
Google 
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 

to make the world’s books discoverable online. 

It has survived long enough for the copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to copyright or whose legal copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that’s often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book’s long journey from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 

public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken steps to 

prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

‘We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the files We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 

personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google’s system: If you are conducting research on machine 

translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 

use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google “watermark” you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 

additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 

because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 

countries. Whether a book is still in copyright varies from country to country, and we can’t offer guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book’s appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 

anywhere in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google’s mission is to organize the world’s information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 

discover the world’s books while helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the full text of this book on the web 

alkttp: /7books. google. com/] 



Google 

Über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 

Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 

das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 

von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 

und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei — eine Erin- 

nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 

zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 

Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 

kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 

über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 

nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 

unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 

dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 

sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 

öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 

von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 

ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 

Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 

Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 

Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter|'http: //books .google.comldurchsuchen. 











e 

Spradf hat der Saſſen. 
in N7 

Möeterbuch 

Plattdeütſchen Sprache 

hauptſächlichſten ihrer Mundarten. 

Geſammelt und herausgegeben 

Dr. Beinrich Berghaus 
Brofefior an ber Königlihen Bau⸗Akademie zu Berlin, in Rubeftand. Der Königlichen Mlabemien ber Wiffenfdaften zu 

‚Rallaud und Benebig fotwie ber Aſtatiſchen Societät zu Paris Mitglieb; Anftifter und Mitbegründer ber Geſellſchaft 
für Erbkunde zu Berlin, 18. April 1828; der geograpbifhen Geiellihaften zu Bombay, London, Naris, St. Petersburg, Stetin 
und Wien; der Schleſtſchen ſowie ber Weftfälischen Geſellſchaft für vaterländiſche Kultur zu Bredlau und Minden, ber 
Geielfchaft für Pommerſche Geichichte und Witertfumälunde, auch des Kunſtvereins für Pommern zu Stetin, ber Märkiichen 
Blonsmilchen Geſellichaft zu BotSram; ber Geſellſchaft für Natur⸗ und Hellfunde zu Dresden, bed naturtwiffenfchaftlichen 
Vereins des Harzes, ber Rheiniſchen ſowie ber Dftfrieflichen naturforichenden Geſellſchaſt zu Malnz und Emden, bed Apo⸗ 
tpelensBereind im nördligen Detichland, des Germaniſchen Ruſeums zu Nürnberg Mitglich, des freien Deutſchen Hochſtifts 
für Bifſenſchaften, Künfte und allgemeine Bildung zu Frankfurt a. MR. Ehrenmitglied und Meifter; auch Mitglich des Deutſchen 

Golomial-Bereind gu Srankfurt a. M. Eenior ber Gemeinde-Älteften ber Delitfch-Reformirten Kirche zu Gtetin. 

Zweiter Band: 

IR. 

Berlin W. 
Verlag von R. Eiſenſchmidt. 

1883, 





Kader rd c Tip 

J. 
Der Selbſtlaut. 

J, der dritte der einfachen Selbſtlaute iſt kurz, 
"ober lang, gedehnt, —— Das 
Lange i 
ein e oder 4, fondern dur an 8 
des Buchflabens, durch ti, außgebrü 
war nur in einfilbigen Wörtern, wie D til, 
Brit, in zweifilbigen, wie biten, diken, t 
bie Berboppelung bed i überfläffig, me 
Kon ber Zon die Dehnung angibt. Das 
kann ausfallen in den Adjektiven, die auf 

id, ig, und in Subftantiven, die auf ik aus⸗ 
gehen. Wan f ſpricht und ſchreibt klater'ch: 

nicht, wie im Hochdeuütſchen, durch 

k: Spitze. Ein auslautendes 

J inter). wi in gleichen Hüllen mit dem 

& 
verlangt, 
mb bingugefüge wird, und bem Tone der 

eütichen Gi! gebraut ‚ wenn man 
* en ndert, mißbilligt, begutachtet, 

bellagt u. a. m. was aus dem, 

abgenommen werden Tann. 
I a eil Allgemeiner Ausruf der Ver⸗ 

mä 

enn man in Bremen jagt: 
i un ni fi, fo meint man ſtandes⸗ gi 

ig gelleidet jein, nicht zu auffallend und 
nicht zu ch —— aber Aha! nicht zu nad): 
I pflegt man zu 
fagen, wenn man use bie Pracht und Vor⸗ 
trefflichkeit fi be-, ober verwundernd alißert; 
#! pfui! aber, wenn man Ekel und W ber: 
willen ausfprehen will. efr. Fi I, 458. 
Die ——— — J fo will (ill kam 

— 

—ã — De: jagt 

en ber Berwunderung, aber aud) 
—— He fein, in welch letzterm 

le der Rad t Di de un de 
al! ch dert Du Di lemer yebaan 

udt wir eff it miin 
oder miin Leeodage! (gefehen) i „18 

(nat mi betemen! ift jenes dem Ausruf de 
Erftaunens, dieß dem bes Wiberwillens ober 
Abwehrens vor 78 J, wat ji ſegg 

(Holftein, FAN 
Fi E Bebeütet in ber 

Rundart ber @ Srafichaft Mark der Budftab 
Ihr, Er. (Köppen ©. 28.) it. Hat ber 

PEN das Sprichwort: Dat is neet I 
un neet fi, wenn Kinder, wie man zu fagen 

t Ulen un Kreien gemadt baben. 
Bilms ©. 115.) 3 vn nicht! fagt 

H 

—* m ge Berliner (S. 28), womit er 
n — Das iſt nicht möglich, was 

3 wo! bezeichnet. 
al Dir gen De peilant macht fi in den Mund: 

Berghaus, Wörterbud IL Bp. 

Yaben. [.u.v. Efjen. 

arten bes üblichen Weſtfalens beſonders 
geltend. Während für die Mundarten der 
nördliden Gegenden bed —— 
Arnsberg, zwiſchen Lippe und Ruhr, die 
Schreibung ea in Wörtern wie breaten: 
—ãæ die —— ber aber e amt beften bezeichnet, 

berbornichen, Ravens⸗ 
— ah hen und Münfterfchen 
Mundarten mit Recht die Schreibung ia, ik. 
Im —— en wenigſtens hat das i 
ar keine Ahnlichleit mit irgend einem e. 
as a ift ein reines füdhtiget a; De * 

brechen die Schreibung briaken 
Fa hat im Ravensber A Osn —8 
(old v'&), im Münfterlande (als i’ä) überall 
ziemli eiche Verbreitung. Im Kolniſchen 
Sauerlande, ſudliche Gegenden des Regierungs⸗ 
bezirks Arnsberg, aber iſt es haufiger, indem 
es dort ohne Vedenken noch in vielen ein⸗ 

en örtern und vor verſchiedenen 
Conſonanten⸗ —— angeman ndt wird, 
in und vor welchen nörbli und weſtlich e 
und & fiebt. So Heißt bän, ben, ſauer⸗ 
andiſg dian. Im Lippeſchen und Dinden 
Ken tritt got ia bereit & degen e er Selling 
eren. ge den, Pi en, g ing⸗ 
aus S 36.) Die f enden — Sn Ibbe 
ehören iger AN —ã * Dem. 

nfter —* oder —ã— en Mund⸗ 

Faber am. adv. Eben. äbben, väben, 
(Münfterland.) Wenn de t’äbben an't 
ssörbragen mass, molen fe en graut 
Spektake ſSaupen Sees hännt na 
be BWitthüdver-Stiege, mi is t'üben 
’ne en meldet. (Giefe, Frans Effint 
S.1 
—e es. n J'adelmann, J'ädbels 
mann: Ein Edelmann. 

yöten . (MRüns 
erland.) He fmeitde yanee Strant: 
abad, drunk Aowends nao't Z’äten 

bis Klodenflag Niegen bi Appeis een, 
tmee Krööfe oltbeer. . at met; 
gebradteg’ätten.. .Raffee, Stippels; 
mtälle , Buotrams ne ion fregen 
fe oft to feiben, aower nid to t’ätten. 

. Se hadden auf ’'n "rag fröber 
glätten: egefien. (Giefe, a. a.D. S. 4, 102, 

gar "Die Geäe. Yanifie. Mine 



2 Jagedeſſe. 

Tanb.) En Salamander, fzoga Eifint, 
iſs Dat nih 'ne Art utländſte Ige— 
biffel, wu man fe wull up Wtitels 
lungen fübt, un mu fe in be Natur; 
bödter un Naturtidungen manfft 
affmalt fünd? (Siefe, a. a. D. ©. 61.) 

‚Sal, L Der Eiter. 
'ater, J'äker. [. Die Eichel. 
'aktie, SYalkie. [. Die Art. 
after. ‚ Die Elfter. Jälfter, J’äfter. (Sauer: 

ewädltig fröhen Apptit an Shen, 
üdrfte un grao’e J'ärften. (Giefe, 

0. 0. D. ©. 24.) 
Sur, tärg. adj. adv. ur. 

'arger. [. Der Ärger, Verdruß. Färger. 
en n grüliden J'ärger 
adbde Frans, a8 'n Leed fungen 

wuorde, wat man den Landesvater 
ben ommd, (Giefe, aa. D. ©. 72.) 

Yargern. v. Ärgern; tärgern. (Wünfterland.) 
Frans moſs sit griefelit i'ärgern, 
denn alles feet up Ööm met finen 
grauten Sylinder. (Giefe, S. 191.) 

ya. adj. Arm, zougun i'armer: Ärmer. 
'arwe. [. Der Erbe. J'ärwe. (Münſterland.) 
Du bäft Di all Din Liäwen quiält, 
de Bennige binnene to [hrappen, un 
wenn Du ftärwft, dann fpielt Dine 
'ärwen ännten jeit met Dine 
weetäbruopen. Gieſe, a.a.D. S. 211.) 

J'arwen. v. Erben; i'ärwen. (Münfterland.) 
Se waor jä ut de neigfte Verwandt— 
Ihupp, un mof8, wenn 't met rechten 
Dingen togont, alles van öm i'ärwen. 
a 0. a.D. ©. 214.) 

Jarwſchupp. [. Die Erbſchaft. ärwidhupp. 
Nüntterland.) Ik häwwe mi en gueden 
ennint in de Kante leggt un de 
ärwſchupp von min fiälgen Ohm 

waor auf fo minn nig. (Biele, a. a. D. 
©. 7.) 

Yarwftüll. ſ. Ein Erbftüd. Yarwitüll, (Müns 
fterland.) Un etisen J’ärwftüll von 
min, fiälgen Bader. (Gieſe, a a. D. 
S. 77.) 
'awai. [. Der Epheü. (Ravensberg.) 
bbe. f. So nennt man in re bei 
Berlin eine Ziege. (Trachſel S. 24.) Eine 
Örtliche Abänderung des fonft gewöhnlichen 
Sippe I, 697. 

be, benboom, ve, Ipenboom. [. Der Eiben: 
baum, Taxus L., Bflanzengattung aus ber 
Familie der Soniferen, infonderheit T. baccata, 
der im füblihen Eüropa heimiſch, bei ung 
in Deütichland acclimatifirt iſt. (Meklenburg. 
gen. Sif. Dün. Ibenholt Angel. Iw. Ga 

ew-.tree, Iwy. ram. if. 

Idel. 

Iberſch, iverſch. adj. Nur in der Verbindung 
iberſche Ble’er: Der Epheil, ber auch Groot⸗ 
vaders Bleder genannt wird. (Grubenhagen.) 
cfr. Iloof, Iloofbläder. 

Icht, ichtes, ichteswas, ichtens; jicht, jichts, 
ichtens. adv. Etwas. it. Einigermaßen, 

irgend, was, nur, wiederum. Man möt 
dat gen laten, wenn 't ichtens 
i8 an muß es laufen laflen, wenn es 
nur einigermaßen befteben Tann. Wenn ’t 
ichtes i8, fo müt man 't laven: Man 
muß möglihft zufrieden fein. Wenn 't 
ichts kann: Wenn's mir irgend möglid tft. 
Wenn 't nog it is: Wenn ed nod Etwas 
ift; wenn ed nocd irgend wie angeht. ’t 
is nog ichtes mit em: Er befindet ſich den 
Umftänden nad nod jo ziemlih. Ik will 
doon, wat if ichtens (jihtend) Tann: 
30 mil thun, wad mir immer möglich ift. 
)e obberften borgere fin dar to ge⸗ 

finnet weit, dem rade icht eswas (irgenb 
etwa3; totoferen. (Lappenb. Hamb. Chron. 
8 %. Brem W. 2. VI, 121.) In dem 
alten Gediht „Scäfftige Martha” empfiehlt 
ein Waarenhändler einen Stoff und jagt: 
Darvan, dat jiht? wat ys to Son— 
dags Kleder dragen: Wer irgend 'was 
bebeüten oder vorftellen will, läßt fi ein 
Sonntagskleid davon maden. (Schüße Il, 186.) 
Hol. Jet, Jets. cfr. Et 2 Bd. I, ©. 898, 
Spalte 1 oben. 

Ichtwa, ichtöwanne, jechteöwannes. adv. Irgend 
etwa. it. Weiland, ebemald, vordem meift 
obiolet. Es findet fh u. a. in einer 
Bremiſchen Urkunde von 1392: Wy Johan 
onde Henrik, Brödere, un Finder 
iehdteswanne Johannis Freien, an= 
der beten Torn Freien 2. (RBogt, 
Monum. inid I, 9). Bon Ichts, Jeutes, 
und dem adv. wanne: Chedem. cfr. Wanne. 
Ikkeswenne ift eine andere Screibung. 
(Murhard, Monum. Nobilit. antiq. p. 809.) 

Ichtwat, ichtswat: Etwas, irgend was; aliquod, 
quoddam. 

Satwerke, tchteswelfe: Einige, etliche; quidam, 
ui qui. 

Id, it, pron. Es. cfr. Et I, 426. In alten 
Handfhriften und Drudwerken ibt und pbt; 
in den Hamburger Statuten von 1276 aber 
it: „He Shall it beteren: Er fol es 
befiern id ne fy alfo: Es fei dem fo.“ 
Ydt werdt wol uth der Werlt weien 
ys ydt vor op jenjiet Eimsbüttel? 
(Srenomadia, Tragikomödie. Hamb. 1630); 
Er wird mol aus der Welt fein (fagt ein 
Bauer vom Heim der Ftiedensgöttin) iſt es 
dieffeitö oder jenfeit3 Eimdbüttel? Der Ham⸗ 
burger und Holfteiner braucht id abwechſelnd 
mit et. (Schüße II, 186.) 

Ser. 40 Die Egge. (Oſtfriesland.) cfr. Eide, 

Idee. In der Redensart: Keene Idee von 
Klabberjas! (Der gewöhnliche Name eines 
Kartenfpield): Er verfteht nichts davon. (Der 
Richtige Berliner S. 24. 

Idel, itel, til, ile. adj. adv. Eitel, vanus. it. 
üchtig, gar zu lebhaft. En ibel Kind: 
in gar zu lebhaftes, ftet3 lärmendes Kind. 

it. Xauter, genug, unvermifdt, nidt als. 
it, Berftärlung des Superlativ ber egen: 
ſchaftswörter; fehr, iddel nett: br 



Joel. 

übich, ausgezeichnet. t is ibel bebrog: 
& 1a lauter Berg, Idei Golb: Fials 
ald Gold. Dat iS ibel good für em: 
Das if} für ihn gut genug. Dat is idel 
Rarrheet: Das find lauter Boflen. Idel 
Water: Nichts als Wafler. Jilarg: 
Glimm; iilgood: Sel ut. bel 
Du bbelpennige: lauter Zweipfennigftüde. 
FL is idel [uftig: Er ift jehr aufgeraümt. 
t. Wird dad Wort mit einigen anderen zus 
femmengefekt, jo fprigt man ed, namentlich 
in ber Altmark, wol iler aus, worin jedod 
das r faum gehört wirb:: ilerbeft, alerilerbeft, 
ein verftärkter Superlativ: Der Befte; iler- 
det, auch allerilerletft; Bulegt, ber Aller 
legte. (Danneil 89.) cfr. Ser. — Ale diefe 
Bedeitungen find bilblih. Die eigentliche, 
nämlid) leer, ift_fowol im Plattb., ala im 
— aus dem Gebrauch gelommen. Ran 

bet fie in bem rem. rd. 98, mo eö 
beißt, wenn Jemand eines Andern Satte 
tbel ebber vull van ber Mölen föret: 
Ledige oder volle Säde von der Mühle det 
ober wegführt. Mit ibeln Handen: Mit 
leeren Fan en kommt in Dänabrüder Ur- 
kunden vor. Hod. Jidel. Angelf. Idel, Yble 
Engl. Idie. cfr. Etel 1, 426, daß in Pommern 
gelaüfiger ift ala itel; telle hat jebod die 
Saziger Mundart, Din. IteLl 

Joelfeet, —keit. [. Die Eitelfeit. it. Cine 
unbefonnene, jugenblice Lebhaftigleit. it. 
Die Thorheit; im diefem Sinne wird das 
Wort in der Kremper Mari, Holftein, oft 
gebraudt, um Geringihägung oder Richt 
adıtung ausyubrüden. 

Peelteite. [. Ein eitler, Hüctiger Menſch; inds 
befonbere von Kinbern. 

Ver. pron. yon Ider een: Jedermann, 
ein Jeder. Dafür Hört man in Hamburg oft 
jebmwebbereen: Jeber einen, eben fo auch 
in Berlin. gel. Iber een. Scwe. Gweli en. 
Zän. yer. Engl Every-ono. dram chaqu’an. Megen 
Feder iann cfr. Alleman I, 27. ofr. En 

I Derfelbe. 
DIR: Elli. it. Jeglic, jeligliher. 

8. adv. Jedod. 
€. Der zweite Bolal will nit, wie im 
ochd, den erften dehnen, lang maden, 
jonbern jeber ift jelbftändig und wird, mie 

bei ia, '% in ber Ausſprache gehört, fo 
Diele: Beben. Die 
Erennung beider Selbſtlaute 

in 
ieigt fh bes 

fonbers in den fübmeftlichen Sedensen bes 
rad — in fe den —ã 

norbmweftlic jegenben aud) nicht fremd. 
Je. 1. Das Ei. Yer: Eier. Frl töm denn 

ba tom Schornfteen rin? Dat warb 
be Dadeboa wol fin; be jhmöt den 
Nudeltopp von 't Fler un Shmöt em 
Ön eRorm Buyer Baht! Dabebon, 
Du Schawernakt. (Rönigäberger Mund: 
art. Heine. Böhmte-Reih, im Yausfrend, 
XXI, 336.) 
egel. I. Der Igel. (Grafſchaft Matt.) 
'egae. I. Die Egge. (Deögleihen.) 
“ — 5 — u it Eggentäfer, der Hirſch⸗ 

fer. (Deögleichen. 
Fell. ade En dla gütwert._ Aachen 

in bem —2 as dat noch fo aß ä 
Ste was, hätt dat ielle alle Jaar um 

le, bi’ewen: 

3 

Ei 3 
Y'hasmibbag justemint fo [üb't, ad 
me’ im M’arjefleith de Kloten gaan. 
Saziger Dialect.) cfr. Idel. 

'ejel. L. Der Efel. (Ravensbergifge Mundart.) 
}, üffte. conj. Ob; ob etwa; ald menn, bafern. i j. Ob; ob etw di 

it. Dber. ehr. € I, 407, efit I, 408. Df, 
at wol: Obgleid. 

{it adj. Seglic, jeglicher, jeber._cfr. Jegelik. el 

fie, vets pron. 90, Gen. Der Korimer 
ſpricht Diner —X (bie —A 
und andere Munbarten haben ben Gen. nicht 
in Gebraud; Dat. Mi, mit: Mir; Acc. Mi: 
Dig. Im pl. Wi: Mir, Gen. Ufer: Unfer, 
Dat. 08, uus: Und. Acc. U: Uns. Dat. 
und Acc. aud Jik und You. — Danneil 
8 88) gibt folgende Erlaüterungen: Wird 
ei Fragen das Pronomen allein gefegt, fo 
ört man nicht felten Es fpreden. Im 
tfaffiigen wird dies Pronomen eben fo 

wie im Plattd. beclinirt. Außerdem hat bad 
Atfaffiihe no einen Dual. Stehen die 
Fürmörter if, du, fe hinter dem Zeitmort, fo 
verfjmelgen fie mit dem v., fo daß aus ik, 
je ein t, ein ’8 wird. Wat do't: Was 
thu’ ih; wat feggt’8: Was fagt fie; [op'n’& 
al: Zaufen fie jhon? Die zweite Perſon wird 
meiftend unbeadtet gelafien, wat maafft: 
Was machſt Du? In den Zeitwörtern follen, 
mollen fagen, findet eine nod größere Bere 
Kgmetgun, Statt im Praes. und Imperf. 

at ſall (hat): Mas fol ih? Dütt 
wo? oof: Das wollt’ ih aud. Dat dödgt 
nitts, fät: Daß taugt nicht, fagte ih. 
Diefe Zufammenziehung gilt bei den zwei 
erften v. follen, wollen, nur von ber erften 
Perſon bei dem Iehten, auch von der 
dritten: Säi’s: Sagte fie; jähr: Sagte er, 
wobei das r auffallend ift (als Vertreter von 
Mi auch Sää 'st: Sagteft Du, lommt vor. 
(as Danneil von jeiner heimathlihen Mund: 

art, der altmärkijchen, jagt, gilt mehr oder 
minder von allen übrigen Mundarten.) IE 
will Di bi mit einem folgenden eitwort 
£ in der Altmark eine ganz eigenthümliche 

jebemeife. Wenn Jemand zu einem Andern 
in einem Abhangigleits - Berhältnig_ fteht, 

®. der Sohn zum Bater, der Knecht zum 
von, und er hat gegen dieſen Andern eine 
itte, eine Behauptung ꝛc. ausgeſprochen 

momit_ ber Bad nicht zufrieden, nicht 
einverftanden ift, vielmehr feinen Unmillen 
darüber zu erfennen gibt, fo mieberholt er 
das v., mit beffen Bebeütung er ungufrieben 
ift, indem er bemjelben Zt will Di bi vors 
fegt. Ein Sohn bittet feinen Bater um feine 
Zuftimmung, heirathen zu birfen; ein Knecht 
wünfdt mißrugeßen und 3. 8: Fiſche zu 
angeln, fo brüdt ber Bater, ber Herr feine 
Unzufriedenheit damit fo aus: It will Di bi 
fri’en, — fiihangeln, mit ober ohne den Zus 
it; Sn faft maal je'en, in dem Sinne: Das 
hu’ einmal und Du folft fehen, was daraus 

folgt. Auch greift der Drohende mol fofort 
nad dem Stod und gibt feiner abmeifenden 
Antwort einen fühlbaren Nahbrud! Dens 
felben Sinn hat das fürzere: Wat? fri’en? 
wat? flcangeln! Son Sat die gedachte 
Redeweile ohne Zufag-geitwort nod einen 
unanfänbigen, den guten Sitten zumiber 
Laufenden Sinn, wenn nämlid ein verliebter 
Bauerburich fi ihrer bei zaͤrtlichen 

—8* 



4 3. 

Stelbiein mit feinem Liebchen bebient und 
dieſes das — feines lebhaften Zeb⸗ 
R abweift. it. Ber 
Inia-gäciger net art ift bie Rebenform 

ie dag Kan — ** ie "rager wie das franz: oi. uf bie 
Ber ift denn I Klee: 

L— We nie Dr inte ” mia 
orte in 

weiten Perſt J if # at en 
Beitfeen Keen — Mn ——— 

hört nur zu of uns 28 819 mi Dep, gr ud, bie Are 
len) — in bi jon wirb um: 
—5 — haare hr 18 Dat. gebraudtt. 

Fa if, N in: im at om 
Ion! nicht aufgı rmen find 
Er nur ber De dritten Perfon 

eißt oft fie ſtatt ihmen; 3. ®. 
e fe denn mat mitjebra, 9 zßt 

FH auch ihr ſtatt ihnen, 3.8. @ 
t Abr ao ofte Aa aber fe jr ven 
nig! Rebensart: Er ſpricht immer if un 
bei { um mat(unDgen, Slee! un®Beene) 

—— (Der Ri erliner 
Die Serbftfucht deb neigen 

Slaktbtegr Ejfint, und deſſen Geiz 
ich in de Ktote Regel aud, an de be fi A 
gi: Erft un denn nomalß if, un 
Cebrode Mat me un welt 
beide men (Biefe. 3. Aufl. S. 175.) 

Si, Ile, £ Dos Wicmaap, das Mach, 
more ie an Maaße und Gewichle 
unter icher Autorität lichen werben 
und mon —— — ai 

Stab, init meiden der Inhatt m — nnen 

it. Das Ai jeichen, a Hr tm 
erkannten Naaßen und Gewichten * 
wird. it. Jede Marke, jeder Bleid, 2m 
vide um. it Die Banktung bes Wigens, 

Iken, itte, Pien. f. Aichen, allerhand Raaße 
unb Sebidie nad) dem richtigen Gehalt ein: 
R ten; it._mefjen, Aefen, 05 Etwas bad 

fie Maas und Gemiht hat. De 
Eher id ifet; Tunnen ilken; be 
unde fünd itt’ %; konnte und mußte man 

jagen, jo lange das Dei [he Bolt nit in 
ie fog. internationale Schablone gezwät 

worden, bie ihm, minbeitens in biejer 
tung, feine Berefümtate geraubt at! ik 
Bra inten Einen betrunfen machen. 

in ) 
ter. [. Der Dbrigteits: — in &6 und HRIAT genommene Beamte 

1b, bezw. bi ale L ah gemeine, Wekhin, Aherein 
immenb mit ie. Rand) 

1» v. Daß liebe Pi ftet3 im Munbe haben, 
diene eit von fich felber reden, in prahlerifcher 

ı Spottname eines 
Yin: —— er Menfhen, 

die ihr ie %, 
führen, — —R use für Ye Welt ganz 

Pa Ein ne — at ann 

(Bftfriedland) ; 

Gtederling 
ſprache ame 

N} 

Ti bei ben Baflermählen 
bie 

ichmei 
eins mit dee 

Zikyanl. 1. Der di 
welder die Höl 
vom Müller ni 

Erinaceus Europaeus 

a on aa SEE ingen, von Thieren, 
Salat, Be rtenbau großen © en * 
darum — Todtet ben Igel iu) au 
märler nennt ben Igel Smün-ggel 4 
gel I, 408. it, Ile: am nuteget, 
Hirudo officinalis Z., Son icinalis 
‚Sav., ber un, Pilge, und ober 5. "modieie 
nalis L. und ., ber beütiche Bl * 
Supen ad 'ne Jle: — trinken. 
Ilen fetten taten: Blutegel nad — 
orbnung, bet —— x ‚on ben Körper jr 

upfaan un fen ie — feb min DIE 

En Bot Se —S— jonod fonn 
I, 68. 

— —FA in —Ee 
enn wand Iran 

Fer Tofede dm de Hushäöllun? jüR 
am allerweinigften, un Daorüm tilbe 
% auf gor nid, wier ante temären. 
Gieſe, Effint ©. 2] 
jentogt. I: ‚Die —ES din eigends dazu 
Ps zei 

Das Fluglod bed Bienenfods, it it. 

KT, Sn en en iin . "ilig hebben, 
vera. Ra jhlad, 

aber een vilig? Du warſchi 
mi bod nig fo vorbilope, ohn goben 
Dag to Neger on onn to FR wi —— 
wat mh a pgerg-Perlbiice 
ER 02. 
I 78 jammengegogen von Zitat, 

(ustela putorius L., IU., ein zur 
Satku Barden —*2 — Raubthier, ein 
ale Hühner und Zauben, 

t, dem 
beß Rarders jeb: Id. — Es 

ee und Milk, neben CIE, u 
— De Haans de treigen, be 

SEES, Yuan an Tee e 
BörSukfenbere van'nZurn. (W.Heyie, 

Austen. Die Slafan 
Pla: Ale. Ra, denn Bleint illa geteniel 
(Grmsländifge Mundart.) Firmenich I, 



30. 

SM, ille. pron. ‚ ihre, ihres. it. Der, die, 
bad Ihrige. aweft prooft Maaltiid, 
fei müfjte ille Saar uo de’ mit 'r 
lange Naas aftrele. (Saziger Mundart.) 

Men. v. Aufhalien; auch wol ellen. Le 
tereß Wort Hat aber auch eine ganz andere 
Bebeütung, cfr. I, 416. 

„er: Aller. Wird bem Superlativ vorgefekt. 
De illerbefte: Die Allerbeſte. De iller: 
eerfie: Der Allererfie, der erfle von Allen. 
Dat illermeefte: Das Allermeifte Da 
bitet de Fiſt am illerbeften an: Da tft 
am allerbeften f angeln, ber fiſchreichſte 

ed. (Schüge II, 190.) Üfler, neben iller in 
benhagenſcher Mundart. (Schambach 6.70.) 

: Ein Seder; in Urkunden. cfr. Et I, 416. 
. eert. adj. Beraufht. De bett deftig 
rt: Der Hat einen tüchtigen 
auf! 

| u ae laub, Hodera Heliz D. der 
‚ , Mauerewig, zur anzens 

familie der Araliaceen oder deberaceen ges 
börig. cfr. Alönalf I, 80. 

Jlosfbläder. [. pl Epheu⸗, Eppich⸗, Siengrün;, 
Rauerewig-, Baumrinbenblätier, ein Heil 
mittel aüßerlih bei Geſchwuren. 

As, Aſe, Fieber, Ilſabeie, Elfabeen, Ilsbett. 
Der Rame Elifabeth, Elfabe, Eije, Jiſebe, 
fabela. Dumme Ilſe, ein Berliniiches 
impfwort. 

Iſſebain, Ibbain. Ein Frauenname, von Ilſe 
und Benedictine zuſammengezogen. (Ravens⸗ 
berg; nach Rirenbügern.) 

Jllegrimfd, ifegrimidh. adj. Grimmig, wild, 
onders vom Blid. (Brubenhagen.) 

Filt. L Eins mit Xölte I, 66, und EI I, 407: 
Die Schwiele, (Dftfriesland.) 

Jumet, Inimt. [. Ein Fruhſtũck. Scheint 
von Imbiz, refectio, prandium abzuftammen. 
(Beibniz, Archaeol. Tent. in Collect. Etymol. 
„ 97.) ol. Inbijt, Ontbijt. cfr. Inbet ıc. 
(Strodtmann S. 94, 9.) Db von Bienen 

ddeitet, Die vor dem Außfliegen den Immt 
genießen? (Köppen S. 29.) 
bisttid. f. Die Zeit zum Yrübftüden. Bei 

biefer Gelegenheit möge bie Eintheilung bes 
Tages eingeichaltet werben, wie fie auf dem 
Zande übli if. Nox diem ducere videtur 
jagt Tacitus von ben Deütfhen, was, mie 
im vorliegenden Buche ſchon erwähnt ift, 
feinem Zweifel unterliegt. Auch die Kelten 
zählten flatt nah Tagen nah Nächten 
nid Codex. Etymol. II, 146), und in 
ehr vielen Urkunden aus dem 13. und 

14 Tagen 0 ne Frift von fo viel 
Küchler ec atfo bei ber Sag nb-Berifiitung 
mit der Nacht der Anfang gemacht. — 
1) Dat eerfie; 2) Dat tweede; 8) Dat 
brüdde Hanentreijen; 4) De Uchte ober 
Morgenugte — 5) Imbts⸗ 
tiid, das erſte Fruhſtuck; 6) Aleen Middag, 
ober auch Mibbelimbt, denn auf dem 
Lande und in kleinen Ackerſtädten wird zwei 
Mal g ; 7) Middag, die Haupts 
mablzeit; 8) De Ronen, dann hält man 
den Sſchlaf; 9) Befperbrood; 10) De 
Udte oder Avenduchte (Dämmerung); 
11) Adendbrood; daB Abendeflen; 12) De 
eerfie Slaap, womit nachtſlapende Tiid 
wol einerlei ſein wird. (Strodtmann ©. 86.) 

Immenwulf. 5 

Ime und ine. Die dritte und vierte Endung 
des perſoͤnl. Yürmwortd he: Ihm und ihn. 

Imer, imerke, imelle. adj. Eins mit emer 
⁊c. j, 417: Rein; allein, unverwiſcht, lauter. 
eg 

Jum, Imme, Immke, Impe. [. Die Biene, 
Apis mellifera L. Dan. Bie. Eqweb. Bi. üngeli. 
Beo. Engl. Bee. it. Bienenflod. Twe Immen 
Beat to erer beider Gewinn: Awei 

ienenftöde ftehen zu ihrer VBeiber Gewinn. 
Liifken-Imme nennen die Bienenväter 
einen Bienenftod, ber zur Zucht dient, und 
von dem man im Sommer die Schwärme 
zu gewarten bat. Man Ne fie im Herbfte 
aus und hebt fie auf, an daß die anderen 
todt geraüchert werben. Im Örubenhagenjöen 
8* noch jetzt vielfach der Brauch, den 

d des Hausherrn den Bienen mit ben 
"Worten zu verlünden: Imme, Diin Bader 
i8 dood. (6 I 6%) De Frau, 
well düſſen kloken Gedanken utfproel, 
was en tenger un drall Wiwken van 
ennige biärtig, met en propper Hus⸗ 
müſſten up, un Triegel un liäwig &8 
en Imm. (Giefe, Frans Eſſink S. 1.) 

Ymmedrad. [. Die Hefe von Dane und Honig. 
(Hazensberg) cfr. Dras ], 

Immefatt. [. Das eß zum Wegtragen der 
Auswurfsftoffe, zum Reinigen des Abtritis; 
fherzhafte Bezeichnung des beixeffenden 
Schmutgefäßes. 
mmenangel. [. Der Bienenftadhel. 
menbrood. [. Dad Bienenbrod, ein Reben, 

erzeügniß des Yonige, das den Bienen zu 
ihrer Rabrung dient. 
m itt. ſ. Der Fleiß, wie der der Bienen. 
mmenfluct. [. Eine Anzahl Bienenftöde. 
mmenbund. ſ. Das Bienenftod-Geftelle. 
Immenſchuur. 
—** ee außgeleerie ee 
wen me, — — rump, — , men⸗ 

m . £L Der Bienenkorb, — fto 
piarium. cfr. Beüte 1 I, 273. Der adter 
ung en Keerl, welt oppen Stoll 'ne 
errige Inmhüwe (—Forf) drog, un 

drin feet en Haan, welt mitten Rupp 
dör 'n Lo Tee. Gieſe, Fr. Eifint. 
3. Aufl. S. 166.) 

Immenträber. [. pl. meine Benennung 
der Pflanzen, deren’ Blumen den Bienen bes 
fonder8 angenehm find, darunter die Melifie, 
auch die Blühten der Robinien, von ihnen 
vorzugsmweife aufgefuht und geliebt werben. 

Ammenreht. ſ. Das Bienenrecht, der Inbegriff 
aller auf bie Bienenzucht bezüglichen Rechts: 
normen. 

Immenſchuur. ſ. Ein Bienenſchauer. — Schauer, 
ein jedes nah feinen Hauptjeiten offenes 
Gebaübe. He bu’t doch as de befte Bur 
un jet doch ol en Immenſchur 8 ⸗ 
broot. PBlattd. Husfründ III, 68.) Em is't, 
a8 wenn fit dor wat rögt, a8 güng 
dor En bi ’t Immenſchur. (I. —8* 
De Meklenbörger Burhochtid S. 4) Immen⸗ 
ſchunl ift der oſtfrieſi Ei Rame. cir. Schuul, 
mmenftwarm. ſ. Ein Bienenſchwarm. 
mmenwulf. [. Der Bienenſpecht, Grünfpedt, 
Merops Apiaster Klein, Apiaster L. it. 
Der graue Immenfänger oder Wolf, M. 
cinereus Al. it. Die Seeſchwalbe, M. alter 
Kl. cfr. Windrakker. 



6 Immerte. 

Immerte. ſ. Die Himbeere. (Grafſchaft Mark.) 
(Köppen ©. 29, 

Immerzu. adv. Yortwährend. (Berliniſch.) 
Immig. adj. Fleißig, arbeitfam, wie die Bienen 

ed ind. 
Immker, Imkemeier. [. Der Bienenvater, 

— wärter, —züchter; Beidler, Apiarius. Sein 
Coſtüm bei der Arbeit zeichnet fih in Hol: 
ftein durh eine leinene Kappe aus, vorn 
übers Gefiht Hin mit einer eifernen Draht: 
itter⸗Maske verjeben, die an Die Kappe be> 
* und dem Bienenſtich undurchdringlich 
ſt; ſodann trägt der Immker dicke wollene 
Handſchuhe. 

Immkerſche. ſ. Eine Bienenpflegerin. it. Zärtliche 
Benennung eines fleißigen Nädchens. 

Impaß. ſ. Ein Querſtrich; die Störung. 
(Meklenburg.) 

Importünſch. adj. Das franzöſtſche importun, 
igt in Ditmarſchen und der Kremper 
egend, Holftein, Falk, mit Riemanden ich 

in ein Geſpräch einlaffend, oder wenn man’s 
thut, nafeweiß fein. 

Yu. L. Das Heim, des baüslide Heerd. 
(Ravendberg.) cfr. Folgendes Wort. 

In. praep. In, ſowie in zufammengefegten 
Wörtern Ein. Hat au in einigen Redens⸗ 
arten das Anfehen und die Stelle eines adv. 
An fiin oder in mwefen: Zu Haufe fein. 
He was nig in: Gr war nicht zu Haufe. 
Is be in: Iſt er zu Haufe? Ne, be is nig 
in: Nein, er ift auögegangen. Mipden in: 
An der Mitte. In ſik: An und für fi, 
per se. 't 18 in fit fwart: Es ift durch 
und dur ſchwarz. He bett ’t in fit a8 
de Begen: Es ift mehr binter ibm, ala 
man glaubt, er bat mehr Berftand, ala man 
aüßerlih an ihm merkt. it. Sagt man fo 
fpottweife von Einem, der wenig Berftand 
verräth. Das Gleihniß von der Biege zielt 
auf die Eigenſchaft dieſer Thiere, die, wenn fie 
nod fo et ind, aüßerlih doch mager zu 
fein feinen. re Gades: Zu Gottes 
Ehren. In dat eerſte: Zum Erſten. Wenn 
diee part. bei Adjectiven ſteht, ſo verſtärkt 
ſie den wegriff derſelben. Dat Kind is in— 
fraam: Bas Kind iſt ſehr fromm. Ebenſo, 
inbös: Sehr böſe. Inklook: Sehr klug. 
„umbör: Sehr mürbe. Morgen im Dage: 
torgenden Tages (mit befonderem Nachdruck) 
be Morgen im Dage will ik ’t doon: 

orgen werd’ ichs gewiß beſorgen. (Brem. 
W. B. VI, 123.) cfr. 
narnen. v. Einärnten. 
nafen. v. Beihmuten, bejubeln. 
när. [. Das Eingeweide des Horn:, Schlacht: 
vieh3. (Grafihaft Mark.) efr.J gebööm, Inſt ac. 

Aubären. v. Geld erheben. cfr. Bären 1. I, 93; 
inbiren. 

Inbeholt (1440). L Ein Berfted, ein Ber: 
wahrungsort. it. Borenthaltung. 

Subechden. v. Einbilden, u. f. w. cfr. adj. 
Inbeelſk, und v. inbilden. 

Anbeeldung ſ. Die Einbildung 2. cfr. Sn: 
bildung. 

Inbeelſt. adj. Eingebilvet, hoffärtig, hochmuthig, 
ſtolz, dünkelhaft. 

JInberen. v. Beeren in bie Schneiſe hängen 
zum sang der Krammetönögel. 

Inbet, —biit. ſ. Eine Speife, bezw. mehrere 
Speifen (in bie gebifien, bie verzehrt werben) ; 

n de 

Anne, 

Indechtig. 

ein Imbiß, namentlich ein Frühſtück, in der 
—* Sprache der deütſchen Kochkünſtlert 
déjeſiné dinatoire! it. Ein Biß, der in einen 
Gegenftand gethan wird. cfr. Imbt. 

Inbilden, —billen. v. Einem Etwas weis 
maden. Sit veel inbillen: Sid viel 
—A den hochmüthigen Narren fpielen, 
olz thun. 

FJubiilſtk, inbildern, — billern. adj. Eins mit 
inbeelft: Gingebilbet u. |. w. 

Inbildung, —billung. [. Die Einbildung, falſche 
Borftellung. 

YJubläuen, v. Jemandem durd Schläge Etwa 
beibringen. (Meflenburg.) 
nbliwen. v. Yu Hauſe bleiben. 
nbliwel-Dag. [. Ein Feiertag in der ule. 
nborben, —boren. v. Irgend Einen in Beſit 
feßen; darin einmeifen. 

Jubören. v. Geld einnehmen, erheben. Dat 
ward nig bört: Dad gilt nidt. cfr. 
Bären 2 I, 194. 

Inböringen. [. Die Geldeinnahme, Gelderhebung. 
Den Dom fcolde man dem Capittel in 
orer werde laten mit aller orer in: 
tumpft vnd inboringe. (Zappenb. Hamb. 
Chron. S. 75, Brem. W. B. VI, 128.) 

Inboſt. ſ. Die Denkungsart, Geſinnung; der 
Hochmuth, von Einen, der ſich in die Bruſt 
wirft (Oſtſriesland. Stürenburg S. 94.) Hol 
Inborſi. 

Inbös. adj. Sehr böfe. Dat Kind is inbös 
to te’en: Das Kind iſt ſchwer zu ziehen. 

Inböten, —boiten, v. Einheizen. He bett eer 
ae akt: Er bat ihr die Hölle heiß 
gemacht. 

Jubrammen. v. Sagt man von Kindern, die 
des Nachts ihr Waſſer nicht balten können, 
das Bett näffen. 

Inbräken, —breelen. [.uv. Einbrechen; ein Haus, 
eine Mauer 2c. zum Abbrud. it. Einbrechen, 
in ein Gebaüde, um zu fteblen. it. Berleken, 
eine Perſon, eine Sache. De können to 
'tStiälen un Inbriäken brudt wären. 
(Biefe, Franz Eſſink S. 90.) 

Anbringen. v. Anzeigen. it. Vertragen. it. Ein 
werfen, conferiren — bei einer Erbſchaft. 
(Dftfriefiihes 2. R. S. 375.) it. Eindringen, 
nach Haufe bringen. it. Einheimfen, einſcheüern, 
einärnten: Dat Koorn inbringen. it 
Gewinn abwerfen. 

Inbrokken. v. Sih Kenntnifie verihaffen. it. 
Einen Fehler nach dem andern begehen, und 
fih in üble Lage bringen. 
nbruun. adv. Sehr braun. 
nbudel, Das Haußgerätb. cfr. Budel I, 240. 
EA v. Eingraben. it. Beerdigen. (Ber: 
iniſch. 

————— v. Ein Kind in den Schlaf faüfeln 
(Metlenburg). 

Anbüdelten, bündeln. v. Einhüllen, einwideln; 
ein Kind in Windeln legen. 
a npein v. Einbinden, zuſammen binden. 
nbündfeln, —bünfeln. v. Sn ein Bündel zu 
fammenlegen; einmwideln. it. Einpaden, im 
Winter Rei reihlih mit warmer Kleibu 
mit Fußſack 2c. verſehen. Dieſes und bie 
beiden vorhergehenden Zeitwörter brilden 
nahezu einen und denjelben Sinn aus; Bünd 
tft Stammmwort. cfr. Bünfeln I, 270. 
ind. [. Daß Ende ꝛc. cfr. End’ I, 418. 
udechtig. adv. Eingevenf; erinnerlid. In 



Indechtig. 

dechtig ſiin van ener Sake: Eine Sache 
im Ge agtniß behalten, im Gegenſatz des 
Bergefiend. Enem erb. rade is one allen 
twiuel wol indechtig. (Lappenb. Hamb. 
Chron. S. 629. Br. W 8 VI, 128.) 

In de Hand fallen: Beſſer, als man es er: 
wartete, ausfallen; — urfprünglihd wol an 
Gewidt ein Gegenftand, den man in, ber 
gan abmwiegt; ıt. von Perfonen, von einem 

ranfen. He fallt mi in de Hand: Ic 
find’ ihn beſſer, als ich erwartete. 

Indem. adv. Blei jekt; fo eben. Ik mill 
indem gaan: Ich will jo eben geben. it. 
Beinahe. EN bar indem fullen: Beinahe 
war ich gefallen. it. Während, indeſſen, zu 
derielben Zeit. Indem datt: Daß. (Meklen⸗ 
burg.) a" de Möte gaan: v. Entgegen 
gehen. cfr. Möten. 

Indenkern. adj. In Gedanken vertieft, nad: 
denklich, tieffinnig, befonder® von Einem 
gejagt, der mit Herz und Gemüth bedenkt, 
eine ſtarke Einbildungstraft befitt. 

Audecpil.adj. Melıncholifch, tieffinnig, grübelnd. 
In de eerft. adv Zuerſt, anfangs, in der eriten 

eit. 
Yu de Stä, in Stä. adv. Auf der Stelle, jofort. 

Engl. Instant 
Sadıt praep. Innerhalb, binnen. cfr. Sinner. 

udiik. J. Ein Binnendeich. cfr. daſſelbe Wort 
unter Diik I, 330. 

JIndingen. v. Einzablen. Etlife (die flüchtig 
geworben waren) bebben von buten in: 
ebinget: Die Strafe eingezahlt. (Xappenb. 
amb. Chron. S. 108, Brem. W. 8. VI, 123.) 

Yubifig. adj. adv. Zerſtogt hartnäckig, in⸗ 
grimmig. cfr. Diſig I, 836; düſig I, 891. 

Jinudken. [. Dimin. von Sind: Ein Endden; 
it. ein Heiner Strumpf. Du döönſt ad 
»n Jindken Talgliht oder ad en 
Zinbten Katt ane Dacht, fagt man im 
aſchubiſchen Küftenlande ala Erwiderung auf 

ein ungereimtes Gewaſch. (Eürynome I, 40.) 
JIndokken. v. Die Sarben in Haufen legen. cfr. 

Dokke I, 339. 
Ya do! Benennung eines Kinderſpiels in der 

Grafſchaft Mark, bei dein in die Erde ge: 
abene Tleine Löcher das Biel eines Balls 

End, (Köppen S. 29.) 
Zuboon. v. Einftreüen, Futter für's Vieh. it. 
De mt it. Einfchhärfen, einbinden. Ik 
ebb 't em düchtig indaan: Derb bei: 
ebradjt. it. Gelb auf liegende Gründe gegen 
ypothekariſche Sicherheit berleihen. it. Enem 

dat Land indoon: Einem Land zu feinem 
Gebrauche geben, beſonders als Unterpfand, 
oder um G pur den Ertrag bezahlt zu 
maden; fu eier⸗Recht übergeben. (Brem. 
®. B. VI, 86.) 

Yndölen, v. Eindrüden; indalen (Partic.): Ein: 
gedrünt, (Dftfrief. L. R. S. 7388.) cfr. Döt 

Inböpen. v. So nennt die Striderin, wenn fie 
eine Maſche fallen ließ, und einige Mal 
Darüber wegftridte, und um fie dann aufzu⸗ 
nehmen, bie letztgeſtrickte Maſche fallen läßt, 
um die erfte wieder aufzufuhen unb den 
Gehler gut zu machen. 

Judra'en, —drajen. v. Einteihen. Man jagt: 
Tweern indra’en: Den Zwirnfaben durch 
ein Ohr ziehen; man fagt aber auch: De 

Indumeln. 7 

Natel indrajen, was den nämlichen Begriff 
ausdrückt. 

Judragen. v. Eintragen, ins Haus, in den Stall, 
in die Scheine u. f. w., in die Rechnungs: 
bücher über Einnahmen und Ausgaben. 

Indragt. [. Die Abſchaffung einer alten, guten 
Gemohnbeit. 

Andrapen, —bräpen. v. Eintreffen, perſönlich 
wie ſächlich. it. Sutreffen. at if jeggt 
geb dropt in: Wie ich's gefagt, 
ommt es! 

Judrägen. v. Einen Vertrag ſchließen. it. Eins 
wirken. (Osnabrücker Urkunden.) 

Yudrang. I. Die Zudringlichkeit. it. Wider; 
jeglichkeit. 

JIndränken. v. Eintränten, als Tran? eingeben, 
einfnüpfen. it. Im bildliden Sinne von 
Schlägen, bie als Beflerungsmittel aufge: 
faßt werden: Ik will Di dat indränten, 
mit der Bebeütung: SJemanden für einen 
Fehltritt ftrafen. it. Das Vergeltungsrecht 
megen empfangener Beleidigung kunftighin 
bei günftiger Gelegenbeit üben. Indriwen 
og man in den nordweftlicden Gegenden der 
tmark. 

Indreügen, —drögeu, — drügen. v. Eintrocknen. 
Et dreügt dar woll in: Es wird wol 
nichts daraus! it. In Abnahme feiner Nah—⸗ 
rung, feines Gewerbes gerathen. it. Sn Ber: 
gefienheit gerathen, vergeflen werden. Wat 
indrögen laten: Eine Sade nicht weiter 
verfolgen. Lilfterwelt as 'n verfrüns 
teltenBagenLöfhpapier wur grieniäe 
Dontiamen indrögt ſünd. (Brindmann 

re v. Eindringen. 
ndringlig, Inbeingtic . adj. Eindringlich, mit 
roßer Kraft. Einem 'was beibringen, ihn 

belehren. Un 'ne Sünn un 'ne Shann 
i8 dat för & ©. Rath un beide Ehr— 
liebende Duartiere, dat de Kirchen— 
Deenerö un de würdige un gelirte 
Herr Diaconuß, de de Friftlihe Leew 
na de Peritepen de geſammte Gemeen 
in unſen leewen Herrgodd In engen 
Hus von de Kanzel un dat PBulpet ut 
in de inbringlicft un beilfamft Wij’ 
utdüden fal un deit, mit den Stadt: 
piper un de Nachtwächters up emen 
un Den jütnitigen Stand ftellt worden 
i8 un fit fin beten Leibes- unleben3; 
nothdurft tofamen ſnurren möt as 'n 
—* er. (Brinckmann I, 62.) Es ift die 
Rede von der See: und Handel, aud 
Univerfitäts: Stadt Roſtok, woſelbſt es fünf 
Kirchen gibt, davon vier eine jede, außer dem 
Pfarrer, bier Baftor genannt, einen Diaconus 
bat. Es ift der Diaconus von St. Marien 
gemeint. 
—X v. Hinein⸗, hinuntertrinken. 
udrömimeln, Indröömkeln, — röömken. v. 

n den erſten Slummer fallen. 
Indruſſeln, —buffeln. v. Sm Begriff fein eins 

zuſchlummern. cfr. Drufen, Druffeln I, 371. 
Äbereinftinmnend mit dem gzmeitfolgenden 

orte. 
Junduken. v. Eintauchen, untertauden. Sit 
induten, fagt man von einem babenden 

ogel. 
Judumeln, —bummeln. [. und v. In Taumel 

gerathen, einichlafen, einfchlummen. De 



8 Indunſten. 

armen Kinder werrn 't Morgens noch 
p möd un fläprig, un fe kemen in de 
bool falten an't Indumeln.« —5 

Plattd. Husfrund. 88.) 
ußfen. v. Einfhlummern, ans 

laf zu fallen. cfr. 

Jubnven. v. Eindrücken, preſſen, ſtoßen. cfr. 
Duven I, 887 

Aue. [. Die Granne, Ahrenfpi fe beſonders von 
der Gerfte; cfr. Dangel gll. it. Ein 
oftfriel. Manndname. 

Ine mine Mn: Anfang eines Kinderreims beim 
Abzählen eines Kinderipiels. 
I sel en a ülne — ts. adv. Yortwährend. 

id: 
Yu eens weg: —e Wortlich: In 
—— weg s ni K 
nenten. v. Impfen; oculiren. Pokken ins 
enten: Die Ss chutzblattern enimpfen cfr. 

De —— 
udunften, —— 

3 In &4 angen 

quekersiren. Y. Ein, bei dem Plattd. beliebtes 
Fremdwort für einüben. Un ſmökten 
(eaugiten) ſo irnftHaft, ad hadden fe fit 

dat Theater inexgerzirt. (Brindmann 
43.) 

Aufahen, Das Fach, Scheünen in Abtheilungen 
ringen. it. In die Fächer legen. 

Infall. ſ. Der Einfall, in allen Bedeütungen 
des hoch. Wortes; Da jet: Der —32* 
wenn eine Sache einfällt ‚ fofern einfallen 
für Bineinfallen ſteht, unb zwar nicht blos 
eigentlich, fordern auch bildlich: De Infall 
van de Fi'end im 't Land. it. Sofern 
einfallen joviel ala einwärts fallen, zufammen: 
ftürgen, bedeütet. De nen van dat 
uus: Dieſes Haufes Zujammenfturz, Ein: 
ur it. Was einfällt, aljo die Ausfaat: 

Stüd van dre Schäpels Anfall. 
it. "ein unerwarteter Gedanke, der mit dem 
vorhergehenden Gedanken Teinen "Du ter 
unmittelbaren ufommenhang at. Du Heft 
nen kloken Infall: aft Du einen 
Hugen Einfall. De —* Anfälle as en 
old —RN Der da hat recht alberne, wun⸗ 
derliche Einfälle, bald bringt er dies, bald 
—* zur Sprache, und es wird wohl hinzu⸗ 
fugt dat van Sünnenfdiin infallen 
Bi Ein Sonnenftrahl Tönnte ed, das alte 
Haus, zum Einſturz bringen! it. Die Wider 
—— Einſpruch. cfr. Arg 2. I, 58; Ins 

gurall rc. Schweb. Infall 
eu, v. Einfallen; aud von einem Haufe, 

deſaue Mauer ıc. beim Einfturz, zuſammen⸗ 
fallen. it. Hineinfallen, irgendwo, in einen 
Oraben, ein Loch ıc. Det fällt mir jar 
inf (Bert Fällt mir ja nig im Traume 
ne srliniihe NRedendarten.) Din. Infolde. 

nfal 

Imn vn rolig. adj. Einfach; einzeln. cfr. 
enfolbig 1, 402 

Yufamia Ein ſchlechter Cigarro, oft mit dem 
uſaß: Aus der Kiſte der Stincadores. 

(Berliniſch.) 
In | sanıdig,—Taantig, faanıt.adj.adv. 

a8 latein.infamis, das frany. infame: Ehrs 
los, nichtswurdig, ſchaͤndlich, verabſcheüungs⸗ 
würdig ıc. ir geit 't jo gens infaamig 
De ( eufe, Burhochtid S. 98.) In⸗ 
amigter eer!: erträchtiger Kerl! ofr. 
Entfaamt I, 421. 

Yung. 

ri. L Ein Fußfoldat. 't waoren 
vettein befuoppene Infantriften, well 
Ad de ai ae fonnen. (Giefe, Frans 

n 
Jafk * —* Madeln. (Märfif. Sauerland.) 

j.adv. Sehr fein, IE zart. it. Weife, 
Eid, überflug, ſpit ndig. Dftfrief. 

ort: Dat is infiin aan Menniften 
—ES Boſtlappen. 
— v. Einfinden, zu einem Stelldichein! 

t bebb’ mi infunnen to rechter Tiib: 
ur has Zeit eingefunden. 

(1467), ns ndung. [. Die Lif. 
nie. N & 10, verſchmitzt. 

— vom Glaſe, wenn's 
einen ——S— — 

Infle'en, —fleien, Feilen. Einframen, ſch 
paden, geſchieht u. a. von den — 

leüten, welche Jahrmärkte beſuchen, mit ben 
Waaren, die de nit los geworben find. 
it. Eine gute Bortion Speife zu fi nehmen, 
Kom efien. Sit inflijen: Sid ein 
hmeicheln. 

wat info ogen: Einem was Inraumen, au: 
geftehen. (Brem. W. ®. VI, 70.) 

AYnfömen. v. Einfäbeln, den Faden in bie 
Kabel. cfr. Föomen I, 492, In n. 
ufören, —foiren. v. Ein ren, Sinen irgend: 

3 a it. nfabıen: bie Ki vom Selbe in 
bie Scheüne 2c. cfr. Fören I, 492. 

Jufreren, —freifen. v. Ein: oder feftfrieren, 
3. B. von Schiffen im Gife. 

Iufreten. v. a effen, freffen. it. Bildlich: 
—ã— zu Gemüthe ziehen. 

itmar 
nfreetfl. Der Alles in rißt. De is 

Sure et, — Er zieht Pe! — erntte 
er ür Par at ober grämt ſchweigend. (Brem. 

gufriben. v. ei mit Heeresmacht an einem 
Die fetfegen. Renner's Chron. von Bremen, 

Düffe Lüde deeden der Stadt 
ven "Schaden, den fe meift fonben, 
alfe ſe verdreven wahren,unde hadden 
ſick gerne in der Stadt wedder ges 
jr rider, ‚Praäten ben Hertod von Lünes 
och vor de Stabt. (Brem. W. 8. L) 

—328— v. Anfangen zu faulen. 
afummeln. v. Einiteden, 3 auf verſtohlene 
Meife. (Meklenburg.) 

Infuur, —födr. £. Die Einführung ber „jungen 
hefrau ins Haus des Mannes, wobei die Aus» 

ſteüer mitgebracht wird. Diefer Einzug dauert 
im Grubenhagenſchen oft mehre Tage nad) ber 
—* e* Hk Feſtlichkeiten verbunden. 

am 
FJufüllen. v. Mittelft eined Geräths, de Füll⸗ 

tell, eine Fluſſigkeit aus einem größern 
1. 6 in ein — ſchöpfen, bezw. ſchütten. 

Ing ine een veriai iedener —* 
der —— u ch nidt in allen 
— Pin emach m Sprachgebrau 
des Meklenbur hir eüvorpommern i 
die ei —* ——— ee 
im ſchmeichelnden, Tojenden ⸗ 
ſtande und vertritt das Su ken anderer 
lattd. Mundarten, das hochd. chen, das ober⸗ 
ndiihe le. So in Mo⸗, Muding: Mütter: 

den; Olding, Olling: Alterchen; Vading: 



Ing. 

Bü teren; Anning: Annden u. f. w. it. 
Bebeütet diefe Endfilde ing eigentlih und 
urfprüglih: Abkömmling, Nachkomme, Sohn, 
in welcher Bedeütung fie mit dem J. Ent: 
Ableger, I, 420, übereinlommt. Wie befannt 
find viele unjerer heütigen Geſchlechts⸗ und 
Familiennamen aus Bornamen gebildet wor: 
den, indem man nad Weglaflung des Wortes 
Sohn den Bornamen bes Baterd bald im 
lateiniſchen, bald im beütfchen Genitiv, 3. ©. 
Wilkinus (fillus) Bermardi, Clawes 
Berndes (Bone) beibebielt und Die 
Ramen auf die Nachkommen übertrug. 
Weftfalen Herrichte nun im Anfang des 18. 
Sahrhundert3 die Sitte, ftatt der Form bed 
Genitivs die Endung ing in biejem alle 
zu gebrauden, 3. Nizo et filius ejus 
Johannes, Johannes Nizonis: Johannes 
Niging. (Klempin, Watriteln der Pommerſch. 
Ritterſchaft S. 20.) Smizo et Älius ejus 
Clemens: Clemens Snizonis, Clemens 
Shmifing. it. Im Angelſächſiſchen kommt 
die Endſilbe mit derſelben Bedeütung vor: 
Kipping: des Ripp Sohn; Bryning: des 
Bryn Sohn, wie im Deütihen Brüning 
Bruno’3 Sohn, und Skiolding, im Schwes 
diſchen, Skiold's Sohn. it. VBezeichnet die 
Endfilde ing ein Feld, eine Gegend, eine 
Wieje, eine Wohnftatt, ein Land, wie Lo⸗ 
tbaring, otbringen: Lothar's Land; die 
Städte Golding, Kurland, Kolding, an 
der Königsau, Yütland. In diefer Bebeütung 
ftimmt unjere Endfilbe ing mit der ſlawiſchen 
in überein, in jo vielen Ortönamen, in den 
ehemals ſlawiſchen Ländern bes Plattd. 
Sprachgebiets, wie der Name der Stadt 
Stetin zeigt, der, richtig gebeütet, auf 
Deütich Stiebing, Sriebingen beißt. 
(Berghaus, Geſch. der Stabt Stetin I, 187.) 
cfr. Inge. 

ZJugaffeln. v. Begierig eſſen, frefien, das Maul 
mit einem Wale vollitopfen, gleichſam als 
würden die Speifen mit der Gaffel, der 
Heil, Streilgabel in den Mund geitedt. 

Yugaau. v. Sich 'was gefallen laflen. 
Iugangelgeld. ſ. Das Eintrittögeld, welches 

bei der Aufnahme in die Schule an den 
Schulmeifter, bezw. an bie Schulfafje ent: 
richtet wird. (Bremen. 

JIngangspoort. |. Die Eingangspforte, —thüre 
zu einer Öffentlihen Schauftelung. He fülm 
meer de ganze Tid an de Inganks— 
ort un neem de Billeter af. Gieſe, 

br. Eifint, 8. Aufl. S. 119.) 
Ingängig. adj. Sagt man von einem Menſchen, 

der an einem Orte viel eins und auögeht, 
von dem faft taglinen Beſucher einer Familie. 

Inge. [. Eine Wiefe, infonderheit in den 
egenden an ber oftfriefiichen 

= 

8; it. in 
Nordfriesland, wo man au Eng jpriät; 
Dän. Eng. Schwid Ang. Isländ. Engl. Angeli. Ing. 

Jugeboord, —bort. ſ. Das Indigenat, vom 
mittlern Latein Indigenatus, die Eigen: 
ſchaft, da Jemand in einem Lande geboren, 
in demſelben beimifh ift, und dag Recht, 
mweldes ihm aus diejer Eigenichaft zufließt: 

Jugeboordsrecht: Das Staatsbürgerrecht, und 
daB Einzugäreht, wenn Einer aud einem 
andern Staate in unfern Staatsverband 
aufgenommen wird und dur fog. Naturas 
Kfation das Indigenat bei uns erwirbt. 
Berghaus, Wörterbud II. BU 

Jugebööm, — 

Ingedödm. 9 

Jugedarm. ſ. Das Eingeweide, Gedärm. 
(Weſt⸗Pommern.) cfr. Das folgende Wort 
in feiner erftgenannten Bedeütung. Führ 
to! Un don jagten wi los äwer dat 
ol! Blafter, dat Allens Zniftert’ un 
Inaftert’ un all uns’ Ingedarm Inaden 
würd’ un fo ut'n Dor berut un dörch 
de Börftadt un in de Landftrat berin. 
(Edmund Hoefer, Pap Kuhn S. 6.) 

dömeld, —böömfel, —bösmte, 
dämte, —daum, —daümels. [. Das Eingemeide 
des Schlachtviehs, mas vermutblih Die 
eigentlihe Bedeütung des Wortes ift, movon 
die beiden folgenden nur Metaphern find. it. 
Das Gefüllfel in gebadenen und gebratenen 
Speifen. it. Alle beweglihen Gegenftände 
einer Haushaltung, das gefommte Hausgeräth, 
der Hausrath, Alles was in Filten und Kaſten 
ift. Man jagt aud) oft Ingeböömte van 't 
Huus, mit Einihluß des Eingebradten, 
ingeböömte Bäder. (Lübifches Rechtsbuch 
von 1240, Abi. 31. Hamburg. Stadtr. oder 
Drdel:Bol von 1270, 2. Weftpbalen, 
Monum. Cimbr. III, 639 2c.; IV, 2083 :c.) 
Die Ableitung dieſes Worts, und dem zu 
Folge die eigentlide Bedeütung, ift fchwer 
zu beflimmen. Wird die oben angeführte 
erfte Bedeütung für die eigentliche ange: 
nommen, fo ift es untichtig, wenn Friſch das 
Wort Inghedom für Cigenthum erklärt. 
Inzwiſchen kann man zur Unterftügung 
diejer Erflärung das Angelfähfifhe agenne 
Dom beim Benjon zu Hülfe nehmen, welches 
Willkür bedeütet, von Dom: Urtheil, Meinung. 
Wollte man nun fagen, Ingedödmte jet 
aus diefem agenne Dom gebildet, fo würde 
ed eigentlih ein Gut beveüten, womit man 

eier 

und bDiefelbe Gattung des Hausraths ges 
nommen, wie aus folgenden Anführungen 
erbellet. In Statut Brem. von 1804 wird 
Art. 28 verordnet: Wor ein Bader van 
den Sone delen will, de [hal tovorne 
hebben all fin Ingedöme, weldes ber: 
Kr erflärt wird durh Grapen, Ketel, 
Kiſten, Bodenne, Köven, unde alle 
dat tom Brumtrume, Braugeräthe, ges 
dret vortmer alle Sleder, 
innen unde Wullen, Vedderwandt, 

Federwerk, Betten, alle Smide, Geſchmeide, 
gülden unde fülvern, alle Aa dat 

i 
» 

to fniden is u. |. w. ben diefes iſt auch 
beftimmt Stat. Verdens. von 1330. (Bufen: 
dorf, Obs. jur. univ. I, app. 90.) In dem 
Recht der Stadt Ulzen von 1270 wird es 
durch Rade erllärt: Ingedpome, dat men 
Rade betet. Und aus den Stat. Stad. von 
1279 (beim Bufendorf, a. a. D. 185) lernt 
man, daß Angedom nur die täglid ges 
brauchten Kleider, nicht aber Toftbares Haus: 



10 Angebödm. 

gerät bebeittet babe. Sodann beißt es in 
ib. mem. civ. Hamb. 1402: Ingedome, 

alfe Kifte, Scheppe, Stole, Bente, 
Bedde, Küfjen, Deeten, Laken, Grape, 
Retele, Kanne unde Baten, nichts 
utbgenamen grot ofte kleen, mithin 
Alles, was zu einer Hausbaltung erforder: 
Lich if. Daß im Lübiſchen Rechtsbuch und in 
dem Hamburgifhen Stabtredt unter jung: 
frauli Ingedöömte die Ausfteüter, das, 
was eine rau dem Wanne zubringt, ver: 
ftanden werde, ift bereit oben ermähnt. 
Ban bie vormals in den Pommern: 
Kügiihen Landesordnungen Angedöömte 
Alles, was die Braut dem Braütigam an 
Mobiliar, außer dem Brautſchatze oder dem 
baaren Gelde zubrachte, welches durch gewifſe 
Berfonen, die beider Seits beftellt waren, 
während der Köfte, des Hochzeitsſchmauſes, in 
Augenſchein genommen, genau befichtigt und 
geprüft, und nad feinem Werthe ge ätzt 
und dieſer in einen ordentlichen Anſchlag 
ebracht wurde. (Brem. W. B. II, 696- 688. 
ähnert S. 206. Schüke II, 191. Stüren⸗ 

burg 95.) cfr. Inär ©. 6; Ingewanden. 
ngeel. adv. Sehr gelb. 

Ingeld. ſ. Ein in Gütern beftätigtes Bnotbe: 
tariih im Grundbuche eingetragenes Ge 
tapital, das ine Renten, Binjen abmwirft. 
it. Diefe Zinſen, Intereſſen, reditus pecu- 
niarii. it. Bon dem Bau gemeinfchaftlicher 
Mauern verordnete Stat. Brem. 83, daß, 
wenn der eine Nachbar nicht vermöge, bie 
Hälfte der Koften zu tragen, er biejelben dem 
andern verzinien fol, mit den Worten: Dat 
fall em ſyn Nabur gelden, vnde 
geven em darvon Ingelt an ſynem 
ve, alfo dat be vor tein Mart 

borede eine Markt Ingelded. Dat Sn: 
gelb ganz offte De helffte man be 
ofen, wanner be will. (Brem. W. 8. 
I, 490.) . 

Ingeſegel, — gheſeghel. L Das Siegel, Infiegel, 
bejonderd das des Landesherrn, oder einer 
landesherrlichen Behörde, welches bei Di- 
plomen, PBerleihungsbriefen, Patenten und 

d⸗ 

anderen öffentlichen Urkunden, gu Beglau- 
bigun der Unterſchrift beigebrudt wird. it. 

a8 erkzeüg, womit dag Inſiegel en 
wird, im Brivatgebraud ein Petſchaft, Petſchier, 
ein Siegelring. efr. Bittichaft. 

Jgeeen v. Eingeſtehen. efr. Staan. 
ngeten, v. Eingießen. 

Ingetogen. adj. Sagt man von einem Menſchen, 
der ein eingezogenes, haüsliches Leben nur 
in ſeiner Familie führt. Irnbendagen) 

Ingewanden, —gewauten. [. pl. Die Eingeweide 
bes thieriſchen Körpers. (Oſtfriesland.) 

Ingitegen. Hingegen. (Grafſchaft Mark und 
Sauerland. 

Ingka. [. Dimin. von Jind: Ein kleines Ende, 
ein Endchen. Aſs ſei noch en kleen 
Ingka ginge, da mauE tt de Gerd vor 
eer up. (Gegend von Stolp. Slawien.) 

Ingood. ſ. Ingöder. pl. Dad Mobiliar, das 
im Haufe befindet. (Dftfrief. 2. R. ch 

©. 545.) 
Dee: f. Der Einguß. 

gragen. v. Grau werden; eine Sache durch 
die Länge der Zeit und den Gebrauch grau 
werben lafien. (Mellendurg.) 

Inheemſch. 

Ingrämſch, ifegeimmid. adj. adv. Geh 
grämlich, verdrießlich. 

Jugrimmelig. adj. adv. Iſt ein Zeugſtoff, der 
wegen fefigeiehen Schmußes und Staubes 

e verloren bat, fett geworben ift. 
Eine fchmukige 

feine Yar 
Ingrimmelige Huub: 
Haut. cfr. Grimmelig. 

Jugrimmeln. v. Schmutig, jet werden, fagt 
man von nit audgeftaübten, nicht aus: 
geflopft en, nicht gebürfteten Wollenzeügen, 

chkleidern, wenn fie naß werben, jo daß 
ih der Staub darin feftfekt und der Stoff 
eine Farbe verliert. cfr. Grimmeln I, 612. 

Jugrimmſtig. adj. adv. Spricht der Dftfriefe 
Dir ingrimmelig, und meint Dabei befonbers 
en Schmus auf der Haut. 

JIngrimm v. Die oſtfrieſiſche Form für in⸗ 
grimmeln. 

Jefer adv. Sehr geln. 
ngft, Ink. L Die Tinte. (Grafſchaft Marl.) 
cfr. Enter I 

Yugfttuofer, [. Das Tintenfaß, wörtlich Tinten 
tücder, von Horn, mit einem Stadel am 
untern Ende, um denjelben in den Schultifd 
befeftigen zu Tönnen. (Desgleichen.) 

Inhaken. v. Einhalen. Schübe hörte einen 
Hamburger Blattendrüder (T. diefes Wort) 
gu einer Dame, ber er auf der Wandelbahn 
en Arm bot, jagen: Haak je in, Mamfell! 

und fie nahm die Einladung an, Halte ein. 
(Shüte II, 89, 90.) Dafielbe jagt ber 
Richtige Berliner (S. 24) für unterfaflen. it. 
An einen Hafen 'was hängen. it. Den Halten 
in 'was ſchlagen. Mit den Tüüg ener: 
wegen inhaken: Mit den Kleidern irgenbwo 
bangen bleiben, fo daß gerreißen. 
(Brem. ®. 8. II, 564. 

Inhaald, — hold. [. Der Inhalt, das, was in 
einem andern Dinge enthalten ift. 

Inhalen. v. Einholen. Die Kinder aus ber 
Säule abholen, oder fie nah Haufe holen 
lafjen. it. Einfaufen, Waaren vom Markte, 
vom Waterialrämer, für den Hausbedarf. 
it. Das Getreide vom Felde einfahren. 

Inhalig, inhaalſt. adj. adv. Lüftern, begierig 
nad) Etwas. cfr. Gannig I, 531. it. Gierig, 
habſüchtig. efr. Happig I, 651. it. Unmäßig 
im Eſſen und Trinten. cfr. Schlunkſt. 

JInhalung. L Die Bufammenberufung guter 
reündinnen bei der Entbindung einer 
chwangern Frau. De Fru heit Ins 
alung: Die Frau ift in den Geburtämehen. 

(Bommern.) 
% ameln. v. Einſchmutzen. (Meflenburg.) 
nhanen. v. Stark zulangen beim Efien. (Der 
Richtige Berliner S. 24.) 

Inheemſch. —hemes, —heimes. adj. Inheimiſch, 
inländiſch, im Gegenſatz des Fremden, Aus: 
ländiſchen, Auswärtigen. it. Verſchwiegen. it. 
Geheimnißvoll. it. Wer nicht verreiſet, der 
u dpe tft. Brem. Ord. von 1304, Art. 82: 
he ft be Erven, de inheims ſyn. 

rd. 82: 38 de Warend inhemes, edder 
aljo na, datt be Tomen mogde t9 
deme negbeften Richte ꝛc.: Iſt der Ges 
mährsmann, Bürge, zu Haufe, oder doch fo 
nahe, daß er im nächſten Gerichts » Termine 
ericheinen fann 2c. (Brem. W. 8. II, 614, 
VI, 123) — Dat Minifterjum van be 
inheemſche Saten: Das Miniftertum des 
Innen Dat BWinifterium van de 



Inheemſch. 

butenheemſche Saken: Das Miniſterium 
der außwärtigen Angelegenheiten. cfr. Buten⸗ 

I, 264. €rgl. Home Department unb beemi 
F Ofũeo. 

——— f. Eine nach Innen gekehrte Ede, ein 

—— Hokken I, 704 f dem Feld I) u. v. Hokken I, ,‚ auf dem e 
bilden, aufjegen: 

v. WR für: Auf dem Markte 
einfaufen. cfr. Inhalen. 

Iuholten. [. pl. Die Krummböler eines Schiffs. 
it. Die Rippen eined Menſchen. Daar 
fitten gein gode Inholten in: Der 
den eine ſchwache Bruft, er ift bruſtkrank, 
Gwinbfühtig. 

Inhottſeln. v. Eintrodnen, vertrocknen, naments 
lich vom Kernobſt. cfr. Inklingen. 

öden. v. Sn Abweſenheit der Herrſchaft 
bie Aufſicht über ein Hausweſen haben. it. 
Das Haus Hüten, zu Haufe bleiben, nicht 

Jahı —X& Gegen Kälte durch ſchutzend uchein, ſik. v. Gegen e dur ützende 
Kleidung ſich einhüllen. it. Bon Kindern 
ebraucht, wenn fie fpielend ſich in Kleidungs⸗ 

Aüde oder in Bette einbüllen und Die Geberden 
eines empfindlichen Menfchen, eines Weichlings 
nachahmen. 

Zuhnddern, fil. v. Eins mit dem vorigen 
orte (bei e in Altmärkiſcher Mundart, 

letzteres aug im Grubenhagenſchen.) 
Jnhuſen. v. In der Ärntejeit allein zu Hauſe 

bleiben, um es zu bewachen. (Desgleichen.) 
Juhnuſſen, —huſchen. v. Ein Wiegenkind durch 

Schaukeln in Schlaf bringen. 
uhren. v. Eine Wohnung zur Miethe vers 

[Hafien. Sit inhären: Sich eine Stube 
ei einem Andern miethöweife nehmen, bei 

einem Andern einziehen. 
Iujensmmen: In der Berliner Nebensart: 

te haben mol zum Reden injenom: 
men? (Ob rg th getrunfen zum — 
Raifoniren?) (Der Richtige Berliner S. 24.) 
njeichonfen: Berliniſch für eingeſchenkt. 

srante. I. Das krangöfifhe Ignorance: 
nwifjenheit, was der Verliner gern in ben 

Mund nimmt. 
Injnrje. ſ. Das Latein. Wort Injuria nimmt 

der Plattdeütſche in den Mund, in der 
engern Bebeütung, eine Beleidigung, wodurch 
bie Ehre eined Andern angegriffen und vers 
legt wird. Im Plattd. wie im Hochd. fehlt 
ein gutes Hauptwort, Dergleichen Beleidigungen 
auszudrüden, wenn nicht dad plattd. Ins 
tucht dafür gelten Tann, übereinftimmend 
mit dem Oberdeüutſchen Inzicht, Inzucht. 

Aut, wird in Niederſachſen bei der Ausſprache 
kurz abgebifien, fo daß man daB i kaum 
bört, und In der gemeinen Rede ftatt mit 
und mi, mir und mich, gebraucht. In Weſt⸗ 
falen fagt man int für eich, eler, dein, 
wie Im Angelfähfifhen: EI meine inf: 
Ich meine Eüch. at es inte Sate: 
Dad Ri Eire Sade. 

Inkacheln. v. Einen, von Kacheln aufgeführten 
Dfen einheizen. In der Altmark verſteht man 
unter diefem Worte ein zu ſtarkes, ein Übers 
heizen des Stubenofens. 
nlamelgeld. [. War nach dem Rügifchen 
Landgebrauch, Tit. 126, eine Abgabe gewiſſer 
Erben an die Herrihaft, unter welder bie 
Erblaffer gefefien geweſen. 

Inkleden. 11 

Inkamen — omen. v. Herein fommen, nach 
Hauſe kommen. Kumm in: Komm herein. 
it. Bon ausſtehendem Gelde: Eingehen. it. 
Bei einer Behörde, einem Vorgeſetzten ein 
Geſuch einreichen. it. Bon Soldaten, Rekruten, 
bei ihren Truppentheil eintreffen, anlangen. 
Inkamen, ingelamen. Partic, Angelangt, 
angelommen an einem Drte, j 

Inkarnen, —karven. v. Kerben, einen Kerb 
einfchneiden. cfr. Karnen, Terven. 

Jutälten, Tälten. v. Das zur Ausſaat beftimmte 
Korn, befonderd Weizen mit einer aus Kal, 
Salz, Sauche beftehenden Brühe begiehen, 
woburd ber Meinung des Altmärterö nad) 
der Wetzen 2c. vor dem Smitt, dem Brande, 
ep, wird. 

Inkeerhnns. ſ. Eine öffentliche Aare ein 
Ga 
—8 £ Der Einblid. it. Ein para furzer 

‚48, oder 

guden, tneinfhauen. Zaat mi mit ins 
agt der Schüler, der fein Leſebuch 

u feinem Nachbar. it. Bors 
prechen, einkehren u einen Augenblid 
emand in beflen Behau ung begrüßen, oft 

im Gegen Hi von anfpräten, I, 46, mei 
in ber Abſicht, zu ſehen, mie Jeman 
befindet. ST will man 'n Beten ins 
kit'n: Ich will mich nur erkundigen, wie 
ed Eüch gebt. 

Inkimen. v. So nennt der Ukermärkiſche 
Tabalabauer das Keimen ded Tabatfamenz, 
was er auf Fünftlihem Wege dadurch bewirkt, 
daß er den Samen in einem Gefäß mit 
lauwarmem Sande vermifht und diejed an 
einen mäßigwarmen Drt jegt. Am St. Bins 
cenz: Tage, 5. April, einem Tage, der einen 
befonberen Segen für den Tabaksbau in fidh 
tragen fol, wird de Tobakſen Saot ins 

vergefien bat, 

Himt. 
Tippen. v. Einjchneiden, einferben. ofr. Kippen. 

ulladden, —klärren. v. Beſchmutzen, eins 
ſchmutzen. (Mellenburg.) 

Inklappen. v. Einfhlagen, die Hand Jemandem 
fo ge en, daß es klatſcht! De i8 bi Jdereen 
bilamen un bett 'n intlappet: Er if 
du einem Seben Bingegangen und hat ihm 
ie Hand gegeben. Klapp in! dient beim 

Handel zur Ermunterung, daß der Berlaüfer 
das Gebot annehmen, oder ber Kaüfer das 
Geforberte geben will; wenn der Handſchlag 
erfolgt, fo iſt der Handel als geichloffen zu 
betrachten. 

Inkleden. v. Einkleiden, ber Kinder zur Con⸗ 
2* 



12 Inkleden. 

firmation, der Lehrlinge zur Geſellen⸗ Ge⸗ 
hülfenſchaft, der jungen Leüte zur Erlernung 
des Waffendienſtes. it. Einer Jungfrau, die 
dag Gelübde der Keüfchheit ablegt und ſich 
dem Herrn Sefus Chriftus vermält, it. Der 
Männer, die, der Welt und ihrer Luft ent: 
agend, Klofter-, Drdensgeiftlihe geworden 
nd. 

Inkleding. ſ. Die Einkleidung, namentlich ber 
Refruten, fowie der zur Fahne einberufenen 
Beurlaubten (Refervtften), der Landwehr⸗ 
leüte ꝛc. it. Der Klofter-Jungfrauen, Nonnen, 
der Mönche. 

Inkleien. v. Einiharren, begraben, vergraben, 
vornehmlich wenn's in Klei⸗, d. i. Lehmboden 
gelhieht. cfr. Inkulen. 

Auklination. [. Diefes latein-franzöfirten Wortes 
bedient fih in Holftein ber Mittelſtand, in 
ber eitlen Luft, mit Fremdwörtern zu prahlen, 
um eines Undern Liebehen zu bezeichnen und 
gebraudt dafjelbe bei Gaftmalen und Gelagen 
al® Lieblingögefundheit in der Form Yu 
Sntllination! Eier Liebehen, Eüer Liebiter 
[pl leben hoch! Einer, nur ihrer platten 

utterſprache mächtigen Yrau, die dieſes, fo 
wie andere Fremdwörter wol nie gehört 
ek wurde in einer Gefellidaft die Ge: 
undheit ihres Eheherrn zugetrunten; des 
Sinnes unkundig glaubte fie, es fei ein 
Schimpfwort, und erwiderte in naiver Weife: 
Dat mag de dert mol jüloft fiin: Das 
mag er wol felbft fein? (Schüße II, 191.) 

Inklingen, beflingen, I, 217, flingen. v. Ein⸗ 
fhrumpfen, fchwinden, dur Trodnen Heiner 
werden, 3. B. Badfteine, Getreidenorrätbe. 
it. Bildlich von lebenden Weſen, dat bitte 
Kind fhall wol nog beflingen. Partic. 
Klungen. ®ngl. Clingh; Partic. Clung 

Inklinken. v. Die Thüre ind Schloß werfen. 
it. Bon Menſchen: Einhalen, den Arm in 
den Arm eines Andern legen, um fo mit ihm 
zu gehen; Arm in Arm ; lingen. 

Inknakken, —knilkkeln, —Inilten. v. Einknicken, 
einbrechen, einen Bruch bekommen, von Halmen, 
Baumzmeigen ꝛc. durch Windſtoß ꝛe. 

Inknappen. v. Eins mit vorigem v., doch bes 
fonder8 von Ballen, Baumftämmen. 

Juknikken. v. x Fallen legen und liegen, 3.8. 
Linnenzeüg, Papier. it. Einen Brud machen, 
nicht vollig rn 

Inkniwen. v. Sich ungejchidter Weife mit dem 
Kniif (Canif), Biefler, eine nicht unbedeü⸗ 
—& Verle ung be ringen. Kup 
ntuöyen, —Inippeln, —Inuppen, — knüppen. 
v. Einbinden einfnüpfen. it. In's Gedächtniß 
prägen (Mellenburg, Altmark, Grubenbagen). 
it. Dringend einihärfen unter Androhung 
von Strafe, inculcare. Brem. Gendradt 
Art. 12: Unde in deme fulfte Ende 
fhöle der Borgere unde Gemeenheit 
medt ingebunden unde ingeinuppet 
werden. 

Inknutten. v. Cintnüpfen, inrectere; dem 
Pathen bei der Taufe ein Geſchenk geben, 
was auch durch inknuppen geliebt; wie 
denn überhaupt beide Beitwörter Ein? find. 
Daher it. Einfchärfen, inculcare. 

Inknuwen. v. Hereinmwürgen. cfr. Knuwen: Bes 
gierig effen. 

Inkuüllen. v. Einbiegen, zerfnittern, 3. B. 
Papier, einen Brief, feines unangenehmen 

Inkumſt. 

Inhalte wegen; 
ſelsohr machen. 

5— f. Der Einkauf. (Niederſachſen.) 

it. in einem Buche ein fog. 

ntöper. [. Der Einlaüfer. (Desgleichen.) 
ntoppeln. v. Ein Stüd Land in Koppel legen. 
(Brem. W. B. VI, 147) 

Inkoorn. ſ. Die begrannte Gerfte, im Gegen: 
fat zu Knubbekoorn, die unbegrannte 
Gerfte (Harlingerland, Dftfriedland.) 

Inkölen. v. Einheizen mit Kohlen; mehrentheils 
von übermäßigem Heizen gebraudt. Wo 
bei ji intölet! Ruft man dem Gefinde Fi 
wenn es ein zu großes Feler in dem Dfen 
angemadht get. 

Jukrellen. v. Straüfeln, einen rauen: Pub raus 
machen. (Meflendurg.) 

Inkrellt. adj. RR t. Se gebb eer nige 
5labb uf’ (Haube) up'n Kopp mit ben 
reeden franfhen intrelleten Strid 

x. (Brindmann I, 72.) 
Jurrigen v. Ins Haus, binnen bekommen, 

. B. Feldfrüdte. ZU beff miin Koorn, 
eü, ZTüffeln ıc. nog inträg'n: Ich 
abe mein Korn, Heü, meine Kartoffeln c. 

unter Dach und Fach gebracht, bevor 3. B. 
Regen kam cfr. Krigen. SE funnt Huus 
baaft nig intrigen: Ich konnte — vor 
Erſchöpfung — dad Haus faum erreichen. 

Inkrijen, in Märkifch-Berlinifher Ausſprache: 
Einholen, Einen, der vorauf gebt, bezw. flüchtig 
geworben ift. it. Eingeben, von ber Arznei 
ei Kranfen. Wat bat er 'n intrigi? 
(Der Richtige Berliner, 3. Aufl. ©. 81.) 

Inkrimpen, upkrimpen. v. Ein: und auf 
ihrumpfen. Man braudt dieſe v. befonders 
von Leuten, welche Alterd: oder Krantheitss 
halber hager und Hein, zum Theil auch Frumm 
und gebüdt gehen. it. In uneigentlidem 
Verftande: Im Nahrungsſtande zurückkommen, 
verarmen. efr. Inkrupen. 

Inkroppen. v. Einſchlucken Dat Kind kroppet 
to veel in: Das Kind ißt zu viel. it 
Bildlich: Verdruß bekommen, ihn verbeißen, 
verichluden, eine Schmädung, die nit ge 
abndet werden fann, einen Zabel, gerechten 
oder ungerehten. Ik bebbe noog ins 
a pen möten: Ich habe genug verihluden 
müſſen. 

Jukrömen. v. Einbrocken, Brod ꝛc. in Wild ꝛc. 
it. Bildlich: % bett fil wat Raar in; 
kröömt: Er hat fi was Schönes eingebrodt! 

Jukrupen, —Iopen. v. Hineinkriechen. it. Ein- 
laufen, von gewebten wollenen Stoffen, die 
beim Feüchtwerden zuſammenkriechen Gol.ins 
kruipen, intrimpen. cfr. Inkrimpen. 

Juknlen. v. Begraben, eine Leiche. it. Ber- 
ſcharren, bejonders gebraüchlich von Kartoffeln, 
die in Kulen: Gruben, für die Winterszeit 
vergraben werben; Tüffeln intulen: Kar 
toffeln eingraben. cfr. Inkleien. 

Zulumft, —kümft, Upkome, —kumſt. ſ. Das 
mas einlommt, der Ertrag, die Nußung. 
Die Einkünfte, ftehende jährlihe Hrbungen. 
De Inkumſte van 't Düdſche Riik, van 
den Prüüſken Staat: Die Deütſchen 
Reichs- Die Preüßiſchen Staatd:Einnahmen. 
ntünften ſpricht der Meklenburger. Siin 
ntumft will nig veel jeggen: Sein 
infommen ift nicht bebeütend. Dat Up: 

fome van fiin Good, Hof, Plaats 



Inkupen. 

maakt duſend Daler: Der Ertrag ſeines 
Landguts belaüft ſich auf tauſend Thaler. 

en, —fupern. v. Einkufen, in ein Faß 
(Kup) verichließen. 

Inlage. ſ. und Julagen malen. v. cfr. Diik, 
unter Snlage ‚831 und Aolung I, 832. 
Ein neler Deich, der um eine Brake (Deich- 
bruch I, 202) inwärtd gegen daß Land ges 
zogen wird. 

Inlager. [. Der Aufenthalt an Einem Orte. 
Beſonders verftand man barunter nad der 
alten ——— eine ritterliche Ver⸗ 
pflichtung, der zufolge ein Schuldner, wenn 
er nicht Zahlung leiſtete, oder derjenige, 
welcher eine Beleidigung zu fühnen hatte, 
fih auf richterlihes Geheiß mil Knechten 
und Pferden in eine beftimmte Herberge auf 
eigne Koften einlegen mußte und nicht weichen 
durfte, bis er den Glaübiger befriedigt hatte 
oder die Sache zum Austrag gelommen war. 
Diefer Gebraud, der in fpäterer Zeit noch 
in Sleswig und einigen niederfächfiichen 
Gegenden anftatt des Wechſelrechts üblich 
war (ob noch im Lichte der Gegenwart?) 
bieß auch de Intritt, das Leiftungäredht, 
und im mittleren Latein intrada, obstagium, 
jacentia fide jussoria.. Dat Inlager 
bolden: Sich zu dem Einlager, biefer Art 
Arrefted oder Beifelfchaft, verbindlich machen. 
(3.8. Eaffel, Bremensia II, 19. 58 anſen, 
Staatsbeſchreibung des Herzogth. leßwig 
S. 288.) In den alten Bremifhen Geſetzen 
und Urkunden kommt dad Wort Snlager, 
Anleger, Lager, Leger, nicht jelten vor. 
Art. 1 der Stat. heißt es: Sunder Gnade: 
So well Borger den andern fleit — 
dat fhal be beteren der Stadt mit 
Byff Marten, unde deme genne, beme 
dat gefheen is, ein leger liggen Beer 
Welten. Stat. 77: Jegen aldus bannen 
Knechte,alfo hir vor befhreven ftandt, 
en Shall neen Borger to legern 
famen. Eben fo fprechen fih auch Stat. 94 
und 99 aus. In einem NReverd Wilhelms 
von dem Buſch, wegen des an ihn verpfän: 
beten Amtes Wildeshaufen, von 1498, ver: 
pflihtet er fih: Wenn aber it Düffen 
vorjhrenen vormede (fol wol wor 
mede heißen) vorbrete, fo ſchall if van 
ftundt mit düſſen nabejhreven minen 
Borgen tho Bremen inlamen, unde 
bolden dar ein recht Anleger, wen wi 
mit Beden odder Breven vom upge- 
nannten unfen gnedigen deren, finen 
Nakomelingen, edder finen Gapittel 
vorfhreven in unfe Wohninge edder 
Gegenwardigbeit darumme geeſchet 
werden, unjer ein na dem andern 
nicht tbo wadtende, unde holden dar 
ein recht Inlager,went aller Gebrocke, 
de mibge roden find th orören Degen 

e 
ö.) 

unde alle find verfult 2c. (Brem. W. B. 
II, 44, 45.) ofr. Sjnriden, Inriit ©. 15, 16, 

Julaudſt. adj. adv. Inlandiſch. cfr. Binnen: 
landſt I, 14. De inlandfke Kriig: Der 
Bürgerkrieg. 

Inlunken. 13 

Julangen. v. Einholen; vom Felde einfahren. 
efr. Infören. (Grubenhagen.) 

Inlaat. ſ. Der Einlaß. it. Etwas Eingelegtes, 
an einem Kleide. it. Grubenhagenſcher Aus⸗ 
druck für Inledd: die erſte Umhüllung der 
Bettfedern. it. Ein kleines Nebenthor für 
Fußgänger in den mit Ringmauern um: 
gebenen Städten, damit das große Thor 
nicht geöffnet zu werben braudt, infofern 
dafelbjt noch nächtliche Sperrung üblich ift. 

Inlaten. v. Einlaſſen, hineinlaſſen, bineinfließen, 
Vneinge ben laſſen. it. Verſenken, z. B. eine 

chraübe einlaſſen. it Sich mit Jemandem 
in ein Geſpräch, eine Unterhaltung einlaſſen. 

Inledd, —lede, —lett, —lidd. ſ. Die erſte 
Umhuͤllung der Bettfedern, wörtlich das da 
Eingelegte: Der, meiſt von rothgeſtreiftem 
Zwillich oder Drillich angefertigte Jadähnliche 
Belitel verfchiebener Größe, in melden bie 
Federn, Daunen, zu einem Bette gefchüttet 
werden, ala Unter:, Dberbett, Kopfkiſſen, das 
fodann mit einer Büre (I, 271), feinerer 
weißer, auf dem Lande geftreifter, gemürfelter 
Leinwand überzogen wird. cfr. Inlaat. 
nleden. v. Einleiten. , 
nleding, — ledung. [. Die Einleitung. 
nleger. [. Eins mit Inlager. 
nleggen. v. Einlegen, eima Fleiſch, Eier, in 
Salzwaſſer, um fie fo länger aufzubewahren. 
it. Einſargen. Auch als L[. die Leichen: 
beftattung. Na ’t Inle gaen gaan: Zum 
Begräbniß geben. it. Enen inleggen: 
Einen das Einlager halten laffen; fommt in 
den alten Bremer Statuten von 1305, Art. 2, 
vor. it. Bei Truppen:Märfchhen die Manns 
ſchafter nebit den Pferden einquartieren. 

Julichten. v. Einem Pferde oder andern Zug⸗ 
thiere, welches über den Strang getreten, 
den Fuß wieder zwilchen die Stränge jegen. 
it. Ein Pferd überhaupt einfpannen. it 
Einen anführen, Hinter’3 Licht führen. it. 
Heimſuchen, abftrafen. (Grubenbagen.) 

Inliggen. v. Einliegen bei einem Andern, bei 
bemjelben eine Sclafftelle haben. 

Inligger. [. Ein Mit: oder Miethsbewohner, 
Stubengenoß, auf dem Lande; ein Schlaf: 
burfche, in den Städten. 

Inliven. v. Einſchalten, (In 
alten Schriften.) 

Inlochen. v. Einiperren, ind — Loc, Gefängniß 
ſtecken. (Märkifh:Berliniih.) 

Inloop.ſ. Der Einlauf; injonderheit eines Schiffes 
in den Hafen. 

Inlopen. v. Einholen, Semand beim gehe, 

EIER 

einverleiben. 

der voraus ift. it. Hineinlaufen. it. Eingehen, 
anlangen. it. Zufammenlaufen, eintriechen, 
fürger werden, von gemwebten Stoffen. it. 
Sagt man im gemeinen Leben. De Hingſt 
[dööpt in, wenn man ben Hengit frei unter 
den Stuten hberumgehen läßt, und er fie bes 
Ipringen Tann, mann er will. 

Inlöſſen. ſ. Der Einlaß in ein Haus. Ik 
tunn gen Snlöffen frigen: Man wollte 
mir die Thüre des Haufes nicht Öffnen; man 
wollte mid nicht einlaflen. . 

Inluchten. v. Mit einem Lobfelier einheizen. 
(Diimarſchen) 

Inlunken. v. Einſinken, Fr Vertiefung 
ervorbringen. Wer über friih gepflügten 
der, frifch gegrabenes Gartenland, oder über 

ein Moor gebt, lunkt in. cfr. Lunk. 
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Anlübden, —Tüben, lien, v. Einlaüten; wird 
vom ſonntäglichen Gelaüt als Ruf zur Theil: 
nahme am Gottesdienft, in Stadt und Land; it. 
bei Eröffnung eine Jahrmarkts in ben 
Städten gebraudt, Da mo dieſe alte Sitte 
nicht in der allgemeinen Gleichmacherei des 
gerzihenben Beitgeiftes verfhollen ift. it. 

en Abgang eined Eifenbahnzuges, eine? 
Saflagier : Dampfihiffes durch bdreimaligen 

lockenſchlag verkünden. 
Annalen. v. Einmachen, Früchte in Salz, Sauer 

oder Süß einlegen, einkochen, um ihnen 
Dauerbaftigfeit zu fihern. 

In⸗emeern. adv. Ferner; un jo in-meern: 
Und fo weiter. 

Inmeten. v. Ginmeflen, Körner, Getränfe in 
ein Hohlmaaß. Bi Schepeln uuts, un 
mit Lepeln inmeten: Mehr ausgeben, 
als man einzunehmen bat. 

Inmiddels. adv. Mittlerweile, inzwifchen, unter- 
eſſen. 
—S f. pl. Mobilien, bewegliche Sachen, 

inſonderheit das Stubengeräth an Tiſchen, 
Stühlen, Schränken, überhaupt Alles, was 
ur Bequemlichkeit des Wohnens, auch zu 
eſſen Schmuck, nothwendig iſt. Franz. Meubles, 

ein Wort, das auch ins Hochd. aufgenommen 
iſt. Nicht die Inmobilien: unbewegliche Habe. 

Inmöten. v. Die in ber pahelichteit vorhan- 
denen Gegenftände und Sachen fo in 
Unordnung bringen, daß men. nicht mehr 
tehren und werden Tann. (Meflenburg.) 

Inmukken. v. Mehr und mehr durg dein. 
beiligfeit in Heüchelei verfinten. (Desgl.) 

Inmukker. [. Einer der widermärtigen Schein» 
heiligen, die in der Unterhaltung ftet3 mit 
Bibeliprüden um fich fchleüdern. 

Inmummeln, ſik. v. Si einmummen, dicht 
verbüllen. 

Inmummeln, —pummeln. v. GEinhüllen, ein: 
wideln, befonder8 die eigene Berfon. 
(Berliniſch.) 

Anne, adv. Darin. SE hebbe nikks meer 
inne: Ich babe nicht? mehr darin. Ik hebbe 
vele Saten inne liggen, de wat up fit 
ebben un be it nig wegfmiten darf: 
& babe viele Sadyen darin liegen, die von 

Werth find, und die ich nicht wegwerfen darf. 
Unnerwartd fteit dat Water inne: 
Nah unten zu ſteht das Wafler darin. Se 
könnt fil nig inne bebelpen: Sie haben 
feinen Plas darin. Boorn inne gaan: 
Born neben bem Handpferde geben. Hinnen 
inne gaan: Hinten neben demielben geben: 
it. Bu Haufe bleiben. Inne behalen: 
Zu Haufe behalten. Inne böden, hoi'en: 
Das Haus hüten, es nicht verlafien, während 
die anderen Hausgenoffen auggegangen find. 
Inne kamen, Tomen: Nah Haufe fommen, 
Inne ligen jagt man von einer IR die 
im Worchenbette liegt. Inne fiin: Yu Hauſe 
fein. 't i8 keen Minſch inne: Es ift Nie- 
mand zu Haufe. Wenn de Katten nig 
inne fünd, denn fpelen de Müfe up 
Diſch un Bänken. (Schambad S. 91, 92; 
mit abgeänderter, mundartlicher Schreibweile.) 
efr. Sn. 

Inneböſen. v. In der Arnte allein zu Haufe 
bleiben. (Südliche Gegenden ber Altmart.) 
efr. Snbüfen ©. 11. 

Inpakken. 

Juxnelſt. ſ. u. adv. Dad Innerſte; und: Bu 
innerſt. 

Juneke. J. Der erſte und letzte Abſchnitt von 
einem Holzblocke, deſſen aüßere Seite nod 
die natürliche Rundung des Baumſtamms 
hat (Grubenhagen). cfr. Sware. 

Junelken, — neis. [. Ditmarſiſche Ausdrücke 
für den Gegenſtand, der anderswo Inledd 
beißt. efr. dieſes Wort S. 18. 

Innemen, —nömen. v. Einnehmen, Arznei, 
Geld. it. VBerftehen. He bett dat nig red 
A Sr ve das F —2— Pr 
r verſtanden, ſie nicht re egri it, 
Eßwaaren, TE dantühtern rc. für 
den Winternorrath einlaufen. it. Dur Ers 
oberung einnehmen; de Drde nemen 
etlitfe Stede und Schlote in: Der Orden 
nahm etliche Städte und Schlöffer ein. 

Juner. praep. innerhalb, binnen. Inner 
acht Dagen: Innerhalb acht Tage. 

Yunean v. Einnijten, fi ein Lager bereiten. 
nnette. adv. Sehr nett, fein und fauber. Man 
gebraudt dieſes Wort befonderd von ber 
weiblichen eidung, wenn fie nah einem 
uten Gefhmad gewählt und bei ihrer Innern 
üte ein ehrbares Anſehen gibt. Se i3 

innette kledet, jagt man von einem Frauens 
zimmer, dad auf Ddiefe Weile geiämadooll 
und nicht fo gefleidet erſcheint, Daß das 
nönbeitägefühl durch allerhand bunten Fir: 
Iefanz, namentlich nicht durch eine wirre.Zu- 
fammenftellung von hell und dunkel verlegt 
wird, die im Lichte der Gegenwart, 1878, 
unjeren Frauen und Töchtern ın den Städten 
eine Tracht aufbürdet, welde unwillkürlich 
an bie Kleidung der Zuchthaus⸗Inſafſen er: 
innert! . 

Junibben. v. Den Schnabel eintauden, eins 
tunen. Wird bildlich gebraudt: To beep 
innibben: Zu tief in? Glas gucken, zu viel 
berauſchendes Getränk zu fi nehmen. cfr 
Nibbken, ſipken. 

Innig. adj. adv. Andächtig. So in einem 
zum St. Slfabeen-Gafthaufe, Bremen, gehö⸗ 
rigen Dofumente: Syn bynnen befjer 
Stadt bemwagen ynnyge Herte (an: 
dächtige Herzen) eyn Hus to fopende ae. 
it. In Ditmarfden: Einzeln. Ene innige 
rou: Eine einzelne a die feinen Mann 
at, — ob Eheverlaffene, od Wittme? ’t 

fünd innige Lüde: Es find Tinberlofe 
Ebeleüte. it. Einzig. Lappenb. Gefchg. S. 118: 
Behaluen enen ynnygfen: Außer einem 
Einzigen. — Jetzt ſpricht man für Die zwei 
legten Bebeütungen Genzeln, Genzig I, 404 

Innigheet, Innigkeit. U Die Andacht, der innere 
Trieb, Die —— der Eifer im Beſuch des 
Gottesdienſtes, wie er zu allen Zeiten von 
der Scheinheiligkeit zur Schau getragen wird. 
(In alten Schriften.) 

Yunillen, —nullen. v. Einihlummern, wobei 
der Kopf vorn Üüberfintt; der Ubergang vom 
wachenden Zuftande zum Schlaf, den mar 
aud dur: De Dgen fallen to ausdrück. 

Inpakken. v. Einpaden. Sn der Rebensart 
gelaäfig: Dor kannſtu man mit in: 
pakken: Damit fannft Du nur megbleiben. 
Batt in! Pakk in! wird einem Prabler zus 
erufen,, der nit aufhören kann, feine Zu⸗ 
drer mit unnügem Geſchwätz zu langweilen. 

it. Das Gefchäft fchließen, Abends nach voll 



Inpakken. 

endetem Tag 
Zahlungsunfahigkeit entweder auf immer oder 
au 

g 
Jupaten. v. Einpflanzen ; von Pate, ein Pflänz: 

ling, ein junger Baum 2c. cfr. Paten. 
npenuigb. adv. Sagt man von Ländereien, 
die nad Innen abgebadt find, ‚und daher, 
in ber Mitte etwa, eine Vertiefung haben, 
woburh der Abfluß bed atmojphärifchen 
Niederihlags verhindert wird. it. Könnte 
urjprüngli beißen: Cingefhlofien, einge: 
ferdht, wie das Engl. pinned in, von pen: 
—* Einfaffung. (Stürenburg ©. 348.) 

Jupiukein. v. Das Näflen ber Betten durch 
Heine Kinder. it. In der Pobelſprache Nieder⸗ 
achſens den Bauch mit Speife füllen, Alles 
nein, unmäßig eflen. 
i ‚, Enen ene Sale, alicui rem: Einem 

bie Gewäbrleiftung einer Sache anfinnen; 
Einen v ichten, daß er für den Schaden, 
ber aus einer Sade entfliehen Tann, hafte 
Wenn von zwei Lanbleüten, die ihre Deidh- 
ſchläge neben einander haben, der Eine feinen 
Dei aut, der Andere aber ſchlecht, oder gar 
nit gemacht hätte, fo follen die Deichrichter 
(nad dem Dftfrief. Deich: und Syhl : Recht, 
Kap. I, 811.) Dem unmilligen Dyder 
ded andern Mannes guden Dyd, de 
>» eme up den Dyd benabert is, in- 

ihten mit deſſen Dydsrehte. Ge: 
chege dann dem willigen Dyder, be 
finen Dyd wol gemalet babde, dar: 
aver Schade van Iinen Naber, jo fall 
de unmillige Dyder Ööne finen Scha- 

. den entridien und betalen, war em de 
Dydtbo maker geloftet hedde ꝛc. (Des 
gleiden 8 12 heißt es): Wolden od be 
gemeine Karipeid s 2üden nemandt 
nabmbafftig edder ſchuldig malen (zu 
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einer ſtreitigen Scharte im Deiche, oder 
Kibbel⸗ Kiifgatt, I, 831), fo ſoalen de 
Dydrichter mit deſſen Dyd:Rechte der 
Gemeine datſülve Ryffgat fo lange 
inplihten, thor Tyd de redte Schul: 
dige genoemet worde. (Brem. W. B. II, 
885, .) 

Inplumpen. v. Mit ftarlem Schal in's Wafler 
fallen, ftürzen. cfr. Plumpen. 

Inpökeln. v. Einfegnen! cfr. Sinpäleln. 
Inprikkeu. v. Einftehen, ein Zoch einftechen. 

(Bremen, Stadt und Land.) cfr. Brillen. 
Inpullen. v. Ubermäßig trinten, — faufen, Bier 

und Wein nur fo hinunter gießen. 
YJupumpeln. v. Etwas ſtark zufammen drüden, 

ftampfen, ftoßen. cfr. Buntpeln. 
npungen. v. Einjaden, in einen Sad fchütten. 
npülern. v. Einheimfen, einfammeln. 
nqualmen. v. Etwas durch Starkes Tabakrauchen 
in Dampf, Qualm, Rauch hüllen. efr. Qualmen. 

Juquartering, —terung. ſ. Die Einquartirung. 
Hol. Intwartiering. 

Juquiliue. ſ.Einer, ber bei einem Andern zur 
Miethe wohnt. 

Inquoſen, —quafien, —quöfen. v. Hinein 
würgen, gierig ſchmauſen, ſchlemmen. 

JInraden. v. Sich bei einer Wette betbeiligen, 
mit einratben. it. Einſchießen, ald Borrath 
anihaffen, für den Winter. Schwed. Reba: 

guräbig ij adv Bei äthi ten Rath urädig. adj. adv. Beirätbig; guten Ra 
gebend. Henner’s Cronik von Bremen: Und 
mit den Olderlüden inredigh fin: 
Und den Altermännern der Zünfte Rath 
ertpeilen. 

Inraken. v. In allgemeiner Bebeütung: Zu Ir 
nehmen. it. Inſonders: Einfharren, vorzügli 
das Seller, die Dfen«, auch Heerblohlen unter 
die Aſche ſcharren, fte damit bebeden, damit 
fe lange glühend bleiben. it, Dat Geld in 
inen Saft raken: Das Geld in feinen 
gelte ftreihen. cfr. Raten und folgendes 

rt. 
Anraflen. v. fen it. Einſchmutzen, be 

\ömugen. Wo befte Di inrakk't: Wie 
haft Du Dich befudelt! (Meklenburg.) 
nrammeln, v. Einrammen. (Berlinifch.) 
nramfen, —rämſen. v. Einprägen. 
nrämmen. v. Eigentlich aud: Cinrammen 
doch meiftend nur bildlich in der drohenden 
Redensdart: Dat will’! Di inrämm’n: 
Ich werde Mittel, und zwar ftrenge, anwenden, 
deren Du eingeben? fein folljt! 

Jurapen, —rappen, —rappſen. v. Etwas rafch 
an fi reißen, um einem Andern zuvor zu 
fommen. cfr. Inraken, rapen u. f. mw. 

Inraten. v. Anbrüdig werden, anfangen zu 
faulen, injonderheit vom Kernobſt gejagt. 
urede, [. Contradictio forensis. 
nreden, v. Ein Hausweſen, bie In 
einrichten. it. Schifföpart nehmen, jeinen 
Theil zur Augrüftung eined Seeſchiffs, Kauf⸗ 
fahrers, beitragen. . 

JInregen. v. Hineinregnen. it. Einregnen, vom 
Regen Überrafcht werben, fo daß man unter 
Dach und Fach zu kommen fuchen muß. 

Inriden. v. Einreiten, mit Bezug auf Inlager. 
In Folge richterliden Spruchs mit Knechten 
und Pferden an einem feftgejekten Orte zum 
Arreit und du Siderftellung des Beleidigten, 
bezw. des Glaübigerd fi einfinden, equi- 
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tanda introire locum jure obstagii. Vogt's 
Mon. ined. II, 291: Do id daß den nid 
vorth mit der Mahninge (thu’ ich ſolches 
nicht alebald nach empfangener Erinnerung, 
Mahnung), ſo ſchall ik unde moth fort 
in veertein Dagen darnab, wenn id 
darum geeſchet bin, inriden to Wil—⸗ 
deshufen, in ene ehrſame gemene 
Herberge, dar man my den inmwyjet, 
unde dar leften und bolden ene redte 
an er up minen Schaden (auf meine 
often), unde dar nit utbrümen (nidt 

Raum geben, nit davon geben), dag es 
ofte nachtes (weder bei Tage noch bei 
Nacht), it en hebbe erften dat Gud von 
aller Anſprake fry, leddig un loes 
emaket ıc. Und in Renner’3 Bremijcher 
hronik lief't man beim Jahre 1351: Thom 

leften bot be (der Graf von der Hoya), he 
wolde mit finen Broder Johan riden 
tho Bremen in, un dar nit wedder 
utd, He badde den iverman recht ge— 
dahn, na Köhre twee uth dem Rade. 
efr. Inlager, —leger, leggen, S. 13. 
— v. Auf einen Faden, auf eine Schnur 

ziehen. 
Inriten. Einreißen. it. Zur übeln Gewohnheit 

werden. Schwed. Inrita. 
nritt. ſ. Eins mit Snlager S. 13. 
nrönnen. v. Einrennen (Mellenburg). 
nrören. v. Einrühren. HA. Inroeren. 
a v. Einralümen. (In alten Schriften 

Ins, inus. adv. Einmal. Kumm in ber: 
Komm 'mal ber! To innd: Mach einmal 
fort! it, Noch einmal, Ins fo veel, fo 
grot; nog ınd fo veel, fo grot, fo 
miit: Zwei Mal fo viel, jo groB, fo weit. 
efr. Een? I, 408. Good Ding fann man 
wol nog ins doon: Gemöhnlide Formel 
beim Nöthigen zu einem zweiten, dritten und 
fernern Slafe Wein. J, kiik't ins: Ei, jebt 
doch! Dat heet ins, man fumm nig bett: 
Das ift einmal, aber fomm’ mir damit nicht 
wieder! it. Einfl, dereinft. it. Ins, twin 
un — trins! ruft der Auctionator bei einer 
öffentlichen Berfteigerung auf Meiftgebot. Dat 
i8 man ind, twin, drind: Das ift im 
Augenblid geſchehen. Die Arbeitäleüte rufen 
beim Heben von Laften, Rammen: Haal 
ins! baal twins' haal drins! und halten 
leihfam eine Art von Tempo, damit Aller 
räfte in Einem Zeitpunkte angeftrengt werden 

können. Kummt ins de glüdlife Dag: 
Erſcheint einft die glüdliche Zeit ! 

Anfang, —fage, —fegge, —ſeggend. [. Der 
Einfprud, gegen eine Handlung, von der man 
vorausſett, daß fie widerrechtlich ſei. He 
lit Tine Inſag e: Er läßt ſich nichts ein⸗ 
reden; er leidet feinen Widerfprud. it. Ins 
fage doon: Bei Gericht Widerfprud) erheben 
gegen die derath zweier Perſonen, die ſich 
verlobt haben, welchen eine dritte Perſon 
heugtſazuic aus dem Grunde einlegt, weil 
e vorher ſchon von Einem der Verlobten 

ein Eheverſprechen erhalten bat. cfr. Inſeen, 
nipraal, Anfall. 

niagen. v. Einreden, widerſprechen. 
njallen. v. In den Sad, in die Tafche fteden, 
bald daß Jedermann es fieht, bald heimlich, 
berechtigt oder unberechtigt. 

Inſchott. 

Iufalven. v. Einſalben; it. Beſch ein⸗ 
omier it. Mit ſalbungsvollen Reden und 
eren Wendungen Einem beſchwerlich fallen. 

Inſauen. v. Berliniich für beſchmutzen. 
Anjälen. v. Einfümugen, befhmieren. Dat 

ör bett fit 
(I, 248) injAält: Das Kind bat ſich bie 
Mundwinkel mit Raufchbeeren beichmtert. 

Juſamen. L Die Einfaat. Ik Triig de Ins 
FRE nig we’er, beißt es bei einer 
chlechten Arnte. 

Sulc f. Einer, der zur Miethe wohnt. 
Injaat, —jate, —ſäte. [. Die Angefeflenheit 

in einem Lande. it. Der Einwohner, Einge 
borne. it. Als adj. adv. Anſäſſig, eingejeflen. 
Bremens, IL, 280: Ik fhall und will of 
niht vulborden — dat weltlite ofte 
geeklife görften, Edellinge, ofte unje 

täbe, Deenftmänner, ofte jenige 
Infaten des Stichts binnen ofte 
buten Landes, jenige Borge, Schläte, 
Befte ofte Wanınge buen up de Negde 
ande Gränfinge des Stichtes. (Brem 
MW. B. IV, 776.) 

Juſchenken. v. Einſchenken. Dor tannfte 
man mit inſchenken; Damit wirft Du 
feine Chre einlegen. Nu mag be in- 
denen oder nu mag he in ins 

enten laten: Nun mag er bingeben; 
nun bat er feine Sade, und zwar jchlecht, 
gemacht. Man bedient fich diefer Redeweiſe, 
wenn eine Sade fo ausfallt, daß fie ihren 
Zweck verfehlt. 

Inſcheten. v. Einſchießen; weil die Rente nicht 
zureiht, vom Kapital zuſetzen; it. verlieren, 
3. B. einen Tag. cfr. Inſchoſtern. 

Inſchikkelk. adj. adv. Handlich; it. verkäglih; 
’n inſchikkell Mann: Der fi in Alles 
ſchicken Tann. (Dftfeiedland.) 

Inſchonen. v. In Forften, Waldbungen, eine 
junge Baumpflanzung anlegen, fie einhägen, 
amit fie gefhont und geſchützt werde. 

Juſchoſtern, —ſchauftern, —ſchuſtern. v. Durch 
ungeſchickte Handhabung der Schuhmacherei, 
beſonders durch Ungeſchick beim Zuſchneiden 
bes Leders, Einbuße erleiden, zuletzt ver⸗ 
armen, von welch' letzterm Falle ae Wort 
nachmals durch eine fehr gewöhnliche Figur 
eine allgemeine Bebeiltung befommen bat, 
denn es bezeichnet: Geld verlieren, an jeinem 
Vermögen Abbruch leiden, grobe Zubuße 
thun; insbeſondere bei der Bekleidung eines 
dürftig beſoldeten Amtes ſein Eigenes zuſetzen 

e moot alle Saar inſchoſtern: Gr 
ommt mit feinem eg niht aus, er muß 
von dem Seinigen jährlich zujegen. it. Heißt 
es von einem verfipmenberiichen Lebemann: 
Das Kapital:Bermögen verbrauchen, ftatt fidh 
zum Lebensunterhalt mit den Zinfen zu bes 
gnügen. it. Banlerott werden. (Berlinifch.) 

Inſchott. ſ. Eine Krankheit an den VBrüften 
faügender Frauen, durch Mildiverfag, daraus 
Geſchwulſt entfteht. it. Beim Eüter an ben 
Küben. (Pommern, Mellendurg.) it. Gin 
löglich eintretender Schmerz, bejonders in 
er Hüfte und der Wirbeljalle; der am 

Bewegen des Körpers EIN iſt. 38 
freeg up enmal 'n Inſchott in 't Krüz: 
Ich belam mit einem Wal den — 
ſchuß! 

Deren: 
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Inſchrammen. 

Inſchrammen. v. Einen leichten Riß, eine 
Schramme auf der Haut machen. 

Inſchriven. v. Einſchreiben, in ein Stammbuch, 
jetzt Weißblatt:Aldum genannt! it. Auf Reiſen 
in Gaſthöfen, in dag Fremdenbuch. it. Vom 
Hoffahrtsteüfel befeflene Menſchen, die fi 
einbilden einen berühmten Namen zu führen, 
palten auch ein foldhes Fremden: oder Stamm; 
ud, das fie jedem fie Bejuchenden durch ein 

hübſches Töchterhen vorlegen laflen, um 
darin feinen Ramen, mit irgend einem obli- 
galen Spruh oder Berd, einzutragen; der 

ößenwahn dieſer Art Leüte findet jeinen 
Abſchluß zuweilen mitfelbfteigner — Erhöhung ! 
afchrumpeln, —ichrumpen. v. Einihrumpfen. 

nen. v. Einblafen, eingeben. ofr. Schünen. 
R en. v. Vfänden; Vieh in den Pfandftall 
treiben und einjchließen. 
ſchnven. v. Hineinfchieben. , 

nje'en, Zunefei'n. L Das Einſehen. it. Die 
nderung. Dufeon bebben: Das Einfehen 
aben — dafür zu forgen, daß Etwa aufs 
ört. Inſe'en doon: Einhalt thun; it. 

Rüdfiht nehmen. In Hamburg beißt es 
prigwörtid: Da mut de hbodmife 
aadb en Inſeen in doon: Died mu 

anders, es muß beſſer werden; es mu 
ihm Einhalt gethan, es muß geftellert werben. 

Inſe'en. [. Das Einfchreiten gegen eine Sadıe; 
ber Einfprud, bie gerichtliche Widerrebe. cfr. 
— nipraal. 

Inſe'en, innefei'n. v. Einfehben. Man kann 
t nig innefein, vom Wetter gejagt, vors 
ber beurtheilen, wie e8 werben wird. 

Sufeggen. v. Ermahnen, etwas zu tbun ober 
zu laflen; einreden, glimpfli tabeln. Nur 
als Snfinitiv in Gebrauch. He lett fit 
nitta infengen: Er gibt einem guten Rath, 
oder leiner Abmahnung Gehör; er leidet nicht 
den geringften Widerfprud. $i mötet em 
injeggen: Ihr müht ihm einreden, von 
feinem Borbaben oder jeiner Gewohnheit 
abratben. 

Einem tühtig Beſcheid jagen. Inſeefen ſpricht 
der Richtige Berliner (S. 24) und verfteht 
darunter: Betrügen. it. Auf Verabredung 
Einen betrunken maden. 

Yufeiten. v. Einjegen, namentlich den Teig in 
den Badofen bringen. it. Früchte einmachen 
in Zuder, Fleifh in Eifig, Salz u. f. w. 

Jusgeliit. adv. Gleichfalls, desgleichen. Auf 
den Wunſch: Laat't ju good meiten, 

ut! di olgt die Erwiderung: Insge 
Sl 8 a 

Inögemeen. adv. Gemeinhin, gewöhnlich, 
meiftentheild, insgemein. 

Zu fh Haben. In des Richtigen Berl. S. 80 
Redendart: Det bat’s in ſich: Es ift 
Kae it. Mit dem männl. Art. De: Der 
at’3 Hinter den Ohren! 

Inſicht. L. Das Einfehen, die Einficht, Die Kennt: 
niß; meift im pl. er gebraüchlich. 
Nu hadd Linin nſichten bruken 
(den (Linden ein Einfehen brauchen, haben 
ollen), äwer ining fung an tau laden 
un let fit von de Luft anftiden ıc. 
(Fe. Reüter, VIIL, 24.) 
3 bbern. v. In unreinlider Weile trinken. 

v. u. adj. Was man einfchlagen, zus 
Berghaus, Wörterbuch II. Bb. 

Inſepen. v. Einſeifen, den Bart. it. a (ei 

Snfmulten. 17 

fammenklappen Tann. En inflagen Mefs: 
Ein Taſchen⸗, Klappmeſſer. cfr. Inflaan. 

Juſlagg. [. Die Falte, der Überfchlag, Saum. 
it. Der Einihlag bei ber Näbterei, der 
Weberei, die Duerfüden beim Gewebe, een 
Kette Schäärgaarn heißt. it. Bildlich ſagt 
man von zmei gleich ſchlecht beleümbeten 
Brüdern, Freünden 2c.: Schojer-Schäär⸗ 
gaarn un Sailer In]ta g. it. Das Eins 
rittsgeld, welches der Schüler dem Dorf: 
ſchulmeiſter beim Eintritt und am Schlu 
der Berien bezahlen muß. Goftfeieöland. 
ofr. utftage: it. Der Rath, die Anleitung, 
zu einer Sade. it. In Damburn tft en 
weet Inſlagg eine weichliche Löffeljpeife, 
eine Milchſpeiſe. it. Ein plöklicher Einfall 
oder Vorſchlag; ein Anfchlag, der fih auf 
Radbenten gründet, befonders eine willtürliche 
Veränderung in der Lebensweiſe, Anderung 
der Sinnedart, VBeflerung des Lebens. Enen 
poben Inſlagg Frigen: Auf einen alüd: 
ihen Vorſatz fallen, Betrachtungen über feine 
Lebensweiſe anftelen. Godd gewe em 
doch 'nen goden In agg jagt man in 
Bremen für: Möchte ihm Gott doch einen 
guten Vorſag ins Herz legen! 

Yufläger. ſ. So heißen in Bremen gewifſe 
Arbeitsleitte, welche beftimmte Waaren in 
Defäße jhütten, die 3. 8. das Getreide mit 
der Schaufel in das omas oder 
was dem nach der franzgöfiihen Maaß⸗ und 
Gewichts⸗Ordnung Ahbnlih ift, bringen; fo 
auch den in tuBfaprgeügen erbeigebrachten 
Torf ſtückweiſe in die Körbe zählen, worin er 
and un und auf ben Wagen getragen wird. 

. er. 
JInſlaan —ſla'en. v. Einfchlagen. Dat Wedder 

bett inſlaan: Der Blib bat ein eihlagen, 
e namenilid ein Gebaüde getroffen. 

Planten inflaan: Die Wurzeln von 
Pflanzen mit Erbe bedecken. Bodper ins 
flaan: Butter feft in einen Topf drücken, 
um fie fo aufzubewahren. Stra injlaan: 
St zum Einſchlag nehmen. it. Einjchütten, 
einfülen. Dat Koorn infla’en: Das 
Getreide mit der Schaufel in das Gemäß, in 
den Sad ſchütten. it. Den Hanbfchlag 
worauf Baden. it. Gelingen, geratben, 
uten Erfolg haben, guten Ertrag gen Em 
Meet Alles in: &hım gebt Alles glüdlich 
von Statten. Dat bett mi miin Dage 
nid infla’en wolt: Das hat mir nimmer 
gelingen wollen. Sine Kinder fünd all 
good inflaan: Alle feine Kinder find gut 
geratben, führen ſich gut auf. it. Mit großer 

ier eſſen, eigentlich frefien, ein⸗ ober ver: 
Körner. He bett dar wat injlaan: Er 
at was rüntiges verfhlungen. Ruug un 

co infla’en: Alles verfchlingen, und wenn 
es noch jo dort if. 
uflapen. v. Einfchlafen; it. zum ewigen Schlaf. 
nilnbbern. v. Dit Wohlgeiämad hinunter; 
ſchlürfen; — Gegenfat von inflabbern. 

Inſlukken. v. Einſchlucken, binunterfchluden, 
verſchlucken, einſaugen. 
nilnten. v. Einſchließen, ver) ließen. 
uſmeren. v. Ein ämieren. deklenburg.) 

fen. v. Mit Tabaksqualm 
einrauchern 

geimapbei v. Einſchmutzen. (Desgleichen.) 
njmulten. v. Einſchmelzen, Metallgefäße, um 

8 

ufmoken, —m 



18 Inſmulten. 

ihnen eine andere Form zu geben, auch 
Münzen. 

Inſnede, —fnitt. [. Der Einſchnitt, die Arnte 
eines Jahres von einem Ackerfelde. 

Selen v. A Fi 
ni’em. v. Einfchneien, vom Schnee bebedt 

werben. 
Sufuireen. v. Einſchnüren, Etwas mit einer 

nur, mit einem Strid feſt zufammen 
ieben. 

Snfanbbern, —fnottern. v. Sich mit dem eigenen 
ajenihleim bejubeln. 

AYnfolten. v. Einfalzen, Fleiſch, Fiſche und an- 
dere geeignete Eßwaaren, um fie längere Beit 
aufbewahren zu können. 

Inſögen. v. Einfaugen; injagen: Eingefogen. 
Inſpechtiug waren. v. Gewahr werden. (In 

alten Schriften.) Bu 
Yufpeer, —ſpering. L Das Einfchreiten, die Hin: 

derung. (Dftfrief. _ R. S.147.) Die Sperrung, 
gemmun ‚ ver Eingriff. Des Bremifchen 
—8 Receß mit dem Domkapitel und 

den Ständen von 1549: Item, den Gebrüdern 
von der Deken, die 1000 Gulden neben dem 
Snterefie bezahlen, und die gegebene Siegel 
und Briefe wiederum an fi Iöfen, funder 
ein! e Inſpeer ober Hindernif. (Brem. 

Inſpraak, —ſpreke [. Der Einſpruch. Inſpraak 
doon: Einſpruch, Widerſpruch erheben. cfr. 
Inſeen 2 un Irſaag 

Inſpreken. v. Einen kurzen Beſuch in einem 
auſe abſtatten, ein⸗ oder vorſprechen. it. 
derſprechen, gerichtlichen Widerſpruch er- 

heben, Injpraat doon. Brem. Deihorbnung 
von 1449: Were od Sade, dat jemandt 
wormede einfprefe, und nicht wolde 
holden: Geſchähe es auch, daß Jemand 
einer Sache wegen Einſpruch erhöbe und 
nicht dafür gehalten ſein wollte. In einem 
alten Brannſchweigiſchen Teſtamentsbüche heißt 
es unter dem erften der daſelbſt verzeichneten 
Teitamente vom Sabre 1493: Düth Tefta- 
mente beft ipgeſereret Bartold Stro⸗ 
bekes elike Husfruwe van wegen und 
uth befele orer Weſeken, der van 
Rutenberge, darumme, dat fe fo 
ſlichtliken van ores Sones nagelate— 
nen Gude gewiſen wardt und an 
fromde Erven komen ſchal — Geſchein 
am Mitweken na Oculi, Anno Domini 

' (14)98. (Brem. W. 8. IV, 969, 970.) 
Yufpringelgeld. [. Das Antrittägeld, bad ein 

Schüler ın einer Schule erlegen u it. Das 
Eintrittsgeld zu öffentlichen Schaujtellungen, 
Bergnügungenzc. En prahtvullen Ball, 
den bei gegen 'ne Luggebur In— 
fpringelgeld gawen. (Fr. Reüter IX, 149.) 
ofr. Ingangelgeld, Inſlagg. 

Jufpringen. v. Anfpringen, des Pferdes, zum 
alopp. 

uſpunnen. v. Ginfpunden, das Spundloch 
eines Fafles ſchließen. it. Einſperren. De 
Junge 18 infpunnen: Der Junge bat 
ind — Loch gemußt, ift eingefpertt. 

Iuftaden, —ıteden. v. Bugeben, daß Jemand 
pereintümmt, it. Einfegen, 3. 8. in ein Amt, 

einen Staat, in feine Würde ıc. Wedder 
in a: In den vorigen Stand wieder 

en. 
Zuſtaken. v. Beibringen, mit Gewalt. Dat 

Inſtuttſen. 

will it Di inſtaken: Das will ih Dir 
eintränken. (Meklenburg.) it. Zeller in den 
Dfen legen, einbeigen. Wo ge biir ins 
ftalet: Wie habt Ihr die e über bie 
Maßen heiß gemadt! (Bremen.) 

Inſtaan. v. Einftehen. Ik will für em in: 
ftaan: Sch will für HR einfteben, für feine 
Ehrlichkeit und Rechtſchaffenheit Bürgichaft 
leiften, für ihn gutſagen t fta’e vör 
alles in: Sch fe e für Alles Bör 'n 
Unglükkt kann 't nig inftaan: Für einen 
unglüdligen Zufall kann ic nicht ftehen. it. 
Den Inhalt einer Sache, eines Gegenftanbes 
bilden. Dit ward en lang’ un wichtig 
Kapittel, un wenn Einer dat utführ- 
lich beſchriwen will, wat dor ee 
denn bett hei mibt Tid as il. ( 
Reüter IX, 87.) it. Eingefteben, ein began: 
genes Unredt ꝛc. 

Inſte. ſ. In Sleswig, Inſtmann, in der Mark, 
Pommern, Jumann ꝛc. Ein Einlieger, auf 
dem Lande, ber bei Anderen zur Wietbe 
wohnt. Biſaß ift ein anderes Wort für Ein- 
lieger. Inſte iſt yufammengezogen von 
Inſete: Inge eſſen. 

Juſtedegeld. I. Die Gebühr, welche für eine 
ertheilte Erlaubniß entrichtet wird, — Urkunde 

Yard 1614, Hineinſted t. Die ſch 
njtelen. v. Hineinfteden. it. Die ſchmutzi 

äfche, nachdem fie eingejeift morben, in vi 
Waſchfaß bringen. Morgen will’t wi in— 
ftelen: Morgen wollen wir große Wäſche 
balten, jagt die Hausfrau zu ben Ihrigen. 

Yufter. ſ. Das Eingeweide von geſchlachtetem 
ieh, beftehend aus Magen, Banjen, Herz, 

Zunge, wozu in Grubenhagen und Bremen 
auch Kopf und Yüße gerechnet werden. 

Inſterſupp. L Die von dem Inſter gefochte 
uppe. 

Inſtigen. v. Einfteigen, von einem Dieb, ber 
dureh ein Fenfter in ein Haus fteigt. it. Sich 
mit Jemand einlaflen: ZT bün nu eens 
mal mit em inftegen: Eigentlich, ich Habe 
mich mit ihm eingeſchifft. 

Yuftigend. [. Das Einjteigen, Einbrechen, ber 
inbruch in Gebaüde. Die Brem. Kund. R. 

Art. 112: Umb Bare willen van $uire 
und Anftigenbes willen unje Stadt: 
Wegen der Gefahr de3 Feier und des ges‘ 
waltfamen Einbrechens in unferer Stadt, 
(Brem. W. 3. IV, 1034. 

Inſtippen. v. Eintauchen, eintunfen, Backwerk 
in Kaffee, Thee; die Feder in die Dinte. 
2aat mi mit inflippen, jagt der Schul: 
tnabe zum Andern, wenn er fi deſſen Dinte 
bedienen will. cfr. Stippen, tobiten, intunfen. 

Saftiveleiven. v. Eine Sache einfädeln, einleiten. 
b wörtlih: Einftiefeln? (Graffhaft Mark.) 

Iuftriten. v. Einkalken, die Fugen eines Daches 
it. Einftreichen. it. Einihmeideln. Sit bi 
Enen inftriten: Sih bei Einem liebes 
Kind maden! 

Inſtrikto. adv. Dieſes, dem Latein. entlehnte 
Wort nimmt der gelehrt fein wollende Meklen⸗ 
burger vom Mittelftande bei einer Betheüe⸗ 
rung: Formel in den Mund, um damit 
auszudrüden, feine Erzählung fei durchaus, 
fie Bi vollftändig wahr! 

Inſtru'eren. v. Belehren, unterriäten, Ver⸗ 
baltunggregeln geben. 

Inſtuttſen. v. Zuſtutzen, Jemandem fein Bes 



Inftuttfen, 

nehmen, fein Verhalten in guter Geſellſchaft 
beibringen. 
en v. Einfenden. it. nad) Haufe ſchicken. 

unen, —ſoonen. v. Beilegen, einen Streit, 
verföhnen. cfr. Soonen. 

Juſupen. v. Oinunterfaufen, namentlihd vom 
Hornvieh. 

Sue f. Ein Querbolz (Mayenäberg). 
utagen. v. Mit Sad und Pad in eine Wohnung 
ziehen. Ik bebbe noch nikks intaget: 
Bon meinen Saden bab’ ih noch nichts in 
die nee Wohnung geichafft. 

Ian en. adı. Singegogen. Partic. von Intee’en. 
ntalljennsblab. I. Das Berlinifche Sntelligeng: 
oder Anzeigeblatt; ee feit 1727, in welchem 
Sabre es von dem Hofrath Wille gegrünbet 
wurde, velen Erben es dem großen Wilitärs 
Waifenhauje in Potsdam Überließen, in deſſen 
Befig das, mit großen Borrechten begabte, 
Tageblatt bis 1848 geblieben i talienz- 
blatt, eine andere Form, bei'm Richtigen 
Berliner ©. 31. 

Jutangen. [. pl. Sind Ballen von 1620 
Zänge, 9-12 Zoll Breite und 6-8 30 
Stärke, die zur Feſthaltung der Deichholzung 
elegt werben, ſonſt Anker genannt, (Oft: 

Miesland. Beitr. zur jurift. Ziteratur II, 223; 
Stürendburg ©. 348. 

. v. Einzapfen; eine Fe) igkeit in 
ein Gefäß einfaufen lafjen. it. Ein Stüd Holz 
eigen eined Zapfens einlaflen und fo 

tigen. 
Jutaſten. v. Sineingreifen, He taftet dar 
wat beep tn: greift tief hinein, geht 
verſchwenderiſch mit dem Gelbe um. 

Intbeſundrige, funder, bejunderheit. adv. Ins 
fonders, bejonders, infondberbeit. (In alten 
Schriften.) efr. Intfunderge. 

Jute'en. v. Einziehen. it. Pi Haft nehmen. it. 
Ein Hauß beziehen. it. Einen Verweis oder 
eine Stichelrede binnehmen müflen. Dat 
mußt be rein fo inte’en: Das mußte er 
einfteden, obne 'was Dagegen thun zu können. 
FAR kann Alles inte’en: Er ann alle 
arte und empfindliche Worte, bezw. Behand: 

lungen, geduldig ertragen. it. Dineindringen, 
eingezogen werden. Dat te’et in, aß 
Sao meer (Schuhſchmiere), fagt man von 
einer Flüffigleit, die in einen feiten Körper 
bald einbringt. 

Juteren. v. Einzehren; mit feinen jäbeligen 
Einkünften nit auskommen Tönnen. Bon 
feinem Bermögen zujeken. 

Juterleknt, auch Hinterlefut. ſ. In ber Sprache 
deö gemeinen Mannes in Hamburg: Inter: 
Lofut, interlocutio, der Zwiſchenbeſcheid, das 
Zwifchenurtheil, eine richterlihe Verfügung, 
welche nur fernere Prozeßſchritte verordnet. 

Auterneerd, —ne'ert. adj. Halsftarrig. it. Ein: 
gebildet, hochmüthig, ftolz. Stürenburg (6.96) 
laubt, die Wort werde wol intorne’ert 

beißen und connex fein mit Tornei, Turnei, 
urnier, turnen: wenden, — alfo: geihmüdt 

und geübt im Nitteripiel bedeüten, wie man 
auh ja von einer „folgen Haltung” zu 
prech t. 
ee wiſchen (Alte Schriften von 

1480, 1605. 
Jutiden. adv. In Zeiten, ſeit lange. Wi 
en nander intiden nich jeen: Wir 
aben uns feit langer Zeit nicht gejehen. 

Invernemen. 19 

Intividebum, — dijum. [. Berliniſche Verſtüm⸗ 
melung von Individuum: Einzelweſen. 

Intlaug. adv. Der Länge nad, entlang. Int: 
lang leggen: Der Länge nad legen, im 
Begenfat von Dwars leggen: Quer⸗ 
egen. 

Intoder, —tüür. adv. Sagt man von wirrigem 
Garn und Zwirn. 

Intog, — treft. ſ. Der Einug. Das Einzieben. 
it. Die Verkürzung, der Abbruch, die Eins 
chränkung. Brem. Stat. 1, Art. 12: Dat 
e deſſe vorfcreve Stude unde en 
ewelit befunderen ftede unde vaft, 
ſunder Intoch edder Hülperede holden 
willen. (Brem W. B. V, 89.) cfr. v. Te’en, 
Tog. 

Intreiben. v. Sinfhügtern. it. Den Männern 
dur einen Sch a den Hut jo ins oder: an: 
treiben, daß er Übers Gefiht fallen muß, 
eine Unfitte des Berliner Pöbels, die bei 
Bollsauflaüfen, beſonders in der Neujahrs⸗ 
nacht, rein aus tollem Übermuth geübt wird. 
(Der Richtige Berliner ©. 81.) 

Intrekken. v. Einziehen, in eine Wohnung; ein 
Band in ein Kleid. it. In Haft nehmen, 
dingfeft machen. cfr: Inte'en. 

Sutfunderge, adv. Infonderbeit. cfr. Intbefuns 
rige ge. 

Intucht. L Die Besichtigung, Beichuldigung. it. 
Das, was bezeügt, oder durch Zeügniſſe 
erwiefen werden muß. Die oe 
Statuten VII, 7: 38 et od aljo, dhat 
it fodan Goet iS, dhat ein Man mit 
Intucht beholden fcal, unde fpridt 
men dhat an met Tughbe, dhe Man 
dhe dhe Intucht an gingt eren hevet, 
is bena —8 to beholdene mit ſineme 
Tughe, dhen ſe ome jenich Man af to 
winende fi. (Brem. W. B. V, 124.) 

Intunken. v. Eintauchen, Brod, Semmel in 
Milch ꝛc. efr. Inſtippen. 

Intus. adv. Ein Wort Berliniſcher Gefinbung, 
bei'm Richtigen Berliner S. 31: Ik babe 
Ihonften3 ſechs Seidel intus, nämlich 
ſechs g Bier vertilgt! 

Intuſchen. v. Einſaüſeln, einſingen, in Schlaf 
ſingen, kleine oder Wiegen⸗Kinder. 

Intwei. part. Entzwei, in zwei oder mehr 
Stücken, zerbrochen. Inzwee ſpricht der 

Sutweiflan (Arad) el Mhlane q j 
ntweiflaan. v. Entzweifchlagen. Jung, krig' 
it Di, ik ſla D de Knalen in de 

- Lim intwei. ig Reüter IX, 17.) 
re v. Entzwei werfen. 
nventarium, —ventoor. [. Ein latein. Wort: 
Der VBorrath an Geräthſchaften, Mobilien und 
anderen beweglichen Sachen in einer Hauds 
gekung, in den Schreibituben einer öffents 
ichen Behörde, eines großen Danblunge hauſes, 
einer Landwirthſchaft, bezeichnend; c — 
it. Das Verzeichniß dieſer Öegenft de. 
üt let be fin Inventor up de Auf: 
on bringen. (Fr. Reüter VIIL, 7.) 

Inventeren. v. Inventiren, ein foldhe® Ber: 
zeichniß anfertigen. it. Wird auch für einladen 
gebraudt. In die Speil Tammer rin ins 
ventiren, un ihnen die Mettwurſt un 
Dfijfentungen un Sweinkopp vorfjeken. 
(Fr. Neüter IX, 55.) 

Anvernemen. [. Das Einvernehmen. Franz 
Eifint, well ut mennige Grünn oppen 

Br 
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Sloßgaarn en Doge ſmeeten harr, 
heel't för god, mit den kumman— 
deerenden Genral un den Oberpräſe— 
denten in 'n ſchön Invernemen to 
ſtahn. (Gieſe, Fr. Eſſink. 8. Aufl. S. 136.) 

Invettermicheln, ſik. v. Sich einſchmeicheln. 
(Der Richt. Berl. 2. Aufl. ©. 24; die 8. Aufl. 
des Richtigen bat dieſes Zeitwort nicht aufs 
genommen.) 

Inviteeren. [. u. v. Die Einladung Dat 
Inviteeren, dachte be, könn man gued 
do’en, aohne datt et wat Foftede. it. 
Einladen. Uffe Möhne dao met 
Drükſken un Kathrin un Bennag 
wullen Zu to en Schäöllen inviteeren. 
(Gieſe, a. a. D. 2. Aufl. S. 179, 207.) 

Juvollig. adv. Einfach, einfältig u. |. w. cfr. 
Genfoldig 1, 402. 

Suwanen. v. Wohnen; it, bei einem Miether 
mit:wohnen, in Schlafftelle liegen. 

Inwaner. I. Ein Einwohner, von irgend einer 
Stadt, einem Lande. N nen ſpricht 
der Altmärker, und verſteht darunter Einen, 
der zur Miethe wohnt, in Schlafftelle iſt. 

Inwarden. v. Gewahr werben. Dat fall Di 
'noog inwarden: Das follft Du wohl be: 
greifen lernen; das fol Dir ſchon Kar werben. 

Inwären. v. Auf obrigfeitlihen Befehl in den 
Beſitz eines Gutes ſetzen und bei dem Eigen: 
thumsrechte ſchützen. In einer Urkunde von 
1866: DE {holen wy de Borgere van 
Bremen wedder inweren in alle ere 
Ghud. (Brem. W. 8. V, 190.) 

Inweien. v. So beißt, nad) dem Nicht. Verl. 
S. 81, bei der Berlinifhen Schuliugend die 
Sitte, der zu Folge die Älteren Schüler einer 
Klaffe die neüverjegten zur Weihe — ver⸗ 
—X ; eine ſchlechte Sitte, die auf die Hand⸗ 
abung der Zucht in den Berliner Schulen 

ein übles Licht wirft! it. Seinen Hut ein- 
weiben: a erſten Mal aufjegen, ober naß 
werben lafjen, wo es dann auch inweichen 

Hmwelbigen. v. In den Bei eines Erbes 
rem. Transact. 

Reip, Brem.p. 743. (Brem. W. 8. V, 170.) 
Inwendig, iunewennig. adj. adv. Wieim Hochd. 

it. Snnerlid; innig. Die Here die wart 
van gotliter inwendigher lieume 
mwenende: Der Herr fing vor göttlicher, 
inniger Liebe zu weinen an. (Lappenb. 
Geſchq. ©. 87.) it. Innerhalb, binnen. zu 
wendig veer Weken: Binnen vier Wochen. 
nwendig twe Jaren: Innerhalb zweier 
ahre. Inwendig Jare un Dage ... 
innen Jaar un Da: In Sahresfrift. 

(Urkunde vom Sabre 1597, und in anderen 
alten Dokumenten.) 

Inwenning, — nug, —wenfel. [. Die Eins 
wendung, der Einwand, gegen eine Behaup⸗ 
tung 20. Inmwenning malen: Einwand 

Inwefein. v. Einweifehn, Baplergei nwefieln. v. Einwechſeln, Papiergeld gegen 
Metallgeld, oder umgelehrt. 

JInwike. ſ. Eine Stelle an ber Meeresküſte, 
bezw. am Ufer eines Landſees, wo die Küfte, 
das Ufer eine Ginbie ung ins Land madt 
und eine ſchmale Bucht bildet. it. In Dſt⸗ 

Sir’. 

friesiand ein Rebencanal, der in einen Haupt⸗ 
canal mündet. cfr. Wil, Will. Angelf. Wie Da⸗ 
Pi wician. Bit bem Schiffe anlegen, in ben Hafen 
ahr en. 

Ynwilleln, v. Betrügen. (Der Richtige Ber: 
liner &. 31. 

Inwiil. adv. Abkürzung für in bieweil: Weil, 
— (Oſtfriesländ.) Inſwilen im Alt 

iſchen. 
Inwinnen. v. An Arbeit, Verdienſt, Zeit ge 

mwinnen, wieder einholen, was unwilkürlich 
oder willkürli verfaümt wurte.. Dat 
qebben wi ball webder inwunnen: 

a8 haben wir bald nachgeholt. Dat winnt 
nikks in; Das bringt nit? ein, wirft 
feinen Nuten ab. 

Inwiis, —wile. [L. Die Gewohnheit; die Art 
und Meife, wie man lebt, denkt und banbelt. 

Juwiis. adj. Beicheiden, Hug; Hug ohne es 
aüßerlich zu zeigen. 

Suwolern, —waulern, v. Wucdern und fo fi 
fefifegen; von Pflanzen, namentlih vom 
Untraut. 

Juwörteln. v. Die Wurzel tief in den Boden 
bineintreiben, einmwurzeln; vom Unkraut. 

Juwriwen. v. Einreiben. it. Rächen, vergelten. 
Ick wolde em dat ſe wedder inwrywen, 
He ſcholde vor m. nidt weten to 
biymwen. Reineke de Bo3. 1. 8. 6. Kap. 
cfr. Wriwen. 

Juwullen. v. Trockne Speifen Binunter würgen, 
gleihfam, ala habe man Wolle in den Mund 
geftopft. 

Yuwüärpel. ſ. ts und Thürbafen zum 
Verſchließen. (Ravendberg.) 

Inzegen. v. Widerſprechen, Einſpruch thun. 
(Dönabrüder Urkunden.) 

Inzin adj. Einzig. 
engin ‚404. 

Jpeufrläp. Bremiſches Schimpfwort auf einen 
Menſchen mit unangenehmer Geſichtsbildung. 

Iper, Ipere. [. Dftfrief. Kame der Ulme, Selb. 
ulme, Rüfter, IIme; Ulmus campestris Z., 
ein über 100 Fuß hoher Baum, zur Pflanzen: 
amilie der Urticeen gehörig. Hol. Jip. Dan, 
pera. „rang. Ipreau. 

Ippels. ſ. pl Name, den die Einwohner ber 
eis Inſel Baltrum den Kartoffeln 
geben. (Stürenburg ©. 348.) 

Iprump. ſ. drepiſqer Name der Rohrdommel, 
Ardea stellaris L., aögelgeuppe aus der 
Gattung Neiher, die des Nachts ein weithin 
Ihallendes trommelndes Getöfe hören läßt, 
welches man in Bremen durch ben gedachten 
Namen nahahmen zu Tönnen glaubt. Auch 
in den Hamburger Pierlanden führt die 
Rohrdommel diefen Namen. 

Jir', Jird, Jire, Jirn. L Die Erde ala Welt: 
törper. (Mellenburg) Un dor ſchöt 'n 
manshogen Fürftral ut de Ird' rut’r 
un reet de oll Anna Maria Sopbia 
Name eine? =. 8) perdbanz mit in be 
uft 'rinne. rindmann I, 146.) Dat 

wiren man einfade un wenige Würd', 
äwer vel Glüd legg in ehr un vel 
Stolz, det dei in den Stan'n was, 
för dat Leimwfte, wat bei up Irden 
hadd, en weikes Lager tau bebbden. 
(Sri Reüter IX, 9.) cfr. Cerbe. I, 408. 

Sir’, ire, irer. adv. Che, de bevor; wenn 
ir: Wann? Un fluftert ſacht mit halwe 

En inzig maal. cfr. 



ir. 

Stimm — Ihr Du hüt Morgen 'rinner 
femft un mi in Dinen Arm nehmſt. 
em. verfe, Burbodtid ©. 83.) Ire g° 
t to Water an un [wemm na de 
Slachterwiſchen odder de Kolgornd 
'röwer. (Brindmann I, 138.) cfr. &'er I, 404. 

Fir. L Die Ehre. Di en unupridtig Minſch 
immwt finen Herrgodd de Jhr, wenn 
hei den'n fine Hand dicht an fin 
ewen faült bett. (Fr. Neliter IX, 820.) 

cfr. Eere I, 406. 
Isber. adj. adv. Ehrbar. cfr. Gerbar I, 404. 
irden. adj. Bon Erbe, Ein irden. Zirden 
Biip: Eine Tabalöpfeife von Thon, irdene 
Pfei Donn kreeg ik minen Wunk 
von wegen de irden Pipen un den 
Knaſter. (Brindmann I, 84.) 

Yrbosm. [ Der Irrthum, bie Irrung. cfr. 
Erdoom I, 428; Dwaling I, 894, Unraam. 
irdbeer. [. Die Erbbeere. cfr. Eerbbeer I, 404. 
robebben. f. Der Erdboden. cfr. Eerdbodden 
‚ 408. 

Yirbbifts, —befld. [. Die Eidechſe. (Meklen⸗ 
Burg.) cfr. Egedaſſe I, 408. 

gebitfe . Der Hänflin.. (Desgleidhen.) 
Jiritſch. (Grubenhagen, Ditmarfhen.) In 
Fröhjahr denn jöhen fe Lurfennefter 
un Iritſchen. De Lurken buden in’t 
Gras, dat weer grön: Im Frühjahr 
ucten fie Lerchennefter und Hänflinge. Die 

hen bauten hr Neft im Grafe, daB war 
grün. De Sritfhen buden in 'ne Heis 
oh, de weer brun: Die dunflinge nifteten 

in ber Heide, fie war braun. (SKI. Groth, 
Duidborn S. 28.) 

rd. L Grubenhagenſcher Rame des 
wegwarts, gemeinen Wegfalats, Cichorie, 

ichorium Intybus L., aus ber Pflanzen: 
familie der Eompofeen. 

Ire. adj. adv. Heftig, zornig. it. Als L. He 
is 'n rechten Ire: Cr ift ein vechter 
Braufelopf, ein hochzorniger Menſch. Kom 
2at. Ira, Born. Engl. Ir. (Oſifriesland, Gars 
fingerland.) 

ren, irr'u. v. Wie im Hochdeütſchen: Irren. 
efr. Erren I, 424. 

Seen. Y Ehren. Be’iren: Beehren. (Mellen: 
urg- 

renpoert, —purt. ſ. Eine Ehrenpforte. In 
Bümpelbagen würden Kränf’ bunnen, 
un ’ne 8 renpurt was upridt’t. 
(Zrig Reüter IX, 3.) 

Ireuteeken, —teiten. I. Ein Ehrenzeichen, für 
Berdienft. 

Versinern. adj. Ehrenwerth. 
irgiftern. adv. Borgeftern. Bon ollen iir⸗ 

tftern: Bor langen Zeiten. 
— 2 — adv. Kommt in der ſtehenden 

edensart des Richtigen Berliners S. 81 vor. 
Sie muß ik doch ſchon irjendwo 
jeſehn haben? — Ja, da komm ik zu⸗ 
weilen hin! lautet die Antwort. 

era v. Erlaufen, antaufen. 
irli. adj. adv. Ehrlich. Mit finen ihr- 
liden Namen was et up Üümmer tau 
* anden! (Fr. Reüter IX, 321.) Eerlig 

Jirlihheed, 1. Die Ehrlichkeit. cfr. Gerligs 

guläct Ind Ser tig: Erlaucht und erlaudti r un r ig: Erlaucht und erlau 

Durchlaucht, durchlauchtig. In einem Fa 

Jis. 21 

des Königs Johann von Dänemark mit der 
Stadt Lübek. cfr. Erluchtig I, 428. 

Irmanunk. ſ. Die Ermahnung; it. Die Auf: 
forderung. cfr. Ermanunt I, . 

Irnſt, Irning. [. Der Ernft. Je, dat is dat, 
Du Bu dat för Spaß, un Bei höllt 
dat för Irnſt. (Frig Reüter IX, 31.) cfr. 
Eernit I, 406. 

Torf. ad. adv. Ernſt, eifrig 2c. ofr. Gernft 
’ ® 

ruftbaftig. adj. adv. Ernfthaft. 
rreſen, Errefen. [. Die Jrrung, impedimentum 
concordia. Kommt nur in alten niebers 
ſächſiſchen Schriften vor. In den Herzogtb. 
Brem. und Verd. 6. Samml. S. 178 lieſet 
man: Dat von een nede ander Siden 
be Srrejen I gededinget: Daß die 
Serungen zwiſchen beiden Parteien gerichtlich 
verhandelt feien. Und S.186: Deromwegen 
dann twiſchen un? unde den vor= 
gemelten eher und Rath 
wieloffe und Errejen upkhamen: 

Daher fi) dann zwiſchen und und den vor- 
gedachten Bürgermeifter und Rath Bwielpalt 
und Irrung bervorgetban haben. (Brem. 
W. 8. II, 708, 704.) 

Irrig in de Koppe, heit in Oſtfriesland: Irr⸗ 
finnig. 

Irritiren, irretiren. v. Irre maden, in die 
Jere führen, beirren. — Eine ganz falfche 
nwendung des franz. irritir, welches reizen 

bebeütet. 
Irrlüchten, —wifche, —wifle, [. pl. Irrlichter, 

ignes fatui; Lichter oder Flammen von vers 
Ienaner Größe, welde man bisweilen auf 
eüchten Wiefen, fumpfigen Stellen, Beerbis 
ungsplägen 2c. erblidt. Das Weſen ders 
Flben ift in feiner Xotalität noch nicht 
ergründet. Sie find, wie kaum eine andere 
Raturerſcheinung, Gegenftand aberglaübiſcher 
Furcht geweſen und rivalifiren in dieſer Bes 
tehung mit den Srrfternen, den Kometen. 
In Altpreüßen hält der Unverftand die Irr⸗ 
wine für eine Art böfer Geiſter. (Bod 

Jirſt. adv. Ge vorerft. Jüſt iirſt: Gerade 
ee To iirſt: Zuerſt. it. Als adj. ſ. mit dem 
bejtimmten Artikel: De Sirft: Der Erite. 
An de Zirft: Anfangs, in erfter Zeit, zuerft. 
(Meftenburg.) cfr. Eerſt ıc. I, 407. De 
Irſt feggt: min Gäcilia fleit't Elas 
wiffin un fingt, en Engelschur an'n 
Wihnachtsdag nid halw fo föt mi 
klingt. (Hobein, Blömings. ©. 140.) 

Jiuftgeburt. ſ. Die Erfigeburt. De Irſt⸗ 
ge urt malte fil doch apenbor (fr. 

eüter VIIL, 23 
Jis. [. Das Eis. Dat Jis geit: Der Fluß 

geht mit Treibeiß, glacies ſolvitur in fluvio. 
it. Bildlich, Enen up’t Jis fören: Einen 
u mißlihen Dingen verleiten. Einen ans 

ven, betrügen. cfr. Glattii8 I, 574. 
ingften up 'n Ife: Eine Art abſchlägiger 
ntwort, foviel ald: Daraud Tann nichts 

werben! Un a8 bei lef’ un lef’, dann 
würden fine Dgen fo hell, 'n grote 
Fred’ ſtrahlte in fin Hart un dallete 
alt den Froft un dat 38 up, wat in 
de legte Tid Id daröwer leggt hadd'. 
et eitter IX, 312.) it. Gefrornes, die 
üße Ledlerei des Sonditors, Eiß genannt. Als 



22 Jis. 

nach der großen franzöſtſ gen Staattummälsung 
von 1789 und in Folge der in Frankreich zur 
Herrihaft gelangten Blut: und Schreckens⸗ 
regierung eine Menge Volks, vornehmes und 
eringes, in Dehtjäland eine Sg fuchte, 
amen auch jehr viele Emigranten nah Hamburg, 

bie ihre heimiſchen Einrichtungen dort in Gang 
braditen. Es entjtanden Restaurants, Restau- 
rations und KRe£fraichissements. inter 
legterm Namen verftand man Eisbuden, wo 
Gefrorne® und andere XLedereien gegen 
Hingende Hamburger Märks eingetaujcht 
wurden. Ein plattbeütfder Berjemader 
nannte einen folden wälſchen R£fraichisseur 
’nen Sisverlater, wie man in Hambur 
Wiinverlater für Weinausſchänker fagt. 
(De Sümfernitieg a8 dat franide 
Lewerens fin Kind un de Steenbakker 
fit Blödige Snuten halen. 1795.) Nu 
ging be an de Plant benan digt bi 
en Jisverlaater. .... (Schüte II, 202.) 

cfr. Bumiis I, 229; Bunkiis J, 252; Roddiis, 
Hol. Jis. Angeiſ. I 8. Engl. Ice. Dän. Gi. 

Jis. ſ. Eins mit Eis I, 418: Der Schreden, 
Schaubder, dad Grauen. 

Yisbaan. [. Die Eisbahn zum Schlittihublaufen, 
zur Schlittenfabrt. 

Jisbeen. ſ. Das Hüftbein. Hol. Jisbeen u. Iſch⸗ 
been; von JOysc, die Sende, FOYsO», die Hüfte, ber 
Hüftbaum, Hüftgelent. 

Jisblomen. [. pl. Die Eisblumen, welche im 
Winter beim Froſt auf den fogen. geihwikten 

nfterfcheiben entftehen. A3 nu de Winter 
eranguamm, — de Isblomen an be 
läſe wöffen — dao quamm he all 

mankſen Aohm to kuott: da wurde ihm 
allmälig der Athem zu kurz. (Giefe, Frans 
Eifin! S. 214.) 

Jisbooſſel. [. Eine hölzerne, durchlöcherte und 
mit Blei gefüllte Kugel. Enen de Jis— 
boofjel toſchikken: Einen zum Kampfipiel 
herausfordern. (Brem. W. 8. VI, 125.) 

Jisboſſeln. v. In Ditmarfchen, Eiberftebt und 
anderen nördliden Marſchgegenden Holfteins 
ein Wintervergnügen von Kung und Alt: 
Sih auf dem ei mit Kugeln im Werfen 
üben. Eine Dor Fr wetteifert mit ber 
andern, und welche Partei mit den wenigften 
Würfen das oft jehr weit geftestte Biel erreicht, 
die hat geflegt. Das Ende dieſes Wurfipiels 
ift eine Luſtbarkeit. Es gebt bei Diefen 

pielen folgendermaßen zu: Zunächſt ift zu 
bemerfen, daß e8 von den Kugeln zweierlei 
Arten gibt: Handboofjeln, die 2—3 Pfund 
fchwer find und von unten auf gemoßfen 
werden, und die Heineren 6—10 Loth ſchweren 
Scheetbooffeln, mit einem Schwung fort: 
geichnellt, wie die Marſchbewohner gemeiniglich 
auch Steine werfen. Ein Kirchipiel fordert 
dad andere, eine Dorfihaft oder Gemeinde 
die andere zum SKampfipiele auf, an dem 
von jeder Partei 40-50 Mann Theil nehmen. 
Zuvor werden Aufjeher des Spiels ernannt! 
1) Der die Direction führende Rath: oder 
— 2) Der Leg ge ber Voraus⸗ 
ehende, welcher mit einem Stod bie geworfene 
ugel, wo fte liegen geblieben, bezeichnet, 

auf welchen Fled er alsdann den Fuß fest. 
8) Der roper, welder bie Namen ber 
Spieler aufruft 4) Zwei Wegmeifer, von 
jeder Rampfpartei einer. Der Kampfpreis 

Iſelgeld. 

befieht gemeiniglich in zwei Tonnen Bier. 
Bon ber Gränze des einen Kirchſpiels Bis zu 
der andern wird wechfelweife die Kugel ge: 
worfen, fo, daß Jeder Einzelne feinen Gegner 
aus der andern Partei bat, über welchen 
Punkt man ſich vorber einigt, und die Ein- 
einen ihren Kräften angemetien wählt. Sebe 
—* hat eine Kugel irft nun Einer 
nicht ſo weit, daß er Teined Bor: oder Gegens 
manns Kugel ra und um einen ganzen 
Wurf zurüdbleibt, jo heißt e8 von der übers 
legenen Bartei: Se bett oder je ftidt en 
Schott up, db. 5. fie ift ſchon um einen 
Schritt voraus; und ftatt des Gegners, welcher 
werfen follte, fängt der andere Boraus: 
gelonmene da an, wo feine Kugel liegt, 
weldem fodann der YZurüdgebliebene (mit 
ihm an derfelden Wurfftele) folgt. Holt 
dagegen die Begenparkei biefe wieder über, 
fo iſt's quitt: Se rült dat Schott uut. 
Eine Berjpottung der befiegten Partei lautet: 
i könnt iisboffeln ad 'ne bode Di 
ie ein verenbetes Huhn!, die auch als 

Sprihwort gang und gebe if; Übrigens 
nennt man dieſe Volksbeluſtigung aud 
Atontigesten (Shüge I, 182, 133; 
II, 202, 208. 

Jisdakk. [. Das Schilfrohr, welches im Winter 
auf dem Sile bebufd der Dachdeckung ges 
ſchnitten wird. ofr. Dakkſtro I, 309. 

Jisdekk. L Die Eisdecke Dörch fine Glider 
gung en furhtboresBewern, as wenn 
en Riefenftrom be Jisdeck bredi. (Fr. 
Reüter IX, 818.) 

Yisdrönig, —brönen. adj. So werden Weizen, 
Apfel, Kartoffeln 2c. genannt, die in ber 
Überreife oder vom Froft ein glafiges An⸗ 
fehen befommen und dadurch an Werth eins 
gebübt aben. it. Bezeichnei dad Wort das 
aube Gefühl in den Gliedern, namentlich in 
Armen und Beinen, gleichviel ob ed von ber 
Kälte berrührt oder nicht; wie abgeftorben. 
it, Von dem Gefühl, des Hunger, weldes 
fih in dem Magen bemerkbar macht. (Scham⸗ 
bach ©. 98.) cfr. Iſig. 

egrimm. Name des Wolfs im Reineke Voſs; 
ein alter Rame, der feit dem 12. Jahrhunder 
ſowol im Lateinifhen, als in anderen eüros 
pätfhen Sprachen vorlommt. Ums Jahr 
1206 nannte fih in Flandern eine unrubige 
guackion de Sfengrins oder Ingrins. 

ie legte Hälfte des Wortes ift deütlich, Die 
erjte ift entweder dad Wort Iſen: Eiſen, 
wie Isembrunus, im mittlern Latein eine 
rothbraune Farbe ift, oder aifen: Grauen, 
[handen I, 24, erjhreden, erihredtt werden, 

rcohterlih fein, horrere. it. In Nieder: 
ſachſen 2c. ein Menſch von mürriſchen, 
trogigen Geberden, ein Menſchenfeind En 
olden Sfegrimm: Ein alter böfer Geſell, 
ein Brummbär, ein Gifenfrefier, meift nur 
ala Scheltwort gebraudt. cfr. Slfegrimmich. 

Iſelgeld. ſ. So bieß in Bremen das Geld, 
welches die Bürger geben mußten, womit die 
Arbeitsleüte, die das Eis im Stadigraben 
aufhauten, bezahlt wurden. (Brem. W. 8. IL, 
304.) Db mit Scleifung ber Feſtungswerke 
und deren Verwandlung in einen Bart feit 
1802 der Stadtgraben zugefhüttet ober ein 
Theil derjelben al afierb im Luſthain 



Sielgelb. 

erhalten worben, ift dem Heraudgeber un 
belannt. Sollte Letteres der Fall fein, ſo 
dürfte jene Abgabe, ala beftändige Laſt der 
angefefjienen Bürgerfhaft wol noch beftehen. 

Jißelt. adj. adv. Schredlih, entſetzlich. it. 
ati gar fehr. Jißelk eh 
ſchön, außerorbentlih ſchön. (Dftfriesland.) 

Sen, upifen. v. Das Eis aufthauen. Item 
16514 ynt jar was echts nyn bart 
winter unde de Elve wort genjet. 
(Zappenb. Hamb. Ehron.) Loosiſen, lofsifen 
Was im er eingefroren ift, umber los⸗ 
hauen, vom Eife frei machen, 3. B. ein Schiff. 
it. Bildlich, Jemand aus Verlegenheit und 
Gefahr reißen; aus Schulden helfen; loskaufen; 
aus der Haft Iöjen. Ik hebbe bat loos⸗ 
iſet, heißt es, wenn man durch Bitten und 
Zureden bei Jemandem das ausgewirkt hat, 
was gewuünſcht worden iſt. 

Iſen, Iſer, Iſern, Iren. ſ. Das Eifen. it. 
Alles Handwerkszeüg und Geräth, was von 
Eiſen gemadt ift. it. Das Hufeifen, eine® 
Pferdes ꝛc. it. En heet Iſen angripen ift 
der bildliche Ausdruck für: Eine mißliche 
Sache unternehmen. it. De olle Keerl 
ett Knaken as Sfen, oder be i3 van 
fen un GStaal, fagt man von einem 

Manne, der von ftrogender Gefundheit, und 
troß koͤrperlicher, wie geiftiger Anftrengung, 
trog hohen Alters unvermwäftlich ift; it. der 
in dem, waß er fih vorgefegt bat, unbemeglich 
ift. it. Wird Iſen 2c. für Ketten und Banden, 
für Fefſſeln gebraudt. He is in Iſen 
flaan: Er ift in Ketten gefefielt, Stat. 
Stad. von 1297 beftimmen in II, 7: So fcal 
ene the Woltbode fetten in dat Diern: 
So fol ihn, der Gemwaltd«, Gerichtädiener in 
Seien fließen. Und bald darauf: Mer 
et ein Man dhen anderen in dhat 
Diern weldeliten..... dhat fcal He 
eteren mit dri Bunden! So aber Einer 

ben Anbern gewaltjamer Weiſe in Feſſeln zu 
fließen fih erlaubt... . der fol dies mit 
einer Geldbuße von drei Pfund mieder gut 
madhen. da’ ji ook old Jfen? Ruft 
fragend in Hamburg auf den Straßen ber 
Schaderjude, welder alte Eifen auffauft. 
Bader if Heff Teen fen, fo peibt in 
golfein ein bei der Kinderwelt fehr beliebtes 

iel. Jeder der Spielenden erfaßt eine 
Thürklinte, einen Schrank ıc., oder im Freien 
einen Baum 2c., Einer auögenommen, welder 
als Bader zwilchen den Anderen berumlaüft. 
Der, dem er den Rüden zumenbet, verläßt 
feinen Bla und feine Hanbhabe mit dem 
obigen Ausruf. Der Vader ſucht den ver: 
lafſenen Pla dem Spötter abzugewinnen, 
und gelingt’3 ihm, fo ift der Verbrängte der 
Bater. he ie II, 204.) Det Tale Iſen: 
Das alte Eifen, weil es kalt madt, d. i. 
tödtet, fo nennt man im Grubenhagenfchen 
verähtlih das Seitengewehr des Soldaten, 
(Shambah S. 3.) De Ditmarſchen 
Buern de hebbt jüm dat lehrt: Se 
hbarın of dat fen, to Blog un to 
Smeert. . Groth, Duidborn ©. 289.) 

Yifer. Angeli. Iſen und Iſera. Altfrief. Arie, 
fen, ®fen. Engl. Iron. 

Yen. v. Bor Furt kalt werden, ſchaudern. 
efr. Eſen, bein ‚426. chr. Jisig. 

Jisglander. 23 

Jienbaan, f. Die Eiſenbahn. Hol. Spoormweg. 
Engl. Railway. , j 

ienbaaner. [. Ein Eifenbahn-Arbeiter. 
fenclör, —farw. ſ. Die Eifenfarbe. Engl. Iron- 
gray-colour. 

Sfenfreter. ſ. Ein Eifenfreffer, ein drohender 
Großprahler. @ngl. Bravo, Bully. 
fengrag. adj. Eijengrau. 
enharı, adj. Hart und feft wie Eijen. 
enfram. ſ. Der Eifenram; und — 
entramer. ſ. Ein Krämer, der mit kleinen 
Eiſenwaaren, a Sceeren, Senijen, 
Sicheln u. d. m. Handel treibt, ein Eiſen⸗ 
trämer; Eiſenhändler. Engl. Iron-monger. 

Iſenmadig. adj. Iſt das Eifen, wenn es brüchig 
ift. (Meklenburg.) 

Iſerhood. [. Ein Helm von Eifen, wie er im 
Mittelalter zur Rüftung eines Ritters und 
feiner Knappen gehörte: jet noch zur Rüftung 
der Banzerreiter, Ruirafftere, gehörig. it. Ein. 
Sturmhaube, in dem Amtsbrief des Bremie 
fchen hmeibeugewerte von 1491 erwähnt: 
(Brem. W. 8. VI, 126.) 

Sferfofen. [. Eine Waffel, ein dünner Kuchen, 
der zwifchen zwei Eifenplatten, welche inwenbig 
bie Saufentorm haben, über flammendem 
Feüer gebaden wird. 

Sferling. ſ. Grubenhagenſcher Name der Heden- 
braunelle, Motacilla modularis L., Accentor 
modularis Bechst., auch Graukehlchen, Baum: 
nachtigall genannt, Wögelgattung und Art 
aus der Ordnung ber Singvögel und ber 
Familie der Pfriemenfchnäbler. 

Iſermaal. [. Ein brauner Eifenfled in der 
Leinwand, der Wäſche. 

Iſern, iren. adj. Eifern, von Eifen verfertigt. 
it. Bildlich: feft, beftändig, dauernd. Iſern 
Anventarjum: Der etjerne Beſtand von 
beweglichen Dingen, welche zu einem Grund- 
ſtück gehören, bei aber verbleiben, mit 
dem enger, oder Inhaber, nicht verändert 
werden, befonder3 in der Landwirtbichaft, 
wo die auf folde Weife zu einem Gute ge: 
hörigen Kr AH das Saatgetreibde, 
der Biehftand u. |. w. dat iferne Inven⸗ 
tarjum, oder mit einem guten Deütiden 
Worte de Hofmwere genannt werben, I, 701. 
anlonberen heißt ifern Bee das beftändige 
ieh bei einem Pachtgute, welches ein Pächter 

beim Antritt der Pachtung in Empfang nimmt, 

und in derfelben Zahl und Güte beim Abzug 
wieder überliefern muß. So ift aud de 

ifern Ro bie beftändige Kuh bei einer Pfarre, 
die der Prediger beim Antritt feiner Pfarre 
vorfindet und feinem Nachfolger im Amte 
zurüdlaffen muß. it. 'n iſern Halsband 
nennt der Pommer eine gewiffe Art von 
Eier:Bubbert, Eierfpeife. cfr. Bubbert I, 289. 
En ifern Kopp: Ein harter Kopf, der einen 
Stoß vertragen Tann. it. Ein feſtes Ge: 
dächtniß. De Lid’ vertellen fit, dat de 
Boren (Bären) in Bolen dorbörd tau'm 
Danzen bröcht warden, bat fei up 'ne 
heite, iferne Platt ftellt warden, un 
ümmer umfdidtig be Beinen bören 
möten, üm fit nid tau verbrennen. 
(Br. Neüter IX, 97, 98.) Iſerne Zrals 
igen: Eiferne Gitterftäbe. 

en ſ. Giferne Geräthſchaften allerlei Art. 
iSglander, —glanner, ober 'n Glander Jis. J. 
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unter dieſem Worte einen Eiszapfen. 
Jishekel, —jätel, —jöfel, —Ichrätel, —talfen. 

[. Ein Eiszapfen. it. Bildlih: Ein Falter, 
oftiger Denid, feiner Gemüthsart nad. 
ngelf. @icel x 9 Jitel. Engl. Iciele. Im I8länd. 

und Altnorb.ift Iölel, Zökul ein Eisberg, ein Blätfcher. 

fig. adj. Eind mit ifern: Eifern, von Eifen. 
Sig Bukſche un Boſtdeüke: Eiferne 
Race und Brufttücder, die Beinichienen und 

anzer von Eifen. (Gagiger Mundart.) 
FJisig. adj. adv. Eifig. it. Bilblih von unan⸗ 

genebmen Gefühlen gebraudt. Dat geit 
mi fo iißig dörch, 1 man, wenn man 
von einer graufigen That erzählen hört, es 
laüft mir etfigfalt über. cfr. Jisbrönig. 

Histald, —kold. adj. Kalt wie Eis, beſonders 
von Saden gebraucht, die warm geweſen find. 

Jistnaken. ſ. Eisknochen, Knochenſchlittſchuhe. 
Es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die 
Schlittſchuhe, und ebenſo die Schlittenbeichläge, 
Schlittenlaüfe, urjprünglih aus Knochen ber: 
Bra wurden. In ländlichen Bezirken ber 

Eine Eisſcholle. Der —— verſteht 

rovinz Brandenburg, und ſo namentlich im 
eiſe Jüterbog, find noch im Laufe des 

in‘ en —— 1871 — 1880, ſowol 
— Schlittenlaüfe, ala auch eben ſolche 

Schlittſchuhe in Gebrauch gewefen, und find 
ed ohne Zweifel heüte noch. (Dafjelbe wird von 
füblihen Gegenden, von einigen Seebiftricten 
in Baiern, au) vom Salzkammergut berichtet.) 
Ausgrabungen Haben vielfach dergleichen 
Knochen zu Tage geförbert: In Yriesland, 
ommern, der Mark Brandenburg, auf der 
änifchen Halbinfel, in Skandinavien, auf der 

Anfel Island, ſodann aud in Mähren, ja 
feldft in den Pfahlbauten der Schweizer Seen. 
Auf Island waren knöcherne Schlittſchuhe 
noch ums Jahr 18%0 in Gebrauch; in Holland 
find fie Schon im 13. Jahrhundert verfäwunden. 
n den Mufeen zu Stopenhagen und Leijden 
ndet man Sammlungen von folden Knoden. 
ber auch die ältere Literatur bietet Anflänge 

an dieſes Geräth. So rühmt fi in Snorri 
Sturlufon’3 Sage von den Königen Sigurd, 
Eyftein und Diaf, der König Softein gegen 
den König Sigurd, daß, wenn er aud) in den 
Waffen weniger gelidt fet, als diefer, er ihn 
dafür in dem eh idtern Gebrauch der 38: 
laggiar, Jisknaken, berirele Auch in 
Mittelbohdeütihen Dichtungen finden ih Ans 
deütungen über knöcherne Schlittſchuhe. 
—* root. Leipziger Tageblatt. Februar 

Jiskule. [. Eine mit Eis gefüllte Grube, für 
Bierbrauer, Fleifher, Conditoren 2c. zur Auf: 
bewahrung ihrer Waaren Behufs Schutzes 
berfelben gegen den Einfluß der Höbern 
Luftwärme. 

Jislit. adj. adv. Eins mit Grüwwelik I, 626: 
Tagftid, furchtſam, gräßlich. cfr. Griſelik 

Islit, itlit. pron. Jeglich, jeglicher, jeder. It⸗ 
licher Laſt: Jeder Laſt; in der Brem. Künd. 
Rolle, Art 194, und Sunte rpitte open⸗ 
pahringe. Lübek 1496. cfr. Jewelt. 

Is nich! Eine Verneinungsformel des Richtigen 
Berliner? S. 31. Wat Sie ſich denken, 
is nich! — Is dei noch niſcht? Det 
is wol noch niſcht niche? 

Steho'e. 

Jisreet, —reit, —riit. L Eins mit Isdalkk: 
Das Schilfrohr zum Dachdecken. 

Jisſleden. [. Sin Schlitten zum Fahren und 
Schieben auf dem Eife. 

Jisſpaarn, — ſporen. [. Der Eisſporn, ein ſtarkes, 
mitSpitzen verſehenes Eiſenblech, welches im 
Winter unter dem Schub, dem Stiefel, be 
feftigt wird, zum feſten, fihern Gang auf 

gen eis d. i. glatteifen. (Graf ein. v. Eißregnen, d.i. g en. (Grafs 
haft Mark. 

Met: Zufammengezogened Is et: Iſt es, 
was in ber Rede fowol als in der Schrift 
oft vorkommt. 

Jisſteen. [. Dftfrief. Name des Kryftalls, Kryſtall⸗ 
laſes. In 'n Zisfteen kiken laten, 

ein aberglaübiſcher Betrug ruchloſer Mer.chen, 
ber Jisſteenkiker, wenn fie das leidi- 
laübige, verdummte Bolt in einen Spiegel von 

ftallglas bliden laſſen, um ihm durch 
dieſes Mittel allerhand abweſende und zu: 
künftige Dinge vorzugaufeln. 

Jistappen. [. Ein Eiszapfen. Hei wen’nte 
fit fort af an den Paſter un red’te 
en por Würd’ mit em von Befinden 
un von Weder, ämer kolt, dat fin 
Weſen a8 en Jistappen in dat warme 
Hart von fine Fru föll. (Fr. Reüter IX, 
183, 186.) 

Jisweiten. [. Weizen, deſſen Korn grau ift und 
daher auch ein dunkeles Mehl g t. Andere 
Benennungen dafür find dunkel Weite und 
iisbrönig Weite. (Grubenhagen.) 

It. pron. und Sht; legtere Debeütung in 
der Grafigelt Marl. cfr. Id S. 

Italienklot, aljenfist. ſ. Zeig zum Unterfutter. 
Berlinifcher meiden usdrud, nach dem 
engl. Italian cloth. (Der Richtige Berliner 
©. 81.) 

Stel. adj. Eitel. (Bommerfhe Mundart.) cfr. 
del S. 2; etel I, 426. 

StB. adv. Etwas, irgend, etwa, jemals; jedes 
cfr. Smaald. HU. Jets. cfr. Eets I, 407. 

Se. Der oftfrief. Borname Edgard, abge 
rzt, Dimin. Form. 

tfe. [. Eine Kröte (Bremen). cfr. Ütfe, 
itfen. v. Stehlen. (Berliniſch des Richtigen 
35 — om sen.) at. Itf 

: Derfelbe. it. Gegenwärtig, jetzt. iger 
Mi esiger Zeit. Itſig alleen: Ganz 
allein (Meklenburg). 
tslich: Etlich, etzlich. 
tſund, itſunden: Jetzt, zur jetigen Zeit. (Des⸗ 
gtagen.) 

J er itelt, ittelt, iddelk. adj. Etlich. pron. 
Jeber, jede, jedes. (Oſtfrieſ. &R. S. 371, 

tlik alliit vödl: Jeder gleichviel. 
(A. a ©. 446 

Stwelt: Etwas, etlih. (In alten niederſüchſ. 
Schriften.) 

teho’e. Name einer kleinen, aber jehr gewerb⸗ 
reihen Stadt im Herzogthum Holftein, am 
Stör⸗Fluſſe belegen. EſSfelth nennt man 
die alte Burg in der Neüftabt, melde in 
alten Sand: und Drudidriften Eltzho, d. i. 
die öſtliche Höhe, Heißt, wovon ber Stabt« 
name bergeleitet wird. Außer dieſer Ab⸗ 
leitung bat man folgende: Auf der Stelle, 
wo bie Stabt liegt, wohnte der Fährmann 
38, der die Reijenden über den Stör fekte, 
und das Itz⸗hol weldhes man ihm am jen- 
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tigen Ufer zurief, fol nach dem Bollaglauben 
er Urfprung des Stabtnamens fein. In 

der gemeinen Ausſprache Hört man's 30 
üte I, 804, 11, 197.) Jas ceho nennen. ( 

ift der alte Rame ber Stadt, nad Ausweis 
eined Stadtfiegeld aus dem 13 Sahräunbert, 
da3 die Umſchrift Sigillum civitatis Jasceho 
de Die hochdeütſche Ausſprache Suehd 

a 
u. r diefe, in den weftfälifhen Mundarten 

elaüfige, auch als Anlaut vorlommende, 
cal: Berbindung ift zunädft feftzubalten, 

daß in ihr i und m gleiche Rechte haben. 
Rad einem kurzen, aber völlig ausgebildeten 
i gebt die Munbdftellung in die eineö u über, 
mweldes dann ebenfall® kurz abgeftoßen wird. 
Es ift unmöglih, dem in eine zweiftlbige 
Ausfprade zuzuerkennen. Der Accent ift auf 
w zu fegen, weil langes w in umliegenden 
Dialecten und ſchon Südravensbergiſch ſtatt 
in angewendet wird und ihm im Gothiſchen, 
Altſa **— und Inge ugſchen entſpricht. 
Yu iſt ein Laut, deſſen tet fih mehr und 
mehr zu verengern ſcheint. Innerhalb der 
Graffhaft Ravensberg ift er in den Kreifen 
Herford und Halle nad allgemein gebratichlich ; 
im Kreife Bielefeld aber det zwar bie öftlich 
von der Stadt belegene Gegend von Heepen 
noch in, mebrentheils indeſſen entipridt dem 
in bier ſchon jenes (ange u, weldes baffelbe 
im Münfterfen und Osnabrückſchen durch⸗ 
gehen, innerhalb der Grafſchaft Mark jetzt in 

Regel erſetzt. Dabei ift aber feftzubalten, 
daß milden einem gewöhnlichen langen u des 
Hochdeutſchen und diefem Weftfäliihen n ein 
Unterichied in der nlonirung beftebt. Tara 
in feinen Plattd. Briefen, Danabrüd 1856, 
bezeichnet ed deshalb auch mit Recht durch 
un, 3.8 He duuket: Er taudt; juue: 
Eier. Es find mithin das Fürſtenthum 
Lippe, Theile von und Lippiſch⸗ 
Edaumburg, das Fürftentdun Pyrmont, das 
ÜrftentHum Baberborn und das Kölniſche 
auerland mit ibrem in die nächſten Ver: 

wandten des Navensbergiiden. Einzelne 
Theile des Märlifden Sauerlandes, 3. 8. 
um Sferlohn, fowie das Hönnes (Hunne-) 
Thal muſſen binzugetban werden. Wahr: 
Ideinlich noch andere zwiſchen Lenne und 
oberer “ippe (? Bigge?). (Nelinghaus S. 29.) 
Deſſen Ravensbergiſches Wortregifter enthält 
&. 132 die folgenden, mit im anlautenden 
Wörter, die fih für Die norbmweitfälifchen, bie 
niederfähftiden Mundarten 2c. in u wieder: 
olen. 
le. ſ. Die Eile. 

nienfludt. ¶ Die Abendbämmerung. 
ur. I. Die Uhr (Jellinghaus S. 80). 
ufe. pron. Unſer. 
ut, inde. praep. Aus. 

v. Au 

uträidi'en. v. Leichen entkleiden. 
rna'en. v. Audroden. 

utfpuiler. [. Eine Ausbuchtung. 
enbläder. f. pl. Eind mit Sloof &. b: Der 
Epheü (Altmart). 

went. adv. Irgend, einigermaßen (Gruben- 
bagen). 

wer. [L. Der Eifer; Arger; ein heftiger, in 
Zorn ausartender, Unwille über das Böſe, 
Dergbaus, Wörterbud LI. Mb. 

wer, Hans. [. Hans Ingrimm. 
ber 
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oder über das, was man für böfe hält. 
billigen Jmer, wenn berielbe wegen Uber: 
tretung bed göttliden Gefege an ben Tag 
gelest wird. it. Die Bosheit. De Iwer 
werleep em: Er ward fo zornig, daß er 

feiner nicht mächtig blieb. De Iwer heft 
negen Hü’e (neün Halte), be legt alle 
Dage een af: Der Eifer vermindert fi 
mit der Zeit. —X ſall'k di noch 'n 
Steen ben don? Ru fpringt oll Köhn 
in vullen Iwer denn pil to Högt mit 
finen Schadt ꝛc. (MW. Heyfe, Mellenbörger 
Burbodtid S. 67.) Apel verfirte fit (er- 
rat) awer den Iwer, mit den’n fine 
ru de Sol upnamm (Fr. Reüter. 
‚186.) Hol. 3ver. Schwed. Ifwer. 

Hans Iwer 
iſt holſteinſche Werwolf, d. h. ein Menſch, 
der zu Zeiten als Wolf umgeht — was für, 
böfen Sauber, aber auch für ein fchweres, 
unbeilbares Leiden gilt, — feine natürliche 
Geitalt wieder annehmen muB fobald er er» 
fannt und bei feinem rechten Namen an- 
geredet wird, und ift dann dem Tode verfallen. 
GR Groth, Sagen, Märchen und Lieber ıc. 

rt. 818 und 819.) Se teem to Hus mit 
Drach (Trage) un Melt, do weer Hand 
wer leeg un welt (kant und filed). 
enn is be ftorbn, bi Nadt, alleen, 

de Weermulf iß ni wedder ſehn. (Quick⸗ 
born S. 283.) 

JIwern. v. Eifern, ärgern. it. Eine Beleidigung 

Jwer lotel. 

3 

durch den Weg des Rechts zu rächen fuchen, 
erihtli verfolgen. n der Berordnung 
ed Bremer Rath von 1592 heißt es, Art. A: 
Shall fowol dem Beleidigenden, ald 
od dem Kämerer frei Ben de Wunde 
und Lemniffe, als od Jolde andere 
oge und atroces injurias vor dem 
abde tho verflagen, unde darfülvft 

vermöge gemeiner beſchrewener Rechte 
tho iwern ıc. (rem. 8.8. I, 711.) Sit 
iwern, fit veriwern: Bornig werben; fich 
ereifern, fih ärgern. Ik iwere mi, dat 
if barften mug: Ich weiß mich vor Arger, 
vor Berdruß nit zu laffen. it. Beftrafen. 
De Fürfte wull ’t imern: Der Yürft 
wollte es beftrafen. it Zanken. Se imert 
den ganßen Dag: Sie zankt den ganzen 
Tag, fagt man von einer böfen Hausfrau, 
die eine ünbeplage if. 

f. Ein ſich ereifernder, ein zorn⸗ 
ſüchtiger Menſch. Iſt in Bremen, Stadt und 
Land, ein Schimpfnane. Man jagt aber 
auch im bittern Spott zu Einem, der fi 
über jede Kleinigkeit ereifert: Nimm en 
beten AJwertötel in. 
werniß. [. Die Ereiferung. 
werfinnig, iwrig. adj. Eifrig; emfig, erpicht 
auf Etwas. De Kö’e fünd fo imrig up 
dat gröne Wark; Erpicht auf dad Grün: 
futter. it. Leidenfchaftlih, unmillig, 503, 
erboft. Ene iwrige Kräte ift in Pommern 
ein Tleiner Braujelopf, ein Hitzkopf. — 
Eifrig, thätig bei der Arbeit wird nidt durch 
imrig ausgebrüdt, fondern dur die Um: 
Igrei ung: He is recht dahinner ber, 
oder: [08 (Altmarf). e geit recht d'rup 
Auch bedient man Bi bet r biefen 
Begriff des hochd. eifrig. (Danneil &. 91.) 
Ayez la grace — feggt fe, atunt den 
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Baron bellnfh iwri an un pett dar; 
von. (8. Th. Gaedertz, Julllapp S. 94.) 
werfäl. [. Die Eiferfucht. 

ft, imwefle. adv. Eins mit iment: Irgend ꝛc. 
efr. Ichtens, halwege. 

Iwig. adj. Eins mit iwerſinnig: Eifrig. Nu 

. Sacob. 

were tmwaarft dei ante (die anderen) 
Eddellüd’fehr imig un gifchig (zornig). 
Sayiger Mundart.) 

J wo! und J man nid! find Verwunderungs⸗ 
Formeln des Richtigen Berlinerd S. 30, mit 
der Bedeltung: Iſt mol nicht möglidh! 

Mitlaut Jod genannt. 

Ja, jan, jad. adv. Iſt auch im Plattdeütfchen 
das Bejahungs⸗, Beifalld- und Verſicherungs⸗ 
mort. Die Wiederholung ee Sa ja! 
verfiert eben fo wie jau doc, ftärker, oder 
ift eine Berneinung, wenn dabei der Ton 
Jotti iß He ſeggt dar nig jau to: 
r gibt dazu nicht Teine Zuftimmung. it. 

Das Wort wird au als L gebraudt. Is 
miin Sa nig fo good ad Diin Ne: Wird 
man mir nicht eben fo gern glauben ala Dir? 
Et fcal ja fin: So foll’8 ſicherlich, in der 
That fein. (Lappenb. Hamb. Chron. S. 101.) 
He jegat nig Sa un nig Re: Gr Is 
nichts Dazu! ge wollod —* doch) ſagt 
der Richtige Berliner S. 24, und meint: 
Daran ift fein Gedanke; das fällt mir nicht 
ein; es ift nicht der Fal. Jo to waren: 
Ja gewiß! Des Haft Du getroffen. Wird 
fpöttifch gemeint. cfr. Je, Jo. 

Ja. Der Sabebufen, in abgekürzter Form. 
De Ja' de rullt är’ Bülgens, gannig 
i8 fe na Land: Wat will dat gröne 
Warfken (Hügelden) jo dicht an Water: 
fant? Det 18 de Banter Karkhof, 
velaten liggt be yalt (daher), de bett 
von 't Nüfterland ftalen vor Tiden 
dat wilde Määr. Jeverland hing einft mit 
Butjadinger Land (Buten Ja’ — Außer: 
halb, jenſeits ber abe) fo nah’ zufammen, 
daß man fih von Ufer zu Ufer Haal over! 
urufen konnte. Mehrere große Sturmfluten 
nd es gemwefen, wodurch der jehige Jade: 

bufen fi ausgebreitet Hat. Beſonders trug 
dazu auch bei die fog. Antou: Flutb vom 
Sabre 1511, in Folge deren fieben Kirchipiele 
mit allen ihren —— — Bauerhöfen 
und ſonſtigen Wohnplätzen ausgedeicht werden 
mußten. Von dieſen allen iſt keine Spur 
mehr vorhanden, nur daß man noch einen 
Meinen grünen Hügel auf den Außengroden 
ndet hart am Rande ber Fluth. Das ift 
er alte Kirchhof des vor 300 Jahren mit 

ausgedeichten Dorfes Bant, den allein noch 
die Gewalt der Wogen verfhont Hat. 
Firmenich I, 25, 28.) Der Name Bant Bat 
— als Drisname erhalten, wenigſtens 
eſtand er noch 1823 zur Sereiämung von 

Beftandtbeilen des fir piels Ni’ende (Neüs 
ende) (Dfdenburgifcher Staats» Kalender auf 
das Jahr Chrifti 1823 S. 194). Bor Beiten 
war Steverland in die drei Diftrifte Auliringen, 
Dfringen und Wangerland eingetheilt. 

Jabbo. Ein ofifriefiicher Taufname. Einer von 
des Deraußgeberd älteften Freünden, den 1815 
in Paris, defjen Name in ber miflenichaft- 
fihen Welt mit dem Namen des Illuſtradors 
der Reiten Welt, Alexander v. Humboldt, auf's 
innigfte verknüpft ift, führte diefen Bornamen: 

Jabern. v. Beiteln, 

Jaco 

Jabbo Oltmanns, in Berlin, als Profeſſor 
der aſtronomiſchen Proten iſſenſchaften. 

in anhaltender und 
ungeftümer Weiſe. (Niederfachlen.) 

Jabroder, Jaubro’er. ſ. Ein Jabruder, der aus 
Mangel an Einfiht, auß Denk: und Gedanken⸗ 
armuthb der Meinung Anderer und deren 
Urtheil blindlings beipflichtet, oft mit dem 
—— dat is richtig: wie es ſein 
ol, qui, si qui ajunt, ait, si negant, negat, 
wie man ſolche Jabrüder tagtäglich auf Lands 
und Streistagen, in Stabtverorbneten : Ber: 
fammlungen und auf Synoden findet, wo fi 
Einer oder Einzelne ald Wortbalter und 
Leitführer aufwerfen, denen auf ausgegebene 
— Barole unbebingk bezw. unter Bedinguns 
gen gefolgt wird. Ducunt volentem fata, 
nolentem trahunt! 

Jachel. L. Ein altes Schaf, im fcheltenden Sinne 
(Altmark). 

Jachelun, jachern, jachtern, juchtern, jlichtern, 
agten, jagtern. v. Freq. von jahen. Scherzen, 
ihern; ausgelaſſen und lärmend umber: 
engen. it Geſchrei umberlaufen, ſich 
agen, und lärmen, befonderd von Kindern 

und anderen, auf ausgelafiene Weife Iuftigen, 
jungen Leüten. Ya, dat Juulke jadelte 
rö'er, ad Diin Shwager nod am 
Läwe onn good ömm Stand war, 
mött de Kopp beromm onn wull 
ömmer boog 'ruut. (Königsberg, Preüßen. 
Firmenich I, 101.) Soll. Jagten: Gilig etwas tum, 
cfr. Gachern I, 525. 

Jachen, jachten. v. Schreien ıc. Intenfiv vom ver: 
alteten jaben, gihen: fagen. Griech sayzır. 

Yadıt, Yagt. ſ. Ein Jacht⸗, ein Rennſchiff, Celox, 
ein verdecktes Fahrzeüg mit Gabelmaft, Fokt, 
einem Bugſpriet und Stagfegel, welches 
geringen Tiefgang bat, jehr gut ſteüert und 
raſch fegelt. Daher e8 zur Überbringung 
eiliger Nachrichten gebraudt, und in diefem 
Falle Courier⸗Jacht genannt wurde. Eine 
Avis⸗Jacht, die kleinſte Art von Yachten 
bei Ylotten, den anderen großen Seiten 
Befehle zu überbringen. Seit Anwendung 
der Dampflraft auf die Schifffahrt a. D. 
geftellt, und nur noch bei der Küftenihifffagrt 
und auf Klußmünbungs-Stevieren bin und 
wieder in Gebrauch. cfr. Jager S. 28. 

Jachtweide. L. Die allgemeine Fremden⸗ unb 

(Dftfrieöland.) 
. Diefer Name des altteftamentarifchen 

Erzvaters kommt in der Berliniihen Redens⸗ 
art vor: Det iß erft der wahre Jacob: 
Daß ift erſt der Richtige. (Bon dem Spiel: 
Sacob, wo bift Du?) Jacob lacht, Srete 

(Ohieiestn in Wirthshaüſern, die Gaftftube, 
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weint, Name eines Kinderſpiels. (Der 
Richtige Berliner S. 24. 

Jadde, Jarre, Waterjadde, Jedde. [. Oſtfrieſ. 
Ramen des Spergel, Ipdr el, Spart, Knöterich, 
Spergula arrensis L., Krlanpengattun un 
Art aus der Familie der Alfıneen cfr. Garn: 
winde I, 533, Hanefoot I, 647, und Nägen: 
Inee. 

Jadder, Yöbder, Yübber. [. Oſtfrieſiſche Be: 
nennungen, aud Niederſächſiſche, des Eüters 
ber Kühe, Schafe, Ziegen. Jedder fpricht der 
Wangeroger, Gidder fagt man in Stade, 
Bremerland, I, 568. Hol. Bier, Nijer, Uiider. 
Schwed. Jufwer, Jur. Angef. Uder. Engl. Uddor. 

Griech. Övdup. 
Jagd. [. Die Jagd, das Jagen, Verfolgen des 
Miles, venatio. De Hunde malet Jugd 
up den Hafen: Die Hunde eilen dem Dafen 
vo. Jagd up Enen malen: Semand 
verfolgen. De Kaper malt Jagd up en 
S Sir: Der Kaper verfolgt ein Schiff; 
eine Redendart der Holländer, von denen 
unfere Hochdeütſchen Zeitungsſchreiber fie 
übernommen haben. it. Ein müftes und aus: 
gelafienes Lärmen und Toben vieler Leite, 
die in rafender Luſtbarkeit wie toll umber: 
Ipringen und jubeln. it. Eine Geſellſchaft, 
wo man fid zankt und fchlägt, eine abe 
Kıgbalgerei. Daar kummt de ganße 
Zagd ber: Da ftürmt der ganze Haufe 
lärmend und tobend herbei. Da is al 
mwedder Jagd, jagt man, wenn der Haus: 
frieden Bas Ber lautes Zanken zwifchen 
Mann und Frau geftört wird. it. He geit 
up de Jagd: Er rast ſich den Kopf. it. 
Jagd bedeütet in Holftein und Hamburg 
aber aud) Menge. 'n ganße Jagd Kinder: 
Ein großer Haufen Kinder. Dat Kind bett 
n Jagd Lüf: Das Kind hat viel Ungeziefer; 

‚ja jogar 'n Jagd Kleder: Biel Kleider. 
Jagdhunud, —rüe. [. Ein für die Jagd und 
üre verſchiedenen Arten abgericteter Hund. 

in Jagdfanatiker in Holftein ließ in jeiner 
legten Stunde feine fämmtlihen Jagdhunde 
im Sterbezimmer zujammen blajen und da 
fie heülend und winfelnd am Lager ihres 
Deren erſchienen, ſchlug er die matten Hände 

er den Kopf und rief weinend: D, Du 
leewe Godd, wat laat il dar fo veel 
arm’, elend’ Hündken achter mitorügg! 
(NReles Blatt 1880, S. 122.) Et buerde 
auf nig lange, dao fünnen de Jagd— 
züend, un jügen met hellen Hals, dat 
et Kiingelbe, in’n Toſchlag. (Giefe, 
Fr. Eſſink S. 137.) 

Fagduett. [. Ein tange2 Sn in welches 
bie Fiſche durch Plätfchern im ik: hinein⸗ 
etrieben, gejagt, werden. it. Ein jedes Netz, 
fern ed zur —* auf Wild dient, wohin 
ie Hirſchnetze, Saunetze, Spiegelnetze, Wolfs⸗ 

netze u. ſ. f. gehören, und die auch —— 
garen genannt werden. cfr. Gaaren I, 526. 
agdsord. [. Ein Jagbrevier. 
agderrenung. [. Eine ebrigteittigie Berorbnnung, 
das Jagdweſen betreffend. 

Jagdpeerd. ſ. Ein zur Jagd beſtimmtes, in⸗ 
ſonderheit ein zur fog. Parforce-Jagd ab: 
erichtetes Pferd. Ik moot lopen, aß 'n 
7 dpeerd: Ich muß immer und ewig alle 

e eungen ausrichten. 
Jagdrecht. I. Im Alterthum wie im Mittelalter 

Jagdſprikwör. 27 

war bei ben Kulturvöllern die Jagd eine 
Gerechtſame jedes freien Grundbeſitzers und 
das Wild res nullius — feines Einzeln 
Eigenthum; T im 16. Jahrhundert legte 
— ſeine ſtets gierigen Hände an die 

älder und deren Bewohner, und es entſtand 
das Jagdregal: Dad nutzbare Hoheitsrecht 
auf dem Lande, in der Luft und im Waſſer; 
nur die Jagd unter der Oberfläche, in der 
Erde, überließ man Ratten: und Maüfefängern, 
do mit Ausnahme der Bierfüßer, die ihre 
MWohnftatt in der Erde Haben. Kameraliften 
und Hofpubliciften erfanden jet den Begeifl 
von hoger und leger Jagd, hoher un 
niederer Jagd, denen fie n e els d Jagd, d ſie noch die Middel 
yegb binzufügten, und ſprachen jene, die hohe 
38 ‚ dem Fürften, diefe, Die niedere Jagd, dem 
rundbefiger zu; jedoch hatte ber Fürſt bie 

Bor: und die Mitjagd J allen Jagd⸗ 
ründen, wie mehrere Gutsbeſitzer Koppel⸗ 

jagd in beſtimmter Jagdoorden. Die 
aus Frankreich herüber geholte Parforce⸗ 
jagd, Gemaltjagd, ift die traurigſte für's Wild, 
die vornehmfte in den Augen de3 Jägers, 
in den Augen des fittlih gebildeten Bienlen 
die verabſcheüuungswürdigſte, weil fie, wie bie 
Sagb überhaupt, eine Sinnesweiſe fund gibt, 

e daran Bergnügen findet fühlenden und 
empfindenden Wefen ohne allen andern 
Grund, ald den der graufamften Luft zu 
fröhnen, Leid und Schmerz zu verurjaden. 
— adj. Brünftig. cfr. Lööpſt. (Oſtfries⸗ 

an 
Jagdſprikwör, —würd. ſ. pl. Das Wörterbuch 

der Jägerſprache iſt reich an Sprichwörtern. 
Es gründen ſich dieſelben, wie manche anderen, 
auf allgemein bekannten waidmänniſchen Er⸗ 
fahrungen. Dahin rechnet man are 
Sentenzen: Et is alle Dag’ Jagddag, 
awerſt nig alle Dag’ Fankdag, mit der 
Bedeütung, nit immer gelingt dad, was 
man unternonmen bat. Ratte Jagers un 
dröge Fiſters dögen nills, pflegen 
mwenigftend nicht viel auszurichten. Veel 
Kruud (Bulver) un weinig Bli (Schrot) 
i8 ſeker van de Hafen de Dood: Wie 
ed dem Sonntagsjäger mit dem Gegentheil 
zu ergehen pflegt, der den Mangel an Geſchick 
im ©: rau ber erwaffe, durch eine 
unverhältnißmäßig arke Bleiladung zu er: 
fegen wähnt. le Sagerd un junge 
Rü’en, junge Jagers un olle Rü’en 
jagen tom Beften: Eine Miſchung von 
Iugenblichem Feüer und ältlicher Geſetztheit 
ft zu allen Dingen nütze Wo de Jagers 
nujjen, (jaümen, träge Ind) un de Qunne 
mufen, geit de daß verdretlik: Be 
ſchäftigung mit Nebendingen zeügt überall 
von erkaltetem Eifer für die Hauptſache. 
Alle Deerde ſünd befredet, men nig 
de Bar un de Wulf: Als dieſe Raubthiere 
in Deütſchlands Wäldern noch haüfig waren, 
durfte Jedermann fie ohne Schonung ver⸗ 
folgen. Zatet den Eddellü’en eer Wild 
un den Buren eer’n Sirmeßdanf: 
Beide Klaffen verftehen keinen Scherz, wenn 
man fie in ihren Lieblings » Bergnügungen 
ftören mil. Welt fit up't Jagen gan 
ergeit, ward de Deerden gliit mit de 
Teid, leider nur zu wahr! Die Yagdluft 
zur Jagdſucht ausartend i bie, Selgamme 
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der Grauſamkeit! Welltwee Haſen jaagd, 
fengt raar een: Weidmänniſche Abänderung 
des Allbekannten: Der Geiz iſt alles Übels 
Anfang. Fiſke fangen un de Vagels 
naftellen,verdarwet mennigeen Jüng— 
efellen: Wer feinen Sohn eher jagen, als 
efen lernen läßt, wird wenig Freüde an ihm 
erleben. En Jäher (Sähzorniger) gifft 
neen goden Jäger: Gebuld ift eine Haupt: 
tugend des Jägers, ein jähzorniger Jäger 
wird zehn junge Hühnerhunde zerfchlagen, 
ee er einen Tunftmäßig abrichten lernt. 
De witte Leidehund, de beet Snee, 

e brengt to allen Wild en groot Wee: 
m Winter ift die Jagd am ergiebigften. 

Jagdtaſke. v. Die Jagd-, Jäger: oder id: 
manndtafche, eine große, an einem Riemen 
über der Schulter getragene Taſche, das ges 
fangene oder gefchojfene Wildbret darin nad 
Haufe zu tragen. 

Jagdwagen. [. Eine leichte, offene Kalefche, in 
der man zur yo zu fahren pflegt. He 
wull juft de Budfe antrekken, äs be 
en Ränkſtern äs van en Jagdwagen 
bädrde. (Giefe, Fr. Eſſink S. 180.) 

Jagen, jaog'n. v. Das Wild verfolgen. it. Je⸗ 
mand vertreiben wollen, nachſtellen. 2oop 
nig, e’er Du jaget warft: Site ftill, bis 
Dich jemand vertreiben will. e Wind 
jöödögt mit ’t Licht: Der Wind fekt bie 
amme in Bewegung, das Licht fladert. 
e weet fo veel van Jagen ad van 
angen: Man tann ihn zu nichts gebrauchen. 

it. Braudt man daß v. aug vom Aufſuchen 
und Verfolgen der ſog. Bönhaſen, der 
Pfuſcher und Winkelarbeiter unter den Hand⸗ 
werkern, beſonders der Schneider, und ſpricht 
dann von Böhnſen jagen. In Hambur 
war es Brauch — und iſt es vielleicht noch 
— daß die Amismeiſter, unter Beiſtand 
obrigkeitlicher Diener, bei der Bönhaſen⸗Jagd 
geus uchung bielten und die heimlichen 

erfitätten fchloffen. Auch Kramer machten 
19 u Jagd der Haufirer und jagten dieſen 
hre Waaren ab, wozu fie befugt maren; 
dann hieß ed: De Kramerd jaget. it. 
Denn es Einen auf dem Kopfe judt und er 
fi tragt, jo jagt ein Anderer, der es ſieht: 
He jödögt. it. Bon Geldaudgaben, das 
ungern gejchiebt, fagt der Holjteiner und 
Hamburger in’n Ars jagen: it mut vör 
nitta dat Geld i.X.j.: Ach gebe ihm 
mein Geld für nicht? und mieder nichts. 
Wegen der Redendart: Jagen bi Gras un 
Stro, ur. das Wort Maierjagd. De 
enen Andern will jagen, moot fülpvft 
mit lopen: Wer einem Andern Arger und 
Verdruß machen will, ftört feine eigene Ruhe. 
it. Start, raſch fahren oder reiten. He jdögt, 
dat et ftödmt: Gr jagt, daß der Staub 
aufwirbelt, er fährt, rettet außerordentlich 
Schnell. it. Mit Gefpann auf dem Felde 
arbeiten. ’t Land umjagen: Den Acker 
umpflügen. Yören uutjagen: Furchen aus⸗ 
pügen. ’t Good, ’ ee uutjagen: 

a8 Bieh auf die Weide treiben. it. Brünftig 
fein, von Schafen, Ziegen, Hunden; (in den 
oberen Gegenden von Uftfriesland) auch von 
der Stute; ſonſt jagt man daſelbſt ni: 
De Märe id willig, de Ko fpilljt, de 
Mutt (Sau) ruftig. it. Im Schlafe mit 

Jakt. 

offenem Munde athmen. it. Erſchreden, und 
zwar drückt jegen ein ſtarkes Erſchrecken aus. 
(Altmark.) it. Vom Hunde: Traümen, im 
Schlafe Inurren und bellen. Flect. Praes. 
age, jöggſt, jöggt (jöögt). Imp. Jog (jddg). 
Partie. jagt. Hol. Jagen PDän. Jage. 
ger. [. Ein Jäger. 

ager. [. Ein ſchnell fegelndes, für die Eilfabrt 
beftimmtes Schiff, eir. Sat, weldes u. a 
bie Heringäbüfen begleitet: Yeringsjager; 

i ahrt mit Südfrüchten beſtimmtes 

Tretfichüte 
Jagertie (Dftfriesiand). it. Eine hölzerne 

Jagſel, Senat. f. Der an einer Stange be- 
t erwiſch, momit die Dreher beim 

Worfeln des Korn die Spreü von dein Korn 
abfegen. (Altmarf.) 
Se pron. Jeder. (Ravensbergifhe Mund: 

ar 
Jain, Jainen. [. Die beim Behaden und Roben 

der Kartoffeln und anderer Hadfrüchte auf 
dem Ader gebildete Reihe. (Grubenbagen.) 
it. Eine Reihe gefchnittenen Graſes, fo breit, 
ala die Senfe reicht. (Ravensberg.) 

Jainen. v. Reichen, mit ber Senfe. Wuit 
jainen: Weit reihen. Desgleichen.) 

Jaime, gaiwe. adj. adv. Geſund. it. Zeiblid; 
(Dedgleichen.) wol; Agplich 

Jakk, Jakke. I. Ein kurzes Oberkleid gemeiner 
Zeüte beiderlei Geſchlechts; der Bauernweiber, 
auch der Stadtfrauen geringen Standes 
beſter Staat, bei letzteren bis dahin, daß ſie 
Ah franzöfiihe Moden von ihren vornehmen 
Schmeftern und dur Moden-Zeitungen, die 
ibnen allmöchentlich in? Haus gebrast werben 
fennen gelernt Haben. Beddejakk ift der 

auen Nachtjäckchen, in Holftein zc. it. He 
ett fit de Jakke vull freten: Er 

übermäßig gegeifen. Enen de Jakk uut- 
ftöwen, uutmafden, oder vull ſlaan, 
oder vull [hellen: Einen derb abprügeln; 
Einen heftig ſchelten. He bett fit de Jakke 
begeten; Er bat ſich beirunfen. it. In 
Bremen bedeütete ed vordem ein Mannskleid 
nebft Überrod, einen Waffenrod, fagum, 
der mit zum Heergemette gerechnet wurde 
Der tft Jakk dafelbit eine furze und bequeme 
leivung der Frauenzimmer, deren fie ſich 

bedienen, wenn fie zu gaufe ungepußt find, 
und worin fie fchlafen; daher en Nagtjalt 
und, wie oben, en Beddejakk. it, Im 
Holfteinifhen ift die Jakke auch ein Kleidung 
Ki der Männer, das fie aus MWollengarn 
elber ftriden. De Sön, be weer fo 
fliti un fo fauber un mal fin Saten 
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jülm, un Inütt fid Jaden. (RI. Grotb, 
Duidborn ©. 73.) De Jakke beißt 

auch noch eın 
fittel, eine Schaube. (Br. W. B. II, 

684.) it. In der Kurmark Brandenburg die 
krauſe, weiche, faft zerfließende Subftanz, die 
fih auf dem Käfe bei deſſen Gährung bildet. 
(Danneil ©. 91.) Det is ’ne alte Jakke: 
Eine alte Geſchichte Aus de Jakke jehn: 
Aus der Haut fahren. Det is Jakke wie 
Sol: Eind wie's Andere. inem be 
alle auskloppen: Ihn durchprügeln. 

(Redensarten des Richtigen Berlinerd ©. 24. 
Trachſel S. 25.) it. Der Name Sacob in 
verberbter Abkürzung. Hol. und Tän. Sakke. 
Sqwed. Jada. Engl. Jak. Franz Jaque. tal. Glacco. 
Span. Joco. 

afte. [. Ein Fiſchernetz mit engen Majchen. 
ftelee, Jakkerije. ſ. Eine Luftfahrt zu Wagen 
oder zu Pferd, mit dem Nebenbegriff des 

—— Seide d und ſchlecht ſchreib u. v. wind un e reiben. 
(LZübet. cfr. jiltern.) it. Eins mit galteln 
I, 527: Zur £uft, zum Vergnügen reiten ober 
fahren, beftändig jpazieren Fahren. Neben 
diefem Worte der Pommerfhen Wundart 
fpridt man daflelbe in der Altmark, in 
Ravendberg, in Bremen, Stadt und Land, in 
der Form jaflern aus. cfr. diefes Wort. 

Yallen f. Schläge, Prügel. (Altmark und 
Mittelmark; Grubenbagen.) 

Zellen: Zu’er. [. Starte Brüfte eined Yrauens 
zimmers. (Danabrüd.) 

Jellenfrung. [. Ein Krug, eine Schenke auf 
dem Lande, auch in Heinen Stäbten, in ber 
ed wild hergebt, wo lüberlihes Bolt fi in 
feiner Weife Iuftig madt, und wo ed 'mas 
wi auf die Jade, Prügel und blutige Köpfe, 
8 

Yattern, jalten, herum» oder untjaftern. v. Man, 
Mmüpft daran beftändig ben Begriff bes 
Tadels mit dem Nebenbegriff, daß das Pferd 
nicht dreifirt ift und daß der Reiter nad) Art 
der Sonntagsreiter hoch zu Roß fitt. Man 
fagt auch karjakkern, von Kare: Die Karte. 
it. Bon einem Frauenzimmer, daß auf ben 
Straßen Zeitvertreib fucht. 

Jallgald, Jaklepuus. L. Ein begehrliher armer 
Wicht, ein anmaßender Zuhörer, ein Dreins 
fprecher, Maulaffe. Hol Jakhals, welches eigents 
lich ein Schalal, Hebräifg Schagal, if. (Dftfriedland.) 

alfen. v. Herumſchmachten. (Desgleichen.) 
g. adj. Iſt der gemöhnliche Käfe, befonders 

ber fog. Handkäſe, wenn er getrodnet zum 
BGähren eingepackt und mit de Jakk über: 
zogen ift. efr. Jalt gegen den Schluß. 

Jaktje. Dim. von Jakk: Ein Frauenjäckchen mit 
kurzem Schooße. Holl Jattje. 
ran. Jaquetto. cfr. Yilkert. 

Jalllebber. [. Das Jackenleder. it. Bildlich für 
den Rüden, der mit der Jade bebedt if... . 
finen Reetſtokk, wurmit be (unf’ ol 

nter) mi al tüm öfterſten bat Jakk—⸗ 
ledder mädtig utballert hadd. (Brind: 
mann I, 58.) 

8. £ pl. Schläge, auf die Jade; daher — 
en, jagen. v. PBrügeln, jchlagen. i is 

to Sinn, ik haol mi'n Taogel Zage 
un jar este) de Sun dat Ledder 
oull. (W. Heyſe, Burhochtid S. 66.) 

Yalllliyy. L Der Schooß einer Jade. 

im Kurbr aunſchweigiſchen 

Engl. Jacket. 

29 Jammer. 

Jaaks. Der aus dem Hebräiſchen ſtammende 
Taufname Jalob, Jacobus, welcher einen 
Unterdrücker bedeüten ſoll. In Niederſachſen 
gebraucht man ihn zu einem Schimpfwort 
auf einen ſeltſamen und wunderlichen Menſchen. 
Man glaubt, daß dies Schimpfwort in jener Zeit 
entftanden fei, als auch aus Deütichen Landen 
Zilger, auf die jeltfamfte Weiſe gepugt, zum 

antiago de Sompoftela im fernen Weiten 
des fpanifhen Galiciens wallfahrteten. it. 
Wenn Jemand auffallende Bierratben, als 
Berge, u.d.m. an feiner Kleidung trägt, 
agt man: Heid daar mit bebangen, aß 
funte Jaaks mit de Muffeln; weil diefer 
Apoftel wegen feiner Geereifen von ben 
älteren Malern mit allerlei Seemuſcheln aus⸗ 
ftaffirt dargeftellt wird. Dem Beijpiele einiger 
Sterntundigen folgend, welde das Gejtirn 
der Zwillinge Jakob den Größern und das 
Geftiin der Jungfrau Jakob den Kleinern 
nennen, von den beiden Apofteln dieſes 
Namens, beißen im Plattd. die Zwillinge 
Jaaks majoor: Jacobus major, und bie 
Jungfrau Jaaks minoor: Jacobus minor. 
it. An Bremen bat man für den Namen 
Jakob die Form Jaabs, und verftebt bar» 
unter einen bummen Menichen. 

Salberhaftig. adj. Albern, zu Poſſen und Alberns 
beiten geneigt (Solftein‘, 

Jalſchen, jaljten. v. Beſudeln, beihmugen. 
Sik to jalſken: Sich häßlich beiudeln. it. 
An alberner, auch in unverfhämter Weiſe 
um 'was bitten. it. Beſtändig jammern und 
Hagen. He jalſcht mi de Doren vull: 
Er liegt mir mit feinen widerlichen Klages 
liedern beftändig in den Ohren. (Holftein, 
Ditmarſchen.) 

Jalfern, jalpern. v. Durchdringend euen 
pfeifen wie junges Federvieh; wehklagen, 
winjeln. cfr. Galfern I, 528, galpen und 
galpern I, 529. it. Unaufbörlidh bitten und 
etteln. (Beitfalen.) 

Yalte, Tjalte. [. Eine Art Heinever Seeſchiffe, 
welche beinahe die Geftalt eine Schmackſchiffs 
haben. (Bremen.) 

Jalpſchen. v. Eind mit gen in been zweiter 
Bebeütung. (Eiderftebt, Huſum, teamig.) 

Jamme, Jemme. [. Ein flawifches, von den 
Deütichen in den öftlichen Ländern des Sprach⸗ 
ebietd angenommen? Wort, Jama: Eine 
tube, Gruft, pöble bedeütend. In Hinter: 

pommern gebraüchlich für einen Fuchsbau. 
Jammer, Jamer. L Wie im Hochdeütichen: 

Ein ayuftand des Glende, ein hoher Grad 
be3 eng, des lauten Wehklagens. it. Die 
Sehnſucht nad) den Altern oder Kindern; bei 
Thieren nach den Jungen oder nad der 
Mutter. it. Dad Heimweh; den Jamer 
geben: Sehnſucht nad der Heimath haben. 

e mag allen Jammer: Er mag ben 
Pe dazu taugen (Dolftein).. He drifft 
inen Sammer: Er webllagt fehr. He 
mag Lues ammer: Er it zu ſchwach, 
ala daB er's thun könnte, it. Die epilenfer 
Baltuat, Krämpfe zarter Kinder. (Danneil 

. 91) De lange Jammer bieß in 
Bremen, der Stadt, noch vor nit gar 
langer Zeit die Haüferreihe unter Einem 
Dache, melde um's Ende bed 18. Jahr 
gun erts auf dem Barkhofe erbaut und 
nfangs nur von ganz armen Zelten bewohnt 
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wurde (Brem. W. B. VI,120, vom Jahre 1869). 
ol. u. Dän. Sammer Schweb Jaemmer Jil. 
me. Augelſ. Geomor. 

Jammerdektel. ſ. Ein cylinderförmiger Männer: 
ut von Filz, von Pappe mit ſeidenem 
berzug. 

Janımerbärtig. adv. Zum Bejammern, zum 
Herzbrechen kläglich Jammerharlig 
Ihri’en: Gott'sjämmerlich ſchreien. 
ee f. Suitarre; verftimmtes Clavier; 

erliniſch. 
mt f. Ein elend ausſehender Menſch. 

erliniſch. 
Jammerlappen. [. Ein jämmerlicher, ein ſchwacher, 

feiger Menſch. (Meklenburg, Berlin.) 
Jammern, jamern. v. Wie im Hochdeütſchen: 

Laut klagen bei der Empfindung des höchſten 
Grades von Sömergen und Elend. it. Zum 
höchſten Grad des Mitleidens bewegen; it. 
Diefed Mitleiven empfinden. He jammer de 
mi: Sch erbarmte mich feiner. it. Sehnſucht 
haben. He jammert dorna: Er fehnt ſich 
danach. Du gemmerft mi: Ich bedaure Dich! 
it. Sege Dir neben mir, Dir fteh’'n 
ze ſeh'n, des jammert mir, ein in 

erlin yadfig gehörter Vers, aus einem zur 
Beripottung des Berliniſchen Mir und Mic 
verfaßten Gedicht Ruraling Hofſchauſpielers 
in Berlin, T 1849. (G. Büchmann, geflügelte 
Worte, S. 39, 40.) 

Sermerihae, adv. Sehr fhade. (Richt. Berl. 

te Sf. Das Iammern, Gejammer. 
ampeln (Berliniich), jampfen (Meklenburgiſch). 
v. Begierig fein. Awerft il heww dat 
ümmer ſeggt: Lotteri 18 Lumperi un 
gampfen 18 Sampfen, ond wat een 
aper i8, mot upbangt warden an 

ben Raanod for enen Kaper wat er i8. 
(Brindmann 1, 194.) 

Jan. [. Die feftgefegte Jah. Schape dwer 
'n Jan brimen: Über die feſtgeſetzte geb! 
hinaus Schafe auf die Weide geben laſſen. 
(Srubenhagen.) 

Janekaul. [ Ein Sperrmaul, ein Menſch, der 
den Mund meit auffperrt. 

Janen. v. Den Mund meit öffnen, gähnen, 
gienen. Bon jungen Bögeln im Neſte fagt 
man fe jannt, wenn bie Alten ihnen Futter 
bringen. Jaan up! fagen die Kindeswärte- 
rinnen zu ihren Pilsglingen, wenn fte denfelben 
Speife reichen. prihwort: Tegen den 
Bakkafen odertegen ben Hewen janen: 
Sih einem Mädtigern mwiberfegen; es mit 
Einem aufnehmen, der und überlegen ift 
Angelf. Beonen, gentan. Engl. Yawn. Griech 
yaweıv. cfr. Hojanen I, 704. it. Mit auf: 
geiperrtem Munde gaffen. Wat janeft Du 
mi jo an: Warum gaffft Du mich fo albern 
neügierig an? cfr. Gaapen I, 5. jenen: 
Außer er Bedeütung I, 114 beißt Dies v. 
in Bremen aud: Mit weit geöffnetem Munde 
Etwas faffen, 3 B. ein großes Stüd Brod, 
Fleiſch ꝛc. Könn ji dat bejanen, fragt 
man in Hamburg, wenn man, um zu willen, 
ob Einem da8 Hald:Zäpflein angefhwollen 
fei, ihn verfuhen läßt, das Mittelglied Des 
Daumen? der Länge nach zwiſchen die Zähne 
u fegen. it. Semand mit harten Worten an« 
abren. Se jaant as 'ne Holtfreie, ein 
Osnabrückſches Sprichwort. 

Sannien. 

Yanl, Zangft. L. Die Neigung. it. Das Ber: 
nen nad Etwas; die Gier, die Lüftern: 

eit ꝛc. 
Janken, jankern. v. Eine große Begierde, Sehn⸗ 
hr t, An Gelüfte, Appetit nah Etwas 

en; feüfzend fehnen. it. Schmadten. Se 
jantet na'n Dann: Gie fehnt fih nad 
männliden Umarmungen, fie will gar mu 
ern ing Chebett! it. Lüftern fein. it. Klagen, 

Röbnen, ächzen. He jank't gliil, wenn 
em 'n Finger wee beit. it. Bon Hunden, 
winieln, vor Freßgier beülen, oder wenn fie 
gefchlagen werden. Engl. Jangle: Bist fpredien, 
kreiſchen, zanken. Latein. Gannire: Belfern, beüen, 

igtongen. cfr. Anten 1, 4l, gannen I, 681. 
Janketule, —tüfele, [. Eine den ganzen Kopf 

bedeckende baubenartige Wüste der Bauer: 
weiber in den Fürſtenth Grubenhagen:Göt: 
tingen. Santüfete ift wol verderbte Schreibung 
des Wortes Fantüfele I, 437. (Schambad 
S. 91, 816.) 

Jann: Der männlihe Taufname Johannes, 
abgekürzt Johann, Joann, aus dem Hebräifchen 
% ochanam entlehnt, und foviel ala Geſchenk 

ottes bedeütend. Jann Koopall: Einer, 
der Alles kauft, auch was er night nöthig hat, 
ein Schartelenfaüfer. Uutfaren up Jann 
Bliiwtohuus fiin Wagen: Bremifcer 
Scherzausdrud für zu Haufe bleiben, niemals 
audfahren. Korte Jann in'n TZuun: Der 
Zaunfönig. it. Wenn Einer im Spielen ein 
boppeltes Spiel verliert, wenn er im Brett: 
piel keine Dame erhält, fo fagt man in 
vemen, be is Jann, oder aud: He hett 

Jann verlaren. Auch die Franzoſen nennen 
einen folden Spieler Jean qui ne peut: 
gobann, der nicht kann. Coord Johann: 
Snabrüdiche Benennung de Guckucks. East. 

John. Holl. Jann. cfr. Hans I], 649. 
Zanue. In Bommern ein Mannsvorname, der 

von Johann und Hana unterfchieden ift. 

Jannever, Jeunever. [. Der Genever, ein in den 
Küftengegenden an der Nordjee und längs der 
Gränze von Holland, aud in diefem Lande jehr 
beliebter Branntwein, der über Wacholder: 
beeren abgezogenift. Ob von demlatein. Namen 
Juniperus abgeleitet? Jann Evers Madt 
18 groot, be iS de ftarffte Jann! 
Eine oftfriefifche Rebendart, bie vor dem 
genuß des Branntweins warnt! H0l.Iennenwer. 

Sannfinefeife. ſ. Ein Danabrüdiches Spottwort 
auf einen Stuger. (Bon fein und Käfe.) 

Yannfriid: Die zujanmen gezogenen Namen 
Johann Friedrich). 

Jannhagel. [ Das gemeine Bolt, der Pöbel, 
In demhur das Bootsvolk niedern Standes 
im nde des vornehmen Pobels: Jann⸗ 
hagel un ſiin Maat te it. Rennt 
man fo in Oftfriesland Beine Pfeffernüffe. 
Sobann un alle Mann fagt man m 
Denabrüd für Pöbel. 

Zanubinnerf: Die Namen Johann Heinrich. it. 
Kennt man fo in Dftfriesland die fraus auß: 
geſchnittene Stange auf den Holzgiebelchen 
von Bauerbaüjern. cfr. Maljann. 

Yann in Tüünken. [. Der Zaunlönig. (Dönas 
brüd.) cfr. Jann. 

Yann Meiskes. [. Ein Menſch, der fih in Alles 
miſcht. (Oftfriesland.) cfr. Möösken. 

Jaunſen Sohannfen: Johann's Sohn, oft 
wiederlehren e Familiennamen. 



Sannimaal. 

Jaunfmaal. ſ. Das hochd. Wort Schmalbang, 
ein Menſch, dem es fehr dürftig gebt; in dem 
holſteinſchen Voltsreim: Jann Smaal! fett 
di bi mi daal! nah Schütze (II, 194) 
——ã des Sinnes: Freünd der Mäßig⸗ 
teit, ſei mir willlommen (?) 

Janusmiddeſommerdag. [. Ein Feſt des jungen 
Laubvolld um St. Johannistag, bei dem es 
mit Öffentlihen Aufzügen fehr heiter zugebt. 
De Jungens troften Jannsmidde— 
fommerdag däör de Straoten, hadden 
gröne Twige an de Müsken un en 
raud Bändken derüm bunden, un 
ſungen un ſchreiden, äs wenn ſe'ne 
Henkersmaoltid kreegen. Gieſe, Fr. 
Eſſink ©. 106.) 

Jaaufnavel. [. Ein junger Bogel, der nod im 
NRefte ift und mit offenem Schnabel fein 
Zutter erwartet. cfr. Janen. it. Bildlich, ein 
nafeweifer Burſch, der noch nicht viel erfahren 
bat. cfr. Japps ıc. 

Jaunfuuut u. Jaap, Jappſunnt. [. In Dft: 
friesland; Jaanup in Bremen und Osnabrück; 

apup in Hamburg: Ein Maulaffe, Sperr: 
maul. Abgeleitet von den v. v. janen und 
japen. He befft Jaanup feil: Er bat 
Moulaften feil; das Maul beftändig aufge: 
ſperrt; er Hat nichts zu thun, ald den ganzen 
lieben Tag am Fenſter zu ftehen und auf bie 
Straße zu gaffen. Underm Jaanup: So 
geibt in Dönabrüd ein Haus an einem der 

tadtthore, weil vormals ein Kopf an diejem 
Thore befindlich geweſen, der das Maul bei 
jedem Glockenſchlage geöffnet Hat. (Strobt: 
mann S. 93.) 

Janntje. [. Dimin. von Jann; Der kleine 
Sobann , ein SKofewort. it, Janntje bau 
Amſterdam. So nannte man im Anfang bes 
19. Jahrhunderis in Niederrhein⸗Cleviſcher 
Mundart einen Tafchenfpieler, meil Dieje 
Gaukler meift aus Amfterdam, von ber dor: 
tigen Deütſchen, nicht Portugieſiſchen, Juden⸗ 
gemeinde ſtammten. 

Janutjevörmeier. [ Eins mit Handjevörmeier 
, Ein Vormäher. 

Jann un Allemaun. FJedermann; das ges 
ſammte Publikum. it. Der Pobel. Krethi 
und Plethi. Dat is wat för Jann un 
Allemann: Das iſt 'was für den großen 
Haufen. 

Jaun van Feern. [. Ein feiger Menſch. De 
itt a8 Jann van Feern: Er if ein 
eier Feigling, der ſich fern hält. 

Fand. ſ. I San, Berkkaife Mundart.) cfr. 
gun 11, 5a. S v D 

aus nu jar. adv. Ganz und gar. (Desgleichen. 
er. and 2 I, 581. ir. Gar un Mae 
nit I, 582. 

Jant. [. Die Saflungägabe , das Fafſungs⸗ 
vermögen. Et geit över min Sant; 't 
geit dwer'n Jant: Es geht über alle Be- 
griffe hinaus. (Grubenbagen.) 

Jappen, npjappen, jappfen. v. Das Yyrequent. 
von japen, baber die Haupt: und eigentliche 
Bedeltung: Sebr oft aufihließen, ftet3 offen 
ftehen. Inſonderheit aber nach Luft Ichnappen, 

Saar. 31 

— He kann kuum meer jappen: 
Er kann kaum noch Athem holen. De Silke 
jappet, wenn fie aus dem Waſſer, ihrem 
Glement, an die Luft fommen. Auch von 
fterbenden, in den legten Zügen liegenden 
Menſchen fagt der gleichgültig zufchauende 
Beüge: He jappt nog fo eben. it. Bedient 
man ſich deite ben Ausdrucks auch von Men: 
fchen, die nach einem ftarten Lauf faft athem⸗ 
108 geworden find: He funn fuum nog 
jappen, jappjen. Zum Grunde liegt ber 
Raturlaut Japp (Danneil S. 91). it. Braucht 
man das v. von leblofen Dingen. De Scho 
jappet, wenn der Schub nicht feſt an den 

5 jatie t. De Brüf japp’t, wenn bie 
erüde fid beim geringften Kopfniden in die 

Höhe hebt, und gleich am zwiſchen fih und 
dem Nacken eine Deffnung macht, dem jedoch 
die heütige Perückenmacher⸗Kunſt vorzubeügen 
weiß. cfr. Gappen, gappfen I, 532. 
33 ſ. Ein Kurzathmiger, Aſthmatiker. 

appig. adj. Ganz erſchöpft, hinfällig. (Gruben: 
hagen. 

Japps. I. Ein Maulaffe. Der Hamburger ſetzt 
Muſche (Monsieur) vor, um einen jungen 
Laffen zu bezeichnen, wie es deren in feiner 
großen See: und Handelöftadt auf den Kan: 
toren in Menge gibt. 

Yappfnavel. [. Ein gänzlich unerfabrener, meift 
auch nafeweifer junger Menſch. it. Eigentlich 
ein junger Neft:Bogel, der den Schnabel auf: 
ſperrt, um fih von den Alten füttern zu 
loffen. (Grubendagen.) cfr. Jannſnavel. 

Sappinnte, Jaapfnute. [. Eins mit dem vorigen 
orte. (Bremen, Stabt und Land.) cfr. 

Sanninut. 
FJappfunten. v. Maulaffen feil haben; mit auf: 

geiperrtiim Munde gaffen. 
Jaar, Jaor, Joor. ſ. Das Jahr; urfprünglich 

die Zeit von einer Arnte zur andern bedeütend. 
Demnächſt die Zeit, innerhalb derer die Erde 
ihren Umlauf um die Sonne in 865 mal 
24 Stunden oder Tagen, oder in 12 Monaten 
vollendet: Das bürgerlihe Jahr im Gegen- 
jet des aftronomifhen, welches noch einen 
nbang von Stunden und Minuten bat, die 

alle vier Jahre in dem bürgerlichen Jahre 
eingefhaltet werden, daher denn daß vierte 
bürgerliche Jahr ein Scaltjabr, die Übrigen 
drei Jahre aber gemeine Sabre genannt 
werden. Ban 't Saar: In diefem Sabre. 
En Olde van ’t Jaar! iR eine Redens⸗ 
art, wodurch man im Unwillen Etwas ab: 
ſchlägt, oder auch verneint; im Hochd. würde 
man dafür fagen: Ei, Narrenspoffen! Se 
i8 al to Jaren: Sie ift Fein Kind Ha 
fte tritt in die Sabre der Altjungferfchaft! 
Berleden Saar: Verwichenes Jahr. To 
yaat: Im vorigen Jahre. To Saar in’n 

inter: Im Winter vorigen Jahred. Düt 
Saar: In diefem Sabre. Gode Jare: 
Fruchtbare, einträglihe Jahre. Hoog be: 
node Yare: Theüre, kuͤmmerliche Zeiten! 
Godd gew und en good — Gewöhn⸗ 
lich als Wunſch zur — ung beim Zu⸗ 
fammentreffen, auch Gejundheit beim Trinten, 
auch beim Sjahregmechjel: 'n good Rees 
je ar, mwelder Gruß und Bur! für das 
eginnende Jahr gilt. 'n natt Saar, he 

Irigt 'n natt Saar: Das befommt ihm 
Ihleht. He is bang’ vör 'n natt Jaar: 



92 Saar. 

Er bat 'was Böfes zu fürdten, weil er 
ſchulbbewußt ift. — In Holftein Herricht bie 
Volksmeinung, daß alle ſieben Jahre ein 
Sabr treffe, in welchem e8 viel Ungeziefer 
gebe. Alle föwen Jaar en Flöjaar, — 
en Rupenjaar, — en Kävers (Seve:) 
Saar, beißt es, und der Glaube bleibt, 
wenn auch in dem betreffenden fiebenten 
abre dag Tingeziefer ausbleibt. it. Alle 
öwen Saar en Kranken: oder Unglüds = 

jaar, wo Einen eine damen: Krankheit, oder 
ühnliches Unheil treffen fol. Wenn man 
eine jelten utzeffenbe Sache bezeichnen wid, 
fo fagt man: Et kumt alle [üben Jubel: 
ie ar: Alle fieben Jubeljahre einmal. (Schütze 
1,182.) Du magft dat gode Jaar daan 
geben: Du haft das wohl nit gethan! 

at to 'm goden Saar? fagt man, wenn 
man fi über fchledte Handlungen wundert. 
De goden Jaare möten de flihten 
dbrägen, ift ber Troft, den man dem Land⸗ 
mann bei Mißwachs gibt. Em gru’et för 
en natt Jaar: Ihm ift für Scelten und 
Strafe bange. Saar ut, Jaar in: Bon 
Jahr zu Sabı, allezeit, unaufbörlich, in einem 
fort. Amer’t Jaar ober to war; Über’8 
Jahr, nad Jahresfriſt. Bor Saren: Vor 
langer Zeit. Die Redendart: Na Saar un 
Dag bat in dem altdeütſchen Rechtsgebrauch 
ihren Urfprung, daß jedem geridhtlihen Ter: 
mine nod eine Nadfrift beigefügt murbe, 
damit eine zufällig eintretende Verhinderung 
die Innehaltung des gejegten Termins nicht 
unmöglid made. Die Nachfriſt hatte eine 
Dauer von vier Moden. Auch bangt damit 
die alte Sitte zufammen, datt dat Najaar, 
das I Ra in welchem die Wittwe eines 
verftorbenen Predigers in dem vollen Genuß 
der Einkünfte der Durch den Tod des Gatten 
erledigten Stelle verbleibt, nicht genau auf 
ein Jahr, fondern auf ein Jahr und einige, 
gewöhnlich ſechs, Wochen normirt zu fein 
flegt. Faarjaar, Baarjaar: Das Gefahr: 
& (cfr. Fare, Bare 1, S. 437), befonbers 
ie erften beftimmten Sabre des Ehebundes, 

in welden, nah Stadtbremiſchem Eherecht, 
da8 eingebradte Vermögen der Frau ganz 
oder zum Theil, falls fie ohne Kinder ftarb, 
an ihre Familie zurüdfiel, oder in welchen 
die rau über einen Theil jetbftändig ver» 
eure tonnte. (Brem. W. 8. VI, 121.) Dat 
tllige Jahr: Das Heilige oder Jubeljahr 

- in der römifchen Bien annus jubelei, vom 
Papſte Bontfactus VIII. im Sabre 1800 an: 
geordnet, der allen Glaübigen, welde im 
erften Sahre eines neiten Jahr undert3 nad 
Rom wallfahren oder reihlihe Spenden 
opfern würden, er: Sündennadläffe 
und Indulgenzen verdieß; eine Finanz⸗Specu⸗ 
lation der römtifhen @urie, die fo glüdlich 
einſchlug, daß die folgenden Oberprieiter den 
Termin des Ablaßjahrs allmäli verürgt 
haben, bis im Sabre 1470 Papſt Baul II. 
unabänderlich feitfekte, daB dad Ablakjahr 
alle 25 Sabre gefeiert werben folle. Das 
2afte Jubeljahr Fand 1875 Statt. Hol. Saar. 
Din. Kar. Echwed. Ar. Isländ. Aer. Ungelf. Ber 
Bear. Engl Year. ® j 

Jaararbeed. [. Eine Arbeit, welche jabrweife 
bebungen ober begabli wird. In engerer 
Bebeiltung, bei einigen Handwerkern, vordem 

Saarbundert. 

die Arbeit, welche ein Gefell, der das Meifter: 
recht erlangen mollte, dad Probejahr über 
bei einem Meifter verrichten mußte; in Jaar: 
arbeed ftaan nannteman ed. Zu diefem alten 
Brauch zurüd zu kehren, ift dene Zeit in 
unjeren Tagen, wo die Bönhajen pilzarti 
wuchern, zum großen Nachtheil des Publi: 
fums, wie zu dem ber Armenkafſen, denen 
die Pfuſcher alsbald verfallen! 

Saarboot, —bookje, Dimin., in Bezug auf bad 
ormat: Ein Jahrbuch, worin bie eben- 
eiten, wie fie nach wolge der Jahre geſchehen 
ind, erzählt werden. Rad dem Griech. eine 
Chronik, nach dem Latein. Annalen. 

Jaarduſend. [. Ein Jahrtauſend, eine Zeit vor 
taufend Jahren. 

Sarel. adv. Zn diefem Jahre, heüer (Nieber: 
ſachſen); Igarlings (Pommern). Wan bört 
es oft aus dem Dlunde von Landlefiten, eben 
wie welel: Diefe Woche. 

Yaren. v. Drüdt die Befdnffenfeit des Jahres 
in Bezug auf Gerathen, bezw. Wißrathen 
der Feldfrüdte aus. Et jaart: Das Jahr 
ift fo ober fo, fällt fo oder fo aus. Wenn 
't darna jaret: Wenn das Jahr danach ift. 
(Srubenbagen.) 

Sorten dre, joorener bre: een drei Sabre. 
a arfeld. [. In der Landwirth 1 ein Ader, 
ein Feld, welches in jedem Sabre beftellt 
wird, ohne es brade liegen zu laffen, 

Jaarfeft. I. Ein Feſt, welches alle Jahre Br 
m wird. Die hohen Feſte der Kirche 

weltlihen Sinne: Der Geburtätag ded Landes⸗ 
herren, der im ganzen Lande feierlich begangen 
wird. Die GErinnerungstage wichtiger &r: 
eignifle, wie: 18. Januar 1701: Erhebung bes 
erzogthums Preüßen zum Königreich und 
tiftung de Ordens vom Schwarzen Abler, 

ald Ordensfeſt zuadrus am Berliner Hofe. 
18. Detober 1818, Leipzig, und 18. Juni 1815, 
Belle: Alliance, Waterloo, en 08 des 
eriten Rapoleonjhen Katjerreih® in Frank 
reih, zwei Tage, die den Grund zu ben 
peütigen Buftänden des Deuütſchen Bater: 
andes gelegt haben, welch’ bene durch der 

3. Juli 1866, aöningeit, befeftigt wurben. 
2. September 1870, Sedan, Zertrümmerung 
des zweiten Napoleonjcpen Kaiſerreichs. 
18. Januar 1871, Wiedererrichtung des 
Deütſchen Reichs und Annahme der —R 
Kaiſerkrone durch Wilhelm I. von Preüßen, 
auf Anregung Ludwigs II. von Baiern, doch 
innäöft der Siege ded Deutſchen Bolls in 

affen über die MWälfchen. it. Die Iöbr lichen 
Feſte von Innungen, Zünften, Gilden, die 
oft zu Vollöfeften werden, wie insbefonbere 
bie Schützenfeſte ꝛc. 

Jaargeſell. ſ. Bei den Handwerkern, ein Ge 
bülfe (cfr. Gefell I, 560), welder ſich jahr- 
weife bei einem Meifter verbingt, — wa 
vordem wol ber Fal war, jetzt aber zu 
den Seltenheiten gehört, im Gegenjak eines 
Iefengeiell, 20 engehülfen. it. Gin Geſell, 
der zur-Erlangung des Meiſterrechts in Jahr⸗ 
arbeit fteht. x. Jaararbeed. 

Jaarhundert, —hnnuert. [. Das Jahrhundert. 
Ufe Saarbundert: Daß gegenwärtige 
ahrbundert. Dat neegenteende, —teinde 
aarbunnert: Daß neunzehnte Sahrs 
undert, in dem wir jett leben, die Zeit vom 
. Januar 1801 bis 31. December 1900. He 



Joarig. 

i8 no ut 't vbrrig JSaarbunnert: Er 
Rn im vorigen Jahrhundert geboren. 

at Saarbunnert van de Reformat; 
on: Das Jahrhundert der Kirchenvers 

Schehunbert durch Luther zc., daB ſechszehnte 

Ser rg, lc, ‚ Iökrig. adj, adv. Süfrig 
—A— He 

twees, dree⸗, teinjaarig. j toßj iebri 
volljährig, was aber ud groot⸗, vu 
bare außbrüct. ’t is m jarig, beit 
at vr bett: Es iſt fon on jägeig, ein 

Be da3 — 
eier ift eben ein 2b: v ertofen, F 

ädri 
Se 2% —* — “ri 

Jaartleeb. {. d, welcheß bie Mutter 
einem Rinde ; eben und anzuziehen piegt, 
Fa $ ein r alt geworden ift, Geburis⸗ 

—e f. Ein Knecht auf dem Lande, der 
fi auf einem Hofe, adelichen oder baulerlichen, 
auf Sin Jahr, 0 CA vermiethet. 

Der Schükentönig, 
abe dauert. 
ni ae was alle 

n jaarlig 
Sr ein en —A ra 

ie 

Gedenktag, ein järli HE: 
Was mehrere Sr re ‚ er eran * 

Jah x über ift oder 8.19 “ Dreedufend 
arts jaarlig A . hebben: Ein 

jahzrliches Einkonimen von Dreitau end Mark 
haben. Hd er —järlig: Aijahrlich. 

Yaarlint, n 34 vling, in der 
Sandımt ſchaft Stalihien das ein Jahr | 
alt ift, inſonderheit ein Lamm dieſes Allers, 
und wenn es ein Bodlamm ift en 1 Saazlint, 
bukk, wenn ed aber —— HA aars 
* ober blos Jaariint, ein nger 

4 —— Baden, au —ER 

mi üm H Sacemerkt: 
mid um das übliche Jahrmarktsg 
ebb em dat —ã A N 

’ ihm fein Jahrmarktsge ge en? ge San 
0 — PH 

£ en ewi 34 er Ausdruck * 
falen. —5 gm en Einige Ja 
Friſt g n Das Wort bedeütet ei 6 
die Anzahl der Sabre, die, nach der früßern 
Bauern:Drdnung, Der Gutöherr feinem Eigen» 
—— der dur anbern Ehe fchreitet, ſo⸗ 

verftattet, fo lange auf 
ofe zu — bis der Erbe ſelbſt im 
iR, f u ger heirathen. alen. 

cht eines Grundftücks, 
Sure au che N Reihe von 

abren, 'ne Tiidpacht: acht, zum 
iede von der Erbpe ft, Arvpadt 

a ee a Ein Erbpächter I, 424. 
4 in Inbeg , ober bie 

Bergbaub, Wörterhud n u. 

an 
Strobtma 

Jafß. 83 

5 ab! einiger Jahre, über die man 
— tungen verglichen Bat. it, 25 
— r Dein. achtverhaältniß auf 
ein Sn Bremen beiteht, nach Stat. 44, 

si a berjemige, veie von biefem 
eten will, fo ferner Veich⸗ 

bild um d A non nid ht bezogen ift, 'ne 
alve Jaarſchaar öRbigung zu leiften 

. Gbenfo nad Art. 11 der Verden'ſchen 
tatuten von 14507 it. Aus eben dieſen 

Statuten — beim Pufendorf Observ. jur. 
univ. J, pp. — erfiehet man aber, daß Jaar; 
ie aar auch nur, ei ein einzelne® ganzes Jahr 
edelltet babe. Der Rath wechſelt daſelbſt 
ährlich Mi Hälfte ab; der halbe Fr des⸗ 
elben, der das tabi-Regiment a muß 
awören, datt fedüfjfe Saarfhare willen 
recht richten. efr. Aud Ord. 98 in ben 
Bremiſchen Statuten. it. In einigen Urkunden 

Serfrijee —— gn Sicn eber. ge 
Ber fine, 3 * Auf. 6.52) F —2 
artall, ER. 2. 
971. Kap.: = Die je Zahl der Jahre 
von einem gewi me Ürbigen Zeitpun 

gerechnet. So die dhriftlide Jahrzahl 
ober eitrehnung, die Zahl der Sabre, m welche 
ſeit Chriſti Geburt verfloſſen find; bie mo. 
—85— Sabrza ahl der en, „ie gel der 

re von der Erſchaffun 
Felhafter Anfangspunft! —X mohammeba- 
niſche Jahrzahl ber —* oder die Beblärn, 
welche mit eben dieſer Hedichra, d .t: Flucht 
des Propheten Nohammed aus Melt bes 

nnt. Die chriftlihe Jahrzahl ift für einen 
heil des Blattd. Sprachgebiets im Weften, 

für die Rbeinlande, eine geitta unterbrochen 
„San De urd Die —— e Jahrzahl, 
— —— efr. Tiidrekening. 

ie Dies Jahreszeiten Froling, 
en get, © 
Year. adv. Gar qfoien, weich gebraten. 
34 Fleefcqh a n iar jetodht. (Ber: 

.) 
Jarde. J. Die Garde I, 582. Kiikk od. kukt Dich 
mal den langen Kerel an! Der kann 
ligelmann von die Leib⸗Cumpani 

in’8 erſte Re’iment Zarde zu Fuß 
werben. (Berlinifh.) cfr. Gard 8, I, 682. 

Jardine. [. Die Gardine, ber Vorhang. (Ded- 
gleihen.) cfr. Gardiin J, 582. 
arten. (. Der Garten. 

jen. £. Brügelei, die in einem 
Ofen en Garten unter ben Gäften niedern 

nde3 beim uvielgenuß von Bier und 

— Aut u arte 2 Außruf a ie i n mw er Außruf, 
8 aß id uftellen, namentlich im 

—ã— bean wo auch a jaſſes! 
für Pfui! ge proden wird. 

Jaske, Erle en mit en Saden 
en. e 
Jaſt. [. Der act on Giſcht 2c. cfr. Saft 

, Jedyer. [. Der Vorname Kaspar, aus 
d., in friefifher Mundart. cfr. 

Fer. veriiniſch r das Gas. Stich 
ben aſs an, bört man den Berliner, 

ch hoher Bildung ruhmt, zu 
—* — enten ſagen. 

5 



54 Kate. 

Jaſs. [. Ein weiter, nicht enganſchließender 
U bernod der Männer, der bei Fühler, Falter 
gbitterung über den Leibrod gezogen wird, 
im — modernen en Paletot genannt! 
(Niederrhein, ganz Weftfalen, bis zur FKüfte 
von Dftfriesland, wo befonderd das Schiffs⸗ 
volk ſich dieſes Kleidungsſtücks bedient; jedoch 
ift in der Grafſchaft Mark de Jaſs ein bes 
quemea Hauswamms, wie die Joppe.) (Köppen 

. 29.) Hol Jas. cfr. Jäfle. 
e. ſ. Die Gafle, eine enge Straße. 

an. L Ein Gaft. 
üfter. ſ. Eine Jaſchweſter, die, wie ihr 

Bruder, gefügig zu Allem de 
widerfprechender Auoptönfig eit 
— dumme Gans ift und bleibt. 

Yaten. v. Gießen. (In alten Schriften.) cfr. 
Geten I, 563. 

Jatſch. ſ. Eine leichte Wunde, eine Schramme. 
(Kremper Mari, Holftein.) 

Yandıer, janter adj. adv. Theller, Yoftfpielig. 
(Südtigedeütih.) 

Yaueln, janen, jauern, jaugeln, jaulen, jaumen, 
jawweln, jawwen. v. Thun die Katzen, mit 
ibrem Mauen, Miauen; it. die Hunde, wenn 
fie, an der Kette liegend, anhaltend beülen, 
ihr Dunnengejaul erheben. it. Erbärmlid) 
Hagen, jammern, ftöhnen, wimmern, winjeln; 
ae widerlich weinen, webllagen, bes 
onders von Kindern, doch auch von Exwach⸗ 
fenen. He jauelt mi & veel to’n Dren: 
Er liegt mir mit feinen Jammerklagen, feinem 
Winfeln beftändig in den Obren. Dat Krabb 
(tleines Kind) jault oo! Ummerweg (be- 
ftändig). Jaulen hat einen ſchwächern Be- 
griff ala ween, wenen: Weinen. Engl. Yawl. 

Jaufld, Jaux: Ein Fr S enſches Schimpfs 
wort, von Sauft, Jooſt, Jodocus abgeleitet. 
aumen. [. Der Gaumen. (Berlinifch.) 
auner. ſ. Ein Gauner. (Desgleichen.) 
aunern. v. Geizig fein. Er jaunert: Er 
fpart, er ift geizig. (Desgleichen.) 

Yanfep: Münferiehe und ſuͤdweſtfäliſche Aus: 
ſprache des Namens Joſeph. 
autern. v. Flehentlich betteln. (Meflenburg.) 
austen. v. Seüfzen, üchzen, (Ravensberg.) 
awten. v. Bellen 2c. efr. 

fagt und bei 
dennod eine 

efr. Jeewken. 
woord, ſ. Dad Jawort, die Erklärung eines 
Frauenzimmerd, einen 8 zum Ehemann 
nehmen zu wollen. He hett dat Jawoord 
kregen: Bekommen. it. Jede Zuſtimmung 
u einer Sache. De Knecht mach ſines 
Seren Guth ... nicht vorfehten nod 
vordabeln, be Herr em geue dar Ja⸗ 
wort to. Brem. Stat. 81. 

Ya. adv. Ja. cfr. diefeg Wort. Un wenn de 
ürend afflut nids anders in de 
dte feiht, denn fann Mude jä Licht 

en balm Laut weniger niebmen. (Giele, 
Fr. Eſſin ©. 54.) 

Jäger. [. Wie im Hocddeütihen. De gröne 
gi ger: Der Laubfrofh. (Meklenburg.) it. 

onft aber in Holftein Name eines Stücipiei 
mit MWürfeln, das in den Mittel: und Klein» 
ädten auf Sahrmärtten etrieben wird, in 
amburg und Altona jedoch verboten ift. 
äger un Yumfer heißt daß Spiel Der 
udenbalter ruft: Jäger un de Jumfer 

nog! Voß un de Haas nog! friſch to> 
g® ettet, frifh togefettet! Dad Bild 
es Jägers, des Fuchs und Hafen iſt noch 

Jeaicht. 

zu beſetzen, mite!/, Schilli De letſte 
ann nog! Damit, mirb r * und 
gewinnluſtige geringe Mann vom eihalſe 
an den NR: aelodt. 

Jägerlatiinſch. [. Sägerlatein, find er: Auf: 
ſchneidereien, Schnurren, Witze Ser auf 
mans stories. Franz. Gasconnades, 

Yägerfpraal. [. Der Jäger Art Find reden, mit 
befonderen technifhen Ausdrüden, wie Laüfe 
— Beine, Schweiß — Blut, Löffel = Uhren, 
bei den Hafen ꝛc. 

Jäak, Jaͤken, Jööl, Jöken. L Das Juden; 
it. Die Kraͤze. He bett de Jödt: bat 
bie Kräße, einen Haut» Ausihlag, fagt mar 
in Holftein. AT weet mi vor JA nig 
80 Iaten; ik Tann mi vor Jödk nig 
redden: Ich hab’ ein unerträgli ed Juden. 
Ik bebb jonen Jäken up 'n Liim: Auf 
dem ganzen Leibe. Hol. Jeuf. 

Jäkel. L Iſt in Pommern ein ſchlechtes, ab: 
ae Pferd. cfr. Göök, Gökel I, 596. 

ten, jükken. v. Jucken. Em jäält bat 
Tell; de Pukkel, oder dat Lebder jätlet 
em, find Berfiderungen, daß Einer wegen 
unziemlihen Betragens Schläge verdient. 
Hol. Jeuten. efr. Sölen. 

Jake⸗ Jökeſakt. [. Mit dem Vornamen Jasper: 
Einer, der fi) beftändig krauet und Fragt. 

Jäte-, Jökeſals. L Eine Salbe wider die 
F 8 it. Eine Reiterſalbe zur Heilung des 

olfs. 
Fäkkern. v. Eins mit jakkeln, jaklen, jakkern, 

in Ravensberger Mundart: Keck, bezw. zum 
Vergnügen — Sonntagsreiterei treiben. 

Jäuntje. Niederrhein. Dimin. von Jann, 
Johann. efr. Janntje. 

San ewein. [. Berliniih für Wafler. 
üärte, Jaörke. [. Dimin. von Saar, Jaor: 
Ein Jährchen De Mann waor wull 
fine do Jäsſshrkes Ködller a8 il. Gieſe, 

Rn —A gut Bildlich: Gemüths e. ins mit Jaſs. it. Bildlich: 
art cc. Un dat i8 a en Aower⸗ 
glaube, dat 'ne Blage fo liht ni ut 
e Jäſſe van ſo'n Pathen flött. Gieſe, 

Fr. Eſſink S. 114.) 
Järtner. ſ. Ein Kunfts und Handels⸗ auch 

Privat⸗Gärtner. (Berliniſche Sprechart.) 
Je. adv. Sa, in Holſteiniſcher Mundart. He 
Mur de 'n Keerl! De harr je Knaken! 
Wat Ihull fo 'n beten Wedder malen! 
Er war de ein Kerl! Er Hatte ja Knochen! 
⸗Was follte jo ein Bishen Wetter machen. 
(Kl. Groth, Quickborn S. 215.) 

Te. Conj. Je. Je-je: Je—befto. Je meer, 
je leiwer: Je mehr, befto lieber. Sprich⸗ 
wort: Je länger man geit, je länger 

doot en’n be Tene we: Se länger man 
lebt, defto länger bat man des Lebens 
Bürden au tragen. 

Se, jemene, jemine, jemi, jemint. Interj. Mit 
oder An orfegung von O oder bed Wortes 

err, find Ausrufungs: und Verwunderungs⸗ 
örter, die aud ausgeftoßen werben, um 
rger und Berbruß laut werben zu laflen; 

auch einer Klage Ausdrud zu geben. Semi 
ja : Eine verftärkte Bejahung, aber auch eine 
Berneinung im —8 en Verſtande. Man 
reimt auch verwundernd: Herr Jederdi! 
Wat dee Di? ofr. Jeſ'. 

Feaicht. adj. In der Berliniſchen Redensart: 



Senidht. 

Er is db icht: Er t Der Make Bel au 
v. Geben. (Närkifh-Berlinifhe Mund: 

art.) cfr. Gewen I, 565, 566. ib dir 
man: Beruhige Dis doch! Det ſich det 
man jtbt: Die Gnttaü Dung wird bald 
kommen! Beim Kartenfpiel: Wer jibt ’n: 
Antwort: Immer wer frägt! — Wat 
eben Se drum, wenn Se ben nid 
emadt hätten? nämlih einen ſchlechten 

. (Der Richtige Berliner S. 82.) 
Jebad’t: Gebadet. Er mar fo naß wie 'ne 
jebad’te Katze. (Der Richt. Berl. S. 25.) 

Jeblafmeiern, jelaftmeiern, jemeiern, Iatliren. 
v. Berlinifhe Ausdrüde für anführen, hinters 
Licht Hibuen, betrügen. (Der Richt. Berliner. 
8. . 82, 88. 

Jeblut't! partic. von Bluten: Geblutet. Ihnen 
Qet wol lange nid die Näfe jeblut’t? 
Sine Berlinifhe Drohung, die auf arge Hiebe 

et. 
teßwanne: Eben daſſelbe. cfr. 3% S. 2. 
: Spaß. Yu Jedi (Märkifi :Berlinifch.) 

ecken, eens: Sich freüen, beſonders von 
Scadenfreüde. (Desgleichen.) 

chen: Eine Art Murmelſpiel. Aus wat 
pielen wir'n? Aus Jeckſchen oder aus 
ahlen? (Desgleichen.) 
aufe. ſ. Der Gedanke. (Maärkiſch⸗Verliniſch.) 

efr. Gedachte I, bal. 
FJebbewoord. [. Ein ſcherzhaftes Wort. (Dfts 

friesland.) cfr. Soft. 
Jeder, edereen, yeberein, Jed⸗, Jidverein, 

Dweegen, Syebwerr’, Jidwereiner: Sieber, 
edermann. cfr. Serer. Jeder um’t Lütj 
eißt in Hufum und Gegend, Schleswig, und 
I um ’t Lütj in Holftein: Wlle Augen 

blide. Spöttifhe Redensarten des Richtigen 
Berlinerd: Det kann Jeder fagen! — 
Da Tönnte en Jeder kommen! melde 
Ablehnung eined Anfinnen® ausdrüden. 
S. 35.) Ei ſieh da, mein lieber Kapitain 
ött! feed Dunn de Herzog un ladt; 

denn be kennt Jedereen wedber, den 
he eenmal feen hadd, un Pött wir al 
n pormal Sommers in Dobran we 
— auch ’n bischen in Dobran? (Brind: 
mann ], 197.) 

Jedbder, jebbereen fpricht man im Münfterlanbe. 
Wenn wi Büdrgerlüde bi ’n eene 
fittet, dachte grand, wi drinket jedder 
nao fin Gelüfl un laotet uff nid 
Fummedeeren ı..... Annern Dags 
waffen de Fueſelhüſe nod eens N 
mehren art pur te (Biel Pi 
mebrften afftrigen hadde. ieſe, Fr. 

1 ©. 64, 146.) 
en. part. von Fallen: Gefallen, in eine 

rube, ein Loch ze. Der is mal jrindlich 
rin jefallen, mit dem Quiet: in den 
VWorſchtkeſſel! Er Hat fich Übers Dhr hauen 
lafſen; er bat fich betrügen laflen. (Trachſel 
©. 26.) it. Er hat durch feine Erzählung, 
feine Fragen, feine Mittheilungen, als grund» 
los bekannt, in große Derlegenpeit geſetzt. 

Jefährlidh. adj. adv. In beſonderer Anwendung 
bed Richtigen Berlinerd, 3. Aufl. ©. 32: 

ja jefäbrlih! — Det is ja 
jan; wat Jeli slihet! — Sid jefädr: 
Hi haben: ich zieren, wirb beſonders von 
ufjedonnerten drauengimmern gejagt. 

Jehova. 85 

Sefälle. [. Braucht ber Rigfige Berliner, a. a. 
D. in der Redendart: Du —F 'n jutet 
Jefälle! wenn Einer viel auf einmal trinkt. 
it. Jede Fallthätigkeit; das Gefälle des 
Fließenden, des Bades, Fluſſes. Stromes. 
it. Landesherrliche 2c. Abgaben, Steilern, die 
an beftimmten Tagen, Terminen, fällig, zu 
zahlen find 
egelik. 5 Eins mit igelik: Jeglich. efr. Jewelik. 
egen, tegen. pp. Gegen. Hol. Eben fo in beiden 
Formen. Jegen ded: Gegen ober um biefe 

eit: Segen des is be famen: gekommen. 
egen em: Zu ihm, oder ihm entgegen. 
o leet bee (der Erzbifchof Albert) bidden 

den Rad, dat fie yegen eme quemen 
to Dfterholte: DaB — u ihm kämen nad 
Ofterdoh (Zappenb. ie . &. 122. Brem. 
W. 8. VI, 121.) cfr. Gegen I, 546, und tegen. 

Jegene. [. Die Gegend; ein Ort. Das Brem. 
Stat. 81 lehrt, daß, wenn ein Bürger auf 
den Kauf zukömmt, den ein Fleiſcher getban, 
er felben burch fein Gebot aufheben könne, 
a8 idt fi geboeret, er be dat-(nämlid 

id) van der Jegene bringet, dao de 
Roop ſchuit. Und in Ord. 66: En Schipp 
winnen to ener benameden Jegene: 
Ein Schiff heüern zu einer Fahrt nad einem 
beftimmten Drt oder Hafen. 

Jegenwarkig. adj. Gegenwärtig. Jegenwardicheit. 
. Die Gegenwart. (In alten PBommerfchen 
Schriften, 1480.) ofr. Gegenwarbigheet I, 546. 

Jehann. Meklenburgſche Ausſprache des Namens 
ohann. Jehannhagel: Pöbel. 
eem. adj. adv. Geheim. 

% eemberathöniertel, . Der feit 1880 poilgen 
dem damals noch vorhandenen Potsdamer 
Thore von Berlin und dem XThiergarten 
entftandene Haüfer-Drubbel, vom Berliner fo 
genannt, weil die höheren Minifterial-Beamten, 
mit dem Geheimratb3: Titel bekleidet, in dieſem 
neüen Stabttheil ihren Wohnſitz aufichlugen. 
Gcheemderathsjören: Kinder, Söhne und 
Töchter, unerwachſene, eines jener höbern 
Beamten. Geheemderathöfneipe: Ein Weib; 
bier⸗Ausſchank, welcher von Geheimräthen 
als Stammgäſten beſucht wird, 8. in der 
Jeruſalemer⸗Straße 8 bei Paͤpke. (Der 
ten, | „gerliner ©. 26.) tte jehſt: Mag 

eh’u. v. Geben. ette jehſt: Mad’ 
Se fortlommft! — Det dat ja raſch 
jeiangen. — Et jinge wol aber et jebt 
nid. — Da jebt er bin un Einet nid 
mebr! — Sie jeht mit ihn: Sie hat ein 
Verhältniß mit ihm, das auf eine Yeirath 
binbeütet. De Brüde jeht ni ufgus 
iebn, oder is nid um Ufziehn; Die 
rüde bat Teinen Au ug (Der Richtige 

Berliner. 8. Aufl, S. 52.) 3 doc! 
Jehn Sie doch! Verwunderungs⸗Ausdrücke 
ber eine Mitiheilung, die ſo viel ſagen 

wollen, als: Das glaub' ich nicht! (Trachſel 
S. 26.) 

ti ten: 
lt orbentiih wie e& fein muß 
mn & Sifern, 

axıfraga umbrosa (Gtürendurg S. 97). 
u 



36 Iehovaläde. 

————— Eine Bel verrüdter 
in ben I ited States of 

orika, nad Art er Gifelbröber I, m 
Pr} ji * Das hör. Ei Gehöör I, 547. 

bringen, ift eine al € Rebeflo! I 
ve — Berlinii Hilden Seribenten mit der 
Bebeltung: Cu ale ie auf, gusfübe en 
Sam fagen fan fe ni 

Jans, 
zu Garen und 
ehören. v. Gehören. ve Det jesäzte 
ibn, fagt ber Richtige Werliner. B. 

. 82, von Einem der getabett Dorn E 
bezw. a — * Lauf 

y. Biß zur fen. 
—— v 

mat — ie di Seile 
Samen, und — Kinder ed thun. (Des⸗ 

le Geift. cfr. Ind 
‚bendast bed Richt. Bar "3. e ©. 3: 

on ge 

un 
&.% 

i 5 — " 
he wi einem dünnen, GmaSen 
— — aD. 82.) 
jammel, — "Ein Geizhals. 
N 

L end. I, 546. Die bafelbft an⸗ 
führte Berliniſche Rebensart: Dog 'ne 
= Jejend! flammt von Gladbrenner, 

effen „Berlin, mie ed ißt und trinkt” 
(Exfteß ber Berliner Hefte, 1832), Parodie 
— von Nicolat’3 Bud: „Berlin wie 
ei — Redensart kommt in einem 

Antwo: 
nun jene Aiherung, 
—— — i; en 
im „Tannhaüfer:“ —34 
Altona, iſt u eins Ion ine © 
mann, geflügelte W 0) 

Yejenfeitigteit, L —8 entf he 
art: Det beru J ah Yin eitigkeit: 

adehe een Ehen haft: — eſeſſen, je'effen. jerahafte el 
* we is Spetadfes: ir Yasen 

game KRIRERE mat Dis besapıt 
26.) Berliner ©. 

jönnt, et haben Sie mir 
nn 

us Ehen Yale bt. CBesgeigen jen einen Biffen fal 
—& 9 "anne zn vormals in et 

jun! em. [deren R 
ten Mannjgaften, die —ãAã 

ler hießen, L 2 
u ‚geite llleriſten, Ganoniere genannt 

En BR ORiätlger gerlin. 8. da 
3 8 Gelb I, 551. Bor Jeld un jute 

Jemein. 

Borte iſt eine bem Berliner 
Kostet, um audzubrüden, —A— 
aarahlung, Beam. auf gutes Bureben 

Pe —8 Fine. 1. Die o ol 5 ie ein 

Raßpen, die Heinfle und Leid Irt der 
Ruberboote, vorn unb Binten ie, Idymal, 
am Hinte mit einer ze Ga m 
Demegunn geiegt, mogu ei eine Hefon 

Ab langt itfichteit Yen Radın vorne wahl. An Rn 
een Iann man — Au — 

as Boot iſt aber Teiche ber Gefahr 
ei Renterne, Umfhlagens, auögeiegt. Dam 
burger Fiſchhandler fahren in Jollen den 
aus der Rordjee kommenden ‚Ewern zur 
Ebbegeit entgegen, um ben fi auf 
em Strome zu gemerben —— —BB 

Din. Jolle 

ai 
jaften Kopfpug, wie 

en, ber fe einem Waberboot hu 
bat, Kann wieder in die Mode 

Zellen. v. Eine ſchmale Landſpi— Ein de 
wäfler hinein. je Eigenman ber Cab 
von Hiddenfee (Didbensd), des auf Fr 
33 Saite von Rügen 

her nannte man Eilands. diefe 

= — Bee 

en, befien Eins 
ht unge an 

Bent „eine mbs 
; bier muß 
— 

er und 
Ent e, in ber I 

Bi * J Indfeüten in ne 
ativ Sing, und pl. von 7 er, 

, anftatt em und enen, ihm, ihn 
5 —— im, 
men fagen. le und 

änderungen wi der —— m und 
Sem, ein in Ditmarjen 
obmol Finnmibriger, dog im Bolfsunde 
üblier Unterigieb. Beides wirb für Ihr, 
Euch, gebraudt, jem aber nur von und 
anmejenden Berfonen, fem von und zu En 
wejenden. Vermehälung beiber 
ab oft unter Unkundigen zu —— 

Einem wa geſtohlen 
beit, —e— aatjem BT 

damit faten, was ber, zu bem geiprochen 
wurde, als fei er ber Dieb, als Beleibigı 
enjehen, mußte. Der Beftoßlene mußte gr 

end jem —— um ſeine 
——* richtig auszubrüden. (Schüge II, 

3 en, adv. Weiqhich, zu arm 
© SE ae nl get, 

guibe —— FH — 3 
a ne Jemeinh eit: 



Jemein. 

Geil o Tiebloß, fo ungefüllig zu fein. 
ey äge Beine. u % 8. ee e 

adj. adv. Gemiſcht, ordinär, mit dem 
Haupibegriff bed Gemengtjeind von Ständen 
verſchiedener Bund; ie Jeſellſchaft 
if mir A jem Int: ns a aus 
jeltigart h eiemilät © uw madhft die Se; 

Dur Deinen Zutritt 
haft eine — ordinäre! 

2 um nen fagt man: Sie wer’n 
aber ooch zu jemiist: Sie werben 

aber aud zu gemein in ven mit — Boten 
geipiten Keden! (A. en R ten? 

SYemmend. pron. Jeman n alten Pommer⸗ 
hen  Säriften) German ſpricht der Ravens⸗ 

£L Eins mit Gemöb J, 665. Si 
Enen zu Jemütbe führen: Einen S Ns 

nntwein, Cognac, Rum trinten. it. 
'was zu Semüthe ziehen: Den Berftan 
verlieren, verrüdt werben. it. Steblen. 
(Der a er e Berliner. 3. Aufl. ©. 38. 

auferig. Er is eis jenau: 
Ei nauferi 8 Det 't Jenaufte: 

das der * veiß? a a. D.) cefr. 
X 1. 558. 

SJenbart. [. mpfwort, fo viel wie 
—— — ch, Holftein.) 

—*5 . v. Trinken, ausſchlie ich Brannts 
Sr werde mid Enen jenebmijen: 

gengerlei, le eeigerfet, adj. Einiges, 
irgend einiges; ebweder, —webe, — wedes. 

erlich. pron. „sedermann (1481). 
‚ jenn adj. adv. Jemand, einer 

von der Ba "ige etwaig; es fei, was 
am. (In ber alten Brem. eis; A qui 

R. Urt. 145 u. anderen alten r riften; 
—— allmälig im Solfamumnbe.) © ervet 
van de Kinder jenig (eind von den Kin⸗ 
bern), Dat ervet up de Moder, nad dem 
Brem. Stat. 19. Und Stat. 8 heißt es: 
Wenn die Frau ftirbt, foll der Mann den 
freien, ungeichmälerten Beſttz ber Güter Haben, 
funder jenigeHerfhup. (Brem. W. B. II, 
698, 088. isft. g b, 

emand, irgend Einer. 
rief‘ L. R. ©. 177, u. ı. andere pr S 

in —— 

— en umb —F Daten nicht abs 

— But welcherlei Weife. (Osnabrüder 

adv. Dort. (Dönabrüd.) 
v. Senjeitd. De ene zenie 

nes — Waldesro 

Jeuner: J —Se— Ein Gewiſſer, 
Karo, m. Wenn man Semanded 

„gute und nicht weiß, oder nidt 
wifien will, —— geipeoden, fo jegt man wol 
gu dem Gelagten: Seed naennereen. Das 

onſtrative Pron. ber dritten Derfon kennt 
bie ‚ist. —— nicht, fe gebraudt dafür 

Wenn man in den Stä 
Bei, bie Kor ennen,jenner — 
. ſie gewohn maßi aus dem Hochd 
2 Die vielleicht einzige —8 

Hlatid. Nedenſart: Up Vennen, 

Jeringfl. 87 

jenner Siid: Auf jener Seite, aber nur 
vom Drte gebraudt. Daraus tft ein adv. 
bes Dris: Jent, oder jenne, in Osnabrüder 
Mundart, entftanden, und dies bebeütet Dort. 
Senther: Dorther. Jenthen oder jenner⸗ 
wegenhen, wie man im Dönabrüd jpridt: 
Dorthin. Der Begriff in dem jenne, iemt 
ift aber noch allgemeiner, ald in dem Hochd. 
Dort. Man jagt: He is jenthen, ohne das 
mit einen beftimmten Drt zu bezeichnen, es 
bedeütet oft nur fo viel als: Er ift aus⸗ 
gegen en. Eben fo: He is jenther: Er iſt 

er. Da jent bi ’t Dörp: Da in 
einiger Entfernung (au mol: auf ber ent 
geaper eyten 5 Seite) em Dorfe. (Danneil 

tmann ©. 94.) cfr. wegen der 
lchtermähnten Bebeitung günt ıc. I, 698, 
FR kommt als Pron. aud auf 

ben Lande (der Altmark) in anderen Bers 
bindungen vor, befonders wenn alte Geſchichten 
erzählt, oder ſprichwörtliche Redensarten ans 
gewandt werben, oder wenn man bie Namen 
ber Perſonen nicht Tennt Erzählt B. 
Jemand eine Geſchichte und wird gie 

dien ewe en fei, fo antwortet er, 
wenn er amen night weiß oder vers 
jümeigen ven D jenn’ Keerl! Dder in 

prihwort: Senn’ Buur woll oot 
vörneem wefen un Sleep bit halv Ras 
wibbag (Danneil 8.92, 264. Strodtmann 

) 
Jennerwegenhen. adv. Dorthin. (Dönabrid, 
enſch, —ãA— adv. Albern. (Ditmarf 8 

g. adj. adv. Artis hubſh nieblich; lein 
und nieblid. 'n jentig Jung; 'n jent ig 
0 Ein artiger Rnade, ein bübfches Rind 

Sent (obf). Engl. Janty. Franz. Gentil. 

Yeanbeit, adj. adv. Ganz fatt. Id bin wie 
fenubelte (agt der Nicht. Berl. e 83, wenn 
er beim Mittagsmahl des Guten zu viel 
gethan Hat. 

genug. adv. Genug. (Berlinifh.) cfr. Ges 
noog I, 556. 

deorm. [. Anderer oftfriefiicher Name der 
wilden oder Be e. cfr. pellive I, 408 

Jeeplers, Jeeptes, Jöbkes. L. kie Sei prüge 
der wilben oe, die Hage utten. it. 
Jöbke ad der Name eines kleinen, rot en 
füßichme apielß, der alfo mit 

aglamen ji it Bat. Hol. Joop. 
ER in * ſchwätz, eine Rebe ohne 

lini 
N: ine J. Se Gerechtigkeit, —— 

ſaßt Dir, die een ißße 
—B ie es noch uf 

jibt, is bie, Sant ⸗ Seretigleit 
—8 1879. ©. 

Gere, vom * reiſen. He küummt 
ereiſt: Er kommt von weit her. (Mark 
randenburg, Meklenburg.) 

Ferer: Jeder; Zerermann: Jedermann (Mel: 
lenb., Borpommerjhe Mundart), bie ftatt 
des b in ber Mitte ein r zu iegen lie bt, und 
das Schluß r bei der Ausſprache verfchludt. 
erieben, jeriffen. adj. adv. Berliniſche Aus⸗ 

gerichtöne I obr 
ext Jerichtshof, auf Herr 

———— nrebe des Angeklagten an ben 
ee in, Ber ini chen Gerichtshöfen 

er Berliniſchen Rebe: In 
Gerlüghen anich: Nicht im . 



38 Serne. 

Jerne. adv. Gern. md4 mebr wie jerne! 
Wenn man in Berlin Semanden zufällig auf 
ben Fuß tritt, und man entichuldigt fih, To 
erhält man zur Antwort: Bitte fehr, war 
jerne geſchehen! 

Seräfte. ſ. cfr. Gerüftl, 559. Gall man nid 
von 't SZerüfte! heißt in Berlin: Romm 
nit auß dem Text! (Der Richtige Berliner. 
8. Aufl. ©. 88, 84. 

el’. Der Rame des Herrn in faft allen Mund⸗ 
arten, als Kürzung von Sefus; mit ber 
Borfilde Herr überall und aller Orten ein 
Berwunderungd- Ausruf: Herr Jeſ', oder 
auch ganz tury En Je! Dann aber aud 

err Jerum! Soll ed aber Klagemwort fein, 
o jegt man DO! aud wol D Herr vor. O 
err el’, ik beff 'ne Granat in’t 
tim! Mit dieſen Worten meldete fich in 

einem Gefeht während bed  franzöftichen 
Krieges ein Landwehrmann bei feinem Haupts 
mann, indem er mit der Hand auf feinen 
Bauch zeigte. „Verwunſchter Kerl,” Tchrie 
der Angeredete unwirih, „mad er ſich aus 
dem Staube, bevor fie plaht!” cfr. Yöfles. 

Jeſangbuch. ſ. Ein Spiel Karten. it. Ein 
Zutlerbrod. (Berliniſch.) efr. Geſangbook I, 

Feſchäft. Dieſes Wort dient dem Berliner zu 
der ihm gelaüfigen Redendart: ’8 Jeſchäft 
bringt's mal fo mit fih, die aus 
David Kaliſch' Poſſe „Berlin bei Nacht“ ent: 
nommen i 

Ai (Dedgleihen.) 
x windigleit. ſ. Dient dem Richtigen Ber- 

liner zur Bezeichnung einer außerordentlich 
roßen Rajchheit in der Redensart: Mit ’ne 
e smin igleit von 'ner halben Se: 
unde, 

3] wollen, adj. ift dem Berliner der Geldſtolze. 
ein. v. Jeſus anrufen. Ein in den ober 

deütihen Mundarten Schleftend entftandenes 
Wort, das längs der fhlefifhen Gränze in 
der Neümark bin und wieder im Platt. 
Sprachgebiet gebraüchlich geworden tft. 

Jeſemännken. ſEin Heiner, ade, sims 
perlicher Menſch. (Grafſchaft Mark, Köppen 

Jeſichte. cfr. Geſich I, 560. Kann it Ihnen 
vielleiht mit ’n Ziebjarrn in 't Je: 
fiäte fpringen? Sit eine beliebte Form des 
Anerbietend eines Cigarro beim Richtigen 
Berliner, 8. Aufl. ©. 831. Statt Sefichte 
bedient er fi auch der Ausdrücke Lakal, 
hbifionomie, Viſage. 

% e. L. Ein Rinderslinterrod. ofr. Jaſs S. 84 
eſſen. v. Rathen, vermuthen. Amerikaniſch⸗ 
end vom Engl. to guess. , 
. £ Der Gäſcht, oberfte Hefen, wie Barm, 

3 erm, der unterfte Hefen if. (Dänabrüd, 
alen üb t.) cefr. t ©. 88. 

getan“ re rer jeftern? 
wie: Nich von hier! (Berlinifd.) 

Jeſum. Gebraudt der Richtige Berliner, a. a. 
D. indem Mahnwort: Der wird ooch noch 
mal Jeſum Chriftum ertennen: Der 
wird auch noch in Noth gerathen, wenn feiner 

Jeewken. 

Verſchwendungsſucht nicht ein Halt! zuge⸗ 
rufen wird. 

FJeſuwitter. ſ. Der Jeſuit nah Fr. Reuter's 
Ausdruck, — ob mit Rückſicht auf wittern — 
von Ketzern? Jeſuwider ſchrieb Fiſchart 
ſehr bezeichnend: Der, welcher wider des 
Herrn Lehre wühlt! 

Jeeitiut, f. Ein dürrer, hager Menſch. (Osna⸗ 

SYeträtig. Andere Berliniihe Form für Ge 
traatfch I, 564: Unnütes Gef wär. 

Jeets. adv. Ein Wenig, etwas; Web 
von iits, cfr. eetd. Wird au als L ge 
braudt: 'n Jeets afgewen: Etwas, eime 
Kleinigfeit abgeben. 

Jetſund, itſund, jetfunder. adv. Jetzt, gegen 
wärtig, eine Verlängerung des alten ieze, 
tezuo. (Grimm, Gramm III, 120, 217.) 

Jett. ſ. Ein Haupt Zungvieb, ein junges Rind. 
(Krempe, Holftein.) 
eite, Yettlen: Der Taufname durue 
etterbetſch. adj. adv. Natterbiſſig, eiterbiſſig, 
bösartig. —X— aft Mark.) . 

even, jebern, jibbern, jiwwern. v. Beinen, 
wimmern. it. Weinerlich ſprechen. (Dftfried 
and.) 

Jewelk, jewelik. adj. Wurde ehedem für igelik, 
jegelik, jeglih, gebraudt. 3 noch älteren 
Urkunden findet man ftatt deſſen iſslik. efr. 
Drem. Künd. R. Urt. 68, 76. Sn alten 

j gommeriden Schriften auch als [. gebraudt: 
. En Jewelit: Ein Jeder. In einigen anderen 
Mundarten pimelüi, jounelt: jowelker, 
Angelf. ägliwylk. Da die Wort in ben 
verihiebenen Mundarten große Beränderung 
erlitten, fo fieht man leicht, daß auch das 
hochd. jeglih daraus entftanden ſei. Es if 
ein zufammengefeßtes Wort aus welit, welt 
(Angelf. Hwylt: Jemand), welches jekt nur 
als Fragewort gebraucht wird, weld), weicher, 
und aus je, ehemals aud) 10, ‚womit man 
die Diftributiven bildet. Man liefet in 
den Brem. Statuten: Un gewe jeweliten 
Kinde finen Deel, Stat. 19 u.a. a. O. 
mehr (Brem. W. 8. II, 693). Die wolde 
— riden in to Bremen onde bar nidt 
ot, bie ne hedde enen yewelken de 
vruntfcup edber recht, er Habe fi denn 
in Güte oden nah dem Recht mit einem 
Jeden verglichen. (Sappenb. Geſchq. S. 8. 

rem. W. 8. VI, 199) 
SJewerle. adv. Jemals; von jeher. cfr. Werld. 

Lappenb. Hamb. Chron. S. 99 antwortet ber 
Rath: Et jie jewerle ber ein wife ge- 
weft vnd ein mwahnbeit, dat men de 
erffeten vnd de vornemeften borgere 
vp dat radthus plege to vorbaden: 
Es fei von jeher Brauh und Gewoh 
ewejen, bie erbgefeffenen und vornehmſten 
ürger auf das Rathhaus einzuladen. Es 

ift eine Berftärfung, wie in ber Redeweiſe: 
a8 in der Welt haſt Du da verloren? 

Ahnlich im Engl. World: every thing in the world: 
«les Mögliche. 
Se —switte, adv. Gemißlih. cfr. Gewiß 

Jewitgaan. v. Sich aus dem Gtaube machen. 

Ok — [. Die Eidechſe. (Desgleichen.) eew e. [. Die Eidechſe. en. 
eewien, Jawken. v. Bellen. it. Bon Minen 
und jungen Selten gebraudt, wenn fie bei 



Jeewlen. 

ihren Spielen und Luſtbarkeiten das Maaß 
des Anſtandes überſchreiten. (Desgleichen.) 

Ji. adv. — in Pommerſchen Urkunden, 
in der ensbergiſchen Mundart vertritt ji 
den ſtummen Laut hm! 

Ji. pron. 3hr. Gen. Zuer: Eürer. Die übrigen 
Safus Zu: Eüd. ſou Syy. Hiir! Hi! 
Wörter, womit man Jemand anruft. Die 
Holfteiniden Landleüte im Pinnebergichen, 
in der Brobftei, in der Kieler Gegend, ſprechen 
fih untereinander mit Ji an, feltener mit 
He und Se. Bei den echten alten Probfteiern, 
diejen reihen Bauern, tft das Ji die ehren: 
voüfte Anrede, daß Gegentheil nehmen fie 
ſehr übel. So beflagte Hi eine Mutter, die 
ihre Tochter feit 14 Zagen gut verheirathet 
Hatte, über ben Schwiegerfohn, daß er ihr 
reſpectswidrig begegne, und auch noch nad) 
der Hochzeit fie noch nicht einmal jittfet 
abe. Ein junger Ehemann im allen 
agte über fein junges Weib fo: Se dudſet 

mi nog ümmer, it glödw, dat gifft 
ſix nog wol. 't is fünft (übrigens) en 
gittig Mini, fe meent 't wol nig fo 

558. Das vertraulide Du ift in Holſtein 
auf dem Lande nicht beliebt, man betrachtet 
ed als Ausdruck der Mißachtung. In den 
Städten Holſteins, Altona ꝛc, auch in Ham⸗ 
burg, nennen die Herrihaften ihre Dienſtboten 
i; Hier ift e8 ein Merkmal ber Unterwürfig- 

und klingt herabjegend, baber in anderen 
Haushaltungen das vertraulihe Du, in noch 
anderen, in hochdeütſchen und plattdeütichen 
Reden, be und je, er und fie, vorgezogen 
wird, (üte ‚188, 189. 
isbelu, jibbern. v. Biepen, zirpen, zwitfchern. 
(Ravendberg.) cfr. Jipen ꝛc. it. Kichern, unter: 
drüdt lachen; cfr. gibeln I, 568. it. Gierig 
jein. (Marl Brandenburg, Berlin.) 
icherm. v. Keüchen, kurz athmen. (rekenburg.) 

+ £ Die belannte Gliederkrankheit. cfr. 
dt 1 S. 568. J das Wort conner mit 

aan, fofern die Krankheit in den Gliedern 
mgebt, oder mit jagen, jögen, wie 

löte mit fleten, fließen? (Stürenburg 
. 97.) Dän. Gigt, Jegt. Schwed. Gikt. Ungelf. 

@igta. Engl. Gout, Arthritis. Holl. Jiochte, prusitus. 

Site iehten. v. Belennen, geftehen. cfr. 

ichtens, adv. Irgend. cfr. Icht ıc. ©. 2. 
sie F ratg — adj. Geftändig, cfr. 

i 
Jibd. L Eine geneigte Ebene zur Auf⸗ und 

Abfahrt, beionders eine ſolche fchräge Fahrt 
an einem Deiche hinauf und herab. ( ies⸗ 
land.) 
idde. [. Ein altes oftfriefiihes Fläͤchenmaaß, 
en 3, eined Diematha. hes Flaqh i 
Jidden. [. (obf.) Ein Loch im Heerd, Schorn- 

ftein, in uralten Zeiten zur Aufdewa run 
von elötendildern beftimmt. (Dftfriesland. 

{bbeit! Hünensbergife für Mit ! Ravendberg r i! 
isbder. ſ. Das Euter. cfr. Gidder I, 568; 
Sabder I, &. 27. 

Jiddern. v. Eüter anſchwellen. De Ko jiddert 
al: Die Ruß befommt ſchon ein ftarfes Eüter. 
idvermal. adv. Jedesmal. (Meklenburg. 
iffen. v. Belfern, bellen wie ein Heiner Hund. 

———— — oe Richtige Berliner 

Zütfen. 39 

©. 84 einen fchlehten Cigarro, mit Rüdficht 
darauf, daß berielbe, wie meift verfälicht, 
nidt jelten Blätter von Giftpflanzgen ent» 
alten Tann. 

Ji iß der in der Rede kurz abgebrochene Dat. 
u.Acc. pl. von St: Ich. In Bremen, Stadt 
und Land, bört man dag Wort felten; jou 
riht der Bremenſer für gemöhnlid). 

Jikjakken. v. Lügen, in ſcherzhafter Weife. 
amburg, Altona.) 

Jikkern. v. Geſchwind und ſchlecht ſchreiben. 
(Ditmarſchen.) cfr. Jakkeln. it. Die Pferde 
zum kurzen Trab antreiben. (Dftfriesland.) 
cfr. Jakkern S. 29. 

Jikkert, Jiktel. [. Eine Mannsjade ohne Schöße. 
cfr. Jallje S. 29, cfr. Buferun, Bujes 
runtje I, 262, mworunter in Dftfriedland 
ebenfalls ein weiter, rund gefchnittener Bruft: 
rod, eine Hausjade von Leinwand oder Cattun 
ohne Schöße verstanden wird. Ob von Buus: 
Scheüne, Biehftall, hergeleitet, Daher Stalljade ? 
Sresuntie fpridt der Wangeroger. cfr. 
uuntje. 

In ſ. (obf.) Geld. (Dftfriedland.) 
ilka. Name eines bei Berlinifchen Branntwein⸗ 
trinkern fehr beliebten Schnappjes, von einem 
Branntweinbrenner Gilfa, genannt. 

Jilſchen. v. Winfeln. Berwandt mit gillen 2 
©. 570. (Hamburg.) 

Jimmen, jimmern. v. Leife „Jommern, wimmern, 
piepen, befonder8 von Neſtvögeln, die nad 
den Alten verlangen. it. Das Frequent. von 
Menſchen, die Beftiges Zahnweh Haben. 

Jingderattata. [. Die erfte Silbe Dſching 
geſprochen. Ein den Berlinern gelaüfiger, 
wol von Kindern erfundener, Name des 
Schellenbaums bei der Regiments - Mufit. 
Richt. Berl. S. 26 unter 6) 

ümt, adv. Dort. a) . 
ipen, jippen, jipern. v. Zwitſchern, zirpen, 
pfeifen, wie junge Bögelbrut, junges jeder: 
vieh. Bon Zip jip, welches dieſes Zwits 
[en ꝛc. ausdrückt, und womit man auch 

e Kücdjlein lodt (Hamburg). it. Begehren, 
Berlangen nah einer Sade tragen. cfr. 
Gipen J, 570. 

Jiper. ſ. Das lüfterne Verlangen. En Jiper 
morup hebben: Ein großes Verlangen nach 
Etwas, befonders nad peife haben. cfr. 
@iper I, 570. 

Jiperig, jipperig. adj. adv. Begehrlich, lüſtern; 
Br tig, ganz erpicht = Etwas, naments 
id eines ehebrecheriſchen E 
ExtrasL2iebhaber! cfr. Siprig J, 570. 
irrdobbe, [. Die Jauchgrube, die Miftgrube. 
irre, Jire. L Die Sauce, Miftlate. (Oſt⸗ 
friesland.) Jere ſpricht der Saterlänber. 
Holl. Girr. Altfrieſ. Jere, Bere. 

Jirrſchloot, Jirrtogg. [. Der Jauchgraben. cfr. 
Togg. Alifrieſ. Jert ocht. 

Jiißen. v. Gießen, im Munde bed Nichtigen 
erliner® S. 34: Negnen, und zwar ſtark 

regnen, wie mit Kannen gegoffen. it. Bedient 
er Y dieſes Worts ftatt begießen: Frolen 

eweibes auf ihre 

ji t de Blumen. cfr. Geten 1, I, 563. 
Fit. I. Eine Biege. Alvern Jit: Ein Schimpfs 

name aufein hageres, dabei albernes Frauen: 
zimmer. (Ditmarfchen.) 
itfen. v. Heimlich lachen. cfr. Gniſeken I, 584. 
iitſen. v. Sich einander mit Ji, Ihr, ans 
reden. He bruuft mi nig to jiitjen: Er 



#5 Jiitſen. 

braucht mich nicht mit Ihr ureden. it. 
Einem Etwas Auf en die Schuld eines 
Andern, in Verdacht bringen. Se befft 't 
all up de Deern j itfet: Sie Alle lesen 
ed den Mädchen in die Schube. cfr. Duttsen 
I, 8886. 
oe % Kjunuer. adv. Sekt. 
itte, % Yütte, Ein weiblicher Taufname 
I a, Se es if ein friefiiher Name 

r Jopanna Nicht mit Zette: Henriette, zu 
verwechſeln. Man braudt dad Wort als 
Sceltwort. Dove Jitte: Ein Ipmeräöriged 

auenzimmer. Jumfer Jitte mit 
olle Titte! En ei impfwort auf eine 
nge Weibsperſon eh — uſen. 
umme Jitte: Ein albernes Mädchen. 

a Jumfer —538 — laut gerufen, i 
in ber Altmark, ommern 2c. ein Schimpfs 
name für junge Mädden überhaupt, bie 
—5* ännervolk gegenüber albern 

iu ron. Eier. (Ravendberg.) 
inchen. en Sauchzen, lärmend fingen 2c. (Des 
glei 

ine, —* Geben. Berjiwen: Vergeben. 
land 

en . Zetdeſt (Ravensberg.) 
lad. L£. M Rh sBerlinifde Ausſprache gie 
Glas, verbunden mit der Frage: Du bift 
woll von Ilas? Di darf man wol nidt 

arf anfafjen? 
kutſch. ine Glaskutſche, mit vier eins 

Tolürige Mären, einfarbigen Pferden. 
JIleich. adv. Gleich. (Berlin-Märti iſche Mundart, 

cfr. Gliik I, 5 B. € muß ja nid iteid 
In nd! fagt der Richtige Berliner ft 

ano zei 
Ileichſiltige » So nennt ber Figtig e Ber: 

Iiner &. 60 die Stelle in der St erlin, 
wo fih Jäger: und Oberwall⸗Straße kreüzen, 
weil auf der einen Seite Alles Tom: ade 
(Barfümerie-Handlung von Treü und stil) 
tft, auf der andern Alles Wurſcht (Ni 
Iahitagoſub⸗ ‚auf einer dritten Alles ade 
wie Hofe eiverhandlung von Lands⸗ 
berger). Mit brei Stihmörtern verbindet 
der Berliner b u Degeift ber Gleichgultigkeit. 

Yyıtab — der Richtige Berliner 
* 25 fi x — ſchl pig ee Pie 
ervorgebracdhte en du mu 

ober Scäfe, fhalen auf den Trott⸗ 
megen ꝛc. a wird. ofr. Glibbrig I, 

SFliid. [. Der Richtige Berliner jagt: Det Hat 
ihn lange in de Slider jelegen, von 

nem, ber Deitläg kant geworben tft. 
cfr. Gliid I, 575 

Ilinit. L Die Alrit, das Hinijche Lazaretb zu 
Berlin in ber Biegelftraße, zum nierricht 
ber Studirenden der Medicin. Ik war in 
't a gt der Richtige Berliner S. 97, 
denn er zandt pi dies griesifge Wort mit 

ebraudt ber 
latteife. cfr. 

zeen. " Gieuben. 3 ; ehatt Jar. (Ber 
erel janz Ne eha a erlin: 

Birne), be Bär au — 5 — be * olgender ſcherzhafter Redeweiſen: 
Wer 't Hlooßt, jibt Hr iute, nämlich 

Jobber. 

Groſchen == 10.Silbergroſchen = 1 Reiqhs⸗ 
m Wer ’t jloobt, wird felig. Bufak: 
Wer t nid itoobt, kommt ooch nod 
dahin! Statt jloben ſpricht der iner 
— und wann auch Ta ce cfr. Sloben x. 

—* v. Beinen. Mörti ae 
neddern. v. und gen ern. 
lihen Mundart uelprade von Snettern * 
gnettrig I, 588: Argerlich, verdrießli 

JIniidſchig. adj. adv. Genau ie. eine 
rau is doch jar zu iniiofe g, fagt de 
erliner des Mittelftandes von feines 

| 88 die mit dem Einlommen bes —— 

ſein 

auszuhalten verſteht. cfr. daſſelbe Wort in 

Initſen. ſ. pl. Sind dem Berliner nicht blos 
bie Heinen, ſondern Müden aller Art. 

Se A jon, jn, juk, jũ. pron. Eid, in ver 
ebenen Munbarten Dat. Acc. pl. vor 

Eler. Hoi. n. Hagel. 2. 
. Ri bod, für 
Wör hat meiſtenth * 
Bebei ung: —]) —— es nicht das blo 
Beifall: oder Verſicherungs wort —— 
A die Blattdeil den undarten 

haben, im Belräftigen, um einer ae 
Sn ee zu geben, nidem, utique, sane. 
t Tann jo mi ann ja nid vis x 

Bars ned TUE * wu Rs 
ämen. He mag jo reifen: mag 

reifen. Bidd' em jo nig: Bitte ihn R 
nicht. Do dat jo: XThue das ja. Bllife 
jo Hagen: Willſt Du ja Hagen. Dat 1% 
o nitls: Das ift ja ni 18 Böles, Dat is 
o man nikks Tegatz at beißt ja nichts 
gefe St mag ſich was! Wenn 

liner, der et überhaupt 3o nis! 
Man jo nich! fagt, fo will er damit eine 
Warnung aus nehen, die er durch So nid 
N e n! verftärtt. 2) Im De en 

Droben. Jo nig! D nis! 
Bo; ; Teined Weges; ei, bei Ben nit! Qumm 
j0 bald wedder: cito redeas quaeso. Dat 
Du mi io sd feggft. o bat jo 
ng! In den Redensarten, bie ein 

en, Buner. offen 2c. in ſich ſchlie 
Du bift jo nig klook, deliras, ut vi 
de i8 fo en wifeweten Minft: Bet 
omo prudens et rerum gnarus, ut fcimus. 

Wenn ’t jo fin mitt — it Date So 
früher no die ſtärkere Bebelltun 
aud, um jeden Preis. Lappenb. Geier, 
Da bie rad borde, bat bie —X 

orle ghen wolde myt den *968 
die Blrgerjtaft * ans hren 

5* "fir je und dee. Yo" * ehedem Jo für je un er o 
beter: ne (Bähnert &. 208. 
Brem. 

Jebber. [. Ein enstijd des Wort, Actienfrämer, 
Wucherer, und dergleichen Gefinbel bebeüten. 
Es Hat Hufnahme in die Deutſche, hoch⸗ wie 
plattdeütige, Sprade „gefunden ur id 
nung d enigen veräd (en Börjen-Spieler, 
die am Schlufßtermin ber gegenjeitigen * 
rechnung ſich außer Stand Hären, 
Börfen » Berpflihtungen Deckung zu ben 



Sobber. 

und num von ben wuthſchnaubenden Gegnern 
gleihen Galiberd zur Flucht aus dem Tempel 
des Mercurius binausgemorfen, bisweilen — 
binausgeprügelt werben. Können die Tauf: 
männifhen Corporationen nichts gegen dieſe 
den thun, die das ehrliche und rechtſchaffene 

IHäft und den ganzen Börfen-Berfehr in 
Berruf bringt? Können fie nit, nun, dann 
ſchreite die Staatsgewalt ein, mit aller Kraft, 
die ihr zufteht, um die Börfe von dem Uns 
gen fer, dem Unkraut, — das ihr aus 

nifters- Munde mit vollem Rechte ben Ekel⸗ 
namen „Giftbaum“ eingebradt hat, 1879, — 
zu reinigen und für alle Zeiten frei zu Balten! 

Jebenaamb, jogenaamd, yufammengezogen: 
suaam, jenaamd, jsobna. adv. Vorzüglich, 
onders, zu nennen, ja nicht zu vergeſſen. 

’t gelt Alle, jobenaamd Di. Nicht zu 
verwechjeln mit hogenaamd I], 702. (Ditfries- 
land.) Tg S. 98. 

Jobſt: Der bibliide Rame Hiob, welcher in ber 
plattd. Form in manden abliden Familien 
als Zaufname beliebt und erblich ifl. 

: Der Borname Joachim.... wil ru 
Rüplern feinen annern Tauhörer be: 
ll a8 Jochen, bei of den ganzen 
rat (Rede) mufterhaft mit anbürte, 

... Jochen malt em en Gefidt ent: 
gegen, a8 hadd em In Refter- Smager 
ſeggt, Hei wir eigentliihd Selbft- 
herrſcher aller Reüßen un müßt von 
Rechtswegen ftatt hir achter den Aben 
(Dfen) in ben Kreml tau Moskau up 
den Thron Sitten 2c. (Fr. Neüter IX, 88, 

, 8.) Jung oder Lätt-Joden ift ein 
Schmeigelmort fr einen jungen Joachim; 
cfr. Jöding e bunte Soden: Ein 

Kleid, Zub, ein bunter Überwurf. 
cfr. Zöhing. it. Jochen ift auch ein Schelts 
wort mit bem Nebenbegriff der Dummbeit, 
Einfältigleit, wie olle Jochen. cfr. 
Blubberjohen I, 165, Bulleriodhen I, 247; 
en Dämeljocdhen I, 316, ift, wer ohne Über: 
[egung ipriht und Handelt. Hana Jochen⸗ 
Wintel beißt ber norbmeftlide Theil ber 
Altmarl (Danneil ©. 92.) 

Jocus. [L Dieſes latein. Wort gebraudt ber 
Richtige Berliner S. 35 für Jukks: Scherz, 
Spaf. Wir paben unjern Jocus mit 
ihn jehatt. cfr. Zoll ©. 49. 

Jede. J. Ein Jude. cfr. Jude, bie heütige 
Form, da Sode bie ältere Form dieſes 
Bollönamend if. Yu Ende des 15. Jahr: 
hundert gab es keene Joden im Lande 
to Stetin, Bamern, und im Furſtenthum 
Rügen. (Pomm. Landtags⸗Abſchied von 1496.) 
it. In den Soden — ei den Juden 
verpfänden; ind Leihhaus bringen. In einem 
alten Te Pr bed Brem. Raths: Deſſe 
penninge cal men oc bireden mit 
rebengelde, ofte mit guldenen ofte 
mit fülvernen panden, de men vor be 
penninge moge fetten in ben joden. 
Deziae —5 ber Stat. S. 85. Brem. 

. 8. VI, 126.) 
Sehen adv. Jedoch. 

Dute. [. Ein Zetergefchrei, welches in Bremen 
nicht nur bei einer gerichtlichen und feier: 
lichen Handlung, fondern aud im gemeinen 
Zeben noch im Gebrauch if. Bon ben 
verfchiedenen Erfärungen, denen man biejed 
Berghaus, Wörterbuch II. Ob. 

— — 
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Wort unterworfen hat, iſt diejenige die beſte, 
a die unbezweifelt richtige wahre, welche 

iſch, im Wörterbuch, und Wachter, im 
loſſar, anführen, zufolge welcher es mit dem 

quiritare der alten Römer, io quirites! 
übereinlommt. Denn es iſt zufammengefeßt 
auß dem Ausruf Jo, und dem alten Dute 
oder Dude: Volt, plebs. Mithin heißt es: 
Kommt gu Hülfe, ihr Leüte! adeste populares! 
Diefe Erklärung wird durch ben Gebrauch 
beftätigt. So ttebt in dem Stat. Brem. 106: 
Wurde ein Minſche geflagen binnen 
eined Manneß ebren, .... Dat 
jgäten to band Fundigen, de in be 

ehren fin, finen Raburen mit einem 
Tiodute. Woſelbſt Tiodute a er 
gezogen ift aus to Jodute. Denn jo liefet 
man in einer Lübeler Bibel von 1533: 
Serem. XII, 6, unde fhryen t’jodute 
aver by. So aud in dem Jure Wursato- 
Frisico in Bufenborf, Obs. Jur. univ. III, 89, 
wo gejagt wird: Wenn Sjemandes Weide 
beftodlen würde, when dat rudtbhar 
worde mythobuten, Zeter un Wapene 
ropende, edder ber geliken ꝛc. Bei dem 
Blut: ober Nothgerichte in Bremen, wenn der 
Thäter einer Mordthat unermittelt ift, % te 
man noch im letten Biertel ded 18. Jahr⸗ 
Qunbertä bei der fogen. Verſchreiung des 

tleibten von deſſen Blutsfreünde, oder an 
defien Statt vom Rathsdiener, mit bloter 
Wehre (entblößem Schwerte) bei eröffnetem 
Sarge, brei Mal gerufen gg“ werben: Tho 
odute aver N. den NR. welder myn 
left und Bloed vam Levende tbo 
ode gebradt hefft. cfr. Assert. Libert. 

Brem. &. 701. Aud in Hamburg ift eben 
diefe Formel, doch mit dem Unterſchiede, 
ebraühlih, daß ftatt Jodute das Wort 
—* ſteht. Denn es wird daſelbſt drei 
Mal, mit entblößten Eogemafien, geter 
erufen. cfr. Rettelbladt, Thes. jur. atatutar. 
r 2, S. 1006. Auch beim Pöhel in Bremen 
ift es noch in Brauch, daß Einer, wenn er ° 
fhwer beleidigt worden ift, und feine Ge⸗ 
legenbeit bat, fich zu rächen, Jodute! aus⸗ 
nf. Ik will Di flaan, Du Thaft 
Jodute ropen: Ah will Di ſchlagen, 
daß Du Zeter OR fonft. (Brem. 
W. B 00, 701 

, Zögftott, Jädl. [. Das 
ch — zum Tragen von Eimern. Jukk 

un Emmers. it. Das belannte Flächen⸗ 
maaß: Joch oder Zuchart, maß eigentlich fo 
viel Land beveütet, als zwei Ochſen an einem 
Tage pflügen tönnen. Daher das im Bremer 
und Dldenburger Lande oft gehörte Sprich⸗ 
wort: Jukk Jukks Broder, wenn nämlid 
eine Abgabe oder Steüer auf Ländereien 
gelegt wird, wobei man nur die Größe, nicht 
aber die Bonität, die Beichaffenheit und 
Güte, des Bodens berüctiichtigt Sn Olden⸗ 
burgiſchen war, bis auf Einführung des 
kan. Maß⸗ und Gewichts⸗Syſtems, das 

net oder ZA das gefehlihe Flächenmaaß. 
8 enthielt 160 neue Duabdratrutben Olden⸗ 

burger Maaßes 1 Morgen 189, D.:Rutb. 
Preüßiſchen Maaßes — 0,5; Hectar. 1 Dldens 
purgijce Längenruthe neuen Maafed enthielt 
18 enburgsfäe 3 zu 12 Zoll & 12 Linien; 
1 Dibenburgifcher Fuß, mit dem allein echten 

6 
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Aichmaaß vergliden, enthielt 181, Parifer 
inien. Holl Jokt, Juk. Angel. Jue, Joc, Geoc. 
es Yoke. Im Cod. Arg. Gajick, jugum, und 

uta, juga. Latein. Jugum. 

Yohannis: Der 24. Suni, der Johannistag, an 
welchem auf dem Lande feine Arbeiten vor: 
enommen werden; ed ift ein Ruhe⸗ und 
iertag, an dem ja das Jungvolk Luftig 

macht. n den katholiſchen Landen des 
Sprachgebiet3 ein Feſttag zu Chren bed 
Taüfers; in ben proteftantifhen Landen als 
Kirchenfeſt längſt befeitigt, wenn nicht einzelne 
ortbodore — 3 — den Landes⸗Ordnungen 
zuwider, es ſich anmaßlich Derauönehmen, 
Sottesdienft zu Halten. — Am Tage bei 
Taüfers feiert in Holftein der Aberglaube 
ein großes Er Die Mädchen vieler Dörfer 
winden den Johanniskrans, einen großen 
Kranz aus Johanniskraut, Sta up un ga 
weg (Holfteinfhe Benennung ber Pflanze 
Ehrenpreiß, Veronica officinalis L.), lieder, 
Kamellen, und hängen benfelben auf ber 
Diele zum Trodnen bi8 zum Winter auf. 
Dann wird er abgenommen und an einen 
ſichern Ort gelegt. Kommt nun im Haufe 
ein Krankheitsfall, oder nur ein leichtes 
Unmwohlfein, oder eine Berwundung vor, flugs 
ift man bei der Hand, um von den trodnen 
Kraütern des gi ’gen Kranſes zunehmen, 
um fie innerli wie auüßerlich anzumenden. 
Allen Kraütern, am Johannis: PBorabend ges 
pflüdt, wohnt eine re eiltraft bei! 
Das inder Johannis⸗Nacht gep e Johannis⸗ 
kraut wird in die Wand oder in eine Boden⸗ 
tige geſteckt und bebeütet Dem, der es ein⸗ 
ſteckt, Leben oder Tod, je nachdem es ſich 
lange friſch erhält oder bald vertrocknet. Der 
Muthwille des jungen Landvolls in der 
Rennigznagt aüßert ſich auf mancherlei 

eiſe. Demjenigen, der geneckt werden ſoll, 
ſteckt man einen großen Buſch aufs Haus, 
der Banner heißt, oder fchleppt ihm ſchwere 
Saden, Bretter, Bänke, Wagen zc. vor bie 
Thüre. Den Küben, welche noch nicht gemolken 
find, fegt man Stränze auf; daher bie Mägbe 
früh aufftehen müflen, um biefem Schmud 
zuvorzulommen, weil er für einen Schimpf 
erachtet wird. Man macht dur Zuſammen⸗ 
knup ng des langen Graſes auf Fußfteigen 
Yallitride, und unterfägt die Klampen:Stege, 
damit die darauf Tretenden in den Graben 
fallen miüffen. (Schütte IL, 193, 194.) 

Yohaunishlod. [. Das Johanniskraut, Hype- 
ricum perforatum L., Sobannisblut, Herens, 
Konradskraut, aus der Familie der Oyperi- 
ceen. Der gemeine Mann in Hamburg und 
Altona hält den rothen, blutähnlichen Sa 
aus den Knöspchen dieſer Pflanze für glück⸗ 
Bringend. Knaben verkaufen ihn in Gläfern 
efammelt auf den Straßen beider Städte. 
uh mit den Knospen, den Blättern und 

Smeigen wird derſelbe aberglaübifhe Unfug 
eirieben, wie mit den Blättern bes verborrten 
obannizfranzed zu deſſen Beftanbtbeilen 

a die Pflanze gehört. In dem Dorfe Eims⸗ 
üttel bei Yamburg Dezanftalten Kleinbürgerss 

und Handwerksleüte in ber Johannisnacht 
die Sammlung von Johanniskraut, wobei 
e3 dann recht ufttg, wild und wült berzugehen 
pflegt. (Schüge I, 117, 118. 

Yehaunisbloom, —blaume. [. Die Zärberlamille, 

Joor. 

Anthemis tinctoria L., zur Familie ber 
Compoſiten gehörig. 

Johaumisſtraat ift der Name einer Straße in 
amburg, an bie fi die bort gelaüfige 
edendart Mmüpft: He i8 weerd, bat be 

de Johannisſtraat mit den Nüggen 
anfütt, die zur Bezeichnung eines nichts⸗ 
würdigen, die Laufbahn des Berb 
betretenen Menfchen gebraudt wird; fie be 
beütet: Er ift des Staubbefend und Brand: 
mals werth, Strafen, die am Kaak, Pranger 
auf dem Berge, vollſtreckt wurden, und dieſer, 
wie der Rüden ded Geftaüpten, der großen 
en ggelehri war, — noch iſt? 

e 
Johauniswörtel. ſ. Die Farrenkrautwurzel, 

olypodium- flix L., auch Johannishand 
enannt. 

Johannjoom: Die Vornamen Johann Joachim 
zufammengezogen. 

Yohänuflen. Dimin. von Johann. Johännſ⸗ 
ten hinner'n Schorften fatt un flidde 
fine Schau. (Südweltfäliide Mundart.) 
Reiferſcheidt, weftfäl. Volkslieder ©. 120.) 

Ialerte. L. Der Gundermann. cfr. Goierle 
I, 590. 

Jokt. L Ein Scherz, ein luftiger Streich. cfr. 
Jukks. Holl Jott. Engl. Joke. Bom Latein. jocus. 

Sollen. v. Kurzweil treiben; im Scherze Unwahr: 
beiten ſprechen. Wenn in Bremen Einer ben 
Andern im Scherge oder in höflicher Weile 
Lügen Sualen will, fo fagt er: Dat jolle 
ji: Ihr bleibt nicht bei der ftrengen Wahrbeit. 
cfr. Jukkſen. 

Jokkeree, —rije. [. Der Scherz, Spaß. Ut 
Softerlie auaten: ad aus Spaß 
Iagen. (Ditmarſchen.) 

Jokkjes. [. pl. Dimin. von Zoll: Scherze, loſe 
Redensarten. 

Jold. [. Das Gold. (Berlin » Märlifcher Ge: 
Drau bes j ftatt g.) 

Yoldjeel, adj. Goldgelb. oldjeel Haar: 
ellblondes, ing Goldgelbe Ihimmernde Haar. 

Zoldleifte. [. ft dem Nicht. Berl. S. 86: Ein 
ganz fchmaler, langer Kubläfe, der für fünf 
Viennige im — Bummskeller gelauft wird. 

Holen. v. Eins mit jaulen: Schreien. it. Jodeln. 
efr. Yölen. . 

Jondeln. v. In einer Jondel, Gondel, einen 
Boot, Kahn, Rachen, auf dem Waffer fahren, 
auf der Spree und dem Rummelsburger See 
bei Stralow, Treptow, gebraudt der Ri 
Berl. S. 35 auch für Gehen; Losjondeln 

Jon Ri Ab ee bye. L. Ein kurzes, weiteh 
oop, Jopp, Jope, Joppe. [. Ein kurzes, 
— Rod, eine Jade. it. Ein Futter 
bemb. Wird ſowol von der männlichen als 
mweiblihen Tracht gebraudt. it. In Weklen⸗ 
burg eine Jade mit langem Schooß. Kaom 
Dirns un Frug'ns beruter to ftörten 
aohn (one) Kleder, aohn Döker, aohn 
Jop'n un Schörten. (W. Heyfe, Bur: 
hochtid S. 101.) cfr. Jofeep. 

Joppewahre! u, Soppewaßre! Berliniſche 
Verſtümmelung für Gottbemahre! 

Ysor. ſ. In veridiedenen Mundarten, namentlich 
auch in der den Metlenburgifchen zc.: 
Das Jahr. cfr. Saar ©. 31. at was 
in bat %o5r1829 up den Jehann'sdag, 
dunn fatt en Mann in de beipfe 
Trurigteit in 'ne Ejdenlaum in en 



Soor. 

anz verlamenen Goren...... Teihn 
Job: Dad ei üm je worden, teihn 

add bei wirkt un ſchafft, wat 
minfhlihe Kräften gaudpmalen könen. 
(Fr. Heüter VIIL 5, 60.) 

. L. Ein Bauerngelag. (Sufum, Saleanig.) 
008, joond: Der, die, das Eürige. cfr. Si, jo 

d be. (Dftfriesland.) 

obr 

und be. ( d. 
Joſeep, Jsſepe. L Ein Schnürleib. it. Das 
Röder. welche bie Frauenzimmer unter 
übrigen Röden unmittelbar am Leibe tragen. 

Joſſe. L. Rinne. In ganz Deütichland nennt 
man die Straßenrinnen S ofjen, die Rinnen 
an ben Dädern der Halſer Rinnen. Der 
Richt. Berl. S. 85 macht es umgelehrt. cfr. 
Gote I, 596. 

ihm vor Augen liegt, jo tagt man: Kanne 
it. De bunte 

überzogenen Rohr⸗ oder Fiſchbeinſtockchen. 
it. Sft in ber nieberfähht en Fabelſprache 
Jooſt und yet de Bulle, der Stier. 
(Brem. W. B. I, 708.) it. In Bommern ver: 
ſteht man unter Joſt aud den Namen So: 
docus. (Däbnert ©. 208.) 

Zst. Wie im Engl. Punkt, Etwas, das Ge: 
vingfte. Keen Jot: Nicht das Geringfte. 

Jott. L Berlinifche Ausſprache des Wortes Gott. 
Ice doch! Ausruf der Ungebuld. Ach 

ottelen doch! — Ra Sott Härte Aus⸗ 
ruf des Erſtaunens, Verwunderung, bes 
Beileids c Nanu mach Dir mit n’ 
lieben Jott bekannt! Dein Ende ift 
nahe. Dat reene Wort Yottes, ift ein 
guter Schnapps. (Der Richtige Berliner 

. 85.) cfr. Godd, und alle mit Godd ans 
fangende Wörter, I, 586-590. 

Jott. [. Lübeler (?) Ausbrud für Tan. DI 
Daugenig, wat ’8 dat för 'n Mod? 
Beer, Koten, Bin, KRunzert un Zott 
Pe Baer Aulklan Vu Loth. 

. Th. Gaedertz, app S. 68. 
tto. adv. Seht. (Dönabrüder Urkunden.) 

51 Ja! Hotijs! rufen bie Yubrleüte, ihre 
Pferde anzutreiben. Id Witte! fagen fie zu 
einem Schimmel. In Bremen braudt man 
jdwitte ala Ein Wort fehr uneigentlich für: 

ort, bin, hinweg. Dat is jöwitte: Das 
iſt Hin! Jöwitte gaan: Sich davon machen, 
Hy Br ee Gen: das fr 

! Das j weich wie ſhö geiproden; daB franz. 
ron. Je, welches Dr Berliner gern in den 
nd nimmt, o beim Kartenipiel, wenn ges 

fragt wird: Wer fpielt aus? erfolgt die Ants 
wort: Jel oder gar Moi je! it. Drüdt das 
Wort aud ein Hazardipiel aus, das franz. 
Wort jeu, aud dem fogar das Dimin. 
Jösen, Ehöcen gebildet wird. 

—*8*— J. ieſiſcher Name der 

Schiug. Dimin. von Jochen: Koſewort bed 
Vornamens Joachim. möt henin, möt 
2? ing weegen. (W. Fi e, Burhochtid 
.b) Schad't em nid, sang, de 

rugften Rn warden be glattfien 
Bird. (Fr. Reüter VILL, 32.) 

SöL. 43 

Yösb, Yöbe, [. Der Jude. (Oſtfrieſiſche Mund: 
ni) Nennt man, wol une auf 
die Faſtenmahlzeiten der Juden, in den nörd⸗ 
lihen Gegenden von Dftfriesland Jdöd ein 
jedes Mittagömahl, bei dem kein Fleiſch auf: 
geire en wird. (GStürenburg 8. 340. 

Yöden- agelbatt lütt! Nagelholt. [. Ein derbes 
Stud Wustelfleifh aus dem Borberichentel 
eines Rinds, ift in Dftfriesianb fo genannt, 
weil den Juden, die das eigentlide Nagel: 
Bolt nicht eſſen bürfen, da der Erzvater ſich 
im Ringen mit bem Herrn die Hüfte verrentte 
(1. Moſes 32), der Genuß jened Fleiſches 
erlaubt ift. 

Jödenſchool. [. Die Judenichule; in der Redens⸗ 
art: 't geit dar ber a8 in 'n Jöden— 
hole, die Judenſchool S. 46 erflärt. 

Jödenſeel. ſ. Eine Judenſeele. He is vers 
köfd as 'n Iddenſele. 

Jöödſt. adj. Jüdiſch. it. Judendeütſch. it. Fremd⸗ 
artig; ee unverfländlich, kauderwälſch. 
Dat ſügt (liegt) mi fo jdödft ut: fo 
frembartig, jo tonberbar aus. (Oftfriefilche 
Mundart.) cfr. Judiſch S. 46. 

Yödgd, Yögeb, Joged, Yogend, Yüoged. ſ. Die 
ugend. De Sdögd heit Teen Dödgd: 
ugend bat feine Zugend! De Jöged beit 

't nig meer: Er bat die Kinderſchuhe aus» 
etreten. Hol. Jeugd. Angelf. Geogutb, Zogoth, 
uguth. Engl. Youth. Altfaff. Jugutd. 

Yödgdlik, jõglit. adj. Jugendlich. He jüt no 
19 jBatt uut: & fheint noch fo fung 
u fein. 

Jögen. v. Reitend jagen. He jög weg: Er 
will davon! cfr. Jagen. 

Jökel. ſ. Ein Menſch, der fih albern aufführt. 
it. Scherz, Spaß. cfr. Jukts. De Heer, 
de ſchikk't den Jökel uut zc. 

Jölelee, Jölelije. ſ. Der Scherz, Spa 
pielended Treiben und Neben one Ernft. 
ut Sölelee: Aus Spaß, ſcherzweiſe. 

it. Zede Art der Bewegung oder Arbeit, 
bei der man über bie Maßen Langlam von 
der Stelle fommt, namentlich vom übermäßig 
langſamen Fahren und Reiten. 't is 'ne 
r die ötelije; — ’t is 'ne Zölelije 
med def. (Grubenhagen. Schambad ©. 94.) 
cfr. Jalkelee. 

Mh v. Juden. (Nieberrbeins@leve.) voll. 
ausen. 

tel. L. Dfifriefifher Name der Artiſchocke. 
ööllig. adj. Geſchmacklos, fagen ſelbſt Land⸗ 
feüte, bie jonft das Bunte und Buntichedige 
ſehr lieben, von ber Kleidung, wenn dieſe 

ermäßig bunt ausſtaffirt iſt 
öl. L. Eine Se it. Bildlich der Rüden, ber 

mit einer Sade beileibet iſt. Un baobi 
6* 
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treeg de Junge wat u en Jöl, datt et 
'ne Freide was. i ut be Düdre 
uow, kreeg wat up * Ai De Dot 
aoten flogen mehrft met e atled 

Klinge 2c. (Biefe, Fr. Eſſink. S 
Jölen, jaülen, jeolen. v. un eſchickt, unfidi 
und jur Unzeit ſchlecht, ſchreiend, fingen. it, 
Auf der Ts rc ——— Mufit machen. 
efr. Groͤlen 

Jöljad. ſ. Ein "Screifals it. Der Name bes 
pibliihen Riefen Goliath. it. Die wilde Jagd. 
Öle, fjäger. ſ. Der wilde Jäger. 
öl, art. [. Altmärkifcher Name bes Schöll⸗ 
frautg, Chelidonium majus L., zur Familie 
der Papaveraceen gehörig. 

Jöone. pron. Jener, jene; idat: Sened (Gruben: 
bagen). 
— v. Betteln. (B8nabrüd.) 
önfiid. 15 Senfeit. (Grubenhagen.) 
Mr a ‚SM, hi Klleidungsftüd, wenn es 

aff nicht bem Körper fih anſchließt. 
aß vn 

ee L. Ein Ehstenpfers Knunbart der 
he Saft Marl. Köppen S 
Söpten, I Höppien. L Dimin. von op, Joppe: 

n Waͤmmschen. Enen bi 't Nr plen 
trigen: Einen u u faflen bekommen. ch. Sol. 

Föhr, Jäör. L Eins mit Gör I, 597: Ein 
—ã Kind; meiſt mit einem tabelnden 
Rebenbegriff. it. Bon 9 Sulbermashienen ges 
braudt, wenn fie für ihr Alter im Wachsthum 
url geblieben find. (Altmark. DanneilS.92.) 
R% Berlin ift Jöre faft ausſchließlich ein 

en, ſehr jelten ein Knabe; ba 
ih dven in der Mehrzahl Heine Kin 
überhaupt: Ne, de Sören madhen bob 
enen jar zu jroßen Spitalel, d. 5. 
Lärm! j 

efr. lagen. Saueln 

Iirb, Zöröqneel, [. Der Gerſch ıc. cfr. Geerfeln 

Jöfen. v. Eins mit afen I, 57: Sudeln, 
mantſchen. it. Smöpfen, leermachen (Oſt⸗ 
iesland) cfr. Oſen. 

% : —X adv. Eins mit aaßig I, 7 und aſig 
Samierig, ſudelig; unordentuch 

———— Dimin. des Namens Jooſt: Juſtus. 
it. Nannte man ſo ehedem vr Denabrüd, 
Ravensberg zc. eine alte Scheivemünge, etwa 
echs Pfennig an Werth. 

Töffes. Der Name des Herrn in ber Aus: 
Droge bed Münfterlanded. Jöffes, Maria, 
Saujep! ift eine fehr gewöhnliche Formel 
des Ausrufs beim Erftaunen, bei der Ber; 
munberung, beim Erjchreden u. ſ. w 

Yrab. [ as Grad, pie ruft. (Bertinifh,) cfr. 
Scaf, © raff J, 

Yrab Sn ber — Redensart: SE 
bab’ en Seabl babe Hunger; wol 
ftarten, eine Art unger? 

Vormaffen ‚nfB: Ir s „Oeratbe mol! 
ml Jremaflen. [ . pl. Grimaffen. cfr. 

rama 
Jeanfeeiü. ai. Franzoſiſch. Der Berliner er bat 

dieſes Wort gebildet von der Stadt (nit 
Dorf) Sranfon, in der franzöſiſchen Schwe 
Canton Waadt, deren Name verbeilt He 
Granſee heißt, und von wo Berliner Familien 
Kinderfrauen, Erzieherinnen, Gouvernanten 
beziehen, damit ihre Gören von Kindesbeinen 

Tafeln, v. Sammern, 

Iroßmojul. 

an franzöſiſch im Granſeer Patois plappern 
lernen! Franzeeſch parliren muß meine 
Dochder Tennen, jagt Madame X aus ber 
Kraufenftraße zu be reündin Mabame 9 
aus der Satkenftzab e, des jeheert zur feinen 
Dilbung n Pfo Iano pielen un fingen, 
kann je det ooch? ob! 

Sraufen. v. Heftig meinen. (Berliniſch.) cfr. 
Granſen I, 608. 

Irad. L Das Grad. Wo ber Market 
wächſt teen Iras a (Berlin 
—— Ha cfr. Grad 

na. v. Sich fürchten. ( Markiſch⸗ 

Yrauli ei ) Zarqtſam, beſonders im Dunkeln 
vor eſpenſtern: Einen jraulig machen. 
Det iſt ooch eine jraulige Jeſend, eine 
Gegend, die Furcht einflö L (Deögleichen.) 
Conner "mit she I, 614, und eonfelt L, 
+ Br und den verwandten Haupt» und Zeit 

w 
Irenze. ſ. Die Gränze, dad Ende einer Sache 

ꝛc. Bernie.) cfr. Grenfinge I, 608. 
Ar ken adj. Was ohne Grängen, ohne 

Schtanten, endlos if. Det Mälen is 
jren nyenioß dufig: Das Mäbeen | ift über 
die Maßen albern Ab dumm. (Berlinifdh ) 
ribe. [. Audgebratener Speck in Heinen 
Stüdden. it. Ausſchlag am Wunde Der 
get Sriben je naſcht! fagt der Nicht. Berl 

36, von Nemand, der an biefem Aus: 
ſchlage leidet. 

Yriin. adj. adv. Grün. cfr. Grön 1 und 2. 
I, 619. De jrine Reine, welde daſelbſt 
ala ke Se. et: ⸗7 ik, in. (r made 
raße angefü iſt, ich na 
N ein Thalia, d 1 in ein Kehren, ⸗ 
verwandelt — bis auf Weiteres! 1830 z8 
dieſe Schaubühne noch den letzten ae r 

Iriiuſchnabel,— ſchnawel. [. Ein ae 
vorne Burfd. (Berlinifh.) cfr. Sr 

Ale . adj. adv. Gründlich. (Berlinifdh.) 
Berlinifche Ausiprade bed Wortes 

Grog. Der meter AbmiralBernon, der einen 
Rod von Kameelhaar-Zeüg, Grogram, trug, von 
dem ihm bie Söiffemannfgeften den Spitz⸗ 
namen DId Grog beigelegt hatten, verord⸗ 
nete 1740, baß ber Rum, der ben 
bisher unvdermifcht gereicht worben war, was 
zu vielen Dienftwibrigteiten f u mit Wafler 
verdünnt werden follte en verbünnten 
Rum nannte das Schiffsvolk, aus Verdruß 
über bie unliebfame Reierung, nun aud 
Grog; und biefer Name hat in allen Sprachen 
das Ürgerze t erlangt, um ein aus yeibem 
Waſſer, mit Rum und Buder gemifcht, Bes 
ftebenbes ( Getaarf gu Da pegeiäänen. 

Ironewed, —wittß, auch, der Wach: 
hofberftzaud — A ronemwitt3 und 
ranewittsvogel, zuletzt Kramtspogel 

entſtanden. 
FIrsepp. adj. adv. Grob. Männeken, ſeien 
of Geoff. 1, ih Je irov». (Berlin Rärktic.) 
c ro 

Iroß. adj. —* Groß. Lude, bat Du fhoon: 
ftend ben jroßen Stummen, den 
blaffen Dänen jeſehn? (Berliniſch.) 

Iroßnisjul. Einer der unter den Iroßlootfen 
Berlins, f. in G. I, 616, die erfte Rolle 
ſpielen wil (Der Richtige Berliner ©. 86.) 



Irußen. 

un. v. Berliniſch für grüßen, in der 
endart: IE bitte zu jrüßen, was ein 

Ausdrud des Erſtaunens ift. Der richtigſte 
—— ſpricht jriißen. cfr. Gröten ], 

3a, jne, jud. pron. Euch. Dat. und Acc. pl. 
- von Du. it. Eüer; juwe, weiblih: EUre. Ju we 
nad’ war font die Anrede ausfchließlich 
an fürftliche Frauen, jet macht jedes Frauen⸗ 
immer adliher Geburt, ja jede bürgerliche 
Drau Gemalin, jedes Fralllein Tochter eines 
öbern Staatsdieners Anſpruch el ben Ehren» 

titel! Bei der Ausſprache dieſes Wortes 
bört man nicht felten am Ende ein j ober ß 
Juj, Juge, ſelbſt Juch. In der Schreib⸗ 
weiſe alter Chroniken und Urkunden ſteht 
fatt des u ein w. Spt \polde im uor: 
roten hebben. (Lappend. Geſchq. ©. 56. 

Kinnerd, Kinners, üdwerielt Ju do 
nid, un eriwert Ju nid fo. Gieſe, 
Frans Effint S. 175.) Kinner, Ji befft 
mi anfdört, it gaa nid wedder mit 
Such! Hol U ober uslieden, uwe. Engl. You, 

ZJubelirer, Jubilirer. [. Berliniide Berftümme: 
fung von Juwelier. 

ubeljahr. Alle Jubel: Jubeljsar. I. Das 
jahr 'n mal! heißt in Berlin foviel als: 

elten! 
! Juunch⸗heil! Yuchheiffa-burri! Inter). 

Ein gewöhnlicher Freüdenruf bei Luſtbarkeiten 
be gemeinen Dannes, in Bierftuben und 
Schnappsböllen, bejonders im Zuſtande des 
aufge. it. Als f.: Eine unmäßige Bröhlih- 
keit, bei der geichrieen und gauae wird. 
it. Eine pöbelbafte Iuftige Gejellihaft; das 
Gejaudze; eine jauchzende Geſellſchaft. En 
mächtigen Juchhei gaff et under be 
Studenten üdwer dat „Bed,“ wu fe 
fif utleiten, van Frans. Gieſe, Eſſink 
&. 76.) cfr. Jacheln, jachen ©. 26. 

Iuche, Jndier, —2 — Jäce, Jüäce, L 
Eine dünne Brübe. it. Ein ſchlechtes ſchwaches 
Bier von wenig Malz und Hopfen; überhaupt 
ein Zraftlofes Getränk. Fleeſtjuche: Eine 
traftlofe Fleiſchbrühe. Züh’ un Hüdels: 
Eine Gänjes oder Schweinshrühe mit Klößen. 
(Dfifriesland.) it. Die Jauche Gauche, jede 
ſchlechte, verunreinigte Fluͤſſigkeit, Miſt⸗, 
Lehmjauche ꝛc. 

Juched. adj. Was mit einer langen Brühe, 
fuppenartig gekocht ift, und mit Löffeln ges 
nofien wird. Juchede Bonen: Kleine 
Bohnen in dünner Brühe, eine Löffelipeife. 

Juchel. [. Ein raſch vorüber fliegender Regen: 
ſchauer. it. Eins mit Jude 2c.: Dünne Brühe. 

Juchen, juuchheien. v. Ein lautes Freüden⸗ 
geichrei, in roher, wilder Weife erhoben, 
pöbelhaft jauchzen. it. Muthwillig fchreien, 
jubeln. Un min Hart, nat jum qauchzt 
un fingt GB. Heyſe 166. u 
wimmelt ball dei ganze Wald von 
Saukers, det dat Mey giern funnen, 
Dat Ichriegt un jucht, bat alls fo 
an doch dei Hirſchfänger blem ver; 
fdwunnen (5.8. Allerhand Dart, in Bor: 
pommerider Mundart S. 49.) cfr. das 
geishilee laysıv und saxyabeıy , welches 

3 auchze eines Betrunfenen außbriüdt. 
it. To juchchen: Zugießen; efr. Keüten. it. 
Aber auch vor Schmerz laut auffchreien. it. 
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Als L. gebraucht: En Juden, Juuchen: 
Ein Gejauchze, zubel eihrei. Hol. Juichen. 

Auchenbro’er. [. Der Brauer eines ſchlechten, 
f wadıen Biers. 

Inchhaftig, a: adj. adv. Dünn und 
ſchmacklos, unſchmackhaft. 

Juchtenledder. ſ. Das Juftenleder. Un noften 
rult Le fit den ſworen Armftool mit 
den Dwertog von Juchtenledder na 
den Harrn Biakonus ranne un fett 
it bi em dal. (Brinkmann J, 82.) cfr. 
uften. 

Juchterkören. ſ. Der Hitler. (Grubenbagen.) 
Latein. olitoris. Griech. XAELTOPIG. Qugl. Jickler. 
FJranz. Chatouilleur. 

Juchtern. v. Freq. von juhen: Ganz ausgelaflen 
fein vor Freüde und Luft, tollen, jachern. 
—8 . £. Feine Speiſen ber franz. Küche, 

en. 
Juchtſer. [. Einer, ber feine Sreilde in außs 

gelaffener, rober Zeile aüßer 
Yud. adj. Gut. Dat Jude, Judes. [. Das Gute, 

Guted. Bide Knechtesli'e kannik jud 
nid laten, da de niſcht Judes: 
Bei den Knechten kann ich Eüch nicht laſſen, 
da lernt Ihr nichts Gutes. Wenn we man 
eerſch mit Jude (gut) na Hufe find. 
Denn dat Sewitter 'ropplimmt, benn 
fommen we nich mal ewwer de Iraams 
(über die Gräben). (Mundart_von BDfter 
mehbingen bei Magbeburg) Yirmenid 1, 

Judas. Diefen Namen bed Verräthers bes 
Herren nimmt aud der Plattd. in den Mund, 
um die Eigenſchaft feiner zahlloſen Nachfolger 
zu bezeichnen. at is en Judas! heißt 
es von einem falſchen verrätheriichen Menſchen. 

Indaskuſs. ſ. Der Kup eines hinterlifligen, 
Berrath brütenden Eheweibes. 

Yubaslöper, Jubenlöper. [. Eine große glafirte 
Thon, oder auch Steinkugel, welche bei dem 
Rnabenfpiel Simmel I, 570, die Hauptrolle 
fpielt. (Grubenbagen.) 

asoor, —uur. [. Der Pilz oder Schwanm, 
der an ben Hollunderſtrauchen wächſt, Peziza 
auricola Pers., ein Becherpilz. (Bremen, 
epeurs 

Judasſweet. L Der Angſtſchweiß. Ik ver: 
goot Judasſweet: Der Angſtiſchweiß brach 
mir aus! Ein von einem hohen Grade der 
Angſt ausgepreßter Schweiß, wie ihn Judas 
bei erwachtem Gewiſſen über den an ſeinem 
Lebrer verübten Verrath — vielleiht em: 
pfunden Bat. 

Jude. In dem gefammten Gebiete der platts 
beitihen Sprache bevient man ſich biejes 
Volksnamens ald Schimpfwort auf unbillige 
Brofitnefmer und Wucherer. Dat id en 
arg Judel beißt es von einem Chriſten, 
der bie Künfte des Geldſchneidens und Wuchers 
eben fo gut verfteht, als ein ie. in nidt 
eltenen Fällen noch viel befier, was ein 
rivileg gemwifler chriſtlicher Nationen, wie 

Armenier, Griehen, Ruſſen zc. zu fein fcheint. 
Für't Jeweſene ‚ist ber Jude niſcht, 
jagt der Richtige Berliner &.28, und ruft Jude 
madei! um feinen Mitbürger mojalichen 
Glauben? zu Bier In dem älteften 
„Deutſchen Brieffteller”, den Yo ann Meichßner 
1568 zu "Tüwingen” and Licht geftellt Bat, 
ergeht in Betreff der an einen Juben zu 
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rihtenden Anrede die treüberzige Mahnung: 
„Dan fol aber Teinen Juben weber Gruß 
noch Dienft entbieten, ihn aud nicht irzen 
3% nennen), denn die „uber als diejenig, 
o Ghriftum unfer Heiland entehrt, find es 
nit würdig. yerod ol man inen alla 
Menſchen die ewige feligleit gönden, unb für 
ben Gruß wunſchen, baß fie der Allmächti 
mit feinem heiligen Geift erleüüchten, dadur 
fte zur erkenntniß des waaren Chriſtlichen 
Glaubens kommen mögen.“ Für jenes Zeit⸗ 
alter eine fehr milde Gefinnung in biefer 
Vorſchrift! In dem Nordfriefiihen Liede zum 
2obe des Herbftes fingt eine Mutter: Sa, 
en weirrt jun nd frei! Di 
uden kum al gungen: So, Mädchen, feib 

nun recht gut und brav, bie Juden fommen 
ſchon gegangen, — nämlih um Putzwaaren 
anzubieten. Als es den Juden noch erlaubt 
war, auf den Nordfrieftihen Inſeln zu 
baufiren, pflegten fie am haufigſten im Herbft 
u Tommen. (Firm. I, 3.) Das Dänilche 
erbot des Juden⸗ een auf den 

Snfeln wird unter Preüßifcher Regierung 
wol befeitigt fein! Eine Ei an eit der 
Juden ift, daß fie alle Feinſchmecker find; 
das ift weder Sünde no Schande; der 
Grund liegt darin, daß ihre veligiöfen Bor: 
fchriften ee fo viel mit Speifegefegen und 

peijeverboten abgeben; doc haben dieſe 
mit ber Religion an fih nichts zu thun, fie 
aben ihren Urfprung in fanität8spolizeilichen 
aßnahmen, die eine weiſe Geſetzgebung er: 

laſſen at. Dat beitiche Wort, Zube IR in der Form 
oute, nif, in die franz. Sprache aufgenommen. 

Sebräifch Sebubem. 
Inden. v. Rad der vom Jüdiſchen Volle, als 

untrennbar gedadten, voraudgelegien Art 
und WWeife Bandein und wandeln, daher 
Balder, He judet do rup: Er ſucht Über 
mäßig dabei zu verdienen; he judet ärger 
as en Jude, fagt man von einem Chriften⸗ 
muderer! 

Jubenbeeren. ſ. pl. Die Früdte der Juden⸗ 
oder Blaſenkirſche, Physalis Alkekengi L., 
eines zur Familie der Solaneen gehörigen 
frautigen, auch flraudartigen Gewä —* 
welche ſauerlich⸗ſuß von Geſchmack eßbar find. 
De Fraulüde gaffen til al deran, 
in de Zudenbiären te bieten, well fe 
to unnerweggeng füdrn Duorft mets 

-nuomen hbadden. Gieſe, Brand Eſſink 
S. 140.) Die Judendbeere, bie man auch 
Boberelle nennt, wirkt harntreibend und 
wurde deshalb * bei Krankheiten der 
Blaſe, gegen Wafſerſucht, aber auch bei Gicht 
und Rheümatismus angewandt. Sekt bedient 
fih ihrer no die Homöopathie. 

Indendom. ſ. Das Judenthum, ber Glaube 
und ber durch denfelben bebingte Inhalt ber 
Gefege und Religionsideen der Juden, in 
deren Geſchichte ſich zunächſt vier große 
Epochen darftellen; der Moſalſsmus, der Bros 
ß etismus, der Talmudismus und das Juden⸗ 
— der Neuzeit. 

Jubeunhelm. J. Berliniſcher Name einer männ⸗ 
lichen Kopfbedeckung von eigenthümlicher 
Form. Wol einerlei mit jener Art ſpitzer 
Hüte, wie fie ehedem von den Juden allge⸗ 
mein getragen wurden, aud jet no von 
polnifden Juden getragen werben. 

Judiſch. 

Judenhuus. [. Ein von Juden bewohntes Haus; 
gibt zu der Redensart Anlaß: De kumt an 
a8 de Sög in 't Judenhuus: Der lauft 
fo Ihlimm an, wie die den orthodoxen Juden 
verbaßte Sau. 

Indenmai. [. Grubenhageniger Rame der Espe? 
9 . (Schambach S. 95. 

Yudenpif. [. Der Asphalt, dad Judenpech ge: 
nannt, weil das Borlommen beflelben am 
Todten Meere, im Jüdiſchen Lande, am 
längften bekannt ift. . 

Judenril, Dat ni’e. ſ. Das neue Judenreich, 
d. i Polen, infonberheit Galizien. Amer 
wi Juden fünd nu baven op un in 
SIoribußinDemberg lewt jelfer dörtig 
ufend von unfe Lüd' un in 't ganze 

Land rund heröm iſs nig meiste 
olen 

welce, 
efeggebung, die Juden ben 

chriftlichen Obrigkeiten den ihnen ge⸗ 
währten Shus u erlegen Hatten, 

Indeuſchinner. C In Bremen ein Erzwucherer, 
der es fogar verfteht, einen vorfichtigen, 
ſchlauen Sohn Israel's über's Ohr zu bauen. 

Judenſchool. [. Der gottesdienſtliche Verſamm⸗ 
lungsort der Juden, mit einem griech. Aus: 
brud die Synagoge, ihr Tempel. it. Eine 
Schule, worin die Kinder ber Juden unter: 
rihtet werben. Daß Sprihmwort: ’t geit 
dar tau a8 in 'n Judenſchool: &8 geht 
da unruhig, lärmend zu, gründet barauf, 
baß mweber im Tempel, noch in ber Schule 
die beiden Orten nothwendige Ruhe zu herr: 
ſchen pflegt. 
dentind. [. Der Zins, welchen bie Juden, — 
auch Chriften, für verborgtes Gelb zu nehmen 
erlaubt war, geregelt durch geſegliche Ber: 
ordnungen, die der „[eetfinnige verftand 
et Hat. Berftand! rufe fie zur Auf: 
erftehung! 

Yudile, Fa n Oſtfriesland die Schulprüfung 
auf dem Lande, nach bem er ica 
fo genannt, an melden die ge Aullebrer 
Ihre Ir halten. (Stürendburg S. 98.) 

Indiſch, juudſch. adj. yo ben Juden ge 
örig, in ihrem Geſetz, ihren Sitten und 
ewohnheiten begründet. Dat Judiſche 

Land: Daß Land des einftigen Judiſchen 
Reichs, Paläftine. Dat Juudſche Volk 
Bon einer judiſchen Religion zu ‚Ipresen, ‚Mm 
eigentlich nicht ganz richtig, weil jebe Religion 
nicht nach dem Bolle, bei dem fie icht, 
jen ern nach ihrem Stifter genannt wird; 
ie Religion ber Juden ift aber in ihrer 

Grundlage von Mofes geftiftet, bezw. ver: 
befjert, baber ift fie Die mojaijche zu wennen; 
weil aber das moſaiſche Geſetz ausſchließlich 
ben Yuben angehört, jo Hat man fid baran 
gewöhnt, ihre Religion auch die Judiſche zu 
nennen. efr. Jodendom. it. Judiſch⸗Dudſch: 
Eine verderbte Deütſche, mit hebräij 
Brocken gemengte Miſchſprache it. Judiſch, 
mit dem ungerechtfertigten Nebenbegriff ber 
Berächtlichleit, den man an bie panblungen 
bes Juden, im großen Durchſchnitt ohn’ alle 

€ 



Jubdiſch. 

Berechtigung, zu fen t. En juud⸗ 
ſchen ont: Ein —X Bortheit. 'n 
jubifd Kravattensgabrilant: Ein be- 
liebter Ausdrud für einen jüdiihen Wucherer, 
ein Halszuſchnurer, Halsabjchneider, der Gelb 

en unerihminglice Yale verleiht. cfr. 
Side. Jüdiſches Geſandtſchaftshotel 
nennt der Berliner Volkswitz ſpöttiſch das 
Haus eines reichen Juden in Berlin, das unter 
den Linden ne 
ſiſchen Botſchaft 

em Wohnhauſe der ruſ⸗ 

ufier. [. Eine in — cfr. $umfer, Jüffer. 
Alle Züde lahenden un Juffer Sand: 
bage mook gau, datt fe wier in Hufe 
quamm En wahn Blajeer hadden 
de, vell bao fFonnen, auf an den 
aollen Hiärmwftgejellen un de aolle 
Juffer. (Giefe, Frans Eifin! S. 90.) 

J ichte. ſ. Bruders⸗, bezw. Schweſter⸗ 
ter. ( Grafſchaft Mart.) 

Juffereren. v. Ein leichtfertiges Leben führen: 
wird nur von auenpimmern geſagt. 

Juften. Ein ruſſiſches Wort, bezeichnend ein in 
Nußland gegerbtes und braunroth gefärbtes 
Ken von et mit eben —A 
i eruch, das im Ho en fa 
Juchten ausgeſprochen Ra Et is Fort 
vör 'n Juften meten, fagt man in der 
Kieler Gegend, Holftein, wenn Einer dem 
Tode nahe ift. cfr. Juchtenledder, was aud 
im Blattd. Juftenledder Heißt. 

ug’, junge. pron. Eüer, elre Jug Bader, 
Moder, Dogter: Eier Bater, eilre Mutter, 
Tochter. cfr. Zu. Seggt nu tau bei, bei 
em ümgewen bei Hertog, batt Juch 
nid föllt in Semals in Jugen ganßen 
Zewen bero Buuren werrer antou: 
führen. (F. 8. Allerhand Doart. Borpoms 
merihe Mundart. S. 64.) 

Jugel, Gugel. [. Eine Kapuze an einem Frauen: 
montel, im 14. Zabrhundert in Braunfchweig 

SJuibeeren. f. pl. Ravensbergiiher Name der 
Sobanniöbeeren, Ribes rubrum L. 

Juimern. v. Wimmern. (Ebenfalls Ravens⸗ 
bergiſche Dunbant.) 
ufen. I. Der Raden? In der oftfrief. Redens⸗ 
art: Holl Diin Schnafer, off’! gääv 
Di heller Een Över de Juken; vielleicht 
eine NRebenform von Joge x. und ftände 
dann für das mas unter dem Joche tft, für 
den Raden. (Stürenburg S. 848.) 
tuehteln, jukkern, karjukkeln, —jukken. v. Eins 

nern icffein und jakkern ©. 29: Luftfabrten 
maden, bejonder3 im kurzen Trab, überhaupt 
en fahren. it. Schlecht zu Pferde ſitzen, 

reiten. 
Zuften. v. Suden, ſchauen, fehen. (Berlins 

artiſch.) 
Juctts, . L. Ein kurzweiliger, luſtiger Streich. 

efr. So S. 42. it. Ein heimlicher Unter: 
ſchleif; ein fog. Schwenzelpfennig ber weib⸗ 
lichen Dienftboten, wenn fte zum Einlauf ber 
Küchenbebürfnifie auf den Wochenmarkt gehen. 
Sinen Jux woran oder woromer 
a Seinen Spaß moran, worüber 
aben. Enen Juffs, oder Jukkſen, 

maten, wird in beiberlei Verftande gejagt. 
legten bört man auch Dukks im 

ommern von Vielen fpreden. it. Der 

— — — 
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Schmutz, ein dünner Schlamm, ein Geſudel, 
die Jauche. Nebenform von Juche ꝛc. S. 46. 

JInkkſen, jugen. v. Scherzen, necken, Spaß 
treiben. Sich und Andere durch allerlei 
Poſſen und Streiche, luſtige, ſcherzhafte, bo 
erdichtete Erzählungen, in gemlhige un 
argloſer Weiſe beluftigen it Liſtig ftehlen, 
Etwa in unrehtmäpiger Weile an fi 
bringen, feinen Bee zum Nachtheil 
eined Andern machen. it. Befleden, bejchmieren, 
befudeln, beſchmutzen. cfr. Bejukkſen I, 115, 

Zultfig,Inzig. adj. Gchershaft, fpabig, netif nttfig, inzig. adj. rzhaft, ſpaßig, n ꝛe. 
n Putkita into: Ein Spaßvogel. it. 
Schmierig, unfauber, vol Fett. 

Jule, Märkiſch⸗Berliniſcher Ausdruck der Vor: 
namen Julius und Sulie, Juliane. 

Yuleng, eigentl. Jaleng. [. Nordfrief. Ausdruck 
für Feuerungs⸗, Heizungsftoff. En kommt 
di Wonter mit fiin Koll en fell wi 
Jaleng baa, dann kope wi bi Sakker 
voll, bleft van Bertienft nikks na. 
(Helgolunner Mundart. Firm. I, 7, 10.) 

Yulfeft, Zu’eifeft. L Dad Weihnachtäfeft, in 
ben baltifhen Ländern, au im Herzogthum 
Bremen (Vrem. W. 8. VI, 126); im 17. Jahr⸗ 
undert bin und wieder in Jubelfeft ver⸗ 
mmelt. Jul war das größte Feſt bei den 

alten Skandinaviern, und eben ſo auch bei 
den Germanen, dem Sonnengott Freyr ge⸗ 
feiert. Das altnordiſche, auch den alten 
Deuütſchen bekannte Wort Hiol, Jol, Zul, 
beveütet Rad. Das Rad war aber das 
Symbol der Sonne Warn feierte aljo ein 
Sonnenfeft, und zwar das Geburtäfeft ber 
Sonne, die um die Zeit, nachdem fie auf ben 
aüßerften Punkt ihrer jcheinbaren Bahn zus 
rüdgedrängt if, Halt madt, dann aber fieg- 
reih von NRelem ihren Lauf beginnt un 
mit jedem Tage weiter vorrüdt. Julfeſt 
ift das Yet der Winter -Sonnenwende, ein 
Boripiel des Yrüblings - Anfang. Man 
laubte, daß um diefe Zeit die Götter und 
öttinnen vom Himmel zur Erde berabftiegen 

und Umzüge unter den Sterblichen hielten, 
um Gegen und Gebeiben zu Ipenden. Bei 
den alten Standinaviern begann das Felt, 
indem die Gemeinde mittelft eines Hornftoßes 
ufammengerufenwurbe, mit der Höggunott, 
er Hieb-, Schlacht- und Op —*8*8 in der 

Nacht der Winter⸗Sonnenwende, am 21. ober 
22. December, und dauerte drei Nähte. Man 
[ümhate bie Ultäre mit Eihenlaub, befränzte 
ie Briefter und bie D;pfertbiere, mit deren 

Blut das anmefende Bolt beiprengt wurde. 
terauf folgten die Weisfagungen aud ben 
ingeweiden der geichlachteten Thiere. Am 

Jolaaptae, dem Julabend, warb dem Freyr 
dad große Savarblot, Herbopfer, vom 
Könige dargebracht. Ein großer Eber, das 
bem Far geheiligte Thier, warb gebracht, 
und die Lebnämänner ſchwuren, bie Hände 
auf die NRüdenborften des Thieres legend, 
aufs Neue Treie. Eine heitere Dpfermahlzeit 
bifdete den Schluß des ed, bei dem man 
ber Froͤhlichkeit und Luftigleit freien Lauf 
ließ. Noch jetzt befteht auf Island die Sitte, 
zur Weihnachtszeit, wie zu feiner anbern 
Beit, ſich gütlich zu thun an Speif’ und Trank; 
unter den Gerichten nimmt aber der Yul- 
Eber und die Jul⸗Gruütze einen bervors 
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ragenden Platz ein. Bei den alten Deütfchen 
ielten fie med trolle, eben k Eber: 
ilder aus Mehl geformt, wie unjer Mehl⸗ 

und Zudergebäd gerade um bie Weihnachtszeit 
die Seftalt von Thieren annimmt. an 
findet noch beüte Kuchen: Formeifen, worauf 
Eber ftehen. Der Chrifibaum mit feinem 
ſtrahlenden Lichterglang ift ein Bild des Welt⸗ 
baums Yggdraſil, der nicht felten bekränzt 
und erleüchtet wurde; von ihm ſtrahlt das 
Licht auß, daß Allen leüchtet, die in die Welt 
fommen. Statt der Segen ſpendenden Götter 
erfcheint nun das Chriſtkindchen mit allen 
feinen Gaben, irdifhen und bimmlifchen Ge⸗ 
Ichenten. Einen Nachklang von dem Glauben 
an die umziebenden Götter liefert und bie 
im nördbliden Weftfalen noch jekt übliche 
Sitte des Tuunſcheren 8, Zaunbeſcherung. 
Weiter gegen Süden, jenſeits des Lippefluffes, 
auf der ſog. Rothen Erbe, zieht noch beüte 
Wuotan aus ald Zoljager um die Julzeit, 
Die ganze Symbolit der Weihnacht beruhet 
lediglich auf der Vergleichung Chriſti, des 
geiftlihen Lichts, mit der Sonne, — Ehriftus 
das perjonificirte Sonnenlidt! Welche Zeit 
hätte paflender für dieſes bebre Feſt gewählt 
werben fönnen, Sonnenwende! Mit der Ein- 
führung des Chriſtenthums verlegte man, auf 
Befehl Königs Hollar des Guten von Nor: 
wegen das Julfeſt auf Weihnachten, weil das 
Bolt fi die fröhliche und heitere Seite nicht 
rauben lafjen wollte. Unter den Händen bes 
Clerus Tann Alles einen Heiligenichein an⸗ 
nehmen und wunderthätig werden. Das be 
weiſen [opet bie Fabrifate der Pfefferküchler 
und Bäder; und felbft bie ollen ehrlichen 
Brezeln follten ein Biel ber AlRIH AN: eütels 
fchneiderei werden, denn das heibnijche Sonnen: 
rad auf denfelden, das Julagalt, mußte 
dem, mit einem Ringe umgebenen Krelge 
weichen. In England kennt man einen Zul: 
Blod, oder Weihnachtsblock, und das Ber- 
brennen defjeldben. Dies tft eine alterögraue 
Sitte ſtandinaviſchen Urfprungs. Sonft war 
e8 Braud, den nellen Sulblod mit einem 
brennenden Spahn bes vorjäbrigen, welcher 
Spahn ſorgfältig aufbewahrt worden war, 
anzuzünden. Dabei batten bie Dienftleüte 
zu isren Mahlzeiten Ale, Weizenbier, als 
rund, doc nur fo lange, ald da Brennen 
des Julblocks dauerte. Nicht minder wichtig 
war fonft der Ebertopf. Er nahm, eine 
faftige Citrone ala Bierde und Würze vun 
den Hauern, unter Muſikbegleitung den Ehren: 
platz auf der Weibnachtstafel ein, jet bat 
ibn faft überall der Puter oder Truthahn 
verdrängt, nur im Drforber Collegium ber 
Königin wird er noch beüte auf den Weib: 
nachtstiſch geftelt. Der Juleber mit ber 
Citrone hat fih in Norbbeütichland bis 
auf unjere Seit bei vielen Fleiſchern erhalten, 
indem fie, wenn fie einen Boritenträger ge: 
ſchlachtet baben, als Beiden, dab bei ihnen 
Schweinefleiih zu baben ſei, den Schwein: 
Topf mit einer Eitrone im kurzen Rüffel an 
ihr Schaufenfter zu ftellen gegen Es ſcheint, 
daß unſere Altvordern ihr Ju elfeſt au oh: 
gelegenen Punkten gefeiert haben. Eine Meile 
unterhalb Stetin’3 erbebt fi über dem am 
linken Oder⸗Ufer belegenen Yilcherbörfchen 
Gotzlow eine ahnſehnliche Höhe, 250 Fuß über 

Yulflapp, Ju'elklapp. [. Man v 

Julklapp. 

der Oder; dieſe Se führt den Namen Zulo. 
Auf ihr wurden ohne Zweifel die Dpfer bei 
Ju’elfefteß dem Sonnengott bargebragt 
Eine Sitte von biefem, aus einer, alljähriid 
wiederlehrenden, für das Leben des Menſchen 
fo wichtigen, a en entnommıenen, 
nicht auf den, von lebhafter Einbildungsktraft 
erfonnenen Borftellungen berubenden Feſte bat 
fih in den oben genannten Landichaften, 
namentli in Neü-Borpommern, Mellenburg, 
Solftein, Lübel, bis auf ben beütigen Tog 
erhalten, in dem — 

t unte 
dieſer Benennung die Gefchente, die man fid 
am Weihnachtsabend gegenjeitig zuſchickt und 
die man in die verjchiedenften Formen Fleidet, 
damit fie defto mehr überraihen. Zugleich 
follen fte aber auch ben Spender nidt ver 
ratben, weshalb man fie haüfig an die 
wirft und dann raſch davon geht. Bon dieſen 
Anllopfen bat denn auch das Geſchenk ben 
Namen Zulllapp erhalten. Auf dem Lande 
wird das Zutte noch in großem Mafftabe 
gefeiert. Die Tiſche find reichlich gebdektt, 
namentlich fehlt der Yu’eleber, in Gehalt 
eines Schweinbrateng, und die Ju’elgrütte 
nirgends, und jeder Ankommende wird aufs 
Sreündlichfte bewirtbet. Bor den Halıfern 
prangen apfenbaüme, die Wände find mit 
unten Deden behängt und Alles ift —* ge⸗ 

ſchmückt. Bisweilen bedeckt man den Fußboden 
mit Stroh, welches er fo meint das BolX, 
eine befondere heilſame Kraft erhält. Windel 
man es zur Mitternacht ſtillſchweigend um 
einen Obſtbaum, fo bringt dieſer gewiß gute 
und viele Früchte. Das Vieh, dem man es 
unterftreüt, bleibt vor jeder Krankheit bewahrt 
Gänſe und Hühner legen danach fleißig Exer. 
Bon der Ju’elgrüge jet man and wol ein 
Schüffelden voll für den Haudgnomen auf 
die Tenne, damit er fortfabre, über des Haufes 
Wohlfahrt au wachen. So wird daß Ju'el⸗ 
fett ın Schweden gefeiert, und mebr ober 
minder eben fo in den genannten beütichen 
Landen, vornehmlich In dem heüte Neü-Bor: 
pommern genannten Theile von Pommern, 
wo fi die alten Sitten während ber zwei: 
hundertjährigen Herrichaft der Krone Schwes 
den und unter Deren Fer am längften 
erhalten Haben. Blot de Herr Raths⸗ 
berr Darhus, be lacht To heimli 
vör fid ben un büdt fid na 
mi 'ran un feggt: Gott ſei Dufendmal 
Dant, dat min Kift up Reifen id — 
de Kulul mag weiten, wo — wenn be 
büt Abend noch ankomen wir, denn 
wir de Sal vullftännig. Julklapp! 
zöppt dat up de Dehl So, ga id 
tau mi, Unglüd, nu gab dinen Gang! 
Ko Reüter, VI, 18.) — Julklapp! rep 

ite ehre lude Stimm, un en Badet 
lög in de Ddr: „an bie grau Baer 
ehrens,“ un 't was 'ne hübſche Rutid, 

un Keiner wüßt, wo fei herkamm. Un 
Julklapp! gung 't wedder, un 't wa 
en niged geftidtes Küffen für ben 
errn Paſter finen Lehnftaul. — Un 
ulllapp! un 't 48 en Zettel in den 
reif... Un Zulllapp! Bauker för 

Lowiſe. Un Zulllapp! ’ne geftidte 
Tautded für Havermannzc. (Fr. ter, 



Sulflapp. 

VD, 173.) — Julllapp! De Ram kriggt 
riepaß gliit.... Zulflapp! röppt 
e,un dar flüggt in be Dör en grot 
eſchicht, noch mal Zulllapp! — Ei, 

wa nett! Wedder is 't en grot Badet 
Ne — un Zulllapp! wat flidt denn 
man in bit Bapier an'n Enn? (au! 
Theod. Gaedertz, Julklapp! Leeder un Lauſchen. 
S. VII, VII.) Übrigens iſt zu bemerken, 
daß die Alten alljährlih ein zweites Julfeſt 
feierten, und zmar im Sommer, an dem Tage, 
der mit dem Fefte der fogenannten Himmels 
fahrt Mariä, 15. Auguft, zufammenfällt. 

Yuamfer, Junfer. [. Eine Jungfer, Jungfrau. 
it. Ehemals der Titel des, den höchſten und 
vornehmften Ständen angehörigen, unver: 
beiratheten Yrauenzimmers, ben jest der 
Tochter eine Handwerkers zu geben von 
diefer für — unanftändig gehalten wird! 
Se id noch Jumfer: Sie ift og unver: 
heirathet. Sull je wol nog Jumfer 
wefen: Sollte fie wol nicht ein wenig aus: 
geichweift haben? Im Kaſchubiſchen Küſten⸗ 
fande jagt man: De Jumfer eer Grütt- 
pott is anbrennt, wenn es fich bei einem 
Mädchen um eine leichte Berivrung des 
erzend, um eine Liebelei handelt; it. De 
umfer is in d' Saat fchaten, aud: 

Se hett fit verjumfert oder verfumfeit, 
um ein Mißgeſchick zu an welches von 
der in ungefnidter SKeüfchheit ftehenden 
Säweherigef unbarmbergig gerichtet wird. 

rynome I, 83.) it. De Jumfer van’t 
—* Die Tochter des Hauſes, des Hausherrn. 

e Huus-Jumfer: Die Wirthſchafterin in 
einem vornehmen Hauſe, vornehmlich auf dem 
Lande. Wir find ja unter und Jum— 
fern! pflegt der Nicht. Berliner S. 36, von 
einer ea aa zu fagen. Sn ber 
Niederrhein⸗Cleviſchen Mundart ift Jom 
unverbeiratbeted Yrauenzimmer; Joffer eine 
Ehefrau und ift diefe Benennung in der Anrede 
vornehmer als Frau und Madam; Mefru jagt 
man zur Ehefrau, fobald fie dem erften, vor» 
nehmiten Stande angehört, Hol. Me Broum; 
Madge, Mamjell, Deern find Bezeichnungen, 
weiche mit Jomfer zufammenfallen; Maid ift 
eine Dienftmagd. it. Ein Gefäß, meift von Zinn, 
welches mit heißem Waſſer gefült und ins 
Bett gelegt wird, um daran bie Füße zu 
wärmen. ıt. Eine Handramme, deren ſich die 
Straßenpflafterer bedienen. De Jumfer 
danken Iaten: Wit der Handramme beim 

Haftern arbeiten, In ber Sauptbebeltung: Hol. 
er: u ujrerijen: u vor er ie 

X 4. —IA d eren 

Jrumfer Ebentritih. [. Hamburger Spottname 
für ein Mädchen, daß einen affectirten, 
emefienen, geſuchten Gang, Schritt und 
ritt annimmt. 

Zumfer in’t Gröne. ſ. Eins mit Gretjen in’t 
@röne (I, 610): Der Schwarzkümmel. 
(Bremen, Stabt und Land.) 

Juwfer, de iſerne. ſ. inter dieſem Namen 
verftand man in den mittleren Beiten der 
Barbarei ein Gefängnig, ober vielmehr ben 
Hinrichtungsort in einem Thurm ber fürftlichen 
Sciöfier, in melden Miffethäter oder Staats: 
verbrecher in der Stille geführt wurben, ein 
bölgerned enbilb zu umarmen, woburd 
eine Raſchine mit Yallgitter und losſpringen⸗ 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 
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den Schwertern in Bewegung geſetzt wurde, 
die ihnen den letzten Neft gaben. it, War 
Jumfer, ohne Zuſatz, in den Crminal⸗ 
efängniflen ein ſchwerer Holzklotz, an den 
chwere Verbrecher angefchmiedet wurden, und 
n fie unter den Arm nehmen mußten, wenn 

fie fih von einer Stelle zur andern begeben 
wollten, fomeit nämlid die Länge ihrer 
Kette reichte. 

Jumfer, de ualede oder nakende. [. Die Herbft: 
zeitloje, Colchicam autumnale L., Pflanzen: 
gattung und Art aus der Familie der 
iliaceen. findet ſich im ganzen Plattd. 

Spracgebiet auf feüchten Wiefen als letzte 
ierde des Herbfted, deren Genuß aber den 
üben die Mil nimmt. Die glei aus der 
wiebel mit ihrer langen Kornröhre etwa 

einen Fuß hoch emporwachſende Blühte welkt, 
und die Samenkapſel kommt erſt im nächſten 
Frühjahr mit gegen fußhohen, zwei Zoll 
breiten Blättern aus der Erde. 

Jumfereren und Jumfern gaan. v. Sagt man 
von Männern, jungen und alten, die fidh 
em mit jungen, hübſchen Mädchen unter: 
alten 

Jumferken. ſ. Dimin. von Jumfer: Ein junges, 
ein Feines Mädchen. 

Jumferlich. adj. Jungfraulich. it. Behende, 
beſcheiden, raſch Jumferlich eten un 
drinken: Behende und mäßig im Efien und 
Trinten. 

Jumfern. ſ. pl. Die Waflerjungfern, Libellen, 
im Sing. yumler Ziisgen, — Sibold, 
Libellula L., SInfectenfamilie und Gattung 
aus der Drbnung der Neüropteren, kühne 
und rafche Raubinfecten, welde durch Ber- 
tilgung ſchädlicher Inſecten von großem 
Nugen find. ran. Deomoiselies. ind mit 
Gaddſpirken I, 597, Herrgoddspeerd, Gaas⸗ 
peerd I, 525, Brud⸗Hamelmann I, 226, 
Scillebold, Spinnjumfer. 

Jumfernhonnig. [. Der meiße, befte Honig 
oben im Bienenftod. 

YJumfernhund. [. Ein Heiner, zarter Schooßhund 
der Frauen. He fruft a8 en Jumfern:- 
hund: Er zittert vor Kälte, 

Jumfernhüdeken. ſ. Hymen, das Jungfern⸗ 
hautchen, Jungfernſchloß. 

Jumfernimmenfwarm. [. Der erſte Bienen⸗ 
ſchwarm von einem Stode im Bor: Sommer. 
In engerer Bebeltung, ein Schwarm, ber 
von diefem erften Schwarn noch in eben 
demfelben Sommer auszieht, was zumeilen 
eis ieht, wenn der erfte jehr früh geihwärmt 
a 

Jumfernkind. [. Ein unebeliches Kind, namentlich, 
wenn die Mutter bei der Empfängniß noch 
eine reine, unbefledte Jungfrau war. 

Senferainent [. Eine dem weiblichen Gefchlecht 
auf Inehtifhe Art und Weiſe ergebene 
Mannsperfon, ein übertriebener Verehrer ber 
Weiber. it. Ein junger Laffe, Stuger, ber 
die Beit im nichts fagenden Verkehr mit 
Frauen und Mädchen vertänbelt. 

Jumfernlebber. [. Eine Stridleiter, die liebes 
bedürftige Mädchen und Ehebrecherinnen ihren 
Anbetern vom Fenſter berablaffen. 

Jumferumell. [. Wild, welde unbefledte 
nofrauen zuweilen in den Brüften haben. it. 

in Schönheitämittel, —wafler. De bebb’n 
eer Kummoden vull Bijolenfteen, 

7 
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waihen fit mit angelide Jumfer— 
melt, ftellen fit tunnenlang vör den 
u N I 2c. (Borbrodt, Plattd. Husfr. V, 

Yumfernpiraten. ſ. pl. Männer, melde allen 
jungen Frauensperfonen nadftelen. Ond 
e Jonge dor fan mit Durif gan, 

a8 Soffigardi vanwegende Jumfern— 
Biraten. (Brindmann I, 279.) 

Inmferuſchool. [. Eine böbere Töchterfchule, 
Erziehungd- und Unterrichts - Anftalt für 
Mädchen der gebildeten Stände. cfr. Junk⸗ 
frowen Scholen in dem Wort Jungfru. 

Jumferſchopp, —Idupp, —Ikupp. f. Die Jung: 
frauſchaft, die Eigenfchaft einer weiblichen 
Berfon, nad welcher fie noch keinen vertrauten 
Umgang mit einem Manne gehabt bat. Se 
nimmt De Sumter\hopp mit in ’t 
Graf: Sie bleibt ihr Lebelang eine Teüfche, 
unberüßrte Jungfrau. He bett ere Jum— 
fernfhupp betamen, fagt man von einem 
Manne, wenn er einem Mädchen das Hymen, 
das Jumfernſchloß, geöffnet bat. it. Bildlich, 
ber unverlegte Auftand eines Dinges, bie 
Eigenihaft defielben, nad meldier es noch 
nicht gebraucht, oder, wenn dies zum erften 
Mal geſchehen, ed ſchadhaft geworden ift. 
't bett fine Jumfernfhupp verlaren: 
Es tft nicht mehr neü, das Beſte davon iſt 
weg. 

Yumpferuftiig. [. Der Aungfernfteig, Name ber 
berühmten, auf einer Seite mit Prachtgebaüden 
bebauten Wandelbahn am Alfterbeden in 
Hamburg, ein Sammelplat der feinen Welt. 
it. In jeder großen Stabt eine, ober einige 
beftimmte Straßen von lebhaftem Verkehr, 
auf denen ſich lüderliches Weibervolk in den 
Abendftunden zum Wännerfang umbertreibt, 
trog Bald ftrenger, bald lager Handhabung 
ber Sitten und der — Sicherheits : Bolizet. 

AYumfernfüle. [. Die Sungfern:, die Bleichfucht, 
eine Krankheit unverbeiratheter Berjonen 
weibliden Geſchlechts, welche aus Urfachen, 
die noch fehr im Dunkeln liegen, berrührt 
und fih auf dem Antlik der Kranken bur 
blaffe Farbe, die fih dem abfoluten Wei 
näbert, fund giebt. 

YJummende, Jümmend. pron. Pe Duam 
jummenbdbe,dbe eme |cult gheven 
wolde, dhat be fin egen war: Käme 
Jemand, der ihn befchuldigte, daß er fein 
eibeigner wäre 2c. (Stat. Stad. VII, 14. 

Söttinger Ausgabe von 1766. Brem. W. B. 
IL, 708.) ’ 

Summer, jämmer, jümmerft, jämmert, immer. 
adv. Immer, allezeit, immerbin; möglicher 
Weile. Alliummer und jümmerto: 
Immerfort, oöne Anterbrechung fortfabrend, 
immerzu. He 18 jümmerto frank: Er ift 
fortwährend frant. Jümmermeer: Immer: 
mebr. Dient ald Begleiter einer mit Ver: 
munderung vorgetragenen Frage. Wat 
dentfte jümmermeer? it. In einigen 
Fällen jemals. Jümmerweg ift ein anderer, 
oft gebrauchter Ausdrud für immer. — Sei 
ger eingefchaltet, daß Wachter, welcher das 
atein. lemper für ein mit immer verwanbtes 

Wort hält, unfer Wort von dem Hebräifchen 
Gom, ein Tag, Griech. nmeco, berleitet. 
Dann wäre jummer eigentlich fo viel, als 

Jung. 

täglih. Ihre bringt das Schwed. jiaemn, 
gerade, glei, ähnlich, und jaemt, accurat, 
genau, ald Stammmort in Borichlag, welches 
auch fortwährend bebeütet, und ın biejem 
Berftande bei den älteren Schweber jümliga 
lautete, welche Ableitung der Wachteriſchen 
Kefeng vorzuziehen if. Indeſſen behält 
Friſchens Ableitung aud ihre Berechtigung, 
der ed von je mebr abftammen läßt, welde 
dadurch unterftügt wird, daß dieſes Wort, 
befonders in den mittleren Zeiten, auch haüfig 
getrennt geichrieben wurde. it, Braudte man 
das Wort ehedem ald adj. En jummer 
Lemwen: Ein ewiged, immer währendes Leben. 
(Adelung II, 13868, 1364.) it. Rur immer, 
irgend, möglider Weife. Lappenb. Gefde. 
S. 131: Se badden alfe vele namen, 
alfo fie yummer kunden driuen: Sie 
hauen fo viel (Vieh) geraubt, als fie nur irgend 
orttreiben konnten. (Brem W. B. VI, 126.) 
Jümmer wiſs weg: Immer in eins weg, 
geradezu. Jümmer un jümmer: Immer 
und ewig. Dat is jümmer Schad'“: Das 
ift ewig Schade! 

Inmmerhen. inter). Immerhin! Meinetwegen! 
Jummertau, —to. adv. Eine Berftärlung des 

Worted jummer ıc. 9° is jummerto 
krank: Gr ift immer, beitändig krank. 

Yummi, der, fpricht der Berliner anftatt das 
Gummi I, 627. er ſchloddrije Jummi—⸗ 
ſchuh iſt dem Richtigen Berliner S. 112 der 
volksthümliche Name eines am Plötzen See 
bei Berlin, belegenen Bierausſchanks 

JInms, jüms. pron. Hamburger Ausdruck für 
Jemand, wie nums, nums für Niemand. 
Is der jüms: Iſt Jemand da? Es ſind 
aber auch die unbeſtimmten Gen und Wen 
in Niederfachfen im Munde bed Bolld. 3! 
bör Een oder Wen fomen: Sch böre 
Semand kommen. 

Jung, junk. adj. adv. Sung, nicht alt an 
ung werden: abren. it. Friſch gewachſen. 

Seboren werben. Giftern is Dat Kind 
junt worden: Geftern ift dag Kind zur 
Welt gelommen. Du un de Düvel, ji 
Behr up een Dag junk worden, ein ofts 

ieſiſches Sprichwort. En jung Blood, 
fagt man von jungen 2eüten, für melde man 
diefes oder jenes ala zu frühe anfiebt. Dat 
i8 nog man jung Wark mit em: Er ift 
noch ech ein Anfänger, ein Neiling, dem es 
nit leicht wird, ſchwere Arbeit zu verrichten. 
it. 'ti8 mit jem nog jun! Wark, fagt 
man von einem jungen Ehepaar. Wi Tamt 
fo jung nig wedder tofamen: In Ham: 
burg, Altona bie gewöhnliche Nöthigungs: 
formel zum Berbleiben in der Gejellichaft, 
u der man eingeladen war. Ban jung up: 
on Jugend auf. Du heſt nog junge 
dte: Du Fannft wol fteben, wenn alte Zeüte 

igen. Yung gemwaant, old gebaan: 
ou man in ber Jugend gemöhnt wird, 

dabei bleibt man in der Regel, wenn man 
alt wird. In diefem Sprihwort: Jung ge⸗ 
wohnt, alt getban ift ausnahmsweiſe die 
Borfilbe ge im Gebraud. De junge Frau: 
Die Nelivermählte Junge Frau! So rufen 
bie Berliner Wochenmarkt » Höferinnen jebe 
Kaüferin an, von ber fie glauben voraußs 
fegen zu dürfen, daB ſie verheirathet fei. 
Daber die Schersfrage: Zunge Frau, 



Yung’, Junge, ſ. Jungens, N 

Jung. 

find je nig de olle Millern? (Der 
(Richt. Berl. ©. 86.) De Zungefru kommt 
auch in der Bedeütung von Jumfer vor. 

ei (Jeſus Chriftus) 18 empfangen vom 
eiligen Geifte un geboren uut Waria, 

der reinen Jungefrue, wette eine yunge: 
frue iS eweft von un na de Geburt 
Chrifiides Herrn, wie wei ſons (folded) 
in unſen driftliden Glauben bekenne. 
(Staßfurt, Magdeburger Börde. Firm. I, 
166.) it. Spridt man — Jung Grön: 

ſches Küdenkaut. Eben fo: Junge 
me, junge Bine, junge Beerbe, ıc 

Ik weer mal junt un ſchön, dat's nu 
ni mehr to febn... Um Alle, de mi 
höre un ſehn, de fän, il weer fo junt 
un fhön. (De ole Harfeniften. Bon Al. 
Groth. Duidb.55.) Holl. Jont. Angelf. Geong. Engl. 
young. Schwed. und Isländ. ohne j: ung, ungr. 

uge. pl. Ein 
Knabe, ein junger Burfch, ein rg ine. it. 
Der Sohn von Ältern aus dem Bolfe, da 
der Sohn vornehmer Altern ed für einen 
Schimpfnamen hält, wenn er Junge genannt 
wird. it. Ein Lehrburſche, Lehrling bei den 
Ba Be dem Krämerftande. it. Der pl. 
auto : Bauernknechte, und dann vorzugämele 

die Kleininechte. it. Im sing. Ein Laufburſch'. 
Dile Jung’: Alter Junggefell, an das Hage⸗ 
en gränzend. En klook lütt 
ung’: Ein Schlaufopf! Bei der Ausſprache 

des Sf. Jung’ wird daß g vieler Drtö ver: 
ſchluckt, kaum gehört, der Nafenlaut bleibt 
aber. it. En ſöten Jung’: Ein fauberer 
Geſell. (Sleswig, Eiderftebt.) So Jungs, 
ſäd be, iß nich to truen, un wenn il 

anze Heg’ 
'rümfnüffelt Heff un de Lökker bett 
tomaten laten, man müß fülw feen 
Zungen meft fin, um nid to weten, 
dat äwer en Degen bör en ge man 
Hannümdreienjat if. (Giefe, Fr. Eifint. 
3. Aufl. ©. 11%.) Jungens gift 't as 
Gras in d' Mee, Jicen fünd daarman⸗ 
fen; man wenn Een mi nögen de’, 't 
wull mi nett bedanken: Junge Burſche 
re wie Gras zu Heü, Tüchtig - Kräftige 
ind darunter, doch wenn Einer mich nöthigen 
thät, ich wollt’ mich nicht bedanken. (Semerihe 
Dlundart. Firm. I, 31. 

Jungdre'nug. [. Ein junger Seefahrer (Nordfrief. 
Mundart; Inſel Sylt.) Knapp weir it ut 
min Jungend Stuur, Inapp büüfend 
Wenter ual, da ka'm det Friien al ön 
min Sen: Raum war id aus ben Kinder: 
ſchuhen mein, kaum taufend Wochen alt, da 
kam das Freien mir ſchon in ben Sinn. 
(Das Lied vom alten unverheiratheten See: 
mann. Firm. I, 5.) 

Jungen. £. pl. Die Brut, bie Frucht von Vögeln 
und allerlei Thieren. Du ſallſt bedröwde 
Jungen frigen: Es fol Dir übel ergehen! 

Jungen. v. Brüten. De jungentom eerften: 
Die brüten frühe. it. Junge werfen, von 
Saligethieren. 

Sungend. L pl. So heißt in den Nordſee⸗ 
Marfchländern, befonders bei der Deicharbeit, 

0oF al vörgeftern an be 8 

B 

eine Geſellſchaft Leüte, die Soden fledhen, 
und die Erde an die Deiche Farren. cfr. 
Ploogvolk. 

Jungensborru. ſ. Der Knabenborn, nad) ber 
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Vollsfage ein Brunnen, aus dem bie neils 
gebornen Knaben lommen. (Niederf. Sagen 
und Märchen, ©. 59,60. Schambad ©. 96.) 

Jungenskram. [. Alberne Knabenftreiche, jugend: 
lihe Boffen. 

Jungenätöge, —täge. ſ. pl. Eins mit dem 
vorigen Worte: Jungenpofſen. cfr. Jungs⸗ 
fträfe, ©. 52 

Aunger Dann. ſ. Berlin-Märkiihe Benennun 
des jüngften der Commiſen, Gehüffen, au 
dem Kantoor eines Großhandelsgeſchäfts; it. 
in dem Kramladen von Waaren aller Art, 
deſſen Geſchäftsverkehr die Anſtellung mehrer 
Commiſen erfordert. 

JInugfaamen. ſ. Ein junges Mädchen, eine 
Jungtzan (Nordfrieſ. Mundart; Sylt.) 

rt In’dalöpithiirendejr, hur 
en ungiaamen wejr: Dann lief 
ich jeden Abend bier und da, wo ein junges 
Mädchen mar. (Firm. I, 6.) 

Jungfru. L Ein Anredewort für Frauen ges 
ringen Standes. it. Einft aber hießen Die 
Frinſiphen Töchter von fürſtlichen Haüfern 
untfrowen in allen Fürften- Familien des 

Hattb. Spracdgebietd, und Junkfrowen⸗ 
holen bieken im 16. Jahrhundert die 

Mädchenſchulen, welde in den Nonnenklöſtern 
für Töchter des hohen und höchſten Adels 
gehalten, und wo diefelben in den Anfangs 
gründen alles Wiffend und Könnens von 
unmifjenden Lehrerinnen, vornehmlidy in dem 
voririftämäßigen Abhaſpeln des Roſariums 
und anderem Gebetsgeplärr dürftig unter⸗ 
richtet wurden, die un ganz verſchieden 
waren von ben Jumfernſcholen des 19, Jahr⸗ 
hunberts, welche ihrer Seitz für die Erziehung 
und ben Unterricht des weiblichen Selhlehte 
oft, wenn nicht meift, zu viel thun! 

Yunggefell. ſ. Eine Manndperfon, die nod 
unverbeirathet ift, ohne Unter ſchied des Alters 
oder Standes. it. Bei den Handwerkern ders 
jenige Gejell, welcher unter den übrigen bie 
fürzefte Zeit als Geſell an einem Drte ift, 
im Gegenjat des Oldgeſell: Altgefellen. 

Junggeſellenſchopp. [. Bebeütet für das männ⸗ 
lide Gefchleht Daßjenige, was dad Wort 
au mferfpopp in Bezug auf das weibliche 

eſchlecht ausprüdt. 
Junggood, —vee. [. Das Jungvieh. 't Jungs 
gomd i8 darten ie üppig) P ü 

e ſiin Beejten e Buur, do bulp 
frieſiſches Sprich⸗ bi de Steert up, ein D 

wort. Jungvieh, ein junges Rind. 
Jungheed, id, Jnngigle t. ſ. Die Jugend. 

’t is Junkheid, 't verwaſst we'er: 
Mit den Jahren wird's beſſer. cfr. Jöögd. 
Hol. Jontheiib. 

JInungknecht. ſ. Der jüngſte Knecht in der Lands 
wirthſchaft. it. Ein Lehrling beim Brauweſen, 
bei der Branntweinbrennerei ꝛc. 

Yuugmann. ſ. Eins mit Sunggejel, ein Unver⸗ 
net. it. Ein junger Schiffsmatrofe. 31 
add mi jo natürlich für de re 

de il a8 Jungmann verdeent hadd, of 
'n feines Stamboof in roden Kor 
human inbunnen köfft. (Brindmann 
‚ 251.) 

YJungmeefter. [L. Der jüngfte Meifter bei den 
Handwerkern, in der Zunft, wo dieſe noch 
vorhanden oder auferwedt ift. 

Jungmichel, — nikkel, —ciaad: Michael und 
7% 



52 Jungpaſtor. 

Nicolaus der jüngere: Holſteiniſche Familien⸗ 
namen, auch anderwärts in Gebraud). 

SJungpaftor. [. Der Archidiaconus, Diaconus, 
gelte Prediger evangelifch-Iutherifchen Be: 
enntniſſes an einer Stadtkirche. 

Yungsarbeed, [. Eine Arbeit, zu der fich Gefellen 
und Meifter zu gut Halten; wörtlid eine 
eoringö Arbeit. it. Ein fchleht gemachtes 

r 
Juugshore. ſ. Ein lüderliched Menſch, welches 

herangewachſene junge Burſchen in ſeinen 
Umarmungen verführt. 

Jungsjare. I. pl. Die Lehrlings⸗Jahre. it Die 
Sabre des Knabenalter?. 

Jungſten, Jüngichen, —ſken, —ken. L Ein 
kleiner Knabe, Rnäblein. cfr. Süngellen. 

Yungfnider. ſ. Ein Beütelfchneider, ein Iop: 
Sadltapler jugendlichen Alters. cfr. Büdel⸗ 
plũtter I, 268. 

Yungsfträfe. [. pl. Jugend⸗, eigentlich Yungen: 
poſſen, muthmwillige Knabenftreihe; aber auch 
Bubenftüde, scurilia. 

Jungvolk. [. Junge Leüte beiderlei Geſchlechts. 
it. Gefinde. 

Jungvoltmark. ſ. Ein Jahrmarkt, den vorzugs⸗ 
meife viel junge Leüte, beſonders Knechte 
und Mägde, beſuchen. 

Jungwiif. [. Eine junge Ehefrau, ein junges 
Weib. 

Junker. ſ. Ein Junker, ein junger Edelmann; 
eigentlich ein junger Herr von bel, in den 
lateiniſchen Urkunden domicellus. Bon gunt 
und Herr zufammengezogen. Der Bauer 
nennt infonderheit die Söhne des Gute: 
— unker. it. In den mittleren Zeiten 
ießen Junkheren nur die Prinzen, Söhne 

der regierenden Fürſtenfamilien. it. Bis aufs 
Jahr 1808 hieß im Preüßiſchen Heere, auch 
in anderen Armeen, der jüngite Offizier bei 
ber Reiterei Junker, auch Standartenjunter, 
weil er De : tanbarte eu ‚ —— 
wie beim volk der jüngite zier Fähnri 
ieh, da er die Fahne trug. it. Sm det der 
egenwart fnüpfen unvermwüftliche, oft unreife 

Schmwäger aus verwilderten reifen bed Bürger: 
und Scriftenthbums dad Wort Junker in 
ſpöttiſchem, ja verädhtlichem Verftande an den 
alten angefe enen Abel, als Beſitzer des feit 
Geſchlechtsfolgen vom Bater auf den Sohn 
vererbten Grundbefikes, auf dem nad wie 
vor der Beitand der ee epoft berubet. 
it. Der befannte Reim: Lehtmifjen bunter, 
fo i8 de Buur en Junker; Lechtmiſſen 
let, fo is de Buur en Knecht! wird 
ein Mal ſo erklärt: Wenn am Lichtmeßtage, 
2. Februar, trübes Wetter ift, fo deütet dag 
auf ein gefegnetes Jahr, da der Bauer viel 
Arbeit hat, im Gegentheil folgt eine fchlechte 
Arnte, da der Bauer unbefhäftigt wie ein 
Junker AH wenn das Wetter an dem 
gebauten Tage beiter if. (Brem. W. 8. II, 
10,) &ine andere Auslegung erflärt ben 

Reim fo: Wenn der Korn-, Heü- und Torf: 
boden um Lichtmiſſen noch bunfel ift, fo 
beweift e8, Daß noch großer Borrath len 
Der Bauer kann den Edelmann jpielen. 
Sind aber die Vorrathsplätze zu der Zeit 
bel, d. 5. geraümt und leer, jo fteht’8 fchlecht 
mit ibm, nad der alten Bauernregel, um 
Lichtmeſſen müfle man noch die Hälfte 
Bürje un Boorje hebben. cfr. Voorje. 

Jus. 

(Brem. W. B. VI, 126.) Auch am Niederrhein 
deütet nach dem Volksglauben helles Wetter 
am Lichtmeßtage auf ein ſchlechtes, trübes 
Wetter auf ein ergiebigeö Jahr und daraus 
folgendem Arntefegen. 't is niin Junker 
fo kruus, be broit na woll ene Luus, 
ein DOsnabrückſches Spridwort. it. Berfteht 
man in einigen Gegenden, fo in Hamburg, 
unter Junker im Bädergemwert den jüngften 
Knecht, welcher das Holzlleinen und andere 
niedrige Arbeiten zu verrihten bat. In 
großen Bädereien hat man ihrer wol zwei, 
die dann, ber eine Ober⸗, der andere Unter: 
unter genannt werden. 

Junkereren, —riren. v. Als ein junger vor: 
nehmer Herr leben und fih fo aufführen; 
den großen Herrn ſpielen; nicht arbeiten 
wollen, dem Müßiggang fröhnen. 

Junker⸗Hof. [. Das Landgut eines Edelmannes. 
AYunfer:Kopp. [. Die auf einem hohen Halme 

ewachſene taube Abre. (Grubenbagen.) cfr. 
Sunter ren. 

Junker-Mull. [. Der Tod, Yreünd Bein. He 
geit na Junker Mull: Er ift dem Tode 
nabe. _(Ditfriesland.) 

Junker⸗Oren. f. pl. Eins mit Junker⸗-Kopp: 
Die aud einem reifenden Getreidefelde mit 
durchgängig ſchweren, folglih gebüdt da: 
ftehenden Ahren emporragenden, haufig tauben 
Abren. (Desgleichen.) 

Junkig adj. adv. Bon einem Kleivungsftüde 
gelagt, wenn es loje und loder fikt. De 

okt fitt junlig: Der Rod ſchließt nicht 
gut an. (Ditmaricen.) 

Junfjunten. Y Muſikmachen. (Altmark) cfr. 
igel 1, 569. 

Se 8 ſ. Ein Schupps, Stoß. (Meklenburg.) 
uri. Eine verftümmelte Diminutiv-Form des 
lawifhen Ramens Georgii, die in den öfts 
ihen Zandftrichen mit gemifchter Bevöllerung, 
beütiher und polnifcher, nicht felten gehört 
wird, der Heine Jürgen, Georg. 

Jurken. v. Bezeichnet den jhrillenden Ton, ben 
der Schleifftein beim Umdrehen von fi gibt. 
(Grubenbagen.) 

Inurken. f. Der Überzug eine Taüfling: 
Kleides. (Dftfriedland.) cfr. Jürtje 

Jurre. ſ. Ein Saul, Pferd. it. Scherzweife ein 
Menſch. Ik meht fe 'tamer doch wul 
mal vertellen, dat wi beid quade 
Zurren eerft noch vör veertein Dag 
any alleen en Meßberg tofam fleept 
ebbn as en balven Karkthorn hoch. 

(Borbrodt. Plattd. Husfr. V, 69.) 
urfden. adv. (obj.) Geitern. (Dftfriesl.) 
art. [. Cine beitere yulamm in Der 
man fih mit Scherzreden und Tanz die Beit 
vertreibt. (Ditm, DOftfe.) ie. Eigentlich ein 
Sprung (Holftein), ein Wort, dad ſehr 
natürli auf die Bedeütung: Tanzluftbarkeit, 
führt. (Ejderftedt, Schleöwig.) 

Jurten, jürten. v. An einer luftigen Geſellſchaft 
Theil nehmen. 

Ins. J. Diefes Iateinifche Wort für Recht im 
objectiven Berftande bat im BPlattbeütichen, 
bejonderd in ber Bauerniprade, gleichſam 
das Bürgerrecht erworben, denn ber Prozeß⸗ 
fühtige, und daran fehlt es leider im 
Datterlihen Stande nicht, hat es in Gerichts: 
fälen und Anmaltsftuben zu oft gehört, um 
ed auch feinem Sprachwerkzeüge gelaüfig zu 



Aus. 

maden. Ik will min Jus hebben! 
ruft im Kruge der in einen Rechtshandel 
verwidelte Bauergutöbefiger ärgerlih aus, 
wenn er im erfien Rechtögange Durchgefallen 
iſt; it ga an't Apellatſchonsgericht, do 
krig it miin Jus! Und fo eifert er feinen 
Gemeindegenofjen gegenüber in Einem fort, 
uneingebent des meijen Spruchs: Jus prae- 
cepta haec funt: Honesta vivere, alterum 
non laedere, fuum quigue tribuere: Die 
Vorſchriften bes Rechts And: Ehrlich leben, 
einen Andern nicht verlegen, Jedem bad 
Seine ertheilen! cfr. Juſt 1, am Schluß. 

Iufig. adj. adv. Unruhig, geraüſchvoll. it. 
Brünftig. cfr. Ruf. 

Juft, jaſt, juftement, jüftement, jüs. adv. Eben; 
gerade, juſt, paſſend. Das dritte Wort zeigt 
unftreitig feinen franz., und folglich Iatein. 
Urjprung an. Ob aber juft dies aud immer 
thue, iſt noch eine Frage. Könnte man es 
nicht von dem alten giu: Eben, jet, Ber: 
leiten? Die Alten fagten giu’ft für giu ift, 
jegt ift; 3. V. Zatian, Giu'ſt acus gifezzit 
i Worzulum thero Buomo: Jept ift 
ie Art an die Wurzel der Batime gefegt. 

— 51 am juft to rechten Tiid: Ic 
kam eben zur rechten Zeit. He maakt fine 
Saten jüf: Er macht feine Sachen, mie 
fte fein müſſen. Züftement ad nikks ni 
gellen: Für gar nichts gelten. it Drüdt 
juft, juftement, eine verftärkte Bejahung aus. 
Auf die Frage: Hafte dat al fe’en, al 
doon: Haft Du das ſchon gefehen, ſchon 
etban? Hört man nicht ſelten die Antwort: 
uftement! im Sinne von: Allerdings ja! 

t i8 jufi dat Wedderfpill: Es ift gerade 
das Gegentbeil. Even jüfl: Das mar 
etroffen! nämlih, wenn man Jemandem 
einen Irrthum ſpöttich vorwirft. Up fiin 
Juſt (ob jus?) ftaan: Richt nadgeben 
wollen, hartnädig bei feiner Meinung bleiben. 
Aug juftement pflegt der Hochd. ſprechende 
gemeine Mann juf am End zu maden. 

enn Frans krank waſs, dann koſtede 
öm de Husbädllunt jüft am allers 
weinigften, un daorüm tilde he auf 
nid, wier biäter be wären. (Giefe, 
Eifint &. 214) Züs fo düfter vun Haar 
un Imeetih un rank a8 en Bappel, 
(AL. Groth, uidbom ©. 91.) He. Ju iſt. 

. Jul. Engl. Just. 

Juſt, Juſto, Juſtus. [ Berftümmelung bes franz. 
got: Geſchmack. Juhu bebben: —2 
woran haben. (Diellenburg.) 't is nich 
van miin Juſto: Es iſt nicht nad) meinem 
Geſchmack. it, Gute, Heitere Laune. Vör 
Allen weer et de Dolter, de hüt 
orndlich up finen Juſt weer un 'nen 
Spaß no'n annern up’t Tapet bröch. 
(Sr. Freudenthal, Bin Tyler, Lünebörger 

eſchichten. Piatid. Yusfr. V, 38.) 
Suiznie alt. f. Ein Zwieback mit Zuckerüber⸗ 
gi u PN innern Seite. (Der Nicht. 

ut. adj. adv. Berliniſch für Gut. cfr. Good 
I, 592, Sp. 2 unter de Ergänzungen zu 
bes Nicht. Berliner® ©. 37 volksthümlichen 
Redensarten. Der id jut, der Tann jo 
bleiben! Laß man jut find: Gib nur 
nad! Da bin it Dir —* davor: Dafür 
ſteh' ih Dir. Auf die Frage, wie geht's? 

m 
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erfolgt Die Antwort: 't muß jut in 
bis ’t beifer wird! Eine Flidformel: Alſo 
i8 jut, wird bei einer längern Erzählung 
gern und oft eingefchaltet. uf die Frage: 
Wie fteht ibr'n zufammen? lautet bie 
Antwort: Ra, blos fo juten Dag un 
juten Weg! Wir kennen ung nicht näher, 
als daß wir uns nur grüßen. Machen Se 
»t jut: Leben Sie wohl! 
uttul, iottol. adv. Fernerhin. (Poſtillen 1484.) 
nweel. f. Das Jumel, ein geihliffener Ebel: 
ftein, Brillant. it. Das Geſchmeide. Hol. Ju⸗ 
weel. Schwed. Juwel. Engl. Jewell. Aranı. Joyau, 
Altfranz. Joyaul. Span. Joyel. Im mittlern Latein 
Jocale. cfr. Yubilerer. 
Ye pron. Seglicher, jegliche, — 

ũ. ſ. Das franz. jus sauce: Braten-Brübe, 
Tunfe. (In Dellendurg üblih.) Jis fpricht 
der Berliner. Weih Shü, S his geiprocden. 

Zar Jag! Yü hü! Züe! Zün! Ein Ausruf des 
ubrmanns, wenn feine Pferde vorwärts, 
ezw. raſcher fchreiten jollen. it. Bertritt in 

Emden, Dftfriesiand, Zü das Wort Yunge, 
ald Zuruf: Kumm ber Jü: Komm’ ber 
Zunge! 

Yüdeln. v. Eine Flüſſigkeit ſchwenken, daß fie 
überfließt. (Dftiriegland.) 
üben. v. Ditmarſ. Worte für gäten, jüten, 
im Land: und Gartenbau die nukbaren 
Jflanzen vom Unkraut reinigen. cfr. Weden. 

Yüel. I. Das Jucken; jüelken. v. Juden. 
(Sauerländifde Mundart.) 

Yüffer. [. Eine Yungfer, Jungfrau, ein unver; 
peiratbeteß Frauenzimmer. it. Ein dünner 

alten von jungem, gleihjam jungfraülichem 
— oder Kiefernholz. it. Die beiden 

pindeln, Dolten, des Spinnrabes, in denen 
die Spule legt. (Oftfriesland.) cfr. Jumfer. 

SJüffer- Werfen. J. Ein meibifcher, zimperlicher, 
gungen Menſch. Selen 

Yüfferle. ſ. Einerlei mit Jehova S. 85. Dftfrief. 
ame des Porzelanblumchens ꝛc. 
os. [. Ein verheirathetes Frauenzimmer, 

eine Ehefrau; Benennung der trauen der 
reformirten Prediger. (DOftfriesland.) cfr. 
— 

Juha'rewſt. ſ. Der vergangene Herbſt. Jüha’- 
rewſt da wejrt; Sa jir, ja dejr, welk⸗ 
jemmen! Ka’mft dü da tuüs: Vergangenen 

rbft da war es (da hieß ed): Bald Bier, 
ald da, willlommen! Kamft Du da nad 

Haufe? (Nordfrief. Mundart; Inſel Sylt. 

J ji 3 Zwei ober mehr Pfaähl ale. ſ. pl. Zwei ober mehr e 
ober taͤnder, mit bem Ballen darüber, in 
einer Brüde, einer Schleilfe ıc. 

Jüleken, ling. Dim. des Bornamens Jule, 
männlichen und weibliden Geſchlechts. 

Jälfen. v. Laut trinken, ein Getränk jchlürfen. 
Ik weet 't antofaten: if hol mi Agreft 
un 2Zauer, Bottelbeer un Dummbeer, 
denn lat de Bäfte jüllen ut Köbel 
oder Berkenmeier, je meer, je leever; 
beden?t doch, fo veel Bennig den Dag, 
fo veel Daler dat Jaar: Ich weiß es 
anzufaflen: Ich hole mir herben Weintrauben: 
faft und geringen Apfelwafjermoft, Flafchens 
bier und Ropireiber bien. dann 
laß’ ich die Säfte jhlürfen aus Kübeln oder 
Birkenbecher, je mehr deſto lieber; bedenke 
bob: So viel Pfennige an einem Tage, fo 
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viel Thaler im Jahr. (Vorbrodt, de rode 
Zateern. Plattd. Husfr. V, 87.) Agreſt 
oder Agrazift der beim Bercival vorkommende 
Rame eined aus Weintrauben, fauren Apfeln, 
Stacdelbeeren, oder auch aus ODrangen, 
Citronen ꝛc. beftebenden Compot', welches 
zum Fleiſch, namentlich zum Braten genoſſen 
wurde. Zauer, was durch Apfelmoft ers 
Märt wird, vielleicht verwandt mit Luuter⸗ 
trant, eine Art gemwürzten Weins, deſſen 
im Nibelungenlied und im Gudrun Erwäh—⸗ 
nung gejhieht? ‚ 

Jum, jüms. pron. v. Deren,ibrer. Stede un 
jüm Deeling: Stätte und deren Theilung. 
(Dftfriesland.) Altfriefl. Jemma. it. Ihnen. 3X 
kam jüm nig to na: Ich komme ihnen 
nicht zu nah‘. it. er für di Jums Geld, 
jüms eer Geld: rt Geld. Will jüm 
bald famen: Wollt Ahr bald kommen? it. 
für ju. Dat is för jüm: Das ift für 
Eüch. (Holftein.) it. Eller. Ik kreeg Jüm 
Breef bi gude Geſundheit, un ſeeg, wa 
t all bi Jum noch rund geit. ... 
Ba Thrivt mi, datt dat Korn gut 
tan beit, un batt dan lütt Jan Paul 

un datt Jüm Pſepter 
Yung? flan beit, a8 

uds, un datt San 
Difher bi Jüm wahn’ deit in ’t 
Achterhus. (Kl. Groth, Quickborn ©. 17.) 

Jümferken. ſ. Dimin. von Jumfer. So nennt 
der gemeine Mann das Töchterchen vornehmer 
Leüte; auf erwachſene — Fraüleins ange⸗ 
wendet, legt er einen ſpöttiſchen Sinn in das 

ort, 
Jüngellen, Jüngesten, Jüngſchen, Jüngſching. ſ. 
—8* von Jung', Junge: Ein kleiner Knabe. 
Et quamm nu met 'ne Fröndin van 
Settten, Drüksken Gaus, manljen en 
fein Süngesten in Effints Hus. 
(Sie, S. 114.) 

Jünnert. adv. Drüben, jenfeits. Seggt mi, 
wel is dat jünnert daar up de Karl; 
bofstant? (Severland.) 

Yünftig. adv. Der Richt. Berl. S. 36 gebraucht 
i8 jünftig in neßerer Zeit in eben bem 
Sinne, wie is jut. cfr. Good I, 599, Sp. 2. 

Jüp. ſ. Ein Frauen-Unterrod; das franz. jupe, 
Jupon, da3 fi am Niederrhein, während der 
langen Franzoſen⸗Wirthſchaft, eingeſchmuggelt 
EN mofelbit das Wort aber nicht jelten in 
ie wie umgekehrt der Perfonen : Rame 

Joſeph in Züp verftümmelt wird. Das Wort 

Jülken. 

al gan deit, 
(Präceptor) de 
wenn 't ni 

K. Diejer Buchltabe in der Form 'l At 
r’E iß das abgekürzte pron. it: Ich. 

r' ih! 
Kan. ſ. Kaalen. pl. Dfifriefifher, und Ka’e, 
Dsnabrüd:Ravensbergiher Name der Dohle, 
Corvus monedula L., auß der Drbnung der 
Sperlingsvögel und der Familie der Raben- 
vögel oder Großſchnäbler. Fübrt ihren 
Namen wol von dem Laut, den fie hören 
läßt; cfr. Kaueln, wie Dohle auf das Blattb. 
dalen, fafeln, ſchwatzen, zurüdgeführt werden 
Tann. it. Nennt man diefen Bogel auch Karte, 
weil er auf Kichthürmen ſich aufzuhalten 

Kaa. 

wird ſehr weich ShÜP ausgeſprochen. cfr. 
Jü 1, ©. 53. 

Jürgen, Jürr'n. Der Name Georg. Vom 
Ritter St. Jürgen, mit dem Lindwurm, 
ſuhzen ſehr viele Hoſpitäler und andere, in 
rüheren Zeiten, unter ber Herrſchaft des 
Papismus gegründete, milde Stiftungen den 
Namen, der in Hamburg Jürken ausge— 
prochen wird. 'n Dumme Jürken iſt da 
elbſt ein Einfaltspinſel; Jörg die polfeinjöe 
Ausſprache des Namens Georg. cfr. Juri. 

Fürtje. [. Ein Kinderlittel, Überzug. Hell. Jurt, 
urfprünglid ein langes Leinentield und muthmaßli ver 
türzt vom Engl. Church-coat: Kirchengewanb. 

Yüfenfwiin. ſ. Ditmarfifcder Ausdruck für ein 
en ein halbwüchliges Schwein, ein Fafel 
wein I, 438, cfr. Göſt I, 599, güft I, 629. 

Jütlaud. Deütfher Name der Dänifchen ober 
Jütiſchen Halbinfel, im Däniſchen Iylland, 
und von den Dänen in beliebter Weiſe 
Nörre-Sylland, Rord:FZütland, im Gegen 
fag von Söder Yylland, worunter fie 
anmaßlicher Weife die Herzogthümer — 
und Holſtein zu verſtehen pflegten. Es i 
nur beilaüfig, daß der Jutiſchen Halbinſel 
bier Erwähnung gefchieht, um die Abftammung 
des Namens zu bemerken, von jut, jutty, 
jut-ont, welches noch in der engliſchen Sprade 
ift, und bervorragen, hervoripringen, bervor: 
ftehen, protuberare, bebeütet. Within beit 
Sütland eigentlich ein Land, welches fich weit 
ind Meer erftredt. Hiermit zu vergleichen if | 

lei bedeütende Wort Jellen, S. 3, | das 
und der dabei angeführte Name Selland, 
die frühere Benennung der weit ins Mer | 
vorfpringenden ſchmalen Südſeite 
Hiddensö. 

Jüwundter. ſ. Der vergangene Winter. J 
gin dt ge deill, fa wel! gut mweir el 
uulbi Düür: Vergangenen Winter ging eö 

fo ſchön, ſo wohl! War's bei der Thür’ doch 
nit fo kalt. (Nordfrief. Mundart.) Auf 
Sylt ift eg Sitte, daß junge ledige 8: 
perfonen in den Winterabenden Yamilien 
befuden, in denen heirathsfähige Töchter 
vorhanden find. Das Mädchen muß dem 
jungen XVewerber beim Weggehen bis zur 
Hausthüre das Geleit' geben, bei der bas 
Baar eine Weile ftehen bleibt um no ein 
wenig zu plaudern. Hat fi dad Mäbchen 
in Kane Anbeter verliebt, jo fühlt es ſelbſt⸗ 
veritändlich wenig von der Kälte. (Firm. L2) 

und zu niften liebt. Schwed. Raja. Rorw. Ran, 
Kaage, Raije, Allike. Tän. Kaae, Alleke. ge 
Kae, Raw. Angelſ. Geo. Engl. Chouh, Chauh, ‘Jay, 
ee a. Das engl. v. Caw: Arädgen. Franı. 

Kaa, Kane. ſ. Beim Bergbau eine Heine höls 
erne —* über dem Schacht, zum Schutz 
er Haſpeldreher gegen Wind und Wetter. 
—— 8 — Das alte Wort Kaa, 
Kaue bat überhaupt den Begriff des Kohlen 
Raumes und figürlih auch der Bededung. 
Diefer allgemeine Begriff ift durch eine Menge 
von Suffixis auf eine beinahe unzählige 
Art eingeträntt und anders befti 
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worden, wie u. a. die nächſtfolgenden Wörter | 
bezeügen. 

Kabache, Kabak, Kabakh, Kabalte. [. Eine 
Kabache, ein baufälliges, dem Einfturg drohen⸗ 
des Haus. (Danzig, Weltpreüßen; Gruben: 
dagen.) it. Ein Dürtfig eingerichtetes Zimmer. 
(Meltendurg.) Ein u in den flamwifchen 
Spra vorfommendes Wort, worin es Krug, 
Schenke, Trinkſtube bedeütet, in welchem 
Sinne es auch von den Deütfhen in Kur:, 
Liw⸗ und Eftland gebraudt wird. Im Ruf: 
fiſchen Kabatschek, Kabatschka. cfr. Kabuf, 
Kabus. Franz. Cabane, cabuite, taverne. 

Rabban. [. Ein zankſüchtiger Menſch, der mit 
feinem Mundwerk überall dabei fein muß; 
ein Zank⸗Maul! 

abbauen. v. Hadern, widerbellen: ſich pöbel: 
Bafter Weile mit lauten Gefchrei unter ein; 
ander zanten. Bon Kabbeln, Tibbeln, und 
bauen: Sins und berfahren, ftoßen I, 90. 

Rabbelee, —lij, Kawwelije. [. Ein Wortmechiel, 
ein Gezänte, meiſt in lauter Weife. 

Kabbelu, fawweln. v. Dft teifen, zanten und 
ftreiten, mit vielen unnüten Worten wibders 
ſprechen; hadern Wor öm (mo man) ſöck 
hartaget, kabbelt on ſchleiht, on glihk 
den Hungen (Hunden) on Katten be— 
geibt. (Samland. Firmenich I, 405.) cfr. 
Kibbeln, kiwweln. Dat Water kabbelt 
en Betjen: Das Waſſer mirft Heine 
Wellen, daher der Laut des Geraüſches, den 
diefe Wellen machen, wol Urjprung des v. 
ift. it. Faſeln, ſchwatzen, in gemütblicher 
Weile; von Stürendurg (S. 100) für die 
eigentliche Bedeütung des Worted gehalten. 
er Rabbelen. Engl. Gabble. , , 

Rabbeiunn. [. Die Kneife, welche man leicht wild 
werdenden Pferden auf die Naje legt. Der 
hochd. Kappzaum jcheint nur eine verberbte 
Ausſprache davon zu fein. Engl Caveson. Franz. 
Cavosson. 

Sabbil, Kabbek. ſ. (obſ.) In der Stadt Bremen 
Tundige Rulle von 1450 lief’t man im Art. 81: 
So we Kabbik bernnt to Kalle: Wenn 
Jemand Kabbil zu Kalk brennt. Kabbik ift 
ein altfriefifhes Wort. Die Wangeroger, die 
noch ihre alte Sprache unter ſich reben, 
brauden es noch täglid. Es bebeütet die 
Schalen der Heinen Seemufcheln, die de 
am Strande liegen, woraus der Muſchelkal 
ebrannt wird. Die Jnfulaner, die in den 
ammeln diefer Schalen den größten Theil 

ihrer Nahrung ſuchen, und den Ertrag ihres 
Fleißes nach anderen Orten verfahren, nennen 
diefe Arbeit up Kabbik faren. Die Schalen 
Heißen auch Schillen. Die Schiffer, welche 
fie ben Kallbrennern bringen, werben baher 
Schillförer, und ein mit Torf vermengter 
angezünbeter Haufe Muſchelſchalen en Schill: 
füü’er genannt. In Renner'3 Brem. Chron. 
left man: %. 1578, den 22. Jan. 
ftarff Greve Anthonius van Dlden- 
borgb. De waff 59 finen Levende 
ſinen Underjathen ein ſcharp Here.... 
it. 3 Klollen, un de Drgelpipen, 
100 bremifhe Ratten, 207 Tonnen 
Kabbetes, 5 Ballen, 8318 Dakkſteinere. 
(Brem. ®. 8. IL, 712, V, 401.) cfr. Schille. 

Nabbs. ſ. Niederrhein⸗Cleveſcher; Kabuus, Os⸗ 
— er, Kapps, Nunſterſcher Name des 
Weißkohls, Brassica L., in Gärten, und im 
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Großen auf dem Yelbe gebaut. it. Im Allge⸗ 
meinen: Gemüuſe Überhaupt. Althochd Kabuz: 
fpäter Rappes, Babies. Nufflih Kapusta. Littauifch 
Kapustas. Lettiſch Kapoots. 

Kabbskopp. ſ. —köppe. pl. Ein Weißkohlkopf. 
it. Bildlich: Ein Dummlopf und feine Streiche. 
Wat de Schinten angeit, de fann be 
ülm vun dat Geld betaln, wat 
ine Rarrenspoffen un Jin Rapp; 
töppe em inbringt. Gieſe, Frans Eſſink, 
8. Aufl. ©. 123. 

KRabbuttd. ſ. Eine Kopfbededung. cfr. Capusze 
I, 281. 

Rabedjeln. v. Sih Mühe geben, Einen durch 
Erinnerungen, a hupnden, auf den Pfad 
der Tugend zurück führen. Ik bebb mi 
mit em möde fabedelt. (Bomnern. 
Dähnert S. 212.) it. Keifen, zanken, ſchmähen. 
(Metlendurg.) 

Kabeifel, Kabeiſelſteen. ſ. Ein Kiefelftein 
(Brem. W. B. II, 712), nach heütiger Bes 
nennung ein Geröll, Geſchiebe, erratiſcher 
Stein. cfr. Kiiferlint, Kiſelſteen. 

Kabel, Kabeltan. [. Ein diddrähtiges, langes 
Seil, ein Scifjsfeil. it. Ein Anlertau. 
Hol. Aabeltouw. l. Cableı ope. 

Kabeldand. ſ. Benennung eined NReihentanzeß, 
den vor Seen in Bremen die Schiffer, ein 
Kabel anfaflend, vom Haufe Schuiting her⸗ 
unter nach dem Marktplatz aufführten. cfr. 
Renner's Chron. von Bremen unterm Sabre 
1568. Diefer Tanz kommt in jeder Hinficht 
überein mit dem Griech. xogdal, und bem 
Zatein. restis; Terenz: restim ducere: Den 
Reiden führen. cfr. Den Dönabrüdichen 
Butlenpad. 

Rabelgatt. [. Der Drt im Schiffe, mo daß 
Tauwerk liegt. it. Das Loch im Borbertheil 
des Schiffs, weldes dem Antertau zum 
Durdgang dient, , 

Kabeljan, Kabelan, Kabbeljau, Kabelloum. [. 
Der Rabeljau oder Stockfiſch, Gadus morrhua 
L., die größte und dkonomiſch wichtigfte Art 
ber Schellfiſche, Gadini, a amilie aus der 
Drdnung der Kehlweichfloſſer. Bargfift ift 
ein anderer Rame dieſes Filed, von der 
Stadt Bergen in Norwegen aljo genannt. 
Dur das Trodnen des Kabeljauß an der 
Luft auf Stäben in fog. Windhauſern erhält 
man den Stodfifh, durch Einjalzen den 
Laberdan, durch Einfalzgen und Trocknen 
den Klippfiſt. Doch führen, auf bie an- 
gegebene Weife zubereitet, auch andere Fiſche, 
wie der gewöhnliche Schellfiſch, der Dorich, 
Döſch I, 351, 862, der Wittling sc. jene 
Namen. Der Stockfiſch Heißt Rundfiſch, 
wenn er vom Hals bis zum After, Blatts 
ober Flachfiſ * wenn er bis zum Schwanz 
aufgeſchnitten ift. Hol Kabeljau. Dan Kablian. 
Enul. Cabeliau (codfish = Klippfii). Yranz. Cabillaud, 
Cabeliau. Im mittlern Latein Cabellauwus, Cabel 
weldde Namen in den Rieberlanden ſchon vom 12. Jahr⸗ 
bundert an vorkommen. 

—— ſ. Ein Schimpfwort für Dumm; 
topf. SE meindt, if brufedt men blos 
in Schole met ee ümtegaoßn, 
nu finne il aut biir ſo'n Kabbeljaus— 
topp van Käl. (Giefe, Fr. Eifint S. 159.) 

Kabeljaustunge. L Die Zunge des Kabeljau, 
wird in den Fifchereien bei Neüfundland ein- 
efalzen und von dort verjendet, von ein: 
medern als Delicatefie Hoch geſchätzt. 
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Kabellänge. ſ. Wieim Hochd.; in der Schifffa 
die Länge eined Kabeltaus, welde — 
lich 120 Faden, Klafter, beträgt. 

Kabeln. v. Loſen. cfr. Kaweln. 
Kabelſeil. ſ. Das ſtarke Tau, welches über einen 

Fluß geſpannt iſt, an dem eine Fähre vor⸗ 
märts bewegt wird. 

Raben, Kawen, Rau, Kane, Rave. ſ. Der Koben, 
ein Heiner, beſonders gebauter, oder an 
einem andern Gebalide angebauter niedriger 
Stall zur Unterbringung von KBorftenvieh 
und Gänjen, die Emähtet werden follen. 
Swiinskaben, Goſen⸗, Göfelawen. it. 
Kalverfave: Der Ort, wo die Kälber 
fteben. it. In Dftfrießland: Ein jeder abges 
tHeilte, eingefriedigte Raum, ein Viehſtall im 

eien, f nur von Rafen; Schaaplau: 
in Schafftall, it. Ebendajelbft ein Gefängniß. 

it. Überhaupt ift Kaben unterfchieden von 
Stall, als ein Theil vom Ganzen, oder ala 
Kleines vom Gro Ben. El Mor: gehbrt zu bem 

, einen 
Gaben — un —* mit den Blafelarten 

n ber beütihen und den verwandten 
find. Schweb. Rofwa: Eine 

. ngeif. Sofa, Cofe. Engl. und 
Franz. Cave: Höhle, Keller. cfr. Kaa, Kaue. 

Rabe (Rabuus) un Vaas. [. Herr und Meifter. 
a Ob von caput, Haupt? 

Rabeitan. [. Auf den Seeſchiffen eine Lotgregt 
ftehende Winde, die Anker damit ind Schiff 
zu winden, die Segel einzunehmen, zum 
Bugſieren 2c. cfr. Spille. 

Kabig. adj. Kahmig, ſchimmlig. (Grubenhagen.) 
Kabiſſel. I. Ein Verehrer, Liebhaber, des andern 

Geſchlechts; it. von Sachen ꝛc. (Meflenburg.) 
Kabolski. Ein in Holitein eingebürgertes Schelt« 

und Schimpfwort, ſlawiſchen Klangs, ob ab» 
geleitet von Kobel, im Ruſſiſchen Hund? 

Kaboltſen. v. Beim Ballen laut tönen, 3. B. 
wenn ein Gegenftand mit lautem Ton von 
der Treppe fällt. it. Bon Kindern gebraudt: 
Sich hin und herwälzen, im Bette, bezw. auf 
der Erde. Kaboltſen jheten: Burzelbaum 
pielen, was auch in einigen Gegenden Kopp⸗ 
eifter ſcheten genannt wird. (Altmark. 
anneil S. 98.) cfr. Kobboltjen und Kopps 

Beifter. 
Kabruſhe. ſ. Iſt dem Richtigen Berliner S. 87 

eine Geſellſchaft — vermutblid von Gaunern 
und Diebeägefinhel in deſſen Kauderwälſch. 

Kabuf, — buffe. I. In Dſtfriesland ein altes, 
baufäliges Haus. it. Sonft in Weftfalen 
faft überall ein Theil deſſelben, eine Kammer, 
ein ſchlecht eingerichtete Zimmer: En ole 
Kabu & Ein Heine, finiteres Gemach, Alkove, 
eine Rumpellammerr. Aower wenn I 
den Siegenftall utmefte un in de 
Kabuffan'tdDelen fin, dann können fit 
de Härens liht an mi Adfig malen, 
un et nid gued bi mi uthollen..... 
ji häww an de Kabuff auf fonnen 
leinen Weil, dao Iuftere ik mankſt 
gen? ſachte düdr 2c. (Giefe, Frans Eifint 

. 55, 164.) Dffenbar eins mit Kajüte und 
und dem folgenden Kabuus. 

Rabüifte. f. Dimin. von Kabuf. (Ebendafelbft 

Kabuns, —büfe, —bife, —butie, Kalbutſe, 
Klabutſe. ſ. Die Kabuſe, ein Tleines, enges 
Zimmer; der Raum eines Winkels, unter der 

verpe oder fonft wo ein Berjchlag zur 

Aacheldiſch. 

Schlafſtelle, ein Alkove. it Ein ſchlechtes, bau⸗ 
fälliges Hüttchen. it. Auf kleineren Schiffen 
eine Hütte, ein Verſchlag auf dem Deck; und 
im Innern des Schiffs der Kühenraum. it. 
In Riederfachien das Kerngehaüje im Apfel 
und in der Birne. it. In der Grafſchaft Mark 
eine alte roftige Flinte. it. Ein großes, weit 
bauchiged Trinfgefäß wird fcherzweiie auch 
Kabuſe genannt (Köppen ©. 30). Die brei 
legten Stichwörter gehören der Ravenäberger 
Mundart an. it. SE abufe dem Richtigen 
Berliner S. 37 eine Kammer. Die legte Site 
ſcheint auß Reg Haus gutfianden u fein, das Wert 

Kabunshood. L. Eine Art Neifehut, der bei 
herunter gefchlagener Krempe zu einer Kappe 
gemadt werden Tann, zu einer Müße, bie 
eſonders gegen den Hegen fügt. mg. 

Capuch: Eine Wöndslappe. — Capuce, Capachon. 
Kabuflelu. v. Niederwerfen. (Mellenburg.) it. 

Aus der Kabuſe, auß dem Haufe werfen. 
Raputtje. ſ. In Mellenburg ein Gefängnik. cf. 

aben. 

egen 
m Munde des gemeinen Manned. Du olle 

Kauc bie altbetiche Form. it. W Grubenhagen⸗ 
ſchen das Plättchen der Bändermütze der 
Bauerinnen, welches auf dem Hinterkopfe 
Ye oe Saarflehte bedeckt. (Scham: 
a . 95. 

Kache lawen, —owe, —anben, —abu’d. [. Ein 
aus Kacheln gefügter Dfen, fonft von plumper 
orm und meift ſchwarz oder braun von 
rbe, jett in eleganten, dem Schönheits⸗ 

gefühl wohlthuenden Formen von graumeißer, 
oder, wenn er aus den beften Töpfereien ber: 
vorgebt, von milchweißer Farbe, daher ein 
folder Dfen in Dberdeütichland, Thüringen, 
Schwaben, auch Porzellanofen genannt wird. 
it. In Niederfahien auf dem Lande in 
Bauerhaüfern ein von Mauer: und Dad: 
ziegeln auſge etrer Stubenofen, der aber vom 
gußeiſernen Ofen faſt ganz verdrängt worden 
iſt. Dieſem ift aber tübliche Name 
verblieben. Achter'n Kachelawen liggen, 
fest ber Bommer für faulenzen; die Arbeit 
n der Kälte jcheüen. Sei käke fit nid 
eer üm, a8 bei fe in eer Chalupp 
(feine Bauerbaus, I, 287) binner ben 
ahl’omwe feite. (Mundart von Stolp, 

Slawien, Dftpommmern. Balt. Stud. II, 169.) 
Det id en fharpen Winadh'nab’nb! 
Greetdort (Margarethe Dorothea) kik mal 
na'n KRadelab'nd! Grotvader früfft 
uns fonft nod dot, em ward vör Küll 
de Näs al roth. (RL. Groth, Duidbom 
&. 68.) Dan. Kateloven. Schwer. Kakeluga. 

Kacheldiſch. L Ein aus Kacheln, meift blaus 
geblümten, zufammengefügter Tiſch, wie man 
tin in den Kuſten Anbiaften haufig in 



Kacheldiſch. 

Bürgerhalfern findet. Je, hüd möten S’ 
nu al noch'n beten mit mi olle Fru 
allen verlew nehmen, red'te fe wedder, 
a8 it achter den _ollen blagbunten 
Kacheld iſch in de Sopbaed fitten dev 
x. (Ebm. Hoefer, Pap Kuhn S. 147.) 

Radeln. v. Heizen, einbeizen. Nu den Kettel 
oull gepaltt, kachelt düchtig drup. 
(Altmark, Bornemann’s Lied vom Brunkool.) 

Kachiuken. v. So thun die Hühner, fie freien, 
wenn fie Eier gelegt haben. 

Kachſel. ſ. Die Menge, welche zu einer Mahlzeit 
pe wird. war Schwadegröß 
ampe, diſs djf e 2udfel off marge 

ze Fruboa. (Ermlandiſche Bundart.) 
irm. I, 113. 

Kabbel. ſ. Ein Spanferlel (Ravenäberg). cfr. 
Kodde o 

Kaddelig. adj. adv. Schlecht gefchnitten. cfr. 
Kaddeln 2. olecht geſch 

Kaddeln, kaueln. v. Im Affect, bezw. ohne 
Anſtand und Verſtand faſeln, plaudern, nach⸗ 
ſchwatzen, ausplaudern, ſalbadern. He kad⸗ 
delt Alles na: Er bringt Alles unter 
die Leüte. De kauelde daar wat ben: 
Der Ichwakte da 'was in den Wind binein! 
Sit herum kaueln: Sich berum zanlen. 
it. Bird es im Dftfrief. Landredit, Buch 1, 
Rap. 235 klavelen geichrieben, und im guten 
Berftande für reden, verhandeln, disserere. 
gebrandt; düffen fiifte Koer elt man 
avelen tn 't Boek der Erfniſſe: Diele 
nfte Willkür fol im Buche von den Erb: 

haften verhandelt werden. Hol. Kanelen, 
edestavelen: Reben, urtbeilen, bißputiren. 

Kaddeln, kadden, latſen, katten, karreln, karren. 
v. Das Fleiſch un eſchici zerhauen oder zer⸗ 
ſchneiden, verſchneiden. Kaddeln, karreln 
und karren ſpricht man in Holſtein und 
Hamburg; vorzugsweiſe katten, auch kadden 
und katſen in Bremen. Stammwort das 
alte kutten: zerſchneiden. Tokaddelt 
Fleeſch, Brod: Ungleich, unanſehnlich an⸗ 
geſchnittenes Fleiſch, Brod. Et fütt kad⸗ 
delig ut: Es ſieht zerkerbt aus. it. Kad deln: 
Langſam kochen (Ravensberg). 

NKadderich, kodd'rich. adj. Zum Srorehen eneigt 
(Ravendberg) Mi is fo kodd'rich to 
Moot: Mir ift zum Brecdhen übel! 

Kaddern, kobdern. v. Wachen, Heine Wäfche 
—* Ik will man en beten koddern, 
agt die Hausfrau, wenn fie das Waſchen 
von Heiner Leibwaſche anorbnet. cfr. Kobdeln. 

Kabbig, —dil, Kaddak. [. Der Wachholber, 
Juniperus communis L. (Bommern, Breüßen, 
Eftland.) Ein aus dem Eftnifchen, Kaddakas, 
ſtammendes Wort, das in die Litlauifche 
Sprache als — „Wachholderbaum, 
Kadagikas, Wachholderſtrauch, Kadagin, 
Wacholderbeere, und von dieſer ins Platt: 

| beütihe der öftlihen, vormals flawiichen 
Gegenden Nbergegangen ift. 

Kabdighoppſer, —bilipringer. [. Ein Spik: und 
Spotiname, den man in Dftpreüßen den 

eın und Jagdliebhabern gibt. ( Hausfreünd 

Kebbuf, kadukt. adj. adv. Verloren, zu Grunde 
gegangen ruinirt. Mit em iS 't gan 
addutt: Mit ihm geht's auf die Neige, tft 

es am Ende. it. Hinfällig. caducus, 
Kebegismnd. ſ. Der Katechismus. Petrus, 

Berghaus, Wörterbud II. Bb. 
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de ja ook bi ung in Weftfalen weft is 
feem ool na Lemberg... . Betruß leet 
en Kadegismus unen biblifh Geſchicht 
drücken, welk mit de Dverbargſche vel 
Ähnlichkeit harr. (Fr. Gieſe, Fr. Eſſink. 
3. Aufl. S. 251. 

Kaad'l und Kaol ftatt Karel. Altmärkifche 
orm ded Bornamend Karl, 
el. ſ. Ein dem — entnommenes, 

in die Volksſprache des Oſtens eingedrungene 3 
Wort für Ruß; in Zufammenjegungen mit 
dem bdeütihen Raam: Kadelsroom. cfr. 
Boln. Kadzie: Raüdern; Kadsidio, Altſlaw. Kadilo: 
Railcherwerk; Kazis: Beflecken. 

Kader. ſ. Auch hochdeütſch: Ein angeſchwollenes, 
fettes Pi (Koder, Boder in Bfter: 
reichifcher, Schnogel in Baierifcher, Wampe 
in anderen oberdeütſchen Mundarten.) Karer 
Ipriht man auch in Detienburg und Neü⸗ 
orpommern. it. Kader ift in Lübel aud ein 

Kropf, der in Bremen Ködder heißt. 
Kadern, karern. v. Anjüwelen der Dice, bes 

Kaffe. 

alſes, — eine Krankheit des Rindviehs, mit 
ufftoßen verbunden und töbtlihem Verlauf. 

it. Bildlich, ſik fadern: Sich ein Anfehen 
geben, fich brüften. (Meklenburg. Lübel. 

Kadriljenfchwenter. ſ. Iſt dem Nichtigen Ber⸗ 
liner &. 37 ein Leibrod, ein Frad. 

Rafe. [. Ein Werkzeüg, womit bie Schäbe vom 
Flachs entfernt wird. (Grubenhagen.) 

Kafen. v. Vermittelſt der Kafe von der Schäbe 
reinigen; nur vom Flachs: Det Flaſs 
kafen. Es geigiebt dies, nachdem der Flachs 
dad erfte Wal gebehelt und dadurch bie 
Groffdede entfernt iſt. Der Flachs wird 
nämlih erft ebratet, dann efwungen, 
dann e —A Da Pa 
nod ein Mal ehekkelt. (Desgleichen. am: 
a S. % 

Kaff, Kaww, Kawe. [. Die Spreü, ein Klein: 
gelhnittene?, ein Gemengjiel, die Hülfen des 

etreideg. So lütt a8 Kaff: Ganz Bein 
erjänüten oder zerhadt. it. Schlechtes Beüg, 
chlechte Waare. Dat is Kaff Dorgegen, 
agt man von einer fchlechten Waare, wenn 
ſie mit einer guten verglichen wird. it. Bild- 
lih das leere, nichts fagende Gewäſch eines 
Schwäterd He jleit wat ut 'n Kaff: 
Er ſchwatzt unnützes Zeüg. (Gsnabrück.) 
Wer ſik mank de Kave menget, den 
fretet de Swine: Wer ſich eine ſchnöde 
Behandlung gefallen läßt, gegen den kann 
man ſich Alles erlauben. cir. Knuddenkaff. 
Un denn kumt Annftina mit Weiten un 
Kaff: Und dann kommt Anne Ehriftine mit 
Weizen und Spreü. Dar trufft dat (trottet 
ed) langfam in un ber un wödlt in 
Törf un Kaff. (Kl. Groth, Quickborn S. 145, 
271.) Dat is man Kaff: Das iſt ohn’ 
allen Werth, das taugt Nichts. De 
Geld ad Kaff: Er ift ehr reich. it. Zft dem 
Richtigen Berliner S. 87 Kaff jo viel ala 
Unfinn — eined jhmaghaften roßmaulg. 
Hol. u. Schwed. Kaf. Angelſ. Geaf. Engl. Chaff. 

Kaffe, Kaffi, Koffe, Koffi. ſ. Der Kaffee, die 
—XE efr. Caffe I, 274. Fraͤnsken, 
laup ed trügge, wi könnt doch aohne 
Kaffee in 'n Kinnerhues nir malen. 
Fränsken was bi dat Kaffeeföten 
üdwer den Graben Sprungen. E 
Gie ſe, Frans Eſſink S. 28.) eh möt bei 
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Koffe drinken un fine leiwe Fru fängt 
IK mit em an tau fhellen, datt hei 
it mit Koffebohnen bett anführen 

laten. (Sr. Neüter XIII, 5.) Denn kakt be 
Kaffee un halte mi ut de PBofen: Und 
De mi aus den gedern, dem Bette. (Edm. 

oefer, Pap Kubn S.41.) Dao häbbt Se 
mi jä verkährten (nit den richtigen) 
Raflee bradt, fagg de Homdopaoth 
Bönne. Re, fagg Freu Linnenbrink, 
maaken Se ähre Döppers men loſs 
(öffnen Sie Ihre Augen), 't is van Üdren 
eegenen Gejunbheitäfaffee, Tönnt Se bat 
nig es rülen? Bönne, reip de Pro— 
feffer Särfter, it kunn Dinod en viel 
ammer Gefundheitöfaffeerecept anmwijen: 
’ — in Dine Stiädde eene Ges 

unbheit3s Raffeebaune, en gebrannt 
oggenRä n (Korn) an en Bänden 

an de Fenſterſchiewe un leit van bier 
ut den Schatten in den Kaffeetiettel 
een. Ban fonnen (fold einen) Kaffee 
all en Dffen 'n Gehirn⸗Slag Trigen 
tönnen, jo ftar! iſs de. (Kr. Giele,a.a.D. 
©. 157. it. Der Berliner, bezw. Mittelmärter, 
legt den Accent auf die erfte Silbe und 
pricht Kaafwe. Der Kaffee ift durch die 
oländer nad Deltfchland gefommen und 

zwar im Sabre 1670. König Friedrich II. 
machte für den Umfang feiner Staaten ben 
Kaffee zum Monopol und nur Adeliche, höhere 
Beamte und Geiftlihe erhielten die Erlaub⸗ 
niß, den Raflee feldft brennen zu dürfen, doch 
nur gegen Zöfung eines VBrennicheins, für 
den eine Tleine Gebühr entrichtet wurbe. 
Andere Leüte mußten vier und grenst Loth 
gebrannten Kaffees Anfangs mit Einem Thaler 
ezablen. Die Accife, VBerbraudsftelier, war 
nad franzöfifhem Wufter eingerichtet, und 

anzofen maren es, welche die höchften 
tellen in dieſer &telter - Verwaltung be: 

Heibeten. Wer gegen da8 Monopol handelte 
und fi beilommen ließ, felbft Kaffee zu 
brennen, warb mit ober Bon belegt. Con- 
trolleurs de ville und Commis aux Exerciseg 
ießen die Wächter des Geſetzes, der Berliner 
ollewig nannte fie „Kaffeeriecher.” Nach 

einer PBolizeitage vom Sabre 1778 Tonnte der 
Gaftwirth für eine Portion Kaffee, wozu 1'/ 
bis 2 Loth genommen werden mußten, mit 
uder und Milch 4 Groſchen = !/, Thaler 
eanfpruchen. Nach ver Aufhebung ded Mo: 

nopols unter der Regierung Friedrich Wils 
beim3 II. wurde ber Kaffeeverbrauch allgemein 
und feit Ende des 18. Jahrhunderts ein Lieb- 
ings etränk des Berliners, auch der niederen 
Volks Bw die es aber My fchlecht zuberei- 
teten. ebn Taffen uf eene Bohne! 
Det is ja 'ne rechte Lorke oder Lurke! 
wie ein echt Berliniiches Kind ſich ausdrückt. 
ee —bonen. [. pl. Die Raffeebopnen. 
Kaffedikk. L. Der Bafteelot- n'n Nadt jo 

wart a8 Kaffedikk. (RI. Groth, 
on ©. 10) 

Kaffehnus. [. Ein Öffentliches Haus, wo Kaffee 
gefhäntt wird. Das ältefte Kaffeehaus ee 
Üropaifhem Boden ift wol dad Kawe 

Chan in Stambul, Conftantinopel, welches 
feit der Regierung Murad's III, 1574—1595, 
unb noch beüte, beiteht eine kleine Spelunfe, 
wo gefaulenzt, poli ifirt und das Trictrac, 

uid: 

Kaffhaarmaler. 

langer Buff, geſpielt wird. In Deutſchland 
ibt es Kaffeehalſer zu Wien ſeit 1688, zu 
ugsburg und Nürnberg ſeit 1686, zu Ham: 

burg feit 1687, zu Berlin feit 1721. (Im 
Amſterdam beftand ſchon 1666 ein Kaffeehaus.) 

fann. [. Eine Kaffeekanne Bör Dör un 
nfabrt fteit de Knedt, in Dörnid 

de Kaffekann torecht. (RI. Groth, Dui 
born S. 229.) Un up den Difh ftünn 
de grote ſwore fülwern Koffikann, 
wur ridtige virtein Taſſen ingüngen, 
up dat fülwern Fürfatt. (Brindmann 
I, 71.) 

Raffefetel, — Der Keſſel, darin der Kaffee ge 
ocht wirb. 

Raffellappe. ſ. Eine Kaffeeſchänke für Hand⸗ 
werks elle, irn Ir die ER 
Stände (Der Richtige Berliner ©. 37), das, 
mad man in Berlin fonft Tabagie nannte, 
eine Benennung, die dem lebenden Geſchlecht 
— jan abelhaft klingt. 

ir öppfen. [. Eine hohe Kaffeetaffe, becher⸗ 
Örmige. De fatt fit to de veer Frau— 
lüde an 'n Dil! un guot fil en 
Köppken Kaffee in..... De Möbne 
hadde jüft et twiälmde () Köppter 
drunken. (Giefe, Fr. Eſſink S. 181, 183.) 

Laffelepel. [. Der Kaffeelöffel. _ 
Kaffemaken. [. Die Zubereitung bes Kaffees. 
Kaffemöl, —quern. [. Die Kaffeemühle, a fe 

plötert ad en Kaffemdl: Wie fie räbert 
(plaudert) wie ’ne Kaffeemühle. (RI. Groth, 
Quickborn S. 7) 

Kaffen. v. Belfern. it. Huſten. cfr. Kagen, 
teffen, kiffen, Tögen ic. 

Kaffer. [. vöttiice Benennung eined Lehrer 
im Munde der Berliner Schulbuben. it. Ein 
Dunmlopf. (Nicht. Berl. S. 87.) 

Kaffeiyäälte, —Ichäölte. L. Eine flache Kaffee 
tafle. cfr. Kaffelöppten. Up den höltenen 
Diſk Bro de Smiedefrau de Koffee: 
[wäöltes met de blaven Blömkes, un 

oder Ejfint gaff fit an’t Koffee: 
malen. (Fr. Gieſe, Frans Eifint ©. 29.) 
Das im Münfterlande allgemein in jedem 
Bürgerbaufe gebrauchte Kaffeegeſchirr mit ſehr 
einfaher blauer Blumenverzierung gebt aus 
der 1750 gegründeten Fürftenberger Porzellan: 
Manufaktur hervor. 

Raffetrumm’l. ſ. Das Geräth, in welchem bie 
affeebohnen geröftet werben, die Kaffeepaufe, 

—trommel. 
Kaffhaar. L. Die vom Sammt abgefchorene 

eide, weil fie mie Haariprei außftebt. it. 
Der Sammt an fid. 

Kaffhaarmaker. ſ. Ein Sammtweber. Kaffa⸗ 
maker ſpricht man in Hamburg, und die 
Gafſe in der dortigen Neüftadt, die davon 
den Namen führt, de Kaffamaker⸗Reeg: 
Reihe der Sammtweber, bat denfelben dem 
el zu danken, daß die Sammitmeberei 
dafelbft ehedem ihren Sit hatte. Sm gemeinen 
Leben beißt es aber dafür Kaffemacdherei, 
ein Wort, das auch bei Heinrich Heine nors 
lommt. Caffard jagt aber das Dictionnaire universel 
von Anton Yurefiiöre (Haag 16%), bekannter uns — 
berühmter unter bem Namen des Dictionnalre de 
(1704 und Öfterd) in eine Art Damaft ober Gatiı. 
Damas cafard: Halbſeidendamaſt. In dem alten 
Gedicht de Shäfftige Martba jagt ein Seiden⸗ 
waarenhändler: Seet büjfen Saffa regt, 



Kaffte. 

bat Knöppels 3 bar oot, de Börger 
meejter drig ydt up fin beſte Brook. 
(Schũtze II, 210, 211.) 

Kaffle. ſ. Die Krähe, Rabenkrähe, Corvus 
corone L., C. [egetum Temm. (Sasziger 
Mundart, Bommern.) 

Kaffkorv. ſ. Ein großer runder Korb, barin 
Etwas in die Höhe zu bringen oder zu tragen. 
(Dönabrüd) 

Kaffmenger. £. Ein Menſch, ber BIN) in alle 
ndel mifht. (Srafihaft Marl.) 

Kufffad. [. Ein Schwatzhafter, eine Blaudertafche 
(Denabrüd). 

Rafifunte. £L Ein Menich, der mit dem Munde 
ftet8 vorweg ift, immer und ewig und Jedem 
wiberipricht, ein Rechthaber der allerſchlimm⸗ 
ſten Sorte. (Niederſachſen.) 

Kaffſchriwer. ſ. Scherzhafte Benennung eines 
Befliſſenen der Landwirthſchaft, eines Lehr⸗ 
lings, bezw. des jüngſten Inſpectors, auf 
einem großen Gute. (Meklenburg) Hei was 
von fin leim Mudding a8 einzigfte 
Saähn fo utrüf’t for finen Stand, 
datt bei en Librling, en Kaffihriwer 
nd w. vörftellen kunn. (Fr. Neüter VIII, 

Kafffta. [. Ein Stall, worin junge Yüllen bei 
magerım Futter ftehen. (Deögleichen.) 

Kafılke. [. Eine Kabache, armfelige Hütte, fchlechte 
u Wohnrauüme. (Grafſchaft Mark.) cfr. 
abade. 

Kafiller. ſ. Eins mit Yil und Filler I, 457: 
Der Abdeder, Schinder. 

Rufilleree, —rij. [. Die Abdederei. cfr. Filleree 
467. 

Kafilierleen. L Die obrigleillihe Erlaubniß, 
Eonceifion, zum Betrieb der Abdederei, ala 
Lebn betrachtet. 

Kafillertind. [. Die Abgabe, welche der Abdeder 
an die Obrigkeit entrichtet. 

Rang. [. Auf der Unterelbe, au in Holland, 
ein Schiff mit hohem Bord, einem Maſt, 
einem Baleftau am Segel, einem Deaglegel, 
einem Schwerte ohne Mars und and, 
welches 47 Fuß lang und wie eine Schmade 
befegelt ift. Son. Kaagh. cfr. Kogge. 

Stagel. [. Eine Frauen⸗Kappe, mit einem um 
die Schultern bangendem Kragen, die ge: 
meiniglich, der ſchlechten Wärmeleitung wegen, 
mit Pelzwerk gefüttert ift (Pommern. Dähnert 
S. 214). it. Eine Kopfbededung, vordem in 
Geftalt der Mönchskappen. Man findet das 
Wort auf verjchiedene Weiſe gefchrieben: 
GBugel, Gugil⸗hut, Gugalsbaube, 
Kogel, Koggel, Kugel. Es war aud 
Männertradit, denn de beiten Kagelen 
gehörten in Bremen zum Hergewette. In 
einem zum St. Sürgen-Hofpital, Bremen, ges 
drigen Schentungsbriefe von 1391 Lief’t man: 
ar ſchall de vorſchreven elbifte und 

be PBicarius van gewen kranken 
armen Lüden up der Strate, und 
Hußarmen, des enen Jahrs Schoe, 
des andern Jahrs Hemmeden, und 
des drudden Jahrs Rocke, Kögelenn, 
—— und — alſe ſe vurderſt 
önnt. Luther hat das Dort Angel für einen 
auptſchmuck oder ein Kopfbundb ber Bad: 
onier und Ehaldäer gebraucht. Czech. XXIII, 
15. Einige leiten das Wort her von cucullus, 
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Andere von xoxxvcç, apex, crista, noch Ans 
dere vom deütfchen Kugel, globus, wegen ber 
runden Geftalt, die eine ſolche Kappe auf 
dem Kopfe bat. Allein es ift mahricheinlich, 
daß fie eben fo oft eine zugeſpitzte Geftalt 
gebebt babe; unb fo tönnte man mit eben 
em Rechte jagen, Kagel fei von Segel, conus, 

. abzuleiten. Wachter’3 Mutbmaßung im Gloss. 
voce Kogol ift beachtungswerth, wo er jagt: 
Postoris Celtarım in Cambria cochl non 
amplius mitram, sed pallium denotat, forte 
quia cochl Celtica lingua est nomen 
generale, et omnibus tegumentis commune. 

eldft cucullus bei Martial ift dag Feltifche 
Wort, von dem auch Leibnig Kogel Berleitet. 
Kero, beim Schilten, bat Cucalun, cucullam. 
Jetzt ift es in Bremen veraltet, vor Zeiten 
aber bat es infonderheit die Kappe bedeütet, 
womit die Bienenwärter ſich Kopf und Geficht 
vor den Stichen ihrer Pfleglinge beſchützten. 
Ob aber die Straße in Bremen, melde 
Kakeltimbker⸗- oder KaleltimpensGang 
eißt, ihren Namen babe von Imker: 
Bienenvater, ift no) die Frage. Wahrſchein⸗ 
lb, daß Kageltimpen eben das bedeütet 
babe, was Kagel allein, von Timpe: 
ipfel; entweder, weil dieje Kappen oben 
N fli auge itzt gewefen, oder weil am Halfe 
ie Bipfe —* hingen. Denn Friſch 

führt aus dem alten Vocabul. Gemma Gem- 
marum das Wort Gugel = Sipiel an, 
welches mit Kageltimpen einerlet ift, und 
fügt Hinzu: D. i. die Spike, weldhe an den 
Spitz⸗Gugeln ift, wie Die Capuziner fie tragen, 
pars acuminata caputii Franciscanorum 
monachorum. Und bei dem Worte Gugel 
== Öauben bemerft er, daß fie hinten auf der 
Schulter berabhangen, und daß Gugel: 
baüblein ſolche Haübchen für Kinder jeien, 
die man hinten im Naden zubindet und bie 
Seiten berabhangen läßt. [Ähnlich wie ber 
Baſchlik jüngit vergangener Auge I, 88. 
(Brem.W.8.IL, 714—716), cfr. Adelu F— 
1685 sub voce Kogel.) — it. In Holſteinſcher 
Redeweiſe ift Kagel eine große, weite Kopf. 
bevedung, Kopptagel, melde von ben Dit: 
marjerinnen getragen wurde, wenn fie auf's 
Feld, aber auch, wenn fie in bie Kirche gingen. 
Neocorus befchreibt fie: als gedeelt vun 
Farwen be luchter (linte) fide roth, de 
rechter fide fwart, mit langen Klappen 
über die Schultern. Sie wurden in früheren 
eiten mit wandten Knöpen (Zud- 
öpfen) befeht, die fi bei zunehmendem 

Luxus in Metalllnöpfe verwandelten, zuerſt 
von Kupfer oder Meffing, dann von Silber, 
zuletzt vergoldet. Der Kagellnöpe waren 
19 auf jeder Reihe. Dieſe Über dem Kopf 
mit einem Band, ber den Kagel zum Schuß 
gegen Wind und Wetter bielt, umgebundene 
und, in den Gürtel geftedt, getragene Kagel 
waren eine Tracht der verheiratheten Frauen⸗ 
immer; unverbeirathete Mädchen trugen 
Gauben, efr. Heüten I, 689, welde Staats: 
oder Sonntagstraht; Kagel, bie aud für 
Unverbeirathete Alltagstrat war. (Schüke 

Kageln. v. Aufipalten (Dftfriesland) 
Kagelt. adj. Geipalten. 'n Fagelt Schipp ift 

unten fcharf und fpikig gebaut, in Form 
eine? Cylinders? (Deögle In). 
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Kagen. v. Thut in Hamburg derjenige, welcher 
an Huften und Schnupfen zugleich leidet. cfr. 
Kögen, kuchen ıc. 

Rat, Kei. ſ. (obſ.) Ein Schlüffel, im Altfrief. 
Landrecht. Angelf. Kay. Engl. Key. cfr. Rei. 

Rai, Kaje, Kaai'n, Kajung. [. Der Kai; bad 
durh Pfahl: und Bretterwerk, bezw. durch 
Mauerwerk befeftigte und oben gepflafterte 
Ufer, ein Uferdamm. it. Das Ufer an fich, 
bezw. bie Küfte, ein bequemer Platz zum Ein 
und Ausladen der Schiffe. Hol. Kant. Engl. 
Kay, quay. nz. Quai Vom keltiſchen Cau: Eins 
fließen. Hochdeütſch Schreibende, felbit öffent- 
liche Behörden, bedienen ſich lächerlicher Weife 
der franzöftiigen Schreibeform! 

Kaibe. [. Kein plattdeütſches, fondern ein ober⸗ 
deütſches Wort allemannifder Zunge, Aas, 
Luder bedeütend. Es wird bier eingeſchaltet, 
meil e8 im Munde bed Elfaffers von jeher 
ein Schimpf⸗ und Spottname zur Bezeihnung 
eines Franzoſen ift; Heraudgeber börte ed 
Ende 1859 ſelbſt in der Stabt Straßburg. 

Kaicheln. v. Keüchen, büfteln. (Ravensberg 
Raidamm, Kajediik. ſ. Nahezu dafſſelbe wie das 
Wort Kai: Ein Nothdamm oder Nothdeich, 
um bei Deich: und GSchleüfenbauten das 
Wafler von den Arbeitern abzubalten; it. 
wenn im —e— ein Bruch wieder ge⸗ 
ſchloſſen werden muß. cfr. Indük und Kage⸗ 
bit in dem Worte Düt I, 831. — Ein 
folder Deih bat vordem in Hamburg die 
alte Neüftadt, damals NicolaisKirdhipiel an 
der Elbe, von dem Hafen tom Share an 
bis zum Broftbore gededt, welche Gegend noch 
jegt up de Kajen, und die vom Hopfenmarft 
dahin Kübrende Gafle De Diikftrate beißt. 
Neben jener Gafle heißt eine andere, auf einer 
Seite mit gaüfern bebaute, und am Hafen 
fiegende achter de Kajen. Auch Binnen: 
und Butenfajen. Hier herrſcht wegen des 
Bufammenflufle® von Matrofen und Schiffs: 
volf aller Nationen ein müftes Leben und ein 
Sprachengewirr, dad an das Gleiche beim 
Thurmbau zu Babel erinnert. 

Kaiern. v. Drüdt den Verkehr aus, der auf den 
Kaien im Handel und Wandel Statt findet. 
Katern gaan: Hins und Hergeben, luſt⸗ 
wandeln — auf den Kaien. (Hamburg; 
Kremper Gegend, Holftein.) 

Kaigelb. [. Die Gebühr, melde für Benukung 
bes Kais ald Eins und Ausladeplatz an den 
Befiger des Kais, fei er der Fiscus oder bie 
Gemeinde, zu entrichten ift. 

Kajeer. [. Der Schnelllauf. Berftümmelung bed 
Wortes Carriere. Un it bin in vollen 
Kajeer nad 'et Spritzenhaus jeloofen 
un babe jegogen wie 'n Efel:c. (Mund⸗ 
art von, Berlin. Firm. I, 147.) 

Kaiiken, Olke, Galle. [. Im Kurbraunſchwei⸗ 
iſchen gelaüfige Namen ber Dohle. cfr. Kaa 1. 

Kallen, nao. v. Entſtellend nachſprechen. 
(Märkiſch Sauerland.) cfr. Kallen. 

Kaimer. [. Jedes in feiner Art große und feinfte 
hier, befonderd vom Wild, von Hafen, Reben, 
S Denn. Urfprünglih der Eber? (Des 

eichen. 
Kaimeeſter. L Der Auffeher über die Kaien, 

der in Meinen Seeftäbten das Amt eines 
afenmeifters verwaltet. 

Rain. pron. Kein, keiner, keine, feines. (Ravens⸗ 
berg) cfr. Keen. 

Kaiſerfrij. 

unerhebliche Sache, de lana caprina; vielleicht 
als Anſpielung auf die ehemaligen Streitig⸗ 
keiten der Gelehrten über den Bart Caroli M, 
wenn anders fie nicht älter if. (Adelung IL, 
1466.) Zu Einem, der nit genug befommen 
kann, obwol er fchon viel bat, jagt man in 
Hamburg und Holitein ſpöttiſch: ‚De Bett 
wol wat, wenn de arme Kailer man 
wat bar. (Schüge IL, 211.) Bat de 
Prüſke Negeerung, afſunnerlich unſe 
leewe, gode ole Kaiſer un Bis marck 
un Molteke dörſetten wüllt, dat ſett 
fe ook dör. (Gieſe, Frans Eſſink. 8. 
S. 269.) — Ein Streit um des Kaiſers 
Krone: Ne, Varremann Saal, fagte 
Mutter Prinz aus Schrinz, ne, de Kaijer! 

iirn Hett ſin Driunachtentig gaud un 
upp'en Nakken, un wat —* ne Stra⸗ 
baatſen fett He fit uut! Jirſt up de 
fenbaan, denn tauWagen, denn tau 
vird! Un denn bett be no ümmer de 

gross, lange, mare Harmelinpelz: 
atäng üm, un be grote, ware 

goll'ne Kron’ upp 'n Kopp! Det is 
alleene al 'ne gar, under dei unfereer 
in 'ne balv Stun’n vermöden wödrl 
Woans meinft Du das, Varremanſch? 

‚ entgegnet Meifter Schoof, dem die Ber: 
wunderung über die zuletzt gehörten Worte 
Mutter Pringen einige Schwierigteiten bei'm 
Kauen des Frübftüds zu bereiten fcheint; 
Das mit die Kron’ u meinft doch nicht 
auf En’n, daß Seiner Majeſchtet 
ümmer mit die Kron’ auffen Kopp 
rümmer reifen thut? Dieſes findet nicht 
Statt. Wat?!’ De Kaiſer barr nid 
ümmer de goll’n Kron "up? Woans 
fennten je em denn jüß’t? (EC. Spiel 
mann, Ge inte aus Meklenburg, Illuſtrirte 
Welt. X 148—149.) Wo nikks is 
dar bett be Kaifer fiinRehtverlaar'n, 
ift ein rw dem Plattd. mwohlbefanntes 
eat r: Bon Armen ift nichts zu 
nehmen! 

Kaiſerfrij. adj. NReihsunmittelbar, nad der 
Verfafiung des früheren, 1806 zu Grabe 
getragenen , Römifhen Reichs Deutſcher 

ation. DE hebbe wol gehort, dat — 
Lübeke — ol ene keyſer vrygeftad i8. 
(Lappenb. Geſchq. S. 121. Brem. W. 8. 
VI, 127.) Beim Otfried — Keyſor, 
beim Notler + 1022) Cheiſar, beim 
Willeram Keifer. Erft die neitere alemannifche 
Mundart bat dad weiche ei in das ihr eigen 
thümliche harte ai verwandelt, und Diele 
Schreibart hat im Schuß der Kanzelleien das 
Bürgerrecht gewonnen, fo fremb aud ber 
Doppellaut at dem Hochdeütſchen ift, während 
er im Plattdeütſchen in Dipbtongeicher Aus» 
Ipradhe über ein jehr weites Gebiet verbreitet 
ift, welches von der mittlern Elbe in ſud⸗ 
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weſtlicher Richtung bis zum Kolniſchen Sauer: 
lande t, dieſes mit eigeſchloſſen, ander⸗ 
wärts aber lautlich nicht vom hochd. ei 
unterſchieden ift. 

Raifer:, Königskron. [. Altmärkiiher Name 
der im Hoc. faft eben fo genannten Pflanze, 
mit bem Unterſchiede, daß man an Gtelle 
ber Krone Kerze jagt: Die Könige: oder 
Himmelskerze, Verbascum Thapsus L., auch 
Nachtkerze genannt, zur Familie der Scrophus 
larieen ge ort. 

Kaiferlit. adj. Wird, fo wie könniglik, in Döna- 
id für vortrefflich gebraucht. Dat is 

kaiſerlik oder Tönniglit: Das ift vor 
trefflich, ausgezeichnet. 

Raiferling. ſ. Ein Kiefelftein, ein Geſchiebe, 
Zanding (Niederſachſen.) Chytr. Nomencl. 

: Keterlint. Vocabul Theuton.: Keſe⸗ 
lynk. Luther in der Überfeg. der Sprichw. 
X, 17: SKiefeling. cfr. Kijelfteen. 

Kaifern. v. Bezeichnet zu Königsberg i. Pr. 
bei ben bortigen Handelöbienern die Auf 
Pe — in ihre Genoſſenſchaft eines Handlungs: 
befliffenen, eines Neülings, der eben feine 
Zehrjahre, Lernzeit vollendet bat, was unter 
Lächerlichen Germonien gefchieht, indem ber 
Aufzunehmende mit dem Hintern an einen 
Stein geftoßen wird. Diefer Stein heißt der 
Kaiſer und bat zehn Ellen im Umfang, ber, 
wie es ſcheint, volftändig durch — gefailert 
wird! Stutteerfen ift eineandere Benennung 
für kaifern. Iſt es noch in Brauch? (Er: 
laũtertes Preüßen I, 811. Bock S. 20.) 

Rajebiit. £. Ein niedriger Vordeich, der als 
chutz gegen andringenbes Waffer angelegt 

wird, wenn ber Hauptdeich gebaut werben 
foU. cfr. Daffelde Wort und Indiik unter 
Diik J, 331. 

Kajolen. v. Jagen, eilen. (Richt. Berl. S. 37.) 
efr. Karriolen. 

Sajäte. ſ. Eine Schiffskammer. cfr. Kabuf, 
abuus, S. 56. 

Raaf. [. Ein Schrei, namentlich der Hühner, 
Denn fie Eier legen. (Grubenhagen.) cfr. 
Kaleln. 

Kual, Kae, Kafte (1377), Koak. [. Der Pranger, 
der Schandpfahl. Scheint von dem v. Taken, 
kiken: Gaffen, hergeleitet werben zu müflen, 
weil die zum Pranger verurtheilten Miſſe⸗ 
thäter der Schauluft aller Vorübergehenden 
gras gegeben waren. Den Kaak löſen: 

ich durch eine Geldftrafe von der öffentlihen 
Ausftelung lostaufen, eine Rebensart, welche 
in Bremen bauptjädhlich von der, ben Che» 
brechern auferlegten Geldbuße gebraucht 
wird. He id egen ad Johann Fink, de 
wullnig an’n Kaal ftaan: Der ift eigen 
gleich jenem, der nicht am Schandpfahl fieben 
wollte, ein in Hamburg gelaüfiged apolos 

tiſches ——— Ein Kaak ſteht noch 
e af em Marktplatz der alten Hanſe⸗ 
t ek. Auch in Osnabrück bat man 

ihn noch lange gelben, daher das dort übliche 
Sprihwort: ’t 18 hiir better, a8 up’n 
Kauft, weldes man gebraudt, wenn man 
zur Winterdzeit in ber marmen Stube fikt. 
jr Berlin ftand der Kaak auf dem Neüen 

artte, wo ihn der Yeraußgeber noch viele 
Jahre nad 1816, und jelbft einen Ber. 
urtheilten am Kaak en ejehen hat. it. 
IR im Kurbraunſchweigiſchen Kaat ein auf: 
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perihteter Stein, ober ein Holzklotz, wonad) 
n einem Kinderſpiele geworfen wird. it. Im 
Sauerlande iſt Konak ein Thürknebel, 
MWiederaufrichtung des Kaal, einer Ehrenftrafe, 
muß verlangt werden für beſonders verächt⸗ 
ee Arten von Sleifchesfünden, wie fir die 
x elfchaftlihen Lafter ber Erwerbszier auf 
often der Nebenmenihen und der bamit 

verbundenen Genußſucht. Wohlthätig wird 
es wirken, wenn Berfon, Name, Bild an bie 
Schandfaüle geftellt, bezw. geheftet und „ber 
Gemeinbeit ber Gehinnung ber Stempel der 
Infamie für Alle Welt erkennbar aufgebrüdt 
wird.” dobe Zeit ift e8, der fentimentalen 
Richtung entgegen zu treten, die in der Straf: 
gefeggebung die berhanb gewonnen hat, 
inſonderheil den Ausſchreitungen und Aus: 
Kumeihangen ber Börſe gegenüber. Beim 

ürfelfpiel haben alle T Par gleiche 
Chancen, beim Börfenfpiel aber hat der Bör- 
aner alle Fäden in der #7 er Iennt bie 
ürfel, das unmiflende Publikum ift ſtets 

der DBerlierer, es wirb im Großen ebenjo 
ſyſtematiſch beraubt wie im Kleinen der Bauer 
vom Bauernfänger. Hol. Aaak, Kake. Da das 
hol. Wort zunädft Kinnbaden bebeütet, jo hält man das 
für, daß ber Be ui auf das Halseiſen und dann auf 
ben Pranger feith ibergegangen ſei. Vielleicht iſt aber 
das griechiſche xccxoç: Echlecht, böfe, verwandt Stil- 
ee © 9%. Dän. Kaag. Schwed. Kal. Tram. 

Kal. L. Ein Koch, im neuſten Deütſch: Scheff, 
nämlid chef de cuisine! Kmal hat bie 
Sauerländifhe Mundart. cfr. Kot. 

Kakebeen. ſ. Der Kinnbaden. Hol. Kaak, Kaak⸗ 
been. Altfrieſ. Keke. Angelf. Ceak. Engl Check. 
Franz. Caque. 

Kakelbe'en, Kalbe'en. L. pl. Dftfrief. Name der 
ſchwarzen Sohannisbeeren. cfr. Allbe’en I, 
26 und Glennbe’en I, 574. 

Katelbunt. adj. Bon grellen Farben, buntichedig, 
vielfarbig, roth⸗, ſchreiend bunt, hühnerbunt 
von allerlei Farben. cfr. Kunterbunt. (Richey, 
Idiot Hamb., ©. 107.) 

Kakelee, —lije, Käkeln. ſ. Ein leeres Geihmä; 
ein verhaßtes Geplauder, Geihwäk mit vielem 
Geſchrei, ein grelles Widerjpreden. Maak 
teen Kalelee: Mache fein dummes Gewäſch; 
beffer, Du machteft den Mund nit auf! cfr. 
Keekelee. 

Kakelei. ſ. Ein buntes Ei, ſei es von Natur 
oder durch Kunſt bunt. 

Kakelhaft. adj. Eins mit kakelbunt: Buntfarbig 
ꝛc. (Hamburg, Osnabrück.) 

Kakel⸗ Kälelhauns. ſ. Ein allezeit wider⸗ 
ſprechender Schwätzer. (Grafſchaft Mark.) 

Kafelhaun, —hoou. J. Ein gackerndes Huhn, 
das Eier legt. (Meklenburg.) 

Kakelig. adj. Eins mit kalelbunt, kakelhaft: 
Bunt, grell, geſchmacklos. (Grafſch. Mark.) 

Kakeln. v. Gackern, gackſen; drückt das Geſchrei 
der Hühner aus, wenn ſie Eier legen. De 
Henn, be frö Talelt leggt up'n Dog 
en Windei, fagt man in Holftein. it. Heiß 
ed in Pommern von Berfonen, die von 
ihren Leinen Berbienften viel Geſchrei machen, 
ß taleln; und eben fo in Niederſachſen: 

e Talelt fo veel aver fiin good: 
doon, datt Enen de Dren lang weers 
det: Er macht jo viel Prahlens von feiner 
Mildthätigkeit, daß Einem Davon die Übren 
gellen. it. In Grubenhagen fagt man für 
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gadern Taten und verfteht unter dieſem Morte 
in Nebenbebeiltung: Schreien von anderen 
Thieren, aud) von Nenſchen in lang gezogenen 
Tönen, namentlih von Kindern, wo man 
denn fich des v. Kaakſen bedient. (Scham: 

Kaklen. 

an, ik will fe wol verteeren (Aus 
einem nelern Gedicht an eine Tochfertige 
Matrone. (Schüge II, 206) SKuteraticgen 
fprit der Mellenburger neben dem Stich⸗ 
wort. 

bah S. 95.) it. In der Mark Brandenburg | Katerig, kalfrig. adj. Desider — cacaturiens. 
tft kakeln albern Ipreden. (Nicht. Ber Grubenbagen.) . 
S. 37.) it. Biel \ömasen. u kakelſt Kakerndöt. [. Eine Kokosnuß. (Harlingerland, 
aberſt o och hHeite wie 'ne Henne. Oſtfries land.) 
Trachſel S. 27.) efr. Hoon I, 712, Sp. 2. | Kakeſuur. ſ. Der Sauerampfer, Rumex acetosa 
gu: en agdeten. Sqweb. Katta. Engl. L.. aus der Pflanzenfamilie der Bolggonen, 

j En allame- deffen Blätter in der Hausbaltun 3 Bu: 
Kakelpott. ſ. Ein eiferner Topf, oder Grapen, that zu Suppen, Gemüfen und Tunten, fo wie 

ben man über'3 Seiler hängt. (Bremen.) auch als Salat Verwendung finden. cfr. Katelfpiis. [. Gekochtes; wird gewöhnlich vom Süürten, Süring. 
Abfall ber Speiſen gejagt, bad vom Tiſch des gupı,, ru. L Eine Kochsfrau; in Hamburg, Herrn dem Familien = Hunde und anderen 
austhieren zufält, 

Kalten, koke. v. Kochen, fteben, das Effen, die 
Speifen zubereiten. Dat Water kaakt: Es 
ift im Sieden. Se kaakt good: Sie 
verftebt die Küche, das Eſſen gut zu bereiten. 
it. Bildlich: Dat kaakt bi em: Er ift im 
Degeif feinen Born loszulaſſen. Latet em 
talen un dbra’en, jo goob be Tann: 
Lafjet ihn mit feinen Saden anfangen, mas 
er will. it. In Dftfriesland: Häringe aus» 
weiden und einpöfeln; eigentlid die Kiemen 
ausnehmen. cfr. Kolen. Hol. Roten. Dän. Koge. 
De Leerjung troff den Püfter, datt ’t 
man fo fiſer un de hillen Funken 
pilup flogen; un a8 nu bat Stangen: 
enn’ vör Glönigkeit örndlich Talte, 
broch de Geſell ’t u’pn Am 08 (% 
Krüger, de Togvögel. Plattd. Husfr. V, 55.) 

Kakendig, kaknig. adj: Kochend. (Mellenburg.) 
Kakenſpilludon. [. Küchenfpielerei, Beihäftigung 

in der Küche, die nicht bineingehört. Ein 
mol nit dem Volksmunde eigenthümliches 
Wort, in der Stelle: Un fin leewe Drüte 
Dart fit ok alutfhelltöver dat Kalten: 
pillndon, wa fe de aldymiftifche 

MWeetenfhop nömen de. 
a. a. D.) 

Kater, Koker, Käler, Köker, Ku’aler. [. Ein 
Köcher, ein ſchmales, längliches, für Federn, 
Bleiftifte, au Schriften, für Pfetle beftimmtes 
Gefäß von Metall, Pappe ıc., eine Büchfe, 
ein Futteral. En Dente- ober Enkkoker: 
Ein Tintenfaß; Sandkoker: Eine Sand: 
büchfe, des Schreibtifched. Hol. Koker. Tän. 
Coger. Angelf. Eocer. it Ein Gefäß zum 
sogen, 3.3. en Koffi-Koler: Ein Bled: 
gel zum Kafjeefogen. it. Bildlich der fog. 

chlauch an der Ruthe des Hengſtes. it. 
Diejenige Muſchel, welche vors Ohr gehalten, 
ein Saufen bören läßt, als ob es darin 
koche. (Oſtfriestand. Stürenburg S. 100.) it. 
Bildlich, Dat kumt nig ut Dinen Köler: 
Bit nicht Deine Erfindung. (Brem. W. B. 

‚, 837.) 
Kakeraatſche. ſ. Das Kochen, die Kocherei, mit 

dem Hauptbegriff des Schlechtverfteheng der 
edeln Kochkunſt. Dat is en bulle Kate: 
raatſche: Das ift eine wunberlide Art des 
Kochens. it Ein feltfam zubereiteted Gericht. 

. Men do de geben 2üd de Kakeratze 
pröffden: Aber da die guten Leüte das 
Gericht koſteten. (Lauremberg.) Man El — 
dabi, it bün de Mann bie Kaakerat 
t0 eeren: Rör Du man Dine Klütjen 

(5. Krüger, Kalt, Kalte. ſ. Der Menſchenko 

Itona und anderen großen Städten, wo ein 
chef de cuisine 108 “u feinen Einzug 
gebalten bat, eine wichtige Perſon, die, eine 
ausgelernte Kochktundige, in den Haüfern der 
Reihen, auch der bemittelten Familien, um 
bei Saftmälern die Küche zu Dirigiren, bie 
Hausköchin und die Küchenmägde zu Allem 
anleiten. Wenn es beißt, [e bebben 'ne 
Kaakfro to Hülp, jo ift dad ein Zeichen, 
daß in ber bereffenden Familie eine groß 

artige Gafterei im Werke ifl. Andere Herr: 
ſchaften laſſen zu großen Mahlzeiten bie 
Speifen außerhalb de Haufe von Gaft-, 
oder Speijewirthen und Köchen gubereiten; 
(Schüße II, 205.) oder richten die Gafterei im 
einem der feinen Gaft« oder Speiſehauſer aus. 

Roalgaft. [. Der zum Pranger verurtbeilte 
Miffethäter; it. ein Geftaüpter, jofern bei ber 
„eangerftzafe we auf den Staupbefen er: 
annt worden ift. In den Ländern bes Plattd. 
Sprachgebiets ift der Pranger vom Str t 
in mi perſandener Dumane Gefinnung ab- 
geida t. Leider bat der Geſetgeber in ber 

orausſetzung der ee Berebelung 
"der Menſchenſeele ſich etc geirrt! 

. Rutein. Merda, 

stercus;, Griech. xæcixxn eaeea Im Franzoſiſchen. 

Kaklen. v. Seine Nothdurft verrichten! zu Stuhle 
eben. Nur von Menſchen, beſonders von 
indern. Gem. Sprichwörter in Niederſachſen: 

De kakken will, moot den Eers baarto 
boon: Wer den Zwei will, muß aud die 
Mittel wollen; wer den Bortbeil genießen 
will, muß auch Ungemad nicht ſcheüen. e 
De g00D fatten, be bett den Eers bi 
ji: Er Tann ſchon fertig werden, ba er 
alles Grforverlihe dazu berigt. Se Bett 
uut kakkt: Er hatte jeine Sachen gethan; 
er kann nichts mehr; er ift erjchöpft,; er ift 
— tobt! Aor dungen nig falten tönen, 
ift der Ausdrud eines außerſt leidenden Zu⸗ 
ſtandes. Wenn Kinner kakken willt, as 
ole Lüde, ſo deit enen de Eers we'e, 
ſagt man, wenn Jemand einem Andern, dem 
er nicht gleichkommt, zu ſeinem Schaden Me 
ahmt. (rem. W. B. II, 720.) Dieſes Sprid: 
wort lautet im Munde des Hftfriefen fo: 
Wenn Kinder willen kalten up olle 
Lü'e Gemakken, denn fall’n fedör de 
Brill. (Stürendurg S. 101.) Kalten un 
Sorgen fumt alle Morgen, tft ein Hol: 
en ge De, rail! Bu en 
apphoon: Na rt eines Repphuhns, 

d. H of. Ik will Di wat fallen 



Kaflen. 

twifhen Hemd un Halten, ift eine 
öbelhafte und ſchimpfliche Ablehnung eines 
ntrag®, eines Geſuchs in gereimter Form. 

(Schüge II, 212, 213.) HoU. Ratten. Engl. Cack. 

taten. Oacare. rich. KUXUW, KUXXOW. 
Raftinlör. [. So nennt in Hamburg ber Pöbel 

eine Farbe, die ihm nicht gefällt. — Als dem 
Kaifer Napoleon I. von feiner zweiten Ge- 
mablin, ber Öfterreihifchen Erzherzogin Marie 
Zuije, am 20. März 1811 ein Sohn geboren 
wurde, legte er demfelben gleich nach der 
Geburt den Titel König von Rom bei. Die 
TZuchfabriken in Frankreich ſtellten nun ein 
ſehr feine Tuch ber, dem fie die Yarbe ber 
Ercremente eines Heinen Kindes gaben, unb 
Diefed Tuch nannten fie Cacca du Roi de 
Rome; es wurde ein allgemein beliebter 
Mobefofl, auch am Rhein und in Weftfalen, 
in den Ländern unter franzöftiher Herrichaft, 
und blieb e3 bis zum Untergang des Napo⸗ 
leoniſchen Reid, 1814, foweit bie davon ans 
gefertigten Nleidungsftüde bis dahin noch 
nicht verichliffen waren. 

Kaffgssy. (. Ein Haufen Menſchenkoth. 
Sa , —hüüsje, hüüsten. [. Der Abtritt; 

das geheime Gemach. Ein Dftfriefif Sprich⸗ 
wort lautet: So klook a8 't Kakthuusje 
to Bremen, dat vör Iuter Klsokheit 
in 't Water full, in Sau auf alberne Ein» 
fälle ꝓines Kloolſchiter. (Stürendburg S. 348.) 

e De 55 e Kamer. 
9 eier. [. Ein Hamburger wöbeli@impfmort, 
Kallreie, [. In Bremen, Stadt und Land, üblis 

er Rame der Doble. cfr. Kaa 1, Kaiiken, Klas. 
Kalkſtesl. [. Ein Nachtſtuhl. 
Kakkunſt. ſ. Die Kochkunſt. Dat fag hei 

woll in, hiir reilte de Kakkunſt von 
fin Fru nid ut un dorüm müßt hei 
man fwinning ut ’ne Stad fit 'nen 
Kat vör diffe Maaltid kamen laten. 
(De olle Nümärker, ut min Diſchlad I, 82.) 

Kaklig. adj. Bergnügt, Iuftig, a8 'n Legges 
Baun, —boon: Wie ein segehubn, 

Kaakmeßt. ſ. Ein Meſſer zum Ausweiden von 
Däringen. (Dftfriesland.) 

Kaakrood, — ſtriit. [. Eine Büttels⸗ßRuthe, die 
man ſonſt an den Pranger zu hängen pflegte; 
der Staupbejen. it. Die Züchtigung, die 
Saanbpiahl vollgogen wurde. 

Kaakshore. [. Ein Schimpfname auf Lüberliche 
ibsbiſder der allergemeinften Art. Frauens⸗ 

leũte dieſer Sorte, die fi dugleich eines 
Diebſtahls ſchuldig gemacht hatten, wurben 
in Hamburg nach dem dort geltenden Straf⸗ 
recht vor der Hauptwache, mit der Namens⸗ 
Zeigrift auf der Bruft Öffentlich ausgeſtellt, 
ezw. am Schandpfahl außgepeiticht etzt 

bezieht ſich das Schimpfwort auf jede Lüberliche 
ne, welde v. R. w. vom Büttel ausge: 

ſtaũpt zu werben verdient. 
Kaakſunute. ſ. Ein Kropf am Halle. Eigentlih 

wird das Wort von den Schafen gebraudt: 
Dat Schaap bett enen Kaaljnuten. 
Aber au von einen mit einem Kropf bebaf- 
teten Aalen Man (Himpft aud) damit: 
Du Kaakſnute! Das Wort gehört zu 
Kälel; cfr. Dieſes. (Brem. W. 8. IV, 908.) 

J. cfr. Karkfteen. . cfr. Ra 
Kantötwite. So heißt in Hamburg ein —2 

weil ehemals, ala noch St. Nicolai⸗Kirchſpiel 
die Neuſtadt hieß (jet St. Michaelis), der 

am. 
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at. Später, und noch im Anfange bed 
aufenden 19. a ftand er auf 
dem Berge in St. PetrisKirchfpiel. Andere 
leiten den Namen der Tmwite von einem 
Mann Namens Kaak her. 

Kaakup, —af. I. Ein Hamburger Knabenipiel, 
wobei nah dem SBielfteine eines Haufen 
übereinander gelegter Steine geworfen wird. 
Der depin ende führt den one ugen 

n Kaatöhore, weil er fo lange ftehen 
und für die Mitfpieler die Steine jo lange 
aufjegen muß, biß er von einem Andern, ber 
auch fehlwarf, abgelöft wird. Up und af 
bezieht auf das Stellen und Abmwerfen 
des Zielſteins. Bei einem andern Kinderfpiel 
wird nad vier auf einander gejekten Kirſch⸗ 
lernen, Kaakſtene, mit einem Kirfchflein 
geworfen. Beide Spiele pflegt man aud 
blos Kaat zu nennen. 

Kaal. [. Der Kohl, Brassica L. (Grubenbagen.) 
cfr. Raul, Kool. 

Saal. adj. adv. Kahl. Se hebben em kaal 
maalt: Sie haben ibm alle8 Gelb abge: 
nommen. it. Abgenutzt. En kaal Rod: 
Ein abgetragener, abgenugter, veriäliffener 
Rod. it. Richtswürdig. e is en faal 
Keerl: Der tft ein nichtswürbiger Burfch! 
(Bommern.) 

Kalabaarſch, —baorſch. adv. Sehr, außerorbent- 
lich, ein Superlativ. Det is 'n kalabaorſch 

bei € in ber bortigen Gegend geftanben 

et Es i AN ieß 2 it 
a0 i : Hier ift ſehr ſtark geheizt. 
— n art gehei 

Kalander. ſ. Der braune Kornkafer, ober 
ſchwarze Kornwurm, Calandra granaria L., 

ein grimmiger Feind aller Getreidearten auf 
chtböden wie in Scheünen, defien Weibchen 

eine Eier baüfig ſchon in das noch in Garben 
iegende Korn legt, befonders, wenn baffelbe 
mio ganz außreifen fonnte oder feücht ge- 
ſchnitten werden mußte (Niederſachſen). Klauder 
ift die im Bremiſchen gelaüfige Ablürzung des 
amend. (Brem. W. 3. Il. 787.) 

Ralandile, Kilaudiisje. ſ. Die Kundichaft. cfr. 
Galand I, 275. Franz. Chalandise. 

Kalaute, K’lant. [. Eind mit Caland in ber 
Bebeütung von Handelöfreilnd, Kunde. Der 
Dftfriefe bezeichnet damit auch einen Kauz, 
Schalt; einen Genoſſen, im ſchlechten oder 
fomifhen Sinn. it. Aber auch einen bös— 
willigen Menſchen, einen Schurken; ’n 
ſchlimmen Kalante, 'n rehten K’lant, 
nennt er einen berartigen Burſchen! Hou. 

an 

Kalaſche. ſ. Ein Prügelſtock zc. 
Kalaſchen. v. Derb dürchprügeln. (Mark Bran⸗ 

denburg. Grafſchaft Mark.) 
Kalaner. ſ. Im Munde des Berliners ein ſchlech⸗ 

ter Witz. Laas' Deine Kalauer in 'n 
Hamburger Mülllaften: Berihone mid 
mit Deinen verbraudten Witzen (Trachfel 
S. 27). Wann und weshalb find die Einwohner 
der Stadt Kalau, in der Nieber -Laufig, in 
den Ruf des Witzemachens gelommen? 

Kalbaſtern. v. Poltern. (Ravensberg.) cfr. 
olgendes Wort und klabaſtern. 

Kalbattern, kla⸗, karbattern. v. Schlagen, durch⸗ 
rügeln. it. Uneigentlich galoppiren. cfr. 
Ballen I, 80. ®rang. Battre. 
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Kalbauter. ſ. Ein wilder, wüfter Menich, ein 
Raufbold. (Dftfrieland.) 
Een v. Hadern, ftreiten, zanken. (Alt: 

preüßen. 
Kaald, koold, Tale. adj. Kalt. Comp. Kölder, 

füller: Superl. töllefte, — Iſt mit 
ber Kälte keine Luftbewegung verbunden, fo ift 
es ftille Faald; ift Wind Damit verbunden, 
fo ift e8 fnidend kaald. Als Beiworit 
mit Sfen verbunden, cfr. Iſen ©. 23. it. 
Dat Kale ee: [. Das kalte Fieber. 
Man Hört aud: Dat Kolde hebben. 
(Grubenhagen.) Hol. Rour. Altſachſ. Gald. 
Angelf. Gealb. Engl. Cold. cfr. Koold. 

Kaldunen, Kalunnen. [. pl. Die Eingeweibe der 
Thiere 2c. cfr. daſſelbe Wort in ©. L, 275. 
Lappenb. Shronit von Hamburg S. 129. 
Sud Übergabe der auögehungerten Stadt Ko⸗ 
enbagen: Do lep vort des morgen 
at volk vt ond Daleden ot dem leger 

fallunen und fcapesfoppe, dat de in 
dem leger vorworpen hadden, dat 
was enen baje gement. . 408 der Zus 
jap (Brem. W. 8. VI, 127.) Kolbune 
(Grautorff, Lubſche Chroniken). Kalden 
(Friſch I, 1626.) Poln. Kaldın, Kaldon. Tide. 
Baldonn. — Kalduna. Fehlt im Ruſſiſchen und 

Epraden. 

Kaldunenſchlucker. [. Spöttiiche Benennung des 
Richt. Berl. S. 37 eines Gabetten. it. Auf 
der Univerfttät Roftot die Studtrenden, welche 
das dortige Sonvict, bezw. einen Freitiſch in 
Ratura genießen. (Brindmann I, 177.) 

Kulbunenfmool, ſ. Gefchmoorte Kaldaunen. 
Blootworft, Bälelribben, Spett, oot 
Kaldunenimool, all fö 'n Fleeſchwerk 
33 den Flekk ſtimmt to Brunenkool. 

.Bornemann's Loblied auf de Ollmärkſche 
Far altmärkifhen Braunkohl. Yirmes 

nid I, 189. 
Kalbufen. FA Bremifches Pöbelmort, deſſen 

eigentliche Bedeütung nicht bekannt ift, feinen 
Ausdrud aber in der Nedendart: Enen bi 
de Kaldufen frigen, findet: Einen beim 
Kragen ve en, ihn anpacken, zauſen. (Br. 

Kaaldüũtten. ſ. pl. Vögel, die noch keine Federn 
haben. (Pommern. 

Kale, Kaal, Kool, Ku’ale. ſ. Die Kohle. Kalen, 
pl. Kohlen. Brunnkale: Die Braun⸗, Miler⸗ 
oder Holtkale: Die Holz, und Swart: ober 
Steentale: Die Steintohle. Kaal ſpricht der 
Meklenburger. Dat do il fo geern, as 
gleinig Kalen eten, ein Dftfriefifih Sprich: 
wort für: Etwas Höhft ungern thun. it. 

n’al beißt im Sauerland ein Koblenmeiler. 
werft ’'n tfern Grapen vull gleüen:- 

bige alen ward borbi ent ellt ıc. 
Laleita. ſ. Spaß, Unfinn (Richt. Berl. S.87,110). 
Kalen. v. Kohlen brennen, bie Holzkohlen durch 

Schwälen guberelten. 
Kal eüubarg. Rame des Fürſtenthums Kalenberg, 

deſſen Bewohner ſich durch harte Laute be⸗ 
merkbar machen. Die Bewohner der Stadt 
dneg kennzeichnen die Mundart des 
andvolks fo: Un ſübderheen da woont 

da Kalenbarger Buren, dä mößt Du, 
wenn je köört, tau 'n Spaße mal be: 
Iuren: „Hau! Kouif eis! Soui eiß! 
Sau un nei, wullt na Sannaumer? 
un aifh un brrait unfau.” Nihwaar, 

Kalert. 

dat klinget ſauber? Un doch is manche 
Narr, de ſeggt, wi (Hannoveraner) ſpraͤ⸗ 
ken ſo, un si eng ei ftatte un en 
ftatt a un o. (Rundfidt auf das Waterlo⸗ 
Dentmal in der Stadt Hannover. Firmes 
nid) I, 203.) 

Kaleuduuſt. [. Der Koblendunft, der Dur un: 
verbranntes Kohlenoxyd entfteht und auf den 
thierifhen Organismus durch Einathmung 
verderblih, meift töbtlih wirkt. 

Ralengebargde. ſ. Das Koblengebirge, in ber 
allgemeinften Bebeütung des Wortes alle 
Ablagerungen in der Erdrinde, weldye Flöke 
von verfteinertem Brennftoff: Antbracit ober 
Dnnatofe Steinlohle, Stein: und Braunkohle, 

bren. Seldft ber Torf, als jüngfte, nod 
unter un|eren Augen fortfchreitende Derartige 
Bildung kann dazu gerechnet werben. 

Kalenjas. ſ. Ein Gemenge von Gaſen, welches 
durch Deſtillation von Steinkohlen bei ſehr 
heber Temperatur erhalten und als Leüchtgas 
enutzt wird. 

Kalenjeſtübbe, —leen. C. pl. Die Heinen, bei 
ber gohlengeminnung allenden XTrümmer 
und Splitter, die, als der Forderung unwerth, 
in der Grube liegen bleiben. 

Kalenkaſten. [. Ein Behältnik zur Aufbewahrung 
der Kohlen. 

Kalenleije. ſ. Die Scieferthone bed Kohler 
irgs. 

Kalennern. v. cfr. Calendern I, 276. De 
gemeine Mann kann fi haüfig nicht im 
alender zu recht finden und jagt dann in 

der Altmark von dem, der ed verfteßt: He 
kann Falennern. it. Das v. bedeütet au 
im, en Ieten und nadiehen, ob * 
gute Zeichen zur Vornahme eines Geſchã 
wie GSäen, Bilanzen, erlafien ꝛc. bei dem 
dem beftimmten Tage ſtehen. (Danneil 

» 94, 
Salenpapeer. I. Das Koblenpapier, ein Papier, 

das in feiner Maſſe gut gereinigte Koble 
enthält und zum Filtriren folder Fluͤſſigkeiten 
dient, die zugleich etwas entfärbt werden 
follen; auch ſchützt — * dergl. einiger⸗ 
maßen vor zu raſchem Verderben. 

Kalen ſtoff. ſ. Der Kohlenſtoff, chemiſch ein⸗ 
jader Körper, carbonicum, in brei Ab 
nderungen, bie fih ſämmtlich in der Nabır 

vorfinden. 
Kalenfüre. ſ. Die Koblenfaüre, acidum car- 
bonicum, die hoöchſte Oxydationsſtufe bes 
Kohlenſtoffs, beſteht aus 1 Aquivalent bes; 
eben und 2 Aquivalenten Sauerftoff, in 100 
beilen auß 27,., Kohlen⸗ und 72,, Sauer 
Hi und bilbet ſich jebes Mal, wenn Kohlen: 

toff bei genügendem Luftzutritt verbrennt, 
alfo in gut ziebenden Ofen bei Kohlen- und 
Kookafellerung. Die Kohlenſaure findet ſich 
im Luftfreife, der davon 0,0 Theile enthält. 

Ralentär. ſ. Der Kohlentheer, da3 auf dem 
Wege der trodenen Deitillation aus allen 
Kohlengattungen gewonnene PBrobuct, das in 
den mandfaltigften Bweigen des blürgers 
lichen und gefchäftliden Lebens Verwendung 

det. Engl. Coal-tar. 
Ralert. J. Ein in Dikprelßen gebraüchliches 

Wort für ein bünnes Vier, dem Cofent I, 391, 
auch Feeeg genannt, faſt gleich, wel 
ches für den Freitiſch im Gonvictorium an 



Kalfatern. 

ber Univerfität zu Königsberg in Br. gebraut 
wird. (Bod ©. 21.) * noch? 

Kalfatern. v. Dichtmachen der Fugen eines 
Schiffs und demnächſtiges Überſtreichen des 
Schiffsrumpfes mit Haarpeiß I, . it 
Überhaupt auäbefjern, fliden, in Ordnung 

ingen. it. Bildlich, heröm Talfatern: In 
andere Umftänbe, in ein anderes Berbältnik 
bringen. Zaat em mi man end lamen, 
it will em anners Falfatern: Drag & 
mir nur ein Mal kommen, ich werd’ ibm den 
Run. Igon get fegen. it. Durch heimliche 

8 zu Wege bringen. Dat. 
gebat fe toboop Talfatert oder döör 
alfatert: Das haben fie auf heimliche Ver⸗ 

abredung zu Stande gebradt. it. Im Haufe 
fcheltend umber wirtbfchaften, auch als J. 
gebraühlih. Darbi weer be ool al 
wedder in ’t Hus f[prungen un vun 
Ni'en an 't Kalfatern un Schimpen. 
SE; Frans Eifin! 8. Auflage &. 128.) 

Kalfateren. Franz. Oalfater. . . 
ng, im Wörterbuch der Warine, leitet das bei allen 

treibenden Rationen Ubl Wort von 
Cala wie bei 
bie Schiffe madıen; Am 

N unt 
fatto, von faire, T 

für falfatern umb als f. Calking. 
Ralfstern l. Das Dichtmachen der Yugen 

eined Schiffs, mit Werg Nu Tümt dat 
furtfteng to 'ne Tumplette Kalfaters 
ung, feed it to mi, a8 Kasper:Dhm 
rinne lem. (Brindmann 1, 21.) 

Nalfatmeeſter. £L Der Werkmeifter in den Sees 
bäfen und auf ben Schiffsbaumwerften, ber 
das Kalfatern unter feiner Auffiht von den 

ellen ausführen läßt. 
er . L Der Ragen I, it. da8 Eingeweide. 

0 mnen.) efr. Kalliid. 
Kalitſchke: Dankend erhalten — Kalitſchke. 

Eine Duittungsformel des Ren Berliners 
©. 837. Db im fpöttiihen Sinne? 

Kalitte. [. Märkiich » Berlinifher Name des 
Kohlweißlings, weißen Schmetterlings. Blaue 
Kalitte, Kalitte, jehe Dir! rufen bie 
een, wenn fie dem Schmetterling 

rufen. 
Raatljager. I. Ein anmaßend auftretenber armer 

Tehfel: ein Menſch, der fi für zahlungss 
unfähig erflärt bat, dabei aber noch unver; 
ſchaͤmt iſt. (Dftfriesland.) 

ſ. Der Hall, wie derſelbe beim Bauen 
als Bindemittel der W de oder Backfteine 
gebraudt wird. Wer kenen Kalt bett, 
moot mit Leem muren, Sagt ein 
Bommerihed Sprichwort, bebeütend: Man 
muß helfen, ſo gut man kann. Von 
einem ſehr blafien Menſchen heißt es: He 
üt uut, a8 Kalk an de Wand, oder as 
e Taltede Wand. it. In Osnabrück tagt 

man: He Tummt in 'n Kalt, für: 
tommt in bie Suppe zu filen, er wird 
unglüdlid. Und in Bremen jagt man ſprich⸗ 
wörtli be liggt in 'n Kalt von Einem, 
ber feinen Handelö-Credit, fein Anf den und 
vorige Achtung verloren, ober jonft herunter 

onmen 
Balladen, —aiwen, —anw'n. [. Ein Kaltofen, 

barin Kallftein dem Teiler ausgeſett wird, 
um Kalt, dad Bindemittel, zu gewinnen. 

Kalten. v. Die Wände mit verdünntem Kalt 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 

erwieſen, ba 
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weiß ftreihen, tünden. (Ditmarfen.) cfr. 
Witten, utmwitten. 

Kallig. adj. Kalt enthaltend; damit beſchmutt. 
e de ſik kalkig malen: Er bat fi mit 
{t be qmupt. 

Ratleije. beinlänbifch weftfäliiher Name 
bes Kalkſchiefers, dünnplattig geichichteten 
Kalkſteins, verſchiedener irgsformationen. 
Dem jüngern Zertiär - Gebirge gehört der 
Kalkichiefer von Uningen bei Stein am Rhein 
an, die Zagerftätte ve Homo diluvii testis 
des Sundfluthmenſchen, defien verfteinertes 
‚Stelett 1796 von Scheüchzer beichrieben 
wurde; aber ſchon Geßner beftritt pie 
menihlihde Abftammung, und die Unter: 
fuchungen fpäterer Paläontologen haben 

das Betrefact einen riefigen 
Wafferfalamander darftellt, der zu dem, in 
Nordamerika und in Japan * lebenden, 
Geſchlecht Crypto branchus gehören. Cr. 
rimigenius oder Cr. diluvii testis tft der 
ame, den die gelebrten Geo⸗Zoologen diefem 

Yunde aus urmweltlidem Zeitraume der Erd⸗ 
tung beigelegt haben. 

Kalkſteen. I. Der Kaltftein, allgemeiner Name 
der in ben verjchiedenen Gebirgsformationen 
auftretenden Kalkgeſteine, ſtets als Bruch⸗ 

in, welcher in einem gewiſſen Hitzgrade in 
ſt verwandelt werben fann. 

Kalkpiip. ſ. Eine Thonpfeife, zum Rauchen, in 
langer und Furzer Yorm. Nig weer dört 
Lihtlod to fehn, a3 Mumme fin Müf 
un de Kaltpip, jümmer in Ed op fin 
Stohl, un Allens jo ftill a8 en Been- 
buuß...Holland{h Rimelich flat da: 
top: Mijnheer mit SKallpip oppe 
Tünn, en nalten Neger inne Süunn ıc. 
Kl. Groth, Duidborn S. 115, 281.) Die 
ent ift, durch den Cigarro verdrängt, 

a gen a. D. geftellt, nur die kurze ſcheint 
i ajein noch zu friften. 

Kaltt, kalted. adj. Geweißt. Do worn fe 
beid a8 Krid fo witt un aß de kalkte 
Wand. (KL Groth, Duidborn ©. 286.) 

Kaltte, kaltebe Bäte. L. pl. Sind in Ditmarfen 
Shüfleln von weißem Steingut, wörtlich 

üfler. 
PB: Halbag L. Kalkuuſche Höner. pl. Dönabrüds 
IheB Wort für wälſche, Taletutihe Hühner. 

Kalle. [. Ein dem Richtigen Berliner ©. 87 ges 
laüfiges jüdifhes Wort für Braut. 
allen. v. Zuſammen wachſen, ſich verbinden. 
it. Reden, plaudern, ſchwatzen, faſeln. Ur- 
fprünglih einen foharfen Laut machen und 
verwandt mit gellen, gillen, galpen. Adter 
eröm Tallen: Hinter Jemandes Rüden 

ihn bereden, beplaudern — verlelimben. 
Hol. Kallen, Engl. Call. Erich. XCAcĩv: Rufen, 
fohreien x. 

Kalliid. ſ. Ukermärkiſcher Ausorud für Kober, 
Korb. 38 de Kalliid met gode Koft, 
broam Schinten un 'ne Bänf’boft, un 
Kel’ un Botta un 'n büdtig rood 
vullſakkt, wat bett 'n denn für Nood? 
(Der ukamarkſche Reiſ'knecht. So g5 der 
oft mit Getreide nach Balin (Berlin en 

er Eifen- ternfefte Fuhrknecht; feit Anlage 
bahnen a. 5 geftelt. (Firmenih I, 128.) 
Db eind oder verwandt mit Kaliid ? 

Ralling. f. Die Verbindung, der Vergleich, ein 
Contract, die Verabredung In diefer Ber 
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deiltung findet ſich das Wort in Vogt's 
Monum. ined. I, 481: Twuſchen unfen 
Ambtmann tho en Diderid 
van dem Berge, unde unjem Bogede 
ik nu tom Nienhuſen, Otten Wallen, 
18 fodane Kallinge geſcheen 2c. (Brem. 
W. B. I, 722.) €3 ta: fih mit der einen, 
wie mit der andern Bebelitung des v. Tallen 
in Yufammenbang bringen. Engl. calling, das 
Nufen, der Beruf, Stand, ein be. 

Kalm. adj. adv. Rubig, fill, beſonders von 
ber Luft. Daher auch — 

Ralm. [. Die Windftille auf dem Meere. Ein 
dem Seemann wohl befanntes Wort: Die 
Region der Kalmen, eine vom Segelichiffer 
efürditete Gegend in beiden Dceanen, ſcheidet 
ie Bone des Norboftpaffat? von der Bone 

des Süpoftpaflatd. Enal. Calm. Franz. calme. 
ital, calma. 

Kaalman. [. In der Rahbarihaft von Bremen 
das, was in der Stadt Klitts Heißt, eine 
er Kugel, mit der bie Knaben jpielen. 
Br. W. 8. V, 402.) 

Kalmank, —mukk. [. Eine Art dides wollenes 
Zeüg wie es fonft von den Landleften viel 
etragen wurde. (Mark Brandenburg, Meklen⸗ 
urg. 

Rulmeb. ſ. Das Kerngebaüfe in Apfeln und 
Birnen. cfr. Karmüfe. (Dsnabrüd.) 

Kalms. ſ. Der Kalmus. (Meklenburg.) 
Kalmmüſer. ſ.Ein Grillenfänger; ein Miſan⸗ 

throp: Ginfiebler. aus im Hochd. Kalmaülfer. 

A RR mouse, ein enidnapper, nft aud) Gina pper 

heißt. cfr. Dukkmüſer I, 375. 

Kalmmüſern. v. Kalmaüſern, umberjuchen; it. 
[or ſich allein fein, in der Sinlamtei Grillen 
angen; in der Stille feinen Gedanken nach⸗ 
bangen, oder Durch Verſuche etwas zu Stande 
zu dringen ſuchen, und fo auf GErgebniffe 
gerat en, mögen fte richtige ober faliche fein. 

te Stammmörter find Kalm und das obf. 
mufen. cfr. Diefed Wort und Müfeneeft. 
Karmüpeln fpriht man in Ditmarfchen. 
FRA t u en Bräjel, be pafftin fin 
äſel, be itt to farmüßeln, be lehnt 
it to drüßeln. (RL Groth, Quickborn 

. 89.) 
Kalödr, Klödr. [. Altmärkiſche Form von color, 

couleur: Farbe. cfr. Elör I, 291; Kalür. 
Kalöter, Kalöter: Jüch. ſ. Ein ſchwaches, ein 

Schlechtes Bier. (Pommern.) 
Kalpak, Kolpak. ſ. Ein flawifches, doch au 

den Deütjchen, befonbens hr den Fer 
mit gemiſchter Bevölkerung, gelaüfig ges 
wordened Wort, eine aud Sarımje emachte 

acht⸗, eine Kopfbedeckung, eigentlich eine 
Se afmũtze bebeütend, und Rationaltradht 
faft aller ſlawiſchen Böllerfchaften. 

Ralunfde, ſ. Slawiſches, in die Mundarten 
der döftlihen Gegenden eingedrungenes Wort 
für Pfutze, Sumpf, ſtehendes Waſſer. Polniſch 
Kal, Kaluza: Pfultze, Laache 

Ralür, Kilär. [. cfr. Cilör I, 291, die Farbe. 
K’lür gewen: Sich I) einer Sache befennen. 
ungs, Bollt Kalür, beim Kartenfpiel, 
arten, haltet zur Farbe! Bruſchk'lür, 

die Farbe, die durch Duetichung entitebt, aljo 
gehn blau, gelb 2c. (Mellenburg.) cfr. Kaldör. 

n barto föll mi nod dat Spil Kor» 

Kalv. 

ten ut de Taſch, all de bunten Klüre 
na baden. (Bri ann I, 20.) 

Kaalt, kaolt. adj. Kalt. Comp. Käller: Kälter. 
(Märtiihes Sauerland.) cfr. Kol. 

Kaaltkutte. [. Die Espe. (Desglei ) 
Kalt. Dies Wort veranlabt den Richt. Berl 

©. 87 zu den Rebensarten: Kalt Blut ur 
warm anjezgogen! und Kalt Blut, 
Anton! mit der Bebeiltung: Bei anſcheinen⸗ 
der Gefahr nicht ängſtlich jein. 

Kalteplas. ſ. Der Plattd. Rebende bat irgendwo 
das griechiſche Wort xaranyacua gehört 
und wendet es in der Berftlümmlung an, um 
einen erweichenden zertheilenden Umſchlag, 
etwa von Hafergrütze 2c., zu bezeichnen. 

Kaltequinte. L Iſt ihm die Koloquinte, die 
Frucht von Cucumis Colocynthis ZL., die er 
von der Apotheke ber kennt als ein Draftiipes 
Burgirmittel 2c. In beiden Wörtern bedient 
er ſich bes rein hochdeütſchen kalt flatt Taalt, 

Rarkkeit X Jemand ſitzen laffen. efr. Bers en. v. Jemand ſitzen laſſen. cfr. 
ſetzen. (Richt. Berl. S. 38.) 

Kals, Kalf. ſ. Das Kalb. Kalver, Kälver. pl. 
En Kalo oder en groot Kalv: Ein hunger, 
mutbhmwilliger, dabei alberner Menſch. € 
fpringen aß ſchettrige Kälver: Sie find 
auägelofien luſtig. Ik bebb dat Kalv in 
't Dog flaan: Dem hab' ich die Wahrheit 
ins Gefiht gejagt und ihn (dadurch) böfe 
gemadt. Kälver malen oder en Kalr 
anbinnen: Ss erbreden. He bett de 
Koo mit dem Kalv Tregen: Die Frau, 
die er bekommen, ift vorher von einem Andern 
geihmän er. Maak be Döre to, datt 
at Kalv nig rut Idöpt: Schließe die 

Hoſenklappe! Daar bangt meer Kalns: 
a8 Kohlde up'n Tuun: Es fterben mehr 
Kinder ald Erwadfene. Dar famen meer 
Kalvfellen to Wartet, a8 Kohuden, 
Pi die Oſtfrieſiſche Form diefer Redensart. 
alvleer, Halvleer, Koleer, Scholeer: 

Lobpreis des Kuhlederd vor dem Kalbleder. 
't Kalv hört be Hund Halo, wegen ber 
Knochen und ded übrigen Abfall, der dem 
Hunde zu Gute fommt. Wenn de Foorde 
(Stalbaum) knaakt, 18 6 noch neet to, 
wenn dat Kalv blarrt (blölt), is 't nod 
een Ro. Diejen oftfrieftfhen Sprigwörtern 

Poliehen ſich noch an: He tiird fit (be 
nimmt ih) a8 'n Kalv, nämlid —8 
He löd pt ekalverkneet, mit nad einwärts 
gebogenen Knien. Wenn bat Kalv vers 
drunken iß, denn will man de Pütte 
dampen: Cliypeum post vulnera sumunt. 
n Dönabrüd bat man die Redensarten: 
t Tühtet a8 en wart Kalv in 

Düftern, für: Die Sade bat ein ſchlechtes 
ihn de Shall wollde Ko 'n Kalv 
affragen: Er fragt nach allen Kleinigkeiten. 
De bat löv't, de heit en Kalv in 'n 
Liiv, ai, man in Bremen von einer uns 
glaubt en Sade zu fagen. Sposntalu ifi 
n Ditmarfen ein Kalb, das noch faugen 
würde, wenn man's nidt von ber ges 
nommen bätte, obwol es noch nicht ein Jahr 
alt ift. In Hamburg heißt Nüchtern Kain em 
nelgeborned Kalb, weldes gebörmt, mit 
Milch aufgefüttert wird; fett Kalb, Melftain, 
wenn es dann verfauft, und Tunglale, wenn's 



Kalv. 

zur Ruf aufgesngen wird. Bullenkalb iſt ein 
männliches Kalb, das, wenn ed gut ausfällt, 
in der vierten Wode zum Offentain ges 
Hnitten wird; nach einem oder mehr Jahren: 
ullsfje (I, 246, 248). Koklalv oder Köoken⸗ 

fals: Ein weibli Kalb; kalvte Ku: Eine 
trädtige Kuh; färe Ko: Eine güfte Kub. 
Kijs, kiſs ift der Lodruf der Kälber, und 
darum ift KiſsKalb in der Kinderſprache ein 
Kolb. Dulle Bullen geew’t dulle 
KRalver: Kein Rabe badt eine Taube. it. 
Bedeütet Kalv in Dflfriesiand eine Ufer⸗ 
firede, w s eingeftürgt iſt. (Dähner: 6.216 ; 
Brem. W. 8. II, 721; Schüße II, 215, 216; 
Stürenburg S. 101; Strobtmann &. 98, 324.) 
AB it maol en riken Mann was, da 
Tooft it mi en Kalv. Da frög’n mi 
alle leewe Lüdkens: „Wo hitt dänn 
bin Kalv?“ Frettsmishbalf bitt min 
Kalv, Trippeltrün min Swin. (Mittel: 
mark, Ukermark, obere HavelsGegend. Erk's 
deütihe Bollslieder II, 3, Nr. 50. Firmenich 
L, 180.) Mi eendon, minetwegen mit 't 
Wiindrinten, it bün en Stüll Bee: 
bofter, un beff nu dat beßte Middel 
'ruutlregen, wenn en Kalv nid recht 
flabbern will — \geert em de Platt, 
denn kummt ’t Supen von fülben; 
Dat füht man je an de Papen. g Krü: 
ger, de Togvögel. Plattd. Husfr. V, 54.) 

alten verwankten Sprachen ebenfalld Qalv, Ralf. 

Kalvbröder und Kalpſöſters. ſ. pl. Stiefbrüder 
und Stieffhweftern, zufammengebrachte Kinder 
aud zwei verjchiedenen Ehen, unteridieden 
»on Halvbröder und Halvföfters (I, 638), 
weile Bater ober Wutter gemeinichafts 
ih baben. uripeünglig beruht da3 Kalv 
bier wol auf einem Scherz, durch den Reim: 
laut Halo als Gegeniak emo erufen. ( Oſt⸗ 
friesland. Stürenburg . 101) 

Ralven, Talwen. v. Kalden. De Koo heit 
falo’t: Die Kuh bat ein Kalb befommen. 
Richt blos von diefen, fondern auch von dem 
B Fahr Tagt der Altmaͤrker: Schult 
ett kalv't für: des Schulzen Kuh hat ge⸗ 
albt. it. In niederer Sprechweiſe ſagt man 
auch von einer in Bogen gelommenen Frau: 
Jochen fine bett Tal Sn Gruben; 
dagen bat man das Spridwort: Wenn de 

nide Slüd dem fall, Tau kalwet 
ne aat de Dife(Schambadh ©. 316.) 
Die Ravenäberger Mundart gebraudt das 
hochd. Wort. Hol. Aal ven. Ungelf. Galfian. 

Kalverbrad', —bra’en. ſ. Ein Kälberbraten. 
Smölten Tobal, äten Fladen, Koken, 
Stregel, feet (a) on fiin, Dffen:- 
Smwiin: on RKälverbraden, drunken 
Sänapps on Ungermwiin. (Beichreibung, 
wie eö bei dem Begräbniß eines Bauers im 
Dangiger Werber zuzugeben pflegt. Firm. I, 

Kalverdinugsdag. ſ. So heißt in Garding, Tön- 
ringen, Eiderftedt, Sleswig, der Wochenmarkt, 
welcher unmittelbar vor dem 12. Mai einfällt, 
weil an bdiefem Tage das Gefinde feinen 
Dienft antritt, und jebe ns vorher 
a Markte einzulaufen pflegt. (Schüße 

215.) 
Ralverhund. [. Der uterus ber Kühe. (Holftein. 
——— — Alunkers, riet ſ. pl. 

Spöttifche Benennung der Spitzen ‚oder 

Kalveskopp. 67 

Streifen, womit das Oberhemde der Männer 
an der Äffnung vor der Bruft beſetzt wurde, 
im Hochd. Kälbergelröfe genannt, das aus ber 
Mettenöffnung hervorbauſchen mußte. Dieſe 
— Bruftverzierung war eine Rachäffung der 
Kansöfigen Mode aus dem Zeitalter bes 
Louis Duatorze und hielt ih in Deutſchland 
bis in das vierte Decennium des laufenden 
Jahrhunderts. Das Kälbergekröſe gehörte 
aud zur militärifchen Kleidung, namentlich 
der höheren Dffiziere, verſchwand aber aus 
derſelben ſchon im Sabre 1808. In Dit 
marfchen verfteht man unter dem Namen den 
embürmel:Borftoß, die Manfchetten, in vers 
chtlichem Sinne. 

Ralverfue'en. ſ. pl. Dide, inwärts gebogene, 
unfhöne Knie, wie es die Kalbsknie find. 
(Oſtfriesland.) 

Kalverkneet. adj. Sf derjenige, der jo inwärts 
ebogene Knie und Beine bat. Wöölbeent 
in DaB entgegengefekte, obwol ebenfalls 
unfhöne Extrem. 

Kalverkropp. [. Der Kälberkropf oder Wiefens 
terbel, Chaerophillum sylvestre ZL., Anthris- 
cus sylvestris Peers. u. Hoffm., zur Bflanzens 
familie der Umbelliferen — ein aus⸗ 
dauerndes, übelriechendes Gewächs, das für 
ee giftig gealten wurde, vom Bieh 
aber ohne on I gefrefien wird; naments 
lich gefchieht Die vom lb en Rainer: 
tropp, den ber Landmann in Hurbraunfdhweig 
oom Willen Kalvertropp unterfceibet. 
it. Das Kerbelkraut oder Gartenterbel, Scandix 
cerefolium L., A. cerefolium Hoffm., eine 
einjährige Pflanze, wildwachſend und ange 
baut, riecht und ſchmeckt angenehm ‚gemürsdait 
Der gemeine Kerbel, Scandix Anthrisens L., 
A. aris Peers., ebenfalld einjährig und 
wildwachſend, bat einen weniger angenehmen 
Geruch und Geſchmack. 

Kalverkrüſels. ſ. pl. Eins mit Kalverklüütjen 
und dem folgenden Worte. (Kafjchubifches 
Küftenland.) 

Kalverlünffel, ſ. Kälbergelröje (Münfterland). 
it. Bildlich in berjelben Webelitung mie 
Kalverflüütje. Sin Shamisten(Chemifette) 
ont ut de Wefte äs en Kalverlüntfel 
erut. (Giefe, Fr. Eſſink ©. 124.) 

Ralveriunje, —ftilte. ſ. Eine Kalbskeüle. cfr. 
Zunje, Stilte. (Dftfriesland.) 

Ralvermanndag. ſ. In Tönning, Eiderſtedt, 
Benennung von Pfingften und Michaelis, den 
eiten des Geſindewechſels, wo dann bie 
tenftboten Talvern, db. 5. Iuftig leben. cfr. 

Kalverbingddag. 
Kalvern. v. Hüften, liebeln, eigenttig ſich lecken 

und geberden wie Kälber, laͤppiſche, alberne 
Pofſen machen; muthwillig ſein und luſti 
umherſchwärmen; unzüchtige Betaſtungen hd 
erlauben unter tändelnden Späßen, mit 
Einem Wort: Kälbern, was auch von Hunden 
efagt wird, wenn fle ſpielend ausgelaffen 
nd. it. Sih brechen, erbrechen. ıt. Als 

mäliges Cinftürgen eines Uferrandes. cfr. 
Kalo, in der Mitte. In erfter Bedeütung ift 
Yalvern ein mit dalmern und dalwern I, 310. 

Kalverſtreke. [. pl. Grobe Streiche ungezogener 
Buben. (Vönabrüd.) 

Kalveskopp. ſ. Der Kalbskopf. it. Ein Menich 
von blafſem, einfältigem nfehen., 



68 Kalvfel. 

Kalvfell. £. Das Kalbfel. it. Im verächtlichen 
Berftande die Trommel. Wer Bader un 
Moder nig hören will, möt bat Kalv⸗ 
fell Hören: Wer feinen Altern ungehorfam 
ift, muß bei der Fahne, ala Soldat, Gehor: 

Kalt ie Das Kalbfleiſch. Sprichwort alvfleeih. ſ. Das Kalbfleiſch. prichwort: 
Kalvfleeſch Halvfleeich. 

Kalviſch, kalvſt, kalverachtig, kalvrig. adj adv. 
Muthwillig, kindiſch⸗luſtig, albernsausgelafien ; 
lüfternsfofend. 

Kalv Moſes. [. So nennt der Holfteiner einen 
Menſchen, der mit jungen Mädchen alberne 
Liebeleien treibt. it. In Rurbraunichmeig: 
Ein bummer Menid. it In Osnabrück ver: 
ſteht man unter diefer Bezeichnung einen 
jungen, flatterhbaften Meniden, der auch 
ſchlechthin Kalv heißt. 

Kaam. Der Kahm, die dünne Schicht von 
Pilzvegetation, welche ſich auf der Oberfläche 
von verdorbenem Wein, Bier, Eſſig oder 
eingemachten Früchten ꝛc. abſetzt. cfr. Kiim. 
Kaan ſpricht man in Oſftfriesland. Holl. Kaam. 

Kameel. ſ. Die belannte Saügethiergattung, 
Camelus L., wird wegen feiner Störrigkeit, 
feiner Feigheit und Icheinbaren Dummheit 
auch vom Plattdeütſchen ala Schimpfwort 
auf einen Menſchen von gleichen Eigen: 
Ihaften gebraudt. Nah dem Borgange des 
—8 nennt der Plattd. ae das 
ameel, bat Shipp van de Wöftenije, 

um das Schimpfwort zu verichleiern; und 
auf Hochſchulen tft Kameel einer von den 
feltenen Hodimälern, ber an dem mwöülten 
„SKneipenleben” und dem midermwärtigen 
„Pauken“ Teinen Geihmad findet, vielmehr 
dem Stubium fleißig und gewiflenhaft obliegt. 
Eben jo ſchimpfen unfleißige Schüler der 
Gelehrtenſchulen in Berlin jeden ihrer fleißi- 
gen Mitſchüler olles Kameelojramm! 
(Richt. Berl. S. 38.) it. Bezeichnet Kameel 
eine hydrauliſche Maſchine, welde in Holland 
von dem berühmten de Mitt erfunden worden 
it. Sie dient ſchwer belabene —RãA in 
die Höhe zu heben und über Untiefen zu 
führen und befteht aus zwei platten mil 
Wafler angefüllten Prähmen, die zu beiden 
Setten des beladenen Schiffs gelegt und an 
diefem befeftigt werden. Wenn nun das 
Waſſer der Prähme ausgepumpt wird, erhe: 
ben fich dieſe und mit —* das zwiſchen 
ihnen befeſtigte Schiff, welches auf biefe eife 
über die feihten Stellen gleitet. Dergleichen 
Vorrichtung gibt es im y. {pri Et, dem 
Vorort des &a ens von Amfterdam und im 
noir des Hafens von St. Petersburg. 
n den deütfchen Norbjeehäfen, deren Zus 

gang durch Sandbänke, Untiefen, erſchwert 
iſt und nicht durch Baggerung eine Fahrrinne 
bekommen bat, pflegt man bie Lichter⸗Fahr⸗ 
zeüge, in welche tiefgehende Seeſchiffe auf der 
Rhede überladen müffen, auch, wiewol un: 
eigentlich, Kameele zu nennen. 

Kamelle. I. Die echte oder Feld-⸗Kamille, Matri- 
caria chamomilla L., auch Helmerden 
genannt, aus der Familie der Compofiten, 
eren Blühtenköpfchen nicht blos nn 

find, fondern in der Volksarzneikunſt eine 
faft unbegrängte Verwendung bei Krampf: 
— aller Art, bei leichten Fieberan⸗ 
ä en und aüßerlich zu Umſchlaͤgen, Kraüter⸗ 

Kamen. 

kſſen, Bädern ıc. finden; wilb wadfenb und 
angebaut. Un Du moft gliels gaohn un 
Kamellenthee haolen, un Frans mott 
drei Dage in Bedde bliwen. (Gieſe, 
* Eſfink S. 8) Dat ſünd olle 
amellen, de rült nig meer, heißt es 

von allgemein belannten oder I Ders 
gefienen Dingen. Auch Dile Römide 
amellen: Alte @eiäiäten, an bie Ries 

mand mehr bentt. ter bat fieben 
Bänbe feiner Pölten Säriften DIle Ka⸗ 
mellen „genannt, it. Der Altmärler ſpricht 
bad Wort Kamdllen aus und gebraudt es 
nur in der Mehrzahl. it. Hin und wieber 
fpridt man Kamelbloom und nebenbei 
auch Kömelle (Kühenmelde) aus. it. Sind 
Hunnslamellen: Afterfamillen. 

Kamen. v. Kommen. der Flection Haben 
die Niederfadhfen für die kaum vergangene 
Zeit das g beibehalten: ZT quam, Du 
quemett, be quam, wi quemen x. von 
dem alten qheman, im Cod. Arg. guiman. 
Imperat tum: Komm; fowie au in ber 
egenwärligen Zeit Du kumſt, be kumt 
gr der Verbindung to Paſſe famen: Zu 
elegener Zeit kommen; fich wohl zur Sache 
I en; fih zutragen. To Belle Tamen: 

el anlaufen; cfr. Belle. Dat kumt un 
geit vig ſagt man von einem Orte, wo 
ein beſtaäͤndiges Ab⸗ und Zugehen von Leitten 
if. Ik will daar wol achter kamen: 
& will es ſchon in Erfahrung bringen. 
8 it 'r Fam an, fo quam il’r webder 

van: Wie gewonnen fo zerronnen. (Brem. 
W. 3. I, 728, 724.) Aumſt Du büt nig, 
o tumft Du morgen, fagt man, wie m 
ochd., von trägen Denigen. Kumm! 
umm! in Ham urg und Altona ber ge 

mwöhnliche Ausruf, welcher jagen will: Warum 
nit gar! Kumfte mi damit! Bleib mir 
damit vom Leibe! (Schüke II, 217.) Im 
Pommerſchen Mundarten jagt man: Kümmt 
Tiid, kümmt Raad: Sei nit vor ber Zeit 
beforgt. As 't Tümmt: Wie's fällt, aud: 
Bisweilen. Dat kümmt mi recht to mate: 
Das dommt mir gerade gelegen. Hiir is 
veel Kamen: Hier gehen viele Leüte aus und 
ein. (Daß v. ftebt bier ala ſ. He fümmt 
mi wol: Ich treff' ihn wol. Dat is unner 
de Lüde Tamen: Es iſt ruchtbar geworben. 
Ik Tann nig to mi fülvft kamen: Ich 
bin meiner nicht mächtig. Dat is mit em 
man fumm un gaa: Er bält fi nidt 
lange auf. As dat Fümmt fo geit et, 
andere Yorm für: Wie gewonnen, fo 
zerronnen. Kömmftu nig, jo haal il Di: 
Du folft burdaus fommen. Kümftu 
ſymn 1449) mi fo, fo kaam il Bi 
0: Ich werde Dir wol zu begegnen wien. 

(Düäbnert, S. 215.) Mäken, teemft mi 
nümmer uut den Sinn: Mädchen, ich 
tann Dich nie vergeffen! Ik keem vör ’n 
Stüder ſöß Dagen na de Stab: 39 
kam vor etwa ſechs Tagen nad ber Stadt. 
— ffrieche Redensarten: Kann't d'r mi 
van kamen: Kann's nicht davon ablommen 
As be to ſtarven quamm: Als er dem 
Tode nahe war, als er ftarb. Se Temen 
to liggen: Sie wurden beitlägrig krank 
(Stürendurg S. 101 — In Bremen fast 
man: Wenn ’t wedder fo kumt für: 



Kamen. 

Ein Andermal. Bon einem Menfhen, der 
nicht lange an einem Drie bleiben Tann, heißt es 
fpridwortöweife: Rum 'r felden un bliw 
er nid lange. (Br. W. 8. V, 402, 408.) 

flamen, be Tann. (I, 15): & Tann 
feiner Wege gehen: man Tann feiner entbebren. 
Autamen (1, 40, Al): Angehen, betreffen, 

attinere. In der Brem. Eendr. Art. 4: So 
Tgöle doch in fodaner Vergaderinge 
nıdht anders vorgenahbmen unde ges 
anbelt werden, ven allene, wes eren 
erjonen unde egenen Geſcheften an» 
amende unde bedrepende fy: Was ihre 

Berjonen und eigenen Geichäfte angeht und 
betrifft. it. In der Bedeũtung antreffen, ers 
tappen. Sn der Tafel Art. 12: ten 
Thal be in deme Stichte van Bremen, 
und in nenerdenfesStad velig weſen, 
edder Beleide bebben, unde vor men 
eme vinde unbe anqueme, jo [hal me 
en vor enen Meeneder richten: ng 
ſoll er weder in dem Stifte Bremen, no 
in irgend einer Hanſe⸗Stadt, Sicherheit oder 
frei Öeleite haben, fondern wenn man ihn 
findet und ertappt, fo joll man über ihn als 
einen Meineidigen das Recht ergehen laffen. 
it. Heran wachen, wofür man aud heran 
Famen I enn wi dood fünd, fo 
kamet uje Kinder eerft an: Wenn wir 
geftorben find, werben unfere Kinber erft 
gro 

(Einfaltung zu I, 60.) 
Sonſt ſprach und ſchrieb man: In een 
kamen. (Lappenb. Geſchq. S. 98: Wente 
ſe weren des in een gecomen, ſie wären 
überein gekommen, feſt entſchloſſen, darüber 
im Reinen, fiene wolden ſyner von» 
rechten clage alle iar nicht liden. 
Lap .Geſchq. S.155: Da ſakede groot 
et bar bie Rad mebe in auam 

aburd) wurde gro aden verurfacdht, 
ber die Stadt mit betraf. 

Averfamen: Hinübers, an bie andere Seite 
"Iommen. it. Überfallen, zuftoßen. Auch als 
£. gebraucht; Em grauet vör’t leſte 
Averkamen: Som graut vor dem Tode. 
it. In feine Gewalt befommen. (Einfchaltung 
zu 1, 62) (Brem. W. 8. VI, 128.) —- 
Belamen { ‚ 115) die Rebensart: Wünſch 

wol to befamen! wird ſowol im Ernft, als 
fpottweife gebraudt, wenn Semand mit 
langer Naſe abziehen muß. (Schüge II, 217.) 

en (I, 141). Als erfte Bedeütun 
iſt zu jegen: Daar ſchaſt Du nig goo 
Bilamen: Da würdeſt Du übel anlaufen, 
das follte Dir ſchlecht bekommen. (Brem. 
®. 8. VI, 128.) Kumm bi: Geh’ dabei, 
geh’ ana Wert! (Kremper Gegend, Holftein.) 

rkamen (Einſchaltung zu I, 492): Ver: 
rihten lönnen. He bett fo veel to doon, 
dat de nig all förtamen Tann: Er bat 
jo viel zu thun, daß er nicht Alles beftreiten 

n. 
Hertamen (I, 688): Dies v. dat in Ham: 

burg, auch bier und ba in Holftein, einen 
eigenthümlichen, doch überflülfigen Gebrauch. 

an bört: He kumt ber un fleit mt, 
kamt man nig ber un leegt, ftatt blos 
und binreihenb zu fagen: Er fdhlägt mid, 
fügt nur nit! Do feem it ber un ging 
weg, eim wiberfinniger Zuſatz fürs gs 

ereenlamen, 

— — — — 

un 
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geben. Da Shall ik man vör Yan 
amen: Dafür fol id verantwortlich jein! 

(Kiel und Gegend.) Dat iß even jo veel 
a8 kumm ber un do 't nog mal un 
ſch— t mi wat, oder eüphomiſtiſch, wünſch 
mi wat, ein holſteiniſches Sprichwort zur 
Begeiämung einer erfolglojen, vergeblichen 
Arbeit. Da bün it nig bi berfamen: 
Dazu, zu ber Arbeit, bin ich nicht erzogen; 
daran bin ich nicht gewöhnt. 
Inkamen (©. 11}: Ein Hamburger Aus: 

drud für: u Rath eintommen, fi für 
infolvent erflären larfen durch eines Rechts⸗ 
anmwalts Eingabe. Der Montag iſt in Ham⸗ 
burg gewöhnlich ein folder — Sterbenstag, 
daber man be is intamen und vorher wi 
Deide en Dagliit hört, um einen Zahlungs⸗ 

äbigen zu bezeichnen. it. Einfchütten, eins 
machen, Elwas in ein Gefäß werfen. So 
jagt man fonderbar genug: Haft Du den 
Tee al in den Teeputt famen: Haft Du 
den Thee ſchon in den XTheetopf gejchilitet? 
(Hufum, Sleswig ) cfr. Komen. 

Kamentell'ken. [. Ein Heiner tiefer Teller, bezw. 
ein Scüffelden zum Obſt oder Yugemüfe 
beim Braten. (PBommern.) 

Sauer. [. Kamern. pl. Die Kammer. Zimmer 
in Privathaüſern zu allerlei —5 die den 
Stuben und Sälen enigenenge et werden, 
ald Spife-, Slaap⸗, Ruddel:, Rulls 
famer x. it. Srüber das Gollegium, eine 
öffentliche Behörde, für die Verechnung und 
Verwaltung der Landes Einkünfte und Aus: 
gaben, jo wie der Dirt, mo diefe Finanz 
ebörde ihre Situngen, Schreibftuben, 

Bapiere und Schriften hat. it. Vordem eine 
Abtheilung bei den Stadt » Magiftraten, die 
dag oligetmefen, aud) die Gerichts verwaltung 
über die dahin ‚gehörigen gaden mebrentheil3 
unter fih battle. it. Die Erhebungsſtellen 
einzelner öffentlicher JIntraden und Abgaben, 
als Stürlamer, Licentlamer, Bund: 
famer. — (Dähnert &. 215, 216.) — Dies 
Kuuden Ianbesherrlihden Behörden in den 
reügifhen Staaten, welde jeit 1808 Re: 
terungen genannt werden, hießen vordem 

egs⸗ und Domainen⸗Kammern; Kriegs⸗K. 
wegen Verwaltung der öffentlichen Abgaben, 
die zur Beſtreitung der Ausgaben für die 
Unterhaltung des Landes-Vertheidigungs⸗ 
Weſens beſtimmt waren, Domainen⸗K. wegen 
Verwaltung der Königlichen Domainen. Gegen⸗ 
wärtig, 1878, ſind es nur zwei Behörden 
welche Kammer beißen, nämlich die Ober⸗ 
Rechenkammer zu Potsdam, eine Stiftung 
riedrich Wilhelm J., zur Reviſton aller 
taats⸗Rechnungen, davon eine Abtheilung 

auch mit der iſen aller Rechnungen der 
Deütſchen Reichskaſſen betraut iſt; und bie 
Konigl. Hof kamm er für die Verwaltung des 
Kron⸗Fideicommiß⸗Fonds und der Kaiſerl. 
Königl. Familiengüter. it. In Meklenburg 
geist Kammer die höchſte Behörde für die 

omainen = Berwaltung ; in Oldenburg die 
höchſte Behörde für das gefammte Finanz: 
weſen der Staats -Einfünfte und Ausgaben. 
— Sp Beaug auf die erfte, vornehmfte Be: 
beütung des Wortes Kamer fingt Kl. Groth: 
Do grippti he na ſin Jack un na fin 
Hot, un löppt to Hus un ſlutt fil in, 
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fin Kamer un kumt in wüde Dag' 
ni wedder rut ı. (Duidborn ©. 181. 

Kamer. [. Daß Beden eines Rinds. En Stükk 
uut de Kamer oder en Kamerftült: ein 
Stüd aus dem Becken des Rinds, dasjenige 
Stüd, weldes gewöhnlig zu Beeffteaf ge⸗ 
nommen wird. cir. Kluft. 

Kamerdaof, L Das Kammertuch, Sambric, die 
locker gewebte dünne und feine Batiftleinwand, 
welche zuerft in der Stadt Kamerijk, Cambrai, 
im franzöſiſchen Ylandern, Departement des 
Nordens, verfertigt worden ift, und dort vo 
jegt noch am fchönften gewebt wird, do 
auch an mehreren Orten des belgiichen Flan⸗ 
derns, fomwie in der Graffhaft Ravensberg 
zu Bielefeld und Umgebung ſehr gut nad: 
eahmt wird. Es war früher ein Hauptputz 
es weiblihen Geſchlechts, befonderd zu 

EC chürzen. Bor mebreren Jahrzehnten börte 
man in der Altmark nicht felten den Tanz 
mit folgenden Reimen von den Tangenden 
jelbft begleiten: „Tanz mit mir, tanz mit mir, 
id Hab’ 'ne bunte Schürze für;" mit mi 
008, meine id von Kammerdooh Es 
zeigt fich in dieſem Singfang, wie in mehreren 
ähnlichen Reimen eine eigenthümliche Ab- 
wechſelung des Hochd. mit dem Plattbeütichen. 
Man kann fih die Sache ald einen Wechſel⸗ 
gelan denten, die eine Hälfte fingt ein 

ädchen on die zweite Hälfte ein anderes 
Plattd. (Danneil S. 94.) 

Kamerbör, [. Eine Kammerthür. 
Kamerfakk. ſ. Der bemohnte hintere Theil eines 

Bauerbaufes, auch Achterkiamſel genannt. 
(Ravendberg.) cfr. Achterkamer |], 7. 

Kamergewand. [. Ein Nachtkleid; ein bollän- 
difhes Wort, am Niederrhein und in Weit: 
falen längs der bolländifchen Gränze. 

Kamerlatte, — kättken, —lättichen, —ättiten. J. 
Ein Scherz: und Spottname auf eine Kammer: 
iungfer; Katte, wenn fie ſchon bei —53 
as Dimin., wenn fie ein junges, hübſches 

Mädchen PH 
Kamerlen, Kiamerten. [. Dimin. von Kamer, 

das Kämmerchen. 
Kamerſtukk, —ſtükt. [. Ein Stüd Rindfleiſch. 

cfr. Ramer 2. 
Kamerwant. [. Der Vorrath an Kleidungs⸗ 

ftüden, Leinen-, Bett, Tiſchzeüg 2c., der in 
einer befonderen Kammer aufbewahrt wird. 

Ranmhafti . adj. Wenn man das Borgefühl 
bat, Ri Semand Tommen werde, fo fagt 
man in Bremen: Mi id van Dage jo 
taambaftig: Es ahnet mir, daß ich heüte 
Beſuch haben werde. (Brem. W. 8. II, 780.) 
it. In Osnabrück bat dad Wort die Bedeü⸗ 
tung ded Wortes Kamig. Dat Beer 18 
taambaftig oder kamig: Es Bat fidh eine 
a, aut darauf geſetzt. (Strodimann 

Kamig. adj. alv. Bon Flüffigkeiten, die an der 
Oberfläche durh Schimmel, Kahm, verborben 
find. efr. Kaam. 

Kamiſich. ſ. Ein vgndelogebuſe — reiſender, 
im verächtlichen Verſtande. Verſtümmelung 
des franz. Commis. (Sauerland.) 

Kamkule. L Die Radſtube in der Mühle. 
(Grubenhagen.) 

Kamm, Kaam, Kam. ſ. Kämm'. pl. Der Kamm, 
pecten, das bekannte Hand⸗Inſtrument mit 
länglichen, weit oder eng von einander | 
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henden Spitzen ober Zähnen, dad Kopf⸗ 
aar in Ordnung zu bringen, und die Kopf⸗ 
aut zu reinigen; 'n widen Kamm, ber 

auch in verichiedenen, ber Mode untermorfenen 
Geftalten den Weibern zum Kopfpuk bient; 
'n engen Kamm, ein Kamm mit engen 
ähnen zum Reinigen des Kopfs, bei kleinen 
indern vom Ungeziefer, ein Laijelamm 

(Staublamm). Bon dieſem Werkzeüg haben 
der ähnlichen Geftalt wegen andere Dinge 
ae u ee Kamm bei 
alſo aud daß fleifchige gezadte ro e Büppepen 
auf dem Peg des männlichen —* 
Hahnenkamm. efr. Hanekamm I, 647 wegen 
der anderen Bedeütungen. Up den Hanser: 
kamm fitten beißt in einigen enden 
des Herzogthums Bremen fo auf den Schul⸗ 
tern eineö Andern figen, daß man ben Kopf 
bed Trägers zwiſchen den Beinen bat und fi 
am Kopfe fefthält, während die Beine über deſſen 
Bruft herunter bangen und von dem Träger 
angefaßt werden. Enen up den Hanens 
Tamm fetten: Jemanden auf die befchriebene 
Art tragen. (Brem. ®. 8. VI, 130) Dp 
eenmal fung de Hahn gan jümmer: 
fih an to kreihen un to ſchrigen, en 
Keerl harr em den halwen Kamm af; 
fpalt un be blöt aß en Swin. Gieſe, 
Fr. Eſſink. 8. Aufl. S. 165.) it. Das Werl: 
geil mit fpi igen Baden ber Zaoliigeerer, 

uch⸗ und Beligmader. it. Was bei ben 
ern bie Fäden ber Kette auseinanberhält. 

it. Die Kiämme am Räderwerk in Mühlen 
und allen anderen Rafchinen. it. Nennt man 
in den Marfchländern Kamm „greigmibweile 
Alles, was heruorragt und erhaben ift, 3.8: 
Die oberfte Fläche, der Rüden, eines Deichs 
fonft Kappe genannt. Daber beißt ein Haus 
nicht meit von der Stadt Bremen up'n 
anentamm, weil es auf einer Anhöhe 
ebt. it. Nennen beſonders die Deicharbeiter 
amm einen Tleinen Wafjerdamm, ber im 

Grunde eines Puttwerks ſtehen bleibt. 
(Brem. W. B. II, 781.) Redensarten: Alle 
ömer enen Kamm ſcheren: Den Einen 
nicht beffer Halten, wie den Andern, keinen 
Unterjchied, feine Ausnahme unter fonen 
und Saden mahen. Den Wbfaflern ber 
W. B. ſcheint es, DaB dieſe Redensart auf 
den Weberkamm ziele. Friſch aber erklärt 
fie durch das Haarſcheren vermittelſt des 
Kammes: vexare omnes uno codemque modo. 
He wurd ſo rood Um den Kamm: Er 
gerieth in Eifer, er wurde ärgerlid. Enen 
awer'n Kamm bauen, oder Enen wat 
up’n Kamm gewen: Einen mit Worten 
beftig und zum Stillſchweigen 
bringen, ihn ablaufen Lafen. Beide Reben: 
arten vom Hahnenkamm entlehnt, eben jo 

e jett en Kamm up, ober De Kamm 
wellt em: Er bläht fih in Hoffärtiger 
eile, wird böfe, wie ein Hahn, wenn er 

ereist wird; er wird dp! ‚ übermütbig. it. 
aam fpriht man am Niederrhein. 

Kammbraden. [. Ein Stüd Rindfleiih, welches 
aus den Rippen zum Braten gehauen wird. 
(Altpreüßen.) cfr. Kanter 2, Kamerftufk. 

Kammbrate, —brät, —bel. L Ein Kammbrud 
des Deiches, der entftebt, wenn das Do 
wafler den Rüden des Deiches herunter ſpült, 
welcher Überſturz zwar das Land, weldes 
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der en fhügen fol, unter Wafler fekt, 
aber ni ‚und Toftipieli b 

als ans —— 338 een 

ae 8 —5 eine Tiefe, bie nicht ruchs e ne Tiefe, bie ni 
unmittelbar ausgefullt werben Tann; um 
biefe8 zu bew ligen, muß das Lod in; 

auswendig bes Deichs vorher abgebämmt 
werden. Kammftörten nennt man den 
uftand, ie Waſſerfluth über ben 
amm bed Deiches ftürst und bie Erbe mit 

fortreißt (cfr. Rapportung) und Halshauen 
die — des DHeichkammes durch 
Waſſerfluth. (Ei dt, Sleswig.) (Schuͤtze 
IL, ammftortu 219, 220.) oft ng. 

Rammburt. [. Eine Kannenborte. Öetensurg) 
Kanmelung. [. Eine Heine Erhöhung oder 

Danım an Waflerlöfen, Wetterungen ꝛc. 
Kammen. v. Kämmen. (Brem. W. B. V, 440.) 
Sammer. [. Einer der kämmt. (Ebenbafelbft.) 

. L Das Genid des menſchlichen 

f. Das Holz zu den Haden ober 
Zähnen in dem Kammrabe der Mühlen und 
anderer Maſchinen. 

KRammmaler. I. Ein Handwerker, welcher KKmme 
aller Art auß Horn, Bein, Schildpatt, Elfen» 
bein, auch Pulverhörner, Löffel, Gabeln, 

Wagſchal t. 
433.. nn C Ein front, oben mit 
—— unten mit Schiebladen. (Dftfries: 

Sammpstt. [. Ein großer eiferner Yeltertopf, 
worin die Wollenfämmer die Kämme legen 
und warm balten, damit fie beffer durch bie 
fett gemachte Wolle gehen. (Brem. W. V, 440.) 

. L Ein Wollenkaͤmmer, der bei 
den Raſchmachern die Wolle zum Spinnen 
kammt. (Ebendaſelbſt.) 

Kammrad. ſ. Dad Rad in Mühlen und anderen 
Mafchinen, daB bald ſenkrecht auf der Ebene 
des Rades, bald zur Seite feines Umfangs 
mit Baden, Zähnen, verfehen Hi fo daß die 
Wellen von zwei in einander greifenden Rädern 
einen reiten Wintel bilden. 

ung. [. Ein? mit Kammbrafe, ein 
Kammbrud) eines Deichs, auch Affftortung 
Gm cfr. Das gleichbebeütenbe Klapp⸗ 

ng. 
Kamp. [. Der Kampf, der Krieg; ein Worts 

frei. De Kamp üm’t Lewen: Der 
Rampf um's Dafein! ift ein auch dem Plattd. 
wohl belannt geworbenes Stichwort, ſeitdem 
—— Maulhelden das Volk 
gegen die ſeit Jahrtauſenden beſtehenden 
geſellſchaftlichen Zuſtaände ee und 
aufpumüblen ftreben ; es ift zuerft von Thomas 
Ro Malthus, dem berühmten Rational- 
Oconomen, inder Jormstrugglefor existence 
gebraucht worben in feinem Essay onthe 
rineiples of population ‚ London . 1798, 

Deutf von Hegewiſch, Altona 1807. Lappenb. 
Geſchq. S. 66: — vnde ſprak ene myt 
Kampe an: Und warf Einem bie Fehde⸗ 
andſchuhe bin! Kamp upgaan Taten: 
ines gegen das Andere aufgeben laffen, fo 

Daß ber , der Weitftreit, aufhört. So 

Rampen. 71 

ett de Fiend em nid en Doar ges 
rümmt in vulle füäben Joar; un a8 

de Kamp to Enn i8 weft, fatt Jeder in 
fiin ollet Nef. (W. Bornemanns Lied 
von’n ollen Fritz in Altmärkiſcher Mund: 

Samy. Lehr" Gamp 1, 278 In P amp. [. cfr. Camp . In Bommern ein 
mit einem Graben, befonders zu Holzanſaaten 
befriedigtes Stüd Landes: Dannens oder 
amp, Elentamp ꝛc. Im Bremis 
hen benennt man bie Kiämpe nad ihrer 
Lage Bor:, Middel:, Achterkamp, und 
Kofterstamp tft der Friedhof. In Ham⸗ 
burg Beißt op'n Kamp e Gaſſe der 
—28 ‚ wo früber freies Feld mar. 
Shäpertamp beißt ein ehemalige Klofters 
ut vor Hamburg, in ber Gegend von Eims⸗ 

el, welches der frifhen Schafmilch halber, 
die man dort erbält, von Hamburgern und 
Altonaern ſehr fleißig befugt wird. Ber: 
ſchiedene adlige Güter in der Gegend von 
Hamburg auf Holfteinfchem Grund und Boden, 
wie Botkamp, Cletkamp, Futterkamp, 
Fr ihre Namen nad biefer Kamp⸗Eigen⸗ 
haft der dazu gebtrigen Ländereien. penb. 
Geſchq. ©. 85: Alle die Kempe (einge 
friedigte, niedrige Ländereien) unbe wurde 
(hoch [auf der Geeft] gelegene Ländereien) 
van funte Paule an wente to beme 
Teletendbutle find die van Bremen 
quyt genurd en. — Die Kampmwirtbichaft 
it in Weftfalen und einem großen heile 
von Niederſachſen zu Haufe. Hier liegen alle 
güfer, Site der adligen neihlechter, alle 

auerbhöfe inmitten ihrer Kämpe. Und eben 
o iſt es in Kurland zc., ein ftattlicher Bauer: 
of reiht fi bier an ben andern, aber fie 
angen nidt Aufommen, jeder liegt inmitten 

der zu ihm gophrt en Selber. „Wie fhön ift 
es“, pflegt ein Kurlaͤndiſcher Gutsherr zu jagen, 
„DaB der Gottesboden Feine Dörfer kennt. 
3% babe in Deütfchland nie das Gefühl ge- 
— wirklich auf dem Lande zu ſein, denn 
olch' ein Dorf iſt Doch immer nur eine Stabt 
im Kleinen.” Der Mann ift nie in Weit: 
falen :c., dem Lande feiner Borfahren, ge 
weſen. (Däbnert &. 216. Brem. W. 8. LI, 
781; VI, 180. Schütze II, 220. Stürenburg 
S. 161. Pantenius, in Dabeim XVI, 20.) 

Sampen. [. pl. Eine Gruppe der Muſchelthiere, 
Acephala Owv., Conchifera Lam., die man in 
Eiderftedt weiße Kammuſcheln nennt, und 
deren Schalen bafeldft zur Kalkbrennerei ver: 
wertbet werden. Wol eins mit Kabbil ber 
Wangeroger S. 55. (Nicola Godfried van 
Kampen, geb. 15. Mai 1776 zu Haarlem, 
geit 14. Mär; 1889 zu Amſterdam, ift 
er Name eines nieberlänbijchen Geſchichta 

ſchreibers, der ſich als Vermittler zwiſchen 
der holländiſchen literariſch ausgebildeten 
Mundart und den plattdeütſchen Mundarten, 
namentlich durch fein Geschiedenis der let- 
teren eu wetenschappen in de Nederlanden. 
’s Gravenhaag 1821-1826, 8 Bde. weſent⸗ 
liche Berbienfte erworben bat.) 

Kampen, kämpen. v. Kämpfen; in campo 
decertare, in arenam descendere; weil bie 
Landleüte ihre Kampffpiele, wie bie Kriegs⸗ 
leüte ihre Übungögefeite, auf freiem e 
galten. Keltiſch Cammawe, pugna (Leibnitz, 

ollect. Etym. I, 101). Daher auch Eng⸗ 
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länder unb Franzoſen jeden Aümpfer Cham- 
pion nennen, im mittlern Latein Campio. 
t. Im Würfelfpiel, wenn Zwei gleichviel 
Augen geworfen Haben, und beöhalb nod 
ein Mal werfen müflen,; dann fagt der Oſt⸗ 
frieſe: ſe ſund kamp; Sie ſtehen gleich. ıt. 
In Bremen dem Gewicht und Hohlmaaß feine 
Schwere, Ars rihtigen Gehalt geben. 
Kämpede Bunde, kämpede Mate: Pfund: 
gewichte, Maaße, die als richtig befunden und 
mit dem Bremer Schlüffel verteben find. cfr. 
Iken, aichen ©. 4. 

Kamper. [. Der Kampher, vegetabilifches Bro: 
duet, welches den ätherifchen Ölen nabe fteht, 
namentlich der Laurineenkampher, chineſiſcher. 
japanifcher Kampher, von Camphora offci- 
narum Nees, Laurus Camphora L., der in 
ber Arzneitunft ein unentbebrliches Heilmittel 
ift. Der Name fommt aus bem Arabifchen 
von Kamphur und Kaphur; waren ed doch 
die Araber, durch deren Handelsverbindungen 
mit den adden ändern der Rampber 
in den früßeften Perioden des Mittelalters 
im Deeibent belannt geworben ift. 

Samper, Rampfer. [. So warb eine Wunde 
enannt, wenn fie jo tief war, als der Nagel 
ed ie ifnger? breit ift, und fo lang, als 

das la lied deſſelben Fingers. (Brink: 
meier, Glossarium diplomaticum J, 1079 s. 
v. Rampfer.) 

Samperfselie. ſ. Hollänbifche Verftümmelung 
von caprifolium, Geiflatt, die in Weftfalen, 
am Aiebershein längs ber Holländ. Gränze 
bin und wieder gehört wird. 

Kamphaan, —hänelen. ſ. Eine Art Sand: ober 
Strandlaltfer, Watvögel, wovon das Männchen 
ſehr ſchön und bunt, in faft unendlichen Ab» 
änderungen ift; Tringa pugnax L., Glareola 

Klein ugnax „, Machetes pugnax, bat feinen 
amen, der im Hochd. wie im Schweb. Braus⸗ 

bahn lautet, daher, weil bie Männden uns 
aufbörlih mit einander Tämpfen, wobei fie 
ein braujendes Geraüfh maden. Bon den 
wei plattd. Benennungen ift Kamphaan in 
teberjachen üblich, das Dimtn. in Danzig ; 

in Pommern nennt man diefen ftreitbaren 
Bogel Huusdüvel I, 742; in Rieberfadjen 
au Struu re genannt vom Aufftraüben 
Der Halsſchildfedern. Franz. Combattant. Engl. 
Ruf. 

Kanalſchipp. 

erobert für Jafle und Wamms, auch eine 
Wefte begeichnend. Se nammen dm im 
Empfant und freiden fit, datt fe ben 
frommen un guodfiäligen kinder: 
büesten Snider under üör Deait 
ädden, well de beften Bullfen un 
amſols malen könn, un lüll mähr 

verftönn, 48 Braubdiäten. (Giefe, Frans 
Eſſink S. 47.) 

Samfolen. v. Einen durdhprügeln, das Kamifol 
ausflopfen! 

Kamumm. [. Der Cardamom. (Mellenburg.) 
Kaan. [. Ein Kahn, ein NRaden, ein kleines 

Fahrzeüg auf Flüflen, Seen, Teichen, m 
mittelft zweier Riemen fortb wird. it. 
Ein Seat Sahraeig, wie es auf ber Ober 
und Mittel⸗Elbe bi gen Hamburg, auf der 
Dber, ber Havel und Spree und den Ber: 
bindungstanälen in Braud if. Die Bauart 
der Elbkähne weit von der Bauart der 
Oder⸗ und Spreelähne etwas ab; alle aber 
[nhren ein großes Segel, weiches bei günftigem 

inde zur Sortbewegung benutzt wird, wenn 
nicht, wirb Das Fahrzeüg Durch Peetſen 
große Stangen, bewegt. Dat ig en Keerl, 

e fann vor im Haan ftaan, jest man 
in Bremen von einem bandfeften chen; 
und good in Kaan flaan opt in Hans 
burg und Holftein: Bet den beliebt 
jein. — Mit welder Andacht lauft mar bem 
amen des großen dramatifchen Dichter ber 

Spanier Don Pedro Calderon de la Barca! 
y. Deütiche übertragen haben wir einen 
errn Peter Ketel von 'n Kaan, ber 

die Andacht für den Genius bed Spaniers 
und feinen „ſtandhaften Prinzen,” den der 
eraußgeber 1816 auf ber Köntal. Dühne mw 
erlin von dem großen Dimen Bius erans 

der Wolff darftellen fab, vielleicht beeinträch⸗ 
tigen Tann! 

Kanakks. [. Der Rüden des Menſchen. Enen 
wat up den Kanalla gemwen, 
Bremen eine pöbelbafte Redensart für: 
durchprügeln. 

Einen 
Raual, Ti [. Ein Schifffahrtsgraben. ofr. 

Canal I, 278 
Ranalie. f. cfr. Canalje I, 278. Der Nidt. 

er I. ©. 38 gebraudt dieſes Wort in der 
gorm. Unter aller Kanalje, um auszu: 
drücken, daß Perſon oder Sache unter 

Rampwehbe. I. Ein gerichtlicher Zweikampf, der 
u den Ordalien, Gottesurtbeilen, gehörte. 
ampwebde doon: Si durch das Kampfs 

recht von der Anſchuldigung eines Verbrechens 
reinigen. (Rüftringer Landrecht, in Pufen⸗ 
dorf, Obs. jur. univ. II, app. ©. 76.) 

Samrate, — road. [. cfr. Camm'rad I, 278. 
St I mit de Kamrate bier, mit alle, 

Kritik, unter aller Würbe fei. 
Kanalſchipp. L. Ein Kanalſchiff. Moder kreeg 

en grauten tinnernen Kaffeeliettel, 
binaob fo graut äs en Kauaolſchipp 
(Siefe, Hr. Chin! &.29.) Der Bergleih mit 
einem Kanalſchiff bezieht ſich auf eines der 
abrzeüge, welche ehedem auf dem Münfter: 
hen Kanale im Gebrauch waren, und, nad 

jrog un Flene; beleidigt ooch mal Gieſe's Vergleich zu urtheilen, es wieder find. 
Eener mir, fo fie’ ik ihm jleich Gene! Dieler Kanal ift im 18. — unter der 

(Rante's Lied in Berliner Regierung des Fürſtbiſchofs Clemens Auguſt (scil. Oprfeige) 
Mundart.) Was moal in ’t Loager 
Inappe Roth, den legten Schlukk, dät 
legte Brood hätt Sri gedeilt mit den 
Orandeer, ad wenn be ganz ſiin 
Kamroad weer. (Bornemann’z Lied vom 
ollen Fri in Altmärkſcher Mundart. Firs 
menich I, 185, 147.) 

Kamfool, Kamifol. (. Dies Fremdwort, cfr. 
Camjol I, 278, Bat, mit einer Unmaſſe von 
Fremdlingen, im Plattd. das Bürgerrecht — 

begonnen und bis Glemenshbafen, und dem⸗ 
nächſt unter feinem Regierungss Nachfolger, 
dem Fürftbiihofe Maximilian Friedrich bis 
Maxhafen ührt worden. Der Kanal ſollte 
in der Grafſchaft Bentheim bis zum VBechtefluß, 
der von Nordhorn an befahren werden Tann, 
verlängert werden, wodurch eine Waflerftra 
Im en den Handelsſtädten Müniter und 
wol zu Stande gelommen wäre; allein das 
roject fheiterte an dem Widerftande ber 



Kanalſchipp. 

Kur s Braunfchweig » Lüneburgichen Regierung, 
die ſich im Pfandbeſitz der Srafihaft Bentheim 
befand. Gine „hiſtoriſch⸗techniſche Schilderung 
des Münfterihen Kanals“ bat der Heraus: 
er bes —— Mehr Kine anf 
elien geographifhen un en e⸗ 

meriden, x, — — bekannt gemacht. 
Kanapee. ſ. Ein Rückſeſſel, Sopha älterer Art. 

efr. Canappe I, 278. 

Kanarichenvagel ——— — [. Ein Ca⸗ 
narienvogel. (Mellenburg.) Kanallienvuusgel. 
(Münfterland.) Wi häbbt hier fine Has 
nalljenvüögel te verfaupen, Efjints 
find Giälgeiters. (Gieſe, S. 112.) Se 
markt ni, datt de Kater eer inne 
Nachtmütz flöppt un de Kanarjens 
Dagel eer Oppe Kingern Idppt. ( Kl. Groth, 
Quickborn S. 67.) efr. Canarjen⸗Vagel I, 378. 

Kaudel. ſ. Ein kubiſch geformted Lineal, ein 
Kantel, für Schulkinder. 
—— —bdeelken. ſ. Eine Weinſuppe. (DB: 

n .) 
Raubibel. adj. Luftig, heiter De Krei de 
fpeelt Fidel, denn geit dat candidel. 
(RI. Groth, Quickborn ©. 139.) 

Kandideln. v. Hamburg » Altonaer Böbelmort 
für: Außerehelich den Beifchlaf vollziehen. 

Kandislaften. [. Ein Mellenburgicher Spottname 
eines Budligen. 

Kaudler. [. Ein Leichter. Verkürzt von Gan- 
belaber. efr. Candel I, 278. 

Kaneelsbork, Kanilsbork. L. Die Zimmtrinbe, 
efr. Caneel I, 278. 

Raneelind. [. So nennt ber Ditmarfe einen 
jũdiſchen Haufirer. Luerlüttie Kaneeljud! 
wa füht be verbweer ut! Hangt Band 
ut, hangt Trand ut, handelt aller: 
allerband Srandgut: Kleiner, kleinſter 
andelajud! Wie ſieht er eh aus! 
ängt Band aus, hängt Tand aus, ſchachert 

mit allerallerlei Sleinfcam! (KL. Groth, 
Duidborn ©. 38.) 

Kauiftel, Karniklel, Kerniinten. ſ. Das Kanin, 
Kaninchen, CaniculusL. Unterm Kanikkel: 
Unter aller Kritik. Karnikkel bat an: 
jefangen, eine beliebte Redensart des 
Richt. Berl. S. 88 bei Schlichtung eines 
Gtreitd. cfr. Buchmann, Geflügelte Worte. 
10. Aufl ©. 88, wo der Urſprung dieſer 
Redensart nachgewieſen i a de kann 
aut met de Karnikkels büdr de 
Tralljen friäten, fagt man im Münfter: 
lande von einem hochgewachſenen, bagern, 
bürren, halbverbungert ausfehenden Menichen. 
Biele, | Frans Eifin! S. 95.) Din. Kanin. 

y . anz. Oonnil, connin. Stal Coniglio. 
aus dem Latein. cuniculas, beim Polhbius u. Alian 

XOUVIROC. 

Kaniltelhang. [. Ein Kannindhengehäge, zur 
icht von Kanninden. gran. garenne, im mittl. 
m. — vwaronna, Au ſchen wahren, 

Kaninude. ſ. Ein Spiel- und Sauf⸗Genoſſe, 
ein berartiger Kamerad. (Ravensberg.) 

Naukãgſch. adj. adv. Sagt man in Pommern 
von einem Menſchen, dem Fein Effen fchmedt, 
der über jede Speiſe unwillig mälelt. Kauköſch 
ſpricht man in Meklenburg, Tanlaufl in Lübek. 

NKaukelbeen. ſ. Eine Iungbeinige Spinne, ber 
fog. Weberknecht, die Holzipinne, Phalangium 
Berghaus, Wörterbud II. Ob. 

73 Rannelle. 

Opilio. it, Ein Menſch mit langen, fpinbel- 
bürren Beinen. 

Kantelig. adj. Wadelig, befonder von dem 
Gange eines Menfhen, ber von der einen 
Seite auf die andere ſchwankt und wankt. 

Kankeln. v. Einen wadelnden Gang haben. 
Kauker. [. Ein Krebägefhwür; ein freffendes 

Übel, immer zunehmendes Verderben. Bom 
Lat. cancer. (Dftfriesland.) it. Die Spinne, 
au daS Gewebe derfelben. (Altmark. 

Raun, Kanne, [. Eine Kanne, ein Trink: und 
Giefgefäß, von Thon, beſonders aber von 

inn. it. Bordem ein Hohlmaaß, namentlid 
r Flüffigleiten, wol im ganzen Gebiet ber 
lattd. Sprade im Gebraudg. Eine Kanne 

war in Lübek == 1,65, in Hamburg = 1,5811, 
in Kurbraunfchmweigichen = 1,6975, in Olden⸗ 
burg eine Weintanne 1,28 Preußiſche Duart. 
Ebenda fo wie in Liwland und in Schweden 
war und ift die Kanne auch eine Stufe bed 
Getreidemaaßes (und im K are Sachſen 
enthielt die Kanne Butter zwei Pfund an 
Gewicht). Nümms drinkt 'ne Kanne 
Biir mit den Keerl: Er darf nirgends 
an der Geſellſchaft Theil nehmen, er ift in 
Berruf. De Hett to deep in de Kanne 
täten: Er ba fs in Bier berauſcht. Sett 
de Kann boal, un nimm dat Kroos, 
fagt man in Pommern im Scherz, wenn 
einer 'was tbun fol, und antwortet: Ik 
kann nig. In Holftein läßt man in dieſem 
Volkswitz den Krood weg. Wer bat Leist 
uut de Kann drinken will, den föllt 
be Dekkel up de Snuut, Meklenb. Sprich⸗ 
wort für: Man muß nit unmäßig fein! 

ol. Kann. Dän. Kande Schwe. Kanna. Angelf. 
anne Gngl.Cann. Altfranz. Channde. Mittl. Latein 

a, canada. 

Kann. Das v. können gebraußt ber Richt. 
Berl. S. 38 zu den Redensarten: Der 
kann mir niſcht! nämlich anbaben. Kann 
nich beißt es, wenn ſich Ynand mit „ic 
fann nicht“ entichuldigt. annnich ligt 
uf'n Kirchhof! bezeichnet einen Verſtorbenen. 

Kaunedat. [. Ein Kandidat des Predigtamts, 
der auf, dem Lande als Hauslehrer fungirt; 
ſcherzweiſe zwar, aber mit tieferm, nichts 
weniger als ehrenwerthem Sinne Sandibel 
genannt. (Mellenburg.) cfr. Candidat I, 278, 
u. oben Tandidel und kandideln. 

Kannedatenrafl. ſ. Ein Gehrock eigentbüümlicher 
Som er ift ſtets ſchwarz, reiht vom Steh: 
ragen bis auf die Füße und ift mit einer 
Reihe Knöpfe von ber Kehle bis unten zu: 
ce o ift die Tracht der Sefuiten 
und ihrer Schüler, und ihnen abmen bie 
lutherſchen ae ⸗Kandidaten, ortbos 
doxeſter Ni hung, läderliher Weile nach, 
namentlid in Den büftern Glaubenslandſchaften 
an der Ditfee. Un bi ehr ging 'n Minf 
in 'n langen fwarten Kannebatenro 
un den Gylinder in be gand, nid 
fütt, nid groot, nid did, äwers 
breed von Statur, nid rotb, üwers 
fünnenfpruttig, mit 'n ridtig Sadel 
ümer de Näſ', bruun von Hor’ ꝛec. 
(Edm. Hoefer, Bap Kuhn S. 15.) 

Kaunelke. ſ. Einer ber mei Namen, die man 
in Oſtfriesland ber Safer, Sees oder Teich⸗ 
roſe, Nymphaea L., gibt, von ber kannenför⸗ 

10 



74 Kannenbrett. 

migen Yruchtlapfel fo genannt. cfr. Bubbelte 

Kannenbrett. [. Ein Geftel von Brettern über 
einander, Kannen, Schüffeln, Teller 2c. darauf 
zu feßen. cfr. Kannrikk 

Kanmengeter, —geiter. f. Ein Kannen-, ein 
Binngießer. . 

Kannengeteree, —geiterije, ſ. Die Kannen⸗, 
Binngießerei. Stodfilte! reip de Pro—⸗ 
feffer, &8 be met be politifle Kan- 
nengeiterie van ſienen Naober nid 
aohn waor (Giefe, Fr. Eſſink 

Kannengetern, —geitern. v. Ludwig Holberg, 
Vater des däniſchen Luftfpield und Schöpfer 
der neüern dänifchen Literatur überhaupt, 
1680—1750, hat eine Comödie gefchrieben, 
die den Titel führt: „Der politiihe Kanne: 
gießer." Sie ſchildert mit köſtlichem Humor 
einen ebrfamen Handwerksmann, ſeines Zei: 
gen? ein Kannen⸗ oder Zinngießer, der den 
opf voll politifcder Schrullen hat und in 

Wirthshauüſern und Elubs über Dinge — 
von denen er auch nicht ein Körnchen verſteht, 
bis er von einigen lojen Vögeln im Scherz 
zum Bürgermeifter gemadt und durch diefen 
Scherz und die fatalen Lagen, in die ber 
politiiche Scharfblid des neu gebadenen Bür⸗ 
germeiſters geräth, kurirt mird. Seitdem 
wird ein unverftändiges Schwaben und Ur: 
theilen über Politik und Staatsweſen, wie 
man's tagtäglich auf Bierbänfen und bei der 
BWeinflafhe, — au noch anderswo — oft an: 
zubören gezwungen ift, Tannegießern genannt. 

Kannengluk, —gläl. ſ. Der lekte Schlud aus 
ber Kanne, da Einem bald zu viel, bald zu 
wenig darin gelafien wird. Engl. Pot- luk. 

Kanneüklappe. I. Der Dedel eines Trinkgefäßes. 
Kannewaſker. ſ. Ein NRobrlolben, der ala 

Kannenwifcher oder Quirl dient. Oſtfriesland.) 
Kaunke. [. Eine Heine Kanne, ein Kännchen. 

Det Morgen? wenn el ut dem Bedd 
miin Fotke hebb berut gejett, denn 
feet et mi miin Kannke, wo et mi 
Kaffe koken Tann, denn ga et mal mi 
AMAN an, brenn Bone un miin Bannte. 
Mundart bei Königäberg, Preüßen. Fir: 
menid I, 108.) 

Rannrifl. [. Ein erhöhtes Brett in einer 
Schänkſtube, Küche ꝛc, auf dad Kannen und 
andere Trinfgefäße geftellt werden. it. Bildlich, 
in einer Binde die Empore als Standort der 
Drgel. Dot 'n Kannrikk vull Lüttje 
Jungens, dei bebbet von luter Boa: 
ier efungen ꝛc. (Degen von Halberftadt. 

Firmenich I, 171.) cfr. Konnenbrett. 
Kauns, Kaus, Kanße. [. Ein Glücksfall, günfti- 

er ih eine bequeme, jcheinbar gute Ges 
egenbeit, die Wahrſcheinlichkeit guten Erfolgs. 
Bi Runpe: Bei Gelegenheit, durch Zufall, 
t je’e daar feen Kan up: Ich ſehe das 
wer ein, oder Feen Kans to: Ich ſehe 
ierzu keine bequeme Gelegenheit, fein Mittel. 
iner Kante mwaarnemen: Sid der 

guten Gelegenheit bedienen. Dat is miin 
anns nig: Das tft meine Sache nicht, es 

intereffirt mich nicht, wie’3 ausfällt. (Nieder: 
achſen, Dftfriesland.) Hol. Kans. Engl. und 

nz. Chance, vom v. changer, Ändern, wechſeln, dem 
tal. canglara, 05 Latein. cadore, fallen und caaus, t m 
miitlern Latein. cadontia? (Brem. W. 8. II, 733; 

Fanffelee. 

Stürendburg S. 102.) Se deiben 't Alle 
unndefel gäne, bat Büörgerwiähr: 
Spielen. Muorgens badden fe al 
Kanz ut 'n Hufe te laupen, un aohne 
halwen aollen Klaoren konnen fedod 
nid nao den Nien Platz drawen. 
Gieſe, Frans nt S. 149.) Un fo harr 
Trans bi dat Bermwirr Kanz nog, un: 
eſehens fleepftarten na ufe to 

Mieten. (Gieſe, Fr. Eifint. 3. Aufl. &. 161.) 
cfr. Kante. 

Kannshaken, Kauntshagen. ſ. Zwei eiferne 
Haken an beiben Enden eined Taues, das in 
der Mitte ein Ohr bat, in welche der Hafen 
eined andern Taus eingreift, um Laften zu 
heben, an deren Kanten jene Halen faflen. 
Dftfriesland.) it. Bildlich: Kriig em bi'n 
annshaken ıc.: Pad ihn, halt ihn feft; 

faff' ie beim Kragen, beim Schopf, oder 
vielmehr bei den Seitens Grtremitäten, bei 
den Armen. cfr. Kanthafen. Hol. Kantshaat 

Rannspntt. ſ. Ein Topf, deilen Maaß eine 
Kanne fi (Ditmarjchen.) 

Kanntje. I. Eine beim Häringsfang gefüllte 
Tonne eingefalzter Häringe. cfr. Ktintje und 
Seepaft. (öftfriesland.) 

Rauone. cfr. Sanonen I, 279. Unter der 
Kanone, oder unter aller Kanone, if 
dem Richtigen Berliner S. 38 ein Ausbrud 
für: unter aller Kritil; fo wie er unter — 

Kanonenftepfel, einen Leinen diden Jungen 
verftebt. cfr. Kanunne. 

Kanonſch, kanouſt. adj. Kanoniid. Dat ka: 
nonfhe Dller: Das Tanoniihe Alter, 
beftimmte Anzahl von Lebensjahren, bie zur 
Erlangung eines böbern Rirgenomted erfor: 
derlih find, 3. B. zum Gpisfopat nad 
Suftinian'3L Berordnung wenigſtens 35 Jahre. 
it. Scherzweife Bezeichnung eined Frauen: 
zimmers, welches über jeine B 
längſt hinaus, unverheirathet geblie 
iſt Wenn Settken of al dat kanonſche 
Dller barr, fe dacht doch jümmer nod 
an dat Klofter, wo Schoh un Stewel 
ünner Gen Vedde ftaht. (Biele, Fr. Eifint, 
9. Aufl. S. 175.) efr. Canonſt in Sanonicus 
‚279. 

ee f. Die Kanzel, der Lebrs, der Bredigt- 
L cfr. Canzel I, 279. De Kanſſel 

betre’en: Predigen. Se fünd al van 
de Kanſſel fallen: Sie find ald Braut: 
leüte ſchon verfündigt (mas Ir 1874 durd - 
Aushang im Standesamte geſchieht). Doch 
gibt ed Brautpaare, die fih mit dem geek: 
lien bürgerlichen Act nicht Degnügen, fondern 
au die Proclamation von der Kanzel 
wünfden — rein aus Eitelfeit, um ihre 
Namen an gemeihter Stelle öffentlid nennen 
zu lafſen! Ob der betreffende Geiſtliche wohl 
thue, dieſer Eitelkeit Vorſchub zu leiſten, ob 
er überhaupt noch das Recht habe, Procla⸗ 
mationen vorzunehmen, möge unerörtert 
bleiben. Daar ſünd vele Fruwens up 
de Kanſſel: Da wird für viele ſchwangere 
Ehefrauen gebetet, wie es in vielen kleinen 
Städten und auf dem Lande vielfach geſchieht. 
Außer dieſen löblichen Fürbitten, auch Dank: 
ſagungen, werden aber auch Ankündigungen 
weltlicher Dinge von der Kanzel verleſen. 
Canoellus im mittiern n Sateln. 

| Kanfielee, — lije. ſ. Die Kanzelei, die Schreib: 



Ranfielee. 

der Berwaltungßs, wie ber Juſtizbehörden, 
in welcher die Soncepte und Ausfertigungen 
munbirt, d. 5. ind Reine gefchrieben werden. 
Ehedem bießen in ten Kurbraunfdhweigichen 
Landen, in Didendurg, Meklenburg ıc. bie 
höchften, auch unteren Gerichtshöfe Auftitien: 
Kanffele’en, die Bebeütung des Wortes 
war mitbin ein umfangreichere und wichtigere. 
Auch gab es dort, wie anderwärts, Lehns- 
Kanfte lijen. Und die Borfitenden dieſer 
Behörden waren Directoren ꝛc. Bon Cancallaria 
im mittiern Latein. 

Saufleler. [. Der Kanzler, ehedem ber erfte 
NRatbgeber, der erfte Minifter eines Yürften; 
jetzt wiederum die vornehmfte Würde im 
Deütihen Reih, de Riikskanſſeler, als 
erfter Rathgeber des Deütihen Kaiferd, und 
als Bouftveder der Taiferlichen Befehle. ofr. 
Grootcanzler I, 618. it. Der Borfteher der 
Kanzellei bei den Bots, Geſandtſchaften an aus⸗ 
wärtigen Höfen. Bom 2atein. Canceliarius Stal. 
Caucclliera „tanz. Chancelier. Engi. Ohancellour. 

Kanflelift, KRauffelcefchriwer. [. Der Kanzellei⸗ 
[hreiber, der die audgefertigten Beſcheide, 
Berfügungen, —— ıc. ind Reine 
ſchreibt. Der ältefte dieſer Abfchreiber, Die 
ſich ehedem einer ſchönen Handſchrift befleißi; 
gen mußten, pflegt das Ehren » Prädikat 
anzelei: Sefretair zu führen. 

ie Herr f. Dasjenige Lied in den pro: 
teitantifchen Kirchen, welches zur Einleitung 
des Gottesdienftes von der Gemeinde gefungen 
wird, und während befien Schlußverfes der 
Prediger vor ben Altar tritt, um die Liturgie 
abzuhalten, bezw. auf die Kanzel gebt. 

Kanffeln. v. Eins mit Aflanffeln I, 15. Beide 
v. nit blos von ber Kanzel Seiten des 
Prebigers gehraigig, fondern nd im bür: 
erlihen Leben. Den bebb’ il tanffelt, 
e ward an mi denten: Dem hab’ id) 

derb die — geſagt, er wird meiner 
wol eingebent fein. 

Kanftett. I. Ein Stafett : Gitter, eine Einfrie- 
bigung von Holzlatten. (Grafſchaft Mark.) 

Sant. adv. Sänzlich, Durhaus. He was daar 
fant up verfhnöttert oder verftivert: 
Er war durchaus darauf verfeflen. (Dft- 
friesland.) 

Kaut, kautig. adj. Eden, Kanten ober flache 
Seiten babend; edig, fantig, rechtwinklich; 
brees edber- veerlantig: Dreis ober vier: 
eckig. En veerfantigen Keerl: Ein vier: 
ſchrötiger Kerl. it. Mutbwillig; dreiſt; ver- 
ſchlagen. De Jong ward mi to Tantig. 
it. Hübſch. En Tant Wicht: Ein hobſdes 
Mädchen. Kant un Haar: Di und fertig; 
gleihjam kantig in einem Gleichniſſe von 
einem Zimmermann, der feinen Ballen fchon 
fantig und pieretlig cmadt bat. it. Kant 
un mooi: Nett un Basıg it. Zierlich glatt 
und rund: Kant as 'n Knitler. it. Heikt 
kantig aud mol jo viel, als munter und 
ſtark; it. muthig, der ſich nicht neden läßt. 
He is al wedder Fantig: Gr ift ſchon 
wieder bei Laune. cfr. Weeltg. it. Geſund, 
Iuftig, munter, in ber Redensart: He i% 
recht Tanti „die mit be is flügge eins 
iſt. (Richey, Idiot. Hamb. S. 368, Strobt: 
mann, Idiot Osnabr. S. 52.) Die Wellen: 
burgifhe Mundart bezeihnet mit kantig 

Kantappel. [ Ein 

Kanteln. 75 

bildlich alles Eckige, Grobe: Dat was 
kantig: Das war grob, ſcharf, ungeſchliffen. 

pfel von eckiger Form. 
(Meklenburg.) 

Kante. [. Die Ede, der Winkel; it. Die Spike, 
der Boriprung. Daber hat auch die Graf: 
Ihaft Kent, England, vor Zeiten Cant, 
Cantinm, den Namen, weil fie gegen das 
Meer voripringt, einen Winkel madt. Sit 
in de Kante fetten: Sid ftraüben, zur 
Wehre fegen. it. Der Rand, der aüßere Um: 
ring eines Dinged In dieſer Bedeiltung 
vornebmlih bat das Hocddeütihe dieſes 
Wort vom Blattdeütfhen übergenommen, 
wenn man die Meerestülte de Seefante 
nennt. In de Kante fetten oder up de 
Kante legen heißt, wenn vom Gelbe die 
Rede ift, daffelbe aufheben und verwahren, 
im Winfel verbergen, erübrigen, in den Kaſten, 
auf die hohe Kante legen; eigentlih Etwas 
jo ftellen, daß es auf dem Rande rubet. 
Dat fall mi nig paffeeren, it huope, 
wenn ik erft 't Wiärt häwwe, nod 
mannigen Dabler extra in de Kante 
leggen te können. (Biefe, Frans Eſſink 
S. 49.) ’t fteit mit em up de Kante: 
Es ift mit ihm aufs Aüßerfte gelommen, er 
gebt auf der Kippe. Dat fteit jo up de 
ante: Es Tann leicht berabfallen. Ban 

de naue Kante weſen: Karg, Inauferig 
fein. it. Die Fläche zwiſchen zwei Winkeln, 
und auch überhaupt, die Seite, latus. An 
de Kante: Bei Seite! An de Kante fmiten: 
ger Seite werfen, aufraümen. An allen 
anten: Überall, aller Orten. 53 deſe 

Kante van de Rin: Diesſeits des Rheins. 
Ji mötet an beide Kanten wat na— 
gewen: Ihr müßt beiderſeits Etwas nach⸗ 
laſſen. Gaa an de Kante: Geb’ Deiner 
Wege, jcheere Did! He will 't up alle 
Kanten wooren: will ed aller Drten 
— Ik heff an de Kant ſös 
duſend Mark: Sch habe beinah' ſechs⸗ 
taufend Mark — geſpaart. Binnen-Kante: 
Die innere, Büten-Kante; Die außere 
Seite. He is van min on 
van Fro'ens Kant: Er iſt von meiner 
Frauen Seite mir anverwandt. Hei Bett 't 
in alle Kanten, fagt man in Meklenburg 
für: Er ift von allen Seiten gebedt. it. 
Kante nimmt bie Ravendberger Mund» 
art auch für Gegend. it. Selvfant ift am 
Niederrhein der aüßerfte, der eigentliche, 
ewöhnlich durch die Farbe von dem übrigen 
uch verſchiedene Rand eined noch nicht an- 

gefchnittenen Lakens oder Tuchs. Hol. Schwed. 
und Tin Kant. Ital. Canto, Oantone. Franz. Coin. 
Griech. xavdog: Der Augenwinkel. 

Kanteln, kanten, kantern, käntern. v. Einen 
edigen Gegenftand um feine Längenadje 
Ürzen, ummälzen. Ein Fluß: oder See 
abrzeüg käntert, wenn es dur Sturm und 
Wellen, Wogen, umſchlägt und das Unterfte 
zu oberft fommt; dies „gergieht jeden Falls, 
wenn das Schiff mit 46° überlegt, deshalb 
nennt man in der Schifffahrtskunſt diefen 
Neigungsmintel den Känterpuntt. cfr. 
Aftanteln I, 17, weldes v. aud die Bes 
deütung bat: Die Eden oder den Rand ab» 
nehmen. Beim an werden bie 
barpunirten und am Schiffe liegenden Thiere 
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gelantelt, d. i. mit dem Kanthaken herum⸗ 
geboli, damit man auf allen Seiten ben 

peck berabichneiden Tann. cfr. Kentern. 
Umkantern eine Sade heißt in Aitpreüßen 
ihr eine andere Geftalt, ein anderes Anſehen 
geben. it. Bedeütet kanten auch wiederrufen, 
eine Behauptung, Zufage ıc. 

Kanten. [.pl. Spitzen, gewirdle oder geklöppelte, 
fo genannt, weil damit der Rand von Hemben, 
Frauenkleidern, Kiffenüberzüge 2c. beſetzt und 
verziert wird. Die berübmteiten Spiken find 
die Brabanter, die aus dem allerfeinften 
Flachsgarn in den geihmadvoliften Muftern 
von großer zeitig eit und PDauerbaftigkeit 
eflöppelt werben. auen der vornehmen 

t und der hogſten tände, ſowie Canoniker 
reichbegüterter Stiftskirchen find die einzigen 
Kunden dieſes koſtbaren Induſtrie⸗ higes 
®ranz. Dentellee. it. Sind Kanten dem Richtigen 
Berliner ©. 38, wie in den Brandenburgiſchen 
Marten aller Orten, die Enden eines Brod⸗ 
laibes; it. daß Letzte von einer kilen 
(fühlen) Blonden, einer Weeßen, einer 
Flaſche Weißbdier. 

Kantenklaar. adj. adv. Sonnenklar. Dat heet, 
wenn man en beten nadentt un ut 
dat Nadenken lüttj Derbi deit, denn 
bett man 't kantenklar, wa dat mit 
de Fru vun den erften Mönfterländer 
teem. (Giefe, Fr. Eſſink. 3. Aufl, ©. 268.) 

Kanteumütts. [. Eine Spigenhaube. So lang 
ed Kanten: Müffen de Dingie Maikes 
bebgt: So lange noch Spigenhauben die 
Dingder Mädchen tragen. (Niederrhein: 
—8 Mundart. Firmenich J, 376.) 

Kantenſteek. ſ. Eins mit Gadderken I, 526. 
Ein kleines Gitter am Ausſchnitt der Hemden 
und Kleider. cfr. Trenſe. 

Kanthake, —haken. L Am Allgemeinen ges 
nommen faft eins mit Kannshaken; im Be: 
fondern — Eine Hebelſtange mit eiſernem 
Haken, um ſchwere Gefäße an einer Seite 
zu heben; it. zum Kanteln von Ballen und 
anderen ſchweren Gegenſtänden. efr. Kanns⸗ 
aken, wo die bildliche Bedeütung auch auf 
anthake angewendet wird; denn der Meklen⸗ 

burger verſteht unter dieſem Wort ſpeciell 
das Genick, den Schopf, daher bi’n Kants 
baten rigen: yenanben beim Schopf er: 
greifen! r in diefer Bedelitung kennt man 
dad Wort Kanthaok'n in ber Altmark. 
(Danneil ©. 95,) und eben fo in Berlin, 
wo bei'n Kanthaken krijen fo viel beißt, 
al3: von hinten beim Rodfragen faflen. (Der 
Kr Berliner S. 38.) uthmaßlich in 
diefer Bedeiltung aus Kammhabken verberbt, 
da diefes Wort in den niederen Spredarten 
dag Genick am menfhlichen Körper bezeichnet. 
(Adelung II, 1480, 1497.) cfr. Koppelbalen. 

Ranthaarig. adj. adv. Kurz angebunden, 
unrubig, wiberipenftig. 

Kanthei. ſ. Heü, welches an den Ufern eines 
Bachs, eine? Teichs ꝛc, an den Rändern 
eine Grabeng, eines Ackers, Weges, geworben 
wird. cfr. Overheü. 

Kantholt. L Ein Holzſtamm, der kantig behauen 
tft. 

Kautig. adj. adv. cfr. Kant2; Edig Das Wort 
bat vielerlei Bedeütungen, wie unter Kant 
gejagt worden ift; ed wird auch von jevem 
Dinge gebraucht, daß in feiner Art recht 

Kanunne. 

vollkommen und derb iſt. Herrſcht der 
Begriff des Derben vor, IR bedeütet das eins 
fache wie dag mit vier zuſammengeſetzte Wort 
jo viel ald: grob. De Andree®, be is 'n 
veerlantig Keerl: Der Andreas iſt ein 
Grobian. 

Rantine, [. Eine Wirthſchaft, Speifeanftalt, wie 
deren beim Preußiſchen Heere in den Kaſernen 
beſtehen. Dad Wort erinnert an die Con⸗ 
tinen im alten Stetin zur Slawen-Beit. cfr. 
Berghaus, Landbuch von Pommern II. Th. 
8b. VIII, 141—143,. un 

Kaantje. ſ. Dimin. von Kaan, ein Heiner Kahn. 
it. In Emden, Dftfriesland, gebraüchliche 
Benennung eined Tleinen SKinderfchlitteng 
ohne Lehnen. cfr. Schlingerflä. . 

Kantjen. v. Einen Rand mahen um irgenb 
einen Gegenftand zu deſſen Ausſch 
Dergierung, , 

Kantoniſt. I. Ein Militärpfliätiger. cfr. Can⸗ 
tong I, 279. 'n unfiderer Kantonift if 
dem Richtigen Berliner S. 38 ein unzuver- 
läffiger Menſch, — möglicher Weiſe deshalb, 
weil mander DRifitärpfig e fih nicht zur 
beftimmten Zeit bei der Confrolverfammlung 
ftelt, oder gar dur) Auswanderung ſich dem 
Dienft bei der Fahne entzieht. 

Rautoor. L Die Schreib: und Rechenſtube der 
Kaufleüte. Franz. Comptoir. Engl. Contore; von 
compter und count: Zählen, baber aud Counter im 
Engl. ein Rechens, ein ltifh, ober Zahlbrett beißt. 
efr. Gantoor I, 279. . 

Kantoormättfe. [. Eine Männermüge, die mit 
feiner Leinwand überzogen ift, welche oben 
in der Form eines Duaftes zufammengezogen 
wird, wie fie in Bremen von älteren Handels: 
berren in ibren Gefchäftsraümen getragen 
wurde, — eine ber Mode unterworfene Kopf: 
bedeckung. 

Kantoorſtiwelkes. L pl Kurze Männerſtiefeln 
von feinen Leder, die gegen Nüfle nicht 
ſchützen. 

Bauten, —tiänt. [. Ein aus dem Slawiſchen 
entlehnted, in ben öſtlichen Gegenden bes 
Sprachgebiets übliches Wort: Eine Art kurzer 
Peitſche. Poln. Kauezug: Eine Art kurze Peitfche wit 
grflochtenen Riemen. 

Kantfe. [. Ein mit Kannd, Kans, Ktanße: 
Eine Gelegenheit, facultas, occasio, 'was 
zu erlangen; 't is 'ne go’e Kantfe: 
Es ift eine gute Gelegenheit dazu. (Dönabr.) 

Kantteken. ſ. Ein am Rande einer Schrift ver: 
merktes Zeichen, eine Randgloffe. 

Kantufche. [. Altmodiſche Jacke, die bis über 
die Hüften reicht, früher von beiden Ge: 
ſchlechtern, i4 meift nur von Frauen 
getragen. cfr. Contuſche I, 297; Kontuſch. 

Kantüffele, Kartüffeln, Katuffeln. ſ. pl. Kar: 
toffeln. Kantüffeln mit deMondur; die 
mit der Schale gekocht auf den Tiſch gebradht 
werden. (Holftein.) cfr. Tüffeln, Tüfften. 

Kantüffelflins, —plins. ſ. Ein Kartoffelluchen 
in der Pfanne gebaden; en Kantüffel: 
pannktolen: Ein Kartoffel: Pfannenktuden. 
oe), ſ. Das Kartoffellraut. (Dit: 

marſchen. 
Kautüffel⸗, Kautuffelſchellen. ſ. u. v. Das Ab⸗ 

ſchalen der Kartoffeln 
Kanunne. [. Eine Kanone. Silentium, reip 

de Präfes, un fluog met de Sliäger 
up den Diff, datt de Kröfe wadelden 
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un klapperden, un Eſſink en Schrecken 
53— äs wenn 'ne Kanunne affs 
ſchüöten wüorde, (Biefe, Fr. Eſſink S. 60.) 
Kansen fpricht der Altmärter. 

Kaunnuendunn. adj. Total bejoffen. (Wellen: 
— Kansondift bat der Altmärker für 
denſelben 2f. 

Saunnnenfeeber. I. Das Kanonenfieber. Frans 
badde dat Kanunnenfeeber fo ftarl, 
datt Be al ridderde un biewede, wenn 
be dat Waod Soldaot men häörde. 
(Siefe, Fr. Eifin! S. 108.) 

Sannnnenitiweln. [. pl. dobe, bis ans Knie 
reihende Stiefeln, wie fie von berittenen 
Berwaltern auf großen Landgütern, auch 
lädyerliher Weife von Schülern der Hoch⸗ 
fule getragen werben. He was van 
buten en gang poleerden Käl. Sine 
langen Ranunnenftieweln waoren all: 
tid fo blan! a8 en Speigel. (Giefe, 
a. a.D. ©. 124.) cfr. Canonen I, 279. 

Kauutje, — nütje. ſ. Dftfrief. Bezeichnung eines 
jeden kleinen Singvogels. Vom Latein. canero, 
fingen ? Hol. nel: ng; tneütern: Zwitichern, 

fingen, wie ein Sänfling. it. Ein Genoffe, beſon⸗ 
ders bei leichtfertigen Streichen. cfr. Karnüütje. 
(Stürenburg ©. 102.) , 

Kaap. I. Im Allgemeinen: Ein Vorgebirge am 
Meere. it. Im Befondern: Ein bölzernes, 
kopfartig hervortretendes Gerüft an ber 
Seeküfte, ald Merkzeihen für die Schiffer. 
(Dftfriesland.) 

Kaap. [. Der Kauf. Gen. Kapes. Wat te 
Kape bem: Etwas zu verlaufen baben. 
Soden Kapesdorvontomen: Gut davon 
tommen; Boden Kaap heißt Wohlfeil. 
(Srubenhagen.) cfr. Kaup, Koop. Koll. Roop. 
auf Eaop. Altfrieſ. Kap. Ungeiſ. Seap. 

Kapell. ſ. cfr. Sapelle I, 279. Daar baven 
up 'n Barg, daar fteit 'ne Kapelf, 
daar danfßet ’n Gapzinder met fine 
Mariell! Weftfälifher Vollsreim. it. Ein 
Boligeigefängni . Se hebbt em in de 
Kapell deganße Nacht faft fetten Hatt. 
(Plattd. Susk. V,56.) De Dodenlapell: 
Die Todtenlapelle, welche man ſchwarz aus: 
zufchlagen pflegt. In file werben zum Tode 
verurtbeilte Miſſethäͤter vier und zwanzig 
Stunden vor der Hinrihtung gebradt, um 

ier im Gebete, wenn der Verbrecher 
nod beten kann, uuterm Zuſpruch des Priefters 
auf den ſchweren Gang, der feiner wartet, 
vorzubereiten. 

v. Sn der Gegend Umſchau Halten, 
fih umjeben, gafien: efr. Gaapen I, 524, 
und jagen ©. 28. it. Kaufen, eine Sade. 
(Srubenbagen.) 

Rapeniren, kaponiren, kappenl'ern, Taperneern. 
v. Berderben, zerftören; Kaput machen, töbten. 
(Meklenburg. Altmark.) 

er. ſ. Eins mit Gaapenbekk und Gaapert 
‚524: Ein Gaffer. Kapeijer halen jagt 
man in Hamburg und Holſtein, Kapeijer 
köpen in Pommern, von neügierigen be hen 
die allenthalben mit offenem Munde ftehen, 
und zufehen, wo 'was zu holen ift, mo 'was 
gefauft wird. Daber das Sprichwort: Meer 
aper aß Köper: Mehr Gaffer al Kaüfer. 

efr. Saapeier fangen I, 524. ıt. Iſt Kaper 
efr 289, in Bremen auch ein .Caper ©. 
Schimpfwort, mit dem ein gemeiner Kerl 
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ober Junge belegt wird, dem ferner Kaper 
ahtein oder SIahtlaper zum Schimpf 
angehängt wird; efr. Slaan. it. In Ditmarfen 
ein bedeckter Wagenftubl, der auf den Leiter: 
baiten fſroeſchnalt wird. (Brem. W. B. 

Rapern, Branmlapern. ſ. pl. Die Blühten⸗ 
Inofpen des Ginfters, geniste, Spartium, 
die eingeweiht und ftatt der eigentlichen 
Kapern Verwendung finden. efr. Braam 1,200. 

Kapern. v. Mit Gewalt nehmen. it. In milder, 
doch liſtiger Weife, Jemand fangen, einfangen. 
Den kapern Se vör fit fülnft, un 
füllen fil wat fhämen, datt Se den 
ollen Dullbregn (Tolllopf) noh ümmer 
dbuller moken! (Edm. Hoefer, Bap Kuhn 
©. 109.) efr. Caper, Caperij, Gapern. I, 280. 

Kaperneern. v. Eins mit kapeniren ıc.: Ber: 
derben, zerftören. (Altmark) Auch nabe 
rhnter, Kafffinfen L Eng: Dach 

after, Kafffinfter. [. Ein Yenfter im e 
oder Giebel eines Haufes, nach des Nachbars 
Seite hin. (Pommern.) 

Raapgeld. [. Das Kaufgeld. it. Das Handgeld, 
Angeld. (Orubenbagen.) 

Kapiren. v. Das ital. Wort capire im Munde 
des Brandenburgerd: Begreifen, faflen, ver. 
ftehen, was gefagt, gelelen wird. 
apittelfeft fiin, bedeütei etwas Auswendig⸗ 

elerntes dem Gedächtniß feſt anvertraut 
aben. De Preeſter is kapittelfeſt LE 

der Altmärkiſche Landmann, wenn ber Geilt- 
lihe ohne ÜÄngftlichleit und Anſtoß feinen 
Bortrag hält it. Feſt bei der einmal ald wahr 
angenommenen Meinung und bei feinem 
Willen bebarren, ji tapittelfeft: Beige 
Charakter. (Danneil ©. 95.) 

Kapitteln. v. Jemandem Borwürfe machen, 
ausfchelten, derb den Tert leſen. 

Rapitteleren. v. Im Begriff ſtehen nachzugeben. 
Kaaplüde, —Ü’e. L pl. Kaufleüte. (Grubens 

bagen.) cfr. Kooplüde. 
Raaymann. [. Der Kaufmann. Födern un 

beien (bieten) maakt SKaaplü’e cfr. 
Koopmann. (Dedgleihen.) Hol. Koopmanı. 
Altfrief. Rapmon, Kopman. Angel. Ceapman 

Kapores, —porns. adv. In der Mark Branden: 
Burg vorlommende Sorm für kaputt: Ber: 
dorben ıc. it. Beihämt, verbrüßlidh; beim 
Rartenfpiel: Matſch. 

Kappe. [. Eine Kopfbededung ſowol für Männer, 
wie für Frauen, in beiven Fällen der Form 
und des Zeüges mwegen der Mode unters 
worfen, was aber ganz bejonderd von ber 
mweiblihen Kappe gilt, die bald weit, bald 
enganjchließend fein kann; weit find bie 
eüfen J, 689, anfdließend die Capuzen 
‚81, Kabbuttſen S. 55, welde beim 
weibliden Geſchlecht des Bauernftandes faft 
allgemein dur Volkstracht gehören. Floor: 
tappen, I, 480, trugen in den Städten 
Holfteing, wie Schüße II, 324 fi ausdrückt, 
nur „Dame und Demoifelle“, jet auch Dienſt⸗ 
mägde, und bald dieſe allein, da die „Damen“ 
ihre Florkappen zu Schleiern verlängerten, 
die Über Rüden und Schultern berabdingen. 
it. Schornfteentappen nannte man in 
Hamburg ehemals einen modiſchen Kopfpuk 
ber Frauen, ber, aus einem Stüd Scier 
oder Leinen geichnitten, tief in ben Naden 
gehend, rund um ben Kopf mit einen Strich 
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Kanten oder Schier (Kammertuch) beſetzt, 
der rund um das Geſicht zurüdgeichlagen 
ward. Diefer Kopfpug war in ber Witte bes 
vorigen Jahrhunderts Mode (Schütze a. a.D.), 
ift es feitdem auch ſchon oft wieder gewefen. 
it. Redensarten. Enen wat up de Kappe 
gewen: Einen mit Obrfeigen tractiren oder 
durdprügeln. Dat warb up Dine Kappe 
tamen: Das wird auf Deinen Kopf kommen, 
Du wirft es zu büßen haben. Di iS 'ne 
Kappe tofneden: Dir tt 'was fchlimmes 
augeda t. Holl. Rapp. Dän. Rappe. Kommt von 
unſerer Kappe tes franz. Ohnpeau, ein — In der 
gorm Cäppi tft unjer Wort neilerlich in die franz. Sprache 
bergenommen zur Bezcihnung der von Fußvolk be 

Ariegsbeeres getragenen Kopfbedeckung. it. Bedeütet 
dad Wort Kappe in Oſtfriesland ben erſten 
und letten, härtern Umkarv des Brodes. cfr. 
Umkarv. it. Die aüßere, härtere Rinde, 3.8. 
von Brod, Broodlappe; von Näfe: Keeſe— 
fappe Gen Shöödt in de Kappe 
hbebben: Beim Klootſcheeten einen Wurf 
gut, voraus, haben. (Stürenburg S. 102,349.) 
it. Verſteht man in Grubenhagen unter 
Kappe auch einen Ritt. En’n up de 
Kappe fitten: Scharf auf Einen adten 
und vorfommende Unregelmäßigtleiten ftreng 
rügen. (Schambach ©. 96.) He gont nu 
in 'n Stuowen, 'ne Kappe up' ’'n 
Kopp un 'ne lange Piepe in 't Mul. 
(Giefe, Fr. Eſſink S. 155.) it. Überhaupt ift 
Kappe, wie gefagt, eine Kopfbebeung, eine 
Mütze. Ene Badkappe durfte in feinem 
Badeftuben » Inventar fehlen zu einer Seit, 
als das Baden noch mehr in der Mode war, 
als in fpäterer Beit und gegenwärtig. cfr. 
Baditaw, Badſtäwer I, 73. 

Kappe. [. Eine Mönchskappe. cfr. Capuzze 
, 281, in den katholiſchen Diftrikten des 

Spracdgebiet3, die ganze Kleidung eines 
Drdendbruders 2c. Im mittlern Latein cappa, 
beim Beil. Hieronymus capitium. Renners 
Shron. von Bremen beim ahre 1500: De 
Bauler fchwarten un groumen 
Mönnete in Thoenen Dalmatelen, 
Cajeln und Gappen, drogen Mon: 
ftrangien und gut döhme. Bald 
darauf heißt es in der Chronik: Darna 
ging Gerhardus, Abt tho S. Paul, 
in einen ſiden Kappen und ſinen 
Abtſtave. it. Lappenb. Hamb. Chron. S. 60: 
In den ſulvee jare togende monneke 
to funte Marien Madalenen de kappen 
ut. Ebendaſ. S. 89: He tod of dar na 
be cappen an: wurde Mönd. it. Wenn in 
den Urkunden von bekappede Lüde die 
Rebe ift, fo find damit Mönche gemeint. 
Anno 88 in December fint tom Buſke 
he ogenbufh) bi Brabant in enen 
c ofen vele Wifer gefunden, de gelik 
den Monnelen bekappt weren. (Brem. 
W. 8. IL, 786; VI, 122.) it. Berftebt man 
auch in den proteftantiihen Ländern unter 
Kappe die Amtskleidung, den Talar, eines 
Predigerd; daher die Redensart: Dat fann 
en de Kappe Toften: Darüber Tann er 
die Pfarre verlieren. (Dähnert S. 218.) 

Kappe. ſ. Der obere Theil eines Deichs, die 
obere Ylähe zwiſchen beiden Barmen 
(I, 829) eine Deih3, worunter aud die 
ſchräg abfallenden Seiten oder Doffirungen 
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verftanden werben, die Deichkrone, auf ber 
auch der Weg laüft für Yußgänger, mei 
aud für Reiter, felten für ein Gelpann. cfr. 
Diikkamm, —kappe (I, 330.) und Kammbrake 
©. 70, 71. Ein Deid It under de 
Kappe, wenn ih in en Doffirungen, 
beſonders nad ber Krone hin, Senkungen 
zeigen, die man findet, wenn eine fteife Leine 
von der Krone nah dem Fuße ausgeipannt 
wird. Kabben bat die Ravenäberger dart 

Kappelhaken, Kaperhaken. [. pl Zwei zuſammen 
gekuppelte Halen, die man an Dasjenige 
— was man in die Höhe winden mill. 

Kappeln. [. Eins mit Halskappeln und Halsfeel 
Ein Joch für Pferde 2. 

Kappeln. v. Etwas in ſchwankende Bewegung 
ſetzen: Laat dat fappeln. it. In ſchwan— 
fender Bewegung fein: De Diſch kappelt 
(Srubenhagen.) 

Kappen. v. Die Kappe auffegen. it. Gipfeln. 
it. Einen zum Mönchen maden. it. Ein 
Frauenzimmer unter die Haube bringen, es 
verbeirathen. 

Kapven, affappen. v. Abbauen, abhaden, fällen. 
at Tau fappen, den Anker fappen: 

Das Tau zerhauen; it. in Seegefahr, wenn 
nit mebr Beit ift, den Anker aufzuwinden, 
da8 Tau, an welchem er befeftigt, durchhauen. 
Den Boom kappen. cfr. Belappen I, 110. 
it. Bildlich, Einen mit beißenden, mit 
firengen Worten abfertigen, zurechtweifen. 
De Keerl möt Lapp’t waren: Dem 
Denfhen muß man feine Hoffart, den hoben 
Sinn nehmen. He tappde em watrechts: 
Er fertigte ihn mit jo herben Worten ab, 
daß ihm feine Spur von Ehre übrig geblieben 
if. Diäm heff et kapp't, fagt man in 
der Grafihaft Mark: Dem hab’ id den Text 
gelejen, feinen Standpuntt Mar gemadt. In 
biejer Vedeiltung drüdt fi das v. fappen 
weit ftärfer aus, als das v. brapen, bräpe 
I, 8356. Denn wenn man fagt: De Bet 
mi drapen, fo heißt das fontel, ald: Er 
bat mirverblümt, verſteckt, was Unangenehmes 
— ſei es wahr oder ſatq während ber 
usdrud: De bet mi kapp't, field einen 

Krengen Tabel enthält, indem ber Tadelnde 
einen Unmillen nichts weniger denn vers 
bergen will. Hol. Kappen. Schwed. Kappa. Engl, 
Chip: fchnigein, Chop: jerhaden. Franz. Calper: yer> 
fhneiden, couper. Lat. cappare. 

Kapper. [ Eine Taube mit einer Haube, einem 
Käppchen, auf dem Kopfe. (Dftfriesland ) 

Kapperal. ſ. Meklenburg. Reüterſche Schreibung 
des franzöſ. Capéral: Corporal. 

Rapperögaantie. ſ. Ein Rampfhähnden, Machetes 
pugnax. cfr. Kampbaan ©. 72. it. Bilblich, 
ein Hitzkopf. cfr. Huchpuch I, 727. 

Kapphaan. [. Ein verihnittener, ein Kapphahn, 
apaun. it. Sin verftümmelter Dann, im vers 

ächtliden Sinn. cfr. Saftrat I, 284. Hol. Rapps 
haan. Dän, Zappun. Ungelf Capun. Gngl. Capon. 
Jranı. Chapon. (Holiftein.) 

Kappkagel. [. Eine Art Kappe von Tu, halb 
ſchwarz, Halb roth, die in Hoftein zum Schluß- 
Put einer Braut gehört, und in der fi, — 
ihr über den Kopf geworfen, dem Brahtiganz 
zugeführt wird. 
pten, Käppten. ſ. Dimin. von Kappe: Ein 

Frauenhaübchen, meift von dunkelm Zeüge. 
(Dfifriesland.) it. Eine kleine Kappe, ein 
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Kappchen, als Dänner-Ropfbebeihung. Ambts 
ten gifft Käppten, fagt man in Dönabrüd 
für: Auch ein kleines Amt wirft 'was ab. 

Kapplaten. [, nad einer verderbten Ausſprache 
Kappelbaten: Eine Ergöklichleit, Die dem 
Sailer über den bedungenen Lohn von jeber 

iffslaſt gegeben wird, gleihfam zum Laken 
oder Tuch einer Reifelappe. Darum auch bei den 
franz. Eerleüten Chapeau genannt. , 

aat. [. Eine Widernabt, Gegennaht; beim 
Nähen gebrauchlich. 

Rayprafen. [. pl. Sopmenflangen. 
Sappftortung. [. Die Zerftörung ber Kappe 

oder Krone eines Deichs dur den Anichlag 
der Wellen, ober durch das Überfchlagen des 
Waflers über den Deich, auch Af: und Kamm: 
förten. cfr. Kammbrafe ©. 70, 71. 

Sapptuun. [. Ein Brerterzaun, mit Bedachung 
zum Abfluß des Regenwaſſers. 

Saypnun, Kapunn. Eins mit Kapphaan. 
(Pommern, Bremen.) Als v. Saftriren, zum 
Rapaun muden, verftümmeln. cfr. Caftreren 

Kappunenbarg. Name einer Straße in der 
Stadt Bergen (Rügen). 

Kappuunlade. ſ. So nennt man in Bommern 
cherzweiſe die erdichtete Gilde oder Gilden- 

e (Kafſe) der Ebemänner, melde in 
finberlofer Ehe leben. (Dähnert S. 218.) 
it. In Bremen beißt: In 't Kapuunboot 
Raan: Mit feiner Frau keine Kinder haben, 
und man fügt wol hinzu: Uut 'n Kapuun— 
booE in 't Haanreibook famen! (Br. 
®. 3. VI, 132.) 

Sappuunfirate,. Name einer Gafle in Greifs- 
wald (Pommern). 

Sapraaldpntifen, Kapriolen. ſ. pl. Bocks- und 
Zuftfprünge. cfr. Sapriolen 1, 281. it. Die 
Ränke, die Einer fo gefhidt ausführt, daß 
man den Ränkeſchmidt nicht zur Rechenſcha 
zieben fann. Dat Stell beklewde he mit 
DBlomenpapier, maalde allrand Keerls 
mit Rapriolen drop, un tolett3 ſtreek 
be 't mit Del an, datt de Keertſen 
vun binnen ae löchten kunnen. 
(Gieſe, Fr. Eſſink. 8. Aufl. S. 167.) 

Kapritſch. adj. adv. Eigenſinnig, halsſtarrig. 
(Meklenburg.) cfr. Koppig u. |. w. 

Kapruſch malen. v. Gemeinfchaftlicde Sache 
maden, Durchftecherei treiben. (Mellenburg.) 

Kaptaal. L Ein Kapital, an Geld, —— 
nad früherer, der deütſchen, Bezeichnung. 
girt Ihnen nich dies ganze Land, un haben 

ie nich fieben Smweine in pen Stall; un 
düftig KRaptalien? fpricht ein En er 
Schulmeifter hochdeütſch. (Gieſe, Frans Eifint 
©. 33.) Awer ne, ad de olle Herr 
datomaal ſturv, moot dat fo inridt 
warrn dat de Kinner blot de Tinfen 
to verteern Tregen, un dat Kaptaal 
an de Kark vermaakt würr. (%. Krüger, 
de Zogvögel. Plattd. Husfr. V, 54.) 

Naptaal. adj. adv. cfr. Tapitaal, cap'taal J, 
280. In Bremen: Vortrefflih, vorzüglich. 
En taptaal Huus: Ein großes, Fhönes 
Haus. En Faptalen Mann: Ein reicher 
Mann (B)); ein braver Mann. En Taptaal 
Eten: Ein herrliches Gericht. SKaptale 
Kleder: Sehr oöm Kleider. Dat ſmekkt 
Taptaal: Das ſchmeck vortrefflid. (Brem. 
W. 3. VI, 132.) 

Karakke. 79 

Kaptaliſt. ſ. Ein vermögender Mann, ber über 
eldkapital verfügt. it. In Ditmarſchen heißen 

Kaptaliften diejenigen Landleüte, welche 
den größten Srunbbeig und darum in den 
öffentliden Gemeinde » Berfammlungen , bei 
a geiftiger Regung, den größten Einlaf 

n en. 
Kapunt. [. Ein Ramifol, Wamms, die Jade 

für Männer. (Grubenhagen.) cfr. Kaputtroff. 
Dans franz. Capot und capore. 

Kaputt, —puttig, — puut. adv. Ruinirt, in jeder 
Deziehung. In Oftfriesiand und ganz Weftfalen: 
entzwei; gemöhnlich aber jagt man Stüffen 
un kört Hell. Rapot. cfr. Caputt I, 281. 
it. Kaputt gaan: Zerbrechen; fterben, 
frepieren. Kaputt fmiten: Entzwei werfen. 
it Bankbrüchig. it. Todt, verendet, verredt. 
De Rokk, de Stool is faputt: Der Rod 
ift verfchliffen, der Stuhl zerbrochen. Kaputt 
malen: Entzwei maden, zeritören. He 
i8 gan kaputt: Mit feiner Geſundheit 
fteht es fchlecht; er Hat feine Körperkräfte 
nit mehr; in feinen Bermögensverhältnifien 
ift er am Ende. it. Vom Vieh gebraudt ift 
Lopu tt jo viel ala krepirt. (Danneil 

9.) Die Redensart Betruffen 
fiin Bedde is kaputt bezeichnet ein befti- 
ed ohneegeitäber. it. Gebraudt der Richtige 
erliner ©. 38, das Wort auch als ad). 

’'n Faputtet Fenfter: Gin entzwei ge: 
ſchlagenes Fenfter. Fru Meeftern! ſprak 
de Groffſchmeds-Knecht, bald is et 
mit mi uut! ik bin, jo hem (haben) de 
Dokters fegt, bet morgen frö Tapuut. 
(MW. Bornemann.) Firm. 1, 186. 

Kapntineren, v. Zu nichtemachen, verderben, um: 
bringen. (Niederſachſen.) 5 Kapeniren S. 77. 

Kaputirokk. ſ. Ein großer Überrod von dickem 
ollenzeüg gem Überziehen über ben a 

oder Leibrod, beſonders im Winter. (Weft- 
falen.) Hol. Kappot. Franz. Oapote: Ein Mantel, 
Waffenrock. 

K f. Eins mit Capuzze I, 281: Eine 
x 53: Müße mit Obrenllappen 2. De ol 

eter Krufe de bett en Kapuze, is 
pi a8 en Buddel ı. (Kl. Groth, 
Duidborn ©. 89.) 

Kara, Rare. [. Ein Rockſchoß. In einem alten 
oftfrieftiihen Kinderliede Heißt ed: Faat 
ahter an miin Kare: Faſſ' mich hinten 
am Rockſchoße. Wohl verwandt mit Geere, 
I, 548, in feiner zweiten Bedeütung. Altfrieſ. 

are. 
Karakke. [. Eine feit langer Beit veraltete Art 

großer Seeſchiffe, welde jowol zu Krieges, 
ala zu Handelszwecken dienten. Borzugsweife 
auf ſpaniſchen Werften gebaut, waren jte 
etwas rundlich, unten breit und oben fchmal, 
hatten ſieben bis acht Böden und Tonnten 
mol an 2000 Menſchen fallen. Renner’s 
Chron. Brem. beim Jahre 1445: Item, 
fe wunnen eine Krafte mit koſtlichen 
Bude — Wente de Bremer: johten 
öhre Biende in der Seh: dat wolden 
de mit der Krakken öhne wehren. 
Def waſs der Bremer Hövetman 
Harger Rotermundt: de berade Jid 
mit finen Bolde — dat je mit Madt 
up der Krallen fetten wolden — 
Averft de Krakke was öhme veel to 
ftard, beide tbo boge verbordet und 
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vermaſtet und deden den Bremers 
jolgen Spidt (Spiet) und Hochmodt, 
at fe nit Fonden umme gahn, fe 

moften mit ehme fehten. Derbalven 
wurden de beften Luede utb allen 
Schepen geleien, und jetteden de 
Maht up den Krallen, und gen 
den Biendt in Forter Tidt wo an 
af. Thom leften ſtech Harger Roter: 
mundt mit etlihden adter tho den 
Rodergate in de Krallen, und lepen 
t50 den Bienden in, mit Hacken (großen 
elerröhren), Lanfen und korten Degen. 
ar brukeden fe ehre Hende als 

- frame Luede, und dueden dar Ridder— 
Ihup, und wunnen alfo de Krallen. 
(Brem. W. B. IL, 787,788.) it. Einer Heinern, 
aber weitbaudigen, Art bieler Schiffe bediente 
man fih noch in einigen Gegenden zu Laft- 
joiflen, ‚vor der DBerallgemeinerung der 

am ttre. Hol. Raraat, Araak. .Carack. 
Sean te, v era 

Karantfen, Inrrantfen. v. Peitſchen, prügeln. 
(Bon dem alten Kur, Kür, Yranz. cuir. Lat. 
eorium: Die Haut.) cfr. Karnüffeln. Sagt. 
Curry: Striegeln, gerben. 

Karaaafdı, Faraoıdı „Koraaſch, Kuraaſch. ſ. 
Der Muth. Das franz. courage, welches 
in den angeführten Sprachformen, worin das 
1 weich wie daß franz. ge geſprochen wird, 
n der Plattdeütſchen Spradhe das Bürger: 
recht erlangt bat. cfr. Curaaſch I, 300. 

Sarawine. I. Das franz. Carafe im Munde 
des Richt. Berliner? S. 88: Eine geichliffene 
Waflerflaihe von feinem Glafe. 

Karbatſche. I. Eine Peitihe. (Bon Kur, Kür, 
und Batihe I, 9.) Ein Werkzeüg zum 
Schlagen, namentlich von Riemen, ein lederner 
Prügel, ein Wort, das dur die meiften 
deütihen Munbarten Be auch durch bie 
nordiſchen und lituſlawiſchen Sprachen; es 
findet ſich in mehreren romaniſchen Sprachen, 
ſo wie auch im Perſiſchen und Türkiſchen. 

Karbatſchen. v. Prügeln. Dieſes v., ſowie 
karantſen, drückt ein ſtärkeres Prügeln aus, 
als das v. ſlaan, ſchlagen. 

Karbuſe. ſ. Eins mit Kabuus S. 66. Karbäßel: 
Das Dimin. (Ditmarſchen) De ol Peter 
Kruſe de bett en Karbufe de Bett en 
Karbüßel, dar ſitt be in Drüßel, dar 
itt be un flummert, de Abend de 
ch ummert ıc. (Kl. Groth, Duidborn S. 37.) 
En lütt KRarbüßel ünnern DI: Ein 
Kämmerchen unterm Dad). 

Sarbuttfig. adj. Muthwillig, Ted bervortretend, 
fih fühlend, anmaßend. (Grafſchaft Marf.) 

Kaarde. [. Ravensbergiſcher Name des gemeinen 
Id: ober Diefenfimmeiß Carım carvi L., 

arbe, zu den olbengemühlen gehörig. 
Karbelen, Quardelen, Quartelen. [. pl. Sind 

in Bremen Säfler zum Walfifchiped und Thran, 
deren eind zwölf Stechlannen hält. 

Kardukkls. adv. Flöten oder verloren gegangen, 
abhanden gekommen. Ga ni fardur: 
Verlier' Dich nicht, geh’ nit in die Irre. 

Karduf'. L. Ein verfchließbarer Behälter, ein 
Kiftchen. De ol Beter Krufe de hetten 
Kardufe, der bett be en Pad in vun 
etum Tobal in. (Kl. Groth a. a. D. 
. 389.) Leev Yründ, lang de Karbuf’ 

mal ber un grip mi en Havanna 

Karenförer. 

(Cigarro) vut. (Th. Gaeberk, Julflapp S. 35.) 
Berwandt mit Kabuf, Kabuus S. 56. it. 
Eigentlich eine Batrone, Ladung. (Ditmarfen.) 

Kare, Karre, Kaar, Kore, Kaor, Kaür'n. [. Eine 
Schiebkarre, ein Karren. it. Ein zweiräbriger 
Karren mit Gabeldeichfel für ein Pferd, am 
Niederrhein und in Weftfalen gebraüdhlid. 

Tantige, Hölierme, rabloje Kalten, wie Wal: 
are, 

ing ini gelaffen 

em up 
Semand, 

Nilitair-Sträflingen der Ya e is be 
Düvel ahter van de Kare affallen: 
Er ift ein Erzböfewicht, jelbit dem Teüfel zu 
ſchlecht! In Hamburgshat man bie Redensart: 
So veel ad vun de Kaar fallt, 3. 9 
—ã kann ik, d. h. Rur ein wenig, 
o viel Hochdeütſch von der Karre beim Fahren 

abfällt. Hol. Kaar. it. der Altmark, ben 
Branbenburgifcpen Marten überhaupt, wird 
dad Wort Kaar für ein weis oder vier: 
rädriges Fuhrwerk nur dann gebraudt, wenn 
ed dieſes Fuhrwerk ala ein jhle tes, 
brechliches begeichnen fol; ot umpel- 
kaar ift dann die gewöhnlide Benennung. 
(Danneil S. 96.) 

Karen, —rene, —rents. [. In der Tatholifchen 
Rice ein vierzigtägiges Faſten, welches 
Biſchof als Buße t, und das die ig⸗ 
keit beſitzen ſoll, alle Sünden des ſündhaften 

Menſchen, ganzer Gemeinden ꝛc. abzuwaſchen; 
ein Dogma, wenn's eins iſt? das dem 
Proteſtirenden 833 Roms allmälig obſolet 

a werdende Anmaßungen lächerlich vorkommt! 
mittlern Latein Carena, quadragena, quadragssima. 

alienif quaresima. Spaniſch quaresma. ram. 
caröıne. 

Karen, Toren. v. Karren, den Karren ſchieben. 
it. Langjam fahren; in verdrüßlicher Stimmung 
agt man: Dre Stunde up eene WRile 
aren, bei ſchlechten Wegen in naffem Lehm, 

oder tiefgründigen Sandboden. 
Karenbüſſe. [. Eine Kanone, eind mit Fü'er⸗ 

büffe, ein Name, der in alten Schriften eben: 
falls vorfommt. 

Karenförer. [. Ein Karrenführer, Frachtfuhr⸗ 
mann, Kärner. 
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Karenfälen. [L Das Saiehturren :Trageband, 
welches über eine der Schultern gelegt wird. 

Kareuſchuver. ſ. Ein Karrenicieber. 
Karefſel. L Ein Carouſſel. (Mellenburg.) 
Kareet, Karottſe. [. Ein bevedter Wagen; eine 

Caroſſe. efr. Sarrete und Carroſſe I, 282, 
Karreid’ ©. 88. Ein altmodiſches, zerbrech⸗ 
ges —— wie in die 

. li en der Pfarrgeiftlihen. 
Rarfuntel. ſ. Der Epelftein, auch Funkelſteen, 
und vom Ravensberger Klafunkelftain genannt. 

Karideln. v. So nennt man in ber jüblichen 
Mittelmark, Brandenburg, das Herumziehen 
der Kinder am Faſtnachts dinſtag mit den 
Karivdelftöden, um Geſchenke zu erbetieln, 
die fie an den Karidelftöden in einem Beütel 
befeftigen. Dabei leiern fie folgenden Sing: 
ang ab: Karidel miin Bibel! De 
Wiinſtokk hätt fiin Loow verlaarn. 

iſtiſchen 2c. Religionsgefellihaften; inſonder⸗ 
beit: Die Gejelihaft oder Berbindun 
aller derjenigen Perſonen, welde einerlei 
Zehrbegriff des Chriftentbums und darin 
egründeten Gottesbienft annehmen. Die 
riſtliche Religionsgeſellſchaft ſpaltet ſich aber, 

je nach der Auffafſung, die dem Chriſtenthum 
im Laufe der en und bei den verſchiedenen 
Böllern zu Theil geworden ift, in verſchie⸗ 
dene Abtheilungen, daher aud in verfchiebene 
Kirchen, davon zwei im Blattbeütfhen Sprach⸗ 
gebiet vertreten find: Die Römiſche⸗katholiſche 
und bie Gvangelüiie Kirche, letztere mindeftens 
drei Biertheile, wenn nicht vier Gef 
der Bevölkerung umfafiend, in bie lutherſche 
und reformirte Kirche zerfallend, abgefehen 
von den Aublreihen ecten, bie in der evans 
geliſchen Kirche entflanden find; indem eine 
jede für fi das Recht in Anſpruch nimmt, 

Ber fall ’en pbaafaar forjen? Det fall 
unfe liwe Harrjott duun, be forgt ie 
alle Morjen. Jeff mei (gib mir) de 
lanje, lott de Forte (sc. Wurf) bangen 
bäs öbber't Jaar, denn will il fe mei 
moll nahalen! (Firmenich I, 154.) 

Karig. adj. Karg, filzig, geizig. Hol. Karig. 
SKarjaliern. v. Sagt man von Neitern, wenn 
fe ſtark jagen; it. von Fußgängern, wenn 
iefe jehr raſch gehen. 

Karjsol. I. Ein leichter, zweirädbriger und eins 
pri iger Wagen. Auch nah Einführung 

Eifenbahnen in Deütfhland giebt es im 
Preutziſchen Staate eine Bofteinrihtung zur 
Beförderung von Briefen und kleinen, leichten 

dereien, die man Karriol⸗Poſt nemnt. 
ie fährt auf Nebenftraßen, auf denen fein 

großer Perſonen-Verkehr Statt findet, und 
dient zur Verbindung der Bahnhöfe und der 
Boftanftalten in den Städten. Sie ift eine 
— Erfindung des General = Boftmeifterd 
Ragler und beflen erften Beamten, bes 
General: Boftdirectord Schmüdert, und erſetzte 
die frühere reitende Poſt, welche durch reitende 
Boten nur Briefe befördert. En Karjool 
mit een Rad ift in Damburg ſcherzhaft 
nusgebrüdt, eine Schieblarre. cir. Carriole 

Karjolen, —jölen. v. Raſch fahren, fahren 
überhaupt mit dem Nebenbegriff des Müßigen, 
Nutzloſen, nicht blos mit dem Karjool, Karriol, 
fondern auch mit jedem andern leichten Fuhr⸗ 
wert, beflen Benennung der Mode unterworfen 
if. cfr. GSarriolen I. 282. it. Rnüpft der 
Ravensberger an das v. larjeolen auch den 
Begriff des Polterns und Schreiend. it. In 
der Mark Brandenburg, wo man aud) krajölen 

ſpricht, wird e8 außerdem von Heinen Kindern 
ebraucht, bie aus fibermuth im Bette 
in und ber mälzen, Dabei jeußgend und 
ngend allerlei Kurzweil treiben. cfr. An- 
arjölen, I, Al, was aud durch Aufrafelen 
ausgebrüdt wird: Jemanden heftig anreben, 
wodurch deſſen Unmillen erregt wird. 

Karies, —jB8, Torjöß. adj. Curios, bejonders, 
eigentöümti, (Betten urg.) 

Karl, Karte, e, Kiarke, Kiärke, Körd. L. 
Die Kirche. 1) Die Befammtheit aller Menſchen, 
die, auf den Namen Jeſu Ehrifti getauft, 
der nad ihm genannten chriftlichen Religions: 
geſellſchaft angehören, zum Unterſchied der 
mofaifhen, der mohamedaniſchen, der buddha⸗ 
Berghaus, Wörterbud II. VB. 

dad GChriftentbum im Geifte und in der 
Wahrheit erfaßt zu haben, während nad 
katholiſchem Lebrbegriff der Papft allein 
unter dem Ramen ber Kirche verftanden 
wird. Er, der Alleswiflende, der Unfehl⸗ 
bare, ift die ſichtbare Kirche Ehrifti auf Erden 
und im Himmel, die eben, der nicht an ihn 
glaubt, ala Abtrünnigen, als Ketzer, von a 
ausſtößt und aller Seligkeit bar ſpricht. 
ber Krönung eined Papſtes ſpricht der cele- 
brirende Briefter: „Smpfange die mit drei 
Kronen geiqmüdte Tiara und wife, daß 
Du der Bater der Könige und Fürften, 
der Regent des Erdkreiſes, der Stell: 
vertreter Jeſu Chrifti J— den biſt.“ In 
einem Lande mit gemiſchter Bevölkerung, 
an deflen Spike ein proteftantifher Monarch 
ftebt, ol es demnad zwei Machthaber geben, 
er eine im Lande FeIoR, der andere, ein 

Ausländer, in frembem Lande; und diefer 
Frembling übt durch den Beichtftuhl eine böfe, 
ewig zu bekämpfende Macht über die allein- 
feligwerdenden Glaübigen ded Landes aus! 
„Fort aus der chriſtlichen Kirche mit allem 
Shniejänad, ber in letter Sinftanz nur ber 
Trügbeit —— leiftet, der Trägheit, dieſes 
übelten aller Zafter, von ber Fichte fagt, fie 
fei die Urſach' alles Böfen: vis inertiae causa 
mali, und Fichte griff mit diefem Satze nur 
auf die Behauptungen alter Ahitofopben und 
Kirchenväter nach dem Schlage des Origines 
zurüd. — 2) Das Gebaübe, weldes dem 
öffentliden Gottesdienfte gewidmet ift. Bei 
Verkündigung der en Lehre und ihrer 
Ausbreitung unter den Heiden ift es ein 
gewöhnliches Verfahren geweſen, Kirchen⸗ 
gebaüde da zu errichten, mo bie 108. Heiden 
ihre Heiligtümer hatten, Drte, an denen fie 
das höchfte Weſen nad ihrer Weile anbeteten 
und ihm Dpfer barbradten. Bon Gregor, 
dem Großen, der fi Knecht der Sinechte 
Gottes,” servus servoruu, nannte, (} 604) 
put NH ein Breve erhalten, worin jenes 
erfahren geradezu ald Regel ee 

wird. Es beißt in dem Briefe: „Man jolle 
die Tempel der deütichen Heiden nicht zerftören, 
fondern mit Weihwafſer beipvengen und in 
ER liche Kirchen verwandeln, damit das 

ol? an den duch lange Gewohnheit gehei⸗ 
figten Drten fi) deſto Iteber und eher an den 
Dienft des wahren Gottes gewöhnen.” Er⸗ 
babene Bauwerke find auf den, Trümmern 
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und Ruinen untergegangener Culte errichtet 
worden, auch auf unſerm Sprachgebiet in 
Ich großer Anzahl, die wir heüte noch, nad) 

lauf eines balden Jahrtauſends und ba: 
rüber, bewundern! — 8) Das bodhdeütiche 
Wort Kirche kommt im Kindesalter der 
Deütfchen —— vor. Im Iſidor, F ums 
Jahr 685, lautet ed Chirich hu, beim Kero 
um 750 ebenfo Chirichu, im 9. Jahrhundert 
Kirrihu, dann Chirchka, beim Notler 
Zabeo, + 1022, mit der in einigen oberbeütichen 
Mundarten nicht jeltenen Verwechfelung des r 
und I, Chilichu, Chilicha, wie nd beüte 
in der Schweiz Kilch ftatt Kirch gefproden 
wird. Zum Plattdeütſchen Karl 2c. über: 
gebend, findet man, neben dem in den Ur- 

nden gewöhnlichen Gades⸗,Goddeshuus, 
im Altfrieſiſchen Szurke, Tzurke, Tiurk, 
Tzierka, Zierk, Zirk, Sternka, dann 
Karla, Kerika, im Altſaſſiſchen Kirika, 
im m en Siric, Eyrce, im Engl. 
Church, im Holändifgen Kert, im Dänifchen 
Kirke, im Schwediſchen Kirka, in Schott: 
land fpridt man Kirk, in ſlawiſchen Dialecten 
Cerkiew, Cirkuo. Nach der gewöhnlichen 
Meinung ift dad Wort Kirhe Dur Germani: 
firung aus dem griechiſchen xugsaxos ober 
kugsaxn entftanden, welches nicht nur 
1. &or. 11, 20 und Öffend. 1, 10, ſondern 
auch bei allen nachfolgenden griech] en 
Schriftſtellern ſowol einen gottesdienſtlichen 
Tag, als ein dem Gottesdienſt geweihtes 
Haus und eine gottesdienſtliche Verſammlung, 
eine dem Herrn gehörige, ihm gerechte Ges 
meinde bedeütete. Adelung II, 1585, ſchließt 
fi diefer Abftammung des Wortes Kirche 
nicht an, er hält es mit Chrift. Körber für 
—A er, daß ſelbiges eine wörtliche 
Überjegung des Latein. und Griech. Ecclesia 
fei, und daher von kören, Tiefen abgeleitet 
werden müfle, den Begriff der Auswahl, des 
ausermählten Volkes auszubrüden, welches 
in diefem Worte herrfcht. — 4) Einige Redens⸗ 
arten. In Hamburg jagt man: Se geit 
nid to Kart noch to Markt: Sie kommt 
nit aus dem Haufe, Fümmert fi um nichts. 
To Karl un Markt fören: Die Che mit 
einer Frau wirklich vollziehen. In Bremen 
hört man ebenſo: He geit ni to Karte 
noch to Warke: Er fröhnt dem Müßiggange 
in demfelben Maaße, wie er Gottvergefjen H 
Mor Godd fine Karte hett, dor Bett 
de Dümel fin Kapell: In und bei Gottes- 
alfern gehen Inägemein die gröbften Gott: 
ofigfeiten vor. e lewe Kart, if in 
Pommern ıc., ein gewöhnlicher Ausdrud, 
obne daß bei dem Worte lemwe, liebe, viel 
gedacht wird. So arm eß ja Feen Müß 
uun 'n (in einer) Kart. (Helgolander 
Mundart.) Firm. I, 7. it In Öftfriesland 
hat man das Sprihmwort: 't Fumt all up 
’t Wilde, wenn man in tmee, Dre 
Karten fingen will: Man bringt Alles 
in Unordnung, wenn man mehrere unver: 
einbare Gefchäfte zugleich unternimmt. cfr. 
Kiärke, Kirch, Körch. 

Karkand. ſ. Dad Geſchmeide, der Halsſchmuck; 
franz. carcan, welches nach Diez aus dem 
althochd. Querka, Dvert, Gurgel, Hals 
gebildet ift, 
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wird. Hol Rarlas. Franz. Oarcasse: Gerippe, and 
das Gerippe eines Schiffe, einer Haube. Engl. Carcam: 
@erippe, auch Braudkugel. bie Garcafie. (Stürenburg 
©. 103.) it. In der Altmark, wo man aud 
Kakaſs fpricht, bezeichnet dieſes Wort jedwede 
weibliche Ropfbebedung, doch nur im tabeln- 
den oder ſpöttiſchen Sinne. (Danneil S. 96.) 

Karkblek. I. In der Krempermarid, Holſtein, 
ein Kirchdorf. it. Sonjt, befonderd in den 
Marfchgegenden des Herzogthums Holſtein 
der Plag um die Kirche, mit den daran 
ftehenden Haüfern. cfr. Blik I, 157. 

Karkdag. [. Ein Sonn- oder Bein it Der 
Tag, an melden Gottesbienit gehalten wird. 

Karkvörp. ſ. Ein Dorf mit NKirde, Die in 
Weſtfalen faft immer eine Pfarrkirche ifl. 

Karten. adj. Was zur Kirche gehört. 
Karten. v. Schreien wie eine Doble, wird aud 

von ber menſchlichen Stimme gejagt: Kräcdhzen 
Se karkt a8 'ne olle Kaa: Sie kräüchzt 
wie eine alte Kirchendohle. 

Kaarken. v. Mit der Karre ſchieben oder fahren. 
it. Langjam ſahren. cfr. Kare, Kaar. 

Karkenakker. [. Das einer Kirche zugehörige 
Ackerland. 
Karkenbann. ſ. Die Excommunication in der 

kat oliigpen Kirche, in die Heine und große 
zerfallend. 

Karkenbook. ſ. Das Kirchenbud, biäher Urkunde 
über Chefchließungen, Geburten, Todesfälle. 

Kartenbön. ſ. Der Kirchenboden. Jun 
Klockenthore babn Kartenböndar geit 
en Rad mit iſern Tähn, un wenn de 
ole, de Dowe, de Küfter ni weer, jo 
feem der Feen ſterbens Minih runne 
ganze Ger. (SKI. Groth, Duidd. S. 891.) 

Kartenböring. [. Die Geldbebung einer Kirche 
von ihrem Bermögen, an liegenden Gründen 
und SKapitalien, von der Bermiethung des 
Geftühls zc. . 

Karkenbreker. [. Ein Kirchenraüber, facrilegus. 
Karkendeeuſt. ſ. Eind mit Gadespeenft 1, 527, 

und Goddesdeenſt I, 588: Der Gottesdienft, 
die Feier des Sonntags durch gotteßbient- 
lihe Handlungen in der Kirche, die, wie das 
Außere der Keligion überhaupt, von Sant 
für ein höchſt —28 — dem uͤber ſich ſelbſt 
zur Erkenntniß gelangten Denker aber 
entbehrliches Staats⸗Inſtitut erachtet wird. 

Karkenfahnen. [. pl. Gehören im katholiſchen Cult 
um unvermeidbliden Schmud bei Aufzügen, 
rozeſſionen, in der Kirche wie auf Öffentlicher 

Straße. Es find weniger flatternde Fahnen 
wie die Kriegsleüte fie Haben, jondern Banner, 
Pandere, von weißer, feiner Leinwand ober 
Seide, auf denen Bilder der WMuttergottes 
ober von Seiligen der Kirche, Bald ala wirkliche 
Kunſtwerke gemalt, bald als ragen gekleckſt 
find. Dot 'ne grote Brogeilion wurr 
anfett, Karlenfabnen un Alles an— 
f Hefit (Giefe, Fr. Eſſink 3. Aufl. S. 381. 

Rarlengaan. v. In die Kirde gehen. Die 
—— — in der Kremper Gegend, 
olftein, haben den Reimſpruch: Karken⸗ 

gaan ſüümt nig, Bibelleſen hinnert 
nig: In die Kirche geben und dag Leſen in 
der Bibel hebt die Arbeit gar nit, oder 
nur wenig auf, ober follte fie nicht It men, 
verjaümen, laflen. In Dane bat man 
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nur den erfien Sprud, unb läßt das Bibel: 
lefen weg. Wenn wi ook fünf vun 't 
Mönfterland wenig hört un weet, dat 
iſſ una alltid vertellt, datt bo de 
beiten un framften Chriften wahnden. 
Minneftend? wat dat Faſten un 
Karlengabn angeibt, fü it, fünft 
fann of inMönfter allrand vörlamen, 
wat nid veel dägt Dat härrn wi 
nümmer dacht, ſän fe, awer 't Tann 
eenen nih wünnern, wenn bi diſſe 
leegen Ziben oo! lee I et 
wel o elten geiht! (Giefe, Fr. Effint, 
3. uf S. 2343 

Karten, Kerkengebodd. [. Das Kirchgebot. In 
der Dönabrüdihen Redensart: Dat is 
man (nur) Karkengebodd, mit Der 
Bedeütung; das braucht man nicht zu thun. 

Karkenholt. ſ. Die einer Kirche zugehörige 
Holzung, Waldung. cfr. Karkhove S. 84. 

Kartentichyer. 5. Eins mit Bibelbreger I, 137: 
Ein Sceinbeiliger, der keinen Gottesdienſt 
verfaümt, in alle Kirchen laüft, ſich vor die 
Kanzel ftelt, dem Prediger ſcheinbar auf: 
merfjam zubört, indeß feine Gedanken ganz 
anderswo find. 

Karkenklokk. [. Die ſtirchenuhr. Seeg il 
(Bid ih) na de Krüz un Stsen, Jess 
it na de Raan (Mond), bör il fa de 
Karkenklokk ftill un truri gan. (RI. 
Groth. Duidborn S. 549. 

Sartenlistten. ſ pl. Die Kirhengloden. Karten; 
often - Selätt: Das Gelaüte der Kirchen⸗ 
Ioden, das, ala Ruf zur Theilnahme am 
ottesdienft zur Andacht auffordern Tann, 

wenn die Gloden harmoniſch a geftimmi find. 
Kartenfuedht. [. In Städten ein Kirchendiener, 

der die Aufficht über das Geſtühl und anderes 
Kirch eneigenthum führt und unter dem Befehl 
der Kirchenvorſteher ftebt. 

Sarfens, Kerkenlaken. ſ. In Orubendagen das 
weiße, leinene Tuch, oft nur ein Bettuch, 
welches die Weiber umhängen, wenn ſie zur 
Ki gehen, eine Art der Kleidung, die jetzt 
nur noch felten vorkommt. Auf dem katho⸗ 
lichen Rieder:Eichafeld find die leidtragenden 
Weiber auch bei Leichenbeftattungen jo an: 
gethan. (Schambach S. 99.) 

ar re Kerkleen. [. Das Patronat einer 
irche. 

Karkenraad. [. Ein Kirchenrath, als Perſon, 
als Kirchen⸗Collegium. 

Karkenräkening. ſ. Die Kirchenrechnung. Doon 
ve voor Ogen (98 den Dood mit 
iner Seiffe (Senje) Tomen, den Am: 
man (Amtmann) bei to fit entbood, 
deem bei noch wolbe nomen (nennen) 
datt ein un 't ander heemlik Ding in 
finer Kärtenrälening, un jou (fo) Hin 
— beftellen. (Brunswiker Mundart.) 

Ratten: Fan Kich ſche, geift arkenrecht. as Kirchen⸗, canoniſche, geiſt⸗ 
liche Recht. 

Ktarkenſaal. ſ. In Hamburg ein Saal, wo bie 
feinere Welt, die in der Kirche keinen eigenen 
Sitz Hat, ſich verſammelt; auch wo bie Wahl: 
herren ben Prediger wählen. Daber bieß 
es in einem Böbelreim, alö ein beliebter 
Competent gewählt werben ſollte: Godd 
guab‘ ju up den Karlenfaal wart 

. N. nig Paſtor! (Schüte Il, 226.) 
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8 and. [. Ein Kichenfik, Kirchenſtuhl. 
Karkenſchatt. ſ. Der —ããſ— die Kirchen⸗ 

ſteüer. Angelſ. Eyriciceat. 
Karkenſtiig. ſ. Der Kirchenſteig, ein Richtweg 

für Fußgänger auf dem Lande zur Kirche. 
Karkenſtrate. [ Die Kirdiftrake; fo heißt faft 

in jeder Stabt eine Ag Straßen, bie ge 
meiniglich auf die Kirche des Orts zuführt. 

Sarlentsorm. [. Der Kirchthurm. As fit dit 
FAR togedragen, blös juft en Ottober⸗ 
orm, jewen get de Klokk geſlagen 

von dem olen Karlentoorm. (Danziger 
Mundart) Firm. I, 97. Un fo de Pahl 
toeerft berömer dukt (auftaudt, berüber 
blidt), gemäbli länger, ad man böger 
fumt, un eenfam a8 en Karkthorn 
öwert Moor 2x. (Ditmarſcher Mundart.) 
KL. Groth, Duidh. ©. 67. 

Karkenwiſch, — wife. L Eine Kirchenwieie. 
Kaarker. [. Ein Kärner. cfr. Kare, Kaar. 
Karkforen. ſ. pl. Dienfte mit Wagen und 

Pferden, welde die Mitglieder einer Kirchen: 
gemeinde un müflen, wenn bei der Kirche 
oder den Kirhengebaüden Fubren zu ftellen 
find, fofern dieſe Dienftleiftungen, wie in den 
Städten gewöhnlich, nit durch Gelbbeiträge 
abgelöft werden find. 

Karkfeſt. [. So nennt der Landmann bie Apoftel- 
und andere, von ber Kirche verorbnete, Feſte, 
an denen er daß Arbeiten für erlaubt hält. 
Et is man en Kerffeft, fagt ber Osna⸗ 
brüder Bauer, wenn er in voller Arnte bes 
griffen vom Geiſtlichen an den Feiertag er» 
innert wird. 

Kartgang. [. Der Weg nad der Kirche. Se 
hbebbt 'nen widen Karkgang: Sie haben 
einen weiten Weg nad) der Kirche. Auf dem 
Lande gemeiniglic ein Sußfteig, ber von den 
eingepfarrten Ortſchaften auf dem möglichft 
fürzeften Wege burh die Felder nah dem 
Kirhorte führt: Karkenftiig. it. Die erfte Er: 
ſcheinung eines jungen Ehepaars, oder einer 
Kindbetterin nach überftandenen ſechs Wochen, 
in der Kirche. Den Karkgang holen: 
Bei folhen Gelegenbeiten zum erfien Mal in 
die Kirche gehen. Nicht blos auf dem Lande, 
auch in den Städten, felbit in Hamburg und 
Altona, wird auf dieſe altüberlieferte, Töbliche 
Sitte _fireng gehalten. Eine Frau, Die aus 
der Wochenſtube nicht zuerft in die Kirche, 
fondern gleih in Gejellichaft ginge, ober 
öffentlihen Scauftelungen und Bergnüs 
ungen beimohnte, würde ſich dem Herbften 
adel, ja der Verachtung ausſetzen. 

Kartheer, —gerr. ſ. Altere Benennung eines 
Bredigers, Tars Deren, Pfarrers. 

Karkhof. f. Der Kirchhof, der Platz auf dem 
bie Kirche fteht. it. Der Begräbnißplag, ſelbſt 
da noch, wo aus fanitätspolizeilihden Rück⸗ 
fidten die Beerdigung der Leihen außerhalb 
der Drtigoften auf beſonders eingehegten 
Raümen Statt findet. cfr. —— I. 406. 
En unwiigd Karkhof: Darunter ver⸗ 
ſtanden aa anne zu päpftliden 
Qeiten das freie Feld, wo ein auf den Namen 

hriſti Nicht » Getaufter zur Erde beſtattet 
wurde, wörtlih: Ein nicht geweibter Kirchhof 
ala Begräbnißplag. Un dochen (dennoch) 
grönt de Karkhof meift am eerjten, 
un de der na blivt tröft de milde Tid. 
(RK. Groth, Quickb. ©. 87.) De iſſ't 
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Eſſink, ſa de Karkenrath Sandmann, 
as de Hochmeſſe ut weer, un de heele 
HN noch en lütt Wiel oppen 
Kartbof toboop ftunn un äwer büt 
Namdag fnaf ꝛe. Gieſe, Frans Eſſink. 
8. Aufl. S. 119. 

Karkhöfers. [. pl. Die Lelite, welche an einem 
Kirchhofe wohnen. 

Karkhoſsmuur. I. Die Kirchhofs⸗, bezw. Fried⸗ 
hofsmauer. Twee Krüze ragen dicht neben 
eenanner mit deKronen Äwer be Kark⸗ 
90 ee (F. 4. Borbrobt. Plattd. Husfr. 

Karkheve. [. Die Kirhenhufe, in der Eins und 
Mehrzahl, das Grundeigentbum einer Kirche 
an Adern, Wiefen, Holzungen. Men iß 
wat beftellet, Dat bes erczebisfcuppes 
dp auelube Epelleute Ritter) neneferhoue 
efcedeaben fcolden venigberleye 

wys, heißt e8 in Lappenb. Geſchq. S. 151. 
(Brem. W. 8. VI, 188. 

Karkloog. [. Ein Kicchborf, von einer größern, 
aus vielen Einzelhöhen beftehenden Land; 
emeinde der Drt, wo bie Kirche ſteht. (Oſt⸗ 
riesland.) efr. Loog. 

Karklüde, — lü'e. [. pl. Die Kirchgaͤnger, Leilte, 
die nach der Kirche gehen, bezw. aus der Kirche 
kommen. He kummt mit de eerſten 
Karklüden: Er iſt unter den erften, bie 
aus der Kirche fommen. it. Er fommt bei ber 
erften Gelegenheit. Du ſchaſt et bebben 
mit de adterften Kerflü’en, fagt man 
in Dßnabrüd, wenn man Einem Etwas 
verſpricht, mad man zu halten nicht Willens ift. 
VBerjepter nimt fin Bol tofat (zur 
Hand, er faßt eg) un tritt mit Anftand 
'rut na Straat. De Karklüd komt em 
all entgegen, be wannert langfam 
finer Wegen. (Kl. Groth, Quickb. S. 239.) 

Karkmeſs, —miſſe, Karmeſs, Karpmiſs, ab: 
ekürzt: Karms, in Pommern Kerms, am 
iederrhein, in Weſtfalen ꝛc. Kermeß, Ker⸗ 

miſſe, Kirmſe, Kirmeſs. ſ. In den katholiſchen 
Ländern eigentlich und urſprünglich die 
feierliche gehe, der öffentliche Gottesdienft, 
welcher alle Jahr an einem gewiflen Tage 
zum Andenten an die Stiftung und Eins 
weibung der Kirche eines Drtes gehalten 
wurde, mithin ein Kirchenfeft, an dem vor 
dem Hochaltar Meſſe gelejen wurde, mozu 
fih ein Haufen Bolld einfand, was Handel: 
leüte berbeilodte, die ihre Waaren feil boten, 
woraus Öftentide Märkte, Jahrmärkte, 
entftanden find, an denen, vorzugameife für 
die Jugend, allgemeine Luftbarkeiten bei 
Schmaufen, Zrinten, Tanzen und Spielen 
ve fehlen. Die Bebeütung des Wort ift 
daher die eines Freüden⸗, eines Vollsfeſtes. 
In diefer Bedeltung erſcheint ed vornehmlich 
am Rieberrhein und weiter gegen Weften im 
Gebiete der vlaamſchen Mundart der Nieder: 
beütiden Sprade, wo ſich zwifchen Dfterns 
montag und dem Ende bed November: 
Monats die, mit PBroceffionen, Walfahrten 
und Bittgängen verqui Kirmeß bald 
an diefem, bald an jenem Orte ernellert. 
Daher der große YZufluß zur Kermeß in 
Kevelsar, im Cleviſchen, am Marientage, in 
Diegbem, im Blaamlande, welde hier den 
Reigen jener Volksfeſte am Dftermontag er: 
öffnet. Wer immer von den Glaübigen ein 
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Roß beſitzt, reitet bein um es einfegnen 
u lafien, denn das ſchützt, jo will es der 
olföglaube, das Jahr über gegen Unfälle 
— nn So en ex) e berittenen 

nger in ſehr gehobener Stimmung zu: 
rüd, die Gaule mit bunten Heiligenfähncden 
und Blumen geihmildt, während fie jelbft 
mehrere Schnüre mit einem Gebäd, Moppen 
enannt, die wie die Kügeldhen eines Rojen- 
anzed an einander gereiht find, um den 
ald tragen. Erſtaunlich iſt die Mand 

altigfeit der bei dieſen Kirmjen beliebten 
offöbeluftigung. Viele leben nur noch in 

der Sage, wie die feltiame Sitte, welche ben 
Frauen geftattete, ihre Ehemänner am Dfter: 
montag nach Herzensluft durchzublauen, unter 
der Bedingung, daß biefe Tags darauf ihr 
Wiedervergeltungsreht üben durften. Eine 
gute Menge Rohheit Tennzeichnet alle dieſe 

piele und Gebraücdhe, melde höchſtens der 
derbe Volkshumor erträglich macht. Man 
darf ihm ſchon manches nachſehen, ohne 
übrigens das Bedauern Jener zu theilen, die 
durchaus die unteren Stände zur „guten alten 
Zeit” zurüd führen möchten. Bon jenen, in 
vergangenen Tagen fo beliebten, Bolls: 
beluftigungen bat fih auf einer vlaamfcdhen 
Kerms bi auf unjere Tage das Eſelwett⸗ 
rennen erhalten, dad, wiezwerchfellerjchlitternd 
auch die dabei vorfommenden Auftritte find, 
bob von Ausbrüchen der Rohheit in der 
menſchlichen Natur nicht frei bleibt. Schon 
der bloße Gedanke kann die Lachluſt reizen. 
Meifter Langohr, das ftörrigfte Thier ber 
Schöpfung, in einer mit Saülen abgeftedien 
Rennbahn in einen Wettlauf mit einem 
halben Dutzend anderer Efel zu bringen, bad 
gelingt jelbft den unbarmberzigen, drauf 
losihlagenden Knütteln vlaamicer Bauern 
nicht. Anftatt fort zu laufen, und bergeftalt 
Haut und Knochen zu retten, maden bie 
Thiere die ergöslichften Bodiprünge; ohne 
—* vom Platz zu rühren, ſuchen fie ſich auf 
ede Weife ihrer Reiter zu entledigen, die 
eine faft bebauerlicdere Rolle jpielen ala bie 
—2 oder überraſchen durch unvorher⸗ 
geſehene, rückwärts gehende Bewegungen, 
während einer der Preisbewerber mit ſeinem 
unbebolfenen Reiter fi in eine Schänkbude 
verrennt und einen nicht geringen Wirrwarr, 
Unheil genug anrichtet, wie ed von einem 
toll gemadten, mwütbenden Eſel ſchon zu er: 
warten ift. Unterdeß drängen I ü rigen 
Eſel, erſchreckt durch den wüften Jahrmarkts⸗ 
lärm, die rauſchende Militärmuſik, Die in 
Dieghem nicht zu fehlen pflegt, das Hallo⸗ 
eſchrei in Diskant und Baß, und das 
—* Rufen ihrer Eigenthümer, eng an 
einander, und zu guterletzt gibt es doch 
irgend einen unter den Langohten, der ans 
gel elangt, und ben Preis davon trägt. 

ie Prügel, die er empfing, muß er als 
primus inter pares freilich mit in den Kauf 
nehmen! (Illuſtr. Zeit. LXXIII, 110, 111.) 
— In den Nieder : Rheinlanden Hat der 
Kirmeß :- Subel, im Ganzen genommen, 
ungefähr folgenden Verlauf. Am Samflag 
Abend wird bie Kirmeß feierlid eingelaütet, 
mit einem Pomp, welder einem Feſi 
gebüßt, deffen Dauer altherkömmlich auf 
rei volle Tage bereänet if. Man bat 
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eine Puppe, den neügierigen Zachäus, aus⸗ 
eſtopft und nicht nur mit wenig biblijchen, 

foger abgetragenen Kleidern umhüllt, fondern 
ihm aud) einen dreiedigen Hut mit gemaltigem 

erbuſch auf das breite Strohhaupi gebrüdt. 
Dann trägt man ihn unter WMufttbegleitung 
im Triumph durch's ganze Dorf, und in 
Ermangelung des biftorifhen Feigenbaums, 
befeftigt man ibn, vor dem Do ge, auf 
einer mädtigen Stange, und krönt ihn endlich, 
um die Tauſchun gu vervollftändigen, mit 
einem ſtattlichen enzweige. Zum Schluß 
überreicht jeder Burſche feiner außerforenen 
Tänzerin einen Strauß künſtlicher Blumen, 
wofür er von diefer grün, und rothfeidene 
Bänder erbält, beftimmt, im unterften Knopf: 
loche der Jade getragen zu werben. Der 
Sonntag Morgen wird darauf mit bem 
Kichhendefuh, dem üblichen % nenſchwenken 
und noch zu erledigenden hauslichen Vers 
und Vorrichtungen ausgefüllt, und dann 
endlid Nachmitiags nah dem Schluß ber 
Meſſe, bezw. der Predigt, die Fahne aber: 
mals geihwenlt. Da gilt dies als Zeichen, 
daß nunmehr der luftigere und geraüfchnollere 
Theil der Kirmeßfeier deinen Anfang nehmen 
fönne. In hellen Haufen umftehen die Dorf: 
bewohner ben Fahnenſchwenker, einen hübſchen, 
fraftvollen jungen Wann in hbellviolblauer 
Jade, rother Schärpe und rother Mühe, 
welder mit feiner ausgeftredten breiten, kurz⸗ 
fchäftigen rojarothen Sahne einige Wendungen 
ausführt und dadurch Raum für feine Bor: 
ftellungen erzwingt. Die Muſik ftimmt die 
uralte Schwentmelodie an, und hoch in die 
Luft fliegt die Fahne, um im Zurüdfinten 
von bem geſchickten Träger wieder aufgefangen 
zu werden. Dann aber bejchreibt er mit 
berjelben nad) allen Richtungen Bin, bald 
wagerecht, bald lothrecht Kreiſe und Achten, 
und zwar jo gewandt, und mit einer folchen 
Kraft, daß das breite Tuch wol Inattert und 
Hadert, dagegen fein einziges fichtbares Fält: 
hen ſchlägt. Das ift ja noch ein Anblid! 
Die männlide Dorfjugend vergißt die in den 
Marktbuden erftandenen Brummeifen, unb 
die noch Heinere Gefellichaft ihre Kirmesweden, 
um von Baümen und Balinen berab ſich nach 
Herzensluft an bem prächtigen Schaufpiel 
zu weiden. Denn um in ben Kreis hinein 
zu gelangen, hätten fie mit ben breiten 
Schultern der Tänzer, oder den noch breiteren, 
faltenreichen Röden der Tänzerinnen verſehen 
ein müflen. Und Alles drängt ß9 heran, 
ung und Alt, und wo die Ausſicht durch 

die Vorderlellte verlegt iſt, da ſieht man 
mwenigftend bin unb wieder dad Fahnentuch 
über den Köpfen hervortauchen, hört bie 
Mufit, zu welder Pauke, Trompete und 
Klarinette filh einigen. Das Gedränge Löft 
fih auf und paarweil’ ordnen fi Alle zum 

marſch nah dem Tanzplatz. Und ein 
tattlicher Zug bildet fi) im Umfehen. Borauf 

Mufilanten. Hinter dieſen in angemeflener 
Entfernung ſchreitet ſtolz um fi ſchauend 
der Schwentler, die Bohne in der rechten Fauft, 
deren Griff Ted auf bie Hüfte geftüßt. Dann 
folgen die Tänzer und Tänzerinnen, inter 
diejen alte Leüte und Kinder, jene der eigenen 
Jugend gedenkend, diefe voller Mißmuth nicht 
längft zu den Erwachſenen zu zählen. Set 
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nähert ih der Fahnenſchwenker. Seine 
Haltung verrät es und fein aufwärts 
gebrehter Schnursbart, daß er noch nicht 
ange von der — Fan entlaflen iſt. 
Seine violblaue Jade ſchmücken noch feine 
Bänder. Mir einen Länder! Mir einen 
Balzer! Mir den Galopp! tönt ed aus ver: 
ſchiedenen Richtungen, übertönt die Muſik, und 
dazwiſchen erfchallen die widerlichen Töne 
wilder Jauchzer, die Einen ſpottend, die 
Anderen berausfordernd. Die Einen glauben, 
daß der Stolze einen Schaf in der Garniſon 
zurück gelaffen habe, Andere, daß der Königs: 
rock den reichen Bauerjohn Boffärtig gemacht 
und er bei der Freite nad) Gelb aus fei! Die 
Wahrheit aber wiffen nur er jelber und die 
Ihönfte Haügler : Tochter des Dorfes. Beide 
meinen, daß es die Leüte nicht fheere, wenn 
fie Gefallen an einander gefunden hätten 
und gebenfen der erftaunten und lieblofen 
Reden, wenn ber ſtolze Fahnenſchwenker am 
dritten Kirmeßtage von feiner Herzallerliebften 
bie Bänder öffentlich angebeftet erhält. Bis 
dahin aber fol Jeder von Beiden noch voll; 
fommen frei fein, mollen Beibe 28 daran 
ergößen, wie alle Mädchen ded Dorf ihm 
nachſchauen, bereitmwilligit zufagen, wenn er 
ihnen einen Tanz anbietet, ſich fogar nicht 
Sr den eigenen Tänzer vor ben Fahnen: 
chwenker ein wenig zurüd zu jeßen. Und 
um dieſen zu ehren, laſſen die Burfchen 
Danches über fich ergehen. Denn der Fahnen: 
ſchwenker ift beüte die Hauptperfon, und daß 
er fih deflen bewußt ift, beweiſet er durch 
eine gersifie Nitterlichleit, mit welder er im 
Borüberichreiten die Fahne gar anmuthig 
ſchwenkt und neigt vor Diefer ober Jener, 
der er feine befondere Huld zuwendet, ben 
Neid der übrigen Dorfihönen hervorrufend. 
Der Feſtzug ift vor dem DorfsHötel (!) ein- 
getroffen, in deſſen oberen Stodwerte ein 
umfangreiher Raum zum Ball hergerichtet 
worden. Doch das Wetter ift Mar, eg it ſo 
ſchön und einladend in freier Natur zu ſein. 
Ein ebener Platz dehnt ſich vor dem Rruge 
aus, wer will hs a pi en vier Wände 
einpferchen laffen? Die Spielleüte befommen 
wei Bänke und einen Tiſch zu Noten und 
re Getränte; der Play wird geraümt und 
Saudper auf Jauchzer dringt zu dem ver: 
ſchrobenen Zahäus hinauf, während fid Die 
Paare zum Reigen ordnen. Hoc prangt bie 
—5 auf einem Sägebock, welchen man 
chnell herbeigeſchafft hat. Gin kräftiger 
Paukenſchlag erdröhnt. Geigen und Klari⸗ 
netten fallen ein und dapin chieben ſich die 
Paare im weiten Kreiſe. Vorauf der Fahnen⸗ 
ſchwenker mit der Seinen, und wer in der 
langen Reihe nicht gleih Raum findet, ber 
verfolgt mit ftaunenden Bliden das vor- 
tanzende Paar, deſſen Tänzerin fih um ihren 
ftattlihen Tänzer dreht, als hätten ihre kleinen 
üße in der That den kurzen Raſen nicht 
erührt. Der Schwenler aber hat unter ben 

Soldaten Manches gelernt, was ihm jeht 
u Statten kommt, jo daß bie Leite vor 
Verwunderung ſchier die Sprade verlieren. 
Denn nad) der eriten Runde brebt er felber 
ſich nit mehr; jondern feiner Tänzerin Hand 
hoch haltend, gibt er ihr Raum, daß fie um 
ibn herumſchwebt, bald nach rechts, bald nad 
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links und beſtändig in dem feſten Takte, den 
er auf dem Raſen ſtampft. Die Zeit verrinnt 
im Juge Die Sonne ſenkt ſich; —X 
a e wirkt erquidend auf die unermüdliche 
Geſellſchaft. ALS aber die Dämmerung fich 
einftellt, da wird vom Raſenplatz auf ben 
Tanzboden übergefiebelt, wo Lampen und 
Lichter brennen, der Fußboden fidh biegt und 
Tracht unter ber Wucht, mit welcher ſchwere 
üße den Takt flampfen. Einen langſamen 
alzer, befiehlt der Schwenker. PBolternd 

und ſchrillern gan die Muſik ein. Feſter 
legen ih die Arbeit gewohnten Arme um 
bie breiten Hüften der Träftigen Dorfſchönen, 
lauter fallen die didfohligen Stiefel auf den 
ftaubenden Fußboden und wer nur noch jo 
viel aan in der Bruft befigt, um eine 
Tabaföpfeife anrauchen Ay können, ber ſchickt 
einen Jauchzer in die Welt hinaus, daß ber 
ganze “Do g in feinen Grundmauern zu 
erbeben ſcheint. Geigen⸗ und Klarinettenlärm! 
Stampfen, Scharren und Jauchzen! Der 
anze Saal dreht ſich. Seder hat nur nodh 
edanten an fich feldft und feine Bewegungen. 

Keiner achtet auf den Andern. Es R. ala 
befände man fich in einem Tollhauſe! Trüber 
brennen Lichter und Lampen von dem auf: 
wirbelnden Staube! Und unten auf dem 
auurgon e des DorfsHöteld (!) drehen fi 

inder im Kreiſe nach den dumpf nieber: 
fallenden Klängen und treiben fo in ihrer 
Art der wilden Tanzwuth, wie oben bie 
Großen. Als die Hähne zum zweiten Mal 
krähten und ber Dften ro zu röthen begann, 
reißt der Fahnenſchwenker dur gleichſam 
rampfhaft geraüſchvolles Weſen auf dem 
Tanzboden noch immer alle Anderen mit in 
den Strudel der Kirmehluft Binein. Die 
Hähne verkünden zum dritten Mal ihren 
Morgengruß und no immer ſchrummt ber 
Baß, trillern die Klarinetten und Re en 
die Geigen! (Balduin Möllhaufen, der 
von Quivira. Deütfde Roman « Zeitung. 
XVI. Jahrg. 1880. Nr. 8, S. 183 — 198.) 
— An unfer Wort Inüpfen ni einige 
Redensarten und Sprichwörter wie folgt: 
’'t i8 nig alle Dage Karkmeſs: Yeier- 
tag ift nicht täglich ; it. man muß nicht immer 
'was Gutes erwarten. Dat is man Kart; 
miffensWaare: Das ift nur fchlechte Waare, 
wie fie von Sleinfrämern auf Jahrmärkte 
ebracht zu werden pflegen. In einem alten 
amburger Liebe von 1660 wird das Arnte- 
eft der hannoverſchen Stadt Harburg jenfeits 
er Elbe, wenn diefe zugefroren iſt und 

Hamburger und Altonaer babin Mu Schlitten 
fahren, fo verböhnt: Wenn be Elffe 
raren ys fo oltdarborg Rarkempfß, 
o windt Kröger jo windt Buur vor 
at Beer und Schleegen Huur, Schins 

ben ward dar nig vergeten eft dar 
{don 98 nichts to eten un dat Beer 
wat dünnen fällt koſt darumb nix 
ringer Geld. (Schütze II, 297.) In Hol: 
ftein, b B. im gen: in der Grafs 
ſchaft Ranzau, beißt nicht jeder Jahrmarkt 
Karkmeſs, fondern nur der Johannismarkt, 
als ber größte und mwidhtigfte, weil dann 
gerade die Arnte fällt. Die Bauern ber ums» 
tegenden Gegend des Ortes, mo dieſer 
Markt abgehalten wird, beten dann wol, daß 
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es an dem betreffenden Tage regne, um 
einen Vorwand zu haben, nicht heſñen, 
Het einfahren, zu dürfen, dagegen, ſelbſt bei 
Ihlehtem Wetter, den Markt beſuchen zu 
können Die anderen Jahrmärkte heißen 
[dlehtweg Markt. Allgemein, verbreitet ift 
bie altüberlieferte Sitte, den Dienftboten, dem 
Gefinde ein Jahrmarkts⸗Geſchenk zu machen 
€3 beißt Enen de Kartmijfe, oder Tor 
Karms, Kermes geven, und befteht bald 
in Baarem, ober in einem nutzbaren Gegen; 
ftande, der auf dem Markte gefauft if; en 
Karms kopen: Etwas als Geſchenk auf 
dem Markte kaufen. 

earkmeſs⸗·, Karmeſſshau. ſ. Der Hut, welcher 
der Kirmeß⸗Strohpuppe aufgeſetzt wird, bezw. 
womit ein Spaßmacher be einem Volksfeſte 
fein Haupt befleivet. Hau ift die Verkürzung 
von Haud, Hood, Hut. 

B, Karmefäfren. [. Die Kirmeßkrone 
Sambertus, der heilige, im 7. Jahrhundert 
in feiner Vaterftadt Maastricht vierzig Jahre 
lang eaof, und auf Antrieb eines 
lofen Schandweibes, das er dur feine Straf; 
redigten in Harniſch gebradt Hatte, im 
ale 708 ermordet, kann gewillermaßen als 
—— der Stadt Münfter, in Weſtfalen, 

ange ehen werben. Ihm iſt die Haupt⸗Pfarr⸗ 
kirche der Stadt geweiht. Das Gedüächtniß 
bes Heiligen wird alljährlich am 17. September 
gefeient, — durg —— in 
er Lambertikirche, Abends durch ein profanes 

Volksfeſt, welches urſprünglich wol eine 
kirchliche Bedeütung hatte. Daſſelbe wird 
auf öffentlicher Straße abgehalten. Gieſe 
beſchreibt es in der 3. Auflage des Eſſink 
S. 167 — 172 ſehr ausführlich unter Gin: 
ſchaltung der verſchiedenen Lieder, die dabei 
in der Volks⸗ und in hochdeütſcher Sprache 
gelungen werben. Zwei derjelben, die auf 
ie Stihwörter Bezug haben, lauten fo: 

D Bur, wat Foft Din Hau, o Bur, wat 
toft Din Hau, o Bur, wat Loft Din 
Karmeßhau, o beifa vivat Karmeß- 
au, o Bur, wat koſt Din Hau? Die 
ntwort lautet: Min Hau, dat koſt ne 

Kron, min Hau, bat Loft ne Kron, min 
Hau, dat Foft ne Karmeßkron, o heifa 
vivat Karmeßkron, min Hau, dat foft 
ne Kron! An einem Seile, weldes mit 
feinen Enden in den höchſten Stockwerken 
von zwei einander gegenüderftehenden Zellen 
befeftigt ift, wird quer über die Straße eine 
Krone von Laub» und Blumengewinden auf: 
gehängt, und darunter auf dem Straßen: 
piiafeer eine von brennbaren Stoffen aufge- 
ührte Pyramide geftellt, und biefe mit einem 
Lämpchen⸗Kranz umgeben. In NReibentänzen 
um bie Pyramide erfreüte ih zunädft Die 
Kleinktinderwelt an biefem Lambertusabend, 
und wenn bieje zu Bette gebracht, treten bie 
Erwadjenen beider Gefchlechter an, jung und 
alt, in Iuftigem Wechlel: Singfang um bie 
Pyramide tanzend, bis tief in die Nacht Binein, 
nachdem gegen Ende bes Feſtes die Pyramide 
angezündet worden war. Der Kehraus bes 
ehe beftand darin, daß bie ganze heitere 
efelfchaft über die brennende Pyramide 

Anmeo prang, die Weiber ihre Kleider bis 
bers Inte zufammennehmend. Daß bei Diefem 

wilden Treiben, wie e8 noch in den 
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gedraehnten de laufenden Jahrhunderts 
tatt fand, mander Unfug mit unterlief, 

läßt fi) erwarten. “N int, fagt Siefe S. 172, 
gett et ni mebr erlebt, datt be 

agiftratvan Mönfter dat Lambertus— 
Danzen ganzafihhafft hett, ohne Zweifel 
auf Anordnung ber Landes Polizeis:Behörde, 
Fr Fr der Sicherheit und Öffentlichen 

ichkeit. 
Karkſpel, Karſpel, Kiäripel, Kafpel. ſ. Ein 

Kirchſpiel. De Dh den fe nano 
Süntilljentiärte (St. Agivend irche) te 
gaohn hadden, waor gans met Blomen 
un Bapierfnipfeld ftrett, un up de 
Straote flonn an beiden Siten alter 
de Gauske (Goffe, Rennftein) boll et 
ange Kiärfpel to’t Tolielen. (Fr. 
iefe, Frans Eſſink S. 11.) Sm der Altmaärk 

tennt man nur daß Wort Kafpel für Kirch: 
fpiel, Barodie. (Danneil S. 266.) 

Kartſch, Karkſt. adj. Kirchlich gefinnt, ift ber: 
enige, welcher bie Kirche, bezw. den Gottes: 
ienft fleißig beſucht. He is nig good Farff: 
Er Hält nit viel vom Kirchengehen. 
arlfprate. L Cine Berfündigung von der 
Kanzel, betreffe fie Kirchliche ngelegen eiten 
oder weltlihe Dinge. So Hat das Dftfrief. 
Deich und Sielrecht, Kap. 4 & 8 die Ber: 
orbnung: Wannher de Dyd-Öraven mit 
Karkſprake einund andermahlgebobt 
unde Bermaninge boen laten, bat 
idtlyck aladann ſyne Dyde red’e male. 
Ebenfo das Dftfrief. L. R. S. 562. 

Kartſwaren. ſ. pl. Die Irqenro teher, die 
in Gemeinſchaft mit dem Prediger bie Externa 
der Kirche zu verwalten haben, bie Kirchen⸗ 
geihwornen, Rixchengemeinbeälteften. 

Karktoorm, —toorn. I. Der Kirchthurm. cfr. 
Karkentoorn &. 88. 

Karktoormuur. [. Die Thurmubr. Harr eenft 
fülbn fo mennigmal de Uur up: 
wunnen, un ut dat Garm⸗ (Galm:) 
lott (Schalllod) to de annern Yung? 
Fee ropen. (5. A. Vorbrodt. Plattd. 

ıöfe. V, 37.) cfr. Karlentiofl ©. 88. 
Sarlime. [. M dem Nicht. Berl. S. 38 eine 

Schnappsflaſche. 
Kasrmauu. ſ. Ein Karrenſchieber. 

Künd. Rulle, 1450.) 
. V. GSeüfzen, ftöhnen, wehklagen. cfr. 

Bekarmen I, 116. Wo karmſtu öwer: 
Worüber klageſt Du? 

Karmenade. [. Eine Carbonade. 
Mark Zendeneing 

Kaarmialte. ſ. Die Buttermild. (Ravensberg.) 
efr. Karnmell. 

Rarmoafinverjnügt. adj. adv. Rarmotfinfarben. 
u St heiter und vergnügt. (Richt. Berl. 

Rermaf. f. Anderer Dönabrüdiher Ausdruck 
für das SKerngehafife des Kernobftes. cfr. 
Kalmes S. 66. 

Kara, Ke'ern, Kärn. ſ. Der Kern. it, Wird das 
Wort, in Folge verberbter Ausfpradde für 
Karve, Kerbe, wie in Hamburg Karren, 
gebraudt, und dann bedeütet es nicht nur 
eingefchnittene Kerbe, fondern auch das Stüd, 
welches beraußgefchnitten wird. Enen Karn 
oder Karren in Karvſtokk fni’en: Eine 
Kerbe ind Kerbholz ſchneiden. En Karn 
Herink: Ein Stud vom dering. Da neem 

(Brem. 

(Meklenburg. 
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et gand gemagg, a8 hädd et keene 
Sorg, Wallnät uut 'a Fupp, beet fe 
op on att de Karne (Raftenburger 
ocgend (Dftpreüßen). irmeni I, 109.) 
Kädrn ſpricht der Altmärker und nimmt das 
Wort aud Für Korn der Halmfrücdhte. 

Karna, —ua’e. L Eine Rolle, durch welche die 
Schiffsſstaue laufen, eine Blodrolle. 

Rarnaal. Der Kanal. (Grubenhagen.) 
Zatein. Canalis. 

Karnalije. [. Die Canaille. 
Karne, Rarın, Botterlarrn, Keärne, Kaarn. ſ. 

Ein Butterfaß, das Gefäß, worin die Butter 
emacht wird, mit einem gelerbten Stößel, 
Barnp uls genannt, einer durchlöcherten 
Scheibe, Karnkloot, an einer gi ernen 
Stange. Bermittelft einer an der Dede der 
Küche bangenden Querſtange, die eben auf 
jenem Stößel befeftigt ift, wird dieſe einfache 
Maſchine in Holftein mit Leichtigkeit und jelbit 
von Kindern in Bewegung gejeht. Hol. Kern. 
Din. Kjoverne Schwer. Rärna. gelf. Gerene 
Engl. Churn, Chor. GEftnifh Kirnu. Altnord. Kirna 
und Klarni. Oberbelih Kern. er. Quern. efr. 
Votterfatt I, 187. 

Raruen. v. erben. ofr. Inkarnen ©. 11, und 
armen. 

Sarnen, Sarren, karrnen, larufen, leäruen. 
v. Buttern, Butter machen. Beruhet auf dem 
Morte Kern, da Butter nichts weiter ift, ala 
ber Kern ber id. Wat 'n Karn in be 
Botter: Welch ein Unglück! ruft man in 
Hamburg, Altona vor der mißratbenen, nicht 
enug ausgefärnten Butter, worin fi Milch⸗ 

[puren nden. Hol. Kernen Dän. Kiären. 
chwed. Kerna. Angelſ. Eernan. Engl. Churn. 

Finniſch Airna. cfr. Bottern I, 188 
Karner. [. Ein Handelsmann, der feine Waaren 
u jweirädrigen mit einem, auch zwei Pferden 
beipannten Karren über Land fährt, um fie 
in ben Dörfern an den Mann zu bringen. 

Karnetjen. ſ. Eine ſchlechte Müke der Bauern. 
(Grupenhagen.) 

Rarniffel. I. Ein Hodenbruch. (Holftein.) 
Karniffeln, —nuffeln, —näffeln, Dörfarnüffeln, 

Inuifeln, knuffen. v. Mit der Sa ftoßen, 
durchprügeln, wundſchlagen; mißhandeln. 

Karnyffla. Dän. Karniffle. 
Karnig, füörnig. adj. Kernig und körnig. De 
Rogg is fo kleinkäödrnig, fagt der Alt⸗ 
märler, wenn die Abren des Roggen? ganz 
Heine Körner enthalten. 

Karnikkel, —ninten, —nineten, —ninellen. ſ. 
Ein Kanindıen, Lepus Cunniculus L. (Mel: 
lenburg, Münfter er Dat find mine 
Liäwendag fine da en, et find grieſe 
tamme Karnikkels. (Giefe, Fr. Eifint 
&. 130.) 

Rarutiont, ſ. Die Scheibe zum Buttern. cfr. 
arne. 

Karnmelk, Karrmelt, —milten, Karns. [. Die 
Buttermild. Ungebaarne ober anes 
baarne Karmell: Der ſchaümende Rabm, 
in welchem bie Butter fi) noch migt von ber 
Buttermild abgeiondert at, armeitg 
C'löre: Eine blaffe, gelbliche Geſichtsfarbe. 
Karrmellsgefiht it in Hamburg ein 
Schimpfwort für einen Menſchen von nüchtern, 
ausdrucksloſem Ausjehen. Dat id de Künft 
van de Karmelk, dat fe blau fett, eine 
oftfriefifhe Nedensart. Karmells:Warm: 
beer: Eine füßgemadte Suppe von Butter: 
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mil, worin zerrinnbares Vrod gekocht wird; 
wegen der Ahnlichleit mit einer dergleichen, 
in Bremen ſehr beliebten Bierfuppe. In 
Oſtfriesland nennt man dieſes Gericht, dem 
man Gewürz binzutfut Saden Karmell: 
Gefottene Butlermild. Uphaagen Kar: 
mel?: Buttermilch, die in ein Tuch geichlagen 
und darin aufgehängt ift, damit die Mollen 
auslaufen und blos die Täfigen und fetten 
Theile zur „Lalten Schale” zurückbleiben cfr. 
Bottermelt &. 188; Mei. (Brem. W. 3. II, 
742, 743. Stürenburg S. 108, 349. Schüße 
II, 230.) 

NNarupuls. ſ. Der Stößel zum Buttern. cfr. 
Karne; Puls und Bulffen. 

Karnfitlen. [. In Ditmarfhen das Kerbholz. 
cfr. Karvſtikken ꝛc. 

Sarunffel, —nüffel. ſ. Ein Bruch im Selle. 
it. Eine Art Volks: Kartenfpiel. 

Karunten ruft der Hamburger und Altonaer 
Vöbel, wenn er nit Canaille ſchimpfen will. 
cfr. Sanalje I, 278, Karnalije. 

Karol. [. Die |ümarze Saat: ober Felbfräbe, 
Corrus frugilegus L.. au8 der Drönung der 
Sperlingävdgel und der Familie der Raben: 
vögel, als Infectenvertilger ein jehr nüglicher 
Bogel. Drum fchonet die Krähe! (Bommern. 
Auch Reinete de Vos kennt den Namen Karol.) 

Karotten. [. pl. Tabatsblätter, die zu großen 
Stangen zufammengerollt an beiden Enden 
ugejpigt und mit buntelfarbigen Bändern 
In ummidelt find. Zur Schnupftabal: 
gebrifafion läßt man fie in einem pafienden 
aum ſchwitzen und fermentiren und dann 

Monates, feldft Jahrelang lagern. it. In vielen 
Gegenden die gelbe oder Mohrübe, Möbre, 
Daucus Carota sativa L., in der Mehrzahl, 
zur Familie der Umbelliferen gehörig. . 

Karp, arpe Karpen. [. Der Karpfen, Cyprinus 
carpio L., aus der Orbnung der Bauchflofſer 
und der Familie der Karpfen: oder Weißfiſche. 
Es gibt nicht ſelten Baftarde mit der 
Karauſche und den Gibel, die man Karutt s⸗ 
karpen nennt. cfr. Karutts. Karpfen mit 
Schmoorkohl, gejaliertem Rothkohl, tft, wol 
im ganzen Spracdgebiet, ein Efien, dad am 
Meiönahtsabend, nach beenbigter Bejcheerung, 
auf keinem Yamilientifche fehlen darf, wie 
Reisbrei, Apfelkuchen und Paſcheier am Oſter⸗ 
Vorabend. KRarpenmaltiid ift in Hamburg 
und Altona, aud) in anderen großen Stäbten, 
ein von Baft- und Speifewirthen eingerichteter 
Karpfenſchmaus, bei dem Karpfen das Haupt: 

eriht if. Frans heel't j r unfein, op 
onne Fründlichkeit bin vun de 
Blomen, Karpen un annere goben 
Salen to lüren ... Bun de Karpen 
tunn be awer op feenen Yallfüren.... 
Middags harrn Frans un Settlen en 
Karpen vör fit ftabn. (Giefe, Fr. Eſſink. 
3. Aufl. S. 144, 153.) Hol., Dan, Schwed. Rarpe. 

Karſenſtumpel. 

it. Iſt in Bremen Karpe ein vierediger 
Hölgerner Kaften, wie diejenigen find, im 
De —*F KH die ae s ‚gurpen and 
than ahin gebradt wur (Brem. ®. 8. II, 748) 

Karpenſunte. 1. Die pöbelbafte eichnung 
eined offenen Mundes mit vorgeichobenen 
Lippen. (Der Richtige Berliner ©. 38.) 

Karrel, Karrl. [. Ein Dbftlern. (Dfifriedlanb.) 

ee Gi Heiner, ein ſchlechter Mag arrett'. [. Ein Heiner, ein en, 
von altmodifcher Form. (Mellenburg.) Karreet, 
Korrete Ipricht man in den Brandenburgifchen 

Sale ſ. & nes Kind. (Der rrunje. [. Ein ungezoge . 
Fe AM Berliner S.8) 

Karrwanchs. ſ. Ein Lärm, gemifchtes Gefchrei. 
(Altpreüßen.) 

Rus. £. Die Kirfhe. (Dftfriesland.) cfr. Kaſs⸗ 
eer. 

Karf, Kartſe; urkundlich: Kartife, Kertſche, 
Safe, Kertifche, Kerfe, Kertze (1486), Keerze. 
[. Eine Kerze. Bon xn005, Wachs und dem 
Latein. cereus. Denn eigentlih find wol 
Wachskerzen, die man in ben Tatholiichen 
Kirchen — ſelbſt in evangeliihen Gottes: 
aütfern, horribile dietu! am hellen, lichten 

e anzündet, darunter verftanden w 
Bremiſches Sprihwort: De nig e'en will, 
dem helpt nog Kars no rilt: Was 
helfen Fackeln, Licht und Brille dem, der 
mit Abſicht nicht fehen will? 

Karſs, karſch, kaſs, kaſch, kaſt. adj. adv. Friſch, 
munter, rüftig, ſtark; muthig, gut bei Kräften, 
lebhaft, dreiſt. Meiſtens von bejahrten Leüten 
gefagt. He is nog karſs: ift noch 
rüftig. De Dile ts nog kaſt: Der Alte 
iſt noch gut bei Kräften. 't is en vold 
karſch Klauer: Er iſt ein alter Eifenfrefier. 
it Ran gebraudt es auch von Fräfti 
jungen Zeüten. n fafhen Keerl: Ein 
tüchtiger, kraftvoller Kerl. Ein Kind mit 
fräftigen, runden Gliedmaßen ift in ber 
Mark Brandenburg 'n karſch Kind; und 
ein Apfel, der nicht zufammengeichrumpft oder 
u mürbe ift, heißt dafelbft karſch. — Der Ans 
Fang eines alten Ditmarfiichen Volksliedes, wos 
rin eine Mutter zur Tochter |pricht, lautet fo: 
Na, min Dogter, ſegg van Harten, 
wat dunkt Di to Reimer Marten, is 
et nig en karſchen Knecht? Lang van 
LZenden, good van Node (Röthe), van 
dem allerbeften Bloode, weer Di be 
n ig eben recht? (Schüße II, 231.) cfr. Kauſch 
und Kraß. Dan Kaft. 

Raröbetten. L.pl. Johannisbeeren, (Kirichbeeren). 
(Sauerlanb.) 

Rarjengeter, Kaflengeter. ſ. Ein Licht⸗, ein 
Kerzengießer. Das zweite Wort eine ver 
a Form, die in Hambnnrg gang und 
gebe tft. 

Karſen⸗ Käärkefonp. ſ. Ein Öffentlicher Im⸗ 
mobiliar :Berfauf, bei dem jo lange geboten 
werden durfte, als ein babei angezünbetes 
Kerzenliht brannte. (Emden, Dftfriesland.) 

Karſen⸗, Keerzeuftumpel. ſ. Der Überreft, 
Stumpf, einer berabgebrannten Kerze. Bun 
binnen fett be en ümkehrten Dörjlag, 
un fteel in de dree blidern Ft 



Karſt. 

— Ye 2 af um! m Löochten. (Biefe, 

Karl 8, Red Kaſſentje, Kerſt, Kraft. 
[. Ein Chri X le wie man fonft 
—8 ein kn Ohr nhänger, Einer, der dem 
Bunde ber eiften angehört. (Die Vers 
fegung des r mit feinem Lautbuchſtaben ift 
nicht a) efr. Karſten. 

Naſſavend zc. f£. Der Chriſt⸗, der 
—— Kraſſini, auf der nord⸗ 

„nit St —* Nerſten V . Der Vor⸗ 

name een — En —XXx as nn hat: 
Ein ganzer Kerl. Wenn der Holfteiner jagt: 
Dat is en Keerl ad Kaſſen, fritt Hafer 
un Gaffen, jo meint er mit diefen Reim 
einen tüchtigen, braven Mann; der Pommer 
gi dem Reim die Abänderung: GEt is 'n 
eerl ad Kaften, Hein Haver un ſchitt 

Sarſten, und dies iſt ein derbes, pöbelhaftes 
Sprichwort, mit dem ein ei ngebilbeter rahl⸗ 
ganz bezeichnet wird. Der Uftfriefe ſpricht: 

at i8 'nKeerl a8 Kasjen, beit Beene 
Dt, wie ein Jltis, ich kurze 

Backen: kaſſeln, kaſſen, kaſten. v. Taufen, durch 
dieſe — zum © riften machen, in bie 
Gemeini et be Chriften aufnehmen. Engl. 

enen fpriht man für taufen 
auf de ber 1 aut viel, Sn el dir, und trafjeln 

ad v. wird auch 
is wi . nberfarfen sc: Die 
Kindtaufe. To Kinderlaften gaan: Zur 
Kinptaufe gehen. cfr. ernen. Wenn 't 
Kind kaßend is, will ider Bader flaan, 
i „eine —— Redensart mit der 

: Wenn es zu fpät iſt, bietet man 
ne Sat e an. Das Wort tarften, kaßen 
2c. wollen Einige von den Kerzen herleiten, 
weiche bie je De oliten am bellen lihten Tage 
ganz unnüker ee bei der Taufe anzünden. 
(Strodtmann ©. 99.) 

Karſtenfoder, Raftenfober, Rafieltälig. [. Das 
Zeüg, worin ein Kind zur Taufhandlung 
epugt wird. In Holftein muß, nad altem 

Sertommen der Taüfli ings aat, mie bie 
autkrone, von der es betreffenden 

Brebl ee miethäweife Ontnommen und bafür 
eftimmte Gebapr r entrichtet werden; im 

— ſchen hat ber Parcelenbeſitzer das 
828 ug von der Prediger-Frau, bie 

e vom Stammbofe zu entnehmen. 

—— NKaſsflood. ſ. Die große vereerenbe 
Sturmfluli an den NRordfeefüften um Weih⸗ 
nachten ded Jahres 1717, melde wegen ihrer 
Berwüftungen nod ebenfo lebhaft in ber 
Erinnerung des Volks lebt, als die Sturm⸗ 
flutben von 1825 und nadfolgenber Zeit. 

üb, Hier Kerſtetiid. [. Die Chriftzeit, 
Gröne 8 Karfttiid, witte 

Besten. das belannte Sprichwort, in 
weldem ber Dftfriefe anftatt der weißen, de 
foore, die dürre, trodene, fe 

Karfindt, Raföniit, Berta. f. Der Chrift- 

— 

morgen. it. am Weihnachts: 
morgen, ein ge — A Ei * hin und 
wieder auf d nde in 

N gilter. ſ. bp der ame des 
Birol, Oriolus galbula olbamfel, Gold» 
drofiel, Pfingſt⸗ Rirfchnogel, zur Drbnung ber 
Berghaus, Wörterbud II. Up. 

Kaartenleggerſche. 89 

——— und der Familie der Pfriemen⸗ 
ſchnäbler gebörig. 

Näart, Kaort, Kante. ſ. Die geographiſche, die 
Sand » Karte. it. Die Spielorte. Se |peelt 
in de Saart: Sie eu ielen mit Starten. 
Kanten, Kaartjen, Korten, Kaortjen. pl. 
Spiellarten. Redensarten des Richtigen Vers 
liners S. 88 beim Ausfpielen mit Bezug auf 
die Farben Pikas war ’n Dühner und; 

itus 'n Hechtk Karo war 'n Hübner: 
und, ober —8 mit Maibutter. Een 
erz bat Jedermann! Trefflich ſchön ſingt 

unſer Küſter. Dreelaart: Ein bei ben 
Mittel: und niedern Ständen Holfteinz beliebtes 
Kartenfpiel. Es wird ein Trumpf gewählt und 
jeder von drei Spielern erhält drei Karten, 
Sonft Hörte man in Hamburg oft: Dree 
Kaart dree Sösling (1", —— in 
Schenken und von ben an Straßeneren 
müßig figenden Arbeitsleüten warb dieſes 
2 Era: efpielt. Seit Genuß» 

Spielfud u unter den niederen 
Ständen ein erifen, ört man, Dree Kaart 
dree Märks: Ein balber Thaler für jeden 

Bilfander —84 er Fiifka art 
ad Spiel, weiches onft beſte Bauer 

—*8 efr. Buren ( I, 256). Regenlaart, 
auch Fett un ger genannt, ijt ein Lieb: 
lingskartenſpiel Holfteiniiher Bürger und 
Bauern, mit neün Karten und einem Trumpf, 
worin bie erften Höher bezahlten Stiche die 
Fetten, die legten mit halb fo viel die 
Mageren heißen. ms II, 208.) In de 
Kaarten kiken: die Karten ehen, Je⸗ 
mandes Handlungen vorherjehen, fie belauſchen. 
Et waſs öm garni nao de Müske, 
datt Bennak dm in de Kaaten te filen 
fheen. (Gieſe, & Eſſink S. 198.) it. Eine 
Fabrlarte, auf Eifenbahnen, Dampfſchiffen zc. 
% Eine Einlaßkarte, ein Billet, zu Öffentlichen 
Schauftelungen. Ik !in inde Komebie en 
Anfänger. . . . zo ' t erſte Maol ni’em 
it 'ne Raate to 'n Wim un ftige dann 
fo vüdr un na bes un de Fürftenbant. 

arte, Fr. Eſſink S. 161.) 
Rartel. [. Eine Art Brig, wie es vordem in 
Pommern gebraudt wurde. 

Saartempelgelb. [. In Dftpreitßen vorlommende 
Verftümmelung von Duatembergeld, welches 
bafeldft von ben Knechten br Sänrfeihters 
eingefordert wird. (Bol S 

Kaarten, Taaten, Kaort'n. v. "Booten fpielen; 
kaartjen jpricht der De and of Bauer, ud 
ber kurbraun qoweig e und oftfrieſiſche. 
unzan an't wel Sie ſpielen arten 
efr. Kaart. 

Raarten. ſ. pl. Die Köpfe ber SKarbenbiftel, 
Dipsacus {ylvestris L. womit bie Tuchſcherer 
die Wolle auffragen. Vom Latein. uus. 
Als v. Die Wolle bei Bereitung des Tuchs 
auffragen, carminare. Sprichwortsweiſe —* 
man in Niederfahfen Faarten un buſten 
für torgfältig pure puden. —8 Aæaarde. Engl. card, 
.u.v. cfr 

Naartenleggen, an v. Aus den Karten 
wahrſagen, womit ich vor allen ein altes 
Weib, fei es Bigelinerin Jüdin, Chriftin, de — 

Raartenle —X —flägerfhe, £. bejcyäftigt, 
welche beionders von jungen Mädchen, bieje 
mögen einem Stande der Gejellidaft ans 
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90 Raarstöm. 

gehören, welder ed fei, heimgeſucht wird. 
efr. Soffeefiterige I, 274. 

Kaartsöm. adv. Kurz; zur Beftimmung der 
geitbauer auch im Hochd. kurzum gebrauchlich. 
aartsöm, 6 ann iller onn alla, 

wat man e Weiwavaalk könne ſull. 
Kurz geſagt, ſie kann alles und alles, was 
nur ein —— koͤnnen jet (Erm⸗ 
ländiſche Mundart.) Firmenich I, 118. 

Kartuffel. f. Die Kartoffel. (Altmärkiſche 
Mundart, auch Dftfriefiihe, die au Kau⸗, 
Kes, Ker: und Getuffel Tennt.) In letzterer 
agt man: De grote Rartuffel, wenn 
ie man neet baft (nur nicht berftet)! von 

Großmaülern und Prahlhänſen. Gerbappel 
I, 404, ift eine in Dftfriesland und in ganz 
beftfalen baüfig gebraudte Benennung der 

artoffel. 
Sartun, KRartonwe. ſ. Die Cartaune, eine 
Kanone älterer Form. Lappenb. Hamb. 
Chronik S. 160: Darto is fodaen ein 
balderent (Gepolter) bar gemweft, efte 
dar ein hupen kartouwen weren los 
gegan. Ebenda S. 809: De Lubſchen 
(Lübeler) fin nicht ane Schaden dar: 
van gefamen, bewil fe er gefchutte, 
etlife halue jlangen, balue kartuns 
muften mißen. Ebenda ©. 481: Kar: 
toumen. cfr. Gartuun ©. 282. 

Kartun. [. Reben Kattum des Nicht. Berl. S. 88 
‚Benennung des buntbedrudten Baummollens 
eügs, cfr. Gattuun I, 204. it. Gebraudit er 
ad Wort für à tout im Kartenfpiel. 

Rartufler. ſ. pl. Die Karthalifer, Mönche vom 
Drden be heil. Bruno von Köln; in Bappenb. 
Chron. von Hamb. S. 246 erwähnt. cfr. 
Gartufen I, 282. 

Karnutſch, —rnutſe, —rülitfche. ſ. Die Karauſche, 
Cyprinus Carassius L., zur Ordnung der 
er und ber Familie der Karpfenfiſche 
gehörig. 

Karve, Kart Kerv, Kiärv. [. Eine Kerbe, ein 
Schnitt. Dan peiht auch Karn und Karre; 
f. oben. Kaar hört man ebenfald. ’ne 
Karve Herint: Ein Schnitt vom Hering. 
y war Di ’ne Karve in 't Dor fni’en, 
ift eine Drohung, wenn Kinder und Dienft: 
boten fi} entfhuldigen, wenn fie etwas ver: 
geilen haben. He bett ene Karve in de 

af: Er ift ein ng Gauner. 
Da noch im vorigen Jahrhundert in England 
bei gewiſſen Betrügereien die Strafe des 
Naſenaufſchlitzens in Kraft war, ſo wird dieſe 
Strafe muthmaßlich von den alten Saſſen 
dahin übertragen worden ſein, daher dieſes 
Sprichwort entſtanden iſt. it. Bildlich: Der 
Mund. cfr. Korf. (Dähnert S. 219, 220. 
Ren a 2 744.) Die nn ſagten 
auch Kerv, Kerf. In einer Hoyaſchen Zoll⸗ 
tolle: Gen Kerf Kreln es, ER Fi es 
lerbter und zerichnittener Heilbutt Ge es 
junge, Hippoglossus Cuv.) (I, 674) an 
welchem, wenn er gebörrt ift, die Stüden 
oder Stangen biden Fleiſches nebft ben fetten 
Floßfedern noch an einander bangen, wovon die 
erfteren Rekel oder Reteling, bie legteren 
aber Raff heißen. cfr. Raff. (Grem. W. B. VI, 
138.) Karven up de Horrns bebben, 
fagt man in Oftfriesland von einem ber 
bejahrten Menſchen, der Runzeln im 
Geficht hat. Hol. Kerf. Angelſ. Georfan: Spalten. 

Rarmei. 

Karvel, Karweil. [. Der Kerbel, das Kerbel⸗ 
fraut, Scandix caerefolium L., Antriscus 
caerefolium Peers, Hoffm, von Karve, 
Kerbe, wegen ber geferbten Blätter unb weil 
das Kraut gelerbt wird. So leitet Sen, 
im Idiot Henb. ne a ner und das 

vem. W. B. IL, er Meinung. 
Der gelebrte Nector Kleffel, in Xönning, 
machte in einem Schüße mitgetheilten Manuſct. 
folgende Anmerlung: Male Nomen enim 
abet a herba Karvel [. Kerbel, quae in- 

signam ejus constituit partem , siquiden 
ejus participis esse possunt. Der bel, 
den man in SHolitein zur Kerbelfuppe wit 
oder ohne Fleiihbrühe nicht Terbt, —* 
hackt, auch mit anderen Kraütern vermengt, 
iſt ein gelunbea wohlſchmeckendes Kraut. 
Schüte II, 230.) Angelf. Gerfille. Engl Cherril 
anz. Cerfeuil, vom latein. Spitemnomen. CGricch 

xagkpurgor. 
NKarvemeſst. ſ. Ein großeö Mefler, womit man 

vom Brode, namentlid vom Schwarzbrobe, dem 
fog. PBumpernidel, ein großes Stüd rings 
um das Brod abſchneiden kann. cfr. Umkarve 

Karven. v. Kerben, ſchneiden. De Fiſche 
farven oder Tarnen: Kleine Schnitte ın 
den Rüden der Fifche machen, damit Re bet 
befier durchkochen. Tobal karven: 
Hein fchneiden. Gekurven: Berfchnitten. 
In Nieberfahien fest man aud, mie bei 
anderen Wörten mebr, ein f vor und fpridt 
ſcharven, wie ed auch bie alten fien 
thaten, fcearpan. Im Münfterlande und 
im Sauerlande ſpricht man fiäriwen. 
Oarve: verfchneiben, castrare, ichnigeln. Angelj.Georfan. 

Karvſtikken, —ftofl. [. Das Kerbholz ber Bier: 
uns: Häker und Krämer, in zwei laren, 
auf denen die angaßl, Der gelieferten und 
empfangenen Sachen, Waaren, durch die jedes 
Mal über beide Stöde gegen einander eins 
gefchnittene Kerbe bem wird, da dann, 
wenn Außgeber und Empfänger ihre Stöde 
gegen einander halten, biefelben einen Beweis 
der Richtigkeit abgeben; worauf dann nad 
der Anzabl der Kerben das Ganze von dem, 
der auf Borg, auf Karven, Waaren ent: 
nommen bat, baar bezahlt wird. In Mellen: 
burg werben die Arbeitstage der Hofgänger 
auf einem Karvſtokk verze net. it. Bildlich, 
von Beleidigungen oder Kränlungen, bie man 
nicht Dergefien kann, nicht verzeihen will, 
agt man: JE will’t alle up'n Karvſtokk 
nt’en: Sch will es Alles im Gebädtnik 
ebalten und zu gelegener Zeit rügen. Up 

de Karvftolt [08 jündigen: Schulden 
über Schulden maden, ohne an die Erftattung 
des Entliehenen zu benten. 

Rarwei, Kerwei, i, Krawei, Krewei. L 
(Ton auf die zweite Silbe.) Eine Jemandem 
auferlegte oder aufliegende Arbeit ober Ber: 
richtung, bezm. ein dergl. Dienft, eine ſchwere, 
mühenolle oder unangenehme Arbeit ober 
Berrihtung, eine Arbeit außerhalb der ges 
wöhnlichen Arbeitözeit, 3. B. nad Feierabend 
oder des Sonntage ıc. He Tumdb mi 
alltiid mit allerhand ſükſe (foldhe) 
bliffem3 SKarmeien, dat man beB 
Düwels worden ſchul' — mit ſükſe 
KRarmwmeienbruuffte mi voolneet famen, 
de kanſt Du fülven för Di are — 
it heb' dar van avend na fiiravend 



Karwei. 

noch ſo 'n lütjet Karwei för Di. — 
oll. Karwei, Kerwei. Entlehnt aus dem 
anz. corvé e, courovée, courroe: Frohn⸗ 

ienſt, und dies aus dem mittl. Latein corro- 
gata in der Bedeütung: Aufgebot, von 
corrogare: Zuſammen fragen, bezw. Zu: 
ſammen rufen, verſammeln. (Oſtfriesland.) 
Doornkant LU, 181. 

Rafal, Kafel, Latein. Casale.. So hieß vor 
eiten in der Stabt Bremen ein große? 
teinhaus (maſſives Gebaüde, zum Unter: 

fhied von Fachwerlsbau mit großer Ber: 
wendung, von Holzwerk und go nigerei, 
der den Bauftil in den Städten Niederſachſens 
ee: melched der Berfammlungsort 
und ein fiherer Aufenthalt gemifler adlicher 
Ginwohner und auch mädtiger an ee 
Bürger war, welche ng an einer Genoſſenſchaft 
unter bem Ramen ber Kafal8bröder verbunden 
Batten, die ärgften Zußichweifungen und 
Sewalttbätigleiten, ja Raub und a: 
in der Stadt ungefheüt begingen, fi im Fa 
er Roth einander beiftanden, und felbft den 

öffentlihen Anjehen und den Arm ber Obrigkeit 
fi frech wiberfegten. Diefe nichtswürdige Ge: 
fellichaft, eine Raüberbande, wurde nebft ihrem 
Hauſe, der Kaſel, von der Bürgerfchaft, bie 
dieſes gemwalttbätige reiben längft müde 
mar, zerftört. Renner, in der Brem. Chronik, 
erzählt den Vorgang mit den Worten: Anno 
1347 do wurdt de Caſel verftoeret, 
und er fügt über den Anlaß und die Gelegen: 
beit dazu Folgendes bei: Einer der Kafels: 
brö’er, Dtto Langemartend mit Namen, 
past einem Bürger, mit dem er Streit hatte, 
auf, um ihn zu erichlagen, irrt aber im Finftern 
in der Berfon und trifft einen, dem Streite 
ganz fremden Mann. Am nädft folgenden 

orgen bringt man ben Erſchlagenen vor’s 
Gericht und trägt auf einer Stange ben 
Mantel und die Kappe bed Mörders, bie 
derſelbe nad verübter That an Drt und 
Stelle hatte liegen Iafjen, und begehret vom 
Rathe Gerechtigkeit. Do waß Dito Lange; 
martens ein Gafeläbroder. (De Enjel 
waß in Cordt van Gröpelingd Have 
up den Överen Straten, 5y der lütlen 
Straten, fo men dahl geit in be 
unde» Strate) Det fellen Dtten 
runde un be Kaſels⸗;Brodere, und 
underlid Johann Dudel, dar ent- 
gegen und hadden ohne (fie) gerne 
verdebdiget. Sie drangen aufs Rathhaus, 
und verwundeten bafelbft mehrere der Ans 
mwejenden. Nun ließ man die Sturmglode 
Iaüten, und die Bürgerfchaft kam julammen, 
die fi kurz faßte und die Kaſalsbröder 
aus der Stabt trieb, welche demnädft vom 
Rathe auf ewige Zeiten aus der Stadt ver- 
bannt wurden. Daran wurdt tho Hand 
de Caſel tbofhlagen. Unterm Sabre 
1363 erzählt Renner: Dejfulven Jahres 
was en medtig Borger binnen Bre— 
men, Marten Langemartens (ein en 
von Dtto?) genomet. De wurdt Jo 
ebrlih (vornehm, angefehen) im Rahde, 
Dat be Gold und Bunt (feined Pelzwerk) 
drog. De wurdt um einer valſchen 
Handvefte willen in einen Copen 
ebrandt (am Leben beflraft; cfr. Kope). 
e Hanbtfefte belt upbes CaſelsHuus, 
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dar tho forn van geſchrewen ſteit, wo 
idt Dtto Langemartens ginck. Und vor 
Renner ſchreibt 8 Wolterus Chron. Brem. 
(bei Meibom, Rer. Germ. II, 66) von der 
Zerſtörung der Kafel Folgendes: Eodem 
anno (1347) destruebatur Casale in Brema, 
unde insolentiae non paucae contigerant, 
et interfectiones non modicae et rapinae, 
et fuit quasi domus fortis (als ein befeftigtes 
Schloß) ın curia Conradi de Gropeling, ubi 
confluxerant violenti intersectores pro 
nefariis: et dicebatur Casale a casa. D6 
diefe Ableitung von dem lateinifchen Casa, 
Hütte, Haus, richtig fei, daran wird fehr 
ezweifelt. Weit bequemer leitet man Kaſel 
de von dem angelfähf. Seas, Geaft, dem 
altfrief. Kaſe, Caſa, Streit, hläperei, 
Gefecht, und von dem Keltifchen Sat, Streit, 
Arien. Kafe grget fih in dieſer Bebeütung 
im Dftfriel. 2 R. 8. 8. 19. Soap. Wann 
einer wort boet geflagen in einer 
Stadt, Dorpe, Caeſee der Geſelſchopre. 
Man ſehe auch 2. B. 247. Kap. und daſelbſt 
v. Wichts Anmerk. c. (Stürendburg citirt 
Dffrief. 2.R. S. 551, 562.) Diefe Ableitung 
ift einer Geſellſchaft, die aus Schlägereien 
gleihfam ein Ir wert machte, ſehr anges 
meſſen. Wenn fi) aber Jemand vermundern 
—*— wie eier eg wie —— Don 
e gute ege un olizeipflege ſchon 
linie, den damaligen Zeiten — 
aufs Beſte eingerichtet waren, eine ſolche 
Bande ſich habe zuſammen thun und beſtehen 
können, dem geben wir zu bedenken, wie es 
höchft et fei, daß die Grridtung 
diefer Kaſalsbröderſchapp anfänglich die 
löbliche Abſicht gehabt Haben könne, fi in 
Turnieren und ritterlihen Spielen zu üben. 
Daß die Bürger, bejonderd die ablichen, 
ritterbürtigen Jamilien in Bremen, zu denen 
auch die Gräplingen gehörten, vor anderen 
darin geübt Teweien, fo daß fie auch, bei 
einer feierlichen Zuftbarkeit, die ber Erz: 
bifhof Burchard Grelle im Sabre 1335 in 
Bremen anftellte, die dabei gewejenen Hof: 
und Kriegsbedienten übertroffen und zum 
Neid gereizt aben, erhellet aus Schenen und 
Riensbergs Brem. Chron, Eine ſolche Fertig⸗ 
feit wird nur durch Übung erlangt; bie 
Übung aber ftellt in dieſer Sache eine Ges 
fellihaft voraus. Und in Bremen wohnten 
u ber Zeit viele adliche Geſchlechter. Mit 
er Beit iſt dieſe Einrichtung mißbraucht 

worden, und bie ritterlihe Kaſals⸗Brüder⸗ 
Haft in eine verruchte Bande gewaltthätiger 

enſchen ausgeartet. Die Kaſals-⸗Brüder 
behaupteten eine gute Weile bei ihrem 
unterdrückenden Muthwillen. Renner erzählt 
davon Ian unterm Jahr 1807. Es waren 
die größten und mächtigſten Gefchlechter, bie 
daher auch PBoteftaten genannt wurben. 
Sie Hatten ihren Anban elbſt im — 
dab es alio dem ſchwächern Bürger nicht 
möglih war, Gerechtigkeit wider ſie zu er: 
langen, bis endlih, waß das ſeſeß nicht 
vermochte, ein Tumult zu Wege brachte. 
(Brem. W. B. II, 745— 748) Die Stellen 
ei Renner find mwörtlih ber Rynesberch⸗ 
Be! en Chronik entnonmen. cfr. Lappenb. 
Geſchq. S. 92. Dort beißt e8 aber cajaal: 
broder. Die cajaall was in Curdes 

19* 
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—— van Gropelinge vpe ber ouveren 
rate. Später: Vnde wurden ver; 

dbreuen — da bes cafales Husheren 
weren. Die cafaal wart to Hant 
toflagen. Ebenda &. 118. Die hbantuefte 
jpeat v es? Safales Hu. (Brem. 

KR L. pl. Speci Münfterfher Aus: 
drud für Stahelbeer 4 ‚nis nfterſch 

Kaſchautren. v. Altpreükifcier Ausdrud für: 
Auf der Straße umberlaufen, gaflenireten. 

Kaſchaol. [. Altmärkifher Rame ber Kalteſchale. 
it. Saubere, Ihöne eſchichten F möttiichen 
Sinne. (Danneil S. 96.) I beit ’n 
Dint unverfddtt? Sad' Jenn’, 
an t in bei —A It als Bei * 
nigung einer, au rfluſſt en 
Bor „grau — * —58 and.) Eury⸗ 

Rache. [. Ein aus dem Slawiſchen Fr 
und in den Öftlihen Gegenden üblich ges 
wordenes Wort für Grüße; Buchbinderkleifter, 
„.pappe = Kaſchdekkel: Pappbedel. voln. 

Grüge. 
Kaſche. adv. Eins mit karſch: friſch, ftark, 

träftig. it. durtig, [önen: Kaſche gaan: 
(6 enhagen tie. En Kutſch⸗ 
pierdb nobel, Blant un kaſch. (Bor 
pommern.) Schioeh, Rarft: Friſch, munter 

Kaſcheliren. v. Das franz. cajoler: Schmeicheln, 
ale eln. —— itmark ꝛc.) ⸗ 
ih e, Koſchulle Ein in Xltpreüßen 

üblihed, aus dem Stanifgen "Ba gen 
Wort zur Bezeichnung eines aus Baft ge: 
Ce lang Bebältniffes, mehrentheild eine 
Ne lang, und zwei Hand reit. Es fieht 

roßen Tor mict unähnlid; zu bei» 
eiten bat e8 aus Baſt geflochtene 

degozeige wodurch die Weider i ihren Arm 
edten und bie barin gelegten Sachen be: 

quem forttragen. Das Stammmort ift bad 
polnifhe Kos, ein Korb, und Kosulek, ein 
Korbchen. (Bod ©. 29. 

Kaſchnunkeln. v. Auf einem Fuße hüpfend fich 
fortbewegen. (Altmark) Kaflimpeln ſpricht 
man in einigen Gegenden dieſes Landes 
(Danneil S. 98), fowie der Übrigen Vranden⸗ 
burgif en Marten. 

Par ant, Schlägerei. cfr. Kaſal. 
Kalel. [. Der Nuthwille, die Außgelafienbeit, 

uulbernbeit, Tollheit. (Grubenhagen. 
Kafel. [. Ein Priefterrod, Meßgewand; vertis 
everdotalis: im mittlern Satein Casula. cfr. 
Kappe in ber zweiten Bebeltung. it. An 
eini en Drten Niederſachſens eine Perücke. 

in alter ſchlechter Hut. it. Eine gige 
nur noch bei älteren Leüten vorlommen 
Art, dad Haar zu tragen. ‚aingelf Gaful; Bom- 
uerl, Dictionarlum Anglo-sax 

Kaſeleee, —lije. L. Die Aldernheit; ein Dummer, 
närriſcher Streich. 

Rafelig. adj. Albern. (Grubenba age.) 
Kafeln. v. Rärrifches Zeüg reden, Albernheiten 
Iömaten, phantafiren. (Rurbrannihweig.) 

. Bom ——A ost man: Et Fafelt, wenn 
ei veränderli (Orubenbagen.) 

Kafen, koſen. a Net gewählt. cfr. Keſen. 
Dftfriesland.) 

Kaſern. [. Eine Kaſerne. Nu weer’t aver 
in de grote Bohnentid, op Effints 
Gaarn weer 'n Hupen anputt, a3 

einer 
den 

Kasber. 

wenn be 'nLewrung für de nie Kaſern 
äwernamen harr. (Giele, Fr. Eſſinl 

ech 612, (tt Bonn, dt a n , nung, e. 
Markaniſches Pi a 

Raster? und —ãâ ſ. pl. Die ——— 
ößten Heinen Schnellkug 

— Bid (Dönabrüd) efr. Rnifter, ‚Kuippel 
Naspe. Eine Leiſte, wodurch zwei Bretter 
Ei. an werben. (Ditmarjchen.) cfr. 

Nawerbüfer 'rümlopyen, un ut 
A ebbel 2 (Siefe, Fr. Effink. Aufl 

Kaspellark. J. Eine Kir ielskir 
Ban [. & ol —— S 
——— C eine —— der baũer⸗ 

Kaspeln. v. Ball ſpielen zu zwei Parteien. 
(Bapenäber erg.) 

Kaspelſtaud. ſ. Eine Zufammenkunft bes 
—8 mit ber Gemeinde, um ſich über 

en: und Pfarrbau » Angelegenheiten zu 

gaspelbnit, f. Der Kirchſpielsvogt, Kirchen: 
„unräteher. cfr. Karkſwaren. 
pen: v.zum£[.Radpe. DeBreder laspen: 

e Breiter mittelfi einer Lei en) befeftigen, 
—* nfügen. (Ditmarſ 

Rasprat. adj. Holſteinſche I effenburgfche 
Verflümmelung bed Wortes Desparat, ver: 
zweifelt, vor Born außer fi, in hohem 
Grad ärgerlich. Kasperaot ſpricht man in ber 
Altmark, kasperndatſch in Grubenhagen. 

Kaſs, Kaflen, Kars. [. Die Krefie, Lepidium L., 
lanzengattung aus ber Familie der Kreüz- 
lübtigen. Der Rame umfaßt alle Arten 

biefer Gattung, als: tre R. Br. 
Fe biäfgeffvaut L. —E fefferkraut, L. 
ruderale Beſenkraut, Mauerkrefſe; L 
sativum Pu Gartenkreſſe, in zwei Varietäten, 
mit krauſen und mit breiten Blättern. Mit 
dem Namen Krefie werden auch noch andere 
nicht zur Gattung Lepidium gehörige Pflanzen 
belegt, weil deren Blätter einen krefſenartigen 
Gef dmad aben, nämlid das Wie engem 
frauf, Cardarmine pratensis L. als Wieſen⸗ 
treffe; das bittere Schaumfraut, C. amara L. 
als bittere Krefie, Die Rapı nerfreffe Tra- 
BB. als indianifche Kre Nasturtium 

Br. ala Brunnenkreſſe; cfe. Bornlaflen 

Radber, , Rafßbeer Kaliber, Rare: Kaſſebeer, 
Räleb eer, Renzjaben, Kiärfe, ie Die 

e, we ort auch im 
Plat gebraucht wird Ey im Bonmerföen 



Kasber. 

is ni yo Kaffeberen eten, ift das 
bekann peühwort, dem in Bremen Bin; 
jugefügt wird: Se fpijet enem de Stene 
in de Dgen, nunquam est fidelis cum 

tente societas, eine Klage bei nicht vortheil- 
abgelaufenen Berlehr mit großen Herren, 

w. eine Warnung vor diefem Verkehr. 
Eine Altmärkiſche Rebendart lautet: Sön 
Blöttiid (Blühtezeit) ad de Käfsbeern 
bemen, bett de aoggn ooF. (Danneil 
S. 265.) Jede große Stadt hat ihre Kirihgärten 
35 — Berlin die ſeinigen bei dem Havel⸗ 
Räbichen Werber, unfern Potsdam, und bei 
Buben, in der Nieder » Laufit. Hamburgs 
Airihgärten fiegen in den Vierlanden. Auf: 
fall ift, daß die Männer, welche von da⸗ 
er Kirhhen nah der Stabt zum Verkauf 
ingen Morellen, ſöte Morellen! (Ama: 

relle, eine befondere Kirſchenart), die Weiber 
dagegen Kaſsbeer'n, Kaſsberen! au®: 
zu Den Grund davon bat Schüße (II, 282) 
nicht ausfindig machen fönnen. Der Raven: 
berger verfteht unter Kasber, Kaliber, 
die wilde Kirſche Muorgen fröh brengft 
Du 'ne graute Tute vull Kiärfen 
met....Un waoren in den botanften 
Gaoren weft, hadden Kiäſſen ftuohlen. 
(Gieſe, Br. Eifin? S. 39, 102.) Hold. KRarfs. 

Kajsbeerubsom. L[. Der Kirihbaum, Cerasus 
Theophr. et Juss, Prunus Cerasus L., 
Bflanzengattung aus der Familie der Amyg⸗ 
daleen, in zahlreichen Arten und durch Kultur 
entftandene Abarten, mit den mandfaltigften 
Kisichforten, deren Veredelung fortwährend 
eine Arbeit der Obftzüchter if. In Mellen> 
burg verftebt man darunter den Sauerkirſchen⸗ 
baum, ber daſelbſt auch Wulladbeerbaum 
enannt wird. Käläbeer: und Käfßpelboom 
ind Altmärliide Namen des Kirſchbaums, 
und Kearſchberboom in der Danziger Niebe: 
rung. Dft fat be biglik (gänz ie) ag em 
Droom op enen Bogen earſchber⸗ 
boom ıc. (mei I, . t bör 
den Wind ſacht fpelen vör’t Hüschen 
dorch den Kaföbeernboom, den do’e it 
liis mitdbeelen vun Leev min eerfien 
Drom. (Gaederk, Julklapp ©. 885. 

Kaföbeerndeef. ſ. Der Riefhenbieb Wat 
maalft Du doa, Du lütter Spt in’n 
Kirihenboom, du Naſchermatz Sretift 
mi jo all de Kirſchen up, Boll leiwer 
Di ne sueig un Ruup! n grar de 
beften plütift Du mi, doa wad bald 
Biir, bald doa 'rüm pikkt, dat is doch 
goat tau ungeſchikkt, nimm bi in 
ht, fünft ſmiit ik Di! (Borpommernice 

Mundart.) Berling, Luftig un trurig IL,71,72. 
. SL. Dönabrüdicher Ausbrud für eine 

erze, ein Licht; cfr. Kar ©. 88. He is 
fo rift a8 ’'ne Kaße, wird von gerade, 
ſchlank gewachſenen Menſchen, aud von Ball: 
men gejagt. 

cfr. Safe I, 288. Berlinifche Redens⸗ 
Det id aus de Kaffe (oder aud 

Talth') in de Beilage: Es bleibt ja doch 
unter und; 3. B. wenn bie Frau dem Manne 
etwas zum Geburtätage fchenlt. (Der Ri: 
tige Berliner S. 88.) it. Wenn derfelbe 
(8. 10 Ka ’t jibt wat aus de 

Armenkaſſe! fo ſpricht er eine Drohung 
aus, welche Prügel im Hintergrunde hat. 

Kaſteel. 93 

Ein Büſchel, Pfiongen, chte 2c.; 
o odenkafſe 

Kaſſe. L. 
ein Strauß, Blumen ꝛc. ckr. 

Safe benp! Ravensbergiſches Anhetzen: Tapfer 
rauf! 

Kafielig, adj. Wähleriih im Eſſen. (Meklen⸗ 
urg. 

Kaffee en, (Kafteellen?). ſ. In der Pommer⸗ 
fden Redensart: Enen bi’t Kaſſeelken 
frigen: Einen beim Kragen, beim Schopf 
Ei ihn iv Nummero Sicher bringen, 

, gefangen ſetzen. 
Ka eiftern, ß ſtern. v. Kaſteien, ugtigen; 

vom Latein. castigare. (Ditfriesland.) 
Rafleln. v. Smilen den Speifen wähleriſch 

umberrübren. ( ellendurg ) 
Kaffemännelen, Kasmännten. [. Eine Münze, 

ein Zwölftelthalerſtück = 2'/, Sgr, in ganz 
Meftfalen, Preüßiicher Bee 5 genannt, 
weil die öffentlihen Kaſſen ihre Ausgaben 
in diefer Münze zu leiften pflegten. Während 
ber Franzoſen⸗-Zeit wurde das Kaſſemäneken 
von den kaiſerlichen Kaflen zu 0,25 Sranc 
angenommen. Nach Reichsſswährung 0,25 Mark. 
PR de graute Schole wuorden negen 
asmännkes Scholgeld mähr betagie 

— Dat üdr te \engen fin it ddr effen 
fo wennig fhüldig, 8 mine Kas— 
männtes. (Giefe, Fr. Efifint S. 36, 206.) 
efr. Saflemännten I, 283. 

Kaſſen. v. Taufen. (Ravensberg.) cfr. Kriftenen. 
Kafjen-Dakftcen. L. In Hamburg und Altona 

ein Schimpfname für einen unredlich ban- 
delnden Menden, einen Betrüger. 

Kaſt, Kafte. I. Der Kaften; Kifte, Koffer. Han 
mi dann 'n Betjen unn di Kalt: Haben 
wir denn ein Bischen in der Kiſte. (Helgo⸗ 
lander Mundart.) Männig een ſpünn 
vull de Kaft un de Hoodhtiidb würr 
verpaft! (Vorpommernſche Wundart.) it. 
Gefängniß. He fitt in de Kafte: Er fit 
im Kajten, bezw. im Gefängniß. Baia up! 
Du kumſt nod ins in de Kafte: Gib 
acht! Du kommſt noch einmal ind — Loch! 
it. Scherzweife der Hintere. De geef em 
wat vör de Kafte. Hol. Kafı, Ra. 

Kaftanje, Kaftaunig, Sriftanje. I. Die Roß—⸗ 
kaſtanie; Kaftanjenboom. [. Der Rolaftanien- 
baum, Aesculus Hippocastanum L., zur 
Bamitie der Hippokaſtaneen ge örig, aus 
einer Heimath, dem nörblidden Ditindien, im 
Übergang vom 16. zum 17. Jahrhundert nad) 
Eüropa verpflanzt, auch bei ung vollftändig 
acclimatifirt, und mit feiner bichtbelaubten 
Krone und Blühtenpracht als Alleedaum 
allgemein beliebt. Bornebm Bolt in Ober⸗ 
moot deit Raftanjen (edte) fo; fin de 
Tüffeln fünft man good, rutſcht et 
eben fo. (Bornemann, be Ollmärkſche 
Brunlool.) Firmenid) I, 189. Mumme jin 
Hus brenn of af, mitfamt de grote 
Kaftanje. (RI. Groth, Duidborn ©. 121.) 
Ne, it meine büt dao lükk höchter, 
achter de Kriftanjenbeime (baume). 
(Siefe, Fr. Eſſink S. 187.) Mit ander: 
manns Handen de braden Kaftanjes 
uut ’t Su balen, eine Redendart, die 
auch dem Plattd. eigen ill. Matte Kaftan- 
jes find dem Dftfriefen füße (echte) Kaftanien. 
Doorntaat II, 182.) . 

Kaſteel. ſ. Died Wort wirb in Dftfriesiand 
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you van Sropelinge vpe ber ouveren 
rate. Später: Bnde wurden vers 

dbreuen — da des cafales Yußderen 
weren. Die cafaal wart to Hant 
toflagen. Ebenda S.113. Die hantueſte 
jprat on v er bed Caſales Hus. (Brem. 

Raßbeiten. L. pi Specifiſch Münſterſcher Aus: 
druck tachelbeeren. 

Kaſchau ven. v. Altpreußiſcher Ausbrud für: 
Auf der Straße umberlaufen, gaflenireten. 

Kaſchaol. [. Altmärkiiher Name der Kaltefchale. 
it. Saubere, 5 ee im fpöttifchen 
Sinne. (Danneil ©. Well beit ’n 
Din! unverjdöätt? ho Jenn', un 
puuf’t in bei a aa ilt als Bei eis 
neun einer, au ee en 

—F Kaſchubiſches RL 
none 

Kaſche. [. Ein aus dem Slawifchen * 
und in ben öſtlichen Gegenden üblich ges 
wordenes Wort für Grüße; Buchbinderlfeifter, 
„.yappe == Kaſchdekkel: Pappdeckel Boln. 

ai Ein? mit karſch: friſch, ftark, Kaſche. 
kraͤftig. it. Hurtig, ſchnell: Kaſche gaan: 
(Gru enhagen — PR Rutids 
pierd nobel, blant un kaſch. (Bor 
Pommern.) Shweh. Rarft: Friſch, munter 

Kaſcheliren. v. Das franz. 3. cajoler: Schmeideln, 
hätſcheln. Meklenburg ltmark 2c.) 

Naſchulle, Koſchulle. [. Ein in Altpreüßen 
üblihed, aus dem Slawiſchen entle te 
Wort zur Bezeichnung eined aus Ba 
flochtenen Bebältniffes, mehrentheils ee 
Elle lang wei Yand reit, Es ſieht 
einer toben uns el nicht unähnlih; zu beis 
den Seiten Hat es aus Baſt eflochtene 
deregrie wodurch die Weiber i irn Arm 
eiten und bie barin gelegten Baden be: 

quem forttragen. Dad Stammmort ift Das 
polnifche Kos, ein ex und Kosulek, ein 
Korbchen. (Bol & 

Kaſchunkeln. v. Auf — uße hüpfend ſich 
fortbewegen. (Altmark.) Kaſfſumpeln ſpricht 
man in einigen Gegenden dieſes Landes 
(Danneil S. 96), fowie ber Übrigen Branden> 
bur ai en Warten. 
Se ant, Schlägerei. cfr. Kafal. 
Rafel. [. Der Muthwille, die Ausgelaſſenheit, 

Alhernheit Tollheit. (Grubenhagen.) 
Kafel. 5 Ein Priefterrod, Mehgemanb: vertis 

sacerdotalis; im mittlern Latein Casula. cfr. 
Kappe in der ae end eine it. an 
einigen Drten Ni 

—5 
Albern. —— 

—5 

es verünberlich ift. —— 
Kaſen, koſen. adj. 

(Oſtfriesland.) 
Kaſern. ſ. Eine Kaſerne. Nu weer't aver 

in de grote Bohnentid, op Eſſinks 
Gaarn weer 'n Hupen anputt, as 

Kasber. 

wenn be 'nLewrung EN be nie Kaſern 
ne a Giefe, Fr. fin 

u 
Ra [. Ein Loch, Nele Bohrung, va 

Markaniſches Sauerla 
Raster und Bastehännjet, P pl. Die 

rößten Schnelltugein zum 
„an * —5 — efr. Rnilter, Ruippel 

Eine Leiſte, woburd zwei Bretter 
ei werden. (Ditmarichen.) cfr. 

aöpe 
Fr f. Abgekürzt von Karkſpel: Ein 

gr Sipiel, pa R alochie. Se hö en to uns 
— jr a ‚yon unferer Gemeinde: 

iele, 
— — —— beck, 
m Kaspe — de amtliche Benennung 
Drei msaipiek, in lie die Stabt eins 
getbeilt if. Anre Jungens Treegen 'ne 
dle Steenkruke, un muffen Bi de 
ökers in 't ganße Kaſpel un in de 
awerhüſer 'rümloyen, un Del 

bebneln. (Biefe, Fr. Eifinl. 3. Kt 

** £ Eine Harris 
Naspeltind 
Kaspeitrinf. L. eine e Se immfung ber ba ber bader 

lichen Gemeinde auf dem Kirchhofe, bei ber 
eine obrigleitlide Berorbnung vorgelefen und 
publicirt wird. (Ditmarfchen.) 

Kaßpellübe. [. pl. Kicchipield » Anverwanbte, 
Zeüte, bie zu einer Kirchengemeinde, einer 
Pfarrkirche gehören. 

Kaspeln. v. Bau fpielen zu zwei Parteien. 
berg.) 

Ra and. [. Eine Zuſammenkunft bes 
Ei mit der —ã — um F über 

en: und Pfarrbau » Angeleg zu 

—E A Der Kirchſpielsvogt, Kirchen: 
vorfteher. cfr. Karkſwaren. 

Kaspen. v. zum [. Rape. De Breder kaspen: 
Die Breiter mittelft einer Leifte befeftigen, 
zuſammenfügen. (Ditmarſchen. 

Nasprat. adj. Holſteinſche und Meklenburgſche 
— des aa Debparat, Der: 
zweifelt, vor Som außer fi, in hohem 
Grad ärgerlich. Kas nF fpridt man ın der 
Altmark, kasſsperndatſch in Grubenh 
Re Raflen, Bars, L wie — um L., 

anzengattung au ie der Kreüg« 
blühtigen. Der Rame umfaßt alle Arien 
diefer Gattung, als: estre R. Br. 
Fe täfchelftant. L. — — — —— 
ruderale L. Beſenkraut, Sanerfrefle, L 
sativum L. Gartentrefie, in zwei Varietäten, 
mit fraufen und mit breiten Blättern Mit 
dem Ramen Krefle werben auch no en 
nicht zur Gattung Lepidium ‚gehörige flanzen 
belegt, weil beten Blätter einen —A 
Geſ mad aben, nämlid dad Wi — 
kraut, Cardarmine pratensis L. * ieſen⸗ 
treffe; das bittere Schaumfraut, C. amara L., 
ala bittere Krefle; ; die Kapu Inertrefle Tra- 
BB. als pidiane Kreſſe; Nasturtium 

Br. als Brunnenkreſſe; ch. Bornlafien 

Radber, Aaſsbeer Kaliber, Karſs⸗ Raflebeer, 
Räfheer, Rear! ber, — rn 

irfhe, we ort auch im Bonm 
- Bla gebraucht wird, Mit groten Heer'n 



Kasber. 

is ni — Kaſſeberen eten, iſt das 
belann prüchwort, dem in Bremen bin: 
zugefügt wird: Se ſpijet enem de Stene 
in de Ogen, nunguam est fidelis cum 

tente societas, eine Klage bei nicht vortheil- 
het abgelaufenen Verkehr mit großen Herren, 

zw. eine Warnung vor diefem Bertehr. 
Eine Altmärkiihe Redensart lautet: Sön 
BLöttiid (Blühtegeit) a9 de Käflsbeern 
pemen, bett de Rogg'n oof, (Danneil 

.265.) Jede große Stadt hat ihre Kirichgärten 
bald; Berlin die feinigen bei dem Havel: 

then Werber, unfern Potsdam, und bei 
Buben, in ber Nieber »Laufit. Hamburgs 
Kir Thgärten liegen in den Bierlanden. Auf⸗ 
fallend ift, daß die Männer, welche von ba: 
der Kirihen nah der Stadt zum Berfauf 

ingen Morellen, jöteMorellen! (Ama: 
relle, eine beſondere Slirfhenart), bie Weiber 
Dagegen Kafsbeer'n, Kaſsberen! auds 
rufen. Den Grund davon bat Schüße (II, 232) 
nicht ausfindig machen lönnen. Der Ravens⸗ 
berger verftehbt unter Kadber, Kaliber, 
die wilde Kirſche Muorgen fröh brengft 
Du 'ne graute Tute vull Kiärfen 
met....Un waoren in ben botanjten 
Saoren weht, hadden Kiäffen ſtuohlen. 
(Biefe, Fr. Eifint S. 39, 102.) Hold. Karfs. 

Kufsbeerndosm. L[L Der Kirfhbaum, Ceorasıs 
Theophr. et Juss, Prunus Cerasus L., 
flanzengattung aus der Yamilie der Amyg⸗ 

Daleen, in zablreihen Arten und durd Kultur 
entftandene Abarten, mit den mandfaltigften 
Kirſchſorten, deren Berebelung fortwährend 
eine Arbeit der Dbftzüichter iſt In Wellen; 
burg verfteht man darunter den Sauerkirſchen⸗ 
baum, ber daſelbſt au WBullasbeerbaum 
enannt wird. Sbeer: und Räfßpelboom 
nd Altmärlifhe Namen des Kirſchbaums, 

und Kearſchberboom in der Danziger Niede⸗ 
zung. Dft fat he biglik (gänzli ) ad em 
Droom op enen Bogen earſchber⸗ 
boom ꝛc. Ipenio I, 100.) Ik hör 
den Wind jaht fpelen vör’t Hüschen 
dorch den Kafdbeernboom, ben do'e it 
Lili mitdeelen vun Leey min eerften 
Drom. (Gaederk, Julklapp S. 885. 

Kaſabeerundeef. [. Der Riefipenbieß, Wat 
maalft Du doa, Du lütter Spot in’n 
Kirſchenboom, du Nafhermak Srettft 
mi jo all de Kirſchen up, boll leiwer 

n grar be Di ne Bet un Ruup! 
beften plütift Du mi, doa wad bald 
biir, bald doa 'rüm pillt, dat is doch 
gear tau ungel ikkt, nimm bi in 
ht, fünft ſmiit if Di! (Borpommernfcde 

Ahundart.) Berlin „Luſtig un trurig II,71,72. 
e. J. nabrüdicher 8dbrud für eine 
erze, ein Licht; cfr. Kars ©. 88. He is 

fo rifl a8 'ne Kafe, wird von gerabe, 
ſchlank gewachſenen Menſchen, auch von Baü- 
men geſagt. 

efr. Caſſe J, 288. Berliniſche Redens⸗ 
art: Det is aus de Kaſſe (oder auch 
Taf‘) in de Beilage: Es bleibt ja doch 
unter und; 3. ®. wenn bie Frau dem Manne 
etwas zum Geburtstage ſchenkt. (Der id: 
tige Berliner S. 88.) it. Wenn berfelbe 
(8. 108 wit: '$ jibt wat auß de 
Armentafje! fo fpriht er eine Drohung 
aus, weiche PBrügel im Hintergrunde bat. 
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Kaſſe. ſ. Ein Büſchel, Pflanzen chte ıc.; 
ie Strauß, — ch. j oobdenlafle 
S. 34l. 

Rafle benp! Ravensbergiſches Anhetzen: Tapfer 
rauf! 

Refielig, adj. Wählerifh im Efien. (Meilen: 
urg. 

Naſſeelken, (Kafteelten?). ſ. In ber Bommer; 
He ehe ER Ra alteelten 
rigen: Einen beim Kragen, beim Schopf 
Er ibn in Nummero Sicher bringen, 
feft, gefangen eßen. 

Kafjeiftern, Ta . v. Safteien, gtigen; 
vom Latein. castigare. (Dftfriesland. 

Kaſſeln. v. Zwiſchen den Speifen wähleriſch 
umberrühren. (Mellenburg 

Kaffemänneten, Kadmännten. [. Eine Münze, 
ein Bwölftelthalerftüd — 2'/, Sgr, in ganz 
Weſtfalen, Preißijcher obett, 5 genannt, 
weil die öffentlihen Kaſſen ihre Ausgaben 
in biefer Münze zu leiften pflegten. Während 
ber Srangofen» ei wurde das Kaſſemäneken 
von den kaiſerlichen Kaflen zu 0,25 Franc 
angenommen. Nah Reichswährung 0,25 Mark. 
Pr de graute Schole wuorden negen 
a8männles Scholgelb mähr betahit 

— Dat üdr te iengen fin it üdr effen 
fo wennig ALL, dig, äs mine Ka 
männtes. (Giefe, Fr. Eifin! S. 386, 206.) 
cfr. Saffemännten I, 288. 

Kaffen. v. Taufen. (Ravenäberg.) cfr. Kriftenen. 
Katien-Dalfteen. L. In Hamburg und Altona 

ein Schimpfname für einen unreblid han⸗ 
delnden Menſchen, einen Betrüger. 

Kaft, Kaſte. [. Der Kaften; Kifte, Koffer. Yan 
wi dann 'n Betjen unn di Kaft: Haben 
wir denn ein Bishen in der Kifte. — 
lander Mundart.) Männig een ſp 
vull de Kaſt un de Hoochtiid würr 
Derpaft! (Borpommerniche ndart.) it. 
Gefängniß. He fitt in de Kafte: Er fitt 
im 8 den bezw. im Gefängniß. Paſs up! a 
Du kumſt noch ins in de Kaſte: Gib 
acht! Du kommſt noch einmal ind — Loch! 
it. Scherzweiſe der Hintere. He geef em 

r nie Re Aaſt, Bat. 
altanje, Kaftannig, Kriftanje. ſ. 
kaſtanie; Kaftanjenbsom. ſ. Der Roßkaſtanien⸗ 
baum, Aesculus Hippocastanum L., zur 
Familie der Hippolaftaneen en aus 
feiner Heimath, dem nördlichen Ditindien, im 
Übergang vom 16. zum 17. Jahrhundert nad) 
Eüropa verpflanzt, auch bet und vollftänbig 
aeclimatifirt, und mit feiner bichtbelaubten 
Krone und Blühtenpracht als Alleedaum 
allgemein beliebt. Bornebm Volk in Ober⸗ 
moot deit Kaftanjen (echte) to; fin de 
Tüffeln fünft man good, rutſcht et 
eben fo. (Bornemann, de Ollmarkſche 
Brunlool.) Firmenich I, 189. Mumme jin 
Hus brenn of af, mitjamt de grote 
Kaftanje (RI. Groth, Duidborn S. 121.) 
Ne, il meine düt dao läükk höchter, 
achter de Kriftanjenbeime (batime). 
(Siefe, Fr. Eſſink S. 187.) Mit ander: 
manns Banden de braden Kaftanjes 
uut ’t Kür balen, eine Nedensart, die 
auch dem Plattd. eigen if. Matte Kaftan: 
jes find dem Dftfriefen ſüße (echte) Kaftanien. 
(Doornkfaat II, 182.) 

Kafleel. ſ. Dies Wort wird in Dftfriesland 
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FaRrre Ba nur noch im veräcdlliden ober 
Ipötti hen Sinne gebraudt: 'n old Kaſteel: 

in altes, verfallened Schloß, aung- 
Kafteelen in de Lücht bo’en: Luft: 
tchlöffer bauen. Scherzweife wird auch ber 
Dani Achterkaſteel genannt, I, 7. Sn 
Holland ift Kafteel der Wohnfig eines ade: 
Tigen gem und Mittelpunkt feines Landgutes. 
cfr. Gafteel I, 284. 

Raftellein. ſ. Sn Dftfriesland ein Gaftwirtb, 
Schankwirth. cfr. Caſtellan I, 284. 

Kaften, Kaffen. [. Außer bem de 
Begriff im Hoc. I Kaften, Kifte, Koffer, 
Lade, bölzernes Behältnig um Sacden darin 
aufzubewahren, heißt bilblih en Kaften in 
amburg die Wohnung leichtfertiger, barm⸗ 
ersiger Schweſtern. Up’n Kaften gaan: 
n Bordell beſuchen. it. In ben Kaften 

titen fagt der wigelnde L'Hombreſpieler 
dafelbft für Casco. ıt. En olen Kaften 
nennt man aber auch ein Haus, ein sa, 
eine Kutſche, wenn das Alter fie drüdt, un 
in Folge befjen verfallen find. it. Die Kleinen 
Leüte in Hamburg und Altona nennen ihre 
Heinen Haüfer, Buden min Kaffen. k 
kam nig vun min Kaſſen: Ich komme 
nicht aus dem Haufe. it. Ein Fuer 
namentlich ein militäriſches Arreſthaus, welche 

dem Bedeütung der Richtige Berliner au 
san! Worte Kaan S. 72 beilegt. 'Rin in 

Zappenb. en ©. 139: 
en fen to Hus unde broch— 

mit Dir euägumadpen fuchen. 

it. In 'n Kaften fiin oder wefen: Im 
fein, d. i. im Standesamte als 

Berlobte verfündigt fein. it. Bilblih ber 
Grund einer Sade. Dok barr be eenige 
Malin de Sloßgraft fiſchen dörft un 
do be fit op alles uut 'n Kaſten ver- 
ftunn, wat mit fin Profit tohop bung, 
harr Be alltid de ſchönſten un grötften 
Karpen mit na Huß brodt. Aber von's 
Heiratben bin ih aus en Kaften kurirt, 
d. i. gründlih!, (Gieje, Fr. Eſſink. 8. Aufl. 
S. 136, 146.) it. Wird Kaſten! als inter). 
gebraudt, um auszubrüden, daß man fi 
getaüfcht Babe, wie man die Erzählung von 
einer und wieberfahrenen Taüjhung, wol 
mit dem Worte — Eifig! zu fchließen pflegt. 

Kaftenlüde. [. Das Collegium ber ehrbaren 
Dberalten in Hamburg. Es Hat feinen 
Urfprung aus den Saftenlüden, oder Bor: 
ftehern der gemeinen Gotteslaften, aus denen 

Rate. 

bei der Reformation, 1528, in jebem Kirch⸗ 
fpiele die brei älieften, damals de dree 
Dlderlüde, Altermänner, genannt, bazu 
beftelt wurden, daß fie im Namen ber Bürger: 
{haft auf Handhabung des Stadtbuchs, ber 
Receſſe, Burſprake, Kirchen: und Armen: 
Ordnungen zu fehben, au wenn daran 
Mängel zu Tage treten follten, beim Ra 
Borftelungen und Borfhläge zur Abhülfe 
zu machen, überhaupt allen Unfug zu befeitigen 
und zur rechten Zeit VBerbeflerungen eintreten 
u laflen haben. Ihre Eonftitution in dem 
Sec Don 1529, Art. 138—180. (Schüte III, 

Raftenmaler, [. Ein Tiſchler, Schreiner. (DR: 
friesland.) 

Kaſtenſchriwer. ſ. Ein NRehnungsführer; ein 
Caſſenſchreiber, im neüern Sernaltungäfiun. 
it. In Pommern au ein Steüererbeber. 

Raften feggen. v. Verfagen, nicht zu Stande 
ommen. De Flint jede Kaften: Die 
linte verſagte, fie ging niht 108. Dat 
ede Kaften: Aus der Anlage wurde nichts. 
(Pommern. Däahnert S. 220.) it. Nicht 
willfabren, Nebenbebeütung. (Mellenburg.) 
cfr. Kaften am Schluß! 

Kaftenvaagd. [. Der Aufſeher oder Proviſor 
bei Kirchen» und Hoſpital⸗, und den Gütern 
anderer milder Stiftungen. 

Kaſtern. v. Etwas Unbraudbares wegwerfen. 
(Kremper Mari, Holftein.) cfr. Ratten. 

Kaftett, —-fitt, in der Altmark, Kaftil, Karktil 
ſ. wird in Hamburg und Brenn, ın Folge 
verderbter Ausiprade für Stalett, Stafit, 
welches letziere in Bremen aud) gewöhnlicher ift, 
gebraudt: Ein Stalet, Zaun von Lattenwerk. 

oU. Statetfel. Zrangöflich Estacade. tal. Btaochette, 
Steceada. Alle vom tſchen Steften, plattd. 
Staken, Stafter. 

Kaftig. adj. adv. Dumpfig, mäffig. Wird 
m vorzugsmeife, und faft nur von und 

Mehl gefagt. 
Kaſtrul, Keſtrul. L Ein gemauerter Küchenheerd 

mit verſchiedenen Feuerlöchern, um zu gleicher 
Be mehrere Koch» und Bratgeſchirre darauf 
telen zu können. it. Ein eiferner Feüer⸗ 
bebälter, um Etwas darauf zu kochen und 
zu dDraten: De Bott up de Kaftrul 
jetten to kaken. it. Ein eifernes ober 
irdenes Gefäß mit einem Stiel zum Kochen 
und Braten: In be Kalten! up 't Yyüür 
fetten. (Oſtfriesland.) cfr. Cafſeroll 1, 283. 
Franz. Casserole. ital. Oasserola. 

Ratanter, Rat, Katt. ſ. Ein Heiner, mit mehre⸗ 
ren ſcharfen Klauen oder Halen verfehener 
Anker, welcher zur Berftärkung eine andern 
in bem —* dient, wenn der Grund ſteil 
oder ſonſt zum Halten untauglich iſt, und 
wo dann dieſer Anker an denſelben feſt⸗ 
klammert, bezw. in benjelben einhakt. (D 
friesland. Doorntaat Il, 182.) Hol. u. Dün. 
Katanter Schwed. Kattankare. 

Kate, Katen, Rote, Kotten, Knade, Kuaten, 
Kubdden. [. Ein kleines Wohnhaus auf dem 
Lande, mit dem Nebenbegriff der fcdhlechten 
Beſchaffenheit deſſelben; ein Hauschen für 
Einlieger an Dörfern ohne A rk dabei 
Vormals hieß in Rügen ein Katen eine 
ländlige Beſitzung, zu der an Ader und 
Wieſen und anderen Bertinentien eine Fläche 
gehörte, welche eine Größe von 12 Morgen 
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Landes nicht erreihte. (Dähnert S. 221.) 
Auh in WWeftfalen bezeihnet Kotten bis 
Kudden eine Heine Ackerwirthſchaft, wie 
Kofjfat in den öftlihen Gegenden. it. Cine 
Hütte, Bauernbütte. it. Am Niederrhein tft 
mit dem Saten ein Stüd Land verbunden. 
it. einigen Gegenden von Holftein heißen 
de Katen Ab: oder Ausbauten auf Barcelen 
von der Dorfflur. Ein Holſteinſcher Landmann 
fragst: Wo kunn Han de gaftrige 
Deern fre’en? und erhält zur Antwort: 
D. Naber, be neem de Deern man um 
de Kate: Er nahm das garftige, häßliche, 
Mädchen aus Eigennug, nur bed Katens 
willen, den es ihm als Heirathsgut zubrachte! 
it. In Hamburg heißt jedes alte verfallene 
Haus en oole Kate. In den Marſchländern 
an der Nordſee wird Kate von Hofftede 
fireng unterſchieden, wie in Weftfalen ber 
Kotten vom Schultenhofe. Hol. Kot. 
Angelf. Sote, Eyte. Engl. Cot, Cottage - Hätte. 
ierher gehört aud) Cada und Caserne u.a. m. 
nn die Verwechslung der Buchitaben t 

und 8 ki ‚ge: gew iii Ferner das beim 
Vocab henthon. befindlide Baden, ein 
Haüschen, und dad in Niederfachfen faft 
Ihon obſ. Saam oder Gadem, der Drt 
vorn im Haufe, wo bie Krämer ihre Waaren 
auslegen, welde früher eine befondere Bude 
ober Katen gemeien ift. Daber tagt man im 
Kurbraunfgweigihen antoten: Cine eigene 
Haushaltung einrihten. Das Stammmort 
ift das keltiſche Kutten, bededen; daher das 

mbriſche Cwtt, eine Hütte, ein Drt fich zu 
verbergen, und (um ed beilaüfig anzumerfen) 
Rutie, eine Mönchskappe ift. (Brem. W. 8. 
‚TO. 

Fate. Der Taufname Catharina. Kaatje, das 
Dimin. Käthchen. 

Katechismusftuun. ſ. Die Schul-Stunde, während 
derer Religions nterricht ertheilt wird. En 
Beet vörber, as Henrichſkten un 
Kasper jit inde School in de Kate: 
chismusſtunn vertürnten (veruneinigten), 
un Henrih öwer de Bank fpreng un 
Kasper an'n Kanthalen Treeg. (%. 
Krüger. Blattd. Husfr. V, 38.) 

Ratel. adj. adv. Wund an der Oberhaut; 
empfindlich, kitzlich, veizbar, leicht verlekt. 
He bed 'n Lateln Huud: Seine Haut iſt 
reizbar, empfindlid. De 'n to ’n kateln 
uub bed, id jlim to jheren: Zu bar: 
ieren. He is verboomt Fatel: Er ift 

— verdammt fiklih, in feinem Gemüthe 
reizbar, leiht verlegt! Kattel fpricht ber 
Bangeroger. (Dftfriesland. Doorntaat 11,184. 
Alıbän. u. tl. Kidel. Schweb. Kfitall, tetall. 
Korw. Kitall, Sjetall. Engl. u. Echott. Kittle, 

Katenmann. [. Der Einlieger in einem Raten. 
(Bommern.) cfr. Kätener. 

Kater, Kaats, Roots, Köäts, Kunts. ſ. Das 
männlide Geſchlecht der Katzen. Köötſe. pl. 
in Grubenhagen. it. Kater iſt der Name eines 
in Stade, Herzogthum Bremen, gebrauten 
Bierd. Laat den Kater Heü treffen, 
jagt man in Pommern für: 30 ewagt! 
Wenn fi ber Kater, bezw. die & f eichelt 
oder putt, jo bedeütet es dem Hauſe, oder 
der milie einen bevorftehenden Beſuch. 
Strakt fit de Kater den Bard, fo bes 
büdet et Frömd, id en Sprükwoord, 
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(Joh. deiner. Voß). Sn Holſtein glauben 
die altglaübigen Matronen feſt an dieſes 
Vorzeichen, auch wenn es erſt nach mehreren 
Tagen zutrifft. (Schütze II, 286.) it. Der 
unbehaglide Zuftand nah einem Rauſche. 
Man ſpricht auch von einem moralifchen 
Kater. cfr. Kattenjammer. it. Scherzbafte 
Benennung des Katarrh. (Metlendurg.) 
Kaats uut fpelen: Den Kater binaus 
fpielen, fagt man in Grubenhagen, und 
meint: Dem Ende mit Macht entgegen gehen, 
dahin fommen, daß e8 mit dem Bermögen 
bald zu Ende if. Nah den Lübfchen 
Chroniken I, 497 repen de — Kaiz, Katz, 
Kaiz! ade fledt man thoropen, wenn 
man de Katten jaget. Auch im Gruben: 
Bagifchen ift Dies der Ruf, wenn man eine 
nat ige Katze verjagt. (Schambach ©. 98, 
816.) Sn der Dftfrief. Kinderſprache hat man 
die Comp. Duuv⸗ und Krablater, und 
ber Reim Krabfater fprung in 't Water, 
wul 'n Fisje fangen, bleev d'r an 
bangen. ( oorntaat II, 185.) 

Kateree, —terije. [. Die Umänberung, Ber: 
änderung. (Mettendurg, Zommern.) 

Raterjuhen, —jüche. ſ. Ein fehr dünnes, 
Ihlechtes Bier. Entweder von Kater, quasi 
lotium felis, oder burch verborbene Aus: 
ſprache für Keüteljuchen, cfr. Dieſes Wort; 
oder von dem Bier, welches in Stade ge: 
braut wird (Brem. W. 8. II, 751), wogegen 
ſpricht, daß das Wort in ber zweiten Form 
auch in Pommern landlaüfig ift. 

Katern, Amlatern. v. Die Form und Ordnung 
bei Dingen verändern. (Bommern, Mellen: 
Burg.) 

Katiſſenbook. [. Der —— (Altmarkiſche 
Mundart.) cfr. Categifſen I, 284. Katechis⸗- 
musſtunn. 

Katling. [. Der Heckenapfel, und ber Baum, 
welcher ihn trägt, Pyrus Malus frutescens L. 
Weil er viele Nebenihüfle und einen fchlechten 
Stamm treibt, jo zieht man ihn beffer in 
Geftalt eined Strauchs und in Heden, als 
lebenden Zaun, was in Riederfachlen vielfach 
geichieht. 

Katogeri. [. Berlinifhe Ausſprache des Wortes 
Kategorie, felbft unter — Schriftgelebrten 
üble) (Trachſel S. 27.) 

Katolik. L. Ein römish-katholifcher Chriſt. In 
feiner Novelle de Togvögel, deren Schau 
platz das Münfterland tft, läßt $ Krüger 
einen Vicarius Schellforft [pigenbe Rede halten: 
Et weer frielih en Gebot Gottes, datt 
man be Obrigkeit gehorfam fin muß, wil 
datt je von Gott injeti worn meer, bat 
wüß jeder Katholit, denn de olle Juden 
barrn fit dat al gefalln Iaten mußt, 
un 00f de eerften Chriften harrn nich 
gegen de heidniſchen Kaiſer rebellt ꝛc. 
(Platto. usfründ V, 54) Die beütige 
atholiſche Beiftlichleit des Münfterlandes 
unner de luttersge Regierung, thut ge- 
rade das Gegentheil! 

Katoolſch. aq. Zu dem, was von demſelben 
Worte in C. J, 284 gejagt worden, ift Hinzu: 
aufügen, baß jelbiges in Niederſachſen nicht 
blo8 ärgerlich, verdrießlih 2c. bebeütet, 
jondern aud für — feiner Sinne nicht mächtig, 

r verrüdt genommen wird. Wenn FI. Groth, 
er Ditmarje, in dem Gediht „Hanne ut 
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rankrik“ den Vers Mumme war ie 
atholſch, denn de Möller war je nid 

fmigen! einfchaltet, fo gibt denſelben der Über: 
ſetzer 8. M. kurzweg in den Worten wieder: 
„Mumme würde ja verrüdt, denn der Müller 
wird’ ja nicht ſchweigen!“ (Duidborn S. 108, 
109.) Und wenn der Alimärker jagt, Dat 
i8 10 katoolſch to warn, jo handelt es 
fih bei ihm um eine fehr unangenehnte 
Sade, über die er fi ſchwer ärgert 
(Danneil S. 86), wie man auch im Hoc. 
wol zu dem Ausruf Anlaß bat: Das ift ja 
um verrüdt zu werden! Auch in Dftfriesland, 
das von NReformirten und Lutheranern be: 
wohnt ift, (kleine Fatholifche Gemeinden gibt 
ed nur in Emden, Leer, Neulſtadt⸗Gödens und 
Norden) at dad Wort latholifh, das man 
dort auch Fetoolff ausfpricht, im Volksmunde 
die Bedeütung: Närriich, verbreht, verkehrt, 
munderlih 2c. (Doornkaat II, 186.) 

Katrulle, Katrul. ſ. Eine Rolle, ein Heine Rad 
an der Erbe, worüber ein Tau gebt, um 
Etwas in die Höhe zu ziehen und nieder zu 
laſſen; namentlihd einen oben befeftigten 
Bunneniug in Bewegung zu ſetzen; (Bremen). 
eben SKattrule wird der Flafhenzug aud) 

Kattblokk in Dftfriesland genannt. 
Kaats, Kaatſe. [. Ein Schlag, eine Maulſchelle, 

ein Stoß, Pral, Rückſtoß, Aufftoß, Aufprall. 
He goff Hüm 'n Kaats an de Halß, 
datt 't ballerde, ein Schlag in? Geſicht, 
daß es — knallte! 

Kaatsball. L. Ein Fang:, ein Spielball, Ball, 
den man mit ber Hand, bezw. einem Stod 
fortſchleüdert. 

Katſch, Katſche, Gatſche. (. Die Ente, anas L. 
Aus dem Slawiſchen, namentlich dem Polniſchen 
Kaczks, entlehnt und in bie Volksſprache 
der öſtlichen Gegenden des Sprachgebiets aufs 
genommen. 

Kaatfeln, kaatſen. v. Mit einem elaftifchen 
Ball Kaatsball fpielen, ihn werfen, fort: 
fchleüdern, auffangen, treiben, forttreiben, 
werfen, prallen, jtoßen, ftürgen. Hol. Kaatſelen. 

grig, von benen aud bie 

reifende Kaufleüte, injonderheit Viehhändler, 
um ben Leib binden, jet meiftentbeild a. D. 
geſtellt, ſeitdem Papiergeld und die Gold⸗ 
währungdas Silbergelb verbrängt haben. Auch 
bie Kate gibt, wie der Hund, dem Plattd. zu 
vielen Redensarten und Sprichmörtern Anlaß, 
von denen mande mit ben Hochdeütſchen Übers 
einftimmen. Wenn de Katt nig to Huus 
i8, bangen de Müfe up de Bänlen: 
Wo keine Aufficht, gebt e8 übel, wild, ber. 
Dat von Katten is oder Fumt, will 

Kat. 

oder leert mufen: Wo man ber ift, dad Hebt 
Einem an; der Apfel fällt nicht weit vom 
Stamm; Art läßt nit von Art. De Bruud 
bett de Kater good fodert, jagt man 
in Pommern, wenn e3 am Hochzeiſtage ſchön 
Wetter if. In Holftein heißt es, de Katt 
ruftet, et warb morgen g00d Wed⸗ 
er, wenn die Kate niej't (Vorzeichen wie 

beim Kater.) Dat ward fardig, e’er de 
Katt en Etj leggt: Das wird lange 
währen, eh’ es fertig wird! Bind de Katt 
vör't Knee, ſüſt Du nig, fo füt fe, 
man fpöttifch zu denen, die vorgeben, daß 
nicht jehen können, weil ed zu dunkel jei, 
und zu den Bieraffen männliden und weibs 
lichen Geſchlechts, melde, obwol fie jehr gut 
jehen können, beftändig die goldene 
mit Senfterglas, vor den Augen, einen Raſen⸗ 
neifer, oder gar ein WMonocle eingellemmt 
aben, weil e8 Mode ift! De Katt jall Di 
leijen, fagt man zu Kindern, wenn fie 

über ein Jugen auf der Haut ungeduldig 
find. He ſpeelt mit eer as de Katt mit 
de Muus, fagt man von einem jungen 
Manne, der einem Mädchen aus NYeitvertreib 
den Hof macht, ohne ernftlide Abfichten zur 
eirath zu haben. De Katt in'n Sad 
open: Etwas unbefehen faufen. He jüt 

uut, a8 Katt truup uut Water, beißt 
ed von Einem, ber durchgenäſſet i Se 
leevt mitanner ad Hunnen un Ratten, 
fagt man von Eheleüten, Haudgenofjen, bie 
beitändig in Bank und Streit leben; (ber 
Derglei läßt viele Aufnahmen zu, cfr. Hund, 
I, 788.) enn de Katte mufet, fo 
mauet fe nig: Wer Bögel fangen will, 
wirft nit mit Knüppeln unter te; man 
Inst ed auch von Einem, der während ber 

ablgeit nit fpriht, weil er den Genuß 
der Speifen und des Eſſens vollftändig aus 
toften wil. Wenn man de Katte up 't 
Spell bindet, fo iit fe nig, fagt man 
von einer Wohlthat, bie mit Imang, e an 
zunehmen, oder mit Angft und Gefahr in 
ihrem Befit, verbunden if. He jüt uut, 
a8 'n Katt, wenn 't donnert: Er ſieht 
beftürzt, eeigrosen aus! Dafür fagt ber 
Richt. Berl. S. 88: Er madt 'n Geſicht, 
wie die Kate wenn ’t dDonnert! aud: 
Wie Die Sale it. Suüt doch wolde 
Katt den Kaifer an, un ſeggt nig erft: 
Gnäd'ger Herr! erhält man zur Antwort, 
wenn man Jemanden fein dummdreiſtes An: 
ſchauen unferer Berjon verbieten will. Katt, 
Du fallt weten, ungünnt Brood 
ward ook eten, ftebt unter einem alten 
Ah auf dem Hund und Hay’ ab- 
gebilbet nd, bie ra um einen Napf Effen 

mpfen. De Bägel, de fo frö fleiten, 
bitt an Dag de Katt 'n Kopp af; 
Sinn: ALuftiger Anfang, traurige Erbe. 
Der Reim wat’n jpaart vör'n Mund, 
dat fritt Katt un Hund bedeütet, daß 
man durch irgend einen Unfall um Ehwaaren 
gefommen if. He geit daarvan as de 
Katt van n’ Dumenflagg: Ex gebt weg 
obne Abſchied zu nehmen, oder, obne um 
Etwas zu belümmern und feine Sa in 
Ordnung zu bringen Et quammen nu 
Drintfprüele up de Dllern van Brad 
un Brüdigam... up de aollen Mörs 



- 

Katt. 

Mütter) well dao fo fromm un ftillfes 
ätten, aower vlör Tiden leiwer en 
jung Käl, es 'ne aolle Katte feihen 
hadden z2c. (Giefe, Ye. Eifin! S. 15.) 't 
quamm 'ne Katte van dat Sohenbrett 
te fpringen, un Pikas (Name eines 
Hundes), e all® wull utftaodn konn, 
men fine Katten, buoff adter dat 
Dier biär. (Giefe, a. a. D. S. 27.) it. 
Unſe Katt bett nägen Zung'n: Eine 
Tanzmelodie, welche mufilalifche Rünftferinnen, 
wenn fie aus der — hoͤhern Dögterfchool 
verbildet entlafien find, auf dem Klavier 
ableiern. (fr. Neüter VIII, 128.) Katt, 
Katt, vun min Barg! Ein bolfteinfches 
Kinderipiel, bei dem Einer auf einer 
Unböbe ftebt, und bie Anderen, die Kayen, 
die an derjelben binaufzuflettern ſuchen, 
abbält, mit genanntem Ausruf und dem 
Klumpfad, zulammengebrehten Schnupf⸗ 
tud. Wer ibn berabdrängt, nimmt feine 
Stelle ein. it. Kadde jpricht der Ravensberger 
für Rage. Und wenn ber Dftfriefe fagt, 

e Katte in Düftern Eneipen, Je meint 
er im Geheimen außfchweifen. Reben dem 
Blattd. Worte Katt bedient ſich der Berliner 
auch des Hochd. Kate, und Inüpft daran bie 
Redensarten: Det dragt de Kate uf'n 
Smwanz weg! und Det is vor de Hagel 
welche beide „viel zu wenig, das lohnt nicht, 
Dad ke nichts ein," ausdrüden Die 
weite dieſer Redensarten iſt ber Neft einer 
Graägıun „Vom Schmidt und feiner Hate” 
bei ard Waldis, dem Fabeldichter Des 
16. Jahrhunderts, in feinem Eſopus 4,62. 
(Bühmann, geflügelte Worte. 10. Aufl. S. 57; 
der Richtige Berliner S. 88.) Das Wort Rate 

in fehr vielen S n, mit geringen Abärns 
* Soll, Dan. —— — Rat, Ratt. Hal. 

Gatta, Gatto. Yran. Chat, mittleen Latein Catta, 
ea estus, gatus, Baltic Cath. Bretontſch Caz. 
Auf Kote. Vol. Kat. rtiſch Kady. Armeniſch 
Om. ie Kocka. NRumäniih Katussa, Lapp⸗ 

Ratt. I. Ein Kabichiff, Kleines leichtes Schiff 
mit rundem ner. Maften Mi Stangen, 
aber ohne Maſtkorb. it. Ein Heiner Anker, 
den man vor einen größern legt, biejen da⸗ 
bu zu verftärlen. it. Eine Strafe für 
Schiffer, die gegen die Schiffe: und Kriegs⸗ 
geſetze gefehlt, 3. B.: Kauffarteiichiffer , die 
ein Wimpel aufzufleden und im Angeficht 
des Kriegsſchiffs auf der Elbe nicht einzus 
gienen Rh erlauben, da der Wimpel nur 

ege wi en zuſteht. it. Katt gewen: Der 
Sünder wird über eine Kanone gebunden 
und auf den Hintern mit einem Tau ges 
peitiäht. cfr. Trampen. (Schüße II, 288.) 

Satt. [. Ein Hafen, over doch ein biefem ähn⸗ 
liches Werkzeüg mit zwei langen Hafen, welches 
in Liw⸗ und Kurland zum Einreißen von 
Bauwerken dient. 

Katt. [. Ein harter Körper, bei den Bergleüten; 
Inorrige Stellen in Schieferbrüden werden 
von ihnen Katten genannt. 

Satt. ſ. Eine Krankheit, ber bie Berg» und 
Hüttenlelte in den Schmelzbütten wegen der 
eingeathmeten metallifchen Ausbünftungen 
audgefekt find, daher auch Hüttentatt 
genannt, und melde in Engbrüftigfeit befteht, 
zulegt in vollflänbiger Lähmung aller Glied⸗ 
maßen und Auszehrung außartet, 
Berghaus, Wörterbuch IL Bb. 
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Katt, Ratte. ſ. Ein auf dem Kai eingerammter 
—* woran Schiffe befeftigt werben. dou 

at. Engl. cat. 

Rattbalgen. v. Sich heftig zanken und ftreiten, 
der Richt. Berl. ©. verfteht aber unter 
[er fagbalgen, fih zum Bergnügen balgen, 
lagen. efr. Kattern, katthalſen. 

Rattbalgeree, —balnerije. ſ. Ein lärmendes 
Öesänt. efr. Kafel, Kafe, wol das Stamm: 
wo 

attblokt. L Eins mit Katrulle, cfr. dieſes 
Wort. ©. 96. 

Ratteler, —ekerken. [. Das Eichhörnchen. 
(Oftfriest., Hofftein.) Katteiker. (Meklenburg.) 
Heithett 't in tMuul, as de Katteiker 
in'n Start: Er hat es mehr im Munde, 
als in der That, Großes verſprechen, wenig 
Halten. cfr. Eker I, 414. 

Ratten. v. Zunge Haken werfen, bezm. gebären. 
Sol. Ratten. 

Ratten. v. Den Unter werfen, infonderbeit 
den Katanler. Hol. Katten. Engl. Cat. 

Ratten. v. Eine Waare, die man nad) Probe 
getauft bat, verwerfen, wenn fte ber Probe 
nicht entipridt. Man jagt auch de Katt 
d’rin fmiten; und de Katt bett be 
b’rin kreegen, wenn des Verkaufers Waare 
bei der Beiihtigung für nit probehaltig 
befunden worden iſt. (Oftfriedland.) it. Ein: 
reißen, einwerfen, ummerfen, umftoßen. cfr. 
Katt 3. 

Kattendank. L. Die Balgerei, Rauferei; der 
Kampf; die Zänkerei. De Kattendanfı 
eit an: Die Balgerei beginnt. (Gruben: 
agen.) 

Rattenbreft. ſ. Katzenkoth. Dat is Teen 
Kattendrekk, ſagt man in Hamburg vom 
feet wenn man rg an und 
e ,‚ oder Üübergroßen Werth darau . 
Dat is all’ Man Kattenbreit. X 
Alles ift nur gemeines, ſchlechtes, ftintendes 

ee rettig, adv., ſpricht der Richtige Berliner 
S. 88, wenn er fpihig im Reben, in feinen 
Sticheleien für den Angeredeten deütlich und 
verftändlidh iſt. 

8a Her. ſ. pl. So heißen, nad) Lappenberg, 
in Niederſachſen, fpottweife die Einmohne 
der Stadt Attendorn, im Kölniihen Sauer: 
Iande, Regierungsbezirk Arnsberg, bie, einft 
hu den weftfäliihen Hanſeſtädten gehörig, 
amals groß, dur Inbuftrie rei war, und 

einen weit bergmeigten Handelsverkehr, felbft 
über8 Meer bis nad England unterhielt. 
Nachdem die gewerbtveibende proteftantifge 
Benöllerung in Folge kirchlichen Druds 
Seitens ihres Landesheren, bed Kurfürftens 
Erzbiſchofs von Köln, die Stadt meift ver- 
laften hatte und nad der Örafiihaft Mark 
übergeflebelt war, gingen Handel und Gewerbe 
im breißigjährigen Kriege vollends zu Grunde. 
Den Spottnamen haben die Attendorner in 
den Handelsemporien Niederſachſens muth⸗ 
maßlich von dem Umſtande erhalten, daß 
auch gegerbte Katzenfelle zu ihren Handels⸗ 
artikeln gehörten, waren doch in jenen Zeiten 
die Gebirgswälder des Sauerlandes ſicherlich 
der Tummelplatz ganzer Heerden der Wild⸗ 
taken, Felis Catus ferus L., wie wol auch 
manche Hauskatze dem Gewerbfleiß zum Opfer 
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gefallen ſein wird. Noch heüte treibt man 
in der Stadt Gerberei. 

Kattenfleeft. [. Das Ragenfieiig, in ber all- 
meinen Redensart: at is jo gemeen 
a8 Kattenfleeft, dat kruupt van fil 
fulveft in de Bott, welde von einer Sache 
gefagt wird, die allgemein befannt, bezw. 
a enipalben zu finden if. it. Kattfleeft 
iſt ſchlecht auge chnittenes ge . 

Kattengold, Kattjegold. [. Der harzige Saft, 
welcher aus dem Steinobft-, den ie : und 
—— s, Aprikoſenbalmen ausſchwitzt 

eſtfalen); Kattenklaar, im Munde ber 
inder und gemeinen Leüte (Niederſachſens); 

—Haner in Ditmarſcher Mundart. it. Das 
Flitters oder Raufhgold. (Dftfriesland.) 

Rattengrag, — grau. adj. adv. Der grauen 
gorbe des Ratenpehes gleich. it. Bei den 
leinſchmidten, Schlöffern, ift eine Arbeit 

fattengrau fiilt, wenn fie diefelbe nur 
mit der groben Yeile übergefahren haben. 

Kattenbaar. [. Das Katzenhaar; in der Bremi⸗ 
en Redensart Kattenbaar paar twiſken 
alten, bebeütet: Uneinigkeit fliften, die 
emütber gegen einander aufbringen, auf: 

begen, wat de Papen uut 'n Kaften 
verftaan! 

enhängerd, ein Spottname ber Hamburger. 
er bie Veranlaſſung cfr. Lappenb. Hamb. 

Chron. ©. 88. 
Kattenjagd. [. Ein lautes Lärmen und Jagen 

[überlider Kerle und Weibsleüte. 
Rattenjammer, —jasmer. ſ. Wie im Hoc. 
Benennung der Unbebaglichleit und des 

elbefindend an dem Morgen, ber auf ein 
nächtliches Trinkgelage folgt. cfr. Kater. Un 
it en Buff Kamellen, üm mi giegen 
en Rattenjaomer en Thee dervan to 
tuoten. (Giefe, Fr. Eſſink S. 188.) 

Kattenkarmeß. ſ. Ein Katzenkampf. it. Bildlich 
ein Weibergezänf. ge vertell vun Sett— 
ten, wa geerm fit do fein mök un na 
alle Kattenkarmeſſen bin klabaſter. 
(Siefe, a. a. D. 8. Aufl. S. 142.) 

Kattenkees. [. Das Käſekraut; Malva sylvestris 
L.,aud Keſekruut genannt. (Grubenhagen.) 
it. M. rotundifolia L., die rundblättrige 
Malve, bie Käfes, Günfes oder Hafenpappel, 
jene Het die Wald⸗, Roßmalve, Roß:, Hanf: 
pappel, aus der Familie der Malvaceen 
Altmark). ofr. Sufenpöppel I, 688. it. Die 

cht einer Selbblume (ob der Malven eine), 
die von Kinderu gegefien wird. (Der Nicht. 
Berl. &. 88.) 

Kattenklimmer. ſ. Der aus ber Rinde ber 
Steinobftbaüme ausſchwitzende Harz. (Alt: 
mar.) cfr. Kattengold. 
ge f. Ein An er, liftiger, bezw. böſer 

und muthwilliger Kniff. (Offriesland.) 
Rattentopp. ſ. Sn Dftfriesland: Eine dide 

Pfundbirne. it. Eine größere Thontugel in 
einem Knabenſpiel. cfr. Rabaliter u. Toorn⸗ 
ſcheten. it. In der Mark Brandenburg, Pom⸗ 
mern: Eine Ohrfeige, Maulſchelle ꝛc. Töw, 
it fall Di 'nen Kattenkopp gewen: 
Drobung, Einem einen Schlag ind Geficht zu 
eben. it. Im Münfterlande, jowie in den 
rafihaften Marl und NRavenöberg: Ein 

Böler. Den ganzen Dag würr mit 
Aattentöpp (Haten den ganzen Nas 
middag mit alle Klotien up beide 

Kattenridders. 

Karkthorns lüd't, as weer Fronlich— 
namsproſchon. G- Krüger, de Togvägel. 

lattd. Husfründ V, 55.) it. In einigen 
egenden ein Dummlopf. . 

Kattenkrund. [. Das Katzenkraut, ein in füb- 
lichen Klimaten heimiſchen, bei uns vielfad 
in Töpfen gezogener Strauch, Teucrium 
Marum, oder Marum verum L., zu ben 
Labiaten gehörig, einen aromatiſchen Gerud 
von fi gebend, der die Katzen anlodt; nom 
Genuß ber Blätter werben fie beraufdt. 
Raſtixkraut ift ein anderer Name der Gattung 
er die im Hochd. den Ramen Gaman⸗ 
er führt. 

Rattenhwnun, [. Ein falſcher, Hinterliftiger, böfer, 
muthwilliger Streich; ein bößartiger Kinder: 
veih, ein bößartiger Muthwille. (Dftiries:- 

and.) Hol. Kattelwant. 
Rattenong. ſ. Beim Menſchen ein gränlihgraued 

und im 

[. Ein Saleigwg, Ps Drgener 

t wird; 
— "Sr f 

scorpioides L.; alle unter dem ange 
Namen gehend, weil ihre Blühten, bezw. 
later ent ernte Ahnlichkeit mit einer Haken: 
pfote baben. 

Kattenpuklel. (. So nennt man die tiefen Vers 
beügungen, die vor einem vornehmen, ein- 
ußreigen und viel vermögenden Wanne von 
Demjenigen gemagt werden, der Durch biefe 
übergroße Set eit Etwas zu erlangen 
meint. it. Jede Beügung des Oberkörpers 
nad vom. De Bicarjus Schellhorſt 
mat de Dör wiit apen un pall den 
Hempelmann, de mit 'n Trummen 
Kattenpukkel gt gegen den Schubb 
a an 'n Arm kreeg awer en Uns 
achten dabi up de Finger von Hems> 
elmann fin Knöokels. 5 Krüger, de 
ogvägel. Plattd. gut. V, 54.) 

Kattenribbers. ſ. pl. Sind, in Stral undif 
Chroniken, diejenigen, welche beim öffentli 
Faſtnachtskampf mit einer Kate den Preis 
davon trugen. (Dähnert S. 221.) In ben 
mittleren Beiten waren die Kakenritter eine 
Art Klopffechter, weiche fih um des Gewinnftes 
willen mit Thieren in ein Gefecht einlichen, 



Kattenridders. 

ein uralter raus bei ben germaniſchen 
Böllern, der is auf den beütigen Tag 
in ben ſcheüßlichen Stiergefechten der, gothifch- 
beütf: 8 entftammenden, Gajtilianer 
erhalten bat. In der alten Nurnbergiſchen 
en war die VBeftimmung getroffen, 

daß ein Sohn enterbt werben könne, wenn 
er ein KRakenritter fei; in ber nelien Refors 
mation ift dieſe Stelle weggeblieben, vielleicht, 
weil diefe Art der Klopffechterei bereit uns 
gewöhnlidh geworden war. 

su, —ſchnj. adj. adv. Eine natürliche 
oder eingebildete S vor Katzen haben; 
daher aud als [. die Kakenf te ſich bei 
einzelnen Menfchen in einer Art aüßert, daß 
fie unruhig werden, wenn fie eine Katze nicht 
einmal 4 ‚ fondern, wie man zu fagen 
pflegt — nur riechen. 

Rattenfprunt. ſ. Eine geringe Entfernung. 
Dat id man 'n Kattenjprunt: Das i 
ganz nabebei. 

f. Der Schwanz der Kite Sattenfteert, —ftlärt. 
it. In der Grafſch. Marl die A erfcabiote, 
Scabiosa arvensis L., dad Grind⸗, Kraͤtzkraut, 
zur Familie der Dipfaceen gehörig, ein allges 
mein verbreites Unkraut, deſſen Durgel, Kraut, 
Blätter fonft ala Heilmittel gegen Kräße und 
andere Hautkrankheiten empfohlen wurbe. 

Kattenftlig. [. Der Kagenfteig, ein ſehr | maler, 
ebenden 

ande die IR Gaafte 
up 'n Kattenfti y Schleihft Du auf dem 

Hürzen nad? 

Kattenftsol. [. Allgemeiner Rame eines jeden 
zu ben Pilzen, Fungi, Schwämmen, gehören: 
den Gewächſes. 
an want. J. —— Rome giner 

ne, welche jumpfige Stellen a and: 
ort liebt, mi einem „gaben Blübtenftengel, 
ber von bit an einander een lumen 
vol ift und mit einem Katzenſchwanze Ähnlich 
keit bat. (Brem W. ®. II, 758.) Darunter 
ift wol der zur Yamilie ber Gramineen gehö- 
rige uf rt Agrostis L., zu verfteben, 
ber in verichiedenen Arten, beſonders in bem 
Foringrafe, A. vulgaris Wither, weldes 
auf felichten Wiefen dichte Rafen bildet, ein 
gutes Futtergras gibt, und in der Altmark, 
auch in anderen Gegenden, Kattenſwants 
genannt wird. it. Das Schafthei, Equisetum 
arrense L., befonderd die äjtige Art, auch 
Roßſchwanz genannt. 

£. pl. Katzenzüge; nur in der Reben?» 
art: Kattentöge malen: Winfelzüge, 
Flunkereien machen. (Grubenbagen.) 

Nattentreppe. ſ. Bon Kindern aus zwei Streifen 
Bapier gerniflte Treppe. (Der Richtige 
Berliner S. 88, 

Kattenwinuft. [. ber Rebdendart: De eerfte 
Winnſt is Katten⸗, Katt'winnft: Der 

Gewinn von einer Arbeit iſt ein unſicherer, 
fe ein bleibender Gewinn, de geid 
bold we’er fleiten: Ein folder, trügerifcher 
Gewinn? (Stürendburg S. 382, 849, Doorn⸗ 
taat II, 188.) 

Katter. Dfifiefiih für Bier; aus dem Lat. 
quatuor. cfr. Keteer. 

Katterbeetſt. adj. adv. Bon boßbaften Herzen 
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(Bremen.) cfr. Kötelbeetic. 
Rattern AR Schnattern. ai deftis anken. Engl 

vr. N, . ans castiller: 

Banten. cfr. Rattbalgen, —haljen, Rate kettern. 
Katterwaulen. v. Schreien und beülen wie 

ftreitende Katzen; fagt man in Grubenbagen 
von Kindern. @ngl. Caterwaul. 

Kattfiſte. ſ. pl. Kleine File, die man den 
Katzen vorwirft, von benen fie mit Gier 
gefteflen werden. 

Rattgäwel. [. Das Solagiebelihen über bem 
Walmdach der Bauernhauſer, in Oftfriesland, 
am Sammende (I, ): Bielleicht ſoviel 
wie der Giebel einer Kate. (Stürenburg 
&. 104. Doornlaat II, 185.) 

Katthalfen. v. Si mit Einem beftig fireiten; 
mit ihm zanten. cfr. Kattbalgen. it. Biele 
Mühe haben, Jemand in Ordnung zu halten, 
Einen zu überreden 20. Gleihjam, ala wenn 
man eine böfe Kate, die fich pert, feftzus 
galten ſucht. Ik hebbe veel mit em to 
attbalfen Batt, e’er if em baar to 
bringen fonn: Es Bat mir unbeidreiblice 
Mühe gefohet, ihn Dazu zu bringen. 
Halfen I, 687; Tattern. Hol. Ratthalzen. 

Katthanrig, —horig. adj. adv. Mürrifch, biffig 
und fratenb wie Katzen; widerbaarig, wibers 
borftig, Furz angebunden. cfr. Oaarig I, 654. 

Katthaarken. v. Zanlen. een) 
Rattig. adj. adv. Mager, elend ausſehend. 

(Arelienburg.) 
Rattje. L. m. von Ratt: Eine junge Katze, 

ein Käßchen. 
Kattjefiatt. adj; adv. Flink wie eine Kake. it. 

Katzenfreündlich. cfr. Fiatt I, 458 und hatt⸗ 
geflatt I, 660. it. Kreitzfidel. 

Rattjen. v. Mit einem jtumpfen Inftrument, 
Mefler, Iäneiben. (Srubenbagen. 
attoffel. I. Iſt im Munde bed Richt. Berl. 
S. 38 eine dicke Taſchenuhr, wie fie, oft in 
wei, jelbft in drei Gehauſen, noch im erften 
ahrzehnt ded 19. Jahrh. Mode war, fie 

hatte Ahnlichkeit mit einer biden SKartoffels 
Inolle, die der Berliner auch Kattoffel nennt. 
Bon derfelben Ähnlichkeit entlehnt iſt ihm — 

Kattoffelhnuk. [. Ein dider Bau, der aud 
durch UÜbermaaß im Kartoffelefien entftehen 
fann. Und — 

Rattoffelnefe. ſ. Eine dide Rafe. 
Kattröpel, —repel. [. Bezeichnung mehrerer 

abgelegener Straßen oder Stattbeile, welche 
die Kater zu ihren Raufereien, wegen ber 
— Damen ihre Geſchlechts, aufzufuchen 
Bein! und wo ber Sanbagel, der Böbel 

und Maule, eigentlich ia. wie eine Kate. 

wohnt. He waand in de Katiräpel! 
heißt daber ſoviel, ald er wohnt in ſchlechter 
Umgebung, und man kann daher feine 
Lebensart und gute Sitte von ihm er: 
warten. Die Degeihnung kommt in vielen 
Städten vor, Kattrepel ift die ältefte Gafſe 
in Hamburg, wo ehemals ein Weg oder Gang 
zur Kathedrallirche Binzog. N üße II, 288 
der Repel für unerflärbar hält); cfr. inbeß 
das v. räpeln. 

Ratihen. v. Sagt man in der Landſcha 
Eiderftebt, Sleswig, vom Breiwurf mit 
einem flahen Stein ober mit Topfiherben 

aan a adj N: Dumm, ängftlich, furchtſam ra. Vumm, an Fur 

Grafſchaft Mark) m, ang 
18* Ä 
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Kattfiäner. ſ. Osnabrückſcher Spisname eines 
Kürſchners. 

Kattſteerd. L. Gemeinſchaftlicher Name des 
Schachtelhalms, Equisetum; einiger Arten von 
Ehrenpreis, Veronica, welche die Blühte in 
einer Abre tragen; bed Weiderichs, Lythrum. 
(Dftfriesland.) cfr. Kattenfwants. 

(Dit: Kattfteilig. adj. adv. Widerfpänftig. 
marfchen. 

Rattuul. ſ. Sn Ditfriedland, in Schleswig, ein 
Nebenname der Ele, weil fie wie eine Katze 
Maüfe fängt, oder weil ihr Kopf bem 
Katzenkopfe ähnlich if. Muͤthmaßlich ift 
unter dieſem Namen die gemeine Schleier⸗ 
eüle verſtanden, Strix flammea L., bie Hochd. 
auch die Namen Thurm⸗ oder Berleille, auch 
Schleierfaug führt. cfr. Klaffiren. it. In 
Mellendurg eine Haube, ein Aufſatz Hol. 
Kattuil. Dün. Kattügle. Schweb. Rattugla, Ras 
tugl, KRattögel. Norm. KRattula,. Schott. Katogle. 
Franı. chathuant. 

Katt un Hund. f. So nennt man in Emden, 
Dftfriesland, einen Matrofen : Mäller. 

Katuffel. L Die Kartoffel. (Münfterland.) 
De Fleeitpoffel bedde je in Keller 
achter de Katuffelfifte verftoppt (ver: 
ſteckt). (Giefe, Fr. Eifin! S. 152.) 

Katuun, Ketnun. Jſ. Der Kattun, ein meither 
geholtes Fremdwort zur Bezeichnung eines 
weißen, oder auch gefärbten und bunt bes 
drudten Baummollenzeügd. Wenn Jemand 
aus dem Bette, der Stube, dem Haufe fol, 
fo ruft ihm der Dftfriefe zu: HeruutKKetuun! 
oder man fagt auch: SE will Di äfen 
heruutka- oder Tetunen! (Doornlaat II, 
188.) Hol. Catoen. @ngl. Cotton. Fran. coton. 
Stal. cotone. Span. algodon. alcoton. Gtammimort, 
dad Arabiſche al go'ton: Die Baumwolle, was vielleicht 
indiſchen Urfprungs ift. cfr. Kartun. 

Katunen, ketunen. v. Mit dem Bräf. benuut: 
An die Luft fegen. cfr. Das vorige Wort. 

Katunen, ketunen. adj. Bon Kattun, bezw. 
Baummolle Katunen Hemd: Ein baum: 
mollenes Hemd, ala Gegenfa von Linnen 
Hemd, von Leinwand. Katunen Good: 
Baummollenes Zeüg. 

Kan. [. Ein Käfig. Überhaupt jeder eingefriedigte 
und abgefhloffene Raum, fei ed im Freien 
oder im Haufe; daher: Pferch, Hürde, Koben, 
Stall, Gefängniß. Breng' de Schapen in 
de Kau: in den Pferd, de Smwine in de 
Kau: in den Koben. Se fitt in de Kau, 
— im Loch, un mut brummen! (Reh 
fälifche, Niederrhein: Clevifhe Mundarten.) efr. 
Rave. Hol. Kaum, Kouw, Koeven. 

Kan. [. Die Kuh. Kal, Kä’e, Koje, Koöje. pl. 
Kühe. (on Mundarten des Nordens ſowol ala 
des Südens im Sprachgebiet,) fonft mehren; 
theils Ko, Koo, cfr. dieſes Wort. Bulau und 
das Dimin. Bnlaüliug, in der Rinberipraße; 
Ke's Hat die Ravenäberger Mundart. u 
gegne denn de Kau de ji will ver- 
eren: Wo habt Ihr denn die Kuh, die ihr 

verlaufen mollt? (Gegend von Aſchersleben, 
Fürftentb. gelber bt Erk's Volkslieder II, 
Nr. 52.) at ſinn Jü for Körls! St 
fod’ere Dep, i e ploöse, it hoöde 
Koöje, [hadet mit alles nifht! (Süd⸗ 
licher Theil der Magdeburger Börde; Gegend 
von Attendorf.) Yirmenich I, 169. 

Kaubein, —foot. [. Das Kubbein, der Kuhfuß. 

Rau. 

it. In verächtlicher, bezw. gemũ er Rebe: 
Det daß Sisiebgemeht der — 

Kaubiſſe. ſ. Die Bremfe. cfr. Brame I, 200. 
KRaublaume, —blosm. L Die Dotterbiume, 

Caltha palustris L. (Mellenburg, Gruben: 
bagen.) 

Rahdem. adj. Klug. (Züpifch - Deitih, im 
Ravensberg.) 

Randerwälld, adj. adv. Unverftänblich, undeüt- 
fi un wälſch. ee ae un era 
w g: Er ſchw unger 
närriſches Zeüg. (Weſtfalen) Davon — 

Kanderwälſchen. v. Undeütlich ſprechen; albern 
ſchwatzen. Wat kauderwälſcht Du al 
wedder: Was ſprichſt Du ba wieder für 
unverſtändliches, albernes Zeũüg. 

Kaue. ſ. Im Bergweſen, eine Bretterhütte 

— —— anelee, —lije, Selau in langianıes, 
unbeütlihed® oder unverfländlides "Gerede, 
Reden; bezw. Geſchwätz. 

Kanelmmars. [. Ein Faſelhans, Einer, ber ein 
langweiliges und albernes Gefhwäg führt. 
(Oſtfriesland.) 

Kaueln. v. Langſam und undeütlich ſprechen, 
mit fortwährend kauendem Munde ſprechen, 
oder fo, als ob man die Wörter förmlich 
faut, wie es namentlih alte, zahnloſe, 
ungebildete Leüte oft tbun; daher überhaupt: 
Unverftändlid und dumpf reden, falbadern. 

Kauels, Kanfel. [. Gekautes, was Einer gefaut 
bat und aus dem Munde nimmt. 

Rauen, Laugen, kanjen, lanwen, kawweln, 
függeln. v. Kauen, mitden Zähnen zermalmen. 
Up de Finger Taujen: Die Finger im 
Munde haben, nah Kinderart. He kaujt 
ümmer up enerleij: Er [pridt immer von 
eben berfelben Sade, die überdem Nichts 
auf fih Bat. Dor friggt be wat an to 
faujen: Das wirb ihm viel Mühe unb 
Berbruß maden; das wird eine harte Nuß für 
ibn fein. Daar hett he wat an to Tauen: 
Diejer Berdruß wirb ihm nahe geben, ihn 
lange ſchmerzen. Dat weet de Buur nig 
to faumwen: Das tft für den Bauer zu gut 
He to Fauede ftl daran: SEs Toftete ihm 
Mühe, es zu zerfauen. He weet dat nig 
to fauen, fagt man von Einem der 'was 
Gutes befikt, es aber nicht zu gebrauder 
verftebt. De good faut, de good daut, 
ift ein Hamburger Sprichwort, Die beiden 
legten Stihwörter gehören der Rapvenberger 
Mundart an, in ber fie außer kauen auf 
ftreiten, zanken bebeüten. cfr. Kabbeln &. 58. 
Du Fauft jao fo 500g, fagt ber Altmärker 
du Semandem, dem das Efien nigt ſchmeckt. 

ildlich gebraucht er das v. au der Re⸗ 
densart Dao ſoſt Du wol an kau'n: Das 
ſoll zu beenden oder zu löſen Dir wol ſchwer 
werden. Hol. Kaauwen, kauwen. Angelf. ð eo⸗ 
wan. Engl. Chew. Schottiſch Chaw, ohow. 

Kauern, kaüern. v. Erbe oder Mift fahren. 
(Kremper Rarig, Holftein.) 

Kauhür. [. Der ubhirte (Meklenburg) 
Kauig. adj. In der Redensart: He ett fo 

faurig: Es will nicht herunter; er beißt fo 
hoch darauf, — eb ügtic. (Rommern.) 

Raul. [. Altmärkiſcher Rame der Dohle, Corvus 
monedula L., ein naturnahahmendes Wort, 
da3 auch im Wendifchen ala Kaufa vorkommt. 
Klaas, Klaos und Taolf find Namen, melde 



Kauke. 

die Kinder in der Altmark dieſem ihrem 
Lieblingsvogel beilegen. (Danneil S. 97.) 
efr. Kaa ©. 54 

Raute. L Die Rufe, auf melde ber Schlitten 
geheilt wird. (Grubenhagen.) 

Ka v. Kochen. Hei had fei (be Tune) 
man mit Spekk fullt faule, denn wü 
pei efte Dgen mauke: Er bBätt’ fie (die 
artoffeln) nur mit Sped follen kochen, dann 

würd er erft Augen machen! (Mundart von 
Flatow, Weftpreüßen.) Siem. I, 119. 

Kanten. [. Ein Kuchen. (Meklenburg, Gruben: 
yagen.) Ke’oten (Ravenäberg). 

Sau v. Eine Stimme, wie die Doblen hören 
loffen. (Altmark.) cfr. Kauf. 

Saul. [. Dönabrüdier Ausdrud für Kohl, 
Brassica L. He mag nau wall Kaul un 
Spekk: Er ift noch gefund. He weet nig, 
of be binnen Raul edder Köven i8: & 
tft ein vermorrener Menſch. (Strodtmann 
&. 100.) Kañl Hat die Ravensberger Mund: 
art; Kaal die Grubenhagenſche. 'ne Luus 
in'n Kaal is beter as gar Feen Fleeſch: 
Ein Geringes iſt beſſer, als gar nichts. 
Dat ſall aak den Kaal noch nig fett 
maken: Das wird auch nicht viel Belfen. 
(Shambad ©. 25.) 

Keil, tösl. a — ientutg 
Kanl⸗, Kaalhof. ſ. Der Kohl: oder Krautgarien. 

überhaupt der Gemüfegarten. 
Kaulhööpd, Kaalhöäwed. [. Der in die Saat 

eichoflene Kohl. 
le J. im Ravensbergiſchen bei den 

Kindern der, welcher ein Hoſenbein im Stiefel 
bat. gäelingbeu &. 133.) 

Kaule, Kule. [. Der Schußer, das Schnellfügel: 
hen, bie aus Tufſand geformt werden. 
(Grubenhagen.) cfr. Knippel. 

Ranle, Rule. [. Nicht bloß der gemeine Mann 
in Altpreüßen (Bold S. 22), ſondern aud die 
Armenhaus-Bermaltungen in der Mittelmarf, 
en bie zweite Form dieſes Worts 

x Grob. Enen in de Kaule, Kule 
Dragen: Begraben. 

Raülen, Tölen. v. Küblen, fühl machen. (Meklen⸗ 

. SL. Das Grab. Zuſammengeſetzt aus 
Grube und Loch; Pleonasmus. (Grudenhagen.) 

Kalt. adj. Kalt. (Ravensberg.) cfr. Koold. 
Saum! gilt im Munde des Nicht. Berl. S. 38 

als Berneinung. 
Kanmule, ſ. Die gemeine Bärenklau, dad ge: 

meine Heilfraut, Heracleum Sphondylium L. 
aus der Yamilie der limbelliferen. (Gruben: 
Bagen.) cfr. Kröpel. 

Kahyen. v. Kaufen. (Ravensberg.) cfr. Kopen, 
n pen. 

Raupmaun. [. Ein Kaufmann, Krämer. De 
KRaupmann hadde en Schild vüdr ’t 
Hus. (Giefe, Fr. Eifin! S. 90.) 

Kauroſe. ſ. Die Ha Gichtroſe, Paeonia 
officinalis L., die Bäonie, aus der Familie 
der Ranunculaceen, eine beliebte Sierpflanze 
in unferen Gärten. (Grubenhagen.) cfr. 
Matönje. 

Kalru. I. Das Korn. (Desgleihen.) cfr. Koorn. 
Sau, Kauſe. L[L. Die eiferne Yüllung eines Tau⸗ 
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Ohrs. Hol. Rous. Din. Kaufe. Schieb. Raufa. 
Yranı. Ohausse, cosse: Hülfe, Schote. tal, Calze. 

Raus. [. Ein Strumpf. (Dftfrieöland, längs 
ber Gränze ber Niederlande.) Wahrſcheinlich 
vom Latein. calceus: Saub, Halbftiefel, oder 
von caliga: Soldatenftiefel. Altfrief. Chau⸗ 
cier: Strumpfwirker? (Stürenburg S. 104.) 

Kauſch. adj. adv. Friſch, geſund, munter. 
(Bommern.) 

Raüster. ad). Koſcher. (Jüdiſch-Deütſch in 
Banendberg.) u 

Kaufſe. L. Ein großer hölzerner Schöpflöffel, 
womit man Wafler, zuß es überhaupt, in 
den Eimer ꝛc., oder aus demſelben ſchöopft. 
(Niederſachſen. 

Kanſweet. ſ. Die ſtinkende Hauhechel. (Meklen⸗ 
burg.) efr. Plogſtaart. 

Kaute. ſ. Der Theil von der Ferſe des Pferdes, 
der über den Huf hinten ante Dat 
Peerd is önerfautig: Es hangt Hinten 
zu ſehr über. (Osnabrück.) it. Vom enjgen 
jedwedes Glied des Körperd. Nat Unten: 
pobl, den je vüdrgen Sunndag bi 
de Keilerei met be Beerkrööſe in: 
rieven babbet, liap van Dagenod in 
Bedde un lann Tine Kaute weggen. 
(Diele, Fr. Eſſink S. 62.) 

Kautelen. ſ. pl. Anderer meflenburgiiher Name 
der ſchwarzen Bid: ober Heibelbeeren. cfr. 
Bikkbee'en, Bilfäberen I, 141. 

Kauter. ſ. Ein ſonderbares, wunderliches, 
eigenſinniges Weſen, bezw. eine Perſon dieſer 
Art. (ojtfeiedland.) , 

Kautobak. I. Wie im Hochd. Kautobak, für 
—9D Penning tweemal üm't Liiw, 
ordert in den Seeſtädten ein Schiffer in 

m beften is de 200 
au⸗ 

einem Tabaksladen. 
in 'n Snakk, un Meiſter in be 
tobaf. (Kl. Groth, Quickborn ©. 287.) 

Kautts. ſ. Der Steinkauz, Strix noctua Rete. 
Str. passerina Bechst., auch Minervavogel 
und Leihhuhn genannt, weil der Aberglaube 
diefen zu den Eulen, Strigidae, gehörige 
Vogel, für einen Berfündiger des Todes Bält. 
it. Wie der hochdeütſche, jo Hat auch ber 
PFlandent e den Ausdruck 'n wunderlig 
autts, für einen wunderlichen, launenhaften 

Menſchen, einen abſonderlichen Kopf, voll 
ſeltſamer Einfälle. In Altpreüßen ift ’n 
Kautts ein einfältiger Menſch. (Bock S. 22.) 

Kawai. f[. Ein Überrod, weiter Überwurf für 
Männer. (Burg, Infel Fehmern.) 

Kawalje. [. Ein altes, verfallened Haus. (Nie⸗ 
derſachſen.) — II, 288 bält Kawalje 
für ein vlaamſch Wort. u 

Kawe. [. Grubenhageniher, auch Sauerländi- 
ſcher Ausdruck für Kaff, S. 57: Spreü. 

Kawekuorf. ſ. Ein flacher, länglichrunder Gar⸗ 
tenkorb, eigentig beſtimmt, Spreü von ber 
Hilde (efr. I, 693) zu Holen. (Sauerland.) 

Kawel. I. Die Kabel, ein Aderftüd. it. Das 3008 
über Sachen und Güter, die getheilt werben 
müflen. it. Die Abtheilungen in einer Holzung, 
Forft, Heide, wie fie eine nad der andern 
zum Hau fommen und genußt werben follen. 
it. Ein dickes Seil, Schiffsfeil, Tau, in welch' 
letzterer Bedeütung man auch Kaweltau, wol 
richtiger aber Kabel, Kabeltau ſpricht, S. 55. 
Dat Good is em dörch de Kamel to: 
fallen: Bei der brüberlichen oder vetter: 
lihen Exrbichafts: Augeinanderjegung ift ihm 
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dies Gut durch's Loos zugefallen. Dat 
—X is in Kaweln leggt Die Holzun 
iſt in Schläge getheilt; die der Reihe na 
gehauen, und bemnädft gehäget, in Schonungen 
gelegt werben follen. De Buren hebben 
in de Höltung eere Kamel: Jedem 
Bauer ift fein Platz angemiejen,, auf dem er 
nah der Drdnung bauen Tann. (Dähnert 
©. 222.) it. Ein Antheil an einem Hanbelss, 
einem Compagnies Gejhäft, ber je nad) den 
Handels » Eonjuncturen ſchlecht, mittelmäßig, 
gut fein Tann, im legtern alle 'ne gode 
awel, Italieniſch Buona-Parte, was zu: 

gleich der Name einer —3 Familie iſt, 
welche, während des 18. Jahrhunderts zu 
Florenz, Genua, als Jünger des Mercurius 
entſtanden, in ber Geſchichte des 19. Jahr: 
hunderts bekanntlich eine große Role ſpielt! 
it. Heift Kaowel in der Altmark ber Antheil, 
die Portion, wobei der Nebenbegriff bes 
Loſens ganz megfällt; ed beißt fo die Bortion 
Butter, Sped ıc., die in großen Wirtbichaften 
auf dem Lande den einzelnen Knechten und 
Mägden bei einer Mahlzeit zugetheilt wird. 
(Danneil S. 98.) Hol. Ravel. Schwed. Rafle, 
Kaefling: Gin Stäbchen, welche fchon In den Alteften 

dader wol das Stammivort. 

—— — — —ñ —ñ — — — — —— ——— — — 

Niederrhein, eine öffentliche 
rung eine Kaweling, oder Sabelung genannt; 
k, . 'ne Kameling van ten Drhoofv 

tin: Ben Ochſshaupt Wein, die auf Ein 
2003 verfauft werden. Holt bi Kawelinge 
vertopen: Holz in der Berfteigerung ver: 
Taufen. y Hamburg nennt ber gemeine 
Mann en Kaveling Klüütjen, eine Bortion 
Klöße, feinen Antbeil an derſelben. Hol. 
avelinge. 

Kaweln. v. In Kaweln, Looſe, eintheilen und 
zerlegen, z. B. Kaufmannsgüter. it. Kabeln, 
looſen, das Loos werfen. it. Verlooſen, nach 
dem Looſe vertheilen. Holl. Qavelen. 

Kaawt, Kaowt. L. In der Altmark ein kleines 
—5 Gefäß mit Handhabe zum Waſſer⸗ 
höpfen, zum Futtern der Schweine; es iſt 
Heiner ald ein Tubben. (Danneil S. 98.) 

Rawwaften. v. Übeles von Jemand Binter befien 
Rüden reden. (Dänabrüd.) 

Kamwwelleeren. [. pl. Savaliere, Ebelleüte. Et 
wafs in be Tid, ü8 bier to Lande Fin 
Menit up de Jagd gonk, äs de 
Kammwelleeren met üÜüöre Jagers un 
fonn paar Härens bier ut de Stadt. 
(Gieje, Fr. Eifin! S. 185.) | 

Kawwen. v. Kalen. it. Raifonniren, reden. | 
e kawwet oder kawwelt, vull ber: | 
Ah t viel, mit dem Nebenbegriff des 

üffigen, Unnützen. (Dönabrüd.) cfr. | 
Kabbeln, Kawweln ©. 65 65. 

Käbbeln, tik. v. In Sortruchfel fein, ein® mit 
tabbeln ©. 55. (Sauerland.) 

Käbbleree, —rije. ſ. Eins mit Kabbelee S. 56: 
MWortgezänt. Un barre beide nid den 
Reſpekt vör't ob att, jo weer't 
jeden Dag to Kübblerien kamen, 

Kälenpüngel. 

geaen de Frans fin Nörglerien mit 
e Rawer 9 en Kinnerſpel weh 

weern. Gieſe, . Eſſink. 3. Aufl. S. 12) 
Kähel’n. v. Keifen, ftreiten, zanten. (Sauerland.) 
Käad, Kade. [L. Die Kette. (Altmark.) cfr. Kede 
Käddel. [. Der Kitel. (Desgleihen.) cfr. Kebbel 
Käbbeln. v. Riten. (Deögleichen.) cfr. Käddeln 
Käddern. v. Nur von der Mil gebraudt, 

wenn fie beim Auflochen Fäjeortig aufomumen, 
laüft. cfr. Keſen und röen. (Desgleicdhen.) 

aarbtig. get Kislih. (Dedgl. Danneil 

Küfe, Kefe, Käve. [. Kiefer, Kinnlabe, vor: 
ehendes Kinn; Käfen, Kefen, pl. auch bie 

Kiemen ber Fifche. (Dftfriesland.) 
Käfe, Kefe. [. Der Kerb, Einſchnitt, Berfenkung, 

ertiefung. (Desgleichen.) 
Käfen, kefen. v. Kerben, Einfchnitt machen. 

(Deögleihen. Doornfaat IL, 153.) 
Käffen. v. Huften. (Sauerland.) 
Käfter. [. Cin Berfchlag. 3*89 en.) 
Kägſch, kägſt. adj. Kränklich. it. petitlos, 

dem Fein Eſſen ſchmeckt. (Pommern.) 
Kääl. I. Ein Windſtoß. (Pommern) Keke: 

Eine Windsbraut. (Bamburg.) Fi Bremi: 
fhen hört man diejes Wort nidt. it. Ein 
Ungemitter. (helgolanb.) Diät wardt en 
fwaar Käädt! — Dat Lunn bejuntet 
uun di Kääk, wi mutt Düp fiiv Glees 
lunde: Das Land (Helgoland) ve ert 
Th in dem Ungemitter; wir müffen bei 
fünften Glafe Iothen, mit dem Senkblei 
fondiren. (Firmenich I, 12, 16.) 

Kar, Kale, Kelle, Köle, [. Die Kühe. Ale 
Mörter in Pommern, das vierte in Riebers 
ſachſen, Kiöfe, Küele in Weftfalen gebraüchlich. 
Kiik in de Käke, ift ein Spolt auf Reli- 
gierige, die alles ſehen wollen, und ber 
gemeine Mann vermehrt die Redendart noch 
mit ſchmutzigen Zufäßen Se is Bi be 
Köten: Sie dient ala Köchin. He Tann 
aflamen un fpifen in den Költen: S 
kann feiner Wege gehen, und fih zu feines 
Gleichen — jheeren! Du warft in Düwels 
oder Hängers Käle, Köke famen: Du 
wirft fchleht anlaufen, ed wird Dir übel 
eben. Alle ftonnen up un beielen ..... 
tele un Keller. (Fr. Siefe, Frans Effint 

S. 18.) Hol. KReüten. Dän. Keokken. Schwer 
RL Angelſ. Cycene. @ngl. Kitohle. zrüttieru 

.  Xatein Cocina, Cochia, Chochia. Branı © ©. 
Cueina. Ruſſtſch Kuchnja Poln. Kuchnia. M. 
Kuchyne. it. Bormals and: Ein doflager. 
Dar maleden die Hertoghen ere 
tolenen binnen Berden. Lappenb. 
Geſchq. S. 151. 

Kätelär. [. Einer ber Trigelig fchreibt. (Gruben 
hagen. Schambach ©. 9. 

Kälelee, — lije. ſ. Die Krikelei. Chedgleiden.) 
nüten . N Krigelig, vom Schreiben. (Des: 

eichen. 
Käleln, v. Kritzeln, ſchlecht ſchreiben. (Des⸗ 

gleichen.) 
Käkengaarden. ſ. Ein Garten, worin Küchen⸗ 
ge” hie gezogen werben. 

Kätenhanbdool. [. Ein Küchenhandtuch, für Das 
Küchen: Berfonal. 

Käkenmaagd, Kökenmaid. [. Eine Küchenmagd, 
auch Lütjemaid, Lüttmaid genannt. 

Kaken⸗, Keütenpüngel, — wiin. [ Ein Menſch, 



Kalenſchörte. 

ber immer in ber Küche liegt. (Osnabrück.) 

ein —— Küchenſchu E . SL ne sie. Enen 
y. tenjhört vörbinden: Einer Manns» 
perfon, die in Die Küche kommt, mit An: 
bietung der Schürze ein Trinkgeld abfordern; 
wie es das weibliche Küchenperfonal zu thun 
pflegt. Denn nad den Begriffen des Plattb. 
ebören nur Peihet Hi ie Küche, nicht 

auch — 

, . v. Kochen, die Speiſen zus 
bereiten. ( Rördliche Gegenden des Verzog⸗ 
thums Bremen, Stade ꝛc.) it. Überhaupt in 
der Küdie LEN fein. (Hamburg.) 

„Kökſche. ſ. Die Köchin, die unter den 
weiblihen Dienftboten einer ſtädtiſchen Haus⸗ 
Baltung ben erften Rang einnimmt. De 
Köokſch bett en Platen verbrennt, mit 
dieſer Scherzrebe einer verbrannten Schürze 
ericheint in Holftein auf Kindelbiren, Kind⸗ 
Be mauien, die Baüerin, welche die 

ort ze, am Ende der Mahlzeit 
mit einem re vol Salz, wobinein bie 

e ein Trinkgeld fteden müflen; fo will 
es die alte Sitte. Deeffihhe Katten maakt 
flinte Kökſchen, ein Holfteinifches Sprich⸗ 
wort 

Kälsern. v. Springen, mutbig fein, nad Art 
ber Kälber, wenn fie auf der Weide find. 
(a en.) it. Si Ainvifg benehmen. it. 
Sich erbreden. (Ridt. Berl. S. 87.) cfr. 
Kalvern S. 67, Tälmern. 

Kälten. v. Ein mit infällten, &. 11. 
Kälte, Kelde, Kelle, Kälde. ſ. Die Kälte, 

(Rarlaniid: Sauerland.) 
Räättje, Kaaltje. ſ. Dimin. von Kale S. 64: 

Eine kleine Koble. 
v. Sich brechen; übergeben; beſonders 

in Folge eines Rauſches. (Bommern.) cfr. 
mern S. 67 und Tälbern. Hol. Ralveren. 

Räm, Sämen, Köm, Kü’em. [. Der Kümmel, 
Carum L., Pflanzengattung aus der Familie 
Der Dofbengemwä fe. it. Der über biejes 
G gezogene Branntwein. n 
Glasken Köm: Ein Glas Kümmelbrants 
wein. Dubbelden Käm: Starten Kümmel: 
Sram; Si hebbt eren Kämen al 
laar maalt: Sie baben ihren Anſchlag 
fon mit einander fertig gemadt. it. Sie 
aben die Ehe mit einander verabredet. it. 

Demudt der Alattbetiche das hochd. Wort 
als v. in ber Form kUmmeln für faufen. 

Känen. 1083 

Bi Kümmel un bi Witten, da fall be 
wol bi fitten, ein boliteinifher Bolläreim. 
cfr. Kämen. Ramiin, Kemiin Spricht der 
Dftfeiefe. Hol. Komiin. Dän. Rummen. Schwed. 
Kummin. Angelſ. Chmen. Gngl Oamin. Poln. 
Kmin. tal Cumino. Lat. Cuminum. Griech. XZuvusvor. 

Kämbrood. [. Mit Kümmel beftreütes Brob. 
Kämen. v. Saufen, dem Kümmelbranntmwein 

uſprechen. (Meftenburg,) it. Nah Luft 
chnappen, athmen. Hei fann nig kämen, 
wird von Einem seiag ‚ ber eben eine Krankheit 
überftanden ſat— (Grubenhagen) 

Kämerer. ſ. Die Kämmerer, die bet der Stadt⸗ 
fammer zur Berwaltung berfelben beftellte 
Magiſtrats⸗Perſon. it. In Bremen ſpricht 
man Kämener, und verftebt darunter ben 
Kamerarius, biejenige obrigkeitliche Perfon, 
welche für die Ehre der Bürger wachen muß. 

Kämereröfamer. [. Die Rämmerei, die Geſchäfts⸗ 
ftube des Stabtlämmererd auf dem Rath⸗ 
baufe. it. In Bremen ift de Kämenerdlamer 
eine Stube auf dem dortigen Rathhaufe, wo: 
felbft das Kämmereis Gericht feine Situngen 
bält, auch wol Bürger gefangen gefeht werben. 

Kämerijgerigt. [. In Bremen das Gericht des 
Kämmerer, vor befien Forum bie Injurien⸗ 
Saden und Ehellagen gehören. 

Kämerlir. L Ein Rechnungsführer. De ges 
—** —— I en ae jen 

en am Preuüßiſchen Hofe enige 
— ſubalterner Stellung, welcher die 
erfönlicden Ausgaben des Monarchen zu bes 

Forgen bat, und in Yolge feiner Vertrauens; 
Stellung zum Allerböchften Herrn faft immer 
eine ein upreihe Perſon am Hofe geweien ift. 

Kämerling. ſ. Ein Einlieger, auf dem Lande. 
gDftfrie iſches Amt Ejend.) 

Kämern. v. GCigenmädtig 'was befehlen, 
meiftern oder Alts 
Zuüben.) 

Kämtees, I. Ein Kümmelläfe. 
Kämmen. v. Wie im Hodb.: Die —F oder 

eſſer ordnen wollen. 

Wolle durch einen Kamm ziehen. In Meklen⸗ 
burg jagt man: Weinig Hoor fünd Lit 
tämmt, ein Kahlkopf ift reihe gekaͤmmt, d. h.: 
Kleine Sachen find leicht bejeitigt. Kimmen 
ſpricht der Ravensberger; Taimen ber Be⸗ 
wohner des Sauerlandes. 

Kammlink. ſ. Der kurze Abgang von ber Wolle 
beim Kämmen. 

Kämp. ſ. Ein Inftrument, das dem Hornvieh 
um den Hals gelegt wird, um das Sielzeüg 
pum Biehen daran zu efeſtigen. efr. An: 
ämpen I, 41. (Altmark 

Kampe, Kempe. J. Ein zahmer Eber. (Kurs 
braunſchweig.) efr. Beer, Bair I, 104; 
dem noch Beerfwiin,Bitr, Angelf.Bar,Bare. 
Engl. Bear, Boar hinzuzufügen ift. 

Kämper. [. Ein Kämpfer. cfr. Rampen, kämpen: 
Kämpfen ©. 71. 

Kämpfen, fih. v. Dies hochd. Wort gebraudjt 
der Richtige Berliner S. 87 für ringen. 
Wir be 

Känbalt. 
eer Leer 
rögen. (Xüder 

Känen. v. Können. Pr. Kann, Tannit, Tann; 
Imp. tünn oder könn; Praet. Tünnt. 
(Meklenburgiſch. Sprigdwort: An Känen 
18 gelegen, jegst ükelhaan: Können 
thut Notd, aufs Können kommt's an. 

'n und gekämpft! 
l. pl. Die Kinndbaden. Dat Hett 

eld geben, eer Känbalt to 
oort ©. 1685.) 



104 Käniet. 

Känigt. [. Eine junge Kiefern » Schonung. 
(In ben öftlihen Gegenden bed Sprach jebiet3.) 

in den Plattbeitichen WRuad aufgenanuen we 
Käntern. v. Schelten und Schlagen. Denn’ 

beff it Täntert: Den ab’ ich derb aus⸗ 
geſcholten, auch mol geiglagen. m Begri 
verwandt mit feüftern 1, 448. Das v. iſt 
abzuleiten von Kant, alfo wol eigentlih: Ein 
Stück Holz ſcharfkantig behauen. (Altmarf.) 

Käntien, —ten. L Dimin. von Kante S. 75. 
Et is up’t Käntjen: E8 fehlt nicht viel 
daran; um ein Haar breit. 't 18 mit em 
up ’t Käntlen: &3 ift mit ihm aufs Aüßerfte 
detommen; mit ihm geht's auf die Neige. 

8 ’ Käpe, Keep, Kepe. in Kerb, Ein⸗ 

—— Schnitt, Spalt. Keping ſpricht der 
angeroger. cfr. Kafe 2. Hol. Keep: Kerb; 

Strid. Keep houden: Strich, Cours halten. 

Käpen, kepen. v. Eins mit läfen: Kerben, ıc. 
Käppfel. L Dim. von Kappe: Ein Käppchen, 

eine Meine SKopfbededung auf baarlojem 
Sceitel, meift von ſchwarzem Sammt. In 
Fr ’ Ittrart mit dem Nebenbegriff des 

echten. 
Käfrten, Käörken. [. Eine Heine Schiebkarre. 

t fall den beiten NArbeitsmann 
Hidden, well in ’t ganße Hus uptes 
riven tff, jagg N boll fin Kä—⸗ 

örken under ’L Affdatt ben un trod 
met de Kaore fölwft af. (Giefe, Franz 
Eſſink S. 54.) Ik töw, wi möt de Sat 
oppen anner 

e Diejen oder 
Jenen zum Mann nehmen fol. (Dönabrüd.) 

Kasperken. [. Ein Kasperles, ein Puppentheater. 
Wenn et in ’t Thejaoter nid hiär— 
er &8 in Käsſsperken, wao man to’t 
a 

ärſch. adj. Wählerifch, wird fe t, wenn 

en un to de Berännerung ben; 
eidt, dann iff dat jä gar Fin richti 
ejaoter. (Gtefe, Fr. Eſſink S. 160, 161. 

Räftig. adj. adv. Hoffärtig, bochmüthig, auf: 
geblafen. — aft Mark. 

Räte, Kete. ſ. Dſtfrieſ. Nebenform von Kate: Ein 
größeres Belt, eine Bretterhütte, bei ben 
een worin die Arbeiter kochen und 

ſchlafen, bezw. die Zeit über, oft Monate 
lang, wohnen, während welder fie an ben 
Deichen arbeiten ꝛc. (Stürenburg S. 100, 
Doornlaat IL, 188.) 

Kätel, Kötel, Kü’etel. [. Ein feftes Excrement 
oder dem an Form Ahnliches. 

Kätener, Käter, Kätner. Die Bewohner 
einer Rate, eined Katens auf dem Lande 
S. 94,9%. Das Brem. W. 8. II, 750, 751, 
fügt binzu: Sigenttig ift der Käter ein Meier, 

on colonus, der etwa die Hälfte, oder auch noch 
etwas weniger, Land befikt, als ein Bums 
mann I, 286, ober ganzer Meier, Er tft 
auch unterjchieden jowol von einem Hüsling 
I, 751, der nur zur Heller, Miethe, in einen 
en moßnt, ald auch von einem Brink⸗ 
itter 1, 217, welcher ein eines Haus als 
Eigenthum und einen Tleinen led Landes, 
—* ohne Ackerwerk, beſitzt. Dieſe Käter 
werden an anderen Orten Kotfafjen ges 

Käveln. 

nannt. it. In Pommern verfteht man unter 
Käter einen Dorfeinlieger, einen Katenmann 
©. 95. (Dähnert ©. 214.) it. sr Holſtein 
r nach Schütze II, 284, der Kätener ober 
äter, der Einwohner eines Kateng, Der zu 

einer Hufe gehärt, baber unterfchieden vom 
ovener ], 720, der Haus und Land be 
st, und vom Snfte ©. 18, Inſaſſe, der 

bei Anderen im Dorfe einwohnt. cfr. Koland. 
Sn Holitein Fr Aütener Bier ; — eins. 
n einigen Gegenden bieje ogth. 

es Groot⸗-⸗ und Lüttfätener. R Säge 
an einer andern Stelle ©. figt der 
Kätener blos ein Haus, fei es ein ober 
roß, ohne Geböfd und Bauerbe; ein Hovener, 
Sunsmann at bei ſapem Erbe einen 
ganzen oder halben Baubof. 

Käteree, —rije, Käterftede. [. Haus und Hof 
eined Käteners, Käters. 

(Markaniſch Kättentuih, —tüäg. [. Geſindel. 
Sauerland. 

Kättien, Küttlen, Kattſchen, Kättſten. [. 
Diminutiv von Hatte: Eine junge Rate, ein 
Kätzchen. 

Kättjens, Kättſtens. pIl. So heißen, namentlich 
im Munde der Kinder, die VBlübten ver 
Amentaceen oder Kät enblühtler, dikotyledoni⸗ 
63 Pflanzenfamilie Juſſieu's, Straucher und 
aüme enthaltend, und in drei Gruppen ſich 

tbeilend: Die Saliceen, BVeidengewädfe: 
Die Betulaceen, Birlengewädhle; und dis 
Faginen, Buchengewächſe, welche auch Cupi: 
liferen, Becherblühtler, genannt werden, von 
denen mehrere Arten eßbare ölveiche Früchte 
tragen. Die Familie der Hätchentragenden 
Gewächſe enthält 16 Gattungen mit ungefähr 
300 Arten, von denen ein Theil bie bs 
wälber der nördlichen Erphälfte bildet, Brenn; 
und Nutzholz liefert und daher einen migtigen 
Gegenftand der Forftlultur abgibt. 
Botanische Syftem-Rame der Familie iſt her⸗ 
geleitel vom Latein. amentum, welches einen 
hrenförmigen Blübtenftand bezeichnet, mit 

einer mehr oder minder verlängerten mit meift 
eingeſchlechtigen, unnouftänbigen oder nadten, 
Binter Dedichuppen fienden Blübten beſetzten 
und Een dem Berblüben oder nad der 
gun treife gewöhnlich abfallenden Spindel. 

ol. Rattelens. 

Kättjen, uplättien. v. Aufputzen, verzieren. 
Sit up Klon. Sid ken maden, wie bie 
Koten thun. Alſo ein Scerzwort. (Dit 
marſchen. 

evaar. ſ. Wörtlich: Ein Kätzchenvater. So 
eißt in Hamburg und Holſtein ein Knaben⸗ 
iel, worin ſie ſich jogen und fangen, wie 
ken die Mailſe. ie nennen ed auch 

Kättje jpeelen. Cine Abänderung dieſes 
Fongſpien ſcheint die zu ſein, bei der 
ader ik heff keen gen gerufen wird. 
eder der Mitipielenden Hält ein Gifen, 
foften, oder dergleichen, mit Ausnahme bes 
terd, der frei umbergebt. Ale Taufen 

wild durch einander, und weflen Gifen ıc. 
der Vater faßt, ber tritt in feinen Pak. 
Man will den Namen des Spield vom L 
to catch: Fangen, herleiten, was wol —8 

Kättken. v. Etwas in ber Geſchwindigkeit aus⸗ 
waſchen. (Dönabrüd.) 

Käveln, v. Jemanden verhöhnend nachſprechen, 



Käver. 

Nachahmung ber Stimme. cfr. Kibbeln. 
( iesland.) 

Käver, Kidwe. J. Ein Käfer. De Kävers, ein 
in Kommern gelaüfiged Wort, Coleoptera L., 
Eleutherata Fabr., bilden die zahlreichfte 
Drbnung ber Inſecten, mit volllommner 
Berwandlung, und zugleih die am beften 
gefannte, wenigftend was die völlig ent» 
widelte Kerie anlangt, denn die Larven ber 

—— — . B.: bei den Schmetterlingen. 
eh 2 —2* Ceafar. mente 8 

Käwen. v. Bon kleinen Kindern: Unaufhörlich 
weinen und dazu mit feiner, unangenehmer 
Stimme fchreien. cfr. Pauen und quarren. 

— — ade Zum kawen ſeh igt. it . adj. adv. Zum n ſehr geneigt. it. 
Weinerlih. ’ne Täwige Stemm: Eine 
weinerlide Stimme. üwig ſpreken: 

ariden. 
Kar-, Ker-, Rla-, Rlebauter. J. 

‚ drolliges, 

verübt, Fr 

aufeten, indem er fragt: 

nu 

5 die Wahl zwiſch teler Ei * eit, die zwiſchen vieler Eigenſchafts⸗ 
wörtern und Redensarten. Dahin x ören 

Se 
gr — Du Ei malt — Bift wol nich bei 
em (Der Richtige Berliner S. 111.) 

it. dem Worte Keber, Käber, ver; 
bindet man aber auch den Begriff der übeln 
Laune. Wenn die Dagb, das Hausmädden, 
die Köchin fagt: Meine Olle bat heüte 
wieder den Käber, fo meint fie: Weine 

i beüte mal wieder recht übler Laune. 
beit? ie & 7) iſt Du nicht 

e r . 27. 
—* —biftern. v. Traben; in Pusgem 

Galopp reiten und fahren. cfr. Dakkern 
1, 809, galkeln I, 527 und jalleln, jakkern 
©. 29. (oRfeiesland.) 

Sedbe. [. In Oſtfriesland ein Schulze, ein Dorfs 
ſchulze, ein Bauermeifter. Bon dem altfrief. v. 

a: den, vorladen, öffentlich bekannt 
machen, weil ein Kedde, als Gerichtäbeamter, 
Buurriäter, Paalrichter, bie 
Befehle zu publiziven hatte. In Deütichland 
ift das Wort v mmt, dagegen lebt es in 
feiner anzen Bedeütung fort in Kurs, Liw⸗ 
u and. 

Kedbel, Kettel, Kiddel, Kirrel. L Der Kitzel; 
Berghaus, Wörterbud LI. Wr. 

erichtlichen 

Kede. 105 

die Wolluſt. Em ſtekkt de Keddel darna: 
Er iſt lüſtern danad. He ward Di den 
Kettel verdriwen: Er wird Dich kurz 
yalten. cfr. Käddel &. 1082. 

Kebdelhaarig, keddelig, Tettelharig, hi Klonen‘ 
fibbeloorig, tiddelig, kibdlig, kittelit, tiddelſſt 
adj. adv. ae (an Saaren und Uhren). 
it. Empfindlich; leicht aufgebracht, jähzornig, 
von Menſchen gejagt, wo es vielleicht richtiger 
teddelarg beißt; it. Bon weichmaüligen und 
deshalb widerjpänftigen Pferden. it. Keck, 
mutbhwillig. it. Sagt man ed von Einem, ber 
leicht gereigt wird, der nicht viel vertragen 
fann, der furz angebunden ift. it. Einer, der 

nicht anpumpen, anzapfen läßt. 'ne 
ebbelbaarige Saat: Eine bedenkliche 

e, welche verworren tft und mit Behut⸗ 
famteit behandelt fein will, Schwed. Kitslig. 

nerelhaufien. f. Ein Huften, welcher von einem 
Kigel, den man in den obern Theil der Luft⸗ 
röhre empfindet, berurjait wird. 

Keddelloppfch, Tittellöppft. adj. adv. Kurz ans 
ebunben. 

Kebdeln, tetteln, kiddeln, kilſedeln, kirreln, 
kitteln, kittſeln. v. Kitzeln; reizen; janjt 
berühren. Se ladt, ad wenn fe keddelt 
ward: Sie lat fo, daß fie ſich nicht faſſen 
Tann. Dat kiddelt em: : Sdabe t ihm 
ur Sreübe, befonderd zur Schadenfreüde. 
ol. Klddelen. Dän. Kille, kildre. Schwed. Kittla. 
ngelf. Citelam. Engl. Kittle, auch tickle. Lat. 

titllare. Weanz. Chatoniilor. cfr. Käbbeln. 

Keddengerechtigheid. f. In Dfifriedland eine 
Heine ae melde an ben Gemeinde⸗ 
Vorſteher, urfprünglih an den Kedde, ent: 
richtet wurde, und pin unb wieder in Brok⸗ 
merlande ur’ jegt unter diefem Namen 

türenburg S. 104. Doornkaat 
191. 

Keddik, Bettig. ſ. So Heißt in Holftein und 
Meklenburg eine Scilfart, welche in ben 
dortigen Gräben haufig vorkommt, und von 
ben ern zum Di 

Schüße LI, . 
Kebbflupp. ſ. Eine Bauerihaft, Dorfgemeinde, 

bezw. der Verwaltungsbezirk eines Kedden. 
(Oſtfriesland. 

Kede, Keden, Käde, Kär, Keed, Ke'e, Kele, 
Kite, Kilu. L. Die Kette, de el, momit 
Menihen und Sachen, dami auf ber 
Stelle bleiben follen, angejötofien und befeitigt 
werden. Daar leet bie to jmeden ene 
4 te kedene, um ae den eo 
efer zu fperren. (Lappend. Geſchq. ©. 70. 

it. Das —S gearbeitete Geſchmeide: 
Büldene un ſülwerne Keden. Hals⸗ 
un Armkeden haben von jeher zum Schmuck 
der Weiber, wol auch der Männer gedient, 
bie jedoch größern Werth ſpeciell auf Gnaden⸗ 
un Ordenskeden legen, während an ihrer 
Taſchenuhr 'ne goldene Arftentäde nidt 
eblen darf! D, über die Hoffahrt der Men: 
hen! Na buten Staat, na binnen 
aat! Zufammengejekt: Anker⸗, Bloog:, 

Herdkede. it. Die Derung bei den Webern, 
die zur Vermeidung ber Bermwidelung als 

14 



106 Rede. 

eine Kette in einander gefchlungen wird, ebe 
I auf den Webebaum kommt. it. Das ketten⸗ 
Örmige Maaß der Feld» und Landmeſſer, 
Geometer, die Meßkette. it. Eine Reihe auf: 
fiegenber ds 2c. Hübner. Hol., Altfrieſ. 

ebe. Din. Ziäde. Schwed. Kedja, Ked. 

Kedel. ſ. Ein Kittel. Auch dieſes hochd. Wort 
nimmt der Blattdeütihe in den Mund; ein 
ſchlechtes, grobes leinenes Oberkleid gemeiner 
Leüte beiderlei Geſchlechts. Keddel, in der 
Mundart des Marienburger Werders, Nreiigen. 
Wenn man bi 'n Bu’er deent, deent 
man bi’n Blog Krecht (krigt) man 't 
—8 eenen Keddel weini enog. 
eddel onn (und) keen Cnows — (Anöp ⸗ 

gen) dran, Bu’er e8 teen AÄdelman, 
u’er es e (ilt ein) Bu'er, Bu’er blifft 

e Bu’er, Scheelm von Natur. “Firm. 
116. Dän. Kittel Poln. Kitel. Tſchech Kytle. 

Kchenblonm. [. Holfteins Hamburger Name des 
gemeinen SömwengabnB, Leontodon Taraxa- 
cum L, au utterblume genannt. Die 
Kinder ſtecken die hohlen Enden des Blühten⸗ 
ftempel8 in einander und machen fo Stetten 
daraus; daher der Name. cfr. Botterblome 
I, 187, und Hunbebloom I, 784. 

Kedenhund, Keſenhund, Kädenräkel. [. Ein an: 
efhloffener Hund zur Bewachung von Hall: 
ern, Gehöften und anderen Stellen. Biten 
as 'n Ke'enhund: Ein loſes Maul haben, 
mordaciter invahi in aliquem. (Riederjad: 
jen.) Se bläakt a8 'n Kedenhund, aß 
n Kadenräkel. Er fchreit die Leüte mit 

beftigen Worten an. (Bommern.) Mellenburg. 
Kebenlolten. [. pl. Der Aufpus des Kopfhaars 

in Vettenförmigen Wulften auf dem Scheitel 
bei den Stabtweibern, wie er gelte in der 
Mode, Morgen aus ber Mode ift, u. |. w. 

Kedikkern, —dakkern. v. Traben, in Turzem 
Dalopp 2c. fahren und reiten; raſch mit 
büpfendem und börbarem Sang ra ortdes 
wegen. Pßthest. Doorntaat II, 191). cfr. 
Daftern I, 809. 

Keffen Käffen. v. Das Bellen, Belfern Feiner 
nde. it. Ein leichter Huften. ie ſch. 
ark.) it. Ein nichtswürdiges Widerſprechen. 

Dönebrüd.) cfr. Kiffen. Hol. Reifen: Das 
elfern des Fuchſes 

Refie. [. Eine Art kleiner Elbfahrzeüge, welche 
ei größeren Schiffen ftatt der Bote gebraudt 

werden, diejenigen, welche das Schiff Strom: 
auf ziehen, von Ufer zu Ufer Überzujeken. 

Segel, Kägel. [. Der Kegel, in allen Bebeils 
tungen bes Hochd. Wortes. it. In den mitt: 
leren Zeiten ein unechteß, uncbelie Kind. 

ol. Kegel. Dän. Kegle. Schwed. Kegla, Kegel. 
. Kail, Kayl. Bom altbohb. Ghegil, Kegi 

Rammen: Franz quille. Ital. chiglia, a Span. 
quil 

Kegelbaan. ſ. Die Kegelbahn. Des Sunbag3 
fröm dat na de Kegelbohn. (Kl. Groth, 

idborn &. 167.) 
ein, kägeln. v. Kegeln, nur vom Kegelipiel. 
dgelje und kigelje ſpricht man im Saterlande. 
Gro derꝛggt (denburg.) it. Als J. ge: 
raucht: DatKegeln un dat Spill war 

rein vergeten. (fl. Groth, a. a. D.) 
Ke — —ſpill. ſ. Das Kegelſpiel. Des Richt. 

erliners S. 88. Bezeichnung der Zahl der 
umgefallenen Kegel ift fo: 1 Stiel, 2 Hoho, 
8 Schemel, 4 carr6, 5 Batallion, 6 Grenabier. 
Papa ift ber König, Bapa dat jebeirat’t: 

Kit. 

König und ein Kegel; Herz aus 'n Leibe: 
Mittelfegel; Sutta, wenn die Kugel durch 
die Mittelgaffe get. Sandhaſe, Rate. 
‚ne Bleibe: Kugel, die zwiſchen dem aliker: 
en Kegel und den nächſten beiben durchgeht. 
ie viel Holz? No viel Holz! it. auch 

jonft im Sinne von: Es bleibt noch viel zu 
thun. it. Der Burſche, ber die Kegel auffegt, 
ing! u. a: Srenadier! Der Kegel: 
unge bat teen Bier! Battaljon! ’n 
geastjungen durſchtert [hon! A. a. O. 

Kegen. pp. Gegen. (Oſtfrieſ. Amt Friedeburg. 
uch in Dsnabrüder Urkunden.) cfr. Gegen 

I, 546, und tegen. 
Kegenwerdicheet. 6 ſ. Die Gegenwart. 

acch Beet Dielen — Altfrieſ. Schluff ei, Kee. [. Dieſes oſtfrieſ. im ieſ. el 
bebentende Wort fommt nur in der Rebenss 
art: He Tend de Keei, oder Du mußt 
be Kee fennen, vor, mit der Seeitung: 
Das eben ift die Kunſt! Er kennt ven Schlüffel! 
Du Ye) Beicheid wiſſen! (Doormlaat II, 

Kei. [. Ein Stein, befonders ein länglicher, fei 
ed ein gewöhnliher Bad: oder Hiegelftein, 
oder ein Bruchſtein von ähnlicher alt. it. 
Zugleich Name eines Kinderfpiels, mobei nad) 
einem aufgerichteten Steine geworfen mird. 
Es kommt dabei en Hunk J, I, 738, vor, 
azhalb das ganze Spiel auch Hunkſmiten 
eißt I, 789. Hol Rp: Kiefel, Keizgeit (ft: 
iealand.) Hogerupp nennt man es in 
orden. 

Keibuur. J. Iſt derjenige, ber beim Keiſpiel den 
umgeworfenen Stein wieder aufrichten muß. 

Keideln, keiteln, keüteln, keiten, keüten. v. 
Gießen, ſtürzen. Se keideld de Melk van 
een Fatt in 't andere (Dftfriesland. 
Riederjachfen.) 

Keierhake. I. Ein Spazierſtock, der oben gebogen, 
und unten mit einer eilernen Spike und 
— Razten u Tr — i on 
efjonder beim ublaufen 

wird. (Oftfriedland. Ciheenbun & 108.) 
Wozu ein joldher Hakenſtock beim Schlittſchuh⸗ 
laufen dienen fol, wäre nicht abzuſehen, 
wenn nicht Doornlaat II, 193 binzufügte, 
daß er den Marſchbewohnern aud bein Geben 
auf dem Gife, ohne Schlittſchuhe, zur Stuͤtze 
biene, oder, falls fie einbrechen, um ſich 
damit wieber auß dem Eife heraus zu helfen. 
Koierhali Ipricht der Wangeroger. 

Keiern, keierken, kaiern, keüern, kogerje. v. 
Sich (uftwanbelnd ergehen, Ipagieren. Keiern 
gaan: Müßig umber fchlendern; ſpazieren 
eben. Willwi en beten teterten gaan: 
ollen wir zufammen einen Spazierg 

madhen? Die lekte Yorm bed rted i 
Sauerländifhe Mundart; womit die Wange: 
roger Form ksierj ereinfti Diefe 
Mundar: verbindet mit dem v. au den 
Begriff der vertraulichen, koſenden Unter⸗ 
Haltung. 

Keiertje. [. Ein Heiner Spaziergang. (Oſt⸗ 
friesland. 

Reif, ſ. Altmärkifcher Ausdruck für einen 
ſchlechten Männer: Hut. De growwe Käär! 
bebölt fiin Keif up: Der Grobian nimmt 
feinen Hut nicht einmal ab! Dekkel ift eine 



Keifeln. 

anbere Benennung bed Huts. (Danneil.08.) 

gef fer Bolternd herab⸗ ober h %. V. 50 erads ODer Ders 

unterfallen. Dat Zädr (Gör) id von d’ 
Trepp' runner feifelt. (Altmarf.) 

Reitelhatt. - Zankiſch im Reden. 
Keileln. v. Zanken, widerſprechen. (Döna- 

brüdiche Mundart.) 
Seile. L. pl. Schläge (Märlifdh » Berlinifche 

Mundart.) Weene nig, etis verjebend, 
jede Thräne dieſes Lebens, fließet in ein 
Kellerloch Deine Keile kriſte doch! 
(Der Richt. Berl, S. 104.) 

Keilele, Keilke, Kelte. [. Der Holunber, Flie⸗ 
derbuſch, Sambucus L. efr. Alboren I, 26; 
iffefendboom. (Kurbraunfdweig. Dftfries: 

land.) 
v. Zlogen prügeln. Sit Feilen: 

Sid prügeln. Anteilen: Auffordern. (Mär: 
fi >Berlinifc.) it. Heilen: Sich berum: 
wälzen; Heine en fit ım Bette, 
im Grafe. tm . 

Keilerei. L Wenn Jemand von Weitem eine 
Prügelei ſieht, fo fragt der Richtige Berliner 
S. 39: Wat? Keilerei ohne mir?! — 
Keilerei un Sartenverjnijen ©. 88, 
Zanzvergnügen mit obligater Holzerei! 
Een! Feie. ſ. Die Fliederbeere. (Oſt⸗ 

esland. 
Keilkeblanmie, — bloom. [. Die Fliederblume. 

(Desgleichen.) 
Keilteholt. ſ. Das Holz vom Holunderſtrauch. 
(Dedgleiden) 

Keiltemund. ſ. Flievermuß. (Desgleichen.) 
Keimel. £. (felten.) Ein Winkel. 

ſchweig, Grubenhagen.) 
Keimelär. ſ. Eine männliche Perſon, und — 
Keimelarſche. [. Eine weibliche Perſon, welche 

einen unerlaubten Tauſchhandel heimlich 
treibt. ( Desgleichen.) 

Keimelee ide f. Ein unerlaubter und beim: 
licher Zauf handel. (Desgleichen.) 

Keimeln. v. Seine Sachen im Geheimen ver: 
taufchen, bezw. verlaufen, namentlih von 
Kindern. cfr. Kungeln, kunkeln. (Desgleichen.) 

Kein. [. In der Altmark Name einer Art Flachs, 
ber befonders in den Dörfern am Droömling 
ebaut wird; er reift früher, als ber gemöhns 
ide und wird hauptſächlich des Samens 
wegen gebaut, aus dem bie Landlelite DI 
preiien, das fie bei der BYubereitung ihrer 
Speifen verbrauden, Leindl. (Danneil S. 98.) 

Kein, feine. adj. Die nelere Wortform für 
Kein. (Kurbraunfdweig.) cfr. Keen. 

Heid. L. Der Ruheplatz der Kinder, wenn fie 
das Fangfpiel treiben, wo fte nicht ergriffen 
werben dürfen. Miin Keis uut is, und 
miin Keis geit an; find ihre bei biefer 
Gelegenheit üblichen Hevendarten. (Rieder- 
ſachſen.) efr. Rei. 

Seifen. v. Erkieſen, auserwählen. (Münfters 
ländifhe Mundart.) Wuf Du Di Teifen 
ben Dannigenbom, of mwuft Du Di 
teifen den Waterfirom, of wuft Du 
Di keiſen dat blanle Schwert? Dat 
wör Helena er Heüft wul werth. Ik 
will nid Teifen den Dannigenbom, 
veil weiniger keisit ben Waterfirom, 
veil leiver feis ildat blanke Schwert, 
bat i8 Helena er Heüft vul werth. 
(Roh Annette von ofte » Hülshof bei 

(Rurbrauns 
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2, Ubland, alte * und nieberdeutſche 
Volkslieder I, 151 f. 

Neitern. v. Schwahen, unnüte Reben führen. 
Altpreüßen.) . 

Keithaau. I. Ein flinler, Teder, ftreitiüchtiger 
ann. (Ditmarihen. Duidborn ©. 9. 

fe ei . £ Die Luftröhre der geichladhteten 
nie 

Keek, Kele, Keit. 
.(Altmark.) 

ſ. Der Mund, eigentlich in 
der Pobelſprache das Maul. Holl de Keek: 
alt's Maul! JE gewe Di eend up be 
eet: Ich verfege Dir Eind auf's Maul! 

De Gör maalt fo 'ne brede Keek, fagt 
man von Kindern, wenn ihnen bad Weinen an: 
tritt. Riit de Keek ſo wiitnigapen: Reif’ 
das Maul nicht Jo weit auf. En lege Keke: 
Ein loſes Maul. Ein arges Schimpfwort if 
lötsteet, eine pleonaftijgge Berbinbung 

ür Maul über Maul! cfr. Ylöts I, 482. 
it Keek in unmittelbarem Bufammenbang 

Keekelreem. 

iſt — 
Keekel, Kükel. ſ. Dem Brem. W. B. II, 717, 

äufolge eigentlich der Theil von Kinn bis an 
en Hals, die Gurgel, der Gaumen, die Kehle. 
So erflärt Frifh das Wort Keek und Wachter 
Kele. Im Kurbraunſchweigſchen fagt man 
Köggel. In Lauremberg’3 Scherzgedichten 
&. 11: Man fann genod abm Teen an 
Dyner japarten eke att Du den 
Düvel biſt gelopen uth der Blele. Mm 
Bremen brauht man daB Wort Steelel 
nicht anders ala für das Derkieio gum 
Plaudern, mithin bezeichnet es ein Plauder⸗ 
maul. Ebenſo in Hamburg. (Schüße IL, 213.) 
De Käkel fteit em nig een Dgenblift: 
Sein Blaudermaul ftebt nicht einen augen 
bi ftil. Holt Dog eenmaal de Keelel 
Höre doch einmal mit dem ewigen Plaudern 
auf. Demnah eind mit Keek: Maul, 
Schnauze, ungemajhened Maul. it. In Dfts 
friesland: ortftreit, Zank, Hader. He 
fmitt de Budel in de Kälel: Er madt 
einen Zankapfel daraus. (Doorntaat II, 166.) 
Kol. Raale: Bade, Kinnbade, dad Maul. Angel. 

— — 
5* Plaubermaul. Gebräif Cheoch: Der Gaumen, 

Neetelbet, —funut, Käleler. L. Ein Menſch, 
der bei jeder Deiegenpeit antt und fireitet; 
ein Zänker. (Oſtfriesland. 

Reelelee, —lije. ſ. Eins mit Kakelee S. 61: 
Ein leeres, dummes Geſchwätz ꝛc. it. Worts 
ftreit, Zänkerei. 

Keekeln, kaͤkeln, käken. v. Plaudern; it. mit 
ewigem Plaudern jeine Sade a mphen. 
Daartegen an leeteln: Dagegen ſchwätzen; 
in einem Wortgefechte nicht nachgeben mollen. 
it. Sn Dftfriesland: Habern, zanken; mit 
Worten ftreiten; laut fchreien. Kakelje fpricht 
man im Saterlande. Rorw. Kregla, kjella 

Keekelreem, Käkelreim. [. Das Band unter 
der Zunge, das Hauütchen, welches man Neli: 
ebornen zu durchſchneiden pflegt. Daher 
— t man von einer Vielſprecherin, einer 
Schwatzerin: Eer is be Kenkelreem good 
ee Ihr ift das Sungenband gut gelöft; 
e Bat ein guted Mundwert zum — Klatichen, 

wie sum S impfen Vom entheil reimt 
Lauremberg: Man kann wol hören an 
eren Reden datt en de Keckelrehm nich 
98 geſchneden. 

14* 



108 Keeler. 

NKeeker. ſ. Ein fe ein Blaudermaul, 
der Alles weiter “ 
eff. adj. adv. Wird, außer der Bebeltung 
tet, kühn, dreiſt; bezw. munter, lebhaft; 
verwegen im Ho d., in Bommern aud für 
ſchön, artig, tüdtig gebraust. En tet! 

äten, en Tell Keerlken, en Tell 
Huus: Ein fhöned Mädchen, ein netter 
junger durſch ein tüchtiges Haus. Hol. Kekt. 

n. € 

Käd: Aurti , 
8 Suche mu 

(Metlenburg.) 
Keekler. ſ. Ein pleuberhafter Bänter, ber immer 

Franz. cailler: Gerinnen, gerinnen machen. 
Keelafen. v. Die Reble fhmieren, fagt man 

von Saüfern, die ein Glas nad dem andern 
durch die Kehle gießen. 

Keelboot. ſ. Ein Boot, welches auf einem Kiel 
ebaut ift und unten nit einen platten 
oden hat, fondern eng zufammen gebt. 

Kelder. L. Der Keller. erd, pl. Keller. 
(Kurbraunfcweig.) cfr. Keller. 

Kelen. v. Gerinnen, klumpig oder fäfig werden. 
Dat Pütwater (Brunnenwafler) is fo 
— at de Sepe d'r in keeld. Oſt⸗ 
riesland.) etr. Kellern, keſen. 

Kelen. v. Die Kehle ausreißen, wie dem Häring 
beim Einfalzen. it. Das Kehlen ber Tiſchler 
mit der Hollfele I, 708. 

Keelfatt. L Ein nad unten enger werdendes 
Gefäß zum Gerinnen der Milch. it. Ein et 
mit boppeltem Walm, mit einem jog. Belt: 
Led mit einer Bedachung nad allen vier 
Seiten, einem umgelehrten Keelfatt ähnlich. 
(DOftfriegland.) cfr. Hammfalt I, 641. 

Kelik, Kell, ſ. Ein Kelch, Trinkgefäß. it. Die 
felchförmige Offnung einer Blume, Blühte. 
Dän. Schwer. Norw. Kalt. Ungelf. Calio, Ealc. 

Kelken. v. Mit Kalt beftreien: Wi will den 
Roggen Fellen: Die Saat fallen. (Gruben: 

aqdfesen efr: Ri eff Mn mann II. 
. a0). adv. e r auerlich, Eis 

griffen, entſetzt; kalt, wie 9 Gänjehaut 
überzogen. IT wurd daar ganz Fell 
van. Stürendur S. 105.) it. Sehr ſchmerz⸗ 
haft und empfindlich oder reizbar, gereizt, 
bezw. fo beichaffen, daß die leifefte brung 
des betreffenden Theils beftigen, unleidlichen 
Schmerz verurfacht, oder aus irgend einer 
Urſache ein anhaltendes, ſehr jchmerzbaftes 
Steben oder Brideln in dem betreffenden 
Theile entfteht. (Doornlaat II, 194.) cfr. 

irdiſchem 
Kelle 

Kellermeeſter. 

Kill in Killjok. „Hol. KiL ual. Qui: Kalt, Ipaurig, 
feoftig. 

Kelle. ſ. Der Schmerz; beſonders noch in Be: 
zug auf den mer, in den Badzähnen: 
Küuskelle; font Biin, in Berbindung mit 
Tann, Kopp, Liiv ıc. (Dftfriesiand. Ravens⸗ 

Rees? Fer SUN-Söffe i lmit e. in ⸗ ‚ ein gro el m 
langem Stiel, wie er in der ee gehende 
wird. Schuumkelle: Ein — el. 
Kook van Kitau fleit de Lüje up 
Kelle twei, if ein Spridwort auf einen 
Subellod. it. Das befannte Hanbwerkäzeüg 
der Maurer, wie im Hochdeütſchen, in biefem 
wie auch im Küchen⸗Sinn. 

Kelten. v. Schmerzen, beſonders an den Zähnen. 
it. Bor Kälte wehe thun, jagt man von 
Sünden und en. (Oftiriestand.) cfr. 
„len, Flect. Kelle, kelſt, Ted; — kul; — 
ullen. 

Kellen. v. Füllen; aus: und einfüllen, ſchöpfen, 
mit der Kelle. Upkellen: fihaufeln. 

Keller. L. Wie im Hochd. cella, ceilarium, das 
Gewölbe oder Bebältnik unter einem Gebaüde, 
infonderheit zur Aufbewahrung von Getränten. 
it. Ein auögemauertes Grabgewölbe (Haus 
burg). it. Steine Wohnungen unter einem 
Haufe. Gewöhnlich find fie Über ber Ein- 
angstreppe mit einem Tleinen Dade, bem 
ellerichuur verfehen. Dree Treppen hoog 

in’n Keller, fagt fcherzweife der, welcher 
feine ärmliche Wohnung befchreibt. it. Der 
Stadtleller, der Weinkeller. To Keller 
aan: Den Weinteller beſuchen. it. In 
itmarſchen: Die durch Kunſt verbidte Milch, 

als Eierläfe ıc., übereinftimmend mit Gallert 
I, 529. Hol. Kelder. Franz. gelde. 
fe, f. Wieim Hochdeütſchen. (Ravens⸗ 

berg.) c£r. Kellerſchabe. 
Kellerhol. adj. Kellerhohl. Dat Huus is gang 

kellerhol, nämlich der ganzen Länge und 
Breite nach mit einem Keller, oder unter⸗ 

ewölbe verſehen. (Oſtfriesland.) 
ſ. Ein Schrank Über dem Seller. 

(Manenöberg 
Kelleriute. in Kellerfenſter und deſſen Ber: 

ſchluß durch eine Lade. 
Kellermeefter. [. Der Kellermeifter, ber Auf: 

jeher und Berwalter des Weintellerd an 
rftenböfen und bei großen, vornehmen 

erren. Wie im Hochd. bat man aud im 
lattd. das Sprichwort: an weet hiir 

nig, wer Kolf edder Kellermeefter is: 
Hier gebt es ſehr unorbentlih zu. it. Im 
Urkunden verftebt man unter Kelre, Kellre 
owol den Keller, ald auch den Aufſeher über 
enfelben. Bnd heft fe tom laften be 

telre vnd kok gejdheden, den it ſyn 
vele im ſuluen Frige gans vorbungert. 
Gen amb. von. ©. 814.) Als 

309 Bogijlam X. von Stetin - Bommern 
fein Hofwejen nel ordnete, ftellte er für jeinen 
KelrellSchentenn vend einennungen 
(zwei Kellermeifter und einen Küper) an und 
er befahl datt mann alle awende denn 
kelre ſluth, wen idt negen ſchleicht, 
vnd I ſtunde vor IX afropet. Und 
finer gnedigen Froven Huſs (feiner 
Gemalin 2 ewilligte er 1 Kellre⸗ 
knecht, was die allgemeine Bezeichnung für 
Küper iſt. (Klempin ©. 490, 491, 536, 578.) 



Kellern. 

Keller to beme Dome: Cellerarius, Keller: 
meifter des Domkapitels, kommt in Lappenb. 
Seſchq. S. 55 vor. it. Der Aufſeher in dem 
Eiöfeller von Bierbrauereien. 

Schern. v. Zu Keller, in den Keller bringen, 
Wein, Bier ıc. it. Gerinnen. 

Kelierfpabe, —werm. L[. NRellerafiel, —eſel, 
—wurm, Oniscus assellus L., O. murarius 
Latr., Daueraffel; auß der Ordnung der 
Schalenkrebſe, der Samilie der Kruftentbiere, 
& cfr. Freſule I, 498. 

chnur. [. Das Heine Dach Über dem 
Eingang einer Kellerwohnung. cfr. Seller. 

Keherwiif. [. So beißt in Hamburg und Altona 
eine Hälerin, Hölerin, die „Drei Treppen hoch 
im Keller“ wohnt, und darin ibren Kram außs 
ftelt. In dem alten Hamb. Gedicht „De 
verborvene Welt un ere nye Maneren“ beibt 
es jhon: Een jeder heft wat ſunderliks 
un tritt dat Dold mit Föten, ja od 
Dat ſlichte Kellerwyf will et od van 
fir Röten. (Schütze Il, 247.) 

Kelingd. [. Dimin. von Katt: Ein Räpgen. 
Anicheinenb gug eins mit Kättjevaar ©... 
(Mundart von Huſum, Schleswig.) 

Kellner. ſ. In katholiſchen Landſtrichen der 
Keller⸗Aufſeher in Klöftern. it. Ba 
und in proteftantiihen Landftriden der Auf: 
wärter in Speife-, Wein: und Bierbaüjern. 
Kellnäär! ruft der Gaft, in Berlin, Kell: 
ndör! in Meklenburg. Warum Tann ein 
Kellner nidt Verlagsbuchhändler werben? 
agt Schall auf S. 807 vom Jahrs. 1879: 

ler ungen Etwas berausgibt! 
Keelften. v. Bar zu laut reden; gleichfam aus 

voller Kehle fchreien. Ob verwandt mit dem 
Griech. xadsıy: rufen? (Riederfachfen.) 

Keelſteker. [. So beißen in Hamburg diejenigen 
Schandbuben unter den Handelsleüten, meihe 
Binter Denen ber find, die, auf ſchwachen 
Füßen ftebend, aus Noth verlaufen müflen, 

. da fie diefen dann die angebotene Waaren, 
weit unter deren Werth, zu dem allergeringiten 
Breid abdringen und ihnen gleihfam bie 
Rehle abfteden und den Bankbruch vorbereiten; 
identiſch mit Haldafinider I, 687, Bildel⸗ 
pfüfter I, 268. 

Kiltern, v. Praffeln. (Ravensbergifhe Mund» 
ort.) 

Kelweken. ſ. Dim. von Kalf: Das Kälbchen. 
(Srubenhagen.) XHol. Raltje. 

Aemausje, —mondje. ſ. Dftfrief. für Abtritt, 
heimliches Gemach. Wol aus commodite 
verftümmelt. (Doorntaat II, 195.) 

semenade, Kämenade, Kemmat. ſ. In Dein 
auf diefed Wort bemerft dad Brem. W. 8. 
I, 757, 768, was folgt: Nach dem Friſch 
in feinem Wörterb. bat es vor Alters eine 
nette Art von Gebaliden bebeütet, cameram, 
conclave arcuatum. Alſo Tann man es 
Berleiten vom keltiſchen camm, gekrümmt, 
gebogen, cammu, frümmen; daß es alfo 
eigen ein gewöhnlides Gemad mag 
bedeütet haben. Dder will man es herleiten 
von Kamin, Engl.Chimney, Hol. Kemeneye, 
Franz. Cheminde (welche doch auch von 
camm abftammen), jo hieße ed eine Stube, 
die geheizt werben kann. Diefe Bebeütung 
ift zwar längft veraltet, allein ohne Zweif 
Bat ein großer Bauerhof, der nicht fern von 
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Bremen, abgeſondert vom Dorfe, liegt, dieſen 
Namen déher behalten. Und da auch im 
anderen Gegenden ſolche große Bauerhöfe, 
die — zu keiner Dorfſchaft gehören, 
eben dieſen Namen tragen, fo läßt ſich deſto 
eher vermuthen, daß Kemenade ein allge⸗ 
meiner Name, appellativum, ſei. Warum 
nannte man fie aber alfo? läßt fich fragen. 
Etwa weil fie wegen des vielen Aderlandes 
gleihiem Kornlammern find? oder weil der 

ndesherr dafelbit eine Kammer, ein Gemad), 
für fi bat einrichten laſſen, wo er fich zu 
gewifien Zeiten aufzuhalten pflegte, um bie 

treitigleiten unter den Landleüten zu 
ſchlichten? Diefe legte Muthmaßung erhält 
eine ziemliche Wahrjcheinlichleit aus einigen 
Stellen, welche Scilter unter biefem Worte 
anführt. Die erſte Bermuthung Dagegen 
findet Beſtätigung in einer Dfterhoigi en 
Urkunde bei Bratien, Herz. Brem. und Berd. 
V, 441, wo dies Wort ein Kornhaus zu 
bebeüten fcheint: Cum claustrum nostrum 
— necnon Kamenate et granaria nostra 
— totaliter sunt combusta etc. Wan febe 
auch von diefem Worte in Chrift. Ulr. Gru⸗ 
en's Anmert. aus den deütjchen und römis 
den Re en und Alterth. Halle 1763. — 
Xelung II, 1549 bat: Die Kemmate, Hochd., 
ein nod im gemeinen Leben vieler Gegenden 
üblihes Wort, ein fleinernes Gebaüde zu 
begeichnen, beſonders jo fern ed nicht blos 
zur Wohnung beftimmt ift; — man 
ehedem auch feſte ſteinerne Wohnhauſer, welche 
noch nicht den Namen der Burgen oder 
Schlöfſer verdienten, Kemnaten zu nennen 
pflegte. In Niederf. Kemenade Es ift 
aus dem mittlern Latein caminata entlebnt, 
welches auch eine Stube, ingleihen eine 
gewölbte Kammer bebeütete, und entweder 
zu Kam, Kamen, ein Stein, oder auch zu 
Kammer gehört. — Dähnert S. 224 fchreibt 
in Pommerſcher Mundart: Kemlade, noch 
Andere Kemnad: Das Angebaude an einem 
Haufe in der Länge des gole hin. — Meyer, 
&onv. 2er. IX, 1011 hat: nad (Remmat), 
im Mittelalter ein fteinernes Wohnhaus, im 
Degenfat der eigentliden Burg. Solde 
alfer wurden aud zu Lehn gegeben, daher 
emnadleben. — gerghand, Pomm: Lands 

buch II Theils Bd. V, Abth. II, 1569: Bei 
Gelegenheit der Geſchichte des ehemals gräfl. 
Eberſteinſchen Schlofjied Naugard, Jahr 1569, 
wird der Kemnade als eines beſonderen 
Wohn⸗Gebaudes im Schloßhofe gebedt. Als 
nah dem Ausſterben bes Eberſteinſchen 
Geſchlechts die Herrihaft Naugard an den 
Lehnsherrn, den Herzog von Fonmern, in 
der Berion des Kurfürften Friedrih Wilhelm 
von Brandenburg, zurüdgefallen war, wurde 
die Herrihaft Naugard ein landesherrl. Amt 
und dag loß Naugard zum Amtsfig, und 
Diet die Kemnade zum Amtshauſe, gewöhn⸗ 
ich das große Haus genannt, beitimmt. Das 
—— deſſelben richtete man 1809 zu 
Gefängniffen ein, 1817 aber nahm man einen 
roßen Ermeiterungsbau vor, um das ehema⸗ 
ige Grafenſchloß zu einer Strafs und Beſſe⸗ 
rung3:Anftalt, im ältern Deutſch einfach Zucht⸗ 
baus genannt, umzuwandeln, nn 1820 
eröffnet wurde. Bon einer Wölbung fieht man 
in dem alten Schloffe Naugard Teine Spur. 
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Daß Caminata und das flawiihe Kamen das 
Wurzelwort von Kemenade fei, erfieht man 
aus einer Urkunde von 1248, vermittelft 
deren der Abt Herrmann von Corvey dem 
Klofter Remenade die Güter des Gerhardus 
de Caminata vereignete. Die Namen bed 
lehnsherrlichen Ortes und bed Lehnsmanns 
waren mithin gleichbedeiltend, und der Letztere 
konnte ihn nur von dem erſtern entlehnt 
haben, oder umgekehrt, das Kloſter, aus einem 
maſſivem Gebaüde beſtehend, von den Vor⸗ 
fahren bed Lehnsmannes, den möglichen 
Stiftern des Klofters. Deflelbe tft fett der 
Reformation landesherrl. Domaine (Braum 
fhmweig), verbunden mit einem SKirchborfe, 
unfern der Stadt Bodenwerber, am linten 
Ufer der Weſer. Gebr zahblreih find in 
Deütichland die Wohnpläge, welde Kemnabe, 
Kemnaden, Kemnat, Kemnaten, Kemnath, 
Kemnathen, Kemat, Kematen, u. |. w. heißen. 
Wie die feiten Wohnſitze der ritterlichen 
den in Deütiäland Anfangs von Holz 
aufgeführt waren, das Haus jomol, als 
das „ wodurd daſſelbe geſchützt war, — 
ein Palliſadenwerk, Stockade der Engländer, 
— ein folder Schuß ſich aber bald als nicht ficher 
enug erwies, fo begann man damit, wenig» 
Bene Ein feüerſicheres und ara eres 
Gebaüde zu errichten. Dieſes als der 5 
Ort ber Veſte wurde von der Familie des 
Burgberen bezogen und bildete den Kernpunkt 
des Sanzen. Wenn man in Mittel⸗Deutſch⸗ 
land unter dem Namen Kemnade noch den 
Begriff eines Haufes zu wirthichaftlichen 
weden für grauen verftebt, und die Minne- 

lieder von den Kemnaden ald Frauengemach 
en fo deüttet Dies darauf, daß die 
Burgberren ihr Liebfted, die Hausfrau und 
die Kinder, darin unterbraditen, und bie 
Burgfrau das, dur fpätere Ummandlun 
ber ganzen Veſte in maſſives Bauwerk un 
Erbauung größerer Wohngebaüde feiner ur: 
fprüngliden Veftimmung fremb werdende 
Schlößchen, Kemenade, vorzugsweiſe nur 
noch zu Wirthſchaftszwecken benugte. Noch 
vor wenigen Sabren, 1866, ſah man in 
Stralfund ein Bürgerhaus mit fog. Kemnat; 
darunter verftand man den Flur, der faft 
die Hälfte des Haufes einnahm, bis unter 
das Dach reichte und rings umher ftatiliche 
Galerien hatte. Dieje Gebaüde-Befchaffenheit 
seügt nit minder für ein hohes Alter, da 
e8 Die gewiß vor Alter allgemein nieder, 
fächfifch-weftfälifehe Bauart ausprüdt, wie man 
fte in den meiften der alten Bürgerhaülfer der 
Stadt Braunſchweig, und eben jo in Welt: 
jalen, namentlih im Münfterlande, noch in 
er Regel auf den einzeln liegenden Schultens 

böfen, jelbft unter der Benennung Kemnad, 
ndet, zugleich den Wohlftand, ja Reichthum, 
es —5* — verkündend. — Auch auf der 

Rudelsburg, dieſer, den jungen Leüten aus 
plattd. —— iet, welche auf der altehr⸗ 
würdigen Schulpforte ihre gelehrte Vorbildung 
enießen, ſowie den eben daher ſtammenden 
uſenſöhnen von Leipzig, Halle und Jena, 

wohlbekannten Burg im Saal⸗Engpaſſe von 
Koſen, gibt es eine Kemenate im Riterhauſe. 
Die Rudelsburg fol um's Jahr 972 von einem 
Rudolf v. Mönkenhuſen erbaut worden jein. 
Jetzt ift fie ein Beſitzthum ber auf dem nahen 

Keenholt. 

Rittergute Kreipiäf ejefjenen alten i 
v. Shönburg w eve in den 
1871—72 ſach⸗ und ftilgemä iderber- 
ftellen lafien. Die Kemenate ſchließt fd 
unmittelbar an die Borballe des Ritterhaufes! 

Kemmeling, Kemmerling. [L —linge. pl. Der 
Kämmling, die beim Kämmen im Ramme 
urüdbleidende Wolle. (Grubenbhagen, Kur: 
raunſchweig.) 

Kemmes, keinies. pron. Niemand; kemmeſen. 
Dat. u. Ace, Wenn men kemmeſen hett. 
cfr. Nemmes. (Desgleichen.) 

Kemode. J. Dftfrief. Verſtümmelung des franz. 
commode, welche im Hochd. Bürgerrecht 
erlangt bat, zur Degeihmung eined niedrigen 
Schrants mit Schubladen. 

Remode. adj. Mi et i ne » i. 
equem, behaglich, gemächlich: He is d'r 
völs to kemode to, as bat heſük daar 
um bunkd. it. Allenfalls, gelegentlich: 
Dat fan 'k kemode doon! Davon: — 

Kemodigheid. ſ. Die Bequemlichkeit, Gemaͤchlich⸗ 
keit. (Doornkaat II, 196.) 

Kempe. ſ. Der Sprungs ober Zuchteber. it. 
Der wilde Eber. it. In — ſchönem Munde 
ein Schimpfwort gegen Männer: De olle 
Kempe! beißt es gewöhnlich. (Desgleichen.) 

Keen, fein, tener, einen. 3 adj. en 
feiner, keines; kene: Keine. Keen Minſch: 
Niemand. In Hamburg und Altona 
man aud Keenmiand für Niemand, entweder 
fein Dann oder aus dem zufammengefegten 
teen und Nemand pleonaſtiſch Sen ig 
Keen: Eins oder Einer, ift fo viel, ober 
ilt nur als gar Keins oder Heiner. Keener, 
eene, teens hat bie Märfifch » Berlinifche 
Mundart für Keiner, Teine, keins. Keen een: 
Nicht einer. 

Keen, Kein. f. Der Kien, das mit get ge⸗ 
fättigte yoh ber Kiefer, welches ſehr leicht 
und bel brennt, und daher fowol zum 
Leüchten, ald zum Anmaden des ers 
ebraudt wird. Hat feinen Namen ohne 
weifel von feiner brennbaren Eigenfchaft, 

da e3 dann zu dem alten, noch im Schwed. 
üblihen Kinda, Angel. Cynne: Anzünden, 
brennen, gehört; griech. xaseıy; Lat. can- 
dere, incendere, Candela. Dat brennt 
a8 Keen: ©83 brennt, wie eine Fackel. 

Keenappel. [. Der ſchuppige Zapfen oder Apfel 
der Kiefer, der bei der Fichte und Tanne, 
der Fichten: und Dannenappel genannt 
wird, und den Samen enthält. cfr. Küſtel. 

Keenboom. [. Die Kiefer, Pinus sylvestris Z, 
weil fie unter allen einheimifhen Coniferen 
oder Zapfenballmen bie einzige Gattung ift, 
welche Ken gibt, daher aud Kiendbaum, im 
Oberdeũtſch. Kienfohre genannt. Wendikh: Kolna, 
Kuina, in ben germanifirten Slawen - Gegenten oft ein 
Drtöname. 

Keenbütt. L. So heißt in ber Altmark ber 
Kienruß ; follte eigentlich Keenrußbutt 
beißen (Danneil &. 99), aber Butte I, 265 
int das Gefäß, worin ber Keenrook aufbewahrt 
wir 

Kenenboll. J. Orubenbögenicer Name einer 
lange. Welcher? (Schambach &. 98.) 

Keenfaltel. [. Eine Zalel aus Kien, ein Stüd 
Kien, fofern ed als Fackel gebraucht wird. 

Keenholt. [L. Das Kiefernhoiz. it. Ein aus 
Kiefern beſtehendes Gehölz. 
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j. adv. Kienig. De Supp' ſmekkt dat men ſie des de bet (beten), bekennen 
nig: Die Suppe omekt, als wäre ein mochte. Nicht allein, daß der Wittelmärter 
Kien hinein gefa ſtets bekennt —* bekannt ſpricht, I, 115, 

Kenig. J. Der König.  BRartig. Berlinifche er nennt auch feinen guten Be ee einen 
Ausſprache.) Belenntenvonfid. (Der Richt. Berl. S. 3 
—— — gaie In (Desgleichen.) — Zu Eenkennnern, eenfennig I, 402 

—bor. adj. adv. Was leicht zu kennen, Bedeltet auch was ein eigenes befonberes 
eriennen Merkmal bat, woran man ed von allen 
—— di. Erlennbar, kennbarlich. anderen Dingen berfelben Gattung unter: 

(Dftfriesland.) 
Senn » [. Eine Erkennungsmarke, ein Kenn⸗ 

zeichen. " (Desgleiden.) 
Seunmarten. v. Kennmerken, Tennzeichnen. 
Dessleigen) 

Neun Kern oder Korn des Getreides, 
Obſtes. Qe h u. u. Vangeroge.) Angelf. Girnel, 
it Engl. 

it, —nell. "adj. Renntlic, tennbar, erkenn⸗ 
Bar. de i8 ſo kennelk (er ift fo kenntlich, 
jo geidt zu ertennen) an ſiin Bang, datt 

n 't al van widen fügt (ſchon von 
Weiten ge, datt be 't i8. ( esland.) 

Senuelfgeid. ſ. Die Kenntlichkeit, Kennbarkeit. 
(Deögleihen. Doornkaat , 196. ) 

Seunen. v. Wie im Hochd.: Kennen. De fe 
tennt, be köft fe nig: Wer das Mäd en 
fennt, nimmt ed nicht — jur Frau! 
beiben, ober be twee tennt fit, fagt man 

. von zwei Nerfonen verſchie⸗ 
denen ——— die ſich näher kennen, als 

den m Shen annehmen, von denen es aber 
nt if, daß fte i e —5 ren 

— ſtehen. (Site a 
kennſte mir ſchlecht it —E 
aus, wenn an ſeiner Fähigkeit zu einer Sache 
germeifelt wird, Die Rebendart beruht einer 

eits auf Tolgenber Anekdote: Ein Sterbender 
Denn dem Zroft ſpendenden Brediger die 
Sof ng aus, daß er droben feinen Freund 

holz wieb nben und mit ihm fröhlich 
kneipen wer Auf die Einrede des 

Seelior ers, —* im Himmel nicht getrunken 
merke, agt er zunerfußtlid: Da Vennen Se 
mie jeher f le Wo der is da 

bien er Richtige Berliner 
—E Seits ſtammt die letzte 

Reben" vom alten Frik. Der König 
* auf Vorſtellungen, welche Geld⸗ 

rzweg am Fande fi 3 erbaten, 
— ertheilen: Dazu Be Bu 

eld! wenn der Borichlag ni t 
den erhöäiften Beifall fand. Johann Auguft 
Vuchholtz war arie s⸗ und Domainen⸗Rath, 
Treforier und -Staats⸗-Rentmeiſter, 
reſpicirte zuglei "es Könige Hand: und 
Dispofitiong Delber Kaffe; er wohnte gen 
Berlin auf dem Königl. & loffe an der 
Savalier-Brüde. (Adres⸗Calender von Berlin 
auf da8 Jahr 1778, &. 19, 20.) it, Erkennen, 
aburtheilen. Lappend damb Chron. S. 188: 
Bnd worden den Dad tein bruw frig 
gefannt vnd twe gewralet: Und es 
wurden an biefem Tage zehn Gebraiide als 
J erkannt und zwei caffirt, ausgegofſſen. 

e, kinnen ſ * — der Ravensberger und 
efe, —e der Saterländer u. Altfriefe. 

u belennen 1, See De nr a 
fennen. Sappend. Ö 
kenne u ge ee —5 bern dia * 
wohl. nbe der 
hadde fie lebet, Suer een untformieh) 

Kennid, 

fheiden tann. En eentennig Beerb: Ein 
Pferd, das ein gewifles Zeichen bat, an 
neigen man es unter allen anderen Vferd en 
leicht erkennen Tann. it. Braut man biefe 
Dieter activ, 3. B. von einem Finde, das 
nit Sedermann Tennen ober leiden will; 
dad fih von Niemanden, außer von der 
Mutter oder Amme anfaflen und aufnehmen 
lit. Doch wird in biefem Sinne mehr 
eenlennern, ald eentennig, gejagt. Man 
ſpricht auch verftümmelt e ennern unb 
efennig, entweder auß een oder egen, 
eigen, abgeleitet. Das egen wird wenig A 
fe mißdanbelt in mitte, für geenmi ep: 
Po re 
Eenwille Brem. A 9 3 760.) 
— Bufag zu 1,488 483: Erkennen, davon 
man in amburg die Redendart He will Y 
Jeſum Chriftum erlennen laten: 
mil Dih zur Bernunft, zum Gehorſam 
bringen. Irkennen ift eine yet re für 
eriennen. (Brem. W. B. Soll 
Kennen. n. Riende. 89 — el. 
Kanna. Angel, Cennan. Engl. Can, Ken, Know. 
Scott. Knaw 

Rennen. 7 . Können, (Märkiſch-Berliniſch.) 
Kenner. [. Wie im an. ber Kenner, einer 
— — 
Kennig. adj. Eins mit einkennig, efr. im v. 

Kennen, und das folgende Wort. (Desgleichen.) 
Keuning. [. Dad Erkennungszeichen des Alters 

eines Pferdes an beflen Gebiß. 
Meklenburg.) 

Keuns, Keuſe, Kentniſſe. ſ. Die 
Kenntnik, Wiffen haft. Daar hebb'ik keen 
Kennis van: Davon hab’ ich keine Kenntniß; 
ih weiß nicht davon. Dat is baven 
miin Kenns: Das gebt Über meinen Ge⸗ 
Rennis: 6 Horizont! He liggt buten 
enniß: “eh ſchwer darnieder, obne 
Vera ohne Jemand von ben 
A zu eriennen. % Die Belannt: 

ebbe daar kene Kennis an: 
\s Vase ne Belanntihaft mit pm. En 

ann van miner Kennis: Einer von 
meinen Belannten. Stin ole Kennd: Seine 
afte Bekanntſchaft. — Da figt er nu mit 
b° Kennini fe, fagt der tige Berliner 

, wenn er fagen will: Diefer oder Jener 
ih ſich n u a — Bufaß I, 116. 
Belenning: nninib. D. v. Büren Denth. 
beim Sabre 1508: Unde wand denne de 
Raed uth Witlitbeit, Curdes Hus— 
frouwen — ock uth Marten Ballers 
egener Bekennynge, nicht anders er; 
faren ondenzc. it. Erfenntniß. Lappenb. 
Geſchq. S. 6: Hir na quam die men: 
beit to zuwe onde to betanntnifje, 
nämlid) in ige der furdtbaren Leiden, bie 
Bremen 1 Pag daben ẽhend⸗ S. 117 
dieſelben Worte. (Brem. W. B. VI, 136.) 
En’n in Kentniffe nömen: Bon Einem 

(Bommern, 
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Notiz nehmen. (Schambach S. 99.) Holb. 
ennis. 

Keenroot, Keinrauk, Kiinraat, —rool, [. Der 
Kienruß. Die Redendart De fütt uut aß 
Melt un KReenroo? bezeichnet in Hamburg, 
Holftein, ein nicht ſchönes Yrauenzimmer, 
während das fchöne mit Melk un Bloot vers 
glinen wird. In Pommern bezeichnet bie 

edendart eine Mannsperſon von blafier 
Gefihtsfarbe mit einem ſchwarzen Bart. cfr. 
Keenbütt. 

Neeuſplett. ſ. Der Kienipan, brennend zum 
Anmaden eines Feüers auf dem Heerbe, im 
Stubenofen. i 

Keutelen. [. Dad Kennzeichen, Merlkzeichen, 
Merkmal, Anzeichen. 

Kentelenen, kenteeknen. v. Kennzeichnen. 
Nentern, kendern, umkentern. v. Eins mit 

kanteln ꝛc. S. 75: Umſtürzen, das oberſte 
zu unterſt wenden, namentlich von einem 
Schiff geſagt. it. Einen Riß bekommen, 
zerſpringen. it. In kantige Stücke serihlagen: 
Enen Steen fendern. it. Sich in Tantige 
Stüde brechen. (Grubenhagen; Kurbraun: 
ſchweig.) 

Keor. [. Das Chor, die Empore in der Kirche. 
(Ravensberg.) 

Keper. [. Der Köper, ein beſonderes Gewebe, 
vorzüglich in Baummolle. Franz. croise, Engl. 
t wis. 

Keperd. adj. Gelöpert, ift ein Zeüg, wenn es 
auf jene eigenthümliche Art gewebt ift. 

Keer, Kere, Kääür, Kite. [. Die Wendun 
kehrung, Richtung; der Lauf, Kreis:, 
it. Als adv. Dal. To Kere gaan: m 
Berbruß lärmen, poltern, fchelten, toben, ſich 
fo geberben, ala wolle man Alles unkehren. 
Uut de Keer gaan: Die gerade Richtun 
verlaffen, einen Umweg nebmen. ag 
Einer, ob der Dt nad) dem bezeichneten 
Orte führe, je erhält er zur Antwort: Sa! 
amerfi be is uut de Keer: Gewiß, ber 
Weg führt zwar dahin, aber er ift weiter. 
Ganß uut de Keer drückt einen befonbers 
langen Ummeg aus. Dat id wiit uut de 
Kere: Das ift weit eieht, es überfchreitet 
‚alle Schranten. 't fall bald 'n anner 
Keer nemen: Die Sade fol bald anders 
eben. it. Wi ſünd man Um 'n balv 
art uut de Keer fagt man, wenn Kaüfer 

und Verkaufer nur noch wegen einer halben 
Mark bei dem Preiſe der Waare außeinander 
find. it. To wiit uut de Keer fiin, heißt 
ed wi bei Heiratben, wenn die Brautleüte 
an Jahren weit außeinanber find. He gem 
de Saat 'n anner Käfr: Er gab der 
Sade eine andere Wendung. 't geit tegen 
de Keer: Es gebt wider den Freilauf, 
d. 1. gewohnten Gang. De Sunn’ geit to 
Kere: Die Sonne gebt zur Rüfl’, der Tag 
Fit fih zum Abend. it Een leer: Einmal; 

i 

Um⸗ 
mlauf. 

keer: Fünfmal; iden keer: Jedesmal, 
ei jeder Wiederkehr. He geit mit mi to 

Keer: Ex geht mit mir y gemaltthätig um. 
Wogajimitem to Keer: Wie jpringt 
ihr mit ihm um! Uut de Keer! ein Zuruf: 
us dem Wege! Ut de Kere faren, 

riden, gaan: Aus dem Dede fahren, 
reiten, een. Kiir bat die Meklenburgſche 
Mundart. Ut de Kiir gaan: nen 

| 
Kerjds. 

Umweg machen. Tau kiir gaan heißt 
Dagegen jammern, klagen. Hol. Keer. 

Kerant. [. Berlin: Rärkiihe Berftümmelung bes 
Wortes Eourant. Zwei Ir oſchens Kerant 
— NY, Thaler 21, Silbergrojgen = 
0,25 Reihömart. 

Kercher. ſ. Ein Pfarrer, abgeleitet von Kerk, 
Kerte, vor Alters in Weſtfalen auch Kerch 
geiproden und geſchrieben. (Osnabrückſche 
rkunden.) 

Kerdaat. j. Oſtfrieſ. Verſtümmelung des 
Latein. cordatus: — muthig. 

oo. . adv. Dafielde wie perdauz: Plumps. 
fifdles and. 

Kere, Keren. [. Der Kern. (Grubenhagen.) 
Keren, liren. v. Wie das Hochd. kehren, wenden, 
ummenden, vertere, verrere, 3. B. bie 
Garben auf dem Felde ummwenden. Ik Tere 
mi nig daran: Ich made mir nidts 
barauß. Kere Di an nikks: Sei unbejorgt. 
De weet ſik to keren: Er iſt betriebſam, 
und weiß te rechten Maßregeln zu 
Ik keerde emuut dem Huſe: 38 
ihn aus dem Haufe! Den Schaden Teren: 
Ihn abwenden; zum Guten wenden. Ban 
enem teren: Ihn verlafien. it. Anweifen. 
An enem leren: An Jemand verweilen. 
Godd Lere et: Gott wende, befiere es. 
Afteren I, 16. Wozu gehört: . 
u. adv. Abwendig, ungewogen; und alö J. 

Abwendung Enen aflferigmalen: Einen 
abs, oder zurüdichreden; it. abwendig machen. 
Aflerig malen, obne Xrtilel: Aus ben 
Händen reißen, entreißen. it. Reihen, Air 

ecken, extendi, pertingere. Eigentli 
bedeültet ed dad aüßerfte Ende da erreichen, 
wo die Wendung geſchieht. Brem. Drb. 16: 
Alfo veren [on Hure Teret: So weit 
feine Hausmiethe reiht. it. Geben, darreichen, 
porrigere; cfr. Toleren ıc. it. Anwe 
verwenden, impendere, convertere in usum. 
Brem. Stat. 17: Keren in der Kinder 
befte: Zum Bortheil der Kinder anwenden. 
Anteren I, 41. Lappenb. Geſchq. S. 101. 
Dar lerede bie grote Bede an: Er bat 
gehennig Lappenb. Hamb. Chron. S. 342: 

a velem angekeerden Flite: Nah 
vielem aufgewendeten Fleiße. it Sik keren, 
tären heißt in der Rremper Mari, Holftein, 
fih ergeben müflen. Sit teren an: Sid 
an Etwas kehren, Notiz davon nehmen. 
Daber jest man in gamburg — Keer Di 
an nikks, un leer Di an nikks, is oof 
en Trooft: fiber Alles wegſetzen, ſoll 
ein Troſt ſein — ein allge uk %: 
Age En — ect Tom —EE 
iſt ihm ſehr glei ig. ufum, t, 
Lehe) 'ne Sat — heißt (in 

Meklenbu eine Sache richtig machen. 
—— nd, beißt (in der Mittelmark und 
in Berlin) erftaunt fein. Er mußte nid, 
wie er bekehrt war, bört man oft von 

ochd. Sprecdhenden. (Brem. W. 8. II, 760, 
61. VI, 187. Dähnert S. 2924. Schüte II, 

241, 242.) Hol. Keeren. 

Kerholt. ſ. Der Theil des Pflugs, womit das 
Wenden geichtebt. 

Kering. L Die Wendung. it. Die Umkehr. 
Neeriſen. [. Ein eifernes Stüd am Pfluge. 
Nerjods. adj. Üftfrief. VBerftümmelung bes 



Kerjolten. 

franz. courageux, füßn, mutbig, vol Selbſt⸗ 
ak a Seihinerfrauen, ſtolz, üppig. 

‚, —ijdlen. v. Laut, ftark rufen; über: 
laut freien. (Dönabrüd.) 

Kerl, Kerle. [. Eine Kirche. cfr. Karl S. 81. 
De Moder geng no de Kerlen, de 
Dochter geng an de Seekant, je geng 
der fo lange fpazeren, bis fe den 
ister fand. (Paderbornſche Mundart. 
us einem alten Volksliede) Weil büüt 

allerwegen Kerken sr Weil beüte 
überall Sottesdienft if. (Schambach S. 816.) 
erfener. ſ. Ein Kerker, Sefängniß. obſ. (Bre⸗ 
milde Urkunden.) 

. L Ein Webrholz, auf welchem andere l 
—2 ruhen, oder —*34 welches ſie gehalten 

mklotz. 
Keerl, ‚, Särel, Käl, Kaärl, Kärdel 

Karsöl, Kcerdel, Kijardel, Keärel, Kick. L 
Der Kerl; eine erwachſene Mannsperſon; 

bald eine verächtliche, bald eine rühmliche 
enennung derjelben. De Keerl, wird ins: 

gemein als Beihen der Verachtung geſprochen 
nit fo au —S brüdt, wenn den 

im Affect fpricht, einen gemeinen Menſchen 
aus. Wat id Dat vör’n Keerl: Was ift 
das für ein gemeiner Menfh! Dat is 'n 
Keerl! fagt man anderer Seits von vor- 
nebmen, wie von geringen L2ellten, wenn 
man fagen will, der hat fi) männlich, der Hat 
fi rechtſchaffen benommen, das ift ein ganzer, 
ein tüchtiger Mann! Sonft aber erfordert 
de Keerl ein lobenbed Beiwort, wenn man 
nicht einen verädtlihen Sinn damit verbinden 
will. Eneerlid, brav, düchtig, gelaard 
u. a.m. Keerl, jagt man von allen Leüten, 
obne auf den Stand zu ſehen. En Hüne 
van 'n Keerl: Ein hochgewachſener, ein 
langer Renſch. En Keerl ad Karften; cfr. 
Rorkten S. 89. En Schurk van 'n Keerl: 
Ein nihtöwürbiger Menſch. Büſt Du ook 
’n Keerl? Du bift ja nur noch ein Junge: 
(Bommern. Dähnert S. 228.) En Reerl 
a8 ander Lüde Jungenz, fagt man in 
Bremen von einem Menſchen, der nod 
jugendlich » albern ift, ober fo augfieht. 
5 Re. ud, 7.) ne + en n 
verfchiedenen enden bei Hochzeiten au 
bem Lande die Brautfungfern ihren vorher 
außgewählten nachherigen Tänzer, dem fie 
einen Blumenftrauß überreichen, und den fie 

r das ganze, zwei oder mehr Tage dauernde 
ina Stüden frei halten müflen. 

n Kur⸗, Lims und Eſtland ſchwelgt die 
ehtihe Sprache, hoch⸗ und plattveitich, 

in Kerlen. Da Hört man Brakkerel: 
Krüppel, Hu uskerel: Hausdiener, Kerken⸗ 
kerel: Kirchendiener, Kletenkeerl: Markt⸗ 
pelfer. Melkkeerl: Milchmann, der täglich 
ie Milch ind Haus bringt, Poſtkerel: 

Poſtillon, Poſtknecht; Veekerel: Viehhüter, 
—treiber, u. ſ. w. Hamburg ift aber 
auch der Richter im Munde des gemeinen 
Mann ein Kerl, wie eine Gerichtsverhandlung 
bewährt, die alfo lautet: Richter: % e 
Bimmermann Möller, Sie haben in der Nähe 
des Platzes, wo bie Schlägerei Statt fand, 
gearbeiket; wie weit waren Sie von den fi 
aufenden entfernt? Zeüge: Tein Meter 
dBunveertig Gentimeter. Richter (ev 

t): Wie Lönnen Sie dad fo genau 
Berghaus, Wörterbuch II. Bb. 

— — — — 
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außfagen? Zeüge: IE heff dat foorts 
uutmeten, denn it dacht' mi gliik, de 
Keerla up'n Gericht fragt een nabeer 
üm elt Dwarl. Se non & vero, & ben 
trovato! De drödbde awaiht wea e 
kleene on nätta fidfa Keerdel. (Gegend 
um Raftenburg, Dftpreüen. Firmenich I,109.) 
D jo! voaz e Rjarbel wie e Ge 
määdltiufs, onn fölg rot Bakke Bat e, 
wie e Blum. (Wormditt, Ermland. Dber- 
deütſche Mundart. Firm. I, 118.) Eha Kar: 
döls ſeid alla nih recht kluk, eha 
wöllt möch woll jinga machö, as 
ſai; ne, das kann öch ma dach onmögli 
efalls laſſö. (Mundart zwiſchen Preuß. 

and u. der Paſſarge. * I, 116.) 
oa woar de Gen'ral Dummerjvan 

Dümouriez) un wie de Kardels beeten. 
Neümark. Firm. I 122) ul Keärels 
ebb'n uns upefpdä t, Tünef TZunnen 
ier find uutmödält: Bes nad und 

nach außgetrunfen worden. (Havelland, Mit: 
telmark. Firm. I, 141.) Ru kiik end den 
fpaßigen Kiirl mit de rore (rothen) 
Apenfſakk, mit Goldſnuur befet’t, wo 
de fit upfpält — a8 en kalkutſchen 
Haan! (Auf dem Roſtoker Pferdemarkt in 
einer ter sBude.) Dat id en 
Keerl, de hett et, mo be ’t hebben fall: 
Das ift ein rüftiger, ein vermögender Mann, 
jagt man in Samburg von einen Mann, der 
in der dortigen Bank — 'was Drdentliches 
8 liegen, bezw. bei ihr großen Credit hat. 

o en Keerl fallt, da kann en Keerl 
upſtaan, jagt ber Holſteinſche Bauer, in 
der Kieler gen wenn er jein Kom dicht 
—* auch als Ijttröftung, wenn ein Regen; 
urm das Getreide niederſchlug. Dat is 

en Keerl ad en Bijol (Beige), wenn 
man barup fleit, brummt et bet 
Middag, beißt ed von einem füchtigen 
Menden, der auch mit einem Chriftian ver 
glihen wird: Datis'n Keerlad rigen: 
oder, wie man in Hamburg und Wltona 
fagt: Dat is 'n Keerl de Sta! Teget. 
was befonder8 von einem firammen Sol⸗ 
daten gebraucht wird, der auf Poften fteht, 
aber auch von jedem torperuch kräftigen 
Manne. Tau'n Kiirl ift in Meklenburg 
ein ungewöhnlicher, aber aud ein unanftän: 
diger Menſch. Miin Keerl iS nig to 
Hüus, fagt in manden Gegenden Holſteins 
die Ballerin von ihrem Ehemann, aud de 
Weert (der Hauswirth, der Hausherr, Baas) 
i8 nig to Huuß. it. Bildlich dient das 
Wort zur Bezeichnung großer Obſtſorten, 
Äpfel, Birnen; dat ig en Keerl! beißt es 
von einem großen Apfel. So ehrenvoll und 
rühmlich das Wort und der Sinn von Keerl 
in Holftein auf dem Lande ift, jo verbindet 
man bamit in den Städten, wie in Hamburg, 
Altona, meift einen unrühmlichen Begriff. So 
heißt es von mannjüdtigen Mädchen, oder 
ger lüderliden Dirnen: Se ldöpt mit 
erelö, je bett Kerelß an de Hand, 

welches im verädtlihen Sinne von allerlei 
Volk verftanden wird, befonder8 wenn eine 
Yausirau damit um fi ‚wit, fobald ihre 
öchin, ihr Kammers oder Stubenmädden, 

mit feinem Anbeter Sonntags ſpazieren und 
auf dem Tanzboden gebt, En baſch Woord 
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olt en Keerl vun de Dör: Ernſt gibt 
ewicht. Ferner in Hamburg: Dat is 'n 

Keerl as Godd geil: Ein anſehnlicher 
Mann. Godd's Keerl un nod Gen: 
Der We rat fchlägt für Zwei! Ein Pöbel⸗ 
ausruf der ung, So beginnt ein 
altes SHochzeitögebiht: Help Godd mo 
gepkb ydt tho, wat ys dar all to 
akken, wenn fit en Kerel eng will by 

een Fruwe mallen zc. Beim Hamburger 
reichen In G der den Nebenmenſchen nur 
nad deſſen Geldbeütel abfhägt, ift das Wort 
Keerl, dad er gern in den Mund nimmt, 
ein Schimpfwort, das man von angefehenen 
Fremden ß lange gebraucht, bis man weiß, 
daß noch ſonft etwas, nämlich — Geld hinter 
dem Manne ſteckt. So hört man in den 
— gebildeten Kreiſen des Großhandels: 
Wat i8 dat vör'n Keerl? De Keerl 
verfteit dat Kommanderen nig! nämlid 
vermittelft des Geldſackz. Und Hat man 
herausgebracht, daß der et nur ein 
geringes Dermögen befist, ſo ift er im Munde 
des Großhändler? en Keerl a8 miin 
Aars! fo nadt wie dieſer; dagegen ift er 'n 
pükken Keerl! wenn ermittelt murde, daß 
der Fremde vermögend, daß er ein reicher 
Mann ift, der auf feine Tale mit Recht — 
pochen Tann! (Schutze II, 242-244.) it. In 
Dsnabrüd Bat Kerel auch bie Bedeütung 
eines Berichnittenen, Kapauns, Kaſtrats. 
(Strodbtmann S. 100.) In pleonaftifcher * 
ſammenſetzung Mannskeerl als Gegenſatz 
von Fruensminſche. (Schambach ©. 99.) 
Der Saterländer fpricht Kerrel, der Wange: 
roger Sjel, Sjeel, der Norbfriefe und Helgo⸗ 
länder Kaarman, urfprünglih Karlman für 
Kerl. De gröttfte Keerl in’t ganze 
Dörp un Kafpel un ftark, bo heel een 
DI8 in vullen Loop. (Kl. Groth, Duid: 
born S. 73.) Hol. KRerel. Dän, Schwed Karl. 
Angelf. Carl. Altengl. ohorle, cherl. Engl. churl. 

Keerlsdull. ne} adv. Sagt man von liebe 
bedürftigen, heiraths ſüchtigen Weibsperſonen, 
die den Männern Überall nachlaufen. (Pont: 
mern ıc., Altmark :c.) 

Keerls⸗Elſte, Kärel-Helite. [. Ein Mannmweib, 
ein kühnes, furchtloſes; aber auch ein böfes 
Weib. (Dftfriesland.) 

Reeriöhnog. adj. adv. Mannshoch, von Manns: 
e. 

Kern. [. Died hochd. Wort getraugt der Nord⸗ 
und Dftfriefe ſtatt Karn S. 87, letzterer aber 
nur in der Bedeütung Marl, Beſtes, Bor: 
üglichftes, bezw. des Dichten, Feſten und 
arten, während er für die einzelnen, Kleinen 
ruchtkerne 2c. hauptſächlich Körrel, feltener 
arrel S. 88, Kennel S. 111 anmendet. 

(Doornlaat II, 200.) Keirne haben andere 
meitfätiige Mundarten.) Dän. Kjerne, Kinerne 
Schwed rne. Norweg. Kierne, Kijenne. Angelſ. 
Ehrn, Cirn. Engl. Korn. 

Kern. . Oſtfrieſiſch für Karn S. 87 in der 
Bedeltung von Kerb, Einſchnitt. cfr. Karve 
S. 90. 

Kernell, Kenell. [L. Die zweite oder ſchlechtere 
Sorte des gebeütelten Weizenmehls. cfr. 

| (OftfeieBland ) Hol. Kornel. 
Kernig. adj. Eins mit Yarnig S. 87 in der 

Bedeütung des Derben, Feſten ꝛc. Dat 18 
»n kernig Stük Holt. it. He is neet regt — ——— —— —ñ — ——— —— — — — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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kernig: Er iſt innerlich nicht recht feſt und 
geſund. (Oſtfriesland. Doornkaat II, 201.) 

Keruiinten. ſ. Verderbte Ausſprache für 
e—— eier a An 
eines NAffengefiht, ein Fratzengeſi te: 

men.) cfr. het S. 73. 
Kers, Kerfe, Kärs. ſ. Dftfrieiih für: Eine 

Kerze, ein Licht  gebenbes, leüchtendes Etwas. 
efr. Karl’ S. 88. Doornkaat a. a. O. hält 
die Ableitung von x77005, cerea, cerens, für 
nicht gerechtfertigt; er bringt dag Wort mit 
dem Altnordifchen Kerti und dem Althoch⸗ 
deütſchen Cherga zujammen. 

Kerſchen. ſ. pl. Sind in Meklenburg, in der 
ittelmark 2c. Kirſchen. 

Kerſen, meiſt Cherſen geſprochen. f. Ein Feſt, 
welches ein Bauer bei Übernahme der Wirth⸗ 
{haft feinen Nachbarn zu geben bat, wobei 
bis über Mitternacht hinaus tüchtig gezecht 
wird. Dad Wort ift ein ſlawiſches, deſſen 
Wurzel in dem Worte Khartsch: Eßwaare, 
Lebensmittel liegen dürfte (Slawien, Oft: 
pommern.) 

Kerstoop. I. Nach Doornlaat’5 Schreibweile _ 
II, 202 eins mit Karſenkoop S. 88 Die 
Sitte jheint nicht auf Emden bejchränft ges 
weſen zu fein, wie Stürendurg S. 100 
berichtet, fondern wurde anſcheinend in ganz 
Dftfriesland befolgt. 

Kerfte. L Kommt in Osnabrückſchen Urkunden 
für Ebrift vor, und — 

Kerftene in Lappenb. Geſchq. S. 124: — Des 
mandagbed, fo men aller Kerftenen 
feele begeyt: Am Wllerfeelentage, 2. Ro: 
vember. it. Als adj. Chriſtlich Ebendaf. 
S. 66: Up dat be den hilghen Ferftenen 
louen (driftliden Glauben) mochte ofen 
(verbreiten) unde meren. (Brem. W. 3. VI, 
138.) cfr. Karft ıc. ©. 89. 

Kerftenen. v. zul cfr. Karſten ıc. S. 89. 
Unde betonde ſik mit vriliter ftemme 
dat be kerſten were. (Menologium aus 
dem 14. Jahrh. Walt. Stud. XXX, 194.) 

Rerftinge. l. Die Taufe. 
Kertfe. ſ. Eine Kerze, ein Stearin-, Talg⸗, 

Wachslicht. Un nu was't an enen tollen 
Allerſeelenabend. Se harr en Korf mit 
Kerzen bi fit ꝛc. (F. Krüger, de Tog— 
düoer. Plattd. Husfr. V, 58.) cefr. Karſ' zc. 

Keerunt, Kiiruut. ſ. Der Kehraus, ein , 
in welchem beim Schluß von Hochzeiten un 
— die Gäfte mit Beſen, Kellen, 
Feüerſchaufeln 2° aus dem Haufe gejagt 
werden. Den Kiiruut malen: iefen 
Schluß des Feſtes bewerkftelligen, überhaupt 
eine Gade zu Ende bringen. 

Kerw'. [. Die Kerbe. (Altmark) 
Kerwei, Krawei. [. Dftfriej. Ausdrud für mühe: 

volle Arbeit, in Berding genommene Arbeit, 
befonder8 der Maurer. Hol. Karmei. Fran. 
Corvee: Frohndienſt, Handdienſt. Angelf. gesrvian: 
bereiten. cfr. Karwei S. 90. 

ſterwel. ſ. Der Kerbel, Pflanzengattung aus 
der Familie der Umbelliferen, Anthriscus 
Peers., inſonderheit der Wieſenkerbel, A. ſyl- 
vestris Hofm., Ohaerophyllum [ylvestre L. 
auch Kälbertropf genannt, ein ausbauerndes 
Gewächs. it. Der Gartenterbel, das Kerbel: 
traut, A. cerefolium Hoffm., Scandix cere- 
folium L, ein einjähriged Gewächs mit 



Kerwell, Trewell. 

Kerwell. 

1—2 Fuß hohem Stengel, während bei der 
erſten Art der Stengel etiche Su hoch wächſt. 

adj. adv. Auffahrend, auf: 
geregt it. Wild, wüthend; zornig. He wurd 
ans fermwell un mwult at uut de 
Huud faren. (Ditfriesland.) Iſt an das 
atein. crudelis, das Franz. cruel: Graufam; 

oder an das franzölifche querelle: Hader, 
Streit, oder an unjer Kramwall: Aufruhr, zu 
denfen? (Stürenburg S. 128.) Bahrigeintig 
entftanden aus dem Mittlernplatt krevelſch: 
Dereist, zornig, von Treveln, kribbeln — 
kribbelſch; cfr. Kribben und Tribbelig. 
(Doornlaat II, 202.) 

Kerwibdi. adv. Oftfriefiih: In'n Kerwid di 

Neesdag, 

oder Kerwiddje: In einem Augenblick; flugs. 
Kerwids: a einem Handumdrehen, oder Um: 
jeden. Berftümmelun 
worin flatt tres das Deütiche Heer Je et ift? 

. Sn Dftfriesland verderbte Ablürzung 
Des Namens Cornelius. cfr. Mees, Bees, Tees. 
Keesje ift das Dimin., aud für den weiblichen 
Namen Cornelia, und daran Tnüpft fich die 
Redensart: Klaar (fertig, bezw. heiraths⸗ 
fähig) was Keesje, Harr * man 'n 
Mann! cfr. Das folgende Wort und Haar. 

Kees, Keeſe, Keſe, Kaife, Keiſe. ſ. Der Käfe. 
Unter den in Holſtein bereiteten Käſen find 
die Wilfterfden die berühmteften, und von 
biefen der ſchmackhafteſie der Wilfterfche 
Roomkaas, Sahnentäfe, dem der Söte: 
melkskees nahe kömmt. Gine dritte ges 
ringere Sorte ift der Ledderkees, von ab- 
gerahmter Mil, der zäber und Ieberartig 
iſt. it. Heißt in Glüdftadt und anderen 

genden Holfteins, fowie in Ditmarichen, 
Kees bie Be ſauere Mild, die in 

des franz. Tres vite 

Hamburg und deſſen Gebiet, fowie in ber 
Kieler Gegend, auch in Weftfalen Dikkemelk 
enannt wird. cefr. in Dikk I, 339%; mit 
üßer Milch und mit gerftoßenem Zimmt an- 
emadt dient er, mit Löffeln genoflen, als 

Sufpeife, beionder8 am Abend beißer Tage. 
it. Märkiſch⸗Berliniſche Redensarten: In be 
Keje flijen: Gründlih 'reinfallen. Kefe 
ſchneiden, Kinderausdrud für eine ftörende 
Bewegung beim Schaufeln, Wippen. 338 
bald jefagt, vor'n Sehfer Kefe, aber 
was für 'ne Nummer? db. 5.: Die Sade 
iſt nit fo leicht, wie fie ausfiehbt. (Der 
Richt. Berl. ©. 39.) it. En Jung twe 
Kees ober dre Keſe hoog: Ein Kleiner 
Burſch' von gedrungenem Wuchs. it. Bildlich 
ſagt man im Sprichwort Do weer de Kees 
klaar: Da, damit war die Sache abgethan. 
Kees malen Heißt in Hufum, Sleswig, 
dummes, aber auch drolliges Zeüg ſchwatzen. 
Zzife iſt Altfrief. für SHäfe. ige fpridt 
ber Helgoländer, Siig der Wangeroger und 
Saterländer. HU. Kaas. Altſ. und Angelj. Ceſe, 
Epfe. Engl. Cheese. Ital. cascio, cario. Span. quoso. 
Fortug. que Ixo. Latein. caseus, ift das Stammivort. 

Keesbotter. ſ. Ein Schmierkäfe, der wie Butter 
aufs Brod geftrichen wird. Der weiße Käſe 
wird mit etwas Milch gefchmeidig gemacht 
und mit Salz und Kümmel durchgearbeitet, : 
für das Gefinde auf dem Lande. Er wird 
bald in Beüteln, bald in Tönndhen aufbe: 
wahrt. He jüüt uut a8 Keesbotter: Gr 
fieht blaß, elend aus. (Meklenburg.) 

kommt in der Redensart up'n 
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annern goden Kees- oder Keſedag vor, 
mit der Bedeütung: Ein andermal, wenn's 
wieder ſo kömmt; heüte wird nichts daraus. 

Refehaftig adj. adv. Kaſeartig. Kefehaftig 
uutje’en: Eine blaffe käſeartige Geſichts— 
farbe haben. cfr. Keesbotter, Kejemarten. 

Kefehell. ſ. Ein Seiger von Blech, worin man 
die Molten vom Käfe ablaufen läßt. cfr. 
ge I, 675. 

Keſe⸗, Keeshund. ſ. In einigen Gegenden von 
Oſtfriesland ein Spitz. Hol Kees 

Keſekaſten. Auf die e: Waſt'n? Antwort: 
Alter Keſekaſten! (Der Richt. Berl. S. 30.) 
Was bedeütet dDiefe Frage, und die darauf 
egebene Antwort? 

Keſekopp. L. Ein Dummlopf. (Der Richtige 
Berliner S. 39.) cfr. Keesmalen, in Rees. 

Keſel. ſ. En Kreijel, womit die Kinder fpielen. 
de tumt herum ad en Kejel: Er tummelt 
ſich aus lauter Gefchäftigfeit. Bremen.) 
cfr. Brummtefel T, 2831; Krüfel, Küfel. 

a herümmer keſen. v. Taumeln; rund⸗ 
erum laufen. (Bremen.) 

Kejemälen. ſ. Das Käſemädchen. it. Name der 
weißen Sungfrau. (Grubenhagen.) 

Kefemarten. ſ. — eine ſehr blaß und 
kränklich ausſehende Mannsperſon (Des⸗ 
gleichen), von der man auch zu ſagen pflegt: 
He fühlt uut as Kees un Bottermelt. 
(Altmark.) cfr. Keesbotter, Tejehaftig. 

Keſemeſeke. ſ. Rame einer Meifenart. (Grubens 
— 

Keſemeſſer. ſ. Ein Taſchenmeſſer. it. Im 
ſpöttiſchen Sinne: Das Seitengewehr des 
Fußvolks. (Der Richt. Berliner S. 39.) 
eir. Keesmeſt. 

Keſen. v. Zu Käſe werden, gerinnen. De 
Melt is keeſ't: Die Milch iſt beim Kochen 
geronnen; daber keesde, keesig, aud 
eelde Melt; ftatt Keesig fagt man von 

der Milch auch: tofammenlopen, to⸗ 
fammenrönnt Zuſammengelaufen, ges 
ronnen. Sol. Kezen. 

Keſen, kiſen. v. Kieſen, erkieſen, ausſuchen, 
erausnehmen, ausſcheiden, wählen. cfr. 
Öfen. Praet.Ro8. Lappenb. Geſchq. S. 134: 

Er erreichte es, dat ene dat capittel kos. 
Lappenb. Hamb. Chron. S. 110. Ein radt 
kos vt enem jedern karſpel enen 
radeſsperſonen. Ebendaſ. S. 4772: Syn 
Kenne fefen: Sein Beftes wählen. — 
Aftejen. v. Zu I, 16 oben: Dat he Olders 
alven aflofe: Daß er Alters halber jein 
mt niederlegte. (Saüge II, 243.) Lappenb. 

Hamb. Ehron. S. 16: Anno 15%8 — koeß 
her Gerd vam Holte af. (Brem. W. 2. 
II, 768; VI,188.) Keſe ſpricht Der Rordfriefe; 
Kioz der Wangeroger. Hol. Kiezen. Dän. 
le Schweb. 

nicht allein Zeitungen aller Art, fondern auch 
ohne Weiteres Zeitichriften, die mit ben 
ſchönſten Holzſchnitten verziert find, die ihm 
als — Makulatur zum Kauf, nad) Pfunden, 
angeboten werben. 

Keieiteler. f. Ein Mr ange deſſen 
man die innere Beſchaffenheit der Käſe prüft. 
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geronnen. 
Ben. L en —— Verſtümmelung des 

K Wort Cou 
Keſing. ſ. Die efr. Köfi fing. 
Reh. f. Eine Kerze, ein Licht. edles. pl. 

(Baberbornihe Mundart.) Et waſen twei 
Kunnigeskinner, de hadden enander | 
fo leef, fetunden bifamen ni fomen: 
Dat Water was peel to deef. Leef 
Herte, kanſt Du der nich ſwemmen? 
Leef Herte, ſo ſpemme to mi, it will 
Di twei Keeskes upſteken un de ſallt 
luchten to Di. (Aus einem Volksliede, 
dem eine auf uralte Tradition ruhende 
Sage zu Grunde Test, Reifferſcheid, Weſtfäl. 
Vo —28* ©. 3, 

Keeskrunt u. Böp eiteeh, ſ. Die Malve, Käje: 
pappel, Malva flanzengalt ung der nad 
i genannten Familie der Malvaceen oder 

algen BE Infonberheit die Art, welche 
rotundifolia L., — auch 

557 und Haſenpappel Seikt; bie Kon 
hat von der Käfeform amenkuchens 
ihren Namen. (Altmark „ 

Keeske. L. Ein flelner Käfe. it. In Dftfriedland 
auch die halbreife, ischenförmige Frucht der 
Malve, Malva vulgaris L. Krallblömen 
im Sarlingerlande genannt. (Stürendurg 
S. 1 

Keeste, Rpel. J. Ein kleiner platter, Täfe- 
förmiger Apfel, wie 3.8. Die Zwiebelborsdorfer 
und andere Ywiebeläpfel, wie man in Oft 

iesland au F Inze auch ſöte Keeskes 
at. ( Doornkaat — 

Keeskebsom. ſ. Ein ieh apfelbaum. (Bebr 
gleichen. 
PL —metid. [. Ein Käfeme 

Spottweiie daß Seitengewehr des Fuß —8 
Faſchinenmeſſer, de en, itfhfänger. Ban 
de Franzoſen in Stad, de mit dat 
Keesmeſt an beta. Lest Namiddags 
rebellen. (De Jumfernftig, ig, a8 be anjde 
Leverens ꝛc. Hamb. 1 Schüte 
Aus der Zeit, als nad der roßen Staa 
umwälzung von 1789, Franzoſen —— 
in Deutſchland einwanderten und ihre albern 

itte, einen Galanterie» Spieß auf dem — 
intern zu tragen, mitbra 

Kespen. L. pl. Si einigen egenben Nieder: 
fachjens Heine Unterleger, wor er eine lange 
Lege, oder Legeballen, wagerecht gelegt wer: 
den follen. 

NKesper, Keöpere. ſ. Die Holzfirihe, Vogel⸗ 
firfche. (Grubenhagen.) Keifebern. (Brods 
mann's Stralf. Chronik.) cfr. Keffebere. 

Nesperbaam, —boom. [. Der Holjlirihenbaum, 
Prunus Padus L. (Grubenhagen.) 

Kesperbane, —baune, —bone. f. Eine Viits⸗ 
bohnenart: Die ſchwarzoraune Eierbohne. 
Desglei 

ee "om Hof lztirſchenbaum: Kespern Reäyern. 
olt. (Desgleichen. 
er, Keſcher, Kettſcher, Kettſer. [. Ein ı 
eined hob! gefpanntes Hand» Reh an einer 

langen Stange, einigen Fiſcharten damit | 
nachzuſtellen, oder fie aus ben Fiſchhallern 
Dam adune men. it. An einigen Drien in 
ommern-Rügen ift eg ein Maaß, 

die gefangenen Fiſche vertheilt werden. it, 
An den Küften Altpreüßens führen auch Die 
Bernfteinfifcher, welche jich ſolcher Netze zum 

mit welchem 

Ketelhaken. 

Schöpfen des Bernſteins bedienen, dieſen 
Namen. Dan. Ketſe. Schwed. Katſa. 

ern. v. Den Fiſchfang mit ſolchen N 
etreiben. it. Sipclepen, perlapen. 88 eb 
7 gellert: RN EN: ea i 

Keft. in e n , 
Weftpreuß N Y he w me denn. be: 
ewen en de Gaſtſtaw (Gaftftube). Zeſti 
has goß nt ei ſch — 
Lewen wör't, gerad ik op 'ne Keft. 
(Sirmeni I, J, 97.) Mundartlide E 

Re. r Das Käfewafler, serum. (Dfifries: 

Ketel. I. Der Kigel. In be Lanten ett Bei 
ein Hengſt) Ketels einegen: n den 
lanken, Seiten, bat er tik nbe Stöße mit 

ben Sporen befommen. Gruben agen.) 
Pr Kitelun N Kitte 

Ketel, Kettel, Kütel, Aicbel 1. Der Keffel 
Ketel. pi Spri wort: De Ketel verwit 
dem Bott, dat de jwart is: Der Menſch 
tadelt feine eigenen Fehler an einem Ambern 
no r der Engländer derber fingt: The 
calls the kettle Burnt-arse. Der triegeri he 
Ausdrud: In die Pfanne bauen —* 
Plattd. durch: gr den Ketel Bauen, 
awen, aus. ngfttetel wurde einft in 
amburg das von Zu ouern voll gepfropfte 
Kauf Pelhaus von Einem genannt, der 

feinen Platz hoch oben all den — Paradiefe 
atte, wo eine erflidende, bunfterfüllte 

oſphäre herrſchte. (Sch II, 246. 
Koppern Ketel: Ein Tupferner Keſſ 

ben Kettel suligepadt, | tagelt 
Ligtig dDrup! (Altma 188.) 

eei f A Re feieN e Gear 
ezogen au ate ete “ r o⸗ 
une Settel; der Gaterlä Carr 3 
Cod. Arg. Ratil. Ungelſ. Cetil, Kt tel. Sell. 
Ketel. — Kott 16.5 Dän, Ked 16 Rättil 

Db don 2 bon XOTUÄN, vas oma * mittlern Latein 

Ketelböter. L. In Be — Ein Keſſelflicker. 
it. Bildlich ein Säre 18, der wie ein ı Rupfer- 
ſchmidt — ämmern auf ſeine Keſſel 
it. Einer der den Keſſel einer Dam afdine 
eizt. it. In Pommern drüdt das Wort einen 

metterling aus. In ber weitfältichen Webeiltung 
Retelb r ter. 

ante: 52) (Zappenberg'3 Ketelbunge. I. Eine 
amburger Chronit 

8 efeeje. f. Dasjenige Pr weinefleifch, welches 
zum Wurftimachen im R el gekocht wird. 

Ketelfliffer, —Iapper. L. 3 Niederfachien, 
Bommern ıc.: Ein Kefielfli der in Stadt 
und Sand mit dem Ausruf Retelto fire 
umbergebt, alte Keffel auszubeſſern. Retel: 
flitferoolt nennt man in Hamburg 
meines, Sienten Gefindel. Se ſchell en 
a8 de Kete Initterk, * ſchimpfen ſi 
pöbethafte Meile. berümmer ide {a 

ftin Reielstapperft Sich pöbelhaft 
mit einander zanlen 

Ketelhaken. ſ. Die am Feüerheerde befeftigte 
eiferne Stange mit dem Hafen, woran ber 
Kefjel über dem Feller hangt. In weft: 
fälſchen Bauerbaüfern, auch in ftäbtifchen 
Wirthſchaften des Kleinbürgers ift der Hafen 
an einer eifernen Kette, die an einer, oben 
über dem Heerde befeftigten Stan nge bin unb 
ber geihoben werden kann. Dat will it 



Ketelhaal 

mit ſwarte Kride an 'n Ketelhaken Kettern. v. Ke 
ſchriven, wo man es nicht leſen würbe, d. h. 
ih will ſuchen e3 zu vergeflen! 

Netelhaal. [. Ein mit dem vorigen Wort nad 
Grubenhagenſcher Wundart: Der eiferne 
Haken, weldher in die Seitenlöcher des Reflels 
eftel wird, um daran benfelben über 

„geler aufzubängen. 
elle. [. Dim. von Ketel: Ein Meiner Kefiel, 

ein Kefielhen. Sei hadd nu to Möddag 
’n Fräter meer onn mußt önn't 
Ketelle 'n Stopple Water togete. 
(Rönigäberger Mundart. Yirm. I, 103.) 

Ketelleerl. I. ind mit Ketelböter, —flifter, 
in Grubenhagenfher Mundart: Gin Keſſel⸗ 

Keteln, küädeln. v. Kikeln. (Desgleichen.) cfr. 
Kiddeln. Hol. Kittelen. 

Keteln, läteln. v. Keſſeln, Bettfebern, Daunen 
in einem Kefiel über gelindem Yeiler erwärmen 
und auffri ‚ damit fie wieder elaftiich 
werden. (Doornlaat II, 185.) 

Ketelfwart. f. Der Kefielruß. (Mellenburg.) 
Keteer. J. Dftfriefifch für ein Biertel; Ber: 

ftümmelung von Quartier. 'n Keteer Törf: 
Ein Biertel (Haufen, Klafter) Torf. ’t is 
een Keteer Ur gaans: Es iſt eine Viertel: 
unde Weged. 'n Keteer na five: Ein 

Biertel nad) fünf Uhr, ein Viertel auf ſechs. 
it. Das Unterlommen in einer Herberge. 

Ketiif. L Kommt im Reineke de Vos an mehr 
al8 einer Stelle vor: Ein Argliſtiger, 
arger Schalt, ein Schelm. tal. Cattivo, ohne 

2. Satei : t, fig. Das . heut: (041, weicht bon diefer Bevchnung ah ſchlecht 
Ketlig. adj. adv. Kyle Dat Peerd iS 

ketlich. ——— ofr. Keddelſt. 
Be en Kitten en ee Die et e 

. efr. it. Eine junge ppeſche 
Mundart.) 8 p 

Netter. J. Ein Ketzer, Haeroticus im mittlern 
Latein, wird von ben Kirchenglaübigen Jeder 
enannt, der, indem er vorurtbeilafrei jelbs 

dig nah der Wahrheit foriht, in die 
Richtigkeit der Kirchenlehren Zweifel fett, und 
die meiften berfelben als mit der Vernunft 
unvereinbar, entichieden non fich ablehnt, das 
Auffinden der abfoluten Wahrheit von ge: 
ſcharfteren Berftandesträften erwärtend, die 
mit der allmäligen Entwidelung und Bers 
eblung des menſchlichen Hirns Hand in Hand 
eden. — Im gemeinen Leben braudt der 
latid. das Wort Ketzer haüfig zu Verglei⸗ 

chungen, wenn er das Übermaß in einer 
Unart oder einem Lafter andeüten will, 3. 8. 
* flookt, be fuupt as en Ketter: Er 
ucht, er feüft wie ein Ketzer, nämlich ab- 

Iheülich, übermäßig. Hol. Ketter. Dän. Kjätter. 
. Kättare Norw. Riettar. Engl Haeretik. 

. Hörötique. Poln. Kaco mivort: Das rz. am tt: 
ein ca Angebört r manidhät 

—— der Heinen — echo 

verfolgt 
Ketteree, —rij. [. Die Kekerei, eine jede von 

dem von Alterö her ber genden Lehrbegriff 
der Kirche abweichende Meinung. it. Die 
Laſterung. Ketteree driwen: Spott mit 
dem treiben, was Die Leite Religion, ihr 
Heiliges, nennen! 

. v. Lärmen, poltern, ſpeltakeln. (Oſt⸗ 
friesland.) 
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‚ läftern. Kommt nur in 
der Form verlettern vor. 

Rettlig. adj. adv. Empfindlich beim Kikeln. it. 
zei aufgelegt zu Lüften und zum Muthiwillen. 

Reüerlaar. I. Eine kleine Karre, wie man fie 
befonderd bei den Deicdharbeiten gebraudt. 
(Ditmarſchen.) cfr. Kare. 

Sehern. v. Mit einer Karre fahren, (Ebenda⸗ 
felbft); mit keiern S. 106 verwandt? das 
örtlich auch keüern geſprochen wird. 

Keülen. Dieſes hochd. Wort benugt der Richt. 
Berl. &. 89 zu der Redendart: Un wenn 
et mit Keülen rejent! um auszubrlden, 
daß feldft der ärgſte Platzregen ihn nicht ab: 
halten werde, das auszuführen, was er fi 
einmal vorgenommen Jet 

Kelpen, Töpen. v. Die Suppe mit dem Löffel 
aus dem Teller heben und fie wieder eingießen, 
um fie abaufühten. ofr. Bülfchen. it. Uneinig: 
Zeit ftiften. önadrüd.) 

Keät, Rait, Koit. ſ. Weſtfäliſcher Name eines 
ſchwachen, dünnen Weißbierd, das mit dem 
Broiban, und mit bem Berliner Weißbier, 
wenn biejem fehr viel Waſſer zugegoflen hi 
entfernte Ahnlichkeit hat. Es hat einen fehr 

alen Beigmat Münfterland, Grafſch. 
art.) teljucgen nennt man es im 

Bremen. Dort verfteht man unter dieſen 
Ramen auch den Rüditand in den Krügen, 
Gläfern, den zulammen gegoflen den Gälten 
wieber vorgejeht wird ;— 00 jut! (Brem. 
8.8.1, 76 2 Altfrief. Koyt, landesübliche 
Abänderung des Platt der mittleren Zeiten 
Kovent, Kavent; Isländ. Roventa, Ku⸗ 
venta. Bom Latein der mittleren Leiten 
Coventus, Franz. Couvent, aus Conventus, 
geiftliche Geſellſchaft eines Kloſters, Convent, 
und eigentlich Conventsbeer, ein Getränk 
der Kloſterbrüder, fratres, im Gegenſatz zu 
dem Ganzbiere, was für die Oberen, patres, 
priores 2c. beſtimmt war. it. In Ditmarſchen 
und der Kremper Gegend, Holftein, bebeütet das 
Dort Kr eit. &t is nu an be Roit: 

e Bei on verftrihen. el, 248.) Rear. Aeit, talk, adıı ade, Gumb | 
nifches Wort breifl, frech. Hol. Kutit. it. Im 

lau feüten, 
Sta keiten, ober verfchiedene Sorten einer 
näm ic 
mischen. 

Keev, Keve, Kew, Kibb', Kiwe. 1. Der Kiefer, 
ein vorftehendes Kinn. it. Die Kınnbade, der 
Kinnladen. Kewen. pl. Mundeden. it. Der 
Kiemen der Fiſche. Den knökern Heiland 
fann man dat PBaterunfer dör de 
Keven blafen, fagt man in der Gegend 
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von Kiel, Holftein, von einem Menſchen, ber 
im Geſicht ſehr mager iſt, der zufammen- 
efallene Kinnbaden bat, wie es bei Schwind⸗ 
üchtigen der Fall ift. 
Keven fe’en, thun bie 
feben, ob fie nad frifh find. Hon Rieum, 
Kevel. Schwed. Räfle. Engl. Jawa. Altengl. Chawes. 
Ehedem waren die Kiefer⸗ und befonders die 
Unterlieferfnodden des Hechts, Heekdkeven, 
Mandibulae piscis Lucii, ek indem 
man dad Pulver dieſes Knochens bei Leis 
eorrhden und um die Nieberkunft der Frauen 
zu erleichtern, anwendet. In der Haus: 
apothele des Landpvolks noch ein beliebtes 
Mittel. 

Keevbbunke, Kebb'bunke. ſ. Der Knochen, darin 
die Zähne baften. 

Keven. v. Die Kinnladen öffnen und offen 
galten. Keveln ift das Frequentativ und hat, 
o wie naleveln, fpeciel die Bedeltun 
—— Etwas in höhnender Weiſe nad: 
prechen. 

Sellig. 
tä 

auen, um zu 

RKiären. v. ſtark prügeln, fchlagen. 
Diäne bef et kiärt: Den dab’ id tüchtig 
durchgehauen! (Grafſch. Ma 

Kibb, Kibbe. ſ. Eins mit dem oſtfrieſ. Kikebuus: 
Gin Heined Fangnetz. (Gelderland, Nieder; 
ande. 

Kibbel. [. Der Hader, Zank und Streit. 
Kibbelbleft. ſ. Ein Stüd Land, ein Raum, um 
— viel Streit und Zank beſteht, ein Streit⸗ 

Kibbeldiit, —pand. ſ. Ein Deich: oder Wegpfand, 
deſſen Unterhaltung Oegenftand eines Streites 
it. cfr. Kifdiik, in Dit 1, 831. 

Kibbelee, —lije. L. Ein lautes Gezänk, Geleife. 
Daber beißt in Kurbraunſchweigſchen Gerichts: 
ebaiden das Borgemad, wo die ftreitenden 
arteien fich zanken, de Kibbelije. 

Kibbeln, kiwweln. v. Eins mit kabbeln &. ö&: 
Streiten, zanken, mit vielen überflüffigen 
Worten widerſprechen, badern. ie man 
im Hochd. zu jagen pflegt, was ift da zu 
ftreiten und zu zanlen, jo aud im Blattt.: 
Bat iS daar all to Fibbeln un to 
kabbeln? Das v. Tibbeln läßt fih als 
requentativ von kiven anfeben. cfr. Dieſes 
ot. He jmeet 't in de Kibbel: Er 

beftritt es beftig, wollte durg eigenfinniged 
Wiverftreiten recht Haben. Ein Unterfchied 
wifhen Fibbeln und tebbeln befteht darin, 
aß man beim erften fich ärgert, 

was beim zweiten nicht der all ift, daher 
fit kibbeln, kiwweln, auch fi ärgern, 
obne es fi merken zu laflen, beveütet. Hoi. 
Kibbelen, kevelen, keüvelen. 

Kibben, Kim, Kiwe. [. Der weibliche Theil 
einiger Thiere, namentlich der Schweine, 
Biegen, Schafe. Das Zuchtſchaf, welches das 
erfte Baar zurüdgelegt bat, ift in Gruben: 
hagenſcher Mundart ein Kibben Bon 
Kanindhen, und fogar von Maikäfern, wird 
ed ebenfalls gebraudt. Kim kum, Kim 
tum! ift ber gewöhnliche Lockruf für Schweine. 
(Schambach ©. 99.) 

Kibbler. [. Ein nafeweifer, zankſüchtiger Menſch, 
der nicht aufhören kann zu miderfprecdhen, 
wie irrig wie unrichtig ſeine ‚Behauptungen 
Kb: (Riederfachjen.) Kibbelfnnte hat die: 
elbe Bebeitung, in derberm Ausdruck, 

De Sie in de. 
ausfr 

Kiffen. 

zu dem ſich noch ber pöbelhafte Kibbelmaars 
eſellt. (Dftfriesland.) 

I Kibblerfle. L Eine Weibsperſon, 
I _ Widerfpruchsgeift nicht Iafien Tann. 
| wiig, Kwig. adj. Derb, tüchtig. (Nicht. Berl. 

Kiche. ſ. Märk. Berl. Ausiprade für Küche. 
ern. v. Sm Stillen, für fi, unhörbar 

laden. (Altpreüßen.) 
Kidde. ſ. Ein kleines nordiſches Pferd. (Dfts 

felesland.) 301. @oti: Ber Seit: ‚Geh, Bod. 
n, Kid. med. db. ngl. Kid: BZirge. 

Kige — Junge Kar: Biege, gidiein. Se DM 

Kiddel, Gekiddel. [. Der Kitzel. (Dftfriesiand. 
Rark Brandenburg.) 

Kiddel. ſ. Ein Kitlel. (Pommern) Davon 
Kufammengegogen Kill und das Dimin. Kiiltje: 
Ein Kittelden. (Dftfriesland.) 

Kindelbaften, kiilhakten. v. Schnell weglaufen; 
eigentlich im Laufen die Ferſen ſchnell nad) 
fih siehen. 

Kivdeln. v. Hurtig laufen. Weg kiddeln: 
Schnell davon laufen. (Niederſachſen; Welt: 
falen.) it. SKißeln. (Mittelmark, Berlin, 
Altmark.) Ging mit keddeln S. 105. Kid: 
deln meift unperfönlih: 't kiddelt; aber 
be hadd mi Feddelt: Gr bat mich gelikelt. 
Dat kiddelt em mal: Darüber bat er 
eine große Schadenfreüde. Kiddelje ſpricht der 
angeroger ür kitzeln, einen Reiz erzeügen. 

oll. Kittelen, ketelen. Dän. Kildre Schwed. 
ittla. NRorw. Kitla, kiltia, Lißle, Lilsle 

Angelf. Giteljan. Engl Kite. Schett Kittle, kit. 
cfr. Killen. 

Kiddikt. Kiddk. ſ. Dftfrief. Name des Aderfeefs, 
Sinapis arvensis L., zur Familie der Cru⸗ 
ciferen gehörig, ein Unkraut auf Getreidefels 
dern. it. Des Geberihß Rapbanus rapha- 
nistrum L., aud ders, Kriebels ober 
Heidenrettig genannt, gleichfallg eine Erucifere 
und ein jehr täftiges Unfraut. Kiitk, Kött 
in der Mundart des Nordfriefen. Köddik, 
Köel, Keel in Niederſachſen. Tän. Kidik 
Holl. Kiet. 

Kiddlich. adj. Kitzlich Neizbar, gereizt, empfind⸗ 
lich. —— arig ©. 106. 

Kiif. ſ. Der Zank, Hader. Kiwe. pl. Schelte. 
Kiwe frege n: Scelte befommen. (Gruben: 
agen.) - cfr. Kiirp. 

Kifen. v. Stehlen. (Märkiſch-Berliniſch.) 
Kifer. f. Einer der niederfähliihen Namen ber 

iemen, des Werlzeügs zum Athmen der 
iſche. 

ai. 7 Die Gerberlohe, welche audgenugt, aus 
Der zaharube geworfen wird. Berwandt mit 

aff ©. 
Kiffe. [. Ein ſchlechtes, elendes Halischen, taber- 
naculum; eine verfallene Hütte. (Hamburg, 
Ravensberg.) Angeli. Cip. 

Kiffe. ſ. Spottname eines alten Frauenhuts, 
eind mit Kipe. (Märkiſch-Verliniſch.) 

Kiffe, Kirve, Kivve. ſ. Eins mit Keve: Eigent⸗ 
lich der Kinnbaden, Kiefer, mandibula, 
maxilla; (daher das oh. tiefen: Bernagen, 
zerbeißen, beim Filch.) it. Das Maul. Holt 
de Kiffe: alt! dad Maul. De Kiffe 
eitem vor heruut, fagt man von Einem, 
em das Kinn herausfieht, fo daß die untere 
abnreibe über der obern flieht. (Bremen, 

| iederfachfen überhaupt. Dftfriesland. 
Kiffen. v. Belfern, Hüffen, bellen mit feiner, 

quidender Stimme, von kleinen Hunden. 

die vom 

” 



Kiffer. 

cfr. Keffen ©... . it. Zanken; Dimin. von 
fiven. (Niederjadjen). Kiffen, in Dfifrie: 
fiider Mundart. 

Kiffer, Kiffer, Kiiflöter. [. Ein ſtets bellendes 
ündchen. it Ein Zänker. 

Kiffhooſt. ſ. Ein trodner Huften. (Niederfachien.) 
Kiffinnte. ſ. Ein Scheltwort auf Einen, dem 
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Dan nennt dieſes Spiel auch Mumm mumm 
ſpelen, von mummen: Hüllen, verhüllen. 
it. In Dftfriesland wohl befannt, wo man 
auch Bu⸗kiik-aap fpelen fpridt. cfr. Kiik 
fpelen in v. Hilfen. 

Kikebnus, — buſs. ſ. Ein Heined Fangnetz aus 

das Kinn, der Kinnbacken zu weit vorſteht. 
it. Eins mit Niffer_2c.: Ein Heiner Hund, 
ber ſtets bellt, ein Kläffer. Wan fast auch 
mol 'n ARiffinuut van 'n Hund. it. 
Bildlih: Eins mit Keffinute ©... .: Ein 
Menſch, der vom Widerſpruchsgeiſte befeelt 
iR, und immer und aller Drien das große ' 

ort führen will. 
Kigel. [. Ein Kegel. (Ravensberg.) 
Kiit. ſ. Ein Blid; eine Ausſchau. Die Schau, 

das Anſchauen. Na 'n Kiil gaan: So 
nennt man in der Brobftei, Holftein, und 
zofiten: Zufhauen, auf ber Inſel seh: 
mern, die Gemohnbeit, daß bei Hochzeiten, 
und anderen Luftbarleiten, eine Menge Leüte, 
die nicht ala Säfte eingeladen find, als Zu: 
ſchauer fih einfinden, und zwar nicht aus 
dem Dorfe allein, wo die Luftdarteit an- 
geri tet wird, ſondern aud aus anderen 
Dörfern in der Nachbarſchaft. 

Kiik dör de Brill. ſ. Mellenburgifche Benennung 
ber Sarſaparill 

Kiik dör de Tunn. L[L Anderer oftfrief. Name 
für den Huber I, 727. Glechoma hede- 
racea L., den zur Labiaten- Familie gehörigen 
Gundermann, der feinen Standort unter 
gaünen, Hägen, Hecken zu wählen liebt. 

uch in Riederfachfen bekannte Bezeichnung. 
Kill däär 'n Tuun tjt die Ausſprache in 
‚ber Graffhaft Warf. 

Kiik, Kike. L. Eins mit Färkife I, 521: Ein 
Feũerſtübchen, in Hamburg auch fcherzmweife 
Frei enputt genannt: Gin vierediges, 
von Holy oder Meifing, oben, auch wol an 
den Seiten, mit Löchern verjehenes Behältniß 
oder Käfthen, worin die Frauenzimmer ein 
irdened Zöpfchen, mit glübenden Kohlen, 

ürftove genannt, ſetzen. Dieje Kike ſchieben 
te unter die Röde, um fid, wie mit einem 
Higbade, von unten herauf zu durchmärmen, 
eben nidt zum Bortheil der Gefundbeit. 
Arme Leüte, in Hamburg und Altona, Die 
fih kein Feüerungsmaterial zum Dfenheizen 
anſchaffen können, bedienen fich nothgedrungen 
diefer Kilen, indem fie die dazu nötbigen 
Kohlen bei mildthätigen Nachbarn erbeiteln. 
In einem alten Liebe heißt es: Dat Fruen⸗ 
timmer wo yt fitt, de bolden Kijken 
under mit. Und im Yin ch vom Winter: 
De nikks hebben intohitten, de möten 
up den Kijken fitten. Auf der Inſel 

mern, wo eine Fürkike ein großer 
open von Eiſen oder Thon mit breitem 

Rande ift, auf dem eine Familie rings herum 
fi Iest, bedienen ſich derfelben Kleine Leüte 
aus ange! an zpelerung zum gelten eben- 
fol. ( Süge ‚249, 250.) ärmflafchen 
und wärmehaltende Fußkorbe, Fußfäde, haben 
bie Kiik faft gänzlich verdrängt. 

Kitebn fpelen: In Hamburg und Altona ein 
Zeitvertreib mit ganz Heinen Kindern, vor 
denen man den Kopf eins ums andere Mal 
verftedt oder umhüllt und enthüllt, wobei die 
Worter Bu und Kiik gewechſelt werden. 

— — — — 

Reifen und Maſchen, welches einem größern 
Sammelnetze, Fuken I, 511, oder Kilül, hinten 
angehängt wird. Es hat eine ovale, tonnen: 
artige Geftalt. cfr. Kibb, Kibbe. 

Kikel. Ein Küclein. (Märkiih » Berlinifc.) 
Kikelkakel. L. Ein leeres, nichtäfagendes Ges 

wäſch, worin auch nidt eine Spur von ges 
funder Vernunft zu finden if. Wenn der 
Richt. Verl. S. 89 einem zu ihm Spredenden 
die Doppelwort zuruft, jo meint er: Ad, 
rede nicht länger! 
itellafelbunt. adj. Eins mit Tafelbunt S. 61: 
Buntſcheckig. (Bremen.) 

| Kikelkorf. ſ. Ein Korb, um die Küchlein zu 

— on — — — —— — — — — — — — — — ee — —— — — — — — — 

ſchühen und beiſammen zu halten. (Märkiſch⸗ 
Berliniſch) 

Kiken. v. Sehen, gHeuen, uden; goffen; auss 
fehen. Praes. Kiit, kikkſt, kikkt. Imperf. 
feet. Part. käken. Kiik nippe to: Schau 
recht zu. To deep in 't Glas Filen: 
Si betrinten. Kiikt de Katte dog wol 
up den KRaifer: Warum ſollt' id Dich nicht 
anjeben dürfen? Ik meet nig, ob if an 
den Abend 558 utjehn beff, awer 
Iuftig Tann it ok grad nich keken 
ebben, denn mi weer juftemert dat 
ulen neeger a8 't Laden. (Lodjneitner. 
lattd. 4 IV, 162) 38 'ran ober 

vör kiken: Einfprechen, einen kurzen Beſuch 
abftatten. Kiken un kapen: Gucken und 
gaffen. Ik kann nig meer kiken: Es 
wird mir zu dunkel. Eu der Altmarf bat 
man dag Sprichwort: Fleeſchers Dochter 
kiikt uut Strumpmeder ſiin Finfter, 
mas jo viel bedeütet, als der Strumpf bat 
ein Loch. it. Grubenhagenſche Sprichwörter 
find Herodes Filet tau 'n Yenfter 
'nuut: Herodes fhaut zum Fenſter hinaus; 
oder Fleifhmannd Junge kiikt tau 'n 
Fenfter 'nuut, wird von Demjenigen gefagt, 
welder ein Loch im Zeüge bat, woburd Die 
bloße Haut zum Borichein kommt. (Scham: 
bad S. 100.) Kiik en, ind: Sieh' mal! 
Kiit em wat af: Du wirft nichts zu fehen 
befommen; ctr. weiter unten. Kiik ? pelen, 
fagt man in Pommern und Mellenburg, 
wenn zwei verdedt ftehen, und Einer den 
Kopf zurüdzieht, wenn der Andere Binfieht, 
äbnlih wie das Hamburger Kilebu fpelen. 
Kiik jeij de Katte, Teils in’t Schapp: 
So führt man Einen ab, der Alles befehen 
oder Allem, was vorgeht, zufchauen mil. 
Denabrüd.) In de ſevende Welt kiken 
eißt (ebendafelbft) fchielen. Kiik up be 
ünn, wo hoog fitt de Sünn, ober 

Kiik in de Koöͤdl, jagt man in Holftein von 
einer Manndperfon, die gern zuſchaut, was 
auf dem Heerde und in Der e vorgebt. 
Kiik Di nig um, de Blumpfall oder de 
Stoff geit ober fleit um, ift ber Sing: 
fang bei einem Slinderfpiel, das auch von 
erwachſenen jungen Leüten beider Geige ter, 
im Seife ftehend, gefpielt wird. Kiilfte 
mi da herum: Kommſt Du mir fo? Kielte 
ſpricht der Nordfriefe, fiifje der Wangeroger. 
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Aftiten : Berftohlener Weile der Berfertigung 
eined Dinges zujehen, und dadurch lernen, 
wie es gemadt wird. Bon Schullindern 
Bde, un bebeütet e8, in bes Nachbars Heft 
licken — das darin Geſchriebene zu benutzen. 

Zu 
Dörtiten: Durchſehen; figürlih: He füt 

mi an, ad wenn be A —A will: 
Er detrachtet mich mit ſo [harten Augen, 
ald wollt’ er auf den Grund meiner Seele 
Ihauen. „£ Hol. Kijten. Dän. Kige. Schwer. Rita. 
do 

Kiter. * Das Auge. Kilerd. pl. Die Nugen, 
beſonders von Meinen Kindern. it. Ein Fern⸗ 
rohr, zum, terreftrifchen wie zum edleftiihen 
Gebraud. it. Enen up 'n oder in’n Kiler 
ebben, hewwen, bildlih für: Jemanden 
eargwohnen und ihn deshalb beobachten, 

fein Augenmerk auf ihn haben, ihn im &es 
eimen belauern. He Hett 'n goden Kiker: 
St bat ein ſcharfes Auge, im eigentlichen und 
bildlichen Verſtande. Kiif end, wat bett 
de Gör, de Blage, vör mooie blage 
Kilers: Sieh’ mal, was ar hübſche blaue 
Augen dat dad M Mäb den! Munde 
des Dftfriefen ein Stederauffeher, weil biefer 
Beamte die Augen überall hin offen halten 
muß, damit Feine ftelerpflictige Waare ein: 
gelämugngelt werbe. HU Rijter. Equeb Ritare. 

Ki erappe n Holftein, damburs, ein 
ſaüerlich ſchmeckender el. 
—E . Ein? mit 

ni Ans, efr. Ka eldunt &. 61. 

ei oft. a —— ein La 
eins mit Dem oſtfrieſiſchen Kikkförft. 

Rillgntt. L Ein Gudlod, ein Fenfter. it. Das 

Rilfgiad. L Ein Fernrohr. it. Ein Bergrößes 
rungs⸗ AR dad man —— einer Brille beim 
Leſen gebrau t. efr. Kiker. 
iikin. 1, Der Einblick, in eine Sache. it. Ein 
kurzer Befudh, um Semanden nur er zu 
fehen und au Dear en. cfr. Inkiik S 

Kiik int Ei. ſ. tenmelle Name der. seite, 
Kohl: oder zintenmet e, Parus major. L. 
Bögelgattung aus der Familie der Sperlings: 

güt in ve —X ber Ordnung ber Kegeljhnäbler. 
Bene: So hieß einft in Pommern 

ein fees Schloß, welches am Einfluß ber 
Vene in den KummerowsSee, ftand. Das 
Schloß und dad But Kummerom, zu dem e8 
ehörte, war ein Beſitzthum bes Ritters 
inricuß de Thune, der aud im ritens 

tum Rügen mit den Dörfern min, 
Semmelom und Sarnow A Keiblers ans 
gefeffen war. In den Urkunden ericheint er 

FE = [1 2 u: * J. 25 1 gr 
es 

S: 
85 2 0% mn = 

me 

3* 3 
255 
3# 

Kikts. 

erſt im höhern Lebensalter ſeit 1315 bis 1321, 
im letzten X r als Marſchall von Rügen. 
Er hinterließ vier Söhne, die jeit 1820 vor» 
tommen. Die beiden älteren Qeinvicuß 
und Segebandus II. folgten ıbm in dem 
Befit von Kummerow und der e Kitlin- 
depene. In den Pen kon welde Bonmern 
wegen feiner, dem ar zu Theil 
geworbenen Unte tung, I: egen Branben: 
Burg und bemnä en Meklenbu 
a a en F ‚rate une 

für welche Gel fie von 
Se en “in. von Stetin » Bamern, 
1345—1868, dur Eroberung und 
der Burg Kiifindepene befttaft wurden. Die 
Thune, eine Braunfchweig-Lüneburger ie 
lie ihrem Urfprunge nach, kommt 1288 zum 
eriten Mal vor mit Aricus de Thune ald 
Ritter des exe 8 Albert von Sadıf vr Er 
ehörte zu urgmannen des 
Efune bei Sünebur und bat daher er De 
Namen erhalten. ein Geſchlecht iſt mit 
dem General : Lieltenant Wilhelm Alrich 
v. Thun, dem Befiger von Schlemmin mit 
Ekhof, Nelenroft, Reit» Seehagen, Tribohm, 
ornow, Apeheger mit Sternhagen, erlo 
ieſe im Kreiſe Franzburg belegenen er 

hatte der hochbetagte General noch bei Lebens⸗ 
zeit ſeinen beiden Töchtern, verwittweten 
Gräfinnen Johannes und Botho zu Stolberg. 
Wernigerode übertragen, von denen die 
Wittwe des Grafen Johannes fi im Jahre 
1865 mit dem Grafen Dito zu Solm8-Rödels 
eim wieder vermält Bat. 

Kit in den Bott. L. Ein Topfguder, eine 
Manndperfon, die id um die Küche befümmert, 
mehr 3 gebührt, die auch gem 

uabrug —* f 
wenn er vorlaut 1 

machen will. Der Berliner wen W 
ort ielken auf Erwachſene an, faſt aus⸗ 
lich nur auf Kinder. 
f. Der Haushahn, Pen He feines 

——— der mit diefem 
ewiejen wird, 

I 
das 

gie 
Geſchreis. anzen Sprachgebie 
a Ein leiſer aut, ein u de dürt 

Kiiktaſte. L Ein Gudlaften, ein Bilber 
mit Ber vüßerungBglä| ern, wie bergleichen 

Ben Kindern auf aprmärkten ec. gezeigt w 
Kiklelreem. CL. 8 mit Keekelreem S. 107. 

itten. v. Ginen leifen Laut Bören laflen, 
mudjen. Du [sat mi nig ten on 

um Reben ; Du ſollſt fhweigen! Kikt ſeggen, 
‚beißt basfelbe H00. Kilten. 
—Aã v. 

—2 — f. Oſtfrieſtſches, bei Emden gangbares, 
rt für ER inlonderge —* für den 

änfer. 
», — kaklen. v. Hadern, reiten, zanken. 

Sin [. Ein Fehlſtooß; Kilkstatts, Kiilstanis. 
un des Stoßer it. Er adv. 

feen Ritt sagen: Er darf niht mu en. 

von hauftrenden — Hünftlern Heinen und d gro 

Das Bungensand, 

fouft nicht muckſen, den Mund nicht aufthun 

Kichern, leife lachen. ıt. Zanken, 

PER, Den reitfüctiger Menſch, 

ifhafteree, —taflerije, [. Die ee nleret. 

nommen ift ed ein eigentbümlicher Ausbrud 



Kies. 

in dem Sinne von gen und gar. De 
weet van Kiiks un Kaaks nich fagt man 
3. B. von einer Hausfrau, die von ber Haußs 
wirthſchaft nichts verſteht. Weide Wörter 
gebraudt auch der Richt. Berl. S. 89, um 
von Einem zu —F daß dieſer janz un 
jar niſcht weeß, nichts weiß. 

Bien. f. Eine Kerze, in der Kinderſprache. 
[. Ein Gufiod. Din. Ktikhut, Mekit. 

KtiE äver de Dür. [. Eine balbgahre Löftelipeife 
aus Weizenmehl, fo genannt, weil die Zu⸗ 
Deveitung die Köchin von neügierigem Aus: 
f nicht abhält. cfr. Rebbdi. (Dfifriesland.) 
iik zver 't Hell. L So nennt man in der 
Altmark fcherzweife die Buchweizengrüße, 
meil nad ber Meinung des Volks zur Ber: 
dauung derſelben nicht me yet erforberlich 
ft, als um über ein Hecken zu fehen. 
Danneil &. 99.) 

kitekſtern. v. Kichern, halb unterdrüdt 
laden. (Grafihaften Mark; Ravensberg.) 

Kit np 'a Diſch. L Scherzwort, ein Heine 
Kind, daB nod nicht auf den Tiich fehen Tann. 

$. C Einer der irgendwo heraus» ober hin- 
ausguckt, ein 33 er. it. Ein Ort, wo man 

waren. ( 
Kifwoerd. [. Wird in Bremen in der Redens⸗ 

art: Ik draf nig een Kikwoord ſpreken: 
IH darf den Mund nicht aufthun, gebraudit. 

Kiel, im alten Druden Kill, Stadt in Holftein, 
mofelbft und in deren Umgegend das reinfte 
zuatt olfteinfcher Mundart geiproden wird. 

n Bat auf Kiel und drei andere Städte 
Igenden Reim: Kiel is dat bage Feß, 
endsborg is dat Kraienneft, Sles— 

mwiit iß de Waterpool, Ellernföör is 
de Katleftool. Der Name der Stabt wirb 
von Kiul, in der altnorbifhen Sprade ein 
Schiff, cfr. Kiil, abgeleitet. De Lütje Kiel: 
Kleintiel, Heißt der an die Stadt gränzende 
Moorgraben, befien Bereinigung mit dem 
Hafen zu wäünf tft. Shüge II, 253.) 

biefer Wunfch dur Ausführung gefommen? 
‚ Kite. [. Der Keil zum Spalten. Sprid: 

wort: Up'n grommwen Klotts Hört 'n 
rowwen Kiil, fpriht der Bommer. Der 
itmarfe, nad Kl. Groth in den Ariameln: 

Smude Diern un nie ’t Kleed, belle 
Stimm un nett Leed, veel Dorf un 
gut Drinten, gröne Arfen un rogen 

inten „grawen Klug un glatten 
Kil,“ Bart dort un ſcharp Bil, raſchen 
Smid un glöne Iſen, böfen Krieg 
un gut Aviſen, ole Juden un Lütten 
Kram: Det paßt twe bt twe gut to- 
fam. (Quickorn ©. 183, 135.) it. IR Kiil 
jedes andere Ding, welches Teil» oder Tegel: 
förmig zugeſpitzt ift. it. Eine Spalte, Dffnung, 
Einjn t, am Hofenfchlig. it. Ein teil förmigeh 
Stud Cattun, Leinwand, Tuch, Zelig übers 
baupt, womit ein Kleid nad) unten erweitert 
wird, in Falten der Hemden, Mäntel, Röcke 
er. it. Der Stengel an einem Zwidel im 
Strumpfe. it. Auf dem Aderfelde ein längliches 
Berghaus, Wörterbuh IL Wh. 

Schr 
Kill, kile. 
Hundert.) ‚Damit übereinflimmend: — 
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Stüd Land, ve nad dem Einen feiner 

Kiilhale. 

Enden jpig oder Ihmal zulaüft. it. Der Kiel 
eines Schiffs, deſſen Grundbalken, der Länge 
nad, auf welchem der ganze Bau ruhet. In 
den verwandten Dialecten bezeichnet Kiil auch 
ben Saiftebeben und felbft das Schiff an ſich. 
it. In, IHrieöland ein Mannsrock, eine 
ade, ein Wamms. Dim. Kiiltje ein kurzer 

Rod oder Jade ogne Schöße, ein Wämmschen. 
it. In Osnabrück noch der Schleim, der aus 
dem Naſenloch een t. it. De Kiil iſt 
der Name einer Ortlichkeit am Groner Thor 
zu Göttingen. Holl. Kiel. Dän. Kjbl. Schweb. 
Köl. Angelſ. Ceol, CAln Engl. Koele. Griech. 
RT. 

Kiil. Kile. pl. Der Gänſekiel, Federpoſe 
eibfeder. eEngl. quill. 

adj. adv. Kühl. (Mrästifch-Berlinifge 

. adv. Kalt, ſchaurig, fröftelnd. Kil, Kill. a 
(Oftfrieslan .) Hol. Ril. 

Kilen. v. Einen Keil bineintreiben, mit Heilen 
fpalten. He Fiilt der dür: Er gebt Mn 
durd, wie ein Keil. it. Hurti ah laufen. 
it. Sih aus dem Staube maden: ann aber 
wird das v. geben Binzugefekt: Kilen 
gaan, oder man ſpricht auch Dörkilen, 
oder Wegfilen: Du rennen, durchgehen, 
wegs, danonlaufen. it. Ubermäßig, ftark effen, 
d. [3 freffen. Man jegt alsdann in Dönas 
brüd auch wol Dingu: De Bügen kilen, 
den Mugen, dat Liiv upfilen. it. Heilen, 
im niebrig:hochd. Verftande, nämlich prügeln, 
—* en, in welchem Sinn auch dörkilen, 
uch rügeln eiproden wird. He kiilt 
Liit D vup 108: Er fchlägt gleich drauf 
08. — Zu bekilen I, 116: heißt in Holftein: 
Mit bleibeſchlagenen Keilen eine Sache pefefti- 
en. Gin Hamburger PBöbelsAusprud aber 
autet: He bett den Aars bekiilt für: 
Er ift total — befoffen! it. Bedeütet kilen 

Si an feinem Kiele ausbefiern, bezw. 
ed mit einem nelien Kiele verjeben. 

Kiler, Kilert. ſ. Der Keiler, wilde Eber; von 
Teilförmigen Hauern fo genannt. 

Kiilhalen. v. Ein Schiff auf die Seite winden, 
um e8 zu kalfatern S. 65, audzubefiern. 
cfr. Bullenblöfte I, 246, &p. 2. it. Eine 
Strafe filr das Schiffsvolk, das 2 gegen 
die Gubordination vergangen er 
Sünder wird an zwei Striden befeitigt und 
mit Bleigemichten bebängt, um leichter zu 
finfen, an einer Seite des Schiffs herunter 
gelafjen und an der Gegenjeile wieder herauf⸗ 
ezogen. Dieſes unterm Kiel des Schiffs 
fotiehe, wiederholt fih gewöhnlich brei 

al. Eine Strafe, die oft auf Tod und 
Leben gebt, wenn ber Kopf de Unglüdlien 
beim Ziehen den Sciffstiel trifft, und das 
tempo des Befehlsführers zum Heraufziehen 
baal up! zu raſch gejhieht. Steht dieſe 
raujame Strafe noch im Straf:Coder der 
arine? Hoffentlich nicht! @ngl. Kielhale. Hol. 

Kielhalen. Dän. Kjdlhale. Schwed. Kölhale, 

Kiilhake, —hakke. ſ. Der Brachvogel, das Ader- 
ubn, Numenius acquata L., cfr. Yaftens 
chliir L, 440. Un doch leem 't mimwedder 
vun en anner Siid in de Duer, a8 
würr’t mi doch, doch, doch mal nid 
beter gan, a8 de Saathöner, de 
Faftenfli’er un Kiilhaken, diſſe Wan: 

16 
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nertruppe vun Brakvageln, de ot 
nergen to Hus fünd. (Rorbrodt, de rode 
Latern. Plattd. Hudfr. V, 34.) 

Kilhalten gaan. v. Sagt man im Kurbrauns 
ſchweigſchen für: Sich fchimpflih davon 
machen, entfliehen, entrinnen. efr. Kilen. 

Kilig. ad). adv. Keilförmig. 'n kilig Stük 
Land: Ein keilförmig zugeſpitztes Ackerſtück. 
efr. Kiil. 

Kiiljaan, Kiliaan. [. Ein Männer-Rame. it. 
Ein Spottname. Enen to 'm Riiljaan 
malen: Einen zum Narren Halten bezw. 
maden. Daher iftfiliaanshaftig: Geciiſch, 
pigelgäringömähig; vom J ring, der 
uſtigen Perſon, in den Luſtſpielen, welcher 

en Namen Kilian führte. gemeinigli 
laudern, ſchwaten, fajeln. cfr. Killlallen. 

Kallen S. 65. 
Killkalleree, —rije. [. Ein albernes, dummes 

Geſchwätz. Oſtfriesland.) 
Kiilkropp. ſ. Der Kielkropf, ein Kropf an der 

Kehle, beſonders, ſo fern er von Kindern 
uweilen mit auf die Welt gebracht wird; 

it. ein mit einem ſolchen Kropf verſehenes 
Kind. Der große Haufe, einen ſolchen Kropf 
für widernatürlich haltend, glaubt, ein ſolches 
Kind ſei die Frucht des Umgangs des Teüfels 
mit Hexen, oder es ſei von dieſen vertauſcht, 
baber Kielkropf und Wechſelbalg oft gleiche 
* eütung haben, — ein untergeichobenes 

n 
Kille. 

Nordfriefe. Heu. Ktil Shwed. Ralla. Dän. Kilde: 
Born, Brunnen, Duelle. Taber ber Name ber Daniid. 
Stadt ee Ger man hochd. falſch Nofchil 

t), 
mart, unb eis ati rengel ſich 
auch auf bie Inſel Rügen erfiredte, bavon ber 
Einfluß noch heuͤte in bem Roeskilder Biſchofszehnten 

Killen. v. Heftig ſchmerzen. Bei Richey, Id. Hb. 
— — Empfindung verurladen, 

eine Bedeütung, die aber gar au beſchränkt 

bochd. quälen, wofür man vor Alters 
galten und Helen fagte. Hol. Quellen. 

ierher gehört auch das Engl. Kill: Tödten und chill: 
Von Kälte ihmerzen. (Brem. W. B. Il, 170, 171.) 
it. Die ee hie Mundart verfteht 
unter killen janft Bein, 3. B. ein Kind, 
wobei man kille kille ſagt. (Der Richt. 
Berl. S. 39.) 

Killen. v. Flattern, en hin und ber 
fhlagen, namentlid von den Segeln eines 
Schiffs gebraudt, wenn fie jo gebraßt werben, 
bag der Wind weder von vorne noch von 
binten eingreift it. Die eigentlihe Bedeütung 
des v. ift: Erſchlaffen, ſchlaff, matt maden 
oder werden, was mit bem Segelwerf geſchieht, 
wenn es flattert. (Dftfriesland. Doornkaat 
II, 210.) Hol. RKillen. Engl. Kill. efr. voriges 
Wort. 

Killiöök. [. Ein judlender Schmerz. (Bremen.) 
Killjoken. v. Einen judenden Schmerz verurs 
sen: it. ihn auch empfinden. Dan jagt 
owohl de Wunde Filljäötet, ald aud 't 
tilljölet mi darin, wenn man in und an 
der Wunde ein ſchmerzhaftes Juden empfindet, 
(Desgleichen.) 

Kimmt. 

Kilmer. L Dönabrüdihes Wort für Kindelbier, 
Kindtaufsſchmaus. 

Kiilſwiin. ſ. Im Schiffbau ein Block, welcher 
auf dem Boden des Schiffs längs des Kiels 
liegt, und auf dem ber Waſt ſteht. 

Kiilwater. L In der Seefahrt derjenige 
Streifen im Wafler, melden das Schiff bei 
einer Fahrt mad. 

Kitm. [. Der Schimmel, oder die weiße Haut, 
welche Als auf der Oberfläche von verbdorbenem 
Bier, Wein und Effig ıc. ſetzt. (Niederfachfen.) 
ef: Raamı ©. 68, wie man in Fommern ac. 
ri uo om ſpr er Wan 
a FE FR Keam. geroger 

Kiim. [L Kimen, pl. Der Keim, ber Pflanzen. 
De Saat liggt in’n Kiim: Der Same 
keimt jhon. De Tüffeln Hebben al Kimen 
flaan: Die Kartoffeln haben ſchon Keime 
etrieben. cfr. Kiin. Hol. Keen, Kiem. 

Kim. ſ. In der Altmark und einem großen 
Theile Niederſachſens, Kurbraunſchweig, die 
Kieme der Fiſche, welche ihnen an Statt ber 
Zunge zum Athmen dienen, und fehr 
uneigentlih auch Ohren genannt. 

Kimen. v. Schimmlid werden, eine weiße Haut 
anjegen. it. Keimen: Kinen in oſtfrieſiſcher 
‚Mundart, auch in ber meklenburgiſchen. 

Kimendeklel. L Der Dedel, welcher die Kieme 
der Fiſche verfchließt. 

Kimenhuut. ſ. Die Haut, welche fih mit dem 
Kimendeklel verbindet, und bie Kiemen von 
außen bebedt. 

Kimer. ſ. Ein Böttiger, Faßbinder, der nur 
grobe Kübel und Gefäße madt, deren bide 
öden nit abgefhärft und in die Stäbe 

eingetröfet, fondern nur dicht angeftoßen 
werben. So erklärt Richey Idiot Hamb. bas 
Wort, aber irrig, denn die Dielen werben in 
die Kiemen, Fugen, mit der Siemart ein- 
ehauen, eingefügt. (Schüße II, 254. 
vemen ift Kimker ein Böttiger, der Gefühe 

madt, welde nur Einen Boden haben, ein 
Eimer, Kübel, die in der Hauähaltung gebrgucht 
werden; und fo ift offenbar Mer ad Ham: 
burgſche Wort Kimer zu verftehen. Gin 
Kimter ift in Bremen unterſchieden ſowol 
von einem Küper ald auch von dem Tunns 
maler, der nichts ala allerlei Tonnen und 
San die zwei fefte Böden haben, verfertigt. 
n Bremen find dies drei verjchiedene Gilden 

und Brofeiftionen, die ſich einander nicht 
dürfen ing Gehäge fommen. (Brem. W. 
‚II, 172.) Noch?! 

Kimig. adj. adv. Eins mit Kamig S. 68: 
Was ſchimmlig ift. Hol. Kaamig. 

Kimlam. [. Das weibliche Schaflamm. 
Kimm, —be, mi, —ming. [. Die Kerbe, 

Rinne, der Einſchnitt, und zwar befonders ders 
jenige Einſchnitt eines Fafles, einer Kufe, worin 
der Boden eingefügt und befeftigt wird. it. 
Der aüßerfte Rand eined Dings, befonbers 
die über dem Boden hervorragenden Enden 
der Faßdauben. Kimmen, mt, wird, 
dem Frifch zufolge, von den Gefäßen gefagt, 
denen der Boden eingefegt werben fol; 
Er a Zum Boden einjegen. it. 
Der aüßerſte Gefichtöfreiß auf freiem Felde, 
auf einem hoben Berge, auf dem Meere, der 
Horizont. So fagt man von der auf» oder 
untergebenden Sonne, bevor fie über ben 
Horizont getreten, oder unter benjelben herab⸗ 



Kimm. 

efunten iſt: De Sunn fitt unber de 
imm. (Brem.@.8.11, 772.) De Captein 

bett de Kimme vifeert, fagt das Schiffes 
vol, wenn der Befehlsführer des Schiffs, oder 
der erſte Steliermann, die Mittagshöhe ber 
Sonne gemefien bat, um den Drt des Schiffs 
auf hoher See, wenigftend der geographiſchen 
Breite nad, zu beftimmen. En Pur tbar 
Uunfeht! awerall dräft Jis rünn 
om di Kimmen pall: Furchtbar ift der 
Anblid! überall treibt Eis rund um den 
Gefichtöfreiß ſich feft. (Helgolander Mundart. 

rm. I, 7.) — In der Bebelltung von Dos 
rizont ift Kimme ber aüßerfte Rand und 
die Kante der Erde, wo dieſe aufhört und 
die Sonne ing Meer verfintt und untergebt, 
woraus fi von felbft die Bedeütung des 
Aüßerften oder Entfernteften entwideln mußte, 
des am Rande oder den Gränzen ber Erbe 
a aüßerften Landes, bezw. des bajetbft 
mwohnenden Volled. Diefem nah glaubt 
Doorntaat II, 211, daher au, dab ver 
Volksname Kimbern und der Landesname 
Kimbrien oder Rimmerien mit Kimm, 
Kimbe, Kimme, zufammenhangt und bie 
Kimbern oder Kimmerier dad Boll war, 
wa3 eben an der Kimbe, ober dem aüßerften 
Rande der Erde wohnte, — den Römern 
egenüber, die den Wohnplak, ber fich felbft 
o nennenden Cimbri auf die Chersonesus 
cimbrica verjegten, deſſen Lage erfi von 
Ptolemãus in dem heüligen Holflein, Sleswig 
und Sütland ellt worden if. Unter 
dem Namen Kimbern, Cimbern treten 
die Deütfhen im Sabre 118 vor Chrifti 
Geburt zuerft in der Geſchichte auf, und 
jwar gieih als furdtbares Bolt, weldes 
ad Römer:Heer unter dem Conſul Papirius 

Carbo, der an ihnen zum Berräther geworben 
war, faft vollftändig aufrieb. Hol. Kim. Dän. 
Kim, Kimming. Engl Chimb. Ungelf. Cimbing. 
Franz. Cime: ggipfel. 

Kimm. J. Die ſcharfe Vertiefung oder Erhöhung, 
befonders Einſchnitt; bei Schiffen der Anfang 
ihrer Grhebung aufwärts, da, wo fid bie 
—* endigt. Die außen aufgenagelten 
Planten heißen Kimmgänge, die ihnen 
inwenbdig gegenüber liegenden Planken Rimm⸗ 
weger, beide Kimmplanken. 

Kimmen. v. Stemmen; in ber Sprache ber 
Tiſchler. (Grubenbagen.) it. Kerbe oder 
Einſchnitte machen; in ber Sprade der 

eöland.) Böttiger. (Dftfri 
Kinmelbsst , — band. L Pommerfher und 

Meklenburgſcher Ausprud für ein Tuch, welches 
man bei Zahnſchmerzen unter dem Kinn Die 
Baden hinauf bindet, ein Kinntuch. 

Simmet. [. Ein Komet. Wo, Herr Konful, 
Sei kiken jewol an 'nen hellen Dag’ 
na bei Kimmeten? ommern. Herm. 
Wandei. Illuſtr. Welt VIII, 85.) 

Rimmifen. I. Das Stemmeijen. (Grubenhagen.) 
Kim. J. (Obſ.) Ein Faß, Gefäß, eine Tonne. 

cfr. Kiintje 
Kin. ſ. Märkiſch⸗Berliniſcher Ausdruck für 

Branntwein; it. jedes Getraͤnk, das ſich dur 
Reinheit, Lauterleit, Echtheit, Wohlgeſchma 
auszeichnet. Det is de reene Kiin, fagt 
ber Berliner, wenn er ein Glas alten Rhein: 
wein, oder ein Glas echten — wohl⸗ 
gefällig herunterſchlürft. Der Richtige Berliner 
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S. 39 wendet bad Wort Kiin auf jeden 
andern echten, ſchönen Gegenftand an, und 
wenn er fagt: Er is uf 'n Kiin, oder er 
past furdtbas uf ’n Kiin, fo meint er, 
aß der Betreffende jehr aufpafle und einen 
weiten auf die Singer febe. 

Klin. pron. Kein. cfr. Seen, I, 543; teen S.110. 
Kin. L Dftfrief. Jeverl. Benennung des Lotto; 

wahrſcheinlich von dem Ausruf des Spielers: 
Kiin! fo genannt, wenn er feine Karten 
vol, alfo feine Zahlen mehr zu befegen hat. 

Kin, L Der Pflanzensfleim. cfr. Kiim, Kinen. 
(Ditfeiedland. Meklenburg.) 

Kiin, Kiinſel. L Der Kahm, der linſenförmige 
Schimmel auf gährenden Jaſſigreiten, Ge⸗ 
tranken. (Oftfriesland.) cir. Kaam, Kaan 
S. 68, und Kiim 1., kimen, kinen. 

Kiinappel. ſ. Märkiſch⸗Berliniſch für den Zapfen, 
ruchthalter, der Coniferen, Zapfenbaume, 
aberholgbalne, Kiefern, Fichten, Tannen. 

Kind. ſ. Das Kind. Kinder, Kindere. pl. 
meift Kinner gelprogen und geſchrieben. 
Kinder halen: Kinder zur Welt bringen. De 
Kinder fünd eer ba gie allen: Sie 
get in wenig Sabren oft Kindbett gehalten. 
teodtmann S. 102.) Ik bin fo unfhuldig 

d'ran a8 'n Kind in de Vege: Man 
beihuldigt mic) deſſen ganz ungerechter Weife. 
Se is leen Kind meer: So recht jung tft 
fie eben nit mehr. D Kinder! ift ein jehr 
ewdhnlicher Ausruf der Bermunderung Dan 
agt aug D Herre Kinder! oder verboppelt 
ibn in Kinder! Kinder! Dann aber drüdt 
der Ausruf Beforgniß und andere gemäßigtere 
Gemüthöhewegungen aus. In Mellendurg 
I man auh LüÜd’ un Kinner! als lebs 
after Ausruf der Berwundrung. it. He bett 

nid Hind ni Kind, oder nid Kind un 
Kegel fagt man in der Altmark für finderlos, 
wogegen es in Bremen, Stadt und Land, im 
L Beißt: He bett Teen Kinder, nog 
Binder: Er bat eine Familie und Feine 

orgen, des ehrlichen Auskommens Balber. 
Lewe Kinner hebben (bebb’t) vele 
Namen, heißt ed von Freünden, wenn man 
ihnen bald diefen, bald jenen Sügmeigelnamen 
got. Kinner doon a8 Kinner: Don 
indern muß man nicht zu viel verlangen. 

JE quam da to, a8 jenne gode Deern 
to 'n Kind: babe mid dazu bereden, 
mich verführen laflen. He iS dar ad Kind 
to Huus: Er genießt da viel Gutes. Dat 
Kind bi fiin Namen nömen: Mit der 
Wahrheit nicht zurüdbalten. Keen Kind 
ward groot ane Bulen, d. h.: obne 
öfter® zu fallen. He ſütt uutman full 
Kinner mit em, oder au na. Bebde 
jagen: Er ſieht überaus häßlich aus, er Hat 
ein mwiderwärtiges Gefiht. Sit weren a8 
't Kind in de Weeg, wird fpöttiih von 
einem Beſtreben gejagt, das keine Wirkung 
De Kinner unRarren feggen de Waar⸗ 
eet, ein bekanntes Sprichwort. it. Kinder 

iſt auch ein Titelmort, mit dem man Er⸗ 
wachſene anredet, Denen man Ehrenbezei⸗ 
gungen eben nicht fchuldig if. Auch nennen 

ann und Frau einander min Kind. 
(Brem. W. 8. II, 772,773. Dähnert, S. 226.) 
Der vorftehenden Bremen: und Bommerfchen 
Redensarten ſchließen fich folgende Hamburgs 
Holfteinfhe an: — Kinnermaat un Kal: 

16* 
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permaat möt oole Lüd' weten: Alte jagen: Er flieht aus, wie ein Bugemann ], 
Leite müflen das Kindern und Kälbern zu: ..._ Kinder van Villen deent wat vör 
tommende Maaß Tennen. Mit diefem, aud de Biller: Eigenwillige Kinder verbienen 
in ber Mark Brandenburg und in Pommern die Ruthe. 'n ſpejend Kind, 'n dejend 
bekannten Sprichwort werden daſelbſt Kinder Kind, oder in ber Mehrzahl: Kinner de 
abgewiefen, wenn fie, gelättigt, immer nod fpeien(ipeien)pleggen to Dejen(gebeihen); 
mehr efjen wollen. Dat weet en Kind, jedenfalls ift das Speien der Tleinen Kinder 
oder bat verfteit en Kind: Das ift finder: ein Beihen, daß fie geſättigt find. Lüttje 
leicht Kinner un Dollüd’! ift in Ham: Kinner, lüttje Sörg; grote Kinner, 
burg-Altona ein lebhafter Ausruf ber Verwun⸗ rote Sörg! — Wenn Kinner willen 
berung, wie oben ber in Meflenburg getalfige Fakten up oll Lü'es Gemallen, denn 
He bett nig Kind nog Külen: Er lebt fallen je bör de Brill: Es bekommt den 
als Unverbeiratheter, er hat weder Kind noch Kindern Nchlegit, wenn fie fi) älteren Zeüten 
Kegel! IE bei min Dag gest, datt, de leich ftellen und ihnen nachäffen wollen. 
bat Kind hebben fall, ümmer li gen uf einen Knaben allein angewandt, lautet 
mut, ift ein Hamburg » Altona’er Volkswitz diefer Sinnfprud fo: Det geit, datt 't 
beim Anzünden einer Tabakspfeife an der ftufft (Hieb) fü de Sung, do reed he 
eined Andern. Ligt is 't, Kinds Hand up 'n Katt aver de Plaat (Heerdplatte) 
to füllen: Der Kinder ande find leicht und fiel wahrfcheinlih in die Aſche; miß⸗ 
zu befriedigen. Wenn min Sinner nig Iungener Verſuch des Sungen, ed den Er: 
in de Neeg fittet, is 't nig drapen: wadfenen gleich zu thun. enn de Kinder 
Wenn, fagte eine nachſichtige Mutter, meine hör Will krigen, denn friten fe neet: 
Kinder bei Tifche nicht mit in der Reihe ſitzen, Dann ſchreien fe nit. NUms (Niemand) 
bann JHmolen fie, es iſt ihnen nicht recht. ſlaa fiin Rinder bo'et, wel meet, wat 
Ein Sprihmwort fagt: u is 't richtig daar noch uut worden kann, wird gefagt, 
mitt Scharlott, je fall en Kind hebben. wenn Semand zu Amt und MWürben gelangt, 
Mit dem Mädchen iſt's aus, es kommt in die auf die er megen niedriger Yerkun sicht 
Wochen. (Schüke II, 254, 265, 258, 259.) 90 en durfte. Ym Münfterlande iſt Kind 
n der Altmark bat man noch folgende odd's die ſchmeichelnde Anrede zwiſchen 
edensarten ꝛc: Bädl Kinner, väöl uten Freünden aller Stände! In Altpreußen, 

Vaderunſer: J a die Zahl der egend von Pr. Eilau und Landsberg, [pricht 
Kinder groß, fo findet ſich für fie Do immer man King ftatt Kind: Dot köme je tem 
das Nothdürftige. Kinner un oll’ Lüd’ angre Mal dem jung gewoardene 
fprefen de Waorheit: Kinder und alte King (dem neligeborenen Kinde) te grate- 
Leite können nicht gut etwas verfchweigen. leern (in diefer Mundart verwandelt fich d 
cfr. Wie oben Kinder und Narren daſſelbe thun. in 9); und im Ermländifhen, Gegend von 
Godd bewaor bod jedes Mutter Kind, MWormbitt, wo die Mundart den oberdeütichen 
d. 5.: jeden Meniden, vädr föne (fo en) Urfprung ber Bewohner nit verleügnen 
Unglüd. it. Aus einem Monologium des kann, Hört man Kingb: Na, mein Kingd, 
14. Jahrhunderts: De was Bifcop unde komm doch e böſſje näägie! n der 
van finde an goddes deenſte getogen Mehrzahl Kingja. Das g ſtatt d zeigt fi) auch 
unde wart dem Toninge von fineme in der Mittelmart in dem Diminutiv: Will 
vabder bradt to denende an Jineme et Kingefen en Bäälten foaan: Will 
palafe: Der war Biſchof und von Kindheit das Kindchen ein Bögeldden fangen, und zwar 
auf zum Gottesdienft erzogen und ward von im Oderbruche, während näher nah Berlin 
jeinem Bater dem Könige gebracht, um in bin und in der Reihshauptftabt felbft, ſowie 
effen Belt ben Dienft zu verrichten. (Ball. in ber Ukermark Kindeken und Kinnelen 

Stud. XXX, 196.) it. Kinder wie de geiprodgen wird. (Firmenich I, 111, 112, 113, 
Bilder ift ein tronifhes Lob des Nicht. ‚126, 144. 
Berl. S. 89 junger Madchen. Dftfriefiihe | Kindappel. L. Zwei zufammen gewachſene Apfel; 
Sprichwörter und Redensarten, die jedoch ein Apfelzwilling. 
auch andermärts vorlommen: Wenn 't Kind Rinbböip, Kinderdööp. ſ. Die Kinbtaufe. 
dood iß, id de Vadderſkup uut: Mit Kinddööp halen: Taufen lafien. Alle 
erloſchener Urſach' hört die Wirkung auf. — —8 ganz kuntant, blot Se Beiden 
Een Kind, geen Kind; twee Kinder, eilt noch to Kinddöp! Ik wuß nich, 
Spölkinder; dree Kinder, völ Kinder: wo ik Ihnen finnen full, un nu möt 
Stufen des Kinderſegens! Arme Lü'e Kin: e mi jo in de Möt Iopen. (BPlattb. 
ber ftaan adter de Dör: Sie ftehen übers usfr. V, 2) Hol. Kinderdoop. 
all zurüuckk Dat Kind fall woll 'n | Kindelbebbe, Kinderbedde. ſ. Das Kinbbette, 
en ne nt wird von —* die egs Wochen ber Entbundenen. Hou. 

ache geſagt, die im Anfang mit großem ndberbeb. . J 
Eifer Beziehen wirb, 2 a fi Rind —* 8 Inbefbevbfi. adj. Sufarmennang ii gehört 
na de Harbarg: Die Sade verräth ihren . J 
Uriprung. De it Rinner uut geit, | kindelbeddſche Fruw: Eine Wöchnerin. 
kummt ook mit Kinder we'er to Huuß; Kindelbeer, —bir, Kinnelbir, Kinddööpſmans, 
oder: De Kinner uutſtürrt (ausſchickt) dat Dödpmaal. f. Der Zeuffgmaus; wozu 
triggt Kinner we’er, pflegt die verdrüß⸗ Verwandte, Frelinde und Nachbarn eingelaben 
liche Mutter zu fagen, wenn das Kind einen werden, und bei dem es aller Orten, beſonders 
Auftrag falſch ausgerichtet Hat. Kinder bei der Taufe des erften Kindes junger Ehe: 
malen Hinder: ginberniß, de ſücht uut, leüte, hoch ergeht, zu Hamburg, LXübel, 
man fullen de inner barmet to Bebd Schleswig, find die Dööpmaale felten. 



Sinbelbeer. 

yier erricht Die löbliche Sitte, nach dem 
fatt nur einige Erfriihungen zu reihen. 

Se gefft Köft un Kindelbeer togliif: 
Das Hochzeitsmahl und der Kindtaufsihmaus 
fa auf Einen Tag, — ergo! (Schüße II, 
268.) Rein (kein) Buur uut finen Kart: 
Ipeel gaf öm meer as fine pligte, un 
beil word bei 'eſnedden (geichnitten) af 
vam Deile der Gerigte up Köften, 
Grapdten, Kindelbeer ıc. (Mundart von 
Braunſchweig und Wolfenbüttel. Firm.I, 175.) 

Kindelbeeräfin. v. Iſt in der Altmark ein Aus; 
drud für: Schwanger fein. 

Rinbeie errö,Baber. . Der Bater des getauften 
ed. 

as adj. Nach Kinder Art, Finderbaft, 
iſch. 

Kinderbost. [. Der Catechismus. (Pommern.) 
Kinderborrn. [. Der Kinderbrunnen, ber Brun- 

nen, aus weldem, wie Salgammen und 
altes Weibervoll in einigen Gegenden Kurs 
braunſchweigs den kleinen Kindern weiß 
machen, die Neügebornen kommen. (Scham: 
bad und Müller, Niederfähf. Sagen und 
Märden Pr. 81.) 

Kinderbäffs. ſ. Die Kinderhoje. Ik fprung 
no& in 'ne Kinnerbür, do weer il al 
en paugeniz ic. (8. Groth, Duidborn 

KinberDag. [. Auch mit dem vorgefekten Worte 
Alter, ift eigentlich der Tag der unſchuldigen 
Kindlein im Stalender, der 28. December; 
man verfieht aber darunter den Tag, der 
unmittelbar nad ben Tagen ber drei hohen 
Kirdenf e folgt, an dem die Kinder, weil 
die Schulen Serien haben, fi) dem Vergnügen 
widmen. cfr. FindienDag. 

Kinder⸗Deern. [. Eine Stindermärterin jugend⸗ 
lichen Alters. 

Kinderdont. [. Ein Wideltuh für Saüglinge, 
eine Windel, 

Kinderee, —rije. £. Kinderpoſſen; kindiſche 
Aufführung, Kinderei. 

Kinderfangſt. L. Die Geburtshülfe. In Stade, 
Herzogtd. Bremen: Kindertrefl, Bald mit 
diefem, bald mit jenem Wort fagt man up 
den RKinderfangft, —trekk weſen für: 
Bei der Entbindung einer Schwangern gegen 
wärtig fein. 

Kinder⸗Frage. [. Die darauf bezügliche Redens⸗ 
art cfr. * I, 498. 

Kinder-Garde, Gaorn, — . f. Der Kinder 
garten, eine Erziehungs Anitalt, in welcher, 
nad Friedrich Fröbel's Vorbilde. Kinder 
bis zum ſchulpflichtigen Alter durch Frauen, 
bezw. Jungfrauen ſpielend unterrichtet und 
erzogen werden. Dieſer Kindergärten, Klein⸗ 
finder » Bewahranftalten, ober Kleinkinder⸗ 
Schulen, gibt es wol in jeber Stabt bed 
Plattd. Sprachgebietö einen, und je nad 
der Größe ber Bevölkerung der Stäbte 
mebrere. Sie verdanken ip Dafein dem 
Wohlthaätigkeitsſinn echter Menſchenfreünde. 
In Kurland nennt man die Landtage, auf 
denen jugendliche Abgeordnete der Ritterſchaft 
bie Mehrheit bilden, ſcherzhaft Kindergärten, 
und zeichnet ſich einer von dieſen jungen 
Leüten durch Redner⸗-Talent aus, ſo gibt 
man ihm den Spitznamen Fröbel. (Pantenius, 
in Daheim XVI, 8.) . 

Kinborgelt. L. Ein Kindernarr, der mit Kleinen 
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Kindern gern fpielt und verkehrt; bei Ehe⸗ 
leüten, die nach einem Kinde lange auf die 
Geburt eine? Kindes hoffen. cfr. Kinderleev 2. 

Kinder⸗Gelder. ſ. pl. Das Kapitalvermögen der 
Minderjährigen, welches von den Bormündern 
auf fichere Oupotbet ausgethban, ober in 
Staais⸗, oder anderen ſicheren Mertb-Papieren 
Anabar angelegt und unter Dberaufficht der 
ormundihafts:Behörbe verwaltet wird. 

Kind Goddes! Ein Kofewort zwilhen guten 
iinden. Min üchlich. are inden (In fter ſehr gebraüchlich.) 

Kindergefpääß, ſ. Kleines Rinbergeihmei . 
Kinderig, kinnrig. adj. Kindiſch. Si doch nid 
j eig: Geberde Dich doch nit jo 
indiſch. 

Kinderkens. ſ. ar Dim. von Kind, in Märkiſch⸗ 
Berlinifher Mundart: Kleine Kinder. Nanu 
Kindertens Tommt, der Weihnachts—⸗ 
boom is ufjebaut! it. Der Dftfriefe bat 
das Ipöttißche Sprihwort: He deid fiin 
pie a8 de Kinderkes, de in ’'t Bedde 
alten. 

Kinderterftinge. [. Die Kindtaufe. Kündige R. 
von 1489, Art. 61: Item van finder: 
ferftingen, Brudtlechten, Gaftebaden 
(Öafigeboten, GBaftereien), Smyde (Ge: 
|9m e), Clederen und Bygrafften, 
at fhal men bolden na lude der 

Taeffelen upp dem Raadhuß — zu 
Bremen, Polizei s Verordnungen wider den 
Aufwand und Luxus, die beit’ zu Tage eben 
fo Noth thun, wie ehemals! 

Kinderkraam. [. Der Kinderfram. cfr. Kraam 
in feinen verfchiedenen Bebeütungen. 

Kinderleev. ſ. Die Kindesliebe, die Liebe der 
Kinder zu den Ültern Amer in ben 
den fhönften Pla von eer Hart Harr 
Selma det Graff von ader un 
Moder pleegt un de ganten Blomen 
tücht, un Kinnerleev harr fe warmt 
un Thranen barın fe begaten ıc. 

. ger, de Togvägel. Blattd. Husfr. 
58. 

Kinderleen, —mall, — ſööt. adj. Der kleine 
Kinder liebt und gern mit ihnen tändelt, 
wenn ed auch fremde, nicht feine eigenen, find. 

Kinder» Moder. [. Mit dem Eigenſchaftsworte 
ode ift fie eine Familienmutter, die für das 
eibliche, wie felifche Wohlbefinden ihrer Kin⸗ 
ber rechtſchaffen Sorge trägt. 

Kindern, kinnern. v. In der Ehe fruchtbar 
ein, überhaupt: Kinder befommen. ’t will 
n dem Hufe wol kindern: In dem 

Haufe ift ein großer Kinder- Segen. (Brem. 
W. 8. II, 774) De lindern wat rechts: 
Das Ehepaar zeügt viele Kinder. (Däbnert 
©. 227.) Se tindert jagt man in Hamburg, 
Altona, im ſüdlichen Holftein überhaupt, ober 
auch: Se quant in ’t Kindern, von 
einer ſehr fruchtbaren Frau, die ein Kind 
nad dem andern befommt. (Schüte II, 255.) 
Se kinnert noch, fagt der Altmärker von 
einer Frauensperſon, bie noch in den Jahren 
der Gebärfähigkeit if. Se kinnert vok 
ümmer: Sie ift auch immer fchwanger. 
Auch als f. gebraudt in dem Satze: Wenn 
’t Kinnern man eerft vädrbi is: Wenn 
fie ınan erft aus den Jahren des Kinder; 
Gebärens an iſt! (Danneil S. 101.) 
Huffe buſſen! Dat ene Baar twee, 
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dat anner Saar nog 'n Baar, geit 
uje Wege jummerdar. (Wiegen:Lieber, 
Der Reime 2c. Bremen. 2. Aufl. ©. 8. 

ne ahrzahl. 
Rinder: Brandl.) 

een Das Alter verbient Yalınz! 
Doch ſtopp!? SI glöv, da fnatt 18 

mit uns’ Kön’gin Iſabell, 
de Reiſ' is jüft Teen Kinnerfpeel, un 

‚„balv verrott 18 min vol Ewer. (Wil: 
elmd, wie Kolumbus Amerika entdedt. 

Plattd. puzft. V, 28.) 
Kindertucht. Kinderzucht, Aufziehung von 

Kindern. DI mit Hempelmannd, mit 
de eer Kinnertuht wull 't fo redt 
nid. (F Krüger, de Togvägel. Plattd. 
Husfr. V, 58. 

Kinderwater. f. Yenchels ober vergleichen Wafler, 
welches man Ks figebornen Kindern gegen 
Blähungen ein a 

Kindes;, Kinneseerfte, ſ. So nennt in Osna⸗ 
brüd der gemeine Mann daB erfte Wamms, 
welches er feinem Finde anzieht. 

Kindheet. ſ. Die Kindheit, die Kinder⸗Jahre; 
bie Jugendzeit. Van Kindheet up. it. 
Das Sein, efen, der Zuftand eines Kindes. 
He 18 up fiin olde Dagen we’er in 
de Kindheet Iamen: Gr ilt — verkindſcht! 

Kindjen, —Ten, Kinning, Kindekin, Kinneken. 
f. Dim. von Kind: Ein Heines Kind, Kindchen. 
Kinderlens, Kindlens, Kinnings. pl. Kinder: 
hen. Ein länbliches Wiegenlied nad) eigener 
Melodie, das der Altern Beicjäftigung dem 
Kinde vorerzählt, lautet: Slaap, Kindjen, 
jeup, Din Bader Da de Shaap, Din 
oder plan’t en Bömelen, flaap to, 

min bartleev Hönelen, ſlaap, Kindjen, 
flaap! Ein anderes Wiegenlied, daB bie 
Kinder durch daB Verſprechen beruhigt, der 
Bater werde, heimkehrend was mitbringen, 
wenn das Kind ſtill fet und ſchlafe, lautet fo: 
ör min lütj Kindjen wat if Di will 
ingen: Appeln un Beeren fall Bader 
mitbringen, Iumen, KRofinen un 
igen, min Kindken fall flapen un 
tilljwigen (Schütze II, 258, 259.) 
Chriftinefin bi Dem Hüre fatt un 
wärmde dat Vene Kindelin natt. 
(Sauerländifhe Mundart Neiffericheib, Weſt⸗ 
fälifche Volkslieder S. 107.) 

Kindjen-Dag. I. Dat Feft van de un: 
Hülligen Kinderkens, Feſt der unſchul⸗ 
igen Kindlein; festum innocentium, eins 

der älteſten Kirchenfeſte, wurde in früheren 
Zeiten weit ſtärker und mit größerer Prunk⸗ 
entfaltung ber katholiſchen Kirche gefeiert, 
als jegt. Der 28. December bezeichnet noch 
immer den Tag zur Grinnerung an jene 
unglüdlihen unjhuldigen Kindlein, welche 
auf Herodes Befehl eınft zu Bethlehem er; 
morbet wurden. In germanifhen Landen 
prägte man das Ghriftentfum den Kindern 
in Jonderbarer Weife ein, indem man fie am 
Morgen diefes Tages mit NRuthenftreichen 
wedte, und ſie dann befchentte. In jpäterer 

Kindsfoot. 

get und in einzelnen Gebieten ward das 
erhältnig umgekehrt; die unfchuldigen Kind- 

lein batten an diefem Tage ein beſonderes 
Recht: Sie feldft durften die Ruthe Hand: 
aben und mit zarter Kraft die Streidhe 
übren, welche fie von ftärferer Sand oft nur 
u fehr geräbtt Selbftverftändlih, daß für 
a8 verkehrte Treiben auch nod ein Geſchenk 

verabreiht wurde, und hierin liegt ein Symbol: 
Der Dank für die Mahnung an Fehler, für 
die veltrafung derſelben. 

Kind⸗Jees, Kinblen⸗Jees. ſ. Das Chriſtkindchen. 
it. Die Weihnachtsgabe an Kinder und Er⸗ 
wachſene. He bett jil dat Kind ken-Jees 
baalt: Er Hat ih das Weihnachtsgeſchenk 
geforbert, (Bommern. Däbnert S. 227.) 
innjens fpriht man in Hamburg, Holftein, 

und bedeütet im gemeinen Spradgebraud 
ein Chriftgefent, lo'm Kinnjers gewen: 
Zum heil. Chriſt ſchenken. Se krigt en 
goden Kinnjees: Sie werden zur Weih—⸗ 
naht reichlich beſchenkt. Aus bielem Kinn: 
jeed ift Klinggeeft entflanden. Wan jagt 
—* e ut —X ging sis Tr 
indiih aufgepußt, puhbeladen. e 
255, 256.) Sn Bremen- jagt man Chriſt⸗ 
Kindken, und Inüpft daran die Rebensart 
de i8 Dar fo leve to, aß wenn em 
briftsKindten wat brogt hedde: Gr 

jreüte fih darüber wie ein Kınd, wenn ihm 
er dei Chrift 'was geſchenkt hat. (Brem. 

. II, 778.) Auch: Kann Jees' hört 
man in Meklenbur aur Bezeihnnng einer 
Chriftbeicherung. oder, ſchüll de Kinn: 
ees woll bald tamen? Weed men rein 
ill, lütte Hinnert, de Kinnjees De 

kömmet eerfi morgen frö. (Wiedenfeld 
im Plattd. Husfründ IV, 203.) 

Kindlich. adj. Wie im Hochd. Kindlich'n Jore: 
Kinderjahre. (Meklenburg. 

Kindsbeen. [. Kindesbein, Kindheit, früheſte 
Jugendzeit: Ban Kindsbeen up. 

Kindich. adj. adv. Nach Kinder Art, Einfältig; 
albern. Wei’ nig To Tindfh: Betrage 
Dich doch nicht wie ein Kind! Se ward al 
wedder kindſch: Sie (die alte u) bat 
an ihren Gemüths⸗ und Derfian eöfräften 
ſchon Einbuße erlitten; fie wirb wieder zum 
Kınde. 

Kindſchheet. £. Der YZuftand ber Kindheit, ber 
im höhern Lebensalter durh Schwächung der 
intellectuellen Kräfte bei manchen, felbft geiſt⸗ 
vollen und während eined langen Lebens 
geiftig thätig geweſenen Menfchen einzutreten 
pflegt. cfr. Kindheet, verkindfchen. 

Kinds - Dee. Das Erbtbeil der Frau nom 
Mann, in gleihem Betrage mit einem Finde. 

Kindsfoot. ſ. In Bommern veriteht man unter 
diefem Worte dad Audergebäd, weldhes ben 
bei Entbindungen eingeladenen rauen vor» 
gefegt wird, die ihren Kindern Davon mits 
punebmnen pflegen und denſelben vorjagen, 
a3 haben bag nelgeborne Kind an den 

Sehen mitgebradt. Kindsfoot hießen aud 
ei unjern päpftliden Vorfahren — den 

römischen Tatbolifchen, vor der Reformation 
— die am Weihnachtsabend außgelegten 
Garben, welche, wenn ſie in diefer Naht vom 
Thau, Reif, von der Nachtluft inficiret waren, 
ber Aberglaube dem Vieh zum Futter gan, 
und fie Kür gedeihlich aufs ganze Jahr hielt. 



Kindsfoot. 

(Dähnert S. 297.) — Kindsfoot ift, nad 
Schüge (I, 88), das mit warmen Getränlen 
und YButterbröden gegebene Traktement, wo⸗ 
mit nur Die Frauen bemirthet werben, bie 
bei der Entbindung zugegen und behülflich 
waren. Ausführlicher erlaütert Schütte das 
Wort an einer andern Stelle (II, 256) fo: 
Es bat bei den Holfteinichen Lanbleüten den 
Ramen von dem alten Aberglauben, daß bie 
neügebornen Kinder Gejchente an den Füßchen 
bangend, mit zur Welt bräcdten (mie in 
ommern). Wan gab in Städten den Kindern 
udermwert, die das Neügeborne für fie mit: 

gebracht haben ſollte. p 'n Kindsfoot 
gaan nennt man in der Kieler Gegend, wenn 
den Frauen, bie der Kreifenden in ihrer 
Noth, das Kind zu holen, to verlöfen, 
beigeftanden, ein Kinbs foot gegeben wird; 
d. D., wenn man I mit Kaffee, Thee, Butters 
brod, kaltem Fleiſch, Mettwurft und Skäfe, und 
darauf mit einem Schlud Branntwein, Likör, 
bemwirtbet. Daher Einige fehr irrig den 
Kindsfoot Keesfoot, vom Käfe? nennen 
wollen. Sobald die Kreifende aber vom 
Kinde entbunden ift, laufen die Hülfe leiften; 
den Nachbarinnen im Dorfe herum, foppen 

neden die jungen, unverhbeiratheten 
Burſchen, auf die fie. treffen, reißen ihnen 
die güte weg, bringen feldft an die Betten 
der Verehlichten aber Kinderlofen und greifen 
denen die Beinkleider weg, und treiben 
äbnlihen Unfug Erſt nad bdiefem Lärm 
finden fie fih ein zum Kindsfoot, da warb 
wat tom Beften gewen! — Rit Rüdficht 
auf daß Tractement ſollt' es da, ftatt foot, 
wicht sieleicht richtiger foder, Speije, heißen 

fien 
Kinds⸗Kinder, Kinns⸗Kinner. [. pl. Die Entel. 
In godeß namen, amen. St ber Ull⸗ 
rid van Paar greve Eghardes 
Bone, deme goth gnade, beleene vor 
allen Kriftenluden, de deffen breff 
zen unde vornemen, bat id lige unde 
bebbe gelegen in dyilener ghegen— 
wardighen bryve Lubbeken van den 
Kothen unde ganen rehten waren 
erfnamen van beyden fledten, fraven 
unde man kyndes kynde, tho erven 
ahn eynem erfliden Iyve 2c. Lehnbrief 

er 21, Hufe in dem Dorfe Braunsfort ıc., 
d. d. Daber, 11. März 1385, Das Bommerfche 
Geſchlecht der Dewitze war auch Befiker der 
Grafſchaft Fürftendberg im Lande Stargard, 
Meklenburg, deren e3 fi, anſcheinend bon 
por Anfertigung des Lehnbriefd muthmaßlich 
durch Verlauf enteignet Bat, Doch wurde ber 
Grafentitel noch einige eit von den Rad 
tommen fortgeführt, bis zur Behauptung der 

Kinn. ſ. Das Kinn. 
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. L Eine Verdrehung, Verſchlingung, 
in einem Seil, wenn daſſelbe wegen Früch⸗ 
tigkeit ſich von ſelbſt im Kreiſe in und ber 
drebt. Hol. Kink Engl Kenk. cfr. Krinkel. 
Dftfrießland, Bremen.) Aud die Schneider 

wenn 

Kinig. adj. adv. Kahmig, fchimmeli . rn v. Kahm % „(dimm ig, muffig 

Ipmitt fih ein großes, ein tüchtiges Stüd 
ab. (Holltein, Hamburg.) it. So iſt auch — 

Kinkel. [. Das die Unterlinn, ein Doppellinn. 
(In der Graffhaft Mark), und — 

Kinkel. ſ. Rinteln. pl. Der Ki Spedmwürfel 
in der Mett: und Blutwu 

Kinken. v. Klingen ober ſchnurren, furren, 
faufen. Dat kinkd mi in de Dren, ober 
de Dren Tinten mi. it. Huften, büfteln, 
keüchen. Engl. Chink: Alimpern, Elingen. it. Schla= 
gen, ftoßen, prallen. Hof. sinten. 

Kinterlittötend. [. pl. Wie im Hochd. gleich- 
bebeütend mit Nippſachen, unnüßen Bierrath, 
Spielzeüg, Heinlichen werthlofen Teinig eiten, 
Verzierungen. it. Flauſen, Blendwerf, Tal: 
\dung. Aus dem Latein. quisquiliae, dem franz. quin- 
caillerle. 

te8land.) 
Kinthoorn. L. Ein Wellhorn, ein Schneden- 

ge Pr ve 
Kinkyooft, —hoften. [. Der trodene Huften bei 
ae Bruft, da es in derjelben Klingt und 
pfeift. Engl. Kinkfoſt. Engl. Chin-cough, fir chink- 
cough, benn chink Heißt einen klingenden Schall geben. 

. In’n fpitifen Kinn 
jitt be Dümwel in, ein Spott auf Leite, 
ie ein vorftehendes Kinn Haben En 
bubbelde Kinn hebben, jagt man von 
Dem, der von Natur unterm Kinn mit niel 
Fleiſch verfeben ift, oder — malen, 10 
madt, indem er ſich Ri ärtig in die Bruft 
wirft. Up'n Kinn holen: Saufen He 
boolt geern up'n Kinn: Er ift dem Soff 
ergeben. (Hamburg, Holftein) Der Richt. 
Berliner S. 39 macht dad Wort weiblichen 
Geſchlechts und fpricht die Kinne! Eine ber 
vielen Spielweifen der Kinder in Märkiſch⸗ 
Berliniſcher Mundart lautet: Rin newippken, 
Neſedrippken, Dogenthreneken, ziep, 
ziep, Mareeneken; hierbei werben Kinn, 
Naſe und Augen berührt, dann an den 
Haaren gezogen. A. a. D. ©. 101. 

Kinnerbalſam. [. Ein aromatifches Tränkchen 
zur Stillung der Schmerzen Tleiner Finder, 
wenn fie Bauhgrimmen haben. Srafenmwürde die Mittel nicht mehr außreichten. 

(Balt. Studien XXX, 203—206. Kinntede. f. Die Kette an ber Kopfbedeckung 
Kindsnöben. L pl. Die Geburtsfchmerzen. | des Soldaten zur Befeftigung derfelben 

unterm Kinn. it. Die Heine Kette am Pferde⸗ 
zaum. | 

Rinnlappen. L. Ein Heine Schmutztuch, daB 

Kinen. v. Keimen. De Geft bett al keent: 
Die Gerfte hat ſchon geleimt. Praes. Kine, 
tiinft, int pl. finet; praet. teen; conj. 
fene; par. tenet, Teent. (Dftfriesland, den kleinen Kindern unterm Kinn befeftigt 
Srubenda en.) inne fpricht ber Saterlänber, ‚wird. oo 
film der Wangeroger. Hol. Renen, kynen, fie» | Kinnwippfen. [. Das Kinn, in ber Kinderſprache. 
men, kimmen. 

Kinen, Tauen. v. Kahm befommen, mit Kahm 
oder Schimmel bebedt werden. De Wiin 
fangdb an to finen. (Öftfriedland.) 

Niederſachſen.) it. Ein Tändelſpiel mit 
indern. (Pommern. 

Kituraal, ſ. Der —S (Srudenbagen.) efr. 
Keenroof S. 112, 
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Künfel. ſ. Gekeimtes, Keime Moltkiinßel: 
Malzkeime. it. Stadt Emden'ſcher Ausdruck 
für den linſenförmigen Schimmel auf Bier, 
Eſſig, Wein. Oftfriesland.) cfr. Kaam ©. 68. 

Kitutje. ſ. In Oſtfriesland das kleinſte Fäßchen 
Häring, Ye, der Tonne. efr. ſtanntje S. 74 
und Seepaft. 

Rip. adj. Behauen, bebobelt, befchnitten; ober 
auch geichoren, raſirt; und daher glatt, eben, 
nicht —* oder rauh ꝛc. egal, regelmäßig, 
ordentlich, nett, hübſch, veinlich, fauber. De 
Balke is Tip un klaar: Der Balken ift glatt 
und jauber behauen. To Tip fann ’t neet 
maatt worden: Zu glatt oder zu hübſch 
und neit Tann ed nicht pemagt werden. 
Dat fügt hiir all’ Jo fip un netjes 
uut, datt 'n waren Lüft is, um 't to 
(eu Das fieht Hier Alles jo reinlich und 
auber aus, daB es eine wahre Luft ilt, es 
anzuihauen. (Vfifriesiand.) cfr. Kippen. 

Kiip, Kipe, Küpe. L. Ein grobgeflodhtener Korb 
mit Reifen, darin Etwas auf dem Rüden 
gene en wird, ein Kober, als Eier⸗, Der 
echt⸗, Törfkipe. En'n ſateit em, as 

dat Water in den Kipen: Sich nichts 
aus ihm machen. Sau ungtüdlig fiin, 
as dat Water in der Kipen: Beibes 
Grubenhagenſche Sprichwörter. De Buur 
tummt mit de Kipe: Er bringt der Guts⸗ 
gerriaft feine Seliente. it. Bildlich ein 

tb. De Deern hett em de SKipe 
gewen: Das Mädchen bat ihm einen Korb 
egeben, jeine Öbepewerdung abgelehnt. it. 
er Bauch. De Küpe vull hebben, wirb 

von Einem gejagt, der ſich beim Eſſen über⸗ 
laden bat; it. von einer Schwangern. it. 
Dftfriej. Benennung einer Kappe, eines Huts 
und zwar im Befondern eine tiefe, nach oben 
an etwas verjüngt —E von Stroh, 
ohr oder dünnen Holzſpänen geflochtene 

Kopfbedeckung für Frauen. it. Berliniſche 
Benennung eines altmodiſchen Frauenhuts, 
beſonders einer Strokipe. cfr. Drägkipe 
I, 357 und auch Kupe. 

e. ſ. Ein anderer Ausdruck Niederſachſens 
r die Kieme der Fiſche. 

Kipe. J. Gine Art von Fiſchhamen von Korb⸗ 
macher⸗Arbeit. it. Ein pommerſches Fiſchmaaß 
von vier Tonnen; und bei den Bergerwaaren, 
als Schollen, jest der in pommerichen Häfen 
übliche Tarif, die Kipe zu dreißig Stiege oder 
feh&hundert Stüd feſt. (Dähnert S. 228.) 
euftriffer. £. pl. Die beiden Gurten, wodurch 

die Kipe, der Rückenkorb, getragen wird. Der 
Armkorb heißt ſchlechtweg Korf. 

K 45 — Der Aufſeher über die ſiskaliſchen 
N) ereten, 

erig. adj. Was zur Fiſcherei gehörig. De 
iperige Gifft: Eine Abgabe, melde vom 

Betrieb der Fiſcherei entrichtet wird. (Pom⸗ 
mecihe Urkunde 1501.) 

Kipkapkögel. ſ. So heißt in Oſtfriesland Die, 
einem umgefebrten Hute ähnliche mit grünem, 
leingatigem ober gefedertem Krante und 
Bunten Bildern beflebte, bezw. auf einem 
dicken Koblftengel oder einem Stod befeltipte 
und getragene Bapierlaterne, womit Heine 
Bähden am St, Martins⸗Abend umherziehen, 
um fi Ledereien und Heine Geldgeichente 
zu erbeiteln, indem fie dabei genife Reim: 
lieder abjingen. (Doornkaat IL, 219.) 

Kipper. 

Ripke, Küpfen. L. In Oſtfrieſsland bie Heine 
appenförmige Napf⸗ ober Heramufchel, weldhe 
auf den Sanbbänten im Watt mafjenhaft 
gefunden und zum Brennen des Muſchelkalks 
verwendet wird. (Ebenbafelbft.) 

Kipken. v. Dftfriefiihes Dimin. von Tippen in 
der Bedeütung fchlagen 2c. und wird nament- 
lich im Sinne von: „Leife mit ber Spike 
eines Eis auf die Spike eines Andern ſchla⸗ 

Ren, Alnle, Lei reiht e, , e. [. Eine leichte Mutze 
Ennermäte. ’ (Eberdofeibfl,) cfr. Kipps. 

Kippe. [. Der alißerfte Rand einer Sache, auf 
den ein Körper gelegt, biejer in Gefahr if, 
leicht berabgufallen. &t fteit up de Kippe: 
Es will berunter:, bezw. überfchlagen. it. 
Bildlih jagt man von einem Kaufmanne, 
einem Krämer, überbaurt von jedem Ge 
Ihäftsmanne, von defien balbiger Zahlungs: 
einftellung ſchlimme Gerüdte in Umlauf find: 
Et fteit mit em up de Kippe! it. In 
Pommern ein Bund. In diefem Sinne Hört 
man ed in den bortigen Hafenftäbten befonbers 
bei den Bergerwanten ne Rippe Barfiſch 
(S. 84). Ob eins mit Kiepe 2? Doch nahe 

an et ehr. Aule. 8 Hin- und Serfip 
ippelee, —lije. ſ. Da : un ippen; 
das fih Auf: und Abwärtäbewegen. 

Kippelig, kipp'lig. adj. adv. Nicht feft, wanlend, 
—— nahe daran zu fallen; leicht über⸗ 
kippend. (Desgleichen.) 

Kippeln. v. Hfter kippen, wanken, ſchwanken, 
wackeln, zum Fallen fi hinneigen. (Märkiiche 
Mundart.) Wird wie das adj. beſonders von 
kleinen Schulkindern gebraucht, wenn die 
Schulbank ni mit allen Füßen auf den 
Boden reicht, jo daß aljo eine Bewegung der 
Bank entftebt. 

Kippen. v. Ummerfen. it. Etwas von einem 
inge abbauen; oben abſchneiden, den Rand 

einer Sade beſchneiden; eind mit kappen 2 
S. 78. Genen kippen thut der Richtige 
Berliner S. 40, wenn er einen Schnapps 
trintt! it. Abfallen, abgleiten, ſchnellen, um⸗ 
chlagen; wenn Etwas auf dem aüßerften 
and keit und feine Haltung Hat. Et ippt 

af: Es fällt berunter. Umkippen bebeütet 
eben dafjelbe; dagegen upfippen: Aufheben 
und auf die Kante ftellen, eine Sache, bie 
auf einer flachen Seite liegt, als einen Blod, 
ein Faß ıc. erft auf die @de, den Rand, heben, 
und dann auf die andere Seite fallen laſſen 
it. Ausleſen, herausnehmen, wählen, daher 
uutlippen; foviel ald ausmerzen; Anderen 
den Borzug vor Einem geben. weheb ben 
mi uutfippt: Sie baben mid abſichtlich 
vergefien, zurückgeſetzt, zu einem Feitmaßl, 
einer Feierlichkeit nicht eingeladen. it. Schlagen, 
mit einem fpigen Körper auf einem Anbern, 
daß er bricht oder berftet, bezw. bis daß ein 
Loch, oder eine Bertiefung entftebt. 

Kipper. ſ. In Hamburg Einer, der Goldmünzen, 
namentlid) zolind! he Ducaten befchneidet, 
von ihrem Rande was adichneidet. Kipper 
un Wipper, fo hießen im 17. Jahrhundert, 
beſonders während des breibigjä rigen Krieges 
und nah bemjelben bie nzverfälicher. 
Kipper leiten Einige ber von Tippen, ſo⸗ 
ern es befchneiden bedeütet, Andere von bem 
ufs und Rieberfippen ber Wage, deren ſich 

gern Leüte beim Wiegen ber Münzen, feten 



Kipper. 

fie von Gold oder Silber, bebienten. Wenn 
mar diefe —— annimmt, fo flieht man, 
wie bie dritte Bebeütung bes v. Tippen aus 
ber zweiten entftanden if. (Brem. W. 2. 
2, 775.) Das Wort Wipper leibet bie 
nämlidhe Erklärung, wenn e® anders nidt, 
wie in vielen anderen Füllen gefchieht, aus 
Liebe zum Reime binzugefegt worden. In 
Pommern verbindet man mit dem einfachen 
und bem Doppel» Wort den Begriff eines 
Wuchererd. (Däbnert S. 228.) Daher be 
beütet dort — 

ee,—rije.L. Den betrüglichen Wucherhandel. 
n Hamburg führt eine Gafle den Namen 
ippeltwite, die ihren Namen von Münzs 

beichneidern, Müngverfälihern, Wucherern, 
bie daſelbſt ihr Unweſen, ihre Wucherei bes 
trieben, erhalten haben mag. (Schüe II, 260.) 

e. L. Der Bunt, mo etwas umjchlägt; 
der Punkt der Entſcheidun 

„Kipſe, auch Kiip. L Eine Srauenmüke, 
lecht *8 lecht ausſehend. Wo ſitt 
i de Kipſe 

zur Tochter: 
agt in Bremen die Mutter 

: Wie übel haft Du Dein Kopf: 
üg aufgejegt? Man fügt gemeiniglih ein 
eimort hinzu, ald ene olle Kippsl In 

Dönabrüd wird das Wort au von einer 
kleinen Mübe gebraucht. Kipp Kapp, Hood 
af, murren (morgen) iß et Sonndag 
ift eine Dönabrüdihe Redensart, welde fo 
viel, ald den Sonntags » Staat beruorholen, 
zu bedeüten fcheint. (Strodtmann S. 108.) 

Kippfaft, Küpſakt. L. Die Kleidertafche, der 
Schublad. (Bremen.) 

Kipfallen. v. Alles zu f9 fteden, einfallen. 
‚Kiipfatt in fpelen hat diefelbe Bebeütung. 

Kipwip. ſ. Eine Schaufel. cfr. Küpwüpke, Wippe, 

Kirche iR dem Richt Berl. &. 40 gleicjbebeütend . Berl. ©. eichbebeüten 
mit Gottesdienſt. Wie il in Mn Dom kam, 
fagt er, war jrade Kirche. . 

Kirfe. L. Dftfrief. Name des Kiefers; verberbt 
auß Kibbe? 

Kirken. L pl. So heißen in der Altmark bie 
Larven von zweiflügeligen und anderen In⸗ 
fetten, wenn fie fußlos und Hein find. 
Maoden heißen die größeren. 

Rirmefs, J. Niederrhein ‚meitfälticed Wort für 
abrmarkt 2c. ofr. Kartmeid ©. 84. Konnt 
e nich fo früntlik füren, ad be mi de 
irmes gel, nu löpt ge na anderen 

Deren Ii de Halten bolle | (Reiffen: 
ſcheid, Weftfäl. Volkslieder. S. 121.) 

Kirr, kirre. adj. adv. Zahm, gezähmt, von 
gebändigten wilden Thieren. it. Demüthi 
enemiihigt, durh Strafe, durch Unglüd. 
t will Di firre malen: Ich werde Dich 

bon bändigen, jagt der Bater zum dom 
arrig s ungehorfamen Sohn, Du jolft gon 
u Kreüze Triechen! it. Wenn man fagt: De 
dre peit firr apen, fo meint der Dit- 

marfe damit, die Thüre ſteht fchiefwinklig 
offen. Enen kirre krijen fagt ber Berliner, 
wenn er einen Bornigen beruhigen, einen 
Trotzlopf bänbigen will. 

Kirre. L. In einigen Gegenden eine Zurteltaube, 
wegen ihrer Firrenden, girrenden, Stimme. 
efr. kirren. 

Kirreln. v. In verzärtelter Ausſprache bes 
v. lebbein, fivben S....: Kitzeln. (Bremen.) 
Berghaus, Wörterbud) LI. Bd 
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Kirremirre. L. Eine fehr feine, zarte Arbeit. 
(Dönabrüd.) u 

Rirren. v. Birren. it. Angftlich pfeifen. it. 
Wird von dem än Rlihen Geſchrei der Hühner 
gebraudit, wenn Te nen Raubvogel jeden. 
it. Die Turteltauben irren, girren, wenn 
fie einander loden. 

Kiermewe. [. Entweder bie Seeſchwalbe Sterna 
L., wol die kleinſte unter den Möwen, 
Laridae; ober bie zur Gattung Anas gehörige 
Kritente, A. crecca L., die Tleinfte ber 
elropäifhen Enten. 

Kirſchen. £. pl. Wie im Hochd, ftatt bed oben 
S. 9 angeführten Wortes Kafäbeeren, 
welches in Wommern wenig gebrauchlich ift. 
Kerichen Spricht man in anderen Gegenden. 

Kirſchkuchen, gebraucht der Nicht. Berl. S. 40 
in Dem obtehnenden Beiheid: Ja Kirſch⸗ 
kuchen: Bilde Dir fo 'was nicht ein! 

Kirſchkuchenjeſichte, mit dem adj. afjelnabs 
bert, ift ihm ein podennarbiged Geficht. 

Kirſet. ſ. Ein in Bommern vorlommendes 
verderbied Fremdwort, ala Name einer Art 
gewirkten geagee 

Kite, L. Die Kirſche. (Ravensberger Mund; 
a 

Kiis. L. Berlinifher Ausbrud für Seh. Er 
pet ville Kits in de Molle: Er bat viel 

Kifel. 

e. 

Ein Hetzruf an die Hunde (Pommern); 
für den man anderwärts auch Hiits! hört, 
von hittſen, hezen. Im Allgemeinen fo viel 
ala Grand, Heinkörnige Flußgeſchiebe, denen 
größere, He aus Duarstrümmern 
eftehende Geſchiebe beigemengt find, das 

hochd. Wort Kies. 
Kiisatig. adj. Wähleriſch im Effen. (Berliniſch.) 

cfr. Kiis 2. Der Altmärker drückt fich derber 
kiisfrätſch aus und bezeichnet damit einen 
Mentichen, der nicht alles ift, dies und jenes 
auf dem Teller liegen läßt und zurüdichiebt. 

Site L Ein Badengahn. Reiz fpricht der 
Wangeroger, Kefe, Kufe der Saterländer. 
Sol. Ried, Kuis, Koes. Schwer. Kis. 

Kifebiter, Kiisbiter. [. Iſt einer, der vor Drud 
und Beſchwerde, oder vor vu und Zorn 
die Zähne Bart aufeinander beißt und damit 
knirſcht, bezw. mit den Zähnen fleticht und 
zugleich dad Serat verzerrt und grintt, wie 
ein Grimmiger (oder wie ein bij iget Hund, 
wie ein Raubtbier); daher aud überhaupt: 
Ein ingrimmiger, zorniger, unfreündlicher 
Menſch, ein Wütberih zc. ’t is 'n regten 
olden Kiisbiter! Scherzmeife wird deshalb 
auch in Dftfriesland ein fog. Ducatenſcheißer 
Kiisbiter-⸗Schaapſchiter genannt, wobei 
das lette Wort fih auf die alte oftfriefifche 
Scha ap genannte Münze bezieht, bie einen 
Werth von !/, oftfrief. Gulden batte. 

Kifel, Kifelfteen. L Der Kiejelflein, ein Quarz⸗ 
17 
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trumm, im Allgemeinen ein Geſchiebe kleinern 
ormats, wie es, unbearbeitet, in kleineren 
tädten zum Pflaftern der Straßen von den 

Dammſetzern verbraudt wird; ein? mit 
Kaiſerling S. 61. He is jo hart as 
Kifelfteen: Er bat einen fehr harten Sinn. 

Küifelguur. ſ. Ein aus dem Munde der Be- 
wobner ber Lüneburger Heide, Niederſachſen, 
in die Kunftfprade der Mineralogen und 
Geologen aufgenommened Wort zur Be: 
zeichnung eined loſen, ftaubartigen, weißen 
oder blaßgrünen, wie feines Mehl erfcheinenden 
Geſteins, welches faft ganz aus den Sielel: 
panzern von Snjuforien aufammengehadft ift, 
und bejonders bei dem Narktflecken Ebsdorf, 
Landdroſtei Lüneburg, — enß aber auch 
allerwäris auf der Oberfläche der Erde — 
vorkommt: Infuſorienerde, Bergmehl. 

Kiſelhart. adj. adv. Sehr hart, ſo hart wie 
ein Kieſelſtein. 

Kiſelholt. L. So nennt man in ben nord⸗ 
deütfhen Seeftädten ein, aus den Tropen: 
ländern der Neüen Welt eingeführtes ehr 
hartes Holz, auch Iſenholt genannt; ein 
vorzüglices Rutzholz von Acacla tetragona 
Willd. au8 Caracas und Vera Cruz. Das 
antillifche KifelHölt ſtammt von A. scleroxylon 
Juss. auf den Karibifchen Inſeln und von 
Iuga Unguis Cati Wild., Pithecolobium 
Unguis Cati Benth. in Weftindien und auf 
dem Feftlande von Sübamerifa; alle drei 
ed zur Pflanzenfamilie der Leguminofen 
ebörig. 

gifbehigen. f. In der Osnabrückſchen Redens⸗ 
art: dJe krige Di bi de Kiißebiſſen: 
Ich falle Dich beim Kragen! Und amar ges 
Ichieht e3 in grimmiger, zorniger Aufwallung. 

Kifen. v. Zähnefletſchen, grinfen. it. Offen 
eben, klaffen. cfr. Gniſen I, 584. it. Eins 

mit keſen S. 115: Wählen. cfr. Kiis 1. 
Kiffele. L. Die Slieberblübte it. Die lieder: 

eere. Jene heißt auch Kiffefenblaume, dieſe 
Kiſſekenbeere. (Grubenhagen.) 

Kiffelebum: Nur in der Grubenbagenfchen 
edendart: Med en'n Kijfelebum fpelen, 

d. h.: Mit Einem machen, wad man will. 
Rifiefenbaon, —boom, [. Der Holunder, Flieders 

uſch. (Desgleichen.) 
Kiſſetkenmaus. I. Das Flievermus. (Desgleichen.) 
Kiſs, Kiſt. L. Ein Hamburgifches Wort für eine 

jonderbare Begebendeit, ein unermwartetes 
Greigniß. Wat 'n Kiſt! drückt eine Ber: 
wunderungds Formel aus. 

Kiiſsling, Kiferling, Keſerling. L Ein fo 
genannter Kiefelftein, Feldſtein. cfr. Kijel ꝛc. 

Kiffen. v. Berlinifch für küfſſen. @ngl. To Kife. 
Ki Phi 6 Ein Bettkifſenüberzug. (Graf⸗ 

a art. 
Kiſte, Kiſſe, Bitten, f. Eine Kifte, ein Kaften, 
ei älteren Ausbrüden eine Lade, von 
sößerm Umfange; gemeiniglihd zur Aufs 
ewahrung von Sachen, Beügen, beſonders 

von Leinwand, die nicht zum agtigen aus⸗ 
geraus dienen; it. eine Truhe. ft bi de 

ift’ gaan: Dft was Neües zum Gebrauch 
berauönehmen. Se geit, a8 wenn je unt 
de Kift’ namen id: Alles iſt nel und nett 
an ihrer Kleidung Dor ſünd Kiften un 
Kaften vull: Da tft VBorrath an Allem, da 
ift Wohlhabenheit, Reichthum. He heit nig 

Kiftenpandäredt. 

Kiften nog Kaften: Un Stubengeräth, 
Tiihen, Stühlen, Schränten 2c. beſitzt er 
nichts! Eine fehr gewöhnliche Redensart 
unter Tagelöbhnern, ehebem aud unter Hofes 
dienftpflichtigen, lautet: Dine Knaken im 
anders Manns Kiften leggen: Dhne 
eignen Vortheil zu eines Andern Nutzen 
arbeiten; zu eines Anbern Bortheil mehr 
arbeiten, ald man verbunden ift. Din. Kifte. 
Engl. Chest. Dragkiſte, Dra’tiit: Eine trag: 
bare Kifte, Lade 2c. it. Bezeichnet Kifte nad 
früberm Begriff auch ein Gefängniß. Renner’3 
Chron. von Bremen beim Jahre 1407: Des 
anderen Dages tregen je tho Huß, 
unde brachten Sunter Carſten (den 
jungen Grafen Chrütian von Oldenburg) 
mede tbo Bremen, tho Lihtmifien, 
unde beiden öhne gefangen in einer 
groten Kiften. Daher fagen die Bremer 
noh Doorenfifte 1, 844, und Dulltifte 
1, 877 und verftehen darunter fpeciell ein 
enges Behältniß, eine Sfolirzelle, in einem 
Srerenbaufe, worin Rafende eingeiperrt werden. 
it. Beim Waflers und Deichbau ein durch 
ein Doppelpfahlwerk, eine doppelte Spunt- 
wand, abgetbeiltes Fachwerk, zur ftüdmweifen 
Füllung eines Erddammes oder Slengen⸗ 
wer!t3. Dasjenige Zah, weldes Beim 
legten Zuſchlage einer Brake I, 199, eines 
Deichbruchs, mit Schanztörben sugemorten 
wird, Heißt Korvekiſte. (Brem. W. B. LI, 
776. 

Sinenbamm. f, Ein mit Bohlen und Pfählen 
efütterter Damm, oder vielmebr eine 
urhdammung, welche mittelft einiger Duers 

reiben Pfähle in Kiſten oder Fächer, zur 
een Sülung mit Erde abgeiheilt N 

Kiftenfegerfche. ſ. Eine Gelegenheitämaderin. 
De Mann kann in de groot Dör nig 
fo veel in dregen, a8 'ne Kiften> 
fegerihe to be lütj Dör uutdregen 
fann, ein in Huſum und Eiderftedbt gelaüfiges 
Sprichwort, das auch anderwärts gehört wird. 

Kiftenfüllung. [. So nennt der Bauer, namentlich 
im Dönabrüdichen, die Kleidungsftüde, den 
—— die Stücken Leinwand ıc., die er 
einer Tochter zum Brautihage mitgibt. 

Kiſteugeld. L. So hieß 3. 3. der Feüdal⸗Herr⸗ 
ſchaft das Loglaufgelb der Unterthanen. 

ommern.) 
arfen Böfd. T. Ein kiſten⸗ oder Taftenartiger 

orbau an einer Zandfpike, welcher inwendig 
mit Steinen gefüllt ift. 

Kiſtenmaker. [. Einer ber Kiften madt, ein 
Schreiner, Tiichler. 

ar aal. ſ. Am Wafler: und Deihbau ein 
fahl zur Abichlagung der Kiften bei Braten 

gun SI 

in Kiſten und Truhen verwahrt und gu 
fande haben oder geben Tann. Daher in 
amburgifhen Gontracten die Zuſammen⸗ 
ng des Kift» und Kaftenyand, Bedde 
ge ewand. (Richey. Schüge II, 

Kiftenpandöreät. L. Das Unterpfandgsrecht. 
ufendorf ad Stat. Brem. Ordel 14 fagt: 

Ad hoc intelligendum pertinet charta 

eu 
un 
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senatus Bremensis de 1498 in Grupen, 
teütfhen Altertfümern, Kap. IV, $ 4: Do- 
minus fcil. post ternam citationem ex- 
mittebatur. et creditor in domum immeti- 
batur. Und diefer vom Bogte erlafjene Befehl 
Batte die Kolge, daß Jemand ein Erbe to 
Kiftenpandörechte befaß. Der Glaübiger 
wurde aber nicht in den wirklichen Befik des 
Erbes gejegt, wie ſolches nah dem Wiik⸗ 
boldesrechte geſchah, fondern ed wurde 
ihm zu feiner Sicherheit eine Anweifung auf 
das Erbe gegeben, melde eben jo viel galt, 
ald wenn er die Handfeſte davon in feiner 
Kiſte, Trube, verwahrt hätte. cfr. Assert. Lib. 
Brem. p. 750, 699, unb Haltaus, gloss. [ub 
voce Kiſtenpfand. Sonft heißt Kiſtenpand 
noh jet im gemeinen Leben allerhand 
Saden, die man in SKaften zu verwahren 
pflegt, * E. ungeſchnittene Leinwand ꝛc. 
(Brem. W. B. II, 776, 777.) 

Kitern, Kiterbitern. v. Tauſchen. (Berliniſch.) 
Kiits. L Ein nur in den ehemals ſlawiſchen 

Ländern befanntes Wort, welches in dem 
flawifchen Chisha, Chisbina: pütte, Bauerns 
Hütte, nad) ruſſiſcher Mundart, Keisa, Keischa, 
im Wendiſchen jeine Wurzel baben dürfte. 

Pommerſchen Urkunden begeichnet es eine 
äferei, einen dammelftal, und darum 

beißt ein Schäfer ober der Aufſeher über 
einen Sammelftall Kiitömeefter. In der 
Marl Brandenburg 2c. gibt es bei einigen 
Städten, namentlid) ſolchen, die un Gemwäfjern 
fiegen, Abbauten, aus Meinen, dürftigen 
Hahäden beftehend, welche meiſtens von Fildern 
ewohnt find. Diefe Abbauten führen ben 

allgemeinen Namen Kiek, der aud auf den⸗ 
jenigen Theil einer Stadt angewendet wird, 
der aus ärmlichen Haüfern, Hütten beftebt. 
Kieyer heißen die Bewohner dieſer Abbauten 
bezw. Stabitheile. Wird das Mort Kick auf 
einen ae angewandt, fo Inüpft man 
daran einen ſpöttiſchen, mit Mißachtung vers 
bundenen Sinn. Die Reichshauptſtadt Bat 
ihren er in ber öftliden Gegend am Frank: 
furter Thore, die im Wunde des Bolls 
Lichtenberger Kietz heißt, nad) dem Dorfe 
Lichtenberg, welches nahe vor dem genannten 
Thore liegt. Die Stadt Potsdam bat ihren 
Kieg, in welchem faft nur Fiſcher anfälfig 
find; Stetin hatte, fo lange es Feſtung war, 
auch feinen Kietz; die außerhalb der MWälle 
liegenden einzelnen Haüfer, vor dem Königs- 
Que nannte die Spottjudht der Stetiner 

ep. 
Kitfe. pron. Etwas. (Grafſchaft Ravendberg.) 
Be 335 Ein ganz klein wenig. (Graf: 

Ritt. L Ein Stoff, womit Steine, Glas, 
Borcelan und andere Sachen, an einander 
gefüst, sulammen gebalten und Rh wers 
en. j Dieler Stoffe gibt es in großer Mandy: 

e. [. Eine junge Bape: Kittsing, 
imin.: Ein junges Kätzchen. He 

füt uut, a3 wenn be Kitten jaüget 
befft, fagt man im Fürftenth. Osnabrück 
son einem Menſchen, der fehr ungelund, 
ſchlecht und elend ausfieht. 

Kittel, ſ. Ein Überzieher von Leinwand, weißer 
oder blauer, den das Landvolk bei der Acker⸗ 
arbeit zc., der Fuhrmann auf der Reife trägt; 
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das Kleidungsftüd wird über ben Kopf ans 
gezogen, eine Blufe. it. Im verachtenden 
Sinn jede fchlechte Kleidung eined Städters. 

Kittelflint. ſ. Ein Kieſelſtein. (Oſtfriesland.) 
Kittelu. v. Kitzeln. Ik mutt nu frielich to 
min egen Schann' ingeſtahn, dat 't 
in böſen veel beter bt mi anſlög as 
in Godem, un wenn mi, ad it lütt 
meer, de Rod op de vehte Stä ganz 
gehörig Fitteln dee, denn bröch dat en 
anz annre Wirkung bervör, aß de 

(Sönte Bermahnungen, Berfpreten, Dros 
en un wat bar fünft noch allen® tos 
ebört. (Joh. Tümer, Görenkram. Plattb. 
Sud: V, 68.) it Kitteln gaan. Heißt in 
Snabrüd: Reißaus nehmen, fih aus dem 

Staube maden. 
Kitten. v. Mit Kitt befeftigen, verfitten. Nuten 

infitten: Fenſterſcheiben in hölzernen 
Rahmen befeftigen vermittelft des gewöhn⸗ 
lichen Glaſer⸗ und Tiſchlerkitts. 

Kittern, kwittern. v. Zeile ober fein und fcharf 
ſchallen, Iniftern, mitiherm. (Dftfriesland.) 

9. adj. adv. Flink, bebende, gewand; nett, 
ordentlich, Tauber, reinlih. (Dedgleichen.) 

Rittnefig, adj. Hohmütbig. (Der Richt. Berl. 
a aD. 

Kinle. f. Eine Grube a er Zeichengrube, 
Grab, im Beſondern. avensberg. 

Rum. adj. Engbrüftig, aſthmatiſch. (Des: 
en 6 . 

Kinfe. L. Ein Badenzahn. (Dedgleihen.) 
Kiiv, Kiif, Kiiw, Kive. L Ein Berweis, Aus: 

uber, Beftrafung mit harten Worten, Tadel, 
Bent it. Kampf, Streit. it. Ein Prozeß. 

ito krigen: Einen Berweiß befommen, 
ausgefholten werden. Davon folgendes 
olfteinide Bauernlied, worin ein geplagter 
bemann einer Radbarin fein Leid klagt 

und bei derfelben Troſt fucht, auch um ein 
kleines Darlehn bittet: Bun minem böſen 

da kriig ik nikks a8 Kiiv, min 
Elend un min PBlag, de beff if alle 
Dag. Sobald de Dag brikt an, fo geit 
dat Schellen an, all Schötteln un all 
Butt, [mitt fe mi an den Kopp. Ad 
Naberſch, leent mi bog vdr enen Sös— 
ling nog, dod, laat 't min Pro nig 
en wenn fe villigt inkeem! (Schübe 

‚249.) it. Im ältern Prozeß - Verfahren 
beißt den Kiiv beveften: Den Handel zum 
rechten fegen. Litem contestari. (Dähnert 
S. 2236.) Borber Befheed is baarna 
teen Kiif: Wenn man vorher bie Bes 
dingungen feftftellt, dann entſteht nachher 
fein Streit. Oſtfrieſ. 2.R. 1,23: 38 billik, 
dat men ein Pleit eder Kyf anheve, 
umb fyn bewechlyk eder unbewechlyk 
Guet mit Rechte to befhermen; es bes 
beütet Bier den gerichtlichen Zweikampf. (Man 
ſehe v. Wicht in der Anmerk. dafelbit ©. 47, 
50.) cfr. Bellmen &. 116. (Brem. W. 8. 
D, 778.) In einer Urkunde von 1806: 
Bellum rel conflietus, qui in hoc loco Kif 
dieitur. Lappenb. * S. 144: Do repen 
Dure vnde Rode e: o Dude vnde 
Gherott, vortjage gy? wille gy de 
erſten weſen in der vlucht? gy ſcolden 
yo de leſten vnde die erſten weſen in 
deme kyve; (bei dem Verſuche ber Frieſen 
auf die Vredeborch.) Lappenb. Hamb. Chron. I: 
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Weete do de milde vorſte Ladewicus 
verfioruen mad, de wort ein grot kif 
twisken den finen Tinderen, de de 
kiwenden vmme bat iriſerrii. (Brem. 
®. B. VI, 189. 

Kiivpdiik, —gatt cfr. in dem Worte Diik unter 
Kibbelbiil und Kibbelgatt I, 331. Kitvftrate 
tft der Name eined Gäßchens in ber Stabt 
Bremen, welches fi) ehemals durch das 
Sn Habe gemeinen Y ran bie PH ge 
wohnt haben, mag gt gemacht haben. 
(Bvem. W. 3. IL, 779. 

Kiivdũwel. [L. Ein Keiftelifel, ein ters keifendes, 
ſcheltendes, endes Weibsbild. 

Kiven, kiwen, kiben. v. Keifen, ſchelten, ſchmälen, 
tadeln, zürnen, mit Worten ſtrafen; ſtreiten 
anken. es. Kive, kiffſt, kifft. Imperf 
eef. Part. Käven. it. Kämpfen Mit 
inem badern, zürnen. Aver enen kiwen: 
er Einen zürnen, vornehmlich in beflen 

Abweſenheit. Uſe Herrgodd kiivt, zürnt, 
ſagt der gemeine Mann zu ſeinen Kindern, 
wenn es donnert! — In alten Zeiten wurde 
das Wort für kämpfen, von den gerichtlichen 
mweitämpfen, gebraudt. cfr. Bekiwen TI, 
16 und Kiiv. Neinele de Vos, S. 201, 

(Wolfenb. Au2g. von 1711): Dat vyfte is 
eyne Lere to den, de be fyn bedruiket 
van fodanen Bödfen, datt yd beter 
is, en to wyken, van yd is, myt en to 
Inuen edder to vechten. Brem. W. B 

„770.) Engl. Chase: Zornig, böfe werden. Din. 
Kive. Hol. Kliven. 

River, Kiwer. [. Ein keifender, ftreitfüchtiger 
Menſch, ein Zänker. 

Kiveree, —rije. ſ. Die Keiferei, Streitſucht, 
—— n 

Kiingood. ſ. Zankgut, Gut, oder Habe, wegen 

Riishartke, Hirantig, adj. Streifüdtig, gänftfc ivha achtig. adj. Strei 
it. treitig, (Ofen. 6 a) 

Rilumosr. Ein ftreitiges Moor. (Dftfries- 
land. 

Kiwi! Das franz. Qui vit! Der Anruf eines 
Militairs Voftend bei Rachtzeit, der ſich bei 
der langen Anwejenbeit, bezw. Herrichaft, der 
Frangofen im norbweftlihen Deütihland 
während ber zwei erflen Decennien bed 
19. Jahrhunderts im Vollamunde eingebürgert 
bat; unſer Halt, werba! 

Kiwig, —big. adj. adv. Nein, friſch, echt, nicht 
angefault; befonberd in der Vereinung ni 
Kimig üblich. (Dftfriesland.) it. Kräftig, ſtark, 
ftreitbar. (Reiten dung.) it. Saelmiid, naiv. 
Sei füuüt fo Timig uut de Degen! 
Grafſchaft Mark.) it. Die, ftark, nur vom 
olge, weldes ber Tiſchler verarbeitet. 
Gru enbagen. 

Kiiwit, Kiwi Der Kibig, Tringa Vanellus 
L., Vanellus cristatus M. et W., der gemeine 
oder gehaußte Kibig, zur milte ber umpfs 
oder atobget, inionderbeit zu den Regen: 
pieifern geh HF führt feinen Namen nad) 
em Ruf Kımitt, den er hören läßt. Seine 

Eier find für Feins und Gutfchmeder ein 
Lederbifien. Die „Getreüen“ in Jever haben, 
obgleich die Kibik » Eier im hjahr 1880 
Mapp gewefen, die übliche Zahl, 101, doch 
befommen, und dem NReichdlanzler Fürften 
Dtto von Bismarck ald Geburtstagsgeſchenk 
überfenden Tönnen. Der Sendung war 

Aabaſtern. 

gmde Widmung beigefügt: To 'n teinten 
al bring’ wi van 't Jaar unf' Glück⸗ 

wunſch to 'n Geboordsdag daar, Leew 
lang! to Dadſchlands Heil un Segen, 
beböb Di Godb up all Diin Wegen! 
Sever, 1. April 1880. — it. Bihli ein 
nafeweifer Burſch', der fih in Alles mengt, 

um anderer Zelte Angelegenheiten u 
rufen fümmert. Bon einem ſolchen Menſchen 
get man in Bremen dad Spridwort: De 
iwitt will dat ganfe Feld verdegen, 

em Tann fin egen Neefte nig vers 
degen: Er befümmert fih um alle frembe 
Dinge, und kann feinen eigenen Saden nicht 
vorſtehen; ein Sprihwort, welches in Hams 
burg die Form: De Kiwitt will dat 
aanke Moor verbidben un kann fin 
egen Neft nig verbidden, annimmt In 
ber Mark Brandenburg fingen bie Kinder 
auf dem Lande bie Frage: Kiwitt wo bliiv 
117 und die Drofiel antwortet: In ’n 
Brummelbeerbufdh! Dao fing’ it, das 
fleit it, dao fpring it, dao bebb if 
min Luſt. it If in Hamburg, Altona, 
Kiwittmufhü (Berftümmelung von Mon- 
sieur) ein Spottname für einen Haarkünſtler⸗ 
Gebülfen, der, wie der Kibik, früh am Morgen 
Straß’ auf, Straß’ ab laüft, um den jungen 
Jerven Santooriften, welde aus allen Herren 
ändern von biesfeitö wie jenjeitd des großen 

Waſſers die Hamburger Handels » Hodhfchule 
— als Bolontäre befuden, tagtäglich ben 
Kopf hunuftugen, ihn zu ſchniegeln, g biegeln! 
(Strodtmann S. 104. Brem. W. 8. IL, 779. 
Schüte II, 26. Danneil &. 101.) it. Ber 
ſteht man unter Kiwitt eine Waſſerſchöpf⸗ 
Einritung, Die anderwärtd Bremfter, 1, 214, 
au) Yunb Beißt. Sie ift ohne Gehauſe ober 
Umkleidung. 

Kiwiitäbloom, —blöme. ſ. Das Wieſenſchaum⸗ 
traut, bie gemeine Wiefentrefie, Cardamine 
partensis L., zur Familie der Eruciferen 
ehörig, eine fußbohe Pflanze auf feüchten 
Bi: en: jonft auch Störkelblöme genannt. 

edland. 
Niwiitsbauß. ? So heißt in der Altmark ein 

Kinderipiel. Knaben und Mäbden hocken 
nieder, legen die Hände auf die inte, fpringen 
in die Höhe und hoppſen fo herum und fingen 
dabei: Kiwittdanßen Tann it nid, dao 
floog fe mi, dao weent il; dao gaff 
je mi 'n fett Botterftull, dao ſweeg 
it. (Danneil S. 101.) 

Kiwiitsei. L. Name einer Pflanze, alfo genannt, 
weil ihre orühte der Form nah mit dem 
Kibigei Ahnlichkeit Hat. Es tft die Gattung 
Fritillaria aus der Familie ber Liliaceen, 
unb zwar Fr. Meleagris L., bie Brettipiel 
oder Schachblume, auf Kaiſerkrone genannt. 

Kiwweken. [. Das Ferkel, namentlich ala Lock⸗ 
ruf üblih. (Grubenhagen.) 

Klabaf Ye f. pl. Safhen ; Kürbiß. (Dits 
marſchen. 
ait C. pl. Schmutzbehaͤnge, die 

getrocknet umher hangen. (Meklenburg.) 
Klabaſtern. v. (Weſtfalen, Ditmarſchen), Has 

bakten (Holftein), klabiſtern (Altmark): 
Ungeſchickt, galopiren, trottiren, in den Tag 
hinein jagend reiten. it. Wird auch von 
Menihen geſagt, die mit Gerauſch g 
überall, wo 'was los ift, dabei fein müflen, 
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durch Did und Dünn rennen, wild dahin 
jagen, ohne Biel und Zweck hin⸗ und davon, 
aud umberlaufen. In Hamburg und Altona 
allgemein in Gebrauch, ebenfo in Berlin, in 
Meklenburg und Weftfalen, gebraucdt, mo das 
erfte Wort, auch für umberpoltern, eines im 
Hauſe umgebenden Geipenftes, gebraucht wird. 
Se vertell vun Settken, wa gesen de 
na alle Kattekarmeſſen un flabafter. 
(Siefe, Frans Eifint. 3. Aufl. S. 142.) 
Hörmaol, mu dat klabaſtert, oder: Dat 
geit Tlabifter, Tabafter, jagt man in der 
Imart, wenn ein Pferd im vollen Galopp 

ober in Garriere vorüberlaüft, indem das 
Wort eine —— des Schalls zu ſein 
— den ein beſchlagenes Pferd im ſchnellen 

uf auf Steinpflaſter hervorbringt. it. In 
einer plattdeütſchen Bibel werben die Worte: 
Und feine Jünger folgten ihm nad: Un fiin 
Jungs MHabarfteten binn’ nan: Sinten 
nad. (Danneil S.101.) Is dat de Dant 
berudr, bat ik Di in 't Hus nahmen 
Deif a8 Kind, datt Du mi nu adter be 
eekels von Keerls Llabafterft? (%. 

Krüger, de Togvägel. Plattd. Husfr. V, 59.) 
Nlabatice. f. In Pommern Übli, eins mit 

Karbatihe S. 80. 
Klabatſchen. v. Mit der Karbatiche durchprügeln. 

it. Durch den Koth und Schmutz fteigen, 
ngen. (PBommern.) 

bburen. v. Klettern. 
Klaben. [. Das Zoch, für Zugieb, infonberbeit, 
wenn Hornvieh eingeipannt wird. (Dit: 

n.) De Buern mullen Herren 
fin, dat i3 fe ſlech belam’! Nu 
tredt fe ben a3 DfS un Swin 
mit Halter un mit Klabn. (RI. 
Groth, Duidborn S. 283.) it. Ein Kloben, 
ein geipaltener Holzicheit. ofr. Klaven, Klove. 
it. In Mellenburg find Klaben, Klawen 
£. pl. Klauen. 

Rladt. f. Die Klage, Beſchwerde. Daar 
Tamen vdle Klachten dver bum. 
(Dftfriesfand.) Eine Klage vor Gericht, mie 
im Hochdeütſchen. cfr. Sage S. 134. 

Klachter, Klechter. ſ. Die Rlafter, ein a. D. 
geſtelltes Längenmaaß von ſechs Fuß. Im 
Holzbandel war ed ein Raummaß; man 
unterfjhied Dat grote Klachter, ein 
Würfel von ſege Buß Länge, Breite und 
dhe 216 bikfuß und Det lütje 
lachter — 144 Rubitfus,. 

Machtern, Hechtern. v. Klafter, Brennbolz in 
Kaftermaaß auflegen. 

Kladatſch! Ein das ti Ipligge Hinfallen im Ton 
nadbilbenber Ausruf. Kladatſch liggt 
ſe da 

Kladatſchen. v. Am Sprunge gehen. (Kremper 
Mari, vinde it. Eins mit Habatjchen 
in ber zweiten Bedeltung: Durch den Koth 
geben, was man auch fpringend, |prungmeile 
Ir thun pflegt. (Bommern.) 

Klabbotter. L. Ein Meklenburgiſcher fefter Mehl⸗ 
Brei, aus Mebl, Sped, Eiern zubereitet, zum 
Aufichmieren auf Brobfchnitten, oder als 
Rebenefien galt der Butter genoflen. 

Mladde. ie Hauptbedeütung iſt: Koth, 
a Unrath, Unreinigkeit. it. Benhtigteit, 

e He kummt in de Kladde: Er 
tommt in Berfall, wie in Koth zu ſtecken. it. 
Der erfte Entwurf, das Eoncept, einer Schrift, 
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durch die It aufs Papier, wobei es auf 
möglide Dintenflecke, Kleckſe, ſowie auf's 
Ausſtreichen und Abändern ſchon geſchriebener 
Wörter, Sätze, nicht ankommt. it. Das Auf⸗ 
geiänungabun, oft in lofen Blättern, des 
aufmanng, Krämerd, Einzelverkaüfers, worin 

derfelbe Tag für Tag die verfauften Gegen» 
ftände und die dafür gelöften Preife in ber 
Eile eines lebhaften Ladenverkehrs einträgt, 
aus welcher Kladde Abends die Rechnungen 
im Sournal 2c. ind Reine gebracht werben. 
Kladdbook ift ein anderer, in Hamburg 
üblicher Name der Kladde. it. In Dftfried- 
land bezeichnet das Wort, neben den vors 
ftehenden Bebeltungen, jo viel als Klecks, 
Flekk, cfr. Klakk; fodann den auf den Blättchen 
mit einer ficharfen, hakig gebogenen Spike 
verjebenen Kruchtlopf des — 

Kladdebnff. [. Der Klette, Lappa Tournef, im 
Syftem genannt, welde in Niederfachien 
Klive beißt; cfr. dieſes Wort. 

Kladden. v. Kleckſen, ſchmieren, ſchmutzen, ſudeln. 
Afkladden: Reiben, bürſten, vom Schmutz 
ſauübern. (Hamburg.) Uutklabden drückt das⸗ 
elbe aus. it. Bekladden: Bekleckſen, be⸗ 
chmieren, beſudeln I, 116. it. Unterm 
wahren Werthe eine Sache verkaufen. (Osna⸗ 
brüd.) cfr. Kladderer, kladdern. 

Kladderadatſch. ſ. Dieſes anſcheinend von einem 
Berliner erfundene und aus Kladde und 
daten zuſammengeſetzte Wort gebraucht er um 
das Geraüſch beim llen auszudrücken. 
In der ganzen Welt bekannt und berühmt 
geworden iſt das Wort, nachdem es als Titel 
einer im Jahre 1848 in Berlin entſtandenen 
humoriſtiſchen Wochenſchrift gewählt worden 
Hi welche, nach dem Borbilde der Münchener 
iegenden Blätter, in Schrift und Bild die 

Beitgefhichte in eben fo unbefangener als 
geiftvoller Weife ſchildert, die Eriheinungen 
in derjelben in ihrem wahren Lichte zeigt, fie 
auch geißelt, dann, wenn dafür daB zeits 
weilige Bollöbewußtfein zum Durchbruch 
efommen ift. Der ira. wird in 
ommenden Zagen eine ber wichtigſten Fund⸗ 
ruben für den Gulturbiftorifer fein. 

8 anberabatjchjefichte. L. Ein dickes Gefidt. 
(Richt. Berl. S. 40), nach der Bignette, welche 
das Wochenblatt an der Spige trägt. 

Kladderbofl. [. Ein arges Schimpfwort im 
Munde des Altmärkiſchen Pöbels. 

Klabderee, —rije, Klatteree, —rije. ſ. Ein 
Geſchmier, eine Subelei, namentlich in ſchrift⸗ 
lihen Arbeiten. it. In damburg: Kleinigs 
keiten, u Nichts nilgende, ganz Überfliifige 
Dinge, Yappalien; dieſes von Lappen, jenes 
von Klatten gebildet it. In Grubenbagen, 
Kledjerei; Koth, Unflath. Sau 'ne Kladde— 
tije will et biir vor’n Sale nig bem, 
fagt man von da liegenden Kuhfladen. 

Kladderer. [. In der techniihen Sprade bed 
Kaufmanns ein Berufögenofie, der feine 
Waaren unterm wirklichen Breije, zu Schleü⸗ 
derpreifen, verkauft. 

Kladdergatt. ſ. Ein Menſch, meift ein Frauen 
zimmer, das Alles, was ed an Borcellan, 
Släfern und anderm zerbrechlichen Hausrath 
in Händen Ir leicht len läßt, fo daß ein 
Kladberadatich entfteht. cfr. Klattergatt. 

Kladberbandel. ſ. Ein Handel, in welchem zu 
Scleüderpreifen verlauft mird, und ber das 
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Geſchaft eines redlichen Handelsmanns zu 
verderben im Stande iſt. 

Kladbderhoogtiid. ſ. Eine Hochzeit, ein Feſt 
überhaupt, das nicht nah Wunſch, nicht 
fröhlich oder den Geſchmack befriedigend aus⸗ 
gefallen iſt. (Holftein, Hamburg.) 

Kladberig. adj. adr. 3 Alled was nicht gut, 
nit reinlid, was jchlecht, unfauber aus: 
geführt ift; beim Schreiben, wenn das Bapier 

nies, gettfiedte 3c. befommen bat, u. db. m. 
Dot id tla derig, kladdrig, uutfallen, 
heißt im Allgemeinen: Das tft uns ſchlecht 
befommen, es ie ſchlecht außgefallen. Man 
fagt au: Da kannſte kladbderig (ftärker 
noch ichitterig) anfamen: Es kann ſchlimm, 
unglücklich, für Di ablaufen. it. Berriflen, 
ger/umpt, De Lucht is kladderig, Flat: 
rig, wenn bad Gewölk zerriffen iſt. 
Kladderig We’er: Schmusgiges Wetter. 
Klabdrige Hund ift in der Altmark ein eben 
In arte himpfwort, wie Kladderbokk. cfr. 

erig. 
Kladderjags. ſ. Eine Luftfahrt, bei der man, 

in ofſenen Wegen figend, vom Negen über; 
raſcht wurbe, bie auf ein Durchnäßtwerben 
ber Gefellihaft Hinauslif. Dat weer 
'ne Klad wiegt: Da find wir einmal 
durch und duch naß geworben ! 

Klabderke. [. Eine Kleine fteife Bürfte, eine 
[Horte Handbürſte, mit der troden geworbener 
ER. von den Kleidern abgerieben 

wird. it. Nahe eins mit Klabbergatt, und 
dann ein Scheltwort auf ein junges, unacht⸗ 
fames Mädhen Der Reim: Dufend 
Daler in de Taſchen un en Rlad: 
derk in de Afchen, bezeichnet ein heiraths⸗ 
äbiges Frauenzimmer, weldes zwar Ber: 
mögen befitt, dem aber aller Sinn für 
Hauslichkeit, und darin berrfchende Sauberkeit 
und Neinlichleit abgeht, dem alle Wirth: 
Iaftligteit emd ift. 

Kladdermagd, —fteert, —taſche. ſ. Sämmilich 
von gleicher Bedeütung wie Kladdergatt, 
Kladderke, Scheltworte für ein unachtſames, 
ungefchidtes Mädchen, bezw. Frauenzimmer 
überhaupt. Im Fehmarn Liede Tommt bie 
Stelle vor Ad Dot. Jellin 8borp: Du 
ligeft wol an dem Wege, Dp Siült bi 
Dort: da fund de Kladdermägde. 
(Schüte II, 268, IV, 887.) 

Kladdern. v. Ungeſchickt oder unreinlih zu 
Werke geben, injonderheit beim Waſchen. it. 
Kledien, etwas Flüſſiges, flüffigen Koth, 
kleckweiſe fallen laflen. it. Bon Schmutz Heben 
und dadurch in Unordnung gerathen. Wenn 
die Augenwimpern durch Eiter, beim Kopf: 
ausfchlage das Haar verworren an einander 
eklebt nd, fo 18 't tofamen kladdert. 
enn F ſchmutzigen Wegen der Gehende 

nicht vorſichtig iſt, ſondern ſich beſchmutzt, 
fo bekladdert be fit (I, 116. Wan 
braucht kladdern aud, wenn das Rind ben 
Koth fallen läßt. it. Es beißt aber auch, und 
Anar in ganz A bed Unterhaltung: 

ine Sache oberflächlich behandeln ; nadläffig 
fein. Et kladdert, fagt man beim Karten- 
Ipiel, wenn der Stamm unrein coupirt ift, 
und man deshalb noch einmal abheben läßt. 
it. Schmaddern, undelitlich, oder auch unreins 
lich fchreiben, Dintenfleden auf dem Papier 
maden. He Tladdert baar jo wat ben: 

Klaffat, 

Hagen. 

Er ſchmiert fo was Hin aufs Papier. it. 
Verſchleüdern, die Waare, fie unter dem 
wahren Werth verlaufen, den Handel ver: 
derben. it. Blätichern, heftig regnen, daß es 
klatſcht; Nebenform von klatern Hattern. it. 
Klettern. (Mellenburg.) cfr. Hafpern, Häö: 
tern. (Brem. W. B. II, 779. Däbnert S. 229, 
Schüge II, 262, 263. Gtürenburg ©. 108, 
Danneil ©. 1098. 

Kladdernatt. adj. I nudelnah, Hatfchend naß. 
(Dftfriesland.) 

Rladderregen. [. Der Blatregen. (Deögleichen. 
Mabbpapır. £. — —— en 
Rishen, Harven. v. Rübren, fchmieren. (Wellen: 

urg. 
Riaberig, Hader’. adj. Berlumpt. (Raven: 

erg. 
Riafatern. v. Eins mit lalfatern S. 65. (Des 

gleichen.) 
Klafatter. [L. Mellendurg (Reiter) ſche Form des 

Wortes Kalfaltor, Schuldiener, der für die 
Reinigung und das Einheizen der Schul: 
zimmer di Al bat. 

(affer, Klaffert. ſ. Einer, der aus 
der Schule jhwägt, der Alles ausplaubert; 
ein Angeber, Berräther. (Niederſachſen.) 
Tellfiift fagt man jpeziell in Bremen, neben 
Klaffat. cfr. Kleffer. 

Klaffen. v. Plaudern; ihwägen, aus ber Schule; 
Einen angeben, verraten, was er gethan 

Du mooft nig uut de Scole 
laffen, fagt man zwar vorzugsweiſe zu 

Kindern, aber auch zu Erwadienen: Du 
mußt das Geheimniß nicht verratben. He 
klafft Alles uut, jagt man in Hamburg, 
Altona: Er plaudert Alles aus. it. Klatſchen. 
verklatfchen; übertragen. it. In Lübek heißt 
Haffen: Trogig und unverihämt reben. 
efr. Klappeine, kleffen. Hol Klappen 

Klaffiren. v. Sih ae, geſchmacklos kleiden. 
iir it uut ad en Kattul. He klaf 

ledwig.) (Hufum, Sch 
ala —fittl. [. Der Klappfittich, der Rockſchoß. 

emöhnlich im pl. gebraudt. En 'n bi de 
Klafitgen Trigen: Einen bei den Schößen 
faffen, ihn feftnehmen, dingfeſt maden 
Enen bei't Klafittlen paden ift eine 
von mehreren Ausdrüden, welche der Berliner 
gebraudt, wenn Einer von Bolizeiwegen 
gefaßt und in Haft gebradt wird. 

Klagbaar. adj. Wie im Hochd.: Eine Klage oder 
Beſchwerde tragend, führend, erhebend. 

Klage, Klagt, Klagte. L Wie im Hochd.: Bes 
ſchwerde über Andere vor Gericht, oder im 
gemeinen Leben. it. Betrübte Reben über den 
eigenen Zuſtand führen. Die erfte Form in 
ommern, bie beiden anderen Yormen in 
remen üblich. Friſch glaubt, daß letztere 

richtiger ſeien, als die erſte, weil ſie das 
Kennzeichen des Abſtractums beibehalten 
Daben, welches im Hochd. verloren gegangen 

; denn Klagt ift von Hagen gebildet, wie 
Jagd, Jagt von jagen. Hol. Rlagpe Dän 
Klage. Schiweb. Klagon. efr. Klacht ©. 133. 

Klageleed. ſ. Ein Klagelied. Klageleder. pl 
Stlagelieder. 

Klagelik. adj. Kläglich, jämmerlich. 
Klagen. —— über Jemand vor Ge⸗ 

richt führen, queri, accusarc. it, Ein Übel 
bejeüfzen; feinen Zuftand gu eriennen geben. 
Rlagia ſpricht der Saterländer, Magi ber 
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Wangeroger, Mage der Helgoländer. Hol. 
Klagen. Dün. Klage. Schwed Rlaga — Zu An⸗ 
tlegere I, 41; Die angeführte Stelle 
Drb. 4. n Drd. 6 der Brem. Stat. 
von 1306 heißt es: Schuldiget od ein 
Klegere enne umme andere Benninge 
.... unde de Ankleger praget wed—⸗ 
der c. — Bu Bellager I, 116. Bor 
Alters hieß es beklaged werden aud: 
Die Klage anhören. % wurde beklaged: 
Die Klage wurde in feiner Gegenwart vor⸗ 

lefen. 
auß f. Einer der klagt und jammert. it. 

Kläger, Veſchuldiger. 
Slageree, —rije. [. Gellage, Gejammer. 

bed Ramens Klages. S hagenſche Form 

Siaglesb. adj Wie im Hochd.: Frei non AI egloss. adj. Wie im Hochd.: Frei von Klage; 
von einer Antlage frei gelesen; baber 
unfchuldig. (Pommerſche nden.) 

Kai. L Der Klei⸗ Lehm⸗, ſchwere Boden. 
(Ravenüberg.) &berg. 

Alaien, Hayen. v. Mit den Nägeln Traken, 
frauen it. Klettern. cfr. Kleien. (Deögleichen.) 

Slaiwen. v. Spalten. En Bodder Flaiwen: 
Ein Butterbrod abſchneiden. (Deögleichen.) 

ii een . abj. Nachläſſig, unordentlich. 
Desgleichen. 

KKlakauſchen. v. Berthun, vergeüden. (Meklen⸗ 
burg.) 

Klaker. [. Ein Stocher; jedes etwas ſpitzes 
Werkzeüg; mit dem Etwas heraudgehbolt 
werden Tann. Dorklager: Ein Obrlöffel: 
den. Pipenklaker: Pfeifenralmer. Tän: 
Hafer: Zahnſtocher. 
fern. v. Stochern, mit einem ſpitzen Inſtru⸗ 

ment berum klauben. De Dren klakern: 
Die Ddren reinigen. In be Täne klakern: 

den Zähnen ftodern, mit einem Zahn 
r tr behufs ihrer Reinigung. In der 

rühren. 
en klakern: Sn der Aſche herum: 

Klakerer. f. Einer der ſtochert. 
Kal. Nachgeahmter Laut beim Fallen eines 

Gegenftandes. 
Klakt, Kiakts. [. Ein Stüd von einem zähen, 

Hebrichten Stofi, das zufammenbleibt, wenn 
e8 auf Etwas geworfen wird, injonderbeit 
Kalt. En Klatt Kalt ift foviel angemadten 
Kalks, ale auf der Mauerkelle auf Einmal 
am Bewerfen ber Viauer, Wand 2c. genug 

ft. it. Ein Fleden, Scandfleden, Klecks 
it. Unreinlichleit; it. Gemeinheit, Schlechtigfeit. 
Klakkſe up ’t Bapiir malen: Dinten⸗ 
eden auf dem Bapier machen. Dor iß en 

Klakk up den Breef kamen: Der Brief 
tft mit einem Fleden beſchmutzt. Enem 
enen Klakk anhangen: SJemanden einen 
Schandfleden anhängen, einen böfen Namen 
madhen. Gen’ 'n Klakks Ne 
Einen in üble Gerede bringen. He Hett’ 
»n Klakk furt: Er bat einen Schimpf weg. 
De Deern bat fil enen goden Klakks 
maalt: Dad Mädchen bat fih eine böfe 
Nachrede zugezogen, fi in übeln Ruf gebracht. 
He fmitt 'r enen Klakks in: Cr bringt 
die Sache in ein böfes Gerücht. it. Er erfinnt 
einen Bormand, nicht länger an fein Wort 

unben vu er fängt einen falichen 
aber an. t es 

Denen. — —— —— —* nit 

— —— 
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annehmen wollen, unter dem Vorwande, daß 
fie nicht taugen; und von Spielern, bie eine 
Urſache erfinnen, das Spiel umzuftoßen. 
Bun Snakken kummt Klallen, ein 
Spridmwort: Wer gern und viel ſchwäͤtzt und 
klatſcht, hängt leicht fich felbft oder Anderen 
einen Schandfled an. it. Inſonderheit wirb 
Klakk genommen für ein Stüd Butter, das 
man in die Speilen wirft, in der Rebensart: 
Dat Eten heit nig Klalf! nog Small: 
Das Eſſen em nicht Sala noch Schmalz, 
bie Spetjen find fade. it. Eine ungeſchickte 
Anfagung an Dinge: Dat ſitt daran ad 
'n Klakks. it. Eine Dffnung, Nike, Spalte? 
Nig Klakk nog Smalk: Bedeütet auch farb: 
und geſchmacklos. cfr. Klikk, Klikks. Hol. Klat. 

Klaktbladd. [. Ein Stüd Löfchpapier, welches 
auf Gefchriebenes gelegt wird, ein Löſchblatt. 
cfr. Klabbpapier. 

Klakkeierkanken. [L Ein mibrathener Kuchen. 
(Veklenburg) 

Klakken. J. Ein Haufen. it. Flecken im Beüge ꝛc. 
( Desgleichen.) 

Klakken. v. Kleben; einen Klakk, ſei es ein 
Stück klebrigen Kalks oder Lehms, anwerfen, 
an die Mauer, an die Wand, klecken, ſchmieren. 
ofr. Klikken. it. Beflecken, Flecken machen. 
De Fedder klatket: Die Schreibfeder 
pritzt, macht Dintenkleckſe. it. Unordentlich 
inwerfen, da man dann auch henklakken 

Etwas hier und dort zerftreüt fallen 
laffen, hinlegen, feßen. Le ett et aller» 
wegen ben klakket: Er bat e8 bier und 
da hingewotfen. Se klakket eer Tuüg 
hen, wo ſe tokümmt: Sie wirft ihre 
Kleider unordentlich perum. it Sagt man 
falten auch vom Abfallen des Obſtes von 
den Balimen bei einzelnen Stüden vor ber 
Reife. it. Bon Schüffen in einer Gewehrſalve, 
die nicht gleichzeitig mit den übrigen abs 
gelpoflen werden. cfr. Beklakken I, 116. 

ol. Klatten. Dän. Klaetle Schwer. KRläda, 

Klakker. [. Ein Klecks, Fleck, Schmusfled. 
Klakkerig, klakktig. adj. Befledt, mit Flecken 

beſchmutzt, beiprikt. 
Klakkern. v. Bon May Dingen Etwas neben: 

bei werfen, ober fallen laffen, und dadur 
Tleden machen, ald Brühe aus dem Löffel, 
Kalkwaſſer oder yarben aus dem Pinfelquaft, 
Dinte aus der Feder 2c. it. Kledien, flakkern, 
traüfeln, ſik beklakkern I, 116. 

Klakklaus, —Ioo8, —löfelen. adj. adv. Was 
nicht feft figt; alfo umfeft, loje ift, wie 3. 8. 
ein Klakk Kalt an der Wand, der leicht ab: 
fällt. Klakklos holen: Nicht feit halten. 
Wer einen unfihern Gang bat, leicht fallen 
kann ift klakklos up den Föten. it. 
Ungewiß, unverſehens, nadläffig, nicht zu⸗ 
verläffig.e KCLaktlos anfaten: Radhläf 
nicht En anfafien. He antwoordete 
klakklos: Er antwortete in unbeftimmten, 
vo auner Affigen Außdröden En klakk⸗ 
lböſeken Snakk: Cine unſichere Rede, auf 
die nigt zu bauen ift. it. Fiat Salz und 
Schmad, maß feinen Geſchmack hat. cr. Kalt. 

Klaktſpaunt. ſ. Ein in feinem Amte, feinem 
Gewerbe nadläffiger Menſch. (Dönabrüd.) 

Klam, Klamm. I. Eine Prefiung, ein Drud, 
ein Etwaß, was eine Brefiung, einen Dran 
Zwang, einen Drud auf Etwas ausüb 

pricht. 
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(Im Dberbetfchen ein Engpaß, ein Spalt 
im Gebirge.) 

Klam, Hamig, Hamm, klaom, klumm, klummig. 
ad) klame. adv. Dicht an oder neben ein- 
ander; enge, gebrängt; fh Hemmend. Dies 

ſelbe Bebeütung liegt in drange, drang’ I, 
855, indeſſen befteht ein Unterſchied Awifihen 
beiden Wörtern. Bei Ham, Hamm wirb 
Rückſicht genommen auf das Gewordene, bei 
drang’ nur auf das Seiende. Klamm werben 
3 B. die Thüren im Herbſt und Winter, 
wenn die felichtere Luft das vol ausdehnt, 
welcher Nebenbegriff nicht in dem Worte 
drange liegt Klamm andrengen: Dicht 
anfügen. De Dör is klamm: Die Thür 
klemmt I? gebt ſchwer auf und zu. it. 
Bildlih: Et geet em wat klamm: Er ift 
im Gedränge Hei is klamm, fagt man 
für: Er ift in Gelbnoth! it. Klebricht feücht. 
De Snee id klamm: beim Thaumelter, 
wenn er fih ballt und zu einer harten Kugel 
bicht zufammen drüden läßt. it. ücht, 
gelinde naß, von nicht völlig trockner Wäſche, 
und von den Gliedern eines Menſchen, der 
in gelindem Schweiße iſt. Dat Tülg is 
4 klummig ober klamm; Die Wäſche 
iſt noch Hay völlig troden. Dem Begriffe 
nah fteht bier dag Wort klamm awelhen 
drög und fucht, fuchtig. (1, 866, 510.) it. 
Bon feüchtem Heü, Getreidelörmern. De 
Hannen jünd em klamm: Man fühlt einen 
falten Schweiß auf ben Händen. it. Erfroren, 
erftarrt.. De Finger fünd em gan 
Hamm: Bor Kälte kann er die Hände nicht 
recht gebrauden. In diefem Sinne werden 
die Formen klumm und klummig nie gebraudt. 
it. Bedeütet klam ꝛc. auch gediegen. Dat 
klame Fett [fwemmt baven: Das 
reine, gehlegene Fett Ihwimmt oben. Klam 
Gold: Gediegene® Gold. cfr. Klammer. 
Hol. Klamm. Ungelf. Slam. Engl Clammy. 

Klamen, verflamen. v. Starr von Kälte und 
Kroft fein. torpere contrahique frigore; 
omen ſpricht der Kurbraunfchweiger. Man 

braucht dies v. aber nur von ben aüßerften 
Gliedmaßen des Körpers, als den Sr 
und Beben. De Fingern oder de Hände 
See em verklaamt, wenn man durch den 

oft das Gefühl und den Gebrauch derjelben 
auf eine Zeitlang verloren hat; oder wenn 
die Finger von der Kälte gefrümmt und 
unbiegſam, wie Klammer, find. He is ganf 
klaamt: Er ift vor Kälte beinah’ erftarrt. 

Klamerig, verflaamt. adj. adv. Bor Kälte er- 
Kate: ohne Empfindung. Klamerige 
oten: Eißfalte Hände, in | erzhafter Rebe. 

Klamhören. ſ. Grubenhagenjher Name des 
Hiriöfäferz , Hirſche oder Feuerſchröters, 
ucanus Cervus. cfr. Kniiphören. 

—— adj. Hart⸗, ſchwerhoͤrig. 
Slamtetel. [. Ein roſtiger Menfe. (Kremper 

Marſch. Holftein.) 
Klamm, Klamp. [. Ein Klumpen; eigentlich 

eine Mafle, die zähe if und zufammendält. 
Bon dem adj. klam in der erften Bebelltung. 
Daß hochd. Wort Klumpen ift, durch eine 
gewöbntice Verwechſslung ber Selbitlaute, 
arauß gebildet. Sn Boxhorn Lex. Ant. 

Brit. beißt eine ſolche Maſſe Clamp, Verel. 
Ind. Klimpa; Hol. Klomp, Engl. Lump. Diefe 
Ableitung wird vor derjenigen ben Vorzug 

Klomteer. 

verdienen, welche Wachter angibt, von Kleben 
ober Zaben, congulari, ch leitet Klump 
ervon Klappen. Das klappt aber gar nicht! 
n Bremen braucht man das Wort Klamm 
einahe nicht anders, ald von einem Stüd 

Butter, etwa von ein ober zwei Pfund: En 
Klamm Botter. Da nun aljo das p ſtets 
auf m folgt, fo meint man gemeiniglic, 
das Wort heiße Klamp, weshalb ed denn 
auch fo ausgeſprochen wird. (Brem. ®. 2. 
II, 735, 737.) it. In Ditmarſen bedeütet 
Klamp einen Steg über einen Graben; cfr. 
Klempern: Klimmen; in dufum, Ehlesung, 
dagegen einen Heühaufen, Schober. 
KlampensGtege dienen bem hıngen Bolt in 
Ditmarſchen zum Ziele feines Nutbwillens 
in ber Johannisnacht. Man madt d 
> ammenfnüpfen des langen Grafe® au 

fteigen Sallitride und unterfägt die Stüßen 
der Stege, damit die Ülbergebenden in den 
Graben fallen. (Schüke II, 194.) 

Klammballjen. v. Meklenburgiſcher Ausdruck 
für fchlagen, infonderheit, wenn Derjenige, 
mwelden man fchlägt, dadurch lahm wird. 

Klammer. adj. adv. Gediegen, lauter, pur, 
rein; gleihfam aus einem KLamm: Klumpen. 
Wut klammern Gold: Aus lauterm, ge 
diegenen Golbe, fagt man im Kurbraun⸗ 
\ömeigifen. it. Als L. braudt der Ridt. 

erl. S. 40 das Wort in ber Redensart: 
Er fitt wie de Klammer uf de Leine, 
momit er einen fchlehten Reiter bezeichnet. 
Daflelbe jagen die mol weniger verbreiteten, 
unſchönen Redensarten: Er ſitzt wie de Sau 
uf'n Appelboom, und Er ſitzt wie 'ne 
Deiterzange uf’n dullen Hund. Die 
etztere fol vom „alten Deflauer” ftammen ! 

Klammvagel. ſ. An Bommern allgemeiner 
Name eined jeden Raubvogelß. äbnert 
&. 280, vermutbet, daß dieſes Wort ver: 
ftümmelt ſei von Klamwenvagel, Nlauens 
vogel. In Niederfahfen nennt man ben 
Habiht und jeden andern Stoßpogel mit 
ftarlen Klauen Klemmpagel, von dem V. 
Hemmen. In Sachfenipiegel Klemmende 
Vögel, wie Friſch anführt. Klemm 
ift ein anderer holfteinifhder Name ber 
Gabelweihe, Falco Milvus L. cfr. Kilewi 
©. 120. 

Klamotten. L pl. Gebrauchte Siegelfteine. 
ig Berl. S. 40) PBerftümmelung de 

orte Chamaotteziegel. 
Klamottenbeene. ſ. pl. Krumme Beine, zwiſchen 

die man einen Mauerftein durchw ann. 
-Aujuft mit de Klamottenbeene! iſt dem 
Richt. Berl. S. 6 ein beliebted Schimpfwort. 

Klampe. ſ. Ein Steg über einen Graben; it. 
jedes Verbindungsbrett, 3. B. eine größere 
Thürleifte. ngeli. Siam Engl. Olamp. Hell 
Klamp. Schwed. Klamp. Din. Klampe. cfr Klamm. 

Klampen. v. Einen Steg, ein Trittbrett über 
einen Graben legen. it. Feſtſchlagen, zuſam⸗ 
menſchlagen; verbinden. ıt. Klammern, ans 
Hammern. Kifelesland.) 

RKlampern. v. Ein klingendes Geralifch machen. 
(Srubenhagen.) cfr. Klimpern. 

a: are L vn Rümperkafter Bimmermann. 
esland. . 

Slamteer. [. Der vom Wagen abgejhabte Bart 
geiworbene Theer. Der Rame vielleicht davon, 
aß der verhärtete Theer daB rafche rehen 

7 
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ber nbert. W it 
klame! — — na tan 

netem elle, Yon Dem, ber eine Er 
pi mag, geiamol aber davon eſſen mu 

Slamäüter. L Ein Weisheitöfrämer, Kl . ati Em Dei beitöfrämer, Klugſcheißer 
( 

ern. v. Eins mit Talmmäjern ©. 66: 
Ausllügeln, in ber Stille feinen Gedanken 
nach hangen; ‚jeintifieen, grübeln. (Dedgleichen 
und Ravensberg. 
anber er , Alaunes: f. Ablürgung des Wortes 

276, eine warme Tuch⸗ und 
—5 — aud die Talte Mangel, rar olle 

d. it ihnet der D e mit 
diefem Worte bie Ion Stärke in ber Wälche, 
bezw. in Baumwoll Ten, weiße weihe auf der 
Mangel geglättet find. 

Klandern, v. Tu, Beindanb, Rattun, 
überhaupt, Papier ıc. mittelft des Calanderd 
zeehien und glätten. cfr. Galendern I, 276. 

Kalanderen. Yranı. Oalander. 

Slanderer. [. De b be Profeifion des Prefſens 
und & 

£. Pr Rundigaft im Sabengejpäft 
merd. Vol. Kalandizie. Mus 

van, chalandise, bon ohaland: Runde. 
Slaug, Klauk. [. 8 L Wie im d. 
bei Klang, Schall. Ip. Soontild 1 

Sant A Klant: Die Hochzeit 
wie in haut —5— te Tem! 
Bommern. Kurbraunidwei en n 
man bad Wort nur in o e 
lange 
al w 

eh 
man berufen, geben, 5 I; I 

(haft. Mark J 
n. v. Sich krümmen, winden, bei 

Schmerzen. (Besgleigen.) . 

Saufen x Di einb 35 h —— ) em. v. ump di eben ensberg. 
ante. Ein (Deig! en.) 
en nes Bunde > ene Klape 

te. Geben biefem Boni ebraudt man 
in Denabrüd au das Wort Klapfchäne, und 
verſteht darunter kurzgeſchnittenes er 
welches dem Vieh zum Futter vorgelegt wir 
Fre en Da Ihöne gerades und {ch iereg 

ih, das yur Einbedung ber Däher 
nen &. 104.) cfr. Dalkſtro 

809. Dfie Klapen find in Pommern 
fchlechte Sachen, darunter vornehmlich altes 
verbrauchte Hausgeräth verftanden wird. 

Slayer. 1 All ir Name der Wieſenkl Altmaãrkiſcher Name der Wieſenklapper, 
Rhinanthus Alectorolophus Pall. Rh. vil- 
losus Pers. Yan zengattung und Art aus 
ber Yamilie onaten, vulgär auch 
—— und Klappertopf, eine Wieſen⸗ 

bie getrodnet vom Bieh nicht ges 

FR *. Fer laute und fchnell verfliegende 
U von einem Schlage. He Treeg enen 

an de Dren, ober up be Ball, klapp 
Berghaus, Wörterbuh IL Bb. 

alappdiſch. 187 

ſee (Teete) dat: Gr bekam eine Orfeige, 
eine Maulſchelle, daß es Hatichte. it. de 
Schlag felbft, ber einen Schall —— 
En Klapp in be Sand: Ein Schlag in 
bie Hände. En Klapp vr ß a ih Ein 
Sala vor den Hintern. nd 
zöhndig ih mic, —* tag, nbern 
adenftreih. Auch adv. & inter], Klap 

part be een 8* ar 9 
—— nen lapos! 

einmal, plötzlich. Dat fmeltt ad 'n 
—* den er men in 

ur und Akon vor ſchle t ſchmecken⸗ 
vun — 2* Speiſe. En Klapp Koorn, 
Giro, ft dafelbfi ein Bund Korn, Stroh. 
it. ai: Eine Schlappe, und bei Handels⸗ 
leüten ein ben Grebit * wädender Unfall, 
ein — it. En Klapp nennt man in 
amburg und Altona auch wie Kaften ein 
ordell, ein noch niebrigered einen Huren⸗ 

winte. Up de Klapp gaan, fagt man 
von Huren Ya ae an & welche 
die abend de 9 Hunke machen. Se bett 
en up de Klapp jitten, heißt ed von 
ren en und Fäden 

ell ers 
lapp: in bien) Rad piel, eine uners 

wartete Solge. Ehedem bebeütete dies Wort, 
wie auch ollänbiicen, eine übele Rachrede, 
eine Verleumdung; von iaffen oder klappen 
Nachſagen, plaudern. Statt deſſen man ont 
auch achterkoſen findet, von Tofen, ext 
uojen: ſchwaͤten. tertiaprer, — 

Ein Berleümber, Rein. de Vos 2 2. 
B Kap.: De Werlt is vul van Achter⸗ 
bei vul Loggen, vulintrume, 
vul Doderije. Brem W. B. II, 789, 790.) 
Ci fr. Ahteriprale 1, Sol. Riapp. Altengl. 

. — * in Meklenburg und Kur⸗ 
braunſchweig die Endſchnur an der Peitſche. 

Rapp, elinn. ad), ‚adv. Ras, puelig, flint mit 
Munde fertig. lipp Mälen: 

Ein Mädchen, Ir no in "allen Dingen flink 
—* benehmen weiß. Klapp in 'n Munb: 

im Antworten, wird von naſeweiſen 
—R öfters gehraugt— doch ve 2 au 
deren — Lob? lappen Gaft: 

igtopf, der mit dem Munde immer ormen 
Klapp un klaar, ober klip 

Haar: Ganz und gar fertig. Damit Fimmt 
baß € engl. clap überein, was als [. nicht blos 

lag, jondern als v. auch eine Sache 
* Ende brin ringen bedeuütet. Sonft läßt fich 
tefe Redensart auch bequem vom Handſchlag 
bei Kaufgeihäften erflären, da fie bornehms 
gt von geichloffenen Verträgen, von E 
gen gebraudt wird. (Brem. W. B. 

anjcheinend zur Familie der Campanulaceen 
gehörigen P an 5 2 ah nähere Beltims 
mung. cfr. S S. 101.) 

Klappbrügge. "Eine Bugbrüde, eine Brüste 
mit Klappen, bie in die Höhe gezogen werben, 
damit hife durchfahren Tönnen, Gegenfak 
der Drebbrüde. cfr. Klappe. 

Rey iſch. L Ein langlich vierediger Ti * 
zwei kurze Seiten einen Anſatz, 

Alone baben, die aufs und abbewegt werb en 
18 

— C Grubenhagenſcher Name einer, 
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kann, um den Tiſch nah Bedürfniß zu ver- 
längern 
Inpye. L. Ein auf allerlei Öffnungen paflen- 
der Dedel, der leicht aufgemacht werben kann, 
und eben fo leicht wieder zufällt, unb zwar 
mit einem Schall, als: ber zinnerne Dedel 
eined Bierglafes, eines fteinernemw Bierfrugs, 
bie Klappe vor einem Taubenſchlage, eine 
geuthüre vor einer Bobendffnung, vor einer 
ellerluke; die Klappe einer Zugbrücke, daher 

biefe im Herzogth. Bremen einfah Klappe 
eißt. Hier wurden bie Hofdienfte ber guts⸗ 
errlihen Untertbanen unterfchieden in 
enfte binnen de Klappe und in 

Denfte buten de Klappe. Jene waren 
bie fog. Burgveft-Dienfte, melde im Schlofle 
innerhalb der Zugbrücke geleiftet wurben, 
da in Nieberfahfen und Weitfalen jeder 
Bitter mit Wal und Graben umgeben ift, 
biefe aber waren Landfolgen und andere 

was fih auf» und niederfchlagen läßt, au 
—— sa j } ben 

gebt man unter Klappe auch einen Kirchenſitz, 
er aufs und zu eihlagen werden Tann; 

madt, noch im Gange ift? 
mirten si h 

] 
—* Berl. S. 40 ein Bett. it. Die Hand; 

formel gu fagen: J 

Slappeien. v. Eins mit klaffen: Schwähen, 
plaudern. (Rteitiaten.) 

Klappeltiüg. I. Das Meine Spigen: und Bands 
zeüg der Wäſche, welches ftatt gewaſchen zu 
werben, nur burd, mit Amedam (I, 81), 
Stärke, gemengtem Seifwafler gezogen und 
eklopft wird. 

Klappen. v. Mit einem Schlag einen Schall 
bervorbringen ; klopfen; in die Düne ſchlagen, 
mit den Yönben zufammenfichlagen, daß es 
klatſcht. at Tuͤug kloppen, wie es bie 
Wäaſcherinnen thun. it. Mit der Peitſche einen 
Knall machen. Olle $oorlüde mögen 
bat Klappen bob nog hören, 'ift ein 
Sprihwort, dad man in Pommern von 
bejahrten Zelten gebraudt, die noch verliebt 

Klapper. [. Ein hölzerne W 

Klapperbrebb. 

thun. Im Bremifchen fagt man ähnlich: 
En oolden Foormann hört nog geern 
de Sweepen klappen: Ein alter Fuhr⸗ 
mann hört noch gern die Peitſchen knallen, 
db. 5.: Im Alter erinnert man fi gern an 
Das, was man in ber Jugend erlebt Hat; 
it. ein alter Narr be elegentlih mit 
Vergnügen an die Thorbeiten und Aus: 
fchweifungen feiner Jugend. As 't kla ppen 
ſchall, hadde 'r ene Ule ſeten, gt 
man im Bremiihen, auch in Uftfriesiand, 
von prablerifhen Berfprehungen und fcheins 
baren Unftelten, die, wenn man nur bie 
Wirkung erwartet, auf Nichts binauslaufen, 
weil die Eüle einen böfen Ausgang propbezeit 
bat. it. Einen Dedel aufs, nieder-, zufchlagen: 
Ups, daal⸗, toflappen. it. Als L. Hauſig 
dur die Stubenthär aus- und eingehen: 
Laat det Klappen fiin: Lauf! nicht jo 
viel aus und ein. ’t mütt doch to ’n 
Klappen famen: Es muß ſich doch einmal 
enticheiden. it. Durch einen Schlag in des 
Andern Hand diefem Etwas verfihern. As 
dat to'm Klappen kamen füll, toog 

e torügge: AB eb zum Handſchlag 
ommen follte, zog er fein Verſprechen zus 
rüd Wa veel Fast verlangt Si vör 
det Ding? Grad hoog (Hundert Thaler) 
fü be, darvör geit 't weg. Hm, bat 
weer * teen groot Mannsgeld. 
Good, Flappten beid fit in, be Dandel 
ed maakt. (Borbrobt, de robe Latern. 

lattd. Husfr. V, 29.) Kurz, wenn awei 
andelgein geworden, jo fagt man: Dat id 
etlappt: Das iſt dur Handſchlag abs 
emact. it. Sich reimen, fih fügen. De 
erjte klappet nig: Die Verſe reimen 

nit gut, fie haben feinen —38 . Dat 
klappt nig: Das papt nicht, füg nidt. 
Dat klappt a8 ne Buuft up't Dog: 
Das ift ın bobem Grabe ungereimt, em 
Nieder ſächſiſches Sprichwort, wofür man in 
Bommern fagt: Dat Happt, a8 wenn 
man den Drekt met Biitfhen baujelt. 
au Surtenthum Danabrüd fagt man d : 

t klappt, as 'n Koodrekk in 'n 
Kettel, was mit der Redensart 't klinget 
un klappet nig gleiche Bedeütung bat. 
Duven klappen: Anderer Leüte Tauben 
wegfangen — eine Leidenſchaft von Tauben⸗ 
liebhabern, die darin keinen Diebſtahl ſehen! 
Nu geit et an't oder to'm Klappen, 
hört man in Hamburg⸗Holſtein für: Run 
wird es Ernſt! wenn zwei Streitende nabe 
daran find, bandgemein zu werden. Dat 
willnig recht Tlappen: Das trifft nicht 
recht dt es paßt nicht recht zufammen; to 
’n Klappen Tamen: Zur Entideidung 
kommen. (Brem. W. 8. II, 790, Strodimann 
S. 104, 105, Dähnert S. 281, Schüße II, 266, 
Stürenburg S. 109, Bol S. 23.) Ho 
Klappen. Dan. Ki Scived. Klappa. Yugelf. 
Stansfan. SnsL One appa. 

Klappenſniſer. J. So Heißt in Rieberfaäjfen 
für die Derjenige, welcher hölzerne Abfüke 

Scuiter Köneiben vol ſat 
‚da8 db 

furz auf einander wieberhol Schläge Ye 
Schall verlängert und vervielfältigt. 

Klapperbredd. L In Meklenburg das Breit, 
auf welches mit ber SKlapper gejchlagen 
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wird, unb wodurch man auf dem Lande bie 
im Selbe — ten Leüte zum Eſſen ruft. 

Klapper n ge ige: Menſch, 
ma wie weiblihen Geſchlechts; vorzugs⸗ 
weife ift aber dad — ſchöne ðeſchlecht damit 
gemeint. cfr. Klappermöle. 

Keppere'en, —rijen. L pl. Spiel: und — 
zeüg für Kinder. it. Im ſpöttiſ 
verachtlichen Sinne, überhaupt achen von 
—5 mertbe; allerlei Gerümpel. cfr. 

auaer in, li, g. adj. adv. Schadhaft, nicht 
eft; von alten Möbeln und Wagen gefagt; 
IK a binfälig in Bezug auf bejahrte 

elmart, Berlin.) 
—— [. Ein Klavier. (Desgleichen.) 
Klapperkraam. [. Ein unbebeütender, nuhlofer 

Kram. ( Meiienburg.) 
Klappermöle. L Cine Heine Mafchine, Die, wenn 
fe vom Winde getrieben wird, beftändig 
—* und zum Scheuchen der Vögel in 
Brugtfelbern, Dbftgärten 2c. aufgeftellt wird. 
it. geihwägiges Frauenzimmer. 

Klappern. v. Dur wiederholte Schläge ein 
fgallenbes Gerauſch hernorbringen, bafjelbe 
vervielfältigen; crepitari. Frequent. von 
Happen. it. Reinigen, vom Flachs. cfr. 
Klepern. Mit de Dojen klappern: Ber 
liebte Blidde machen. (Berlin.) Afllappern: 
Abfuchen. Hol Klapperen, Elepperen. 

Riapperiäniben. Eh Schulden fir Kleinig- 
leiten, Zäpperf 

Klayyerftord;. £. Berlinifher Name des Storchs. 
Kinder ‚fingen: Klapperfiorhd, du Gfter, 
bring mir ’ne Heine Schweſter, Kapperſtorch, 
Du Zuber, bring mir 'nen klenen Bruder. 
Denjelden Singfang Hört man in der Ma be 
burger Börde, mit bem Unterſchiede, da 
heißt: Klapperftordh, Auber! bring mit 
en Tleinen Brauder. Eſter Fein bie 

er, wenn fie einen Storch eben. it. 
Sn Riederfachien, wo ber —* außer 
anderen Namen auch Abär heißt, fingen bie 
Kinder: Kbär, lange Bär, bring mi 'n 
Lütjen Broder ber; JE mill 'n ool 
flitig wegen, fhaft mi ook nid bes 
Dregen. iegenlieder ıc. ©. 42.) 

Klapyertanden, —tannen. v. Mit den Zähnen 
Happern, Bähnellappern, vor Kälte. 

Slapyerwefe. So nennt der Königäberger den 
von Alteröher Venedig genannten Stabttheil, 
mit dem Philoſophen⸗ Damm, der feine 
Ramen von dem Umſtande erhalten bat, ba 
„Der Er mektiter der reinen Bernunft“ ihn tägli 

-  Defudte 
Ben f. Ein Hengft, der nur zur Hälfte 
mitten werben Tönnen, weil die 
ebene ee in der Bauchhöhle lie end, nicht 
u erreihen war. rüber wurde eine unvol 
ommene Gaftration I, 284, durch Zerdrücken 
der Hoden mittelft eines Schlages, Klapps, 
sudgeführt, baber der Name. Hol. Klophengfk, 

t hält dieſes klop für zufa eins gen aus 
rendurg — gelubben; ofr. Lübben. 

S. 109.) 
Klappholt. ſ. Der breite bölzerne Schlägel, 

womit die Wäfcherinnen das gewafchene Zeüg 
—5 — it. —— ie di Bo * ‚den 
geipaltenen Eichenholzes, welche bie inder 
verwenden, Yakbauben« Holz, etwa vies Fuß 
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lang und ſechs bis fieben Zoll breit. Sind 
fie größer, fo heiben fie Bipenftäve. 

Alappbolter ter, —bölter. £. pl. So nennt man bie 
aud dem Groben zu S 3 ⸗Abſatzen ges 
Irittenen Holftüde. Klüt un Klapp⸗ 
ölter find in Pommern —* gemiſchte 
peiſen. 

Riapphuob. f. Ein biegfamer, ein Schl p-dut 
von tlg, defien Rrempe t in Die Höhe gefchlagen, 
ber überhaupt fufanmengetappt werben ann. 
Bi jagd. ſ. Die Zufammentunft einer heitern 

lu igen —A ( Ditmarſchen =) 
amburg Hi Altona eine 

ie it Ss aleie mit hinten überzus 
Berbed. 

Klappkatte. [. ine Plaubertafche, ein Klatſch⸗ 
maul, dad alle Haube, u anineligleiien vers 
feümbenb weiterträ J dees ꝛc. 1,470. 

Klappkũlen. [. De ubt apjein der Wafler- 
anze 

Rapp fel. Der Kreifel. Klappkuſel 
Iloppen oder flaan: Den Kreifel treiben. 

den (Geubenhage ein Yrüblingsipiel der 
Grub n.) 

en L. Ein Einfhlagemeffer. (Meklens 

sie ttſe. ſ. Fit som und auf den Seiten 
sehe agene Nük Form von Klappen, 

altem Deitr über ed Dpren erogen 
Klappmüttfenbaa N 

Baden. eines —E ens auf der —* 
ar wert {5 in ber min he I one Bath 

appoge, us biefem at der 
Bollerund @ie 
port man bisw 
efonderd wenn von großen aufgerifienen 

ren wenn bie 
ap 

en to doon: Sterben, 
en Verftande von dem 

an nun} aa müdligen 
een dr 789 

Klappögeln. v Bit * en zwinten, zwin⸗ 
tern. (Grubenäag ) 

Klappöörtjien. v. 8. ein⸗ unb ala 
womit X ba ‚ofen un 
der Thür verbunden tft. 

Klapprauſe. ſ. Der rothe —5* er hut, Di 
purpurea L,, zur Pflan — 8 
naten ge oörig. ¶ Des —* Der amen 
Aral anze enthält das Digitalin, eine 

ge aubftang, die in der Argneitunft 
| ausfoliehlich alı 3 Berubigungäntittel bei 

ab norm gefteigerter Herzthätigleit angewandt 
wird. 

Klappover. f. Ein Dior. 58 er Mundart.) 
Klapps. [. In Mellenbur & lag jegli 
ai in Der Miteimerf nur Be on 

Klappf adv. Dunbferlig. Klappid 
—— — 

—R % 
iappflii. J. Ein Siel, eine Heine . Sünden, in 
——* 23 — * mit einem 

einer ve, zum Öffnen und hliehen 
verſehen ak in den Marſchen längs ber 
NRordfeelü 

18* 

u: 
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—VE Ein Klappermaul 
Ne ber eine Aintmor Antwort Kr Het 

gelegten Brobignitten 

ein ie —E —— Rame der S 3 
er anl einften « 

—— — — it. Ci euonnt, it. Ein 
— auf Frauen feüte, die fi mu 

lauben, wenn en —S —8 
Er jo über bie Stirn kammen , daß es faft 
über bie Augen fäll⸗ 

a Dünnsier, dad ſtark mit 
— e it, Bumeilen fpöttifhe 

Benennung bed Huusbrinten, Haudtru: 
(Grubendagen.) 

Klar L —— 
meldet, auf auf A ae CH ten 
Ve — es Beer 9 Bandit 

ie Wiefen — 
reif if, um es auf diefe Weife zu allen 

ald; merus. a acht, 
Yolenbet "entnter® 319 gentih, 1E Dom 
Wetter aufhören trübe zu fein. Rlaar 
Weber: NKlares Ber, heile und Feine 

innen, gi 
Leinwand engrgengel 

rer 8. 
ee om 

id Mer 
Iaar Golb: Zon purem, teinem Sohe, 
Er V Dat ten 18 Maar: Er 

eht „bere bereit, Ei] 
Hast: Au Bi in, bereit anjenee, 
abgefertii offtein man, wo 
Ein de Ratt * — 
al tellung, ba; je Bereitjein 
aus — I mach: —— 

abgema, efchloffen ün 
Barmit nos a has . Sin mit der 
Iro iein In De Saat, 
Safe, id Haar: Die Er iſt fertig; it. 
fie ift beütlih und unverfennbar an 
Rlaar werben: werben. it. JE he 

A be es ſchon beenbet, 't al tlaar: 
FA man von FH . Fa ndarbeiten. it. 

pl find tlare 
ts als S Ins 

in der Bedeütung herrlich fommt Mans ie 
folgender Stelle von Lappenb Geſchq. 

vor: Hie was em fute, Ren 
ei onbe Har in aller ger eit 
t. Oftfeiefiiche Redensarten: 'n Bütts tag: 
topen: Ein fertiges, Beinkleid kaufen. Se 
fünd klaar unner 'n anner: Sie Baden 
Belt Beitrag, ein Berlöbniß unter 9 
eihlofien. Klaar id Keeß, oder be Kees 

laar: Die Sage ift fertig, die Arbeit 
Bliss e i8 Haar & if 
Darauf tet, ai 
Beim 
von bitter, I, 147, ber bittere 
Sanapd gern, wenig —8 tig zu fein 

laar Godbeswoor Ka 
ich — ——— 
annenen, Shpnapps. Hol. Rlaar. PDän. u. 

Olner; Gngl. clear. Fran. 

Alaritch. 

afs, 
börds, u ne Abs, durch, 
auftiäzen, Dat Be’er flaret 
Le t Host Hr up: Dee 

ambur; man: fd auf. Im B 
&t tlaret up adter St. Beter; in Lübel: 
€t Haart up agter Käfelau: CB wirb 
be Wetter; b richwörtlid; 
— ein — ug 
Fr en Amte Grevismühlen in ber 

. von Lübel) De Botier 
Haren ober iß tlaret, degtman in 
wenn in einer Brühe die Butter fi abjonbert 
und oben auffchwimmt, was in damburg 
und Holftein, —XX — veränderte zu ae 
— eiht bereit 

R eigen. ee mol u Gtanl 
— — wollen es IR yon in fit 

—8* ni en Ausgang einer Sache 
unfere $ı getalfht mirb. it. Eine 
veraltete dei ing von Blaren, nämlich: 

Br 
unterm 3. 1508: "Ben e_ bat Ctarebe 
wol üthe ſynes zaligen Baberb Teftas 
mente: Denn diels war auß feined felgen 

Fingern in € — 
it. Ba up 't Gelidt 
Hacen: it unfaubern Bingen 3 SJemanden 
Mm R SE — 

man a aud in form: ” 
5 Sit in den Kopp Ilaren: Mit 
ben Dinger Di Fr ‚Haare a — Fragen, 

—— —n— — 

neigen, v. Glariten, ein Schi * 
bereit maden, deſſen Papiere in Di 
bein jen, indem man bie Hafen«@ 

ie Zoll» Abgaben vi tt. it. 
— verftändigen mit Jemand. 

Nlaret. L. cfr. Elaret I, 290. Bedeütet in ben 
alten Pommerſchen allge ebnumgen einen 
gewürzten Bein. ae 1618 zahlte 
man in oft für jel Rlavet drei M. 
Lubiſch. im Niel jen bat das Wort 
dieſe Re Biel tung. Die Brem. Künd, Rolle 
yerschnet, Ye newanb sun 

fen, erfopen, obhn 
allen her) tenteiter & Das 
aa Genägs der arme ine, Bi 

Die 
—A 

Drbnung, zum 

alı . L Gin bünnes farl mit 
au —* tes Bier. (Altmait) 



Karte. 

KKlarke. Ein Pommerſches Schelt⸗ und Schimpf⸗ 
A in Deu Ar Bar ae —* 

8 rosa ganz unerfahren, 
untiücdhtig zeigt. Dat is 'ne rechte Klarke, 
jost man von einem folden Mädchen, das 
n berberer, babei gemeinen, Rede Klar; 
fottje genannt wird. 

Maarl adj. Klar, beütlich. gappenb. 
chq. S. 66 in der Vorrede der Rynesberch⸗ 

eſchen Chronik — dat wy de groten 
orloghe vnde be mannigherlege ſulf—⸗ 
melde vnde grote ſchedelike ſchichte, 
der wy vns enkede vordechten, wolden 
clarliken vthorucken vnd ſcriuen ıc. 
Ebendaſ. S. 183: Clarliken vordenken: 
Sic deutlich erinnern. it. Pommerſche Urkunde 
von 1455, Flarliler: Aufs deutlichfte, Harfte. 

Slaarmalen. v. Yertig machen, bereit ftellen. 
Jongens, wi mötet dat Schipp klaar⸗ 
maken! ruft der Captain ſeinem Schiffsvolk 
zu, wenn alsbald unter Segel, unter Dampf, 
gegenan werben fol. De Snider [Hal 

in Kleeb to’r rehten Tiib klaar 
malen: Der Schneider fol Deinen Anzug 
je rechten Zeit fertig fielen. Ene Schöttel 
Iaarmalen, jagt man in Bommern für: 

Ein Gericht völlig pergehten. 
L Eins mit Klabde 1 S. 183. (Dft: 

friesland.) 
Klarrebuſt. ſ[.Eins mit Kladdebuſk S. 188. 

Desgleichen.) 
„upklarren, (Schleswig); Hiren, up: 

fliren (Hamburg, Altona); Hüren, ups 
türen (Eiderkebt). v. Aufputzen, im 
verüchklichen Sinne vom Flitterftaat, ber 
nicht viel koſtet. it. Schlecht Igreiben. 

Has, Kläs, Krükke. ſ. Die Dohle (Mark 
Brandenburg.) cfr. Kaa 1, Raiilen. cfr. Klaus. 

Klaas. L % Wellendurg ein Dummbart. Kläf 
in ber ehr ahl. Firgung des Namens 
Nicolaus. cir. Klauß. it. Ein Klo. (Raven; 
Berg.) HörMoor, wat ſlubbert (ſchlürft) 
uns’ Klaas in ’t Latin, fä de Vaar, 
Bo fett de Jung achter de Döre un 
att Karmelkbree. Oſtfrieſiſche Redensart 
mit ber Bedeütung: Wenn auch nicht auf fo 
unverzeibliche Weite, fo taüfchen 200 übers 
haupt mande Altern ſich über nichts leichter, 
ald über die Yortfchritte ihrer ſtudirenden 
Söhne, zumal wenn fie fi) einen Narren an 
ihnen gefrefien haben! cfr. Klaus. | 

Klafpe (Pommern, Niederſachſen), in Bremen auch 
non verberbter Ausſprache Klaſſem; Kloſpe 
8 enburp). [. Eine auf zwei Bretter genagelte 

‚ woburd) biefelben mit einander vers 
bunden werben. 

Klaſpern. v. Klettern. (Meflenburg.) it. Mit 
Zeiften zufammenfügen. it. Sit anllafpern: 
1a fett an Jemand halten. De Göre 
klaſpert ümmer an be Mober: Das 
Kind Hammert fi immer an feine Mutter. 

Riafle.. L Dieſes Worts bebient ſich der Richt. 
erlin. &. 40 in der Rede an einen Über: 

müthigen: Na, Du wirſt ooch noch mal 
pieste Klaffe fahren, nämlich der Eifen- 

agen. mag 
j. ift eben bemfelb tel, re au ed Tue e e merfw , 

bie Se mid da ergäblen, * rap 
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Berliner Handwertsmeifter zu feinem Bericht 

Kiafer Klaufter, £. Das Klofter. (Orubenbegen) 
ei —88 Angelf. Slaußer. 

. aſter. anz. aloltre. 

Kant. [. Klödte, pl. Der aloß. it. Die Hobe. 
Deögleichen.) Hol. Klutt. äingelſ. Clud. Engl 
lod. 

Slater. [. Zehen, Lumpen. Klatern. pl. Eine 
emeine Fraäuensperſon (Berlin). cfr. Kläter. 

it. Klapper, Rafjel, für Kinder. cfr. Klöter. 
it. Der angeipriäte Som „beſonders ber 
Dreckſaum, weicher ſich bet Shmugigen Wetter 
unten am Sleibe, an der Hofe, am Mantel 
bildet. it. Die Miſtklunkern an den Haren 
der Kühe, Schafe und anderer Thiere. ⸗ 
benhagen.) efr. Hamel J, 640. it. Fabrikklater 
iſt für den Berliner eine beſondere Gattung 
luderlicher Weibsleüte, die ſich leider aus ben 
gendihen Arbeiterinnen in den Fabriken 
ergänzen. 

Alaterb e. f. Eine Klapper-, Rafjenügle. 
Klatergold, Klatter-, Klittergold. I. So nennt 

man eine Art unechter Golbplatten, die man 
gebraußt, Rahmen und andere Dinge zu 
iberzieben, zu plattiren; Raufanelb, weil 
ed fo raffelt. cfr. die v. Hatern, !lätern. 

Rlaterhamel. [. Ein Menſch, der ſich bei nie 
tem Wetter die Kleidungsſtücke immer fo 
beſchmutzt, daß ein Klater darin fit. (Gru⸗ 
benbagen.) cfr. Klatthamel. 

Klaterig. adj. adv. Schmusig, benäßt, durch⸗ 
näßt, gebadet. it. Mißlich, erbärmlich, arms 
jet ; fchmierig. Dat ed ene Flaterige 
— ſagt man in der Grafſchaft 

Mark von einer dandiungereiſe ſehr zweifel⸗ 
haften Ebaracters. it. Kläglid. Dat fallt 
laterig uut: Das laüft fchlecht ab, fällt 
chlecht aus. it. Zerfetzt, zerlumpt. it. Bon 
en Augen, woran ber verhärtete Augenjchleim 

in Menge fist: Hatzige Dgen. it. Wenig 
Erfolg verfprehen, Tlaterig uutleien: 

el ausfehen. it. Armſelig. Da jeht et 
ooch man klatrig au, fagt die Verlinerin 
von einer Familie mit gerin em Einlommen 
und großen gefelligen Anſpruchen. 

Klaterjaun. [. Ein Menfh, der in en 
ge t. (Jann = Jhann it. Bildlich: Ein 
umpenkerl, ein elender Wicht. 

Rinterfude, Klöterfäh,. L Eine dünne ſtark⸗ 
gewäflerte Suppe und Brüße. 

Rlaterlatt. ſ. Eine durchnäßie Kake. De is 
9 natt a8 en Klatertatt, fagt der Platts 
eütſche, wenn ber Hochbeütiche einfach: So 

naß wie eine gebabete Kate, jagt. 
Klatermänneten. ſ. Ein Gefpenft, womit man 

bie Kinder ſchrekt. Es fcheint eine Art 
Spiritus familiaris, ein Hausgeiſt oder Ko⸗ 
bold zu fein. (Grubenhagen.) Hol.Kabouter- 
ale Ki Blaamih: Raboutermannelen. 
Iateru, Pattern. v. Stlappern, xafleln. ’t 
rägent, datt 't klattert —8 Es 
regnet, daß es klatſcht. (Oſtfriesland.) it. 
an Grubenhagenſcher Mundart: Klettern, 
limmen, beſonders von wilden Knaben, die 
gern Hettern. Ek klatere de Barge 
rup r. it. In allen Winkeln herumkriechen. 
ofr. Kladdern, Hauern, klötern. Engl elatter. 

Klaterfeller. [. Ein Lumpenverkaufer, Tröbler. 
— ſ. Ein albernes Mädchen. (Holſtein.) 
Klatſche. ſ. Verbotene Überſeßzung. (Berliner 

Schulausdruck.) 
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— ſ. Ein Klappermaul, ein Maul: 
an — der keine Antwort f uldig bleibt, 

Ein Butterbrod, weldes aus 
ne —S — gelegien Brodichnitten 

appnik. [. Pommerſcher Rame ber —— 
ber in Deuütſchland gemeinſten Eulen⸗Art, 
Strix flammea L., Sav., auch Perleüle, 
Thurmeüle, Schleierkauz genannt. it. Ein 
Schimpfwort auf Frauensleüte, die ſich zu 
utzen glauben, wenn fie dad Kopfhaar wieder: 
—* o über bie Stirn kaͤmmen, daß es faſt 

PR ei pie eigen fällt. 
aigprut as Dünnbier, das ſtark mit 

Fer verbünnte Bier. it. Zuweilen ötttjde 
Benennung des Huusbrinten, Haustrunfs 
(Grubenhagen.) 

Klaaprump. [. Bremi fer Name eined Unkraut, 
nes ed, auf A en wachſend, at * 
ſchädlich ift. en ed ftebt, wächt ni 

ed Graus. Pr * egen N e —— 
ie Wieſen — en, Same deflelben 

veif ift, um es auf dieſe Weife zu vertilgen. 
Nlaar (in der Ausſprache meift Moor). adj. adv. 

Klar, heil, rein; clarus. it. Lauter, nichts 
als; merus. it. Fertig, bereit, abgemacht, 
vollendet; entwiert. it. Yerrlid. it. Vom 
Wetter aufhören trübe zu fein Klaar 
Weder: SKlared Wetter, delle gen reine 
Luft. Klare jinftern Fenfter mit 
hellen, durfte ti en Gla —* Klaar 
Linnen, ganz dit gemwebten 
geinmwand entgegengef Dat find are 
—— Das ſind nichts an Im: 

das iſt offenbarer 
aar Gold: Bon purem, eine Solte, 
4 an Nr Dat Ei bereit. Si aie 

ahlzeit i ebt ber n 
tlaar: 5 Mi in Yeti, iy — an ae 
abgefertigt; in Holftein man wol hinzu 
Ger be Katt eer Dog uutlittt, um bie 
baldige e Serhgit gftelung, das baldige Bereitſein 
außzubrüden. Klaar is beKoop: Der ans 
dei ift abgemadit, i tanz: 38 en! Ik 
darmit nog 1 af laar: bin mit be 
Arbeit no u en e. De Daalı 
Sate, i8 en Sache iſt fertig; 
ſie iſt deütlich und uno enndar in 
Klaar werden: Ferti werd en. it. 7 
’t al klaar: Sch Hab’ ſchon beendet, 
et man von —* und Sandmbeiten. it. 
n der Bedeütung berrlih kommt Han an 

folgender Stelle von Lappenb. Geſchq. S. 1 
vor: Die was en fute, goderu Ir 
er vnde Kar in aller Serrligte ei 
t. Oftfriefifche Rebendarten: 'n Bülts Haar 
open: Ein fertiges Beinkleid kaufen. Se 
fünd Haar unner 'n anner: Sie haben 
einen Bertrag, ein Verlobniß unter ſich ab» 
gel loſſen. taar is Kees, oder de Kees 

laar: Die Sache iſt fertig, die Arbeit 
—E8 is klaar d'r vör: Er iſt 
darauf auf Etwas vorbereitet. it. 
Beim Bran —* ar Maar ber Gegenfak 
von bitter, 47, weil der bittere 
re —* weniger SR zu jein 
pregt laar Godd eswoor 
eichifinniges Scherzwort für klaar Sen ä * 
annener, Schnapps. Hol. Alaar. Dän. u. 

. Klar gl. Olaer; Engl. clear. Franz. 

Rlaren, klaeren, Horen. v 

Klaren. v. Mit den 

Klaritch. 

Slanrblilelil. adj. Klar und beütlich ſicht⸗ 
bezw. erkennbar 

Klüren, hell und 
Has machen; it. werben. &ier Iloor’ n, bie 
ver gegen das Licht halten und fehen, o 
* ar, nicht faul ober bebrütet 
(Altona.) it. Kommt dies v. —— 
in den Bela een . Wörtern afs, 
dörch⸗, up laren: ab», durch⸗ 
aufflären, erkllären, vor. Dat We'er klaret 
af, oder ’t grau jir ib: Der Himmel 
Hört Rh au Sn Qambur fagt man: 
Et klaͤret . achter eter; in Lubek: 
Et klaart A achter Käjelau: Es wird 

ie if "ein Mr 
— Amte 

dee Auseu ef wenn einen unver⸗ 
ee tdrigen A her * einer Gehe 

unjere Hoffnung geta wird. i ne 
end veraltete g von Tlaren, nämlig: 

Erbalten, zu ek en fein, rndet —8 u. 
im ne bed Bürgermeifters D Büren 
unterm 3. 1508: Wente bat Klarede 

mente: Denn dieſes war auß feines f 
Vaters legten Willen Ri N 35* 
daraus. (Brem. W. 8 

Fingern in —X 
it. Schlecht ſchreiben. Enen up't Ge ht 
Haren: Mit unfaubern Fingern Jemanden 
bie Baden ſtreicheln Laat 't Klaren, 
fagt man aud in L. Form: Lab’ das Strei⸗ 
dein. Sit in den Kopp Haren: Mit 
58 \ Singer sie dac —— — ke agen, 

rift hr a Kar 

wol ütbe ſynes zaligen Vaders cs felgen 

Kal Au, ne e 
Das —* 

uf „Isle t geihricben. cfr. Nladde, 
Aullaren: —e 

PO v. Elariten, ein Schiff zur Xbfertigung 
bereit machen, befien Papiere in Drbnung 
Ei man bie Hafens Gebühren 

U. Abgaben berichti ne it, Fertig 
emanb. 

Iten P ſch * —8* —— einen alten Pommerſchen Rolizei-Dr nungen einen 
gewürzten Wein. m Sabre 1518 zahlte 
man in Roſtok rar ein Nöflel Klaret drei M. 
Lühiih. it. an Rieberjalen 5 n dat, DaB das Da 
diefelbe Bedeutung 
perorhmet: ni en !Helt nemand 4 * 
ekken (zapfen o verkopen, ohn 

alleen in ler Eh ankelter it, Das 
blaßrotbe Gewächs der Aarweine, Bleichart. 

Rlariggeet, —keit. ſ.Die Klarheit. it. Die 
ellun einer — Klarigkeit 

gr Eine 6 in 3 maten: Drbnung, zum 
File, bringen 

Klari Klao ie. .L£L an bünnes ftarl mit 
uff er —* Bier. (Altmark) cfr. 



Karte. 

Klarfe. Ein Pommerſches Schelt- und Schimpf⸗ 
Re en ein Inge ahnen 

m Sbaltungsfachen ganz unerfahren, 
untüdtig zeigt. Dat 18 'ne rechte Klarke, 
fagt man von einem folden Mädchen, dad 
in berberer, babei gemeinen, Rede Klar⸗ 
f ottje genannt wird. 

Maarlifen. adj. Klar, deutlich. Sappend. 
chq. ©. 55 in der Borrebe der Rynesberch⸗ 

S chen Chronik — dat wy de groten 
orloghe vnde de mannigherlege fulf; 
melde vnde grote ſchedelike Ti te, 
der ». ons enkede vordechten, wolden 
clarliten vthoͤrucken und feriuen ıc. 
Ebendaf. S. 188: Clarliken vordenten: 
Sich deitlih erinnern. it. Bommerfche Urkunde 
von 1455, Harliter: Aufs beütlichtte, klarſte. 

Slaarmalen. v. Fertig machen, bereit ftellen. 
Jongens, wi mötet dat Schipp klaar⸗ 
maken! ruft der Captain feinem Schiffsvolk 
zu, wenn alsbald unter Segel, unter Dampf, 
geganee werden fol. De Snider alt 

sin Kleed to’r rehten Tiid klaar 
malen: Der Schneider fol Deinen Anzug 
jet rechten Zeit fertig fielen. Ene Schöttel 
laarmaken, fagt man in Bommern für: 

Ein Geridt völlig Derjeven. 
Klarre. L Eins mit Kladbe 1 ©. 188. (Dft- 

friesland.) 
. L Eins mit Kladdebuſt ©. 188. 

(Deögleidhen.) 
Narren, upllarren, (Schleswig); Hiren, up: 

tliren (Hamburg, Altona); Aüren, ups 
tlüren (Eiderkebt). v. Aufpugen, im 
verächtliden Sinne vom Flitterftaat, ber 
nicht viel koftet. it. Schlecht fchreiben. 

‚ „Krütkke. ſ. Die Doble (Mark 
Brandenburg.) cfr. Kaal,Kaiilen. cfr. Klaus. 

land. [. In Mellendburg ein Dummbart. Kläf’ 
in ber Be Bo Fürgung des Namens 
Nicolaus. cfr. Klaus. it. Ein Klok. (Ravens⸗ 
berg.) Hör Moor, wat ſlubbert (ſchlürft) 
un?’ Klaas in 't Latin, fü de Baar, 
do fett de Jung adter de Döre un 
att KRarmeltbree. Oſtfrieſiſche Rebensart 
mit ber Bebeiltung: Wenn aud nicht auf jo 
unverzeiblihe Weile, fo tauüſchen doch über: 
haupt mande Altern fich über nicht leichter, 
ala über die Fortfchritte ihrer ſtudirenden 
Söhne, zumal wenn fie fi einen Narren an 
ihnen gefrefien haben! cfr. Klaus. 

laſpe (Bonmern, Riederfachien), in Bremen au 
8 verderbter ee Klaffem; on 
eur). [. Eine auf zwei Bretter genagelte 

wodurch biefelden mit einander vers 
bunden werben. 

Klaſpern. v. Klettern. (Meflenburg.) it. Mit 
Zeiften zuſammenfügen it. Sit antlafpern: 
Sih fett an Jemand halten. De Göre 
tlajpert Ummer an de Mober: Das 
Kind Hammert fi immer an feine Mutter. 

aigge C. Dieſes Worts bedient ſich der Richt. 
erlin. S. 40 in der Rebe an einen Über 

mütibigen: Na, Du wirft ooch noch mal 
pierte Klaffe fahren, nämlich der Eiſen⸗ 

wagen. 
Elaffiſch adj. ift eben demſelben ſoviel, als — — nn Ball 
die Se mid ba ersählen, fprit ein 
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Berliner Handwerlsmeiſter zu feinem Vericht⸗ 

ah, Bent, Date: (Bnnben) 
. ater. -» lo M 

Plant. L. Slödte, pl. Der Moß. it. Die Hobe. 
(Deägleigen.) Hol. Aluit. Aingelj. Clud. Engl. 
Clod. 

later. L. en, Zumpen. Klatern pl. Eine 
emeine Fraͤuensperſon (Berlin). cfr. Kläter. 
t. Rlapper, Rafjel, für Kinder. cfr. Klöter. 

it. Der angeiprigte Schmutz, befonderß ber 
Dreckſaum, welcher fich bei ſchmutzigem Wetter 
unten am Kleide, an der Hofe, am Mantel 
bildet. it. Die Miſtklunkern an ben Haren 
der Kühe, Schafe und anderer Thiere. (Grus 
benbagen.) cfr. Hamel I,640. it. Yabritflater 
if für den Berliner eine befondere Gattung 
lüderlicher Weibsleilte, die ſich leider aus ben 
jugendliden Arbeiterinnen in den Fabriken 
ergöngen. 

Klaterb fie. [. Eine Klapper⸗, Rafjernügfe. 
Klatergold, Klatter⸗, RI titſon So nennt 

man eine Art unechter Goldplatten, die man 
gebraucht, Rahmen und andere Dinge zu 
überziehen, zu plattiren; —— weil 
es jo raſſelt. efr. die v. klatern, klätern. 

Rlaterhamel. ſ. Ein Menſch, der ſich bei Zeg 
tem Wetter die Kleidungsſtücke immer ſo 
beſchmutzt, daß ein Klater darin ſitzt. (Gru⸗ 
benhagen.) efr. Klatthamel. 

Klaterig. adj. adv. Schmugig, benäßt, durch⸗ 
näßt, gebadet. it. Mißlich, erbärmlid, arms 
felig; ſchmierig. Dat ed ene Elaterige 
Geſchichte, fagt man in der Grafſchaft 
Mari von einer Handlungsweiſe fehr zweifel⸗ 
haften Characterd. it. Klaglich. Dat fallt 
laterig uut: Dad lauft ſchlecht ab, fällt 
chlecht aud. it. Lerfekt, jeriumpt. it, Bon 
en Augen, woran ber verhärtete Augenſchleim 

in Menge figt: Hatzige Dgen. it. Wenig 
Eefelg verfpredden, klaterig uutjeien: 

el ausfehen. it. Armfelig. Da jebt et 
ooch man klatrig zu, fagt bie Berlinerin 
von einer Familie mit geringem Einkommen 
und großen gefelligen 
terjaun. L Ein Menih, der in Sumpen 

geht. Gyann u J en.) it. Bildlich: Ein 
Pen he EN 33. e Ki er 

ern , 
gewäfjerte Suppe und Brübe. 

Klaterkatt. L. Ein 
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Klett. ſ. Die Klette. Ein vermorrener 
Wollknoten. ee) Kladdebuſt S. 188. 

Llatt. adj. adv. Verwirrt, verfilzt. (Desgleichen.) 
Hatte. [. Ein Zopf verwidelter are, ober in 

einander verwirrter Fäden. it. Ein verwidelter 
Handel, ein Prozeß, ein Zant und Streit. 
it. Lumpen und Fafern an ben Aleibern. 
Dat Haar id eene Klatte: Das Haar ift 
ganz in ch verwidelt. In de Rlati 
amen: In Streit verwidelt werden; in ’ 

Klatt liggen: Einen Rechtsſtreit führen. it 
In oſtfrieſ. Mundart bezeichnet Klatte auch 
ein ganz gemeined Fauenzimmer von unfitts 
licher Auffü zung, von dem man anderwärts 
fagt: De Klatten hangen eer na: Sie 
gen zerlumpt einher. cfr. Klattergatt. it. 

a3 in Bremen Eiftlatter beißt (I, 416) 
wird in Hamburg und Holſtein Maar: 
klatte genannt, ein Weichſelzopf, en — 
klebri N Schweiß jufammen — leid 
gebadener Haarzopf, der faft unauflög u! in, 
entfte end urh Bernadläffigung ber Rein: 
lichkeit bes —— wie ER fte vielfach 
—28 —— — n —S 

eißt dieſe ekelhafte einung, weil ſie 
—ãA ſchlecht —— —*— AN, 
(0 

Kintienfämmer. £. Spöttifhe, in Hamburg 
übliche, Benennung eines Perüdenmaders, 
Friſörs, Geartünitlers, im neüeſten Hochdeütich 
— ami 

Klattergatt, ( Eine Perfon, die zerlumpte und 
jerri ene Kleider trägt, beſonders vom weib⸗ 
ichen Geigiegt geſegt efr. abbergatt 8.183. 

Rlatterig, ad); Verwirrt, verwidelt. 
ie Er ngetämmteß, wirriges 
Haar. Ene Elatterige Sate: 
worrene, böfe Sade. Klatteri 
Ein wirriger, unentſchloſſener 
— unanjebnlic En Fattrigen 

ebeler: Gin zerlumpter Bettler. Klattes 
e Dgen: Zriefende Augen, wenn näms 

PH: eine Tlebrige Beüdtigtett in den Augen⸗ 
oinfein figt, wa8 dem damit Bebafteten fein 
gute Anſehen gibt. cfr. Klaterig. De 
latterigen Falen gevet de beften 
Peerde; Aus einem lebhaften ungezogenen 
Buben wird oft der befte Mann. it. Armielig 
(ob) it. eis; moweig, bolperig. Klatte⸗ 

Faltenreiches Beinkleib. 
Reätterigen Weg: Ein bolperiger Weg, 
im Lehmboden, wenn biefer im Sommer 
durh Wärme, im inter buch Froſt Bart 
geworben und der Weg noh nidt glatt 
gefahren ift; it. im Walde über Baummurzeln. 
cfr. Kladderig. S. 184. 

Alatterkopp. [. Ein ungelämmter Kopf. it. 
Einer mit verwirrten ober zerfauften Haaren. 

Rlattern. v. Sich verwideln, verwirren. 
Klattern. v. Einer der Pommerſchen auch 

Nieberfägfiigen Ausbrüde für Hettern, mit 
Eine un und Fußen fi nad einer Höhe 

Alatt. 

Eine ver⸗ 
Min k: 

enfch. 

inauf und von derſelben herunter arbeiten. 
t greep mi en Hart, gung ’ran, fü 

den Kutſcher min Straat un Nummer 
un beel em fin Gelb ben. Amer bat 
neem be nid. He ſchüttel trurig mit 
den Kopp, win! mi abn 'n Woorb 
mit de Piitſch, un il arten ’rin. 
(De Reweltrofchte. 8. * Abend. Husfr. V, 1.) 
Holl. Alouteren. cfr. 8 

[ 
| 
| 

Kattvofs. 

att. adj. Eins mit Habbernett. (Dfl> 
friedland.) 

 Rlatihamel, Er —S— Pe 
e eht. i ne ſchmutzige Magi 
in Schmurbammel. cfr. Rinterhemel it. 
Dicker Samt am Saum von Fr 
(Richt. Berl. S. 40.) 

Klattharig, * —F ad. iſt Derjenige, der 
verworrened 9 

Rinttjenfongtiih Ein Bettlerſchmaus (Vre⸗ 
men). it. Ein Se wobei rs Sche Ger) und und 
Kurzweil getrieben wird, ber ein 
Rähhen, das keinen ernft Hr Gebanten 
faffen Tann, den Ehebund fließt. (Hamburg, 
Holftein.) it. A untpenfirei eine Balgeret, 
ei der man fih in ben goncen zaufet. 

Klattj u. C sin Vöbel ber allergemeinften 
. (Bremen.) 

Klattd. I. Ein Gaftmahl; — Meklenburgiſche 
Berftümmelung des Sat ein. Collation. it. 
zn ber Altmark ift Klatts eine alte ſchlechte 
— cfr. Du as fo olgende Wort. 

Klatt hal, der durch einen 3 
mit Gem platten Schlägel, mit ber 
Yard, mit einer —* entſte ne it. 

eplauder, Geſchwätz, beſonders 
volts, das die Zeit nicht Enders. ald mit 
ichlojen Urtheilen über Andere feines Ge; 
—— wie auch der Männer, zu töbten 
weiß 'ne olle Klattſch: Ein altes Klatſch⸗ 
weib. Ik kaam in de Klattid: I 
komme in der Leüte Maüler! it. Eine Kuh, 
im verädtlihen Sinn. (Mellenburg.) it 
Der flüffige, beim Degen weithin Iprigenbe 
Koth. (Grubenhagen.) 

Klattſchen, Klao hen. £. Anderer "er iafae 
Rame des rotbblühenden Mohn, ber « 

L. cfr. Fürbloom 

auf einander folgende 

role, Papaver 0888 

Rick en. v. Durch raf 
Schläge mit einem Sc) ägel, ‚mit den änben, 

eitiche einen Shall hervorbri 
affer mit den Händen ober Fr sen 

(age m Roh he erumlaufen. Unreined 
Zeüg wafde In einem Haus zum 
andern ge * um unnüße bezw. verleümde⸗ 
riſche Gerüchte, Urtheile 2c. weiter zutragen, 
herumſchwatzen. 

ſelattſcheree, —rije. J. Plauderei, Geichwäg, 
bald in gemüthlicher, Bald aber und m 

öhnender, verädtlicher Weiſe. 
adv. Blauberhaft, ausplaudernd, 
(Berlin. Mellenburg.) it. Vom 

mit Su 

theils in 
Klattf 

verr entf, 
—5 ſtark aufgeweicht, kothig. (Gruben⸗ 

kittel. ſ. Ein altmärki impfwort 
Klatjämeid, doch t ent verädht- 

Rlatifämart, Hattipenag. ad), buräjnäft tiſchn enaß. adj ig durdhnäßt, 
ſo daß bie Mehr late en. 

Klattſchwiwer. [. pl. Wathweißer im eigentfihen, 
wie auch im bildlichen Verftande, al Herums 
trägerinnen von nachtpeiligen Gerüchten über 
Berionen, Saden 

Kothig auf der Straße. (Graf: et Mn 

PO Ib f. Einer, dem das Haar wild um 
den Kopf bangt. de eit mit de Haar 
as en Klattvoſs, t man von einem 
—— ber „fein Kop aar niemals, ober 
febr je kaͤmmt. 



Maubitien. Klaus, 148 

Riaubitien. £. pl. Allerhand Geiäfte, die mit | Klauern (Hamburg, Holftein, Bonmern, Srubens 
Liſt —— aoafte h — ans Het, ge 

Blaue (Ri weiches Katzen un ere Thiere m e 
a anfe kKhommern), der Klauen thun. Klantern und Mau 
dagen), Klawwe Dönabe.), Riaune ( ünfter). pricht der Oſtfrieſe, klawerja ber Sauter 

Eine Klaue, ber vierfühigen Thiere, Kralle nder. cfr. klatern Hattern 2. 
der Bögel. it. Bilblich in verädtlihem Sinne | Klant. adj. Klug. it. Als L. gebraudt: Sinen 
und verbrießliher Rede die Nägel an ben 
ünden, oder die Hände felbft, bie Fauſte. 
at be in de Klaujen beit, holt be 

feft: Was er einmal mit den Er gefaßt 
t, entwiſcht ihm fo leicht nicht wieder. it. 
verädhtlihem Sinne die Yandiäri : Er 

Schreibt ’ne ſcheene Klaue. (Berlinifd.) 
Wenn 't erfi up de Klawen edröget 18, 
denn kann dat Futter nid meer 

Ka BE Lu angs nicht gehörig ge nd. amba 
S. 12) &o AT a8 'ne Klamme: 
So krumm wie eine Klaue. (Strodtmann 
S. 105.) Man mott mankſt be Lübe 
up de Klaonen pajfen. (de. Gieſe, 
Frans Effink S. 164) it. In Oſtfriesland 
auch ein durchlöchertes Quereiſen vorn am 

Epflug, zum Einhaken des Silts. it. Eine 
e, ein Reden. Bon Höven: Spalten. cfr. 

ein, Hawe, Kluve. Hol. Klaaum: Klaus; 
: cf. Alouw: Harke. Engl Claw: Klaue, 
- To olaw: Kragen, frauen, figeln; ſchmeicheln 

Elauen. v. Sich Burtig fortmachen, geſchwind, 
raſch laufen. Enen achter na Houen. 
Einem aus allen Kräften nadlaufen. He 
Hauede all wat he konn: Er lief was 
er konnte. it. Winden. Up» un afllauen: 
Auf: und Abmwinden. (Hamburg, Schüge II, 
281.) it. Im Drede klauen, ſchmutzige 
Sachen reinigen. (Berlin. Trachſel S. 29.) 
it. Schreiben. Afklauen: Abſchreiben. it. 
Mühlen. (Der Richtige Berliner S. 40.) 

Manendag. ſ. Ein Tag, ber niemals kommt, 
der St. Nimmerleinstag der Schwaben. Up 
Klauendag == ad calendas graccas, am 
Rimmerstage. cfr. Blumenpinteften. (Gruben 
Bagen.) Schambach ©. 101, 102.) 

Klanenfüle. [. Die Klauenjeühe. Dunn kreeg 
Senne Kugler von’t Melten of de 
fabenfül: Da bekam Sobanna Kugler 

(Auglers Tochter) vom Melken aud bie 
lauenjeüde. (Fr. Neüter XIII, 15 

Klauer, Klauert. ſ. Ein Wort, das auf Menfchen 
und Tiere angewandt, deren Größe, 
Hurtigkeit und andere Borgüge eigner Art 
anzeigt. Ein in —F Handlungen fertiger, 
vorzügliher Menih iſt en Klauer: Ein 
tüdtiger Menſch. En gauen Klauer: Ein 
ewanbter, Burtigr Menſch. En argen 
lauer: Ein Mann, der genau auf Zucht 

und Drdnung bält. En Iuftigen Klauer: 
Ein beiterer Menſch vol Iuftiger und witziger 
Einfälle. En groten Klauer: Ein großes, 
ungeftalieted Stüd Vieh. Griips⸗Klauer 
I, 613. Rennfteentlauer: Eine ge on, 
bie in den Draßengafien mühl. ( erlin.) 
Klauer an de and: n ſchlechter 
Branntwein, Üübereinftiimmend mit Fuſel 
I, 517. En fwar riten Klauert, De 
fit dat God, mo bat Ddrp tohdrn be, 
vdr en Halffiieg Jahre Löfft, un 
ort rein utbetagtt harr. (Miedenfelb. 
lattb. Susfründ, IV, 208.) 

Aland, Klass, 

Klaut hewwen: Seinen Berftand Baden. 
Klauke Haüner leggen ook in Netteln: 
Kluge Leüte begehen auch Dummheiten. 
Klauler, kloiker. comp. Klüger; kloikſte. 
Sup. Klügfte. (Grubenhagen; ge is fau 
Haut ajfe negen lüttje Dörper, und 
dr i8 fau Lauf a8 en Doorſchriwer 
nd Grubenhagenſche Sprichwörter. ofr. Klook. 

(Mektenburg.) Kleok fpricht der Ravensberger. 
oe 

Claas, I, 290; Ricolauß: 
Sunder Klaus, Sünder Aland: Ganct 
Nicolaus. it. Die Kuchen und das Zuderwerf, 
welches er den Kindern dringt, Sunder 
Klaus bet em wat broggt: Gr bat ein 
unvermuthetes Glüd gehabt. it. IR Klaos 
ein Einfallspinfel. Du biſt 'n Klaos: 
Du bift nicht geſcheüt; Haft recht, Klaos! 
it in der Altmark ein ‚pi ttiſcher Ausdruck, 
womitman Jemandem widerſpricht. it. Nennen 
die Kinder ebendafelbft Kloos die Dohle. cfr. 
Kaa ©. 54, Aauk S. 100. Klaus Klunder 
ift in Bremen, wie Claus Klump in Dam; 
burg, ©. 290, ein Shimpfname. Es ſoll aber 
beides vielleicht Alaus Klunt beißen. Denn 
Klunte bedeutet in Oſtfriesland, jo wie das 
Dimin. Kluntje, das man auch in Dit⸗ 
marſchen hört, und eben ſo im Herzogth. 
Bremen, einen groben, ungeſchickten Menſchen. 
Engl. Clown: Ein grober fe Man Hat aber 
Klunt mit Klaus verbunden, weil am 
eil. Nicolaus Abend ein verfleibeter Beil. 
icolaus, oder —— abe bie Kinder 
— Welche heidniſche, ober papiſtiſche 
horheit in emen ſeit einigen Jahren 

(d. i. feit Hundert und einigen Jahren) ab⸗ 
geldefit | (Brem. W. B. II, 700.) Sünder 

aas iſt am Niederrhein, in einem großen 
Theile von Weſtfalen bis nah Oſftfriesland 
hinab, auch im nördlichen Niederſachſen, in 
den Niederlanden, im nördlichen Frankreich 
das jährliche Kinderfeſt xcit yv. Auch 
der beit Koran ift ein guter Freünd ber 
Kinder, wird aber von feinem Collegen und 
befien reihen Gaben fehr in ben Schatten 
eftelt, und jelbit die mehnantäber 
herung, die Knecht Rupredt verlündigt, 

tft, wenn fie auch in wohlhabenden Familien 
dur Eingewanderte von Dften ber ingeng 
gefunden, nod entfernt nit fo vollds 
thumlich, wie die Nicolaus-Gaben. Bor 
und am 5. Dezember fingen bie Kinder: 
Sünder Glan, Du gpobe Blood, 
geef mi 'n Stüllje Sullergood, nig 
to völ un nig to minn, ſcheet (wirf) 'n 
Stükkje to de Schornfteen ’rin! Den 
Tag über find fie recht lenkſam und „geben 
willig frübzeitig zu Bett, damit St. Rico: 
laus fie nicht wach finde, wenn er nachſieht. 
Tritt Be all ein, dann fteht ber Schims 
mel, auf dem er angeritten fommt, an ber 
Hausthüre, und er jeldft, der heilige Mann, 
tritt in weißem Gewande, mit dem ögeifte 
dem Klaas buur, feinem, in das abentheüer 
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höfe und —— — Gewand ge⸗ 
ten ſchwarzen Knecht, ins Wohnzimmer 

und jagt den Kindern die größte noft ein. 
es verfleidete Nahbarn find, braudt 

wol nicht geiagt zu werden. Bor Dunkel⸗ 
werden baden die Kleinen ihre Schuhe und 
Strümpfe, auf dem Lande ihre Klompen 
Golzſchuhe) und Hojen (Strümpfe) in den 
Kamin gebängt, vorher aber ſchon, meift 
leihfall& in Begleitung eines Schuh's, ihre 

er und Bräfentirbreiter zu den Großältern, 
ben Tanten, u. ſ. w. getragen und ebenfalls 
ein folcdes Geräth daheim aufgeftellt. Auf⸗ 

ame Buben und Mädchen legen ein 
Kohlblatt für St. Nicolaus Schimmel auf 
einen Teller und ftellen benfelben unter ben 
Raudfang, oder gar vor das Fenfter, wo⸗ 
durch die Spenden erwartet werden. Natür- 
a ft das junge Volt vor Tage wach und 
auf den Beinen, um bie Arnte an Bieffer: 
kuchen und anderen Badwaaren, an Spiel- 
jeden, KHeidungsftüden, u. |. w. zu fammeln. 

Juchhei der Kleinen dauert den ganzen 
Zag, ed wirb gettommelt, gepfiffen, getutet 
in Einem fort, nicht felten zum Arger der 
Nachbarn, die Feine Kinder haben. Mit dem 
beginnenden Beſuch ber ver wird in ber 
Regel ber Sünderclauß » Schleier gelüftet. 
Die Schuljugend wirb zwar auch beſchenkt, 
aber fie nimmt Gaben nit frommglaübig, 
fondern mit smeifelhafter, erheüchelter ober 
ar mit Überlegener Miene entgegen! Freilich 
at fie ih im Familienkreife zu beherrſchen, 

und ihr überlegened Verſtändniß ben Heinen 
Seihmifern gegenüber zu zähmen, denn wenn 
bie lüfterne Bunge den Gedanken verräth, 
Sünder Elaas etwa verhöhnt, dann liegt 
das nädfte Mal eine Leine Tüte mit Sal 
und mö ie Weiſe auch eine Ruthe auf 
bem Te ür dasjenige Heine Familienglied, 
och zum Berräther geworden if. Dat 
18 jo dröög, as Sünder Klaas ſiin 
Eers, fagt man in Dftfriesland;, da pflegen 
die Kinder ihre St. Ricolaus-Gejcente Tage 
lang vor das Fenfter zu ftellen, bis dieſelben, 
meitens aus Backwerk beftehend, zulekt ganz 
tt und fleinhart werden, ao daß bie 
Mutter vor dem Berzehren Mid zum Eins 
—F en eh Kg ie Pen 

wahrſcheinlich auf dieſe Kin an. 
en a S. 21.) 

Wenfchenfigusen, welche 
ehören, 

not. (Dfifriesland, Niederrhein.) 
Rlanweiße, Kiauenweiße. L. Wenn in einem 

Berliner Bierihant Jemand aus Verfehen in 
bad, auf gemeiniäe ihe Soften beitellte, 
Glas Weißbier mit einem Finger über den 
Rand des Glaſes greift, um es ſich nahe zu 
sieben, fo muß er eine Sirafgeihe zum Beten 
geben, wozu er bur den Ruf „Klaumweiße” 
verurteilt wird. (Der Richtige Berliner 

Kleüben. L Der Aloben, Holzfdeit. (Ravens⸗ 
er 

Mladben, —wen. v. Klauben, Ipalten. (Des⸗ 

—* Klaäfter. I. Ein Kloſter. (Desgleichen.) 

Klavezimbel, 

Oaũt. [. Der Hode. (Desgleigen.) 
Rlave. ſ. Ein Sceit Holy. Klanen, Kloven 
pL Kloben, Holzſcheite, die in einer 
eichnittenen Holzitüde von geipaltenen Holz 
ämmen, oder diden Aſten und Zweigen, 

wenn fie zu Klawenbolt, Brennholz in geben 
NE a Störes j Im 

geſchlagen werden. i in bölgernes 
ob, um Horn» oder anderes A, dabei 

anzubinden. (Holftein, Schleswig, Mellen⸗ 
burg.) 

Slaven. ſ. pl. So nennt man in Bremen gemifle 
Dinge, welde geipalten Ach als: 
Art Semmelbrod in der Geſtalt eines halben 

aher 
welches Semmelbrod von 

Monds, welches eingekerbt iſt. 
Klavenſtuten, 
allerhand Figuren bedeütet, wenn es aus 
dergleichen Teig geformt ift. En Klaven 
Engvaar: Ein E Ingwer. En Klaven 
Krufloot: Gine Spalte Anoblaud. Klave 
ift eigentlich eine Klaue, wie e8 aud fo in 
Weitfalen gebraucht wird. cfr. Klöne. 

Klaveer. L Ein Heiner, in Winkelform gebogener, 
Nagel, oder Halen, zum Aufhängen von 
Gegenftänden; er wird entweder eingeichlagen, 
oder, wenn er von Meſſing if, eingeichraußt, 
(Dftfetesland.) Hol. Klavier, Klaaumier. 

Klaver, Klever (Ditfriesland); Klauwer — 
brüd), Klawer (Grafſch. Mark); Kicker, 
Klewer (Srubenbagen), Kleever, Kleñver 
(Holftein, Ditmarihen), Klewer (Bommern). 
l, Der Klee, Trifolium L., Pflanzengattung 
aus der gamilie ber Leguminofen. Rode 
Klewer: Tr. pratense;, mitte KL, Tr 
repens. it. Spife Klaver nennt nıan im 
Dilfrieslanb ottweile Binſen, die eine 
Weide oder Wiefe überziehen. De ganze 
Klewer tüüt jet an de Lucht: Gr kommt 
aus der Erde. (Schambach) Dat fette 
Bee im Kleüver geit, un unfje Buur 
den dreemaal meit. (Thaarup, Arntefeft 
Lied eines Marſchbauers.) Hol. Klaver. Uns 
self. Alaever. Engt. olover. Dreelleverblabbd, 
das Blatt des Klees, weil es beeife eins 
gejhnitten iſt. Es gibt aber auch Kle gel 
mit vier Blättern, — 

Klaverveer, Kleverveer. Nach einem To 
Vierblatt wird in Kleefeldern und auf Wi 
eifrig geſucht, weil die Einfalt es für läd 
bringend hält, daher es denn auch, wenn es 
gefunden worden, forgfältig aufbewahrt und 
in bie Bibel oder ind Geſangbuch gelegt wird. 
Wer ohne ed zu willen ein ſolches Blatt bei 
& trägt, Tann die Menſchen, beſonders die 
ajhenipieler und deren Gauleleien durch⸗ 

fhauen! Klauwer⸗Garen ift in Dönabrüd, 
und KlewersKoppel in Bommern ein zur 
KleesAnfaat eingefriedigtes Stud Ader; und 
dort Bat man dad Sprichwort: He Lööpt 
a8 de Ko na’ ne KlauwersGaren, 
db. 5.: Ipornftreich®. it. Im Kartenipiel Krelz, 
tröfle, Kleveräften, Klevereic. 
Holftein fagt manı Hiir fta ik un lunr 
up Kleverefd: Hier fteh' ih und laure 
vergebens; das Erwartete (die Bafta) will 
nit Tommen. He luurt up Kleveräften 
pei t in Bremen allgemein auf eine ge e 

elegenbeit lauern, warden um bief D6% 
—3— auszunugen. Kleverhore nennt 
der e die Treff⸗Dame im Kartenfpiel 

Rlavezimbel, —jeng. I. Das franz. olavecin, 
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der Blattdeltfhe ſiatt des Wortes welches 
Clavier gern in den Mund nimmt. 

Slawen. v. (obſ.) Zufammenbarten. (Oſtfries⸗ 
land.) cfr. Klaue. Hol. Alaaumwen: Kragen, 
Hauen, fralien, Na 

Klawen. v. Widerlichen Bang haben. (Meklen⸗ 
burg.) 

Slawenbslt. [. Faden⸗, Klafter:, Brennholz. 
Nlawern. v. Mit den Händen in ber Schmiere, 

im Schmug berummühlen, — klaubern. 
Grafſchaft Marl.) Köppen S. 81. it. 

ıbern, Eemed Jan fam verrichten. (Alt⸗ 
—— Bock ©. 3. 

tern, Klöchtern. [. Eine Klafter (Flachs). 
Ravensberg.) 

Kläger. [. Iſt, wie im Hochd., Derjenige, wel⸗ 
cher einen Andern wegen von dieſem begange⸗ 
nen Unrechts vor Gericht zieht. cfr. Klager. 

Klämte. £[. Eine träge unentfchloffene Frauens⸗ 
on, die nichts angreifen will, noch feft 

alten Tann; als wenn fie Flamme Hänbe 
‚ober — was noch näher trifft, als 

wenn ihre Hände vertlamet wären. 

ihn L Ein Gefämäh, Shhnak. (Mektensurg,) . n Gefhmwäh, Schnack. enburg. 
Käse. (Altmarf.) ‘ 8 

Klänen. v. Schwatzen, ſchnacken. (Desgleichen.) 
Klädn’: Plaudern ohne irgend eine Zebs 
Baftigteit dabei zu aüßern. Kumm, will 
n beet'n Tlädn’. it. Viele und unnüge 
Worte en und dem Zuhörer dabei läfti 
fallen. He !läönt een 'n de Dor'n vull: 
Er wird und durch fein unaufhörliches Gerede 
läftig. it. Anderen Etwas binterdringen. 
Hafte al wedder !läönt: Sc} Du don 
wi geplaudert? In diefem Sinne wird 

antlänen, —!läön’ gebraudt, ]J, 
41; äon, Gellöne I, 549, Vlünen. 

Släneree, Klädnerije. [. Gerede, unnüges und 
unmahres Geſchwätz. cfr. Dönerije I, 348. 

Klänhemel. [. Ein Angeber, Denunciant. 
Pe 

Klapel. £. Der Sclägel in der Glode. cfr. 
Klöypel, Knäpel. 

, v. Die Kirchenglocken an 
einem Rande anſchlagen, — uuttläppen: 
Beim Schluß des Gottesdienſtes. raf⸗ 
chaften Mark und Ravensberg.) cfr. Klöppen. 
+ ie een. ſ. Dimin. von Alapp: Ein 
eich:er ag. 

Släpen, Eapen. v. Dftfriefifher Ausprud für: 
Das Getreide vorlaüfig austlopfen, um 
ſchleünig Saatkorn zu gewinnen, bevor es 
auf, Die dilbe, I, 698, ober in die Gulmen, 

, kommt 
Slären. v. Schlecht ſchreiben. (Berliner Schul« 
——. —— EA it. Zinnernes, kupfernes, 

bernes, ũberhaupt metallenes Geruth ab⸗ 
cheuern, glatt, blank, glänzend machen, vers 

mittelft des 
Marvdoot, — lappen, —plünner. [. Das Reinigen 

mit einem Wiſchtuch des Kupfer» und Mejling- 
erätha geſchieht gemöhnlich mit Tripel, grauer 
be, die es zugleich glänzend mad, oder mit 

pulverifirtem rothen Biegelftein, aud mit 
Sand und Branntweinstrant; mit weißem 
Bidfand, dem von der Steinhauer » Arbeit 
abfallenden Steinftaub der zum trodnen Nach⸗ 
Kgelern dient. (Hamburg.) 

f. Ein es Getränt, fei es Bier, 
Kaffee oder Thee. (Meklenburg.) cfr. Klätrig. 
Derghaus, Wörterbud, II. Bd. 
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Kläte. L Ein Gellatih, Geplauder. In de, 
Klät kamen: In der Leüte Maler, ins 
Gerede fommen. (Bommern.) 

Kläter. ſ. So wird in Aitpreligen ein Iömugiges 
Srauenzimmer fpottweife genann (Bod 

. 23.) cfr. Rlater. 
Kläter, Rläterbüffe, —bing, —ten. [. Eine 

Klapper, eine Klapperbüchſe, darin Kleine 
Kügelchen rafleln, Slapperzeüg der Kinder 
überhaupt. (Bommern, Bremen.) cfr. Klater⸗ 
büffe, Klöter. Dän. Al addrere. 

Kläterbuft. [. So hieß in Bremen ehemals ein 
müfter Ort in der Neüftadt, welcher wegen 
bes Gebüfhhes, mofelbit Verliebte ihr Stell 
dichein hatten, übel berüdtigt war. Sonſt 
fheint da8 Wort einen Hafelftraudh zu bes 
deüten, der in Hamburg 2c. Klöterbuſch beißt. 

Kläterbäwfe. L Das männliche Glied Heiner 
Knaben, in ber Sprade des gemeinen Mannes. 
it. Ein Schimpfwort auf diefelben 

Kläteree, —rije. ſ. Gellapper; it. klapperndes 
eertyelg: 

Kläter-, Klöterlanrn. [. Ein Durchhecheler, der 
ſeines Nächſten guten Ramen verleümbdend 
wie VBotter käärnt. 

Kläterfraam. [. Ein Kram von allerhand 
eringen, von jog. furzen Waaren. Klipp⸗ 
am bat diefelbe Bebeltung. 

Kläterliis, — taſch. L. So werden in der Alts 
mark Yrauensleitte und Kinder genannt, denen 
der Mund nicht einen Augenblick ſtill ftebt. 
Lehtered Wort oft obne tabelnden Neben- 
begrift, felbft als Schergwort nicht felten 
gebraudt; dagegen Kläterlife ftetö tadelnd ift. 

Klätern. [. pl. Lumpen, Lappen, zerlumpte 
Kleider. Em bangen be Klätern na: 
Er gebt wie in Zumpen und Lappen gelleidet 
einher. Daar ſchölt Di de Klätern 
na flaan: Dad wird Did noch an ben 
Bettelftab bringen. it. Dimin. von Klatten, 
was aud Lumpen bebeütet. it. Durch Näffe, 

chtigkeit, zu ammengellebte Haare. (Meklen⸗ 
urg.) cfr. Stlöter. 

Klätern. v. Sagt man von dem raffelnden 
Ton, melden viele Heine Dinge im Schütteln 
an einander, ober im Fallen auf Etwas, ber- 
vorbringen, daher raſſeln, klappern, rauſchen. 
Et regnet, bat es klätert: ðs re net, 
daß es raſſelt, daß man den lauten Fall der 
Tropfen hören kann, daß es klatſcht. De 
Ko i8 fo mager, dat je klätert: Die 
Kuh ift fo mager, wie ein Gerippe. it. Einem 
derbe die Wahrheit jagen. it. Hinter eines 
Andern Rüden Böfes von ihm fagen, ihn 
durchhecheln, durchziehen, verleümden. cfr. 
Beklaten I, 116. it. Dör⸗ und uutkllätern 
bat diefelbe Bedeütung. it. Wegklätern bat 
in Ditmarichen bie Bedeütung von Ungeftüm 
wegiagen. it. Klöttern nennt der Dönabrüder 
Dinge nahahmen, nahmahen mollen, bie 
man nit von Grund aus, nicht profeſſtons⸗ 
mäßig erlernt bat. it. Hölterndröller laat 
em drawen, laat em klätern: Ein 
Meklenburgiſches Rathipiel mit Rüffen, die 
in der Hand geſchüttelt werden. it. Klätern 
un plätern: Bildlich für klatſchen; eigentlich 
Happern und ſchwatzen. (Meklenburg.) it. 
Viel und vafch Iprechen. (Altmark) Hol Kla⸗ 

Rläternatt adj "air So naß, daß es leckt; ® [2 eo 4 9 

durch und durch naß. 
19 



146 Hläternöte. 

Kläternöte, L. pl. PBimpernüfe. 
Rläterpopp. [. Eine Klapperpupye, ein Mädchen 

vorftelend, in deren unterm Theil Erbien 

Kikter IL Schlapte inliche, lappi g. ‚ unveinlie, lappige 
Kleidungsftäde. 

Klätrig. adj. adv. Berlappt, zerlumpt; fchlecht. 
it. Karen , bünn. it. —32 — erbärmli R 
mißlich, belmugt En Tlätrig Deenft: 
Ein | lechter, ein ZumpensDienft. Se geet 
fo klätrig: Sie geht armijelig gefleidet, ganz 
erlappt einher, oder man fagt: De Klätern 
bangen eer um de Soom. cfr. Klatterig. 
läterige Melt: Abgerahmte, wäſſrige, 

auch getaufte Milch. Klätrige Tee: Zweiter, 
dritter zufgub. daber kraftlos gewordener 
Thee. cfr. Aftlötern I, 16; Klät ©. 146. 

Kläwe, Botterkläwe. ſ. Ein mit Butter und 
Gewürze durchbackenes Weißbrod; von feiner 
Rlaventorm alfo genannt. 

Kläwelappe, Klevelappen. L. pl. Kleine Buben 
oder Bimmer, bie an große Gebaübe ftoßen; 
von Brettern zufammengezimmerte Ausbauten, 
die wie Lappen an bie größeren gleihfam 
angellebt find. a Vamburg dürfen fie, 
nah bortiger Verfaſſung, weder auf bem 
Wal, noch an anderen, zum Stabteigenthum 
gehörigen, Orten eigenmädhtig errichtet werden. 

o darf auch Niemand an feinem Haufe 
über deſſen Grundmauer hin ausgeden ver⸗ 
möge Stat. B. II, 20, wo fie Klevelappen 
genannt werden, nicht Knevelappen, wie 
im Nucleo recessum fteht, und inige au 
ſprechen. (Richey, Idiot. Hamb.) Kleve⸗ 
lappen heißt auch ein Anbau am alten 
Waiſenhauſe zu Hamburg, fpäter ein Werk: 
und Schulhaus der Armenanftalt. (Schüße 
JI, 276.) it. In Bremen ein altes baufälliges 
Zeus, dem alle Feſtigkeit fehlt. (Brem. 

. 8 II, 507.) ıt. In Dſtfriesland die 
ledernen Sauglappen an einem Bande, um 
Steine aud dem Straßenpftafter zu ziehen, 
ein unnüges Spielzeüg für die Straßenjugend. 
(Stürenburg S. 108.) 

Kläwen, Hawen, klewen. v. Kleben. (Bommern, 
Holftein, Orubenhagen.) Einem Eine Heben, 
eißt eine MNaulſchelle, Ohrfeige austheilen. 
Berliniſch.) Angelſ. Elivian, Eleovan. Hol. 
Kleven. Schwer. Klibba. cfr. Klimen, kliven. 

Kläwer. L Anderer Altmärkifher Name bes 
arzigen Safteß, den die Steinodftbalüme aus⸗ 
hwigen. efr. Kattentlimmer S. 98. 

Kläwiufen. L pl. Die Filzlauſe. (Dftfriesland.) 
Kläwrig, Hevrig. adj. adv. Klebrig. Anklevig 

fagt man in Hamburg in der Redensart Be 
is fo anklevig a8 anbattig: Er hängt 
fih Einem immer an. In Bremen fpricht 
man kleviſt, kleyſt, und verfteht unter 
kleyſte Finger Diebeöfinger, an denen 
Etwas Tleben bleibt. Der Dftfriefe ſpricht 
— für klebend, tlebrig, Klawerig, tlan’ig, 
Hawig, kleebig bat die Grubenhagenſche 
Mundart. cfr. Klimerig. 

Kleben, v. Obrfeigen. (Berliniſch) cfr. Kläwen. 
Richter. f. Die rechte oder linke Seite eines 

Aderftüds. Sieht man nämlich über einen 
Adler der Länge nad Bin, fo bemerkt man 
daß derſelbe fih vom Mittelrüden ab in zwei 
leihe Felder, in ein rechtes und in ein 
inte, gleichmäßig abſenkt; jede diefer Ab: 

Kleeb. 

ehe System sun 
Rleed. [. Das Kleid. Sieber, Meer, Kierer. 

1. Die Kleider. Die Form Kleit und Klet 
ing. Kleid tommt 1522 und im 14. Jahr⸗ 

unbert vor. Kleid, Sing. und Kleier, pL 
richt der Paberbörner. Kind, wat wmuf 
inen Süfterfen given? Dile mine 

Kleier. (Reifferſcheid, Weftfäl. Volksleeder 
S. 9.) Kleeden wird in Oftfriesland ein 
jedes Frauenlleid genannt. Kleeder heißen 
in alten Drbnungen einzelne Kleidungäftüde, 
infonderbeit bie den. Dat were wol 
fin Kleed: Das würde ihm wohl anftehen, 
gefallen. Dat kummt oder ratet mi nig 
an de Tolen Klere: Daß geht mir ger 
nicht nahe. Dat is mi nig in be 
Kle’er fitten gaan: Davon hab’ ich zu viel 
belommen; da3 tft mir an die Seele gegangen; 
das hat mir Gram verurfaht. Do fe ges 
fegenet was er ber Dope, bo motte 
eme en arme Dorftige, unde be gaf 
eme fin Klet Half: Da er gejegnet war 
vor der Taufe, da begegnete ihm ein armer 
Dürftiger, — dem er feine Kleidung zur 

älfte gab. (Mranolo ium aus dem 14. Jahr: 
undert. Balt. Stud. XXX, 194.) He bett 

wat up't Kleed kregen: Er bat 'was auf 
die Jacke befommen, nämlich Prügel. Ei, de 
Kle ex Jitten em um be Life, as off 't 
fe mit Schüffeln darum flagen: Diele 
beim Chronitanten Neocorus vorlommende, 
und nah Hamburg verpflanzte Redensart ift 
ein Saimpf für Denjenigen, welcher fi von 
einem Mädchen bei den alten Ditmarfen einen 
Korb geholt. En nee Kleed antrekken, 
fagt man in Hamburg und Holftein, wenn 
ein Haus nel angeftriden, eine Wohnung 
neü gemalt oder tapezirt werden fol. Dat 
is oder bat löpt tegen De Kleber: 
Drdbning: Das ift wider die Ordnung, 
gegen die Negel. Die in Borjabrhunderten 
eliebten Kleider » Orbnungen, welde den 

Luxus des böhern und niebern Bürgerftanbes 
ftetern follten, haben nie ſonderlich geholfen, 
— warum? weil die Polizei nicht fireng genug 
auf der Befolgung ihrer Verordnungen bes 

nd! Schon Lauremberg mußte zu feiner 
eit fagen: De lofflyte Kleder-Ordo- 

nantz ward geholden wedder halv noch 
ganz! Der hohen Avrigkeit Mandaten 
achtet man as Scholappen up den 
Straten. Man hätte denken ſollen, daß 
die Sorgenzeit bed 80jährigen Krieges die 
übertriedene Putzſucht von ſelbſt gebämpft 
hätte, allein es ſcheint, daß weder die eigene 

oth, noch der Blid auf das fortbauernde 
Elend ringsumber die Menſchen verftändiger 
machten. In Jahre 1649, alſo nur ein Jahr 
nach Beendigung des furchtbaren Krieges, 
erließ der der Stadt Stralſund 
eine neüe Kleider-DOrdnung, weil er bie 
betrübende Erfahrung gemacht, daß die leidige 
Hoffahrt faſt in allen verbotenen Stücken 
übermäßig zugenommen hatte. Was gab ſich 
da der gute —38 der See⸗ und Handels⸗ 
ſtadt, die der Hanſe angehört hatte, nicht für 
Mübe, Alles bis ind Geringite feſtzu 
und anzuorbnen! Nur dem ‚ bem 
Patricierftande, beftehend aus der Kaufmann: 
haft, wurden Heine Bergünftigungen gewäßrt. 



Kleed. 

Andgemein mwurben verboten goldene Arm: 
nder, Halsbänder von Bold oder Berlen, 
utjgnüre von Perlen, goldene und filberne 

re, Mäntel mit Sammet gefüttert, 
ube von Sammet, jeidene Uinterröde und 

Futterhemden zc. Röde von Sammet durften 
nur Wannsperfonen vom en — 
tragen, junge Geſellen indes ollten fich des 
Sammets ganz enthalten und am Atlas zum 
beiten Klei enügen laflen. Das Wand, 
Zub, zu Rö und nteln durfte im 
erfien Stande die Eile nicht über 4 Ir. 
foften, im zweiten nicht über 3 Thlr. — für 
ene Zeit allerdings ſchon ein pober Preis, 

ilich war es auch nederlandſch Laken. 
n Jungfrauen des Patricierſtandes wurde 

eine Perlenbinde und hinten an den Flechten 
ein goldener, doch ohne Edelſteine verzierter 
Stift zugelaſſen, allein die Perlenbinde durfte 
nicht breiter ala !/,, einer Elle fein. Im 
zweiten unb dritten Stande, dem der Hand: 
werter und Dienftboten, waren Berlen ganz 
verboten. Nur für Ehren: und Brauttage 
wurben befondere Ausnahmen zugelafien. 
Große Klage führte der Rath über die Sucht 
nelle Moden einzuführen und nahguahmen, 
über bie exorbitante “eihtfertig eit und 
Berihmendung, welde darin befteht, daß faft 
alle Bierteljabre eine Abänderung des Mobella 
vorgenommen wird, und was ein Beet an 
Auswärtigen fieht, mit, großen Koften und 
zuweilen öffentlichem Argerniß nachzuäffen 
Begierde trägt. Es wird daher Jeder ernſt⸗ 
lich el bei „einer Tracht zu bleiben 
und durd neile fter und Moden kein 
Argerniß zu geben. Ein und guansig abre 
päter, 1670 erſchien eine Declaration 
er Stadt Stralfund Polizei- und 

Kleider:Drdbnung. Sie war aber nit 
blos eine Kleder⸗ fondern nebenbei aud 
eine Köße Drbnun ‚ die dem übermäßigen 
Aufwande bei Ausrichtungen, Familienfeſten 
und bern Schmaus⸗ und Trinkgelagen 
erneüert ftelern follte. Sie verbot den Con» 
fect, die Torten, und Alles, wa3 von Jude 
gemadt oder gebaden wird, ald Beſtan Fe 
er Ausrichtungen, Hochzeiten jollten künftig⸗ 

bin nur Einen Tag dauern und die Badı 
ber Gäfte wurde für den erften Stand auf 
60, für den zweiten auf 40, für ben dritten 
auf 24 feftgeftelt. Alle Hochzeitsgeſchenke 
ollten abaefhafft fein. Den Jungfrauen, 
elbft des erften Standes, wurden „bie bei 
en Uhren weit berauöbangenden Loden” 

verboten. auen und Jungfrauen allerfeits 
anbefohlen, den Hals bei weit ausgeſchnittenen 
Kleidern nicht bloß zu tragen, auch die Arme 
ebührend bebedt zu halten, jo wie rd aller 
gerliden Reerungen und fremden Moden 

gantig zu enthalten. Die nächſte Kleider: 
dnung erfchien 1685. Aber ſchon das Jahr 

1701 brachte wieder befondere Declarationes, 
weil trotz Der „höchſt befchwerlichen Zeiten 
die Coruptelen und Relerungen fo unver: 
mebrlih überband genommen.” Namentlich 
wurde, wie die Berordnung erfehen läßt, in 
Demantringen und Berlen großer Luxus 
getrieben. Bon nun an follte in Rückſicht 
auf bie ſchlechten nobetofen eiten bei Brauts 
und Braütigamägeidenten fein Ring über 
70 Thlr. koſten, auch wurben bei einem Werth 
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von mebr als 50 Thlr. je 10 Thlr. mit 
2 Thlr. befteüert. inter den bei Hochzeiten 
verbotenen Begenftländen werden zum erften 
Mal Branntwein und ‚„Tabak“ erwähnt. 
Den Frauenzimmern wird daß „excessive 
aufftralfeln und auffbouclivren der Haare, 
wie aud der Gebrauch fremder Haare” unter: 
fagt. Allein wie wenig müflen doch die 
väterlichen Rabhnungen und Strafandrohungen 
efruchtet haben, wenn ſchon im nädtien 
Sabre, 1702, eine „renovirte Ordnung“ für 

erlöbnifie, Hochzeiten, Kindtaufen und 
Begräbnifie nah Unterſchied der Gtände 
veröffentlicht wurde. Außerdem erſchien noch 
eine bejondere „Kleider-Drbnung“ und 1706 
ein Anbang bau, der fi u. auch mit 
den Ya figen Falbala an den linterröden 
beſchã igte und die Zahl berfelben auf eine 
einzige ne Roh im Anfange bes 
[aufenben ahrhunderts gab es auch in Holftein 
Luxus⸗ und Kleider » Berordnungen, bezw. 
Ermahnungen zur ee ränkung der Putzſucht; 
aber! fügt Schüge (II, 270) Hinzu! Bielfach 
glaubt man, die Kleider⸗Ordnungen feien ein 
berwundener Standpunft der ee 

Volizei. Mit nihten! Grade in unjerer 
Zeit wäre eine Ernelerung berfelben ganz 
an ibrer Stelle, doch nur dem weiblichen 
Seid echt gegenüber in allen Ständen! 

Sea. Altfrief. Rlath, Rlets. neeli, Clatha. Mngl 
Kledansje, Klebasih. L. Ein Kleidervorrath, 

bie Garderobe. RN Hamburg verftebt man 
unter dieſem rte einen auffälligen, 
prunfenden Kleiberftaat. it. Kledafchen, pl. 
Kleider überhaupt, für Männer und Frauens 
zimmer. ber ſieh blos mal bad Frölen 
an, wo das in bie Rappfkoppel mit Die 
langen Kledaſchen und das dünne Schubs 
zeüg rümmer wad't. (Fr. Neüter , 
107.) elene was upſprungen un 
add ehren Vader oh fine natten 
al en rund umfat'k ungamm em 

en Ruß. (Ebenda ‚14) 
Kleden, kleren, Fleiben, kleſen. v. Mit einem 

Kleide oder mit Kleidern verſehen. Wel 
will mit Gert Dibert utriden goon, 
de mut ſik PFleiden in Sammt un 
Seiden. (Münfterländiih Volkslied, na 
Annette v. Drofte: Hülöhof, bei Uhland 1. 
Sit kleden: Sich kleiden, fi Kleider ans 

affen, ein SKleib anziehen. it. Wohl ins 
uge fallen. it. Sich fchiden, geziemen. Dat 

Hed’t mi nig: Das kleidet mich nicht, es 
paßt nicht zu meinem Geftcht, zu deſſen Farbec. 
Dat Tüg kledet good: Es fällt qut ins 
Auge. Dat Eledet nig: Die. Au Drung 
geziemt ſich nicht; ift unrecht; daß ſieht nich 
ut auß. it. Belleiven. Aver een kleden: 

erein Tleiden, uniformiren. Lappenb. 
Geihg. S. 107: Bunde die Rad hadde 
fie eledet ouer een: Uniformirt. it. Eins 
Heiden, von Mönchen. Sappend Hamb- Chron. 

. 284: Nach Luther's Auftreten mochten 
fe (die Dominikaner und Franciskaner in 
Hamburg) nene mer Fleden: Durften fie 
Niemand mebr einlleiden, in ihren Ordens⸗ 
Convent aufnehmen. (Brem. W. B. VI, 141.) 
it. Unde ſprak: Martinus devet mi 
gelledet mit diſſeme klede, do be no 
üngedoft was ıc. (Balt, Stub. XXX, 194. 

19* 
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Sich auskleiden if des Richt. Berl, ©. 6 
Ausdrud für ſich verkleiden zu einem Mas: 
kenfeſt. Kleden begeicnet in Holftein vor⸗ 
puaäweife aud eine Leiche in Staat bringen, 
amit fie der gaffenden Menge auf dem 

Paradebett mit Girandolen und Lichtern 
umfhimmert zur Schau geftelt und ihr 
ſeidenes mit Spiten eingefaßtes Schlafrock⸗ 
übnlihes Xodtengewand bewundert werde. 
Der männlichen Leiche jekt man dazu eine 
Schlafmüge, ja, ſtatt derſelben eine reich: 
gepuderte Berüde, der weiblihen eine flatt- 
lie Haube auf. 3? Eh al kledet? fragt 
man in der Nachbarſchaft, und lautet bie 
Antwort bejahend, dann Iaüft, befonders in 
der Abendftunde, alle Welt nach dem Trauer; 
baufe. Dieſes lächerliche Kleiden der Leichen 
und deren Schauftellung, oft mit Soldaten 
als Wache vor dem Zimmer, war in Hamburg 
und Altona im Anfange bes 19. Jahrhunderts 
nod nit außer Brauch. (Schüte IL, 270.) 
Affieden: Durch eine Scheibewand abjondern. 
Kleden un reden: SKleiden und ausrücken. 
efr. Reden. (Dftfriedland.) Hol. Aleeden. 

Kleberfro’en, Kle'erwiver. f. pl. find, namentlich 
in Ditmarfen, die Ehefrauen der Brubfnechte 
(I, 227), vier bis fech8 an der Zahl, welche 
in Gemeinfhaft mit ihren Männern, vom 
Braütigam erſucht worden find, die Aus⸗ 
ftattung der Braut u beſichtigen, zu begut- 
achten und auf die Wagen zu laden. 

Klederhörde. [. Ein flahes Staubgitter auf 
einem eijhfuße, dag zum Ausllopfen der 
Kleider dient, Damit der Staub bindurchfalle, 

Klederlaften, —ſchapp, —Ipind. L Ein Kleider: 
ſchrank. it Der Yußboden, die Stühle ꝛc, 
wenn vornehm fi dbünfende — Tyraltlein, 
deren Mütter es verfaümt haben die Töchter 
gur Drdnung anzubalten, wenn fie von einem 

alle nach Haufe gelommen find, ihre Kleider 
wild umber werfen, ftatt fie aufzubängen. it. 
In Grubendbagen fpöttiid das Leihhaus, 
wohin nicht ſelten manche koſtbare — Robe 
wandern muß, wenn — Mama nicht bei 
Kaffe if. Selma harr ſik in 't Hus 
Kenn un up eer Kamer ſik adter dat 
lederfhapp verftoppt, denn fe kunn 
il denten, datt dat Unweder nu in 't 
us inflan wäürr. (Fr. Krüger, be Tog⸗ 

vögel. Plattd. Husfr. V, 59.) 
Klederkorf. [. Ein Korb, worin man die Wäſche 

aufbewahrt. it. Ein Reifelorb, namentlich für 
Srauen, wie er feit Einführung ber Eiſen⸗ 
adnen, ftatt des Koffers, in Mode gelommen 

Klederſeller. [. Ein Trödler, der alte Kleidungs⸗ 
ftüde feil hält, lauft und verkauft. it. Der 
Inhaber eines Deagazind fertiger_ neler 
Kleidungsftüde für Männer wie für Frauen, 
ür letztere nah neüuerm, — erborgten 
usdruck Sonfectiong-Artilel genannt. ängl 

Clotbes-seller. 
Klederftännuer. [. Ein Kleiderftänder. Un fo 

ging il nah den Klederftänner 'ran 
un nidt’ em to 2. (Edm. Hoefer, Pap 
Kuhn S. 26.) 

Kledertüüg. ſ. Alles mas zur Belleibung ges 
hört. Die Kleider der —8 Stadtbewohner 
unterſchieden ſich ehemals von ben franzöfiſchen 
durch ihre Weite und Zerenmigteit Laurem⸗ 
berg fagte darüber: In een franzöſiſch 

Kieef. 

Kleed Tann man lofeeren kuem en 
eengen bübfhen Keer!, fo y8 bat nid 
mehr Nuem; man in een duͤdſch Kleed 
in eenen Wams un Hofen find man 
offt inquarteert mehr ad fiif Schokk 
Franzofen. Tempora mutantur et nos 
mutamur in illis! So fpreden unfere Stadts 
weiber nit mehr von ihrem Kleiderzeüg, 
fondern von ihrer — Garderobe, von der — 
Damen = Sonfection, das Hingt vornehmer!! 

Klederworm. I. Ein Spott: und Schimpfname 
auf eine Berfon, bie eine Übertriebene Bor: 
liebe zu prunienben Kleidern bat. 

KleebHolt. L. Die Blanten und Bohlen, womit 
eine Brüde, eine Schleüfe, überhaupt jebes 
Baumert, auswendig bekleidet ift. 

RKleding, — dung. f. Die Kleidung. it. Die Bes 
eidung, bezw. das Leiftenwert um bie 

ung der Thüren. it. Daß, womit bie 
hlenruthen bei Winbmühlen beftedt und 

bezogen werben. it. Bilblih: Sorte, gleiche 
Art. Alles van een Kledung: Alles von 
einerlei, von gleiher Art und iſe. 

eleedten, — ing. f. Dim. von Kleed, ein 
Kleidchen, für Heine Finder. 

Sleedroft. ſ. Ein Leibrod, der fonft au uut; 
eſchnitzelt Rott, fcherzend Hochdeütſch ein 
hwalbenſchwanz, heißt. 

Kleedfam. adj. Kleidſam, was gut kleidet 
Klee'e. L. Die Kleie bes Mehls. (Dftfriesland.) 
en Klelje. Schwed. Cli. üllthochd. Eliuna. cfr. 
ſelie. 

Nleef, Klef. ſ. Eine Anhöhe, ein Hügel, ee 
Gipfel fomol als fein Abhang. Davon hat 
die Stabt Eleve ıbren Kamen, den man, 
29 dem Vorgange ber Römer, gewohnheits⸗ 
m ig mit einem G& fchreibt, denn liegt 

en Af ang van eenen bogen 
Berg, auf defien Gipfel dad Schloß thront, 
da8 von Julius Gäfar erbaut fein fol, und 
an das fi de zeer oube Fabel van den 
Ridder met de Zwaan nüpft, von ber 
Beatrix, eenigfte Dochter van den Heer 
van Kleef, en de laatfte ſpruijt van 
dien ftam, und van den bervemben 
Eliad Brail, van onbelente Afkomſt 
(boe wel te onredt, Wynand Phygnis 
meent, dat bet den Romein Aelius 
Gracilis 18 geweft), edoch een kloeken 
Held, die mogelijt een Zwaantje tot 
een Teeten op zijn Ship bad. In alten 
An nannte man die Haupiftabt des Herzog: 
thums Cleve bet Heerelijte Kleef: Die 
ſechs übrigen vornehmften Städte van het 
Kleefsland führten folgende Ehrennamen: 

et Herbergzaame Wefel; bet ſchoone 
mmerit; bet beleefve Kalkar; bet 

(smanrbenuisborg: betoude Santen 
(Zanten), bet vruchtbare Rees. (Estes, 
Hiftorie van bet Land van Cleve. Gebruft 
tot Gelder, 1789, ©. 8, 10.) it. Führen im 
füblihen, Dem bergigen Theil von W 
bei der dort üblichen zerftreüten Lage ber zu 
Einer Gemeinde gehörigen Haüfer, viele ber 
auf ber Höhe oder an einem Bergabhang 
liegenden die Bezeichnung uf oder up den 
Klef: fo im Wuppertbale in der Gemeinde 
Gemart, aus der in Berbinbung mit anderen 
benachbarten Gemeinden bie jetzt große Stabt 
Barmen entfianden ift, ein Name, der ſ 
ein Amt bezeichnete, welches in Dbers un 
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Unter Barmen jerfier it. Heißt in Rieder: 
ſachſen, namentlich in Holftein, Kleeve bie 
en wo Mari und Geeft zufammen- 

; daber verſchiedene Drte den Namen 
Daben. 3 B.Kleevenbarg. (Schüße II, 272.) 

. Klif. 
Kehl. L. Das Gebelfer, Gezank. In 'n Kleff 
kamen: In Zank gerathen. it. Verfteht der 
Beigolander unter Kleff fein Heimaths⸗ 

nd. Ik mocht giaren rünn om 
Kleff faar: Ich möchte gern rund um die 
Inſel fahren. 
leffen, Häfen. v. Einen angeben; nadfagen, 
was einer gethan Bat, und darüber Veſchwerde 

. YAntleffen und Einen verfieffen, 
beütet eben bdafjelbe. (Dönabrüd.) Eins 

mit Aaffen S. 184. Ik mut man kläffen, 
g4 be, awer et i8 bi Gott doch en 
Hand, bat mi de beiden Juͤngs 

(Seh bernd —— aien x 
ä er, goögel. Blattd. Husfr. V, 62. 

Kleffer. ¶ Ein Angeber, Berräther. ( ergleihen.) 
it. Ein unaufbörli kläffender, bellender 
Hund. (Brubenhagen.) 

£ So nennt man in der Stadt Osna⸗ 

Fr an: Bet Gngl. Olay. Angelſ. 
ae . a 

Nieiballen. f. pl. Die unter dem Boden einer 
Schleife, eined Siels, quer Über den erften 
Srundballen oder Sandſtrekken gelegten 
Ballen, zwiichen denen ein guter Klei, Thon, 
feſt eingeftampft wird. 

Kleibedden, —borren. L Schwerer Aderboden, 
Iehimögen, t onigen Erdreichs. Dat iſs doch 
Schade, ſegg unſ Herr, diſſen fetten 
Klaiborr'n un de Büſch, dar wüllt 
wi gau anmaken un Min 
fetten. (En wunnerbar Gefdhi 
Afftammung vun de Münfterländer; in & 
Biefe, Frans Effint 8. Aufl. ©. 281.) n 
der Altmark unterfcheidet man Kleibobben 
und Melmbodben, Lekterer ift ein leichter 
Boden mit nichts durdhlaffendem, feiten 
Xhonuntergrund. Bei fehr nafler Witterung 
weicht bie —5 ganz auf, ſo daß Pferde 
und Wagen ſtecken bleiben. (Danneil S. 266.) 

Kleibolttien. v. Bon Einem abjehen, wie Schuls 
tinber beim Schreiben es zu thun pflegen. 
Auch gloibolzen Hört man für denſelben 
Besiifl, was aber eigentlich mit funkelnden 
Augen jehen, wie die Hagen, bebeütet;; vom v. 
gloim: giüben, leüchten 2c. I, 6577. (Brem. 

3. V, 408. 
Kleien, Helfen. Ein v. von mehrfacher Bebeiltung: 

1) Mit den Nägeln gelinde tragen, Trauen, 
fanft ſtreicheln, Sieblojen. Ik will em fdöt 
teten: Ih wid ihm was abzufchmeicheln 
fuchen. it. JR Feten: Das Juden lindern. 

en drins 
ämer de 
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Ohne Zweifel von SKlaue, Engl. Claw, 
welches daß L. Klaue und das v. Frauen 
bedeütet. Enem de Dogen uut Fleien: 
Einem die Augen austragen. Sit adter 
de Dren kleien: Sich Hinter den Ohren 
fragen; Etwas fehr bereüen. Kumm Ber, 
dat if Di Eleie, jagt man im Scherze zu 
Einen, dem man ben Muthwillen vertreiben 
will. Kleije mi, fo kleij' ik Di: Wurſt 
wider Dur; gibſt Du mir die Wurft, fo 
löſch ih Dir den Durft. mulus mulum scabit, 
So fagen auch Me Engländer: Claw me, and tll olaw 
theo. Hol. Klaaumwen. Kleien in de Yaar, 
Hoor: Den Kopf Tragen: In Schleswig 
Va man He’en für kratzen. — 2) Unges 
chickt, ſchlecht, unfauber Keen malen. 
Up kleien, Etwas raſch au en Zull 
kleien: Bol ſchmieren; und Ye kleiet daar 
wat ben: Er ſchmiert da 'was bin, mit der 
Schreibfeder, mit dem Pinfel; er fchlägt die 
Arbeit geihmwind und nadläffig von ber 
Hand. — 8) Herum rühren, vornehmlich mit 
den Nägeln und Fingern, mit der Hand in 
Etwas wühlen. In 't Eten kleien, oder 
dat Eten up 'n Teller herum fleien: 
Je den Speifen herum fudeln. In 'n Geld 
leiten: Wit den Händen im Gelbe wühlen. 
Schiten Tleien: Im Dred berummiühblen, 
ſchmutzige Arbeit verrichten. — 4) Viele Mühe 
baben, fich beim Fahren in aufgeweichten 
Klei⸗, Lehm: und Thonboden durch den Moraft 
durchzuarbeiten; und bildlih: In wirrige 
ündel gerathen, fih es fauer werden laffen. 
e bett wat to kleien kregen: Er Bat 

ein jauere® Stüd Arbeit bekommen; dies 
wird ihm Berbrießlichleiten verurfaden. — 
5) Den Ader tief aufwühlen und umkehren, 
baß die untere Erdſchicht zu oberft gebracht 
wird, was ber Gärtner regolen, rigolen, 
riolen, nennt. — 6) In den Marihländern 
eine Grube, einen Graben ausfhlämmen, 
vom Schlamm reinigen und benfelben aufs 
Land werfen. Man bedient fih dazu ber 
Schüffel und Rüffel, Schaufel und Spaten, 
ſowie des Kleinhakens, welcher ganz von Holz 
Eh und einen langen graden Stiel bat. cfr. 
ate. it. large ſpricht der Saterlänber für 

kleien in der en Bebeütung. — Zu Af—⸗ 
fleien I, 16: Geſchwind oder ſchlecht abs» 
ſchreiben. — Zu Ankleien I, 41: Einem 
twas anfchreiben, in Renung bringen. 

Klei 't an: Schreib es an! it. Sich fo gut, 
als man immer Tann, zu retten fuden. He 
fleijet no jummer an: Gr thut Alles, 
mad möglich ift, fich zu belfen; es ift eine 
Anfpielung auf Einen, ber in's Mafler ge: 
fallen ift, und um fich zu reiten, ſtets blind» 
ling um fih herum greift. — Dörkleien: 
Duräfragen. it. Durchrühren, burchwühlen. 
Man fagt aber auch wol: He hett fil daor 
börfleiet: Er bat fi durch Die langweilige 
Schreiberei durchgearbeitet. 

Kleier. [. Einer der im ſchweren Lehmboden zu 
arbeiten bat, namentlich der mit dem Graben: 
reinigen befchäftigt if. En Schiten:Kleier: 
Einer, der den Koth umrührt; der fi in 
Koth wälzt. Kleierd un Döfchers find in 
der Eiderftedter Marſch, Schleswig, geringe 
Zeüte, die fih von Tagelohn nähren. 

Kleieree, —rije, Kleikräm. (Geſchmiere. it. 
Eine bäßlihe, ſchlechte Schreiberei, Schrift, 
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oder Malerei. it. Subelei, das Herumfubeln 
in kothigen, ſchmierigen, ſchmutzigen Sachen. 
it. Unappetitlich zubereitete Speiſe. 

Kleterfche. [. Eine Frauensperſon, die gern und 
tüdtig arbeitet. (Hamburg.) 

Kleiig. adj. Lehmig. Anklelig ift im Bremifchen 
ein etwas lettiger Boden, der nicht ganz 
Sands auch nicht ganz Moorland ift. 

Kleikam, Kleienkam. L. Spottname des Müllers. 
een.) yigt ‚vom Blattd. Klei, 
ondern vom Hochd. Kleie abgeleitet. 

atte. [. Ein Weib, das ſich gern feiner 
Nägel bedient; it. Bon Kindern gefagt. Datt 
di de Katt Flei! tft ein Hamburger Böbels 

PT Dbf.) Die Rundſcholle (Fiſch) en. L. . e Rundſcholle (Fiſch). 
(Oftfriedtanb 

Kleiland, Klegglaud. I. Ein fettes, ſchweres 
Erdreich; ein ftrenger Lehmboden. (Ri 
Idiot mb. S. 121, vom keltiſchen clai, 
lutum. cfr. Leibnit; Collect. Etymol. IL, 108.) 
Perſdiand Engl. Olayland. Davon unterſcheidet 
id Sandland und Welmerigstand, 
welches lettere in der Mitte zwiſchen Klei⸗ 
und Sanbland ſteht. (Dänabrüd.) 

Kleimen, Hemen, v. Schmieren. ıt. Die mit 
Stroh ummidelten Stöde zwifchen ben Ballen 
der Böben ober in den Fächern ber Wände 
mit Lehm bewerfen, glatt ftreichen und bes 
deden; ’ne kleimde, fleemde Wand: Eine 
eg mmanb. it. Rläme Iprigt der Saterländer, 
Heiwen der Altmärker. Bei ibm auf dem 
Lande wird das Ausfüllen des Fachwerks 
an Einem Tage zu Stande gebradt, indem 
jeder Hof einen Arbeiter be t Nah beens 
Digter Arbeit wird auf Koften des Bauherrn 
gejömaute und getanzt. Dies ift die Kleiw⸗ 
öft, mit welchem Namen auch die Arbeit felbft 
belegt, da das Eſſen und Trinten als Haupts 
age betrachtet wird. (Danneil S. 104.) 

ol. Kleemfch: Klebrig. Engl. Cloom: Kleben, leimen. 

Kleimer, Klemer. [. Der Arbeiter, der das 
Kleimen ober klemen verrichtet. 

Kleiplaats. L. Eine Stelle, ein Landgut, auf 
bem nur lettiger, lehmiger Boden ift. 

Kleiflel. [. Eins mit Kieieree. (Nebenwort ber 
Oſtfrieſiſchen Mundart.) 

Rleite, Flaite. £. pl. Rüben, aller Art. (Sauer⸗ 
and. 

Klekker, —fer. f. Einer, der ſchlecht fchreibt, 
(let malt, im verädtliden Sinne. 

Klekteree, —rije. L. In eben biefem Berftanbe 
eine fhlechte Art zu fohreiben, zu malen. 
fern. v. Sich beſchmutzen, beſonders beim 

Eſſen durch Fallenlafien einzelner Broden ꝛc. 
'n Klekkerfritze ift der, welcher dieſes thut. 
(Der Richt. Berl. 8.40.) cfr. Klakkern S. 135. 

Klemme. [. Die Klemme, wie im Hochd. it. 
Bünbigleit, Kraft, up Empfindung, Nach⸗ 
drud, Stärle. Dat heit lene trete 
Klemme mit em: Er weiß feinen Worten 
feinen rechten Nahbrud zu geben Dat 
bett beter Klemme: Daß bringt befler 
durd. Eine Rede, de kene Klemme bett, 
Pi die weber rührt, noch Überrebet, wie eine 

neife, die lahm ift und nicht Tlemmt. De 
kuümmt in de Klemm: Er kann fi nicht 
wehren. In Hamburg bat man dad Sprich 
wort: He bett Feen Flemm nog fölmeer: 
Er ift vor Alter unempfinblih. it. Der Starr: 
krampf in einem einzelnen Körpertheile. it. 

Kleen. 

In Ditfriesland die Höhe eines Torfs, wo⸗ 
nah die Mächtigkeit eines Torflagerd gemefien 
wird. it. ZH Klemme dem Ridt. Berl. 
S. 40 eine Verlegenheit, in der er fi) be 
nbet, wenn er in de Klemme fikt! it. 
erfteht man unter Klemme eine Art auf: 

vecht ftehender Yange, durch melde Weiden: 
ruthen gezogen werben, um jie durch Frauen⸗ 
— abzuſchaͤlen, worauf fie erforderlichen 

13 mitteljt des Riters, Reißers, Hobels 
und Smalers in bünne Bänder gefpalten 
werben. cfr. Korpwide. 

Klemmen. v. Brefien, beengen, Tneifen. Sit 
tlemmen. cfr. Bellemmen I, 116 zu bes 
klommen I, 117 gebört aud die Bremifche 
Redendart Geld klumme Tiid melde 
theüre Seit, tempus aretum bedeütet. it. 
GStehlen, beim Richtigen Berliner ©. 41, in 
der Marl Brandenburg überhaupt. it. Sid 
zieren, gefährlich tun, wird in Altpreüßen 
zuweilen von gewiflen Frauensperſonen gefagt. 
(Bo ©. 28.) it. Klettern. Uptlemmen: 
inaufllettern. (Danabrüd, Strodimann 
. 825.) 

Klemmer. [. Klemmers. pl. Sm Grubenhagen⸗ 
[hen eine Art von Waffelluchen, aus geriebenen 
Kartoffeln gebaden. it. Ein derbes, frijches, 
kräftiges Mädchen. 

Klemmern. v. Klimmen, klettern. En Klemmer 
in de Maft: Ein Burtiger Kletterer, ein 
tüchtiger Matrofe.. So in Hamburg und in 
De rn. In Bremen, Stadt und Land, 
eißt ed klempern, und Klemperer ift Einer, 

der gut Hettern Tann. Angelf. Climban, cli- 
man. Engl. Climp, elamber. . 

Klemmlooſs, adj. adv., ift das, was Teine 
Klemme bat, d. 5.: was ohne Nachdruck, 
nicht feft ift. Klemmloo8 anfaten: Richt 
feft, nadhläffig anfaffen. Klemmlooß an- 
etten: Nicht mit geböriger Kraft, obne 

Nachdruck andringen. 
Klemmvogel. ſ. Oſtfrieſiſcher Name de Sperbers, 

abichts, des Falken, bed Raubvogels über: 
aupt. cfr. Klamvagel ©... . 

Klemperkaften. ſ. Spöttiſche Benennung eined 
Klaviers. cfr. Klimperkfaften. 

Klempner. L Ein Blechſchläger, cfr. Bleklen⸗, 
Blikkenſläger I, 158. 

Kleenftaten. [. pl. Die Gtöde zu ben auß 
Lehm geformten Hausböden und Wänden, 
zur Ausfülun er Ballenzwifchenraitme. 
cfr. Kleimen, Hemen. 

Kleen. L Im Sleswigihen eine Torf: ober 
Mooreerde, welche unter dem Klei Liegt, 
aus der Salz bereitet wirb(?) (Abelung II, 
1616.) it. Eine aietnigkeit, ein Weniges. 
Eyn clene vor Middagbe: Kurz vor 
Mittag. (Brem. W. 8. VI, 142.) cfr. unten. 

Kleen. adv. au ſ. Klein, fein, gering; 
dünn, t 
tleen: Rn 
kleen un dat alleen! if ein o 
Sprihwort. En kleen Beten: Ein Hein 
Bischen, fehr wenig. Se —8 wat Kleens, 
ſe ſall wat Kleens hebben: Sie hat 
ein Kind zur Welt gebracht; ſie wird bald in 
Wochen kommen. Kleene Lüde: Kleine, 
geringe Zeüte, von niederm Stande. Kleen 
iht: Eine dünne Kerze; it. ein unbebeil 

tender Menſch, wird beſonders von Prahlern 
gefagt, die 'was vorftelen wollen, Hinter 
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Benen aber nichts iſt von Wiſſen und Können. 
En kleen Närrten, en kleen Schelm: 
Ein drolliges, wigreihes Madchen. Kleen 
un groot: sung und Alt. Kleen Gelb: 

ze. leen maken: Hartgeld, 
Funfmarkſtũcke, gegen kleinere Münze ums 
wechſeln. Ikkann dat nig kleen frigen: 
Ich Tann mid aus dem Zuſammenhang nicht 
vernehmen; ih Tann es nicht begreifen, nicht 
verfieben, zergliedern. En SKleen vor 
Middage: Kurz vor Mittag. it. Keineswegs. 

Geſchq. S. 115: Die vorreders 
— ſeghen, dat en cleyne vorword 
bebolden wart van deme erczbis— 
cupe Alberto, daß der Vertrag feines: 
wegs gebalten wurde. (Dähnert S. 284. 
Brem. W. 8. VI, 142.) NRedendarten bes 
Richt. Berl. S. 40: Det kann 'T ja nid 
klene frijen: Das kann “. nicht begreifen. 
Den wirfte wol nih Tleene krijen: 
Den wirft Du nicht mundtodt maden, nicht 
zum Schweigen ingen. Kleen, aberft 
niidlich! leen, aberſt oho: Klein, 
aber ruppig! Die Grubenhagenſche Mundart 
bedient ſich des Hochd. Klein; Comp. klen⸗ 
ber, Sup. Tlendefte, klenſte. (Schambach 
S. 102.) cfr. Zütt ꝛc. 

leenachten, —adıting, —achtung. ſ. Die Ge⸗ 
ringſchaͤtzung, Verachtung. 
eenad, —uode. [. pl. Kleinodien, Koſtbarkeiten. 
Lappenb. Geſchq. S. 88: Dar ward bie 
vtgheoffnet myt ſmyde Geſchmeide), 
myt clenade, myt golde vnde myt 
fuluer. (Brem. W. B. VI, 142.) Kleinot 
baben Pommerſche Urkunden. XVII fl. 
Lorens Goltßmede tho Iubel vor UJ. 
Heine neinot er Neun bot N 

e Er Degener (Buggenhagen) gefofft. 
(Klempin ©. 563.) 

Kleenbrood. [. Ein feined Noggenbrod, von 
außgefihketem ‚ gebeüteltem Mehl gebaden. 
n der Probſtei, Holitein, wirb zum Kleen⸗ 
00d Mehl von WManglorn, Roggen und 

zueigen, enommen. 
Kleneten. I. Eine Art Stellnege zum Fifchfang. 

(Bommern. 
ee —eterig. adj. Wenig efjend. (Gru: 

enbagen. 
Hlenen. v. Heinen, Hein maden, verkleinern; 

infonderheit vom Brennholze gebraudt, 
welches zum Hausgebrauch auf dem Heerde 
und im Dfen in Heine Stüde gejpalten 

——— ig. adv. Kommt in der R een —harig. adv. Kommt in ber Res 
densart vor: Bu moft mi dat kleen— 
farig un kleenharig vertellen: Du 
mußt mir das mit allen Rebenumftänden, 
felbft den Tleinften, ausführlich, erzählen. 
(Pommern. , 

Sleeugaarn. I. Ein feines Garn, Maſchinen⸗Garn. 
leenhaus. [. hom. Benennung des Teüfels. 

(Srubenbagen. 
Sleenheden, bee. [. Die Hebe, welde beim 

Iegten Hecheln des Flachſes gewonnen wird. 
Man unterſcheidet zwei Arten: Kleenhe’e 
von 'n fpiken Enn’ (unter den Knoten) 
und Kleenbede von Yautenn (Über der 
Burzel). chambach &. 102. Als adr. 

PR geiponnen. . 
enigleet. [. Eine Kleinigkeit. it. Ein nichts⸗ 
würbiges Ding. (Bommern.) it. „In Kleinig- 
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keiten immer ehrlich“, iſt eine Redensart des 
Richtigen Berliners S. 40. 

NKleengehanner Selshändler. Ein fcherzhaftes 
articipium, Einer der mit gelleintem Holz 
anbel treibt, der dad Brennbolz für ben 
erkauf Bat, — machen laſſen. (Richt. 

Berl. S. 40.) ſchriften ähnlicher Art finden 
fa unzählige in Berlin. Offentliche In⸗ 
chriften ſollten zur Cenſur vorgelegt werben! 

Kleenjeld. ſ. Berlinifh für Sceidemünze in 
Kupfer und Nidel ausgeprägt. . 

Kleenten. [. Ein neügebornes Kind. Jürgen 
fine Fru bett 'n Kleenten Triggt: 
Georg's Frau ift in Wochen gelommen. 

Kleenkliwer. L Bei den Böttigeren Derjenige, 
welcher das Holz mit Heilen Heiner J altet. 

Kleenknecht, —enfe. ſ. Zn der Landwi haft 
ein Ackerknecht, der auf den Middelknecht, 
oder wenn ein folder nicht gehalten wird, 
auf den Großknecht folgt. cfr. Ent I, 420; 
Grootent I, 618, Smwepentnedt. 

Kleenlit, Mleenlig. adj. adv. Diejed Wort wird 
in ganz Niederſachſen nach verberbter Aus: 
ſprache in kneenlik, Ineenlich vermanbelt. 
mit der Bebelltung: Heinlih, ſchmächtig, 
| mä ER zart. En kneelik Kind: Ein 

wädhlided Kind, De Jong’ bett ’ne 
Ineenlihde Stemm: Der Knabe bat eine 
—* Stimme Im Srubenhagenſchen 
pricht man aber Tlenlig, mit der Bedeütung: 
Etwas Hein, Heiner als es fein folte. Hei 
is al twölf Jaar aald, amer Bei is 
klenlig. (Schambach S. 102.) 

Kleenludig. ad). adv. Kleinmütbig. 
Kleenmälen. ſ. Die Kleinmagd, ein weiblicher 

Dienftbote, welcher die groben und gemeinen 
Arbeiten im Haufe nit zu verrichten Hat, 
ein Hauss, ein Stubenmäbden, auch Kinder: 
wärterin. 

Kleenmöflen. v. Die Mahlzeit für Jemand 
beſonders zurichten; ein feines Eſſen zubereiten. 
Mit den Gören ward nig Fleenmöflet: 
Kinder müflen effen, was ihnen gegeben wird. 
(Bommern.) 

Nlenncholden. v. Lärm machen, toben; man 
Ipri t fo beſonders vom Hundegebell, dem 

änjegeichnatter ꝛc. (Dftfriesland.) 
Klenner. [. Der Kalender. cfr. Calender, I, 276. 
Kleunern. v. Im Allgemeinen: Im Kalender 

blättern. it. Im Beſondern cfr. Calendern 
I, 276; Talennern ©. 64. 

Klennerplafter. ſ. Meklenburgiſcher Name ber 
Rauſchbeere, Empetrum fuscum L., zur 
Familie der Ericeen gehörig; auf Torfmooten 
machen und zur Bildung des Torfd haupt: 
ſächlich beitragend. 

Kleuſe. ſ. Ein Sieb, von Blech. Hol. Klens, 
Klenzer. 

Klenfen. v. Eine Flüffigfeit bur n. ei 
Angelf. Claenſan; Engl. Cleanse, clean: glei gen, 
ſailbern; Angeli. Siaen ; Gngi. Cloan: Rein, fauber. 

Kleenfen. adj. adv. Kleinlich, nicht groß in 
feiner Art. He id man kleenſen: Er ift 
nicht groß und ftarl, er ift von zarien Glied⸗ 
maßen. En kleenſen Stemm’: Cine 
feine, ſchwache Stimme. (Bremen.) 

Kleenjmeb. L. Ein Schlöffer; im Gegenfak eines 

Rleeah ie F RADfE. adj. adv. Geri een — 0 V. ng ges 

mein, einfach, —8 nicht nach der 
Mode; verächtlich, nieberträhtig, — Das 
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Wort hat ohne Zweifel feine Bedeütung 
daher, daß die Einwohner Heiner Städte ben 
Bewohnern der großen und reihen, ober 
Haupt s Städte auf armfelige Weile nachzu⸗ 
ahmen fuchen, und fie, weil e8 auf lächerlide 

rt geſchieht, fi dadurch verächtlich machen, 
und deswegen verfpottet werden. (Brem. 
WB. 8.11, 802.) Dat is mi to fleenftädft: 
Das ift mir zu gering; ich bin zu gut dazu. 

Kleentweern. [. Ein feiner Zwirn 
Kleper. I. Grubenbageniher Ausbrud für 

Klapper. Als Eigenname der Gipfel des 
Hainberges bei Göttingen. (Schambach S. 102.) 

Klepern, Happern. v. Reinigen; vom Leinjamen. 
Wi mötet Liin klepern. (Deögleichen.) 

Klepp. L[. Einer der oftfriefiihden Namen des 
Taſchelktrauts, Capsella Dec., namentlich des 
gistentäfgtein C. bursa pastoris Moench., 
hlaspi bursa pastoris L., überall als 

Unkraut auf den Heben mwudernd. 
Kleppe. I. Eine Thürklinke. it. Ein Bierkrug 

mit Zinndedel, der auf: und augefiappt wird. 
. (DOftfriesland.) cfr. Klippe. Die Norbdeütichen 
nennen einen Bierkrug, fei er von Steingut 
oder von Glas, in beiden Fällen mit 
Binndedel, läderliher Weife ein Seidel, 
ohn’ es zu wiflen, daß dieſes Wort in Ober⸗ 
beütfhland ein, Hohlmaß für Flüſſigkeiten 
begeichnet, in Öfterrid — 0 —*8* 

re. 
- Kleppelüde, L. pl. Die Leibeigenen, litones. 

In einem Kaufbriefe vom Jahre 1363 vers 
verlaufen Johann und Conrad von Verden 
vier Hufen Landes in Marndorp cum lito- 
nibus dictos mansos colentibus .... et 
coram liberis natis et nascendis aliisque 
omnibus litonibus ad praedictus mansos 
spectantibus ‚jure proprictatis, tam viris 
uam focminibus, que vulgariter Kleppe 
üde dicuntur, ete. Ob diefe que nur 

allein auf die Frauen fi beziehen fol, ober 
ob ed durch einen Schreib» oder Drudfehler 
für qui gejegt worden, fteht dahin. So 
fiefet man die Stelle in Caſſels Bremens. 
II, 53. (Brem. W. B. II, 802.) 

Kleppen. v. Hurlig laufen. Na — 
Zegelen— eg kleppen: Schnell fort 
laufen. Wol von Klapp, des klatſchenden 
Schalls halber, den das Laufen verurſacht. 
it. Klappen, klingen, ſchallen, wie's geſchieht, 
wenn man auf die Thürklinke faßt und da⸗ 
durch ein Gerauſch entſteht; it. mit dem Klöppel 
an die Glocke ſchlagen, um, wie es in Oſt⸗ 
friesland an vielen Orten Brauch iſt, die 
Gemeinde, ober um die Lauter zum Leichen⸗ 
gelaüte, zufammen zu rufen: Nebenform 
von Mappen. Altfr. und Angelf. Elypa, 
clippa, klingen, Happen, ) reien, rufen. 
Daber Clepſchelda, Cli ielda: Die 
chwere Münze, als Kriegsentſchädigung, welche 
er Normanen⸗Fürſt Godofredus von den 

bezwungenen Frieſen forderte und einzog, 
in ein Metallbecken geworfen wurde un 
dabei durch mehrere Wände durchklingen 
mußte. chield connee mit Schuld. 
Oſtfrieſ. L. R.S. 81, 93. (Stürendburg S. 110.) 

ſeleppenrecht. adj. Allzuſehr mit ſich zufrieden, 
mit allzugroßem Selbſtvertrauen erfüllt; 
eigen, Aberktug, vechthaberifh; dem Nichts 
gut genug ift. Du bift en Beten kleppen⸗ 
seht, — Du bift jümmer kleppenrecht. 

Kletenteerl. 

Als ſ. nur in der Redensart: Kleppenreät 
gem: Klüger fein wollen, als alle anderen 
eüte. (Grubenhagen. Schambach S. 108.) 

PR Ktintniher. Le. Eine Berf v 
epper, pper. ne on, die 
und viel laüft. it. Im engern Berfiande: 
Ein eines, raſch und ftark laufendes ra 
nur zum Reiten, Sonipes bei ben römi 
Zodten it. Schülerausdrud für Klafienfdhüler: 

echstlepper, Dreitlepper: Einer, der 
in der fechöten, dritten Klafle fikt. (Richt. 

siepperiä re. 1. Gin fi les Frauenzi epperſche, —ſke. ſ. Ein flin auenzimmer, 
das in der Hauswirthſchaft ſehr thätig iſt 
und ſich zu tummeln weiß. 

Kleppermann. [. Ein Nachtwächter, überall da, 
wo derſelbe noch mit einer per, Raſſel, 
ſtatt des Horns, der Pfeife, ausgerüſtet tft. 
it. Vordem ein bürgerlicher Lehensmann, der 
dem Beſitzer des Lehns ftatt Der ae 
in gewiflen einen Klepper zu en 
Gebrauch halten mußte, oder ftatt deſſen ein 
beftimmted Maaß Getreide zu liefern Batte. 
Das Lehn war das Klepperlehn, feudum 
caballinum und Lehnklepper hieß daB 
Pferd, welches zu fielen war. 

Kleppern, v. Klappern, von Störden; it. von 
einer Thürklinte, wenn mit derſelben geraffelt 
wird. cfr. Klappen, Heppen, klippen. j 

Kleppreimen. ſ. Der ſchmale Riemen, womit 
ie ae augeso en wirde nr * Öruben: 
agenſchen Braud) ift. it. Sn a e 

von dem Rüden Tleiner —— 7 heſt 
ja noch keinen Rüden, Du heſt ja mant 
erſt en'n lerzetimen, o ar wegen 
der geringen Breite des Kinderrückens. 
(Schambach, 108.) 

Klerk. ſ. In einigen Gegenden von Dftfrieslanb 
ein öffentliher Schreiber, fei es bei ber 
Gemeinde, einem Amte, einem Gerichte, zc.; 
it. in Handelsfantoren, namentlich bei einem 
Sciffsmäller, einem Schiffskrämer. Berberbt 
und verkürzt von clericus, Geiftliher. Ur 
jprüngtih verftanden nur Cleriker die Kunft 
ed Schreibend. Engl. Clerk: Geiflicher, Schreiber 

bei Ship chandler etc. 

Kle'erfpinn. [. Ein Kleiderfhrant. cfr. Spinux. 
Kleſe. J. In Dftfriesland eine Fleine feltliegenbe 

Brüde, im Gegenjag von Rapp Das 
Wort hangt zufammen mit Kluus, dem 
Hol, Kluis, ngraß ſchmaler Durchgang, 
dem Engl. Close, verſchloſſen, enge, feft, vom 
Latein. clausus und claudere; denn bie Kleſe 
führt über ein nur enges, ſchmales Gewäſſer. 

Kleeſe. [. pl. Märkiſch⸗Berliniſche Ausſprache 
des bog Worts Klöße, Dei e ıc. 

Klefoor. I. Das Brucdftüd eines Bad, eines 
tegelfteind, etwa 1,; Dreetlefoor, ein 
she Stüd, etwa %, eined ganzen Steins 
(D iesland 

Kleſtern. adj. Eigen, verzärtelt, ekel waͤhleriſch 
im Eſſen, efr. Kdörſch, küurſch, ch. 
Danabrüd.) Klettſern ſpricht man in Gru⸗ 
enhagen. cfr. Kliftern. 

Klefähr, Kalfklr. L Ein Marmorkügelchen zum 
Kinderfpiel. cfr. Glaſüür I, 574. ( ies⸗ 
land. 

ale, Bien ſ. Ein Vorrathshaus, ein Magazin, 
peicher. 

letenkeerl. [. Ein Markthelfer, Magazin⸗Arbei⸗ 
ter. (Ruſſiſche Oſtſeeprovinzen) 



Kletifift. 

Sletiffl. L Eine Scholle, zum Gefchlecht ber 
Steinbutter. Der > : a1 

- Sicher au 
Kletern, klötern. v. Unnütz bin und herlaufen, 

) 
etrig. adj. adv. Eins mit Matrig: Armielig. 
(Desgleichen. 

Slevegaarn. f. Ein Fiſchnet, beftehend aus brei 
oben und unten an einem Tau befeftigten 
Teilen. Die beiden aüßeren find aus Bind⸗ 
faden gefertigt und fehr weitmaſchig; das 
mittlere iſt auß feinem Zwirn oder Seide 
emacht und ziemlich engmajchig. Bon welcher 

te der Fiſch durch das feft außgeipannte 
Reh zu — verſucht, er wird ſich immer 
in dem feinen Netze fangen, welches, indem 
er damit durch eine große Maſche des dritten 
Netzes ſchwimint, einen Beütel um ihn bildet, 
va Ä einmal Bi kt hm let 
u o ganz faltig zwiſchen ihnen bangt. 
(Brem. W. B. 142, 148. 

Kievelund. [. Klevelüfe. pL Schwer zu ver 
filgende Laüfe. cfr. Das Wort Luus. 

Kleven, v. Kleiben, Heben machen, lutare ; in» 
fonderheit eine Lehmwand errichten, eins mit 
klemen S.... Kliben fpricht der Ravenss 
berger. cfr. Kliven. Engl. c:oave. 

Klewer. [. Der Klee. (Mellenburg, Oſtfries⸗ 
land.) cfr. Klamwer. 

SKlewerräter. [. Ein hölzernes Geftell, worauf 
ber Klee — wird, damit er ſchneller trocknet. 

liãddertaſche. ſ. Ein 4 a lafüg 

ziehen. v. Prafſeln. (Ravenäberg.) cfr. 
en. 

Kliepern, Hiättern. v. Klappern. (Das erfte 
Wort in Ravensbergiſ er. dos zweite in der 
Mundart der Grafihaft Mar.) 

Klibber. L Der Kleber, jeder klebende Stoff, 
materis glutinosa. 

Klibberig und flinderig. adj. Das, was klebrig 
und weich ae Das zweite Wort wird befons 
ders von Mehlluhen und Klößen gebraught, 

nicht gar genaden if. In dem Sinne kr 
man auf —6 und kliitſig. it. Hei 
klidderig auch [hlüpfrig, und wird voneinem 
lehmigen 

Deeg, cfr. ©. 818, den Sumpfs oder agger- 
er, 

Berghaus, Wörterbud II. Dh. 
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Rena! eile zu erkennen, unb der, getrodnet, 
und ſchwer ift, unb febr gut, auch an« 

altend, brennt. 
Ktiben, Kliwen. L. pl. Ketten. (Meklenburg.) 

Klifen jagt man, neben jenen zwei Wörtern, in 
Kurbraunſchweig. 

Kliben, kliwen. v. Schneiden; 3. B. Brod af⸗ 
kliwen: Abſchneiden. (Desgleichen.) 

Nlidentlepper. L Eine Art Semmel von ſchlech⸗ 
tem Mehl. it. Spottname eined Webers. 
übel.) 

ef. l Ein? mit Kleef, Klef ©. 148: Der 
2 eines Bergs und dieſer felbft, die 
Anhöhe. (Grubenhagen.) 

Kliffen. v. Kläffen, bellen; beſonders von 
Hunden des 108: wilden Jägers. (Deögleichen.) 

Kliffgaten. L Ein Gerüfte für die Dachbeder 
mit langen eifernen Halten. (Oſtfriesland.) 
cfr. Klive. ' 

Kliggen. ſ. pl. Klei, fetter Lehm, Thonboben. 

eilig Hr — De Aleie mie b 8 gröbfte ig, Klijig. adj. adv. ig, wie Daß gr 
Mehl. —E 

Kite, Klittſch. adj. adv. Unklug, närriſch, 
toll. Klikk weren ſagt man in Hambur 
für: Vor Ungeduld und Verdruß faſt to 
werden. (Richey, Idiot. Uamb.) Sollte es 
wol verwandt ſein mit Klakk, eine Ritze, 
Spalte? cfr. Friſch; daß alſo Klikk weren 
een iegen würde: Bor Zorn berften! 
(Brem. ®. 8. II, 804.) Kill ın 'n Kopp: 
Berwirrt im Kopfe. Sünn ji PLift: Seid 
ihr t00? Man full dar Hill bi waren: 

an tönnte dabei von Sinnen fommen! Et 
bett ig alikt, nig Schill: Er bat nit 
das gehörige Anfehen, ift nicht geratben, wie 
es follte. (Schute II, 276.) 

Kit, Klikks. L Eins mit Klakk S. 135: Ein 
Klecks, ein Heiner Klad. it, Eine jede Kleine 
Mafie, ein Weniged. Die Neigung des Blattb. 
ur Verwechſelung der Vokale a und t zeigt 
© in diefem Worte auffallend. Wat ſchall 

e Klikks: Was fol das Bischen? jagt man 
befonder?, wenn es ein weicher oder zähber 
Gegenftand ift. En lüttjen Klikks Botter: 
Ein Klümpgen Butter. Bi Klikk un Klakk: 
Bei Kleinigkeiten! it. Iſt Klikk in den Moor: 
gegenben ein kleines, etwa 4 bis 5 Zoll langes 
und 3 Zoll ſtarkes Bretichen, welches Die 
Sobenftecher unten am Stiel der Efcher ober 
Spaten, oberhalb des Blattes, befefligen, da: 

. mit fie beim Torfftehen fcharf auftreten 
nnen. 

Klikken. v. Einen Bellen Ton verurfaden und 
hören laffen. it. Ausplaudern, heimlich weiter 
erzählen, was man gefehben oder gehört bat, 
Hatfchen. (Oftfriedland.) 

Klikken. v. Eins mit dem v. Hallen in erfler 
Bebelitung: Klekken, kleckſen, fchmieren. it. 
Genügend, hinreichend fein. it. Erkledlich fein, 
Etwad eintragen; safficero. Dat klikk't 
nig veel: Das trägt wenig ein. Dat will 
nig klikken: Es tft nicht genügend, es reicht 
nit Hin. Dat !liftet: Das bringt 'maß 
ein! 

Klitter. L Im fpöttiihden Sinn ein Maurer. 
Wandklikker: Ein Subler in der Stuben; 
malerei. 

Aliftern. v. Tröpfeln, mit Geraüſch verbunden. 
(Meflenburg.) 

20 
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Wort bat ohne Zweifel feine Bebeütung 
baber, daß die Einwohner Heiner Städte den 
Bewohnern der großen und reichen, oder 
Haupt » Städte auf armielige Weile nachzu⸗ 

men fuchen, und fie, weil e8 auf lächerliche 
rt geſchieht, ſich dadurch verächtlich machen, 

und deswegen veripotiet werden. (Brem. 
2.1, 808.) Dat is mi to Fleenftädft: 

Des ift mir zu gering; ich bin zu gut Dazu. 
Lleentweern. [. Ein feiner Zwirn 
Kleper. J. Grubenbagenfher Ausdruck für 

Klapper. ALS Eigenname der Gipfel des 
Hainberges bei Göttingen. (Schambad) S. 102.) 

Kievern, appern. v. Reinigen; vom Leinfamen. 
t mötet Liin Tlepern. (Deögleichen.) 

Klepp. L Einer der oftfriefifchen Namen des 
Taſchelkrauts, Capsella Dec., namentlic) bes 
Bittentäihlein C. bursa pastoris Moench., 
hlaspi bursa pastoris L., überall als 

Unkraut auf den Feldern wudernd. 
Kleppe. ſ. Eine Thürklinte. it. Ein Bierfrug 

mit Binndedel, der auf: und tugekiappt wird. 
(DOftfriesland.) cfr. Klippe. Die Norbdeütichen 
nennen einen Bierkrug, fei er von Steingut 
oder von Glas, in beiden Fällen mit 
Binndedel, lächerlicher Weife ein Seibel, 
ohn’ es zu wiflen, daß diefed Wort in Dbers 
deütſchland ein, Hohlmaß für Flüffigkeiten 
begeichnet, in Ofterreih — 0,853 franzöf. 
itre 

AKleppelüde. L[. pl. Die Leibeigenen, litones. 
In einem Kaufdriefe vom Sabre 1353 ver: 
verlaufen Johann und Conrad von Verben 
vier Hufen Landes in Marndorp cum lito- 
nibus dictos mansos colentibus . .... et 

üÜde dieuntur, etc. Db —* que nur 

II, 58. (Brem. W. B. II, 802.) 
en. Na Ileppen: 

len: eg !leppen: Schnell fort 
laufen. Wol von Klapp, bes klatſchenden 
Schals halber, den das Laufen verurfadt. 
it. Klappen, klingen, fchallen, wie’3 gejchieht, 
wenn man auf die Thürklinfe faßt und das 
burd ein Gerauſch entftebt; it. mit Dem Klöppel 
an die Glode fchlagen, um, wie es in Oſt⸗ 
friesland an vielen Orten Brauch ift, bie 
Gemeinde, oder um die Laüter zum Leichen- 
gelaüte, zufammen zu rufen: Nebenform 
von klappen. Altfr. und Angelſ. Elypa, 
clippa, klingen, klappen, ARer, rufen. 
Daher Clepſchelda, Eli ielda: Die 
ſchwere Münze, als Ariegsentt adigung, welche 
der Rormanen > Gobofreduß von den 
bezwungenen riefen forderte und einzog, 
in ein Metallbeden geworfen wurde un 
Dabei durch mehrere Wände durchklingen 
mußte. Hteld conner mit Schuld. 
Dftfrief. UN. S. 81, 98. (Stürenburg S. 110.) 

penrecht. adj. Allzuſehr mit fich zufrieden, 
mit allzugroßem Selbftvertrauen erfüllt; 
eigen, überliug, rechthaberiſch; dem Nichts 
gut genugift. Du bift en Beten kleppen—⸗ 
seht; — Du bift jümmer kleppenrecht. 

Aletenkeerl 

Als [. nur in der Rebensart: Kleppenreit 
gem: Klüger fein wollen, ala anderen 
eüte. (Grubenhagen. Schambach &. 108.) 

efr. Klinkfiiſter. 
Klepper, Klöpper. ſ. Eine Perſon, die gem 

und viel laüft. it. Im engern Berftande: 
Ein Meines, raſch und fiark laufendes Pferd, 
nur zum Reiten, Sonipes bei ben römt 
Zoeten it. Schülerausdrud für Klafſenſ : 

ehäötlepper, Dreillepper: Einer, der 
in ber ſechſsten, dritten Klaffe fit. (Richt. 
— 4 ae L. Gin flintes Sr 

epper €, — . . n t auenz 

daß in der Hauswirthſchaft ſehr thätig 
und ſich zu tummeln weiß. 

Kleppermann. ſ. Ein Nachtwächter, Überall da, 
wo derſelbe noch mit einer per, Raflel, 
ftatt des Hornd, der Pfeife, ausgerüftet if. 
it. Vordem ein bürgerlicher Lehendmann, der 
bem Befiger des Lehns flatt der Ritterdi 
in gemwiffen Fällen einen per zu 
Gebraud halten mußte, ober befien ein 
beftimmted Maaf Getreide zu liefern Batte. 
Das Lehn war das Klepperlehn, foudum 
caballinum und Lehnklepper hieß bad 
Pferd, welches zu ftelen war. 

Kleppern. v. Klappern, von Störden; it. von 
einer Thürklinte, wenn mit derſelben geraffelt 
wird. cfr. Klappen, Heppen, klippen. 

Sleppreimen. ſ. Der fömale Riemen, womit 
De Ehe —E ei > es er Siebe nt 
ag en Brauch ift. it. Sn ſcherz ede 

von dem Rücken Keiner Kinder; Du heſt 
ja noch keinen Rüden, Du beft ja mant 
erſt en’n Kleppreimen, offenbar wegen 
der geringen Breite bed SKindberrüdens. 
(Schambach, 108.) 

Klerk. £. In einigen Gegenden von Dftfriedland 
ein Öffentlicher Schreiber, ſei es bei ber 
Gemeinde, einem Amte, einem Gerichte zc.; 
it. in Handelsfantoren, namentlich bei einem 
Schiffsmäkler, einem Schiffelrämer. Berderbt 
und verlürzt von clericus, Geiftlider. Ur⸗ 
fprünglih verftanden nur Clexiker die Kunft 
des Schreibend. Enal. Clerk: Geiftlicher, Schreiber 
bet Ship chandler etc. 

gle'eripinn. L. Ein aleiderſchrank. cfr. Spinux. 
Klefe. L. In Dftfriesland eine Heine feftliegende 

Brüde, im Gegenfa von Klappbrüde. 
Wort bangt zufammen mit Kluus, dem 
Hold. Kluis, Engpaß, fchmaler Durchgang, 
bem Engl. Close, verſchloſſen, enge, feft, vom 
Latein. clausus und claudere; denn bie Kle 
führt Über ein nur enges, ſchmales Gewäſſer. 

Kleefe. [. pl. Markiſch⸗Berliniſche Ausf 
des bo 5. Worts — Mehlkloße praq⸗ 

Kleſoor. I. Das Bruchſtück eines Back⸗, eines 
ß elſteins, etwa Y,; Dreekleſoor, ein 
olches Stüd, etwa %, eined ganzen Steins. 
(Dftfriesland.) 

Sleftern. adj. Eigen, verzärtelt, elel wähleriid 
im Effen. cfr. Köörih, küürſch, weenid. 
(Danabrüst.) Klettfern fpricht man in Erw 
enbagen. cfr. Kliſtern. 

Klefähr, Kalfüär. L Ein Marmorlügelchen zum 
Kinderipiel. ofr. Glafüür I, 574. t 
and.) 

Kleet, Klete. [. Ein Vorrathshaus, ein Magazin, 
Speicher. 

Bieinteeni. L Ein Marlibelfer, Magazin⸗Arbei⸗ 
ter. (Ruſſtſche Dftfeeprovingen.) 



Klettfiſt. 

Rletiifl. L. Eine Scholle, zum Geſchlecht der 
Steinbutter. Der Fiſch wird gefickt, d. 5. 
der Länge nad) vom Kopf bis zur Schwanz: 
Roffe in zwei Hälften getheilt, vom Einge- 
weide gereinigt, in Seewaſſer abgejpült, mit 
Salz abgerieben und an Wiemen aufgehängt, 
um ihn in Luft und Sonne trodnen und 
börren zu laffen. 

Kiettſen. v. Einen Gegenfland in zwei Hälften 
palten. (In ber Sprade der Ka I 

Fiſcher auf der Halbinfel Hela, Weftpreüßen.) 
Kletern, Elötern. v. Unnüß hin⸗ und berlaufen, 

auf: unb adfleigen. (Berlinifd.) 
3 ar. Eins mit Hatrig: Armſelig. 
eichen. 

Klevegaarn. [. Ein Fiſchnetz, beſtehend aus drei 
oben und unten an einem Tau befeftigten 
Zeilen. Die beiden auheren find aus Vind⸗ 
fat gefertigt und fehr weitmaſchig; bad 
mittlere iſt aus feinem Zwirn ober Seide 
gemacht und ziemlich engma big. Bon welder 

te der Fiſch durch das feit außgeipannte 
Reg zu [then verfucht, er wird fi immer 
in dem feinen Netze fangen, weldes, indem 
er damit durch eine große Maſche des dritten 
Netzes ſchwimmt, einen Beütel um ihn bildet, 
va A einmal fe eig be et 
un o ganz faltig zwilchen ihnen han 
(8 W. B Hr 42, 148 8 rem. W. 8. 142, . 

Ktevelund. ſ. Kievelüfe. pl mer zu vers 
tilgende Laüfe. cfr. Das Wort Luus. 

Kleven. v. Kleiben, Heben machen, lutare ; ins 
fonderbeit eine Lehmwand errichten, eins mit 
lemen ©... iben fpricht der Ravens⸗ 
derger. cfr. Kliven. Engl. c:eave. 

Klewer. [. Der Klee. (Meklenburg, Oſtfries⸗ 
land.) cfr. Klawer. 

Siewerräter. ſ. Ein hölgernes Geftell, worauf 
ber Klee gelegt wird, damit er fchneller trodinet. 
(Srubendagen.) 

Klewerjafs. [. Ein Kartenfpiel, welches in 
tenburg beliebt ift. 

Klewifh. adj. Ruhrig, anftellig, arbeitfam; 
meift von Kindern. 

Ki, Klije. [. Die Kleie; die groben Überbleibſel 
vom Mehl, wenn ed gemahlen wird. cfr. 
Grand I, 608, in engerer Bebelltung bie 
feine Weizenkleie. 

Kliäbbertafde. [. Ein ſchwatz⸗ und Per ll 
tiged Frauenzimmer. (Grafſch. Mark. 

Kliadern. v. Prafieln. (Ravenäberg.) cfr. 
Kliättern. 

Kliapern, Miättern. v. Klappern. (Das erfte 
Wort in ae a3 zweite in der 
Mundart der Grafihaft Mark.) 

Klibber. ſ. Der Kleber, jeder klebende Stoff, 

Kübberig und Mbberig. adj. Das, mad Hehe un erig. adj. Das, was klebrig 
und weich ae Das zweite Wort wird bejons 
derd von Mehlkuchen und Klöben gebraudt, 
die nit genugiem auf angen und lo 
find; beögleihen vom Brode, das inmenbig 
nit gar pebaden if. Sn dem Sinne fa 
man auch Me unb Früittig it. Heißt 
bberigaugf lüpfrig, und wird voneinem 
fehmigen Boden oder Wege gefagt, der vom 
Regen erweicht ift. it. verſteht man in Nieder; 
achſen unter Klibberigen Torf oder 

cfr. &. 318, den Sumpf» oder Bagger: 
tosf, ein aus Torfiubftanz gebildeter dunkler, 
oft pechſchwarzer Schlamm, in welchem viele 
Berghaus, Wörterbud II. Dip. 
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Pflanzentheile zuerlennen, und ber, getrocknet, 
feft und ſchwer ift, und ſehr gut, auch an: 
altend, brennt. 

Ktiben, Kiwen. L pl. Aletten. (Meliendurg.) 
Klifen fagt man, neben jenen zwei Wörtern, in 
Kurbraunichweig. 

Kliben, kliwen. v. Schneiden; 3. B. Brod afs 
kliwen: Abfchneiden. (Desgleichen.) 

Klidenklepper. [. Eine Art Semmel von fchlech> 
en nen it. Spotiname eine® Webers. 

ek. 
auf ſ. Eins mit Kleef, Klef S. 148: Der 
= eined Bergs und dieſer felbft, bie 
Anhöhe. (Grubendagen.) 

Klifen. v. Kläffen, bellen; befonberö von 
Qunben bes ſog wilden Jaͤgers. (Desgleichen.) 

Aliffhaken. L. Ein Geruſte für die Dachdecker 
mit langen eijernen Hafen. (Dftfriedland.) 
efr. Klive. 

Rliggen. [. pl. Klei, fetter Lehm⸗ Thonboben. 
adı rafſchaft Markt, Sauerland.) 

8, tjig. adj. adv. Kleiig, wie daB gröbfte 
Medi. (Mellendurg ) 

gut, Klittſch. adj. adv. Unklug, närriſch, 
toll. Klikk weren ſagt man in Hambur 
für: Vor Ungeduld und Verdruß et to 
werden. (Ri ‚ Idiot. Hamb.) Sollte es 
wol verwandt jein mit Klakk, eine Nike, 
Spalte? cfr. Friſch; daß alfo Klikk weren 
eigentlih jagen würde: Bor Born berften! 
(Brem. W. 8. II, 804.) Klikk in 'n Kopp: 
Berwirrt im gevſe Sünn fi klikk: Seid 
ihr tol? Man ſull dar Hill bi waren: 

an Tönnte dabei von Sinnen fommen! Gt 
bett nig Klikk, nig Schikk: Er bat nidt 
das gehörige Anjehen, ift nicht geratden, wie 
es ſollte. (Schüge II, 276.) 

Klift, KUNS. L. Eins mit Klakk S. 185: Ein 
Klecks, ein Meiner Klad. it. Eine jede Heine 
Maffe, ein Weniges. Die Neigung des plaud 
ur Verwechſelung der Vokale a und t zeigt 
hs in diefem Worte auffallend. Wat ſchall 
de Rlikks: Was fol das Bishen? fagt man 
befonderd, wenn es ein weicher oder zäber 
Gegenftand ift. En lüttjen Klikks Botter: 
Ein Klümpchen Butter. Bi Klikk un Klakk: 
Bei Kleinigleiten! it. Iſt Klikk in den Moor: 
gegenben ein fleines, etwa 4 bis 5 Zoll langes 
und 3 Bol ftarled Breiten, welches bie 
Sodenſtecher unten am Stiel der Eſcher oder 
Spaten, oberhalb des Blattes, befefligen, da: 

. mit fie beim Torfſtechen fcharf auftreten 
nnen. 

Kitten. v. Einen hellen Ton verurfadhen und 
bören lafien. it. Ausplaudern, heimlich weiter 
erzählen, was man gejehen oder gehört Bat, 
klatſchen. (Dftfriesland.) 

Klitten. v. Eins mit dem v. Hallen in erfter 
Bedeittung: Klekken, kleckſen, fchmieren. it. 
Genügend, hinreichend jein. it. Erkledlic fein, 
Etwas eintragen; safficero. Dat klikk't 
nig veel: Das trägt wenig ein. Dat will 
nig klikken: Es ift nicht genügend, es reicht 
ni t bin. Dat klikket: Das bringt 'was 
ein 

glitter. ſ. Im fpöttifhen Sinn ein Maurer. 
Wandklikker: Ein Subler in der Stubens 
malerei. 

Kliktern, v. Treöpfeln, mit Gerauſch verbunden. 
(Meflendurg.) 
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154 Klimbim. 

Klimbim. L. Uinfinn. Made Tenen Alimbim, 
agt der Richt. Berl. ©. 41. 

Klime. ſ. Grubenhagenſcher Name des Kleb⸗ 
trauts, Galium Aparine L. auch Bettlerlaus, 
aunreis 2c. genannt. Aus der Familie der 
tellaten, taceen. 

Klimmen. v. Auffteigen, aufwärts klettern. 
Klum Pr £ an ieded Seile. ale 

er i ne ingpflanze, a 
Winde, Klebelraut ıc. 

Klimp. J. Eine Heine felfige Anhöhe. Up’n 
Klimp if ein oft vorlommenber örtlicher 
Eigenname. (Brubenhagen.) ofr. Klef, Klif. 

Klimperjafle. So peibt u Berlin im Boll: 
munde die Parochial ade wegen des Glocken⸗ 
ſpielßs auf dem Thurm der Parochialkirche, 
neben der fie von der Kloſterſtraße nach der 
Stralauer Mauer führt. Ehedem aud Bode: 
wilsgafſe genannt. 

elimperkaſten. ſ. Ein ſchlechtes Klavier, im 
fpöttifden Sinn. Unſere Töchter, mögen fie 
mufllaltfched Gehör Haben oder nicht, mögen 
fie talentirt fein oder nicht, fie follen und 
müffen — weil man die Mode mitmachen 
muß, um ja recht gebildet zu erſcheinen — 
einige Senſationsftückchen mit equilibriftifcher 
Gewandtheit auf dem Klavier pauken können; 
aber daß ihnen Sinn und Geihmad für ben 
Adel und die Schönheit der Tonkunft aufgehe, 
da8 wäre, fo meint ber Unverſtand ber 
Mütter, überflüffige Duälerei! ! 

Klimperticen. adj. adv. Haarklein. (Gruben: 
agen. 

Klimpern, klempern. v. Auf Blech oder anderes 
bünnes Metall ſchlagen, hämmern, daß es 
einen Ton, einen Klang gibt. it. Klimpern 
up ’t Klavier: Siamperde auf bem 
Klavier, Taften » Alingklang : Kaften, jpielen. 
efr. Claviir I, 290. Klimpern mit bat 
Geld: Mit dem Gelde in ber Taſche Geraüfch 
machen, um den Leüten zu zeigen, Daß man 
bei — Safe jei! 

Klingbarg. Rame von Marktplätzen und Gaſſen 
in Hamburg und Lübel, auch in anderen 
Städten. cfr. Klingebarg. 

Klingbäbel, ſ. Das mit einem Ring umfaßte, 
an feinem Ende mit einem Heinen Glödden 
verjehene Beütelden mit einem langen Stiel, 
worin in ihren Kirchen während der 
Predigt Almojen für die Armen des Kirch⸗ 
ipield von Juraten, PBorftebern, auf dem 
Zande oft vom Küfter, Drganitten, Schullebrer 
in Einer Berfon, gejfammelt werben. it 
'n Klingbüdel gaan beißt in Hambur 
an der Reihe fein, diefen Firchlichen Liebedien 
u verrichten. 

Klinge L. Wie im Hochd.: Die Klinge eines 
Degend, eines Meſſers u. a. m. Der 
jglägt 'ne jute Klinge! fagt der Richt. 
Berl. S. 41 von Einem, der viel ißt; cifr. 
indauen ©. 10, it. Ein ſchmales, abſchüffiges 
hal zwiſchen fteil anfteigenben Rändern, ein 
Engpaß ober Defitlde in ber militärifchen Kunſt⸗ 
[peashe. Klingende Beet: Ein saufhenber 
ah in einem Engthale. Althochd. Klinge: 

torrens, Gießbach. it. Eine feichte Stelle im 
giußbette, wo daB eDafer über Geſchiebe, 

eröll rafch babinftiekt. t. Eine Fubrt. 
Mingebarg. Bo ey er Name eines der 

zwei Thlirme am Schlofje zu —— wo 
Friedrich der Große als Kronprinz gelebt hat. 

Ainken. 

Schloß und Umgebung entf der 
5 Friderico —— eek 
weldhe über dem Haupteingange in goldenen 
Buchſtaben angebradt war. 

Rlingel. [. Eine Heine Glocke, an der Haus: 
tbüre, auf der Tafel, eine Schelle. 

Klingeln. v. Eine lleine Glocke raſch bewegen; 
an ber Hausglocke ſchellen, it. mit einer Tafel: 

gelöyer. ſ. Grubenbageniher Name bes 
Strandlaffers. Am haufigſten kommen unter 
dDiefem Namen vor: Frings cinclus und 
Fringa variabilis. Man fagt auch Sands 
Idöper. (Schambach ©. 108) 

Klingen. v. Einen 8 tönenden Schall geben; 
mit Tleinen Gloden laüten. Dat Tlingt 
Hör, jagt man in Bommern, wenn man 
manden feine fchlehten Handlungen vor 

hält und ihn an die üble Nachrede der Leüte 
erinnert. Kling! gung bat buten: Ging’s 
da draußen, an ber Hausglocke. (Fr. R 
XIII, 14.) 

Klingepifien. ſ. Der Blafenframpf, daB tropfen: 
weiſe erfolgende Abgeben bed Urins. at 
fni’ende Mater, bat Tolle Biffe find 
andere Benennungen dieſes krankhaften Zus 
ande. (Grubenhagen.) 

Klingfiien, —fiiſtzen. v. Sid müßig umbers 
treiben. (Deögleichen.) 

Klinggeeft. (. Zn Hamburg und Altona ber 
Knecht Ruprecht, der den artigen Kindern 
Gefchente bringt; eind mit Kindjeed. Daran 
Müpft fih der Reimſpruch: Klinggeeft 
bringt wat, Bader un Moder leggt 
et in't Fatt. Saüte H, 17.) 

Kliugklank. [. Das Geklimper, auf dem Klavier, 
von meibligen Stümpern. 

Nlingtlaas. 1. Je per Meklenburgiſche Knecht 
——— efr. laas. 

Klingklokk. ſ. So nennt man in der Pommerſchen 
Kinderſprache die Kirchengloklen, und klingende 
Sachen überhaupt. it. Eine Hausglocke, eine 
Klingel; it. eine Tafelſchelle. 
Aa — Ein Topf aus Glockenſpeiſe. (Dfts 

riedland. 
Klinke. [. Ein in einen Halen niederfallender 

Riegel, der mittelft eines Drüders au jgeboben 
wird. it. Vordem ein Schlagbaum. der 
Klinlen oder up den Klinthalen rülen: 
Kommen um Etwas auszufpäben, zu fpionieren. 
a, fat’t man tau rechter Tid de Klin! 
an un ſchäwt de Scheib’'wand taus 
rügge zc. (Fr. Neüter IX, 59.) De Dör 
is nig in de Klinfen: Die ahür iſt nicht 
feft zu. Et is nig good Klinken likken, 
fagt man, wenn es ftarf friert; weil aldbann, 
wenn die Rinder daran leden, die Zunge 
Heben bleibt. it. Eine alte, die in gewifſen 
leinenen Kleidern gemadt wird. PBrader: 
inte, eine alte, die beim Plätten ber 
Waſche aus —— — ins Zeig gemacht 
wird, dergleichen die Pracher, d. h. das 
volk, nicht zu achten ne it. Ein ediger 
Schnitt oder Riß. it. In Weftfalen auch der 
widel am Strumpf. Hol und Dän. Klinke. 

Klinteleren. v. Ein Gellingel maden, mit 
beller Stimme fingen. 

Klinken. v. Den Riegel vor einer Thüre in 
den Halen fallen Iafien, was auch iullinken 
beiht. Mit diefem v. verbindet fi aud ber 

egriff: In ein Gewand, Papier, 



Hinten. 

u. d. m. einen wagen er ‚naden. it. 
n legen : agen der 
auen. En ntchnen Ben ieß in 
vemen ein großer, gefälteter Halskragen, 

wie ihn fonft bie Rathz erren und Profefjoren 
an der Seleh rten s Schule trugen. it. Ein- 
—— — me vn Eintrodnen fi Aue 
ammen siehen 3. B. (etreibe am Raumin: 
Halt, am Maaße, verliert, wenn es troden 
wird. In dieſer Bedeitung ift in Bremen 
inflingen gebralichlicher. In Engl. hat Clinch eben 
dieſe Bebeütung, und Oling beißt fehanbangen. Das 
Fars influngen: ie ft, er und und 

n t geworben. Es Tommt Termit 
ng auf Daß eg fol one AR In ein 

überein. it In D 

Sllnfenmanen, £. pl. Pi an — 
melde an eiegt Anb Enden gekraüfelt oder in 

8 fer. a ch einer Bart gebrannter Ziegel⸗ 
—— der, indem man ihm verſchiedene Farben 
ed Ir m Mofailpflafter von Stuben, Küchen, 

gen zc. gebraudt wird. In Holland 
werben bie oben LZandftraßen Sir rothen 
Ainkern g —*8* (Entweder von klingen, 
weil ein ſolcher Kunftftein, den man auch 
Klintenfteen nennt, wenn darauf gefchlagen 
wird, einen bellen "Ton gibt, ober von 
eri nten, weil er busd® Brennen zufammen- 
(hrumpft. und feft wird. 
* adj. Zart, ſchwach, fein von Knochen; 

zilnferkot. 5% Eine wei e, ir leicht verdau⸗ 
liche Speiſe. (Niederſach en.) efr. Klunker⸗ 

Klin! — ſ. Ein Menſch, der Alles b 
wiſſen will, ein Schnüffler, ein —— er, 
meift gebraucht als gemeine Schimpfwort. 

alen.) Sett lewer in 't Tau 
Si Du Klinkfie er Datt Din 

ol Moder wat intobro krigt. (Hi. 
Krüger, de Igee —8 Suse V, 62.) 

ippenre 
Kliufhaten. [. Das Eifen an einer Thüre, worin 

die Klinke einfällt. Berliin van 'n Klink⸗ 
baten nemen: Eine Geſellſchaft verla en, 
ohne Ru u nebmen, wie es bei 

Pe 3 ten, die einem Taubenf (age 
Yen ih find, Sitte if. it. Ohne Urlaub fich 

— auch Kliſchſpin. ſ. Ein in Holſtein 
ches Bewegungsſpiel, das auf vielerlei 

eſpielt wird. Auf einen in die Erde 
ten — * eine ante, us, 

ee eünte3 uerholz, eingele einem 
Steden von einem ber Spielenben abger 
fhlagen, und von einem andern aufgefang gen 
und ng be agen. (Gutsmuths, Spiele zur 
Übung bes * und Geiſtes. nepfen⸗ 
that, 1 üße II, 978) 

gliaftiner. —e aar, — ſchoon. adj. Ganz 
lauter, jan hell und ‚ie ar; vom vollkommen 
Haren Bein gebraucht der von allen Hefen 
gealtert if. Bie icht meint Richey im 
diot. Hamb. vom Klang ber Gläfer, welcher 

defto heller if, je reiner der Wein darin iſt. 
Es wirb_von allen Fluſſigkeiten gebraucht, 
Bahr —* von einer Behauptung, von der 

MAiuſtern. v. Klimpern, mit Geld. (Dftfrießland.) 
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Klint. L Eins mit Ali np: Eine felfige An⸗ 
chweden n das⸗ öhe: Die Dänen und 

elde Wort Klint, jene mit ber Bebelltung 
oheß refigeß Ufer, biefe mit der Bedeütung 

ggipfel. 
aügpe in Der Dedel auf Ka ee», Theelannen, 

eintgefähen, Dingen über aupt, und dieſes 
Gefäße jelber. it. Eine Stüße, Unterlage 
von Ballen. it. Ein jeder Raum von geringer 
Er TR it. Daher auch eine Thierfalle 
Bage lippe: Eine e, worin man 
Heine Bögel fängt. 't ſitt en Lünid in 
be Klippe; helpen Se mi, dat wi dm 
beruttrigt, Baalen Se en Sad, den 
wi drüdmer legget. (Giefe, Frans eifint 
&. 1065.) it. Ein nadter Felſen im Gebirge, 
an und in Küftenmeerren. Befunde un 
blinne Klippen find Felfenriffe, jene die 
über den 3*— iegel hervorragen und dieſe 
vom Wafler bedeckt, unſichtbar und — darum 
für die Schifffahrt ‚höcht „ger — nd. 

Slippellnar, yun kl anz ar, 
gen D Fre it. an; fertig. Eins mit 

Klippen, Si L pl. Bantoffeln mit Höls 
zernen Sohlen aa bjäten. Scho’e unbe 
Pr ppelen Tommen urkundlich vor. cfr. 

nken. 
Klippen. Einen Dedel, eine Klappe, aufs 

und Aufchlagen. it. Die Thur oft aufs un 
umaden, viel ein- und auögeben. it. Den 
hal eines Schlags hervorbringen. it. Heißt 

dies v. in Schleswig eldeezen, Schafe, auf 
(in Bart; it. allerlei Sachen mit der Scheere 

RL: Eine Art Stodfiih. Der 
all Pa {ed am Rüden aufgerifien, und dann auf 

den Strandllippen des Fangorts audgebreitet 
und an der Sonne getroduet, gebö 

Klippint. [. Eine ar ‚Belle (Bommern. 
Klipplanne. L bölgerne Dedelfanne. 

Eine —28— —E ber —— 
Klippfrämer. [. Ein Kleinträmer, d 

von an fih geringem Wertbe, als Same 
Kleinigkeiten, Spielſachen 2c. zu verlaufen 
at, venditor crepun m. it. In Weſt⸗ 

2 alen infonber eit gin ‚Holz Heiden a 
F e eipſchänke, eine 
— 

kroog. L 
meift im —8 ſchlechte S 

verachtlichen — eine geringe Vier⸗ 
Igün ‚mo Dpe e @äte * den Kannen, Krügen 

gti —— hei 7 der Birth, Det einen olchen 
————— betreibt, —RX 

eipjee, Kneipier, ann d 8 auch 
53 arbeit] e Sta tbewohner zu bedienen 

fr. Kneipe, 
ein eher. [. Ein Schuulmeiſter, der den ſchul⸗ 
a: tigen Heinen Kindern die Kenntniß ber 
ne ftaben beibringt, und fie leſen lehrt. 

Kiippmecherite. Le ne Lehrerin r die nen 
Mädchen, um biefelben in den näml 
Gegenftänden zu echten, wie der dam 
ide Lehrer bei den jüngften Kindern, ohne 
Unterfchleb des Gefchlehtd es thut. it. Die 
Borfteherin einer Kleinlinber- Bewahranftalt, 
Kleinlinderſchule, eines Kleinkindergartens. 

gli * Va m een ⸗gee 
erfinſterung. e Suͤnn', up de 

Maan: Gonnens: mb MRonbfin erniß. 
pr 
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at vol, —ſchaule. ſ. Eine Winkelſchule, 
er r yo Heinften Kinder, et 86. 
Schügen. it. Eine Kleinkinder: Bewahranftalt. 
it. Ein NKleintindergarten nah Fröbel's 
Syftem. 

Rlippfchäler. f. pl. Kleine Kinder, welche einer 
der genannten Anftalten sugeführt find. 

ai piähnilen. f. pl. Klapper⸗ Lapperſchulden, 
eine Schulden. (Weftfalen, Kurbraunſchweig.) 

Klippterf. ſ. Die befte Art Torf, der ſchwarz, 
I bart und feit ift, wie ein Stein, un 
er, wenn er fällt, oder wenn darauf 9 la⸗ 
gen wird, einen jelen Klang gibt. Dieſem 

orfe, der in Riederfadfen den angeführten 
Namen np, entſpricht der anderwärts 
Pekkt⸗, Pikktorf genannte Torf, hochd. 
Pechtorf. Der Torf, der nicht völlig fo gut, 
wie der Klipptorf ift, heißt ın Riederſachſen 
Anslipp, gleihfam zunächſt dem Klipptorf. 
efr. Dart ‚813. 

Klippwintel. ſ. Ein Teiner Kramladen eines 
ewürz⸗, Bictualienfrämers. 

Kliren. v. Schmieren. it. Klein, fchlecht, undeütlich 
fchreiben. Sit Eliten, auch upkliren, bedeütet 
dagegen na berauspugen, ſchmücken, Staat 

n machen in der Kleidung. 
Kileig. adj. adv. Schmierig. it. Klein und 

chlecht geſchrieben. 
Klirren. v. rtönen mit geringem Geralif . 
Kliis. [. Ein Schubmader:Geräth von au, 

welches zum Andrüden der Sohlentante dient 
(D teöland). 

Klisper. [. Die Schweinsborfte auf dem Pech: 
faden des Schuſters. Daar id be nid 
Klisper noog to: Dazu Äft er nit fein 
oder ſchlau genug. 

Klifpern. Wird vom gelinden Geraüfch der 
Baumblätter gejagt, wenn fie von einem 
jenften Winde bewegt werben: dann heißt ed 
m Fürftenthum Vönabrüd ’t kliſpert. 
Übereinftimmend mit dem Hochd. lispeln. it. 
Bedeütet Llifpern ralfpern (in Ravens⸗ 
bergfher Mundart.) 

Kliffen. v. Kleben. 
Kliiſter. [. Der Kleifter. 
Kliiftern. v. Kleiftern. Tolliiftern: Zukleben. 
Kliftern, adj. Niederſächſiſches Wort für das 

weftfälifche Eeftern und das grubenhagenſche 
Hettjern S. 152: Berzärtelt, etel, mählerifch 
im Yen 

Kliter, Klüter. [. pl. Kleine Sachen in rund» 
licher Form. it. Stüde felichter Erde, die ſich 
—— it. Kleine Slenittöhe in der 

uppe. 
Klitern, Mütern. v. Allerlei Sleinigfeiten, bes 

fonder® von Tifcherarbeit, anfertigen; daran 
beſſern, klopfen, Hämmern. it. feüchter 
Erde werfen. 

Kliterer, Klüterer. ſ. So wird Derjenige ges 
nannt, welder ein natürliche Geſchick zu 
mechaniſchen Künften und Arbeiten bat, ber 
allerlei Kleinigfeiten zu machen und auszu⸗ 
befiern im Stande tft, obgleich er Tein Hands 
mwerler von Brofeffion ift; ein Dilettant in 
den Kunftgewerben. 

Kliteree, Kläterije. ſ. Cine ſolche Arbeit. it. 
Die Werkzeüge dazu. 

Kliter, Klüterſuppe. [. Eine Suppe mit Klößen. 
ud. f. Richt aufgegangeneß, ungares Gebäck. 
(Rt ht. Berl. S. 41. 

Kltitfhig. adj. Teigig, feücht, nicht gut gebaden. 

Klivenwortel. 

fr. Klittfig. it. Glitſchig, ſchlüpfrig; it. 
not, den ; Fa — ber 

Kliitfging. L. Ein Weniges. (Meklenburg.) 
Klitterbull. adj. Ganz rajend. (Bommern.) 
Klittergold. [. Flitter:, Rauſchgold. (Dflfrieds 

land.) cfr. Klattergold. 
Klitts. L Eine Heine hölzerne Kugel zum 

Knabenſpiel. Hol. Kloot. it. Der Borg, Kredit. 
efr. Folgendes zweite Wort. 

Klittfe. ſ. Oſtfriefiſch für Hündin; it. für ein 
gemeined Weibsbild. Nebenform von Klitte 9, 

Klittfen, antlittfen. v. Anſchreiben, zu Bude 
Bringen, auf Rechnung fegen. Daber fagt 
man: Up de Klitts halen: Auf Borg 
olen, das Gelaufte auf Rechnung fchreiben 
affen. Hol. Kletfen: Borgen, auf Credit nehmen. 

Klittfig, klittſchig, klittſchrig. adj. Eins mit 
klibberig, Tidderig ©. ... Bon teigigem, 
unandgcbafenem, ungaren Brode ar ad: 
wer erhaupt gejagt. Griech. : 
Zähe, klebrig, Korn. 9. riexeos 

Klinben. v. (felten) Spalten. (Grubenhagen.) 
cfr. Kliven, klöben. 

Klive, Kliiw, Kliwe, Kliwerleu, Kliäwe. L 
Eine Klette, Kliwen pl. Lappa Tburnef. im 
Syitem, Pflanzengattung aus ber Fantilie 
ber Gompofeen, davon drei Arten L. major 
L, die große Klette, L. minor L. die Zleine 
Klette, und L. tomentosa L., die filzige 
Klette, welche von einigen Botanilern nur 
für Barietäten einer einzigen Art gehalten 
werden. Ungel, Slyfwyrt altfränt Rlibe 
Lüttje Klive: Ein Heines, wie eine Klette 
N anhängendes Kind. it. Eine Heine 

t, deren fi in Niederſachſen bie Dach⸗ 
deder bedienen, wenn & ein Strohdach 
maden ober beiteigen. find daran zwei 
eiferne Halten, welche durch daB Strohdach 
geihlagen werben, jo daß bie Leiter vers 
mittelft derfelben auf den Latten feithangt. 
Die beiden legen Wörter bat Die Ravens⸗ 
berger Mundart, das erfte weiblich, das 
zweite pt Der DOftfriefe verfteht unter 
Kliim das SKlebefraut Galium Aparine L, 
zu den Stellaten oder Rubiaceen 
und den zur Familie der Sompofeen gehörenden 
Zweizahn, Bidens L., deſſen Früchte fi 
leicht in den Kleidern feftjegen. 

Kliven, Miäwen. v. Kleben, adhaerere. Angel 
Sleofan. Kitfränt. Aliban. Smitet ben 
Dreit an de Wand, klift be, fo klift 
be, fagt man von Verleümbungen, calum- 
niare audacter, semper aliquid haeret. it. 
Ihr müßt Eüer Heil aufs Gerathwohl ver: 
ſuchen. Schrift de Elıft: litera scripta 
munos. it. Antteden, von Krankheiten. De 
Süuüfte klifft: Die Seüche ift anftedend. it. 
Spalten. Dat Elimete Holt. (Gruben; 
Jagen.) cfr. Klöven. — Aukliven, —kliwen: 
nbangen, ankleben. Bekliven: Bekleben. 

Man gebraucht dies v. für anſtecken bei 
Seüchen, und für angehen, anwachſen bei 
einem gepfropften Reife. cfr. Kleven. 

Klivenwortel. ſ. Die eiettenmurgel, die Wurzel 
der brei Arten der Klive, ix Bardanse, 
auch Großbodentrautwurzel genannt, ift 
officinell. 



Kliver. 

Nliver, Kliwere. ſ. Ein Splitter, Holsfplitter. 
Srubenhagen.) 

— * . ad Kleberig. (Gruben; 
jagen.) cfr. fibberig, livderig. Hol.XIcwerig- 

Sliwern, flewern. v. Sehr kleben. (Desgleichen.) 
Kliwit. ſ. Grubenhagenſcher Ranıe des Kibik. 

Vanellus cristatus. cfr. Kimit &. 132 und 
Tifittike 

Kliwitten. ſ. Einer der Grubenhagenſchen 
Kamen jener Eüle, welde fih an Hauüſern 
aufhält. cfr. Liikhaun ꝛc. Leichvogel. 

Kliway. L Eins mit Klimmop und Klive: 
Kleite ꝛc., jede Pflanze, die emporllettert, 
Schlin nze, die ſich an andere Körper 
Hebt. iedland.) 

Kliwwerig, Tlibberig. adj. adv. Froſtig, Kalt. 
Et id kliwwerig We’er, Wetter, und 
’'t is Himwerig kold, fagt man nit von 
firengem, fondern von einem mäßigen B 
namenilih von naßkaltem Wetter. Ebenio 
von — 

Kliwwern, Hibbern. v. Froſt empfinden. He 
klibbert: Ihn friert. Beide Wörter fommen 
nahe überein mit grüdberig und grüddern 
I, 624. (Dönabrüd. Strodtmann ©. 319, 
826.) 

Kloawe. [. Eine Klaue. Klöäwelen. Dim. Eine 
Heine Klaue. (Sauerland.) Ungelf. Clavn. 
efr. Klaue ıc. ©. 148. 

Kloawer. ſ. Der Klee. (Desgleichen.) Angeli. 
Gläfer. cfr. Klawer ©. 144. 

Stebben. [., pl Holzſchuhe, Die mit Leber bezogen 
find. (Holftein.) cfr. Klubben. 

Klobdiiſſel. ſ. Eine Gabeldeichſel. Bon dem v. 
Klöben, Höven. Spalten. cefr. Kloppbiiße 
im Worte Diife I, 882. 

Elobe. ſ. Ein Kloben Holz, Holzfcheit. (Gruben: 
pu en.) 

gt 1% N; adv. Grob, klotzig, dick, ungeftaltet; 
it. ungeichlacht, ungeichliffen. it. Sebr, den 
Superlativ vertretend. Klobig dumm: 
Sehr dumm. (Richtiger Berliner S. 41.) 

Klage. L Die Klaue eined Raubthierd vom 
Katzengeſchlecht. Awer de Lo rammel 
fit Tang, wief’ be Riogen an fin 
Koloſſeums-Sliker un ſtödd mit fin 
Kunterbaß parlamentsmatſch ders 
mang, da word't wedder rubig. (%. N. 
Borbrodt, ol Schaper Morig.) Plattd. Husfr. 

138. cfr. Klaue, Klawe S. 148. 
Kloot, Hank, tlut. adj. adv. Klug. it. Naſeweis. 

Biſtu nig klook: Biſt Du verrüdt, toN? 
De is fiif Dullen to klook: Der läßt 

nit fangen, überliften, übertölpeln! 
was em to klook: ch merkte feine 

lihe. He is mi to Hook: Er ift mir 
zu najeweis, zu vorlaut, zu ränkevoll. Ut 
em ward nums klook: Er verräth fi 
nidt. He is klook an 'n Verſtand, ift 
ein Scherzwort, defien man ſich in der Gegen 
von Gluckſtadt, Holftein, bedient. Doltfloog 
leevt nig lang, jagt man von Kindern 
und jungen Leüten, bie Teüßpeitig Hug und 
vor der Bei geiheit find, und denen man 
bieferhalb fein langes Leben zutraut. Bin- 
nenkloof, ein Oremtjcher Ausdrud für ſuper⸗ 
Hug, fih Hug dünkend, nafeweis. Du wift 
ümmer seht Kauf jin un weitft nig 
mal, datt de Kaijer ümmer de goll’ne 
Kron up bett! (Mellenburgiche Mundart.) 
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Eha Kärdöls (Kerle) jind alla ni 
seht kluk, eha Kr wöllt mög N 
wolf jinga (jünger) mahd, as öch fai 
(Bin)! (Altpreüßifde Mundart.) 

Kloterjaan-Dummerjaan. Schimpfnamen auf 
ugjeinwollende, dummdreiſte Menfchen. it. 
Namen von zwei Wirthshaüſern in Holftein 
an der Landfiraße von Altona nad UÜterfen. 

Klookheet. ſ. Die Klugheit. De meent, datt 
‚de alle Rlootheet alleen freien bett: 

er glaubt, daß Keiner fo klug fei, wie er. 
Die Mehrzahl Klootheten find aberwitzige 
7 orgeiten. , . 

„Klokke. ſ. Die Slode. it. Die Thurms 
und Wanduhr, ala le An de grote 
Klokk hangen: Auspojaunen, allen Zeüten 
erzählen, was in der Familie zc. vorgegangen 
it. He lüdet kene gode Klokk, je t man 
in Hamburg für: Er huſtet gefähr u De 
Klokt ward ball en kleen beten jlaan: 
Es wird bald ein ud: ſchlagen! Wi find 
an be Klokke bunden: Wir müflen uns 
genau nad der Uhr richten. Un wi find 
nig an be Klokke bunden jagt man zu 
ben Gäften, wenn fie weggehen wollen, weil 
ed Ion fpät if. De Nlolt i8 Knäpel; und 
de Klolt iS wat fe giftern üm diffe 
Tiid was, find in Bommern ſcherzhafte 
Antworten auf bie Frage, wie viel Uhr, was 
bie Blode fei. (Dähnert S.286.) De Klokke 
is Kopper, wenn man wat it, fo i8 't 
Maaltiid, antwortet man zu Bremen, in 
verbrüßliher Stimmung, Einem, der und nad 
der ihr, der Zeit fragt. (Br. W. ©. V, 408.) 
Ik Höödrde to, wat dor de Kloff 
floog: Ich forfhte nad, wie man ba 
ejonnen war. Ik höör' al, wat de 
Loft fleit: Ich böre Ion, wie ed eigents 

li gemeint if. De bett de Klokke wol 
lüden hödrt, averfi de weet nig, woor 
I: banget: Gr weiß die Sade nur zum 

beil, aber nicht vollftändig und umſtändlich. 
In Bremen Bat man die Rebendart dat 
was Klokkenſlag un Mölenfteen, mit 
der Bedeüutung: Das war bald in der ganzen 
Stadt, ober Gegend, befannt geworden! 
Dur den Glodenihlag Tann mun das 
Anſchlagen der Sturm: oder Tsellerglode 
verjtehen. Aber wie mag der Muͤhlenſtein 
bierher fommen? Gtwa von Leüten, die 
auf den Mühlen zufammen kommen, und bie 

eit bed Abwartens des Gemahlenen mit 
laudern und Klätſcherei vertreiben? In 

Holftein leiert man folgende Volksreime auf 
die — Glockenſchläge der Thurm⸗ oder 
Wanduhr ab: Klokk Een, ſtött ik min 
Been; — twee, deed 't mi wee; — dree 
ging if to ’n Barbeer(?) — veer kaak 
it mi 'n Butt Warmbeer; — fiif dar 
it ’t to eu: — ſöſs, fpann it de 
Bull), — föben, weer il adter de 
Häven; — acht, ging it up be Jagd; 
— negen, bar il 'nen Halen regen, 
— tein, bar it em 'rein; — elf, bar 
it Fe Rn — —RX De 3. 
up(! uch in Holftein fpridt man: He 
is in de Rlon verbiiätert: Er weiß 
nicht, was für Seit es ift, maß von einem 
dummen rd gilt. Alle Klokken 
treitt de Köfter, ingefegnet bett de 
Preefter Hana un Greten bi de Tru, 
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An un Greet fiin Mann un ru. 
Altmark Wild. Bornemann.) it. Iſt Klokke 
der Rame eined Bimmerd in dem Doms 
kapitelshauſe zu Bremen, in einer Urkunde 
von 1523. (Brem. W. 8. II, 808, VI, 148. 
Dähnert S. 236. Schüke II, 279, 280.) 
Wenn der Meklenburger ſpricht: Klokken⸗ 
dige oder klokkenige Stun'n, fo meint 
er eine ganze, volle Stunde. Hen tau 
Klokkene ben: Gegen fieben Uhr. 
Dagegen ift ihm anner Klokk fäben, ein 
ganz anderer Fall! DL Dftfriesland bat man 
ad Sprichwort: at klingd aß ’'n 

tatooljte Knäpel in 'n Tutterfle 
Klokke: Das paßt nicht zuſammen; auch 
obſe. (Stürendurg ©. 349.) 

Kloftenboje. L. Diejes, in Deütichland zuerft 
für bie —— angewandte felbftthätige 
Nebel: Signal hat den Zwed, dem Seemann 
bei miftigem Wetter, wenn er weber Tonnen 
noch Balen, nod ein Leüchtfelier zu fehen 
im Stande ift, dur Laüten den Drt anzu: 
deüten, an weldem er fi mit feinem S hi 
befindet. Die vor Anker gelegie Boje ent- 
hält in ihrer Mitte eine Glocke, gegen melde 
vier ſtarke Klöppel fchlagen. Diele Klöppel 
werben durch die S wingum en der Wellen, 
auf denen bie Boje treibt, fortwährend in 
Bewegung gefeht und erzeügen unaufbörliches 
L2aüten, daS dem Seemann als Signal dient. 
Die Boje wurde 1877 an ihrer tele feft 
verantert. 

Kloftenfaart. L So heißt eine alte, aberwitzige, 
von ben Pfaffen erjonnene Sage, daß am 
Grünbonnerftag alle geweihten Kirchengloden 
nah Rom zum Bapfte wandern, und am 
Sonnabend darauf an ihre Stellen zurüd: 
kehren, um den Oftermorgen dann um fo 
feierliher zu verkünden! Der Pfaffenwik 
machts —* gar zu toll! 

Klokkengosod. ſ. Metallmiſchung, woraus bie 
Glocken gegoſſen werden, das Glockengut, 
die Glockenſpeiſe. 

Klokkenrecht. L Ein altes Herlommen iſt es 
eweſen, monad die Glocken einer eroberten 
befung dem Überanführer der Artillerie 
er Belagerer nen: von dem fie Die 

Städte wieder kauften. Roch im Sabre 1807 
mwurbe dieſes Recht von ben — in 
—— eübt, als ſie dieſe Feſtung, nach 
Kalkreuths heldenmüthiger Vertheidigung, zur 
Übergabe gegmungen hatten. 

Klokkenreep. [. Das Seil, womit die Gloden 
geyogen werden. Ik war nig Alles in 't 

oßlenreep hängen: Ich werde nidt 
Alles lautbar machen, Alles ausplaudern. 
ar f. Der Slodenihlag Up den 
Klokkenſlagg dor fin: Pünktlich erſcheinen. 
it. In Uftfrieöland der Bezirk eines Kirch: 
fpield. it. Ebendafelbft eine öffentliche Bes 
fanntmadung, mittellt Anfchlage® an die 
große Thurmglode. Kioffilag hellen: Etwas 
durch Glockenſchlag öffentlich befannt machen. 
efr. Tengen. 

Klokkenſpill. L Das Glodenfpiel, eine gewifſe 
Anzahl von Gloden in abgeftufter Größe 
und Stärle, die nach der biatonifchen ober 
biatonif : Hromatilchen Tonleiter georbnet 
und gejtimmt find. Im niederdeütſchen 
Spracgebiet find Glodenfpiele fehr gemein 
in Holland, wo man fie in den Städten auf 

Kolkenſtuv. 

jedem Kirchthurme, auf dem Thurme des 
Rathhauſes 2c. findet. Die ur Ber des 
Königs Friedrich Wilhelm L auf Seine 
in den ehren 1780 bis 1733 nah P ” 
Gerlach's Riffen von Feldmann erbaute Hof 
und Garnifontiche zu Potsdam Hat 
Glodenfpiel, das in Deütichland_ unter den 
wenig vorhandenen das fchönfte 8; ed fpielt 
ftündlih und Halbftünblid verſchiedene Sieder, 
und ſchlägt die Biertels und Dreiviertels 
Stunde in befonderen Schlägen. Diefe 
Blodenipiel, wozu die 40 Glocken in Berlin, 
die letzten von dem bolländifchen Klokeniſten 
Karkeboom , gegoffen worden find, hat 
12,000 Thlr. gekoſtet. Es mwurbe 1735 auf 
dem Thurme der Kirche angebradt. Die 
größte Glocke, den Ton Gangebend, wiegt 
115 Pfund. Das Spiel wird durd das 

Uhrwert in Thätigkeit gebracht und babei 
von einem ca. 9 Etr. ſchweren öleigewict 
bewegt. Zur Begeihnung der vollen Stunde 
fpielt es den Choral be den Gern” 28. 
und zu der der halben Stunde „ÜB’ immer 
Tre und Redlichkeit“ zc. Die Soldaten 
der Potsdamer —— welche der Kirche 
gegenüber ihr Exercierhaus haben, von ihnen 
„Der lange Stall” genannt, oder ſonſt im 
LZuftgarten ihre Übungen machen, haben jenes 
Lied fo abgeändert: „Ub’ immer treü Pas 
rademarſch bis. an dein kühles Grab und 
weiche keinen ingerbreit vom Rebenmanne 
ab!” An großen Fefltagen, wie Königss 
Geburtätag, auh an Gedenktagen der 
Nation, Hört man aber auch andere 
patriotifhe und kirchliche Lieber. Dielelben 
werben von dem Hoforganiften und Glocke⸗ 
niften mit dem Klöppelwerk auf einem Hand⸗ 
Havier Hervorgebradt. it. Auch der Thurm 
der Parochialkirche zu Berlin Hat eim 
ne 87 R Vene b ebenbes ‚8 Fer 
welches der Kirde vom nige 
Wilhelm I. gefchentt worden if. Köni 
Briedrig I. hatte es in Holland für 1 

hlr. gelauft, und für den fog. Münzthurm 
auf dem Berliner Schloffe beftimmt, ber bis 
auf 280 Zub erhöht werben follte, was aber 
nicht zu Stande gelommen. Diejed Gloden« 
fpiel vom Berliner „die Singubr” genannt, 
Klingt, gegen das Potsdamer gehalten, einen 
Hanzen Ton höher. Beim Geraüfh ber 
großen Stabt kommt es gar nicht zur Geltung, 
man bört es nur in der unmittelbarftew 
Nachbarſchaft der Klofters und ber nelen 
griebri Sftraße, zwiſchen denen bie Parochial⸗ 
irche gelegen iſt. Diefed Glockenſpiel iſt fett 

1715 im Gange, nachdem der Thurm, auf 
dem es fich befindet, das Jahr vorher im 
Bau vollendet war. Es läkt mittel! des 
Uhrwerks alle halbe und ganze Stunden eine 
Kirchenmelodie hören; bis 1806, unb auch 
wohl noch fpäter, gehörte es zu den Dblies 
enheiten bes Drgantften der Kirche, jeden 
onntag und bei feierlichen gelegenheiten 

befondere und dem Zage entipred e Zieder 
iu fpielen. it. Hat der Thurm ber yore 
ir pie he in Danzig ein gaöne Glo 

Klotteuſtool. ſ. Ein Geſtell, worin die Glocken 
hangen. Es befindet ſich in jedem Kirchthurm 
in einer — 

Klokkenftuv, —ſtuwe. [. Slodenflube, einem 
vom Mauerwerke bed Thurms abgefonderten 



Koftentoorn. 

Raume, damit dieſes such die Bewegun 
und Erjhütterung beim Laüten nicht Schaden 

Klsttentsorn. — Der Glockenthurm. 
QAofthũñũſste. ſ. So nennt man in Emden 

(Oſtfriesland) beim Kernobſte daB Gehatlie, 
worin die Kerne, wenn fie reif find, fchellen- 
artig rafſeln. efr. Bellbütiste I, 120. 
Dt [. Die Olodenblume, Campa- 

Hlanzengatiung aus ber Familie 
ber * —— die in jebltei en Arten 

owol wild wächſt als auch in Gärten 
Re Bierpflange angebaut wird. Außer biefem 
Gewäds führt in Dftfriesland den Namen 
glottieblöme —X je en Akelei, 
Aquilegia eat ber 
Kenn aulacen ent — die gleichfalls in 
aha —— Varietäten, als Zier⸗ 

ge ogen wird. 
Ein altlluger Burſch'. 

. Ein, aus einem Holzklot 
geld higter Sala von plumper Form. 
wie er auf nde in Gegenden mit 
ſchwerem Elben: in Gebraud ift. 

Rlsıny. ſ. Klömpe. pl. Klooß und Klöße von 
Roggenmehl 3 efr. Klump. 

ai⸗ Alasne, Kin’en, —gen, —wen. ſ. Ein 
Knouel. En Kloon Tweern, Wull: Ein 
Knauel wirn, Wolle. ( Hamb., Schüfell, 281.) 

t will 't all up een Klumen winden: 
& will ed mir Alles hinters Ohr fchreiben; 

ih will es mir Alles merlen, bis bad Maa 
der Strafe voll iſt. (Brem. W B. I, 812.) 
De Klund, de fe na’n Wewer Brodit 
fünd 6 Ant Spetf endalers (Dänifch Gelb 

wunn weft ıc. (Ditmarfcen. 
. DI, &.) Hol. Kloen, Klumen. 

ngelf. rue "Engl. C1 

es f. Ein Sch Schlag. "Rioppe, Klo oppie. 2 
läge, Du Saft 'n Klopp hebbe u 

einen Schlag. Daar gimt 't 
2lorp e Da regnet ed Schläge. Enen 
Ten Alopple gewen: Einen tüchtig 

chprägeln lopp8 Trigen: Schläge 
—— 

Alepphau. ſ. Gin Ballſpiel der Kinder, — 
fie ih in zwei Parteien theilen, und ſich 
einander den Ball zufchlagen 

Kloppe. ſ. In Dönabrüd eine Art Nonnen, bie 
aber nit in einem Slofter beifammen 
wohnen, ſondern mehr Freiheit haben, und 
fih einmiethen dürfen, mo es ihnen beliebt. 
Sie fommen mit den Beginen, ben Bet⸗ 
fchweftern des Mittelalter8, überein, I, 109. 

or obemann ©. 106.) . 
Kloppe. L. In Dfifriesland der son el eines 

Drefchflegeld. (Stürendburg S. 112 
v. Klopfen, ſchlagen. Enen up den 

Bädern "Hoppen: Einen in Geld afe 
nehmen. Kloppt Di dat Hart nig: 
Die nicht bange up den Buit en 
Berfugen, ob man trgenbwo feinen Bortheil 
nden Tönne. it. Seine Rede * einrichten, 
aß man einen Andern ausforſche; wie die 
* er auf Zuſewert ſchlagen, zu ſehen, ob 

ein Haſe darunter verftedt fiege. — Bu 
T, 16. Afklappen dat Yell: Brügeln. — 
Bu Antloppen I, 41, das Wort allein 
und in der Bebinbuing mi fpelen, et 
auch ein Spiel der Kinder, wenn fie eine 
Seneltugel'g gegen einen Stein, ober gegen 
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eine Mauer fo werfen, daß die Kugel beim 
Burüdprellen die Kugel eined der er oattfpieier 
treffen muß. (Brem. W. 8. 11, 7 ör⸗ 
kloppen: Durprügeln. it. Dur ſchlagen, 
einen Ru el durch ein Brett. 

Rlapper per, Klöpyel. [. Der Hammer 
oder —— — an der verichloffenen 
austh — wie ſonſt zur Meldung um 
inlaß ‚Be eb Ubi war. Daher in Ham: 

burg ebraud der Rin Heferung, womit 
die Immiſſion eined Hypothelen⸗ Slaübigers 
in das von ihm ahterfol te Erbe bedeütet 
wird, wenn nämlih der Gerichtsvogt dem 
da equenten ben Ring oder Klopper des 

e3 in die Hand gibt, und ihn euch 
in ben völligen Beſitz effelben ſetzt. (Richey, 
Idiot Hamb.) An mander alten Stadt bat 
bie jegt übliche Hausglode, Klingel, Selle, 
den 8 Klöpper no nit ganz verbrängt. 
veer mit dem Klöpper an de Dir 
ne in der Sand), F eine in Friedrichs⸗ 

abt, Schleöwig, bekannte Rebendart, genau 
um vier Uhr zur Mahlzeit oder Vesper ich 
einzufinden; fie rührt von einer alten Sitte 
Ber und wird als Grinnerung der Bünkttlichleit 
gebraudt. (Schüge LI, 282.) 

Klop —*— „ Ein Hölgerner Klopfhammer. 
) 

gl .L & al itte ——— Wi Ga 
n.) 

Kiopbjagh. £. So Heißt in Yolftein die Fuchs⸗ 
jagd. Die Gutsbeſitzer mit Iren Sagdfreiinden 
und Zeüten klopfen mit diden Keülen an ben 
Erbhügel und andere Stellen, wo audalder 
befannt find oder vermuthet werden 
aufgeſcheüchte Fuchs Ra —* und findet 
ſeinen vod. (Schüße II, 188. 

Kloppmell. Die Wild von rauen und 
weiblichen dien welche vorber nicht geboren 
haben. (Grubenhagen.) 

Brenn e. ag Hat dieſelbe Bedeültung. De 
ffer is — Die Jungfrau hat 

R (en Bi icht mürb geflopft ſches. o n Gericht mürb ge en Fleiſche 
—8 Königsberger Art, —* —8 oder 
Häring zubereitet, ein beliebtes Gericht! 

Kloppfeiſſe. L Eine Senſe; fie wird durch 
—A Hämmern, dünner gemacht, daher 

alynlpoon. f. Der Wafchbleiel, womit das 
Linnenzeüg bei ber Wäſche geklopft wird. 
Man ipriht auch Kloppipanet, namentlich in 
der Redendart: He bett safe a8 en 
Klo pfpaunt: 1 F ‚das große, dicke Hände, 
Falle (Dsnabrü 

Kloor. [. pl. — für Kleider. Wiar 
oo? uns Kloor van Boy en Frees, 
wann wi tofreden jin. 

Klsor. adj. Ein? mit Klaar ©. 140: He, 
Har ꝛe. Kloor a8 Niisbri, jagt man in 
Meltenburg für XTrübe. 

Kloorhaft, — ſalkk. [L. Plumper Fuß, Stelzfuß, 
frummer Fuß, bezw. krummes Bein. Klump: 
faut, Klifaut, Sheimfaut bebeüten faft 

Kloos. 

—* —*2x* einen mit Fehler behafteten 
eklenburg. 

Pe f. Haufig vo Znmende abgekürzte Aus⸗ 
—8 Nicolaus, Klaas, Klaus. Ipaße des 

an nennt fo im gemüthlichen Tone einen 
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Thoren, Rarıen, einen närriſchen Menfchen, 
einen jeitiamen Raus. 

Kloohbrühe. In ber ’ Bertinifden Redensart: 
Det is ar wie Klookbrühe: Unklar, 
undurchſichtig, trübe. 

Klofter. efr. Gloofter I, 290. Nad der 
Reformation find in den meiften Städten 
des Plattd. Sprachgebiet? die Gebaude der 
ehemaligen Klöfter von den Stadtobrigkeiten 
zu humanen Bmweden nutzbar gemadt und 
verwendet worden. So wurde das Johannis: 
Hofter in Bremen zu einem Irrenhauſe eins 
gerih tet, und das gleichnamige Kloſter zu 

tetin in eine Alter s Verforgungs » Anftalt 
bedürftiger und verbienter Bürger beiderlei 
Geſchlechts verwandeli. Seltſamer Weife hat 
aber nicht bloß der Volksmund, jondern au 
die amtlihe Sprade für beide nftalten die 
Benennung Klofter beibehalten. In Bremen 
at man die Redendart: Du mooſt jo na’n 
lofter: Du _bift ja nicht ug, man muß 

Dig ins Tolhaus bringen! und in Stetin 
[ragt man: Bifte riip för ’t Klofter: 

Du gan verarmt? 
Aisfterfakte f. Diefes Wort fommt in dem 

Rieberfächftichen Sprihworte enen Kopp 
bebben ad 'ne Kloftertatt vor, was A 
viel jean will, als: Einer, der einen dicken, 
ange hmollenen Kopf bat, und wohl ‚gemäftet 
ji DE wie es bei Rloftergeitlicen bie # egel zu 
ein 

Pa ale [. Ein Narrengeſchwätz (Bremen), 
mit Bezug darauf, daß das ehemalige Klofter- 

au haude au rrenhaus dient. 
ot. L looß, eine hölzerne Kugel, in 

ler Bebeitun jelten in Nieder achſen. 
dagegen in 2 alen im Gebraud. it. m 
T loten, Klöte: Die Hoden, testic 

lostfalt: Der Hodenfad. it. Ein Saufen, 
acervus. Wenn das Korn, auch Heü, wegen 
reichen Zee jes in den Scheünen nicht 

lat bat, pet man es auf freiem 
elde auf, nt ildet fo in Riederſachſen 
oorn- und Haufloten, ve als Schutz gegen 

den Regen mit Stroh gedeckt werden. Eben 
fo fegt man den Torf, wenn er ein wenig 
troden geworben ift, ſchichtenweiſe auf, bamit 
er in Torflloten wie man in Nieder: We 
falen jagt, oder Torftlöten, wie man in 
—ãi pricht, völlig trocken werde. it. In 
olftein ver bt man unter Saarlloot das 
olz des gemeinen Spindelbaums, Evonymus 

cfr. Hanellöätje, Hanklädte 
I, 648. Kluut. Hol Kloot, Klutd. 

Kloten, anfioten v. Halbtrodinen To 
fernern Zrognen in Heinen Haufen aufite en. 
cfr. 

Nlootjen. ij Ein Schiff, einen Kahn vermittelft 
des Klootſtokks fortichieben. Hol. Kloeten. 
cfr. Overllootjen. 

Slestfant, —ſoat. ſ. Der ‚Samen von weißen 
Rüben. (Graf 

Eins mi ie Jisbooßel ©. Klootſcheten. ſ. 
In diftein ein winterliches — X 

iſe, eben ſo in und Bergnügen auf dem 
Dftfriesland, wo dies Ballmerfen von der 
männlichen Jugend befonders am Faftelavend 
getrieben wird. it. Kegel fchieben. 
a AN ig am Slesw.), Klüver⸗ 
iR (Holflen, M ei; Süder Ditmarf * 

luben (Tellingfiebt, order Ditmarf.). 

uropaeus L. 

Alowe. [. Eins mit Plane: 

Klöden. 

Ein Springftod, um mit Hülfe beffelben 
über bie Berg: Gräben zu —* Die 
untere Kolbe hindert, daß er nicht zu tief 
in den Schlamm finte. Andere find blos 
mit einem bölzernen Zeller verfe der 
diefelben Dienfte leiftet. t I n heiß 
diejer Springftod in den arlageaenten des 
erzogthbums Bremen. (Brem B. II, 816. 
üge II, 281.) it. Die Schiebftange ve 

Schiffer, auf üffen und Kanälen, bie einen 
(dla ammigen rund haben. Holl. Kloet- ober 

Kiotte, "Risttje. £. Eine er e ber gemuen, eine 
Haube obne Beſatz. it. Ritt 
dem Nebenbegriff — ——— — it. 
Eins mit Klatte 2. —— 

Klottje. ſ. Ein leichtes, ärmliches Kleidungsſtück 
efr. Klatte S. 142. it. Die Zuſammenkunft 
leichtfertiger junger Leite, wo gezecht wird, 
ve in ber Bu ammenfegung mit 
pet, 'n Slottjehoo ee eh 

„Diet be ———— ‚Bat, ein 
Kloffe. ſ. Ein Klotz, en 

"got Baullöttfer nennt der sn Berl. 
41 die kubiſch 16 ———— kleinen Klotze, 

welche den Kindern als ielzeũg dienen. 
um damit Hauſer ꝛc. — it 'n 
Klotts Seld: Ein Haufen Geld. it. Ein 
bummer , aungehobeltet Menſch. Slag 
wat böft ae domma K ott, a: 
nig a zr ät' opbite! Kaſtenburg. 
Altpreüßen.) 
Ren unfllottfen. v. Ausbelteln, ben Beltel 

ieben. it. Mit Geld ein Bergeben büßen. 
be mutt d'r döchtig, vör Elottjen: 

afür a er rüntig — blechen! 
Klott ojg. adj . adv. Grob, ungeläliffen, plump, 

ehulflich, —— ird in Holftein 
und im Eiderftedtihen, Schleswig, zur Ver⸗ 
größerung gebraudh, in Befäbrlig S. 545; 
ottfig BO duuf: Sehr RP 

Mlottspautinen. ſ. pl. Holz chuhe von dicker, 
plumper Geſtalt 

Klove. J. MR rbraunſchweigſchen Landen die 
Spalte oder Offnung an einer Wageſchale, 
worin das Zan lein geht. Up den Kloven: 
Ganz genau, eben redt. 

Klowwen. v. Sanft Tragen, lieblofen; wirb 
fomol von Menden, ald von Haustbieren, 
Hunden, Katzen 2c. gebraudt. (Dönabrüd.) 
—F ———— Die s Klaue (Gru⸗ 
enhagen. amba 

elääweh. ? Dim. von —8 hlowe: Eine 
kleine Klaue. it. Bildlich die Hand, die Finger. 
Du krigſt wat up de Klöäwelen, fa 
man zu unartigen Kindern, mit Gtra 
drobend. Pd de 8 Tdämelen verbrens 
nen: bie nger verbrennen, im 
Eigenen, wie im bildlichen Sinne. Suere 

Däwelen, ein beliebte Bo 
Dee Eiasiein. ofr. folgendes Wort. 

wird; —*88 na inſchnitt, welcher 
oben in ben en Teig gemacht wird. 
Schambach a. a. D. 

Klöben, en, äwen. v. Spalten, fleben. 
Praes. Klöbe, Möbe N frößet; pl. Höbet; ok 
KA blöbende; C on). töf fbe; part. 

Kort Löwen: In Stud 



Klögiidh. 

lagen, von einem Felsblocke. Da 
ebbet fe fau vele GSteene von 

etldäwet. it. Theilen. it. Klauben; in de 
Räfe Tlöben (Srubenhagen.) Schambach 
a. a. D. 

Mäöögli. adv. Alugerweiſe. De Kiften: un 
Kaften woaren vull, doch Ile ! dat 
Geld em nig as Rull, ne, kloͤglich 
bradt de ’t, fo un fo, den Unner; 
tboanen wedder to. (Altmark. De olle 
Frig Bon W. Bornemann.) 

Ktöter, Haäler. comp. von Eloot, Haut: Klüger. 
% was klöker: Ich that es nicht! 

Kiöftelten. [. Dim. von Klokk: Eine Heine 
Glode, eine Tafelglode, Schelle it. Rame 
mehrerer Blumen. (Grubenbagen.) cfr. 
Klofkie, Knarkul. 

Slömen. v. Grofig fein, frieren, vor Kälte 
erftarren,;, be klöömt; dood klömen. 
(Dfifriest.) cfr. Klamen, verklamen, S. 136. 
Hol. Kleümen. 

Klömer, Klödmdbeod. ſ. Ein Froſtiger, ein 
Menſch, der gegen die Kälte, ven Froſt, nicht 
abgehaͤrtet ift. 

Ktösmlatte. [. Hat in Dfifrieslanb die nämliche 
Bedeütung wie das vorige Wort; die Katge 
liebt befanntlich die Wärme. 

Klömpje. [. Dim. von Klomp ©. 159: Gin 
Heiner Holzſchuh für Kinder. Am Nieder: 
rhein ift e8 Brauch, vergeßlicde Taufzeügen, 
die bed Geburtötages ihres Pathen durch 
ein Geſchenk nicht eingeben? geweſen find, im 
nädjften Jahr baran zu erinnern. Died 
geihieht vermittelft eined aus einer großen 
weinen ober Mohrrübe in Form eines 
Klömpije geichnigten kleinen Holzſchuhs, 
der einige Tage vor dem Geburiöfefte dem 

eblihen vom Pathen felbft überbradt 
wird. Klömpje fetten nennt man dieſes 
Erinnerungszeihen, das in ber Regel durch 
zahlreiche Spiel:, auch Wertbjachen Erfolg 
bat. Das Beichenten Seitens ber Taufzeligen 
reicht bis zum fünften Geburtätage der Kinder. 
Bis dahin darf Sünder Klaas ja nicht ver: 

PS Hl —— ſtig, leicht frierend . adj. Fro ei end. 
Klönen. v. In Sefellichaft ſchwatzen, langweilig 

erzählen, Tafeln. it. Klagen und tröften. 
Wird in Pommern befonderd von den 
AMatſchereien der rauen gebraudt. Beide 

iffe verbindet auch der Hamburger und 
$ fteiner mit dieſem v. So jagen Beide 
ldön morgen meer, wenn fie Pagen wol; 

len: Hör auf für beüte mit Deinem lang- 
weiligen Seigwät, Se Elöönt mi de 
Doren vull, mit Jammern und Slagen, 
bau. mit langweiligen, meitjchweifigem | 

td. D Ir ört man auch in Hambur 
unb Altona He !ldönt ad en oold Huus 
it. In Bremen, Stadt und Land, hat das 
v. Mlönen die Bebeütung gehabt 1) mit 
durchdringender Stimme reden, und 2) Her 
fen, wieterhallen. Davon das f. Gellüne 
I, 549, welches bie Bedeütung bat: Cine 

allenbe, burdhbringende Stimme, ein Ge- 
rei, jet aber bezeichnet man mit klönen 

3) nur noch: Langmweilig erzählen. it. In 
der Marl: Jammern, Heülen. Sriechiſch 
xA0Y0Q, tumultus, strepitas; und XÄOVEW, tu- 
multuoso age. (Dähnert S. 286. Schittze I, 
Berghaus, Wörterbud IL W. 
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280. Br. W. 8. I, 808. VI 148. Der 
Richt. Berl. ©. Al. Stürenburg S. 112. 

Klönert. L. Ein langweiliger Erzaͤhler. 8 
mit Drunfert I, 870, den man in Bremen 
auch Drnnfelartel zu nennen pflegt. 

Klööngerfge. L Spotiname für eine langweilige 
Schwägerin, eine ftet3 klagende, worteziehende 
rauensperfon. ( amburg, Seen.) 

Qlönten. £. pl. Bantotfeln mit hölzernen Sohlen 
und Abjäten, ohne Hinterleder. Bon Dem 
Schall und Gepolter, welches fie beim Gehen 
maden, jo genannt. (Brem. W. 8. IL, 809.) 
Sie unterfheiden fih von den Patinken 
eben durch das Fehlen des Hinterleders. 
(Ebenda VI, 148.) \ 

Klöbnlapp. L. Ein langmweiliger Schwäher, ein 
Raffe. 

Klöönfnaft. ſ. Eine langweilige Erzählung; it. 
ein ewig ſich wiederholendes Klagen. Eins 
mit Gellöne I, 549. 

Klöutjefülter. ſ. Der Kandiszucker. ( Niederrhein⸗ 
Cleve.) 

Kloppel, Kleppel. [. Der Schlägel in einer Glocke. 
Klöppeln. v. Klöpfeln, Spigen machen. 
Klöppen, Fleppen. v. Die Wetglode Ihlagen, 

wie es in proteftantiihen Ländern auf 
Lande auch noch allgemein Sitte ift, wo es 
zu den bliegenheiten des Rüfter-Stpulmeifierß 
gehört. it. Langſame Schläge auf die Glocke 
maden, wad vom Gelaüte ganz verſchieden 
tft, und ben Ruf zu Dorf, Berfamntlungen 
aller Art vertritt. 

Klöppen. ſ. Ein Schlägel, in der Haus: und 
Landwirthſchaft ein Gerätb, womit Barte, 
bezw. verbärtete Dinge zerklopft werben. 

Klöppern. v. Umberlaufen, ohne Zwed und Biel. 
Klöpperſche. L. Ein Frauenzimmer, welches 
ae auf den Beinen ift, um fich 
ehen zu loflen und dem Vergnügen nad) 
Aulaufen. 

Kldör, Klöörde. L. cfr. Elör I, 291: Die Farbe. 
De Klöör floog em uut un in: Er 
wechſelte die Geſichisfarbe — vor Beftürzung, 
vor Schreden, vor Schaam, wurde roth und 
bloß. it. Die ärbung. In der „Schäfftigen 
Martha” find die Modefarben aus der Mitte 
bes 17. Jahrhundert aufgezählt, ein lehr⸗ 
reicher Beitrag zur Culturgeſchichte In dem 
Gedichte, die Bejüreibung befien enthaltend, 
was vor und bei einer Köfte, Hochzeit, vor: 
ebt, legt der Schnitthändler einer Braut 
tüde Sammt vor und bittet fie zu wählen: 

Wat will gy vdr Colör? Ey, Fruwe 
ſyt gebeden, und kamet Hiir in 't 
Licht wat nöger ber getreden, befeet 
de Farven recht, Je’et, dat y8 Colum⸗ 
bin, un dat 98 Incarnat, je’et hiir 
ys Triftmenin un bat is Blömerant, 
Do ju mag wol vör allen Goldr de 
Mäſch, de Roy, de Naccarra gefallen. 
Ey lefet doch wat unt, 3 gede goden 
Koop, gewiß na ſülken Züüg is vaken 
groten 200p ıc. d. i.: Sudet eüh von 
iefen Farben aus, es find die neüften, nad 

benen am meiften — und — gelaufen 
wird; gewiß, es iſt gute Waare, ich gebe ſie 
au einem billigen Breife, * üße 284.) 

Klödrb. adj. adv. Gefärbt, bejonders bunt, im 
Gegenfak von weiß und ſchwarz. De Bene 
waſs in 't Swarte, de Andere in ’t 
Klödrde: Die Eine trug Xrauerlleiber, 

al 
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bie Andere wieder bunte Kleider. Klöred 
(Tuug) ante’en: Bunte Kleider anziehen, 
die Trauer ablegen. 

Klören. v. Färben. Dat klödrd nid bi ’n 
ander: Die Farben paflen nicht zufammen. 

Klörenröörber. I. Ein Yarbenreiber. 
Klöße. Diefes Wort gebraucht ber Berliner 

im bildliden Verſtande für Nebenkoſten in 
der Redensart: Ohne de Klöße! da 
Klöße in der Suppe eine Nebenſache find. 

Kisfske. ſ Ein Klötchen, befonders das hölzerne 
Röllchen, um Garn darauf zu wideln. (ft: 
friesland.) cfr. Klugel. 

Riöfsten. [. pl. Sind in Ravenäberg Holzſchuhe. 

Kiä: ech L. Schmutz, Schmutzflec en, en. ſ. mus, mu en. 
Klöfter. [. pl. So beißen in Lübel Arbeitgleiltte, 

die zum Transport von Holzllögen fih mit 
ebrauchen lafien; Berwechslung der Buch⸗ 
aben im Worte Klöttfer. Klotzträger. 

Kite. [. pl. Testicula. cfr. Kloot. 
Kldter, ift in Hamburg und Holftein, und 

weiter oſtwärts in Pommern das, was in 
Bremen Klater S. 141, in en Kläter 
©. 145 außgelproden wird, eben jo verhält 
es fih mit den von Klöter abgeleiteten, und 
den damit zufammengejegten Wörtern; wie — 

Klöterbäffe. [. Eine Spielbuchſe jr Kinder, 
mit genden Glöckchen, mit klapperndem 

eraflel. 
Klötern. v. Eins mit Metern: Klettern, it. 

beftändig herein» und Amauögeben, herauf: 
und binunterfteigen. (Marl Brandenburg.) 
it. Geraflel maden; fagt man (in Dftfries- 
land 2c.) von Gelbftüden oder anderen Yin: 
genden Sachen im Beütel,. in der Tafche, 
vom Schlüffelbunde, vom Wagenrade. Bild: 
ih: Se klötert al in de Dopp (oder 
fe bett ’t brune Maal al): Sie ift reif, 
deirathafäbig, auch heirathsluſtig. cfr. Klatern. 

Klateren. Engl. clutter, clatter: Gerauſch 
m eben "den 

Klöötien, kletlen. v. Einen balbmweichen zähen 
Gegenitand werfen. 

Klöötler, Kletler. L. Einer, der ihn wirft. it. 
Ein Maurer, weil er Kalk ala Bindemittel 
auf die Baufteine wirft, meift im fpöttifchen, 
jetoft veräctlicden Sinn. 

Klötts. ſ. Ein Klog, ein dickes Stüd Holz. 
Un Nachts derop fleep de ganke Sell: 
[dap a2 de Klötts. it. Ein rober, unges 
bobelter Menſch, der fi, ohn alle Bildung, 
plump benimmt. cfr. Klott3 S. 160. 

Klöttfer. ſ. Ein Träger ſchwerer Holzlaften; ein 
Rlogträger, cfr. Klöfter. 

Klöve. [. Eine Spalte, ein Riß. Den Klöven 
Saten wird im Regelipiel gefagt, wenn man 
ie Kugel zwijchen Die zwei vorberften Kegel 

jo wirt, daß fie beide gefaßt werben. it. 
Ein längliches Semmelbrod, welches der 
Zänge nad eingelerbt if. Krintenklöv: 
Ein ſolches Brödchen, worin Eorintben ges 
baden find. Jene Klöven wurden in ber 
Hamburger und Altonaer Küche zur Buberei- 
tung von Brodflößen, Bubdinge, und Icheiben- 
förmig im Eierteig ala Arme Ridder ges 
baden, hauptſächlich verbraudt. cfr. Klaven 
©. 144. it, Der Scheitel des menſchlichen 
Kopfs, wo das Haupthaar gefpalten tft. cfr. 
Klöbe S. 160 

Klönen, Haiwen. v. Spalten, Höben. Haar» 

Auft. 

klöven: Haar fpalten; Bid: Alles zu 
genau nebmen, eine Sade bis auf das 
Kleinfte zergliedern; cfr. Haarklöden, —Mös 
weren I, 664. Den Kopp Tlöven, up: 
klöven: Den Kopf von einander fpalten. 
it. Ban eenander kldven: SLeripalten. 
it. In Hamburg und Altona veriteht man 
unter Elöven auch noch: Ein Glas nur zur 
Hälfte ausirinten. Hol. Klooven mu Elieyen 
Schwed. Klyfiva. Isländ Klyufa. Angelf. Cleafan, 
cleofan. Engl. Cleave. (Daher das Witteltwert Cloven, 
sec! Gleofed, clofen: Geipalten.) cfr. Adben 

Kladholt. [. Geipaltened Brennholz; it. ein 
Holzſcheit Heinen Yormats zum Spalten. 

Kluaben. [. Rloben. (Ravendbergifche Mundart.) 
Kluad. [. Ein Kleid, in norbfrieftf nd: 

art der Inſel Sylt. Kluader. Kleider. 
Kid meütın fe Tr wel —X 

idern machten fie ſich wol r 
(led)! (Firmenich 1, 4.) 

Klubben. ( pl. So heißen in Hufum, Gleswig, 
bie hölzernen Bantoffeln, wie fie nur vom 
Landmann und von geringen Leüten in Heinen 
Städten getragen werben. cfr. Klobben ©. 167. 

Kluben. ſ. Ein Knaliel. (Braunfchweig.) cfr. 
Kloon, Klugel, Kluun. 

Klucht. [. Eine Zange. it. Geſpaltenes Holz. 
(Sauerland.) Dagegen ift — 

tfalen, läng® ber 
iesland.) 

Kindde. [. Gin Klooß, Alles, was ballförmig, 
was rund ift, namentlih ein Erdklooß, ein 
Schneeball ıc. (Münfterland.) cfr. Auut. 

Kludden. v. Mit einem ſolchen Kloof werfen. 
grand kludd Winterbag met Snee. (Fr. 

iefe, & Eifin! S. 36.) 
Kludder. I. Ein Tintenklecks, ber aus zu voller 

Schreibfeder aufs Papier füllt. Ein grober 
Fegen it. Eine ſchmutzige untüchtige Magd. 

at is oiden Dienhwach in — 
von einer ſolchen Dien ‚ p en, 
bezw. —ã— Sinne. it. A Klooß⸗ 
werfer. (Münfterland.) 

Kluddern. v. Flecken machen. 
Klu'edern. v. Sich müßig umhertreiben. (Sauer⸗ 

land.) efr. Su’edern. 
Klufen. [. pl. Stednadeln. Grote maſſiv 
fülmerne Klufen: Große filberne Radeln 
dir Bieran, zum Kopfihmud der Frauen. 
uffen. v. Blump zu treten, balrifch einher 

Zübel.) cfr. Kluntfen 
8 

1) gohi@eit, ein geipaltene® Stüd Holz 
aunſchweigiſchen. Hier und in Bremen 

aber au 2) beim gelhlagpteten Rindvieh 
daB dide Fleiſch in der Bauchhöhle, bezw. ein 
Fleiſchballen, in der Keüle; de Kluften in 
de Lenne Und m Hamburg nennt man 
Butentluft den obern, und Binnen; 
tluft den untern Theil der Kelle am 
Ochſen, wenn er dazu für bie Küche 
beftelt und vom Metzger ausgeſchnitten, 
eipalten, ifl. 8) In einigen Gegenden von 

Diimaricen, namentlih in Büfum, Norber: 
Ditmarfchen, eine Brüderfhaft, eine zunft- 

i Uſchaft. Di itglieder di — — —— bie 
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Kluftveddern, Freünde, müflen einander 
in Krankeitöfällen und fonft in Roth und 
od mit Rath und Zhat zur Hand geben. 
Sie haben eigene Kirchenftühle, eigene Unter: 
ftügung3-, Brand» und Sterbelaffen, biöweilen 
Een ein Kluftboorn, um bei ihren gejelligen 
Zufammenlünften, denen ed an kleinen und 
großen Schmaujereien nicht zu fehlen pflegt, 
Daraus zu trinten. Es gibt in Ditmarfchen 
mehrere jolder Brüderfhaften, die Heerjen- 
Luft, die Hudmannkluft. Jede bat ihre 
eigene Beliebung, ihr eigened® Statut. it. 
In Berlin verfteht man 4) unter Kluft 
einen Anzug, überhaupt Nleibungsftüde; 
in Oftfriesland 5) eine Abtheilung, Duartier, 
Biertel, der Stadt, und 6) eine Spaltung, 
Bollspartei. (Riemann, Miscellaneen II, 2, 
S. 132. Schü . 1I, 287. Brem. ®. 8. VI, 
148, 144 Der Richtige Berliner S. 41. 
Stürendurg S. 113. Schambach S 104.) 

Klufter. [. Das Stammende eined Baums, 
davon dat Klufterholt, welches die Böt⸗ 
eger gebraugen, gemadt wird. (Strodtmann 

Alufihear. [. Dad dichte, fefte Haar der halb: 
feinen Schafwolle, welche ungefähr die Mitte 
hält zwifhen der gewöhnlichen und der Wolle 
verebelter Schafe. (Kurbraunfchmeig.) 

Kinfthanrig. adj. Bon der Wolle, mit dichtem, 
feftem, aber dabei nicht langem Haar. (Des: 

ie aa dv. Luft ſ 8. adj. adv. Luſtig, poſſirlich, ſcherzhaft, 
ſinnreich. ofr. Klucht. (Riederfachien.) Da: 
3. bebeütet Pe Ct er unbe, 

n, im Sprecden. reüßen. Bo 
©. 7) cfr. Klüchtig. 

Kingel, Klingen, Klaggen. [. Ein Knaüel. it. 
Das hölzerne Röllchen zum YAufwideln von 
Garn. As Herr Groterjahn 'ruter 
kamm, rappelte fil ut den Rönnftein 
en lüttes dides Klugen tau Höchten ıc. 
(Fr. Reiter XIII, 18.) Hier ift Knaüel Bild- 
lich en oll lütte, dikke Proppen von 
Kir! (Rektenburg.) 

elugſchmus, — ſchmakt. L. Ein Klugſchwaͤtzer, im 
ſpõttiſchen, ſelbſt im verädhtlihen Verſtande, 

dern, wie von Erwachſenen geist: 
8 . 29.) 

Schlud, foviel al3 man auf einmal im Trinten 
derunier ſchluckt. Bon dem Laut des Schluckens 
Int klutk. Vorzugsweiſe auf den Genuß 

gebrannter Wafler angewendet. Genen Kluft 
oder en Klükkſten nemen: Einen Schlud, 
ein Gläſchen Branntiwein. it. In Ditmarſchen 
auch der Schluden, singultus. Den Kluft 
hebben: Den Schluden haben. it. Durch 
Klukkop, —up außdgedrüdt. 

Kintle. [. Eine Gluchhenne; von dem Tone, den 
fie bei ihren Küchlein abgibt; auch Kinkihenn. 
it. Eine Mutter, um die fich viele Heine 
Kinder bewegen, eigene oder in Pflege 
genommene. 

„klukkſen. v. Schluden. Aber nur in 
böfem Sinn gebraudt: Einen Schlud über 
ben andern nehmen, und fih dad — Saufen 
angewöhnen; ſtarke Getränte lieben. Se ma 
wol ins klukken: Sie hat fi wol dem Trun 
ergeben. it. Klopfen, von Kopfweh, oder in 
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Gefhwüren. it. Sluden, wie . Glukke, eine 
brütende Henne; glocire Ey. Amgeli. 
Gloccan. ven been Zu ” 

Klukkern. v. Liebreich tbun, lieblofen, wie 
Mutter und Kind es thun. Schmeicheln, um 
enen herum klukkern: Schmeidhelnd um 
emand herum fchwenzeln. it. Liebeln. Se 
lullern mit eenander, fagt man von 
wei Liebeslelten. Wo fe klukkert: Wie 

liebeln! He klukkert mit 'n Mälen: 
Er ſucht des Mädchens Liebe zu gewinnen. 
He klukkert drum to, ad de Haan um 
de Henn’: Er thut mit dem Frauenzimmer 
ſchön, liebaligelt mit ihm. it. Sorgfam aufs 
ziehen, pflegen — wie die Gluckhenne thut. 
it. Gebraucht der Richtige Berliner S. 41 dies 
v. für das Geraüfh, welches eine Flaſche 
beim Ausgießen macht; it. weldes beim 
erunterfhluden von Wein entfteht: Et 
lukkert in de Flaſt', und in 'n Hals! 

fagt man in ®eftfalen. (Richey, Idiot. Ham- 
burg. &. 125. Strodtmann ©. 825. Schütze 
II, 287, Stürenburg S. 113.) 

Klukkern. [. Das Koſen. He bau of richtig 
op vun all dat Kluflern (Ri. Groth, 
Duidborn ©. 147.) 

Klukkerer. ſ. Einer der freündlih thut und 
fchmeichelt, der dem andern Geſchlecht lebhaft 
den Hof mad. it. Einer, der fih dem Genuß 
des Branntweing ergeben bat. 

Klukkſt. adj. Sagt man vom eigenthümlihen 
Zuftand der Gluckhenne. Glukkſtk ift eine 
andere Form; cfr. Glukke I, 579. 

Klummerig. adj. adv. Feücht Klumm’rige 
Hän’n: Felcht:, naßlalte Hände. 

Klump. ſ. Ein Haufe. it. Ein Klooß. Klumpen 
bat die Sauerländiſche Mundart für einen Ball. 
Se ftaan all up eenen Klump: Sie find 
in einen Haufen zufammen getreten. En 
Klump Geld: Ein Haufen Geld. In der 
erften Bebeütung ift der pl. Klumpen, in der 
zweiten Klümpe, und wird ebenfo gebraucht, 
wie das weiter unten folgende Wort Klüte, 
der pl. von Kluut. cfr. Klamm 2. In en 
Klump kamen cheten: Bor Schreden 
zufammenfahren. laas Klump ıft in 
Hamburg ein kleiner dider Kerl, ein Tölpel, 
ein Schimpfwort. Klumps, Blumen: 
klumps: In feinem Liederſpiel „Liebe und 
Treite” hat der Tondichter Reihard Diefe 
plattdeütich klingenden Wörter er Klumpen 
ebraudt. it. In Klump fallen: Bu: 
ammenftärzen. it. In Klump fmiten: 
Alles auf einen Haufen mwerfen. Gr ſigt 
da wie 'n Klump, oder wie 'n Haü 
Unglück: Jammernd und troſtlos. (Der 
Richt. Berliner S. 97, 41.) cfr. Klümpe S. 166. 

Klumpatſch. Unfinn Mad Tenen Klum- 
patſch! Ruft der Eine richtige Berliner 
S. 41, dem Andern ärgerlich au. 

Klumpen. ſ. pl Sind in Weftfalen Holzſchuhe. 
* tummt mit Klumpen in 't Gelagg: 
r antwortet in guter Geſellſchaft mit plumper 

Nede, er fällt mit der Thür ind Haus. i 
hört Di wol gaan, Du heſt Klumpen 
an, ſagt man zu einem Menſchen, der in 
bemerkbarer Weife auftritt. 

Klumpermelt. [. Die geronnene, dicke Mil; 
von den Klümpchen, die fie bildet, fo genannt. 
(Kurbraunfchweig.) 

21* 
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fant. ſ. Ein Mobs, ein Stelzfuß. cfr. 
Kloorhakt, S. 159, Klunkerfoot, Klunten. 

Fiumpig. adj. adv. Klößig, Hümpig, klotzig, 

Sad verfenter 
Klumpfatt hebben: Wilft Du eine 
Tracht Prügel baben? it. Das Kinderfpiel 

wobei ein Schnupf: Klumpfatfipelen, 
oe fonfiges Tuch zufammengedrebt wird. 

e 
neben einander, außerhalb deßen einer der⸗ 
felben mit dem Klumpſack und dem Sangiang 
Hirt II nig üm, de Klumpfall gei 
’rüm eruumgebt u. N w. 

Klumpfoat. ſ. Der Rübſamen, die Herbſtſteckrübe. 
Brassica oleracea napobrassica L. (ſtr⸗ 
braunfchmweig, Ravensberg.) 

Klumpfteerd, —ſwans. [. Der in eine Duafte 
außlaufende Schwanz des Rindviehs, naments 
lich auch des Löwen. Daher bezeichnete man im 
Kurbraunſchwei den Lande früher wegen bes 
Löwens im bei hen Wappen vielfah ben 
heſſiſchen Gutengrofhen — von ehedem mit 
Fa Porte. efr. Springkatte. (Schambach 

rn N adv. Haufenweiſe. 
Klum. ad); adv. Blump. (Ravenäberg.) 
Klunder. L. Ein Geürftübchen, das zur Winter: 

zeit die rauen, wenn fie die ungeheizte 
dirg beſuchen, unter ſich ſeen. (Oſtfries⸗ 
and. 

Klunderbene. ſ. Eine Milchſuppe mit Mehl: 
klööſschen, welche buch bloßes Umrühren 
entſtanden ſind. (Desgleichen.) 

Klunderböne. [. Die Empore in ben Kirchen, 
bei beren Beſteigung und Benutzung viel 
Gexauſch zu entftehen pflegt. (Desgleihen.) 

Klunderbörg. So heißt in Emven, Dftfriesiand, 
eine alte Burg, deren Name mit dem v. 
klundern: Ein lautes Getöfe maden, in 
einer nicht zu ermittelnden Verbindung ftebt. 

Klundermell. [. Die geronnene Mil, Schlotter: 
mild. (Desgleichen.) 

Klundern. v. Boltern, ein bobles Geraüſch, 
Getöſe machen. (Dedgleichen.) cfr. Klatern, 
Hötern. Engl. clutter. 

Klunders, Kluutre. [. pl. Kleine unförmliche 
Rehlklümpchen; Klümpchen geronnener Mil‘. 
Don einer geronnenen, he mißrathenen 
Mehlſpeiſe Sagt man in Ditfriesland 't is 
Iuter Keel (Ketel) un Klunt. Gngl. clot, 
elotter: Lumpig fein, gerinnen. Hol. Klonter®: 
Klumpchen geronnener Mid. (Stürenburg ©. 113, 
114.) it. Meblllöße. Ra, hört! Hei was 
dune d'hinne Faume, datt ni dei 
Kluntre tütfte find: Na, Hört! Er 
war dann dahinter gelommen (ed war ihm 
Mar geworden), daß Klöße nicht Kartoffeln 
find. Glauwer Gegend, Weftpreüßen. Fir⸗ 
menid) J, 119.) 

Kiunen. [. pl. Im Lande Kebdingen, Herzogth. 
Bremen, ein Gericht Graupen, mit Mild an: 
gemacht, einGraupenbrei. Hollſche Klunen 

Klunkrave. 

find daſelbſt Holſteinſche ober Ditmarſiſche 
robe Graupen. it. Sind Klunen in 
urg eine beftimmte Art Würfte. it. bt 

das Wort für Kaldaunen. cfr. Caldunen I, 375. 
Klungelee, —lije. [. Ein heimliches Berftändniß. 

Wird ſtets im böfen Sinn gebraudt. 
Kluugeln. ſ. ge zertätifiene Kleider, alte 

Lumpen. (Weſtfalen.) cfr. Klunkern. 
Klungeln. v. Einſchrumpfen, oder ſich feſt zu⸗ 

ſammen ziehen, dürre und mager werden 
efr. Verklungeln, welches in Bremen gebrafidh- 
licher iſt, als das Stammwort, mit dem 
klingen, klinken, inklingen zu vergleis 
chen, von deſſen Mittelwort klungen dies 
v. gebildet ift. it. Sich verbinden heimliche 
Anſchlage auszuführen, ein Komplost maden. 
Se Elungelt to hope: Sie komplottiren, 
machen heimlich böje Anfchläge (Bremen, 
Stadt und Land.) cfr. Kungeln. Engl. ia 
erfier BVedeütung olung: verborren; in zweiter elinch: 
fh zufammen zlegen, und cliu : feh anbhangen. 

Klunken. L Ein Tintentler. (Grafid. Wert.) 
Klunker. ſ. Ein Heiner Haufen, Klumpen, Klooß, 

ein Klöößgen, Klümpchen; in der Mehrzahl 
Klunkern, ald: Klunkern Botter: Butter: 
klümpchen in der Buttermilh, Klunkern 
Bet x. Stammmort das elttaftilde &ling, 
eft anhangen, welches die nder nod 
baden, wovon auch klungeln ftammt. 
(Bremen. W. B. II, 813.) it. Eine Troddel 
Ein Duaft, pl. Duäfte, z. B. am Kopfgeidirr 
der Pferde, an Kleidern, oder wo fie jonft 
berabhangen. it. Spottweife, die Lappen, 
welde an alten Kleidern niederbangen. De 
Kluntern hangt bi ber, fagt man in 
Osnabrück und ganz Weftfalen inſonderheit 
von zerlappten, zerlumpten Srauenröden. it. 
Sind Klunkern ebenda Hattrige, vermorrene 
Haare. (Hamburg, Holftein und weiter oft: 
wärt? in Pommern, Weftfalen. Richey, 
Idiot Hamb, Strodtmann ©. 83. Schutze 
II, 288. Däbnert S. 288.) cfr. pl. Aluntern. 

Klunkerflaſch. IL. Ein Srauenzimmer, bad bie 
Schnappsflaſche liebt. (Ultpreüßen ) 

Klunkerfoot, Kluunk⸗, Kinufsfoot. ſ. Ein miß⸗ 
eſtalteter Fuß. it. Einer der einen ſolchen 

‚ der krumme Beine; it. der einen unge⸗ 
wiſſen, ſchwankenden, hintenden Gang hat, 
baüriſch zutritt. Daher der Spruchreim: 
Aolheid un Klunkerfoot danßen alle 
beid nig good. (Holftein, Kurbraunſchweig, 
ommern.) cfr. Klorrhaft, Klumpfaut, Kluuts⸗ 

oot. 
Klunkermuns. [. Eind mit Klinkerköſt &. 155; 

Eine leiht verdaulide Mehlſpeiſe. (Alt 
eh, Zeibnik, in der Collect. ethymol 
zölt fie für eine Speife, melde ih nur für 

äftige Leüte eigne, was aber weder in 
Breüßen, noch fonft wo zutrifft. (Bock S. 24.) 

Klunkern. [. pl. Das Grobe, welches von dem 
gereinigten Flachs in der Hechel zurüd. 
eblieben ift. (Nitpreüßen. Bold S. 28.) it. 
Ite abgetragene Kleider ꝛc. cfr. Sing. Klunter. 

Klnntern. v. Halfig ein Glas Schnapps 
trinken. (Dedgleidhen.) 

Klunkfuuſt. ſ. Eine labme Hand. (Hamburg.) 
it. Nennt man fo einen Menſchen, ber 
der Iinten Hand ftatt der vechten bedient. 
(Kremper Marſch, Holftein.) 

Klunkrave. [. Der Koll: oder Koblrabe, Corvas 
corax L. Dar feet do en Klunkrav 



Aunt. 

baben oppen Bom un reep: Du 
Rarr... 1! Du Rarr ... x! (Duidborn 
&. 35. Ditmarfen. Bremen. üDftfriedland.) 

Klunt. J. Kinnten. pl. Ein Klumpen, ein 
Haufen. it. Beſonders gebraudt zur Be: 
zeichnung eined plumpen, unbebolfenen 
Menſchen männlihen Geſchlechts, der aud 
Kluntbatte geihimpft wird. it. Ein plumper, 
unförmlider Barg Diin Klunten: 
Strede Deine Füße nicht fo weit vor. 
(Bremen. alen.) Hol. Klont. 

Kinute, Kinuter, Alunterſche. [. Ein ſchwer⸗ 
älliges, langfames, plumpes und ungeſchicktes, 
chlecht gekleidetes, unſauberes, auch leicht: 

ges Frauenzimmer. Ene Buur⸗Klunte: 
Ein dickes grobes Weibsbild. (Pommerſche 
Mundart.) 

Klunten. [. pl. Klotgfüße. (Dfifriesland) He 
fallt dver fiin egen Klunten: Er ıft 
plump, ungeientig. 

Kinuter. f. Ein? mit Klunfer, im Allgemeinen, 
im Befondern jebod ein Klümpchen von Mift 
oder Gtraßentoth, welches fi) den Haaren 
der Thiere oder dem Saume ber Kleider 
angehängt hat. 

Alnntermell. [L. Geronnene Milh, Plunner: 
mild. cfr. Klüntermelk. (Weftfalen.) 
Inntern. [. Der untere Theil von Frauen⸗ 
Heidern. De Kluntern hochheben (Der 
Richt. Berl. S. 41.) it Das Unreine im 
Flachs. (Grafſchaft Mark.) efr. Klunlern 1. 

Sluutern. v. 8, Garn, Zwirn, verwirren. 
Dönabrüd.) it. Straucheln, ſtolpern mit den 
unten. ( N 

—— L Ein Weſtfäliſches Schimpfwort. 
u efr. Klunt. 

eZlautje, Kluntſe. [. Eins mit ſtlunt (Bremen, 
dam urg, Holftein). it. Dimin. von Klunt: 

n Kümpchen; inlonberbeit nennt man in 
Bremen Kluntie, ‚wie der Niederrheinländer 
und Holländer, ein Stüdchen harten ober 
Kandis, Zuder. cfr. Rönel er. doll Klöntje. 
it Was ftüdig oder in Kügelchen geronnen 
iſt. Ik fete t wul Tamen: mit mi is 
’t uut, min Blot Sibbert meift al to 
Kluntjen. (F. 4. Borbrodt, ol Schaper 
Morig.) Blattd. Husfr. III, 142. 

Kinntrig. adj. Plump, unbeholfen, ungehobelt, 
unmantlid. So Tluntrig a8 de Baar 
up Schöfels, wie der Bär auf Schlitt: 
(du en, ift ein oftfeieiche und in ganz 

alen längs der Holländ. Gränze ges 
börtes Dr ae 

Kluntfen, finnfen. v. Plump und im Gehen 
jhwerfällig, batterifh treten, fo Daß es 
poltert, wie es gefchieht, wenn in Holzſchuhen 
gegangen wird. He quam anklunfen: 

fam mit Igneen Tritten angeftiegen. 
(Bremen.) cfr. Kluffen. 

Kluuts⸗·, Kiundfost. ſ. Eins mit Klunferfoot 
(in Bremiiher Mundart.) 

Kluntsfoten. v. Daflelbe wie Huntfen, Yunfen. 
(Desgleiden.) 

untfig. adj. adv. Schwer und feücht, vom 
Brode gejagt, wenn nicht audgebaden. cfr. 
ig it. Grob, plump, nicht blos im 
Gange, jondern auch in Gebeerden. Dat is 
n Tluntfigen Kirl: Das ift ein grober, 
plumper Kerl. (eltenburg.) 

‚ v. Eins mit glupen I, 579: Tüdiich 
bliden. (Kurbraunfdweig.) 

Kluut. 165 

Klappe. [. Eine Scheere. it. Geſpaltenes 1 
(Sauerland.) it. Eine yenge, doch nur bildli 
in den Redensarten: En 'n in de Kluppe 
hebben: Einen in ber Zange, d. i. ber Klemme, 
in der Gewalt Haben, mit Schlägen übel 
guriäten, und En 'n in de Kluppe 
rigen: Einen in feine Gewalt befommen ꝛc. 

(Srubenbagen.) 
Kluus, Kluſe, Klius. ſ. cfr. Eluus I, 291. 

Ein kleines, enged Halächen; überhaupt jeder 
enge Raum, daber auch das gebeine Gemad). 

e fitt a8 in’r Klujen: figt, wie ein 
efangener, er kommt nicht unter bie Leüte. 

it. Renners Chron. von Bremen nennt De 
engen Einen bes Geberchtes die Eng; 
päfle des Gebirgd. Im mittlern Latein clausa. 
Hol. Klutjfe. Engl. Closer, Das lehtere Wort 
Bat im Hochd. faft das Vürgerrecht erworben. 
it. Das Loch im Bug des Schiffe, wodurch 
dad Ankertau geht, Klundgatt, welches aljo 
das Ankertau einfchließt, umgibt. it. Rennt 
man in Dſtfriesland Klufe die ſtark glühen- 
den Kohlen im Fellerſtübchen; n goden 
Klüfe under de Föte, wol jo viel als 
Gluth. 

Klufall. £ Ein Tölpel. Ein ſlawiſches Wort, 
ſchwerfälliges Pferd bedeütend. Ins Deütiche 

ergenommen. (Weftpreüßen.) 
Klufter. [. Alles, was dicht und did zufammen 

fit, eine an einander bangende Menge 
Saden, die in einem Klumpen zuſammen⸗ 
tigen, wie Haare, Fäden, Krater, Blumen, 

üchte, verjhiedene Arten Beeren, Wein⸗ 
trauben, ein Bienenſchwarm, u.d.m. De 
ppels fittet in enen Klufter: “Die 
fel fihen diht an einander. Se ſtaan 

in enen Rlufter tofaam, Ip man von 
Menihen und Thieren, die zu einem 
x en gufammendrän en. cfr. Drubbel und 

ruffel I, 869, welde Wörter den nämlichen 
Beariff ausbrüden. @ngl. Cluster. 

Aluftern. v. In der Redensart Sit tofamen 
kluſtern: Si in einem Haufen an einander 
hängen; it. dicht zufammtentreten. 

Kinfternegeif. f. Die Bart: oder Büfchelnelte, 
deren Blümchen haüfchenweife zuſammen figen, 
Dianthus barbatu«, eine der jchönften Zier⸗ 
pflan unferer Gärten, und mit ibrer 
gefüllt blühenden Barietät Aurileln Bartnelke. 
(Bremifhe Mundart.) 

Klunt, Klute, Klinde, —te, —ten. [. Ein Klooß, 
namentlich ein Erbfloof, eine Erdfcholle, ein 
Klumpen. Alles, was ſich zufammengeballt 
bat. it. Ein Luftftein, ein nicht gebrannter, 
nur getrodneter giegelftein. it. Ein Stüd 
Torf. En Kluut E’er beißt infonberheit 
ein Erdklooß it. En Kluut Flafs: Ein 
Bündel Flachs. it. Der Sad. Ganße 
Kluten rucht flepede be herbi: 
Ganze Säde voll Korn fchleppte er herbei. 
it. BSildlich Dat Kind föllt in enen 
Kluut tofamen: Es Tann fi nicht aufs 
recht Dalten, e8 ift nicht gemwidelt, nicht 
efhnür. In enen Kluut tojamen 
eten: Bor Schreden zuſammen fahren. 

cfr. Klump. Up de Kluten famen: Ges 
deihen, zu WoHlftand gelangen. Man fagt 
ed aud von jugendlichen Dffnieren, melde 
einen Staffel Höher — ananeiren, fo wie von 
Einem, der auf einem holprigen Wege leicht 
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gebt. Hol. Kluijt. Engl. Ciod. ofr. Das naher 
verwandte Wort Kloot S. 160, Kludbe ©. 162. 

Kluten. v. Die großen Erdfchollen auf einem 
befäeten Ader entzwei fchlagen, was im 
ſchweren Klei- ober Lehmboden und im 
Marſchlande geihehen muß, damit daB auf: 
teimende Korn fi durchbohren Tann. Sit 
kluten thun die Knaben, wenn fie ih Wurf: 
gefechte mit Erdllößen liefern. Hol. Kluijten. 

Kintenfall. ſ. Sin Fachwerksbau von Lehm, 
von Lufifteinen, ungebrannten Biegelfteinen. 

Kiutenpebber. ſ. Scherzhafte, aber auch fpöt- 
tijche Benennung Ai Zandleüte, und in legterm 
Sinne mit dem Rebenbegriff ber Verächtlich⸗ 
teit, ein Schimpfname. Die Sauerländifche 
Mundart bat Klintentriäer, ein Schollentreter 
und verfteht darunter ſcherzweiſe einen Fuß⸗ 
foldaten. Engl. Olodbopper. De dummſt ol 
Klutenpebder hedd bor jo miir In—⸗ 
ihten von hewwen müßt. (Brindmann 
’ 2, 6 4 

Kluterig. adj. Klößig, was zuſammen geballt 
iſt, die Form eines Balls, eines Klooßes 
annimmt; klumprig, holprig, uneben, vom 
Wege; voller — vom Ackerlande. 
it. Bilblih: Verdrüßlich, mürriſch. 

Klutern. v. Sich in Klößen, Klumpen zuſam⸗ 
men fügen, was u. a. bei Mehl durch Einfluß 
der tigkeit geſchieht. it. Auf künſtlichem 
Wege eine weihe Mafle zu einem Balle, 
Klumpen, formen. 

Kluutharig. adj. adv. Widerfinnig. (Sremper 
Mari, Holftein.) 

Klunthaun, [. Ein Huhn ohne Schwanzfebern. 
(Sraffhaft Mart.) 

Kluntpott. L Ein Meiner runder Topf. Dat 
is en kleen Kluutpott fagt man ſcherz⸗ 
weiſe von einem Heinen, babei diden Menſchen. 
(Bommern.) 

Kluntfcheten. v. Eins mit Jisbofſſeln &. 29, 
und Klooticheten S. 160. 

Kluttig. adj. Säner, langfam, träge, in der 
Bewegung. | itmarſchen. 

Kluve. I. Eine Kolbe. Daher der Kluvenſtaken, 
eins mit Klootftoft S. 160. Enen in de 
Kluve rigen: Einen in die Klopfe nehmen, 
die Kolbe laufen. it. In Ditmarichen bedeütet 
Kluve und Haudkluve ein eifernes Band, 
welches einem mutbwilligen Bankrotirer zur 
Strafe um eine Hand gelegt wurde unb das er 
Beitleben® tragen mußte wobei er aber fonft 
die Freiheit hatte. (Brem. W. 8. VI, 144.) 
it. Kluven, pl. Klauen, in Dfifriesland 
meift nur bildlich: ge Bett bümin de 
Kluven! Aetüvendurg . 114.) 

Kluven, nuttluven. v. Klauben, außgrübeln, 
ausfindig machen, außfinnen. (iöremen, 
Stadt und Land.) it. Knochen abnagen. 
(Dftfriesland.) it. Abren Iefen. 

Kluver. [. Ein Klauber, Grübler. , 
Kluwe. [. Eine Menge Sachen von einerlei 

Art, Die in Alumpen ufammen find, und bie 
man uf ein Ma faflen kann. cfr. Drummel 
r] . 

Kluwen. v. Sammeln. SInlluumt: Einge: 
fammelt. 

Kluwer, und —ſtaken. [. Ein Springftod, nad 
Kl. Groth, des Ditmarien Sgreisun . 
Quichorn ©. 448, 515. cfr. Klootſtokk 
©. 160. 

Kluwerſtööl. [. Der Stiel eines Springftods. 

Ktümpfien. 

De twe Bündfiters (Senfeitigen) Ireege 
eer Deel binöwer an den Kluwer⸗ 
Rö51. Quickborn a. a. O. 

Klüben, Hüsen. v. Grübeln. ofr. Klüſern x. 
. eräfe. L Ein Saest, —— — 

ondern, Sleswig, un ieſi 
in make oft. Klucht u offier 

tig, . adj. adv. » 
fpaßhaft. En klüftig Mind: Fl 
macher, ein Iuftiger Poflenreißer. it, Erfin⸗ 
deriih. it. Wisig, finnreid. En Müdtig 
Kopp: Ein offener Kopf, der leidht etwas 
faßt; ein erfinderiſcher, finnreiher Menſch. 
it. En flüftig Mann if im Münfterlande, 
in Dönabrüd und Ravensberg ein kluger, 
geigeibter, vernünftiger Mann. it. Comp. 
tüftiger, Superl. tlüftisf. Et is 

en Eifint, jagg der Magiſter, un van 
de Eſſinks fagg man alltid, datt fe 
de klüftigſten Köppe, de gröttfien 
Meſthaupens un de fettfien Swine 
hädden. (Fr. Giefe, Frans Eſſink &. 37.) 
Diffen Jungen pral de Die as ’t 
geötfte Scheni un ben kläftigſten 

opp, welt ’t man geben bee. (Ebenda, 
uft. &. 131.) it. In Pommern wirb das 

Wort auh von Baumftämmen gebraudht, 
melde innerlihe Spalten und Rigen haben, 
und daher leicht geipalten werden können 
De Get is veerklüftig: Aus der Giche 
können vier Stämme geichnitten werben. 

argederrije. f. Zottelei, Sumperei 
erg. 

Klüfken. ſ. Ein Heiner, zum Abllauben bes 
flimmter Knochen mit etwas Fleiſch daran. 
(Dftfriesland.) 

Klümpe. [. pl. von Klump: Klöße Klümpe 
un Wittmoos, ein Ditmarihed Bauern: 
ericht, beftehend aus Mehlklößen und einer 
rühe dazu, die aus Milch, Mehl, Peterfilie 

und Pfeffer gemifcht if. Du ſaſt ie: 
Klümpe hebben: Du ſollſt eleckte 
Mehlklöße, d. i. nichts Gutes haben. Die 
auf der Inſel Fehmarn, Schleswig, zuberei- 
teten Klümpe waren, und find es zum Theil 
no, wegen ihrer Größe und Dictheit am 
betannteften.. Wenn bei Tiſche einer ber 

enden die Gabel anjegt, an einen ſolchen 
Klump, dann muß, fagt man im Scherz, fein 
Nachbar gegenüber das Meſſer gegenbalten, 
damit er ihm nicht auf ben 
(Schütze II, 282, 293.) Juch hei! Hoogtiidb 
un Hoogtiid is hüt! Klümpe, meer 
22 Sue mr ——ã— en 
twintig s einem erg e 
der Altmarl, wo Mehlklöße ebenfalls ein 
Duupigeriht bei jeder feftlihen Mahlzeit find. 
Firmenich I, 135.) cfr. ahınp &.1 

Klümperig. adj. Klumpen bildend, vom gefrors 
nen Boben, von troden gewordenen Lehm: 
boden gejagt. De Weg i3 jo Flümperig, 
fo höderig. (Kurbraunfchweig.) . 

Klümpern. v. Sich in Klumpen, Tloofweife, 
gufommen fügen. De Klifter bett fit 
Hümpert. it. Aber aud daB Gege 
in Kluümpchen, in Broden, aus nander 
fallen, brödeln. De dröge Klei Tlümpert 
fit: Der trodne Lehm brödelt. 

Klünıpten. [. Dim. von Klump: Ein Hallfchen, 
Stückchen, bejonders vom Zucker gebraudit. 
Et mehrſte Laden mool apatt Bes: 



Klunwken 

moder Roöoweſaat. Däffe namm erſt 
en Klümpken met de Finger, lagg et 
baun gan vlorjihtig in de Tange 
(Auderzange) un deih et dann in den 
Kaffee. Dr. Gieſe, nd Sifin? S. 12. 

Alü’en oder Aläwiwen winden, ift in Danabrü 
ein gefährliches Spiel der Kinder, wenn fie 
odend ben Kor auf die Knie legen, und 

in diefer Stellung von einer Anhöhe 
Berabmwälzen. Es ift verf von Heüfter- 

*— —ES ur b * Fr pp cir. aud) Koppheüfter . 
Klän. [. Der Torf. Egienmigite Mundart.) 

Kün, Kie ‚ Kleär. I. Ein in Kurs 
braunſchweigſchen Landen beim Wollbandel 
übliches Gewicht von 22 Pfunden. 

Klünchen. [. Gekröſe. Kalosſs- und Lamm: 
Hünetlen: Kalbe und Lammsgekröſe. 

Mängel. £. pl. find dem Kölner Ränte, Aniffe und 
Umtriebe, heimliche Durchſtecherei, faliche 
Borfpiegelung, jedwede Coterie, alles Eliquens 
und Barteiweien, mithin nichts, ald was 
Beradtung einflößen Tann. — Bei Gelegen- 
beit der Berhandlungen, betreffend die Anlage 
der Kölns Mindener Eifenbagn, fagt in der 
Stadtverordneten : Berfammlung zu Münfter 
einer ber Stabtväter: De Köläte (Kölniſche) 
Klüngel fall mi nig up en Liem 
rigen. De liekſte Wegg von Köln 
nao Berlin geibt JAR dömer Mönfter. 
Bao mwillt de Käls (Kerle) ünners 
biärbouen? Wenn fe uſſ de Gädrens 
(die Bärten, welche zum Bau der Bahn 

teben 
orte 

abgetreten werden mußten) van Dage 
(Heüte) nid met Dufen ia bes 
tablen willt, muorgen föllt je Dreis 
dufend Dabler affftrieppeln. Alfo Hug 
und weile fprah de Hüdker Knaofter, 
de veel reift wall. (Fr. Giefe, Frans 
Eifint S. 174.) HoQ. Kldngel. . 

Klüngelee, — lije. ſ. Die Bergeüdung ber Zeit 
mit unnügen Dingen, ber Müßiggang. (Gru⸗ 
benbagen.) 

Klängeler. [. Eine Mannsperſon, Kluͤngelerſche. 
£ eine Weibsperſon, welde die Leit mit 
unnügen Bejäftigungen verbringt, dem 
Müßiggange fröhnt. (Desgleichen.) 

MHüngelfrn, —wilf. [. Ein lüberliches, verſchwen⸗ 
deriſches Weibsbild, das fih leiht an Einen 
dang und mit demſelben Alles verpraßt. 
it. Dönabrüder verfteht unter Klüngel: 
mwiif eine Weibsperſon, die fih von Haus: 
frauen zum Slüngeln gebran en läßt. 
Angeln. v. Unerlaubier Weife vertaufchen, 
oder Etwas verbringen, verfchwenden; Gelb 
Br un Dinge ausgeben; Hab’ und Gut 

eine Kleinigleit verfchleüdern. it. Die Zeit 
unnüg verbringen, müßig gehen, was nahe ver: 
want ift mit lüberlich leben. Hol Rlongelen. 

ig. adj. adv. Sagt man von einer 

Ktüntermell, Klätermell. [. Abgerahmte Milch, 
wöäflerige Re. it. Ein Gericht ſaure Mil 
mit Roggenbrobfrumen und mit Buder über: 
fireüt. Groff Brood in Klüntermelt, 
en Enblen Lebberwuft, en Lappten 
fäten Kees. (Lauremberg.) 

Käntern, v. Allerlei Flüffige untereinander 
gießen. De Melt is klüntert: Die RMilch 
m — getauft! 

Klütern. 167 

Klähe. [. Eins mit AddrS.161: Die Farbe. (Mel 
lenburgiſche Mundart.) Un Dortoo föll 
mi noch dat Spil Korten ut de Taſch, 
oll de bunten Klüren na baben. 
en L, 20) . 

Ktäfe. ſ. cfr. Eluus I, 391: Ein Bette, cubile. 
Peg a Kind S: 1 Sgif bie 

en, sten. [. pl. In einem Sci 
eolinbrifhen ‚ mit Gußeiſen verkleibeten Off⸗ 
nungen in der Schifföwand, durch welde bie 
Anterketten unb legtaue Binaus eben. 
Dnd ga He an be Kant, wenn it Em 
raden fan, Schpoot, oder it jla Em 
in de Kafütenfinfter, dat Sin oll 
blindglafigen Dffenogen Em ut de 
Klüsgaten wedder rute kiken doon! 
Meklenburgiſche Schiffer» Drofung (Brinds 
mann I, 196.) H00. Sluyfe. cfr. Kluus ©. 1686. 

Kläfern. v. Grübeln, aus: und — 
ſpintiſtren. Hergeleitet von Kluus, Monchs⸗ 
zelle. Unttlüſern: Durch vieles Grübeln 
und Nachdenken erfinden, ergründen. (Kur: 
braunfchweig.) cfr. Kluven u. klüben, ©. 166. 
er —ten. [. Eine lleine Wohnung, eine 

aufe. 
Kläfter. [. Ein Blod, der unbändigen, wilden 

Pferden an den Borberfu gelegt wird, da⸗ 
mit fie fih von ber Weide nicht verlaufen 
können; ein mittelft eined Bügeld am Pferdes 
fuß befeftigter Holzblod. (Holftein; Eiberftebt, 
Schleswig. 

Kläfterloyp. [. Ein Grübler, der mol gar kleine 
Erfindungen mad. 

Klüftern. v Eins mit üben, Hüfern: Grübeln. 
Kläte. ſ. pl. von Kluut: Klöße. Fefte und 
darte Erdklöße im Ader. it. Brob-, ER 

ehlkllöße. Spekk mit Klüte, Klüte un 
Battbeern: Gemeine Pommerſche Gerichte, 
aud in ber Mark Brandenburg ꝛc. ıt. Schnee: 
böle. Wer weit, wu’ lang de Snei 
noch durt? Dat boog be Klüüt’ rüm 
fleig 'n Juchhei, Dat iS Ber: 
nüg’n. (Berling, Luſtig un Xrurig, II, 88.) 

Klüten, Sit. v. Sich einander mit allerlei, 
beſonders runden Dingen bewerfen. Sit 
neetlüten: Sich mit Schneebällen bewer- 
en. Zn 'n Boom kluͤten: Rah dem 
Dbfte werfen, nach Roßkaſtanien. (RBommern.) 
Klätern und kluten Ipriht man in Danabrüd 
für biefen Begriil: liuten oder Finiten im 
Sauerlande; tjen in NKurbraunfchweig, 
mit feinen Erbflößen werfen. cfr. Kludden. 

Kläter, Klütereerd. [. Ein Huhn ohne Schwanz: 
federn. (PBommern.) cfr. Kluutbaun ©. 166. 

Klüteren, —rije. [. Eine Heine Arbeit, die aber 
Did Dei und Gebuld in Anfpruh nimmt. 

—— 2 al . iner ber klütert. cfr. das folgende 
Bort. it. Der ein natürliches Beisie zu mecha⸗ 
niſchen Kunſten und Arbeiten bat, manche 
— die Ausbeſſerungen Mir ut aus⸗ 
führen, nicht aber ganze Geräthichaften von 
Grund aus nel zu Stande bringen können. 
(Holftein. Däfriesland.) cfr. Kläterer; 

Klũtern. v. Bine mechaniſche Arbeit nad Di- 
letantenart ober zum Seitnertreib, mangelbaft, 
ausführen; an Kleinigleiten beſſern, gammern, 
feilen, Schneiden, fchnikeln. it. orren 
liegende Dinge auf muhſelige Weiſe ausein⸗ 

ex leſen. Hol. Klugen: us Holz boffeln ober 
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f din. Engl. Clont: iden, zuſanmenpfuſchen. 
ig Klätern, Inütern. ” 

Klüterfupp, auch Klakkerklümp. [. Eine jede 
Suppe, beſonders aber eine Milchſuppe, beide 
mit lu 9 

sinätf, Klüätje, Klüütjen, Klühtten, STR. 
ſ. Diminut. von Kluut, Mute: Ein Heiner 
Klooß, infonderheit Begeihnung der Mebls 
Möße, die neben Klump, Klümpe gebraudt 
wird. Bildlich fagt man in gamburg und 
Altona en Klüütj’, en Klüütje up 't 
Hart von einer Sache, die uns belümmert, 
und aufs Herz drüdt. Dat id wiit ben, 
wenn de Klüdtjen dba kaakt word, da 
tönn wi up tömwen heißt es in Holftein 
von zu weit entlegenen Drten oder Sachen. 

e fütt fo gladd uut, a8 'n aflittt 
Mütje, ift ein oftfriefifchesg Sprichwort, 

womit man übertrieben gefchmintte, mit 
Klüren befchmierte, Leilte, oder auch bartlofe 
Gelbihnäbel, wenn fie gar zu wichtig thun, 
lächerlich macht. De Song is nett fo 
poll (rund und fleiidig) a8 'n räfen 
(geſchlagenes) Klüütje, fagt ein anderes 
—**— ches Sprichwort. — Die Unverdau⸗ 
lichkeit mancher Klößeſpeiſe wird fo geſchildert: 
Un wenn de Iprezit jüm trag, eer 
Bott vull Spell un Klüütjen eeten, 
e jitten bleben in eer Mag, nid 

wedder rut fit breken leeten (Lüder 
Woort S. 202.) it. Ein ungeſchicktes, 
pumpe „vierſchrötiges Frauenzimmer: 
uurtliüätje (Ditmarfhen), eind mit 

Klunte S. 168. 
Kiüütjenterke, ſ. Spottname einer hochaufge⸗ 

thürmten Frauenhaube, die in der Kirche zur 
Schau getragen wird. In einem Hamburger 
Spottgediht auf diefe geihmadlofe Mode 
beißt ed: Denkt wo de Dolen een3- 
malsfhullnuuteeren Graff upftaan, 
un je’en de junge Welt biir met de 
Klüdtienterle gaan! (Schütze II, 292.) 

Klühtjenklopper. L. Eine eigene Art Löffel, 
womit die Mehlklöße angerührt werben. 
— 

Kiäätjentopp. [. In Hamburg eine männliche 
Perjon mit kurz abgefchnittenen Haupthaar, 
im Gegenſatz eined Werrüdenträger von 
hemalß: ein rundlöpfiger Menfch. 

Klüätjenkoft. [. Ein auf dem Lande, aud in 
den Tleinen Städten, ſehr beliebte Speiſe ift 
der Mehlklooß in verfchtebenartiger Buberei- 
tung. Sirupstlüütjen, mit einer Sirup: 
tunle, Smwartfuur mit Alüütjen, 
Rihätien mit Bratbeeren, Klüßijen 
mit eft, Klüütjen in Melt, und 
andere Suppen, auch Semüfe, die man ala 
Hausmannskoſt gern und viel mit Mebls 
und Brobllößen ißt. Klöße erhält das 
Gefinde, Knete und Mägde, in Holftein 
ſchon zum Frübftüd. Beim Torfitehen und 
nach entfernt liegenden Arbeitäftellen wird 
ihnen eine Portion Klüütjen als Haupteſſen 
für den Tag mit auf den Weg gegeben. 
Man bereitet die Klöße von Weizen: und 
von Roggenmehl, vom erftern in der Marſch, 
wo vorzugsweiſe Weizen gebaut wirb, nom 
andern auf der Geeſt, wo ber Roggenbau zu 
Haufe if. Darum nennt man aud wol, 
nah Richey Idiot Hamb., jcherzweife bie 
Geeftbauern Roggenkluntjer, die Marich- 
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bauern Weetentlüdtjer. Warum man 
aber, jagt Richey, in Hamburg bie Menno: 
niten Klüütjer nennt, weiß ich eine andere 
Muthmaßung, als daß es von ihren runden 
Köpfen berrübren müfle, indem fie keine 
Berrüden tragen (die zu Richey's is 
Hamburg allgemein Sitte waren), ſondern 
Kurz abgeſchnittenes Haar. (Schüke II, 291, 

Klüütrig. adj. Wie ein Kloof gebildet, nt 
Klüütrige Erde: Erde, die voll Klöße 
De Kopp id em Tlüßtrig: Ihm gehen 
viele, auh unangenehme Dinge — ben 
Kopf, er ift nit aufgeraümt, er tft 
übel gelaunt. Den Dag war mid fo 
breejentlüßtrig, von wejen 'nen janz 
jröblihen Affen: An dem Tage war 
mir der Kopf jo ſchwer, weil ich gar zu viel 
getsunten batte! (Berlin Rärifch.) 

Klünbouen, —coggen, —weten. [. pL Bohnen, 
Roggens und Weizenlörner, Die aus ge 
fammelten Ahren gedroſchen find. 

NMüvels. [. pl. Sefammelte Ahren. 
Klüven. v. Ahren fammeln. (Dfterftabe, 

Bremifche Amt Hagen.) cfr. Muven 
Kläver. adj. Munter, aufgeweckt, anftellig. 

@ngl. Clever, clevarly. oo 
Klüver. [. Eins mit Klüvfolle: Das breiedige 

Segel vorn an einem Schiffe, au Stag⸗ 
fegel genannt. it. Das Mühlenrab, wel 
in den obern Stein faßt und ihn umtreibt. 

Klüverboom, —ftange. [. Der Baum, der zur 
Berlängerung ded Bugipriet3 bient, und in 
den Butentlümerboom auslaüft. 

Klävern, klivern, upllivern. v. Gebeiben, „geneien; 
fih aufllären, vom Wetter; emporlommen, 
in Bermögendumftänden; vorwärts⸗, voran⸗ 
fommen. De tlüvert ad 'n Buur, de 
plünnert is, ein oftfriefifcheß, fpöttifch ge 
meinte Sprichwort. 

Klünfolte. L Das kleinere Segel, welches am 
Vordertheil eines Schiffs noch weiter nad 
vorn, als bie eigentlihe Fokke aufgezogen 
wird, an Seilen, welde von der Spike bes 
Fokkmaſtes biß and Ende bed Klüverbaums 
reichen. cfr. Yolt I, 486. 

Klüwen, nutklüwen. v. Eins mit Hlüben, 
Müfen 2c.: Ausgrübeln, ausflauben. 

Knabbe. ſ. Ein Schaf von der hohen Geeſt, 
daher auch Geeiifnabbe genannt; ein Heide 
—— Heidſnukke (IJ, 673); der Name Knabbe, 
er im Bremiſchen gelaüfig iſt, kommt von 

bein folgenden v. knabbeln, welches inſonder⸗ 
heit vom Seelen der Schafe gebraudt wird. 
it. Scherzweije und bildlid eine ſtarke und 
gefunde Wöchnerin, verglichen mit der hart 
ausdauernden Natur des Geeſt⸗ oder Heibes 
ſchafs. 

Knabbeln. [. pl. Ein hartes Gebäck, wie es auf 
bem Lande gebaden, und zum Kaffee genofien 
wird. * te Knabbeln von gruowen 
Burenſtuten. (Fr. Gieſe, Ef S. 47.) 

Knabbeln, —bern. v. Nagen. it. Knauen. cfr. 
das vorvorige Wort, ſowie gnabbeln I, 580, 
gnappern I, 682, gnaueln I, 582, und bad 
unten folgende knibbeln. Den bab’ it wat 
zu knabbern jejeben, fagt der Richt. Berl. 
8.41 für: Das wird ibm lange zu fd 
maden! Dät Sguitigiin was nid in 
Sitt, doa Inabbern de Intrejjen mit. 



Maddern. 

(8. Bornemanns Lieb vom ollen Fritz in 
Altmärk. Mundart. Sirmenih I, 134.) 

NAuabdern. v. Sagt man in Bremen, Stabt 
und Land, vom sachen des einfchlagenden 
Blitzes. cfr. Knetern, Inettern. 

Suadarig. adj. adv. Eins mit gnaddrig I, 581: 
Beinerlich ıc. 

Ruaff. Gewiſſermaßen ein Flidwort, in ber 
Bremifhen Redensart: Ni Knuff nog 
Knaff feggen; cfr. Knuffen, Mmüffeln. it. 
In Bommern ein adj. Inapp, nett, yierlich, 
in der Kleidung namentli ber weiblichen 
Dragt jüs füs man Inaff un ſtaatſch, 
laat’t den ollen wälſchen Traatſch! 
(Berling, Luſtig un Zrurig I], 101.) 

Suagge, — gen, Knöge. [. Ein harter Aft, eine 
harte Baummurzel. it. Ein dickes Stüd Brod. 
En dDögdigen Knaggen: Ein derbes, 
tüchtiges Stüd. mai. Knag: Ein Anorren. it. 
Ein bölzerner Wirbel an einer Thüre, an 

fterflügeln. it. Die Kniehölzer an Fluß: 
abrzeügen, fo an den Elb: und Dderfähnen. 

Kuaggen, tofnaggen. v. Den Wirbel vor die 
Thüre, vor’3 Fenſter drehen. 

Nuaiſt, Kaniſt, Guniſt. L Eine Schmutzlage. 
(Ravensbergiſche Mundart.) 

aueiße; BL Kränteln, ftöhnen. (Sauerland.) 
nieyen. 

SKuaten, Snantın, Austen, Knoaten, Aunaten. 
f. Ein Rnoden. De id nikks ad Huub un 
Knaken: Der ift fehr mager. De Knaken 
angripen: Bei der Arbeit fich körperlich 

ngen. De ollen Knaken willen 
nig meer: Dad Alter erlaubt ſchwere Arbeit 
nigt mebr. Du möft 'nen Knalen in 
'n Rund nemen, fagt man im Scherz zu 
Kindern, wenn fie zum erften Dal nad) einem 
beftimmten Drte kommen. De geet geern 
up 't Knaken biten uut: Er tänbelt 
gern mit den Mädchen herum. Mit Dine 
nalen Tann il no ppel van 'n 

Boom fmiten: Di Tann ich noch lange 
überleben. He hett dat in de Knaken, 
fagt man in Pommern von allen Glieder: 
Beſchwerden. vom Kreüze bis & den Füßen, 
mögen die Beſchwerden von Erfältung oder 
von Geſchwüren berrühren. (Bommern. 
rar Ya S. 288.) Bunkenknaken: Der 
rohe Lendentnoden. De den Roland 

Peren will, de moot den Mund vull 
Knaken (Zähne) bebben, ein Sprichwort, 
womit man Diejenigen nedt, melde in 
Bremen das große Standbild des Rolands 
noch nicht gefehen haben. Een Hemd up 
den Staten, dat andere up den Knaken, 
eine Redendart, die Denjenigen verfpottet, 
welcher Armuthshalber nur zwei, oder doch 
nur wenige Hemden befikt. & ausgedrückt 
durch: Gen Hemd up de Buul, un 
’t anner up de Struuk: Ein Hemd auf 
dem Leibe und eins in der Wäſche. Flink up 
den Knaken: Hurtig, behende auf den Füßen. 
Dat ie niin Knalen, daar Yett up 
fitt: Mit dem Frauenzimmer ift nicht viel 
Geld zu erbeirathen. e is uuttogen, 
bet up be witten Knaken: Man bat ihm 
al’ das Seinige genommen. Enen Knalen 
in ’t Been hebben, ift eine ſcherzhafte 
Entfäuldigung, wenn man nicht geben ober 
kommen will. it Wat up de Knaken gewen: 
Durhprügeln. Un fe Härre en ſeken jo 
Berghaus, Wörterbud IL Bd. 
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toriät, datt be fiin Knaken in 'n 
Snuppbot na Hufe härr drägen mußt. 
(Fr. Stefe, Frans Eſſink, 3. Aufl. S. 166.) 
Haltfi Di (der) laang uun (an), 
dann gungt (gebt) dat Mart en 
Leeft üß (und) van di Knalen. 

Helgoland. Firmenih J, 7.) Dar fitt dat 
vull vun ole Knalen. (RL. Groth, Quick⸗ 
born ©. 231.) it. Eine nnöperfon von 
träftigem Körperbau. He weer je 'nKeerl! 
de barr je Knalen! Wat full fo 'n 
beten Wedder malen (A. a. D. S. 416.) 
ur, man hör de Knalen Eldtern, 
döhup! man DE de Athen rvötern 

tehthen). (A. a. D. ©. 421.) it. Iſt nake 
Bein, der zur Kunſtdrechslerei zubereitete 
Knocden. it. Die beiden Wörter Knaker un 
Bein braudt man in Pommern zur Bes 
zeihnung eined VBerfiorbenen: Doch kann 't 
em nümmer vergeten, wenn 't ol man 
Knal'n fünd un Bein. (Berling, Luftig 
un Zrurig ID, 84.) it Iſt Knaken ein 
Schimpfwort für ein altes, magered Weib; 
in verftärkter Yorm Ars» und Was 
Inalen: Ein bürres, verfchlifienes Aller: 
mannd- Weib. (Bremen. W. B. IL, 817.) it. 
Berfteht man unter Knake in Holftein, Ham: 
burg, auch Stärke, Kraft, wad aud durch 
Kındv ausgedrückt wird; und wenn man 
bort die Redendart He bett nikks in be 
Knaken hört, fo heißt das joviel, ald: Er 
bat Nichts im Vermögen. Et ftillt em 
Dat gobe Leven in de Knaken: Er Tann 
fih des Wohllebens von ehemals nicht ent» 
wöhnen. (Schüße II, 294, 296.) 

Kuated. ed; Knochig. En fiinknaked 
Minſk: Ein Menſch von zartem Körperbau. 
efr. Sintnaferig I, 460; Segenjat von Groffs 
tnaled und Groffftalerig I, 615, Inalig ©. 171. 

Sualenbaart, ſ. Ein —* 5 Menſch. 
(Danabrüd.) cfr. Knälern, Intern. 

Knafenbiter. f. Ein Jungfern⸗Knecht. Ein 
Berliebter, der fein Mädchen immer Füllen 
will. En olle Knakenbiter: Gin alter 
verliebter Ged. 

Kualenbiteree, —rije. [. Die Befriebigung ber 
Liebeluft zwiſchen Cheleüten, wie zwiſchen 
Liebesleüten in wilder Che. 

Knakenbrak. ſ. Ein Knochenbruch, fractura, 
der nad den verſchiedenen Körpertheilen, der 
davon getroffen wird, einen eignen Namen 
erhält, dann aber auch nach der Beichaffenheit 
des Bruche. 

Knakenbrand. [. Ein franthafter Buftand, bei 
welchem alles Leben in einem Knochen aufs 
gebört Fr necrois der Arzneikunft. 

Kuakendrög. adj. adv. Ganz, völlig trocken, wie 
ein ausgebleiäter, gebörrter oden, in 
ſonderheit von jehr hageren Menfchen beiderlei 
Geſchlechts gebraudt. 

Rnafenhaner. [. Ein Fleiſcher, Mekger, Shläd- 
ter. Daher in einigen alten Städten, mie 
Hamburg, Magdeburg un heüte die Bes 
nennung Knochenhauer⸗Gaſſe, Straße. " In 
Bremen bat man die NRedendart: He feeg 
mi an, ad de Ko den Knalenhauer: 
Er ſah mi mit mißtrauifchen, erbof’ten 
Augen von der Seite an. — In den mittleren 
Zeiten war das ewerk ber Fleiſcher dreifach 
efpalten; in Knochenhauer, Küter, Garbräder. 
te beiden legteren fcheinen in Pommern 
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nicht ſo ſtreng wie anderwo von einander 
eſchieden geweſen zu fein, wie u. a. in Lübel. 
Die Arbeitstheilung unter ben Dreien war 
im Allgemeinen folgende: Das Einlaufen 
des Shlagtwien ejorgten die Knaken⸗ 
ower. ie befaßen, wol überall, im 
eihbilb eine eigene Wiefe, auf der fie das 

eingelaufte Vieh jo lange weiden ließen, bis 
ber Bedarf dafielbe auf die Schlahtbant 
führte. (50 hatte das anjehnliche Fleiſcher⸗ 
gemert in Berlin noch in unferer Beit feine 

chlächterwieſe vor dem Kottbujer Thore, 
ein Anger von anfehnlider Größe, der ſich 
bis zur Haſenheide erftredte.) n Stetin 
gehörte dem Gewerk ber jegige Bleihholm 
ald Knohenhbauermwiefe, als Bleiche die 
jekige Möllenwiefe binter der Schiffbau⸗ 
Zaftadie. (Später die am Dunzig belegene 
Schlächterwieſe, jekt fiötaliichea Eigen- 
tbum.) Das Schlachten felbft war Sache 
der Küter, Kuter. Sie batten ei Berlin, 
noch im Anfange des laufenden Jahrhunderts 
zwei Schlachthaüfer an der Spree), in Stetin 
(ebenfallö) ihr ide ine 1405, und jeder 
Knohenhauer hatte jeinen eigenen Küter. 
Der Lektere murde genannt nad der Kut, 
Küte, dem Cingeweide, den Inochenlofen 
Weichtheilen des geichlachteten Viehs, die er 
verarbeitete; darum heißen fie gleich den 
Garbredern aud fartores, Buftmaler, 
doch durften fie dieſe Xhbätigfeit nur in 
rivathaüfern ausüben, wo fie ald Haußs 
hlädter Tungirien und das Schlacdhtvieh 

abtbaten; der Verkauf alles ſchon mundge⸗ 
recht gemachten, d. h. gekochten und geſchlach⸗ 
teten Fleiſches ſowie Zubereitung deſſelben 
war Sache der Garbrader (Dähnert ©. 142 
erflärt dies Wort einfach durch Garkoch), nur 
das Schweinefleifch durften fie 3.8. in Göts 
tingen roh verlaufen, dagegen gebübrte dem 
Knakenhower, d. i.: dem der das eigent: 
liche, an den Knochen ſitzende Fleiſch, wie der 

“ Einlauf des Viehs auch der Einzelverlauf. 
Der Knochenhauer ift alfo der Vieh⸗-, gleich: 
zeitig aber auch Fleiſchhändler. Hammel 
durften nah Andreä, 80. November, Schafe 
nad Martini, 11. November, Kühe nad 
Thumä, 21. December, nicht mehr geichlachtet 
werden. Die SKnohenhauer gehören 
(nad der alten Zucht : Verfaflung) zu den 
fogenannten vier großen Gewerken (Amtern, 
cfr. Amt I, 38), (außer ihnen: Bäder, 
Schuhmader und Schmibte), fie batten 
im Kriegsfalle das Recht und die Pflicht, 
den Dienft zu Roß zu leiften. Sie ver: 
kaufen ihr Fieiſch in den Scharren oder 
Schrannen, d it. Schränken, (Fleiſchbänken) 
macella carnium, die in den Städten an 
verjhiedenen Stellen ausftanden; in Stetin 
befanden fie fih zum größern Theil in der 
Mönchenſtraße nahe am Kohlmarkte, macel- 
lum carnium superius, bi dem bavenften 
jharren, und in der Frauenſtraße vom 
Dlphöterbarg bis zum heütigen Neiten Markt, 
macella carnium inferiora, 18%, bi dem 
nedbeften [harren. Dad Wort houwen 
im Namen der Knochenhauer bezeichnet das 
Einzelnverlaufen (in Folge bed Zerhauend 
bes Fleiſches I, 660). (9. Lemcke, über die 
älteren Straßennamen der Stabt Stetin.) 
In Berlin gab es von Altersher bis in bie 
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drei erſten Decennien des laufenden 
hunderts. theilweiſe auch noch ſpäter, bers 
Laiger el arcen an folgenden gehn 
Stellen: ter dem Berliniiden Ratbhaufe 
in der SpandauerStraße; in der Boftftraße ; 
auf dem Neüen Markt; auf bem Xlerander 
late bei der NReüen König raße; auf dem 
nen — ap ge Deus 
nifhen Rathhauſe der egen⸗ 

über; auf dem Werderſchen Markte; di der 
Serufalemer Kirche; in der Wilbelmfizabe 
unfern der Leipziger Straße; in der Tauben- 
Kiahe —*— aufbeüde. Sie laden eben 
nicht zur Sierde der betreffenden egens 
ben! AXllmälig find fie verihmunden, theils 
durch Ausfterben der erbberedtigten Familien 
vom Fleiſcher⸗Amte, theild d Anlauf der 
Stellen von Geiten bed Magiſtrats auf 
Koften des Stadtſäckels. In Stäbten 
Neil - Borpommernd, welche bie von der 
Neüzeit geſchaffenen Zuftände von ihrem 
Einrihtungen no immer mehr oder minder 
iegreih von ſich abgewehrt Haben, ſteht 
a8 Amt der Knochenhauer fortwährend im 

Blüte. So in Stralfund, Barth, Greifswald, 
mo die Fleiſcher alljährlich einen feierfihen 
Aufzug halten, hoch zu Roß, wohl bewaffnet, 
unter Bauen: und Trompetenſchall, als ging 
ed Binaus ins Feld zur Abwehr und Bes 
kämpfung bes Yeindes, eines Straucritter- 
Angriffs, wie in Borjahrhunderten. Das 
Wort Knochenhauer lebt fort, Garbräber und 
Küter find im Munde bes Bolls verftummt. 

Knakenhaueröllſt. [. Der Altermann, Borfteher 
ber SleifhersInnung. Klaas richtig vör⸗ 
an mit 'n groot Breedbiil ad 'n 
regleren Knakenhaueröllſt. (Brinds 
mann I, 207.) 

Rnatentale. L. Die Knochenkohle, das Bein-, 
oder Knochenſchwarz. 

Knakenluſt. [. Die Neigung zur Liebelei, auch 
überhaupt die Freigentu, 

Knakenmann. [. Ein dagerer Nenich mit lartem 
Knochenbau. it. Freuünd Heim, Der Knochen 
mann. 

Sualenmäle, —möle [. Eine Knochenmühle 
auf welder dat — 

Suatenmeel, [. Das Knochenmehl bereitet wird, 
in der Landwirthſchaft wichtig, nicht blos ala 
wirffames Dungmittel, fondern auch als 
Zulag gum Futter, wodurd beim Bieh eine 
befjere Ausbildung des Kno engerüftes erzielt 
wird. Es ſcheint, daß nad) beiden Richtungen 
das Knochenmehl zuerft in England Anwen⸗ 
dung gefunden babe. Bor fechäzi ren 
erzählte man hd in Berlin, daß le 
ſpekulanten aus England nad Beipaig es 
kommen jeien, um das Schlachtfeld ber Bol: 
kerſchlacht von 1813 nah — Knochen auszu⸗ 
beüten, — 05 mit oder ohne Erlaubniß der 
jähfifhen Regierung wurde nicht gefagt, — 
und daß bielelben ganze Schiffsladungen 
davon in ihre Heimath befördert hätten, 
relato rofero! 

Ruatenfopn. L. Eine Knochenſuppe, eine Brübe, 
worin Markknochen ausgelocht werden. Sei 
hadd' nu to Möddag e Fräter meer 
onn mußt önn 't Kätelle, wo be 
Knalefopp Taalt, e Stopple Water 
i N) — ei i e. (Königöberger Mundart. Firm. 
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Suatenfwäär. [. Der fen a 
Sueleuwarl. ſ. Eine FH die mebr aus 

Knochen, als aus Fleiſch beſteht 
Kuakerig, tern. ad). ern; fo mager, daß 
die Knochen orſtehen. cfr. Knölern. 

adj. ! Bi, vol Knochen, wie in 
Teil 

ua. L. rg weldes den Schall nad» 
ahmt, den ein barter Körper von ſich gibt, 
wenn er plößli bricht, ober zu brechen im 
Begriff ſteht; daher ein Bruch. it. Jedwede 
Berlegung, alißere wie innere, namentlich 
buch Stoß ꝛc. De bett 'n Knall weg: 
Der bat 'was abbelommen! cfr. Knikk, Anikts. 
Knall! feed dat — knakk! — Inall! — 
Inat!l — a8 be mit de fworen Rand» 
falen up de Baffelnät pedden bed, 
un bi jeden Knall güng fin Gefidt 
grimmvuller von een, bet fin Muuls; 
wart jo breed wir a8 'n Wils. Knikk 
— knakk! feed dat a8 he den Dree; 
mafter up bat lange ſpaanſche Ruur 
in de Stoolekk ftellen ded, nit! — 
Inalt! a3 be dat Gefangboot up dat 
Bulpet vor fit ben leed un wedder 
Initt — knakk!ire he tüm Sitten leem. 
Chettenburgiäe Mundart. Brindmann I, 21.) 
efr. akts. 

Knalten. [. Ein großes Stuck Brod. (Der 
Richtige Berliner ©. 41.) Auch in Meklen⸗ 
burg gelaüfiges Wort, mit bem Nebenbegriff: 
Rnotholz. cfr. Ana pe, Rnallen 2. 

Snaften. v. SR (ei autend im Hochbeütjchen, 
und vom Schal der Dinge, wenn fie berften, 
bredden ober brechen wollen, entnommen. 
Det man Allens fo knakk't: d. 5. mit 
Glanz, mit Erfolg. Updrägen, datt de 
Diſch knakkt: Biel Speilen auftragen. 
Dat knakkt wol, awerft bat breekt nie: 
Man ftirbt nicht gleih, wenn man krank ik. 
De Fru Inallt al: Sie tft ihrer Entbin- 
Dung fehr nahe. An den Achter mit den 
> ten Inallt be, dätt de Bullfen 
nakken. (Altmärfifches Hochzeitslied. Firm. 

I, 135.) it. Röte Inallen ober ups 
knakken: NRüfle aufbrecden, mit den Zähnen, 
den: mit eigenem Werkzeüge, dem nafter. 
Räthſel awer Nätbie. Dat weern 
teen barte Nöte to knakken; doch 
Lönnen darmit fe de Tid verſnakken. 
(2üder Woort S. 135.) Hol. Anakten. Din. 
Knete Schwed. Anofa. Engl Knack. 

Knaltenfagen. v. Kalten, mit den Zähnen fägen, 
almen. it. ala J. gebraudt mit dem 

—* dat. 
Aualter. [. Mit dem die Schalen der Nüſſe 
Be era die Rüfe aufgebrodien merben. 

fen Knakler. n. Kneke. Schwed. 
naka, knata, fnaetta. Engl. Knack, wo knock 

aud klopfen 
Kuatlig. ad). adv. Knotig 'ne knakkig 
Unsan: Eine Imere ufgabe. 

Kualt:-, Kraakmandeln. f. pl. Mandeln, die 
nod in ber Schale find, welche erft aufges 
knackt werben muß, wenn man die Frucht 
haben will, 

Knall! inter). Ein Audruf beim Knacken. it. 
Rird auch als f. für Knakk gebraudt. it. 
Fi ein Rip, ein Sprung, ein Bruch in 
einem barten oe: Dat Glas Hett 
’n Knakks! it. Ein unerjeglicher Schaden 
an der Gefundheit; be bett 'n Knakks 
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weg. ofr. Knikts. it. Der Stich, von Bier, 
wenn e3 anfängt fauer zu werden, mas au 
Knaap genannt wird. Dat Beer Bol 
en’n lütjen Knakks, al en’n Rnaap: 
Das Bier bat ſchon einen Heinen Stich! 

Ruaftiälig. adj. adv. Was eine leicht zu 
bredende Scale bat, wie B. Mandeln. 
it. Bildlih: Hager, mager, dünn. Kiil es 
dat knakkſchälig Wicht: Sieh' mal das 
magere Mädchen! 

Kuallien. v. Eins mit dem v. knaklen, nad 
Märliidem Ausbrud, 

Suattwede, — wide. J. Die Brech⸗ oder Bruch⸗ 
weide, Salix fragilis L., au Glas» un 
Sprodweide genannt. ofr. Knikkwede. 

Ruatt,, Euappuß, L Eine aus Schweinefleifch 
und Sped bereitete und Hart geraüücherte 
dünne Wurft, die fich leicht burchbrechen läßt, 
auch im Hochd. Knadwurft genannt, weil fe 
beim Brechen Inadt, einen Heinen Schall gibt. 
In großen Städten lafſen Bteilher dur 
ihre Leite Knadwürfte in allen Biergärten, 
Bierballen, Bierftuben, — in Hamburg auch 
in Weinhauſern, feil bieten, mo fie will 
Kaufer und Verzehrer, bei einem — Kna 

nden. 
Knakwerke, Knakenhanuerwerke. ſ. In alten 

Schriften das Gewerk der Knochenhauer oder 
Fleiſcher, die Schlächterzunft. 

Knall, Knallen. [. Ein Wort, den Schall nach⸗ 
ahmend, ber entfteht, wenn die gepreßte Lu 
plöglih ausgedehnt wird, mie e8 beim Ab⸗ 
ſchießen eines Selergemehrs ‚geißieht. Knall 
un Fall: Im Augenblid, wie der Blitz, 
plöglic, unvermuthet. Op eenmal Abends 
inne Shummertid, Perdauz! Dar 
Hört wi 'n Knappern un en Knallen. 
Kl. Groth, Quickborn S. 159.) Dan. Knald. 

wed. Anall: Shall 
Kuallbreve. [. pl. Bapier in elle gefaltet, 

das aufgeblajen und dann de Hlagen wird; 
eine Be uftigung der Schulbuben. 

Kuallen. v. Einen Knall von ſich geben, bezw. 
ihn bervorbringen, z. 8. mit der Peitihe — 
kiatſchen. it. Die Oftfrief. Mundart Inüpft 
an dies v. auch den obfc. Begriff coire 
cam aliqua; und füF Inallen laten: 

Saale. u Bes, pl fchnittenes allen. n großes, plump geſchni 
Stüd Brod, Fleiſch ꝛc. Wat at för’n 
Knallen is! Sniid nig fo 'n Knallen, 
fagt die fparjame Hausfrau zur Kinder⸗ 
wärterin, die für ihre Pfleglinge Butterbrobe 
ſchneidet. 

Nuallerballer. ſEin ſchlechter Tabak. (Richt. 
Berl. S. 41. Meklenburg.) cfr. Knäller. 

Kuallenballern. v. Einen ſolchen Tabak rauchen. 
(Desgleichen ) 

Suallig. adv. Sehr, eine GSuperlativform. 
(Deigleigen.) 

Kualljummi. I. Gelaute® Gummi elafticum, 
aus welchem die Kinder Blafen drüden, bie 
fie auf der Hand zerfchlagen. (Desgleichen.) 

Ruallroth. adj. Hochroth u 
Kunallſchote. I. Ein beliebtes Berliniihes Wort 

für Maulſchelle, ae (Desgleiden.) 
Snap. [. Die Anhöhe. Kommt öfters in ört⸗ 

lihen Namen vor. ıt. Ein Boden, der auf 
fteinigem Grunde nur eine dünne Aderfrume 
bat. cfr. Knep. (Grubenbagen.) 

Suoay. [L. Ein Knopf. (Grubenhagen.) cfr. 
29* 



172 Knape. 

Knoop. it. Der Stih, vom Biere, wenn es 
Effig zu werben anfängt. cfr. Knakks. 

Kuape. I. Ein Knappe; ein im gemeinen Sprad): 
gebrauch des Platts wie der Hochdeütſchen 
meift veraltete Wort, welches ehedem in 
en Bedelltungen üblih war. — 1) Eine 
ede junge Mannsperſon, ein Knabe, Jün ling, 
Stunggelell, ein hunger Mann Stat. Stad. 
oon 1279, IX, 8: Wille ode Wile, dhat 
ein Mann unde ein Bromwe betdhe 
levet — fo fint je weldih mit eren 
Kinderen to bonde to goder Wis fo 
wat fe willet, wedher je je to Cloſter 
gpeven willet, ofte to Manne dhe 

eghede, fo to Wive dhe Knapen. — 
2 & engerer Bebelltung, fofern jüngere 
erfonen gemeinigli den älteren dienen, 

oder zu gemiflen Dienften verpflichtet find, 
war Knape eine jebe der andern zu ge 
wiflen Dienften verbundene Berfon, ohne 
Unterfchied Diefer Dienfte, indem es ehedem 
fowie Knecht von Dienern aller Art von ben 
vornebmften bis zu den niedrigften gebraudt 
wurde. Bejonders war es in folgenden Fällen 
üblih: — a) Bon jungen Cbelleüten im 
Kriegds und Nitterdienft, welche noch nicht 
Nitter waren, fonbern den Ritterbienft 
während gemwifler Sabre im Gefolge eines 
Ritiers erlernten, und deflen Waffenträger 
waren: Schildinapen, Knapen van 
Wapen. b) In weiterer Bedeütung kommt 
au ber Dienftimann, ver fi) gegen 
ein Lohn zu genifien Hofdientten verp ie 
hat, unter dem Namen Anape, Famulus 
ministerialis, vor. So in der Brem. Taf. 
Kt. 2: Vorſten, Heren, Brolaten, 
Eddelingen, Riddern, Knapen, ebder 
wo man ie benomen mag. c) In nod 
weiterer Bedeütung war jede männliche Berjon 
vom niedern Abel in den mittlern Beiten ein 

dießen die Knechte, welchen bie Berpflegung 

verihiedenen Handwerkern hieß Knape 3.8. 
bei en om ern, bie er Mällser 

weiblide Berfonen, welde wie Gejellen 
arbeiten, Stoollnaapfhen genannt wer: 
den. it. Beim Bergbau und bei den Salz: 

Ruapy. adj. adv. Hat verſchiedene Bede 

Knapp. 

Gegenden Riederſachſens einen Knaben. cfr. 
Knawe. Huus:Knape, wird allgemein 
der Diener zu nennen fein, welder bie groben 
haüslihen Geſchäfte zu verrichten Hat, und 
fih, nach heütigen Begriffen, nit mehr Haus⸗ 
knecht nennen läßt. Dän. Enab. Schwer. Anape 
Isländ. Anapa, Angelf. Krapa. Alt»Engl Knave: 
Ein Schildknappe, Baffenträger, Edelknecht im Ritteriveien 
ber mittleren Beiten, in deren Zarein: Chnapo umb 
Famulus, und Wagb Chnapina. Span. Genapa: Ein 
Bafträger Reis Engl. ift Koave ein Bube, Stall, 

8 . 

Kuapentäfte. T &o heißt in ben alten Gtatuten 
der Stadt Greifswald das Feftmahl, welches 
ein neüer Rathsdiener den alten Magiktratss 
boten geben mußte, woraus folgt, daß aud 
diefe Knapen genannt wurden. 

Knapp. ſ. Knäppe. pl. Eine harte, trodne 
Speife. Dat 18 gode Knapp: Das if 
mad zum Trunf(?) (Bremen, Stadt unb 
Land.) it. Iſt Knapp eine Anhöhe, ein 
Hügel und fein Gipfel. it. Ein Stiefelabjag, 
(Maberborn, Grafſchaft Marl und Raven? 
erg); connex mit Snipa im Z8ländifchen: 

bervorragen, erbaben fein. cfr. Knoop. 
Yun en. 

1) Wenig, kurz, ſparſam, nicht viel, lid). 
’f geit em man Inapp: Es gebt ihm 
örmlid. Knapp beden: Wenig bieten, bei 
einem Kaufgefhäft. 'ne Inappe Antworb: 
Eine kurze, latonifhe Antwort. Dat Geld 
i8 wat fnapp bi em: Gr bat nidt viel 
Geld. Knapp lewen: Sparſam leben. 
St mut mi Inapp fhörten, wenn '! 
uutlamen will: Ich muß Iparjam fein 
— mid kurz Ihürzen — wenn ich mit meinem 
Einfommen außreihen wil. Sine Zübe 
Inapp bollen: Ihnen nicht viel zu efien 
und zu trinten geben. Dat Eten was to 
Inapp: Es war zu wenig, nit alle Gäfte 
fonnten davon belommen, oder nicht fatt 
davon werben. Dat Gelb is knapp Bi 
den Lü’en: Schlechte Zeiten, es ift wenig 
Geld unter den Zelten. 2) Genau, Fury, 
eizig, tenax. En Inapve Gaſt: Einer, 
er nicht viel wiſſen kann, ein karger Menſch. 

Und adv. Inapp to teren: EB genau 
überlegen, fparjam zu Werte gehen Mit 
de Inappe Scheer tojniden: Genau 
und kärglich zu Werte geben. Se bebelpt 
fit Inapp: Sie leben kärglich, dkonomiſch. 
Alltolnapp: Allzugenau 3) Enge, an- 
gustus, strietus. DeRoftl is watinapp: 
Der Rod ift ein wenig zu enge. En knap⸗ 
en Footpadd: Ein enger, ſchmaler Fußs 

eig. 4) Kurz von Dauer, raſch, et 
lid. Knapp barup: Gleich darauf. 
ge quam Inapp na mi: Er kam oder 
folgte kurz, aleih, nah mir. Sit Inapp 
umkeren: Sid rafch umdrehen, umlehren. 
5) Kaum, mit genauer Roth. Dat will 
Inapp angaan: Das kann faum geidehen. 
Dat Rad geit Inapp: Das Rad drebt ſich 
fehr langſam. — Knapp weir if üt min 
Sungens Stuur, inapp büfend Weelen 
val’: Kaum mar ih aus den Kinderſchuhen, 
kaum taufend Wochen alt. (Rorbfr. Inſel Sylt ) 
Dat is Inapp jo veel: Das ıft faum fo 
viel. He feerde Inapp daar mit fo: 
Er kam mit genauer Noth damit auf. Wi 
— 'n ander knapp begrött: Kaum 
atten wir ung begrüßt. 6) Zein gebaut, 



Knapp. 

von gutem Wuchs. 'n Inapp Wit: Ein 
gast ewachſenes Mädchen. 7) Geſchickt, 

g, geſcheit. Dat is 'n Inappe Junge: 
Das iſt ein bübfcher, gemandter Vurſche. 
— Comp. Knapper, Superl tnappſte. — 
Un in olen Tiden, wo de Geiftlidykeit 
noch Bin un wedder an 't beiratin bad, 
neem man 't noch knapper. (Bon 
Brieftern der römifchen Kirche ift die Rede.) 
Amwer nemen Se ſik in Acht! Ik warr 
Se op 'tKnappfte oppe Finger paſſen, 
un bi ’t erfte lägen Wort jett Se en 
anzen Bullentopp (I, 246, 247). (Fr. 
iefe, Eifint, 3. Aufl S. 285.) Dän. Aneben: 

Onge, gennu. Schweb Knapp: Geſchwind, rege, lang. 

Anappblafe. [. Die Haut vom Schlunde bes 
Schweins, bezw. befien Maſtdarm, melden 
fpielende Kindern an dem einen Ende feft 

Binden, Luft hinein blafen und dann bie: 
elbe durch das andere zugebrebte Ende, 
vermittelft Eindrüdens des Daumens wieder 
beraußpuffen laflen. it. Im Munde bes 
emeinen Manned in Hamburg eine Hleine, 
ederne Müke. 

—— . Eine Knallbuchſe der kleinen 
Kinder. it. Das Feüergewehr der Erwachſenen, 

der Jagblieh aber; it. der Shüpengilben, die 
Krud un 2ood in unnüßefter Weife ver: 
puffen, den Berluft an Zeit nicht einmal zu 
rechnen, die von den — großen Kindern 
verjhwendet wird, uneingeben? des Spruchs 
Time is money: Zeit ift Gelb! ber dem 
Theophraft, geb. um 390 v. Chr., entlehnt 
zu fein ſcheint. (Büchhmann ©. 148.) 

Kuappe. [. Die feidene Duafte am Ende einer 
Peitſchenſchnur. (Der Richt. Berliner ©. 41.) 

Suapye, Klappe, Kloppe. [. Eine Begine, Bet: 
weiter. Wao ene Klaoppe in 't Huus 

158, dao ſätt de Dümwel up 'en Schor—⸗ 
fleen, jest ein Münſterſches Sprichwort. 
’ne aolle Kloppe: Eine alte Betſchweſter. 

Kuappen. v. Klappen, klatſchen. (Hamburg, 
Bremen.) it. Sparen, ablürgen. (PBommern.) 
it. Mit den Bühnen Nüffe auflnaden,; und 
biſdlich: Nahrung, Speife zu fich nehmen, in 
dem Baberbörner Reim: Wai (wer) will 
Beiben Inappen, bai (ber) mot ol 
elpen bakken. Fr. Giefe erzählt vom 

Schulweſen in Ungernu.a. Awer all det 
Geld för de öſtreichſchen Profeſſers 
ümfünft utgewen to bebben un fit 
utlachen laten to möten, bat weer 
awer doch 'ne Nät, welt fe ni 
Inappen lünnen. (Eifint, 8 Aufl. &. 273. 
it. Knappen, mit einem bellen, kurzen Ton 
breden. it. Beengen, beeinträchtigen it. Rniden, 
eintniden, eins, zerbrechen. Rifere Inappen: 
Neifer zerbrechen. To Hope Inappen: 
Srgenb Etwas, 3. B. Neifer , Heibelraut 2c. 
erbreden und in Bündel zujammen legen. 
In den Gegenden mit vielen Gricafeldern 
edient man fich folder Heidekrautbündel 

zum Anmachen bes Feuers. it. Anaden. Da 
Tam 'n Stormmwind, bat de Hüfe hefft 
knakkt. cfr. Wflnappen I, 16; Belnappen 
I, 117. it. An das Wort aflnappen Inüpft 
man in Bremen auch den Begriff des Heim: 
lichen Töbtens, bed Tobtfchießend He bett 
mannigen Hafen aflnappt: Er Hat 
mandem Hafen bad Lebenslicht audgeblajen. 
Diefe Bedeutung ſcheint vom Schall bes 

Kuappholt. ſ. Oſtfrieſ. Name ber 

Fuappifijen. 

Knappkees 178 

Schießgewehrs entſtanden zu ſein. (Brem. 
W. B. II, 419.) En Slott aflnappen: 
Ein Thürſchloß abprüden, mit lautem Schall 
einipringen lafjen. (Brem. W. 8. VI, 146.) 

Ruapyer, und dad Dim. —pertje. ſKuappers. 
pl. Eine Feüerwaffe, Flinte, Piſtole, wörtlich 
ein Knaller. Dar barr de nu en Reeg 
vun Flintenlöp ut ole Knappers vun 
de Büffenfmid. (FI. Groth. Duidborn 
©. 159.) it. ief. Rame des Blafentangs, 
Fucus vesicnlosus ZL., deſſen kugelige Blafen, 
erbigt, mit Geraüſch zerplagen. Sehr haüfig 
in der Rordfee und an deren Küften, gebört 
die Meers oder Seeeihe, wie dad Gewächs 
auch genannt wird, zur Familie der Aigen. 
Es iſt officinel. Durch Einäfchern erhält 
man Tangſoda oder Kelp. 

Ruapermang adv. Kaum, wenig. (Meklen⸗ 
urg. 

Ruappern, oder Inuppern. v. Snattern, wie 
harte, trodene mwaare, 3 B. Zwieback, 
mit Geralifch zerbeifen. Anupperig Brood 
tft Hart gebarteneß Brod. (Niederſachſen.) it. 
Schwach knallen, mit der Peitſche Knappern 
und knallen pflegt man mit einander zu 
verbinden, wenn vom Kleingewehr - Feiler 
die Rede ift. 

Knapphandig. adj. Flint, vorzüglich mit ben 
Händen. (Kremper Mari.) it. Behende, 
der mit Wenigem zu Rathe gebt (Holftein 
im yugemeinen.) it. Raſch und geſchickt. 'n 
Sate Inapphandig afmalen: Eine Sade 
kurzer Hand, brevi manu, beendigen, erledigen. 
Un dao geit fonne Däne (Dirme) to, 
un fmeert Bader un Moder an, datt 
* In jmappt (Fr. Gieſe, Frans Eſſink 

Ruapphaud. J. Der Inhaber einer Kantine 
S. 76. Der Brodtag ift in ber Kaferne ein 
Heined Ereigniß; dad von der Garnifonds 
bäderei gelieferte nahr⸗ und ſchmackhafte Brod 
wird an diefem Tage von den Mannihaften 
— gefaßt. Knapphans macht an bemjelben 
ute Gefchäfte, denn zum friſchen Vrod ges 
ört auch frifhe® Schmalz und Sped und 

ift e8 noch nicht zu lange ber jeit tem 
Löhnungstage, oder erlauben ed die „Kröten” 
oder „Iroſchens,“ die Mutter heimlich in 
ihrem letzten Briefe „Eigene Angelegenheit 
des Empfängers” einihloß, riskiren ding und 
Kunz wol auch noch ein Biertelhen Wurft 
und einen maison du Nord bazu! ober gar 
einen PBomeranzen mit Luft, it. Ein Menſch, 
dem nur kümmerliche Mittel zu Gebote fteben, 
ein Schmalhan?. 

Suapphen. adv. Hat die Bebeiltung von Inapp B: 
viel, 

gelsölühenben 
Wielenraute, mit bolgartigem Stengel, Tha- 
lietrum flavum L., aud) Feld⸗Rhabarber ges 
nannt, zur Familie der Ranunculaceen gehörig, 
auf Wiefen und an feüchten Drten; galt früher 
in der Wurzel und dem Kraute ald Surrogat 
des Rhabarbers. 

Rnapphen fo veel: Kaum fo 

ſ. pl. Futterhemden aud eigen: 
ewebtem, biden Wollenzeüg. (Rordfriei. 
njel Sylt. Firmenich I, 4.) 

Knappkees, — keſe. ſ. Ein Heiner harter Kaſe, 
der ſich brechen läßt. En pn as ’n 
Knapptees: Ein Tmiebober Junge. 
(Bommern.) 



174 Anapptoof, 

Suapptoot, [. Ein Aa ‚ser a rener Pfeffer⸗ 
kuchen, der 

Ruapp8. Inter). Pan man ge geben wenn eine 
Flinte, älterer Gonftruction, ebrüdt, oder 
Sa wonad man ſchießt oder wett, getroffen 

Suappfall. [. Ein Reifefad, Renzel, Schubbfad, 
worin Yußreifende vom Handwerker⸗ und 
agelöbnerftande — infofern fie die wien 
bahn dritter ober vierter Claſſe nicht benu 
Tönnen — ihre trodnen Eßwaaren mit 
I Bren. it. In der alten Pommerſch⸗Rügiani⸗ 
ben Bauern :Drbnung beißen Rnappfäde 
bie auf dem Lande umberziehenden Haufirer, 
Kleinträmer, die der Ditmarfe Kaneeljuden 
nennt, ©. 78. (Dähbnert ©. 241.) n des 
Grafihaft Mark ift der Knappſakk ein 
as agntfpänen e geflochtener Korb. (Rippen 

Franz. Oanapsa. 

Ruappfaltdoot, [. Ein grobes Tafbentug. 
Ruappiafläleer!. [. Ein Rnirph, den man allen⸗ 

falls in den Schubbjaft fteden Tann. 
Kuappfen. v. Mit einem Schuß oder Wurf er- 

legen. it. Jemandes Forderung verlürgen, 
meift in ber Form aftnappfen, was eind 
tft mis t affnappen I, 16; cfr. Inappen. it. 
Spa 
— Eine Heine Schere (Hamburg). 

cfr 
—— ſ. Ein Schwärmer, Feller⸗ 

* u Die gemeine Nachteüle, der kleine 
Strix aluco L., lebt vorzüglich in 

under als Strichvogel. (Grafſchaft 
a 

Kuaren, knarken, knarren. v. Sagt man von bem 
Laut, den trockne Holz: ober andere harte Stü 
in einer Maſchine geben, wenn fte in ber 
Bewegung an einander reiben, und den man 
burd Be Behreich dung mit er be oder fetten 
Dingen, oder bur eieftigung Bebt. 
De Döre Inartt. Wagen Inarr’t. 
De Räder fnarren. * (Dübnert ©. 241.) 
Auch nige Steweln oder Scho’e. 
Inarren. it. Bilblih vom Menfchen: Murrend 
tadeln, übel gelaunt fein. cfr. Gnabbeln I, 
580, 581; garten I, it. Se Inaart al, 
fagt der gemeine Mann in Holftein von einer 
este bei der die Geburtöwehen beginnen. 

e HD. 298.) it. Wird au als ſ. mit 
ri. bat, ‚em gebran, En Knarren 

m * un Klakke —klakkt. (Duids 
born S. 241.) 

Anarig, Imarrig. adj. adv. Rnarrend; kreiſchend; 
‚ne Inarige Dör: Eine knarr ende Thür. 
it. Bon Denihen; Mürriſch, ſauertöpfiſch. 
efr. Gnarrig I, b88. 

Kuarkul. [. Der Traubenkropf oder weiße 
Selen, Cucubalus Behen L., Silene inflata 

‚sur Pflanzenfamilie der Sileneen. Der 
— wird in Kurbraunſchweig aber auch 
mehreren anderen Blumen green, wie 
Appölome und Klölellen Gammelnamen 

Kuarpen. v. Knurren oder gnurren. 't Inarpet 
mi in Buul: Es gnarrt mir im Leibe. 
(Dönabrüd.) 

Suarre. ſ. Eine Uhr. it. Ein Saiebgeweht 
it. Eine Heine hölzerne Knarre für inber, 
als —— —— ber Weihnachtsgeſchenk. 
(Richtiger Verl ©. 41.) on bem Laut, 

Ruaftern. 

ben eine Uhr, wenn fie au 
Gewehr, wenn ed Pr ar ai ie 
genannt. 

Karren. ſ. Der Rnorren. 'n Knarren Holt, 
'n Knarren Brood: Ein dickes, Buneriged 
Stüd Brod. (Grubenhagen.) 

Kuarſeln, Iuargen. v. Knittern, knirſchen; ein 
mit einem Bifchlaute verbundenes iin 
4538 knirren. Holl. Aucerſen. 

knaſch. adj. adv. Pommerſch⸗Meklen⸗ 
gijcher Ausdrud für; Schmal, \hlant, 

im zeibe, it. Eng, eingezwängt, f 
fhnel. En knas Mädlen: —E 

an 3, wohl gewachſenes Mädchen. Dat 
fitt eer Inad: Das enistlebenbe 

Fee gi E ut, Dat D int 
wnail u ! und (3a ert 

hollen: Jemanden kurz 
Bat en —— He ſes ol fo vör⸗ 
neem un Inajd ut, a8 'n Genral, de 
to Hoogtid riden beit. Brinkmann 
I, 184. 

Aut, [. L, Sn NRavendbergiiher Mundart ein 
nirp 
—* knuspern, kunppern. v. pern, 
Geraüfe mit den Zhnen m machen, beim en, 
PR m —8* Spei 

äfte. pl. En e Rorten, Aſt, im Holge; 
eu "Stuhben das Wurzelwerk eines Baums 

it. To Ina ‚gaan. v. Hantiren. ge eit 
mi to knaft: Er bebandelt mich wie 
Holzknorren, ohne Schonung und Ymftände: 
cfr. Keer S. 112. it. Auf den Wenſchen an- 
gewandt, ein no er, derber ‚Burid, und 
im verägtli en Serſtande ft 'n grawen 
Knaft ein Grobian; und ' ” ol Knaſt 
ein alter Mann überhaupt, und 'n in 
Knaft ein alter, hartgejottener Kerl Sta 
Du man faft Du olle Knaſt! Das Wort 
wird aber auch von jungen, übel gelaunten 
Ri bärten gejagt, ba das adj. ool, vold 

lattd. nicht blos alt ift, fonbern auch 
*. usdruck ber a 85 gilt, z. B. 

hurtig. 

’'ne oole Hoor. cfr iß vörs 
wahr en Kneevel! veer hr un doch 
—8 Kraft cfr. Knäwel 1. Dan. 2 na. 
0 

Ruafter. t Ein Rauchtabak ſchlechter Sorte. cfr. 
Sanafter I, 291. In einem belannten Stuben: 
tenliede fommt eine Strophe vor, die alfo 
lautet: „Knafter den gelben bat ung Apollo 

äparirh, und und denjelben recommanbirt.” 
ber Zeit, als viele Lied in Jena entftand, 

ab es Sn dem Städtchen Apolda mehrere 
abaksſpinnereien, und dieſe waren es, und 

nicht —5* der Goldgelockte,“ die dem 
Bruder Studio den gelben präparirten. . 
Koh jegt eine große Fabrikſtadt, mit 
ofen Rittergut, feit 1688 Eigentum 
er Ho 

Runferbard C. En verbrießlicher, mürrifcher 
Menih. Eins mit Gnafterbart I, 582, aud 
mit oolen Knaſt. (Holftein.) Eins mi 
terbart, — olt, —pott I, 585. (Weſt⸗ 
alen.) 

Ruafterbamp. ſ. Ein ftarter Tabaldqualm von 
einem übelriehenden Kraut, De Wagifter 
let den Knafterdamp ut fin beiden 
Neeſenklus gaten 'rute gan. (Brinds 
mann 1, 85.) 

Kuaſtern, —825 v. Eins mit gnaftern I, 582; 



Ruaftern. 

und Inarfeln ꝛc. wiederum ein Wort, bas 
som Laut Zr veridiebene 

Dane — —* ringen: ee niehden: 
Inifiern, ini ein, u. ſ. w. it. de 
Inaftert mi, be et wie 9— —* 
mit mi to Anaft:" Gr behandelt mich wie 
einen Holzklog. 

ru. v. Berwanbt mit bem vorigen v. 
Es drüdt den verworrenen Schall auß, den 
ne unb zerbrechliche, über einander ſtark 

eworfene, Dinge verurſachen it. Braucht 
man ed von Leuten, bie allem, was 
thun und verrichten, ein großes Gerau ch 
is se" * (Pommern. Daͤhnert 

Knaterpiip. ne kurze Tabalöpfeife von 
Thon, Rote “ent og. Stummel, wie 
has Seevoll fie zu ren pflegt. Den 
aunern Morgen jtöl if alſo min Lütt 
Knafterpip in de Taf un bat na 'n 
Strann ben: und ed ging nach dem Strand. 
(Brindwenn I, 182. 

‚di —— voll Knaͤſte. it. 
Gin Stubben mit ftarlem Wurgelftod, der 

ig. adj. är. Eee 

ann. 7. Bon Ben Winden: Sant ab 
ftoßweife weinen. it. Bon Erwadfenen, nas 

Reis unjufrieben fein. (Rucdraunfämeg, 
—— & 108. “ 

Anatd. adv. a einmal, gerade zu. Gt gant 
knats kaput: Es ging auf einmal entzwei! 

— — 
a zu! Srarihaft Kart. Köppen 

Suciiaen v, Begeichnet das Hernorbringen des 
Tons, der beim —— he on befonbers beim 
Efien ve t En vo oder durch das 
Zertreten ja —— — wird. it. 

il * 

ſchön. 
— Ay r. Runde de ML Schulbuben 

eine Berne bes erften hochd. Wortes. 
Auauen. v. Kauen, beifen, efien, nagen. de 

all dar wat an to Inauen rigen: 
8 audzuführen, wird ihm nicht leicht werben. 

Se weet 't nig to Inauen: Er weiß es 
u brauden. cfr. Onaueln, gnauen I, 582. 
NBaauwen. 

Auauy. [. Ein Beintnohen. Wenn ber Osna⸗ 
brüder einen Bieleffer beichreiben will, jo 
jagt er auch, er babe einen Schinken big an 

Knaup verzehrt. Wan fagt aber auch 
bet an be me cfr. Helle I, 687. 

* 
Knauſer, de Rümmenb Etwas g ent! 
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Bat doo ’T neet fau’nen Minften, 
eis BA teigen vand. Dänab 

* An me verächtlichen n Ber 
nbe bie Jertigteit, aus Rargheit überall 

Her ebühr Ph abyubreßen ri Ein fol * 
en in einzelnen Faͤllen. G 

683 drückt az Begriff ebenfalld aus. 

—— ſt ein — Buchen de denfe * 
vom V. 

bewei ee u iur, Fi, s ech sb. 
Un bi all fin Bernunft un bi a * pi 
Rnaufern un Schrapen (Scharren). 
e— S. 138.) c “ Snäg in 

euautſchen. v. Anittern, vom Papier. (Richt. 
Berl. ©. 49.) Auch dem Mellenburger ges 
Pa Wort und eind mit Inaufchen. 

ſ. Ein langweiliger, unans 

55 a —* — — —— 
n Knabe; in der 

—— line ehe junge Wanne» 

—5 auch wenn ſie 
* maner einer Gelehrten⸗ 

ſchule find. Ein Vater, eine Mutter ſpri t 
von ee bezw. ihrem erwachienen, 

en Sohne n anders, als Dom 
gm. Miin Bu 18 ee 

er; uſe —ãa 

en den Teig zum Brode. it. 

gehen. DE Hebb’t wi jümmer unvers 
Bünfti veel Klei to Ineedn. (Quickborn 
&. 50.) ofr. Kneien. Dan. Knede. Scqhwed. 
Knäda. Angelf. Fnaeden. Engl. Knead. 

| at ae ee 
aus Ans en — erfertigt Knaͤken Spill⸗ 
warf: Spielzeüg von gedrechſelten Knochen. 
En knaken Minſch ſagt man in Bremen 
von einem barten, ſchwachen Menden, von 
dem man aud jagt be id man en knäken 
Spillwark. Ki ommern eißt e8 en 
Inätern Beter, en knäkern Herregodd, 
wenn von einem ſehr bagern, magern Men: 
den bie Rede if. ofr. Knöfern. Peter 
urenz tuppt äwer den Difch weg 

mit nen nälernen andefinger Dreis 
mal up Herr alod en fin Hand. 
(Brindmann II, 8, 2 

Auäfendreier. L. Ein ul Rbrecpäler in Knochen 
und Elfenbein. (Bommern, Bremen.) cfr. 

Kuälichälig. adj. Was am Knochen fit; was 
vom Knochen abzunagen, bezw. mit dem 
Mefier abzuſchaben ift. En beten Knaͤk⸗ 
fHäliget i be leifchgeri ein gut 
bewad) met 4 üdchen. (Bommern. 

ru. £L Eine te Sorte Rauchtabak. 
ofr. Knallerballer. aigentnäller, auch 
Bolgeninoßer A De een 
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Tabakß zu begeihnen. Awer Dümwel, 
wat is bat, fü Fritz, de Eigarn ruft 
jä, ad wenn man Kohklauen anftelen 
bärr! Sgte Knäller ſchint ’t to 
weſen, fä de Die, un fe fmedt ook jüft 
a8 Bepper oppe TZung, awer opjmölen 
ndt 3, fe doch! (Fr. Siefe, Eſſink. 3. Aufl. 
©. 188. 

Knäp, Kneep, Knepe. [. Der Kniff, die Hands 
fung des Kneifens, Zwickens und deſſen 
Merkmal, der dadurch verurſachte Fled. it. 
Eine Ede, Falte in Zeüg, Papier ꝛc. it. Der 
Wuchs des Leibes, die Taille, der ſchmalſte 
Theil des Leibe über den Hüften, wo ber 
Körper gleihfam eingellemmt, eingetniffen 
ift. Jr Hamburg fagt ein alte Sprichwort 
von einer boffärtigen Dienftmagb: Se bett 
’nen oder den rechten Wandraamös- 
Ineep, d. h.: Sie wirft ſich ſtolz ins Zeüg 
und thut hochmüthig wie ihre Dienäherr| aft, 
denn in der Wandrahmsgaſſe wohnen faft 
nur reihe Leüte, die fich in ihrer Hoffahrt |. 
von den übrigen Bürgern nur zu gern ab» 
fchließen. it. Ränle, Kniffe, Fe Kunſt⸗ 
griffe, liſtige Anſchläge, Schliche He 18 
vuller Knepe, o de hett de Kopp 
vull Knäpe: Er oder ber iſt ein Schlau⸗ 
berger, der viele binterliftige Ränle anwendet. 
He weet de rechten Knäpe: Er kennt 
die rechten Schliche. In Bremen bat man 
dad Sprihwort: Dat funt Anepe van 
ann Burke: Das find liſtige Streiche 
an Burke ift vielleicht ein enalfeticher Burich’ 
eweſen. In Roftof, in flenburg übers 
aupt, find Hann Bung SKneep’ ober 

Hagelbunker Knap dumme Streiche, aber 
auch ———3 Ik möcht dat 
wol weten, ob er ſik heel fo good up 
fine latiniſche Vokabels —288 as 
up ſin Hann Bunge Kneep' un Ulen- 
fpeegelihaften. (Brindmann I, 51.) it. 
Zuftige, barmlofe Streihe. Se dah dat 
awer, feggde fe, dat if mi daran en 
Biſpill nehmen ſchull un ot nic ſolke 
Strike un anäre uutöben, wenn it 
eerft maal fülft Student wödr. (Schrös 
der, Heibinuften, ©. 78.) Ik hebb dat 
Water db’ Knäp afluurt, nämlih dem 
Meere bei Springfluthen zc. (Müller, Döntjes 
un Bertellied ©. 8.) it. Dewestnepe: Dies 
besfniffe, Diebeöränte. In Kurbraunſchweig⸗ 
[hen Landen jagt man: Wenn men en Kind 
18, da bett men allerband Knepe: Als 
Kind verfällt man auf allerlei tolle Steige. 
Men mot alle Knepe me’emalen: Wit 
den Wölfen muß man beülen. Zoifl et will 
det de Knepe uutbriben: Wartel Ich 
werde Dir die böſen Schlicde ſchon austreiben. 
(Brem. W. 8. II, 826, 827. Strobtmann 
6. 108. Däbnert ©. 239. Shüge 11, 299, 
800.) it. Bedeütet das Wort Knäp eine 
Klemme, ein Werkzeüg jum Kneipen, in 
weiterer Bedeütung zu klemmen, und in 

Rnäppner. 

Kuäyyih 

Raäfeln. 

Nudpel. ſ. Eins mit Klöppel S. 161: 
Schlägel in einer Glode. Hamburger er 
Be Wo de Klokk van Ledber is un 
de Kneepel en Voßſwanz, dar Hört 
man de Släge nid wiit, was von 
Schmeidlern gebraudt wird, bie Alles ver; 
tuſchen und nichts verbeflern. Eine bolländifche 
Grabſchrift auf einen Glödner, ber von einem 
loßgerifjenen Schwengel erſchlagen worben 
war, lautet auf Deitih: „Dier li 

) 
Knäpke, Kneepten, Knepken. ſ. Ein mit einem 

mchuß verjehener Holzfchlitten. (Gruben 

eeker, —malerſche. [. Ein Rankeſchmidi 
männlichen und weiblichen Geſchlechts. 

:, Sueeprofl. [. Ein Kinderfleid, befonbers 
eg Zadqhen, welches die Taille vortheil⸗ 

aft zeig 
Suäpper. ſ. Ein Knabe im Alter von 6— 

Jahren. (Grafſch. Mark.) it. Sonſt im Allge⸗ 
meinen e nnaperfon von Träftigem 
Körperbau und guter Gejunbbeit, beſonders 
bejabrte Leüte von eiferner Natur Men 
be waſſ en geiwen fturen Knapper, 
un man bädde meinen follt, be 
&öllerde nid ahr &8 11 alten 
Fr. Giefe, Frans Eſſink S. 211.) Philipp 
arr all de Jungs, de a8 Blagen 
ipola, Bipola, Bopala fungen 

barrn, un nu grote fiure Knäppers 
weern, up fiin Stit. (F. Krüger, be 
Togpögel.) Plattd. Hus V, 62. 

. Der Klapperſtorch. Anäppner, 
Knäppner, Langbeen, wat beifte up 
unfen Dammfteen? Du häft ja roobe 
Strümpe an, et lät Di a3 en Eddel— 
mann (Mittelmarf.) 

. adj. adv. Spröde, leicht brechend. 
De Twi’ellen, det Jis es Inäppid: 
Die Baumzmweige, dad Eis bricht leicht. 
(Deögleichen. 

Kuäpft, eat adj. Bon gutem Leibeswuchs, 
von guter Taille. En Inäpft Widt: Em 
gut gewachſenes Mädchen. Doch wuſs Be 
nett toreg, un flink un kneebſch: 2 
wuchs er hübſch heraus, gewandt und ſchla 
ucech ©. 71.) it. Kniffig, vol Kniffe 
un lie. 

bildlicher Beziehung eine Mahnung zur Acht⸗ | Ruänfte. } Ehe auenöperion, die daB Weben 
ſamkeit auf tich, zum Guten ic. ’t id god, |: lernt, oder die beim Weber für Koft und Lohn 
wenn de Minſchen mennimal en Anep arbeitet. ( Pommern, Rügen.) . 
oppen Steert (Kneipe auf den Schwanz) | Kuäfeln, Inäftern. v. Knittern, Inillen, in eine 
fett wart, funft fangt je an welmödig Menge Yalten zufammen biegen, drücken. 
to waren (übermüthig zu werden) un flat VBefüblen, betaften. De belnäftert Allens: 
aherut (und fchlagen über die Stränge)! Er faßt Alles mit den Fingern an. ofr. Be 
Ad. Gieſe, Ei 8. Aufl. ©. 148.) Inäweln I, 117. (Mellendurg.) 



Anäfterig. 

a g. adj. adv. Zerbrüdt gebogen. (Deb- 
gleichen. 

Ruäterlafien, —latten. f. pl. Dünne Kerzen 
oder Lichte von feüchtem Talg, die leicht 
Iniftern, was fie aud thun, menn die Dochte 
Knoten haben. (Hamburg, Holftein, Osna⸗ 
bräd.) Seit Vervollkommnung ber Lichtzieherei 
wird dad Wort wol a. D. geftellt fein. 

Auätern, knetern. v. Eind mit gnätern I, 588: 
Knattern, Inittern; raffeln; vom Donner: 
gerafiel und anderm ſchmetterndem Krachen, 
wie wenn hölzerne Gerätbichaften in Folge 
des Eintrodnend aus den Fugen gegangen 
find und nun bei jeder Bewegung knarren, 
gefraühtid (Hamburg, Holftein.) it. Vom 

itern einer Ylamme (Bremen, Stabt 
und Land.) Dft wird Inätern und 
Inittern, Inaftern und Tniftern, zur Bers 
ſtärkung mit einander verbundene Sprich⸗ 
wort: Ik debb’ ’t Inätern’hört: Ih ba 
Die Anzeihen bemerft, babe die Gloden 
laüten hören! HM Kneilteren: Ginen kurzen und 
oft unterbrochenen Ton von fi geben cfr. Gelnäts 
ter, Gelneter I, 550. it. Krachen. it. Bittern. 

Auä adj. adv. Berdrüßlich, mürriſch. (Oſt⸗ 
fries u) 

Ruänc. & ie Stärle, Kraft. (Idivt. Ditmaıs. 
p. 416. 

Snäwel, Zuenel. ſ. Der Knebel, ein querliegens 
des Hohftüd an und vor allerlei Dingen 

m Feſthalten, Bufammenzwängen oder 
fonfigem Bebuf. Kneveler beißen in Hams 
urg die Karrenzieher, auch Kranzieher, welche 

Stüdgüter fahren, die mit Striffen, Ketten 
und Knebeln befeftigt werden müflen. Mit 
dem Worte Kuevelkaren unterſcheiden fie fich 
von anderen Sarrenihiebern und Karren» 
iehern, 334 Käfe, De u. Fi en 

aren fchleppen, au nidt jo zahlrei 
vorjpannen. cfr. Sraan. (Richey, Idiot. 
Hamb. y. 180. Schüße IL, 302.) it. If 
Knaäwel in Dftfriesland, wol in ganz Wefts 
falen, ein junger teüftiger Kerl, und bier, 
wie in Dsnabräd und Bremen ein Schelt- 
wort für einen widermärtigen Menſchen; 
einen Grobian, einen Wideripänftigen, ’n 
Knämel van Yung! was auch auf Haus 
thiere Anwendung findet: 'n Knäwel van 
'n Beerd! van 'n Bulle cfr. Gnämel 
I, 588. 90. Rnevel. it. Verſteht man in 
Bremen ıc. unter Knäwel aud einen Schurs 
ten, wic im Gngl. Knave. (Br. W. ’, 409 
it. In Aitmarigen dagegen fcheint man einen 
Helden Knämel zu nennen, minbdeftens findet 
fi diefe Bebeitung in der hochd. Überſetzung 
es Quickborn: in Hanne ward en 
Kneewel ut: Mein Hans, es wird ein 
eld daraus, S. 36. He is vörwahr en 
neewel: Er iſt wahrlich ein Held! S. 207. 

— — 
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wuſt. (Brindmann] 185.) In de Knaͤwel 
drög Hei 'n Vergißmeinnidt-Struß, 
bat hei an 'n Grabenburt up de Wiſch 
plödt babb.... Mi kettelt dat in de 
Knäwel un if badd nich ävel Luft ıc. 
(DUe Numärker, ut min Diichlad II, 93.) 

Sunäwel, Knewel. ſ. In Kurbraunfchweig: Der 
Kleppel in der Glocke. efr. Knäpel. 

elften. [. Das Diminutiov von Knäwel, in 
der Androdung des Schulmeifterd an einen 
unaufmerfiamen, ungegögenen Schüler. St 
werde. Di Knävelken gewen, was eine 
Schulſtrafe ift, indem der — Sünder bie 
inger zufammenbalten muß, auf deren 
pigen der Schulmonarch das eben in ber 
dm babende Lineal oder Kantel — ſpielen 

Kuäwelbart, Quevelken. [. Der Knebel, Stutz⸗ 
Schnurrbart der Männer auf der Dberlippe. 
Als die urbeutfhe Sitte des Unnerbart- 
oder Kinnbarttragens dem glattrafirten Geficht 
des Franzofen den Play raümen mußte, 
blieb die die Dberlippe haarbededt, und man 
teimte in ug: De Modekrevet 
dent al ftito um fi? gefreten, de 

annslüd' Unnerbart befft fe al 
meggebeten, twee Tleene Knevelkens 
fitten noch under de Neſen, fünft 
wüfte man nid), dat ydt Mann ſcholde 
weſen. (Schüte II, 802.) Seit 1848 ift 
der Vollbart wieder in fein Recht getreten. 

Knäwelig, knäwig. adj. adv. Derb, kräftig, 
ſtark cc. Wi füond to 'n Snullern 
(Schluchzen) gar to Ineeweli. (Quickborn 
S. 61.) cfr. Knebbich. 

Snäweln, kneveln. v. Mit einem Knebel ein 
Strid fe um ein Fuder Holz, oder um 
andere Saden, die aus vielen Stüden bes 
ftehen, und boch feft figen follen, zuſammen⸗ 
dreben. To: und üminämweln baben dieſelbe 
Bedeütung: Knebeln, zufammenfhnüren. 
Bunnen ſeerſt Ludwig feſt mit'n Strikk 
un kneeweln em daquig (Lüder Woort 
S. 170.) ofr. Rnämel I. Hol. Anevelen. 

Kuäwelfpitt. [. Der Knebelſpieß, ein Spieß mit 
einem Snebel, d. h.: mit einem Kuereijen 
unter der Spige, dergleichen noch zumeilen 
bei den Saujagden gebraudt wird, um damit 
den unglüdlichen gehetzten Thieren den Yang, 
ben legten Reft zu_geben, daher aud Fang⸗ 
eifen genannt. it. Ein Halenfpieß, eine af 
des Fußvolls in Borjahrhunderten, aus den 

eiten vor Gefndung ded Schießpulvers 
tammend. it. Die Halbpile in Hellebarden- 
orm, welche früber, nod bis zu den erften 
TER bed 19. —X erts, die Waffe der 
fficiere des Fußvolks war, nicht aber mit 

deütſchen, ſondern nach dem franzpſiſchen 
Namen Esponton, Spontong genannt wurde. 

efr. Knaſt. 
Knãwel, Kunevel. ſ. Die Knöchel an den Fingern; 

wovon es aber haufiger für die Finger ſelbſt 

Snäwten. ſ. Diminutiv von Knawe: Ein Meiner 
Knabe, ein Knäbchen. 

Knee, Knede, Knai, Knei. ſ. Das Knie, die Her⸗ 
oder für die ganze Hand gebraucht wird. 
Laat de Knäweln darnon: Laſſ' Die 
J er davon Se dögt nikks in de 
nümweln to bollen: Sie läßt Alle aus 

den Händen fallen. Up de Knevel flaan: 
Auf die Finger Hopfen. Gelmäwel: Das 
Anfaffen, Bearbeiten mit den Fingern. cfr. 
Belnämweln I, 117. Sünft fla item de 
Anäwel (die ganze Hand) to 'ne Knall; 
Berghaus, Wörterbuch IL Gb. 

vorragung an ben Beinen des Menſchen und 
mancher Thiere, welche burch die biegjame 
Verbindung des Did: und Schienbeind 
entſteht. Bader Lieshof leeg in fin 
Shün op beide Kne’en un (9a: mit 
be grote Deelenbatſche (Breittujche, 
Brett mit Stiel, die frifhen Tennen einzus 
ebenen, zu planiren) den weeken Leem to: 
recht. (GVorbrodt. Plattd. Husfr. V, 69.) 

28 
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Nu ſtunn nod de Reit un fad oppe 
Knee. — He fmeet jit up de Kneden 
ddr eer dal. — Ge weer ad en Böppen 
Puppchen) fo ſmukk un fo Teen, fe 
eet mi in Shummern to dbröm’ oppe 
neen. (RI. Groth, Quickborn S. 31, 301, 

867.) De Lüde ſeggen auf von öm, de 
könn dat Gräs waffen feiben, un de 
Pilewüdrme Hoften hädren, un für 
en Blaomüfer leit be fil en Pinn 
düör 't Knei buoren x. (Fr. Giefe, 
Frans Eſſink S. 151.) Un dunn föl fei 
up de Knei, vet den Stein weg un 
[meet fei bi Sid. (Olle Rümärter, ut min 

iſchlad, II, 101.) it. Der Keil im Vör⸗ 
un Achterſtamm ber Baume, wie der 

‘Buchen, Eichen ꝛc., it. welcher beim Schiffbau 
das krumme Vol, bie Aniehölger liefert, die 
den Boden und die Seitenwände zufammen» 
palten: Rnaggen bei den Elb-, Spree: und 
derfühnen genannt. it. Bei ben Tifchlern 

bie Unterſchl ige unter wagerecht liegenden 
Brettern. it. Bei den Schafen von der Wolle 
auf dem Leibe, welche an einer Stelle einbricht: 
Der Bruch. De Wulle Trigt en Knei, 
was geſchieht, wenn bie Schafe von gutem 
Futter zu fhlechtem übergeben müflen 
it. Bel den Frieſen und Ditmarſen das 
Geſchlecht, das Glied oder den Grab ber 
Verwandtſchaft, der im altfviefiiigen Kin, 
Kinne, Kni, Knia, in anderen Mundarten 
Kun, Kunne, Kyn, Chun heißt; Latein. 
generatio, gradus cognationis, genug, gexus, 
Griech yevos. Im Dftfrief. 2 R. S. 168: 
Gen Knee näger: Ein Verwandtſchaftsgrad 
näber, even Knee na’e: Eben jo nahe 
verwandt; tred Knia: Bermandtihaft im 
dritten Grade, cfr. Kunte. Dän. And. Sqwed. 
Knae. land. SOnte, Knie. Angelſ. Cneow, Cneou. 
Engl. —8 Sa genon. va ' 

der Strümpfe unterm Knie. it. Das eilerne 

8 
Knebel. L Ein junger, kaum ausgewachſener 

Menſch. cenbucg efr. Knaͤwel. 
Neneeboog, —böge, —bödg, — bucht, —kele. L. 

Die Beügung im Knie, die Kniebeüge, der 
Kniebug, die Kniekehle. it. Die Theile an 
einem Schiff, wo die Bretter am meiften 
gebogen find. 

Kuceböffein. v. Dem Rindvieh Knie und Horn 
mittelft eines Taued enge zufammen binden, 
um das Ausbrechen vom Kamp, von der 
Meide zu verhindern. (Dftfrießland.) 

Kueebuſch. L Ein jehr niebriges Buſchwerk von 
Kniehdhe, bezm. ein Geftraüh, welches nicht 
in die Höhe wächſt. . 

Aneebälts. [. Kniehoſen, Beinkleider, die nur 
bis dicht unter’3 Knie reichen. it. Der Mann, 
welcher kurze Beinkleider trägt. Man meen 
de Kneebür war (würde) der gliks na 
danzen. (Kl. Groth, Duidborn ©. 513.) 

Kuechfel. [. Der Knöchel. (Mark Brandenburg.) 
Knecht. ſ. Wie im Hochdeütſchen; nad heütigem 

Begriff der niedrigfte Bediente in einem 
Hausweſen, ein Dienftbote, welder feiner 
FAR t —æ a m 
anbbien ungen verpflichtet ift; faft nur 

auf dem Lande in Gebraud), wo F Auen 

Knecht. 

ein mannlicher Dienſtbote zum Behuf ber 
s und Ackerarbeit iſt. In großen Wirth⸗ 

chaften, für deren Betrieb mehrere o der viele 
echte erforderlich find, führt ber älteſte und 

verftändigfte unter ihnen die Auffidht über 
die anderen; er ift ber Grotknecht, ber auf 
bolfteinfhen Gütern Buknecht, Bauknecht, 
und im Eiderftebtihen, Sleswig, Baven: 
Inecht, oberfter Knecht, genannt wird. Hin 
und wieder Tennt man unter den Knechten 
aud einen Middelknecht und Beerde: 
knecht, ſowie Dſſenknecht; es find gelaüfige 
Benennungen für die männlichen Dienftboten, 
benen bie Dflege und Sorge für bie Pferbe- 
und Dechſengeſpanne obliegt, während ber 
Rubel meiſtentheils dem weibliden Dienſt⸗ 
perjonal, den Mägben, überwieien ift, denen 
auch die ‚Bflege des Federviehhofes zulommt. 
Die jüngften Knete find die Jungs, durch 
meg im jugendliden Alter, nad der Gonfir- 
mation, zur te des Kleinviehs und zum 
Hüten bed Großviehs auf der Weide. Auch 
der Bauerhofäbefiger hält jeine Knechte, wenn 
er nicht erwachſene und halbwüchſige Söhne 
bat, die bei ihm dienen. it. In Dolftein fagt 
ein Landmäbdhen von einem Anbeter, den 
ed nicht leiden mag, in wegwerfendem Zone: 
D, de Knecht! womit fie jagen will: Was 
will mir ber! nein! ein ganz Andrer muß 
ed fein! Daß ift nit der Rechte; afige 
Knecht! ift eine Verſtärkung ihres Wiber- 
willend. In einem großen Bezirk bed Sprad;: 
gebiet, fo in PommernsRügen, Holitein 2e. 
it de olle oder oole Knecht der Gottſei⸗ 
deiung, nach Richeys Vermuthung durch den 
Knecht NAubbert, Ruppredt, veranlaft, mit 
dem man Heine Kinder Ichredt. it. In Ham⸗ 
burg gebraudt man dag Wort, um die Größe 
eines Thiers zu bezeichnen. So hört man: 
Sä de Rott! dat is 'n Knecht: Sieh’ bie 
Ratte, wie groß bie it! it Am Hofe des 
Herzogs Bogiflam X. von Bommern, Über: 
gang vom 15. zum 16. Jahrhundert, beftand 
die männlide Dienerſchaft, Dat Hoff: 
gelanbe, nur aus Knechten. Da gab es 
amerknechte, Kammterdiener ; Ts 

Inechte, Thürhüter; Kellveinechte, Kelle 
veifüper, Nettelnechte, die Leite für bie 
Sagbneke; Sniderknechte für die Inſtand⸗ 

ng ber Kleidungsftüde ber fürftl. Familie, 
talknechte, die auch Marſteller hießen; 

Süluerknechte, Silberdiener; Wagen: 
knechte 2c. it. Die eigentliche, urſprüngliche 
Bedeutung von Knecht iſt eine junge Manns⸗ 
perſon, eine nicht verheirathete. ein Jungs 
efell, in welcher Bebeiltung ed mit bem 
orte Knabe gleichlautend war. Beim 

Ditfried beißen Shriki Jünger, üler, 
Knechte. Im Tatian wird das Kind Jeſus 
Knecht genannt und von dem Herodes beißt 
ed daſelbſt, er arfluog alle tdi knehta 
Betbledme. In den Bremiſchen Statuten 
Drb. 12 beißt ed: De Bormunder fhölen 
Bormunder bliven, den Jungfromwen 
weethe fe tho vöftein Zaren lamen 
unde den Anedten tho achtein Zaren. 
it. In weiteſter Bedeltung wurde das Wort 
Knecht ehedem von allen Arten der Dienſte 
ebraucht; im Iſidor Chneht, beim Willeram 
necht. So diehen erjonen vom hoben 

Adel ebedem Riiksknechte, ja jeder Vaſall 
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wurde ein Knecht ſeines Lehnsherrn genannt. 
Eine adelige männliche Perſon, welche zur 
Erlangung der ritterlichen Würbe anderen 
Rittern, milites, dienten, hieß ſowol Kin appe, 
Eddellnappe, ald auh Knecht und Epdel: 
kn echt, armiger, Waffenträger; fo heißt es 
in einer Rügiihen Urkunde von 1326 von 
Baranto, Herrn to Butbus, de Knecht 
is; in anderen Urkunden Knekt; und Er» 
bare Rnechte. it. In ber Bibel kommt bad 
Wort in biefer weitern Bedeütung mehrmals 
»or, wo u. a. ſowol Chriſtus, als die guten 
Engel und fromme Slaübige Knechte Gottes 
genannt werben. it. In der Folge verftandb 
man unter Knecht die zu Fuß dienende 
Ariegemannfhaft; fo auch noch in ben von 
den Kaiſern Ferdinand und Leopold erlaffenen 
Kriegsartileln, wo das Kriegsvolk zu Pferde 
reiftge Rnechte genannt werben. cfr. Landes: 
Inecht. it. Berftand man unter Knecht ehedem 
auch eine leibeigene Perſon männlichen Ges 
ſchlechts, deren auch einige Mai in ber Bibel 
Erwähnung gefiebt. uf niefen Umftand, 
wie auf das dienende Berhältniß überhaupt, 
bezieht das Brem. W. B., Dähnert dagegen 
auf ben Kriegsknecht, das Spridwort: &o 
mannigen nedt, j° mannigen Weg, 
was fo viel fagen will, als: Ein Jeder geht 
feinen befonderen Verrichtungen nad, fucht 
feinen eigenen Bortheil. it. Im uneigentlichen 
Sinn, nennt man alfo in den Maſchinen 
dasjenige Stüd, melde dem Hauptwerke 
zur Stuͤtze, oder fonft, dient. So heißt das 
eiferne Geftell, worauf am Bratenwender ber 
Spieß ruht, 'n Knecht. it. Legt man aller- 
let Werkzeügen und Hülfämitteln in ber 
außbaltung den Namen Knecht bei, mit 
ngabe der Befimmung, wozu der Knecht 

dienen muß, wie Licht» oder Lüchterinedt, 
Schöttellneht und Steweilknecht ac. 
Auch pflegen in Königsberg i. Pr. die Brauer 
einen Strobwifh, den fie angezündet ftatt 
eine® Lichts ge zauden, ihren Knecht nm 
nennen. (Bod ©. 24 Brem. W. 8. IL 
821. Abdelung II, 1659, 1660. Dähnert ©. 
241, 242. Schutze II, 297, 298, 299. Klempin, 
Diplomat. Beiträge zur Gefchichte Pommerns 
©. 624.) Hol. Kneggt. Tän. Anege. Angelf. 
Sntgbta. Engl. Knight, worunter aber Ein Veblenter, 
fondern ein Edelmann, ein Ritter, miles, zu verftehen Äft, 
während beffen Edelknecht, Schid⸗ over Waflenträger, 
armiger, die Würde eines Squire hat. cfr. Knegp. 

Kuechtebeer. [. So nennt man in Kurbraun- 
ſchweig eine mit Schmaus und Tan ver 
bundene Feſtlichkeit, welche gewöhnlich nad 
Beendigung der Arntearbeiten den Knechten 
bet Fi naben eine? Arch Geh Geißn 

aft; it. wenn fie vom nde fe 
veranftaltet wird. 

Knechtgeld. [. So wurde ehedem eine Steller 
genannt, melde von den Bürgern und Ein- 
wohnern einer Stabt erhoben wurde und die 
jur, Unterhaltung der Stadtſoldaten diente, 

einer Zeit, ald größere Städte noch eigenes 
Militair Hielten. 

Knechtten. [. Dim. von Knecht: Ein Kind männs 
lichen Geſchlechts. (Bommerfche Urkunden.) 

Kneditlitt. adj. adv. Einem Knechte ähnlich, 
in a menigftend sei ültigem Berftande. 

Kuechtſt. adj. adv. —*8 „nach Art eines 
ſKnechts, in engerer und verächtlicher Bedeu⸗ 
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tung: 'n knechtſt Sinn: Ein miebrineß 
Gemüth, eine gemeine Gefinnung, welce 
ihre Beweggründe bloß aus der zu ermars 
tenden Strafe Mubemen pflegt. 

Kuechtſchapp, — ſtupp. ſ. Der Stand eines 
Knechts. it. Im bildlichen Sinne eine harte 
Dienſtbarkeit — Sklaverei. 

Neuechtvee, —good. [. In ber oa 
biejenigen Schafe, welche auf den Schäfereien 
die Schäferfnechte zu ihrem eigenen Nutzen 
mit halten dürfen. 

Kueddern. v. Anittern. (Markt Brandenburg.) 
cfr. Rnettern. 

Kueedeep. adj. adv. Knietief. 
Kueen, kueien. v. Knien, nieberfnien, auf bie 

Knie fallen. Alfo hie (AIR er: Barbarofja) 
vor demehertoghen Inehede. (Lappenb. 
Geſchq. ©. 65.) Dän. Knäle Schwed. Anacla, 
fniga, knaeda, Inacböja. Engl. Knoe, kneet. 

Kueefall, Kneifall. [. Der Kniefall beim Gebet. 
it. Das Gebet felbft: Kneeval, in Lappenb. 
Geſchq. S. 108. 

Kueftig. adj. adv. Derb. (Mark Brandenburg.) 
cfr. Inuftig. 

Kneeſidel, Kneivigeline. [. Die Kniegeige, eine 
größere Geige, welche der Spielende zwifchen 
den Knien hält, die Kleine Baßgeige, von den 
Staliänern Viola da gamba, von den Fran» 
ofen Basse de viole genannt; es war ein, 
fen faft Hundert Jahren a. D. geftelltes und 
in Bergerienbeit gerasbened Inftrument, er⸗ 
jeht durch ein aͤhnliches, welches in der 
muftlaliiden Sprache der Deütfden, — bie 
ed nun einmal nit ohne Fremdwörter thun 
tönnen, — Bioloncello, auch blos Gello, Pi 
Biolongfhello, genannt wird, und auf den 
Namen Kniegeige unleügbar Anfpruc hat. 

Sneefibler. [. Ein Bioloncellift. 
Knegd. L. Ein Knecht, in der Mundart bes 

Fürftenth. Minden, Weftfalen. Sie verfteht 
unter Landinegden die jungen, alien 
Burſchen vom Lande Wi hadden jeler 
dat Baderland reddet; denn unſe 
Landinegde hefft Mark in de Knoken 
un ere Seelen fünd nog nig anfreten. 
(Antwort ber Beftfätingigen Unterthanen 
an Friedrich Wilhelm III, nachdem ber in: 
fie nad dem Zilfiter Frieden in dem Erla 
vom 24. Juli 1807 ihrer Untertdanen- Pflicht 
entbunden hatte. Firm. I, 258.) 
— —gelig. adj. adv. Eind mit 

gnägeldaftig_zc, I, 588: Filzig ©. 
Kuegein. v. Karg fein, Tnaufern. Dies v. 

ehört zu gnaueln 2c. I, 582, und beveütet 
m eigentlihen Sinn, abnagen, ubbeißen; 
uneigentli, ablürgen, abziehen. Ein Knaus 
ie: fuht vor allen Dingen etwas zu feinem 

ortheil abzuziehen. cfr. Gnägeln 2c. I, 588. 
Bekuegeln, „gmägeln. v. Eins mit Des 
gnegeln I, 110: Beim Einkauf Inaufernd 
dingen, allzuſcharf "was abhandeln. 

Kuegler. ſ. Eins mit Gnägeler ıc. I, 588: 
Ein ai ein Rnaufer. un 

Kueegörbel. [. Eins mit Kneeband: Ein Knie 
gürtel, d. i.: Strumpfbanb. 

Kueehoog. [. u. adj. Kniehoch pflegt man einen 
Heinen, etwa zwei Sabre alten Knaben zu 
nennen; ein Heiner Knirps. 

Nueeshoos, —ſtrump. ſ. Ein langer Stumpf, 
der bis über’3 Knie reicht. cfr. Hos I, 718. 

Sueien. ſ. Junges Weidengebüfch, dad man in 
99* 
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niedrigen felüchten Marfchlänbereien zu ganzen 
Feldern vol anpflanzt, nit baumartig 
wachſen läßt, fondern die getriebenen Schöß» 
Inge an der Wurzel abjchneibet. an 
braudt dies Buſchwerk zum Korbflechten, 
zu Zaünen, Hürden, Faßbändern. (Hamburg.) 

Kueien, kue'ſen. v. Ems mit Knäben: Anäten, 
ben Teig zum Brode, den Lehm zum Fach—⸗ 
werksbau, den Thon zu den Töpferarbeiten. 
Kniaen ſpricht der Ravensberger. 

Kneikees. ſ. Eine Käſeart, die geknätet wird. 
(Kurbraunſchweig.) 

Kneipe, Kneipſchänke. ſ. Ein Hochd. auch vom 
Plattd. gebrauchtes Wort, den Begriff nach 
daſſelbe wie Klippkroog S. 156. Letzeres 
würde man als wahre reibart des hoch⸗ 
deütſchen Worts gelten lafſen können, indem 
n und I in hunderten von Fällen in einander 
übergehen, wenn es nicht aus der Ber- 
gleihung der Wörter Sinabe, map , Knappe, 
necht, wahrſcheinlich würde, daß knab, 

kneip urſprünglich klein, ſchlecht, gering 
bedeütet hätte, was den Begriff einer Kneip⸗ 
wirthfchaft gemäß ift. it. Auf Univerfitäten 
bie nun eines Studenten, eine Bezeich⸗ 
nung für feine Wohnung, die er, zu Amt 
und Würden gelangt, auch ing bürgerliche 
zo überträgt, jo lange er unverbeirathet 

ei 
Kneipje. f. Der yubaber einer Kneipe, ein 

Schänkwirth für Bier: und Schnapsausſchank, 
nicht Gaſtwirth, der fih im — neliern Deütſch 
nicht anders als Hotellje, hötelier, nennen 
darf! cfr. Hotel {, 718. 

Kneekamaſchen. £[. pl. Kamaſchen, die bis and 
Knie reihen. Sie gehören zur Kleidung des 
männliden Gefindes an Fürftenhöfen, aud 
in vornehmen Yamilien. (Hauffierd und 
Baiſſiers und anderes Börfianervolf klei⸗ 
den ihre Bedienten eben ſo, um ja recht 
— vornehm zu erſcheinen!) Kurze Bein⸗ 
kleider von weißem Tuch und bis übers 
Knie reihende Kamaſchen von ſchwarzem 
Tud gehörten ehedem in allen —* zur 
Ausrüſtung des Fußvolks, im Preüßiſchen 
Heere bis 1808, in den franzöſiſchen Armeen 
unter dem erften Kaiferreih noch 1815. Es 
mar eine kleidſame, für den Kriegspienft 
aber eine nichts weniger, als tüchtige Tracht. 
Kurze Beinkleider und Kamaſchen haben auch 
lange Zeit zur bürgerlichen — Kledaſche ge⸗ 
Bar is fie von den langen, weiten Beins 
leidern erſetzt worden find. — Dat let 

fit Iuflig noog mitem an.... ber 
langen gneterfmwarten Bort vörn, 
un na Üünnen de fwarten Kneeka— 
mafden un de mitten lalenfden 
Büren. (E3 ift von einem franzöfifchen 
Tamburmajur aus der Zeit des erften, 
echten Napoleon die Rede. (Brindmann 
I, 268.) Camache ift ein oltfranzöftfcge® Wort, einen 
Strumpf ohne Füßling bebeütend. 

Kneekeel, Kneikeel. [. Die Rniehöhle. 
Kneug⸗, klenghell. adv. Schnurgrabe, ftrads. 
(Bommern. 

Kueenlih, —lik. adj. Verderbte Ausſprache 
von Heenlit S.151. En Ineenlid Rind: 
Ein zarter, ſchmächtiger Menſch. 'n Inenn- 
lich Sefiht: Ein kleines, mageres Gefidt. 
ne kneenlik Stemm: (ine fchmade, 
jarte Stimme. Man fagt von einem Kinde, — — — 
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es fei Ineenlig ober knennlich, wenn es 
feinem Alter no nur Hein und von ſchwäch⸗ 
lihem Körperbau ift, nur ſchwache Muskeln 
De (Niederfohien, Altmark, Pommern.) 
nend und kneudlich Spricht man in (Meflen- 

burg). efr. Knelk, und kuennel, —uelg in 
Dftfriesland, field mit der Bedeütung: 
Schmal, dünn, mager von Berfon. 

Knep. [. Ein Erdboden, den feine, oder doch 
bob eine fehr binne, Fer het, auf dem 
aber wenig oder nichts wächſt. cfr. Anap. 

Sueepanne. [. Die Knieſcheibe 
Kneelidhälig. adj. adv. Schwad auf den Füßen. 

(Altpreüßen.) 
Kuelt adj. Schwählih, zart. De Rogge 

18 Inell: Er ift von der ige eingeſchru 
(Ravensberg, Dönabrüd.) cfr. Kleenlich. 

Kueereem, Küneireem. ſ. Der Knieriemen; eins 
mit Kneeband und Kneeepördel: ein Strumpf⸗ 
band. it. Der Riemen, womit der Schuſter 
den Schub ıc. bei der Arbeit auf dem Knie 
fefthält. , . 

Aneriel. L Mit dem adj. ofler: Ein alter, 
gebreglider Mann der unteren Stände. 
(Richt. Berl. S. 42.) 

Kneeſeelen, Eueifeelen, knaiſailen. v. Iinbändi- 
gem Vieh die Füße binden, kniefeſſeln. 

Snceflag, Kueiflag. ſ. Ein zufälliges, begm. 
durh einen Stoß bewirkte Fallen oder 
Hinſchlagen auf die Knie Dar liggt fe 
nu un jpattelt na 'n Kneejlag mit be 
Deen un griipt fit vergeeos mit be 
and. 

ueibann, Kneifpann. [. Eins mit Kneereem 
in der legten Bedeütung, Spannriemen des 
Schuſters. 

Rueeterling. ſ. Einer der Altmärkiſchen Namen, 
die man der Heinen Art bunlelfarbiger 
Pflaumen gibt. cfr. Knitterling, Kreeken. 

Ruettergold, ſ. Flitter:, Rauſchgold. (Döne: 
brüd.) cfr. Knittergold. 

Knettern, Kui'edern. J. pl. Die Heinen Falten 
im Beige oder Papier, wenn es nadläffig 
zufammen gelegt ift. 

Kuettern, Eni’ebern. v. Knittern. Beüg ober 
Papier uneben, faltig machen; von dem 
daburch entftehenden Tnifternden, Initternden 
Gerauſch. Auch gewifle Donnerfdläge fnettern. 
efr. Knätern, Inebdern. it. Arger und Verdruß 
im Buftanbe bes Am aüßern, ohne dieſen 
laut werden zu laſſen. 

Kuettrig, niedrig. adj. adv. Voll häflicher 
Falten. it. Berdrüßlih, mürriſch; zum Horn 
gereizt. cfr. fnätrig, Int’ebver. 

Kneewaäge, Kuaiwage. ſ. Dad Kniegelenk. (Ra 
vensberg.) cfr. Kneekeele. 
iäffer, Kni'evel. ſ. Ein ſtämmiger, unters 

ſetzter, kräftiger, junger Mann. (Grafſchaft 
Dark.) ofr. Knäwel, in der Hamburger 
Bedeiltung. 

Kuiättergold. [L. Das Flitters oder Raufchgold. 
(Deögleien.) cfr. Knittergold. 

Knibbel, Suibbel. [. Ein eines Stüdden 
Kuibbeln, kniwweln, Tuibben. v. Eins mit 

anibbeln I, 583: Nagen, benagen, bei Kleis 
nigleiten abnehmen, es fei mit den Zähnen, 
oder auf andere Weiſe; Etwas mit ben 
Nägeln abmeifen, abreiben, nachgerade ab: 
pflüden. it, Beim Kaufen langer Dinge. 
Knibbeln, guipdein oder nibbeln, anabbeln, 
onaueln, Tnabbeln find alle von einerlei 
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oder doc verwandter Bebeütung Will man 
ja einen Unterſchied unter Inabbeln und 

knappe. — Bu Affe I, 16: 
Hauptbedeitung iſt nah Borftehendem: 
Abnagen, bei Rleinigleiten abbeißen. Aller: 
wegen wat aftnibbeln: Allenthalben 
Etwas ablürzgen, abziehen. — Beknibbeln: 
Eins mit befneibeln I, 117: Umher benagen; 
bier und dort etwas Weniged abbeiken, 
abbrechen. (Brem. W. 8. II, 822, 823. 
Strodtmann ©. 108,) 

Kuibel. L. Ein Stüd — Brod. (Der Richtige 
Berliner &. 42.) 

Kuibelm. v. Schledt ftriden. it. Brod ſchlecht 
Ichueiden. (Deögleihen.) In der zweiten 
Dedeütung verwandt mit knibbeln in deſſen 
erfter Bedelltung. 

Kuindern, knittern. v. Eind mitinebder, Inätern, 
Inettern: In häßliche Falten zufammen: 
drüden, zerfnüffeln, zerfnüllen, wie man 3. B.: 
einen Bogen Bapier zufammenbrüdt. it. Bon 
einem gerifen Donnergeraflel gebraucht. it. 
Über Ärger und Berdruß im Etillen zürnen. 
cfr. Rnettern 2 ıc. 

Knideln. v. Eins mit gnideln I, 584: Reiben, 
durch Reiben glätten. it. Sit Inideln: 
Sih auönehmend freien, befonderd aus 
Scadenfreübe, mit dem Nebenbegriff des 
angenehmen Kitzels 

Kuidels groben Brodes, cfr. . Eine Art 
Grandknidels I, 608. 

Nui'edder, Kui’eber. L Der Born. In ’n 
Kni’edder fin: In gereiztem Buftonde 
ſich befinden, zornig fein. (Grafſch. Mark. 
Sauerland.) 

Kut'esoor. [. Ein zäher, fchlauer Patron, der 
es binter den Dbren bat. (Dedgleichen.) 

e. f. Ein verbidter Schmutzfleck (Des⸗ 
. „gen. Berwandt mit nf 

if, Knuif, Kneif. ſ. Ein Kneif, ein en 
beſonders ein fchlechtes, abgenuktes. it. Ins 
onderheit dad von den Schuftern zum Leber: 
dhneiden gebraute Meſſer. (Niederjachfen.) 

ıt. Ein großes Meſſer. (Bommern.) it. Ein 
Taſchenmeſſer. (Mark Brandenhurg Ra⸗ 
vensberg.) Fi nennt man das Taſchen⸗ 
meſſer in (Kurbraunſchweigiſchen Landen). 

Knijſ. Dan. Aniv. Schwwed. Knif. Angelſ. 
nif. Engl. Knelfe. Franz. Oaneit: Fede er. 
— ii das Wort mit xyaW, [eco, julammen; 

t größerm Rechte 
führten alten en tn ifo tondere, Gnaif, 
tonsura; und unfer Antip, knipen; aftnipen IL, 16: 
Abfdmeiden, abzwaden. cfr. Paok. 

Kuifeltoont, tönt. adj. Mit den Beben in- 
wärt® gelehrt. He geit Inifeltoont: Er 
eht mit inwärts gefniffenen Zehen. (Dft- 
— cfr. Tone. 

Kuiften. v. In galten legen. (Marl Brandenb.) 
Kuifflig. adj. adv. Schwierig. 'ne Inifflige 

Arbeid, melde viel Sorgfalt und Kunft- 
fertigfeit erfordert. (Desgleichen.) 

Kuiten. v. Lauwarm fein. (Grubenhagen.) 
Ruilig, — warnt. adj. Lauwarm, laulicht Dat 
Bater mot knikig fiin, 
der Hausherr zur Küchenmag 
waſchen will. (Dedgleichen.) 

Kuitl. ſ. Eins mit Gnitt I, 584: Die Beügung 

agt im Winter 
wenn er 
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im Nacken, das Genick He hett ſik dat 
Knikk afſtött: Er hat ſich den Hals ge⸗ 
brochen. Dat Knikk haspeln: Das Genick 
brechen. Up 't Knikt kamen: Einen im 
Genick faſſen. Dormit kreg be mi bi 
den Kopp fat't un knep mi achter 
dat Knikk tofam, dat il dat Mul 
jparrangelmid apen riten müft. (Brind- 
mann ], 42,48. Meklenburg.) it. Ein Brud; 
Stelle, wo Etwas gebrochen oder gefnidt ift. 
it. Ein Leibesfchaden. it. Die Entlräftung. 
He bett 'nen Knilt weg: Er bat fid 
Schaden gethan. fr. Knuk. it. Nennt man 
in Holitein Knikk, auh Knipp, von dem 
Schal, den ed madt: Das Windehölgchen, 
dur welches das Garn, um das Einjchneiden 
des Fadens in den Finger zu verhüten, an 
den Hafpel gewunden wird. It. Heißt jo eine 
Mutheilung des Garns. Ein Stüd Garn bat 
10 Bind 2 Knipp. cfr. Haſpel I, 658, 659, 
und Anipp. Hol. Auat 

Kuift, [. Niederjähfiiche Benennung einer Hede, 
eined lebendigen Zaund um Ackerfelder, Wie: 
fen, von Dorngewächſen, Schlehen, Hajel: 
ſtraüchern, Weiden und anderen Geftraüd, 
allgemein auf niedrigen Wällen angelegt, 
wodurd die Ländereien von einander abge: 
fondert werden. Das Strauchwerk wird in 
vielen Gegenden jedes zweite Jahr knikkt, 
abgeftugt, wodurch ein Reiſigholz gewonnen 
wird, das in der Hauswirthſchaft feine Ver: 
wendung findet, bezw. auch nad der Stadt 
= Martte gefahren wird. Zumweilen hat bie 

allhecke einen Waffergraben vor Ik ‚ der 
in Kurbraunſchweig auch Knikk heißt. it. 
In der Altmark verſteht man unter dieſem 
Wort eigentlich eine Ecke, gebildet durch Ge⸗ 
büſch, das in einer längern Linie ſich ſchmal 
ausdehnt. Der Hauptbegriff des Geknicktſeins 
iſt dort verloren gegangen, ſo daß jedes 
chmale Buſchwerk zwiſchen Ackerftücken in der 
ltmark Knikk genannt wird. In den nord⸗ 

weftlihen Gegenden der Altmark bezeichnet 
dad Wort eine wild aufgewachſene Here, 
auch einen Fünftlihen Zaun, aber nicht einen 
eflodtenen, fondern einen Zaun aus abge- 
—*8 Dorngeſtraüch. (Danneil S. 109,266.) 
Redensarten. Even üm ’t Knikk: Eben 
um die Zaunede, antwortet der Holfteinfche 
Bauer auf die Frage des Wandererd nad 
der Entfernung diefed ober jenes Orts. 
Dies even üm ift aber oft recht weit, da 
der Landmann, an weite Gänge gewöhnt, 
anders rechnet, ala der luſtwandelnde Stäbdter. 
Hält er den Drt, wonad gefragt wird, felbft 
weit entfernt, fo antwortet er: 't is Si 
'n goden Stoot ben: Ein ftarfer Sto 
in. Für einen Weg mittlerer Entfernung 
at er die Antwort und das Maaß: 'ne 
ipe Wegs lang: So lange ala man 

eine Pfeife Tabak zum Ausrauchen braudt, 
fo lange Zeit braudt man zum ege dahin. 
Achter 'n Knikt liggen: Hinter der Hede, 
d. ı.: Büblih, auf der Lauer liegen. Sieh 
an! Dar bligt fe adter 'n Knikk un 
dreiht berop 'n Dgenblikk: Schau auf! 
Da glänzt fie Binterm Sag, ftolzirt nun au 
Dirt herauf. (8. Groth, Duidborn S. 116. 
m Grubenbagifhen bat man das Spridj: 

wort: Wo de Knikk an'n beipften is, 
da fpringet man ower. (Schambad, 
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Bedeũutung bat; eben fo, wie man im Latei⸗ 
nifchen jagt, fodicare, pungere ober vellicare 
animum. Dat Iniipt: Das tbut weh”. 
(Brem. W. B. II, 825, 826.) He ward di 
Inipen: Er wird Dih gwaden. Daar i8 
nikks to Inipen edder to biten: Da 
ift nicht Das liebe Brod im Haufe, es berricht 
bo die bitterfte Armut. (Dähnert S. 245.) 
Knipen gaan: Durchgehen, entlaufen; 
etwa wie einen Hund, dem man die Kneipe, 
Klemme uf, den Schwanz gejekt Bat. Et 
Inippt: ift fehr kalt. 't Enippt up 
de Duum, up de Nagel: Die Sache 
wird gefährlih, es brennt mir auf ben 
Nägeln! Wenn ’t Inippt und wär 
Inippt: Im aüßerften Rotbfall, wenn ich 
mir gar nicht anders zu helfen weiß. Dän. 
Knibe. Schwed. æripe, wo Knip auch die Enge, 
Kneife if. länd. Klipa. Angelf. Elypan. Engl. 
Knap. — Bu Belnäpen, I, 117 gehört 
Beknepen, adj. adv. beflemmt, beflommen. 
Belnepen wanen: Enge wohnen. Uut- 
fnipen: Sparen. Un wi häbbt de 
Meeſters ſaggt, fe föllen an den 
Saal un an de Treppe vüdr’t Stoß 
aut nid in’t Minnfte wat utfnipen. 
(Fr. Gieſe, Eſſink S. 184.) 

Kniper. [. Ein Kneifer im wörtlichen, im 
bildlichen Verftande ein Knikker, Geizhals. it. 
Bootweeten: Kniper: Ein bier, [her 
verdaulidher in der anne gebadener Kuchen 
von Buchweizenmehl, der im Wagen — 
kneift! cir. Bookweten I, 174. it. Ubers 
baupt ein Kneifer; ein Kneipholz zum Befeftigen 
der Wäſche auf der Leine, eine Klammer. it. 
Scherzhafte Benennung eined executiven 
Bolizeibeamten, Shugmanns, Gerichtädieners, 
der Pfändung, Haftnebmung vornehmen muß; 
eines Schließerd. it. Ein Augenkneifer, eine 
alt:, bezw. neümodige Brille, im lektern 

alle meift von Senftergloß, dem planen. 
er Kneifer ir ode, darum muß fie 

mitgemadt werden, fogar von galbmühft 
gen Knaben auf der ulbanf; die Schul: 
regenten follten jedes genglad aus ber 
Schule verbannen! Kneifer und Brille auf 
der Schulbant find bie paupturiade der 
Schwähung der Sehlraft bei der heütigen 
Jugend, wozu bie Taufe mittelbar oft den 
Grund gelegt! 

Kuiperee, —rije. [. Gin wieberholtes Kneifen. 
—— —hengft. ſ. Andere Grubenha⸗ 

enſche Namen des Hirſchkäfers, Hirſch⸗ oder 
—— Lucanus cervus. cfr. Klan⸗ 
ören S. 186, Peerkniper. 

Kniipkerne. ſ. pl. Nah dem Amtsbriefe ber 
Bremifhen Schneidersunft mußte ein an- 
pebender Meifter Halenbüffe und Knyp⸗ 
erne an die Stadt geben. (Brem. W. 2. 

VI, 145.) Iſt unter Kniipkern, —Tarn, etwa 
a pedngene Kanone, ein Kerngeihüg zu 
verftehen ? 

Knipp. L Ein Wurf mit Heinen Dingen, bie 
man auf einen Finger legt und mit bem 
andern wegſchnellt. it. Ein hurtiger Schnitt 
mit der Scheere, durch den man etwas weg⸗ 
1H0ftt it. Ein Nafenftüber. it. Am Haipel 

‚ 658, dad Hölzchen, welches an dad Rab 
anfchlägt. cfr. Anift I, &. 181. Daher eine 
perifle nad, 60, Fäden Garn, nad dem 
ekannten Laut, ben der Haſpel, nach einer 

Anippscornett. 

gewiffen Anzahl Umdrehungen, 60, hören 
Lab it. Ein Heiner Gelhbeikel: efr. Knipp⸗ 

aid. 
Kuippdofe. L Eine Dofe, welche, ohne Schloß, 
dur eine üebernorripkung verſchloſſen wird, 
wobei fih ein heller Laut hören läßt. 

Kuippe. f. Mit und ohne das adj. Stille: 
Ein Bordell. (Ditfriesland.) 

Knippel. [ Eine Heine Schnellfugel der Kinder. 
cfr. Kasker, Kaube, Knikker. (Grubenhagen ze.) 

Suippeln. v. Mit den Schnellfügeldhen fpielen, 
was befonderd im hling geichieht. cfr. 
Knikkern. it. Im Sprechen oft anftoßen. 
(Desgleihen.) Hol. Knitkeren. 

Ruippen, knippſen. v. Einen Heinen Gegen 
ftand mit einem Finger mwegfchnellen. it. 
Was, mit einer Feder ohne Überiprung ver- 
feben, gedrüdt zuſammen bleibt. it, Wit der 
Schere oder Zange Heine harte Stückchen ab» 
fpringend maden, 3. B. beim Beſchneiden 
ber Nägel an den Fingern und Sehen; bezw. 
mit der Kneifzange von metallnen Rägeln, 
Stiften. Dad v. brüdt auch den Laut aus, 
—E entſteht. — fknipen nr 16, 
richtiger affnippen. In en, v. eins 
mit inknikken ©. 12, Rare in Bremen, Stadt 
und Land, jenes in Hamburg und Holftein 
üblih. Die Wäfcherinnen, bezw. Plätterinnen 
Inippen in, drüden vermittelit einer gekerbten 
Walze den Haubenftrihen und Handftrichen, 
Manicetten, Heine Falten als Zierrath ein, 
fie kniffen denfelben. it. Ungeftüm liebkoſen 
beim Liebeswerktreiben. 

Knipperee, Knipperije. [. Die Kniderei, Knaus 
krei; befonders gefagt bei'm zu Inappen 
bwägen von Waaren. —— 

ariprerig adj. Winzig. Gewöhnlich ſteht es 
neben klein, um deſſen Begriff zu verſtärken: 
En klein Inipperig Ding: Ein Hleines, 
fehr zarte Kind. it. Kniderig, Inauferig. 
(Desgleichen.) 

Kuippern. v. Knittern, wie Kerzen es thun, bie 
einen feüchten Docht haben, oder wie fteifes 
apier, welches zufammengedrüft wird. it. 

Auunen, it. In Grubenhagen: SKnidern, 
ujern. 

Kuippten. ſ. Das Heftel; ein Metall:Haken oder 
Krampe an einem Bude, die in ein br 
eingreift, wie man fie jebr 5 bei alten 
Büchern findet und bei bogenreihen Büchern, 
namentlich großen Kormats, nothwendig find. 
it Ein N hneller mit dem Finger. (Danneil 

Suippogen. [. pl. Kleine balbgeichloffene Augen. 
it. In der N itmart als Sceltwort dienend, 
und dann auch wol Klippogen ausgeſprochen 

Kuippogen. v. Blinzeln, die Augenlider aufs 
und zuſchlagen, fei ed aus Schwädhe ober 
um einem Andern ein Zeichen zu geben. 

Kuippögig. adj. Iſt in der Altmark ein nenih, 
dem nicht recht zu trauen tft. (Danneil a. a. D.) 

Ruipprig. adj. Vol von Heinen Rifien, bie 
Initternb entftanden find. (Dftfriesland.) cfr. 
Schörig. 

Knipps. ß Ein Schneller, der mit dem Finger 
gemacht wird, um einen kleinen Gegenftand 
wegzuſchleüdern. it. Ein Tleines . ik 
Ein junger Menich, der jeinem Alter nach im 
Wachsthum zurüd geblieben if. cfr. Knirrps. 

Knippscornett. [. So nennt man in Hamburg 
ein altmodiſch gelleidetes Frauenzimmer vom 



Auippfcen. 

Rittelftande, wegen der einft Mobe geweienen 
Sauben, die ſich durch Kantenftreifen, an 
beiden Seiten bes Kopfs aufgebogene, nieber: 
bangende Klappen unterihieden, und die man 
Sornetten nannte. ofr. Gornett I, 298. 

Auippichen, —ſten, —ten. ſ. Das Abſchnellen 
des Mittelfingerd® vom Daumen in bie flache 
Sand. it Der Laut, ben dieſe Bewegung 
madjt. Da man durch biejelbe in Wffect jene 
Verachtung gegen einen Andern und jeine 
eigene Herzbaftigleit de eriennen geben will, 
p find bie folgenden edensarien verjtändlid. 
fIide 't nich, dat Du mi Knippfhen 

ober Knippken vör de Näſe lau: Ich 
laſſe mi von Dir nicht verä tlich behandeln; 
ich leid es nit, daß Du mic oͤffentlich be- 
ledig. De fleet anipp fen oder 
Knippken in de Fikke, aſch, oder 
Küpfjall: Er fpielt den Muthigen und 
drohet, wenn der Andere, bem es gilt, nicht 
zugegen ift; heimlich troßen. it. Rennt man 
in Sonnen Knippihen aud die Schuls 
ie e, bei der das 1 beftrafende Kind bie 

nf Finger in die Höhe halten muß, auf die 
dann ein paar Schläge mit bem Lineal ıc. 
erfolgen. it. En lütjen Knippken ober 
Knippſten: Eine Kleinigkeit, ein ein 
Weniges. 
—*— -ſchool. ſ. in Meklenburg das, 

was anderwärts Klippſchool Heißt: Ci 
Schule für A. B. ©. Schutzen; eine Klein⸗ 
kinderſchule ꝛc. 

ſcheer. ſ. Eins mit Knappſcheer S. 174: 
Eine Heine Handſchere. it. Eine Baum- und 
Heckenſchere. (Grafſchaft Marl.) . Hı 78 
allerwegen mit de Knippſcheer achter 
ber: Cr fuht Überall etwas abzuziehen, 
abzubingen; it. den biöberigen Aufwand in 
der Lebensweiſe einzuichränten. 
ippfeln. v. Mit Yin Schnellfügelden, 

Schüſſern, Ipielen. Mavensberg.) 
Su „ kniipſt. adj. Kneifend, zu eng, von 

einem Kleidungsftüd. it. Rarg,geizig, Inauferig. 
Kuipp, Aniipfteentjed. L pl. Knippfteinchen oder 

Kügelgen, fünf an der —* ein Spiel kleiner 
Mäpdden. 

Kai Kniiptang. L Eine Kneifzange. 
u Bann ie Scperzweile eine Kniehoſe; 
ein enger Leibro 

Kuipptafe, —tajte. [. Eine Bügeltafhe. Bors 
dem trugen —— auch wol Männer, ihr 
Geld in Taſchen mit einem Bügel von Metall, 
deſſen Verſchluß wie bei der Knippbofe mit 
einem Federſprung Statt fand. Helt’ zu 
Tage find die Leinen ledernen Geldtaſchen 
ebenfall dann Knipptaſchen, wenn fie 
einen derartigen Feberverihluß De der 
Deütiche nennt die Geld⸗Knipptaſche Porte- 
monnaie, d. 5. Kleingeld: Träger. it. Iſt eine 
lederne Cigarrentafche eine Klipptafle, wenn 
I ri mei ber Fall, einen derartigen Ver: 

uß ba 
winkel. S. Eins mit Rlippminkel S. 156: 

Ein Heiner Krämerladen. (Grafſch. Mark.) 
Suire, L Die Niere, Drüfe. (Dftfrieland.) 
Kuirrbaud. [L. Ein Sehnenüberiprung, eine 

Inirtende Sebne. 
Kuirren. v. Auch Hocdeütich , Dim. von knarren; 

gilt von dem feinern Laut, den Heine Dinge 
machen, bie ih an einander reiben. De fro⸗ 
ren Snee Inirrt, wenn man barauf gebt. 
Berghaus, Wörterbuch IL Sb. 

Aniſterfinlen. 185 

Die A Räder eines Wagens 
Keen gleihfalls zu Enirren, doch mehren; 

eil3 zu Inarren. Mit de Täne Inirren, 
wofür indefjen knirrſchen üblicher tft. 

Kuirrfilten. v. Mit Schlägen züdtigen. Ik 
will Di knirrfikken: Ich will Dich durch⸗ 
prügeln! (Dönabrüd.) 

Ruirrätfer, —fifts. [. Ein Heiner, Iqmägliger 
Menſch. Gilt ald Spotiname eined Lein⸗ 
webers, der als eines wegen feiner figenden 
Lebensweiſe ſchwächlichen Menſchen dieſen 
Namen ein weil er dad Schottfpool, 
Weberſchiff, immer ſchnell fikkt, durchwirft, 
und dann hinterdrein mit Kamm und Schemeln 
knirrt. (Leipziger Anzeiger 1801. März ©. 
774.) it. Ein feiner [hmädtiger Menſch, den 
man — in die Taſche fteden könnte cfr. 
Fikt ic. IT, 456. it. Gin Edhimpfwort auf 
einen Pfuſcher, der zu nichts zu gebrauchen 
ift. (Bommern.) it. Ein Geizhals, Filz. 
Nr Kremper Mari. Schüte II, 306.) 
nBremen jagt man auch Knirfits, —fekks 

und Fekks allein J, 448. it. In der Graf⸗ 
ſchaft Nark hat das Wort die Bedeütung 
eines Knauſers. (Köppen ©. 38.) 

Ruirrfitien. v. Zn eigentliher Bedeütung: Die 
Federn ausrupfen, die Flügel beſchneiden. 
Muthmaßlich von kniddern, nach weiderer 
Ausſprache Inirren, zerfnüffeln, zerinitichen, 
nd Fitje Flügel J, 465. it. Uneigentlid: 

el handhaben. (Kurbraunichweig.) 
Knirrk. L Der Wachholderſtrauch, Juniperus 
communis L. (Pommern, Mellenburg.) 

Kuirrken. v. Eins mit knirren: Kniſtern, einen 
feinen Inarrenden Zon von fi geben; meift 
vom Knarren neüer Stiefel: oder Schubjohlen 
gebraucht. (Drubenbagen.) 

Knirrps. J. Wie im Hochbeuiſchen: Ein junger 
Menſch, der feinem Alter nad größer und 
fräftiger fein könnte. cfr. Knipps. it. Der 
! uibebeltung nad eins mit Knitffitler. 

Knirrſchen. v. Wie im Hochdeütſchen: Die 
Zähne zuſammen ftoßen und an einander 
reiben. it. Harte Dinge mit den Zähnen 
zermalmen. it. Gebt ed auch auf den Laut, 
den das Stoßen, Reiben, Zermalmen madt. 
cfr. Knarren, Inarfeln, knarßen; graftern J, 
582; gniſtern I, 585; gnurrſchen J, 586. 

Knifer, Kniisoor. L. Ein grober Menih, der 
dabei unzufrieden und mürrifch ift. it. Ein 
Knauſer, Geizhals. 

Ruifig, —jerig. adj. adv. Verbrüßlich, ärgerlich. 
it. Aniderig, Inauferig. (Dftfriesiand.) 

Kniisnall. L Name eineß berühmten Biers, 
welches, wohlſchmeckend und ftark, jeüher zu 
Süftrom gebraut wurde. Knisnatt flmmt 
na ift eine in Mellenburg gelaüfige Redens⸗ 
art für Rahwirung von ſtarken Getränken, 
auch allgemein im Gebrauch für Dinge, die 
eine üble Nachwirkung haben. Un de drei 
langhor'ten Windhun'n de fleken 
ſo drus achter den Englänner her 
un leten de Tungenſo lang ut'n Hals 
hangen, ad kamm Knieſenack bi ſei 
nah, as de Güſtrowſchen dunn noch 
ſüden. (Brinckmann IL, 2, 159.) 

Kuifte. Eingetrodneter Schmutz. (Sauerland.) 
Kuiſterfinken. [. Ein Gericht, das von ben Hein 

geihnittenen Stengeln einer frühreifen kleinen 
weißen Rübe zubereitet wird, eine Abart 
von Brassica rapa L., oder von Br. napus 

24 
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L.? Ein fhmadhaftes Gemuͤſe, daB vor 
zugsweiſe in Weſtfalen befannt und beliebt 
ift. cfr. Stengelmuus, Ströppelröwen. 

Auiftern. v. Wie im Hochdeütſchen: Drüdt den 
Laut aus, den abipringende Funken vom 
Feüer oder Liht mahen. Man braudt es 
auh von dem Snirren der Sandksörner 
zwifhen den Zähnen. Das Rauſchgold 
Iniftert. Iſt als Dimin. von knaftern zu 
betrachten, da der Laut, den ed verurjadht 
feiner ift, als der des Knaſterns. cfr. 
Gnaftern I, 582, gniftern I, 588. 

Knitſchen. v. Dur Bufammenbrüden einer 
Sade, die fih durch Ebenheit und Glätte 
auszeichnet, Kniffe und Falten bineinbringen, 
wie in Wäſche, Bapier 2c. Eins mit knautſchen 
©. 175, ein v., welches in biefer Bedeütung 
auch in der Altmarf üblich ift. efr. Knuutichen. 

Knitften. adv. Etwas. (Grafſch. Ravensberg.) 
Knittergolb. f. Flittere, Raufhgold. (Mark 

Brandenburg.) 
Kuitterling. [. Eins mit Kneeterling. ©. 180. 

(Altmarf.) 
Knittern. v. Kniftern, zittern, wie es die Fenfter 

bei heftigen Donnerſchlägen thun. efr. gnittern 
i 

Kniſtern. 

I, 685. it. Kraus zuſammendrücken. 
Knittrig, Initterkoppd, knuttrig. adj. Ein? 

mit gnittrig I, 585: Verdrüßlich ꝛc. it. 
Brüchig 2c 

Auitterflagg. L Eins mit Gnitterjlag I, 585: 
Ein naher Donnerſchlag 2c. 

Kniuben. v. Drüden. Twaich kniuben: 
Entzwei drücken, zerdrücken, zerknittern. 
(Ravensberg.) 

Kniwe. [. Ein dicker Sqmikt, Abfchnitt vom 
Brode, von einem Stüd Fleiſch zc. (Sauer: 
land.) 

Kuiwel, Anie'wel. ſ. Ein grober, ftämmiger 
Kerl. it. Ein Knebel. _ (Ravensberg, Sauers 
land.) 

Kniwich, Ini’ewich. adj. Stämmig. (Desgleichen.) 
Kniwwelu. v. Kneipen mit den Fingern. 

(Mellendburg.) efr. Anibbeln S. 180. 
Kuobbe. [. Alles, mas die und rund hervor⸗ 

ragt, ald: Ein knotiges Stüd Holz, ein 
Knorren, ein Klob, und was dem ähnlich ift. 
it. Ein Gejhmulft, ein Knoten in der Haut. 
it. Im Befonberen: Eine Knoſpe. Engl. Knob. 
Bloitelnobben: Blübtlnojpen; Rojen: 
Inobbe: Eine Roſenknoſpe. cfr. Knubbe, 
Anuppe De Boom kriggt Knobben: 
Der Baum befommt Sinofpen. Knobben 
anjetten: Knoſpen anjegen, treiben. it. 
Eine Tleine |pige Erhöhung auf der Haut, 
ein Bidel. cfr. Stippe. 'ne Knobbe 
rind: Ein einzelner Schorf, beim Schafe. 
(Grubenhagen.) 

Knobben. v. Knoſpen treiben, gemmare De 
Böme fangt an to Tnobben, oder aud 
uut to Tnobben: Die Baume fangen an 
aufzubrehen, auszuſchlagen, Knojpen zu 
belommen. 900. Rnoppen. 

Knobbken. L Ein Weines rundes Roggenbrod. 
(Bremen.) 

Snobel, wel. ſ. Der Würfel, zum Glücksſpiel. 
Snobeln, —weln. v. Allgemeiner Ausbrud für 

würfeln ; Landsknecht ſpielen. 
Kuobländer, —lauten. [. Eine Knoblauchswurſt. 

(Nicht. Berl. S. 42. 
Kunochen. ſ. Dieſes hochd. Wort braucht der 

Richt. Verl. a. a. D. zur Bezeichnung eines 

Knofl. - 

gemeinen Frauenzimmerd im verächtlicdhen 
Berftande und in Rebendarten, wie: Det 
tigt mirfhon lang in de anoden, 3. B. 
eine Krankheit. Nu nummerir’ Dir man 
de Knochen! beim Beginn einer Holzerei. 
Denn kannſte Deine Knochen in’t 
Schnuppduch Fe Haufe dragen, oder: 
Zaaf’ Dir de Knoden man zufammen 
fejen! wenn es hellſche Hiebe geſetzt bat. 
it. Sft dies harte Scheltwort beſonders für 
Frauenzimmer ber niederen Stände in der 
ganzen Mark Brandenburg gebraüchlich. 

Kuocenfraß. ſ. In der Redendart: Der leib’t 
an Knochenfraß: Dem gebt’3 kümmerlich, 
ber bat nichtö zu beißen und zu brechen. 

Knochtrocken. adj. Sehr troden; it. Sehr Dürre, 
von Menſchen. (Der Richt. Berl. a. a D., 
der alfo hochd. ftatt des plattd. Inalendrög 
©. 169, fnao:, Inotendrög fpridht.) 

Knoddrig, fuaddrig. adj. Knorrig wird in ber 
Mark Brandenburg von einem Baum oder 
Holz gebraudt, wenn es ſich nit gut ſpalten 
läßt, fonbern eine Menge Auswüchſe, Kräfte, 
Knorren enthält, wie bie 4. B. bei ber 
Weißbuche der Fall if. In Bremen und 
Hamburg, Niederſachſen, jagt man Inubberig 
für denfelben Begriff. 

Kuoden. [. Ein —— Schimpfwort 
auf lüderliche Handwerksburſchen, ein Knote. 

Knojen. v. Grobe Arbeit verrichten, übermäßig, 
anftrengend, zugleich ſchlecht arbeiten. it. 
Begierig und unanfländig efjen, oder viel⸗ 
mehr freffen, jo daß Hände und Kauwerk⸗ 
geüge He in beftändiger Arbeit und 
ewegung find. Henin Inojen: Herein md 

herunter würgen; in biefer Bedeütung eins 
mit Inugen. it. Kneten, den Teig zum Brobe. 
it. Sid durch einen tiefen Tothigen Weg 
burcharbeiten. (Ditmarjen.) 

Knojer. ſ. Ein Pfuſcher, Subler, Einer, der 
troß angeftrengter Arbeit nichts Ordentliches 
zu Stande bringt. (Dftfriesland.) 

Knojeree. f. Pfuſcherei; Quälerei, vergebliches 
Abmühen. (Desgleichen.) . . 

Knook, Kuoke, Knadken, Küuoken. f. Eins mit 
Knäke S. 169: Ein Knochen. (Weſtfäliſche, 
Rurbraunigweigiiäe Mundarten, in denen 
ale die mit Knook ꝛc. zufammengejegten 
Wörter üblih find, welde unter Knaken 
S. 169-171 vorlommen.) Groot i3, wat 
de Hund dreegt; wenn be ’t daal 
te 88 ‚ fo is et doch man en Knoten! 
ein Dönabrüdiches Sprichwort. (Strodtmann 
©. 826.) € wil Det flaan, Du jaR 
de Knoten in 'n Snupdaufe na Hufe 
dDragen: Ich werde Dich fhlagen, Daß Du 
bie oden im Schnupftuche nad Hauſe 
tragen fol. (Schambach S. 106.) cf 
Diejelbe Drohung In anderen Mundarten, 
unter den Wörtern Knaken, und Knochen. 

Knokenköfter. ſ. Ein hagerer Menſch, der faft 
nur aus Haut und Knochen beftebt. (Dönas 
brüd, Ebenda.) cfr. Knakenbaart S. 169. 

Knoft, Knokken. I. Nur vom Flachs gebraudt. 
En Knolle Flaſs: Ein zuſammengedrehtes 
Bündel gehechelten Ylachfes, foviel, ala auf 
ein Mal zum Berjpinnen gebraudt, um ben 
Moden am Spinntabe gewunden und Davon 
abgefponnen wird. Knukk Ipeidht man in 
gemburg. Tukkſt fo brelling an be 
nokk, fpinnft woll al'n Hochtiids—⸗ 



Knolk. 

zott: Ziehſt fo Hurtig an den Knock, fpinnft 
wol [on den Hochzeitsrock? (Berling, Bufig 
un Zrurig Il, 55.) it. If Knokte Name 
der Tübtigen Spige des Amies Emden, 
Oſtfriesland, an der Ems⸗Mündung. Dieſe 
2'j, Wegeſtunde von der Stadt Emden ent: 
fernt liegende Landfipige wird für Emdens 
Den als ermeüerter Seebandelsplag, 
offentlich bald eine bedeütſame Rolle eins 

nehmen, injofern fie mindeftens alle Eigen: 
Ichaften dazu befigt. In dem ſog. Knokkſter 
Hörn ſehen wir einengroßenBuuernplaats 
und das Sielwärtershaus. Die Bedeütung be- 
fteht darin, daß fi in der Einbuchtung des 
Knolifier Hörn ein weites und tiefes 
Beden befindet, dad bis Bart an den Deich 
ſtets 18 biö 20 Fuß Waflerfiand Hält, jo daß 
an dieſer Stelle eine Verfandung oder Ber: 
Ihlammung gar nicht zu beforgen iſt. Da 
Emdens Ynten: Angelegengeinen ſeit langen 
Jahren ſehr im Argen liegen, ifldem ber 
Kanal, welder zum Dolart führt, troß aller 
angewandten Kraft nicht genugjam vor Ber: 
ſchlammung geſchützt werden Tann, und Emden 
von dieſer Seite aus alle Anlage und Aus 
ht bat, wider Willen auf Koften feiner 
oblfahrt mehr und mehr eine Landftadt zu 

werden, jo haben die Augen ber Bedrohten 
begreiflicher Weiſe fi) ſchon lange nad) einem 
durchſchlagenden Auskunftsmittel umgeſehen 
und ſich en auf das tiefe Wafjerbeden 
am Knokt hingerichtet, um bort einen guten 
Hafen zu erhalten, der demnächſt mittelft 
einer Eijenbahn mit der Stabt in Verbindung 
u jegen jein wird. (Terburg:-Arminius, im 
ausfreünd, XXIII, 793, 794 ) 
stten. v. Flachs in folde Bündel oder 

Knollen drehen. Man nimmt drei auch vier 
Streifen, 

Menſch. (efsfalen.) 
Kusäifinle. [. Ein Grobian. (Desgleichen, 

fpeciell in Dönabrüd.) 
Auollig. adj. adv. Gemwaltig, ungebeüer, ſehr 
* plump. Vertritt den Superlativ. 
nollig theüer und knollig reich, ſagt 

der Richt. Berl. S. 42. it. Als ſgebraüchlich; 
Dat is ja wat Knolliges, hört man in 
Grubenhagen. Schambad ©. 107. 

Kuoop, «aüp. ſ. Jede Kugel Heiner Art; 
in weiterer Bedeütung ein kleiner rundlicher 

Knoop. 187 

Körper, ſofern er ſich auf ber Spitze, ober 
am Ende eine? andern Dinges befindet, und 
daſelbſt zum Rugen oder zum Zierath dient, 
Der Kopf eines Dinges, Knopf, Knauf. De 
Knoop up’n Torm: Der Thurminopf. 
Koop up’n Gewel: Der Giebellnopf. 
Degentnoop: Degentnauf. Stokkknoop: 
Stodinopf. it. Am Haüfigften gilt dieſes 
Wort von den runden oder balbrunden 
Körpern an den Enden, bezw. Rändern ber 
Kleider, dieſelben dadurch vermittelft der 
Knopflöher an einander zu befefligen. Bis 
zum 14 Sabrhundert Tannte man fein 
andered Mittel, um die Kleider zufammen 
zu halten, ald Gürtel, Nadeln und Refteln; 
ein Düne, Namens Knobbe, madte die Er: 
findung, Beinplatten mit Öbren au verjehen, 
daß fie an den Stoff angenäht werben 
tonnten. Das neüe Bindemittel erhielt nach 
feinem Erfinder den Ramen Knopf und 
brachte im Kleiderweien eine gewaltige Ums 
wälzung dervor. (SUuftrirte Welt XXVI, 
160.) Möge die Richtigfeit von dem Dünen 
Knobbe dahingeftelt jein, fo viel ift, na 
Ah fiher, daB man vor Zeiten Kno 

r Kleiderknopf gejagt But, was die Abs 
leitung des Knoop von Knobbe nicht aus⸗ 
[liest Die auch im Hochdeütſchen übliche 
edendart: Genen den Knoop up den 

Büdel holen: Den Anopf auf den Beütel 
Balten, Einen von Gelbausgaben abhalten, 
abzubalten vermögen, ftammt wahrſcheinlich 
von ber frübern Art der Geldtafchen, Geld» 
beütel, die mit einer Klappe verjehen waren, 
welde zugelnöpft werden konnte. Andere 
Geldtafhen wurden mit Schnüren Jgenogen. 
An deren Stelle traten lange Gelbbeütel von 
gehtridter oder gewebter Wolle, Baummolle, 

eide, die man mit Metallihiebern verjah 
dur Haltung verfchiedener Münzforten in den 
eiven Enden des Beütels. Die lederne 

Geldtaſche Hat auch den Beiltel verdrängt. 
In Hamburg und Erg bat man gegen 
die Loderheit mander Ehebündniffe einen 
Volksreim, der alfo lautet: Ik tro ju met 
'n goldnen Knoop, dat ji nig vun 
'nander loopt, if tro ju mit den 
oldnen Ring, det ji nig vun 'nander 
pringt. Viele Holftei joe Bauern, Wilfter 
Marſchleüte, Torfſchiffer, Elmshorner, zeichnen 
ſich und ihr Beinkleider⸗Coſtüm durch vier 
auf dem Hoſenla gemäbte große Knöpfe 
von Zinn oder Silber aus, Deren zwei 
mittlere oft bis zur Größe eined Leinen 
Teller ftetgen, während die beiden Fleineren 
zur Seite die Größe eined Reichsmarkſtückes 
baben. Alles was glänzt, ift beim Lands» 
mann bailerliden Standes außerordentlich 
beliebt. Darum findet man, namentlidh in 
wohlhabenden Gegenden die Kamifüler und 
langen Sonntagdröde reicher Bauern mit 
großen Knöpfen von echtem Silber bejekt, 
und ihre Knechte thun es ihnen mit glänzenden 
zinntnöpfen nad. cfr. Ragelinöpe im Worte 
agel ©. 59, it. Jeder Heine Knopf. Auf 

verdeende be je manlft een Bennid 
daodilör, dat be fit ſölwſt en Knaup 
an de Budfe neihde zc. (Fr. Giele, 
Eifint S. 25.) it. Iſt Knoop bildlich ber 
Kopf des Menſchen. Enen wat up de 
Knoop gemwen: Einen auf den Kopf 
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186 Aniftern. 

L.? Ein ſchmackhaftes Gemüje, dad vor- 
zugsweiſe in Weftfalen befannt und beliebt 
ift. cfr. Stengelmuus, Ströppelrömwen. 

Auiftern. v. Wie im Hochdeütſchen: Drüdt den 
Laut auß, den abipringende Funken vom 
Geller oder Licht mahen. Man braudt es 
auh von dem Snirren ber Ganpförner 
I an den Bühnen. Das Rauſchgold 
niftert. Iſt als Dimin. von Tnaftern zu 
betrachten, da der Laut, ben ed verurjadt 
feiner ift, als der des Knaſterns. . 
Gnaftern I, 582, gniftern I, 588. 

Knitſchen. v. Durch Zufammendrüden einer 
Sade, die fih durch Ebenheit und Glätte 
auszeichnet, Kniffe und Falten hineinbringen, 
wie in Wäſche, Papier ıc. Eins mit knautſchen 
©. 175, ein v., weldes in diefer Bedeütung 
aud in ber Altmark üblich ift. cfr. Knuutſchen. 

Knitſten. adv. Etwas. (Grafſch. Ravendberg.) 
Knittergolb. ſ. Flitters, Rauſchgold. (Mark 

Brandenburg.) 
Kuitterling. L Eins mit Kneeterling. S. 180. 

(Altmarf.) 
Knittern. v. Kniftern, zittern, wie e8 die Fenſter 

bei heftigen Donnerſchlägen thun. cfr. gnittern 
I, 585. it. Staus zujammendrüden. 

Knittrig, Tuitterloppd, knuttrig. adj. Eine 
mit gnittrig I, 585: Berbrüßlih ꝛc. it. 
Brüdig 2c. 

Rnitterflagg. [. Ein mit Gnitterflag I, 585: 
Ein naher Donnerſchlag ꝛc. 

Kuinben. v. Drüden. Twaich kniuben: 
Entzwei brüden, zerdrücken, zerknittern. 
(Ravendberg.) 

Kniwe. [. Ein bider qui, Abſchnitt vom 
Brode, von einem Stüd Fleiſch ıc. (Sauer: 
land.) 

Kuimel, Knie'wel. ſ. Ein grober, ftämmiger 
a Ein Knebel. (Ravendberg, Sauer; 
and. 

Kniwich, Ini'ewich. adj. Stämmig. (Desgleichen.) 
Kniwweln. v. Aneipen mit ben ungern 

(Merlendurg.) cfr. Knibbeln S. 180. 
Knobbe. [. Alles, was did und rund hervor⸗ 

ragt, ald: Ein Inotiges Stück Holz, ein 
Knorren, ein 2 und was dem ähnlich iſt. 
it. Ein Geſchwulſt, ein Knoten in der Haut. 
it. Im Beſonderen: Eine Knoſpe. Engl. Knob. 
Bloitelnobden: Blühtknoſpen; Rofen: 
Inobbe: Cine Roſenknoſpe. cfr. Knubbe, 
Knuppe. De Boom Triggt Knobben: 
Der Baum bekommt Sinofpen. Knobben 
anjetten: Knoſpen anjegen, treiben. it. 
Eine Tleine |pige Erhöhung auf der Haut, 
ein Bidel. cfr. Stippe. 'ne Knobbe 
rind: Ein einzelner Schorf, beim Schafe. 
(Grubenhagen.) 

Knobben. v. Knofpen treiben, gemmare. De 
Böme fangt an to Inobben, oder aud 
uut to Inobben: Die Baüme fangen an 
aufzubrehen, auszuſchlagen, Knoſpen zu 
befommen. Hol. Anoppen. 

Knobbken. J. Ein Weined rundes Roggenbrod. 
(Bremen.) 

Auobel, —wel. ſ. Der Würfel, zum Glücksſpiel. 
Knobeln, —weln. v. Allgemeiner Ausdruck für 

würfeln; Landsknecht fpielen. 
Kuobländer, —lanten. ſ. Eine Knoblauchswurſt. 

(Nicht. Berl. S. 42.) 
Knochen. ſ. Diefed hochd. Wort braucht der 

Richt. Verl. a. a. D. zur Bezeichnung eine? 

Anoff. 

gemeinen Frauenzimmerd im verädtlichen 
erftande und in Redensarten, wie: Det 

ligt mir ſchon lang in de anoden, 3. B. 
eine Krankheit. Ru nummerir Dirman 
de Knochen! beim Beginn einer Holzerei. 
Denn Fannfte Deine Knochen in’t 
Schnuppduch Fi Hauſe dbragen, ober: 
Laaf’ Dir de Knoden man zufammen 
fejen! wenn ed hellſche Hiebe gejegt Hat. 
it. Iſt dies harte Scheltwort beſonders für 
Frauenzjimmer der niederen Stände in der 
ganzen Mark Brandenburg gebraüchlich. 

Suocenfraß. ſ. In der Redensart: Der leib’t 
an Knodbenfraß: Dem gebt’3 fümmerlich, 
der bat nichts zu beißen und zu breden. 

Knochtrocken. adj. Sehr troden; it. Sehr pürre, 
von Menfhen. (Der Ridt. Berl. a. a. D., 
der alfo hochd. ftatt des plattd. knakendrög 
©. 169, Inao:, Inofendrög fpridt.) 

Kuoddrig, knaddrig. adj. Knorrig wird in ber 
Mart Brandenburg von einem Baum oder 
Holz gebraudt, wenn es ſich nicht gut fpalten 
läßt, ſondern eine Menge Auswüchſe, Knäfte, 
Knorren enthält, wie bie 3. B. bei Der 
Weißbuche der Fall if. In Bremen und 
Hamburg, Riederjachfen, jagt man Inubberig 
für denfelben Begriff. 

Knoden. [. Ein Bommerfhes Schimpfwort 
auf lüberlihe Handwerksburſchen, ein Knote. 

Knojen. v. Grobe Arbeit verrichten, übermäßig, 
anftrengend, zugleich ſchlecht arbeiten. it 
Begierig und unanftändig efjen, ober viel- 
mehr freflen, jo daß Hände und Kauwerk⸗ 
geüge Fa ra tn beitändiger Arbeit und 
ewegung ind. Henin Inojen: Herein und 

berunter würgen; in biefer Bedeütung eins 
mit Inugen. it. Sineten, den Teig zum Brobe. 
it. Sih durch einen tiefen kothigen Weg 
durcharbeiten. (Ditmarfen.) . 

Knojer. L Ein Pfuſcher, Subler, Einer, der 
trot angeftvengter Arbeit nicht Ordentliches 
zu Stande bringt. (Dftfriesiand.) 

Knojeree. ſ. Pfuſcherei; Quälerei, vergebfiches 
Abmühen. (Desgleichen.) 

"noot, Kuole, Knaofen, Küuoken. I. Eins mit 
Knake ©. 169: Ein Knochen. (MWeftfälifche, 
Kurbrauncweigiihe Mundarten, in denen 
alle die mit Knoof ꝛc. zufammengejegten 
Wörter üblich find, welde unter Knaken 
&. 169—171 vorkommen.) Groot i3, wet 
de Hund dreegt; wenn be ’t daal 
[sagt fo i8 et doch man en Knoten! 
ein Dsnabrüdiches Sprichwort. (Strodtmann 
©. 826.) Ek wil Det flaan, Du ſaſt 
de Knoken in ’n Snupdauke na Hufe 
dDragen: Ich werde Dich fchlagen, bak Du 
die Knoden im Schnupftuche nad Hauſe 
tragen ſollſt. (Schambach S. 106.) cfr. 
Dieſelbe Drohung in anderen Munbarten, 
unter den Wörtern Knaken, und Knochen. 

Knokenköſter. [. Ein bagerer Menſch, der faft 
nur aus Haut und den be (Dönas 
brüd. Ebenda.) cfr. Knakenbaart S. 169. 

Kuoft, Kuoklen. L. Nur vom Flach? gebraudt. 
En Knokke Flaſs: Ein zuſammengedrehtes 
Bundel gehechelten Flachſes, ſoviel, als auf 
ein Mal zum Verſpinnen gebraucht, um 
Wocken am Spinnrade gewunden und davon 
abgefponnen wird. Knukk ſpricht man in 
gomdurg. Tukkſt fo dDrelling an de 
noff, fpinnft woll al’n Hodtiibs; 



Nuolle. ſ. 

uslifin f. Ein Grobian. 

Knolk. 

—* Hafen An gelegen geuen ſeit langen 
er rgen liegen, iſtdem 

ht bat, wider Willen auf Koften feiner 
ohlfahrt mebr und mehr eine Landſtadt zu 

werben, jo haben die Augen der Bedrohten 
begreiflider Weife fich ſchon lange nach einem 
durchſchlagenden Auskunftsmittel umgejehen 
und 19 jehnjüchtig auf das tiefe Wafjerbeden 
am Knokt Bingerichtet, um dort einen guten 
Hafen zu erhalten, der bemnädft mittelft 
einer Eijenbahn mit der Stadt in Verbindung 
u en fein wird. (Terburg:Arminius, im 
Haus eünd, XXIII, 798, 784) 

Rustten. v. Flachs in folde Bündel oder 
Knollen drehen. Man nimmt drei auch vier 
Streifen, Riſten, NRöfte genannt, nad 
Augenmaaß von gleiher Größe, und brebt 
fie mit den Enden jharf in einen Knoten zu 
einem Knoll zufammen, ber nur bie halbe 
Zänge der Ni bat. Drei bis vier, aud 
ſechs Knollen, je nach der Güte und Schwere 
bes Flachſes, wiegen ein lund. 

Suost-, kualenſchätig, knaotſchäölig. adj. Die 
legte gorm in altmärkifder Mundart mit 
der Bedeltung: Was nicht fo ift, wie es 
fein muß. u füft jo knaokſchäölig 
uut, feelt di wat? Dein Ausſehen, bes 
ſonders Dein Gang, ift ja jo ganz anders, 
wie fonft, bift Du unwohl. Dat füllt nod 
Inootjhälig uut, fagt man, wenn eine 
zu fertigende Arbeit noch nicht fo weit ge: 
diehen iſt, ald daß fie zur beftimmten Zeit 
fertig werben könnte. Es ift ſtärker gefagt, 
8: Du bift nod t’rügg’, Du bift in der 

Arbeit no zurüd. (Danneil S. 109.) 
ie im Hochdeütſchen. 'ne Gerd; 

appeltnolle: Eine Kartoffel. it. Ein grober 
Rei. (Weftfalen.) 

finte. (Deögleichen, 
fpeciell in Dönabrüd.) 

Kuollig. adj. adv. Gemaltig, ungejeüer, ſehr 
grob: plump. Bertritt den Superlativ. 
nollig tbeüer und Inollig reich, fagt 

der Richt. Berl. ©. 42. it. Als [. gebraüdlid; 
Dat is ja wat Knolliges, hört man in 
Srubenhagen. Schambach S. 107 

Kuosp, KSuaüp. L. Jede Kugel Heiner Art; 
in weiterer Bedeütung ein Heiner rundlicher 

Knoop. 187 

Körper, fofern er fi auf ber Spike, ober 
am Ende eines andern Dinges befindet, und 
bafelbft zum Rufen oder zum Bierath bient. 
Der Kopf eines Dinges, Knopf, Knauf. De 
Knoop up'n Torm: Der Thurmknopf. 
Koop up'n Gewel: Der Giebelknopf. 
Degenknoop: Degenknauf. Stokkknoop: 
Stockknopf. it. Am baüfigften gilt dieſes 
Wort von den runden oder balbrunden 
Körpern an den Enden, bezw. Rändern der 
Kleider, dieſelben dadurch vermittelft der 
Knopflöcher an einander zu befeftigen. Bis 
zum 14 Sabrhundert kannte man fein 
anderes Mittel, um die Kleider zuſammen 
zu alten, als Gürtel, Nadeln und Reiteln; 
ein Düne, Namen? Knobbe, machte die Er: 
findung, Beinplatten mit Ohren zu verfeben, 
aß fie an den Stoff angenäht werben 

Ionnten. Das nelle Bindemittel erhielt nad 
feinem Erfinder den Ramen Knopf und 
brachte im Kleiderweſen eine gewaltige Um; 
mwälzung hervor. (Illuſtrirte Welt XXVI, 
160.) Möge die Richtigkeit von dem Dänen 
Knobbe dahingeftellt fein, fo viel ift, na 
Be fiher, daß man vor Zeiten Kno 
ür Kleiderknopf gejagt but, was die Abs 

leitung des Andop von Knobbe nicht aus: 
[Blieht Die auch im Hochdeütſchen übliche 
edensart: Genen den Knoop up den 

Büdel holen: Den Knopf auf ben Beütel 
balten, Einen von Geldausgaben abhalten, 
abzubalten vermögen, ftammt wahrſcheinlich 
von der frübern Art der Geldtafchen, Gelb» 
beütel, die mit einer Klappe verjehen waren, 
welde zugelnöpft werden Tonnte. Andere 
Geldtaſchen wurden mit Schnüren Jugesögen. 
Un deren Stelle traten lange Gelbbeütel von 
gefteicier oder gewebter Wolle, Baummolle, 

eide, die man mit Metallihiebern verjah 
aus Haltung verfchiedener Münzjorten in den 
eiden Enden des PBeüteld. Die lederne 

Geldtaſche Hat auch den Beütel verdrängt. 
In Hamburg und Holftein bat man gegen 
die Loderheit mander Ehebündnifje einen 
Bollsreim, der alfo lautet: Ik tro ju met 
'n goldnen Knoop, bat ji nig vun 
’nander loopt, if tro ju mit den 
goldnen Ring, det ji nig vun 'nander 
jpringt. Viele golftein] e Bauern, Wilfter 
Marſchleüte, zer möborner, zeichnen 
fih und ihr Beinkleider⸗Coſtüm durch vier 
auf dem dajenlag genäbte große Knöpfe 
von Zinn oder Silber aus, deren zwei 
mittlere oft Bid zur Größe eines Heinen 
Tellers fteigen, während die beiden Fleineren 
zur Seite die Größe eined Reichsmarkſtückes 
haben. Alles mas glänzt, ift beim Lands» 
mann baterliden Standed außerordentlich 
beliebt. Darum findet man, namentlich in 
wohlhabenden Gegenden die Kamifdler und 
langen Sonntagsröde reiher Bauern mit 
großen Knöpfen von echtem Silber bejegt, 
und ihre Knete thun es ihnen mit glänzenden 
innindpfen nad. cfr. Ragellnöpe im Worte 
gel ©. 59, it. Jeder Heine Knopf. Aut 

verdeende be fit mankſt een Bennid 
daodüdr, bat he fit ſölwſt en Knaup 
an de Budfe neihde 2. (Fr. Gieſe, 
Eifin! S. 25.) it. Iſt Knoop bilbli der 
Kopf des Menſchen. Enen wat up be 
Knoop gewen: Einen auf ben Kopf 
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188 Kuoop. 

— Enen be Knoo 
laan: Einem den Kopf abſchlagen, ihn 

töpfen. it. Up 'n Knoop! fagen junge, 
—S Edelleüte in Meklenburg, wenn 
te eine Sache, als wirklich geſchehen und 
als ganz genau ausgeführt, betheüern wollen, 
Da des Uff Ehre! Err Kamm’rad des 
ähnrichs oder jungen Offiziers — von 

geftern. Hol. Knoop. Dän. Anap. Schwed. 
Anapp. Angeif. Cuaep, welches aber aud ben @ipfel 
eines Berges begeihuet. Engl. Knob. 

Kuoop, Knoww. L Anderer Mellenburgijcer 
Name ded AUderrettig, —* ‚ Baphanus 

berunder 

raphanistrum L., zur Familie der Kreüz⸗ 
blübtigen gehörig ein ſehr läftiged Unkraut, 
welches jedoch nicht alle yapre in gleicher 
Menge auftritt. cir. pabdit 1, 

Anoopdraad. [. Bei den Nadlern derjenige 
Draht, aus dem bie Knöpfe der Stecknadeln 
verfertigt werden. 

Ruoopgeter. ſ. Eine Art Gürtler, weldhe allein 
weiß ober in Tombak gießen, und vornehm: 
lich Kleidertnöpfe und Schnallen verfertigen. 

Knospholt. [. Bei den Nablern, ein Holz an 
dem Knpfrade, zwiſchen deſſen Stiften ber 
Knopfdraht von der Siebe auf das Spinnrad 
geleitet wird. 

Kuoopfe. ſ. Der Krähenfuß, Plantago Coro- 
nopus L., auß der Familie der Plantagineeen; 
am Meereöftrande wachſend. (Oſtfriesland.) 

Kuvooplokt. ſ. Das Knopflod in den Kleidungs- 
ftüden. 

Ruoopwmaler. [. Der Cnopfmacher. In Hamburg 
und Altona nüpft man an den ſenopfmacher 
ben Begriff von ausſchweifendem Mannsvolk. 
cfr. Anööp. 

Susspnatel, Knööpunatel. L Die Stecknadel. 
De Kart weer premjendih »vull, un 
dit groot Hümpel Minfhen meer denn 
fo ftill, dat man harr en Andpnadel 
fallen hörn kunnt. (Blattd. Husfr. II, 
61.) Ik hebbe dat as 'ne Andöpnatel 
függt: Wie eine Stednabel, aljo: Sebr 
enau, hab' ich's geſucht. Se jpelen üm 
noopnateln to Borg: Sie fpielen nur 

um Stednabeln oder andere SKleinigfeiten, 
nit um Geld! 

Knopp. [. Im Munde des Richtigen Berliners 
©. 42. außer Knopf, ein Menſch. Bejonders: 
Komiſcher Knopp: Ein drolliger, närrijcher 
Burſch. 'n oller jemüthliher Knopp: 
Ein Alter, auf deſſen Unkoſten man ſich einen 
Scherz erlauben darf. Sonderbarer 
‘ nopp bört man aud, ein merkwürdiger 
au zu 

Kuoppen. [. pl. Altmärkiſcher, überhaupt Mark 
Brandenburgiſcher, Ausdruck für Baums und 
Blumentnospen. it. Der Samen bed Hede⸗ 
richs, infofern er fih noch in der Hülfe im 
edrojdenen Korn b eir. Knobbe, 

oop, Knubbe, Nopp. (Danneil S. 110.) 
Kuopper. [. Ein Gallapfel, der durch den Stich 

von Cynips Quercus calytis an den fungen 
Bechern der Eicheln der Traubeneiche, Quer- 
cus Robur var. L., Q. sessiliflora Smith, 
und der Sommer: ober Stieleidhe, Q. pedun- 
culata Ehrh, entfteht und eine braune höde: 
rige Mafje bildet, deren Mehl zum Gerben 
und anderen Gemwerbözmweden, inſonderheit 
auch zur Dintenfabrilatton verwerthet wird. 

Knoopſcheer. L Bei den Nadlern, eine Schere, 
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den Draht zu ben Kndpfen ber Stecknadeln 
⸗ —5 abaufäneiben. mmach dielen 
noopfide. ſ. Bei den Knopfmachern e 
Seide, womit die ſeiden en —ã 
geſponnen werden. 

Knoopfpinner. ſ. Derjenige Arbeiter, der die 
Knöpfe zu den Stednadeln anferti 

Knorren. T Ein Knoten, im Holz. (Mellenburg.) 
Knorrig. adj. adv. Anotig. (Desgleichen. 
Kusten. ſ. Diefed Wort gebraudt der Ri 

Berl. in der Redendart: Nah Dir 'n 
Knoten in de Beene, welde man an 
Denjenigen richtet, der ſich mit feinen langer 
Beinen nicht zu helfen weiß. 

Anotern, Inastern, und knaſtern, Inaaftern 
S. 174, 175, jowie Iniftern, knittern 
S. 186, Haftern, Häftern S. 145, kliftern, 
knätern S. 177 find Laut nadhahmende v. v. 
bie auch im Hochd. theilmeife vorkommen. 
Der Plattd. verbindet gern kniſtern un 
fnaftern, 3. B. vom brennenden Holze; 
Inittern un !Inotern, 3. B. vom nahen 
Donner, von der Empfindung beim Ausziehen 
eines Zahns; Lliftern un Llaftern, wenn 
der Hagel gegen die Yenfter jchlägt x. 
(Danneil ©. 109.) 

Kuotten, Knötten. f. Dad Samengebaüfe bed 
ladıjed und der Samen darin. (Dönabrüd.) 
ol. Quot. 

Knottenbund. L. Ein dies Bund Flachs, woran 
noch die Knotten figen, fo mie es auf dem 

Ive gebunden wird. it. Der Spottname 
einer Tleinen, Torpulenten Yrauensperjon. 
(Desgleidhen.) 

Knottendelle. L Die Anotenbiele, ein auf freiem 
Felde geebneter Plak, um die Flachsknoten 
darauf zu trodnen. (Deögleichen.) 

Rusttentaf. f. Die Spreü, welde von ben 
Knotten abfält. (Danabrüd.) it Ein Bauern- 
gericht, beftebend aus Hafergrüge mit gebörr- 
ten Apfeln und Viren. 

KAusttentraäfe. [. pl. Sind kurze Flachsſtengel 
mit daran figenden Knotten, die man als 
Kränze windet und zulegt mit den anderen 
Rnotten driſcht. ( Osnabrück) Strobimann. 

Kunownothinugs. £. pl. Ein engliſch⸗ amerikaniſches 
Wort, welches Nonotings ausgeſprochen 
wird, den in den Vereinigten Staaten von 
a a re eh wahl 
recht erworbenen Bla en fehr wo 
befanntes, und von ihnen % ihre Mutter; 
ſprache aufgenommenes Wort, heißt „von nichts 
mwiffen zu wollen,” to know nothing, was 
ſich nicht mit den Pflichten gegen das Bater- 
land verträgt; mithin Nichtswiſſer. Die 
Bedeütung deſſelben ift eine hochwichtige; fie 
betrifft nicht blos Amerika, fondern aud die 
Alte Welt, ja die gefammte Menfchheit. Die 
Bürger der Vereinigten Staaten verfiehen 
unter diefem Worte die Kämpfer für abfolute 
geiftige Freiheit zur Erforſchung der Wahrheit, 
o weit dies den Seelenfräften möglich ift. 
18 ſelbſtdenkende Wejen wollen dieſe Kämpfer 

feinen von Außen Tommenden Ywang bei 
fih dulden. Darum Tehren die Yrundiäge 
der Knownothings ihre Spige zunädft und 
bauptfächlich gegen die römifhen Katholiken, 
welche, nachdem fie bis dahin unter 
proteftantifhen Mitbürgern friebjam A 
durch Pio nono aufgebekt, die p . 
Macht Über jede andere Regierung, über alle 
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weltlichen, ſtaatlichen Geſetze zu ſtellen an⸗ 
efangen haben. m Juni des Jahres 1855 
—— ſich die Knomnothings in einer, aus 
allen Staaten der Union zahlreich beſuchten 
Berfammlung zu Philadelphia ganz offen in 
folgender Weiſe auß: „Dem romiſchen Papſt⸗ 
thum mit allen feinen unerhörten Anmaßungen 
erflären wir den Krieg auf Tob und Leben, 
denn es ift gefährlich Fr jedes proteftantifche 
Gemeinwefen, für jedes Individuum, das 
benten gelernt at, es ift gefährlich für jede 
und jegliche iheit, gefährlich für die na» 
tionale Selbftändigleit. Das Papſtthum er: 
ſcheint allenthalben bald ala unmittelbarer 

brer, bald mittelbar im feinem Gefolge, 
ed Despotismud, und ſchwächt mit den von 

ihm ausgehenden Lehren vom unbebingten 
Gehorfam die Kraft der Völker. Schon jekt 

t es nit an uden gefehlt, bier in 
merila einen Staat im Staate zu begründen. 

Died römifche Pfaffentbum und einige von 
ihm verführte Gemeinden find frech genu 
zu verlangen, man folle ihnen einen Thei 
der Schuldotationen einzelner Unionsſtaaten 
und Städte außliefern, damit fie mit dieſen 
Mitteln befonvere Schulen ihres verdummen⸗ 
ben Bekenntniffes gründen könnten, ja ihre 
Dreiftigfeit bat Ad zu ber Erklärung ver: 
fliegen, bie öffentliden Schulen Amerika's 
untergrüben alle Religion und Sittlichkeit, 
fie gingen darauf aus, unglaübige und lüder: 
fihe Menſchen beranzubildten. Daß dem 
nicht fo tft, weiß jeder Kundige. Nur Aber: 
glaube, Tyrannei und Pfaftentfum hafſen 
unfere Öffentliden Schulen; Einficht, Breiheit 
und Yortichritt lieben unfere Schulen ala 
den Grundbau und als Stüßen einer menſch⸗ 
Ih freien Bildung!“ Tout comme chez 
nous en Allemagne! 

mit knobeln: Würfeln, Kröcheln. v. Eins 
Landsknecht Ipielen. 

Suöbdern, terinäbdern. v. Etwas in Unordnung 
vol Falten bringen, wie ein Kleid, durch ein 
übles Sitzen gefaltet wird. 

Kuöbeln. v. Nah alter Weije leben, wirth: 
ſchaften ıc. (Bommern.) 

Knölel, Auäöwt. L Der Knöchel an der Hand; 
auch für die ganze Hand im Gebrauch. ZI 
flao Di up de Knäödmweln: Du befommft 
Schläge auf die Hände! (Altmarl) De 
Bicariuß mal be Dir wit apen un 
pall den Hempelmann, de mit 'n 
Irummen SKattenputlel ſik gegen ben 
Schubb ſtemm, an 'n Arm, Ireeg amer 
en Unſachten dabi up de Singer von 
Sempelmann fin Kndteld. (F. Krüger, 
de Zogvögel. Plattd. Husfr. V, 54.) 

Kuölellen. [. Dimin. von Knook, Knaoken: 
Dos Knöchelchen. Kein Knökelken feelt 
(fehlt), fagt man in Kurbraunſchweig von 
einem Törperlih durchaus mohlgebilbeten 
Meniden. (Schambach S. 107.) 

Andtendreier. [. Eins mit Anälendreier S. 175: 
Ein Kunftprediäler ıc. 

Audtern, adj. Knöhern. En Inölern Dirt, 
oder Hinrik: Ein bagerer, magerer Menſch 
Auch jagt man 'n Indlern Herrgopd! 
als wollte man damit fagen: Den bat Gott 
sein aus Knochen ges en; auch bört man 
Du Indlern Helland! (Hamburg. Hols 
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ſtein) Knüdkerne Andppe: Andcherne 
Knöpfe. ofr. Knäken ıc. S. 196.) 

Knöllen. v. Eins mit knöddern. it. Etwas nicht 
janit anfaffen. Altpreüben.) In 

Kuönf. [. Ein Sanonicus, bei einer Stiftskirche. 
gugsieve de Mundart.) 

öp, ye, Kuöppe, Kueppe. L pl. von 
Knoop, Knopp: Knöpfe c. He maakt 
Knddp, Hat in Hamburg-Altona den Neben; 
begriff eines im Verkehr mit den Weibern 
ausfchmweifenden Leben? der Männer. Achter 
be Knöpe oder hinder de Binde jiehen, 
Ist man in den Brandenburgifhen Marten 

r trinlen, namentlid wenn es fih um 
einen Schnaps banbelt. Knöppe bezeichnet 
ebendafelöft Geld: Der Hat KAnöppe: 
Iſt gut bei Kafle. Sid an be Knöppe 
abzählen, ob man Etwas thun fol, wonach 
man mit den Worten nu jrade nich! meiit 
das Gegentheil des Orakelſpruchs thut. (Der 
Richtige Berliner ©. 42.) 

Knöpen. v. Knöpfen, zuknöpfen. die Wefte, ben 
Rod, die Anöpfe in die Knopflöcher bringen. 

Kndöpten. [. Dim. von Knoop: Ein Knöpfen. 
it. Bilblih: Der Kopf. Wat Du in 
Dinen Knöäpten Heft, fagt man in 
Grubendagen, dat moft Du uutfören: 
Was Du Dir vorgenommen haft, das mußt 
Du ausführen. (Schambach S. 107.) 

Kundöpfen, —jern. v. Mit Knöpfen nad einem 
Loche werfen. Eins mit Rnikkern, Inippeln. 
(Desgleichen.) 

Kudren. v. Stöhnen, ächzen, immer Magen; 
ſagt man von kranken oder zu ſchwer belaſteten 
Menſchen, auch von Hausthieren. Bon ben 
Frauen beißt es ſprichwörtlich mit Bezug 
auf ihre Klagen über Unmohlfen: Et 
werb de ganße Weke Indört, un den 
Sündag id er nits de begraben, db. 5. 
die Frauen Hagen viel über Unwohlſein, 
ohne daß diefed ernftlih if. Hei Indre 
under de Laft gane gefeerlih. (Gru⸗ 
benhagen. Schambach ©. 107.) j 

Knörig. adj. Immer und gern ftöhnend. it. 
Knurrig, ftetd oder mit Allem unzufrieden. 
(Desgleichen.) 

uöfelsiung. L. Ein Heiner Burj’, Knabe. 
De Jungs, be datomalen nod man 
meer Knöfelsjungd weern, weern 
nu alle grote, vullmwaffen Keerls 
warn. (F. Krüger, de Togvögel.) Plattd. 
usfründ V, 62. 

Kuöfen. v. Eins mit anöfen 1, 585: Bermalmen, 
zerquetſchen 2c. (Dftfriesiand.) 

Knötel. adj. adv. Grob, hodhmüthig, wider: 
fpänftig; wörtlich: knotig. (Deögleiden.) 

ol. Anvet: Gin ungeichliffener Menſch, Grobian, 
n rechter Knote 

Auöter. adj. adv. Geil, üppig, vom männlichen 
Geſchlecht. (Deögleichen.) 

Knöterig. ad) Knitterig. (Grubenhagen.) 
Kuöwel, Knäwel. ſ. Der Knöchel, namentlich 

das Gelent, in dem fi der Finger an bie 
Hand fegt. (Brubenhagen.) cfr. Knölel, 
Knuakſken. 

Kungaden, kuna'en. v. Kneten. it. auf und 
fefte treten. (Ravensberg. Sauerlan .) 

Runafflen, Knüäkel. L. Eins mit Knökel, Knöwel: 
Der Anöcel. (Deägleihen.) 

Knuatſchen. v. In der Reveweile: In de 
Dritte Inuatiden: In Schmuk und 
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Dreck heru mtreten. (Grafſchaft Mark. Kop⸗ 
pen S. 38.) efr. Knatſchen &. 175. op 

Kuubbe, Kuubbel, Auuppen. [L Eins mit Knobbe: 
Die Anospe, it. Ein kurzes, dickes, unebenes 
Stüd. En Knubbe Holt: Ein kurzes, dickes 
knorriges Stüd Holz, En KnubbelBrood, 
’n Knubbel Fleeſch: Was Heine glatte 
Scheibe von beiden ift, ober fi nidt in 
Scheiben ſchneiden läßt. it. In Bonmern wird 
aud von furzen, dicken, ungefgiet fih haben» 
den Menihen gejagt: Dat is 'n Knubbe. 
it. Bon Beilen am Leibe, befonbers am 

alfe: Daar liggt mi 'n Knubbe. it. 
ft Knubbel dem Richt. Berl. S. 42, ein 

Höcker; und Inubbe ein adj. mit ber Be- 
beütung untbhätig. Hol Anobbel. Engl. Knob. 

Kunbbeksorn, —gafte. [. Zn Dftfriesland eine 
beliebte Art Sommerlorn, Sommergerfte, 
deren Ahren die Grannen beim Reifen ver: 
lieren, und fomit Inotiger ausjehen. Der 
Segenfat ift das Jinkoorn ©. 12, cfr. Ine 

Knubbel ‚ Runwwe. L Eine Geſchwulſt. 
(Graf. Mark u. Ravensberg.) cfr. Knubbe 
und Knuddel 

Kunbbelig. adj. adv. Knotig, ungleich Bart, 
Inollig. (Mark Brandenburg.) 

Kundbben. [. Zft dem Nichtigen Berliner ein 
Knoten; it. eine Baummurzel. it. Dem Weft: 
fälinger in ber —A Mark ein kurzes, 
dickes, knorriges Stück Holz, auch ein Knubben 
Brod. (Köppen S. 83.) cfr. Knobbe. 

Kunbbeubiter. L Ein Pferd, das ſich gewöhnt 
get, an der Krippe zu nagen. it. En olen 
nubbenbiter ift in Hamburg ein alter 

kräftiger Mann, der noch Harte Speijen beißen 
und verbauen Tann; in Bremen dagegen ein 
alter, Kr Nichts mehr nügender Kerl. 

Kuubberig, Imubbrig, fnübblig. adj. adv. Kurz 
und did; uneben, böderig, Inaftig; vom 
gefrornen Boden, wird and von einem 

latternarbigen gebraucdt, den der Hamburs 
er Böbel 'n Inubbertig Aa, in Bremen 
n Inubberigen Dirltag jhilt, davon 

Schiirſnuit, ein glattes Geſicht, natürlich 
das Gegentheil iſt. De Strate is knub— 
brig: Die Landſtraße ift höckerig, uneben. 
—s u 23 3 it 
norrig, g, knaſtig. iederſachſen.) cir. 
Knoddrig ꝛc. S. 186. 9 

Knubberknaken, Auurbel-, auch Kunſperknaken. 
L Der Knorpel, Knorpellnodhen; von dem 
Laut, wenn man den weichen Knochen zerbeißt. 
(Bremen, Stabt und Land.) cr. Gnuſch, 
Gnuſs I, 586. Hol. Knorbeen. Angeif. Chrifle. 

Kunbbern, knuppern. v. Eins mit Inappern 
S. 173: Harte Speifen mit einem gewiſſen 
Gerauſch zerbeißen. 

Kuudde. L Die Samentapfel des Flachſes, 
Flachsknoten, woraus der Leinfamen ge 
brojchen wird. Dat is de Knudde: Da 
i er Knoten! Knudden wenden, 
nudden daſchen, Knudden, Kawe un 

Wetteſtein, eine ſcherzhafte Zujammen: 
ellung zur Bezeichnung ungenießbarer Spei⸗ 
en. it. Eine Heine, feiſte, aber dabei 
ſchwächliche Frauensperſon. (Grubenhagen, 
Ravensberg.) cfr. Knutte. 

Kunddebaat, —bate. J. Ein gleich auf dem 
Seine eingebundene? Bündel von Flachs⸗ 

ngeln mit den Samentapfeln. 

Knufflook. 

Sunbbel. ſ. Ein Knauel Garn, Kuäwwel (in 
Ravensberg). it. Eine unter der Haut liegende 
verhärtete Anſchwellung, ein dergl. Geſchwür, 
ein Knollen. it. Die gemöhnlide Taube, im 
verädtlichen Verſtande. (Mark Brandenburg.) 

Kuuddeln, Inudeln. v. Zufammenballen — drü 
— von Wäſche, Kleidungsftüden, alten Zum: 
pen, Saden überhaupt. (Desgleichen.) 

Suubdentaff. —lawe. [L. Der Abgang von ben 
gedrojchenen Flachsknoten. Töm man, Du 
moft wol noch Knuddenkaff freien! 
ruft man einen Übermüthigen ober Fein: 
fhmeder warnend zu. 

Kuuddenlain,. L Der Winkel ber Tenne, mo 
bie Knudden zum Trodnen im Sonnenjdein 
auggebreitet werden. (Rapensberg.) . 

Kuuddenplalt. L. Hat biefelbe Bedeutung, wie 
das vorige Wort, mit dem Unterjchiede jebod), 
daß der Trockenplatz im freien selbe Liegt. 
En 'n Knuddenplakk Igüppen: Einen 
folden Fleck mit der chaufel ebenen. 
(Srubenhagen.) _ 

Kuudder, kunadder. adj. Ganz zufammengebrüdt, 
gebroden. Et gant ganz knudder, 
inain, entwee. (Graficaft ark.) 

Knuddern. v. cfr. Knotern ©. 188. 
Kun'eſeln. v. Zuſammendrücken, faltig machen. 

(Sauerland.) 
Knuſetern. v. Murren. (Desgleichen.) cfr. 

Knurren. Schwed. Rnota. 
Rnunf. ſ. Ein Heiner Haufen. Darum nennt 

man aud einen Heinen Knaben en Knuuf 
oder en lütlen Anuuf. (Dönabräl.) 

Kuuff, Kunpp, Kuuww, Kniuf, Knüffel. [L. Ein 
Schlag, Stoß, mit geballter Fauſt, mit dem 
Nebenbegriff des hHeimlihen und unvor: 
gejehenen Verſetzens des Stoßes. cfr. Gnubb 
und Gnupp I, 585, 586, it. Nachahmung bes 
Tons eined grunzenden Schweind. 

Kuuffel, Kunwwel. L Eine Unebenheit, befon 
ders des Erdreichs. it. Eine Falte. (Sauer: 
land 

Runfei. f. Der Nüflel, die Schnauze der 
Schweine. (Stabe und Gegend, Bremen 
Zand.) 

Ruuffen, knuwwen, Tunffeln, Inüffeln, Eu 
Ankürzungen von karnuffeln, —nü . 
v. Eins mit gnubbeln, gnubbden, anuffen I, 
586: Mit den Yalften Jemand ftoßmeife übel 
zurichten, ſchlagen; puften. Un jerer hürte 
uptau Inuffen. (Berling, Su gun 
II, 88. it. Grunzen, des Borſtenviehs, das 
auch gnuffen geſprochen und geſchrieben wird 
it. Mit kurzen und mürrifgen Worten Antwort 
eben. Nich Knuff nog Knaff legen: 
Sn übeler Laune nicht ein einziges Wort 
jagen. He Inuffede mi dat jo to: Gr 
ab mir dies mit einfilbigen mäürrifchen 
orten zu verftehen. it. In ber Erbe wählen, 
wie das Schwein ed mit dem Knuffel thut. 
(Brem. W. 3. II, 829, 830.) it. NBebeütet 
Inuffen, ſchwer arbeiten, und Inüffeln, 
Wäfhe in kleine Yalten legen, was bie 
Blätterin thut; it. dad Liebeswerk treiben; 
cfr. tnipfen, nütten Ho. Karnuffelen, 
Inoffelen. Schwed. Rnuffa. Engl. cornub, kuubble. 

Knu knuftig, kunwwig. adj. Eins mit 
ar I, Hr Klobig, Inotig, Did, derb zc. 
cfr. Kneftig, Knuwwig groff ift ber Meklen⸗ 
burger, wenn er ungemein grob ift. 

Kunfkoot. ſ. Der Knoblaud, Allium sativum L. 
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ur Bflangenfamilie der Liltaceen gebori 
verfteht aber in der Altmark meiſt 

darunter einen im Roggen bie und ba 
wilbmadfenden Lauch, A. oleraceum L., 
wovon das Korn leiht einen knoblauch⸗ 
ortigen Geruh und Geihmad annimmt. 
(Danneil S. 111.) Nebdendart: He füt 
o leeflik uut, aß eet be ’n 
nuffloot3 Botterbrood, fagt man im 

Bremifchen fcherzweife von Einem, der ein 
verzogenes Pak, eine ekele Mine madt. 
Rruffoot ift eine anbere niederſächſiſche 
Ausiprade bed Wortes für diefe Ywiebel: 
ort, Kusbloch ſpricht der Ahtige erliner 
6. 42; Kuumwwilool der Mellen urger. efr. 
Schnittloch. Knuf⸗ oder Knoflaaf der Kur: 
braunfchmweiger. HM. Rnofloot. 

Kunfflöäter. [. Ein Anoblaudeffer. it. Bildlich 
ein Gei . rubenbagen. Geizhals. (Grubenhag 

Suufftig. adj. Zerknittert. (Graffhaft Marf.) 
Runjen. v. Eine Speife herunter würgen; cfr. 

Inojen, knuwen 
Kuufl. ſ. Ein? mit Gnukk I, 586: Ein heftiger 
Stoß oder Schlag, der einen dunleln oder 
dumpfigen Ton madt. Engl. Knock. Ein 
uraltes Teltiihe8 Wort. Beim Boxhorn im 
Lex. Ant. Brit. heißt es cnoco, davon 
enoccio das Zeitwort ift. Angelf. cnoccian 
und cenucian. Engl. to kuock: SKlopfen, 
ſchlagen, ftoßen. it knikken verwandt, 
und mit Knuff. it. Ein Leibesſchaden. He 
beit em 'n Knukk gewen: Er au ihm 
einen Stoß verſetzt, der feiner Gejundheit 
nachteilig geworden. He bett 'n döogden 
Knukk weg: Er bat einen eigen Stoß an 
feiner Gefundheit, bezw. an feinem Vermögen, 
erlitten. cfr. Knukks, knupps. 

Auuftel, Kuüllel, Knüchel. [. Der Knöchel. 
Wird in Bremen meiſt nur gebraudt von 
bervorftehbenden Knochen, Gelenten, Aus» 
wüdjen und Gel wuliten. — Dan. 

ν Anuta. Kec 
Nuuklen. v. Einen dumpfen Laut verurſachen, 

bezw. hören lafſen, als wenn Jemand ein 
Bein bricht, oder ein Glied verrenkt wird, 
auch ein verrenktes Glied wieder einpringt ; 
efr. tnikken ©. 182, wenn eine Muslel, 
Sehne verlegt wird. 

Kunfkts. Inlerj., die einen folden Laut aus⸗ 
drüdt. efr. Knikls S. 182. it. Darum iſt ’n 
Anukks, L eine innere Verlegung, mit ber 
ein Laut ähnlicher Art verbunden zu fein 
pflegt. cfr. Knu 

Kuunl. ſ. Altmärkiſch für Knauüel, 3.8. Bam, 
wird auch Kloon S. 159 und Klunn geſprochen. 
(Danneil S. 111.) 

Kuul, Kuulle, Kuullen. [. Ein Knorren, Knauſt 
im Holze; ein grobes, unförmliches Stüd 
von einem Dinge, fo en Knullen Broob: 
Ein ungeſchickt abgeichnittened Enpftüd von 
einem Brode. it. Eine große Belle, eine 
Barte Geſchwulſt am Leibe. ıt. Ein grober, 
ungeſchliffener Menid, den man auch ’n 
graven Knull (in Niederfachfen) oder 
null: Michel (in Bommern) nennt, bezw. 

fhimpft. it. Eine alte, im Beüge oder 
Papier, wodurch dafielbe verunftaltet wird; 
efr. Krutel. it. Sind Knullen oder Knüllen 
pl. (in Srubenhagen u. Mellendburg) Knollen, 
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inſonderheit Kartoffelknollen, auch große, dicke 
Bollen oder Zwiebeln. 

Knullen, knüllen. v. Hart und grob anfafſen. 
it. Ein glattes Zeüg aus der Form bringen, 
in Fa ten zuſammen drüden, zer» 
nüffeln, zerkinitſchen, wie man 3. B. einen 
Bogen Papier in der Hand zufammen greift 
und preßt. Knullen, knüllen ift, wie im 
Hochd. von knautſchen, Inutihen zu 
unterſcheiden. Eine oder wenige Falten im 
Zeüge, Papier zc. find, nad Danneil S. 111, 
um Knüllen ſchon Hinreihend, zum 
nautfchen genügen einige nit, das 

Ganze muß zerbrüdt, zerknittert werden. it. 
Bedeütet Andllen mit der geballten Fauft 
kart und beftig drüden und zwar ununter: 
rohen; durch dies Letztere unterjcheidet fi 
Inüllen von knuffen, daß in Abſätzen ge 
Ihieht. it. Sik Inüllen: Sih in einen 
Knauüel (Knuul) zufammenziehen, wie ber 
Sgel. cfr. Kniddern S. 181, und knüllgen. 
it. Mit Heftigleit lieblofen, das Liebeswert 
treiben. it. Dörfunlien: Durh und dur 

üffeln. En Kind, 'n Mälen dör: 
nullen: Ein Kind, ein Kleines Mäbchen 

ungeftüm fiebtofen, nämlih jo, daß befien 
Kleidung in Unordnung geräth. 

Sunllen oder Annrren. L. pl. Kleine Steine 
oder Bleimürfel. (Meklenburg.) 

Anullen. v. Damit fpielen, deren fünf fein 
muſſen. Gepabzue 

Knullig. adj. adv. Knotig, grob. (Meklenburg.) 
Wi *8 warafti ni cumpavel un gar 
to ktnulli. (Ditmarjgen.) Kl. Groth, 
Quickborn ©. 59. cfr. Knollig. 

Auufifpil oder Kunrrenfpill. L. Das mit ben 
Knullen oder Körnern ek yrenbed Fang⸗ 
ſpiel der Kinder. (Desgleichen. 

Knullſteene. [. pl. So beißen die zu dem Kinder⸗ 
fpiel erforderlichen Steinen ꝛc. (Dnabrüd.) 

Kunpp, Kunppen, Kup. L Ein Knoten. it. 
Die Knofpen an den Baümen und anderen 
Gewächſen. Enen Knupp flaan: Einen 
Knoten mahen. Zu jener Zeit, als bie 
Todesftrafe eines Wiffethäter® noch Durch 
—* an den Galgen vollzogen wurde, 

ieß es vom Scharfrichter: He ſleet 'n 
goden Knuppen, wenn derſelbe bei ſeinem 
traurigen Selzaft große Geſchicklichkeit zeigte. 
Dat 18 ’n Tau fünner Knuppen! ein 
ſolches Tau taugt nicht weder zum Schlagen 
noch gum Fefſthalten. 'n Knupp in 'n 

laan: Sich ein Denkzeichen 
mohen, daß man Etwas nicht vergefien 
molle, was dur einen Knoten im Taſchen⸗ 
tuch geſchieht. it. Dragknobben, — knup⸗ 
pen I, 854: Die Blumen: oder Frucht⸗ 
Inofpen an Bäumen, Gefträudern und 
Stauden. it. Samentnobben, —Inuppen: 
Die Samentnofpen an Blumen und anderen 
Pflanzen. Amer dat Schönfte meer 
in ’t Holt, wenn de Primeln feem mit 
de Knuppend ut dat bröge Sprokk 
(Reifig). (KL. Groth, Duidborn ©. 28.) 
Up blößt he (der Frühling) de Knuppen 
un de Blaum eer Huus, un de Rupen 
up de Bläder kruus. (Berling, Luftig 
un trurig I, 9.) De Blanten kregen 
Knuppen, det Gras pil un dat Kruut. 
(Lüder Woort S. 96.) it. Bedelttet Kunppen 
einen Knoten, biefed Wort in der Schifffahrt 
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als Längenmaß genommen, dba bie Logleine 
bei jeder Gradminute — Y, Deütihe Meile 
dur einen Knoten bezeichnet if. All de 
Neeven uut bet up de Reit rupper, 
vull Fohrt, dürtein Knuppens ꝛc. 
(Brinckmann II, 8, 12.) cfr. Knoppen. 

Nunppen, knuppen. v. Knüpfen; Knoten maden. 
—* Seile, Haare ꝛc. durch Knoten zus 
ammenfügen. ctr. Knütten; inknöpen zc. 
S. 12. it. Sich behaglich fireden, ausftreden. 
cr. Gnuppen I, 586. 

Suupperig. adj. adv. So hart gebaden, daß 
beim Efſen Brödchen abfpringen, und zugleid) 
ein eigenthümliches Gerauſch gehört wird. 
it. Bom Hart gefrornen Boden, bolperidt. 
cfr. Knappern ©. 173. (Grubenhagen.) 

o 
n A p8, oder 't Inuppt mi in ’n 

t. L Ein Stoß, Buff, meift 
der Heftigkeit. "nen Knupps 

gewen: Einen derben Stoß verjegen. it. 
Ein Menſch von kurzer Statur, ein Knirps. 

Suuppfen. v. Sagt man in der Mark Brandens 
burg, und Innpitöten im Kurbraunſchweigſchen 
für: ſolche Puffe, Stöße austheilen. 

urre f. Eins mit 
Anoreen ıc. Ein maſſi⸗ 

ves, beſonders aſtvolles Stück Hol. En 
Knurren Brood: Ein dickes Stück Brod. 
(Osnabrũct.) Enal. Knar, gnar. Dan. Rnort. 

Kunren, Imuoren, knurren. v. Grob und 
bu Mmarren S. 175, im eigentliden 
Berftande, it. Sonft im figürlihen Sinne 
eins mit Gnuren I, 586: Wurren ac. 
it. Seinem Geige, feiner Habfuht Genüge 
thun. Snurengaan, ausgeben, um fi 
auf unehrlide Weiſe fremdes Cigenthum 
anzueignen, 3. B.: Yuttergra® auf eines 
Andern Wieſe 2c. abſchneiden. (Grubenhagen.) 
Hol. Anorren. Dan Kurxre. Engl. Cnarr. 

Aunırhaan. [. Eins mit Gnurrhaan ꝛc. in 
beiden Bebeütungen I, 586. 

Ruurrig. adj. Eins mit gnurrig: Mürrifc. 
(Meklendurg.) 

Knuurrt. ſ. Ein Knirrps. (Dftfriesland.) ufr. 
Gnuur I, 586. 

weg. I. Ein Weg, ber in fremden Ader 
Hineingebahnt ift, zum Zweck Etwas von 
bemijelben a entwenden. (Orubenbagen.) 

Kuufigel, L Ein ſtumpfes Mefier. (Aitpreüßen.) 

Knute. 

KSunfgeln. v. Brod und andere Speiſen nicht 
gebührend vorfchneiden. (Deögleichen.) 

Kuuſchen. v. Mit der Fauſt fchlagen. it. Sit 
Inufhen: Sid Fragen. Msnabrück) it. 
Mit den Achſeln zuden, an eine Sache nich 
gern beran wollen. (Ebendajelbft.) 

Suufeln. v. Heißt in ber Kremper Mari, 
Holftein: Dft und viel eflen. it. Dhne fon: 
derlichen Erfolg arbeiten. it. Zufammenbrüden, 
Etwas unfauber machen, verknuſeln, ver 
pfuſchen. (Graffhaft Mark.) 

Knufeu. v. Eins mit gnufen I, 586: Drüden ıc. 
it. Bärtlih umarmen, mit Drüden verbunden. 
it. Für den Nellenburger ift Inufen: Wüb- 
fam, baftig efjen, berunterwürgen, quajen, 
quetiden,quassare. Beim Scilter ynujjar, 
collidere. Ho. Rneüien. 

Kuusperbradig. adj. Sit Alles, was in ber 
Pfanne, im Tiegel ſcharf, hartlich gebraten 
ift; fo Inusperbradige SKartuffeln, 
Kartoffeln, weile beim Efien ein knaklerndes 
Geraüſch madhen. 

Snusperig. ad). Wad im Lerbeißen Teile 
Geraüfh madt, ald Zwieback ꝛc. 

afen. [L. Knorpellnocden; cfr. Knub⸗ 
berknaken. 

Kuuspern. v. Eins mit Inappern und knuppern: 
Eine etwas barte und trodene Speije mit 
Geraüfh zerbeißen: Guuspern in Liäbel. 
it. Den Weibern den Hof machen, mit ihnen 
liebeln, fie pouffiren. (Richt. Berl. ©. 42.) 

Anuffeln. v. Zuſammen drüden, knittern 
(Ravensber tige Mundart.) cfr. Siuue’feln. 

Kuunft, Ruiut, unften, nsoft. J. Eine bide 
unförmlide Maſſe, wie ein Knuuft Hol; it 
ein krankhafter, rundlicher Auswuchs, 
lich im Nacken, eine dicke harte Geſchwulſt; it. 
das harte, knorrige Ende vom Brode, von 
defſſen Rinde. Man unterſcheidet in Gruben⸗ 
agen Huleknuunſt I, 728 und Lache⸗ 
nuuſt. (Schambach S. 108) De to 'n 

Knuuſt bakken is, ward ſiin Dage 
keen Brood; Den dad Schidfal im 
niebrigen Stande zur Welt kommen lieh, 
der wird fih nimmer erheben können, ein 
Bremifches Sprifhwort, das nicht in allen 

len zutrifft! Knüüfte in be Ballen: 
tarler Ausihlag der Wangenhaut. He 

beit fiin Brood bet up ’n Kuuuf 
geten: Er ift ein abgelebter, am Rande 
bed Grabes ſtehender Menſch. it. Gr hat fei 
ganzed Vermögen Ddurchgebracht, it. Die 
Solkeiner haben die Haushaltungs⸗ umd 
ei En olen KRnuuf hollt 
uns, oder hollt vör: Altes Brod reift 

länger, als frijches, neügebadenes. it. Ber 
fteht man in Hamburg unter Knun ſt eine 
Hutzierrath, von Band zc. wie es fonft Rode 
war. it. Ein Knorren in der Sonne ve 
ärteter Erdrinde im jchweren Lehmboden. 
t. Das Kernbaus im Kernobſt. it. In dei 
Grafihaft Mark fagt man: He Hiät el 
tnuftenditt, ftatt fuſtenditk, adter 
de Dren: Er ift vol Kniffe und R 
(Köppen ©. 84.) it. Im Sauerlande verſteht 
man unter Kniufte außer einem Knorren 
auch den Knöchel. it. Iſt Knooft, in Dine 
brüd der Inorrige Auswuchs eined Baums 

Ruute. ſ. Ein echt beütfches, aber auch ſlawiſches 
Wort, eine noch in Rußland üblige Peiiif 
mit vielen dünnen Striden, deren jeder mi 
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vielen Anutten, Knoten, verfehen if, wovon 
e den Namen bat. War dieſe Peitſche zur 

zeit auch bei und in Thätigkeit, als 
tmittel ungehorfamen, ftörriihen Ge⸗ 
? Bon ber ruffiihen Knut jagt man, 

fie beftebe aus ledernen Riemen und ftatt 
der Knoten, aus eifernen Spigen! Ahnli 
ift die neünfchwänzige Kate bei der bewaff- 
neten Macht im Lande der perjönlidden un 
politiſchen Freiheit zaz ELoynv! 

Kuuntigen. v. Sturmiſch Tüflen, Tieblofen 
auch afknutſchen. (Richt. Berl. ©. 42.) 
it. Snittern, Mmüllen — der Kleider, was 
beim ſrarnien Liebkoſen wol vorzulommen 

egt. (M 
chlagen. (Altpreüßen) 
©. 175, knitſchen ©. 186. 

tte. ſ. Ein Sn’n Knutten 
binnen: Einen Doppeltnoten ohne Schleife 
binden. it. Heißen Knutten inſonderheit 
die Samenknoten des Flachſes. Ensl. Knot. 

Kuntteldoot. ſ. Ein zuſammen geknüpftes 
Taſchentuch, worin man Etwas trägt. ’n 
Rnutteldoot um de Kopp hebben: Ein 
Zub um den Ron tragen. 

Knutten. v. Einen Knoten ſchlagen, der Teine 
Schleife zum Auflöjen bat. it. De Fuuft 
Inutten: Die gauft ballen. De Inuts 
tende Fuuft: Die geballte Fauft. it Die 
Anoten vom Flachs ſchlagen. Auknutten. v. 
nen fen; verwandt mit anfnütten I, 41. 

nittan. @ngl. Kalt, 
Kunttenkafi. [. Die Spreüi beim Drefchen ber 

Flachsſamenkapſeln. (Altmark.) 
Kuuttfunf. ſ. Die geballte Bau . cfr. voriges 

Wort. Kuinffin Hat d avensbergiiche 
Mundart; gelnuffte Fuuſt die Mundart 
der Grafihaft Mar. 
—— — v. Einem mit geballter Fauſt 

ohen. 
Suuwe, Kuüwe. ſ. Eins mit Knuuſt: Ein 

Runwen. v. Begierig, hahtig effen, an frefl . V. terig, baftig eflen, an en 
ränzend. it. In Wellfalen. Mit vollen 
den langfam kauen. He Tann anders 

in de Appel Inumen, jagt man in Nieder: 
fahfen für: Er Tann mit Appetit viele 
Apfel eſſen. cfr. Inknuwen S. 12, und up: 
knuwen; Inoien ©. 186, knujen ©. 191, 
Inufeln, Inufen S. 192. 

Snumwwel. [. Eins mit Knubbe, Knubbel S. 190 
in allen Bebeütungen. (Altmarf.) 

Suhäftern. v. Zum Beitvertreib fi) mit Etwas 
beihäftigen, Etwas fertig zu bringen ſuchen, 
ausflügeln. (Grafihaft Mark. Köppen S.33.) 

beiten. [. Dim. von Anubbe, Knubbel: 
Ein THeines Stud von bider, unförmlicher 

" fügen. v. Reihen, huften, Büftel 
— — (oRfeiebland.) gez Augen 
j I. uften, huften. 
auärstel. £ Der Andıhel (Sauerland.) 
Snüel. ſ. Der Knauüel, dafür gewöhnlich Klunn. 

it. Die Kelle, Kolbe; das dicke Ende eines 
Stods, welches in eine Keüle außlaüft. 
(Brubenhagen.) 

Kuh eich: te Lichtſchnuppe. (Desgleichen.) 

Snü’ckern. v. Rünfteln. ( Desgleichen.) 
Auüffeln, v. Sid mit einer Hehe befhäftigen, 

zu der viel Überlegung erforderlich if, wobel 
Berahaus, Wörterbuch IL Mb, 
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mancherlei zu beachten ift, was fonft bei ben 
Beihäftigungen des Arbeiters nicht vorfommt. 
it. Drüdt e8 einen geringen Grab bes 
Anuffend aus, &. 190; eben jo — 

Snüffler. L Einer, der an dem Knüffeln, dem 
Knuffen, auf Koften eines Andern, Vergnügen 
findet. it. Der ein Freünd bes Knuffelns in 

er Bedeütung ill. 
Kuütfli. adv. Bon Knüffeln, ift mehr als das 

v. im Gebrauch. Bon funfelig I, 515 unter- 
ſcheidet es fi, DaB dieſes mehr daB Zeit⸗ 
taubenhe der Arbeit, wobei eben kein Nach⸗ 
benfen erforderlich ift, ausdrückt. cfr. Bulig. 
Mit Mmüffeln ftimmt überein — 

Kuüften. v. Knuffeln. it. Leife knurren. 
(Ravendberg.) it. Drüdt man fo das Grungen 
bes Borſtenviehs aus. Dat Swin tnüflet 
noch woll, wenn man bi em bergeit, 
wird zu, ober von denen gejagt, die Einem 
im Borübergehen nicht grüßen. In eben 
dem Sinne hör man auch: He, de Söge 
(der Sau) bütt (bietet) nich ens 'n go’en 
Dag! (Dönabrüd. Gtrodbtmann ©. 327.) 

Kuüttel (Niederſachſen), Knöklel. (Dönabrüd). 
[. Der Knöchel. 

Anl. 1. Ein Stüd Land. it. Die wellenför- 
migen Erhebungen einer Ebene, die man 
auch Büßle nennt. it. Ein Bufchel von Binfen, 
Krautgewäcjen. it. Der Rajen. (Ditmarjchen.) 
Min Moder feet mi 'n netten Knüll: 
Meine Mutter Binterließ mir ein ſchönes 
Stüd Land. in Geld is all, min 
Knüll verteert: Mein Geld ift fort, mein 
Land verzehrt. Bun Knüll to Knüllde 
gele Shin Hentlant: Bon Bühl zu Bühl 
dent gelben Scheine ne. De Junkers, 
a8 Kantüffelpull, ftelen den Kopp 
'zut ut de DüttelsKnüll: Die Junker, 
wie SKartoffelbüfchel, ſteckten den Kopf aus 
den Binfenbüjchel heraus. Un mank de 
Blöm to Dangeln, un oppen Knüll to 
rangeln, dat is min gröttfte Hög'. 
(KL. Groth, Quickborn ©. 13, 15, 209, 377, 
431.) cfr. Tangeln wegen bangen. Wi 
weern tohope wuſſen as Zippeln 
in een Knüll, (Lüder Woort S. 206.) 

Knüll. adj. Iſt der Altmärker, wenn er ſich 
betrunten bat, und zwar in höherm Grabe 
bes Raufches, ala wenn be bejaopen is. 
(Danneil S. 111.) 

Knüllgen. v. Zufammen drücken, bezw. preffen, 
Sagen, in unförmliche Falten. 

Kuällten. [. Dimin von Knüll, Knulle, Knullen: 
Kleine ungeſchickt abgebroßene Brod:, bezw. 
abgeri ene Fleiſchſtucke. rocken. 

Kuñstterig. adj. (ar verdrüßlih, bei 
tleinen Kindern. (Grafihaft Mark.) 

Kuüpp, Kuütt. L. Ein Knoten. Sprichwort: 
'n Knütt vör de Draad, is 'n Ulen: 
Inegelß Raad. Till Eülenfpiegel, der 
ekannte Schalt, hatte einmal alle Schneider 
u 19 beftellt, um ihnen einen wichtigen 
ath zu ertheilen, und was war's, was er 

Großes ausgedacht hatte? Sie möchten beim 
Einfädeln der Nabel den Anoten nicht ver: 
efien! De Soldaten trolfen Strand 
at Halsdook wedder to, wat ut ’n 

Knü , ; x H gan meer. (Gieje, Frans Effint 

Kuäppel. [. Auch ein hochdeütſches, im gemeinen 
Leben ftatt des für iger gehaltenen 
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Knüttel Üblihes Wort, ein längliches, dickes, 
rundes Holzftüd zu bezeichnen; ein Baumaft 
ohne feine Yıveige. it. Heißen fo die Heinen 
Stöde Klüppel, auf welde der Zwirn beim 
Spigenwirten gemunden ift. it. Der bölzerne 
Schlägel ber Tiſchler, Steinmetze, Bildhauer. 
it. Der Ortſcheid am Bogen. cfr. Sporftoff. 
it. Ein Stüd Rundholz. Gegenwort iR Schi⸗ 
deholt. it. Von der erſten Bedeütung kommen 
die Redensarten: De Anüppel unner de 
Hunde fmiten: Geine Meinung fagen, 
und e3 drauf ankommen lafien, wer fih ges 
troffen fühlt, ober, in allgemeinen Ausdrücken 
tadeln, und eine beftimmte Berfon bamit 
meinen. De Knüppel liggt bi 'n Hund, 
oder de Knüppel is an 'n Hund 
bunnen: Auf dem Lande ift ed Sitte, 
bezw. poligeilihe Vorſchrift, daß biſſigen 
Hunden, um fie am Beißen zu hindern, ein 
kurzer, dicker Rnũppel unter den Hals gebunden 
wird. Die Bebeltung ber Rebensart ift: 
Er kann oder darf nicht, wenn er auch will; 
er ift gezwungen, eine Handlung, die er aus⸗ 
führen mögte, zu unterlaflen, wenn ihm bie 
die dazu erforderlichen Geldmittel fehlen; er 
ift bald durch Drobungen, bald aus Furcht, 
in feinem Thun und Saffen beichräntt. Dat 
ſmekkt ad de Knüppel up 'n Kopp, jagt 
manvon ſchlecht, widerlich ſchmeckenden Speifen. 
De Knüppel up 'n Kopp! enthält bie 
Drobung: Ich will Dir, oder Jedem, was 
anders zeigen! 'n Knüppel an 't Been, 
nennt in Holftein und Hamburg, 34 in 
Osnabrũck jcherzweife der Dann feine Ehefrau. 

t wull woll, awerft if beff ’n 
nüppel an 't Been: Ich mögte ed wol 

tHun, darf es aber nicht meiner Frau wegen. 
it. In der Marl Brandenburg ein fleines, 
bart gebadenes Milhbröpchen von kurzer, 
maffiver Geftalt. In Osnabrück jagt man 
auh: Se Hett 'n Knüppel an ’t Been, 
von einer Frau, die ihr Kind felbit nähr't. 
(Streodtmann S.828.) Da möfte egentlit 
en Knüppel adhter ber: Da müßten 
Schläge angewandt werden. Un flog met 
finen dicken eekenen Knü’epel well je 
48 Siegenhuinerbenommden, mädtig 
an ben Hod van Frans. (Fr. Gieſe, 
Eifinf S. 74.) Drei Slüter röört 'n 
Knüppel fitks, doch gank tau ’n 
Spaß, fo dat den 'n Mann dat nid 
eenmal kümmt dörch de Bükks. (F. K. 
Alerhand Dart S. 59.) Dan Knippel Hol. 

uppe 

Snäppel. [. Ein Anoten. Et is in ’n Knuͤp⸗ 
pel: Es ift zufammen gefnüpft, im Knoten, 
(Brubendagen. Shambad ©. 816.) 

Knüppelbolten. ſ. pl. Die Klöppelhölghen, die 
man auch von Elfenbein anfertigt. 

Knüppeldamm. [. Ein moraftiger Meg, der 
durh an einander gelegte Baumäfte und 
SHolzftüde feft gemadt, gang⸗ und fahrbar 
geworben it; ehedem der Zuſtand aller 
anbftraßen in fumpfigem Erdreich, auch in 

jhmerem, im Lehm:Boden, nor Erbauung 
er Steinbahnen, ent nur noch Buftand ber 

MWaldwege in großen Sorlien äbnliher Bo⸗ 
endete enheit zur Erleichterung ber Abfuhr 
des ge guagenen Holzes. 

elditt. adj. Mafienhaft und dit an 
einander ftehend. it. Knüppeldikke voll 

Snüppeln. v. 

Snütern. 

iſt ber Richtige Berliner S. 42, der Kt: 
märter und Brandenburger überhaupt, ber 
Meltenburger Infppelbuun, und der Narlaner 
tnöppelhagelbift, wenn er fo viel alkohol⸗ 
baltiges Getränk zu ſich genommen bat, daf 
er feiner Sinne durchaus nicht mehr mädktig, 
und eher dem Bieh und einem wilden Thiere, 
als einem Menſchen ähnlich ift. 

Suüppeler. [. Cine Mannsperfon, und Knlpye- 
lerſte. ſ. Sin Grauenzimmer, das Spigen ⸗ 
pelt, wirkt, oder Anderen darin Unterricht gibt. 

Snüppelholt. [. Die dünnen Afte von Ballmen 
zu Brennholz, oder andermeitiger Nutzung, 
die wegen ihrer geringen Stärfe nicht mu 
Kloben geichlagen werben Fünnen. 

Knüppelee, —lije. [. Eine große erei, 
olzerei, bei der man fid) der — Are 
ppeltost, —tofen. [. Ein aus Heinen Stüden 

feinen Gebäds, die durch einen Zuderguß ver 
bunden find, beſtehender Kuchen. (Dftfriesiand.) 

. Rluppeltoek. ou 
Snüppellade. [. Daß Käfthen, auf bem bie 

Spigen gewirkt werben vermittelft der durch 
einander geworfenen, mit Fäden umwundenen 
pi hen, Bolten, daher au Knppel⸗ 
oltenlade genannt, während das Knüp: 

pelfüfien das Kiffen ift, welches auf ber 
Zabe, dem Käftchen, liegt, daß aber aud an 
fih die Knüppellabe felbft verftellt. | 

it einem Knüttel durchprügeln. 
So welt Borger den anderen knup⸗ 
pelt ıc., heißt es in ben Bremer Stat. 2. Nrt. 
wird junder Gnade beftraft. it. Spitzen 
wirten, Band machen, was vermittelft Heiner 
Klöppel geſchieht. De tunn jede Flechte 
bewunnern, jede Hamelbutte (Blafe zu 
Sülze), jeden Galgenpofamentirladen 
(Seilerladen), jedes aar knäppelte 
anſchen un ſchörrte Bälle (verſchieden⸗ 

fadig geſchürzte), jedes Stück Seep, dat 
in n Siniter leeg, awer vör Allen 
be Deftillationen, wo de Släfer ftunnen 
vur 't eenfadhfte Goddswort (Nork 
gadjer Kornbranntwein) bet to de finſten 
ikore. (F. 9. Borbrodt, ol Schaper Morig.) 

Blattd. Husfr. III, 146. it. Bebeütet knup⸗ 
ein förperlich anftrengen, namentlid vom 

Buguich. "Wenn it denn nu fo ’n oll 
Kutihpiird, wat al ftiif un old worrn 
18, vör 'n Filhlärrerwag'n berüm 
ftlümpern un Tnüppeln jeid, denn 
müdt if balt Blaud wenen Öwer ben 
Sammer. (Berling, Luft. u. Trurig. II, 107.) 

Ruüppelfce. L. pl. Gewirkte Knöthen an Tüchern 
und anderm Zeüge; allerhand Spigenarbeit 
überhaupt. Anna Sufanna bett Knäp⸗ 
pelide to Koop, dre El dre Süffelnt 
— 18 da nid good Koop? googlen van 
Nienkarken, Plattd. Huusfründ V, 153.) 

Knüppen. v. Knüpfen, Inoten. cfr. Knütten. 
Knünftken. L Dimin. von Knuuft: Das harte 

Ende eines Heinen Brodes. 
Kuüter. [. Ein Meffer zum Holzſchneiden, zu 

feinen, aber auch zu groben Holzarbeiten. 
Knüterer. [. Einer, der Holgarbeiten macht. it. 
Einer und Eine, die viel klatſcht und ſchwatt. 
efr. ütern. 

Snütern. v. Allerlei Geräthe und Nutzarbeiten 
von Holz anfertigen. it. Eind mit Hätern im 
der Bedeltung von Hatichen, eigentlich Haps 
pern und ſchwatzen. 
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Kuterſche. J Eine Klatſchſchweſter ꝛc. 
Anltte, Fristen. C SR in Se in, Hamburg, 

bafielbe , was in Bremen, Gtabt und Land, 
in Altmark, Knutte, Anutten beißt: Ein 
Ruoten, eine Schleife. In Knütten jlaan, 
einen Knoten machen, der keine Schleife zum 

Kuüttäend. ſ. Ein Strickſtrumpf. cfr. Safe I, 
658, wegen munbartlicher —ã— und 
ebendaſelbſt Haſenknütter. 

Knüttjedoof. ſ. Ein kleines Halstuch, zum Um⸗ 
knüpfen, meift als Zierath der Frauenzimmer. 

Bildlich: Verdru Auflöſen Hat. Der Hamburger jest auch: 
I will 'n Knütte in de Reſe flaan: 

will es nicht vergefien, wie man zur 
innerung einen Knoten ind Sänupflug 

fhlägt. JE leet em to'r 900g iid ins 
bidden. Sin Knecht harr got uplöf’t 
be KAnütten. (Lüder Woort ©. 195.) it. 
Heißt in Holftein ıc. 'n Anütt —— 
eine Angſtlichkeit, eine Veſorgniß, wie ütf 
©. 168. it. Iſt Knütte die Anlage zum 
Striden eined Strumpfs, bezw. jedes 
andern Stri 8, Knütt aber das Strid: 
— jelbft, (in Meklenburg, Pommern, 
randenburg ꝛc) Grad Anner mi up 

'n Höcker in de Spikerekt mit 'ne 
allmädtige Knüit, un Indtt un Inütt 
fit de lütten Anöwel wund 2. (Brinck⸗ 
mann I, 86.) it. Dat fünd doch nid an 
'n Eun min Gödſ', Durikk? — rvööp 
min Ollſch un widelt eer Knütt up. 
(Brinkmann I, 255.) it. In Knütten 
bin'n: Ginen Doppelinoten ohne Schleife 
Binden. 

Kuütteldeern. [. Ein Mädchen, das fi vom 
Strumpffirkten ernährt. 

Enũttelſchede. L. Eine Stridnabel-, Gtridftod: 
ſcheide. (Ditmarfen.) cfr. Strikkelſchede. 

Suüttelftitt, —Röfl. L Die Stridnabel, ber 
Stridfiod für gröbere Stridlarbeiten, wie zu 
Kegen. it. Figürlich Find Knüttelſtikken 
Ermahnungen, bie durch die Blume gesehen 
werden. Min Trummelfell wir 
nein rad in diffen Punkt veel to 
dikt för Pan zorten Knüttelftilten, 
dor gew bat Teen Ton nid up an. 
(Brindmann I, 116.) 

Kuätten. v. Striden, Strümpfe jowol, als 
auch Netze und andere Sachen. it. Knoten, 
Mmüpfen Schön Anna Tritt’ Du 
blaue Strümp, de blauen Strümp, be 
knütt'ſt Du wul vör mi. (Kl. Groth, 
Didborn ©. 41.) Min Strümp Inütt il 
Bifhuern (mandmal) denn un föm wat 
an min Kleed. (Th. Gaedertz, Julklapp 
©. 59.) — Aflnütten: Den Strumpf oder je 
andere Stridarbeit Iertig maden, vo en. 
it, Antnütten I, 41: Eine alte Stridarbeit 
ergänzen. it. Tolnütten: Zuſchürzen. it. 
Wird dies v. aber auch im geringften Sinne 
des Wortes und ber Sade von fleifchlicher 
Bermiihung gebraudt, wie nüffeln, weinen zc. 
De Deern lett fil Inütten: Die Dirne 
läßt fih von jebem Manne zur Befriedigung 
bed Geichlechtätriebes mißbrauden. (Altona, 
Hamburg, iel) Din Anptte, Engl. Toknet: 

Auütter. [. Einer der ftridt, wie dad auf dem 
Zande, von Hirten ıc. haufig geichieht. Das 
Sprihwort Fleeſchers we. kiikt uut 
Strumpknütters Finſter wird in der 
Yu gebraudt, wenn der Strumpf ein 

at. 
Suütterige. ſ. Eine Strumpfftriderin. cfr. 

Anütteldeern. 

Kuütttälg. [. Das S 

Quättgäbel, — ef 
noten zuſammengelegt. 

Sulwel. — Ei hr 

Snüttrig, a a adv. Vol Nnoten. 
ich, Dru 
tri 

mmig. ofr. Knittrig. 
ckzeug. Greten harr 

Thran inne Dgen un würget een 
Knütttüg tohopen. (Quickborn S. 129.) 

in Briefchen in Form eines 

nd mit Anöwel ©. 189: Der 
Knöchel. (Grubenhagen. Ps ( hagen.) 
* ſ. en iöten, die Geduld 

ordern. eüßen. 
- L. Die Kuh. Kö, Kojen, 8, Koi, Kan, Kuo 

hl, ee Kuje, Knije. pl. Die Kühe. 
e Ko bullt: Die Ruh rindert. Se 

—8 drög: wenn man fie für den Haus; 
nd oder zum Berlauf %,, aud wol Y, Jahr 

ungemeltt geben ober ftehen läßt, damit fie 
etter werden fol. cfr. Drög I, 866. 'ne 
alvte Ko: Eine trädtige, bekalbte Kuh. 

Der Name Ko gebührt diefem Thiere erft 
im dritten Jahre jeines Lebens, wenn es voll: 

ndig ausgewachſen ift und zum zweiten 
al gekalbt Hat. Kalo oder Rind, in 

Grubenhagen, heißt ed im erften, Starte im 
weiten Jahre, oder Gerftling, in Gruben, 
agen, weil e8 von der Kuh zuerft geworfen. 

— Hans Jwer reep bed Morgen? Fr 
Sta op! ſta op! un mel! de Köp! 
(RI. Groth, Quickborn ©. 279.) — Redens⸗ 
arten und Sprichwörter, fie find zahlreich, 
fo in Oftfrief. Mundart: He hett nett fo 
völ Benüll (Vernunft, Berftand, Wis) as 
'n Ro, d. 5. fehr wenig Berfland. Ko-Titt 
eit der mit, Lobpreiß auf den großen 

Rupen der Kuh. De Ko id ſlanker ad de 
Katt, ift Feine gute Eigenſchaft der Kub, da 
file dann jedenfalls zu mager if. Endelk 
will de Buur be Ko betaalt bebben: 
Ein Bauer verlaufte auf dem Marfte eine 
Kuh an eine ihm unbelannte Perjon, nnd 
war auf Borg. Bei der Heimkehr von ſciner 
au befragt, wer benn die Kuh befommen 

abe, antwortete er: ’t was 'n Keerl mit 
'n blau Jikkert (Jade), ween k hum 
weer feeg, fall ’T bum wol kennen. 
Endlich wollte natürlih der Bauer die Ku) 
bezahlt haben; ob ex feinen Mann gefunden, 
bad weiß man nicht; daher das Sprichwort. 
Ger neet van be 80, as 't Kalv bar iß: 
Was man angefangen hat, muß mun aud) 
beenden. Dar heet (heißt) geen Ko 
Blaar (Bleß), of IR bett oo! 'n witt 
Jess: Es ſteht jelten Jemand in einem 
bein Rufe, wenn er fih nicht einmal was 
z pi Schulden Tommen lafien. Wat 
elpt ’t, de Ko gifft 'n Emmer v»ull 

un ſmit hum weſer um: Was bilft ein 
großes Einlommen, wenn ed nicht zu He 
ehalten wird! Mit Verlöff (Erlaubniß 
ellt (ftiehlt) man de Buur be Ko: Der 

Bauer ift fehr ehrgeizig, und wer ihm ſchmei⸗ 
gel, der darf vieled wagen. He is | o vull 
umpelmenten, aß de Ko vull Mus— 

taten, oder: He kummt mit Klumpen 
in ’t Gelag: Er ift in hohem Grabe un⸗ 
gelenlig. De pleiten (proceſſiren) will um 

25* 
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ne Ko, geen den lever eene to: Ein 
alte wahres Wort, das mit goldenen Bud): 
taben an die Thüren ber Rectftreitfüchtigen 
ollte geichrieben werben! He filürt D’rap 
188, a3 de Ko up’t unredt Kalv: Er 
gebt blindlings auf eine Sache los ober ein. 
— Dad kiik eerfi nau ens na de Kögge 
un Smwine (Dönabrüdfde Mundart. 
Firmenich I, 249.) As il nu 'n Swiin 
al hadde, wolld' it ooch nod ’ne Kuo 
Bebben. .... As il nu 'ne Kuo hadde, 
wolld it o0od en Peerd hebb'n. (Über: 
brud, Mittelmart, Firm. ], 126.) De Kuje 
jrät de Schonen un weid't fif fatt 
orby. (Münfterland; Firm. I, 875.) Mehr 

oder minder im ganzen Sprachgebiet hört man: 
Dat is em 'ne melkende Ko: Das bringt 
ihm großen Bortbeil. He fütdat an, aß de 
Ko dat nije Door: Er fiebt es vall Ber: 
munderung an, und weiß nicht, was er daraus 
macen fol. De de Ko tohört, fatet 
fe 'n GSteerd, oder di 'n Swan: 
Niemand greift eine Sache ernſtlicher an, ala 
ber, ben He jelbft betrifft; it. Jeder kann 
mit feinem Eigentbum maden, was er will, 
— doch nur infofern, ala bie Allgemeinheit 
nicht darunter leidet. He fall mi mine 
Ko wollaten: Er kann mir Nichts anhaben. 
De door bett fine Kojen, de bett oo! 
fine Moien: Wer nicht viel bat, der Hat 
auch weniger Sorgen und Mühen. De Ro 
dekket die Tafel to: Die Kuh bereitet 
den Tiih. I kummt bi dat Grote nig 
to, ſus fung de Ko wol enen Hafen: 
Man muß nit auf bie Größe und das 
Anfehen einer Iaon ſondern auf deren 
Geſchicklichkeit ſehen. Dat is wat Nijes, 
wenn de Ko enen Hafen jaagt: Es 
— ſeltſam aus, wenn Einer as unter⸗ 
nehmen will, wozu ihm alles Geſchick fehlt. 
De Ko met bet Kalv krigen: Eine 
Geſchwängerte, oder eine Weibsperſon, bie 
außerehelich geboren hat, heirathen. Daar 
denkt be fo veel up, ad de Ko up ’n 
Sündag: Das fällt ihm ganz u. gar nicht 
ein! Du Ko! und Si Kate! find Schelt 
worte auf nadläffige, unreinliche MWeibsleüte. 
Dikke Ko, grove Ko! find in Dsnabrück, 
Weſtfalen Überhaupt, fpöttifch gemeinte Ehren; 
titel grober Weiber. De de Ko jladtet, 
geit de Melt quit, fagt man von Einem, 
der fi jelbft die Duelle eines Vortheils 
verftopft. Man fagt au: De Kojen vor 
Oſſen anfpannt, mag fine Peerde 
melfen, was bie vorige Bebelitung hat. 
Woor he de Ko bindet, daar fteit fe: 
Wie er es anordnet, jo bleibt ed; was er 
thut, das ift wohlgetfan. DatHoon leg gt 
dör den Read un de Ko melkt dör 
ben Hals: Sollen bie Hühner fleißig legen 
und die Kühe reichlihe Milch geben, jo müflen 
fe auch tüchtig gefüttert werben. In Nie⸗ 
erfachfen pi man das Sprichwort: ’t 18 

teen $ro jo riik, ſe is en Ko gang liik, 
mad auf bie Geburtsſchmerzen, beſonders 
auf die Nachgeburt zu beziehen ift, die bei 
Weibern und ie auf gleiche Weiſe be⸗ 
banbelt werben fol. Wat maalt jume 
Iranfe Ko, Naberſche? Wie geht's Eürer 
franten Kuh, Nahbarin? Ach, de is Bi 
'n leven Godd: Ad, die ift geftorben, — 

Ko. 

bei Gott! &o hört man in Holftein, nament⸗ 
li in ber Gegend von Kiel und in Dit 
marſchen oft jagen: Den leven Godd 
ine Kö. Da die Viehzucht in Holftein zu 
en wichtigften Nahrungs⸗ und Erwerbszwei⸗ 
en feiner Bewohner zählt, und die Kuh 

Darin bie erfte Rolle fptelt, fo liegt es auf 
der Hand, daß der Aberglaube fi) vorzugs⸗ 
weile ihrer bemädtigt Bat. Folgende Regeln 
find allgemein aba end: Hat eine Sup 
zum erften Mal gelalbt, jo wird fie beim 
Melten ge ftehen, und ihr Eüter wird nidt 
anfchwellen, wenn eine reine, unbefled 
Jungfrau drei Mal ſtillſchweigend unter ihr 
durchgekrochen ift. Auch überftreiht man bie 
Kuh drei Dal mit einer Hand vol 
ſchweigend vom Naden bis an ben Schwan; 
und läßt es Binter ihr niederfallen — zur 
Erhaltung der Leibedöffuung Will eine 
Kuh nit rindern, jo gibt man ihr einen 
Schrapftuten, b. t. ein Brod aus bem 
Iekten, vom Badtrog abgeſchabten Zeig; am 
dritten Tag nachher läßt fie den B m 
— oder aud nicht! Gibt man ber Kuh ge- 
ſchnittenes Futter, fo ſpucke man drei Dal 
in das Gefäß, aus dem fie en fol, 
Kauft man Kühe, auch Schweine, Schafe, von 
Jemand, in deſſen Redlichkeit Zweifel gejegt 
werden, jo gibt man ihm unvermerkt einen 
Schilling über den bedungenen Preis, dann 
kann der Berlaüfer das De'en, Degen, 
Gedeihen, I, 319, des Viehs nicht Bindern. 
Thut er’3 dennod, To gibt man ihm einen 
Verweis, Not er dann, ga man ben, 't 
if fit, fo bat man Hoffnung, daß das 
ieh gedeihen werde. Hilft auch dieſes nicht, 

jo muß man dad Vieh raden laffen, oder 
verlaufen, denn ift es in bie dritte Hand ges 
langt, hört die Macht des Verhexens aufl — 
NY verfhiedenen Mundarten iſt das Hochd. 

ort Kuh gebraüchlich; fo in ber Cleveſchen 
am Niederrhein, wo man das Plan 
bat: 't is geen Kuh Dont, of je hädd 
en Plekkſte, wörtlih: Es ift feine Kuh 
bunt, oder fie bat ein Fleckchen, mit ber 
Bedeitung: Erzählt man von Jemand viel 
Böfes, jo muß wol 'was Wahres daran jein. 
(Firmenid I, 382.) Audacter calumniare, 
aemper aliquid haeret: Berlalimde fühn, 
Etwas bleibt immer haften! cfr. oben das 
oftfrief. Sprichwort von der Kuh mit ber na 
— Bu Bliͤndkoo J, 168: Wenn auf ber Juſel 
Fehmarn, Sleswig, die Kinder unter fi 
einen Ausfhuß zum Blindekuh⸗2 oder einem 
ähnlichen Spiel wählen, dann gebrauchen fie 
folgenden Singfang: Ulen dulen hard 
gejaden, de da lödpt, den ſchall man 
jagen. Kö'e wmellen gifft Botter: 
broob, floog de Luus up de Zungen 
dood, will je nig knakken, flag je an 
de Ballen, ole Beter Formann, 
worüm mwmöl Zi wedbden? Um en 
Körnten Wiin, Du haft van 'n Weg 
af fiin! (Schüge IL, 311, 312, 318.) Das 
Blindekubfpiel fol aus Frankreich ſtammen, 
mp man ed coup d’aveugle nannte, weil bie 
Perſon, welcher die Augen verbunden waren, 
irgend einem ber Mitipieler einen coup, d. I. 
einen Schlag, zu verfegen hatte. So ift, nad 
dem Gebör gefproden, aus bed „Blinden 
Schlag” eine deütſche Blindekuh entftanden. 
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Die angeblich aufgefundene altrömiſche In⸗ 
ſchrift, welche alſo lautet: Decorentemvena! 

t man als Räthſel aufzugeben, deſſen Lö⸗ 
ng zu Deütſch: Die Kuh rennt dem — übrigen 
ieh nach. — Solumella Lib. VI berichtet, daß 

bie Altinifhen Kühe ceuns genannt worden 
feien. Da dieſes Wort mit unferm Plattd. 
Keüe, Koie ⁊c. übereinftimmt und Altinium 
vor Beiten im Benetianiihen Gebiete, und 
alfo den Grängen Deiltſchlands nahe gelegen, fo 
ſcheint es urfprünglidh ein Deütſches Wort zu fein. 
Sol. Roe, Roeif. Dän. Koe Schwed. u. Islaͤnd. Ko. 
Angeli. Sie. Engl. Cno. Altfrank. Chua. 

San. [. Ulermärkſches Wort für Korn, Getreide. 
3: t Koan vaköfft un d' Geld ind’ 

att, heb'n db’ Peär fit root un fin’ je 
jatt 2. (Schulz; Firmenih I, 129.) cfr. 
Koorn. 

Koat, Kant. [. Der Koth. 
Kobbe. L. Eine Spinne (Grafidaft Mark.) 

Kopſe. (obſ.) (Grafſchaft Ravensherg.) 
Kobbe, Kogge. [. Oſtfrieſiſcher Name mehrerer 

großer Mövenarten, inſonderheit der Härings⸗ 
move, fascus L., größer, als bie 
gewöhnlide Möve. De Seelobben fleegt 
up un briift bi Schoflen in d' Luft 
gerüm un äär (ide) Sriten heb’f’ hören 
unnt dor all Dat Unmäär (Unmetter) 

bendor. (Jeverſche Mundart. Firm. I, 25.) 

Kobbel. ſ. Eine Stute, — in der oberländifchen 
Mundart der Gegend von Wormditt, Heils: 
berg, im Srmlande, Dftpreüßen. Zagg ift 
ift in dieſer Mundart ein Klepper. (Fir: 
menich I, 112.) 

—— L Ein Haarbeſen mit langem 
Stiel, zur Entfernung der Spinnengewebe 
in den Stubeneden an ber Dede. 
Be ommerje Verftümmelung des Namens 

atob. 
Kobeeft, —seer. L Ein Haupt Hornvieh, in: 

fonderheit eine Kuh. Een's Auwends fiä 
d’ Aulske: Ann'⸗M'rigge-Cathrine, 
wann Du de Kobeeſter heſt foort un 
de Swine, dann giff auf den Gaüſen 
wat in eren Trag, uut 'n achterſten 
Balgen (dem binterften Kübel) dat weit 
Du dad. (Dönabrüd. Firm. I, 249.) 

Koblome. [. Die Kuh⸗, Yutter-, Dotter: oder 
malzblume, Caltha palustris L., Populago 

palustris Dec., zur Familie der Ranuncula- 
ceen gehörig, eine ber erften Frühlings: 
blumen, deren Knospen, in Salzwaſſer 
eweiht und mit Eifig eingemadt, wie 

ern genofien werden. Das Gewächs, 
ſonſt für giftig gehalten, wird neüerdings als 
utes Biehfutler das die Butter gelb machen 
ol, vielfah empfohlen. Die Kuhblume ift 
ein Schmuck feüchter Wiefen, die davon 
während der Dauer ber Frühlingsmonate 
oft ganz gelb ausfehen. 

Kobold. L. Sn ber — des großen 
Haufens eine Art kleiner Geiſter, welche ohne 
vorher gegangene Beleidigung Niemanden 
Schaden zufügen, ſondern den Menſchen 
allerlei Dienfte leiften, und fie oft durch 
feltfame Pofſen beluftigen, daher auch ein 
Poflenreifer. En Bargmänneten, 'n 
Huusgeeſt: Ein Bergmännden, ein Haus: 
ei. He lacht as 'n Kobold! In 
Bommern ift e8 ein Schimpfwort, wenn man 
zu Einem Du Kobold! jagt. Im Fürften- 
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thum Hildesheim wird dieſer fabelhafte Haus⸗ 
eiſt Hödeke, in Pommern neben Kobold, 
Chin (I, 288), im Meklenburgſchen dat 
Chimfen genannt, beides ablürzende Dimin. 
von Joachim. Nach derinder Altmark herrſchen⸗ 
den Borftellung find die Kobbolde, wie man 
da jpriht, Heine muntere Gnomen, ſchalk⸗ 
galt, aber doch gute Freünde der Menichen. 

er dur Fleiß und Sparfamkeit in Wohls 
— gekommen, der hält ſich nach einer 
üher allgemein Aesehgenben, auch jegt noch 

nigt ganz ausgeſtorbenen, abgerglaübiſchen 
Meinung, einen Kobold, Er wohnt unter 
dem Dtel — oben im Hauſe unterm 
Dad) und muß täglich mit Milch und Semmel 
gefüttert werben. So lange dies geſchieht, 
vermehrt er täglich das Vermögen bes Haus: 
herren. lnterläßt biejer die Darreihung won 
Speif' und Trank auch nur ein einziges 
Mal, fo zieht der Kobold ab und läßt auch 
wol das Yaus in Raud aufgehen, nachdeni 
er vor dem Abzuge ein gewaltige Getöſe 
dur ein Zufammenmwerfen aller Sachen, die 
1 auf dem Hausboden befinden, verurjacht 
at, (Danneil ©. 111, 112.) Beklagens⸗ 

wert, daB dieſer Unfinn nicht von ber 
Schule bekämpft und vertilgt wirb! Die 
biblifchen Wunder Mythen tragen die Schuld, 
jie zuerſt müſſen auögerottet werden! Freünd 
von allem Altüberlieferten, fo lang es vers 
nünftig, ift man fein entjchieden deinb 
überall da, wo es wider die Vernunft laüft, 
bem gefunden Menichenverftande Hohn fpricht! 
it. Auf den Menſchen angewendet, bezeichnet 
Kobold Einen, derdurd Starkes Toben, Lärmen 
und Umberwerfen aller Dinge, die ihm juft zur 
Hand find, feinen Arger, jeinen Zorn aus⸗ 
läßt. Sol. Kabauter anneken. Franz. Gobelin, 
nad dem mittl. Latein Gobelinus, womit man in 5* 
reich die Kinder ſchreckt, wie bei und mit dem Kne 
Nupredt, dem Duminel, Popanz ze. it. Iſt Kobol 
in den gemeinen Spredarten ein Burzel⸗ 
baum. Kobold fheten: Einen Burzelbaum 
machen. PDän. Xolbotte. Franı. Calbut und oulbater. 

Koboldjen. v. Lärm machen, Alles durcheinander 
werfen, woducch ein Getöfe entfteht. 

Kocherei. ſ. So nennt der Berliner, der Märker 
überhaupt im tadelnden Sinne das viele 
Koden, die Art und Weiſe zu kochen. 
(Tradiel ©. 80.) 

Kodde. I. Ein Ferkel, junges Schwein, it. ein 
Spanferkel. (Wünfterland, Grafihaft Mark.) 
it. Ein junger Bogen der noch nicht Federn 
get aud Dadde, Dodde genannt. En wele 

odde. Ein Shwädlicher, kränklicher Menſch. 
Osnabrüd) Wenn if et upridtig 
eggen fall — if fitte leiwer te Huß 

in minen Stall un häöre de Kodden 
quiten. ... De Kobden un Smwine, 

iäde, Köhe vüor de Küenikliche Bant 
Münfteriher Send Se auf dem 

Dombofe). (Fr. Giefe, Eſſink S. 101, 120.) 
Koddelee, —lije, ſ. Eine Sudelmäfche, bei ber 

ed auf volllommene Reinigung nicht eben 
antommt. it. Eine Kleinwäldhe, auch Kodde⸗ 
wajle genannt, die außer den in einer Haus: 
— gewöhnlichen großen Wäſchen in den 
wiſchenzeiten aus Noth mit Leibwäſche, 

Tiſch⸗, Bettzeig vorgenommen wird. 
Koddein, nutkoddeln, kodden, koddern, kodde⸗ 

waſchen. v. In der Eile und obenhin das 



198 Koddeln. 

Leinenzeüg 2c. waſchen. Der Richt. Berl. 
* 42 ge nr barunter Rleing 1 wie 

gen, Vorhemdchen, reinigen. Der Urfprun 
des Wort ift buntel. Sielei t verwandt 
mit dem engl. coddle: Sacht kochen, weil 
men die Wäſche durchs Kochen in Lauge 
ſchnell reinigen kann, wie auch Bin und wieder 
eſchieht. Oder noch beſſer mödie man es 
be eiten von dem obſol. Koder: Schleim, 

o%, Unreinigfeit überhaupt, sordes. Daber 
dei t Kodden auch mit Lehm bemerfen, 

en; Script. Brunsv. III, 469. cfr. 
‚ und das weftfäliiche Fättken 

S. 104, von Koat, Kaat: Roth. 
Kobbendreed. [. Ein plump und ungefchiet zu 

faftender, zugreifender Menſch, ein Talps. 
(Grafſchaft Mark.) Drees ift Abkürzung bes 
Vornamend Andreas. 

Robder. [. So hießen vormals beim Schneider: 
gewert, was bie Aliflider bei ben Schub» 
machern find. Sie durften nur alte Kleider 
ausbefiern, und Feine neüe Arbeit machen. 

Pan Dibfobber. ' feht mit —l 
odder, und zujammengeje mit — lapp 
eſer. Einer, der nicht viel zu brechen und 
zu beißen bat, etn Hungerleider. (Dftpreüßen. 

Kobdewaſte. ſ. Bremiſcher Ausdrud für Sude 
wäſche; . Kladderwaſke. Kodderwäſche 
nimmt bie Berliniſche Hausfrau in der Küche, 
nicht im Waſchhauſe vor. ofr. Koddeln, ein 
v. weldes mit koddern aud Muärkiſch⸗ 
Berlinifch iſt. eir. Koddelee. 
gr adj. adv. Scherz, ſpaßhaft, heiter und 

Pi B I inechend, fc beſonders o . adj. adv. Unpaſſend, frech, beſonder 
im Hntmorten. »ne koddrige Snute, 
Schnauze, ein loſes Maul. it. Übel, Mir is 
ie kobbrig zu Muthe (Richt. Berliner 

Koden, Kon. L. Die Wampe. it. Beim Menſchen 
das Unterkinn. (Grubenhagen.) 

Kodik, Ko’el. ſ. Ravensbergiſcher Name bes 
Aderfenfs, Sinapis arvensis L., ein Unkraut 
auf Getreidefeldern. . 
a L. Kobille im Hombrefpiel. (Meklen⸗ 

urg. 
Robood. f. Iſt in Ditmarſchen eine Pflanze, 

von beren Genuß die Kühe, wenn fie viel 
Davon freflen, abmagern, die Milch verlieren, 
und endlich ſterben. Es ift der Ackerſchachtel⸗ 
gem Equisetum arvense L., der in Hol⸗ 
ein Dunb, Duvnb heißt und in dem größten 

Theil des Plattd. Sprachgebiet3 unter dem 
Namen Duwilk, Dumoll I, 887, bekannt iſt. 
Negentnee ift ein anderer Namen, ben Die 
Ditmarjen dieſem ſchädlichen Gewächs geben. 

Kodrekt, — ſchiit. ſ. Ein Kuhfladen, —28 
Dat klappt as Kodreft in 'n Kötel; it. 
Dat klinget, ad Koſchiit in 'n Büdel, 
fagt man fpöttiid von den Mißklängen, 
welde Muftldilettanten ihrem Sinftrumente, 
infonderbeit jugendliche Klaviertrommlerinnen 
den Saiten entloden. Is de Minſk bood, 
gelt de Koſchiit fo veel ad 'n Rofens 
add: Die Liebe ift blind. Wie wöllt 

und ſcheden ad Kodrekk vun Moder: 
Kin, fagen in Holftein zwei Leüte, die fi 
von der Unrichtigkeit threr gegenfeiti en 
Behauptungen nicht Überzeligen können ober 
wollen. it. In holz: und torfarmen Gegenden, 
fo u. a. auf ber Infel Fehmarn, wird in 

Koog 

vielen Haüſern ber Kuhpladder ocknet, 
um als Brennmaterial im fen wie 
Erbſenſtroh im Stubenofen, verwendet zu 

are. 3 Kal Mage ie Qadn o’efeln. v. Auf durchw m e 
bintenaus werfen. (Graffhaft Havens eg) 

Koeffe, Ko'effür. L Das franz. coiffe, 
coiffure; bamburgifher Spottname eines 
Frauenhuts, einer aufgepugten Kopfbedeckung. 
cfr. &oeffür I, 291. 

Koof. [. Berlin Rärkifche Ausſprache für Ko op: 
Kauf und Berlauf. 

Kofen. v. Kaufen. Berliniſche Redensarten: 
Sich Eenen kofen, d. 5. faſſen; den will 
it mir mal kofen: Den werb ih mir 
einmal faffen. Wer denvor dumm Tooft, 
chmeißt fein Jeld weg! Wer 'ntennt, 
er kooft ’n nid: Der läßt fih mit ihm 

nit ein. Det haſte Dir wol jefooft, 
wie Kener in Laden war? d. 5 : geftoßlen. 
Mat il mir davor kofe: as ich mir 
daraus made? if eine aus Kaliſch' Bofle: 
„Berlin, wie es weint und lacht“ entlebnte 
Revensart, die in bes Richt. Berl. Mund 
©. a6 ftereotyp geworden if. (Büchmann 
6. 89. 

Koffe, Kofi. ſ. cfr., Kaffe S. 67. Di KRoffi 
ed nö daalkenſt klaar, ik haa uf jit 
wat Fletten: Der Kaffee ift nun balbigft 
fertig; ich hab’ auch noch etwas Rahm, Sahne. 
(Rordfrifiiche ziel —— Firmenich I, 8.) 

Koffelöppten. ch. S. 58. Kasper Dim 
güng na den lütten Diſch, wun be 
grot Botterfringel un de Koffi— 
opptene up Bünnen, (Brindmann I, 81.) 

Koffert. ſ. Ein Koffer. (Mark nen urg.) 
Koffjedikk. [. Der Kaffeeſatz. (Weftfal. Oftfriesl.) 

cfr. Kaffedikk S. 58. . 
Kuflarre. I. Eins mit Kodrekk: Ein Kubflaben. 

an en Gejiht malt he dorto, ad bei 
be in 'n Kooflarre, un fo giftig ſeg he 
ut, a8 'n Taſchenkrewt, de van 'n 
Barmunner Zungen mit 'n Bullen: 
—88 tarrt ward. (Brinckmann I, 248.) 

Kofleeſch. L Das Fleiſch von einer Kuh. 't 
aatt a8 Kofleefh: Es kocht ſtark! näm⸗ 

lid, wenn das Bieh ein altes war. 
Koofmich. L Ein Gewürzfrämer, ein Hanbeld 

mann, der im Einzelnen verfauft. (Berliniſch) 
Kofoot. [. Eine eiferne Brechftange, deren Bor: 

derende wie ein Kuhhuf geipalten ift, zum 
Straßenpflafter und Steinbredden in Gebraud, 
San Kofoot ift im Bremifhen ein Schimpf⸗ 
wort, womit der Pobel einen weibiſchen und 
feigen Kerl belegt, verwandt mit Hundsfott. 
in ifern Orapen vullgleüendige Kalen 
warb dorbi prat ftellt, dor ſteek if 'n 
langen ifern Kofoot rinne ze. (Brind: 
mann ], 206. 

Kooft. ſ. Ein Leine bölzernes Gefäß mit 
Henkel, um aus größeren len Waſſer ꝛc. 
gu Ihöpfen, Futter dem Vieh zu geben x.; 
feiner ald Tübben. (Altmarl) 

Koog. ſ. Köge. pl. So beißt in Ditmarſchen 
und im Herzogthum Stetwig ein an der 
Seelüfte bisher im Butendid befegened Stüd 
Land, welches durch Bedeichung für dem 
Anbau, zum Theil als Pflug⸗, aber meiſtens 
als Weideland, gewonnen worden ifl. An 
der Küfte von Ditmarjhen jenfeit3 des Rile⸗ 
bufens fieht man die Halbinjel Dikjand, 
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bis 1868 noch Ein grobe Außendeih und 
nur eine Weide für Vieh und Gevögel, feits 
dem von einer brei Meilen langen Deidhlinie, 
das Werk eine Sommer, umzogen und mit 
dem anliegenden Süders Ditmarſchen vers 
bunden als Roog angebaut und bewohnt. 
(Buidborn &. XXI.) 

Ss [. Eine Kappe. Lappb. Geſchq. &. 92. 
en die dode behelt Diten boylen 

unde cogelen, anderd bebde yi 
nement gewift, we it ghedan hedde. 
Mit dem oderbeütfen Kogel, Bergluppe, 
und mit Aegel vielleicht verwandt. cfr. Kögel, 
pobe Srauenmüge. (Brem. W. B. VI, 146.) 
it. In Pommerſchen Urkunden kommt dad 

‚ Wort Kogheler vor, weldes eine Art Zeügs 
zu Kleidungsftüden fein fol und mit Seter 
gleiche Bedeitung bat. cfr. Diefed Wort. 
(Dähnert ©. 248) efr. Kagel, 

Kogtze, Kolen. [. Eine alte Art großer Schiffe, 
bejonders Kriegsfchiffe, die ziemlich Breit und 
vorn wie Binten abgerundet waren. ans. 
Cague und Coque; ital. Cocchio, was Frif 
vom 2atein. concha herleitet. Altſchwed. 
pa Hol. Kogghe, Koghſchip, celox. 
je Sländ. Rogge, woſelbfi Kugge ein 
rog ober Boot ift, welches aus einem Baums 

ſtamm außgehöhlt wurde. Aus Hist. Episcop. 
Brem. führt Schilter die Stelle an: Posn- 
erunt magnam navim, riter dietam 
Kogge, cum armatis viris. Als Kriegsſchiff 
kommt ed auch in Renner's Chron. von 
Bremen vor. Vrede⸗Koggen hießen die 
Schiffe, welche die Hanfeftädte im Jahre 1398 
ausrüflteten, um das Meer von den See 
raübern zu reinigen, und ben Handel zu 
ſchũ und zu fichern, nach Willebrandt’s 
Han). Chron. &. 54. (Brem. W. 8. II, 886.) 
Dat Kolen : Segel heißt das große Siegel ege 
der Stabt Stralfund, in weldem ein ecin 
ſteht. (Däbnert ©. 248.) In Königsberg 
bat die Roggenftraße ihren Namen nicht, 
wie baüfig angegeben wird, von Kolen ober 
*uden, jondern von dem obſ. Rogge, alfo 
Shiilkrabe, weil fie fi) bis an ben Pregel 
erfliedt und die Schiffe an dem Auögange 
ber Straße anlegten. Auch in Elbing und 
Danzig finden ſich Koggenftraßen, welche 
diefelbe Bedeütung haben. 

Kohatle. [. Der Huf einer Kuh, des Hornviehs. 
Kommt in der Bremiſchen Rebensart vor: 
He is van Kohakken to hopejettet: 
Er F- von harter und zäher Natur. (Brem. 
®. B. II, 566.) 

Koharr, — herr, —hö’er. [. Der Kuhhirt, der 
dad Kindvie auf die Weide treibt und das 
jelbft Hüte. De un Hannden? — dat 
meer mi, aß Treeg de Prinzeffin den 
Kobharr, a8 und wol Maärkens ver: 
tellt — mo de Kohharr ſik awer ver: 
wandelt. (Kl. Groth. Duidborn ©. 119.) 
Engl. Cowheard. cfr. Kojunle, Koor. 

Koijra. [. Ein 

Role. 199 

Rsierhaten. [. Ein Heiner Halten, zu Umlegung 
der Dielen bei des Kojer:Arbeit. 

Kojerkaar. [. Die Schiebelarre, die zum Kojern 
in ſchwerem Lehmboden gebraudt wird. 

Fremdwort, weldes in ber 
Handels⸗ und Volksſprache Hamburgs inner: 
alb des zuletzt verflofienen Jahrzehnts, etwa 
eit 1868, geloäfie geworden ift. Es ift ber 
ame eined Erzelignifjed der Sübfee-Infeln, 

welches für Hamburg ein wichtiger Einfuhr 
Artilel geworden, indem ed an die Stelle 
bes jchwer und nur mit bebeütenden Koflen 
R transportirenden Kokosdls getreten if. 

ie Roilra beftebt aus ben Hein geihnit- 
tenen Kernen ber Kokusnuß. Gie läßt fi 
leicht verladen, da man fie wie Korn lofe, in 
den Schifferaum ſchüttet. An dem Beſtim⸗ 
—— angelangt, wird fe FR gepreßt; 
ber Rückſtand liefert ein vorzügliches, von den 
Aunbmiripen Holfteind fehr geſuchtes Vieh⸗ 

Koithan. [. Ein Rame ber Pferde bei ben 
Bauern auf der Infel Rügen. 

Kojunge. [. Ein Kuhhirte im Knabenalter. 
Kol, Kokk. L Ein Koch, ein Garkoch, der ein 

Kofts, ein Speifehaus bält, — in nel 
Kunftiprade ein Reftaurant! Dann lied 
wi oot keen Nuad, uurs bleft di Kokk 
üb duadt (Gelgolunner Spröel):; Dann 
leiden wir aud fein’ Roth, anders (fonft) 
bleibt der Koh für und auch tobt. (Firm. 
I, 9.) efr. Kal ©. 61. 

Raul, Kote, Kaufen, Roten. ſ. Ein Kuchen, ein 
allgemeiner Geihlehtäname, welder allem 
Badwerte, das nit Brod oder Semmel tft, 
beigelegt wird. Sn vielen Yällen bekom⸗ 
men die Kuchen befondere Namen, je 
nah den Beftandtheilen bes Gebäcks ober 
auch endlich der Form, ob dünn ober flach, 
ob dick und maſſig. So warm as'n 
Koken, jest man in Dönabrüd für ziemlich 
warm. Üggen un Fleigen badt je 
(de Cheneſen) in Koolend un Heis 
ſchrecken doht äs Speck in 'n Book⸗ 
weitenpankooken. (Fr. Gieſe, Eſſink 
S. 110.) Denn künnte ik jeden Ras 
middag mit Fru un Dodder Swaans 
jhen Kooken in minen Koffe ftippen. 
(Brindmann I, 68.) Der in dem Wellen 
burgſchen Städtchen Schwaan gebadene Kuchen 
ift im ganzen Lande ala Lederdiffen befannt 
und berühmt. Frimurers find in Meklenburg 
eine Art Heiner Kuchen. HU. Rod. Dän. Rage 
Schweb. Kaga, Kata, Engl. Cake. 

Kolamp, —keppel. L. Ein eingefriebigte Stüd 
ich in Weffalen, Land zur Biehmweide, jenes Wort 

dieſes in Niederſachſen, auf der Geeft, üblich. 
Seih it reht? Sind de Difend in de 
Wollbiek ut en Koblamp utbruolen?.. 
Acht Dage vüdr de Tid waor Frans 
met Bader lüd de Koblämpe up de 
Geiſt embilik gahn 2. (Fr. eſe, 
Eſſink S. 166, 31.) 

Koke. ſ. Dim. von Ro: Eine Heine Kuh. De 
futtert fin Role met Stro man un 
jeg m Winter geff, Koke, väll 

Koje. L. Ein mit Brettern abgefonderter Winkel 
zur Schlafftätte, und deren Bett, auf Schiffen, 
m ängniflen, worin Miſſethäter u" 

u N den. i : —— werden. To Koje gaan Melt ohn' Heeg (och), em Freejar 
jern. * Heißt im Oldenburgiſchen bei der denn war ook väll (viel) Bloomtes di 
eiharbeit Erde mit Schiebelarren anfahren. bleeg’ (blühen). H ndart von Tells’ 

Kojerer. ſ. Einer, der diefe Arbeit verrichtet. (CI) und Gegend, Bref. Littauen.) 
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Kotebaften. v. Kuchenbacken, wird von Haus: 
grauen gefagt, die mit Kochen und Braten 
led verplempern. 

Koleed. [. Eine Kette, womit das Rindvieh im 
Stall an der Krippe befeftigt wirb. 

Koteln. v. Mit Licht oder Feüer fpielen, wie 
bie Kinder. it. In den Lampendocht ſtochern. 
Trachſel S. 30. Richt. Verl. S. 48.) 

Kolben, ten. v. Eind mit kaken S. 62: 
Kochen. Sprihw. Hefte good tokokkt, fo 
kannſte good upgewen: Haft Du es gut 
gemadit, anni! Du Dich fehen latien. (Dana: 
rd) Et Eolet in’n Bott wi bull. 
Se Tolet, datt det Fett uut 'n Botte 
fpringet. (Grubenbagen.) 

Kolenbost. [. Meklenburgſcher Spotiname für 
ein gebrechliches See-Huderboot. Weet Ji 
no de Koolenbood, de wi Beid 
ingften Anno 589 an 'n Strann üm: 
döten deden? (Brindmann I, 96.) 

Kotendeeg. ſ. Der Kuchenteig. Mank ung 
junge Lüd, de der feem, weer of de 
Möller fin Better, 'n Bengel, aß 
weer be di dreiht un ſmuck, as ut 
Kotendeeg wültert. (KL. Groth, Duid- 

Rotenig, tolig. adj. aochend Kolenig Wat ofenig, folig. adj. Kochend. Kotenig Water. 
‚Grubenha en.) 

Kolenwerl. I. Das Kuchenwerk — ſpielt bei 
Feſten, Gelagen, Hochzeiten, auch in baüer⸗ 
lichen Kreiſen ſtets eine große Rolle. Koo⸗ 
kenwerk werd upgepaitt, dat de 
Toafel piipt un Tnatltt (Altmark. 
Brunnemann.) 

Kokeree, —rij. ſ. Die Kocherei, Art zu Tochen, 
namentlih eine vertehrte und umftändliche 
Art zu kochen. (Desgleihen.) Hol. Roterii. 

Koleel!. L. Ein Kubläfe, zum Unterſchiede von 
Schaf⸗ und Biegentäfe. 

Ruttärkipel, —tafpel. L Volksthümliche Benen⸗ 
nung des untern Theild der Stadt Münfter, 
enthaltend das Kirchſpiel U. 2. Fr. Kirche in 
Überwafler, jenfeitö des Waflers, lintes I 
des die Stadt durchfließenden Aa⸗, Ahe⸗ 
lüßchens. (Fr. Gieſe, Eſſink S. 186.) 

Pi e. [. Ein mit Zuder oder Syrup gemeng- 
ocht oder 

Kokebakken. 

ter Kuchen, den man entweder 
backt. (Oſtfriesland.) 

Koklauje, — laoue. [. Der hornige Spalthuf 
des Rindviehs — vom Platid. Klaue genannt. 
ebden Saoterdagg namm Eſſink'ne 
chofel vullgleinige Kuohlen, ſtreide 

drup 'ne Gäpfe vull Kohflaonen> 
ftripfels un reiferde daomet bat Hus 
ut. Der Brofeflor, Eſſings Miethmann, 
patte Rh das ein Paar Wochen gefallen 
affen, als aber feine Amtägenofjen ihn gar 
nicht mebt wollten, wiel’t in Hufe fo 
rtejelit ftunt, namm eenes Dages 
sans Eſſink in’t Gebett, waorüm be 
ak —— ne mil 

nen jeggen, fag trans, jo 
lange it up büfle Wiſe 8 häwwe, 
is noch nich ens ne anſtiäkende Krank 
zeit in Eſſinks Hufe weft, un wenn 

e aut en geläbrden Hären find, wat 
it weet, bat weet il, Frans reilerbe 
wider. Gieſe, Fr Eifin! S. 104.) 

Kools. [. pl. Das in unferer Sprache gelaüfig 
ewordene engliide Wort coaks, cokes: 
ntichmwefelte Steinkohlen. 

Koold. 

Koklsmaat. ſ. Der Küchenjunge, auf einem 
Seeſchiff. 

Kokksmeit. ſ. Eine Köchin; it. ein Klihenmähden. 
(Oſtfriesland.) 

Kokkßeren. v. Kochen, mit dem Nebenbegriff 
des Leckerhaften und Haüfiggeſchehens. (Des⸗ 
gleichen.) 

Kool. ſ. Der Kohl, überhaupt, inſonderheit der 
in Kopfform wachſende ißkohl, Brassica 
oleracea cnpitata L. cfr. ſabbs und Kabbs⸗ 
topp ©. 55. Hieran knüpfen fich einige 
Redensarten und Sprichwörter. Hebbe ji 
tenen wijfen Kool, jo getet man 
Bonen in de Wecke: Wenn ihr ed 
darauf allein verlaflet, fo feit ihr betrogen. 
It (ih) Kool fo ſitt di de Rokk mol, 
jagt man zu den Kindern, wenn man ihnen 
08 Kohleſſen anpreiſet. Anner Lübde 

Kool iS ümmer fetter: Was Andere 
befiten, düntt Einen immer befler, ala was 
man ſelbſt Hat. Dat maakt den Kool 
nich fett: Davon tröpfelt der Braten nid; 
davon wird man nicht reich werden; das ver: 
— nichts, das wird der Sache keinen 
usſchlag geben, es iſt zu wenig, es ſchafft 

nicht. Der Nordfrieſe von der Inſel Sylt 
ſingt: Bal' fing it uk dit Ja van Jen; 
man min Moodter wildt ef Liid. 3ä 
feid: Min Seen, fortiine jeft wat, 
Din Armdeel maaked de Knal et fat: 
Bald befam ih aud daB Ya von Einer, 
doch Mutter mein, wollt’ ed nicht leiden; 
verdien’ erft "mas, mein Sohn, ſprach fie, 
Dein Erbtheil macht den Kol nicht fett. (Kir 
menich I, 5, 6.) N fall Kool un Solt un 
Water eten, tit in Hamburg eine Strafs 
Androhung. it. Bihlih: Maak teen Kool: 
Mache fein dummes, närrifches Belg, keinen 
Unfinn, feine Boflen, fein Geſchwaͤtz; it. Teine 
Schwierigkeiten, Hindernife. De Fleer— 
linten deenn ni mant de Kohl: Die 
Schmetterlinge taugen nit im Kohl. (NL 
Groth, Quickborn S. 77.) Beter 'n Strunk 
in de Kool, at ganß geen Wurft, ein 
Dftfrief. Sprichwort: Beſſer etwas, als nichts. 
(Kern: Willms S. 88.) Hol. Kool. Dän Kaal 
Schwed. KÜL Angelf. Cawl. Engl. Kale, Oole. It⸗ 
ländtfch Cavolo, caolo, colo. Span, Col. Franz. Chaax, 
caule. Latein. Caulis, wofür bie &lteren Römer colis 

fagten. Griech. xoA0c. 

Kool, Kole, Knole. [. Eins mit Kale 6.64: Die 
Kohle. it. Die Schnuppe am Dodt. Zt 
ftöre den Kool af: Sch putze die Schnuppe 
ab. (Grubenhagen.) 

Koolammer, —balge, —balje. [. Der Eimer, 
der Yuber, worin die Ködin, der Koch, bezw. 
Chef (!) den Kohl, nachdem er verleſen if, 
durh die Küchenmagd, den Küchenjungen, 
reinigen und waſchen läßt. 

Kolauds, en. [. So viel Land, als hinreicht, 
um eine Kub darauf zu balten, zu ernähren. 

Koold, told, Tool, fol, Tolle, follt. adj. Eins 
mit Taalt ©. 64: Kalt. Dold un Toold: 
Altan Jahren, da die natürliche Lebenäwärme 
abnimmt. De Tolle Käl, Köte: Die kalte 
Kühe, ein Imbiß von Falten Speifen. Et 
i8 fingerloold jagt man, wenn bei feücht⸗ 
kaltem Wetter Einem bie Spigen der Finger 
frieren. Köller ift der Comp. Kälter, Bin, 
Kold. Schwed. Kalt. 



Koolde. 

Neoſbe, Kelle. [. Die Kälte. En kommt bi 
Wonter met fiin Koll! (Delgoländer 
Mundart.) 

NKosſde, Kesldwer, Role, Koll. Das Talte, bad 
Wechsel s Fieber. ofr. Kaald S. 64 Dat 
Kole ſchüddelt em: Dad Fieber ſchüttelt 
ibn. an ſcholl leverſt Tran? wejen, 
as Dat Koolde hebben, fagt der Bauer, 
wenn er beim intermitterenden Fieber, das 
er nicht ala Krankheit anfieht, die Gebuld 
verliert. So liefet man aub im Script. 
Brunsv. Ill, 888: Se ftarf in ingberene 
(Ungern) an den Kolden. it. Froftbeillen 
en Gliedmaßen. Inbill'ng is flimmer 
a8 be Derd'dags⸗Koll: Ginbildung ifl 
fchlimmer, als daB breitägige Wechiels Fieber. 
(Oftfeief. Sprigwort.) 

NKoldebunt. f[. Ein alter Bauer, die Selbſt⸗ 
befledung, Dinanie. 

Sei —* f. Der kalte Brand. 
Noldehand. [. So heißt in Weftfalen ein 

'er. L 
menſchlichen Körpers, im Gegenjak zu den 
Urtechleibern, die wärmer halten. Dat 
kummt mi nid an mine Kollekleer: 
Das berührt mich nit im Entfernteften, 
nicht einmal meinen Dberrod, ed geht mid) 
gar nichts anl 

Nsidepiſſe. £. Der Blaſenkrampf, beim Uriniren. 
FJranj. gerade umgelehrt Chaudepisse. 

Rebeigent ‚ Role-, Kollſchaal. [. Die kalte 
Schale, eine Löffelfpeife von Taltem Mein 
oder Bier, mit Heinen Brodfrumen, Buder, 
Korinthen, Citronenfalire, zumeilen aud mit 
Gewürzen. Zur Wein⸗Kalteſchalen dient ein 

ter Rheins oder Moſelwein; zur Bier⸗ 
Kalteſchale nimmt man Weißbier. Iſt in 

en Sommertagen für den Vergnügungs⸗ 
tigen Berliner ein jehr beliebtes 
Hunge » Getränt aud Stangen, hoben, 

chmalen Biergläfern, zu denen ein langer 
Holzlöffel gereiht wird, in Garten » Wirth» 
ſch mit obligater Vlechmuſik. Auch ander: 
wärts, und allgemein verbreitet, ein wohl⸗ 
befanntes Getränk; fo im Danziger Werber, 
wo die reihen Bauern bei einem Begräbniß⸗ 
Gelag ed nicht verfhmähen: Ut den Beer: 
glas wurd gebrunten Biin on Brand» 
wiin on Koldeſchaal, „Freüde, ſchöner 
GSotterfunten! fungen nu al Alltomal. 
(Firmenich I, 98.) 

Knleger. [. Die Stelle auf der Weide, wo fi 
das zieh während der Nacht gelagert bat. 

Kolen. v. Unfinn reden, ſchwatzen. Gelool. J. 
Alberne Schmwägerei. efr. Koolkopp. 

Kolenſaure ara) f. Eine Berlaüferin in 
den Trinkhallen, auch Sodaliske genamnt. 

—* pe 5 f. Das Colophoniu u, — . olophonium. 
effenburg.) (M . 

‚—soorn. L. Gin Gemiljegarten, 
worin beſonders Kohl gebaut wird. Ire 
(eher) ge it to Water an un [pemm na 
de Sladterwifhen odder de Kols 
orns röwer. (Brindmann I, 188.) Es 

en von den Kohlgärten von Roſtok, welde 
jenfeitö der Warnom liegen, Die Rebe. Der: 
gleihen Gärten finden fi bei ſehr vielen 
Berghaus, Wörterbud. IL BB 
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alten Städten außerhalb der Ringmauer, 
wo biefe noch vorhanden iſt 

Rosihafe. [. Spottname, ben man in Altpreüßen 
Demjenigen beilegt, der in der Ehe feine 
Kinder zeligt. 

Kosihäter-, —Höler. I. Ein Bemüjelrämer, 
—höler. Davon hat die Koolhökerſtrate 
in einer Vorſtadt von Bremen den Ramen. 

Kell. f. Kölle. pl. Eine Tiefe, insbeſondere eine 
Bertiefung, welche vom überftrömenden Waſſer 
ausgeböhlt worden, oder Dad von bem inner; 
bald herunter fallendem Wafler unter einem 
Dei auögeipülte Loch, wodurch der Dei 
oft mit fortgeriffen wird, und ein Deichbru 
entfteht. Es ift eine am Rieberchein haufig vors 
tommende Erſcheinung, aud in den Marſch⸗ 
ländern an der Nordſee, wo fie neben Kolt 
auch Weel genannt wird. 'n Mölentolt 
jeist fi bei jeder Waflermüble unterhalb 
er Näder. Dat Land 18 nikks ad Kolt 

un Aulen. it. Ran findet biejed Wort in der 
Mehrzahl Kölke auch in der Lutherſchen 
iibelüberfegung, 8. 8. Mof. XI, 86, wo ed 
von Brunnen, Duellen, und Zeichen unters 
fchieden wird, und Eifternen, offenbar Fünfte 
liche Behälter, in denen fi dad Regenwafler 
ammelt, bebeüten fol. it. Ein Strubel. it. 

zeihnet im Kurbraunſchweigſchen Kolt 
beim Menihen das Aufftoßen, eine Gasent⸗ 
willung aus dem Wagen, wobei einem das 
Waſſer aus dem Munde laüft. 

Kosit, Koolke. [. Die Kolit, ein heftiger Schmerz 
im Unterleibe, ber in verjchiedenen Urſachen 
feinen Grund haben kann, bie Darmgicht. 
Man Spricht aber von einer Kopflolil, 
Krankheitszuſtand, der den davon Befallenen, 
nicht jelten mehrere Tage lang, volftändig 
betaübt und feiner Sinne beraubt. cfr. Soli 
I, 291. 

Rooltopp. ſ. Ein Kohlkopf, der vollftändig aus⸗ 
gewadjiene Weißkohl. it. Bildlich, ein Menſch 
von geringen Verſtandeskräften. 

Kollraw', Koolraaw. [. Der große oder Koll, 

jelung d uchftaben vielleicht mit Tottfen 
Dafielbe Wort, im degtif wenigſtens unter⸗ 
ſcheiden ſich nicht. (Altmark.) 

oder andren Vorfällen gu geben pflegen. it. 

Zn einigen Städten Altpreüßend ein Paar 

Rolle, Kolln, Köll, Kölle. . Das Pfefferkraut, 
Satureja L., daher auch Saturei genannt. 
Der Blattd. nennt e8 au Bonenkruud, 
wie ber Bodbeitiäe, weil ed ald Würze an 
die grünen Bohnen gethan wird. 

Nolle, Kölle, Köllen. [. Der weiße led an ber 
Stirn der Rinder, Pferde. Bläje, Bleſſe 
I, 154, 166, ift nad Bremiſchem Ausdruck 
der Fleck auf der Naſe. He will de Kolle 
nid bügen, heißt in Bremen fo viel, al®: 
Er will den Kopf nicht beügen. Heländ. Kol 
Schwed. und Yöländ. Kulle, der Scheitel, Berggipfel, 

Ungelſ. Cu ortox. lla. 

Suller. 1. Eine Belleivung des Halſes und ber» 
jenige Xheil eines Kleidungsſtückes, welches 
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ben Hals umgibt. it. Werben im gemeinen 
Zeben verſchiedene Arten der tdung bes 
Leibed unter dem Halfe, oder welde vom 
Halfe herabhangen, alfo genannt. So ift in 
einigen Begenden Niederſachſens dat Koller 
ein halbes Oberhemd ohne Ärmel, welches 
ben Hals und vorn bie Bruft bebedi. it. 
Ein jedes furge Dberkieib. it. War es befons 
ders beim Kriegsvolk eine Art ledernen 
Harniſches, weldher Bruft und Rüden bebedite, 
am Halfe aber zujammenbing, wie die heütigen 
eifernen Banzer der jchweren Reiterei. Da 
rührt es auch, daß jeder eng anſchlie⸗ 
ßende Reiterrock, der urſprünglich von 
Leder war, obgleich er Armel hat, im ge⸗ 
meinen Leben Koller genannt wird, obgleich 
dad für anftändiger gehaltene Fremdwort 
Collett 1, 291, üblicher ift. it. Verfteht die 
alte Bommern » Rügifhe Bauern s Drdnung 
unter dem Ramen Koller einen Pelz der 
Bauer » Grauen. (Dühnert S. 248.) Däntic 
Kollert. Schwed. Köller, Khller. Engl. Collar, 
n Kragen. Franz. Collier und Ital. ro; ein 

Halsband, vom Lat. Collare,. 

Koller, Kolder, Kuller. [. Die Beraubung ber 
Sinne bei den Thieren, die Wuth, befonbers 
bei den Pferden, mo im eigentlichen Verftande 
der fogenannte raſende Koller, wobei 
da Trante Pferd mwüthet und tobt, dieſen 
Namen führt, der auch Sünnenkoller 
genannt wird. Bi ’n ftillen Koller if 
a8 Pferd Dumm und unempfindli. it. Sagt 

man auch von einem Menihen de bett ben 
Koller, wenn er, feiner Sinne nicht mehr 
mädtig, im höchſten Grade des Zorns lärmt, 
tobt und um fich ſchlägt. 

Koller, Kuller. ſ. Eine Kugel, ein jeber runde 
Körper, der gerollt werden Tann. it. Der 
Schal, den ein gewifles rollendes Geraüfch 
mad 

Koller. [. Anderer Name für den Burrhaan 
J, 258: Der Kampfftrandlaüfer. 

Kollerbaft. [. Ein leicht aufbraufender Menſch, 
ein Hitlopf, Polterer. (Grafſchaft Mart. 

Kollerhaan, Aulierhaan. f. Ein wälfcher oder 
türkiſcher Hahn. 

Kollerig, kullerkoppft. adj. Den Koller habend; 
’n tollerig Peerd. it, Seiner Sinne nit 
mächtig jeiend, unfinnig. 

Kollern, kullern. v. Seiner Sinne nicht mächtig, 
unfinnig fein; wüthen, wie die vom Koller 
befallenen Pferde thun. it. Vom zornigen 
Menſchen gebraudt: De kollert nic 
ſlecht. it. Bon Einem, der im Zorn geſchwind 
und oft unver iin li fpridt: He tullert 
un dullert! it. Rollen, fortrollen, wälzen; 
De Mälens tullern in 't Graß: Die 
Mäbhen wälen fih im Grafe: Enen 
Steen den Barg daal kollern: Einen 
Stein den Berg hinab rollen. it. Schreien 
wie ein wäljcher Hahn. In diefer Bedeutun 
abmt das Wort den Laut nad. it. Wir 
es auch von dem Rollen der verihloflenen 
Gaſe in den Gedärmen gebraudt. cfr. Kurs 
rein. De Fiſch Fullert: Der Fiſch ſchießt 
den Samen. 

Kollett. [. Ein Männerrock ohne Schöße. Up’t 
Kollett kamen: Durchprügeln. (Meklen⸗ 
burg.) efr. Collett I, 291, Koller L 

Kollelen. v. Semeinschaftlich frefien und jaufen. 
: (Bommern.) cfr. Kollatſch: Schmaus. 

Kolften. 

Kelfwiin. ſ. Der ben Maſt tragende Bled 
laängs des Kield eined Schiffs, auch Kill: 
fmwiin genannt. @ngl. Koelson. 

Koolmeiſt. L Die Tannen» oder Heine Kohlmeiſe, 
Parus ater L., aus ber Ordnung ber Sper⸗ 
lingövögel und der Familie der Kegelichnäbter, 
führt ihren Namen nit vom Weißkohl, den 
fie etwa frefien mögte, ſondern von dem 
toplrabenjämarzen led auf dem Kopf. 

Koloon. [. Das latein. Wort colonus: Bebauer, 
in Weſtfalen und Niederſachſen Inhaber 
einer Ackerwirthſchaft, eines — 

Kolonats. ſ. an das ſich Rechte und Pflichten 
Inüpfen, welche in anderen Gegenden mit 
einem Erbpacht⸗ ober Erbzindgute verbunden 
find. Der Grundherr hat an dem Gute das 
Obereigentfum, dominium directum, ber 
Koloon ein ſog. Rutungs s Eigenthum, 
dominium utile, d. i. bie niß, das Gut 
in der auögedehnteften Weiſe zu benutzen. doch 
unter dem ftillihweigend anerkannten Vorbe⸗ 
galhbab er den Fundus des Kolonats, ben 
rund und Boben bei feiner Bewirthichaftung 

nicht deterioriren, verfchletern, gar verwüften 
darf. m Fall der Berichledhterung des 
Gutes Tann der Koloon deflelben entiegt, 
oder afmeiert werben, wie man ed nennt. 
cfr. Afmeiern J, 18; Colonij L, 291, 29. 

Kolyen, nplolyen. v. Rülpſen. Friſch Hat 
toppen, ructare; föppeln, ructusmorere. 
Das Eine wie dad Andere ift vom Laut 
emacht. 

Kolyoge, Kulpsoge. ſ. Ein Auge, welches weit 
vortritt, it. Einer, dem die Augen heraus 
liegen. cfr. Kulpen, tülpen. 

Koslpstt. ( Ein Topf, worin Kohl gelockt, 
zubereitet wird. Achter Moders Kool: 
ott ſitten bliven: Nicht von Yaufe 
mmen, die Welt kennen zu lernen. Dat 
aßt fit, ad de Hafpel up'n Koolpott, 
agt man überhaupt von einer ungereimten 
Verbindung zweier Saden, die ſich gar nicht 
ufammen ſchicken; das reimt fi, wie bie 
auft aufs Auge. 

Koolrapy. [. Gin Rappe, ſchwarzes Bferb. 
(Bommern.) 

Kolrofe. L Die Klatfchroje, Paver rhoeas L. 
(Grubenhagen.) 

Koolrunp. T Die Koblraupe, Raupe bed Kohl⸗ 
weißlings, die ben Weißkohl verheerend an 
greift. (Bommern.) 

Koolrüben. [. pl. Gebraucht der Nicht. Berl 
S. 48 in ber Redendart: Verſtehn Se 
nid Koblrüben! mit der Bebeütung: Ver⸗ 
ftehen Sie doch recht! 

Kols, Kolts, Kultd. I. Eine Unterredung, doqh 
nur im verädtlihen Sinne. Kommt wit 
ber Bebeütung Geipräd, colloquium, 1809 
vor in den Ürbensregeln des Heil. Geiſt⸗ 
kloſters zu Barth in Bommern. ( eapbalsı, 
Monum. Cimbr. IV, 968. Sinderling ©. 172.) 

Koliten, Tolffen, tultfen, koßlen. v. Plaudern, 
Ihwägen, wie ein Marktſchreier ein Gewäld 
machen; Haifchend, läfternd, dabei auch vers 
leümdend die Seit töbtend närrifches Zeig ans 
geben Zr erden He kolftet de Lüden 
wat vör, jagt man von einem unertehalihen 
— ee —— Pi iſt Fr 
vierte Yorm diejes v. ge altpreüßif 
Mundart an. (Bol © 25.) 



Koolſmetterling. 

— — mei el weiß, mi 
Spige und zwei harien Flecken, De ne 

unten gelb, ſchwarz gefprentelt. 

—— fprint. ſ. Ei oße Heüfchrede, 98 — n e 

—— —— gr * 
einem Vocabul. von 1482. (Niederſachſen.) 

Keoiktäter. [. Ein ſcharfes Eifen, wie ein lateis 
nifches 3 geftaltet, mit einem langen Stiel, dat 
zum Behaden des Kohls bient. (Deögleien. ) 

Kostfirmmt. f. Eine Kohlſtaude Gebraucht der 
Bommer in der Redendart: Hüt is ’t 
mit em Hundert Bund, un Morgen 
teen Roolftrunt, die foviel fagen will, 
al: Er verändert feine Gefinnung gar zu 
bald, er ift wankelmüth 

Kosliuren. v. Mit bem  Korderfag fit wat 
ank, Heißt in Meflendurg joviel ald: Sich 
eine fhöne Bruhe bereiten, 'was Unangeneb: 
mes einrühren. 

Kesifwälteufleig. L Eine ſchwarze Fliege mit 
zwei braunen Leibringen. (Pommern. 

Koeit, telet. adj. adv. Gekohlt, verkohlt, was 
zu Role gebrannt if. 
ge f. in Torfhaufe, in kubiſcher Geftalt 

Relte- Kalten. [. Eine Bettdede, eine Dede, 
weiche mehrfach durchgenaht ift, eine Matrage, 
eulcitra, str Brem. Stat. 7: Dar 
en baven alle ere Kledere, innen 
unbe wullen, Kolten, Kuflen, Bedde 
unde Laken 2. Die Kolte gebörte in 
Bremen aud mit zum Heergemette: zpom 
Erften ſchall mengeven — eine Kolten 
negeft der beften, einen Hövetpoel 
negft dem beften. In Luther's erjegung 
der Bibelftelle 2. B. der Könige Der 
kranke König in Syrien „nahm den Kolter, 
tunkte ihn in Wafler und bereitet ihn über ſich 
ber” Bat das Wort die Bebelitung einer Decke 
om fpätern Latein. onltra, cultrum. 

Kutter. [. Das Pflugmeſſer, die Pflugfäge, das 
Borbers oder Borelfen, welches zur chöhung 
der Wirkfamfeit des Schar dient, indem es 
die Erde ſenkrecht bucchfchneivet, in Ober 
beätfhland and Sch 4 genannt. Hol Router. Franz. 
—— Cie bem Latein. oulter, Mefler, aus 

— £ pl. gt eiben im Nordfrief. 
, —A gebrachte 

Pay —* — — And, (Me er, Samml. 
vermiſchter m WnbanbL, 1 108) 

Seoltunn. Kol 5, en Gemüjegarten. 
(Offriestand) Tuun = Garten, weil diefer 
eingezaünt a Rooltuin. 

Kaolnni, — ale. ſ. Die Bmergohreile, das 
Ralizlein, Striz Scops L., Scops vera Cwr. 
( 
rg —X in der Pommerſchen Redens⸗ 

art: Bi de Koluchte gaan, vor, welche 
ſoviel a, sieh Dunleln geben, bebeitet, 
—— leüchte. 

fen. I. Das Kohlvögelchen, der braun: 
tehlige Steinidmäger. (Bommern. 

Koolvoſs. [. Der Schwarzfuchs, eine Abart bed 
gemeinen feö, Canis vulpes L., aan 
nigra Pall. fo genannt, weil jein el gang 
ober zur Hälfte ſchwarz ift; bei uns f 

Pe ! Die Kolbe, ber Kolben. (Desgleichen.) 

Die zweite ed in ! 

* 
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Sesiwerm. ſ. Der Engerling, bie Larve des 
Maikafers. ( Degleichen.) 

Komedije. ſ. Die Komödie; in ber weiteften 
Bebelltung ein jedes Schaufpiel, ed fei ein 
Luft» oder Traueripiel; „bie Bretter, welde 
die Welt bebeüten,” eine in Tagesblättern 
fih zum Überdruß wiederholende Redeweiſe 
äfthetifch gebildet fein mwollender Junglinge. 

Komesijenmalen. v. Eine Komöbie, ein Schaus 
fpiel aufführen. 

Romebijenmater. L Ein Komddiant, ein Schau: 
fpieler überhaupt. 

Komedijautenvolk. [. Die Gefammtheit der 
Schauipieler. „IE begripe men,” jagg 
rang ganz verninig un twiälfen, 

„dat Leigen un Bebreigen giegen 't 
fiewende Gebott 18, un datt dat 
Komedijantenvol! nids lömmt, un 
Guods Gebott nih weet un nid 
paölt; fo urtheilt der Bönfieräge Paol⸗ 
ubreer, Eifn! ©. 169, ob mit Recht oder 

—* anti adj. Komddiantenhaft, einem 
Komddianten ähnlih, im verhihtlichen Ber: 
ftande. cfr. Somebei und Gomebetipeler I, 292. 

Komell, L Die Kuhmilch. Schwer. Komjdlt. Hol. 
oemel 

Komelker. [. Einer, ber eine Heine Milchwirth⸗ 
ſchaft treibt, um die Milch frifch in der Stadt 
zu verlaufen. 
smen. v. Eins mit kamen S. 68: Kommen, 
anlommen. Praes. fome, Tümft, Tümt; 
pl. Tomet; praet. dam, teimeft, tam; 
pl. teimen; conj. keime; part. fomen, 
ekomen; imp. tum, fomet. it. Bewegen, 
eben. Dat Water fümt in de Leine 
loten: Das aller fließt in die Leine: 
(Schambach S. 108 

Somfoor. [. Ein? mit Comfoor I, 292: Eine 

a lt apa omfotir t atfor, kauffoir: 
das verfkiimmelte franz. chauffoir: Wärmeofen, 

Komfort. f. efr. Somfort I, 292. Was bei beißt 
Komfort? Das Wort, in Deütihland 

eworden, gilt für eine 
iell — — m die 6 in ihrer 

ofen Bedelltung nad) "in teiner andern 
Sprache mit Einem Worte wiedergeben läßt. 

emlichteit fagt man gewöhnlich dafür, 
bad eiaöpf das den Audbrud keineswegs. 
Komfort ift auß dem fpätlateinifchen 
eonfortare: Stärten, entflanden; in biefer 
Ableitung ift der Nebendegriff Behaglichkeit 
Ibon eingeiöoflen. Smiled jagt: Komfort 

nicht blos eine warme Stube, 
— x utes Effen und Trinten, es beveütet 
etwas Höheres ala dies, es bedeütet Sauber» 
keit, Bl Luft, Ordnung, Fr — 

z. Wirthſchaftlichkeit im Haufe und ein 
ut Regiment darin. Be er en ift ber Boden, 
in mei em das menſchli efen waächft und 

‚nit bloß — ſondern moraliſch. 
———— eines armen Mannes Fan, 

den Anforderun en 
bens eniipriht, i 
ügfame, 334. — 

t, emente des Komforts ent⸗ 
Ballen unbefnstickeit wird größtentheild 
duch ben Mangel an der nöthigen Kenntniß 
von der Haushaltungskunft verurfadht.” 
Komfort der Neüzetti ruft der Berliner 
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aus, und meint im fpöttiihen Sinn bie 
Prahlſucht im Haushaltungsweſen des Mittels 

es. 

Komiſch. 

mehr, denn weniger, i 
Wochenmärkten gangbare Redensart der Ver⸗ 
afxinnen. (Trachſel S. 30. Richt. Berl. 
©. 48. 

Komma. ſJ. Ein in ber Altmark gebraüchlicher 
Ausdrud für Baufe, eine Unterbrehung, vor: 
fommend in ber Redensart: ’t dunnert 
in een Ritt ümmerto, waß ook gar 
teen Komma twiſchen. cfr. Schäm. 
(Donneil S. 266.) it. In Pommern bes 
zeihnet Komma einen großkföpfigen Falter. 
(Gilow S. 296.) 

Kommen. v. Gebraucht der Berliner, bezw. der 
Märker, für often, Geld ausgeben. Wie 
bob kommt dat? Det kommt drei 
Marl, det kommt tbeider: Das Toflet 
drei Mark, das ift tbeier! it. Einem dumm 
tommen: Beleidigend werden. Se den: 
fen woll, Se fennen mid dumm Tom: 
men? Kommen Se mid nih dumm, 
onf tomm’ il Se noch dummer! Eben 
o Einem daämlich Fommen Da tönnte 
eder Tommen: Daraus wird nichts! 
a mich fommen Se nid (mit fo wat)! 

Eine gangbare Rebensart iſt: So muß 't 
tommen, fagt Neümann: Sie drückt 
Erſtaunen und Verwunderung aus, beſonders 
wenn es Einem ſchlecht geht. Kommſte 
nid heüte, kommſte morgen! ruft man 
einem langfamen Arbeiter zu. (Trachſel 
S. 80. Richt. Berl. ©. 48.) 

Kommenilation. ſ. Die Communication. So 

batte nach den verſchiedenen Stabt- 
theilen verjhiedene Namen. Hin und wieber 
en an biefem Gange auch Wohnhaüſer, 
onft aber wurde er von SHinterhailjern, 
Hofraümen, im öftliden Theil der Stadt 
außfchließlih von Gemüfes und Obftgärten 
egränzt. 

Kommheftig. adj. In der Dönabrüdihen Re 
dendart 't is mi jo kommhaftig: €3 ift 
mir ſo, ald werde Jemand kommen. 

Kommiß. L[. Siehe Sommiß I, 292. Kommiß- 
engel nennt der Richtige Berliner S. 48 den 
Gemeinen unter den So 

Konkurs. L Eins mit 

Konning. L. Der König. 
funden.) 

Koon red’ Du! ift eine beliebte Berliner Redens⸗ 

Kontuſch. 

auf dieſe, bei der die heran gezogen 
werben, und in Rückſicht auf Zugluft, fegt 
der Berliner: Machen Se vos de 
Kommode wu bet zieht ja fo! orin 
liegt da der Witz? 

. C. So ſchreibt man in Dftprelüken den 
dort gebraüdhlihen Ramen bed Weißkohls 
Brassica olearacea capitate L. cfr. Rabb3 
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übe von fauerm g3 gewalti 
den Brand, wenn Tücher —* genekt und 
über die Brandwunden gelegt werden, iſt ein 
fonderbarlich gutes Experiment! (Au3 einem 
alten Kraüterbud.) cfr. Kumstool. 
smupfibäwt. L Eins mit Koollopp &. 201: 
er RER, in Altpreüßiſcher Mundart. 

ock ©. 29. 
Sommunioninditung. [. Die gemeinfchaftlice 

Eindeihung, bei welder einer ganzen Ges 
meinde die Deicharbeiten an ber ihr zuftäns- 
digen Strede der Meeresfüften zur Laſt fallen. 
Bevor dieſelbe in Dftiriesland eingeführt 
wurde, hatte jeder der einzelnen Intereffenten 
für die Inſtandhaltung feines Dei 
F . bed —— ba auf ea ibm 

rigen Ländereien et; Sorge zu 
ragen, cfr. Düfpant' 1 30 

Komunl, —mule, [. Das Raul einer Zub. Sit 
verboon, ad Hannte up de Komulen, 
ift in Bremen ein Spribhwort mit der Be 
beütung: Sich über eine Sache von geringem 
Werth außerordentlich freien. cfr. Borboon. 

ncurd I, 294, wird iu 
nredienburg einfah auf den Begriff Bank: 
bruch. Banlerott, angewendet. 

(Pommerſche Urs 

art, welde namentlih in der Heimath ber 
Cöhne, in dem Merkuriustempel der ⸗ 
ſtraße, im Börfengebaüde, täglich zu hören 
if. Das Stihwort in diefer Redensart if 
aber gefäliht. Nicht Sohn, Kohn, hieß eb 
uriprüngli, fondern Kuhnheim. Und biefe 
echte Ledart entitand Ber nit in Berlin, 
ondern in Paris. Kuhnheim, der Großvater 
ed Iefi en (1880) Inhabers einer Shemilalien 

brif, defand ſich mit feinem Freünde Louis B. 
baber eine Bankgeſchäfts, in Paris, um 

mit einem franzöfifhen Beamten ein größeres 
Geihäft abzufgließen. Der Bankje ſprach 
gelodfig ranzöſiſch, Kuhnheim bies weniger. 

ei der Borftelung begann Jener: Je suis 
banquier B..de Berlin, verbeügte ſich, und 
wandte ſig on ſeinen Genofſſen mit ben 
Worten: Na, Kuhnheim red’ Du! (Zeit: 
act Bär.) Wer war der Banktje? In 
Berlin beftanden um jene Zeit fünf Bank 
gell, deren Name mit B. anfängt, nämlich 

enete, Bamberger und drei Bendix. Berg 
das © mit b amten, 

Diner onen auf Se Berpfegung der in 
Hupationd: Brantreig u mableibenben 

rmee ber Alliirten, die in Folge der Beſchlüſſe 
des Achener Gongrefle® 1818 zurüdgezogen 

Idaten. 
Komme. [. So geh auf der Inſel Fehmarn, 

wurde. Schleswig, ein Frauenkleid mit langer Taille 
und langen, aber faltenlofen [lichten Schößen, | Koutuur. [. Meklenburgiſches Wort für Geſchäfts⸗ 
bis auf die Hände reichenden Armeln; der ftube. cfr. Kantoor ©. 76, 
Stoff iſt Kattun oder eigen gemebtes Beierwanb | Kontuſch. [, Eine Art Mantel mit weiten, han 
I, 115. it. Ein niedriger Schrauk mit Schub» genden Ärmeln, wie er von dem aus ber 
laden. efr. Commode I, 292. In Bezug pᷣolniſchen Zeit ftammenden Schlachte, dem 
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Beuernadel, in der Herrſchaft Butow, Dit- 
pommern, und in Weftpreilßen getragen wird. 
efr. Gontufche I, 297; Kantufhe ©. 76. 

Rusy, Kope. [. Der Rauf, bie Handlung, vermöge 
deren man das Eigentgum einer Sache gegen 
Entgelt von einem Andern nad gegenfebigem 
Einvernehmen erwirbt. Köpe pl. Kaüfe. 
Koop is Koop: Den Kauf muß man halten. 
’'t hören twee to 'n Koop: Es gehören 
zwei zu einem Kauf, man Tann die Sache 
nicht für il allein abmachen; it. mit der 
bildliden Bedeltung: Was der eine will, 
Darf der Andere fih nit immer gefallen 
lafſſen. To Roop hebben: Feil bieten, 
—balten. Koop breekt Hüre: Der Kaüfer 
vertreibt den Miether, — keineswegs! und 
beiratben gebt vor dienen — meint bad 
weibliche ®efinde, wenn es zur Ehe fchreiten 
will, daß dadurch fein Dienftvertrag außer: 
peib der ieftgefeten Beit erlöfche, i 
liven wol bi eenen Godd, awer nid 

bi eenen Roop, hört man fagen, wenn 
Kaufer und Berlaüfer über den Preis nicht 
einig find. Daar bin it nog al fo 
Koops anlamen: Daß hab ih noch um 
einen ziemlih leiblihen Preis belommen. 
Dar haget em de Koop mit: Er ift ehr 
vergnügt darüber. De Baar iS good: 
toop: Die Waare ift mohlfeil; und Chriſt⸗ 
Toop: Sehr wohlfeil; befte Koop: Billigfter, 
mwohlfeilfter Kauf; dagegen Schand⸗koop: 
Gar zu wohlfeil, daß ſich der Verlaüfer des 
Preiſes fhämen muß. He gifft et good- 
toop beißt aber au: Er gibt bei einer 
ftreitigen Behauptung endlich nad. He möt 
wol Toop gewen: Er wird fih wol zum 

tele legen müflen. Snakk is good⸗koop: 
it dem Reden ifts nicht getan; ſchwatzen 

iſt wohlfeil, Geld macht's. En kooft Koop: 
Ein richtiger Kauf. Koops neegſt: Der 
ein Naherrecht zum Güterfauf hat, wenn er 
geben will, was Andere geboten haben. it. 

ebeütet Koop nit allein Ankauf, ſondern 
auch Berlauf, was indefien das Wort Verkoop 
für legtern Begriff niht ausſchließt. Det 
i8 mi to Koop: Das Tann ih zu Kauf 
belommen. Hou Koop. Sqwed. Kiob. Dän. Kjbb. 
Ungef. Ceap, Geaping. Itland. Raup. Iſt das 
Wort aus dem Lat. caupo entftanden? cfr. 
Kaap 2 ©. 77. 

Kospauſlag. [. Der Anſchlag über den Werth 
einer zum Verlauf ausgebotenen Sadıe, ins: 
befondere eine unbewegliden But, zum 
Unterſchied von einem Pachtanſchlage. 

Ropanfe. [. Der Magen, das gefammte Ein: 
eweide einer Kuh, des Hornviehs überhaupt. 
e Rinft moot ene Ropanbe bebben: 

Der Menid kann unmenihlih — freffen! 
Kaspbreef. Die Urkunde über einen ſoriftu 

geſchlofſenen und gerichtlich beglaubigten 
, r Kupe. f. Die Kufe 1) ein großes, 

oben offenes Hölzerned Gefäß, welches zum 
Brauen des Bier dient, ein Dottig- it. Ein 
große Bierfaß, worin daB Bier im Keller 

bezw. verfenbet wird, cupa, dolium; 
efr. Köven. Renner’3 Brem. Chron. unterm 

* 1581: Dar gingen etlide frame 
Orger, und des Rhades Dener in 

Den Keller, togen de Tappen uth ben 
Kopen, Baten und Tonnen, und 
lebten bat Beer lopen, darmit ibt | 

Kopen. 205 

ben Uprorifgen nicht tho Bathe 
quemme und ſe noch unſinniger 
makede. it. Kommt 2) das Wort, das abſolet 
ift, in Renner’ Chron. einige Mal vielleiht 
in ber Bedeütung einer Grube vor, einer 
Höhle, cava, worin vor Zeiten Mifjethäter 
verbrannt wurden. Nenner erzählt unterm 
Sabre 1865: Deffulven Jahres waß 
ein mechtig Borger binnen Bremen — 
de wurdt * ehrlich im Rahde, dat he 
Gold und Bundt (BPelzwerk) droch: de 
wurdt um einer valſchen Hantfeſte 
willen in einen Copen gebrandt. In 
den Brem. Statuten wird dieſe Lebensſtrafe 
jeden, ſieden, dochen, genannt. Ord. 108: 
Einen Walſten Hier) fall man 
eden. Friſch, im Wörterb. unter Koben 
ührt aud dem Jeroſchin an: „Werfen in 
en Koven des gar glüenden Oven.“ Oder, 
at man vor Zeiten die Miffethäter in einer 
fe verbrannt? Alsdann wäre dad Wort 

am angeführten Drt in ber erſten Bebeütung 
aufzufaffen. Oder fol Kope einen Keſſel 
bedeüten, worin die gröbften, größten Mitte: 
Aöter ee 3 Zode — nung au 

es ere ſcheint einige gung zu 
finden in v. Widht, Offelef. Zandr. 1. Bd. 
Rap. 59: De Knete, de veren deren 
verraden, eder umbringen, diſſen 
bett man na olden Geiette eder 

gaff ome od epnen Sulvern Kopena 
omen gemalet (alfo in 

Wort. (Brem. W. 8. II, 843845, 

Flect. 38 
‚be tofft. Imperf. St 

toffte. Part. Ik hebbe koffft. Ebenfo die 
n Bremen bat man das 

’ 

’ 

töfft fe nid: Wer wird bie zur rau 

9 att in 'n Salt föpen: Blindlings 
faufen. 'n Schaap mit fiif Bene köpen 
wullen: Übermäßig gut, billig, kaufen 
wollen. He kofft en guren, Hüpen, 
Geld uut de Ware: Löfet viel Gelb 
aus feiner Waare. Wenn de Kinner, ober 
be Doren, to Martt kamen, jo koopt 
de Kramerd Geld: Wenn NKinber oder 
Narren einlaufen, jo löfen die Krämer viel 
Geld, weil jene den Werth der Waare nicht 
zu beurtheilen verfiehen. Gode Ware kofft 
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finer Flinde Geld: Gute Waare muß 
aud ber Feind gut bezahlen. JE bün fo 
bür verfofft, as it gelden kann, lem 
im Hamb. Uutroop eine Dienftmagd, 
—*— een und Gun eyelgun en 

ft ind 
eine, wir en tür getrun IM 

ke: sit born: Ankauf, (of) Zappenb. 
Geſchq. ©. 117: Bande dar weren es 
lude mebe, bie vele goldes by fit 
nomen bedden, Dar fie medeto fy?} 
wolden geca fit bebben der Brejen 
onde der ferden gut onde Gold. it. In 
Dinabrüd bat man dad Sprihwort: Wenn 
de Armen bidden, un de Riten Topen 
funnen, fo weren de Middelmätigen 
dvel baran, mit der Bebeltung: Niemand 

vom Tode frei. Hol Roopen. Dän. KAjdbe. 
elf. Geapan. ‚enel ehsan, to keep, Im Ood. Arg- 

Raupan. —— epter, RT Zatein. eaptare, 
accaptare. fr. Raüpen & . 101. 

fan, Köpenfd .£ Kauf und Verlauf; 
andel und Wandel, im Kleinen, oder — 

en detail, wie die Leüte von der Elle und 
der Kleinwage beüt zu Tage nicht anders 
zarte ſprechen und jchreiben Tönnen! Die 
Krämerei; mercatura. Quade Kopen⸗ 
jhopr: Berluft im Handel. Kopenſchupp 
siben, driwen: Rleinhandel treiben, — 

en detail verlaufen! it. Die Baaren, bie 
feil geboten werben. He Löppt mit 
Kopenitupp: Er lauft mit allerlei Waaren 
Baufiren, in Stadt a Sand! 
eper, er. ſ. Ein Kaüfer. Koorn⸗ und 

olttoper: —* s, Solglaüfer. Ho. 

guperlär, Köperfce. [. Eine Kauferin. 
arbee, ee L. Die Kauffabrdei, — thei, 

u : Die S ifffa rt zur See, welde den 
Großhandel, den Handel — en gros, im 
Sroben und Großen zum Ywed ba 

Koopfardi ſarenſaipp. [. Ein Wort, welches der g 
meine Mann in Bremen Rum) Ha 

Koyen. 

ausſpricht: Ein Kauffahrdeiſchi andels⸗ 
ſchiff zur kleinen u iu großen S 
in den Eliropäifchen Diesen un affeg 
Deean, rund um den Erdball. Up Koo 
jaarbee faren: Auf einem on koop- 
dien 

Reoplare. f. Ein Schiff, weldes für Handel 
d Wandel im Großen beftimmt if, eins 

mit ‚Reufiahrbeiihift. it. Der Führer, ber 
Sapitain, eines join Schiffs; in der amtlichen 
Sprache meiſt Schipper: Säiffer, genannt. 

Runpfen. L. Eine $rau, welche Kleinhandel mit 
anufacturwaaren, bezw. mit Bictualien, 

treibt. it. Die Ehefrau eined Kauf⸗ uub 
Sandelsberrn. 

Kospgelb. [. Derjenige Geldbetrag, für den ma 
eine Sade kauft, bezw. gelauft hat. Dat 
Koop ge b bi 't Gerigt beponeren: 
Das A aufgelb erichtlich niederlegen, 
sen reitigkeiten über den gef Inftenen 

PR L Alles für den Handel beftimmte 
Gut: Waaren. 

Respyheer, —herr. [. Ein Kauf⸗ und Handels⸗ 
herr, Eigentbümer und Borfteber eines alten, 
angejebenen Handelshauſes. 

f. Ein zunädft fur den Handels 
beirieb beſtimmtes Haus, infonderdeit ein 

Koopplaats. 

Gebaũd * Bag Saubelä- 
5* im Daher *28 Böden 

Pr een £ Die eiguns, eine Sage 
Kauf zu erwer 

Rosplufig. di. *. Kaufluſtig; begierig 3 
ner 

Koeplũbde e. von Koopmann, Zelte, 
welche ben Großhandel treiben; baber ı daher Krämer, 
ea Buben” auf (berfetbe von en En 

ru haben, obwo € von er 
Binterm Sadentiſch fteßt, die Elle, den Halb⸗ 
meter, ſchwingt, oder ein Tutchen breit, in 
feiner maßlofen dofttabrt erhoben — it, 
Im gemeinen Leben diejenigen 
gel mit einander gan ein, A und 

aüfer, davon jener eine Waare an fi 
Bringt, oder an fih brin en en Per vers 
taufen, losſchlagen, will. It Roopiäe 
ebiet fennt man das Spriäwort oo pigbe 
ooplüde: Kaufleüte Laufleüte 

Kaufmann , ber Großhändler, ift, Degen Den 
feblter Speculation, nur zu oft in Gefahr, 
— davon laufen zu müflen, Heüte roch, 
Morgen todt! 

Kosymann. [ Ein Kaufmann iſt nur Derjenige, 
welcher im Ganzen und Großen Waaren * 
kauft und verkauft, damit — en allen — 
ee können bie Zeüte belt’ zu Tage nidt 
Ipreen en! — Handel treibt, ber zwar fein 

ntoor und darin eine Zelib ank, Zähl- 
tiſch, nicht aber eine Toonbant, Ladenti ch, 
alt. it. Im gemeinen Leben macht ſich jeder 
anbelömann, jeder Kleinhändler 5 den en 
ned Kaufmanns an, au id ein — 

Kaufherr fein, ober wenig * m S ein 
von einem Kaufs und Sondeläberrn b 
it. Berfieht man unter Koopmann aud) einen 
Kaüfer. e bett enen Koopmann to 'n 

Hat einen Kaüfer zu dem Gute 
gefunden. "DaB Sprichwort bi ’n Koop- 
mann famen: Seinen Mann en, ſchecht 
anlommen, anlaufen, gründet ſich mol darauf, 
daß der Kaufmann in Bus ſeines Gewerbes 
welterfaßrener, auch !Qlaue: ift, als jedes 
andere Menſchenkind! Kaupmann ©. 106. 

Rospmann. £ * Zifo ———6 ‚Rame 
einer S te zur Gattung der in ber 
Tropen⸗ —* lebenden Kegel: oder Tuten⸗ 
ſchnecken, Conus, gebören, mutGmaßtich fo 
genannt, weil dieſe Bradtitüde der Sammler 
auf dem Wege des Handels zu und gelangen. 

Koopmannfhapp, —ſchopp. ſ. Die Kaufmanns 
Haft als ab Grforein, zu der alle Kaufleiie 
in ber erſten Bebeütung, alle Kaufs und 
Handels herren ohren, bie ihre Korheher | in 
verjjiebenen 1 Zöfufungen, font Altermänner 
genannt, bat. In fr üheren Beiten Bieß 
ie Kaufmannſchaft eines Handelsplages 

einfahb de Koopmann, zum Unteriäieb 
von der Kramerinnung, dem Berein der 
Kleinhändler 

Koymanusfid —Af. L Sn Bommern üblicher 
ame des größten der Schellſiſche, bes 

Kabeljaus ©. 55 
Kopmaunsfän. [. Der Sobn eines Kaufmanns. 

maunöland. [L Der Kaufmanns⸗, der 
andeläftend. 
pplaats. f. Ein großer Kauf: und Handels⸗ 
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piat, eine Stabt, wo ein anſehnlicher Handel 
im Großen getrieben wir 

recht. L. 
er Anwendung auf ein fchleünige® und 
mariſches taverfahren. cfr. —2 

ate. ſ. Ein Kaufvertrag. 
Killing. [. Im gemeinen Leben dasjenige 

Geld, weiches man für ein gelauftes But, 
eine gelaufte Sache, Waare, gibt oder gegeben 
pt. it. Das Angeld, dad man zur Befeitigung 

geihloflenen Kaufe auf den Kaufpreis 
sahlt. Bon der Münze Schilling fo genannt, 
welde jonf faft im ganzen Sprachgebiet allges 

Roopilaan Mi R wer Raufen handeln; i 
verde über Etwas begriffen fein. Bon dem 

andſchlage, den man ſich beim Abſchluß 
eined Kaufgeihäfts zu geben pflegt. Se 
toopflaget mit enander: ıe fuden 
einen Handel unter einander zu fchließen. it. 
Biel und gern laufen. 

Koopi e, —rije. ſ. Das Handeln, das 
—— en beim Kaufen. 

Koopjlagd: Maaudag. [. Ein alter privilegirter 
Markttag, befonderd mit Victualien, der in 
einigen Städten am Montag Abend abgehal⸗ 
ten zu werden pflegt. 

Kospfähn, - fünig. adj. Leicht verkauüflich, was 
raſch Kaüfer findet, vendibilis. Bon einem 

auenzimmer, das in feinem Geficht, feiner 
alt, jeinem Wefen etwas Hat, das nicht 

leiht Jemand reizt, ed zu heirathen, jagt 
man in Bremen: Se is nid Foopfünig: 
Sie ift er‘ für Sedermann. 

L. £L In Dftfrießland ein Teel, das auch 
verlaüflich ifl. cfr. Arvteel I, 66, und Teel. 

Kopp. [. Köpye. pl. Der runde oder rundliche 
oberfte Theil eineß thieriihen Körpers, bes 
onderd bed Menſchen, der Kopf, das Haupt. 
örtspp: Die Stirne; Achterkopp: Der Hins 

tertheil des Hauptes. it. Bildlich der Berftand; 
bie Gedanken, Borftellungen, das Gedächtniß; 
bie gefammte Fähigleit Etwad zu begreifen 
und einzujeben, das ertennbare Verhältniß 
der erfennbaren GSeelenträfte; it. Die Ge 
müthsart, Gefinnung. it. Daß Leben in einigen 
Redensarten. it. Der Kopf an gewiflen Pflan- 
zen, bezw. an leblojen Dingen. Zahlreich 
find die Redensarten, die ſich an dad Wort 
Kopptnüpfen. Daargeit'tjo Kopp unner, 
Kopp Över: Da geht's 3 toll her; von 
großem Lärm gebraucht. Enen to Kopp 
waffen: Einem über den Kopf wachſen, 
Is 3 B. der Bater von dem Sohne, ber 

nit mehr Gehorſam Ieiften will, Ge 
willen em to nd Sie wollen ihm zu 

N, 

opp: Er banbelt nad 
feinem Einfehen, fragt niemald um Rath. 
Enen Kopp, ober ſinen egenen Kopp 
bebben, up jinen Kopp ftaan: Eigen⸗ 

d. 
a8 Handelsrecht, namentlich in 
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Kanig fein, ſich ftarrlöpfig begeigen. Sinen 
2} ’ > Seinen Eigenfinn bes 

merkbar machen. it. ae Ära 

Amreiben läßt, fhilt man Dulltopp L 27, 

ben. He I de Kopp: Gr fagi 
Nein! er mißbilli 

bin oder nit. En klüftigen Kopp: Ein 
—* Kopf. Behöllern Kopp: Gutes 

edächtniß haben. eh beböllern 
Kopp: Der Etwas fchleht behält. De 
zeit mi dat over 'n Kopp namen: 
r bat da8 gegen mein Verbot geihan. St 

will minen Kop nie fa drüm 
leggen: Ich will teine Mühe fparen, ed 
durchzuſezen. Sit de Kopp verbräfen: 
Tief nachdenken über eine Sade. ’t is mi 
ut 'n Kopp Tamen: Ich bad’ es vergeflen. 
Enen de Kopp waſchen, waften: Einem 
LebbaftBormürfe machen; it. Jemand beflatichen, 
über ihr ſchwatzen, ihn verleümben. 007 
man fulvft ni kumt, baar ward enen 
de Kopp wuſken: Selbſt richtet man feine 
Geſchäfte befier und glüdlicher aus, als Durch 
Andere. He bett enen verflagenen 
Kopp, ad en Ambolt: Gr ift ein arger 
Dummkopf! Daar fleit mi de Kopp nid 
na: Dazu bin ih nidht aufgelest. Em 
beit de Kopp nid meer wee, jagt man 
ſcherzweiſe von einem Berftorbenen. Kopp 
bawen Zakkeriis! Zn Bommern eine 
Aufmunterung, Muth zu faflen. He bett 
alle Schaam de Kopp afbeten, jagt man 
von einem Menſchen ohne Scham und gr 
$e wettet Kopp un Kragen: Er jet 

ed dran, was er bat! 't mut gaan Över 
Hard edder dver Kopp: GB muß geben 
fhlecht oder gut! it. Nagel mit Köppe oder 
Koppen malen, beißt in Rieberfachien bei 
—— ——iſ— Pati an zebungen 

andere Bartei du ftrumente, 
Beügen, Einfchränlungen, —E oder 
bergleihen, fo binden, daß keine Ausflucht, 
feine Gelegenheit zur Zurüdgiefung möglich 
bleibt. ie. It ſteek miinKoppintoppern 

utt, in Toppern Butt feet it miin 
oppi Cine Aufgabe, womit bie Sprech⸗ 

fertigleit der Kinder auf die Probe geftellt 
wird. Ik wull vor Dufend Daler ni 
dat mi de Kopp af weer, denn leep I} 
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mit den Rump rumbi un wuß ni, wo 
it weer. (Boyſen v. Nienkarken. Plattd. 
Husfr. V, 158.) Berliniſche Redensarten 
mit Kopp als Stihwort. Fauler Kopp! 
Aus 'n Kopp wiffen: Auswendig miffen 
Enen uf 'n Kopp lommen. Enen uf 
'n Kopp, auch ufen Zoppſpukken! — Ei 
ſtimmt up 'n Kopp, d. i. aufs Haar, genau, 

efr. Ruppe. — Der is nich uf 'n Kopp 
efallen, d. h. nicht dumm! — Wer n 
a is, den wird der Kopp ni 

jewaſchen. — Du kannſt Dir uf 'n 
Kopp ftellen. — Der hat feinen Kopp 
vor fih! Kopp weg, Beene weg! — 
Kopp weg, Dachſteen kommt! — Det 
kann doch 'n Kopp nich Foften! — Wat 
man nid in 'n Kopp hat, muß man in 
be Beene baben! Wenn Gener 
verrüdt wird, wird er 't zuerfi in 
Kopp. — Die Markiweiber rufen: Sie! 
junge Frau (für fih:) mit 'n ollen 
Kopp! (cfr. Zunge Frau, in jung ©. 56.) 
Semanden den Kopp verteilen: a 

bereden er (Richt. Berl. S. 48, 86.) 
t, Die Me 

en Biehftand 
en und Rindvieh, 

olt verlaren. 
Gegentheil: Wenn dat Bol? (©efinde) 
de Röppe to Haupe fteeit, 1% de 
errffupverra’en. (Strobimann 6.110.) 
ol. Kopp nur von XTbieren, denn bed Menſchen 

Zopf Heike boofe, ivie Im @ngl. Head: al. 
Capo. Latein. caput. Griech. xepuÄn. 

Kopp, Koppglaſs. ſ. Ein Kopf von Glas, 
ein Schr pf. Köpp fetten: Schröpfen. 

Kopp, Roppe. C Der Gipfel, Borfprung eines 
Dinges, namentlich eines Berges, aud) Kuppe 
genannt. it. Bom Ader, ein vorfpringenbeß, 
abgefondertes Stück, 'n Kopp Land. it. 
Bon Baumen, namentlih wenn fie einen 
Borfprung bilden, eine Gruppe; ’n Kopp 
Wie'n: Eine Gruppe Weidenbaüme. it. 
Eine Stromſchnelle, beſonders in der Ober⸗ 
weier. it. Ein Hohlmaß, nämlich der 16. Theil 
eined hanndverſchen Scheffeld. (Kurbraun- 
fchweig. — S. 109.) 

ehen ıc., begjenige hier, welches die Spike 
des Rudels bildet, Yührer deſſelben tft. 

Keppbuwen, —buben. [. pl So heißen in 
ommern alle Xauben » Gattungen, melde 

ein Yederbüfchel , eine Haube auf bem Kopfe 
haben. 

Kuppe. L. Pommerſche Name eines Suß waſſer⸗ 
fifches. cfr. Kuulkopp. 

Ruynel. C. Die eigentlie Bebeltung tft Band, 
eſonders fofern es dazu dient, ein Ding 

damit, oder daran zu befeftigen,; jo en 
Degenloppel: Ein Degengebent. Bei 
den Jägern werden zwei mit einer Nette 
zufammengebängte Sagbhelßbänber, damit 
jp«i Jagdhunde darin neben einander geben 
Önnen, ene Koppel genamnt. it. Eine 
Anzahl mehrerer zuſammen geböriger, mit 
einander verbundener Dinge: En Koppel 

Koppelhalen. 

unde, bei den Jägern und Sagblieb 
in Koppel — —A 

chiedenen Koppeln den 

ſchlo 

Koppelee, — lije. ſ. Die Kuppelei, das 
das Zuſammenbringen von Freak ker 
Geſchlechts, entweder zur Stiftung einer 
etratb; oder, und dann im veräcjtlicien 
sinn, zu vorübergehenden Stillungen 

Liebespein.! 
Ruppele „Koppelerſche. ſ. Der Kuppler, bie 

upplerin, Berfonen, welche das Geſchaͤft der 
Kuppelei nad beiden Ripkungen gegen Ent 
gelt Pag 3 gehören rn iefe F 
ie ſog. Heiraths⸗Nachweiſungſs⸗-Büreeux, 

deren & nbuber beiderlei Gef { 
nichts, als verftedte Kuppler 
gemeinfpäblih, von den 

ittenpoligel dem Strafridter überwieſen 
@ elbaten en. “ t 

o aken, ppeſhaken ——— 
na mit Reprelbeken 3 78; Zwei mit 

Ketten oder Striden gekoppelte Halten, die 
man an dasjenige anfchlägt, wa3 in bie Höße 
gewunden werben jol. In den Geehäfen 
und in den großen Handelsſtädten find die 
Doppelbaten allgemein im Gebrauch, um bie 
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Koppelhaue. 

Waarenballen, Fäfler 2. aus den Schiffen 
und auf die Sagerpläge und in die Speidher 
zu beben. cfr. Kannshaken ©. 74. 

Koppeljane, —hove. I. Die Koppelbütung, 
— mweide, einer Hufe Landes, zu deren Bes 
nutung „Geloppelte,” aljo mehr als eine 
Perſon, berechtigt find. 

eoppeljagd. [. Die ugung und Beſchießun 
eined —35 — von Seiten einer Geſe 
ſchaft Jagdliebhaber. 

echt. ſ. Der Knecht eines Roßkamms, 
I ebandlers, der die gekoppelten Pferde 

hrt. 
Noppelun. v. Kuppeln, Heirathen auf gehäffige 

Weiſe zu ſtiften ſuchen. it. Dos Geſchaft ber 
gemeinen Kuppler ausüben. it. De Hunde 
oppeln: Die Jagdhunde an einem Bande 

beifammen Balten. Dok de Peerde Top» 
peit man, wenn eine Anzahl berfelben auf 
en Pferdemarkt zum Verkauf geführt werben. 

Sit Foppeln: Sich zu einem Haufen ver; 
fammeln, zu einem gemeinidaftlien Unter⸗ 
nehmen aufommen thun. 

oppelpelß. L. Kuppelpelz. Enen Kop⸗ 
pelpelz verdenen willen: Sich einen 
Bortheil bei einer Heirathaftiftung maden 
wollen; eine Belohnung für gemeine Kuppelei 
fi ausbedingen. 

Keppelß, Köppels, Hoohfsppels, — 8 L 
Bad an Hüten und Hauben den Kopf bebedt, 

bie unmittelbare Kopfbebedung, ohne Rück⸗ 
ficht auf deren Rand. it. Ene Wege mit 
Koppeld: Eine Wiege mit Verdeck über 
dem SKopfe des darin liegenden Kindes. 

Koppen, löppen. v. Den Kopf abſchlagen; köpfen, 
enthaupten. it. Zu Kopfe ftetgen, wie ber 
Bielgenuß ftarler, alfolhaltiger Getränle es 

ut, it. Den Kopf einnehmen, wie es in 
einer, mit ſchädlichen, giftigen Gaſen ge 
ſchwängerten Zuft zu geſchehen pflegt. t 
töppt hier, ſagt man dann. Dagegen ſagt 
man vom Wein be köppt, wenn er Kıpf- 
weh verurjacdht, weil er von Weinverfälfchern, 
den — priviligirten Biftmifgpern gegipft, 
geſchwefelt, — vergiftet if! it. Sagt man 
von Pferden, datt je Foppen, wenn fie die 
Borberzähne auf die Krippe jegen. Dat 
— kopp't: Gs iſt ein Krippenbeißer, 
—jeter. 

Kopper, Rupper. [. Das Kupfer. it. Ein Kupfer: 
Id. Nur in Bezug auf das Erz: Hol, Koper. Dän. 

Kobber. I. Co .Angelſ. Super. . 
Caivre. en Cobra Sem mittleren — Phi 

Oooricam. it. Ein SKrippenieker, Fir ppenſetz 

Kopperaant, —ant. ſ. Db die Knäkente, Anas 
querguedula L.? die an Kopf und Hals 
röthlih braun gefprentelt ift. 

Kopyerläht. ſ. Der Kupferflügeler, ein 
Schmetterling, zu den NRadtfaltern,gehörig. 

perbaftig, Topperig, topprig. adj. adv. 
a ah mas wie Kupfer Air Fa 1 Bon 

Speifen, die, weil fie in kupfernen Gefäßen ges 
kocht find, nah Kupfer ſchmecken. Dat jmettt 
Topperbaftig, beißt in Bremen nicht 6108, 
ed ſchmeckt nad Kupfer, fonbern ud, ed 
ſchmeckt nit gut, weil es — zu viel koſtet 
oder, wie ber Franzos fagt: Le coüt fait 

rdre le goüt. it. Sagt man von einem 
enfhen, er fei kopperig, oder Töpprig, 

wenn fein Geliht vol braunrothen Fleden 
Berghaus, Wärterbud) II. Op. 
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iſt, und ſiin, Näf’ is kopperig, wenn 
diefelbe vom Übermaaf des Genufles ſpiri⸗ 
tuöfer Getränte ftarf geröthet ift. 

Kopperfinft. [. Die Kupferglude, ein Schmetters 
ling, der Eichenwälder ald Aufenthaltsort 
liebt. 

Keopyerfüle. ſ. Eine Schilfart, zur Gattung 
Arundo, mit ſchwarzbraunem Kolben, bie 
Rohrkolbe, Typha latifolia L. cfr. Wullen» 
peſeke. (Kurbraunfdhmeig. 

Kopyern, füppern. adj. adv. Kupfern, von 
pfer verfertigt. oppern Geld: “Die 

Kupfermünze, ım jekigen Deütihen Münzs 
foftem gibt es nur zwei Rupfermünzen, das 
& « und Bmeipfennigftüd. In Bremen hat 
man das, aus päpttlicher Zeit ftammenbe, 
Sprihwort: Koppern Geld, Toppern 
Seelmeffe: Wie der Lohn, fo die Arbeit; 
wie der Preis, fo die Waare; woraus folgt, 
daß, wenn der Prieſter, für jeine Mühe des 
Meffelejend nur mit Tupferner Scheidemünze 
abgefunden wurde, für das GSeelenheil des 
Berftorbenen nicht viel zu erwarten war! 
Koppern Dat: Ein Kupferdach, wie man 
ed bei alten Kirhengebaüden findet. 

Ropperrood. ſ. Der Grunſpan. it. Kupfervitriol 
und Eifenvitriol, Witt Kopperrood ift 
Binkoitriol. (Dftfriesland.) 

Kopperſläger, —ſmid. [. Ein Kupferihmibt. 
De Kopperflägerö bebbet noch d'ran 
to doon: Sie find mit ihrer Arbeit noch 
nicht fertig, — eine allgemeine Rebensart. 

Kopperflange. l. Die Kreüzotter, die gemeine 
Biper, Pelias berus Merr., Vipera berus 
Daud., Schlangenart aus der Familie der 
Großmaliler, und zwar der giftigen. Die 
Kupferihlange, —otter, P. chersea, ift das 
unausgewachfene Weibchen, und bie Höllen- 
natter P. prester, eine ſchwärzliche Abart, 
it. Berfteht man unter Kopperjlange, auch 
die Blindſchleiche, Auguis fragilis L., die 
aber feine Schlange, ſondern ein eigenes 
Reptil ift, aus der Ordnung der Saurier 
und der Familie der Schuppenedjjen, ein den 
Menſchen unmittelbar ganz unſchädliches, 
vielmehr dur Bertilgung von Inſekten 
fehr nügliches Thier. 

Kopperfnnte. L. Ein ſchwarzes Pferd mit fahl- 
brauner Naſe und Lefzen. it. Ein Menſch, 
deſſen Gefiht durch den Genuß ſtarker, 
alkoholhaltiger Getränte kupferig geworben 
ift, im verädtlihen Verſtande. cfr. Kopper⸗ 
Baftig 2c. 

Roppertäh .L So heißen in einer Küche alle 
aus Kupfer gefertigten Kochgeräthſchaften zum 
Unterfchied des Iſern⸗, Holten-, Steen⸗ 
tüugs, oder eifernen, hölzernen, Zinn⸗ und 
Stein: Geräthd. In geordneten, und darum 
auch wohlhabenden, Familien des Bürger⸗, 
wie des Bauernftandes bildet eine Küche voll 
blank geichelerter und glänzend polirter 
Kupfergeräthe den Stolz der Hausfrau. 

Koppervoſs. [. Ein Fuchs-Pferd, deflen Haar: 
farbe fi dem Kupferroth nähert. 

Roppfaft. adj. Iſt derjenige, der ein gutes Ges 
dächtniß bat, und dasjenige, was er einmal 
gelernt bat, nicht vergißt. cir. Faſt 2, I, 439. 
t. Derjenige, der nicht leicht zum Schwindel 
geneigt if. 

Koppfalitier, —föötler. ſ. p)- Kopfweichthiere 
aus der Klafſe der Mollusten) Cephalophora, 
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210 Roppfleeg. 

mit mebr oder minder beütlich gefondertem 
Kopf, der von den Fangarmen, Füßen, um: 

yofleeg, —Reige, L Bommerfer Rame ei oppfleeg, —feige. [. Pommerſcher Rame einer 
zu den —— Syrphus Fall., 
gehörigen Fliege, die ſich durch Zrtitgng 
der Blattlauſe ſehr nuͤtzlich macht. an 
nennt ſie auch Kneefleeg, Kniefliege; ſie hat 
einen zwiefach gebrochenen Rüſſel, ıft behaart, 
grau und rothgelb. Gilow S. 292, 247. 

Koppfleeih, —kees. ſ. Die Preßſülze, na 
deren Form der Name fi richtet. 

Kapphäfter —Seifter, —heüfter. adv. Über Kopf. 
oppbäfter Iheten, oder kransheiſter 
heten, wie man auch in Meklenburg fagt: 
en Kopf zwiſchen die Beine jeken, und fo 

bie Füße in die Höhe über ſich weg Ichlagen, 
wie muihwillige Knaben, in manden Gegen 
den aud Mädchen, ihre Röckchen zufammen 
nebmend, zu thun pflegen. cfr. Häfter I, 668; 
Heifterbeifter I, 674; Heüfterbeüfter I, 691, zc. 

Kopphäfterwater. [. Spottname bed Brannt⸗ 
mweind, weil der Vielgenuß defjelben oft den 
Kopf nad) unten bringt. . 

Koppig, koppft, Töppig, köppfch. adj. Eigen 
nnig, ftarrföpfig. Die Zufammenfegungen 

Dulltoppft, 1, 877, Löppig, kort⸗, 
furrel», rappelloppit oder köoppfch, 
drüden gewiſſermaßen einen verftärtten Eigen» 
finn, einen höheren Grad von Staretönfigteit 
und Troß aus. Dagegen heißt Gooblöppic 
Derjenige, welcher leicht faßt, leicht Begreift; 
ge 18 goodköppſt. Cr hat PVerftand. it. 

ird daß Wort allein gebraudit, fo bezeichnet 
es einen Liebhaber vom Ropfftüd eines Fiſches. 
cfr. Rapritid ©. 79. 

Koppigheit, Koppftheit, Köppfchheet. [. Der 
Eigenfinn, die Starrlöpfigteit, der Troßz. 

Ropvier, Koppken, Köppken. ſ. Ein Heiner 
opf, Dimin. von Kopp. Sla bös Köppken, 

fagt die Wärterin zum eigenfinnigen Finde, 
und läßt es fi eipenbändig Strafen. it. Ein 
Heiner tiefer Napf, ein Näpfchen. it. Eine 
Obertaſſe zum Kaffee: und Theetrinken, wenn 
dies nicht aus Gläfern gefchieht, wie ftridh: 
weife im ſüdlichen Deütihland, eine Sitte, 
gie dem Norbdeütihen — komiſch vorkommt. 
verköppken nennt man die Obertafle zum 

Unterfhied von dem Unnerköppken, ber 
Untertafle oder Schale. it. Wird das Wort 
von Dedeln gebraudt, 3. B. der gläjernen 
Theedofen. En Köppken Tee! Ein Dedel 
vol Thee, indem der Dedel zugleich das 
Maaß ausdrüdt der Theeblätter, melde zu 
Einem Aufguß erforderlih find. 

Koppirofchen, — nuß, — ſtükt. ſ. Ein Schlag an 
den Kopf. Gerliniſch.) 

Koppkammkäwer. ſ. Der Kopfkammkäfer, einer 
von den Springkäfern. (Pommern. Gilow 

Koppläwer. ſ. Der Kopfkäfer, zu den Laufkäfern 
gehörig, mit langem Leib, beinah’ herzför: 
migem deleſchib, eringeltem Hintern. (Des⸗ 
gleichen. 
Pa ſ. Das Kiffen unterm Kopf, daher 

die Redensart if will ’t ünner 't Kopp: 
—2 nemen: Ich will die Sache bedenken, 
beſchlafen; guter Rath kömmt über Nacht. 
Man dehnt das in Familien wol dahin aus, 
daß man Kindern, die ihre Lection am Abend 
noch nicht gelernt haben, den Rath gibt, das 

Koppſtukk. 

Vokabelbuch, den Katechiſsntus ıc., unters Kopf⸗ 
fiffen zu ſtecken, das ſoll helfen! Wie thöricht! 

Kopplangs, —Iing. adv. Haüptlings, über Hals 
und Kopf. Enen kopplangs to’n 

aufe enut ſmiten: Einen lopfüber zum 
inauömerfen. 

Kopplos adj. Kopflos, ohne Kopf. Das Ham⸗ 
urg:Holfteiner Sprichwort He löppt herum 

as en fopplos Haan bezieht fih auf einen 
unruhigen, unftäten Menſchen. n einem 
topplo3 auge fagt dad Märden; er 
fahre Rats zwiſchen 12 und 1 Uhr auf Hell 
erleüchteter Kutſche raffelnd durch die Straßen, 
der Zeifelt it. Kopploje Härings find in 
Dftfriesland nah dem Sprachgebrauch nicht 
blos wirklich Topflofe Häringe, jondern über- 
rn bef abigie; Gegenſatz von Bull: 
äringd. It. enplo)n Shaaldi’erer: 

Ko of Scaaltbiere, Mufcheln. it. Kopp: 
loſ' Weikdi'erer: Weichthiere ohne ts 
baren Kopf. it, Bildlih: 'nkopplos Minft: 
Ein Menſch, der, wie man zu fagen pflegt, den 
Kopf verloren bat, ber da nicht zu faflen 
weiß, wenn ihn ein Unfall trifft, u. f. w. 

Koppluns. ſ. Die Kopflaus, vorzugsweiſe ben 

Repair. —X aAmlich Ohrfeigen. puät’. L. pl. Kopfnufſe, nämli 
Kopppiin, —wedage, —weidag. [. Der Ropf: 

hmerz, dad Kopfweh. Koppmwedag um 
een Geld is groot Blag up de Belt! 

Kopps. [ (Gen. von Kopp). Der Kopf als 
ängenmaß, die Kopflänge, öwer Kopps 

böger, über eine Ropflänge höher. Enen 
Kopps gröter, eine Kopflänge größer. 

8 ol, IB 2 Inſekten die hornartig opp . L. Bei den Inſekten orn e 
r of des a In deri N 
oppſchu, — j. derjenige, der ſi 
nicht gern Han Kopfe anfaſſen ist wie * 
ſcheües Pferd. it. Gewitzigt. Vorſichtig. dange: 
wenn man einmal zu Schaden getommen iſt, 
fo ſagt man: He is koppſchü, — 
durch Schaden klug geworden. it, Scheü 
bedenklich. 

Koppſchuſter. ſ. Ein Hutmacher. 
Roppleiten. v. Schröpfen, wobei der Schröpf: 

fopf aufgeſetzt wird. 
Koppietter. I. Ein Bader, Barbier, ein Heils 

gebülfe, der das Schröpfen verſteht. 
Kopprlachter. [. So heißt in Hamburg, Altona, 

ein Mann, der von ben Schlächtern Köpfe 
und Eingemeide bed Rindviehs kauft, und 
20 ober gebrüht feil hält. (Nichey, Idiot. 

amb.) 
Ruppftoltern. v. Einen Purzelbaum ſchlagen. 

cfr. Stoltern. 
Koppftukk, —Hüll. [. Ein Stüd vom Kopfe, — 
vom Fiſchkopfe, der ben Gutjichmedern für 
eine Delicatefje gilt. it. Eine eigene Art von 
Sifbermünzen, die ihre Namen von dem darauf 
eprägten Kopfe des betreffenden Lanbesherrn 

Müsıten. Sie waren, einheimifhe und aus: 
ländifhe, von . verichiedenem e. Im 
Herzogtum Bremen, mo die Bauern gemeinig⸗ 
ih na Koppftuften rechneten, Batte bas 
Kopfftüd den Werth einer Bart. Ob die aus 
den Breüßifchen, Baieriſchen Müngen bervors 
gebenben Eins und Smeimarlfiüde, aud 
opfftüde genannt werben? it. Heißt Kopps 

ſtütt im Scherze eine Mauljhelle, Obrfeige, 
ein Schlag an den Kopf. 



Koppftüür. 

Keppfäär, —Idatt, . £. Diejenige Abgabe, 
welche auf die Köpfe der Berfonen get 
wird, welde jede Perfon (oder jede Seele) 
nach Berhältnig ihres Standes, daher auch 
ihres Cinlommens, entrichtet; in der anftäns 
digern Screibart die Tonenfteüer, die im 
Breügiihen Staate jeit ſechszig Jahren 
Klaſſenſtener heißt, weil die Steler⸗ 
pflichtigen je nach Stand und Einkommen in 
Klaſſen eingetheilt find. Die Kopfſteler iſt 
ehr alt. Sie wurde nach des Eutropius 
istoria vom römifhen König Servius 

Tullus, 678 686 0.Chr. eingefübt t, anſcheinend 
in Geſtalt einer Klaſſenſteler, und die efie 
Bermögensfteüer ſchrieb Eonftantin der Große, 
306-337 n. Chr. aus, nad; des holländifchen 
Alterthumsforſcher Yan van Meurs Glossar. 
pP. 

Koppiwaar. adj. adv. Was über Kopf fallen 
will, was an einem Ende ſchwerer ift, ald an 
dem anderen. 

Kesz. [. Der und das 
eine Schaar: 'n Koor 
Schaar Fußjoldaten, ein 
'n gan Koor Dilers: 
Deicharbeiter. cfr. Kuur. 

Kosre, gefürzt von Koherr, —hö’er. L. Ein 
Kuhhirte. Der Altmärkifhe Hirte bat eigens 
thumliche Rufnamen für fein Vieh; es find: 
Asmus, Kroon, Munter, Seilter, Snäver, 
Steil, Wachtel. 

Korair'u. v. Ravensbergiſche Ausſprache bes 
Wortes kuriren, ärztlich wiederherſtellen. 

Korate. ſ. Meklenburgiſcher Name der Saat» 
ober Feldträhe, Corvus frugilegus L., ein 
Sulehennertüiger. 

Korbelken. I. Ein hölzernes Trinkgefäß für 
Biertrinter. 

Koord, Kord, Kosrt. Der Borname Konrad. 
Daber der in Holftein, auch anderswo, oft 
vorlommende Yamilienname Kordt3 — 
Konradsſohn. ir. Der Hafe, Lepus timidis L. 
(Dänab Ravenöberg.) 

Koorde. [. Died Wort kommt vor im Denkb. 
bes Bürgermeifterd D. v. Büren unterm 
ehr 1506: Nademe 9. Grone Jobanne 

eyger den wedter beft myt ber 
Kordben gehouwen unbe nicht gewundet 
unde id uppe dat rudhte gejaget — jo 
ſchal be ome beteren Sende ꝛrc. Was 
wer ed? fragt Brem. W. B. VI, 147: Es 
war ein Tau, eine Chorbe, Latein. chorda, 
eine gedrehte Schnur, ein gedrehtes Seil. 
Daber au — 

Kosrdendanßer. £. Ein Seiltänzer — zu einer 
Bunft gehörig, die ganı überflüffig ift, die 
wegen Lebensgefährlihleit von der Hand⸗ 
Habung der Sicherheits⸗ und Geſundheits⸗ 
Polizei verboten werden ſollte Wann wird's 
gefcheben ? 

fksordens. adv. eirlig. (Ravenäberg.) 
Korbewaner. [. Ein Korbuanmader, it. ein 

Schuſter. In einer Urkunde von 1426: 
Sordewaner gebeten de Schomaler. 
Urk von 1308: Cum omnibus alutificibus 
nostrae civitatis qui in nostro vulgariter 
Corduanere vocantur. Urt. von 1240: 
Omnibus alutificibus — quos expressius 
Cordewanarios nominamus. (Brem. W. B. 
VI, 147, 148, 

Kore. L. Eine Scieblarre ꝛc. cfr. Kare ©. 80. 

or. it. Das Corps, 
olt to $oot: Eine 

nfanterie:Corp3. 
ine ganze Schaar 
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Koren. v. Karren. Wo Foort di de Dümel 
ber: Mo lommft Du mit einem Wale ber? 

Korettd. L War ehedem ein Hohlmaaß für 
Körner, auf der Inſel Rügen. . 

Korhoon. I. Das Haſelhuhn, Tetrao bonasia L. 
auch RotHhuhn genannt, zur familie ber 
Feldhühner, Tetraonidae gehörig. Hol. 
Korhoen. 

Korjölen. v. Schreien, juchheien. it. Raub und 
unliebli fingen. cfr. Jölen S. 44, Geföl I, 
548; Erijölen. . 

Ksrjöler. I. Ein Schreier. (Hamb. Holftein.) 
Korjölerſche. ſ. Ein weiblider Schreihals. 
(Desgleichen) 

Koritts, Korittſer, Kurittfer. J. So hieß vor 
eiten ein Küraß. Renner in ber Bremifchen 
bronit unterm Jahr 1584: De Biſeu 

togb in einem vollen Korittfer, un 
Ihmazten famitten Rod daraver nah 

ftenholte. (Brem. W. 3. II, 854. 
Darna is Bullenwefer vnd Marcus 
Meyer bie to Hamborg ingelamen in 
voullem Koritts. (Lappenb. Hamb. Chron. 
S. 62). Dann heißt e8 von Marcus Meyer: 
3; ſulueſt ridende in enen vullen 
oritſhen. (A. a. O. S. 805.) Ferner von 

demſelben: He vet 'n vullen Koritzer 
vt Hamb. to Lubel. (U. a. D. S. 206) 
Im Theüerdank Kürriß, bei Dpik und noch 
jegt im Oberdeütihen Küriß. Din Kprads. 
An den flawiichen Spraden Rirafs, Ayrys. Stammt 
gunäcft aus dem yrany. Ouirace. Kat. Corazzo. im 
mittlern Latein Coratium, ourassia, curetta, weiche bon 
coriaceus allgeleitet find, weil bie Alt Kürafie von 
Beder waren, baber fie auch Loriese genanst wurden. 
Bei den Römern war Clibanarlus ein Reiter, ber ganz 
in Eiſen gehüllt, ja verftedt, * el und Schild mit der 
Linken an ſich zog, und mit ber ten die Lanze ſchwang. 

Kork. ſ. Wie im Hochd. wo es eigentlich Gork 
heißen ſoll, die weiche, ——— Rinde 
des Pantoffelholzbaums, Quercus Suber L. 
ud, Korlbaun ‚genannt dot. f or “on Din. 

i . n. Tcho, insge 

Dem Sat. Po die Ande, daraus —Se— Hal. 
Corteceis erbt 

Korten. ſ. pl. Die Frauenpantoffeln. (Alt⸗ 
peelben.) 

Korkſtüpſel. L. Ein Pfropfen von Korf. 
Kortiwamm. [. Der gemeine Waſchſchwamm. 

Spongia communis ZLam., auch Levantiſcher 
chwamm genannt, weil er aus der Levante 

zu uns gelangt, und porzugäiweife in den 
dortigen Sewäflern vorkommt; der gemeine 
Badeſchwamm, Sp. usitatissima Lam., ber, 
an der atlantiiden Hüfte von Amerika zu 
aufe, die feinften Sorten für den Handel 

tefert, und die Meerkolbe, Sp. tucha Pall., 
baüfig in den Lagunen von Venedig. 

Korktrektker. ſ. Ein herenzieben Buddel⸗ 
worm in ſcherzhaftem Tone genannt, auch 
reeſt Teftament, Beides in Oſftfriesland. 
‚239, 609. 

Korkzieher. L Dies hochd. Wort gilt dem Nicht. 
Berl. ©. 43 für einen Lodenijhmud, der 
bei jungen Frauen und Mädchen an jeder 
Scläfe herabhangt. 

Korl: Karl; Körling, Dim. Karlchen; Korline: 
Karoline. Mellenburg » Bommerjhe Form 
diefer Bornamen. 

Korlövagel. [. Karlövogel, in Pommern üblicher 
Rame des Blaufehlhens, Lusciola (Lascinja) 
suecica L., Bogelart au8 der Ordnung ber 
Sperlingöuögel und der Yamilie der Pfrie⸗ 
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menſchnäbler ober eigentliden Sänger, zur 
Gattung ayıvia Lath., Motacilla L., Lusciola 
Blas. et K. gehörig, in Schweden die Stelle der 
Nachtigal vertretend. 

Kormoran. [. Die Weihe, Circus Bechst. et 
Briss, Sattung aus der Dronung der Raub» 
vögel, von Linnd zu den Yalfen gezählt, 
umfaßt zwei Arten, die bei und als Zugpögel 
verweilen, die KornweibeC. Pygarens Bechst., 
Falco Pygargus L., und bie Sumpfmeibe, 
C. rufus Bechst., F. rufas L., eritere ben 
ledermaüſen unb peölßen, die andere den 
icen und Waffernögeln ein gefabrdrohender 

Koorn, Koren, Kurn. [. Ein Korn, ein jeber 
kleiner, runbliger, beſonders harter Körper. 
Köörner, Küürn, Küürner. pl Körner. it. 
Das Korn, als Collectioname des Getreides. 
Winterlooru: Roggen und Weizen. Som⸗ 
merlooru: Das im — jahr geſäete Korn, 
wie Sommerroggen, e, Hafer, während 
das Winterkorn im Herbft gejäet wird. 
In Niederſachſen unterfheidet man dad 
auf ber Höhe gebaute Geefttorn: Budh- 
meijen, Hafer, Roggen, von bem in den 
Riederungen gebaute Marſchkoorn: Öerfte, 
Roggen, Weizen, jelten Buchwelzen. Ebenda, 
namentlih im Herzogihum Bremen, nennt 
man Gefaarloorn, ein Pachtlorn, eine 
Raturalabgabe, die der Berpflichtete bei Strafe 
an einem beftimmten Tage bei Sonnenfdein 
dem Berechtigten an einem geritten Drte zu 
liefern Hatte. (Brem. W. B. V, 412) Sf 
ein mit Gefaartins im Rleve-Mürkiigen 
Zande I, 545. In 't Koorn gaan ift der 
ewöhnlide Ausdruck der Aderbürger in 
leinen Städten, wenn fie Sonntags die Saat 
zu beſehen fpazieren gehen. at leeve 
Koorn fteit, Areüt, ſchalt, gölt, good: 
Das liebe Korn, Getreide, wirb gut geratben, 
volle Ähren baden. Dat fteit ad armer 
LZu’n Koorn, fagt man von der Saat, auch 
von Gartenfrühten, die mager und dünn 
fteben. it. Rich een Koorn, oder nid) een 
Spilrfoorn: Nicht das Allergeringfte, ganz 
und gar nichts, wirb von jeder Sade gejagt. 
Rid een Godds Koorn: Nicht ein Körnchen 
it. An einem Schießgewehr das Zeichen über 
der Mündung, welches dem Auge zur Richt⸗ 
Iinie zwifchen dem Beiden, Biftr, und dem 
giele dient. Enen up’t Koorn bebben: 

inen belauern, auf ihn acht geben, um zu 
erfahren, was er treibt, unternimmt ıc. 
Wenn der Richt. Berl. &. 48 fagt: Er 
klemmt's Korn, jo meint er, der Betrefiende 
ſchiele! efr. Kören. it. Koorn drüdt auch den 
auf Korn abgezogenen Branntwein aus, im 
Gegenfag des Kartoffelſchnappſes. Den 
reinften Korn bdeftilivt man in dem Dorfe 
Steinhagen, Grafihaft Ravendberg. Der 
S jeinhäger iß ein Export⸗Artikel. it. Iſt 
Koorn der dreitauſendſte Theil des neuen 
Deutſchen Pfundes, nah dem metriſchen 
Syſtem der Franzoſen, 1 Korn = !.,, Gramm. 
it. Das Gewicht bes in einer Münze enthaltenen 
feinen Goldes oder Silbers. it. Im Berg. 
bau Erzſtücke kleiner ala eine Haſelnuß it. 
Am Hüttenwefen ein Stüdchen reinen Silbers, 
welches fich im ae nad dem Abtreiben 
auf der Kapelle jet. it. In der Mineralogie 
die Erhöhungen, welche ſich in barten ges 

Kornctte. L. 

Koorndingft. [. So heißt in 

Koornjub. 

zungnenen ober zerbrochenen Körpern 
—* ruch —ãña er N F 
Kuurn. Hell. Koorn. Din, Schweb Korn Engl. 
Corn. Franj. Grain. 

Koornblome, —blömelen. ſ. Die Kornblume 
Centaurea Cyanus L., die Lieblingäöblume 
der Königin Luiſe von Preüßen und ihres 
zweiten Sohnes, des Königs Wilhelm L, 
erften Deütihen Kaiferd evangeliiden Bes 
tenntniffee. Die Kornblume gehört zur 

milie der Gompofiten, fie gilt in ber 
ausapotheke ded Landvolls als Heilmittel 
egen den Blaſenſtein, wogegen der gelehrte 
otheker fie höchftens nur noch als Zufak 

zu Raücherpuivern benußt. cfr. Treems. 
Koornbön. [. Der Korn», der Getreideboden 
Koorubumw. [. Der Getreibebau, in engerer 

Bedeütung der Roggenbau, da Koorn, wie 
auch das Hochd. Korn, jpeziell Roggen tft. 

Koorudeew, —beif. [. Pommerſche Bezeichnung 
eined Sperling3 

Keornbräger. ſ. Sn den Seeftäbten: Ein Korn: 
träger. In Hamburg heißt eine ſchmale Safe 
Koorndrägergang; da wohnten (wohnen?) 
viele die als Arbeitsleüte dad Korn aus ben 
Schiffen in die Diagazine, Speicher, der Kaufs 
herren, Kornhändler, in großenSäden zu tragen 
aben. Wan bat dajelbit dad Spridmwort: 
EbünteenKoorndräger,iddeennig 

vör 't halve Geld; es erklärt ſich Durch den 
geringen Lohn, der zu ber ſchweren Arbeit 
nit im Verhältniß fteht. Die Kornträger 
bilden eine Gorporation, ein beionderes 
Träger: Amt, das mit dem Maß⸗ und Wiege 
Amt verbunden zu fein pflegt. 

Korneeld:, — neets⸗, —neüsname. ſ. Ein Beis 
name, in gutem, wie böſem Sinne, ſcherz⸗ 
oder ſpottiſcher Weiſe. MOsnabrück. 

Koornen. v. Körnen. it. Im beſonderen Sinn 
gebrauchen die Landleüte im Herzogthum 
Bremen dies v. für: Die Spigen von den 
Geritlörnern ſchlagen, welches geſchieht, ſo⸗ 
bald die Gerſte gedroſchen iſt, und bevor ſie 
gewörfelt wird. cfr. Köörnen. . 

n Nieberfahjen Name eines 
frühern Kopfpuged der Yrauenzimmer mit 
Bipfeln von feinen Spigen, weldhe im Naden 
erunterhbangen. Wenn dieje Zıpfel SEllen⸗ 
ang in der Luft flatterten, nannte man fie 
yan ende Kornetten, waren fie aber mit 
abeln aufgeftedt, fo hießen fie upftelene 

Kornetten. it Bon einer Frauensperſon, 
welche es in der Kleidung den vornehmſten 
rauen gleich thun will, obmol Alles an ihr 
armjelig und geſchmacklos ift, jagt man: 
Kornetten un kiin Hemd. (Brem. ®. 
B. V, 412) cfr. Rnippslornett S. 134. 

Koornfarken. L Das Kornfertel, der gemeine 
Hamfter, Mus cricetus ZL., Cricetus frumen- 
tarius Pal., Cr. vulgaris Cuo, Glis 
cricetus Eirxl., zur Drbnung der Ragethiere 
und der Familie der Made gehdris 

remen, Gtabt 
und Land, eine Ammer⸗Art, Emberiza, vers 
mutblih ber Golbammer, E citrinella L., 
und mol nidt wie das Brem. W. B. IL, 
854 meint, der Driulan, E. hortulana L, 
der im nörbl. Deutſchland höchſt felten als 
Zugvogel erſcheint. 

Koornjud. ſEin —— ii der ſein auf⸗ 
geſpeichertes Korn zuruckhalt, bis es zu hohem 
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Breife (Pommern) Auch produ⸗ 
eirende Guisbeſitzer, die gar zu ſehr von 
Zinſen für angeliehene Kapitalien gedrückt 
werben, befleißigen fich dieſes verabfeeilens: 
wertben Wuchers! cfr. Koornmulf. 

KRosruläwer. L Der SKornläfer, ein kleines 
braunes Käferchen, welches, wenn dad Getreide 
bläßt, fih an die Ahren zu fehen pflegt. 

Ksorulewart. ſ. Die gemeine Feld: oder Korn: 
lerche Alauda arvensis L.. au8 der Ordnung 
der Sperlingövögel und der familie der 
Kegelihnädler, auf ihren Zügen ber erfte 
Pi Snerfündiger von der geflederten 

ierwelt. Schwed Kornlarka. 

Kesrumart. [. Ein Marktplatz, auf welchem 
vornehmlich Getreide feil geboten wird, im 
Großen wie im Heinen. it. Jeder große, 
beſonders See⸗Handelsplatz, der Getreide: 
Export und Import betreibt. 

Kosrnmäller. [. Eine öffentlich beflellte Mittels: 
perſon in Sagen des Getreibehandels. 
rumäter. [. Ein Kornmefler, der, in der 
Fre in den großen Handelsſtädten das 
Meß⸗ und Wiege: Amt, aus beeidigten Leiten 
beftedend, ausmadt. 

Kosrumott. ſ. Die Ichte Verwandlung des 
mweißen Kornwurms, Phalaena, Tinea gra- 
nella L., ein Radtfalter, der feine Eier ind 
Getreide legt. 

Resrnmösle. f. Eine Getreides,, eine Mahl⸗ 
mühle, zum Unterfchied von Ol⸗ Scheibe 
und anderen Mühlen. 

Keorumömeke, — wiif. [. Die Korumuhme, 
Roggenmubme, das Kornweib, in Nieder: 
fachjen ein Getreidegeipenft, welches als 
Kinderſcheüche dient, um die Kinder vom Hin: 
eingeben in die Kornfelder abzuhalten. Man 
glaubt, oder glaubte, von der Kornmubme, 
daß fie die Kinder haſche und entführe, 
welche fi) zu weit ins Feld heineinwagten, 
um bie blauen SKorndlumen oder rothen 
Klatſchroſen zu pflüden. Gewöhnlich wird 
fie als eine grauföpfige Alte gedacht, die in 
dem! enen Kleidern einbergeft. (Grimm, 

ythologie, 2. Ausg. ©. 455. Niederfäd|. 
Sagen und Märden Nr. 104. Schambad 
&. 108.) 

Kooruſchale. [. Eine in Osfriesland gebraüd. 
liche Meine Handwage zur Ausmittelung des 
Gewichts des Korns. cfr. Enfter I, 421. 

Keorufmiter. [. Der Kornwerfer, d. i. der Hausr 
fperling, Passer domestica L., ein Bertilger 
der Infetten in Obftgärten, ein arger Körner⸗, 
aber auch Fleiſchfrefſer. 

Ksorufnepp. L. Weiche Schnepfe, Scolopax L., 
gemeint fei, ift nicht erfihtlih. Keine ber 
vier bei und deimiicen Arten frißt Körner, 
aur Smiectenlarven, Würmer; aus ber Drds 

der Sumpfoögel. nun 
Resralparliut. [. Der Baum: oder Feldſperling, 

Passer montana L., aud Rornfint genannt, 
Standvogel, meift im Freien lebend. 

Reoruftäler. ſ. Eine hölzerne Schaufel zum 
Ummenden und Lüften des Korns auf Ge 
treideböden. 

Koornwi. [. Die Kornweihe, ein Raubvogel, 
efr. Kormoran. 

Rosrniworm. ſ. Name von zwei Inſekten⸗Arten, 
welde auf Getreideböden oft empfindlichen 
Schaden anrichten, und zwar der ſchwarze 
oder braune Kornwurm oder Kornläfer, 

Kort. 213 

Calandra granaria L., und ber weiße Korn⸗ 
murm, die Raupe der Kornmotte ober Korn 
—8 Tinea granella L. Dan. Aornworm. 

ed. Rornmaft, 
Koornwormdöder. [. Eine Maſchine, in welder 

da8 Getreide heftigen Stoßbewegungen aus⸗ 
gejeht wird, wodurch man dad Ungeziefer zu 
vertilgen bemüht if. 

Kosrumulf. ſ. Ein Getreide » Wucherer, ein 
Kornfchinder, fei er moſalſchen oder chriſt⸗ 
lichen Glaubens, im bildlichen Berfitande, weil 
diefer Kornwolf dem ie Wolf wegen 
des großen Schadens ähnlich ift, den beide 
anriten: Koornmulf ift nämlich der lands 
laüfige Name der Mullmurfsgrille, Gryllo- 
talpa vulgaris Latr., eined der größten 
eüropäifhen Snfelten, aud unter den Ramen 
Erdkrebs, Reitwurm, Werre betannt. 

Kornuten. [. pl. Die Genoſſen eines böfen, uns 
gebundenen, wilden Menſchen, in einer Spiel- 
und Saufgeieligaft. Es ift ſichtbar, dan es 
das alte Wort Kornoten, die Körgenofſen 
bed Fehmgerichts, if, weldes YHaltaus 
erllärt: Lecti pares ad judicium scabini, 
von tören, wählen. Daß aber dieſes Wort 
in eine fo gehäffige Bedeütung ausgeartet 
ift, daran ift ohne Zweifel der allgemeine 
geb Schuld, den die Feemnoten und 
ornoten, oder die Richter bed alten 

Fehmgerichts, mit fo vielem Net, auf fich 
geladen baben. R. un fine Kornuten: 

. N. mit Anderen feines Gelidhterd. (Brem. 
W. 2. II, 854.) it. In Pommern verfteht 
man unter KRornut einen jungen Menſchen, 
der in der Buchdruderei die Lernjahre durch⸗ 
gemadt, aber noch nicht als Setzer das 

eſellenrecht erlangt bat. (Dähnert S. 200.) 
Koors. f. Dftfrief. Ausdruck für jedes Fieber, 

befonders das kalte, dad Wedhfelfieber. it. 
Ein Fieberſchauer. Gallkoors: Das Ballen» 
fieber. Hol. Roorts. 

Kors. [. Der Kurs eines Schiffe, die Richtung, 
welche es nimmt, nad den Weltgegenden 
beftimmt, bezw. nad dem Ziel der Reife. 
Lapp. Yamb. Ehron. 5.80: Darna bebben 
fe er Kors na der Elue (Elbe) gejetset 
(Brem. ®. 8. VI, 149) cfr. Eurs, IL, 801. 

Kosrfig. adj. Fieberdaft, fieberig 
Korfte, Kofte, Körfte, Köfte. f. Die Rinde am 

Brobe, die Krufte, crusta, im Gegenjag zur 
Krume. Hol. Korft Ang. Orusta. Franz. Croute, 
Ital. Crosta. Latein. Cortex. 

Kort. [. Meklenburg⸗Pommerſcher Ausdruck für 
kurzes Stroß. , 

Kort. ſ. Korten. pl. Deögleihen für Spiel« 
arte, —farten. Un dartoo föll minod 
dat Spil Korten ut de Taſch ꝛc. 
(Brindmann J, 80.) 

Kort, kört. adj. adv. Kurz; in al’ den vers 
jchiedenen Bedeütungen dem Zeit» und bem 
Zängenmaße nad. Korte Predigten un 
lange Bradmwiürfte, fagt der Pommerſche 
Bauer von feinem Geiftlihen, wenn dieſer 
Beides liebt. Dat is em fort tofneden: 
Er Tann nur fümmerlid) leben. Man mööt 
em kort hollen: Man muß ihn nicht immer 
einen Willen laflen; man muß ihn unter 
uffiht nehmen, damit er nit ausſchweife. 

En fort Geſicht hebben: Kurzfichtig fein. 
Kort un good! ohne Umſchweife. To Fort 
ſcheten: Bu wenig gezählt haben, daß Kiel 
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nicht rein, zu kurz kommen; obne Bin- 
längliched Auslommen. (Dähnert S.250,251.) 
Korte Been bebben, oder de Halten 
warden em fort: Sic jehrBeeiten. (Mellen: 
burg) De torte Jann in’n Tuun: Der 
Baunfönig; it. eine Heine Berfon. Den Kor- 
ten up'n Langen nemen: Plötzlich davon 
geben, ſich auf den Weg machen, bezw. Reiß⸗ 
aus nehmen. Eine veraltete Redensart 
lautet: To kort weren, mit ber Bebeltung 

sben, fo in einem Kaufbriefe von 1898: 
annebr ok myner to Fort würde, 

fo en [holen myne Erven nene Red; 
tiheit bebben an der Befittinge der 
were. Und ferner heißt in Rieberlahfen, 
ort malen, zerbrechen. Mit verſtärkendem 
Begriff wird Fort un kleen gebraudt. 
Kort un Teen fiin: In lauter Heine 
Stüde zerbrocdhen fein; de Delen find 
tort un Eleen: Die Dielen find in Iauter 
Heine Stüde zerbrochen; it. Bildlih: Uber 
die Maßen freündlih und zuporlommend 
fein; Tapenfreündlich fein. Kort un kleen 
riten: In Beben zerreißen; Toort un 
fleen gaan: In lauter Heine Stüde 
zerbrechen; kort un kleen flaan, in Tleine 
Stüde terilanen, zertrümmern; Tort 
allen, in den fallen. Kort Bolt, 
unge Kinder. Ik moot fe’en, wat miin 
ort Bolt maakt: Jh muß fehen, was 
meine Kleinen maden. it. Korte Ware, bie 
bei Kleinigkeiten verfauft wird. Mit forte 
Ware handeln 1 mit Gewürz, Näh⸗ 
arn, Knöpfen ic. it. Binnen forten garen, 
n wenigen Sabren. So Fort a8 Kaff, 
wie Spreü fo kurz. (Brem. W. 8. II, 8 55; 
V, 412; VI,148.) Sn Hamburg und Holitein 
heißt Fort vun de Saat, fo viel ald, macht 
ein Ende, faßt Eüch kurz. Kort Recht i 
eine auf dem Lande in der Kieler Gegend 
befannte Speife, die aus Hein gefähnittenem 
Ochfenmaul, Panfen, Eingeweiden bed Qehſen 
Ferien befteht, weldes mit Blut, Eifig, Sirup 
und Rojen durchgekocht wird, (Wunſche bem 
Efier guten Appetit!) efr. Plüffinten. Korten 
Kool: Löffellogl, der in Holftein viel als 
Borfpeile, mit Grüge gemiſcht und oft mit 
Würften ober Schinken ſchmackhaft gemacht, 
enofien wird. Ein anderes Gericht tft 
rüberkool, cfr. diefed Wort. He ſprikt 

mit be forte Tung: Er ftottert. Körter 
ift comp. kürzer, Törtefte superl. fürzefte. 
Ein Stoßfeüfzer alter Leüte, die dad nur zu 
oft mit Unfug verungierte Leben und Treiben 
bes jungen Geſchlechts bejammern und nicht 
anfehen mögen, lautet: Miin Tiib is de 
törtfte, mit der Bedeittung: Ich fteige bald 
ins Grab! (Schüße II, 326, 327.) 6ou Kort. 
Dän. und Schwed. Kort. Ungeli. Schrt u. ſceork. 
@ngif short. Franı. court. Stal, curto. Latein. curtis. 
Im Lex. ant. Brit. bes xhorn corr. ein Bwerg, 
woflle Wachter cort lief:. , 

f. Die Ringeleidechſe, mit vier oder 
jmei turzen Beinen, die aber aud) — fehlen 
—5 — den Übergang zu den Schlangen 
ildend. 

Kortflüchtler. 

biefem ein Gürtel, das Kortelband, welches 
zum Sonntagsftaat mit Silber bejchlagen 
und mit bunten Steinchen befiegt ift, unb 
fih, des Korteln® halber, leiht löſen läßt. 
Die Männer tragen gewöhnlich brauntuchene 
Jacken und weite Beinkleider, Sonntags aud 
lange Röde. (Schütze II, 129.) 

Kortelik, Tortlig, Tortlings, bortes, Törtlingß, 
kortens, törtens, förts, vörtorten. adv. 
kurzer Zeit; it. vor kurzer Zeit; ürzlich, neulich; 
it. Beinahe; die Iektere Bedeütung lieſ't man 
in Zappenb. Belag: S. 183: In dem Jare 
des Herrn MCCCC do begunde Johan 
Hemeling degroten [uluernen TZafelen 
voppe dem core tom Dome vnde kerede 
dar cortelile an, verwandte darauf bei⸗ 
nahe CCCU onde XXXII Öremere mard, 
Ebenda S. 70: Dat fah — eyn vrome 
vidder de corted, vor Kurzem, na eme 
ghereden was. Ebenda ©. 112. Darna 
corte®, Turz naher, do wolde be Rad 
den unuod, Unfug, richten 2c. Die Form 
kortens ift zuſammen gezogen aus Fortin- 
es ober Lortdinges, wie die Borfahren 
hrieben. Auf eben die Weile jhrieben fie 
oldinges, weiland, vor langer Zeit, 
Rennerd Chron. beim Sabre 1414: Dat fe 
den Bund nicht breiten ſcholden: den 
fo kortinges neveft anderen Steben 
mit dem Köninge hadden upgerichtet 
(Däpnert S. 251. em. ®. 8. II, 865; 

Kertelm. L. u. Pieſes Wort bezeichnet folgende Ig 
auf Helgoland chende Sitte: Junges 
Bolt ee ua 2 

dann bald zur Ausführung; ed befteht darin, 
daß der junge Seemann feiner Nachbarin 
unter den Rock kriecht, jo daß von ihm nur 
die Beine zu ſehen find. Die faltenrei 
Brauenröde find durch das Kortelband 
efeſtigt; dieſes wird gelöſ't, und ſo hat der 

Rod einen gewaltig großen Umfang. Das 
Korteln ift eine Art Finftern L 461, ein 
Freien, bad nur eine andere, dad Anſtands⸗ 
gefühl verlegende, Richtung nimmt, doch ſich, 
wie das Finftern, oft durch Berbeiratbung 
mit der Kortelfamel endigt. (Faamen I, 431 
Samte I, 485.) Man hält in Helgoland 
dieſes alte Herlommen, und zahlt gern bie 
darauf von der Dbrigfeit gelegte Geiböuße 
Die Mädchen haben oft mehrere Re 
nach einander, bis der rechte Tommt, ber 
jeine Auserwählte in die Woden, a 
ort zur Ehe verlangt. (Schüße IL, 827, 828, 

Sm Dänifchen iR Khortel ein Frauenrock 

Korten, körten. v. Kürzen, abtü ‚ „türzer 
machen. it. Beeinträchtigen. Ik will 't 
em up de Rekenung korten: Ih will 
es ihm auf feiner Rechnung abriehen. Sit 
de Tiid korten: Einen Zeituertreib vors 
nehmen. Kört Diin Red’: Fafle Dich kurz! 
it. Beichneiden, die Flügel eines Vogels. 
Hol. Rortwielen. 

Korte, Körte. ſ. Die Kürze, it. Eine Zurze | Kortefaan. ſ. Berftümmelung bed franz 
Seit. efr. Kortbeit. “ courtisan: Der Liebhaber ned Mädchens, 

Kortelband, [. Ein Gürtel, bei der Kleidung ber — Hausfreünd einer Chefrau! 
der Helgoländerinnen. Zur Tradt der Schönen | Kortfittler. L. pl. Die Kurzflofier? unter ben 
ebört ein großer, weiter Rod, von viols Fiſchen. 

Dlauem Tuch, bezw. Boy und Fried, und zu | SKtortllüctler. L pl Die Kurzflügler, eine ber 



Kortfarig. 

Ordnungen Im ornithologiſchen Syſtem von 
Baird⸗Liljenburg, lichen den Hühnern und 
den Gtelzvögeln ftebend. 

arig, - furig. adv. Kurzfertig. 
Kortfosr, Körtfosr. [. Kurzes tter, d. i. 

Körnerfutter, Mehl, im Gegenſatz zu Rauh⸗ 
eg it. Scherzweife: Eine Fleiſchſpeiſe — 

r Deniden. 
Korthaarig. adj. cfr. In dem Worte Haarig 

, 654: Rurz angebunden, u. |. w. it. De 
Saken kortharig dör gaan: Die Sachen 
Stüdmweife durchgehen. 

Kortheit. I. Die Küre. De Kortbeit van 
’t Zewen: Die Kürze deö Lebens. 

Kortkopp. [. Ein Sitte f, ein jähzorniger Fi 
Kortkoppiſt, —köppſch. adj. Sehr empfindlich, 

reizbar, kurz angebunden, bald gornig werbend. 
cfr. Das Wort Kopp ©... . 

Korträffelfäver. [. Ein Käfer mit didem, Turgen 
Nüffel, drei: oder viergliebriger Kolbe, in 

. Radelbolzwäldern lebend. 
Kortfnawel. L Der Kurzſchnabel, die Eißente, 

Harelda ꝓlacialis L., eine Bewohnerin bes 
boben NRorbend, findet ih im Winter 
ſchaarenweiſe an den Küften der Dftfee ein. 

Kortſnaweler. ſ. pl Kurzſchnäbler, Vögel mit 
furgem, niebergebrüdten Schnabel, mie bei 
den Papageien, Trappen u. a. m. 

Kortfnnut, —Inute. [. Die Kurzſchnauze, eine 
jur auafamilie ber Barſche, Percoidei aus 
er Drdnung der Brufifloffer gehöriger 
ifchgattung, mit lothrecht auffteigender 
tirn, großen Schuppen, in mehreren Xrten. 

Kertiunten. £. pl. Die Kurzichnauzen, eine 
gemitie der zahnarmen, bezw zahnloſen 

aügetbiere, Ellentata, weldhe Ordnung auch 
Sabnlüder genannt wird. 

Kortſtarten, — fwänfe f. pl. Kurzſchwänze, in 
allen Klafien des Thierreichs. 

RertRarten, v. Der Schwanzſtutzer. Hol. Kort- 
aarten. 

Kortfſtartig, — wänſig. adj. Kurzſchwänzig, des⸗ 
leihen, wie kortſwänſig Vägel: Kurz 
Hwänzige Vögel; fortftartig Beerb: Ein 
eng'änderifirtes, verftümmelted Pferd, mie 
ed glüdlicher Weiſe aus der Mode ges 
tommen ift! 

Kortumi. [. Ein kleiner, aber hurtiger Menſch, 
der gern den Hans in allen Gaflen macht. 

Kertiwagen. [. So nennt der Pommerſche Land: 
wirt feinen Miſtwagen, den Kornmagen 
aber Lankwagen im landgelaüfigen Sprich: 
wort: Wo de Kortwagen nig fümmt, 
Tann de Lantwagen ool man weg: 
blimen: Ein Nderfeld, das nicht erüngt 
wird, trägt aud) fein Korn (Däbnert S. 257.) 

Kortwiil, Körtwiil, Körtswiil. ſ. Die Kurzweile, 
dasjenige, was bie Zeit auf eine luftige peile 
verkürzt, ein fcherzbafter, Iuftiger Beitvertrei 
Kortwiil mutt dreben maren, fagt der 
Hamburger, oder auch Spaas mutt 
dreben waren, was fo viel heißt ale: 
Zaßt una — ſein. or verſteit he 
keen Körtwiil unner: Das if fein 

ilig, 
feichtfertig, ſcherz⸗ ſpaßhaft. 
Pe Rörse, örw. pl. —* Korb; aus Weiden⸗ 

ruthen, dünnen Holzplatten, aus Binſen 

Korvpaagd. 215 

oder Eiſendraht geflochtenes Gefäß von ver⸗ 
ſchiedener Geſtalt und zum Gebrauch von 
roßer Verſchiedenheit beſtimmt, vom gröbſten 
is zum allerfeinſten Geflecht. Auch der 

Blattd. hat das Sprichwort: Du büft bi 
em, oder bi eer Haan in 'n Korv: 
Du bift fein oder ihr Liebling; fowmie: Se 
dett em den Korn gewen: Sie bat feine 
ewerbung abgelehnt. Et geit em aver 

de Korve, heißt: Er leidet Noth; es geht 
über ihn je Cigentli will es fagen, daß 
er in Gefahr fei, zu ertrinten. Korve in 
diefem Sprichwort ift Die verderbte Ausſprache 
für Karve, Kerbe, die vielleiht aus dem 

ochdeütſchen ind Plattdeütſche gelommen, 
” Ten in jenem vordem Körbe ftatt Kerbe 

der erwähnten geiprogen bat, und in 
edendart auch jest noch wol Hört: Kerbe 

wird aber im uneigentliden Sinn für Rund 
gelett. it. War in Reh » Borpommern de 
oro ein Fiſchmaß von 4 Kipen ober 

16 Tonnen. cfr. Körv. Beim Difried Korb, 
beim RNotker Chorxb. Din. Rurv, Schwer. Korg. 

länd. Rörf. 2at Oorbis. Stal, Oorba. $ranı. 
rbeille. 

Korvdeek, — bunt. ſ. Eine Dede oder ein Tuch, 
welches die Köchin, wenn fie zu Markt gebt, 
um Einkauüfe zu machen, über ihren, nidt 
mit einem Dedel verſehenen, Marktkorb legt. 

Korpfigen. ſ. pl. Feigen, die in Körben verfandt 
u un gelangen, zum Unterſchied der Loof⸗ 
gen. 

Korvflechten. v. Körbe und andere Korbwaaren 
anfertigen 

Koruflechteree, — rije. [. Die Anfertigung von 
Korbwaaren, die Korbflechterei, it. Die 
Werkſtatt dazu. 

Korvhuns. ſ. So nannte man vor Zeiten in 
ber freien Reichs⸗ und Hanſeſtadt Bremen 
eine Art Wachthaus, worin allnächtlich eine 
Anzahl Bauern Wade bielten zur Dedung 
der Landwehren bes ftähtifchen Gebiets. Das 
von ſoll noch die Benennung des Korv⸗ 
huſes bei Arſten, einem Dorfe ſüdöſtlich 
von der Stadt, und eines andern beim 
Dobben ꝛc. übrig fein. Was das erſtere 
betrifft, fo glaubt man, daß es ſich beſſer 
auf die dort wachſenden Korbweiden beziehen 
laffe. (Brem. W. 8. VI, 148.) 

Korvmaker. [. Der Korbmacher, der Korbflechter, 
der nicht blos Körbe aller Art flecht, ſondern 
auch Durch feine Arbeit Hausgeräth, naments 
lich Stühle, Seflel, Tiſche ıc. aus Weiden: 
ruthen in geſchmackvollen Formen berftellt. 

Korumuflel. L. Die Korbmufdel, eine zur 
Gattung Hartmuſſel, Herzmufchel, Cardium 
L., gehörige Art, bezw. Abart, von Sees 
muſcheln, vielleicht die eßbare Herzmufchel, 
C. edule L. felbft, Hol. Kotgaan, Sal. Copa 
tonda, Franz. Sourdon, die in der Norbjee ſo 
baüfig ift, daß man während bed Winters 
anze Schiffsladungen von den durch die 
lutb an die Küften getriebenen Schalen 

jammelt, um fie zum SKallbrennen in bie 
gollänbilgen und die Städte Rorbdeütichlands 
u führen. 

Korvroſinen. ſ. pl. Lichibraune rothe Rofinen, 
welche aus Spanien in Körben Tommen und 
für die geringften erachtet werben. 

Korvpaagd. L Bei den Fiſchern der Aufſeher. 
(Bommern.) 



216 Koruwagen. 

Korvwagen. ſ. Ein Wagen, deſſen Rüd- und 
Seitenlehne aus Weidengefledht beftebt, das 
in der Regel ladirt wird. 

Sorpwibe. [. Die Korb: oder Bandweide, Salix 
viminalis L., auß der Yamilie der Salicis 
neen, ein 15—20 Fuß hoher Straud, der 
zu den nutzbarſten Weidenarten gehört, deflen 
Anbau nicht dringend genug empfohlen 
werden kann. Die Korbweiden s Kultur iſt 
namentlih da von fehr bedeütendem wirth⸗ 
ſchaftlichen Wertbe, wo es wegen anhaltender 
Bodenfelichtigleit Ländereien gibt, welche fich 
zum Feldbau nicht gut eignen. Derartige 
Stellen finden fi) aber faft in jeder Feldmark, 
und auf allen Gemeinde -Grundftüden; wo 
ed dergleichen nicht gibt, folte man mit 
Benutung von naſſem Aderland fon im 
wirthſchaftlichen Intereſſe der Gemeinde eine 
gut gepflegte gibenpiantage überall zur 
erfügung baden. Mit Einführung der 

Korbweidenkultur muß greihgeitig die Korb» 
fledterei in ber Gemeinde Eingang finden, 
um fih dadurch eines ausgegeichneten Mittels 
n verfihern, wodurd während ber langen 

intermonate die außer den laufenden 
Wirthſchaftsarbeiten müßige Zeit in jeder 
länblihen Familie auf's Beſte vermerthet 
werden kann. Aber nicht blos die ländlichen 
Tagearbeiter, die Knechte und Mägde der 
Guisbeſitzer, ſondern namentlich auch bie 
yalale und Barcelen-Befiker werden durch 
inführung dieſes Zweiges des haüslichen 

Gewerbfleißes ſich im Laufe der Jahre 
manches Geldopfer erſparen, denn die all» 
jahr verbrauchte Flechtarbeit ift im Bereiche 
er Landwirtbihaft nit nur eine fehr be> 

deütende, jondern der wirthſchaftliche Werth 
einer erweiterten Weidenkultur in der Ges 
meinde ift vor Allem auch darin zu finden, 
dag man fortdauernd das nöthige Ruthen⸗ 

. material zur Hand Bat, um die Ortsarmen 
mit Korbflechtarbeiten in angemeflener Weiſe 
u beihäftigen. Auf den Straßen der grö⸗ 
—* Städte ſieht man Ich oft labme Bettler 
vom Lande, welche jehr Fräftige Arme haben 
und die ſich mit Korbflechtarbeiten auf leichte 
und anftändige Weile ihr tägliches Brod 
verdienen könnten, wenn eine Armenflege im 
obigen Sinn in ihren —5 Sorten ein⸗ 
erichtet wäre. (cfr. Nõthlich, die Korbwei⸗ 
entultur, oder Anlage und Unterhaltung 

ber Korbmeidenpflanzen in den Niederungen. 
Weimar 1875. Delius, Mittheilungen über 
die Kultur der Flecht- und Bandmeiden. 

alle 1874.) Außer der oben erwähnten 
eide werben zur Korbflechterei benutzt bie 

Nutten der Bruch⸗ oder Fieberweide, T. 
fragilis L.; der Silderweide, [ alba L., Der 
Golde oder Dottermeide, [. vitellina L.; der 
Burpur: oder Bachmeide, ſ. purpurea L. 
und der Sahlmeide, [. caprea L. Die 
deütfhen Korbwaaren bilden übrigens ſeit 
bem zuletzt verfloffenen Vierteljabrhundert 
einen nicht unbedeitenden Artikel für ben 
Weltmarkt. 

Kofſate, Koſſe, Koſter, Kootner, Kottſe. ſ. Im 
ſtlichen Sprachgebiet der Zweite in der 

Land⸗Gemeinde, in welcher der Bauer die 
erſte Stelle einnimmt. Der Koſſatenhof, 
falſch Cofſäthenhof geſchrieben, ift Kleiner als 
der Buurhof ꝛc. in vielen Gegenden mit 

Kofien-, 

Koft 

Koftel, 

einem Halbbauerbofe übereinftimmend Hin 
und wieder fieht man den Koſſen als Eigens 
— eines Viertelbauerhofes an. Koſſat 
iſt Kootſaß, Einwohner eines Katens, die 
Silbe fat vom v. ſitten und mit faß einerlei. 
cfr. Kootwere. Angelf. Gotfäta — casae babi- 
tator: Gigentiih Hüttenbefiger, und mei Acfläte ges 
ſprochen und geichrieren. 

Auffenwerter. ſ. Ein Kifienmader. 
app. Geſchq. &. 171. 

Köft. L Die Kofi, Speife, das Eſſen. 
Bhrkoft: Borfpeife, erfteß Grüsftüd auf 
dem Lande, gewöhnlich Mehlſuppe Toko ſt: 
Beijpeife, Zugemüje, Fro⸗, Frolöft: Früh: 
ftüd, zweites Morgenbrod, bei den Zandleäten, 
L, 505. Die Bauern in der Brobftei, Holftein, 
aben, wenn fie einander früh am Morgen 
egegnen, die gemwöhnlide Anrede: Ra, 
efft ji de Froköſt al uut? it Im 
ienftverhältniß bezeichnet Koft un Lo on 

die VBelöftigung und den Geldlohn des Dienft- 
leiftenden. Nachtköſt: Abendeflen. it. Dat 
i8 miin Koft nig: Die Speife, das Efien, 
lieb' ih nicht. it. Keen Koftveradhter ift 
der, welder alles ift; it. der hinter aflen 
Mädchen her ift, und mit dem vorlieb nimmt, 
was er findet. it. In dem ältern Holfteinfchen 
Gejangbude hieß es in dem Liede „Ehrift 
Ic in Todesbanden“ Chriftus foll unjre 
Köfte feyn, und fpeifen unfre Seel’ 
allein, was nachher in Speife umgeänbert 
ft. (Schüge II, 330.) it. Ein Schmaus, 
ein Hochzeits⸗ und jedes andere feftlidhe Gaſt⸗ 
mal. efr. Köfte, ‚p de Köft gewen: In 
die Koft geben, 3. B. Kinder, alte Leüle. 

Koft. ſ. Die Ausgabe für Etwas, Unkoſten, 
Aufwand, sumtus, imp6nsa. Veel an een 
Ding to Koſte leggen: Piele Untloften 
an eine Sache verwenden. Sinen Hals 
dran to Kofte leggen: Sein Leben daran 
wagen. (Renner Chronil, Brem. W. B. 
Il, 857.) ıt. In Bommern fagt man: Du 
warft an be Koft kamen: Die Strafe 
wird nicht ausbleiben. Uuppe uſes füldes 
Koft: Auf ale eigene Koften. (Dähnert 
S. 251.) Koſten doon: SKoften haben. 
(Lappenb. Geſchq. S. 171.) Eenes Nachts 

ngen fe (die Mannſchaften der Münfter: 
hen Bürgerwehr 1848) en Spitzbowen. 
De Käl (Kerl) wafi bi Shufters in: 
bruoten, hadde den aollen Mann ’ 
Meſſer up de Köähle jettet, un bun- 
nert Daler verlantt. Up de Wad’ 
wull fit de Käl noch berut riten: „Iſs 
det Republit? Iegg be, det Ji hiir Su 
up andermanng Köften bejupet, un if 
fall nid es Preßfriheit haäbben? 
(Gieſe, Eſſink S. 150.) Un dann kümmt 
en ganßer Burenkrempel un huldigt 
mi fdör all de Köſten un Laften met 
en aollen Burenftuten. Gieſe aD. 
©. 181.) 

Koſt auch Koftday. ſ. Der Hochzeitätag En 
fommt üü8 Koftday, 0! ba fwett: D, 
wie jüß! (Helgoländiihe Mundart.) 

Koſtbor. adj. adv. Koftbar, theüer, wertbooll. 
n defen Fall is dat Koftbarfte bat 
ollfeilfte. (Brindmunn II, 9, 91.) 

Koſtel. adj. adv. Köſtlich Nu ſchänke mil 
en Diopen van düſſen koſteln Wyne 
guud: Nun ſchenke mir einen großen Krug 



Koſteliker. 

von dieſem kõſtlichen Weine vol, (Braun⸗ 
jchweiger Mundart, Gegend von Wolfenbüttel. 
Firmenich I, 175.) Tan. Schwed. Koftelig. Engl. 

y. 

RKefteliter. adv. (obſ.) Mit großen Koften. 
Lapp. Geſchq. S. 99: Den Torn beelt 
die Stadt alto cofteliten vte Bremen. 
Ebenda S. 1%0. it. Bei ſchwerer Strafe. 
Zapp. Geſchq. S. 89. In deme fulven 
iare hedde die rad coſteliken vors 
boden ı. (Brem. W. B. VL, 150, 151.) 

Koſten. v. Selten; nad) einem verabrebelen 
Werth Begahit fein oder werden follen. Wat 
toftet dat? Wat fall dat often? Sn 
gamburg bat man mit Koftnik, Konflanz, 
oftnir ein Wortfpiel; wenn man Etwas 

Ficert erhält, fo ſagt man: ’t is vun 
oftnig: Es koſtet Nichts. (Schütze II, 386.) 

it Wo jebft 'n Bin? Wo ’t ſcheen is 
un teen Jeld Loft! (Nedensart des Richt. 
Berl. ©. 43. 

Kofler. ſ. Altmärkiſches Wort für Koflate. 
Koſteerd. ſ. Ein Kuhſchwanz. He is fo up: 

richtig, a8 en Koſteerd: Er ift nicht fo 
aufrichtig, al& er zu fein fcheint. Denn wenn 
gleich der Kuhſchwanz gerade herunter bangt, 
fo ſchlägt er doch Einem, der zu nahe Tommt, 
unvermuthet um die Obren. it. In Dsnabrüd 
der Name de Waflerjungfer, Libelle. cfr. 
Sumfern S. 49. 

Keftering. L. (obf.) Ein feftlihes Gaftmal. 
(Bommern.) 

Keftfrij. adj. adv. Geneigt, Anderen die Koft, 
Speife und Trant, ohne Entgelt zu verab- 
reichen. it. Die Koft ohne Bezahlung genießend. 
it. Frei von Ausgaben für irgend ein Ding, 
eine Sadıe. 

KKoftfru. [. Eine rau, welde ein Koft:, ein 
Speiſehaus leitet. 

8 nger. ſ. Der ein Koft-, ein Speifehbaus 
regelmäßig beſucht; it. ein zum Fitag oder 
Abendeſſen eingeladener Gaſt. Vör deſen, 
as noch unf' leim Herrgott mennig— 
mal Sik ſülwſt up de Ird üm A 
ded, mwoand Sin dwatihen Koft- 
gängers, — de oll Ninſchheit mein 
ıt, — dor mit dat Arw- un Eigen: 
dom... ümiprüng un wirthſchaften 
müdht ıc. (Brindmann II, 2, 1.) 
een. p 4 Bi I vn Koßen, —2 — 

peiſe au mackhaft ſei. (Der Richtige 
Berliner S. 43 8 

Roftgeer. ſ. Ein Hausvater, fofern er Koſt⸗ 
änger bält. 

Kokguns Köftbuns. ſ. Ein Koft:, ein Speiſe⸗ 
haus; Ausdrüde, melde den Stadtbemohnern 
volftändig abhanden gekommen find, fie 
Jaben fie durch die Fremdwörter Reſtaurant, 
eftauration erfegt! zubwig müß van 

[in Geld in 'n Köftdus tären. (Lüder 
oort S. 173.) it. Ein — Neftaurants- 

Gebaüde mit großen Sälen und Zimmern 
zur Abhaltung von feftliden Gelagen, Hoch⸗ 
zeitsmahlen ꝛc. So beißt in Bremen bas 
grobe Krameramthaus im Munde des Vollks 
at Koftbuus, weil es feiner anſehnlichen 

Raumlichkeiten wegen früher zu Hochzeiten 
vermietet wurde, In Berlin find zu dem⸗ 
felben Zwei eine Penge Säle ꝛc. vorhanden, 
die Befiger oder die Pächter der betreffenden 
Gebaude Ihämen ſich aber, das deütſche Wort 
Berghaus, Wörterbud. IL Sb. 

Rotitten. 217 

Koſthaus in den Mund zu nehmen, wenn fie 
ed überhaupt jemals gehört Haben! 

Koftiumfer. I. Ein unverbeiratheted Frauen 
zimmer, das ſich bei einer Familie in Koft 
und Wohnung gegeben Bat. 

Koſtkuechte. ſ. pl. Sind in Pommern infonders 
beit bei, der Gutsherrſchaft eigenthümlichen, 
Mühlen, Schäfereien,, Ziegeleien ꝛc., bie 
Arbeitsleüte, Knechte, welche fie flatt ber 
Meifter für Koft und Lohn Dingen. 

Koftmeier. ſ. Der Udervogt, Schirrmeifter, 
Statthalter. (Kurbraunſchweig.) 

Koftveradter. ſ. Ein Koſtverächter. cfr. Koft. 
Root. [. Koth, Dred, Mift. 
Koot, Rast. ſ. Eins mit Kate S. 49: Ein 

Bauernhauschen, und mar ein folches, zu 
dem kein Ader, oder doch nur fehr wenig 
Land, gehört. Der Befiger einer ſolchen 
Kaot heißt in der Altmark Köötner, Käötuer, 
in alten Urkunden Käter, auch Köter. Der 
Gegeniat vom Kädtner ift be Buur, befien 
Gebaüde, Hofwärt, den Bauerbof bilden. 
Zwiſchen beiden fteht der Kofter, wie in der 
Altmart der Kofſat genannt wird. Urſprüng⸗ 
lich bat der Kofter unmittelbar bei feinem 
Haufe eine Woort — 8 bis 4 Stüden Nders 
land. Außer dem angegebenen Begriff wird 
der Augbrud oll Rast von jedem in ſchlech⸗ 
tem baulichen Zuftande fi befindenden Ges 
baüde gebraudt. In einigen Gegenden ber 
Altmark heißt der Köötner aud Briukfitter 
I, 217. In der Altmärkſchen Redensart: 
ge is von Buurn, er ift vom Lande, im 

egenfag aus der Stadt, ift Buur im weitern 
Sinn genommen. Die Kinder fingen: Buur 
i8 ’n Buur, Shelm von Ratur, Buur 
is keen Eddelmann! (Danneil ©. 98.) 

Rot. [. Köte. pl. Bei den Salinen dad Gebaüde, 
worin die Sole gefotten wird. it. Der Ans 
tbeil an einem Salzwerke. ’t i8 in föftein 
Köte deelt: Fünfzehn baben an ihm Theil, 

Rotääl, —teeke. [. Die Kubzede, ein Inſekt, 
das fi) in die Füße des Kindviehs einfaugt. 
it. Bildlich bedeütet dad Wort einen Menjchen, 
der und durch fein langes Verweilen läſti 
wird. it. yn einigen Gegenden der Altma 
die Heidelbeere. (Danneil ©. 114.) 

Rote. L. 

Ob verwandt 
effel des Vferbe# ? 
. Root: Knöckl 

Kotereern, rummlaotereern. v. Mit einer Je 
wiflen daft Veftehendes umändern und Ans 
deres an die Stelle ſetzen, ſowol im Kleinen, 
ala im Großen. Aflastereern: lnter fi 
Etwas beſprechen, heimlich abmachen, — abs 
fatern, in der Regel mit dem ebenbegeifl 
des Tabelnswertben. (Altmark. Dannei 
S. 98, 2) 

Koothuus. [. Dad Haus eined Kofaten, Kotſaß. 
n Göttingen iſt ed das Gegenwort zu 
ruubuus. 

Kothnus. [. Die Hütte im Salzwerke. 
Kotitten. [. Altmärkiiher Name des Geißblatts, 

Selängerjelieber, Geigrebe, Lonicera Pericly- 
menum ZL., zur Familie ber Caprifoliaceen 
gehörig, wild wachſende und angebaute Kletter⸗ 
pflanze, mit wohlriechenden Blühten. 
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218 Kootſlaan. 

Kootſlaau. ſ. In iesland ein Knabenſpiel 
mit krummen Stöden. Hol. Robbe, Kudfe, 
Kuis: Stod. IR hieran bad franz. queue: Schwanz, 
Stiel, Stal. coda, Lat. conda zu benten ten? 

Rott. L. In Hamburg ein Gehalife, Keficht, 
Kofen, worin Geflügel gemäftet wird. 

Kotte, Kotten. [. Eins mit Kate S. 94. Specis 
ſch weftfäliches Wort für ein Meines 
auernhaus, das mit der dazu gelegten 

Heinen Zänderei den Beftandtheil eines Meier:, 
. Schultenhofes, großen Bauergutes, ausmacht. 

efr. Koot, Rütter: 
Kottig. adj. UÜbelgelaunt. Wird in der Kremper 

Marich, Holftein, von Weibern gefagt, welche, 
wenn fie viele haüsliche Verrichtungen haben, 
leicht in diefe Stimmung verfegt werben. 
Ketelharig drüdt anderwäris denjelben 
Begriff aus. 

Kottödonnerwetier, Kottsdonnersdag un Frei⸗ 
tag, find gemeine Ylüde des Richt. Berl. 
©. 68, in denen Kotts ftatt Gotts fteht! 

Kottſen, kotifchen. v. Sich übergeben, erbrechen, 
fpeien. 

Koitſuge. L In Dönabrüd ein Kinderfpiel mit 
DOchfenllauen. Davon beißt es: Kottfugen 
böhen: Aufhaüfen. (Strodtmann 113.) 

Koptware. ſ. Die Stelle eined Katenmanng, 
Kateners, Kaotſaßen oder Koflaten, eines 
Kötterd. In einem BPfandbriefe von 1399: 
Ar Kerften van Werfebe — fette unde 
Tate jegenmarbig — myn Hus und 
Hoff, und ene Kothwere darjülves, 
mit aller Regtigeit 2c. Ferner in einem 
Briefe von 1417: Dat Hr. Helmert van 
Tzeſtersvlete, Rydter, befft gedaan 
deme Delene unde SKaptttel der 
Kerten tbo Bremen mynen Tegenben 
tho Adenftade, en Buwhuus und ene 
Koten darfulves vor 2300 Lübeidhe 
Marl, dar il den Tegenden, Gudt 
und Kotwere, vore fadtet hadde tho 
Brutbihatte mit Berten, myner 
Dochter, jyner ehten Huzfroumwen. 
n einem Kaufbriefe von 1428: Hebbever: 
oft unde verlope — myn Gut to 
Welne — ene Kothwere tho Lübber: 
febe 3, Man findet dieſe Urkunden unter 
en Werfebeihen in Praetjen, Alte und 

Neues aus dem Herzogth. Bremen u. Verben 
I. Band. (Brem. W. 8. V, 189, 190. 

Konrant. ſ. Eine Zeitung, täglich erfcheinend. 
cefr. Currant I, 300. 

Kove. ſ. Ein lleines Gemad. cfr. Kau, Kane, 
Koje. (Oſtfriesland.) Iſt hier auch an Alkawen 
I, 26 zu denken, wel man wine vom Arabiſch. 
al®obbah: Das Gewölbe, Bett, ber tet? (Stürenb. 120, 

Kovent. ſ. Ein dünnes, Glegtes Bier, ein 
Halbbier. cfr. Cofent I, 291. Koffent 
ſpricht der Meklenburger. Dieſes aus dem 
zweiten Aufguß bereitete Bier geringer Art 
wurde fo genannt, weil in den Köſtern bie 
eigentlihen Mönde, die patres, den erften 
Aufguß für fich behielten, mit bem jmeiten 
aber die übrigen Bewohner des Klofterd, die 
dienenden Brüder ber conventus fratrum, 
fih begnügen mußten. (Schambad ©. 110.) 

Koıw, Ravw, Käöw. ſ. Der Huften und 
Schnupfen. (Altmarf.) 

Rewe, [. Rowen u. Kowend. pl. Der Koben, 
ein Schmeineftal. (Grubenhagen.) Angeli. Coſ, 

oſa, Se 

Kowvern. v. Aranklich fein. Sit erlowern: 

Kögel. 

des gu nergeſchlechts. He maatt'nKödder: 
Er bläht ſich, wirft fih in die Bruft; aud 
be HAAR över 'n Ködder, da Hod- 
mütbige und Hoffärtige gern den Hals zurüd: 
ieben und mit verboppeltem Finn reden, 
* Richey, im Idiot. Hamb. hinzu. (Schütze 
a. a. D.) Soll. Rofem: Kader, Kropf. 

Köddern, käörn. v. Sprechen, ſchwätzen, plaudern. 
(Braunſchweig. Dänabrild ꝛce) cfr. Kören 2 
In der Altmark bat dies v. jeine eigentliche 
Bebelitung, von plaudern, größtentheils ein 
gebüßt und wird hauptſächlich nur gebraudt, 
wenn Finder anfangen, die eriten artikufirten 
Töne hervorzubringen: Datfındlen Lädrt 
al ſo ſchön! it. Bedeütet ed auch auswählen, 
türen. (Danneil S. 98.) Hol. Duettere; Ehmwe. 
Dutttra. Nicht abftammend vom vorigen ſ. fonbern 
von dem alten gotbifgten Duitban, Ywitben, im 
Code Arg., Angelf. Tibethan Altfafl. Quedan; 
Im Yräntifgen und Aemannifchen Dialet ghwedhban, 
quedan. Engl chal und in 3 pers. Imperf. quoth. 
Die Schwaben aber fagen karen. W. B. 

I, 828.) 
Köddik, Kölek, Keel, Qüdik (Brem.), Köt, Küge, 

(Holſt.), KA (Ditm.). ſ. Der Hederich, Kettich 
aus welchem hochd. Wort das plattd. ver: 
derbt zu ſein ſcheint, das ſchädliche Unkraut 
im Getreide mit gelben Blumen, die den 
Rapsſaatblühten —* ähnlich ſind; im Syſtem 
Erysimum L., aus ber Familie der Cruci⸗ 
feren. it. Eine befondere Art, der perowskiſche 
Sederid, E. Perowskianum Fischer, aus 
dem Kaukaſus ftammend, wird ihrer fchönen, 
orangefarbenen Blübten halber bei und in 
Gärten tultivirt. 

(Brem. 

der. 
eöbıe unnerlödig. adj. Citernd, eiterig; von 

einem Gefchmür, einer Wunde, die, unter der 
Haut vol Eiter ift. cfr. Kütig. 

Köeller. [. Ein Gaufler, Tafgeninidier. (Graf: 
ſchaft Mark.) Köleler, Köller (Altpreüßen), 
ter auch Seiltänger bedeütend. it. Ein 
auberer. (Dftfriesland.) 

Röevid. aej. Sigenfinnig. (Grafſch. Warl.) 
cfr. Rüppfd, 

Köer. adj. adv. Gut, ausgezeichnet. Dat 's 
maltder. Das ift mal [hön: (Meklendurg.) 
Bon kören, augmwäblen. 

Köetern. v. Den concubitus begehen. (Graf 
{haft Marl, 

Köge. ſ. Der Huften Snöve un Köge: 
en und Huften, eine Grkältung. 

remen. 
Kögel. J. 5 Dftfriesland eine Hohe Frauen 



Rögel 

miüße 
und But. Kipp-Kapp-Kögel: Eine hut: 
ähnliche Bapierlaterne, beim St. Martinsfefte 
von Kindern gebraudt. Mittelhochd. Kugel, 
KRogel — fo aud noch bei Luther, Hefeliel 33, 15: 

Haupt Repfbriefung. Hape: Bat. eusullus; sonner mi 
Auen. (Gtärenburg ©. 117) ' u 

Kögen. v. Huften (Bremen). efr. Kaffen S. 58; 
tagen &. 60; keffen S. 106, Tuden. 

Kögge. f. pl. Kübe, (Dönabrüdfhe Mundart.) 
ah til’ eerft man ens na de Kögge 

un Smwine. (Boigtei Biffendorf.) 
—— £. Eins mit Keekel S. 107: Die Gurgel ꝛc. 

(Kurbraunſchweig.) 
Kögiſt. adj. adv. Schwindſüchtig; der viel 

uftet ift in Bremen en kögiſk Mind. 
(Brem. ®. 8. VI, 167.) 

Ki, Kölalv, [. Ein weibliches, ein Kuh: Kalb, 
Koka im Saterländifchen; in Gegenjah zu 
Bulllalv. (Dftfriesl.) 

Köitfchen, Keitichen. f. pl. Die Beeren bes 
Hollunders, des Fliederſtrauchs, Sambucus 

ra L. 
Köirfhenjwart. adj Schwarz wie Sliederbeeren. 
Köjen, Kaoj'n. ſ. pl. Die zufammengefhrumpften 

etizellen, welche beim Ausbraten des Specks, 
algs 2c. zurüdbleiben. (Altmark) cfr. 

Graibe I, 602; Grebe ], 608, Greve, Grive 
L 611: Die Öriebe :c. 

Kent, Köke, Käöl, Köken, Küeke. [. Eins mit 
Käl ©. 102: Die Küche. Dönabrüder Reden: 
arten: Es rooltin de Köle: Die Zanefrau 
ſchilt das Geſinde in der Küche aus. Dagegen: 
Dat rookt in'n Huus: Die Hausfrau 
ſchilt den Hausherrn aus! (Strodtmann 
S. 10.) , As fe in Leppers Küeke 
uaimen un be Stammgäfte öm in 

Tinen beften Sundagsſtaot midden 
tüsten de Studenten ſäögen, dao 
quamm et üdr vör, äs wen 'ne Koh 
nao 'n Danß gaoon mwull. (Fr. Giefe, 
grand Eifin! ©. 59.) it. In Hamburg bie 

aſche an einem Reife, einem Schubſack. 
(Ridhey Idiot. Hamb. Hol. Keüten. Angelfäcl. 
Cycene. Lat. coquina. 

Köfeken. J. Ein kleiner Kuchen. (Pommern.) 
Koteibunt. adj. Vielfarbig, vermuthlich von 

den Köllern, die insgemein in buntſcheckiger 
Tracht auftreten. (Altpreüßen.) 

Kökelee, —lije. v. Ein langweilige Geſchwätz. 
(Altnarf.) 

abeele⸗ ——— f. Die Sauteldi (Bötelee). 
j ad Zaubern, Zögern. iesland. 
ee, Zaud Du yogeen Oſtfri 

Kökeln, käökeln. v. Gaukeln. it. An; 
tändeln. (Dftfriedland.) it. laudern, 
ſchwatzen, mit dem Nebenbegriff des Lang: 
weiligen. (Altmarf.) 

natelrigge un Kukelarum. ſ. pl. Zauberfünfte 
und Gauleleien. (Altdeutſch Kukellerie.) 
Die Külelle, Straße in der Stadt Dortmund, 
führt nad dem Kukelkenteich, der jegt zuge 
ſchüttet und bebaut iſt. Dies war ber Teich, 
in weldem in den Zeiten ärgfter Umnebelung 
ded menſchlichen Berftandes die Hexenproben 
Statt fanden. Schwamm darın dad ber 
—— beſchuldigte Weib, dann wurde es 
chuldig befunden und mit Stangen unter⸗ 
ger t und zu Tode gebracht; ſank bie 
nglüdliche unter, fo war fie ſchuldlos, aber 

. Rapp un Kögel: Bilbli für hu. 

Köökfel, 219 

man ließ fie dann trogbem ohne Hilfe im 
Waſſer zu Grunde gehen. (Köppen ©. 84.) 

Köleniif’, Köleltriin. ſ. Eine langweilige 
laudertaſche. (Altmarf.) 

Köken. [. Eine junge Kuh, Dim. von Ko; in 
der Kinderfpradhe, oft mit der Vorſilbe Bu, 
eine jebe Kuh. 

Kötenbigge. ſ. Ein Meiner Topfguder. (Dfts 
friesland.) 

Kökendöör un —finſter. L Die Küchenthüre und 
das Küchenfenfter. 

Kökeunmuddels. L[. pL Küchenabfälle. it. Ausdrud 
für eine Periode in der Gefchicdhte der 
Nordiſchen Menſchheit, melde für einen 
gewifen Theil des präbiftorifhden Gebiets 
die ältefte Zeit vertritt. Vergebens aber 
würde unfere Bemübung fein, jene Epode 
chronologiſch genau feftquftelen, in der die 
Strandbevölterung der Dänifchen Küften ihre 
riefigen Muſchelhaufen, Daͤn. Kjödden⸗ 
möddingen, d. i.: Küchenabfälle genannt, 
aufthürmte. Wir find in dieſer Beziehung 
im Norden unfered Baterlandes, fpeciell in 
Schleswig-Holftein erft beim Beginn unferer 
Unterfudungen; und bingemiefen ift Darauf, 
daß ſich wahriceinlih auch auf der Inſel 
Rügen Kölenmuddels werben nachmeifen 
laſſen. Glüdliher find wir in dieſer Bes 
ziebung in Nitpreüßen, wo fih in dem 
Kotenmuddel bei Tolkemit viele Thons 
fherben gefunden haben. (N. Woll; Gartens 
laube, 1880, Nr. 38 ©. 614. 

Köokenſchörte. [. Die Küchenſchürze. He pabb 
een von fin Fru eer Kökenſchörtens 
vörbängt. (Brindmann I, 35.) 

Kökenwark, —ende. ſ. Das Borderhauß, in 
Gegenjag zu Achterhuus, Hinterhaus. (Oſt⸗ 
friesland. 

Köker. [. Eins mit Kaker ꝛc. S. 62. (Bremen, 
Stadt und Land.) Der Köcher. it. Ein 
Kopper, Rrippenieken, 

Kölerjumfer, Käle, Kälerjumfer, SKärber. J 
Die Köcherjungfer, ein Inſect mit Rekflügeln, 
wie eine Heine Libelle, bie Bug find aber 
der Länge lang eingelerbt; fliegt ſchnell und 
oft in großen Schaaren. 

Kölern, täölern. v. Wird in der Altmark von 
Semandem gefagt, der ſich mit Kochgeräthen 
am eller beichäftigt, ohne von der Kochkunft 
etwas zu veriteben, oder zu ben Wrbeiten 
der Kühe berufen zu fein. (Danneil S. 97.) 

Köteree, —rije, Käölerij. L. Eins mit Kake⸗ 
raatih S. 62, KHäleree S. 108: Alles was 
um Kochen gehört; in der Altmark mit dem 
ebenbegriff der ſchlechten Art des Kochens. 

Da beikt e8 Söne Käokerij Dont nitks: 
Das iſt eine ſchlechte Art und Weiſe, die 
Speiſe zu bereiten. Hol. Roterii. 

Köödller, Käöller. L Ein langweiliger Erzähler. 
(Altmarf.) 

Ködklig, käöklig. adj. Wird in der Mimart faft 
nur vom Anzuge, namentli dem weiblidden 
gebrandt, wenn er geſchmacklos bunt ifl. 

e Deern Bett fil recht Tädllig an: 
treftt: Der Anzug des Mädchens ift übers 
laden bunt und —— — (Danneil &. 97.) 

Köskſch, Kökkſte, Kökſche, Käöl'ſch. L. Eins mit 
Käkſche S. 108: Die Köchin. 

Köötſel. ſ. In der Mark Brandenburg ein 
Gericht Gelochtes. cfr. Kakelſpies S. 62. 
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220 Kobl. 

Käsl, Koil. ſ. Die Kuhle von ber Witterung. 

eu * —5— koil, koilhaftig, adj. kol aftig ‚ toll, to 8, ad). Lale, 
koile Kühl. In Kölen; Gegen Abend! 
Da gaat Zi koile: Da geht ihr im Kühlen. 
Hol. Roel. Ungelf. Col. UEngl. cool. 

Ködlbde. Köling, —te. Kolte. [. Die Kühlung, 
refrigerium, die Kühle, tempus diei sub- 
frigidum: da8 Kühle, locus refrigerans: 
Die tühle Luft, ein tühler Wind. it. Iſt dem 
Seeſchiffer ein ſchwacher Wind 'n lüttje 
Köölde, ober 'ne Flautje; dagegen ’ne 
ſtive KRöölde ein ziemlich Starker, anhaltender 
Mind. HoU. Aoelte. Engl. Cooleing. 

Köle, Koile. ſ. Eine Kugel. (Grubenhagen doch 
felten.) Hol. Kogel. 

Köle. ſ. Die Bein, der Schmerz. Cs ift beinah' 
baflelbe wie Dual. Köle in allen Sledern, 
Schmerzen in allen Glievern. Kopptöle: 
Kopfichmerz, cfr. Koppptin S. 210. Kufen- 
töle: Zahnſchmerz. Liwköle: Bauch⸗ 
geinmen, Leibſchmerz. AR weet mi vor 
öle nig to laten: Ich babe unausftehliche 

Schmerzen. (Niederſachſen.) 
Köle. ſ. Eins mit Kale ©. 64 Die Kohle, 

nad VD bejonder8 Bremiſcher 
Mundart. fta, id fitte, a8 wenn it 
up Kölen ſta, bezw. fitte: Die Erde 
brennt mir unter den Füßen, wird gefagt 
wenn man in aller Gebuld bei großer Eilfertig- 
keit warten, und Höflichkeitshalber ein albernes 
Gewäſch ruhig abwarten muß. Das unter Kale 
angeführte Sprihmort nom Ungeratben hört 
man aud in Niederſachſen. (Br. W. B. II, 839.) 

Köleten. f. Dimin. von Köle: Eine Heine Kohle, 
das Koͤhlchen. 

Kölen, koileu. v. Kühlen, kalt machen. Dat 
Wäd'r köölt fit af: 3 8. nah einem 
Gewitter. it. Wehen. Wenn ’t man en 
Beetjen kölen woll: Mögte fih nur ein 
Züblender Wind erheben! In Bommern fagt 
man: Dat is bi em in eenen Fall to 
tölen, mit der Bedeltung: Er iſt fo er- 
ürnt darüber, daß er fich gar nicht beruhigen, 
elänftigen Iafjen will. H0U. Koelen, Echweb. 

Köle. Altſ. Colon. Angel. Golan. Gngl. Cool. 

Köler, Köleler, Köölter. [. Ein Köhler. Kölekers 
Köötters. pl. Die Köhler, welche im Korft 
die Holzkohlen jchwälen. 

Kölermefter, ſ. Ein Schmwälmeifter bei ber 
Köblerei, bem Kohlendbrennen. (Harz.) 

Ködlfatt, —tunn. [. Ein Gefäh zum Abkühlen 
beim Diftilliren des Branntmweins, 

Kölige, Roilige, Koiligkeit. ſ. Die Kühlung, Die 
Kühle namentlich ald Tageszeit. cfr. Köölde zc. 

oll Roeling, Roelheid. 
Ködlje. o nennen die Landleüte in 

Bremen eine Battung ſchöner, ſchwarz und 
weiß gepichngier wilder Enten mit kurzem 
Schnabel. Smunt if ein anderer Rame 
dieſes Vogas (Br. W. B. V, 411.) 

Kölken. v. Sprudeln. Bi ’t Sjungen jerd 
td drinken.. . . En jir es wat dejr 
Költen. Beim Singen gehört zu trinken.. 
Und bier ift was, das fprubelt! (Nordfriei. 

ei nel Sylt.) Hol. Rolte Fi Irubein P 
(terfuppe, —zoppe. ſ. Eine Suppe, welche 

ſich ah Böhler im Walde kochen, beftehend 
hauptſächlich aus Brod, Talg und Eiern. 

Kölle, REP. L. Der oberfte Theil einer Pflanze, 
befonbers der Bauüme. (Altmark.) 

Köömläver. 

®eöpfen. (Desgleiden,) röpfen. esgleichen. 
Köller. comp. von told, koold: Kälter. 
Köllig. adj. adv. Verrüdt 

mit Kollerig? oder mit dem NRorbfrief. Kol, 
et Kollazc. Kopf wie man aud Foppil, 
töppit, eigenfinnig, von Kopp 
(Oftfriedtand) 
öllken. v. Si 
(Bommern, Mellenburg.) 

Köln, Künnele. [. Dftfriefiiher, und Kelle, 
Köllen, Nordfriefiihder Name des Bohnen: 
oder Pfefferfraut?, Satureja hortensis L., 
auch Sartenquendel und wilder Yſop genannt, 
ur Bflanzenfamilie der Labiaten gehörig. 
of. Keule, vom Lat. cunila. 

Ködle. [. Die Kühlte, Scifferausbrud für 
einen ſchwachen Wind. Nu fett He endli 
Segel bi. Dar buten ifi nod Dften: 
Köhle. (Ditmarichen. Ki. Groth, Duidborn 
&. 225.) cfr. Köölde. 

Ködlnik. L. Die Kälte. (Holftein.) 
Kölpen, uptölpen, külpen. v. Aufftoßen, rülpfer. 

(Dftieießland.) cfr. Kolpen, connex mit Gulp. 
Kölpen. v. Große Augen machen. it. Die 

Augen verdrehen. (Denabrüd.) cfr. Külpen. 
Kölſche. [. Der dide und fleifhige Stengel 

mancher Pflanzen, wie der Koblarten, ded 
Tabaks ıc. it, Bildlih: Der Kopf des Men 
fhen. Et gewe det er 'n an de Kölſche; 
Sch verjege Dir einen (Schlag) an den Kopf! 
(Grubenhagen. Altmark.) 

Kölſten, kelſten. v. Eins mit kolſten: Gin 
lautes Gewäſch vorbringen. 

Köälftern. v. Ofters buften. (Altpreüßen.) 
Köslte, f. Eins mit Köölde und Kööle, in bet 

Schifferſprache. Koolt fpriht man auf ben 
Dftfrief. Infeln. 

Köölwater. [. Das beim Diftiliren, das heiße 
Wafler treibende kalte, ablaufende Wafler. 

Kölwern. v. Aufftoßen, rülipen. (Ravenäberg.) 
Kööm, Köme, Kömen, meilt Kömel und Köm⸗ 

mel. f. Eins mit Käm ıc. ©. 108: ‚Der 
Kümmel, ſowol die Pflanze, Carum Carvi L, 
als auch der Samen berjelben und ber über 
den Samen abgezogene Branntwein. Miin 
— is: de Nektar von Köm un Grön 
Beides Schnapps). Gaederk, Komödie 5.3. 

KRöömblädelen. ſ. Das Kümmelblättchen, ein 
betrügeriſches Kartenfpiel, durch das unbe 
fangene, unwiſſende Landleüte, mit der eigen: 
fühtigen Ausfiht einen großen Geminn 
machen zu können, in großen Städten von 
profeffionirten Spielern, den Bauerfängern, 
gerupft werben. Es wird mit brei Karten 
gefpielt, daher Dreiblatt, und bat feinen 
amen von dem dritten Buchſtaben des 
ebräiſchen Alphabets, welcher Simmel 
eißt, woraus man Kümmel gemacht bat, 

und ſo Platteiti Käm, Ködm 2c. Jüdiſche 
Gauner ſcheinen dem Spiele den Ramer 
gegeben zu haben. Ariſche Gauner, chriftli⸗ 
hen Glaubens, treiben dies Trugipiel eben 
fo arg, wenn nidt ärger als femitijce, 
mojaiidyer Lehre, wogegen dieſe vorzugämeie 
ein Glüdaspiel im Großen an der Börfe 
fultiviren, wobei eine correction de la fortune 
von der Gejntetichteit be Robert Macaire 
bedingt wird. 

Köömkäver, Kämläver. ſ. Der Kümmel:, ein 
Bohrkäfer, nah Pommerſchem Ausbrud, 

, irrig. Berwandt | 

bildet? 
erbrechen, ſpeien, übergeben. | 

v. Die Kölle eines Baumes abbauen, 

| 
| 
| 
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Anobium F., —ãæAã diejenige Art, 
welche ſonſt Brodkafer oder Brodbohrer, 
A. paniceum L., heißt. Eine andere Art 
ift der Kleppläver, der Pochkäfer, A. per- 
tinax L.. A. Striatum F., den man aud 
Dodennur, Tobtenubr, nennt; finbetfich haüfig 
im hölzernen Hauögeräth, worin das Männ⸗ 
hen duch fein vernehmbares Klopfen mit 
dem Kopfe ein dem Ticken einer Taſch⸗nuhr 
ann e8 Gerauſch Hervorbringt, welches vom 

eibchen beantwortet wird. Ver, von der 
Wunderglauben? » Kirchenlehre bekräftigte, 
Wberglauben hielt ehedem, und hält aud) 
eüte nd in denkträgen Köpfen, bie Klopfen, 
ochen, Ticken für das Anzeichen eines bevor: 
ehenden Sterbefall3 im Haufe. Die Gattung 

Anobium; gehört ur Familie der fägehörnigen 
Köfer und der Abtbeilung ber Solzbobrer, 
Ptinoideae. 

Nömmelett. [. Die außerſte Spige des Ellen- 
bogengelenks, in der Altmark bekannt durch 
den jog. Wittwerftoß. (Danneil S. 112) 

Könen, lanen, tüönen, fönn'. v. Können. Flect. 
Praes. Kan, tanft, tan, kann; pl. tönt, Löönt; 
praet. Tonne, funne; conj. tönne; part. font, 
aud) kunt, kunnt. AI wat be fan: Aus 
allen Kräften. Set de Kannen van d'r 

and un do't mit de Händen, ift in 
semen, Stadt und Land, ein Wortipiel, 

wenn ınan Einem im fcherzhaften Zone 
erwibert, der da fagt: SE tan nig. Da: 
gegen ruft in der Altmark der Schultnabe, 
der Etwas auswendig zu lernen bat, und 
da glaubt, das Aufgegebene dem Gedächtniß 
eingeprägt zu haben, freldig aus: Ik kann! 
— DaB v. Könen mit der Nachſilbe af hat 
in einigen Redensarten eine eigene Bebeütung, 
da es jo viel heißt, als: Zusgalien, erdulden, 
beſtreiten koönnen, gewachſen ſein. Dat fan 
it wol af: Das wird mir nicht ſchwer. 

e fan be Arbeib nig meer af: Er 
ann die Arbeit nicht mehr verrihten He 
Tan de Koften nig af: Er kann den Auf: 
wand nicht beftreiten. it. Im Krummbörn, 
den Dftfrief. Amtern Emden und Pewſunm 
wird das v. Könen auch wol für kennen 
gebraudt: Ik kann hüm woll: Ich 
tenn’ ihn wol. Wi Tönen 'n an’ner: 
Wir Tennen einander. (Brem. W. 8. II, 
841. Danneil ©. 118. Stürendurg S. 117.) 
Au‘afl. Gunnar — novisse, posse. —2* Kunna. 

König, Könnig, Köning, Könge, Küenint, 
35. ſ. In den alten niederſächſiſchen 
Gejegen und Urkunden wird darunter der 
Kaiſer des heil. Römifhen Reichs Deütfcher 
Ration verflanden, wie denn überhaupt in 
den mittleren Beiten der Titel König ges 
braüchlicer ift, als Kaifer. Des Königs 
Bann ift das Recht Über Leben und Tod 
ber Unterthanen, jus gladii, jurisdictio 
eriminalis. (Praetjen, Herzogth. Brem. und 
Berd. 1,50.) Des Könings frije Strate 
van Bremen: Der freie Beferficom au 
Bremen. ‚Königstine ift in Bremen, der 
Gtadt, eine geringe jährliche Abgabe von 
einem oder zwei Schwaren (5 davon — 
4 Pfennige), welche aus einigen Haüfern theils 
bem GStabtvogt, theils einigen geiftlichen 
Stiftungen, aud wol einigen Bürgerfamilien, 
um Martini entrichtet werden muß. Wenn 
in alten Zeiten biefer Königszins nicht vor 
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Sonnenuntergang entrichtet und mehrere 
Sabre hindurch rüdftändig geblieben war, ſo 
ſoll er fich fehr rafch verdoppelt haben, und oft 
gu einer Summe angewachſen fein, daß endlich 
a8 ganze Haus verfallen geweſen. Später, 

und im 18. Jabrhundert, konnte man bie 
Berfaümnik der Bezahlung mit einem — 
Stübchen (= 2,272 Berliner Duart) Wein 
büßen. In dem angebliden Bertrag bes 
Erzbiihof3 Hillebold mit der Stadt Bremen 
(Assert libert. Brem. p. 746) beißt es: 
DE ſchall de Vaget van wegen bed 
Köninge Gerechticheit, alle Jaar up 
St. Martinsdag, bij Sünnenjdine 
den Röningetind entfangen, unde be 
den nicht uthgifft bij dem Sünnen: 
fhine, deme all de Tinß duppelt 
upflaan, fo vaten de Klokke fleit, de 
Dane Treijet, de Wind weijet, Sünne 
unde Ma’en, Ebbe und Floet up un 
bael geijt. (Brem. W 8. 11, 8ıl, V, 72.) 
Befteht diefe Abgabe no in ihrem vollen 
Umfange? it. In Holftein, au auf Fehmarn, 
at man dad Sprihwort: Hilgen dree 
önig bett de Dag en Haanentritt 

wunnen: Mit dem Tage und Feſte der 
heil. drei Könige bat die Länge des Tages 
etwas zugenommen. In ben Heinen Städten 

olfteins, wie 3. B in Krempe, aud) auf ben 
örfern, wie Krummendiek, ift noch ber alte 

Volksgebrauch, dab am Beil. Dreilönigäabend 
allerlet Leite, namentlih vom Handwerl3s 
ftande, fich zufammen thun, in weiße Hemden 
gekleidet, einen goldpapiernen Stern auf 
einer Stange tragend, umgehen, und bie 
heil. drei Könige vorftellen. Während aber 
bie echten, nad} der biblifchen Überlieferun 
Geſchenke darbrachten, erbetteln fid) die Bug; 
ahmer Gejchente in den Haüfern, wobei fte 
den Reim ableiern: „Wir SKaßper und 
Melcher und Baltjer genannt, wir find die 
heiligen drei Könige aus Morgenland.“ 
Bike TI, 817.) De billige dree 
önges-Straute (Königäftraße) ift dem 

Dsnabrüder die Gurgel, namentlih in der 
Kedensart: Et geit em Armsdikk dör 
de billige dree KöngesStraute: Er 
kann gut faufen! (Strodtmann S. 110.) Nu 
til eens en Minfh an, welt bett dat 
pn Zebdag ſehn, dat man 'n (Schügen:) 
öning oot twingen will, uter 't 

Drinten nod ’t Eten to betalen. (Fr. 
Giefe, Frans Eſſink 3. Aufl. S. 123.) 

Königsaant. ſ. Die Königsente; fo nennt man in 
Bommern, Meklenburg, die jonft Sammetente 
ernannte Ente, Oedemia fusca L., deren 
chnabel und Füße roth find, und deren 

Dunen denen der Eiderente faft gleich geachtet 
werden. 

Königs⸗, Könnigsjung'n. ſ. In der Altmark 
wird an den Pfingſtfeiertagen das alte volks⸗ 
thümliche Maienlönigsfeft von den Pferde: 
jungen auf dem Lande gefeiert. Sie wählen 
aus ihrer Reihe einen König, der aud) 
Peerjungd: Könnig heißt, und ber in 
den Königsrod gefleidet wird. 

Königsogen. ſ. —F Die Königs⸗ oder Furſten⸗ 
augen, die gr und beſte Sorte der Vricken 
oder Nelnaugen. (Mellenburg, Pommern.) 

Königsrokk. ſ. Der Rod des Königs ungen. 
Er befteht aus frifch gefchnittnen Dale Biden: 
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jmeigen, mit denen man den Maienkdni 
ebängt. it. Iſt Könige s Roll ber Sol: 

batenrod, da jeder Waffenfähige es für eine 
Ehre erachtet, den unzug, den er bei ber 
Yabne trägt, nach jeinem Könige zu nennen. 

Königeftraat, Küeninköftraute. [. Faſt in jeber 
Stabt wiederlehrender Name einer Straße. 
Se wullen van de fKieninkftraote 
reht3üm üöwer de Rauenborg ıc.... 
treffen un op en Domdhof ut eene 
gaon. (Fr. Giefe, Franz Eſſink S. 74.) 

Könke, Käufe, [. In Pommern eine Stange, 
eine Gabel; Fürkönke: Eine Seüerftange, 
ein Feüerhaken. it. In Niederſachſen Abs 
fürzung des Namens Kunigunde. In ber 
Sprade des Landmann tft 'ne dikke 
Küünte ein corpulentes Bauermädchen. 

Köun. J. Altmärkiſcher Ausdruck für Schwein. 
Könn! kön! oder Könn kumm! Lodruf für 
Schweine, auh RT BEI! (Danneil 
&. 112, 113.) 

Köper, Küper. [. Eine Art Faßbinder, welde 
fih nur mit Anfertigung von len und 
anderen großen Gefäßen, infonderbeit von 
MWeinfäffern abgeben, und außerdem im 
Weintellerraum mit der Bebandlung des 
aufgelagerten Weins, fowie in ag nten, 
Weinftuben, mit Bedienung der Gäſte be: 
jhäftigt find. cfr. Kellner S. 109. Außer 
im Weinkeller ift der Küper aud im Speicher, 
im Magazin, des Kaufmanns bejhäftint, um 
beim Berpaden und Sortiren der Waaren 
Hand anzulegen. Hol. Ruiper. Schwed. Kypare 

Cooper. Im mittlerm Latein Cuparlus, Cupifer. 

Köper. [. Ein Drell: oder raſchartiges Gewebe, 
in welchem der Einſchlag über einigen Fäden 
der Scherung liegt. cir. Keper ©. 112. 
Bildlich ſagt man up de Köper kiken für: 
Beim Handel genau zufehen. ıt. Kiper jpricht 

r on un A Besehurfce, Lehel 
er⸗, erjung. f. Ein Lehrburſche, Lehrling 

in einer Weintellerei. En Köperjung be 
't Mul wiet losreten dar ftunn un fil 
dat Driwen vun Fri heel ver: 
wünnert ankeel. (fr. Sieje, Frans Eifint 
3. Aufl. S. 122. 

Köpern. v. Ein FKöper: Gewebe anfertigen. 
Ködperd Tüug: Ein auf befchriebene Art 
ewebtes Zeüg. 

Köpp. [. pl. von Kopp: Die Köpfe. De olen 
Wiwer beeln de Köpp tofam. — Dod 
richti! langſam keem de Ebb, wi ftunn 
bab'n 't Water mit de Köpp. (Duids 
born S. 189, 223.) Se ſpreekt van 
Römers, de in 'n Holt bi Nadttid 
jpöött, mit Köppen Tegel. (Lüder 

oort S. 58.) Vöſs hebben anſleegſche 
Köpp. (Brinckmann II, 1, 8.) 

Köppeken, — kin. ſ. Dim. von Kopp, das 
Köpfchen. Dät Lämmkin ging in ’t 
Holt, ſtött ſik an dät Stökkekin, dä 
äm wee dät Köppekin. (Nördl. Mittel: 
mark, Ländchen Bellin, wo die Sauubfübe 
in, ftatt en, gelaüfig ifl.) cfr. Köpping, 
Köppie, Köppte. 

Köppel. L. Eine Anzahl, ein Haufen, fei es 
lebender Wefen oder leblofer Dinge Menen 
datt vör de Shülün en helen Köppel 
van Keerls weer. — Bonapart führ 
fin Köppel in 't Für — Vagel te 't in 

Köörboom. 

Küppel weg. (Lühgr Woort &. 168, 178, 

Köppelu, fil. v. Sich zufammenthun zu einer 
Geſellſchaft, fich verfammeln. Gev datt jo 
’'n Larm dar buten, a8 wenn dar bat 
Dörp jet barr Töppelt. (Lüder Woort 

Köppeln. I. Das Federbüſchel, das einige Hühner 
und Enten auf dem Kopfe haben, ihre Haube. 
Im Kurbraunſchweigſchen Hülle I, 748. En 
köppelt Hoon: Ein Hauben⸗Huhn. (Strodt⸗ 
mann S. 110.) 

Köppen. v. Köpfen, den Kopf abſchlagen. it. 
Die Krone eine? Baumes abbauen. Dieb 
geſchieht mittelft der Küppebare im Gruben 
hagenſchen, auch ſchlechthin Bare genannt, 
wovon Biilbare das Gegenwort iſt. Düſe 
Bare nümt de Buren taun köppene 
un 8330 al einnehmen, 
zu Kopfe fteigen, nken maden; von 
giftigen Getraͤnken. (Schambach S. 109, 

ant nein igenſinnig, halsſtarri ppig. adj. Köpfig, eigenſinnig, arrig. 
fr. Köppſch. cfr. 

Köpping. F Dimin. von Kopp: Ein Kleiner 
Kopf, ein Köpfchen. cfr. Roppien. 

Köppje, Dimin. von Kopp: Ein Heiner Kopf, 
das Köpfchen. it. Eine Obertafle. 

Könnte: Köppfen. L Gleichfoliz eine Übertaffe. 
(Mellendburg. Osnabrũck. Dftfriesfand.) It 
De Stadrädbe härın beraden un bes 
raden, bi dat Raden een Köppten 
beeten ſtarken Kaffee na 't annet 
drunten, üm recht klüftige Köpp to 
trigen. (Fr. Giefe, Efſink. 3. Aufl. S. 249.) 
cfr. Koppjen ıc. 

Köpplingd. adv. Kopfüber. (Deögleichen.) cfr. 
opplangs. 

Köödpriip. adj. (obſ.) Kaufreif, d. i. brauchbar, 
kauf eredt. Bommern.) . 

Köyic. adj. adv. Gigenfinnig, trogig. Kort⸗ 
köppfch, —töppig: Kurz angebunden, auf 
braufend. Dar muden de Stadräde 
wul Recht bebbn, awer de Jungs 
weern nu eenmal Töppid, un leeten 
fit Ieewer döſchen, a8 dat fe lehrn 
been. (Fr. Gieſe, Effint, 8. Aufl, S. 249.) 

Ködr, Küür. ſ. Die Wahl Kor, nad der 
Schreibart alter Schriften, Urkunden. cfr. 
Köre, Küre. Kiri ſpricht der Wangeroger. 
To Köör gaan: Zur Wahl geben, wäh 

Köör, fhür. adj. adv. Wähleriſch. (Dffriesland.) 
Kier, korſchh (Nordfriesland). cfr. Köerſch. 
Dän. Ajer. 

Köörboom. ſ. Der Ort, wo Wahlen in öffent 
lihen Angelegenheiten vorgenommen werben, 
owol durch Borbeiprechungen über zu körende 
erjönlichteiten, als au Dur endgültige 
ahl zu Reichs⸗ bezw. Landboten. n 

Köörboom gaan: Zur Wahl geben, 
mit dem Nebenbegriff in der Wahl ung 
fein, wie Einer, der, um den beften Baum 
auszufuchen, im Walde von einem zum 
andern gebt, und nicht weiß, melden er 
mäblen fol. Köörboom fällt oof wull 
up Fallboom uut: Wer lange wählt 
wi nicht immer das Beſte, fo ſpricht man 
in Bommern, dagegen He geit fo lange to 
Ködörboom, bet he to Fuulboom geit 
in Niederſachſen und Oftfriesland. rei joll 
die Wahl fein, fo verlangt es das Geſetz 
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daB Net und bie Sitte; geben wir aber zur 
Fr fo treten und am @ingange bed 
Kößrbooms zwei, drei, vier Gefellen mit 
Seiten entgegen, auf denen bie Ramen ber 

eifter geſchrieben oder gebrudt ftehen, die 
gewäßlt jein wollen. Und biefe Zettel werben 
den Wählern fürmlih aufgedrängt. Eine 
faubere Wahlfreiheit das! Nikts as'n 
hellſch Duſel bi’n Köörboom! ruft der 
ehrbare Landmann auß, den es verbrießt, 
zur Wahl gesangen und dabei ind Wirths⸗ 
haus verlodt worden, ftatt bei feinen haüs⸗ 
lichen Arbeiten geblieben zu fein. 

Köörbomen. v. Wähleriih fein, ih in der 
Wahl nit entſchließen fönnen. Im gemeinen 
Leben von einer Perfon gebraucht, melde im 
Beirat en wäblerifh ift, und nad langer 
Fr ern och an einem ſchlechten Gatten bangen 

Köörbosmid. adj. Sr eigen in allen Dingen, 
beſonders bei der Wahl von Berjonen und 
Saden. cfr. Krüdaatſch ıc. 

Körbs, Körwig. [L. Der Kürbis. (Pommern, 
Meklenburg.) 

Körbienlarabaubwerm. [. Der gemeine lang» 
liebrige Ketten- oder Kürbiäbandwurm, 
senia Solium L., der eine Länge von 

30 Fuß und darüber erreicht. 
Körkfenworm. [. Die Mullmurfögrille, der 

Erbirebß, Reitwurm, Werre, Gryllotalpa 
vulgaris Latr., eins der größten europäiſchen 
Inſecten aus der Drbnung der Gradflügler 
und der Familie der Heüfchredten. (Bommern.) 

Körd. [. Die Kirche. (Ermländifhe Mundart.) 
Ban 'n Spöll (Spiel, Muſit) vafteet a 
(er) oh was, a bläft Trompet ön a 
(der) Körch, onn wenn meina Mödel 
nid off em Kua (Drgeldor) 8f8, denn 
tönne de Mofelante ni e mool 
Trumpf mache. Inden fatholiichen Kirchen 
Ermelands wird am Schluß des Gottespienftes 
ein Marſch zum Berlaffen der Kirche geblafen, 
und den nennt man Triumph. (Gegend von 
Wormditt, Heiläberg, Seeburg, Suttftabt 2c.) 
wo die Volksſprache einen entſchieden ober: 
beütfhen Charalter bat, von deütſchen 
Schlefiern aus der Gegend von Breslau 
ftammend, die im 13. Jahrhundert nad 
Preüßen übergefiebelt worden find; darum 
nennt man ihre Mundart die Breßlauifche. 
(Firmenich 1, 111, 112, 113. 

Körbe. [. Die Kürze. (Ravensberg.) 
Kördken. ſ. Dim. von Koord: Der kleine 

Konrad. it. Ein Heiner Hafe. (Dsnabrüd.) 
—— ſ. Der Wahlſchwindel, be politifchen 
Wah und anderen mehr! Überall und 
aller Orten tritt die Perſon, die Partei, 
obwol Finger Weiſe verfchleiert, in den 
Borbergrund. 

Köre, Küre. [. Die Wahl, der freie Wille, das 
Butbünfen, optiaarbitrium placitum, Angeli. 
Eyre. Dat hebb ik ja wol Köre: Das 
fedt in meinem freien Willen. Im Hochs 
eütfhen Hatte man für Wahl das Wort 

Kur, ſchrieb es aber nad) alter Weiſe Chur. 
Das Wort hatte eine ſtaatsrechtliche Bedeütung. 
Die Kur begeiipnehe das ben erften un 
mä Heften eütfhen Fürften zuſtehende 
Net der Wahl des Dberhauptes des heil. 
Röomiſchen Reichs ee Nation, bes 
Deutſchen Kaiſers. Diefe Fürften führten 
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den Titel Kurfürſten. Zu De gebörte 
eit 1808 der Landgraf von deflen-Kaffel, 
ilhelm IX , der fih nun, mit der Kurwürde 

befleidet, Wilhelm I. nannte. Seiner zwei⸗ 
deütigen Politik halber, indem er fich bald 
reüßen binneigte, bald mit Napoleon in ein 
ündniß treten wollte, wurde er 1806 vom 

Letztern vertrieben, und feines Landes entjegt, 
in dad er erft nad) fieben Jahren, in Folge 
der Leipziger Völkerſchlacht, 16.—19. Dictober 
1818, zurückkehrte. Auf dem Wiener Kongreß 
1814—1815 beanjprudte er den Königßtitel, 
den während feines Exils feine früberen 
Standesgenoffen von Baiern, Sachen und 
Würtemderg, und nunmehr au) der Kurfürft 
von Braunſchweig⸗Lüneburg als König von 
Hannover angenommen Hatte Weil man 
ihm denjelben nicht zugeftehen, und er, ein 
Anbänger der altendeütichen Reichsverfafſung, 
den zur Zeit der Napoleonſchen Wirtyichaft 
angbar gewordenen Titel Großherzog 
chmähend verabſcheüte, bebielt er den Titel 
urfürft bei, obwol derjelde gar eine Be: 

deütung hatte, da ed in dem Bunde der 
fouveränen Deütihen Fürften und freien 
Städte Fein Oberhaupt mehr zu Türen, küren, 
in wählen war. Mit feinem Enkel Friedrich 

ilhelm ift der Kurfürſten⸗Titel erloſchen, 
und das Kurfürſtenthum von der Landkarte 
verſchwunden 1866. — Weſſel un Köre 
hebben hieß ſonſt in den Städten zu den 
Rathsbedienungen wählen, jetzt kann man 
darunter die Wahl der Stadtverordneten 
verſtehen, und in deren Verſammlung die 
Wahl des Bürgermeiſters und der Stadträthe. 
m Kurbraunſchweigiſchen gilt ber Ausdrück 
eifel un Ködr bei Berlaüfen, namentlich 

von Vieh, wo dem Kaufer unter mehreren 
Stüden bie freie Wahl gelaffen und der 
Austauſch geftattet wird. it. Bon der Wahl 
eines Erzbiſchofs, Lappenb. Geſchq. S. 184: 
Wy willen den Kore vercorten (die 
Wahl befchleünigen) uppe dat wy enen 
heren frigen, deme wy- dat ſtichte 
benelen. Ganz im Allgemeinen Da: 
JE kann nig veel to Köre gaan ſoviel, 
ala ich habe Feine große Wahl, Auswahl. it. 
War vormals Köre auch eine vom Richter 
verhängte Strafe, namentlich eine Geldbuße, 
bie nad Willkür auferlegt wird. In dem 
Brem. Deichreht von 1449 beißt ed: Wen 
den — ein Dyk gemwroget und in Kör 
gelegt wurde. it. Ein gegenfeltiged Über: 
einlommen, ein Bergleic, der zum Gejek 
eworden. cfr. Willlöre. In der Kändigen 
olfe, nah der WBufendorfihen Ausgabe 

Art. 19 beißt ee: So wor ein rudte 
fduit binnen unfer Stadt, und dat 
gefäriet wert, und kamet de Nabur 
dar nig to, de dar by ſeten ſint, un 
ſchuit ideby der Nacht, dat ſcholen fe 
betern mit twe Mark, unde by Dage 
mit een Mark öhrer jewelik to der 
Stadt Koere: fo we aver fweren mil, 
Datbedasnihten borede.:c. de en barf 
nid wedden. Dieſer Artikel ift aus den alten 
Stadiſchen Statuten von 1279 genommen, 
wo im VI. Stüd, Art. 21 ſteht: So wor 
en Ruchte [hut an dheſſer Stat, unde 
dhar gefcriet wert, unde ne komet de 
nageften dhar nid, be dharby beieten 
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unde er jewelic to der Stat Körerc. 
ie Strafgelder, die to der Stat Köre 

gegeben werden, find alfo foldde, welche bie 
Stadt nah Willfür auflegt, und zum gemeinen 
Beften verwendet. (Brem. W. B. II, 850, 
851. VI, 147. Dähnert S. 247, Schambadh 
©. 109.) Hol Keür. Angelf. Gore — arbitılum. 

Kören, türen, küeren. v. Hat, wie das [. Köre, 
verfjhiedene Bedeütung. — 1) Beurtheilen, 
prüfen oder im Brüfen beurtbeilen, gut 
eißen. Good kören: gut beißen, feinen 
eifal zu 'was geben. — 2) Wählen, 

welche Bedeütung von der eriten bergeleitet 
ift, denn wad man mühlt, das Hat man 
zuerft beurtbeilt, und als Beſtes anerlannt. 
To Rade tören: Zum Rathsherrn, Rath⸗ 
mann, Stadtrath wählen. Karen, erlohren, 
erwählt, ift dad Mittelwort von lören. In 
den Bremifhen Statuten beißen Karne 
Bormunde die Bormünder, die den Kindern 
aus freier Wahl, entweder von ben Altern 
vor deren Ableben, oder, nach dem Tode ber 

Itern, von den nädften Blutsverwandten, 
ober uo vom Rath, geſetzt werden, und 
unterfcheiden fih von den barnen gebornen 
Bormunden, oderrehten Bormunden, 
tutoribus legitimes, welde die beiben 
nädjften Verwandten von väterlidher oder 
mütterlicher Seite find. Stat. 17: Were 
008, dat de farne Bormund aulyoid 
wurde (fterben follte) er (bevor) de Kinder 
to eren Jaren Fomen (volljährig werden) 
fo moghen de negbeften Brunde 
(Freünde, Verwandten), iwe van Vader 
wegbene,undeimevanModerwegbhene 
den de barne Bormunde van der 
Kinder Gud (Bermögen) Retenihup 
holen don, eme andern Bormund in 
des doden Stede keſen ıc. Dan findet 
auch gelaren, fo im Stat, 14: So well 
oot dejfer Bormunder, de gebarne ofte 
gelarne, der Kinder jenich berade ıc., 
und außerbem Foren, 3. B. in der Tafel, 
torne Schedeslüde: Ermählte Schieds⸗ 
männer. — 8) Plaudern, ſprechen, ſchwätzen, 
Iajeln. Sn diefer Bebeütung Hört man in 
Niederfahfen neben kören auch kären, und 
türen, leßtere Form ausſchließlich in Weſt⸗ 
jalen. Kören ift zufammengezogen von 
dddern®.... Helann jo wijetören, 

türen: Er Tann fo klug reden, und im 
fpöttifchen Sinn, er fpricht um feine Weisheit 
hören zu laflen Du Heft good kören: 
Du Haft gut fhmwägen, du würbeft anders 
reden, wenn Du in anderen Umiftänden 
wäreft. Renner's Brem. Chron. im Leben 
Erzbiſchoſs Albertus II. pierum kündigede 
de Raht ein Schott: do makeden de — 
Uplop, lurreden (türeden) umb bat 
Schott (unterredeten ſich oder ratbichlagten 
über den Schoß), makeden fil wredt 
je en den Naht ıc. cfr. Beloren und Be: 
oringe I, 117. it. Sn der Brignig ſpricht 

.man noch beüte körräten für ſchwatzen. A 
Här! dät ik 't Am feggen mag; — i 
wuſt oft nil8 van’n heilen Dag, un 
törrät’ ad en Dädmelband, un jüfzt 
un weent, un weg wol ganß! it. J 
weet, dat il alle Mönſterſchen ut 'n 
Harten für, wenn il fegg: „Gott heff 

Bun dhat fcolen fe betern mit enem 

Körheer. 

den goden Herrn felig un vergelt em 
alles, wat be bier op Gern Gobo dan 
bett. (Fr. Gieſe, Eſſink, 3. Aufl. S. 186. 
Es ift von dem kommandirenden General 
7. Armee⸗Corps, Grafen v. d. Gröben bie 
Rede) it. Im Hildesheimfhen bat man bie 
Sprühmörter: Hei köret ad en Schoof 
Stroh: Er fpridt dumm! Ek Töre von 
Tuten, du böreft von Hütten: Du ver 
ftebft auch nit! 4) In Hamburg und in 
Mellenburg, Bommern, Dftfriesland, Heißt 
fören auch fo viel als fpeien, Toten, 
vomiren. He köört fil: Er muß fi über: 
geben (Brem. W. 9. II, 848-850. Däbnert 

. 247. Schütze Il, 326. Firmenich I, 133, 
185.) Hol. Reuren. Schwed. Kora. 

Kören, Küren. ſ. Das Sprechen, Reben, 
Plaudern, Schwaben. Ra, de bollt et auf 
fäör Iutter dumm züg un laotet fil 
. ... in't Kären nid bebinnern En 
Dein könn .... dat Küren anluftert 
— en. it —* hen, zu en ana 
erlichen, kirchlichen Vertretern. iefe, 
ſſink ©. 16 200.) 

Kören. f. Osnabrückſcher Ausdruck für das 
Getreide, während Koorn bauptfädlid 
Roggen ift. S. 212. Den Hönern Kören 
gemen: Zhnen Körner vorwerfen. Im Be 
fondern wird der Hafer zur’ Eoynv Kören, 
auh Kären, genannt. Witt Kären if 
1 er efer Yen —— des Eee 
ichen, der mi warzem Hafer gemiſcht ift. 
(Strodtmann ©. 111.) cfr. A 

Kören. v. Sagt man vom Getreide, wenn es 
viel Körner gibt, reih an Körnerertrag ift 
it. Bon Gerfte und Weizen, die ausge 
brofhenen Körner noch ein Mal dreſchen, 
nbnee Acheln und Hülfen von den Körnern 
abgeben. 

Kören. adj. adv. Ein wenig. Kumm en Kören 
nöger: Komm’ ein wenig näher. En Kören 
Brood: Ein wenig, ein Körnden, Brob. it. 
Auch von der Zeit gebraudt. En Kören, 
Kären, Tiid: Ein bischen Zeit. Laat mi 
en Kören Tiid: Lab mir ein wenig Zeit 
(Dönadrüd, Strodtmann a. a. 2.) 

Körend. L Das Schwatzen. Wi bebbet bat 
Körend darvon, Gegenfak zu dat geit 
öfh wat an, b. h.: Wir find dabei unbe: 
theiligt, wir werden davon nicht betroffen, 
huben nichts damit zu thun. (Grubenhagen.) 

Köreree, —rije. Die Schwagerei, Klatſcherei, 
meift im fpöttifchen, ja verächtlichem Berftande. 

Köörfett. adj. Auserlefen fett. De Dff is 
förfett, fagte man vom Hotfeinjnen Maſt⸗ 
vieh ſonſt in Hamburg, wo dies Wort jekt 
aber nur felten gehört wird. 

öörgood. adj. Auserlefen gut, fehr gut, recht 
auseriefen. (Bommern; amburg-bolftein) 

. Köer. e 
Köörheer. ſ. In Bremen eine obrigkeitliche 

Perfon, welde bie Auffiht über die einge: 
rachte Waaren, insbeſondere Eßwaaren, 

führt, und ſolche nöthigen Falls kören, d. h. 
beurtheilen muß; censor eduliorum et 
mercium. it. &bendafelbft der Matlherr, ben 
das 2008 trifft, daß er felb vierte einen nelien 
Rathsherrn muß mwäblen helfen. Stat. 8. 
(Brem. W. 8. II, 851, eöa) Aud in der 
nelen Berfafiung, die ſich die freie Stadt 



Ködrkamel, 

Bremen 1854 gegeben bat, wird ber Ködr⸗ 
err in der Bedeütung, als ein offen- 
ar nüglicher Beamter der Geſundheits⸗Polizei 

feine Stelle ficherlich bebalten ya 
Käörlawel, Kädrfauwel. L. Die befte außgefuchte 

olztabel. Dies ift das einzige Wort in der 
ärkiſchen Mundart, in welder fi das 

f. Käödr erhalten bat. (Danneil S. 98.) 
Köörten, v. EinenKarren, Schieblarren, fchieben. 

”- gKöör-, Kiür-, Küerklaas, —klaos. Ein 
ſchwatzhafter Menſch, langweiliger Schwäßer. 
De erfte, well up de Tribüne fteeg, 
waſs de Rehtsanmwaolt Garke; wenn 
't au?! en Küerklaos waor, man 
äörde dm doch gäne. (Fr. Giefe, Frans 
fin! S. 147.) —*8 keem de Sat en 

beten wunnerlid vör, he fü awer nix, 
Denn be weer bang, dat de beiden 
Kürlläje em vun wegen fine Gegen: 
beiten un Wunnerlichkeiten dör Land 
unSand der dör treffen un blameeren 
müden (Fr. Gieſe, a. a. D. 3. Aufl. 
&. 132, 138. 

Ködrtit. adj. Herrlich, ausgeſucht, außermäßlt. 
Emden, Oftfriesl.) 

Köörmebe. [. Die Kurmede, ein in einigen 
Gegenden Re fens, beſonders aber in 
Weſtfalen, zur Zeit der Feüdal⸗Verfaſſun 
üblich geweſenes Recht des Grundherrn na 
dem Tode eines feiner Unterthbanen das befte 
Sid Tie) aus deſſen Aertaffeniselt zu 
wählen un in behalten. Das Wort ift aus 
tören und Mede, WMietbe, db. i.: Abgabe, 
ins 20. zufammengefett. In einigen Gegen 
en bed FürftentHums Calenberg wird ber 

Weinkauf bei den Bauergütern Kdörmede 
genannt, obne Zmeifel, weil es an die Stelle 

ab eſchaften Kurmede getreten iſt. Dieſes 
an die Grundherrlichkeit geknüpfte Recht 
wurde auch das Baubeling, die Baulebung, 
das Beſthaupt, das Budtheil, der Erbfall, 
das Erbrecht, das Gelaß, der Todtenfall, 
das Trauerrecht und das Weidemal genannt. 
Gewandfall hieß es, wenn der VBerechtigte 
anſtatt des Viehes das beſte Kleidungsſtück des 
Verſtorbenen in Anſpruch nahm. (Adelung 
IL, 1847; I, 676. 

Klörmedig adj. Kurmedig, ber Kurmede unter: 
worfen De Tödrmedige Lüde in Weſt⸗ 
falen, im Latein der mittleren Zeiten Cur- 
mediales, waren nidt Leibeigene, Servi 
eörporum, fondern nur Unterthanen, EA 
Servi bonorum, beren Freiheiten doch nad) 
Berichiedenbeit der Orter verjchieden waren. 

unter dem Ramen der Kömmerlinge 
kommen fie vor. 

Köörmeefter. [. Ein untergeorvneter Beamter 
des Ködrderrn in der eriten Bedelltung. it. 
n DOftfriesiand ber Leiter, Borfteher einer 
hlhandlung. 

Ködrn, Käörn. ſ. Das Korn, ein einzelnes, 
in Alimärkiſcher Mundart; it. ein Obſtkern; 
Kasın iſt pl. in dieſer Mundart. (Dannei 
S. 8) cfr. Kören 8. 

Klörnen. v. Dem Wilde Neke ftellen ober 
Gruben graben, und ed mit Getreidelörnern 
dahin Ioden. (Pommern) cfr. Kuren. 

Köörnig, Päbruig. ad). König. De Rogg 
i3 fo Fleintädrnig: Der Roggen befteht 
aus zu Meinen Körnern. (Altmark.) 

Kööruten. L Dim. von Koom: Ein Heines 
Berghaus, Wörterbud II. DB. 
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Korn, ein Körnchen. Nig een Körnten: 
Gar nichts. Körrel, Körrl, Körrelke Hat die 
Dftfrieftihe Mundart, die unter diefem Aus⸗ 
druck befonbers ein Getreidekörnchen verfteht. 

Köörnt, körnet. adj. Gelörnt. (Bommern.) 
Körfam. adj. Schleht; wird befonder3 von 

Speifen gefagt, aus denen nichts Schmack⸗ 
Baftes herauszufinden ift. 

Körsner. [. Ein Kürfchner, Pelzer, — 
Stammwort: Das obſ. Kurſen: Pelz, Pelz⸗ 
futter, woraus mittelſt der männlichen 
Schlußſilbe er Kurſener, Kürfener, wie man 
fonſt ſprach und fchrieb, entitanden ift. Die 
Kürſchnerei ift, neben der Maurerei, obne 
gmeilel das Ältefte Handmwert. Der Erfinder 
er Kürfchnerei ift ja ber liebe Herrgott felber, 

da er, der mofaifchen Überlieferung sufolge, 
bem Adam und der Eva Kleider aus Fellen 
anfertigte! 

Ködrſch, köörſt, Törift, küürſt, käörſch. adj. 
Waͤhleriſch, beim Eſſen. Einer, dem nichts 
gut genug iſt, der im Wählen unſicher, un⸗ 
* der ſich bei der Wahl nicht eniſchließen 
ann ift köörſch, oder beföriih, wie man 
in Kurbraunſchweig ſpricht, von beforen, 
befören I, 117. _ De Deern is kösrſch: 
Das Mädchen ift unſchlüſſig, welchen ihrer 
Berebrer fie begünftigen, men fie zum Che: 
mann nehmen fol, mit dem Er 
daß einer ihr recht iſt. cfr. Köörboomid, 
früdauifh. it. Gern plaudernd, klatſchend; 
Medal in ber Rebe, im Benehmen. 

Körfint. ſ. Ein Belsrod, Rod überbaupt. 
(Sauerland.) Althochd. Cruſina. 

Körfte, Köſt. ſ. Eine Kruſte, barte Schale. 
(Rommern, Dftfriedland.) Hol. Korft. 

Körfter, Köfter. ſ. Dftfrief., meift obf. Name 
eined Backwerks mit harter Krufte. In dem 
Martiiöliede beißt es: Braden up 'n 
Nöfter, jmellen fe (de Göſe) a8 ’n 
Körfter! (Stürenburg S. 118.) 

Kört. I. Die Kürze. (Bommern.) 
Kört. adj. adv. Dftfrief. Ausſprache für fort: 

Kurz. it, Erjak der dom. Borfilbe „zer“ vor 
Een tdr 3. B.: Körtbreeken; kört⸗ 
auen; körtmaken: Zerbrechen; zerhauen; 

Erdſchollen, Grubenaus 
wurf, u. ſ. w. 

Körtbendikk. ſ. Die vom Oſtfrieſen verderbte 
Ausſprache des Kardobenediktenkrauts, Cen- 
taurea benedicta Z., Calcitrape lanuginosa 
Lam., Cnicus benedictus @aertn., aud 
Bitterdiſtel, Ge Bernharbinertraut 
genannt, zur Familie der Labiaten gehörig, 
n Vorderaſien und Griechenland, Taurien, 
mild wachiend, bei und bin und wieder in 
Gärten angebaut. Die Linné'ſche Gattung 
Gnicus wird von den Pflanzentennern jekt 
unter bie Fournefortiüe Gattung Cirsium, 
Krakbdiftel, der Familie der Compofeen, ges 
elt. Kraut und Samen werden unter dem 
amen Er et, Semen Pre —E 

n den armafopden , otbeferbilchern, 
gerührt, vorzugsmeife aber ala deimitie in 
er Volksapotheke, namentlich bei Viehkrank⸗ 

heiten gebraudit. 
Körten. v. Kürzen, verkürzen, kürzer machen, 

in DOftfriefifcher Mundart, au Pommerſcher. 

zerlleinern, u. a. 

Köörtken. v. Karten glpieien. Grubenhagen.) 
Körv. L. — ort für Korb, Fl reilſe. 

efr. Korv. Sonſt iſt Adrv die Mehrzahl von 
20 
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Kom. DE flech fe Körv ut Weed un 
Spön. (Wuidborn S. 247.) 

Körven. v. Durdfallen laſſen im Examen. 
ge is Eörot, oder dör de Körv fallen: 

r ift durchgefallen. (Stürendurg S. 118.) 
Köödrwagen, Küürwagen. [. So heißen in 

Hamburg und Altona die holſteiniſchen ſechs⸗ 
bis a en Stuhlmagen, bie den Stäbtern 
u Luftfabrten über Land dienen. Sie unters 
cheiden fi von den gewöhnlichen Arbeits- 
und Helimagen des Landmanns durch beffere 
* des aus Weiden geflochtenen Kafteng, 
nd oft im hinteren Theil mit einer Kalejche oder 

fonftigem Lederverded verfehen und ruhen in 
neüerer Beit auf Drudfedern. 

Köörwater, Külrwater. ſ. Spöttifhe Benen- 
nung des Branntwein? weil der Genuß 
defielben den Menichen redfelig mad. 

Köfel, Kädfel. ſ. Eine Tabalöpfeife, Heinen 
ormat3. it. Ein kleines Hallschen von 

chlechter Ioereg eit, dafür auch das 
Dimin. Köfellen, Käöſelk'n gebraucht wird. 
Nu [eb den lütten Bröfel, wa der dar 
mökt un fmadt! He pafft je vör den 
dfel, ad wenn en Lüttimann badt: 

Nun ſchau den Meinen Bröjel, wie er da 
Ihmaudt und ſchwatzt! Dualmt er nidt 
vor der Slate, ala wenn ein Kätner ba 
(RI. Groth, Duidborn ©. 207.) it. Ein Kind, 
das fih befhmugt Bat, wofür man au 
Bröß’l gebraudt. (Altmark. Danneil S. 98. 
it. In Ditmarfchen verfteht man unter Bröſel 
einen unerwachſenen Menſchen, der ſich prabs 
lend aller Orten widtig zu macheu judt; 
it. Einer, ber mit vor elpreizten ippen ein 
wichtiges Seat madt. „Dualmen wie ein 
Katenmann badt” ift fprihmörtlich, weil der 
Badofen im Freien, abgefondert vom Wohn: 
aufe, fteht, und dort zu Lande ein Fellerungs⸗ 
f verwendet wird, der große, dichte Rauch» 
aülen verurfadt. (cfr. Duidborn ©. 206.) 

Köfeln, töösfen. v. Oſtfrieſ. für plaudern, 
otbabern. Franz. causer: Plaudern. Hol. 
euzelen, vom Altholl. Kozen ſprechen. 

Hochd. Koſen: freündlih, gemüthlich reden, 
plaudern. (Stürenburg 6. 118.) 

Köfen. v. Eins mit keſen S. 115 und fören. 
Aus der Übereinftimmung dieſes Wort? für 
mwäblen in den verſchiedenen Dialelten, wie 
fie S. 115 verzeichnet ift, läßt fich jchließen, 
daß köſen dad urfprünglide Wort fei, von 
welchem in der Folge kören; mit Verwand⸗ 
lung des f in r entftanden ift. In Brem. 
Stat. 83: Als men enen Radtmann 
plecht to Fofende. (Brem. W. 3. II, 866.) 
efr. auch kiſen &. 130. it. Vordem: fchmeden, 
tobiren, prüfen; cfr. kören, in eriter Be⸗ 
eütung. 

Köfing. [. Eins mit Keſing S. 116: Die Wahl. 
Renners Chron. unterm Jahr 1532: Ban 
der 104 Menner Keſinghe, uth wat 
Orſake gekaren waren. 

Kösten, Köſte. ſ. Die Kruſte vom Brode. 
(Rauendberg.) 

Köft, Köfte. L Im Allgemeinen von derſelben 
Bebeütung wie Koft S. 216, au im Hochd. 
die Köfte genannt, Unterhalt, Nahrung, Koft; 
im Befondern aber ein Schmaus, eine Ge 
lihe Ausrihtung, und namentlid ein ode 
zeitömahl, wie denn Überhaupt dad Wort Die 

Köft. 

ochzeit ſelbſt und die daran füh Infipfenden 
Alihleiten bezeichnet. Dad Wort, auf 

bes hochd. koſten, wurzelt in dem v. köjen. 
Köfte gewen: Eine Hochzeit ausrichten, 
Hochzeit machen. Tor Köfte gaan: Zur 
Se geben. Yrije Köften: In Städten 
ochzeiten der Bornehmen, die zum erſten 
tande gehören. Unter Hoogtiib I, 703, 704 

ift das Vorzüglicäfte der Gebrauche geſchildert, 
bie in verichiedenen Gegenen Holfteins das 
Hochzeitsfeſt einleiten. Diefe Gebraüche find 
einander im ganzen Spradgebiet ähnlich, 
abgejehen von ürtlihen Abweichungen und 
Abänderungen, die von alten Zeiten ber 
buch Gewohnheit und Obſervanz gemifjer: 
maßen geheiligt find. Eben fo verhält es 
fih mit den Köften, den Hochzeitsſchmauſen. 
Diele dauern auf dem Lande mebrere, nicht 
felten adt Tage. Es werden eine enge 
Säfte, auch in der Nähe von Städten Freünde 
und Bekannte aus der Stadt mit dazu ges 
laden. Eſſen und Zrinten, Tanz und Muſik 
wechſeln Iuftig mit einander ab. Man kocht, 
aus Mangel an Raum auf eigenem SHeerd, 
in den Nahbarbalifern für die Menge, ſelbſt 
in entfernt liegen Hallfern, und nidt 
felten kommt es vor, daß die Speifen in 
Betten gepadt, damit fie warm bleiben, nad 
dem Hodhzeitähaufe — gefahren werben. G 
gibt in —ãAe egenden verſchiedene 
eſtimmte Schufſeln; die emein gebrauch⸗ 
igſten find Hühnerſuppe, Reisbrei, Rind⸗ 
fleiſch mit Rettig, Ochſen⸗ und Kalbsbraten 
mit Backpflaumen, ſodann Würſte. Obrig⸗ 
keitliche Verordnungen zur Einſchränkung des 
Hochzeitsluxus auf dem Lande, in der Zahl 
der Bäfte und Berichte, werden wenig beaditet. 
Die Geſchenke der Gäſte erleitern den ⸗ 
zeitsvater in Bezug auf die Koſten. Auf Feb: 
marn wird bei Hochzeitsſ Beinen Suppe mit 
Klößen, Yormreis mit Weinjauce, Braten 
aller Art, au Hafen und anderes Wild, 
Bier, Branntwein, auch Wein, und zwar 
mit Buder, aufgetragen. Die Yrauen 
und Ichmaufen allein von den Männern ab 
gejondert im Pefel, dem Saale, fo auf 
in Ditmarſchen. Zufolge einer Boligeis 
Verordnung follten nur fünfzig ge 
laden werden, allein man bittet mehr unter 
dem Bormande, es feien Leüte zur Aufwar⸗ 
tung und zur Hülfe. Abends kommen dann 
nod die Tokiker angeritten, Die ungebetenen 
aber willlommenen Suldaue; junge Männer, 
welde das junge eibervol! zum Tanze 
a welcher Keinem verfagt werden darf. 
n großen Städten bat man den 8 

bei Hochzeitsmahlen eingejchräntt und zwar 
theils conventionel, theils ın Folge polizei» 
licher Berorbnungen, deren unter dem Worte 
Kleed ©. 147 ge acht worden if. Über bie 
Beihräntung der Gäſtezahl bei Hogseiten 
efr. appenderg Hamburg. Chronik ©. 473, 
wofelbft auch das noch gebraüchliche Wort 
Awendkoſt, — köſte (pi. Auentkoſten) 
für Abend⸗Hochzeit vorkommt. Große Hoch⸗ 
eiten waren ſelten geworden, man begnügte 
ih mit einer wenn auch anftändigen, dod bes 
heidenen Mahlzeit, die von den Altern ber 
raut, oder it von einem Freünde der 

Bamilie ausgerichtet wurde, wie Letzteres 
n Hamburg, Altona, Lübel Sitte war. Ir 
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neüerer Zeit dagegen ift ber Luxus wieder 
eingerifien, und zwar find es die VBraite 
aus wohlhabenden familien die nicht genug 
Säfte, Speifen und Getränke feinfter Art bei 
ihrer Köfte fehen können! Bor Wiederein- 

2 der bürgerlichen Ebeichließung vor 
em tandesbeamten, mithin bei ber 

firdlihen Trauung, wurden in Samburg, 
Altona, als Zeügen und Schemelführer vier 
Männer erfordert, zwei, die den Bralitigam 
und zwei, welde die Braut zu dem Schemel 
führten, an dem die Copulation vor ra ging; 
in anderen Holfteinfhen Städten, wie Kiel, 
Krempe zc. waren nur zwei nöthig. Gebrauch 
ift in Hamburg, Altona, daß nur drei ber 
ur Hochzeit fahrenden Gäfte in einer vier; 
gigen Kutiche fahzen dürfen und daß bie 

Zrauführer und Wltern glei Hinter dem 
Brautpaare berfahren. In Leinen Städten 
geht ber Zug zu Fuß zum Stanbesamte und 
in bie Kirche zur Ein egnung. Übrigens ift 
dem Blattdeütfhen dad Wort DHoogtiid 
1, 708, Hodtiid, unter hoch I, 699, für 
2° zeitsmahl eben fo geteüfig als das Wort 

öfte; ob. Heinr. Voß, der Dichter der 
Luiſe, Bat Hochtiidsköſt, und Gedichte, 
welde dem jungen Ehepaar gewidmet werden, 
nennt man niemal® nach ber Köfte, fondern 
immer Hoogtiidstarmen. Richey, Poeſie 
der Niederſachſen: Ik full en Hochtlids— 
farmen ſchriven! Re, feed it, o min 
goden 2üd, dat lat ’F bi miner Tru 
wol bliven — lat mi dog Damit unge» 
brüd’t. Im alten Gedichten lief man für 
Köfte Hogentydt, „Schäfftige Martha” bes 
Schreibt eine Hochzeit fo: Wenn denn be 
rote Dag der Hogentydt 98 fahmen, 
un all de Köftenlüb’ im Hufe fünt 
tojamen, de Olſten bomen an, de 
Negſten vam Gefleht, de [ütt un 
gro te Hanß, de Heer un ool Iyn 
net, de Baget un fyn Frum, de 

Preefter mit den Köfter, de Speel. 
mann un fiin Maat, Koll, Schenker 
un Schoolmeefter, un wat det Tüges 
meer ıc. — it. Bebelltet das Wort Köfte, 
doch felten in Hamburg und Holftein, eine 
jede feierlihe Ausrichtung, jede folenne 
Mahlzeit, ein Feſt⸗, ein jog. Zwedeſſen, woran 
es den Deutſchen nie an Gelegenheit gefehlt 
bat. In der Amtörolle der Bremer Gold⸗ 
ſchmidte: Welt Mann de fines Sulvft 
werden will, de fall dem Ampte 
eneKoft dohn, Mannen und Froumen: 
Wer fein eigenes Gefhäft anfangen, ober 
Mei werden will, der fol dem Amte, 
ſowol Männern als Frauen, ein Feſteſſen 
geben. Brei von diefem Gaftmal waren bie 
Söhne der Meifter, denn eB heißt: Wanner 

eine? Ambtmannd Söhne, de im 
Ampte were gebaren, Jines fulveft 
werden und fin egen arbeiden wolde, 
de fholde denne der Ambtloft frij 
weſen. Im Lichte der Gegenwart bricht ber 
Gefelligfeitätrieb ber Deütichen jede Belegen: 
eit, man kann fagen, vom Zaune, um eine 
öfte, ein Feſteſſen, zu veranitalten. (Brem. 

®. 2. II, ‚85 Dähnert S. 247. 
Schüße II, 380-835. Stürenburg ©. 118.) 
Kö un Kindelbeer ſund up eenen 
Keer: Hochzeitsſchmaus und Kindtaufs⸗ 

Köftenlüde. L[. pl. 
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Ihmaus fallen auf Einen Tag; — Tommt 
dann und wann vor! 

Köften. [. pl von Koft 2: Ausgaben, Koften. 
Köftenbidder. [. Der Hochzeitsbitter. Im 

tädten, 3. 2. damburg, ein Lohndiener, ber 
in gebt nen, mit Silberborten verbrämtem 
Rockgekleidet ſein muß. Er hat auch bei Leichen⸗ 
beftattungen, denen es an einer Köfte nicht 
fehlen darf, die Einladungen zu beforgen und 
den Leihenzug nad dem Friebhofe anzuführen, 
dann aber eriheint er in ſchwarzem Anzuge. 
Auf dem Lande ift ed gewöhnlich ein ges 
wandter und der Nebe mächtiger Bauers⸗ 
mann, der zu Fuß oder zu Pferde ankömmt, 
einen Stab mit bunten Bändern oben bes 
hängt, und mit Blumen beftedt, in ber Hand, 
in die Halifer der zum Hochzeitſchmaus zu 
ladenden Gäfte tritt, aud wol geradezu 
einreitet, und einen Einladungsſermon ın 
Proſa, aud) wol in Neimen, nad) befannter, 
bergebrachter Weile ableiert, und der Zus 
oder Abfage gewärtig ift. Er bat Bier und 
da beftimmte Formeln, und jpri t balb platt 
und halb hochdeütſch. Zu den Formeln ger 
ört u. a.: ig to vergeten Lepel, 
effer und Babel, ben Mund ook nid 

to vergeten, denn die Gäfte enden wol 
Meſſer, Gabel und Löffel, in der Taſche vers 
borgen, zum Hochzeitsſchmauſe mit. In der 
Altmark, aud in anderen Gegenden, wird 
der Hochzeitäbitter von jedem Verwandten des 
Brautpaar mit feidenen Bändern und 
Tüchern, nach dem Grade der Berwandtihaft, 
auch mit Rosmarienftraüßen beſchenkt, womit 
er qut und Rod ſchmückt. Je größer bie 

ahl diefer Tücher 2c. mit denen er bebängt 
tft, deſto größer die Ehre des Brautpaares. 
(Schüte f 330, 331. Danneil &. 113.) it. 
Berfteht man in Bremen unter Koſt⸗ oder 
Köftenbidder Ihergmeile einen Bettelmann. 
(Prem. ®. B. ), .) 

Rökengann. [. Das Geſchenk der Hochzeitägäfte. 
Es befteht in allerlei filbernen, kupfernen 
und fonftigem Seusrat) und Bedarf für die 
neile Wirihſchaft, auch in baarem Gelbe, 
welhes dem Hochzeitsvater bie Koften er: 
leihtern fol. De Köftengaavn id man 
lumpig uutfallen, fagen Hochzeiter, bie 
viele Hätte bitten, um ihren Hochzeits⸗Aufwand 
von deren Gaben zu beftreiten, und bie fi 
damit — verrechnen. (Schütze II, 832, III, 58. 

Köftentiter. [. So heißt in Hamburg und 
Lübel der Viſitator bei Hochzeiten, censurae 
publicae, wie ihn Richey im Idiot. Hamb. 
erklärt. Er bat von jeder Hochzeit feine 
Einnahme und muß Anzeige maden, wie 
und wo bie Luxus⸗Geſetze übertreten werben. 
In Hamburg tft es eigentlich der Rathskuchen⸗ 
bäder, bei dem man anzuzeigen bat, ob 3. ®. 
die Braten bei der Hochzeit am Spieß oder 
in der Pfanne gebraten eriheinen, und der, 
ald Inhaber der Pachtſtelle, dafür feine 
Gebühr bezieht. Der Köſtenkiker iſt Der, 
den jener abjendet, um nadzufehen, zu kiken, 
ob Alles ehrlich und ordentlich, d. i. targemäß 
bei der Köfte sugeße. (Schuͤtze II, 833.) 

ie Hochpeit? äfte. it. Die 
Theilnebmer eines Feſi⸗, e nes Sweden end ıc. 

Köfter, Kofter. [. Eine ſüße Speiſe, aus Sahne 
und Gier zubereitet, und mit Vanille oder 
Bimmt gewürzt. Sie wird gebaden und in 
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KaffeesDbertafien zum Nachtiſch aufgetragen. 
Sie Hat mit dem ut 411 — 
wozu man verdünnte Milch oder gezuckerten 
Wein löffelt. Ferbers. olſtein.) 

Köfter, Koſter, Köſta. L Der Küfter, der erſte 
aien⸗Diener der Kirche, der auf dem Lande 

in den allermeiſten Fällen zugleich auch 
Drganift und Lehrer der Jugend ift, — leider 
nod), denn das Schulamt ift mit dem Küſter⸗ 
amt länger nicht verträglid! Holftein. Sprich⸗ 
wort: He i8 dar mit döör as de Köfter 
mit 'n Sündag: Er bat die Sade zu 
Ende gebracht, wie der Küfter den Sonntag; 
womit Einer gemeint ift, der Wunder benft, 
wa® er bei der vollendeten Sade gethan, 
wo er blos Handlanger-Dienfte geleiftet bat. 
(Schüße II, 336.) Im Bremifhen bat man 
das Sprichwort be is jo vörfidhtig ad 
Kofters Ko, wenn Einem feine Übertriebene 
Borfiht nicht viel hilfe Dan pflegt auch 
wol zur E lärung Binzuzufügen: De ging 
Dre Dage vor 'n Regen in 'n Stall, 
un dog wurd’ e Steerd natt, 
Brem. W. 8. II, 834.) cfr. au das Wort 
art I, 654 Im Fürftentfum Osnabrück 
at man das Sprihwort: Dat fpeelt de 

Köfter up de Orgel, mad man auf dem 
Lande Denen zur Antwort gibt, Die Etwas 
wijfen wollen, was man verfchweigen will. 
In der Stadt Dönabrüd hat man dafür ein 
anderes Spridwort: Dat jpeelt man van 
de Hilen oder van 'n Zaren (Thum); 
wegen Hilen cfr. Silbe, Hille I, 69. Ein 
Dritte lautet: Ad rigas feie (fagte) be 
Köfter, hadde andertbalv Jungens. 
(Biirobimann 111.) Die Dftfrief. Mundart 
at ſehr viele Redensarten, in denen der 

Küfter die Hauptrolle fpielt, u. a. folgende: 
Böl Kinder völ Segen, fü de Köfter, 
bo fteet be de Döpihilling in de 
Taſke. Vielleicht Hat ber Küfter mit ben 
Worten völ Kinder völ Segen den Altern 
des Teiftings Glück wünjhen wollen. Daß 
er zufä iß dabei die Taufgebühr einſteckt, 
bat die Beobachter zu dem Wit verleitet, 
den materiellen Vortheil hervorzuheben, 
welden aus dem Kinderſegen zunächit ber 
er durch die Einfädelung der Taufjchillinge 
ieht. Für diefen Tauffhiling mußte früher 
er Küfter allgemein das Taufwaſſer bejorgen 

und auch bisweilen bem Prediger Mantel 
und Agenda nachtragen. Lebteres kommt 
jegt nirgends mebr vor, — nämlich in Oſt⸗ 
friedland, anderwärts nur zu oft! Wat 
Bedder, wat Frugde ſeggt de Köſter — 
dns, trett de Büllfen af! Bieh’ die 
ojen herunter! Wozu? Zur Empfangnahme 

ber Strafe, Beifpiel eines unparteiifchen 
Dorfſchulmeiſters. Ei is 'n Ei, fü be 
Köfter, un lang’ na 'n Goosei: Schein» 
bar ift dem Küfter jedes Ei recht — er fagt 
wenigftiend jo — Iangt aber nah dem 
größten. He hbangt fül up ad be Köſter 
an de Klokk, beim Anziehen des Glocken⸗ 
ſtrangs zum Laüten. Ein ſolches Aufhängen 
ift natürlich Tein Erhängen; beide Ausdrüde 
werben aber im Blattd. durch Uphangen 
bezeichnet. De Klokk geit, a8 de Köſter 
de Kopp fteit: Der Küfter ftellt die Thurm⸗ 
uhr nad feinem Belieben. Köfteroom un 
Paftoor verdraagt jo ad Spell un 

em 

Kötelbeeiidh. 

Kool: Küfter und sebiger müffen fid 
gesenfeitig ergänzen, (Kern: Billms ©. 39, 40.) 

enn it mi nod de Tiid voa ftell, ad 
mi de Köfta (Küfter : Schulmeifter) noch 
dat Fell, wenn il fo Narrenfpöll Bar 
moalt, — all Doag en poa moal 
dörchdroaſchoakt xc. (Mlermärkifhe Mund 
ar. Firmenich I, 178.) Miin Köfting 
Ing in Mellenburg ber Prediger zu feinem 

fter im vertrauliden Zone, indem dieſes 
Diminutiv fo viel ala: Mein lieber Küfter, 
ausdrüdt. 

Köfteree, Kofterije. L. Die Küfterei, Dienfiet 
und Dienftwohnung des Küfterd; auf dem 
Zande meiftentheils auch das Schulhaus. 
En Döm van Xofep, well eene van be 
fett’ften röferien in’t Mönfterland 
hadde. (Fr. Siefe, Eſſink ©. 9.) 

Köſterklookheet. ſ. Die Klugheit, Weisheit eines 
ftrd. Dot in de olen heidniſchen 

Tiden weeren be Köſters al af: 
funnerlig lot... Awer dat meer bi 
alle Köſterklokheit ook nid Lange god 
ahn. «Fr. Gieſe, Eſſink 3. Aufl. S. 248.) 

Köſteru. v. Schwatzen, mit dem Tone oder den 
Gebeerden eined Küfter-Schulmeifterd. (Df: 

8 —* L. Der Friedhof, ſofern d eröfamp. er Friedhof, fofern ber 
Beerdigungsplag noch ala —E der 
Kirchengemeinde Fr wird und nidt 
Eigenthum der bürgeri gr Gemeinde ift. cfr. 
das Wort Kamp 2 S. 71. 

Köiterfle. L. Die Frau eined Küſters. De 
Major waſs jült met de Köſterske an 
'n %o 08 (fr. Gieſe, Eſſink 138.) 

Rüfterwupt ſ. Einer von den Namen des Wiebe 
hopfs, pupe Epops L. (Altmark. 

Köfting. [. Ein Schmaus, ein Hochzeitäfel. 
ol Diminutiv von Köfte, mithin ein Feines 

ochzeits⸗, Feſtmahl überhaupt. 
Köſtung. ſ. Eins mit Köſte, das Mahl aber 

nach großem Waßſtabe ausgerichtet. 
Köftlit. adj. Koſtlich; koſtbar; herrlich. Köſtlik 

We'er: NKöftlihes, ſehr ſchoͤnes Wetter. 
Ene köſtlike Maaltiid: Eine koſtbare, 
theüre Mahlzeit, die viel Gelb gekoſtet hat. 
Dän. und Schwer. Koftelig. Engl. oostiy. 

Köftpenuint. L Das Koftgeld, im Bftiriel. 
andredt S. 883. . 

Ködt, Köte. ſ. Ein Fußtbeil am Feſſel beim 
Pferde. (Bommern.) 

Köte. [L Die Hütte, Hirtens, Jäger, Köbler: 
ütte im Walde. it. Das Haus eines Rot: 
allen, Koffaten. it. Ein Xragelorb. cfr. 
Köötie. Hol. Kot: Hütte, Hunbehlltte, Bie 

Kötel, Köttel. [. Die harten Ausmwurfftoffe ber 
Menſchen und Thiere, injonderheit von legteren 
Qunder, Schäap⸗, Smwiins-Kötel In 

esland hat man die Redensart: Du 
ſchaſstenoch Lüttje Kötels ſchiten; für: 
Du wirſt dereinſt wenig zu beißen und 
brocken haben! He bett 'n Hart ad n 
Mufekötel, jagt man in Bremen, Stadt und 
Land, von einem vergagten Menſchen. cfr. 
Drönkötel I, 868; Froftlötel J. 504, Iwerkotel 

.25, Kätel S. 104, Suurlötel. Hou. RKeütel 
Kötelberen. ſ. pl. Im Bremifhen eine Art 

Heiner wilder Birnen, melde etwa ein Wal 
an eoß nd, ala ein Schafslorber. 

Kötel eeit . adj. Zankſüchtig; bifftg, wie Hunde 
es wol oft find. (Hamburg, Richey Id. 



Kötelbeterii. 

Hamb, &. 136. Dönabrüd, Strodtmann 
©. 111.) Davon gebildet — 

Kötelbeterij, als ſ. in Hamburg, zur Bezeid: 
nung eined Orts, wo nur Lärm, Zank und 
Streit berriht. Et geit biir to, as in 
be Kötelbeterij: In Dönabrüd ſpricht 
man SKetelböterigge von Ketelböker, 
&. 116, abgeleitet. 

Kötelbunt. adj. Ein? mit Talelbunt: Bunt- 
foedig. Du büft vet Lötelbunt! (Dänas 
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es thut. cfr. Klappöörtien S. 139, welches 
Wort für denſelben Begriff in ganz Kurs 
braunfhmweig gang und gäbe ift; abgeleitet 
von Tlappen ©. 138, und Poortje, ein 
Heines Thor, eine Thüre. it. Nachlaufen, 
vom Hunde gejagt, welcher der Hündin nach⸗ 
laüft, au vom Mannsvolk, wenn es den 
MWeibern, jeder Schürze, auf den Haden ift! 
(Meklenburg.) 

Köterer, Köterfteert. ſ. Ein Menſch, der unnds 
tbiger Weife oft aus: und einlaüft. 

Kötel:, Kötteldäümien, —Inummännten. [. | Kött 
a Dönabrüdiden und in Bitfriesiand: 
Fin kleingewachſener Renid; ein Knirps; it. 

ein Erbmännden, ein Dalintling. 
Köteln. v. Den Roth fallen laſſen. (Bremen :c.) 

it. Sagt man fo, wenn Einer nad dem 
Anbern zur Erde fällt. Osnabr.) it. Bildlich: 
In abgeriffenen Säten reden. (Oſtfriesland.) 

Köteltee. [. Hamburgijher Ausbrud für Kugel: 
tbee, im Chinefiihen, Young Hyſon, Hyſon, 
Hyſon⸗ſktin, Twanlay 2c., der feine, tugelige 
— Thee, daB Blatt des grünen Thee⸗ 
rauchs, Thea viridis L. 

Köter. L. Köterd. pL Der Befiger einer Kate, 
Köterei, ein Roffate. it. auf em Lande ein 
und zur Bewachung einer Kate, Rote S. 94, 

Kotten 2c., was bie eigentliche Bedeütung ift; 
it. ein Schäferhund. it. Ein jeder Hund von 
gemeiner Rafie, von häßlichem, von unrein⸗ 
lihem Anſehen. Spottweije fagt man zu 
einem unbebeütenden Menihen: Du büft 
'n fhönen Köter, oder: An Dir findet 
man nicht viel Gutes, wie denn überhaupt 
Köter zu den Schimpfwörtern des Pöbels 
gehört. it. Iſt Köter in Mellenburg aud) 
eine Kleine von Menden gezogenen Hunger; 
arte. it. In Pommern gebraucht man das 
ort auch vom Hunde, ihn von ber Hündin 

u unterjheiden. it, Im Münfterlande_ ift 
öter Kleingeld, etwa ein 10 Biennigftüd 

— 1 Grofhen. Willem wull gäne met, 
hadde aower man drei Köter, un fime 
moſs be häbben to 'n Hallunten> 
platt? (im Theater, anderwärtö Galerie 
und —— — Parterre unterm Himmel). 
(Biefe, Eſſink ©. 121.) 

Köteree, —rije, L. Das Haus eined SKoffaten, 
nebft ben dazu gehörigen Grundftüden u. |. w. 
it. Bezeichnet daB f. Köterije in der Altmark 
das unfittlihe Herumtreiben der Weiber auf 
der Straße. cfr. Kötern, rumkötern. it. Im 
Münfterlande, wie ſchon bemerft, kleine 
Münze, Scheidemünzge Dat waor nu al 
alle gued, aower wao de Köteri 
Biösniemen, un nich fliälen? (Fr. 

tiefe, a. a. D.) 
Köterjagd. L Das Hunbegebiß. it. Zänkerei und 

Schlägerei. (Bommern.) 
Köterloper, —Töper. [. In Hamburg eine Art 

Getreidemafler, der für bie lung Korn 
einlauft und für die Einidiffung ſorgt 
(Shüße IL, 820); Einer von den Rercuriuß- 
jüngern, die, einem Hunde gleich, den großen 
Kaufberren nachlaufen, um — ein Geihäftchen 
u maden! 
tern. v. Im Allgemeinen laufen, im Beſon⸗ 
bern oft aus der Thüre geben, nach Art der 
Hunde. In⸗ un uutlötern: Ein: und 
auslaufen. it Biel aus dem Haufe Laufen, 
fich berumtreiben, wie lüberliches Weibsvolk 

dtfen. ſ. Das letzte Endchen von einer aus⸗ 
ebrannten Kerze. (Pommern.) 
tfe. ſ. Grubenhagenſches Wort für Trages 

korb; cfr. Köte. Syn. Drakorv I, 355. Kipe. 
Kötter. ſ. Der Bewohner eined Koiten und 

Inhaber des damit verbundenen Aderwerts, 
als Hinterfaß eines großen Aderhofes, fei 
biefer zu ritterfchaftlihen oder zu baüerlichen 
Rechten bejefien. Hin und wieder unters 
jgetbet man Groots und Kleen-, Lütte⸗ 
ötter, in Weitfalen, Niederſachſen. Nach 

ber urfprünglihen Berfaffung konnte ein 
Kötter frei, oder ein Cigenbehöriger, ober 
auch ber Heüersmann, Miether, eines Kotten 
fein. Es gibt Erb» und Markkötter. Der 
Erblötter gibt zu den gemeinen Abgaben 
den vierten Theil von dem, was ein volles 
Erbe gibt, ein Markkötter aber nur den 
achten Theil, welches jedoch nicht in allen 
Bauerfchaften glei if. Mander Bauer hat 
außer feinem Wohnhaus, oder ber Hauptftätte 
und der Leibzucht, wol zwei, brei, vier und 
mehr Kottens, bie er vermiethet. Selbſt ein 
Erb: und Markkötter bat zumeilen wieder 
einen Kotten unter fih, außer dem Kotten, 
den er bewohnt, welcher Bakks genannt wird. 
(Strodbtmann, Id. Osnabr. S. 113.) 

Kötterhaan. ſ. Der Hahn, der einem Kötter 
gehört; gibt dem Dönabrüder zu dem Sprich⸗ 
wort Anlab: He ftirüvet fill, ag en 
Kötterhbaan, was er von geringen Leüten 
gebrauät, die groß thun wollen. 

Ködw. [. Eine opnkuse: Sub fogft di 
föörd wat ön Jin Skeld, deir 4 jen 
et ön Kööm vuarteldb: Der gute Sechäte, 
der führt Etwas in feinem Schilde, daß er 
Einem nit im Haufe er ber Wohnſtube 
erst lt. (Rordfrief. Inſel Sylt. Firmeni 

Käwen. f. So heißt in Stade, Herzogth. Bremen, 
der Huften. cfr. Koom. 32 efr. Küpe, 
wo Köwen eine andere Bedeütung hat. 

Köwifch, käöwſch. adj. Mit dem Huften behaftet, 
bezw. bazu geneigt fein. (Stade. Altmark.) 
it. Wird die adj. in der Altmark auch zur 
Dereihmung einer Krankheit der Schafe ger 
braudt. (Danntil S. 98.) 

Krabaten, KRrabbauter, Krabben, Kramwaten, 
Krauters. ſ. pl. Kleine, munter und luftig 
umberhüpfende, umberjpringende Ninder, 
meift mit dem vorgefekten adj. lüttje: kleine. 
So ift 'ne lütte Krabbe ein Schmeidels 
wort zur Bezeichnung eines bübjchen, Kleinen 
Mädchend. De Krabaten möten doch 
bale intomen. Krauter ift in der Alt⸗ 
mark ein unerzogened kleines Sind. cfr. 
Krabbe. it. Gebraucht man das Wort Krabat 
in Pommern auch von Erwadfenen, im 
verächtlihen Berftande, wenn man fie 
ihres Muthwillens oder ihres nafeweifen 
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Betragens halber gerzot will. En 
dullen Krauter iſt in Niederſachſen ein 
wunderlicher Kautz. (Brem. W. B. II, 859, 
866. Dähnert S. 262. Schüße II, 837. Scham⸗ 
bad ©. 110.) Wie Übrigen? das flawifche 
Volk der Chors, Chrabaten, emeinigtig 
Kroaten genannt, welches im breikigjährigen 
Kriege den kaiſerlichen Heeren fein Eontingent 
ftelte, dazu gekommen ift, als fcherzbafte 
Benennung Hleiner Kinder grand zu 
werden, iſt unerfindlih, da Chorbaten, in 
Gemeinihaft mit dem Auswurf aller Ye 
Zänder, welche unter den Fahnen bed hr 
lich fog. Retter der evangelifhen Freiheit 
fochten, ed vorzugsweiſe find, weldhe bie 
Deütfche Erde in eine Wüftenei verwandelt 
haben. Spuren davon fieht man noch heüte 
in den taufenden von Feldmarken Korb» 
beütfchlands, von benen bie Dorffiellen ver; 
ſchwunden find, die Namen ſich aber noch 
jtellenweife erhalten haben. it. In Mellenburg 
ift Krabauter ein kleines Männden, ohne 
ben Rebenbegriff der Verächtlichkeit, wie in 
Pommern bei Erwachſenen. 

Krabb. [. Der Krapp, wichtigfte Yarbbrogue, 
durch Mandfaltigleit, Schönheit und Dauer; 
aftigleit der Farben ausgezeichnet ift bie 
urzel der Färberröthe, Rubia tinctorum. 

Zrang. Garance. Engl. Madder. 

Krabbe, Kraw', Krawwe. [. Die kleinſte Art 
Seekrebſe, rund und den Spinnen ähnlich, 
in der Größe eines Eis, die man bei Kiel, 
aud bei Straljund FR groß und von 
guter FH fängt, kocht und verfenbet 
und auf vielerlei Art zubereitet genießt, 
auh zum Köder braudt. Der Dftfriefe Bat 
das sihwort: Wenn der anners 
nikks 18, iß de Krabbe oo? 'n Fift, 
denn Hunger thut ven was man aud durch: 
Bi Gebreek van Höner ett de Buur 
Kreien, auddrüdt. (Kern: Willms S. 71.) 
Der Krabbenhändler, fei er eine Manns 
oder Frauensperſon, der in den Monaten 
ohne r mit einer Kiepe auf dem Rüden durch 
die Straßen Hamburgs zieht und fein Rarab! 
Karab! Krabb! mit heller Stimme ertönen 
läßt, ift eine originelle Sigur, die dem Frem⸗ 
ben fofort auffällt. Er ift ein Gegenftand 
des Spott? und der Verhöhnung Seitens 
der Straßenjugend. Wenn jener Ruf erfolgt, 
fo glaubt man in ing es werbe regnen! 
DB die Krabben, fragt Schüße II, 857, bei 
ſchwerer Luft fi Haüfiger aufregen, und 
leihter fangen, folglih in größerer Bahl 
verlaufen lafien, und Borboten des nahen 
Regens find? Weil diefe Thiere ſehr boshaft 
find, und daR, was fie einmal mit den 
Sceeren ergriffen haben, nicht leicht wieder 
Ioslaffen, I nennt man in Bremen einen 
Heinen zank aatigen und bösartigen Menſchen 
ene lütte Krabbe, ganz entgegengejett 
dem Begriff, der an hielelbe ezeihnung 
unter dem Worte Srabaten gefnüpit ift. 
So Foold a8 ene Krabbe: Ganz Talt, 
erfroren; entweder weil diefe Thiere von 
Natur kalt anzufühlen find, ober von ber 
rotben Farbe der gelochten Krabben, bie 
aud an erfälteten Gliedmaßen zu feben ift. 
(Brem. W. 3. II, 859, 860.) In Kurbraun⸗ 
ſchweig ift Krabbe, Kramme ein jedes 
Kleine Kind, welches noch nicht gehen, ſondern 
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nur kriechen kann. (S ch S. 110) 
cfr. Krabben. Wat ſik nich verteljen 
lett, nehm’ wi für de Krabben met. 
(Altınärk, Hochzeitälied. Yirm. I, 136.) cfr. 
Kraut. Dat 18 recht (daf 
genommen wird) un de [lätt Kram’ fibr 
Bal'are ( Edm. „Höfer, Bap Kuhn S. 1%.) 

U. Krabbe. Schwed Krabba. Angel. Crabba 
ngl. Crabfish. Franz. Crabe. 

Krabbetater. [ Ein Dftfriefifches Scheltwort: 
Jemand, der wie eine Kate kratzet. Sprich⸗ 
wort: SKrabbelater, fpring in 't 
Mater! Wenn Du Trakeft wie eine Rabe, 
dann mögeft Du aud wie biefe exfaäft 
werden ! ebört noch Dazu der Aujak: 
Bull R Site fangen, blew d'ran 
bangen! 

[. Der Jähzorn. it. Wunberlide 
Entzüung. He bett de Krabbel in 'n 
Kopp. GOsnabrück. GStrodtmann ©. 828.) 

Srabbelei. [. Das Krauen, in den Kasten; 
it. das Kriechen. (Richt. Berl. S. 44) 

Krabbeln, krawweln. v. Auf Händen und Füßen 
mühſam riechen, wie die Meinen Kinder; 
eigentlih die Füße wie eine Krabbe, ein 
Seekrebs, bewegen. it. Mit den Fingerfpigen, 
bezw. mit den Nägeln gelinde frauen, Tragen, 
mit erfterem loder greifen, mehrmals be 
rühren, betaften. cfr. Grabbeln I, 399; Traueln, 
fraulen. it. In Dönabrüd auch unleferlid 
fhreiben. @ngl. to orawl 

Krabben, krawwen, fil. Sich leife trafen, reis 
nigen; mit dem Rebenbegriff des Muhevollen 
und Schmugigen. (Altmarl.) cfr. Raften. 

Krabbendüker. ſ. Der Krabbentaucher, das 
Smerataugerhußn? Zwerglumme. (Gilow, 

i'erer S. 300.) 
Krabbenfreter. ſ. Krabbenfreſſer. Der ch⸗ 

bär. it. Eine Abtheilung der Reiher, ea 
L., mit —— kurzen Beinen. 
( Desgleichen.) 

Krabbenkreewte. ſ. pl. Krabbenkrebſe, Kurz⸗ 
ſchwanzkrebſe, Garneelen. (Desgleichen.) 

Krabbenploog. [Ein höchſt eigenfinniger, 
—— — Menſch. efr. Kribbe, tägen 
krabben. (Oſtfriesland.) 

Krabbenwagen. Sn der Melkllenburgiſchen 
Redendart: Sit von 'n Krabbenwagen 
äwerförenlaten: Sich von jedem Dumm; 
Ton anführen Lafien. 

Krabber. [. Ein Kratzer, Werkzeüg zum Kratzen; 
eine Heine Hade mit 3—4 Zinten zum 
toffelbaden; der Moorfrabber hat mehr Zinten. 

Krabbutt. ſ. Ein Kind, das noch nicht gehen 
fann, dad erft kriecht. Ein? mit Krabbe, am 
Schluß. (Altpreüßen.) . . 

Krachen. v. Dies hochd. Wort in der Berlinl 
fhen Redensart: Det man Allens fo 
kracht! d. h. mit großem Erfolg. (Ri 
Berl. S. 44. 

Kracht, Kraft. f. Kreft. pl. Die Kraft. Sie tft, 
nach Abelung, der Grund ber Bewegung, was 
eine Bewegung bervorbringen ober hindern 
kann, und ſolche wirklih berporzubringen 
oder zu hindern bemüht tft; in weiterer 
Bebeiltung der Grund gewifler Veränderungen 
in einem Dinge, wozu aljo nit nur bad 
Bermögen und die Fähigkeit gehört, Tolde 
Veränderungen zu ——— ſo auch 
das Beſtreben darnach. In noch weiterer 
Bedeütung wird das Wort hauffig von dem 
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bloßen Bermögen, eine Bewegung und eine 
Beränderung bervor zu bringen, gebraudit, 
wenn gleih foldes mit Teiner Bemüdung 
verbunden ift, dieſes Vermögen zu aüßern; 
nad Robert Julius Meyer, ein Object, wels 
des in den verihhiebenen Eriheinungsformen, 
wet aller Dualitäts:Anderungen, unzerftörlich 
Dafielbe bleibt. Die Urſache erhält fi im 
der Wirkung und wirb wiederum zur ae 
neler Wirkungen, wobei in Bezug ber Krafts 
menge zwifchen allen als Urfache und Wirkung 
fih aneinander reihenden Erfcheinungen 
Gleichwerthigkeit beftebt. it. Wird das Wort 
Kracht an den Reben ee Stärte, körper⸗ 
liche des Menfchen und Thiere, wie Ieblofer 
Dinge gefnüpft. Der adverbialifche Gebrauch 
des Wortes, wo es im Hochd. mit der zweiten 
Endung für vermöge ſteht, ift im Plattd. 
anfcheinend nur in ber Dftfrieflihen Mundart 
üblih. Hol. Aracht. 

Krachtaaut, — goos. ſ. Eine der Brandenten, 
ohne Beftimmung ber Art. (Pommern.) cfr. 

grad ig. adj adv. Kräftig, mädtig, ſtark . . adv. ig, mädtig, ſtark, 
tapfer. In "bes PA Ersbifchofg 
Albertus Renunciationäbriefe von 1866: 
Tho einer opendbaren Bethugbenuffe, 
fo i8 unſe grote Ingefegel — bangen 
tho deſſen Breve, bar yegenwordigt 
bebbet gewefen unde mebe dDebgedin- 
et be krachtdadigen Lude, Proveft 

Sincit van Zune, Her Seghebandt 
van dem Berge, Her Hinrik van Itzen⸗ 
borpe, Ridderen, unde Diederit van 
ederen, Knape. (Brem. W. 8. IL, 861.) 
L Rrad ti 

Sradtmeel. £ Das Kraftmehl, das feinfte 
Weizenmehl, das bie ganze Kraft des Weizens 
in fi vereinigt, das Stärlemebl, die Stärke. 

Sragbunt. L[. Dftfrief. für Schlüflelbein; Krage 
im Rordfrief. Hochd. auch Kragen = —* 

den, Genick cfr. Kragen. 
Krage. I. Ein in der Lanbichaft Eiderftebt, 

Sleswig, gelaüfiged® Däniſches Wort zur 
—— Benennung einer kleinen, unan⸗ 
ſehnlichen Perſon, eines Knirps. Die eigent⸗ 
liche ——J im Däniſchen ift, neben dem 
anphwort, ie Krähe. cfr. Kreie. (Schütze 

Kragen. I. Dieſes Wort hat verſchiedene Be: 
beütungen: — 1) Wie im Hochd. bezeichnet 
ed von Altersher einen Umfchlag, ein 
Kleidungsftüd um den Hals für Männer und 
Frauen, daß aber, wie alle Kleidungsſtücke, 
durd die Mode gar oft abgeändert werben. 
Schütte II, 8337, 888 beichreibt die Mode im 
erften Jahrzehend des 19. Jahrhunderts fo: 
Preefterkragen, ein rund um ben Hals 
gebender zöhrenförmig gefälgter, abftehender 
weißer Schmud von ber feinften Leinwand, 
ben die Hamburger Prediger fämmtlih, in 
ee nur bie nuptpaftere, zum Summar 
f. dieſes Wort) tragen, ein Radkragen; bie 

nicht zu den Hauptpfarrern zählenden Prebiger 
tragen Beffchen Lauremberg gibt ein Wild 
vom Goftüm der Damburger omberren von 
ebedem fo: Wen de Dombeleden un 
andre Bröveberren recht in ere Poſtur 
un Proceſſ webren, wen fe güngen na 
St. Peter Rarlen: Saal, ebder 
quemen vam Speerdord un Peerbes 
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martt herdahl, do möften by de at» 
laſſen Wammd un Broed en fammiten 
Spanier pn un van Kamerdoek (Batift 
&. 70) en Kragen, groot ad en temlyk 
Wagenrad, dar de Hoguyie Kopp 
reht midden inne fat. Die Hamburger 
Rathsherren, die Dberalten, Juraten, die 
Kirchſpielsherren, Reitendiener, tragen zu ihren 
Stalterröden, ſpaniſch⸗holländiſches Amts: 
Yoftüm, ähnliche Kragen. Sie haben große 
Ahnlichteit mit den ehemaligen weit und hoch⸗ 
ſtehenden gefälteten Halskragen der Frauen» 
zimmer, die man nod auf alten —— 
Kupferſtichen ſieht. Man nennt dieſe Frauen⸗ 
tracht Maria Stuarts⸗Kragen, weil dieſe 
Königin fie in Mode brachte, 16. Jahrhundert. 
— 2) Der Hals felbft, der Schlund, ber 
Kebllopf. Dör de Kragen jagen: Durch 
ben Schlund gießen. Sik de Kragen full 
eten: Sich fatt efien. Dat geit bi de 
Kragen ber: Das kommt auf den Kopf an; 
nämlıd wenn von Mi sahen die Rede ill, 
die in Gefahr find, geköpft zu werden. Mit 
’n Kragen betalen: Mit dem Halfe, dem 
Leben büßen,; oder: Gt geit um Kopp un 
Rragen: © toftet da8 Leben. Enen bi 
’n Kragen krigen: Einen bei ber Kehle 
affen. JE Ireeg em bi’n Kragen: 
ch padte ibn, machte ibn dingfe Mi 

du’et Krage un Mage wee: Jh bin 
ganz Frank, mir thut's im ganzen Leibe 
web. He verlüf mit Kopp un Fra: 
gen, fagt man von Einem, der an Gelb 
oder durch einen Prozeß großen Verluſt 
erlitten hat. Bon einer geringen Speife und 
von wenigem Getränle, aljo von einem 
güppgen oder Schlüdden je t man in ber 
ltmark: Dat geit nid dörch Kopp un 

Kraog'n un kümmt nid rinn in ’n 
Buul. Hol. Kraage Schwed. Krage. Engl. 
Crag. Im Schottiſchen Crag. der Raden. — 8) Das 
Gekreiſe eines gefchlachteten Stücks Vieh, weil 
ed von einem fetten Vieh ausgeſchnitten einem 
Aragen ähnlich iſt. Fram. Mesentöre, nad dem 
Griechiſchen. 

Kragen. v. Einladen, nöthigen, zum Eſſen und 
Trinken. Lat Di to 'n Eten nich kragen, 
bo as to Hus... Em hörn Franzoſen 
van Bonapart fpreien, Tragen em, 
dat be ſchüll up Kaiferd Gejundheit 
mal drinten. (Lüder Woort S. 171, 172.) 

Kragenaant. [. Die Kragens oder Zwergente, 
Harelda histriona L., mit jeher buntem 
Gefieder, einem weißen Ring um ben Unter: 
bald, mit einem nicht platten, —* kleinem 
Schnabel, das Männchen iſt ſchwarzgrau. 
Rord: und Weſteüropa, ſelten in Deütſchland. 
Ob eins mit der Pommerſchen Krachtaant? 

Kragendäler. ſ. Der Haubentaucher, Podiceps 
cristatus L., zur Gattung Steißfuß, Podiceps 
Lath., und Drönung ber Schwimmvögel 
ehörig; am Kopf mit roftfarbigem, nad 

Hinten braunem Federkragen und mit einer 
aube, die in einem doppelten Federbuſch 

endigt. (PBommern.) 
Kragendunw,. [L. Die Schleier: oder Perücken⸗ 

taube, Columba livea cuculata Briss., zur 
a nebanlie und der Ordnung ber Hühners 
vögel gehörig. (Desgleichen.) 

Sragenfett. L Das Fett am Eingeweibe bes 
Schlachtviehs. 
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Kragentrapp. [. Die Kragenivappe, Otis 
bubara r. ift ber kleinen oder Zwerg⸗ 
Trappe ähnlich, doch etwas größer. Das 
Männchen ift durch einen breiten, aus langen 
flatternden Federn beftchenben galdfengen 
ausgegehündt Arabien, Nordafrika, verfliegt 
nah Deütihland, doch außerſt jelten. 

Kragentütte oder Tütvagel. [. Der Golbregens 
pfeifer, Golbbüte, Charadrius auratus [. 
piuvialis L., zur Ordnung der Sumpfoögel 
oder Water, ein faft über die ganze Erde 
verbreiteter Bogel, der im Ran und April, 
fowie im Detoder und November ſchaaren⸗ 
weile durch Deütichland a um im Rorben, 
bis zum Polarkreiſe, zu nitten, in Nordafrika 
u überwintern. Sein Geſchrei bei ſtürmiſchem 
egenwetter gleiht dem Laut, Der von einer 

Tütte, Pfeife, hervorgebracht wird. Den Beis 
namen Kragen bat der Bogel von einem 
goldigen Yederring um den Hals. 

Kragenwafchheriche. I. In Hamburg eine eigene 
äfcherin, die fihb mit dem Waſchen und 

Plätten der faltenreihen Amtskragen der 
Rathsherren, Geiftlichen ꝛc. yauptjä lich be⸗ 
fhäftigt und davon lebt, wozu die Frauen⸗ 
welt, bo und niedrig, mit ihren Kragen, 
falbalareihen Dber: und Unterröden das 
Ihrige — vedlich beiträgt. 

Kraägersmokker. [. Ein Kragen, zum weiblichen 
Staat. Da Toopi if vand finer Slag 
td Stordter en tö Doller, Boshundte, 
Kragensmokker: Dann lauf! ich von der 
feinern Sorte zu Schürgen und zu Tühern, 
zu Überhemden und zu Kragen. (Norbfrief. 
Inſel Sylt.) 

Keaggeln. v. Langſam, und dabei untücdhtig 
arbeiten. (Bommern.) cfr. Krägeln. 

Kragfteen. [. Der Kragitein; in der Baukunſt 
ein vor anderen Steinen hervorragender 
Stein in der Mauer, beſonders fofern er das 
zu dient, einen Ballen zu tragen, welder 
aud eine ſtarke hervorragende Stange Eijen, 
die denfelben Zweck zu erfüllen bat, figürlich 
Kragfteen genannt wird. 

Kraike, Kräfte. ſ. Eine Kriechpflaume. (Ravens⸗ 
berg.) cfr. Kreken, wo das Nähere. - 

Srajaulen, trajdlen, karjölen. v. Ein Iuftige® 
Geſchrei machen, jauchzen. (Kurbraunjchmeig.) 
cfr. Kriölen. 

Krajen. v. Streicheln, Lieblofen; (verwandt 
mit frauen?) it. Zum Effen nöthigen und 
aufmuntern, worin Kleinftädter und Landleüte 
pam Überbruß der Gäfte 'was — Ehrliches 
eiften können! Auch in Großſtädten berrjchte 
ehemals diefe Unſilie, und Demjenigen, der 
auf wiederboltes Nöthigen dankte, warf man 
vor: He will krajet fin! Treffend ift Dies 
ehemalige Rötbigen in „Selel van Gen 
Shäfftiger Maribn, Beichriving von der Köft“ 
(Laurembergs veer olde beröhmete Schertz⸗ 
gedichte) geichildert — Die Köftlüde, Hoch» 

itsgäfte, ſitzen bei Tifh, un denn geit 
at Eragen an: Ey irdbber doht wat 

eten; Ey will min Ohm fit nu jo gand 
en gar vörgeten, vörjmaden unfe 
Kön? Ey langet doch daran, ey geypet 
to, ey nu, ey etet doch hyrvan, ey 
dorch Godd, langet to, eel ' veel as 
99 Tönnt, geldvet my, füm Godd, ybt 
y8 juw vet wol gönnet. Wenn denn 
nu de een ys med, jo Fümpt be anner 
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weer, mit enen nyen Ey, enen achter 
d'anner her. So wardeen Minſche 
noch mit velem Eten plaget, mit 
Supen aver macht. Schutze II, 340 fügt 
von ſeiner Zeit hinzu: „Unſere moderne Welt 
übertreibt es im Gegentheil, und eine gewiſſe 
eble Dreiftigkeit berricht bei Tafel, wo man 
ſchon bei der Suppe von Deſertſchüfſeln 
maufen fiedt, und die Kompotteller leert, 
eb’ der 50 fervirt if.” Laat ju doch 
trajen! jagen Wärterinnen zu unartigen 
Kindern, die fih durch Bittworte nicht wo 
bänbdigen laſſen. 

Krajenſnädder, —ſneder. [. Die Miſtelpflonze 
auf Baümen, Viscum album. —* aften 
Mark und Auvenäberg.) wörtlich Kräbeneet. 

Kraak, Krakke. L. kürzung bes Wortes 
Karakke ©. 79. 

Kraak. ſ Ein Haufen des gemeinften Pöbels. 
(Altpreüßen.) it. Ein fchlechtes, werthlojes 
Ding. Dan braudt es auch ald Scheltwort, 
indem man ruft: Du Kraak! (Bommerr.) 
cfr. Kraffe. 

Krak. (. Ein Griff, mit dem Kenfter geöffnet, 
bezw. geſchlofſen werden. (Grubenhagen.) 
cfr. Krakke, Krikel. 

Krake. ſ. Name eines Seethiers, das zu den 
Meerpolypen gehört, die von den Natur: 
forfchern zu den Gephalopoden (Kopffüßlern), 
einer Unterabtbeilung der Mollusken, gerechnet 
werden. Unſere GSeeleüte machen fi, in 
weitpommerjher Mundart, folgende Bor: 
ftellung von biefem Thiere: Ein angämlid, 
bannig grootpolypenordig&Seedi'erd 
von vi’er: bet fifbunnert Faut im 
Dörhmäter, mit Faulhürrn as Maf: 
bööm, dat fit Bi gaud Wärer uut de 
Düfüp von 't WMe’er langfaam to 
Hdögd gäben un bi ’t Unnerbulen 
einen ungeheüern Seeſchlund, de Alls 
mit ſik runnertei, verurrſaken fall 
Und es wird als Ertlärung hinzuge gt: 
Kraken, polgpenorbi e’erdi’erer 
Herztbiere, mit twei Harten, bei ud 

deils muſchel⸗, deils onge gerdie 
und. (Gilow, de Di'ſerer ©. 801.) 
older Krake, auch Kalmar genamt, 
und zwar einer von rieſiger Größe, tft am 
29. September 1877 in den Gewäflern von 
KReüfundland gefangen worden. Der Rumpf 
bat 10 Fuß Länge bei 7 Fuß Umfang und 
endigt in einer quergeftellten, 2 Fuß 9 Koll 
breiten, Schwaniflofe Bon den 10 in der 
Kopf geftellten Yangarmen waren zwei jeder 

30 Fuß lang und an den verbreiteteren 
Enden mit GSaugnäpfen verſehen. Die 
übrigen 8 Arme ind Dagegen edber wur 
11 Fuß lang und an ihrer eite ganj 
mit Saugnäpfen befegt. Wie alle Gepien 
befigt der Krafe einen hornartigen papageis 
ortigen Schnabel inmitten der Fangarme. 
Der dem Schnabel ftehen, auf etwa 8 Yoll 
oben Sodeln zwei fürdterlich blickende Augen. 

Das Seeungethüm befindet ih, in einem 
25 Fuß langen Glaskaſten in Spiritus wohl 
erhalten, im Aquarium zu Nelyork, deſſen 
Borfteher es von den Findern, Fiſchern bei 
St. Johns, für eine hoöhe Summe angelauft 
baden. Der Krake, oder Kraken, bie 
norwegifhe Benennung bed Geeungeheßerd, 
das zumwellen auch in den nordi Ge: 
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wäflern Eüropa's3 gelegen worden und nad) 
den Erzählungen der Rorweger von Bons 
toppiden in fabelbafter Weile befchrieben 
worden ifl. Der Name ift in die Deutſche 
Sprade aufgenommen. Schon Plinius ge: 
deult eines ähnlichen Seeungehelerß, welches 
er Ozaena nennt, und ed zu ben Polypen 
rechnet. 

Krakeel. L Wie im Hochdeütſchen: Abfichtliches 
ober gejuchtes Gezänt, Zank und Streit, und 
ya um unbebeitende, unnüge Dinge. 

KrateelL Schwed Kratel Fram querelle. 

Krakelee, — lije. [. Die Kritelei, ſchlechte, un⸗ 
Iejerliche Schriftzüge. (Grubenbagen.) 

Krakeelen. v. Banten, ftreiten, meift in heftiger 
Weile. Lärm machen, fchreien, Aufſehen 
erregen. Oder bett be nich Moneten, 
de ndten krakehlen. (Th. Gaeberk, 
Eine Komödie ©. 9.) Dat be tau blälen 
anfüng as fo 'n Hund, ber mit ben 
leimen Maand Tralleelt (Berling, 
zuftig un Trurig II, 108.) 

Krakeeler. [. Ein ayanfer und Stänfer, ein 
Menſch, der überall Zank und Streit anfängt. 
Alled lade... un Frans bafi (pa 
bina vör Gift un Arger. En Mini, 
welt... unfhüllig a8 en Zamm weer, 
full fit bedüden laten, ad wenn be 
’n Stänker un Krakehler weer. (Fr. 
Gieſe, Eifin? 3. Aufl. S. 208.) 1818, bald 
nah den Märztagen, eniftanden in Berlin 
eine große Menge politiſcher Zankblätter, 
tages, worhenweife erfcheinend, darunter eins, 
das fih „Der Krakehler“ nannte, es aber 
nicht Über daB Jahr hinaus gebradt Hat, 
wie mol es dann und wann recht arlige 
aaltjunten fprüben ließ. 

Srafeling, Kraleln. [. Kringel, Brezel, Prätzel. 
efr. Kringel. Säwe. Kringla. Engl. Cracknel. 
Fran, eraquelin. 

Rraleln. v. Bon Dohlen, Raben, krächzen, 
fchreien; von gühnern gadern: De Höner 
tratelt. it. Von den erften Lauten Fleiner 
Kinder, die den erften Sprechverſuchen vor» 
angeben. De Göre krakelt al! it, Kräben- 
füße maden, kritzeln, unleferlih fchreiben. 
(Grubenhagen. ShambahS.111.)c£r. Kralteln. 

Krakeelſch. adj. Mürriſch, zänkiſch, ftreitfüchtig. 
Sn trnteeift RR Ein zantfühtiger 

enſch. 
Kkraken. v. Krachen, knarren, kniſtern. (Graf⸗ 

ſchaft Mark. Dfifeiesland.) it. Krachzen. 
N efienburg.) it. Dft Eränteln, be 
efonder8 von alten Leüten. it, Fa 

anfangen zu kreiſen, von od wangern; 
e kraakt al, is al an 't kraken it, 
nfangen zu weinen, von Saüglingen, wenn 

fie aus dem Schlaf erwahen und bie erften 
Inarrenben zineh zen laſſen. (Dftfriesland.) 
cfr. Krakeln, krakkeln, krakken, kreien. 

‚auch be tratende Wagen. [. Ein 
Wagen, der ftetö Inarrt, als woll’ er zer; 
breden. (Dönabrüd.) it. Bilblic, ein kränt- 
licher Menſch. Kraakwagens gaan 
lange: Schwächliche, oft Tränfelnde Leüte 
werden mitunter red: alt. (Dfifriesland.) 

Kell. ſ. Der Krach; ein Wort, welches ben: 
jenigen hohlen und aus mehreren Abſätzen 
eftebenden Schal nachahmt, melden ein 

großer, ſchwerer Körper macht, wenn er bricht, 
oder auseinander gerifien wird, daher ein 
Berghaus, Wörterbuch II. Wb. 

fein, 
ſchon 

Arakkſtool. 288 

Bruch, ein Hub it. Bildlich, der gewaltfame 
Einfturz, Zuſammenbruch von Handelsge⸗ 
ſchäften, Die von gewinnfüchtigen Unternehmern 
von Haufe aus auf Tauſchung, auf Schwins 
delei und abfitlihen Betrug Leichtglaübiger 
angelegt find. it. Berfteht man in Hamburg 
unter oold Krakk, auch Kraak geiproden, 
altes Hausgeräth, alle Möbeln. it. Iſt Kraft 
in Dftfriefiiher und Krikk in NRordfriefiicher 
Mundart ein Dachziegel, won der gefrümmten 
gorm fo genannt. Däün. Krot, Krig: Winkel 
e Fer Krola. Engl Orook: trummen, biegen. 

CcIr. “ 

Krakke. ſ. Krallen, Kraltens. pl. Ein altes 
abgenugtes, zum Umfallen oder Zuſammen⸗ 
brechen, ſchlechtes Pferd, ein Karrengaul; oft 
mit dem adj. Ene vol’ Krakke: Eine 
Schindmähre; jeded plump gebaute, ſtark⸗ 
Inodige Pferd, 'ne mordſch Krakke. 
Se Tönt eere Krakkens nig von de 
Ste’n !rigen. it. Im Meklenburg aud ein 
alter, ſchwacher Menſch; in der Grafihaft 
Mark ein Heiner, ſtörriſcher Junge. it. Ein 
altes Haus, das den Einſturz droht. it. Ein 
bölgerner Wirbel an einer Thüre. cfr. Knagge. 
it. Ein ungezogenes Kind. Hol. Rraate, in 

Busthuß. Gran. Oriauet: in Hsined fhiehieh Bier 
Din. Kraft, Rratte. Lettifch Kratıie, 

Krakkeln. v. Den Umfall, den Einfturz drohen, 
ok krachen. Spridwort: De krakkelnde 

agen bolet am langften: Leite, bie 
immer kränkeln und Hagen, leben am längften. 
it. Uneigentlich braucht man das v. in Bremen 
von einer Schwangern, welche die Borboten 
einer nahen Entbindung empfindet, je 
krakkelt al! it. Gadern, wie die Hühner. 
Diefe Bebelitung g" im Kurbraunſchweigſchen, 
ein mit kakeln S. 61. Wel en Ei in ’n 
Steert hold, de hadd good krakkeln, 
beißt dort: Gut ma Ruth cfr. Krakeln ꝛc. 

Kraftelfpyann. ſ. Ein Geſpann alter, abgetrie⸗ 
bener Pferde. it. Ein ſchlechtes Fuhrwerk, 
wie ed u. a. ein Dehſengeſpann ift. it. Bild⸗ 
lich, ungeſgigte untüchtige Arbeiter. 

Krallen. v. Krachen, knalken, brechen. it, Zer⸗ 
brechen, Etwas, das einen Krachſchall gibt, 
gerbeißen, wie Nüffe uw. d. m. Dat is ’ne 
arde Rut to krakke: Das tft eine harte 
uß aufzubeißen. cfr. Kraken. Holl Kranten. 

Dän. Kraftte. Angelſ. Scarcian. Engl. Crack. Franz. 
eraquer. 

Kraltenforer oder Goſeſchlächter. L So nennt 
ber Berliner diejenigen Diebe und Gauner, 
welde die von ben Dörfern bei nächtlicher 
Weile nad) Berlin fahrenden und mit Fleiſch 
und um die Martini: Beit mit Gänfen bes 
ladenen Wagen berauben, ohne daß bie Yubrs 
leüte etwas bemerfen. 

Krakkgood. [. Jeder Gegenftand, an bem 'was 
zerbrochen ift. 

Krakkmandeln. [. pl. Mandeln, dienod in ber 
Scale fiken, und erft krakkt werden müſſen, 
oder knakkt, aufgelnadt, daher man fie 
eben jo oft nakkmandeln nennen bört. 

Kraklporttsläu. ſ. Zerbrochenes Porzellan, feine 
——— FE bie zerbrochen find. 

amburg. 
gratien. v. Krächzen. (Nicht. Verl. ©. 44.) 

gretifunt, & —2— Dein ei facher Leh ol, Kraa . £ Ein einfader Lebn-, 
fog. Großvaterfiupl. it. Ein alter, gebrechlicher 
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Stuhl überhaupt. it. Ein Krankenſtuhl? ab: 
geleitet von Kraken: Kränkeln, fie fein. 
ont, Fre part. von traten, ala adj. 

acht. 
Kraal. L. Kralen. pl. Die Perle. Dgen a8 

Kralen. (Grubenbagen.) 
Sralen. v. Sagt man in Bremen, aud in Alt⸗ 

eüßen, von Heinen Kindern, wenn fie in 
= luftiger Stimmung fallen, ais wenn 

Kraft. 

e fprehen und Wörter bilden wollten. ofr. 
ateln, —8 it. Im Kurbraunſchweig⸗ 

ſchen: Krabbeln, kriechen. it. Sich regen 
und ein wenig arbeiten. So lang man 
nod en Beeten tralen Tann, mot man 
tofre’en ſiin. (Schambach S. 111.) cfr. 
Kraueln. 

Krall. L. Die Kalle, Klaue. it. Die Koralle; it. 
Der Bernftein. (Ravensberg; Dftftiriesland. 

Krall. adj. adv. Eins mit grall I, 602: Grell, 
febr heil, jehr glänzend, Kar, fcharf. it. Leb⸗ 
aft, munter, von der Gemüthaftimmung. 
aber auch Kralloog, Eralloged eins mit 

Grelloge, gralloged I, 602; im guten Sinne 
von Dem gejagt, der muntere, bezw. felrige 
Augen hat. it. In Ditmarihen: De Tweern 
18 Trall: Der Zwirn tft in Verwirrung. 
De Keef’ is krall, ber aus bider Mil 
emonnene Käje ift gar zu Hart. it Was 
ch leicht dreht ꝛc. Ge ett 'n Trallen 
opp: Er ift im Kopfe verbreht. cfr. Krel: 

Ien,brehen. De lüttjen Gäft ward krall 
un groot in 'n Dgenblikk, un neemt 
gt 90 ob (Nußbaum, im Plattd. Husfr. II, 

v. —— ‘ 1. 

Krallen. £ pl. Boltstpümlice Abkürzung für 
Rorallen, wie Crallen I, 299; Kraoln 
in Altmaärkiſcher Mundart: Die meift 
kalkigen, aber auch halltigen und bornartigen 
Gehaüfe Heiner im Meer lebender Thiere, 
infonderheit die in Kugelform zu Roſen⸗ 
fr gen und Schmud aller Art verarbeiteten 
Edeltorallen, daher auch ber gemeine Mann 
alle runden Körperchen, wie Bernftein, Wachs⸗ 
erlen 2c., die auf Schnüre gereihet um den 
al® getragen werben, Korallen nennt. 

Krallen. ſ. pl. So nennt man im Osnabrück⸗ 
Then die Heinen Wülfte im zu ſtark gebrehten 
Garn, die nicht hinein gehören. (Strodts 
mann ©. 828. 

en. v. Mit den Krallen, Klauen, ergreifen. 
it. Bilblih: Stehlen. Bon den Krallen, 
Klauen, der Raubvögel abgeleitet. 

Krallenblöme. f. pl. Die Palbreifen Früchte 
ber Käfe-, Günfe- oder Hafenpappel, Malva 
rotuntifolia L., die im nörbl. Weftfalen von 
ben Rindern, forallenartig, auf Fäden gereibet 
werden. 

Krallenbäbel, ſ. Der Geldbeütel. Snöör be 
Krallenbüdel man up: Gib das Geld 
nur ber! (Bommern.) 

Krallenföter, —faäter. ſ. pl. Saügethiere mit 
Krallen an ben Füßen, Krallenfüßer. (Pom⸗ 

- mern. 
graltenn. [. Ein verdrehter Kerl! 
arau⸗ — ge. ſ. In Meklenburg ein ſtechen⸗ 

des Auge. cfr. Krall 2. 
Kralloogd. adj. Strahlenden, glübenden Auges ; 

de Trall uut be Dgen tilkb. it. Strah⸗ 
lend wie Korallen. (Dftfriesland.) 

Kraalwalen. v. Nicht ſchlafen können, ober zur 
Rachtzeit noch geſchäftig fein. Wol von krall, 

Krambambuli. 

kralloged hergeleitet. Kraulwaken eig 
man En — Herzogthum Bremen. 
Kranewaken ©. 287. 

Kraam, Krasm, Kroam. [. Der Kram, Berkauf 
im Einzelnen, im Kleinen, die Kraͤmerei, ber 
Detailbandel; der Handel mit unerheblichen 
Dingen. it. Der Ge enftand des Kram, bie 
Waaren, welche im Einzelnen verlauft werben. 
Sinen Kraam uutpallen un upleg: 
en: Seine Waaren außpaden und zur 
ma Reten. ge. Der PO bergleiche: 

Aaren im Kleinen feil gehalten werben, bie 
Krambude, der Bahn. n 'n fraam 
fitten: In ber Bude, im Laden en. 
it. Allerlei außer Gebrauch geſetztes s⸗ 
erh 2c., weldies im e ſteht. it. 
ildlich ſagt man von Weitlaitfigleiten, Ber: 

mwirrung: Dat is en dull Kraam: Das 
ift eine verwirrte Sache. Dar befte de 
ganße Kraam: Da daft Du Alles, was 
nod übrig if. Dat deent in fin Kraam 
nid: Das ift nit nah feinem Sinn. 
Wat de Kraam inwörtelt, dat glödmt 
ji ges nich, beißt ed in Grubenhagen vom 
Untraut im Garten, auf dem Dat 
i3 en legen Kraam: Das ift eine ſchlechte, 
eine traurige Geſchichte! Wat 18 dar [o3? 
Wat ’8 Dat ver 'n Kram? Was fält 
da vor? Was ift dad für ne Wirthſchaft? 

Schauſpielweſen) ſik denkt. r. 
Frans Eſſink S. 166.) F 
ganße zaut 
Wat ot de Stadlüb ſnakken vör 
ubeinazrjgen Kram, it Tüß geern 

Fiföe Ballen un nid fo ’n blanke 
Dam’. (Gaedertz, Komödie ©. 34.) Kell 
Kraam. Dän. u. Schweb. Kram. 

Kraam, Kroam. [. Ein holländifdes, aud in 
anz Meflfalen und in Nieberfadien ges 
rauchlihes Wort für Wochenbett. Tuinmann, 

in feinem Bude „Fakkel ber Rederduid ſchen 
Tael" S. 199, leitet da8 Wort in biefer 
Bedelttung ber von farmen (fermen) S. 87, 
winjeln, üchgen, Treifen. n 'n Sraam 
famen: Sn bie Moden kommen, nieder: 
kommen. cfr. Kramen 2. In de fraam 
i8 vödl to koop, ift eine Oftfrief. Nebenss 
art mit ber Bedelltung: Ein Wochenbett 
verurjacht viele Umftände und Weitlaüfigkeiten, 
babe: ein Wortipiel, bei dem auch an die 
De eütung bed erſten Worts Kraam gebadt 
wird. 

Krambambuli. ſ. Name eines in Danzig be 
in einem reiteten, ftarfen Smapies, ber 

Lobgedicht über die gebrannten Wa im 
Lachß zu Danzig, „der Krambambuliſt“ be: 



Kraambedde. 

ee je £. Das Wochenbette. (Witbeiltfc;: 

kramolja, v. aufrühreriſch werben, wiber: 
ein 

iegt. (Köppen ©. 35.) 
Sraambeter, —baired, —beer, Krammbekker, 

—beei, —wire. L Ein albernes Scheu 
gud- und Berwunderungd-Wort. 3, Du 
zaambeler Du! De Kraambeler jeit 

Di balen! Dat wär’ de Kraambeker! 
3, do moot jo de Kraambeler d’rin 
Kane! d Formeln, in denen fonft Dümel 
eht. hne Zweifel gehört dies örtlich 

gebildete und faſt in dem geſammten Sprach⸗ 
gebiet landlaufig gewordene Wort zu den 
vielen Benennungen des Teüfels. (Dähnert 
©. 253. Richey Idiot. Hamb. Brem. W. B. 
1, 864 Schutze II, 342. Bock ©. 24. 
Sellinghaus ©. 186. 

Sraambose. [. Eine Krams, eine Krämerbube, 
beſonders auf Jahrmärkten, in ber Kram⸗ 
waren, namentlih nah der Elle verkauft, 
Spielzeüg für, Kinder ıc., feil gehalten 
werben. In einem alten Gebicht heißt es: 
— De Kramer fleit vör ſyner Bood, 
un fübt, wo je voramer geit, be 
fprilt een fründlil an, Hört, Metfter, 
by mynen Trümwen ꝛc. it hebbe friſche 

gar. — (Schüke LI, 342.) 
Kraamdener. ſ. Der Gehülfe eines Krämers, 

ber Ladenbiener, ber achter de Toon⸗ 
zönebant, Hinter dem Labentiih, na 
dem Gewicht Pfund⸗, Lothweile Kaffee un 
uder 2c., nad) dem Maaß Ellenweife Katun, 
eide, au tüdmweife andere Manufactur: 

waaren verlaufen muß. 
nen, Irasınen. v. Sich unter beweglichen 

Dingen mit Wegnehmen und Wiederhinlegen 
beichäftigen, womit in ber Regel ein Gerauſch 
verbunden if. Dur: umd umwuhlen, und 
dabei Alles in Unorbnung bringen. it. Eine 
vermißte Sache ſuchen; cfr. Gekraam I, 660. 
I ’n Huus berümmer Tramen: Im 

auje berummirtbichaften, wie allegeit ge: 
jaäftige en es thun pflegen. 

i 'n Schapp kramen: Beim Schrank, in 
der Stube, Küche ꝛc. ſich zu thun machen. 
Unner 't Linnen kramen, ebenjo beim 
Leinwandſchrank, zum Ordnen, Umlegen der 
einzelnen Stüde. Bi den Bökern kramen: 
Sid in der Bibllothef mit Drbnen ber 
Bücher beihäftigen, bezw. ein Buch fuchen, 
was Schwierigkeiten bat, wenn die Bücher 
nicht nad wiſſenſchaftlichen, Literatur: Fächern 
aufgeitellt ind. Sn 'n Gelb berümmer 
Tramen: Im Gelde herum wühlen. De 
oder fe moot jümmer wat to Iramen 
hebben: Er oder fie muß fi immer was 
zu tbun maden, um Drbnuug zu haften, 
wodurch aber aud nit felten Mnordnun 
entfleht. it. Die Krämerei, ven Kram⸗, Einze 
verkauf treiben, wobei ein ewiges Hin⸗ und 

ellen unvermeidlih if. it. Mit Einem 
veriehren, in Verkehr ftehen, mit ihm Ges 
fhäfte machen im Kleinverkehr. Ik hebb' 
mit em to kramen: Sch ftehe mit ihm in 
Kleinbandeld » Verbindung. 't i8 mit em 
good to Tramen: Es ijt mit ihm gut fertig 
werden! it. Munter fein. Auf Die Frage: 
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Wo geit 't Diin Sry? Tautet die Antwort: 
De Iramet ja: Sie befindet fi wohl, 
ii noch munter. it. Aber auch, fie iſt in 

ochen, denn — 
Kramen, — kroamen. v. Heißt auch: Ins 

Wochenbett kommen. it. Darin fein. cfr. 
Kraam 2. 

Sramende Handwerler. [. Ein Handwerksmann, 
welcher die Erzelgniffe feine® Kunitfleißes 
auf den Kauf berftellt. cfr. Kramerhandwerk. 

Kramer. [. Ein Krämer, ein Handelsmann, 
ber feine Waaren binter der Toonbant, bem 
Ladentiſch ftehend, verkauft, im Gegenfat 
sum Koopmann: Großhändler. Hamburger 
Sprihwort: Wedderkamen id ober beit 
'n Kramer Schaden: Auf's Wiederkommen 
bar der Krämer nicht rechnen, er bält den 
Kaufer gern auf der Stelle beim Wort unb 
bei dem Beütel feft! it. Arm Kramer war 
in Bommern ein beliebtes Kartenfpiel; iſt's 
vieleiht noch? 

Krameramt. I. Die Krämer » Innung, wo eine 
olche 34 beſteht. In Hamburg verleiht 
e den Ge — gewiſſe Vorrechte, 

inſonderheit das Recht, die Bandjuden und 
anderes Kleinkrämervolk von ben Straßen 
zu vertreiben und ibm feine Waaren wegzu⸗ 
nehmen. Ob noch in Kraft? Wer in Hamburg 
das Krameramt, die Xheilnabme an ber 
Krämer: SInnung, burd Einlauf erlangt bat, 
Tann Handel treiben, womit er will. (Schüte 

‚, 841.) 
Krameramthuus. [. Das der Krämer » Innung 

ehörende Gebaüde, beffen großer Saal an 
———* zu deren Luſtbarkeiten, 

ällen ıc., auch an muſikaliſche Künftler zur 
Aufführung von Goncerten 2c., vermiethet 
wird, wie ed u. U. in Münfter einft der Kal 
war — und auch im Lichte der Gegenwart 
geidieht, wie man aus zn Eſſink's 

ensgeſchichte erſieht: Se ſnakkden nu 
oot veel äwer dat Pläſeer, wat fe 
tokum Winter op't — u 
hebben wölln x. (Fr. Gieſe, Eſſink, 
8. Aufl. S. 128.) 

Krameree, —rije. ſ. Das Kramen, die Um⸗ 
Cuung. Umſetzung verſchiedener Sachen. it. 
Der Kram, die Krämerei, der Kleinhandel, 
der Verkauf im Einzelnen. 

Kramereren. v. Eins mit kramen, in erſter, 
der Haupt s Bedeütung: Allerlei Sachen von 
einer Stelle zur andern legen, jegen; verlegen, 
verjeßen, danach ſucher 

Sramerhandwart. [. Dasjenige Handwerk, in 
welchem, die Arbeiten auf den Sram, den 
Kauf gearbeitet und von dem Handwerker 
jelbft verfauft werben. cfr. Kramenbe Hand: 
werter. 

Kramerlade. L. Die Lade ber Krämer⸗Innung, 
dad Behältniß ihrer Syreiheitäbriefe un 
Statuten, Rechnungen ıc. 

Kramerlatiin. L Das Krämerlatein. Dat is 
Kramerlatiin, jo nennt der gemeine Mann 
in Städten alle fremden Sprachen, von denen 
der Krämer einzelne Wörter, Benennungen 
* gewifſſe Waaren, in feine Rede flicht, die 
enem völlig unbekannt find. Ikä verkänn 

nig von fin oll Kramerlatin, (Brinds 
mann I, 32.) 

Sramermeefter. [. Der Obermeiſter der Krämer⸗ 
Innung eines Orts. 
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Sramerpund. [. Dad Krümerpfund, ein zu 
eringes Gewicht, weil der Krämer, in Folge 
er philoſophiſchen Rechtäregeln und Gebraüche 

über Handel und Wandel, ed verfteht, ben 
Kaüfer mit einem Mindergewicht zu übers 
vortbeilen. 

Kramerſche. ſ. Die Ehefrau eined Krämerd. it. 
Eine weiblide Perſon, bie Klein-, Haufirs 
handel treibt. cfr. amfro. 

Kramervolf. [. Das Krämervoll. So nennt 
man im verädtliden Verſtande, neidiſchen 
Sinns, da8 Englijche Bolt, weil es feit zwei 
hundert Jahren den Handel der ganzen Welt 
an fi geriffen Bat, und alle feine politifchen 
Unternemungen in fernen Erdtheilen nur 
darauf berechnet find, der Riefenprobuction 
[eine Manufacturen und fen neüe 
re zu verſchaffen; ſelbſt bie frommen 

Beſtrebungen der zahlreichen engl. Miſſions⸗ 
Geſellſchaften zur Heidenbefehrung athmen, 
bei allen humanen Zwecken, die fe bei der 
Auabreilung ber chriftliden Gefittung ver: 
folgen, im Schleiergewand diefen Krämergeift! 

Kraamfro, —fru. ſ. Eine Wöchnerin. it. Die 
Ehefrau eines Krämers. it. Eine weibliche 
Berion, welche den Krambandel jelbftändig 
rei 

Kraamgifft. L Die Gaben an eine Wöchnerin, 
das engel ent cfr. Kraamftüür. 

Sraambäär, —heer. ſ. In Dftiriedland bie 
ſcherzhafte Benennung bed Ehemanns einer 
Wöcnerin. cfr. Kraamvader. 

Sraamläm, —tdöm. L Der römiſche Kümmel, 
der ald Gewürz an Speifen und Getränken 
EA gebraucht und durch ben 
andel im Kleinen im Kramladen verlangt 

und verlauft wird, zum Unterfhieb vom 
Feld», Wieſen⸗ und S marzünme 

Kranmfrund, —Trube. [. Gewürz aller Art, 
das von jedem Materialmanren: Krämer feil 
gehalten wird. 

Kranmmarkt. [. Ein Jahrmarkt, auf dem Kräs 
merwaaren in Buben, Belten, feil gehalten 
werben. 

Srammen, fit. v. Sic brüften, ben Stolzen 
ſpielen und felbigen merken lafien. 

Sraammoder, — möor, —moorfle. ſ. Eins mit 
Kraamfro in der erſten Bedeütung: Ein 
jungſthin Mutter gewordenes Frauenzimmer. 
it. &n Dftfrieland eine Hebamme. 

Krammogelee, Sramangeli, ſ. Der Wirrwarr, 
ein wildes Durcheinander. Grad’ as de 
Kramaugeli in dullſten Gang' was. 
(Edm. Höfer, Pap Kuhn ©. 18.) 

Kramp, Krampe, Kranıf, Kramm. [. Krämp. 
l. Der Krampf, im Allgemeinen jebe krank⸗ 
—*— Muskel⸗ ujemmenziebung, apasmus, 
hyperkinesis, tin der medieciniſchen Kunſt⸗ 
[psude, in verſchiedenen Erfheinungen und 

eiſen auftretend, verbunden mit ſchmerz⸗ 
heiten Empfindungen. Kramp, Kramm, 
n de $oot, in 't Liif: Krampf im Fuß, 
im Leibe. Hol. Kramp. Dän. Krampe. Scqhwed. 
Krampa. Angelf. Eramma. Engl. Cramp. Fran. 

Crampe. Marien-Barg:Kramp: Ein Tag 
im Kalender, der reita an ica, welcher 
zum Gebädtniß ber Mit eibenid aft der Maria, 
als fie Ehriftum auf dem Berge Golgatha 
leiden ſah, in der katholiſchen Kirche gefeiert 
wird, Marien⸗Ohnmachtfeier; Festum spasmi 
Mariae, festum compassionis ſ. septem 

Kraamftläür. 

dolorum, ber fieben Schmerzen. it. In Gruben⸗ 
bagen fagt man: Et hebbe den Krampen 
ebat: Ich habe den Krampf gehabt. 

Krampabern. (. pl. Krampfadern; Vollsbezeich⸗ 
nung für bie Anfchwellungn und Yu 
debnungen ber Blutabern oder Benen; finden 
fd am gewöhnlichſten an ben unteren 
Extremitäten, namentlih bei rauen, bie 
eboren haben, ober auch ohne diefed, zur 
Bit ihrer mmatligen Reinigung. it, Sramp: 
aberbreel: Der Krampfaderbruch, bei den 
Männern eine varicöſe Anſchwellung und 
Ausdehnung der Samenftranggefäße; Cirso- 
cele, Varicocele, Hernia varicosa, in ber 
tehnifhen Sprache der Medicin. . 
rampe. [. Wie im Hoddeütichen. 1) Ein 
fammen gebogened, oder gefrümmtes Eijen 
mit zwei Spigen, welch’ Iettere in das Holz 
gejglagen werben, einen Riegel in ber ge 
liebenen Öffnung aufzunehmen, oder eine 

Alampe darüber zu legen, an und 
. it. Der Schließhaken an einer Thür, 

dad mit einem Einſchnitt verfehene Gijen, 
worin die Klinke fü 2) Das Geiperre 
an biden Büchern, deren zwei Dedel baburd 
ulammen ebalten werden. 3) Bei deu 
adlern ein Klotz mit einer Krampvorridtung 

oder einem halben Ring am Ende, ben 
b den Nadelköpfen dadurch auf bie Knopf 

8 

pindel zu fpinnen. 4) In Weſtfalen, namentlid 
n Dönabrüd ein Drabt, welcher den Schweinen 
dur den rel geſteckt, und wenn er hin 
durch ift, an beiden Enden umgedreht wird, 
daß er nicht berausfalle. 5) In den Mari 
ländern bie hölzernen Pflöde mit Halten, wos 
womit dad Strol an ben Deichen befeftigt wird. 

. Sramme, Krampe. Schwed. Arampe. 
on-Cramp. Fran. Crampe, erampon, aber * 8) * 

Krampen. v. Die Krampe in ihren Haken brin⸗ 
en. it. Dem Borſtenvieh eine Krampe aufs 
egen (ad 4), womit man das Wüblen beffelben 
verhindern will, it. Beim Deden der Deide 
(ad. 5 des vorigen Wortes) das quer über 
deren Dad auögebreitete, ober vo en 
bezw. gelegte Stroh in Weiten von r- 8 gt 
mit * befeſtigen. efr. Delfen I, 322, 8% 
it. Koͤrperlich ſtrafen, „aogisen. Tom! if 
Sal di Irampen: Warte, Du bekommſt 

e. 
Krampfilt. f. Der Bitterrochen, Torpedo Dum. 

ein Seefiſch, in den Fr en Meeren, 
welder da3 Vermögen befikt, ſchwimmenden 
Körpern durch unmittelbare Berlifrung ober 
eine leitende Materie ſtarke elettrifche Schläge 
zu eriheilen. 

Kramsßberen. ſ. pl. Die Krammetöbeeren, 
Beeren des Wachholderſtrauchs, Juniperus 
communis L. 

Kraaftikken, —ftüllen. ſ. pl. Allerhand Kram 
waaren, allerlei Zeüg; it. im verächtlichen 
Berftande, unerbebliche Kleinigleiten, gering. 
fügige Angelegenbeiten,; von dem dinnen 
Stodholz entnommen, wie ed zu Marktbuben 
gebraucht wird. it. Geringe Sachen, Blunder. 

Kraamſtuve. [. Die Wochenftube, in 
die Wöchnerin fi der Rear nah mindeftend 
neün Tage aufhalten foll, wenn aud bie 
Entbindung ohne Unfall von Statten ge: 
gangen ift. 

Rranmpähr. f. Das Geſchenk, welches einer 
Kinddetterin gegeben wird. (Dönabräd. 
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Strodimann S. 114) efr. Kraamgifft. it. g 6000 a Jod. Wenn ber Kranich kommt, 

Die Kramfteler, das = Sehım welches jede agt der La dann, ndwirtb, ift es Zeit, Erben 
zu legen. Er gilt als terpropbet: Trifft 
er im Frühjahr zeitig ein, dann baben wir 
einen ſchönen dert au erwarten; fliegt er 
hoch und ſtill, verfündet ex ſchönes Wetter, 
— er aber niedrig, ohne Drbnung und mit 
Geſchrei, fo ift Regen und ungeftüntes 

Bude auf Wochen: und Sahrmärkten an bie 
ſtadtiſche Obrigkeit zu entrichten hat. 

Sram, Kramed-, Kramtsvagel. ſ. Der Kram: 
metävogel, ein Name, welden verfchiedene 
Arten der Drofiel, Turdus L., befommen, 
Die fi im Herbite von Krane⸗, Kronewitts⸗, 
Krammets⸗ oder Wachholderbeeren (cfr. 
Sconewed ©. 44) mäften und alsdann 
von Feinſchmeckern für einen Lederbifien 

Wetter zu erwarten. (Gilow 6. 308.) 
Irrthümlich wird im Grubenhagenſchen oft 
auch die Schneegand Kraneke genannt; 

gehalten werben, mit Apfelmuß als Zufpeife. | biefer Vogel Heißt dort aber eigentlih Slek— 
efr. Appelmooß I, 50. Bu biefen Bug: und terganß. * — Ansar gran, Craen. 

4 P . F nt & . r n rand. 

—— he — ii S ee Tran Bein —* Kron —— * Batrtf en 

civorus Klein et Frisch, bie größte Drofiel mittleren Bateln Gran, im Sat —* ——— Acgavoc. 
dieſer Art, die ſich von den Beeren der Miſtel, Araau. [. Der Krahn, eine Maſchin eb 
Viseum album, nährt 2) Die Wadholder- d* Transportiren nroker Kaftın deben 
brofjel, ebenfalls Ziemer genannt, T. nigris un X ransportiren grober Xaiten, wegen us Frisch, gi pilaris L., weide am ber deti F mit einem Kranichhalſe ſo 

aufigſten in engerer Bebelltung Krammets⸗ uslade: er Safe enbun MM eim Ein: und 
vogel genannt wird, von bem in Dftpreüßen Manen auf Gifenb Bn d Bi bee ? ts 
in manden Jahren gegen eine Million ges * auf St —** en⸗ b er ie: e Brachle 
fangen werben. 83) Die Weiß: oder Ging: h ab m m ahnen, Dei ohha en und 
droffel, T. musicus L., die Sippe, Bipp:, EA a en. an unter oe‘ et Drai⸗ un 

Pfeiforoffel, deren Lodruf Bipp, Bipp tft, die Rauffrahne melde de * 
T. iliacus Klein. 4) Die Roth: oder Wein⸗ bat, laffen fi auf Schienengel ie nden 
drofſſel, auch Heidebrofiel genannt, T. mini- einer Stelle ! re ch end 3 bar von 
mus nostras Klein et Frisch, ber man aud) . —3— an N meihend 04 nur 
ben Suftemnamen T. iliacus 7. beilegt. Schi baren — —5 —8* * be 
5) Die Ring: ober Schneebroffel, T. torquatus meoen. Die Kraft zur Beweau ne 3 a 3 

., auch Meer⸗, Schild⸗ Stodamfel genannt. 2 uf rün lihbieh ſch gun tbi u 
In Hamburg Hat man bad Sprichwort: De viprung. enjchen. und bietbieriiche , den Dünvel Iiler fiin ad en Kraft; im Yon des Dampfes ift aber bei 

ramsvpagel: Er gleicht eher dem Teüfel ala B en Malhinen bie Damp freaft jeht ek 
einem Krammetsvogel, um ben Unterfchied Wafferkraft 4 —— —6 35 Big bet 
zwiſchen einem boshaften und einem gemüth- Begriff deg bob life vn“ h a ent t 
zeichen Menfchen zu bezeichnen. Samwer. Rorwe. | que Clane it, Der Han in einem Rapfloc 
KAramsiogel Dän. KramsiuglL Hätte die Abs ine * cöb er Hahn in einem Sepfin e 

leitung von Krams⸗, Krammetäbeere, der e ’ Zepfte te, Faßzapfen, epistomium ; 
fiebften Speiſe diefer Mrten Drofiel nicht | ebenfalls obgedachter Ahnlichkeit wegen 
eine übermiegenbe Baßefgeinlicteit, fo würde Kraan genannt. 
man den Ramen von Grammes, weldes Kraanbalten. L Der Ballen, an welchem der 

im gemeinen Leben Hieronymus bebeütet, | Sciffsanker Hangt. 
ableiten Zönnen, weil der Biemer erſt nad | Kranubere, Kröonbere. [. Eine vielfach vor» 
dem Hieronymudtage bei uns zu fliegen ans fommende, namentlih an und auf dem Harze 
fängt. (Abelung I, 1750.) vorkommende Benennung der Preijelbeeren. 

Kranmtüäg. ſ. Dad Kramzeug, allerlei Klein: | Kranenfant, font, [. Der Kranichfuß, in ber 
— re Bingelverfauf; eins mit Kraam⸗ De mu De maakt „" Kronen aut: 

„— er muß lange ſtehen und warten. 
KKraamvader, —valer. [. Der Ehemann, bezw. ©. 804. ve te Gilen 

Liebhaber der Kindbetterin. Kranengeier. ſ. Der Kranich⸗ oder Stelzen⸗ 
Eraamwark. ſ. Sachen, Gerümpel aller Art. geier, fo nennt Gilow (a. a.D.) einen Geier, 
— — waarſter. ſ. Eine Wärterin —ã bei langen, Yalie wegen, ber 

. mebr oder minder allen Bulturinen eigen ift. 
au, Krane, —nele, Kraun, —ne, Kroon, €3 Tann nur der weißlöpfige oder en 

Kreome. [. Der Kranid, Grus Pall., Vögelgatt. Geier, Vultur leucocephalus Meyer, V. 
aus der Drbnung der Sumpf: und Watvögel fulvus ed. jein, der, in den Ländern um 
unb ber gamilie der Hübnerftelzer, Aleoto- das Mitteländifde Meer feine Heimath 
rides, gelenngeichnet durch den langen Hals abend, fi zuweilen nad Deütſchland ver- 
und die hoben Beine; darunter der gemeine Meat 
Kranid, Ardea L., Q. cinerea Bechst., | Kranenhal3. [. Ein Kranich⸗, ein langer Hals. 
der gr gie eiltie Bogel, 4 Fuß und darüber De maalt 'n Kranenbals: Der ift gar 
hoch. hat den Namen von ſeinem Geſchrei u neügierig! (Gilow a. a. O.) Kiil ed dat 
erhalten, welches das beütfche Kraan, Kroon, ige met ’n Kranenbals: Schau’ mal 
das ſchwediſche Trana fehr genau ausbriüdt. das Mädchen, was es für einen langen, einen 
Der Kranid) iſt ein Sugvogel, er fommt im Schwanen⸗Hals bat. 
April und zieht ab im Oktober; Einzelne | Kramewalen, gew. krawaken. v. Wie ein Kranich 
überwintern bei und in Sumpfgegenben;, er wachen, d. i. bie Nachtruhe oder überhaupt 
iegt bei jeinen Wanderungen in Tpigem Ruhe nit finden Tünnen, völlig ſchlaflos 

oft in bebelitender Höhe, wol an bie bleiben; vor Exrmattung unrubig fein. Dag 
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un Naht mot man Tranewalen: Keine 
Ruh’ bei Tag und Nacht! (Leporello.) Et 
bebbe de gange Nacht ekrawaket: Die 
anze Nacht hab’ y re (Gruben⸗ 

hagen. Schambach S. 111.) cfr. Kraalmalen. 
Kraaugeld. I. Die Gebühr, welche für die Bes 

nutzung bes Krahns zu entrichten tft. it. Vor⸗ 
dem in Bommern eine Abgabe von einge 

guenpen aren, namentlih von Wein. 
auk. j. Wie im Hochd. der enſatßz von 
eſund bei Menſchen und ee us von 
even Gliebmaßen Krank fiin, Irant 

liggen, krank werben. He ligßt up’n 
Dood trank: Er ift fierbenätran!. Enen 
franten Foot, ’ne Irante Hand, 'nen 
kranken kopr nen kranken Mage 
hebben ꝛec. ik krank laden ſagt man 
von einem hohen Grade des Lachens. Sit 
Iran? malen: Sich Trank ftellen. He is 
fo krank a8 en Hoon, mag geern eten 
un niz doon, Heißt ed von einem ſchein⸗ 
baren Kranlen; oder aub Krank vor 't 
Broodſchapp von einem eingebilveten Krans 
ten, dem das Efien noch ſchmeckt. Wenn es 
aber in Weftfalen beißt, bei t3 fau krank 
a8 'ne Seele, jo if der, von bem bie 
Rede, wirtlih und war ſehr Tran. it. Bol 
Begierde, Sehnſucht, in der Rebensart: He 
is beel krank darna: Er fehnt fi ſehr 
darnad. it. Schwach, gei biünn, ſchmächtig, 
ſchlank. Reinefe de Vos I, 19: Star 12 
—— un ik byn krank: Myn Hulpe is 

eyn, be yuwe is groet Vorwar, al 
floge 99 my of doet, dat were yum 
eyne kranke Wrake. it. So aud Comp. 
kranker: Kranker, geringer, —8 In der 
Bremiſchen Goldſchmidts⸗Rolle von 1392 heißt 
ed, bat je jhoelen arbeiden gut Gold, 
dat fta tho den Verden, und guot fin 
Sulver, behalven dat de lddige Marl 
ein Loot Tranter (geringer, ſchwacher) 
12; uppe bat man bat arbeiden möge. 
(Brem. W. 8. II, 864, 866.) it. Kran! im 
Sinne ſchwach Tümmt in der Rynesberch⸗ 
Scheneſchen Chronik mehrmals von Burgen, 
ge noöwerlen vor, fo Lapp. Sei 714: 
nde leet fit dar to raden, dat hie 

de cranten veften Werjulete begunde 
iegen bie ftad vaftere tbo buwende. 
Ebenda 95 im Superl.: Bunde took dar 
mede (mit den Berbüindeten) vor Bremen 
vnde titede to der lanbwere (Paliſaden⸗ 
wall) by deme fpittale;, dar was fie 
kraukeſt (am ſchwächſten) Krank bebeütet 
auch ſchlecht verſorgt, in Lapp. Hamb. Chron. 
110: Tom anderen, ſo were duſſe ſtadt 
krank van korne. (Brem. W. B. VI, 162.) 
it. Wenn der Richtige Berliner ©. 44 fragt: 
Sie find woll trant? fo meint er, der 
Angerebete ſei wol ieefnnig, verrüdt! Bruft- 
krank jein bat für ihn diefelbe Bebeittung. 

Krauke. L Ein Kranker. De Kranke liggt 
to Bedde un de Fege (Einer, ber dem 
Tode verfallen if) fteit Darndr. (Dftfrief. 
Sprihwort. Kern » Willms ©. 45.) it Ein 

gerer, [Bmägtiger Menfch: it. Die Krankheit. 
Orubenhagen.) 

Krankedage. ſ. Srzoen degenſcher Ausdruck, 
ewöhnlicher, für Krankheit. De Kranke⸗ 
age 8 nid an: Die Krankheit iſt vor: 

übergebend. Dat Kale iR 'ne jlimme 

Krauken. v. 

"ihn fcheltend ald Un 

Kranuredit. L. Die 

Krand, 

Krans. 

Krankedage: Das kalte Fieber iſt eine 
ſchlimme Krankheit. De Krankedage 
ebben: Krank ſein. Auch in Zuſammen⸗ 
etzungen, wie Nervenkrankedage 
(Schambach ©. 111.) 

tank fein, frant werben, erkranken 
Et Irant’t fit veel: Es find jetzt vide 
Leüte krank. ir. Ws L. He kumt in ’'t 
Kranten: Er ift oft, von Zeit zu Zeit kraul, 
er kraͤnkelt. 

Sraufeuhund. [. Ein Krantenbaus, in weldhem 
Kranke verpflegt und wieberhergeftellt werben, 
ein areth. 

pommeripen Urku 
der 

einen großen Kopf, 
cht, aufgetriebenen 
aohitis der medici⸗ 

ad e Edel: und Flußmort, de 
gemeinen Mannes, womit er Demienigen, 
dem er es zuruft, etwas Böſes wünjdt, ober 

ckoalind saeiänet, in 
den Redensarten: Du Kranktl NII be 
Krankt! Dat wäre de Krantti Dat Di 
de Krantt up de Kopp fore! Bi un 
vörn Krankt! Dat mag allen kraukt 
Eine Formel des Unwillen® über etwas 
Unerwarteted. Dat were wol de Krankt: 
Das müßte wol feltiam oder wibernatürlic 
ugeben! 3 vor 'n Krankt: Gi zum 
bin er! He verfteit ’r den Krankt af: 

r verfteht nihtd davon! J wat Krankt! 
eine Serwunbrungäformel. Dat ma A! De 
Krantt weten! Summernfrantt! ae 
©. 186, Däbnert ©. 258, Strobtmann ©. 11 
feben in dem Worte einen verſteckten Ramen 
des Gottſeibeiuns; mit Schüge II, 843 und 

Brem. ©. 8. II, 865 wirb es aber 
richtiger fein, in Krankt das zuſammen⸗ 
gezogene Wort Krankheet zu eriennen, und 
daffelbe ala Bezeichnung ber Epilepfie, bes 
5 ien Weſens, der ſucht, zu nehmen. oft. 

nie. 
Sraanmeefter. [. Der Rrahnmeifker, in Sees 

und Flußhäfen derjenige Beamte, welcher bie 
Sud — die d — ſtrahne führt, 
das Aus⸗ und Einladen der Waaren beforgt 
und die Gebühren für die Benutzung dieſes 
Hebezeugs einziebt. 

ahn erecigkeit, das Red, 
einen öffentlichen Krahn ba zu Dürfen, 
welches, außer dem Fiskus, durch landes⸗ 
herrliche Belehnung den Städten, der Kauf; 
mannſchaft, oder anderen Körperihaften zus 
— it. In engerer Bedeltung das Recht 
es Landesherrn, die Schiffer zu zwi 

an einem beſtimmten Drte ihre fä 
Zabung zu Haren und zu verzollen. 

Kränfe. pl, Ein Kranz, in weiteſter 
Bedeütung ein Ring, Neif oder kreisſormiges 
Ding, in engerer Bebeiltung ein kreisförmiges 
Gewinde von Blättern oder Blumen, in 
engfter Bedeütung, fofern ein ſolches Gewinde 
eine Zierde des Hauptes ift, ein Beichen bed 
Sieges, der Ehre und der Würde, was ben 
nachmaligen Kronen ben Urfprung gegeben 
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t. Nichts in der Welt iſt älter, nichts 
wbiger, als ber Kranz; alle Zei 

kennen ihn, alle Bölfer, die robeften wie bie 
verfeineriften. Die Sage läßt ben Promotbeus 
den Erfinder ber Sränze fein, bie er zur 
Nachahmung feiner Fefleln am Kaukaſus 
gewunben babe. Kränze waren im Alterthum 
weſentliche Zeichen jeder Feier. Sie durften 
bei feinem roll fehlen, auch bielt man 
fie, nam olche von —28 r ein 
Schugtzmittel gegen die Trunkenheit, daB ſich 

Jahrtau forigepflanzt hat, da man 
hir und wieder noch beütigen Tags an Wein, 
—— einen Ehrenkranz als 

wurden befränzt, wie heuͤte noch, und den 
Sieger in den großen griechiſchen Spielen 
ſchmückte man mit Kränzen, wie man heüte 
eine Sängerin, eine Tänzerin, die auf der 
Sgaubühne ihre Kunftftüde madt, mit 
Kränzen überfchüttet. Die Dpferer, die Opfer: 
tBiere und Altäre, die Bildſaulen der Götter, 
die BPriefter, die Leichname vor und bei ber 
Beftattung, die Gräber erbielten und erhalten 
Kränze ald Beichen der Ehrfurcht und Xiebe; 
und uralt ift die Sitte, geachtete Dichter mit 
bem Lorbeerfrang zu fhmüden. Die ftrenge An: 
ficht des Urchriftenthums verwarf das —* 
Symbol der Freüde als heidniſch und der 
Dornenkrone Chrifti ſpottend, und namentlich 
eiferte unter den Kirchenvätern Tertullian 
gegen den Gebrauch derſelben bei Hochzeiten; 
dennoch ig der Kranz in Ehren geblieben, er 
pet die Beloten überwunden! Er darf bei 

iner feierlichen Gelegenheit de wie u. a. 
beim Ginfcheilern des Arntejegen?, Arnd⸗ 
trans I, 54, bei keinem Geburts⸗ ober 
Kamenstage, bei Hochzeiten, Brudkrans 
I, 327, auf den Särgen Derer, die Freünd 

im dem Familientreife entführt Hat, 
odentrans, —kaſſe I, 341. Der Kranz 

war von jeher ein Zeichen der jugenbliden- 
feftlihen xreüde, wie er ed noch if: 
Drop bundb el wedder enen Kran, 

en’t Ye: to fledten. (Danziger Munda 
irm. I, 9.) Und Kringelfrans ofen: 

Dans Ketel up ’n 

Die Sangmweife, welche Holfteinfhe Mädchen 
bei einem Rundtanzfpiele fingen. it. ft Kranz 
daß Sinnbild der jungfraüliden Ehre, be 
Sungferntrans, cfr. Brudkrans. Se is 
um 'n Krans kamen: Sie bat das Recht 
verloren, bei der $09 eit einen Kranz von 
Myrtden auf dem Kopfe zu tragen, weil fie 
vorber geboren bat, it. War es bei ftrengerer 
Handhabung ber Sittenpolizei ehedem an 
manden Drien Brauch, Lüberlihen Weibs⸗ 
bildern bei ihrer Verweilung einen Stro- 
trans aufzufegen; bie Wiederbelebung dieſes 
Brauchs wäre wahrlich nicht vom Übel! it. 
SE Rrand der obere Theil eines Throns, 
aud) eines fog. Himmelbettes, von dem bie 
Borbänge Fra it. In der Baukunſt 
ber obere Theil des Hauptgefimjes, das zur 
VBebedung einer Mauer dient, vorzüglich das 
obere Gebält der Salllen. it. Bei den Glocken 
der innere Rand, an den ber eiferne Klöppel 
beim Lauten fehlägt. it. Im —— 
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beißen an Waflerräbern bie beiden Helfen, 
wifhen welchen die Schaufeln eingejchoben 
nd, Kränſe, und SKransftüllen, bie 

aufeln, weil biefelben aus einzelnen Stüden 
beftehen. it. Iſt Kran ber Mantel bei Weich⸗ 
thieren, und Aranspolypen find quallen- 
astige Bolypen. 

Kransbeere. [. Sporabifch vorlommender Name 
ver W Iderbeere, ein aus Krammets⸗ 
beere ümmeltes Wort. 

Sransheiftern. v. Cigentlih Einen mit einem 
vom Baume frifh abgeſchnittenen Stode fo 
peügeln, daß ber daran fikende und in Yolge 

8 Schlagens fi, ablöjende Baft am untern 
Ende gleihfam einen Kranz bilde, mithin 
tüchtig, derbe prügeln, burhpeitihen; ob mit 
Tarantien S. 80 verwandt? (Bremen.) it. 
ee SE will em kransheiſtern: 
& werde ihm Beine machen! db. 5. zum 
auſe ug mweifen. (Hamburg, Holftein, 
rubenbagen.) it. In milderm Ausdruck: 

Jemanden zurechtweijen. it. Kleine Finder 
wachen, ihnen den ganzen Körper reinigen. 
(Metlenburg.) 

Krausjumfer. ſ. So viel als Brautjungfer, 
welche die Braut putzen und bekränzen hilft. 
„Wir winden Dir den Jungfernkranz von 
veilchenblauer Seide.“ A Kind - Weber’3 
Freiihüg.) cfr. Brubjumfer I, 297. 

Sraandogen. [. pl. Allgemeiner Name der fog. 
Krähenaugen, der Brechnüfle. nuces vomicae, 

üchte des ebenſo genannten, in den beißen 
ändern heimiſchen Baums, bezw. Strauch, 

Strichnus L., zur Familie der Apocyneen 
gedörig. Sie gehören zu ben ftärkften Giften 
ed Gewächsreichs, indem fie zwei giftige 

Allaloide, das Strychnin und rucin 
enthalten. Hol. Rraanoogen. 

Krandri. ſ. Ein altmärkifher Name des Wache 
holderſtrauchs, Juniperus communis L. 
(Danneil ©. 114.) 

Krante. ſ. Eine Beitung; vom franz. courant 
laufend, courir laufen. (Dftfriesland.) Die 
bolländifchen Kranten, Eouranten, waren in 
dieſem Lande bie erften, die viel gelefenften 
Beitfchriften. (Stürendurg ©. 1925 

Kraautrekter. [. So heißen in Hamburg bie 
Leüte, melde auf zweiräbrigen Karren, an 
die fie reihenmeife zwei oder drei fi ſpannen, 
die Waarenballen, Kiften, Tonnen 2c. fort: 
ſchleppen. Die Krahnzieher bilden eine Zunft 
mit gemifien Rechten und Freibeiten. In 
übel kommt es vor, daB zu den Menſchen 
auch Pferde mit angefpannt werben. 

Krantfeln. v. Das außgebrofhene Korn wirb 
erfi mit einer Wanne in bie Odbe geworfen, 
fo daß es wieder bineinfält; Dies ift Das 
Schwingen des Korns, wobei bie Spreit 
peßfliegt: ſodann muß man es krantſeln, 
d. 5.: in der Wanne Hin und ber ſchütteln. 
it. Prügeln. Ik will Di frantjeln, Du 
dal Davon na te feggen meten! 
(Weitfalen. Strobtmann &. 115.) ofr. Ras 
rantien S. 80. 

Krantfimantfl. [L. pl. Ein in Bremen gebilbete® 
Wort zur Bezeichnung von unnöthigen und 
überflüfftgen Komplimenten. 

Krautslers Elle. Gin in Berlin allgemein 
befannte Ortlichleit, Ede ber Linden und der 
Sriebrihäftraße, nad bem Conditor Kranzler, 
der, bezw. fein Erbe, daſelbſt jeit etwa 
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fünfzig Jahren (1830) feinen Laden bat, im 
Jahre 1848 ein Mittelpunti aller uflafe 
wüjter Vollsfchreier, jog. Märzhelden, |päter 
und in nelirer Zeit um bie Mittagszeit eine 
ErtrasBörje der basse finance, von Duntel- 
männern unter ben Süngern Merkurs. — 
Mutter Kranzlern nennt der Richt Berl. 
©. 24 bie in den Straßen Berlins hauſirende 
Kuchenfrau, feines Gebäd in einem Korbe vor 
fih ber tragend und feil bietend. 

Kraslen. v. Dem Begriff nad ein verftärktes 
töbdern, käörn S. 216, wenn Kinder beim 
Verſuch, bie erften artifulirten Töne hervor 
zu bringen, lauter als gewöhnlich find. (Alt⸗ 
mark. Danneil ©. 116.) 

Krapiren, v. Krepiren, verenden bed Viehs. 
it. Frappiren. (Mellenburg,) 

Krappe. [. Der Krapf, ein Halten, der bazu 
dient, ein andere Ding damit anzugreifen 
und zu Balten. De Krappe van de Batt: 
Der Halen, welcher bei einem Biebbrunnen 
den Eimer faßt und trägt. 

pen, Jiskrappen. ſ. pl. Die Eisſporen, 
Eijen mit Häkchen, Krapfen, Spiken verfehen, 
bie bei Glatteis unter den Schuhen, Stiefeln 
befeftigt werben, als Squs wider das Aus⸗ 
gleiten. cfr. no hrappen, \ Dftfriesland.) 

e rapper. Eine Kropftaube, ein Kröpper. 
(Bommern. 

Krafaten, —ſatjen. v. Die Nachtruhe, über: 
haupt Ruhe, nich | finden Fönnen. cfr. Krane: 
malen x (Srubenhagen, Schambad ©. 817.) 

Kraaſch. ſ. Andere Verftümmelung des franz. 
courage; cfr. Curaa ch I, 800; mit feine: 
Geupiöcheitung Mutb; aber auch Kraft (in 
Meklenbu r 

Kraaſche — Kratze, ein Werkzeüg zum Zu⸗ 
—— des Schlamms, beſonders auf 
Steinbahnen. (Grubenhagen.) Verſchieden 
von Krattſe. 

Kraaſchen. v. Dergnügt | teien, wie die Kinder 
bei ihren Spielen und wenn ihnen jonft 
etwas Angenehmes begegnet. (Pommern.) 
it Mit einer e, Krüde, traten und fo 
auf dem Boden Hinzieben. De Tüfflen 
in ’n Keller feaalgen: Die Kartoffeln 
im Seller auf einen Haufen bringen. De 
Roggen tofaam Fee Das Getreide 
zufammen fegen. egunde mit den 
echterſten —X to kraaſchen, heißt es 
beim Reineke de Vos V. 644 für: Einen 
Kratzfuß, eine Berdeigung maden. it, Sid 
out ? raüfpern. (Mellenburg.) Engl. Crash. Frj. 

Krafchen. v. Wolle ober Tuch Tarbätichen, 
— (Kurbraunſchweig.) cfr. en 

Krafdert. L Ein Heines Kind, das oft fchreit, 
weil es ſich noch nicht durch Spreden zu 
aan geben Tann. (Kemper Gegend, 

Renöpeiee, — Iije. ſ. Ein —— wie es ge⸗ 
hört wird, wenn bürre Gegenitände, 3. 8. 
getrodnete. Bohnen, Erbjen, irgendwie (etwa 
von einer Maus) bewegt werden. it. Das 
efammte Zubehör einer Sache. (Gruben: 
agen. Schambach ©. 111.) 

Kraspeln. v. Ein leifes Geraüfh machen, wie 
h 8. bie zwiſchen trodenen Gegenftänden 
& bewegende Maüſe verurfaden. De 

Müfetraspelt. cfr. Bufleln. (Desgleichen.) 

Krattſe. 

Krafs. ed adv. Geſund, rüfig.e De DIle 
bt fit nod raiß. Wol conner mit dem 
Zatein crassus, 3 grand. gras, 

08; Hochd. groß, et, mig. ıt. Bon 
peifen oder —ES tt sof r “de, 

kratzend, vom v. krafſen, fr 
Kraſfſeel. L u reüßiſches Pöb wort für ben 

Kopf des Menſchen. Enen bi 'n Krafieel 
Irigen: Einen beim Kopfe faflen. (Bock 
©. 26.) 

Kraffelberen. £ pl. Die blauen Seüdte bed 
Brombeerſtrauchs, Ruhus caesins L. cfr. 

attsbere. 
Kraſſen. v. Eins mit kraſchen und Eraitien: 

Kragen, fo Wolle rc. it. Der Schleim and 
dem Halfe. it. Geld aujammen Igarren, nad 
Art der Filge, Wucherer. (Dönabrüd.) 

Kraffen. Der Name Ehriftine, ein gewöhnlicher 
—— —* Sei 3 Ge his m auf der 
nordfrie n eöwig.) 

Kraflenen. v. Taufen, im Grunde biefer Infus 
laner, bei denen — 

Krajfini. [. Den Ehriftabend, und — 
Krait. [. einen Chriften bezeichnet; wobei anzu 

merfen, daß bie Verfegung des r mit feinem 
tung nigt ungewoͤhnlich iſt. cfr. 
a 

Krateln. v.. Wird in Dsnabrüd vom Krafein 
ber Hühner und dem Schnattern der Enten 
gejagt. (Strodtmann S. 828.) 

Kratd, In der Redensart: In de Krats 
gaan: Draufgeben, verloren gehen. (Mellen⸗ 
burg. Pommern.) cfr. Kräts. 

Kratſchen. v. Krähen; fchreien. Setratid: 
Geſchrei von Hühnern, eigentlihe Art 
Schreiens. (Desgleichen.) 

Kratt, Krattbuſch. J. Ein niedriges Buſchwerk, 
Zeraſch Geſtraüch; Buſchwald, Unterholz 
Dar knappt wat inn Krattbufd —_ 
wat gift dat en Schall! — Hurrab! 
Ddr den Krattbuſch, dör Wifhen un 
Moor! glitſch ik (mit Schlittſchuhen) a8 
en Dampmwagen de Gröben hentlank 
(RL Groth, Duidborn ©. 211, 213.) Böe. 
Krat, Kratitom. 

Rratten, v. ragen. cfr. Krafſen zc. (Meklen⸗ 
.) 

Par: PÄRR [. Die Bank der Wollenweber, ar 
der fie die Wolle bearbeiten. 

Krattöberen. ſ. pL Dft vorlonmenbe Benen⸗ 
nung ber Brombeeren, Bubus fructicosus Z., 
it. der blauen Brom⸗ oder Bodäbeeren, B. 
caesius L.; it. der Thaubeeren, R. chamae- 
morus L., welche auch Kräß:, Bergbimbeerenıc. 
enannt werden. Engl Raspberries. Yran;. Ronees. 

it. Im Sing. der Kornelfirihenbaum, Cornus 
mascula L. (Orubenbagen.) 

Krattöbärfte, —böfte, ar [. Eine Kleis 
derbürfte. e i8 fo eerbar aß ’ne 
Krattsbörfte: Er ift Die Ehrbarkeit ſelbſt. 
it. Eine VBürfte von Draht verfchiebener 
Metallarbeiter und anderer layer ‚ihre 

— * 
sr ttaboſtig: Gi reizbar, 

ehr — Leigh — 
Kanon au 

Srattie. [. Berheig zum Straken, bei ben 



Krattfen. 

Wollarbeitern eine Art Rümme. Verſchieden 
von Kraaſche. 

Krattfen. v. Kragen, mit eimas Scharfem ober 
Spigem hart über die Dberfläde eines Dinges 
fahren. mit Nägeln, Klauen, Bürften zc. 
De Katten Trattfen, wenn fie mit ihren 
Klauen oder Krallen die Haut verliehen. De 
Höner krattſen inde Eerde: arren 
mit den Füßen. Sik den Kopp krattſen, 
mit den Nägeln der Finger. Sit achter 
de Dren Trattfen, im gemeinen Leben, 
zum Beichen der Reüe, der Verlegenheit über 
etwad Dummes, Tngeziemended, dad man 
begangen det. it. De Bulle krattſen: 
Die Wolle fünımen; cfr. kraſchen. it. — 
ſowol Ialedt ſchreiben. als auch ſtuümperha 
auf einem Saiteninſtrument ſpielen; ſo: De 
Fidel krattſen: Die Geige mißhandeln! 
— Zu Afkrattſen (—krazzen) I, 16. Das 
von laufen, mit dem Nebenbegriff der Furcht 
vor Unannehmlichkeiten irgend einer Art. it. 
Sterben, aber nur in niederer Sprechmweife; 
He i8 aftrattft: Er ift geftorben. (Dans 
reil ©. 114.) 

Rrattier. L Ein Schimpfwort auf ungeſtüme 
Polterer. Schrier un Krattjer, Tommen 
in alten Schriften vor, bie von Öffentlichen 
Landtagen, Raths⸗, —— er 
handeln. In unſeren Tagen fehlt es bei 
derartigen Zuſammenkunften auch nicht an 
Zeüten, die jo genannt werden miüffen! 

aut, —foot. ſ. Ein Faßtußs ſo nennt 
man ſcherz⸗ oder ſpottweiſe die ungeſchickte 
Verbeügung einer Mannsperſon, weil ſie 
dabei mit dem linken Fuße ein wenig hinten 
ausſcharrt. Fru Krattsfaut nennt ber 
Bommer ſcherzweiſe ein Huhn. (Gilow S. 808.) 
Un donn keem de Harr Magiſter ... 
in Kasper⸗;Dhmen ſin Hus rinne un 
würd von Kasper⸗Dhmen mit 'n 
feinen Kraßgfoot in de Stuwendör 
entgegen namen. (Brindmann I, 19.) 

Krattöfsten. v. Eine Verbeügung, einen gehor⸗ 
famen Diener machen! 

Rratiie adj. adv. Aufgebracht, ärgerlih. Nu 
flöl de Gerfte un fä to em kraßtig. 
(2züder Woort S. 176.) 

Krattölater. [. Ein Amärtiihed, und Kratts⸗ 
katt. L. ein Pommerſches eltwort auf ein 
Kind, das fi das ed Kopfes und 

Brattövägel, [ = Sharruigı , net. 
iechen. WMärtiich - Berlinifche 

‚ „.gein, —fen. v. Eins mit Trabbeln in 
erfter Bebeltung. Et Trauelt mi up 'n 

wat herum, Tagt man von kranklichen, 
altersihmwachen 
Berghaus, Wörterbud. IL Ub. 

“ 
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jet gleihfam Triechen. it. Klettern. He 
rauelt de Müre herup: Er Llettert an 

der Mauer herauf. KRlauern und klawern 
hört man auch in der Bedeütung bed Kletterns. 
cfr. Kralen. Hol. Kranumen: fragen. Engl. orawl. 

Krauen. v. Mit den Rägeln kratzen. Es iſt 
daſſelbe mit Haden, Haden, kleien, durch 
Wechslung des Lund vr. Stammmort Klaue. 

Kranfen. v. Kriehen. Der gemeine Mann, bed 
Hochdeütſchen nicht mächtig, bildet fih aus 
dem Blaitd. Trupen nah fonft gültigen 
Zautgefegen (wie ſupen: faufen) ein, feiner 
Meinung nad, hochdeütſches Wort. (Nerger, 
in Gagere Treemien S. 328.) 

rang. Sralg, Kroige. pl. Der Krug, bie 
Dorffchente, DorfwirtHshaus. (Grubenhagen. 
Meklenburg.) cfr. Kroog. Angelſ. Srog. 

Kragen. v. zu Kruge geben, faufen. (Desgl.) 
Sraume. L Die Krume (Grubenbagen.) cfr. 

Kroom, Kröme ꝛc. Hol Krutm. Ungelf. Eruma. 
Kraümels. [. Daſſelbe wie Kraume; it. Brood⸗ 
traümeld: Brofanten. (Meklendurg. 

Rraun. L Der Kranid. (Desgl.) cfr. Krane, 
Kroon. 

Kraus, Kroos, Kruns. ſ. Ein irdener Vierkru 
mit Binndedel zum Sllappen, quweilen au 
ein Bierkrug von Glas, obne Dedel. 

Krauſenekkel. [. Eine ziemlich große Bürfte 
mit langer Stange, womit die Stellen bes 
Zimmers, die man mit Arm und Hand nit 
erreiihen kann, vom Staube, von Spinnen; 
geme en 8* reinigt und ſaübert. (Altpreüßen. 

od ©. 26. 
Kraut. ſ. Ditmarfiiher Name ber Krabbe (neben 

diefem) ©. 280; fomwie einer eßbaren Art aus 
ber Gattung Barneele, Crangon Fabr., Iebt 
mabrfcheinlih der gemeinen Garneele, Cr. 

aris Fabr., die man hochd. fälſchlich 
au ranate, Garnate, nennt. 

Krantfäng. ſ. Der Krabben: oder Barneelenfan 
ber in den Priben, ben Waflerlaüfen un 
Rillen, der Watten bei Ebbeyeit betrieben wird. 

Krautfru. [ Gine der Frauen, welde bie 
Garneelen zum Feilhalten auf die Märkte 
Bringen, indem fie den Ruf Kraut! Kraut! 
laut erihallen tollen. 

Sraveel. ſ. Eine Art großer Kauffahrteifchiffe, 
wie fie in Borjabrbunderten in Braud ges 
weien find. Nenner’3 Bremer Chronik beim 
yabre 1510: Dar bleff be mit finen 
travel von OLaften mit Man un all: 

Mit Mann und Maus giug dad Schiff unter. 
Kranwafie, —waasje. [. Die Krätze, jene von 

einer Kleinen Milbe herrührende Hautkrankheit, 
bei der die Bewegungen und das Beißen des 
Thierchens ein unaufhörliches Juden, und 
in Folge deſſen ein beſtändiges Kragen, 
Krauen verurfaht. Kurafie, Ruraafch 
ift eine fehlerhafte Ausſprache, bie in Bremen 
gang und gäbe ift. , 

Kranwanen. v. Sagt man in Bommern von 
Heinen Kindern, denen immer etwaß fehlt, 
fo daß fie beftändig weinen. 

Sravatte. L. Franz. für Halsbinde. De Sol⸗ 
daten troden Frans dat Halsdok 
webber to, wat ut 'n Anüpp’ gahn 
weer, troden awer jo ftur, a8 fe ’t 
bi er engen Kravatten wahnt weeren. 
olla, veep Frans, [gell tt denn 
iden? (Fr. Giefe, Eſſink, 3. Aufl. &. 140.) 
arbi leep be 00% wedder adter be 

öl 
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Struk un gt fit verftablen nod en 
Glas Didbeer achter de Kravatte, 
(Ebenda S. 177); inner be Binde! 

Kravatten-Fabrilant. Zwei Fremdwörter, eine 
elaüfige Metapher bildend, welche auch ber 
attt. in den Mund nimmt, um einen ge- 
wifienlojen, fteinherzigen Geldmenſchen zu 
bezeichnen, ber es als Wucherer, als Hals⸗ 
abichneider, auf den Ruin Gelbbebürftiger 
abgefeben Bat. Er macht Kravattens 
jethäftel Sie Haben ibn de Kravatte 
zujezogen! Hört man in großen Städten, 
wo ed an bergl. Ungeziefer niemala fehlt. 
(Richt. Berl. S. 44.) 

Krawall, J. Lärm, Speltalel, in einer, oft zu 
heitern Gejellihaft guter Freünde. Frün⸗ 
Ding, fünd Se dor un hebben S'God 
flapen up all den Aramall?! (Epm. 
Hoefer, Bap Kuhn S. 50.) it. Großer Lärm. 
befonders der von einem zufammen gelaufenen 
Volkshaufen herrührt it. Ein Aufſtand von 
Tagearbeitern, Tagerähnern gegen ihre Arbeits 
geben, in ber Wbfiht, durch bürgerliche 

ruhen Erhöhung ihres Lohns zu ertrogen. 
Db Revolte in verderbte Form? cfr. Lawei. 

Krawangeln, —wanlen. v. Kriechen. (Mellen: 
burg.) efr. Krauchen, Traufen. it. Anderwärtd 
von Kindern gebraudt. Sich im kindlichen 

ermuth im Bette umberwälzen, cfr. kar⸗ 
jolen, —jdlen S. 81; von Erwadjenen ge: 
braucht man es, wenn ein Arbeitsfähiger 
ftetö beichäftigt ift, oBne 'was Drdentliches 
u Stande zu bringen; in demfelben Sinn 
hit man bie und da tramalljen, das 
an. travailler. (Altmark, Danneil S. 116.) 

Krawei. ſ. Mübevolle Arbeit, in Verding ges 
nommen, befonder8 Maurer: Arbeit. cfr. 
Kerwei ©. 114. Hol. Karwel. Franz. oorvéo; 
Frohn⸗, Handdienſt. Angelf. Gearvian, bereiten. 

Krawweln. v. Eins mit grabbeln I, 599: 
Krauen. (Meklenburg.) it, Frequentativ von 
krabben S. 230, auch eins wit krabbeln. 
In einem Wiegenliede heißt es: Suſe, 
lewe Suſe wat krawwelt in 't Stro ıc. 
(Altmark) Un krawweln an den Hal 
entlant. (Heyſe, Meklenburg. Burhochtid 
&. 62.) it. Hin und ber traueln, treten, 
trotten. Un up de Straot, dar jünd al 
inner, de krawweln rümmer in den 
Drekt. (Ebenda ©. 87.) 

Kräftig, kreftig. adj. Kräftig. (Meklenburg.) 
Krägeln. v. Spät am Abend noch beſchäftigt 

fein. ( Kremper Gegend, gelftein.) 
Krät, Kräkelee, —lije. ſ. Eine Zänlerei, ein 

MWortftreit. 
Kräkelhanns. [. Ein Menſch, der immer Recht 
Fans will, und deshalb Anderen ftet3 wider: 
print, (Grafihaft Marl.) cfr. Krüller. 

Kräleln. v. Über Kleinigkeiten murren, ftreiten; 
nichts für gut halten, Alles befler wiſſen⸗ 
wollen. In Wortftreit ſich einlaffen. cfr. 
Gekräkel I, 550. Verwandt mit krakelen 
S. 233, aber ſchwächer ala dieſes Wort; vor⸗ 
zugsweiſe von Knaben bei ihren Spielen in 
Gebraud. — Afkraäkeln: Abftreiten. Ans 
träfeln: Bank mit Jemanden anfangen. 

Kräkler. [. Einer, der mit nichts zufrieden ift, 
bem man nichts recht machen kann. Ber 
mwanbt mit Kraleler &. 285, Kreteler, Kribbeler. 
u ai adj, Peinlich. (Nicht. Berl. 

ghommerf he alte Schrifte 

Kräpel. 

Krämen. v. Gebären, in Wochen kommen. 
Krängeln. v. Sich in die Runde breben. it. 

Eine Sache verdreden, mit der heit 
nat reht Heraus wollen. (Wltpreüßen 

od ©. 26.) 
Kränke, Kränkede, Kräukte. [L. Die Gpilepfie, 

Uiugt, das böje Weſen. Kriig Du de 
räntt! hört man ala Berwünidungss 
—* (Bremen, Stadt und Land; Weſt⸗ 
alen.) cfr. Krankt. it. Iſt dem Richt. Berl. 
S. 44 Krift de Krente! ein Ausruf des 
Argers. Er krigt de Krente vor Wuth! 
Bor ſechszig Jahren, 1820, lad man in dem 
Fremdenbuch des Kubftall3 im Kirnitfch Thale 
oberhalb Schanbau’s, ein langes Gedicht von 
der Enkelin der Karihin, worin die Natur⸗ 
(bönpeiten der —F Sächſiſchen Schweiz in 
ber Dichterin füßlichen Weile — verhimmelt 
waren. Unterzeichnet war ed: SHelmina von 
Ch6;Yy geb. von Klenke. Bon anderer ga 
ınd Darunter: {5 geh’ fie, i geh’ fie, ſonſt 
g’ ich die Kränke! 

Kränfeln. v. Dimin. von kranken ©. 288: 
Ein wenig krank fein, unerheblid erkranken. 
it. Sieden, eine langwierige, aber nicht ge 

ginurlie Rrantpeit haben. 
ufer. J. (obſ.) Ein SEEN 

nid. adj. adv. Muthig, Abermüthig, kampf⸗ 
luſtig. it, El bei Bferden. it. —A 
wird aber auch vorzugsweiſe eine Hau 
raue Iräänjch genannt, wenn es in ber: 
elben Boch ber geht, obwol es dazu an 
echten Mitteln fehlt, und zu — unechten, zum 
Pump, gegriffen werben muß. Kräänld 
geint Verſtummelung von courageux zu 
ein. (Meklenburg. Bommern.) 

Kräusken. [. Dimin. von Krans: Ein Heiner 
Kranz. it. Das Kränzchen, eine Abendgeſell⸗ 
Haft in Familien, unter guten nden, 
in geſchloſſenen Gejellichaften, Vereinen, zur 
Unterhaltung mit muftlaliihen, ſelbſt dra⸗ 
matiſchen Aufführungen, Zanzvergnügen ꝛc. 
verbunden mit einem Abendeflen, zu dem in 
amilientreifen bin und wieder die gute alte 
itte noch geübt wird, daß jebe Familie ber 

Reihe nad die Gerichte in befcheidener Zahl 
der Schüfleln Ipenbe He plüftt fit en 
Blödmten. at beit a met dat 
Blöömten? He flecht fil en Kränsken. 
Aus einem Sinderipiel in Ulermärkifger 
Mundart. He plüftt fit en Blömitken 
Woat duot er met ’et Blömilen! 
de tet ’'t fil en Kränfiten Des 
gleihen in Mittelmärkiider Mundart. (Fir: 
menich I, 129, 174.) 

Rrüpel, Kröyel. L£. Ein gebrechlicher Menſch, 
deſſen Glieder entweder von der Geburt an 
oder durch Zufall lahm oder auf andere Art 
unbrauchbar geworden und ber fi nur 
mübjam fortfef en Tann, — ein Krüppel. 
Bon krupen, Trieben, fo wie das engl. 
Cripple von creep: Kriehen. — Ham: 
burg, Altona 6 man, be ſchellt as en 
Kröpel: Er Ihilt arg, jehr, wie ein Kräp- 
pel, der von den Gafſenbuben durch Ber 
höhnung nur au oft gere st wird. Spridmott: 
Da beff wi ’t Spill gaan, feed de 
Kröpel, un full up de Lire: Das —* 
Friet ſagte der el, und fiel auf die 

er! it, Einer, mit deſſen Arbeit, Rahrung 

TIL LI 
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und Verbienft es nicht fort will, Sprigmort: 
Kröpel of König: Aut Caesar aut nibil! 
De? — Kröpel of König: Er ſetzt 

ufs Spiel, er wagt Alles, um entweder 
reich Ober ein Bettler zu werden. Dat 
was miſs (fehl), fü de Kröpel, as de 
Hund bum in 't Bolten Been beet. 
(Kern: Bilms ©. 25.) — Im PBlattdeütichen 

e Krüppel, in den davon abgeleiteten 
und damit zujammengejegten Wörtern ift ä 
in den öftliden, 8 in den weſtlichen Gegenden 
des S ent deimi] ch. 

nie, f. Ein niedriges Bufd: Sräpelb — buft 0 

werk, Geſtrauch 
—— £. Gin abgeftumpfteß, ein fog. 
——ã— —— (Meklenburg.) 

Krũpeldull. . Krüppeltoll, d. h. erboßt, in 
— Grade. 

—lije. ſ. Kruppelwerk, Arbeiten, 
—* Unternehmungen, mit denen es 
nicht vorwärts will, die nichts ſchaffen wollen, 
die keinen — hab en. 

Kräpelig, kräplich. adj. adv. Krüppelig, ge⸗ 
brechlich Lahm ; daher aug a —E bindernb 
in der Bewegung. En frä pie Weg: 
böfer Weg, auf dem das Sort ommen er wert 

- En träpelig Fuurwark: Ein Fuhr⸗ 
wert, mit dem man nicht aus ber Stelle 
fommt. 'ne träplide Saat: Eine lahme, 
ungenügende Sache. it. Kleinlich. 

Sräyellraam. [. Ein fchle ter, ein gebrechlicher 
Kram, bezw. Sache. (Mellenburg.) 

Kräpeln, tröpeln. v. Langſam und mit Mühe 
fortbewegen, von einer Stelle zur andern. 
it. Bildlich, in Heinligen Rahrungsumftänden 
eins, bezw. nicht bei fefter Gefunpbeit. De 
agen fräpelt, ge ſehr langfam fort. 

De Mann kröpelt, oder be Eröpelt fit 
dör: Er windet ſich mühſam, kümmerlich 
Durchs ya er he hy Denigem aus⸗ 
kommen, muß deher mit ſeiner 
Selunbbeit ift es AR om eften beitellt. cfr. 
Dörkröpeln I, 35l. Ankröpeln. v. Cine 
ſchwache Bemühung anwenden, einen fümmers 
lihen Anfang machen, einen Buftand zu 

Rehpel., Brip Iötraft. L Kommt d pelstra ommt in dem 
iederfach prichwort vor: He tut vor 
338 aha r zieht aus allen Krälten. 

entweber ein Spott, weil ein Krüppel 
feine Kraft bat, oder es will jagen, ziehen, 
als od man zum Krüppel werden wolle. 

Kräpelweg. ſ. Ein ſchlechter —X ig dem 
nicht qut nn ift. cfr 

gräpeinne Ein aus Noth zum Eiger 
gemachte Winde, um, in Grmangelung einer 
andern, De mäbigen, Etwas in die 
ae Pie 

" ar. nugerlic , verbrüßlid. 
„em: er let, $ 

röſel. L. ein Pr el. it. Bildlich für 
et Wat in 'n ri el bebben: Bes 
Bnfen fein. (Bommer 

Sräfeln. v. N er Birtiigaft berumlaufen. 

a äfig. dv. Das franzöf. g, kurr adv. Das franz 
courageuz, in verderbter Außj Iprade‘ Muthi 
( Desgleichen.) it. Bebeitet 7 af ig: m 
munter; Träftig. (Mellenburg. 

Kräte, Krete, Kreife, Kritfe. 2 Eine ale 
Aunzel, Necbe, Kite. (Nord⸗ und D 
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land.) it. Kräte: Eine Heine Birne, wahr: 
ſcheinlich die Kötel- ober Kütelbirne Pyrus 

PR bear (Dftfriesland.) 
te, Kröt, Kröte. [. Die Kröte, Bufo Laur., 

Reptiliengattun aus ber Drönung ber Bas 
trachier oder Lurche aus ber Familie ber 
ihmwanzlofen oder Froſch-Lurche, in der fle 
eine befondere Gruppe, die ber Bufones, 
bildet. Bon ben in Eüropa, au in unferm 
Sprachgebiet vorlommenden Kröten ift die 
vößte und belanntefte diegemeine, B. v ris 
aur., B. cinereus Schneid., Bana bufo L., 

die Feldirbie auch Lork genannt. Rleiner 
und gedrungener ift die Kreüzkröte, B. calamita 
Lawur , B. cruciatus Schnetd., B. portentosa 
Bi., die ftinfenbe, oder NRohrkröte, Röhrling, 
aud Hausunke genannt, weil fie fih oft in 
Winkeln der Hafer verfrieht. Der Storch, 
ber bie gemeine Kröte verzehrt, verabfche t 
die Kreüzkröte. Wi fee (zmei Mägde) de 
Spadems anfette, fprung ver enne 
vor ihnen) e ganf io heilig Kröt op. 
Gegend von Pr. Eilau und Zanbäberg, 
Itpreüßen. Firm. I, 110.) it. Bildlich 'ne 

böje Kräte, ne lütje Kröt, ift ein Ärgers 
liher und Andere ärgernder Menſch, eine 
Meine, aber wehrhafte, und dabei boshafte 
Berfon, im verädhtliden Sinne. De ſchwellt 
a8 en Krät! Ward sirtig as en Krät! 
fagt man ebenfalls von folcdhen arenigen. 
De fitt ad en Krät up 'n Hakkblokk: 
Der figt, ſchlecht zu Ierbe, reitet Tchlecht. 
Dot is 'n drekki de füüt uut 
as 'n Krät: Der iſt A wie eine Kröte. 
De is jo mit Geld verjein, aß de Krät 
mit ee Er ift ganz mittellod. He 
bruuft dat fo We ad en Krät 'n 
Sidentaſk! Er wünſcht fi fc wag übe ſſiges. 
Unnũtzes. (Pommern. Gilow S. 802 te 
Königsberg i. Br. ift Kröte das beliebteite 
Schimpfwort: it a8 de Krät! Es findet 
[4 in ungähte RR rn — en durch 
as ganze t von — bis 

Wedder—⸗ „a eterfrät! it. Fuf Haus⸗ 
thiere angewendet. Na, DA Rröt, dä 
Sengftwallah waa al ſchle ana! 
mad Du nu wärft göbra ver e 
wärd doch woll ga 38 nuſcht ais: —* 
die Kröte, der Hengſtwallach (?) war ſchon 
ſchlecht, aber mad Du jetzt gebradt haben 
wirft, das wird doch wo 2 zu nichts Yein, 
— gar nichts taugen. (Gegend an ber 

affarge, A Ipreüßen, Ziem ‚ 115.) 
Kräten, Kreten. L. Die Kröten. it, Sinn 

Bitblig: Verächtlih auf läftige Kleine Kinder 
ngewendet. (Nark Brandenb.) it. Klingende 

nzen, baar Geld, Wenn it blos 'n 
Be a Rueten | in de Taſche hätte! (Desgl. 
it. Berl. S. 44. Meklenburg.) 
in ſ. Bezeichnung r einen Tleinen, 
19 gern hervorthuenden Menſchen, ber bas 

aufbrauft, frei, patzig, trotzig iſt. (Mes 
—* 

Krätenfeut —fsst. L Der Krötenfuß, eine 
Stachelihnede. (Pommern. Gilow 02) 

Srätentäwer. I. Der Soldkäfer. (Desgleichen. 
Krätenmuul. ſ. Ein Pferd, deſſen Lippen 

eſprenkelt find. it. Ein Nferb mit auswärts 
te enden, Dunbminkein. Desgleichen. 

Krãtig. Agerlich, vehbar- en nnig, 
—28 ig. (M enburg.) 

81* 
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Krätke. J. Dim. von Kräte: Eine kleine Kröte; 
vertritt in vielen Gegenden, ſo namentlich 
in Königsberg, die Stelle eines Kofe- oder 
Schmeichelworts in Anwendung auf artige 
Kinder. 

Krättd. L Die Kräke, verurfaht durch eine 
Milde, die in Puſteln der Haut nn und 
das Jucken verurfadt. it. In de Krätts 
gaan: D’rauf, verloren gehen. (Mellendurg.) 
cfr. Krats, Kreats. 

Kreatur, Kretur. ſ. Das Geſchöpf. (Des: 
gleichen.) . 

Kreditrokt. L So nennt der Kleinbürger in 
niederſächſiſchen Städten feinen beften Rod, 
ben er bei feftliden Gelegenheiten anzieht; 
eind mit Bradenrokk I, 201. 

Kree. ſ. Berliniih für Spaß. 

regel, Trägel, Trigel. adj. adv. Munter, 
purtig mutbig, lebhaft, ich in koͤrper⸗ 
icher ſowol als auch in geiftiger Beziedung. 
So Tregel fiin a8 'ne Artſche: So 
munter wie ein Hänfling. Kregel ſiin: 
Hurtig fein. Heu. Kriigel, kregel: Reidiſch, 
öriich, ſtreitſuchtig. En lütjen, Tregeln 
Keerl: Ein Heiner, aber herzhafter Kerl von 
zoßer Körperkraft. Sprihwort: Klein un 
zegel iß beter ad graat un en Flegel! 

(Brubenbagen. Schambach S. 112.) it. Hat 
vegel aud bie Bedeltung von glüdlid. 

Niglich dreſch wi op de Schiin, ha, 
wie fhwung bei da den fFlegel! 
bemlih traf dei emmer mi, ad, wie 
ware wi fo kregel! (Kreis Mobrungen, 
altpreüßen. Firm. I, 167.) Un man ſao 
et dat nette un ieieg e Wichtken au 
an. (Br. Gieſe, Eſſink ©. 4.) Up be 
geoh gonk et auf friegel to. (Ebenba 

. 118.) Ra twee ole Klaren (zwei Glas 
a tom Anfügten un 'n mäd- 
tigen Schintenbottram weer ik webber 
ganı tregel un klarköppig. (Ebenda, 

. Aufl. &. 2685.) 
Kreeſchen. v. Sagt ber Richt. Berl. S. 44 vom 
gerade bes in ber Kanne fiedenden Fettes. 
Verſchieben von Fritihen it. Heißen jo in 
Ditmarfhen die erftien Töne, womit kleine 
Kinder freibige Empfindungen fund geben. 
(Brem. W. 8. VI, 158.) cfr. Kralen. 

Krei, Kreije, Kraije, Kreide in der Kinderſprache 
Kreinalte, [L Die Krähe, Corvus corone L., 
C. segetum Temm., zur Bögelgattung Rabe, 
Corvus, auß der Ordnung der Sperling» 
vögel und der Familie der Rabenvögel oder 
Gropihnäblergehörig. Sie ruft: NRarr!Narr! 
Narr! gef recht, heſt recht! omei, owei; 
puul af, puul af! und gibt ihr bedenkliches 
Gelüft nah krankem Hochgeſchmack, — im 
neliern Hochd. Hogu, Hautgoüt, zu erkennen, 
indem fle jagt: Weeft en Nas? wu laet's, 
wu laet’8? (woliegt eg?) Achtern Barg, 
waller fett? S. unten das Qmiegefpräc, 
Ran unterihelbet in Bommern die Raaven⸗ 
frei, die Rabenkrähe, die oben genannte, 
von be Saadfrei, der Saat: ober Feldkrähe, 
die man au Karok, Karechel nennt S. 66, 

Krei. 

C. fragiil L. Ein großes Geſchrei erhebt 
m mit dem Ruf Krat Girr, Duerr! 

akk, Zall! De Toormitei, ayum 
übe, Dohle, C. monedula, no 

genannt, und die Nämellrei, e, 
. cornix L., auch Graumantel genannt. 

Redensarten: Keen Krei krauet de 
anner be Dgen uut, iſt auch ein 
plattd. Spridwort mit ber Be : 
Böſe Menihen laſſen nicht gem ihres 
Gleichen verunglimpfen. Manus manum 
lavat! Clericus clericam non decimat! 
He weet dar fo veel van, a3 de Frei 
van 'n Sondag: Er weiß von ber Sade 
auch nicht das Mindeſte, jo viel wie gar 
nichts! Zi mötet mit de Kreijen aver 't 
Door flegen, fagte man font zu Einem, 
der fi außerhalb der Stabt verfpätet 
nd vor das geiperrte Thor kam, beffen 
finung nur gegen GErlegung einer tarif: 

mäßigen Gebübr, Sperzgel, zum Beten 
der Stabtlaffe, erfolgte. enn de Kreijen 
[preeten, flücht de Nadtigall weg! 
ein Mertzeihen des nabenden Herbſtes, der 
rauben Jahreszeit. As en Krei wär ’t 
börh di pluderbaft. — Gene Frei 
gefellt fit to 'r annern: Gleich und 
glei geſellt fih gern. De muulaapt ad 
en Krei; De gaapt de Saal mit ’n 
eenfoltig Geſicht an. — De plüflt de 
Krei, de maalt fil unnütt? Mall! — 
De jet 't dorbi 'n Stütts un 'n Kopp 
in Bewegung, ad en Krei de fit Nät 
affleit. (Bommern. Gilow S. 306.) Een 
Krei maakt geen Göndag: Cine 
Schwalbe macht nod Leinen Sommer Bi 
Gebreek van Höner ett de Buur 
Kreien: Hunger ift der beſte Koh. (Oſt⸗ 
frießland. Kern Willms &.71.) Hier kumt 
teen Flünk, bier fumt keen Lünt, un 
Ul un Krei ni mal. (RL Groth, Quick⸗ 
born ©. 278.) Dat Fröbjahr Hett en 
ganz bejunnern Ton, ſogar be Göf' 
un Kreiden pafst ber mank: Gogar 
bie Gänf’ und Kräben paflen Binein. (Ebenda 
&.858.) Wenn fit de Kraij vör Maida 
in 't Koorn verfteden tann, [0 gift € 
'n gejegneten Sommer, ift Tonontis 
des Sprichwort. das in einem großen Theile 
es Sprachgebiets landlaüfig ift. — Zwiege⸗ 

ſpräch zweier Krähen in Nitmärlifcher Rund⸗ 
art. Grfte: Ik weet 'n Brao'n! Braten. 
weite: Knaok'ndorr? Knaok'ndorr, 
nochendürre. Erſte: Sniggefett, Snig— 
geieni! fo fett wie eine Schnede. Bweite: 

uu'r deen? Wuu’r deen? wo benn? 
Erfte: Hinnern Barg! Hinnern Barg! 
Berg. (Danneil S. 116.) ik Au Tunnt ? e 
mintwegen fil up 't Raabhuus tag» 
en, wat fe wüllt, ’t beit mi blot 
eed um minen Swager, be fitt nu 

dba aß de Uul unner Kreien. (Krüger, 
Togvägel. Blattd. Husfr. V, 55.) ofr. Raaw, 
Roow. Alſafſ. Aralia. Holän. Krati. Din. 
Krage Schwed. Aräla. Angelf. Grawe Gag. 
Crow, alle als eine Nachahmung bes widerlichen, vanhen, 

eintönigen Geſchreis ber Kräpe. Örtliche Eigennamen 
wie Kreienbarg hinter Nienfiäbten, Hol 
fein, Kreientamp, Gafle in der Hamburger 
et Kraijenftraat, Rame einer Gaffe 
n 



Kreie. 

em Eiſe. 
Kreien, kreijen, kraijen. v. Krähen, wie die 

Hahne. it. Schreien, was die urfprüngliche 
Bedektung ift, in der daß v. freien bisweilen 
au noch gebraudt wird, fowie antreien, 
Jemand anfchreien, wogegen ankreigeren 
veraltet ifl. Hol. Kratjen. Angeli. Graman. 
Altengi. Crow. Gambrifg eri, Geſchrei, erlo, freien; 

, ‚ Aus . Gngl. ery unb Franz. crler, 
freien. Heruter Treien, Treigen: Ders 
außfchreien, bei nädtliher Weile Jemanden 
hellen ng a — erausrufen, 

urg.) it. Brablen, bereichen. Sprich⸗ 
wörter: Waan 'n goben Haan iß, Beet 
geen Henne. (Ditfriesland.) De Haon 
maott de Dg'n to bi ’t Kreint, be 
weet ’t butwennig. (Altmarl) Da 
Treiet we’er Haun noch Hanele na’e: 
Da kraͤhet weber Huhn nod Ken nad. 
(Grubenhagen.) Beter Wahn ſtellde fit 
tereäte un kreihde jo atraot, äs en 
Saal Datt baoll ne ganfe Rige 
aan? bat Kumpelment trügge 
affen. (Münfterland. Eifin! S. 82.) it. 
ft ſereien, Kreigen zc. Das SKrähen 
enn dat Weer wull anders weeren, 

bör en Zeder bi fin (bed Huhn) Kreien, 
Re doon wull 2. (Lüder Woort 

Sreienfant, —fost. ſ. Der Kräbenfuß, Plan- 
tag0 Coronopus L., auß ber Yamilie ber 
Blantageneen. it. Die Wiejenranunfel, das 
Brenntraut, Ranunculus acris L., zur Familie 
der Ranunculaceen gehörig. 

Kreienföötien. L. So nennt man in ber Kieler 
Gegend, aud bei Pinneberg, Holftein, bie 
Heinen ſchon gezeihneten, wildwachſenden 
Stiefmüsterhen, wegen der gekerbten Blätter, 

n biefer g Iofen Blumen: Viola tricolor 
.Man unterſcheidet zwei Hauptformen: V. 

diflora Hayne, mit Blübten, bie geöber 
nd ald ber Kelch und parviflora Hayne, 

Aderveilden, mit Blübten, die Tleiner find 
als der Kelch. 

Kreienhaftfant, —foot. ſ. Ein der Laus ähn⸗ 
liches Infett, re Gilow ©. 807); 
wenn nicht dieſe ſelbſt? 

Kreieulsorn, —roggen, —iplir. f. Rornzapfen, 
Wutterlorm, die langen [amargen Körner von 
Käblicher Beichaffendeit, welche oft in den 
oggenähren und dei en ben Spelzen an⸗ 

derer Gräfer fiken; ein Pilz, Cecale cornutum, 
Slavus secalis. Bom Landvolke wegen der 
—— mit der Farbe des Kyabengefieders 
alſo genannt. (Brem. W. B. V, 418.) 

Kreienneft. L. In der Schifffahrt, beim Schiffbau, 
hoch oben am Fockmaſt. 

Kreienpoten. [L. pl Die Runzeln, welde fi 
bei bejabrten Leüten vom Winkel des zuges 
in die Schläfe ziehen. Bon der Ähnlichkeit 
mit den üben der Bögel. 

Kretenfcharbe. [. Die Sumpfweihe, Circus rufus 
Bechst., der Kormoran ©. 212, der Seerabe, 
auch Half orf genannt, weil der Aal bes 
Vogels Lieblingsgericht iſt. Aalſchorwel I, 2, 
iſt wol nur eine andere Schreibung, (daher 
bie dort gegebene Erklärung zu ſtreichen iſt). 
Der Kormoran, von ber Größe einer Gang, 
verhält fich bei Tage rußig, macht aber Nachts 
gewaltigen Lärm, mit ſeiner rauen Stimme, 

Rreie. £ . Schlitten zur Watte⸗Fiſcherei auf 

| 
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die faft dem Bölken eines Kalbes gleicht. 
(Silow ©. 12.) 

Kreienwiim, J. Der Galgen. Leifing, ber Große, 
fol beim NAnblid eines Gebentten einmal 
6 agt baden. „Hier ruht er, wenn ber 

ind nicht weht.“ 
Kreier, Kreijer, Kreiger. ſ. Eine Art Schiffe, 

mehr oder minder a. D. geftellt. 
Kreigenbeer. L[. Die ſchwarze, ſchwarzviolette 

Raufchbeere, Vaccinium uliginosum L., au 
Sumpf:, ober Truntelbeere genannt. (Meklen⸗ 
Burg.) 

Kreibanan. J. Ein Schreihals, ein lauter, lärmen⸗ 
ber Zänker. (Me Ienburg.) 

Frei in 'n Wars. [. Böbelbafter Ausdruck bes 
gemeinen Mannes in Holftein zur Bezeichnung 
er Hage⸗, oder Hanbutte, ber Frucht ber 

Hundsroſe, Rosa canina L., und anderer 
wildwachſenden Rofenarten. 

Kreijager. I. Ein Mann, der einen Wattſchlitten, 
Kreie, zur Fiſcherei benugt, indem er mit 
einem Knie darauf rubt und fi mit dem 
anbern Fuß fortftößt. it. Ein ſchlechter, noch 
Iernender Sclittichuplaüfer. 

Kreinong. [. Das — e, verhärtete Haut 
an ben Zehen. (Altmark) Dagegen 

Kreinsgen. [. Die Brehnuß, Nux vomica. it. 
Die Beißibeere (Deögleichen.) Beide Wör- 
ter, ſowie Kreigenbeer, Srtlihe Abänderungen 
von Kreienbeer, —00g, —ogen. 

er f. Das Kräben, Hahnengeſchrei. (Des: 
en. 

ai. [. Ein Kreis, in eigentlier Bebeltung. 
it. Ein Kampfplatz, ein mit Schranten ein; 
geialoffener Hat zu ben Xurnieripielen. 

inefe de 808 4. 8.7. Rap.: He wyfede 
t, to AF wolghemeyt (gutes 
uthes), un ſprank myt des in ben 

Kreyt. it. Nach heütigen Begri en bie Schaus 
bühne einer Kunftreiter » Bande, lateiniſch 
Circus genannt; it. Die Rennbahn bei Pferbe: 
wettrennen. cfr. Kring, Kri 

Kreite. ſ. Die hohe Wagenleiter, das Seiten⸗ 
det auf dem Yehmagen. it. Ein leichter, aus 
atten gezimmerter Kaften zum Torftragen; 

Beides te wol’ von Flechtwerk. 
Dftfrießland.) Hol. Krat, 

Kret, ginternüd eines Wagend, Worberbreit befielben, 
Wagenkorb. Angelf. Grät, Fechtwerk. Engl. Cratch, 
Rare. Franz. creche, Krippe. 

Kreiteln, kreiten. v. Keifen, kritteln, zanken⸗ 
Streit anfangen. Händel fuchen; befonders 
unter Knaben bei ihren Spielen. Daher vor 
Anfang des Spiels öfter als Gejek feftgeftellt 
wird: RKRreiteln gelt nid! (Kurbrauns 
ſchweig. Altmark.) Davon: — 

Kreitelee, — lije. ſ. Zänkerei unter Kindern. 
(Desgleichen); und — 

Kreiteler. ſ. Jugendlicher Streitſüchtiger, Zänker. 
( Desgleichen.) cfr. Kreet 2, Kreteler, kreteln. 

Kreitern. v. Reifen, jammern, ſchreien, zanken. 
(Grafſchaft Mark.) Eins mit kreiteln. 

Kreitwarder. ſ. Ein Rampfrihter beim Turnier 
oder Zweikampf. Reineke de Vos 4. B. 7.8.: 
De Kreytwarders brochten de Hylgen 
vord, dat was de Lupart un de Loß: 
Dar mofte fweren beyde Wulf un 
Voß, umme wat fe barquemen in den 
Kreyt. it. Den heütigen Weifen entſprechend: 
Ein Preisrichter bei Wettrennen. it. Ein 
Schiedsrichter beim Zweikampf. 
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L. Ein magen ı mit hohen Leitern. 
—— efr. Kreit 

Kraͤhe. Di  Rreeten tun al 
flö’en: Die Krähen kommen ſchon ange 
Kin eraehfeiefige Mundart der Inſel 

Are. £. Ein Heines ließ, ein Kleiner Graben. 
Offriesland,) Hol Rreek Ehe. Kreita, 

ta, Rchmnumg In einem Ab, einer Bucht, Bat, 

are 
Oroek. 

efe, ? Ein Heiner Handſchlitten, auf 
welgem Kinder, auch Erwachſene, zur Eiszeit 
einander 5 chieben pflegen. (Nieberjadjen.) 

Rreetel. Dim. von Krakfe: Ein lechter, 
mager, abgetriebener Alepper, Bony tn 
Engl, ein Wort, daB aud) ins Deltiche aufe 
genommen ift. 

Kreelen. [. pl. Die Kriechen: Cine gemwiffe Art 
Heiner, runder, Blauer obeeebthlihen faumen, 
ober vielmehr bie Fruchte bed Schlehenborns, 
Prunus spinosa ommern. Rieber: 
fadfen. 
it. Eine 

&. 180, und 
Namen, melde sine 8 ts "die Schlehen- 
uflaume Degeiän nen. ift, neben Kre en, 

eflenburgifd; ech nebj —— 
—— (6, und von 

je bafeld| — 

em Hal eco 
’ne fu’ere Rreite: Etwoß, ba Demjenigen 
Be sefant, den es_betri Din. Rrdge. 

* 
Rreckeumaoh, une. de eingebidte Saft 
um Sälehenpfiaume, das Schlehenmuß, wirb 

usmittel Durchfall, Schleim 
RR: n Bien —— len. 

Sätehenwein, Vinum pru- 
—— sylvestrium, mit Apfels ober 

Traubenmoft und Branntwein gemengt, ein 
angenehmed Getränt von Bittermandelähns 
Ti figem a und en Engl. Rumpunk 

. adv. ‚ gerade, recht; nett, 
’n tet en ent: Ein netter 

ih. u 18 mi freft eengaal: 
nis gan einerlei. (Dfifriesland.) Hu. Kret, 

— C. Ein holzerner Drehriegel. (Raven: 

auge IR in Ditmarfen ein Strid mit einem 
Birbel, ern herumdreht, damit das daran 
gebunbene Bi ſich nicht vermidele. 

Krellarft. L. In Rönigeberg u gamı Altpreüßen 
elaüfiger Name der grauen Erbe, die man 

Pafeihft —ãe ‚auch rüste Rarkanie 
nennt oder aud Spröfelarft, 
nennung wegen entfernter Höntiggteit in Ye 
paie mit ber echten und ber Roß:Raftanie, 

wegen bed Mehlgehalts der Erbſe und 
ve echten Raftanie. 8 ift von ber gemeinen 
geben — Pisum oa saratlam | L. yaie Unter 

— 
Bode," Enlieste die ch sr eile 
28 von oben. Die grage ft ai im 
Großen F —— ur In jeder » Weft- 

vIzern een: BVerbrehen. 
—e it. Geſchwind fahren, womit 

Kremp. 

ein raſches Drehen ber Wagenrüber verbunden 
* gi de Bi — 

en gefagt, bie vor THorheit ni 
nk Eh un Halten ſollen. —8 
wird — — geſagt, die 

Pi) Gefiht beftänbig auf 
um dem Mannsvolk nachzu⸗ 

bliden. ie en trellen: Heiß jer auf 
Schlehen — daß fie kraus werben. it. Bon 
biejem v. if 1j. frall, in der Vebeiltung, 
was ſich abzuleiten. Daher rügmt 
man eine Spinnerin, wenn man von übe ’ 
Ei fe A trall! it. Ein in 

Altona gelaüfiger Krämer » Ausdrud 
jet bad Gegentheil von Hau 469: 

offe warb Frall: Der Raf 
Preife. it, Kralle Dittmelt if 

+5 welche härtlid), nicht weich, anf ber 
Zunge iR 

Kremein, trimmeln. v. Wird in Kremen, — Stadt 
unb ganb, nur don einer 
Menge Bolts in ber Rebensart — — 
Et was daar fo vull, dat 't J— e 
un wemelbe: Es war ba fo voll, daß es 
mwimmelte. Das v. ſcheint gehilnet zu fein 
vom ob. grimmen, 
Hol. grimmeln; ober Don "reibbein, 
moveri atque repere. — Die Verwechſelung 
von b und m if ie Und fo würde es 

jentlih von ber —ã vieler Heiner 
hie und Würmer log wen werben vermi- 
Yen, Krümmeln it bi 

(Brem. B. 8. II, vr J it. Be 
u Met Teimmeln in Kurbraunfgweig das 

allen des Wafferd beim . (Ma. 
D. &. 872.) it. In Bommern pri man 
trimmeln allein, unb wirb eig 

infetten gefagt, bie Haufenweife, —— — 
at Zeimmelt Aalen ——— 

vol von Laüfen. it. 
y. trimmeln bafelbft ebenfals von eine 
RR 7 die ein a ——— 

Re: ven, främmen. v. ©: sieren, 

—— Bud I anorg 
ein Huhn ein {er mu ale a 

es mit Di uns Mepitlöße ge 
Dieſes —— er — 

. adj. adv. 3 r 

Ba — eind mit bem Nieder 
Kremp, Krempe, —pige. [. . pl % 

Tängerter Rand Koh fengen ‚ber aufs, — 
amgelalngen, werben tann, ein umgrbogener 

Heil, wie eine 9 vod»Rrempe, Rauen- 
uffätag, Krmelümfhläge. 

K ES 6 77 it. Rrempe 
ft ein ließ, eine Aue, die von ihren vielem 
Rinminan fo heißt, und bem Serfkeinfchen 
Diftrict und der Stabi Rrempe, einer 
bebeütenden ing unb Stapelort deb Rom 
handels, ben men ge Fa at. Di 7 
u he ae — 
prachahweichumgen e 

fteiner, ſowie dure enihumli⸗ ‚achten, 
und das — einen — 

wenn 
wich, 

Krempelß:. 



Kremp. 

ein harmoniſches Glockengelaut, und durch 
Schoͤnheit des weiblichen Geſchlechts aus. Der 
Mädchen Reichthum und Schonheit bat den 
Iandlaüfigen Lobreim veranlaßt: emper 
Mädchen, Thurm und Sloden können Jung⸗ 
geiellen n.“ (Schüße II, 847, 348.) 

rch bie Örünbung BINEftabt8, am Süds 
rande der Kremper Mari, im Sabre 1616 
hat die Stadt Krempe ihre merlantilifche 
Bedeütung verloren. In de Kremp gaan 
Bat in Meklenburg ben Begriff des Verloren: 
geben. 

Krempel. [. Kram, Sache, Seidiäte. Mi geit 
De ganße Krempel nikks an: Mich gebt 
die ganze Geſchichte nichts an. (Mellens 
burg.) it. Ein Haufen, eine Mafle zuſammen. 
Der Rummel. Wat Toftet be ganße 
Krempel? (Grafihaft Mark) Der janze 
Krempel! ift dem Berliner bie Gefammtheit 
von Sachen, Angelegenbeiten, ſtets in vers 
üdtlihem Sinne, 

en. v. Umbiegen. Den Hood up: 
frempen: Den Rand eines Huts in bie 
öbe biegen; be Mauen upfrempen: bie 
mel umbiegen, aufſchlagen; baalfrempen: 

Hut oder Armel herabſchlagen. 
Sremfer. L Specifiſch Berliniſcher Name 

eined großen offenen Stuhlwagens obne 
Berbed, auf dem fedhzehn biß zwanzig Per: 
fonen Platz finden, und der, bei Steinbahnen, 
von zwei ftarten, bei Landwegen von vier 
Pferden gegogen wird. Er dient dem Berliner 
vom SKleinbürger:, bezw. vom Handwerker⸗ 
ande, um mit demſelben im Sommer Luft: 
abrten zu unternehmen, vornehmlich nach 
gatebam und den bortigen Königlichen 

‚ nad Grunewald, nah den 
Kaltdergen von NRüberöborf, nad Köpenid 
und dem Müggelöberge 2c. Biele Yamilien 
vereinigen fi zu dergleichen Bergnügungs: 
Ausflügen; und jo flieht man nidt felten 
ganze Züge von zwölf und mehr Kremſern, 
nicht jelten der vorderfte mit Mufilanten, 
Tutern in Holz und Blech, beſetzt, bei Sonnen; 
aufgang ausfahren und ſpät Abends, lange 
nad SonnensUntergang mit Laubwerk auf: 
gepugt, und in ſehr angeheiterter Stimmung 
der Geſellſchaft, heimkehren. Bald nach dem 
Befreiungsfriege, ums Jahr 1817 oder 1818, 
war es ein intelligenter Yuhrwerls » Unter: 
nehmer, Namens Kremſer, femitifchen 
Stammes? der einige dieſer großen Behitel 
bauen, und ftatt der, bis dahin allein üblich 
geweſenen, kleinen Thorwagen — jo genannt, 
weil fie am Brandenburger Thor ihren Stand⸗ 
plat batten — in Betrieb ſetzte. So lange 
das Poft s Monopol in Bezug auf Perſonen⸗ 
Beförderung beftand, mußte beim Hofpoftamte 
ein Yuhrzettel gelöft werben, und dieſer 
toftete für die Perlen und die Meile 2 Grofchen 
= 1a Thaler, Rinder unter 6 Jahren waren 
frei von dieſer Abgabe, zwei größere Kinder 
von 6-12 Jahren galten für eine Perfon. 
Unternahm alſo eine Geſellſchaft von 8 Ber: 
onen und 4 Kindern eine Luftfahrt nad 
Me ie an entfernten le 15 ‚fo — 
te für ben rzettel aler roſchen, 
alt Courant, für die Hin⸗ und Herfahrt an 
das Poſtamt zu entrichten. Außerdem fiel 
ir das Chaufſeegeld zur Laſt, welches an 
drei Hebeſtellen mit je 2 Groſchen pro Pferd, 

Krefem. 247 

Bin und ber, erhoben wurde Jene hr⸗ 
ettel ſind ſeit langer Zeit in Wegfall ge⸗ 
ommen, dieſes Wegegeld aber erſt juͤngſthin. 
Trotz Eiſenbahn und Dampfroß zieht der 
echte Berliner zu feinen Luſtfahrten ben alt⸗ 
bewährten Kremier vor, weil nel: für 
große Familien nicht allein billiger ift, ſondern 
auch den namhaften Bortheil bietet, eigener 
Herr über Beit und Biel zu bfeiben. 

Krendentſen. v. Eins mit Gredenzen I, 299, 
nach der 1500 üblihen Schreibung: Berfuchen, 
Toften, von Speiſen gefagt. 

Krenge, Nord⸗, und kreugen, Dftfriedland. v. 
Gi rt auf die Seite legen, von einem 
Schiffe, deſſen Ladung nad der andern Seite 
uberſchießt. Hol. Krengen, im Kring, Kreife reiten; 
ch ſtark auf die Seite neigen, von Schiffen. Angelſ. 
ringan, fallen, ftürzen, fterben. Dan. Sraenge, 

peeflen; zum Yalle bringen. Engl. Orankle, fidy Erümmen, 
x ngeln. 

Krent. ſ. Eins mit Kränle S. 242, womit man 
in Mellendburg auch den Begriff von Ärger 
und Berbruß verbindet. 
renßel, Kreutſel. L. Der Ausſchuß beim 
—— ” Kornd. (Dftfriesland, Graf⸗ 

a ark. 
Nfreußeln, kreutſeln. ſ. Das Korn mittelſt ber 
Wanne von AÄAhrenſtücken, Grannen ꝛc. reinigen. 
F Sit a ab Pa törperli a 

merzen ampfbha ewegen, 
krümmen und winden. (Desgleichen.) Golld. 
Krenfelen, kringen. 

Krepanſe. ſ. In der Berliniſchen Redensart: 
Det is ja, um jleich die Krepanſe zu 
krijen, d. i.: um zu krepiren! (Richt. Berl. 
&. 44.) Krepiren i ran. crever. Sollte 
Kre anje nicht das engl. Wort Crepane jein? 
Dieſes beveütet Mauke, eine Krankheit an den 
Hufen ber Pferde und des Rindviehs. 

Krepe. [. Hört man in Neü⸗Vorpommern als 
Vermunderungsformel für denſelben Begriff, 
der an Krepanfe gefnüpft if. Un dor foll 
Ener as ik nich be Krepe bi Triegen! 
(Edm. Hoefer, Pap Kuhn S. 209. 

Krepen. I. Ditmarjcher Rame ber Mehimilbe, 
Acarus. 

Krepig. adj. zum vorigen Wort. De Gorte, 
dat Meel is Irepig. 

Krepiren, fl. v. Sich ärgern, Argerniß an 
einer Hede, einer Sache nehmen. Ne, wat 
mit dat frepirt: Nein, wie mid das 
ärgert, verbr! cfr. Krapiren ©. 240. 

Krepp. J. Eine Art lockern Zeugs mit Fraufen 
äden, in Seide, Halbjeide und Wolle. Bom 

at. erispus, dem franz. Creppe, crepp6, 
erespe: Krauß. Davon au — 

Kreppen. v. Zn Heine Falten legen, wie bie 
fog. Stride, welde die Frauen tragen, bie 
auch ehedem von den Männern am Borhemde 
getragen wurden. (Kurbraunfchweig.) 

Kreppflör. ſ. Ein Stüd ſchwarzen Krepps, das 
man zum Zeichen der Trauer um den Arm, 
bezw. um den Hut trägt. 

Rreppmaler. [. Ein ar 
Kreeichen, kröſchen. v. Heißt in Ditmarjen bei 

Heinen Kindern, die erften Töne ber Freüde 
fund geben. Berwandt mit kreien, Trüfcden. 
efr. Kralen. 

Rrefem. f. Das Salhöl in der Römifchen Kirche, 
efr. Crefem I, 800. Renner's Chronik von 
Bremen: Alſe Gifelbertus in den 
guden Donnerdbage hadde den Krefem 
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ewiet un fin Ambt gedahn 2: Das 
Beilige ÖL geweiht und die Meffe geleſen hatte. 

SKrefen. L. Die Fuge am Boden bed Fafſſes, 
in ben Faßdauben, in welche ber Boden ein: 
gelaffen wird, der Gergel. (Oſtfriesland.) 
fr, Kröfen. Hol.Rreüs,erinnertam Kreil, Gchweb, 
Krets. Poln. Kres. Gergel, GBirgel, fol vom Lat. 
gyrar. Griech. 79005, Kreis, fiemmen. 

Kreien. v. Schalmen, von gährenden Ylüffig- 
eiten. 

Kreſig. adj.. Schalümend. Krefig Beer: 
Rrei ed, ſchaumendes Bier. it. ud vom 
Menſchen gebraudt: ’n kreſig Keerl: Einer, 
ber leicht aufbrauft. cfr. Kräfig &. 243. 

Kreſs, Krefien. ſ. Die ade, Lepidium L., 
Pflanzengattung aus ber Familie ber Cruci- 
feren, in verfchiedenen Arten. it. Der Gründ⸗ 
ing, ein Süßwaflerfiih. (Pommern. Gilow 

Kreffeuwittlint. L Der Kreffenweißling, ein zu 
Tagfaltern geböriger Schmetterling, defien 
Raupe auf ber Krefle lebt. (Desgleichen.) 

Kreidler. L Der Wieſenſchnarrer, —Tnarre, 
Crex pratensis Bechst., wegen feiner, ber 
Wachteln ähnlichen Färbung auch Wachtel: 
könig genannt. Zur Gattung Schnarre der 
Watvögel⸗Ordnung gehörig, Er, der ein 
ugvogel ift, Tommt und ger mit den 

(Desgleihen.) achteln pre gleichen Ne 
Kreiling. L Ein Süßwaſſerfiſch, der im erften 

Jahre feines Lebens in Pommern Aſche ge 
nannt wird. (Deagleigen.) Muthmaßlich 
iſt Kreſſsling ein älteres und größeres Indis 
vibuum ber Aſche, Salmo thymallus T. bie 
zur Ordnung der Bauchfloffer unb der Samilie 
der Lachsfiſche get. 

Kreet, Krete. I. Eine Kerbe, Rips, Spalte, ein 
Streif. (Hamburg, Holftein, Bremen) Se 
ett al vele Kreten up de Hören: Sie 
at Ihon viele Kinder zur Welt gebracht, fie 
ft ſchon bei Jahren. Dies Sprichwort tft 
von den Kühen entnommen, welche nad) jedem 
Kalbe einen nellen Ring oder eine Kerbe an 
den Hörnern befommen. 

Kreet, Kriit. ſ. Zank, Streit, Hader, ein heftiger 
Wortwechſel. (Ganz Nieberfahfen) Es ift 
ein rein Teltifhes Wort. Boxhorn, Lex. Ant. 
Brit. ®ryDd proelium, conflictus, pugna. 
ofr. Daß griechiſche xg0T0s, ein Stoß, pulsus. 
n anderen Deutſchen Munbarten Grit, 
rod, Krot, Kroit: Bant, Streit. Daher 

Gritmann, ein Richter 2c. In der Gapitulation 
bes Brem. Erzbiſchofs Johann Rode: y 
fhall und will dat wordige Dohm— 
Rapittel van Bremen baven alle 
Gapittel und Brälaten in Wehrde 
und Stede behohlden, — fo dat if jo 
mit allen nenen Kreth, mit Dens 
enigen bebben will, de mi to eren 
erren düſſes Landes gemafel bebben. 
Brem. W. B. II, 868, 869.) it. Eine fauere 

wilde Pflaume in Ditmarjen; cfr. Kreken, 
auch Kreitelee, Kribbelee. 

Krete. GSpöttiihe Umformung der Endung 
Irat in Bürofrete, Demokrete u.a. m. (Nicht. 
Berl. ©. 44.) Det is ein echter Büros 
Tretel fagt der Berliner Kleinbürgerämann 
von einem Winifterials Subaltern » Beantten, 
mit Rath » Titel, der ſich preikt und voll 
Soffart nicht weiß, wie vs er ER un fol. 

er. ſ. Ein Zaͤnker. (Hamb. Holft.) cfr. 

Krettkell. 

Kriddeler. it. Der Kampfrichter beim Jis⸗ 
booßeln S. 22, dem Ballſchlagen auf dem 
Eiſe. ofr. Kreiteler, Kriddeler. 

Kreteln, kreten. v. Zanken. Kreteln dei't 
nig: Was durch Zank erlangt wird, gedeihet 
Er (Ebenda,) cfr. Kreiteln, kriddeln. it. 
Scheint die v. in der Oftfriefiiden Mundart 
aud weinen zu bedelten, urtheilt man nad 
dem reizenden Liede von Müller: Wat Til 
de Swaalkes vertellen, worin die 
Stelle vorlommt: Ban 'n Meisje, bat 
der vergüng vör Leed, alleen Hör 
bittere granen treet in Dunkeln 
under be Boom, (Foole Heiffen Müller; 
Döntjes un Bertellfeldö, in Broofmerlander 
Taal, de verbreedite Ditfreesfe Mundart. 

„Bremen 1856. ©. 154.) Goth. Freiten: 
Weinen. it. Hat ba v. Treten in Kurbraun- 
ſchweigſchen Landen die Bebeüitung von foppen, 
neden, vexieren. efr. Kreiteln, kreiten S. 245. 

Kreetlig. adj. Zum Ärger, Born geneigt; leicht 
ih ärgernd ’t is 'ne Treetlig Fru. 
(Kurbraunfchweig.) cfr. Krittelig. 

Kreetd. [. Die Kraͤze. In de Kreets gaam: 
Verloren gehen, verderben. (Altmark. Dan: 

Sreeii, Fr lie it . erzlirmen. it . adj. ih, leicht zu erz i 
Frech: Dei is jetfund fau kreetſch! 
it. Bon Hunden: Böfe, zum Beißen geneigt: 

ei — de Hund — is kreeiſch. (Kurs 
raunfchweig. Syumdag 3. 112.) 

Kretiham. [. Ein Dorf s Krug, eine Schänle; 
in den Landestheilen mit gemifchter Bevölfe- 
rung üblich gewordenes ſlawiſches Wort, 
34 im Polniſchen, Kretschma im 

echiſchen. 
Kreiſchnar. ſ. Ein Krüger, Inhaber, Beſitzer 

einer Dorfſchänke. it. daufig vorkommender 
len Abi beütfcher Nationalität, doch 
lawiſcher Abftammung. 
etfe, Kritſe. ſ. Eins mit Kreei 1, Krete, 
nur mit dem Unterſchied, daß dieſes Wort 

gan vier und zwanzig Metzen. In be 
retje gaan, Hi o eigentlih, beim 

ſelben Bes 
fagt man Anl! gaan in Kurbrauns 

(dmeig, cfr. Brits I, 218; (Grem. W. 8. IL 
70, 871) und futtih gaan, in der Marl 

Brandenburg, cfr. futtid I, 518. 
Kreit. [. Das binten milden die Leiter bezw. 

Seitenwände eined Bauern: Wagend geſcho⸗ 
bene Duers oder Rüdenbreit, worauf im 
Mellendurg der Driöname angebradt wire. 
F Dreüßtigen Landen fteht der Name bes 

agen⸗Eigenthümers und deſſen Wohnorts 
auf einer der Seitenwände bed Dagens, 

Kretien. v. Händel anfangen. Vom teltifchen 
Grit: Zank, Streit. Hol Kreien: Reizen. 

Kreitlell oder Schottkell. L Der durch das 
Krett abgeſchloſſene hintere Raum des Wagens. 
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Sretäär. ſ. O für Kreatur, Geſchöpf, dieſe weder zum Tuch⸗ no ierſchneiden, 
beſonders Ba Er Re mitleibig —— —* * —* Ma A —8 onbern 

um Kneipen; folglih ift er ein Schufter, 
enn er arbeitet mit dem Kneip, aber zugleich 

auch ein flotter Bruder Studio, ald Erz 
Rneiper, und babei ift er der ältefte Kneiper 
der Erbe, ohne je einen Raufe gehent zu 

Damit fie ihre Säßigteit nicht verlieren. haben. Ebenio „fe t er mit den Scheeren 
Sreüwart, Kroiwark. I. Das Fleiſch und Eins pe zwiden: und weil dad Zwicken ein ver: 

gemeide eined gefchladhteten zieh, melde otened Hazardſpiel ift, jo ift er aud ein 
urch Aufwallen, en, zum Wurſtmachen olipeiminriged Thier. te Urgroßmutter 

t ed Krebſes muß ich in einen Ihönen Seller 
verliebt haben, weil fie alle ihre Söhne und 

ier, geustbien, tüd Vieh. chr. Scheppfel. 
en, hen freien, a v. In heißem 

Waſſer au allen Io en, obne zu fieben, ohne 
ar zu kochen, drüben, 3. B. Rofinen zum 
ai je die nur upfrojet werben bürfen, 

vorbereitet wird. 
Nreevd, Kreft, Krevet, Krääft, Kriift. ſ. Der 

Krebs, Flußkrebs, Fleetlreevd, Cancer Asta- 
eus L., Astacus Auviatilis Fabr., zur Familie 
der Kruftentbiere auß der Drbnung ber Sches 
Le * Ba it. | ag? sr auf 

ie en freſſende wür ber tbieri 
Körper, der Krebai — He hett in 
fit a3 de Kreend, jagt man von einem 
Menſchen, der nicht ohne Berftand ift, den⸗ 
felben aber nicht aüßert. (Holfteln.) Dat 
13 'ne anner Kart van Krääft, febe de 
Düvel, ad be fine Srootmoder in de 
Räüſe funkt, fagt man, wenn fi Etwas 
unerwartet und verändert zeigt. (Ponmern.) 
Die muß Krebſe nah Serufalem 
dreiben! jagt der Berliner ſpöttiſch von 
einer alten Jungfer, die in jungen Jahren 
zu tödri gewelen, und daher unverbetrathet 
geblieben Pi Krääft! Krääft! Fleet— 
räämwt! Go kreiſchen in breiter Ausſprache 

Audruferinnen, mit der Kipe auf dem Nüden, 
in den Bormittagsftunden die Strafen 
Konigsbergs unfiher mahend Berliner 
Kreevd! Berliner GSelleree! rufen 
auf ben Straßen Hamburgs, Altonas, Die, 
beide Artilel feilbabenden, auf Karren mit 
I führenden Jungen, um ihre Waare, den 
inheimiſchen Flußkrebs und den Sellerie aus 
dem nahen Dorfe Hamm, wo letzterer maſſen⸗ 
weile gebaut wird, als einer fremden, und 
— dem gemeinen Begriff beſſern Waare 
mehr Abſaß nu verfpuhen. Berühmt find 
de groten Ader⸗Kreewte auß dem Dder⸗ 
Brude; fe bilden einen anſehnlichen Verſand⸗ 
Artilel, der felbft bis nad) Parts feinen Weg 
findet. Der Handel mit Rreb|en Ei in 
neüefter Zeit einer riefenhaften Aufſchwung 
enommen. Ein Berliner Kreböhänbler, ber 
8 Geſchäft im Großen betreibt, erhält 

bang auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
ne ahn ganze Wagenladungen ber Vu 
haften Kru entblere, die nad kurzem Aufenthalt 
und Erholung von ben Strapazen der Reife 
weiter nad Frankreich und England verſchickt 
werden. Zu dem Zwecke bat er einen den 
Rangierbabnbof der genannten Bahn bei 
ARunmeläburg durchſchneidenden Graben mit 
ießendem Wafler in Baht genommen. So⸗ 
ald bie Krebje Hier ankommen, werben fie 
aus den Körben genommen, in den auf beiden 
Seiten mit Gittern bewehrten Graben geſegt 
und mit Rindsleber gefüttert. Nachdem fie 
& mehrere Tage erholt und geftärtt, werben 
wieder verpadt und „weiter befördert. 

Diejer Graben bat 3. 8. ber größten Nadhs 
age Ihon 60,000 Schock Krebie beherbergt. 
umor fpridt: Unter ben Thieren ift der 
b3 ber neider, weil er immer zwei 

Sceeren mit trägt. Jedoch braudt er 
Berghaus, Wörterbuh II. Bd. 

Kreendgang. ſ. 

gung engefegt iſt; — Rüdich 

zögter rüdwärts geben gelehrt Bat, und 
weil diefe den Trieb zum Nüdfchritt ſchon 
mit zur Welt bringen. Der Krebs ſcheint 
übrigens ein fehr zarte Gewiſſen zu haben; 
benn wenn er in deipet Waſſer tommt wird er 
eig felerroth. Nicht umfonft wurde ein 
rebspatriarh an bie Himmelskugel verfekt, 

mo fogar die Sonne aus Reſpekt vor ihm rü 
wärts gebt und wieder 9 dem Süden zus 
wendet, wo der Krebs roth geworben; benn 
weder im Dften, nog Norden und MWeften, 
ondern nur im — Siden errötbet er. Er 
ft aud ein Kanibale; denn er frißt Theile 
des menſchlichen Körper an. — it. De 
flegende Kreevd: Der fliegende Krebs, 
iſt in Holftein eine Ausgeburt des Aber 
glauben, der den Rath gi: Man folle 
am Sohannisabend die Wäſche von ber 
Bleiche nehmen, bamit ſich der fliegende 
Krebs nicht darauf fege, denn biefer ſuche 
den Menſchen mit dem Krebsſchaden heim! 
Auh Hält man gewifſe Kraüter, Nefleln, 
Beifuß 2c. für Abwehrmittel, wenn man fie 
ind Dach, Über Thüren und Fenfter ftedt. 
ghron. er. 1797, Heft 7.) it. De wilde 
reevd: Diegemeine Mullwurfsgrille, Grillus 

gryllotalpa L., Gryliotalpa vulgaris Latr., 
auch Werre, NReitwurm, im gemeinen Leben 
Erdkrebs genannt, ift ein? der größten unter 
den in Eliropa heimiſchen Inſecten, aus ber 
Drbnung der Drtbopteren oder Gerabflügler 
und der Yamilie der Springer oder Heü⸗ 

reden, ein XTbier, das in Feldern und 
öldern, auf Wiefen und in ®ärten bes 

beütenden Schaden anzuridten vermag. it. 
Kennt man im Buchhandel Kreevde dies 
jenigen Bücher, für welche ber Einzelverfalifer 
(Sortimenter) feinen Abnehmer findetund dem⸗ 
gemäß an ben Verleger zurüdgehen. Lolländ. 
Kreeft, Krebs. Dän. Krebs. 

Sreevbdafiel. [. Die Krebs: oder Wafler : Affel- 
Sreeubbele, — water. ſ. Ein Bad, ein Gewäſſer⸗ 

in weldem der Krebs fih aufhält, bezw. 
gezüchtet wird. 

Kreevden. v. Krebfen, Kredie fangen. 
Kreender. I. Ein Krebsfänger, Krebſer. 
Kreevdförmig JInfuforien. L. pl Krebsförmige 

Snfuforien. Yu den Trihoftomen gehört 
Der Krebögang, ber rüdwä 

ober Binter oo gerichtete Gang der Krebfe. 
it. Bildlich Alles was dem yoriihritt, dem 
Bormärts, im Wiflen und Können gerade 

ritt, Reaction! 
itern, Lu. v. Das Krebsfangen, Krebie 

mit der Hand greifen. 
Kreevdkrabbe. [. Der Einſiedlerkrebs, Weich⸗ 

ſchwanz, Schneckenkrebs, agurus Fabr. 
Kreevblühten. L Das Krebsleüchten. Fiſche 
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und Krebfe find Lichtfreünde! Sie Tommen 
ur Nachtzeit gern an die Oberfläche bes 

aflerd, wenn ein Lichtichein auf dieſelbe 
fällt, eine Eigentbümlichleit, welche vielfach 
mit Erfolg benugt wird, um fie ihrem flüls 

en Element zu entziehen. Namentlich ge 
iebt die8 an den Seen bed öftlichen 

Sprachgebietö mit dem Krebs, der feines 
wohlſchmeckenden Fleiſches wegen fo gejudt 
if. cfr. oben Kreevd. Diefe Art des Fanges 
ift das Kreevplücten, wozu man einen 
Heinen Korb von Eiſendraht benukt, der mit 
einem angezünbdeten Harzinorren oder fetten 
Kienſtück gefült und, an einer ziemlich langen 
Stange befeftigt, von einer Perfon am Buge 
eines Kahns fo gehalten wird, daß ber Korb 
einen bellen Lichtichein auf das Wafler wirft, 
welcher die Krebje vom Grunde empor und 
erbeilodt. Die Kreender, meift zwei ober 
rei Mann, waten nun im Wafler vorwärts, 
olgen dem Lichtfchein, und haben feine große 
übe, bie emportaucdenden Krebfe zu höl⸗ 

tern, und fie in Körbe zu legen, welde am 
linfen Arm getragen werben, oder in den 
Kahn zu werfen. 

Kreevdoge. I. Eigentlih das Auge bes Krebſes. 
it. Bildlich die fteinartige Berdärtu ‚ welche 
die Krebje im Magen haben, richtiger Kreevd⸗ 
fteen genannt. 

Kreevdräje. ſ. Eine befondbere Art Reüſen, mos 
mit die Krebfe gefangen werden, was natür⸗ 
lich für den Kreevder ficherer ift, ald wenn 
er fie hölkert, bei welchem Verfahren er 
immer der Gefahr des Kneipend ausgeſetzt iſt. 

Kreevdfchi'eren. ſ. pl. Die Krebsſcheeren, Die 
an dem vorberften Baar der fünf Baar Füße 
des Krebſes als Verlängerung jigen. Tän. 
Arebstlo im Sing. 

Kreevdſpinne. [. Die Krebsſpinne, der Bücher» 
fforpion, Chelifer Godfr. it. Die wanzen⸗ 
artige Kreböfpinne. 

Kreweill. adj. adv. Eins mit kerwell S. 116: 
Auffahrend :c. 

Kribbe. [. Ein am Niederrhein und befien Zus 
Hlüffen von der Mofel abwärts, dieſe mit 
eingefchloffen, gebraüchlihe® Wort zur Bes 
zeihnung eines Waſſerbauwerks, welches 
anberwärts Bune I, 251, Stakk, Were genannt 
wird. cfr. Krubbe. it. In Niederſachſen eine 
Krippe. 

Rribber —bint. L Ein innerlier Verbruß, 
der in Zorn außgubrecen droht. Em ftiggt 
al wedber be Kribbe up: Es überlalft 

ihn fchon wieber eine zornige Empfindung. 
Du möf de Gör den Kribbint uts- 
ftalen: Gegen den böfen Sinn des Kindes 
mußt Du die Ruthe anwenden. (Pommern.) 
it. tft Aribbe das eigenfinnige, widerfpenftige 
Kind felbft. (Altpreüßen.) cfr. Krabbe. 

Kribbel. ſ. Die ftehende, unangenehme Empfin- 
dung in ben Fingerfpigen, wenn bei kaltem 
Wetter die Hände längere Zeit naß geweſen 
find, der Kriebel. (Allmar 

Kribbeltopp, Kribblopp. [. Einer, der über 
jede Kleinigkeit ärgerlich wird, ber ſich leicht 
zum Born reizen läßt: ein Hitzkopf, ein Gift: 
FAR mit dem Begriff der Bösartigkeit. cefr. 

Reichelt? " —töppfl. adj. adv. Ku p — 0 & . a V. t3 anges 

bunden, —e t reizbar. 
Kribbelkrankt. ſ. Die Rriebeitcantheit, Korns 

Kribbig. 

ſtaupe, Kr ucht, ziehende Seüche, taupe, Krampffuch sieh ch Mr 
tismus in der mebicinifhen Kunflf 
ein Leiden, weldes in Folge von längerm 
Genuß des Mutterkorns entitebt. 

Kribbelmägg. [. Die gemeine Kriebelmüde, 
Simulia reptans L. Kriehfchnade, zu deren 
Gattung die Kolumbatſcher Müde, 3. macı- 
lata M., S. columbacschensis Fabr., gehört, 
die Durch Berheerungen in ihrem Heimatblande 
Serbien, un auf ihren Schwärmen in die 
Nachbarländer befannt und berüdtigt if; 
felten verfliegt fie ſich bis zu uns. 

Kribbeln. v. Bon fünffacher Bebeitung. 1) Die 
e und Haupt-Bedeütung ift, ſich bewegen, 

triehen, wimmeln, moveri atque repere, 
wie e8 in Alberti 2er. erflärt wird. cfr. Friſch 
f. v. kriebeln. Inſonderheit wird es von 
ber fühlbaren und Fitelnden Bewegung bed 
Bluts in den Adern gebraudt Es ift ver; 
wandt mit Krabbe, kraueln, Tremeln, 
frimmeln, krupen. (Dimin. von leßterm 
v. ſowol ald von gripen, greifen. Adelung 
II, 1785.) Daher find folgende metaphoriſche 
Bedelitungen, welche die erfte beinah’ vers 
drängt baden, ald — 2) Eine Tikelnde und 
judende Empfindung erwmeden, wie man fie 
empfindet, wenn Einem eine Spinne, oder 
ein anderes Infelt auf die Haut Triedt. 
Et Tribbelt mi in de Näf’: Ich Habe 
eine judende und zum Riefen reizende Em: 
findun m Der S AHA ehe mi 
n ’ oob: e eine endes 
Jucken in den Adern. Et kribbelt mi in 
'n Hals: Ich fühle einen Reiz zum Huften. 
Mir kribbelts in be Fingern, jagt. ber 
Nicht. Berl. S. 45, wenn es ihn judt, Einen 
zu obrfeigen. Und kribbeln un wibbeln 
iſt ihm, wie dem Dftfriefen Stürenburg ©. 123 
ein großes Gewimmel von Meniden, von 
Inſekten und anderen Thieren; cfr. wibbeln. 
— 8) Verbrießlih maden, zum Unmillen 
reizen, innerlid fih ärgern. Et Tribbelt . 
em in 'n Kopp: Der Berbruß, Arger 
madt ibm den Kopf warm; cfr. Tribben. — 
4) Sprudeln, aufwallen, bulliree Dat 
Beer Fribbelt: Das Bier fprubelt. Dat 
Water fribbelt al: Das Wafler fängt 
eben an zu fieden. Up kribbeln laten: 
Eben aufkochen lafien; wofür man im Kurs 
braunſchweigiſchen krimmeln fagt; cfr. 
Kremeln. — 5) Krikeln, ſchlecht, undeütlich 
Igreiben, (Oftfriesland.) 

Kribben. v. Sich ärgern. Dat Tribbet mi 
man: Darüber ärgere ih mid nur! Gt 
kribb't mi: Es ärgert mid. (Pommern, 
Hamburg, Altona.) it. Widerftreben, ftreiten, 
sanken. (Oſtfriesland.) 

Kribben, —ppen. [. Die Krippe. (Ravensberg. 
ellinghaus S. 48, 1385. 

Kribbeubiter, Krimmelbiter. L Der Krippen 
beißer, verächtliche Bezeichnung eines Pferdes 
überbaupt. (Kurbraunſchweig. Schambach 
S. 112.) Der Berliner bedient ſich des 
hochd. Wortes Krippenjeger und nennt ’n 
ollen Krippenjeger nit allein jebes 
alte Pferd, jondern auch jeden außgebienten 
Beamten, Lehrer zc. (Richt. Berl. S. 44.) 

bbig, Eribhlig, Fribbfdh, Frißhft, adj. adv. Eins N} s y . . . 

mit tribbeTtoppit: Kurz angebunden, empfinde 
lich. it. Argerlich; jäbzornig En Tribbi 
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ni r late Meer nen weint und ſchren in 
nicht beruhigen laffen will. cfr Krädpid. 

Krisblen. [ Der Unwille; eine zornige Laune, 
ein Argerniß. De Kribblen in 'n Kopp 
Trigen: Unmillig werden; die Aufwallung 
zum Born empfinden. 

Kribbs. L Das Gehirn; der Berftand. it. Der 
Kopf, ala Sig ded Gehirnd. Enen bi 'n 
Kribbs krigen: Einen beim Kopfe faffen, 
fee, in Haft nehmen 

Sr £. pl. Beim Wild die Rippen. (Bom: 
mern.) 

Kricheln, en. v. Hüſteln. (Ravensberg.) 
Kriddelee, — lije. ſ. Zaänkerei, Verdruß. (Bre⸗ 

men, Stadt und Land.) cfr. Kreet. 
Kriddeler. ſ. Eins mit Kreteler, nad Bremis 

fhem Ausbrud: Gin Zänler. 
Kribbelig. adj. adv. Zankiſch, Leicht zum Zanken 

zu veizen. it. Was leicht Urſache zum Zanken 
gibt, tıylid. Ene kriddelige Sale: Ein 
verdrüßlicher oder vermorrener Handel, wo⸗ 
zouß A a ah en non 
eim Friſch grittlich und Fr id. Im 

Vocab. Theuth. Ervedelit. 
Kribbeltopp. [. Ein Menfch, der ds leicht ärgert. 

it. Ein a ein Gritzkopf. an 
hört aud Kiddelkopp, entweder in Folge 
einer verberbten Ausſprache, ober von 

iinel n, titeln on ei Zu & , 
eltopyft, —köppft. . Bu Ürger un 

Verdruß geneigt; zankſüchtig. zänkiſch 
Kriddeln. v. Eins mit kretein: Zanken Es 

iſt daſſelbe mit dem von Friſch angeführten 
gritteln: Einwürfe at sanften; auch 
mit kretten. it. Mit fich jelbft unzufrieden, 
in ſg ſelbſt verbrüßlich fein, ſig ärgern. 
He !ridbelt II Daraver: Er ärgert fi 
darüber, vol innerlihen Verdruſſes, den er 
nicht laut werden lafjen darf oder nicht will. 

Kribdenipeel. L Ein Spiel ber Bremiſchen 
Straßenjugend, welde in zwei Barteien 9 
gegen einander bemühen, eine hölgerne Kugel, 
de Klitts, mit Kolben nad einem beftimm: 
ten Biel zu Schlagen. Bon Grit unter kretten. 
cfr. Das Griech. «00706, pulsus, weil bie: 
ſes Spiel dur Schlagen mil Kolben gefchiebt. 

friddſt. adi. Berbrüßlid, unzufrieden, zaͤnkiſch. 
En kriddfſk Kind, ein eigenfinniges, mür⸗ 
zifches Kind, das gleich fchreit. 

Kride, Krüt, Kruide. [. Die Kreide, bie weiße, 
ein weißer, feinerbiger, loderer und beshalb 
abfärbender Kalkſtein, der zumeift Heinen 
milroflopiihen Thierhen feinen Urfprung 
verdantt und einer eigenen, aus fieben 
Stodwerten beftehenden Gebirgsformation, 
der SKreideformation, Kreidegruppe, ben 
Ramen gegeben hat, fie wird auch Qua⸗ 
derſandſtein⸗Gebirge genannt. — Do warn 
fe beid a8 Krid fo witt un as be 
Tallte Wand. (RI. Groth, Duidborn S. 285.) 
it. Bon dem Gebraud) der Kreide zum An: 
joreißen in Kramläden, Gafthöfen 2c. wird 
as Wort auch figürlich fowol für Die Rechnung, 

als auch für Borg, Credit, gebraudt. Up 
Kride balen: Auf Borg holen, auf Rechnung 
ſchreiben Iafien Mit bubbelbe Kriit 
anſchriven, jagt man, wie im u von 
unverjhämten Wirtben, bie hohe Preiſe 
maden und den Bäften mehr anrehnen, 
als fie ar haben. SE heff em an de 
Kride: Er ift mir jhuldig! Si witet wull, 
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dat il min Liäwendage fine Schulden 
male, men Ji fölvft ftaot olle Finger: 
lan? bi en andern in be Kriete. (Fr. 
Siefe, Eſſink S. 67.) Ban. Krid. SYweb. Krita. 
canz. Craie. 

Kriden, kriten. v. Mit Kreide fchreiben, doch 
nur im Sinne des im gemeinen Leben übli: 
hen antriden, anlreiven, auf Rechnung 
ſchreiben I, 42. it. Mit Kreide überziehen, 
beftreichen. it. Yärben gewöhnlicher weißer 
Tuche mit einer Brühe von geichlämmter 
Kreide und Waſſer zur Berbedung des gelben 
Strichs der Wolle. 

Kridepapiir. [. Ein ftarles, mit einem Gemiſch 
von Kreide und ergamentleim Überzogenes 
und geglätteted Papier zu Bifitenfarten. 

Kridewitt. adj. adv. So weiß wie Kreide, d. i. 
fehr weiß. Kridemitt Sand! Gar Feen 
Geel mank! rufen auf den Straßen Ham: 
burgs die Sanbfarren: Führer, auch oft, wenn 
fie gelben Sand geladen haben! Krides 
mitten Sand! Platt a8 en Deel un 
riffelt aß weert von en Fliget e 
knüffelt ꝛc. (RI. Groth, Quickborn S. 216.) 

Kriig. ſ. Der Krieg, Gegenſatz des Friedens, 
der Zuſtand der öffentlichen Gewaältthätig⸗ 
keiten zwiſchen Staaten, bezw. Völkern, zur 
Vertheidigung und Wahrung verletzter Rechte, 
Intereſſen oder Anſprüche, ſeien dieſe wirk- 
liche oder eingebildete. Werden wirkliche 
Rechte ꝛc. vertheidigt, fo Hat der Weg der 
phyſiſchen Gewalt, als ultima ratio, ben 
Gegner zur Anerkennung jener Rechte zu 
zwingen, feine Berechtigung, und der Mangel 
eined mit hinreichender Executipgewalt 
ausgeftatteten Völfer » Geriht3 macht fein 
Betreten unvermeidlich; find aber die An⸗ 
prüche 2c. nur eingebildete, denen aud nicht 
as minbefte Recht zur Seite fteht, dann ift 

der zur Anerkennung ber vermeinten Ver⸗ 
fegung unternommene frieg ein crimen 
laesae majestatis der Menjchbeit, wie es 
der deütich» franzöftide Krieg von 1870—71 
eweſen iſt. — it. Zank und Streit in engeren 
eifen, namentlih im Familienkreiſe. So 

fagt man in Bommern daar id Kriig un 
Wunner in 'n Huus: In dem Haufe 
gebt es ohne Int und Lärmen nit zu! 
Man jagt daſelbſt aber auch ge hebben 
ümmer Kriig unner fil, und meint bad 
Gegentheil von Streit, nämlih: Sie ſcherzen 
gern mit einander! it. In obſ. Bebeütung, 
ein Streit nor Gericht, ein Prozeß. To 
Kriig warden: In einen chtsſtreit 
verwickelt werden. it. Iſt Kriig eigentlich 
das Geſchrei, in welcher abſoleten Bebeltung 
das Wort zu dem alten Chrei, Chri, franz. 
Cri Ei dem vermittelft des Zifchlautes daraus 
gebi eten ſchri'en, ſchreien, und zu ben 
verwandten Freien, träben, kriiſchen, 
Treifchen 2c. gehört. , 

Krigen, kruigen. v. Belommen; it. faflen, 
greifen; it. holen; einholen, erreichen; it. 
was rathen, errathen; it. fangen, ertappen, 
afhen. Praes. Ik krii u kriggſt, 
De riggt Imperf. Hr kreeg; Perf. 
it bebbe kregen. Im Hochd. iſt kriegen 
nit mehr im Gebrauch, gleichſam — verpönt. 
Du faft de Freüde Trigen, if in Kurs 
braunſchweig eine Drohung: Es ſoll Dir 
übel ergeben! Dran krigen heißt: Wozu 
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b ch Ver⸗ 
ſprechungen tauſchen, ihn hintergeben. Kriig 

garen. 
rüge 

das wohl zu erreichen, zu haben? Sei krigen 
fit noch: Sie befommen fih noch, die Beiden 
werden noch ein Ehepaar werden. ZU, nu 
fei tau, datt Diin Sään fir 'ne anner 
Bruud Friggt! Alles Redensarten in 
Mellenburger Mundart. Kinner ober Kin⸗ 
ber Trigen: SKinber gebären. Kriig mi 
dat Boot: Hole und reihe mir das Buch! 
An der Märkiich » Berlinifhen Mundart ver: 
wandelt fih der Inf frigen in krijen, bei 
den Beügungen bleibt aber das g. Er kriggt 
»s mit de Angſt! Mit eenmal kriggt 
der det Loofen! Det wer'n wir ſchonſt 
krijen, nämlich heraus befommen, errathen 
(Nicht. Berliner S. 44); enträthfeln, ent: 
iffern ꝛc. Kriggſt Du's Wetter! Eine 
Harte Verwünihungsformel, Außrufung bes 
Erftaunend und Unwillens. Trachſel S. 81 
vermutbet, dieſe Redendart könne etwa 
Ehriftug » Wetter! Iauten, indem er ih auf 
ähnliche Redendarten im Engl. beruft, die 

enfalls ſtarke Verwünſchungsformeln find, 
3. B. 8’blood, s’death, Abkurzungen von 
Christ’s blood, Christ’s death. — Bekrigen 
eißt am Niederrhein und in Gleve erholen. 
e betrigt ſech: Er erholt fi, von einer 
rantbeit, einer Ohnmacht ꝛc. — Dörkrigen: 

Durchbringen, verpraffen. He fhall 't ’r 
wol dör rigen! nämlich durch bie Kehle. it. 
Durchbringen, befonders durch eine Krankheit. 
So veel Stukk Bee bett be dör kregen: 
So viel Yaupt Rindvieh haben bei ihm bie 
Seüche überftanden. — Fliinkrigen: Begrei⸗ 
en. He kann 't nig fiin rigen: Er 
ann es nicht begreifen. it. Überwältigen. 

Lappenb. Hamb. Chron. 120; e beft 
je (die Mörder) aller Dinge fiin ge: 
regen. In Bremen fagt man auch nod: 
—F will dat wol fiin (ober kleen) 
rigen: Er wird es ſchon zu Stande brin⸗ 

gen. (Brem. W. 8. VI, 154, 155.) — Ser: 
gen: Herbeiholen. — Heruntkrigen: Das 

Facit eined Rechen⸗Exempels finden. it. Bei 
der Zahlung eines gefauften Öegenftanbes, 
die in großer Münze erfolgt, den Überfchuß 
urüdbefommen. — Torecht krigen: Etwas 
ertig, bezw. in Ordnung bringen. 

Kriger. ſ. Ein Soldat. Ehedem, als Kriege 
hauptfächlich dynaft er Snterefien balber 
eführt wurden und bie Kriegäheere aus zu- 
Iemmen gelaufenem Gefinbel beftanden, das 
ch zum Dienft als Kriegsknechte hatte an⸗ 

werben lafſen, um unter dem Deckmantel ber 
Kriegsbeüte aller Drten zu plünbern, au 
zauben und gewaltfam zu ftehlen, ift in 
Nieberfahfen das Sprichwort entftanden: 

Kriikaante. 

Kriger Geld un en Hood vull Suee 
duret nid lange: Bei den Sriegßleliten 
Dei: ed, mie gemonnen, fo gerronnen. (Brem. 

Kriggeln. v. Kriteln, eine ſchlechte Handſchrift 
ſchreiben. Auprenſen 

Nriigstaſſe. L. Darunter verſteht ber Kst 
Berl. ©. 44 im ſpoöttiſchen Sinne einen B 

Kriigsluftigen. [. pl. Kriegäzeiten. Kriigsluf⸗ 
ige Kan: Kriegsgefahr. (Pommerſche Ur 
unden. 

Kfriigstugt. L Die Zucht, Handhabung ber ge⸗ 
börigen Ordnung unter den zur Kriegsführung 
gehörigen Perjonen, bie Kannszuct. 

Krijöl, —jeol. ſ. Ein Freüdengeichrei, in ohr⸗ 
verlegenden Tönen, wie das durch — Schnaps: 
gen erbeiterte junge Landvolk es hören 
üht. Un man bödrde in’t Theater en 
grülik Krijöle. (Fr. Gieſe, Eſſink S. 122.) 

Krijölen, —jeolen, —dlen, krojölen. v. Ein 
Preübenge drei erheben, jaudzen. Vocab. 
heuth. bat creijeren, Hol Krivelen, 

gran. Criailler. ift zufammengefegt aus 
reien, fchreien, Engl. crie, Franz. erier und 
jdlen, fingen, weldes in Hamburg, ſowie 
das Bremiſche jaueln, von einem unmelo- 
diſchen Geſange gebraudt wird. Hol. jolybt, 
frölich, luſtig, Engl. to be joly, Tuftig ein, 
jaudgen, Yranz. Joli. it. tet daB v. 
zuweilen auch kläglich freien. Im Anfange 
einer Überfegung des 130. Pſalms heikt es: 
Uut de depe Kule Frijöl 't Heer, to Di: 
Aus ber Tiefe ruf’ ih, Herr, zu Dir! (Br. 
W. 8. II, 873, 874.) ofr. Krajaulen S. 232. 

Krik. [. Der Schein, Glanz. De Kril van 
be Dag: Der Anbrud des Zages, früh in 
ber Dämmerung, aurora rutilans. (Brem. 
W. ©. II, 874) Auch Krek, Kreken, ſpricht 
man in Osnabrück und Oſtfriesland. (Strodi⸗ 
mann S. 116. Stürenburg S. 123.) GR Het 
Krieken van den Dag, von krieken, ſcheinen, 
glängen, altholl. Traten. Engl. creek of day. 

Krik. ſ. Bon Balimen: Ein Zweig? Et reget 
jet nid enmaal en Krik; von völliger 

inbftille gie: it. Bon Menſchen unb 
Thieren: Die Extremität, dad Glied. Hei 
rege keinen Krik we’er: Er bewegte 
fein Glied wieder. (Grubenhagen.) 

Kriik. ſ. (obi) Ein Schilderhaüsſschen. (Beide 
Fieslan . Ditmarſchen.) Jeland. Krite, Winkel, 

Kriik. adj. Klein. Daher bedeütet das folgende 
Wort: Kleine, und nicht Kriech⸗Ente, wie 
man wol lieſ't. 

Kriikaaute, Krike, Kritle, Krele. [. Gemeiner 
Name zweier wilder Entenarten, ber rät: 
ente, Anas querquedula L., auch Winter: 
balbente, Smielente, Karnelle, Kornel genannt, 
die den mildern Theil des Nordens bewohnt; 
unb ber Krik⸗, fälſchlich Kriechente, A. creooa 
L., die kleinſte der eüropätfchen Enten, nur 
14 Bol lang, melde in ben nördlichen 
Gegenden des gefammten Spracdgebiets, 
vorzugsweiſe aber in den Moorländern Nieder⸗ 
Beltfalens und Niederſachſens im Herbft ein 
Gegenitand des Bogelfangs it, der im 
nördlihden Münfterlande, längs der bollän- 
bilden Gränze, auf dem Twift, im Bourtanger 
Moor, auf eigenthümliche Weife, mit ab» 
erichteten Sangbunden betrieben wird, da iht 
Hefe zu den Leckerbiſſen gehört. Die Keil 



ſeriikaante. 

ente ernährt ſich nur von Vegetabilien. cfr. | Kri 
Yantepoole I, 3. cfr. Wöobbe, Wöhle Yo. 

Oercereiie. Engl Widgeen, —— © . 

Kritel, Krefel. [. Der Griff, womit Thüren 
nah alter Einrihtung aufs und hugebreht 
werben. it. Der Griff, womit die Weifemöle 
(cfr. diefed Wort) in Bewegung gefehlt wird. 
it, Daß eiferne Gerätb, womit der puiemmen. 
gelegte ſterladen an ber Wand befeftigt 
wird. ( enbagen. Schambach S. 112.) 

Krikeltrafel, L Lindeütlihe, ſchwer zu leſende 
Schrift. 

Sriteln, krekeln. v. Die Thürklinte drehen. it. 
Bon dem Getreide, welches, nachdem es ge: 
morfelt if, auf die Weifemdle gebracht 
und barauf vollends gereinigt wird. (Des⸗ 
leihen 
iEpöön f. Das ſchwarze Waflerhuhn, 

ca atra L., auch Weibbleägußn enannt, 
Degen feiner weißen Stirnplatte. (Ravens⸗ 

g. 
Krifte. ſ. Eins mit Krakke S. 283: Verächtliche 

Bezeichnung für Pferde und Kühe; übertragen 
als Schimpfwort auf Menſchen. (Weſt⸗ 
preüßen 20. Gegenden mit ſprachlich ge⸗ 

i ter Bevöllerung.) Dän Aral, Rralte 
ra . 

Krilfelee, — lij. [ Ein Heines Gezänt, Eins 
mit Kabbelee &. 55. (Pommern.) 

Sritfelig, trittlig. adj. Argerlich, verbrüßlich, 
zankiſch. 

Kriftel . j. Wird infonderheit von 
unordentlih laufenden Wegen gefagt, wie fe 
u. a. in Waldungen vorkommen, wo verſchie⸗ 
dene Wagenſpuren neben einander 2c. geben 

mmern. 
u. V. Bormörie sr Fi een 

Kleinigleiten yanten. eihen.) cfr. 
Kräleln, fribbeln. ee 

Krifller, Krilelär. [. Eins mit Kräfler S. 242: 
Ein Menfh, dem nichts recht if; ber über 
jede Kleinigleit Streit und Zank berbeiführt ; 
der Alles tabelt, befrittelt. 

Krili. adj. adr. unter, lebendig, Dat i8 
’n krill Deern: Das ift ein lebhaftes, 
munteres Mäbchen. it. Im bildliden Sinn 
fo viel ala gefund. Bift noch krill: Bift 
Du noch woblauf? 38 'r al wedder krill: 

er fih nad feiner Krankheit ſchon wieder 
erholt? (Altmark. Danneil S. 117.) 

Srifl, ſ. Die Biegung, ein umgebogener Saum ; 
bie Verſchlingung. De Krill in de Steert 
bebben, bebeütet bildlich: Unternehmend, 
üppig fein. (Dkfriedland. efr. Krull. Houb. 
K"riel, üppig woh j 

Krillen. v. Kraus machen, am Leinenzeüg einen 
Heinen, mit Traufen, gefraüfelten, Fäden 
verzierten Saum maden, jpümen, umnäben. 
it. Ringeln, umbdreben, 3. B. vom Schwanze 
des Schweins. (Dftfriedland.) Krele, krille 
f t der Rorbfriefe. 

m. [L Ein in Stade und Gegend, Herzog⸗ 
thum Bremen, übliches Wort für die S ER 
weile Bier, Wein, Käfe, Schnupftabat unb 
andere Dinge an ſich Jaben. efr. Kiim1. &. 122. 

Krimel. ſ. Dad Juden. (Ravendberg.) cfr. 
Kribbel. it. Krumen, Brodkrumen. (Berlin. 
Trachſel ©. 81.) 
rimen. v. Weinen und webllagen, wimmern. 
gei bett de gan e Naht ümme fine 

eene trimet! (&rubenbagen.) 
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wig, —fid. adj. adv. Dad, was Kriim, jene 
Schärfe bat; als, Frimig Beer, de krimige 
Wiin, de Semp (Senf) i8 recht 
trimig! 2c. it. Bon ftark riehendem Dünger 
bedient fi der Altmärler auch des Wortes 
frimig. Und der Kurbraunjchweiger fagt 
von de Blaumen, je rüfet Frimig, wenn 
fie ſtark, kräftig buften. it. Im uneigentlichen, 
bildlichen Sinne bedeütet das Wort hitzig, 
muthig, leicht aufgebracht. Dat is en 
krimigen Gaſt: Der geräth leicht in Zorn. 
fr. Krifemerig. Krimige Peerde find 
feürige, mutbige Pferde. 

Kriminalhuſchker. L. Ein Boligeibeamter niedern 
Ranged, ein Häſcher; in ber Hamburger 
Dauneriprade. cfr. Sriminell I, 800; bufcheln, 
uſchen I, . 

PR A £. Ein aud) dem Blattbeätfchen 
wohl bekanntes und ihm gelaüfiged Wort. 
Vom Latein. Crimen: brechen; dad pein⸗ 
lihe Recht, jus criminale, dag Strafrecht 
jas enale, im objectiven Sinne der In⸗ 
each ber rechtlihen Vorſchriften, nach denen 

Strafe gegen ben, welcher fich einer geſet 
widrigen Handlung ſchuldig gemadt bat, 
eintreten fol; im fubjectiven Berftande die 
Strafhoheit, ober bie Befugnig und Bers 
pflihtung bes Staats, das Strafrecht in 
objeetivem Sinne auszuüben. „Deutſchland 
pet fih fanatifch für die Gefän niß-Education 
egeiftert und fi mit bem tom eigenthüns 

lichen Pedantismus Topflos in eine Geld und 
Menden verwüftenne Wirthſchaft hinein⸗ 
gearbeitet, ohne dad WMindefte zu erreichen. 
Während in England noch der Galgen aufs 
rechtfteht, Zwangsarbeiten und Körperfizaien 
im Gange find, Frankreich fi mit dem Fall⸗ 
beil, der Berbannung, dem Bagno und ben 
ruinirendſten —— zu helfen weiß, 

talien auf ſeinen Inſeln die ſchwerſte 
eportation pollſtreckt, Oſterreich und Ruß⸗ 

land Todesſtrafen, Korperſtrafen, Straf⸗ 
kolonien, in jedem e aber die Formen 
verſchärfter ſtrenger Kerkerei verhängen, hat 
Deutſchland, das aͤrmſte, praktiſch ungeſchickteſte 
aller Völker, ſich für berufen erachtet, „Das 
Gorgonenantlig bed Verbrecherthums durch 
das Roſenwaſſer überquellender Humanität 
u befänftigen.” Kräntelnde Sentimentalität 
ha 08 Zuchthaus in eine Strafs und 
efferungsanftalt verwandelt, Beflerung eines 
—R Welch' ein grundlicher Irr⸗ 
idum, und wie tiefe Wurzeln bat er geihte en? 
Entziehung der Seeibeit, iefe Entziehung 
allein, ſchreckt weder ab, noch befiert fie. Nur 
harte Freiheitsſtrafe kann der Abſchreckungs⸗ 
theorie der philoſophirenden Kriminaliſten du 
ute kommen, aber nur einigermaßen; für 

die moralifche Beflerung bes Berbrechers, 
für die Beſſerungstheorie, tft fie nicht vors 
Banden. Dafür Ipricht bie tägliche Erfahrung 
und neben biefer ber Piogoleat! e Grund, 
Br Derjenige, welcher ein Verbrechen begeht, 
fid mit der Hoffnung m elt, unentdedt 
u bleiben. (Dr. Dito Wittelftäbt, gegen die 
reihe rafen. 1879.) 

Srimmel. I. Daß Krimmen, eine durch kneifendes 
fien entftehende Schmerz » Empfindung. 
at Krimmelin’n Buul: Baudgrimmen, 

Leibweh. (Dsnabrück. Strodtmann ©. 115.) 
it. Ein Rauſch, der Kopfſchmerzen verurſacht. 
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Se dränten FZuefel un Beer düdrn find, unb die in Bremen ganz befonders bei 
eene, un wat Wunder, dat veele en Zeihenbegängnifien aufgejegt werben. (Br. 
Krimmel in en Ropp hadden. (Fr. Gieſe, W. 9. IL, 870.) Sabenfringel nennt man 
Eſſink S. 108.) in Hamburg und Altona, in Holſtein über 

Krimmeln. v. Wird in Pommern von Inſecten — kleine aus Mehl und Waſſer gebackene 
gelost, die haufenweiſe herumkriechen. Dat vezel, bie oft au mit Kümmel beftreüt 
rimmelt un wimmelt van Lüfe: Es werben; fie beißen auh Snurrs oder Arm: 

ſitzt vol Laüſe. it. Wird ed von Menſchen lüdskringel, weil man fie Bettlern, — 
B raucht, die in großer Menge einen Plak fnurren, betteln geben, flatt eines ⸗ 
üllen, oder umberlaufen und ſich drängen. almoſens gibt. Von eben demſelben Teige 

- (Dähnert S. 255.) Sm damburg und Hols werden die PBaafhfuten, mit tmwe 
tein fprit man frümmeln un wümmeln: Timpen, gebaden. cfr. Paaſchen. Anis⸗ 

o viel Kleines, z. B. auf dem Ameiſen⸗ kringel und Peperkringel Pie: zwei 
aufen, dem Laüfefopf, zufammenlaüft. Sorten Prezel, welche vorzüglid in dem 
Schütze II, 356.) Krimeln bat bie Ravens⸗ polfteinfojen Dorfe Ineneläfeid, Amts Stein- 
ergiihde Mundart für mwimmeln und für urg, auch in Neümüblen bei Altona und au 

frimmeln die Sauerländifhe Mundart. der Teüfeläbrüde, vor Flottbeck, ——8— 
Krimmen, krimen. v. Scharren, ſanft kratzen. ‚Binneberg, gebaten werben ; am vorzüglichften 

Spridwort: Hoinelen, wut Du eten, auf dem Störorte bei Wenelsfleth, d man 
fau moft Du krimmen, ober jau fe auh Störtringel nennt. Die Anis⸗ 
frimme! it. Bufammen fcharren, durch ringel werden aus feinem Weizenmehl mit 
aüßerften Fleiß und außerſte Sparfamtleit foltem Waffer angerührt, mit Geſcht und 
zufammen bringen, erübrigen. Wat be Sirup gemengt und mit Anis beftreit. Au 
mant frimmen un trattjen fonne, bat den ichertriegeln kommt in der Regel Tem 
bett be Alles an öne wennt’: Was er Pfeffer; muthmapli hieß der Bäder, ber 
nur zufammen bringen unb erichwingen fie zuerft badte, Beper. Butter und Sirup 
tonnte, das bat er Alles an ihn (zu deſſen werben mit Mehl zu biefen gemürgoien 
Brgiebung) gewandt. (Grubenhagen. Scham: Prezeln gemifcht, zwölf Stüd, in zwei ben 
bach ©. 113.) von ſechs Stüd aneinander gebaden, bei 

Krimmskramms. [. Allerlei Blunder, alter wie ein Blad, Blatt. Diefe Störktringel 
neler, von dem aufzubewahren nur wenige werden zur Marktzeit nah Hamburg zum 
Dinge werth find. it. Verworrene Reden ohne Verlauf pehrait, (Schüte Il, 360.) Kaneels 
allen Zufammenbang. it. Die togd. Redens⸗ kringel iſt ein Kringel, deſſen Teig mit 
art „wie Kraut und Rüben“ hat denſelben Zimmtaufguß gewürzt if. In Königsberg, 
Sinn. (Danneil S. 117.) und wol in ganz Altpreüßen, gehört eine 

Krimpe. L. Das Einihrumpfen, Abnehmen. Kringel — am grünen Donnersta 
Et geit mit em to Krimpe: Es gebt mit in jeder Familie zur unabwenbbaren Ro 
ihm zu Ende! 't Geld geit to Krimpe: wenpigfeit. Der Bäder badt die Kringel aus 
Dad Geld nimmt in der Kaffe ſehr ab. it. dem feinften Weizenmehl und pugt fie mit 
Der Raum zwiſchen den ſich berübrenben allerlei Bildern aus bemijelben Teige aus. 
Dähern von zwei in einander gebauten Das fo verzierte Gebäl Heißt Greüns 
Gebaüden. (Brem. W. 8. II, 876, Stüren- dDonneröbag-Kringel. Der Aberglaube 
burg S. 138. Schaubach S. 113, 817.) ofr. [Breit ihm eine bejonbere Kraft in Stillung 
Krümpe. es Durchfalls zu, da doch natürlicher Weiſe 

Krimpen. v. Wie im Hochd. Flect. Praes. jedes Brod, welches durch die Zeit feſter 
Krimpe, krimpft, krimpt, Imp. Trump, Con). geworden, für bielen Aufal nutzbar wird. 
krümpe, Praet. krumpen. it. Gegen Kälte Bol S. 27.) efr. Kraleling ꝛc. Dan. Lringle 
empfindlih fein. Dafür fagt man au länd. Kringla. Kol. Krengel, Engl. Cracknel 
frimpern und zwar haüfiger, ’t Trimpert | Kringeldans, —Irand. J. Gin Tanzfpiel ber 
mi jo. Bremiſche Ausſprache für krümpen; Kinder im Kreife. — Wenn Einer ein Kind 
verwandt find ſchrimpern, ſchrumpen. auf ben Knien reiten läßt, jo fingt der Mit- 
imfig. adj. adv. Aufgeraümt, munter. (Grafs telmärfer aus dem Dberbrude dabei: Woat 
Ihaft Marl. Köppen ©. 35. fall it di denn breng’n? Peperkoke 

Kring. [. Ein Kreis, Ring. it. Eine geichlofiene un Kringeln zc. (irmeni I, 123.) 
Kette von Menjchen, bezw. Thieren. 38 | gringelbreier. [. Wörtlich: Kringelbreher, Scherz: 
ganz „welt ir FA f en! mon. und Spottname für Bäder. (Danneil &. 117.) 

‘ ü SL. Eine, erftändlich mit Effe dag. Cäamsah S. BIT. Gtürendurg | Fund Lefnien, verbundene Sufbanteit, weiche 
« 128.) n ümmer enger ſ ſi Altern ihren Kindern und deren Schulfreünden 

al be Kring, ad wenn jo 'n naat | Gereiten, und wobei die Störfringel eine 
ray ineitt eren Ring. (Berling II, Seuptrolle auf der Tafel bilden. (Hamburg. 

cfr. Krint. 
Kringel, Krängel, c Auch im Hoch. gebraüg, | „ Folftein. Shüpe L 46) 

liches Wort zur Bezeichnung eines Gebädz, | Kringen. v. Ginen Kreis, einen Ring bilden. 
welches Die Form einer verfchlungenen 8 Hat, efr. Krengen, krinkeln 
und neben jenem Namen Br gel, gregel Kringwurm. [. Dfifrief. Benennung ber Bläschen: 
genannt wird. Es gehört zu dem Worte Rechte, Herpes, einer Hautkrankheit; von 
ring, deflen Geftalt der Bäder verboppelt. tirenburg ©. 123 als Salzfluß, Eczema 

Er badt Kleine und große Kringel. Botters rubrum chronicum, in der Kunſtſprache bed 
fringel un Zukkerkringel find Prezeln, Arztes, bezeichnet. 
bei denen Butter und Zucker Hauptzutbaten | Krinitts. L. Eins mit Immenwulf S. 5: Der 



Arink. 

Bienenſpecht, und auf dieſen, der im Syſtem 
auch Picus viridis L. heißt, beſchränkt. 

Kriuk. [. Eins mit Kring: Der Kreis, circulus. 
Meiſt abgeleitet von dem alten Hring, Ring, 
von Wachter, aber aus dem Keltiſchen crwnn, 
eren, cruinn, rund. Daher aud das Is⸗ 
Länbiich Siandiſche Kringle, ein Nreiß, 
Heimskringla, der Weltfreis; Engl. to 
crinkle, fi Frümmen. Enen Krint malen: 
Einen Kreis fließen, eind mit 'n Krans 
Intern. De Maan hett 'nen Krinl: 
Der Mond hat einen Hf. De Lüde 
fiunnen in en wieden Krintrüm. — 
Se pöden innen Krin? fit an den 
Häen un gungen üm de Pyramide. 
cfr. Kring. (F. Gieſe, Ejfint. 8. Aufl. S. 1685.) 

Erinke. L[. Ein Krug, Trinkgefäß. (Sauerland.) 
Krinfel. Eins mit Kringel: Cine Verfchlingung. 

it, lſcher Knoten in einer Schnur. (of. 
friesland.) cfr. Krunkel. Hol. Krintel. Gngt. 
crinkle. 

Kriuteln. v. Ningeln, von einem naß gewor⸗ 
benen Tau. it. Runzeln, in ungeſchickten 
gelten drüden. cfr. Kring, Kringel, Tringen, 

nd, krunkeln. it. Krüleln, womit Krinkeln 
ungefähr übereinftimmt. ngl. erinkle, crankle: 
Sich killumen, ſchlangenweiſe geben. 

Krinten. J. pl. Die Korinthen, kleine Rofinen, 
ſtammen von Vitis minuta Risso, einem 
Strauch, welcher auf ber Nordkuüſte von 
Worea bis Patras, auf den Joniſchen und 
Lipariſchen Inſeln, in Sicilien, Sardinien, 
Korfila gebaut wird. Speel it Feen Bi: 
gelin, brittt mi Teen Duint; eet if 
teen Giermann (I, 40), Tatt it teen 
Krint. (Boyfen van Nienkarken. Plattd. 
QYusfründ V, 158. 

Krintenball. [. Ein eines Zangpergnügen für 
die Kinderwelt, verbunden mit Speif’ und 
Trant, wobei es an Corinthenbrödchen nicht 
fehlen darf. 

Krintenbaard. [. Ausihlag um den Mund, um 
bie Lippen, bie Pufteln als Krinten gedadit. 
efr. Uutlopen. 

Sriutenjungens. [. pl. So hießen einft auch 
m Hamburg, Altona, Bremen zc. im Munde 
ded gemeinen Mannes die Schüler, welde, 
in ſchwarze Mäntel gehüllt, mit dem Dreis 
mafter auf dem Haupt, mit ihrem Gefang: 
lehrer durch die Straßen zogen, geiftlide 
Lieder ableiertien und in Weffingbüchfen 
Almofen fammelten. Auch bier in Hamburg, 
Bremen 2c. ift diefer mufilaliihe Straßen: 
unfug jeit lange abbeftelt, doch ift dies im 
Munde des Pöbels verderbte Wort ng übrig 
und pflegen damit in Bremen die Schüler 
bed bortigen Pädagogiums, der —S— 
Schule, von den Schülern der Deütſchen 
Schule geigimpft zu werden. (Br. W. 2. 
VI, 155.) cfr. Eurrende I, 800, 301.) 

SKrintentalter, —diter. ſ. Bremifches Schimpf⸗ 
wort: Armijeliger, Heinlider Menid. it. Ein 
Beigpalb. it. Ein Rleinigleitöfrämer. (Dfts 

and. 
Krintentiän, müßten. [. Ein Heine, unb 

Srintenftuten, L. ein großes Weißbrod, worin 
Korinthen verbaden find. Krinten up de 
Stuten un geene d’rin! eine oftfriel. 
NRedensart. Krintenmüüsten, gleichfalls 
oftfriefifh, bedeitet fo viel als Korinthen⸗ 
miſchung. 
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Krintenkslen. L Ein Napfkuchen mit ein 
„geladenen Korintden und Rofinen. 

ntenftöver. [. So nennt man in Bremen 
einen Gewürz und Materialien » Krämer 
balb in ſcherzhaftem, bald in verächtlichem 

inne. 
Krintfeln. v. Drüdt einen höhern Grab bes 

udend aus, wenn nämlich mit ihm ein 
teen verbunden iſt. it. Wenn beim Genu 

bes Bierd oder anderer gährender Getränfe 
die Koblenfaüre vom Wagen ausgeftoßen 
wird und ein Kitzeln in der Naſe entfteht, 
fo beißt ed dat krintſelt in de Näs! cfr. 
Sölen S. 48, Tribbeln 2, ©. 250; ſchrinen. 
Altmark. Danneil ©. 17.) 
F Krippel. ſ. In katholiſchen Gegenden 

be lebt die Sitte, während der Weihnachtszeit, 
um die Bedeütung des Feſtes en in Ers 
innerung zu bringen, bilblihe Darftellungen 
der Geburt des Heilandes berzuftellen. Dies 
geſchieht ınittelft der Krippel, auf denen 
durch bewegliche Saure die Geburt Chriſti 
dargeftellt ift. n denjenigen Familien, 
welde große Ausgaben ſcheüen müſſen, fehlt 
menigftend die Krippe mit dem Kinde nicht 
unter dem Weihnachtsbaume. Zur voll 
ftändigen Ausrüſtung der Strippel gehört bie 
Huldigung der brei Könige aus dem Morgens 
lande. Ein Wufterbild der brei Könige 
enthält Nr. 1818 der in dem fehr gut katho⸗ 
fiihen Münden erſcheinenden „Fliegenden 
Blätter,” L ‚17,135, vom 25. April 1880. 

Krii'rſchmoaun. L. Gin Krieger, Kriegsmann. 
Doavidlen treftt fit ben Bantjer 
van, voopt: Herut, Du Krii'rſch— 
moann, mitft Du gliik ſeſs Ellen 
lank ıc. (Goliath un de Tleene David, 
— Oderbruch. Mitielmark. Firm. I, 128.) 

Kriis, Kriſ. L Die Kriſis, Eniſcheidung. 
xgs015: Der Richterſpruch. 

Krisbetten. ſ. pl. Die Johannisbeeren. (Spezi⸗ 
fiſch Münſterſcher Ausdruck) De Blagen 
waoren in ben botansken Gaoren 
weſt, hadden Kiäſſen ſtuohlen, de 
Tasten vull Krisbetten un Kasbetten 
un in be Ka allerand Blomen. 
(Fr. Gieje, Eſſink S. 102.) 

Kriiſch. L Ein lauter, plöglich außgeftoßener, 
durchdringender Schrei. 

Krifhan: Chriftian. Dim. Kriſchäning, Schä- 
uing. ( Meklenburg.) Krifhaon. (Altmark 2c.) 
Die Kinder fingen bier: Karlin, Karlin 
gat Hochtiid daon; hät mi nich ndögt; 
umm Krifhaon will'n doch bengaon. 

(Danneil ©. 266.) 
Kriiſchen, —ſten. v. Kreiihen, laut und bell 
—— Flect. Praes. Ariilhe, kriiſcheſt, 

iiſchet; pl. kriiſchet; praet. 9: kreiſch; 
Part. treeſchen; Imp. ld, ifchet. it. 
Wird auch, wie alle v. ald I. gebraudt. He 
baut berup, 483 up oolt en, un et 
iff mankſt en Krisken un Krijdlen, dat 
man ’t wiſſ up de ganße Straodte 
bäödren kann ꝛc. (Fr. Siefe, Eſſink S. 85.) 
ofr. Kreeichen I, kritten 2c. Gekraatſch, —kriiſch, 
—frtit I, 550. Hol. Krijigen. 

Krifchmeen. ſ. Die Schreimöve, gemeiniglidh 
LZahmöve genannt, Larus ridibandus ZL., 
vothfüßige Möve, megen ihrer rotben Füße, 
auch der Schnabel ift voth, fie fchreit kraͤhen⸗ 
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ig. Wird den Rorbbeüt Küften 
RY07, — oe 

Körnchen, Krümden. it. Ein | 
Hein wenig. (ohfriestand,) cfr. Krömmel ꝛc. 

Krifemerig. Sa Ein? mit frimig. it. Unwirſch, 
us, aufgebracht. (Bremen.) 

Kriſiklopper. [. Der gemeine Kernbeißer, Klöpper, 
Kirſch 3 Coceothraustes vulgaris Pall., 
Fringilla coccothraustes L., der Ririchlerne, 
fein Leibgeri mit Leichtigkeit ſpaltet. 
(Bommern. ilom ©. 809 

yel. L Die gemeine 
germanica L., auch Aspele, Hedpel, Nespel 
genannt, zur "Bflanzenfa amilie der Rojaceen 
ehörig. ‚(lapensber, ellinghaus S. 65,135.) 

Ar Die bunte Menge, ein aufe vers 
Ichiebenactiger Dinge. it. Daß Gerlimpel. it. 
Ein altes höchſt baufälliges Öebaübe: De 
ole Krispel is ineftörtet, eingeftärgt, 
Grubendagen. Shambad ©. 118, 17.) 
—2 — lije. ſ. Der Zuſtand, wo Alles 

bunt durcheinander ſteht oder liegt. Die 
Unordnung und Verwirrung, worin ſich 
Sachen oder Perſonen befinden. it. Eine bunte 
Menge von allerlei Dingen. (Dedgleidhen.) 

Srispeln. v. Eins mit Traßpeln: Ein leiſes 
Gerauſch machen aber einen ſchwachern Grab 
bezeichnend; zafchel In in trodenen Dingen. 
ee und Ravendberg. Seninghaus 

Kriffenf L zer Sakritzenſaft. ofr. Sapp⸗ 
foot. (D nb.) 

Sri. L Der Chr DI wenn eff lang 
ben uutgefeiet em Akker, wor fs veele 
lapen, von de wi Kriften alle hapen, 
e ripen fer de Emwigteit. (Dansig.) 

Kriftanie. J. Die Kaftanie, gewöhnlich die 
Auch des Roßkaſtanienbaums, Acsceulas 
Praha L., ſelten bie ebaze Frucht 

des echten, entlichen Kaſtanienbaums, 
Fagus Unstanen- L. (Grubenbagen.) 

Kri v. (Gobſ.) Zaufen. cfr. Kaſslen. 
Lriſtin: Chriftine (Meklenburg.) 
Reihafe — offer: Chriſtoph. Bon groten 
rag: —8 reden: Sehr ruhmredig reden. 

eöglei 
Ra ra [. Sft unter CHriftwörtel I, 288 

erllärt. Der dafelbft erwähnte, aus dem 
kirchlichen Wunberweien entiprin ende Aber: 
glauben von ber Heillraft ber Chrift- 
mwurzel bei Aronfpe des Wiebe, at, von 
proteftantiigen Ländern, vorzugämeife in 
Kurbraunſchweig feinen Sitz. 

Kriit, ge F. Der Bant, Streit, Haber. it. 
Dad Ge ‚ Schreien. De Seelobben 
nr A un driift bi Schokken in d’ 

erum, un ddr Kriten beb j’ 
hören unnt dör all dat Unwäär bens 

Die Seemöven fliegen auf und treiben 
S ocweiſe in der Luft umher und ihr 
Sünde läßt & durch alled Unwetter Be 
durch hören, everland. Jirmenich J. 

Kriten weinen, weinend — 
Befeiten, bemeinen. lect. Praes. Krite, 
frittft, Tritt; Imperf. Treet; Part. fräten, 
treten. Dfifriei. Sprigwort: Zuub bes 
träten, bolt vergäten. it. Ein zanfendes 
Geſchrei erheben, — „ ſchreien, wie 
eigenſinnige ober zankende Kinder. cfr. 
Kreteln, kriddeln. it. Knirſchen. it. Kreifen, 
vor Schmerzen wimmern, ächzen, in Geburts⸗ 

e kiäper, Mespilus 

Kritteler. 

fein. 0m. 
—— — * Ond. 

xo,Esy. Gebt. Kara: alle in ber Mebeätung bed 
Schreien®, Kritichend, Kraͤhens. 

Kriteri adv. Weinerlich. —— 
tere Ein kreiſendes, 
Srauengimmer: 1 eine FFIR ren rg t 
meiterer er Bebeiten ©. fipeh, auch dem 

n grie ed, au 
ka ed Wort — wen 
ie f berufen Aa bezw. 
lauft und ein Geihäft daraus must, 
rbeit eines Andern, möge dieſe Wrbeit einem 

Zweige des Wiflend und Könnens angehören, 
welcher es nur immer fei, nad ihrer een 
en de ad IX: zu 

as griechiſche Wor — Die einen 
Berbeiferer oder Beri —E 
verſtümmelten 23 er, bedeütet. & 
bie Stelle bed griechiſchen Ausdruds 
man im Dein feit etwa anderthalb 3 
Qunbert das st Kunftridter g ger 

chottel, dem 17. So mit. angeh 
dem der Kunftridhter noch nicht befannt war, 
brachte dafür Sprach rich ter und —— — 
meiſter in Vorſchlag, welch' Ickiere Bes 
nennung bei vielen unſerer heütigen Kumſt-⸗ 
richter volllommen anwendbar iſt, wie benz 
auch die Abſtammung von dem griechi oem 

5: Richter, einen andern zoorfieijenben 
end ausdrüdt. 

xo⸗ 
Sinnesart ſehr 

enn daß dieſes mit unſerm Platideitichen 
Kreet, Kriit, Bank, Streit, Hader; Friten, 
ichreien, zanten, Kreteler, Keibdeler 
Kritteler, ein "Bänfer ıc., verwandt fei, id 
Idon vie as eingefehen worden. (Abelung IL, 
888.) Mit dem ügelmeifter 
fimmen die Plattdeüt en usdrüde Klofler: 
jaan S. 157 und Klookſchiter ©. 180 ganz 
nabe überein. In einer feiner vielen 
und Reichſtags⸗Reden J Kater m ein 
wahres, zutreffendes “ er 
fagte: „Sn eütfhland. x i 
Sitte, daB gegen Denjenigen, ber 
Arbeit zu machen bat, die Fer *4 nicht 
immer ſehr wohlwollend verhält.” Unb Bann 
unlängft, September 1880, hörte man über 
diefen beflagendwerthen Jun im 
ber Deütihen aud dem Elſaß ein es 
ut eit „Kein anderes Bolt ber Tide brädhte 

g, feine muhevoll ern, mie bie nationale 
Gingeit en zu ve e Dehtichen 
(bie von der nee Seite bed 
eingewandert find). Daburg guet — auf 
uns Elſaſſer einen geradezu mifchen Ein; 
druck! Daß Deütihland —— Nänzer 
hervorbringt, iſt ein groß Denn 
je mehr ein Mann dort leiftet, um fo eifriger 
wird er mit Koth beworfen ıc. 

Kritiigen. v Rei Gen. (Richt. Berl. S. 44) 
ef ‚Rrütgen, » en fi) der Berliner gleich⸗ 

Kritfe. [. Eine Nike, ein GStreife. cfr. Kretſe 
Rrittelee, —lije, Die Keittelei + „biehenige 

Gemüthsart, bei der man 2a ſchon 
unbebeltenbe Dinge, und nod dazu anhaltend 
agent. it. Der dergus pringende 

aß (Schambach ©. 118) 
[, Eins mit Arelzten: Ein ſtreit⸗ 

zantliebender Menſch. 



Sritteln. v. Kleiner 

Sr 

Krittfhwalbe, (— fwaatte). 

Krittfinr, 

Kri 

Kritteln. 

gehler wegen unaufeieben 
fein. He Frittelt Dorup: Er bat dies und 
jenes daran zu tadeln. it. Sit Tritteln: 
Sich leiht und anballend ärgern. cfr. Törnen. 

tem. f. u. v. Dad Schreien, Kreifchen und 
fchreien, kreiſchen Man ward toleft ganz 
bitt vant Kritten. (Löder Woort ©. 83.) 
efr. Krüt, kriten, kriiſchen, kriitſchen. 
rittug ‚adj. Kritiſch, mißlich, qeifelhait. 
ne tri ttlike Sale: Eine mißliche Sache, 

von ber es ungemiß ift, ob, fie qut oder 
Schlecht ausfällt. it. Zum Arger geneigt, 
leicht ſich äsgernd. 

en, -feln. v. Mit einem fpigen Gegen: 
ande über die Oberfläche eines Dinges bin 
abren, daß davon die Spuren zurüdbleiben, 

3. DB. mit einer Nabel über eine polirte 
Zifchplatte, mit einem ſcharſen Feüerſtein 
über aa een In demfelben Sinne 
wird auch infrittfew gebraucht, wodurd zu: 
gleich der Gegenſtand bezeichnet wird, indem 
Die Spuren zurüd geblieben find. Das 
See uentativ ift auch hochdeütſch, kritzeln. it. 

irkt ed auf das Gehör, weil krittſeln 
unangenehm in die Ohren Hingt, wie u. U. 
das ärfen einer Säge durch's Teilen. it. 
Einen ſolchen widerliden Ton erzeügen und 
ören laflen. it. Schlecht fchreiben; cfr. Ge: 
ttfel 1, 590. De Benn, Screibfeder, 

Frittjet, wenn ihre Spalte zu ſpig iſt, was 
verurſacht, daß ſie im Schreiben die Dinte 
über das Papier ſprützt. Et geit in de 
Fit ’, fagt man in Hamburg, Altona, für 
es gebt verloren, es gebt weg. 

. adj. adv. Schreiend, lärmend. it. Kri⸗ 
tif, cfr. Krittlit. it. Aufbraufend, energiſch. 
(Ravensberg.) 

ſ. Die große 
Mauerfhwalbe, Cypselus apus IZ., aud 
Thurmſchwalbe, oder Mauerjegler genannt, 
aus der Drbnung der Sperlingövögel und 
der Familie der Spaltfchnäbler.. (Grafſchaft 
Ma Köppen ©. 86. 

tefuur, tritfu’er. adj. adv. Knir⸗ 
end, überaus berbe und fauer, fo daß der 
nd zufammengezogen wird. Suur: Eifig. 

Dat es fo fuur, dat et fritt oder fo 
fiuer Dat et kritt, baß es knirſcht oder 
Ken (Ranenöberg. DOftfriesland. Graf: 

aft Marl. Sauerland.) 
inke. ſ. Ein fteinerner Krug ꝛc. (Desgleichen.) 
efr. Kruke. 

Kriw, Kriww. [. Der Ärger. it. Der Zorn. 

Kriwel 
(Pommern.) 

Krewel. ſ. Der Kriebel, das in Folge 
der Rälte eintretende Kriebeln; die Kriebel⸗, 
eine Nerven⸗Krankheit, die ein beftiges Juden 
bis in bie Fingeripigen verurſacht. (Gruben⸗ 

nee, Appl, —Löppt, triwwlig. ad; ig, Bu, — ‚ trumiwiig. ad). 
Seit in Born gerat end. En beten rn 
törnid is Din Bader. it. ei vers 

He (Mellendburg. Desgleichen.) cfr. 

3 £ Ein Menſch, der leicht in Zorn 

a, kriwweln. v. RKriebeln. Et kriwelt 
mer, fagt man in Grubenhagen, wenn man 
bad © r des Ameifenlaufene bat. it. 
Eben fo heißt es von dem Gewühl vieler 

ſich durch einander bewegender Menſchen 
Berghaus, Wörterbuch. II. Vb. 

Kroog, Kreod. f 

Kroogbru'en, —bruwen. ſ. 

Kroogdag. 

Aroogfideler. 257 

oder Thiere, die einem Ameiſenhaufen gleich 
in Bewegung find. Gewöhnlich wird ver⸗ 
bunden, et kriwelt un wiwelt: Es krie⸗ 
beit und wimmelt. (Schambach ©. 118.) 
cfr. Kribbeln, krimmeln, kremeln. Et krib—⸗ 
beit, kremelt, krimmelt, kriwelt em 
in ’n Kopp: 
jum Unmwillen, zum Zorn. Mi krimmelt 

Wochenbett. (Mundart der Grafihaft Mar.) 
Kroaſen. v. Etwas durchſuchen, durchftöbern; 

leichte, ſpielende Beſchäftigung, Zeitvertreib 
haben. (Desgleichen.) 

Krooch. ſ. Stammwort von Kroos, indem 8 
ſich aus dem Spirans ch entwickelt hat: Der 
Krug. efr. Kroog 2. 

Kroche lu. ſ. Huſten, verbunden mit Röcheln. 
(Eiderſtadt, Sleswig.) cfr. Kröchen. 

Krochen. ſ. Pommerſcher Name einer Art wilder 
Enten. 

Krodde, Krödde. [. Eine Art Hederich, auch 
Kiddik genannt, it. Grasſamen, Heükrodde, 
auch Heükrook. it. Spörgel. Connex mit 
Kruud, wie kröddig mit krüdig. Hol. aroot: 
Waſſertinſen. (Oſtfriesland. Stürenburg S. 124.) 

Krodde, kroddig. adj. Geputzt, aufgeſtutzt, ſchmuck, 
elegant mit Anfprüden; nkrodden Fent: 
Ein ſchmucker Burſch. it. Üppig, kühn, muthig, 
vol Selbſtgefühls. Nebenform von krüdig. 
(Desgleichen.) 

Kroden, trüben, v. Mit ber Karre fchieben, 
wegkarren; cfr. kröjen. (Dftfriesland.) it. 
Annehmen, fih 'was anzieben. (Osnabr. 
Urkunden.) 

Kroder. [. Ein Karrenſchieber. cfr. Kröjer. 
(DOftfriesland.) 

rang. J. In Ditmarfhen ein Stüd Weide; 
‚ oder Saatland (mit Rappsfaat beftellter Adler), 
das mit einem Zaun, Wal, oder Graben 
eingehäget ift, Üübereinftimmend mit Kamp. 
De Kath liggt dal, be Krog liggt 
mwöft; de arme Seel bett Gott ertöh. 
(RL Groth, Duidborn S. 279.) 

. Der Krug, die Bier-, Kneip⸗ 
ſchaͤnke, das Wirthshaus im Dorfe. it. Der 
Ort der Zuſammenkunft der Gefellen eines 
Handwerks in Städten. Schooſter⸗, Möls: 
lerkroog 2c., die Herberge der Bunftgenoflen. 
co Rroge gaan: Zur Shänte, zu Biere 
gehen. nen laven in allen Krögen, 
aar niin Beer id, eine Bremiſche auch 

Osnabrückſche Redensart, mit ber Bebeütung: 
Sich eben nicht bemühen Jemand zu loben; 
it. Einen allentbalben verachten. Yallens 
kroog S. 20 ſcheint richtiger Sagtentroog 
zu beißen (Brem. W. 8. V, 397), wo dann 
diefed Wort von dem v. jagen abzuleiten 
fein wird; ein wilbluftiges Leben bleibt dieſem 
Kruge aber in allen Fällen. Dän. Kroe. Schwed. 
Krog. Altnord. Kra. cfr. Kroos, Kruke. 

Das Bierbrauen 
zum RrugTeriag, 

Ein Zag zur Zujammentunft ber 
Handwerksgeſellen in ihren Krügen, Schänlen, 
Herbergen. 

Kroogfideler, —fibdler. ſ. Ein Bierfiebler, ein 
Spielmann in Dorfihänten ıc. cfr. Fideler 
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258 Kroogfibeler. 

], 454. Lauremberg Sat. über Sprachmengerei 
und Titelſucht: En Gapplan let fit 
nömen Baftoor, en Dualfalver mwifl 
beten Doltoor, en Timmerknecht 
ward Bummefter genannd, en Kroog— 
fipd’ler ys Mufitant. (Schüte II, 353.) 

Krosggänger. [. Der Stammgaft in einem 
— 5 — in einer Schänke ꝛc. 

Krooghaan. ſ. (obſ.) Ein Bierbruder, Saüfer. 
(Pommern.) 

Kroogkate. ſ. Ein Hallöchen mit Krug⸗ und 
— ‚ bezw. mit obrigkeitlicher 
Zuſtimmung, ESonceffion. 

Krooglade. L. Die Gerechtigkeit, erbliche, bezw. 
Conceffion, auf Zeit, zum Halten und Yühren 
eined Wirthshauſes, einer Schänke. 

Krosgweerth. f. Ditmarfifh zur Bezeichnung 
eined Bauers, der Kroog⸗, Feld⸗ Kamp:Bes 
fiter ift; cfr. Kroog 1. it. Auch einerlei 
mit dem folgenden Worte. Trina weer 
drall un adrett, eer Bader weer 
Möller un Kroogmweertb. (KT. Groth, 
Duidborn & 9.) Un anne Ball dar 
liggt de Kroogweertb, un [übt fe 
na, un ſmökt un ſmökt. (Ebenda ©. 446.) 
— Wenn in de Hand ſe holt dat Glas 
bi ’n Krogweerth. (Lüder Woort S. 71.) 
Hier iſt der Krüger, der Dorfwirth gemeint. 

Kroiger. ſ. Grubenhagenſches Wort für Dorf 
wirtb. cfr. Kröger. 

Krost. f. Anderer oftfriefifher Name für eine 
Art Heberich, Aderrettig; cfr. Kiddik, Krodde. 
Wegen des krauſen Ausſehens der Schoten 
vielleicht verwandt mit — 

Nroten. v. Einem Niederfähl. Worte für krüm⸗ 
men, krünkeln. cfr. Kröfen. Hol. Kreuten. 
a Crook. , 

Kroft. ſ. Bommericher Name einer Art blau 
blübender Yelbblumen, melde bei Dähnert 
S. 258 celacca beißt. 

Kroll. [. Der Grog, Getränk aus heißem Wafler 
mit Rum und —* 

Krokodele, — dils. ſ. pl. Allgemeine, dem 
Plattdeütſchen gelaufige, Benennung ber 
Panzereidechſen, Loricata, Reptilienfamilie 
aus der Ordnung der Saurier, da nach 
Cuvier, — (eigentlich Kupfer, aus Mömpels 
ard, gleichzeitig mit iller einer der 
—ã — in drei Familien zerfällt: 
1) Arotodil, Crocodilus Cuv., darunter 
das gemeine oder Nil: Krofodil, Lacerta 
crocodilus L., Crocodilus vulgaris Our. 
bie berühmtefte, die einzige Art ift, welche 
die Alten tannten. 2) Gavial oder Mugge, 
Gavialis Ouv., in Dftindien zu Yauk, bar: 
unter das Ganges⸗ oder Schnabel » Krofodil, 
G. gangeticus Curv., bie betanntefte Art ift. 
8) Raiman, Alligator Cuv., in den Tropen: 
ländern der Neüen Welt, davon der Jakaré 
ober Brillentaiman, Crocodilus sclerops, bie 
befanntefte Art. 

Krokopilstrauen. L pl Krokodilsthränen, 
Thränen, die nit von Herzen kommen, 
fe ſche, heüchleriſche Thränen, nad der von 
en Alten ftammenden Sage, daß das Nil: 

Krokodil, wenn ed auf Raub lauert, die 
Stimme eined weinenden Kindes annehme, 
oder diefen Laut hören lafje, wenn es einen 
Menſchen verihlungen hat. 

Krokodilsvagel, —wadıter. [. Der Uferrenner, 
zu den Laufs ober Stelzuögeln Linne’3 und 

Kroonbdaler. 

Cuvier's gehörig, fo groß mie eine Wachtel, 
buntgefiedert ; lauft einem fchlafenden Krokodil 
auf dem Rüden, gibt bie dort figenben Egels 
und Wuflerihneden. Läßt fih ein Menid 
ſehen, jo fopreit er laut, warnt baburd das 
Krokodil. (Gilom ©. 810.) 

Krokus. ſ. Der, auch dem Plattd. gelaüfig ge- 
wordene botaniſche Rame bes Safrans, 
sativus L., zur Familie der Irideen gehörig, 
eine beliebte Würze in Speifen und eu 
ebend, in der Yeillunde und als Farbfloff 

Fonft viel, jegt nur noch wenig verwende, 
im Alterthum ein beliebter —— im 
Range der Roſe gleich. Der Krokus iſt ein 
Südling, gebeibt dent gegen Norden Bin 
fo weit, al8 der Weinſtock noch füß reift. 
In unjeren Gärten ift er in zwei angebauten 
Arten eine Zierpflange, C. vernus All. ber 
Frühlingsſafran, mit violettblauen oder 
weißen Blumen, und der gelbe Safran, C. 
luteus Lam., mit fhönen, großen, dotter: 
gelben „giotenfürmi en Blumen. Bon ber 
erften Art und der Abart C. versicolor gibt 
ed über zwanzig Spielarten in den mand;: 
Tottigiten Bractlarben c. 

Kroll, Krolle. ſ. Eine Locke. Krollig Daur: 
&0 ged Haar. (Sraffhaft Marl.) cfr. Krülle. 

n. &r e. 

Krollen. v. Kraüfeln. Din Krölle Krollt 
Haar: Gekrauſeltes, durch Kunft kraus ges 
machtes Haar. 

Kroom, Krööm, Kröme, Krume, Kreome. ſ. Die 
Krume. Ein abgeriebenes, bezw. abgebrochenes 
Stüdden vom Brobe, von jedem andern 
Gebäd, wo es befonderd von Stückchen, 
Kromen, Krömen, Krümen, im pL, des 
weihern Theild des Backwerks gebraudjt wird. 
it. Das Weide am Brode unter der Kruſte 
oder Rinde; Brofamen. it. Ein Wenig, eine 
Kleinigleit. it. Als pl. Brodſuppe. Holam, 
Kruim Angelf. Grume. Gngl. Crum. Altnord.2rumr 
Kraumr. Noln. Krumka. 

Kromanke. ſ. Rame einer Gattung Weißbrod, 
weldes zur Yaftenzeit in Königsberg, Wit: 
preüßen, gebaden wird. Bon Kroom, zus 
nächſt vom Polniſchen Krumka abgeleitet. 

Kroou, Krone, Kreone. ſ. Die Krone. it. Die 
Münzen unter Ddiefem Namen, wie unfer 
10Rarkftüd in Gold, und die no vielfa 
furfirende Däniſche Krone = 1,75 Reichsmart. 
it. Verſchiedene andere Dinge wegen der 
Ähnlichkeit, als das Hang: Gerüft zu vielen 
Lichten in Kirchen, Sälen und großen Zim— 
mern. it. Der Kopf verſchiedener Blumen 
und Gewächſe, auch bed Menſchen; be hett 
wat in de Kroon: Er hat was im Kopfe, 
er iſt angetrunken. Wat is denn Den 
in de Krone jefabren? fragt ber Richt. 
Berl. ©. 44. Dot tüt em in be Kroon, 
fagt man in Pommern, wo Kroon alle ans 
geführten Bedeütungen bat, für: Das ver: 
drießt ihn. it. Ein Scheltwort in Dänabrüder 
rkunden. it. Der Kranid. (Altmark) re 

anne fpridt man im Sauerlande. 
Kroonblome. £. Altmärkicher Name der Küchen: 
[denk Pulsatilla Mill. Pflanzengattung aus 
er Familie der Ranunkeln. 

Krooudaler. ſ. Der Kronenthaler, eine feit 1755 
vom ergbergogligen Daufe Lfterreih für 
jeine Niederländifchen Beſitzungen (dem jetzigen 
Königreihd Belgien) geprägte Silbermünge, 



Kroonbaler. 

nach den in den oberen brei Winfeln bes auf 
dem Revers — Burgundiſchen Ans 
dreaskrezes angebrachten Krone, ſo benannt. 
Allgemein hieß dieſe grobe Münze auch 
Brabander Daler, nah dem Herzogthum 
Braband, einem Hauptbeftandtgeil der Oſter⸗ 
reichifchen Niederlande; man nannte fie aud), 
doch jeltener, Krüütsb aler, nad dem Ans» 
breadfreüje auf a rg Der Kronen: 

alex war eine Nachahmung bed alten fran⸗ 
1öfden Sechslivresftück. cfr. Loofdaler. 

iS etwa auf das Jahr 1820, auch wol noch 
fpäter, war ber Kronenthaler in ganzen, 
halben und Biertel » Stüden im weſtlichen 
Theil des Plattd. Sprachgebiets allgemeined 
Berlehrsmittel. Während der franzöſiſchen 
Herrſchaft über jenen Gebietötheil wurde ber 
Kronentbaler in allen öffentligden Kaſſen für 
5,56 Francs angenommen, aufolge des Geſetzes 
vom 5. Dezember 1809. ab heütiger 
Währung ſtimmte der Brabander Kronen: 
thaler mit 5 Reichſsmark überein. Effint 
trod en grauten liädernen Geldbüel 
ut de Tafte un betaalbe bat Geld, 
waovan de Wandfnider trog all fin 
Adedeeren, (Accordiven, Dingen) nid? 
aflaoten wull, in graute aolle Kron— 
dabler® un mol et met de Dubbel: 
vetteinpennintsftüde un Stüwers, 
well be erft habde afftreden wullt, 
rade un ridtig. (Fr. Giefe, Eifint 
. 46.) Das bier erwähnte Doppelvierzehn: 

pfennigftüd war ber doppelte Münfteriche 
Schilling, den man in 14 Pfennige theilte, 
und ber nad dem oben erwähnten Belek 
von 1809 in den franzöfifhen Kaffen für 
0,1 Franc angenommen wurde. Der Stüber 
war eine alte Cleve⸗Bergiſche Scheibemünze 
und galt 0,05 Franc. Den doppelten Werth 
für den Verkehr und bie öffentlichen Kaſſen 
hatte der Holländiſche Stüber (Stuiver) 
davon 20 einen bolländifhen Gulden aus: 
maditen, der dem Werthe von 2,08 Francd 
gleichgeachtet wurde. 

Krooudunw. [. Die Hauben: Taube, Columba 
livea cristata; bezw. die Perüldens ober 
Schleier⸗HAube, C. livea cuculata. 

Krone. [. Eind mit Garmwinne I, 584. Anderes 
Danabrüdihes Wort für eine Garnmwinbe, 
um melde ein Stüd Garn gelegt wird, um 
felbiges auf Spulen zu winden. (Strodt⸗ 
mann ©. 829. 

Krouendüler. [. Der Kronen: ober Hauben⸗ 
tauder, der gehaübte Steißfuß, Podiceps 
Lath. cristatus L., zur Ordnung ber Schwimm⸗ 
Vögel gehörig, von März bis Ditober bei und. 
(Pommern.) 

Sronenhann, — hoon. [. Ein Huhn mit einem 
erbuſch; Kamm in einem außgezadten 

leiſchklͤmpchen Ironenartig zujammmen ges 
wachſen. Oesgueigen 

Rrauentron — zaun. 5 * Reonentranid, 
anih mi erbuſch. ögleichen. 

Pur Eine fe 3. (Dedgle en) gelihnehe. (Deögleichen. 
Kroondbeerr, Tüten, Voſsbeer. [. Mellen- 

buzgfäe Namen der Vreißelbeere, Vaccinium 

evonfuchhe. 1. Die Brachſchnepfe, der groß sonfneppe. ſ. Die Brachichnepfe, Der groBe 

Brachvogel, Numenius a acquatus L., 
Wetters, Gewitter: oder Windvogel, Regen: 
vogel, lebt an Flüffen, Seen, Teihen, auch 

— — — — 
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Brad: und Saatfeldern; kommt im April, 

zieht im Dktober; wirb an zwei Fuß lang. 

Gr iſt ſcheü, ſchreit Karli! kraliit! tratit, 

laufend: Dill, Dillit! (Gilom S. 810.) 

Kronfohn. Diejes jelbfigebitbeien Worts be- 

dient fih der Richt. Berliner S. 44 in der 

Sorm Dller Kronfohn! zur gemüthlichen 

bwehr einer an ihn geftellten Forderung. 

Kroontje. [. Dftfrief. Name eined Vogels ben 

Stürenburg ©. 124 zu den Säbelihnäblern, 

Recurvirostra, rechnet. 
Kronwespen. [. pl. Die Schlupfwespen, Ichneu- 

monidae, mit würfelförmigem Kopf, gemölb: 

tem SHinterleib. Inſektenfamilie aus der 

Drbnung der Hymenopteren. 

Kroop, Kroops, up. L Ein im Wuchs zu⸗ 

udgebliebener Menich, ein Zwerg. (Grubens 

bagen.) Bon Krupen. 
Krop. [. Der hölzerne Hafen an einem Heinen 

Keflel, zum Warmhallen von Speifen, neben 

dem eifernen des großen Keſſels. (Sauerland.) 

Krooptüüg. [. Ein Haufen gemeinen, nichts⸗ 

nuhigen Volks; it. unbrauchbaren Plunders. 

cfr. Kropptülg. 
Kropp. [. Der Kropf der Vögel. Bei ben Kör⸗ 

Fa am Ende ded Halfed ein von 

Außen gemeiniglich hervortretender Bormagen, 

in welchem bie Körner, ehe fie in den Magen 

elangen, eingemweicht werben. Angeli. Groppa. 
ngl. w, Crop. $oll. Krop. Dän. Kro. Schwed. 

Kräfwe. Lat Ventricalus. it. Pflegt man auch 

den Magen des Menſchen, im verächtlichen Ber: 

Peer einen Kropf zu nennen: He befft 

inen Kropp füllet. it. Bertritt Kropp 

die Stelle von Kopp in der Dönabrüder 

Redensart: ze hefft wat innen Kropp: 

Gr ift beraufht. (Strobtmann S. 118.) it. 

Sildiich aud die Bruft, das Herz. at 

die in de Kropp: Was haft Du auf dem 

erien? it. Ein Auswuchs am Halſe, bie 
merzlofe Geſchwulft an den 

Drüfen des Halfes, bie auf Kaakſnute 
beißt S. 68. at. Scropholus, struma. Stal. 

Sorofula. Fran. Ecrouclies. it. Daß Unter-, Dop⸗ 

elkinn bei einem Menſchen, ber eine hoff: 

Fertige Miene annimmt. Aver'n ober 

dver'n Kropp fprelen: Mit Hoffärtiger 

Miene aus dochmuth durch die Gurgel 

ſregen Daher jagt man au avertroppjt 

prefen, in berfelben Bebeütung. it. Krop⸗ 

pen, hervorſpringende Eden an einem Ufer. 

(Meklenburg.) 
Kroppbräger. T Der Kropfträger, die Kropfgans. 

So nennt man Anser domesticus L., wenn 

fe gemäftet, genubelt wird, einen Kropf 

etommt. it. Der große Pelekan. Hol. Krop⸗ 
gans. 

Kroppdunw oder Kropperd. ſ. Die Kropftaube, 

Columba livea gutturosa. eofr. Kropper. De 

blöſſst fit up a8 'n Kroppduum, jagt 

man von einem Hoffärtigen. DB 90 ch⸗ 

fteert oder Kropperduuv, ob vör ob 

achter bull: De Hochmoth un de 

Amermoth fünd beide holl un Boll. 
(KL. Groth, Duidborn S.547.) Schwed. Kropp⸗ 

dufva. Hol. Kropperb. 

Kroppellvittd. L Die Kropfeidechſe, Barietät 

der gemeinen ober arauen Eidechſe, Lacerta 

agilis L., zur NReptiliengattung fe aus der 

Drbnung der Saurier. 
Kroppen. v. Ein Kunſtwort ber Schmibte, wenn 

83* 

verhärtete, J 
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fe bem Riegel eine Biegung geben, damit 
erjelbe das Loch, morin er fallen fol, 

erreihen Tönne. it. Sit Troppen, ober 
froppern: Eine hochmüthige Miene an- 
nehmen, indem ein Doppelfinn zu machen 
man bemüht ift, fich brüften,; 3. B. Kropp 
Di min Dochder, d’r fummt 'n Lands 
pakoor on; e fropperde fit, a8 'n 
übbeltje’3 Kluffbenne (Stürenburg 

&.125.) Wenn Äpfel und Birnen inmendig 
verderben und faulen, auswendig aber gejun 
eriheinen, fo fat man: Se Iroppet 
oder: Se ſünd (Brem. W. 2. 
II, 880.) 

Kropper, Kröpper. [. Eine Art Tauben, die 
den Kropf aufzublähen vermögen, wodurch 
berjelbe ſehr groß erſcheint, der Kröpfer, 
Columba livea gutturosa L., auch große 
türfifhe Taube genannt. Engl. Kroppora dow. 

Kropphals. [. Der Kropf, Auswuchs am Halfe. 
cft. Kropp. De Wörtel (von Eifen> 
bendrit, Verbena officinalis L. I, 413.) 
verdrift den Krophals. So glaubt 
man in Grubenhagen. (Schambach ©. 114.) 

Kroppiragen-Lappen. ſ. So heißt in Hamburg 
ein auenlag, der Bruft und Schultern 
bededt. 

Kroppfalat. ſ. Der durch allmälige Anbaüfelung 
der Erde fi wie Kohl in Köpfe ſchließende 
Zattih, Salat, nach Richey Idiot Hamb. ein 
amburgifher Ausprud, wofür man in 
vemen, und fonft überall, Koppfalat fagt; 

Dagegen nennt man bier, wie in Hamburg 
ben Ader» oder Feldlattih Feldkropp, 
rönp. cefr. I, 448, 

Kropptülg. [. Cine Geietigaft iunger Mädchen, 
wenn biefelben ein Unterfinn haben. it. Des: 
gleigen von Heinen Menſchen. it. Dem Richt. 

erl. S. 44, 45 ift KRrop: oder Krupp⸗ 
zeüg: Unbraudbare Sahen oder Menfcen. 
cfr. Kruuptüülg. 

Kroppvee. [. So nennt man in einigen Gegen: 
ben Niederſachſens das Soenvieh, Ochſen, 
Kühe, Kälber. 

Kross, Kraus, Kruus. ſ. Kröfe, Kraäfe. pl. 
Ein Krug, ein irdenes, gläfernes, zinnernes 
zrintgefgirr mit Henkel, einem Schlagdedel 
von Zinn, vorzugsweife beftimmt, um daraus 
Bier zu trinken. Wenn man heüt' zu Tage 
in den Städten des Plattv. Sprachgebiets, 
namentlich den großen, in einer Bierjchänte 
‚nen 008 Beer verlangt, ber 
Wirth, bezw. der Aufmärter, wird ung nicht 
verfteben, wir müflen und des aus Süd: 
deütfchland eingefü rten Worte Seibel 
bedienen; aber dieſes Wort bezeichnet nicht 
ein Trinkgeſchirr, fondern ein ortsübliches 
Flüffigleitömaaß von verfchiedener Raum: 
größe; in Balern, von mo daß Seibel zu ung 
gekommen ift, ftellt daffelbe die Hälfte einer 
Maaßkanne vor — 0,5345 Litre; in Vfterreich 
— Mao — 0,858 Litre franzdfiichen 
Maaßes. Das in einen Kroos oder Krug 
(nad altnorbbeütihem Sprachgebrauch) ein: 
geichentte Bier fol 0,5 Litre enthalten; wer 
mithin ein baierifches Seidel verlangt, hat 
Anſpruch auf ein Meines Übermans, den 
man Schnitt zu nennen Pest. Bader 
Eſſin? ſatt no immer ſtuer äs en 
aohl bi ſinen Kroos up en Brett— 
ohl. — Joſep drunk Aowends nao 't 

ropp't. 

— — — — —— —— — — — —— — — — ———— — —— ——— — — — 

—— —— — — — — — — — — — — — — — — 

Krochhoſten. 

äten bes Klokkenſlag Niegen bi 
ppels een, twee —3f. Aoltbeer ꝛ 

it um un in fin lerri Krod, und im 
einen leeren Krug. (Th. Gaederk, Julklapp 
S. 1%0.) Altmärk. Spridwort: Wer flitig 
mit 'n Kroosdekkel Flappt, drifft Licht 
to Boll, gebt leicht bergab in feinem Vermögen. 
(Danneil S. 118.) Hol. KAroced. Dan Aruud. 
Engl Cruse. Franz Crache. — Bu Apentross 
I, 49: Ein alberner Menid, der aus Dumm⸗ 
—* oder Verwunderung das — Maul auf⸗ 

errt, und ausſieht wie ein Krug, deſſen 
Dedel in die Höhe gehoben if. He fund 
dbaar aß en enkroos: Er jperrie 
Maul und Naſe auf er je babei recht albern 
aus den Augen. Da aber bieje Wort aud 
wol einen Luftigmader, einen Poſſenreißer 
bedeiltet, und oft von Kindern gebraudt 
wird, jo möchte man muthmaßen, ob Kroos 
ger nicht foviel fei, als das holl. und oftfrief. 

rooft, Kinder, und Apentroo8% joviel jagen 
wollte, als ein junger Affe. (Br. W. B. II, 881.) 

Kroos, Kröfe, Kröfels, Gofe-kröfe. L Das Ge- 
tröfe, Eingeweibe einer fetten Gans, ihr Hals, 
Slügel und Füße, woraus das Gänfejauer 
ereitet wird. cfr. Gooskroos I, 5%. Etwo 

von Kruus, kraus? weil die Gebärnte im 
ihrer natürlichen Lage kraus find. (Br. W. 

. II, 531.) 
Krooslid. [. Ein Krugdeckel. cfr. Kid. 
Kros. adj. Hart geröftet oder gebaden, Bart 

und brüdig, knusperig; von Brod, ers 
Ken ıc. (Orubendagen.) Eins, oder bod 
nahe verwandt mit — . 

Kroſs, kroſch. adj. Spröde, zerbredlid, was 

ſe Gieſe, Eſſink S. 28, 4. — Fritz keel 

ſich zerreiben uaße fofern der Gegenſtand 
von Holz ift, zerſpringend. Gegenwort von 
äh. it. Mürbe, wenn man von In, 

en ꝛe. ſpricht. — Scheint verwanbt zu 
ein mit Krufte, Hol. Korft, Engl. Crust. 
ranz. Croute; Lat. crusta, die broſſe Rinde 

eined fen ten und zähen Stoff. (Brem. 
W. B. II, 881. Schambad S. 114. Gtüren- 
burg ©. 125.) . 

Krooft. ſ. Radtommenthaft, Nachwuchs, Kinder. 
(Dftfriedland.) 

Kerote. [. Abkürzung von Karotte, gelbe ober 
Mohrrübe. (Grafſch. Mark.) 

Kroteidß. adj Freh. (Grubenhagen.) Ber: 
derbt aus Curios? 

Krotten. v. Sagt man in Hufum, Siegw 
von einem Menſchen, dem es fümmerlid geb 

Kröbb. ſ. Die Krippe im Pferdeſtall. Da 
ſchmöſſ fe möch off de Aröbb, daſſ öd 
ma foay de Huftknache zabraad 
(Breslaufhe Mundart von Wormditt, Exrıns 
land, Firm. I, 118.) , 

Kröbel. [. Das Kriebeln in ben Fingern. GI 
lep en ſocht en Stökk Paper, om mi 
den Kröbbel uut to ſchriwen. (Mundart 
bei Danzig. Firmenich I, 99.) . 

Kröcen, kröcheln, krächen, käden. v. Schwind⸗ 
füchtig huſten. it. Vom Huften alter Leüte, 
vom anhaltenden uften überhaupt gebraudht. 
a en. Strodbtmann ©. 116. Köppen 

Kröcdenpeter. ſ. Ein Menſch, der beflänbig 
uſtet. (Strodtmann ©. 116.) 

Kröchhoſten. [. Der Huften eines Schwindfüd- 
tigen. (Deögleichen.) 



Krödbig. 

Krösbig. adj. Mit Krodde verunreinigt. (Oft: 
fries and.) 

Krööe. adj. Ermüdet, matt, unwohl, in Folge 
anfirengenber Arbeit. (Grubenhagen.) 

Krögel. Rame einer Safe in Berlin, und zwar 
in dem alten Berlin, dem Berliner Biertel. 
Sie geht vom Molkenmarkt bei Nr. 8 nad 
dem Spreeufer, bat nur ein Vorderhaus und 
it 125 Schritte lang. Die Stadtvogteis 
Gebalde ftoßen mit ihrer Hinterfeite an bie: 
elbe. Iſt Kroog das Stammmwort? Dder ifl 
att g ein p und das Wort Kröpel iu lefen? 

Krögen, krögern, Irsigern. v. Eine Bierichänte 
Balten, Bier und Branntwein aualgänten, 
cauponare. Se anfangen to krögen: 
Er bat eine Schänfe eröffnet. it, In einigen 
Gegenden Riederfahjend wird das v. aud) 
edraudt für: nge im Kruge, in der 

änte beim Trunk fiken, oft und viel 
trinken. it. Bedelltet es in SHolftein ganz 
allgemein: Sid irgendwo und mit irgend 
einer Sache lange aufhalten und neiäftigen. 
Däbnert ©. 265. rem. W. 8. II, 877. 
Saite JI, 852.) it. Als [. gebraudt: Dat 
Krögern, Kroigern: Dad Halten einer 
Schankwirthſchaft, in Stadt und Land. 

Kröger, Krsiger. [. Rrögerd, Kroigers. pl. Ein 
Krüger, Bierihänter; it. ein Gaſtwirth im 
Dorfe und in ftädtifhen Schänfen, in ſog. 
Ausipannungen — in einem Hotel letter 
üte! nah Berliniſchem Begriff. it. Ein 
einträmer, in der neuern, merkantiliſchen 

Kunftipracdhe, ein Kaufmann en detail! Wenn 
in Hamburg, Altona Jemand auf eine Waare 
u wenig bietet, jo fagt der Verlaüfer, bezm. 
ie Berlaüferin pöttiih: Dat bött mi 

teen Kröger! So wenig bietet mir felbft 
der Krüger nicht, der doch dieſe Waare mit 
Bet wieder verlaufen, und folglich fie jo 
wohlfeil wie möglih erhandeln muß. In 
Bremen hat man das Sprihwort: De Kunft 
ftigt jummer böger, uut 'n Köfter 
ward en Kröger: Wenn Jemand eine 
Handthierung anfängt, die ſich mit feinem 
eigentlihen Beruf nicht reimt; oder aud, 
wobei jeime Umflände nicht befler werben. 
Fröga Ipriht man für Krüger, Dorfwirth in 
der Gegend von Breüß. Eilau und Landäberg, 
Altpreüßen. De Aröga mag ſchlaggſche 
Dge gemaadt hebbe, ald he obwaadt. 

emenich I, 110 
dörrus. [. Die Schänkſtube in einem 

Kruge, einer Dorfihänte ıc. 
ar tgctfe —rije, Kroigerije. ſ. Die Krugwirth⸗ 

ſchaft, das Gewerbe, die Nahrung eines 
Krügers; cauponaria. In Hamburg verſteht 
man unter Strügerei baflelbe, was dem 
Berliner fein Bums, Bumskeller ift I, 251. 

de, Kroigerſche. f. Die Yrau eines 
Krüger, Krügerfrau. it. Die Inhaberin des 
Krug, der Schenke. 

Kröibäle. [. Hausdiele, worauf mit der Karre 
eihoben wird. 
en. v. Mit der Karre fchieben, cfr. kraden. 

Hl Aruijen, kroden. it. Die Windmühle 
nad dem Winde drehen, rihten, welches mit 
ber am SHintertheil ber Mühle befindlichen 
Kroiaffe, Drehachſe, oder Kröiwinde geſchieht. 
Auch intran. gebraudt: De Möle Irdit, 
dreht fih. (Dftfriesland. Stürenburg &. 124.) 

Nröjer. Ein Karrenſchieber, beſonders bei 
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Deicharbeiten und dem Zorfgraben; ein 
Schubkärner. it. Ein Schlitten, wie er zur 
Winter : Fifherei auf den Rordfee : Waiten 
gebraucht wird. (Dedgleichen,) 

Krötwagen. [. Ein Schiebelarten. (Desgteiden.) 
Krdöt, fe, Kröfel, Krüfel, Krüftel. [. Eine 

unförmlide Salte, ein Brud. Ene Krökel 
in’t Boot Ilaan: Eine Falte, ein — Eſels⸗ 
ohr im Blatt eines Buchs machen. it. Eine 
Runzel. He gett al Kräfeln vor 'n 
Kopp: Er bekommt ſchon Nunzeln in ber 
Stimm. Da will 'k en Krükkel bi malen: 
Das will ih mir merken, dad will ih nicht 
vergeffen. — NKröfel und Krülkel ſpricht 
man in Hamburg und Holftein, Krükel in 
Bremen, Stadt und Land; ebenfo in den 
folgenden Wörtern, für die jedoch nur bie 
erfte, hamburgiſche, Form bier verzeichnet 
wird. Dän. Krdlie. Engl Orinkle: Krümmung, Falte. 
— Krödl, Kröle hat die Nord» und Dftfriel. 
Mundart. Krödt liden: Ungemad, Hunger 
und Kummer, Kräntung erleiden; wörtlich, 
durch Drud Runzeln befommen, Drud ers 
leiden, denn im Hol. heißt kreuken zerbrüden; 
B DB. het Regt kreüken: Das Recht beilgen, 
n ber Sprache der Rechtsphiloſophen vom 
Stande ber Rechtäbeiftände: Recht in Unrecht, 
und Unrecht in Fept verdrehen! Eben fo 
heißt das holl. Kreit!: Runzel, unrechte Falte; 
Dän. kroye, drücken, preſſen, quetſchen; 
Isländ. krotke. eng! crook: Krümmen, 
beügen, verbrehen. (Stürendburg S. 124.) cfr. 
Kruelel, Kruntel. 

Krötelig. adj. adv. Was durch Falten und 
Brüche unförmlich, Tnitterig geworben ift; 
frau, runzlich, verfhrumpft. Dat Papeer 
is Irölelig. it. Bildlich: Übelnehmeriſch, 
zaäͤnkiſch. Du kräkelige Lork! ſchimp 
man in Grubenhagen einen zankſüchtigen 
Menſchen. (Schambad &. 118.) cfr. trunlelig, 
krünkelig. 

Krökelken. ſ. Dimin. von Kröök, Krökel ıc. 
Eine Heine Falte oder Runzel. it. Ein Grüb: 
hen im Gefiht. Brem. Sprihwort: Krö⸗ 
fellen in Kinn, Shelmfen in Sinn: 
Ein freündliches Geſicht birgt oft ein falfches 

erz! cfr. Külelen. 
Kröfeln. v. Uneben mahen, durch Fallen und 

Brüche verderben, raus machen. Daß v. bat 
diefelbe Bebeütung wie Inullen, Mmüllen 1 
&. 191, wie krunkeln, krünkeln. it. Schlecht 

gebrechlih gehen. 
Kröket to: Hümpele fort! (Dönabrüd.) 

Srölelweite. ſ. Ein Stüd aus dem Schweind- 
Gedärme, welches wunberlihe Falten bat. 
Bremen.) 

Krökelworſt. ſ. Eine daraus gemachte Wurf. 
Kröleke. L. Gewöhnlich im pl. Krölelen: Eine 

auggebülfte Vitsbohne. (Grubenhagen.) cfr. 
Krüllen. 

Krölleften. ſ. Niederrheiniſches Koſewort, ala 
verſtümmeltes Dim. des Namens Karl. 

Krömel, Krömmel, —melle. ſ. Dim. von 
Kroom, Krödm: Das Krümchen. ofr. Kröömken. 

Krömelee, Kroimelije. £. Das Zerkrümeln. it. 
Das Zerkrümelte, Gekrumel. 

Krömeln, krömen, kroimeln, krömmeln. v. und 
tröömfetn. Dim. v. Zn Krumen zerfallen, 
frümmen, in Heine Broden gerbre en. de 
bett wat in de Melt to Trömeln, fagt 
man in Bommern 2c., und mat in’t Moos 

auf den Füßen fein, 
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to krömen, in Bremen, Stadt und Land, 
von Einem, der gut bei Mitteln ift, der fich 
Ki ftebt. cfr. Inktrömen S. 12. Spridwort: 

at Gener infröömt, mut be unt— 
eeten: Was Einer fich felbft anrichtet, muß 
er verwinden, aub be bett meer ins 
kröömt, a8 be uuteeten kann, wörtlid: 
Er bat mehr eingebrodt, ald er auseſſen 
Tann! it. Sagt man in Bommern, Holitein, 
et trömelt, und in Bremen, et Trdömtet, 
wenn bei ftrengem $roft, oder fonft, ein feiner 
Schnee in geringer Menge fällt; bezw. wenn 
es fein regnet. it. Heißt in Kurbraunfchweig 
fömeln auch: Wenig durch Arbeit zu Stunde 
eringen; As et nits meer Troimeln 
tonn, da beit et, tei’et uut: Spann aus! 
(Shambad &. 113.) Hol. Rruimeln. Angel. 
ruman. @ngl. Orumblc. 

Kröömten, Kroimelen. [. Dim. von Kroom: Cine 
Heine Krume, ein Krümelden. Nich een 
Kröömken: Gar nichts. Kröömlens 
fünd oot Brood: Wer dad Kleine nicht 
ebrt, ift das Große nicht werth; aus Pfen- 
nigen werden Thaler, Tropfen böhlen einen 
Stein aus! Yoll Kruimel 

Kröuen. v. Grubenbagenfher Ausdruck für 
regen. ge bet nid enmaal en’n 
Singer darüm ekröömt: Er Hat nit 
einmal einen Finger deshalb geregt, Pr 
nichts darum gethan. it. en ür 
fümmern, in der Redensart: Dat kröönt 
mi nig: Das kümmert mich nicht, gebt mich 
nicht an. efr. Krönken. HU.Rreünen: Wimmern, 
fih bekummern. 

Krönen. v. Die Krone auffegen. Sit krönen: 
Sich pugen. Se ward em Trönen, jagt 
man in Pommern ıc. für: Sie wird ıhm 
Hörner auffegen. it. Hieß in päpftlicen 
eiten kroͤnen auch Priefter, Mönche, Ronnen 
rchlich weihen. Do trönede de Bifcop 
er 14 Suncfrowen un 12 Brefterö un 
röders, beißt es in der Gtralfunder 

Chronik. 
Krönitts, Grönitts. ſ. Eins mit Krüütsſnawel. 

cfr. dieſes Wort. 
Kröönk. ſ. Kröönken. pl. Die Kronik. it. Mährchen. 
Daar leten ſik Kröönken van ſchri— 
wen: Davon ließen ſich wunderbare Geſchichten 
erzählen, ſagt eine Klatſchſchweſter zur andern, 
wenn die Lebensweiſe einer dritten Perſon 
ihres Geſchlechts geſchildert und beustpeiit 
wird. cfr. Erönten I, 800. Dat will it 
för de lübſche Krönk vertellen (erzäh⸗ 
len). (Th. Gaedertz, Julklapp S. 106.) 

Krönfe. [. Eine Spike, Kante, fei fie gelnüppelt 
oder genäht. (Altpreüßen.) 

Krönten. [. Die eifernen Halten oder Baden, 
weldhe rings um dad Kammrad angebradt 
find, worin bad Tau, oder die Winde, laüft. 
cfr. Krone. 

Krönfen. v. Wimmern, ſich grämen, fidh bes 
fümmern. Als Nebenform von grinen I, 612 
wird ed von Heinen Kindern gejagt. Dat 
Kindelen krönket: Das Kind läßt von Se 
zu Beit ein ſchwaches Gewimmer hören, ohne 
seht zu weinen. Hol. Kreünen. Engl groan: 

zen. 

Krönniten. v. Lallen, wie das Sprechen im 
Aaufge Tlingt, wenn man des Guten im 
bermaaß zu £9 genommen dat. (Bommern.) 

Kröntöwintd, SKrentöwintd. I. pl. Rarrends 

Kröfe. 

pofjen. it. Weitlalifigleiten. Maht ma ni 
vd0l Krintöwintö, font ge öch ne 
bat ö Hür Faar, da wärb ma woll bä 
Tofihain gab. (Mundart zwiichen Breäß. 
A und der Paflarge, Nitpreüißen. 

irm. I, 115.) 
Kröpel, Kräöyel. ſ. Ein Krüppel. cfr. Kräyel 

©. 242. it. Der Krapfen, Kräpfel, ein Peiner 
Kuchen in Kugelform, der mit Schmalz, bezw. 
mit DI in der Pfanne gebaden wird, darum 
in Berlin, ganz Brandenburg, Pommern ıc. 
gopbeitich Pfannenfuhen genannt. Wan 
adt fie nad) alter Sitte fomol zum Syinefters 

abend, ald auf, und zwar ganz befonders 
um Faftnachten. it. Iſt Kröpel ın Gruben⸗ 
Degen ein anderer Name für Raumule 

. 101; die gemeine Bärenllau In de 
Wiſchen fteit enmal vele Kröpel, 
Schambach S. 114) Im ber erfien Bebeiltumg: 
Hol. KreüpelL Angelf. Ale Ma = Crippie. 
Schwed. Rogenpling — Ale mit Kröpel u 
ammen gefekten oder davon abgeleiteten 
örter werden aud mit Kräpel ©. 242 ge 

braucht, örtliche Abweichungen audgenommen. 
Kröpelbufch, —buft. ſ. Geſtrüpp, verkrikppeltes 

Gebüih, Krüppelbolz. 
Kröpelee, —lije. [. pelmwert, eine mübevolle, 

eitraubende Arbeit, mit der e3 nicht vecht 
Fort will, bezw. die nicht viel taugt. 

Kröpelhund. [. So Beipt in einigen Gegenden 
der Umgebung ber Stadt Bremen die Mul⸗ 
wurfögrille, der Reitwurm, Werre, Gryllo- 
talpa L. 

Kröpelig. adj. adv. Verkrüppelt, gebrechlich 
beim Geben, nad einer Krankheit, wegen 
anne pwäße; fümmerlid im Nahrungs 
ande. 

Kröpeln. v. Langſam, beſchwerlich ſich fortbes 
wegen. Verwandt mit krupen. 

Kröpelſtool. ſ. Ein niedriger Armſtuhl, meiſt 
im Ppottiſchen Verſtande. Franz. Tabouret, chue 
ben Rebenbegriff bes Spottes. 

Kröpelskraft, in der oſtfrieſiſchen Redensart 
uut Kröpelskraft rären: Aus vollem 

R Se Ar Ein Pferdegef das nid röpelfpaun. in egeijpann, das nidt 
reht von der Stelle fommt. (Altmark) 

Kröppen. v. Den Baümen alle Afte und Zweige 
nehmen, bezw. beichneiden, namentiiy De 
Bei hneiben Aukup. die ger Bra 

efchneiden zuftugen, Tröpfen, abitumpfen. 
cfr. Snöden. Jon töllen S. 220 unb 
köppen S.229 unterfhieden. Beim Kröppen 
werden alle Afte eines Baums abgehauen, 
und nur der Baumftrunt bleibt fichen, beim 
Köllen wird nur der obere Theil oder die 
Zeitenzweige weggenommten. 

Kröpper. [. Eine Taubenart, die fih ſtark auf: 
blähen Tann, die Kropftaube. 

Kröpperbüffert. ſ. Der Kropftaüberih. Re, 
na, ſchnack mir nur kein Lo in 'n Kopf! 
jeed dunn de Herzog un tel Kasper: 
Ohm von uunen bet baven fo klook 
an as'n Hawi 'n Kröpperbüffert. 
(Brindmann I, 194.) 

Kröppern, fil. v. Sich aufbläben. vor Hochmuth 
und Hoffart. 

Krööſchen. v. Eins mit kriiſchen ©. 265: 
Kreiicen. 

Kröſe, Näſekröſe. [. Der Obertheil der Nafe, 



Kröfelarn. 

wo diefelbe an bie Stirn gränzt. (Braun: 
— ee .) 

efarn. adj. Sa Derjenige, welcher leicht: 
rübt und munter umberfpringt. 

Kraf . L Einer, der mit Steingut, baupts 
ſachlich mit Krügen Handel treibt. 

Sröfel. ſ. Die Ollampe, in antediluvianiſcher 
Form, bejonderd wenn fie alt ift, oder wenn 
man einen Tadel ausfprechen will: De oll 
Kröfel brennt ſchlecht. In diefem Sinne 
gebraudt man auch Funſel, Fünzel I, 515. 
it. Das Fogeeiſen ber Glajer. it. Bilblich 
für Kopf. e bett wat in 'n Kröfel: 
Er Hat ſtark getrunten. (Danneil ©. 118.) 

Kröfeln, —ßelun. v. In Broden zerreiben, dieſe 
gerireden. it. Leicht in Heine Theile gerfallen. 

ird beſonders von Kornähren ꝛc. gejagt, 
aus denen bei geringer Berührung in ganz 
trodnem Zuftande die Körner leicht ausfallen. 
(Braunfämeig Lüneburg. Altmark.) Abge⸗ 
leitet vom adj. Krof3 ©. 260. 

Kröfen. J. pl. Die Kerben an den Enden ber 
aßdauben, worin der Boden feftfikt. 

Kröte, Kräöt. ſ. Die Kröte. it. Als Kofewort: 
Ein Heines, keckes, übermüthiges Perſoönchen, 
beſonders weibliden Geſchlechts. it. Aber 
auch ein Sceltwort, wenn ein Kleiner fi 
einem Großen wiberjegt, ihn angreift. DIIe 
Krödt nennt man daher in der Altmark 
ein muthiges, nicht leicht zu bänbigendes 
Pferd, ohne darunter ein fchlechteß zu ver: 
eben. bnlih werden auch Lork und 
uark gebraudt. In Kröte ſteckt noch 

der Rebenbegriff des Zornigen. (Danneil 
©. 116.) efr. KRräte ©. 248. 

Kröti, trötig. adj. adv. Übermüthig, keck, frech, 
berausfordernd, zornig, vermegen. prich⸗ 
wort: Ye klender, je krötiger. (Dit 
mariden. Grubenhagen) Schambad ©. 114. 

. Die Mauerafiel, der Kellerwurm. 
(Dftfriefifhe Inſel Borkum.) 
ud, Kruid, Krint, Krut. ſ. Das Kraut; 

herba, olus; Küchentraut, Suppenkraut. 
— al Kruud an't Fleeſch: Haſt Du 
Kon die Suppenkraulter in den Fleiſchtopf 
gethan? Kruud för 't Vee: Viehfutter. 
Krudern, Krüder, Kruider, Krinter. pl. Die 
Kraüter. it. Jedes Unkraut, dat is kine 
Blome, dat id Kruud, Hört man mehr 
als: Dat i8 Unkruud. (Davon das v. 
trüben, krü'en: Jäten.) it. Grünfutter 
fürs Vieh, namentlih Brad. Kruud lan: 
gen: Gras ſchneiden. it. Allerlei Gewürz, 
da3 an die Speijen gethan wird. Renner in 

Brem. Chron. unterm Jahr 1445, und 
Lappenb. Geſchq. 170 in ber vor] sung der 
Rynedberg s Schenefhen Chronik: nd 
mwunneralfo de Krallen. Defelve waß 
geladen mit Malmafiren Krudern 
ae Dlie, Waß, und anderen 
oftliden Buderen. it. Das Schießpulver. 
Kruud un Lood: Pulver und Blei. In 
diefer Bedelitung, bemerkt das Brem. W. 8. 
1I, 882, it Kruud mol baflelbe wie Grut 
I, 624, Alles, was zu Gruß, Pulver ıc. zer⸗ 
malmt ift, indem auf Strobtmann S. 319 
Bezug genommen wird, wofelbft es beißt: 
offmann ſchreibt &. 28 feiner Observal. 
ur. Germ. bei Erllärung des Wortes 
Shrenecruda: Crut, Grut et Krut, 
non solum olim, sed et ex nostrae linguae 
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recenti vgu puluerein significat. Sic enim 
dicimus günb-erut; sic scobem pluribus 
veterum linguis grut appellari Wachterus 
ostendit, sic Leibnitius Celtis gro dici 
saburram docuit. Collect. Etym. in Celticis 

. 128. it. Daher im meiopborigen Sinn: 
Ein eigenfinniger und auffahrender Menſch, 
der gleich Feier fängt. Dat is mi en 
Kruud! en bull Kruud! Daß ift ein 
Menih von böfer Gemüthsart, ein toller — 
Shrif, De dat Kruud kennt, de Loft 
’t nid: Wer die böſen Eigenjhaften dieſer 
Perſon Tennt, ber begehrt fie nit zum Ehe⸗ 
atten. it. Konfelt, Deflert, Nachtiſch, Brem. 
* Rulle vom J. 1460, Art. 187. e een 
Kind wel kerſten (taufen) lathen, de 
ſchal ok men veer richte gheven und 
nenen clareten ſchencken unde of? 
nenerhande cruth gheven uteſproken 
appeln, nothe unde beren, by tein 

arten (Geldbuße). — Lappenb. Geſchq. 71: 
Bnde entfengen den ridder in den 
toggen (in dem großen Kriegsſchiffe) alfo 
erlifen (ebrenvoll) unde pleghen ſyner 
mit wyne vnde mit crude vnde koſten 
rilelifen, Dat des deme rittere wun— 
berde der Herrlichkeit. (Brem. W. 8. 
VI, 156, 157.) In Dönabrüd bat man das 
Spridwort: War nid belpet Kruud 
un Wiin, dar helpet nine Medicin. 
Strodtmann S. 117.) it. Bezeichnet in Grus 
enbagen gaud Kruud ein Heillraut, eine 

offlcinele Pflanze, die am Johannistage 
gepflüdt, für beſonders beilträftig angefeben 
wird. (Schambah ©. 116.) För de Dood 
feen Kruud wuſſen is (gewadjlen ift); 
ein allgemeines Sprichwort, mit Bezug auf 
Heilmittel. Kruud un Röwen: Wie 
im Hochd.: Allerlei en it. Iſt 
Krut, Kriut in MWeitfalen did einge: 
kochtes Obſt, als Birnen, Apfel, Pflau: 
men ıc. it. Iſt Kruud jedes andere, aud) 
mineralifheg Pulver, wie Rotten⸗ 
kruud: Nattengift, Arfenil, BVeim Dtfrieb 
Erut, Ehrut. Beim Willram Krut. Beim Notler 
m pl Chrotter. Hol. Kruijt. t . &hriutter, 
Dän. Arud Schwed. Arut, Arubba,. Abelung IL, 
1764 leitet Kruud von dem obf. Ungelſ. Srowan 
Schwer. Bro, wachfen, ab, fo daß das Wort eigentlich 
ein Gewächs bebeüten würde, was ja auch daB Kraut iſt, 
Sin der Berriltung: Echteßpulver, Büffentruub, 
Bücfenkraut, Hol. Buffetrutjt, Dän. Byſſekrud. 

Krunbbübdel. ? Ein Beütel, worin Hausfrauen, 
welche ibre Küche felber beforgen, bezw. 
Köhinnen, das Suppenkraut, in ben Top 
ftedden, damit die Brühe nur den Gefhma 
davon erhalte (Hamburg, Holftein.) it. 
Kennt man das Wort Krautbeütel (in Bremen, 
Stadt und Land) nur in ber pöbelbaften 
Redendart: Sinen Kruupbüdbel up 
doon, deren Bebeütung bie ift: Eine ftinlenbe 
Gasentwidelung ftreihen laſſen. (Schüße II, 
858. Brem. W. B. Il, 832.) 

Kruudbüudel. ſ. Das ohne Beütel zufammen 
gebundene Kraut, weldes, wenn die Suppe 
aufgegeben werden foll, herausgenommen 
wird. (Bamburg 2c.) 

Kruudbuſk. ſ. Ein Blumenftrauß. it. Hat das 
Wort diefelbe Bedeütung wie Kruudbündel,. 

Krude. [. (obf.) Stidereien in Gold», Silbers 
und Seidenfäden, namentlih Blumen, auf 
Kleibungsftüden. Semiſche Hanſchen mit 
Krude. (Bommerjhe Urkunden.) 



264 Arudegiffte. 

Krudegiffte. [. (obf.) Ein Amts», Innungs⸗ 
Ihmans der Handwerker, bei dem es hoch 
hergeht. 

Kruden, krũden, kru'en, krüwwen. v. Krautter 
ſammeln. it. Unkraut jäten, weden, außreißen. 
Den Graven fruden, uutlruden: Den 
Graben vom Grafe und Schilf faübern, ihn 
frauten. Dat Flaſs !ru’en: Auf dem 
—— das Unkraut ausjäten. it. Grün⸗ 

tter fürs Vieh ſchneiden, beſonders Gras 
holen, graſen; efr. Kruud langen, krüden: 
Unkraut ausharken. 

Kruderee, —rije. ſ. Allerhand Gewürze und 
Krauter, inſonderheit Heilkraüter für bie 
wirkliche, wie für die Volks⸗Apotheke. 

Krundhof, —tuun. [. Ein Gemiljes, ein Küchen⸗ 
auch Blumengarten. 

Krundgomplint. [. Der Hänflint, gen 
Flü’enogel. (Pommern. Gilow. ©. 812.) 

Krundhoorn. [. Ein Pulverhorn. 
Krundig, tennig. adj. adv. Krautig, mit Un- 

traut Dicht ewadien, vol Unkraut. De 
Roggen is kruudig: Es ftebt zwiſchen 
den Halmen viel Unkraut. Dat Liin is 
fau kruuig, wenn et nid eflappert 
werd: Der Leinfamen ift fo unrein (mit 
dem Samen von Unkraut gemengt), wenn 
er nicht gereinigt wird. (Grubenhagen.) 
Shambad ©. 114. 

Sraubimmen,. L pl. Bienen, welde bei ihren 
Ausflügen die Gärten und Felder nicht 
überichreiten, zum Unterfhiede der Wald: 
und Heidebienen. 

Kruudken, Krüüdken. L Dim. von Kruub in 
befien letter Bebeltung. En eegen 
Kruudlen: Ein eigenfinniged Kind. Dat 
is mi en Krüüdfen, jagt man in Pommern 
von einem Kinde böjer Gemilthsart. 

Krunudkeſe. ſ. Ein mit römiſchem Kümmel, Ge: 
mürgneiten und Safran, gewürzter und gefärb: 
ter Käfe. it. Der Kraüters oder grüne Käſe, 
ber urfprünglid) und edt in der Schweiz 
zubereitet, a aber auch in norddeütſchen 
Milchwirthſchaften nachgeahmt wird. 

Kruudkolen. [. Ein Gewürzkuchen. 
Kruudkoufelt. L Gewürztes Confect, allerhand 

Gebackenes (obſ.). 
kramer, üdkramer. ſ. Ein Gewürz 

krämer, Materialwaaren⸗, Specereihändler. 
Rah dem Muſter der Londoner Gewürz⸗ 
främer s Zunft jollten fich die deütſchen Hans 
beldleüte dieſer Gattung wieder zu einer Ge⸗ 
nofſſenſchaft zufammen thun, da fie auf den 
Koopmann, die Corporation der Kaufmann: 
ſchaft, keinen Anſpruch haben. 

Krundlade, Krüde⸗ Krülade. ſ. Eine Heine 
Lade mit Fächern, um verſchiedene Arten des 
Gewuͤrzes darin zu legen. cfr. Kruubipind. 

Krundlewark. [. Krautlerhe: Der braunrothe 
Steinſchmätzer; der Baum, Brach⸗, Wiefen- 

ae F en). arautgewäch 
undmügg. ſ. Eine auf Krautgewächſen, an 
ber Erde lebende Müde. 

Krandpott, —patt. [. Ein Blumentopf. 
Krund, rege mi nig, Bremen; Kräßjin, rög’ 
mi nig, Hamburg. ſ. Das Kraut rühr' mid 
nidt an, Noli me tangere. In Bremen 
verfteht man unter dieſer Benennung ein 
genil e8 Berierfraut, defien Samengehaüfe 
ei der geringften Berührung aufplagt und 

den Samen umberftreüt; in Hamburg da⸗ 

Keufit. 

egen bie Sinnpflatze, eine Gattung der 
DRimofen ⸗ —2 —2— einzelne Arten 
meiſtens alle die eigenthümliche Erſcheinung 
zeigen, daß bei leijer Berührung Ipee ieder⸗ 
blättchen ſich zuſammen legen, ja bei er 
Berührung aud die Blattſtiele und jelbft 
die Zweige fih niederfenten. Am auss 
geprägteften befigt dieſe Eigenihaft Mimose 
pudica L., dad eigentlihe Noli me tangere. 

ud) andere Arten, M. sensitiva L.. M. cas 
M. viva 2c. zeigen eine große Reizbarleit der 
Blätter, daher denn auch auf diefe die Blattd. 
Benennung paßt. Im heißen Erdgürtel und 
in den fubtropifhen Ländern ihre Heimath 
babend können alle Mimofeen bei und nur 
in Gewächshaüſern gezogen werden. it. Iſt 
in Bremen en Kruub rege mi nig auch 
ein hitiger ee Menſch. (Br. W. 
B. Il, 883. Schüte I, 369.) LLL 

Kruudichauing, ung: L. Eine obrigfeitliche 
Befichtigung der Deiche im Sommer, ob 
nämlich die Deiche vom Unkraute gereinigt 
find. 

Sruubfipiudb. ſ. Ein Schrant zur Aufbewahrung 
von Gewürzen. . 

ſernudſtukt, — ſtükt. [. Das Blumen » Duartier 
in Gärten, ıt. Der Blumengarten, alö ein 
Ganzes. 

Krundinun. [. Ein Blumengarten. (Offfries⸗ 
land.) Tuun ift dort, wie in Holland Zuin, 
ein Garten, weil er der Regel nach mit einem 
Baun umgeben ift. . 

Kruudunl, Krupuul. [. So jagt mar Beides 
in Hamburg und Holitein von Kleinen Fraus- 
föpfigen Menſchen. cfr. Kruuslopp. it. Jft 
Kruuduul ber Bommerjhe Name eines 
Schmetterlings, er bat roftbraune Flügelbeden 
mit gelblihen Flecken und einem meiken 
doppelt gezähnten Streifen, auch gelben oder 
meihlichen interflügeln. Er fliegt im Monat 
Juni. (Gilow ©. 812.) 

Krundvagel. [. Der braunlehlige Steinihwäger, 
ber aan ninpieper. cfr. Kruudlewarl. (Deb: 
gleichen. 

Kruupvägellen. ſ. Die Feldlerche, das Braun: 
fehlen. (Desgleihen) , 

Kruudwiinge, —wiginge, —wihe. [. Die Kraut: 
weihe. Inſonderheit Heißt alio in der romiſch⸗ 
katholiſchen Kirche das Feſt der Himmelfahrt 
Mariä, 15. Auguſt. Vollſtändig wirb es im 
der Brem. Künd. Role Art. 84 unb 86, 
Lewen Froumen Dag der Kruth— 
Wienge genannt. Die Urſache diefer Be- 
nennung berubet auf dem Aberglauben, da 
man an diefen Tage Kraüter in der Kirche 
weihen oder fegnen ließ, die dann die Kraft 
aben follten, Gefpenfter zu vertreiben, und 
litf F und anderes Unglück abzuwenden. 

(Br. W. B. V, 262.) In Pommern jagt mar: 
Marien-Kruudmwiging ift der Tag, an 
welchem die Pfaffen verfchiedene Kralter zum 
aberglaübifhen Gebrauch mit Weihwafler 
befprengten. (Dähnert S. 281.) 

Krundworm. [. Die Raupe des Kruubuul ge- 
nannten Schmetterlings. Sie ift braun wit 
dunleln Streifen; lebt an Kohlwurzeln. 
(Bommern. Gilom &.312.) Soll Aruipwerm. 

Krn'et. [. Der Nachtheil. a oe 
Krufft. ſ. Die Krypta (Zappenb. Geſchq. 67), 

das unterirdifhe, in Fels gebauene ober 
gemauerte und auf Pfeiler geftügte Gewölbe 



Krufit. 

einer Kirche, urfprünglih wol al8 Grab« 
gemölbe bienend und aus der Sitte der alten 
— entſtanden, die Kirchen womoͤglich über 

* erdauen. 

rypten ber 
n 

Jahrhundert. A dem Eindringen des 
gothiſchen Bauftila ſchwinden bie ten. 

rail. adj. adr. — and) 
Krunl. [. Ein Krug mit weiter Öffnung, und 

von anfehnlider Größe, wodurch fidh dieſes 
Bort von Kroos und der folgenden Kruke 
unterſcheidet, die beide von handlicher Größe 
find. (Altmark. 

Krufe. [. Eine irdne Flaſche, ein Krug von 
Eteingut, der, mit Ausnahme des engen 
—2— überall gleich und mit einem Henkel 

eben ift, befonderd für WMineralmafier 
Selterfer Brunnen), und für Bier ıc. it. 

in irdener Topf. De Kruke gest fo 
lang bet je brekkt, fagt man in Bommern 
für: Der Arug gebt fo lange 2c., d. b.: Was 
man täglih braucht, wird abgenüßt; ober, 
was lange gut gegangen ift, fann endlich au 
einmal Ihlimm gehen. e füt uut, as 
’ne Etiks⸗Kruke: Er fieht jauertönffg, 
nfter, mürriſch aus. it. Olle Kruke ift 
em Richt. Berl. ©. 44, ein altes Weib; 

Tleene Kruke, jroßer Broppen dagegen 
ein Sonfirmande mit hohem Eylinder » Hut. 

. Krutjk MWltiähf. Eruca. Alifrieſ. Crocha. 
ef. Grocca. Gngl. Orock. Selt. Gambr. Cregen. 
enbörfe. L So nennt man in Bremen 

zweile den in der Stabt belegenen vier: 
igen, g fterten und mit einer Mauer 

umgebenen Pla, über der Balge auf ber 
Schlachte, wo der Topf⸗Markt abgehalten wird. 
ee Zrateſe. ſ. Ein Krümelläle. (Gruben: 

agen. 
ru Iräfgallen. v. Banken, ftreiten. Die 

zweite Form in Bieglerd Idiot Ditm., die 
erfte wol richtiger, abzuleiten von Krükke 
und Hafen, mit einem Halten faflen. (Brem. 
W. 8. IL 8886. 
rnlle, Kräfte. [. Ein Wort, weldhes überhaupt 
den Begriff der Krümme ausdrückt, im Be⸗ 
fondern aber einen, am obern Ende mit einer 
ſtarken Quergabel verfehenen Stütftiel für 
Zahme und Gebzedlice. Up Krükken 
aan: Sid mit Hülfe der Krüden von einer 
tele zur andern bewegen. Krükken un 

Amwenftafen, in Bremen, allerlei gebrech⸗ 
liches, unvermögendes Boll, Krüppel_und 
vabmei in Bommern bildlich, allerlei Geſindel 

Beitlervolt; in Hamburg und Holftein 
Krükken un Avenfteel, Iöleht geſchriebene, 
zerkritzelte ag: re it. Ein vorn mit 
einem breiten Hafen verjehener bald langer, 

furger Stiel. it. Hin und wieder bei den 
Schlöfiern ein Halenichlüffel oder Dietrich. 
it. Enen up de Krükken belpen, heißt 
is Dönabrüd: Einen übel curiren, bezw. arm 
maden. it. Sind Krukken ober Krükken 
in u x. die Wirbel an den Geigen. 
Richey, I , 
äh . 25. Strodtmann S. 116. 

Schüße II, 855.) Im mittiern Lat. Croca, Orooca, 
Oroceulus. Franz. Oroce. Ebendaſ. Ift Croca, 

Or L Ar res erooce unb ÜUrosse 

—— einen Haken überhaupt bebeüten. 
Das Schweb. Arylta, das Din. Krog, das Engl. crutik, 
das Ital. Oroeia, Oroceia bebeliten insgef entiveber 
Dergbaus, Wörterbud II. Vb. 

Hamb. Brem. ®. 8. II, 885 
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Kchde Gehen, einen , welche I 
an eine Bedeiitung nos in re wort en 
a non, Sn deſto befſer Arüide” vormwaltet, (Adelung 

Krufteln, krükteln. v. Auf Krüden gehen. it. 
Bor Alter und Schwachheit kaum fort können. 

Krukken, krükken. v. Mit ber Krüde an ſich 
ieben ; it. Damit reinigen, 3. B. einen Graben, 
—* Bette eines Bachs, die Steinbahn vom 
Schlamm, der ſich bei Regenwetter auf der⸗ 
elben gebildet hat. it. Die Aſche aus einem 
fen ziehen. it. Bei den Glücksſpielen an den 

Spielbänken (die im Geheimen leider noch 
immer ihr betrügeriiches Weſen treiben — 
Polizei Hab’ Acht!) die auf der grünen Tafel 
liegenden Gewinne einheimfen! 

Krnlls. ſ. Ein Heiner Sunge, ein Tleines 
Mädchen; it. ein Heiner, ſchwä licher Menſch; 
it. ein wi? el. (Grafſchaft Mark.) 

Krufl-, Krüf oft. . Der Krüdfiod. Siin 
anide oot was ook fo jo, fin 
Krüktſtokk paßte ganß darto, doch, 
prak be mit den Krükkſtoklk wat, hem 
e verfluht Reſpect gebat. (Bornes 

mann's Lied von de olle Fritz.) 

Krukſtool. ſ. Krukſtöle. pl. Die beweglichen 
Stühle in ſtädtiſchen Kirchen, für Frauen⸗ 
immer vom geringern Stande. (Brem. 
i. 8. II, 885.) it. Nicht blos für dieſe, 
fonbern überhaupt für Diejenigen gelegentlichen 
Kirchgänger, welche keinen feiten Sig im 
Geftübl gemtethet haben. 

Krull, kroll. adj. Kraus, gekrauſelt, trauähanrig, 
it. gerollt. it. Wohl abend, und bedha 
üppig, Iuftig, ſtolz, frech; in bem rief. 
prihwort: Dyr is ein Klyrk fo krol: 

als Klyr Kamfter krolherede Klyrk, 
aller Klyrken is hy to krol: Da iſt 
kein Klerk jo frech (ſtolz), als Klare Kam⸗ 
ſters kraushaariger Knecht, allen Klerken iſt 
er zu frech. (Wicht, Dftfrief. 2. R. S. 791. 
Brem. W. 8. II, 886. Stürendburg S. 126.) 

Krulle. ſ. Krullen. pl. Das, was gerollt, ges 
ringelt, gelraüfelt tft; daher eine Locke, auch 

aarteulle, YHaarlode genannt. it. Eine 
aufe. it. Ein Schnörkel, in ber Schrift: 

Rrullen in 'n Steerd rigen, heißt in 
Bremen, Stabt u.Land, ftolz, hoffärtig werben. 
Sol. Krul, Dan. Krölie Engl. carl. cix. Krill, 

Krülle. 
Krullen. v. Aufrollen; in eine Locke Bringen, 

Ioden, Traüfeln, Trauß maden. — Herzuleiten 
von rullen, rollen, mit Borjegung ber Silbe 
te und ge. So bat man auch, nah Friſch' 
Bemerkung VEN ftatt Rolle Gerolle oder 
Gerulle geſprochen, welches die Plattd. in 
Krulle zufammen gesosen haben. Laat 
em ins Irullen: ’ ihn einmal laufen. 
He lett good Frullen: Er thut fid was 
uw Gute, genio indulget De Hare up 
—2 Die Haure aufwickeln, in Locken 
legen, ge trafen. Up Trullen, aufrollen, 
große Bogen Papier, Landkarten, Tapeten ꝛc. 
cfr, Krillen. Engl. to curl. $ranı. crouler. 

Kenihenr, — hoor. ſ. Krauſes Dar it. Ge⸗ 
traüfeltes Pferdehaar zum Polſtern. 

Krulihaar’d. adj. Kraußhaarig. Bit, Dfifrief. 
L. R. S. 791, Altfrieſ. Krollherede. 

Srutiheleb. L. Ein Heiner Hecht, welder fo 
geipalten wird, daß der Schwanz, an welchem 
eide Hälften noch zufammen bangen, ihm in 
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die Schnauze geſteckt wird. (Brem. W. B. 

Krullhund. L Ein Pudelhund, wegen des krauſen 
Haars fo genannt. 

Krullig. adj. Kraus, agteanjeit. 
Krullkaar. ſ. Eine Schieblarre mit Kaften. 

(Grafſchaft Mark.) 
Krullioten. ſ. Ein Rollkuchen, ein aus Mehl, 

Eiern, etwas Butter und Gewürz zubereiteter 
Kuchen. welder, bevor er in den Dfen Iommt, 
dünn gerollt wird. cfr. Holippen in Hol: 
Dinpen I, 708. (Hamburg, Altona.) 

Krulllilje, —etje. [. Dftfrief. Name bed Türken» 
bunds, Lilium Martagon, aus der Familie 
der Liltaceen. 

Krullſpöne. ſ. pl. Hobelfpäne, fo genannt, weil 
fie gefraitfelt find. 

Krumm. ſ. Mellenburgfch für: Das Krumm⸗ 
ſtroh; in der Landwirthſchaft alles krumm 
ebogene Futter⸗ oder Streüftroh, deſſen 
Sale zerfnidt und obne Drbnung unters 
einander liegen, Wirrſtroh, zum Unterfchiebe 
vom Lang: oder Schüttenftrob. cfr. Krumm⸗ 
firo. Waakſtro. 

Krumm. adj. adv. Wie im Hochd. Sik krumm 
malen: Sich büden; it. fi bemüthigen. 
Dat geet frumm üm: a8 weicht von 
dem geraden Wege ab, ganz herum, in die 
Krümme Mit 'n Irummen Arm kamen: 
Gaben und Geſchenke bringen; it. beftedhen 
wollen. Arumme Ginger malen: Weg- 
maujen, fehlen. Krumme Wege gaan: 
Sih unerlaubter Mittel bedienen. He i8 
krumm, wo be fit buft: Er ift nicht 
befler, als Andere, bezw. er gibt nicht gern. 
He liggt frumm: Er bat fein Gelb. He 
nimmt ’t Trumm: Er nimmt es übel 
auf; er verfteht ed unrecht. it. Krumme 
Tiille nennt man im Br eunforeiglhen 
den Wirbelmind. it. Im Dftfrief. L. R. 8. B. 
Kap. 75 ift Erumwelstrumm fo viel ala 
früppelig, und wird von gefrümmien Sliedern 
gebraudt. Der erfte Theil dieſes Worts ift 
entweder von Kröpel, Krüppel, oder von 
trabbeln, kraueln, auf Händen und 
Füßen herumkriechen, wie eine Krabbe. 
Krumme Neüne ift dem Berliner ein 
verwachfenes Frauenzimmer, und frummer 
gun ein ge gafige Schimpfwort. (Brem. 

. 8. II, 886. Dähnert S. 126. Schütze 
II, 366. Richt. Berl. S. 44) 

Krummaanfe. I. Ein feines Gebäck von reinem 
Weizenmehl in Yorm eines halben Mondes, 
ein Jogenannte® Hörnchen. (Ponmern.) 

Krummbeenig. adj. In der Rebendart des Richt. 
Berl. S. 45: Jeh doch Deine Frumm: 
beenijen (oder fchiefbeenifen) Weje! 

Srummbeern. [. pl. Kartoffeln. 3 wul, wul, 
nit? fe, un darmit ji nid to Iuter 
Koken warrn, gifft ’t vun Abend 
Krummbeern mit Swärken ꝛc. (Magde⸗ 
burg. F.A. Vorbrodt. Plattd. Husfr. III, 146.) 

Srumme, ſerümm'. [. Die Srünme, Krümmung, 
Sprichwort: En g00d Weg umme, is 
feene Krumme, oder: En goden Weg 
in de Krümm’, id nig ümm: Ein quter 
Ummeg ift nicht um, nicht aus dem Wege, 
eben weil er gut im Stande ift. 

Krummeier. [. pl. An Dftfriesland ſcherzhafte 
Benennung des Huͤhnerkoths, befonders fagt 
man vom Habn, er lege ſolche Eier. 

Krcummfiro. 

Srummenbiil, [. Ein Deich, welcher einen ges 
rümmten Lauf bat. it. Dft vorlommender 
Eigenname von Gehöften in den Marſchland⸗ 
ſchaften, wenn fie an ber Krümmung eines 
Deichs liegen. 

Krummenood. S. Die Gicht, bezw. jedes Übel, 
mit dyn Lähmung verbunden iſt. (Grafſchaft 

ark. 
rummeerſen. v. Mit beühleriichen und ver: 

rätheriſchen Bliden auf Jemand Adt geben 
und deſſen Hanblungen überwaden.. He 
krummeerſel daar achter ber: Er vers 
folgt ihn mit böswilliger Abfiht. (Brem. W. 

er. a af Te Kameel. (Dftfrießland.) mwhingft. n Ramee . 
Krummboorn. [. Ein Haupt Rinhuieh mit eins 

Ein Scdimpfmort auf ein lea, gebüt geben» n Schimpfwort auf ein altes, g 8 
des Weib, dad mit: Du ool Arumm: 
boorn! angerufen wird. (Schüke II, 356.) 

Srummbörn. So heißt diejenige gebogene Ecke 
von Dftfriesland, weldhe dad Greeimer Amt 
und einen Theil bed Amtes Embes enthält. 
Nee un Sawall feggen de Krumm: 
örner® All; die Broelmerländer in den 
mtern Aurih und Norden Ra un Jawol, 

die Dberledinger im fühl. Oftfriedland Kid 
un Wol, ftatt Nein und Za! (Kern-Willms 
S. 10.) cfr. Hoorn, Hörn I, 716.) 

Krummrab. L Ein Burgelbaum. En Krumm⸗ 
rad flaan: Ein Rab Khlagen, wie e 
Kinder zu tbun pflegen. (Osnabrück) efr. 
Mölenrad. 

Srummfnawel. [. Ein? mit Krüütsfnamel 
Krummſtaf. ſ. Der Bilhofftab. it. Die ie⸗ 

rung in den vormals geiſtlichen Ländern bes 
mweiland heil. Röm. Reichs Deüticher Nation, 
von der dad Sprihwort galt: Unner 'n 
Krummſtaf 13 gnob ewen, wanen! 
weil allerdings die Abgaben der nterhanen 
in den Erz: und Hodhitiften, in den ien 
und Brobfteien 2c. gering waren und in 
milder Weiſe beigetrieben wurden. 

Srummpftafleen. ſ. Ein Lehn, welches von geift: 
lihen Stiftern und Klöftern verliehen wurde. 

Krummftart. [. Eine Art Apfel. (RBommern.) 
Krummpfteerd, Krufteerb, Krufterd. L Rame 

einer alten friefifhen Silbermünge, 
einer Bremiſchen Grot beingh gleich war. 
n einem alten Bremiſchen nzedict (efr. 
leger) ift fie auf 3, Swaren gejegt. (Br. 

W. B. V Dieſe, nur in Munzſamm⸗ 
Lungen vorhandene Ränge war 1/; eines 
Guldens gleih. Dftfrief. 2. R. S. 85. Auf 
dem Avers and dad Abdenafche- Wappen, 
ein aufrechtfiehender Löwe mit krummem, 
ſtark gebogenem Schwanze; daher der vollds 
pümliche ame diejer Münze. (Gtürenburg 

Krummftoll. [. Ein gebogener Stod, der von 
den Schlächtern gebraudt wird, um ausge 
ſchlachtete Schweine daran zu yon en. de 
18 fo liik a8 ’n Krummſtokk, Fat man 
in Dftfriesland ſpöttiſch von einem Ver⸗ 
wachſenen. (Kern⸗Willms &. 98.) 

Krummſtro. ſ. Dad Stroh, welches beim Auf⸗ 
binden bes guten Langſtrohs nad dem Nude 
druſch des Korns zurüdbleibt und aud in 
furzen Bünden Aufammen gebunden wird. 
(Danneil ©. 118.) cfr. Krumm 1. 



——— 

Arummtuut. 

Srummtunt. [. Der Bla 
nennt, früher au Laff hieß. Tu n 
oftfriefifher Mundart Dad Maul, meldes 
bei ber Zunge krumm gebogen ifl. (Stüren- 
burg ©. 126.) 

+ v. Zufammen ziehen, frumpfen. cfr. 
Krimpen, krumpen. 

Krunelrane. [. Der Kranich. (Grafſchaft Mark.) 
Krunkel, Krüntel. [. Eins mit Kröfel ıc.: Eine 

Ite im Papier, oder im Beüge. it, Eine 
nel. * Form in Dftfriesland, zweite 

& 

&, den un agunge 

( 
in Pommern.) it: Eine alte, die unabfichtlich 
gemacht if. (Holſtein. 9 

Sruntelig, trüntelig. adj. Eins mit krölelig: 
Voll Falten, bezw. Runzeln. 

Sruntelu, krüuleln. v. Eins mit krökeln: Ein 
ebene? Papier oder Zeilg in unordentliche 

Iten Dringen, bezw. zerfnittern. it. Eine 
Ite, ein Um|olag er Eden am Blatte eines 

uches zum Mertzeihen machen. In⸗, to⸗ 
und vertrünteln find holſteinſche Aus⸗ 
brüde für denfelben Begriff. it. Bebeütet 
Irünteln überhaupt verftümmeln, beim 

nd Sachs Trüpten, beim Dtfried 
rumben, woraus die Verwandſchaft mit 
frumm erbellet. (Adelung II, 1810.) Ho. 
Xroelelen, Engl Crankie, crinkle: Sich vingeln, 

, ecktg zerbrechen. 

Krunken, —ſen. v. Sich unwohl fühlen und 
darüber Hagen. He Truntfi wat 'rüm: 
Er ift zwar außerhalb bes Bettes und gebt 
umher, fühlt fih aber unmwohl und klagt 
darüber. (Danneil ©. 118.) 

Krunlier. L. Eine Berfon, die fi in biefem 
Zuſtande befindet. 

Krunp. L So heißt im Bremifchen das Vieh 
auf einem Bauerhofe, insbeſondere das Meine, 
und das Federvieh. Kruup un Duil: 
Groß⸗ und Kleinvieh. Dat fan nod en 
Kruup eten: Das Tann bem Vieh nod 
vorgeworfen werden. it. Im Grubenhagenſchen 
eins mit Kroop ©. 259: Ein Zwerg. 

Krunysant. ſ. Die Kriechente, in zwei Arten; 
eins mit Kriikaante S. 252. 

Srunparfien und —bonen, —banen. L pl 
Erbjen und Bohnen, die niedrig an ber Erde 
wachſen, unb daher feines Reiſigs, Teiner 
Stangen zum Emporranten bedilrfen. Die 
Bohnen werden auch Törſche —— 
Boonen genannt. (Schutze I, 130.) Zwerg⸗ 
erbſen und Zwergbohnen, im Gegenſatz zu 
Struukarften und Stokkbonen. 

Krupen. v. Kriechen. Flect. Praes. Krupe, 
früpeft (früppft), krupet (krüppt); pl. trupet; 
Praet. !roop; Conj. tröpe; Part. Trapen, 
frepen, Tropen, krupen; Imp. kruup, Trupet. 
Srinyen haben einige Meftfälifche Mundarten. 
He Trüppt up alle veer: Er geht auf 
änden und Füßen. De id juft uut ’n 
opp krapen: Der ift eben zur Welt ges 

fommen. De Jung i8 bem Bader ſo 
Lil, a8 wenn de em uut de Dgen 
zapen were: Die Ahnlichkeit zwiſchen 
Sohn und Vater iſt unverfennbar, ſo fagt 
man in Bommern; in Bremen tritt an bie 
Stelle der Augen der Mund. In Holftein 
bat man die ſprichwörtl. Redensart: Beter 
en krupern Moder, a3 en flegender 
Bader: Beſſer ift eine Mutter, die als ſorg⸗ 
fame Hausfrau allentbalben felbft berums 
Trieht und nach dem Rechten fiebt, als ein 
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fliegender, bald da Bald dort herumſchwär⸗ 
mender Vater. Auch fagt man: Beter en 
riken Bader to verleren, aß en 
Truppen Moder: Fleiß ift beſſer ald Reich: 
tum; in dieſer Redensart ift krupen adj. 

et Blood Trüppt, daar 't nich gaan 
tann: Blutsverwandichaft verlaügnet fi 
nit. — Bu Belrupen J, 118: Beichleichen, 
hintergehen; it. befchlafen, vitiara virginem. 
— 8u Bilrupen I, 141: Se Bett fit 
bilrupen laten: Sie bat den Beifchlaf 
vollgogen. Unners oder Unnertrupen: 
Unterkriechen. it. Sterben; daher das Sprich» 
wort: Aruup unner, fruup ünner, de 
Melt is Di gramm: Stirb! Die Welt 
ibt nichts mehr auf Di! Berlaß’ nur bie 
elt, da fie Dich verläßt! Nach pommerſchem 

Begriff ein fpöttifhder Rath an übermäßig 
Betrübte. In der Altmark wird dies Sprich⸗ 
wort nur beim Tändeln mit Leinen Kindern 
gebraucht, die im Bette liegen und die Bett» 
Dede gern von fidh ftrampeln, oder die beim 
Spielen ſich das Gefiht verbüllen und bie 
8 e raſch wieder abnehmen. (Richey, Idiot. 
amb. Brem. I, 887. Duhnert 

S. 259. Shüge II, 857. Dannell &. 119.) 
ol. Aruipen. d. Arypa. Angelf. Erhpan, 
reopan. Gngl. Creep. Nltnord. Ariupa. Altd. 

Griopen. Borborn, in Lex. Ant. Brit. Froppiau. 
Sn Gloss. Lips. Rrepindbe: Kıiechende Thiere, reptilia. 

Krunpbör-be: Tnun. [. Dftfriefiihe und Dönas 
Brüdiche Benennung bed Geißfußed, Aegi- 
podium Podagraria L., auch Bipperleintraut 
genannt, deſſen kriechende Wurzeln ſich ſchnell 
unter den Zaunen und lebendigen Hecken, an 
denen dies Unkraut wädhft, auöbreiten. 

Krunpellbitts. ſ. Die Blindſchleiche. Anguis 
fragilis L., Reptiliengattung und Art aus 
der Drdnung der Saurier und ber Familie 
der Schuppenechſen, ohne Beine. 

Kruper. J. Ein Kriecher; it. eins mit Kroop: 
Ein Smerd; it. eins mit Kruuparfte, —boone, 
—bane: Kriecherbſe, — bohne. (Grubenbagen.) 
cfr. Kruͤper. 

Kruuphals. ſ. Eins mit Kropphals ©. 260: 
Der Kropf am Halſe. 

Krunphäſter. ſ. iechelſter, der gemeine oder 
roße Würger. it. Der rothköpfige Würger; 
Gilow S. 312.) d. i. Lanius excelsor L. 
der 5 graue Würger, auch Buſchelſter, 
Buſ al e genannt, und L. ruficeps Bechst., 
dur milie der Zahnſchnaͤbler der 
vögel. 

Krunphene, — soon, —hönelen, —tüfen, [. Eine 
Bwerghenne, ein Huhn, Hühnden, ein Küchlein 
von kurzbeiniger Art. it. Ein Frauenzimmer 
von Heiner, gedrungener Statur. (Niederſachſ.) 
Hol. Kruipben. 

Kruupin. [. Eine kurze Jade bes Frauenzimmers. 
(Bommern.) 

Sranpje, —ke. L Ein kleines, ein Zwerghuhn. 
it. Ein verfrüppelter Menſch, ein Zwerg. 
(Oſtfriesland.) 

Krunpkamer, —Iofl. ſ. Ein niedriges Zimmer, 
in den man nicht aufrecht ſtehen kann, ſondern 
ebüdt gehen, faft kriechen muß. (Altmark. 
ommtern.) 

mügs. ſ. Die Larve der —— nen 
lockert die Erbe um die Wurzeln der Bflanzen 
fo auf, daß dieſe abfterben und große Pläge 
auf den Wiefen gelb werden. 
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Krunp över Siit, bi Sit, aut. ſ. Ein 
Berftedipiel der Kinder. (Dftfriesiand.) 

Kruuptälg, Krupptüüg. Eins mit Kropp-, 
Kroo tuug Kleines, gemeines Volk. (Mellen⸗ 
burg. olt’ es eigentlich Grofftüüg: 
Grobes, rohes Volk, — it. Scherzweiſe: 
Eine heitere, lebhafte Kinderſchaar. Du 
glöwſt nich, wat ſo'n Kropptüg Schoh 
verdrägt! 't Tann enen grugen 
warden, un to’n lewften let it all de 
lüttlen Ben’ faftnageln! (Edm. Hoefer, 
Pap Kuhn ©. 185.) 

Kruup unner be Banl. [. Ein ungetauftes 
Kind. (Altmark, Danneil ©. 119.) 

Krupp. [. Das Kreüz eines Pferbed. Engl. Croup. 
it. „Groppe, Kaullopf, ein Fiſch. (Gilow 

Kruns, tens, adj. adv. Kraus. it. Wohlhabend. 
’ti8 'n kruus Keerl! Gegenfat von Kaals 
jager S. 66. it. Bierig, ſchmuck Dar i8 teen 
Sunler jo kruus, of be bett wol! 'n 
maal 'n Luus, ein oflfriefifches Sprich: 
wort, Maak mi de Kopp nid kruus: 
Reiz’ mich nicht zum Ärger. de maalt fil 
hellſch kruus: Er thut fehr groß. e 
Kopp id mi kruus: Es plagen mid lauter 
Grillen, i& bin verdritglich. it. Bon Pferden: 
Muthig. De Beer ſünd Fruus: Muthige 
Pferde. Kruus nemen: Ubel aufnehmen. 

Kruuſch, Krunfte, Kruuts. ſ. Die Karauſche, 
eher Cyprinus carassias L., einer ber 
zarteften, in ne und Holftein belieb» 
teften, auch thelerften Sußwaſſerfiſche, ber 
mit Auftern oder einer Kaperntunte eine Lieb⸗ 
lingsſchüſſel auf den Tafeln der Reichen ift. 
Kruufden mit frifde Meaibotter 
nennen wihelnde Kartenfpieler in Hambur 
und Altona die Karokarte. (Schüße LI, 858. 
efr. Kruutichen. 

Kruſchke. ſ. Aus dem Slawiſchen entlehntes, 
in den Gebieten mit gemülter Bevölkerung, 
namentli in Oft- und Meftpreüßen, übliches 
Wort für:_Coniferen » Zapfen; it. für eine 
befondere Art Birnen, eine Holzbirne, welche 
auf. dem Lande in der Geſindeküche verbraucht 
wird. Krutschen = pyrus comm. sylvestris ift alls 
gemein ſlawiſch; altſlaw. gruasha = pirus, neben Krushyka 
= pirum; Poln. gruszka, kruszka: Birne, Birnbaum. 

Krufebillen, —billten, —dollen, —bullen. L. pl. 
Allerlei wunderliches Gekrauüſe an der Leib: 
wäfche, an Kleidungßftüden, namentlich Hals: 
und Handkrauſen, ‚gelältete Manſchetten, wie 
fie fonft aud) von Männern getragen wurden, 
und alle Tage wieder in Mode kommen können. 
In Hamburg und Altona im Wunde bes 
emeinen Mannes ein Spottname, — legg’ 
u Dine Krufebullen af, fo büft Du 

wedder in de Neeg, pflegte ein Witzbold 
jenes Standes zu einem Manſchettenträger 
u Iagen. melcher klagte, er babe bei bem 
ankbruch eines Andern rom Verluſt er: 

litten: Trage keine Handkrauſen mehr, bann 
eriparft Du, was Du verloren Baft! (Schütze 
II, 360.) $Stammmort, entweder Diddel, 
Dirrel I, 828, 836: Ein kurzes Enbe, ober 
Dul I, 376: Wunderlich, 

Kruſelee, —lije. J. Eine Kleine Arbeit, die ſelbſt 
ein Schwa erverrichten kann. (Grubenbagen.) 

Krnfelig. adj. Recht teoden; von Heü, von 
Erbe, die beim Graben ganz auseinander 
fänt. (Dedgleichen.) 

ſtruſenaklen. 

Kruſeln. v. Kleine Arbeiten verrichten. wie ſie 
im Hausweſen vorkommen; nur dürfen fie 
keine große Kraft erfordern; namentlich wird 
es von alten rauen gebraucht. it. Bon 
adelberg’3 Hunden, die unter dem Laube 
inlaufen: Raſcheln. (Brubenhagen.) Scham⸗ 
ab ©. 116. it. Kraujen, treüfeln, trau gu: 

fammenbrüden, zerknittern. Rebenform son 
krunkeln. (Dftfriesland.) Stürenburg S. 126. 

Krnfelolten. [. pl. Kraufes, gelraüfeltes Yaar; 
Locken, trägt übtifeß Weibernolt bald rings 
um den Kopf, bald im Nacken herabflatternd, 
bald auf der Stirn ober an den Schläfen, 
nad der jeweiligen Mode, zu allen Zeiten 
ein Gegenftand des Spottes, wie ſchon Lau⸗ 
vemberg fih darüber Iuftig machte. efr. Fa⸗ 
voren I, 442. Ym dritten Jahrzehnt des 
laufenden „yehrbunbertd trugen bie Frauen 
dide Lodenlnüfte an den Schläfen, wie man 
Ir auf lithographirten Portraits fürftlicher 

auen aus jener Zeit noch fehen Tau, 
aber dieſe Loden waren nidt von Haaren, 
fondern von feinen Seidenfäben, in allen 
Schattirungen bed menſchlichen Haars. 

Krufelunten. ſ. verbunden mit dem v. fpelen: 
Brav, tüchtig drauf geben laſſen, Iuftig Ieben; 
ftet3 feinem Bergnügen nachgeben, tanzen 
und fpringen. (Brem. W. 8. V, 414.) 

Krufemeerig. adj. adv. Munter, lebhaft. (Gru: 
benbagen.) 

Srufemeerigen. v. Sich lebhaft bewegen, poltern, 
sumoren. Man fagt ei Irufemeerigt mel 
in 'n Liwe rümmer. (Deögleichen.) 

Srufeminte. L Die Krauſemuünze, Mentha 
crispa L., zur Familie der Labiaten gehörig. 
(Nie hen 

Krufemuf, Krüſimüſi. ſ. Eine Fraufe, in einan⸗ 
der verichlungene Arbeit, oder vermiſchte 
Saden, bei denen Ale? bunt und Traus 
durch einander gemengt ift. 

Krufen. v. Kraufen, raus machen. (Bommern.) 
Krufenalten. L. pl. Krauſe Raden, eine Haan 

tracht der Frauen in vergangenen Tagen. 
Als nämlich Die Mode der enkleider (cfr. 
Regenkleed) auflam, war fie in Hamburg 
vorzüglich den Geiftlihen ein Argerniß, ba 
fie von ber Kanzel Herab dieſe Mode, jo 
ehrbar fie auch ließ, als unanftändig und 
die gute Sitte wiberftrebend, verfchrien. In 
einem alten, maßmaßli von einem Zeloten 
berrührenden, PBoem aus der Mitte bes 
17. apejunberts wird der angebliche Beweis 
ge rt, Daß diefe Kleider nicht blos Wetter:, 

ren:, Regen » und Sonnen, ſondern aud 
Mörders, Kuppler:, Schands und Schulden 
Heider genannt werben müßten: „Ein Dedel 
vielen Dings der Ehr und Schande,” b Die 
biefed Poem. Nach langem SKanzels Geb 
und Geſchrei gegen die Tradt, das jelbft- 
verftändlich feinen Erfolg hatte, kam biefelbe, 
mie jede Mobe, von felbit ab, und die rauen 
gingen mit friftertem, unbevedien Saar. Nun 
erhoben die Geiftlihen und andere Feinde 
modifcher Neüerungen abermalö gewaltigen 
Lärm, und es entfland der Spottname Krufe 
Ratten, der von der Kanzel, wo er zuerſt 
gebraudt wurde, ind Boll drang, von dem 
er zur Bezeichnung einer auffallenben Kopfs 
frifur lange gebraucht worden ift (Schüge 
859, 360), und vielleicht noch gebraucht wirb? 



Kruushaar. 

Srunsbasr. ſ. Ein Menſch, der von Natur 
krauſes, nicht gekrauſeltes, Haar Bat. 

Sruuöhaard. adj. Kraushaarig. En kruus⸗ 
barden Jung’: Ein Knabe mit Traufem 
Haar. 

Srundfann, —heon. L Das Struppbubn. 
(Bommern.) , 

de a [. Ein mit Kruupbäfter: Der 
größe Würger, Lanins excelsior L. 

Krnnststen, I. Ein dünner Rollkuchen; Schürz: 
kuchen. (PBommern.) 

Arundtepy. [. Ein Krauskopf, beſonders im 
Kindes» oder Zugendalter. Sieb dar! 
Dar keem en jmargen Kruskopp rut. 
K. Groth, Quickborn S. 167.) it. Ein eigen⸗ 
nniger, hitziger, leicht aufbrauſender Menſch. 

Kruuskoppt, — äppſch. adj. adv. Krausköpfig. 
riſch in de gear, gifft kruuskoppte 
ungenB, ein Hamburgsholfteiniher Pöbel⸗ 

pruch ala Sheftandäregel. (Schüte IL, 860.) 
it. Bildlich: Leicht aufgeregt, oßig. 

Srundtrsgen. L Eine Halöfraufe, eine Kragen, 
der in lauter feine Yalten 
die Plätterinnen ſich einer Maſchine bedienen. 

erunsſnigg. I. Eine Stachelichnede. (PBommern.) 
Kruſs. L. Ein he dem das Begießen 

der jungen Pflanzen obliegt. (2über) Db 
connex mit Kroos? 

Kruft. [. Die Kruſte, Rinde, harte Haut. 
Krufdirer. [. pl. Die Kruftenthiere, Crustacea, 

bie Klaffe der Gliederthiere. 
Neruustobatt. ſ. Der auf der Tabakſchneide⸗ 

mafhine zum Rauchen gefchnittene Krauss 
tabat wird in Pommern zur Bezeichnung 
von Prügel, Schlägen, Maulichellen, Ohr⸗ 
feigen x. genommen. Un !loppten em 
odbdbsjämmerlidh, en deget gem em 

neuß abatl, (Berling, Zuftig un Trurig 

Krater. [. Ein Trausföpfiger, leicht in Hitze 
und Born, gerathender Menſch. Bon den 
Kraushaarigen glaubt man, daß fie zum Zorn 
geneigt feien; von einem Solchen fagt man 
in Grubendagen: Sau kruus ad fine 
yaus fau kruus is fiin Sinn. (Scham⸗ 
ab ©. 118.) 

Kruntſchen, Kruntfen, Krundfen. [. pl Mellen- 
burgiih, Pommerſch, auch Altmärkiſch für 
Karauſchen. Ene Imipbenbig vulle 
Schöttel vull, Bandgrote Krutſchen 
un langproppigen Rodſpon. (Brinds 
mann I, 220.) cfr. Keuufch. 

Kruweltrumm. adj. Ganz krumm; eigentlich 
krumm wie Krallen. (Oſtfrieſ. L. R. ©. 768.) 

Pe Tr: Kraouwel. 
be, Krubbe. [. Die Frippe. Bi leddigen 

Krübben flaan fil be Peerde: Wo 
Mangel ift, ba tft immer der meifte Streit. 
I ligag a8 in 'ne Krubbe: Das Bett 

i oledt gemacht. Schwed. Krubbe. Engl. Orlb. 

at, beim Freſſen das Holz der Krippe zu 
gen. & old Krubbenbiter: \ 

alter Menfch, der zu nichtd mehr taugt. Man 
fagt au Rnubbenbiter, von Knobbe, 
Knubbe: Knorren. cfr. &. 186, 190. Schwed. 

Rrübbfios. L Ein Krippſtuhl, ein hölzerner ‚ein erne 
und umber befleibeter Stuhl für Kleine 
Kinder. (Dftfriesiand.) 

eknifft ift, wozu |- 
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rücheln. v. Hüſteln, mit kurz abſtoßenden 
Huſten behaftet ſein. (Pommern, Bremen.) 
cfr. Kachſen, kagen, Fügen, kuchen. 

Krüde, Krude (1490). T. Der von Früchten 
aus⸗ u. eingekochte Saft; Mus von Obſt; als 
KRasbeeren:-Krüde: Kirſchſaft; Fleber⸗ 
Krüde: Fliederſaft, Plummkrüd: Pflau⸗ 
menmus ꝛc. it. Gewürz. it. Bakken⸗Krude: 
Confect. 

Krüde, krüdig, kroonſch. adj. Sagt man in 
Huſum und Gegend, Sleswig, vom Frauen⸗ 
anzug, wenn er gut ſitzt. 

Krüben, krü'en. v. Das Befte von der Speije, 
die man auf dem Teller bat, ausſuchen. 
Sit früben, bekrüen: Sich einer Sade 
bemächtigen, fie ih anmaben. Nacı dem Brem. 
W. 8. II, 883, ohne Zweifel von Kruud. 
Denn ber Bauer befruet fih eines Fleden 

- Landes, wenn er es bepflanzt, bejäet und 
befriebigt, und fein Kraut, Gras, Korn ꝛc. 
daran wahien läßt. Vielleicht läßt ih das 
folgende Wort krüudſch, krüeſk gut er- 
Hören. Krüe di nid daaran: KRühr’ 
ed nit an, um es Dir —A In den 
alten Brem. Statut. Ord. 88 heißt ed von 
efundenem herrenloſen Gute: En kumpt 
e denne nicht binnen Jahr un Dage, 

de git des Gudes krude jedder fit 
datho thee, als ein Recht is ꝛc, der es 
für ſein Eigenthum ausgebe. it. Fortſchieben. 
it. Unkraut ausjäten; (Strodtmann S. 116) 
wofür die Ravensbergiſche Mundart kruüen 
—* (Jellinghaus S. 85.) it. In der Graf: 
haft Mark bedeütet Früden aud eine Sadıe 
wagen: Rrü’ed dik es: Probir’ es ein- 
mal! ruft ein Zanffüchtiger feinem Gegner zu, 
wenn ed zu Thätlichleiten übergehen joll. 
(Köppen S. 835.) 

Krüdeneer. ſ. Krämer in Gewürzen, Golonials 
waaren ıc., ein Gewürzhändler. cfr. Kruud. 
(Dftfriesiand.) 

Krüder. [. pl. von Kruud: Krauter, Gewürze 
aller Art. 

Krüberbosf. [. Ein Krauterbuch, d. i. eine Bes 
fohreibung des Pflanzenreihs, ein Handbuch 
nr aterin it. Die Pharmakopöe: Apo⸗ 

ekerbuch. 
Krüderbuff. ſ. Der Sämetläfer. (Silow S.811.) 
Krübderbübel. ſ. Ein Kraüterliffen, in Leinwand 

genähte Kraüter, zum außerlichen Gebraud) 
gegen Halds, Zahnichmerzen ꝛc. (Verſchieden 
von Kruubbübdel S. 268.) 

Krüderdeef, J ſ. Der Krauüterdieb, Inſec⸗ 
tendieb, ein Käfer. (Gilow ©. 312.) 
rüderee, —rije. [. Allerlei Gewürg und Kraüs 
terwert. it. Ein Apothelerwaaren:, Drogueries 
maaren:Gefhäft. 

Krüderkool. [. Ein von verfhiedenen, zum Theil 
bitteren, jedenfalls ſcharfſauerlichen Frühlings» 
fraütern, wie Schafgarbe zc. zubereiteted Bor: 
efjen, Börkoft. Die Hamburger und Altonaer 
ausfrauen halten es für eine Ehrenſache, daß 
e am grünen Donnerstage eine Suppe von 
teben verfchiedenen Krautarten Mittags auf 
ie Familientafel zu bringen. Das weiß Das 

weiblide Bauervolk in den, der Stadt be» 
nachbarten Dörfern wohl zu benutzen; es 
fammelt allerlei wilde Kraüter, ohne Unter⸗ 
ſchied der Arten, und ziebt damit, unter 
dem Namen Krüderfool, in Kiepen und 
auf Karren zum Wochen: und Gemiüjemarft. 
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(Schutze II, 327.) In der Altmark werden 
zu biefem Gründonnerdtag » Geriht neün 
verfhiedene Kraüter genommen, nämli 
Gundermann, Relig, Veilchenblätter, Neflel, 
bie Sprofien von Braunfohl, Muiblatt ꝛc. 
Danneil ©. 118.) 
derwanz. ſ. Die Kralterwanze. Inſect zu 

ben Baummwanzen. (Gilow S. 312.) 
Krüdig. adj. adv. Gewürzhaft, nach Gewürzen 

ſchmeckend, bezw. riechenb. it. Bilblih: Elegant, 
Ruger aft, gepußt. Hol. Kruidig. 

Krüf | , — rũuſch. adj. adv. Leder, efel, 
i en, beim Wählen, dem nichts gut genug 
iſt. ei’ nich fo krüeſk, ſagt man in 
Bremen für: Sei nicht jo wählerifh, und 
krüud ſch in Pommern. (Dähnert &. 267.) 
He is fo Früeff in Eten: Er iſt fo leder; 
und be is fo Eriteff in fiin Tuüg, jagt 
man in Dönabrild von einem Kleidungsſtück, 
wenn es nicht figen will, wie es fol, wenn 
es dem Eigenthümer nicht zu Dante gemadt 
if. (Strodtmann S. 829.) Diefe Däönas 
brückſche und jene Bremiſche Form Tönnte 
man (Brem. W. B. II, 884) herleiten vom 
v. krüden, krüen, bekrüden, bekrüen, ſich Etwas 
aueignen ; oder auch vom franz. curieuz, 
wofür der gemeine Mann in Bremen ker⸗ 
jeejt fpriht. Liegt dem Worte nicht eine 
rar) der Buchſtaben in HER 
füürich, wählerifch, zum Grunde? Krüüſch 
gehört ber Kemper Marſch, Holftein, an; 
in Hamburg und Altona, auch jenfeit3 ber 
Elbe in Stade und Gegend, hört man Fri; 
datſch und krüd auije für leder ꝛc. zwei 
Wörter, von denen weder Richey, Id. Hamb. 
S. 141, noch Schüße IL, 858 den Urlprung 
anzugeben miffen, während Brem. W. B. 
meint, man werbe fie füglih auf Kruud, 
Krüde, Gewürz, und eten, efjen, beziehen 
können. Sie würden alfo eigentlih die 
Stimmung einer Berfon bezeichnen, die Leine 
Schlechte, fondern eine gewürzte, den Gaumen 
reizende Speife haben will, 

Krülel, Krülktel. ſ. Eine ungeſchickte Falte. cfr. 
Krödk. S. 261, Krunkel, Krüntel. 

Krükke. [. Wie im Hochd.: Eine Krücke. Krütt’ 
un Abenſtaken: Allerlei. 

Kräften. v. Mit dem Stode ſchlagen, bezm. 
fortjagen. it. Jemand übel anjehen. 

Krüftfoot. [. Slasfchmalz. Salicornia herbacea 
L., Reerfalztraut, fe blattlofe gegliederte 
Stengel mit Gegenäften wie Srüdenarme 
ausſehen, deren Aſche Soda und Ultramarins 
farbe ge (DOftfriesland.) 

Krükkſtokk. L. In der Berlinifchen Rebensart: 
Dat fühlt vn me blinde Srau mit 
'n Krüdjtod! (Richt. Berliner S. 44. 

Krül, 1. Das Sceitelhaar. (Sauerland.) 
Krüllen: Dichtes, verworrened® Haupthaar. 
(Orafigaft Marl.) Krülle: Lode. (Ravens⸗ 
erg.) 

Krülte, Krulle. L Die gerollte Locke, Dune 
(ode, die auf einer ermärmten eijernen 
runden Stange, in deren Grmangelung auf 
erwärmtem irdenen Pfeifenftiel gefraüfelt wird. 
it. Die Trobdel auf den Schulterblättern 
gewifier Waffengattungen zu_ Pferde, auch 
er Leibjäger und anderer Livreebedienten 

fürftlider und Perſonen vom hohen Abel. 
Börſenbarone, chriftlihen wie moſaiſchen 
Gemütha, beüte roth morgen tobt, maßen 

Krümmeling, 

Krümper. 

ich an, ihre Dienerſchaft alſo — auszuputzen 
re nung! wo bift Du? cfr. Krulle 

efagt, wenn fie jeltig, efnittert find. 
. (Vftfriesland.) ofr. KAL- 

can, Piithaan, Flamer, Snattermanetje, 
il. (Oftfriesland. . 

Krülfen. v. Im Wafler ober im Koh fi 
ausdehnen. (Bommern.) SR eind mit Irulleu 
S. 265, da dad Wafler beim Sieben fih 
kraüſelt. De Arten Trüllen: Die Erbſen 
quellen, dehnen ſich aus. Krüllarften, 
die im Kochen auf egange und weich geworben, 
aber nicht erfot find. (Dähnert S. 267.) 
it. Schoten aushülſen, ausmachen, Bohnen 
entbülfen: Wi willt Arften un Bonen 
früllen. it. Eßbare Gegenftände mit ihrer 
Hülle, Schale kochen, fo Kartoffeln: Krülls 
tüffeln und Belltüffeln, Erbjen mit ber 
Schale, Ströparften. it. Krauſeln: De 
are Trüllen (Shambah ©. 114.) it. 
it der Karre (Krulllaar) fchieben. (Köppen 

S. 885.) . 
Krümel, Kefetrümel. J. Ein Heiner Menſch. 

(Richt. Berl. S. 44.) 
Krümeln. v. Bu Heinen Broden reiben; abs 

eleitet von Kroom 2c. 
i und. r DaB mmol am Meklen⸗ 
urgiſchen Halten, Pflug. . . 

n Krümling, — mige. [L Die 
Krümmung, Krümme, des Weges. it. Ein 
Umweg. Enen Krümling malen: 
Ummeg maden. it. Iſt Krümmeling frunım 
gebogenes Holz, Knieholz. Eiten Holt to 
Krümlingen: Eichenholz zu Kniehölzern, 
beim Schiffbau ꝛc. Spridwort: En goob 
Weg ümme hHett keene Krümme: Ein 
Umweg, der ein guter Weg ift, ift nicht für 
einen Ummeg zu balten. (Grubenhagen, 
Sauerland.) cfr. mme. 

Krümmt, adj. adv. Gefrümmt. 
Krümp, Rrümpe, Krumpe. £. Das Einfhrumpfen 

von Mollenzeügen 2c. it. Bilblih der Mangel, 
bie Abnahme. In de Krümp, oder to 
Krimpe gaan: Abnehmen, weniger werben, 
nämlid das DBermögen von Jemandbem, 
verloren geben. it. Die Etelle, wo zwei ober 
uch Däder von Giebelhalfern guiammen, 
ftoßen, die Dachkehle. cfr. Krimp S. 254, 

Kekrümpen, Irempen, trimpen, Trumpen. v. Bus 
fammen ziehen, einſchrumpfen lafien, 3. B. 
Tuch und anderes Wollenzeüg im Waſſer, 
wobei es ein: für allemal um Etwas Tleiner 
wird, und hernach Kleidungsitilde, die Davon 
angefertigt worben find, ohne Gefahr bed 
weiteren Einſchrumpfens im Regen getragen 
werben Finnen. it. Bildlih: Abnehhmen, 
geringer werben. Dat Geld is frumpen: 

ie Summe ift Heiner geworben. it. Braucht 
man das Wort aud) von Jemand, der wegen 
Kälte oder Schmerzen im Leibe ih Frümmt, 
baher denn au krumm ald Stammwort zu 
betrachten ift. cfr. Ins und upkrimpen, 
—krümpen S. 12. Angelf. Crymbig und Engl 
Crump: ®Berbreft. To crumple: Ei Kümmeln, in 
Runzeln zieen. Schwed. Arumpa, Krympa. 

Krümper, Krimper. J. So beißt in Nieder⸗ 
ſachſen und Meftfalen ein Wind, der fi 
gegen ben Lauf dere Sonne wendet, der von 

eften durch Süden gegen Dften geht, und 
» 



Krümper. 

unbeftändige3 Wetter bringt, quasi ventus 
coarctatug; ein vollstbümliher Ausdruck für 
das Sog. Drehungsgefet, von dem man 
ſ. 3. — vor ca. 50 Jahren als etwas Funlel⸗ 
nagelneües in naturwiſſenſchaftlichen Leit: 
hriften großes Aufheben machte, obmwol das: 
elbe allen — Winbmüllern feit 400 Jahren 
— die erſte Windmühle wurde in Holland 
1489 erbaut, — ſehr wohl befannt war, 
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Krünkel man! u8: Das gibt feinen Anlaß 
um peift unter uns. (Meklenburg.) Kraäök'l, 
rökel nennt der Altmärker eine ar einen 

Bruch in Kleidern, die glatt fein jollen, wo⸗ 
für er auch Kniff fagt. Dagegen ift ihm 
Krünkel eine Kalte im Papier, oder eine 
eingechlagene Ede in einem Bude, ein fog. 
Eſels ohr. Ebenſo unterfheiden fih die v. 
kräökeln, Tröleln und Frünteln; doch 
ebrauht man Letzteres mitunter au im 
inne des Grften, nie aber das Erfte im 

Sinne des Letzten. Daflelbe gilt von den 
adj. Eräöflig, kröklig und krünklig, tos 
kräbkeln, tofröfleln und tokrünkeln: 
Durch Tröfeln, krünkeln 'was verderben. 
Danneil S. 115.) 

Krünleln. v. Zerknittern; umbiegen. it. Ber 
ftümmeln (Niederſachſen, Meklenburg); kru⸗ 

wenngleich ſie es nicht mit algebraiſchem 
gormeine en bewiefen, mol aber für den 

ieb ihres Gewerbes richtig zu benugen 
verftanden haben. it. Einer der leicht friert. 
it. Rannte man In Altpreüßen in dem Zeits 
raume von 1807—1815 Krümper die Jungen 
Rannſchaften zum Waffendienfl. Weil König 
Friedrich Wilhem III. im Tilſiter Friedens; 
vertrage vom 9. Zuli 1807 und den nad» 
folgen Eonventionen, dem Kaiſer der ein beim Hand Sad, Trumben beim 

anzofen, Napoleon I. Bonaparte, gegenüber, tfried. 
ch hatte verpflichten müffen, jeine bewaffnete ae adj. adv. Deriniktert, (Ravendberg.) 

Nacht nur aus 40,000 Mann beftehen zu laffen, | Krünfeln. v. Kralifeln. (Desgleichen. 
fo fehlte e8 beim Heere an den erforderlichen | Kräper, Kruiper, Krnäper. [. ers, Kruipers. 
Truppenlörpern zur Einftellung aller jungen 
Leüte Bebufs ihrer Ausbildung für ben 
BWaffendienft, daher Diejenigen, melde den 
NRegimentern nicht hatten zugetheilt werben 
konnen, zeitweife zufammen gezogen, und von 
abeommandirten Dffizieren und Unteroffis 
zieren unterrichtet wurden, mas ganz im 
en gegen mußte, weil von Blogau, 
Küftrin, Stetin und Danzig auß, von ben 
dortigen Trangöflhen Beſatungen Taiferliche 

ffiziere das Zand burcftreiften, um fich Die 
berzeügung zu verihaffen, daß den Feſt⸗ 

jgunaen des Tilfiter Bertrages überall 
üge geleiftet werde. Aus diefen Krüm: 

pern, Zufammengeihrumpften, wurden 1818 
während des Warfenftillftandes, auch fchon 
vor demſelben, die Reſerve⸗Infanterie⸗, theils 
weife aud die Landwehr⸗Regimenter gebildet, 
welche im zweiten Abſchnitt bes Yeldzuges 
vorzugdweife zum glüdlihen Erfolge mit 
beigetragen Baben. Die Belleivungsftüde 
für die erfleren waren in England beichafft 
worden, die Röde zwar blau, aber nad dem 
Schnitt, wie er in der englifhen Armee üblich 
war, bie Kopfbebedung ein zuderhutähnlicher 
Filz, der gegen den Tſchako der alten Regi⸗ 
menter und die Landwehr » Müge auffallend 
abſtach. Auch die Erfaymannfchaften, welche 
als Nachſchub zur Ergänzung der erlittenen 
Berlufte 1814 nad Frankreich marſchirten, 
pieben Krümper, ein Name, ber nach ber 

eübildung bes Preußifchen Heeres 1815/16 
aus der technifch » militäriichen Sprache vers 
jünunden ift. Der Grfinder ded Namens 
rümper in biefem militäriſchen Sinne 

Iheint Scharnhorft gemejen zu fein, der große 
iederaufs und einrichter des Heeres, jelbft 

ein Blattdeliticher. 
Srämpmast, Krimpmate. ſ. Das Untermaaß, 

was da3 Korn, und was jede aubere Waare, 
durch Eintrodnen oder Einfhrumpfen am 
Mach verliert und was Denen zu Gute 
gerechnet wird, welche herrſchaftliches oder 
anderes, anvertrautes Getreide in Verwahrung 
aben. 
— C. Der gemeine Krelgiänabel, 
Sträntel. ſ. Eins mit Krööf ıc. S. 261, Krunkel 

8. 267: Eine Falle Dat maalt Teen 

pl. Ein Kriecdender, Kriecher, im eigentlichen 
und bildlichen Verftande, it. Eins mit Kruup: 
boone, —arfte S. 267. it. Ein Fuhrmanns⸗ 
fittel, von weißer, bezw. blauer Leinwand, 
ohne a nur mit einem Lob, um mit 
den Kopf hindurch zu — kriechen. it. Ein 
Heiner Menſch. it. Ein Waſſerdurchlaß. 
Grafſchaft Mark.) — Bu Ceröfrüper I, 407: 
So.nennt man in Bremen, Stadt und Land, 

eine Eidechſe; Gerbfriper ift offenbar ber 
rihtigere, und jener der durchs Gehör ver: 
ftümmelte Name. 

p. ſ. Eine Krippe. (Meklenburg.) 
Kerüſe, Krüfel, Krüſelding. J. Oſtfrieſiſch für 

palke, eine Kraufe. it. Ein Rauſch. it. Ham: 
urgiiher Ausdrud für das Bremifhe Kefel 
S. 115: Der Kreifel, den ber fpielende Knabe 
mit der Beitfche treibt. He löppt um as 
en Krüfelding, eine in Hamburg gelaüfige 
Redensart zur Bezeichnung von Hans in 
allen Gaflen. — Der Brummkeſel I, 231, ift 
gier in Samburg und Holftein der Brumm⸗ 
rüjel, womit man auch einen miürrifchen 
Menichen bezeichnet. it. Sagt man Krüjel 
von einem Kleinen, drolligen, fich viel Hin und 
ber bewegenden Jun en Mädchen, feltener von 
einem kleinen Knaben: En lütj Krüfel, 
Aeülelbing. (Ridey, Id. Hamb. Schutze 

Krüfel, £ Sn Bommern ein Geftell von ver: 
ſchiedenen einander gegenüberftehenden Hafen 
an einem Sangefeil, das aufgezogen und 
niedergelaffen werden kann, um an die Haken 
leifd und andere Eßwaaren im freien 
aum zu hängen. (Dähnert ©. 258.) it, 

In Niederfachjen eine hangende Lampe ge: 
ringer Leüte, Die einen Wirbel Bat, und wie 
ein Kreiſel berumgebreht werben Tann, und 
worin fonft, bevor man bad Steinöl als 
Betelchtungöftoff kannte, mehrentbeild Thran 
gebrannt wurde, baber fie denn au‘ Thraans 
rüfel hieß. Crucibalum, im Barbar. Latein 

cruselinum, Franz. croissol. Ge bett to 
veel up 'n Arüfel gaten: Er hat zu 
viel auf die Lampe gegofien, d. 5. er ift 
beirunfen. Daar bangt en Krüfel in 
Aven, jagt man fpöttifh, wenn ber Dfen 
nit Binlänglich gebeigt if. (Brem. W. B. 
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U, 888; V, 414) De ole Krüfel will 
van Dags gar nich brennen: Die alte 
Zampe will beüte gar nicht brennen. it. 
Bildlich Wat in 'n Krüfel bebben: 
getrunten fein. (Grubenhagen. Schambad 

Krüfelbrad, —bra’en, [. Ein Braten aus dem 
Rüden des in niederfähfiihen Haushaltungen 
zur Herbftzeit eingefchlachtelen Ochſen, wobei 
man jeine Verwandten und guten Freünde 
des Abends pflegt zu Gaſte zu bitten, in 
der Abfiht, um ihnen eine Probe von 
Güte des Ochſen zu geben, bavon das Fleiſch 
eingefalzen, den Winter über reihen muß. 
Weil nun bei Gelegenheit diefed Familienfeſtes 
die Handwerkmeiſter gemeiniglich des Abend? 
bei angezünbeten Lichtern ſpeiſen, fo heißt 
das Felt von diefem Umftande Krüjelbra’en, 
abgeleitet von Krüfel, eine Lampe. Ra 'n 
Krüjelbra’en gaan: Bei einer jolden 
gelsgenheit zu Gaſte gehen. (Brem. W 

. 11, 889.) 
Krüfelich, leg: adj. adv. Taumelnd, 

ſchwindlich; von fel, weil diefer Zuftand 
einzutreten pflegt, wenn man fih wie ein 
Kreifel in die Runde dreht. it. In Xltpreüßen 
auch: Blöde und nad ber Sprache der 
en ftlehte auf Landgütern kränklich fein. 
(Bock ©. 

Krüfeln, krüſen, krüſeſeln. v. Kraus machen, 
falfeln. De Hare krüſeln thut der 

tfdr. it. Uut de Krüfen rekken: Die 
kteder dehnen. (Dönabrüd.) it. Kraus 

bejegen, ein Kleivungsftüd. (Mellenburg.) it. 
De Näfe krüſen: Die Naſe rilmpfen. 
(Bommern.) 

Krüfels. ſ. In krauſe Falten Gelented, ſeien 
es Bänder, ſei es Leinwand, und dergleichen 
mehr. Halskrüſels, Halskrauſe, Arm: 
krüſels, gefaltete Manſchetten, wie ſte bei 
Frauen Sitte find, und bei Männern in den 
erften Decennien des laufenden Jahrhunderts 
ed noch waren. 

Krüjemünte, L. Dftfrief. Benennung der Krauſe⸗ 
münze. 

Krlütsbagen. 

von dem Apoſtel Andreas, der an einem 
Kreis; dieſer Form den Märtyrer Tob gefun- 
den haben fol. Ein Y ftellt das 
Kreüz vor, welche Beftalt man ben Kreüzen 

ellandb, DIE Beiben Siffelhäter gemagelt eilands, eiden Mi 
wurden, die Luther in ſeiner — 
ſetzung Schächer nennt, d. i. Raüber, 
Mörder. it. Bedeütet Krüus, Kruasts 
Noth und Elend und Ungemach aller Art 
it. Der unterſte Theil des Rückgrades, mo 
fih daſſelbe an den Hüftinochen ſchließt. 
— Nedendarten: Daar moot man ’n 
Krüüts vor malen: Dafür muß man fid 

Ich 
Noth mit ibm. He 3 ſäin Krüuts 
binnen un buten: Gr leidet Roth und 

rüßts 
Dat Krütte daal 

den 
Yatboli Landſchaften des S ebiets 
no 3 uns A W. Iregs 889. 

IH, 861, 342.) 

try 
Anno Greiz; den ſchwab. Dichtern Kruize. 
Eruct. auch Grioce. une & 

ed. Kryfe, unb mit verfegtem x Kor DEn. 
ebenfalls Kord und Aruds. Hol. Kruijs. Die fi 
viſchen Dialecte haben Kraft, Kriſch. Sat. Crux 

e 

Krühtsadder. ſ. Die Kreiizotter, —natter, Pelias 
berus Merr., Vipera berus Daud. Die 
gemeine Biper, Schlangenart aus ber Familie 
er Großmaüler und zwar der giftigen ge: 

fährlichfter Art, doch nur, wenn fie 9 ⸗ N ’ ereiz 

ee Fr in Weißbrod in Kreügesform. wirb. cfr. Abder 1,0. He fteeft 8 * 

en Gekrauſelt; Partic. von Früfen. Adder: Er ift boshaft und heimtückiſch. 
Kriütsaante. (. Die Kreügente, weißer Segler, 

Aft. adj. 
.L Krk RrüilS, Rrkas vr fer | grietente, (Mommern.) Krüfen. pl. Das Kreuüz, ein gerader Körper, 

über welchen ein anberer der Duere nah | Krüütsbagen. [. Eins mit Armboſt I, 54; ein 
elegt wird, wodurch die Geftalt eines T ent: Abichnellgemehr, den Übergang vom ein: 
Beh welde Figur das Antonius⸗Kreüz heißt. achen Lang» oder Pfeilbogen, aus dem es 
In engerer ebeitung das ehemalige I ebenfalls entftanden ift, zum beütigen Schiek», 
zeüg einer ſehr ſchimpflichen und ſchmerzhaften 8 de 
Erleibung der Todesſtrafe, zu welcher ein elzbogens, der Armbruft, ift uralt und 
Verbrecher verurtheilt worden, indem er an gewiß bald nad dem bed Sangbogens auf 
bemfelben lebend ausgeſpannt und befeftigt gelommen, fo zwar, daß bi bei bem 

— bezeichnend. Der 

wurde. Eigentlich, beſonders ſofern Chriſtus 
ben Berfühnungstod an einem ſolchen Kreuze 
erlitten bat, welches aber gemeinigfich unter 
ber Geftalt + vorgeftellt wird. In geſchrie⸗ 
benen und gebrudten Schriften bedient man 
in dieſes * als Abkurzung für ge: 
orben fein! Das Andreadsftreliz bat bie 

Geftalt eines X. Es führt feinen Ramen 

größten Theil der Deltihen a. D. gekommen 
if. Am verbreitetfien war im weſtlichen 
üropa der Gebrauch der Armbruft in dem 
eitraume von ben Kreüzzügen bis ins 16. 
abrhundert herab. Damald war die Arms 
ruft im Frieden wie im Kriege alles Das, 

was dem heütigen Schügen feine Büchfe, bem 
Soldaten die Flinte, dad Zündnadelgewehr x. 



Krüßtsbend. 

iR. Dad Yeliergewehr at den Krüßiäbagen, 

vorfomm Bergname; jo ber zberg 
bei Berlin, welcher, eine niedrige Anhböbe 
auf dem fühlichen Thalrande des Spreeflufles, 

volle GSieges » Denkmal zur Erinnerung an 
den blutigen Krieg zur Befreiung des Vaters 
landes vom Napoleonfhen Franzoſenjoch 

König Sriebrih ilgem] F Bei o: e ., im Beiſein 
Kaiſers Alexander J. von land, am 
18. Juni 1818; vollendet wurde es drei 
Jahr: jpäter, und geweiht am 80. Mat 1821. 

iſt eine Spitzfaule im gatbifgen Stil mit 
wölf Tapellenartigen Niſchen, — 

des Befreiungskampfes gewibmet, lachten 
nämlid Groß⸗Gorſchen 2. Mai 1813, Kulm, 
Groß : Beeren, Dennewih, Katzbach, Warten: 
burg, Leipzig, Barsfur-Hube, Laon, La Rothiöre, 

und la Belle» Alliance 18. Juni 1815. 
ie einfach ſchöne Inſchriſt lautet: Der 

König dem Volle, das auf feinen Ruf 
hochherzig But und Blut dem Vater: 
lande Darbradte, den Gefallenen zum 
Gedächtniß, den Lebenden zur Aner⸗ 
Tennung, den Tünftigen Belhlehtern 
zur Radeiferung. Die Idee zum Denkmal 
iſt von Schinkel, die Architectur nad feinen 

en, und bie Genien, welche fänmtli 
end äbnliche it find — Friedri 
m elbft, ber Kronprinz (Friedr. 

Bild. IV.) P Wilhelm (Erfter Deüticher 
Kaifer evangeliiden Bekenntniſſes), Herzog 

von Mellendurg (Königin Luijens 
Bruder), Yorl:Wartendurg, BülomsDennemik 
. — nah Rauch's, Friedrich Tieck's und 
Wichmann's Modellen in der (nit mehr 
beftehenden) Königl, Eifengießerei bei Berlin 
egojfen, aus der auch die einzelnen archi⸗ 
tonifhen Theile Hervorgegangen find. Die 

Spike des Monument? ziert daß eijerne 
Kreis, von dem bie Höhe den Namen bat. 
Bor Exxichtung bed Dentmals hieß fie 
Goõtze 3 nberg, nad dem Oberhofmeiſter 
v. Söke, dem dad Grundftüd vom großen 
ren gefhentt worden war. cfr. Duftern 
Keller I, 884. Den Höbenzug, von bem ber 
Kreügberg der Gipfel ii tennt der Berliner 
unter dem Namen ded Tempho'er Bergs, 
bed Tem eipoligen, weil er urfprünglich einen 
Beflandibei der Feldmark bed Nitterguts 
Tempelhof bildet, deren nördliche Gränze ſich 
ehedem bis in bie Hblie Gegend ber 
Wilhelms:, Beiebripp: und Lindenftraße ber 
ge ichsſtadt von Berlin erftredt Bat. 

, Krülsbee. ſ. Dfeirieider ame ber 
des Stachelbeerſtrauchs, Ribes grossu- 

ia L., Grossularia uva Scop., welder 
der Pflanzenfamille der Grofjularieen ober 
— den Ramen gibt. 

£ pl Die ge des Kreuz⸗ 
dorns, Rhamnus ca ca L., aus welden 
das Saftgrün bereitet wird, und zwar im 
Berghaus, Wörterbuch. IL Ob. 
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nit ganz reifen Zuftande ber Früchte, die 
in biefem Zuflande aud) Gelbberen beißen, 
mwährend die überreifen Beeren eine rotbe 
ala eben. (Niederſachſen.) Dan. Korsbären. 

ütShleljter, —blöter. L. pl. Die Familie 
ber kreüzblühtigen Pflanzen, Eruciferen. 

Krüütshlome. [. Die Kreüsblume oder Ramfel, 
Polygala L., Pflanzengattung aus ber 
Familie der Tel alaceen, infonderbeit P. 
vulgaris L., die Natter⸗ oder Milchblume, 
auf trodenen Wiejen, Triften und Rainen 
ein ausdauerndes Kraut mit verſchiedenartigen 
Blübten und in mehreren Barietäten vors 
fommend, un als fhöne Bierp e in 
einigen Arten Tultivirt. it. Das breithlättrige 
Knabenkraut, Ragmurz, Orchis latifolia Z., 
mit fleiſch⸗ und purpurrotben Blübten, bie 
am baüfigften bei uns vorkommende Orchis⸗ 
art, auf [üten und fumpfigen Wiefen, zur 
amilie ber Orchideen gehörig, und biefer 
en Ramen geben. 

Krhütsboom. L Ein Grängbaum, fo genannt, 
weil er gemeiniglihd mit einem Kreflze bes 
zeichnet i 

Krüätsbraamfells. L. pl. Zn der Schifffahrt: 
Die Segel an der Kreligbramftange, zwei 
über einander, an den zweiten Auffat des 
Beſahn⸗Maſtes. 

Zrnernense. [. Die Kreüzbramſtange. 
Kräütöbrafien. di Die Selle oder Taue, 

mit denen die Haben des Kreilzbramfegels 
und des Kreüzjegeld in Wind geftellt werben. 

Kräätöbrav. adj. adv. Kreuzbrav. En krüuts⸗ 
brav Mann: Ein üÜberaus tüchtiger Mann. 

Krüätöbröder, Cruce⸗brodere. [. pl. Die Kreuz⸗ 
brüder (Lapp. Hamb. Chron. 286); die Kreüz- 
abrer, Theilnehmer an den Kreüzzügen. it. 

e Genofien des Deütihen Ordens, bed 
Ordens der Kreüzherren, des Drbend der 
deütihen Ritter vom Hofpital St. Marien 
u Serufalem, dafelbft 1128 geftiftet, jeit 
280 die Bekehrer des heidniſchen Volks Der 

Pruſai, der Preüßen, das, mit dem Kreüge 
voran, im Kamen Chrifti und der gie 
beiten Jungfrau, mit Feller und Schwert 
vertilgt und ausgerottet worden ift! 

Kruũtsdag. [. Der Kreüztag, in der Römiſchen 
Kirche Die drei Tage in der Betwoche, oder 
vor dem Fefte der Himmelfahrt Chriftt, weil 
an denfelden ehedem feierliche Umgänge mit 
vorgetragenem Kreüze gehalten wurden, 
daber denn auch biete ganze Woche wol de 
Krüutsweek genannt wird. 

Krältsbonrh, —bören, —buurn; in Mellenburg 
auch Hunbboom genannt. L. Der Krelzporn 
oder Wegeborn, Rbamnus cathartica L., 
auch Hirihdorn genannt, aus der Familie 
der Rhamneen, die von diefer Gattung den 
Namen erhalten hat, ein 10—20 Fuß hoher 
Strauch, defien Rinde zum Gelb⸗ und Braun: 
färben verwendet wird. Hol. Arutisboorn. 

Kräätsboornnngel. [. Der Kreügbornfalter, Eis 
teonenvogel, ein Schmetterling. (Pommern.) 

Kräütspräger. [. Der Krelizchenträger, ein 
Zaufläfer mit roftfarbigem Dedihild und 
ſchwarzem Kreilz aufdem Rüden. „‚Dedgleigen.) 

Kräftspuw. f. Die Kreüz⸗ oder Mönchentaube. 
Deögleichen. 

grhätfebunt. L Dos Kreliz, der Huftknochen. 
add Rruesbunt. 

ütsfell. L Dad Krelzfegel, welches durch 
35 
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eine Diagonal eingeipannte Stange, Spriet, 
im Winde gebalten wird. 

Krüütsfeiler. L Der Kreüsjegler, der gegen ben 
Wind fahren, laviren muß. 

Krüütfeläbraden, Krüßßelöbraa. [. Ein Braten 
aus dem Kreüz⸗ oder Rüdenftüd des Rindes. 
‚arfeießland.) 

Kräütfeldwarl, Krülfeldwarl, Krälswart. [. 
Ein mit der Langſeite nad) der Straße 
ftebenbes Gebaüde, ein Querhaus im Gegen» 
fat des Giebelhauſes, bezw. ein ind Kreüz 
errichteted Haus. it. Unteres Nüdgrat, das 
Kreüz. (Desgleichen.) Hol. Aruiswart. 

Krütfen. v. Ein Kreüz, das Leihen bed 
Kreüzes vor der Bruft machen, fi bekreüzen 
ober befreiljigen, wie es von der Römiſchen 
Kirche bei gemiffen Geremonien des Gottes⸗ 
dienſtes 2c. vorgefchrieben ift. Wenn Dagegen 
der Broteftant jagt: Ik hebb mi kruͤutſt 
un fegent, fo meint er: Ich Bin erftaunt; 
ih babe mi in bobem Grade gewundert! 
— it. Bur See gegen ben Wind fo fahren, 
daß derfelbe die Segel des Schiffs zur 
Hälfte, zum Biertentbeil, bald auf der Luv⸗, 
bald auf der Badborbjeite trifft; in die Länge 
und in der Duere fahren; laviren. it. Sagt 
man von Schiffen, namentlih bewaffneten, 
fie Treügen, wenn fie fi einige Zeit auf 
Einer Höhe in See aufhalten, und daſelbſt 
bin und ber fahren, um vaterländifche Schiffe 
zu erwarten, anderen, fremden, feindlichen 
Schiffen aufzulauern, Flotten zu beobachten ıc. 
ae to orulse. Fran;. croiser. 

Krüßtögalgen. [. Eine Vorrichtung zum Über: 
jpringen. Zwei Holygabeln, 
in einer gewiſſen Entfernung in den Boden 
geſchlagen, und eine Stange darüber gelegt, 
über welde die Kinder Bin» und herſpringen 
(Grubenhagen); eine Borjchule der Turnerei. 

Krüütshaap. ſ. —höpe. pl. Ein übers Sreüz 
gelegt: Haufen Garben, der oben mit einer 

otte gebunden wird; ctr. dieſes Wort I, 388, 
839. Der Kreüzbaufen befteht in der Regel 
aus 10 Garben, davon 9 von der 10ten als 
Dokke gededt find. An einigen Orten werben 
13 oder auch 17 Garben zum Krüütshaap 
genommen. 

Krhütfigen, Irküdlen. v. Fluchen, eigentlich 
beim Kreüze Chrifti ſchwören. (Ditfriesiand.) 

Krültd-, Irklisfampen. v. Im Felde, auf einem 
Kamp, bin: und hergeben, He baftig kreüz 
und quer bewegen. He krüuskampt de 
ganße Dagg in 't Loog berum: Er 
treibt fi den ganzen Tag als Müßiggänger 
im Dorfe herum! (Dftfriesland.) 

Krhütstäm. ſ. Der Mutterlümmel, (Meklen⸗ 
burg. 

Rrünlauter, —fpinn. [. Die gemeine Kreüz: 
ipinne, mit weißen, bezw. gelben Flecken auf 
dem Rüden, die ein Kreüz bilden, Epeira 
diadema L., die in ihrem Tenkregjtftegenben, 
radförmigen Net Fliegen und viele andere 
läftige Injecten fängt, und nit, wie man 
vielfach glaubt, giftig if. De Krüütsfpinn 
Inüppt eeren Glüd bringenden Faden. 
De Sei (Weibden) von de Krültsipinn 
frett falten eer Lütter hei (Männchen) up. 

Krüätsläver. ſ. Kreüzläfer, d. i.: Mais, Erbfen-, 
Spargel, Kolbekäfer. (Bommern.) 

Krüütsien, Krühsten. ſ. Dimin. von Krüüls: 
Ein kleines Kreüz, Kreüzchen. Sprichwort: 

mwelen, werben. 

Krüütöftofter. 

El! Hüüsken Hett fiin Krülsfen: Ein 
eder hat feine Plage. 

Srältöfuuppen. [. Ein Kreüzknoten. (Meklen⸗ 
Burg.) 

Krühtölräte, f. Die Kreügs, die ftinfende Krote, 
get auf dem Rüden einen gelbliden, an ben 

eiten einen röthlichen Streifen; ibr Saft 
ſtinkt. (Bommern.) 

Krüütsfrund. ſ. Das Kreuzkraut, Senecio wnl- 
garis L., ein läfliged Gartentraut, daB ſchwer 
zu vertilgen if. cfr. Krüutswoort. 

Krähtslaem. adj. Kreuzlahm ift Derjexige, 
welcher vorübergebend an einer Erkältung 
des zes, beftändig dagegen, wenn er, an 
der Rückenmarksdarre leidend, ein fog. Rüden: 

adug [. Ein Fenſter elhet durd n in w 
Kreüzhölzer in vier Fächer getheilt iſt 
Ditm 
ütsmeill. L Kreuzmeiſe, 

g.ghonmern. Gilow ©. 313.) 
Atömnfchel. [. Kreiizmufchel, Hammermuſchel. 
Deögleichen.) 
ütdquall. ſ. Kreligmeernefiel, Drbnung der 

Strahlthiere. (Desgleidhen.) 
Krhütsfchnläver. [. Der Kreüschentäfer, Kreũz⸗ 

träger. Ob eins mit Krüftsbräger und 
—füver? (Dedgleichen.) 

Krüütsſnawel, — vagel. [. Der gemeine Streliz: 
ſchnabel, Loxia curvirostra L., Bogelgattung 
und Art aus der Familie der Drdnung der 
Sperling3vögel und der Familie der Kegel: 
fynäbler, bat die merkwürdige Lebensweiſe, 
mit Vorliebe in den Monaten December und 
Sanuar, alfo in der Tälteflen Jahreszeit, zu 
brüten. Wo fi immer Nadelholzwaldungen 
befinden, da Tann der kundige Raturfreiind 
zwifchen den ſchnee⸗ und eißbededten Bmeigen 
der Kiefern und Fichten ben braunrotben 
Dannenpapagei, —vagel, Grönitz, 
Krummſnawel, Krünig, Krüütö> 
De Tappenbiter, oder wie er fonft 
eißt, bemerfen, wie er nad Papageienart 

die Afte binaufr und herablaüft, unb fid 
mit feinem frummen, dien Schnabel einhadt. 
„Göp, göp, gip,gip” oder „Zoff, z0ft“ 
lautet Fein Geſchrei. Der eüzichnabel 
lebt faft ausfchließlich vom Samen der Kiefern, 
Fichten und Tannen, deren Zapfen er mit 
überrafender Geſchicklichkeit und Schnelle 
aufzubreden vermag. Grönig, Krlinig heißt 
ber Vogel, weil er zu gewiſſen Zeiten einen 
rünen oder geüngelblihen Kopf und Rüden 
at. Er gehört zu denjenigen unferer bei: 

miſchen Stridvögel, weile, um mit Ch. 2. 
Brehm zu reden, ein Zigeünerleben führen, 
denn ihr Streichen erfolgt zu feiner ganz 
beftimmten Zeit, weil er —— mehr oder 
minder das ganze Jahr über bemerklich macht 
und ſich nach dem guten Gedeihen ihres 
Nahrungsmittels in dieſem und jenem Land: 
ſtriche richtet. Engl. Cross-bill, Oross-beak. 

Krüttsfnawier. [. Kreüzichnäbler, Pappelſchwär⸗ 
mer, ein Schmetterling. (Pommern. Gilow 
&. 513.) 

Krüütöftenge. [. Die Kreüzftange, die Stange 
an dem erftien Auffat des Bintern oder Be 
ſahnmaſtes eines Seeſchiffs, an welcher fid 
das Kreuzſegel befindet. 

Kruütsſtottker. ſ. pl. Die Kreuzhölzer, melde 

Tannenmeiſe. 



Krüßtstogg. 

ein Fenfter in vier ar theilen. (Ditmar: 
u ſchen) cfr. Krüüts 

Srkütstogg. ſ. töge. pl. Der Kreuzzug und die 
Kreüizzüge, jene dentwürbige, von Peter von 
Amiens gewedte, Erfcheinung bei den chrift> 
lichen Böllern des Abendlandes, welche feit 
bem Enbe des 11. De bie biß gegen 
Ende des 13. Jahrhunderts die Eroberung 
von Baläftina und die Befreiung des heiligen 
Grabes von der mohamedaniihen Gewalt 
um Ziele gehabt, ohne dieſes dauernd fefts 
halten zu können, wogegen die Kreüzzüge 
on fih unmittelbar und mittelbar für bie 
Kultur des Decidents von den wohlthätigften 
golgen gewefen find. 

Krkütövngel. [. Eins mit Krüütsinamwel. it. Der 
emeine Seidenfhwanz, Bombycilla garrula 
., Ju berfelben Orbnnng und Yamilie ges 

börig, wie der Kreuzſchnabel. — 
und Peſtvogel ſind andere Namen dieſer 

st 
ebb’t in ’t Krüütswart: gebe 
Üfts, Kreüzichmergen. cfr. Kruutſelswark. 

er —— f. Ein Weg, der den andern durch⸗ 
neibet. 

is, Irhüßwife. adv. In Yorm eines 
Kreüzes, freügweife. 

Krühtöworrt, —baam, Krüüswurtel. [. Das 
Krelizfraut, die Kreüzwurzel, Senecio vulga- 
ris L. Dillfoppstruud ift ein anderer 
Rame biejer Pflanze in Grubenbagen. 

Srüwagen. I. So heiten in Tönningen, Sleswig, 
bie goben I warzen Schiebefarren, melde 
bie Liggenbrüber zur Wegführung großer 

n brauchen, zum Unterſchied der kleineren 
Schiebelarren. 

Kräww. [. Eins mit Krüpp: Krippe. (Mels 
lenburg.) 

Snade, den. ſ. Ein Kotien, Koffatengeböft. 
(Ravenaberg) 

Nuat. [.. Ein Koh. (Sauerland. Ravenäberg.) 
Kuaken. v. Kochen. (Dedgleichen.) 
Sualer. Der Kocher, Köcher. (Sauerland.) 
Nuaal. L. Der Koblenmeiler. (Deögleichen.) 
Kuale. [. Die Kohle, beſonders Holzkohle. 

(Dedgleichen.) 
Kuaper. [. Das Kupfer. (Dedgleihen.) 
Ruaren. v. Koften, prüfen, eine Speife, ein 

Getränt. (Desgleichen.) 
Ruarfe. [. Die Krufte, vom Brode. (Deögleichen.) 
Kuaten. I. Ein Kotten, ein Kofjatenhof. (Des⸗ 

gleichen.) 
Kuattegalle. [. Ein böfer, verrufener, ftinfiger 

Drt, ein wüftes, unbeimliches gaus ; eine 
durch Unreinlichleit und Lüderlichkeit fich 
bemerkbar madende Wirthſchaft; (früber 
wurde dieſes Wort halfig in diefem Sinne 
gebraucht.) —S ark. ep ©. 86.) 

Kuaven. [. Ein Roten, Meiner Stall, befonders 
für Borftenvieh. (Deögleichen.) Angeli. Kofa«. 

Auarv. ſ. Ein Korb. (Grafſchaften Mark und 
Ravensberg.) Dan. Kube: Auch Bienentorb. 

Kubbe. I. Ein fchlechtes Zimmer ber Tleinen 
Leite auf dem Lande in der Graffchaft 
Ravendberg. (Sellinghaus S. 1385.) 

Aubbeln. v. ne Koppeln, zufammenflgen, 
an einander reiben. Davon dad, nod in 
Bremen, Stadt und Land, volksthümliche adj. 
Bekubbeld I, 118: Beengt, verbaut. 

Nubje, Bi- oder Tokubje. I. So beißt bei ben 

Kuddern. 275 

Bauern im Herzogthum Bremen die ans 
Wohnhaus angebaute Stallung. cfr. Kübbung. 

Subben, Rumwwen. [. Eine Kehrichtsgrube; in ab: 
gefürgter Form verftümmelt zu Kumm in 
. ef ; fumm: Dungs, Miftgrube (Meklen⸗ 
urg. 

Bucebanrt, Kuchert. [. Ein Denid, ber mit 
beftändigem Huften behaftet if. En ollen 
Kuchebaard, ein Schimpfwort. (Bremen.) 

Kuchelbdeef. ſ. Schimpfname für einen diebiſchen 
Bordellwirth. ( amburg, Holftein.) 

a —lije. Eine ſchlecht geführte Wirth: 
ſchaft, wo gleihfam allerlei zufammen gekocht 
wird. Dffriesfand.) 

Kucheler L. und Dole Kucheler bat in Ham: 
Burg und Holftein biefelbe Bebeiltung, mie 
Kuhebaard in Bremen. it. Ebendafelbft 
eine Mannsperſon, die fih in Alles mifchen 
muß, namentlih in beimlicde Liebeshändel. 

Kuchelerſche. [. Eine Weibsperſon von benfelden 
Gigeniüaften, wie bied vorftehende Wort 
in der zweiten Bedeütung; Deefhoor nennt 
fie ber Pöbel in Hamburg. 

Kuchelharbarge, — hund, J Eine gemeine, 
fhlehte Kneipe, wo nur lüberlihes und 
Diebes-Gefindel verkehrt. (Dftfriesland.) 

Kudeln. v. Etwas Unerlaubtes heimlich ver: 
tuſchen gaukeln. (Ebendaſeldſt.) efr. Kukeln, 
verkukeln. 

Kuchen, kugen. v. Keichen, huſten. ofr. Kagen ꝛc. 
(Bremen.) Engl. to cough. 

Kuchen. ſ. Bertritt dem Berliner als 3° 
Kuchen! den Begriff der Einbildung! Der 
3364 Aber nich Kondon! iſt veraltet (?) 
Midtige Berliner S. 45.) Er ſtammt auß 
Schiller’ 3 Traueripiel Maria Stuart, welches 
bald nad) feiner Aufführung in dem tonnen⸗ 
bedachten, 1817 abgebrannten Haufe am 
Gensd’armed s Marlt, jekt Fe ge: 
nannt, vom heitern Berliner in feiner Mund: 
art travefirt wurde. In dem Zwiegeſpräch 
der beiden Königinnen, worin Maria ihre 
Anſprüche geltend macht, ruft ihr Elifabeth 
zu: Sa Kuchen, aberft nid London! um 
ihr begreiflih zu machen, fie folle ſich nichts 
einbilden. Aug dem Munde älterer Leüte 
at Herausgeber dieſen Zuſatz noch in ben 
nfztger Jahren gebört, und möchte meinen, 
aß er noch nicht verſtummt fei, wie denn auch 

Trachſel (1878) ©. 81 die Redensarten kennt: 
Na Kuden! ya Kuchen! Kuchen und 
niht London! ald Spott auf vereitelte 
Wuünſche und Hoffnungen. 

Kucentrümel. I. Ein zerbrochener oder alt 
geworbener Kuchen. Redendart: Ja Kuchen; 
rümel (mit 'n Rohbrftod)! (Richt. Berl. 

S. 5.) 
Kude chbrod. L. Ein ſüßes Milchbrod. (Dess 

gleichen .) 
Sudıhooft. ſ. Der Keichhuften; it. ein ſchwind⸗ 

füchtiger Huften. Echwed. KRitänofte Engl. 
Coopinghough. , 

Kfuddel. L Doch Kuddell fagt der Rigfige 
Berliner S. 45, wenn er fih zu einem UIE, 
barmlofen Scherz, Unfinn, Wis, entichließt. 
ofr. Feets I, 446, welches biefelbe Bebeiltung 
at. 

| Subbelmubbel. f. Eine große, ja vollftändige 
Unordnung, ein wildes Durcheinander. (Me 
lenburg. Mark Brandenburg.) 

Aubdern, Kobdern. [. pl. Lumpen, abgetragene 
8* 
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8 Bi, Green, Sinn) re m 
Sudelee, — lije. [. Die Beftändige Kränklichkeit. 

mmern. (%9 
Kudeln. v. Kränklich fein, ohne babei zu Bette 

zu 1 lege, nie seht geft gefund fein. (Desgleichen.) 
Kugen, 

Sue ſ. pl. Sanre, befonber3 verworrene 
geore: Aus dem Bolnifhen Kudiy in das 
olksidiom ber neben Polen wohnenden 

a peütfepen aufgenommened Wort. 
Subeln, v. 
„Rudind, & ie. Desgleichen. 
Kuder. [. Das Männchen der Wilblage, Felis 

catus ern L. 
— waliſch, kuterwaalſt. adj. 

ſch. En tudervwaaiſh Snatt: 
Ein unverſtändliches, wunderliches Geſchwätz. 
— it. Im Allgemeinen: Fremdlaͤndiſch, 
Kr undeütlich ſprechen. it. Wenn der Oftfrie e 

de wurde ganß kuterwaalſk 
ran fo meint er: Der Betreffende 
wurde ganz aufgeregt, verwirrt, zornig, raſend 
davon. Hol. oeberen, [Biedt fpredden, von 
Louten, Joop. „kaudern,“ ſprechen, ſchwaͤtzen. 
m eiß — — t 
preet: en „gsen 6 eütjche 

Walen, Walonen, die 
ei je Ar de Bogefus, j 

Alden ed er Regel thun, wenn fie unjere 
Sprache erlernt Haben. (Dftfriesland. Stüren⸗ 
burg ©. 129.) 

Kublig. adj. adv. Verworren, in den Haaren. 
oln. Kudlaly: Bottig, langharig. 

Que, Kane, [ Yen Bünbel Flachs, hend 
aus fteben Ken Det Flaſs in Au’en 
tei’en. (Grubendagen.) 

Ru egel. Eine Kugel; it, eineKappe. (Sauer: 

Ku’eln, v. Sagt man in Hamburg, abgekürzt 
non Fu’ egeln, für rollen, mälsen, 
Fortku'eln de Tunn: Die Tonne —* 
walzen. cfr. Kurreln. 

Au'men. v. Kommen. (Sauerlan "2 
Au’ern. L Kom. (Pommern, Wellendurg.) 

ofr. Koorn, Kuurn. 
Ku'eſe. L Ein Mutterfhaf, ein altes Thier. 

(Sauerland.) 
Kuſeſe. 1. Ein Frauenzimmer, dad von Reinlich⸗ 
De — webes ſchönſte Bier, nichts weiß. 

au 9 . adv. Unreinlich, unfauber. 

er tu I & lockt man im Bremer Land wie 
in Dft tfeiesland die Schweine; und darum 
zeit en in der Rinberipraibe Kuf-Smwiin, 
ufs Farten, iftlelten: Em 
Sämen PR en ei en. cfr. Mutte. 
— Das Kuff, ein in ben Deutſchen 

—5—— en, in den Niederlanden, auch auf 
bem Niederrhein aufwärts wenigſtenẽ bis 
moechte, Def Köln gebraiihlies 

anbeläfahrzen beffen zwei feftftehende 
Pr — —* een und —28 
—A— flach gebau aut unb an den Seiten zur 

des Abtreibens vom Kurfe 
mit Schmwertern verjehen if. Auch in den 
ein en Reihen üblich. Schon beim 
Heſychius aus Alexandria, 4, 5 oder 6 Jahrh. 
v. ehr, bebeütet xorm eine Art Schiffe 

Kuffe. ſ. Eine Bube, Hütte, ein Ha schen. 

auſen, raufen. Aus dem Polniſchen 

Kugelfiſt. 

——— ng ofr. Kaben, als verwandt. 

Rufen. v Mit gehalten Beüften f fto e 
tuffebe mi vör de Bof: we 
EN der Bruft. ommern. * . 261.) 

amburg: tfeigen 
— ge ( ee) 

* ört, vermu niemals 
Imuffen 20, * ß 

E @ufferts, pl. Ein 8 
ir im — „EB ober auch an 

Seiten you geformte Lade nen 
Formats, Fa Aufbewahrung, bezw. Berpadung 
und Sertihaftun g allerlei aden. Linnen⸗ 
tuffert, rad? uffer, Reifetuffert. it. 
Bejonders auch der Kaften, worin daB Geftnbe, 
namentlich das weibliche, feine Kledaafche unb 
\onftiger eben arte aufbewahrt. Dän u 
lonftig 88 Kuffert. Angelf. Toffre. 
Coffer. ea 3. Cofire. u n som 13 

Rufer —— a) Bei den n ein colinber; 
SE Garnſack in gie eines Roffers 
—— und ‚Zrommel genannt. Ta 

Kuffertfiit. L De Koffer» ober Panzerfifdh, 
— weis. (Bommern.) 

Buffer e. L. Ein Heiner ; danbloffer, wie er auf 
eifen — 

5* Eee, 
r fo —— * ie al * Offrieölend,) 

dem, zottigen 
u oder ee verorigem Bollenfof, wie et 
vom Seen getragen wird. 

Angel. ſ. Wie im Hochdeütichen, in allen Be 
deiltung mn wjammenfegungen. Son. a.:— 
* e ine e erde fiel, im Meere 

F Der $ — ein Seeigel. (Dei: 

Rage. 3 Auf Seeſchiffen ein Bak oder ein⸗ 
ge Pe; Dirt, wo bie Kanonenkugeln Liegen. 

Die Bahn einer aus ers 
"gene ten —* chofſenen Kugel. it. Beim 
wege ſpiel daß ebene ſchmale Breit, auf 

dem bie Kugel zu den Kegeln laüft. 
Augelbäffe. [. Eine Büchfe, Felerhand 

mit gezogenem Lauf, aus welder mit Aug 
geſchoſſen wird, Ar m Unterichiede von pre 
und roodbüffe; Bezeichnungen, welche 
bei der ervolllommung der — Todti holen Tagen 
Werkzeüge mit Bulver und Blei mehr 
minber 1. D. geftellt find. 

Kugeldiirdken. L. Kugel ierhen, ‚u ‚den jan 
infuforien, Trichodida 
(Pommern. Gilom &. Fer 

Sugeloufenbfant, — 9 Der Kugeltauſend⸗ 
tels oder Tauſendfuß, Julus terrestris L. 

mit 1—1'/, Bol A: m eirundem Körper, 
rollt fi zufammen, ba 18 unter Moos und 
—— ur Kruſtace ttung Tauſendfuͤßer, 

de aus der Srbnung ber Ringel: 
Be , (Betgleigen ©. 815.) 

Kugel ft. In Bommern, bei Gilom S. 315, 



Kagelfleig. 

üblicher Rame des punktirten Igelfiſches und 
eines andern kugelrunden Fiſches mit kleinem 
Maul. In welche Drbnung der Thierklafie 
ber Fiſche zu _ftellen? 

Augelfleig. C Eine liege mit Eugelförmigem 
H leib. (Deögleichen.) 
jefläver. [. Ein Käfer, der zu den Hasläfern, 

Silpha L. mit halblugelförmigem Leib; aus 
um Zamilie der Keülenhörner, Clavicornia 
Latr. 

Rägelmingel, £ Betrgere, Durchſtecherei. (Richt. 

Sugeln. v. Dies hochd. Wort in der Redensart: 
Det is zum Kugeln (vor Lachen). (Richt. 
Bert ©. 83 er, Rullem. DM 

Kugelrund. . g rund. ommern. 

Sugeirkahe T Die Eigenſch as | e e. igenſchaft eines 8, 
nach welcher er kugelrund i rer 

Kogen. [. u. v. Osnabrückſche Mundart. 
£ Yuften unb —— der Renſchen, 

der Pferde und des Hornviehs. Breik aber 
wird von Menigen allein gejagt. Jenes 
lei bebeütend mit 8 nen (Richey, 
diot Hamb. ©. 106.) it. Als v. iſt kugen 

kraänklich. obne beitlägerig zu fein. (Strodt⸗ 
mann S. 118.) 

Kuh. ſ. Dies gogpeitige Wort gebraudt man 
in der Wa zandenburg zu den Redens⸗ 
arten: Er ſteht wie de Kuh vor 't nele 
Door! und Der fieht Eenen an, wie 
de Kuh 't nele Door (Thor) (Richt. 
Berl. ©. 45.) Sind biefe Rebendarten Ans 
pieungen auf einen Menſchen befchräntten 
eritandeß? 
Inme. [. Die Dotterblume, Caltha palustris 
Populago pelustris ., bie Butters, 

Shmahdlume, zur Familie der Ranuncus 
Iaceen gehörig, die von den Kindern wie bie 
Wailäfer für Radeln verkauft wird. (Des: 
leihen.) cfr. kr 

Auldefuber. ſ. Berliniſche Ausſprache des franz. 
eoup de foutre: Blitzſchlag, deſſen ſich der 
— anfpruhänolle, doch heitere Berliner in 
ber Rede gern bedient, um feinen Zubörern 
zu beweifen, bat be in de School ook 
en beten Waalſch ſnakken leert hett. 

Subheant. [. Zn der Redensart: Det int uf 
keene Kuhbaut: Das iſt ſehr viel. (Richt. 

hlaken, L © Gucktaſten. ( Desgl aften. er Gu esgleichen. 
"ge Diefe Verbindung Der a mit dem Gh 

hen Werlzeüge, das meift für Kinber und 
neügierige Erwachſene von geringer Bilbun 
beftimmt ift, etwa einen Söttifiden Sinn 

ft mögte man’d glauben, wenn auf bie 
dendarten gejehen wird, welche ber Ber: 

liner Witz an dad Wort Kuh nüpft. 
Kuhnheim. Redensart: Nu Kuhnheim, 
rede Du! Refrain aus ber Poſſe „die 
Mottenburger” von Kaliſch (Einlage). (Richt, 
Berl. S. 45.) cfr. Koon red’ Du! ©. 204. 

Nuhviertel. Volksſsthümliche Benennung der 
Landsberger Straße in Berlin u. der Umgegend 
deß alten ae (Trachſel ©. 82.) Alles 
Bieb, ſowol Pferde, als Rindvieb, Borftens und 

afvieh, welches zum Berlauf nach Berlin 
gebradyt wird, durfte an keinem andern Drte, 
als in und vor dem Gafthofe zum goldenen 
irſch ober Stelzenkrug, in der Königs⸗Vor⸗ 

‚ aufgeftell und feil geboten werben. 

Kuulkaſten. 277 

Hier wurde am Tage Allerheiligen, 2. No⸗ 
vember, großer Viehmarkt abgehalten und 
hier war auch täglich Schlacht zum Kauf 

haben. dem Platze des Gebaudes 
ieß König Friedrich I. im Jahre 1705 ein 
aus für Sinvaliden erbauen, woher bie 
enennung Stelzentrug entftanden ill. Dem 

Richtigen Berliner ©. 45 zufolge ſoll bers 
jenige Theil der Stadt Berlin, welcher früher 
Kölnische oder Köpniker Vorftabt hieß, dann 
aber zu Ehren der Königin Louiſe, Gemalin 
ne ilhelm III, voltsthümlich Louifens 
adt genannt wurde, mas ein Rejcript des 

General:Directoriums (Staat3-Winifteriumß) 
vom 17. April 1802 beftätigte, den vul⸗ 
üren Namen Kubpiertel I was dem 
erausgeber mehr ala zweifelhaft feinen will. 

Aui’ern, v. Spredyen, plaudern ıc. (Sauerland.) 
cfr. Kören, türen. 

Kniten. [. Ein Hühnchen. (Dedgleichen.) cfr. 
en. 

Kuiken. v. Schauen, quden. (Ravendberg.) 
efr. . 

Suil-inne:Welt. [. Ein junger, unerfahrener, 
dabei vorlauter, vorwigiger Menſch, daher 
Spottname. (Dedgleihen) _ 

Rnilint. [. Eine Kaulquappe, die Larve der 
öfche und Kröten, wenn fie noch Schwänze 

aben. (Desgleichen.) 
Ruim. adj. adv. Engbrüſtig. (Dedgleichen.) 
Knint. [. Das Kind. Deere MRunbent,) 

e, —ben. ſ. Eine Kiepe, ein Tragkorb. 
( Desgleichen.) 

Kuir'n. v. Kehren, ausfegen. (Desgleichen.) 
Kujel. L. Ein ſlawiſches, in die Gebiete mit 

emiſchter Bevölkerung eingedrungenes Wort 
fir ein unverfchnittenes wein. it. Für 
eine Öffnung im Darrofen, die den Rauch 
abzieht. (Altpreüßen.) Ruſſiſch Kuriwo: Raud. 
Kurju, kuarjuss: Rauden, Raud machen, Raud von 

Chen. 

Aulcon. f. Aus dem F$ranzdf. Coyon ganz ins 
lattd. mit ſehr geringer Abänderung in 

der Ausſprache übergangen, jedoch mit einer 
anderen Bebeltung Dean veriie t Darunter 
einen liftigen, verſchlagenen Menfchen, ber 
Andere gern zum Beften bat, ih an ihnen 
reibt, auch wol zu 'was verleitet, das ihnen 
Schaden bringt, und nad) gelungener That ſich 
darüber freüt. Wird jonft nur als Schelts 
und Schimpfwort gebraudgt. (Danneil ©. 119.) 

Aujoneer'u. v. Das franzöf. coionner, im Sinne 
von fcheren, hudeln, turbiren. Den Neben- 
begriff der Faulheit und Feigheit haben beide 
Wörter nicht. . (Desgleichen.) 
Ipeicht der Mittelmärter. 

Kukeln. v. Etwas anders erzählen, als ed fid 
in ber Wirklichkeit zugetragen bat. it. Einen 
Etwas aufbinden. Kükle nid: Lüge nicht, 
ak mir nichts weis! Du kukelſt: Du 
yg mir Etwas aufzubinden. (Br. W. B. 
al) it. Gaukeln. cfr. Rucheln u. göleln zc. 

I . 
Ruleluren. v. Im —— aus einem 

Kujeniren 

Fenſter umherſchauen, auf Etwas lauern; 
aus kiken und luren zuſammengeſetzt it. 
vange und egebli⸗ warten. it. Eingeſperrt 
fein. it Im Gefängniß warten und lauern 
auf die erhoffte Befreiung. Im Daniſchen find 
Auteluren: Seeihneden. cfr. felluren. 

Auuflaften,. ſ. Der Gudlaften. Bom Wellen; 
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burger dem Hochd. nachgebildet; Plattd. iſt 
Riiltaften zu m Ger. Kublaften bes 
Richtigen Berliners. 

. Gin jedes runde Ding. (Weftpreüßen.) 
Aus dem Boln. Kukla: Bine Art rund geformten Brobes. 

Kutten, kukkſen. v. Sehen, nad) Etwas auss 
ſchauen. 

es, Kur. [. Ein alte® Wort, welches ehebem 
allgemein einen Theil vom Ganzen bebeütete, 
jegt aber nur noch im Bergweſen üblich 
ift und bier dieſelbe Bedeütung bat, was 
in Handelsſachen eine Alfige, Actie, I, 25 ift; 
dad Wort bezeichnet einen Antbeil an einem 
Sergmerte und zwar !/ıs, einer Jede. Enen 
Kukts Töpen ober verlöpen: Einen 
Bergantheil der geahten röße Taufen, 
bezw. verlaufen. Abt Kukkſe bu’en ober 
verbu’en: So viel Antbeile an einem 
Bergwerke befiken. Sinen Kukks liggen 
laten: Aufbören an dem Bergbau Theil 
iu nebmen. De Kukkſe, de Kukkſen, 
e waren Di belukkſen (IT, 121); aus 

einem Bergmannsliede. it. In einigen Ge: 
enden werben aud die Antheile an einem 
alzwerke in Bezug auf Koften und Ertrag 

in 128 Kuxe getheilt, melde anderwärts 
Quarte beißen. Tſchechiſch Rufus, da Rus ein 
Etüd, einen zu bebeütet. u 

Kur. I. Im Er a und 
in Ravendberg ein Gefängnis, ein Hundeloch. 
Et hebbe in 'n Kukkſe feten: Ich babe 
im — Loch gefeflen! cfr. Sperlekukks. 
(Shambah S. 117. Sellingbaus ©. 1386.) 

Kukosken, Kokosſsken. ſ. pl. So heißen in Danzig 
die aus dem Bolaflen s Lande kommenden 
————— doch wird das Wort jetzt 
nur noch ſelten gebört. 

Kuknk. ſ. Der von jeinem Geſchrei fo benannte 
Bogel, und zwar der gemeine Kukuk, Cuculus 
canorus L., mit aſchgrauem Gefieder, von 
dem der rotbe, C. rufus, nur eine Nusartung 
ift, die nur bei alten vermauferten Weibchen 
vorkommen fol (Brehm) zur Drbnung ber 
Kletternögel und der Abtheilung der Paar» 
ieher ebörig. Kuk kuk“ ift ber Auf des 

ünndens, das Weibchen ruft „Krikk, milk, 
wikk.“ Rufen thut der Kukuk nur bis Johanni 
im Juli zieht er ab. Der Kukuk gilt beim 
Volke als verwunſchter Bäder: oder Müller: 
knecht, der in Theürungszeiten den armen 
Leüten 'was Brodteig ſtiehit. Er wird aber 
auch als Ehebreher und ſelbſt ald Teüfel 
bezeihnet. Ihm wird aud bie Gabe ber 
Weisſagung zugeſchrieben; er foll durch fein 
Rufen die Lebensjahre anzeigen und jungen 
Mädchen weisfagen, wie viel Zahre fie noch 
odiß leiben werben; ruft er oͤfter als zehn 
Mal, dann achten fie nicht auf feinen Ruf 
und glauben, daß er auf einem verwunſchenen 
Zweige fite! Stets aber ift er ein Verkün⸗ 
diger des Frühlings. — Kukuk röppt oder 
ſprikkt finen egen Namen uut, jagt 
man von jenen feldftfüchtigen Menſchen, die 
ftet3 von fich reden, Alles auf ſich beziehen; 
auch heißt eg: Wofür ihr mich fcheltet, das 
jeib ihr ſelbſt. Kukuk van Häwen wo 
ang’ fall it leven? oder: Kufuffegg’ 

mi doch, wo veel Saar leen’ et noch? 
Acht gebend zählt man, wie viel mal er 
nad der Frage ruft, welches die Zahl ber 
Lebensjahre bebeütet. He ward de Kuku! 

Kulutsblaume 

nid wedder hören: Er wird das Früh—⸗ 
jahr nit erleben. Dat is de Kulu 
Dat di de Kukuk! jagt man bei Bermun- 
derungen und kleinen Berbrießlichleiten. 
Dat 18 'n undankborer Kuflufl! G@r 
tom Kukuk: Geh’ zum Telfel! Du büft 
'n Hallunk! Dei verbregen fil aa de 
Kukuk und Seebenfiern: Wenn ber 
Eine ſich ſehen läßt, geht der Andere unter! 
Kutul Spektbunk. Kukuk, Gierfchlunt! 
Kukuk ſuup'n Ei 'rut, de Schaal wit 
frett, denn mwaarfte fett! ulut it 
boor di raupen, waſch af miin Sum: 
merfpraten, bat fe di beftaan un mi 
vergaan! Kukuk! wuft in Hamb 
Altona der Pöbel Allemann?: Dirnen nad, 

inten anfchneiden, weil er erft 
peit gehörig durchgerauchert 
d. Hamb. Brem. W. 8. I, 891. 
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utls 

St Gaufr Un af'aner Geac. Engl Grows 
Cockow, Cuckow- ‚gran. Ooucou, Cocu. Tiedhi 

kacza. Poln. Kukulka. Perſtſch Eouoon. 

XOXX0E. Alle als Nachahmung feineB eigenthumlichen 
Geſchreis. 

Kfukuke, —kuks. L[. pl. Die Übrigen, ausländiſchen 
Arten der Cuculidae L. umfafiend, derer 
Weibchen aber ihre Eier nicht in ein fremdes 
Neft legen. 

Kukuken. v. Kukuk rufen, — mie junge Mäbdhen 
e8 gern thun, um zu erfahren, ob fie bald 
einen — Braütigam befommen. 

Sntulsammer. [. Die Gartens oder gelbe Grass 
müde, auch grauer Spottvogel genannt, 
Motacilla salicaria L., C. hortensis Bechst., 
ur Gruppe der Singvögel aus der Familie 
briemen chnaͤbler und der Gattung Sänger, 
Sylviae Lath., gehörig, mit grauen Ylägel- 
deckfedern und olivenfarbigem Rüden, unten 
gelblich weiß ꝛc. Der Plattd. Name rührt 
von dem Umftande ber, daß das Kukukweibchen 
es vorzugämeife liebt, feine Eier in das Neft 
der Sraamüde, Grasmügg, zu legen, ohne 
das Neft anderer infectenfrefiender Bögel zu 
verihmäben. 

Antulsblanme, —blome, —blöme. [. Diefer 
Rame umfaßt alle violett blühenden DOrchis⸗ 
Arten, jo Die gefledte Ragwurz, Orchis macu- 
lata L. (Grubendagen.) it. Die breitblätirige 
Ragwurz, O. latifolia L. it Die Kubi 
blume, O. merio L. it. Der Gauchraben, 
Lychnis flos cuculi L., hochd. auch 
blume genannt, aus der Familie der Gario: 
phylleen. (Ditfriesland.) it. Der Günfel, 
Ajuga reptans L., zu ben Labiaten gehörig. 
— Die Orchis⸗Art mit bandförmigen Wurzel: 
knollen werden in der Altmark von den 
Kindern Haüfig auögegraben. Die größere 
alte nennen fe Goddeßhand, Die jüngere 
Heine aber Dümwelsflaue; biefe wird unter 
Aüßerungen des Unwillens abgebrochen und 
mweggeworfen. (Danneil ©. 119.) 



Kukuksgrasmügg. 

Kkukuksſsgrasmügg. [. Dies dürfte ein richtigerer 
plattd. Name ſein, da der Name KRuluks⸗ 
ammer zu dem Irrthum verleiten Tann, e3 
ehböre der Bogel zur Gattung Ammer, 
mberiza L., der Familie der Kegelſchnäbler 

Kukulsköſter, Knkuk fin Köfter. ſ. Im Munde 
bed Landmanns: Der gemeine Miedehopf, 
Upupa Epops L., zur Drbnung der Sperlingös 
vögel und der Familie der Dünnſchnäbler. 
Er lockt: Trä treäl Sein Ruf ift huup 
pup? buup! huup zu p zur Auch 
wol up up! ein Ruf, deſſen Deütung man 
ſo in Worte faßt: Ihr Bauern ſollt die Stall⸗ 
tbüren Öffnen und das Vieh zur Weide lafſen! 
Er kommt zu uns im Frühjahr unmittelbar 
»or dem Kukuk und zieht im Auguft wieber 

Weil er fein Neft jo baut, daß aller Rift 
ber Yungen darin liegen bleibt, fo verbreitet 
daffelbe bald einen abſcheülichen Geftant, und 
die Jungen tragen, .. wenn fie flügge gemor: 
den, diejen noch lange mit in die Lüfte. Darum 
eißt ber Miebebopf auch Stinkhaan. 
ndere Namen des Vogels find Kukuks⸗ 

knecht, Heevogel. Wie der Wiedehopf 
zum Custos Upupae geworden, läßt ſich jo 
erflären, daß er einige Tage vor dem Kukuk 
erjcheint, mie der Küfter vor dem Prediger 
die Kirche betritt. 

Kukufkstũurn. [. pl. Die Kodelölörner, nad) 
Meklenburgiſcher Bezeihnung: Die Körners 
frudjt des gleichnamigen Strauß, der in 
dem Linneigen Syftem den Namen Meni- 
spermum Cocculus führt, von Decanbolle 

er als Art einer bejonderen Gattung 
Cocceulus suberosug bezeichnet worden ift, 
baber ber plattdeütiche Name, indem Cocculus 
mit Cuculus, Kukuk, vermecjelt bat; die 
Botaniler Tennen dies Gewächs auch unter 
dem Namen Anamirta Cocculus Wight et 
Arn. Diefer zur Pflanzen-Familie der Lauri⸗ 
neen gehörige Strauch bat, wie die ganze 
Gattung Cocculus, in der heißen Zone feine 
Heimath, und zwar auf Geylon, den indiſchen 
Snfeln Java und Amboina und ber Küfte 
Walabar von Vorderindien. Der Strauch 
at einen Armdiden Stamm mit Torlartiger 
inde, großen lederartigen Blättern, Heinen, 

weißen, in Trauben vereinigten Blühbten und 
beerenartigen, rothen Steinfrühten. Die 
etrodneten Früchte find unter dem Namen 
occuli indici, levantici, piscatorii, Baccae 

levantinae f. orientales, Kodelös, Fiſch⸗, 
Zaüfeförner, officinel. Das GCocculin tft 
eine fehr giftige, in ihren Wirkungen dem 
Strychnin nahe ſtehende Subftanz. Als be: 
raufchended Mittel werden die Hörner von 
Bierbrauern in höchſt ftrafbarer Weile ver: 
wendet, das damit vergiftete Getränk aber 
von den Züngern des Janprimus mit um 
fo größerer Wohlluft — vertilgt! 

Kukuksmoder. [. Die Gradmüde. (Bommern.) 
Antulsipee, —ipiie, —Ipull. ſ. Der Kuluks⸗ 

fpeiel, ein weißer Schaum, welcher ſich in 
den erften Tagen bed Frühlings an alle 
Arten von Pflanzen, namentli an deren 
Stengel, beſonders der Rofen und Nelten, 
anleget, und den der große Haufe nach dem 
Borgange des Iſidorus Hifpalenfiß, Biſchofs 
von Sevilla, + 635 n. Chr., mithin feit beinah 
1300 Jahren, für den Speichel bed Kukuks 
hält, weil der Schaum zu der Zeit entftebt, 

Kuul, Sule, Kinle, 
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wenn ſich dieſer Vogel hören läßt, und wieder 
verſchwindet, wenn derſelbe de Aber 
fhon Swammerdam, der holländiiche, um⸗ 
fihtönolle Naturforſcher, und fpätere religiöfe 
Schmwärmer, + 1685, bat bewiefen, Daß dieſer 
Schaum von der Larve der Kleinen Schaum: 
Citade, Cicada spumaria, berrührt, deren 
Junge, fobald fie aus dem Gi kommen, auf 
eine Pflanze Triehen, und ſich daſelbſt unter 
ben von ihnen erzeügten biden Schaum vers 
büllen, um ſich dadurch fowol vor den Sons 
nenftrablen, ald aud vor ben Spinnen zu 
[Hügen. Sn Sütlend Biögefpit: in Rortwegen 
apbpeipye: Yeof el, fonft auch Früplingsihaum. 

Ai, ſ. Kulen. pl. Eine 
Grube, ein tiefe Loch in der Erde. it. Eine 
Schlucht. it. Das Grab. Boomkule ift die 
tieffte Stelle in einem Hafen, wo bexjelbe 
vermittelft eines Baums gefiperrt wird. 
Mötentule, —tolt: Die durch den Bafierfell 
entftandene Tiefe vor einer Mühle. Kalte, 
Leemtule, Sarwertule;Schinnerftule; 
legtere auch Fill⸗, Fillerkule und Rakker⸗ 
kule genannt. 't id en Kule vull: Er iſt 
ein Kind des Todes; ſeine Krankheit wird ihn 
unfehlbar ins Grab bringen. De liggt al 
in be Kule: Der iſt ſchon begraben. it. 
Papenkule, Name eines Fiſchteichs in einer 
Gegend der Holſteinſchen Marſch, in welchen 
einſt, wie Fama will, ein betrunkener Pfaff 
ſtürzie und darin ſeinen Tod fand. Der 
Volksmund knüpft das Wort noch an viele 
Gemwäfler in anderen Gegenden, deren es, 
wegen gleicher Beranlaffung, als Eigenname 
beigelegt ift. it. In Ditmarfher Mundart 
vertritt Kuul das Dim. Külelen: Grübchen. 
Du beft en Kul in jeder Bad, Du beit 
en Schelm inne Nad; und: Lütt Kul 
int Kinn, lütt Schelm in Sinn un tru 
lütt Hart Binnen in. (Kl. Groth's Gedicht 
Lütt Diern im Duidborn ©. 87.) it. 
In de Kule treden iſt ein ſcherz⸗ 
bafter Ausdrud für hinken. Slingkule: 
Ein Abgrund, der Alles verſchlingt. it. Ein 
bungriger Magen. Dat Geld fallt in de 
Stingtule: Das Geld reiht nicht hin, die 
großen Schulden zu deden, und wird um⸗ 
fontt ausgegeben. Dat Huus id en rechte 
Slingtuul: In dem Haufe geht's bunt ber, 
eine ſchlechte Wirthſchaft der Hausfrau, bie 
Alles verihlingt, was ber Familienvater 
mühſam und unter Sorgen erwirbt. it. Eine 
Pfütze, von Sumpfwaffer. it. Eine Schludt, 
in Eigennamen. it. In der Mark Brandenburg 
bedient man fi in amtliher Schriftſprache 
bes plattdeütihen Worts, injonderheit bei 
ber Armenpflege: Für die Leiche eined Armen 
wird den Hinterbliebenen eine „Frei = Kule” 
bewilligt. cfr. Rute. HoU. Quil, Ruijl Din. Aule. 
Schweb. Aula. Griech. 20605: Hohl. 

Kuulbaars, —boorB, f. Der Kaulbarich, Acerina 
Cw., Fiſchgattung aus der Familie ber 
Barfhe, Percoidei, und der Drbnung ber 
Bruftflofier. Süßwaſſerfiſch in mehreren 
Arten, wie der gemeine Kaulbarſch, A. cernua 
L., mit regelmäßigen Bruftflofien und großen 
Schuppen, wird ſechs bis acht Zoll lang, ift 
rundlih und Nadelig, und bat ſchmackhaftes 
Fleiſch. Pomm. Spridwörter: Kuulboors 
as ’n Lid lang, Tüfften as 'n Näät 
groot, en Lamp bi’t Uutgaan un 
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gauben Apptiit, — Den te 
verti’ert dealicluffen is ’n 39 ers 
meifterftüd. (Gilom &.817.) Uni abp’ 
babenin Girl, wur man 'n Kulbors 
mit ’n Strohalm angelt. ‚(Brindmann 
1, 16.) ‚Hol. Kuldbaars Lach 'n Igieben, 
et iB A rulbaris, eine Redensart d 
Richt. . 45. 

Ruuibuid, 1 Si roolſtein ein Gebüſch in tief⸗ 
liegender Begent. 

Kuld, adj. adr. Ralt. cfr. Kaalt S. 64, koold 
©. 20. Kuller iſt der com 

Suide. u Die Kälte, der Fro  efr. Koolde, 
Kolniſs, Külle. Datiumtemaon mit Hitte 
un mit Kulde: Er befommt plößlic) eine hef⸗ 
tige Begierbeb Met r ieber. 
———— —— — 

u er auf —— Eifer 
Sulden. v. — erzeügen, fie erwecken. Ber . 
kulden: Grlälten. Ik bin verkuldet, 
und, it hebbe mi verkuldet: Ich Babe 
mid erfältet. cfr. Külden. 

Kualderhaftig. adj. adv. Friſch, etwas Talt, 
— von der Luft gejagt, frigidulus, 

auubir 
og —— Mundart: Kühl 

I Dal Jeſtern war 
fpnend heiß, rg beite i8 't vet 

orig v. Umgraben, umwühlen, riolen, eine 
Grube machen. Hol. Ruilen 

Aulengräwer. [. Der Tobtengräber. He bellet 
mit Rulengranerd Hunden: Sein 
\hminbfüchtiger Huften wird ihn bald ins 
Orab bringen. (Ditmarfden.) 

ermoon. [. Ane Grabrede. 
ul, —Rült. [. Ein Stüd Lanbed, welche 

on, m einen Ende breiter it, ala an dem 

guler. | [, Ein wäljcher, ein Truthahn, Buter. 
Dfffeießland.) cfr. Kullerbaan, Rune, Kuun⸗ 

aulf, . Eine Kolbe, Keüle; infonderheit eine 
Kolbe, am diden Ende mit einem Knie, wo⸗ 
mit bie Knaben im Krivbenfpelen die Kugel 
ortfchlagen. Verel. in Ird. Kilfa. „gierter gehört 
aud daß Keltiih-Sambriiche Ciwppa. Engl. Olub. IT Ban» 
Aluppa, mit Verſchiebung des l. (BOr.W. B. 11,892.) 

Kulffoot. ſ. Ein Trummer, mißgeftalteter Fuß, 

tg am en Hievelaisfen.) 
Fila 

Kulfogen, L A. Große Kart vorftebende, ſog. 
Glos Xugen. cfr. Kulpo 

Rultpalien, kurk⸗, auch ehalfen. v . Würgen, 
beim Erbrechen, oder, wenn man Beim Eſſen 
mit einer Speiſe an bie Luftröhre gefto en, 
ober, wie man in Weftfalen jonft fact, ’was 
in ben verkehrten Hals befommen bat. (Dft« 

PA str Hol. Rulpalfen. 
Die Aalraupe, Duappe, zeulße, 

—* Kaulkopf, Lota vulgaris Ow. Zur 
Gattung Quabbe, Lota, der Familie der 
Schelifiſche, Gadini, , gene: von ber bie 
Walraupe bie einz xt tft, die im fühen 
Waſſer lebt. Fi it eine ber ſchmackhafteſten 
Bilde, namentlich ft die Leber für Fein⸗ 
ſchmecker ein Lederbiljen. 

Kullei. L. Ein Unbebacdhtfamer, Unbefonnener. 
Ohne Zweifel eine Metapher von einem Ei, 
das im Kullern oder Rollen zerbrechen kann. 

Kulpdogen. 

Du büft en rechten Kullei! Mar 
Einem zu, der unbefonnen und ung ma 
Werke geht, nämlich wie Derjenige, ber ein 
Ei rollend Fort in Bewegung feht. (Brem. 
W. 8. V, Alb. 

Kullen. [. Ein getodneier 84 ——— Stockfiſch, 
Steinbolk. (Gilow 

Kuller. L Gine runde Solsfieibe, ein Spiel: 
deie- (Ravenäberg.) 

[. Eins mit Koller in Beiden Yällen 
S. 301: ‚ wie aud alle auf Roller —— 

und Poltern in den eweiden, 3. B. ae 
der noch nichts ge 
5— na) 

n roß und t 

—— aus ©. 185. Det i8 zum Kullern 
vor Lachen). Mir let un ullert’ 3 
n Bauch rum (Ni 45.) 

Rulfalfeert EL Onfichiäen © Ehimpfwoet für — Einen — mit großen Pl en. (Sturenburg 

Rullig. adj Romif (Richtige Berliner S. An, 
Rule Role. L. * n fl ai Wort Ar poln. 

Kolo, Ari. ge hörend, wurde in Danzig vom 
den Biertelsmeiltern gebraucht, wenn wenn He ce 
der dritten Drbnu welde aus einen 
zusiouß ber Bürgeridaft 5 nd, in einen 
dee! 8 traten, um zu — tblhlagen, weite 

en fie den —— ireben DSB 
oten. Dann hieß eß fie treden in Ko 

gerade der Ausbrud, der aud vom 
| —x — — am ar * 
age in Polen war ein, Provinz 
Wöorterbuch 1792.) Ob noch in Gebrauch bei 
den leidigen Barteitellungen su Stabtuerorb- 
netens, Landtags⸗ Reihdtagds Wahlen zc. ? 

Kulmer. [. Eine größere Thonkugel zum Kinder⸗ 
er (Emden; Dftfriesland.) 

Eins mit — it. Eine große, 
„ae Haie (Dftfriesla 

in Klümpfegen ı m Auge der Schafe, 
—* ein Zeichen von Krankheit gilt. 

ae ogen. ) 
Aulpen. ſ. Sind in Ditmarſchen, Rieder: 

ſachſen, 9 Augen. De blinden Kulpen 
updoon: al zuſehen. 

Kulpen. v. Glotzen, mit 5* Augen au⸗ 
ſtarren. (Weftfalen.) it. S Fre ; nur im 
tabelnden Sinne. (Grubenhag 

Kulpig. adj. Sagt man von rien ewädhlen, 
namentlih von er malen 
Mitte did, oben aber dünner Kb, u —* unten 
in eine fange und dünne Spitze auslaufen. 
(Deögleichen.) 

roße aus vom 
—* hervorfteßende —* —— — und 



Kuulpadde. 

Kualpeeg, Bing. ein M mit 
pen ber pn —* as ei, Babe 
auch oft ein Schimpfwort. ofr. Kolpoge S. 202, 
Kulfogen ©. 280. 

Dre, —pogg. [. Eine Kaulquabbe, ein 
un ebiiveter Geofe, der nod den Schwanz 

Der € Name in Märlifher, der 
nburgiiher Mundart. 

Sunlauabbe. ſ. In Dsnabrückſcher Mundart 
ein Kaulbarſch, der im Kurbraunſchweigſchen 
Sturen deißt (Steodtmann ©. 118) 

. L So nennt man in Pommern: 
Kügen und in Deliendurg ein auf dem Lande 
üb 4 Kinderfpiel, bei dem eine Kugel von 
deu Spielenden mittelft einer Stange in ein 
Loch getrieben werden muß. Es ift wol 
Eind mit dem Spiel, welches anderwärts 
Kriddenſpeel ©. 261, auch Kridder heißt; cfr. 
Kulf &. 280 

Suult. Partic. 2 von Tulen: Gegraben. Sr 
mi is de Kuul od. Kute al kuult: r 
mich iſt das Grab bereits gegraben! jagt ein 
Schwerkranker der an ſeiner Geneſung zweifelt. 

Kultern. v. Kollern, rollen, ſtraucheln; im 
eigentlichen und bildlichem Sinn. it. Als J. 
He tummt up 't Rultern: Er geräth mit 
feiner Arbeit, feinem Geſchäft ind Stocken. 
efr. Rullern, kuͤllern. —— 2 
re v. Eins mit kolſten S. 202: Plaudern, 

x 
Sum, Tunm, kinm. adv. Raum, mit Mühe und 

Roth, mit genauer Noth. 
Sumabend. [. Der Abend bez 8. Januar, (der 

im Grubenhagenſchen befondere Bedeütung 
AR dent), Schambach ©. 116. 

afar Tag? 
Sumb. L (ob) an Soßen, eine Lade. 

ommern.) cfr. Kumm, Kump. . Av s 
8 hobles —* ein Zeintgeidiee. Gcisg. zunßn 

RAumbeer®. [. pl 
Ahateojen auf Fi een ichlafen. (Richey 

richtung für Schiffe zufammengeftellt, welche 
gleihjam als NRettungsboot bei Seeunglüd 
ienen fol, bergenali, daß die im Meere 

Berunglüdten jo lange ſich über Waſſer halten 
Tonnen, bis Hülfe heran ift, an ber ed ja 
nur in feltenen wällen gänzlih fehlen wird. 
Dieſe Betteinrichtungen, bie ſich in — 
bereits practiſch bewährt haben, lafſen ſich 
außerdem an einander Toppeln, und nicht 
geringes Bortbel fol, wie man fagt, darin 
iegen, daß die Wände eines ſolchen ſchwimmen⸗ 
den Bettes von keiner feindlichen Kugel Durch: 
löchertwerbentönnen, jo bad das Fahrzeüg nicht 
zum Sinken zu bringen iſt. Belato refero! 

e. Sumbäje, Kom de ESEine Schiffsküche, ein 
Schiffsheerd, geaum, eine Kochmaſchine. 
Hol. Rombuis. Wol entlehnt aus dem Lat. 
combustio, dad Berbrennen, comburere, 
verbrennen. Verwandt mit Kabuus, —büje 
©. 56, und davon Achterkabüſe: Das 

en. ch 
arre, Summlarre, Knukarre. J. Ein 

Sgublaszen. (Kicht. Berl. S. 45. Trachſel 

Auminmmer. ſ. DaB franz. concombre, in 
he ii alen verflümmelt und da; 
ſelbſt üblih: Die Gurke, befonders wenn fie in 
Berghaus, Wörterbuh II. Bb. 
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Salzwaſſer gelent iſt. Qukummer ſpricht man 
in der 3 Mark. Vom in 
Sol. Romlommer. 

Rumlummerfunut. [. Ein Schimpfwort auf 
einen Bictualienträmer, zu deſſen Kram jedes 
Mal auch Salz: Gurten gehören. (Hamburg.) 

Sumtummertiid, [. Die faure Gurken⸗ZJeit, eine 
Iglechte, nahrungsloſe Zeit; vorzugsweiſe im 

unde der Krameramts⸗Herren 
Kumm, Rumme, [. Ein jedes tiefe Gefäß, ein 

Rumpf. ofr. Rumb, mp. it. Je Roſtok 
befindet ſich ein Gefängniß, welches man 
Kumm nennt. it. Kümme, Kummen. [. pl. 
Große Kaften in einer baüerlichen Wirthichaft, 
in Wltpreüßen auch in ftädtiihen Haus⸗ 
en zur Aufbewahrung von Gegen; 
tänden allerlei Art. it. Eine Vertiefung im 
Erdboden, im Aderlande. Hol. Rom. 

Aumm. interj., Komm! Zuruf, von Tamen, 
kommen. Kumm bär: Komm her! In ber 
Dſtfrieſtſchen Redensart: Dat is 'n ander 
Kumm:bär: Das ift viel beſſer, anlodender, 
vum x ommen” einladender. (Stürenburg 

Rumman-, kummediren. v. Commandiren, bes 
fehlen, ben Befehl führen, ihn ertheilen. 

Rummanbe, [. Das Commando, der Befehl. 
Kummandobrägg. I. Die Gommanbobrüde auf 

Dampficdiffen, die Plattform in ber Mitte 
bes Schiffs, von wo in wichtigen Fällen das 
Commando mittelft Sprachrohrs nah allen 
Seiten ertheilt wird. 

Kummer. ſ. Wie im Hochd. Kummer, Betrübniß, 
Sorge. it. Mangel. i bebben Kummer 
van Fiften, fagen Geefiiher, wenn der Er⸗ 
trag des Fiſchfangs ein geringer if. Daar 
i8 feen Kummer bi: Das madt mir Feine 
Sorge, das wird leicht geſchehen, fich bewerk⸗ 
ftelligen laſſen. it. In Ditmarſchen jagt man: 
To Kummer kamen: Mangel haben. 1 
quam Torf to Kummer: Ich hatte Mangel 
an Torf. it. Verdruß. Enen to Kummer 
olen, beißt in Dfterftade, Herzogtb. Bremen, 
emanden dur Beiud zu beffen Verdruß auf: 
alten, ihn in jeinen Arbeiten ftören. it. Bes 
Qlagnabme, rreftlegung, Pfändung, Ber: 
pfändung. An diefem Sinne ift Kummer 
obf. In des Bremifchen Erzbiſchofs Chriftoffer, 
hochd. geichriebenen, Baßdaliſchen Receß von 
1584 beißt es: Un alß de Guetter unſes 
Convents St. Georgii binnen Staden 
mit ren und Kummer verfafjet, 
daß dieſelben arrefterte Guttern 
wiederumb follen abgethanze. Auch in 
Pommerſchen alten Schriften kommt Kummer 
in dieſem Sinne vor. cfr. Belummer und 
Befummern I, 118. it. Die Fallſucht, Spitepfie. 
Den Kummer bebben, Heikt in Di 
marihen, Dftfriesland 2c., mit der fallenden 
Zugt behaftet fein. it. Bebeütet Kummer im 
Kurbraunſchweigſchen und füblihen Weftfalen, 
dem Sauerlande: Erdreih, Abraum; Scuit. 
Bauſchutt (Bumtummer kommt aud vor) 
Brandſchutt; das Ion abgegrabene oder no 
abzugrabende Erdreich. Kummer dragen: 
Schutt wegtragen. Den Kummer ümmes 
ro'en: Den Schutt umrühren. Da fleit 
meer Rummer, ad it dacht barre, fagt 
der Bergmann, wenn er den Abraum zu 
bewältigen hat, und twölf Faut, Foot, 
boog fteit de Kummer uf den 
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Steenen, Steinen, wenn ber Abraum des 
feften Gefteind zwölf Fuß mädtig ift. 
(Schambach ©. 116.) 

Kummerhaftig. adj. Kümmerlich, fagt man von 
Einem, ber fi in ſchlechten Umſtänden bes 
findet. Ord. 80: Weren der Borgen 
mwelte fo kummerhaftig, bat be finen 
Antall nicht gelden mochte: Wäre unter 
den Bürgern Jemand in fo ſchlechten Um⸗ 
ftänden, daß er feinen Theil nicht bezahlen 
könnte. (Brem. W. 3. II, 804. 

Summerland. [. Man jast in Ditmarfchen: 
He bett Kummerland, wenn Jemand von 
jeinem Grundftüde mehr Abgaben entrichtet, 
ald er eigentlih follte it. Anderwärts: 
Unergiebiger, wenig eintragender Boden. 

Summern. v. Belümmern Wat kummert 
mi dat: Was geht das mid an! it. Den 
Schutt wegfabhren oder megtragen. it. Eine 
Erdihicht abgraben und fortidaffen Dat 
mot erfi dervon elummert meren. 
(Schambad a. a. D.) 

Kummernig: Komm da nicht! In ber Bommers 
ſchen Redensart: Du reiſeſt mit Kummer: 
nig finen Wagen un bliiv to Huuß 
fine Peerde, mit der Bebelltung: Aus 
Deiner Reife wird nichts! (Dähnert S. 262.) 

Summerwart,. ſ. Eins mit Kummer in ber 
Bedeütung von Abraum, Schutt ıc. De 
Böme draget good un ftaat doch mant 
up Kummerwark: Die Obftbatme tragen 
ut und doch ftehen fie nur auf Schuttboden. 
Shambad S. 317.) 

Rummpurtin. f. Mit diefem Worte fordert der 
a gemeine Mann auf Fehmarn, Sleswig, in 

den Apotheken die Gummigutta, Gutta 
Camboia . ein beaftiiihes buch [&lagenbes 
Mittel, daher man auch dafelbit Die Wirkung 
und eine Diarchoe Krummhurtig nemnt. 
He Hett en Krummburtig: Er muß oft 
zu Stuble gehen. 

Kummisbrood. ſ. Daß den Soldaten, aud 
Strafgefangenen verabreichte Brod. (Meklen⸗ 
Burg.) 

Rummfumsje. [. Gefelichaft, Haufen, Menge; 
wol vom lat. Consummatio: Zuſammen⸗ 
bringnng, Summirung. (Dftfrieöland.) 

Kummt. I. Das Joch der Pferde beſonders bei 
acht: und Laſtwagen, in einigen Gegenden 
t Bferde vor'm Pflug. Poln. Chomat. In 
eftfalen nennt man ed aud Hamm. cfr. 

Hammaler I, 891. 
Kummthöörn. [. pl. Die gekrümmten Hölper, 

aus denen bad Kummt zufammengefegt ift. 
Summtlappe. ſ. Der Iederne Überzug bes 

epoifterten Kummts, mit bem bafielbe vor 
egenmwafler geſchützt wird. 

Kump. [. Kümpe. pl. Eine tiefe Schüfjel oder 
ein Napf, fei er aus Holz, oder von gebranntem 
Thon, meift aud Porzellan, deſſen breiter 
Spiegel fi nad) dem Boden zu immer mehr 
verlleinert. it. Soppentump: Eine tiefe 
Suppenihüffel, Terrine. Spöl⸗, Spiil: 
kump: Ein tiefer Spülnapf. it. Wird ber 
Ahnlichkeit wegen auch von großen Gefäßen, 
wenn Ir tief And, ebraudht; daher auch ein 
Trog für's Vieh; ein aus Stein gehauenes 
Woſſergefäß, eine Eifterne. it. Bor Alters 
bieß Kumppe, Humpe, Gumpe, Gompe 
ein See, ein Tiefe im Flußbette. Davon 
hat ein Bauerbof, 1 Stunde Weges ſüdweſtlich 

Aumpaan. 

von Münfter ben Ramen Rump, und der 
Befiker den Namen Kumpmann. Er gehört 
ur Bauerfhaft Mellenbed, die zur franz 
* Zeit der Mairie St. Mauritg, Sauter 
St. Maurig, Arrondiſſement Münfter 
KZippes Departements, zugetheilt war. Der 
Kump liegt am Abe» Fluß, welcher, wenn 
die Mühlen in der Stadt geſchützt waxen, 
das ganze Thal oberhalb der Stadt bis zu 
jenem Bauerhofe unter Wafler —8 zur 

interzeit eine vortreffliche Eisbahn, auf 
welcher der Herausgeber des Sprachſchatzes der 
Saflen ald „Student des Paulinifchen Gym⸗ 
naftums“ mande heitere und luftige Schlitts 
fhubfahrt Bis zum KuUmp unternommen hat, 
wo Frau Kumpmann, die Befigerin bed 
Hofes, de Slidderer un Löper mit einem 
erwärmenden Köppken Koffi erquickte. it. 
Ein Kaften auf einem Fahrzeüg, einem Schieb⸗ 
farren. it. Bei altmüllern der Trag 
worin das Tuch gewallt wird. it. In ben 
Hüttenwerken der Pochtrog. Hol. Romy, Komme 
Griech. zomßos: Eintiefed Gefäh. Wittellat. Ommex: 
Eine tiefe Schüffel, und Cumera: Ein Gefäß zum Getrelbe 

Aumpabel. adv. Yäbig, im Stande. Das ver: 
fünmette franz. capable. Nic Tumpabel! 
ft in Hamburg und den Stäbten Holfteins 
im Munde des gemeinen Manned ein ger 
wößnlicher Berwunderungs: Nusruf, zugleich 
eine Antwort, wenn er verſichern will, Etwas 
nicht begreifen, oder nicht thun zu Tönnen. 
So hörte Schüße, II, 865, eine Fiſchver⸗ 
kaüferin die Andere fragen: 33 fe eeren 
roten Sandart los? Die verneinende 
ntwort war: Nich Tumpabel! Richt 

möglich! it. Dagegen lautet die Bejabung — 
darto bün il Tumpabel: Dazu bin id 
im Stande. 

Kumpaan, abgekürzt Kump. [. Eins mit Com⸗ 
peon I, 238: Ein Gefährte, Geſell, Genofle, 
amerad, Kollege, soclus, Comsors. Gin 

alteß deütfches Wort, daraud die Franzoſen 
ihr compains, com on, bie i 
ihr compagnone gebildet haben, und nicht 
umgekehrt, wie an der angeführten Stelle 
bemerkt iſt. In den Zünften verſtand man 
aber unter dem Namen der Kumpane ober 
Compane nicht ſämmtliche Gejellen, fonderr 

- nur die Geſchickteren unter ihnen, während 
die minder geübteren Arbeiter Rabatffen 
oder Rabatjen Fa Das vornehmfte 
Brivilegium, weldes die Gejellen - Brüder: 
|auften der Yunftzeit erworben batien, war 
ie Selbſtgerichtsbarkeit. Diefed Hecht aüerte 

barin, daß die Gejellen aus ihrer Sitte 
einen Gerichtäftubl wählten, vor welchen fie 
jeden Gewerbögenoffen citirten, der fich gegen 
die Be vergangen halte. 
An diefer richterlichen pörde nahmen aber 
nur die RKumpane Theil, die Rabatflen 
waren davon ausgeſchlofſen. der Brem. 

t. 68: Dar en jholen ot nene tme 
balten un bruwen in einem Hufe, be 
Rumpane findt. So auch in den 
Igen Statut. 2 St 16 Art: Hebbet 

uftere ofte Brodhere ofte Kumpane 
ere Soet to ſammen, onde winnet fe 
wat, dhat is erer aller Scadhe. it. So 
werben auch in Urkunden und alten Schriften 
bie Mitgenofien bes Raths, oder Rathäherten, 
die heutigen Stabträtbe in den Magiftratö: 



Kumpanse. 

—* des Rades Kumpane genannt. 
it. IR en luſtigen Kump, ein angenehmer, 
beiterer Gefeufiafter. ein luſtiger Gejell. 
Verel in Ind. Aompan. Engl. Chum. 

Rumpanee, —ulje. [. Einö mit Companee I, 
298. De grande Tumpanije nannte man, 
nad) Lappenb. Gefchg. 105, 106, 112, eine 
au eriihe Faction in Bremen; wie in 
der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts bie 
im der Mitte figenden Landboten der Landes⸗ 
verjammlung, indem fie ben Ungehorjam 
g die Staatsgeſetze verlünden, eine ſolche 
anfrühreriihe Faction bilden, gedeckt durch 
bie verfafſungsmaßige Redefreiheit, die bei 
ihnen, aud anderen Landboten, nicht felten 
in Frechheit außartet. it. Companije heißt 
bei Lappenb. Hamb. Chron. 406, oder Com⸗ 
pendien nad anderer Ledart, das Borberbed 
eines Schiffs. 

Sumpaneihapp. [. Die Kompagnie, in Handels⸗ 
en Mitgenoffenihaft, comsortium. 

ber oben bei dem Worte Kumpaan an- 
geführten Stelle der Stat. der Stadt Stade 
eißt es weiter: Vnde wolbe erer (der 

Kumpane) en dhen anderen fculdeghen 
umme de Kumpaneſchapp, be ſeal 
ome Gcult ppenen funder Tuch ꝛc. 
(Brem. W. B. II, 895, 896.) 

Sumpafd, — pas. I. Der Compaß. 
Aumpel. [. Mit diefem Worte fchilt man in 

ber Grafſch. Ravensberg einen Küfter. (Jel⸗ 
linghaus ©. 185.) 

ment. [. Eins mit Gompliment I, 298. 
Gruß, Ooflichkeitsformel. In Bremen hat 
man die Rebensart: He id jo vull Kum⸗ 
pelmenten, ad de Ko vull Mufcaten, 
Dur Dercihmung eineß ungehobeiten — + 
ein oben peld. i agegen be 
anbermörte be is vuller Kumpelmente: 
Er ift ein Schmeidler. 

Sumpiare, Rummlaar, —Tarre, [. Eine Schieb⸗ 
Tarre mit Kaften, Kump. Ä 

&umpleet, —pleit, plett. adj. adv. Bollftändig; 
pet gebedtt. it. Haren fett, nur von Men: 
Ken geſagt. Wat is ſei Tumpleit! ruft 
ein Neklenburger aus, wenn ex ein wohl 
beleibted Frauenzimmer erblickt. 

I. ſ. Eins mit Klappſiil S. 139: Ein 
Heiner unter dem Deiche mit Bohlen aus⸗ 
geſetzter Kanal mit einer Falthüre. 

. L Ein Wagen mit holzernem 
Kaften, um Straßen: und anderen Unrath, 

lamm, Sand, Kohlen aller Art, getleintes 
Holz ıc. fortzufchaffen. 

Kumötsol, Aumft, Komft. ſ. Der weiße Kopfs 
kohl, Kabbs ©. 55, Koppskohl, Kool S. 200, 
Brassica olearacea capitata L. Bei Friſch 
it, nad oftpreüßiicher Schreibung Kompft> 
oder Eompoftlohl Sauerkraut, eingemach⸗ 
ter Kopfloßl, ferner Compoſt⸗chrauti, 
Shuemmon (Muus), Kumpoft, alle Wör⸗ 
ter vom Satein. compositum. Bermuthlidh, 
fagt Brem. W. 8. Il, 896, haben wir (in 
Bremen) den Ramen Kumskool diefer Gattung 
bes weißen Kohls wegen des Umſtandes ges 
eben, daß diefelbe vor allen anderen zu 

erkraut eingemaht wird. Kumft und 
Komft db Pommerſche Ausbrüde. cfr. 
Kompft 6. 204, in Altpreüßen auch Rumpft 
eſprochen u. geiärieben. Witte un roobe 
Kums ool: Weib: und Rothkohl. In 
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Danzig Heißt eine Straße von dem früher 
bort A gebotenen Kobl die Kumſtgaſſe. 
Littauiſch Kopustas. Lattiſch Kaapooste Poln. Ka- 

Ben ae: 8 
njemoxkaja: Brauns, bezw. Rothe oder Deiltfcher Kohl, 

. zwjeinaja: Blumentohl, Kapusıka . 
Kohl. Die littaulfhen und tLawilhen Kusdrilde über: 
einjtimmend mit dem althochbeltichen Rabutts, fpäter 
Kappes, Rabbe. 

Sumflag, Komſlag. [. Konforten, Kommerce, 
Berkehr, meiſt in fpöttiihem, felbft verächt⸗ 
lichem Berftande. De bett Düvels-Kom: 
flag: Der (6: eine Menge Anhang — allerlei 
I aged. (Hamburg, Holftein.) 

Kumit. ſ. Das Kommen, die „Kunft.“ Wat 
i8 Diin Kumſt: Was ift der Zweck Deines 
Kommend, Deined Beſuchs? 

Sumftig. adj. adv. Künftig, mas kommen wird. 
(Pommern. Niederſachſen.) cfr. Künftig. 

Sumnrie, Kamurke, Komurke. [. Ein urfprünglich 
mol germanifches, dann ſlawiſch gewordenes, 
ind Deütfche des gemifchten Bevölkerungs⸗ 
Gebietd, zuridgenommenes Wort für: Ein 
Gefängniß, Loch. it. Ein ſchlechtes, bau⸗ 
fälige8 Haus; it. ein Zimmer mit wenigen 
Möbeln von ſchlechter Beſchaffenheit. Poln. 
Komörka, Dim. von Komora: Kanumer. 

Kumweder, —we’er. [. Srubenhageniher Name 
eined Gewüchles, dad man unter das Yutter 
einer Kuh mengt, wenn biefe die Mil ver: 
ee cfr. We'erkomen. (Schambad 

Kunn, bat —E Haun, —Hoon. [. Das 
e kalikutſche, das wä Huhn, die Pute, Trute, 

das Truthuhn, cagris Gallopavo L. 
Bögelgattung, bezw. Art, aus der Ordnung 
der Huͤhnervogel und der Familie ber Phaſta⸗ 
niden; heimiſch in den Wäldern Nordamerikas, 
von der Küfte des Mexikaniſchen Meerbufens 
bis zu den Ganadifhen Seen. Die erften 
Truten, ob Hübner, Hähne oder Paare? 
folen aus Florida von einem fpanifchen 
Schiffer 1624 nah Eüropa gebracht worden 
fein. 1541 gehörten fie in England nicht 
mehr zu den feltenen Lederbifien, dagegen 
wor die Trute in Frankreich fo wenig befannt, 
u ber erfte Putenbraten erft an der Hochzeits⸗ 
tafel Karl im %. 1570 verfpeift fein fol. 
Auch in Deütichland fcheint man den Vogel 
in der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts 
noch gar nicht gefannt zu haben. Jetzt wird 
er allenthalben in Eüropa auf größeren 
Hühnerböfen gehalten. Mit Malz, Mais, 
auh MWalnüffen gefüttert, werben junge 
Hühner und Hähne je fett und belommen 
ein fchmadhaftes Fleiſch. Dat id en Kuun, 
en Buut: Das tit ein alberner, aufgeblajener 
Menid. — De mot de Kunen oder De 
Buten baüden, höden: Den haben fie 
auf’3 Land gebracht. — He jitt a8 de 
Kuunup'n Weis: Er fit, wie er ed wünſcht. 
(Pommerſche Sprihmörter. Gilow ©. 318, 
819.) cfr. Rune, Kuunbaan. 

Rund. adv. Wie im Hochbeiltichen: Belannt, von 
kennen, Mare Boritellung haben. De Saat 
is mi nid Fund: Die Sade ift mir nicht 
befannt, ich weiß nichts davon. Sit Tund 
ewen: Sich zu erlennen geben, fich bes 
annt maden. He will 't nid kund 
bebben: Gr will es verheimlichen Enen 
wat kund doon oder malen: Einem 
was beiannt thun, machen, eine Redendart, 
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die ſich ſchon beim Notker und Difried in 
der Form Chund tuon und Kund duan 
Anbei, Chund baden aud Kero und Sfidor. 
und un to weten ıc. war aud) in platt: 

deütſch abgefaßten obrigfeitlichen, öffentlichen 
a adungen die gewöhnliche Eingang: 
orme 

Runde, Kunne, Künde, Künne, [. Die Kenntniß, 
vom v. kennen das Abftract. die Kunde. it. 
Das Gedächtniß, die Erinnerung. it. Die 
Vernunft, das Selbftbemußtiein. He harr 
teen Künne, oder be weer buten Künne: 
Er war bemußtlod. Se is mi ganß uut 
de Kunde kamen: Ich kenne fte nicht mehr, 
die Länge der Leit, ober ein anderer Im: 
ftand, bat mir ihre Geftalt ganz unerkennbar 
emadt. Ik hebb nene Kunde daarvan: 
& babe davon Feine Kenntniß, ich weiß 

nidhtö davon. Dat Peerd iS uut de 
Kunde, jagt man, wenn an ben Zähnen bes 
Pferdes defien Alter nicht mehr erfenndar 
it. Aut de Kunne waſſen: So wadjen, 
daß das Wiedererkennen unmöglich oder Doc 
fhwer wird. An de Kunne nömen: Im 

edächtniß behalten. Wenn aber der Ravens⸗ 
berger fagt: He e8 mi iut de Kunne 
mwuoffen, fo meint er: Er ift mir Pa 
gemorten (Jellinghaus ©. 185); ebenſo der 

fifriefe, wenn er jagt: IT bebb in Jever⸗ 
land geen Künde: Ich bin im Severland 
unbekannt. (Stürendurg S. 127.) — Im 
Cod. Arg. Kuntbhi, beim Kero Chundida. 
Am gi früher ebenfo gebraüchlich, wie 
im Blattd., fpäter und jetzt nur in Zus 
fammenfegungen wie Alterthums⸗, Erd⸗, 
Geſchichts⸗ Himmeld-, Kralters, Raturs, 
Sterntunde u. a. it. Iſt Unkunde Mangel 
der Kenntniß, Unwiſſenheit. Sine Un: 
tunde was Schuld baaran: Die Urſache 
war, daß er’3 nicht wußte, oder nicht ver: 
ftand, fein Verſtändniß von der Sadje Batte. 
— Belunden und Belundigung I, 118 find 
faft gar nicht mehr in Gebraud. Und dennod 
ftellen fie den Begriff des Belanntfeins ober 
Belanntwerbend ger genau feft. 

Kunde, Kunn. ſ. Kunden, Kunnen. pl. Über: 
aupt, ein Belannter, im Gegenfak eine? 
ichtbekannten, eines Fremden. it. In engerer 

Bedeütung ein Handels⸗, ein Gejchäftsfreiind, 
oder Einer, der zum Nahrungsſtande eines 
Andern beiträgt, der Einem was ablauft. 
Im Altd. Chaudamin. (Leibnig, Arch. Teut. 
p. 29.) He hett fine Kunden, fagt man 
von einem Kaufmann, einem Krämer, der 
ewifle Leüte an ber Hand hat, bie von ihm 

are nehmen; fowie von Künftlern und 
Handwerkern, die ihre beflimmten Leüte haben, 
welche ihre nie beftänbig bei ihnen 
anfertigen lafien. it. In der handſchriftlichen 
Geſchichte des Aufruhrs in Bremen von 1582 
bebeütet Kunde einen Zeügen, testis. 
Levendige Kunden: Lebende Beügen. 
it. JF en Kunde, namentlich in Hamburg 
und Altona ein loderer, lüderliher Burſch, 
auch ein Mädchen, das von gewiflen Dingen 
mebr Kunde, Kenntniß Bat, als e8 Haben 
folte. Dat is en Kunde heißt folglich von 
beiden Geſchlechtern, was man auch en Mits 
maler nennt: Ein Ausſchweifling! Det 
i8 'n fauler Kundel fagt der Berliner 
ZTütchendreher von einem ſchlechten Zahler 

Kundig, kunnig. adj. adv. 

Auubmann, 

Kundſchapp, — 

Kunbidapp. 

unter feinen Kunden, ber Berliner aupt 
Ban ! nem ee eco Ar re 

er n nad nur Bera einflößt. 
Gas fund, befannt 

gemacht ift, bezw. wird. Wi wurben ung 
do eerit funnig: Wir wurden damals erſt 
mit einander bekannt. 

Sundigen, v. Kund machen, verkünbigen. Da 
er die im Sprachſchatze oft erwähnte 
undige Rulle von Bremen, der Stadt. 

NRulle bezeichnet u. a.: ein aufgerolites 
Papier oder Vergament. Kundige NRulle 
ift die Sammlung von Bolizei- Neken und 
Verordnungen, welche bis zum Sabre 1756 
aljährlih am Sonntage Lätare, 28. März, 
vom Rathhauſe zur Kenntnißnahme ber 
Bürgerfhaft, um diefe daran zu erinnern, 
bezw. nelle Bürger damit befannt zu machen, 
öffentlich verlejen wurde. Der Rathsver⸗ 
wandte, bem dieſes Norlejen oblag, bebi 
Rs einer beglaubigte Abſchrift jener Samms 
ung. Die Urfchrift vom Jahre 1489 befieht 
aus zufammenge n Bergamentfellen, bie 
in ihrer Gejammtheit 24 Fuß lang unb 
I, Ele bereit ifl. Sie wird aufgerollt im 
Aathbarhio aufbewahrt. cfr. Kündigen — 
n etunden I, 118: Erkunden, auskund⸗ 

often. 
PR f. Dim. von Kunde 2, im verädtlicgen 

Sinne: Ein Bube, ein Spikbube, ein Gaumer, 
ein ſchlechter Kerl 2c. 'n letter Kunbje: 
Ein loderer Bubel Du büäf mi 'n 
Kundje: Du bift mir der te, Du 
mir ein fauberer Patron!! (Dftfriesland. 

f. Ein Kunde, im merlantilif 
Sinne. Du büft mi 'n jhönen Kund⸗ 
mann oder Kunne, dat neben feiner eigents 
lichen Bedeutung auch bie ſpöttiſche; Du biſt 
mir der Rechte! efr. das folgende Wort. 

ſchopp, — . L Die Bes 
tanntichaft. Lappend. Hamb. Chron. 569: 
Uppe den fondag — wort it gelaben 
und gebeden to gafte, 64 mit 
öme to makende ıc. it. Die Kundſchaft, das 
Späbhen. He is up Kundihopp ut: 
egaan: Er Hat fih auf Späben sie 
Hol. Kond ſchapp. it, Das Zeugniß; bie 2 
De one it, Sad Ye Renntrih, Biſſen⸗ 

aft von einer Sache haben u 
bezeügen können. D. v. Büren, De 
N 1521: Dot hebben de KRundidhup to 
sopelinge geſacht, ſie hebben ge 
oren van oren olden. it. Die Anzahl 
er Kunden, die ein Kaufmann, ein Krämer, 

ein Handwerker hat, it. Inſonderheit beikt 
Kundihopp der Lehrbrief, den Hawbwerler 
nad vollbrachter Lehr, bezw. Lerngeit von 
ihren Meiſtern erbalten haben, als ein Selen 
daß fie fähig und würdig find, ind Amt 
enommen zu werben. Gehört vergangenen 
agen an; muß aber erneliert werden, wenn bad 

Spridwort „Das Handwerk hat einen goldenen 
Boden“ wieber zur hrheit werden joll 
benn ed ift nicht zu v nen, baß der 
rengen Ordnung, welde in ben 
at des Anafien Abeile bie Ruwsand: 

wir nit zum geringften e die ſtaunend⸗ 
wertbe Ausbildung zugufchteiben haben, bie 
mit den Werten ber verſchiedenen Zweige bed 
deütfchen Kunftgewerbed aus dem 16. Sep 
hundert bis auf uns gelommen tft. it. He 
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Fa 'ne grote Kundſchopp, fagte man 
R ganz beſonders von Barticheerern, bie 

eine Menge Kunden gegen Jahrgeld zu be: 
dienen, bezw. zu — beklatſchen hatten: Tempi 

ati im Zeitalter bes Vollbarts, — doch 

Rund er Kundſchaft ppen, —ſchoppen. v. Kundſchaften. it. 
udſchuppen: Kundſchaft einziehen. D. v. 

Büren Denkb. beim 9. 1509: Unde [® 
jenige Inſage dar tegen geweſt — de 
was me in Weninge bynnen deme 
yare to fliten unde dat Bewyß der 
van Bremer bekundſchuppen ꝛc. cfr. 
Sik befunden I, 118. 

Kune, Ruunhaan. [. Sin talituticher, ein wälfcher 
Hahn, Zruthabn, Puter. Seggt bett fe nikks; 
wer ſei würr ſo rood ad 'n Kuunhaan 

un leep furts mit det Baukett weg. 
aus einem Geſpräch.) De imert fil aß ’n 
uunbaan: Er lärmt und poltert, wenn 

er fpridt. it. De waad dorbi de Ruuns 
baan wefen: Er wird geprellt. it. De 
pluudtert fil ad 'n Ruunban up: Der 
iſt voll gogmutf und Eitelfeit! (Pommerſche 

pridwörter bei Gilow S. 819.) Man findet 
den Ramen le Vogels auch kalkut⸗ 
tiſcher Hahn geſchrieben, und es wird hinzu⸗ 
efügt, biejet Name ſchreibe fich Daher, daß das 
hir, welches diefe Bögel zuerft nach Eüropa 

brachte, alſo 1524, über Kalfutta gelommen 
ſei. In Bezug auf Ramen ift nichts irriger, 
als dieſes! NKalkutta, die Hauptſtadt des 
Britifchen Kaiſerreichs Indien, mar im Jahre 
1700 noch ein Hinduborf, Kalligati mit 
Namen, am Hugly, einem ber Delta, Arme 
des Ganges, 20 Meilen landein vom Meere. 
Es ift Kalikut gemeint, an der Küfte Ma: 
Iabar, im 16. Jahrhundert ein Handels⸗ 
emporium ber Bortugiefen. Möglih, dab 
der ſpaniſche Schiffer, welcher die Truten 
zuerft nad Eüropa gebradt bat, fein San 
in einem amerilaniichen Hafen nah Kali 
befradhtet hat und darauf nad Eüropa zus 
rüdgelegelt ift und bie an Bord is enden 
amerilanifhen Hübner für kalikutiſche aus⸗ 
gegeben hat, da in jenen Leiten Indien 
allgemein als Wunderland galt, ausgeftattet 
mit den mertwürbigfien und feltfamften Bro: 
dukten aller Naturreiche. Und in der That, der 
Truthahn ift in unjeren Hühnerböfen auch 
beüte noch eine feltfame Erſcheinung! 

Aumnenfebberiuns. ſ. Die Truthühnerfederlausg, 
eine Laus oder Milde eigener Art, welde 
ein Barafit der Truten if. (Gilow S. 819.) 

Sunenriugwerm. [. Eine Art Spulmürmer, 
mit denen die Truten behaftet find. (Des⸗ 
gleichen.) 
ir und Sungeläride. [. Eine Perſon 

männlichen und weiblihen Geſchlechts, die 
gern kungelt, kunkelt. (Grubenhagen.) 

Kungelee, —lije. [. Das heimlide und unbe⸗ 
fugte Berlaufen oder Bertaufhen von Sachen, 
namentli von foldhen, die zum eigenen Ges 
brauch nothwendig waren. 

Sungeln, kunkeln. v. Sich mit Anderen ver- 
binden, um beimlihe An Kläge auszuführen, 
ein Complott machen. cfr. Klungeln S. 164. 
it. Heimlich tauſchen und verlaufen, in unbe⸗ 
fuater, unerlaubter Weife. SKindern und 

eibern wird bie Neigung zu lungeln, 
auch zu tröbeln, — befonderd zugefchrieben. 
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cfr. Kütebüten. (Kurbraunſchweig. Südliches 
Weſtfalen, Sauerland.) Hol. Konkelen. 

Kunje. [. Ein doppelt kegelförmiges Bölgen 
von zwei biß drei Zoll *ünge zum Kunje⸗ 
oder Röſſsken⸗Speel. Wortlich Kegelchen. 
Lat. Oonus. Griech. xcuvoç. Franz Cone: Kegel. 

Kunkel. ſ. Die altdeütſche Spinnmafchine, die 
von dem fpätern und beütigen Spinnrabe, 
Spinnroden, abweicht. Es war ein langer, 
oben abgerundeter Etod, auf dem der Flachs 
ewidelt, und von ihm abgezogen und ges 

Iponnen wurde. De Kuntel anleggen: 
inen pinnroden aus Flachs zuſammen⸗ 

legen. e Kunkel affſpinnen, ihn ab» 
Ipinnen. it. Bildlich die Spinnftube; Na de 
unkel gaan: Zum Spinnen zufammen- 

kommen, daſelbſt Beſuche abftatten, was 
Seitens der männlichen Dorfjugend geſchieht, 
die ſich mit den jungen Spinnerinnen unter⸗ 
halten, mit ihnen Kurzweil treiben, in allen 
Ehren, wo nähere Bekanntſchaften angeknüpft 
werben, die in der Regel mit dem Ehebunde 
ſchließen. it. Bezeichnet das Wort das weibliche 
Geſchlecht, deſſen vornehmſtes Werkzeüg die 
Kunkel war, es auch in den mittleren Zeiten 
bei den Frauen und Töchtern des Ritterſtandes 
geweſen iſt, im Gegenſatz des Schwertes, 
als Sinnbild des männlichen Geſchlechts. 
Daß Wort wurjelt, nad Adelung, in dem Latein. Conus, 
Regel, wol wegen der Kynlichkeit der Kunkel, die im 
mittlern Latein Conenia, auch Iuielaris Heißt. Stal. 
Co. oechia. Franz. ehedem Coloigne, Connoville, Co- 
noingnole, Quelogne, jet Quenouilis. Keltiih Wallij. 
Co: 

Runtefadel. [. Ein el, der von ber Mutter 
ſtammt. 

Aunlelär. ſ. Ein alberner Schwätzer, mit dem 
Nebenbegriff einer binterliftig angebeüteten 
Berleümdung. cfr. Kungelär. 

Kunkelärſche. [. Ein gen wähiges Weib, eine 
Ktatihlimeiter. cfr. Kungelaͤrſche. 

Kuntelbilt. Ein mit Enneldbutt I, 420: 
Der ſackartige Anfang des Dickdarms. it. 
Die Blutwurft. (Altmark) ' 

Sunteldörrns, —ſtove. ſ. Eine Spinnftube, 
auf bem Lande. 

Suntelfufe. ſ. Sing. Ein feltfames, rät ie: 
baftes Ding? Nur in dem Volksräthſel: 
Achter uſen Hufe, da fteit 'ne Kunkel⸗ 
fuſe, da piffet fe 'nin, un wi ftippet 
ufe Braad henin. Auflöfung: Der Bienen: 
ftod. (Grubenhagen.) Schambach ©. 116. 

Suntelfufen. ſ. pl. Allerlei Ausflüchte und 
Zügen, zur Berbergung der Wabrbeit. it. 
Vorſpiegelungen, —— — (Meklen⸗ 
burg.) it. Taſchenſpielerkünſte. (Altpreüßen. 
Bock ©. 11.) it, Zaüfhung, Wirrwarr, blauer 
Dunft. (Sraffhaft Marl, Köppen ©. 37.) 
Unorbentlihe Bermidelungen; vermorrene 
Saden, wie an der Kunkel in Unordnung 
gelommenes Garn oder Federwerk. it. Ber: 
wirrungen in Rechnungsſachen. it. Wirth- 
haften, wo e8 bunt hergebt. it. Schelmereien, 
nicht in gutem, fondern in böfem Verftande. 
(Niederfachfen, Pommern, Brandenburg ıc.) 
it. Als v. gebraüdlih: Alle diefe Dinge 
begeben. Mank Teen Kunkelfuſen! ıft 
eine Warnung. 

Kunkelfuſeree, —rije, —rigge. [. Eigentlich 
eind mit dem vorigen Wort, dod mit dem 
engern Begriff einer geheimen, verftedten, 
argliftigen, räntevollen Handlung, die Alles 
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in Verwirrung bringt. He maakt Kunkel—⸗ 
fuſen oder 'ne Kunkelfuſerije: Er macht 
Unterſchleife, wobei es nicht mit rechten 
Dingen zugeht; treibt dad — Handwerk eines 
Ränkeſchmieds, eineß Tafchenipielerd, eines 
— Profeſſors der höbern Magie, bes höhern 
Schwindelö, der mit bem thierifhen Wagne- 
tismus getrieben wird. Lat. Confusio. 

Kunkelhnus. L Ein Haus mit einer Spinn⸗ 
ftube. it. Worin fih Weibsperſonen, lebige und 
ehelich gebundene, ein Stelldichein mit Männern 
geben, um der freien Liebe im Sinnen: 
taumel Dpfer darzubringen und zu forbern. 

Kunkelleen. ſ. Ein Lehngut, welches entweder 
grauen verlieben ift, oder worin fie dad 
echt der Nachfolge haben. Reines Kunfellehn 

giebt es nicht; denn fobald männliche Erben 
da find, gebt das Gut auf bieje über. Mit 
der in Abgang kommenden Sade verſchwindet 
das Wort aus der Rechtsſprache. 

Kunkelluren. v. Eins mit Zuleluren S. 277, 
doch Haüfiger gehört, als dieſes Wort: Lange 

vergeblich eingeſchloſſen warten, gleih einem 
an die Kunkel gefeflelten Yrauenzimmer, das 
fein Tagewerk vollenden muß, ehe der Moment, 
auf den es lauert, kommt, ber ed ins freie 
läßt, 

Kunkelmundel. [. Ein Weibergeſchwätz, Weiber: 
klatſch gemeiniter Art. 

Kunkeln. v. Unerlaubter Weife Etwas ver: 
tauſchen. (Dänabrüd.) it. Betrügen, heimlich 
Etwas verfaufen, 3. B. von Ehefrauen, bie 
ohne Borwiffen ihrer Männer Dinge vers 
faufen, um ſich Geld zu verfhaffen. (Alt: 
mark.) it. Heimlich mit Jemand verkehren, 
zwiſchen den beiden Geſchlechtern. it. Schwatzen 
und Hatfchen. it. Dft oder lange am Kaffee⸗, 
bezw. am Theetiſch fiken. (Dftfrieöland.) 

Kunkelpiip. L. So beißt in Ditmarf eine 
aus fettem Rindsdarm geformte, mit Swiebeln 
und Gewürz gemengte Grügmurft, die in Hams 
burg Kaluun, Kluun genannt wird. Daher 
e3 in einer alten Ditmarfcher Chronik in einem 
bekannten Volksliede von einem ungef@idten 
Mädchen beißt: Se weet nig 'n Kool to 
taten, nich 'n Kunlelpiip to malen, 
nid en Fladen mit ’n Ei. cefr. Coldunen 
I, 275. Echute II, 366.) 

Kuntelpott. ſ. Spöttiſch gemeinter Beiname 
einer Kaffeefanne. (Dänabrüd); bezw. eine 
Theelanne (Dftfriesland); mit deren Inhalt 
in Klatſch⸗Geſellſchaften die Klatſchſchweſtern 
ſich die troden gewordene Zunge erfrifchen, 
um geiaäfiger fortihmwäßen zu Tonnen. 

Kunkelwiif. I. Eins mit Klüngelmiif ©. 167 
und Kungelärfhe: Ein Frauenzimmer, das 
ih zum Klüngeln, Kunfeln, Vertauſchen, 
Verſetzen gebrauden läßt. (Desgleichen.) 
une. [. Die weiblide Scham, cunnus, im 
Munde bes turbraunfchmeigichen Pobels. efr. 
Kunte. it. Ein Allemannd s Weib, scortum. 
(Schambach &. 116.) 

Kunnen. [. pl. Marken in den Schneibezähnen 
ber Pferde. (Gilom S. 820.) _ 

Kunraad. Der Name Konrad, in Gruben: 
bagenjcher Mundart. 

Kunde. [. Der wälſche, der Truthahn ıc. 
(Ditmarfchen.) cfr. Kune ıc. ., 

Kunſt. ſ. Künft. pl. Wie im Hochd. die Fähigkeit 
zu ſchaffen oder zu geftalten, Hergeleitet von 
dem v. können. it, Ein Kunſtwerk, jeder Art. 

Kunſtſpraak. 

Waterkunſt Heißt in Stralſund bie Maſchine, 
durch welche das Waſſer in die Höhe gen 
und in Röhren dur die ganze Stadt ver: 
a edthehr Io daß bind aus bie unb ba 
aufrechtſtehenden und mit einem Berichluß 
verjehenen Röhren (Waflerftänder, Hybranten) 
esapft werden darf. Eine ſolche —— 
ji die Kunft, daher, na de Kunft gaan, 
o viel fagen will, als Wafler holen. Ik 
penme dat bi de Kunft bört: & ward 
eim Waſſerholen erzählt, jagen die ULatſch⸗ 

Katigen weiblihen Dienftboten. (Dähnert 
&. 262.) Dergleihen Wafjerleitungen finb 
im Lichte der Gegenwart wol in allen größeren 
Städten, wo Re auch in die Wohnhauſer 
felbft und deren Küchen geleitet worden find. 
So in Berlin, Hamburg, Stetin, Danzis x. 
Im Beitalter ber Dampfkeaft ift jo was leicht 
zu bewerkitelligen! it. In den Bergmwerien 
wird die Mafchine, bie das in ber Tiefe ſich 
faınmelnde Wafler an die Oberfläche hebt, 
einfah de Kunft genannt. oft. Kunfttkäs. 
ol. Lonfl. Dan. Pre Schwer. Konft. 
unlzt. Zn der Form Kunft beim Otfried und Chun 

beim Notker fommt dad Wort für Gelehrſamkeit, Wiſſen⸗ 
(daft vor. 

Kunftapel. [. Ein Conftabel. cfr. Eonftabler I, 
295: Auch no zu Anfang des 19. Jahr⸗ 
hunderts nannte man in Hommern, ſchwe⸗ 
diſchen Antheils, alſo einen Artilleriſten 

Kunftdre'er, —breier. ſ. Ein Kunſtdrechsler, 
der aus koſtbaren Stoffen, wie Elfenbein zc. 
Me feinften und geſchmackvollſten Sachen, bie 
um Schmud und zur Bierrath dienen, ver 
rtigt; zum Unterfhied von einem Drechsler 

grober Sachen. . 
Kunfterforen. adj. Kunfterfahren, geſchickt in 

einer Kun 

Kunfterntirt. 
bura.) Daß franz. consterne. 

Kunftig. adj. adv. Künftlih, Kunft befigenb 
und darin begründet; Tunftreich, kenntnißreich 
Lapp. Selög. He hadde den Tunftighefien 
toc, ded nen ghelyt en wa3 binnen 
alle deffen lande. (Brem.W. 3. VL, 160.) 

Kunſtlos. adj. adv. Ungelünftelt, ohne Kunft. 
Sunftmeefter. [. Der Borfteher einer Wafler: 

tunft. efr. Kunſt. , 
Auuftipraat, —Iprale. L Die in einer Kun 

übliche Art fi auszudrüden, der Inbegri 
aller zu einer Kunft gehörigen Kunftmoors 
den, —wöörber. Jedes Gewerbe, jebe 
Kunft und Wifienihaft, ja jede Beihäftigung, 
möge fie fein, welche fie wolle, Bat ihre eigene 
Kunſtſprache, worin die dahin gehörigen Dinge 
und Veränderungen kurz und ben Kaufgenofſen 
deütlih außgebrüdt werben. Abgeſehen vor 
ben Kunftwärtern, welche in ben Gewerben, 
den mechaniſchen Künften, ben verſchiedenen 
Bweigen der Wiflenichaften den alten Sprachen, 
namentlich dem Griechifchen, entlehnt werden, 
find die Kunſtausdrücke mander Sans 
tierungen und Lebenskreiſe, 3. B. der Berg⸗ 

eber ıc. Inügbare üb * 

verräth 
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dieſe Kunftwörter einem lächerli Triebe, 
etwas Beſonderes zu haben, zuſchreibt, und 
ch u. a. darüber kitzelt, wenn der Jäger 

die Ohren eines Hafen Lepel und bie Füße 
Löper nennt. Died waren in ben älteften 
Zeiten gangbare Ausbrüde, melde uns in 

ehr vielen Fällen die wahren unb urfprüng- 
lichen Bedelütungen der Wörter kennen lehren. 
(Adelung II, 1839.) 

at. ſ. Hat im Munde bes Richtigen 
Berliner S. 45 ge tronifhen Sinn. 

. L Das Kunftzelüg, eine Wafjerkunft, 
bejonders im Bergbau; Alles einfaflend, was 
ur Anlegung einer folchen erforderlich tft, 
ie einzelnen Theile derjelben, das Geftänge 

oder Stangenmerl, der Schacht ıc. 
Sunftwert. [L. In der Berliniihen Redensart: 
Wat is de Uhr? Auf diefe Frage, welche 
die Zeitangabe verlangt, antwortet ber 
Berliner: 'n Kunſtwerk! Liegt in biefem 
Wortipiel des fonft fo witig fi) dünkenden 
Berliner ein Wig? 

Aunftweord. f. Das Kunftwort, der technifche 
Ausbrud, terminus technicus. 

Kuut. adj. adv. Kühn, verwegen. ( Ditmarſchen.) 
Suute. [. Altweftfäliich für padenda mulierum 

valva; in ber Grafihaft Mark für: Der 
gin ‚ Posterius, in Gebraud. (Köppen 

.. 87.) Daß dieſes Wort auch bei den 
grielen üblich geweſen, beweifet das Wort 
untlippen, weldes in v. Wicht's Dftfrief. 

2. R. S. 772 vortlommt. Der Pobel, wenn 
er ohne Eüphemismus fpridt, nimmt es 
nod in den Mund, doch mit Ausftoßung 
bald des Buchftaben t cfr. oben, bald des 
Buchſtabens u cfr. unten. Das Wort iſt 
wralten keltiſchen Urſprungs. Lateiniſch 
cunnus. Beim Boxhorn in Lex. Ant. Brit. 
iſt cenedlu, parere, generare, Griech. 
yeyyar. Angelſ. Sennan. {m Cod. Arg. 
Keinan. Daher ift bei ven Deütichen nod 
übrig Kind, genttns. natus. ofr. Anee ©. 177. 
(Brem. ®. B. II, 898.) 

Suntenteren. v. Berftümmlung bed franz. 
contenter: Befriedigen, zufrieden ftellen. 
Kasper⸗Ohm feg fir funtenteert ut, 
datt r al wedder Recht hadd. (Brind: 
mann I, 78.) 

Kunterbiren. v. Sontribuiren, beiftelern, das 
franz. contribuer. 

Lun terbirlich. adj. Yortwährend. (Meliendurg.) 
Kuuterbunt. adj. adv. fibermäßig bunt, viel: 

farbig. it. Unorbentli durcheinander, ver: 
wirrt, verworten. Dor ging Dat funter; 
Bunt ber: Da lief Alles Durcheinander. De 
Saal i3 Tunterbunt: Die Sadıe ift ſehr 
verworren, unllar, woflr man in Wellen: 
burg Tunterbunten Kraam Tagt. He 
mantt mi dat to Funterbunt: Er madt 
ed mir zu arg, Kunterbunt dörch 'n 
anner Inreeten: Bunt durch einander 
Ipeepen. — Schambach ©. 116 leitet dad 

ort von dem mittelhochd. Worte Kunder, 
Runter: Ein weibliche Thier, ber, und 
erflärt e8: Bunt wie ein wildes Thier. 

Aunterfee, fi. L Das franz. contzefait: 
Eine —D Gemälde; eine Nachbildung. 
cfr. Conterfei I, 296. 

Suntor. L[. (obf.) Pommerſcher Ausdruck für 
eibpult, Schreibtifch. cfr. Kantoor ©. 76. 

Runträr, kunterher. adj. adv. Entgegengefekt. 
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(Mellenburg.) Das franz. contraire. Me 
geit allen kunträär: Es kommt Alles 
anders bei meinen Thun, ald ich erwartete; 
auch ganz in dem Sinne des franz. au con- 
taire, (Altmarf.) 

Suntrei. ſ. Eine Gegend, Uimgebung, Lan: 
'daft, ein beftimmter Landbezirt. Lat. ver 
mittleren Betten Cuntrata. tal. Contrada. Franz. 
Contr6ee. Engl. Country. angt nah Gtilrenburg 
S. 129, vielleiht mit terra: Erde, zufammen; Blinius 
eonterranc ndömanı. 

Kuntrull. —** Controle. cfr. Controll 2c. I,297. 
Kuntts, Kunz. ſ. Der Name Konrad. In 
Bremen, Stadt und Land, nit mehr in 
Gebrauch. Doc fagt man ſprichwortweiſe: 
He bete Hans edder Kunz: Er fei wer 
ed wolle! 

Auomen. v. Kommen. (Grafihaft Ravensberg.) 
Kuotens. adv. Kürzlich. (Graffchaft Mark.) cfr. 

Kortelil ıc. ©. 214. 
Austten. ſ. Eins mit Kotte, Kotten S. 218, 

nach Markaniſcher Wundart: Ein kleines 
Bauergut, auf dem ein, auch wol zwei Pferde 
gehalten werden können. (Köppen S. 87.) 
cfr. Kate ©. 94, Koot, Kaot S. 217. 

Kupe. [. Eine Rufe, ein Bottig. cfr. Küpe. 
Aupittfe. L. Slawiſch. Wort: Kleiner Erbbaufe, 

namentlich als Grängzeihen, — hügel der 
Feldmarken. Poln. Kopice: Künftliger Hügel. 

Kuppel. I. Der Brautihmud, (Ravensberg.) 
uppendunv. [. Eine Haubentaube. (PBommern.) 
Nupper. [. Dad Kupfer. (Marl Brandenburg.) 
Rupiegel. ſ. Ein ſlawiſches, in die Deütiche 

Sprache AltsBreüßen’3 aufgenommened Wort 
zur Bezeichnung eines Bors oder Auflaüfers, 
der an Wochenmarkttagen von den zu Markt 
Tommenden Landleüten früb am Worgen 
Eßwaaren in größerer Menge einlauft, um 
fie im Einzeln mit Vortheil an die den Markt 
befuchenden Hausfrauen wieder abaufeken. 
Auffiid Kuptschius, —tschicha, Borlaüfer, Vorkau ſerin 
—ıschitka, ein fchlechter Krämer, im verädtlidhen Sinn. 

Kunpftal. [. Das Hölzchen, meift von Yollunder, 
durch welches der Faden beim Wideln bes 
Garns gebt. (Ditmarjchen.) 

Nur, Kür. ſ. Die Haut; it. das Leber. cfr. 
Karantien, Karbatihe S. 80. it. In der 
Anatomie bes meiblihen Körpers, der Übers 
zug der Leibesfrudt. Lat. Corium. Griech. 
00409. 

ai ſ. Eins mit Eur I, 800: Die Wieber- 
er ellung geftörter Gefundheit duch den 
ebrauh von Arzneimitteln. it. Bildlich: 

Det id 'ne Kur: Ein GStüd Arbeit. 
Det war ’ne Kur! jagt der Richtige Bers 
liner S. 45, wenn Einer viel durchgemacht hat! 

Sun. ſ. Der Chor, in der Muſik eine Vers 
einigung mehrerer Berfonen zum gemein- 
(hakliden Bortrage eines Gelangftüds mit 
oder ohne Inftrumenten » Begleitung, ein 
Gängerdior, und zwar ein Männerdor, der 
nur aus männliden Stimmen, Tenödren und 
Bäflen, oder ein Frauenchor, der aus lauter 
weiblihen Stimmen, Soprane und Alten, 
beftebt, ſowie ein gemifchter oder vollftändiger 
Chor, in welchem alle vier Stimmen vertreten 
find, efr. Chorus I, 288. 

Kumr. ſ. In Pommern der Thurmbläfer, der in 
vielen Städten auf einem Kirchthurme wohn: 
bafte Wächter, welcher Nachts jede Stunde 
Durch einen Stoß ind Horn zu verkünden bat. 

Kuur. [. Das Chor, in der Kirche. Dat hoge 
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bisweilen aud durch Schranken vom si 
ber Kirche abgefondert if. In. Dom: un 
Stiftsixchen an den Seiten bei Bord 
bie Site für die zur niz Bde m Örige vor⸗ 
Im⸗ rnigret, be Kuuritdle, aw 

8 mit Gitterwert verfehen. 
"Firgen «üben aug dem Witteleiter 

An daB Chor ein befonderer, an ber Diftfeite 
bed Hauptbaued angebradhter, gewöhnlich 
halbrunder, aud fünf ober flebemwediger 
Anbau, der All meift ſchon ehberlic gegen 
das Schiff b hoͤhern 
durch Berzierungen, welche Meißelkun 
an ihm angebracht, auszeichnet. it. JR Kuur 
in katholi en mie in pe oteftantifhen Kirchen 
der für du er beftimmte 
Raum am er * iu ſchiffs vor ber 
er per en Der erhen enibber 
ftebt g he er e 
rche bat. —* Be in p ſchen 
Rice angebrachten Emporkirchen, deren in 
Stadtlirchen und m en Gemeinden oft gwei 
überefnander üre, ne genann. 
it. Do un — — im judiſche Tempel. 
—— Der Charakter. — Berliner 

423 [. Der Choral, J, A8, cantus firmus, 
cantus choralis, Die Melodie eines Kirchen⸗ 
liedes melden under etbeglettung, in ber 
prote wilden Kirche bei Gcöfann des 
Gottesdtenited und nad Schluß — Rißt 
von der ganzen Gemeinde gefangen wird, 
eirtöniger Simojang, der, was auch immter 
feine Verehrer tagen mögen, nad) bes Heraus: 
gebers Gefüäl, zur Erhöhung ber Andacht 
nicht beiträgt, was er doch fol, Hier if} viel, 
ſehr viel gu thun, um bem erlöfgenden 
Kirchenleben einen Athem einzuftößen. Anders 
ift es mit dem Choral in der katholiſchen 
Kirche, bier wirb er mehrftimmi 
was durch muſikaliſche Bildung 
erreigt wird. 

Kuunraalbout. f. Das Choralbuch, Sammlm 
von Ehoralmelodien in Noten. In Der 
Neformirten Kirche des Herzogth. Kleef und 
ber Grafſchaft Mark. war das von berfeiben 
reeipirte Gefangbuch zugleich ein Ehoralbuch; 
fo noch au Anton —* 19. Johrhunderts 

geſungen, 
wgend 

i. eine Abtheil 
— der Deui 
ein Armee »60 ini J 
gen Sußuolt, 2 eigenen Reiterei, 1,0 

on, Feld⸗ et 

Artillerie — 1 er 7 

ans $ 

NG die Intenda ‚ein 
General:Augt, eis —*5 gun 
Beksantniffes (Tatändiihe Serljorger 
den Diuifionen),, ein Ra . re un 1, 

NKurde, Rurze, Kädde. L. ine Aoppel, 
eerde, ’ne —ãA Schanem,. 
atrifen. Hohn Fit tte, 

garen v. € gt man in ıtpei 
die Gaje ‚Sal me Sebä 
machen, daß man es hören 

Suren. v. Ju ern: ‚Ani 
Ditmarſchen: Guriven; sine 
* bet fit nu ol wedden:: 
ängt ſchon an zn 

it. Era der Jagerſprache 
dem An ein; m 
ihm Fallen legen, in Nee lorlen. 

ul) 

it. In 

ehr 

Sagen, :auf 

nn e 

auer s Drbnung.) efn Pe Y% FA 
m Molen, ‚verlangen. 
* und Taties v 

Kuntfurer. er herfü 
beſonders beim. rgen e 

.Karg? Sn nen milne nd 
20 9 furg Sen e 
Mellend. Chsonil von IByR, in w. 
Aonum. 9 , "yluse 

4 

= RE e iefter 
ge lich: Bei ae Marla Bei Mom: 
capituleren ü :2 

— ndenn 
Kunramt, —deeuft. [. Zn der katholiſchen Kirche dieſen bis bezwo. hiik an⸗ bie 
ein Theil des Tononii en Sefa ang: f in. den Anihalifshen 
und Gebetdienftes d wie ber Kirche —— 7 — in der: oralitanijchan zu 
geiftlichen. jeh ft außen bar. Rodigt.: bei 

Surant. . Sourant, Uingenbe Muͤnze, in Siber. den Qutheranerh m Deütfhlanb, denen: die 
Kurat. [. Lateiniie tas; der Kapellan, Alba durch das ; 1080 wiades auf: 

Kaplan, Booperator: Mithelfer, Debätfe, Er It wurde, noch In einigen: 
zweiter Geiſtlicher an einer tige 

‘ Kirche; Biheer im Nieder, S’fellderr Im 
—— — 

ei, Kürwed. ſ. Der Kürbis, Guenr- 
bita T "ber Maid henapfel, Pflungengatiung 
auß der Familie der Eucurbitaceen, in hie 

Arten, davon der gemeine der de 
Hr 86. Pepo L., urfpränglih m’ 
und dem Morgenlande beimtich, Dorgupäweife 
bei und angebaut wird. (Grubenbagen,.) -cfr. 
Korbs. Angel. Eyrfät. 

Kunr D’ Armee, ſ. Ein Armee Sorpb, Korps 
de ia force arm6e, woͤrtlich: Kbrper 

Kirhen biej une ke 

ıp3 Dinijonen, 

nk — 

Bei Kerr 

** 
dann au 

Rh 
* N} 

of. 

em Altare 

veieftmmti na ein Se 

Sur auchen. 

— Sagen van 
fand fein; be —— 

Fallen leg 

ee vr 
TanB. 

r Surg. adj. adv on 

En 
— 

waub, 
| Kklmıu: 

ber —* F 

pi uns Goßegieihirren.: agb dem 

Diefen Biganf die 
— S— 

em Kirchend 

a * Kanzel beibehalten, au: der vefarutisten 
Rirdh e aber aller | aller Orten —— *8 

*— al IL. non Seen. m 

—— ber *5* 

— —ã— üb 

Kirche den —A — ala n eid 
angehörte, und den 

d das 
hen, Kon Popen-⸗ ——— = 



Auurheer. 

vorſchrieb, 1817. deſto weniger hat 
man es erlebt, daß auf einer Berliner Kanjel, 
har 1850 etwa, eine Zeitlang die Alba wieber 

ten. 
Kunrieer. [. Ein Chorberr; von gleiher Bes 

beütung mit Eanonicus I, 279. 
Kunrhaan, —heon. [. Der Auerbabn, bas 

Auerhuhn, Tetrao Uragalins L., Hahn und 

—— em x ion bi . £L pl. Sind Ausdſtiche, die man an 
einem Wartthurm der Stabt Dönabrüd auf 
* 5 ndet, Br Por vn alten 

en bie egungen De nde® beobs 
Bat. Eiabimenn &. 118.) 

. ‚adj. adv. Trübfelig. (Rieberfaßfen.) 
DD eind mit, oder verſchieden von Furrig? 

ren rn, foreern. v. Guricen, heilen. 
(Dedgleichen und Danneil &. 121.) 

Suurinugs. f. pl Die Chorknaben, —fänger, 
Piniftranten , —— junge Leute, 
melde in der katholiſchen Kirche dem Prieſter 
am und Bei allen kirchlichen Verrich⸗ 
tungen die vorgeidiriebenen Hanbreichungen 
a en Baden; fie miniftriren, verfeben bie 

on bed Meßbieners. 
sf. f. Ein Kirhenfig auf dem 

Chor, der Emporficdde. Perdauz!runſchten 
de palteinät in den ollen Hollen un 
Bolten Kurkirchenſtool rämmer Awer 
De Bänt un up den Yootbodden. 

——— ol Bilblih: Unnliges Zell v. Rollen. it. Bildlich: des g 
reden, Ülberflüffiges plaudern. 

Kunrlseuft, — 1008, - loſig. adj. adv. Unluſtig, 
nicht aufgeraümt, übel geftimmt, Übel gelaunt. 

—2— Mer on DR ne Fr r ,W . Bon Men € , 
wenn fie bei Anwandlun — Krankheit 

—XX —** ngeichten ort, — ein zuſammenge en 
eboch — verfhieden 

lohnt; oder von Kuur und nun 2 
ſo mwärbe es einen Launenhaften bedeüten, 
ver m die Eur genommen werben muß, um 
ihn von feinen en zu befreien, Kuur⸗ 
kooB aber ift der, bei dem die Sur nicht ans 

; it. Der keine Pflege Bat, und darum 
inmt if, was die Deutſchen in Liwland 

und den Übrigen Deütichen Brovinzen Ruffi ger 
poheit mit EuurLof beze Omen; ober endlich 
anrloonft Tann fo viel fein, als kuver⸗ 

Inunftl, von kuvern; kränklich fein, und 
Inunft, der Iaunenhaft, bei böfer Laune ift. 

®@. 8.11, 899, 900. Dähnert ©. 268. 
fittft jo fo turlos ad ’n oll Hohn 

mit ’n 4,778 (Edm. Höfer, Pap Kuhn 
©. 8.) Altmark if kurlos wirklich krank. 
—— a De zthigt at 

. . e zu 
und fih von Se em ebandein I 

en, daher au kraͤnklich (Grubenhagen.) 
Kuüormel. f. Ein Haufe Zeüte, bie 

durch einander laufen und laͤrmend ſprechen, 
ein bl, Sebränge machen. (Grafſchaften 
Par! umb Ravensberg. Sauerland.) Aithochd. 

Kurn. Partic. von turen? Kauernd. 
Kuurn. J. Das Korn, bie Halmfrucht. it. Ein 

Berghaus, Wörterbud. II. Bb. 

N 
Kuurnorenfiidi. f. Der Kornäbr 

Kuurpitts. 289 

Körnchen. it. Das Getreide. ſtüirn. 8 
Die Körner, die verſchiedenen Korn⸗, Ge⸗ 
treidearten. Dat twelfde Kuurn hebben: 
Die Ausſaat zwölffach ärnten. (Meklenburg.) 
fr. Koorn. @ngl. Corn und grain. ce 

Ruurnbään. [. Ein Kornboden. (Meklenburg.) 
cfr. Roornbön ©. 212. 

l. Das Kornfeld, be⸗ 
oggen beftellt ift. 

tfliege. it. Das band: 
rünauge, eine glänzend gelbe Yliege. 

‚S ui 
ein ſchmalkopfiger Seeſi a, ehe u 

lofſen. (Desgleichen.) 
Kuurnpriiß, [. heile. pl. Der Kornpreis, ins 

fonberheit der Marktpreis bed Roggens, des: 
jenigen Getreide, das bei ung am meiften 
Dee wird, und nad deſſen Breije die 
a aller übrigen Getreibenrten fih richten. 

nepp. [. Die Zweifel, welche über die 
eigentlide Bedeütung diefed Namens bei 
Koornfnepp &. 213 ausgeſprochen worden 
nd, Härt Gilow ©. 320 a, indem er ihn 
uch großen Brachvogel erflärt. Hier⸗ 

nad; gehört der Vogel in die Gattung 
Numerius Briss aus der Drbnung ber 
Sumpf: unb ber Familie der Schnepfen- 
vögel, die ihre Nahrung allerdings auf 
Adern, Brachfeldern, in Begetabilien finden, 
aber auch Inſecten frefen er große Brach⸗ 
vogel, N. arquatus L., auch Bradjichnepfe, 
Wind: und Gewittervogel genannt, wohnt 
im hoben Norden, kommt aber im Sommer 
u und, um, befonders in den Küftengebieten 
er Norbfee, zu niften. Den Winter über 

lebt er am Mittelmeere, gewöhnlich in Italien. 
fetih und Cier des Vogels gelten für Leder: 
iffen. Der Meine Brachvogel, N. phaeopus L., 

auch Regenbogenvogel un oozjänenfe Br 
nannt, niftet im hoben Norden und erſcheint 
im Herbft bei und als Zugvogel, der fi auf 
der Reife nach dem Süden ſchaarenweiſe auf 
kurze Zeit niederläßt; im Mai kehrt er zurück 

Kuuruvagel. [. Bommerfher Name des Gold⸗ 
ammers, Emberiza citrinella L., zur Gruppe 
ber Bufhammern in der Battung Ammer 
auß der Drbnung der Singvögel und ber 
amilie ber Kegelſchnäbler, ein lieblicher 
änger in Feldern und Wäldern, zugleich 

ſehr ai als Bertilger ſchädlicher Infecten, 
barım perr' ihn nit ein in Bauer und 

Kurp 8 „Kurrplitſch. ſ. Der Schlammpe izker, 
ein Süßwaſſerfiſch, welcher bis ein Fuß lang 
wird und von Gemürm und fetten Schlamm 
lebt. Der erfte Name ift Altmärkiſch (Danneil 
S. 121), der zweite Meklenburgiſch und 
Pommerſch (Gilow ©. 821). Der Schlamms 
Peigter gehört zur Fiſchgattung Schmerle, 

obitis L., aus ber Ordnung der Bauch⸗ 
floffer und ber Familie der Karpfen: ober 
Weißfiſche, im Syftem CO. fossilis L., aud) 
Be & genannt, weil er bei Witterungs⸗ 
wechſel den Schlamm aufmilblt; daher man 
ihn auch in Gläfern bält, die mit Wafler 
und Sand gerant find; bei. auffteigenbem 
Gewitter wird er barin unruhig. Nach Gilow 
läßt der MWetterpropbet einen knurrenden, 

87 
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Kuur, iſt in katholiſchen Kirchen e 
Abtheilung des Gebaüudes, wo —— 
altar ſteht, welcher durch — 
bisweilen auch bush Schranken vom Si 
ber Kirche abgejondert it. In Dom: 

slrchen an den Seiten bei Chora 
die Sige für die zur ei ige vor: 
ne — —*58 eit, —— en ben 

ebracht u einge 1 erwer! verfehen 
x allen Kirchenbaüden aus dem Mittelalter 
Ar das Chor ein befonderer, an ber Dftfeite 
des Hauptbaues angebradter, gewöhnliqch 
halbrunder, au = ober ſiebeneckiger 
Anbau, ber All meift ſchon außerlich — 
— 3 Schiff punk höhern Bau 

Bergierungen, welche die Meipeifun 
m ungebrant, auszeichnet, it. Iſt Kuur 

3 wie in in proboRantifchen Risen 
der für Sänger Mufiler  beftimmte 
Raum am Ende des Mittelſchifſs vor der 
PR ei bi Ds ewöhnlich dem Altare gegenäber 

arte Süße mit ber erſten Empor: 
—* Sn it. Werden bie in prateſtantiſchen 
Kirchen angebrachten Emporkirchen, deren in 
Stadtklivchen und großen Gemeinden oft zwei 
überefnander Küre, Chöre A 
it, Do All eiligfte im judiſche 

Ruratier, L . Der Charakter. — Berliner 
©. 45.) 

Ruuraal. [. Der Choral, I, 288, cantas firmus, 
cansus choralis, bie Melodie eines Kirchen⸗ 
liedes, welches unter Orgelbegleitung, in ber 
groteßantilde n Fe bei Gehfann bes 
Gotteadienſtes und nach —** — vedigt 
von ber ganzen Gemeinde geſungen wird, 
eintöniger Simgfang, der, mad auch immer 
feine Verehrer tagen mögen, nad) des Heraus: 
gebers Gefühl, zur Grhöhung ber Andacht 
nicht beiträgt, wa er Doch fol. Hier iſt »iel, 
fehr viel gu thun, um dem erlofchenden 
Kirchenlehen einen Athem einzuftößen. Anders 
ift es mit dem Choral in ber katholiſchen 
Kirche, bier wird er mehrſtimmig ge —* 
was durch muſtkaliſche Bildung 
erreicht wird. 

Sunraalboot. [. Das Choralbuch, Sammlung 
von Choralmelobien in Noten. In ber 
Reformirten Kirche des Herzogth. Kisef und 
ber Graffyaft Marl war das von berfelben 
reeipirte Geſangbu augleich ein Choralbuch; 
fo noch zu a 8 19, Jahrhunderts. 

Runramt, —deen an der Tatholifchen Kirche 
ein Theil des ano Far Gefang: 
und Gebetdienfted der wie bes Ordens⸗ 
geiftlichen. 

Nurant. £. Sourant, klingende Dinge, in Silber. 
Kurat. [. Lateiniſch Curatas; der Kapellan, 

Raplan; Gooperator: Mithelfer, Gehülfe; 
zweiter Geiflliher an einer kathokiſchen 

Kirche; Biheer im Rieder, G'ſell err im 
Oberdeũtſchen. 

Kurbsappel, Kürwes. ſ. Der Kürbis, Oucur- 
bita T., ber Flaſchenapfel, Pflanzengattung 
aus der Familie der Encurbitaosen, in * 
rei Arten, davon der gemeine ser s 
kürbis C. Pepo L., urſprunglich m ten 
und dem Morgenlande heimlich, vorzugsweiſe 
bei uns angebaut wird. (Grubenhagen.) cfr. 
Korbs. Angel. Eurfät 

Kuur 9° Armee. f. Gin Armee: Corps, Oorps 
de la force armée, wörtlig: Gin Körper 

amt 
in tatbotif 

Fa Dex he x 
ein Armee - Sorps aus 2 —— 
gaben Fußvolt, 2 —— Heiterei, ;1, 3 
aaillon, 1 Feld-Nrtilieriorigade,, ing 
Artillerie ⸗ Regiment, A Pionign:- Waraie 
Bu einer Brigade 1 ‚Jmalinen. | 
u einer 

2 Regimenter oder 6 Be | 
—8* und 5 —— Lanbochuz ge 
—— Reiterei 2, bym B 

Stabe eines Armen» C 

ne Rubbe ei 
—5* Hochb. Zine, Kette 

Kkubden, berfammel 

Kurdlen v. "Sagt mo man in * ei 
die Goje in den Gedärmen ein 
machen, bh man e& hören kann. ec 

Suren. v. Bemmern: ‚Node 
Ditmarſchen: Curiren; sine Sur 
8° bet fit nu ‘ werden. 
fängt ſchon an 
it an der Jäger age 

Anſtand jein; 
im Fallen legen, in Nee —E* — 
Zaug ⸗ —— cfr. Bören..&. RUM it. 

eitihen: Bo len, see Fair 
er Fun Toten 9 

ser. [. Der Ch 

en In 

Fehr AR 

— 

Betten . 

Suuchemd. [. Sa & Kerne — 
wand, bie Albe, * Due Cana 
Tanica. linsa deln in j Pre 

: bild Der . Reinheit bie shritlihen „KSleuiker 
unmittelbar über ber fcdwarzen: :Minitzung 
tragen, Schon im 4 undert ‚bie 

— ne ae en Priefter 4 
gemd wii: Bei eihen Mi Pa Dei Men: 
capitularen una Goleginthirren:-aut .ı dem 
feinften Batift beftebend ums uns wit, köfare 

Ben Di eu * *5 —— 
fin deu :kothetifihen 

Rinde ——* in den) — — m 
iehem nurken der Prediat.c bei 

- den Gutbersnert I —A denen: die 
Alba durch das Interim. JMD wiad auf: 

. genöthigt wurde, noch in einigen: Austbitukfen 
sicht blos Sehn Aben dmapl; 1 —5 oc 

„auf ber. Kanzel beibehalten, su: ber 
ir e aber aller Drten abge datt * 

er unmirten Kirche 
—X -IIL von Basen — — — * 

| aa en ber —— 

— — Co an?) Te 
angehörte, u den Disher Yarrileten 
Kirche den ſchwarzen Talar ala: Mmäilieib 
und dee in 
lien, Bopın "ohne tu Grup —— 

— 
* 
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vorſchrieb, 1817. 8 deſto weniger Hat 
—* es erlebt, daß a a AR e 
feit 1850 etwa, eine Beitfang die Alba wieber 

n. 
. L Ein Chorherr; von gleiher Bes 

befttung mit none L 279. von 
— ir pen. £ Der Auerbaßn, da? 
uerhu Ius 4 Hahn und 

Henne.  ostrobmann 
Kuursäfer. [. pl. Sind — die man an 

einem Wartthurm der Stadt Osnabrück auf 
* * ndet, woraus man in alten 

ewegungen ra Sandep beob- 
5 et ‚Se Inn © 18.) 
Kur . adv. Trübfelig. * (ie er Kara? 

Ob eins mit, ober verfchieden von Fu 
Auriren ‚ foreern. v. Guriten, heil en. 

(Dedgleihen und Danneif ©. 121.) 
Kuurjuugd. [. pl Die —— —fänger, 

Minifiranten, halbwüch ange junge 2eüte, 
welde in der ratdoli en Kirche beim Priefter 
am x und bei allen kirchlichen Berridy- 
tungen die „gorgeitjriebenen andreihungen 

en Baden; fie ‚minifriven, verjehen die 
on bed Mehdieners 

Kuurlartenfissf. [. Ein Kicchenfig auf dem 
nor, ber Om orkirche Perdauz!runſchten 
—I t in den ollen hollen un 

Bor en Kurkirchenſtool rämmer äwer 
De Bänk un up den Yootbobden. 
(Brindmann I, 20. 
— v Rollen. it Bildlich: Unnutzes Zelig | 

laubern. 
Suariesıft, — 1008, — Def. adj. adv. Unluſti 

nicht aufgeraüimt, ‚übel geftimmt, übel gelaunt. 
it. Belimmert, verzagt. it. Riedergeichlagen, 
rathlos untröftlih. Bon Menden —X 

Unbehagen fühen un De berteit nerflesen. en u e verlieren. 
si ein sujanmengefegt ed Wort, über deſſen 
Ableitung jeboch die gen verfhieden 
find. Dan kann es abfeen von Kuxr und 
—X k, d. 5.: Einer, ber ein Übel hat, at neflen 

g vurqh eine Sur (I, ch 
oder von Kuur und unſt und 

If; ed einen Launenbaften bedeüten, 
8 in die Cur en werden muß, um 
ihn von ſeinen namen zu befreim, Kuur⸗ 
LooB aber m ben se Pflege —* —* 
ar dd it. ne un m 

mmit ifl, was bie Deiticen in Liwland 
—— üben! enDe va Sprosingen Ruff er 
pohet mit Tuurlof ; ober enblidh 
unsloomit kam! fo it ein, als kuver⸗ 

kränklich Iein, und 
bei böfer Laune ift. 
Dö rt &. 268.) 

w ſittſt jo fo —28 as 'n oll 

luunſk, von kuvern; 
——— ber launenh haft, 

mit 'n Bipps. ( öfer, 
N Aaad ren ein krank. 

Ba si sh. Dft genötfigt zum Atzt rzte zu 
und ih von —* em behandeln 

en, daher rant⸗ (Brubenbagen.) 
Rare Nuormel. Ein aufe Leüte, bi 
sur ‚nander Teufen und lärmenb fpre en, 

bl, Gebränge machen. (Grafſcha 
Kat und —ãe Sauerland.) A 3 
Garniula. 

Kurn. Partic. von kuren? Kauernd. 
Sunın. L Das Korn, die Halmfrucdt. it. Ein 

Berghaus, Wörterbuch. II. Ob. 

Auurpitts. 289 

—— it. Das Getreide. Küürn. &. 
Die Körner, die ver! tebenen Korn, 
treibearten. Dat twel —e — 8 
Die Ausſaat zwölffach ärnten. eklenburg.) 
efr. Koorn. eEngl. Corn und 

Kuurnbähn. f. Ein Rurnboben (Meklenburg.) 
cfr. Roornbön ©. 2 

Ruurnfeld, L. * Tette, a Das Kornfel, be: 
fonder3 wenn ed mit Roggen beftellt ift 
urnfink. L Ein in Bommern üblicder Fame 

adit —33 (Gilow S. 820.) 
f. Die Fritfliege. it. Das band⸗ 

en rünauge, eine glänzend gelbe Fliege. 
(Desgleichen.) 

Rusrunteafe f. Der Kornäßrenfiih, Schnepfen- 
3. ‚ein ee eftih mit grünen 

eög 
nis, f. —prife. pl. Der Kornpreis, in- 

ſonderheit ber Marktpreis des Roggens, bes: 
jenigen Getreideß, das bei und am meiften 
ebaut wird, und nad) deſſen Preije bie 

ade aller übri en Getreibearten ſich richten 
nenfuepp. [. Die Zmeifel, welche über die 
er Wden uns diefeg Ramens bei 
Koornfnepp ©. 213 ausgeſprochen worden 
nd, Härt Gilow &. 320 auf, m indem er thn 
ur großen Brachvogel erflärt. Hier⸗ 
nad gehört ber Bogel in bie Gattung 
Numerius Briss aus ber Drbnung der 
Sumpf: und der Familie der Schnepfen- 
nögel, bie ihre Nahrung allerdings auf 
Adern, —— — in Ve ziabuien finden, 
aber auch Inſecten frefien. oße Brach⸗ 
vogel, N. arquatus L., au; rachſchnepfe, 
Wind: und ewittervogel genannt, wohnt 
im hohen Norden, kommt aber im Sommer 
u und, um, befonders in den Küftengebieten 
er Rorbſee, zu niſten. Den Winter über 

lebt er am Mittelmeere, gewöhnlich in Italien. 
Steh und Eier des enee elten für Lecker⸗ 
iffen. Der Meine Brachvogel 

auch Regenbogenvogel un ÜRoot[änepfe ge: 
nannt, niitet im hohen Norden 
im Herbft bei und als Zugvogel, der ſich au 
der Reife na dem Süden ſchaarenweiſe au 
turze Zeit nieberläßt,; im Ba kehrt er zurück 

NKuunruvagel. ſ. vommerſcher Name des Gold: 
ammers, Emberiza citrinella L., zur Gruppe 
der Bushammern in der Gattung Ammer 
aus ber Drbnung der Singvögel und ber 
amilie der Kegelſchnäbler, ein lieblicher 
änger in Feldern und Wäldern, zugleich 

ſehr nützlich als Vertilger ſchädlicher Infecten, 
barum perr’ ihn nicht ein in Bauer und 

g! 
Kurpitis, Kurrpiitſch. ſ. Der Schlammpeizter 

ein Sükmaflerfiich, welcher bis ein — ang 
wird und von Gewürm und fetten lamm 
lebt. Der erfte Rame ift Altmärkifch Danneit 
S. 121), der zweite Meklenburgiſch und 
Bonmerfg (Gilow S. 821). Der Schlamm: 
Ibort zur Fiſchgattung Schmerle, 

Co itis aus ber Orbnung ber Bauch: 
Hofer und der Familie ber Karpfen ober 

filhe, im Syftem CO. fossilis L., auch 
8 ch genannt, weil er bei Witterungs⸗ 
wechſel den Schlamm aufwilhlt; daher man 
ihn auch in Gläſ A it, ie mit Waſſer 
und Sand dakelunt fin bei auffteigenbem 
Gewitter wird er barin unruhig. Nah Gilow 
läßt der MWetterprophet einen knurrenden, 
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einen pfeifenden Ton hören! Sein 
eiſch IR unſchmackhaft, ſchma oft dagegen n 

daB der e eigeniii en Sämerle, C rbat 
in ag Dirgäb en lebt 

ommern ein Wagen. it. Ein 
Sinne, —** 821.) 

uffeiefifcher er Aubbr ne für Korndrannt: 
en — orn, Kuurn. 'n 
— urr: Ein Slkaden Korn. 38 
mutt Hülpe ‚debben, fä unfe Baas, 
Junge baal 'n Dort Rurr! ein Biertel: 
maaß, ein Duart vom reinften Kornbrannts 
wein. (Stürenburg ©. 129.) 

Sarrantfägen, —rantien. v. Eins mit Tarantfen 
S. 80: —— — ficugen mißhandeln. 
efr. Karniffeln ꝛc 
He f. Sclempe zur WMaftung ber 

weine. 
Kurre, Ruzriaen. L Gin wälfdger, ein Truts 

ahn. a cfr. Kune, Kuunbaen. 
n., Rufl. Kur, di 

Rurrel, Kurl. L. "Ein Rab an einem Kinder: 
wagen. it, Ein Spielzeüg der Kinder, welches 
„© ſo ee wie ein Stein im Brettfpiel. 

gnabrück 
Rurrelbouen. f£. pl Kleine runde Bohnen 

Niederſachſen, Weſtfalen), eine Abart der 
attung haseolns L. ſowol der gemeinen 

Stangenbohne, P h. vulgaris L., ber Feüer⸗ 
bohne, Ei multiflorus Wwilld., "der Zwerg: 
bobne, Ph. nanus Z, ze. 

"Ei avern. I. Eine Haferart, bie ſehr kurze 
en hat Sezaleien muthmaßlich von 

—* sativa L. der frühe weiße unges 
rannte Bafer, Arene 8. praecox, auch Auguſt⸗ 

Bafer genannt 
—S Ein a bartlöpfiger 

reiten pſt, —Eippit. a j. adv. Einen dem 
E se nicht, Br übel ‚ ber eine wider: 
—* eine je ehr —* uns Bat. 
Kurreln. v. Sch en, ein Getön, wie rollende 

Dinge machen; fih mwälen De Booßel 
turrelt: ie Kugel rollt 't kurrelt em 
in 'n Magen: Die Blähungen, Gaje, rollen 
(dm in dem Wagen. Das v. kommt mit 
eurrere, laufen, überein. Das Stammmort 
ſcheint rulfen, toffen, zu fein; daher 
Dion S. 265, mit Verjegung der Bud: 
eben I und r, furreln. it. Nicht recht bei 

Sinnen, bei Verfland fein. Kurrelite woor: 
* Du etwa nicht geſcheüt? He kurrelt, 

t lurrelt em in 'n Kopp: Es Ipuft 
im im Kopfe, im Oberſtübchen iſt's bei ihm 
nicht rihlig, Petras currit! Diele Bebeätung 
zündet ſich entweder darauf, daß bei einem 
chwachſimmigen bie Gebanten ungeorbnet 

durdeinander laufen, oder, weil Einer, der 
ch mwälgt, leicht ſchwindlich wird, und ſich 
wer, ober ger nit au Etwas befinnen 
ann; oder endlih iſt Zurreln bier eine 

verderbte Ausſprache für fullern S. 280, 
kollern. (Brem. W. 8. II, 900. 

Kurrelrund. adj. adv. Kug elrunb. Purrel⸗ | 
rund ſpricht man aud. ederſachſen.) 

Kursen. v. Nit Etwas ud. Oi fein; murren. 
e Turr’t un murr’t: Gr ift ganz ftörrig. 
Bommern.) it. Fahren. it. Girren, von 
uben gefagt, dann beſſer gnurren 1,586, 

De Dütfert furrt: Der Taüberich girrt! 
cr, Rugguſen. (Meklenburg, Pommern.) 

Hufen. 

Surrig. adj —* Verdrüßli XX 
ae Pommern.) ik, —* 
drofig. (Hamburg, Altona.) ı GER 
frech, ungebalten. (Ditmarkden.) Fr Beh 
ana regſam, luſtig, beionders son KAT 

ngenden Lämmern gelagt. XX 
en.) it, Sagt man es, in- dei Bedeiituh 

ante und ied von vienichen. 
Nebenbegriff, daß der, von ben FE 
gebraudt wird, Leit heftig mid zornig & 

Sur Imart) eh, Ru Fb DEE ei Benhamg . uf den Beinen im 
Büfte al kurriſch? jagt men gu benz, ber 
ſchon fra ausgegangen iſt. Aus sim Lat. 
—S em Franz. courir, laufen, ah, 

u.) 
Surrild, Pe Ahern, En- dusi 

Ein albernes Mädchen. ip Ya 
Kurrsil. ſ. Name eined See mit 
Kurrftoker. J. Ein ——— 

(Oſtfriesland.) J 
Kurrtachteln, — wachteln. * ‚wi 

einen Schla afenden wach mad 
Kurrwagen. I. Ein Heiner Bauer. 
„tiebrigen Leitern. (Mellenburg, em 
Kurrwaken. v. Schlecht, unruhig 

t ſchl £ö ; 
aid! Ihlafen Tannen; oft Br Een, I 

Kurs, [. Der Cours, ber Lauf, — 
Den Kurs aanſeggen, den Gous 
jagen, thut ber Steüermann,. — 
nude er den Matreſen am. Btekeranier: bie 
DIL Compab:- Richtung nennt, in ielejer'er —— 

fr, ap Bu 

Nuurfchene. [. Ein dem B 1, N) 
ya ber enteinen ‚Besen — —— 
mom L., Abramis „Drama: se, zum: Ber: 

medien ähnlicher, nher mebr. geizumgewer 
kpe —— * ———3 

* a m de und zu Orbnung-beriäeiupp: 
0 93 .,n 

See —* L Die, ‚Rixbe vom: Buobe. 
(Altpreüßen. ) eogruergeg 

Sunrtrepn. di. Die Terppe,. welche sum Char, 
suz Emperlicd Er ve eit Mt bikch tt 

* Wort ——* Aoin — ME. Mayen 
und k; 

Suusberbe. 1 Das & sem 
Alkoven, ein Beitiärn 
Auf dem Sande haben aller 
—— — bie Bauern in 
uberen, als in ber = Band: * 
flo ſſene Schlafftätten. 

Kuſch! Interj. Wird onders — 
en zugern a. wenn fie I ein follen,, - 
anık, couche, uch au Bir 

mu heißt es sehn Bag! 
3 uten eunden in. Mussett 

Son; n Tpöttifdem. Arne — 
die burg — und —— hist 

maden. Eben jo % 
in Berlin den Infinitiv — 
a u nzoſiſch concher ſtati 8 
a ef ne et R) 
Ha es wiederholt ki dag ne 

Knſchen, kuttfen, in der Beb —W wwecte 



Kufden. 

friul lie iegen, Will de woll kuſchen: Wil er 
FRSU fein! it. Sich ſchmiegen, ehorfom und 

„ZU fein. (Bommern.) it. Si au Bauche 
niederlegen, wie ein Hund; ſich dem a 

e.moont Dor em futtfen: 

Rufchl... i — Eins mit duſq I, 7al: Der 
Saut, womit mon bie Hühner auß "dem Garten, 
en Bene erſcheucht, ein harter Gurgellaut! 

auf⸗ — uns, Kinfe. L Ein Badenza 
Hufen. pL Die Badenzähne; it. in — 
Fällen die Zaͤhne uberhaupt, ge: Dat Kind 
trigt Auſen: etöümmt Söhne. 
Stelet t achter be Ruten Verſpeiſet das 
Berge! Dat kann man achter de Kuſen 
nalen: Das iſt nur ein Biſſen, ein Happen, 
ein Mundvoll. 't fitt em in de Rufen: 
& Fit ihm zwiſchen den Bühnen. Enen 
u de Rufen fölen: Einen auf die Zähne 
- Füßen; bilblih: Ginen wegen feiner mopren 
- Befinnungen oudhorchen wollen. Mi I5p 
dat Water man fo üm de Kuſen to⸗ 

. de Graven⸗ 

Rufe, Sing., eine eijerne Bwinge unten am 
5* eich m fl. 

ed a, an) Bedelitet ajne 
Relite. 

wer ft dad Wort ee ne 
Gtrobtmann’s 

fülve 
wen & 

Ei — Gob 
Strodtmenn ©. 

— * —* hprehen) Som 

——— k.. Ein Knebel⸗, ein Zwickel⸗ 
ru Henmi quatse, Rus, Rob: At 

in D 
ie — Ein Bafnfoher. (ORfraland) 
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Kusla. (. Ein Awerghaje. (Bommern. Gilow 
. 321. 

aufs. L üffe. pl. Wie im Hochbelit em: Sin 
Kuß, der in MWeftfalen auch Buſs 
Maat Kufs: finger, oder Küfa in, TAIS 
in Handien! jagt in Hamburg ie Wärterin 
BE 

Kinde, wogegen fait überall en Fuid: 

Autſch. 

and gewen oder to Imi ten, für: 

I; , niebri : (Dax 
randenburg, 

ergeug adj. Rad Nſauber. — 

u Willkür, Lude⸗kuſt: Ein 
von der ganzen, Gemeinde bewilligtes Geſer, 
commune placitum. cfr. Köſen, erwaͤhlen 
Rommt im Frieſiſchen Landrechte Der, 
fi f Obs. jur. univ. IH, app, 

Nuftern. v. Wärme, bäben; pflegen, one; 
Sh kamı. ch Bedeltun end mit balern , 

0 unb pflegen co 
PR E Eine ee zu —— Zwe 

wie Battle Senkkute, Murmelkute, 
Richt. Berl hr it Die Gruft zur Bes 
tfun „Ainee Leiche. cfr. Kule. Der dort 
ide an biejes Worts als Gruft 

"ie Rute, bezieht 
ute «ud ala 

achſen, Weftfalen halle ut 
Bayt Dieb Bogel# jo genen nennt, 

A eig br Hübner It 8 r % 
v Zeloühner gehörig. ofr.. Se ger 

L yn; in Bommern 
Nunuts, Ruutöle, J Räükfe. Der Steintayg 

Strix noctna — St. — 

weil er äbe erlelich 

d In mE 3 und — 
Bin, "in Rauy, d. 9. cin We 9. ber 

m gutmütbigen und gemüthlihen 
—X ni im mir un — it. Sf 
Kuuts, Rus, auch Eichkuz ein Cichhörnchen. 
(Richtige Berliner S. 45. 

Kuutſe L. mit bem adj. de wilde: So nennt 
man in Bremen ein wildes, Hüchtiges Mädchen, 
das dabei niet, überhaupt aufgewedter 
Gemüthsart ift ar von Kuut fo genannt, 
da dieſer i —28 — Stande. durch fein 
Beolliges Weſen er 

Kutſch, Kutſche K sen Auiſte. 5 Die 
im. Hoch. ein ans bedeckter 
vier Rädern, auf Druckfedern zuben 
in Federn bangend, vorn und auf eiben 
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Seiten be3 Kaſtens mit Glaßfenften. Hlüär, 
kutſch: Eine Miethskutſche. Staatskutſch: 
Eine Prunkkutſche, welche mar aber lieber 
mit dem Fremdwort arallel, ‚282 bezeichnet. 
er das Wort Ruth i ‚ wie bie Sache 
felbit, aus üppigeren Gegenden nad) Deutſch⸗ 
land gelommen, unb ftammt entweber von 
dem Eranı. Coche oder dem Ital. Cocehio. 

Die Franzoſen unterſcheiden Coche von 
Carosse, jene iſt größer als dieſe und fing 
früher nicht, wie bieje, in Federn. De Faari 
in be Kutſch, he waart nog mal inen 
üren:Sar begraben! zuft in Hamburg 
r gemeine Mann dem reichen, in Kutſchen 

Daher zulenben, offärtigen Merkursfünger 
nad: Der Reihe kann in Armuth verjinten; 
der jet in der Karoffe Stolzirende muß 
vielleiht einmal fih in einem Sarg von 
Kot mit 06 att von Mahagoni-, Ballifander 

I} mit Goldleiften, einfiften la en: Schuͤtze 
368, 3609. it. In Oftpreüßen, Dftfriesland, 

* eine Beitftelle mit darin Befin nblihem 
Bette, im Hinterbaufe. Hol. Koets. Engl. Ooach. 
Wendiſch Kozhya. Bagyarlf Koteky. Franı. Ooche. 

Kutſche. ſ. So Wa die Ukermärkiſchen Ta⸗ 

Kulſch. 

baksbauern fanzönie er Abkunfl (Hefügies 
reformirten Belenntnifjes) ein Miftbeet zum 
Tabatöban. Berftiimmlung bed franz. la couche: 

ett. 
Kutiehen, —figeren. v. Raſch fahren, wie man 
en mit einer Kutſche zu thun p ; kutſchiren, 
ne Kutſche Führen, die P e vor einer 

Surf re jexen, fie lenten. ‚it. Im Wette 
liegen. Stk inintihen: Sich in das Bette 
einwickeln. (Altprelien. Bod &. 29.) 

Autfchengaarn. [. Ein Tabals- Pflanggarten, 
ein Meines in — Beeten angelegtes 
Stück Land ng der Tabakspflanzen; 
bei — eh elle be —— Tabuts: 

von einem ob ben Bretterzaun um: 
b dd d Ki N gegen. ern geiüt, in Es 

d 
De en elle Kaum ein feines daß alsdann jede Ho 

Gehölz neben ſich 
Kutfcheuhnus, — ſta Ein Gebaübe, eine 

Remiſe, worin die un nebft dem bazu 
gehörigen Pferbegeichirr ze. aufbewahrt werben. 

Rutihenfte g. L Der Kutſchenſchlag, die Thüre 
Ruttke, auf ber bei Edelleüten das 

aypen en —E bei gewiſſen —æ* 
—e — aus der Giftbude der Börſe, 

in ihrem wiberlihen Hochmuth irgenb ein 
PR AH ⸗ Mappen angebracht ift. 

uftkär. [. Die Kutichenftelier, eine Ab⸗ 
abe, welde früßer in einigen beütfchen 
ändern von denjenigen en erhoben 

wurde, welche zu ihrer Bequemlichkeit, bezw. 
aus Pruntſucht, Kutihe unb Pferbe hielten, 
— eine Lurußfteiler, deren Miebereinflührung 
gons an ber Zeit il. Man belege bamit: 

ie ehemaligen Gutspädter bürgerli en 
Standes, weiche die abliden Beftyer 

Nitterguts aus demfelben binaus: und 5 
in dasſelbe —— — haben; 
Pachter von Staatsdomänen, bie ihr —* 
object fo andzunugen verſtanden, 
Rittergüter erwerben konnten; in ben ah 
Stäbten die Bierbrauer, Branntweindyenner 
und ee er die Mobewanren: 

kraͤmer, die PBojamentierer und anderes 

Sutt, 

3 ee ed 
vor ee et und —* 
es ſich — aufblaſen und oh TR * 
allen aber die verächtlichen 

— — ae ri b Sören, a en, — en, e 

PR um ei —— — erg EN 4 
tſcher. J. 
fährt, die ——— ben — lenkt u 
tegtert, ——— 2 
eines Yürften; aan er: 
an einem —* en — it. 

—— Ein, Glas, ——— 
te (Richtige Berliner 

— einſpaͤnniger, bedecter —* 
Kaſten unmittelbar auf der Achſe, Ko Ale 
Bederkcaft, wie er, no im Wi pe 
armer am ann. * 

über Yand, } 
Ken ſelbſt nad Im 

enäbten Fr gie, p eis 
auer X echten, Fe abe 
—— — ae 

es ® —— ⸗Roffe * g 
ich. 2, 

Älter 

met te in —A— Sels Bettiicke 
Wilbelm ven —* — 

und wur: bet | 

da rich 
—— fen nie ſah man in Berlin 

“und Bots nie anders" al 
fahren, und nur auf Scinen Retfe, Biä:bo 
numeift ber —— ‚Ber —— — 
lieh de: VOR epRInEE 
—— ok n Stune — 

utſchpoerd eimihe 
tie das den: Kopf in den c 

einen Orient, wie man. in —* 

nicht von der Stelle, De| —e — 
Pommern von einer Wurf 

I ng ee "0. 2a —— 

— E 6. 8 | 32 —— Auu⸗⸗ 

gute. Lei J * Bee. — 

[. Der —— * 
membrum mulie 

vrulva. cfr. flunte. Hol re % 
Nach Stärenburg ©. 189 vie Br 
mit xvroc, Höhlung, —2* — 
pers odex mit zung, ZUG >. X 

im Mutierleibe, 'obes mit —eS O 
ſchaft. Alles von bem Gtamme Gira 



Kutte. 

eine un Biden, ſhwangergehen, 
Fe A gebäven,; nulzuw, 

’ 

Anger, Bf fange rt weite, mit einer Kappe 
»eriehene, meiſt von grobem Tuche angefer: 
J— Kleid der —— bie Möonchs⸗ 
:.Iutte. De Kutte anleggen: Gin Mönd 
mperben. De Kutte afleggen: Dem bes 
Heli Klofterleben vale! fagen, das 

i Hößerie Faulenzerleben aufgeben; it, ein 
Abbrlsniger werden! Im mittleren Lat. war Cotta 
575 Aeidrod der Geiklihen Fram Cotie, eotrein: 

tan. Jupon croite, cotrain 
as —ã— — 

Mer —8— Nuttle. [. Das Eingeweide, Be 
erpere großer Thiere. Cod. Arg. 

d. Engl. Gat, ebilleriinge. 

Bett 7 Der gemeine Dintenftih, Sepia 
a L., auch Blackfiſch und rm 

der Dednung der Sephalopoden 
milie der Dekapoden oder Zehn; 
in allen eürop pa en Meeren, 

here Baüfig an den hollandiſchen Küflen. 

Stammmort von 

Ba \ n = Fr 1d no jet b im a i aben, und no eim 
—— | Gebraud. 8 werden die alten 

arinte Mollusken⸗Gattung, bezw. 

ui, “. —8 Sgueihen, Figoeden ſpalten. 

Grat Halde 635) uuttuttet, 
- ‚ ungegraben, ebenio werben taube 

enge au aufen) bins ober överluttet. 
Be cfr. auch Hellen I, 676. 
„a ——e— mar old, Chanı. beim 

ig Collect, etym. 
abe. eb en bie Meibsfenke, welche 

- ‚wegen Niehtbefriebigung bes Gefhlehtätriehes 
. den Berkaud verloren baben, toll geworben 
find. :Al8 adj. adr. Geil Mannstoll. 
— ſ. S ea fname_ für lüderliche, 
Bra Sqqurze nad aufende Mannsleüte, wie 

‚Rutiehheor. L Ein Schimpfname iR für lüber: 
“ ſiche Denen, und verheirathete Weibsbilder 
adbex Stände, die: an dem Ehemann nicht 
Kt haben; varietio delectat! ift ber 

dieſer Scheüfale. 
ee, L£ Die Karbendiftel, Dipaacus 

B —— L.. die angebaule Weberkarde, 
oder Rau a „a ie 

—** ** ee: safiheft 
6 —38 wurde 

J ; Bar un Dina £. cardui Veneris 
i:;als, Heilmittel, injfonderheit gegen Hunds⸗ 
F * singsmendel. 

ady. Geil. or. Kuttendull. 
Ein Fleiſcher, — (beim 

zit &ntjer. (In dem Gloss, Chaue. 
„Sind olect, etym. I, 46. 

Ruur, Sure nn) Bette geringer Leüte. 
„1.088 
R.).. * ven Sa Be MRarensbergilche Mund⸗ 

ka Wu ei ghrüftig. ae) 
eb in Zwitter. en.) 

3 Hrn fein. Harte] ih fein, 
De ube ert Fr a; Er ift lange kränkelnd und 

a mit Kötter S. 229, ein 1 Rütner, 
** v3 cfr. Kliter. ——— 

Külen. 293 

Ahlen. v. Dampfen ſchwelen; beſonders v 
Rohleumeilen in Walde gefagt. Sauerland.) ) 

Käär. I. Die Wahl. cir. Köre, Küre. (Des 

han 
enfinnig. ähleri iſch efr. 

—* rich. —E rafſchaft 

Quãrt. adj. Kurz; Kuärter, Comp. Kürzer. 
efr. Kort, lörter. (Sauerlaud.) 

Kääter. L Ein Kötter, ein Koſſat, Heiner Ader- 
wirth. (Deögleichen.) efr. Künder, Küötter. 

Lübbe. L Eine aus Weiden geflochtene Fiſch⸗ 
zeüfe Rebenjorm von Kipe, Hol. Qub, Kib, 

e. 

Kübbunge. gm Osnabrückſchen und Ravens⸗ 
bergiſchen eine Itangerung des Strohdachs 
auf den Viehſtällen, am Kamerfafl ©. 70, 
fo daß die Bedachung tiefer herabgebt, als 
bei den übrigen Xheilen des Bauerbaufes, 

‚ in weldem Menſchen und Vieh unter Einem 
aade leben. gene Einrihtung dient zur 
Erhaltung der Wärme im Stall. (Strodt⸗ 
mann ©. 117. Jellinghaus ©. 136.) 

Räte. £. en — ee huſt 
u, . v. Hüſteln, huſten, 

keichen; turzathmig fein. Alles früf to 
Bikkelfteen, Küchen un do’ chen y 8 
* meen. (Hamburger Lied vom Winter.) 

dik. ſ. Pommerſcher Name des Ackerſenfs. 
ofx. Kodik S. 198. 

girem. L. Sauerländiſches Wort für Kümmel. 
- efr. Kam, Kösm 

üffe. L Kurbtaunſchweigſch, Altmärt. 
unb Pommerſch. Wort für ein Heinen, ſchlechtes 
Haus. ofr. el, &. 118 wis man in Dam- 
burg {pri HU. Auf. it. Sauerländiſch⸗ 
Marlaniige Wort für einen alten, abge: 
tragenen Hut, eine fchlechte Drüße, gtal. Onfüa. 

Nñtelhaan. ſ. Der Gödelhahn, Haushahn. 
Grubenhagen.) 

Küten, Kilen, Kuilen, Ränten, nitften. 
(Doppelte Diminutiofoem, in fauerländifcher 
Mundart.) f. Ein Küdlein, ein junges 
Hühnchen, jo lange es noch von der Mutter 
gerapet wird. Pommerſche Revendarten: En 

ut mit eer Küuken: Die Alte mit den 
zungen; € u Mutter mit ihren Kindchen. 

enn Yaan ts ’t Haun kümmt 
fünb de "alten rgäten: Def ein 
begünftinter Hausfreänd die Ehefrau feines 

eündes, denkt —* nicht an ihre Kinder! 
ier in be Pann wen woll Kaulen 

äwerfi Teen Külen, ein Sprichwort, 
welches die Hellgungs - Unfähigleit des 
Mannes außgudrüden ſcheint Junge Külen 
ewwt weke Billen (Schnabel): Kinder 
nnen nit viel aushalten (Strodtmann 

& 117). Beil Küken bebben weite 
Ridben: Weichmüuthige Meniden werden 
ſchon beim bloßen Anfeben empfindlich. Dat 
was en bull Kitten: Der war ein ruchlojer 
ri Treit mi de Külen nig dood, 

e Formel, mit der man Einen empfängt, 
der fpät aus dem Bette lommt; it. jagt man 
io zu einem Yrauenzimmer, welches, wenn 
kurze Kleider Mode find, gar zu u kurze trägt. 

e beit, a8 wenn be En ewdag Teen 
üten wat to 2e’e daan herre: Er 

ganz fromm und unſchuldig. Di’erns 
Baüden un Külen möten, jall ber 
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Dümel fülnft verbreiten, brüdt Die 
Schwierigkeit aus, —— ſelbſt im jugend⸗ 
lichen Alter, a abe ber Tugend » 
hüten. (Däbne® Fey Schamb 
Gilow S. 315.) Se hebbt nich Kind * 
Küken: Sie en, nit Kind nL Regel, 
feine Leibes-Erben; it. fie leben ohne Sorgen; 
ebenio fagt aud der Engländer: Nor Child 
nor Chiken; denn Tegtered Wort ift umfer 
Küten. Der Dftfriefe jest: Kinner un 
Küleneier, im verächtlichen Sinn Sins: 
füpfe, de noch nig dröge adter de 
Doren fünd, um die vorlaute Sugen nb zu 
bezeichnen. (Stürenburg 8. 850. achter 
leitet unſer Wort ber vom Angelſ. Coc, en 
Cook: Ein Hahn; Friſch aber von dem obſ 
Wort füfen, lebendig maden, gebären, er- 
tutlen: Auöbrüten, welde zu unſerm Duid, 
quete eten gehören. it. Ein Schmeidelwort für 

ind, namentlid Neftfülen. So 
jagt man Dat is miin Neftfülen: Das 
it mein lektgebomes Kind, einer Mutter 
oft das liebite, weil fie mit demfelben bie 
meifte Mühe Bat und zu tänbeln liebt. Ein 
Bollsreim, den man auch ald Wiegenlieb 
fingen hört, lautet: D Moder, o Moder, 
min Kilen is doobd! bar it miin Külen 
wat eten gemen, fo weer miin Külen 
bi Lewen bleven, o Moder, o Moder, 
miin Külen is dood! (Söüge IL ‚862, 363.) 
it, Ein Fe bchen, deſſen ala —— 
ga die Weiber im Winter während bes 
irchenbeſuchs bedienen. it. Der Bapfen 

oder Dre 1aräffet im gabr vor eine Weine, 
rtonne it. Ein Klümpchen trocken 

gewordenen Rafenfchleims bei Heinen Kindern. 
(Brem. W. H, 769. Danneil ©. 119.) 
it. Iſt Küten eine Heine Eiterblafe, wofür 
man in Dönabrld au Stippe jagt 
(Strodtmann S. 117), wogegen man in 
Dftfriesland darunter einen foͤrmlichen Eiter: 
ftod, bezw. Eiterflock verſteht. (Stürenburg 
S. 127.) H0U. Auiten, Auttentje. Dan. autting 
Schwed Lycdling. Angelf. Sicen. Engl. C 

Küleublaume, f. ee Hame einer 
nenben Dflanze, ohne nädere Be: 
ſtim 

Käfenberf,- veif. ſ. „eins mit Sönerbeef I, 728: 
Der Raubvogel, ber den Hühnern, jungen 
und alten, nacfteht, Astur (Cuv.) palum- 
barius L, Hühnermelbe. Hon. Auifendief. 

Kulenkopp. . Ein örperlich weichlicher Kat 
ber für jede Luftveränderung empfindfid 'i 
dem jelbft der einfte Sam erz unerträglich 
tft. it. Einer von weichen Gemüt. (Strobdt: 
maun ©. 117.) 

Kükenkorv. L Ein runder locherigt ofhtener 
Korb, unter welchem man eine de mit 
ihren Kleinen einfperrt. Wenn de Himmel 
infallt, fo krige wi enen rooten 
Kikenkorv: Wie wenn ber Himmel einfiele! 
antwortet man In Bremen (W. B. II, 769) 
Demjenigen, der Einwendungen machi, welche 
— ſind. 

Kutenkome T Grubeuhagenfcher Name des 
Thymians, Thymus L., Pflanzengattung 
aus der Familie ber Labiaten, und war des 
emeinen geibtäumiand, Feldpolet, Quendels, 
h. Serpyllum L., den man * de wiii⸗ 

Timiaan nennt. (Schambach S. 117.) 
Käüfenyof. f. Die Günjebiftel, Leontodon 

Kũũling. 

Taraxacum L., Taraxacum offfcinalis Wi, 
der gemeine Löwenzahn, Butterblume. { 
———* Rundart.) 

Mint, So hieß im Volksminche 
eine S eibenünze, welche ehedem in Po 
Rügen in Umlauf mar (Dähnert &. ); 
muthmaßlich wegen be3 Greifenlopfs, 
rauf auägen t war. 

Küterütk Des Gehnenefäre (9 (Beinen 
“er Haus abe fel 

Spielen lelern bie Aber fö hen 
Ringel, Ringel, Nofjentrang, rin 
dans! Kätt den Titt up be Dege. 
fpinnt lare Sibe, is fo la 
Saar, mie Sal the — ſett er 
akerũ ar I wobei alle Spielende nieder: 
ofen. it. Wenn ber Hahn Träbet 
ngen fie: Küferäft, ni mit BrG, 

foot mi mit Beeper, [metft mi nod 
beeter! (Altmarl. Danneil & 2.) 

Käütewi. [. Benennung eine? Rinberfpie; 
befjelben, Bei bem jener Singſang gel 

— . Der Güfnerhahn, im b Biene aan er Hühnerhahn, in ber t⸗ 
—F Ki Küterüti! dem Rufe des 

ahns 
Kunt,/ Füle, Fuht l. Ge Ale 
7 — Take, ao. au u Bor ahten 
jitten. (Grubenhag oe) 

Külde, Külle, Kuälde, Rule. L Die Kälte, Käße, ber 

‚an 

Froft, die Kühle, in allen Bedeütungen; 
auch ale Gegenſatz zu einem erwärmen 
Et is 'ne bitterlige Külbde: 
firenger Froſt. In bildlicher Pi 
’t Yümmt em an mit Hitt un mi 
Sr jet fallt mit einem Mal darauf! cfr. 

elle fällen. v. Kälten, Talt F er 
füldet an de Fdte: Dad mal 
kalt. De Teene Tüllet mi, ine“ 

nen, dem Gefühl der Kälte in a: 
eigentbümliden Art bes = 
Uuttülbden: Kalt werben EP —E 
18 BLM uutfüllt: Die Stube if fo ol 

alle, ei Küdl, [. Eine Rei Kolbe. ik. 
Ointerviertel vom 6 hladitote ‚cm Hi 
Thier überhaupt; A die Schenkel 'am 
sieh. Spottmeife aud) von Menfiheng ' 

kummt mit b e Biumpr Klier 
ct Sinen mit Örobheiten an; fü" mt 

der Thüre in? Haus. He Lüdel It une 
en :Küle, drüdt das Nämli 

le: Stöker zum Mörfer, 

Riten. v. Relen, von Bienen Wade itfixigen 
ebraucht 

a adj. adv. Nach Art aus EME 
feülenförmig. 

Kälenhödrner, im. [ pl. 
beren Fühler mit tunbzr 
gebrädtter feille, wie alle‘ echten 
Tagfalter, Papilionidae u el — X 
kam KL auch bie Adenbfalter, Or N 

de kann de Külen nig fortffepe B 
lie Ich 1 Ian giam. it. —W Sch 

ber 

äiling. € — — 

ran & —I5 — 7 wirt 
und eben folden: a, und 



Kuũlleerl. 

als der Aland. Hartkopp und Nerfling 
andere en, die man dieſem Fiſche 

Bommern gibt. (Gilow ©. 818.) 
eerl. L. Der Wächter bei den Erbien im 

Tbe, wenn fie Schoten angefeht haben. 
 TL. Diminutiv von Kule, ein Grübs 

en, in Wange oder Kinn, namentlidh bei 
fangen Mäpdhen. Küülten in n’ Kinn, 
fregeln Sinn: Heiterer Sinn, eben fo 
Kuulten inne Ballen, Schelm in ’n 
Natien, Iogt man von einem aufgemwedten, 
Wegreiyen Mäbdyen. it. In Küllten [pelen 
it, wenn Knaben mit Schnelltügelhen nad 
Leinen in ber Erde gemachten Gruben werfen. 

Khältropp, —pogg. L. Die auüs der Laiche her⸗ 
— 5 — Brut der —— ein junger 
go ‚ber nod den Schwanz hat, Kaulguabbe. 

n Keerl as 'n Küülkropp: Gin Heiner 
Menſch mit großem Kopf. it Berficht man 
unfer Küülfropp das, maß der Aberglaube 
Mechtelbalg, nennt. (Pommern) Bon Kuul, 

PR ia worin fi die Froſchbrut aufhält. 
. v. Anführen, hinter? Licht führen, 

| en; pexlein teilt ‚überliften, (Graf⸗ 
Ihatt Markt, Köppen S. 86.) it. Den Reit 

(Ravensberg. Jellinghaus S. 138. 
sland. Stürenburg S. 127.) it, Kälten. 

Küllt, Altet, gekältet. Verküllen, er⸗ 
en (Pommern. Gilow S. 318.) YHolar. 

KAullen. Engl. Cully., 
. v. Rollen, tollern. cfr. Kullern, Yultern. 
e8land.) eqwed. Aullra. 
. L. Penis. cfr. Krüll, Kruͤllhaan, LU. 

| Knetgiei en.) Franz. Cul. Sat. Culus, der Hintere. 
nüften. v. Flüſſigkeiten fo ſtark 

ienten, daß man die Bewegung derfelben 
en tan. cfr. Kullern, kürreln. (Des: 

——88 Engl. Coll, Gerauſch, Lärm. 
* f. Eins mit Kulde, Külle: Die Kälte, 

Key: TRülpen. pL Umeifes Döft. it. Ein 
gend Auge. Kinn bet fin Külpen oder 
ülpogen nig updbaun: Kann er kin 
toßen, feine Glotz⸗Augen nicht aufreißen? 

lenburg.) cfr. Kolpoge S. 202, Kulpen 

..v. Anglogen, anflieren. (Meflenburg.) 
LT Der Schädel. (Navenzberg.) s 

Kulwätte. f. Der Kolbenweizen; der Dinkel, 
Epeit, Tyiticum Spelta L., gewöhnlich 

tte Kölmeite genannt; zur Familie ber 
Whfer. (Orubenhagen, wo er gebaut wird, 
fonft felten im Plattd. Sprachgebiet; ber 

lz iſt vorzugsweiſe eine jüdbetitiche Frucht.) 
| 'em, küme. adj. adv. Watt; ſchwach 
— Ledenäfräften, ieidend, rant- 
, hinfällig, engbrüftig; it. kümmerlich, von 

Er en und Thieren gebraudt. He jüt 
am uut: Er Sieht leidend, hinfällig aus. 

dei? 209. oſſig küüm, heißt es von 
Hein, Det nad Jünerer Krankheit zu genefen 

anf gi De ellt fit jo Tü’em an: 
Er ut, ald Lönne er nicht mehr fort. De 

ine warden fühm, jagt man, wenn. 
Bine nicht mein ſchwimmen Lönnen, 

ondern aufangen, auf dem Rücken zu treiben, 
zw. wenn man ſie nicht lange lebendig 

alten Tan, Et geit de Lü'en fo küme: 
‚Aebt. ben Seüten. fo kummerlich. — Dieſes 
ig an ara auch bie Vedeütung ftöhnend, 

trant Deilegt, ift den Übrigen deütichen Mund: 

en 

en. 

— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — nr — — — —— — — — — — 
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arten abbanden gelommen. Doc bie 
Hochdeütſchen nod) die abgeleiteten Kummer 
und Taum, und die Holländer Frijmen, 
küften, Hagen, davon behalten. Beim 

tfried ift kümen aud ſeüfzen und Hagen, 
und Tumig, beim Notker humig, frank, 
ſchwach. Gloss, Rab. Maurs Shumunga, 
Klage, querimonia. (Gloss. Pez. Chumiga, 
fractus. Tatian c. L. 2: truog unſa 
cumida, er trug unfere Krankheiten. Griech. 
xumeiv, ſchwach und Frank fein. Wachter 
meint auch, Kiem, Kaam oder Kaum, 
(wie er fihreibt) fei von Küm, Füm abzu⸗ 
leiten, als eine figürliche Bedeütung, Da 
Kiem gleihjam die Krankheit oder den 
pehler Fit figer Soden bedeütet. Dold un 
üüm: Alt und ſchwach. (Brem. W. 8. 

II 888.) it. In Ditmarſchen iſt Tüm fittiam, 
ſtill, beiheiden. So küm weſen aß 'ne 
Jumfer, im Ejien und Reben jüngferlich 
pejgeiben thun. Se trekket den Hund 
o füm. (Cbenba VI, 158.) . 

Kümen. v. Kränkeln, kränklich fein. (Meklenburg.) 
Kümmel, £L Name eines beliebten Schnappies. 

Wie lautet die Mehrzahl von Kümmel? 
Antwort: Doppellümmel! (Schalt 1879, 
©. 807.) Aummel⸗Anis tönen bie Glocken 
der Spittelkirche (der Hofpitallirde Gt. 
Gertraud in Berlin, am Anfange der Leip⸗ 
sigerftraße beim Spittel-, Spitalmarkt). 
Kümmeltürke: Gin Philiſter. (Richtige 
Berliner &. 45.) 

Kümmerlink. ſ. Ein verfümmertes hier. 

kummern. 
(Grafſch. Mark) 

Kümmern. v. Sorgen machen; ſich 
Kümpel. [. Ein Tümpel, tiefes ſtehendes Waſſer. 

(Grafſch. Mark. amerlanb.) efr. Kump. 
Künftig, fümpftig. adj. adv, Künftig. (Bons 

mern.) cfr. Kumſtig S. 288. Beim Otfried 
kumſtig, Willeram cumjtil, Notfer 
humiie 

Käün. [. Ein Kanindhenfell, befonders in be: 
Sprade der Kürfhner. Külntöggen ift 
bei ihnen das Rüdenfel, Külinwamme 
dad Bauchfell eines Kaninchens; das Kühn 
it in Auer Bebeütung aud den Hochdelitichen 
gelaüfig. 

Küün,. adj. adv. Kühn, Feine Gefahr und keine 
Einſchraͤnkung fheüend, und in diefer Fertig⸗ 
feit gegründet, Beim Difrieb, wo es auch 
tapfer bedeütet, chuan, beim Notler don, 
in dem alien iht auf den heil, Anuo 
cün, beim Horned chuen. Mngei.Gon, Coone, 
cene. Schwed. Kon, ky ne, mo es aber aud für ſchnell, 
raſch, geſchwind, —5 twird; dagegen im Zaländ. 
tan, faul, träge 

Kündig, künnig. adj. adv. Kundig; Kenntniß 
habenb von einer Sade. Dat Gör is al 
nunig: Dad Kind hat ſchon reiht viel 
Beritand. it. Bekannt, angelehen. it. Geſchickt: 
De is fo kündig, ſagt man von einem Arzt, 

. der die Nasur und deu Si einer Krankheit 
fofort erkennt. He is 'n fündig Mann: 
Gr if ein Mann, ber was weiß, ber feldft 
Bauberkünfte zu treiben und eben fo die von 
uberen geübte gu erkennen vermag. It. Einer, 

der allgemein befannt, der angefegen ti. 
Dän, Eamdig. Sgwed. Lunwog. 

Kündigen, — v. Serkünden, anlün- 
digen, Fund maden, anzeigen; Tündigen. 
Se fünd al kündigt, fagt man ftatt af: 
tünnigt, I, 26: Da& Brautpaar ift ſchon 
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aufgeboten, — durch Aushang im Standesamt, 
bezw. von der Kanzel, mad Letzteres für 
Diejenigen noch gefchieht, die es aus Eitefleit 
nicht für genügen erachten im Aushang: 
Kaften des Eivils Bafterd I, 289 verfündigt 
u werben. — it. Sn der Stat. Brem. 90 
eißt es: So watein Mann Rövern offte 
even afjaget, dat ſchall he Fündigen 

(anzeigen) dem Bagede und dem Rahde 
it. Borladen, fordern, citiren, vor das Polizei⸗ 
amt, vor Gericht; it. ehedem auch zum Hofes 
dienſt beftellen. — In beiden Bedeütungen 
nur noch hie und da im Gebraude. Holländ. 
Kondigen. it. Für gültig erklären, von nel 
gemüngtem Gelde. Lapp. Geſchq. ©. 78: 

o wenne vnſſe here gelt fleyt, is it 
denne alſo gut van fuluere, alſo yt 
von rechte weſen fcall, fo kundeghet 
it de rad gerne vnde fo nympt ment 
erne. Is it auer fo gut nit, fo ne 
undeghet it die rad nidt, Jo en 
nympt des nement. Ebendaſelbſt ©. 112: 
Alfo nu die rad en fcot ghetundeget 
hedde den vangenen 2c.: Um bas Life 
eld für die Gefangenen dem Grafen von 
oya zahlen zu tönnen, mußte geichoßt, eine 
ermögenöfteller, ausgeichrieben und erlegt 

werben. (Brem. W. B. VI, 109.) - 
. Ränblel. adv. Rund, kündlich. (Oſtfrieſ. L. R. 

S. 66. 
Künne. Geſchlecht, Verwandſchaft. Se hett 

nig Kind edder Künne: Sie hat weder 
Kinder noch Anverwandten. De kümmt 
mit Kind un Künne: Gr kommt mit der 
ganzen Familie. (Bommern.) Offenbar vers 
wandt mit Kunte S. 287. dell. Aunne. 

Künnele. [. Das Bohnenkraut cfr. Köln S. 220. 
Künftler. L Wie im Hochd.: Ein Künftler. 
Küddel, Küedel, Küöttel. [. Der Roßapfel, ein 

artes Exerement von Menſchen und Thieren. 
Grafſ often Mark und Ravenäberg.) cfr. 

tel, ©. 298, 
gäötter. ſ. Ein? mit Kötter S. 229, nad 

Markaniſcher ıc Mundart, ein Landmann 
mit geringem Grundbefik, bezw. ein Pächter. 
cfr. Auader, Küäter. 

Küötterije. ſ. Die Wirthichaft eines Kliötters, 
Kötters; Gegenjak von Buurbof, Bauerhof. 
(Grafih. Marl. Köppen ©. 86.) 

Käp. L. Ein Überbau, Schrank über ber Keller: 
thür. (Ravensberg, Jellinghaus ©. 136.) 

Küye, Kupe. f. Eine Rufe, ein Kübel, ein a 
Brenn: und Brau«Bottig, ein großer Keflel. 
Brolüpe, ein Braufeflel; Blaufüpe, bei 
den Färbern der große Kefiel für die blaue 
Farbe; teeiht pe, worin man Fleiſch 
einſalzt; Swiintüpe, darin man die Schweine 
bruhet, um bie Borften abzufragen. cfr. Kope 
S. 305, Küven f. unten. cfr. Kiip ©. 128. 
Wozu auch das Spricdwort gehört: Wenn 
de arme Mann nikks ae den ſchall, 
denn verlüft he dat Brood uut de 
Küpe, Kipe: Wer vom Schiefal zum Uns 
glüd beftimmt if, dem mil nat gelingen, 
dem ſch ügt Alles fehl. it. Buttlüpe: ine 
vieredig längliche Küpe mit Dedel, (Brem. 
W. B. 899, V, 415. Schütze II, .) 
Sol. Ruipe. Franz. Coupe. Engl. Goopo. Lat. Cupa. 

Küpen, kupen. v. Täfler binden ober machen. 
it. Stimmen bei Wahlen erſchleichen, wobei 
man bei den Wählern berumgehen muß, wie 

Küärmeln. 

der Bötkiger um fen Jap. Hol. Autper, de 
Iuipen. efr. daß . . ‚im 
lich (von den Kaudidaten in Rom) bei ven 

anbe angehört und die würbi | 
er Heilslehr⸗Verkuündigung, reformirten Be 

tenntnifles, geftellt bat. Go Kuiper. 
ern, kupern. v. ı [ Das 

Handwerk treiben, ein Küper fein. He leereb 
dat Küpern: Er lernt das 
He füpert: Er verfertigt Füfler, Tounen 
um Yanbeägebraud- 

ailpvel, Kübbel, Kübel. [ NKüppeld. pL Vm 
fegelförmiger Berg, Bergkopf, eine Kuppe. 
(Kurbraunfcmeigf de Berglande.) 

Käppwäppe. f. Ein Heineß, zweiraͤdriges en 
wert, das hinten überlippen und dadurd. 
eldft entladen läßt. (Oftfriedland.) 

Küppmwäppte. ſ. Cine Schaufel. cfr. Kipwip 
S. 129, PBippmapp: 

app akt, J. Kleidertaſche, ber Saul. 
pfakk in jngien oder Tüppfalfen: 

Alles zu ſich ſtecken. Bild r : 
n — en ——A 180. e 
peiſe aufeffen. cfr. Kipp . M 

ür. T Luft, Froͤhlichkeit. Is 't en Kür: 
Wird es da luſtig hergehen? 

Küre, CEins mit Köre S. 28: Die Mehl 
it. Bordem: Geſetz, Willfüre " 

Ein? mit Dren &, ZU: 

ha mebreren a oeter 
en 

—— ri v. at : 
prechen, wähken, plaudern, RB. i 

Wählen, bezw. * Bet —— 
ſchaft Mark. Köppen ©. 86.) it. st gu 
jeben, zielen, mit halb zugekniffenen Auge 
eigenttig I fein Biel auserſehen, ers 
wählen. \ frieöland. Stürenburg.$. 197.) 

Küren. [. pl. i eitere, luſtige, fcherz: und Paß⸗ 
bafte Einfälle, Grillen, Launen. = 
dat vor dulle Küren: Was finb j 
wunderliche Einfälle, ober Anſch age? Gndl 
und Fran. Caprices. it. Art und Meile bes 
Lebens, Manieren. Em beed’ iäR er suul 
Quardeel van bed niier War'zel’s 
Küüren: Dan fi nicht viel 
von diejen an Be ‚(Ber . 

Firm. 14) — ——— renmaker. [. Ein old, der feine 
J luſtigen Einf ällen unterhält, le 
reißer. 

u 
dad Wort von bem —— Rex und 
den ſchmeichelnden Lauten der kleiei Anders 
gebraucht. nz 



Küürih. 

Gins mit YHöri 
*** —E im fin. 

Gehalt, das Klatf und Schwahen 

v. Blingeim. zwinkern mit den Augen. 
efr. Küren. (Oſtfriesland.) ' 

Lürfem. adj. Geſprächig. Ik Tenn den 
Herrn, ot is en vet gemeenen (herab; 
Iofienden, un türfamen Mann. ( er. 
Blattb. fr. V, 68. 

dauer. [. Eine Blaje im Fournier. De 
Rakker fhull de Kürfhners fafter 
&hruben! (Borbrobt. Ehendajelbft V, 1686.) 
“4, füft. adj. adv. Keuſch. Ein Wort, wel 

ehedem in weiterer Bebeltung ald Jar 
üblih war, indem es für mäßig, bei d 

aupt gebraucht wurde. Beim Kero tft 
Aust, nüdhtern, mäßig im Genuß von Ge: 
tränlen, Beim Rotker chiuſch, ſchamhaft, 
beim Dtfried kusge, fromm, probus, und 
kusgo, ſittſam, ehrbar, beſcheiden, melde 

ng auch kuiſch beim Winsbeck Hat. 
In dieſer Bedelltung veraltet, indem es nur 
noch in engerer Bedelltung gebraucht wird, 
gertigtelt efigend, allen unrehtmäßigen 

ebrauch ded Geſchlechtstriebes zu vermeiden, 
im Gegenfag des untüfh: Unkeüſch ein. 
In diejer engern Bebeitung bei den ſchwä⸗ 
biſchen Dichtern fuifch. Dan. Kyud. Schwed Ayst. 

Kuſch, Kaſt, Küds. Interj. Scheüchruf, womit 
man Bögel verſcheücht, aus Erbſen, von 
Kirſchen, das Federvieh, Hühner, aus bem 
‚Garten, vom Felde Sprichwort: Wenn 
me ſeggt Fafb Daane! fo meent me be 
Hdner alle: Dan nennt nur Einen und 
Bm alle ce (Strodtmann S. 190. 

ambach ©. 117 
en, verſcheüchen, 
ringen, in dieſer 

6. 295: Wäb: 
it. Gefhwägig, 

Derjagen. it. ur sale 
Bebeittung wol eins mit Kuſch, couche, 

eifanen de Kefchheit, welche nicht blo . e Ke eit, welde n 8 
in ben Handlungen, in der That, fondern 
au in Gedanken zu bewahren die größte 
Tugend des Menfchen, beider Geſchlechter, ift, 

die ihn beim Wanken in der Bahn der Ehre, 
Pflicht und Tree aufrecht erhält. Kusheit 

' Tommi in Dönabrüdf Urkunden vor. 
Rüfe famm! Damit lodt man im Dsnabrüder 

da8 Hornvieh an fih. (Strobtimann 

Käfel. L. Ein Kreifel. cfr. Kefel S. 115; Klapp⸗ 
füfel &. 139. it, Ein Wirbel, Strudel, im 

rom, in ber Luft. Bildlich Lappend. Hamb. 
Shron.50: De dreiede de Kuſel alfo: Er 
Tenfte die Sache jo, gab der Sache eine foldye 
Wendung. cfr. Krüfe S.271. it. Der Taumel. 
it: Der Scheitel des Kopfs, wo bie Haare 

nah Rechts und Links legen. 
el- Daunen, f. Ein kleines Gebüfh von 

! u men und Geſtrupp in Kreißform. 
, el. 

—— adj. Taumelnd, taumelig, ſchwindlig, 
wixrbelig. 

af. C. Ein Wirbel, Strudel, im Waſſer. 
Fü . L Die Gtelle im Fluffe, wo ber 

._ Wirbel Strudel Statt findet. 
feln. v. Eins mit keſeln ©. 116: 

Berummälgen, kreiſeln, wirbeln. it. 
. „Bl zund Berumlaufen ‚ tummeln. 

e weet fit to Lüfeln: Sie weiß ih in 
Berghaus, Wörterbud II. Op. 
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äften zu tummeln, unb Alles va 
eg ur Werk zu richten. Ri 
Id. Hamb. Dähnert S. %60, Schüße II, 867.) 
it. Sagt man von den im Kreiſe fliegenden 
eimesgänfen, dat fe küſeln. (Schambach 

Küfelwind. ſ. Ein Wirbelwind, wie er fi in 
Städten an Eckhhauſern und vornehmlih an 
freiftehbenben Kirchengebaliden zu bilden pflegt. 
cfr. Pul und Sufwans. 

zäüfen, Köffe, Aufien. ſ. Wie im Hochdeütſchen: 
n Küſſen, Kifien, ein Bet r einzelne 

Glieder des menſchlichen Körpers, als Kopp: 
küſſen, Boſtküſſen, Sittlüffen. it. Ein 
Polſter zu allerlei fonftigem Behuf: Natel: 
küſſen, Reijlüflen; Sands, 8 
kö ſſe 20. In Ewabenfpiegel 
Satein Oou 

Küßt. 

rüber; 
RAuffin; tm mittel. 

» us, Ooisinus; Sital. Cu-ceino, 
Ooseino; na. Ooussin; Engl Cashton. 

Küffen, .: Einen Kuß geben. e. v. Wieim vos 
efr. Butfen, fnitütjen. Beim Difrieb kuſſen, 
beim Notfer Hufen. Van. und Schwed. Ryffa. 
Angelf. cyſſan. Engl. Kiss. Grich. xvotuv. 

Küffenbüre. f. Der Überzug eines Kopflifiens, 
Kiffens überhaupt. — In allen brei Wörtern 
Küffen wird F} ganz weich, nicht wie im Hoch⸗ 
beütfchen faarl außgel rochen. 

Küffentie, Küfsten, ülßie. f. Ein Heined 
fien. it. Eine Art grober, tiffenförmiger 

Bonbons. (Dftfriesland.) Hol. Kuffentie 
Küfsjes. L Ein Schulgehülfe. Dim. von 
Köfter, Küfter, in deflen Eigenſchaft als 
Schullebrer. (Deögleichen.) 

Küfte. I. Wie im Hochb.: Der am Meere, an 
der See gelegene Theil eines Landes, das 

trächtlihen Stüd des 
Zanded, nah dem fie 

ihren Namen führt: Frieſiſche Küfte an der 
Rordfee. Holfteinfche, Meklenburgiſche, Pom⸗ 
merihe und Nügeniche, Preüßiſche Küfte an 
der Dftfee. Im mittl. Sat. Costa ; Fran). Coste, Odto; 
Engl. Coast, 

Küftel. [. Der Zapfen der Coniferen. efr. Keen⸗ 
appel S. 110 

Käftentruper. [. Der Kuſtenfahrer, kleinere 
hrzeüge, melde nur an der Küfte bins 

abren, die auf der Rordfee, meift Holländifchen 
Häfen angebörend, bei de geringen Tiefs 
ange über die Watten fahren können, und 
ch nicht leicht auf die hohe See wagen. 

[. Ooasting-vessel. Franz. Cabotlor, vaissoau qui 
no fait que cotover. 

Küftenwale. f. Die Rüftenwache, welche boppelter 
Art ift: Finanzwache, zur Verhütung bed 
Smuggelhandeld?_ und militäriihe Wache, 
welche an der Küfte gehalten wird, wenn 
ein feindlicher Einfall beforgt wird. Engl 
Coasting-guard, —ward. Franz. Garde de la cöte. 

Kũüt. [. Eine tiefe Talde, ein Beütel. it. Der 
Sad an einem Fiſchnetz. (Grafſch. Mark. 
Köppen ©. 88.) 

Kaüt, Küte, Kütj. ſ. Das Eingeweibe, bie 
Gebärme, infonderbeil von. kleinen Thieren, 
Vierfüßern, vom dervieh, von Fiſchen, 
Krebien u. db. m. it. Die Unreinigleit in den 
Gedärmen. Ik will Dipädden (mit Füßen 
teten), dat Di de Küte fall uut 'n 
als beruuter gaan, ift eine ber ärgften 
zobformeln, deren fi der Hamburger 
Ki bedient, it. Bebeütete dad Wort auch 

Seeufer mit einem 
babinter liegenden 

leiſch, wie aus den noch gebraüchlichen 
—* Kutelbank und Küter ꝛc. erſichtlich iſt. 

88 
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Hol. Auifte, ba Eingeweide, beſonders ber NRogen ber 
Fiſche. Dän. Köddt. Schwed. Kött, Fleiih. it, Der 

Eiter, einer Wunde, eined Geſchwürs. 

Küßt, [. Same eines Fiſches. WMeltkät, Milch, 
männlider Same; ® Kt, Rogen, weiblicher 
Same. (Dftfriesland.) Hol.f.oben. Schwed. Kwed. 
Angelf. Q wid. Engl. Gud, Guts. 

efñüt, Käte. ſ. Die Wade, infonderbeit wenn 
fe fleifehig, ftark if. He hett Küte in de 

ene: Er bat dide Waden, fagt man in 
Bremen. Kiik es dat Widt un fiin 
Küten: Sieh' einmal das Mädchen, was es 

r ſtarke Waden Hat! fagt man in Weft- 
alen und am Niederrhein. Kätt [pricht man 

in ber Pack Eiderftedt, Sleswig; und 
Kit auf ber Inſel Wangeroge. Hol Knite 
Din. Köd. Schwed Abit. Jeland Kved. 

Kftebüten, fätbfiten, Fütjebätjen. v. Auf uner: 
laubte, in unztemlicher Weile Etwas tauſchen; 
wird Hauptjählic von Kindern gefagt, wenn 
e ibre Heinen Habjeligkeiten ohne Erlaubniß 
er Altern vertaufchen. it. Bon Erwachſenen 

gebraucht: Durchſtecherei treiben, betrilgen. 
(Niederjahien, Bremen, Hamburg, Holftein, 
ommern, Brandenburg.) cfr. Büten, taufchen 
273, Wütlen, Küt, Taſche ꝛc., ift wol eins 

der beiden Stammmörter. 
Kätebüteree, —büterije. L. Ein Taufchwert, 

wobei einer der Tauſchenden benachtheiligt, 
betrogen wird; daher auch Durchſtecherei, 
Betrügerei. 

Kätelbant. L. Fleiſchbank. Beſonders heißt in 
der Stadt Bremen alſo die Steinbank an der 
Mauer des Markts. (Br. W. 3. II, 902.) 

Küten. v. Dem Bieh den Bauch auffchneiden, 
infonberbeit dem Kleinen, dem Federvieh ꝛc. 
außmweiden, metfhen. Wenn wi mit sie 
Seeſſen (Senjen) under de Franzojen 
quemen, wi wollen daarunder Tüten! 
rühbmte und prahlte ein Bauer im Bremer 
Lande! Beweis, daR auch dus Deütige Land⸗ 
volk die Senſe als Waffe zu gebrauchen 
verftebt, wie das militärifh abgerichtete 
Landvolk im Polalenlande, in Ermangelung 
des Schießgewehrs, fie in feinen von Bfaffen 
und Junkern angezettelten Aufftänden gegen 
die rechtmäßige Obrigkeit und Regierung des 
Zandes gehandhabt Hat. 

Küter, Kuter. ſ. Ein Schlädter; cfr. Knaken⸗ 
bauer S. 169, 170, wo die Bebeütun Hide 
erklärt iſt. Jetzt nennt man einen Greif er 
nur im verädtliden Sinne einen Küter. 
Sn GStetin mohnten ehedem diefe Haus« 
chlaͤchter ꝛe. in einer Straße zufammen, in 
er Küterſtrade, die ihren Namen feit dem 

1. Januar 1857 in Hellmarktsſtraße Bat 
büten, vielleiht Fütebüten müffen. Berghaus, 
Geſchichte von Stetin I, 234, 266. In Stral: 
fund tft auch eine Küterfirade, von der 
Dähnert S. 261 glaubt, daß fie ehedem ber, 

Küät. 

Ra. J. Ein Koffer mit flahem Dede. Hett 
mi doch Matthus of mal opbunnen, 
de Meerfhuumpipen würre ut Snee 
brennt, un de leewe Godd Harr legt 
Faffelabend bi fe op'n Bodden feten 
op de La un barr man en Veen bett. | 

Lan. 

8 den Knochenhauern gehörigen, Küter 
oßnplag geweſen fein möge, was gar 

feinem Zweifel unterliegt. In dem Gloss. 
chaue. beim Leibnig Collect. etym. 1, 26 iR 
tutben, HOlachten, Kuther, ein Schlüchter. 

u er. ” 

Käterbäid Imiten, bi Siit fmiten: Kinen 
Gegenftand, Stein, jo werfen, daß man ben 
Arm gegen die Seite ſchnellt; wol jo viel 
als am Bauche vorbei werfen. (Dftfriedlanb.) 

Küterbuns, — kawen. [. Ein Schlachthhaus, 
wovon in Hamburg auf der Wall, an dem 

emals dad S thaus ſtand, Quterwall 
So in Lübel, in Stetin und anderen 

alten Städten, Küterhaus, Kütermeißter. 
Ha. Anijterhuis. oo 
tig. adj. adv. Eiternd, faul, eiteridg. (Bow: 
mern. —— 

Kätikt. [. Meklenburgiſcher Rame bes Aderjenfs. 
Sinapis arvensis L. Ä 

Küätjen. v. Thiergebärme reinigen, ausweiden, 
und das Fett davon abſchneiden; urjprünglich 
Fleiſch ſchneiden. it. uſchen, ſchachern, in 
der Nebenbedeütung des ven 
de ei hen, Talihend. Schwer. Ania. Engl 
ehoat, betiügen. 

Küũtjewiif. T Cine Frauenöperfon, welde 
unehrenhaften Taufhhandel treibt, it. welche 
— an * des Schlachtviehes reinigt. 

iesland. 
Kütten. v. Eins mit dütebüten: Ohne Erlaub: 

niß tauſchen. (Weftfalen.) Strobtmann 5.118. 
Vocab. Theutbon. Cuydem: paltanz 
Sloffar bat das alte tpüringifde auten 
und kuden in derſelben Bedeftung, und 
Kaut oder Kut, der Tauſch. Hechtköteln 
bat die Ditmarfifhe Mundart für Eütebüten. 

Kätd. L, Eine junge Kuh, eine Färſe. (Altmark.) 
Küätfen. v. Girren, einmal von den Tauben, 
dann aber auch von dem nahahmenden Laut 
des Duwenküütſers, Taubenfängers, 
—züchters, der die eigenen Tauben. Io 
oder auch mol fremde zu fangen ſucht, — 
was von Taubenliebhabern nicht für Diebſtahl 
angejeben wird! (Grubenbagen.) 

Nütt. L. pl. Kommt in der, in Kiel und Gegend, 
gelaüfigen Redensart vor: e bett Küt 
in ’n Kopp: &r geht mit Intriguen ab 
Ränken um. 

Küvel, Küwen, Kuwen. I. Ein Kübel, Zuber, 
überhaupt ein bald großes, bald klelneres 
hölzernes Gefäß, weldyes oben offen iſt, und 
sum Behälter bei allerlei Geſchäften mit 
Füffgen Dingen gebraudt wird, als Bru- 
ümen, Bater:, Waſchkäven, Welt: 

küwen, ein Milchfübel, in ben hincin ges 
molten wird. cfr. Küpe. Angelſ. Eyfe Gugl 
Keeve, Kive. Ftanj. Cure. . 

Kläwel. [. Ein Feine Brod. it. Gin Füßen, 
nicht gefaliertes Brob aus Roggenmehl. 
(Altmarf.) 

8, 

Magdeburg. 5 A. Vorbrodt im Plaitd. 
usfr. III, 150. 

Lan. L[: Der ladenartige Schlagbanm eines 
Webeſtuhls. it. Ein Ueines fnetz mit 
engen Maſchen, das auf dem Grunde fiicht, 
befien Gebrauch aber nad der —28 — 



Laban. 

Debnung verboten iſt. cfr. Tötebelle. Ber: 
wanbt mit Lade; laden, beladen. (Oſtfries⸗ 
land. GStürenburg S. 129.) 

Leben. [. Ein Schimpfwort auf einen trägen 
Menſchen, unb auf einen Erwachſenen, ber 
fih wie ein Kind gebährdet. (Pommern. 
Döhnert ©. 264) 'n groten Laban! So 
tchimpft der Dftfriefe und ber Niederfachie 
in Bremen, Gtiadt und Land, einen Fa — 
groben, plumpen Renioen, einen großen, 
$rägen Lümmel. cfr. Lubbe. it. Ein Sanger 
Zaban ift dem Berliner ein großer, hoch⸗ 
gewachſener Renſch. (Stürenburg S. 180. 
Richt. Berl. ©. 46. Brem. W. B. III, 9.) 
@ngl. Lob, Looby, Lubbard, Lubbor. Kelto⸗Kambriſch: 
Llabi, Llabwat, Licban. 

Zabbe. f. Die Hangelippe. it. Die Lippe und 
der Mund überhaupt. cfr. Ylabbe I, 466. 
Sau ihn ie eend in de Labbe! 
empfiehlt der Richt. Berl. &. 46 Demjenigen, 

der einem vorlauten Schwätzer ein? aufd — 
Paul geben Tot! 

Labbe. I. Die Schmarogerraubmöre, Larus 
parasiticus L., Lestris parasitica /H., aud 
trand:, Struntjäger genannt, eine Bewoh⸗ 

nerin des hohen Rordens, die im Monat 
September unfere Küftennteere befucht. Schwer. 
2a 

LAabbedost. f. Ein zug, welches Kindern vor: 
geBunben wird, damit fie fi beim Effen und 
rinten nicht die Kleider befleden. (Danabrüd. 

Strobtimann S. 120. 
Sabbekakt. ſ. Ein alberner Schwäher, Blauderer, 

Laffe. efr. Das v. labben. Berm. mit Lippe. 
eri. lab; Lat. labium. Kalt ift ohne 
weifel daB Hol. Kaak, Dftfe. Kalabeen 

. 61: Kinndaden. efr. Laffbelt ıc. DR 
eledlanb. Stürendurg &. 180.) it. Ein 

erliedter. 
Rabbefalten. v. In albderner Weile verliebt 

tun. (Dönebrüd. Steobtmann ©. 1390.) 
LZabbelott. L Ein fauler Schmwäter. it. Gin 

alberne8 Frauenzimmer. Lott erinnert an 
Zotlerbube, loddern: Albern ſchwatzen. Mit: 
telhochd. Toten, nichtig, altnord. latr, lötr, 
träg, cfr. Lubdern, faullenzen. (Dedgleichen.) 

Zabben. v. Leden, herum leden. Dat Kind 
liggt un labbdet un labbet; 't Iabbet 
man an 'r Titte: Das Kind faugt nicht 
recht, es wühlt nur an der Mutterbruft herum. 
it. Gebraucht man daß v. vom Löffeln, mit 

‚Zöfleln een. it. Spridt man fo vom unaufs 
* en Kuſſen der Verliebten; fo in Bremen, 
och Held im verädtlihen Sinn; cfr. 2ibs 

belapyen. it. Plaudern gehen. Beim Friſch 
Hndet man auch die obſ. laferen, lafern in 

rſelben Bedeütung. In Bremen fagt 
man auch laveien (cfr. unten an feinen 
Dirt), Ene Labbei ift im Holl. eine Plau⸗ 
dertaſche. — Zur Famile diefes Woris gehört, 
wie oben bemerlt, das hochd. Wort Lippe, 
Lefze, im Vocab. Theuthon. Lebbe: Laffe, 
Leffeln, 18ffeln, procari, und des Nieberf. 
Lobbe, dide Lippe, Loffert; ohne Zweifel 
auch die Lat. Jabium, labeo, lambere, libare 
u.a.m. Die Blattb. ya auch Abgeleitete 
von diefem Worte mit Borjegung bes f und ſ, 
ala QlabBe, dide Lippe, großer Mund, 
flabbex, füflen, daß es ſchallt, Löffeln 
J, 466; [fabben, flabbern, aufleden, wie 
ein Bund. (Brem.W. 38. III, 1,2. Dähnert 
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S. Schüge III, 8.) Angelf. Sabbian, lap⸗ 

—8 — — Yapper, taten mie die 
Hunde, Relte-Rambr. Slaid, Unetme. " 

Labberänau, -—baantie. [. Der Laberdan, ein 
efalgener Kabeljau ober Stockfiſch. Vocab. 

Theath. Lobben: Große Sto . Mit 
Dorfh, Die gewöhnlihe Schiffmannskoſt. 

Rekes IV, 603. Gngl Habberdine 
Zabberee, —rije, Lawwerije. £. Ein zu haüfiges 

Küffen, von Braut> jungen Gheleüten, 
wörtlih Leden; in tadelndem, meift au in 
verächtlichem Sinne. 

Zabberig, labbrig, Iawrig, lawwerig. adj. adv. 
Weichlich und widerli I eſſen. it. Fade 
von Geihmad; ſchlaff. De Koſt, de is mi 
to labbrig: Die Speife ift mir zu weichlich, 
für mid nit genug gelalgen. ne labbrige 
Sopp: Eine dünne, t gefetteie und 
gefalzene, daher unihmadhafte Suppe. it. 
En, labbrig Keerl: Ein Fi eſell! 
ein Menſch ohn' Energie. It. n der 
Grafihaft Mark lamwrig, \9mierig, roibig, 
Breiartig. (8 cfr. Bel art‘ (Köppen ©. 87.) abbe 

Baßbern. adj In ber Seemanndfprade: Sanft, 
fang, chlaff. Ene labberne Kööle, 

Ite: Gin ſchwacher Wind, der das Segel⸗ 
gif nur mäßig vorwärts treibt. 

ru. v. Frequent. von labben, in ber Bes 
deütung leden und übermäßig liebeln, küſſen. 
it. Inſonderheit faugen. (Hamburg, Altona.) 
Titjenlabberfhe: Eine Brüflefaügerin, 
eine für Gelb gedungene rau, welde einer 
Wöchnerin die Brüfte ausjaugt, die, weil fie 
geihwollen find, das Kind nicht fallen Tann. 
it. In ber Bebetung von plaudern, ſchwatzen 
mit dem damit verbundenen Nebenbegriff 
der Albernheit und Langweiligkeit, ber 
Sinfalt, des Unfinns. it, In ber Seemanns⸗ 
ſprache: Yin» und berihlagen, wappern, 
Don gen, bie AH n nur An eilen, 
zande o daß fie nicht au werben. 
In eh a Te mit aufg a , 

Labbes. [. Ein dummer, Bölzerner, linkiſcher 
Menſch. (Danabr, Strobtmann ©. 120.) 

Labbhaftig. adj. adv. Albern. (Dftfriesland.) 
Laben. v. Loben. gar Godd, di laben wi, 

das Tedeum: Herr Gott, dich loben mir. 

fpiele, wenn Einer der Spielenden fein an- 
eſetztes Spiel verloren bat, und die b6te 
fen muß, bie er gewinnen wolle. 

Rablenblad. ſ. —bläder. pl. Der Wegerich, 
Hlantago major, auch Ribbkenblad genannt. 
(Altmark.) 

Labmagen. ſ. Der Fett⸗- oder Käſe⸗Magen, 
Panſen, rumen, der Wiederfaller, Ruminantia, 
pflanzenfrefiender Saügetbiere. 

Labommel. [. In Altpreuüßen Derjenige, ber 
anberwärts Laban beißt. 

Labrakts. ſ. Der gemeine Seebarſch, Wolfss 
ober Lachsbarſch, Porca labrax L., Labrax 
Inpus Owv., ein gefahrliger Rafder unter 
ben Percoideen, Barichen. 

B8* 
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Bene ‚L Ein lappiſcher Menſch. (Kurbraun⸗ 
ſchweig) 

Labundig. adj. Lebendig. (Richt. Berl. S. 46.) 
Labyrinth, L Aus dem Griech. Außugurdos: 

Ein Irrgarten. Go hieß im Anfange bes 
laufenden Saprhunberid, und beißt wol noch 
fo, ein Thei Thiergartens bei Gleve, 
in deſſen manchfach verichlungenen Gängen 
und Windungen man fi ſchwer zurecht 

—* —8 f. Die Labyrinthkoralle, zu d rinthkralle. J. inthkoralle, zu den 
—— Schwammkorallen, —* 
ien gehörig. (Pommern. Gilow &. 828.) 

Bebyrinth nig, —fnill. [. Die Beripectivfchnede. 
Zu welcher Familie der Schneden, Gästero- 
oda, gehört fie? (Deögleichen.) 
on pie. f. Eine We je Theridium 

alck., eine Heine, im bit 5 auf 
ihren Füben in der Lu —— * 

Dat Gör, dat 
Spinne (Desgleichen.) 

Lachdnuuw. ſ. Die Lahtaube. 
is 'n Lachduuw, de lacht un hüuchelt 
ümmer to. (Desgleichen.) 

Lade. ſ. Daß Lachen, daB einzelne Auflachen 
At als auch das anhaltende Laden. Et 
ell mi in ’'t Saden: Es reizte mich zum 

Lachen; ed ift mir ſehr lächerlich. 
Lachebaard. f. Einer, des immer lat, ober 

eine lächelnde Miene agt- 
Zacheluuuft. [. Das Enbiü eines Laibes Brod, 

und zwar daB erfte, welches abgeichnitten 
wird. en 

Laden. v. Wie im Hochdeütſchen, lachen. Ik 
lach dor wat äwer: Darüber lad’ id 
nur, daB ift mir nur bes Spottes werth. 
Dat füt uut, ad wenn 't lat: Das 
fant fehr ſchön in die Augen. Baar Geld 
lat, jagt ber Verkaufer, wenn er merkt, 
daß der Kaffer die Waare nit auf — 
kaufen, ſondern gleich baar bezablen will, 
und deshalb mit d gen läßt. it. Baden 
als L: Mi id dat Weenen nöger ad 
bat Laden: Mir ift das Weinen näher, 
ald das Laden. it. Lachent, pr. ‚Brass 
ladjend. cfr. Belachen I, 118. — Belachlik: 
—— a wert. aget rif⸗ 
achen: mich, Tpötttich lachen, n. — 
Geimiaden l, 612. ch renen I, 609; 
grinen I, 612. Hol. 2agden. Dän. Lee. Echter. 

e. AU. Slahan Angelſ. Hluhhan, biyhe 

han, bloß. Gngl. Laugh. Griech. YEAUEIY , io 
das Griech. YE dad Altfähf. u. Angel. H vertritt. 

Lacheree, — je. f. Die Lächerlichleit. it. Etwas 
Gelächter Erregendes. 

Lachhaus. [. Eine männliche, und Ladjtriue, L. 
eine weibliche Perſon, die über Nichts und 
mieber Hal lat; in verädtlihdem Sinne 
gebrau 

Sadmeie. [. Die Lachmöve, die gemeine graue 
öve, bat ſchwarze Kopffebern, halt fi im 

Sommer bei uns auf Landfeen auf und im 
Sinier an den fühlihen Seeküſten. (Gilom 
S. 

LZachter. [. Das beim Bergweſen übfige Längen: 
maaß, gleich einem Klafter, einer Länge von 
ſecht Fuß. Durch das Metre verdrängt! 

Bachiwi’e. L Lachweihe, Thurmfalle. (Gilow 
©. 8 

Laad. f. Das Loth, Blei, plumbum. itfrief. Lad; 
angel. Leab 

Lad. [. Ein Koffer. ik. Ein einzelner Fenfter⸗ 

Labe. 

laden, ein Ylügel des Fenſterladens. (Wellen 
8 Burg.) E Sehe und Laden 1. mer 
adde. S. Diftfrief. Wort zur Beyeihnun 
aus nzen gebilbe fie * Dede 
über einem Gumpfe. verwandt det: 
laden, beladen. Altnord. hladi 
Damm » Ladung oder mit altfrief. 1298 4 
legen? (Gtürenburg ©. 130.) 

Laddern. v. Lobdern, bummeln, mäßig gehen. 

— AR Basi. L. Riten fömmeiger ⸗ ' ' . ⸗ 
go er oder —— Behditen eine Truhe, zus 
ufbewahrung von Kleidern, Wäſche mb 

allerlei anderen Gegenfländen bienenb, be 
fonder8 auf dem Lande in Gebrauch, se «8 
Sitte ift, bie Babe verſchiedenfarbig anpı 
ftreihen unb zu bemalen, je bunter znb 
groteßler die Figuren, defto Idöner! Ge will 
e8 der Geihmad des Landvolks. it. Gime 
taitenartige Ri anl, bie aid Behälter und zu 
gleich zum en . 16, Der Bermahrungie: 
ort ah Rolle und anderer Urkunden, ' ber 
MWertbpapiere, des fonftigen Bermögend wiub 
der Rehnungsbüder; it. die gemeinſchaftliche 
Rafle einer Handwerkerzunft. Enen vör de 
Lade frigen: Einen bei den Altermännern 
der Bunt, Innung belangen, verflagen. ' IE 
Die Zuſammenkunft einer Zunft unb bie 
Zunft felbft; zu einer Labe halten, wird nor 
verichiedenen Handwerkern 18 die m 
einer Körperſchaft vereinigt hatten i 
gulammenfün te fanden nor offener 

tatt, en Sn en Befonhe: bie Bes 
nennung einer Wo gleit8-Anftalt, 
um Beh Derer, ee 
ie Sheigen durch den Tod verlieren, 

fie der Anftalt ald Mitglied angehört 

eine jog. Sterbelgſſe. it. In Hambu 
Altona eine Geſellſchaft, die wegen ber * 

e abbält, durch rung 
ch 

üderliche, elſchaft. it. 
Laje —— —— 4 Der 

Hiitenförmigen Behälter, einer Babe, 
(Brem. ©. 8, Dähnet S. 4. 
Schutze HI,4) — 3 Rebe: 
fach in einer Lade, wo man dem beften 
und andere Koftbarleiten aufbewahrt. ' 
Bremen bezeichnet man die Güter 
communio bonorum, du dat Tem 
uut de Kift in De Bilade, oder uwm- 
nelehrt; und von einer Berfon, bie Er 
ftattlicd heraus gepußt bat, jagt man: Se 
i8 fo puud-glad, a8 wennje unt De 
Bilade namen id. (Drem. W. 8. IL 8) 
Hol. und Din. Lade. - 

Rabe, Rare. [. Ein Reis, ößli 
junger Zweig von en 
an einem Dbftbaume. In Norbfriesfand en 

amburg fpriht man Saat, Late;- Wear 
Vort if vermanbt- 

I gatte 2 . ber gemöhniädhen mit Latte, ew 
Bedeßtung, nad Frifg aud einen 
eufgeiijo enen Baum bezeichnet. De 
ſchütt nije Laben oder La'en: 

Bein 
De 

| 



Zabe. 

—* treide nelle ——— (Brem. 2 8.08. 
Hamb. 

—— ©. 131.) u —* in Zutan: 

— air. Spät, in Ravensberger Mundart. 

— * [._Dad eiſerne Band, vermittelſt 
defſen ber Deckel einer Lade mit dieſer ver: 

Zabebsem. [. Ein an Runbbals ol; zum Berladen von 
Sturggüters 

Zabebres. [. Das Ber Bungsf reiben einer 
-Bolizeis, einer Berichts » Behörde. it. Die 
ſchriftliche Erllärung eines Raufmanns über 
—— beein zu Sande, zu Waſſer. it. 
—— en Fuhrmanns, eineß 

ddel, 
£. Ein höolzernes Gerüft am Ufer 

Den —— zum Aus⸗ und Einladen 

——ñ— ** Fr der Mari Pr 
Geeftjeite —ã € amm, 
Abwehr bes (Hu m, leawi 
efr. Zandbiit ur v h ieh ” 

.L — —— für Mündung 

Babeuch, L rad In fü ladene Güter, 8 r verlabene u 
Bande amboya Miefler. j 

L. Derjenige e Gefell bei den —* 
werkern, der bie X Ra a bie Geſellen⸗ 
Lade und die Re tejmun 

Zasehund, —-hüüsten m Bi den Zeit ver⸗ 
fegwenbenden und "Bulver unnüger Meile 
verknallenden Schutzengilden auf deren Schieß⸗ 
Räuben daß Yahaınen zum Laben ber Gemehre. 

L e eiferne Kette, welche zum 
—* Laſten dient. 

a‘ Eins mit Kraan 2, S. 287: Eine 

— Güterwagen eten an 
— — überſchritten werden Tann. 

—— —— In der bie 
treffenden Sorte m verwalten 

Sbe einer Bunft iR. It. Derfenise Reifen r Zu enige er, 
welcher zu den Geſellen⸗Laden, Juſammen⸗ 
Zünften, abgeordnet wird. it. Bet Eiſenbahnen, 
auch in Ar en Handelshauſern ıc. ein Beamter, 
bez das Beladen der Wagen, das Verladen 
ber Guter beauffichtigt, ein Padmeifter. 

Larven, Oasen, [. Der Hölgerne Verfchluß von 
Ö gen, der ſowol inwendig ala 

eng ange ebracht werben kann. innere 
nnte man in Stäbten ehedem 

—* waren allgemein in Gebrauch; 
3*5 —*8 m von Unglücksfällen, auch von 
sfug, ſind außeren Läben, als polizei: 

widrig — allgemein zu verbieten. it. Der 
and eines Dandelömanns i im Einzel: 

‚ein Kaufladen 
Laien; v Ravensbergii für laffen. cfr. Laten. 

;Im’en, lau. v. Wie im Hochd. 1) Fordern, 
v» „vocare; laben, einfaben, bitten, 

8. Ye: 2ött, 1db’, lad’: Label, 
In; geladen. Cod. Arg. 'fatbon. Alt: 
fein. Iabon; ah Sashun a, Kirche, 
Opheinde,'wie duxAnoıa von xuAlw. Das 
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Stammwort iſt, nah Wachter, vielleicht das 
keltiſche Llais, eine Stimme. IE Ball Di 
vor 't Recht laden: Jh werde Di 
Gericht anzeigen, zur Beitrafung Yrün sn li 
büfte to unſe Lag laden: Freundlich af 
Du zu unferer Sefe aft eingeladen. 2) Au 
Laden, eg verjendende Waaren auf einen 
agen in ein Schiff bringen, ein 
Schiff 5 ie: VNeie ſagt man he 
ood laden, f betrunlen. 8) Ei 
efhüg, ein demihr mit Bulver und Bei 
m kn olchiehen verjeben. — Beladen. v. 

herbei ‚ bau rufen, einladen, erbitten. Stat. 
tad. pP der Göttinger Angabe 1766: 

So RA ein Man mit beradenen 
Mode, ofte mit belabhenen Vrunden 
an des anderen Were geit unbe ene 
fleit 2c.: Wenn Jemand mit Vorſatz, oder 
mit feinen dazu erbeienen, eingeladenen, 
Freunden, in eines Anbern dzus Mr und 
Diefen Schlägt. (Brem. W. 
Dähner! ©. Fur 8 savın, Laatjen. —* 
28 laban, —R 

Lerenburf. [. Ein "Deheling im Krämer: ober 
Ladengeſchäft, der zugleih Laufburſche fein 
muß. cfr. Sadenjunge, 

Sabendeef, —deif. L. Einer, der in dem Ber: 
taufsftand eines Yanbeiömannd ftiehlt. 

Labeudener. [. Ein Ladendiener, Krämer:, 
Geſell; je mon Deutie Commiß! cfr. 
Ladenhingſt, — ſwen gel. 

Ladendiſch. f. Der erfaufstiih in einem 
Kramladen. ofr. Toonbank. 

Ladenheer, —herr. [. Der Zeſitzer eines Kauf⸗ 
ladens, der Prinzipal; inſonderheit, wenn 
das ee eihäft im eignen Hauſe 
des Labenherrn geführt mird. 

Ladenhingft. f. Spottiname eines Labendieners; 
cfr. Ladenihörte, —ſwengel. 

Ladenholder. L Der Inhaber eines Kaufladens, 
injo ern der Geihäftsraum miethweiſe befeflen 

Sabenhäber, —börer. ſ. Der Labenhüter, eine 
Waare, die lange in einem Laden liegt, und 
ſchwer oder gar Teinen Kaüfer findet. cfr. 

tallfalen. 
Ladenjumfer, —mamſell. [. Die Verkauferin in 

einem Kaufladen, vornehmlih in einem 
Dtanulackur- , Pojamentier-, Weißwaaren⸗ 
Geſchaͤ 

Laden ng". " Der Sepeling, meift aber der 
— burfch’ g einem Ladengeichäft. 
Ladeniild. L Das Schild an einem Krämer: 

laden. 

Ladenſchörte. [. Die Schürze, meift von grün 
gefärbter Leinwand, welde die Berlaüfer in 
einem Materiale unb ettwaaren » Seihäft 
vorbinben. it. Scerzba e, bezw. ſpottiſche 
Benennung eine? Ladendieners in berartigen 
Geihäften. — Noch im Anfang des 19. Jahr: 
Bundert3 durften die —— en ie 
rüne Schürze niemals ablegen, ſelbſt wenn 
te im muftrage ihres Lehrherrn ober bes 
erften Provi ſors über die Straße gehen 
mußten. Heüt' zu Tage würben bie Herren 
Studiosi pharmaceutbici ein fcheled Geſicht 
maden, wenn ed dem Principal einfallen 
jollte, die alte Sitte wieder einführen zu 
wollen. 



302 Ladenſchriwer. 

Ladenſchriwer. ſ. Der Buchhalter in einem 
roßen Labengejhäft. In Modewaaren⸗ und 
erartigen fuͤr Frauenkleidungsſtücke und 

Putzwaaren beſtimmten Geſchäften iſt es oft 
’ne Ladenſchriwerſche, ein weiblicher Buchs 
balter, der das Rechnungsbuch, bie Kladbe, 
für den Berlauf führt. 

Badenfwengel. f. Der Ladenſchwenkel, —ſchwung, 
ein Krämer: Gefell, junger Mann binter der 
Toondant, dem Ladentiſch, bejonders in 
einem Manufacturwaaren-Rraam, wo Ellen⸗, 
bezw. Dietermeife ver: und gelauft wird. 
Sn ſcherzhaft gemeinter Kunſtſprache bes 
zoologiſchen Syftems Schurengulus contiquii 
[. homo fadissimus L. Kal., der eher zwei 
Ichlechte Wige machen, als einen guten vers 
ftehen, und der ftet3 mit Muſtern, felten ala 
Mufter dienen kann. Wenn ihrer fünf zufams 
men find, fehlt nur nod Einer zum halben 
Dugend. (Ludwig Kaliſch, der Humorift.) 

Rabentind, f. Das Miethsgeld für einen Kauf: 
aden. 
—S f. Die Treppe, die zu einem Kauf⸗ 

laden führt. it. Die beweglide Treppe in 
einem Kaufladen. 

Ladenwitt. [. Ein Wit, wie er vom Krämer 
und feinen Gefellen, Commifen, ganz befonders 
jungen und bübfchen Safferinnen vom 
dienenden Stande gegenüber, gerad zu 
werden pflegt; meift im verächtlihen Ders 
ftande. 

Ladeplaats. f. Ein Labeplat, wo Frachtgüter 
auf: und abgeladen, bezw. aus⸗ und eins 
eladen werben. 

Ladepostt. ſ. Die Leine Dffnung unten im 
Raume eined Schiffs, an einer von deflen 
Seiten, durch welde der Ballaft ein: und 
ausgeladen wird, auh Ballaftpoort ges 
nannt. 

Lader. ſ. Wie im Hoch. ein Auflaber; it. der 
Befrachter eines Schiffs. it. Einer der vor 
Gericht fordert, ein Gerichtsbote. it. Einer 
der ein Geihük abet, ein Kanonier. it. 
Einer ber zur Theilnahme an einem gefelligen 
Dergnügen, an einer Mahlzeit ꝛc. einlabet, 
wofür aber meiftend Bidder Er wird. 

Ladeſtad. ſ. Eine Stadt, weldher, auf Grund 
früher geltend geweſener handelöpolitifcher 
Anſchauungen, vom Landesherrn daß Stapel: 
recht verliehen war. 

Babeftäde, Laitäde, Laftaden. L In Seehäfen 
der Ort, wo die Handeld: oder Kauffahrtei⸗ 
fehiffe beladen, bezw. entladen merben. cfr. 
Raftabie. 

Ladebader. I. Bei den Buchdrugern berjenige 
Schriftfeger, welcher bie Auffiht Über bie 
Lade, die gemeinſchaftliche Kaſſe, und die 
Rechnungen führt. cfr. Ladegejell. 

Ladezebbel, ſ. Der Ladeſchein, in weldem ber 
gubrmann, bezw. der Schiffer befennt, bie 

arengüter in fehlerfreiem Zuftanbe über: 
nommen zu haben, und fi verpflichtet, fie 
ebenfo am Beſtimmungsorte abauliefern. 16. 
Die Ichriftliche Einlabung zu einer Mahlzeit zc. 
it. Die gerichtliche Citation. _ 

Ladhupen. [. Ein Ladehaufen, ein großer, auf 
den Wieſen pulammen gebrachter Haufen 
ae um es einzufahren. (Altmark,) 

Rading, —dung. [. Die Handlung beim Laden, 
Einladen, Vorfordern, zu einer Geſellſchaft, 
vor den Richter ꝛc. it. Dad was auf einen 

Lang. 

Bagen, in ein Schiff veriaden, in ein Gewehr, 
ober fonft mo geladen iR, bie Zabung. it. 
Bil dlich fagt man be bett fine vulle 
Ladung: Mehr Tann er nicht fragen; 
Darf er nicht trinken! He treeg de zufle 
Ladung: Er ward tüchtig ausgeſcholten; it. 
er wurde betrunfen gemadt, und zwar jum 
höchſten Grabe bed Rauſches. (Bommern. 

Sabhufe. L_ Der, Düntel bie Anmafung, abünfe, ſ. r ‚ bie 
Arroganz, Hoffart, der D 

Ladünkier. L. Eine männliche, und Labünkleridge 
f. eine weiblide Berfon, die vor Dünfel, 
Band. Hoffert aufgebläht, Davon be 
efien i 
— adj. adv. Eingebildet, an dic. 
Laa'e. [. Die Lohe aus Eihenrinde zum Berben, 

Gerberloge. (Kurbraunſchweig.) 
Laaf, Loof. [. Das Laub. Laaf harken: Laub 

teen. Wei. 235. Angelf. Leaf. Witirkei. Raf. 
Laf. f. Das Lob. (Ravensbergiſche Mundart.) 
Rat, Laff. ſ. Das Lab, Die abe, coaguluım, bie ge: 

zonnene Mil im Magen junger Saügeibiere, 
noch nicht 

Laff. adj. adv. Schaal, fade ne — 
ungefalgen, widerlich jüß. it. 
im Denken, im Reden; 'n laffe N Ein 

ſchales Gericht, Eſſen. 'n laffe Proot: 
Eine abgeſchmackte, alberne Erzählung, Blau 
berei. it. Wörtlich Heißt Laff: ſchlaff, ſchlot⸗ 
ternd. Griech. Aunupos , ſchlaff, weich eſt. 
lau I, 469, welches aus laff, law — lau, 
mit vorgeſetztem f entftanden iſt. ofr. Lei I 
unb libberi 

ef —beit, Kaffe Raffert. ſ. Ein mit Leibe 
alt: Ein Laffe, ein alberner Schwäher. 

cfr. Leffert. En jung Laff, ein junger 
Menſch, der fih in Belenfchaften noch nicht 
recht zu Benehmen weiß. 

Raffen. v. Nebenform von labben, labbern: 
eden, ſchlürfen. it Laffen um bleten: 

Bellen. (Mellenburg) 
Lafferee, —rigge, —ıtje. (. Die Bafferei, Abbern⸗ 

una Damenäpoflen, it. Eine unbebachtiune 
ufführung. 

Laffette. ſ. Eos Geftell, auf dem ein Beihäk- 
— — ae — nette it dem 
retßigjährigen Kriege in bie De Spree 
gekommen ift. es Mi das franzöfiige: afüt, 
mit vorgefegtem Artikel le, unter Abſtoßung 
des e, Vaffut, urſprünglich Yaffuite; eß Fr 
den deütſchen Ausdruck Lade, der font. 
das Geftell eines Kanonenrohrs gebraucht 
wurde, vollftändig verdrängt. 

Raffhartig. adj. adv. Feige. 
ol von laffen, labben herzule 

ih blöde, feige, furdtiam zeigt, „lei 
na ein Kind 3 dag noch an kust PAR ode cur: 
ſaugt. 

Laffhelt. £. Die Geſchmadloſigkeit. it, Die ine 
ka Oeigmänigen —æ Albernhel 

Rang, Lage. [. Sauge. In de Lang 

—— 
l rtig einen Renſchen nennt, 

Der oo en auf Herzbefti keit, eg antomt 



Laag. 

leggen: die Lauge legen; uut be 
Zage waſchen: Daraus wafden. (Kur: 
Braunfdweig.) efr. Late. Hol. Long. Angelf. 
2146. 

Bang. adj adv. Niedrig, im Gegenſatz von | 
Boog, hoch. it. Mattderzig, fchlaff.. Neben: 
orm von leeg. (Dfifriedland, im übrigen 
eftfalen längs der hollãndiſchen Sränze, fowie 

beim Schiffsvolk der Nordfeelüfte an der 
Em3:, Weſer⸗, und Elbmundung.) Hol. Lang. 
@nzl. Low. 
.L Ein Gelag, eine Zech⸗Geſellſchaft, bei 

ein jeder Theilnehmer feinen Beitrag zu 
den Koften erient; computatio, ubi symbolae 
eonferuntar. Abgeleitet von leggen: Legen, 
erfegen, zulegen. (Brem. W. B. III, 4. 
%o Lage fitten: In der Schänke, im 
Kruge fiten. (Dähnert ©. 265.) cfr. Brud⸗ 
Lag, die Hochzeitsfeier I, 227; Burgelag, 
ein ernfhmaus ıc. IL, 257. 

Lagbott. [. Cine öÖffentlihe Berfteigerung, 
Auction; bei der ed, wenn fie auf dem Lande 
Statt findet, ohne Zehen nicht abzugeben 
pflegt. (Nordfriesland, Inſel Yöhr.) 

Zagbroder, —bro’er. ſ. Ein Zechbruder. Der 
Ausdeud: He id en goden Lagbroder 
tadelt bisweilen, bisweilen aber auch nicht: 
Er ift ein Menid), der die Gefellichaft liebt 
und fich beftändig in ihr bemwegt; it. iſt er 
ein angenehmer Geſellſchafter, der die Genoffen 
gut zu unterhalten veritebt. 

e. f. Iſt nad) den verſchiedenen Bebelltungen, 
gapr- das Wort bat, berzuleiten von leggen, 

Segen, und von liggen, liegen. Es bebeltet: 
1) Eine jede Grundlage, die Lage eines Drt3, 
situs, wie im Hochdeütſchen. Sn Diik to 
Dullen Lage, tft in den alten Landbriefen 
ein Deich, der die gehörige Breite und Höbe 
Bat und in gutem Stande fi befinbet 
2) Eine Reihe ordentlich gelegter Dinge, 
series. Wird befonderd von den Kanonen 
auf den Schiffen gebraudt. Daher die Res 
densarten: Enen de vulle oder de ganße 
Sage gewen: Die ganze Reihe der Kanonen 
auf ven Feind feiern. it. Einenderb abprügeln, 
zücdhtigen. it. He Hett fine vulle Lage, 
tagt man auch von einem Menſchen, der ſich 
total betrunten bat. 3) Nachſtellung, Hinter: 
fift, insidiae Enen 'ne Lage leggen: 
Emen zu berüden, zw Bintergehen juden. 
Es Tommt auch im MNeinele de Voſs vor. 
Und im Sacfenfpiegel ift: Mit Worten 
lagen, verbis insidiari. (Brem. W. B. 

‚ 89.) Sn diefer britten Bedeütung ift 
das Wort faft, ober wol ganz erlofgen 
4) Der Buftand einer Perjon, einer Sache, 
die Umftände, in denen fi) Beide befinden, 
conditio. De Saak iß in duller Lage: 
Die Sache wird übel ablaufen. (Dähnert 
©. 265.) 5) Sagt man Lage von über ein: 
ander liegenden Bingen, Saden, bie iot 
weife aufgeftapelt a al 'ne Lage 
Breevpapiir, die aus fünf oder Bogen 
beneht 20. Hol. Lage. Engl. Lay, Layer. Dän, 

Island Lag. 

t. f. Hamburger Ausbrud für Laben 
. 299: Ein großer Tölpel, ein lang ge- 

wachſener fauler Schlingel. (Richey, Idiot. 
b.) 

sit. L Eins mil Ladediik S. 301. cfr. 
ddiik I, 831. 

Lagerhuus 303 

Sach v. Im Forſtweſen fagt man: Sedh, 
ochſtens acht Schläge, die den Etat in eden 

fo vielen Jahren zu erfüllen haben, werben 
fiil mit enem Male langt ober gerifien. 

(Walther, Lehrb. der Forſtwiſſenſchaft S. 349.) 
Lagenbank. ſ. In der Buchdruckerei ein Brett, 
um die Typen, Schriftzeichen, vor ihrer Ein⸗ 
reihung in die Form zu ſammeln. it. Eine 
Bank, auf welcher mehrere Haufen Schreib⸗, 
bezw. Druckpapier neben einander Platz haben. 

Lagenhemp. [. Im Königsberger Hanf Handel 
die bdrittbefte Sorte Hanf, bie in Lagen, 
Lagenweiſe, verlauft wird. 

Lagenwiid. adv. Lagenweiſe Dat Bapiir 
i8 lagenmwiid to Hope leggt: Das 
Papier ift [agenweife ufamınen elegt. 

Lager. [. Der Ort, wo Menfchen, Xbiere oder 
inge Tiegen; it. und die Ginrichtungen, 

welde zu dem Liegen gemacht werben; eben 
wie im Hochdeütfchen. Hol Leger, Heißt auch die 
bewaffnete Landmacht, die Armee. Dän. Leyger. 
Schwed. Läger. Ungeif. Zeger. Engl. Leaguer, Layer 
und Layr. Altiädhf. Begar. 

Lagerbalk. [. Ein Bagerhalten, im Wafferbau, 
der beim Roft einer Schleüje, eines Wehrs ꝛc. 
der Länge nach gelegt wird. it. Ein Ballen, 
auf dem dad Dach eines Hauſes feine 
Haltung jet 

Zagerbeer. I. Das Lagerbier, ein Bier, das auf’3 
ager gebraut wird, zu welchem Behuf mehr 

Hopfen verwendet werden muß, ald zu dem⸗ 
jenigen Bier, welches fofort zum Abzapfen 
omm 

Ragerboot. ſ. Das Lager- oder Grundbuch, in 
welhem alle Grundftüde einer Feldmark, 
einer Flur, nach ihrer Größe eingetragen 
find, mit Einfchluß der auf den Grundftüden 
ftehenden Baulichleiten. it. Das Verzeichniß 
von den Beftänden eines Waarenlager®. 

Lagerboom. [. Beim Brüdenbau der Lagerbalfen. 
it. Die Yußunterlage in einem Keller. 

Lagerfatt. L. Ein Lagerfaß, Bub, welches be: 
Mänbig auf Lager bleibt; jo ein Meinfaß, 
deſſen Inhalt vet alt werden fol, und zu 
dem Ende von Zeit zu Zeit aufgefüllt werden 
muß. 

Lagerfü'er. [. Dad Wachtfelier in einem Feld⸗ 
lager der bewaffneten Macht. 

Sagergeld. [. Der Gelbbetrag, welcher für das - 
Lagern von Waaren in Öffentlihen, auch in 
Privat » Lagerhaüfern, Speichern, Kellern, 
Magazinen entrichtet wird. 

Bagerheer, —herr. ſ. Die —28 über ein 
Waarenlager, welches ein Kaufmann an einem 
auswärtigen Drte hätt. 

Lagerhuus. ſ. Gin Lagerhauß, weldes zum 
zagern von Waaren dient. — In ber Haupt« 
ftadt des Deutſchen Reichs und des Preüßiſchen 
Staats befinden ſich zwei duch einen Hof 
raum getrennte Gebalide, die jedem Berliner, 
als hiſtoriſch⸗ denkwürdige Bauwerke, unter 
dem Namen des Lagerhauſes wohl bekannt 
find. Sie ſtehen in dem alten Berlin und 
zwar in der Klofterftraße unter der Nr. 75 
und 76. Ehemals dat hoge Huus genannt 
war ed die Burg der Warfgrafen von 
Brandenburg, vermuthlic im 14. Jahrhundert 
erbaut. Sin diefer Burg war es, wo Friedrich VL, 
Burggraf von Nürnberg, als Markgraf von 
Brandenburg Friedrich I., im Sabre 1415 
am 26. December bie Erb » Huldigung der 
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Brandenburgi Stände enigegen nahm. 
Am 18. April 1417 ward ihm bie Belehnung 
mit der Kur zu Theil. Er ift befanntlih ber 

. Stifter des preüßiſchen Königs⸗, de deütfchen 
Kaiſerhauſes, evangeliiden Belenntnifies. 
Friedrich 1. ſchlug im hohen Haufe feine Refidenz 
auf, auch fein Nachfolger, Kurfürft Friedrich II. 
reſidirte noch mehrere Jahre in demfelben, 
bis er 4 in Köln unmittelbar an der Spree 
ein Schloß erbaute. Es gibt eine Urkunde 
vom Jahre 1448, — ſie iſt unterm 18. Januar 
ausgefertigt, — worin der Kurfürſt den 
Rathmännern von Berlin und Köln gebietet, 
die von ihnen zum Schaden des Schloßbaues 
in Köln geöffnete Spree : Arche bei ſchwerer 
Ahndung fofort wieder zu ſ he Der 
Schloßbau muß daher ſchon 1447 feinen An⸗ 
fang genommen haben, und nicht erft 1461, 
wie ed gewöhnlich beißt. Muthmaßlich ift 
das letzt genannte Jahr der Zeitpunkt der 
Vollendung des Baues und der Überſiedelung 
vom 90 en Haufe nah dem neüen Schlofie, 
ex eit Schlüter’8 Schloßbau, Anfang bes 
18, af underts, das alte Schloß genannt 
wird, deſſen zierlihe Giebel noch heüte an 
der Spree:Seite zu jehen find. Die füdliche 
Abtheilung des Lagerhaufes gehörte ur⸗ 
ſprünglich nicht zum hohen Sau, fondern 
zum anftoßenden Francidcaner = Kiofter, das 
graue Klofter genannt. Nach ber Reformation 
und bejonder® im Sabre 1674, als der letzte 
Mönd des grauen Kloſters geftorben war, 
08 urfürft Johann Georg ben gedachten 

heil des Kloſtergebaüdes ein und vereinigte 
ihn mit dem hohen Haufe, das nach dem Bau 
des Sclofjes in Köln von ben Kurfürften 
mehreren Berfonen verliehen wurde. 1718 
kam es an ben nachherigen Staatsminifter 
v. Kraut, der den im Sahre vorher abge: 
brannten KloftersTheil im Jahre 1726 wieder 
aufbaute. Kraut errichtete in beiden Ab⸗ 
theilungen des hoben Haufes ein Lager von 
Wolle, und davon erhielt e8 durch den Volks⸗ 
mund ben Namen Lagerhaus, ber bis auf 
ben beütigen Tag jedem Einwohner von 
Berlin gelaüfig geblieben if. Aus dieſen 
Moll » Niederlagen wurde bald nachher eine 
Manufactur, bie fih nah und nad zu einer 
geoben rit von feinen und orbinären 

ontirungstüchern, ſowie von leichten wollenen 
BZeügen entwidelte, weiche im Anfange des 
19. Jahrhunderts mehr als 2000 Menichen 
den Lebendunterbalt verfchaffte. Bis 1717 
atte Kraut bie Mannfactur für feine eigene 
tehnung und mit Schaden geführt. Bon 

diefer Zeit an verband er fih mit der ſtur⸗ 
märkiſchen Landichaft und jeder Theilbaber 

‚10,000 Zhlr. ber, welches Sapital der 
önig garantirte, in ber Folge auch mit 

100,000 Thlr. verftärkte, und noch überdies 
20,000 Zhlr. zur Aufftellung mehrerer Stühle 
bewilligte, ur größern Aufnahme der 
Manufactur trug 1719 das Berbot aller Aus: 
fuhr von Wolle nit wenig bei. Als 1723 
Kraut ftarb, cedirten deſſen Erben Ihr Kapital 
dem a Militär⸗Waiſenhauſe in Potsdam 
und verſtärkten das Betriebs » Kapital 33. 
her noch mit 130,000 Thlr. Die Kurmärkiſche 

Lagerteller. 

ober in den Be n sine | 
450,000 Thlr,, nebit dem van 8 
Snventar von Gerätbichaften, arenlager, 
aarbeftänden. Im Jahre 1764 murke es 

dem Fabrikanten Heinrih Schmidts, Der ya 
Achen eine Tuchfabrik beſaß und bieje anf 
gab, gegen eine an das Waiſenhaus zu 
entrichtende jährliche Recognition zum Betrage 
von 22,000 XThlr. in Erbpacht 
deſſen Erben es noch 1806 beiaßen, und 
wegen des Potsdamer Waijenhaufes alö 
Erbverpädter vom Milttär-Departement ab: 
gangig blieben. Die Fabrikation wurde im 
agerhaufe anſehnlich ermweitert, befonders 

da Schmibtd das Betriebsfapital an 
noch mit 470,000 Thlr. vergrößerte. 
dem Tode des letzten Schmidts, Simen 
Andreas mit Bornamen, trat der Schwager 
defjelben, Geh. Commergienratb v. Well, 
welcher ſchon mebrere Jahre vorber die 
Se) äfte mitgeführt hatte, in den DBefty des 
Erbpachtrechts und der ganzen Manufactur. 
Die feinen Montirungstüder für dad ĩ 
Corps der Armee wurden ausſchließlich im 
Lagerhauſe verfertigt, ichen viele ordi 
näre Tuche und wollene Zeüge, und viele 
Tuchweber in Berlin ſowol als auch im 
Brandenburg, Ruppin und Xrelte 
lieferten orbinäre WMontirungstude ans 
ann: Das Lagerhaus war mit 
Anttalten zu einer großen Fabrik verjehen; 
e3 gehörte dazu auber ben zwei Gebaüt 
in der Klofterftraße hinter denſelben ein 
roßes Weberhaus in der Relen Friebzi 
trage am jog. Stabtgraben, welches 
riebrich im Sabre 1783 erbauen fi 

und an ber Stralauer Brüde das © 
Rr. 2, in welchem ein Drudwert befinbiid 3 
war, vermittelft beiten Waſſer aus der Spree 
nach dem Lagerhauſe zum Behuf der Färberei 
eleitet wnrde, und welches ebenfalls auf 
öniglide Koften 1777 erbaut wurde. Unter 
Moltts eitung arbeiteten außer ben Webern, 
Farbern 2c, eilf Lagermeifter, vier Buhall 
zwei Kaſſirer und ein Affiitent. Der 
tag vom 14. Detober 1806 brachte auch dieſe 
große Gewerbsanftalt zum Zuſammenbruch 
ah Abſchluß bes Befreiungs — vom 

Napoleonſchen canzofen + Soc und Wieber 
aufs und Einrihtung bes PBreübiihen Staats 
ift dag Lagerhaus zum Sit veriiebener 
Königl. Behörden beitimmt morben: Der 
Bananlonsbofeg für (ir —* Reviſions⸗ uns 
affationghofes für die inprov . 
en — — — — des —— 
teller « Amts, ſowie ſeit 1826 der, umter'm 
Polizei-Präfidiuns ftehenden Straßen⸗Erleßch⸗ 
tung3 = Injpection, als bie Gasbeleüchtung 
eingeführt ward. Andere Raume bes 
Baujed wurden ein Tempel der K 
ihnen batte Chriftian Rauch feine 
i er ift daB große Friedrich » ? 

edrich Wi * UN, — neben che 
aufoleum arlottenburger 

Schloßgartens, hier find fo viele ayhere 
er e Bildwerle des großen Steinbanz 

n ent en. 

lin im 

Bagerhüre, C Die Lagerheller, Miethe für einen 
ager:Raum. F 

Lagerkeller. ſ. In ben Brauereien ein Zeller 
r LZugerbier. 

Landſchaft folgte biejem Beilpiele, und das 
Waiſenhaus kam hierdurch in den eigenthüm- 

fig und Genuß des Lagerbaufes, . fihen 
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ſ. Die Kornfrucht, die fi entweder | Lutenbeller, Belenbelter. ſ. Ein 

Zagerloorn. 

a Zolge deB üppigen Wuchſes, ober non | Laieudem. [. Das Laienthum, dad Weſen eines 
elfcht der ied 

Far et bie Reite des nocrbeihe 

ern. ſ. Wie im Hochd. Das Lagern, von 
aufmanndwaaren, von Kriegsvolk bei feinen 
ungen, im Sriege ıc. 

Ragern. v. Wie im Hochd.; Gin Lager baden, 
ch bieibenb oder vorübergehend irgenbmwo 

sieberlegen, ruhen, von Menſchen und Ebieren. 
hr. Sit lagern: Eine Stelle einnehmen, 

fich nieberlegen, bezw. nieberfegen. it. Bon 
ber bewaffneten Macht: Ein Felblager aufs 
fchlagen, errichten, es beziehen. ıt. Bon 
Schmerzen bilblih, wenn fie nachlaffen, ſich 
Segen (body wol felten in Gebraud). it. Bon 
Baaren, Kaufmannsgütern, diein Magazinen, 
Speichern, auf eRapeitlie en, von gefhlagenem 

olge, in Forſten aufge giote it. Im Berg⸗ 
au &9 einlegen, ben beginnen. it. In 

der Gebirgätunde von ben Gefteinzichichten, 
die Aber einander gelagert find. it. ber 
Zandwirthihaft, wenn fi das Getreide ges 
tagert bat. cfr. Lagerkoorn. it. Zu Lager 
bringen, nieberlegen Iafjen. 

Zaich. adj. adv. Schlecht, Hlimm, böfe, gemein 
von Gemilth. vensbergiſche ndart.) 

Zeichen it 1 Die® aheit, Schleihtigfeit, gemein . S. Die Bosheit, gleit, gemeine 
Gefinnung ꝛc. (Deögleichen. 8 

_ ah. L. Ein Quälgeiſt, fo nennt man in 
ber Grafihaft Raven? er unrubige, muth⸗ 

willige Kinder, welche nicht aufhören, ben 
ei die arutter 36) um Etwas zu Bitten. 

haus S. 136. 
RT adv. Schlimm. He id laiblif 
woorn: Ihm if ein Tingläd zugeftoßen. 
ausleihen. 
dale, Leie. I. Der Schiefer. it. Die Schiefertafel 
der Schulkinder und bes Ladendieners hinter 
der — Tönebank. (Rheinlands Weftfalen.) cr. 
Laienſteen. 

Late, f. Wie im Hochd., ein Fremdwort, aus 
' dem Sriech. Audkxos, in der Römifchen Kirche 
von den Kirchenvätern feit Tertullian heimiſch 

" geworben je: Bezeichnung derjenigen Perſonen 
beiderlel Geſchlechts welche nicht einem geift- 
lichen Drden, bezw. dem Prieſterſtande ans 

. gehören, mithin Ift Laie gleihbedeittend mit 
weltlicher Berlon. it. Weil in den mittleren 
‚Beiten bie Eleriter allein, maß man zu agen 
»flegt, gelehrt waren, ober wenigſtens Lateis 
nifch Leien Tonnten, fo bedeütet das Wort 
Laie auch wol oft fo viel als einen Ungelehrten, 
und dieſe Bebelltung bat ed bis auf unfere 
Beit behalten, um einen Anfänger in Künften 
und Kunftfertigleiten, im WWiflen und in 

ifienfhaften, einen Stümper, Unerfahrenen 
. nen. .cfr. Laaks, Zeige, Leje. 
—** ‚Leienbreet. ſ. Ein Schieferbruch, 
deren in den Berggegenben des Sprachgebiets 

viele in Betrieb ftehen; berühmt unter 
. Zönen if der Schieferbruch bei Goslar am 
u arz. 

De ber. Sf. und Laienfäher, — ſweſter. (. 
Gin dienender Bruder, frater, und eine 
Menende Schwefter, soror laica, in einem 
RMonchs., Ronnenklofter, weltliche Per⸗ 
* die —— ——— in 

Gonuenten zu beſorgen ba 
Berghaus, Wörterbuh IL Bd. 

it. Die Gefammtheit der Laien, im 
Gegenfag zum Preeſterdom, dem geift- 
lihen Stande, der Geſammtheit der Briefter 
gegenüber, nad ————— egriff, 
er auch der Begriff ift ber Borlämpfer ber 

Drtbodogie, oder allein felig machenden Recht⸗ 
plaübigkeit, unter den Gotteögelabrten der 
evangelifhen Kirche. Doch jut! jagt das 
beterodoge, häretifhe Berliner Kind. 

Snienpräwen, —pröwen. [. Eine Laienpfründe, 
Im Römiſchen Rei Deütfher Nation fand 
dem Oberhaupt deſſelben, dem Kaifer, zufolge 
eines alten Gebrauchs, die Befugniß zu, Das 

verleihen, was man preces primarise, 
aniesbrief, nannte. Der Inhaber eines 

olchen Taiferlichen Briefes hatte durch den⸗ 
elben das Recht auf eine Laienpfründe in 
em geiftlihen Stift, für welches der Brod⸗ 

brief auögefertigt mar, erworben, und biefe 
Pfründe gewährte ihm auf Lebenszeit nicht 
allein freie Wohnung und freien "Lebens 
unterhalt, ſondern per feeie Kleidung. Das 
Recht des Kaiſers, auf diefe Weile alte, 
bewährte Diener, in dankbarer Weile Sorge zu 
tragen, war burch fein Reichsgeſetz anerkannt, 
ondern berubete nur auf Obſervanz, auf dem 
erlommen, dad man in Deitielane ſtets 

für eben fo geheiligt erachtet bat, wie das 
geichriebene, bezw. vereinbarte Gefek; aus 
derielben Urſache aber ralimten die Reichs⸗ 
verfafjung, jo wie die Berfafiung der Einzel- 
länder, dieſes Recht dem Kaiſer nur in Bezug 
auf die Stiftungen ein, in benen er es beftäns 
dig ausgeübt hatte. Nach der Reformation ift. 
bad Recht der Ertheilung vog Paniesbriefen 
in den proteftantifch gewordenen Territorien 
auf die betreffenden Landesherren überge: 
gangen, infofern bie vormals tatholdich 
ewejenen Stifter und Klöfter nicht aufges 
oben, fondern in Belohnungs-, bezw. Ver⸗ 
orgungs = Anftalten umgewandelt worden 
nd, und die Güter und das jonftige Ber: 

mögen zu Saienpenfionen, —pfründen, —präs 
denden Berwendung finden 

Laienpeeſter — 2— t. [. Ein Weltgeiftlicher, 
im Gegenjat ein Ordensgeiſtlicher. 
i i — . L. Ein ⸗ Laienſchapp. ker IR Dupp. Ein Laien 
verein, eine La R Städten ber 
vormals geiftliden Länder Weftfalens, fo in 
den Hoditiften Münfter, Osnabrück 2c. wird 
die gefammte Bürgerf oft in gemifle Lai⸗ 
haften, d. i. weltliche Geſellſchaften, eingetgeitt, 
ie inder Stadt Nünfter nach den Pfarrfirchen, 

Agidi⸗, Lamberti-, Martini:Laifchaftzc. genannt 
werden, fo daß der rl Laiſchaft hier mit 
Kaspel, Kirchſpiel, Kirchengemeinde zuſam⸗ 
menfällt. it. Im a Dönabrild wurden 
diejenigen Gejellihaften der Laien, Nichts 
priefter, der Weltlihen, welche ben Clerus 
ehedem hinderten, noch mehr liegende Gründe 

. Durch Kauf, bezw. durch fchteicherei ꝛc. zu 
erwerben, ebenfalld Laiſchappen genannt. 
Wenn daher Ländereien eines Bürgers vers 
tauft wurden, jo bradte die Laiſchaft ne 
egen Erlegung bed Kaufpreiied an ſich: 
ocietas laicorum im Gegenfat ber Societas 

clericorum. (Strodtmann ©. 128.) Der 
oberbeütfhe Doppellaut ai wird nur noch 
gu Ehren ber Abſtammung vom Srieqiſchen 

9 



806 Baienfteen. 

beibehalten, fonft Tönnte man au Lee, 
Leie fchreiben, wie in den mittleren Seiten 
wirklich vielfach geſchehen, felbft noch im 18. 
Sabrhundert. 

Laienfteen, Reienfteen. [. Der Thonfchiefer, der 
unter den Gefteindarten, aus benen das, 
von ihm den Namen führende, Niederrheinifche 
Schiefergebirge zufammen gefügt ift, am 
weiteften verbreitet tft und am mäctigften 
auftritt. In Rheinland: Weftfalen gibt es 
eine Menge Heiner Drtjchaften, die von ber 
Laie, Leie, Leye den Namen führen, 
je nachdem fie, meift einzelne Höfe, Waſſer⸗ 
müblen, auf oder an einem Schieferberge 
liegen. So u. a.: Dad Laienhaus, ein 
einzelnes Haus im Kreife Berntaftel des Re- 
gierungsbezirtd Trier, in defien Nähe auf 
dem Gipfel eines der Berge, die dad Mofelthal 
einfaflen, die Burg Zur Leyen geftanden 
bat, das Stammſchloß eines deütſchen Brafen-, 
nachmaligen —— as nach ihm 
den Namen führt, und im Jahre 1145 mit 
einem Biſchof von Luyk, Lüttich, in der 
Geſchichte auftritt. 

Laif. adj. adv. Lieb. (Grafſchaft Ravensberg. 
Sauerland.) 

Laifde. ſ. Die Liebe. (Desgleichen.) efr. Laiwe. 
Laige. ſ. Ein ſteiles Felsgehänge, im Nieder⸗ 

sheinifijen Schiefergebirge. (Sauerland.) 
tf. Beta. Angell. Hlaav. 

Raige, läige, läge. adj. adv. Schlecht, ſchlimm; 
it. Schwach, leidend. efr. Laich. —SA— 

Laigen. v. Lügen. (Grafſchaft Ravensberg. 
Sauerland.) 

Laihen, fainen, läinen. v. Leihen, verleihen. 
8 Sing. Praes. länt; Praet. lände, länne; 
Part. praet. länt. (Desgleichen.) 

Laik. [. Der in: auch Leek; ber von ben 
iſchen audgelaffene Rogen. it. Froſchlaich; 
ter der Froͤſche. (Pommern. Gilow S. 324.) 

Laikdiik. ſ. Ein Laichteich, ein Teich, worin bie 
Fiſche Taichen. a 

Lartelſiſk, Laitkfiſch. ſ. Ein Fiſch, der Laicht. it. 
Eine Duappe. ( Desgleichen.) 

Laikeltiid, Laiktlid. [. Die Latchzeit, die Zeit, 
in der die Fiſche ihren Laich laffen. (Des⸗ 
gleichen.) ' 

Laiken. v. Laihen. (Desgleichen.) 
—— f. Ein Karpfen, der laicht. (Des⸗ 

eichen. 
Sallafen. f. Ein Betttuch; it. ein Leichentuch. 

(Grafjsatt Mark.) 
Laim. [. Der Lehm. it. Der Leim, (Grafſch. 

Ravenöberg. 
Laimer. I. Eine Karaufche, Nebenname in 
Pommern gebraüchlich. 

Laipe. adj. adv. Ungeſalzen, fade. (Ravensberg.) 
Laipen. ſ. Ein Gefäß. Angelſ. Leap. 
Kaulaipen: Ein Handfaß. Soatlaipen: 
Ein Samenkorb. (Sauerland.) 

Lair. [. Laird. pl. Die Wangen. D gum, o 
um, wat bät dat huüt for Lairs! 
(Ravendberg.) 

Rairlecht. adj. adv. Munter, von hellem Gefiäht. 
(Deögleigen.) 

Lair“. I. Die Lehre. Dergleihen.) 
Lait'n. v. Lehren und lernen. (Deögleichen.) 
Bett, vi I. &in Lied. it. Ein Leib. (Bauer: 

and. 
Laiwe. [. Die Liebe, in der Redenſsart met 

- Yale, 

ame Iaden: Zufrieden kafſen. (Nuvens- 
g. 

Laiwen. v Glauben. (Sauerland.) 
Laiwesinflen. [. Ein Gelüft. (Ravensberg.) 
Baal. [. Der Lauch, Allium L., Bflanzengaltung 

aus der Kamilte der Liliaceen, infondergeit 
der Knoblauch, A. sativum Z., und ber 
Sänittlauß, A. Schonoprasam L., zwei 
Zwiebelgewächſe, die in unferen Küchen fur 
nur gebraüchlich find. cfr. Look. Hof Sort 
Aingelf. Seac. 

Baal. [. Der Mangel, ein Gebrechen. it. Gin 
ungevechter Tadel, eine falſche ———— 
vitium. it. So findet es ſich auch im V 
Theuthon. Daar i8 Feen Laak au: Dar: 
an ift Tein ler, nichts zu tadeln. Em 
Laak in de Ware fmiten: Einen Tebel 
an der Waare finden. In Bremen jagt wien 
gemeinigli, obwol unridtig: Enen Ktlatt 
(&. 135) daarin ſmiten. (Brem. W. B 
DI, 85.) He bett 'n Laak an 't Wicht 
Imäten: Er bat auf den Auf des Madcheus 
einen Malel geworfen. (Stürendurg S. 130.) 
Altfrief. Lating HoU. Lat. Connex mit das Nlstriel. 
2ct, Engi. Lack, Shweb. Lad, länd. Hlad: Mangel, 
Gebrechen. 

Zaal. adj. adv. Laulich; ſchwul. (Kurbraun⸗ 
chweig. it. Eins mit ſlak, ſluk in dem 

orte ſlukwarm: ſchwül. (Bremen, Stadt 
und Land.) Brem. W. B. 4. 

Lat. ſ. Ein Loch. (Ravensberg.) 
Lat. adj. adv. Vom Geſchmack der Speifen, 

denen da8 Salz ober dad andere nötdige 
Gewürz fehlt: Ungefalzen, ungewürzt, un: 
ſchmachhaft, fade. Kahl und nüchtern von 
Geſchmack, wie Bier, daB lange in einem 
offenen Gefäß geftanden, alfo die Roblenfaütre 
verloren bat. Eins mit affmelfig I, 21, 
was aber au von Speifen mit Beigefchmad 
gebraugt wird. cfr. Affmalt I, 231. Det 
ten ſmekket fau Taf, je t man im Sur: 

braunſchweigſchen. it. Schlaff, in materieller 
wie geiftiger Hinſicht. (Ravensberg.) 

Lat, Late, Laok. ſ. Eine Lade, Pfütze, ſtehenden 
Waffers ein Sumpf. In Bremen, Stadt 
und Land, inſonderheit eine niedrige, ſumpfige 
Wieſe; fo Hau⸗-Lake, wo Gras zum Heü- 
maden wählt. it. Pölel-, Salzbrühe, Saly 
mafler, Würze, auf Fleiſch uud Fifchen; 
äringslake. it. Im Rurbraunſchweigſchen 
ande kennt man das Wort als I nur in ber 

Nedendart: Dat Eten bett we'er Lat 
noch Smakk: Das Eſſen bat weder Würze 
noch Geſchmack. (Shambag 8.117.) Hm. 
Lat. Angelf. Lac, Laca. Alf. Sagau, Lago, Bat. 

den Handwerkäftand 20. inner⸗ und s 
halb der ehemaligen Stadtmauer. Sebes 

Bierfiube und Schnaps: 

andern 



Salal, 

‘is ber Gharlottenſtraße jemals als Lakal, 
2otal bezeichnet gehört su haben. it. Sat 
dos Wort bie deiltung von Geſicht. 
Enen een3 ind Lalal hauen, iſt eine 
Drohung, mit ber in ben niederen Ständen 
ber Richt. Berl. S. 46 raſch bei der Hand 
zu fein pflegt. 

Balebans. Ein großer Tölpel, ein langer fauler 
Kerl. (Bremen, Hamburg.) 

Zabei. [. Ein Bedienter, Aufwärter, namentlich 
an tiienböfen, auch in ablichen, hoch⸗ 
ariftgfratifchen Haüfern, ein aus Wälfchlend 
zw. und gelommene® Wort, weldes ber 
emeine Dann in Hamburg Lelunjer aus⸗ 

Prcidt mit dem der Ha iter I, 684 bem 
Begriff nad eins if. Das Grunbwort ift 
Dad arabiſche Sakijj: Beigegeben einer 

rſon, bezw. einer Sache. 
ew, Lasten. ſ. Das wollene Gewebe, Tuch 

genannt. Ge meet dat Laten to ſcheren, 
Dat kene Wulle dran biifft: Er fcheret 
ſcharf Bis auf die Haut; bildlih: Er plündert 
ihn vollftändig aus, etwa durch falſches Spiel. 
Dat rit alltoveel in’t Laken: Das greift 
wir zu tief in den Gelbbefitel, es koſtet gar 
zu viel. Daar fütt m’ wo’t Lalen 
Iharen 18: Da fieht man, wie man bran 
2 wie es I mit der Sache verhält. it. 

ezeihnen aud) die Leinweber ihr Gemebe 
von Flachſsgarn mit dem Namen Lalen. 
it, Laken aud ein Zeinengewebe und 
Zeinenmaaf: En Lalen Linnen enthält 
234 Ellen. it. Ward das Wort vormals für 
ein ganzes Stuck Tuch „genommen. So wurde 
in Bommern den Wollwebern zu Demin 
freigegeben, dad Tuch, welches fie webten, 
Ellenweife zu verlaufen, mithin im Einzelnen, 
woran fi dad Berbot nüpfte, ihr Fabrikat 
bi Laken to vertöpen, in ganzen Stüden. 
it. Seillaten: Segeltud, aus Hanf, Flachs, 
auch aus Baummolle. it. Wird Laken ald Dede 
gebraud, wie Bedd⸗, Difch-, Liik⸗Laken: 

ett-, Tiſch⸗, Bahrtuch: langes Tuch von 
Leinwand, Damaft, von Baummollengemebe. 
Bon Verſemachenden Weibern, die man beit’ 
zu Tage Blag’ oder Blauſtrümpe nennt 
‚149, fagte Zauremberg: Idt were beter 

fe feten bi der Wukken, edder negten 
en lang Halslalen: Ein langes Halstuch, 
wie es zu feiner Zeit fehr wert und lang, 
vorn herabhangend getragen wurde. Auch 
das 19. Jahrhundert kennt vergl. Halslaken 
bei rauen und bei Männern, bei lekteren 
befonder3 zur Winterzeit. — Halvlaten: 
Ein Gewebe, deſſen Scherung Hanfgarn, 
ber —— — von Flachs oder Hede iſt. 
Wulllaten: Ein Zeig, deſſen Scherung leinen 
und der Einichlag Wolle iſt. (Brem. W. 8. 
Dil, 5,6. Däbnert &. 265. Schüße III, 4, 6. 
Stüurenburg ©. 181.) cfr. Wand. Hol. Laten. 
all. Bacan. . 

Zelten. v. Den Saft von fi) geben; von Fleiſch 
geiast welches Behufs jeiner Erhaltung in 

alz gelegt wird. (Mellendurg.) 
Raten. v. Tadeln; it. anfechten, it. verachten. 
‚st 13 mi een, of mi ene Hore laket, 
eadber en Schelm lavet: Es ift mir 

: gleiggültig der Tadel wie das Lob lafter⸗ 
Menihen. De Sne laart em, de 

Andere laalt em: Laudatur ab bis, oul- 
yatar.ab illis.. In Oſtfriesland hat man daß 

Zell, 807 

Sprichwort: De Depel mutt erfi belaakt 
worden, eer b’r mit eten word: Gin 
Mädchen hat an einem jungen Manne erft 
allerlei zu tabeln, und nimmt ibn nadber 
doch zum Ehemann. Lacia jpricht der Saters 
länder. Alifrieſ. Sakia. Altſ. Sa han. Angelſ. Lean. 

[äub. La. 
Salenblab. ſ. Grubenhagenicher Name einer 

flanze. (Schambach &. 118.) Welder? 
Lakenkraam. [. Ein Tuchladen, wo Tuch Ellen;, 

bezw. Metremeife verkauft wird. 
Lakeumaker. ſ. Ein Tuchmacher, der am Webes 

ftubt fit, 
Lakenſnider. £. Ein Tuchhändler, der Tuch im 

Einzelnen nad ber Elle, bezw. nad dem 
Panne abichneibet und verlauft. cfr. Wands 
niber. 

Lakenvee, —vei. ſ. Das Lalens oder Gürtel: 
viehb. So nennt man in Pommern, Mellen; 
burg 2c. das daſelbſt gezüchtete Schweizer⸗Vieh, 
Appenzeller Stammes, ſchwarzbraunes oder 
ſchwarzſcheckiges Rinbvieh, hat rings um ben 
Leib eine weiße Zeichnung in Gürtelform, 
eichnet fih dur Milchergiebigkeit, Mafts 
listet und fhöne Nachzucht aus. (Gilow 

Lakfeerſch. adj. Träg, unluftig zur Arbeit. it. 
—2 man das — beim Verkauf, 
wenn die Waare entweder gar nicht oder nicht 
preiswurdig verkauft wird. Dann ſagt der 
Handelsmann: Dat Verköäpen was hüte 
lakfeerſch. (Schambach S. 118.) 

Lakk. ſ. Im Hochſtift Osnabrück: Eine unver⸗ 
diente agtung Anderwärt3 jagt man: 
Genen en Klalt anhangen, und damit 
wirb Lakk, unter Borfekung des K, wol einerlet 
jein ,‚ meint Strodtmann ©. 120. cfr. Klalt 

. 135. 
Beil. j. Schlaff, loſe, nicht feſt. (Strodt⸗ 
un a. 2) it, Durchlafſend, löcherig. 
De Bott i8 latl: Der Topf tft entzwei. 
Meklenburg.) 
. L Der Gummilack, ein Gemiſch von 

Barbie und Harz, welches durch den Stich 
ber Weibchen, ——— laus, auf mehreren 
Baümen entſteht. Dahin gehören vorzüglich 
Aleurites lacoifera Willd., Oroton aroma- 
cam L., Butea frondosa Roxb., Ficus re- 
ligiosa L., F. bengalensis L., F. indica 
und Zizyphus Jujuba Lamb., jämmtlid in 
Dftindien zu Haufe. Im Handel unterſcheidet 
man 1) Stolflatt, Lacca in buculis, aus 
den Zweigfpigen der Ballme mit den Harz 
zellen, durchbohrten und undurcqhbohrten, 
beitebend. 2) Börnerlaff, Laoca In granis 
ber aus ben abgeftoßenen Harzftüden —— 
und meiſt des Farbeſtoffs beraubt i 
8) Aot enlatt᷑. Laoca in massis.ge| molzener 
Kornerlakk, und 4) Schelllakk, Lacca in 
tabulis, auögelodhter ober ausgewaſchener 
Körnerlad, bildet tafelfürmige, harzglänzende 
Bruchſtücke, wirb zu Firniſſen und wegen 
feines rothen Karbeftoffs zur Bereitung von — 

Laft, [. dem —— Siegellack benutzt. 
Berliner Shulwig: Deckinie’ mal: Der Lad. 
Der Andere: Der Lad, des Lade, dem 
Lad, wobei ex "veingefallen ift, (Richt. Verl. 
©. 40) denn der Dativ erinnert an Dämes 
det I, 816. it. Der Goldlad, Oheirenthus 
eheiri L., auch gelbe Biole und Golbviole 
genannt, zux te der Sruciferen gehörig. 

89* 



308 Laltealaw. 

een 3 a een Dada 

be fonbers m — —— dic. 
„se Y Briefe mit Sie Br per 

adern, aufloben, von einer Jellerd» 
Brunft, einem Dodt. Dat Fü'er, de Dat 
aitert enmaal, (Beubenhagen. Scham⸗ 

is, der gelöftes Harz enthält. 
efr. 

Raftbar * dar, weiges zur Bereitung des 

emeinen Leben und oerahaft unter guten 
eünden: Betrügen, a eilen. Hefte 

mi lakkiirt: af Du m berd Ohr —* 
ven? it. WB L. —8 it dem fächlicden 
titel, Dat galliren. Die Berlintiche 

Revendart: IE Bin ber ladirte Giro» 
päer, beim Richtigen ©. 46, bezeichnet fie 
eima einen Güropamübden? 

Rallirer. [. Der Kunſthandwerker, ber das 
Lakfkiren verfteht. 
—— D * * Fr in ber 

bie apane en noch unerr 
Lallledder. [. Ladirtes Leber. 
Lakkinuus. [. Die Lackſchildlaus, Cocsus lacca 

Kerr. aufdem indiſch. Feigenbaum. cfr. Lat. 
kkaoos, mund, —mosäblau. L Eine aus 
verjchie —* Slechten zubexeitete blaue Farbe, 
die ind Biofette Fällt, und beim Weißen der 
Wände unter den Kalt, auch zum Blauen 
ber ale e unter bie Gtärte gemengt 
wird. Die Flechten find Roccella tanctorıa 
Dee., Lecanora tartarea Ach. und Pertu- 
saria communis Fries. Dad Ladınub- 
Präparat wird zu einem dicken Brei, Muus 
getost, und bernad in länglich vieredigen 

tüden getrodnet. Holland iſt die vornehwfte 
Sabrifationaftätte. Hol. Lattmoes. 

Latfmoodyapiir. [. Mi Ladmus ‚geiürhies 
apier, in der Chemie oder Scheibefunft zur 
rzeügung von Reagentien verwendet. 

Baltinsodplant. f. Eine zur Familie der EUphor⸗ 
biaceen gehörige lange, Crossophora tinc- 
Fre aus deren Saft auch Ladmuus, in 

gewonnen wird. Sie wird im 
—X Frankreich angebaut. Die Lappen 
gehen —— nach Holland. Sie dienen 
zum Farben von Käſe, Confttüren und Wein. 

Zaftmosstinktur. ſ. Tinctur aus Ladınuus, bie 
I Darftelung des rothen Lackmuuspaupiers 

Saffritifenfapp. £. Der Lalrigenfaft, der aus 
ber Wurzel des Kateigen- oder Sußholzbaums 
getoäte Saft; Glykyrrbiza glabra L., ift 
—* gemeine Sußholz, zur Familie ber 
Leguminofen gehörig, welches in Spanien, 
Stalien und Frankreich, auch in Suddeutſch⸗ 
land angebaut „und son daher ald Wurzel 
und Saft von ben Apotheken bezogen wird. 
Sat. Liquiritia, woraus Fafrige gebilber it, und dieles 

a Grieq. y ——— Catmurei, — holy. 
Legorizis. rang. r 

ttfeuwilte. [. Das 5. Sußholz, 
—— —— Hos L., nö Fre an 

rzel bes es gleichen. 

ir: if 8 H| 

H Be: IR: 
; 1 — 

lackirtem 
* ae, —** £ Das Brem. . m. 8. 

d 
hd nniger, 
f em un 
Eglingel, Zälpel. Feed i 

n 24 Standes? Und benacd 
iſt Laaks oder LATE in ſeiner urſprünglichen 
—— — anders, als daB zujammen- 
—— lsicus, ein Late. Ya eines 

BR Dali I 3a Be 
— für Ldaie Die 
—XX 

— Die Ur 
aiens, Saat s, eine 

Br a8: 

kit ui 
“. nän, Die 

‚ worum bei Wert 

in den vorigen Belten ber Unw 
Barbarei Mur menge Saien fo viel 
barbari Beten i 

smecden: : are en —— mini 
i 

mar n“ * —** die — un 

—* —** —3— ausgeſ *5** Gebe. 
Rd na ift es m * 
Schi st geworden. Man ſehe —5* 
glossar in dem Worte Lay. Unfere 
Bremifchen Laien find ſo wenig — 
daß ſie die eigentliche und ürſpr 
Bedeütung des Worts gerade 3* 
und wol einen — M 2 enen fulen 
Laaks nennen. — Im O es S ) 
wird ein S oder der Bi — vor Saats 
eßt So iſt Schlaaks dem - 

70 ein langer ungeſchickter Menfd 
e3 zu fagen, oder zu willen, vaß 

viech. Autsxos vorliege. 
it. Jellinghaus ©. 136 erllärt den Ravens⸗ 
bergiichen Laks durch Sch 

Laakſchanen, — Seien, beisatjegauen. v. Mit 
tabelfüdtigen gen bei ; spectatam 
et vituperatum ven onen und 
ER ‚ mit dem 
Vorſatz fie zu tadeln, zu kritifiren, nad 
mißgünftiger, vorwitziger s Art. 
(Bremen. Oſi nd. 
affen. v. Bauern, in ber niedern Sprechen 
ber Bergleüte. cfr — 

Lekumm 

u von ben 
— en gebrauchtes Mort, so m Polniſchen 

—* ſ. Ein Müßiggänger ( Aurbreuu⸗ 



—— 

Balür. 

beusit ein Dien 
*5* 38 oft er un hatt Br 

— Zälür, Likur. [. Meklenburgiſche Ver⸗ 
ngen in der Ausſprache ba Fremd⸗ 

worts —— 
Butbel, Abel. £ erihe Benennung bed Bonm 
Wei es (Gilom ©. 824), als mung bob 
zame, Leuciseus Klein, aus der Drbnung 
bes Dauskofler © unb der Yamilie ber Karpfen, 
wutbmaßlich ber —— L. alburnus L., 
auch Ulei, NReftling 9 

Salen, laleien. v. Mi. —* Kindern tandeln, 
jede Unart — ihnen Alles zu 

(Bommern.) 
— Sata. €. L Ein verwachſenes, ver: 

Kind, Sohn aber Tochter, bei deflen 
Seychung bie Altern ftetö Rachſicht geübt 

die Unart, bie Ungezogenpeit 
206 * en fein, ein Ruhe nen, 

Bonmern‘ für bie menſchliche entgeht‘ 

Ei alb and.) n Laffe erner Schwaͤtzer. 

Laien. v. Bie im Hochd.: Unvernehmlich, 
uandeltlich fprechen, wie bad Kind es t ut, 
wenn ed anfängt reden zu lernen. it. Pflegt 
man ed Tallen zu nennen, wenn Einer aus 
einem Naturfehler ober einer übeln Gewohn⸗ 
heit das r nit ausſprechen Tann und ftatt 
defien ein I bören Berräth die 
Gprade eines Menſchen daß er fih bereits 
in einem Ich voorgerüdten Stabtum ber 
Trunkenheit befindet, wenn fie dem Ballen 
ganz nahe und dem orbentliden Spre 
garı fern ftebt. it. Ohne Worte mit bio et 

erholung der Silbe le, la ze. mit dem 
Bufch ttala, * — Da dieſes Zeit⸗ 
ort den Schall nachahmi, welcher 
— die öftere —X erholung des Buchſtaben 
I, bezw. ber Silbe la hervorgebracht wird, fo 
ie fein W under, bab cd es Ki in faft allen 
Epraden gleich geblie m * Sangkrit, ſagt 

som Saute Zallenben. arie⸗. 
IV: Reben, ſchwaten. tee Lallare: Sallen 

t Schwed. 

galle: züleen, „SE Fr ua alte; 
u Lahn, in mehreren Bedeütungen. 
ächſt von den Füßen und deren Gebrech⸗ 
* vom Hinken geſagt. it. Wenn auch 
ere Gliedmaßen in ihrem natürliden 

Gebrauch durch irgend einen Zufall ıc. ‚geltört 
find. it. Bildlich, von Snftrumenten, aſchi⸗ 
nen, deren Gewinde 2c. den Dienft verſagen. 
it. Araftlos, mangelhaft, matt, ſchwach, von 
Erzelgniffen des Geiſtes; von Gleichniffen. 
it. 8 ermögensgegenſtänden zur todten 

Dat Geld Yet Laam: Es trägt 
—* —— — Laam J— en: Unfä i 

ch fo is de Jeſ giäte mit 
Ichme Reken ift eine Redensart des 
Ridt. Berl. S. 46, von ber man glauben 
ann, ab 7 aus PAmsrique entitanben 

ebeütung legt man ihr bei? 
gamer Comp. von Laam 20. Hl. Laam. 
—*8 Bam. ingelf. Lama. Engl Lume, 

Naastricht im 
fti es laderi Beibes. ve 
fifen ned Th Pr Heriſtal, die 

Lambeet. adj. 
efr. Zabeet. 

Lambris. [. Ein aus dem Franz. ind Deütfche 

Laube.‘ 809 

—— — fd Strafreden erzürnt war, 
Jahre 70 ermordet wurde. Das Feſt —* 
am 17. September beſonders in denjenigen 
Stadtkirchen Gtatt, die auf des Heiligen 
Ramen geiauft Mb. An des Stadt Müntter, 
beionders in LambertisZaifcpaft, war ber 
Samberdi Abend fonfl ein Voltöfelt, an dem 

yramiden mit Lichtern 2c. auf offener 
Stra e getanzt wurde. cir. Karkmeß ©. 86 

Zambertinäät, —ndöt, Lambertile Nied. jr; 
Die Sambertönuß, Hi des Ha Afıran , 
Corylus tubulosa Ben Ra ann 
—* Foir. Dieſe —* — — 

war im Süd:Güropa ihre Heimath, 
ash aber auch wild, ober vielleicht vers 
il. diesfeitö der ‚gen auf von er 
Pe md Bergen in Ufterreih, d z⸗ 
eraogthum, in Schwaben, von wo fie im 

Rheinthale abwärts bis in die unitpen 
Gegenden von Weftfalen gewandert ift, 
man fte im Dberftift —RE auf den Miæca 
Wallhecken, mit dem gemeinen Haſelftrauch 
C. Avellana L. gemengt, ſehr 5 — 
Die —— S—— ifen um Lambertitag, 
daher ihr Name. Dieſe Ruß, die lombardiſche, 
aux lomb „‚zu nennen, weil fie angeb⸗ 
lich aus ber Lombardei zu und gelangt, 
fheint mithin nicht richtig zu fein, wiewei 
anz neüerdings behau worden iſt: 
Bei il. Lambert babe mit biefer Ruß —* 
—F un, der Name bedeüte Nuß aus ber 

dei, welche ehedem en (efr. 
Sammerdoden) (Longoba enannt 
wurde. (Anbdreien, Sole gi be 

Erſchöpft, matt. ( — 

Abergenommenes Wort zur Bezeichnung einer 
Bekleidung der Wand mit Holz, die dazu 
dient, daB letztere von deu daran ftehenden 
Schränien Aſchen, Stühlen ꝛc. nicht beſchä⸗ 
digt wird. an unterſcheidet Boſt⸗ und 
— bris, jene bis zur Höhe der 

nRerbehftung, Hr eje nur einige Zoll hoch. 
amde, mnis, Lemebe. f. Die 
Zähmung, Gelähmihen An ber Berorbnung 
des Bremer Raths von 1592, woburd bie 
fogenannten fünf Stüde ohne Onade 
eine mildere Auffaflung erlangt haben, beißt 
ed Urt. 1: So wor jemand unfer 
Borger den andern mit Füßen fleit 
edder ftött, darvan nene Wunde 
edder Samniife t50 bewiien x. meh: 
Bamelje, Zemelfe, Bametbe, Lemethe 
aber mit Borjegung bed WB im uralten 
Zandr. Wlemelfa. Ja mit Ausſto ung 
bes I haben die alten Frieſen ftatt wlemeth, 
eläbmt, verlegt, wemed und weemd ger 
prodgen, und Wemed ſtatt Wlemelſa, 
—— Wir merken dies an, um bie 

immung bed Altjafjefchen zu zeigen, 
wie jeltiam es einem Ungeübten fcheinen 
mag. Denn im Altjafi. it Wamme eins 
mitt Weme, Wlemelje, Lemelia und 
bem heütigen Läümnis. Wlite : wanıme, 
Frieſ Wlyte⸗Wlemelſa: Eine —— 
im Geſicht oder an einer andern Stelle die 
men nicht mit einem Kleide, bezw. mit dem 
Haare, bebeiten Tann. Das Beifpiel tft lehr⸗ 
Fe für Diejenigen, welche meinen, die Wort⸗ 
forſcher gingen zu weit in Exrmitielung ber 
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319 Sammbe. 

t des Richters 
rechtfertigt? a en ha v. einen 

Lamento. [. Das Latein. lamentum. Ein 
Klagegeichrei. Wie das v. fo ift au das L. 
aus der Kirchenſprache in bie Sprache bes 
bürgerlichen Lebens gefommen. 

Laamhaftig. adj. Lahm, gelähmt. (Kurbrauns 
fweig.) cfr. Laam. 

Lami, L. Ju der Redensart: Dat loopt up 
en Lami uut: Das nimmt ein Hägliches 
Ende; e3 laüft aufein ſchlechtes Ende hinaus! 
Das Wort läßt fit) durch die in der ältern 
Tonlunft gebraüchlichen Endigungsformel 
erklären, bei welcher ſich die Melodie aus 
ber ſechſten Stufe (la) in die dritte (mi) 
bewegt und einen traurigen, einen Klage-Ton 
gernorbringt. (Rah Wacter und Friſch im 

vem. W. 8. III, 8. Däbhnert S. 266.) 
. Raamlendig, —ienneb, —Jeenig. adj. Lendens 

lahm, an der Hüfte gelähmt, elumbis. it. 
Sangfam und träge im Gehen. it. Bilblid: 
Schwach von Gemüth, ohne Thatkraft. 

Lamm. [L. Wie im Hocdd. das Junge eines 
Schaf, Ovis Aries L., fei ed ein faugenbes, 
jähriges, oder abgejehtes. Aulamm, Atlamm 
L, 61, Eite I, 412, Ellamm, Holft.: Gin 
meiblihed, Harm, Harmbuk J, 654: Ein 
möännlihes Lamm, auch Lammbuk. it. Ein 
fanfter, geduldiger Menſch; it. ein Kofewort 
gegen Kinder und geliebte Perfonen, tm 
iſdlichen Verſtande. it. Nennt man Chrifius, 

der für die Menfchheit gelitten und fich für 
fie geopfert Hat, dad Lamm Gottes, ein 
DOpferlamm. it. Nennt Sefus feldft alle Dies 
jenigen, die an ihn ala Gottgefandten glauben 
im pl. feine Lämmer, die Gemeinde Chrifti. 
it. Bom Nachahmen der Stinme des Geblökes, 
ber Lämmer ift in ber Kinderſprache Bälamm, 
Belamm I, 2 und WMeelemm entftanben; 
it in der Berlleinerungsform Lammelen 
und Lämmelen. Gin hübſches Wiegenlied 
lautet in jeinen erfien Strophen fo: 
1) Reelämmelen, Mee! Dat Lämme: 
ten leep in ’t Holt, et ftött fil an en 
Steenelen, Do deed em wee fin Beene: 
ten, do feed dat Lämmelen Meel 2) Et 
ſtött fit an en Stöllellen, bo deed 
em wee fin Köppelten ı. 8) Et ftött 
fil an en Strüfellen, bo deed em wee 
fin Bükelken 2. 4) Et ftött fit an 
en Dörelen, Do deed em wee fin 
Hreken, bo feed dat Lämmeken Ree! 

Lampagſchenblad. 

Thurchen ſtieß, und ſchmerzvoll Meet ſchrie, 
fol das Kind vor allen Fährlichketten waruen, 
denen es außerhalb bes Haufe ausgefegt 
it, und ihm die Wiege und das Gählafen 
wertb maden. Sprichwörter: De Appel 
förtt nig witb von 'n Stamm, Jo as 
t Schaap iß, is ook 't Lamm. — Dat 
Lamm dat mit Honnig faurerrt waad 
gefüttert wird) verhüngert. — De 
rölink ankamm, in de een Haub 'n 
(omenftruuts, in be anner 'n Lamm. 

2 onl den — ———— u aud, Die a 
adet, wie i j , ĩ Wis 

—— Mngeifäähfilden, im — ——a— — — 
Lamm. ſ. Ein Hamen oder Retz in breiedigem 

Rahmen, an einer langen Stange. (Biegler, 
Idiot. Ditm.) _ . 

Lammaard. [. Die Art und Weife eines Lamms, 
duch Geduld, Sanftmuth ſich Fund gebent. 

Samımbere, f. Eine Sorte Dauer: ober Winter: 
irne. 

Lammen. L. Ein Lamm werfen, agnum parero. 
Wen de Bulle, de Harmd, nu lammes 
den, jo gingen de Schape gäüft, pflegt 
man im Spott und Unwillen Einem zu 
antworten, der und mit feinen Einwendungen, 
Schwierigkeiten und BZmeifeln, die er mit 
Wenn, wenn aber, beginnt, ärgert unb 
martert. (Brem. W. 2. 9) Dat bolt 
past, feed de Buk, un [hull lammen: 

a8 hält fchwer, jagte ber Bod, als er ge 
bäbren follte, fagt das holſteinſche Sprich⸗ 
wort von Leüten, bie fih mit etwas Unmög⸗ 
lihem groß thun. (Soüte II, 6.) it. In 
ſcherzhafter, fpöttifher Weile von den Phan⸗ 
tafiegebilden gefagt, melde Dichlerlinge zur 
Melt gebradt haben. ofr. Lämmern. 

Lammerdiden, Reritünmlung des Namens 
Lombardei in einem alten oftfrief. Spott 
gedicht. (Stürenburg ©. 181.) 

Lammern. v. Zärtlich thun, wie Lämmter ober 
Heine Kinder fpielen, kindiſch ſchmeicheln, 
geilen Liebeslelten; ofr. Dad verwandte Y. 
abbern. (Pommern. Dähnert S. 286.) it 
Mit genauer Roth Etwas bekommen. ¶ Kremper 
Mari, Holſtein. (Schüge IIL 7.) it. ig 
herumgehen, (Grubenhagen, Schambaqh 
S. 118); anderwärts bummeln. 

Lammers, Lammert, Lampe. [. Weſtfäliſch 
und Niederſächſiſch für Lambert, Lambertus. 

Lamm. En lammfraam Rinjd: 
lommftommer Menſch; 'n lammfraam 
Peerd, jagt man au von Pferden. 

Lammfraamheet. [. Eine überaus große Fröms 
migleit, die R durch außerordentliche Geduld 
und milde nung kund gibt. 

Laamöfe. [. Eine Lohmühle, Mühle, auf welder 
bie Gichenrinde gu Gerberlohe gemahlen wit. 
ofr. Laa’e. (Kurbraunſchweig. . 

—— C Paper ibe „188: 



Lampe. ſ. Wie im Hochd. Name des 

Bampe. 

Die Nette. Wöortlich: Ein Blatt vom Dſter⸗ 
famm. (Grubenbagen ) 

afen tn 
der Thierfabel, Neinele de Bois. Vielleicht 
von der noch im Keltiſch⸗Bretoniſchen üblichen 
lamma, Springen. WBielleiht gehört auch 
folgende Stelle aus der Satire, das Rarren« 
ſchiff genannt, hierher: „Wenn man den 
Karren Lamphe hieß, mander fih an ben 
Namen ftieß; wo es Fiſg von Iymphari, 
unfinnig werden, ableitet. (Adelung III, 26.) 
it, Eine Schnirkelſchnecke (Gilow S. 826), 
ob zur Gattung Flügelſchnecke, Strombus, 
der Famfie der Kammtiemer, Poetinibranchia, 

Pk ” W Hochd Gefäß nıpe, ie im Hochd. ein Gefäß, worin 
man DI, Bflanzens bezw. Steinöl, vermittelft 
eined Dochts brennt, und deſſen man fid 
Bett eined Lichts bedient. Bi de Lamp: 

eim Lampen: Schein. it. Bilblih: In de 
Lampen flaan: DVerfhwenden, was ed 
fein wird, wenn unbedadtfamer Weife zu 
viel DI in die Lampe gegoflen wird. it. Enen 
up de Lampe nemen: Einen Schnapps 
trinten; der Berliner jiißt uf de Lampe, 
und gedraudt Lampe für Liht. Jeh aus 
de Zampe: Geb mir aus dem Licht! fagt 
der Richt. Berl. S. 46. it. Buuf’ de Lampe 
nut, rief in Hamburg die Gaflenjugend den 
älteren Männern nad, welche noch dreiedige 
Hüte trugen, obwol diefelben bereit3 aus der 
Mode gelommen waren; benn bie Hüte 
patten in der That der Form nad Ahnlich⸗ 
eit mit einer Öllampe in — antediluvianifcher 

Geftalt. (Dähnert S. 266. Schütze III, 8) 
Die ewige Lampe, in ber katholiſchen 
Kirche, ift ein Sinnbild des von Oben ftam: 
men Lichts, für deſſen Erkenntniß und 
Berbreitung diefe Kirche das ausschließliche 
Recht in Anfprud) nimmt, — bis auf Weiteres! 
Diefe Lampe, in Yorm einer Krüfjel2. ©. 271, 
einer Ampele I, 52, einer Hangelampe, darf 
nie verlöjchen; tränft man fie jegt auch da 
das Pflanzenöl fall ganz a. D. geſtellt ift, 
mit Steindl? wie das mineralifh verwandte 
Naphta zur Unterhaltung der ewigen Flamme 
dient, als Bild der Allgegenwart Gottes 
im Parfismus, aus deſſen liturgifchen Ge- 
brauchen die Tatholifche Kirche gar Vieles 
in aufgenommen bat, wie au vom 
Mofalihen Gottesdienſt das heilige Feüer 
im Tempel zu Jeruſalem; Griehen und 
Römer unterhielten in ihrem Tempel der 
Beita ein heiliged Feüer jorgfam gepflegt 
von reinen Jungfrauen 2c. Hol.u Din Lampe. 
gun. a. Engl. Lamp, Tſchechiſch Lampe, Griech. u. 

». Lampas. 

Zampenäjel, —äöf’t, —öfel. ſ. Der glimmende 
Docdteiner Lampe. cfr. Lampeninubb, — wart. 

Lampendacht, — dächt, —decht, —bolfe. [. Der 
Lampendocht. 

Zampenfost, ſ. Der Fuß einer ſtehenden Lampe; 
Gegenfap der Kruſel 2. ©. 271, hangenden 
Lampe oder Ampel, 

Lamprete. f. Auch Hochd., 

Sand. 811 

von Kerzenlicht, ſei dies von Stearin, Talg 
oder Wachs erzeügt. 

Lampenmans. ? Derjeni e, welder in ben 
Städten bie Öffentlihen Laternen anzündet, 
— er ſie vorher gereinigt h at. 

mpenputtſer —puttſerſche. L. Im großen 
ftädtifhen Haushaltungen derjenige Dienfts 
bote männlichen, bezw. weiblichen Geſchlechts, 
der mit dem täglichen Reinigen der im Haufe 
gebrauchten Lampen beauftragt if. 

Lampenisyiim. f. Der Lampenſchein. 
Sampenfunbb, f. Die Schnuppe, der verkohlte 

Theil des Lampendochts. cfr. Lampenäfel :c. 
Lampeufwart. [. Der Lampenruß, der von 

brennenden, mit Pflanzenöl geträntten Lams 
pen angefegte und gejammelte Ruß, der von 
den Runftmalern zur Farbe, wie zur Kupfer: 
Brudjomärge verwendet wird. cofr. Lampen» 

el ıc. 
Sauer adj. adv. Bebaglih, wohlig. «In 

den füblihen Gegenden bed Sprachgebiets, 
längs der Gränze des Dberdeütichen.) 

da8 Neünauge, 
Petromyzon Dum. Fiſchgattung aus der 
Drbnung der Rundmaüler und der Familie 
der Sauger, davon die im Meere lebende 
P. marinus L., eigentlid den Namen Lam⸗ 
prete führt. Im Frühjahr fteigt fie hoch 
in die Fluſſe, um zu laichen. Der Name 
wird aber auch auf dad Sußwafler-Reünauge 
anpemenbet: diefe Art lebt ausſchließlich in 
5 fien, daher im Syftem P. fluviatilis Z., 
ie nie ind Meer gebt. Sie führt den 

beütfhen Namen Brifte I, 216, SP: 2 oben, 
Prikke. Beide Arten der See, wie die Fluß⸗ 
lamprete, Bride ꝛc., bilden, eingemadt, einen 
bedeütenden Handelsartikel. tal. Lampreda. 
Kanı. Lamproie Epan. Lamprea. Engl. Lambry. 
dt. Ballij. Liampiai. Alle auß dem Lat. Lamperra, 

Gıeinfauger. Bei BWilleram und in ben Donjeelichen 
Giorften Lampreyhe, Lantfrigum, Lant⸗ 
frida, Lamprida. 

Laan. J. Der Lohn, ganz im Allgemeinen; im 
guten und böfen Sinne. (Kurbraunſchweig.) 
cfr. Loon. Altfädf. Loon. Altfrieſ. Lan. Angelſ. 
Leaan. 

Ban. [. Breit geſchlagener Ciſendraht. ( Pomm.) 
Land. ſ. Wie im Hochd.; auch in abgetürzter 

Ausſpr. Laun, in der Bedeütung terra, regio. 
Rande, Länder, Länuer. pl. — Yunädft der 
fefte Theil ber Erdoberfläche, im enſatz des 
Waflers, infonderheit der Meere, und in dieſer 
Bedeütung ohne pl. Dat fafte Sand, Faſt⸗ 
land. 'ne Reeſe to Lande maten: Eine 
Reife zu Lande unternehmen, im Gegenjak 
einer Reife zu Wafler, über’ Mer. To 
Lande oder up’'n Lann ftin: Auf dem 
Sande fich befinden. 'n Schipp to Land 
treffen: Gin Schiff an's Land ziehen. Bon 
Land faren: Indie hohe See fahren. Land 
fe’en: Bom Meere aus das Land erbliden. 
De See jettet veel Lann an: Das Meer 
ſchwemmt viel Land an. it. Der fefte Theil 
der Erdobe e, jofern er zum Garten; 
und Wderbau benußt wird, obne pl. ’n 
Morgen Alter tüjten HSeeren Land un 
Vreefter Land: Ein Morgen Land, welcher — ſ. Die SlaBröhre um bie Flamme 

einer Zampe; der geometriichen Yorm wegen zwiſchen dem herrfchaftlichen und dem Pfarrer: 
Sylinder genannt, Ader liegt. Dat Band bu’en: Das Land, 

Lampyculisfte. [. Die Schirmbede von Milchglas den Ader beftellen. it. Im © emfaß, ber 
über einer Sonne, fei fie febenb oder hangend. Stabt: Up 't Land wanen: Auf dem Dorfe 

Lampenlerht. [. Segenjak von Tageslicht, —* wohnen. Up 't Land gaan: Auf's Land 
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gehen. Öner Land gaan: Use: Feld son 
einer — zur andern ſich begeben. it. 
Ju Ge penjat beö Ber lands bes Gebirge. 

platte Land: Daß ebene, flache Land, 
me rd⸗Erhohungen und Bertiefungen; aber 
auch der Gegenjag von Stabt, wie im Hocb, 
die Stäptebemohner, Stad Lüb e, im Vergleich 
mit den Bewohnern des platten Laudes. Lan D s 
lu'e. it. In Anſehung feiner Fruchtbarkei 
der Güte des Bodens, der Art feiner — 
Akker⸗, Buw⸗Land: Land, weiches mit ben 
Dituge e bearbeitet wirb. Barden: Soordens 

Sortenland; Grabe⸗Land: Boden, 
der mit bem Spaten 'besrbeitet wird. Brate: 
Zand: Ader, welcher brach liegt, welcher ruhet. 
Mari: Land: Niedrig gelegenes, meiſt 
gum Wiefenbau bdienender Boden. Geeſt⸗ 

nd: Hoc gelesgener Ader- ıc. Boden. it. 
Bezeichnet Land einen begränzten Theil der 
Grooberfläde; regio.. So ein von einem 
ganzen, einem großen Bolle bewohnter und 
einem Überberen unterworfensr Theil der 
Erdoberflãche, fowie das daran gelnüpfte 
— aftliche Staatsweſen mit allen feinen 

oblbe Inden, zur Wohlfahrt des Volks 
ienenden Einrichtungen nennt man ein Land. 
Dat düdeſche, düdſche Land: Das von 
den Deütfhen bewohnte Land, Deütichland. 
Dat Riiks⸗and: Das Reihslann, Elfaf 
und sotharingen, Waalſchland: Wälld:- 
land, Frankreich. Dat billige, bat loovute 
Sond: De d heilige, das gelebte Land. it. 
Das Batere, das Heimatbland. De Fiind 
i8 in’t Land fallen: Feind Hat uns 
mit Feüer und Schwert beimtüdiicher Belle 
überfallen. Bi mi to Land: In meinem 
Baterlande, in meiner Heimath. Lappenb. 
Geſchq. 8. Do bie by eme (Heinrich ber 
Eöme bei dem Kailer) hedde wejen alle 
wile de wolde bie wedber Teren to 
lande, in die Heimath; und meiter unten: 
Alſo toog de Hartoghe wedder io 
Sande, ind Baterland, unde be Key 
Bleev vor Meylan, Mailand, Mi * 
lig gende. Buten Land weſen: Sich nich 
im Heimathlande befinden. He is Mi 
Reejen ni un bett Zaun nn Lie 
fe’en: Er auf Reifen geweien und Bat 
Land und Leüte Tennen gelernt, we Bing. 
den pl. vertritt, mehrere ber und ver: 
ſchiedene Böller geſehen; denn nad einem 
gewöhnlichen Bilde bedeütet Land ofi die 
im einem Sande befindlichen Dinge, namentlich) 
deſſen Bewohner, Leüte aus bem Lande, Gin⸗ 
geborne. Lappenb. Geſchq 182: Hir under 
quam des landes jo vele to, batt fie 
pen Hartoghon bot flogen, mittlerweile 
kamen fo viele Leüte aus dem Lande (Ditmar: 
fhen) hinzu 20. Ebenſo: Dat ganbe Land 
truurt: Alle Eiwohner bed Landes haben 
Trauer angelegt, beim Todesfall des Landes: 
bung. ie gi Mehrzahl Lande finbet Numwen- 

N. bei: Riinlande, Rianlanbe: 
lande, die Breüßiiche Rheinprovinz; 

Di even Landen: Aus fernen Landen; 
de ofirtitfhen Arvlande: Die Öftereichiiche 
Erbiande. gegen de Länder, Länner, 
van de Rord! ees, oder van de Oſtſee⸗ 
Rant: Die Länder an ber Rorbs, bezw. 
an ber Dftfee. Bezeichnet Länder - ei die 
Einwohner eines es zc., wie Neder⸗, 

— — — — 

Laundaqji 

Ne'erländer, Holländer, Friisiäutest 
Die Bewohner der von Hoßesd, 
Friesland. De Engelländer, datt: 
länder, Irländer, Jsländer, Fian: 
—— un 8 Pi e ae 8 ei —* 
mgangs⸗ und riftſpra r t 

Werben in einigen Gegenden bie Berte eines 
Sartend Länder nt. Ik will nn 
Barden in Länner verdeelen: Ic wii 
meinen Garten in Beete abtheilen. — Rebens- 
arten im bildlichen Berflande: Landes Wile, 
Landes Ere: Ländlich ſittlich Land blift 
Land, Land loopt to'm Siil nig ust: 
Sandbefig it Srundbefig, ift ber * 
Bet, er läßt fi mine wegtragen; 

oden können durch 
durch ſchlechte Wirthſchaft, —e3 
ute Wirthſchaft aber auch wieder m ge 
tand Bi ar ih Ros teen » 

e'en: ni wiflen, ob die Sache gut 
ablaufen werde. Godb's Woord nn 
Lann: Ein Dorfprediger, —pfarrer. De 
tüggt Land un Lüde tofamen: Gr iR 
ein Erzklätſcher und Berleümber. He net 
in’t loovte Land: Sp ven, © 
ſchlimm an; wahrideinlih aus Seit dr der 
Kreßzzüge fammenb, die oft unglüdtig ab⸗ 
liefen. IE fee Sand: CS wird mir Mer, 
in Hamburg ein Sprichwort der —— 
ſpieler, wenn fie zu nen ger en, ode 
wenn an ihnen ie Reihe ift, die Karten zu 
geben (rem. W. 8. Dübnert 

Schüße III, 8. Abelüng II II, 202.83.) 
— Zu Butenland I, 264. na über: 
aupt, bie Fremde. Bntenlaubt, ——— 
utenlaudſte, Ausländer, Leüte aus fremden 

I-IICT cyan um r n der en 

Man Anbet & im Toweht Grantrei, in Gaptonien 
als Lande, les Landes, al Lands, Span. 
Llanta, eine wüft selafiene oder wit gemmmene, ie» 
wohnte Gegend, eine Steppe, von cbemer Bode b 
Iter fuum carpserunt vaque ad Landas n 
ı20 terra dicitur infertilis ot deserta, 

—— au 

Berl Va —— Berufe ku weit in der 
Sie Rageige Sin e ; tu den 

Se and in —* im — 2 nun veraliugs 
Debeitung für ein beiondereö weile on - Ye 
un Schwed. noch üslicpen innere —RXC 

gebraugt wird, 87 2Lant, beim | 
ngelf. Lond Dän. 
De da Bali m R 'Lia n eine 

bie Bebetumg von Geländer bat, n 
um einen offenen Brummen, ober 
um ein 150 im Boden; it. aud die Be 

"von Lehre, verwandt mit lenen, lehnen, 
fih anlehnen, fih ftügen auf Etwa: -efr. 
G'lind 1, en I, — Gelande, 

Landacht. L 
—eú— 1 fei * ed Fr File 
vätern ber Dorfſchaft, ober von inam’ge 

ber Gemei wäh 5* 
tadacht, der lang 

* = —X 



Sanbabei. 

Baubabei. ſ. Wie im Hochd. efr. Adel I, 9: 
Der auf dem Lande, auf feinen Gütern 
wohnuende, und diefe felbft verwaltende Abel, 
tm Gegenfag bed Stabtadeld. it. Derjenige 
nel, welcher, in Semäßbeit der Berfaflung 
des 1806 zu Grabe getragenen Röm. Reichs 

Ration von denjenigen Territorials 
herren verliehen wurde, denen das Recht 
dazu von Kaiſer und Reich eingeraümt worden 
war, ein Adel, der ındeflen nur innerhalb 
des betreffenden Landes, Territoriums, t 
aber im ganyen Deütichen Reich als rechtögiltig 
anerlannt ward, im Gegenjag bes Reichs⸗ 
adels, den der Kaiſer dur Brief, Diplom, 
nicht jelten auch unter feierlichen, perſönlichen 
Geremonien verlieh. cfr. Riiksadel. 

Genbummann, — mmetmann, — amtmarı. [. 
Ein Amtsvorſteher, in einem Amtsbezirk des 
»letten Landes 

Zaudammet, —amt. [. Ein Amtsbezirk des 
platten Landes, Unterabtbeilung eines Kreifes. 
it. Das DHofamt einer Provinz, welches bei 
teierlichen Gelegenheiten, die pen Landesherrn 
und das Land, die Provinz zugleich betreffen, 
verwaltet wird, daher ſolche Landämter, 
die immer Arvämter, Erbämter, in gewiflen 
adelichen Familien find, von den Hofämtern 
im engften Sinne unterichievden find. Dieſe 
Zand- Arsämter find: Kämmerer, 
Morihall, Auchenmeiſter, Schenk, Truchſeß, 
Schatmeifter, Jä eifter, OHofmeifter. v 
vielen Landeötheilen, Provinzen, der Breilßi- 
fen Monarchie find manche dieſer Exrbämter 
außerhalb Obſervanz gelommen. 

Banbanter. ſ. Derjenige Anler eines in den 
Hafen eingelaufenen, oder auf der Außenrhebe 
angelommenen Schiffs, der landmwärts aus- 
geworfen wird, im Gegenfag bed See⸗ 
anler3, welder dad Schiff auf der Seeſeite 

legen joll. cfr. Anter I, 41. 
d, —arbeid. f. Eine Arbeit auf dem 

Felde, zur Bewirthſchaftung eines Ackerwerks, 
eined Landguts x. cfr. Arbeed I, 51. 

Zandarbeeder, —arbeider. ſ. Ein Feldarbeiter 
männlichen wie weiblichen Geſchlechts, gehöre 
er zum Geſinde eines Landwirthſchaftshofes, 
ober zum Tageldhnerſtande. cfr. Arbeider J, BL. 

Zandaard. [. Die Art eines Ackerſtücks, ob 
es frudtbar oder unfrucdtbar. it. Die Lan⸗ 
desart, Beſchaffenheit eines Landes nad 
Boden, Klima, Art und Weile des Lebend in 
demfelden zc. it. Ein Landſtrich, eine Gegend. 
Lappenb. Hamb. Chron. 185, heißt es von 
einem Wahnfinnigen: Darna halden en 
fine olderen wedder in ere landarbt. 
Lappenberg corrigirt: land af. ber in 
D. van Büren Denkb. fteht unter dem Jahre 
15056: Dar up ene de rad vragede, 
wor de vrunde weren, bar be mede 
fpreten wolde?t worup Johann 
antworde: De weren in ſyner Land: 
ard, dar be gbeboren were: Die wären 
in feinem Geburtßlande. (Brem. W. 8. VI, 
168.) 

Zaubdarmee. [. Die bewaffnete Macht, die auf 
“ dem Lande zur Abwehr eines Feindes, zur 

Bertheibigung des Baterlandes Tämpft; im 
Gegenſutz der Marine, welche denfelben Zweck 
zur See zu erreichen die Beftiimmung hat. 
efr. Armee I. 54, und Landmacht S. 818 

Landarmfund. [. Ein Landarmenhaus, zur 
Berghaus, Wörterbuch. II. Op. 

8183 

Unterbringung unb Berpflegung der Armen 
vom platten Lande einer LYandichaft, einer 
Provinz, jo fern die Dorfichaften, denen die 
Armen angehören, nit im Stande find, 
oder nicht die Einrichtungen haben, für ihre 
verarmten Witglieder Sorge zu tragen. it. 
Zur Unterbringung, Beihäftigung, fles 
ung der im Lande umberftreihenden Arbeits⸗ 
heüen, Bettler, Bagabunden. 

Laudarve. ſ. Derjenige Erbe, welder nur in 
die Allodialgüter fuccedirt, bingegen von der 
Nachfolge in die Lehngüter ausgeſchloſſen ift. 

Landaſſeln. ſ. pl. Kruftenthiere, die auf dem 
Zande an feüchten Stellen fih aufhalten. 

Landauer. ſ. So nennt man einen vierfigigen 
Reiſewagen, deifen Berded in der Mitte ges 
jpalten ift und daher nad) vorn und nad 
Binten niedergefchlagen werden kann, weil 
Kaifer Joſeph I., als er 1702, zur Belagerung 
von Landau zog, in einem Wagen biefer 
Form fuhr, dem erften, der in Wien, der 
Heimath der deütſchen Luxus⸗Wagenbaukunſt 
gebaut worden iſt. 

Zanbbabe. ſ. Ein Landbote, Abgeordneter zum 
Landtage, Mitglied des Abgeordneten-Haufes. 
it. Der Kreiäbote, der bie fchriftlihen Vers 
fügungen, Verordnungen zc. ded Landraths 
an die Anıtövorfteher auf dem platten Lande 
und die fonftigen Befehle des Landraths zu 
beftellen bat. 

Laubbaake. f. Ein auf einen hoben Küftenpuntte 
errichtete® Heben, welches dem Seeidiffer 
als Wegmeiler zur Stellung feines Kurſes 
dient. cfr. Baake I, 69. 

Zandbalter. [. Ein Bäder, der fein Hanbmerf 
auf dem Lande treibt, (im Gegenjag zum 
Stadtbäder) und fein Gebäd, fein Landbrond, 
welches nahr⸗ und Ihmadhafter ift, ald das 
fog. Hausbackenbrod des Stabtbäders, auf 
dem Wochenmarkt der Stabt feil Hält. 

Laudbann. I. Die Ausfchließung von der guten 
— die ſich für den, der davon be⸗ 
troffen wurde, über das ganze Land erſtreckt, 
eine moraliſche Strafe für verächtliche Ge⸗ 
finnungen und Handlungen, die landlaüfig, 
m ganzen Lande befannt geworben find. 

Landbar, —baor, —bor. [. Der gemeine braune 
Bär, Ursus arctos L., der im Blattb. 
Spradgebiet und im mittlern Deütichland 
nit mehr vorlommt. Auf dem Thüringer 
Walde ift der letzte in der Mitte des 18. 
Sahrhundertö erlegt worden. Die Bären, 
die bei uns als Tanzbären berumgeführt 
werden, ftammen vom füblihen Abhang der 
Alpen oder aus den Öftlihden Karpaten. — 
Den Jisbar, —baor, —bor, Eis-, Bolar: 
oder weiße Bär, U. maritimus L., lernen 
unfere norbdeiifchen Seefahrer auf an 
der Filcherei wegen in den —2 en 
Gewaͤſſern unternommenen Schifffahrten, nicht 
ſelten kennen; meilenweit ſchwimmt er ihnen 
entgegen; in tiefen, eiſigen Felsſpalten hält 
er ſeinen Winterſchlaf. 

Landbar. adj. Iſt diejenige Stelle an der See⸗ 
küſte, bezw. am Stromufer, die ſich zum 
Landen eines Schiffs eignet. 

Landbaron. ſ. So nennt der Plattd. ſprechende 
Kleinbürger einer Stadt in ſpöttiſchem Sinne 
den Landedelmann, wenn derſelbe ſich durch 
Anmaßung, goflert, buch Großfprederei 
und Brabler dem Bürgerthum gegenüber 
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914 Landbarre. 

in verletzender, wiberwärtiger Weiſe bemerk⸗ 
bar macht. cfr. Landlord 818. 

Landbarre. [. Eine Sandbank vor einem Hafen, 
einer Flußmündung, die den Zugang zu 
denfelben den Seeſchiffen erichwert, tiefgehen- 
den Schiffen ganz verjpertt. 

Landbajemann. f. Ein Dorfftuger, Cour⸗ und 
Luftigmader auf dem Lande, der ftäbtifche 
Manieren angenommen bat, ſich ftäbtiid 
Heidet, von jeinen Standedgenoffen aber, 
die nicht längere Zeit in ber Stadt fih auf: 
bielten, oft in fchärffter Weile verhöhnt wird. 
Dieſes Stutzerthum refrutirt ſich aus den 
jungen 2eüten, die nad ihrer zwei⸗ ober 
dreijährigen Dienftzeit bei der Fahne aufs 
Dori zurüdtebren. 

Landbinnenwarts. adv. Landeinwärts, in ber 
Richtung nad dem Innern des Landes. 

Landbauf, — book. ſ. Daß Lands oder Grund: 
buch, welches bei den Amtögerichten geführt 
wird und alle, im Amtsgerichtsſprengel 
belegene Grundftüde in den Gemeinden des 
platten Landes, die Namen ber defiger der 
Srundftüde, die PBeränderungen, die im 
Befik vorlommen, fei es durch Bererbun 
oder Verlauf, durch Abtrennung von Theil: 
ftüden, Barcelen, dur Vermehrung des 
Fundus, vermöge Anlauf von Angrän- 
zungen 2c., ſowie den Rachweiß ber auf den 
Grundftüden baftenden Schulden ıc. enthält; 
— das Hypothekenbuch. it. Nach früheren 
Begriff mar dad Landbuch ein Berzeihnik 
nur der Rittergüter einer Provinz, in dem: 
felben Umfange, wie vorjtehend angegeben, 
und dieſes Verzeichniß hieß Matritel. it, 
Führt auch der Inbegriff der Provinzial: 
gefete, Provinzialrechte zuweilen den Namen 
eines Landbuchs, codex jeris provincialis 
communia. efr. Grundboot I], 629 und Land: 
rulle. 

Randbede. [. Die Landfteler, der Landſchoß. 
(Däbnert S. 266.) cfr. Bede I, 98 Sp. 1. 
Eine Abgabe auf dem Grund und Boden, 
dem Lande, rubend, die von den Eigenthünern 
befielben uriprünglih durch den Landesherrn 
erbeten wurde, um fie auf eine gewiſſe Zeit 
erheben zu dürfen und zwar zu einem bes 
ftimmten Zwed, namentlih behufs Dedung 
von Schulden des Landedherrn. Später 
wurde die Landbede in oipe Vergleichs 
des Landesherrn mit den LXandftänden eine 
beftändige Abgabe vom Grund und Boden, 
der man den Namen Contribution, d. 5. Bei: 
trag gab, ala die Liebhaberei für Fremdwörter 
ur Manie geworden war; cfr. Contributfchon 
t 297. it. Kann die jet im Preüßiſchen 
Staate zu Recht beſtehende Grundftelier 
Landbede heißen, da diejelbe vom Landtage, 
dem Haufe ber Abgeorhneten unb dem Herren: 
baufe gleihfam erbeten, der Natur der Sache 
nah Behufs gleihförmiger Bertheilung der 
von MNiterd her beſtehenden Contribution 
zwiſchen König und Landtag verglichen 
worden ill. 

Landbeichrijen. adj. Iſt derjenige, von welchem 
weithin in rühmlicher, wie in unrühmlicher 
Weiſe geſprochen, bezm. gefchrieben wird. 

Landbeſchriwen. v. Ein Land, ein Gebiet, nad 
allen Gigenichaften und Gigenthümlichleiten 
ausführlich befchreiben. 

Lanbdeenft. 

Laudbeſchriwer. ſ. Ein Landbeſchreiber, choro- 
graphus. 

Laudbeſchriwung. ſ. Die VBeichreibung eine 
Landes, chorographia. 

Laubbeſeten. adj. Mit urbarem Lande angefeflen. 
Laudbbodel, — bödel. [. Der Lanpbüitel, ein 

Boligei:, bezw. Gerichtsdiener für’ flache 
D Zand. 

Landbott. I. Das allgemeine Aufgebot bes 
Landesherrn zur Kriegäbereitihait; it. zur 
Beweglihmachung ber bewaffneten Macht 
au Zand und zu Wafler. cfr. Bod, Bott IL, 

Zaubbreevendräger. [. Der Boftbote, welcher 
Briefe und Balete auf dem Lande ausirägt. 

Zaudbruuf. [. Eines Landes Braud, Sitten 
und Gewohnheiten, im bürgerfiden, gefell- 
Ihaftlihen Leben; injonberheit die Gerichts⸗ 
gewohnheit im Lande. nt 
bin. J. Der Ader:, Feld⸗, Landbau, bie 

Landwirthſchaft. 
Landbuwen. v Landwirthſchaft treiben. 
Laudbuwer. ſ. Ein Lanbbebauer im Großen; 

it. Feldbauer im Kleinen. 
Landbuwmeefter. [. Ein Landbaumeifter. cfr. 

Bummeefter I, 267. 
Lauddag. [. Der Landtag, die jährlid — Bis 

auf Weiteres — Statt findende Verſammlung 
der Landesverireter in den gejekgebenden 
Körperschaften des Herrenhauſes und bed 
Hauſes der Abgeordneten. 

Lauddagen. v. Im Stift Dnabrüd: Yra» 
sanken, ſchelten, lärmen Es muß alfo bei 
den Landtägen, —7— Strodtmann S. 1821, 
ebemald fehr heiß bergegangen jein. Die 
ſtummen Zuhörer der Landtags » Berband- 
lungen unjerer Zeit wiffen leider Gottes aud 
ein Lied davon zu fingen! De Iantwilige 
Kläterö vergeten, datt time money 
is! it. In Niederſachſen —— gebraucht 
man das v. vom Zuſtande der Bitterung, 
wenn fie veränderih it Dat Weder, 
We'er, landdagt: Das Wetter ift unfidger, 
ed droht zu regnen. Läßt fi auch auf 
unfere Landiage, und ihren widerwärtigen 
Barieien-Speltalel anwenden! 

Zanddagsbade. [. Ein Abgeorpneter zum Land- 
tage. cir. Landbade. 

Landdagsköre, —küre. ſ. Die Wahl zum Land: 
tage. Auch bei ihre wird landdagt im 
Denabrüdiden Sinne. Freiheit ift dag 
Loſungswort der Screier! rei [ol bie 
Wahl fein. Jeder nach feiner Überjeügung 
wählen. Iſt ed aber Freibeit, wenn am 
Eingange des Wahlraums zwei, vier Burjden 
fteben, die mir Zettel in die Hand brü 
wollen, auf denen die Ramen ber Landdags⸗ 
Arvpa Aier gedrudt ftehen, Davon ich einen 
in den Wabltopf werfen ſoll? Something: is 
rotten in the state of Denmark! 

Landdeef, —bdeif. L Ein Landdieh, ein Ader: 
befiger, ber feinem Nachbar von deſſen Ader 
ein Stüd Land abs, und feinem Ader 3* 
it. Ein Dieb, der bald hier, bald da ſtehlend, 
ein ganzes Land unſicher macht. 

Landdeken. ſ. Landdechant, —decanus, ein 
Geiſtlicher in der katholiſchen Kirche, der die 
Aufſicht über mehrere Pfarrer führt, Rural 
Delan, Erzpriefter, Archidiaconus. 

Lauddeeuſt, —beukt. L In der bewaffneten 
Macht der Dienft zu Lande, im Heere, bei 
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der Armee; ein Gegenſatz zum Seedienſt, in 
ber Marine. 

Leunbbill. ſ. Ein Binnendeich, nach der im Ge⸗ 
Biete ber Stadt Bremen üblichen Benennung. 
Ein Dei, der zum Abfchneiden, Rüdhalt, 

. bezw. zur Abfjonderung des Binnenwaſſers 
innerhalb des Hauptdeichs angelegt ift. cfr. 
in Diik J, 331. 

Zaubbing. [. Ein Landgericht, zu deffen Sprengel 
miebrere Amtsgerichte sh ven, von deren 
Entfcheidung bei jenem Berufung eingelegt 
wird, judicium provinciae, Bavenſte Land⸗ 
Bing: Ober-Landgericht, j. pr. Superior. 
Daher auch — 

Zandbingbeer. [. Ein Landrichter, Mitglied eines 
Landgerichts; und bavenfte Landbingheer: 
Dber:Landridter, Mitglied eines Ober Land⸗ 
gerichts. Benennungen in ällerer Zeit, die 
ed wohl verdienen, in bie Rechtsſprache 
unferer Tage wieder aufgenommen zu werben. 

Laudbdoot. [. Inländiſche, im Lande felbft ge: 
webte Leinwand. 

Lauddorp, —dörp. [. In ben nördlichen Gegen: 
ben der Mitteimark und den füdlichen ber 
Neümark zu beiben Seiten bed Oderbruchs 
ort8übliche Benennung ber auf der Höhe 
belegenen Dörfer, im egenfat zu den, nad 
Urbarmadung des Dderbrudhs im 18. Jahr: 
Hundert darin angelegten Brootbörper; über: 
einftimmend mit der in Nieberfachien ge- 
braücdjliden Benennung von Geeſt⸗ und 
MRarichdörfern, Dörfer auf ber Höhe und 
in der Niederung. 

Zanbdraguner, — dreijuner. ſ. In einigen Ge: 
genden Niederſachſens gebraüdhlider Name 
der militärifch eingerichteten, auf dem platten 
Zande ftationirten Polizei s Bedienten. cfr. 
Landſchandarm, — rider. 

Landdreit. ſ. So heikt in Kurbraunſchweigſchen 
Landen jedes Unkraut, namentlich die Dueden- 
wurzel, von der das Aderland vermittelft 
der e bo viel wie möglich gereinigt wird. 

‚ Zaundrofd, Lanbdruaft und Land⸗ 
droftee, —droftije. L cfr. Droft 1,2, 365,366. 

Landeddelmann, —ebdelirn. [. Der Edelmann, 
die Edelfrau, auf dem Lande, auf ihren 
Gütern, lebend. it. Der Edelmann und feine 
rau, in Bezug Sl ibr Geburtäland, Gegen⸗ 

ah des ausländiiden Edelmanns ꝛc. cfr. 
Landadel 

Laudegendom. [. Beſitz von Grund und Boden, 
Eigentbum von unbemweglihem Gut, dad 
landwirthſchaftlich benutzt und verwerthet 
wird, ald Gegenfat von Stadegendom, 
Befig von Haus und Hof in der Stadt. 

Landegendömer. [. Ein Landeigner, Befiker von 
unbemweglidem Gut, an Feldern u. Wäldern zc. 

Landeken, Ländelen. [. Dim. von Land 1. Ein 
Jleines Land, ein Ländchen, im Sinne von 
Heinem Staatsweſen. Bon den zum Deütfchen 
Reiche vereinigten Ländern, Cinzelftaaten, ift 
dem Raume nad) bie freie Stadt Bremen; 
der Volkszahl nad das Fürftentbum Schaum: 
durg » Lippe ein Ländchen zu nennen. 

Lauden. v. Ans Ufer legen mit einem Yahr: 
jeüoe, einem Schiffe; and Land kommen; 
an. Land fteigen: cfr. Belanden I, 118. it. 
Vordem aud überhaupt: In's Land auf 
nehmen, wieder aufnehmen, auf landflüchtige, 
bezw. verbannte, landesverwieſene aber begnas 
digte Verbrecher angemendet. 

Landfiddlers. 315 

Lauden. v. Sich in Erdreich verwandeln, zu 
Land werden, verwachſen; wird von Pfützen, 
Teihen, Heinen Seen, die abgelaflen werben, 
von Untiefen in den Flüffen geiogt, wenn 
te zuwachſen, oder wenn ſich Schlamm 
immer mehr und mehr anjekt, die Feüuchtigkeit 
verdampft, der Schlamm nun feft wird, bezw. 
geworden, if. Bremer Döpe (Taufe) ift 
im Oldenburgiſchen eine Stelle, wo vor Beiten 
die Waffen der Bremer Bürger eine Nieder: 
lage erlitten, vom Feinde getauft, und in 
einen Sumpf getrieben wurde. Renner in 
der Chronik unterm Sabre 1475: De Gtede, 
dao duſſe Lude gejlagen find, heſt 
noch up den hudigen Dag de Bremer 
Döpe 33 amwerft nu fein Sumpedder 
Doppe (Graben) mehr, jondern all tho 
gelandet, verwachſen, zugewachſen. (Brent. 

. B. I, 280.) efr. Tolanden. 
Zaudenge, — enge. ſ. Wie im Hochd.: Eine 

Land», Erdenge, ber ſchmale Streifen Land 
zwiſchen zwei Meeren, welcher zwei yeftlänber 
mit einander verbindet, ein Iſthmus, von 
Suez, von Panama ꝛc. 
—— Cpl. Scherze, Späße, luſtige 

Streiche, Poſſen, die in einem Lande allgemein 
belfannt, beliebt find und getrieben werben, 
infonderbeit von dem — 

Laudfakkſeumaker [. der, im Lande umberziehend, 
ein Gewerbe daraus madt. Er gehört in 
die Neihe der Landfarer, in der legten Be» 
beittung dieſes Wortes. 

Zandfaan, —fane. [. Ehemals dad Aufgebot der 
waffenfähigen, waffenführenden Mannſchaften 
im Lande, eins mit dem, was in unferen 
Tagen die Landwehr bedeütet. it. Ein lüder: 
— Weibsbild, das ſich im Lande umher⸗ 
reibt. 

Laudfaren, —forer. v. Im Lande umherreiſen, 
umherziehen, meiſt zwecklos; bezw. zum Betteln, 
— Fechten der Handwerksburſchen, was von 
iejen jegt auf der Eifenbahn fahrend, auf 

dieſer Station ausfteigend, auf jener wieber 
einfteigend, während die zwiichenliegenden 
Drtihaften zu Fuß von ihnen fechtend unficher 
gemacht werben. 

Randfarer. v. Ein ‚Heastfußemann von ehe⸗ 
mals, der Srachtgüter mit viers auch ſechs⸗ 
pännigen Wagen nah’ und fern über Land 

Eiſenbahnen a. D. en it. Einer, der zu 
& olung, bezw. um bie 

Lande befeftigt wird. (Emden, Dfifriedland.) 
Landfaſt. adj. Mit dem Lande zuſammenhangend, 

wie Wittom durch die Schabe, eine Landenge, 
mit Jasmund und dieſes durch die Schmale 
Heide mit dem Hauptlande von Rügen. 

Sandfeern. adj: Fern vom Lande, auf der 
See ſich befindend, weit ab von der Kuſte. 

Landfibblers. L pl. Eine Bande, Befellichaft, 
40* 
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umberzießender Wuftlanten, die unter dem 
— der edeln Tonkunſt das Land 
als Bettler unſicher machen. 

Landflagg. ſ. Die Flagge, welche der Seeſchiffer 
hifft, wenn er Land erblidt. 

Zandflaft, — Halfte. ſ. Eine Untiefe im Küften- 
gebiet des Meeres, welche unmittelbar vom 
ande ausgeht und fih verhältnißmäßig weit 

in die See erftredt. 
Laudflakkerfüſer. ſ. Ein Leuchthurm an ber 

Küfte, mit drehbarem Leuchtapparat, woburd 
der Lichtſchein bald Heil leüchtet, bald, nad 
wenigen Sekunden, verbunlelt ift, was von 
der See aud gefehen, mit dem Ylaftern einer 
Flamme entfernte Ähnlichkeit hat. 

Landfleefchhaner, —knakenhower. I. Ein Fleiſcher, 
Schlächter, auf dem Lande, der die Wochen: 
märlte in der Stadt befucht, und in einer 
Bude feine Waare feil hält. 

Randfleeten. f. pl. In Niederſachſen die Fünft- 
lichen Abzugsgräben zwiichen den Aderflüden 
auf der Geeft, vem hoben Boden, im Gegen» 
ſatz zum niedrigen Marſchboden und den 
dortigen Marjchfleeten. 

Landjlood. f. Die Äberſchwemmung eines Land: 
ſtrichs, im hjahr zur Zeit der ine: 
—X und des Eisbruchs in den en, 
owie im Sommer in Folge eines Wolken⸗ 
bruchs durch Übertreten der Ströme und 
Flüffe über ihre Ufer. . 

Eansnudt, flüdt. ſ. Die Landflüchtigkeit, 
ergreift, und ed wird — 

Randfluchtig, —Hüchtig. adj. Derjenige, welcher 
wegen eines Verbrechens aus feiner Heimath, 
feinem Baterlande entflieht, bezm. entfloben ift. 

Landfolge. ſ. Das Auffiken der Bafallen, fo: 
wie das Aufgebot der Städte zum Dienfte 
bes Lehns⸗, bezw. bed Landesherrn in Kriegs: 
und anderen Notb:, auch in Ebrenfällen. cfr. 
Solge I, 486. Im erftern Fall übereins 
immend mit dem, was man beite Aufs 

gebot und Mobilmachung bed Boll in 
Waffen nennt. cfr. Landbott 

Landfvormann, und —foorwarf. ſ. Der Inhaber 
eines Landfuhrwerks, welcher Perſonen und 
Güter von Ortſchaften, die außerhalb des 
großen Straßennetzes eines Landes liegen, 
nad der nächſten Eijenbahnftation befördern; 
Perſorenwagen, welche diefen Verkehr in 
beſtimmten Seiten des Tages, die fih nad 
den Bahnzügen richten, vermitteln. 

Randforftmeefter. ſ. Meiftentbeild mit dem 
Brädilat bavenfle: Der Dberlandforftmeifter, 
oberfter $orftbeamte eines Landes, im Preüßi⸗ 
fhen Staate Mitdirector der Minifterials 
Berwaltung der Staat3: Domänen und Staats: 

orften. 
Laudfracht. ſ. Die Laſt, von Handelägütern, 

welche mittelft eines Fuhrwerks, ſei diefes 
I alter Weiſe vom animalifchen Roß, oder 
nah neürer Art vom Dampfroß gezogen, 
zu Lande fortgefchafft wird. it. Das für 
eine Fortihaffung zu entrichtende Frachtgeld. 
Zum Unterfdiede von Waterfradht, wenn 
die Bewegung ber Handelägüter auf Flüffen, 
Kandlen, Waflerftraßen, und von Ship: 
fracht, wenn fie zur See, über Meer erfolgt. 

Randfraube, — ‚ —frögbe.. [. Welche Luft 
gewährt bas Landleben?! 

Laudfreed, —frede. [. Die oͤffentliche Sicherheit 
in einem Lande. it. Der Schutz, den eine 

Landfuſel. 

ß Regierung bed Lanbes allen Bewo 
effelben gewährt, durch Aufrechthhal 

Rechtsordnung. it. it anderen. 

nern 
der 

2 , Sin mit era 
— teten einbarung zur echthaltung 
ber öffentlichen Sicherheit in beiden Ländern 
EnenLandfreed upmalen: Einen Besicag 
in diefer Richtung ſchließen. He tru’et de 
Lachfrede nich, jagt man bildlich umd im 
emeinen von Jemanden, ber 
r rge hält, Miktrauen in biefer 

jener Sa den läßt 
— : Segen die Rechtsordnung handeln. 

o auch — 
Zandfredeusbräler. ſ. Ein Verbrecher au der 

öffentlichen Ruhe und Sicherheit eines Landes 
ift derjenige, welder Bollsflaflen gegen 
olkstlafſen hezt, Religionsgenoflen 

Religionsgenoſſen aufwiegelt, geg igen 
Haß und Verachtung laut Erebigt zc. unb je 
die Rechtsordnung eined atsweſens und 
in eminenter Weife Leben und Gigenthum 
der Bewohner gefährdet. . j 

Landfremd, —främb, —frümd. adj. Auswärtig, 
frembländifch, find Gebraluche, Gewohnheiten, 
Kleidertrachten, Sitten, in der Sprache und 
Sprechweiſe eined Landes, wenn dieſelben 
vom Wuslande bei uns eingeführt fine; 
beiennen wir e3 nur offenbar und — treüs 
geräiß, bad unter ben gefitteteten Wöllern 
eins bem Landfrümden mebr Hu 
als das Deütiche Boll, eine Sch 
daflelbe, die vor allen Dingen die jagen 
ebildeten Stände, und bei diefen dad — 
Frauengimme in Abfiht auf Moden in ber 
ledaaſche trifft. 

Zandfrijheijden. f. pl. Die Gerechtſame, Die ben 
Bewohnern eines Landes und den verſchiedenen 
en! beffelben kraft jeiner Verfafſung 
zuftehen. 
—W [. Die Tochter eines Landedelmann 
— nit felten in jpöttiidem Sinne, wenn 
fie, in der Familie auf dem Lande groß ge 
worden, in fein gebildeter Selehidaft * 
durch linkiſches Weſen bemerkbar macht 
Dot dat Döchding eines Bauerhofbeſittzers 
macht aufs Landfrölen Aniprud, wenn 
ed aus der Benfion, mobin de Herr Papa 
ed zum Schick und Schliff geſchickt, heimkehrt 
ins Baterbaus ale fine Dame, de frauſch 
un engelſch parleren fann. Landpome 
ranze nennt man ſolch' ein in ärgfter Weile 
verbildetes Kind vom e ©. A 

Landfru. [. Eine Frau vom Lande, bei Bauezs- 
ſtandes; im Gegenjag einer Stabtfrau, som 
Bürgerftanbe. 

Laudfru'ensdracht. L Die Kleidertradht ber 
Zandfrauenzimmer, die rn gang ver 
ſchwindet und der Tracht der Stabifrauens 
zimmer den Plak raümt. 

Laudfrüchte. L. di rüchte, die im freien Selbe 
auf platter Erbe wachſen, im Gegenfah zu 
Gartens, Baum: und den Srüchten der 
Strauchgewächſe. 

u happ, —ſchopp, —ſchupp. £L Die 
auf dem Lande lebende Anverwanbtigeft 
einer in der Stadt wohnenden Familie 

Laudfudbel, — fuddlerſche. L. Eine Dorfichöus; 
die ih ala Luftdirne auf dem Vande umher⸗ 
treibt, wie deren nur zu oft and ben winter 
lihen Spinnftuben hervorgehen. u. 

Zandfufel. ſ. Der allerfchlechtefte Brauntmein, 
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tm verbännteften Yuftande, dem noch aller 
artelgebalt beiwohnt; und — 

| efäun® f. nennt der Städter diejenige 
chunke, wo nur biefes widerlihe Getränk 

Tredenzt wird; fowie — 
Baubfufelyulle. [. Denjenigen in bie Stabt zu 
Markt Tommenden Bauerdmann, der als 
Rändiger Trunkenbold bekannt ift. 

Landfä'er, —füßrbante. [. Ein Leüchtthurm an 
‘ber Küfte, des feften Landes, deſſen Lichtſchein 
beſtandig ift, und nit durch Drehung inter: 
mittirt. Gegenfab zu Seetflür, wenn bie 
Rachtbake auf einer Inſel fteht. 

Duudgang. f. Die Landung. Landgang 
doon: Landen, and Land geben.. 

Zaundgatigbar, —ber. adj. Was im Lande gang 
‚und gäbe, gebraüchlich, gangbar, gemohnheit3: 
mäßig iſt zc. De Iandgangbare Münt 
is bi uns to 'r Tiid de Rijksmark, 
muß der Hamburger beim Kauf und Berfauf 
fagen, um fte von feiner bisherigen, aber a. D. 
geitellten Marl Bant: und Kurantwährung 
zu unterjcheiben. 

Zaudgarben. v. Im Lande bettelnd, ftehlend, 
He ic. umherſtreichen; cfr. garden ıc. 

Zaubgaftäuns. [. Eind mit Landarmhuus S. 313: 
Ein Armenhaus auf dem Lande, zur Auf: 
nahme und Verpflegung verarmter und 
arbeitäunfähiger Landleüte, re beftimmte, 
obne präftationsfähige Heimat 

Banbgemeeute. [. Eine Landgemeinde, im polis 
tif wie im Firchlicden Berftande. 

Zaudgensst. f. Ein Landgenofie. 
Laudgood. [. Ein Landgut, infonderbeit ein 

Nittergnt. it. Pflegt man dieſe Bezeichnung 
- auch dann anzumenden, wenn mehrere Bauer: 
‘Höfe durch Antauf derjelben zu einem-Ganzen 

PEN pe öfing, —göflel. f. Ein 2 gdößgen, —göfing, —göflel. f. Ein Land; 
gaͤnschen, ſpottende Bezeichnung eined Maͤd⸗ 
chens, das geiſtig wenig begabt ift, inſonder⸗ 
heit, wenn es vom Lande Kommt. 

Zanbgrappien. v. Die Pachtung eines Landguts 
übernehmen, ang ber der frühere Pächter 
von einem Ränkeſchmidt ungeredhter Weile 

hinausgedrängt, ermittirt worden ift. 
Lakbgran. f. Ein Landgraf. Landgrafen waren 
ehe em tegierenbe —* in Deütſchland, 

te legten die von Heſſen; jetzt ſteht die 
landgraͤfliche Würde noch den jüngeren Gliedern 
dieſes Fürſtenhaufes zu. 

Zrubgravenbrood. ſ. In Hamburg ein länglich 
rundes, I gebuttertes Weißbrod, dag ein 
Landgraf von Hefien — wol Däniſcher Statt: 
Balter von Holflein — in der freien Hanfeftabt 

rt hat. Er lieh dieſes Brob bei einem 
Bäder auf dem Günſemarkt baden, und noch 
heüte werden ebendafelbft die beiten Land» 
grofendröbe und Kringel von demſelben Teige 
grcm. Man nannte dad Gebäck nah dem 

ertſchen Fürſten, mie der Hamburger 
aus Frankreich eingeführte Namen von Var 
werten unb Lerfereien nah franzöfiſchen 
| und duchesses nennt. (Schütze 

geniwen. [. Ein Landgraben, der ſowol 
ae —7*— Feldmarken, als auch ganze 

e ſchei 
Laudhär, —heer, —herr. ſ. Der Eigenthümer 

eines Vanbguto, dem Pächter gegenüber. it. 
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n ben freien Reichs⸗- und Hanſeſtädten 
remen, Hamburg, Lübet dasjenige Mitglied 

des Senats, welches die Angelegenheiten der 
im Gebiete derfelben llegenden Landgemeinden 
j bearbeiten und bei deren periodiſch wieder: 
ehrenden Berfammlungen den Borfig zu 
führen Bat. 

Landhoor. [. Ein gemeines, im Lande umber: 
ſchweifendes Weibsbild, das, auf Männerfang 
ausgehend, der Pflege der Sicherheitspolizei 
nicht genug empfohlen werben Tann. 

Sanbip, landft. adv. Was zum Lande gehört. 
Aflandig, —landſk nennt man den Wind, 
wenn er von der Küfte, vom Lande ber 
weht. cfr. Aflanden J, 17. 

Zandjumfer, auch Floorfleig genannt. [. Die 
Slorfiege, Zandlibele, iſt mie eine Heine 
ibelle beſchaffen, vier Linten lang, gradgrün. 

(Bonmern. Silom S. 164, 326.) 
Landjunker. [. Ein Edelmann vom Lande, bes 

fonder8 wenn er noch jung an Jahren iſt. 
ıt. Spoͤttiſche Bezeichnung eines i en Gutss 
beſitzers adlihen Standes im Munde von 
halbwüchſigen Zeitungsichreibern, bie aus 
einer Mittelklafſe der Schule wegen Untüch⸗ 
tigfeit entlaffen oder ihr entlaufen find. 

Laubdkadde. [. Der Engerling, Larve ded Mai: 
tüfers. (Ravendberg.) 

Landlaart, —ort. ſ. Die geosapbifce Ab⸗ 
bildung eines Theils der Erdoberfläche. it. 
Name des Walpdneflelfalters, eines Tagfalters, 
Papilio prorso, bie gwarze Landkarte ge⸗ 
nannt. (Gilow S. 169.) 

Landkaartentüüt. ſ. Die Landkartentute, Name 
ber Porzellanſchnecke, Cypraea mappa. (Des⸗ 
gleidhen.) 

Randförer, — kürer. J. Ein auf dem platten 
Lande lebender Wähler eines Abgeordneten 
ur Landesvertretung, Gegenſatz des Stadt: 
örers. 

Landtrabbe. J. Welche Art der Krabben, Taſchen⸗ 
trebfe, Brachyura, ift unter biefem Rumen 
zu verftehen? (Desgleichen.) 

Zandträte. ſ. Die Kreüz:, Rohrkröte, Bufo 
calamita Laur., B. cruciatus ri 
B. portentosa Bl., die ftinfende Kröte, 
Röhrling. (Desgleichen.) cfr. Kräte S. 248. 

Landkunde. [. Bei einem Krämer in der Stabt 
ein Bewohner des platten Landes, der feine 
Bebürfnifie an fog. Material: und Spezereis 
Waaren 1c. beftändig bei jenem entnimmt. 

Landtundfchapp. ſ. Die Sefammtheit der Land: 
tunden, die -ein in ber Stadt wohnender 
Handelsmann hat. 

Landkutſche. [. Unter diefem platt: und Bochd. 
Namen verftand man ehedem ein Fuhrwerk, 
welches Berfonen und deren leichtes Gepäd 
von Stadt zu Stadt, auch auf größeren 
Entfernungen, beförberte; die Landkutſche 
war ein Privat s Unternehmen, verichieden 
von ber Boftkutfche dem Poftwagen, der ein 
Monopol der Staatöpoft war, an bie der 
Landkutſcher eine Abgabe zu entrichten ae 
Seit Einführung der Eifenbahn a. D. geſtellt. 

Landkundig, — fündig. ad]. adv. Was im Lande 
allgemein bekannt ift. it. Kenntniß von dem 
betreffenden Lande habend. u 

Landlage. ſ. Ein Landesfind, Inheimifcher, 
indigenatus. Codex Juris Frisii borealis, 
Art 44: Wenn Landt ſchlichtes Koepes 
verlofft is, denfülven Koep mag eine 

— —— — — — — — -. 



318 Landlage. 

Zototrunde edder de Land-Lage is, 
tho Recht byfpreden, ſchall od neger 
dartho fin, alß ein Frembder, Blotb> 
rundtſchop geit vor, Land⸗Lage 

brifft den Geemdben af. (Brem. W. 
V, 416.) it. Tillig bemerkt dazu: Es ſcheint 
aber, als wenn Sanblage bier die Nachbar: 
Ihaft und den Nachbarn bedeüte, fo daß von 
dem jure retractus ex cap. vicinitatis ge- 
redet werde. Alſo von der Lage des Landes: 
in den alten friefiichen Setegen da Lagera 
bis Landis. (Brem. W. 8. VI, 168.) it. 
Wird das Wort dur Einzugärecht Fremder, 
Ausländifher erflärt? 

Zandlafen. L SInlänbifches Tuch, im Gegenfak 
zum ausländiihen; ebenjo — 

Landledder. [. Im Lande gegerbted Leber, im 
Gegenfat zu dem auswärtigen Leber. 

Landlewen. [. Dad Leben auf dem Lande, 
dDauernder Aufenthalt auf dem Lande, im 
Gegenlag zum Stadtleben. 

Landlibelle. ſ. Eind mit Landjumfer: Die 
Florfliege. 

Landligger. L In Holftein ein Grundbeſitzer, beffen 
eingedeichted Land unmittelbar an Waſſer⸗ 
sügen liegt, welche zugleih zur Begränzung 
und Einfriedigung des Landes dienen. 

Zanbisoy. ſ. Landiääpte. pl. Die Gebraüche 
und Gewohnheiten, die Sitten eines Landes. 

Landlopers. ſ. pl). Im Allgemeinen: Land: 
reicher, Bagabunden it. Im Bejondern in 
ftfrteäland diejenigen Perjonen beim Saat» 

dreichen, gewöhnlich zwei an der Zahl, melde 
ben Rappjamen vom Felde in's Seil tragen. 
(Stürendburg ©. 131.) 

Laudloperſche. ſ. Ein weiblicher Bagabund. it. 
In Oſtfriesland eine De on, welde 
den angeführten Dienſt zu verrichten bat. 

Laudloopſch, —ldöpſt. adj. Landlaufig, land: 
Ablich, dem Landgebrauch, den Landesgewohn⸗ 
geiten entiprechend. it. Als Bagabund im 
ande umberlaufend, umberftreichend. 

Laudlord. [. Spöttiihe Benennung eines Groß: 
zunbbefigerd, der fi dur Hoffart und 
rablfuce bemertbar macht. Bürgerlicher 
Herkunft ift er jüngfthin vom Landesherrn 
geadelt worden. Entmeder ift er ein Börſen⸗ 
mann, ber zwar von ber Geld: und Papier: 
wirthſchaft * viel, von der Landwirthſchaft 
aber gar nichts verſteht, oder er mar Pächter 
der Güter, welche ihm jett ald Eigenthümer 
gehören in Folge Hung usnutzung des ihm 
anvertraut geweſenen Grund, und Bodens. 
In beiden Fällen ift der Zanblord eine wider: 
liche Erjcheinung! cfr. Landbaron ©. 318, 

Laubloſing, Ziofung. l. Das Näherrecht auf 
den Kauf eines Erbes, eines Grunpflüds; 
bie Wiedereinlöjung eines verkauften Erbes, 
da8 Recht des Wiederkaufs, jus retractus. 
In Bogt’3 Monum. ined. II, 253: Ock fo 
beft be unde fine Erven und unde 
unfe Erven de Gnaden geven, datt 
wy unfe vorfhreven Wurt mogen 
wedder Topen... mo wy de Tid der 
Lofinge Tundigen vore binnen de 
twolf Rachten in der Hogbtid to 
Wynachten. Und bald darauf a. a. D.: 
War aver achte Jare verfleten find 
...fo Shall it unde mine Erven 
der nene Loſinge inne hebben. (Brem. 

Landmark 

Laudlögen. ſ. pl. Unwahre Geſchichten, Nach⸗ 
richten, die in einem ganzen Sande verbreitet 
worden find, und, obmwol jeder Berfläukige 
weiß, daß es Lügen find, vom großen Haufen 
ala wahr geglaubt werden. 

Sandlöguerd. I. pi. Sind alle diejenigen Pers 
fonen, insbejondere die Zeitungsichreiber, 
welhe falſche Nachrichten und Neüigleiten 
tagtäglich, Morgens und Abends, durch ihre 
Blätter verbreiten und dadurch die minder 
urtheilsfähigen Lefer zu irrigen, nicht jelten 
gefähelicgen Anfihten, Meinungen, Schlüflen 
zu one ungen verleiten, die dem Gemeinwohl 
in hohem Grade nadıtheilig werben lönnem, 
jedenfalls bie öffentlihe Moral untergraben. 
He lüggt, ad wenn 't drüädt ift, ein 
altes Spridwort, das auf biefe —*2* der 
Wahrheit volle Anwendung findet. cfr. Cork: 
pondent I, 299. . 

Laudlögnerſche. ſ. Kann man denjenigen Blaus 
ftrumpf nennen, welcher, indem er irgend 
eine wichtige Perſon oder eine große Be: 
ebenheit vergangener Tage zum Gegenftanbe 

Piner bald geiftvoll, bald —38 — eſchriebnen 
romantiſchen Schilderungen wählt, die hiſto⸗ 
riſche Wahrheit der Art verdreht, verſtümmelt. 
daß Einem — die Haare zu Berge ee 
Das Handwerk biefer Blaufrümpfe iſt fehr 
gefährlih, denn es verbreitet durd feine 
Schhreibereien die lügenhafteften Ausſswüchſe 
einer wilderregten Einbildungsfraft über das 
ganze Land, befonderd unter den weiblichen 
inwohnern, die ihre Beihigtölenninifie 

aus fo trüben, unlauteren Duellen jhöpfen. 
Laundlödpſch. adj. adv. Lanblaufend, iſt , 

welcher im Lande vagabundirt. it. Zandlaüfig, 
ie) i Lande gang und gäbe (gänge 
gebe) ift. 

Landiufl. [. Die Luft, dad Vergnügen, welches 
das Landleben bietet. 

Landlüde, —lü'e. L. pl. Perfonen, weldde auf 
dem Lande wohnen und Landwirthſchaft 
treiben, dad Landvolk; im Gegenjag der 
Stadbtbewohner. 

Landmacht. [. Die Landmacht, die Armee, das 
Heer, dad Volk in Waffen, das zur Bertheis 
digung von Kaifer und Vaterland zu Lande 
ämpft; im Gegenfat zur Seemadt. cfr. Zand- 
armee ©. 813. it. Die Macht in einem Lande, 
welcher verfaffungsmäßig die höchſte Gewalt 
zufteht, alfo der Landesfürf. 

Landmaagd. Der weibliche Dienſtbote in 
einer Landwirthſchaft, Gegenja von Stabt 
magd. 

Landmanl. f. Eine fteinerne Sallle, bezw. ein 
Diener Pfahl mit oben an demſelben be 
eftigter Tafel, und darauf eine entiprechenbe 
Inſchrift zur Bepeignung der Landeögränge. 

Sondmammjell. ſ. Eine auf einem Landgüte 
dienende Frauenäperfon, welde ber Days 
und der Milchwirthſchaft vorftet. 

Raudmanı. L[L Eine auf dem Lande lebende 
und mit ländliden Arbeiten befchäftigte 
Perfon männliden Geſchlechts vom Bauer: 
ftande; Gegenfag von Städter, Stadthewohner. 
it, Bordem au ganz allgemein Einwohner, 
Eingeborner, Ein eimifer eined Landes. 

Landmannskoſt, —Töf. L Die Koſt, wie fie 
vom Landmann, von feiner Famtltie und 
feinem Gefinde Tag für Tag gen Gen wird. 

Landmark, — marked, —markt. J. Jahr: 



Land marke. 

markt, der in einem großen Landſtrich von 
weit und breit her beſchickt und beſucht wird. 

Laudwarfe. [. So nennt man im Lande Hadeln, 
Herzogth. Bremen, die feitwärtd ind Land 
gelegten Deiche, welche bie eine Gegenb vor 
der Aberſchwemmung noch ſchützen, während 
die andere bereits unter Waſſer getent ift 
Ein? mit Armflag, Flügeldiik, Schentelz, 
Schrenteldiit, I, 829, 880, 881; auch ein? mit 
Zandwere. 

Zaubmarte, —marltelen. f. Eine Tagbaafe, 
an ber Küfte auf einem hoben Punkte als 
Merlzeichen zur Sicherung des Kurſes der 
dem Lande fi nähernden Seeichiffe errichtet. 
it. Die Bränze eines Landes und das körper: 
liche Seichen derfelben. 

Landmarftali. [. Das, bezw. die Stallgebaüde 
gr die Zuchtpferde in den Landgeftüten des 

taats. 
Zaubmaut, —mate. ſ. Das in einem Lande 

ejeglih eingefügrte Längens, Flächen⸗ und 
aummaaß, in allen feinen Abftufungen. 

Zanbmädten, —mälten. f. Ein Mädchen vom 
Zande. Kiik es dat Zandmälen, 18 'n 
nüdlif Mädken, 'n propper Mädeken 
van 'tLand! immer flitig, un ümmer 
(uftig un fidel a8 'n Wadtel, van 
Dags ganß afjünderlig! 

Zaubmäärten. ſ. Ein Märchen, ein Gerücht, 
welches im ganzen Lande verbreitet ift. 
amndärt, adj. adv. Gerüchtsweiſe land: 

ndig. 
Laundbmäten. v. Lands, bezw. eldmeffen, 
Fa vornehmen zur Ermittelung der 
Größe eined Landes, eined Feldes, einzelner 
Srunpftüde 2c., was — 

Zandmäter. ſ. Ein Lande, ein Feldmeſſer, ver: 
mittelft feiner Kunſt verrichtet, die fih auf 
geometriiche Lehren ftüst. it. Rennt man in den 
ſüdlichen Gegenden der Kurbraunfchweigfchen 
Zande Land mäter ein gejpenftiges Wefen von 

rigem Außfeben, welches mit einer glühen⸗ 
en Stange, gewöhnlich Yü’erftange 

genannt, oder mit einer gldenden Kede, 
enden Kette, raflelnd, zu einer beftimmten 

eit des Jahrs — in Ihwillen Sommer: 
nächten, bejonderö Turz vor Tagesanbrud, 
aber im Herbſt auch am Abend, ohne Ruh’ 
und Raſt durch die Feldmarf ftürmt. Die 
Volksſage erklärt biefen Yelermann für einen 
Menſchen, ber bei Lebzeiten die Größe der 
Ader falſch gemeffen, bie Gränzfteine verrüdt, 
die Gränzen fall beſchworen, Land ab- 
zupflügen geduldet ober fonft arge Betrüge- 
-eien in Ausübung feiner Profeſſion begangen 

be. (Rieder. Sagen und Närchen Rr. 293. 
ambad ©. 118.) 

Zaudmäting, —mätung. ſ. Die Ausmeflung 
eined ganzen Lande. 

Zandmeijerd. [.pl. Tagelöhner aus dem Rieder: 
Kift Münfter, dem Stift Dßnabrüd, die ba: 
beim Teinen, oder Doch nur geringen Berdienft 

ben, ziehen im Sommer, zur Zeit der 
ü⸗ wie der Kornärnte, ſchaarenweiſe nad 
olland, um dafelbft Mäber » Dienfte zu vers 

richten, und kehren im Herbft, mit blanken 
* andiſchen Guldenſtücken im Beuütel, ind 

mathlihe Dorf zurüd. 
Bonpwmell. I. Die Landmilch, zum Unterſchied 

von Stadtmilch, melde von Viehhaltern in 
den Städten bezogen wird; jene wird den 
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Stadtkunden täglich früh Morgens ind Haus 
gebracht. 

Landmünte, f. Die in einem Lande geſeglich 
turfirende Münze. 

Zandoord. ſ. Jeder auf dem platten Lande 
belegene Wohnplatz mit ländlicher Berfaffung. 

Landotter. ſ. Die gemeine Fiſchotter, Mustela 
lutra L., Lutra vulgaris Erzl., ein arger 
Fiſchraüber. 

Landpacht, — pachtung. [. Der Vertrag über 
den Genießbrauch von Grundſtücken, Lände⸗ 
reien, ganzen Landgütern, auf gewiſſe Zeit: 
dauer, meiſtentheils auf mehrere Jahre, der 
wwiſchen dem Eigenthümer und einem Miether, 
Pächter, eichlofien ift. it. Die Entſchädigung, 
melde kr den Genießbrauch alljährlih an 
den Eigenthümer entrichtet wird, die Pacht, 
beftehe diefe in baarem Gelde oder in Früchten 
des Bodend. De Pacht betalen: Die 
vertragamäßige Entſchädigung an den Befiker 
des Grundftüde, Landgut, abführen. 

Landpachtbuur. [. Ein Landpächter baüerlichen 
Standes. cfr. Pachtbuur. de 

Laudpape. [. Ein Landgeiftlicher. it. Im ver: 
ächtlicden Sinn ein Landpfaffe. Ein Sprich 
mort, dad man im deütichen Lande um bie 
Wende des 15. Jahrhunderts oft bözte, 
lautet aljo: Well 't eens good bebben 
will up duüſſe Eerdkloot, de moot 
fit 'n Hoon jladten (Heinrich IV., ber 
Bearner, hatte dieſes Deütſche Wort fi an- 
eeignet); well 't een Saar lang good 
Beben will, de moot fit 'ne Fru 
nemen, well 't awerft för alle Tiid 
good hebben will,.... de moot unner 
de Bapen gaan! Dad Sprihwort kannte 
ſelbſtverſtändlich nur die Geiftlichleit der 
römiſchen Kirche. 

Landparre. [. Eine Landpfarre zum Unterjchiebe 
von einer Stabtpfarre, Landparodie, — 
paftorat. 

Landparti. ſ. Gine Luft-, eine Bergnügungs« 
fahrt, die der Stäbter aufd Land unternimmt. 

Landpafter, —paftoor, —paftunr. [. Ein Dorf: 
pfarrer, im katholiſchen Theil von Weftfalen, 
namentlich im Münfterlande, der einzige oder 
ber erfte Geiftliche der Landgemeinde; daher 
Pastor loci, der Ortögeiftlihe, wörtlich ber 
Ortshirte. it. Nennen ſich evangelifche Prediger 
Iutbherifchen Belenntniffes, gleichfalls Baftore, 
Hirten der Kirchengemeinden. 

Landpaſs. ſ. Ein enger Zugang zu einem Lands 
ftrid, ein Engpaß , wie dergleidhen in den 
Berggegenden bed Sprachgebietd verdommen. 

Landpenning. ſ. In den vormals geiftlichen 
Ländern von MWeftfalen die Ab Be Gen 
liegenden Gründen, welche, meil fie nur ger 
ring war, auch nach der Teinften Geldmünze 
ben Namen flhrte, die Brundfteller, fo im 
Allgemeinen. it. Yn Beiondern bieß im Hoch: 
füft Dsnabrüd Yandpenning die auf 
einem Grundftüd haftende Abgabe, melde 
der Kaüfer jährlih an den Verkaüfer ver: 
güten mußte, well die Abgaben dort auf 
dem Befiger nicht aber auf dem Grundſtücke 
halteten, und folglich auch nicht mit zu dem 
aüfer übergingen (folglich Berfonal:, nicht 

Nealfteer). (So Adelung III, 38; doch nit 
recht beiflih, nit Mar!) it. a0 eüte in 
Ditmarſchen bie landesherrlihen Gefälle und 
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Steitern, fowie Die Gemeinde» Wögaben ber 
Landſchaften. 

Laudpenniugkamer. [. So hieß die landes⸗ 
fürftliche eherbehirte, von welder jene 
Abgabe, nachdem mit den Landftänden 
vereinbart war, auf die Steüerpflichtigen 
vertheilt, auögefchrieben, überhaupt vermaltet 
wurde, und — 

Zaudpenuingtaften. [. Die landesfürftliche Kaffe, 
in welche ber Ertrag der Abgabe floß, bezw. 
fließt, wie in Ditmarfchen. 

Zandpeunmeefter. [. In Ditmarjchen Derjenige, 
welcher dad Geldweſen der Landesverſamm⸗ 
fung oder des landfchaftliden Collegiums, 
deſſen Mitglied er ift, zu verwalten Bat. 

Landpeerd, —plird. [ Ein Pferd von gewöhn⸗ 
fihem Landſchlage, nit edler Zucht, nicht 
von [hönen Formen, doc dauerhafter Arbeit, 
von leihtem und von ſchwerem Schlage, 
zum Unterfhiebe von edlen und hochedlen, 
ezüchteten Pferden. it. Jedes Pferd, weiches 
n der Landwirthſchaft gebraucht wird. 

Landpleger. f. Ein Landpfleger, ältere Benen⸗ 
nung des höchſten Bermalters eine Landes, 
beſonders von Luther gebraudt. 

Bandpieofh . L. Der 
ber Landp 

.Fröſche, welche vorzugsweiſe 
auf dem Lande leben, ſo de Loofpogg, 
ſ. dieſes Wort, und de Graspogg, der braune 
oder Grasfroſch, Rana temporaria L., von 
dem Sundeval 1846 nachgemielen bat, daß 
man unter diefem Namen zwei ber Färbung 
nah gleiche, in der Lebenswelfe und bem 
Körperbau aber verihiedenen Froſcharten 
zufammengefaßt bat, die er ala breitſchnauzi⸗ 
gen und fpikichnauzigen Grasfroſch, R. pla- 
tyrrhina, R. oxyrrhina, unterſcheidet, er lebt 
mebr auf dem Lande, als im Wafler, in dem 
er tm Grafe und unterm Laube umherfchweift, 
er läßt feine Stimme feltener bören, als der 
Wafferfrofh. 

Landpoolßei. f. Die auf dem platten Bande 
eübte Polizei, im enjat der Stadtpofizei, 
Ihre Handhabung ganzen Kreife in 
den Händen des Landraths, in jedem ber 

Amtsbezirke, in denen des Amtvorſtehers. 
Zanbpomerange. ſ. Spottbegeihnung eines 

Bauermudchens mit ſtädtiſcher Penſtons⸗ 
Verbiſdung. cfr. Landfrölen. S. 316. 

Laudpoft. ſ. Die Poſt, vermöge deren Briefe, 
eien, von den Boftanftalten in den 

tädten, bezw. auf Bahnhöfen, an die auf 
dem Lande, in Dörfern, auf Gütern woh⸗ 
nenden Adrefſaten befördert werden, wozu 
meiftentheild Fußboten, in ausgebehnten 
Landpoſibezirken einipännige Wagen, Karriolen 
I, 282, gebraucht werben. 

Zaubprader, —pracherſche. ſ. Ein von Land zu 
Land ziehender Bettler, männlichen und weib⸗ 
lihen Geſchlechts. 

Laudprachervangd. [. Ein Bettelnogt, ein Polizei⸗ 
Beamter, der mit dem NWufgreifen des im 
Lande umberziehenden Bettelgefindela beauf- 
tragt ift. cfr. Landſchandarm. 

Laudpraauft, —praweit. [. Der Landpropft, in 
der römiſch⸗atholiſchen ſtirche eine Ehrenwurde, 
die verdienſtvollen Landbecanen verliehen 

wird. Go führt der erſte Prieſter an der 
katholiſchen St. Hedwigskirche in Werlin den 

Lanbrand, 

Titel eines Propſtes, da er als Delegat des 
u Reto von Bredlau, fämm ⸗ 
iſche Gemeinden, ihre Kirchen und Gei 
in der Mark Brandenburg und dem 
und mittlern Theil von Dommern uber 
feiner Obhut Bat. it. War praweh Ver 
geiftliche aa des Biſchofs von Rocdtlibe 
auf der EN el Rügen, deren Bewohner, Ye 
wilhen Stammes, von jenem Däniichen, 3 
Inſel Seeland angehörigen, Bisthum aiks, 
hriftianifirt worden find, nadben das Bei 
den Rojanern von Corvey aus eingeführte 
Chriftenthum nicht von Beſtand geweſen war. 
Noch lange nah der Reformation if Yie 
Sagen ben ee mr Roedfilde a 
pflihtig gewefen. it. Au ie evangelifihe 
Bde bat den Propft hin und wieder beis 
behalten. So führi der Superintendent dei 
Kiechenkreifed Angermünde in ber Ifermert, 
zu dem außer der Stabipfarre achtzehn Dand- 
pfarreien „gebieen, ben Ehrentitel Peopf, 
und in Mellenburg beißen die Oberen in Ben 
Kirchenkreifen Bräpofiten, aus weldhem letei⸗ 
niſchen Worte, Praepositus, das beiltiie 
Wort entftanden tft. 

Zaudprediger. [. Ein Prebiger auf dem Derfe, 
wie im Hochdefitichen. it. Ein Wanbe er 
im Dienft der Innern⸗Miſſton, der int Lande 
umberzießt, allem Bolle zu predigen das 
Wort Gottes, die Seelforge zu pflegen em 
hauslichen Heerd, am Kranken», am Sterbebette. 

Landyrebilant. [. Ein Landprediger der ev 
lichen Kirche, lutherſcher Richtung, in 
friesland, da die reformirten Brediger daſelbſt 
Domines beißen I, 8340, vom Lat. dominta. 

Landpreefter, —preifter. [. Ein Landpriefter 
der Romiſch⸗katholiſchen Kirche. 

Zaudpriid, ſ. Der Preis, weldher beim Kauf 
von Aderland ıc. für den Morgen, die 
Hektare, geht wird. 

Landpntt3. (. Der Pu und Schmuck eines 
rauenzimmerd vom Lande, baßerlichen 
tandes, das fich nach ſtädtiſcher Weiſe Heibet, 

dabei aber durch Zutammenitellung der bun⸗ 
teilten Farben: in den einzelnen { 
ftüden fo arge Berftöße gegen den 
Geſchmack begeht, daß man beim Mubi 
einer folden Lanbpomerange laut aufladen 
muß. 

Bandawaal. [. Die Landplage, fer fie durch 
Krieg oder durd Seuchen hervorgeruſen, son 
denen der Menſch und bat Dausvieh ergeiffen 
wurde, ober jet durch rimemmu 
in den Küftengegenben durch —— 
entſtanden. 

Laudqwartiir. [. Die bewaffnete Macht, bejzw. 
eine Abtheilung derſelben, bezieht au , 
nah Vollendung eines Tagemarſches, ein 
Landquartier, wenn fie auf Di wmd 
Zandgütern einguartiert werden muß. 

Landraad. ſ. Der Landrath, führt ats D 
ber Staatöregierung die allgemeine 
verwaltung im Kreiſe und leitet afS ie 
fitender des Kreiätages und —— oferaes 
Die Communalverwaltung beflelben. — Die 
Bertretung des Kreiſes t der 
Kringdag. Aus demſelben geht [ 
ber Kreisausſchuß, Kringuutidott, Kersor, 
welcher die Kreisangelegendeiten su verwalten 
und außerbem in beftimmten nt 
der Landesverwaltung wahrzunefmen, tr 
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. Belondere in alien ftreitigen Abminiſtrations⸗ 
ald icht ——ã— altu 

Feder Kreis befteht aus einer gewiſſen Anzahl 
on Amiern, Med aus in —S —X 
—— bie Verwaltung haben. 

mt. L & beficht aus dem Landrath, 
Dem Kreiäfelretär, Kringſchriwer, ber bes 
Landraths Gehülfe und in allen Behinderungs⸗, 
Kranfheitäfällen fein Stellvertreter if, und 
dem Kreisſteüer⸗ und Rreiscommunallaflen- 
Benbanten, Aringihattlaften- Schriwer. 

m Rreibonäidune gehören, unter dem 
orfike bed Landraths, sine gewiſſe Anzahl 

son Mügliedern, verfchieden nad ber l 
der Kreisbepölkerung, fo wie ein Kreis⸗ 
communal⸗Sekretaäͤr, Kriuguusichotts 
Schriwer. Ein, auch zwei Boten, Kring⸗ 
Haben, ſtehen zur Berfügung des Landr 
und des Kafſenrendanten. it. Die Geſchäfts⸗ 
saüme für die genannten Kreisbehörden 
werben ebenfalls Landraths⸗ ober Areidamt 
genanul, 

Zanbradben. v. Einen geraen Landſtrich von 
Baümen, Strauchwerk, Heidekraut zc. mit 
Der Bungel ausrotten, auſsreüten, reinigen, 
uns beu Moden für die Pilugigar zu gewinnen, 
gu urbar zu maden. ie nordweſtlichen 

egenden des Sprachgebiets bieten zu land» 
. wirtbiaftlihen Arbeiten dieſer Art no eine 

e dar. An Ort und Stelle fehlt es aber 
an Arbeitsträften deu iungfralilichen Boden 
für den Anbau bloß zu legen. Dorthin lenke 
man die Auswanderung ber öftlihen Pro: 
pinzen und retie dad große — Menſchenkapital 

ir bad Baterland, ſtatt es über das große 
ſſer ziehen zu lafien. In den Collung⸗ 

und Grica⸗Einöden bes flachen Weftfälinger 
Zandes ftifte man einen nelen Träftigen 
Bauerftand. Jene Erica⸗Felder find größten 
Theils Befigthum von Gemeinden, bie weiter 
nichts damit anzufangen willen, als ihre 
Seidinulten I, 678, darauf werden zu laffen. 
' nlden v. Fra A— um 
in bößwilliger nruben ftiften. cfr. 
Zanbdräteln. 

fen. v. Eins mit landgrappſen ©. 317. 
anbrätel. L. Ein großer Hund gemeiner Race, 
wie er auf den Bauerböfen, auf dem platten 

be gehalten zu werben pflegt. it. Ein 
Uwort auf Einen von bem landitreichen» 

‚ deu Bettelvolk, welcher, wenn ihm nur eine 
lleine Gabe, ober gar feine gereicht wird, 
eine Unzufriedenheit darüber in groben 
usdrüden trogig laut werben läßt. 

ätelu, —rütern. v. Ein ganged Land, 
bezw. einen gewiflen Landſirich durch unfins 
nige Reden und SHekereien ber einen Ein⸗ 
wohnerllaffe gegen die andere, ber einen 
del! er enihaft gegen die andere zc. 

e Gefegbuh, welches von König 
r erg vorbereitet unter ber Regierung 
eine chfolgers Brei 
Peer — a ct * am 

@ ein, erfaflung er 
Die ee ber Verwaltung, und dieſe 
Berghaus, Wörterbud II ©. 
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bie ung bed erfiern. Wenn — 
Vilhelm IV. auf dem vereinigten Landtage 
von 1847 bie „feierliche Grllärung ag 
daß Er nun und nimmer zugeben werde, aß 
ſich zwiſchen unfern Herr Gott im Himmel 
Pre Tand ein —— Blatt 
gleichſam als eine e Borfehung ein- 
bränge,” fo irrte der König, — ein Blatt, 
das nicht allein beichrieben, jondern aud in 
Taufenden und abermald taufenden von 
Eremplaren bebrudk iſt, war lange vor jener 
Srklärung aus Königsmunde, lange vor der 
Berfaflungd: Urkunde vom Bl. Januar 1850 
vorhanden. Das allgemeine Landrecht für 
die Preüßiihen Staaten enthält die ältere 
Berfaffungs » Urkunde. In der Ginleitung, 
fodann im Tit. XIII Theil II und an vielen 
anderen Stellen des Geſetzbuchs find die 
Vorſchriften und Beftimmungen enthalten, 
auf denen die Verfaſſun verhtäfeäftig be: 
ruhet. Weil nad dem Ableben des Königs 

iedrich Wilhelm III. alle Welt fchrie „ber 
reüßiſche Staat babe keine Berfaflung,“ 

nahm der Herausgeber Anlaß, jene Vor⸗ 
ihriften und Beſtimmungen in einem Turzs 
gefaßten Coder zufammen zu fallen und zu 
veröffentlichen in der „Statiftit des Preüßis 
{hen Staats; Verſuch einer Darftelung feiner 
Grundmacht und Kultur, feiner Berlefiung 
Regierung und Verwaltung im Lidte ber 
Gegenwart." Berlin 1845 8. 470-597. — 
it. Bezeichnete das Wort Landrecht ehedem 
auch die das Recht ſprechende Landedbehörbe, 
die ihren Börjitter (Präfidenten) und 
Bifitter (Aſſeſſoren, Räthe) Hatte. it. Die 
sechtlichen und politiſchen Gerechtſame, welche 
einem Jeden in feinem Heimathlande zuftehen. 
it. Bordem die Recognition, Geldjind, für 
das Recht zur Nutung eines fremden Grund: 
ſtũcks. it. Der Vertrag, welcher bie Regierung 
eines Landes mit der eined andern dahin 
abgeſchlofſen bat, daß den beiderfeitigen 
Landes⸗ ngehörigen gleiche Rechtſprechung zu 
Theil werden foll. 

Laubrechtsgensot. ſ. Ein Landrechtsgenofſe. 
So find die Bewohner der alten Provingen 
des Preüßiſchen Staats oftmärts des Rheins 
Nechtögenofien, weil in dieſen Provinzen das 
Allgemeine Landrecht das Rechtsbuch ift. 

Landrede. ſ. Ein Gerede, ein Gerücht, meiſt 
zweifelhafter Art, das ſich im ganzen Lande 
verbreitet hat. 

Bandregen. ſ. Wie im Hochd.: Ein anhaltender 
Regen, der ſich über einen großen Landſtrich, 
bezw. über ein ganzes Land erftredt. 

Zandrente. [. Wie im Hochd.: Die jährliche 
Rente, welche der Beſit von Grund und 
Boden abmwirft, werde diefelbe Durch eigene 
Bewirthſchaftung des Bodens erzielt, ober 
Durch —— defſelben, ſei dieſelbe erblich 
oder zeitweilig, im erſten Fall iſt Lanbrente 
eine Erbpacht, im zweiten Zeitpacht, abzuführen 
entweber in baarem Gelde, Ober in Fra 
bed Bodens, je nad) dem Übereinkommen. 

Banbreutmecker. [. Der Einnehmer ber bffent- 
lien Abgaben und Gefälle eined ganzen 

nded, bezw. eines größern Gebiets einer 
Provinz; fo im Allgemeinen. it. Belon: 
bern im Brehbiichen Staate Sands 
rentmeifter ein l, den ber Renbant 
ber RegierungS:HauptsKaffe in jedem NRegie⸗ 

4 
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rungdöbezicte führl. Der Lanbre er ift 
eine Stiftung Friedrich Wilhelm's I, ber 
biefen Beamten ben von Ihm geſchaffenen 
Collegium der Krieg3- und Domainen- Kammer 
als Dtitglieb mit Sik und Stiimme beigefellte. 
Unter Friedrich II. wurde ber Landrentmeifter 
feiner Stellung im Collegium enthoben, und 
zum Verwalter der DomainensKaffe gemacht, 
in welche ausfchließlih bie Einkünfte der 
König. Domainen und Korften floflen, 
während ber Ertrag der Steüern aller Art 
in die, von jener Kaſſe abgejonderte Kriegs: 
kaſſe —8 wurde. Der Verwalter dieſer 
zweiten landesherrlichen Kaſſe führte den 
Titel Kriegszahlmeifter. 

Landreeſe, —reiſe. ſ. Eine Reife über Land; 
zu Lande, Gegenſatz zur Seereije. 

Landriden. v. Über Sand reiten, einen Spazier⸗ 
ritt unternehmen, wie ed in den großen 
Städten Sünglinge von der Elle, besm. vom 
Syrupstopf ⁊c. Sonntag zu thun pflegen, 
hoch zu Roß auf Miethdgaülen des Pferdes 
verleiders, Stalfmeifters! 

Zaudrider, —ri’er, —riter, f. Ein Landreiter, 
ein beritzener Bolizeibebienter, welcher in 
einem beftimmten Landbezirt für Aufrecht⸗ 
beltung der Ruhe und Drbnung zu forgen 
und emblinge zu überwachen Bat. cfr. 
Zandfhandarm. it. Unter der Negierung 
Friedrichs IL. von Preüßen hießen die Kams 
mergerichtö- Nuntien und Executoren Lands 
reüter. Es waren ihrer ehm, davon zweien 
in Berlin und je einem in Belitz, Fürſtenwalde, 
Wrietzen, Spandau, chen Angermünde, 
Neü⸗-Ruppin und Berle en der MWohnfik 
angemwiefen war. it. In Mellenburg find 
Landreiter Unterbediente des Cameral⸗Staats 

in den verſchiedenen Amtsbezirken. 
Laudriik. adj. Iſt Derjenige, welcher viele lie: 

gende Gründe, einen großen Grundbefik auf 
bem Lande, nidt in der Stadt, zur Ber: 
fügung bat. 

Laudrode. [. Eine lange Stange von einer 
beftimmien Länge, welde im Preüßijchen 
Staate nad) der Maaß- und Gewicht3-Ordnung 
von 1816 gewiflermaßen ala Einheit bes 
Zängenmaßes anzujehen war. Doch ftreng 
enommen war der Fuß, auch Schub genannt, 
ie Danbeinbeit, und zwölf diefer Schuhe 

bildeten die Ruthe, die ald Landruthe zum 
Ausmeſſen der röhe ber Ader und Wiefen, 
ber Felder und Wälder in zehn Theile, 
geometriſche Fuß, eingetheilt wurde. Der 
Rheinländiſche oder Preüßiſche Fuß — mie 
er gefeglich hieß, hatte die Länge von 139,13 
Linien des Pariſer Fußes, mithin betrug die 
ber Ruthe 1669,56 der gedachten Linien, und 
folglich Die Länge eines geometriihen Fußes 
166,956 Linien Pariſer Maßed. Durch dag, 
feiner Länge nad, in ber Luft ſchwebende 
Metre⸗Maaß a. D. geftellt! 

Zandroring. ſ. (obſ.) Die Stranbung, ber 
Schiffbrud 

Zaudrott. ſ. Eine Landratte, Gegenfah zur 
Defleratie. it. Im Wunde der Seelelite 
perkhtlice Benennung ber Bewohner bes 

Saudresw, f. Ein Raub zu Lande, im Gegen; 
fat zum Seeroon, Seeraub. 

Laudrower, —röwer. [. Ein Raüber, der fein 

Laudabede. 

Laudrung. ſ. Der Raub, welcher ſich beim 
Moorbrennen in den n 
bes —— im Frühjahr über das 
ganze Land verbreitet. Herausgeber hat ihn 
oft in ber Marl Brandenburg, ın Bommern, 
an ber Dftfee — gerochen, zuweilen in foldper 
Stärke — auch gefehen, daß die So 1 
verichleiert war; der Moorrauch wird i 
nad Dften getragen, wenn Die 
anhaltend weftlich if. 

Landrufle. ſ. Die Landrolle, dad Grundbuch, 
enthaltend das Verzeichniß aller in eimem 
beftimmten Gerichtsbezirk belegenen Grund⸗ 

9 ftäde. ofr. Ad Re 
aubrupper. [. telihneiber, Hochfkayker, 
ber durch feine Schelmenftäde 23 ganzes 
Land in Mitleivenfhaft zieht, von Stabt zu 
Stadt wandert, um aller Orten wohlhabenden 
a aleligen jeine — Aufwertung zu 
machen! 

Landrutſch. ſ. Ein Erdfall, der ſich bald reich, 
bald langſam daalwmarts bewegt. 

Landrügge. ſ. Ein Landrücken, eine langgezogene 
Reihe neben einander liegender Erhöhungen 
und Bertiefungen, von Bergen und Thälern 
und hoch gelegenen Ebenen, die eim ganzes 
Land erfüllt, wie das im plattbeiltiden 
Sprachgebiet ber Faß, innerhalb deffen lüngs 
ber Dftjee, ein breiter Zandrüden zieht von 
Eitland und Liwland ber durch Kurland, 

. Oft: und Weftpreüßen, Bommern, Meflenburg, 
Holftein und Sleswig, an deſſen Roxrbrande 
der Lanbrüden auf das däniſche Sprachgebiet 
in Sütland Übertritt. Man bat diefen ⸗ 
rücken als Baltiſch-Uraliſchen bezeichnet, in 
Büchern und auf Landkarten. Kurios! 
mit dem weit, meit ab gelegenen Ural ın 
Verbindung zu Bringen, ein geograpfifäier 
Nonfens! Der Ural, das eidegeßirge 
zwiſchen Eüropa und Aften, folgt dem We 
ridiane, e8 ftreicht von Süden nad) Norden, 
unjer Landrüden auf plattd. Sprachgebiei 
folgt dem Parallelkreiſe, er reicht von’ 
nad Weſten. Yu feiner Bezeichnung gemigt 
ed an dem Baltiſchen, alfo genamt Kad 
Baltad Juras, wie die Littauer in 
—5 Ye I} ee hei bie Ins Delle 
auch das Ba e Meer beißen, ins 
überfett ift Baltad Juras dad Weihe Meer. 

Laudsadel. L. Die Belammtgeit aller Xbeligen 
eined Landes, Staates, jo fern dieſelben, 
mit Grund und Boden angejeflen, die natür: 
lihen eriten Beftandtbeile der Landes» 
Einwohnerſchaft bilden, und von ber wiber: 
natürlichen Gleihmaderei der Neũuzeit unbe 
rührt geblieben find. 

Landsafſcheed. f. Der Landtagsabſchied, bie 
landesherrliche Schlußſchrift eines Broninziul: 
Landtages. 

Landsaard. L Die Art eined Landes, der in 
demfelben von Alters her eingeführte Gebrand, 
bie Zandeögewohnheiten. it. Die Cigenfgaft 
ded Bodens in dem Lande, das Klima it. 

Landsbede. [. Allionntägliche Zürbitte yon ber 
Kanzel für bie Landesmutter, fo. wie für bie 
Gemalin des Nachfolger in ber Regierung, 
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wenn dieſelben in geſegneten Leibe: 
— befinden. seieg 

Laudöpedreger, — ſchiter. ſ. Ein Allerwelts:, 
ein Erzbetrüger. Die bochb. wörtlidde Über: 
ſetzung des zweiten plattbeitichen Worts ift 
fruher im Munde des Dberdeütichen geweſen. 
So heim Hand Sachs: „Dem Langbeiheißer 
Dad Dinglich geben.” Auch heüte noch bei'm 

ildetſten Schwaben gebraühlih, wie es 
e Herausgeber jeldfi aus dem Wunde 
iebrih'3 von Römer, Wirtembergiſchen 
taateminifierd 184849, gehört bat. 

oe. f Eine auf Staatskoſten 
angelegte und unterhaltene Pflanzihule zur 
Budt von Däftbatmen. 

Suabfchabe. f. Eine Schädigung, die ein ganzes 
2a ifft. 

Zandsfhandarm. ſ. Schandarm ift bie richtige 
rache des franzöfiihen Wort Gens- 

d’armes, worin das fd} jehr weich auszu⸗ 
fpreden if. Das franzöffhe Wort ing 
Deütiye überfekt lautet „Waffenleüte, bewaff⸗ 
nete Dänner.” Die Schreibung Gendarm 
ift ſprachwidrig, dem Franzoſen unverftändlic, 
für die deftfche Ausſprache widerfinnig. Rach 
dem Borbilde der franzöflich »Napoleon’jchen 
Ginrihtung wurden im Preußiſchen und in ans 
deren deütihen Staaten 1809 Land⸗Gens⸗ 
b’armerien errichtet, militärifh organifirte 
Mannschaften zu Pferde und zu Fuß, entnom⸗ 
men aus, im ftehenden Heere lange gedienten 

Wachtmeiſtern, Feldwebeln und Unteroffizieren, 
die fih durch firenge Erfüllung ihrer militäs 
riſchen Bilichten, buch Thatlraft und Aus⸗ 
bauer bemerkbar gemacht hatten, die außerdem 
im Befik der noihwendigſten Schullenntnifie 
im bödern Maße ſich befanden, ald eg 
emeinfin in diefen Klaffen ber bewaffneten 

ht der Fall zu fein pflegt. Und fo ift 
es noch heüte, nachdem das Inſtitut der 
Sand-Genab’'armes iebenzig Sabre und 
barüber nach allen Richtungen emähr bat. 
Die Form des innern Dienſtes ift militärifch, 
fo wie aucd die im Heere geltenden Geſetze 
Ber Disziplin und der Suborbination bei 
dem Inſtitute ihre Anwendung finden. Eine 
gewifle Anzahl der Mannſchaften fteht unter 
bem Befehl eines, in der Front invalibe gemor- 
Denen Vffizierd, und mehrere diefer Abtheis 
Jungen ftehen unter dem Befehl eines Stab8: 
offizterö, der an die Spike einer Brigade 
geftellt ift. Als militärifch organifirtes Inftitut 
if bafjelbe in böchfter Anſtanz dem Kriegs: 
minifter, und deſſen entfprechenden Diszinlis 
narftellen unterworfen. Wegen bed Dienftes 
aber, für den dad Corps der Land-Gens⸗ 
D’armerie beftimmt ift, numlich für den 
Polizeidienſt, ſteht dafjelde unter dem 
Minifter des Innern, ala höchſte Inſtanz, 
und unter beffen Organen in ben Provinzen, 
den Regierungd-Präfidenten, den Sundrätben, 
ald Bolffireder der Polizei: Gewalt. Der 
Dienft der Land⸗Gensd'armerie befteht 
im unaudgefegten Durchwandern der Amtö- 
bezirte, Kreife, nach allen Richtungen, fei es 
= Pferd oder zu Fuß (Berittene, Fuß⸗ 

enäd’arnıed), um Ales, was die öffenttice 
oder die Sicherheit der Einzelnen bebroht, 
zu entdeden und entweder jofort felbft zu 
befeitigen, oder den Behörden ſchleunig zur 
Anzeige zu bringen. Demnädft umfaßt der 
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Dienf die militäriihe Unterſtützu der 
bürgerliden Obrigkeit in all denjenigen Fällen, 
wo Widerſtand oder ein fonftiger Ausbruch 
der rohen Gewalt des bübets zu befürchten 
ftebt; die Anmefenbeit bei großen Volksver⸗ 
fammlungen, damit etwa hierbei entſtehende 
Streitigleiten und fonftige Rechtöftörungen 
raſch und kräftig befeitigt werden Tönnen. 
Es folgt Hieraus, daß der Landihandarm 
ein bejonnener, rubiger, verftändiger Mann 
fein muß, welcher die zur Handhabung der 
Sicherheits » Polizei erlaffenen Geſetze und 
Berordnungen genau inne bat, um fie Traft 
ber ihm ertheilten PVerbaltungsregeln am 
rechten Drt zur Anmendung ju bringen. 
(v. Kamp, Allgem. Caderx der Gensd'armerie. 
Berlin 1815.) Im Breüßifhen Staate beitand 
im Sabre 1879 die Land-Gensd'armerie 
unter einem Chef, einem Generalmajor, der 
zugleid Commandant von Berlin tft, aus 
11 Brigadiers (7 Oberften, 4 Oberftlieutenants) 
in den Standquartieren Königäberg i. Br., 
Stetin, Berlin, Magdeburg, Pofen, Breslau, 
Münfter, Koblenz, Kiel, Hannover, Gaffel, 
und aus 45 Offizieren (15 Mafjord, 28 Haupts 
leüten und 7 Premier:Lieutenants). Außers 
dem war 1 Dberft als Brigadier der Land» 
Gensd’armerie in Elfaß » Lothringen, zu 
Straßburg, 1 Major zu Colmar, und 2 
Hauptleüte in Straßburg ftationirt, Die bei 
dem Corps & la suite, im Gefolge, geführt 
wurden. 1 VremiersLieutenant mar Führer 
der Hafen: Gendb’armerie zu Smwine- 
münde Unmittelbar zum ftehenden Heere 
gehört die Leib »Gen8d’armerie unterm 
Commando eined Generalmajord und ber 
Führerichaft eines Dberftlieutenants. Sie ift 
aus den ausermwählteften Leüten vom Yinters 
ng der Armee gebildet und ge: 
nijonirt in Berlin. (Rang- und Quartier⸗Liſte 
für 1879 S. 37, 667.) — Bor 1806 gab es 
im Breüßifchen Hoere ein Regiment Benz; 
d'armes; ed war das 10. Küraffier-Regiment 
in der Armee und murbe 1691 errichtet. 
Berlin mar feine Garnifon. Hier hatte es 
auf einem großen niage der Friedrichsſtadt 
bis 1777 feine Ställe, bis 17823 feine Haupts 
wache, und nad ihm hieß dieſer Platz, auf 
dem zwei Mal in der Woche Markttag gehalten 
wurde Gensd’armes: Markt, ein Name, 
der 1871 erlofchen ift und dem des Schiller: 
plaged dad — Feld 

nah der ältern Landesverfaflungsform ein 
Theil der Landftände, wie no te in 
einem der Länder, melde zum Deütſchen 
Reiche vereinigt find. Im Sinne bes B7ften 
Artikels der Wiener Schlußakte des ehemaligen 
Deütihen Bundes vom 15. Mai 1820, find 
in Mellenburg, ſeitdem mit ber landes- 
Aerztichen Vermeltlihung der Stifter und 

[öfter, die Geiftlichleit nad der Reformation 
aufgehört bat, unter dem Namen der Brä- 
laten, den erften Stand zu bilden, nur 
zwei Landftände, und zwar: 1) Die eigen- 
tHümlichen Befiter der landtagsfähigen Rit⸗ 
tergüter, bie Ritterfhaft, und 2) bie 
Obrigleiten der Städte, die Landſchaft. 
Bon erfterer werben zugleih ihre Bauern 
und Hinterfafien, von letterer ihre Zuge 
und nicht von der Nieder-Gerichtsbarkeit 

41* 

eraümt bat. 

——— „N pupp. Piesandſqoett, 
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eximirte Einwohner tepräfentist, die nicht 
Iandtagsfähigen übrigen Landbbegüter: 
ten werden von beiden vertreten. — It. Der 
Berein ber Befiger aller Nittergüter einer 
Provinz zur Sicherftellung ihres Credits, 
ein Snftitut, welches im Preüßiſchen Staate 
von Friedrich dem Großen in den legten 
Jahren feiner langen Regierung ind Leben 
gerufen iſt. Dergleihen Erebit - Anftalten 
unter dem Ramen Lanbichaft befteben in 
Dfipreüßen, Weftpreüßen, Bonmern, Sclefien, 
Vojen; in der Kur: und Neumark führt es 
den Ramen Ritterjchaft. it. Die Eintheilung 
des Landes in Landſchaften, wie Ditmarichen 
in die Norder: und Sübderlandichopp zerfällt. 

Laudſchapps⸗, — ſchoppshuus. L Das Landſchafts⸗ 
Baus. So im erften Sinn in Mellenburg, 
zu Sternberg, Malchin und Roftol; im dritten 
Sinn in Ditmarfchen, zu Meldorf und Heibe; 
im zweiten zu Berlin für die Kurmärkſche, 
in Stetin für die Pommerſche Landſchaft ıc. 

Laudſchatt. [. Der Landſchoß, d. i.: die Grunds 
ſteüer. cfr. Landraadsamt ©. 821. 

Landſchaner, —fchojer. [ Einer, der von allen 
Leüten, allen Dingen Übles rebet, und fein 
mißliebige® Urtheil im Lande umher trägt. 

er v. Zum vorigen £. gehörig. 
Landfhede, —ſcheding, —Ihebung. I. Die 

Seldertheilung, Separation, und bie bazu 
ehörige Bufammenfegung ber Aderftüde, 
eider. 

Landſcheden. v. Felder theilen, ſepariren ꝛc. 
Landſchoolmeeſter. ſ. Ein Schulmeiſter auf dem 

Lande, deſſen Amt gemeiniglich mit dem 
Küfteramte vereinigt ift. 

Landſchridd. ſ. Ein gleichmäßiger, rubiger 
Schritt, wie er von —— it. von 
Pferden bei langen Tagemärſchen inne ge: 
alten wird. it. Der gewöhnliche, natürliche 
chritt des Landmanns im Gegenfag zum 

Stadſchridd, dem durch Biererei unnatür: 
lich gemordenen Schritt, dem trippelnben 
Gang, der Städter, namentlih bed jugend- 
lichen Männer, und Weibervofts. 

Landſchriwer. ſ. Der Landſchreiber, ift in Dits 
marſchen der Receptor, Erheber, der landes⸗ 
berrlihen Gefälle und Steüern, die derſelbe 
an ben Landpenninglaften abfühet. it. Pflegt 
der Bauer die Schreibgehülfen, Bogenſchreiber 
in den Sandratbgämtern, kurzweg Lands 
ſchriwers zu nennen. 

Sondihriweree, —rije. L Daß Amt und die 
Amtswohnung eined Landſchreibers in Dits 
marfden. 

Sanböleling. f. Eine Landestheilung, wie fe 
in Vorjahrhunderten gebraüchli war, indem 
ein Landesfürft fein Land zweien ober 
mehreren feiner Söhne zur Vertheilung als 
Erbſchaft Hinterlie. 

Zandsegendom. L Dad Lanbedeigentbum, 
Staatseigentbum, beitebenb in den Domainen 
und Forften, welche früher perjünliches Eigen» 
thum des Landesherrn war und von biejem, 
unter Nejervation gewiſſer Einkünfte aus 
biefem Grundbeſitz, an das Land, den Staat, 
abgetreten ift. 

LandBening. f. Ein Vertrag zwifchen zwei Läns 
dern, Staaten, über die Rechte und Pflichten, 
die ſie fich gegenfeitig einralmen, zugefteben, 
in bem Berlehr, der zmifchen den Regierungen 
und StaatBangehörigen hüben und drüben 

Landifzußt. 

Statt findet, u. a. in Haudels in Baden 
ber le no von —e— — ꝛc. 
ubseere. I. Die Landesehre, welche jeher 
Landesangehörige durch fein fittliches Betre⸗ 
gen, als echter Patriot aufrecht zu erhalten 
die ernite Pflicht bat, befonderd auch wenn 
ex fih außerhalb Landes, in ber Fremde 
befindet. 

Zaudfete. [. Ein Landſaſſe; im inen 
Sinne jeder in einem Lande Ang ein 
Bolbürger; im Beſondern: Jedes Mitglied 
der Nitterichaft eined® Landes, und jener, 
nid! blos mit Nderfiüden, ſondera wit 
größeren Gütern eigenthümlih Angejeflene, 
ein Großgrundbefiger. it. Der Landſitz, bie 
beftändige Wohnung eines Butäbefigerd wei 
dem Lande, it. Die eigenthümlide Sommer⸗ 
wohnung eines Stäbterö auf dem 

t ad 

Landsfaar, —gefaar. ſ. Eine Gefahr, der ein 
ganzes Sand ausgeſegt tft, fei e8 durch Bär: 
gerfrieg, oder im Fall der Abwaeht einek 
aüßern Feindes, ber Land und Beßte heim: 
tüdifcher Weiſe überfält. 

Landöfi’end, —fiind. L Der Landesfeind, fei er 
aüßerer, fei er ein innerer, ber lehtere oft 
jhlimmer, als ber . . 

Landöfslge. [. Die Verbindlichkeit der Laudes⸗ 
angehörigen, dem Ruf dei Landeäherem :in 

en der allgemeinen ar 
wehr berjelben Folge zu leiften. it. Dei 

jerzo 8 ober Herz 
on em bie oberfte, *2 

u 
find verſchieden: 1) die mebiatifirten, ehemeli 
reichöunmittelbaren Fürſten. melde, -- weh 
Auflöfung des heil. Röm. Reichs 
Nation im Jahre 1808, in die Stellung wer 
en be „Hohen * mit ge 
wiſſen, ihrer ern ung prechenden 
Vorrechten zurückgedrängt worden ſind, wobei 
es auch im neüen en Reich fett A971 
eblieben ift. 2) Die Fü: ⸗Wurde, melde 
ochverdienten Staatsdienern von i 
ouveränen Landesherrn verliehen worden 
o u. a.: hmarigall Für Blucher on 

n Garbenburs 1814, Serdpätanıke »gieR von Hardenburg , anzler : 
Dito von Bißmard 1871. 

Landsförftlih, —förftlil. adj. Dem Landeir 
fürften gehörig, ihm gemäß, was in feiner 
Würde gegründet iſt. 

Laudsfrucht. L. Das im eignen Lande gewonnene 
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‚ Körngewäds, im Gegenſatz bes 
vom Auslande eingeführten Korns. 

. L Die Gabe, melde ein ganzes 
- Rand dem Landesvater, ober der Lande» 
wmtter, bet irgend einer feftlichen Gelegenheit 
barbringt, bezw. den De aech oder 
"Bringeffinnen » Töchtern der landesfürſtlichen 
Familie ie, 

Zaubshär, — heer, — herr. [. Eins mit Lands⸗ 
In ‚, Gouperänen Gebieter eine Landes, 

aats. 
Baub£herberge. I. pl. So nennt man im Lande 

Kehdingen, Yersogtäum Bremen, die Dorf: 
fhenten, in denen die Kirchſpiels-Verſamm⸗ 
lungen und Gerichtstage abgehalten werden, 

Banböperrlit. adj. adv. Dem Landesherrn ge: 
Hörig, in defien Würde begründet. 

Zaun jan: —f Kopp. £. Die Landes: 
Berrihaft, die höchſte Gewalt und Macht in 
einem Lande, Staate. 

Aandshosfd. ſ. Das Oberhaupt eines Landes, 
« eind mit Landehbär ꝛc. 
Baubähosgheet. [. Die Landeshoheit, der höchſte 

Borzug in einem Lande, Staate, und die 
damit verbundene Gewalt, superioritas 
territorialis summa in terris [nis potestas, 

. -jas territoriale. droit de souverainete, ilber 
die erfi im weftfälifchen Frieden, 1648, als ein 

er Begriff mit beftimmtem Umfang 
and Anhalt verhandelt worden, dann aber 

flöſung des Deuütſchen Reichs im 
Rheinbunds⸗BVertrage 1806 als unvernüßer: 
liches und perſönliches Recht des Landes⸗ 
——— yum Durchbruch gelommen if. 

Solding, —hulde, —buldeginge. [. Die 
ulbigung, bie dem Landesherrn bei feiner 

onbefteigung vom ganzen Lande bar: 
ebracht wird durch Ableiftung des Eides der 
sehe, der treiten Anhanglichleit an feine 
An magium praestare, den Homagial⸗ 

J en. 
San geröbast, — worm. ſ. Cine allgemeine 
——— herrſchende Hungersnoth. 

9 ambdeit” beiten bie Eimiehung ber j , e Einziehung ber 
öffentlichen Einkünfte an Abgaben, Stetiern ıc. 
und die Berwenbung derſelben zur Erfüllung 
des Staatszwecks, nad vorher zwiichen 
Regierung und Landfländen vereinbarten 
tot der Einnahmen und Audgaben. 

Landfittend. adj. Landjäffig. Delandfittende 
bel: Der fandjätfige Adel eined Landes, 
woju ieht niele ehemals regierende, reichs⸗ 
anmittel rften und Herren gebören 

Baubälart. L. proteftantiichen Ländern bie 
kitchliche Gemeinſchaft, welche die Mehrzupl 
Wer Bewohner eined Landes umfaßt. So 

ſpricht man im preüßifchen Staate feit 1817 
von einer evangelifchen Landeskirche, weiß 
& aber Biß auf den heütigen Tag, 1881, 
en Begriff derielben nicht Klar zu maden! 

Banddlaften. L. Im Preüßiſchen Staate die 
General⸗Staatskafſe, an melde bie Beftände 

' Kegierungs ⸗Haupttkafſen abgeliefert 
werden. 

Baubötind. ſ. Das Landeskind. Landslinner. 
pl Landeßfinder, Eingeborne eines Landas. 

Benbötncdte. [. pi. So hießen bie zu Ende 
des 18. Japrhunberiz und im 16. Sabr, 
Bunbert im tigen Neich zu Fuß dienenden 
Arlegsſoſdnet. fer Naximilian I in ſeinen 
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Kriegen von dem dienſtpflichtigen Adel feiner 
öfterreihifhen Erblande verlaffen und von 
der jeder Abbangigleit abgeneigten Reichs⸗ 
ritterſchaft menig unterjtügt, bradte im 
Sabre 1487 mit Beihülfe bes Grafen Eitel 
— von Zollern und Georgs von 
rund&berg rüftiges Stadt: und Lanbvolf 

unter feine Fahnen, gab ihm Sold und 
bewaffnete es nad Schweizerart ohne Schild 
mit 12—18 Fuß langen Spießen oder kürzeren 
Hellebarden und mit Schladtfhwertern und 
nannte diefe Mannſchaften Landsknechte, 
d. 5. Leüte vom platten Lande, im Gegen» 
ja zum Gebirg, mober die Schweizer kamen. 
Die Mannidhaften aus Schwaben wurben 
oberländiſche, die aus den norbbeütfchen 
Kreifen Ungemorbenen niederländifde 
Knehte genannt. Im 17. Sahrhundert 
verlor fih der Name, da die Banden bes 
80 jährigen Kriens nit mehr blos aus 
deütfchen Landesfindern, jondern aus Bolt 
und Gefindel aller Nationen beftanden. 
(Zeitner, das Kriegsweſen unter Maximilian I. 
und Karl V. Leipzig 1869.) it Lands⸗ 
knechte hießen noh im 18. Jahrhundert 
die Stabtioldaten, melde in den Reichs⸗ und 
den Hanfeftädten als Polizeimannſchaften 
gehalten wurden. 

Landsknecht. ſ. Ein Hazards, Glücksſpiel mit 
Karten, dad, im Lager der Landsknechte 
entftanden, auch heüte noch in Dorfichänten 
und Rajernen geipielt wird. Franz. Lansquencet. 

Landskulör. [. Die Farbe, die ein Land, ein 
Staat, ſinnbildlich führt. Schwarz und 
weiß find die preü iicen, grün und weiß die 
fahfiigen Zandesfarben ıc. 

Landsleedb. [L. Die allgemeine Lanbedtrauer, 
bei'm und nad dem Ableben des Landesherrn. 

Landsläde, —lü’e,. L pl. Leüte, die in einem 
und demſelben Yande geboren find, bafelbft 
ihre Heimath haben, aus Einem Orte find. 

o in der Mehrheit, und infonderheit — 
Landsmann ſ. mit derfelben Bedelltung. it. Ein 
Anrede » Wort an Leülte niedrigen Standes, 
die man nicht Tennt, oder nicht zu nennen 
weiß. He da, Landsmann! hört eens! 

Landömannfhapp, — ſchepp. ſ. Die Genoffens 
fhaft, Verbrüderung, von Landsleüten, bes 
ſonders auf Hochſchulen. 

Landfniggen. ſ. e. Alle aus der Ordnung ber 
Sniggen, hneden, zur Familie ber 
Lungenſchnecken, Pulmonata, gehörigen, auf 
dem Lande lebende Schneden, fomol bie 
bededten mit ſtets einjchaligen, jchrauben: 
artig gewunbenen Gehauſe, als auch die 
nadten Schneden ıc. 

Landsräkenſchapp, —ſchopp. L Der Reden- 
haft » Bericht, den Die Regierung eines 
andes über die Verwaltung deſſelben der 

Landesvertretung, den Landftänden, bein 
Landtage alljährlich erftattet, gleichzeitig unter 
Vorlegung ber — 

Landsräfning. [. Der Jahresrechnung Über die 
Einkünfte des Landes und deren Verwendung 
zur allgemeinen Wohlfahrt deſſelben. 

Landsregeering. L[. Die Regierung eines Landes, 
Staates, beftehend aus den verfchiebenen 
Miniftern, denen die Verwaltung im Großen 
und Ganzen verfaffungsmäßig gebührt. 
—e— £. pl. Allgemeine Landesangelegen⸗ 

eiten. 
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Laudsſcheten. ſ. Ein Schützenfeſt, an welchem 
alle Schutzengilden eines Landes Theil nehmen, 
ein? der Überflüffigften, unnüteften Feſte, Die 
ed gibt. Zeit und Geld vergeüdend trägt 
die Schügtenliebhaberei, die Genußludt 
fördernd, nur zur Entſittlichung der Mittel: 
jtände bei. Thue fie in den Bann! 

Landſöking. [ Eine von der Polizei : Obrigkeit 
angeordnete allgemeine Landes - Bifitation 
zur Ergreifung und Haftnahme von Diebes: 
und Raubgefinbel. 

Randftad. [. Landſtäde. pl. Eine Landftabt, 
deren Einwohner fih ausſchließlich vom 
Betriebe der landwirthſchaften Gewerbe, 
Aderbau und Viehzucht, ernähren, zum Unter: 
fhiede von Mittel- und Provinztalftädten. 
it. Stadt im Binnenlande gelegen, als 
Gegenfag der Seeftadt, die am Meere liegt. 
it. Der Begriff der Landftabt, urbs munici- 
palie, zum Unterfchied einer Reichd-, einer 
mts⸗ oder einer adlichen Stadt, die Einem 

von Adel gehört, bat jeine Bebeütung ver: 
loren. 

Landftädeken. ſ. Dim. von Landftabt, ein Lands 
ftädtchen, eine Feine Lanpftadt. 

Randfiraat, — ſtrate. [. Die öffentlide Land» 
oder Heerftraße, welche Städte mit einander 
verbindet Sekt find die allermeiften Land» 
firaßen durch Sieinſchüttung befeftigt, im 
Steinftraßen, Chaufſeen, verwandelt, ihre 
Anlage und Unterhaltung den betreffenden 
Provinzen überlafien, nit mehr Sache der 
Staatöregierung. In Pommern jenfeitd der 
Pene mußte den alten Landesrechten zufolge 
die Landftraße der Breite nah 2 Wagens 
wege. und 8 Fußfteige enthalten, jeder Wagen: 
weg mußte 6 Fuß und jeber Fußfteig 3 Fuß 

breit fein, die ganze Straße alfo 21 Fuß. 
Landtius. [. Der Zins, bezw. der Geldbetrag, 

welder für ein gepachtetes, dem Aderbau 
gewidmeten Grundftüd entrichtet wird. 

Landtoll. f. Der ZoU, welder beim Übergang 
über eine Sanbgränge entrichtet wird; Gegen: 
fag zum Seezoll. 

Landtugt. [. Alles, was im eignen Lande, 
namentlih an Hausthieren 2c., gezüchtet tft. 

Laudtüug. ſ. BZeüg, welches im Lande felbft, 
in Landftädten, hHandwerfämäßig, nicht fabrik⸗ 
mäßig gewebt wird, als Boy, Fries, Nafch zc. 
und zum Verbrauch ver Landleüte batierlichen 
Standes beftimmt ift, ein Zeüg, welches durch 
Erjegung des entaden Webeſtuhls durch 
Maityinenweberei, ſowie dur die Zungen: 
fertigleit der yabril:Sendlinge in Stadt und 
Land faft ganz vom Markt verihmwunden iſt. 

Landsvader, —ua’er, —vaar, ſ. Der Landes 
herr in ehrender Bezeichnung ald ein Vater, 
feiner Unterthanen betrachtet, deſſen Gemalin 
in Diefer Beziehung Laudsmoder, —ıno’er, 
moor genannt wird. it. Ein Stubentenlied, 
das ben Bet des feierlihden Trint: 
elaged (in Bier), Commers genannt, der 
—*6 ausmacht. Es bat ſeinen Namen 
nad dem Anfangswort: „Landesvater, Schuß 
und Rather.” 

Zaudsverraad. ſ. Der Landesverrath, proditio 
civitatis, ift das, mit dem Horhverrath auf 
gleicher Stufe ftehbende Verbrechen, welches 

angen wird, wenn Einer gegen die Selb- 
ftänbigkeit, Sicherheit und Unverletzlichkeit 

Landvagd. 

feines Vaterlandes im Interefſe einer freutber 
Macht Etwas unternimmt. 

Landsverweſung. ſ. Die Landesverwaltung. 
Landsverwifung. ſ. Die Verbannung aus bem 

Vaterlande, die Deportation, Transportation, 
als Strafe für Verbrechen gegen die Reli 
ordnung, eine Strafe, wie fte in verfchiebenen 
Ländern gefeglich ift (cfr. Kriminalredt&.2353,, 
die aber das im Deütihen Reid; geltende 
Strafrecht nicht Tennt, nichts befto weniger 
nur für eine Frage der Zeit erachtet werben 
muß, da die Landesverweiſung vom Ge 
puntte ded Staatswohls eine Grleichterng ' 
der gemeinen Gefahren, für die Sefänguif 

eine Befreiung von bem ver 
ifteten Menfchenftoffe, für den gememen 
ieden aber ein Segen fein wird. Die 

jenigen Sndividuen, die mit der Rechtdordnung 
unmteberhringlih zerfallen und nach Teiner 
Richtung wieder einzurüden find, en von 
der heimathlichen Erde verwiefen werden, um 
fo mehr, als der gegebene Eivilifations-Kreis 
immer enger wirb, daneben aber ber greßt 
und breite Erdkreis liegt, Der zu einer 
Straftolonie noch unendliden Raum für 
ben „Kampf um's Dafein” gewährt. 

Verwaltun 

R5 
von Naübers und Mörderbanden heimgeſucht 
wurden, eine Periode, die Dur den Kamen 
Schinderhannes gefennzeihnet ift, Hatte Die 
Zreüsiige Regierung mit der Ruſſiſchen ein 
bkommen dahin getroffen, daß igen 

Verbrecher, denen dad Strafrecht nicht Das 
Leben abſprechen konnte, nah Sibirten ver 
ſchickt wurden. Der betreffende Vertrag Mt 
nicht lange von Beſtand geweſen. tedri 
Wilhelm IH., muthmaßlich unterm Gi 
feiner Gemalin, der Königin Luife, Tonnte 
fih nicht auf die Dauer mit dem Gebanten 
befreünden, einige feiner Untertanen, wie 
verwildert und moraliſch verfommen fie aud 
fein modten, unter ber ruffifden Zuchtknute 
zu willen, die allerdings für Diejenigen Ber 
Bee, die zur Ginreihung in die fünfte 
Klafie der Verbannten verurteilt find, und 
biefem Grade gehörten die deütſchen Rauber 
an, eine ehr ſchwere, obgleich wohl verbiente fi. 

Randfwiin. J. Ein Landſchwein, wie es im 
Lande, ohne Krelzung mit anderm, 
Schlage, g° üchtet wird. 

Zaubteter. Tr der Graffchaft Dark ein Fracht⸗ 
fuhrmann, der weit Über Land fährt. (Koppen 
&. 37.) Jet a. D. geftellt dur die Dampf 
kraft und die Eifenftraßen, welche gerade in 
der Grafſchaft Mar! und in den Altgränzungen 
des Herzogtums Berg zu einer fo Hohen 
Entwidlung gelangt And, daß von einer 
animaliichen Snake auf Steinftraßen host 
kaum noch mehr die Rede if. ' 

Landvagd, —vaget. L. Chemald der Titel bei 
öhften Beamten eines Landſtrichs, eier 
rovinz, der Statthalter, Houvernenz, einer 

Provinz, noch früher Landpfleger genamnt 
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Unter beiben Benennungen war ber Inhaber 
dieſes Hohen Amts mit der Polizei⸗ ber 
Yinany und Gerihtöpflege in dem ihm ans 
vertrauten Bezirk, betraut. Bis 1815 führte 
ber Provinzialrihter auf der Inſel Rügen 
bieten Titel, der gleichen Ranged war mit 
dem Direltor des Hofgerihts, bes höchiten 
Serichtähofed in demjenigen Theile von Pom⸗ 
mern, welder bi3 zu dem genannten jahre 
der Krone Schweden unterworfen war. Sein 
Dajein berubete auf einer eigenen Stiftung. 
Sf dieje bei den Auftiz » Reorganifationen 
Pi en Pr Ku beachtet ei Das 
N) eri atte feinen Sig in Greifswald. 
* Sn itmarfchen ift de Landvagd ber 
erſte vom Landesherrn ernannte Beamte in 
jeden ber beiden Landidaften, in welde Dit: 
marjen I, 386, 837 zerfällt. 

Zanduagedije. L Die Landvogtei, der Bezirk, 
innerhalb befien der Landvogt feine admi⸗ 
niftrative und richterlihe Gewalt auszuüben 
hatte; in Ditmarjen noch ausübt. 

Zaubpee. [. Im Lande jelbft gezogened Horn», 
——* ohne Kreüzung mit fremdem Vieh⸗ 
ſchlage 

Landvolk. ſ. Die Ginwohnerſchaft bes platten 
Landes, meiſtens von den Keinen Leüten 
auf dem Lande, den Tagelöhnern, Einliegern, 
und dann in der Regel in verächtlichem Sinne 
ebraudt. it. Die Einwohnerſchaft des feften 

Erdbodens, im Gegenſatz zum Seevolf, dem⸗ 
jenigen Theile der Landedangehörigen, die aus 
ber Schifffahrt zus See ein Gewerbe machen. 
it In Bezug auf die bewaffnete Macht, die 
Landmacht im Gegenjag gi Seemadt. 

Zandunlimad. ſ. Ein auf Lebenszeit erwählter 
Landesbevollmächtigter in Ditmarien I, 337. 

Bandivagen. [. Ein Wagen, wie er auf dem 
Zande gebsaudt wird, zu wirthichaftlichen 

. Zweden, auch zu Fahrten über Land, bejon- 
ders beim Bauernitande, im Gegenſatz zum 
Stadtwagen. 

Zandwaniug. I. Eine Wohnung auf dem Lande, 
. Begenfag zur Stabtmohnung. 
Leandwanzen. [. pl. Wie im Höchd.: Geocores, 
.zum Unterjhied der Waflerwanzen, Hydro- 
.cores; zerfallen in acht Familien, darunter 
‚bie der Yautwanzen, Membranacei, non 

. benen bie Bedd⸗ oder Huuswanz, Cimex 
J — neun Prayer rg, 

„als eins der läſtigſten Inſecten berüchtigt ift. 
Zanamware. ſ. Wagre, eine Manufacturwaare, die 
. ‚im Lande und für den gewöhnlichen Gebrauch, 
beſonders der Landlelite, verfertigt wird. 
Baudiwartd. adv. Landwärts, ſteüert der Schiffer, 

wenn er von der hoben See fommt, auf den 
_ Dafen feinen Kurs fett, 

nawater. [. Ein jeder Bad, jedes Fließ, 
innerhalb einer Feidmark, das keinen eignen 
Ramen | führt, gemeinhin de Beet, der Bach, 
genan 

Laudweg. f. Ein Peg der ins freie Feld führt, 
oder auch. dureh daſſelbe, von einem Dorf 

‚ Jum guben, in welchem Yale der Landweg 
ein Berbindungdweg wird; von ber Lands» 
oder Heerſtraße unterjchieden. 

Landweer, — were. [. Die Landwehr, das Auf: 
gehot allex zur Bertheidigung des Baterlandes 
—*— Maͤnner, im laufenden HA 
— denn bie Borjahrhunderte haben dieſe 
Einrihtung zeitweile gelannt, — zuerſt 1809 
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r Erjgeinung elommen in Ofterreih, da 
aifer Franz 1. Einem Bruder, dem Erzher⸗ 

zoge Karl, Oberiter Befehlsführer ber öfter: 
reichiſchen Streitkräfte, geitattete, dieſe dadurch 
zu vermehren, daß er ande Manns 
Ihaften ausheben und zum Dienft ala Fuß—⸗ 
voll einüben ließ. Diefe zu Schlachthaufen 
ufammen gejegten Mannſchaften nannte der 
ryberzog Landwehr: Bataillone, im 

Kampf gegen bie Franzoſen ꝛc. Dem von Ofter⸗ 
reich gegebenen Beilpiele — 1818 Preußen, 
wo man es verſtanden hat, dem Landwehr: 
Inſtitut den Charakter einer echten, wahren 
Volksb ewaffnung zu geben; die Landwehr 
ift in der Heeres⸗Einrichtung ein integrirender 
Theil des Bolls in Waffen, und zwar in 
zweiter Stelle, da das ſtehende Heer auf ber 
erften Stelle jteht und für die zweite gemiffer: 
maßen die Schule in breijährigem Kurſus 
bildet. it. Bedeutet und umfaßt Landweer 
alle die Einrichtungen, welche zur Bertheidis 
gung des Staatsgebiets erforberlih find, 
mithin auch die VBefeftigungen an den Landes» 
gränzen. it. Bezeichnet dag Wort Die jekt 
mehr oder weniger verfallenen Erdwälle und 
Gräben, welche man in der nächſten imgebun 
aller Städte, fo wie an den Gränzen einft 
felbtändig geweiener Gebiete findet, wie u. a. 
in Ditmarfchen, wo man fie unter dem Namen 
Hamme kennt. Bor Bremen, außerhalb der 
ehemaligen Feſtungswerke und nor den Vor⸗ 
übten fieht man bie Tiberrefte eines Pali⸗ 

jadenwallö, der von Alter ber die Land: 
were beißt. cfr. Korvhuus S.215. Lapp. Geſchq. 
8. 9%: Bnde tooch dar mede vor 
Bremen vnde tibede to ber landwere 
by deme |pittale; dar was fie krankſt 
(am ſchwächſten) Dar lepen der borger 
en tegen mit den boueluden (Rittern) 
die Pie bedden vnde molden die 
lantwere weren (halten); men die, lant⸗ 
were en dochte nit vnde was to 
male feer vorgaan vnde towent. 
Lapp. Geſchq. 8.132: Dor die landwere 
flan 2c. (Brem. ®. 8. VI, 168.) 

Landweerd. ſ. Der Landwirth, Einer der bie 
Landwirthſchaft ala Nahrungsquelle für ſich 
und feine Familie betreibt. it. Gin jeder 
Hauswirth auf dem Lande, 

Saubwerrhfhanp, —ſchopp. f. Die Landwirth⸗ 
haft im Allgemeinen. it. Im Bejondern: 
Eine felbftändige Wirthſchaft auf dem Lande; 
it. ein länblide8 Hausweſen. 

Landweertüüghuus. ſ. Das Landwehrzeüghaus, 
ur Aufbewahrung der Kleidungs⸗- und Waf— 
—* der Landwehr. 

Landwiin. [. Der Landwein, ein im eigenen Lande 
gewachſener Wein, zum Unterſchiede von dem 
aus der Fremde eingeführten Weine, dem 
man noch nach ſeinem Heimathorte den Namen 
gibt. Die Plattdeütſchen haben keinen Land⸗ 
wein — denn der Weinbau wird von ihnen 
als Zweig des landwirthſchaftlichen Gewerbes 
nicht mebr betrieben, wie e8 in Borzeiten 
der Fall geweien iſt. Im 15. Sadrhundert 
baute man in Pommern Wein an dem 
fonnigen Weftrande ber Oder von Garbiz 
(Garz) abwärts bis Gollenzin, ſpäter Brumen- 
borp (Frauendorf) genannt. Bei ben Hochs 
zeitöfeierlichleiten der Bermälung Herzogs 
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Bogiflaw X. von Pommern mit ber Brinzeffin 
Anna von Polen 1490 wurden XX Yuber 
Landtwinn verbraudt, I voder vor XIII 
Buldenn, faeit DeLXXX guldenn. 
(Klempin. Dipl Beitr. ©. 509.) Rob im 
Sabre 1844 fah der Herausgeber Neben auf 
den Höhen bei Srauendorf, eine Meile unter; 
halb Stetin’3, und 1845 eimen recht anfehn- 
lien Weinderg an der Warte bei Landasberg. 
Bebeltend war der Weinbau bei Potsdam 
und dem Nachbarſtädtchen Werber bis zum 
Schluß des eriten Bierteld vom 19. Jahr⸗ 
hundert, als er, bei Werder, der lohnendern 
Kirchen » Kultur für den Berliner Obſtmarkt 
den Bla raumte. 1819 trank bee Heraus⸗ 
geber eine Flaſche Judenberger Ausbruch vom 
Kometenwein 1811, der dem edelften Gewächs 
aus dem Rheingau von jenem Jahrgang, 
nicht im WMindeften nadftand. Der Yuben- 
berg bei Potsdam, fo genannt, meil er an 
den Begräbnißplag der Zudiſchen Gemeinbe 
grängte, war Eigenthum bed Geheimenrath? 
v. Desfeld, defien Erden den Weinberg 1817 
an den König verfauften, der ihn Pfingftberg 
nannte, weil das Kaufgeihäft in der Pfingſt⸗ 
zeit bed genannten —2 nach längeren 
Verhandlungen zu Stande gekommen war. 
— Denn vom ehemaligen Gedeihen des 
Weinbau 8 geſprochen wird, fo ift es nicht zu 
überfehen, ab die Tatholifhe Kirche und ber 
Mangel an bequemen und fideren Bandftraßen, 
die den Handelsverkehr erleichtern und fördern, 
wie er in früheren Jahrhunderten obgemaltet 
bat, vie Weintultur bei und beeünfttgt geben, 
Man begnügte fih mit ſchlechterm n bei 
der Meſſe und in Trinigelagen, weil man 
ſich beflern nur ſchwer, bezw. nur mit genden 
Koften der Zufuhr verſchaffen konnte Am 
wichtigſten aber iſt bie von U. v. Humboldt 
aufg e Beiradtung, daß bei gleichen 
Graben mittler Sommers und Winter⸗Murme 
ber Quft, dad Reifen der Trauben (Sommer 
9, Binter 19 ©.) und anderer Vodenfrüchte 
gelingt oder nicht gelingt, je nachdem ber 
Himmel Beiter oder bedeckt if. Wir meflen 
die Wärme der Luft, nicht aber die Wärme, 
weiche die Sonnenftrablen, unmittelbar in 
dad Parenchyma ber Pflanzen einbringen, 
in dieſen hervordringen. Das ift ber Inter 
fhieb zwiſchen coelum sudum und coelum 
nebulosum, und bieje photometrifchen Unter- 
[Sie bie auf das Reifen der Früchte einen 
9 großen Einfluß haben, werden nit genug 
beachtet, wenn von Mißärnten überhaupt bie 
Rede ift. (A. de Humboldt, de distributione 
geograpbica plantarum secundum coeli 
temperiem et altitudinem montium. Paris 
1616 8 163.) 

Sanbiuind. [. In der Schifffahrt der Wind, 
welcher Nachts nom kältern Band auf das 
märmere Wafler weht, zum Unterichiede vom 
Seewinbe, ber bei Zage vom lültern Wafler 
auf das wärmere Land gerichtet iſt. Diefer 
Wechſel zwiſchen Land» unb Seewind ift win 
vegeimäh er und beftändiger nur im heißen 
Erdgürtel und in den warmen Klimaten bes 

. Mitteländifhen Meeres. An unfesen Hüften 
der Nord⸗ und Oftſee ift der regelmäßige 
Bel nit jo merkbar, weil der Unter: 
jete der Land» und Wafler- Temperatur in 
er Nacht und. bei Tage geringer zu fein 

Lang. 

Bfrat, ald in jenen ſablichen Gegenben . ber 

Banbwinuing. [. In Riederiahfen wub Wei 
falen der Weinkauf, bie Recognition, biefewige 
Abgabe, welche der Hinterfae, Maier, bean 
Gutsherrn entrigten bat, wenn er dei 
Maierrecht —— erwerben, oder nothigen Falls 
neü beftätigen laſſen will. (Denkb. Bei 
Bürgermeifterd Dan. v. Biizen unterm 3.1608. 
Brem. W. 8. VI, 164.) ofr. Maiertins.. 

Landwiſe. f. Die Landweiſe, die Gebrufiche, 
Jemoändeiten, Sitten des Lebens auf bem 
ande. 

Landiwuppe. ſ In Niederſachſen eine gewflie 
« oder Morgenzahl, nach ber ebra 

iheifung bes en en 
Deicharbeiten eine Wuppe geflellt wird. efr. 
diejed Wort (Brem. W. 8. V, 806.) 

Lane, Lone. [. Ein enger Durdgang, eine 
[ömafe Gafſe. (Dftfriedland,) Kolfint. Bas. 

feiel. Bana, Lona rief. Sean. Engl Lane 
Ob conner mit bem folgenden Wort? ' 

Lauer. v. Lohnen. Dat lane Di be Lang: 
fwanß! ex Teüfell Dat Iwnet Ber 
Moie nid: Das ift der Mühe nicht wert. 
(Kurbraunfdgmeig.) cfr. Zonen. 

machen. Spottend jegt in Kiel und Unrgegenb, 
Holſtein, der Pobel Hinzu: ſeed be Dünel, 
un bar en Zatt in 'n Yark, Sol wol 
bedeüten: Er meint Wunder was ram duccuf 
gibt. Dies, au dem Hochd. 
wort ift von ber unfinni Sleppem 
der Stabtmweiber —— womit ſte 
in die Augen“ aufwicbeint 't is fo [mug 
a8 't breedb id: Gr läßt ih etwas für 
bie Sache fagen, aber and) en 
Lang un late: Endlich it wicht ewig! 
Dat möge gi minenthalven laug woog 
(genoog) Do’en: Das möge: ige wie 
wegen immerbin thun. He i8, ober von 
en — je is tans are 2* 
e iſt gu ‚er, fie un: we, fie: 

— ————— langen Hals matten: 
Begierig nah Etwas ſehen, über Anbeue weg 
bliden. ange Singer malen: Wis im 
Josh. ftehlen. Nig vor be fange Mil: 

filih, tüchtig. Aver lank: Mit der 
Zeit! Bi Huus lank: Bon einem Hauſe 
ind andere — laufen, wie Matichweiber 8 
thun. Bi Wege lank: Auf ven: Sim 
— fih umSertreiben. Bange wig::- Bei 
weiten nicht; lange 'nig fo geast: Wei 
weiten nit fo groß. Dat du il Tage 
nig: Das thu' ich nimmermehr. Dami, 
lank, Natt: Eine dünne 3 Bauen 
met lang Natt: Eine dunne msi 
In Holſtein, Hamburg, Yat nun ber 
seim: De lang jlüpptruwn tiigtugpt, 
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33 fegnet Sodd in Slaap; be frd 
Reit, un nig veel beit, dat iS ver: 

geltüige Arbeit. Auch zeimt man: Weil 
flööpt, de 34 ———— 

—— Ber lange mu o 
her ‚mer er ſein, um das im Sclafe 

-faümde wieb ex einzubringen. So — lang, 
is Hamburg und Altona ein Wihwort der 
* —— für Solo. De Melt wart 

gerinnt, verbirbt, fagt der Hol« 
—A Genbmit, wenn Jeman mit einem 

v vol Mi 8 über eine Wagendeichſel 
Skafler oder ein Gchwein ben Eimer mit dem 

el berührt, um dad Gerinnen zu vers 
pa, muß man, fo will eö der Bolläglaube, 
ſofort einen Hengft aus dem Milcheimer faufen 
kafien Das id al fo lang ber, dat ’t 

meer waar id: Es iſt jo lange det, 
na man für die Wahrheit — der erzäh 
Begebenheit ıc. nicht mebr einftehen kann. 
En langen Deenit, iſt bei den holfteinifchen 
Bauernmöbchen die Ehe. It gaa in enen 
fangen a IL ehe in einen langen 

$6 verbeiratbe ; 
Ax —8 des Bibelworts: „Und 

er * Dein er fein!” zu erinnern. it. Im 
Munde ded Berliner Hat lang die Bebeüs 
ung yon entlang Lang deLenden je’en: 

Allee entlang gehen. Lang wie 
der oben Seas vos —— ſagt man von 
gcm achſenen Perſonen. Wat der 
a X — it fhoonft lange jeweſen: 

ſoll ſich nur nicht a nicht über 
nis fen! Nicht den vielen! 

. IH, 10, 11. Däbnert &. 267. 
Süpe II 9, 10, 11. Gtürenburg ©. 181. 

Ki tige Berliner 46.) Des Wortes 
der Holſteiner, in der Gegend von 

Kiel, in Zufammenfehungen zur Degeihmung 
Ber Tageszeiten; fo fagt er Mosriang 
Morgen » Vormitiagägeit; Miirlaug 
Wittagszeit , Ramerlang für Racmittag, 

Leu der. (. Ein Sorntäfer mit fehr langen 
Füben. (Bomm mern.) 

ine Rrabbe, im Meere, kraww. J. 
* — Füßen und ſehr großen Scheeren. 

Fir f. Ein dem Qunimer übnlicher, 
ins Meere lebender Krebs, mit Scheeren an 
„den langen Vorderfühen. (Desgleichen.) 

Langbagen. [. Eins mit Flizzbagen I, 468: Der 
:Mogen, sum Unterichieb von rüütsbe Ay 
S. 2723, Kr —* oder der Armboſt J, 
ir —— m Hochd. Lang 

8 von der Reh, dem Schwert, dem Spee 
. @r ift eine wirkliche Shiehwafle, 

bern in den älteften Urkunden Erwähnung 
—* F bei Moſes, wo Ismael ein 

: og ernannt wird, im Hiob, im Homer 
‚ Die a ung bed Bogens ſchreiben bie 

A einen goldenen 
Apollon Ei Ald Phoibos 

oge 
Die Auetenier follen 

n und len 
en Die Kunft 

er Eu Sage ee meißer geübt haben. 
Berfus, Sohn von Berfaus, 

eg area Bater der Skythen, als Bogens 
5* euer Die Skythen waren als 

3. m hoch 
re die Form be 
arolten —* 8, nämlid O, wie au 
Berghaus, Wörterbucd. IL Bb. 

bogen —* 

—— Mio viel 

Landbagen. 829 

Beüte db fiifhe & edenfo ——* 
wird, 3834 nur A 632 dopiigen = 

e 

g, nicht minbes 
Schüken, welche dem Philipp von Rakedonien 
das linke Auge ausſchoß. Brig ſchon traten 
bie Bogenfchügen in Feldſchlachten mafienbaft 
auf, wie 3. B. in den Kriegen Davids, w 
ben Befehl ergeben lieh, die end feines 
—* im Bogen hießen zu unter gien. Im 

dlande war der B nicht 

—* Saab One  Dögleich d * Di agdwa ie Sarazenen 
bei ihren Ein ale m : Spanien und bem 

an nlonbe feil und: B ** führten, fanden 
doch in den chriftlichen a nur wenige 

huner. "Weder Karl der Große, noch 
feine Erzfeinde, een beſaßen Streit» 
mafjen von n Bogen! agegen verftanden 
Beieien, & ſachſen * Normuͤnner bei 
ren era zügen fich fehr auf den Bogen. 
rft Kreis, machten den Langbogen 
——— —* 
eiſtlichen or en 

bogen. Die * viel in —55 — 
lernten die 
kennen, die —— — 
ihrer Heim meh: bie Bogen fehr Kerr 

n vorge licher —* war en 
ſchon Wilhelm der roberer, 1027-1087. 
Seine Bogen Ionnte Niemand fpannen, «ld 
er felber, ganz wie bei Odyfſeus. Richard J. 
2 wende ſchoß —* mit dem Bogen, 

e Voſe er auch jein Leben . ein, 

—— b Se i N —— Borenihügen orzü eit ber en gen n 
Ru ——— a Die engl dien 
Archers find bald allen anderen Bo en 
Kalten ben Belt über überlegen und bie mit 
und Bogen bewa 80mManry Beide 
nl bald einen hm. Eduard III. „von 

land machte ben een zu einer 9 
sche feine Heerd. In ber a von von 

846 fanden 33 „nel e Bogen: 
(Hüter 13000 Membe ih Par rg und 

e 
er Wolters 1886, 0 y —A 1402, Azin⸗ 
court geflefert —— Der —8 — 
Langbogen von —— holz, Eichen o 
Küfter, mußte fo lang fein, wie der Schüße 
jeIbR. Der Pfeil Ben bei ſenkrecht gebaltenem 

ogen bis zum Ohre zurüdg Baerogen, seht 
am Bogen auf dem linten Daumen liegend. 
Die Finger der reiten "Ha anb wurden ge 
ſchloſſen; ſodann kam Sehne und Pfeil —* 
Daumen und (geichlofjenem) Zeigefinger 
Anziehen und Fortichnellen zu —— "Die 
rechte Hand wurde beim Bogenfciehen nie 
‚anders gebraucht. ner Bang o gewährt 
einem Träftigen Shrite, bei einen 
wirkſamen Schuh Pe 100100 Schritte 
wagerechter Haltung des Pfeild, im Bogen 
gell 1äbt ex er A gelten Sa —* meiden. 

sem bite Bleis 
Wir Deutjſche haben ben Bogen nie war 
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Bogiflaw X. von Pommern mit ber Brinzeffin 
Anna von Polen 1490 wurden XX Yuber 
Zandtwinn verbraudt, I voder vor XIII 
Bulbenn, faeit DeLXXX guldenn. 
(Klempin. Dipl Beitr. S. 509) Noch im 
Jahre 1844 jah ber Herausgeber Neben auf 
den Höhen bei Frauendorf, eine Meile unter: 
halb Stetin’s, und 1845 einen recht anſehn⸗ 
lihen Weinderg an ber Warte bei Landäberg. 
Bebeütend war der Weinbau bei Potsdam 
und dem Racdbarftäbtchen Werber bis zum 
Schluß des erften Viertel vom 19. Jahr⸗ 
hundert, «ld er, bei Werber, der lohnendern 
Kirfchen » Kultur für den Berliner Obſtmarkt 
ben Bla raümte. 1819 trank der Heraus: 
geber eine Flaſche Judenberger Audbrud vom 
Kometenwein 1811, der dem ebelften Gewüchs 
aus dem Rheingau von jenem Jahrgang, 
nicht im Mindeften nahftand. Der Juden⸗ 
berg bei Potsdam, jo genannt, meil er an 
den Begräbrißplak der Indiſchen Gemeinde 
gränzte, war Eigenthum bes ehermenzasbe 
v. Deöfeld, deflen Erben den Meinberg 1817 
an den König verfauften, der ihn Pfingſtberg 
nannte, weil das flaufgeichäft in ber , 

bed genannten Sahres nah längeren 
Verhandlungen zu Stande gelommen war. 
— Wenn vom ehemaligen Gedeihen bed 
Weinbau geiprochen wird, fo ift es nicht zu 
überjehen, daß die Fatholiiche Kirche und der 
Mangel an bequemen und fieren Landſtraßen, 
bie ven Handelsverkehr erleichtern und förbern, 
wie er in früheren Jahrhunderten obgemaltet 
bat, bie Weinkultur bei uns begünftigt haben. 
Man begnügte ſich mit ſchlechterm Wein bei 
der Meile und in XTrinigelagen, weil man 
ſich beffern nur fchmer, bezw. nur mit großen 
Koften der Bufuhr verjchaffen konnte Am 
widtigften aber if die von A. v. Humboldt 
aufgeftellte Beiradtung, daß bei gleichen 
Graben mittler Sommer: und Winter» Märme 
der Duft, daB Reifen ber Trauben (Sommer 
9, Winter 19 ©.) und anderer Bodenfrüchte 
gelingt oder nicht gelingt, je nachdem ber 
Himmtel heiter oder bedeckt Dir meflen 
die Wärme der Luft, nicht aber die Wärme, 
welche die Sonnenftrablen, unmittelbar in 
dad Parenchyma der Pflanzen eindringend, 
in diefen hervordringen. Das ift ber Unter: 
ſchied zwiſchen coelum sudum und coelum 
nebulosam, und dieſe photometrifhen Unter: 
—8 die auf das Reifen der Früchte einen 
o großen Einfluß haben, werden nicht genug 
beachtet, wenn von Mikärnten überhaupt bie 
Rebe ift. (A. de Humboldt, de distributione 
geographies plantarum secundum coeli 
temperiem et altitudinem montium. Paris 
1815 p 163.) 

Sandwind. [. In der Schifffahrt der Mind, 
welcher Nachts vom kältern Land auf dad 
wörmere Wafler weht, zum Unterjchiede vom 
Seewinde, ber bei Tage vom Miltern Wafler 
auf das wärmere Land gerichtet ift. Dieſer 
Wechſel zwiſchen Land: unb Seewind ift sin 
segeimäß ger und beitändiger nur im heißen 
GErdgürtel und in den warmen Klimaten des 
Mitteländiihen Meeres. Au unfesen Aliften 
der Nord» und Dftfee ift ber regelmäßige 
Wechſel nicht fo merkbar, meil der Unter: 
chied der Sands und Waflers Teutperatur in 
er Nacht und bei Tage geringer zu fein 

Lamp. 

Bferat, als in jenen ſablichen Gegenben ber 
e. 

Baubwinsing. ſ. In Rlederfachſen umb Weſt⸗ 
falen der — bie Recogrtition, diejenige 
Abgabe, melde der Hinterfafte, Mater, dem 
Gutsherrn entrichten bat, wenn er bad 
Maierrecht —— erwerben, oder nothigen eis 
nei beftätigen laflen will. (Dentb, Be 
Bürgermeifters Dan. v. Büren unterm 3.1608. 
Brem. U. 8. VI, 164.) ofr. Maiertins. 

Lanbwife. f. Die Landweiſe, die Gebräallche, 
Semohndeiten, Sitten ded Leben? auf ben 
ande. 

Laudwuppe. f. In Rieberjachfen eine germffe 
och: oder Morgenzahl, nad) ber ebrachten 
m eilung bes khlakbes, mereon Bei 

Deicharbeiten eine Wuppe geftellt wird. efr. 
diejed Wort (Brem. W. 8. V, 806.) 

Lane, Lone. ſ. Ein enger Durchgang, eine 
[hmale Gafſe. (Dfifriesland,) Kraiud. Baer 

tfeief. Sana, Lona ziel. Sea. Engl. Lame. 
Ob connez mit bem fulgenieu Wort? 

Baxen. v. Zohnen. Dat lane Di be Bang: 
wand! ex. Teüfel Dat Ianet Ber 
vie nid: Das ift der Mähbe nicht werth. 

(Kurbraunigmweig.) cfr. Zonen. 
Laufer, —ver. [. Der Baum, ber ben Busber: 
wagen mit dem SHintermwagen verbinbet; 
(Grafſchaft Hark und Sauerlanb) wo dies 
Wort au eine verftimmelte Formt in ber 
Ausſprache de Wortes Lanbweir, im ber 
Bebeütung eines aufgeworfenen Gränggeabens, 
it. (Röppen ©. 87.) ’ 

Zang, lange, lauf. adj. adv. Lang, dem Linien 
maaße, bezw. der Beit nad. Ws adv. Iwädt 
ed aber mehrentheilä .nur die Binten»Bäuge 
aud. De ': lang heit, tett t in 
angen: viel im Bermögen, - 
— hat, kann damit großen Kufoand 
maden. Spottend fegt in Kiel und Umsgegenb, 
Holſtein, der Pobel Hinzu: ſeed de Münel, 
un bar en Latt in 'n Yard, Sch wol 
bebeliten: U: meint er mas man doccuf 
g ies, em Hochd. gelaufige 
wort iſt von der unſinnigen Pie ie 
der Stabtmweiber entlehnt, womit Re „umb 
in bie Augen” aufwichen! 't ia fo-Laug 
a8 't breed is: Er läßt ich eiwas für 
bie Sade fagen, aber auch en bitefußle. 
Zang un late: Endlich iſt nicht ewig! 
Dat möge fi minenthalden laug noag 
(genoog) Do’en: Das et ide meueh 
wegen immerhin tun. He is, ober won 
einer Sache, je i3 lang good: - Eu, ober 
fie iſt gut ge ; er, fie gebt an; ex, fie TR 
— paflabell Enen langen Hals maken: 
Begierig nad Etwas fehen, über Andere weg 
bliden. Lange Finger maben: Wisn 

d. ſtehlen Nig vor Be lange Mile: 
ih, tüchtig. Aver lank: ME Ver 

Beit! Bi Huus lant: Bon ‚nen hanie 
ind andere. — laufen,. wie Riatichweibee: 
tdun. Bi Wege laut: Auf ben:Stm 
— fih umherſreiben. Buange Kig>- -Mei 
weiten nicht; lange nig fo grast: :Bei 
weiten nicht fo groß. Dat Do-:TE Fumge 
nig: Das thu nimme ar; 
lank, Ratt: Eine bünne >. 
met lang Rast: Eine binme —— 
In Holſtein, Hamburg, ya num br’ 
veim: De lang: Uprrwn tiitigrtägnt, 



Laudwlin. 

wen feguet Gobb in Slaap; be frd 
upfeit, un nig veel beit, dat is ver: 
gelttige Arbeit. Au reimt man: Wel 
zung [1Bönt, de gau lödpt, Beides mit 

Ber lange iglaft, mup befto 
3 ſchneler ſein, um im Schlafe 

So--tang, 
AR in Hamburg und Altona ein Witzwort ber 
E'dombreipieler für Solo. De Melt wart 
Lang, fie gerinnt, verbirbt, fagt der Hol⸗ 
geiniiöe Sandiwirth, wenn Jemand mit einem 

v voll Milh über * Wagendeichſel 
tritt, oder ein Schwein ben Eimer mit dem 
Rüfiel berüßrt, um daB Gerinnen zu vers 
—* muß man, jo will ed der Bolläglaube, 
allen einen Hengft aus dem Milcheimer faufen 

en Dat i8 al fo lang ber, bat ’t 
nig meer waar id: Es iſt jo lange ber, 
Daß man für die Wahrheit — der erzählten 
Begebenheit ıc. nicht mehr einftehen Kann. 
En langen Deentt, ift bei den olfteinifchen 
Bauernmädden bie Ebe. Ik gaa in enen 
Iange n Deemk: Js ehe in einen langen 
Di "jagen fie ſtatt: 54 verheirathe mich; 
fie feinen fi d abei ded Bibelmorts: „Und 
er fol Dein r fein!” zu erinnern. it. Im 
Bunde ded Berliner bat lang bie Bebells 
iung von entlang. Lang de Lenden je’en: 
Die LindensAllee entlang gehen. Lang wie 
ber Dag vor Johanni, fagt man von 
gaoden, „hochgewachſenen Berfonen. Wat der 
8, dat Bin it fhoonft lange jewefen: 
Der fol je nur | über ben, nicht über 
mi fielen! Nich oßen ſpielen! 
Brem. W. 3 In, io, 11. Dähnert &. 267. 

bend. 
Feen ſ. Ein a dornläfer mit fehr langen 

—“ Ay h —— en zen en 4 un roßzen eeren. 

Beten i 

walten Gebilde ©, nimm nämlich 0° wie auch 
Berghaus, Wörterbud, IL B>. 

Landbagen. 929 

beltte das ruffifde ſcharfe & ebenfo bezeichnet 
wird. Zuerſt nur von Men elaſtiſchen Holze 
warb er bald von Horn, Fiſchbein ıc. mit ale 
von Metall gefertigt. Der en ded Dbyifeus 
war vom Gehörn des Steinbodd. Der Probe: 
iaub bes Odyfſeus nach feiner Rücklehr zeigt, 

ein Bogenichuß fein konnte. Die 
andaros vor Troja if} bewuns 

nit minder Diet 
Sägen, weise dem ne ea onien 
bag linke Auge ausſch Sean I 
die — enfhügen in dene achten — 

wie 3. B. in ben Kriegen Davids, welcher 
— Befehl ergehen ließ, die nd feines 
Volks im Bogenjchießen zu unter ten. Im 
Abendlande war der * nicht 
—— aber man liebte ihn wicht, felbft 
Y dwaffe. Obgleich bie Sarazenen 

ve t ren Einfä in Spanien und bem 
an enlande Pfeil und Bo In führten, —* 
doch in den chriſtlichen en nur wenig 

achahmer. Weder Karl ber Große no 
feine Erzfeinde, Yr Saſſen, befaßen Streit: 
mafjen von Bogen] Yen; Dagegen verftanden 

tiefen, An — en und NRormänner bei 
ren Seeraubzü n fih fehr auf den Bogen. 

bie Kreüzzüge machten den Langbogen 
im Abendlande heimiſch. Die Rp 2 bei 

Rg: 

ogen. Die Heere, weldhe in Bald fochten 
lernten die ichkeit dieſer Waffe fo ‚gub 
tennen, ver die en blänbiigen 

e ei dein is e Bogen A begün igten. 
F vor er Bogen war gen 

Ißki der — 10871087. 

it dem — ——— 
Ruf au betonen 1190. Die a — 

bald allen anderen ogens 
(hüßen ber Welt überlegen und die mit afeit 
und Bogen bewaffneten Yeomanry ve 
Eh bald einen Weltruhm. Ebuarb 1 yon 
ngland machte den Bogen zu einer Haupt⸗ 
sch feines Heerd. In der Schladt von 

846 fanden „rsliiche Bogens 

—* 500 —— enſchũ oben And Fr 
auch bei Bol en 106, * 1408, Nine 

Anders feesuät. 2 Der Dange: o —38 
einem SH Een 
—ã— 8 auf 100190 So 
wagerechter Haltung des Pfeils, im Bogen 
—8 läßt er na 300 Schritte "weit treiben. 

elle ber ware 
——8 nicht —* —— en bene vide Blei 
jeder. Wir Deutſche Haben den een ale gar 
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Notionalwafſe gemacht, dagegen nach England 
Frantzei⸗ their — — 

iefert. enwärtig i eil und Bogen 
den —8 ten Staaten von Nordamerika 

als Spielwerl in Mode gelommen. In 
Neü (au an anderen Drten) befteht 
ein Bogenfhügen-Glub, an dem aud Frauen 
heil uehmen, bie ed zu einer großen Ge⸗ 

ſchicklichkeit im Bieltreffen gebradt Haben. 
s einem, im Sommer 1880 Statt gehabten 

Wettſchießen dieſes Clubs zeichneten fich acht 
Frauenzimmer beim Schießen nad der Scheibe 
als vorzüglihe Schügen aus, fteben von ibnen 
waren unnerbeiratbei. (Das Neüe Blatt 1880. 
Kr. 50 ©. 7%.) 

basm, —besm. [. Sind mit Lanfer, Lang: 
wagen. cofr. diefe Wörter, (Kurbraunſchweig) 

ei) rt, —bori. L Ein zur Gattung Wels, 
Sılurus L.. gehörigen Süßwaflerfiih. (Bomm.) 

Langbeen. f. Der Storch. (Pommern.) 
Zangbeeufleig. [. Eine fliege mit langen Beinen 

und eben folgen Flügeln, kurzen Füßen, 
Ingelrundem Kopf und einem fünfgeringelten 
Hintexleib. Sie fol auf dem Wafler zu laufen 
im Stande fein. (Gilow S. 826. 

Zange Jette. [. Scherzbafte Benennung einer 
Lorgnette im Munde des Nicht. Berl, &. 46. 

Rangelei, Langerlei, Laukhals, —hand. [. Der 
Mittelfinger. (Ditfriesland, Bremen, Bomm.) 

Laugen. v. Den Arm, bie Hand nad) Etwas aus⸗ 
ftreden, fafien, greifen, zeichen nach einer Sache, 
auch darreichen. it. Genug fein, binzeichen, 

. genügen. Dot langt: Das reicht hin, ift 
genug, Lang mi de Biip: Reiche, oder 
gieb mix die Pfeifel In Grubenhagen Bat 
man das Sprichwort: Danget de Dümwel 
den Baftoor, jau mag he den Schaule- 
mefter aol langen. it. Wit deu Borfilben 
af, ben, na, to zc. in der Bufanmenjekung. 
Se langde eer na den Kopp: Er gri ib 
nach dem Kopfe. He langt bar mit Fiifen 
na: Mit der ganzen Hand faßt er danach. 
Zang’ be mi dat ber: Reich’ er mir das 

gr kann't nich eltangen: Ich Tann 
1% nit reichen. cfr. Aflangen I, 17. 

t gee» em Gen, da fall be mit allen 
Fiifen na langen: Einen Schlag, nad 

. befien Stelle, die er getroffen Bat, man mit 
der Hand zu fallen pflegt. Jung, lang’ to 
un itt: ermahnt die ſorgſame Mutter ihr 
Söhnen, jünft lööpt de Hund mit 

.dinen Magen weg! Lang mir mal bet 
ber, jagt der Berliner, wenn er jagen will, 
rei’ mie mal das Ber. Und eben jo: Det 
langt nid: Pas reiht nit Hin, es ift 
nicht ausveichend. Mit: Sih Einen 
langen! drüdt er aus, daß er ben Be- 
treffenden faflen und ibn vornehmen wolle, 
um beujelben entweder Borwürfe zu machen, 
oder ihn gar burchzuprügeln, je nachdem! 
ie. Miin Geld will gaor nig meer 
lang’, fagt der Altmärker. — au zu 
Belang I, 118: Das Erreichen, Berühren. 
In Bremen, Stadt und Land, gebraucht man 
das Wort in umeigentlihem Sinne dei Bes 
treffens, spectandi, pertinendi. Ik hebbe 
dar kiin Belang an: Das geht mich nichts 
an, die Sache betrifft mich nicht. Daraus 

Bt die Bedeütung Wichtigkeit, Grheblichkeit. 
n 008 und nicht angeht, Ift, der Regel 

‚nad, für und meder wichtig noch erheblich. 

Laugkragen. [. Die 

Sensi. 

Dat is van Fiin Belang: Dad Tommi 
gar nit in Betracht, verbient Teine Auf⸗ 
merkfamleit, Dagegen ft ene Saal van 
geoten Belang, eine Sache von aüherfer 

ichtigleit. ofr. Belangen I, 119; Bilangen 
I, IM, 18. Däßner 142. (Brem. W. ©. . 
©. 267. Sale II, 10. Danneil ©. 1% 
Stürenburg ©. Kit. Berl. 6. 6 

Langewill. I. Die Langemeile. 
Langfaut, —fsat. C Der rothfüßige Stranud⸗ 

reiter, ein zu Linne's und a ⸗ 

Sangfant-, fen f. Eine Wange mit 
eibe, ngen Füßen; t 

8 
Fuͤhlgliedern. 

Sn nner. Fi + in De aan. — 
comber render m angen 

Ballen ein & er Seeraüber, ber ve Rerb» 
eefüften zum Laichen beſucht 

Zaugflögeler. L. pl. — it, Rome 
einiger Schmetterlinge (Dedgleichen.) 

Laughals. L. Die Spieiiente, eine Gattung wilder 
Enten, Anas acata ZL cfr Riilſteerb. 
(Bremen.) it. Eine Entenmufchel. ¶ Pommern.) 

Sanghaläläver. ſ. Der Bombarbierfäfer. is 
Ein Sanbläfer. (Pommern.) 

Sanghaarig. a: W gt Dion Don — 
ondern auch von 2. 

Langheit. I. Länge. Kappesb. Hamb. 5. 
Vnd ein part konden nicht gan yon 
langeit der Tid, det fo in den Hafen 
(0: angnih) legen hadden. (Brm BB 

Bangheelde. L. Kommt in Lappenb. dichte. 
©. 137 vor. Bnde bit wart * in de 
lang beiden ſlagen: Die Verhandlungen 
wurden in die Länge gezogen. aür. Heelde J. 675, 
PR olben 8 en % 

ughoorn, in Bodläfer. OTBMLETN.) 
—— J. Di Sügewehpe. (Dei: 

gleichen. 
Longhoorufleig. L. Cine liege mit langen, 

vorgeftredten, drei ee Tühlern, auf 
Blumen. (Dedgleichen.) 

Laugbooruimmen. L pl. Eine Ab ve 
Bienen, melde einfam leben. (Desgleice 

Langhoornmügg. [. Die zu den St B 
gehörige Müde. — 

Zanglilläner. ſ. pl Cine Adtheilung von den 
Holzläfern. (Deögleichen.) 

elypoata each 56 —* poa 
Kragen: ober — Harelda —E 

agleichen | 
Langnäfe, L Cine Schnarrhehichrede. (Des: 

leihen. Silom S. 827.) 
Laugoor. [L. Der Efel, (Bommern.) 
Langpalpen. L pl. Eine Abiheilung der Klſer. 

(Desgleichen.) , 
Langs. adv. Eins mit entlangs L 48: Lang: 

bin, der Länge nach, entlang. Lang daal 
fallen: Der Länge nach hinfallen Ge-teei 



Lang. 

langs in 'n Drekk: Er fiel in ben Schmutz 
fo lang er war. Langs den Weg: Auf, 
Bezw. neben dem ganzen Wege. Sine 
Ware langs de Straten bragen: Mit 
feiner Waare durch bie Straßen geben und 
fie feil Bieten; waß au durch bi Hufe 
laugs gaan ausgebrüdt wird. Lebteres 
befagt aber auch von Haus zu Haus Betteln 
und — Hatigen geben, Letzteres wenn von 
Weibern die Rede fl. Man füt enen mol 
entlangd de Armen, averfi nig ents 
langs de Darmen: Man fiebt Einen wol 
am Arm aber nit am Darm entlang, ein 

Bremiſches wort, das etwas Hökficher 
auch fo audgebrüdt zu werden pflegt: Man 
füt wol, wat Ben up 'n Liwe bett, 
aver ſt nn wat be barin bett, und wo— 
mit der Nleindürgerftand dem Yufwanb in 
Ihönen Kleibern, ben zu u rc er ſich's 
am Munde abzieht, zu ent Sulbigen ſucht. 
% kann daar nig mit entlangs Tamen: 

fehlt mir an Vermögen die Sache zu 
vollenden. Daar langd weg: ' Vorbei. 
't geit daar goob tongB: geht raſch 
zorwärts;, it. bilblih: Es wird raſch und 
mit Gier gegeflen. (Brem. W. 8. IN, 12. 
—8 Dähnert ©. 267. Stüuürenburg 

Laugfam, —fem, langfen. adj. adv. Langſam. 
gungiem un mit Jefühl! ift eine beliebte 

edensart ded Richtigen Berliner &. 46. 
Zaungfamkamp. I. In Dönabrüd ein in allen 

Dingen langjamer Menſch. 
—* 8. adj. ein Menſch, wenn er 

lange ni en 
Zauginaweler. 7 Sumpfpoögel mit dünnem, 

langem Schnabel. it, Ruffelfäser. (Bommern.) 
Zangiunt. [. Ein Menſch, ber eine große Nafe 

at. it. Eins ber zahnlofen Saligethiere, 
endata, mit langer Sänauge- 

Sangkielig, —ftietfig. adj. adv. Sagt der Richt. 
Berl. ©. 46 für langweilig. 

Laugfwan. [. Gin Name des Teüfeld, (Kur 
Se aun|nweig.) it. Der Langſchwanz von 
Island, oder Eidente, Harelda glacialis L. 
it. Der fpihbärtige angihmwan oder Bart: 
metfe, Parus biarmicus (Rommern.) 

Len I £ pl. Rame einer Abtheilung ber 
er. 

San Aagſch, —tädgt, —tögerig. adj. adv. In 
der ee Form, iſt eß ein Menſch, mwelkher 
fi langfam, ſchwerfaͤllig fortbewegt. it. Der 
mit den Worten und Silben lange zieht, eh’ 
er fie Berausbringt. It Sagt man fo von 
einem Menihen mit langen, langgezogenen, 

laffen Geſichtszügen. (Mellenburg.) it, 
n den zwei andern Yormen bebeiltet bad 
ort, mit jener Bedeütung Übereinftimmend; 

Lang, Ianggebednt, fanggezogen, braßtartig. 
En langtdgerig Mini: n lang ges 
wachfener, Hoch aufgefchoffener Menfch. (Hol: 
fein.) 'n langtädgt Snakk; Eine lang» 
weilige,mweitlaüfige Erzäßlung, Gefhichte, Rebe, 
Die einzufgläfern vermag. (Altmarf.) 

Rangteene. L pl. Sumpfoögel mit langen Beben. 
wgteenig. adj. Sagt man von Leiten, die 
ungewöhnlich Iange Zehen haben. (Bommern.) 

Sangtung. [. Der Zungenfreſſer, eine Fleder⸗ 
maus mit langer Zunge. (Pommern. 
—— ‚adj. Langzungig, wer eine lange 
unge 
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Sangiwagen, — web. f. Sin zum landwirthſchaft⸗ 
Iihen Behuf verlängerter Wagen, an dem 
mittelft einer bölgernen Stange bie Vorder⸗ 
achſe und die Hinterachſe weiter von einander 
gebradht, und dann längere Leitern darauf 
gele t werben, wie beim Korms und Heil: 
infaßren. Man hat lange und kur eotangen. 

Jene dient zu den r Benannten Arntefuhren, d fe 
dagegen zu den Wiftfuhren. Yür legtere heißt 
darum die Stange Kortwagen. Hieraus 
fann man die im Herzogth. Bremen, aud in 
Dönabrüd, Iandlalfigen Sprihwörter ver: 
fteben, die aljo lauten: Woor be Kort: 
wagen (Dungwagen) nig kummt, door 
mooi de Langwagen (der große Heü- und 
Getreidewagen) wedder teren; und: Wat 
man mit bentorten Wagen nig bringt, 
dat fann man mit den langen ni 
palen: Wer nit gut düngt, bekommt au 
ine gute Arnte. (Brem. . IQ, 11 

Dähnert S. 267. Strodtmaunn ©. 121. 
Schambach S. 128. 

Rangwanz. ſ. Ein Baummanze mit langem, 
ſchmalem Leib; ift fchmarz, gelb und weiß 
geftreift. (Pommern. 

Rangwälig. adj. adv. Länglih, oblongus. 
emen, Stadt und Land.) 

Langwill. adv. In der Redensart, dat zeelt 
langmwiil nig: Das reicht bei weitem nicht 
in. De ward datlangwiil nig doon: 
er wird ed noch viel weniger thun. 

(Bommern.) . 
Zangwilig. adj. adv. Langwierig. it. Lang⸗ 

meilig, ermüdend, (Bremen, Bommern.) 
Zaugwiligfeit. ſ. Die Langmierigleit. it. Die 

Langeweile ꝛc. cfr. Langewiil. 
Langwofjen, —wuſſen. adj. Hochgewachſen, von 
Baümen, Pflanzen überhaupt; it. von Menſchen 
gefagt. 

Bangwörm, £. pl. Würmer mit langem, rundem 
Leib; fo die Regen» und Spulwürmer. 
(Bommern.) 

Lauf, Laufe. ſ. Die Seite, Flanle, Weiche, 
insbefondere die Seiten dei Bauchs, zwiſchen 
den Rippen und ber Lende eined Menſchen, 
wie eines Thierd. Enen in be Lanten 
Köten: Einen in die Weichen ftoßen, ihm 
ippenftöße verfeken. Mit Borfegung bes 
fagen Engländer und Franzoſen Flank, 

lanc, was auch, im Deütichen üblich, naments 
lich als militäriihe® Wort. (Brem. W. 
3. IH, 14.) it. Der Schenkel vom Thiere, 
bie Nele defielben. Dunne Lant, die 
Vorder⸗, Dille Lan, die Hinterkellle. Ut 
de Lank, ein Fleiihftüd aus der Kelle, 
(Schläge III, 11.) it. In einem Landſee eine 
Seiteneinbiegung am Ufer, eine Budt, mo 
ber Fiſchfang ergiebig zu jein pflegt. 

Lank. adv. Iſt durchweg 3 che, auch 
Meklenburgiſche Ausſprache von lang, entlang, 

Lankair'n. v. Herumflanliren. 
Lankeng, — ing. [. Berfiümmelung des Wortes 

Nanking, Rankin, wodurch jenes, leinwand⸗ 
artig gewebte, fefte und dichte, glatte Baum: 
wollenzeüg von fahler oder röthlich gelber 
Farbe, welches in China, und zwar vorzugs⸗ 
weiſe und von vorziglicher Beſchaffenheit in 
und bei Nanking, Kiang⸗ning, der Hauptſtadt 
der Provinz Kian:nan, gewebt wird, von mo 
diefer, ein fehr beliebte Stoff üder Kanton 
und die übyigen Ausfuhrhäfen des Reichs 

493” 
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ette. £ Gine Heine Meſſerkl i Rt 
in großen Mengen, was jekt fait age aufs Baufiet Bange, ein irunuifges "9 33 
gehört bat, da die eüropäilden Maſchinen⸗ | befien nächſte Beſtimmung bie ber Merxr— 

der Mitte, nah Elropa gelangte, und zwar 

webereien den chinefiihen Webeſtuhl, ſelbſt Öffnung, Aderlaffes ift, aber auch zu anderen 
in defien Heimath, gleihfam verdrängt haben. Bweden, namentlih zum Impfen gebraudt 
Bis gegen Mitte des 19. Jahrhunderts mar | wird. ran. Lanoette, Dim. von lanes. 
der Ranking, Nanquin der Franzofen, Nan- | Lanffettfifd. L. Ein im Meexe lebendes Geſchöpf, 
keen der Engländer, bei uns ein jehr beliebtes Mittelding zwiſchen Fiſch und Weichthier, 
Sommerzeüg, beſonders zu Beinkleidern bei Molluſke, 4 wurmartig, durchſichtig mb 
Männern. Im Jahre 1819 Hatte der Heraus» ungefähr zwei Boll lang. (Gilow &. 38) 
eber einen Bedienten, Meflenburger von | gaufte, [. Abkürzung von Landſete S. 38: 
eburt, der Lanteng > Beinkleiber trug. Der Landiafle; intonderheit im derdogtham 

Auf die Bemerkung, daß er Ranking lagen Schleswig Üblihe Benennu derjenigen 
mühe, blieb ex ſteif und feſt Dabei, es heiße Bauern, weiche ihre Höfe Hehn 
fo, wie er ſpreche, denn dad Beinkleid fei lang sum Unterichied von fe andern ı I 
undeng! Lonking ift Mellenburg-Reüterifch. welche die i eigen wit völligem Sigentgums- 

Laukengſch, — ingſch. adj. adv. Bon Ranking, vecht befigen. Sie werden auch gebes uver 
was aus biefem Stoffe verfertigt tft. I, 451, genannt, weil fie ihre e Som 

Lanker. adv. Entlang. (Mellenburg.) näheren feften, d. i. zu Zehn mehmen 
Zaun. [. Land, überhaupt. cfr. Land ©, Bill. müflen. (Adelung III, 58) 
Zanndmamfel. So nennt ber Mellenburger | Banterfaut. [Gin Iangiamer, nadylüffiger 

die zaͤrtliche Freündin feine Landesherrn, Menſch, ein Müßiggänger. Bordem Hat man, 
wenn berfelbe ein folched Weibsbilb zum nach Friſch, Lonts, ein fauler Lenz gefagt, 
intimen Vergnügen hält, — Landeſßmamſell daher yaullenzex, faullenzen. Hol. Lenterer, 
wörtlid. In Mellen gun in der Altmark ein langſamer Menſch, ein Kauflenger, von 
jpriht man üderbaupt das Wort Land faft Ienteren, träg’ und faul fein; 
burdgängig Lann aus, und jo hört man lanterner. Die legte Silbe ift vielleicht 
Zanndmann und Zannslüd, u. f.w. de daflelbe mit Sant, Bent, satelles, famulns. 
i8 up 't Lann gaan: Er ift aufs Land efr. Bent. (Brem. W. ®. IH, 14.) 
gut en. BobdbE Woord van 't Bann: Lauterne. [. Eine Laterne, nad) Märkifäg-Boms 

osfprebiger. merſcher Ausſprache. 
Laus. [. Eine Lanze; Lauffen. pl. Die Lanzen, Launugen. f. pl. Eins mit Diikeldämme I, 089. 

ein altes Teltifged Wort zur Bezeichnung (Bremen.) 
einer hölzernen nge, die mit einer Eifens | Baap. f. lapen. v. Der Zauf und laufen. (Kurs 
Ipige verjeben if. Eine Waffe diefer Art braunfhmaig.) cfr. Loop und lopen. 

brien noch im erften Decennto des laufenden | Lapaat. L pl. Ein flawiides, ins Deütfhe 
ahrhundert in den Hanfeftäbten die Stadt: |  eingebrungened Wort mit ber ig: 

foldaten, Polizeimannſchaften, um damit dem * piersatgen an einem Rleide, 
unrubigen Volke Frieden zu gebieten, bezw. ie 
um ed, wie in III, 12 fagt, einzublaften, Schaufel, richtiger aber wol vom Ru 
Der Hamburger Pobel jagt Im Spott: Da Lopasst 
Tomt veer Mann Langen mit de Wacht 2) Die Borderlaüife 

‘ ber: Da Tommen vier Mann Langen mit vom Boln. und Aufl. Lopetka, Schuf 
der Wade, auch leddern Lang, lederne am Denihen und Schulter am Saugethiere 
Zanze, fie trifft aber das Leber, Die Haut des (Weftpreügen.) .. 
loſen Gefinbeld. Halve Land, eine kurze Lupe. adj. adv. Schwach, untüchtig. efr, 2 
Zange. ‚Ehen, In ve vie Enge en hatt Lapen. I: je Sürhtentpum a ne —** 

Eltern ⸗ —28* Las man dieſes v. von ben Tropfen, we uniiter 
Fr an. Tanoo, Innebo. Vvro dem gr ei Eh weoR man Dani 

Lanſſenfeſt. L. Ein Feſt der römiſchen Kirche zu DON ge at. apet; Die 
A bre der niet aufochuntenen dann Tropfen treüfeln unterm’ Löffel ab. it He 
womit Chriſti Seite burchftochen ward. Diefes fit un laapt, wirb von bem gejagt, dem 

ft wurde 1854 auf Antrag bes Kaifers ie Suppe nicht medt, unb ber baher fpa> 
art IV, vom Papfte Innocenz VI. einge, | Sam mit dem *Löffel ſchöpft. cfr. Labben. 

führt. Die Feier defielben, welche am Freitag | „ (Strodtmann ©. 26.) | 
nad) Dftern ftattfinden fol ſcheint in netlerer Sand, Lappert. [. Ein junger, unbefonneger 
Zeit in Abgang gelommen zu fein. enſch, ein Laffe. Lauremberg reimt: ‚Dar 

Lanffenrider. T Ein mit einer Lanze, ald Haupt: | Y3 nig jo een ringen Tappert, nig.jo 
waffe, ausgerüfteter Krieger zu Pferd, ein n Scäruppert, nig jo Schraypest, 
Ulan. cfr. Qulaner I, 729. nig fo 'n Rätel, de nig im se, beit 

Sanflenflan ef. db „die emeine Ratter, g en ne F — g — 18) 
olmber Natrix L., Tropidonotus Natrix app. adj. adv. Zapp, ſchlaff. cfr. laſch. 

Kuhl, oder die bei uns ſelten vorlommende Lappalie, —-peree, Edle —jerwark..L. Ds 
getöge Natter, C. flavescens L.? Der ift Flicken; eine verbrüßlie Arbeit, mit dee 28 
ie bei uns nicht heimiſche Sandviper, Vipera nicht fort will, und wovon man ! ‚Bor: 
ammodytes L., Biper mit gehörnter Schnauze theil bat; eine nichtänügende Ga die nat: 
gemeint? zugsweiſe mit dem erften Wort belegt wind 

Lanfjenfteel. [. Ein Lanzenftic. ti8 up ’r fee man Sapperee mik.be 
Lanfienfteel. L. Der Stiel, Schaft, einer Lanze. Ko enigupr: je Hand d Mandel 

gibt's jetzt viel Arbeit und wenig -Berbisuft Lauffenftont. [. Der Stoß mit einer Lanze. 



Lappaars. 

gt. Ein Flidiwert; geflicktes. it. Eine Aeinigłeit, 
weiß im veräliiähen Berlande. 

Bayyanıd, —sard. ſ Im Munde bes Nieder: 
26. Weſtfäliſchen Pobels ein arges 
Samy ort auf einen ſchlaffen Menſchen. 

zn riven. v. Waidmanniſcher Ausbrud für: 
eiben 5 Da in, daB von Leinwand 

gezogene Yagdgehäge. cfr. Lappe. 
Lappen. — Wie im Hochd.: Ein jedes 

weiche, berabbangenbe tüd 
shne 5 alt, befiefe dad Stud 

- au fü ober Haut, oder aus Lumpen 
von en und Kleidungen aus Leinwand 

: sder Wollenzeüg; it. ein Stüd Tuch ober 
Leinwand von beſtimmter Geftalt. it. Hat 
dad Wort Bappen im einigen Redensarten 
die Bedeltung Zebend, it. des menſch⸗ 
lichen Rüdend. Lappen iſt auch die Plural; 

. arme So in: Eer bangen be Lappen 
na: Sie gebt zerlumpt einher. Beter en 
Zappe a8 'n Lokk: Beſſer geflidi als 

Enen wat up de Lappen 
essen: Einen berbe prügeln. it. Drüdt das 
ort die Füße, Schuhſohlen aus im der 
ebendart: te en genen: 

Sich eilig am eg mahen; ıt Da 
: Weite jagen ’ mil Di jagen, de 
‚Rappen Ihölt Di entfallen: Hals über 

Kopf werd ih Dir — Beine machen. it. Bes 
beütet up 'n Lappen in Holftein und 
amburg: Am en fein. Har it mig 9 b Am Leben fein H mi 
raten, fagts eine Kranke, weer il mi 

. up ’n Lappen: Das Brehmittel hat mie 
Dom Tode errettet. So fagt man auch: 
Se hangt noch man even up be 2ap: 

. yon tojamen: Ihr Leben hangt an einem 
enen Faden! it. Neunt ber Waidmann 

ie Lein r, mit Denen er bei 
iriche, : und Dammmilb 
aum abfiperri, in bem das 

Wild beimtädiicher und hinterliſtiger Weiſe 
. Kr worden, hier wird 3 Dom te 

ierigen meüchlings hingeſtreckt, 
aus reiner Luft, bie derſelbe zu den — noblen 

Baffionen zählt (mie der Spieler feine uns 
üdermwindlihe Spielfuhht, Spielmuth)! Nicht 
felten gelingt es dem einen oder andern Der 

. abgebegten, armen Thiere über die Schranken 
Ir jegen, ober fie zu durchbrechen, und in 
‚ben freien Wald zu entlommen Daher ber 
Jedermann gelaüfige Ausbrud: He id dör 

"De Lappen brennt! oder wie der Berliner 
fagt: Er iſt Dur de Lappen jejangen: 
Er Hat dad Weite geſucht, er ift entwiſcht. 

(Schutze III, 12 meint, durch die Lappen 
eben, bedeüte jo viel, ald ob man jeine 

Babe, oder wie Joſeph feinen Rod im Stiche 
läßt.) it. Hat Lappen im Munde ded Rheins 
ſchiffers die Bedeütung von Segel feines 
S : it. im Mnnde des Nordfrieſen von 
der Jake Sylt bie Bebeütung non Flöden: 
De Zappen jin rogt mal: Die Bröte 
en recht ſchlimm, toll; im Munde bed Hol- 
ſteiners bie Bedeütung von Papiergeld; jo 
bieß en Lappen im Kieler Umichlag ein 
Däntfcher Einthaler: Zettel. it. Dat ı8 ’n 
Lappen, fagt in Hamburg und Altona der 
FHombres und Wbiftipieler, wenn eine Karte 
fant, bie er leicht Überfebhen kann. it. Rennt 
te Nätherin Schradlappen den Leinens 
Wet, wodurch fie dem Mannshemde am 

biegjame, 

333 Lappenmann. 

Halſe die Weite gibt, von ſchrad, ſchraäge; 
und Beenlappen den, womit fie dad Hemd 
nad den Beinen Ei befeftigt und zufammens 
Dalt(®) (Brem. 8. 8. III, 14, 15. Däßnert 

. 268. Schüge a. a. D.) Abrigens wird 
ein Lappen, fo fern ein Heineres von einem 
gröbsen abgefchnittened ober abgerifjenes 
tüd Zeüges von unbeftimmier Geftalt 

gemeint ift, auch Palte, Pulte, Slunne, 
lunte, Talter ac. genannt. In der zu 

Bafel 1520 gebrudten Lutherſchen Überfegung 
des N. T. wird diefes Wort ala ein unbe: 
fanntes durch Stück, Plek, Lump, erklärt. 
cfr. Lappſakk. In den Monieeiihen Gloſſen Zappa. 
Angeli. La eppe. l. Lap. Daän. Lap. Ede, 
land. — — einigen Faͤllen — Fre 

Aoßoc, Auspos, Aupss. efr. Talter. 
Rappen. v. Lappen auffegen, d. i. flicken. Im 

ganzen Sprachgebiet. it. In Offeieftand aan 
zahlen beim !’Hombre-Spiel (cfr.Mät) wogegen 
man einen Wurf frei bat, welches als ein 
Ausfliden, ein Berbeflern des erften ſchlechten 
Wurfs anzufeben ift. (Stürenburg ©. 131.) 
— Belappen hat diefelbe Bedeltung. Enen 
belappen un beflikken: Jemandes Kleider 
auöbeflern und im guten Suftande erhalten. 
— Terlappen: In Lappen, In eben zers 
reißen. En terlappebdb Kleed: n zer⸗ 
fetztes, zerlumptes Kleid. 

Lappenbarg. L Der Drt, mo der Unrath, Keh⸗ 
richt, Bauſchutt, im Winter EB und Schnee ꝛc 
aus einer Stadt abgelaben und aufgejchättet 
werben kann. Die Armen durchwühlen dieſe 
Haufen, um das peranz zu lefen, was noch 
braudbar ift, und nicht feiten finden fie 
werthvolle Stüde, wie Gilberjachen ꝛc. 

Lappenblanme, —bloom. L Der Hanfllee, 
deüt) ge eihabgtegenkiee, Melilotus vulgaris . 
Wild, M. alba Desn., zur Familie ber 
Leguminoſen. 

Lappendi'erd. L Das Lappenthier, einrädriges 
Raderthierchen. (Pommern) 

Lappendunw. ſ(Die Lappentaube, eine Varietät 
der Taube. (Dedgleichen.) - 

| Zappendäter. [. Der Lappentaudher oder Steiß- 
fuß, Podicops Lath , Bögelgattung aus der 
Ordnung der Schwinimvögel, in fünf Arten, 
die im Winter auch unfere Flüfle und Seen 
—* (Desgleichen.) 

Lappenfant, —foot. L. Der Lappenfuß, zu den 
Sumpfoögeln, Langſchnäblern; die Sehen finb 
mit einer breiten Haut belappt. Der lang» 
balfige Lappenfuß, im nörbliden Cüropa, 
tft dunkelgrau, bie Rüdenfedern find roſenroth 
gerändert, Flügel und Schwanz owardlich 
der Bauch weiß. (Gilow S. 828. 

Lappenimme. ſ. Die Honigbiene, Apis melliflca 
L., jo genannt, weil fie den Stoff zn ihrem 
Lager aus Kleine Blattſtückchen, befonders vom 
Rolenfiod, fammtelt, darum auch Roſenbiene 
genannt. 

Leppenind. [. In Hamburg ein Handelömann 
jübifcher Nation, der in alten, abgetragenen 
leidern, fog. Lumpen, — mad! indem er 

te an ber Thüre feined — Magazind aus⸗ 
ängt und feil bietet. Er heißt au Plünns 
ud, der an ben Straßeneden fteht und bie 
Borübergehenden anruft: Ha ji ole 
n an: Habt ihr alten Plunder zu ver- 

aufen 
Lappeumann. L Auf den Rheinihiffen Der: 
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jenige, welder bie Auffiht über die Segel 
hrt. cfr. Lappe. 

Bappenpoppe. ſ. Eine aus Fliden und Lappen 
zufanımen genähte, ſchlechte Puppe. 

Rappenfnigg. [. Gemeinſchaftlicher Name ver: 
fhiedener Schnedenarten, Gasteropoda. 

Lappenware. [. Eine Waare, bie werthlos ift, 
für die man nichts geben Yann. 

Lapper. [. Ein Slider; & 8. DIdlapper, 
Schoolapper: Altz, ubflider. it. Ein 
Lump. it. Ein Pfuſcher im Handwerk, in 
ben mechaniſchen, in den ſchönen Künften, 
in Wiſſenſchaften. 

Lappern, v. Nicht vorwärts geben, fommen. 
Dormit lappert dat: Damit Hinlt es. 
(Mellendburg.) it. Klein gen und all 
mälig fortfhreiten Wenn Jemand Kleinig⸗ 
teiten, aber bei vielen Zelten, beim Bäder 
und Fleiſcher, beim Schneider und Schub: 
macher zc. ſchuldig ift, oder mit fehr geringen 
Mitteln durch ausbauernden Fleiß, Genug⸗ 
ſamkeit und Behbarrlichleit nach und nad ein 
Erkfedtihed erwirbt, fo Heißt ed: Dat 
lappert fil ’'rann. (Altmark) it. Um 
Kleinigleiten, bezw. um Nichts fpielen, mit 
Karten, Würfen ꝛ. Mit dat Geld 
lappern; Geld verlappern: Gein Gelb 
für Kleinigkeiten, Zappalien, vertbun. (Bom: 
mern.) 

ig. adj. adv. Schlaff, weich. (Nicht. Verl. 
©. 46.) it. Sappicht, Iappenartig, Gas mit 
Lappen, Flicken verſehen iR 

Lappjagen. v. Ein mit Iappbriven, waibmän, 
nifcher Ausbrud. 

Lappſakk. L Ein gehlungdunfäßiger Zump. it. 
Ein Bettler. (Dftfriesland. Bremen.) 

Rappfalven. v. Duadjalben in ber Arzneikunſt; 
| pfuihen. (Ditfriesland.) 
Lappſalver. ſ. Ein Duadfalber, ein Pfuſcher. 

(Desgleichen.) 
Lappfcheteree, —rije. [. Ein Durchfall, Diarrhoe, 

Beynihulb [. Eine Heine Schuld. cfr. Läpper 
en. BR xapp 

Laps. L Der Laffe; ein läppiſcher, dummer 
Menſch. urbraunſchweig.) 

Rapfig. adj. Lappiſch. 't is en recht anlie 
Bengel: Ein recht alberner, läppiicher 
Burſch! (Desgleichen.) 

Laarberenboom, [. Der Lorbeerbaum, Laurus 
nobilis L., zur Pflanzenfamilie der Lauris 
neen gehöriges Baumgewächs, bad in ben 
Zändern um's Mittelmeer zu bebeütender 
Höhe gedeiht, bei uns aber nur in Kübeln 
mäßig hochwächſt, im Sommer ald Schmud 
in den Garten geftellt wird, fiir den Winter 
aber in's Warmhaus gebracht werben muß. 
Die Beren, baccae, jomol ald die Bläder, 
folia, find feit den älteften Zeiten bei uns 
ebraüchlich, beſonders aber find es die 
lätter, welche ala Würze bei Speifen dienen. 

Barbiir ſpricht man in Danabrid für Loorbeer. 
Baren. v. (obſ.) Mit Gelchrei Lärm machen. 
Larges. L Mit diefem Worte fhimpft man einen 

hochgewachſenen Menden, der fih durch — 
roße Klugheit eben nicht bemerkbar macht. 
Kurbraunſchweig.) 

Larifari. ſ. Ein albernes, dummes, nichts 
ſagendes Geſchwätz, das an Unfinn gränzt. 
it. Als Interj. gebraucht, bedeütet das, eines 

Zarmmaler 

Sinnes baren, Wort die Zurückweiſung eines 
leeren Geredes, eined unbeglaubigten 

Lark. [. Mellenburgifher Name der Lerche 
efr. Lewark 

Lart, Larlenboom. f. Die Lärche, ber 
baum, Pinus Larix L., Larix enropaca 
bie eüropäifche Geder, Lärdentanne. ( Meklen⸗ 
burg. Pommern.) 

Rarfentäner. [. Der auf der Lärdie lebende 
Borlenkäfer.” (Desgleichen) 

Larm. [ Der Lärm, Lärmen; ein lauter 
in gleichen ein aus mehreren —— 
Außerungen aufs Gehör entſtehendes 
it, Heftiger Streit, Zank. it. Gin mit einem 
verworrenen Gefchrei verbundener Auf: and 
Bufammenlauf mehrerer Berjonen. Larm 
malen: Alles in Unruhe bringen. it. Ei 
eraüſchvolles Aufſehen erregen. cfr. Allarm 
28, ein Wort, dad aus dem Schlacdhtruf in ben 

romanifhen Sprachen, all arme Jtaliäntfd, 
al arma Provenzaliſch und Spanifch, al arme 
Faroſi Zu den Waffen, in die De 

prache gekommen iſt. Daher Larm ſlacu: 
Lärm ſchlagen, die bewaffnete Macht mittelſt 
des Trommelſchlags zuſammen rufen; und 
Larm blaſen, — tuten, ſofern es Bei der 
Reiterei Durch den Trompeter gefhieht. Dat 
18 'n Larm, ad wenn Kaſſel, Kaſſen, 
vör de Stab is, eine in Holftein und 
Yamburg gelaüfige, aus Wellenburg fiams 
mende Redensart, zur Bezeihnung eine 
gewaltigen Lärms, aus einer Zeit ſtammend, 
in ber ein Landgraf von dr en = Raffel bie 
Heine , metlenbursiſche g Dömig be⸗ 

er 
Zarmaant. [ Die Pfeifente, Anas Penelope L. 

im Norden Heimilch, fommt im Winter ſchaaren⸗ 
weiſe in unjere Gegenden. 

Larmen. v. Lärmen, Lärm erregen, 
machen, verurſachen. it. Selten, 
zanken, tumultuiren. cfr. Domineeren I, 340, 
und dölen I, 848. cfr. auch Rallen unb 

ten. 
—c — fu'er. J. Eine Lärmfadd, en 
rmfener, als Zeichen zu den Waffen zu 
eilen. 

Zar 6, —plafe. L Dee Pla in eine 
Pd in einem Garnifonorte, wo, nad 
eihlagenem oder geblafenem Alarm, bie 
efegung in vollftändiger Rüftung mit Wehr 

und Warten antriit. . 
garmig. adj. adv. Lärmig, mit Lärm esfililk 

lärmend, jo fprechen. 
Barmfanson. ee N —— welche * 

iegszeiten ebenfalls a eichen zum 
treten h der Feftung, im Sa Fa iR behtmnıten 
Fällen gelöft wird. it. Ehedem wurde fie 
abgefeüert, wenn Einer von ber Beſatzung 
fabnenflüchtig geworden war, was den Be 
wohnern der nä I des ifons 
ort3 die Berpfi tung auferlegte, den Deiertör 
u verfolgen, in Haft zu nehmen und zu feinem 
ruppentbeil zurüdzuführen. 

Larmkiokk. (. Die Sturmglode, meihe bei einer 
entftefenden Feleräbrunft ae em Kir» 
thurme angefdjlagen wird, auf dem platten 
„ande ie bei Seäbten da, * 
regelrechte erwehr mit telegrap 
Berbindun —* Neldeſtellen noch nicht 
gerichtet iſt. | . 

Barmmaler. [. Einer der Lärm macht, ber’ zu 



Larmmaker. 

—— akel, einem Auf⸗ und 
Kinn von oielem Bolt 8 it. 

Einer, der viel von fi reden macht, 
ſtſuchtiger Schreier, ein Prahlhans :c. 

mfg — e. L Gine Lärmflange, an 
deren Spige eine lange, bei Tage, eine 
große Laterne oder ein Feüuerkorb, oder fonft 
ein Lelichtzeichen, bei Ka befeftigt wird, 
um al Barn ienen vor einer 
drohenden * Omberheit auch vor der 
Gefahr des Hochwaſſers in Flüffen und 
Strömen zur Ss bed Eisganges und ber 
Sunee eefchmelze. it. nu, in een 

nden: Ein 90% au erholen: De M 
onderheit ift ne 

AmRange ein lang gemachjenes, gageres 
e 

Zarmtelen. [. Ein Lärmzeichen, fei es für das 
Gefit, ſei ed für das Gehör. Alle biele 
Beiden find bei ber Ausdehnung des Tele: 
Ti s Negeß mehr ober minder a. D. 

Berater. £. Der Thurmmädhter, ber bei aus; 
em geücr in fein Horn ftößt, um 

honbere Naht ber ——— — aft 
von der Gefahr, ſei ſie im Orte, oder außer⸗ 
ha elben, Kenntniß zu geben, indem 
3. zugleich durch Aushängung einer Laterne 

abe de die Weltgegend, angibt, in 
RK efabr voni m et worden ift. 

f. Dos üth l, welches aus 
ern der Lorbeerfrüchte durch Deſtilla⸗ 

tion mit Waſſer gewonnen wird Das 
2oorbeeröl oder Lohröl, Oleum laurinum, 
eignet fih gan vorzäglid zum Anftreichen 

leiſcherladen, da es bei einem dem 
* Menfjgen durchaus nicht unangenehmen Gerud) 
Fliegen und andere Inſecten vollftänbig 

eücht. 
—* ER en Stiefel. (Dfifriesland, laͤngs 

gene Hol. Laars, Leerd. 
— —— 9 verwandt mit Lälr, 
Leder. Hol. 2 

‚R& T ine Plaudertaſche. (Dft: 
frieäfand.) Berw. mit Larifari, laren. it. 
Das Umbertollen, ein wildes Ambertreiben. 

. Willem barre al a8 ganf Lütt Hofen; 
pumpel bat Lartien in 'n Ropp un 
wull at mal na England, um en 
14ndſch (Londoner) Bebdler to waren. 
HL tan. F. 9. Borbrodt. Plattd. Hus⸗ 

eicheln; Einem um's Maul 
Ki em Maule ober zu Daule 

pregen. — —A— 
rw. [. Die Larve, ein aus dem Latein. 

larva inbie Deutſche Sprache Übergenommenes 
Wort mit verſchlebenen Bedeütuñgen. 1) In 
ber Wappenkunſt werden die Figuren auf den 
elmen hin und wieder noch Karven genannt, 
In den Bildenden KKünften ift die Larve 

ein gemaltes oder geformte menſchliches 
—— von am ganzen Übrigen Körper 

Eine große Larve pflegt man 
a de Bi Fe auch Srattfe I, — zu 

er 8) ein nachgemachteß, 
Inwenti Bed 
Unkenntlichm 

t, welches man zur 
en wahren Gefihts 

vor ers mg bei De Mate, de 
Sqerbellenkopp, Ge Sibillkenkopp. 

lich jagt man Enen de Laarw af: 

2sartien. v. S 

vaſche. 935 

treflen für and feiner Berftellung 
ungeadtei ei einer wahren unlautern 
a u denen und zu hören. darftellen. 

aro wegdoon: Aufhören fr zu vers 
Rollen. Dat Wit heit 'ne hübſch Larv: 
Ba vertritt Larve dad Wort Geſicht. 4) Ein 

pᷣliches ungeftaltetes Gefiht und eine 
inung mit einem folden Geſicht. Im 

ik Latein find larvao haufig Nacht⸗ 
geiter, va arg Geipenfter. 5) In ber 
aturledre verſteht man unter Larv ein 

Snjert vor ber Entwidelung aller jeiner Theile, 
jo lange daſſelbe noch eine Raupe ift, 

vice als ein noch nit völlig entwidelted 
orgentigeß Geſchopf betrachtet. (Adelung IIL, 
7, 58.) 6) In waidmänniicher Sprache iſt 
— bei den Jägern die Kerbe an ben 
Forleln zur Befeitigung ber Dberleine, und 
bei den Bogelftelern das eingefchnittene 
Gewind an den Hefteln. 

Zarsenblomen. [. pl. Die Larvenblumen, 
Berjonaten, Porsonatae, Rame einer Pflanzen: 
familie, melde meift Trautartige Gewädjie 
nebft einigen ſtrauch⸗ und baumartigen: 
enthält. Im Linne'ſchen Syſtem führt Se 
wierzigfte natärlihe Drbnung der Bilanzen 
dieſen Kamen. 

Zarvenbüler. Der Eins mit Lappenpüler: 
Steikfuß, Podicane L. 

Rarnenfräter. [. pl. P Die Snieltenfrefler, Dünns 
janäbler der „sehederten Thierwelt. 

Lar vengeſigt. £. Geſicht, das entweder 
hübſch oder as iR, je nad) Beſchaffenheit 
der Larve, mil ber es verglichen wird. gfr. 
Mastengefigt. 

Sarveumann. [. Zft berjenige, der ein Masken⸗ 
ſpiel, einen Mummenſchanz treibt. 

Larvenntolge. ſ. pl. Reptilien, Familie ber 
Mole oder Schwanzlurhe, Caudats, mit 
beinah’ aalförmigem ‚nadtem und geihwängtemn 
Leib, athmen im erften Stadium ihres Lebens 
uch Kiemen. Gilow ©. 329.) 

Larvenſnigg. [. Rame er nedenart. 
Barvenfpeel — ſpill. J. aukelſpiel, der 
—e— 

Barvenwark. J. Sind mit dem vorigen Wort; 
Gaufelei, Saulelwert. 

Sarveren. v. Sich vermummen, Wasleniherz 

Land. adj. 208, nicht feit, Comp. Ilödjer, 
Superl. Lödjefe. De een id laas: Der 
2 n fitt los. De Haufte werd Idäfer: 

et Hu Löft fid allmälig. it. Sn der 
Bufammenfegung mit v.: 208, ad, wie laas⸗ 
binnen, losbinden, Iaaspilten, abs 
ſchlagen ze. —— eg). 

Enid, Laoſch. L. Das Aufgeld, Agio. (Pommern, 

—* alt le Junget dj. adv. Schlaff, kraftlos ‚ia ai8. adj. adr. a raftlos; 
aumfeug; matt, müde; träge. it. Im Kur⸗ 
raunſchweigſchen hat dies ri gleiche Bes 

—** det Dans. Gran) Lan ehe, "Ghgt, Laah, lady. 
d 

ein Br ta u: — —E 
—— rauch der Handwerler, 

ein ” ches Berdindungsftüd, ſei ed von Zeig, 
Leder, von Hola oder Eifen zc., und zwar bet 
Schneider und Schneiberinnen: Ein keil⸗ ober 
zwidelförmiger Streifen, ber irgendwo ange: 
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näbt if. So die Klappen über den Taſchen, 
Auffhläge an den Ärmeln. En Wantel 
funder Lafte ift, nah Friſch, ein Mantel, 
an den nichts angefekt, ber aus dem Ganzen 
eſchnitten ift. it. An Hemden ein vierediges 
tüd Leinen, das unter ben Armeln einge, 

jegt wird, um für biefe die gehörige Weite 
u gewinnen, baber es auch Winnlaſche 
heist it. Bei den Echuftern ein Stückchen 
eder oder Zeüg an Frauenſchuhen, welches 

auf dem Überleder, bezw. dem Überzeüge 
genäht wird, um zur Befeſtigung einer 

chnalle, einer Rofette oder ſonſtigen Bierrath 
p dienen. In einem etwas andern Sinne 
edeütet das Wort bei den Lederarbeitern, 

in der Schuhmacherei eine Rabt, welche nicht 
aus ganz zerichnittenen Stüden, fondern nur 
aus einem leicht eingefchnittenen oder balb 
durchgeiähnittenen Leder gemacht wird. it. 
Bei den Zimmerleüten, den Xifchlern unb 
im Schiffsbau ift die Laſche ein Einfdmitt 
in ein Stüd Holz, vermittelft befien daftelbe 
in einen ähnlichen Einfchnitt eines andern 
Stüds eingefügt wird. ıt. Daffelbe kommt 
im Bergbau bei ber Auszimmerung der 
Schachten vor. it. Beim ühlenbau find 
Zajchen diejenigen Bohlen, die über dem 
Wedel zweier Kranzftüde an einem Wafler- 
rade zu liegen kommen und mit Holznägeln 
auf dem Kranze befeftigt werben. it. Beim 
Schleüſenbau diefenigen Bohlen, welche unter 
jenes Baar Thüren, vor und an den Grund 

lken befeftigt werden, um auch dadurch das 
Durddringen des Waflers Hinter und unter 
den Thüren zu verbüten. it. Beim Eiſenbahn⸗ 
bau find die Lafhen die Glieder von 
Schmiedeeifen, melde die Enden der Schienen 
verbinden. it. Am menfchlihen Körper {fl 

Laſche die Weiche, Samfeite, Zeifte. it. 
Rame der gemeinen Meeräfche, Mogil Cepha- 
lus L., Guv., au Mugel, Alfe, Meeralant, 
Harber, Golds, Maifiſch genannt ; lebt in ber 
Rord⸗ und Dftfee, fleist im Frühjahr zum 
Laien in die Ylüffe. Hol. Said. Dün. Late. 
Edweb. Last. 

Laſchen. ſ. pi. Die mit Federn bedeckten Füße 
der Bögel. 
en laften, laſsken. v. Wie im Hochd. 

a am, eine Laf e machen; it. fie anjeken. 
it. Aneinander fügen, nähen, beiten. it. Bet 
den 2eberarbeitern, namentli den Hand» 
A a eine Naht, die mit einem Drt 
vorgeftoden wird, mit einem doppelten Faden 
fo nähen, baß bei dem en näden bed 
Leders die Schnitte beider Streifen zujammen 
foben. it. Im Forſtweſen einen Baum 

ſchen beißt, ihn durch Ablöfung eines Stüds 
der Borle als einen zu fällenden begeichnen. 

Lafſchen. v. Abkürzung von Kalaſchen S. 68: 
Derb durchprügeln. Ob abzuleiten von 
Laſche ala Riemen, oder von Claatſch I, 290 
und Kollatih S. 201, Schmaus, da man im 
Hochd. von einer Prügelfuppe zu fprechen 

— adj; dv. Eind mit Lafh: Schlaff, 
( träge ıc. rbraunfchweig.) 

Zaadijen. v. Loseifen, von Eis frei machen, 
auß dem Eife befreien. it. Bildlich: Durch 
zZift oder Gewalt, bezw. durch Bitten ober 

Jemand oder eine Sache frei machen. 
(Rurbraunfdhweig.) cfr. Laas 

Lafa. 

Baden. [pl Sin aus bem Glawifdpen aut 
or lehntes t zur Bezeichnung der 

fe. it. Das 
leidern. ommern, NWitprek 

Laski. daS Wiefel Aufl —— sen 

räme davon auf Yrauens 
) Rails 

Bons. adj. Löslich. (Ravensbergiſche Mund⸗ 
ar 

Laſs. ſ. Der Lachs, 
Ordnung der —— und der Familie 

g und vorfidtig und 
rößtentheils durch wohlſchmeckendes Heid 
Fa Dr a And über bie 

Mai, um zu laihen, in Schaaren aufwärts 
in den Rhein, die Weier, Elbe, Ober und 
Bea zieht, wobei er über alle Hinbernifle, 
wie Wehre, Wafferfälle mit großer Gef 
fihleit hinwegſchnellt. Die jährigen Lachſe 
beißen Salmlinge, Sämlinge, bie aus 
gewachſenen und fetten mustajfe, bie 
mageren Brag-, Oraulaffe, die im PReere 
sejangenen Roodlaffe und die zur Laichzeit 
gefangenen Ropperlaffe, die jehr mager 
und Tür die Tafel ganz unbraudbar . 
Bei alten Wännden ſteht ber Un er 
hakig vor, daher man diefe Halenlaffe 
nennt, wie ſchon Friſch bemerkt, wogegen der 
Arhiver Poſt in feinem ungebrudten Idiot. 
Brei. die in der Brem. d. Rolle 
nannten Halenlafle irrthümlicher Weiſe 
erflärt, daß es Lachfe feien, denen ein 
ind Maul wachſe, was eine Krankheit fei! 
Das röthlihe Fleiſch des Lachſes ift zwar 
Reis wobliämedend, doch t die Güte 
eflelben vom Aufenthaltäort und her Rahrung 

ab. So iſt der Rheinlachs ftetö gefchägter 
als der Elb⸗ und der Oderlachs. Shomekäg 
von Bornholm liegt unter dem Namen 
Adlergrund eine Bank von 16 Fuß Waffe: 
tiefe, überjäet mit erratifhen Blöden umd 
bei S ür ti de Schiffe b Kuffosen Saüfg Hrläde von Geparien 
Öffih von der Greifömalder Die und 
»0r den Ddermündungen liegt Die Ddberbant, 
ebenfall3 nur mit 16 Fuß Waſſer. Zwiſchen 
beiden Untiefen ift eine Rinne von ce. 
60 - 70 Fuß Wafler, die bei den Bonem 

iſchern als ber Aufenthalt von R 
fen zur Lachäzeit feit lange befaunt if. 

Der Aolergrund wirb jegt buch GSprengen 
ber Blöde Jeitend ber Sreüj. Regierung auf 
20 Fuß Tiefe gebracht, während bie i 
Regierung bie Berpflihtung übernommen 
auf der Gübipige von VBorahelme - ein 
Zelitfelier zu erbauen. An Damburg mis 

ſcheidet man den Elvlais, als den feiben 

auß Norwegen, ver trodsneres . 
at. — it, Iſt ehten dubbelden Jajs ci 

in Danzig zubereiteter feiner Likör, ber. 
Sabrbunderten bei deu Freünden 

und fchmadhaften, vom Nordſchen * 
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genannten Stadt, weides als Erlennungs⸗ 
eichen das Bild eines Lachſes im Aushang. 
nid trägt. ge diefem Haufe betrieb feit 

ier bei Antwerpen eingewans 
derte Vlaamſche Familie Ter Meulen erfolg. 
veich die Branntweinbrennerei, wie noch heute, 
nachdem dieſe vor dem ſpaniſchen Wätherich 
Albo geflüchtete Familie längft audgeftorben 
it, von Nachfolgern in ber Fabritetion ber 
iföre, zu ber Pflangenjäfte und aromatifche 
le verwendet werden. 
umeon. j. Lear. nord., Dän., Schweb., Eagl 

Lax uiſch Laszisza Letilih Lassis. Boln. und 
iſch Losos. Ruſſtſch oss. Maghariſch Lazcz. 

ihm! ruft der 
ndern über das abren eines Dritten 

ju- Die richtige Ausſprache des v. laffen 
nt er aber auch in ber Redendart: Er 

weeß ſich nid, zu laſſen, nämlih vor 
Bergnügen oder UÜbermuth. (A. a. D. S. 46.) 

Lafdfang. ſ. Die Handlung, da man den Lachs 
zu fangen bemübt if. Up de Laföfang 
untfaren — ober gaan. it. Ein in einem 
— zugerichteter Ort, in welchem die Lachſe 

ich fangen müflen. it. Die Zeit, wann ber 
Zachs am Beſten zu fangen ift. 
Sfare, für. J. Die Lachöforelle, Salmo 

trutta L., Trutta lacustris. Ein See ch, 
der aus der Rord- und Dftfee zum Laichen 

"in die Ströme fteigt. Er Hat im Sommer 
röthliches, im Winter weißes Fleiſch, welches 
beim Kochen gelb wird. (Gilow 5. 828.) 

Saföhembe. [. Ein Lak, ein Kleidungsſtück des . ’ 

weiblichen Geſchlechts, welches vorn über die 
Schnürbruſt geftedt wird. Die alien Dit: 
marferinnen, jo erzählen die Ehronikichreiber, 

irugen das —8 zwiſchen Rock und 
Hemd vorn ausgeſchnitten bei Begräbniffen 
von ſchneeweißem Leinen, aud mit gelben, 
ja fafrangelben Ausfchnigeln fein ausgenäht, 

- vor der Bruft mit breiten Goldborten und 
Schnulren befeht, zwiſchen den Rochkſchlitzen 

and⸗ 

re elden, in ber Gegend von Glüds 
Dt, auf den Rordfriefifchen Injeln, namentlich 

auf 56 mit Schnüren, Bandwerk, aud 
Stickereien, ja bie Föhrerin in großem Staat 

ngt den Lab mit Goldmünzen, hollän⸗ 
diſchen und däntiden Dukaten. 

,„ — unge. L Der Lachs im erften 
enzjat. . 

Bluns. L. Eine auf den Fiſchen lebende Laus. 
Smoräue. L Die große Maräne, Salımo 
araene L., Coregonus Maraena Cuv., auch 

Mebujen-Maräne genannt, nad dem, in den 
Berghaus, Wörterbuch II. Ob. 

2afı 37 
Pommerſchen Kreiſen Piritz und Greifenhagen 
gelegenen 2’, einer deutſchen Geviertmeile 
roßen Meduje-See, in welchem diefe Salmen: 
rt, wie auch in anderen Seen des öſtlichen 

PBommernd und des angränzenden Weſt⸗ 
preüßend, vorlommt. Diele bis zwei Fuß, 
bisweilen auch vier Fuß Länge erreichende 
Fiſch wird wegen jeined weißen, zarten, 
Ihmadhaften und gräthenarmen Fleiſches von 
Gutſchmeckern für einen Lederbiflen gehalten. 
Er hält fih im Tiefwafler mit fandigem 
oder mergeligem Boden haufenmeife beifammen 
und Tommi nur zur Laichzeit in die Höhe, 
bleibt aber immer einige Dundert uß vom 
Ufer am Schaar, ber ſcharfen Abdachung 
vom Borlande nad der Tiefe. Obſchon der 
g19 fehr zärtlich ift, und außerbald feines 
lements ſogleich ftirbt, fo wird er doch in 

Schnee jorgfältig verpadt, unter dem Namen 
VBoftmaräne, weit und breit verſendet, was 
jept durch den Eifenbahn» Verkehr beveütend 
erleichtert wird. Man pflegt ihn auch zu 
ralüdern. Daß die Mebuje » Maräne in ges 
eigneten Bandfeen, an denen in den nördlichen 
Gegenden des Sprachgebietö ficher Fein Mangel 
ift, trotz mehrfacher Verſuche, niemald zu 
einer natürlichen —— gebracht werden 
konnte, iſt in der Art und Weiſe ihrer Laichung 
allein begründet. Soll dieſe erfolgreich fein, 
fo müflen die Laichfiihe, Milchner und 
Rogener, in namhaften Mengen vorhanden 
fein. Ein maſſenhaftes Verjegen der Meduje⸗ 
Maräne iſt aber bisſher noch nicht erfolgt. 
Zur Mafjenverbreitung bed gedachten Fiſches 
in anderen Gewäflern bietet die Tünftliche 
Erbrütung und Züchtung das alleinige, aber 
auch fichere Hülfämittel. 

Baföumber. [. PBommericher Name des Sees 
arſches cfr. Lajshars. 

Laſsworm. [. Ein Wurm, zu ben Ningels ober 

Left. ſ. Wie im Hochd.: Ein hoher Grab ber 
Slieberwürmern, Annulata, —* 

drückenden Schwere und ein ſehr ſchweres 

der Kraft im engern Verſtande, wo zuglei 
der Begriff des hohen Grades verſchwindet. 
it. Bilblich die Empfindung dieſes hohen 
Grades der drückenden körperlichen Schwere, 
doch nur in einigen Faͤllen. Veel Laft 
van wat hebben: Biele Laft von Etwas 
baben. it. Die Eigenfchaft eines Dienftes, 
da ed von und mit einem greßeg Grade des 
Widerwillens, oder mit einer hohen Empfin⸗ 
dung des Beſchwerlichen, des Unangenehmen 
ethan oder gelitten wird, die Beſchwerde. 
t will em keene Laſt doon: Jh will 

ihn nicht beichweren. e Laft van de 
rbeid; unner de Laft van de Jare 

Irumm warın: Die Laft der Arbeit; 
unter der Laſt der Jahre 9 Kümmen. it. 
Ein mit diefer drüdenden ne begabtes 
Ding, und zwar in der weitelten Bebelltung, 
in der Raturlehre, wird ein jeder Körper, 
welcher der Bewegung wiberfteht, 'ne Laft 
enannt, im Gegenfag ber Kraft im engern 
erftande, wo zugleich ber ganze Nebenbegriff 

43 



338 Loft. 

des hoben Grades der Schwere verſchwindet. 
it, Zn engerer Bebeltung ift La ft in manchen 
Füllen fo viel als Ladung Überhaupt, au 
ohne den Nebenbegriff der Schwere. Bo i 
auf den Floßen de Bavenlaft dasjenige, 
was auf ein Floß geladen wird, im Gegenſatz 
der Unnerlaft, oder des Floßes ſelbſt. 
De Unnerlaft auf den Schiffen, ift, was 
in den unterflen Raum geladen wird. cfr. 
Ballaft I, 78. Auch in Betreff von Laftmagen 
part men zuweilen von Börlaft un Achter: 
aft, Vorder: und Hinterladung ſprechen. it. 
Sn der gemwöhnlichiten Bebeütung ein mit 
drüdender Schwere verfehener Körper. Wat 
för Laften draagt nig en Seeſchipp! 
it. Figürlich, ein Körpermaaß, welches auf 
verſchiedene Weife gebraucht wird. Im noͤrdl. 
Europa ift bie Saft ein großes Getreidemaaß, 
enthaltend in Preüßen 60 Scheffel und in 
Hamburg 60 Faß, beide — 82,470 Heltoliter, 
nad dem jet im ganzen Deütihen Reich 
eltenden Hohlmaaß; in Hannover war eine 
aft = 16 Walter oder 96 Himten = 29.9056 9-, 

feit 1751, in Bremen — 4 Duart oder 40 
Scheffel = %9,gus H., in Lübel — 8 Drömt, 

24 Tonnen, 96 Sceffel oder 884 Faß — 
88,06 H.; eine Laft ıft im Königreich ber 
Niederlande — 80 Mudden oder 9; in 
Dünemarl eine Laeft — 17 Tonnen oder 
96 Scheffel — 16,0 H.; in Rußland = 
16 Tihetwert — 3, H.; in England = 
2 Weys oder Loads — 10 Imperial: 
quanter8® oder 80 Imperialbuſhels 
— %9,ornı 9-5; in den Bereinigten Staaten 
von Nordamerika⸗80 Windefter Buſhels 
— 28,807 Hektoliter. — Einige ältere Bes 
ftimmungen. In dem vormaligen Schwebifch: 
Bommern, bis zur Vereinigung mit bem 

reüßifchen Staate, 1815, enthielt 'ne Laft 
vorn 8 Drömt = 96 Scheffel Altpommer⸗ 

ſchen Naaßes, eine Laft Heringe 12—13 
Tonnen, eine Zaft Butter, Fleiſch, feines Salz 
12 Tonnen, eine Laft Bais Salz 18 Tonnen. 
1 Tonne = 8 Scheffel. In Oldenburg 12 
Malter oder 18 Tonnen zu 8 Scheffel & 16 
Kannen à 4 Ohrt — 89,95 Hektoliter; im 
Oldenburgiſchen Fürftentd. Lübel galt die 
feeländifche Laſt. In Mellenburg 8 Drämpt 
(Drömt) & 12 Schöffel & 4 Faß oder Biert 
a 4 Meten — 88,08 H. In Danzig war 
eine Kornlaft — 8%, Malter oder 60 
Scheffel, dagegen eine Sadlaft, deren ſich 
die Bäder daſelbſt bedienten, 5 Malter oder 
80 Sceffel; in Kurland 48-60 Boof, in 
Weſtfalen 15 Walter oder 60 Scheffel; in 
Köln 20 Malter oder 480 Faß. — An einigen 
Drten war die Laft vordem auch ein Man 
flüffiger Dinge. So hatte eine Laft Bier 
in Danzig 6 Faß, 12 Tonnen, 1080 Sto 
oder Quartier, eine Laſt Wein aber 2 Faß, 
8 Drboft, 12 Ohm, 48 Anker oder 240 Biertel, 
Un anderen wurden außer dem Getreide auch 
F verſchiedene andere Arten trockener Dinge 
nah Laften gemeflen. So hielt in Nieder 
ſachſen eine Laſt Büdlinge 20 Stroß, eine 
Laſt Steintohlen 12 Tonnen. In Goslar 
wog eine Laſt Kupfer 15,5 Centner ober 
1550 Pfund, eine Laft Baten (Schieferfteine) 
uber 17,5 Geniner. y" Lübel war die Laft 
fogar em Flächenmaaß bes artbaren Landes, 
wo eine Laft Land einen fo großen Flächen⸗ 

Laſtadie. 

raum enthielt, als zur Kubtaat einer Lat 
Getreides erforberlih ifl. — it. Der innere 
förperlihe Raum eined Schiffs wirb nad 
Laſten beitimmt. biefem Fall iſt bie 
Zaft ein Se Schiffsfr are welches 

en in den eehäfen ſeit 1858 zu 
4000 Pfund — 2000 Kilogrammen beffimmt 
iſt. Die jogenannte Kommerzlaft in 
nur, Bremen, Lübel batte 6000 » 
in Schleswig⸗Holſteinſchen Häfen 5200 Pfund. 
Ein Schiff von 150, 200 ꝛc. Laft bezeichnet 
die Tragfähigleit eines Schiffs. Die sg iffs⸗ 
laſt iſt indeſſen nur bei ſchweren 
ein Gewichtsbegriff, denn viele andere Waaren 
werden tbeild nah dem Raummaaß, 4* 
nad) der Zahl gleichartiger Frachtgüter, Ki 
Ballen, verladen, wie auch die Schiffslaſt 
Gewicht des nämlichen Bandes und Hafenorts 
je nah den einzelnen Waaren von verichie⸗ 
dener Schwere if. — it. Anf Sauffarteis 
Iren mit Fr Ka der ** 
auf dem Ded, welcher zwiſchen dem Bratf 
und dem großen Waft liegt. — it. Im ge 
meinen Leben dient das Wort La zur 
Bezeichnung einer unbeftimaien Menge 'ne 
Zaft Geld Hebben: Gebr viel im Ber: 
mögen haben. Wat iS dat für 'ne Laft 
Minihen: Was für eine Menge Menſchen! 
ne Laſt Appeld, 'ne Laft Immen: 
Überfüle von Apfein, ſehr viele Bienen. 
Da feelt nog 'ne Laſt an: Daran fehlt 
noch fehr viel, — it. Iſt Laft eine jede Sade, 
bie man mit einem hohen Grabe ber 
dung bes Beſchwerlichen erbulbet. Ile 
büfje Beſöker ſünd för mi 'ne Lak: 
Sind mir zur Lafl. He fallt mi te ’r 
Laſt: Er wirb mir fehr beſchwerlich. So 
pflegt man die Abgaben an die Dbrigleit 
und alle den Grund» und Lanbeäherrn 
chuldigen Berbindlichleiten, Verpflichtungen 
often, Onera, zu nennen. et Land 

heit veele Laften to dragen it Be 
zeichnet Laſt einen Auftrag, eine Commiſſtan, 
Mandatum. 2aft gewen: Wuftrag geben, 
leihjam damit belaften I, 119; wie im 
get alten, er — Ser —— 

aſt liden: In Gefahr einer Be 
ſchweben De Diik litt Laſt: Dem Sehe 
FA ein Bruch. ’t Bee litt bi de Kalle 
Laſt: Das Bieh wird bei der Kälte 
verlümmern. Das Bart Laft, Labt iR allem ger 

neunte a erben Seren se, 1 Fan ae 
nit den —S Bedeltungen wie im Deltfigen. 

Ehtaden Abergetungen, in ber Korn lasto, Waltiekd, 
laste fran ld, Iastre panifc, De egifegnige za; 

Strömen gelegenen Städten, wie zu 
Roſtok, Üblide Benennung derjenigen 
ftelle, mo bie Schiffsgüter ein- und ausgel 
werben. it. Der t 

gium, welches aber nur ben Baal, bie 
Siitsfeagt bedeütet. In Stetin ſpricht 

man daß Wo | 
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und neben demſelben eine Borflabt den, 
deren Hauptſtraße de ‚grote Laſtadije 

annte wird. cfr. Ladeſtäͤde S. 802. 
ten. f. pl. Auf Schiffen balkenähnliche 

Eger, die von ſechs zu ſechs Fuß unter dem 
erften Berbed und 8'/, Fuß unter beflen 
Ballen liegen. 

2aftbar, —bor. adj. adv. Was Laften trägt, oder 
zum Laſttragen geeignet ift. Laftbor Diird, 
ein Laſtthier, welches Laften tragen Tann; 
wie bei uns ber Eſel, in Arabien, Afrika zc., 
das Schiff der Wüfte. it. Laſtbar, ſchwer. it. 

e ein Seiner 
andelöpläßen, 

in Seehäfen ıc. it. an Bommern: Der zwei⸗ 

ernehmen, fie tragen. Sind 
Lande bei Audeinanderfegungen, 

etwa zwiſchen den alten Altern und deren 
ältefiem Sobne, zu ſtarke Ablobungen oder 
ein zu großer Altentheil ausgefeht, jo heißt 
e8: Dot ann be nig laften, eine foldhe 
Laft Tann der Hof, ber Hofwirtd, nicht 
tragen. Tritt nad einem ftarlen Regenguß 
oder beim Thauwetter ein Fließ über feine 
Ufer, jo beißt es in der Altmark: De Beet 
Tann dat Waoter nig all Laften. 
(Danneil ©. 122.) cfr. Belaften I, 114 u. Lafl. 

Safer. [. Wie im Hochd. das Lafter, in ber 
gemöhntichfien Bebeütung die thätige Neigung 
ein Gejeg wiſſentlich zu übertreten, ober 
wider dos ae ie aan; und in 
engerm Be e bie e Neigung ein 
Naturgeſet zu überfchreiten. ht. Die igfeit 
diefer etung. Im gemeinen Leben pflegt 
man nur gemifle biefer thätigen Neigungen, 
deren Ausbruch mit einem beſondern Grade 
allßerer Schande verknüpft ift, Lafter zu 
ennen. ein in der Sittenlehre nimmt 
man das Wort in dem meiteften Umfange der 
Bebeütung, auch von joldenthätigenfeigungen 
diefer Ari, welde gemeiniglich von Der 
öffentlihen Meinung ald Schande, die nädhfte 
Bebeütung diefed Wortes, und in der es 
in den älteften Statuten und fonft vorlommt, 
gebrandmarlt werben. He bett en Lafter 
an ji}, oo? wol imee, wie das Laſter bes 

8 und Beirügend, des Fluchens, des 
Liebend, des Stehlens, der Trunkſucht 

u. ſ. w. it. In der VBebeiltung Berläfterung 
Iommi das Wort vor in Lappenb. Hamb. 
Ehroni! 42: Chriftlih gemeen vnd auer- 
Geit ( Obrigleit) Reit Gades lafter nicht 
to liden; es iſt von Tatholiihen Mefien 
und Horen die Rebe. it. Werben daher auch 
Berjomen, beſonders weibliche, die ſich jenen 
Uutugenben bingeben, Lafter geicholten. 

Lefterbaig. [. —— Schimpfwort auf 
jungen ‚db in ben Banden boB Raflers verfiidt ir 
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Lafterbeld, — bild. ſ.Ein Bild, Gemälde, das 
durch Erregung der Lüfternheit die guten Sit; 
ten, das fittliche Gefühl verlekt, ein Schandbild. 

Laſterbook. [. Ein Buch, deſſen Inhalt die guten 
Sitten ſchmäht, wie die meiften ind Deutſche 
überfegten franzöfifhen Romane e3 thun. 

Lafterdaad. [. Eine lafterhafte Handlung, That. 
Rafterer. [. Ein Läfterer, ein grober Berleümder. 
En Goddslaſterer: Ein Gottesläfterer, der 
Gott grober Unvolllommenbeiten beſchuldigt. 

2a ver ſ. Ein weiblicher Berleümder; eine 
erin. 

Lafterfrij. adj adv. Lafterfrei, frei von Laftern. 
Lafterknecht. £. Ein Menſch, der in den Banben 

des Laſters liegt, und auch Andere zu laſter⸗ 
In * Handlungen reizt, ihnen dabei behülf⸗ 
ih if. 
eriewen. ſ. Ein Lafterbaftes Leben, ein 
ündenleben. 

Laafternunl. ſ. Ein Läftermaul, eine läfternde 
Perſon, männlichen wie weibliden Geſchlechts. 
Zäftermaüler finden fih jedoch am balfigiten 
unter den — Schönen des Landes! 

Raftern. v. Läftern, aus Borfat ſchändliche oder 
grobe Unpollkommenheiten mwahrheitwidri 
von Jemandem fagen, SJemandes Ehre au 
robe Weiſe durch Worte jhänden, mit 
Im? belegen. it. Bordem eine — 

perſon ſchwächen, zu Falle bringen. Sn dieſer 
Bedeütung des Jungfern⸗Schaͤndens Tommt 
ed in den Brem. Stat. 54 vor. So wor 
een Ran geit na eined Wanne 
Wywe, offte na ſyner Dochter, edder 
na ſyner Nichten, de vor öhr Karken 
geit (melde vor der Frau geht, auf dem 
ihgange; womit auf die alte, zum Theil 

noch beobachtete Sitte Bingewiefen wird, daß 
bie Kinder, vornehmlich erwachſene Töchter, 
vor ber Mutter einherihretten) umme 
tho lafterende, unde warb be darmede 
begrepen, dat fhall be beteren 
mit ſynes [ulves Hals. Ebendies kommt 
auch vor im d. Art. bed 9. Kap. der Statuten 
von Stade. cfr. Läftern. 

Saßerponl. L Ein Lafterpfuhl, eine Pfüge bes 
a - 

Lafterrebe, l. Eine Rede, worin man auß 
Vorſatz Jemandes Ehre durch Worte Ihändet, 
ihm grobe, ſchändliche Unvolllommenheiten 
beimißt. 

Lafterfall. ſ. Schimpfwort für einen in Laftern 
aller Art untergegangenen Menſchen. 

Laſterſchool. L Der Umgang mit Lafterhaften, 
in bildlichem Sinn, denn in diefem Umgange 
lernt man Lafter. 

Rafterfchrift. ſ. Eine S art ein Pasquill, 
durch welches jene Rede zu Papier gebracht, 
bezw. durch den Buchdruck vervielfältigt wird, 
efr. Laſterbook. 

Laſterſchuddel. I. Schimpfname eines treülofen 
Eheweibes, dad ein Allemanns Weib ift. 

. £. Der Läfters oder Schandftein. 
ie Strafe der öffentlichen Spauftelung 

mit diefem Stein traf ebedem die Läfter: 
maüler und ungetreüe Dieftboten. Die Nuͤrn⸗ 
berger Stabtchronik führt bei Erwähnung des 
Zäfterfteins folgenden Fall an: „1606 den 
11. April wurde die Nagb Margarete Keener 
darum, daß fte ihre Brodfrau belogen und 
beim Markteinkauf übervortheilt hatte vor 
dem Rathhauſe an ben Kant (Branger) ge- 

4B* 
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pr und ihr ber Läfterftein vorn an den 
als gebän t. Als fie fo bei einer Stunde 

gr nden, führten fie in dieſem Aufpuk zwei 
tadtfnechte Durch die ganze Stadt, während 

ber Profoß dem Zuge voranging. Nachher 
wurde fie zum Frauenthor hinausgeführt, 
wo ihr Stadt und Land auf zehn Mellen 
Meges in der Runde auf Lebenszeit verboten 
wurden.” So hielt e3 die Doligeinfte 2 jenes 
Beitalter8 auch bei ung im Plattd. Sprach⸗ 
ebiet. Tompora mutantur etc. Freilich! 
ei! Doch der Schandftein empfiehlt fich 
zur Wiedereinihaltung in das Strafgeſetzbuch 
als prodat! Geldbuße, Haft fchügt die Ge: 
felfchaft nicht vor dem Krebsſchaden, an bem 
die Geſellſchaft krankt. Kaak & 61 und 
Lafterfteen ala Chrenfirafen muß man 
verlangen für Ehebrecher beiberlei Gefchlechts, 
die das Familienleben unfergraben, und das 
mit dag Leben in der Genteinde, ber örtlichen, 
wie in der großen Gemeinde des Staats, 
defien Kraft in hohem Grade gefährbet ift 
durch grobſinnliche Zerftörung des Familien- 
lüd8; verlangen muß man Kaal und Laſter⸗ 

Reen für die geſellſchaftlichen Lafter der 
unredlichen Erwerbägier auf Koften der Neben: 
menſchen und der bamit verbundenen Genuß- 
ſucht, der gefröhnt werden muß, coute qui 
coute! Wohlthätig wird es wirken, wenn 
Verfon, Name und Bild an die Schandſaule 
geftellt, bezw. geheftet und ber gemeinen, 
verahtungswürdigen Gefinnung der Stempel 
der Infamie für alle Welt erfennbar aufs 
gebrüdt wird! Hohe Zeit ift es, dreift und 
offen der berrichenden fentimalen Richtung 
in den Strafarten und Strafmitteln entgegen« 
zu treten! Ausſchreitungen und Just weif⸗ 
ungen der Handelsboͤrſe einzudämmen mit jener 
Ehrenſtrafe erſcheint als Pflicht der — *8 
Rechtsflege. Beim Würfelfptel haben alle 
Theilnehmer gleiche Zufalligkeiten, beimBörfen- 
ſpiel aber bat der Börftaner die Fäden in 
der Hand, er kennt die Würfel, die unwiffende 
Menge HF ſtets der Berlierer, fie wird 
foftematifch geplündert, beraubt. Und eben 
jo der Bertrauungsfelige von den Schand⸗ 
buben bes bösmwilligen, leichtfinnigen Banker 
rottirer3 unter dem ſträmervolk, der nad) 
beendigtem, gerichtlihem Concursverfahren 
von Neüem anfängt zu bandeln, zu ſchwindeln 
mit dem Beifeitegebradgten! Auf einen fals 
ſchen Eidſchwur, nicht mehr beſeſſen zu haben, 
al8 angegeben worden, fommt'’3 nit an, 
dag gehört zum Geſchäft! Warlich, die Ent: 
ſittlichung beweg ſich auf der Rennbahn 
des Fortſchritts! — Mit des Qucretius 
Worten: Suave, mari magno, turbantibus 
aequora ventis, E terra magnnm alterius 
spectare Jaborem laden die freien Rai: 
ber ind Faüſtchen! Und der Wächter des 
Geſetzes fteht es in aller Seelenruhe mit an! 
Der Strafrichter legt ruhig die Hände In ben 
Schooß, weil der Anmalt des Staats bie 
Augen fchließt! Schöne AYuftände das, in 
einer Gefellfchaft, die von gewiſſen Schreiern 
Rehtöftant gerrannt wird! 

Laftfrij. adj. Laftenfrei, frei von Belaftenden 
Abgaben, Servituten, Berpflihtungen. En 
lattfrij Hof: Ein Bauerhof, der dur Abs 
Löfung derartiger Verpflichtungen freies Beſitz⸗ 
thum geworden ift. 

Zaat, 

Laſtig. adj. adv. Überläfiig, beſchwerlich; one- 
rogus, gravis, molestus. Dat i3 mi to 
HH DaB ift mir gu mühſam. Guen 
laftig fallen: Einem zur LZaft fein, i 
beläfttgen. it. Gewichtig. Lappenb. Geſchq. 141: 
Do quam ene grote Waterflut orde 
dbreff die groten laſtighen ſtenen 
ylre al omme, und riß bie aroßen, 
chweren fteinernen Pfeiler der Brüde um. 

Rafting. ſ. Ein englifche®, aber auch dem Hochd, 
wie dem Plattd. gelaüflg gewordenes Wort 
sur Bezeichnung eines Starken, feſten Wollen: 
ſtoffs, der zuerft in England verfertigt worben 
it, und davon man zwei Hauptarten auters 
ſcheidet, den gelöperten glatten, einfarbigen 
meift dunkeln, Thmarzen, und den geftrei 
vielfarbigen und geblümten Laſting, erflere 
Art auch Wollatlas genannt. Berbe Arten 
u uenfhuben, —ftiefein, zu Männer 
Sata inden 2c. verwendet. Verſchieden if der 
Stoff vom Kalmank &. 66. 

Raftpeerd, —plierd, — piird. L Ein Bier, 
welches zum Tragen von Laften gebraudt 
wird, zum Unterfchted von einem Zug⸗, von 
einem Reitpferd. 

Raftfand. [. Der Ballaft eines Schiffs, fefern 
derfelbe aus Sand befteht. - 

gaftwagen. [. Ein zum Zeandport ſchwerer 
agen, ein 

to laat is veel to laat: Ein wenig zu 
pät ift viel zu fpät. Later. Comp. Später. 
e later up 'n Dag, je beter de übe, 

it ein, auch dem Plattd. gelaifiger, Odflich⸗ 
feitägruß, womit Einer empfangen wird, der 
etwas fpät, und zwar unvermutbet, im bie 
Geſellſchaft tritt. Lateſt, laatſt, Iaaft. Super. 
Späteft, wird in Niederfachfen nur von ber 
zeit gebraudht (bei Berjonen und anderen 
ingen ftebt Bier lefte). Up ’t [aatfe: 

Aufs ſpäteſte. Mit dem ns hole 
fpät. Up 'a laatfiten Avend: Dany | 
am Abend, am fpäteflen' Abend. Lappenb. 
Geſchq. 157: Bor unfer lienen Frouwen 
Dage der Lateren: September & Mariä 
Geburt, im Gegenfak zu frühern Barientagen, 
wie Mariä Himmelfahrt 15. Auguſt, Mariä 
Fe 2. Juli x it. De laatſte, 
lateſte Wille: Der letzte Wille, in Teſtament. 
De Vaatſte, Lateite, als ſ. Des .Bekte. 
ne dien, —— —— 
autfte, adv. zulegt. it. Keülich⸗ in. 

cfr. Annerdags I,.48. efr. Laft..it. In Alt⸗ 
märkiſcher Mundart: lautet ber Supert Ich, 
und es heißt nu leſtd "Gang vor Kutzem 
Beft venH: Neniih. Leftunt: Am ‚Ende, 
quiegt. Leſtunt fünd !tbohLääg’n: Am 
Ende find ed doch Lügen. Leſtat ut Kebbr 
sg’ verdeang nz u guter Haben fie 
fd vertragen, außgejöhnt.: it: Zi :Baatı, 



Laat wird au 

Laat. 

la ot, der Imperativ von laten, laoten; 
wirb bißmeilen ald adv. im Sinne von gut 
gebraucht. Diefe Form laat, Iaot wird 
nicht felten a Interj., deren m Bevierk, wenn Gtbas unbeatitet Bleiben {IL a8 unbeadtet bleiben N 
Wird daB Gefinde von der Herrſchaft getabelt 
und will daſſelbe zu erkennen geben, daß es 
ben Tadel nicht altet, fo pflegt es für fi 
Saat, laot! zu jagen; der Sinn lt: Laß’ 
bie ‚Krane ru fpeden, was fie will, ich 
Tehr mid nicht d'ran, acht' nicht draufl ꝛc. 
(Danneil ©. 124.) Im Rurbeaunfämeigihen 
find late Wege Gänge fpät am Zage. 
Late Kartuffeln: Gpät reifende, oder 
Spätlartofteln. Late Kerte: 
beginnende Gottesdienſt, Der zweite, der Nach: 
wittagsgottesdien Te (tau, to) late: 
Zu fpät. De Arne fümmt düt Saar 
taw late: Die Arnte verjpätet ſich in dieſem 
Sabre, Te late anlomen: Zu fpät aufs 
eben, von Korn und anderen Saaten. Te 
ate jwarmen: Die Bienen ſchwärmen zu 

fpüt. Den Morgen froi, den Abend 
late: Morgensfrüb, Abenbafpät. En beten 
Löäter: Ein Bischen et Se ümger 
tir, fe later doort, |pricht ber zum Auf: 
ruch Mabnende. it. Als adv. bat laat aud 

eine Bebelltung vor der Bewegung: Laß, 
langſam. Laategaan, heißt langfaın gehen. 
( ah ©. 119.) Hol. Laat mit dem Comp. 
usb Buporl. tie ns. © Late. . ‚ 
} ale "Sm Cod. Arg. —* yet dc we alte an’ 

ala L. aufgefaßt, in der in 
amburg und Altona gelaüfigen Redensart 
e kann nig Laat holen: verliert die 
afſung, Geiſtesgegenwart. (Saüge ID, 2.) 
& In der Örafidaft Ravensberg: Ein Gefäß. 
(Jellinghaus ©. 18, 136.) 

Late, L In Niederſachſen eine eigene Art 
Schaufel, eine lange Stange, woran ein 
hölzernes Bretichen ſchräg befefligt ift. ofr. 
Lattje. it. Ein Pfropfreis. cfr. Lade S. 300; 
ein Reis, ein Sproffe von einem Baume 
oder jeder andern Pflanze abgelafien, gejentt, 
abgeichnitien und anderswo eingefentt, aufs 
gepfropft. Baten vun Negellen: Gent; 
linge von Kelten. Wiinlaten: Abgeſenkte 
Weinreben. Laten ſteeken: Junge Reifer 
in die Erde fteden. (Holftein, —E 
Schütze LI, 2, 3.) 

Saten, * v. 1) en „intertaffen ; * 
n, beſorgen, en, daß Etwas geſchehe, 

—** ,omittere, — — 
fucere ete. Flect. — late, Du lettſt 
leſt), he lett: Ich laſſe, Du läflet, er läßt. 
t, Du, be leti: Ich ließ, Du ließeſt, er 
eß. Laat laſſe, Taten gelafien. — Laut 

mi: Lafle mich in Ruh! laſſ' mich zufrieden. 
Dat laten boon, oder dat laat em 
doon: Es mag drum fein, wenn gleich; 
ich frage nichts darnach. He Tann dat 
"&upen nig Taten: Es iſt nicht möglich, 

. da Saufen gu unierlafen Laat em 
lopen: Saſſ' ihn laufen, mag er laufen! 
He leet das bumen: Er befahl, daß es 

ebaut werbe. it. Bewenden lafien: In ber 
tohöflichen Entlafungsformel: Daor will | 

wi z.denn man bt Inten; ferner: letts't 
Du’t kardi: Läſſeſt Du 'S dabei bemenden? 
Zack. mi te früh Laſſ' mich zufrieden! 

Der fpäter. 
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Dat leet ik in Diin Stä: Daß unter: 
ließ ich in Deiner Stelle. Nalaten: Nach⸗ 
laſſen; laat dat na: Laſſ' das bleiben. 
ge lett et nig auch He lett et nig na, 
odd geew, ik flog em dood: Er läßt 

feine Unart nit, und wenn ed aud Gott 
gefiele, daß ich ihn tobt flüge Wo lett 
et to: Läßt ’8 an, wie geht's? In Lübel 
fingen die Knaben, wenn ein Schiff vom 
Stapel laüft, auf dem fie fi) bed Vergnügens 
galter befinden: Zaat em, laat em finen 

ilfen, be bett finen Kopp vull 
Grillen! Im Holflein hat man das Spridhs 
wort: Laat weſen, feggt Triin, un 
leep bien Keesböler vör en Pund 
otter, welches eine falfhe, eine Schein» 

Tugend bezeichnet. it. Berlaten: Verlaſſen. 
Spridreim, den man groben Denjhen zur 
Lehre gibt: D Höflichkeit verlaat mi 
nig, wenn mi de grave Knull anfidt; 
rave Knull, fonft Grobian ift hier die pers 
onificirte Grobheit. Laat fitten, it weet 
al wat d’rünner ſtikkt: Lafj’ Deinen 
Par figen, ih kenne Did doch ſchon, wie 

öflich Du Dich auch gegen mid anftelft, 
ein Hamburger Scherzmort! Laat fheeten: 
Lafſe das dahin geitellt fein. it. Ablaffen: 
Sitn Water laten: Uriniren. 2) it. 
Wird laten infonderbeit von dem Auslaſſen 
der Bienen, wenn fie ſchwärmen, gebraudt; 
apım examina emittere. De Ammen 
latet: Die Bienen [hwärmen, oder treiben 
den jungen Schwarm aus dem Stod: De 
Smmen bebben latet: 2 it. Ausjegen, 
Ipeinen, geftaltet fein, dad Anſehen haben, 

eichen, gut fteben, bei Kleidern. Dat Lett 
[s n: Das flieht fchön aus, das kleidet. 

o bett ’t em: Wie fiebt er aus? Dat 
leit jo bull: Das fieht ja wunderlich auß! 
Wo lett dat: Das ftebt ja nicht fein, führ’ 
Dich nicht fo ungezogen auf. Et lett em 
fo vardig to: Er zeigt eine ungemeine 
Fertigkeit. t leet em man fo hovardig 
to: Er bat nur daß Ausfeben, ala wenn 
er ftol3 wäre, obgleih er es nicht ifl. De 
lett na fiin Bader, oder IM fett a8 
jiin Bader: Er ift, er fieht jeinem Vater 
hnlihd. Em lett 't nig leeg: Es kleidet 

ihn nit ſchlecht; er Ba} ut aus. Em 
lett’t a8 'n Yap: Er fe aus wie ein 
Affe. 't lett er nett: Es kleidet, fteht 
ihr gut. Dat Huus Lett ſchön: Das 
aus fiebt Ihön aus. De pele Nacht 
ett 't na Regen laten: Die ganze Nacht 
at es ausgeſehen, als wolle es regnen. 4) it. 
inſtellen an einen Ort, Raum haben, ihn 
chaffen; it. faſſen; locare, capere, capaceın 
esse. St fannnig meer laten: Ich babe 
feinen Raum mebr. Ik kann de Lüde nig 
laten: 33 babe keinen Dat für fo viele 
Menſchen. Als einem Bauern für bie Mahlzeit, 
welche ibm bei feinem Hofdienfte gebührte, 
6 Grote geboten murben, lebnte er das Aners 
bieten ab, indem er erwiderte: Ik kann 
wol vor 8 Brote laten. Ferner verftebt 
man unter wat laten känen: Etwas 
unterbringen, einpaden, aud) verzehren lönnen. 
5) it. Laufen laffen, abzapfen. In biefer 

deütung ift daß v. nicht viel im Gebrauch. 
Bon ihr ſtammt Berlaat, Wiinverlater. cfr. 
dieſe Wörter. 6) it. Daß Eigenthumsrecht 
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eines Erbes, ——— i d 
überlaffen. rem. O re Po zum Fr 
en Erve let nor bome Richte, de fall 
famen vor den Radt mit dem jennen, 
beme he dat gelaten beft, unde laten 
dat fhriwen in bat Bod bar me de 
Schedinge bed Rades in fohrifft, in 
dem Sabre unde Dage alfe dat 
gelaten id. 7) it. Inder VBebeiltung veran- 
laflen, beißt ed in Lappenb. Geſchq. 118: Ude 
leiten deme vogede vraghen enes 
rechtes, wat die broken hedden, die 
aldus myt ſulffwold (gemaltthätiger 
Selbſthülfe) myt banneren unde mit 
mwapene douet hedden in der ftad. 
Bom Aufgeben bed Rechts. Lappenb. Geſchq. 
11l: Dar mede leet bie van beme 
flihte von Bremen. 8) t nehme 
E8 Bidde den leimen Hergodd datt sei 
met mine Aalſche mag laten: Ich 
bitte den lieben Hergott, daß er meine Frau 
nicht zu fih nehme 9) Sek nig laten 
Lönnen: Ich bitte den lieben Herrgott, daß 
er meine Frau nit zu fi nehme. 9) Set 
nid laten könnon: Nicht zu bleiben wiflen, 
vor Freüde, Berbruß zc. — Zu Antlsat I, 47. 
Es ftammt ohne Dre von laten in der 
öten Bedeütung ber, wie das hochd. Antlitz 
vom —— und a A Ian wlitan, 
isländiſchen lita: ——* Die Gothen, 
Angelſachſen und alten rieſen fagten ſowol 
Ohne bie Mortet Ine ita Anlite, hen 
obne bie Vorjegungs anda, and, welde 
egen, € egen, wiber, bebeütet, kurz Wlits, 
lite, Facies, vultus. (Nach Wachter.) 
te tenn’ em nig van Antlaat: Sc 
n ihn nicht von r Unjehen, Kir von Berfon. 

— Bu Gelsat, b5l. Außer An⸗ 
fehen drüdt daB Wort auch die Iberd aus. 
Es iſt ebenfalls holländiſch, nicht aber aus 
dieſer Mundart übergenommen. Siin ganß 
Selaat verännerte ſik: Er veränderte 
eine Geberden, ſein ganzes Geſicht entfärbte 
ch, er wurde beſtürzt. (Brem. W. Ed III, 

19, 20, En ‚166. Dähnert ©. 268. 
Schütze II, 2, 8. Stürenburg ©. 182. 
Schambach ©. ‚19, 817. „ger guten Din. 
gabe. Schwed. Engl. La Laisser. 
Altfafl. Saatan. ereier. Leta. Ing |. Sätan. 

Latern. f. Eine Laterne. Dat glimmert as 
Drekk in de Latern, fagt man in Pom: 
mern fpottweife von nichts werthen Dingen, 
bie Parade, Staat, machen follen. (Dähnert 
©. 268) it. Ein qhmales ohes Haus, was 
der Berliner aud ein ‚1 maled Handtuch 
auch Bau fan ı dc n ee ah! 

aunfal, ift ein deütlider Win 
(Richt. Berl. S. 4 

3. 8. von Potsdam, Laternenzng. [. Der et 
in Berlin anfommenbe ahnzug. (Desgleichen.) 

Laterſündag. ſ. Eine Nachhochzeit, die in der 
Regel am —ã Statt findet, aber auch 
an einem efeiert werden font. 
(Hufum, Sleamin ge IN, ı 

ady. ort, weg. ‚Immer ak: Fort, 
trolle Di! Bo iR 'n der? Der is ja 
Pr lati! (Richt. Berl. & 46.) 
Latichte. L. —* En Desgleichen.) 
Latferig, am. it. Nachläf % 

fabeläifg, „6 na in im Anguge und in 
ganzen aüßern Haltung. — 

| 
1 

Raitin, 
und 5 

Lautriis. 

ie nal bir ng Spree, 

Sprach pre gr t if — pi ————— e i a 
Dann ein Geleheter ebrter. Rramerlatiin fagt 
er nicht eben von ſchlecht geſchriebenem Batein, 
fonbern von allen fremden n, Die er 
nit verfiebt. He bett mit dat Setiin 
be Mage verdborwen: Der Junge fol 
ſtudiren, ftellt fih aber beim Latein lernen 
gar zu läffig an. Sin Latiin is uut, 
oder mit jtin Latiin is 't vädrbi, 8 
in der Altmark übliche Redensarten mit ber 
Bebeltung: Seine Gründe find erichäpft, 
er ift fill geworben, oder, fein Gebädtmf 
jet ihn beim Serfagen "eines auöwenbig ge 
ernten Penſums ver . (Donmeil ©. 128) 
Wer 't Latiin nig an, fagt ber Däus; 
Brüder, de laat ’t anpurzt: Bad Einer 
nicht recht verftebt, muß er auch nicht treiben. 
Dirortmann Br * —ã De —æ 
ar e: Die Apothele, im ſcherzha 

Sinne En latiinih NRüter: Gin latei- 
nifher Reiter, der ſchlecht zu Pferde fügt, 
nit orbentlih reiten kann. Dat — 
au helfen bem: (Slam nit zu rathen pe 
au hellen wiſſen. S. 119. 
1a n ee — 

en ages jeine genopen, wenn 
iefen Fr um die neüren Methoden und 
Verbefferungen in ber Landwirthſchaft und 
ber Viehzucht bekimmert. En latiinid 
Koopmann: Ein Kaufmann, der gelehrie 
Studien gemaht bat. De Iatiinid 
School: Die lateiniſche Schule, welche die 

ge Außbildung der ihnen anvertrauten 
Bisinge, hi Bordildung zu den en 

tudien auf der Hodichule bezwe 
noch in ben erften Decennien bed 19. "Saprı 
Zunbertß in den weſtlichen Ge enden: beö 

prachgebiets gelaüfig gemefene „nezeichnuimg 
für Gymnaſium, auch eine een richtigere, 
als dieſe, da die —— en der Hellenen 
die törperliche Ausbildung zum Zweck 
und gewiflermaßen das waren, mas wir feit 
Vieth, Gutsmuths und Ludwig Jahn Turn 
anftalten nennen, das Wort mrafium 
auch zu lebhaft an Kunftipringerbuden mil 
den darin getriebenen halsbrecheriſchen Kunft: 
ftüden erinnert. Latiinſch Gegensuft 
iſt im Kurbraunſchweigſchen ein Schimp 
Ber Ban —e der —— einen 

nafiaften bezeichnen. 
—E L Ein Stallbaum. 
Laatje. ſ. Eins mit Gelaat I, 561, in ber Be 

beütung von Belaß, Raum, Pla, um Eimas 
Binzulegen, zu ſtellen. Hiir 13 Teen —* 
nig: Hier iſt kein Kaum, | a 
(Bremen, Stadt und Land. Frl IR) 

weile in den. 3RG * * Fenge w n den Warſchlandern zum 
der Gräben Baher bei 

— ik, im Eid erſtedtſchen en 
aus dem Graben Age⸗ en und aufs fer * 

. (Schüte I, 273; u 14 15.) 
— adj. adv. Mutbloz, dien 

it. Träge. — 33 und * en 
8. II, 2 Süße IH, 1:) 

Lantriis, [. —S er. * Der — —** 
ling eines — aums, von eimalöN 

. (Surbraunigweig, Schambach S. 11%) 



Saatſch 

Basti. L. mburg und Holftein eine 
Einem, ig, ein Shnitt, ? ne afch, 
Ba 488, 469, daher man in Ditmars 

daß } weiblice Beburtägfieb o benennt. 
IH, 15.) it. In der Mark Branden: 

eg ein Meni ohne Haltung, der fidh kör⸗ 
burg, nit zu benehmen weiß. (Richt. 
Berl. ©. 46.) it. Saotſch ſpricht der Altmaͤrker 
unb eben jo in allen folgenden Wörtern bis 
Ratte. 

Baattihbeen. f. Ein Bein, mweldes in Folge 
eine® Geburtsfehlers, einer Verkrüppelung, 
bem damit bebafteten Menſchen oder ‚gbiere 
einen f Ieppenben Bang verurfadt. it. Ein 
Schimp 

C DL. Breite, plumpe Füße. it. Haus⸗ 
—— beſonders ai, —— ver⸗ 

Seutihen. ve gorgfe | akt chl d ang m na eppen 
Bi ade. (Desgl. rad el S 83, 

eflenburg. 
atjern. I stießen, rinnen. Aus dem Poln. 

eh, gießen. 
»3* ſ. Einer, der einen langſamen ꝛc 
Gang hat, it, ein Schlenderer. 

—— adj. Nachlaſſig und träge in [einen 
Bewegungen. it. Unorbentlih in allen feinen 
Sachen. (Deögleidhen.) 

Baztjchteest. f. Ein beliebter Spigname unter 

—** l. f. Schimpfname für einen trägen, 
ſchlaffe —— —A a 

Latte. [. Cine lange, dünne, gemeiniglich vier⸗ 
edig zugefchnittene Holzſtange, wie fte als 
Dadiparre, zum Lattenzaun gebraucht wird. 
it. Eine Ruthe. it. Ein junger aufgeichoffener 
Baum, * de. it. Sind Ritten⸗Latten, 
welde aus jungen RKiefernfkämmen geriffen 
oder geipalten werden, zum Unterſchiede von 
Sage⸗Latten, welche aus jungen Siefer: 
ftämmen geriffen oder geipalten werden, zum 
Unterfhiede von SagesLatten, wenn bie 
Stämme gelägt werden. Mit be Latte 
lopen, fagt man von einem poffierlih wins 
digen Menſchen, welder jeine Handlungen 
nit nad den en. ber Vernunft 
einridtet. In Dsnabrüd man von 
einem Hafen, einem feinen entihen, be 
loopt met de Latten (Strodtmann S. 122); 
jollt es nit wol Lappen heißen? Gine 
lange Latte ift dem Nicht. Berl. &. 46 ein 
ander. hochgewachſener Menſch jugendlichen 
—— Batte Dän. Lägte. Schwed. Lädte 

nınläub. Laita. Tſchechiſ 
Erle Laika, ala —— Ital. Latta. Fee ? 

Batten. l. pl. So war ebedem, bis in die Mitte 
deu 19. Jahrhunderts, der Name einer milis 
täriigen Strafe, zu der ein Soldat, der fich 

en bie Kriegsartikel vergangen yae, 
tegärechtlich verurtheilt werden Tonnte. 

berin, daß bie Haftzelle ſtatt eine 
‚ einen aus ſcharfkantig zuſammen 

—— Latten Stehen, Fußboden Hatte, 
— der —xV ns weder eben 

ogen Tonnte, o 
u empfinden. Die Laiten —* war an 

Die Stelle der Fuchtel und der Spießruthen 
von Dlimd Zeiten getreten. Aber aud) fe iſt 
in Wegfall gelommen in Folge ber humaneren 
Anſchauungen, bie bei Behandlung bed Bois 

e die EN im S mer« | 
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in Waffen, wenn e3 unter ber Fahne flebt, 
zum Durddrug gelommen find. 

Ratten. v. Mit Latten verfehen ober belegen . 
En Dakk latten oder belatten: ie 
Dachlatten auf die Sparten nageln. Enen 
Tuun latten: Ginen Lattenzaun herrichten, 
einen Zaun mit Latten befchlagen. 
—— ſ. Eine Heine Axt, mit der man 

Battenbill, L Ein Beil, welches der Zimmers 
mann beim feinern Zurichten der Latten benutzt. 

Latteubos, — bu, —buw. ſ. Ein Bauwerk, Gebaude, 
welches aus Latten aufgeführt it um den 
Luftzug Duchen zu verihaffen, wie es für 
Trodenhaüfer in Yärbereien, Gaͤrtnereien ıc. 
nothwendig ift. 

Ratteuboem. [. Ein Baum, der ſich zum Schneis 
den von Satten eignet. 

Battendöre. L Eine T a weiche von Latten 
zuſam eſchlagen 
——— cs Eon einigen @egenben, bie 

Art und eife mit ber Angel zu fiihen, bie 
Angels oder Ruthenfifderei; von ‚eine 
Stange ober Ruthe. 

Zattenhamer. [. Der Hammer, welden ber 
Zimmermann unter die Latte legt, wenn er 
was auf diefe Nagen will. 

Lattenhanger. [. ee ſtfriesland Einer, der ſich 
für zahlungsunfähig erflärt an ein Inſol⸗ 
»enter, womit als —— ein Lumpen⸗ 
kerl verbunden iſt. Einer, der an ſchwachen, 
—— Latten hangt, und [9 be daran zu 
lammern fuht? (Stürenburg 

gattenbauer, houwer, —riter. 1. Ein Fr eiter, 
Fa im Walde Latten baut oder reißt. cfr. 

Battenbalt. £. Jedes Holz, aus welchem Latten 
verferti . werden Tünnen. cfr. Lattenboom. 

Latteum ſ. Gin Zimmermann, dem bie 
Burihtung von Latten obliegt. 

Zattennagel. I. Eine Ari großer eiferner Nägel, 
die Dadlatten damit auf die Sparten zu 
nageln 

Lattenſpiker. [. Eine Art viereckiger, ſpitziger, 
* mit Heinen Köpfen zum Annageln ber 

Rattentuun. ſ. Ein Lattenzaun; it. ein Latten⸗ 
verſchlag, in einer Bolterfammer, einem Keller, 
Stalle ıc. 

Lattenwart. [. Ein Lattenmert, wie es Garten: 
lauben, Weinfpaliere, Wein Jänge in Gärten, 
auch Rulifien auf ber Schau ne find, welche 
aus Latten zufammen gejügte Rahmen bilden, 
auf den Leinwand oder Pappe befeftigt wird, 
gie der Decorationdmaler mit arditeltonifchen, 

m. landſchaftlichen Begenftänden bemalt. 
— —färig. adj. adv. Nachlaͤſſig, Par 

ſelig; a) laat ſpät, färig fertig 
D 
——— ne Altmärkifcher Name ber Gi L. 

Latts 

—2 * m 
oder Beftilenzwurz, Tussilago Petasites 
—e vulgaris Gaertn. Desf., zu 
fe enfamilie der Compoſeen gehörig. 
tt8, Dafljie L Der Lab, tbeild ein gungeß, 
elbflänbiges Kleibungaftügt, & * ns T eu 

elben, und zwar ein Ube Ing be 
nung Kleidungsſtucks. it. De Bofle 

latts, ber Bruftlak, ii ein Kleidungsftüd 
ohne Ärmel, welches nur bis auf bie Hüften 
reicht, und defien ſich beide Beiglehier bes 
bienen. Beim männliden wisb ed aud 
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Boſtdook, Bruftiuch, bei beiden aber auch 
Liivken, Leibchen, genannt. it. Bei ben 
Srauen ift der Latts ein oben breites, 
unten ſpitzig zulaufendes, oft zierlich geſticktes 
oder bejegtes Bruftftüd, welches vorn über 
die Schnürbruft geftedt wird. Frauen ber 
unteren Stände bedienen fih anftatt ber 
Schnürbruft auch eines folden, aber aus⸗ 
gefteifien bed, welder alsdann en ftiiv 
atts genannt wird. Auch die obere Alappe 

an den Schürzen, welde bie Bruft t, 
heißt ein ng daber eine damit verfehene 
Schürze, wie fte jede ſorgſame Hausfrau trägt, 
ne Lattsſchörte ift; jo wie an den Bein, 
leidern der Männer die fonft allgemein ge: 
mwejene breite Klappe am vordern Theil unter 
dem Namen Brokelatts, Ynlenla bekannt 
war. it. Iſt Latts das Heine Bruſttuch, 
welches Tleinen Kindern beim Eſſen vorge 
bunden wird, bamit fie ſich die Kleider nicht 
verunteinigen. it. ft Lattsmütts eine 
Mütze, die mit Ohrenklappen verſehen ift. 
it. Nennt der gemeine Dann Laitöbeer, 
— biir, ein Bier, welches in den Lak jchlägt, 
d. 5. den Harn treibt, mithin ſtets mehr ober 
minder gefälficht iſt. Bon diefer Wirkung 
bes Branntweind, auch gewifler Kunftweine, 
wiffen Gewohnheit? » Schnappstrinter und 
Wein⸗Vieltrinker ein Lied zu fingen. (Meift 
nah Adelung IL, 73.) cfr. Laſshemde. 
Nufl. Lazkan. 

Rattun. [. Das verftümmelte franz. laiton: 
Deffingbled; fommt in älteren Zoll: Tarifen 
vor, fo in dem Bommerfchen, wie er im vors 
mals ſchwediſchen Antheil biefed Landes, bis 
1815, im Zollamte zu Stralfund, Greiföwald ıc. 
geferlid var. , 

Rattung. ſ. Daß Aufrichten, Errichten eine 
Rattenbaues, eines Laltenwerks, das Legen 
von Dadlatten, das Belatten eines Daches. 

Latung. [. Die gerihtlide Ceſſion eine Erbes, 
Grundſtücks, Haufes, jedes unbeweglichen 
But, an den Kaüfer. 

Laatwiliche. f. Eine Wieſe, die nur ein Mal, 
und zwar Ipat im Jahre, gemäbt wird, eine 
einihürige Wieſe. (Aurbraunihweig,) 

Lan, Lanwe, Louwe. [. Der Löme, Leü. He 
i8 a8 en Laumwe un en Baar, ift in 
Bremen die Beſchreibung eines ergrimmten 
Menſchen. 

Lau. Pr adv. Wie im Hochd. Lauer Comp. 
Lauefte Superl., ein Wort, welches den erften, 
den geringiten &rad ber Wärme, befonbers 
an Rüffigen Körpern außdrüdt. Lau Water: 
Laues Waſſer. Dat Water i8 nie beet, 
’ti8 man lau. it. Bildlih, vom Menſchen 
fagt man be is lau, wenn er läffig, ohn' 
alles Feuer, nicht tbatlräftig tft, Don einer 
echten Theilnahme für eine Perfon, eine Sache, 
von einer Vegeifterung gar nichts meiß, 
wenn er Taltfinnig, für Alles in feiner Um⸗ 
gebung gleichgültig ifl. ’ne Iaue LVeem 
Seitens des Braultigams ift der heißblütigen 
Braut nichts weniger ald angenehm. Stin 
Jirer latet na, he ward al ganß lau. 
nen lau begräten: Einen kalt empfangen. 

it. Ein flauer, [hlaffer Nenſch erhält in Meklen⸗ 
burg den — Ehrentitel Tau Hund! Holm. 
Zaase Dän. Lunken. Schwed. Sy, ljom Angelf. 
Sliw. Engl. Lukewarm. SSL Hle m attd. 

auch mit anderen Präs und Suffixis flaw, 

Zaurentiußflege. 

flakk, blatt, flal, laat, Hör, fleep. 
melde alle mit lau eines Stammes , 
aber auch bildlich ungeſchmackt, geſ 
unträflg, bedeüten. cfr. Zou, lom. 

Laube. I. Rheinländifcher Ausdru für Erkner. 
Raube, Lauel, Langeli. J. —— Namen 

beö Alben, Leuciscus alburnus L., Klein, 
Uklei, Neftling, deſſen Fleiſch wenig geichäst 
ift, Die Schuppen aber dieſes ches zur 
lasperlen⸗Fabrikation verwerthet werben. 

uberen. v. Bertragen, durch Vertrag admaden. 
In dem von Bürenſchen Dentb. von Laudum 
im mittlern Latein: Der Vertrag. (rem. 
W. 8. VI, 168. 

Lanen. v. Lau fein, lau werben. it. Schlapp, 
jeuzizie, iräge fein und thun. it, en 
‚19%, brüflen des Rindviehs. it. Weinen, 
aus Bosheit in trogiger Welfe (Niederſachſen.) 
Dagegen bezeichnet Died v. (in ber Altmarf) 
bie fülle mehr tonlofe und vorzugsweiſe im 
Ton, in der Stimme, in Mienen und Ge 
berden liegende Art des Mißbehagens, etwa 
über eine HT Antwort. 

Zauenitrifer. [. In Zübel ein Leinwandhändler 
im Kleinen. cfr. Lewend. 

Laue, Laa’e. [. Die Lobe, LZoderflamme. De 
Laue flaug tau’n Daak 'nuut! (Kur 
braunfchweig.) efr. Laufüer. 

Lauer. L. Die Singcifade, Zirpe, Cicada L. 
Tettigonia Fabr., Inſektengattung aus ber 
Didnung ber mi teren oder Halbflügler. 
it. Der Apfelfaftmoit. cfr. Züllen &. bi. 

Lauern. v. Betteln, mit Wimmern verbunden. 
(Hellenburg.) it. Auf Etwas warten. Mut⸗ 
ter lauert mit'n Kaffe (Marl Bran- 

8 en au hr Ba u; Luren. in 
auffrö . Der Laubfroſch. pen, 
Ravenäberg.) it. Mit dem hochd. 8* bes 
zeichnete man in Berlin von 1848 bie 
Gensd'armes zu Fuß und zu Pferd, weil fie 
eine grüne Uniform trugen. (Trachſel &. 88.) 
Zarnkker war ein niederer Spigname, bes 
onderd der berittenen Mannfchaften dieſer 
ächter der Ordnungs⸗ und Sicherheits: 

Polizei. cfr. Zarufk. 
Ranfüer. [. Das — auflodernde Flamme. 

it. Das Nebenfeler im Backofen. (Kur 
braunſchweig.) efr. Laue. 

Lankauken. ſ. Ein am Laufüer gebackener Kuchen. 
cfr. Hallerkauken I, 686. (Desgleichen) 

Lauke. f. Ein Schimpfwort. Gin großer ımb 
ungeſchlachter Menſch. it, Ein großer Huab. 
(Desgleichen.) 

Lauke. In Bremen, Stadt und Land, ein Di 
minutiv, weldes von Lau, Lauwe ftamımt, 
aber nur in den zwei folgenden zufammen geſeß⸗ 
ten Wörtern gebraucht wird. Kellerlauke: Gm 
ſchmutziges Kind armer Leite, bem bie Haere 
um den Kopf herum flattern, wie ein 
mit feiner Mähne abgebildet wird. it Ins⸗ 
gemein eine jede Berjon, bie in einer Heller 

erzogen worden, von 
lechter Erziehung und ihtswürd: Auf⸗ 
tung munflaulte: Cine Ks 
böperfon. (Brem. W. 8. IH, 38, .%) 

Laulamm. I. Ein träger, unbebolfener, ſchlattri⸗ 
a 

wohnung geraten un 

— F Kine Ueine 



Laub. 

Bi bezw. eine Müde, die um bie Beit 
rentiustags, 10. Auguft, ſchwärmt. 

Land. adv. Los, bar ꝛc. (Dänabr.) cfr. Loos. 
Laus. [. Diefed hochd. Wort gebraucht der 

Kit. Berl. S. 46 in folgenden Redensarten: 
Reene Laub: Durchaus nit! Rich de 
blaſſe Laus: Kein Gedanke! Ik wer’ 
mir bob keene Laus in Belz ſeten: 
Ich werde mir doch nicht Unangenehmes 
aufladen! bau Dir eene, det, de 
Zaufe pipen! Die Laus ift dem Berliner 
ein ſehr lieb gemordened Wort. So nennt er — 

Ranfe:Ulee, —Scaffee. [. eine beſtimmte Art 
bes Haarſcheitels, wie ihn die Müblendammer 
Lords nad) ber Mode zu tragen pflegen. 

Zaufeaugel, —inuge, —Inochen, —wenzel. ſ. 
Sind ſehr beliebte Schimpfwörter. Sodann 

Ranfcharte. [. Ein Haarlamm, und 
Raujerei. [. Eine Kleinigkeit; jo wie — 
Baufig. adv. Ein Berflärlungsmort, ftatt jehr. 

Der if laufig ftart, hört man, wenn 
incl el oder Kerle einen Fauft: und 

ola aufführen und es den Anfchein 
at, dab Einer von ihnen die Oberhand 
elommen werbe. 

Baufhern. v. Aufflammen, lodern. (Kurbraun⸗ 
weig. 

Laut fi Eine Koppel Hunde, eine Heerde, ein 
fen. (Mellenburg.) it, Ein 2oos. (Dana 
&.) cfr. Lott. 

Zanteldag. ſ. Ein Tag, aus defien Wetter man 
die Fünftige Witterung prophezeit; ein folder 
—— im Fürftentbum ODsnabrück St. 
Medardus, der 8. des Brachmonats, Juni. 

Lautten. v. Looſen. efr. Lotten. 
Lanw. f. Dad Laub. it. Die Laube. (Meklen⸗ 

Burgifche Mundart.) cfr. Laaf ©. 302, Lau⸗ 
wern, Zawe, Loof. 
—— ſ. Verſchlagen, ſchwach warm. cfr. 

Zaüben, —wen. v. Gehorchen. it. Glauben. 
——— 

chen. ſ. Die Gluht; it. der Blitz. it. Eine 

Laäfi 

v. Lauſchen. 
Baßte, [. pl. emeine Abmagerung, beim 

Meufhen, dem Vieh ꝛc. it. Der Ropfgrind, 
‚ (Raxtenäber 
ana n Per Laubfroſch. (Desgleichen.) 

ef. sauffeöigefint, 
ar Eine Laube, (Dedgleichen.) cfr. 

. Raw. 
Zavaret, L Syranz. Rame der Lachöforelle, Sees 

forelle, Trutta lacustris, der auch in den 
Mund der Flider an det Pommerſchen Küfte, 
man weiß nicht wie, gekommen ift, od etwa 
ur Belt der füngern Beſetzung bed vormals 
—* Pommerns durch die Franzoſen 
unterm erſten Kaiſerreich? cfr. Laſefare. 
Berghans, Wörterbuch. II. Ob. 
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Lave. ſ. Das Lob; it. das Gutheißen, die Be⸗ 
willigung, Einwilligung. Brem. Ord. 54: 
So weme ein Erbe beſterbet, de 
Erven Beh ....de en mag dat nidt 
laten, he en doet mit Erven-Lave, mit 
Qutheißen, mit Einwilligung feiner Erben. 
Jet wird das Wort in Bremen, Stadt und 

nd nur noch von dem Urtheil der Land: 
und Deichgefchwornen gebraudt. So ift die 
ewöhnlie Formel in den obrigleitlichen 
tlaflen zur Ausbeſſerung der Wege, Deiche 

und Dämme, daß fie ohne Widerrede ber: 
geftellt und ausgebeflert werden müflen to 
de Swaren Lave, daß die Geſchwornen, 
vereideien Weges und Deichbau⸗ uffeher, 
bei der Schauung, Revifion, in lustrationibus 
viarum et aggerum, nichts daran zu tadeln 
Anden. (Brem. W. 8. III, 25.) cfr. Loff, 
ov. 

Lavedrank, — drnuk. [. Ein erquickender, labender 
Trank, Trunk. cfr. Laven 2. ©. 846 unten. 

Laveien gaau. v. Mübig herum laufen; plaus 
‚ kllatſchen geben. cfr. Labben in der 2ten 

Bedeütung. hr laſſen; cfr. auch Lawai. 
Auch im Hol. Heißt lauweijten laderi, 
vagari, obliquare curfum. (Brem. W. B. 

24.) cfr. Lawaien S. 347. 
Lavelaus. adv. Des Labſals bar. So Tagt man 

im Dönabrüdichen von Adern und Gärten, 
wenn e3 lange nicht geregnet hat. (Strodt⸗ 
mann ©, 122.) 

Lavelbeer, —bür. ſ. Das Berlobungsfeft, ber 
Berlöbniß : Schmaud. (PBommern. Dftfries- 
a nd.) 

Lavelit. adj. adv. Löblih. (Desgleichen.) 
Laven, lauw'n. v. In verichiedenen Bedeütungen. 

1) oben, laudare. Wo 't good geit, fo 
will it 't laven: Geht es gut, jo will ichs 
loben. Angelj. lovian. Dän. love. cfr. 
Loven, löven. 2) Seine Waare fhägen, einen 

veiß für die Waare fordern, weil, nach bem 
prichwort, laudat venales, qui vult extra- 

dere, mercee. Wo hoog oder wo veel 
laveje dat: Wie viel fordert ihr dafür? 
He verſut ſik nig in 't Laven, fagt man, 
wenn Sjemand viel Geld für feine Waare 
fordert, aber bald auf's Dingen fi einläßt. 
gier fteht das v. als ſ. Eben fo: Bi em 18 
aven un Geven eens: Er läßt fich nichts 

abdingen. Wat laav ji dat Peerd: Was 
fol das Pferd Toften ? Eine oftfriefifche Redens⸗ 
art, de Buur mutt fin Bodder laven 
heißt: Der Berlaüfer muß wiflen, was bie 
Waare, die er feil bietet, werth if. — Zu 
Uflaven I, 17, beißt aud feine Waare übers 
mäßig loben und dabei einen zu hohen Preis 
fordern, was auc oft durch Över- ober aber: 

- Iaven außgebrüdt wird. Ik hebbe 't nig 
averlavet: Ich babe nicht zu viel gefordert. 

Hebbe 't jou nitts dverlavet: Ihr 

Laven. 
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unb eiblich zufagen. Dat hett he mi in de 
Hand belaant: Darauf Fa er mir bie 
Hand gegeben, bat aljo die folgende Bedeü⸗ 
tung von laven. 3) Geloben, angeloben, ein 
Gelübbe thun, eine Zuſage geben, ein Ver; 
fprehen geben. Wachter wil das Wort 
loben, geloben, in diefer Bebelltung, herleiten 
vom feltiihen Lam, dem Kimbriſchen Lofa, 
and, weil es eigentlich bebeütet: Mit einem 
andihle verfpreden, dextram fidemque 

0. Ik hebb di ’t lavet, if will ’t 
oo! hollen: Ich hab' e8 Dir veriprodgen, 
ich will's auch Halten. Du warft em laven 
in allen Krögen, wo neen Beer iS: 
Eine "du wit Redensart mit der VBebels 

Laven. 

tung: Du wirft fein Gelübde bald vergeflen 
aden! — Zu Anlaven I, 42, jagt man von 
ndern, die fich beflern wollen. Dat Kind 

laavt an: Das Kind verſpricht, ſich zu 
Dat bebb’ it Gobdd lavet: 

Das hab’ 9 Gott gelobt. Dat will ik Di 
faven: Ih hab' ed mir feft vorgenommen, 
dies zu thun; ift gemeiniglich eine Drohungs⸗ 
Formel. Laven maatt Schuld: Durd Zu⸗ 
fage madt man fi verbindlid. In alten 
Dokumenten findet man auch loven. sn 
einer alten Nachricht, welche Willebrandt, 
denßiſche Chron. S. 62 anführt, heißt es; 

o be gehindert was, do bengeden 
Te ene, na Uthmifinge des Landvre⸗ 
des, Bele bedderver Vrowen weren 
dardy, un loveden ben bengenden 
Mann to deme bilgen Blobe t6 der 
Wilßnack. Darfchude en groot Teken, 
büt de vermunnende bengende Mann 
wedder lewendih wort, unde levede 
menigen Dad na: Als er (der Straßen: 
raüber) gefen en war, haͤngten fie ihn, wie 
ed der bfeiebe mit ſich bradte. Viele 
andädtige Weiber, die dabet waren, thaten 
dem Gchingien zu Gute ein Belübbe zum 
heiligen Blute zur Wilsnack. Da geihad Bas 
soße Wunder, baß der verwundete, gehängte 
ann wieder lebendig wurde, und no 

manden Tag bernad) lebte. Das Städtchen 
Wilsnack, in der Prignig, war zur katholiſchen 
Zeit ein berüchtigter Schauplak von Pfaffen⸗ 
Saufeleien, mie wir dergleihen aud in 
unferen Tagen Haben erleben müflen an 
anderen rien des Plattd. Sprachgebiets, 
nad dem Borbilde, dad von jenjeit3 des 
Vogeſus berübergefommen. Wann wird ber 
Tatholifhen Menichheit, der geiftig armen, 
dar n, geiftlich verfommenden, das Licht 
aufgehen! 4) Laven beveütet auch, fich ver: 
loben, und darum wird uutlanen, —Iaom’n 
vom Bater gebraudl!, der feiner Toter fo 

8 und be viel als Heiraihsgut ausſetzt; fo ſagt er: 
kheff je mit Duſend Daoler unt— 

laowt. (Altmark Ehedem bezeichnete ed 
auch 656) Burgſchaft leiſten. Lowi bat die 
Nundart von Wangeroge inſonderheit für 
die 8. Bedeütung. (Hide ‚ Idiot Hamb. 
er. br 8. III, 24-26 ‚ 168. Dähnert 

Schüße III, 16, 16. Stürendurg 
&. 132. Danneil ©. 128.) 

Basen. v. Laben, einem in hohem Grade entkräf⸗ 
teten oder abgematteten Körper nelte Kräfte 
auf ven, ihn erquiden, infonber eit mit 

peil’ und Trank. Enen mit en düchtig 
Flaatſch Kalverdbra’en laven: Einen 

Lawai. 

mit einem tüchtigen Stüd Kalbsbraten baben. 
Je bett mi mit ’n Glas BWiin laaut: 

bat mich mit einem Glaſe Wein erquidt. 
Man leitet dieſes v. gemeiniglich von 
leven, leben, als wollt' ed eigentlich fagen: 
Die erlöfhenden Lebensgeiſter wieder beleben. 
Auch bat man ed mit dem Iatein. lavare, dem 
franz. laver, zuſammengebracht, weil in bem 
mit Wafler Benefen und in dem Waſchen 
ein Erquidungsmittel nicht zu verkennen iſt 
Das Brem. W. B. IL, 27 fragt dagegen, ob 
es none Weiſe nicht herzuholen jei von 
dem Gothifhen im Cod. Arg. Hlaiba ober 
Hlaifs, Angell. Hlaf, dem Engl. Loafe, 
ein Brod. prehen wir bob noch ein 
Laib Brod als eigne Art von Gebäck. 
ym Altfrief. Laf, unb in ben flawi 

undarten Chlieb Wendiſch, Hlib ſeroctiſch, 
Chlaeb Ruſſtiſch, Chleb Tichechiſch und Polni 
wegen der labenden und ſtärkenden Kraft des 
Brodes. Zu vergleichen iſt au das hebrätfdhe 
Chalaph, innovare, instaurare. 

Zavenbel. [. Rame einer Aulturpflanze, bie 
ihrer Blühten wegen im füblichen Yranfreich 
und in England angebaut wird, Lavendala 
vera Dec. L. angustifolia Krk. 

Lavendeiblödt. [. Die Blühte diefer Pflanze, 
die im Auguf zur Reife gelangt. 

Zavendelölje. [. Ein ütheriihes DI, Oleum 
Lavendulae, da3 aus den Blühten gewonnen 
wird. Diefes DI erzeügt den — 

Ravendelräßl. [. Den endelbuft, davon ben 
feinften das aus den Blühten der englifchen 
Pflanzen gezogene DI gibt. 

Lavenbeiwater. [. Ein jehr beliebtes Wafffer, 
welches aus einer Miſchung von Lavendelbl, 
Alkohol und Rofenwafler beftebt. 

Laveren. [.pl. (obſ.) Die Bürgen. (Pommern.) 
cfr. Laven 1, unter 6. . 

Laveren. v. Laviren, bin und wieder, gegen ben 
Wind, und doc mit Auffangen und Benzgung 
deſſelben fo fegeln, daß das Schiff vorwärts 
ebt; ob iquis sursibun an KA 
any. Louvoyer. i ih, fi in die Bei 
(u Mit Enen laveren: Einem 
ie Gelegenheit wahrnehmen, um das mit ihm 

eingeleitete Gefchäft in glimpflicher Weife zu 
Stande zu bringen. 

Zavefang. I. (obj.) Der Lobgefang. (Pommern.) 
cfr. Xovfang. 

Zavefchale. I. Die Scale, in der ih ein 
labender Trank befindet. 

Laveſlukk. ſ. Ein erquickender, ſtaͤrkender Schluck 
Branntwein, bezw. Wein ꝛc. 

Laveſpring. L Ein Labequell, ein erquickender 
Beßerauen 

Law, Lawe, Laww, Laft. L Das Lab oder bie 
Lawe, da8, mas bie Mil gerinnen macht. 
Ein gedörrtes Stück vom Kalbsgekröſe, wo⸗ 
mit die 8gefwuo elabet wird. Pommern.) 
cfr. Laff ©. 302, Lebbe. 

Lawa. J. Dftfrief. obſ. Wort für Nachlaß, Hinter 
laſſenſchaft. Atfrief. Lavig ia, Lavegia, liewen: 
interlaften. Altſ. Sewa, lebia. Augell Laf : 
eif. Engl to leave. Altord. Beifa. Both. 2 =. 

Griech. Aslıreiv — Daher das ob. bleiben, Bu-(eiben, 
d. 9. eigentlich zurldiaffen. 

Lawai, Lawei. [. Der Urlaub; ber Feiereabend 
it. Das Zeichen, welches den raßend 
antündigt. it, Eine mit Aufruhr, mit einem 
Aufftand verbundene Wrbeitgeinfteifing bei 



Lawai. 

uo wie Privat⸗Unterneh der 
eis, Gifenba n⸗ unb anderen —2 

Bauten, in Fabriken ꝛc. it. Weil es bei ſolchen 
Gegenden an Schlägereien nicht zu fehlen 
pflegt: Prügel, Ohrfeige, Schlag. Ik geev 
em en Lawai, bat em Hören un Seen 
verging, heißt es in ber Hamburg-Altonaer 
Pöbelſprache. — Da ein berartiger Aufftand 
von arbeitern in neürer Zeit mit bem 
von England berüber gelommenem Worte 
Strike, ein Streih, Strich, bezeichnet, mit 
YAufpflanzung und Bortragung einer beſtimm⸗ 
ten, ober irgend einer Phantafie- Flagge an: 
sufangen pflegt, la waie aber, anftatt laat 
waien, weien, ein gewöhnli ed Kommandos 
wort ift, wenn auf den Schiffen bie Flagge, 
um Seien bes nr, aufgeftedt werben 
Io, jo laͤßt 19 ber efprung des Stichwor ts 
ũglich darin ſuchen. it. Läßt ſich hieraus 
auch oben angeführte laveien gaan, wo: 
—— Fr Er * 

o pen ſagt, m gehen, m umher 
laufen, am beſten herleiten, weil bei einem 
en Aufftande, Strike, die Arbeiter 
müßig gehen. (rem. W. 8.128. S " 
III, 16. Stürendurg &. 182.) it. Verſteht 
man in Mellenburg unter Lawei das Ge: 

t, Antlig, eines Menſchen. HL Lawel. 
ub, Feteräbend, Zeichen zum elerabend. Angelf. 

Lewe: rlaub. dngt. ve. erwandt mit bem 
ent Angel, Boutan, Engl. to leave. SEl 

en, —weien. v. Einen Arbeiter: Yufrubr 
anfti ihn zur Ausführung Bringen. efr. 
Laveien gaan, und Lawat 

Zawe, e, Löwe. L Die Laube. (Sur: 
Braunfchweig.) cfr. Laaf S. 808, Laum, 
Zaümern. 

Rawen, v. Die Milch gerinnen machen. Ras 
w in Schaapsmeli: Geronnene Schafs⸗ 
mild. 

Zawig. adj. Wirb vom Käſe gejagt, dem zu 
vie Lab zugeſetzt ift, wenn nm bie Milch 
zu ſtark coagulirt worden, wovon der Käſe 
aufgedlafen, zähe und von wiberlichem Ge: 
Ihmad wird, dann heißt ed de Keef’ i3 
lamwig. cfr. LZabbig. (Br. W. 3. III, 29.) 

Lawkrund. [. Das Lablraut, weldes die Mil 
erinnen macht; Galium verum L. gut 
amilie der Rubiaceen oder Stellaten gehörig. 

Raww. f. Eins mit Labbe 2, &. 299: Die 
Raubmöve, Larus parasiticus Z. 

Zawwern. v. Eins mit labbern 2, S. 299, in 
ger erſten Bebeütung von leden, verliebt 

e n. 
Lawivſal. (. Das gablal, ber Balfam. (Mel: 

lenburg.) cfr. Labjal S. 300. 
2ääd. [. pl. Die Glieder. cfr. Led, Lid, Lidd: 
Glied. (Pommern. Dftfriesland.) 

Läbebrefen, lä'ebrälen. v. Glieder brechen. 
Bildlich: Schwer, anftrengend arbeiten, Baüfig 
in ber Negation gebraudt, Spinnen i8 
een lü’ebrälen. (Offriesiond.) Hol. 
ebebraten, Leebreten. 

Ladepiin, Lü'epiin. ſ. Gliederſchmerz. (Desgl.) 
Lader, varer. In der Redensart Pin Siter 

aig, mit der Bebeütung niemals, heißt es 
nid etma Läwen, Leven, Leben? (Pomm.) 

Zäbweil, lärweiß. Al, Sliederweid: daher 
madelig auf den üben. (Desgleichen.) 

ost. L. Altmärkiicher Name einer Art lang» 
beiniger, aur tyamilie ber Jagd» ober herum⸗ 

Zämmeravenb. 847 

Ihweifenden Spinnen, Vagabundae, bie fein 
nee Phalangium, maden, gehörigen 

Spinnen, deren augsgeriffene Beine ſich nod 
längere Zeit bewegen und zu leben ſcheinen, 
daher die Benennung Lebefuß. Sie heißen 
auch Meiſpinn', von meien, mäben, weil 
die Beine die Bewegung eined Mähenden zu 
machen feinen. So lange ein fo audgerifs 
ſenes Bein fi bewegt, freien die Kinder: 

oot, Foot, ſagg uns, wao gaon unſe 
ddr un RO? (Danneil S. 122.) 

', L Die Lüge. Autgeſtunkene Lägen: 
zge Lügen. (In Meklenburgſcher Mundart, 

. Zöge. 

Lägener. [. . . 
v. gegen. (Bonmern.) ofr. Segden. 

en. v. Leüchten. (Sauerland.) ofr. Buchten. 
Zäimen. [ Der Lehm. (Desgleihen.) cfr. Leem. 
Bäinen. v. Leihen, borgen. (Desgleichen) efr. 

Lenen. 
2iit. [. u. adj. Das Leib, und leid. (Dedgl.) 

efr. Leed. 
Zäiwerl. L Die Lerche. (Deögleichen.) ofr. 

2 
Zätern. ag lenzen. Herümläkern: Rus 

und zwecklos umherſchlendern, umberichweifen. 
(Reklenburg.) 

Lälter. adj. r. (NRavenäberg.) ofr. Lekler. 
Läkſen. ſ. Die Lection, in der Schule. (Desgl.) 

efr. Lelks. 
—— ſ. Ein Laffe, alberner Menſch. (Sauer; 

a 
einen v. Lähmen, lahm machen, gemadit 

werden. (Pommern.) 
.£ Stempelbohrer, Schnabelläfer. 

‚ Bemm, Lemmp, Lemmt. [. Eine 
erlinge. En ne’e Lämmel in de 

Schölt ſteeken laten: Cine neile Klinge 
ind M eft fügen laſſen. (Hamburg, Hols 
fein, Oftfriesland, Danabrüd sc Bommern.) 

Lemmetd: Klinge überpaupt. yranz Lame, 
alomelle, bom Lat. lamella, Retallblütichen, lamina, 
Blatt, Blech; Degenklinge 

Lämmelbroder, — ſuſter. ſ. Bezeichnun ‚Jones 
verächtlichen Geſchmeißes von Scheind ligen 
beiberlei Geſchlechts, die ſtets den Ramen 
des lieben ar und —— 7 in 
ihrem moraliſch beſudelten — Waule führen, 
dabei aber den Gottfeibeiungd, den Satanas 
im gerzen und im Nacken Baden! Eins mit 

U er. 

Zänmeravend. [. Sm Hamburg ber YYreitag 
vor dem Pfingfifefte, ein Feſt⸗ und Frelüdentag 
für Kinder. Dann zieht außer der Kinder⸗ 
Welt aud) ein Theil der Schönen Welt zum 
Steintbore hinaus, wo Lämmer, lebendige, 
wirkliche und Hölzerne, Künftlihe, mit Baum⸗ 
wolle überffebte, und Böde mit vergolbeten 
görnern feilgeboten und gelauft werden. 
inder erhalten ihren lebendigen Harm, 

um bamit zu fpielen, fe uälen und martern 
das arme Vieh auf Grasplätzen hinterm 
Haufe oder am Wal, unter den Augen ber 
— lieben Ältern(!) bis diefe es abfela en 
und braten laſſen und mit den jungen Thier⸗ 
quälern und der übrigen Familie verzehren. 
Michaelis Lieb auf den Abend: „Gebt mir 
ein Lämmchen ber!” iſt daB meanierli 
was wir vom erfefte willen. ( e 

44* 
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II, 7.) ft dieſes für die Erziehung be 
Menſchen verderblide Feſt noch im Gange? 

Lämmerhöber, — halber, —hi'er, ſ. Die gelbe 
yuöfelge oder Schafftelge, Motacille flava, 
M. boarula L., Budytes Oww., ericheint bei 
und um den Wullbrechtstag (?) zu der Zeit, 
wann die Lämmer zum erften Mal ins freie 
etrieben werben, daher der Name Lämmer⸗ 

Birk, den man diefem zur Familie der Pfries 
menſchnäbler geborigen Vogel gibt. 

Lammerkens. ſ. pl). Die Lammchen. it. Die 
Heinen Wollen, welde bei hellem Wetter, 
wie eine SHeerde Lämmer, am Himmel er; 
feinen, die Schäfchen, die in Der meteoro: 
Logiichen Terminologie die Tebrige aufens 
wolte, cirro-cumulus, heißen. it. Die Kätchen 
en den SHajelftauden und allen anderen 
Gtraühern und Baumen, die zu der Pflanzen: 
familie der Kägchenblübtler, Amentaceae, ges 
ören, von amentum, ein ühbrenförmiger 
lübtenftand. 

ern. v. Lammen. De Schapelämmern 
Es iſt ihre Werfzeit. (Pommern.) cfr. 

Lammen. 
Laämmerſchwänzken. ſ. pl. Im Munde bes Richt. 

Berl, S. 46 da3, was der Niederſachſe Läm⸗ 
mertend in der zweiten Bedeütung nennt, 
derährenförmige Blühtenftand der Amentaceen. 

Lämmerwöllig. adj. Bom Himmel, wenn feberige 
Haufenmalten an ihm ericheinen. 

Lämming, —ten. [L. Dim. von Lamm: Ein 

nu. 

Heine Lamm. He i3 as en Lämmken: 
Er ift ſehr geduldig. 

Züdmmäßh. L. Eine Lähmung. (PBommern.) cfr. 
Laamde. 

Laun. ſ. Meklenburger Name des Spitzahorns, 
Acer platanoides L. it. Die Lehne. (Pom⸗ 
mern.) ofr. Läne. 

Zänberer, Länbler, Lünner. [. Name eines ſehr 
beliebten maherortigen Tanzes im Dreiachtel⸗ 
oder Dreiviertel:Takt, von mäßig geſchwinder 
Drebh- Bewegung und beiterm Charalter. Cr 
ſtammt aus dem fog. Zändel in Ober:Öfter- 
reich, von wo er ſich nordwärts auch über 
da Plattdeütſche Sprachgebiet verbreitet bat. 
ändern, lüändlern, lännern. v. Den Walzer 
auf Länberer:Art tanzen. 

Läne, —nig, — ung, Leuung. [. Die Lehne an 
einem Stuhl 2c. it. Das Geländer. it. Das 
Anlefnen. Sn de Läne leggen. Bi 
anlehnen, inniti, reclinare; wofür man au 
in Pommern das v. gebraudt. 

Läne. adj. adv, Langſam. Läne gaan: Lang: 
fam geben. 

Lünen, fit länen: v. Sih an Etwas halten, 
fih flüßen, lehnen. 

, Mid, Leng, —fiſt. ſ. Eine Art Schell: 
ni oder Duabbe, in der Nord» und Dftfee; 
iſt Schlank, wird vier Fuß lang, ift oben braun, 
an den Seiten gebus, die Flofſen find gelb 
gerändert. (Gilow S. 826.) 

Zäng, läuft, Ieng, lenf. comp. von lang, in 
verderbter KHustorace, für länger. Ye län 
je meer: Se länger defto mehr. Je len 
e lever: 3 länger je lieber, Renner, in 

Brem. Chron. beim Sabre 1580: De 
Uproor wurdt van Dage tho Dage 
jo lenkt jo groter. Lappenb. Geſchq. 76. 
eng wenn Hundert jor: Länger als 

hundert Jahre. (Brem. W. B. III, 14; VI, 
164) it. Als adv. Fernerhin. (Dähnert 

Längen. 

S. 265.) it. In alten Dokumenten finbet 
man die Rebensart mit langern: Mit 
mehrerm, außführlicher, prelixios, pluribes 
verbis. (Brem. W 8. V, 416. 

Längbe, Leugte. ſ. Die Länge, ſowol der Linie, 
als der Bei. Dat kumt uut de Längde 
in de Brede: Das ift einerlei Ban tagt 
in Bremen, Stadt und Land, in bemfelben 
Sinne u Det iß fo lang aB’t breed 
i8. In Pommern Heißt in de Längde 
un in de Dueer, foviel ala überal. De 
Längde heit de Laft: Enblid bt vie 
Geduld; de Läng bett de Laft, —* der 
Meklenburger und meint: Je länger, befto 
Igmere: die Bürde. Der Richt. Berl. S. 46 
aber fagt uf de Längde jeht det nid, 
De: Auf die Dauer geht e3 nit; und De 
ängde lang bin lagen, für: & 

lang wie man ift auf bie Erbe fallen. Der 
rn tagt De ahkine ade 
18 richtig: Die Leine hat die richtige 
(Danneil ©. na efr. Zengebe. 
ner. f. Wie im Hochd. und übereinftimmenb 
mit dem vorigen Worte: Die Länge, Dod 
wol nur in ug auf Raum. Et most 
dbaar wejen, t fame uut be LZänge, 
edder uut de Brede: Ss muß da jew, 
es komme ber, woher ed wolle. it. Ein langes 
* de —* Enden Pr Kira * 
ind, und welches um große Ba lagen 
wird, um fie defto bequemer und Leichtes 
aufwinden zu Tönnen. it. Die längfte und 
beite Gattung des Stodfiihed, die man in 
Bremen au Zartlängenennt. De Länge 
ieß fonft in Pommern: — Sn be 
ünge: Fi ukunft. Ra de Länge: m 
—— dnung. (Brem. W. B. 11,12 

ert ©. 265.) Dat tRüt fil in be 
zung: Das ift weit ausfehend. (Dannell 

Länge. [. In der Erdbeſchreibung die Entfernung 
eine Orts auf der Erboberflädhe Yon der 
al3 erfte angenommenen Wittagslinie ober 
Meridian, mithin derjenige Vogen bes Blei: 
chers, Aquatord, welder zwiſchen  biefem 
erften Meridian unb der Mittagslinie | 
andern Ortes Fiegt. Länge un Brede I, 210, 
beftimmen die Lage eined Drei anf der 
Dberflliche der Erde, Seit 1630, 
drittehalb Jahrhundert, Hat man den Meribtan 
ber Inſel Ferro, einer der Canariſchen Infeln, 
da 20° —8 von un Sternwarte zu 

aris entfernt tft, en angenommen, 
in Folge deffen auch alle unfere deutſchen 
Landkarten nach biefem Meridian von 
eingerichtet find. Da er indefien mit ſener 
Entfernung von 20° nicht genan Übereinftimmt, 

in der That Baris felbft ber er 
Nullpunkt, von wo aus bie Länge öflt Rn 
nu rechnen ift. In nellefter Zeit ift es Ä 
eütfhen Kartographen eingefallen, Die vom 

ihm gezeichneten Landlarten nah bem Beri« 
dtan von Greenwich einzuridten, was Tein 
Fortichritt, fondern ein Krebsicgritt, und 
von Übel ift. cfr. Weitere bei Seelaart. 

Längen, leugen. v. Länger werden, verlängern. 
De Dane nungen u a 

nger. it. Im gan pra : Hat man 
das Spridmort: Benn Fir be Dage ve⸗ 
ginnet to Längen, denn beginnt fit 

e Winter to fträngen: Red ‚dem 

fo i 



Längen. 

‚Türzeften Tage wirb der Winter am firengften. 
Dad Barimum der Kälte, der Tältefte Tag 
me Jahre trifft auf den 15. Januar, bezw. 
im feine unmitlelbare Nähe. it. Wenn von 
Der Zeit die Rede iſt: Auffchiehen. Sin den 
Stat. Brem. 1 beißt e8 von der Wahl eines 
neßen Rathsherrn, Daß dieſelbe bei gewiſſen 
Berhinderungen, Borfällen, wol acht Tage, 
aber nicht länger Tönne aufgefchoben werden: 
Seo möget fe dat lengen to adte 
Dagen, und lenger nidt. it. In ber 
Witmert Hat daB v. die Vebelltung: Legen. 

et. Praes. 38 Iegg; Imperf. ld; Part. 
Kele und es Heißt fit längen wörtlich 

ch Segen, d. 8. berttägrig werden, und, ind 
Kinsbeit kommen. (Brem. W. B. III, 13. 
Diet ©. 266. GStürenburg ©. 184, 268. 
Scüge III, 9. Danneil &. 122.) 

Zänglingß, längs, längwif’, leugs, vörlangs. 
praep. und adv. Eins mit Entlangs I, 49, 
und lang ©. 880: In der Längenrichtung. 
Der Länge nad. (Altmark, Bteflendurg,) 
De is up 't Jis Iänglings Benflaan: 

- if fo lang wie er iſt auf dem Eife hin: 
agen. 

‚ tengft. adv. Seit langer Zeit; längſt; 
it. bei Dem ner sit; 

£. Die Lüge. (Altmark. Danneil ©. 125.) 
efr. Lig, Legen, Zöge. 

4 Erslügner. (Desgleichen. [. 
Zädgner [., Lädgnerfche. [. Ein männlicher un 
em meibtiger Sügne (Desgteihen) cfr. 

gner. Bägener, n 
, en, afläppen. v. Einen Lappen, 

ober un Brad Zeügs von bem andern, Dur 
Auftrennung der Naht, abſondern; ab: oder 
anftrennen. Gegenfag von anlappen I, 42. 

Zäpper. £. Sin Sylider, Pfuſcher. (Sauerland. 
—2 v. Ri in 3 ©. 334, vor 

m en Sprachgebiet gebrauchlich. 
ulden. f. pl. Kleine Schulden, bie 

wegen ihres geringen De rage® nicht viel auf 
ſich Haben. cfr. Lappſchuld ©. 834. 
ping, —Iien. L Dim. von ei Ein 

ei 
Ein kleines Stüd Led uch En e er, Zeugs. 
( Daͤhnert S 265.) 
—— dh. ad; Schlecht, nichtswurdig. ( Daͤhnert 

. 866.) ofr. Leep. 
Zäſen. v. Ausſuchen. Dat Gaarn läſen: 

8 Garn ausſuchen, ausleſen. (Strodt⸗ 
mann ©; 829.) ofr. Leſen. 

Läße, Ichie. . XTröge, Such: ermübet, ab⸗ 
geipannt, hinfällig, aachlaſſig. (Bomntern, 
Meklenburg. Dsnabrüd.) ctr. Laſch S. 885. 

Fran: Be uotent Vie Ocnbgeife, (Aremmeı : ne ie Handgriffe. remper 
Marſch, Holftein.) efr. Züft. 

Läppesüitt. adj. adv. Schändlih; abſcheulich; 
aeg, haßlich im moralifchen —E * 
beit ’n läſterlik Muul: Die hat ein ab» 

iches ein arges Läftermaul. Ene 
küReriitte Daad: Cine ſchändliche That. 

e Hett mi Läfterlitt bebragen: Er 
wid) arg betrogen. En läfterliffen 
edrog: Gin ſchändlicher Betrug He 

hetteem laſteelitt flagen: Gr yat | n 
scan q gelt. (Brem. W. 3. IT, 18. 

bat ©. de rlich ift dem Mellen. 
Burger, außer ſchwer drüdend, ein Verſtär⸗ 

en. it. Ein dünner Biſſen 
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kungswort, ein Superl, ſtatt ſehr, ungemeln. 
— roff. Über die Maßen grob. 

Läftern. v. Berleumben. cfr. Laſtern S. 389, 
Käfig. adj. adv. Beſchwerlich. (Osnabrück.) 
Lätare, der vierte Yaftenfonntag, fo genannt 

von den Eingangsmorten des in der alten 
Kirche an ihm übliden Geſangs: Laetare 
Jerusalem: rede Did, ZYerufalem! (Jeſ. 
66, 10.) In vielen Gegenden des Blattd. 
Sprachgebiets iſt es Sitte, daß Kinder mit bunt 
geihmücdten Baumchen umberziehen im Dorfe, 
und Lieder abfingen, meiſt geiltliche, ſelten 
Dale oder Bolls » Lieder. Die Ausübung 
iefer Sitte wird Lätarefingen genamnt. 

t dieſen Singſang werben die kleinen 
ünger von den aufmerljam ent 

Hörern mit kleinen Pfefferkuchen, og. Mehl: 
meißchen, ober anberm Kuchen: und Back⸗ 
werk, oder auch mit einer Münze befchentt. 
Der gedachte Sonntag heißt auch Rofens 
trans, weil der Papft an diefem Tage die 
fogenannten goldenen Rofen zu weihen pflegt, 
womit er bie angeblich tugendhafteften, in 
Wirklichkeit aber lafterhaftejten, Weiber bes 
fchentt; ober Middefaftenfünndag, weil 
er in die Mitte der viersigtägigen Faſten 
fällt, oder Broodfünndag, weil an ihm über 
das Evangelium ber Speiiung der ſechs⸗ 

- taufend geprebigt wird, oder endlich Doden⸗ 
fünndag oder Swarte Sünndag, weil 
an ihm in vielen Gegenden da8 Bolt einen 
Strohmann, als Sinnbild ded Todes, ind 
Waſſer wirft. een, X, 490.) 

Länf. f. Dad Laub. (Ravensbergiiche Mundart.) 
cefr. Saum, Loof. 

Lanm. f. Der Lohn in Gelb. (Dedpleichen.) 
ofr. Loon. 

‚„ — ben. v. Laufen. Flect. Ik Ialipe, 
wi läupet, läupen, gelaufen. (Des: 

trillt mi: Ich dültee am ganzen zeibe. * 
; de 

Leän. v. Bekennen, geſtehen, nämlich ein Ber- 
brechen. (Dftfriesland.) cfr. Li’een. Attrief. 
Lian, biya. Conner mit dem gotb. Leithan beim Ulphilas, 

en, leiten, mithin fo viel, als den Verlauf, ben Bang 
ner Eache mittbetlen. Im Altern holl. lien, belten, 

tin beitigen holl. belijben. 
Lebbe. Bremifcher und Holfteiniher Aus⸗ 
drud e eo, Laff 2 ©. 308, der aud in 
Bremiiher Mundart vorlommt, fo wie eins 
mit Law S. 846, Laft, Laut, wie man in 
Pommern jchreibt; andere Mundarten haben 
Sip Chytraeus Nomencl. Sax col. 391, und 
Zupp, in Dasipodii Lex. 2üppe. cfr. 19 
unter Lab. Die ſalzig⸗ſaüerliche Flüffigkeit, 
welde vornehmlich auß dem Deagen gemifler 
Sa getbiere, mfonderheit der Kälber, zus u 
bereitet wird, womit man bie füße Mil 
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rinnen macht. it. In Danabrüuck penis vom 
üngR gebornen er —8 du bem Pemielben 

ede bienend. 28. 
trobtmann &, Ne Noni pe. 

Gift, Zaubertrank; Iuppon falben, vergiften, 
bezaubern. Hol. and Lebbe und Libbe, Schwer. 
Zöpe, cfr. Shämie), Stremmelß. 

gebbertenfünger. [. Ein Müßiggänger. (Düna- 

Bebbefe f. Die Lippe, der Mund, (Graffdaft 

Lebbe föte Heißt in Osnabrück: Gar zu füß. 
(Strodtmann 8.122.) Gehört wol zu 1 bben, 
lecken 

Zebbig. adj. Eins mit lawig ©. 347; b og 
remen weniger —— als —* Wort. (8 

it. In Oſtfrieslan —— — 
— I bern. ofr. Zabb ekack ©. 289, 
Laff, Laffbeck ꝛc. &. 808. 

ſ. Dies hochd. Wort gebraucht ber 
Berliner in veriiedenen Redensarten, als: 
Das Leben is —2* aber koſtſpielig. — In 
Leben ng, D nie — Wat Tann det 
ſih lechte en helfen! Damit tröftet ns 
Einer, der viel Gelb verthut, indem er 
ur 't Bermögen id doch bald a le, 

ehrt! So wat lebt nig! ein Aus⸗ 
Erf der ; Berw : underung. Wan lebt „ie nur 
eenmal! Ebenfalld ein Aeoftmort bes Vers 
IHmenbexs, (Trachſel &. 83. Richt. Berl. 

Bed. ı C Ein kleines ——3z ofr. Legel. 
echt. Ein Licht, Tünftlich ügted; eine 

erze, "candela. ter. pl. Age, Kergen. 
Talgledht: Eine Unſchlittkerze, jeizt a. D 
geftellt und durch Stearin, P Darafın ıc. erſetzt 
Reg —*— —* Er Bee en ale 

noch immer mebr oder minber ehaupte 
inionderheit zum Gebraud auf dem Altar 
der vom Sonnenlicht Hell —E Aigen, 
gebaude. Die Sage will, daß ein Abt mit 
vielen Reifenden im Britannifchen Meere von 
einem fürchterlichen Unwetter überrafcht wurde, 
daß Alle ihr Ende vor Augen ſahen. Jeder 
rief ſeinen Schutzheiligen an, Keiner die 
Maria! Da gemahnte ſie der Abt zur Mutter 
ber Barmherzigkeit gu flehen, Die mächtiger 
fei, als alle übrigen Heiligen im Himmelxeich. 
Raum war dies geſchehen, fo erſchien auf ber 
Spige des Maftes ein großes Licht, einem 
Wa let vergleichbar, welches bie ein e 
tretene Dunkelheit verſcheüchte und bie 
benden mit Glanz übergoß. Alsbald jogte 
Ro das Unmelten, ed trat Meereöftille ein, 

ere Himmel brach duch und dag 
Ei landete glüdlih. 't was bat, wat bi 
de Lü'e in de Böler Sunte Elmsführ, 
007 Elias⸗, edder Lenenfü'er beten 
20d, un wat nu, met de frame Abbet 

up't Schipp, Marienleht heiten kann, 
eine Lichterſcheinung, bie Folge einer ohne 
Blig vor ge enden Bereinigung der 
Glectricitäten ber Gemwittermolfen und der 
Erbe. it. Dat Let brennet em up de 
Nagel ober in de Pipen, ober u de 
Singer: Es if mit ihm aufs Aü erfte 
gelonsmen, er kann es nicht länger Halten; 
it, er darf feinen Yngenblid länger falimen. 
Dat geht brennt nog: Noch iſt es Zeit, 
just man non der Gemoh: eit, bei brennens 

Lite im Baden zu verlaufen. He ward 

Lechtblaag. 

uut Bean, as en Lecht, es von eiem 
Schwindjüdtigen, ber a eigen 
ieht, He ging uut as'n est: gs 
chied fanft. Stein 'tde t ſtaan: Seinen 
Beſten zuwider h bandeu at Fk: N 

en A 21, die ns dem, vom · Kixc⸗ 
en Wunderglauben groß gezogenen. Mer 

glauben der Zelte eine Leiche, ader anderes 
Unheil bebeüten fol. Kiilleht ift im ber 
tä den Kinderſprache sine brennende Rexze. 
it. Iſt Lecht ber bei Kindern aus ber Wale 
I“ erabbangende Schleim. Sehte to Iope 

hit en, De "Snupfiud entfernt mh n durch ein nup 
(Brem. W. 8. UI, 29, 30.) Dat Seät 
zennt, ad wenn 't vor 'n Dohen 

brennt: Eins mit Dobenleht I, 343 iz 
eriter Bebeiltung. Dat Lecht brennt, as 
wenn be Linnewewer Dood id: & 
brennt ſehr dunkel, — weil bie 
bei ihrer Arbeit febr Fe Licht brauchen. 
(Strodbtmann ©. 820.) ont aa: gegt 
ns a ae odlan tetten, iR ein 

em Pla elaüfiges Sprichwort. 
Lecht anfteten: En ee, „Dem. ei 
Lampe anzünden, Me — Licht 3 u eieägen 
wos auch durch Lecht anfengen unb dei 
34 upftefen außgebrürt wird %s 

t un to Fü’er fe’en: Auf Licht amd 
Feder Acht geben, damit Fein Ei et e 

—F vet dad Feller und 
er Stadt kein —* “fe 

ber Stunden. Das * Im e83; — 

"Gem. 19) ef 
ucht, 

Ledit. adj; Sr. Licht, hell. Et is test Dag: 
Es ift der belle Tag ſchon ba. e wur 
in 'n lechten Galgen hängt mußte 
am Galgen fterben; it. Anürlk g;: Gr murde 
öffentli bloß 0% gefelt, durch Belan 
von einer 

Trümmern * SR entlehnt von ber 

et bei ung a. D. geftellte, Salgen von 
ermann efegen Werben tomnte. Dat 

olt is lecht worden: Kan geworben. 

Wort iR bab Teltife Sin, Sucht, ba Y- ort iſt das Den au 
das unten folgende Lucht, Lugt. it. In Düne: 
brüd und Ravenäberg: Neif; doch nur zon 
Hofelnüffen, nicht vom — —8S gebzauct, 
lehte Nötte: Reife R — is fan 
let, ad 'n Nott: Er Me zeif zum ‚Selb 
rathen. (Strodtmann S. 122.) Wtfafl. Sisht 

Light. Angelf. Leoht. Gngl. 

arbeed. [. Diejenige Arbeit, . bei 
lichom Lichte —8 wird, Ba Kun 

ſchied von der Tagearbeit 
Lechtbak. L. In Küchen an ber Band hangendes 

Käfthen mit Dedel, worin bie *5* 
Hausfrau, bezw. die Ködin, de „gu 
Brenn Verbrauch auf seinem 
aufbe 

Sehkblang adj. Lichte, hellblau 
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Beihterfelb: 

Lechtbraben. 

Eqtaenden. [. Beiden Handwerkern in Schmaus, 
ber den Geſellen gegeben zu werden pflegt, 
wenn bei abnehmenden Tagen fie anfangen, 
Bei Lichte zu arbeiten; an einem Kalbs⸗ 
bezw. einem trichinlofen Schweinsbraten darf 
es de Fru Meeſterſche dabei nicht fehlen 
Taffen. JM dieſer Brauch noch im Bang? 
Bet der hefitigen Bemwerbefreiheit und ben wech⸗ 
ſelnden Gewerbeorbrnungen, die fo manches 
Dandbwert in Unordnung gebradt haben! 

ruum. adj. Hellbraun. 
sbvedbb. 1. Bei den Lichtziehern ein bünnes 

Burdplöchertes Brett, vermittelt defielben viele 
Kerzen auf einmal zu ziehen. 

Lichterfeld, Rame eines Ritterguis 
im Teltewichen Kreiſe der Mar! Brandenburg, 
das in jüngfl vergangener Zeit eine große 
Bedeltung erlangt bat. ad Nittergut, 
verbunden mit einem Tleinen Dorfe batter- 
licher Wirthſchaften, liegt 1'/, Melle von 
Berlin gegen Sübmeften, an der Anhalter 
Eifenbahn, die Hier von Berlin aus ihren 
erfien Yaltplag, Bahnhof, hat. Lechtervelde 
war, nach ber Finanzſtatiſtik Kaiſers Carl IV., 
Marlgrafen von Brandenburg, vom Sabre 
1875, der Burg Myddenwolde, Mittenwald, 

- zum Wagenbienft verpflichtet. In der smeiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts gehörte daR 
Rittergut einem Aſte bes meitvergweigten 
GSeſchlechts der Bülow, der in der bortigen 

e, Tochter der Mutterkirche Gieſensdorf, 
noch ein vrbhegrabniß beſitzt, von dem die 
Nachfolger allein den Schlüffel in Händen 
Haben; 1800 gehörte das But einem Gliede 
der Familie von Duaft, 1828 dem Dberamts 
mann von Francke, 1836 bem Freiberrn von 
König, 1848 dem Dr. Löwenhard, 1860 dem 
Grafen Henri Bourtaled-Gorgier. Die Familie 
Bourtales, dem füblichen — entflams 
mend und dem Gewerbsſtande angehörend, 
wanderte, als Belenner der veformirten Kirche, 
nad Aufhebung bes Ediets von Nantes, nad) 

Schweiz aus, wo fie fi im Fürftenthum 
Reüchatel, Rellenburg, nieberließ. Durch feine 
Thätigleit und Ioyale Geſinnung lenkte Jere⸗ 
mia Pourtales die Blide Königs Friedrich II. 
von Preüßen, dritten Fürften von Neüchatel 
aus dem Haufe Hohenzollern, dahin auf 
ſich, daß der König ihm am 14. Februar 1760 
den Adelsbrief verlieh. Drei Entelföhne von 
Zeremias von Pourtales, die von ihrem Bater 
1814 ein Vermögen von 40 Millionen Franes 
erbten, wurden am 21. März; 1815 in ben 
Preußiſchen Srafenfiand erhoben. Einer der 
Enkel ift der Stifter der Linie Gorgier, nad 
der von ihr erworbenen Freiberrlichteit dieſes 
Namens, die an dem Abhange und e des 
Jura unmittelbar am reigenden Tlfee des 
Reliendburger Sees liegt. 1867 war das Ritter: 

’ 7 Lichterfeld Eigenthum des Oberamtmanns 
abel, und 1870 fand e3 der Herausgeber 

im Befig eines Berliner Jungers des ge- 
Hügelten Gottes, eined Spelulanten in Bör⸗ 

apier, dann in Grund und Boden, 
Kamenz ten, der daſſelbe aber nicht land⸗ 
wirthfchaftlich benußte, fondern das Aders 

‚ mit ſehr fruchtbarem Boden, voll⸗ 
ig lagen und in die kleinſten 

Stüde zertheilt hatte, um dieſe ala Bauplay 
für LZandhaflfer, fogenannte Villen, an den 
Mann zu dringen, womit in dem genannten 

Lechtergeten. 

Lechterkn 
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Sabre bereits der Anfang gemacht war. 
Bald nad) dem Frankfurter Frieden, ber dem 
von Franfreih heimtückiſch hervorgerufenen 
Kriege ein Ende gemacht bat, trat daB Be⸗ 
durfniß ald unabweiddar ans Licht, dem 
Kadetten⸗gInſtitut in Berlin eine größere 
Ausdehnung zu geben. Da zu den baulichen 
Einrichtungen in der Stabt TersR kein Raum 
en war, fo entſchloß fich das Kriegs⸗ 
mintfterium, daB Kabeitenhaus außerhalb der 
Stadt zu verlegen, mas Allerhöchſten Orts 
genepmiat wurde. Run aber war es Garften, 
der Befiter von Lichterfeld, welcher ſich ers 
bot, den Grund und Boden zur Erridtung 
des nelten Kadettenhauſes von feinem Fundus 
—— herzugeben. Prachtgebaude find 
daſelbſt für die Haupt⸗Cadetten⸗Anſtalt 
des Preußiſchen Heeres erbaut und dieſe find 
1878 zu ihrer Beftimmung übergeben worden. 
Kein Kmeifel, daß Sic ‚ Mit dem 
unmittelbar angränzenden Steglitz, einem 
ehemaligen aber auch vollfländig parcelirten 
Rittergute, innerhalb bed nächften Biertels 
jaßräunderts zu einer Stadtgemeinde an- 
wachen werbe. Kaifer Wilhelm bat dem 
Gutsherrn von Lichterfeld den Adelsbrief 
verlieben. Der Complexus der Kadetten⸗ 
Baläfte if einer Seit? mit dem Lichterfelder 
Bahnhofe, andrer Seits mit ber in⸗ 
—— Bahn, die für die Kadetten⸗An⸗ 
alt ebenfalls eine Halteftelle errichtet Bat, 

» Säienenftränge verbunden; auf Pr 
erften Strang haben 1881 Siemens und Halske 
die Glectricität, ftatt deß Dampfes, als bes 
mwegende Kraft in Anwendung gebradt. 

v. Anfertigen, fabriciren ber 
Lichte, Kerzen, durch gießen in die Form. 

Lechtergeter. [. Gin Lichtzieber, ber Kerzen ver: 
fertigt, fei ber Stoft der dazu dient, welcher 
e3 immer wolle; it. ber mit biefer Waare 
Handel treibt, it. Im Scherze, ein Kind, 
welches den Naſenſchleim bangen läßt, dem 
der Richt. Berl. S. 48 zuruft! Du ziehft 
Lichter (für Lichte). 

Lehterlamer. J. dr fürftlihen Höfen eine 
Hammer, in welder bie am Hofe zu ver: 
brauchenden Wachslichte, Wachskerzen, aufs 
bewahrt werden, inſofern nicht an dieſem 
Hofe Lampenlicht oder Leuchtgas mit den 
Dazu erforberli Borrihtungen eingeführt 
find, dann beißt es flatt Lechterfamer Lam; 
penlamer. 

Lechterkarke, —terle. f. Der Morgens wmb 
Abendgotiesdienſt im Winter bei erleüchteter 
Kirche jet es durch Kerzenlicht oder ch 
Leüchtgas, wie es in Städten, welche Gas⸗ 
anftalten haben, Sitte geworden iſt. 

Lechterkäker. [. Ein Köcher zur Aufbewah vun 
von Kerzen, die man zur Hand baben it 
bey. der Reſte der nicht abgebrannten Kerzen. 
(Bommern.) 

ſ. Eine Borridtung von Blech 
oder gel bei Leüdtern, auf welcher Lichts 
ober Kerzenenden ganz audbrennen Tönnen, 
in bürgerliden und balterlichen Hausbaltungen ; 
efr. Brofitten, Spaarenn; gi. Saveall: 
Allſparer. it. baüerlichen Wirthſchaften 
ein Geſtell, auf welches zur Erſparung des 
Raums das Licht, die Kerze, geſtellt wird, 
und um welches die Familie mit ihrem Ge⸗ 
Ande Play ninimt. it. Eine hölzerne oder 
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eiſerne Maſchine in den Ställen, worin beim 
tern des Viehs die Lampe geſteckt wird. 

(Richey, Idiot. Hamb. S. 280. Strodtmann 
S. 122. Dähnert S. 277. Schütze LI, 299.) 

Lechterlane, — loh, —löh. adj. adv. Lichterloh, 
hellbrennend. Et brennt lechterloh: Es 
brennt, daß die Flamme zu ſehen iſt. 

Lechterſchriwer. [. An fürſtlichen Höfen der 
Bebiente, dem bie Auffiht und Verwaltung 
ber Lechter⸗, bezw. Lampenlamer obliegt. 

Rehtform. f. Eine oem von Glas, bezw. von 
etall, den Stoff zu Herzen hinein zu gießen. 

it. Das Seid: worin beim Lichtziehen ber 
geihmolzene Stoff enthalten ift. 

Lechtgaarn. [. Garn, von Baummolle, welches 
zu den Docten der Kerzen beftimmt, bezw. 
verbraucht wird. 

Lechtgeel. adj. Hellgelb. 
Lechtgoos. I. Eins mil Lechtbraden, infofern beim 
* mauß eine gebratene Gans aufgetragen 
w vd. 

Lechtgraag. adj. Hellgrau. 
Rechtgrön. adj. Hellgrün. 
Lechthood. [. Eine blecherne, bezw. neüfilberne 

ober filberne Kapjel, in Geftalt eines Kegels, 
Audergutß, die zum Auslöſchen einer Kerze, 
eines Lichts dient. 

Kechtholt, I. Das Kiefern» und Fichten«, auch 
irtenbolz, jofern daraus Späne gejchnigt 

werden, deren fich die Landleüte anſtatt ber 
Lichte, Kerzen bedienen. cfr. Lechtſpaan. 

Redtmaan. I. Der Mondidein. (oftfriesiand.) 
cfr. Maanidiin. 

Lechtmeſs, —miffe. [. Lichtmeffe, ein bohes Se 
in der Zatholiihen Kirche zum Gedächtni 
der Borftelung Chriſti im Tempel, vorzugs⸗ 
weife aber zur Erinnerung an bie Reinigung 
der Maria; im b. Ya re wahrſcheinlich 
auf Verordnung des Papftes Gelaſius, der 
um SKirchenfupremat den Grund gelegt at, 
I D1.Rovember 496 — entitanden, füllt auf den 
2. Februar, und ift nad) den Kerzen benannt, 
welche an diefem Tage für das ganze Jahr 
gemweihet und ala Anjpielung auf bie Worte 
des Simon: „Ein Licht, zu erleüchten die 
Heiden” in feierlider Prozeſſion umberges 
tragen werden. Ya den Städten mit Kathe⸗ 
dralkirche pontificırt am Feſte der Reinigung 
Mariae der Bilhof, verrichtet die Kerzen⸗ 
Weihe und ertheilt vollftändigen Ablaß, und 
alfo geſchah es von den drei geiftlihen Kurs 
fürften am Rhein, zu Köln, Mainz und Zrier, 
wie ed in Rom bis auf den beütigen Ta 
»om allerbeiligften Bater jelbft in der Kapelle 
des Duirinals geſchieht. Der vom lirchlichen 
Wunberglauben aufrechterhaltene, genäbrte 
und belzäftigte aberglaübiiche Unverftand des 
Volks hält dieſe Weihlerzen für jo vorzüglich 
und wirkfam im bürgerlihen Leben, daß ſie 
bei Kinbtaufen wie am Sterbebett bei ben 
legten lungen, alſo in Ausfiht auf das 
Problem eines gufünfei en Lebens, dann 
aber auch bei Gemitterftürmen, und bei 
Pegtuchen Krankenwachen angezündet werden. 
Daß die Kirche dieſe Toftbaren Kerzen nur 
egen klingendes Opfer abläßt, iſt felbituer- 

ie Kirche hat ſo viele gottesdienſt⸗ 
liche Gebraüche aus der 
übergenommen, vielleicht hat ſie auch die 
Lichtineſſe an die Stelle des Bolläfeftes der 
Luperlkalien gejegt, des Feſtes des Lupercus 

idenzeit in ſich 

Lechteſs 

Ömt des Igchi 

liefen die den Dienft verjehenden Pri in 
wilder Prozeſſion die Gtabt Balbnadt auf 
und ab und batten blos einen Gürtel von 
Biegenfell um ihre Lenden und Riemen aus 
denjelben in ihren Händen, womit fie die 
ihnen Begegnenden jchlugen. Ins beſondere 
pflegten ſich unfruchtbate verheirathete Weiber 
den Laufenden in den W Du und 
fih ſchlagen zu lafien, da * urch frucht⸗ 
bar zu werden meinten. Dag van de 
Lechter, hieß in ber alten Kirche auch bad 
Spiphanienfeft, der 6. Januar, an dem die 
Erſcheinung des Weltheilanded unter deu 
Menichen gefeiert wird, daß Dreilönigsfeft. — 
Sprigwörter. Et is daar Le rige 
Es iſt Alles verzehrt! alles im Herbſt &m- 
geheimfte ift verbraucht, während bes Winters, 
der feinem Ende entgegen geht. Ra Led: 
mei3 jünd de Hunne un Wexwers 

‚ burgen: Die Hunde Tünnen draußen wieber 
was finden, weil ber Schnee fort tft, und 
die Weber, welde bei ber Kälte nicht ind 
gedie tönnen, weil fie weder Etwas auf bem 
eibe noch in demſelben haben, fünnen wieder 

frifche Betellungen einholen; (paßt nur für 
das Oftfriefifche Küftenklima, wie alle folgende 
Sprihwörter.) Na Lechtmeſs troot be 
Bolsa 't Jis neet meer, weil das Eis 
ſchon zu mürbe geworden if. Na Ledi: 
meſs Tafeln de Höner un blarren de 
Käver: Nah Lichtmeſſe kann ber Bauer 
Gier und Milh haben. Wenn de Leverke 
vör Lechtmeſs fingt, mutt je ne 
Lechtmeſs pipen: Die Lerche fingt, wenn's 
warm ift und piept, wenn's friert. Lehtwmejis 
let, i8 Buur 'n Kneqcht, Lechtmeſs 
bunter, iS de Buur 'n Junker, 
ein boppellinniges Sprichmort, erfiens laun 
is de Buur 'n Knecht fo viel heißen, ald 
der Bauer bat viel zu thun, kann bald bie 
gommerjant beitellen und darf auf eine guie 

rnte rechnen; zweitens Tann es heißen, ber 
Bauer wird zuinirt und wird feinem 
gleich 38 de Buur 'n Junker lan em 
mi len. ut Bauer kann die 

elde noch lange nicht arbeiten wegen 
R kann vielmehr wie ein junger 
Edelmann nutzlos umpberlungern, ober es 
Tann bebeüten: Der Bauer hat. Ausficht auf 
eine gute ‚in Folge deren er fd 
pflegen Tann wie ein@delmann. Lehtmiffen 
Stoot deit de ollen Bagen den Dood: 
Ungeftümes Wetter um Lichtmeſſe ift alten 
Pferden verberblid. Haben die alten Wetter 
vopheten noch Recht, dann haben wiz ein 
—2* Jahr zu erwarten, weil ecſtens 
er Januar ſehr kalt war, was ein gqutes 

Korn⸗, Heü⸗ und Gemuſejahr — 
eiten⸗ bat es im Monat Desember d. 
ber kahlen Baumen —— das Zeichen 

eines guten Obſt⸗ und Weinjahrs, und drittens 
bat am Lichtmeßtage nit bie Sonne Keil 
unb Be geidienen, Bene, 2 * 

prichwort, „der Bauer fiedt an dieſen 
lieber ben dr im Schufa ala eineg | 
nenſtrahl.“ Ebenſo lautet ein auberes 
wort: Lechtmeſs hell yn Elaaz,. aötl 
'n fledt Imm⸗ un Ka Biennz od 
Roggjaar: „Mariä Lichtmeß unb Year, 



Seimetb. 

fürwaße kein — 1(Meyer X, 
hr 1068, 10688; VI, RYyr ud 

199. Dähnert &.277. Gtürenburg 6.132, 
:Wilms 6, 105. Gchüfe dr. sı 

Shamdbah ©. 120.) Hol Lihsmis. 
Liugtmifla. , , 

03. [. Eine Zlechte, Lichen candelaria 
L., die an Mauern und Baumflämmen wächſt 

und früßer bin und wieder zum Gelbfärben 
. der Talglichter benugt worden ift. 
Sechtmügg. L. Die Lihtmüde, Culex pipiens L., 

. melde gi ben Simmern die — 
Lichte, Kerzen, bezw. die Lampen umſchwärm 
und ſich dabei die Flügel verbrennt. 

attd. ſ. Die Lichtſcheere. (Meklenburg) 
Lechtſnitt. 

Seen dDellroth. 
Eechtſunbb. Die Lichtſchnuppe, der ausge⸗ 

brannte, aber noch glimmende Docht einer 
Kerze. cfr. Ofel, Suuutſel 

nãt, fnäter, — fnätter. [. Die Lichtputze, 
ein Werlzeg in Geftalt einer Scheere, darum 
auch — 32 genannt, woran der eine 
Arm hohl iſt, damit die brennende Kerze 
u putzen, den Docht zu ſchneüzen. cfr. 
nüter. Iſt in Folge der Vervollkommnung 

ber Kerzen = Yabrilation mehr oder minder 
a. D. —528 — und wol nur noch bei Unſchlitt⸗ 
kerzen als erforderlih in Gebrauch. 
—*— f, Der Lichtſpieß, bei dem Lichtziehen 

eine hölzerne Spießchen, woran die Dodte, 
welche ir Kerzen gezogen werben follen, ans 
ereihet werden. Ge dräägt de Hare as 
echtfpitte: Die Haare bangen ihr unges 

Bunden und ohne Loden vom Kopfe herab. 
Lechtſpoon. ſ. Ein LSichtipaan, deſſen fih das 

Zandvolf ftatt der Talglichte, Kerzen, bedienen. 
cfr. Lechtholt. 

Eechtteen. v. Eins mit Lechtergeten, Lichtziehen. 
Man muß, fo will es in Holſtein der Aber⸗ 
glaube, bei'm Lichtzlehen lügen und den Ges 
nofjen bei ber Arbeit durch Erzählung von 
Schauer s Geigiäten fhreden. Die Abficht 
babei ift, die Arbeiter munter und vorfidhtig 
zu erhalten. (Sant: III, 88.) 

tteer. ſ. Eins mit yehter eter. 
Lechtvoſs. [. Lechtvöſſe. pl. Ein Fuchspferd von 

heller Farbe, zum Untericieb von Roodvoſs, 
einem uhäplerb von dunklem Haar. Yus | 
mweilen find auch Iektere, wenn fie Schwanz, 
Schopf und Mähbne weiß von Farbe haben, 
Lechtvdſſe. cfr. Leem⸗, Lewervoſs. 

Bed. L. Leee. pl. Der, die, Laden, Fenſterladen; 
in der Biegen ein folder (poligeiwibriger), 
der in die Höhe geihoben wird. it. Der Laden 
oder dad Brett, welches Bäder, Schuſter u. a. 

ndwerfer vor dem Fenſter haben, um ihre 
aaren uf auszulegen; am Abend wird 

diefed Brett wieder aufgezogen. (Kurbrauns 
— . Schambach S. 120. 

Ledd. [. Läb. pl. Ein Glied, Gelenk. Ut’n 
Zed: Berrenlt. 'n Lebd von Finger: 
gi erglid. Sin Schuller id ut'n Led: 

r Int die Schulter verrentt. (Holftein.) it. 
Das Augenlib (Kurbraunfcgweig. Altmark.) 
it, Der Dedel eines Buchs. (Altmark.) cfr. 

. Dän. Ledemob. Schwed. Led. 

Lebbde, Lebe, Leed. I. Die Leitung, brung, 
erion, einer Sache ꝛc. cfr. Leide. 

Leddebaud, Lebeband, Leeband. J. Eins mit 
Gängelbenb I, 589: Ein Leitband, ein Band 
Berghaus, Wörterbuß II. Vd. 
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um ben Leib und die Schultern eines Kindes. 
womit eö geleitet wird, um gehen zu lernen, 

Lebdebreen, Ledebreff. [. Der Geleitsbrief; it. 
ein Reiſepaß. 

Leddede, Ledede. L. Giner, der ein Geleit hat. 
it. Der dad Geleit gibt. _ 

Ledden, leben. v. Leiten. it. Unter bie Arme 
faffen, führen, it. Geleit geben. 

Ledden, letten, ſik. v. Sich aufbalten, verweilen, 
veripäten, verziehen; hinhalten, hindern. 
Altfafl. lettian. (Grafſchaften Mark, ens⸗ 
berg.) 

Lehbepeerb, Lede⸗, Leidepiirb. L Das Borbers 
pferd zur linken Seite vor einem Magen. 

Lebder, Ker'r, Letter. [. Lebderen. pl. Die Leiter, 
ein bewegliches Werkzeüg, aus zwei ſenkrechten 
Stangen mit dazwiſchen Befindli en wages 
zehten offen beitebend, vermitielft bes: 
felden in die Höhe zu fteigen. De Ledder 
an de Müre Ien en: Die 2elter an die 
Mauer legen oder lebnen. Up be Ledber 
ftaan: Auf.der Seiter fteben. Up de Leier 
edder Letter ftigen: Die Leiten, ober 
inauffteigen. Den Wall mit Verdern 
eftigen: Den Wal einer Feſtung auf 

Leitern ſtürmen. Rach den verſchiedenen 
wecken der Leiter gibt ed Booms, Füer⸗, 
aors oder Garden⸗, Yuußs, orms 

ledberen x. it. Gibt ed auch i 
biefer Art, welche ftatt der Sprofſen mit 
Stufen verfehen und doch Ledberen 
enannt werden; jo infonberheit be Böker⸗ 
edber, bie Leiter in einem Bücherfaal. it. 
NY Bremen bat man das Spridwort: Zange 
übe fünd fo good, a8 'ne Huußs 

ledber, weil hochgewachſene Menfchen auch 
body reihen, Etwas hoch herablangen können. 
it. Rennt man Schraadledder, Schrot⸗ 
leiter, die aus zwei wagerechten ſtarken 
Baümen beſteht, welche an beiden en, 
zuweilen auch in der Mitte durch Querhölzer 
verbunden ſind, kurzweg auch Ledder; ſie 

dient, volle Fäfſer darauf in den Keller 
gleiten u laflen, wie denn aud ber Bier: 
rauer he ala Anierlage auf feinen Wagen 

legt, um darauf feine Bierionnen zu trans» 
ortieren. it. Werden bei ven Zägern einfache, 
piegeliäte ober vieredig geftridte Garne 
Ledderen genannt. DeLloopledderen oder 
Stelledderen find derartige niedrige Garne, 
welche zum Abwehren ber Feld lühner vor 
die Tücher geftedt werben. it. Up de Ledder 
fetten laten, wird in den Pommerſchen 
Urkunden und GChroniten als eine Strafe 
geiftliher Verbrecher, oder wegen an hr 
an geiftliden Perſonen begangen, angeführt. 

U erzählt die Stralfunder 
Shronit beim Yabre 1411: Do worb de 
van Soeſt up de Ledder fettet up 
Sünte Nicolaus Kerkhave, wente be 
bebde enen Preſter dood flagen, bar» 
umme mofte be up be Ledder, un 
mofte darup dood bungern. Und von 
einem Pfaffen, der als ein Erzdieb 1489 in 
Wismar verhaftet worden war, heißt «#: 
De Bifhop von Rageborg heft em toe 
Wisme up de Ledder fetten laten, un 
to ewige Gefängniſſe verbdömet. Db 
yeje u a ſagt PEN 7 ah ya 

r impflicher und zuglei a 
—— geweſen, bleibt zu unterfucien. it, 

45 

Vom lehtern 



854 Leber. 

f gehet, alivus. 
mit borgefegtem Sauchlaute Hleitar, Angelf. Hlädder. 
Belm Notler Lei Sm Ehwabenipiegel Laiter. 

r Ban. Zedder. Engl. Ladder. Poln. Letre. 
e bber. ſ. Der Leiter, Buggenhagen’3 Weißfiſch, 
in Pommerſchen Seen, mıt geſchlitzter längerer 
Sinterfloffe. (Gilow &. 334. 

Redber, Leder, Leider, Lei’er. S. Ein Führer, 
Leiter, anf unbekannten Wegen ıc. überhaupt 
in allen Dingen des Lebens. 

Leder, Le’er, Läär, Litar, Liſer. [. Das Leder, 
bie zubereitete oder gegerbte Haut ber Thiere, 
wie Kalv⸗, Oſſen⸗, Rinds-, Schaapbs, 
Gegenledder. it. Aus Leber bereitete Dinge 
werden zumeilen nur dat Ledber fchlechtbin 
genannt. it. Die Haut des Menfchen. 
war Di det Ledder garven; it war Di 
up'’t Ledder kamen, Di dat Leer 
waflen: Drohung ded Prügelns. Diejelbe 
Drodung lautet auch im Reim: Ledder Im 
Ledder, fleift Du mi, fla it Di wedder. 
Iſt der Schuldner redlid, fo entlaüft er mir 
nicht, drüdt der Reim fo aus: Is be van 
goden Lebder, kümmt be vol wedder, 
worin dat gode Ledder die Redlichkeit 
bezeihnet. Uut anner Lüd’ Ledder id 
pob Reme fni’en: Aus fremden Beltel 
ft gut zehren, bezw. freigebig fein; wie ſich 
von den vielen YrauensBereinen jagen läßt, 
die mit ihren, durch Gollecten zujammen 
gebettelten, Gaben als chriftlide Schweftern 
vom teinften Waſſer, bezw. als eitele Ge⸗ 
fchöpfe in ber Dffentlictett fih rühmen und 
prablen, meiftens im Alter ber — Magdalena! ! 
Gleiche Bedeütung bat der Sprud: Cri⸗ 
ſpinus ftiilt dat Lebder un gifft be 
Scho'e üm Goddswillen, den man von 

* Einem fagt, dermildthäti ift, ben Armen Gutes 
thut, oder Vermaͤchtnifſe ftiftet, mit übel ermor: 
benem, mit — geftohlenem Gute, was inſonder⸗ 
beit von Gtiftungen aus merlantilifchen 
Kreifen gilt, deren Vermögen mebrentheild nur 
aus antikanoniſchem Wucher hervorgegangen 
if. Ban Ledder te’en, heißt nit nur den 

en ziehen, — von Leber ziehen, auß ber 
levernen Scheide ziehen, fondern auch bie 
Kleider ablegen, fi auskleiden. Wat et ’t 
Ledder hält: Mit aller Macht. (Orem. W. B. 
II1 88, Strodtmann S. 122. Dähnert S. 270. 
Schüve HI, 16, 17. Gtürenburg V, 180. 
Nicht. Berl. S. 47.) Beim niphilas Hlethr. Reto 

rifch Lledr. Angelf. Bether. End. Leather. Schon 
Im E&mwaberfpiegel Leder. Kol Leber, Leex. Dän. 
und Schwed. Läder., 

Lebderaardig, —orrdig. adj. Leberartig. 
Redberbalfen, —böme. [. pl. Die leiterförmigen 

Seitenflüde eines Bauerwagens. Bei'm Kero 
Hleitaarpalime. 

Lebderband. f. Die ganz auß Leber verfertigte 
Einbanddede eines Buchs; zum Unterfchiede 
von einem Bergantent:, einem Galicobande, 
0 mie noneinem Kaibfeang- Bafbengähbande, 

‘bei denen nur Rüden und Eden aus Leder 

Lebdig 

beſtehen, wobei im erſten Falle daB Leber 
dunkel, im zweiten Bell ift. . 

Kebber-, Läärbereber. ſ. Sn Oftfriesinb ein 
Sanbwerlamann, der aus Thierhaüten Leber 
erftellt, ein Gerber. efr. Lebbertauer, Lebber: 
ojer. 

Behherzicab, [. Die Ledercicade, eine ur 
lebende Sicabe, fie iſt grau und auf 
eder Seite der Bruft ein Horn. 

Lebberen. [. pl. (1486.) Eins mit Lebderbalfen: 
Die Leiterbaüme eines Bauerwagens. 

Ledderfräter. [. Ein Pferd, welches Die Gewohn⸗ 
beit bat, das Geidirr und Riemzeüg zu zer: 
nagen. Hol Lederpreter. 

Ledderhandel. [. Der Handel mit rohem, un: 
verarbeitetem Leder, aller Art. it, Handel mit 
zubereitetem Leder, mit Sohlenleder, Schuh 
und Stiefeloberleder zc, 

Lebberhart. adj. So hart wie Sohlenleder. 
Ledderkäver. L[. Ein Käfer, ſchwarz von Farbe, 

at einen großen, erförmigen, gewölbten Leib, 
chmalen, vorgeftredten Kopf, borſtenförmige 
Fuhlhörner. (Gilow ©. 885.) 

Lebderfoopmann. L Ein Kaufmann, der ben 
Lederbandel im Großen treibt. 

Lebderframer. ſ. Ein Krämer, ber Leber und 
Zebermaaren aus der Hand, hinter dem Baden: 
tiſch, Im Kleinen verlauft. 

Ledder⸗·, Läärlappe. L. Ein lederner.-Wifchlappen. 
it. In Dftfriesland aud der Lederläfe, ein 
fchlechter, lederartiger Käſe. cfr. Rippelappe 2. 

Ledderliim. £. Ein ſchwacher, aus Lederabfällen 
gelochter Leim. 

Ledberlinnen. L. Cine ftarle, grobe Yutterlein: 
wand. it. Das fog. Englifchleber, eine Baums 
wollengewebe, deſſen g igfeit fich mit der 
des Leders vergleichen läßt. 

Lebder-, Läärlojer. L Ein Lohgerber. cfr. Lojen. 
(Ditfriesland.) cfr. Lebderbereber ꝛc. 

Leddern, le’eru, lären. adj. Ledern, von Leber 
gemadt. Als f. Lederne Riemen. Leddern 

ults: Gine Lederhoſe. — Zu Afleddern 
I, 17: Bedeütet au mit einem Flederwiſch 
fliegenden Staub wegwehen. (Borbrobt. 
Plattd. Husfr. V, 69.) 

Ledderfpaun, [. Ein Zellereimer von ftarlem 
eder. 

Ledderſtool. [. Bin Stuhl mit ledernem Bolfterfi 
Lebdertaxer. [. Ein Lederbereiter, Be 

Tauen. cfr. Lebberbereder, Ledderlojer. 
Leddertram. [. Die Leiterfproffe. (Mellenburg.) 
Leddertunne. ſ. Beiden Kürſchnern eine zwiſchen 

zwei Baumen oder Bohlen, welche die Geſtalt 
einer Leiter haben, wagerecht aufgehängte 
Tonne, welde ringsum mit langen bofyernen 
Nägeln befchlagen ift, die e darin weit 
heißem Sande zu trodnen. 

Lebderwagen. [. Ein auf beiben Seiten mit 
Sedderbalken zc., Ledderen, Leitern verfehener 
gemeiner Wagen. 

Ledderisuren. [. pl. Leberniaaren, "alter Ust, 
infonderheit diejenigen feinen und feinfter 
Art, zum tägliden Gebraud), wie zum Schmud, 
ur Zierrath, nicht felten zur Spielerei und 
Andelei. . *2 

Lebderworm. ſ. Der Ledetwurm, eine Kraukhei 
des Rindviehs, die ſich in Beülen unter 
daut und in den Weichtheilen allßert, um 
nterjhiebe vom Knakenworm, wenn fi bie 

Bellen an die Smocen fegen. a 
Lebdig, lädig, läg, leeſig. adj, atlv. Ledig, aus. 



Lebbig. 

t, unbewohnt, leer; unbelaben; unver 
zathet; unbejeht, offen; müßig; los; frei. 

B- Sehbiger, Dor iß dal ledbige 
Re Da ift nichts als das leere Haus. 
Dr Ay ſteit al lang leddig: Das 
Sons dh ir lange unbewobnt. 't 18 man 
zen D Dönjk in dat Huus lebbig: Es ift 

aufe nur noch Ein Bimmen leer — 
eis as. De Wagen, bat 6 — 
feilt leddig wedder torüg 
— das iff ſegelt, un laden wieder 
nach Haufe En ledbigen Wagen vull 
Mannslüde: Ein St wagen ohne grauen, 
foviel als Teig) soder al leddig? 
fragt ein 90 Beiniiher Scyiffdcapitän den 
andern: Hat Dein Bruder fein Schiff ſchon 
—— ſchon gelöſcht? Dat Peerd 

eit leddi eht ledig, wenn es keinen 
eiter auf ER bat, wenn der nassen, ber 

Wagen, den eb sieht, nit beladen if. He 
is nog leddig: & ift noch unverbetrathet. 
De leddige Stand: Stand der, Jungs 
gelelen, u ngfrauen. De Diſch is 
eddig: Gr üt leer, es fteht nichts darauf, 
— ein —X De leddi ai 
nennt ber Landmann in ber Altmark eit 
—— De Frühiahrsbeſtellu und er 

De Gtool iS leddig: Der 
hi unbeſetzt. Dat Amt fteit leddig, 

wenn es nicht bejeht if. Dat Leen ward 
Lebbig: Das Lehn wird offen, ledi 

Berge: ſtirbt, oder deſſelben au andere 
Bee uflig gebt. Dat Glas is leddig: 
Das Glas ift außgeleert. Leddig malen: 
Ausßraümen. Twee leddig un jümmer 
Srüdbden nifls in: Ein Sprihwort, wenn 
man Mangel leidet. Leddig gaan: Müßig 

en, und leddig wutgsan: Nichts bes 
men, leer ausgehen. Ene leddige 

Zunne rätelt to 'm Düchtigſten: 
weniger Kopf Einer hat, je weniger er verſteht 
oder — je weniger Einer im Vermögen 
Bat, deſto ärger drängt ſich der Unwifſende 
vor, deſto mehr prahlt er. Statt leddige, fagt 
man in Bremen auch lege Tunnen. ei 
von Schuld, Strafe, Haft. Enen lebdig 
fprelen: Einen von ber ihm Schuld ge: 

en Miſſethat kei von Strafe ſprechen. 
eddig laten: & laſſen, der Haft ent⸗ 

afien w. Et werb jümmer ledbiger: 
Es wird immer leerer 2c. (Brem. W. B. 
IIE, 83, 84. Pt 114, 115. Däbnert 
S. 270. * 17, 18. Stürenburg 
©. 132. Danneil ©. "186. Kol. Bebig, leeg. 
Bad. Aedig. cfr. Leeg 

Lebdighlosu. f. Der — Nigella; 
eins mit Gretjen int Gröne L 6 

Bebbigen, ab n. v. Ledig, leer. los, frei 
gen, entleeren. it. Eine Schuld 

,.Büg, leeglopen. v. Mußig gehen. 
ennig Een kummt mit Boeglopen 
‚nabbi br d’ Welt, ein oftfriefiihes Sprich» 

ork..; 
Bebbiggung, —loop. Der Müßiggang. Led⸗ 
"lg sang. is des leidigen Düwels 

Part ffen: WMüßiggang iſt bes Teufels 
k; aller Lafter Anfang. Bon ’n 

.. Behbigge 4 beit man wills: Dom 
Müßiggang kann man.nicht leben. He ward 

.mo4man finen Lerbiggang darvon 
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wat hebben: Er wirb wol fo viel verbient 
u daß er fortan nicht mehr zu arbeiten 
rau 

Lebdiggänger, —loper, Läg-, Zealoper. ſ. Ein 
— ein Herumtreiber. 

Lebbiggängerfche, Läg-, Leegloperſche. ſ. Ein 
gerumtreiber weiblichen Ge Geht; ſehr nabe 
identifh mit Landhoor S. 317 

Lebe, Led, ftatt Lege, Legende. L. Der 2 
balten am Gebaübe, worauf die Stän er 
gefegt werden. Man nennt lebeftreffen, 
wenn die Ballen vor dem Wufrichten bes 
Gebaudes zufanmen gelegt werden. Wenn 
dad ezimmerte, en nern Holzwerk 
—3 — — oben oder gerichtet wird, 
o heißt das Bören I, 194, Sp. 2 oben. 
Grundlede an Bohlwerken, Uferbefefti« 
gungen, ber im Grunde liegende Ballen, in 
welden bie Pfähle mit ihren Yapfen ein- 
— werden. (Schutze II, 18.) ofr. 
erled 

Leben, läden, geleben. adj. adv. Bergangen, 
verflofien, verwichen, was unlängft vorbei i 
t iB al lange leden oder geleden: Es 
it ſchon lange ber. Läden Sündag: Am 
—— onntag, Beim — heißt 

a n 

sehen. Daher Au Dir SH — wi fin. 
—— wai von von ber Bit 
Über mod Habe Beim Pe 'Hitee —28 
tellbee discedit. Yun im Gloss. Ooth. v. leitban 
vergleicht biefe Wörter mit dem alten Griech. ZAsUdWw 
ich gehe. Gonneg mit ledden, leben, leiten. Altnord. 
—8 lida Himgetragen n werben. zu wed. Iiba 

Leit, „ee. zeld. Hol. Leit. 
—2 Led ac. Weg, Re 

Lederbook. f. Ein Sieberbud, Lieber weltlichen 
nhalts entbaltend, zum Unterſchied von 
angbont, Gefangbud, zum gottesdienſt⸗ 

lihen Gebraud. 
Lederd, Läders. L pl. Lehrlinge, it. Conſir⸗ 
manden. alnnfeiehland. Sauerland.) cofr. 
Leer, 

Led en. Zange Handſchuhe be 
an — hoch An a un nat 
—* ie Hand aber vn bebeden, barum 
eißen be) auch —— en (jett wol aus 

(Osnabrild. Strodtmann S.830.) 
Lebie. ad. Ben rei. durch Sämei eleien, 

zu Au verliehen. it. Argli nel Ar eern: 
Ein verfüh ui: a en. Dat is ’n 
le big Keerl: dem — ſteqt Arg⸗ 

* Mi zu einer Geſellſchaft 
gehörig. oft. Led, Lid. 

Ledwater. [. Das Slied-, Belenkmafier, bie 
et De ber 7 jene. cfr. 

gefenfiäm: ra — re ‚Perauig elentihwad; zer. 
edweek: — I wadelt. cfr. a 

Ledworm. T Eine Fe eit am Schwanze des 
Nindviehd, ben unterfte Theile abfterben. 

Lee. adj. Dfkfeie ei für lau. Leewarm: 
auwaͤrm. 

Le'e, Le Rame er Drte im norbwe 
lichen eile bes 5 eig ebiets; ſo eines Markt⸗ 
—5 im Hergogtfum Bremen unfern ber 

eſer⸗Mundung; eines Doris 7/, Min. NRD. 
non der Stabt remen; einer Bauerſchaft im 

45* 



856 Leſe. 

Mede nfler an der Ems unfern ber 
Oſtfrieſiſchen Graͤnze; eines Hofes in Dftfries> 
Iand, Amts Wittmund; ferner mit dem Unters 
ſcheidungszeichen Groß und Klein, Name von 
zwei Dörfern in NRorder und Süder Dits 
marjhen, wie auch einer. Bauerichaft im 
Divenburgifchen Amte Ei ein Kirchſpiels 
Wiefelsſtede. Das Wort ift ein Appellativum. 
Im Angelf. ift zunächſt Hleow und Hleowth 
eigentlich ein Ort, welcher der Sonne zuge⸗ 
wendet und vor dem Winde Fahr tft; it. 
eine Wohnung, ein ficherer Aufenthaltsort, ein 
ufludtsort, im SBländ. Hle, Hlie. Im 
liengl. ift Lea, Lega, ein umzalintes Stüd 

Land, ein Drt, Angelf. Lea, Leag, Leah. 
Davon vielleiht das franz. lieu. (Brem. 
W. 8. III, 86.) 

Lee. adj. adv. Bor dem Winde und den Wellen 
fiher. efr. Boriges Wort. In 't Le’e van 
't Land bezeichnet eine Station der Schiffe 
bei einer Inſel oder Erbzunge, oder an ber 
Küfte, wo der Wind vom Lande adfteht, und 

' —8 dicht unter'm Lande die See vom 
Pinde ya bewegt wird. (Brem. W. 8. 

Le’ebvord. [. In der Seefahrt das linke Borb 
bes Schiffs, die Schiffsfeite unter dem Winde, 
welche auch das Ballboord I, 74 genannt 
wird, zum Unterfdied vom Stürboorb, der 
rechten Seite. cfr. Le’efiid. Engl. Larboard. 
Hol. Lijboorb. 

Reed. ſ. Das Leid, bie Trauer, die Nele. Enen 
bat Leed befllagen: SJemandem fein 
Beileid bezeligen, ihn tröften wollen. Siin 
Leed in Yı freten: Sein Leib ftil vers 
fhmerzen,; nicht darüber wehklagen. Dat 
bi Leed —R und dat di moot Leed 
18 e’en! find in Bommern Ausrufungen bes 
nmwillens über Jemandes ungiemligge Bes 

nebinen, Betragen. To Lede, Leden, 
doon, zu Leide thun, eine Krünkung zufügen. 
bo em nikks to Lede: Ich g ibm 

ein Leid zu, er bat nicht Urſache gu Tlagen. 
Sit Leed andoon: Sich bad Leben nehmen, 
fih entleiben. Ju Sorg is mtin Leed, 
oder 13 mi leed, ift das gemöhnlide Sons 
dolenz⸗Compliment bei den niederfähfiichen 
Zanbleüten, womit fie ihr Beileid ben nächften 
Berwandten eines Berftorbenen beim Eintritt 
ind Trauerhaus, mit einem freünblichen 
Händedruck verbunden, abftatten. Mine 
groten Leed3, ift in Altpreüßen faft durch⸗ 
gänsig die Ausrufungs⸗Formel bed gemeinen 

anne, wenn er Über irgend Etwas Ber: 
wunberung aüßert, oder Schreden empfindet, 
bezw. wenn er 'was Übeles befürchtet. 
Dün. Lee, Leede. Schwed. Led. Hol. Leet. Aitfaff. 
Leed. Angelſ. Laad. 

Leed. adj. adv. Leid; böſe, übel, weh; reüi 
bereüend, He will mi den KRoop lee 
malen: Er will mir den Kauf leib machen, 
er meint, daß ich einen ſchlechten Kauf ges 
macht babe. IT hebb em keen leed Woorb 
198‘; ‚IH babe ihm Fein böſes Wort ges 

- jagt, fein Wort gelegt, was ihn verbrießen 
könnte. Dat fall Di leed weren: Das 
wirft Du bereüen. Leed fiin: Leid fein, 
bereüen. Dat beit mi leed, das bebauere, 
bereite ih. Lappend. Geſchq. S. 106: — 
alfo lede i3 my bar aif geipeen vnde 
bat aff gegan, ſagt ber Graf von Hoya 

Lechfü'er. 

bei dein Verluſte von et Gbahe 
©. 115: — eme was ere Jcade to male 
—* rt det ibt fit neh seien: a 

t es zum gegeflen. 6 i 
Land Léed were: Du aus bem 
Zande laufen mühte ’t is mi leed Um 
Di: Ich bellage Di. ie. Der Berliner 
ebraudt das hochd. leid, und bildet ſich ben 
omp. leiter. Geine Redensarten find m. a. 

Det Hat mir noqh viel leiter jetbaen. 
Ein Ausdruck mitleiviger Ber : 
Thu mir man blos nig leid! nlichen 
Sinn bat: Sie können mir weheftig 
leid duun! Auf die Frage: Wiſſen Ge, 
wat Se mir buun lönuen? iſt die Ant 
wort: Leid fönnen Ge mir Duun (dam)! 

Beed, Leid. L. Leder, Leiere. pi Das Lied, bie 
Lieder. Dor meet il en Leeb van ta 
fingen: Daß bab’ id; leider erfahren! Dat 
i8 dat olle Leed: Was ex jet erzählt, 
bat man fchon oft von ihn gehört. Dat 
was dat Enn' van ’t Leed: Deraf 
lief e& endlich hinaus, einen ſolchen Ausgang 
atte die Sage, darauf iſt es 
an mooten galle Leder unt fingen: 

Man darf nit Alles jagen, mas man weiß. 
Dat ne’e ober ni’e Leed! rufen bie Wänlels 
fänger aus, wenn fie ein nelled Lied, fei es 
eiterer oder trauriger Art, abyuleiern im 

iff ftehen. — In den Liedern lebt bei 
Volles Weſen, fein Lieben und fein Trauern, 
jein Hoffen und fein Klagen! En Leid 
eren: Ein Lied auswendig lernen. Solke 

Beiere finge wi nig: Solde Lisder fingen 
wir nicht. (Kurbraunſchweig) Unter ben 
Volksliedern Nordalbingien's zeichnet fidh Bat 
gemarige Leed aus; ed ent eine 

baralteriftit der auf ber Inſel befindlichen 
mei und vierzig Dorf: und Ortſchaften. 

gef. Leod. Witworb, Liob. . 
Reedartituln, —artitel. [. pl. Kurze, in eine 

Folgenreihe gebrachte Säge, welche Tha 
erzählen und bei Beurtheilung derſelben 
Führer, den Leiter abgeben wollen, Zei 
der Beitungsfchreiber. cfr. Leedhamel. _ 

Leede. [. In der Landwirtäichaft ein mwüftes 
ungebautes Stüd Land, welches feiner Nupen 
bringt. Sqweb. Lat; griech. As, ungebantes 
Sand. Im mittl. Sat Lauda, Loda. . 

Leede. f. Die Thürs, Hausfhwelle. He fall 
miin Leede nig wedder betreden: & 
wird meine Schwelle nicht wieder Betreten; 
ih Hab’ ihm mein Haus verboten. (Holfteim, 
Glückſtadt und end.) 

Leeden, een. v. Eind mit ledben: Leiten, 
übren. Bline Mörk it le’e bi, iR in 
Snabrüd ein Kinderfpiel. 

Leedfaam. ſ. Der Leitfaden, bie bilbliche Bes 
nennung eines Dings, vermittelt beffen man 
fich in feinem Berhalten beftimmen oder keiten 
läßt. it. Auffchrift eined Buchs, daB bei ber 
Erlernung einer Kunftfertigkeit, einer fremben 
Sprache, einer Biffenfchaft als Führer bient. 
Das Bild ftammt aus der griechiſchen Mytho⸗ 
Iogie Ber, vom Theſeus, der ji vermi 
eines Rnalels Garn aus dem Labyrinthe heif. 

Reedfärer. ſ. In der —— eins 
Linie brennbaren Stoffd, um damit entfernt. 
ſtehende Luft: yelerweristärper anzuziithen. 
it Dient dafjelbe zur Leitung daß Fellers 
nad) Dem Sprengungäheers feiler Steinmeflen, 



Deebfü'er. 

Sie nur in biefer Weile bewältigt werben 
Tonnen, jo namentli im Kriege bei ber 
Belagerung von Feſtungen in der Minirkunſt 

l, Beibhamel. [. In ber Landwirthſchaft 
ein abgerichteter Hammel, der vor ber Heerbe 

afe hergeht, bem Schäfer und deſſen Hunde 
auf den erften Wink folgt, und dadurch die 
ganze Heerde ledbet, ledet, fie führt, fie 
leitet. it. Biſdlich und im fpöttifhen Berftande 
de Ri'etiidſchriwer, ber tagtäglih an 
der Spike van fiin Blad edder Blädes 
Ten enen Leedartitul zum Velten gibt, 
worin er ſeine Staaiöweisheit ausframt, zum 
Ekel der Lejer, die er ad Schaapsköppe 
antiitt, fie leiten zu müffen glaubt, weil er 
fie in feinem boffärtigen Dünlel des eigenen 
Urtheils für loos un leddig Er die 

en een fm frech genug einzus 
bilden, die Öffentliche Meinung auözudrüden. 

le. ſ. Name einer Gradart, welcher? 
(Aurbreunfgwäg) 

Zeebhund. ſ. Der Spiürkund, ein Sagbbund, 
weicher vom Jäger beftändig am Hüngefeil 
geleitet wird, das Wild vermittelft der Fährte 
auszuforſchen; er tft der vornehmfle Hund 

agdweſen und die ganze Stüke in ber 
Kunſt des Jügerd. Waldmann tft der Name, 
ben man dem Leithunde gemeiniglich gibt. 

Lerdig. adj. Betrübt, leibtragend; (nit mit 
Ledig zu verwechſeln.) cfr. Leidig 2. 

jen. v. Leib tragen, betrauern, beflagen, 
. dolore. ofr. zeipigen. . 

Leedkolben. f. Eine Nafe, deren Spike aufmärts 
gebogen if. —Se 

Keedlig. adj. Dem freien und ſichern Geleit 
gemäß. it. Wer das Geleit nenteßt, muß fid 
anftändig aufführen und Andere auf dem 
Wege nicht beleidigen. cfr. Geleiviglig I, 558. 
it. (Richt leidlich, jondern) m? aplich. 

Zeebfage. [. Ein Pilot, Lothſe, auf Seeſchiffen. 
Ein Wegweifer gmweifer. 

Leebjäl, —jeel. ſ. Dad Lenkfeil, der Bügel, 
reomit man bie Bferde vor dem Wagen leitet 
oder Ientt. 

Leedipreten. v. Übel nachreden; ſchwächer ala 
verlaumden. ofr. Leegſpreken. 

Re fer. ſ. Einer, der vom Andern Böfes 
ſpricht. cfr. Leegſpreker. 

Beedſpretern. adj. adv. Verlaumderiſch. cfr. 
Leegſprekern. 

Leedfteern. [. Der Polarſtern, als hauptſäch⸗ 
lichſten Stern, nach welchem der Schiffer ji! 
Hoher See den Drt des Schiffe in Bezug au 
eographiſche Breite zu beftimmen ſucht. it. 
* biſdlichen Verſtande der Inbegriff der 

hen Vorſchriften, nach denen der Menſch 
au’ fein Denken und Handeln einzurichten Bat. 

Leedti. f. Dos Lied, in norbfriefifher Mundart 
der Inſel Sylt. Di Uuurd-, Sommer:, 

a’remft:, Wundter:Leedti: Das Früh— 
gr Sommer:, Herbfte, Winter-Lieb. 

Set: - L Ein Laffe it. Ein Mannsname. 
tedland.) efr. Labbekalk, Leffbelk. 

Lef. 
iM, Aif ] eſliken. adj. adv. Lieblich, 

—eich, — reizend. — Urt. 1497. 
Niebderf. Urk. Lüblfihe Chronik) eft. Leiflig. 

Leeg, Teig, Teil. adj. adv. Hat bie Vebeütung 
von 1) fihkecht, ſchlimm, böfe, gemein, matt- 

8, ſchlaff von Befinnung, und ift in diefer 
ng eins mit lang ©. 800. Wat 

Legel. 857 

Leegs: Etwas Schlechte, Hier als L ger 
braucht.) Leeg gaan: Übelergeßen. Lee 
Land, ſchlechtes Land, Gegenfag von g 00 
Land. Lege Ste’en: Unfrudibare, tellen 
im Ader, obne Dammerbe. En leeg Stool: 
Ein fchlechter Stuhl. Leeg Tiid: Thellre, 
na ngblofe Beit. geog Beld: Schlechte, 
falſche Unze. Lege Lüde: Böſe Menden. 
En lee uul, ober 'ne lege Snute: 
Ein freches, loſes, böjed Maul. En leeg 
Deef: Em ſchlimmer, ein Erg. Dieb. 'n leeg 
Betaler: Ein fchlechter Zadler. Wenn man 
erwägt, welche jchimpfende Bedeltung das 
Wort Laaks, Läats ©. 808, oder Zeige, 
wie man es in Bremen auch Hört, laicus, 
bei den Mönden in den vorigen Beiten ges 
babt, fo könnte man auf den Gedanken kommen, 
daß leeg in diefer Bebelltung davon abs 
ftamme. — 2) Krank, ſchwach; mager, ab» 
gemagert. He füt man leeg ut: Gr Hat 
ein krankes Ausſehen; er ift hinfällig. He 
is leeg wurden: Er iſt mager geworden. 
Zeeg weſen: Kränkeln. 'n leeg Smwiin, 
ein magered Schwein, von dem man auch 
en leeg Ding ſagt. Lege Peerde: 
Magere Bferbe. $. leger be Hund, je 
meer Flö'n bett He: Je Hagerer ein 
Menſch, defto zungenfertiger und frecher ift 
er. (Rurbraunfhmweig) Lege Dgen: 

he Augen. Beeg Krankheit: Die 
Cholera. — 8) Leer, ledig. Zuſammengezo⸗ 
enes leddig S. 864. — A) Müßig. cfr. 
ebdiggaan. — 5) Schlau, in Hamburg und 

Altona. He is em to leeg: Er iſt ihm 
an Schlauheit Überlegen. 8 Trocken. Leeg 
Holt: Trocknes Holz. — 7 Riebeig, Teiht, 
untief. Dat Water is leeg: Der Wafler: 
ſtand ift niebrig. Snfonberheit Heißt Leeg 
Water an ber Norbfeelüfte der niebrigfte 
Waſſerſtand bei der Ebbe vor der wieder 
anlaufenden Fluth. In biefer Bebeltung 
wol ohne Zweifel von leggen, legen. it. 
Dat leilfien Welt: Die allerböfefte Welt. 

oftfrief. Sprihmort. Le eg ım Comp.) a 
em. . 

85, 86. Dähnert ©. 271. Schüge III, 19 
Stürenburg S. 132. Dannel ©. 126.) 
ol. Seeg. Dän. Sav. Schwed. Läg, leeg. Altiriet. 
ege, led. Angelſ. Lad. Eugl. Lao. 

Re'erd. ſ. pl. Die Augenliver, weil fie gleichſam 
von Le’er, Leder find. (Dönabrüd, Strodt⸗ 
mann ©. 122.) efr. Led 2. 

Segel. adj. adv. Verftümmelte Ausſprache des 
ortes egal: gleich, eben, gerade. (Wilfter 
in tzehoe. Holftein.) . 

Legaliſch. adj. Rechtskundig. Ene legaliſche 
Berl on: Ein nee it. jeder 
Gefegtundige im Nichterftande wie im Ber- 
waltungdfade. (Bommern.) 

Lege, Legende. [. Die Unterlage, oder das 
Grundbolz, morauf der ganze Stapel eines 
pölgernen Gebaudes rubt: Von leggen oder 
iggen. cfr. Lebe, (Niederſachſen). ıt. Eine 

ch⸗ oder Häringslage. (Bommern. 

Le ehe f. „Hol; u Unterlagen. (Bremen, 
tabt und Land.) 

Legel, Leggel, Lehel, Lekkel, Lädel. L. Ein 
Bölgernes Gefäß, meift für Getränke, alfo ein 
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2 

Regel, 

Faß von verihiebener Größe, welches gegen 
den Spund etwas verengt ift, damit ed um 
fo bequemer und ficherer fo mol auf der 
Achſel des Menichen, ala auch, wenn ed groß 
tft, auf dem Rüden von Laſt hieren getragen 
werden Tann, weil e3 fich leicht anlegt. Bon 
welchem legen und feiner Zage ed aud den 
Namen erhalten bat; in der Altmark in 
Form eines Kugelſegments. Eins mit dem 
Zatein. lagena; dem Griech. Auynvos, eine 
gelbe. m Gloss. Pes. fommt das Dim. 
agella vor, welches durch dad Lat. lagun- 

cula erklärt wird. Legel, Lägel, braudt 
auch Luther 1. Sam. xvroo it, Ir Rommern, 
Niederfachfen, der Altmark 2c. nehmen bie 
Bauersleüte ihr Bier in einem Lehel mil 
aufs Feld (Dähnert ©. — oder es wird 
ihnen darin gebracht. Un ſe gungen ut 
na de Holtitall, fohten fil en Mandel 
uene defolate Leggeln uut un fagten 
fe grad quer dörch, dat gew denn 
grad dubbeld fo veel Blomentübeln 
vör Dieanner, Granium un Winter: 
aftern. (Borbrodt. Plattd. Husfr. V, 54.) 
n einem Lechel holen in Walbu ungen, wo 
olgioblen gefchwält werben, bie Köhler ihr 
nkwafſer. (Rurbraunfchmeig.) Meil das 

Segel fo eingerichtet ift, daß man baraus 
trinken Tann, und es bei ben Sanbbemohnern 
eine Gewohnheit ift, in das Gefäß hinein au 
bliden, ehe fie trinken, jo nennt man wol 
einen durſtigen Bruder enen Kitf in 't 
et (Brem. W. ©. V, 418.) 

fit. adj, adv. Gelegen, situs. Einen 
"Fatzen roem Lande, Dede legelit i3 

n de Veltmarke to Lolfte. (Urkunde 
von 1445, in PBraatje, Herzogth. Bremen und 
Berd. 4 Samml. &. 108.) it. Gelegentlich, 
bequem, ‚ gelegen. Unde ſcholen treden 
in be Sdäulde, unbe de na 
legelifen Tiden (zu gelegenen Leiten) fo 
fe erfi kunnen, van der Stab mener 
Guden dbetalen. (Brem. Tafel, Art. 6.) 
(Brem. W. 3. TU, 40. 

ten. L Dim. von Pegel: Ein kleines 
Sähden, beſonders zu Zlüffigfeiten, aber 
auch zu anderen Dingen. Vorzüglich werben 
bie Neiinaugen-Fäßchen in Bremen jo genannt. 
Mer in den alten Schriften etwas bewandert 
ift, der wird fi bie Rechtſchreibung der Bor: 
fahren nicht irre machen lafien. Sie fchreiben 
dag Wort nämlih bald Lechelken, bald 
Lödelten, bald no anders. In ber 
Bremifchen alten AccifesRole (Tarif), unter 
ber Rubrik Neünaugen, wirb gan alber 
und viertel Lechelchen geba fe, 
ſteht in der Giaßetber e Sal den. 
Die Kund.⸗Rolle, X * —X en — 
nemand uthfören hr ge Negenogen, 
oifte in se eifen, gebraben, e S J— 
hebbe de Zieſe darvan: Auch fol 
mand *ehrodacke Neünaugen, oder gebratene 
n Faͤßchen, ausführen, es ſei denn der Stabt 
bie Acciſe Davon entrichtet. (Brem. W. II, 

37.) 
Legen. £. Ein Ichlechter Men eklenbur 
gen [. u. Rome im — 

und leigen in Kurbraun Groeig, de urg 
und Borpommern für Lögen, dad Lügen, 
und lügen, lügen, vor. Sa jagt man in 
Dftfrtesland: He’ heit mi't Legen beten: 

Regen. v. Liegen. Imperf He 

gegen t, —heit. 

ae enbure zeigen 

Leger. C 

Legern. 

Er hat mir den Vorwurf des ges 
madt. Frag minen Rawer Gel, bei 
lügt fau gaud as el, ein Spruch, der 
einem Lügenden entgegen gehalten wir, 
welder fi auf das Bellgniß eined Audern 
beruft. (Kurbraunfdgmeig.) De Tüsgs si 
wenn 't drükkt weer! Gr I 
Seitungeiigreiber. Angel. Beogam. —— Bingen 

ol, Siegen. 
lat: Er leg. 

(Bommerfche Urk. von 1397.) De Gier 
ünd anlegen: Die Eier find durch langes 

en verborben. (Bremen 2) 
L Die Gelegenheit. cfr. 

legenheet I, 653. it. sage, Berbalt. om. 
Fan Chron. S. 843: Do be der ae 
eftelt und legenheit hörde ıc. 
5. 044 add: Ne legenbeit der tyt. Ghenba 

: Cort Riquerdes — wort in be 
5. 8 geſettet — und in ber fronerie 
verböret, umme de Leaendeit dar van 
to mwetende. 67* W. B. 17, 170. 

L Ein 35 guer. 

ein mit Lager S. 308; body wird 
a8 Wort in Niederſachſen anfdeinend nur 

von Pferden und anderm Bieh gebraudt, 
wenn bafjelbe in einem weichen Boden, in 
einem Sumplgrunbe fteden bleibt, und ṽ 
durch eigene Kraft nicht wieder aus erbeiten 
kann, dann fagt man, be Beerde jünd, 
dat Bee i8 to Leger famen. 60 fagt 
man auch in Ditmarfchen ’'t Kooru is ’ „ 
Leger, wenn es ih vom Binde 
gelegt bat. it, Bedeütet dag Wort aber “u 

alten Schriften und Urkunden oft has 
Einlager, in Seife alaaft, obatagium. efr. 
anlagen, Anleger er bat bie 
eümarkiſche unbert für Sagen: Lea’r bie 

des Oderbruchs. 
Seger. [. Die Ent ſchlechte Umftände; Wiber- 

märtigteit, © E. He heit kiin Seger: 
bat keine Roth; er laüft nicht Gefahr, er 

A al. [. Dex ensverjall. 
de i8 in a ertatl famen: Gr if in 
jeinen Bermögens = Ber ältnöflen 
elommen, er ift in Roth, in fl Ups 
ünbe ger athen. Se i8 in LZägerfell: 

Es wii mit ibm gar nicht fort. 
2 erhaft, adj. Bettlägerig. In Brem. Giet. 

Mert ein Man gejlagen, bat de 
Tegerhaftig wert ıc it. d eh von 
Lanbftraßen gejagt, wenn biejelben, Be 
ber eingefabrenen 28 
geworben find, jo daß Pferde und Bogen 
darin liegen bieiben, daß Ps to Sogst 
kamen. (Vrem. 49.) ofr. &ægu 1. 
u et adj. Eins mit legerhaft i in der zweiten 

Begering, £ — Legen, die Aufhebun 
e 

Wurde 
iten gebraudt in Per Hehendart 

Legering bes —— — 
fagumg bed Gottesdienſtes, Interbieh :. - 

Legern. v; Verringern, mindern, 
rin * von leeg, ſchlecht, —— — 

hrandts Hanf. Chron. 8.69: Egne eebtlte 
Wife un Mate to windende, Darmit 
man biffer Stadt (Lubek) Sihulde;-na 
Stunde un na Stebe (a6 und 
Gelegenheit) BEER A ER dene 



Legern. 

und nad) mede enteiäten un legeren 
moge (Brem. W. B. V, 418.) it. Lagern. 

öber als des Beobachter Standpunkt zu 
in fein, Zn Legerwall Tamen: Sn 

Die Brandung, auf den Strand ? . 
Stürendurg S. 133 bemerkt: „Wal ift bier 
wol nidt unjer Wall ala Küfte, fondern 
conner mit Welle, wallen, wie in Walfifch, 
Hol. Waal, pl. Walen, ftillftiebendes Ge⸗ 
wäfler. —* wie rem. *. va ve 
und van Houten de Scheepvaart, e 
unter Legerwall diejenige Küfte oder das⸗ 
jenige fer, Wal, eined Stroms, worauf 
die Luft zuftrömt, wogegen Uppermall 
die Küfte oder bad Ufer tft, wovon die Luft 
abfließt; mithin gewiſſermaßen Land: und 
Seewind, wie mol nicht in dem regelmäßigen 
Wechſel diefer periodiſchen Luftfirömung. 

Deggaugel. [. In der Fiſcherei eine Angel, 
welche audgelegt wird. 

Zegge. [. Die Lage, beſonders eine Lage Korn 
zum Drefchen. it. Der Eierftod, der Hühner. 
(Dfifriedland.) it. Der Drt, mo bie Leinwand 
emeflen, gelegt, gebunden und nad Prüfung 
er zum Linnen verwendeten Garne als richtig 

befunden, geftempelt wird. (Ravensberg, 
öftlided Oberſtift Münfter, Denabräd.) it 
Erlegung von Geld. Befonders wird es in 
1. Ord. [under Gnade gebraudht für Die 
Geldbuße, melde ber Beleidiger dem Belei⸗ 
digten für Schmach und Bein zu entrichten 
Hat. So ſcholl he leggen fines Geldes 
alſo vele, alfe öme buntet, dat Be 
öme finen Schaden unde Hohn bar: 
mede betere, unde fweren denn bat 
tbo der Hilligen, datt be mit den 
Degere, Bede unde Legge (Hausarreft, 
Abbitte und Buße) ſien Hohn unde Sehre 
ebetert bebbe. it.. Eine Falte, in der Rüds 
eite des Kleides. (Huſum, Eiderfiebt, Sles⸗ 
wig.) it. Eine Runge. He hett veel 
Zeugen vör den Kopp: Gr bat viele 
Aunzeln in der Stirn. (Schüke ILL, 22, 28.) 
efr. Yalleggel,2: Ein Nalwebr, efr. auch 
Das Wert age in der Bedeltung Rachftellung. 
(Dem. W. 8. III, 39.) 
geaugel. [. Der Legeſtachel, bei verfchiebenen 
nfelten, wie Bienen, Bremfen, ein bejonderer 
tachel, vermittelft befien die Weibchen i 

Eier in die Haut anderer Thiere, in die Erde, 
bezw. in das Holz ber Pflanzen legen. 

Segptaen und Bollgeld, f. In Bremen, Stabt, 
u jährliche Recognition, welde für ben 

Hals und Entenfang an die Obrigkeit, ben 
gem, entrichten if. Im Gebiete: Der 

tabt ber Halfang an ben Leggen, 
en, in ber Wumme, einem uß der 

. er; außerordentlich ergiebig. it. Die Ges 
hüuhr,  welde Für die. Abmerlung und bie 

bez Leinwand auf den weftfäliichen 
—— Kuhalten entrichtet werden muß. 

Seggenieciter. 

leggen; Den 
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Leggehoon 5 —heune, —haun, A 
‚, —baun, —hinne, — hoon. J. 

Sin Huhn, eine Henne, die fleißig Eier legt. 
it. hersmeile eine Frau welde Jahr für 
Jahr ein Kind zur Welt bringt. ei füt 
au rood uut, a3 ’n Leggehdönten, 
agt man in Dänabrüd von einem Menſchen, 
der ein rothes sat bat, (Stradtmann 
S. 124. Dähnert ©. 972. 

Sol Begden. 
Leggelaften. [. Der Landed:Gelblaften, bie Res 

gierung-Yaupt », bie General: Staatö:Kafle. 
Sn den L2einweber  Diftrikten 

eftfalens ber öHffentlihe Beamte, welchem 
die Aufficht der Leinwandslegge obliegt. 

Seggen. v. Legen. Imperf. Ik lede, eigentlich 
egde 3 „ ih legte, de lee, er legt. Part. 
1egat, gelegt. Imp. läd, lege Se Bett 
fit leggt: Sie ift Trank geworben, vors 
ugsweiſe von Kindheiterinnen gefagt. Ge 
ebben fit tidig leggt: Site find früh 

zu Bett gegangen. Ik lede minen Kopp 
nig jagt darüm: Ich gab mir alle mögliche 
Mühe, die Sache durchzuſetzen. Dat Weder 
bett fit al leggt: Das Wetter ift nicht 
mebr fo ungeftüm, ald zuvor. Dat Hands 
wart mdt em leggt waren: Man muß 
ihm gebieten, das nicht ferner zu thun. — 
De Buren leggen: Den Bauerader mit 
dem Gutsfelde vereinigen, was im vormaligen 
Schwedild » Bommern vor ber Bereinigun 
mit dem Preüßiiden Staate, 1815, gar oft 
vorgelommen ift, indem Gutöberrichaften 
ganze Bauerböfe ohne Weiteres legten, wie 
der Runftausdrud war, d. 5. einzogen, bie 
Gebaüde abbrechen, und die nugbaren Liegen: 
ſchaften in den ihrigen aufgehen ließen, ein 
eigenwilliges Berfahren, weldes ſ. B. ben 
Born E. M. Arndt's, des Landwirthſohns 
von Nügen, erweckte, dem er in Wort und 
Schrift freien Lauf lieb, (Gefchichte der Leib⸗ 
eigenfhaft in Pommern und Nügen 1808), 
was ihm eine peinliche Anklage von Seiten 
mehrerer Gutsherren, elbtrertund adli⸗ 
gen, denn nur der Adel konnte verfaſſungs⸗ 
mäßig Rittergüter beſitzen) zuzog, Die in 
deſſen von ſeinem Landesherrn, dem Könige 
Guſtav IV. Adolf von Schweden, ber dem 
Borlämpfer einer vernünftigen Freiheit in 
allen Punkten Recht gab, uiedergeichlagen 
wurde. — Wor leggt be fil up: Worauf 
legt ex ſich bei feinen Studien? it. Liiſchen 
legg Di, Name eines in Pommern beliebten 
Rartenfpiels. it. Tüügleggen: Zei ‚Meißs 
ieüg, das genaf en ift, zum Behuf bes 

olleng, Walzens, angeind Blätieng, legen; 
wi mötet et (dat Züüg) erft le gen 
ac ji De ee if fi to tim 

arre leggt: Jene Kirche ift feiner Pfarre 
zugelegt. ie Hände un Föte to famen 
leggen: Flehenilich bitten. ıt. Enen Hingſt, 
Bullen leggen: Einen ngft, einen 
Stier verihneiden, zum Wallach, zum Ochſen 
maden. castrare. it. Iſt dad v. leggen 
bei der Sgifffahrt üblich; worup, to 

ur bed Schiffs irgend 
wohin richten, e3 badin ſtellern. it. Bildlich, 
eine Abſicht u twas baben. Daher 
Tolegg: Die Abſicht. it. In den Bremer 
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Statuten wirb das einfache leggen für ein 
und anderes —— — ort gebraucht, 
mie für erlegen, erſezen. Gtat. 6: Sinen 
Schaden wedder leggen: Geinen Schas 
ben wieder erjegen. Für ablegen. Stat bl: 
So well Swarne einen falfhen Tug 
leggen: Wenn ein Geihmwornes ein faljches 
Bellgniß ablegte. it. Für, mit dem Sale 
"ablegen, ih non der Küfle, vom Ufer ent 
fernen; Künd. Rolle: Met Schepen von 
de Slachte Teggen. it. Wird bad v. au 
im methaphoriſchen Sinn gebraudt für an: 
ordnen, feftjegen, beftimmen ꝛc. En Botding 
leggen: Ein eoding, eine Gerichtöflgung, 
anordnen, Halten Enen frebeloo® 
leggen: —* für vogelfrei erklären. 
ene wid Iongen — 
eggen: Eine Zeit, einen Geri in, 

Brem. W. B. 38. beitimmen. 
Dühnert S. 272. Süße II, 29.) Reben 
leggen bat bie Ravensberger Mundert aud) 
Inn und bie Glevefhe einfach lege für 
legen. Holl Leggen. Tän Legga Schwed. 
Zägge. Angelſ. Becgan. Engl. Lay. IB. Leggia. 

Ood. Arg. Lagjan. eim "nero Zeccen. 
Beim Difried Leggen. — Bu Afleggen I, 17: 
Die Rebenfgüfe ber Nelken und anberer 
landen in die Erde jenten, daß fie Wurzeln 
fniegen, it. Abftellen, abſchaffen. Lupp. 
Geſchq. S. 69: Dar wurden affgeleget 
tme ſtöbe (Bermanbtjaftögrabe), datt 
men in der vifften Igneen wol mad 
ehte maken (heirathen) alfo men eer in 
der jepeben mofte doon. Papft Innos 
om Haffte auf dem Eoncile zu Rom 
12 — 5 — — im 7. und & Sortfeh ab. 

en ſtatt eggen, in ber Fo ung 
der neöberh- Scheneſchen Chronik Lapp. 
Geſchq. S. 166. Und dewile die Stadt 
geldarm Daß tonnten.fie ihme mit 
Gelde nicht ableggen „ d. 5. befriedigen. 
—— von einem Dberbeütfchen ges 
Ichrieben? en Abgelegt. Eneaflegte 
Hene: Eine Henne, die durch vieles Eier; 
ver mager geworden if. (Brem. W. 8. 

171) ah Anleggen I, 42: Anlegen; 
infonderheit das Sci ans Dfer bringen, 
an's Land legen. ie Bildlih eine gemifie 
Abſicht haben; ſich dorgenommen haben. 
He bett 't d’rup anle Er Hat es 
derguf FG, er bat ed f $ vorgenommen. 

nlage, bezeichnet inſonderheit 
die em che von dem Durchſchnitte eines 
Deichs oder einer Höhe. — Bu Averlagg 
I, 62, man fchreibt es richtiger Averlegg: 
Die Überlegung beim Berathen einer Sache; 
daher auch das v. averleggen überlegen, er: 
wägen, 1,62 Sp. 2 beißt. — Zu Beleggen 

119: Überlegen, beihweren mit Etwas. 
Bilbiich: Beihönigen, mit ſchönen Worten 

‚ verzieren. Lukke belegge mi 
at, fagt man in Bremen in ſpoͤttiſchem 

Tone, wenn Einer fih Mühe gibt, ein be 
gangenes Berjehen, einen Fehler, einen Irr⸗ 
thum zu beſchönigen. Ene Lukke belegge 
mi dat, iſt auch der Spottname eines 
—— welches alle ſeine übelen 
ehe zu bemänteln verftebt. it. Bergüten, 

erſetzen. Brem. Stat. 57: Den Schaben 
vergüten. Als Imperf. kommt beledde, 
belede für beleggede vor Lapp. Gefche. 

Leggeichipp. 

S. 115: Bub beledden das wifel 
Und überlegten das kluger Weiſe, 
Lapp. Hamb. Chron. De papen — de 
(belagerten) all de firaten, jo datt 2, 
Runfter nene vittalie iofamen Lande 

.Im ſuluen iare belede —X 
Wilhelm Apenrabe. (Brem. W 2 
171.) — Dörleggen. v. Durch alle —88 
gun en bschen, ve no son in Bremen, 

un d, jagen fo nom Vieh, wenn 
es burdy alle Gräben und Mor üfte, durch 

— Dash nach dem Win en, da 
ern 1 851, if ein a der are 

sennen will. — Entleggen. * Entdedigen. 
ſich entlebigen. it, Borenthalten, machen, dab 
Einer feinen 8 nicht erreicht. A 
in ber Brem. Chron. unterm 1430: 
Do tod) be (dei entkaupteten Joh. Babımer’s 
Sohn) weder na den Reifer, un 
Elagede idt finen Reden (Rüthen): He 
tonde aperſt jo nit gefordert wer; 
den (ed konnte ihm nicht geholfen ) 
Idt wurde öhme entieht(leggt) mäd bei 
Keijers Unleddigheit, d. i.: feine ** 
fand kein Gehör, unter Dem Bormand, 
Kaifer wäre au ſehr mit Gerhäften übe Oserkeift 
(Brem. W. B. 

lage, fung ber Unt To bel 
20 Ye hass, Mi Ser * * 

v. Schwör en, einen sinken 

Mi „gen uk eich, Reh ( Ian, i aga, ein Geſetz, Re 0 
Rüftringer Landrecht, beim 3: 
jur. univ. III, app. ©. * Mytqh en 
Maunen mag men leggen alletidt. 
Behalven boden unbe apenbhare 
Dolgen (Wunden), offt IWinbare Ir —8* 
den, by des Schripers Herde Mae: 
Azingebhome, offt by f 32 se 
Selen tho lesgeade. (Br 
VI, 170, 

—— Di —ã— 
eine Reife, me ea Bar ak. 

eeaee fü er * 
—æ— hat d ia 55 
16; J— ba vor bem ale 

ei in Kriegs⸗ oder in 
—e dur Po rag le 

eichhan . „ttrlpipt! 



Seggefoit. 

Deggei Der Se 5 10. Saßefundertd mar e9 in Den Städten 
na Brauch, dab bie Beliger der 

außerhalb der Stadt be en Bärten zum 
Sch Be Erds und umfrüchte 
© in demſelben og. Selbftiäüffe, 
DB. B.: Geihefle 1 ten, welche, wenn barauf 
getreten wurde, Ti entzänbeten und ben 

i — Veiſe verlegen mußten. 
Zu der Thüre des Gartens war ein Schild 
wit ber Inigeitt „Hier liegen Selbſtſchu n 
angebracht. So war ed in Münfter. 
Die 1806 } "db das 
2a Münfter nah —* 

1807 dem ei ar Kleve⸗ 
Tg einverleibt wurde, ſchaffte die Regie 

zung deſſelben dieſen lebenögefährlichen 
Unfug der Gelbftgülfe im Sabre 1800 ab, 
wozu die Preüßiſche Kriegs⸗ und Domänen: 
Kammer in ber kurzen Zeit von 1808-1806 
bereits bie einleitenden Verfügungen getroffen 
atte. 

3 eſtad. f. In der Berfofiung. bes im Jahre 
1806 zu Grabe getragenen heiligen Romiſchen 
Reid Deütigyer Ration, en Kaiſerliches 
Oberhaupt einige hundert Sabre hindurch au⸗ 
dent Haufe Habäburg, dann Lotha 

dört wurde, war, eine Legeftadt ie 
erige, in ae welger 6 bie anne von 
Ben — ten niedergelegt, d üben m 
wur en einigen Brovingen en au 

- en Städte diefen Namen, in melden 
gewiſſe Ianbesfürftlihe Abgaben entrichtet 
werden mußten. Zeeu wurde auch eine 
Stapeiitebt, in welder bie in einem gewiflen 
Dezirk transiticenden Handelswaaren auf 
eine gewifje Zeit zum Verlauf auögelegt und 

Bertauf uf feil geboten wurden, eine Leges 
adt genannt. Im Lichte der Gegenwart 

innerhaib ded am 18. Sjanuar 1871 wieder 
errigteten, nunmehr evangeliihen Reichs 
Deütfder Nation, Tünnen alle diejenigen 
Städte Legeftäbte genannt werben, in denen 
von der Taiferli Regierung Haupt » Boll 
und Hanpt-Gieler-Amter exrichtet find, denn 
mit dieſen Bollflätten Ind jog. Badhöfe 
verbunden, in benen zollpflichtige Waaren, 
bie von Außen kommen, von ben 
—* niedergelegt und unter amtlichen 

genommen werden. it. Diejenigen 
—e * ber 

nnen » Inbuftrie, wo egge = Anftalten 
snabrüd, Warenderf Guͤters⸗ 

Groß⸗ 

Ee 
— Gefinnung. rl tmarf.) Die Endſilbe 

(Danneil S. 
* Fiegei J. die Bosheit. 5 

Die Schlechtigkeit. (Neklenburg. 
— — Worterbuch. IL. Vd. 

Leib. 801 

Leegknobb. [. DaB Überbein. 
Leeamser. [. In Nieder⸗Weſtfalen ein Torf⸗ 

moor, welches a a if, im Gegenfag 
zu Soogmoor I, 

Leegſpreker. L. Einer, der einem Andern beleis 
Digende und boöhafte Worte fagt, ihm durch 
(ih te Reben wehe thut. it. Der Über den 
ndern böſe Gerüchte verbreitet. 

Leegipreten. v. Bbfes, Schlimmes von Jeman⸗ 
ind hinter deffen Rüden ſprechen. ofr. Leeds 
prefen. 

Beegipreleen. adj. adv. Berlaümderifch. cfr. 
Leedſprekern. 

gergte. Ein niedrig gelegener Landſtrich, eine 
Nieberung. 

Lei, Leiden. ſ. Eins mit Laie, Leie ©. 806: 
Der Schiefer; it. Die Schiefertafel. (Dftfrieß- 
land. Hol. Latj, Sei. Aitſafſ. Leia. Keltos Egon. 
Zleech. Galiſch Aeac. Gehört das Wert zum Griech. 
@Q , bem Bat. lapis, Stein, oder zu Zage, aelken. 

kei. ſ. Der Blig. (Dflfriedland. Dit 
Kremper Gegend, Holftein, Giderftedt, hen 
wig.) cfr. Zeien. 

Leib. L Zn der Berliniihen Rebensart: So 
bin it an janzen Leibe! wenn man gelobt 
wird, etwa wegen einer zarten Aufmerkſamteit. 
Man immer sehn Schritt von Leibe 
Warnung, wenn eine — Dolperei auszub rechen 
droht. (Richt. Berl. S. 4 

Rei. adv. Gleich, fofort, gleih. Komme 
leih: Komme Toni (Ride Berl. S. 47.) 

Leiche. L. Dies Wort gebraucht der Berliner 
für Leichenzug; und er unterſcheidet eine 
jroße, firamme, lange, ſchöne, eine 
tleene und ne Mittel⸗Leiche, je nad der 
Zahl der anferde vor dem Leihenmagen, 
Du Den ahl des Geleits in Rutichen, 

Su € ed! auß wi ’ne 
Iebenst 6 agt man on a) 

en, win igen ꝛc. eöglei 
Reichen. I. Eine be lamme. —* rk.) 
Beiden, n. Laügnen. (Desgleichen.) 
Leichenwagen. J. Zn der Redensart: Beſtelle 
Di man immer 'n Leichenwagen! 
wenn man fiebt, bob ein Spiel fiher ver: 
loren wird. (Richt. L ©. 47.) 

Leichnam. ſ. Iſt, wie Cadaver n 274, bem 
Berliner ber menſchliche Körper, der Leib, 
&r flegt feinen Leihnam wird von 
Einem gelost, der nur darauf bebagt it, 
jeinen Körper, zu pflegen. Gin ſchöner 
geiänam, eine fhöne Geftalt! (Trachiel 

—*2 [. Redensart des Richt. Berl, ©. 47: 
Dad jagen Sie fo in ihren jugendlichen 
Leichtſinn! 

eide. ſ. Eins mit Leed d Das Leid, it. 
Der Hab, Brem. Stat. 6. We t 
Smwarnen Taren wertb, de ot 
fweren, dat be beme Habt unde der 
Stabt trune unde hold vill wefen, 
unde rechte Tuchniſſe doen, und doen 
dat noch dorch Leve edder dorch Leidte, 
d. h.: und thun ſolches weder nach Gunſt 
og nad Er a sine ira et studio, unparteiig). 
it Der all; die Krantheit He ißt 
ins Leib wi’ er; 't is ur aule Zei 
ein altes Leiden. (Dönabrüd, Strodtmann 
S 

Leid. L Leie. pL Der Bügel, das Leitſeil. 
(ſturbraunſchweig.) 

46 
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Leidak, Leibnche, Lebucde. 1. Ein ſlawiſches 
Dort: Gin langer, ungeſchickter lüberlicher 
Kerl. (An den öftl. Gegenden mit gemilchter 
Bevdllerung.) Poln. Lajdak, Sumpenkerl. Lajdadt, 
lũberlich. 

Leidakk. ſ. Ein Schieferdach. In den Städten, 
auch in vielen Dörfern, die innerhalb des 
Niederrheinifch » Weftfäliihen Sciefergebirgs 
liegen, beögleichen in vielen Städten Nieder⸗ 
MWeftfalens find nicht allein die Dächer der 
Haüfer fondern auch die Wetterfeite, bie 
egen Weſten gerichtete Seite derſelben mit 
ien, 2eien belegt, was den betreffenden 

Ortſchaften ein büßeres Anſehen verleiht. 
Leide. ſ. Eine größere Waflerleitung; baber 

wol ber Name des Flufſes Leba. it. Der 
Blitz. efr. Let 2. ( esland.) 

Leide, Lei’e, ſ. Die Führung. it. Das Geleite, 
comitatus; it. das fichere Geleit, salvus 
conductus. Enem dat Leide gewen: 
Einem das Geleit geben, ihn begleiten. it. 
Der Zügel. Up ’t Leibe gaan, fagt man 
eigentlih von dem Pferde, welches zur Linken 
der Wagendeichſel geſpannt if, und allein 
den Zügel führt; uneigentlich der Anführer, 
Vorgänger fein. cfr. Lebbe. 

Reibebreef, Lei'ebreev. ſ. Eind mit Lebbebreen. 
Ein Geleitsbrief; it. ein Reifepaf, eine Paß⸗ 
karte. 

Leidede, Leibe, ſ. Eins mit Leddede: Einer 
der ein Geleit hat, bezw. es gibt. 

Zeideller, Leidendefter. ſ. Ein Schieferbeder. 

a ee ib eiden. L. Die Ar . alen, 
aneberheiien.) 

Leiden, leien, Iel’n, lennen. v. Eins mit ledden 
©. ; leeden ©. 856; en, führen. 

:Enen Blinnen leiden, leien: Einen 
Blinden führen. it. Das Pferd Ienfen und 
regieren. Altfafj. Leidan, ledian, Iibon, lithon. 
Angel. Aneden. EL Leida. Schwed. Beeda. Engl. 
Leed. — Zu gejeiden I, 558: Sn der Brem. 

au Ende: 

LZeiball 

&endr. Dat defulften . . in 
Anfern Stidten, Forfiendomen, Gras» 
vefhoppen unde Gebeden . . nidt 
eveliget, vorfelert noch geleidet 
Holen weren. — Bu beleiben I, 119: 

Derleiten, durch —e ù — der Worte, den 
Sinn der Worte verdrehen, eine falſche Aus⸗ 
legung machen. (Obf. in vieler Bedeütung.) 
In der Brem. Hund. Rolle heißt es: Nemant 
ſchall in jenigen Stufen differ Sate 
bruken umme Leidinge, ofte arge Lift, 
unde fit erwebren mit Behendichheit 
der Worde jegen den Sinn der Sate 
.... Scholde geven finen Bröle in 
dem Stude, bat he beleiden wolde: 
Niemand fol in keinem Stüde ſich dieſer 
(Brauer » Societätö) Drbnung bebienen mit 
betrüglicher Berbrebung oder arger Lift, noch 
NG mit ſchlauen Worten gegen den Sinn 
ber Drdnung ſetzen..... Er fol Strafe 
geben in — des Stückes, das er ver⸗ 
rehen mollte. (Brem. W. B. III, 47.) 

Leiden. [. Wie im Hochd.: Das Leiden, inſon⸗ 
derheit dat Leiden Seht oder Leiden 
Godds, woraus Leider Gottes, und die 

- interj. leider entſtanden if. 
Leidenſchaft. ſ. Drüdt im Kurbraunſchweigſchen 
. ein Leiden jeder Art aus, den Unfall, das 

Mißgeſchick, die Krankheit. Ek hebbe bar⸗ 

Leien. 

baarſche Leibenſchaft Hat au ben 
Teenen, fagt man vom heftigen Sal 

. 'tiß 'ne Leidenihaft, wenn 
e Minſche met de Molle fällt: Ein 
ie ift ed, wenn der Menich mit ber 
(gefülten) Mulde Fällt. (Schambadh S. 121.) 

Beidenft-Bitterft. [. Ein bitteres, ein fdhıweres 
Leiden. ( Desgleichen.) 

Leidig. adj. Eins mit ledig: Schlecht im mora⸗ 
liſchen Sinn. it. Schmeishelnd, in ber Abſicht 
zu verführen, ober zu verlegen, argliftig. it. 
Blatt und fanft; nanfätig, felbft Ei 
doch immer mit Dem ende ber 
heit, der Verführung ober etung. 'u 
leidige Tunge: Eine ſchmeichleriſche Rebe, 
binter der aber Falſchheit fiedt. Ge hett 
en leidbig Muul: Sie dat eine böfe, wer: 
laümberifde Bunge, bie mit arglifligen 
Worten verführt. it. Dat leidige Supen: 
Das unfelige Saufen. it. Seidig Denn: 
Einſchmeicheln, in argliftiger Weiſe Leibig 
fprefen: Das Ipreden, was ein Auderer 
gern bört. Leidi eerl: Ein ſchlechter 
erL Als adv. r. 

Seidig. adj. adv. Eins mit leedig: Betrübt, 
leidtragend. Leibig wejen aner en Ding: 
über Etwas trauern, betrübt jein. it. Wird 
ald adv. ebenfalld, wie das vorige Wort, 
wir Berftärtung des Geſagten — it. 

ind mit leeg in ber zweiten Bebeittung,. von 

ee a —— ‚ em. v. (obſ. e : 
Leidtragen, beflagen, Renner in der Bram. 
Ehron. unterm Jahr 1557: Denn folter 
galt were nicht genochſam tho Bes 
eidigen: Ein folder Zufall könnte nicht 

gg beilagt werden. 
ding. L (obf.) per: duch falſche Aus⸗ 
legung, durch abſichtliche Verdrehung bes 
Sinne ber gefprochenen, bezw. geſchriebenen 

e 
isien. [. Die abgekürzte Berlleinerung bes 
Namen? Adelheid 

Leidlig. Eins mit leeblig: Dem freien und 
fühern Geleit gemäß ıc. cfr. Geleidigtig I, 563. 
it, Sebielic Darvan kümmt't leibiig: 
Davon kommt es lediglich her, das if offen: 
Bar die Urſache. 

Leibfagen, beleibjagen. v. Sicher Seleit geben, 
Begleitung zur Sicherheit auf ber Reife durch 
ein Band mitgeben, praesidiariam in itinere 
praestare opem. (Mit der Sache an ſich 
veraltet.) ofr. Leedſage, und geleiden I, 553, 
Renner's Chron. in dem Leben bes Vremi 

Erzbiſchofs Hartwig I. jagt: De Keyier 
riedrich Rothhart)verjfhreffden QBbaing 
uenen (von Dänemark) tho ſik; Beine 

quam, mit einen königliken Pracht, 
thom Keyſer, und wurde van Hardwito 
beleitzaget. Bisweilen wurde es cuch uır 
enommen für begleiten, leiten, führen, weit- 
in ein® mit ledben, leben, leiden. Renner 

unterm Jahre 1584: Des andern Dages 
wurdt de Bifhup (EShriftoffer np't 
Rhatthuß tho Safte geladen, be bei: 
ben Borgermeifter Marien an 
Heineborgb und Dir! Hoyers geleit- 
gagenden en berup. ee ‚4B.) 

Leiel. ſ. (obf.) Eine Flaſche. (Oſtfriesland) 
efr. Lechel :c. 

Leien. v. Bligen. Mſtfriealand. Ditmarjchen, 



Beien. 

egend, Eiderſtedt.) Et leit: € | 
Bi t. Biat de Rt nut, a8 wenn 't in Nord⸗ 

en a Er fiebt verftört, unglücklich 
aus. Auch in ber Bilftermarih, olftein, 
fagt man: ’t Bullert un leit: Es 
und bügt. it. In Aſtfriesland hatte bus 
v. ehedem auch die Bedelltung von ausfagen, 
angeben, denuncieren. He leiet up flin 
Raber: Er bat feinen Rachbar ala Thäter 

efr. Beleien I, 119. 

Zeiren:Büllfe: Lederne Hoſen. it. Der 
FR (Dinabrüd. GStrobtmann S. 124. 

‚ Seiere. [. Leieren. pl. Eins mit Lebber: 
vie "Leiter, die Leitern. (Kurbraunfdhweig.) 

Leierlappe. [ Ein Tuch, worin man bie ganz 
Meinen Kinder widelt, und womit vornehmlich 
deren Kopf bedeckt wird. (Bremen, Stadt 
und Land.) 

Leierlaften. [. Eine Dreborgel, der Hof: 
muftlanten. Komm nig untern eier: 
Toften: Komm’ gut nad — Puppen⸗ 
leierkaſten: Eine Drehorge einen 
Fariepeiuen Figqt Berliner S. 4 47) 
leiw. adj. Sie Lange leiwe Jare. 
San, Selen, Superl. leisefte, (Rurbrauns 

.) 
— Zu e L. “den bedachte Borfprung vor 
Bei Qenkeingen das Wetterbadh. (Dfifriess 
land efr —88 Holl. Eutf: Laube. Angelf, Hleo, 

eo»: % 
adi. adv. "Fiebreid, freindlid. He 

13 fau leifli. — Hei tann vedt 
leiflich daun. it, Angenehm. Hei predigt 

ig leifl Kusbr Ye. 2 es mi —98 (Rus et, 

Tölpel “ efr. Leke Ari 
, Leie. L Schreibung für Laie 

. 506, In der Brem. Tafel ober alten 
Cenbragt von 1483: Se ſyn Bapen, 
©lerite, Leygen, Dannen, Huber m ec. 
In Pom den ndet man 
Brefter edder irrt jene Briefter ober 
Enten, Geiftliche oder Weltliche. Lapp. Geſchq. 
©. 118: Hon (auh Wildebon genannt) 
ere Bader bie wart le ge mony 
Saienbeuben) to der Hu (Brem. 
W. 8 VI, I 

u „Bei ——— welches Heifenbe 
er ege End ezahlen 
leiten I, 558. —X 

kin guidagium. Renner in der Brem. 
nit unter'm Jahr 1464. Dafelbft beilagt 

der Erzbiſchof Heinrih IL: Baven duth 
alles befft und Grave Gerbt van 
Didenborgb, bewile datt wy ein Here 
bed Stiftes tho Bremen geweſen fin, 
gensen breffliden Shaben an unjen 
allen, a eige be unb Bereangeit 
et edabn ı. (rem. 

48. eitrag zur gethbibltötger, 
Beiger. J. Pe Lager, wo Wein, Bier zc. auf 

geient wird. it. Ein Bett. it. Bildlich eine 
—2 — He hölt en lang Leiger: Die 

t halt lange sei m an. (Vönabräd, 
— &. 1 &. 124 * Sta get ak 
x a ger etzen fein. c ager 
©. 808, Leger & 74 

litten dur — von Modder, 
Schlamm, Unrath ꝛc. reg 

Seiten. [. Holfteinfcher —8 av sur Fiſchgat⸗ 

Leel. 863 

nt —— L. ur A Ra Rome 
der au in Holftein gebraüchlich, jo wie das 
Dim. Ulleiten, wovon Leiten nur eine 
Abkürzung ift; ein in dortigen Gewäflern 
„be aüfig vorlommenber Fiſch. efr. Üklei. 

8 alten: 5 za Leichentuch. (Altmark. Dan: 
nei 

Leinaal. [. Die Kiefenbrikte, eine Art Neünauge, 
weldhe 6 bis 7 Bol lang wird, ohne Bühne 
ehe + a u in aven, 
rafchfließenden en un en, u 
um Köber. Bommern, Gilow S. 284, 
achtrag ©. 8 

Leinn ne. L Der sperling, (Desgleichen.) cfr. 

Zeinvagel. [. Der Baumpieper, Baus, Pieps, 
Spiglerche, ift lerhengrau, an bie Bruft roth⸗ 
elb, jchwärzlich gefledt, Ylügel weißlich ge: 
Heft piept 2 unangenehm. (Dedgleichen. 

ilow 
Leirer. J. Gin Eu der durch Reibung bes 

Halsſtücks an den Ich einen Ton 
ie u 4 ein anderer Name 

gz 
= [. Ein Heiner Robrfperling. (Pom⸗ 

mern. 
Beife, L. Das Geleife; die Breite ber Achſen 

am Wagen und tellung der Räder, nad 
fhmalen und breiten n Regen: De fmalle 
un brede Leife. cfr 

Seifeel, L. Das Leitſeil. 
Leiten. [. pl. Die Raude⸗Krankheit der Hunde. 

it. Bon einem fih über Alles aufbaltenden, 
hämifpen und üchtigen Renſchen fagt 
man Ebenfalls de ett de Leiten, was 
einen hohen Grab ber —— ausdrückt. 
eipe Darum iſt ei 

ener verächtliche Renſch, der 
in Vinlfder eife a über Alles aufhält, 
und Be! est art zur Zantjunt geneigt 
‚für db ald eine ve legenbeit vom 
aune Brit. „„SDesgteigen 

& wi ad). Kader hehe Gelegenheit bes 
t, mit Anderen zu zanlen, ober fie zu 

—5 (Desgleichen. 
See. ſ. Die Liebe. (Desgleichen.) cfr. Leew, 

Leiwedage. f. Die Zärtlichkeit. Se harren 
gewaltige Leiwebage med enander, 
et kam er amwer hinder ber, wirb von 
jun gen Eheleüten getagt, die fi wor Bar 
licht eit nicht zu Laflen wiſſen, deren Tslitters 
wochen aber bald zu Ende geben. (Dedgl.) 

Beiwen. v. Nicht eigentli „neben, fondera ver; 
liebt fein, in eine P eine Sade. Up 
wat leiwen: Seine Siehe auf eine Perſon 
richten, (Bessleihen.) 

Leiweftafe. [. Ein Liebesgeichen. Im ſpoͤttiſchen 
Berftande ein tüchtiger Schlag ald — Ziebes⸗ 
zeihen! Schlägt ein Ehemann fein keifendes. 
wiberipänftige® Weib, jo peibt es: Dat 
fünt Leiweftafen, be Tommi as be 
Donnerkiil, wie dad weiten! (Des 

en Saenbad © eine Pfr yY ee Beriälub; 
verichie En von Heil und Schütt. Solcher 

46* 
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und ähnlicher Hoden gibt es in Rieberfehien 
und Weftfalen, den Kamp⸗, Knill: und Walls 
eden ‚ Ländern, eine große Wenge. efr. Heft 
674, . 

Beet. [. Andere Pommerſche, auch Altmärkiſche 
Benennung für Fiſch⸗ oder Froſchlaich. ctr. 
Zit S. 806. ühnert S. 271. Danneil 

. 126) 
Leka, Lettſa. ſ. (obſ.) Ein Arzt, Wundarzt. 

(Dftfrief. L. R. S. 162.) Both. Let, Letk. Angelf. 
LZaeka. Gngl. Leach, Leech. , 

Sete. adj. Schal. Dat Beer is leke! (Kurs 
braunſchweig.) 

Leke. L Eins mit Laaks S. 808 und mit Leige 
©. 368: Ein Idiot, Tölpel ıc. 

Leken. v. Laien. cfr. Laiken. (Dähnert, 

2 ee Oldenburgiſch d in Holſt eken. v. enburgiſchen und in Holſtein 
die flache Abdachung 3 Deichs mit Raſen 
belegen; fonft auch rokken genannt, One 
Zweifel dafielbe wie leken: Eben ober gleich 
maden. (Brem. ®. 8. III, 50.) 

Leken L. pl. Sn Holftein und Sleswig aud 
Name der Nafenplatten, momit ein Deichab⸗ 
ang belegt wird, die Platten haben einen 
8 im Duadrat und werben tief geſtochen. 

2 

Leek. 

Schutze III, 20, 21.) 
erig. adj. Löcherig. it. Schadhaft, in ſchlechtem 

BZuftande; au in Bezug auf die Gejundheit 
gebraucht. (Berlin. Trachſel ©. 38.) 

Leekfiſch, Leekelfiſt. ſ. Ein Fiſch, der Inicht. 
efr. — — Laikfiſch. (Daähnert S. 271.) 

Leektiid. ſ. Die Laichzeit. cfr. Laikel⸗ Laiktiid. 
(Desgleichen.) 

Lekt, Lekke. (. Der. Led, die Lecke, ein Riß, eine 
air: Spalte, Offnung, in einem hölzernen 
Gefäße, durch welche dad Waſſer hineindringt, 
beſonders bei der Schifffahrt. Dat Schipp 
bett 'nen Leit Tregen: Das Schiff hat 
einen Le befommen. it. Ein Riß, durch welche 
grüffigteit abfließt. Det Fatt Bett 'nen 
Ä — tt A Das Seh dat eine Rige ꝛc. Solland. 

Lekk, 8e e Sr 7 sel ngell. Hlaecd. @ngl. 

Leit. adj. adv. Undicht, led, was Riken und 
Heine Offnungen bat, wo das Flüſſige durch: 
geht Zeit werden: Undicht werden. 

at Dakk, dat Schipp, de Tunne id 
left worden. KRimosus, per Fluus. ers 
wandte Wörter find, bei dem Verel in Ind, 
Lekkar, rimae navium, und Lelt, Lelara 
rimosum, rimositas; grieh. Aaxıc, unfer 
Lak, Lade ©. 306, lacus, lacuna, ein Dirt, 
wo fih Wafler fammelt; bochbeütfch lechen, 
tröpfeln, stillare, hiare, lechzen u. a. m. 
efr, Zelten. (Brem. W. 8. III, 50, 51.) 

Lekkaſche, —afe, —aflje. ſ. Der Abgang flüffiger 
Begenftänbe, Waaren, der fih aus lecken, 
undichten Gefäßen ergibt; ber Schaden, den 

. man durch das Außleden erleibet. Engl. Lea- 
cage. Franz. Leccage. it. Gebraudt man das 
Wort in Hamburg und Holftein aud) in ber 
Unterhaltung bildlich für Mißgeſchick, Unglüd, 
Unheil, Se beit in de Leew groot 
Lekkaſie: Sie bat in ber Liebe fein Glück 
Schutze II, 24.) 

Lekkbeer, —biir. [. Das Vier, welches bei'm 
Abzapfen nebenbei tröpfelt und in ein Gefäß 
aufgefangen wird, von mo ed in ein — uns 
vermeibliched Seidel gegofien, den Verehrern 

Lekler. 

bes Janprimus, als friſch vom Feb, vor⸗ 
— wird! 

Lektdore. ſ. Das franz. Wort Lecture, bie 
Handlung des Leſens und das Bud, die 
Schrift, worin gelefen wird. ii 
Raͤthſel: Wat id Dat? fragt ein Wigbeib, 
Dh * eine Thüre mit der Zungen wpitze 
erühr 

Lelte. [. Der großblättrige Huflattich, Tussilago 
Farfara L., au Brufts ober Gielälatti, 
Peſtwurz, Brennwurz, a, genanst, yır 
ne der Eompofeen gehörig. (Brafichaft 

art. 
Lelten, lälen. v. Flüfftgleiten burdlaflen, uss 

dicht fein, perfluere, rinnen; it. trafeln, 
tröpfeln, tropfenweife fallen, triefen De 
Bott leltt: Der Topf bat Riten, läßt 
durd. Man fagt fowol dat gats leklet. 
bad Faß tft undicht, dat Schipp lekket, 
dad Schiff läßt Wafler ein, als auch bat 
Mater lett’t, das Wafler traüfelt aus. 
Et Lell’t van 't Dakk, ed tröpfelt vom 
Dad. t bün fo natt, datt if Leffe, 
das Wafler trieft mir von den Kleidern. it. 
n ber Bremer Künd. Rolle wirb Letfen 
r zapfen, ausjapfen gebraudt. DE en 
Hall nemand Claret lekken tho vers 
kopen, obn alleen in unjfer Stad- 
teller: Auch foll Niemand Claret-Wein zum 
Verkauf auszapfen, als nur in unferm Stadt⸗ 
teller. it. Neken, Beiprengen, fprengen. Wi 
mötet dat Tüäüg leften; — da lette me 
ui uut: Daraus nehmen wir gleich das 

fier zum Beiprengen. Daß Lekken ge 
ſchieht 3. B. beim Bleihen der Leinwand, 
beim Löfhhen brennender Ballen, beim Bes 
gießen der Pflanzen mit ber Braufe. (Brem. 

. 8. II, 50. V, 418. Dähnert S. 278. 
Schüge III, 24 Danneil ©. 122, der [älen 
in Altmärkiiher Mundart hat. Schambach 
S. 121, 817.) Sich lekken: Sic einfchmei- 
deln. (Berlinſch. Trachſel ©. 88.) 

Lelfend. adj. adv. Alles, was Tlüffigkeiten 
durchläßt, mas undicht iſt, triefend. cir. Leit. 

Lekter. [. Die Begierde nad guter, ſchmachafter 
Koft, oder anderen angenehmen, hübfchen, 
niediichen Dingen. Daher haftigkeit. 
’n Lekker up wat hebben: Verlangen, 
Gelüfte nah Etwas haben. Dor und em 
de Leller na: Das bätte ex gar zu gem 
gehabt. Ik mufte mi den Leilsr man 
vergaan laten: Die Begierde nad dem 
uten Biffen mußt’ id mir nun ben 
fen. it. Ein Menſch. der nad guter Speiſe 

lüitern ift, ein Gutichmeder, deſſen ** 

Dabei 
fogar Zeiler (in —— 
it, nad) anderen ſchönen Sachen, 
wähleriſch iR — a Fila das Wort 
vom griech. Avxcoogç, ‚, ber. Date 
auch 83 — ligurire, naſchen. Wird 
ein f vorgefegt, fo haben wir unfer Litern, 
jdieden, was mit ligurire eins if. (Bapm 

. 8. UI, 51. Däßnert ©. 278, 
III, 24. Stürenburg S. 124. Danneil S. a) 

eben Gesad). das Geht, das Gefühl am en j , Ange 
nehme, lieblihe Empfindungen besvorbringt 
Ene leftere WRaaltiid: Eine wohl 
ſchmeckende Mahlzeit. En Ieller Deeca: 
Ein liebliches, niedliches Radchen. Belker 

behaglichen warm, ſagt man von einer 
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Wärme Sne lekkere Bloom, eine buf; 
tende Blume. it. Braucht man dad Wort auch 
in ſpottiſchem Sinne; 'n lekker KRundje: 
Ein fauberer Baron! 

Beterbett, —mun!, —tälen, — tunge. [. Spott« 
und Schimpfname auf Einen, der immer 
nah ausgeſuchten und wohlſchmeckenden 
GSpeifen, überhaupt nad) Dingen ber ange: 
nehmſten Art lüftern if: Schnabel, Maul, 
—8 In LZellertään, magſt' vol 
röne Sceep? fragt man in Hamburg, Hol: 

m zc., Einen, der in Gpeifen aüßer mäbs 
leriſch ift, bald Dies, bald jenes nicht mag. 

Leiterig, lektrig. adj. Begierig nach Leckerbiſſen; 
üftern nad) allen anderen angeneßmen Soden, 
nad Aerfonen, für die man Liebe, Neigung, 

n e 
tefen. [. Ein Lederbifien, ein belifates 

Geridt. u 
Lefferd, [. Zuckerwerk, Sonfect. it. Gebraucht 

man daB rt in fpöttifhem Sinne auch 
gerade vom Gegentheil von Süßigkeiten, denn 
wenn man fagt Dat was wat Lekkers, 
fo meint man bie widerlichſten Dinge im 
eigentlihen wie im bildlichen Berftande. 

Leftewarl. [. Das Grabierhbaus, — werk, der 
Salinen. 

Zeftogen, lekkende Ogen. [. pi Triefende Augen. 
Eerts, Lekkſe, Lekkſchon. [. Eine Lection, ein 

Benfum, dad den Schulkindern zum Aus⸗ 
mwendiglernen vom Lebrer aufgegeben wird. 
Se meet Jlin Lekks: Er bat fein Penſum 
elernt. Kannfte Diin Leite al: Haſt 
u Deine Lection fhon gelernt? Enen ene 

Zeitje vörfhrimen: Einem eine Seite 
als WMufter vorichreiben. Stin Lekks nig 
weten: Bei Gelegenheiten, da man zeigen 
fol, was man gelernt hat, ſchlecht befleen 
it. Bedeutet e8 auch Tadel, Verweis, Schelts 
wort. De bett fiin Lekks weg, be bett 
ene Lekkſe krejen: Er Hat einen Tabel 
ort! Ihm find feine Fehler nachgewieſen. 
t. Klewelekks nennt die perReinföe Schul⸗ 
nen ein Stüddden weißes oder buntes 

apier, welches von ihr auf ben ihr auf- 
gegebenen Bibelſpruch mit Speichel gellebt 
wird, um ihn, ohn' langes Suchen, wieder 
nden au tünnen. Autfafl. Becct, a. altteänt. Recza. 

« £O a 2 1 eũtet einen Abſchnitt zum vorleſen. 

Zeitdbend, Lellfenblan, Lekkſch. L Ein Zeichen 
des Lefers, um anzumerfen, wie weit er im 
Leſen eined Buchs gelommen ift, bezw. was 
er Bemerfendwerthes darin gefunden bat, um 
bie betreffende Stelle gelegentlih wieder 
finden zu Tönnen. Das Zeichen eht in 
der el aus etmem fchmalen Streifen 
weißen ober bunten Bapierd. Junge Gefchöpfe 
der feinen Welt, du u monde, nehmen 
dazu einen Streifen Eanevad und beftiden 
denſelben mit allerlei phantaſtiſchen Schnörke⸗ 
feiert, um dieſes Opus ihrer Fingerfertigleit 
einem Verehrer zu deſſen Geburtötage, zum 
zeifen ze. zu fchenten. Haben ſies doch 

der — Penfion gelernt, da war's ja 
ein Lernftoff! Ob aber Striden, Nähen? Das 
m fraglich! Sol” weibliche Handarbeit ift 
ja — gemein! Haben wir doch dazu Gtrides 
chen, Nählerinnen, Schneiderinnen, bie für 
Geld arbeiten. Wehe, wehe! über die Ber- 
Bitbung des weiblihen Geſchlechts der fog. 
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gebilbeten Stände in fog. Benftonen und ber: 
„gieien — eren! 

Lektkfel, Lakfel. L. Was tropfenweiſe aus einem 
Gefaͤß mit Ylüffigkeiten in einem darunter 
ebenben Gefäß fih geſammelt Bat. 

Lekktrongg. ſ. Das Gefäh, welches man unter 
ae Tonnen, oder unter das Zapfenloch 

ellt. 

Leltwiin. ſ. Wie es beim Bier vorkommt und 
ehalten wird. efr. Lellbeer, ſo auch beim 
bzapfen des Weins. Freundliche, erwerbs⸗ 

tüchtige Weinſchaänker wiſſen den Lekkwein, 
auf Flaſchen gezogen, beſonders als ſog. 
Kutſcherwein zc. recht verſtändig an ben 
Mann zu bringen! 

Relter. [. Das Geftühl in der Emporblihne 
eines zum Bottesbienft beftimmten Geballdes. 
it. Die Bühne für die Kunftfänger und die 
Künftler der Infteumental : Mufit in den 
Kirchen, meift unter der Drgel. cfr. Prigel. 

Leltor. [. Ein Borlefer. In einigen Gegenden 
wird der Hülfsprediger bed Pfarrers einer 
roßen Gemeinde Lellor genannt, in anderen 
fe diefen Zitel auch der Küfter-Schulmeifter 
auf dem Dorfe mit Tochterkirche, in welder ber 
Pfarrer alle vierzehn Tage predigt, während 
an ben ausfallenden Sonntagen eben ber 
Lektor ber andächtigen Gemeinde ein Kapitel 
aus irgend einer Roftille vorzulefen bat. it. 
Ein Vorleſer, wie er in vornehmen Haüſern 
tn Stabt und Sand gehalten wird. Auf 
dem Lande ift es gemeiniglich der Haußlehrer, 
ber Sinftructor der Junker und Frölens, ein 
Candidat der Gottesgelahrtheit, der Abends 
der gnädigen Frau des Haufes aus irgend 
einem — pilanten Roman vorlefen muß. 

Lelik. Vet. adj. Bösartig, boshaft. it. Garflig, 
baklih. ir. Beſchmutzt, rorbig, it, Ranzig. 
Zufammengezogen aus leedlik, Leelit, mie 
man das Wort au im Rein. de Voſs findet, 
und zwar im 1.8.9. Kap.: JE mene, men 
ſach nü (nie) letlyker Deer; und im 
10. Kap.: Dyt iS ym eyne leetlyke 
Sale. cfr. Leed, Leid. Holl Selk, leelijt. Aufr. 
LeediyE. Altſafſ. Leid. Angelſ. Bath, gehälfig. Engl. 

wd. Franz Laid. 

Leltert. ſ. Ein boshafter, ein garfliger, ein 
unartiger Menid. . 

Lelibell. f. Ein Iappiicher Menſch, ein Faſel⸗ 
hans. (Grafſchaft Mark.) 

Leem, Leim. [. Der Lehm, die Lehmerde, Letten, 
2öls, ein zu den Diluvialidichten des Erd⸗ 
Bodens gehöriges Verwitterungsprodukt ver- 
jhiedener Gefteine, welches aus einem innigen 
Gemenge von 80 bis 50 Przt. Thon mit 
Eifenoryd, Quarzſand, Glimmertheilchen, 
Kalt 2c. befteht und je nah feinem Eiſen⸗ 
gehalt eine hellere oder dunklere, gelbe bis 
gelbbraune Farbe befigt. cfr. Klei ꝛe S. 149. 
Mark Brandenburg, Pommern, Mellenburg.) 
erlinifche Redendart: Wer ſchmeißt da 

mit Lehm? un awarfhtend mit naffen? 
ſoll verſchiedene Grade ber Üherrafhung aus⸗ 
d Er ziert fih wie Lehmann 
in 't Sarg (mit de Gitrone). Des 
fann epmannd Kutſcher ooch! wird 
von der L jung einer leiten Aufgabe gejagt. 
Richt. Berl. ©. 24, 47.) BOf Du vol 
i Lehmann weft, as it? fragt em 

Landwehrmann den andern, Indem er meint, 
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ſt Du auch wie ich, die große Schlacht von 
le Mans, 1871 Januar —E 

Zeembodsen. ſ. So nennt ber Landwirth in ben 
oben genannten Lanbichaften feine Adererbe, 
wenn biefe aus Thon in Bermifdung mit 
50 bis 60 Prozent Sand befteht. Ber vor; 
herrſchendem Thongehalt und bei geringerer 
Sandzumifdung wird er als Khmerer Lehm⸗ 
boden ichnet. efr. Kleibodden S. 149. 
Sinkt der —— unter 50 Brojent herab, 
fo entjteht eine Adererde, welche Leemjand 
genannt wird, und enthält fie noch weniger 
als 80 Prozent Thon, jo tft Sandleem 
die Bezeichnung, für dieſe Bodenbeſchaffenheit. 
Leemgrund ift in Holftein jeder fette, Frucht 
bare Boden. , 

Leembu, —buw. [. Der Stampfs oder Piſebau, 
wie dieſe Bauweife von den Franzoſen ge: 
nannt wird, darin beftehend, Daß — 
zwiſchen Brettern zu Wänden aufs und eins 
geftampft wird. Oft wird der, mit pazlel 
emifchte, Lehm auch ohne die Bretttafeln, 
ei auf dem amente ſchichtweiſe auf: 

geführt, durch Treten mit den Füßen in der 
Maſſe gedichte, und, nachdem er ziemlich 
troden geworden, mittelft de Spatens zu 
einer regelmäßigen Wand bedauen, bezw. 
beſchnitten, oder ber Lehmbau gefchieht auf 
die in dem Worte Tleimen ©. 150 befchrie: 
bene Weife, die in den öftlihen Gegenben 
des Sprachgebietß allgemein Brauch fit. 

Leemdeele. [. Die Hauds, bezw. Scheiinenbiele, 
mit feitgefhlagenem Lehmboben, in ven 
Bauerwirthſchaften. 

Lemen. v. Eins mit Heimen, klemen S. 150: 
Mit Lehm ausfüllen. 

Lemern. adj. adv. Lehmern, aus Lehm ver: 
fertigt. 

germse t, —gööt. L Der Lehmguß, in den Eifen- 
Hüttenwerten die Form von Lehm, in melde 
Das geſchmolzene Eifen zu allerlei Geräth, 
Töpfen, fen ıc. gegofjen wird; zum Unter⸗ 
ſchied von dem Sandgeet. 

Leemig. adj. adv. Eins mit kleiig ©. 150: 
Lehmig, Lehm enthaltend. Leemig Water: 
Le —— affer, Waſſer, in welchem Lehm 

ufgeloſt iſt. 
Leemklikter. ſ. Spottname auf einen Arbeiter 

im Stampfbau. efr. Klikker &. 138. 
Leemklunt. ſ. Ein Stück Lehmerde. 
Leemkule, —kute. ſ. Eine Grube, aus welcher 

Lehm, bezw. Thon, gegraben wird. it. Ein 
Grab in Zehmboben. 

Lemmern, belemmern. v. DBejegen; in ben 
Weg legen, daß man nicht durchkommen kann; 
emmen, hindern; in Berlegenheit bringen. 
e is daar mede belemmert: Er iſt da⸗ 

durch in Berlegenbeit gejekt, er weiß ſich 
dabei nicht zu rathen und gu helfen. (Richey, 
Idiot. Hamb. Brem. W. B. III, 52.) Davon 
abgeleitet wird das Wort als adj. adv. von 
der zarten Haut gefagt, die fiber einer 
Munde, insbefondere über einer Brandwunde 
ewadifen if. De Finger id mi nog fo 
lemmern: Ich kann den Finger noch ar 
recht gebrauchen, weil die Wunde hinderlich tft. 

geemmihr, —märe L Eine auß Luftfteinen 
aufgeführte Mauer. 

Leemniffe. [. Die Lähmung. (Kurbraunſchweig.) 
Lemonen, Limonen. f. pl. Die Eitronen. 
Lemonen aspa. L Mit ſpaniſchem Pfeffer ein- 

Sen, 

gemachte Citronen, die zu Kraftbruhen ver 
wendet werben. j 

Lemonenhökerſche. ſ. Eine Citronen:Berialifesin. 
(Samburg,) . 

Besmöfter. . Eine Nufter, die im Schmbshen 

Lermpafe, —pofe, —pattie. L Ein a7 
nur in In Luft — — 
geötern Formats von fünfzehn ZoU Länge, 
ei defien Zubereitung Dem m Hüderling, 

Flachs und Hanffchabe beigemiſcht wird. 
Leempauers. [. pi. Kleine Pferbe, welche in den 

bolfteinfchen Ziegelbrennereien, ältefter a. D. 
geftellter Sonftruction, ben Lehm, woraus 
die Mauerfteine, Dachziegel, geformt und 
ebrannt werden, treten mußten. (Schüße 

, 197. 
gemplit, a. Shmpfüh, (Bonmern.) ak. 

Limplik. 
Leem L. Ein Lehmſtein, Luftziegel, von 

Heinem Format, in ber Größe der gemößn: 
lichen, gebrannten Mauerfteine, und ohne bem 
Lehme einen Zuf ji geben. . 

Leenivoſs. [. Ein Pferd, deſſen Haar bie 
oder jene braünlich weißlich-gelbe e 
die man Iſabellfarbe nennt, nad) der Ipan 
Prinzeffin Iſabella, der Tochter Philipps IL, 
welde gelobt haben fol, ihr Hemd mi 
wechſeln zu wollen, bis ihr Gemal 
welches derſelbe 1601 zu belagern begann, 
erobert haben würde. Die Belagerung bauerte 
aber drei volle Jahre. Daher iR ed wohl 
erflärlich, daß der Prinzeffin Sem die Lehm⸗ 
farbe angenommen haben werde! 

Leemwand. [. Eine Wand, im Innern eines 
Gebaüdes, die aus Luftziegeln aufgeführt 
wird, bezw. beren Fachwerk mit Lehm aus 
efleibt ift, eine Wellerwand. it. Eine fre 

Bebende aus Lehm aufgeworfene Wand. 
Leemwark. [. Das Lehmwerk, ein aus Lehm 

bereitetes Werl. it. Die Art mit Lehm u 
arbeiten, aus Lehm 2c. zu formen. 

Leemwesp. [. Eine Wespe mit Turzer Ober: 
fippe und ungleich gliedrigem Tafter. (Pom⸗ 
mern. 

Leen, Leenten, Lene, Lenelen, Lening. Ab⸗ 
fürzungen ber weibliden Namen Helena und 
Magdalena; die Diminutiva als Schmeidels 
namen gebraudt. 

Leen. adj. adv. Mager, abgezehrt. Man Bört 
in Bremen, Stabt und Land, bie unriehlige 
Ausſprache Töne. Angel. KSlane. Gagl Lem: 
Mager. 

geen. f. Das Lehr, Lehen, feudum; ein Wort, 
welches in ber heütigen Bebelitung in bem 
alten Bruchſtück auf Garl M. bei dem Schiltet 
wo ed Sen lautet, vielleicht zum erſten Wal 
vorkommt. Es flammt Tree von bem 
v. lenen, leihen, ehedem leben, ſofern biefeb 
vormald geben überhaupt bebeütet hat, 
und von dem damit verwandten Lohn, ab. 
Die Lehen waren bei dem einftigen Mangel 
an barem Gelbe, neben dem Üb em 
unbefefjenem Grund und Boden, doch mihtö 
anders, als Belohnungen geleifteter söer 
verfprochener Dienfte. Im 32 bedeũtet 

—AA— eweiſ r en aß ba: s 
bebeütende feudum im mittlern 2ctein, au 
ähnliche Art von dem noch in der Schwebi 

prache üblichen veita, weta, geben, eb 
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Homme, A . witen, mit dem 
verwandten Zilhlaute noch in unferm Hoch⸗ 

erweiien übrig ift, und im Schwed, 
gleichfalls belehnen bedeütet,; — Leen ift, im 
weiteften Berftanbe, ein jedes Ding, welches 
einem Andern gelieben ober gelebnet wird, 
wo es vom gelie oder entliehenen Gelb: 
fummen nur in den zuiammen gejekten 
Daarleen und Anleen gebraudt wird. it. 
In engerer Bebeütung, eine jebe Sache, ein 
Recht, ein Borg, fien Nießbrauch vom 
Eigenthümer der Sade einem Andern unter 
gewifien Bedingungen, unter dem außbdrüd: 

i Namen eined Leen und mit gewiſſen 
Feierlichkeiten übertragen wird. Dat PBarr- 
leen, die ald Lehn einem Andern übergebene 

farre. Dat Gnabdenleen, gewiſſe in 
eftalt eines Lehns einem Andern über: 

tragene Gefälle, Sahrgelder 2. En Kamer⸗ 
un 'n SKellerleen, wenn ed in einem 
Genuſſe aus den Berrjihaftlichen Kammer: 
gütern und Sellereien beſteht. it. In noch 
engerer Bebeütung, ein Grundftüd, defien 
Rießbrauch einem Andern_ unter gemwiljen 
Behingungen und mit gewiflen Feierlichkeiten 
bertragen wird, en Leengood, welches 'n 

ablig edder Ridderleen ift, wenn es, 
nad) dem bis vor Kurzem zu Recht beftandenen 
Begriff, abelige Freiheiten hat, und durch 
Ritterdienfte verdienet, bezw. durch einen 
Nitterbürtigen erworben worben ift, zum 
Unterihiede von einem Börger: ebder 
DBuurleen, welches diefe Vorrechte nicht bat, 
und flatt der Nitterdienfte zu gemiflen Abs 
gaben verpflichtet ift, daher ed auch Büdel⸗ 
Seen, Beütellehn, genannt wird. Mann: 
leen, ein Zehn, worin allein die männlichen 
RNachkommen bie Erbfolge haben; Fru'en⸗ 
leen ebder Kunkelleen, ein Lehn, welches 
auf bie weiblide Rachkommen vererbt, im 
Hogn. auch Sähleierlehn genannt. Arvleen, 
xblehn, weldes Dann: und Weiberlehn 
gleih if. Tinsleen, ein Lehn, wovon 

ein gewifler Zins entridtet wird. In einigen 
Gegenden führen alle Zinsgüter oder Erb⸗ 
zinsgüter den Namen der Lene. Man jagt 
’n Keen inte’en, ein Zehn einziehen, wenn 
der Lehnsherr es ſelbſt nugen will, bezm. 
wenn er ed dem zeitweiligen Inhaber nimmt. 
Dat Leen verdbenen, bie Bedingungen 
erfüllen unter denen man es beflommen ent. 
Dat Leen vermerken, verwirlen, einen 
Fehler, ein Vergeben, bezw. Verbrechen bes 
eben, welches den Berluft bes Lehns zur 
olge bat. Dat Leen ſöken, das Lehn 

muthen, bezw. finnen, um die Belehnung 
feierlich anfuchen. 'n Leen van Elkeen 
Dragen edber bebben, ein Lehn von 
Jemandem tragen oder haben. Ban Elkeen 
t9 Leen rören, ihn für feinen Eigenthums⸗ 
oder Lehnsherrn erkennen. "to Leen gewen, 
zu Lehn geben, verleihen. it. Im engſten 
Berfiande werben bie adeligen Lehen oder 
—— nezen Def ker zu ee nflen, 

) ern Begriff verpflichtet waren, 
ſchlechthin Lene, oder aub rechte Lene 
genannt. — Die Anſchauungen, welde die 
nelere Beit über dad Lehnsweſen überhaupt 
ewonnen bat, find, in Verbindung mit ber 
araus hervor gegangenen neliern alt 

gebung, ganz dazu angethban, alle Lebne, 

Leenbuur. 3607 

mögen fie Namen haben, welchen fie wollen, 
aus der Welt zu Ichaffen. — In Diifried- 
land bat dad Wort Keen die Bebeütung 
von Amt, Dienft; bejonderd gebraucht nom 
Pfarr» und Schulamt, mit dem ber Inhaber 
ber betreffenden Stelle belieben ift. Holl Leem. 
Angelf. Lam, Lim. Engl. Loem. Dän. Län. Schwed. 
gan. Tichechiſch Lobne 

Leenanwarder. [. Einer, welchem von dem 
Rebnäberen de — 

Leenanwarding [. die Lehnsanwartſchaft, Lehns⸗ 
eripectanz, exspectativa fendalis, ertbeilt 
worden ih und die dem Lehnsanwärter die 
Befugniß gewährt, für ben Fall des wirklich 
erfolgten Heimfalls eines Lehns fofort Die 
Sinveititur zu fordern, ein Recht, welches auch 
auf en des lehnsfähigen Anmwärters 

ergeht. 
Leenarve, [. und Leenarvſche. [. Der Lehnerbe 

und die Lehnerbin, Erben eines Lehnguts, 
zum Unterfchieb von ben Leibes- und Allodial- 
Erben; die Lehnsfolger. 

Beenbauf. ſ. Eine Leihbant, ein Lombarb, eine 
Kafle, von welcher Anderen gegen genugfame 
Sicherheit Geld in größeren Beträgen, gegen 
Ianbesüblide Zinſen, geliehen wird. Das 
Leihgeſchäft unterfcheibet fih von dem Hypo⸗ 
thefengeihäft nur dadurch, daß es Darlehen 
gegen Berpfändung beweglicher Werthobjecte 
ewährt. während bei bem Dupothetengeigäft 
ad Unterpfand ein unbeweglihes Werth⸗ 

object, ein Grundftüd i 
Leenbar, —bor. adj. adv. Des Lehns, der 

Belehnung fähig. it. Die Gigenihaft eines 
Lehns habend; 'n leenbar Good. it. Im 
engſten Berftande, einem Yürften Teenbar 
fin, deflen LZeenmann fein, bi em to 
Zeen gaan, bei ihm zu Lehn geben. 

Leenboof. [. Ein Bud, enthaltend das Vers 
zeihniß aller Lehen eines Landes, das Lehns- 
regiſter. Vordem bad Mannbuch genannt, 
— ſofern es eine Nachweiſung der 
Ritterlehne enthält. 

Leenböleree, —kerije. [. Die Leihbibliothek, aus 
der Bücher, befonderö der ſchönen Literatur 
gegen Entgeld geliehen werden. „Dies Buch, 
das zermürbte, alte, Blei: und Tinten: arg» 
befchmierte, Ejeldohren reichgezierte, Kaffees, 
Bier- und Theebefledte, Sean Fett: und 
Dlbefledte, dem als Spur der Wanberfchaften, 
taufend ſchlechte Düfte anbaften, dieſes Buch, 
zerlumpt, entftellt" — Legt gar oft auf dem 
Schmucktiſch der feinftgebildeten Frauen, ſelbſt 
derer, die dem böchften, fürftliden Stande 
angehören, wie e8 der Heraußgeber von einer 
Prinzeſſin erlebt bat, bie fih Bücher durch 
ihren Rammerberen altgräfliden Standes, 
ftandesherrlihen Geſchlechts, aus ber Leih⸗ 
bibliothek bofen ließ. 

Leenbreev. I. Der Lehnbrief, die jchriftliche 
Urtunde, worin jemandem dad Zehn über 
eine Sade ertbeilt wird. 

Leenbrulerſche. L. Die Tochter des letzten Lehn⸗ 
manns von einer Samilie, die dad Lehn auf 
ihre Lebenszeit behält. 

Leenbnur. ſ. Ein Bauer, ber feinen Hof von 
einem Andern zu Lehn bat. Er ift Befiker 
eines ballerlihen Lehns, feudastrum, welches 
swar oft Lehn genannt wird und in ber 
aüßern Form dem Lehen auch offenbar nach⸗ 
gebildet iſt, aber ein weſentliches Erforderniß 
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des Lehnrechts, die gegenfeitige Verpflichtung 
der Lehnöperfonen zur Lehnstreüe, entbehrt. 
Db ein wirkliches Lehnrecht oder ob blos ein 

dafter vorhanden jei, wird in den meiften 
Uen danach entſchieden werben können, ob 
Lehnseid abgeleitet worden iſt, oder nicht. 

Lende. L. In Holſteinſcher Mundart die Linde, 
der £indenbaum, Tilia europaea L. cfr. Linde. 

Rende. [. Len’n. pl. Wie im Hochd. die Lenbe, 
lumbas. De Lenden, Len'n flepet em 
na, fagt man von Einem, ber einen, durch 
Lähmung entftandenen, zu8 enden Gang 
bat; eigentlich gilt es von vierfüßigen Thieren, 
denen die Hinterbeine geläpmt find. Der 
Denabrüder drobt: Ik will Di flaun, 
deLennen fdllt Di nafleppen. (Strobts 
mann S. 124.) Dän. u. Schwed. Band. Ikländ. 
u. Angelf. Lend. Beim Kero, der eb auch für Niere 
gebraudt, Leuti. Im Bfidor Länti. 

Senbeßraben. [. Der Nierenbraten; ein Nieren: 
ſtück 

Zenbelaam. adj. Eins mit laamlendig ©. 310: 
An der Hüfte gelähmt;, mit Hüftweh beſchwert. 
Der folgende, in Hamburg und Holftein ge⸗ 
laüfige, Böbelreim tft wahrjcheinlih von einer 
„undefriebigten Ehegenoffin erfunden worden: 
Miin Mann is lendelaam, Tann nig 
meer fipfen, be bett de Podagram 
wol in de Bügen; muthmaßli aus einem 
Liede entnommen. (Schüke M, 25.) 

Lendemain. ſ. Dies franz. Wort gebraudt ber 
Berliner ausſchließlich zur Bezeichnung bes 
Tages nach der Hochzeit. 

Lenden. v. Vollenden. Enden un lenden. 
Sik lenden, lennen: Sich wenden. 

Lendenbrosd. L Scherzhafte Benennung einer 
Ruthe, die zur Züchtigung unartiger Rinder 

dient. Moder ward Di dat Lendens 
brood gewen, ift in Bommerneine Drohung, 
mit der man bie Unarten wiberjpenjtiger 
Kinder zu bewältigen glaubt. 

Lendengritd. [. Der Rierengries, eine Krankheit, 
bie in der Gegend der Lenden und beionders 
in den Nieren ber thieriihen Körper entftebt. 
efr. Nerengriis. 

Lendenhelt. J Holz von einem Lindenbaum. 
Hiir id mit Lendenholt inbött, ein 

- Woxtfpiel, als wäre mit einem ‚Niexenftüd, 
und — pogu (Holftein.) 

Lendenkuaken. I. Der Huftknochen. 
Lenbenlave, —lönd. Vorzeitiger Beifchlaf, vor 

dem ftanbesamtlihen Ehevertrage und vor 
der kirchlichen Einſegnung bes Ghebnbniffes. 
Bon lawen, verlawen, verloben. 

Lenbenpiin. I. Der Lenbenihmerz, ein Schmerz 
in den Lenbenmußleln; das Lendenweh, das 
Hüftweh. 

Senbenfeen. £ —* ei ehe ber Ir; in den 
en ber thierifhen Körper erzeügt; ein 

Übel, welches noch ſchlimmer als der Rleren- 
griis tft. ofr. Nerenfteen. 

Bendenwart, £. Lenben und Hüften. Good 
Zendenwart hem: Stark und — in 
Lenden und Hüften gebaut fein. it. Verſteht 

Senbuur. 

jener Leit, als kurze Beinkleider bei ben 
Männern in der Mode wären, von Kindern 
und Spaßvobgeln in nediiger Weile als. 

Lener. 

4 . Zabeitiffen angeſehen wucrbes. chi: Mh 

Leubentwärweid. J. pl Die fünf Winbeiheine 
des Rüdgreatd in Gegend Dex Denen. 

Zoeubräger. [. Einer, Dem Don einem Behnmsann 
ein Zehn übertragen, verliehen. worken: if, 
Provasalins, und die auf dem Bche haftenden 
—æ re k uni 

e, leine. . adv. Sauft aunfteigendb, fauit 
fih erhebend. En Iene Barg. De Bes 
geit Vene. Gt geit lene up aber bene 
an: Der Boden erhebt fih allmd i 
ſanft an. —— 79 cfr. Säme 2% 

Leeneeb. [. Der Lehnseid, die eibliche Angelobung 
der Treüe, welche der Sehumann dem Zeh: 
herrn bei'm Empfang des Lehns ablegt. 

Lenen, leen'. v. Leihen, ausleihen; comamodare, 
mutuo dare. Goth. Leivjahn, ere, 
und leihwan, muteo dere, beim 
Beim Kero und Difried lihen. If. 
Hlänan. Dason flammt, wie oben 
das Wort Leen; daher ift Tenen auch be 
lehnen, verleiden, nuͤmlich ein Lehen, Ginem 
Etwas zu Lehn geben. Gaffeld Sammel. un: 
gedrudter Urkunden S. 146: Dat wy 
(Kapittel der 5. Kerien ifo Bremen) dat 
vor fpralene Slot unde de Boghebye 
tho Todinghugen — nnmmer "mer 
willet eder mogbet gaten, verkopen, 
lenen eder gheven, eder nummer 
edelen Man uppe dat Stet-tho 
— anne zetten. ge —— ok 
einem Andern empfangen, aufg 
wad man nad gem em * yarıd 
gibt, mutuo accipere; geliehen‘ 
leihen, borgen. He Hett mi bau Swiıd 
lenet: & bat mir dad Gelb getichen, 
eborgt. Se ad Dat an leent oder 
ennt: ab es nur zum Gebrund ae 

liehen befommen, es Mt nicht —— * 
Auf die pöbelhafte Einladung: PIEL wei in 
e 4 ertofgt F a Hafen. u: in 

. Bauli, der Bo von Humburg, 
bie on rg a Kun 
arto! it.’ rad) man fetablan 

Leen mi met vibden: Seihe "ur: der 
rieden, für Lafie mi 

Schambach 5. 122.) N 
Leenpump. icht 

Berl. S. 47.) Berlin tft reich ram Arddel⸗ 
geihäften, deren Inhaber, und 

mie ganze Artzüge 9 
die Kunden dieſer —E 

—— ——— zum Dienſtbotenſtande, Beim wit 
beim ſchwachen Ge A IaHpaudmy3% 

Lener. [. und Lenerfige. :T. Eittim un 
eine weibliche Perſon, die einstige kon 
einem Belehnten gu Bew. % / 

Afterlehnerin. it Der,: ober io itnias ge: 
Tieden, geborgt Hat; nicht "Deu, iger die 
einem Anbern waßs Borat,’ Dei sönbergt. 
Hol. Beeuen: „a Ta re ge AG 



Lenewand. 

Sea⸗ wand, Zynewanth (1529). [. Die Seinwend. 
efr. Lewend. 

zn L 
gi er — das went Fr m fisen, 

eines Leine. Eo 8 der 

dem Lehnähern in len über Sand, 
oder im Kriegädien| Fi 4 gen, in nn 
SE durch — ——E 

jolet geworben. it. genen Fallen 
—— ihm He #3 ae 

. L. und Beenfolgerfiie, L. Eins mit 
Beenarve uud Leenarweſche: x Lehnöfolger 
— mit Ruͤckſicht auf das 

Reenfru. [. Sie Srau, fofern eine Sage bei 
ihr zu Lehn geht; als bad weibliche Geſchlecht 
von Lehnherr. it. Eine Frau, melde eine 
Sache von einem Anbern zu Zehn trägt, im 
Se eined Kuntellehns ift; als das weibliche 
—— von Lehnmann. 

£. Ein ſtartes Strid, womit man Hed, 
5, Holz auf den dausboden zieht. 

—e L ne (Ravenöbergiihe Mund» 
a 

zen —— Di Ext * Es ie and, ein! ” olge 
bad Recht in einem Kahn zu folgen. e 
Bsenpand bebben: — fein, 

Der Name Leonhard (( 
©t Jeenherd begröten, fagı man | here 
nee in Bommern für Geld anleihen, 

er, —herr. [. Der Ober» Eigens 
huge eines Lehus, bei welchem bafjelbe 

Lehnsechten genommen wirb; au Gr 3 
Eehniache, aominus direotus, dom. . fendi, 
‚agnier, ber jenthum, dominium 

enfak des Lehns 

Pig die Lehnscurie, d 
bie Se Me = Ha Ka len = leiten 

—* — 4 en Dem. en 

-Auiägafer, auf das anten 
—* 4 if ii h nn 
— fie von Obrigleitäwegen ein« 

Berghaus, Möcterbu IL Bd. 
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Fra und unter ber Verwaltung ber 
aud dann, wenn fie Privats 

anhalten biefe aber von ber Obrigleit 
unter eine Tdarfe und firenge Kontrole ges 
nommen werben; denn fie find im Stande, 
das große Übel zu bejeitigen, ober wenigftend 
es zu mildern, weldes ber Sejencaft aus 
um Wu ergelhäften Einzelner entipringt, 
die ihr Weſen im inftern treiben, Baı — 
in Menſchengeſtalt, die fi in allen Stän! 
fein Stand auögefhloffen, dem Gelbbebürftigen 
mit peüchlerifhem®lugenverbregen aufbrängen. 

Benifd, leeuſt. . adv. Lehnhaft, die Eigen» 
ſchafi eined Lei ns Babend, lefndar. En 
keniig, teenjt Good: Ein lehnhaftes 

Was zum Lehn gehört, im Lehn 
— feudalis. Zn leniſchen Weren 
— — Zu Lehn beſihen. Diederich, Graf 
au Oldenbutg. beiehnt m Daher 1422 einric) 
dv. Haren mit einem Stüd Landeß, bat Jo⸗ 
han van Haren bes vorbenömden 
inrikes Bader und fine Borbarnen 
orfahren) van unfien Elderen to 
ene und in lenifhen Weren_gehab 
—RN ac. (Cafſel's Bremens. II, 296. 
em. W. B. III, 52.) 

Lent. [. Das Gelenk. it. Die Raſche einer Kette. 
(Attmart.) 

Lent. Comp. von lang: Länger. (Dsnabrüder 
Urkunden. 
Fe L Die Lehnskammer; eins mit 

Mit biefem Worte 
iejeni ige Gewohnheit unter 

Zeiten geringer Bildung, bezw. niebern 
Stande, melde nad} getroffenem Kauf oder 
eſchloffenem Handel von beiden Seiten PR 
firmen legen, um mit einander au — „aeden 

Xeeuloop. [. Der Leihla: 
bezei⸗ ——— man AH 

eentoop drinken, bezw. fupen! 
Seenkoop gewen: Die Koſten tragen. FH 
einigen Rr jenden wird ber Zeentoop zum 
Berlin dft, Schmauß, welder jogar bei'm 

von Sandgütern veranftaltet wird. 
u Daß Angeld, Handgeld, welches der gaufer 
dem Berfaüfer zur jerheit des geſchloffenen 
andels entrichtet, beſonders, wenn ed zu 
er gemeinfchaftli ar lichteit — 

wird, it. Ein gewiſſer Geloͤbetrag, welcher bei 
neü erfauften lehnbaren —— dem 

sahen, Mb in ci Senne 
aub dem Betten —— 

Rp, Raul, und 
EIN Angel, B809, del Uipiilas &ije, pufamımengeiet, 

rt Besaufgenben Geträntd, etwa Apfelialt, 
, Giber, war. Difried braudt Lid von 

Seiränte, Kotter von jever Hlüjfiglelt. Leens 
ton, Selhlauf, bebeiter alio Gelb, welches zu Ehren des 
gegen Raufb vertrunten wich, und in ben Stat. 
vabee, beim Qalind , BeitLanf Kün «S sulhengtg 

Wiinkoop, weldes in 
me Mole dit. (Mbelung ILL, 18%.) 

Zeenlaud. [. Sand, welches in einzelnen Gtüden, 
bezw. in einem rar —S ꝛc. 
au Lebn m begeben, als Zehn empf E53 

ecamanı. Lei aa Behnsmann, 
Bieienige männliche Berfon, welche von einem 
ndern @üter ober Sachen 2 Sehn Bat; 
ns Kr ee des Leenbär, „ beifen 

human ij ‚ vesallus, vassus, 
— Der an ber Bad, a — — iu 
dominium le — m, 

J 
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370 Lenneken. 

Lenneken. ſ. Eins mit Länbelen, Dim. von 
Land: Das Sändchen. (Kurbraufchweig.) 

Lenned. ſ. pl. Berliniſcher Ausbrud zur Bes 
kiänung er einen Pflöcke am Saum ber 

ege im Berliner Thiergarten, nad dem 
General Gartendirector Lenng genannt. (Nicht. 
Berl, S. 47.) Bon Lenne eingeführt, um 
das Ülbertreten auf ben Nafen zu verhüten, 
in allen Königl. Gärten zu Charlottenburg, 
Nieder : Schönhaufen, und bei Potsdam. 
Ur prunglig waren die Pflöcke fo eingefchlagen, 
daß ihre Spiken nah dem Wege ftanden. 
Da begegnete e8 einmal bem Könige Friedrich 
Wilhelm IV., daß er auf feinen Spaziers 
ängen in Sansſouei Über einen ber Pflöcke 

Rotpernd und dad Gleichgewicht verlierenv, 
der Länge nad zur Erde fiel. Seit dieſem 
Unfall bekamen die Pflodipigen die Richtung 
nad dem Rafenftäd. 

Lennig, lännig. adj. Sagt man in Dänabrüd 
für lebendig. 

Lenniſch. adj. Eins mit Binnenlanbfl I, 144, 
und infandtt S. 13: Inländiſch, einheimiſch, 
eingeboren. Waukerblaumen fint bier 
nich lenniſch: Wucherblumen kommen hier 
au Zande nidt vor. Su fint bir nid 
enniſch: Sie find fein Eingebomer diefer 

Gegend. (Aurbraunihmei . Schamb. S. 122.) 
Lenore. L Der weiblihe Borname Eleonora. 
Leenpeerb, —piird. L Dasjenige Pferd, welches 

ein Lebnmann dem Lehnherrn zu deſſen 
Dienfte zu halten verpflichtet ift, bezw. war; 
befonder3 ein ſolches Pferd, welches von 
adligen Lehngütern zu Kriegsdienſten gehalten, 
oder mit Gelbe vergütet wurde, da ed dann 
auch das Nitterpferd hieß, Wörter, melche, 
bei völlig veränderter Militärs und Stelters 
verfaffung, mit der Sache obfolet geworben 
nd. it. Sf, nad heütigen reifen, dad 
ort nur anmenbbar auf ein Miethspferd, 

welches — Sonntagsreiter aus den Kreifen 
der Hochſchuler in — Wide, und Tuftigen 
Sandiungsbeflifjenen in großen Städten von 
einem Pferdeverleiher, ſog Stallmeiſter, 
ſtundenweiſe miethen und, bei vollſtändiger 
Unkenntniß der Reitkunſt den unglücklichen 
Gaul, zum Schaden des Vermiethers, in den 
meiſten Sälen nicht wenig mißhandelt. 

Leenpligt. T. Die Lehnspflicht, eine jebe Pflicht, 
welche Lehnsherr und Lehnsmann einander 
u eiften. „audi find, befonders, weiche 
etzterer erm zu entrichten verbunden 

it. Der ganze Inbegriff dieſer Pflichten. it. 
Die feierliche erfigerung der Tree, Die 
der Vaſall oder Lehnmann feinem Lehnsherrn 
angelobt. ofr. Leeneed. 

Leenpraweſt. ſ. Der Lehnpropft, der Borgeieite 
eines Lehnhofes, welder die Stelle bes Lehns⸗ 
herrn in berfelben vertritt; der Lehnrichter. 
cfr. Brameft. 

Leenreiit. I. Das Lehnrecht, ein Net, d. i. 
ein Geſetz, oder zu einem Gefeh geworbener 
Gebrauch in Lehnsfachen, Geſetze, nad denen 
die Rechte des Lehnäherrn, und der geanleite 
in Anſehung der lehnbaren Berbindun 
entſchieden werden. it. Der ganze Inbegri 
diefer Gejeke. it. In einigen Gegenden au 
mol ein für Lehnsſachen niedergefehtes Gericht, 
ein Lehnhof. it. Das Recht des Lehnsherrn, 
die von ihm abhangenden Lehngüter zu Lehn 
zu geben. — In dem z. 8. geltenden Lehn⸗ 

Leenregal. 

Lens, 

recht Felt fich das Lehn nad ben 
ülterer Rechtsgelehrten dar, als ein gethe 
EigentHum an einer Gade, wobei Ver 
Lehnsherr das Dbereigentfum, dominium 
direstum, der Lehnmann oder Bafall: das 
NRugeigentfum, dominium utile, an einer 
Sache Hat und unter Geber und Wehmer 
ewiffe perfönliche Verpflichtungen beſtehen. 
ellere Rechtslehrer jeken dagegen DaB Lehn 

unter bie Rechte an fremden Sachen mb 
kennzeichnen daffelbe ala bie außgedelfnteten 
erbliden Gebrauchs⸗ und Nutzungßrechte an 
einer fremden Sade, jofern ch auf eine 
Verleihung dur den Gigenthäimer ven, 
welde zugleih eine Verpflichtung : Ber 
leiderd und Beliehenen zu wechfelfeitiger 
Treie „Jernarruft Der weite Umfang der in 
bem Lehnrecht liegenden rechtlichen Be ugnöfle 
ermöglicht ed, jih ein ganzes Ber et 
wenigftend größtentheils als au& feld 
Rechten beftehend denten zu Tönnen.- I 
diefem Sinne unterſcheidet man das Lehr 
von bem freien allodialen Vermögen, d. 6. 
denjenigen Theilen eine Bermögend, melde 
in den Lehnsverband zit mit einbegriffen 
find! (Meyer X, 698. DR 

[. DaB Lehnrecht dei Dber - Eig 
tbümers, als ein Regal betrachtet, ofr. b 

ort. 
Le 3 L € iftliches Zeügniß dei enrever n et AR: Be 
FE baß der 
nachgeſucht und empfangen habe; zu 
aud eine Beſcheinigung, baß bie ihm erigeifien 
Lehen in daB Lehnbuch gehörig eingetragen 
worben find. it. Zn manden Füllen ein 
jarifttigieß Belenntniß des 

atrimoniafeicgter war, der vom Gutsherrn 
berufen und mit dem Richteramt auf 'Seit 

Könige, den er vertritt und in deſſen Ramen 
er Recht ſpricht. game Namen dei. u 

die „Klugen und Weifen” int Bande In Neem 
äctigen Allwiſſen Daran häteln:: m ! 

chen 

entſtanden und unter dem Conqulat ir beſen 
romulgirt worden iſt. 
n, 0Fin ggreuen ** 

odpft. De Putt get: 
ng N —— a 
end: Die Pumpe w "meh ziehen, 
von em Ba Lens bollen, fogtwen 

iff, das 1 
durch die S — A ir 



Zend, 

Kanne is lens: Die Kanne iR auge 
. irunlen. Se beift em lens japen: Gie 

aben ihm feinen Wein rein audgetrunten. 
e höllt wog Lens, japt man bildlich, wenn 

. Jemand zwar nichts übrig Bat, aber doch 
bdem Rachbar ed noch gleih thun Tann. 
‚Snen lens malen: Bei einem Gelage ben 
Wirth Hinfihtlih des Getränkes eakaöplen, 
‚to viel trinten, daß es nichts mehr aufzu: 
tagen vermag. Wi bebben em len 
maclt, jagen bie Bauernfänger, bie Glücks⸗ 
ritter, die Schwindler, bie cherer, wenn 
fe ihr Segenüber rein ausgejogen, aus: 
gezogen haben; dann jagt der alfo Beirogene, 
Beitohlene: It bün lens! Hol Lenzen, 
außicrren, ledig machen. Dän. Benie Gonneg mit 
dem Angelf. Hlänt, Engl. Lean, mager, ausgebö.rt. 

chulden. £ pl. Schulden, die auf einem 
Lehngute haften, bezw. auf dafjelbe gemacht 

“werden; zum Unterjhiede von Allodials 
Schulden. 

Becafhulte L Ein Lehnſchulze, ein Schulze im 
Dorfe, der jein Sgulgenumt durch Belehnung 
erbli befitt, und daher weder von bem 
Amtsvorfteher, bezw. vom Landrathe, ernannt, 
roch von ber Gemeinde ermählt wirb. 
eb. £ Ein Denniäulgengut. 
Zenftool. f. —födl. pl. Der Lehnftußl, bie 
Lehnſtuhle, Lehnfefiel, auf denen fitend man 

Die Arme anlebnen, fie fügen kann. 
Eeentafel. f. Eind mit Leenbof, —kamer. 
Keuter. ſ. Das Bollälartenipiel „Befter Bauer.“ 
* cfr. Bur I, 254, 1, oden, und Buren 
I. 20. It Der gr 12 von fünf Zrümpfen 

efem Spiel. (Niederſachſen, ieöland. 
Holl — a ee gien Ditfriest 1.) 

t 

Lentern. v. Zaubern, langfam fein. (Des⸗ 
gleihen.) Mußig geben, herumicdlendern. 

: Anefi. Marl.) Hol. Zunderen. Sat. Lentoro, 
‚ Inugiam von Statten gehen; lentus, langiam. 

Zeentrumwe, —teh'e. L Die Lehenätreile, welde 
der. Bajall dem Lehnherrn ſchuldig ifl. Sie 
bildet einen Theil der Seenpliht Abwol das 

Sehn „an ben nelen Herrn folgt“ und bei'm 
nımasu erblich iſt, fo muß Doch bei jeder 

„Beränderung in der Perſon des Einen wie 
en Anbern Öinmen Sad: und gg j) Me 
2 ng m wer ieſe erfo 
4a heiexlicherx —5* nachdem der Vaſall, dem 
Sehnsherrn, bezw. deſſen Vertreter, in deſſen 

- gände es die ſeinigen legt, bie Sulbigung, 

te II, 26.) 
anis, £: Eins mit —— beſonders 

in des: zweiten Bedeutung, bad aus⸗ 
$ Bekenntniß bed Vaſallen, daß er 
vdas Lehn empfangen 

Jesung. 

Le 

Leep. L. 
Leep. adj. adv. 

Beyel. 871 

menden Lehuäfällen unb Bei Gmpiang. des 
Lehns zur Anerkennung feines Ober: Eigen: 
thumsrechts entrichtet, ein — ein 
Lehngeld, welches ſowol von Ritterlehen, als 
34 von Erbzinsgütern, wenn dieſe dem 
Weſen nach Leben find, gegeben wird. Man 
unterfheivet de boge Leenware von 
der lege Leenware; jene entridtet ber 
Lehnmann beim Sterbefall bes Lehnherrn, 
biefe wird beim Sterbefall des Lehnmanns 
von defien Erbnehmer gezahlt. Im mittlern 
Zotein: Laudemium, releuium, bretia. in- 

ium ete, it. Wird an einigen Drten 
auch dasjenige Geld, welches der Leen⸗ 
peamelt, Zeenrichter, oder die Beamten 
ed Lehnsherrn als eine Grgötlichleit bei 

ber Belehnung befommen, be lütte Leens 
ware genannt, da dann jene be grote 
— it. Führt an manchen Orten nur das⸗ 
enige Geld, welches bei Annehmung, Über⸗ 
nahme, eineö Bauerguteß, ober bei Theilung 
befielben entrichtet wird, ben Namen Leens 
ware. it. In Pommern bezeichnet das Wort 
das Batronatärecht über a und Schulen. 
— Ware flammt in diefer Yufammenjegung 
entweder von waren, Gewähr leiften, fo 
daß es eigentlich die Einwilligung des Lehns⸗ 
herrn, und die darin ee en 
des Lehnmanns bezeichnet; oder auch von 
Ware, Sofern ed ebedem eine Sache von 
gewiſſem Werthe, ober ein bem Werthe eines 
Fe ings angemeſſenes Aequivalent 
ezeichnet. 

oge. L Die Lohe, Flamme. (Ravensberg.) 
Sellinaaus ©. 83, 74, 197. 

ſifriefiſcher Name des Kibitz. efr. Lepp. 
Died, ſchlimm; it. ſchwach, 

krank. Leep Vee: Schlechtes, verkommenes 
Vieh. 'n lepen Schojer: Ein arger Schuft, 
ein Taugenichts. 'n leep Wark: Eine 
ſchlechte, mißliche Sache. He is heel leep: 
Er, der Krante, ift ſehr elend. A ohne 
Bremen, Land.) Leep ift wahrjcheinlich eine 
Nebenform von lapp, laff. 

Lehe. L. Die Ohnmacht; von leep, lep. (Sater⸗ 
ändifhe Mundart. 

Seyel, Läpel, Beppel, S’epel, Lüpel. L Gin 2öffel, 
e jonders ein Eß⸗ ober Suppenlöffel, ‘Der 

Löffel, von Hulz oder Blech, ift, in Berbindung 
mit den Kniip ober Taſchenmeſſer, Das eins 
igfte Geräth, deſſen fid ber Landmann. bei 
le Mahlzeiten bedient; Gabeln und Tiſch⸗ 
meſſer kennt er nicht, es ſei denn in jenen 
Bauerfamilien, bie ihr Döchting in einer 
Venfionzanftalt verbilden laflen, worauf dann 
bat Frölen, nad der Heimkehr ind älter. 
Güde us fofort — vornehme Manieren 
darin heimisch mat! Mit de grote Lepel 
eten: Mit dem großen eäpet eſſen, bie 
Andeütung eines Feſteſſens, Gaftmals, fog. 
wedefiend. En oolen Lepell ein im 
mburg übliger Ausruf, wenn man bas 

laügnet, was ein Anderer jagt, oder unwillig 
abfchlägt, um was man gebeten wird. Daar 
konn be tenen Lepel to waſchen: Gr 
kann michts dazu beitragen. Wan hört aber 
auch be weet daar Feenen Zepel to to 
wajten, für: Er weiß fih dabei nicht zu 

fen. Wenn it man eben 'n Lepel 
itten Tann! ftöhnt der Kranke. Stin 
Lepel upftelen, jagt man fcherzweile in 
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372 Level. 

Holein und Vremer Land The ſterben, muth: 
maßlich daher, weil ber Landmann, wenn er 
sur Genüge gegeffen Bat, feinen Löffel auf 
den Boort oder tig ſieckt und zur Arbeit 
abgeht. Dat is 'n Buddel, feggt de 
Buus, un drunk uut 'n Lepel, fagt 
man von Menſchen, die Alles verkehrt machen, 
Fer Kap son Betrunfenen, welde aus dem 
Löffel eine Flaſche machen. 8 bet nig 
den Lepel up 'n Brede, Niig, bebol: 
den: Er bat nicht das Geringfie, beſonders 

‚vom Hausgeräth, behalten, namentlich bei 
einem Brandſchaden. Den Lepel up 'n 
Riig mit finen Kinnern belen: Alles, 
bis ayf das geringite Stüd, mit feinen Kin, 
bern teilen. Kant bi t ſüür, un ett 
a mit Lepeln, wird ſcherzweiſe zu Einem 
efagt, der nicht weiß, was er mit einem 
inge machen joll. Sf bün ’t fo möbe, 

oder fatt, as wenn it 't mit Sepeln 
geten bedbe: Sch bin des Diuges ganz 
überdrüſſig. ALL, wat Lepel likken kann: 
Allemann, Jedermann, Jung und Alt, Vor⸗ 
nehme und ee ver 'n Sepel bal⸗ 
beren I, 77, . 2: Semanden unter ber 
Maske eines Serligteitäpienftes Schaben iu 
fügen, ihn betrü en; > rang. faire 

uelqu’un. pel wegjmiten, 
F emitiſch, herben. Denn et Brij 
regnet, beit men keinen Lepel, ein 
Grubenhagenſches Sprichwort. it. Der Ber: 
liner bedient fi des hochd. Worts in der 
Redensart: Ik Hab ’n janzen Dag noch 
keenen warmen Löffel in Leibe je— 
krigt: Ich Habe den ganzen Tag noch nichts 
Warmes gegeſſen. Enen eens hinter de 
Löffel lagen, ift eine bei ihm beliebte 
und gelaüfige Drobformel, indem er den 
de erausdrud Lepel, Löffel, die Ohren des 
en auf den Menden anwendet. De 

Zepel in de anner Hand! fagt man, 
wenn Etwad auf eine Art nicht gelingen will. 
(Brem. W. 8. III, 54, 84. Dähnert ©. 274. 
Schütße III, 26, 97. Stüreuburg ©. 180. 

mbach ©. 18. Der Richt Berl. ©. 48.) 
Lepelaante. [. Die Säffelente, | in einigen Gegens 

den au Lepelgoos, Die Löffelgans genannt, 
bemerkenswerth Dusch. den langen, ſchwarzen 
Schnabel, deſſen nölltg eylindriſch gebogene 

. Oberfinniabe am Enbe Vöffelantis erweitert 
it; Anas Platyrynchos A, latärostra 
Klein, Bhynchaspis clipeata Leoch, lebt 
in den nöordlichen Gegenden ber Alten Melt 
and kommt jchaarenweife nad Niederſachſen. 
wo fie auch zumeilen im Schilf brütet, iſ 
jebt — —— 6* rauſchend und gibt auf 
ie Tafel Giuſchm einen hochge⸗ 

Kl Pan Bepeiblett. L. Ein Blech. in den Küchen, we 
gum Aufhangen ber Koch⸗ oder Rübeld a 
— eb ei zum Gebraud in 

imm 
— ** LE In Kuchen, wo gefpeifek wich, 
auch in ben befonderen — Speijefelond yes 
Landmanns ein Breit an der Wand wit 
freiäfärmigen ern, in welde nad) valls 

. endeter a — Löffel Ra Den. 
ofr. Lepelriig. 
— £. Die Söffelgarbe; fo nannte man 

derts 
—* ie Das anöhie & —X den 

Leyelfäle. . 

Renolutioud: und a ee 
oft Die — Den 

pige nad vorn. genen, 
efondere Tamı dieſer äh oe 

lachthaufen des unter dem Befehl das 
—— Davouft fiehend ei Seered mr, 
baber denn aud an ed der Spotimame 
sehaftet wurde. Die Löffelgarde härte auf, 
etwa um's Jahr 1810, ala der Dreitinper 
dem Gylinder, ben man vinitd - 
nannte, das Feld raümen mußte. ıt. 
ber Richt, Berl. &. 48 unter Lepel⸗, Läfieh: 
garde die Gefelligait der wom. Ihe 
ber Stadt Berlin, bezw. son n Bolizeimegen 
angeftellten Straßenlehrer. 

Lepelten. ſ. Dim. von Lepel: Ein Heiner Zöffel, 
ein Kaffee, ein Theelöffel. 

Lepelfeß. ſ. Anderer oftfriefifder Namen’ dei. 
Täſchelkrauts, etr. Klepyp ©. 182. 8 der 
löffelförmigen Geſtalt der Schötchen ſo ge⸗ 
nannt; ein gutes Schaffutter; — als 
Herba bursae pastorig ein % 
nellerdingd als Heilmittel wieder older: 
wahrſcheinlich das jhon von Hippotrates umd 
Dioscorides unter dem Rumen Tlilaspi e: 
mähne A 

Lepelfoft, Lepeltdiste. L Eine Löifelfpeife, eine 
Suppe, die mit Löffeln gegelien wird, 

Repelftund. ſ. Das Löffellraut, Namen eiger 
Pflanzengattung aus der Familie der Gruci⸗ 
Inbe im Syftem Cochlearia L.; dapon iM 
onderheit ber arboddeil, 

i alle L., wegen dee Une 

——55*— 

raut, C. officin 
keit feiner Blätter Löffeltraut Helen 
Die Pflanze iſt officinel. Aus den Blattern 
bereitet man einen wohlichmedenden, aeiades 
S 
— ——— — Ein Saft, ber cus den 

riſchen Kraute deſtillirt, als Heilmittel 
Unterleiböftodungen und in —— 
— ei cu de Diane flanıbs 
thei flange —— 
ſcharfes —— * 

ilruudwater. L. Fe nom Zöffelkrgu Dei 
— her mit denſelben Ritungvie 

—— — ſ. Wein, welcher i Moß wi 
öffelfvant gegohren hat; * —— — 

Sprachgebiet ſelten muend, 
Mangels an —— — ——— 
Meinbaus. 

Lepein. v. Löffeln, mit göffeln effenz a Adt 
de Buuraämann ellbiid Boos dAuıset: 
„Mic: e3 auf dem Lande Üraudb.: ißn Bandes 
= Tl to: eneias: Bet falle 

ahlzeit aus 17 mi. 

ve — —— ge 
Löffel: ober ipatelfärmi * zn 
Doppelt fo breit ala —* 
‚Beunkner ber füdlichen Gegenden vn at ee 
ift biejer Vogel ein Ialbener Baftı au umieen 

naeh) ete echheinend. 
ae a ee ‚a nenkt man 



Zepeifite. 

Re beß ——— des Viehs, wenn 
26 ſchlechtes pr wenig Yutter bie 
gene iſt. Beſonders in Bezug auf Pferde 
gebrauchlich, die von ihrem er knapp 
gehalten, ſchtecht, ſparlich, wie mit dem Löffel, 
58 werben. It. Sagt man von einem 
Meunſchen, ver in Holge non Entbebrungen 
„end: und Tränllih ausſteht. De bett de 
-Bepeliüütte (Stürenburg S. 181.) 

£. gr Kpehier Kerl, der alles fittfichen 
s ri 

SBeyig h. f. Die Schlechtigkeit. (Dftfriesland; 
auch votſtehendes Wort.) 

IC. Ems mit Leep; andere oſtfrieſiſche 
orm des Namend vom Kibitz; ob wegen 

. ſchnellen Laufens? Vom v. lopen, 
Imperf. leep; engl. leaper, Baüifer, Springer. 

er. L pl Sie Kibitzeler. (Dftfriesland.) 
Sezchen. v. Ems mit lappen ©. 388 -Sp. 2, 

‚beifen Nebenform es it in Bremen, Stadt 
- Sand, -fliden, einen Lappen auffegen. 
Up Ieppen: Eine Naht auftrenmen. 

Seypern. v. Eins mit lappem S. 8834 und 
läppern ©. 849, in der Sthreibart des Richt. 
Berl. S. 47 und m der NRedendart: t 
Leppert ſich, mit der Bedeltung: Es 
mehrt fh, nämlich bei weiſer Spasjamleit 
werdet au3 Gparpfennigen Groſchen, aus 
BSpargroſchen Thaler ıc. 

Zepyft. adj. adv. Raſch und ſcheü, bavons, 
raußlaufesd, — wie ein Leep, Kibitz? cfr. 
oopſt, loppſt. Oſtfriesland.) 

syer. ſ. Ein leicht ſcheüendes Pferd, 
08 bie übele Gewohnheit Bat, auszureißen. 

eichen.) 
ee. f, Ein Krankenhaus zur Heilung 

non Ausſaͤtzigen. Die ——A— von Lepro⸗ 
nfenheiferu wurde in Deutſchen Sanden noth⸗ 
wendig, nachdem bie Krankheit durch Die 
Ruelizlügler in Eliropa eingefäleppt war. 
US Sie ſerankhett ſiegreich betümpft wor, 
warden bie Seproſenhufer zwar überfläffig, 
dennoch blieben fie, die auf milde Stiftungen 

| waren, felbR unter diefem Nauen 
3 ‚ war änderte ſich ihre Beftimmung, 
indem man fie in Bflegeanftalten für Kranke, 

l ne an * a been 
) ngen n, fo auch für Sieche ver: 
rggandelte. y diefem Sinne gab ed Leprofen- 

; n ben etſten Jahrhunderten der ) 

189 eblet; denn bie Leprofens, wie bie: 
+3: be = 

espuerhimbern. Ber Ausſatz, Lepra, L ; 
cKieikansinsis, (Seat PEN ber leer: 
* et und äfteften Volkskrankheiten, bie 

. Meies genau Tannte, iſt vom Eäropäl- 
‚hen. Boden: no: nicht wert : Bei 
„unser: Deuiſchland kommt fie glüdlicher 
:eife:. nier —* vereinzelt wor, dagegen veitt 

L welchen Gegenden des Erdtheils, 
. aDeR' tm Norden und ganz befonbers in 

als Ban Wappen der Bremen, ſoll 
sam fine Seer barnen, auf der Wange 
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brandmarden. it, Keerte iſt das Verffeinerungds 
wort. Rode Leerken, rothe blühende 
Wangen. it. Leerkuſſen, ein Kopf⸗, ein Ohr⸗ 
tiffen, in ber neüern hochd. Spredart ein — 
Dreillet!! ngeli. Hleate/ bad Gedicht, ralins. Da⸗ 
in gehört auch dad engl. loer, ſcherzhaft Acheln. Dän. 
h Teer, ic lade. 

Leer, Lete, Läre, Lare. ſ. Die Lehre, von dem 
v. leren, lehren. — 1) Ein bei veridiedenen 
Handwerkern und Künftlern üblihes Wort, 
wo ed überha t ein Modell, Wufter, Wert: 
zeüg, die be oder Beichaffenheit eines 
Dinges zu unterfuhhen, ed danach zu beftimmen, 
bedeütet. Und zwar eigentlih: Bei den 
elierwerfern ift Die Lehre, de Leer, Kugels 
ehr, ein eilerned Blech, worin bie Größe ber 
Kugeln eingefchnitten ift, ihren Durchmeſſer 
Dana zu beitimmen. Bei den Maurern 
wird das Bogengerüft, oder das hölzerne 
Gerüft, Gewölbe und Bogen barliber aufzus 
führen, de Leerbagen, Bagenleer, oder 
nur de Leer ſchlechthin genannt. Bei den 
Sälöffern ift de Lere bald ein eiferner 
Stift, bald au ein Lo, um zu jehen, ob 
verfchiedene Löcher von gleiher Größe find, 
oder ob verichtedene Dörner ober Stifte, 
einerlei Stärte haben, franz. Calibre. Bei 
eben vdenfelben wird ein kleines Werkzeüg, 
welches mit ber Stellſchraube Hin, und Her 
geihoben werden kann, allerlei en 
damit zu meflen, franz. griffe, und weiches 
die Stelle eines Stangenzirteld vertritt, be 
Lere genannt. Ein Ähnliches Werkzeüg ber 
Schlöfler, welches gleichfalld diefen Namen 
führt, dient bazu, die Möhren in den Hohl: 
thlüfleln zu probiren, ob fie recht gerade 
find. Ja alle fählerne Mufter, Schilder, 
Schlüffelödher und Schlüffelbleche, führen bei 
ihnen den Ramen der Leren. Die Jäger 
und Fiſcher nennen das Stridholy oder Strick⸗ 
Brett, vermittelt deſſen bie Maſchen geftridt 
—— — 8 r Dei den 313 und 
eep gern iſt de Lere ein Rechen mi 

Heinen hoͤlzernen Zähnen, zwiſchen denen bie 
den geleitet werden. Auch die Bildhauer 

pflegen ihre Modelle Beren zu nennen. 
Sn der Vandwirthſchaft einiger Gegenden 
wird aud der Borftedleil binten an dem 
Walterchen, vermittelft deifen die Räber des 
Artugs geſtellt werden, de Lere, aud) bat 
eer genannt. — Bildlich, dev Zuſtand 

- eine Dinges, da eb: der Vorſchrift, dem 
Maaße gemäß iſt; in welder VBebelltung es 
‚be von den Müllern gebraudt wieb, 
bei denen de a — —— 
werd, wenn man ihn ins Gleichgew ingt; 
be Stoen liggt de Lere, wenn er Im 
Bleihgewicht liegt. — 2) In weiterer Bes 
deätung: ‚Der Vortrag einer Wahrheit, Im 
engften Verftande, eine Regel des Berbaltens. 
Elteen ’ne gode Leer gewen. 't fall 
mi 'ne Lere fiin! it. Der Vortrag einer 
Griennintg, eine in Worten vorgetragene 
"Wahrheit. Allerband ni'e Leren up de 
Baan brengen. it. Bildlich, der ganze 
Umfang oder ammenbang aller Bor: 
ſchriften ober Wahrheiten Einer Art, eine 
Dockrin, it, ein Bud, das biefen Umfang 

‚enthält: ‚Die Tugend: oder Sittenlehre, die 
Bernnunftlebre, die Rechtslehre, die Sprachlehre, 
die Arzneilehre, u. ſ. f.; die Mathematik iſt 

Leer. 
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die Lehre won ben Größen, ber e der 
Körper. it. In engerer Bebeütung wird die 
Slaubenslehre, die Religion, ſchlechhin de 
Beer genannt, — de reigen Lere Wenn 
ed aber heißt be is nig reiger Lere, fo 
meint man nicht, er weicht von ber reinen 
Glaubenslehre ab, fondern: Es ift mit ihm 
nicht richtig, er ift ein Schall, dem Tann man 
nidt trauen, auf ihn ift kein Verlaß. it. Der 
2 nd, da man lehrt, ober belehrt wird. 

o führt infonderbeit den Namen Leer 
ber Eonfirmanden:Unterricht, Die Katechiſation, 
bie Kinderlehre. In de Lere gaan: Zum 
Religiond,Unterricht geben; wofür im Bremer 
Zande die Bauern auch to 'n Beben gaan 
agen. it. Der Zuftand, da man gelehrt, 
unterrichtet wird, oder lernt; eine beſonders 
bei ben Handwerkern und anderen Bunfts 
verwandten, bei den Kaufleuten, Krämern 
und anderen Innungsgenoſſen, wo noch 
Bünfte und Innungen befteben, ober wieder 
nd Leben treten, übliche Bebeütung. Gin 
Menſch ift bei allen zünftigen und Innungs⸗ 
Unftalten fo lange in de Läre, als er bie 
Grundlagen eined Handwerks⸗, eines Ge 
werbes, einer mechaniſchen Kunit, über bie 
Anfangsgründe binaus, erlernt, bis er los⸗ 
geſprochen ober zum Gefellen, zum Gebilfen, 
wie man ſich heüt’ zu Tage außbrüden muß, 
um bie — Herren Gefellen ja nicht zu be» 
leidigen, erklärt wird. efr. Leerburd. Bi ’n 
Meefter Snider edder Schomaler in 
de Leere fiin: Das Handwerk eines Gon: 
fectionssRünftlers, eines Derren- oder Damen» 
Modiften, eines Fußfutteralmadjers sc, im 
neüeſten Hochdeütſchl erlernen. Enen Jung’ 
in De leer doon, ober gewen. it. em 

.nemen. Bi 'n Koopmann ebder bi ’n 
Kramer in de Leer ftaan. Uut be Leer 
lopen! 't Läär will daar nig in, ein 
Mortfpiel in Oſtfriesland mit Läär, Ledder, 
Leder, und Läre, Lehre, indem Letzteres bier 
gemeint ift, die Lehre, der Unterrichtöftoff, 
will nit hinein, ifl mit dem Sinieriemen 
nicht einzublalten! it. Iſt der Gebrauch bes 
Wortes Lere vom Erlernen der Wiſſen⸗ 
Ihaften und ſchönen Künfte nit aus 
gelhtofien; fo fagt man bi enen in be 
ere gaan: Bei Einem in die Schule gehen; 

von Einem Unterridt erhalten; enen in de 
Läre bem: Einen unterrichten; good im 
de Lare fiin: Gut lernen, gute Fort⸗ 
ſchritte —33 Sit bi de Leer gewen, 
wenn man ſich ben gelehrten Studien widmet, 
die dodjäule befugt. He bett ſinen Sään 
bi'n Stabpiper in be Lere gemen: 
Er läßt feinen Sogn beim ftäbtifhen Muſik⸗ 
director Die ſchöne Kunſt der Töne lernen ıc. 
(Brem. W. B. II, 54, 55. Adelung IIL 
133, 184. Däbnert ©. 274. tze III. 231. 
Stirenburg S. 190. Schambach ©. 124.) 
Schon beim Hero Jera, beim Difrieb, der es auch flir 
doctrine gebraucht Rera; im a Lerunga Altj. 
geern Ängelf. Sar, Lära. Engl. Lore, Lerry. efr. 
eren. 

Leerafſcheed. ſ. Bei den Jägern der Lehrbrief, 
eine tr e Urkunde, bag ein Lehrling 
Alles, was fih auf Dad Jagdweſen bezieht, 
ehörig erlernt habe, und zu einem tüchtigen 
äger ausgebildet worden fei. cfr. Loerbreev. 

Leeramt. [. Das Lehramt, die Befugniß, bezw. 
bie Verbinblichleit, Andere zu lehren. Dat 

Leren. 

reſter⸗Leer amt: Das gotieäiieufiiäke 
hramt, welches auch nur dat Lesueamt 

ſchlechthin genannt wird. Dat Leeramt 
van den billigen Beet, in ber Mole. 
elehrfamtleit, da er Die lebendige Grieuntgih 
er geoffenbarten Glaubensle in m 
Menden wirt, — je nad) dem! it. De 
jenige außere Verhältniß bes Stelle, ber 

* Bedienung, kraft welder man bi: Ant, 
oder dieſe Verbindlichkeit auf fh Bat. In 
enen apenbaren Leeramt fiaan: Giz 
Öffentliche Lehramt befleiden. En Kerken: 
Leeramt, das Lehramt eines Probigerä, ein 
Religionslehrerd. En alademijl Lceramt, 
eine Profeſſur an einer Hochſchule. Met 
Schoolmeefker Leeramt up'n Lau, 
das Lehramt eines Derfihulmeihters  _ 

Leeraart, — art, L Die Lehrart, bie Meike, 
wie man lehrt, unterridtet; it. Die Drbmumg 
in dem Vortrage einer Lehre, ober bes-gu 
derfelben gehörigen Negeln; mit einem gried. 
Worte die Lehr, Methode, ’ 

Reerbagen. [L Bei den Waurern das Bogen 
gerüft zum Gemölbebau. efr. Leer, LZege.x. 

Keerbeer'n. adj. Nachlaſſig gearbeitet, werig 
haltbar, zerbrechlich (Schambach S. 128.) 

Reerbeot. f. Ein Buch, worin eine Wiffe 
oder Kunſt —55— wird, und welches 
Unterriit als Leitfaden zum Grunde geiegt 
wird. . 

Leerbraden. [. Das Fefteffen, w ein Zeh 
ling bei den Handw am n& feiker 
Zernzeit geben muß, wenn er frei geſprochen 
und Gefell geworden i 

Leerbreen. [. Der Lehrbrief, ein urkandlich a8: 
efertigted Welenntniß, baß ein fein 

Gandiwert, bezw. feine Rund gehdrig erierht 
bat, welches Zeügniß er bei feiner 
nad Beenbigten Lernjahren erhält. ‚of 

gerihurß. L. Der Sehehurfch, bei Dex Sunb . er urſch, 
werkern und anderen nofſen ein juruger 
Menſch von vierzehn ‚Jahren und: durciber, 
o lange er in der Lehre Rebt. it. Bel: den 
ügern wird das Wort auf einen. Ychellus 

Lernjahr angewendet; im exflen: iR: 
H ling ein Hunds⸗ ober Zagar⸗ 

sitten ‚ein Jaͤgerb ER 
Leren, leer'n, lären. v. Sowol lehren, B, 

Well beit de 
bad ·wer 

fernen, ſondern auch abgewöhnen ,: ofn dab 
heit 9% it st Taei mi beleren A 

e mich belehren, lerne ger, if m Dem: 
burg bei Manchen eine 0) forum, 
bie in Wortgefechten oft Anwerkung finbel. 
Enen tolesen: VBeleh 



Leren. 

it, Toleren, lären, gaan: Zum 
Seonftrmanden:Unterriägt geben, ihn befuchen. 
Be Pafter leert up de Kanffel oder 
su be hölten Büffe I, 729 Sp. 2 unten. 
3Damſßen un hoppfen, fingen un tuten, 
-faren un riden leren: Ein Geſchäft 
«barausd machen, Anderen dieſe Yertigtetten 
2Bbeizubringen it. Diin Junge leertgood, 
 miin Junge leert nills in de School: 
" Deim Knabe lernt gut, der meinige nichts 
in der Schule. Lefen, fhriwen, rekenen, 
‚tetenen leren: Diefe Grundlagen bes 

: Wiffend und Könnend lernen. Leren do'et 
Leren: Durch lehren lernt man. Der Richt. 

- Berl. &. 47 ruft aus: Ik wer’ Dir lernen 
Beüte eujeniren! und tröftet fich mit ben 
Worten: Wander lernt's nie — un felbft 
-bann noch unvollommen! wenn fein Sohn 
f? n unsegelmäßigen, bezw. widermwilligen 

ulbeſuchs nichts Ordentlicheß lernt. Ho. 
. Bette. Dän Bäre Schwed. Jära, Angel. Läran. 

@ugf. Learn. Fran. approndere bebeilten lehren und 
lernen — wie denn lernen auß lehren entfprungen Äft, 
"Das eB Ichrenen beißen ſollte, wie denn ber Schweiger noch 

.“ sielfch lehrnen ſpricht und ſ t. Au disoere hat ber 
‚Rero lisrnan, Otfried und befien Zeltgenofien Leruen 
unb gelernen. Alafl. Linon. Xitfrief. Lerna. 

Derer. L Eine männliche, und Lererſche. [. eine 
weiblihe Perſon, welche Undere lebrt, ihnen 

‚.gertigfeiten, Begriffe, Kenntniſſe eibringt; 
Jen ers fofern fie eine öffentliche Verbind⸗ 

& zei bezw. Befugniß dazu gat; ein Lehrer, 
‚zine Lehrerin in Schulen. Leerfrouwen 
Fe in den Vorjahrhunderten wie ed jgeint 

ri ivatlehrerinnen, welche in weiblichen 
andarbeiten Unterricht ertheilten. Leſen 

‚und ſchreiben lernten bie Mädchen, wenn 
ed mit ihnen fo weit kam, in den Klöftern 

- hei den Ordensſchweſtern. 
Beserfiand. f. Ein Wort, welches im Allgemeis 

nen zwar alle Berfonen umfaßt, welche lehren, 
.unkerrichten, ım Beſondern aber die Lehrer 
an Volksſchulen bezeichnet, wogegen die Lehrer 
an lateintichen Schulen, Gymnaſien, an Hoch⸗ 

ſchulen, technifhen Unterrichts anſtalten, Runft- 
ulen ıc. dem Gelehrten⸗, bezw. dem Künſtler⸗ 

e zugerechnet werden. 
Serervergadernung. ſ. Eine Verſammlung von 
Bolfsſchullehrern, in Heinen und großen 
Vereinen, Berbänden. Kleine Bergaberungen, 
finden fie in den Schul⸗Ferien oder Valanzen 
und amter Beitung bed Schul:Xuffehers Statt, 
-tönwen fir bie Schule und den Beruf ber 
:Schrer ſehr nützlich wirken, weil Lebtere Ges 
-Tegeitheit haben, ihre in der Schule gefam- 
-melten Orfahrungen gegenfeitig auszutauſchen, 
ab auf Grund derſelben mögliche Mikgriffe 
Vie ber-Bine oder Andere in den Erziehungs. 
Au Unterrichtsmethoden begeht, zu erkennen 
ud zu Berichtigen; die großen Vergaderungen 
Dagegen fcheinen PL den Schulmeifter vom 
BA yu dem Gebet: „Oxidf' und von dem 
"bel," oder „von dem Böen,” wie ber refors 
"Wirdle Ehrift betet, wohl geeignet zu fein, denn 
denn Dorffſchulmeiſter nur zu leicht 
. je Bahnen und ziehen ihn von feinem 

n 
lung, ab, wicht einmal bes Umftandes 
‘gu gedenken, daß ber Beſuch von bergleichen 
Werſammlungen, die in „groben Stäbten ab: 
chen werden, mit einem Aufwand von 

n verknupft ift, denen die beicheidene 
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Stellung des Lehrers auf bem Lande, bezw. in 
einer Meinen Stadt, in der Regel nicht ges 
wachfen zu jein pflegt, und er in der großen 
Stadt übertünchte Genüffe kennen lernt, bie 
er nun in den engern Kreis feiner Yamtilie 
daheim, wie in Den weitern Kreis der Altern 
[einer Schüler zu übertragen, eine gar lebhafte 
eigung fühlt Anders, wenn erfabrungs- 

veide, ewiegte Pädagogen in periodiſch 
wieberfebrenben Bergaderungen zufammens 
treten, um fich über bie wahren Aufgaben 
und Er der Solläfchule, Die eine religiös: 
fittlide Erziehung im Auge haben, zu unters 
alten, und dann die Ergebniffe ihrer Be: 

ngen wie bie folgenden: — 1. Die 
ildung des Charakter im Kinde ift eine 

Dauptaufgabe der eigentlichen Schufthätigteit. 
8. Der Erzieher bedarf einer gründlichen 
logiſch⸗pſychiſchen Durchbildung. 8. Logik 
und Pſychologie müffen deshalb im Lehrplan 
des Seminars gebührend berüdfichtigt werben. 
4. Es ift eine pädagogische, methodiſche und 
nationale Forderung, daß in der deitichen 
Volksſchule von den Lehrern nur in hoͤch⸗ 
beütfder Sprache unterrichtet werde, — auf 
bie eine oder andere Art den Lehrern in 
Heinen Städten unb auf dem Dorfe zugängig 
machen. 

Leergeld. [. Der Gelbbetrag, welcher einem 
Lehrer für den Unterricht entrichtet wird, wo 
dies Wort doh nur am baüfigften bei den 
Handwerlern und anderen Sunftgenoflen 
Ablich und verſchieden ift von Schulgeld. it. 
Bildlich De möt nog veel Leergeld 
geven: Der muß durd Schaden Ins werben. 

Leerhär, —heer, —herr. [. Bei den Handwerkern, 
den 83 und Sinnungsgenofien der Meiſter, 
Künftler, Kaufmann, Krämer, in Anfehung 
bes Lehrliugs und im Gegenfa y. eiben, 

ei den des Lehrburfchen, Lehrjungen. i 
ägern und ben muftaljgen Künftlern ber 
lafeinftrumente, Bin und wieder auch bei 

ben Barticherern und Haarkunſtlern wird er 
Leerprinz rimipeh. bei den Handwerkern 
aber ſchlechthin de Meeſter genannt. 

Leerjaare. [. pl. Bei den Handwerkern und 
anderen Zunft: und Innungsvermandten bie 
Beit, die Einer ſchuldig ift, ald Lehrburſche 
außzubalten. He flarnt in de Leer» 
aaren, heißt fo viel, ald: Er wird das 
m feinem Leben nicht lernen. 

Leerjunge. [. Eins mit Leerburs; vorzugsweiſe 
ein Beheling bei'm Schuhmachers, bem Bäder: 
gemer sc. In jenem iſt er mehr ein Lauf: 
urſche der Fru Meefterige für die er alle 

@änge zu beforgen und die Kinder zu warten 
bat, in biefem muß er, nachdem er bie ganze 
Naht am Trog und Dfen geflanden hat, am 
früben Morgen mit dem fchwer beladenen 
Korb Backwaaren die Gaflen auf und ab 
troltiren, um den Runden das fog. Frühſtück 
zu bringen, Zwieback, Milchbrod, Semmel ıc. 

Leert, Lerke, Lerele. [. Die Lerche. cfr. Lewark. 
it. Die Lärche, Lärchentanne, Pinus Larix. 
ofr. Lark. (Rurbraunf weig.) 

Leertanſſel. [. Die 8) anzel, der Katheber, 
der erhöhte Siy für Den Lehrer in den Lehr⸗ 
oder Hörſtilen auf Hochſchulen 2c. überein: 
fimmend mit L2eerftool. it. Sprit man 
bildlich von der Lehrlanzel der Dogmatik, bed 
Canoniſchen Rechts, des Kirchenrechts, der 
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ndecten, ber Phyſtologie, der Chemie, ber 
eſchichte zc. 

Lerlen’e. ſ. Xerlen’eere. pl. Die marmorirte 
Eierbohne, die Zwerge, au be s, Wrühboßne, 
— Bann L. ae milie der 
eguminofen, engemä e. 

Lerkenfeld. ſ. & —28 Seren gefangen 
werben. Ener at Bertenfeld leien 
oder föüren: Einen anführen, binter’3 Licht 
führen. (Desgleichen. Pyamd ah S. 122.) 

s, Leerf’ulicewer. Eins mit Bulln⸗ 
Meever I, 248: Der —** Klee, Tri- 
folium ı Brocambens . und äbnliche Arien. 
(Altmarf.) 
—E f. Ein Lehrling beim Bleifchergemert, 

bei den Flußſchiffern einiger Gegenden; 
Hamburg Einer, der bei einem Brauer in 
Dienft kommt und fo zwei Jahre für geringen 
Kohn dient. Gr heißt auch Daarenfhübber, 
weil ihm das Wenden bed Malges auf ber 
Darre obliegt. Lärknaap ift im Oftfrief. 2. 
N. 5, 86 ein Lehrburſche, ein Lehrknabe, 
Lehrli 

Seermeefter. f. Der Lehrmeifter, ein Lehrer in 
Beziehung auf den Lehrling, den Lernenden, 
mo es ſowol von einem Lehrer in den Wiſſen⸗ 
haften und freien Künften, al& auch von 
einem Handwerker und einem zünftigen Lehrer 
gebraudt wird. 

Lerren. v. Leiten, führen. (Pommern. Meklen⸗ 
burg.) fr. Leben. 

Lerrig. ad er Fa (Melfenburg, Bom: 
mern.) 

Serrelil. adj. ar ſgehrr rreich, reich an Lehren, 
i. ſowol an Vorſchriften des Verhaltens, 

ie auch an unbefannten Wahrheiten und 
Begriffen. En leerriit Boot, ein lehrs 
reicheß, beiehrended Bud, en leerriit 

robr, Sprödk, ein lehrreicher Spruch. 
Leerfaai. [. Der Lehrſaal gr Hochſchulen, 
—— * und anderen höheren Unter⸗ 

banal ten, worin den Ötudirenden ges 
Brain abrheiten und Be iffe im Bereich 
ber geſammten Wifjenihaften, in Ruafeı 
auf die Gtubirenden ein KHörfen!, Lat. 
Auditorium, genannt. 

Leerfpare. [. Die Lehriparren, tn ber Bimmer- 
mannstunft, diejenigen Sparren, welche an 
den Walmdähern, Zeltdächern, von den Eden 
bes Gebaudes oben in der Spike zujammen 
laufen. Ohne Zweifel von der erſten Be 
beütung bed Worte Leer, Lere, weil dieſe 
Sparten en das Model bed ganzen 

Seerferel, = S fpröst, f. Der Lebriprud, ein 
kurzer, aligemeiner ( Grundfag, welcher entweder 
eine fruchtbare Beprheit, oder auch eine gute 
Sittenregei enthält. 

Reerftunf Der Lehrſtuhl; eigentlich ein er 
Bien es F St I, von dem aus Anberen 

ehrung m. nterricht Giesen wird, 
Der eihen bie angeln in den und 

theider in den Le — und m» Chr ben 
—* welche I en am Kr en a amen 
—* —A— auf 

en, um v 3 un on ren Fr 
m —— en, hoͤheren techn 
—— F einzelner Bineige ber 

enſchaften u nfte, für welchen Fall 
de Site Lehrſtuhl li bebeütenb 

Wort Brofefiur — — in der viliofopbiigen 

Leſe. 

tultät Der „untoerkäkt, der an 

— — ——* und eher der Haffiichen 

ker 12; * ratur 20; au 
Lehrſtuhl der Mathematik und 
Mineralogie und Botanik, des 
bed Maſchinenbaus, der höhern 

Leerſtove, Run. [. Die —X it Bf 
bem Lande in dem Schlo weichen 
vornehmen Beſttzers dasjenige Hiwwer, 
welches dem Hauslehrer, bezw. Der Exgi 
angewielen ift, um den Kindern Der 
Unterriht zu ertheilen. 

Leeritunde, ——*— f. Eine Stunde, wäh 
deren man Andere lehrt, ‚unterrichtet, ser 
von einem Andern unterrid) ine 
im gemeinen Leben nur vase enfahe ee tumde 
und in ben Bollsihulen Sähoelfien 
üblich if. ZE hebb in de Wee Pre 
Schoolſtunden to gewen, jagt ber 
fhulmeifter. He is in de —X 
gaan, antwortet der Kammerdiener deu 
lee ber fi bei demſelben nad dem 
Hauslehrer erkundigt. 

Reerwand. [. An ben Überfallweßren Die Hände 
an den Seiten be Flußbettes nar bez 
Wehre, die dem Flußbette feine 
Sehtalt und Sefigtei geben. U t vo⸗ 
Leer 1, Backe, Wange 

Leerwari. [. Das Lehrwert, die Kebeit, ini 
Merk, welches von einem Lernende, Enns 
Lehrling, angefertigt, ſein "Städ. 
Zeerwart is Teen Meeſterſt art: Ben 
einem Anfänger muß man etäuß Bel: 
kommenes nicht erwarten. 

Leſaki. ſ. pl. Ein ſlawiſthes, in den 
mil gemifchter — —* Ka: 
ufgenommene Wort ur An 

un don Mittelfreten, 2 R, = 
aus dem Deü 

Leeſch, Leſik. ſ. Sins her —* Das Säilt 
0) i ir ‚ Arundo 1; Dub € L. 
eine der — —— 
8. an wölf ein nugbares Ge 
wäh ve em Nat — , zum re ha 

rwendung Anden — 7 
Sefch’ate, Legal, L. Auch ein fl in is 

Gegenden mit gemiſchter Ben . ins 
Deütjde eingebrungenes und weit 
Schimpfwort für einen langen, u 
lüderligen Sterl, wie man es in * 
anberwäi riB rt, ** Leschuch: Wäyengaäter. 

ulenzer, Tagebieh, 
ihn. v v. —— — — extinguare. cofr. Ber 
Sofgen, 1 Detlenbusgifche Mundart.) efr. 

Ber "Sein, nãmlich der den 
man im gemeinen Leben blauen zu 
nennen ‚ ein falfher Schei eissan! 
em man vör be Beten. x Ion ua 
zum Schein, ex fragt nad) einer ihm 
A it. Die Los⸗ oder au —— eir. 

(Brenten, Stabt und 
Sehe L Das Geleiſe, 
Ent (Be Be — 

—X Bort rg 



Behr. 

-Die Menge, Yüle, der Haufe. Wi 
se: ne ganie Leſe Trogen: Wir 

3 sangen Haufen belommen. (ſtur⸗ 
—— € Schambach S. 138.) 

Deie. fl. Wie im Hop. die Handlung, weiche 
"en Jufommentelen, ein Sammeln von Dingen 

® Beionders in Zuſammenſetzungen, 
" wie Ralefe, die Nachleſe, wie bei der Korn⸗ 

> ‚WMirnite, das Kaffemm nnontie nütegen gebitebenen 
. und Ahren, tinlefe, die 

welche im Matt Sprachgebiet, 
I des Weinbaus, freilich nicht 

t. Beim Rartenipiel Stiche in der 
Mehrheit. Dree Befen hebben: Drei 
„Eder de Lefe hebben: Die meiſten Stiche 

Beitrag 18. f. pl. Ein Schimpfname auf 
& namentüid fleißige, die damit von 

iüfeülern belegt werben, welche vom Lernen 
nichts wiſſen wollen, die nicht in die Schule 
gegen, ben Unterriat verfaümen, um in Feld 

and Sb Ham allerlei fu Bm treiben. Gelb 
-unverftändige Altern nen Stäbten un 
auf dem Lande, bebienen fich ihren ftrebfamen 
Kindern gegenüber dieſes pfworts, wenn 

Säule, ald aufs deib 
wollen, wohin fte vom Bater getrieben 

werden, um ihre Bi endliche Arbeitskraft 
unverantwortkicher ie auszubeüten. 
Zefebest. I. Eine Fidel, ein Leſebuch für Volla⸗ 

und Rädtiiche ttelichulen. it, Ein Bud aus 
der Leſebibliothek, welches man 
guügen, bezw. zum Zeitvertreib Lie 

Lejſebredd. [. Das Leſebrett, bei den Leinwebern 
und eigmadern, mit vielen Löchern, vers 

ft deſſen die Fäden auf ben Scherrahmen 
en werden. cfr. Leſen 1. 
t. ſ. Holz, welches an bürten weigen, 
nen ıc. im Walde: aufgelefen, F ammelt 

xd, Sammelholz. ofr. Rappsbolt, 
Beisfeil, ee £.pl. Sind auf Segelihifien 

gend aber gän 
4* an der 

jr Ders 

Bigtem 
— ——— „ober Sunfete hg N 

eller machen und nur unter Umjtänden, 
"a8 Weihe, gelichene Segel, beigeieht, und 
+ Die anbern Fa⸗ neh gel en, „me@ enommen, 
rw dh merben; daher Das Commando 
2 Beeteins daall Leeſegel er und 

umgekehrt: Le'eſoils Bil Leeſegel beigejeht! 
„. Beteingefter: [. In den Kihftern‘ eistiger Gegenden 

. ber Bertor, Vortefer. 
aten’v. Wie im Hochh.: Zefen, fammeln, aus⸗ 

en cfr. Lſen. Daher auch bat Sanmeln 
an. und Buf unimenfifien der Buchſtaben zu 

" Euben, —& und gäten, eine Befchäfs | 
ati tig, Dei. eine Kunft, bie wir mit. Dem 

en 7 Ihe begeichnen. De ann wi fefen 
n2 ei E Det hat inte S ale zug 

aucht_ Da in ernt. Sitlejenla. 
* a arichen von Brautfeiflen, 
y% Ranzel proffamirt werben. 

ER Isangen aten heißt es ſeit 1874 
:u Do Der Dffentlicen Betannimadurg im Aus⸗ 
nn Wäiirafren. beB hanbednmted. — Afltfen: 

A 

Berghaus, Wörterbud; IL. rn. 

le 

Zeh. 877 

Leſent. J Das Seien, in.einem Bude, einer 

—* ſ. und Leſerſche. ſ. Eine männliche. und 
weiblidge Perſon, welde Etwas ausjuct, 
aufliejet, jammelt, eima Ahren auf D 
Felde. it. Die in einem Buche liejet, beym. 
daraus gesieiet 

Sejerlig. ad j. Iſt Alles, was deüilich geſchrieben 
« danb ſchriwen: Eine it. ’'ne lejerti 

deũtliche, leſerli Hand ſchreiben, einer 
deutlichen —— ſich befleißigen. it. 

: Dat was leſerlig, ſagt man, 
wenn Jemand einem Anbern Grobheiten 
rein heraus ind Geficht jagt. 
vn we L. Di vom Winde abgewenbete 

lichen —X die Fi e. it. Jede 
ſchmale lange Vertiefung, wie bie Hohlleiften, 
Reblleiften oder Hohlkehlen, ne 
Ninnen zur Bierde an oder um einen Kö 
it. Daher au Dim. von Lee, Geleife, die 
dem Wege von dem Rabe eingebrüdte Spur. 
it. Die vor der Stirn, bie berjelben 
vom hohen Alter, bezw. in der Jugenb von 
Gram und Sergen eingebrüdt werden. Er; 
wäßnt in den Worten De Leeske, bat 
innen de R eien „lungeln), im Dfts 
ieſ. R.5 B. Kap. 7b. 

Leeölen. v. Dim. von ieſen, was fih auf das 
Zeien ober en, bei kleiner Gegenflänbe, 
son Kornähren ze. giebt. 

Leeskenbrak, —Sräl. J — iſtenbruch, Weichen⸗ 
bru 
ee £. Die auf dem Hrntefelb, nad 

Abfuhr der Garden, nachträglich geiammelten 
Uhren; it. Das daraus gedrojchene Korn. 

Us ©, 866: ve f. Per zuſammen gezogene 

Leisten. v. Küchen, AR Feuer, Koll. it. 
Entleeren. ofr 

Leeſt. L. —E her — des gemeinen 
Saul ra er z8, Arundo Phragmites 

aüſch, 
ae —E eifen. L Eine Korn, ein 

Beuher, ein Borbild, ein nionderheit 
olzerne Form des er und nach 
er ber eu ufter die — — es Stiefel 

. chuhle cho dver 
7 ER aan, ben 6 Sch hub —2* ben 
Zeiften lagen. Bilblih, alle biffe Lü’e 
— — geeen IInan: Mile 

. biefe ew von Giner, von er 
Denkungsgri. Alle Bübe äver ed 
Leeften IZaan, fie auf einerlei Art bes 

. handeln, fie über Einen Kamm fcheeren. 
De man! Allens na eenen Leeften: 

re .weiß. feinen Unterſchied au magen. 
Hol. Leeit. Dän, Schweb., Angelj. IA Exil; 

ei ' „ehe fett. ad ‚ eigentlih Superl. von 
sß at, anf at Late , ———— Bent, Ich ei 

“ 8 V. n ich, un n 

—R —— Ye dee F 
hebben: Der nicht auf zu 38 

nlen, bis der andere —— 



378 Left. 

fetften biten de Hunde, jagt man von 
bem, ber in einer Geſellſchaft zu fpät ers 
ſcheint, fo in Pommern; in Holſtein —Xãã 
beißt es, wer zulezt kommt, kommt 

vaÄm fdhlechteften, am fchlimmften weg. Be 
een? ober le ins: Reülich einmal; aud 
left allein, neülih. De left de def: an 
Xroftwort am Kinder, die ſich 
ehe die Reihe au fie kommt. a hei 
Betten: Auf feinem Sterbebette. Leſt⸗ 
abenbB, letfitend: Reülich eines Abends. 

‚guiteik und tolef: Iekt. Neinelle de 
ob: Sulefe, datt il Torte deſſe Wort: 

‚, daß ichs kurz fage. pr an be 
alich. De letſte Hand klopyt an 

‚Band, de wart mi nig verlaten, fi 
in ber Gegend von G adt, Holfteim, 
Knaben bei ihren Spielen, wenn —— 

„einen Giein, Te Shine Rare haben, bie Glũ 
"bringen fol. ° ,‚%0.) Bet ur 
De let Bis a t. Ergnbe let: In 

n 'nSetften figgen: Im Ster 
han To gode Letſt: Zum ten ‚Ende. 
Den Letſten gewen, ein S Schul: 
Under. Left lewend ef o0ob: *3 am 
laͤngſten lebt, ve © — die Güter, scil. ex 
'commmmione. WM eins wi dem 
Seriäwürlern: * rn ar Leib, Iimgf an 

eier, Schleier bei Hut.“ 
— — Jar Germ Gem. I, 23. Strebt, 

wann 5.126.) it, Leftuut: Endlich, 
‚weRuut fimt er. tütfe: bt ( mbad 
8, 

Leet. £ In Ditfeießland ein Dreivierils⸗ Bauer⸗ 
of; auch wol ein ren af Die ie aelngen 
nbe ! sicht fo viel wie Seh, a 

eines Ganzen. "Eng —— A 
a Leib, Rith,: ar —— einer 

comser fein le lot, rt 2008. 

—** ſtfrieſiſche Berftämmelu des 
lit de camp, - mu bbeite,- freiflehende 

otk ie, im —88 atz zur Behdfläde, 
——6 1, Bettlade, wel in bie Wand 
. der. Eijlafftahe, ‚eingelajlen iſt, eine Art 
«.Altonen, wie fie in Beuern ‚üfegn gebrouchich 

find. 
Set. £. . ‚Ein Dedel; eine "Hoppe, 
; beogifche Mupdert),. .- 
Seit, Letting, —Sel. ſ. Gin Binberniß, Kufent 

alt; eme Berzögerung,; binderung. "'t 
‚gifft:2etten un Sesten, ſagt man von 
einem lüftigen Bafte, den man zunr:: Gigen 

‚einladen und: tractiren/ fetten, einen Imbiß, 
‚einen: Trunk anbieten muß. Vortmeher ſo 
Ichall od der Praweit von bike tydt 
an unſer Nober ... alle Jar in den 
achte Dagen Richaelis 
Marhk, ſonder —A3 unde —388 
Gogt's Mon: ined. II, 

. UI, 19.) it. Sm Figianifgen —e— Y 
lieſet man: Lettinge is, dat vemand an 
eenen Finger edder Te'en, ebder 

„ſünſten en unvorwindlit Schade au» 
‚gewreit wart, de em Behindringe 
FA in finer Gejundbeit. (Dähnert 

274.) 
Besten. ;v. Hindern, behindern, zögern, — 
** aufßalten, tardare, und auch 
einen Andern. Lett’ bi | ‚nie: te Did 
ig lange auf, faime nicht Dat Lettet 

to veel: Das binbert mid gar zu 

Gavens—- 

even :tme. 

Leiterlundig. 

fer! efr. Beletten I, 119. “u 
auf Etwas merten, Acht 
Bedeütung nur metonymi 
merten will, der muß verweilen und een 
He leitei nig up mine Wöödrde: Er 
merkt, oder achtet nicht auf meine Worte 
23 lettet up nitts: Er gibt auf Wii 

Enen leiten: Ginen zu lange auf: 
halten. (Brem. ®. 8. III, 18, 19, 

274. Schutze III,27. Strobtmans &. 185, 
881. Stürenburg &. 185.) Eiummisut iamt, 
laten. Witfrief. I + defien; Ietta, binberst, werfen 
men. Angel. —3 7 let, lafien, hindern. 
Lettlan- 8 4 3 an. ochd. Ta uw. u 

en, . 
Laien, feine Aufmerti 

Retter. £. Letters. pl. Der Budhftabe, bie. Au: 
ftaben, literae. cfr. Bootftau I, 174 

Letterat. [. Der Literat, Lat. literatus: Ge 
lehrter, wirb theils zur allgemeinen Bezeich⸗ 
nung des Standes ber Gelehrten gebwaucht, | 
theils verfteht man darunter —— ae 
diejenigen Lehrer an ——— 
in Jugend ben AUnterrich —* 
Vorbereitungsſchulen und ————— 
Hochſchule genoſſen haben, im Gegenſatz der⸗ 
jenigen ihrer Mitlehrer, welche nur Denk inar 
Bildung befiken. it. Gehören in bie 
ber Literaten diejenigen Leüte, welche, Re 
amtlihe Stellung, aus dem Schriflenthüum 
ein Gewerbe maden, Tagesſchriftſtellerei 

"treiben, in den Beituntgen die Bilder i 
Einbildungstraft ablapern, und bie Seter 

täglich ein» oder’ zweimal ericheinenden, Mläfter 
mit halbwahren, bezw. Lrſonnenen Regig⸗ 
teilten teizen, aufsehhen, Aik wit Ahrerd Sache 

keien won eingebildeier — — RR Weisheit 
ſtrovenden Salbudereien Men ſchentzam, 
Staatenthum, Kirchenthunt ⁊c. 

ſchlafern langweilen. efr. — * Letierbade. J. Ein Anzeigeblalt ven 
Büchern, Überhaupt Angeigei nen . 
mungen der. Literatur; fo das Bü: b 
des deütfen Buchhandel, m 

Letterbont. [. Cin Rappen, worin zm.e 
rinnen im Nähen und Stiden, Zeichen, - 

“ ftaben, Letters, als Mufter gefttett fi 
Letteree, „ehe, f.. Dte Hinherung, 

cfr. Letten vn 
Letterlunde. L Die Bidenabur, {m iin 
‚ein Inbegriff ber jämmtlichen :in, 
niedergelegten Beitrebungen Dad —* 
Geiſtes in den ſo gt zedenden Fünften 
Renntaiffen und itenfguften, De En 
ratur von Kunft mnterjchienem, wird. Wir 
die Literatur Hi Bezug auf einzelne 
betrachtet, "jo — wir von einen Shen. 
der ——* © eben, Rönter 
ranzojen %.; * unte — 5 — 

des ——— 
ber Nehzeit; eine pro Dia 
eine ion te und az 5*— 
— oriſche, juridi —— medicin 
theologiſche 2c. Literatur. Rotinnale St, 
terfunde nennt man bie kiterazifchen. x 
jeit niffe eines einzelnen Vollz, in, welchen 
bffen Dentweife un töfmlichleik Ser 

ers Hax hervortriti, namentiich keine 

* 

8 

— a 8 X ig. dem. in 
einem einzelnen Zweige der Sieratur gewen 



—-- 

- — yB — — — — — — — 

— — — — 

—. — nm — 

Letterkundig. 

- Mefcheih weiß, in dein 
: Asime- rend ann —— er 

Behtern. v. Buchſtaben. Wappen, 3a len, — 
ganmgze Ramsu im. Wälche -ftiden,: als M 
| 35 Rochweifung: und "Sicherung. bei. Eigen 

— Beats, Zetfe, £. Au Oftfrieäland (obf. ), 
va —— — und im Saterlande Name 

‚ „gariden; ober, se ber-Sifchlant 1 dem gel —* en 
+ 186.) 

Sertfe, L Eine Bertetung, ae leihen.) - 
BetsStr. L dobf. Die Ser * 9 

Derige Bemerkung: wart. 
Bei. :Seüne, Sei. [.: Der (Böwes::Bon. bem-v. 

leiten... Vielleicht. urteilt manımicht maraht, 
- wenn man das B. Hay und latein.' Ass und 
leo zu: den Wörtern zählt, die teiäjcgen 
Arſprunga find, Leü ift der Rame von 
. uno rmiſchen Bildöfen oder ſten. Der 

der Große genannt, weil er zuerſt die 
...Rdes beB als bed Römifgen Stuhls 

über die geſammte Kirche ausgeſprochen hat, 
461, — * Gedãchtnißtag iſt der 11. April. 

breisch hnts Lowe, leüet, ala Nachfolger 
.des neünten Yeommen, jeit dem 20. Februar 
. 1878 auf dem Stuhle Betri gegen Alles und 
Zedes, enfhen zum Denken ans 

leiten Ionn! 
Bei. L Em —— träger, zaudernder 
—* 

. De, loi, —* ODſt⸗, auch nordfrieſiſ es Wort 
für trä e, faul efr. Hnten, eigentlich flint⸗ 
ea, 1, 478. it. tee madend, vom Weiter, 

a Wiar.. Sonnez mit lau, und Eind mit 
Täg S. 849: A . „Audi Sat. 

geilen u Fr 
Die Saul, ie Sobberbanl (Dfts 

—* en.) cfr. Zuulbant I, 512. 
[. Die Flamme. ofr. Löchen. (Bonts 

ern.) 
Sehen. y. Brüllen, bölfen I, 192, wie das 

Rindvieh, wie ber Löwe, "boare, ‘'mugire. 
(Bremen, Stadt , Land. Ye Boeifen. 

rugiena bei 
und Hiper, ei 

Beiern. v. geieen, fau 
AR: Mi jaubern. c uren. Hol. Luiferen. 

te Sarmfeligkeit, Tragheit, Um 
2 Mer richwort: 'n Thttjt Befigteit, ’n 
ie erdreet. esland.) 
*3 v. Leügnen, in der Berliniichen Bes 
vendatt:: Des Tann ich nich anders 

, ren (Aus dem“ Witzblatt ur; Richt. 

Beitelleriaun. FL. Rn ber wochelung des 
Dfftiefen das u. Paradies mo man 
Arumud Telter leben ‘Tann, ein Schlataffen⸗ 

louenda, 

rien. 
ulenzen. efr. Lentern. 

Ber jigchften. ' Ark Eins mit’ Baüfgen 
—2* Märden, Fabeln, Erzählungen. 

a v. Aut: Argen, das Singen ange⸗ 
Sen Ms any’ —* 06 
—8 Der Anabe hat ine helle 

Are zuml'Sinnen: Abgeleitet 
von den "Dritte union Bretten.) 
Leltwant [. und Meitinämn, n nach der Begriffs: 
Ba ptoche des gemeinen "Mahn, 
dag ort‘ Bieutendnt,' Stelfhalter, 

Ririenlanb.) | 

machte. cfr. 

Zeniten. 879 

--peutreier, wel feit dem 17: Jahrhundert 
in Die “entihe — eingebamnge iſt, 
—— Begeichnung der unterſten Stufe in ber 

des ODjfftzierſtandes ‚die. mit 
—— auf der obesften- Stufe 

Dan untericheidet un: Breitiiichen 
en ben eriten (premier) vom: zweiten 

(»8conde) Lieutenant;.. in. Baiern fagt: man 
Anker: unb Ober:Bieteant.: it. Leũin a nas⸗ 
Blant: Gb nennen: Binjährig : Freiwillige 

. denjenigen iumgen: Offigies ihrer Kompagnie, 
begm. ihres Batnillons, :son : dem: ſie ver⸗ 
mutben, daß er:iinen..an. —33 
Bildung nachſtehe, und auf den ſte arßerhalb 
bed Dieuſtes mit Geringichägung, mit einem 
nt — herabſehen. it. Ein ganz junger 

J —— * ben Bad, 
Jungen, meubäibeter, keum au ackſiſch 
ũ — 885 Maͤdchen, die Öhesn, 

bezw. in ber: Benfion en: Beeiten dran) ch! var⸗ 
Iixen. gelennt ‚haben. 

eiwagen. ſ. :Bine. Scheierbürke mit iangem 
Stiel zum Gchelern bed — gleich: 
jam ein Hin». und Herziehbarer Wagen für 
Zeäe, Träge, bie ih nicht bilden wollen. 
cfr. Sch Kol. Au iwa gen. 

Berne Blond) L Ein Baultenger, Geuipeig. (Oſt⸗ 

Len Waãur. ſ. Ein angr endes, em ⸗ 
des — KOT —5 ai 

Leämwiwentek. L. nn Remen 
. für eine von —— of he: viele nähe 

raſch zubereitete Speiſe von Weizenmehl. 
Eins mit dem Ausdruck Kit boer de Dör 
©. 121, kr. auch Rebbbi, 

Lere. L Der gute 1 ille, die Gewogenheit. Bin 
alte Sprichwort fa: Woor men be 
Beve kopen fhall, daar id be Ysünd« 
ſchapp düur: Bon Ginem, deffen guten 
VWillen, oder defien Gewogenheit man 83 
ðeſchente erkaufen uruß, iR wahre Freündſchaft 
nicht zu erw anderes Sprichwort 
MD». —S unterm Jahre 1509: 
Gebwungene Leve unde gemrevene 
Rabe endbured nit lange: Ergmungeme 
——ã— und rei an empfangene Zuchti⸗ 
ng 8 uchtruthhe) Find wit von langer 

app. Gefhq. 61: Dat bie greven 
Kun to leue bebe, in Güte bewog, wii 

Mplaten. it Mit jemands 
2 e: Mit A. Erlaubnih und Eins 

wor end. Es ſcheint aber, daß in 
—** Be dene zu Löwen, seriäw.en, 
eriauben, gehöre. Imgeli. Seve mub. Byguiife, 
Edautuß; uon.ipfau, erlashen ¶ D tem.. B. B. 

.1H,:68;.V, 418; VI, 176.) 
Levern. v. Gerimen machen, eongtkare. 
Zevert Blood: Geronnenes Bhut. : Beim 
Friſch findet man lebern in diefer Bebeils 
—Xx labben, von Lebbe, Lab. Fal 

“if Die hochd. Übertragung gebiefent 
vi Lewern. 

BSeviten fi pl. ‚Die: Sohne ges; dus deitten 
BSohnes  des-hbebrkiihen Patriarchen Jalsb, 
"40: wie deren: ſaammttiche Rachlommen! Sie 
waren zum Dienſte des Tempels eben 0 
vevpflichtet· wie * u "wäre '' 
imicht ergentfich ober hatten vieſen 
“al8 deren Diener: dei der gottesdienſtlichen 
- Seremonien Hfe zA':Teift fteft,; zur Gand Yu 
gehen, Nach König: -Bavid's —æe— 

48* 
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dauerte die Dienſtzeit ber Leviten vom 20. 
bi3 zum 50. Lebensjahr. Derfelbe König 
beftimmte 24,000 Zeviten zu Gehülfen, Dienern 
ber Priefter, 4000 zu Sängern und Thor: 
dütern am Tempel und zu Nichtern in 
ngelegenbeiten des Cultus. Nach zurüd: 
—5 — Dienſtzeit hatten die Leviten den 
achwuchs in den Verrichtungen feines künf⸗ 

tigen Berufs zu unterrichten. it. In ber rö⸗ 
mifhen Kirche, die den jübiihen Brauch 
beibehalten, hießen, und beißen wol nod, 
Zeviten die Sleriter, welche die ben Gottes⸗ 
dienft verrichtenden Priefter am Altar bedienen 
mußten, bezw. müffen. Ihre Bekleidung, das 
Zevitentleed, ift die ſog. Dalmatila 
1,810, oder Tunicella der Diaconen. it. Jm 
gemeinen Leben fagen Hoch» und Plattdeütiche 
Eenen de Leviten lejen, wenn Einem 
ein berber Verweis ertheilt wird, molür man 
auch jagt em den Text, bat Kapitel 
edder de Epiftel leſen, Redensarten, 
beren erfte Schüge III, 29 mit den Worten 
erlaütert, „wie benen vom Stamme Levi 
geihab, wenn ſie's darnach machten!“ Pi 
damit das Dunkel der Anfpielung nicht aufs 
gellärt ift, liegt auf der Sand. Ge. Büch⸗ 
mann ift ber Sache auf den Grund gegangen. 
Sn den „Seflügelten Worten“ ©. 281, 282 
jagt er: „Das 8. Buch Moſes beit Levis 
ticus und enthält veligiöfe Gejeke, nament- 

. üb für Briefter und Leiten. Der Biſchof 
Ehrodegang von Me (Metis, abgekürzt von 
Mediomatrica, } 766) ftellte um 760 zur 
Beſſerung der verwilderten Geiftlichleit eine 
beſtimmte Lebensregel, einen beſtimmten 
Kanon für dieſelbe auf, wonach Diejenigen, 

welche fich dieſem fügten, Kanonici“ genannt 
wurden. Dieſer Kanon (Regel, Richtſchnur) 
verpflichtete fie, ſich nach der Morgen⸗Andacht 
vor dem Biſchof oder deſſen Stellvertreter 
u verjammeln, ber ihnen ein Kapitel ber 
ibel, beſonders aus dem 3. Buch Bofe, 

LZeviticug, genannt, vorlad, woran er die 
- nötigen Rügen und Ermabhbnungen 

Inüpfte. Hiervon wurde der Saal, wo ed 
geſchah „Kapitelftube,” die ganze Gemeinſchaft 

. „Domlapitel” genannt, und es erklären fich 
von felbit die Redensarten „bie Leviten lejen, 
oder: die Leviten geben, das Kapitel lejen” 
oder „ablapiteln, den Text lejen.” it. Außer 
zu den gedachten Verſammlungen verpflichtete 
Chrodegangı regula sincera bie Weltgeift- 
liden zum Bufammenleben in Einem Haufe, 

. monasterium, Münfter, zum gemeinjamen 
. Speifen und Schlafen, zum vereinten Beten 
und Singen, felbft bei nächtlider Weile, was 
man horae canonicae nannte. Dieje zur 
Herftellung einer ftrengen Zucht unter der 
verwilderten Geiftlichleit erlaflene Berorbnnung, 
die mithin eine durchaus interne Angelegen- 
beit der Kirche betraf, wie fie auch nody heüte 
zu Recht beſteht, bedurfte ber Beſtätigung 
Seitend der weltlihen Mat, die ihr von 
Kari M. im Jahre 789 und dann mwieber von 
Zudwig dem Frommen im Jahre 816 zu Theil 
wurde. Das find Biftoriich beglaubigte Thats 
acer, die nicht aus ber Melt zu ſchaffen 
nd! Und heüt zu Tage, nach taufend Jahren, 
a die Kirche nicht die Kraft, bezw. nicht ben 

Willen bat, Chrodegangi regula zu erneüern, 
mo die weltlihe Nacht, der Staat fih ge 

Leew, Lewe, Leewde, 

Leew. 

nöthigt ſieht, Behnfs Erfüllung feiner Hohen 
wer, Geſetze zu geben, Die dem mpf- 
nnigen Briten der Gleriler ein Ende machen 

wollen, um pdiefe mit ben —— — 
Auflänben der Laien und deren Leben im 
inflang zu bringen, fie gewiflermaßer vor 

dem Spott der Weltlinder zu en, de 
fhreien die Heibiporne unter den Zaten, ben 
mweltlihen Kämpfern für ben „Syllabus” 
u.d. m. über Vergewaltigung der Kirche und 
ihrer Sagungen, die zu befeitigen bed Staated 

flicht ift, Tobald er erfennt, daß dieſelben für 
die Gefellfhaft nachtheilig und ſchadlich find, 
möge der Vatikan Blige ſchleüdern, fo viel 
er will, fie zünden nicht ale ed ſind todte 
Schläge, die, von dem einfaden, gerunden 
Menichenverftande felbft ded Katholilen, des 
dentenden, abprallend, in den Schadten ber 
Erbe verenden. 
SR f. Die Levkoje, Matthiola R. Br., 

Dflanzengattung aus der gamilte der Cruci⸗ 
feren, von der mehrere Arten ſehr beliebte, 
köſtlich duftende Bierpflanzen find. it. In 
Berlin ein Lakai. (Trachſel S. 33.) 

Leiwe, Leivde. L Die 
Liebe. 1) In der weiteflen Bedeütung die 
Leidenihaft oder Fähigkeit, fi an dem 
Bette oder Benufle einer Sadhe zu erfreüen. 
2) In engerer Bebeltung die Fertigkeit, an 
Jemandes Wohlfahrt Bergnügen zu finden, 
und jelbige aufs Möglichſte zu befördern. 
8) In engiter Bedeittung ift Liebe bie Leiden⸗ 
fchaft, ober das zu einer Fertigkeit geworbene 
Berlangen nah dem Befite oder Genufie 
einer Perſon, des andern Geſchlechts, da ſie 
elddann rehtmäßig und geordnet, aber auch 
das Gegentbeil fein kann. Wat beit de 
Lewe nig? Was thut man nicht, wenn man 
Stemand lieb bat. ate Leewde, lange 
Leewbe: Gemäßigte Liebe dauert am längften. 
Olle Leew ruftet ober ruftert nig: Alte 
Liebe roftet nicht, eine PBerfon, die man einf 
lieb gehabt bat, verliert fh nie ganz aus 
dem Gedächtniß. Mi to Leew: Mir zum 
Gefallen! NUumms to Leew edder to 
Leed: Sine ira et studio, ganz unparteiifd. 
Lewes willen: Aus Liebe. De freten fit 
ball vör Leew up: Das LKiebes-, bezw. 
junge Ehepaar liebt ſich außerordentlich, — 
oder thut nur jo! Mit Lewe: Gute 
Dat kriig ik van Dage mit Lewe nig 
daan: Das belommtee ich heüte- nieht ohne 
große Mühe fertig. Wat 'n Leew! Aus 
zuf der Bermunderung Über Zeichen und 
Beweiſe der, Liebe, des Liebhabens. Gr 
Leew, ift in Hufum, Sleswig, ein Auf. 
En Leew gewen: Küfeen De Leew 
bebben will, moot Lewe faren laten: 
Man muß den einen Bortheil dem andern 
aufopfern. He will mı man Leuwe 
malen: Er will mir nur ein Berguügen 
bereiten. Leew un Loon: Der Liebeslche 
Ver kann vor de Liebe! auch vor de 
Sefühlel ruft der Richt. Berl. ©. 48 aus, 
De frije Leew: Die ungebundene Liebe, 
im Sinne ber dritten Bedeütung des Wortes. 
— Im Mittelalter lied der Ritterämann 
feinen gewappneten Arm nicht blos ber, von 
einer gar lebhaften Ginbildungsfraft gedachten, 
Ewigreinen, der Ye Maria, fondern 
auch dem ganzen Frauengeſchlecht, und ber 



Leew. 

Erkornen feiner Minne dazu widmete er bie 
ich seine, vertrauensvolle Anbetung, eine 

platowijche Liebel Aber neben dieſer Minne, 
die im gewiſſer Hinfiht ein Widerſtreben 
gegen die kirchlichen Begriffe der Ehe bildete, 
machte ſich auch die ſinnliche Seite geltend, 
und „ber Nitter gab fi bald mit dem 
Eindifhen gage d'amour sans fin, Liebes: 
betbsüerung obne Ende, wicht zufrieden. 
Bol Ungeduld firebte er nad der zaͤrtlichen 
Mmarmung feiner Dame.” Dieje freien Waßl: 
umarmungen wurden ber Art zur Sitte, daß 
es ſelbſt als Verlegung weiblider Ehre galt, 

fih die Frau ihrem Geliebten nicht bin. 
jo lam es, dab in einem der cours 

d’amour, Liebeähöfe, in welchem eine Gräfin 
von Ehampagne den Borfik führte, Diele einen 
Streit dahin entſchied: „Sch will ſprechen zu 
Recht und betätigen mit beitändigen Worten, 
daß feine vechte Kiebe noch Minne fein möge, 

Männern, 
und 

eben darum um fo 
die üben und 

te d. Beim Difried Babe 
er . .Leot, e. u = Biehbedin Lieb. Augelſ. Leot, Zyniif 

Berw, lewe, leiw. adj. Lieb, angenehm. Lee w 
hebben: Lieben. it, Küffen, wie yeAlsır. 
Ik bebbe Di leew Du Göte, Du mine 
Luft un Dual, il bebbe Di leev un 
aröte, Di veel Dufend mal! Gprid- 
wörter und Rebendarten. In Dsnabrüd 
fagt man: Ik hebbe Di fau leew, ad de 
Ratte den beten Sieew; scil. it hebbe 
Di fau leew, it woll Di wol Zukker 
mummeln, un Spelt up be Kopp 
allen, bedeütet eben das; denn Einem Zuder 
aden, ift was Unmögliches, und dad Haden 

-auf dem Kopf gewiß eine zu zärtliche Liebe. 
(Strodtmann 8.128.) Deſſe ghenade bat 
de liene hilghe funte Wilbab.der ftab 
san Bremen van conynge Karle. 

. &e 58. Brem. W. VI, 176.) 
3° e’er je leiwer: Je eher deſto lieber! 

at is mi liil leew: Das ift mir eben 
fo Lich, eben jo recht. Dor is dat lewe 
Brood nig: E3 fehlt da an Allem. Daar 
is mi lewe t0: Ded bin ih froh, das ift 
air angenehm. Wenn Du mi leew 
Hedrveft: Wenn Du mich Liebtefl. Ik weet 
san em nills ad leew un good: Ich 
weiß von ihm nichts ald Liebes unb Gutes; 
er bat mir nichtd zu Leide gethan. Mennit nn nn — — — — — — — — — — — — — — — — mm ran mn — 

| 
—— —werit, werte, — werken, 

Lewark. 381 

leew Jaar: Viele Jahre. Mennik leew 
mal: Sehr oft. Uſe leiwe Fru: Maria 
Mutter Gottes! Sn leew Wedder, We'er: 
Ein Gewitter. Leew iſt das beftänbige 
Attribut zu Godd, Sünn, Yru, Kind. 
LZeew Brood: Das liebe Brod, leew KRoorn: 
Dad liebe Korn. Der Berliner gebraudt 
auf biefelbe Weile das hochd. Wort und 
prigt: Det Liebe Jeld oder Jut. Den 
lieben langen Dag. Det liebe Leiden. 
Seine liebe Notb haben. Ja, ja, det 
liebe Heiratben! Wenn bet liebe Ber: 
gelien nid mär'! Er —* bet liebe 
eben nid: Ss gebt ihm jehr kümmerlich. 

(Richt. Berl. ©. 48. Dönabräd. Strodt: 
mann S. 830.) Hol. Lief. Wit. Seof, Liof, 
Leef. Angeif. Xeaf. 

Leiwerk 
Lewit, — witen. [. Die Lerche, Alauda L., 
Bögelgattung aus der Ordnung ber Sper: 
lingsartigen und der FYamilte der Kegel: 
f . Die Gattung zählt an 50 Arten, 
darunter 13 eüıopäifhe. Die bemerkens⸗ 
wertheften find: De lewart, die gemeine, 
bie Feld» auch Himmelslerche, A. arvensis L. 

in der ganzen Welt verbreitet, erfcheint 
auf unferen Feldern und Wieſen als 
hlingsbote, im „gebeuar, ja ſchon vor 
inn dieſes Monats, dann aber jagt ber 

Zandbmann fo veel Dage ddr Lecht⸗ 
miffe de Lewark fingt, fo veel Dage 
naber ſchwiggt je. Unermüdli aber, 
und meift in ber Luft flatternd, ſtimmt fie 
ihren liebliden Gefang während des ganzen 
Sommers an, und zieht erft in den lebten 
Tagen des Septembers oder zu Anfang des 
Ditobers ab, um ihre Winterquartiere in 
den wärmeren Gegenden aufjujuhen. De 
Züöppel:, aud Srehtiewart genannt, ift die 
Sauben: oder Weglerche, A. eristata L., die 
leicht an der fpigen Yeberhaube gu erkennen ift. 
Im Winter zieht fie nicht fort, ſondern ſtreicht 
umber, beſonders in Der Nähe von Wohnungen, 
die fie liebt. Sie fingt fleißig, aber nicht 
jo angenehm, wie die Feldlerde, und gern 
im Sigen. Eine dritte Art, de Beumlewart, 
vie Baums, Heides, Holy, Wald: oder Tütlerche, 
A. arborica L., Hat ihr Sommerquartier, das 
fie zu Ende des Februars bezieht, bei uns 
nur in den —— des Sprachgebiets. 

höchſt lieblicher Geſang beſteht aus 
ötenden, lullenden und trillernden Strophen. 

Sie läßt ihn theils auf einer Baumſpitze 
fiehend ertönen, theild aber, indem fie hoch 
in den Lüften ſchwebt. Im Frühjahr fingt 
fie bei zeitig gutem Wetter fchon von Ende 
Februar an und fährt bis den Juli fort, 
und kaum ift im September die Maujer 
vollendet, jo Hört man fte, bejonder® bie 
ungen vom Jahre, ſchon wieber bis in den 
ftober, wo ſie nad Süben zieht. — Der 

DBlattdeittfche ertlärt den Geſang der Feldlerche, 
oder legt ihm Worte unter, in verſchiedenen 
Abänderungen. Der Verde Lodruf iſt Berr, 
Gerrel! Trill Til Tirrle drit! Dann 

ſagt fie, in Pommerſcher Mundart: Biip, 
piip, piip, Kürnlen viip! Tri de arme 
Lüd ook wat, il ook wat, if o0ot wat! 
— Leiwer Herr, leiwer Herr, fmiit 
mi en Kürnten van baben nerr! baben 
nerr! twei, twei, twei, tweil — Driiv 



Lewark. Lewedage. 

„testen driiv, dritv, driiv, dreiiv! —— pe: £ Ein Re, 
Rn gauden Wirt jo bliv, bikin, defien man 5* bei eegenfung bebisut 
ftio, Bro! heſt 'n ſchlichten Wirt, fo Det Rahtgaarn oder —— ‚un Dei. 

driiv, witd weg, wiid weg, weg, ne — oder Tagnetz/ fink Üicten 
weg! — Dritv Junker briiv! hef befielben. 
gauden Wirt denn bfiiv, Heft 'n flim: Leiwartähawt, —-Röter, ſ. Der Baumes, Bians : 
men Wirt, Häng Sadbel, Tooman 'n Stoß:, Lerchenfalke, FKaleo Subbuteo L., küßt : 
Boom, tei wiid, wiid, wiid, wiib! auf alle. Heineren Bügel, Beionderd:! — 
(Gilow S. 380.) Fe freiem, * och in Lerchen, mit denen er ‚tomnt und geb... : 
ber Luft fing zone heerd. £ Der Bogen Ser 

ehe fähenm, —Juwe ie [. Die Zen, 
haube, ein kleines ober Ret 
Stange in Geftalt einer = Haube, eine 
um bie Lerchen, wenn fie ſich Den — 
ducken, damit zu bebeden 

Bemarlötienie In einigen Sc. 
bes Ritter porus, Deiphiniam 

Lieder. Dir! Die Dir! Ko han "ihr 2obe 
und Danklied dem Schöpfer entgegen, allein 
Ben em ſcheint auch auf den Menſchen 

aben, insbeſondere auf ben Rie- 
83. arten und von Aummer und Herzeleid 
Getrübten, dem fie, wenn er bei ihr Rath 
Bolt, röftend zuruft: Jubilix! Jubiliel 
Jubi einem Altmärliigen Reime 
den Berde und Schwalbe roeitheft aus 
ammen gefteit, ae Lerche hebt in raſchen 
ecrenien an: Alte Jumfern ſind 

ſhb —ne, find ſho — ne, find igö—ne, 
wenn it fe fe’e, wenn il fe fe’e, wenn 
it fe fe’e. Gedämpfter: Benn fe in't 
Geld gaan, wenn fe in’t Feld Haan, 
wenn je in’t Feld gean! ben: 
Dann finb fe I5d—ue, dann find 
fe fgö—ne, dann find fe fhd—nel 

Hattung aus ber Jamilie der : 
wegen Ahnlicjleit- Ger Blumen mi dem. 
Sporne einer he. eldrikteriposs ‚ober 
oralüimmel, D. Con a L, wäh allent- . 
alben auf Kornjelbern; ber Gartenritterf 

Ajacis L., eine. angebaute Zierp Fr 
Kraut, alühten und Samen beider Arten 
waren offtcinel 

Lewarlöfpegel, [. Der Lerhenipiegel, bei Dem: 
Vogelftellern eine ovalcunde — *2 u 

Darauf antwortet die Schwalbe im aller- Bialge mit verſchieden An * 
ſchlean ſten Tempo: Aber Du fallt fe en mt zu be en nu veraieen 
je’en, wenn if je fe'e, wenn ik je fe’e, und 3 
wenn fe in be Köke gaan, wenn fe emantbipe. T Der Lerchenipiek, in den. 
in de Köke gaan un bi’n Bottle ftaen, Küchen Heine Spiehhen von * ober ei 8** 
un bi'n Potte ſtaan, dann fallt je Gpiefen und andere Heine 
jtt wat don — — men! Bine Bariante ießen, und foldde an einen ebenen 
er Schmwalbenantwort lautet: Averſt bu ratipieß zu binden, um fe auf 
[nitt je’en, wenn il ie fe’e, des zu braten 

orgend, wenn fe in 'nen Koftall Bewarföriit, —ftriten. L Der 2er * 
aan, ſe'en fe uut as be Duvel in de Fe 2 Serhenfreihen; aß Steeigen 6 

Site: (9. Sundeln Illuſtr. Weit. 1881. nlommen und Ab © Serien. Be 
VL, 184.) Auch in Meklenburgiſcher Mundart jahr und Herbſte. it. Ser Yang bez. 
unterbalten fi Yerde und Schwalbe. Wäh⸗ en mit Dem Serdengaaen, — , Delome 
von ae die unfere — nur auf S pazler: 
gän gen gepukt erblidt, fingt: Dat 4 wer: 
üßg, dat Wimertüdg, Datt is mel 
latt TU—üg — Tüüg! antwortet die 

ie, wide dos ron Geigiehs auch 
d im Morgen fieht: Wenn 
Du fe fauft, a8 7 je a 69 als it fe ſei, 
dann wüzdfi Du Diverfiren(erichresien)! 
Lewe im —— Freüde, Luſt; rik, veich; 
within Sewerik: An Luft und Freie reich. 
Seipaiger Zerche iſt in Berlin ein knoten⸗ 
a geformtes Gebäd mit gwei Sorinthen 

ungen an einem Gnde, welches den Kopf 
—* und dem andern fläch . edrũckten 
Ende als Shwan;. (koadiel ©. BB.) 
Sl. Lauwerit, Befiwertt, rad Dän. Lerte. 
Schwed. Lürla. Angel. Bamerce Engl. Lark, La- 
verok, Lovcrok. Schott. Lawerik. 

Lewarlsammer. [. Der Fr enammen, —fporen« 

Fe mit dem Rlebegauu b bei Tage, un ah. 
mit dem Nachtne m 

Bewerläwegen. l. Bei ben Bogelftellern ein. 
Ban angeſtrichener n, die beim Ler 
Ben Kiangenen erchen darauf 

auſe zu 
—— — y. Mit dem Winde hinweg, ante: F 

* ig, adj. a ar. 

li im Heben, dem. BB, RE 
v 133. N a a 234 

Leewdoenigkeit. I. Eo nennt ber Propfteier. 
—— ſein Bene men, A \ 

ammer Tab oße valnt, am Hr eu0. einer Andern burg ea: 
lappo ein Bench es Hoh —— ki — jovöet Du ER Nordens, 8* im Winter Dei tan befust, 

Lewarksbloom. ſ. In einigen Gegenden Rame 
ber Sclüfielblume, Primula L., viellei 
weil fie blüht, wenn Die Lerche im Fruͤhj 

——e— —** Lerchenfang. it Di Beit, - ng. A e ⸗ 
wann bie Lerchen am beſten —* haufta ſten 
gefangen werden. 

| Seisehege, re Die Lebentgeil...Mhitez 
——— 

eit sicht mi 5320 Seik; eanıf GEH 
— 7 1.) jet en:g Hin: het t äh aie 
mals, in jeinem Leben nicht, geſehen. Bi 



Bewebage. 

Bewedage: Bei Lebzeiten. Ban een 
Zewäbeag 10 'r annern: Bon einer Zeit 
gar anbern. De id dog nog Lewedage: 

it doch noch Beben! it. Aufregung, Unruhe, 

17.) 
j ieblich, in Liebe, in Güte. 

(Dfifriel. 8. N. 6. 847.) 
euseu, Mwen, leiwen, leben. v. Leben. Flect. 

t. Leewde, lewede; part. lewet; 
Ieev, lewet. — Leweſt Du denn 
wog? lautet die Begrüßung befien, ben 

man lange nicht gefehen Bat. Leew wol! 
Br Mira o lewet be van: Wovon 
bejtreitet er feinen Lebensunterhalt? De 
leewt in be Welt hinein: Cr führt ein 
unorventlihes, ein ungeorbneted Leben. 
Zewen un lewen laten: 3 fo einrichten, 
daß der Eine Etwas befommt, und ber 
Andere Etwas behält. Det lewet darin: 
De nt voll Ungesiefer! So wat leewt 
nig! gewöhnlicher Ausruf des Erftauneng, 
der Bermunderung, bejonders in weiblihem 
Bunde, um etwas Unerhörtes auszudrücen. 

e mag lewen! ein Wunſch, befonders beim 
ndheit teinten, ein Toafl. Un wenn 

fe nig uutleemwt Hefft, fo leewt fe nog! 
Und wenn fie licht geftorben find, fo leben 
fie nod, if der gewöhnliche Iuß der 
Anmenmärden. Saat lewen! jagt der 
Raucher zum andern; Lafle dad Streihholz, 
den | #3, nicht ausbrennen, verlöfchen, 
bis ih auch bie Cigarre, die Pfeife, anges 
zündet habe. LAtj leewt nog: Ein Pfäns 
berfpiel der Jugend beiderlei Geſchlechts, mit 
einem breunenden Fidibus, der in der Ger 
ſellſchaft herumgereicht wird, Derjentge, bei 
weldem dad Flammchen verlöicht, gibt ein 
Pfand. Kinnerlemwen: Kinder binterlaffen. 
cfr. Binen. He weet vor nig, batt be 
achter lewet: Er ift ein Traümer, ein 

— Bu Belewen I, 119: Grleben, 

prae 

not 

off ch einfach worür auch das einfache lewen geſetzt wird. 
So heißi Daar belen’ it wat mit: Das 
madt mir viele Mühe und Verdruß, oder 
auch GSiend, was ich erleben muß. Vnde 
it was to male barde vroren vnde 
was de Hardefte Winter, ven men ye 
leuede. (Lapp. Geſchq. 138.) it. Belieben, 
wollen. Lapp. Hamb. Chron. 58: Dat 
Kae alle darumme — dat, be de 
mwarheit belauenden, fcoldento nichte 
werden. it. Billigen, gut heißen. Ebenda 
2310: Dat ſchach to pen in der ftat, 
Alle man fremwede fit und beleuebe 
dat, ne bie Hochzeit des Königs. Ebenda 
844: Well van den borgeren wort 
angenamen, bemilliget und belevet. 
(rem ®. 3. III, 56, 67; VI, 175. Dähnert 

. 275, Schüge 27, %8. Ood. Arg. Liban. 
Ungef. Libden, Iyfian, Lufigam. Engl. Live, 
Dan. Seffue, lene. Schweb. Ayfiwa. Kol. Heben. 

Lewen, Lewend, Leben, Lebent, Leiwen. [. Das 
Leben. In den id Liiv un Lemen: 
Der weiß fi burtig zu tummeln. Do det 
üm Diin Lewen nig: Thue das bei Leibe 
nid, Dat id nog Minſchen Lewend 
en: Das erlebt vielleicht Feiner von uns. 
o erem Levende: Auf ihre Lebenszeit. 

Lewend. 883 

Ik will dat Lewen nig hebben: hört 
man oft als Formel der Betheüerung bei ber 
Erzaählung von Thatjachen, die vom Hörer 
bezweifelt werden. Lemwendaverbaad un 
Lewensaverlaft fünd eltander falten 
jesiit, ad bifje Wöörde, je kleden Tit 
w de liil Truurculdör: Lebensüberfluß 
und Lebensüberbruß find einander oft jo 
leid, wie diefe Worte und Heiden fi in 
iefelbe Trauerfarde. t Lewen laten: 

Aufbören zu leben, am baüfigften von einem 
gewaltjamen Tode Gen arge Daad mit 
n Lewen betalen: Eine böje That mit 
dem Leben büßen. IE Höre dat vör miin 
Lewen geern, eine Verftärkung vom jebe 
ern. tin Anning id miin te 
ewen, fagt ber zärtliche Gatte von feiner 
befrau Anna, die ihm über Alles wertb 

und tbeiter il. Dat Lewen van 'n ollen 
rig, van unfe Kaifer Willem: Die 
bendbeichreibung von Briebrig dem Großen, 

von unjerm Raier Wilhelm. All miin 
Lewen nig: Ganz gevib nit. it. Das 
Gebdurtöglied. Dat lütj Lewen, fagt man 
von ben männlichen fowol als weiblichen 
Geburtöthetlen; und Lewendünnerbolt ift 
ein Wortipiel, in dieſem Sinne ein Nacht: 
geläkr. it. Ein ungeftümer Lärm. Dat 
8 en Lewend! 8 daB für ein Lärm, 

ein Spektakel, it! Maakt nig jo 'n Lewen: 
Seid Doc endlich ruhiger! cfr. Lävend S. 349. 

Lewen. [. pl. Die lieben Angehörigen. 
Lewen, leiwen. v. Lieben. Eine beſondere 

Medensart ift: Dat lewet mi, welde bie 
Bebeiltung Hat, das ift mir angenehm. Dat 
bare Geld lewet ben Berlöper: Der 
Berlaüfer nimmt gern baares Geld. it. Bes 
lieben, in der Bebeltung von wünfchen, 
befeblen, fo: Ween 't leemwt: Wenn's be⸗ 
liebt, wenn Ihr's wünjht? Leewt? leewt 
0? Mas beliebt Ihnen? was befehlen Sie? 
pricht der fein gebildete Hochdeütſche, befonders 
um Ipanen Geſchlechtz was gefällig? Der 
ochdeütfch ſprechende Yäling. it. Nachlafſen, 

beim Tode binterlaffen. He will ſinen 
Kinnern nig veel lewen: Er wird feinen 
Kindern nit viel binterlafien. He bett 
mi veel Schuld leewt: Statt pofitiven 
Vermögens Hat er mir viel negatives, d. 5. 
Schulden Hinterlaffen! cfr. Lama ©. 846, 
Bu Belewen I, 119; dies v. bedentet aud) 
ut beißen, feine Zuflimmung geben. (Dfts 

Feier. L. R. B. J, Kap. 64: Eine Rutter kann 
das Erbe ihrer Kinder nicht verkaufen, ver⸗ 
pfänben, oder vertaufchen, e3 jei denn, dat 

e Kinder, wanner jetbo dren Jaren 
kömen (voljährig geworben find), jodenen 
Koop und Weflelinge belewen. it. In 
der gend von Kiel, Holftein, hört man 
De hett mi recht beleewt, für: Daß Bat 
mir fehr bebagt, es bat mir fehr gefallen, 
zugefagt. 

Lewend. L[. Die Leinwand; nad des Archivars 
Dr Er Brem. Idioticon. Hieraus ift wol 
am Beiten zu erllären das im Verdenſchen 
Heergewette vortommenbe leuuendesNRepb, 
welches entweder einen Strit von Flachs, 
oder daB Geil bebeütet, auf welches bie 
leinene Waſche zum Trodnen aufgehängt vr 
werden pflegt. (Bogl’3 Monum. incd,. 
278, 291. Brem. W 8. III, 60.) it. In 
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Osnabrud iſt Lewwend eine ſchmale Lein⸗ 
wand, die nicht von Profeſſioniſten, ſondern 
von anderen Leüten, gewebt wird, denen es 
frei gegeben iſt, für Geld zu weben. Dies 

iiſt von der Stadt zu verſtehen; denn ber 
Bauer ſot dieſe Freiheit ohnebin und er 
nennt To die Leinwand, die er auf ben 
Kauf webt. cfr. Sliütlaker. (Strodtmann 
S. 234, 8831.) 

Lewend. L. Der Lebenslauf. Lapp. Geſchq. bb. 
Do bad vas eye gut vrunt — dat wy 
beene de anderen Bisfhuppen — 
ere leuent oof fcriuen wolden. (rem. 
MW. 8. VL 176.) otr. Lewensloop. 

Rewend. ſJſ. Der vom Huf umgebene fleifchige 
Fr des Pferdefußes; der empfindliche 
Theil des Nagela. it. Eine angeborne Krank⸗ 
beit der Schaflämmer, die in einer Schwäde 
der Beine beftebt, jo daB fie nicht gehen 
tönnen, fe bebbet det Yemend, heißt es 
dann. (© bogen. Schambah ©. 128.) 

Lewendig. adj. Zebend, lebendig. He Tanı 
daar nog lewendig (jprih lewwendig) 
van: kam noch mit dem Leben bavon. 
’t is dor jo fo emenbig: Da iß je ein 
gemolfiger sm. it, Ali L. He will de 
ewenbigen bi deu Doden hebben: Er 

will volle Sicherheit, ober bei Lieferung der 
Waare den Preis dafür haben. it. Lewendige 
Bilder, — Biller: Lebende Bilder, Dars 
ftellungen von Werten ber Walerei und 
Bilbnerei durch lebende Perſonen, franz. 
tableaux vivants, eine Spielerei franzöfticher 
Erfindung aus dem 18. Jahrhundert, Die 
zur Nachahmung nicht zu empfehlen ift, meil 
die menſchliche Geſtalt, das lebendige, Denk⸗ 
kraft beſtzende Einzelweſen, zu einem lebloſen 
Stoff herabgewürdigt wird. 

Leew'engelke, — manns⸗Bogelke. L. Ditfrieftiche 
Ramen des Sonnenlkäfers, zu ben Kugel⸗ 
täfern, Cerrinellina, gehöre. 

Lewensaart, — art. ſ. Die Art und Weiſe zu 
leben; in Anfebung bed Gebrauchs der 
Rahrungsmittel und der Bequemlichkeit, des 
Comforts; it. der fittlihen Handlungen; it. 
bes Erwerbes jeines Unterbalts, bie beftimmte 
Art, wie man diefen und eine gewifle Lebens: 
behaglichkeit erwirbt, it. in Anſehung bes 
Betragend gegen Andere im gefellichaftlihen 
Leben. He bett Lewensaart, jagt man 
von einem Menſchen, ber fih duch feines 
Bene sonen im gefelligen Verkehr bemerkbar 
ma 

Lewensau. Name des Heinen Baches, welder 
eine Meile nörblid von der Stadt Kiel die 
Gränze zwiſcher Holftein und Schleswig, 
und auf der Öftjeite den Anfang des Kanals 
wilden Dfts und Nordſee, Cider - Kanals, 
ildet. Er Bat den Namen von belewen, 

belieben, weil fih an demſelben ehemals 
bie Landftlände verfammelten, und eine 
Belemung, commune placitum, faßten. Ein 
alter Chronikſchreiber Kat daraus leonis 
amnem, von Leü, Lew, einen Löwenbach, 
gemaht, wie ein anderer aus der Schwale 
ei Neümunſter, Holftein, himadinem, eine 

Schwalbe. (Schüße III, 28, 29.) 
Lewendbalfen. ſ. Ein kunftlicher Balſam, welcher 

eine fchnelle und fehr merkliche Wirkung auf 
die Nerven, Lebenögeifter, bat, und aus wohl: 
tiechenben und ſtärkenden ätherifchen Olen 

Lewenatraft 

jos: Bebenrd» uber 
longam vitam. 

da — * 
3 beitrage. ieſem Namen 

fertigen die Pharmazeuten jetzt noch eine 
Ziuctur. Lewens wader. 

Lewensboom. ſ. Der Baum des Lebenß, ein 
ben Namen nach wohl bekanntes Bewädk 
in dem bibliſchen Paradieſe ber KHebrärr. 
Die Pflanzenkunde, bezw. Bfanzenbeichreikung, 

t unter dieſem deütichen Ramen eine 
tung aus ber Familie der 

bie fie Thuja L. nennt, ſtark und angzuche 
riechende, immergrüne Badme und Straucher 
en bavon jene eine Höhe von 
Bi erreihen, dieſe aber auch zu Heinen 
aümen ih entwideln können. Ihr Staud⸗ 

ort Ni anen und a ine Arten 
werben bei uns in Luſtgärten als Zierbaäse 
und Zierftraücher gezogen; infonderheit be 
abendländifhe Lebensbaum aus Wmeril, 
Th. occidentalis, weniger 

deutſchen Namen erhalten bat, den man and 
auf den angenehmen, balſamiſchen Duft, ven 
der Baum aushaucht, prigfüpeen wi 

Lewendfaden, —Taam. Wie tm Hochd. Be 
nennung des Lebens in Anichung 
Dauer. Die Gewohnheit ſich das menfhlkhe 
Leben ald ein Gewebe vorzuftellen, 
Baden der Werknteifter — 358 — went 
wir Rerben, ah nl alt, und ndet fich lange 
vor der griechiſchen und römilchen Mythologie 
bei den Böllern des Morgenlanded, 

Lewensfaart, —fsort. ſ. Die Lebensfahrt, das 
— einer Reife über Land, über Ge 
verglichen. 

Lewensfreüd. ſ. Die Lebendfreübe. 
Lewenögefaar, —gefeerbe, —gefoor. ſ. Wie im 

Hochd., die Gefahr, ober die nahe Möglickelt, 
das Leben zu verlieren. 

Lewensjaar, —jor. L Das Lebensjahr. 
Lewenstraft, —kracht. [. Wie im Höchd. Die 

neüre Phyſiologie betrachtet das Leben nicht 
als Urſache, ſondern als das Erzeügniß eines 
ms Pas Pt er Fa Mitteln, 
welche nad) denjelben anifchen, phyfile⸗ 
liihen und chemiſchen Gejegen wire. bie 

ber übrigen Natur gelten, fo daß bie 
eigenthümlicde Geſammtwirkung, wegen beten 
mir Belebteß von Unbelebtem unterf 
nit von einer Berjchiedenheit der und 
Gejege, fondern von einer Verſchiedenheit der 
in den organishen Keimen dargebotenen An⸗ 

iffspuntte für dieſe Kräfte abhängt — 
Früher nabm man fog. Lebensgeifter, 
spiritus vitales, sp. animales, an, weißt 
die Aufgabe haben ſollten, die Verrichtungen 
beß Lebens zu beforgen; auch ſprach mar 

nf efinbe Urfeht 
ber Bildung bes Bluts und Toll © | ber 

. Zebenstraft jein ſollte; allein biefe 

. bat der nehern Anſicht Dom organtfchen 
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weichen wmöüflen, die allerbings erſt dann 
bewieten fein wird, wenn aUS Bewegungen 
im Drganiömus wirklich ald Wirkungen der 
Den Atomen auch fonft innewohnenden Kräfte 
n ewieſen „was einftweilen noch nicht 
entfernt geſchehen iſt. (Lotze, über Leben und 
Zebenstraft, in Wagnerd Handwörterbud der 
hufotogie BD. I, 1842.) 
rweudtrund. [. Der Mauerpfeffer, die Fett: 
Henze, Sedum L., Name einer Pflanzen» 

der Famille der Grafiulaceen, au® 
verſchie denen zum Theil wildwachſenden Arten 
beitehend, barunter der Steinpfeifer, Haus: 

Kunſt, das Leben auf bie gehe auer zu 
bringen, Wafrobiotil, in der Runftiprache, nach 
heut Griehüigen. . 

Zewendläue, — linje. £. Die Lebenslinie, in der 
»ermeintlicden ‚ auß ber boblen Hand 

4 —* en bie ee en und 
in al zu ern, eine Vahrſagungs⸗ 
nk, eine, —— Bunderglauben 

unterhaltene und geförberte Gaukelei, wie fie 

am 
aüßerften fleifehigen Theile der. —*— lichen 

eigefinger anfangend, 
krumm um das Kin unter dem Daumen 
erum abwärts laufend, fol, wenn fie durch⸗ 
chnitten und vein ausgeprägt ift, auf innere 
Lebenskraft und Gejundheit und deshalb 
auf kanges Leben bindeüten. 
wendloey. ſ. Das Leben, unter dem Bilde 
eineß Laufe betrachtet. it. Die BVBeichreibung 
bed Lebend einer einzelnen Perſon; wenn fie 
Yurz gefaßt ift, Lebenslauf, curricalum vitae, 
wenn fie ausführlich abgefaßt ift, und beſon⸗ 
ders, außer den außeren Scidjalen der 

enden Berfon deren geiftiges Leben in 
—* Entwickelung darſtellend, Lebensbe⸗ 
chreibung, Biographie genannt. cfr. Lewend 2. 

Hut, — uft. ſ. Die Lebensluft, ber 
Sauerſtoff, ein Gas, welches ſich in ber 
Natur im Luftkreiſe, auch im Waſſer 
findet und von den Pflanzen außgeathmet 
wird; das Don. 

Bewenäinf. [. Die Zuft am eben. 
Bewensmibbels. L pl. Diejenigen Erzeügnifſe 
den Pflanzen⸗ und Thierreichd, Deren Genuß 
in rober und veränderter, verebelter Form, 
pm Unterhalt des natürlichen menſchlichen 

bens dient. De Lewensmiddels fünt 
büür, wenn ber Preis von Fleiſch und Brod 
und Gastengewächjenzc. geftiegen ift. Lipnar 
im Schwabenipiegel. 

f. Die Lebensordnung, bie Diät, 

Lewen 

Lewensorden. 
der regelmäßige Gebrauch, bezw, Genuß, all’ 
der Dinge, weiche zur Erhaltung des natürs 
lihen Lebens gereihen, dad v ichfte 
—* X ——e——— 

Lewenspligt. J.Eine Pflicht, welche man in 
Anſehung ſeines Lebens, d. i. des ganzen 
* a Fri Mitmenfhen gegenüber zu 

obachten 
Lewensregel. IL. Diejenige Vorſchrift, welche 

Berghaus, Wörterbuch II. Op. 
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unfer Leben, ». i, nicht allein das Verhal⸗ 
ten in Anſehung bes natürlihen Lebens, 
fondern au unter fittliches Verhalten, als 
Anzübung der Lebenspflidt, beftimmt. 

Bemenötrafe f. Wie im Hochd. die Todesftrafe, 
die Strafe am Leben, zum Unterjchiede von 
einer bloßen Leibesftrafe. Moſes ſpricht: 
„Wer Menfchenblut vergieht, deſſen Blut fol 
wieder vergoffen werden.“ Diejes Moſalſche 
Geſetz Hat die Chriftenheit beibehalten, bis 
auf unjere Tage, denn dad Strafgeſetzbuch 
für das Deütſche Reih vom 31. Mai 1870 
verorbnet im 8 80: Der Morb und der 
Verſuch ded Mordes, welche an dem Kaifer, 
an dem eigenen Landesherrn, oder während 
des Aufenthalts in einem Bundesſtaate an 
dem Landesherrn dieſes Staates verübt 
worden find, werden ala Hochverrath mit 
bem Tode beftxaft. Und im 8 211: Wer 
vorfäglich einen Menf tödtet, wird, wenn 
er bie Tödtung mit Überlegung ausgeführt 
at, wegen Mordes mit dem Tode beſtraft. 
wiih 3 13: Die Xobeäftrafe ift durch 

Enthauptung zu vollfiteden. — Die Strafe 
am Xeben widerfireitet dem allererften Gebote 
des Herrn, auf dem jeine ge Lebre wie 
auf einer unverwüftlichen Grundmauer bes 
ruhet, dem Gebote ber Liebe zu Gott und 
den Nächſten, hauchte er doc fein Leben am 
Krelize mit den Worten aus: Dater, vergib 
ihnen, denn fie willen nicht, was fie thun! 
Was ift nicht Alles jeit Hundert Jahren und 
darüber, feit Beccaria, dem edeln Menſchen⸗ 
freüinde, gefprochen und geirieben und ver: 
vielfältigt worden durch den Buchbrud gegen 
und für bie Todesftrafe, hunderte von Ballen 

apier find für Die Abſchaffung ber Lebens: 
rafe befchrieben und bedruckt worden, doch 

nicht To viele für Beibehaltung derfelben! 
Diele führen, indem fe es anerlennen, daß 
die Todesftrafe in keiner Weife die einzig 
mögliche Bergeltung und Genugthuung für 
das verlegte Nechtögefühl ſei, einen Grund 
an, der fich hören läßt, nämlich, daß durch 
Abſchaffung der Lebensftrafe ein? der fchönften 
Nechte des Landesherrn gefchmälert werde, 
das Begnabigungärecht! Berbänge der Siraf: 
sichter Über den Miſſethäter die Todesſtrafe, 
ber Monarch begnadige ihn! 

Lewenstiid. [. Die Lebenszeit. Up Lewend- 
tiid: Auf Lebendzeit, Beben? lang. cfr. 
Lewen 2. 

Lewensverfelerung. [. Die ea liherung, 
eme Anitalt, welche und bie Berfiderung 
gibt, nah unjerm Ableben unjeren Hinter: 
liebenen eine gewiſſe Summe Geldes, ent: 

weder in Geftalt eines Hauptſtuhls, Kapitals, 
oder in der von jährlichen Renten zu zahlen, 
wenn wir während unjerer Lebenszeit einen 
gewifien Beitrag, Prämie genannt, alljährlich 
regelmäßig und ununterbrochen an die Anftalt 
entrichtet haben. Die Brämie richtet ih nach 
ber Höhe des Betrages, zu deren Zahlung 
die Anſtalt fi verpflitet hat, dann aber 
auch nach dem Lebensalter, welchem der 
Berficherte ſteht, wenn er der Anftalt beitritt. 
Je jünger ber Beitretende ift, deſto Seringer 
iR der jährfide Beitrag, den er alljährlich 
u zablen bat, denn in diefem Falle bat die 
nftalt bei einem langen Leben des Ver⸗ 

fiderten die Ausficht, neben dem Fünftig zu 
49 
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gehlenden Betrage auch eine ſehr ertledliche 
erzinfung deſſelben zu erwerben. Dieſes 

Ergebniß ıft für die Anftalt der Zweck, den 
fie au zu erreihen ftrebt, wenn der Bei- 
tretende einem höhern Lebensalter angehört, 
denn nun fteigert fih Die Prämie mit jedem 
Jahr des Lebensalters des Beigetretenen auf 
‚Grund von Unterfuchungen zur Ermittelung 
ber mittlern Lebensdauer des Menſchen und der 
darauf geſtützten Wahrſcheinlichkeitsrechnun⸗ 
gen. Die Lebensverſicherungs⸗Anſtalten haben 
in England ihren Anfang genommen. Die 
erſte, unter der Schildaufſchrift Union sosiety 
for che insurance of life, wurde im Jahre 
1702 gegründet. Im Sabre 1879 beftanden 
in England 108 Anftalten mit einem Beſtande 
von 1,044,025 Berficherungen über 8300 Mil: 
lionen Marl. Im Sabre 1827 wurde bie 
Lebensverſicherungs⸗Bank für Deütichland zu 
Gotha gegründet. 1879 gab es im Deütſchen 
Reich 36 Anftalten, bei denen 592,085 Berfonen 
mit 2,029,062,020 Mar! Kapital auf den Fall 
des Todes des Berficherten betbeiligt waren. 

Lewenswater. [. Überjegung des Latein. aqua 
vitae, Alviit I, 25; Akovit im Munde 
be3 Berliner (Trachfel S. 1): Der Brannt- 
wein. Was den Ausdruck Lebenswafler be 
trifft, jo fcheint derfelbe aus Spanien unb 
Stalien zu ftanımen, mo ber Branntwein als 
acqua vıte oder acqua di vite, Wafler ber 
Weinrebe, vitis vinifera L., befannt war. 
Da die Klöfter die Pflegftätten der Wiſſen⸗ 
ſchaft, ſowie die erften Vereitungsftätten ber 
Arzneien geweſen find, jo liegt es nahe, wenn 
man vermutbet, daß dort der Ausdruck acqna 
vite ind Lat. aqua vitae überfegt worden 
und daraus bie jpäter allgemeinere Bezeich- 
nung Leben3-Elizgir, ofr. Lewensbalſam, ent: 
ftanden fei. In Deütſchland kam der Brannt: 
mein gegen Ende des 16. Jahrhunderts auf. 
Anfangs wurde er nur von bemittelten Leüten 
— bei feierlihen Gelegenheiten, wie Hoch⸗ 
zeiten, Kindtaufen, jekte man bem amtirenden 
Pfarrer ein Spiggläschen vor, — und fonft 
als zu Heilzwecken dienend getrunten. Aus: 
breitung erlangte aber der Aquavit im dreißig. 
jährigen Kriege durch die Söldnerſchaaren des 
Kaiſers und des fog. Netterö der evangelifchen 
Freiheit, die durch feinen unmäßigen Genuß 
beraufcht, wilden Beftien glei, plünbernd, 
raubend, morbend, brennend durch die deüt⸗ 
fen Gauen „getürmt find, fie verwüſtet 
Baben. Kein Wunder, daß daß Lebenswaſſer 
ein Trank der Hölle, eine Erfindung des 
Teüfels gefcholten worden ift, daß von ber 
Kanzel herab er gebranbmarlt und verdammt, 
daß der Genuß beffelben von landesherrlichen 
Kanzleien aus bei ſchwerer Buße verboten 
worden ift! 

Lewer, leewſt oder lewerft, leiwerft, Lieberft. 
Comp. von leew, und zu geern, 
girn, als adv. gebraudt: Xieber, potius, 
magis. Haben die vier lekten Formen dieſes 
Worte auch ſcheinbar die Geftalt eines 
Superl., jo bat es im Plattd. doch nicht auch 
die Bebeltung deflelben. — Ja wat lewers! 
zuft der Dönabrüder höflih aus, wenn er 
einen Andern bei einer Unwahrbeit überraſcht. 
(Strodtmann S. 330.) Lewer will i 
dood fiin: Lieber will ih todt fein. Ga 
lewer ben: Gehe lieber Hin. it. Als L.: 1 

Lewerentö. 

Wenn Lewer kummt moot Leider 
gaan. it. Leewft bün ifto Huus: Am 
liebften bin ih Daheim! cfr. Zeewfte. 

Lewer, Leuver, Läwer. [. Die Leber, ein brüfiges 
Drgan von rothbrauner bis gelbbraune 
Farbe, welches fih im menfchliden Körper 
wie bei allen Wirbelthieren mit Ausnahme 
von Brandiofloma vorfindet und im ber 
zaudhöhle neben den Gebärmen feine Dase 
at. Wie im Hochd. fo jagt man au m 
lattd. Dütfh van be Lewer weg 

ſpreken, für freimütbig, offenberzig reden. 
Gliik Löppt em de Luus ämer be 
Lewer: Gleich, fofort, brauſt er zornig auf, 
ohn' alle Urſache. Well lang leeven mill, 
de fpöle de Kaul van de Lewer: 
lange leben will, muß auf den Kohl trinfen. 
it. Ene witte Lewer, eine weiße Leber 
fhreibt man Männern mit übermäßiger 
Zeügungskraft zu. Nach dem Bolfäglauben 
führt ein folder Mann den Tod feiner She 
hälfte herbei, indem dieſe fchnell Kinwellt 
und eined langſamen Tobes ftirbt. Iſt man 
einem mehrmala® verheirateten Wanne 
menige sah nad) der Hochzeit die — 
geſtorben, jo raunt man ſich in bie D 
derſelbe habe eine weiße Leber. Solde 
Männer find dem Volle unheimliche — 
Bon Weibern mit weißer Leber (cfr. Grimm 
Mytb. IL, 1084) ift mir, bemerkt Schambed 
S. 123, nichts bekannt geworben. Holz. Liz 
Lever. . Kefwer. Zaland. Bifur nel. 
Zyfer. Engl. Liver. Lat. Hepar, jeeur. 

Lewerbeere. [. Die Frucht bes gemeinen Schnee⸗ 
balls, Viburnum opulus L., ſowie feiner, 
durch Kultur gewonnenen Spielart, dei 
efüllten Schneeballd, V. op. roseum L. 
ojenholders, ehedem officinell, wie 

Blüten und Rinde des baumartigen Strauß, 
der zur Familie der Gaprifoliaceen gehört. 

Lewerblöömien. [. Daß Leberblimchen, Ane- 
mone hepatica L., Hepatica nobilis Volkam, 
H. triloba Dec., aus der Familie ber Ru 
nunculaceen; im gefüllten Zuftande als exfe 
rühlingsblume eine Zierde unjerer Gärten 
ie Blätter fonft officinel, inſonderheit 

gegen Leberleiden, daher der volksthümliche 
amen. 

Lewerbruun. adj. Leberbraun, der lichten, 
braunen, ein wenig ins Grau fallenden Farbe 
der Leber gleich. . 

Zewerc'lör. I. Die Leberfarbe, in verſchiedenen 
Schattirungen, eine lihtbraune Farbe, welche 
der gemöhnlihen Färbung der 
—E —farwig. adj. Leberfarbig, meiſt 

raünlich. 
Lewerents, Lewrentd. Es muß einmal, ſagt 

Schütze III ‚29, einen langen Kerl bed Namens 
Lorenz gegeben haben, ber in Holftein und in 
Hamburg den Brauch Sernorgesujen bat, einen 
och aufgeichoffenen Menihen en langer 
ewerentd zu nennen. He is fo lang 

a3 Lewerents fiin Kind, auch hört man 
zus Abwehslung Hoorkind, in Hamburg 
wo aud von ener langen Werenid, 
Emerentia, geſprochen wird, um ein ob: 
ewachiene® Srauenzimmer in ſpöttiſches 
inne zu bezeichnen. De lange Lewerents 

gilt auc) in Bommern und in Brewel. 
(Richey, Idiot. Hamb. Brem. W. 8. II, 9. 
Dähnert ©. 275.) 



Lewerke. 

Zewerte. £. In Dftfriesland, außer dem Ramen 
der Lerde. cfr. Lewark: Eine platte Brannts 
weinfleide, zum Tragen in der Brufttafche. 
(Stürenburg ©. 186.) 

Zewerliewer. L Der gemeine Wiefenllee, Tri- 
folium pratense L., aus der Familie der 
Zeguminofen, im einer Abart jo genannt 
wegen ber leberbraünlihen Farbe der Blumen. 

Zewerlliüis, — liwe. [. Die Leberflette, der 
gemeine Dders oder Adermenig, aud Stein: 
wur; genannt, Arimonia Eupatoria L., 
A. officinalis Lam. aus der Familie ber 
KRofaceen, wird als Hausmittel bei Leber: 
krankheiten gebraudt. 

Eewerkrüder. £L pl. Ein Rame verichiebener 
en melde in Wffectionen ber Leber, 
eſonders in Berflopfung berjelben von vor: 

züglider Wirkung erachtet, und officinell ala 
Hausmittel verwendet werden. 

Zewerla, mit leverla, lewerlage, Liberlage, 
fiberlo. adj. Allgemach, allmälig, langſam, 
mit der Zeit. Mit leverla kummt Sann 
in be Bakks un Greetje in tMWamme: 
Aus Kindern werden Leüte. it. Gelinde, fanft, 
ſchmeichelnd ꝛc. * moot liberlo mit em 
pelen: Ich muß gelinde mit ihm verfahren, 
agt man in Dfterftade (Herzogth. Bremen). 

Hol. Lieverlede, ſcheinlich eine Mikbildung von 

— 
Andere halten &8 für eine Bert von Zibb bör 
2ibb (pl. Lie): Blich fir Glied. (&threnburg S. 135.) 
Die letzten Formen bed adj. find in Niebers 
ſachſen, Bremen, Hamburg, üblid. 

Lewerluſt. In der, in Ditmaricen gelaufigen, 
Redensart bi Lewerluſt: Ber guter Laune! 

Lewermofe. [. pl. Name einer alotylebonifhen 
Pflanzenfamilie, die man auch Aftermooje 
nennt, Hepaticae Juss. Die Familie zerfällt 
in fünf natürlide Gruppen 1) Sunger: 
mannieen, Typus Jungermannia Mech. 
2) WRarchantieen, Typus Marchantia Roddi, 
deren widtigfte Art M. polymorphia L., daß 
Gtein-, Brunnen: oder Steinleberkraut ift. 
8) Targionieen, Typus Targionia Mich. 
4) Antbeceroteen, Typus Antheceros L. 
5) Niccıneen, Typus Ricoia Mich. Die 
Zebermoofe find theils einjährige, theild aus: 
dauernde Gewächſe und ſchwaänken in ihrer 
Drgamtiation zwiſchen den Mooſen, Flechten 
und Algen. 

LZewern. adj. Was von einer Leber if; 'n 
lemwern Braden: Eine gebratene Leber. 

Lewern. v. Liefern, übergeben. Wohe ni 
Hülpe kriggt, is be lewert: Scha 
man ihm nicht Hülfe (einem Kranken, Ber: 
mundeten), fo iſt ed aus mit ibm. He iß 
lewert: Er ift geliefert, bei ihm ift feine 
ülfe mehr; er N: ein Kind bes Todes! Cr 

iſt zum Bettler berabgefunfen! Kummt be 
agel in Kinner Händ', iS be lewert: 

Ein Bogel in Kinder Hände ift verloren. 
De Buren möten lewern, hieß es einft 
von den Bauern, wenn fie ihre beftimmten 
Abgaben an Raturalien an die Gutsherrſchaft 
abführten. Gott. Lewjan; Angelf. Läwan, bes 
(äwan; Engl. dellvor; allow; Übergeben, reichen, prao- 
bere, tradere. cr. Goth. Lifnan, aflifnan: Uhr 
fein, superesse, AEITEI. Altfrief. Sgawan, läwan, 
lewan, liowan. Daher Lawa, Lowa; Nadlaflen> 

Gaft. Mitfränt. Leiden. orig laflen, 
relinguere, unb lipur: Liefern. (Brem. ®. ®. III, 58.) 
Din. Levern Schwed. Lefwerera. Fran. Livrer. 
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Lewerrimels. [. pl. Leberreime, zweizeilige 
Scherzgedichte, von denen die erſte Zeile ſtels 
mit den Worten anfängt: De Lewer id van 
enen Häkd un nig van enen — ıc. worauf 
ein Thier genannt wird, auf beflen Namen 
die folgende Zeile reimen muß. Jeder, dem bei 
einem fröhlichen Gaſtmal in engerm Kreiſe die 
Hechtleber vorgelegt wird, muB einige Berfe 
diefer Art aus dem Stegreif machen. Auch bei 
anderen Gerichten pflegt man ſich mit Leber: 
reimen zu unterhalten. (Meyer X, 662.) 
Der Leberreim, der ums Jahr 1750 erfunden 
zu fein fcheint, ift aus dem Hochd. ind Plattd. 
ekommen, und bier haufiger, als dort, im 
ebraud). 

Lewerſtippelken. ſ. Der Leberflet, —fleden, 
naevus lenticularis, chloasma, zeigt fich in 
der Mebrbeit in Geſtalt Heiner, felten über 
Iinjengroßer, rundlicher Hautftellen, melde 
dur ihre braune Färbung von der gefunden 
Saut, abftehen und 6 gewöhnlich auch 
etwas über die Haut erheben. Sie kommen 
zwar faſt an allen Körpertheilen vor, am 
aüfigften im Geſicht, ſelten an den Händen. 
ie früher geltende Meinung, daß dieſe 

Flecken von einer Erhitzung der Leber her⸗ 
rührten, beruht auf Irrthum; bie Leber hat 
mit ihrem Borlommen nichts zu tbun. 

Lewerftoft. [. Das Liebftödel, Levisticum Koch, 
Bflenzengattung aus der Familie der Um⸗ 
befliferen, darunter daß Leberſtockkraut, 
L. officinale Koch, Ligusticum Levisticum 
L., aud) Bades ober Saukraut genannt, wird 
auf dem Lande in Gärten gebaut und als 
gausmiklel bei Berfchleimungen zc. ſowie bei 

antheiten der Hausthiere angewendet. 
Angelf. Luſeſt ire. Althochd. Qubiſtechal. 

Lewert. Ein männlicher Taufname, Libert, 
Libertus. 

Lewertippelken. ſ. Eins mit Lewerſtippelken: 
Leberflecken. 

Lewertraau. [. Der Leberthran, oleum jecoris 
aselli, aus der Leber verſchiedener Sjöe 
gewonnenes naffiges Seit. Der echte Leber⸗ 
bran ſtammt bejonderd vom Kabeljau, Gadus 
Morrhua L., vom Dorf, G. Callarias L. 
und vom Köhler G. Carbonarius L. Dod 
liefern aud) Gadus Merangius, Pollachius, 
Aeglesinus und Molva, bie vornehmlich in 
den Föhrden, Fjorden, Norwegend und an 
defien Außenkuften gelangen morden, viel 
Leberthran, welcher alö Berger Leberthran, 
Gadusthran, echter Leberthran in den Handel 
kommt. Verwendung findet der Leberthran 
ganz beſonders in der Arzneikunſt, dann 
aber auch in techniſchen Gewerben, namentlich 
in der Gerberei. (Meyer X, 662, 668 

Lewernng. ſ. Die Lieferung. He bett 'ne 
grote Lewerung Koorn an 't Pros 
viants Amt: Er hat eine große Lieferung 
Roggen an bad Proviant:- Amt übernommen. 
De Lewerung van blage Wand an 't 

oft: Amt für de Bofiljond was 
let: Das blaue Tuch, welches dem Pofts 
Amte zur Belleidung der Poftillone geliefert 
wurde, war ſchlecht. In Bommern fragt 
man: Wer bett de Lewerung Bett? 
Wer ift bei dem Berftorbenen Arzt geweſen? 
— Der benfelben dem Tode überliefert hat! 

Lewervoſs. L Ein Brmapferb, befien Haare 
a in bie Leberfarbe fallen. 

49* 
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Sewerwuft. ſ. Eine Wurft, deren Hauptbeſtand⸗ 
theile gehackte Leber ift, mindeſtens fein fol! 
Liämwermuorft, in Mün eriner Mundart. 

Lewesbreew, Leiwesbreiw. in Liebesbrief. 
Lewesgawe. [. Eine Liebeögabe, worunter ber 
vr Berl. S. 48 einen ſchlechten Eigarro 

Lewerwuſt. 

verjtebt, nad) den Erfahrungen, bie mil ben 
Liebeögaben im franzdf. Kriege 1870—71 
gemacht worden find. 

LZeweslüiten. v. Neügierig fein; Verlangen haben 
nad Etwas. Dat Shall mi leweslüften: 
JR eine ablebnende Antwort, wenn Einer 
"was verlangt, das nicht gewährt werben 
fann. (Strodbtmann &. 128, 330.) 

Leewgud, Löfgud, Laubgut. L. Im Dftfrief. 2. 
R. Erbgut, Erbibeil; von lewen in der Be 
beütung von nach⸗, Binterlaffen, vererben. 
ufendorf, Obs. jur. univ. IL, app. ©. 50: 
itb i8 de voffte Ludtkuſth (Willküur) 

dat alle Tnenghe Manne tho boldendi 
oredt, ſynes Vaders Loeffgudt, und 
ynes Ohmes Gudt, ſyner Oldermoder 
Gudt und ſynes addelinges Tred— 
truina (cognaii tertiè gradus für Baren 
Darde) Loeffgudt 2. (Brem W VI me) ffe ( 

IL, 176. 
Reewbebber. Der Liebhaber. Weeft 't al 

be Freu GSommertfienräbin hett fil 
nen veenhebber bileggt? fragt Einer 
ben Freilnd des Herrn Ratchs vom Kommerz. 
Der Stab Leewhebber: Freünde ber 

adt. 
Lewig. adj. adv. Lebendig, lebhaft. In ’t 
— ward 't ſo — Im Eichen⸗ 
gebüſch wurd' es fo ebendig. cfr. Lewendig. 

Lewing. ſ. Koſewort, mein Lieber, meine Liebe, 
von Berfonen. 

Leewlen. L. Ein Kuß. Giff mi en Leewken: 
Gib mir einen Kuß, küſſe mid ! 

Lewkenkruud. [. Die Erd⸗ oder Feldraute, ber 
Erdrauch, Fumaria officinalis L., zur us 
maraceen⸗Familie gehörig, aud) Katzen⸗ oder 
Zaubentördel genannt, Heillräfte bei Magen: 
ea: Unterleib3:Stodungen ac. enthaltend, 
ule Street in einigen Dörfern der Alt: 

mark genannt. 
Leewliten, leiwſlich. adv. Liebreich, lieblich, 

freündſchaftlich, in oder mit Liebe So heißt 
ed in der Brem. Eendracht, daß zwei 9 
vergleichende Parteien fi einander jo en. 
die Unfoften der Bereinbarung tee it iken 
helpen dragen. (Brem. W , 

Lewloos. adj. adv. Kein Leben, feine eigene 
Bewegungstraft babend; Gegenſatz von 
lewendig, lewig. Kiil ed, dat Beld ſünt 
uut ad weren de Lüde d'ruplewendig, 
un doch is 't men 'n lewloos Dint: 
Schau einmal das Bild an, fieht es nicht 
aus, ald wären die darauf abgebildeten Bers 
fonen bei vollem Leben, und doch ift ed ein 
leblojes Ding. Daar liggt fiin lewloos 
Liiv, fagt man von Einem, der auf ber 
Todtenbabre liegt 

Lewloosighert, —teit. ſ. Der Zuſtand eines 
Dings, in welchem es ohne Leben iſt. 

Leewmood. ſ. (obſ.) Das Vergnügen. In einem 
Schenkungsbriefe von 1534, ber hinter Meier's 
Orat. de Scholae Brem. natal. etc. ange: 
druckt if: Tho Trofte un Leffmode 
ebren Dlderen: Zum Trofte und Ders 
gnügen ihrer Ältern. it. In Bommern bes 

Liam. 

d de feiti ve 55 alten und von den gegenſeitigen 
—* Rede iſt; ſelbſt & Shes ba3 
Wort auch Einen von dem Andern. Jedoq, 
fügt Dähnert S. 272 hinzu, fängt man an 
diefe Formeln nur Leüten geringern Stande 
u überloflen, fo in Pommern, in 
egenden behauptet Dagegen, de Leemfe 

Leimfte in allen Stä ftetö ber Degif 
von Geliebte, Braut, Ehefrau. 

Lewtiden. L. pl. Rur in der Sprache be fügs 
lihen Umgangs in den Redensarten, Bi 
mine Lewtiden: Bei meinen Lebzeiten, ſo 
lang’ ich lebe, will if Di dat und bat 
gewen: Werd’ ich Dir Diefes und Jeneb 
peben. Bi fine Lewtiden: So lang’ er 
ebte, während feiner ganzen Lebenszeit, Id 
e, men moot ’t feggen, flitig weh, 
eißig gewefen! cfr. Lewebage, Lewenstid. 
i Liämwtiden bat bie Münfterihe Munbdert. 

Riar. [. Das Leder. (Ravensbergihe Mundart.) 
ofr. Lebber &. 854. 

Liafen, v. Leſen. (Dedglei 
Liäw, Liäwe L Das 

ndart.) 
Liäwer. ſ. Die Leber. (Desgleigen. 
braoden Spell, Kinkels (Spedwärfe) 
un Liämwen, jo priäbigde de Kaplaon, 
bat wadr lien Flenft, aut häwwe il 
daofüdr AB „Faftenallmofen un Pe 
terspennint“ jäöhrlit dAdr de Bant 
en gans Kaſſmännken betahlt. (Cifin 
Beichte bei Petrus, dem Himmelspfoörtnet; 
von Herm. Landois ©. 16.) 

Libbe, libber, libberig, libbſt. adj. adv. Süd, 
und zwar — fi, klebericht Tüß, ir 
fü. 't i8 mi to libbe, libdber: 68 
mir zu ſuß und wiberlid. Dat is mi to 
libberig, fagt man vom Honig, Gira, 
von dem Braunfchweiger Bier, Dumme ge 
nannt. cfr. Labberig. 

Libbelabb. adj; abe, geſchmacklos, für den 
Gaumen. (Dftfriesland.) Hog. Siftaſ. 

Libberhaftig, —füte, libberig fäte. adj. adr. 
Eins mit libbe: Widerlich füß ac. 

Kibbet. Der Taufname 10 fr (Ravensberg. 

en.) 
en. (Münfteride 

ut: 

) 
Libelappen. v. Holfteiniih für: und viel 

füffen. Verwandt mit labbern und mit bem 
in Bremen, Stabt und Land, übliden — 

Liberloften. v. Lieblofen, ſchmeicheln, zuifhen 
Braut-, bezw. jungen Eheleüten. Jin Reine 
de Vos wird das einfache lokken in biejem 
Sinne gebraudt; 4. B. 8. Kap. e: 
DA! wo [golden my denne folten, 
lethe if di Lof3 mit fobannen Xollen, 
was als J. pl. für siebtofmgen, Schmeiche⸗ 
leien, ſteht. cfr. Lewerla, live. 

Biberer, —rije. ſ. Ein Bucherſaal, eine Biblio 
thek. 

Licham. L[. Der Leichnam, der menſchliche Leib 
oder menſchliche ae er fei tobt ober 
lebend; in welcher mweitern Bebeitung Liih⸗ 
bamin im Iſidor, Lihhanu im Kerd, 



Licham. 

SZiüch am on beim Difried, Lich ama im Alt⸗ 
fie . und Angelf., LZegnem im Dän. und 
elamer im Schwed. von dem Leibe eines 

lebenden Wenden vorlommen. Notler nennt 
daher die von der Kirche gelehrte Menſch⸗ 
werbung Chrifti Lichamhafti. efr. Froon⸗ 
licham I, 504. it. In der Stadt Bremen 
heißt ein Gäßchen de Lichams⸗Strate, 

24 in den papiſtiſchen Zeiten am 
Frohn⸗Leichnams⸗Feſte die Brozeffion gegan⸗ 
gen iſt. Liham und Leichnam werben, 
in edlerer, anftänbigerer Sprech⸗ und Schreib⸗ 
weiſe, ſtatt Liik und Leiche gebraucht, um 
den Leib eines Verſtorbenen zu bezeichnen. 

Eäicht. [. Lichter. pl. Sin einigen ortlichen Mund⸗ 
arten Pommerns, Meklenburgs, auch Holſteins, 
ſtatt Lecht: Licht, Kerze, Beleüchtung. Dat 
an mi Licht: Dadurch erfuhr ich es. He 

Part Di achter't Lit: Er betrügt Dich. 
Rumm nör t Lit: Laſſ' dig eſehen. 
Wenn ik't bi Licht beſe'e: Wenn ich's 
gran ermöge- (Dädnert &. 276. Nerger 

. B. in Xreemfen von Eggers ©. . 

eier € Sell. Ktfaf Lioht, Angelf. Leoht. . Hell. afl. Lioht, Angelf. Leo 

0: aär. eig, Gegenf . adv. Zeit, Gegenſatz von fchmer, 
levis und facilis. Miin Bübel — 
Lat: Eh babe nicht viel Geld im Beütel. 
Sit Tiht malen: Die [ömere Kleidung 
ablegen. Se hebben mi lit maalt: 
Sie Haben mir al’ mein Gelb abgewonnen. 
Daar is licht to tofamen: Das kann 
man ohne viele Mühe erhalten. Dat hebb' 
it licht dacht: Darauf bin ich fofort ges 
fallen. Dat kann lit wefen: Das kann 
wol fein! it. Leichthin. Sprichwort: Licht 
daaran, licht daarvan: Leicht gewonnen, 
leicht zerronnen, wie gewonnen, jo jerronnen! 
Licht un Dicht oder licht un It ©. 2, ſagt 
man von einem Gebaüde, daB nicht dauerhaft, 
ondern nur zum Behelf aufgeführt ift, von 
em ed auch Heißt, Licht un loſe. it. Sagt 

man licht un dicht von einem Wollen: oder 
Baummollenftoff, der nicht dauerhaft ift, 
eigentlih undicht, auf ben Kauf gemacht. 
it. Falſch. % i8 en liht Mini ober 
Keerl: Er iſt ein falſcher Menſch. it. Leicht 

. fertig, leihtfinnig, jo en lit Deern von 
einem Mädchen geſagt, das ſich der guten, 
weiblichen Sitte Überhoben glaubt, eine von 
den — Sreifittigen, de man lidt un 
bit, lihte Waar fünd, wie man fi in 
Hamburg ausdrüdt, wo biefe leichte Waare 
den Jungfernftieg Abenb3 in unverfchäutefter 
Deile unſicher macht. 't 13 nig fo licht 
verdbeent, as derdaan: Saurer erworken, 
als verthan. 't verdarwet lichte. Sprid: 
wort: Wer Alles alddvt werd lidt 
bedrogen. it. Bebeütet licht auch vielleicht: 
Dat tan licht [ge'en. it. Leicht wiegend. 
Dat lite Voll: Die Hexen, die der 
Volksglaube für leicht miegend hielt, daher 
man fie der Wafler: oder Schwimmprobe 
unterwarf, ein Irtſal, der in den finftern 
Kreijen der Kirhenglaübigen leiber auch heüte 
noch nit in der Vorftellung der troftlos 
Berführten vertilgt ift. Altſafſ. und Angelf. Lift. 
Engl. Light. Dän. 2ät. Echwed. Lätt. Ieländ. Liette, 

2ihlhredb. L. Eins mit Sechterbrebb ©. 381; 
im Pommerſcher x. Mundart: Gin Geftell, 

Liter. 389 

auf dem bie Kerzen, infonberheit bie Dochte 
dazu, zugerichtet werden. 

Lichte, dechte, £. Ein Tragriemen von Leber 
oder Gurten, bei der Schieblarre. (Grafſch. 
Mark. Rurbraunfdweig.) , 

Ligtehafen. L. In der Landwirthichaft ein oben 
mit einem Griff, unten mit einem gebogenen 
Halten verfehener Stod, mit dem die Egge 
aufgehoben wird, wenn Queken, Mift ꝛc. —* 
in bie Zinken geſetzt Haben, die alsdann davon 
greimigt werden. (KRurbraunihweig.) 

—2* uchtelbuk. ſ. Ein plattgebautes Leich⸗ 
terſchiff. —— 

Lichten, luchten, lüchten. v. Leichter machen, 
erleichtern, entlaſten; levare, exonerare; 
eine ſchwere Laſt vermindern. En Schipp 
lihten: Bon der Ladung etwas her⸗ 
ausnehmen, damit de Schiffes Tiefgang 
ein geringerer werde. Ik Tann dat nig 
lüchten: Das ift mir zu [hwer! Man fagt 
aber aud ene TZunne lichten: Eine Tonne 
erleihtern, nämlich austrinken, ſowie, fie 
von hinten heben. De Kaſſe lichten: Das 
Geld aus der Kaſſe nehmen, in a 
aber et unberedtigter Weife, d. h.: Die 
Kaffe beitelen; man fagt auch dat Geld 
lichten! it. Heben, aufheben, tollere. Den 
oder bat Unter lihten: Den Anler aus 
bem Grunde heben, unter Segel, unter Dampf 
gehen. Vnd wen dat Anter gelußtet 
93, fynt fe (die Ertränlten) vor de Grepe 
getamen, alje fe daran gebunden 
weren vnd vordrunken. (Lappend.Hamb. 
Chron. S. 410.) Den Steen, den fine 
Vörfaren nicht lichten können, ſall 
he wol liggen laten: Er wird nichts 
mehr thun, als feine Vorfahren. Lichte! 
Der gewöhnliche Zuruf des Fuhrmanns, bes 
— midts, wenn das Pferd den Fuß auf⸗ 
eben fol. Lichten un ſparen: Den 
Umftänden nad etwaß leicht oder ſchwer 

ken: außleeren, it Sit 
lichten: Sich erleihtern — cacare. Lichte 
be Zöt? ift in Kurbraunſchweig ein Gruß, 
womit der PBorübergehende Einen grüßt, 
welcher gerabe barin begri en ift, fit to 
lichten. it, De Mütts lihten: Die Müke 
abnehmen, lüften, grüßen. Echwebd. Lyffta. 

einer OA0e Hekabfpeingen, meiden wicht geickper kann, 
wenn man fich nicht in ie Höhe hebt. s 

Lichter, ſ. Wie im Hochd. ein Sichterſchiff, als 
Smak, Jalt, der Bauart nad verſchieden 
von Lichtelbuk; in den Geeftäbten, bezw. 
deren Häfen, Kleine Schiffe, vermöge beren 
größere gelichtet, entladen werden, bejonber 
n ſeichten Häfen, wo die großen Segler ober 
Dampfer mit voller Ladung wegen ihres 
Tiefgangs nicht würden einlaufen Tönnen. 
Dän. Bigter. Engl. Lighter. Im mittl. Batein Leva- 
mentum. it. Ein Betiquaft, ber in den Bedd⸗ 
ftäden und den breiten Himmelbeiten für 
Mann und Frau, wie fie in Weftfalen unb 
Niederfachfen üblich find, angebradt ift, und 
der das Erheben aus ber liegenden Stellung 
erleichtert. it. Als Comp. vom adj. licht, 



390 Lichterlöchten. 

liter: Leichter, in der Redensart: Befelen is 
‚liter a3 befolgen. (Schambach S. 123.) 

Lichterlöchten, —lögten. adv. Lichterlohe, in 
gellen Flammen. Dat Huuß, de Kate 
venn’ lihterlögten: Daß Haus, ber 

Raten, brennt lichterloh. (Holftein. Schüße 
, 46.) cfr. Loͤchten, lögten. 

Lichtern. v. Erleichtern. (Pommern.) 
Lichterne. ſ. Eine Laterne. (Berlin. Trachſel 

S. 84.) 
Lichtfardig, —faarig, —färig, —ferdig, —förig 
na RN Elwa⸗ F und raſch aus: 
führend, bezw. erlernend. it. Leichtferlig, leicht. 
it. Mutbwillig, Turzweilig. it. Behende. Dat 
{3 atiearip to: Das ift leicht geſchehen. 
En lihtfardig Bagel: Ein Vleiner muth⸗ 
williger Schelm. Ene lihtfärige Deern: 
Ein Kurzweil treibendes Mädchen. it. Leicht 
bereit, hurtig, voii, ſchnell. Lichtfardig 
kledet gaan: Leicht und dunn gekleidet 
gehen. En lichtfärig Gang: Ein hur⸗ 
tiger, raſcher Gang. Ene lichtfardige 
Arbeed: Eine leihhte Arbeit. De Arbeed 
is lihtfärig an to fe’en: Wenn man 
diefe Arbeit anftebt, follte man meinen, fie 
wäre nur leiht, Dat geit em fo lidht> 
fardig vÄn be Hand: Die Arbeit geht 
ibm raſch von der Hand. Lichtfardig to 
Boot wefen: Gut zu Fuße fein En 
ihtförigen Dood: Ein leichter Tod. 

Lichtfeerſch leren: Leicht lernen. efr. licht: 
lerig. Din. Sätfärdig. Schwed. Lättferbig. 

Richtfardigheeten, —teiten. ſ. pl. Muntere, kurz: 
weilige, Doch ftetö harmloſe Streiche. 

Lichtfautig, —fötig. adj. Leichtfüßig, raſch im 
ewegen. 

Lichtfiuken. [. pl. Leichtfertige, leichtſinnige 
Frauenzimmer, zweifelhaften ufs. 

Lichtflödig. adj. Leichtfließend. Neocorus in 
ſeiner Chronik von Ditmarſchen ſpricht von 
langen lichtflödigen Büxen der Dit— 
marſen, welche unferen langen, weiten Bein: 
Kleidern ähnlich gewefen fein mögen, Matrofen: 
ofen. 

Lichtglöwig, —löwig. adj. Leichtglaübig. 
Lichtglöwig⸗, — ſ. Die Leichtglaübigkeit. 
gi —* adj. Leichtherzig. 
Lichtholt. J. Verſchieden von Lechtholt S. 352; 

in der Bremifhen Redensart: Enen dat 
Lichtholt toftelen: Einem eine Erleichte: 
rung verichaffen, ihm nicht dad Schwerfte 
aufbürden; eine Redensart, die eigentlich beim 
— üblich ift. In dem Hauptſchwengel 
ind nämlich zwei Löcher, durch deren eins, 
welcheö gerade in der Mitte des Schwengels 
ift, ein eiferner Bolzen oder großer Nagel 
gebt, der denfelben in ber Deichiel befeftigt. 
Wenn aber der Fuhrmann etma ein junges 
Pferd, welches noch nicht Scharf ziehen joll, 
vor dem Wagen bat, fo ftedt er den Bolzen 
duch das andere Loch, wodurch dann Die 
eine Hälfte des Schwengels, mo das Junge 
Pferd gebt, länger wird, wodurch dem Pferde 
da8 Ziehen erleichtert wird. Dies nennt 
man dem Beerde dat Lihtholt to: 
ftefen. (Brem. W. 8. III, 62.) 

Lichtig. adj. Lichthell, elgelb ; von der Farbe 
der Runkelrüben. (Kurbraunſchweig.) 

Lichtjes. adj. adv. Leicht, etwas 215 leicht⸗ 
ſinnig. efr. Löſsjes. (Ofifriedtand 

Lichtlerig. adj. Leicht lernend, (Kurbrauns 

Lidbreek. 

ſchweig) ein gutes Gedächtniß habend. (Alt⸗ 
mark.) 

Lichtlich. adj. adv. Mit lichtzes dem Begriffe 
Nach fefe nahe eins: Leicht, geringe; nichts 
würbig. (Bommern.) 

Lichtmosd. L Der Leichtfinn Din Lätfine 
Schwed. Laͤttſinn. 

Lichtmödig. adj. Leichtſtinnig. Den en 
ne Rat lihtmödigen webder 
entfetten: Denfelben jol man nicht leicht: 
finniger Weife wieder abfegen. (Steffens 
hiſtor. und diplom. Abbanbi. . 31) 
Dän. Lätfinnig. Schwe. Lättfinnig. 

Eichtpatfeieer. f. Die Lichtputze, —Iheere. (U 
mart. 

Lichtſchlag. L. Ei ‚ lei iger Men ee: a under chtſin niger ſch 

Lichtung. [. Eine Orleichterung, it. Die Schung 
oder Herausnahme von Gelb aus ber Kafle. 
it. Eine Blöße im Walde, eine Fläche, ws 
die Baüme abgeholt find. 

Lid, Lidd, Lit, Litt. ſ. Das Slied, membrem; 
ofr. 2ed2 8.353. Käe, Läden, Lee, Glidbder 
al: er ————— G Re 

id van de Finger: n Fing € 
Brem. Drd. 12: Dem Mord Derner 
fhall men fine Lede toföten mit 
einem Rabe: Der Morbbrenner ſoll ge: 
räbert werben. it, Das Gelent, jumctura 
artuum. De Finger is uut 't Lidb: 
Der Finger ift auß dem Gelenl. Den Urm 
uut n Lede fallen: Den Arm aus bem 
Gelenke fallen. Den Arm wedder in’t 
Lid fetten: Den verrenlten Arm wieder 
einrichten. it. Dad Glieb einer Kette, eimer 

milie, einer Gelelihaft, eines RBereins. 
ie Redendart 't is all in 't Lidd be 

deütet: Alles ift in Drdnung it. Der 
Dedel eines Geſchirrs, welcher dur ein 
Gewinde an demjelben befeftigt ift und Dem: 
nad daran feft bleibt, wenn der Dedel aufs 
und augelihlagen wird. So Kaunen:, 
Krooslid: Ein Kannen⸗, ein Krugdeckel, 
Seibeldedel. Sulven⸗Lids Kroos: Ein 
Krug, ein Seibel, mit einem filernen Dedel. 
So auh Dgenlidd, dad Augenlid, der 
Dedel des Auges. it. In Lübel nennt wen 
einen Bäderladen, der nad) der Straße eine 
Klappe zum Auslegen der Backwaaren hat, 
Lid. it. Das Glied, die Reife, einer 
Compagnie Fußvolls, eines Reiter: Gefdyiwes 
ders, nennt der Blattd. Gelidd, G’Lidd. 
efr. Gliid I, 575, weldhes Wort mit Lid x. 
übereinftimmt. it. Bremiſches Sprihdwort: De 
dat lefte uut de Kann’! hebben will 
ben jleit det Litt up de Räſ', fagt 
man von einem SHanbelömann, der feine 
Waaren nicht losfchlagen will, hoffend, ber 
Preis werde nod neigen » darin fich aber 
taüfhend, endlich mit Berluft verlaufen muß. 
(Brem. W. 8. ID, 68. Dähnert S. 977. 
Schüte III, 88. Stürendurg ©. 138.) Däz 
und Schwed. Led. Mingelf. und Altfrief. Hlid. Engl Lie 

Lid. ſ. Die Leite, Seite eines Berges, bie 
Berglehne, der Bergabhang. Das xt if 
in Kurbraunſchweig an verihiebenen Stellen 
ſchon um Eigennamen geworden. (Scham⸗ 
bad ©. 125.) 

Lidbreek, Lebebrät. [. Ein gebrochenes Glieb. 
Heft Du ook Ledebräf Tregen: Hat man 

Dam 



Liden. 

Dir auch bie Glieder lagen? (Ditmar: 
köen.) eſr. Läbebrefen ar 

en. v. Zum [. Lid in der Form afliden, 
fleben: Gliedweiſe abnehmen, zerftüdeln. 
Im Ditmerfihen fagt mandat Kalv afleden, 
venn dad Kalb nicht lebend Tommen Tann, 
jondern ftüdweife von der Kuh genommen 
vird. Lapp. Hamb. Chron. 161: Bnde de 
mnier let em alle Dage een litt af- 
jeden, bet dat de ſtarf. (Brem. W. 9. 
VI, 178.) Berfchieden von afleden I, 17. 

ven. v. Leiden, dulden; zugeben, geftatten, 
jönnen, liden mägen: Leiden mögen, gern 
yaben, erlauben. He lid’t dat: Er erlaubt 
a8! Dat lid't de Ridderfhapp nig! 
Damit tröftel man fi in Mellendburg, wenn 
ie Regierung dem Landtage ein Gejeh vor: 
seichlagen hat, welches allgemeines Mißfallen 
regt. Luien ſpricht ber Ravensberger. He 
»arv nigNood liden: Er hat’ ja, wovon 
re leben Tann. Ik möt dDarunner 
‚iden: Mir tritt man baburd zu nabe. 8: 
itt dat nig: Er gibt es nicht zu. e 
änen fit vöor eren Dgen nig liden: 
Sie find fi} einander fo widermwärtig, daß 
ie fih nicht ſehen mögen. JE möt mit 
rer liden: Man fpridt viel über meinen 
Amgang mit ibr. Den Wiin will it in 
de Schoo nig liden: Das ift ein fehr 
chlechter Wein, ein wahrer Kräker! Nig 
oveel a8 if in 'n Dog liden Tann: 
Bar nichts. De Märe will den Hingft 
sig liden: Die Stute ifi noch nicht brünftig. 
%. Liden fönen, — mögen: Lieb haben, 
Sefallen woran finden. it. Et Tann wat 
iden: Es kann darauf ftehen. Dat kann 
t liden: Mir recht, ich kann's nicht Ändern. 
Dat mut if liden: Das muß ich dulden, 
nir gefallen lafjen. t kann Bralen liden: 
58 verträgt Lob. 't Tunn nikks liden: 
53 durfte auch nichtd daran fehlen; nichts 
nebr Binzulommen. Geten wat man mag 
ın liden wat der vör hört: Holſteinſcher 
Sinnfprud Derer, welche gern eflen, obne 
ih an die folgen des zu viel zu kehren. 
Do ed fine Frouwe gefedt, 
o je dut gefeen heft (daß ihr Dann 
jefefielt wurde): 3’ lident Herte, wat 
vil dut beduden: Ei Du leidendes Herz! 
Lieber Gott! Gott im Himmel!) Was 
ebeütet das? (Lappenb. Hamb. Chron. 120.) 
Die benachbarten Fürften ne mochten eme 
Heinrich dem Löwen) nicht liden, Det bie 
ouen fie jo weldich (gewaltig) was. 

b. Geſchq. 66.) — Erliden. v. Erleiden, 
erpeti. In einer befondern, mit dem Obigen 
abe zufammenfallenden Bebeltung findet 
ich Die v. in einer alten Urkunde für ges 
atten, fich nicht widerſetzen, willig annehmen. 
tremens. II, 806: Banner de Dorch— 
uchtige Hohgeborne Fürfte und Here, 
ere Ernft Hertoge to Brunſwik un 
uneborg—einen volmehtigen Sproke 
er Billiheyt gemete Darinner bede, 
at wy idt darby to beyden Syden 
nwedbbdberroplif folten und willen 
liven laten, un ſodann Erlanteniife 
arinne eriydenn. (Brem. ®. 2. III, 
4 VI, 178. Dähnert ©. 277. Schütze 
LI, 83. GStürendurg ©. 136.) Din Lide 

Liden. ſ. Das Leiden. 

Liderlig. 391 

Schwed. Lida. Beim Willeram Lidan. Sn dem alten 
Gebicht auf den heil. Anno Liden. 

Liden. v. Mäßig frieren. Dat Wäder lidet, 
’t lid't, ſagt man in Pommern, wenn der 
Froſt gelinde iſt. it. Bedeütet es in der 
Kremper Marſch, Holſtein, ſchon den Zuſtand 
des Thauens, den Anfang des Thauwetters. 
De Stör un de Elve, de lidet al: Der 
Stör, Zufluß der Elbe, und die Elbe fangen 
fhon an, aufzuthauen.. (Dähnert ©. 277. 
Schüße III, 83.) cfr. Li'ern, [ü’ern. 

Liden; Inien, in —— Mundart. v. 
Eins mit leden: Leiten, führen ac. 

rankheiten und 
Schmerzen, Mangel und Armuth, Kummer 
und Sorgen, Ungereditigleiten erbulden, 
Beratung und Schmach u. f. w. werden, 
wie im Hochd. oft Liden genannt. Dat 
was en Liden: Dad war ein Wehllagen, 
ein großer Sammer! He bett mit de 
Fru fiin Liden: Er bat von der Frau 
might viel Gutes. Ik Bün min Liden nig 
befannt: Ich verfchweige mein Unglüd. 
Sit Liden möten: ein Leiden ver: 
[ümerzen. Ik hebb ook miln Liden to 
ragen: Ich Babe auch mein Kreüz zu 

tragen! (Dähnert &. 277.) 
Liden, lidend. adj. adv. Leidend, befonders am 

Gemütd. En liden Hart: Ein leidendes 
den. it. Liden Minſchheet, —heit: 
eidende Menfchheit. it. Ziemlich; zum Aus⸗ 

balten; fehr. ’t i8 lidend warm: 63 ift 
jiemih warm. Se bett fit lidend 
putdt: Sie Bat le DH geputzt. Nig 
dat lidend bitterft heißt in Pommern 
foviel als ganz und gar nichts. Dat fall 
mi lidend munnern: Darüber würd’ ich 
mich Ichr wundern! (Richey Idiot. Hamb. 
rem. W. 3. III, 64. Dähnert ©. 277. 
Schüte IL, 32 

Lidenſchap. L. Die Leidenſchaft, eine jede Be: 
gierte, eine jede Gemüthabemegung, ein jeder 

ect, wie Liebe und Haß, Berlangen und 
Abſcheü, Freüde und Trauer, wie Furcht, 
Verzweiflung u. ſ. w., mit der Unterfcheidung 
von edelen und unedelen Leidenfchaften. In 
der Mark Brandenburg hört man von Leis 
denſchaft ſprechen, wenn von Leiden, Unglüd ıc. 
die Rede ift; eben fo fpricht der genteine 
Mann in Hamburg, in Kiel und andermärtd 
in Holſtein. Auch Hamburger Frauen, — 
Damen, von der feinen Welt, die fonft in 
der Familie, im Umgange Plattdeütſch [prechen, 
bedienen fih des bot. Worts, ftatt des 
plattd., wenn fie ihre Neigungen, ihre Herzens: 
triebe 2c. ſchildern. (Schüte III, 14.) 

Lider. [. Einer, ber ba leidet, der 'was über 
fi) ergehen lafjen muß, der nad gibt; ein 
Geduldiger. t! moot jummer Liber 
wejen: Ich muß immer bie Schuld haben, 
ſtets Unrecht leiden. Sprigwort: De 
Lider behölt dat Land: Der unſchuldig 
Leidende fiegt am Ende doch, oder wer am 
längften aushält, der gewinnt am meiften; 
ed drüdt den Spruh Matth. V, 5, „Die 
Sanftmüthigen werben das Erdreidy befigen,” 
vollfommen aus, it. Ein peinlich Angellagter. 
(obi.) it. Als adj. in Dönabrüder Urkunden: 
Schlechter. (Brem. W. 8. III, 65, VI, 178, 
Strodtmann S. 126. Schüte IIL, 34.) S 

Liderlig (obſ.), lidlig. adj. adv. Leidlich, er⸗ 



392 

traͤglich; mittelmäßig. In liberlige un 
Mir, Borwarung: In jeiblicer und 

Liderlig. 

erer Haft. Se id em nig lidlig: Er 
et fie nicht leiblih, die Perſon gefällt 

ihm nit. (Pommern. Dähnert &. 277.) 
it. Unordentlih, lüderlich. 'ne liderlige 
einig it Eine unordentliche Wirth⸗ 
ſchaft. Ein liderliger Hund: Ein lüder⸗ 
licher Menſch. (Berlin. Trachſel &. 834.) 

Lidganſs. (obſ.) adj. Unverfiümmelt, ungekränkt; 
wörtlid: Ganz in allen Gliedern, Theilen. 
Denn ad AU nd Privilegien, 
Rechte eoten 13 alle ledegand unde 
unver en fyn. (Praetje, Brem., Verb. 
Samml. ı ‚1%. Brem. ©. 9. III, 64. 

Lildgericht. L "Judieium litonum; cfr. Lübrecht. 
Was es mit dieſem Gericht für eine Bewand⸗ 
niß gehabt babe, lernt man aus einer Urkunde 
von 1601, aus der ‚BolgenbeB entlehnt ift: 

3. 6. geben wir hlemit diefen — Bes 
et was maaflen gedachtes Cloſter und 
gleihwie die protempore, alfo auch gegen» 
wärtiger Abt (au m. ©. Fr. in Stade) als 
ein utsherr im Alten ande von alterẽ⸗ 

o gehabt, auch nod Babe, ein Gericht, 
8 Lied eriht: welches Gericht denn er, 

ber Abt, beneben feinen Conventualen, auf 
dem Hofe um Bruce halten mag, wann, zu 
welcher Beit, auch wie oft ed ihm, nad) Ges 
ei geliebe und wohlgefällig if. Die 
Saden, d te vor dies Geridt t gehört ER feyn 
allein, und durchaus keine andere, ala Wunden 
und Schläge, und zwar nicht alle Wunden 
und Schläge in gemein, fondern diejenigen 
allein, erlih, fo nicht tödtlich oder Gefahr⸗ 
wunden und Schläge, darnach jo mit den 
Kleidern können bebedet werben, und endlich 
für daS britte, fo fich nicht zur Zeit bes 
Graflings oder Bottings qufsagen, wie denn 
auch des Abts im Alten Lanbe, oder in dies 
fem Liedgerihte, auf keine andere Sachen 
beftellet u. |. w. (BPratje, Altes und Neites 
aus dem aim Er prapen um Verben X, 

Tillig im Brem. VI, 178, 
eben roing. (eb )L Ein ie, welches durch 

erletzung oder Knorpelbildun ng bider wird; 
wörtlich: Gliedzachethum Greüen I, 
611, groien I, 615. (Oftf ftfrief. L. R. S. 767.) 

Lidhaudſten. L. pl. Eins mit Ledhanſchen ©. 356: 
liedhandſchuhe, Pulawärmer. 

ee — Eins mit ieidig &. 862: Vers 
r Arg 

— — ha & ———— luilam, in Ravens⸗ 
bergiſch 
en “ (no8. (. Der Gefindelohn, Lohn der 

Knechte und Mägde. (Kurbraunſchweig.) 
Lidloos, ledeleos. adj. Eigentlich glieber! 08; it. 

lahm: der feine G Glieder ni cht braudt; träge, 
matt. (Ditmarihen.) He % en ledeloos 
Mint: Gr ift fehr matt; it. Man Tann fid 
gar nicht auf ihn verlafien. 
iämaat, ſ. Ein Gliedmaaß. (Oſtfrieſ. 2. 
©. 189.) it. Das Mitglied einer —S — 
einer Geſellſchaft ꝛ22. Eins mit Ledmaat 
S. 355. efr. Maat. Dfte fe konen den 
minſchen van Gade ſcheden, ſo, dat 
ſe ein ledemate holden van Gabe und 
— idt des Dunels ledemate? 

p. Hamb. Chron. 44.) Ledematen des 
N rer Rathemitgtieber. (Ebenda 344, 349.) 

Liidrecht. £ ehorfam und bie Dienfte, 

— — 

Liggedage. 

welche ein Knecht, ober unterthäniger Bauer, 
—8 lidus, lito, litas hieß, (einem Grub: 
eren zu leiften ſchuidig ift, litimonium. JIun 
abs 1436 verkaufte Hei v. b. Lit fein 

trecht an ben Kirchſpie zu Ditlers 
und dem Mall im Alten Lande. 
Brem. Ritterſaal S. 866. W 
liti und litimonium. Brem. W. Tr, 66) 

ein, ek, er Gegliebert, gliederreid. rig, —rül, adj. Gegli 
Liprüfste. ſ. Einen der af, Namen de 
Sgantelhalms, wörtli liedbinfe, Eqnise- 
um ZL., fryptogami ifche Pflangengaltung 
— der Dr der Eauif 

gi —* en ir 9 epenpint, nee 
iidſam, liſam. a erträglich, vertragiem; 
duldfam. Leid —8— milde, vom Reiter. it 
Geduldig im Leiden. Hol Lifdgaum. 

Lidſchmaliug. (obſ.) [. Der Schwind im Am; 
wörtlich: „unebfämäferung, (Dftfrief. & ã 
S. 781, 

Lidſetter, Ledeſetter. [. Ein Wundarzt, Heil⸗ 
ge ülfe, der ſich Defonder# auf da8 Einrenlrı 

die Heilung verrenkter Gelenke verfeit 

! Eine Narbe, ein Wunbmad, 
wörtlih: Gliedzeichen, dei eichen en einem 
Gliede des Körpers. cofr. Liikteken. HeX 2ir 
teelen. 

Lidwater. [. Eins mit Leedwater ©. 3b: 
Das Glied⸗ oder Gelenkwaſſer. 

Liäweel, adj. Eins mit Ledweek S. 355: Das, 

uk wach, gebrechlich, unfe 
übe, Ai Sanft, milde, aber babei Are 

uͤſtig (Oftfriesland.) Bol conner mit bem 
Ditfriel. lee, lau, ©. 356. ugeli. Sith, Ka, 

Engl. Lithe, biegfam, gefchmeidig. 

Bi'chen, L Das Leben. (NRavensbergiſche 
— alien cfr. Zewen. 
we . adv. Leer, ledig (Grafichaft Mat); 

fprid t man im Fürſtenthum Dönabrüd md 
in ber Grafſchaft Ravensberg. 

Siem Ye! * —— AR: ©. 39: 
ennen, gefteben, ein Vergehen, ein 

ſehen, Verbrechen. Oftreief. & 
Lireen. v. Aufthauen. cfr. Liden 2 pen Lü’een. 
&ien. v. Eins „ fiden 2: Leiden, 

(Kurbraunfdweig. 
Lienen. v. zehn en. ? (Havenäberg,) cfr. Lenen. 
LZirepel. [. Cinlöffel, (Deögleihen.) cfr. Zepel. 
Liſern. v. Leiern; zaubern, zögern. Et Li’ert 
van Dage, jagt man im Rurbraunfdweig 
ſchen vom Wetter, mit ber e, ob heüte 
ae oder ſchlechtes Wetter eintreten werde? 

ch. adj. ar, ‚xangiam ſchmei 
en .), efr. Life 2. 
Li’ewern. v. Lie ern. (Deögleichen.) 
Liifles, liibtes. adj. adv. Zn der Ri vache 

Oftfrieslands: Lieb, artig. JE will RN 

Liflav, adj. adv. Übel fchmedend; it. Den 
Beige verborben, bezw. verloren habend. 

ildlich: a a? in der Nebe, in 
der Schrift .) 

eiffange, ſ. edle ee (Ravensber 39 
Ligen, lijen. v. Verleihen. —* Zeen I I: 

Sein Lehn verleihen, einem Andere leih⸗ 
weiſe überlaffen. 

Liggedage. £. pl. Die Tage, melde ein Schiffer 



Liggegeld. 

vor der Eins und Ausladung in einem Sees 
bafen, ohne Anſpruch auf Bergütung liegenmuß. 

. Die Geld:Entihädigung, melde 
dem Schiffer für jeden Tag, den er nad 
verfloffenen Liggedagen ftill liegen muß, 
obne laden oder löſchen zu können, date 

Singen, liin. v. Liegen. Praes. Ligg, leagit, 
liegt; Imperf. leg; Imp. lag; Part. legen: 
elegen. Ziggen gaan: Sich niederlegen. 
gr moot —8* liggen: Ich kann nicht 
weiter reiſen, muß Der Halt maden. Up 
een Küjfen liin: In Einem Bette ſchlafen, 
Mann und rau fein. De Fru kumt to 
liggen: Die Frau ift guter Hoffnung, fie 
tommt in Woden. Se liggt al: Sie ıft 
Schon im Kindbett. To Bedde liggen: 
Bettlägerig krank fein. Wat liggt, det 
liggt! fagt man beim Spiel, wenn Einer 
eine auögeipielte Karte wieder aufnehmen 
wil. Laat dat liggen: Rühr' es nicht an. 
De Tiagt al up 'n Rüggen: Der ift [don 
tobt. i de Böler liggen: Stubiren. 
He liggt över 't Bölermalen: Er ſchreibt 
em Bud. Wo liggt Dat an: Woran liegt 
Dad; was ift das Hinderniß? He liggt 
ümmer up de Straat: Er geht viel aus. 
Enen to Ddren liggen: Einen überlaufen. 
Enen up 'n Hals Liggen: Ihm bes 
chwerlich fallen dur baüfige und ange 
Beiude. He li e Tipel al up de Kanfjel: 
Sein Aufgebot liegt Schon bei dem Prediger, 
um am nächſten Sonntag prollamirt zu 
werben. Enen in de Dren liggen: zin 
unabläffig bitten. Ger up’t Müülten 
liggen: Sie fleißig fühlen. Wi liggen hiir 
een up _'n anner: Wir Haben zu wenig 
Raum! Laat allen? ftaan un liggen, 
un ga: Made Did eiligft fort. Ga ben 
liggen: Geh Deiner Wege. Krumm liin: 
Krumm liegen, d. i. Hunger leiden. Bor 
mer ſaſt Du wol liin, fagtder Spredhende 
mit Hindeütung auf die Berfon oder Sache, 
welche er rubig liegen zu lafjen entichloifen 
if. Liggen bebben: Etwas liegen haben, 
an Geld und But. it. Auf Etwas verwenden, 
Kraft und Bermögen ꝛc. XLapp. Geiche. 
S. 56: Bnde we deſſet Bood vnde 
herne leget, de bidde vor vns 
—*88— Schenen vnde Gherde Ryns⸗ 
erghe vnde dar to vor enen Vrund, 

de hyr koſte vnde arbeyt an liggende 
heft, ber Koſten und Arbeit darauf ver⸗ 
wendet hat. — Afliggen. v. Ablager halten; 
erberge, Nachtlager nehmen. Renner in der 
rem. Chron. unterm Sabre 1430: Und 

wurde gefangen... dar be affliegen 
wolde. — Zu Anliggen I, 42: Anliegen; 
it. betreffen, zuftoßen. Brem. Stat. 106, 
zb: en were, bat der Stadt alſo grote 

vet anlege: &3 wäre denn, daß die Stabt 
in fo großer Notb fi befünbe. Stat. 3. 
Dat dem Rabe alfülle grote Gate 
anliggende weere: Daß der Rath mit 
einer fo wichtigen und angelegentlihen Sache 
beihhäftigt wäre. — Belegen. adj. Das, was 
dur langes Liegen feit aufammengebrüdtt 

t En belegen Grund: und geprebt ifl. 
Sefter Grund. Lapp. Geſchq ©. 121: Belegen, 
zugehörig zum Erzbiſsthum Bremen, ber 
—— vnder beleghen is. — Zu 

iggen I, 190, mit dem v. bliewen 
Berghaus, Wörterbud. II. Bb. 

gut. 893. 

verbunden: Liegen bleiben. Ik flog em, 
dat e beliggen bleev: Jh fchlug ihn 
u Boden, daß er liegen blieb. W. B 
I, 44, 4b, 48; VI, 178. Dähnert ©. 978. 

Schüge II, di, 42. Shambah ©. 124.) 
Dan. Bigge. Altſ. Liggian. Kitfrief. Liga. Angell. 
liegam. 

Liggen. [. Das Liegen. He begrippt dat 
9 gen: Er iſt jo kant, daß er das Bette 
nicht verlafien fann. Se i8 Liggens dull: 
Dad Frauenzimmer ift nit aus dem Bette 
u bringen. Dat kannſtuſin'n Liggen 
oon: Dazu gehört nicht viel Arbeit. 

Rigger. [. In den Geeftädten ein Schiff, welches 
an einem ihm angewiejenen Stalle ftil liegen 
fol. it. Ym Innern des Landed fremde 
Zigger, ein Dandarbeiter, ein Handwerler, 
der in einer Stadt nidht dag Bürgerrecht 
befitt, der ein Fremdling, ein S wien 
wanbter, nad älterer Stä keorbnung, ift. 

Riggeree, —rije. L Das Liegen. it. Die Aus⸗ 
übung der freien Liebe; it. einer wilden ee: 
Je ett fine Liggerije mit dat Minjt: 

bt mit dem Weibsbilde in dem ans 

Die 
ads 

von Umfang. 
liik an, ift überall gleich lang, breit und 
hoch. Liik bi een; in Lapp. Geſchq. S. 189: 
Bnde der veyfener reden alfo vele by 
eneme bope life byeen, datityß 
tobrad: Und der Reiſigen ritten fo viele 
auf einem Haufen dicht bei einander, daß das 
Eis brach. Ebendaſ. S. 136: Hir kreech 
bie fo grot en rudte van ouer dat 
ftihte, dat bie hirmede nenen liken 
en hedde: Cr bekam einen k großen Ruf 
im ganzen Stift, daß er darin feines Gleichen 
nicht Hatte. Liik ud, 0b: Gleich gut. 
Lite treiten: Gleihmäßig ziehen. 't i8 
mi nig liik, gliit: Es tft mir nicht gleich» 
viel, einerlei. LilE un Dood: Die Fors 
derungen find gegenfeitig getilgt. Liik Um 
Iiit: Gleiches mit Gleichem Liit fogt 
fit, Recht findet fit: Gleich und glei 
eſellt fih gern. EIE Liit un recht doon: 
Sedem da8 Seine gewähren, gegen Jeden 
erecht und reblih fein. Liil un Recht 
Bett Godd ſchapen: Gott will, daß wir 
recht und rechtſchaffen handeln. Nig im 
liit willen: Richt geborchen wollen. ’t is 

60 



394 Kit, 

em Liit Tiid; Es geſchieht ihm ganı 
recht, er belommt die verdiente Strafe. Da 
füt em liit: Daran erfennt man ihn. 
Dat fütem gar nid liil: Das ift ganz 
gegen jeinen Eharalter. He is fo liik 
uut vor ſik weg: Er ift aufridtig, ohne 
viele Worte und Umftände zu machen, offen- 
herzig ohne Ränke. Ge will nig um liik: 
Er wil ſich nicht nad} der Billigteit bequemen, 
feine Pflicht nicht thun. To Lili, Like 
boren: Zugleich haben, zufammen, ge: 
meinihaftlid Handeln; jo in Lapp. Geſchq. 
S. 97: Wille my to like boren, wy 
willet den rad dar to bringen, fie 
feullet en orlod mit den grauen 
dar omme anflaan: Wollen wir ein: 
trädhtig handeln, fo werben wir den Rath 
bewegen (dahin bringen) daß er barum einen 
Krieg mit dem Grafen beginne. — Mit billig 
ift liik, gliik zum Überieden in einer Stelle 
von D. v. Büren’3 Denkbuch beim Jahre 
1509: wegderende, {one $ G—n. fampt 
dem W. Capittel erber, de Dinge myt 
gelitten Dgen anedig bedventen x. Ein 
Sprigwort lautet: Woor be liit in't 
Huus Liilt, daar dijet be Kalver 
good, jo beihreibt man in Riederfachien 
einen ſtark Schielenden. Liik veel fünt 
twe balve Grote, antwortet man in 
Bremen, wenn Jemand ohne Grund jagt, 
es ſei gleich viel, einerlei. In des Brem. 
Erzbiſchofs Joh. Roden Beichreibung des 
Botdings heißt ed: De Ihall Liit 
ebenen ſchuldig wejen: Der jomwol, als 
auch fie, fol ſchuldig ſein. Enen Liils 
genog beden: Sich billig gegen Einen 
bezeigen. Den bejhedigenden to Iyle 
unde to rechte to bringen, heißt es in 
Praetje, Brem. u. Berd. Samml. V, 166: 
Den Beihädigten zu feinem Rechte zu ver 
belfen. Se iS an Fru, liil uut un 
liit an: Die rau madt ge leine Um⸗ 
ftände, fie ift auch nicht im Mindeſten hoch—⸗ 
müthig. Det We’er is liik; Das Wetter 
ift gelinde. Liik ſtark: Gleich get: Ein 
Holſteinſches Sprichwort fagt: Se fünd 
liit ftart a8 Frans un fiin — 
von oder zu zwei gleich ſtark, oder ſpöttiſch 
nit ſtark gehaltenen Menſchen. Liik uut 
fe’en: Ernſthaft ausfehen. He feeg unt 
as en Drelingslidt: Er lachte nie! 
Lite Regen: Gerade Zeiten. Dat geit 
fo liil, a8 de Weg na Bremen! 
ein Hamburger Sprihwort um krumm und 
ſchief zu bezeichnen; freilich mag die Handels⸗ 
ftraße zwiſchen den beiden Hanfeftäbten ehe: 
dem auf Irummen Wegen gelaufen fein, bag 
aber bat aufgehört, als Hamburg capitale du 
departement des bouches de l’Elbe und 
Bremencapitale du döpartement desbouches 
du Vöser war, denn Kaiſer Napoleon ließ Die 
Strede, als Theil der großen Militairftraße 
von Weſel über Münfter, Osnabrüd, Bremen 
nach Hamburg in den Sabren 1811, 1812, 
1813 bis zur Leipziger Völkerſchlacht kunſt⸗ 
mäßig ausbauen, wobei bie Innehaltung der 
gerabeiten Linie vorgeichrieben war, und wozu 
die bedeütenden Koften unmittelbar aus dem 
Taiferlihen Schag, nicht aus Departemental: 
Mitteln entnommen wurden. Dün. Läge. Schwed. 
eyt. Angeli. Zic. Gngl. Like. Im Cod. Arg. Reits 

Liik. f. 

Liifpeler, —beeller. [. Ein 

Liildradi 

Riten. 

Fr inies, gesleih, daher bie Gubung Lil, Ge. 

f. Das Tau, welches am Saume der 
Schiffsſegel zur Berftärkung deſſelben auf: 

2 enäbt ift. Hol. 2y 
eilt, ei F D6 * ſ. “une. niten. pl. Ein Leiche. 

ne Zweifel eine Ableitung vom v. liggen, 
liegen, wie das Sat. cadarer von oadere, 
efr. Licham; Dageliit I, 086. En LBiil 
upfle’en: Eine Leiche aufpugen, um fie 
zur Schau zu ftellen. Wi bebbet ’ne 
Liik in ’t Huus; t ſteit 'ne Lite in 
't Huus. — Wi hebbet 'ne Site, fagen 
bie Träger oder Schulfinder, welche Die Seiche 
nah dem Begräbnißplag begleiten. De 
Liche dDragen, von den Trägern. ’t is 
'ne Liik! jagt man, wenn ein Berftorbener 
zur Wuttererde beftattet wird. Piik iS en 
Liik! reimt der !’dombrefpieler, und »eütet 
damit an, fein in der Farbe im Pique mit; 
pielender Bartner werde das Spiel verlieren; 

hoffnungsvolle Spieler ſelbſt reimt da⸗ 
egen: De Pikeniir maakt mi veel 

äſiir; fo in Hamburg, Altona, Kiel, 
doltein gel. Bye —— zit Din. Liig 

a eter { —— He Diane er, Le . 
and unıntttelbar Yleli, caro, nd. nor Fiiftiden, 

Liitbunr. [. Ein Leichenhaus, wörtlih Leichen: 
bauer, auf dem Friebhofe, nicht Dad Traner: 
baus, wo ber Berftorbene ewohnt Hat. 

leichtheiler, d. i. 
ein Maaß, gewöhnlich ein Becher von Zinn, 
mit dem die Arbeitgleüte pas Getränk unter 
jo vertbeilen. it. Name der Bitalierxbrüder, 
ener, aus politifhen Wirren bervorgegangener, 
Sreibeüter und Seeraüber, melde im Ubergang 
vom 14. zum 15. Jahrhundert fünfzig Jahre 
lang die Dftfee und den beitihen Norden 
beunruhigt haben, fo genannt, weil fie ihren 
Raub zu gleichen Theilen unter fi verteilten. 
cfr. Likendelen. 

Liikdoon. v. Rah Billigkeit befriedigen; Ge 
nugthuung leiften. 

Liildoorn, —burm. [. Liikdürn. pl. Das H üjner 
auge, Krähenauge; ber Leichdorn; der Dora 
im Fleiſch, wegen ber veralteten Bebefitung 
des Wortes Led, Lil, Leik ıc Hol. Lifporen. 
In Aurbrgchweigi en Landen hört mar 
auch Leildörn, Adorn, Lö’edörn, und 
ebendafelbft werben, zur Beleitigung der 
Hühneraugen, außer vielen aberglaitbifchen 
Mitteln, befonder8 gele Sniler, gelde 
Schneden, in Anwendung gebradt. Liikl: 
dädrn fpriht der Altmärler und ber 
Münfterläinder. De hadde 'ne nien 
Blattlus funden; de weed en ver 
feenerten Tehn met Lieldäörne von 
en Rammutbs»Elepbanten. (Aus der 
oologiſchen Sektion, in Eſſink nao finen 
aub, von Hermann Landoid. S. 33.) 

. adj. Gleichfaſerig, langfaferig, Dom 
oe, re e ıc. eſfr. Dwas:, Dwars dradig 

Lien, v. Lachen. (Mellenburg.) 
Liken. v. Gerade, eben oder gleich 3 

en, ebenen, einebenen, voll machen. it. Blei 
jo außjehen, wie etwas Anderes, ähnlich fein. 

e lifet, lLiift, mi wat: Cr einige 
Bnlichkeit mit ıniv. Dat liilt nargens, 

narms, na, jagt man in Rieder - Weitfalen 



Biken. 

unb in le en, um auszjubrüden, daß 
eine Sade ail ſchlecht fei, nah nichts 
ausfebe; dag bezeichnet die Redensart 
im Eiderftebtihen, Sleswig, gerade das 
SGegentheil: Die Sade ift fehr gut. De 
Summe Geldes liken: Die Summe voll 
maden. Beſonders wird das v. gebraudt 
bei Straßen; und Eitenbahnbauten, ſowie 
bei Deiharbeiten für: Die Raſen⸗-Bekleidung 
der abhängigen Fläche eines Dammes, eines 
Deichs jo zu ebenen, daß feine Erhabenheiten, 
keine Vertiefungen tn der Böfchung mehr zu 
fehen find. it. Sit liken: Sich vergleichen, 
einen Ausgleich treffen, eins werben, eine 
Bedeütung, welde im bürgerlihen Leben 
felten mehr gehört wird. Erzbiſchof Albertus 
Renunciationsdrief an bie Stadt Bremen 
vom Jahre 1866: Wy Albert... bes 
tennen unde betüghen apenbar, an 
deffen Breve, det my Uns gelitendt 
bebbet myd deme Rabe unde de Stadt 
van Bremen aldüß ꝛc. it. Gefallen, ges 
nebm fein. Liilt Bi ’t wat: Gefällt es 
Dir? Dat liket mi: Dad gefällt mir, 

mir zu! Beim Willeram: eo lychent 
mir allo thina Word: So gefallen mir 
alle Deine Worte. Beim Ballipiel der Bres 
mifchen Sugend wird Der Idlechtefte Spieler 
von den Mitſpielern zur Gtrafe mit dem 
Ball geworfen. Ex ftellt fich mit dem Geſicht 
ge en die nd des Haufes, faßt mit ber 
inten Hand das rechte Ohr, ſchiebt den rechten 
Arm durch das Dreied, das der linke fo mit 
bem Körper bildet, und mirft fo gehindert 
den Ball, fo meit er Tann, um von ben 
Mitjpielern nicht zu ſtark getroffen zu werben. 
Dabei ruft er: Zangen, lilten, meien 
(möten, begegnen, hemmen?) gilt nig! 
Liken beißt hier eine Paralelle von dem 

unfte, wohin ber oft fchräg gemorfene Ball 
alt, mit der Wand ziehen, an welcher der 
Spieifünder gelehnt ftebt. So hielt eö die 
Jugend vordbem beim Balipiel, ob noch? 

ik liken in ’n nord heißt in Osna⸗ 
brüd beim Würfelipiel: Gleich viel Augen 
werfen. Luiten fpriht der Ravenäberger 
und verbindet damit den Begriff des Zielend. 
Schwed. Lila. Altfrieſ. Lican. ngelf. Ziecam. 
Engl. Like. — Zu Beliten I, 120, belitenen: 
Bon Rechtswegen zukommen; competere. 
Vogts Monum. ined. II, 858: Wy Luderus, 
Praveſt, Priorin un Convent to 
Zeven verlaten un avergeven gegen: 
würdigen den vorbendmeben GErv— 
theel, de Cathrinen in jenigen to— 
Tamendentyden belifen mogte, fonber 
furder Anfprate. it. Bergleichen, vertras 
gen. Steffens Hift. und diplom. Abhandl. 

. 41: So mad fe de Bifitator, 
eddber denn be dat bevualen beft, 
darto ejhen, dat me fodanne Uns 
willen bylike (für belife). it. Gefallen, 
lacere. Rüftring. 2.9. 2: When dath 
yndt is jarich, belitenth em de roch, 

fo Holbe idt ben Koep. Belikenth 
emede Koep od nicht, fo fhare det 
Kyndt in ſyn Erve, buthen Stride 
offt unbekummerth. (Brem. ®. 8. II, 
70, 71; V, 420; VI, 181, 182. Dähnert 
&. 279. Shüge III, 39. GStürenburg ©. 137. 
Strobtmann ©. 126.) 

Sitenbegraft. 895 

Litenbegraft, —bigraft. ſ. Das Leihenbegängniß, 
die feierliche Beftattung eines Berftorbenen 
ur Erbe, zum Unterfhiede von dem nicht 
' eierlichen Be väbnifie ; bie Seicpenbeattung 
und wenn ſolche mit einem bejonders feier; 
lihen Gepränge verbunden ift, das Leichen 
gepränge, Im gemeinen Leben ift das einfache 
egraft und Bigraft I, 110, 139 üblich. 

Im füdlidien Weitfalen finden bei Leichen- 
beftattungen folgende Gebraüche Statt. Stirbt 
ein Hofbdefiger, de Meier oder Schulte, jo 
wird das Feier auf dem Heerde ausgelöjcht, 
und die Nachricht feinem Vieh, dad mit ihm 
unter Einem Dache wohnt, zuerft mitgetheilt, 
indem daſſelbe losgebunden und opjagt 
wird. Auch an die Bienentörbe wird getlopft 
und bem Bölffein de Imkers der Tod 
ſeines een angefagt. So lange die 
Reihe auf dem Remeftro liegt, rubt alle 
grobe Arbeit auf dem Hofe. Wie der Hochzeit» 
itter einft zum fröblichen Feſte geladen, mit 

dem Berfpreden, daß man eer richtig 
wi’er nafolgen will, 't mogte fallen 
in Fröde o’er Tro’er, fo ladet er nun 
al Zilenbidder in der Nachbarſchaft das 
Zeichengefolge ein, und man gibt darauf, daß 
dieſes jo ge wie möglich werde. Der Tag 
des Begräbniffes kommt. De Liik wird im 
offenen Sarge up de Deele up time 
glaf braten (Flachsrechen) aufgeftellt. Der. 

arg fteßt unner de Liikbalken, dem 
dritten Ballen von den Wohnralimen Ber, 
oder wie im Lippefchen gerade unter ber 
Lute an berfelben Stelle, wo der Berftorbene 
einft getraut wurde. Iſi der Sarg geichlofien, 
fo werden auf den Dedel deſſelben brei 
brennende Lichter geftellt und wird bie bei 
dem Herde am Weembalten (Drebbalten) 
Bangende Lampe angezündet.” „Wer weiß, 
mie nahe mir mein Ende, Hin gebt bie yet 
der kommt der Tod” — flimmt die Bers 
ammlung ber Lilenlü’e an, und dann 
bält der Geiftlihe bie Parantationsrede“ 
mit der Einfegnung der Leiche. Diefe wird 
nun von denen, de unnern Sark gaan, 
aufgenommen unb von bem zablreihen Ge⸗ 
folge van de gode Frände un tru’en 
Nabers zur lekten Ruhe geleitet. — Auf 
ber entgegengejegten Seite bed Sprachgebiets, 
in Holſtein, finden folgende Gebraüche Statt. 
De Likenpredigt wird von der Kanzel 
erab über die vor dieſelbe geftellte Leiche im 
arge gehalten; de Afdankung I, 12, dem 

Zeihenjermon, dagegen ſpricht der Prediger 
am Altar Reben. Vorher wird die Leiche 
rund um die Kirche, und dann in bie Kirche 
und nad der Abdankung mieder hinaus 
getragen, um auf dem Kirchhofe in bie Gruft 
geſenkt zu werden. In der Gegend von Kiel 
werden die Todten entweder 1) umgefungen, 
oder 2) erhalten im Haufe den Gelang und 
werden hiernächft umgefungen d. 5. beim Tim: 
ang um bie Kirche wird gelungen; 8) be: 
ommen fie neben dem Gefange die „Parens 
tationsrede” im Haufe, oder 4) der Brediger 
gr bei der Gruft eine Rede, de Kulen: 
ermon; dieſer frühere Brauch ift 5) nicht 
mebr üblih, und die Rede mwirb vor dem 
Altar gehalten, nachdem 6) vorher ein 
Sermon im Haufe gefproden ift, je nachdem 
bie Leidiragenden ed verlangen und die da⸗ 
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für in ber Kirchenmatrilel feſtgeſetzte Gebühren 
in Barem entrihten. Leihen von Leüten 
geringen Standes werben mignt in die Kirche 
get en, ber mitfolgende Prediger [print an 
er offenen Gruft ein kurzes Gebet. Reiche 

Bauern, die felbft bei dieſem Trauergeichäft 
es nicht laſſen können, mit ihrem Gelbfädel 
zu prablen, lafien gegen doppelte Bablung 
Zeichenpredigt und Abdanfung halten. Wenn 
am egräbnißlage de orgederens, 
Trauermädbchen, dat Liillaten, Leichentud, 
übergededt und den Sarg mit Blumen und 
Kränzen gefhmüdt haben, fo ift es be 
Sorgemann, Trauermann, der dies bem 
Prediger meldet und denjelben zur Beftattung 
abholt. Nah dem Seihenbegängnip begeben 
fih de Leden van de Beleewung I, 119, 
nah dem KBeliebungshaufe, wojelbft die 
Sinterefjenten ber Ster etafie ihren Beitrag 
geben und ihr Bier austrinten. Vermögende 
eüte richten au wol im Trauerbaufe ein 

Trauermahl aus, mozu bie nädften Ber: 
wanbten und Freünde, der Prediger und der 
Küfter, eingeladen werben. In den kleinen 
Städten wird ed, mit wenigen Abänderungen, 
ebenjo gehalten, wie auf dem Lande. 

Likenbidder, —bidderſche. ſ. Eine männliche, 
bezw. eine weibliche Berion, welche dazu vers 
ordnet ift, Andere zur Leichenbegleitung ein- 
zuladen. Sin Hufum, Sleswig, ſind Leichen- 
bitterinnen alte Weiber, die in sigenthümlicher 
Tracht und mit einem großen Korbe durch bie 
Straßen wandern, wenn das Begräbniß irgend 
einer vornehmen Berjönlichkeit ftattfinden 
ol. Wenn es regnet, hält die Leichenbitterin 
en Korb ala Regenſchirm über bem Kopfe; 

fonft trägt fie ihn in der Hand und folgt 
mit niebergefhlagenen Augen dem Knaben, 
welder das Berzeichniß der Einzuladenden 
trägt. Die Einladung wird mit folgenden 
Worten angebradt: Ik Heff en Befelung 
to makken, dat und Herrgodd NN. in 
de Ewigleit namen bett. cfr. Doodens 
bibder, —bidderſche I, 341. 

Lilencarmen. [. Ein geihengebidt, welches bei 
Gelegenheit eines Leichenbegängnififes, oder 
sum Gedächtniß eines jüngft Berftorbenen 
verfertigt wird. 

Likendelen. v. Sleichtbeilen. To Likendelen 
gaan: Mit einander gleich theilen, wie bei 
Gebigaften von Bermandten gleihen Grabes. 
efr. Liikdeler. 

Likendräger. ſ. pl. Die Leichenträger, bie Leüte, 
welche eine Leiche zur Gruft tragen. 

Eins mit Gliikniſs I, 575: Das 
Gleichniß. Lapp. Geſchq. 65: Des was by 
eme eye olt ritter, be fprad: Aller 
ghenebigfte ber keyßer, id wil yu en 
ifpil vnde ene likeniſſe wyfen by 

deme bertogen, welches auf den Herzog 
‚paßt. (Brem. W. B. VI, 182. 

Likenköſte. ſ. Ein Leichenſchmaus, eine feierliche 
Ausridtung, Mahlzeit, bei Gelegenheit einer 
Zeichenbeftattung, nachdem man einen lieben 
Berwandten eben in die Gruft gejenft hat, 
eine Unftitte, von der ſich die Eitelkeit der 
Menihen in manchen Gegenden und in vielen 
Ständen, namentlich im Kreife des baüerlichen 
‚Standes, noch nicht befreit hat. 

Likentog. [. Der Leichenzug, der feierliche Zug 
der Leichenbegleiter, und biefe felbft. 

Lilige. 

Likentrekker. [. Ein Lineal. (Grafſchaft Mark.) 
Altdeütfch Likholt. Kuifentreffer ſpricht der 
Ravensberger. 

Rifentülg. [. Das Seihenpeüg, Alles, was an 
Kleivungsftäden zur Einlleidung einer Leiche 
erforderlih iſt; die Gitelleit vieler Leüte 
überſchreitet das Maaß des Not i 
und treibt mit dem Leichenzeüge unverzeihli 
Aufwand. 

Likenwagen. ſ. Sin beſonderer Wagen, auf bem 
in großen, aud in Mitiel-Städten die Leichen 
zur Gruft gefahren werben. Der Leiden 
wagen iſt Eigenthum der Kirchengemeinde, 
oder, wie in den meiften Fällen, der b > 
lichen, der politiihen Gemeinde, um bie fü 
VBenugung des Wagens auf Grund einer 
landesherrlih genehmigten und behäti 
Rulle, eined Tarifs, anjehnliche ebüh ren 
u entrichten find, welche ſich bedeũtend 
eigern, wenn der Wagen ſtatt zweiſpaännig 

vierjpännig gefahren wird, und die Bierbe 
mit jchwarzen Tuchdecken und jonft nod 
geſchmückt Ian Die Eitelkeit, die Hoffert 
muß da opfern, und fie thut es! 

Liter, likers, liter, lülfeers, liferfen. adv. 
Gleichwol; doch; dennoch, ebenviel; trogbem. 
't i8 liler al good: Es iſt dennoch ſchon 
gut. He wull ſchriwen un hett dat 
likerſt nig daan: Er wollte ſchreüben und 
dei ed noch nicht geiban. Lilers Welt as, 
agt man in Hamburg und Witona für: 
Gerade fo als, bei Vergleihung von Dingen, 
bie in der Welt fih äbnlih find 't ig 
liter waar: Es iſt dennod wahr. Wenn 
man in Dönabrüd damit fragt, bedeütet es: 
zit es wahr? Im Lauremberg, bem Humoriften, 
ief't man in Bezug aufs Freien: Ik meet 
dt fünd jo nog Iyljeerd barm: 

bartioe Dinge, wenns Honnid gehten 
ebbt, fo Littt je geern de Yinger: GSs 

gibt noch ee! barmberzige weitern, 
ie nad gelofteter Frucht gern ans meitere 

füße Freien geb! (Schüße III, 38, 39. 
Strodtmann S. 126. Richey, Idiot. Hamb.) 

Likerſtäde. adv. Gleichergeftalt. 
Likeſt. adv. Aufs Beſte; jo gut als man Iann. 
Lifeneelfh. adj. Gleichgültig; von Menſchen 
‚gejagt, denen Alles lite veel ift. 

Liithamer. [. Die Tobtenubr, Anobium perti- 
‚nax L., der gemeine Klopfläfer. 

Liilyoon. [. Das Leihhuhn, Athene noetus 
Brehm., der Steinfauz, Strix nootua Betz., 
Str. passerina Bechst., bie Rachteüle, auch 
Minervanogel genannt, ein gemeiner Stand» 
vogel, den ber Aberglaube für einen Ankün- 
diger des Todes hält, weil er mit Geſchrei 

oft in der Nähe erleüchteter Fenſter 
le Nachtvögel, große und Heine, gentehen 

teines beſſern Rufs, als das Tod verlündende 
Kaüzchen, dem man nachlagt, ed trinke in den 
katholiſchen Kirchen da8 DI aus der emigen 
Lampe. Doch Hat die Bhantafie bes Bols 
ein Mittel gefunden, um dem Unheil, das 
fie verlünden, entgegen zu wirlen. Es befteßt 
darin, Salz ins Feier zu werfen, wenn man 
den Schrei eines Radtvogei hört, der, nad 
Danneil &. 127, Komm, lumm nit! lautet. 
it. Die fog. Xobdtenbitterin, welche dem 
Zeichenzuge voranfdreitet, und fo bie Nähe 
einer Zeige verfündigt. 

Likige. ſ. Eine Ebene, ebene Fläche. 



Liflhrebd. 

nad, fpricht 
Deern, man 

ingerdaran lilten: Ein liebes, 
Bes Mädchen. He hett fülpvft Lenen 

Lepel to litten, fagt man in Hamburg u. 
Altona von Einem, der nichts mehr Sein 
nennt. Das Spridwort eerſt likken un 
flabben, denn hauen un krabben if 
ein Bild von mandem Liebe: und Che: 
leben. cfr. Stiften. it. Likken bebeiütet aud) 
fd nah Etwas fehnen. In Osnabrüd 
hat man das Sprichwort: He is ſau 
latt, a8 wenn em de Bulle likket 
eft. (Strodbtmann S. 126) Sprichwort. 

Ber jet nig fat et, de likkei fe 
aat nig fatt. (Schambach &. 124.) Dan. 
Lide Angelſ. Liccan, licctan. @ngl Lick. 

Likter. L Ein Menſch, der fi nur die ſchmack— 
Bafteften Speifen ausmwählt, ein Gutfchmeder. 
it. Figürlich die Zunge, der Leder, Einer, 
der einem Andern in den füßeften Worten 
in einihmeidelnder Weije zum Munde rebet, 
ein Erzichmeichler, der zum Gadlikker wird, 
wenn man einen Riedertracht von Schmeichler 
in pöbelbafter Weile zu bezeichnen fich veran⸗ 
laßt fießt. He bett 'n Liller darna: 
Er Bat ein Gelüfte, Berlangen darnad). 

Liftfeh. L So nennt man in der Gegend von 
Kellinghuſen, Holftein, die gejelligen Zuſam⸗ 
menktünfte junger Leüte beiderlei Geſchlechts 
an wechjelnden Sonntagen und an Feiertagen, 
wenn Die Yelbarbeiten ruhen, wobei ed an 

fänderfpielen und — Küffen nicht fehlt. 
nlen, —munden, —munbien, — münden, 

— mündfen, —mäünnen. v. Lechzen; die Lippen 
gleichem leden, fie vor Appetit leden; ein 

elüfte, Verlangen, eine Begierde nach einer 
Speile, nach jeder andern Sadje, zu erkennen 
eben. He likkmundet dbaarna: Er ift 

begierig darnach, er ift darauf verledert. 
Lifte. [. Alles, was füß ift, eigentlich was mit 

Wohl | mad geledt wird; leckiſch. So ſöte 
as Lille: Aberans füß, gar zu füß. 

giftäfäte. adj. adv. Ubermäßig, widerlich füß. 
Eirkun. [. Ein Ledauf. Dat was man en 

Likkup: Das Bischen war fehr bald verzehrt. 
it. Eine Wenigleit. it. Ein Heiner Imbiß, 
von dem man nicht ſatt wird. 

Züllalen. ſ. pl. Schwarz tuchene Leichentücher, 
bie in Hamburg, Altona von eigenen Leüten 
vermiethet werden. Geringe Leüte hängen 
ein blau und weißes Kreüz über das ſchwarze 
Sargtud. 

Liiklawa, Likklawa. (obſ.) (. Das Merkmal 
einer Bunde, einer Narbe, (Dftfrief. L. R. 
©. 718.) cfr. Liikteken. 

Liikſoden. L pl. Die Rofenplatten, —plaggen, 
—joden, welche zur Bekleidung der Böſchungen 
von Deichen, Eiſenbahn⸗ und Straßendämmen — — — — — — — — — — — ——— — —— — — — — — — — — — —— — — ——— —— —— — — — — 
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verwendet werden, auch der Gräber auf 
Begräbnißplägen. oo. 

Liikſteen, Lilenfteen. ſ. Gin Grab⸗, ein Leichen: 
ftein. Wandel man auf den Friedhoͤfen 
einer großen Stadt, die fi im Laufe des 
19. Zabrhundert3 nah dem Vorbilde bes 
Deffauer Friedhofes in Schmudgärten vers 
wandelt baben, fo ftaunt man über bie 
Menge plaftifher Bildwerke, die den Ruheplat 
einft großer Geifter, die fi im Leben um 
die Menſchheit verdient gemacht haben, aber 
auch jener großen Mafle gleihgültiger Mens 
fen, die nur ein Pflanzenleben verlungerten, 
in einen Bilderfaal, in ein Mujeum ber 
Meißelkunſt verwandeln! Diefen Ephemeriven 
gegenüber, wie einfad, wie rein menſchlich 
is echt Kriltlih find die Grabfteine auf 

einem Friedhofe der Brüdergemeinde? Auch 
die Dentfteine auf dem iübifchen Begräbniß« 
plate halten [9 in ber Regel fern vom 
Gepränge ber Site! 

Liiffterweit. adv. Ganz gleich, leibhaftig; Bers 
ftärtung von liik, glei. (Meklenburg.) 

Liiktan, —to. adv. Geradezu, berb, plump. it. 
As L. De is 'n recht Liilto: Der ift 
ein rechter Plumpſack! cfr. Lit S. 398, Zeile 9. 

Liiltelen. ſ. Gin Kennzeihen, Merkmal, Wahr⸗ 
geihen. Urſprünglich ein Beiden am Leibe. 
cfr. Lil, Lite 3, welches verallgemeinert ift. 
Pr Si Narbe. . . 

Liſtteeknen. v. Eins mit belikk⸗, beliikt- 
eeinen I, 120: Bezeichnen, durch Merkmale. 

Liikung. [ Die Sleihmahung, das Einebenen, 
das Glattmachen. it. Die alißere Verkleidung 
eines Eiſenbahn⸗, Straßendamms, eines 
Stroms oder Seedeichs mit a 
Liikſoden, welde gerade ein muß, nad) ber 
Schnur gelegt. as Diffrief. Deich⸗ und 
Siel: Recht beſtimmt im C. 1,3 19: Dat 
Remandt de groene Soeben midden 
in den Dyd [halt merper, denn 
alleene tho der Lylinge bolden. 
(Brem. W. 8. III, 71.) — it. 
in der Rechenkunſt. 

Liikveel, —dräm. adv. Gleichviel, einerlei; 
gleichviel darum, was ber Franzmann ur 
c'est Egal, ca m’est 6gal, der Berliner dur 
das iß mid allens eens ausbrüdt. ’t 
is mi liitveel, like-veel: Es iſt mir 
einerlei, gilt mir gleichviel. In der Brem. 
Stat. 49: De ſchal dat erve fetten 
umme Lite vele pennige, enuiegen du 
einem ihm beliebigen Preiſe. (Brem. W. 

Liikwool. part. Dennod. Se is liitwool 
weggaan to 'n Beſök bi eer Süßer: 
Dennoch ift fie zu einem Beſuch bei ihrer 
Schwefter meggegangen. 

Füge Eile, Lillige. £. Die Lilie, Lilium can- 
idum L., die weiße £ilie, melde der Bflan, 
enfamilie der Liliaceen ben Namen gegeben 
dat, heimiſch im Morgenlande, verwildert im 
jüblihen Eüropa, in unferen Gärten als 
beliebte Zierpflanze gezogen, von ben älteften 
en ber al? Sinnbild der Unſchuld, Reins 
eit und Schönheit, ausgezeichnet durch ihre 

wohlriedenden Blühten in einer vielblumigen 
Traube. Ein altes Holfteiniches Volkslied 
beginnt: Godd weet, woll uns de 
Liljen brikt. In Hamburg ift eine Straße, 
welche Liljenftraat beißt. Bormals nannte 

ie Gleichung, 
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man fie, ſehr unäſthetiſch, Schiithuus⸗, 
au akkerſtraat, welche die Frohnerei 
umfaßte. Den Hausbeſitzern und Einwohnern 
überhaupt zu Lieb’ I man ben übelriechenden 
Namen in den wohlriechenden der Lilte um: 

(Schlüter, von den Erben in 
Scüte III, 48.) 

eändert. 
$ Beim Difried 
ilta. im Rotfer ther Lilio. Angelf. Lilige, 

Bilie Gngl. Lillie. Yranz. Lie Schwed. 2 a. 
Dberdeliti Gilge, Bi:gen. Stal Giglio. Alle aus 
bem Lat. Liltum und die es auß dem Griech. AcsQLov, 
mit der nicht ungerodgmii den Verwechslung bes L und r. 
Span Lirio. it, Im Wappen der Könige 
von Frankreich feit Ludwig VII., mithin feit 
Itebenbunbert Jahren, ein Zeichen, welches 
einer Lilie, Franz. lis, äͤhnlich fein fol, mehr 
aber der Sptge einer Hellebarde gleicht. Zur 
Zeit, und bis auf Weiteres erhebt Heinrich 
der fünfte geb. 29. September 1820, König 
von Frankreich in partibus infidelium, der 
Legte von der Hauptlinie ber Bourbong, 
dann und warn das Lilienbanner, doch ohne 
‚Folge feiner Getrellen zu finden! 

Lilipnter. ſ. Ein aud dem Plattd. gelaüfig 
ewordener Ausdrud zur Bezeichnung eines 
enſchen von zurüdgebliebenem Wuchs, eines 
wergs, nah Liliput genannt, bei Swift in 
ulliver3 Reifen Name eines erdichteten 

Ländchens, deifen Bewohner Daumengröße 

amb. Chronik vorlommt; fo S. 2 
iliengulden, bat ftude vor twelf ß 
nel; und ©. 403: Lylyengulden, 
den fl. vor XIIß. Der Gulden oder Floren 
nach gewöhnlicher Bezeichnung beftand aus 
20 Schillingen, B in abgefürzter Form. In 
der ve der Liliengulden und beim damaligen 
Preiſe des Silbers hatte der lübiſche Schilling 
einen. Det von 2 Sgr. 11,6 Pf., mithin 
der Liliengulden einen von 1 Thlr. 5,6 Sgr. 
War es eine franzöfifhe Münze? 

Liljenkenvaljen. ſ. Hamburg : Holfteiniche, Met; 
lenburgifche perkümmelung des Syftemna: 
mens Convallaria majalis L., Maiblümchen, 
—glödcden, — lilie, zur Familie der Afparageen 
gehön . Den angenehmen Geruch bußen die 

aililien, Springaufblumen, durch's Trost: 
nen ein. 

Lilken, lülken, untlitten. v. Ein Getränk, das 
Einem gut ſchmeckt, oft anſetzen, und nach 
und nach austrinken; mit oft wiederholten 
Heinen Zügen ausleeren. Daher der Name 
LZiltendei, welden eine Dorfichente im 
Bremiihen Stabtgebiete, wie auch ein Hof 
führt, der bei dem Dorfe Lefumftotel, Leeöner 
Stotel, Amts Blumenthal, Herzogthum Bres 
men, 2 Min. ©. N. W. von ber Stadt 
Bremen liegt. 

Lileof. ſ. Anderer oftfriefiiher Name bes Epbeu. 
efr. Alsnakk I, 30, Eiloof I, 412, Iloof ©. 5. 

Lildte. ſ. Das Liltenöl, ein Baum: oder Dliven: 
öl, worin die Blumenblätter der weißen Lilie 
ebeizt werben. 

Liim. [. Der Leim, gluten, ein aus tbierifchen 
Theilen gefottener Klebeftoff, zum Unterſchied 
vom Gummi, Kleifter, Kitt, Pappe. it. Jeder 
zaͤhe, halbflüfftge, klebrige Stoff, welcher nad) 
dem Grhärten zwei Körper, zwei Ylächen 
mit einander verbindet. De Bagelliim ift 
aus den Miftelbeeren oder Rinden ber Stech⸗ 

haben. 
Li —5 Name einer Münze, der a app. 

44: 

Limpe. 

Vögel. Malerliim, bei den Kunftmalern 
der aus Gummi oder auch Honig zubereitete 
Stoff zur Darftelung des Goldgrundes in 
ihren Bildern, Gemälden. PDäün. Liim Edi 
xim. Iland. Liim. Angelſ. Lim. Gugl. Lime 
In Bremen fagt man: In dem Beer is 
kiin Liim, wenn das Bier dünn und ſchwag 
ift und feine Spur von Klebrigteit enthält 
er — . 72.) Beagle Yn 
jeh' it nid, krie nid! fagt der 
Berl. ©. 47, zu einem — mit ber 
Bedeütung, aut Dein Anfinnen, Deiner 
Borihlag geh’ ih nicht ein, weil id; ım 
Sintergrunde nichts Gutes wittere. 

Liimbaul, — bredd. ſ. Bei den Bogelfängen 
ein Geftell, auf das fie die Leim n fieden, 
um ſelbige Hin und Her zu tragen. 

Riimboom. [. Der Zeimbaum, in ber Jäger 
ſprache anderer Rame der Leimfange. 

Liimclör, —farw. [. Die Leimfarbe, eine mit 
Zeimmaller auf gene Farbe. it. Ein 
Farbeſtoff, ber nur mit Leimwaſſer auf 
loſen läßt. Beides im Gegenjah der 

Limen. v. Leimen, glutinare, zwei Körper, 
Flächen, durch den Klebeftoff Leim wit ein: 
ander verbinden. it. Sn findifcher Weik 
wigig fein, den Byigen ſpielen, haſeliren, 
necken. (Brem. W. B. III, 72.) it. Beträgen. 
it. Einem das Geld im Spielen abnehmen, 
aud ohne den Nebenbegriff des Betrugs. It 
Unter Schultindern, aufgefündigten freünd: 
ſchaftlichen Berleft wieder antnüpfen, mil 
Emem „wieder reden.” DH, Du Haft ja 
jeleimt! (Richtige Berliner S. 47.) Dan Lime 
Angelſ. Geliman ‘ 

Limlicheet, Limp. ſ. Eins mit @limp I, 576: 
Der Glimpf, die Wilde, die Sanftmuth. 
Es bedeütet eigentlih und überhaupt das 
angemefjene Betragen, das Anftänbige in 
den Handlungen, decentia, convenientis, 
von dem urfprünglihen Worte, Limphas: 
Anftändig fein; fih geziemen. AÄngeip 
limpian, Schwed. lempe; beim Oftfried 
limphet, es gebühret. (v. Stade, Ertl. ber 
Bibl. Wörter S. 678.) Spridwort: Wit 
Limp itit t man bat Gi in be 
Hoppenfa ?. Mit Glimpf läßt fich vieles 
ausrichten; wer Vögel fangen will, muß 
nit mit Knuppeln dazwiſchen werfen. it 
Der Dfifriefe verfteßt unter Limp, aufe 
Gelindigkeit, auch gute Worte, und eine ſchlaue 
Freündlichleit. He queem daar mit 'u 
Limp of: Er kam glimpflid davon. Lempt 
fpricht der Nordfriefe; mit Lempe: Mil 
Gelindigkeit. Dat doch iß baven alle 
teste und ſchriften und Limlideit 
gemweft: Das ift denn doc; gegen alles Hedi, 
gegen jaeifttige Zufierung, gegen Unfand 
und Billigkeit ‚geweien. —— Hamb. 
Chronik S. 557.) — Zu Gelimpichect J. 558, 
hat Renners Chronik von Bremen unterm 
Jahre 1562 die Stelle: So will de Apat 
nit deftomin uth chriſtlicher Gelim: 
piheit und vederlider zhoneigunge, 
de fe tho öhbren Dorgenen dragen: © 
will der Nath nichts deſto meniger, aus 
hriftlicher Milde and Sanftmuth und väter 
liher Zuneigung, die er für feine Bürger 
beat c. (Brem. W. B. II, 78, VI, 188. 

ühnert 279. Stürenburg 6. 187.) 
palme gejotten und dient zum Fang Kleiner : Limpe. ſ. Die Spiten und Eden vom Zeuge. 



Limpe. 

De Limpe van'n Dook, van 'n Kleed: 
Bon einem Tuche, einem Kleide. it. Iſt 
Zimpe dem Nicht. Berl ©. 48 Das, was 
er auch Flunſch zu nennen pflegt: Ein mürrifch 
verzogener Mund, eine vorftehende Yinterlippe, 
als Zeichen der Unzufriedenheit, namentlich 
„bei Kindern, denen man nicht ben Willen thut. 

Limpig, limplig, lemplif. adj. adv. Glimpflid, 
geziemend, behende, gelinde, gelaflen; ohne 
Ungeftüm. Sn einer Urkunde von 1429: De 
Dede dudte uns gelim ih und 
redelih wefen: Die Bitte [dien uns be: 
Igeiben und vernünftig zu fein. (Brem. 

. 8. VI, 183.) cfr. Gelimplih I, 558. 
Schwed. Lempelig. 

Lilmpett. ſ. Der Leimtigel. He löppt mit 
de Liimpott: Er ift in ſchlechte Umſtände 
geraten, er i et gelommen. it. Einer, 
der auf kindiſche Art den Witzbold fpielt, 
der immer nach feiner Art fcherzt, ein Hafenfuß. 

Liimfange. [. Eine Leimruthe zum Bogelfang. 
x: Löppt Bi oder mit be Liimflange: 

r ift ein Ged, ein Hafenfuß, ein Hansnarr! 
Liimwater. [. Wafler, worin Leim aufgelöf't 

if, und das zum Auftragen der Leimfarben 
vom Anftreiher, bezw. vom Maler gebraucht 
wird. 

Ziin, Liinfaad. [. Der Lein, der Sa ober 
Zeinfamen, die LZeinfaat. it. Der Flachs felbit, 
o lang’ er auf dem Felde fteht und grün 
ſt, führt im ganzen Spracdgebiet den Namen 
Liin, wie im Hodd. Lein, Linum usita- 
tissimum L., zur Familie der Lineen gehörig, 
zur Blühtezeit wegen der ſchönen bellblauen 
garde der Blühbten einen zraatpolen, dem 

uge wohlthuenden Anblid gewährend. efr. 
Staa I, 468. De Liin jejen: Sähen. 
Ufe Liine geit nig up: Unſere Leinjaat 
ei FA et — Yin um 

njer Fla eht gut, bat guten Wa um. 
Liinbollen. i; Der Leimfnoten, die Samen» 

behältnifie des Leins oder Flachſes. 
Lind, lin’'n. adj. Gelinde, gemäßigt, lenis. So 

auch im gloss. Pcez.: Mit linden uuorten: 
verbis lenibus. de i8 em veelto Lind: 
Er hält ihn nicht ſtrenge genug Lin'n 
Weder: Gelindes Wetter. 

Linde, Liun, Linnen. [. Linn'n. pl. Wie im 
godb. die Linde. cfr. Lende S. 368. Tilie L., 
ame einer Pflanzengattung aus der Familie 

der Tiliaceen, die von ihr den kennzeichnenden 
Namen erhalten bat, davon zwei Arten unferm 
Sprangebiet angehören. Die Fleinblätterige 
Linde, T. europaea L., T. parviflora Ehrh., 
T. ulmifolia Scop., ®inter, Stein: oder 
Berglinde, unb die großblätterige Linde, 
B.d.E.L. T. grandillora Ehrkh.. T. platy- 
phyllos Scop., die Sommers ober aller. 
linde, beide Arten wegen ihres prachtvollen 
Blatterdachs die fhönften Zierbaüme unter 
unjeren Baumgewäden, zugleich wegen ihres 
zarten, weißen Holzed, das ſich zu den feiniten 
Runfttiichler » Arbeiten eignet, höchſt wichtige 
Nutzbaume. Die Linde bildet nie fi ſich 
allein ganze Wälder, ſondern findet ſtets 
zerfireüt unter anderm Holze, oder kommt 
als ſchattengebende Baume in Städten und 
Dörfern auf Plägen, in Straßen, in Luſt⸗ 
gärten vor, wo fie zur Blühtenzeit einen 
angenehmen Duft verbreitet. — Die drei 
ſchwediſchen Familien, (Binnalis Linne) Linder 
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lius und Tiliander hießen urſprünglich Lind, 
nach einem und demſelben Vaume, einer 
roßen Linde mit drei Stämmen, welche zu 

Jonsbobe LZindegard wuchs. NIS die Familie 
indelius ausſtarb, verirodnete einer der 

Hauptäfte der alten Linde, nad bem Tode 
der Tochter des großen Botanikers Linne 
hörte der zweite Aſt auf, Blätter zu ireiben, 
und als der Letzte der Familie Tiliander ftarb, 
war die Kraft ded Baums erichöpft. Aber 
der abgeftorbene Stamm der Linde ſteht noch 
und wird hoch in Ehren gehalten. Tän, Cyms, 
Angelſ. Lind. Engl. Linden, I,'me, Limetree, Linden⸗ 
baum. Ber Dberbeitide mat die Linde zum Neütrum, 
und jp.icht in einigen Gegenden das Lind. Ruifiich Lipa. 

Linden in Berlin. Die eilf Barallelftraßen, 
mweldye die iedrichſtraße von den Linden 
bis zur Kochſtraße unter einem rechten Wintel 
durdfchneiden, merkt fid der Richt. Berl. 
S. 48 an folgender Bufammenftellung: Unter 
Linden tanzen die Bären, doc der fran— 
söfifhe Jäger ſchießt dem tauben 
een die Krone herab, wie Leipziger 
Lerchen, melde mit Kraufeminge im 
Shügen-Zimmer gekocht werden. Das: 
felbe auch in Hegametern: Neben den Linden 
tanzen die Bären, franzöfiihde Jäger 
— Schießen dem tauben Mohren bie 
Krone vom Kopfe, wie eine — Leipziger 
Lerche, die kraus im Schüken : Zimmer 
gekocht wird. it. Nicht felten hört man den 
Berliner pöbelbafter Gefinnung bie Straße 
Unter den Linden man de Lenden nennen, 
mit nahdrüdlicher Betonung des Doppelfinne. 

Linden, Iinnen. adj. Was von der Linde ober 
zu ihr gehörig ift, wie in den nachftehenden 
BZufammenfegungen. 

Linden-, Linnenbait. [. Die weiche, zähe Haut 
unter der aüßern Rinde des Lindenbaums, 
ofr. Baft I,. . , aus der gehörig bearbeitet 
und vorbereitet, Körbe, Deden, Matten, 
welche zum Berpaden von Waaren dienen, 
geflochten werben koͤnnen, ein Gewerbejweig, 
der anfcheinenb bei uns noch gar nicht, oder 
Doch nur in geringer Menge betrieben wird. 

Linden, Linnenblab. I. Ein Lindenblatt. 
Linden⸗, Linnenblööt. ſ. Die Lindenblühte. 
Linden-, Linnenboom. ſ. Ein Lindenbaum. 
Linden-, Linnenholt. ſ. Das Holz von einem 

Lindendbaum. 
Linden⸗, Linnenhonuig. ſ. Derjenige Honig, 

welder von den Bienen zur Zeit der Linden» 
blübte eingetragen wird, und ber eine ſchäd⸗ 
fihe Schärfe enthalten Toll. 

Rinden-, Linnenkale. ſ. Die Lindenloble, aus 
Lindenholz gebrannte Kohle, welde, da fie 
nicht fpröde ift, von Zeichnen und Malern 
zu ihren Entwürfen benugt wird. 

Linden, Linnenloof. I. Das Lindenlaub, ein 
‚gutes Siegen, und Scaffutter. 

Zinden:, Linuenlund. ſ. Eine Blatt: ober 
Baumlaud, Aphis Tiliae L., die ſich auf 
ben Lindenbaümen aufhält. 

Kinderniffe. L Die Linderung. (Kurbraunſchw.) 
Lindhaſen. ſ. pl. Strümpfe von Leinengarn. 

(Dnabräd.) 
Lindigheet, —teit. f. Die Mäßigung. (Bremen.) 
Lindken. [. Ein flaches Rüdta ‚in weldes 

hinein gemolfen wird. (Dänabrüd.) 
Rindbworm. [. Der Lindwurm, —drade, ein 

fabelhaftes Ungeheüer, welches balb als 
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Drache, bald als große vierbeinige geflügelte 
Schlange dargeftellt wird, und ebebem in 
Märchen, Heiligen: und Rättergeihichten eine 
roße Rolle fpielte. Sünt Jürgen mit 'n 
indworm gehört zu ben Heiligen der Rö⸗ 

mifhen Kirche. Das Felt des Heil. Georgii 
Mart., am 24. April, fcheint kirchlich nicht 
mebr gefeiert zu werben, 

Line, Liln, Liinje, Linig, [. Die Linie, im 
eometriſchen Sinn. it. Eine Schnur, Richt: 
Knut, ein dünner Strid, eine Leine Dat 
Tüg up Linen hängen: Die Wäſche zum 
Trodnen aufhängen De lange Line: 
Die Schnur am Zaun, bie Zügel, womit Die 
Suhrleüte Die Borderpferde lenten. De Line 
bangen laten: Den Bferden ihren Willen 
offen; it. Jemand viel Freiheit gönnen. 
He beft em in de Liin, in 't Strikk: 
Er bat ihn am Gängelband, er beberricht ihr. 
He tüt mit em eene Line: Er hält es 
mit ihr; oder: Ene Line trekken: Si 
zu einem Zweck vereinigen. Wenn ber Ber: 
liner fagt: Zieh, Zeine! fo meint er: 
Ziehe ab. it. Der Xquator, in der Erd⸗ und 
Himmelskunde. Sat. Linea. rich. Asvov. Engl. 
Line, Frauz. Ligne. 

Line: Der Zaufname Karoline in abgekürzter 
Form. 

Lineal. ſ. Wie im Hochd., ein langes, dünnes, 
ſchmales Bretten, um längs deſſelben gerade 
Linien zu ziehen, aus dem Latein. linca ; das 
—— ie Regul. efr. Likentrekker. 

Lineke. f. Dimin. von Line: Eine kleine Leine, 
ein dünner Gtrid von Hanf. (Kurbraun: 
fchweig.) Hol. Syntie. it. Dim. des Tauf: 
namens Karoline. 

Linen. v. Eine Linie, eine Leine ziehen, wie 
zum Aufbängen der Wäſche. Aflinen: mit 
einer Schnur gerade abmeflen, wie der 
Gärtner die Gartenbeete ıc. 

Linenbladd. f. Ein Blatt Papier, worauf litho⸗ 
graphiſch ftarfe Linien gezogen find, und 
welded man unter dasjenige Blatt durch⸗ 
ſcheinendes Bapier legt, worauf man fchreiben 
wild, um im Schreiben gerade Zeilen zu 
maden. 

Linendanfer, Liindaußer. [. Ein Seiltänzer. 
efr. Danfer I, 312. 

Linenpadd. [. Der Bl Treidelweg, längs 
eined Yluffes 2c.; auf dem die Leinezieher 
gehen. 

Linentrefter, Liinjentrefter. [. Ein Leinegieher, 
der Lafttähne und andere befradhtete Fahr⸗ 
zeüge auf Strömen und Flüflen gegen Ent- 
gelt bergauf zieht, denſelben Dienit verrichtet 
er auch bei der Kanalſchifffahrt; er bedient 
fih dazu feiner eigenen, feiner perjönlicdhen 
Kraft oder auch der —X Der Kunſt⸗ 
ausdruck für dieſes Ziehen iſt treideln, treileln. 
efr. dieſes Wort. 

Lingelangs, —langſt, linglang, lingslangs, 
lingentlauk, link an lauf. adv, Berkärkung 
von entlangd I, 422: In ganzer Länge 
eined Raumes Bin. He feel lingelangs 
in 'n Drei: Er fiel in den Schmuß, jo 
lang er war. Det Water fteit lingent:- 
lan! an 'n Weg: Das Wafler reicht bis 
an den Weg feiner ganzen Länge nad. He 
fallt lingelangs daal oder agteröner: 
Er fällt jo lang er ift Hin, oder ricklings hin. 

Linn. 

Lining. ſ. Eine Kurze Leine, Linie. it. Koſewort 
für Karoline. 

Linjaal. [. Ein Lineal, nad gewöhnlicher Au 3 
ſprache 

Linje. — Ein Strich, eine Linie, als zmwölfter, 
bezw. zehnter Theil eines Zolls des a D. 
geftellten, und gegen das franzöfifde Mach 
in fo unpatriotiider und überfläfftgen ie 
vertaufchten Deütſchen Längenntaafes. 

Lit. adj. Das au im Hochd. übliche Beiwort 
für die eine Hand des Menfhen, die an ber: 
jenigen Seite des Leibes iſt, wo bas He 
ſchlägt. Nach dieſer Beflimmung wirb es 
von allen an ber Seite befindlichen Gliedern 
ebraudt, wie auch bei Beltimmung ber 

iten und der Länge anderer Dinge De 
weet veel wat recht, wat lin? iS: Der 
Ri ar zu einfältig. Enen lin! Holden: 
id aus einem nicht machen. 

Liinfaff. [. Die Spreü von den auſsgedroſchenen 
oder audgefallenen Leinknoten. 

Rinfe, Linkel. [. Ein aus dem Slawiſchen ent⸗ 
Iehntes, in den Gegenden mit gemijchter 
Bevölkerung gebraüchliches Wort, mit der 
VBedeütung: Ein Bortud; it. ein enger 
ärmlicher Yrauenrod. Poln. Linka, Leine; Lnianks, 
Tuch oder Rleid von Linnen. Ruff. Ljamka, Tragbaub x. 

euta oot. [. Einer, der Alle mit der linfen 
an 

Liiukl 
der 

Liinkoke. ſ. Der Leinkuchen, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, die in Form eines Kuchens zuſammen 
gebadenen Hülfen, welche in den Dimühlen 
nad) heraus geſtampftem UI vom Zeinfamen 
übrig bleiben. it. Ein mit Leinöl_gefetteter 
Kuchen von Buchweizenmehl. cfr. Litnölje. 

Linkſch. adv. Iſt Derjenige, welcher mit ber 
linken Hand das tbut, was gemeiniglic wit 
ber rechten verrichtet wird. e for imt 
un teein’t linkſch: Gr fchreibt und zeichnet 
mit der linken Hand. it. Fieklig, vertehrt 
auf die unrechte Art, Linkſch ſpreken: 
Ungeſchickt iprechen, ſich verkehrt ausbrüden. 
He Hett dat linkſchverdeelt; Er hat 
das nicht recht, nicht richtig vertheilt. 

Linn, Linnen. ſ. Die Leinewand, das Leinen, 
aus geſponnenen Flachs⸗ ober Hanffäden be 
reitetes Wand oder Gewebe. Fiin, groff, 
bleekd edder unbleekd Linnen: Feine, 
robe, ſorleichte oder ungebleichte Leinmand 
uuslinnen: Hausleinwand, zum Baüs- 

lien Gebraud. it. Leinwand, die bahei 
auf dem Webeſtuhl gemebt wird. Köfp: 
linnen: Leinwand, bie man auf ben Kauf 
verfertigt. Mafhinen:-Linnen: Lei , 
welde auf Maſchinen gewebt wird. üs 
linäſch, Hollandfh Linnen: 
eriide, oländiiche Leinwand. Se Hett 
übſch Linnen un Bedden, rühmt eine 
utter baderliden Standes von ber Aus: 

fteßer ihrer Tochter, Die & gern an ben 
Mann bringen möchte. ie Holſte inſchen 
Frauen haben eine ſchöne Redensart, die ſie 
oft im Munde führen, fie lautet: Beel 
Linnen in be Kiſt is en hemliken Riüil« 
dom; Inapp Linnen in de en i8 
emlite Armoo d, und empfleßlt Fleiß und 
parſamkeit. —t—n, Linn, tböpt 

Liin, Linn, kööpt Li—i—n! rufen in 



Linn, 

ben Straßen Hamburgs die ballerlihen Ber: 
taüfer von Leinwand und Leinenzeligen, die 
Männer u Frauen, bie aus dem Lüneburgiicgen 
unb Srauniämeigicen nach ber Stabt kom⸗ 
men, um für ihre Waaren Abſat zu fuchen. 
Zange lange Leinwand, ift_ber Name 
eined SKinderjpield in Berlin. Die Kinder 
ſtehen, fih an den Händen fafjend, an einem 
Zaun. Sie dehnen fi lang aus und rollen 
Die Linie auf. Dann Tommt ber SKaüfer, 
Tauft ein Paar Ellen, rüdt mit ber Leine: 
wand aus u. |. w. Beim Wiegen wirb ge: 
fagt: So licht, leiht, wie 'ne Lauje: 
pelle! (Ri. Berl. &. 107.) it. Linnen; das 
Segeltud, die Leinwand zu Schiffsſegeln. 

Ziunen. adj. adv. Leinen, was aus den ges 
jponnenen Süden des Flachſes, in weiterer 
Bebeltung auch bed Hanfs, bereitet, verfertigt 
if; im Gegenjag von wullen un fiden, 
von Volle und von Seide. it. Bon Lein- 

“ wand gemadt. Linmen Kleed: Ein Hemd. 
kinnen Gaarn: gen. Binnen © ees 
rige, begen Inflag: Halb aut, 
Alt af. ee —8 —** gut, 14 et 

Zinuentift, —Ipind. [. Das erftie Wort auf dem 
Lande und in Meinen Städten der Kaften, die 
Kifte, das zweite Wort in Mittel» und großen 
Städten der Schrant, in welchem bie ſorg⸗ 
fame Hausfrau und gemilienmutter ihren 
Schatz an Weißzeüg, Leib: und Bettwäſche, 
Tiſchzeüg 2c. aufbewahrt. 

Liunenm . [. Der Leinenmeifter, in einigen 
Seeftädten, wie Lübel, eine von Obrigkeits⸗ 
wegen angeftellte und beeibigte Berfon, welche 
die dbafelbft verfertigten Segeltücher zu be⸗ 
en und zu meſſen bat, bevor fie zur 

endung kommen, bezw. in Gebrauch ge: 
nommen werden. 

Zinnenftro. [. Weiches Strob, im Gegenjak zum 
Sarten Bobnenftroß. 

Zinnentääg. ſ. Leinenzelig, Weißzeüg. Daniſch 
e2intoh. 

Limmenwever, — weverſche. ſ. Eine männliche, 
eine weibliche Perſon, welche Leinwand webt, 
oder allerlei ebe aus leinenem Garne 
webt, zum Unterſchiede von einem Wullen⸗, 

idenwerer. Linnenwever⸗Beer nennt 
man in Bremen ein Bier, welches aus ſtarkem 
und etwas bünnerm Bier zuſammen segolen 
iſt He geet ad 'n Linnwever: Gr bat 
einen wadeligen Gang. Ein Holfteiniches 
Volkslied der Leinweberzunft beginnt jo: Ik 
feet mal up det Linnenwedertau, 
Tau, Tau, Tau! ik leet den Spolen 
ſcheten, tt Teet ans nig Zfzoreten, 
gau, gau, gau e II, 44. 

LZinnenweverktool und —tau. [. Der Leinwebers 
PR} und der Bruftbaum baran. 

nölje. [. Leinöl, welches aus dem Leinfamen 
gel lagen, bezw. geitampft wird, oleum lini, 

gl. Linseed oil, Franz. huile de lin 
vorzugämweife in den Gewerben aller Art 
verwendbar; in einigen Gegenden auch zum 
Deiten ber Speifen gebraudt, fo im Müniter: 

de, wo Buchweizenkuchen mit Leindl an⸗ 
gemacht werben. cofr. Liinkoke. 

Liinöljefiruis. [. Der Olſirniß, Malerfirniß, ein 
volftändig gereinigte® Leinöl zum Malen, 
Lackiren, zur Buchdruck⸗ Kupfers und Gteins 
drud:Schmwärze verwendet. 

Lint, Linte, Lintels. L. Ein leinened Band an 
Berghaus, Wörterbuch II. Bd. 

— — — — —— — — — — —— — — — — — — — — — — — —— — — — — — —————— 
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Untexhoſen, Unterröcken der Grauen, vorn an 
den Ärmeln der Hemden; aber der Gebraud 
at eingeführt, daß man alle Gattungen 
änder, feien fie von Wolle oder Geibe, 

auch Lint nennt, ein Band, nicht zum Binden, 
Ionbern zum Befag und Schmud der Frauen⸗ 

eider. 
Ziintägel. [. Die Leine, der Zügel, zur Lenkung 
‚ber Pferde vor dem Wagen. 

Riintje. ſ. Dim. von Linn: Eine Heine Leine, 
ein leinenes Schnürhen. Ik bebb em an 
’t Liintje: Sch hab' ihn in der Gewalt, er 
muß mir ſchon gel ig, geborfam fein. 
Enen an 't Liintje Frigen jagt man in 
Hamburg von Ginem, der ſich wu Etwas 
leicht bereben läßt, ben man wie den Hund 
an der Leine leiten Tann. 

Liip, Lipe. [. Eine dide Unterlippe; u 
von großen, mißgeftalteten Lippen, jowie 
aud von berabhangenden Lefzen ber Hunde, 
ajerde und anderer Thiere gebraudt. De 
ipen bangen Iaten, jagt man von 

Einem, der ein ſaures Geſicht madt, der da 
fhmolt. Wat maakſte 'n Liip: Warım 
verziebeft Du fo — das Maul? cfr. Lippe. 
ne Kü’e mit geoten Lipen: Ein Haus 
mit großen herabhangenden Lechzen. 

Lipen. v. Maulen, durch Hangenlaffen ber 
Unterlippe feinen Unwillen, feinen Verdruß 
zu ertennen geben. He Liipt mi an ober 
to: Er madt mir ein fchiefed Maul zu; er 
blickt mid hochmüthig, verächtlich an. 

Lipenfunnt, Liipſunte. [L Einer, ber ein Hanges 

Sion, 1. Der Bipfel Enen bi’nLipp fat p. [. Der Bipfel. Enen bi'n Lipp faten: 
Einen beim Sipiel des Kleides fafien. 
(Ditmarfchen.) cfr. Slipp. 
ippe. ſ. Wie im Hochd.: Die Lippe, Lefze. 

t hedd dat up de Lippe: Das wollt’ 
ih eben fagen. Nimm bat up be Lippe: 
Verſuch' e8, probir’s! De Dood fitt em 
up de Lipp: Er ift dem Tode nabe. 
Seven Bund Lippenfleeit hangt vor 
Mulen Döre, fagt man in Bremen ſpöitiſch 
von Einem, ber bide Lippen bat. Bavens 
un Unnerlippe: Dber⸗ und Unterlippe. 
DeBörlippen: Die aüßeren, rothen Streifen 
an den Lippen. ’t fall nümms över 
mine Lippen fommen: Sch werb’ es 
niemals jagen. Dän.Lippe Sqhwed. LApp. Angelf. 
Lippe. Engl. Lip. Beim Willeram Leffa, bei anderen 
Dberbeütfegen Gleff, Bleif, wovon das hochd. LBefze 

mm 
Lippeld, Lippert: Der Name Leopold. 
Lippentriller. [. Iſt dem Richt. Berl. S. 48, 109, 

ein — Schnapps!'n 2ippentriller feifen: 
Ihn trinten. 

Lippitts. L. Ein flamwifches, (ob littauifches ?) 
von Lipa, die Linde, ftammendes, in Dfts 
preüßen übliche Wort zur Bezeichnung von 
weißem Meth, der aus dem Lindenblüßten- 
Sen zubereitet wird. Die alten Prufat, 
—— ſchätzten den Meth hoch und 
aben ihn ſogar ihren Lieben auf der Reiſe 
n das — unbekannte Land der Glückſelig⸗ 
keiten mit, daher man denſelben noch zu⸗ 
weilen jr den Zodten = Urmen findet. (Bod, 

Lipplen, Lipps: Der Name Philipp. it. Iſt die 
zweite Yorm in Bremen auch eind mit 
Lipenſnuut: Ein Hangemaul, und man fagt 

51 
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zu Einem Lipps, tü'e De Brugge up, 
um audzudrüden: Laſſ' das Maul nicht ae 
hau’ nicht fo jauertöpfig in die Welt hinaus! 

Lite (Lihr). [L Die Lehre. (Meklenburgiſche 
Mundart.) cfr. Lere. 

Rire, Liir. ſ. Die Leier. it. Die Drehorgel. 
it. Die Melodie, Art und Weiſe. Dat i8 
de olle Lire: Daß ift die beftändige Klage. 
Na de olle Lire: Rah gewohnter Weije. 
Na een Lire: Nah einer und derfelben 
Melodie, nah Einem Formular. Dat geit 
a8 'n Lire: Das gebt fließend. De Lire 
antretien: Zu Heülen anfangen. cfr. Liren. 
Hand van ener Lire: Ein Menſch, der 
immer baffelbe Lied fagt; immer einerlet 
erzählt. it. Eine wagerecht liegende Winde, 
die am Schiffsmaſt befeftigt ift und mittelft 
einer Kurbel gedreht wird. it. In Dftfried- 
land eine Art Band, mweldes in der Stabt 
Norden verfertigt wird. 

Liren, liir'n. v. Leiern, auf der Leier, der 
Dreborgel jpielen. it. Schlechte Muſik machen. 
it. Sm Sprechen bei Einem Ton bleiben, 
ohne Ausdruck ſprechen. it. Weinen, beülend 
mwebllagen, jammern, plerren. it. BZaudern, 
zögern. it. Lehren und lernen. (Meklenb. 
Mundart.) cfr. Leren, li'ern. 

Lirendreier, Lirumbrei'r, Liiſerkeerl. L. Ein 
Zeiermann, ein Dreborgelipieler, ber vor: 
nebmfte und jetzt wol einzigfte der — Hof: 
mufifanten I, 701. it. Der Berfertiger bes 
in der oftfrieftichen Stabt Norden fabricirten 
Bandes. it. Einer ber zum Weinen, Jammern 
zc. aufgelegt ift; ein Plerrmaul, nad Ham: 
burgligem Ausdrud, (Rien, Idiot. Hamb.) 

Rirer. [. Ein Sehrer. (Meklenburgiſche Mundart.) 
Liirjung. [. Lilrjungs. pl. Der Lebrjunge, die 

Zebrburfchen. (Deögleichen.) 
Liirlättjet. cd adv. In Dftfriesiand: Sehr 

Hein; cfr. Zütt. it. In Ditmarſchen fagt 
man Iu’er: oder lürlüttj, und leitet es 
von Luur, Windelzcüg für Neügeborne, ab. 

Kiirweel. adj. adv. In der Srafigaft Mark: 
Mürbe, zerbrehlich, nicht haltbar. 

Life und die Dimin. Liiſch, Liiſchen, Liiſke, 
Lifebet. ſ. Der Name Elifabeth, Elife. Er 
dient aud zum Schimpfwort, da ihm der 
Sn vorgefegt mird, als: ante. hr 
Lölife, Bladderlife; Buderliiflte: In 

Bremen eine Buhldirne, ein unzlichtiges Weibs⸗ 
Bid, in Hamburg eine mit Puder, Band 
und anderen Kleinwaaren bed wirklichen 
Putzes baufirende Weibsperfon. Liiſch⸗ 
oder Liiſsken Allerlei: Ein Vogel, wahrs 
ſcheinlich das Männden der Koblmeife, das 
im Zen; drollige Töne anflimmt und ber 
Rachtigall nachzuahmen ſcheint, daher auch 
der Nachtigall ſiin Köſter genannt. it. 
Ein weiblicher Allerweltsmenſch. it. Spitz⸗ 
name eines Menſchen, der ſich mit allerlei 
Verrichtungen befaßt, in Hamburg beſonders 
ein Kleinkrämer, der Waaren aller Art feil 
hätt. He löppt a3 deevfh Liiſch, fagt 
man ebenbafelbit 

Liſchent. 

ihren Pferden geben. Einer von ihnen Hält 
ein Selbftgeipräkh, welches jo lautet: Det 
i8 aberft reene zum Stadtrath werden! 
Ru haben fe de Brüde ooch widder 
jefperrt, allemal wenn man's wig 
weeß. Senmal flaftern fe man in de 
Woche, wenn fe hinten ufjehört Haben, 
fangen fe vorne wedder an, Aliens 
vor unfer Jeld! Hott Liefe, links! brummt 
der Kutſcher in feinen Bart, und Lieje, Der 
Saul, verfteht ihren Herrn, webelt mit bem 
Schmweife und trottirt lints ab. it. — 
Lande iſt das Dim. ſehr oft der ame 
der Ködin. 

Life, if’; Inisten (Ravendberg). adj. adr. 
Reife, jacht, fanft, gelinde, diejenige Eigenfchaft 
des Schalles, nach weicher berjelbe nur ſchwach, 
oder ſehr wenig ind Gehör füllt Lije 
en Ein Ihmadhes Gehör Haben, Bart- 
örig fein. it. Bildlich, den leifeften Schal 

zu empfinden befähigt fein. Fiin Life: 
Sehr leife, ſacht — Den kumpt de 
Brögam an fyn Life met der Bruet, 
un gabt vorm Preeſter ſtahn. (Saurem⸗ 
berg.) De geit ’r fo life aver Her, 
fagt man von einem Erzſchleicher. Beim 
Notler lifo, beim Willeram liſeo. 

Lifchenfchaat. [. Der Licentiat, ein alabenıifcher 
Grad, welder die WMittelftufe einnimmt 
zwiſchen dem Rang eine? Baccalaureus (wol 
erlojhene Würde?) und Doctord. Mit Aus: 
vapne der tbeologiihen Falultät Tommt 
diefer Grad nur noch jelten vor; die Damit 
Belleiveten haben das Recht, theologiſche 
Borlefungen zu Balten. rüber verlieh aud 
die furibiiche Falultät die Würde des Licen- 
taten. So war in den Hanſeſtädten jeder 
Advokat, Rechtsanwalt, — beiftand, — bes 
rather, — confulent eo ipso Licentiat ber 
Rechte, ob wirklider ober nom Bollämunde 
verliehener war einerlei. Uber die enge 
ber Licentiaten in Hamburg jagte here 
in der dritten Satire von der Titeljucht, da 
ale Welt Meeiter, Magifter 2c. beißen wolle: 
— Der Meefter fünd mehr ala Bun: 
dert, ja mehr a8 in Hamburg Licen⸗ 
tiaten. (Schüge II 44) Db no? 

Eifhenfihutenberg. Der Licentiatenderg, Rame 
er eines Hügels, auf dem Gipfel im Kreiſe 

mit Baumen bepflanzt ift, bei der anmuthi⸗ 
gen Yamburger Kloftergegend Harpftehude, 
auh ein folder im Voſteler Gehölz bei 
Hamburg; etwa weil ehemald dort Hamburger 
Rechtögelehrte und andere Gelehrte oft zu: 
fammen trafen oder Zuftfahrten dahin unters 
nahmen, wie jpäterhin nad einem Wirths. 
baufe, de ni’e Rave, der nele Nabe, 
wo ein immer de Liſchenſchatenſtuv 
hieß? (Schüte III, 44, 46.) 

Eigen, L Der Licent, Abgabe für gewiſſe 
aaren, die außerhalb Landes verführt 

werben, der Ausgangdzol. Der Licent fol 
zuerſt in den Keen le dr Unrußen in 
er zweiten Hälfte des 16. Jahrhundert ents 

ftanden fein, da er 1572 in Seeland, einer 
der Sieben vereinigten Provinzen, für die 
Grlaubniß, licentia, gegeben wurde, Waaren 
in an ausführen zu dürfen, worauf 
diefe Abgabe auch in anderen Ländern eins 
geführt und weiter ausgedehnt wurde. In 



Lifebettsfapellten. 

Der Geſchaͤftsſprache ber heütigen Zollordnun 
iſt das Wort Licent nicht mehr im Sande 

Lifebettölapelllen. [. Ein Sonntagsblatt, ein 
vollöthümlier Spigname dieſes in Münfter 
für die katholiſche Menfchheit erfcheinenden 
Unterfaltungsblattes, in Berbindung mit 
einem Kaiſebliättken füör de Buren. 
Landois ©. 95.) 

Lifing. adv. Sehr Ieife. (ekienburg.) 
Eisken. v. Leife reden, ſprechen, fingen; it. 

Icharf Hören; it. leiſe fhlafen. — Afliisten: 
Einem 'was abfhmeiheln. Goth. lausjan, 
exigere, repetire. — Beliiſten: Einen mit 
Scmeidelejen für fih gewinnen, mit füßen 
Worten hintergehen, betrügen. 

Eiisten⸗, Liſekentreder, —tre'er, —trett, —fliter. 
f. Einer, der leife auf» und einhertritt, ein 
Zeijetreter, Schleier, Schmeicdhler, ſchmei⸗ 
chelnder Bettler. it. Der unter dem Schein 
ber Freündſchaft beträgt, ein Spion, Horder, 
Zaurer, Heüchler, Fuchsſchwänzer, ein Ber; 
rätbher, Einer, der aus Menſchenfurcht mit 
der Wahrheit zurüdhält. In Rethmayers 
Ehron. von Brundmil, die Friſch anführt, 
wurd dies Wort auch für einen gelind 
ftrafenden Prediger gebraucht: Küſſen⸗Leger, 
Bflaum-Streicher, LeifenTreter. (Brem. W. 
‚®. II, 76. Strodtmann ©. 126.) 

Lispelm. v. Wie im Hochd. Im Sprechen mit 
‚ber Bunge an die Zähne und Lippen floßen. 

Ziöper, Liöpeler. ſ. Einer, der mit lispelnder 
Zunge ſpricht, ein Liöpelnder. 

Litspuud. [. Das Liespfund, ein im nörblichen 
Deütihland, in Dänemark, Schweden und 
den ruffiihen Dftjeehäfen bei Beftimmun 
ber Landfracht üblihes Gewicht. Dbmol bei 
und alien aufgehoben und durch das 
franzöſiſche Gewicht verbrängt, jcheint das 
Lieäpfund doch noch im bürgerlihen und 
Handels-Verkehr als altüberlieferte Volks 
eigenthümlichkeit fort zu leben. Gewöhnlich 
ift es 11, des Sciffspfundes und Hat bei 
und meilt 14, in Mellenburg und Danzig 
aber 16, und in den Ruſſiſchen Dftfeehäfen 
20 Dandeldpfund. Weil ed in dem alten 
Deütihen Wisbyſchen Achte Liweſche Bund 
geichrieben ift, jo vermuthet Ihre, wol nicht 
unridtig, daß Liespfund aus dieſen Worten 
jufammengezogen fei und mithin joviel als 
‚ein Limländifhes Pfund bedeüte. 

Liſt. L Wie im Hochb. die Geſchiclichkeit oder 
Belt, feine Zmede, die Andere zu ver: 
indern ein Sntereffe haben, durch forgfältig 

verjiedte Mittel ficher zu erreihen. Diele 
ertigleit geht eigentlih aus der Klugheit 
ervor, bie Moral gibt aber dem Worte 

unftreitig einen zu beihränften Raum, wenn 
fie allein böfe Abſichten dabei vorausfekt, 
und Klugheit und Lift ald Gegenfäge neben 
einanber ſtelt. De Kloofheet ©. 157 ift 
die Geſchicklichkeit, alle Umftände zu feinen 
Abfichten vortheilhaft zu gebrauchen. Unter: 
eorbnet ift ihr de gilt, aud eine Art Klug- 

beit, welche vorausſetzt, daß die Umftänbe, 
welde man zur Erreihung feiner Abſicht 
gebranst, zumeilen auch die Abſicht felber, 
em Andern verborgen find. Und in biefer 

unſchuldigen Bedeütung fommt ed täglich im 
gefelichaftlichen Leben vor. Da aber bie 
Berbergung feiner Abfiht und Mittel fehr 
oft eine böje Abficht, oder doch den Schaden 
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bed Andern, im Hintergrunde bat, weil fonft 
fein Grund der Berheimlihung vorhanden 
fein würde, fo wird das Wort auch haufig 
genug in diefem Falle, und ftatt des Wortes 

eglift gebraudt, welches in allen Fällen 
eine auf den Saaben eined Andern abzielende 
Liſt bedeütet. Der Begriff des Böſen, Schäd⸗ 
fihen, liegt nicht in dem Worte jeldft, wol 
aber der Begriff der Verheimlichung, welcher 
das —A Unterſcheidungsmerkmal von 
Lift zu fein ſcheint, die übrigens im bürger⸗ 
lihen Leben die natürlide Waffe des 
Schwädern gegen den Stärkern ifl. it. 
Rnüpft der Plaftd. an das Wort Lift aud) 
den Begriff der Berichlagenheit, Verſchmitzt⸗ 
delt, die eine feine Li ih zu der fein Mutb, 
ein Unternebmungägeift gehört. He bett 
it mit de Lift, be Treeg em mit de 
Liſt. it. Iſt dad Wort Lift im Plattd. auch 
für die Fertigkeit gebraucht worden, Etwas 
wirklich zu fchaffen, beſonders, wenn bieje 
Kunftfertigleit auf eine nit gewöhnliche 
Weile, in einer Art Berborgendeit, geiit 
wird. In biefem Berftande kommt Lift, 
2 A EA ifti de u Rero eiten on in 
oberbeütichen riftftellern jehr ba r 
Kunſt zc., ja nicht ſelten auch RC 
vor, und in diefer Bebelltung wird es aud 
beüte noch im Schwediſchen und Isländiſchen 
ebraudt. (Abelung III, 229.) Lappenb. 
eidg. S. 14: In deme fuluen fomer 

wart myt lifte ande mit manheit alto 
cortelifen ber flat graue gheſuuert, 
die van mode vnde van bore vte der 
ſtad was to gebreuen, dat ſedder bes 
waret i3, Dat men die rennen ouer de 
fmyboghen hen leybet: In demjelben 
Sommer wurde mit Kunft und Aufbietung 
vieler Arbeitskräfte in kurzer Zeit der Stadts 
graben gefaübert, der von Schlamm und 
von Koth aus der Stadt zugefhwemmt war, 
welches von da an verhütet ift, dadurch, daß 
man die Rinnen über bie Shwibbogen (der 
Thore) hinleitet. (Brem. W. 8. VI, 188.) 

Ueram, Dan. Schwed. Lift. 

Lifte, [. Ein Verzeihnik vieler einzelner Dinge; 
wie da8 Namensverzeichniß aller Bewohner 
eines Orts, ber Mitglieder einer Geſellſchaft, 
der Schüler einer Schule ꝛc. it. Die Lifte der 
Gebornen, Geftorbenen, ber Ehelichverbun⸗ 
denen im Standesamte. it. Die der wehr: 
pflichtigen, wehrfähigen Mannſchaften u. |. w. 
it. Das Berzeihnig_gewifjer Sachen tm 
Waarenhandel, die Preislifte im Wechſel⸗ 
und Effectenhanbel, der Kurszettel, im Spe- 
ditionshandel die gragilifte u. ſ. w. Din 
Life. Schweb. Lifa. gl. List. Fran. Liste. Stal. 
und im mittlern 2at. Lista. 

Rifte. [. Eine Leifte, ein langer ſchmaler Körper, 
oder ein Theil eined Körpers von gleicher 
Beichaffenbeit, ein jeder Rand, Rahmen, Saum, 
Borte, bejonderß der grobe, einem Stüd 
Kuh angewebte Rand, den man im Hochd. 
auch Leifte, Sahlleifte nennt, limbus, fimbria, 
limbus attextus et assutus. Gülbene 
Liften: Vroncirte Leiften, als Zimmervers 
zierung. En Kleed mit Liften: Ein Kleid 
mit Borten. Dan. Lifte Schwed., Angel. List. 
franz. Le, Lez. Lisiöre. Rufſ. Leste. nn 

Liltig. adj. adv. Wie im Hochd., Liftig; ver 
it, Sonderbar, vo — — 

e: n en ’ 
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eine Sache, in den, bezw. in die man ſich nicht 
nden kann. Dat füt liſtig uut: Das 
ieht poſ terli, Tomifd aus. Beim Notfer, im 

n. u g. 
Lilt Liit! Lockruf der Enten in einigen Gegen: 

den, jo in Ditmarſchen; daher: — 
Liitäntje. ſ. Rame der Ente in ber dortigen 

Kinderfprade. (Brem. W. 8. VI, 184.) 
Litenee, — nije. [. Die Litanei, ein, dem Römiſch⸗ 

tatholifhen Bewohner des Sprachgebiets wohl 
befannte® Kirhenmwort, eine Art eines zum 
Abfingen beftimmten demüthigen Gebet um 
Abwendung allgemeiner Noth zu bezeichnen. 
Aus dem mittlern Lat. Litania hd Griech. ASTAVEsO, 
von ÄSTOVEOEIY: Demuthig bitten. 

Liter. [. In Dftfriesland und in den Moorgegens 
den der angränzenden Landſchaften übliches 
Wort zur Bezeihnung eines pyramidenförmis 
en, hohlen, zum Trocknen aufgeftellten Tleinen 
lee Tor Torf litern: Torf in diefer 

Weiſe aufftellen, auf 
franz. liter, Me ; 1, Bett; Schicht, Felsſchicht? Da⸗ 
von etiva en n 

Liter. L. Einheit der franzöfifhen Hohlmaße 
für trodene und flüffige Dinge, welde zum 
Beften und zur Erleidhterung des weltbürgers 
lichen Verkehrs auch im Deütihen Reid ein 
gerührt iſt. Dieje Einheit, im rang. litre, 
u Deutſch Kanne genannt, ıft der taus 
Tendfte Theil des Würfelmeters und enthält 

Pr ubilzoll bed alten, unveränderlichen 
anjer Maaßes. Der zehnte Theil eines 

Würfelmeters Heißt Heltoliter, zu Deutſch 
aß, und enthält 100 Liter, ',, Liter zu 
eütſch Scho Li en (ob = Seibel?); 50 Liter 

machen einen Neü⸗Scheffel aus. Getreibe, 
Sämereien, jo wie Spirttuojfen werden vor: 
nehmlich nah dem Heftoliter verkauft 
= 1,81% effel, = 1,4556 Eimer, 1 Ziter 
== 0,87384 Duart des altehrwürdigen Preü⸗ 
Bilden Maßes. 

Lithographie. ſ. Vom Griech. Asdos, der Stein, 
bie Kunft, eine Beihnung mittelft einer auf 
chemiſchem Wege zujammengejekten Kreide, 
oder mit der Feder oder durch Grapiren, 
Einſchneiden, jo auf eine Steinplatte zu 
entwerfen, daß fie mit Farbeſtoff bedeckt, ab» 
gedrudt werden Tann. Diefe Kunft, welde 
auch zur Bervielfältigung von Schriftftüden 
angewenbet wird, ift zu Ende des 18. Jahr⸗ 
Ei von Alois GSennefelder, geb. zu 

vag 6. Nov. 1771, geftorden zu München 
26. Febr. 1854, erfunden mworben. 

Litter. [. Zittern. pl. Leitern, Schriften, Typen. 
De Littern will be gleinig malen un 
de drüfften Leigen (Lügen) em up ’t 
blante Fell inbriänen (Münfterland. 
Landois ©. 42.) 

Ritterfetter. [. Ein Seker, in der Buchdruckerei. 
(Desgleihen.) 

Litts, Littfe, Lifte. ſ. Eine bünne, breite, platte 
oder runde ER von Seide, Wolle, Gold, 
Silber, zu Einfaflungen non Kleidern, Hüten, 
gierat en. it. Das Stüd ober Ende eines 

inbeftrids, einer Schnur. In Hamburg 
bat man das Sprichwort: Dat mad en 
aarige Litts, mit ber Bedeütung: Das 
war ein guter Zug, der gemadt wurde, ber 
A Gewinn abgeworfen. (Richey, Idiot.) 

e bett Daar en Litts van: Er hat bar: 
an einen Beinen Antbeil. Dän. Lifie Schwed 
Sits. Engl. Latcher ein Riemen. Ital. Laccio. 

ichten. Ob conner mit dem 

Liiv. 

Zittfenbröder. ſ. pl. In einigen niederſäch 
auch pommerfcen Sandelsftäbten unb 
Rad Benennung ber beeidigten Ballenbinber, 

adinechte, Ab: und Auflader, welche Dafelbft 
eine eigene Brüderfchaft oder Innung bilden, 
ohne Zweifel von der Littfe, dem Stride, 
womit fie beftändig verjehen , leine Zaften 
auf dem Rüden fortzutragen. 

Littfentuiper ift eine_andere Benennung, bie 
man in Lübel als Scherzwort hört. 

Lin, Liiw. [ Liner. pl. Der Leib, überhaupt; 
der Baud, Unterleib, im Beſondern. Xuif, 
in Ravens bergiſcher Mundart. He hett 
nitts up ’t Liiv: Es fehlt ihm an Kleidung. 
Wat um 't Liiv, un wat in 't Lilo: 
Kleidung und Nahrung Up fiin Liwes 
Befte: In feinen beften Kleidern, den Sonn- 
tagskleidern; hauüfig aber, mit Bezug auf 
die Bedeltung des Worted als geben, in 
feinen beften Lebensjahren. Mit Limes 
Gemalt, mit Iuter Live Gewalt: Aus 
allen nur möglichen Leibesträften. Good bi 
Live: Did, fiark und fett. He bett fit vun 
Live dikk freten: Er bat fih recht fatt 
gege en. Sit dat Liiv vul flaan: 
nmäßig der Allen3 up 't Liiv 

hängen: Gein Vermögen in Rt 
perthun. * Hr — Liiv Ar 

nad: wei nit zu rather, 
zu helfen. De Wiin bett veel Liin: Das 
ift ein gutes, ftärtendes Glas Wein. it. Rah 
Brem. Stat. 8 muß Derjenige, welcher es 
ablehnt, in den Rath gewählt zu werben, 
ſchwören, wenn's von ihm verl wird, 
dat de des nit vermoge an Live ofte 
an Bude: daß er von fo FGwadher Gefund; 
peit fei, oder nidt die gehörigen Mittel 
efige, um dem Amte eines Ratbäheren zum 

Nugen der Stadt vorftehen zu Tönnen. 
Liiv un Lewen hbewwen: Start und 
lebendig fein. To Lilo gaan: Zu Leibe 
gehen, mit Schmeiheln anliegen oder an- 
greifen. Enen wat up ’t Liiv feggen 
oder lögen: Einen fälſchlich beicäuldigen, 
Einem was andihten. Det geet up Liin 
un Lewen: Das ift eine Halsſache. Bi 
Liiv un bi Hals nig: ei Leibe nicht! 
ja nit! Avert ganffe Liiv gaan Iaten: 
Einen Bermweis, bezw. eine Strafe abihätteln, 
nit achten. Bildlih beißt up t Liiv 
bebben: Anfälle einer Leidenſchaft von Reit 
zu ze befommen; fo: He bett vÄn Dage 
t Schellen un Daven redt up 't 

Liiv: Heüte weiß er fih vor Schelten, 
Schimpfen und Toben nicht zu lafin. Wenn 
be 't Schmwiren up 't Liiv bett, iS dar 
een Mölen tägen: Kommt einmal bas 
Hwärmen über ihn, dann gibt's Tein Mittel 

dagegen. 'ne Angſt up 't 2iin hem: 
Je großer Angſt fein. En'n Ärger up 't 
iin hem: Sch ärgerlich fein. 't gewaldig 

up 't Liiv hem: Es febr eilig Haben; 
auf Etwas fehr erpidt fein. Apen Liin: 
Der Stuhlgang. Dat Liiv is emuutgaan: 
Der Maftdarm ift ihm ausgetreten. it. Die 
Gebärmutter, bei Thieren, beſonders bei 
Kühen; (bei Stuten heißt fie in einigen 
Gegenden Dftfrieslande Moorhuuste; bei 
der Sau NRujeldarm.) De Ko bett ’t Liiv 
uut: Die Kuh leidet am Vorfall, Austritt 
der Gebärmutter. cfr. Liinböter. it. Wird 
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das Wort Liiv auch für das Leben genommen. 
Keen Liiv beholden: Nicht leben bleiben. 
Leib und Leben ftehen aljo in genaufter 
Verwandſchaft. Länger Liiv, länger 
Good, oder im Superlativ: Längft Liiv, 
Längft Good: Leib an Leib, Gut an Gut, 
ift die gewöbnliche Bormel in den Ehepacten, 
wenn beide Ehegatten in Gemeinſchaft der 
Güter treten, und Einer den Andern beerbt. 
Es find Fälle vorgefommen, daß Brautleüte 
balerliden Standes verlangt haben, daß in 
dem, von der een erichtöperfon 
abgeſchloſſenen, und in hochdeütſcher Geſchäfts⸗ 
ſprache abgefaßten Ehevertrage jene Formel, 
wenn auch nur in Parentheſe, ausdrücklich 
ihre Stelle finde, weil nur dieſe Formel ihre 
Willensmeinung verſtandlich wiedergebe. So 
heißt es auch in dem Brem. Stat. 8: Beholt 
de Mann dat Liin: Bleibt der Mann am 
Leben. Ord. 38 beißt es von einem ber, 
der einen Menſchen beihädigt: De Beer 
(ſchall dat beteren) mit fiin Liiv. In 
Renner’3 Ehron. v. Bremen: So dat nicht 
alleine de Diderlüde — Sondern od 
de Börgers un ganke Rhat in Gefahr 
öhres Lives flenden: So daß nicht nur 
die Alterleüte, — fondern au die Bürgers 
haft und ber ganze Rath in Lebensge ax 
chwebte. it. Bedeütet Liiv im Dftfrief. 2. R. 
©. 160 das Wehrgeld, die Geldbuße, melde 
den nächſten Berwandten eine Ermorbeten 
vom Mörder entrichtet werden —7— pretium 
vitae. it. zit auf den oftfriefiiden Inſeln 
Liin der Name des gemeinen Auſterdiebs, 
— Fiſchers, oder Meeralfter, Haematopus 
ostrealegus L., aus ber Drbnung ber Sumpf; 
vögel und der Familie der egenpfeiler. 
(Brem. W. 3. III, 65, 66. Däbnert ©. 278. 
Schütte III, 34. Stürendurg 8.186. Scham: 
bach ©. 108.) Belm Ulphilas Libains. Angelf, 
Jsländ. und Echived. Lif. Aitſaff. Liif, Litb. 

Liivalleen, berig adv. Mutterfeelen allein. 
Liivarve. J. Der Xeibederbe, ein Erbe, den 

Jemand felbft gezeügt bat. it. Ein Allodial: 
erbe, als Gegenfat eined Lehnserben. 

Liipbalbiir. L. Der Barbier, welcher allein bie 
Berfon eines regierenden Fürften bedient, 
jum Unterſchied von einem Hofbarbier. 

Litvbargen, —bargung, Liveäbarie. [. Eine 
genügenbe Koft, die volle, wenn auch kraft⸗ 
oje Ladung des Magens. it. Der Lebens- 
unterhalt. So viel an Nahrungsmitteln und 
an Kleidungaftüden, als eben zur Erhaltung 
und zum Unterhalt bed Lebens hinreicht. 
He bett van ſine Kopenfhupp man 
even Livedbarje: Er verdient mit feinem 
andel nicht mehr, als zu den Rothwenbdig- 

eiten des Lebens erfordert werden; er kann 
dabei nichts eriparen, nichts erübrigen. 

Eiivbede. [. In e rigen Niederfähfiichen Gegen⸗ 
den Rame einer Abgabe, vermittelft welcher 
ewiſſe Leibeigene von den thatſächlichen 
erpflihtungen der Leibeigenſchaft frei waren. 

Litsbinde, —binn. [. Eine Binde um den Unter: 
leib. it, Die Schnur, welche zur Vefeftigung bes 
Haus; oder Schlafrocks dient. 

Liivboje, Leifboje, —boi. [. Ein Schwimmring 
von Kork, an einer Leine, der dem über Bord 
Gefallenen zugeworfen wird. cfr. Selenbarger. 
€ Life-buoy. 

Liinböter, —vörböter. ſ. Eine Kuh, welde, 
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namentlich während der Trächtigkeit am 
Mutter⸗ oder Scheidevorfall leidet, die inneren 
Geburtstheile nach außen hin, aus dem Leibe 
eraus, na buten, drängt. 

Riindenft, —deenft. ſ. Der Frohndienſt, ben 
ein Fröhner allein mit ſeiner Perſon zu ver⸗ 
richten hatte, wozu die Hand⸗ und Fußdienſte 
gehözten; Leibfrodnen, zum Unterihied von 
en Spann, Beipanndienften, die mit Wagen 

und Pferden geleiftet werden mußten. 
Liivdolter. ſ. Der Leibarzt eines regierenden 

rſten; Gegenſatz des Hofarztes. 
Litvegen. adj. adv. Leibeigen, eigenbehörig, 

war Derjenige, welcher mit feinem Leibe, mit 
feiner Perſon, einem Andern als Eigenthum 
ehörte, über das der Beſitzer bald nach ges 

Pelichen Beftimmungen, bald nach objervanz> 
mäßigen, die aus dem Sewohnheitärfät 
entiprungen waren, bald aber auch nad 
freier Willkür, in allen menfhliden Berbält: 
‚niffen verfügen konnte. 

Liivegendoom. I. Das Eigenthumsrecht über 
ben Zeib, die Perſon eined Andern, das Recht 
über einen Leibeigenen — von ebedem! 

Liivegener. ſ. Ein Leibeigener, ein — 
riger, eine Perſon, die einer andern Perſon 
‚als Eigenthum gehörte. 

Liivegenſchapp. ſ. Die Leibeigenſchaft, der Zu: 
ſtand, in welchem Jemand leibeigen, d. i. 
für feine Perſon und oft auch für feine 
Büter das Eigenthum eines Andern war, 
eine Einrichtung der germanifchen und ſla⸗ 
wiihen Gejellihaft, die bei und Deütſchen 
ſchon im Tacitus hervortritt, aljo feit den 
älteften Zeiten unferer Geſchichte, die aber 
erft in unferer Zeit, mit Bezug auf den 
größten Theil des Plattdeütſchen Sprad: 
ebiets vollftändig von der Weltbühne ver: 
chwunden ift. „Die Leibeigenfchaft, heißt es 
in einem Artikel ded unten zu nennenden 
encyllopädifhen Wertes, mußte mehr und 
mehr von den Leibeigenen ald drüdend und 
entwürdigend, von den Regierungen als ein 
Hemmniß der Entmidelung des Volkswohl⸗ 
ftandes, der Zunahme der Benöllerung, der 
Steigerung ber Steilers und Wehrkraft des 
Landes und von der in der fittlihen und 
geiftigen Bildung fortfchreitenden Zeit als 

iberiprud gegen die Ordnung bes Staats⸗ 
weſens und gegen das natürliche Recht er: 
fannt nnd verurtbeilt worden. Schon zu . 
Anfang des 18. Jahrhunderts zeigten ſich 
Verſuche zur Aufhebung der Leibeigenfchaft, 
fo ın ber Dorfordnung von 1702 für die 
Reibeigenen der Preüßiſchen Domänen. SKaifer 
Sofep) I. war der Erfte, der die Leibeigen: 
ſchaft in feinen Erbftaaten vollftändig aufbob, 
1781 für Böhmen und Mähren, 1782 für 
die deütſchen Erblande, ihm folgte 1783 der 
Markgraf Karl Frievrih von Baden. In 
den frei ben Staaten follte ſchon nad 
dem X. 2. R. 1794 die ehemalige Leibeigens 
ſchaft als eine Art der perſönlichen Sclaverei, 
auch in Anſehung der Bewohner des platten 
Landes, nit Statt finden; die Gutäunters 
tbänigfeit ſchaffte das Geſetz vom 9. Ditober 
1 ab, welches einen freien Bauerftand 
gefhaffen Hat. In Holftein war die Leibs 
eigenihaft ſchon 1804 aufgehoben worden; 
in den übrigen deütſchen Ländern erfolgte 
diefe Maaßregel meift erft zur Zeit des Rheins 
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bundes 1806 bis 1818, zum Theil erſt nad) 
den Befreiungs: Kriegen von der Napoleoni⸗ 
ſchen Gewaltherrſchaft, Die von den Leibeigenen 
befefienen Güter wurden theild ganz, theils 
theilweife in deren Gigentbum und ihre 
Leiftungen in binglide Laften verwandelt, 
melde zum Theil erft dur die Bewegun 
von 1848, meift durch Ablöfung, befeitig 
worben find. Übrigens lafjen ſich bie Folgen 
der Leibeigenſchaft in manchen Gegenden, bes 
ſonders in Meflenburg, noch jet in empfind⸗ 
licher Weiſe wahrnehmen.“ (Meyer X, 708.) 

Liven. v. Eins mit lewen, von Liiv, als Leben 
genommen. As be Liiwt un leewt: Wie 
er leibt un lebt. 

£iveree, —rije. ſ. Das Franz. Livr6e: Die 
Kleidung eines Bedienten, fofern fie von 
Einem Herrn auf eine einförmige Art (Uniform) 
allen jeinen Bebienten verabreiht — geliefert 
wird, von dem Lat. liberare. Ehedem, da 
auch an deütſchen Höfen, nad dem Vorbilde 
der Könige von Frankreich, vornehme Hofs 
bediente und Minifter von ihrem Fürſten 
ewifle einförmige Kleider befamen, war in 
eütſchland ftatt dieſes Fremdwortes der 

Ausdruck Hoffarbe üblich. Din. Liberie. Engl. 
Livery. Stal. Livrea. Mittleres Lat. Liberata, liboratio, 
worunter nicht blos bie vom Herrn gelieferte Kleidung, 
fonbern aud bie Verpflegung des Bedienten verftanden 
wurde. 

Livesbange. adj. adv. Sehr bange, gleichſam 
‚ala würd’ ed an Leib und Leben geben. 

Lilvescadruun. [. Die Leib » Escadron oder 
Leibſchwadron, bei einem Regiment Reiterei. 
Die erfte beffelben, diejenige Schwabron, 
Davon der Landesherr, der Ariegäbert elbft 
der Chef; in der aeibilgen rmee ift es 
das Regiment der Gardes du Corps, bei dem 
ein Rittmeifter "Vertreter des Schwadron⸗ 
Chefs if. 

Liiveten. [. Ein Seibgeriät, ein Gericht, welches 
man ſehr gern ißt. Am Neüjahrötage effen 
aberglaübifche Staliäner fieben Mal ihr Leibs 
ericht, damit fie in dem nun angetretenen 
ahre während der ganzen Dauer beflelben 

vollauf zu Ten haben; und die Ruſſen feiern 
dag Dfterfeft mit einem großen Turnier in 
Bertilgung von Speifen. 

Liivföde, —fübung. [L. Die Leibeönahrung, 
‚eigentlich Leibesfütterung. 

Liingarde, Livedgarde, Luitgarde. ſ. So beißt 
, in. den alten friefiihen Gejeken eine Hinters 

A BR EA eine Erbſchaft; wörtlih: Lebens: 
aufenthalt, Habfeligkeit. Bon Liiv, Leben, 
und Gard I, 582: Singesahnter Ort, Woh⸗ 
nung. (Oſtfrieſ. L. R. S. 159, 160.) it. Die 
Leibwache, welche zur Sicherheit der Perſon 
des Landesherrn beftellt iſt. 

Liivgeding. ſ. Das Leibgedinge, ein beſtimmter, 
ausbedungener und durch Vergleich feſtge⸗ 
ſtellter Unterhalt auf Lebenszeit; von Liv, 
in ber Bebehtung von Xeben, contractus 
vitalitius, im Allgemeinen ein nur für die 
Lebenszeit eines Menſchen bedungenes Ber: 
hältniß, eine Nutznießung, Rente ıc., beſon⸗ 
der3, dotatium, das der Ehefrau von dem 
Ehemann angemwiefene Eigenthum, welches fie 
nad feinem Tode zum lebenslän lihen Genuß 
haben fol. Es befteht gewöhnlich in der 
Nutzung unbewegliher Büter, und Tann von 
bem Ehemanne ohne Zuftimmung ber —* 
nicht veraßert werden. De gnaͤd'ge Fru 

Liivken. 

yet eer Liivgebing up Smalenborp: 
ie gnädige Frau Hat ihren Mi entig zu 

Schwmalendorf. Sehr oft beſteht dad Leibgebinge 
in Renten, welde der Ehefrau angewieſen 
werben und meift in den vierfadhen Zinjen ihrer 
Mitgabe beftehen. (Meyer X, 705.) it. Füßrt 
den Ramen des Leidgedings auch die Wohnung 
und ber Unterhalt, welder fih ein er 
nad abgegebenem Bauerbofe von feinem 
Nachfolger ausbedingt. cfr. Liivtocht. 

Liivgedingsbreey. ſ. Die über das Leibgedinge 
ausgefertigte Urkunde, die zu ihrer Gültigfet 
der gerichtlichen Beglaubigung bedarf. De 
breve Iuden (lauten) up Liivgeding: 
Die Briefe verſchreiben den Befik und Ges 
nießbrauch auf Lebenszeit. . 

Liivgood. [. Ein Jemandem zu feinem perfön: 
lihen Unterhalt auf Lebenszeit angemiejenes 
Gut, ein Landgut, von welchem einer Perſon 
ein Zeibgedinge audgefegt ifl. cfr. Liintodht 

Litvgregoriuß. [. Der Leibhirurg, —wundark 
eines regierenden Fürſten; zum Unterjchiebe 
von einem Hofdirurgen. Berftümmelung bes 
Worte Chirurgus in Gregoriud. 

Liivhaftig. adj. adv. Leibhaftig, Lörperlich, mit 
einem Körper verfehen. it, Mit einem orga⸗ 
niſchen Körper bekleidet, auf eine finnlidhe, 
förperliche Art. Dat dröömde mi [iivs 
baftig: Das kam mir im Traum vor, jo 
deütlich und klar, als wär’ ich wach geweſen. 
Et was de liivhaftige Dümwel: Ei war 
der Teüfel, wie er leibt und lebt, ein einge 
fleifchter Teüfel! it. Umgänglid, auch gemwor 
den. He is al wedder liinhaftie: 
Er iſ von der Krankheit ſchon geneſen 
Liivhaftig Beer iſt in der Gegend von 
Kiel, Holſtein, ein gutgerathenes, vollkommen 
ausgegohrnes Bier. 

Liivhund. ſ. Der Leibhund, ein Hund, ben 
ein vornehmer Herr beftändig um fich Bat, 
wie des Fürften Otto v. Bismark oft genannter 
Reichshund. it. Ein Lieblingd:Hund. 

Livig: In vielen sulammengejegten Wörtern, 
al8 Dünnlivig I, 30: Am Durdfall 
leidend, alvum laxum habens. Yartlinig 
ift der, welcher Teinen offenen Lei —8 alvo 
adstricta laborans. Bildlih, der ſich nicht 
vom Gelde trennen Tann. En Bartlivig 
Minjt: Ein Geizhals. — Zu Aflivig L 
18: Geftorben, tobt, Aflivig werden: 
Eins mit aflewen J, 18: Sterben, aufbören 
zu leben. In den Brem. Stat. 3: Wannen 
ock der Borgermeifter en aflivid 
werd: Wenn aud der VBürgermeifter das 
Beitliche jranet 1 . 

Liivjäger. [. Der Leibjäger, eines regierenden 
Fürſten. Jäger, der bei der Jagd beftändig 
um die Perjon feines Herrn tft, bei deffen 
Ausfahrten ihn beſtandig begleitet, um dem⸗ 
ſelben bei'm Ein⸗ und Ausſteigen behülflich 
u ſein. 

Riloten, Liweken. [. Ein Weiberwamms, ein 
Leiden; Suödrlitvfen: Eine Schnürbruft; 
ein Wammd mit Schnüren, mie in Holfteim 
u. a. bie Kremperinnen tragen, Rarichtradt. 
Das Wamms, fei es von Kattun oder MWols 
lenzeüg, von Halbſeide ober Ganz eide, ſtets 
gon ziemlich Turzer Taille, bevedt mit den 
rmeln eben die Ellbogen und laüft mit 

einem Srügel aus, der, ſ irig, wie er if, 
mit drei oder auch mehr er ernen Knöpfen 
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befegt, welche uneingeknöpft bangen. Das 
vorn offenftehende Seibhen oder Wamms 
eigt einen meift rothen Bruftlag, der mit 
5 ernen Knopfen und goldenen, auch mollenen, 
Schnüren bejekt, in einem jiemiih ftarten, 
Tharfen Winkel über den Rod Herabfält. 
(Krufe, Beichreibung der Stadt Krempe. 1794. 

eft 1.) Dieſe Tracht ift faft in allen Hol: 
einfhen Marihdörfern und bei den Bürger: 

frauen Kleiner Städte und Marttfleden beliebt. 
efr. Wamms. (Schutze III, 85.) cfr. Liiv⸗ 
uf, Boftdoot I, 184. 
en. v. Einen Stein oder Ball mit auf: 

gehobenem Arm quer am Leibe vorbei werfen, 
mobei die mwerfende Hand an ben Leib an: 
— (Oſtfrieslan Bi de Siit 
miten, auch küterbüüs fmiten. (In 

den Oberledingerländiſchen Amtern Stickhauſen 
und Leer. Stürenburg ©. 136. 

Liiwknecht. ſ. An fürftlihen Höfen ein Knecht 
im NHeitftalle, welcher die Leibpferde des 
Daten zu beauffichtigen und zu verpflegen 
at, zum Unterſchied von den Sadbelknechten. 

Ziiwfnipen, [. pl. —plin, [. —weedag, weidage. 
f. pl. Leibſchmerzen, Leiblneifen, Leibweh. 
IE beft in 't 2ito: ch habe Leibfchmerzen. 

Liivkoke. ſ. Der Leibkuchen, in Dftpreüßen, ein 
rundes, aus feinem Weizenmehl gebadenes 
Brod, weldes am Neljabrötage, oder auch 
am Xage vorher gebaden und verfauft oder 
verfchentt wird. Da man nad einem alten 
Aberglauben die Namen der Perfonen, an 
weldhe man He Brode verſchenken will, vor 
dem Baden auf diefelben auflleben läßt, und 
dann glaubt, daß Derjenige in dem begonnenen 
Ze rben werde, beffen Kuchen geborften 
ift, jo fcheint Hier Liiv, Leib, entweder die 
Perſon oder auch das Leben zu bebeiten. 
(Bol ©. 38. Woelung III, 146.) 

Ziipfumpanij. ſ. Die Leiblompagnie, bei einem 
Regiment Fußvolk die erfte und diejenige 
Kompagnie, von der der Landeöherr, bezw. 
Krieg jelbft der Chef ift, welcher im 
Dienft von einem in Reih' und Glied ftehenden 

uptmann vertreten wird. Im Preüpifchen 
eere ift es das Erfte Garde » Regiment zu 
B, welches die Auszeichnung einer Leib: 
mpagnie bat; ebendo dad Großherzogl. 

gefülge Leibgarde » Infanterie » Regiment 
r. 115, fowie die übrigen brei beififchen 

Infanterie: Regimenter Nr. 116, 117, 118. 
Ziivfntfcher. [. Der Leiblutiher an fürftlichen 
dem welder nur allein den regierenden 

2i 

ren oder deſſen Semalin fährt, zum Unter: 
ſchiede vom Hofkuticher. 

Liivlakei. L. Ein Ladai, der nur allein zur 
Bedienung bed regierenden Fürften oder deſſen 
Gemalin beftimmt ift, zum Unterfchieb von 
den Hof: und Kammer:Lafaien. 

Liivlif, adj. adv. Leiblich, förperlic im Gegen: 
[ah von geiftigund geilic, iiplileVllern: 
Zeibliche Altern. Liivlite Kinner: Leibliche 
Kinder, welche e’eliivlife, find, wenn fie in 
rehtmäßiger Ehe vom Ehemann felbft gezeügt 
wurben, nicht von einem, auf ber Straße 
aufgeſuchten Liebhaber der Ehefrau, deren 
Kinder in diefem Falle Baſters I, 89, find 
und leider auf ewige Zeiten mit einem Makel 
der Geburt behaftet bleiben, von dem fie 
durch Feine Macht der Erde gereinigt wer: 
den Tönnen, wie brave Menſchen fie auch 
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eworden ſind, wie achtbar die Stellung, die 
e in der Geſellſchaft erworben haben; fie, 

die unfchulbig-unglüdlihen Baftarde müſſen 
für die Sünden büßen, die ihre Dlutter in 
wilden, ebebrecheriihen Umarmungen zur 
SImeY ihres Geſchlechts begangen Hat. it. 
Liivlik Bro’er, liivlik Süfter: Leib⸗ 
licher VBruder, leibliche Schweſter, zum Unter⸗ 
—9 — von Halb⸗, Stief⸗Vruder, — Schweſter. 

Liivloos. adj. Ohne Leben, leblos, d. i. tobt, 
geſtorben. Rüftring. L. R.2: So beweynedt 
und beſchriedt dat unjarige Kyndt 
{one Lheede, de naketh ſyndt — und 
ann lifflofen Bader, de ehm raden 
holde jegen den Hunger und jegen 
den kolden Winter, dath be fo depe 
und fo dhune myth den veer Nodts 
nageln in der Tolden Erden beflagen 
is. (Brem. W. 8. VI, 179, 180.) 

Liivmedikus. [. Andere Bezeichnung für den 
Zeibarzt eines Yürften. cfr. Liivdokter S. 406. 

Liivnärig. adj; adv. Für des Leibes Nahrung 
eifrig jorgen ‚aufs Efſen erpicht, faft gefräßig. 
cfr. Närig. 

Liivpacht. Eine Pacht auf Lebenszeit, nahe 
verwandt mit Erbpacht. 

Liivpaaſch. [. Ein Leibpage an fürſtlichen Höfen, 
der bei großen Hoffeftlichleiten den unmittel- 
baren Aufmwärterdienft bei dem regierenden 
Herrn und defien Gemalin bat. 

Liippennig, — fhilling. \. So hieß in einigen 
Gegenden der Geldbetrag, welchen Leibeigene 
dem Grund» und Eigenthumsherrn als Reco⸗ 
gnition des Leibeigenthums jährlich zu ent: 
richten Hatten. it. Dasjenige Geld, welches 
dem Eigenthumsherrn beim Wbfterben eines 
Zeibeigenen von defien Erben an Stelle des 
ibm ſonſt gebührenden Vritten Theils der 
rbſchaft gegeben wurde. 

Liivpeerd. IL. Das Lieblings⸗-Reitpferd eines 
Fürften, jedes andern vornehmen Herrn, 
welches von ihm allein in Perſon geritten 
wird. 

Liivregiment. ſ. Dieſen Titel führen, nach der 
urſprünglichen Beſtimmung, diejenigen Trup⸗ 
pen, deren Oberſter oder Chef der Landes⸗ 
— bezw. Kriegsherr ſelber oder deſſen 
emalin iſt. In der Preüßiſchen Armee 

führen den Ehrentitel, vom Fußvolk: Das 
Leib:Grenadier-Regiment, das 8. in der ganzen 
Sinfanterie s Reihe, das 1. Brandenburgifce; 
zwei Sroßherzagt. Heſſiſche Infanterie » Kegis 
menter Rr. 1165 u. 117. Bon der Reiterei: 
dag 2. Gropberpogt. Heſſiſche Dragoners 
Regiment, ſowie die Königl. Preüßiſchen Hufas 
ren⸗Regimenter Nr. 1 und 2. 

Liivrenten. [. pl. Einfünfte, welde Jemand 
auf Lebendzeit genießt. In engerer Bedeutung 
ind die Leibrenten erhöhete Sinfen, die man 
ch von einem meggegebenen Hauptituhl 

(Kapital) auf Lebenszeit bedingt, dagegen ber 
auptftuhl nach des Glaübigerd Tode bein 
Auldner als Eigenthum anheimfällt. cfr. 

Liipgeding, Liivtocht 
Liivrokk. ſ. Ein Leibrock Frock hieß in Eng- 

land vor langer Zeit ein kurzer, knapper, 
anſchließender Rock, der gern zu Pferde 
getragen wurde, und dem man ſeine vordern 
Eden ein wenig abrundete, damit die ſe nicht 
aufſtoßen ſollten. Daraus machten die 
Franzoſen im letzten Viertel des 18. Jahr⸗ 
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hunderts ihren fraque & l’anglaise, und 
daraus entftand gegen Ende bes Jahrhunderts 
ihr frac und unjer deütſcher Frack, Leibrod, 
der aber Fein, den linterleib bedender Rod 
mehr ift, jondern eine Wefte mit hinten ans 
geſchweiftem zweilpaltigem Schwalbenſchwanz. 

Liivſake. ſ. Eine Halsgerichtsſache, gerichtliche 
Unterſuchung eines Verbrechens, auf deſſen 
eher das Strufgefegbud die Todesſtrafe 
verhängt. 

Liivſchiir. adj. adv. Rein und ganz in den 
Kleidern, nicht zeriumpt aber auch nichts 
mehr; der Gegenjak von ſchlecht gekleidet, 
Iumpig. eir. Ribbeichiir und Schiix. (Oſt⸗ 
friesland. Siivenburg ©. 1386. 

Liipſchooſter. L Der Leidſchuſter, an fürftlichen 
Höfen, der Schuhmader, der blos für die 
Perſon des regierenden Herrn arbeite. Zum 
Unterſchiede vom Hofſchuſter. 

Liivsfrucht. [. Die Leibesfrucht. Dan. Sinsfrugt. 
Liivſniden. [. Eins mit Liinfnipen: Gin ſchnei⸗ 

dender Schmerz in ben Gebärmen. 
Liivſnider. ſ. An fürftliden Höfen berjenige 

Schneider, welcher allein bie Kleider für den 
regierenden Herrn ai zum Unterſchied 
vom Hof⸗, vom Jagdſchneider zc. , 

Ziinfproof. ſ. Ein Xeibiprud, ein lehrreicher 
oder finnreicher, aber kurz gefaßter Sak, 
welden man vorzüglid liebt; mit Fremd⸗ 
wörtern, das Symbolum, Die ER Suum 
quique, Jedem das Seinel Sinnjpruch bed 
Preußiſchen Königshaujes. 

Liivſtool. ſ. Der Nachtſiuhl, fo genannt, weil 
‚er zu den Bebürfniffen des Unterleibes dient. 

Liivſtükt. L. Eins mit Liivken: Das Leibchen, 
‚die Schnürbruft. , 

Liivtiid. adv. (obſ.) Zeit Lebens. In einer 
Urkunde, das Hiabeen Gafthaus in Bremen 
betreffend: Welde vyff Mard Rente de— 
fulffte fulveft manen (einfordern ‚boren 
beben) un bruken will Iyfftgd. Wen 
e od in God vorfallen is (jelig ent- 
chlafen ift), fo [call ſodane Rente ewid 
blyven by dem nigen Gaſthuſe. — Und 
bald darauf: Sodane belehte Rentne 
lyfftydt alle yar entrichten 2c. (Brem. 
®. 9. II, 67.) 

Liivtocht, —tucht. ſ. Die Leibzucht, bezeichnet 
überhaupt Einkünfte, welche Stemand Zeit 
feines Lebens genießt. Insbeſondere: 1) 
Zeibgebinge, Wittmenpenftion, Witthum; der 
Altentheil, mit Einfchluß der Wohnung eines 
Landmanns, die er von dem übergebenen 
Erbe Zeitlebend behält; vitalitium, dotali- 
tium, usus fructus personalis ad dies vitai. 
2) Zeibrente: Die Binfen, die Einer nur für 
feine Berfon von einem Hauptſtuhl, fo lang’ 
er lebt, empfängt; cfr. Ziivrenten; it. eine 
Mohnung, ober ein Grundftüd, das von 
Einem auf Lebenszeit gelauft wird. Brem. 
Stat. 106: Wollde od woll Lyfftudht 
open von der Stadt vente, de mad 
de Radt vorkopen jewlide Mark vor 
tein mark ꝛc. d. i.: ber Rath ſoll 10 Prozt. 
geben. Die Bauherrn von U. 2. Kirche 
in Bremen verkaufen in einem Lieftuchts⸗ 
Brewe von 1522 eine Boden, tho orer 
Karden gehorig .... Gen Goffen 
Ndind to ’nBrodhujfen, de tydt ſines 
Levendes to gebruden, edder gebrus 
ten to laten. Und Se und ore Ralos 

2. 

melinge Bomwmeftere willen uxb 
holen dem gemelten Goſſen fobaner 
Lyfftucht in der vorfhreven Boden 
rehte warende mwejen .... Darto 
willen Se dbefulven Boden in not 
turfftigem bumete und droge under 
bades bolden, ane Goſſens todoent 
.... Wenner aver Bojfen na dem 
willen Gades verftorven id, alsden 
hole be vorberorde Bode ohrer 
Karden frig und quide webder beim 
allen und vorlebdbigen. Jedoch un: 
hedelid der Lifftucht, de Satharine 
Kokes, nu tor tydt deſſulven Bofjens 
ebelide usfrowe, rede in Der 
emelten oben hebbe, und dat duſſe 
ifftucht erft na Catharinen dode mit 

Goſſen angan jhole. 3) Leibesnahrung. 
zenpb. Hamb. Ehron. 340: DaB gemeine 
Bolt argwöhnte bat de rileften und 
mogenbaftigften borger und koeplude 
dat Korn und andere Iyftudt upkof— 
ten und in frembde Gegende ſchicke— 
den ꝛc. — Bon dem L tft abgeleitet das v. 
beliiutucdhten: vitalitio donare. (Brem. W 
B. III, 67, 68; VI, 180.) 

Liintochter, —tüchter. [. Der Inhaber eines Leib: 
gebinges, einer Leibzucht, eine® Nitentheils. 

Liivwark. [. Braudt man halfig für Leib, 
ftarfen Leib, Gorpulenz, embonpoint. Kiit 
es dat Liivwark van Keerl: Schau 
einmal den corpulenten Weniden an! 
Dat Peerd bett Fiin Liivwark, tft nidt 
art von Leibe, ift ganz abgemagert. 

Liivwater. ſ. Die Bauchwafjertudt; zum Unter: 
ſchied von dem Boftwater, der Bruftwafferfucht. 

Liwe. [. In der Grafſch. Mark üblider Name 
ger es ——— zur — 
arpfen rige Fiſchgattung, in 

die gemeine ee T. vulgaris Ouv. 
Cyprinus tinca L., einer der verbreiteften 
Silbe in fließenden und ftehenden Gewäſſern. 
wegen jeine wohlſchmeckenden Fleiſches jehr 
e geihäg 

Liwen. v. Leben. (Ravensbergiihe Ruxdart.) 
efr. Lewen. it. Nach dem Tode binterlafien. 
(Pommer he Urkunden. 

Liwern. v. Züftern fein. Ik limere baarna, 
oder d'rup: Ich bin danadh oder darauf 
lüftern, babe große Gier, großes Verlangen 
barauf. (Kurbraunſchweig.) 

Sinwerig: adj. Süßlich, —* (Rellenburg.) 
Zierwäil: Sehr wei, weichlich, ſchwach. 
(Sauerland.) cofr. Libberig. Angeli.2iänvanc. 

Liize. [. Die Lieke, ein ſlawiſches ind Deütiche 
Übergegangened® Wort zur Bezeichnung bes 
ſchwarzen Waſſerhuhns, Fulica atra L. 
(Darf Brandenburg.) Volniſch Ayilı Kraine 

ſch Liszca. 

Lo, Lodele. [. Eine Tenne, Dreſchdiele im 
großen Scheünen. am |den. Hufumer 
Gegend, Eiderftebt, Sleswig. 

Lo, Zoe. L. Holfteinfger Ausdruck für 1) eine 
moraftige, fumpfi e Stelle, davon Einige den 
Namen der Stadt Dibeslo’e von Ode, Dbo, 
Dtte, Dito, (aber weldes Otto?) und 2o 
ableiten, mithin —— (Schlesw. 
gel. An, 1779, St. 2. uch in ber 

rafihaft Markt bat daB Wort biejelbe Be 
deütung, außerdem aber aud) junger Wald, 
— von Erlen? 2) Ein grüner Plag, daher 
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Andere Dbinsd, bed alten utgotted der 
offten, grünen Pla zur mologie des 
tadtnamens heranziehen. (Schüte III, 45, 

46.) it. In anderen Gegenben Niederſachſens 
bezeichnet Lo’e aud den Torf, und Lo'e⸗ 
moor ift ein Torfmoor. it. Im KRurbrauns 
ſchweigſchen Lande ein niebriged Holz, ein 
Gebuſch von geringem Umfange, und in Diefem 
Berftande faſt nur als örtlide Benennung 
vorlommend, wie de Lobarg bei Göttingen. 

Loo. f. In doppelter Bedeltung: 1) De Loo: 
Die Flamme, Lohe. To’r Loo gaan 
Iaten, oder: To'r Loo gewen: Ganz 
verloren geben. Dat 200: Die abges 
Kälte und zu Bulver geftampfte Rinde ber 
irten, Erlen, Kiefern, bejonders: Die 

Eichenrinde, zum Gebraud ber Gerber, Die 
Lohe. efr. Zoje 2. (Pommern. Dönabrüd.) 

Zuaf. I. Eine Gränze. Altſaſſ. Laahan; alt 
hochd. Lab, inciio;, noch immer dienen 
—— od. theilweiſe geſchlichtete Baüme — 

Tbaime L. pl. zur Beſtimmung der Gränzen 
eines Waldes. (Sauerland.) 

Rest. [. Ein Bienenſchwarm; Naalsat: Ein 
digennaqhſchwarm. (Sroffhaft Nark. Sauer: 
anb. 

Lobbe. [. 1) Eine Handkrauſe, beionders die 
Sang bangenden Frauen⸗Manſchetten. it. Eine 
Henidkrauſe, ein Bufenftreif, an der Männer: 
wäſche von ehedem. In Osnabrück Lowwen 
Strodtmann S. 128). Vordem hießen in 
remen, Stadt und Land, wie noch in Holland 

Lobbern oder Lubben die großen Hals: 
traufen — van Kamerboet Gen Krage, 
groot as een teemlyk Wagenrad, dar 

e hochwiſe Kop recht middben inne 
fat, wie f Lauremberg in Funde Scherz: 
gebichten childert. Dahin gehört auch der 
Spottreim auf gepukte Budfhimen, unver: 
ebelichte und verehelichte, biefe ganz beſonders 
bei verblühenden Reigen. Zi mögt mi mol 
pipen un flobben, Man Ihont mi de 
Robben. — 2) Es wird auch gebraudt für 
dide, bangende Lippen. cfr. Labbe S. 299. 
Daher bat, bezw. hatte, ein Wirthshaus in 
der Dfterthors » Borftadt von Bremen den 
Namen in den bitten Zobben, weil das 
felbft ebevem, auf dem Schilde, ein Mann 
mit dikken Lippen abgebildet war. Latein.: 
Labeo: Ein Didmaul. — 8) Im Kurbraun⸗ 
f meigien: Ein großer, bäßlider Hund, 

uffel, vermutblih wegen bes hangenden 
Mauls; überhaupt ein für Ai Art großes, 
zottige8® und ungewöhnlih feiltes Thier, 
namentli auch von Käldern gelegt. (Scham⸗ 
bach S. 125, 126. Brem. W. B. IH, 77.) 
— 4) Der Oſtfrieſe verſteht unter Lobben 
jeden lappigen, hangenden Fleiſch⸗ oder Ser 
flumpen, 3. ®. am Sat die Wampen, Hol. 
Lebben, Lubben; (Stürenburg S. 138.) und 
— 5 Hi Lobbe in Bommern ein grober, 
ungejhliffener Menih, und darum in Bremen 
in der Korm Lobbes ein Schimpfwort. 
(Br: W. Da aD.) He bett dor enen 
obben lopen laten, beißt in Bommern: 

Gr bat da einen groben, einen ſchlechten 
Streih begangen. (Dähnert ©. 281.) 

Lobbig. adj. adv. Gallertartig, didflüffig, zäbe. 
it. Schwammig, befonderd von Rüben. (Oſt⸗ 
Eiesland,) Hol. Sobberig. Engl. fobby; to lob: 

Inden, fchlumpern. Holl. Lobbig: Krauß, runzlig. 

Berghaus, Wörterbuch. IE Sb. 

Locht. L. 

Lochte. f. Eine Yenfteröffnung. 
Roocnlör. ſ. Die Zohfarbe, N röthli 

Looculörig. a 
r 

Loo 

Loodbuſſe, —büffe. L Eine 

Loobbuffe. 409 

. £. Die Yellerlohe, belle Flamme. In 
einer banfligen Urkunde von 16564: Wurde 
jenig Fauwr los (würde ein Feüer außs 
breden) binnen offt buten Hoffes, 
das man die Lochen fehe, und die 
Wacht vorflepe dat, bat were 10 Mark. 
Brem. W. B. V, 420.) cfr. Loo 1, oje, 
öche, Lögnifs. 

iht und auf, (Grafſchaft Marl. 
efr. Lucht. 

(Desgleichen.) 
braune 

Farbe der aus Baumrinde geſtampften Lohe, 
welche der Qiegelfarbe nabe kommt. 

j. adv. Lohfarben, —farbig, loh⸗ 

Sauerland. 

otb. 
d. C. 1) Blei. it. Lode. pl. Bleikörner, Hagel, 

Schrot, Heine Kugeln. Hol.2oot. Angelf. Lac, 
Reade Engl. Lead. Schwed. Lob. Witt. Lat. Lod, 
lothum. Ticheh. Lot. Lood in de Räärs 
bebben, ve der Dfifriefe für: Schwer fein, 
und be bett 't Lood in be Billen 
trägen, wörtlid: Er bat Schrotlörner in 
den Hintern befommen, mit der Vedeutung: 
Er ift ernfthaft zurecht gewiejen, bezw. durch 
Schaden Hug geworden. it. Kruud un 
200d: Pulver und Blei. Kruud un 
Lood fleet alleman boodb: Wit Bulver 
und Blei läßt ſich viel ausrichten. penb. 
gamb. Ehron. 26: Kniphof zeigte jeinem 

ihtvater wo de lode de hemmedes 
mouwen toreden hadden: Wo bie 
Heinen Kugeln ihm die Hemdsärmel zerrifien 
atten. — 2) Das Loth, ein a. D. geftelltes 
ewicht, der zwei und breißigfte he von 

einem Pfunde, uncia semis. — a3 
Sentblei der Schiffer, Maurer, Zimmerleüte, 
überhaupt der Bauhandwerler. t is Loob: 
Es iſt fenfredt. Loodup: Senkrecht in 
die ur De Ständer fteet in 't Lood: 
Der Pfahl ſteht loth⸗ oder ſenkrecht. — 
4) Die Ladun 
kugel. 

der Kanonen, eine Kanonen⸗ 
n dieſer, jetzt veralteten, Bedeütung, 

dein! 00d von dem v. laden 3 ©. 301 
abzuftammen. Renner Chron. von Bremen 
bei dem Sabre 1689: Am Uvende 
Dionyfiti richtenden je 24 grave 
Stüde in der Schanke tho, unde 
fhoeten aver 300 Löde in de Stadt 
(Efens, Dftfriesiand) ſampt Yürbellen. 
it. Unterm Jahre 1547: Ein ifern Lobt 
van 9 Bund foll in de Krummen 
Strate up ©. Steffen, unde wurdt 
under einem Bedbe gefunden; de 
andern fellen alle indt Feldt: Es ift 
von der damaligen Belagerung der Stabt 
Bremen die Rede. (Brem. W. 8. III, 78; 
or Dähnert S. 288. GStürendurg 

andfeiterbüchfe, 
die ein oder ein Paar Loth Blei Tchießt. 
Amtsrolle des Bremer Goldſchmiede⸗Gewerks: 
So hebbe wy avergemen tho holden 
twe Schutten, einen mit einer Lotb- 
buffen, und einen mit einem Armboft: 
So haben wir bewilligt mei Schüten zu 
halten, einen mit einer Lothbüchſe, und den 
andern mit einer Armbruft. (Brem. W. B. 
II, 78.) Loodbuſſen find aud die Hand» 
eüerwaffen unferer Zeit, mögen fie einen 
amen führen, welden fie wollen. 
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Lodde. J. Cine Seite, Rippe. it. Name eines 
Heinen Fiſches, der dem Dorih zur Nahrung 
dient, daher — 

Loddedorſch. f. Ein Dorfch, weldher Lodden frißt, 
und mit diefen ala Köder gefangen wird. 

Lodderbedd. I. Ein Bett, welches opue fonder: 
lihe Sorfalt aufgemadt ift. it. a. ein 
Buftand des Nichithuns, der Trägheit, Faul⸗ 
beit. Kiik es, be Keerl da, de liggt 
den langen flagenen Dag up 'tXodder; 
bedd: Schau mal den Menihen da, tbut 
er doch den ganzen lieben Tag nit dad 
Mindefte! 

Lodderee, —rije. [L. Ein regellojes, lüderliches 
Weſen; Nachläffigkeit im Anzuge it. Ein 
unbedadtfames, verlaümderiſches Geſchwätz, 
bösartige Nachrede. 

Rodberig. adj. adv. Unordentlich, lüberlid), 
unreinlid, nachläſſig, im Anzuge, in ber 
Kleidung. Dat Tülg fitt em fo lob: 
derig up 'n Liin: Er wendet nicht bie 
eringfte Sorgfalt auf feinen Anzug; dafür 
agt man in der Altmark aud: Sit liderlic 
antrelten. (Danneil S. 128. Ridt. Berl. 
©. 48.) cfr. Sloddrig. 

Roddermunl. ſ. Cine verleümberiihe Zunge; 
ein Klatfhmaul. (Pommern ) . 

Loddern. v. Unbedachtſam ſprechen. it. Laut 
fhelten und fchimpfen. it. Jemand wider 
befleres Wiffen verleümden. (PBommern.) it. 
Biel und Albern ſchwatzen; it. ohne Mühe 
Etwas ausrichten, unordentlich, lüberlich 
arbeiten, betreiben. (Meklenburg. Altmark.) 

Loddert. ſ. Schimpfwort auf einen lüderlich 
lebenden, ſchlecht gelleidet gehenden Menjchen 
—ã— wie weiblichen Geſchlechts. (Alt⸗ 
reüßen. 

Loddig. Der Name Ludwig, nach der Ausſprache 
der Bauern in Herzogtbum Bremen. Luedide, 
kommt in Wremifchen Urkunden vor. 

Loddik, Lödke, Lörrit. L Der Huflatti, die 
Peſtwurz, Petasites albus Gaertn., Tussilago 
alba L., auch T. petasites L., P. vulgaris 
Desf. zur Familie der Compoſiten gehörig, 
mit übelriehenden Blättern und beilträftiger 
Wurzel, in den VBorjabrhunderten gegen die 
Veit empfohlen, an allen Heden und Zalinen 
wachſend. Sprichwort: He wajjet up, as 
de Loddik bi 'n Tuun: Er wird groß, 
bleibt aber ungeſchickt; ohne Zucht wädlt er 
in wilder greipeit auf. (Brem.W. B. IH, 79. 
Dähnert ©. 181.) 

Lodding. [. So hieß in der Mark Brandenburg 
ein jedes Gericht, welches vom Markgrafen 
in gemifjen Zeiten berufen, beftellt murbe. 
cfr. Bodding I, 166. it. Loding war im 
Holftenlande, im 16. Jahrh. das peinliche 
Halsgericht, daß Bluigeriht. 

Loddrer, Lodder. L. Ein lüberliher Menſch, 
ber noch dazu viel albernes Zeüg, it. über 
Andere Unmwahres und Nachtheiliges ſchwatzet; 
ein arger Schwäker und Verleümder; ein 
Windbeütel und Gaukler. Db eins mit dem 
hochdeütſchen Schimpfwort Lotterbube? 

Loode, Lou’e, Loodere, Lore. L. Ein junger 
Schößling an einem Baume (Kurbraun: 
ſchweig. Schambach S. 125.) 

Lode, Lote, Lootſe; in einigen Gegenden des 
Herzogthums Bremen Late. J. Eine an einer 
langen Stange befeftigte Schaufel, um, den 
Schlamm, bezw. das Kraütih, aus einem 

Lodde. 

Loden, loten, lootſen v. 

Loods. 

Graben, aus einem Schloot, Waſſerzug, zu 
iehen, welche Reinigungsarbeit — 

enannt wird. In 
Dfifriesland Hat die Schaufel mehr die G 
einer Art, daher fie bier hochd. Schloothaue 
heißt. Altfrief. Late, Spaten. Ohne Zweifel 
conneg mit Altfrief Lata, Engl. Late, load, 
Graben, Wafferleitung; eine Rebenform zon 
Leide, v. leden, leiten, daher wol audı 
Schloot, Schloothaue, mit dem Präfig des S 
Ziſchlautes. 

Looden, Loon. ſ. Ein Tuch zum Umhängen 
oder Umbinden. Gurbagunſoweig. it. L pl 

icht Berl Locken, Harloden; it. Zumpen. {( 
©. 48.) 

Looden. v. Die Höhe des Waflerftandes, bez. 
bie Tiefe ded Waſſers mit dem Lood, dem 
Senkblei, ablothen, d. i.: meflen. cfr. Bägeln 
it. Einer Wand, einem Zaun durch Ablot hung 
die ſenkrechte Richtung geben. it. In Oſtfries 
land aud löthen, wofür gewöhnlicher 
Balde’eern: Mit Blei auskleiden, verbinden, 
gefagt wird. (Stürendburg &. 139.) 

Looden. adj. adv. Bleiern, von Blei, Lood. 
( Desgleichen. 

Loodig. Fr adv. Schwer wiegend, wie es beim 
Lood, Blei, der Fall ift. it. Löthig. Lodige 
Markt: Dart fein Silber. (Lapp. Geſcha. 
S. 86, 425.) cir. Lödig. 

Loodlinje, —line. [. Die Bleileine, die Schnur, 
an der das Senkblei der Schiffer, Lothfen 
befeftigt ift. it. Die Senkſchnur der Bauhand⸗ 
werler. it. Der PBerpenbitel, einer Uhr. 

Loodrecht. adj. adv. Lothrecht, aufrecht, jent: 
recht. Ein Haus ift lothrecht, welches weder 
aus ber fentrechten Linie gewidhen, noch ge 
funten if. Wenn in he: emand bauen 
will, muß er der beitebenden Bau s Bolizeis 
Ordnung zufolge, dem Nachbar den Bo ans 
feggen: Den Bau anzeigen, damit dieſer 
binnen Sabresfrift fein Haus lood recht 
einrihten laffen Tönne, wenn dieſes nicht ber 
Tal ſein follte. 

Loods, Loodsmann. [. Ein Lothſe, in den Ses 
ftädten, ein Steüermann, welcher ber Tiefe 
des Sale im Hafen und in der Gegend 
um denſelben volllommen Tundig tft und 
bafer die ein: und ausgehenden Schiffe füßret 
und fie in Sicherheit zum Anterplak, besm. 
in See geleitet. Loodſen in der Mehrzahl 
Sie werden, nad beftandener ftrenger Prü 
von Regierungswegen angeftellt und in &id 
und Pflicht genommen. Sobald ein, einem 
Hafen andampfendes oder anjegelndes Schiff 
dur) Zeichen Fund gibt, daß es eines Sothjen 
bebürfe, find die Lothſen verpflichtet, namentlid 
bei ftürmifchem Wetter, in See zu geben, 
und dem Schiffe entgegen zu fahren. Sobald 
ber Lothſe an Bord geftiegen ift, übernimmt 
er den Befehl des Schiffs, len Mannſchaft 
ihm nun aber fo gehorſam ſein muß, wie 
dem Gapitän, denn er iſt für allen Schaden, 
der dem Schiffe während feiner Gommeando: 
führung zuftößt, allein verantwortlih. Wan 
unterfcheidet Ober- und Sees und Nevier- 
Lothſen, ohne daß dieſer Unterfchien auf 
die Befähigung und bie Kenntniß von der 
Beichaffenheit ded Fahrwaſſers von Einfluß 
wäre; Oberlothſe iſt eine Auszeichnung 
ber See: und Revier» Lothfen nach langer, 
tadellos zurüdgelegter Dienftzeit in dem 



Loods. 

ſchweren, oft lebensgefährlichen Beruf, der 
norzugsweife dem Koopmann 1 ©. 201 zu Gute 
Tommt! Seeloodſen gehen in die offen: 
bare See, Revicrloodfen führen das Schiff 
nad dem Hafen, menn biefer am ſchiffbaren 
Strome tiefer landeinwarts liegt. Din.2oods. 
Schwed. 8 0t8. Engl. Lodesman. Franz. Pilste. 

Laedfen. J. Ein Schiff aus See Tommend, unter 
Führung eines Lothſen in den Hafen geleiten, 
bezw. daflelbe aus dem Hafen in See fahren; 
im erjtern Fall jagt man binnen loodjen, 
im zweiten Fall heißt ed daal loodſen. 
it. Haben die Bewohner von See⸗ und Hafen» 
plägen die Gewohnheit, den Seemannss 
Yusdrud auch auf Bewegungen zu Lande 
anzuwenden. Go hört man in Hamburg, 
Altona, Kiel, Roftot, Stetin, ıc. fehr oft: 
Zaat und dahen loodſen: Laßt und dahin 
geben, laßt ung dahin eine Luftfahrt machen. 

ootf’ em ben, oder ber: Führe, leite, 
Reüre im bin, bezw. her. it. An bie Höbe 
gieben, eraufziehen, wie es mit der Zothleine, 
em Senkblei geichehen .muß. 

Zosdienamt. L Das Lothſenamt; dem alle 
Lothſen eines Seehafens unterftellt find, und 
mofeldft die Gebühren für das Ein⸗ und 
Auslothſen eines Schiffs erlegt werben. 

Loodſenbark. L Ein kleines Fahrzeüg, beffen 
fi die Lotbfen bei ihren Fahrten in See 
bedienen. Sin großen Seebäfen wirb die 
Barle durch Dampflraft in pemegung gelegt. 

Zosdjencommedör. [. Der Lothien-Lommandör, 
Borfteher bes Lothſenamts und Befehlsführer 
ſämmtlicher Lothjen eines Revier. 

Loodfendeenft. ſ. Der Lotbjendienft, der darin 
beftebt, ein Schiff ind rechte Fahrwaſſer des 
Hafens, der lu münbung ꝛc. zu bringen, 

Loodſeufiſch, Löoodsmann. J. Der Sothfenfifch 
oder Pilot, Gasterosteus doctor L., Nau- 
crates doctor Rafg., ein zur Orbnung ber 
Bruftflofier und der Familie der Makrelen 
geböriger, im Mitteländifchen Meere lebender, 
unjeren Sciffern der Nords und der Dftfees 
häfen, welche die Häfen jenes Meeres bejuchen, 
at bekannter Fiſch, welder die Schiffe in 
Geſellſchaft der Hate, gleihfam als deren 
Lothſen zu begleiten pflegt. Sein Fleiſch 
wird ala wmwoblichmedendes Gericht gerühmt. 

Losdſengeld. [. Die Gebühr, welche für das 
len zu erlegen ift, und bie fih nach dem 
Tiefgange des zu lothfenden Schiffs richtet, 
mit Ausnahme ber Fälle, wenn die Lothſen⸗ 
bark bei ftürmifchen Wetter in See geben 
muß; dann wird Das Lothfengeld erhöht und 
der Betrag defjelben mit dem Capitän des 
Schiffe vorher vereinbart. Jedes en 
eingehenbeB wie ausgehended, muß die Loth: 
fengebühr entrichten, aud für den Fall, daB 
e3 die Hülfe eines Lothſen nicht in Anſpruch 
nimmt. 

Loodſenjolle, — jölle. ſ. Ein leichtes Riemen; 
boot zum Gebrauch des Lothſen. Sein Boden 
und Vord iſt mit Kork ſo ſtark gefüttert, 
daß es nicht untergehen kann, ſelbſt wenn 
es durch Sturzwellen ganz mit Waſſer F 
füllt iſt. Dieſe Jollen haben den Zwech, ſich 
auch bei ſtürmiſchem Wetter in die See wagen 
u können, wenn die Lothſen ein Schiff 
anben oder fonft in Gefahr eben 

Loodſenkutter. ſ. Einmaftiges Fahrzeüg zum 
Lothſendienſt. efr. Loodſenbark. 

Loofband. 411 

Loodſenwater. ſ. Diejenige Strecke des Fahr⸗ 
waſſers, zu deren Beſchiffung die Kenntniffe 
des Sothien, wegen blinder Klippen oder 
fonftiger unterfeeiiher Gefahren, nothwenbig 
find, die ein fremdes Schiff ohne Lothſen 
nicht befahren kann noch darf. 

Loodöhalen. ſ. Ein Haken, vermittelft deſſen 
man Körbe in die Höhe lothjet, d. 5. herauf: 
bebt. cfr. Kannshaken S. 74 und loodfen. 

Looeele. [. Die Winter: oder Rotheiche, Quercus 
robur L., jo genannt, meil ihre Rinde in 
ber ‚Gerberei am balfigften zur Lohe gebraucht 
wird. 

Loo'en. v. Einen rothen oder braünlichen Sleden 
maden, ald wenn er von Lohe oder Gerber; 
rinde eniftanden wäre. De Kafsberen 
8 o’et: Die Kirſchen machen Fleden. cfr. 

en. 
a Love, Low, Loww. [. Das Lob. Godd fy 

of: Gott fei Lob! Hegifft emteen good 
Low: Gr ertheilt ihm Fein gutes Lob. 
cfr. Lave S. 845. it. Die Erlaubniß. cfr. 
Derlöp, Beim Rıro 205; Difeich Lob, zobbuam. 

ngel!. ve . . N. . . . Srtla Oltna"e Land, Din. 200. oa So 
feed. [. Ein Lied, worin das Lob einer 
erfon oder einer Sache befungen wird. 

Roffeggen. v. Loben, lobpreifen. cfr. Laven 

Lofſermou. L Eine Rebe, welche das Lob eines 
Andern enthält; ein Panegyricus. 

Loflingen. v. Ein Boblied anftimmen. 
Rofipreefer. ſ. Ein Lobredner, der einen Lofs 

ermon hält, vorträgt. 

mern.) He Kan wenn bat Loofvun 
de Böme fallt: 

virfertigteß Beden. Griech. AETEIG. Hol. Loveren: 
Eifen- oder Metallplatte. (Wicht, Dftfrief. 2 R. ©. 98. 
Brem. @. ®. III, 79.) 

Roofband. L Bei den Schlöffern, ein Thürband, 
in welchem das Blech nad) allerlei dem Laube 
äbnliher Schnörkeleien ausgeſchnitten ift, 
wie man es noch heüte in alten Haüfern 
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412 Loofdatl. 

gekommen ift. 
Loofdalt. ſ. Ein Laubdach, gebildet von einem 

dicht belaubten Baume, namentlih von einer 
Bude, Linde ıc. it. Das Dad einer von 
Laub künſtlich angelegten Laube. 

Loofdaler. L Eine, noch im Anfang bes 19. 
Sabräunberts in den nordweftlichen Gegenden 
des Sprachgebiet3 gangbar gewelene Münze, 
welche einen Werth von 1!,, Thaler Hatte, 
ben Louisd'or zu 5b Thaler gerechnet. 

Loofert. [. Die zeitweife Windfeite, die Lupſeite, 
eines Schiffs; to Loofert: An bdiefer Seite, 
im Gegenſatz von in Le’e. Hol Loef und te 
Ioever. Engl. Loof. Ohne Zweifel conner mit Quft, 
flatt Wind. 

Looffall. ſ. Der Laubfall, im gemeinen Leben 
und im a weien das Abfallen ber Blätter 
von den Balmen, und die Zeit, wann das 
Laub abzufallen pflegt, daher man aud ben 
Gerd Looffallstiid ſcherzweiſe nennt. 

Rooffinten. ſ. pl. Die Laubfinken, von ber 
attung Fringilla L. Finte, der Gimpel, 

Pyrrhula Briss. und der Bergfint F. monti- 
tringilla L., ein vom November big April bei 
und weilender Vogel, Außer dieſen beiden 
werden noch andere Arten unter dem Namen 
der Laubfinken zujammen gefaßt, pP der 
Diftelfin! oder Stieglig, F. carduelis L., der 
Buchs, Blut⸗ oder Edelfink, F. caelebs L., 
der gefhägtefte Stubenvogel unter den Säns 
gern, u. a. m. 

Rooffräters. [. pl. Laubfrefler, Käfer, die fidh 
von Laub ernähren, wie ber Mais, Brats, 
Suliusfäfer u. a. m. 

Eosfaneb. £. (obf.) Das nad) Abgang früherer 
usftattungen und Abfindungen übrig bleis 

bende, den Nachlaß bildende Vermögen. cfr. 
Lawe. Oſitriegland 

Loofhark. [. Den Rechen, womit man das ab: 
gefallene Laub in den Waldungen fammelt, 
was die nelere Forſtwirthſchaft nicht mehr 
dulden will. 

Loofholt. ſ. Das Laubholz, Baüme und Stra: 
her, melde eigentlihes Laub oder Blätter 
haben, welde fie im Herbſte fallen lafſen 
und im Frühling neüe befommen, zum Uns 
dede von dem Tangelholt, dem Rabels 
olze. 

Loofhoon. ſ. Das Birkhuhn, Tetrao tetrix L., 
aldhuhn. (Pommern.) 

Loofkunppen. ſ. Die Blätterknoſpe, zum Ünter: 
ee von der Blüht: und Fruchtknoſpe. 

Looftroog. [. Eine freie Bierſchänke des Holz: 
auffeber8 in den Waldungen zur Selltiibd, 
Holzauctiong-Beit. 

Loofpogg. ſ. Der gemeine Laubfroſch, Hyla 
arborea Laur., au Boom» und Oajlel- 
— genannt, die einzige in Eüropa lebende 
xt ber Gattung Hyla, die gegen Norden 

nicht bis Schweden und —— wol aber bis 

bemerkt, aber der Geſchmack abhanden 

ins nördliche Afrika reicht, hält ſich den ganzen 
Sommer über auf belaubten Baümen und 
Straüchern auf, wo er fih gewöhnlih an 
der untern Seite der Blätter mittelft ber 
Kletterballen an den Lehen anbängt. Da 
dad Männdien bei gewiflen Witterungszus 
ftänden feine Stimme erſchallen läßt, doch 
nicht bei drohendem Regenwetter, wie man 
oft annimmt, — daher die Witterungsregel 
„Wenn die Laubfröfche Inarren, magft Du 

Loog. 

auf Regen harren“ nicht zutrifft, — fo Hält 
man es ald angeblichen MWeiterpropheten iR 
Glaͤſern und fütlert ed mit Inſekten — 
VD, 168.) Man bat bemerit, daß an 
2 fterie leidende Zungfrauen, aud junge 

efrauen, der gebildeten Stände, und zur 
in biefen kommt die Krankheit in Folge ver 
ehlter Erziehung vor, für den Kleinen, 
hen Wetterverlündiger ſich eine beſo 
orliebe angeeignet haben, die jo weit geht, 

baß fie denfelben fogar auf Brunnencur- und 
Badereiſen mitnehmen, damit in ber Ber: 
flegung des Lieblings, die Daheim gefährbet 
ein könnte, nichts verabfaümt werde. Heraus 
geber fpriht aus perfönlidder Erfahrung. 
it. Iſt Loofpogge in der Gprade ber 
Wilderer, der Sörfter, ya, bem die Auf: 
pet des Waldes und Wildſtandes obliegt. 

ngelf. Frocja. Hol. Loofvorig. Dän. Lövirä, 

Rooffage. ſ. Die Laubfäge, welche von Bilb- 
fpnigern und anderen Künftlern und Sand 
werten zum Ausſchneiden von Bierrathen 
nad Borzeihnungen gebraucht wird. 

Kool tit. L. Eind mit Loofert: Die Luvſeite. 
Loofftupp, Loffenſtupp. [. Die Verlobung. cfr. 

Laven, loben, geloben. (Oſtfriesland.) 
Roofftoft. [. Ein Baumzweig. (Pommern) 
Loofjtrel. [. Das Laub, jofern e8 zur Gtreü 
fr das Vieh gebraudt wird; mit Einfchluß 
er Tangeln von den Nadelholzbaũmen. 

Loofftriken. v. Abftreifen des Laube von ben 
Ballmen, fie ablauben, entlauben. 

Rofte, Lopte, Belofte. 1) Das Berjpreden, 
die Angelobung, das Gelübde. Brem. Lanbr. 
Art. 11: 30 Yhdle ot ein jeder Rott: 
mefter 59 demfulven ſinen Ende 
nemand in finem Notte lyden, be 
nen Borger fy geworden, unbe fil 
alfo dem Rade mit Lovten und Geben 
nit verpflichtet. — Drd. 80: So wor 
twe ebder mehr lavet mit ſamender 
Hand ene lofte zc. Schwed. Böfde: Das Be- 
ſprechen; Löfteö man: Der Etwas veripridht, al 
von lofiwa, beriprechen, geloben. 2) Das ö 
niß, die Verlobung. (Auf dem Lande bes 
Herzogth. Bremen. Hamburg.) Heu. Brüy 
Loft. Schwer. Brotlap und Trolofning cfr. 

Lövd ıc. 
Loofwark. [. Das Laubmwert, Bierrathen, melde 

das Laub der Balime und Die Blätier anderer 
Pflanzen nachahmen. 

Log, Logg. [. Der Lod, ein ſehr unvollkommenes 
und unficheres, dennod ein Hauptwerkzeũ 
bei Ausübung ber Seefhifffahrt. Sein 3 
ift die Länge des Weges zu ermitteln, Die 
ein Schiff in einer gegebenen yeit zurü 
Logbredd und Loglinje find Die Be 
theile dieſes feit beinahe breigundert Jahren 
ebraühlichen und dem Schiffer unentbehr: 
ihen Inſtruments, deffen wünſchenswerihe 
Bervollommnung mit großen Schwierigkeiten 
verbunden zu fein jheint, denn die urfprü 
liche Form deſſelben ift noch immer bie 
Brauchbarſte, trog mebrjeitiger Berbeflerun: 
gen, die in —A— geben t worden find. 

2oog. [. Oſtfrieſiſcher Ausdruck für Dorf. cfr. 
Karlloog S. 84 Auer! bett negen 
Loogen: Zu Aurich gehören neün Dörfer. 
Der Saterländer ſpricht goge; connez mit 
locas, Ort, Stätte; Dauß, tabt. Witfriel. 
Loch: Dirt, Stätte, überhaupt, 3. B.: Loch 



Loog. 

an ba Lichama: Stelle an dem Körper. it. 
Berfammlungsort. cfr. Zoo? 1. it. Iſt Loo 
in Fl en die a ech le und 

oofterloog ift die ufterlohe, womi 
Das Leber bereitet wird. 

get en: Einem feinen Horn empfinden lafien. 

7.) 
Loggen. v. Die Geſchwindigkeit und Fahrbahn 

eines Schiffs zur See vnermittelft des Logs 
Pr 

Zesgdli'e. f. pl. Dorfbewohner; it. Dorfgenofien, 
wie Sandalü’e, Landsleüle. 't Loogsvolt: 
Die gefammte Einwmohnerfhaft eined Dorfs. 
(Dfifriesland.) 

Zei, Ioje. adj. adv. Träge, faul, im Arbeiten. 
it. Lau, in der Freundſchaft He is jo 
Loje tegen mi: Seine Freundſchaft gegen 
mid ſcheint zu erfalten, Tühl zu werden, er 
begegnet mir fo kalt, jpielt den Bornehmen 
gegen mid). 

Leiftig. adj. In Umlauf feiend, von Mund zu 
nd gehend; fagt man in Kurbraunfchweig 

von Rachrichten und Neiligleiten, wahren und 
falfchen, von Klatſchgeſchichten zc. 

Looꝰite. ſ. 3 Ditfriesland ein en mit 
darauf befeftigtem Kaften. Meſsloo'ſike: Ein 
folder Schlitten zum Düngerfahren. 

Ze’iftenbröber. L So hieß einer der vielen 
unnüßen geiftlicen Bettel:Örden, deren Bros 
ceffionen in den Pommerſchen Chroniten 
ums Jahr 1309 Erwähnung geſchieht. 

Loje. ad). adv. Loſe, nicht de Loje Garen: 
Garn, welches nicht gar ſtark gezwirnt ift und 

drallen gegenüber ftebt. Loje in de 
Sand bolen: Lofe in der Hand halten, die 
Pa nicht feft andrüden. 

e, Long. ſ. Die Lauge, der Gerbeftoff. it. 
Die Lobe, die zubereitete Baumrinde ber 
Gerber. cfr. 200, Loge 2. 

Lojebad. [. Bei den Gerbern derjenige Drt, 
wo die zur Lohe beftimmten Baumrinden 
etrodnet werben. 

Lojeballen. ſ. Bon den Gerbern gebraudte und 
in runder oder ediger Geftalt geformte Xobe, 
um fie ald Brennftoff zu nuten, ein Lohkuchen. 

Lojen. v. darbe annehmen von Stoffen, welche 
Gerbe: oder Exrtractivftoff enthalten, daher 
aflojen. cfr. Loo'en. it. Serben. it. Lohen, 
d. 5. mit Lohe, dem Gerbeftoff, beizen, wie 

iſcher und Schiffer es thun, die ihre Nee, 
ue, Segel lojen, loo’en, in Lohe fieden, 

ber größern Dauerbaftigfeit halber. 

Lot. 413 

Lojen. v. Eins mit leiten S. 379: Bölken wie 
ein Rind. it. Lojjen. v. Bellen; it. laut fingen. 
(Ravenäberg.) 

Lojeu. ſ. Ein wunderlich verftümmelter Name 
ed —* Aegidius, den die edle Zunft der 

Goldſchmidte zu ihren Patron erkieſ't hatte. 
n der Rolle, Willköre der Bremer Zunft 
eißt e8, daß ein Lehrjunge ſchall gewen 
unte Loyen (to) Lichten (Leiten) twe 

Pundt Waſſes (Wade), wen de Mefter 
dat efhet, es verlangt. (Brem. W. 8, 
III, 88.) 

äsjer. £. Ein Sohgerber. efr. Ledderlojer. S. 354. 
Zul. L. Löle. pl. v. Der dritte Theil eines 

Getreide: oder Kleebundes, etwa ein Arm 
vol. An manden Drten der Kurbrauns 
ſchweigſchen Lande, denen dieſes Wort ans 
gehört, bat jeder Schnitter das Net, am 
bend einen Lok mitzunehmen, der Snees 

lot genannt wird. Up daſen Stüfte li’et 
be Löke enteln. Maak de Löke dikker. 
— 2) Die Anzahl, Menge, der Haufe. En 
Lok Eppeln, Apfel. En Lot Minſchen: 
Eine Menge Leüte. Dei Man het en’n 
Lok Geld: Der Mann Hat einen Haufen 
Geld. (Schambach S. 125.) 

Look. [L. Ein Hamburg » Aitona’er Wort, defjen 
fih gute Freünde und Dusbrüder bedienen, 
um den Drt ihrer Zufammentünfte in Weins 
fellern, Bierftuben 2c. zu bezeichnen, und bad 
ſich am zihhigfien durch — Stammkneipe 
wiedergeben läßt. Det iß miin Loof: 
Das ijt meine Sineipe! Dahin geh’ id am 
liebften und oft. Kumſte Hüäüt in 'n 
Root: Ir wir ung beüte am bemwußten 
Drt, in unferer — Kneipe? it. Iſt Lools in 
Bremen ein Heiner, unbedeütender, dunkler 
Drt. Db connex mit locus oder mit Loft? 
cfr. das oftfriel. Loog und das berlinijche 
Lakal ©. 306, 

Look. [. Der Lau, Allium L., Pflanzengattung 
aus der Familie der Lilinceen. In den Mon⸗ 
feeiihen Gofſen Louch. Augei Leac, Leah. Engl. 
Leok. Holl. 2oo8. n. Log. Poln. Luk, Laczck. 
it. Der Samen der gar, Rogen. Fiſtlook: 

ſchlaich. (Brem. W. B. ILL, 83. 
Loken, Intten, b'lotten. v. (obſ.) Schließen, 

verſchließen Daher: 'n belaken Dog: 
Ein zugeſchloſſenes, zugeſchlagenes Auge. 
(Oſtfrieſ. 2. R. S. 762.) Holl. Zuiken, loken. 
Angelf. Lucan, belucan. . Lock. Sölänb. Stufe. 
Schließen, verbinden. 

Loofgröön, —graln. adj. Lauchgrün. 
Lokk, Lok. ſ. Ein od; eine D rung in allerlei 

Dingen; Riffe in Kleidern, eine Grube, Ver: 
tiefung. it. Wenden. it. Ein ſchlechtes Be⸗ 
bältnig, zum Wohnen. it. Ein Gefängniß. 
Flect. In einigen casibus wird bismeilen 
das » in a verändert, fo: Gen. Lokkes, 
Lokes und Lakes, des Los; dat. Lokke 
und Lake, dem Loche. Der pl. Lokker, 
Lölere und Lökker, letztere Form meift 
in Gebraud. Ik fee baar keen Loft in, 
oder it weet daar Teen Lot in to 
Lingen: ch ſehe nicht, wie ich da hindurch 
nde, weiß die Sache nit zu Stande zu 

bringen. Man hört auch: Daar id neen 
Zoll dör to feen: Es iſt nicht abaujeben, 
wie die Sade ein gutes Ende nehmen könne. 
gr Kurbraunfchweig jagt man: Tau einen 
ofe mot et 'nuut (hinaus): Auf bie 

eine oder andere Weile muß die Sache zum 



414 Lot, 

Schluß kommen. 't is Tein Stein Tau 
flein, bei füllet en Lok. — 't is beter 
n Flilte a8 en Lok — Dei Dörpere 

liit in’n Loke: Diefe Dörfer liegen in 
einer Niederung. — Lottuut, Loft in 
fpelen: Aus einem Loc) ind andere, aus 
einem immer ins andere laufen, rennen. 
Dat is en elend Lokk: Das ift eine fehr 
siehe Bohnung. Enen in’t Loft 
miten oder fteten: Einen ins zoo ind 
Gefängniß werfen. Miin Stun is ’n 
vet Flegen-Lokk: Mein Zimmer ſchwärmt 
nur von Fliegen. En Lokk toftoppen: 
Einem Yehler m Br it, eine von vielen 
Schulden, bie man hat abiragen. De Bois 
A meer ad een Loft: 
al fhlägt, fo find no 
bLöf’t up 't lefte Lokk: Mit dem ift es 
bald aus. Der Berliner pfeift auf dem 
legten Loch, wenn er ruinirt if. Ik fee 
em 'n Lokt in de Kopp: Ich weisfage, 
verfünde ihm nichts Gutes. En Loft beim 
Kegelihieben, wenn kein Kegel getroffen 
mworben, was man in Holitein ud durch 
Luk vor de Poort ausdrückt. Wi willt 
't Bi de olen Lokker laten: Wir wollen 
bei den alten Gewohnheiten bleiben. He 
mot in alle Lökker filen: Er ift gar zu 
neügierig; oder: He fnufft in alle 
Bölter: Der bat die Nafe allentbalben. 
He mweet nit, in wat vor en Lokk be 
Irupen ſchall, oder, be mogte wol ın 
en Mufelotf trupen: Aus Furdt mögte 

enn ein Ausweg 
andere da. De 

er wol in ein Mauſeloch kriechen. Enen 
Lökker in 'n Kopp ſnakken: jemandem 
Etwas einreden wollen. Der Richt. Berl. S. 48 
jprigt ähnlich: Nede mir een Loch in 
n Kopp oder in’ Bauch, meint aber: 

Mache mich nicht verwirrt. 'n Loch in be 
Natur ſchießen: Vorbeiſchießen. 'n Loc 
in Magen haben, ſagt man von einem 
ſtarken Eſſer. 'n Loch zurüdftehen, 
empfiehlt, in ſeinen Be A jurüdzugeben. 
't 18 bi de Lökker beel, jagt man ſpott⸗ 
meife von Tüchern oder SKleidungsftüden, 
bie voller Löcher find. Dat geit all 
wedder na 'n oolen Lökkern: Das geht 
Ihon wieder [hlimm, wie ehedem, wie ge- 
wöhnlig! it. Auch in der groben und uns 
züchtigen Sprade ift das Wort, im Sing. 
wie im pl., den Pöbel gelaüfig, der ed dann 
auch für Hurenwintel gebraudt. (rem. 
W. 3. III, 88; V, 421. Däbnert ©. 283. 
Schüße III, 46, 47. Stürendurg S. 139.) 
Beim Kero, Difrieb, Notler Lohh, Loch, Luag, beim 
Horned Lug. 

Lolfaante. ſ. Die Lodente, eine zahm gemachte 
wilde Ente, andere wilde Enten damit auf 
dem Entenfang zu fangen; die Schnatterente. 

Lokkbrood. [. Eine Freigebigkeit oder Schmeis 
chelei, wodurch man Jemand an ſich Loden, 
oder wozu bewegen will; eine Locſpeiſe. 

Loffdunw. [. Die Locktaube. Dan. Lottedue. 
Lokke. [. Eine Haarlocke In güldenen 
Lokken fallt eer deßt na daal: In 
goldigen Locken wallt ihr blondes Haar herab. 

Lokken. v. Die Haare in Locken legen. Kiik 
es, de olle Keerl hett ſiin griis Haar 
van 'n Friſör lokken latet: Schau 
einmal, der Alte hat ſein graues Haar vom 
Friſör in Locken brennen laſſen. 

Loonhandwark. 

Lokten. v. Thiere und Renſchen durch Zeichen 
und Worte, oder durch Reizungen und 
Schmeideleien an fid, oder ind Reg zu 
iehen fuchen; daher auch liebkoſen, ſchmeicheln, 
ur Liebkoſen Etwas zu erlangen Inder 

efr. Liberlokken. 
Lokkentſpektor. ſ. Ein Gefängnik = Auficher, 

— Bermalter. 
Lokter. adj. adv. Loder, loſe. Nig lokler 

ewen oder laten, laffen: Nicht nad: 
affen. cfr. Lukker. 

Loktet, lokkt. adj. Gelockt, lockig. Lektt 
Pfener Kraufes, Todiges Haar. 

Loftfeger. [. Der Lochlehrer, bei den Bädern 
eine Stange mit daran gebundenen Lappen, 
die Rauchlöcher dei Backofens damit zu 
reinigen. 

Lokkſage. ſ. Eine Stichſäge der Schreiner, 
Tiihler und anderer Holzarbeiter, Löcher 
damit zu ſchneiden. 

Lokkſchiwe. J. Eine Lochicheibe, bei den Gifen: 
arbeitern, eine eijerne Platte mit Löchern, 
worauf fie den Drt, in den ein Loch geichl 
werben jol, legen, damit er unten hohl jei. 

Lokkſchriwer. ſ. Ein Schreiber, Schriften » Aus- 
fertiger, der Gefängniß⸗Verwaltung. 

Lokkvagel. ſ. Ein abgeriteter Vogel auf der 
Bogelheerden, milde Vögel damit Herbei zu 
loden. Hol. Lokvogel. Dän. SotlefugL 

Lookum. [. Der Behälter in der Stampfmühle, 
in Zelchem die Lohe geftampft wird. (Döna: 

Lollen. v. Schlecht und fchreiend fingen, beülen; 
Iullen. (Df an, Dsnabrü en een; 

nnol. 

Zoom, loomd. adj. adv. Träge, matt, müde, 
leichſam geläpm! in der Bewegung. Neben: 
orm von laam S. 800. (Dfifrießland.) Hei 
Loom. Schtweb. Lömig. 

Lom, Ion. adj. Nur bald troden, etwas feidt; 
von Getreide, Flachs, Wäſche. Miin Hemd 
i8 lon: Mein Hemd iſt nod nicht ganz 
teoden. Kurbraunſchweig.) 

Loombeend. adj. Lahmbeinig, ift derjenige, wel 
her einen trägen, jchleppenden Gang hat. 
(Dedgleichen.) , 

Lomme, Lumme. [. Eine Ente von ſchwerfälli⸗ 
gem Gang. Ob eine Abart der Knäk⸗ ober 

interhalbente, Anas quirquedula L.? im 
mildern Norden zu Haufe, baüfig in unjeren 
Gegenden. Dan Lomme Schwed. Lomr. Gag 
Loom. 

Zuon. [. Der Lohn; das Dienfigeld. it. Die 
Belohnung, die Vergeltung. Das alte Wort kutet 
fhon beim Kero Loon; beim Diiried Lo; beim Ulpgiled 
2Zaan. Hol. Loon. Dän. Lon. Schwed Lön 34 
länd, Zaun. Angelf. Zaan, HSlaen. Engl Loan. 

Zooudeern, —magb. [. Ein weiblicher Dienſt⸗ 
Bote, in Stadt und Land. 

Lone. [. Eins mit Lane ©. 328: Ein enger 
Durchgang, eine ſchmale Gafle. 

Zonen. v. Lohnen, belohnen, den Lohn zahlen. 
it. Ablohnen. it. Bergelten. Dan Lonne 
Schwed. Lona. 

Louger. Comp. von lang: Länger, Tommt in 
Lappenb. Geſchq. S. 140 vor: Men hedde 
N in dat lefte longer leuet, Biene 
edde niht meer tegen die fat 

ghedan. cfr. Lenk S. 369. 
Loonhandwark. ſ. Ein Handwerk, —5— Beifter 

nur für Lohn arbeitet, nur beftellte Arbei 
anfertigt, dergleihen Handwerk das der 



Loonkutſch. ſ. Eins mit 

Lonig. 

ider, ‚if; Unter; 
Gohlebe Dem Kenmmerhenbmart 6 235. wien 

Zemig. adj. Etwas feücht, von Kleidern, bie in 
einem feüchten Zimmer gebangen haben. cfr. 
Zom, lon. 

Zosnjung’. f. Ein Lohnjunge, bei einigen Hands 
werten, namentlich der Bauhandwerker, ein 
Lehrburſche, weldher bereit einigen Wochen⸗ 
lohn belommt. 

Loouknecht. ſ. Ein männlicher Dienftbote, in 
Stadt und Land. 

Gürkutich IL, 292 oben: 
Eine in oder Mietdälutiche, Deren Gebrauch 
man auf Zeit gegen einen beftimmten Lohn 
erlangt bat, daher — 

Reontuticer. ſ. Der Lohn: oder Miethskutſcher, 
er einer Lohnkutſche. So inöbefondere 

ieh in dem Zeitalter vor Ginführung der 
iſenbahnen dasjenige Privatfuhrwert vers 

mittelft deffen Berfonen, mit leichtem Gepäd 
von Stadt zu Stadt auf Kleinen, auf großen 
Entfernungen befördert wurden. Vorzugs⸗ 
weile waren ed Familien, une zu grögeren 
Reifen eine derartige Lohnkutſche andingien, 
deren Beliger dann zur Rückkehr in jeine 
Heimath andere Neifende dahin mitnahm, 
was man Reifegelegenheit nannte, die in ben 
Tageblättern angelündigt wurbe. Der Lohn: 
futfiher batte, außer der Steler für Aus: 
übung ſeines Gewerbe auch nod an bie 
Staat? » Berlebrd » Anftalt der Boft eine 
Recognition ihres Dber » Eigenthumß » Recht? 
zu entrichten. 

Loonlakei, —-Intunjer, in Hamburg. ſ. Ein Auf: 
wärter, der bei großen Ausrihtungen, Mit: 
tags» und Abendſchmaüſen, zur Aushülfe des | 
Haus⸗Dienſtperſonals Tageweife angenommen 
wird. Aus diefer Klafle von Dienfiboten 
refrutirt fich, wie die Erfahrung leider lehrt, 
nicht felten Die — Yunft der Hausdiebe! 

Loun, Linn. [. Der Koppelftod, womit ein 
Rind, ein Schaf an das andere geloppelt 
wird. (Dftfriedland.) 

— — — — — —— — 

Lopelbaan. 415 

in 'n Loop bliwen ausgedrückt wird, 
ſofern der Verluſt ein andauernder iſt. Dat 
eit up'n Loop, in de Kritts, ſagt man 

in Holſtein für verloren neben. In Bommern, 
Mellenburg ze. ift in vullen Loop: Sporns 
treich®. e Beerde fünd up de Loop: 
engft und Stute find brünftig. He nimmt 

dat Loop⸗Amt an, heißt in Dsnabrüd: 
Er laüft davon, nimmt Reißaus. 2) Der 
Durchfall, Diarrböe; gie] Zuup. De rode 
200p: Die rothe Ruhr, Dyfenterie. He 
i8 in de Loop, hett de Luup, fagt man 
von Einem, der am Durdfall leidet. — 8) 
Die Röhre, der Lauf eines jeden ieß⸗ 
gewehrs. — 4) Ein Waſſerlauf, beſonders 
auf hochgelegenem Ackerfelde, auf Geeſtlän⸗ 
dereien, der in Niederſachſen auch Gete 
und Rin beißt. Dat Water bett kenen 
2oop: Das Wafler bat feinen Abflug. — 
5) Die Weite eines Siels in den Marſch⸗ 
gegenben Niederfahiens, einer Brüde, eines 
anals 2c. — 6) Der Gang von Bingelegten 

Dielen für die Karrenihieber, welche Steine 
an einen Bau, Erde und Rafen an den Deich ıc. 
ſchieben. it. In ftäbtifhen Haushaltungen 
die ſchmalen Bänge von Leinwand, Matten, 
die auf den Fußboden der Durdgangs» Zimmer 
gelegt werben, um die darin ausgebreiteten 

eppiche zu fchonen. 7) Wenn der Ditmarfe 
fagt, de Diik is groot in 'n 2oop, jo 
meint er: Der Deich ift am Fuße breit. — 
8) Verlauf, Sitittee Anno 1537 in ber 
Baften betengede (begann) dat Korne 
to rifende (im Breife zu fteigen) alſo 
nomelifen de garfte Do leep ein 
jeder, de lopen konde un kofte gelit, 
wo den de Hamborger lop pledt to—⸗ 
togan ıc. Dat is der Welt Loop, Leap: 
So geht es in der Welt zu, der Welt Lauf! 
— 9) In der Jagerſprache das Bein aller 
wilden vierfüßigen Thiere. — 10) Bei den 
Siebmachern ein Reifen zu den Sieden. — 
11) Das Spundlod, oder der mit einem 

Lonnen, lönuen. v. Vieh Toppeln mittelft des 
Lönn, Koppelſtocks. 

Loontakkſen. [. pl. Lohntaxen, beſtanden bis 
zum Anfang des 19. Jahrhunderts, in Fo e 
des mittelalterliden Zunftweſens, für Hands Der UÜberfhuß. mas bei einer Berehnung an 
werlögejellen, wie auch für freie Tagarbeiter, Gewinn oder baarem Gelde übrig bleibt. — 
Taglöhner in Stadt und Land. Die Obrig: z Beloop I, 120: Umfang ſeilbſt. Lapp. 
teit erließ dieſe Taxen, die veränderlich waren eſchq. &. 135: Na belope des ftihtes: 
und fih nad den Getreidepreifen richteten, Am genen Stifte (Brem. W. 8. IIL, 84, 
und alle Welt befand fich wohl dabei. Die 85, VI, 185, 186. Dähnert S. 284. Schütze 
Gewerbefreiheit bat diefer weiſen Einrichtung III, 48. Stürenburg ©. 10. Strodtmann 
den Garaus gemadt, und den Lohn der ©. 128.) Hol 2o0p. Dän. Lop. Schwed. Lopp. 
Mitbewerbung, der Vereinbarung, überlaffen; | Lop. [. Löpe. pl Eine Anzahl von zehn Gebinden 
ob zum Belten der Handarbeitnehmer und Garn. cfr. Trane. it. Eins mit Lok 1: Ein 
Arbeitgeber ift ſehr zweifelhaft, was auch Arm voll Getreide, Klee ꝛc. (Rurbraunfchweig.) 
immer die, in wildem Fortſchritt flürmenden, | Lopel. L Eine Laufdohne, überhaupt jede 
Steiheitsfhmwärmer in ihrer Überfpanntheit Schlinge zum Bogelfang. it. Bei den Jägern 

Lappen ummidelte Zapfen, womit dieſes Loch 
wieder verftopft wird. — Averloop, Overloop: 
Der Überlauf, Überfall des Waſſers über ein 
Wehr, it. Dad Berded auf dem Schiffe. it. 

der Gewerbefreiheit lobfingen, lobſchwätzen die Kleinen afabe der Hühner und des Kleinen 
mögen! Wildes im Grafe, zum Unterfchiede der Fährte 

Loop, Lop, Zaap. ſ. 1) Der Lauf cursus. des großen Wildes. 
Up 'n 2oop gaan: Seinem Vergnügen Lopelbäau. [. Die Laufbahn, ein ebener, ge: 
mit Berfaümung feiner Gefhäfte nachgehen ; 
it. verloren geben. ST laat dem Ding 
finen Loop: Ich laffe es geben, wie es 
geht. Daarmede id em veel Geld up’'n 

o o p geeH Damit bat er viel Geld ver- 
‚an. berhaupt iS 't up 'n 2oop gaan, 
ift es verloren gegangen, was auch durch 

bahnter Bla, bezw. Weg, auf dem man mit 
einem Andern um die Wette lauft. it. Die 
Kegelbahn. it. Die Bahn zum Schlägelipiel. 
cir. Zopelfpeel. it. Bildlich der Umfang von 
Gegenftänden, mit denen wir ung beidäftigen, 
ber Zufammenbang: der irdiſchen Dinge und 
unfere Beſchäftigung mit denjelben. e is 
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in de Suftitien:, un de da in be 
MercuriußsLopelbaan: Der Hat bie 
Laufbahn des Richters, und der da die Lauf; 
bahn des Kaufmanns betreten. 

Lopelbanf. [. Ein mit Rädern verfehenes Geftell, 
worin die Kinder laufen, geben lernen, ber 
Gängelmagen. 

Ropelbredd. [ An der Buchdruderprefle, nad 
alter Bauart, ein ſtarkes Brett, auf welchem 
der Karren dur Hülfe der Walze oder Rolle 
bin und ber geigoben wird. it. In der Seiden- 
weberei ein Brett voll Tleiner Köcher, wodurch 
die Seide auf die Spulen geleitet wird. 

Lopelbrügg. ſ. Eine LZaufbrüde, Brüde, die nur 
von Fußgängern betreten werben kann. 

Ropelbäffe. [. Das Behältniß, morin die Land» 
briefträger und die Über Land gehenden 
Botenfrauen ihre Brieffchaften tragen. 

Zopeldeern, — magd. [. Eine Magd, die man 
zum Ausſchicken gebraucht. 

Lopelgaarn, [. Ein nur zum Scherz gemadhtes 
Wort, in dem Spridwort: Se en 
Zopelgaarn un haſpelt mit de Hatten, 
weldes auf ein Weibsbild angemenbet wird, 
das, anftatt zu Haufe zu bleiben und zu 
fpinnen, bezw. haüsliche Verrichtungen vor⸗ 
zunehmen, beſtändig auf den Straßen liegt 
zur Umſchau und ſich beſehen zu laſſen. 
(Bremen.) 
pelgeld. ſ. Bei einigen Handwerkern und 
mechaniſchen Künſtlern das Reiſegeld, welches 
der Meiſter, bezw. Principal, de Baas, 
einem von einem andern Orte verſchriebenen 
Geſellen, Gehülfen, vergütet. it. Das Hand⸗ 
geld, welches ſonſt angeworbenen Soldaten 
gereicht wurde; mit der Sache a. D. geſtellt. 

Lopelgrawen. [. Der Laufgraben, in der Kriegs⸗ 
baufunft, ein Graben mit Bruftwehre, welden 
die Belagerer auf einen belagerten Plaß zus 
führen, um fih demſelben mit minderer 

> Gefahr zu nähern, meift im pl. gebraüchlich 
uud in der mtlitärifchen Sun Hptasde mit den 
gleichbeveütenden franz. Ausdrüden les 
approches, die Annäherungen, les tranche6es, 
die Einſchnitte, bezeichnet. 

Lopelhund. J. Eine Art ſtarker Hunde, welche 
ein Wild fo lange verfolgen, bis es ermübdet 
und von den nadeilenden Jägern endlich 
erlegt wird; ein Barforce-Hund in franzöfirter 
Jãgerſprache. it. Ein Windhund. Hol. Soop⸗ 

n o . 

Lopeljagd. ſ. Die Barforce:Jagd, ein Rennjagen, 
ei dem das Wild mit Vopelhunden bis zur 
Ermüdung verfolgt wird; zum Unterſchied 
von der Schütten, Schützen⸗Jagd. 

Lopeljung'. ſ. Ein Laufburfche, in Städten ein 
der Schule entwachfener und in der hriftlidhen 
vere beftätigter Burſche, der von Kaufleüten 
und Krämern zum Ausrichten von Beſtellungen 
2c. gebraudit wird. it. Auf jedem größern 
Gutshofe gibt’3 einen ſog Laufjungen, veffen 
Tagewerk darin befteht, diejenigen Arbeiten 
zu verrichten, welche keinem ber zu beftimmten 
Dienftleiftungen angenomntenen Knechten zus 
kommt, mithin alle Botengänge zu thun, der 
Diener eined Jeden auf dem Hofe zu fein, 
bie Scheltworte, mo nicht die — PBrügel für 
ale „ernzufteden, — der Prügeljunge des 

F 

ofe 
Zopelfare. [. Der Lauffarren, im Bergbau ein 

gewöhnlider Schublarren, womit Bergichutt 

Lopen. 

und Erbe bin und her bewegt werben, meiſt 
auf Iümalipurigen ienenwegen. 

Lopelllauje. [. Zn der Sägerfpradje die Klaue 
am Laufe, dem Fuße, des Hirſches zc. 

Sopellatte. [. An einer Ramme eine ei ige 
eiter mit Sprofien, auf welcher mau bis 
ur Spite der ganzen Maſchine Hinauf eigen 
ann 

Lopelledder. [. Eine Laufleiter, im Jagdweſen, 
Heine einfache Garne, die zu beiden Seiten 
vor die Treibezeüge geftedt werben, damit 
die Feldhühner nicht vorbei laufen Törmen. 
efr. 2oopledder in Ledder S. 358. 

Lopelrädelen. ſ. Das LZaufräbden, an einer 
Seidenhafpel eine wagerehte Rolle, im welchet 
der Lopelftoft mit dem einen Ende befeftigt iſt 

Eopeljiheten. [. Die Fertigleit, ein Wild im 
aufen zu ſchießen. cfr. Luchtſcheten. 

Ropelfmid. ſ. Ein Laufihmidt, in ber Marl 
Brandenburg, ein ländlider Schmidt, der 
von einem Dorf zum andern zieht, unb da⸗ 
elbſt feine Werkftatt auffchlägt, zum Unter 
chied von Waanſmid. 

Lopelſnider. ſ. Ein Arbeiter, welcher bie Laüfe, 
eifen, zu den Sieben in den Wäldern au 

f&neibet, und jetbige nachmals an die Sieb: 
8 — 9 em ade 
ope . L agdweien ein Schitte, 
welcher ein in der Kreüz und Duer laufendes 
Wild ficher zu treffen im Stande ift. 

Lopelſpeel, iR. ( Dasjenige Spiel, bei dem- 
man auf einem feft geichlagenen Boden 
hölzerne Bälle oder Kugeln mit bölgernen 
Schlägeln fo weit als möglich fortichlägt uns 
ihnen raſch nachlaüft, um fie bis and Ende 
der Zopelbaan zu treiben; mit einem 
fiiden Ausbrud, (defien die Deütichen kun 
— 34 entbehren zu —& glauben) 

8 Maillejpiel und die dazu hergerichtet 
Bahn, die MaillesBahn. Damit verwandt, 
wenn nicht einerlei? das engl. Sroftett I, 300, 
was wol richtiger Gnodelt zu nennen fein 
wird. 

Lopelſtokk. ſ. Ein bölzerned Lineal an einen 
Seidenbalpel, welches an einem Ende in bem 
Logelrädeken ftedt, am andern aber beweglich 
iſt und das Übereinanderlaufen ber Fäden 
har der Degen, Franz. Varient. 

Lopeljwiin. [. Ein Laüfer, ein 
Schwein, ein Bolt. cir. Xöper. 

Kopeltiid. ſ. Die Laufs oder Begattungszeit ber 
—* vom Hundegeſchlecht und anderer 

Thiere, ihre Frunfzeit Dän. Löobetid. 
Lopeltüũg. ſ. Ein Reizmittel zu Vergnugungen 

außerhalb des Hauſes. So heißt He Friggt 
bat Yopeltülig: Er will fh durchaus nit 
zu Haufe halten lafjen; er muß Binaus, tofte 
ed was ed wolle, um an biefem oder jenem 
Vergnügen Theil zu nehmen. 

Zopelwagen. [. Eins mit Lopelbant: Ein Gängel- 
magen, an dem die Kinder geben lernen. 

Zopen, lapen, loofen. v. Laufen, eine befcleü- 
nigte Bewegung vermittelft der Be aus: 
drildend, eine Bewegung, welche ſchneller if, 
als gemöhntig, rennen, zum Unter[diebe 
owol von geben, als aud von fprin 
fect. Praes. Ik loop ober lope, Du 
öppft, be 18ppt; Imperf. it leep ober 
(ö6p; Part. lopen; Imperat Ioop! it 
Gehen lernen, von Kindern salat; De Sör 
fangt an to lopen, oder: "tRind [öppt 
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al: Das Kindchen, die Kleine fängt an zu 
de löppt ad wenn em de Kopp 

ennt: Er laüft über alle Maßen raſch. 
As de Haas löppt: Wie der Hafe laüft, 
in unbeſtimmter Richtung. Bon einem vom 
Winde bewegien und hin und herwogenden 
Saatfelde jagt man in Kurbraunſchweiger 
Landen; De willen Swine löpet, lapet, 
D’rup; —* 177 gr et Ber die 
Felder _befruchtet, int bier nachzullingen. 
(efr. Grimm, Myth. IL, 188, 1.) Sit up 
De Beene lapen: Anfangs zu jchnell geben 
und in Folge deflen bald ermübden, nicht jelten 
bis zur Eriöpfung. it. In der Brunit geben, 
efr. Lopeltiid. it. Dft und viel geben, nicht 
felten mit dem Nebenbegrifl der Berädhtlichkeit, 
Dag vr Dag in 't Beer», in 't Wiin- 
dr lopen. it. Den Drt oder einen Zus 

nd eilfertig verändern, gleihfalld im vers 
tlichen Sinne. De Kerl if darvon 

open: Gr ift bavon gegen en! He is nut 
be Deenſt lopen: bat den Dienft 
plöglich verlaflen. Elteenen lopen laten: 
Jemanden laufen lafien, fih nicht weiter mit 
ihm abgeben. it. Sich eifrig um Etwas bes 
werben, gleichfalls im verächtlichen Berfiande: 
He löppt fit noch de Hallen un Tön 
af in der Bewerbung um ein Amt, u. d. m. 
it. Sagt man von der fchnellen Bewegung 
Leblofer, befonderd aller uffgen Körper je 
[open, fie laufen. So i innen lopen 
in ber Schifferſprache das Einlaufen eine? 
Schiffs in einen Hafen, in eine Budt, in 
eine Fluß⸗ oder Strommündung. Uſe Schip 
Iö » up 'n Grund: Unger Schiff laüft 
auf en Grund, es firandet. it. Sagt man 
von der Bewegung der Himmelslörper, dat 
fe lopen; de Wandelſteerne lopen üm 
de Sünn: Die Planeten bewegen fih um 
bie Sonne; be Wand löppt üm de Jird 
un mit eer üm de Sünne: Der Mond 
Iadft um die Erde und mit ihr um die Sonne. 
it, Ergiehen, von Flüffen, die in einen Strom, 
ins Meer fließen: De Lipp löppt in de 
Nin; de ESems Löppt in 'n Dollert; de 
Elve löppt in de Nordjee; de Ader 
Iöppt in 'n Damanſch, ıc. it. Erfireden, 
eine Rigtung baben, fo: Dat Gebergte 
ldpypt na Sünnenrifing: Daß Gebirge 
erftredt fi gegen Morgen, oftwärts. Dat 
Land Iöppt na Avend: Die Küfte bat 
werte ichtung. it. Aufgeben, keimen, aus 
ber e bervorfproffen. Dat Koorn 
löppt al: Das Korn geht Ihon auf. In 
den Flachslandſchaften jagt man bat Lin 
is lopen, wenn der Leinjamen aufgegangen 
ift; und Die ei freien ſich, 
wenn de Gaſten lopen id, die Gerſte ge 
keimt bat und darum zur Bereitung von 
Malz Ausficht ift. it. Nach einem dei Zlüffig- 
teiten ſehr gewöhnlichem Bilde wird bei 
SE v., wie bei anderen äbnlidhen, das 
Gefäß, ſtatt bed darin befinbligen flüffigen 
Körpers, N Dat Fatt löppt: Der 
Wein im 9 e laüft aus, das Faß iſt led. 
De Schepen lepen halv vull Water: 
Die Schiffe liefen Halb voll Waller. De 
Dgen lopen em vull Water: Die 
Thränen treten ibm in die Augen; de Dgen 
lopen mi: Gie thränen mir. it, Bilblich für 
von ber Zeit und der Fortpflanzung unkörper⸗ 
Berghaus, Wörterbuh II. Vd. 

Zopen 417 

fiher Dinge: De Tiid löppt: Die Zeit 
vergeht. e lopende Maand, dat 
lopende Saar, im gemeinen Leben, der 
laufende Monat, das laufende Jahr, das 
gegenwärtige. it. Bildlih für leben: Wer 
meet, wo lang de nog löppt, aud 
mebelöppt: Wer weiß, wie lange der noch 
lebt, eine in Hamburg und Altona gelaüfige 
Redensart, die der Lebendigkeit und Betriebs 
famleit der Bewohner dieſer Städte ihr 
Entftehen verbantt; feltener hört man fie ın 
den lleineren Städten Holftein®. it. Allgemeine 
Redendarten und Sprichwörter. Daar up 
to lopen weten: Sich gut darauf verftehen. 
Loop an de Mane, fagt man in Bremen 
für pyade Dig! Wo leep dat wider: Wie 
ging's damit weiter? Da loop mit, fagt 
man in Hamb. Altona zu Sedem, den man 
mit einer Gabe oder Antwort los jein will 
Zaat dat lopen: Laß es ungerlügt, uners 
widert, lafj’ es gut fein! Dat will wi man 
jo lopen laten! Das wollen wir jo genau 
nit nehmen; nun auf fih beruhen, hingehen 
laſſen. Du kannſt em man lopen laten: 
Heide Dih ja nicht an ihm! Ene lopen 
laten, beißt eine Züge Iprechen, bezw. einen 
guten, fherzbaften Einfall haben. cfr. Zoopje. 

at löppt em bi de Rügge up: Das 
Bat er ſchwer zu büßen. 't Löppt em bör 
n ander: Er wird wirze im Kopfe, verliert 
den Verftand. Der Looft jut! fagt zum 
Fahrgaſt der Berliner Droſchkenkutſcher von 
feinem abgemagerten Saul, der einft beffere 
Tage kannte. Det looft in 't Jeld: Das 
wird koſtſpielig. Er weeß druf zu loofen: 
Er verftebt feinen Bortheil. Eh raſch den 
Kefe uf, fonft looft er weg! weil er voll 
Maden if. Du loofſt wol vor Geld? 
fragt man, wenn Einer ſchnell laüftl. Der 
looft alleene! beißt es von einem fchlechten 
Big. — In den eriten Jahrzehnten des laufen; 
den — lebte in Berlin ein zur 
franzöftigen Colonie gehöriger, wohlhabender 
Kaufmann, deſſen Gattin, eine richtige 
Berlinerin, fi eben ſowol durd Schönheit, 
(in der Jugend), ald duch WMutterwig und 
echten, oft vorlauten, Berliner Humor auss 
ce Madame % lag aber mit ben 
Gefegen und Vorſchriften der Sprachlehre 
in hartem Kampfe. Sie mußte das ſehr wohl. 
Deshalb Hielt fie fih eine ſprachlich und 
Iiterarifch gebildete Geſellſchafterin, die den 
Auftrag hatte, Madame auf jeden Spracds 
fehler, ſelbſt im Geſpräch mit einem Dritten, 
aufmerkſam zu machen. Monſieur X beſaß 
in Charlottenburg ein Sommerhaus, welches 
Madame bewohnte, wenn fie nicht den Sommer 
über in irgend einem beliebigen Badeorte zus 
bradte. Ein Spaziergang im nn 
burger Schloßgarten, mit ihrer Geſellſchafterin, 
ebörte zur Tagesordnung. Dann traf es 
fa wol, doß fie dem Könige Friedrich 

ilhelm III. begegnete. Der König kannte 
fie und Inüpfte dann und wann ein Geipräd 
mit Madame an. Go auch eined Tages. 
Sie erzählte dem Könige eine lange Geſchichte, 
worin das Wort loofen, jeloofen, ſehr 
oft vorkam. Die Gejellichafterin, neben ihr 
bergehend, ſprach leife, Doch fo, daß fie ſowol 
ald der lädelnde König ed hören Tonnte, 
laufen, gelaufen! Das verbroß Madame. 

68 
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Zum Könige gewendet, ſprach fie: Nanu, 
ajeftäten, dba beeren Se 't, wat 

agen Sie dazu! Ich bin jeloofen un 
eloofen un babe Meenen getriggt, 

un die Perſon ift jelaufen und je: 
laufen un bat allemeile noch Keenen 
getringt! — In Bremen heißt Nog löppt 
e TZunn: Roc kann manwas daraus zapfen. 

So bedeütet in den dortigen Statuten lopen 
laten foviel, al& zum Verkauf im Kleinen aus: 
apfen, jhänlen; im Stat. 66: NeenBorger 
Is all vele lopen laten Wynne binnen 
Bremen, funder Forte ®ynne: Sein 
Bürger fol innerhalb der Stadt Wein feil 
alten, zum Verkauf außfhänten, es fei dein, 
aß es leichte Weine feien; befanntlich treibt 

ber Bremer Rathskeller großen Handel mit 
ſchweren Weinen der edelften Reben und 
vorzügliäften Jahrgange c. Wat löppt 
baar, wat is loos: Was geht da vor, 
was geihieht? Moder, laat dat Water 
lopen, aö Bader dat hebben will, eine 
in Holftein, Kiel und Gegend, gelaüfige 
ſprichwörtliche Redensart, vermutblich entftan- 
den aus einer NAnelbote, da Kinder ihre 
änkifchen Altern dur Bitten zu vereinigen 
uchten. Zat man lopen, jeggt Lütj’ 
un piſst in Sieb, ein apologifches Sprid 
wort auf Unbedachtſame und nutzloſe Arbeit 
erichtet. it. Dat lopende Wark doon: 
&n einer Angelegenheit Laufdienſte thun; it. 
die laufenden late wabrnehmen. He 
löppt a8 'n Heſshund, er lalft wie ein 
gehegter Hund, fagt man in Dsnabrüd für: 
Er laüft fehr raſch. — Zu Aflopen I, 18. 
Lat dat Beten aflopen: Trink das 
Wenige aus. — Zu Avberlopen I, 62: Über: 
laufen. it. Überfchteßen, übrig bleiben, auper- 
esse. In einem Schentungsbriefe von 1475: 
Vnde wes denn erbenompten twen 
Marten in Waffe wurder averlopet, 
dat Shall dagelikeß uppe Sunte 
Sathergnen Altar in Godes Ere vor: 
barnen. — Bu Belopen I, 121: Durch Laufen, 
umberziehen ausrichten. Ik moot 't all 
belopen un berennen: Ich muß d’rum 
laufen und rennen. it. Wie im Hoch. belaufen, 
betragen. ’t beloopt fit up 100 Marl. 
— Bu Bilopen 2. I, 143: Dat löppt (lopt) 
noh fo al bi: Das gebt noch wol an; 
Daß ift no fo mittelm ig (Brem. W. B. 

‚84, 86; V, 421, VI, 186. Dähnert 
©. 285. Schütze III, 47, 48. Stürenburg 
&. 140. ‚Danneil 128. Strodtmann ©. 128. 

. 118. 

Lopend. [. Der Durchfall, vorzüglich die Ruhr. 
e bett dat Lopend fregen: Sie ift von 

der Ruhr befallen worden. 
Loper. ſ. Ein Laüfer, überhaupt; cfr. Löper. 

it. Das mit einem Blokk⸗Schiiwloop, cfr. 
Blokkrulle I, 1623, verfehene Tauwerk am 
Schwärd eines Schiffs. 

Roperee, —rije. [. Ein mwieberholtes Hin⸗ und 
Herlaufen, ohne Zwed. it. Eine heimliche und 
unebrbare Freierei, Liebeständelei. 

Lore 

Zoephaftig. adj. adv. Was viel Wege Lofel 
Dat id mı to loophaftig: Das keſtet 
Pr zu Diet Hin; und Herlaufens. (Itchoe, 

olftein. 
Loophöner. [. pl. Laufhühner, gu den Bübner: 

artigen Bögeln gehörig, ſchneil, mit 
ihren langen zweizehigen Beinen, feeilen 
Körner, Gräſer, Infecten. 

Zoopje. J. Gin ſcherzhafter Einfall, mit bem 
ann ber en — *— Thet⸗ 
achen, eine Lüge, zum Hintergru 

Loopläverß. [. pl. Sau äfer, zu ben Ralbera 
gehörig; viele ohne Flügel, mehrere geben 
berührt einen ftintenden Saft von fich; leben 
unter Steinen und ſonſt verborgen, freien 
Iniecten. Man theilt fie in 160 Gattungen; 
darunter der Goldloopfäner, ber burd 
Bertilgung von vielen jchäblicgen Sufelten 
ſehr nützlich if. 

Zoopklamwe, ſ. Die Afterklaue beim Wilbde 
Losptraww. [. Die Laufkrabbe, zu den hıry 

Ihwängigen Krebſen; wohnt in Höhlen, laüft 
nel. 

fr. Ducl-, Shuup, 
Saugfand. 

Loopfe. adj. adv. Raſch und jched davon laufend; 
um Laufen geneigt; Jaüfig., Sagt man be 
Sonder vom Gefinde, dad feine Dienſtherr⸗ 
ſchaft raich Hinter einander wechfelt. 

Leopjchut. I. Schimpfnameeines Frauenziuuners, 
bad fih auf Straßen, Wandelbahnen, an 
Bergnügungßörtern umhertreibt. 

Loopipinn. [. Die Laufipinne, eine Spinne, 
die Fein Gewebe macht und ihren Raub 
laufend ober fpringend ergreift. 

Soopvägel. [. pl. Die vaufvögel, Ku eler, 
wie die —— l, die Strauße. 

Lore. ſ. Ein Lohgerber. ¶ Dsnabrücker Urkunden.) 
Lore. Der Taufname Eleonore, mit Loreken, 
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dem Dimin Lorden. Lorelai, —lei, Rame 
eineß berügmten Felfenvorfprungs am Rhein 
im Laien, oder Schiefergebirge bei St. Goars⸗ 
Baufen außerhalb des PBlattdeütichen Sprach⸗ 
8 . 

Lerentd. Der Name Laurentius; woraus man 
Den Trummen Lorents für Reverenz ge 
bildet bat. Enen Irummen Lorents 
malen: Gine tiefe Berbeügung machen. 

e art — 7** — —— Fevatter, 
orents, ein holſtein ergleich. 

Loreer und —boom. L. —* Lorbeer und ber 
Zorbeerbaum, Laurus nobilis ZL., aus der 

ifie der Laurineen; in Eüropa in den 
ndern am Mittelländifhen Meere bis an 

den Alpen beimifch, bei und nur in Warm» 
Haüjern überwinterbar. 

2ureerbläder. [. pl. Die Lorbeerblätter, früher 
officinell, jegt nur noch als Gemärz für 
Speiſen dienend. 

Zerjett. [. Abkürzung von Lornjett: Eine 
Sorgnette, ein Doppelglaß, welches vor ben 
Augen gehalten werben muß. cfr. Luren. 

Lork, Luunk. f. Ein Froſch, Bana L., und 
Aröte, Bufo L., Lurch Unke. Das Landoolt 
Hält die Kröte für fehr giftig; fie ift allges 
mein ein Gegenftand des Abjchelis, dem man 
gern auß dem Wege gebt; der Landmann 
vertennt, oder eigentlich, erkennt nicht den 
roßen Ruten, den biefes Thier ihm ftiftet 
urch Iigung ſchädlicher ynfetten, Denn 

ber Altmärker von irgend Einem fagt, be 
freüt fit, ad wenn be 'n Lork an 'n 
Striff haar, fo meint er, die betreffende 
Berion freüt fih als wäre ihr das größte 

lüd zu Theil geworden. (Danneil S. 128.) 
So aub im ee weigfchen beißt bie 
Kröte am Strid, in feiner Gewalt haben, 
Sieger fein, feinen Wunſch, fein Ziel erreicht 
Haben. Einem Betrunlenen wirb zugerufen: 
2: is dikke, he bett ve Lorfan’n 

trikt. it. Lork und Lortending in 
Holftein, Bremen, Pommern, Altpreüßen, 
Weftfalen u. ſ. w. ein Schimpf» oder Spott» 
name für eine Heine unantehnliche dabei 
finfter blidende Berfon, in Oftfriesland fogar 
für einen ſchlechten Menſchen, einen Schurfen. 
it Iſt Lort bisweilen ein Ausdrud der 
Berwunderung! it. Nennt man einen fchelmis 
Shen Menjden de Lork'e wenn er männ- 
lichen, und dat Lork'e wenn er weiblichen 
Geſchlechts, und der Schelm jugendlichen 
Alters ift. it. Die Verſchmitztheit und Pfiffig- 
keit ift Dei einem Lork nicht außgefchloflen. 
Hol. £oer. Engl. Lorel. 

Korte, Lurke. I. Ein geſchmackloſes, dünnes, 
trübed Getränt. Wenn ein Dutzend Tallen 
fiedendes Waſſer auf ein halb Loth Kaffee 
und ein Loth Gichorien gegoflen wird, fo 
nahen eine Zurfe, wie man auch im Hoc. 
a 

Eurtn. v. Einem Lorlen anhängen, ift ſoviel 
als Schelt⸗, Schimpfmörter brauden ober 
Jemandem auf anzüglihe Weile 'mas zu 
verfteben geben. 

Eorkſch. adj. Drüdt Ärger und Verdruß aus, 
und läßt fi durch verteüfelt wiedergeben. 
De lorkſche Tenge, Göre, de lorfigen 
Bengeldö! Der verteilfelte Sure, die 
verieüfelte Dirne, die verteüfelten Buben! 

Lorrölje. ſ. Das Lorbeeröl, oleum laurinum, 
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en Gerud die Fliegen vollftändig vers 
—2 daher es F Anſtreichen von Fleiſch⸗ 
hallen vortreffliche Dienſte leiſtet. 

Lorren. v. Einen zum Beſten haben, ihn necken, 
vexiren. (Dsnabruct) 

Lorrern. v. Eins mit loddern S. 410 in Mek⸗ 
lenburg⸗Pommerſcher Mundart: Unbedachtſam 
ſprechen, laut ſchelten und fchimpfen. _ 

Lerrimd. [. Die Robrbommel, Ardea stellaris L. 
Vögelgruppe aus der Gattung Neiher. 

Bert, L Bezeichnet jedes Ding, jeden Gegenftand, 
ede Sache, die nichts werth if. Enen 
ort ook: Einen Dred au! (Pommern.) 

Dähnert S. 285 vermutbet, es fei ein ſchwedi⸗ 
{ches oder fonft verunftaltetes Fremd : Wort. 

208, Loſs. [. Der Luchs, Lynx L. Angell. 2or. 
Dän. Loſs. Schwed. Lo. 

Loos, 108, loſs, laus, lois. — adv. 1) Alles 
was das Hochd. los, loſe, bedeütet, als: frei, 
ledig, undicht, nicht feſt, weit, locker. 2) Klug, 
pfiffig, Schlau, liſtig, Iiſſis falſch. verſchmitzt. 
3) Unachtſam, nachlaͤſſig — Loſe Lüde 
heißen in der Brem. nd. Rulle ledige, 
unverheirathete Perſonen. it. Iſt in Bremen, 
Stadt und Land, en leddig loos Minſk 
eine unverheirathete Perſon, beſonders weib⸗ 
lichen Geſchlechts Se is loos un leddig: 
Sie hat nicht Mann noch Kind mehr, eine 
kinderloſe Wittwe. Ene loſe Perſon: 
Ein Weibsbild, welches außerehelich geboren 
hat. it. Wird loos in vielen Redensarten 
gebraugt mit Weglaffung des Zeitwert: 
ur Bald Loos: Wollt Ihr bald weg: 

reijen? Werdet Ihr bald unter Segel, unter 
Dampf geben? ult Du wol loos: 
Wirſt Du gehen! Unterſtehe Di! Was 
alt Dir ein! Halb im Scherze drohenden 
ond. De Keerl is loos fagte man jonft 

von einem Erbunterthänigen, dem bie Freiheit 
geſchenkt war; jekt läßt es fih von einem 
männlichen Dienftboten jagen, der aus dem 
Dienft — gejagt, ohne Dienſtſtellung ift. 
De Keerl id wedder loos: Gr hat feine 
Gefängniß:, Zuchthaus: Strafe überftanden, 
er ift aus dem — Loch, auf freien Shen 
Nu geit et loos: Nun wird der Anfang 
gemacht, mit einem politischen Redegeſchwät 
in einer Bollverfammlung der plebeiticen 
Wählerfhaft, mit einem Komöbienipiel. Na 
leje Lo8, jagt der Berliner zu Einem, der 
Etwas erzählen will und eine lange Einleitung 
macht: Nun, fange doch endlih an! Den: 
elben degeif|, Enüpft er an daß v. los⸗ 
hießen, — Ranu fhießen Se mal los! 
at i8 daar Loos: Was geht bar vor, 

was für ein Lärm ift da? von einer Bolfds 
verjammlung? Der Berliner glaubt recht 
wigig zu fein, wenn er auf dieſe Frage ur 
Antwort gibt: Was nicht angebunden tft! 
Der bat was (08: Der bat Talent, ber 
at was gelernt, er weiß viel! Dar 18 
ü’er loos: Da iſt Feüersgefahr! Nu 

i8 de Düvel fülverft loos: Nun treibt 
ber leibhaftige Gottjetuns fein Handwerk! 
He peet d'rup 1008: Er wagt e8 unver 
zagt! Det Geld bün it loos: AM mein 
Geld ift weg. En loos Schelm ober 
Bove: Ein liſtiger, durchtriebener Schalt. 
2008 delen: Im Gerichte frei Ipreßen von 
einer nfgutbigung. Ene loſe Klang: 
Eine Iodere Klage, die fi auf Teinen Beweis 
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ſtützt. He driſcht fine Saten heel los: 
Sr iſt in ſeinen Verrichtungen außerordentlich 
nachläſſig. En loſs Fent: Gin unahtſamer 
Burſche. De loſe Tiid, in den Städten 
die ſog. ſauere Qurtenzeit, in der bie Geſchäfte 
des Kleinhanbels, bed Krämers in Manufactur⸗ 
waaren ruben; it. auf dem Lande die Zeit 
zwifchen der Heü⸗ und Kornärnte, wo ber 
Landmann feiert. He bett loſe Tiid: 
Der Menich bat nichts zu thun, er Iungert 
umber. 203 un laus oder lois fiin, 
eißt in Osnabrück gänzlich frei, ledig und 
08 fein. Licht Land, lofe Lü’e; ſware 
Klei, grave Diien, ein altes oftiriefifches 
Sprihwort, welches offenbar auf der Bee 
entftanden ift. (Brem. W. 8. III, 87, 
186. Dähnert S. 284. Gtrobtmann S. 125, 
128. Schüße III, 49,50. Stürenburg S. 140. 
Nicht. Berl S. 48.) Kol. 2008: Leer, ledig; 

LEE, Era perl Bald 
teaften: Sn Less ven: ’ 

2008. ſ. Daß Gelröfe der Thiere, etwa weil es 
loder aneinander bangt? (Holftein.) 

Lossbakter. f. Ein befonderes Gewerk in Städten, 
das von dem Faftbaffer I, 489, unterichieben 
ift, und nur Weißbrod, von Ioderer Veſchaf⸗ 
jembeit, berftellt. Der Unteridieb gebört der 
ergangenbeit an, im Lichte der Begenwart 

badt jeder Bäder Schwarz, und Weißbrod, 
je nad Bebürfniß feiner Kunden. 

2oodbändig, — Pännig: adj. Alles was nicht 
feft ift, oder in Verbindung ſteht; unbefeftigt, 
abgelöft, frei, unangebunden, unberihloften. 
Bon Band, auch bändig I, 80, ie 
Diebe Ben zunächſt na 
bändig if, mithin Geräthe, Saden, bie lofe 
umberliegen, nicht befeftigt, nicht verſchloſſen 
find, und ohne Seraüid 
können. 2oosbändig 
findel, dad tein Heim bat. En loo8bändig 
Keerl: Ein Menih ohne Anbang, ohne 
an a Loosbännig Tüüg: Sid 
e 

dem, was [008% 

enommen werden 

ol?: —5 Ge⸗ 

überlaſſen, ledige Perſonen. efr. Löſs⸗ 
ban iß Als adv. Nebenher. De Sake 
geit loosbännig: Die Sache geht nebenher. 

Rensböften. v. Losbürſten, auf 
einſchelten; it. Dal in 
und auf Einem losfahren. 

Loosbräken. v. Sagt man vom Wilde, wenn 
e3 bie Kette der Schligen, bezw. die geftellten 
Netze durchbricht und en iebt. 

Lofchabel. adj. Das Franz. logeable: Bewohn⸗ 
bar; mwohnlid, von der Einrichtung einer 
Wohnung. 

Loſchen. v. Löſchen, aus⸗, verlöfchen, extinguere. 
it. Löſen, 108 lafien. In Bremen, Stadt 
und Land, wird ed aber nur von Pfannen 
efagt, an welchen ſich der darin zu badende 
ier⸗ oder jeder andere Kuchen nicht feitfegt. 

De Schapen will nig lofdhen, 0 
eine Redensart mit der Bedeütung: Die 
Pfanne will den Kuchen nicht [os fer, e 
haftet an derſelben. (Brem. W. B. 

Lofcheeren, —ſchiren, —feeren. v. Das franz. 
loger: 2ogiren, bei Jemandem einkehren, 
von der Reife Tommend, bei ihm abgetreten 
fein, Wohnung Haben. Wo fall it in 
Berlin lofheeren? Na wo denn 
anners a8 in ’n Kaiferbof! Dat 
Lojement iS en Betlen düür, davödr 

emanden ftarf 
orn geratben, 

W 

Loosd 

DI, 87 v 

e 

98 

ift dort 

89.) 

Loosleggen. 

aber 1 7 a a Gewis, 
n ed vie r, ‚ ausexlejener 

ala im Safiale ber Mitte, CentralHötel im 
nelern ame 

Loſchi. [. Dom franz. loger: 

Dr Sunggeiellen ohn' eigene Wixtbf 
n 

maunfcaft, fih aufpält mannſcha a 
Loosdriwer. ſ. a 

(Grafſchaft Mark.) 
rönen. v. Sagt man in Holftein von dem 

—— welches entfteht, wenn in Gebaũden 
ber Kallpug von ber Dede, von den Wänden 
ic ablöſt und pr Erde, auf den Fußboden, 
alt. (Schüge I, 260.) 

Lsie. L. Eine Sau, ein weiblided Schwein. 
Borpommern.) cfr. Söge, Gäög. 

Loſe. L. Das loſe, lodere, Ende des Tau's an 
einem Flafchenzuge oder auf einem 
(Dftfriesland. Gtürendburg ©. 140.) it. Gine 
abibeilung der Semmel. (Altmark. Danmeil 

. 188.) 
Lofemient. L. Das franz logement: Ein Wohn: 

immer; it. eine vollftändige Familien: 
ohnung mit eigener Wirthſchaft. 

ofen. v. Freigeben, zurüdgeben; it. ab 
(Pommerſche Url. von 1480.) cfr. Uutlofen 
in Löſekunde und Idfen. . 

Rondfegen. v. Eine Arbeit, eine Sache, ein jedes 
Unternehmen ernftli angreifen. 

Loosgaan. v. Sich löfen, de Hafen, de Naat 
i8 loosgaan: Der Halten hat fich gelöf, 
die Naht iſt aufgetrennt. it. Den Anfang 
nehmen, maden, in Berliniiher Mundart 
losje’en; Je'ets nich bald lost Fängt's 
nit bald an? 208 davor: Yang an! 
Dat Komedijenipeel geit Loos: Des 
Schaufpiel beginnt. it. De Diskusjoon 
i8 loodgaan: Die Erörterung über irgend 
eine Angelegenheit, Sade, bat begonnen. 
Et geit loos, jagt man aud von einem 
Schießgewehr, wenn es abgefelert wird. 

Looshaftig. adj. ft der Flach, wenn er keinen 
guten Faden gibt. . 

Zoosheed, —heid. [. Unachtſamkeit, Uraufmerl: 
famteit. it. ſchheit, Schelmerei. it. Liſt, 
Pfiffigkeit, Schlaußeit. it. Betrügerei. 

Lovsholt. [. Eins der Querhölzer in einer 
Fachwerkswand. 

Rooßifen. v. Loseiſen, vom Eiſe frei machen. 
cr. Iſen 1, S. 23. Loseiſen ift dem Richt. 
Berl. ©. 48 foviel ald frei maden, gegen 

8 bertnädigen ee Sade . 
oo8laten. v. eben, eine Sade; verzichten 
auf Etwas. Lappenb. Geſchq. III: Dar na 
vorfoneden Ir fit oruntliten vor 
demejfoluen jlöte vnde Her Mauritius 
let los der Hulbeginge ber ſtad 
Bremen: Hernach verfühnten fie fich freünd⸗ 
ih vor dem nämliden Scloffe und Her 
Morig leitete auf die Qudigung ber Stabi 
Bremen Berziät. (Brem. W. 8. VI, 166.) 

Roodleggen. v. Loslegen, beginnen, eine Perg 
Nu wöll wi mal loo8leggen! I ö 
in Samdurg, Altona für: wollen wir 
einmal recht luftig, recht vergnügt, ja unbändig 
ein; wie D’rup af, nun ſoll's losgehen! 
ud: Nu leggt be los: Run kommt er 

mit jeinen Saupeihergen, — wien angezogen! 



Loodmann. 

fagt man vom Luſtig⸗ dem Spaßmacher ber 
®e t. IIL, 38. —— Equte III, 28.) 

Breüßen, der Befiger eines 
Heinen Bauerhofed, ein Bübner? (Gegend 
um Tilſiut 

Sf. 2088. (Mellenburg.) cfr. Lott. 
e. f. Ein Träger, Kraftlofer im Willen. 
n olle Loffe: Gin Menſch ohne Willens: 

Iraft, der träge und nadläffig auf Nichts um 
ihn ber Acht gibt, dem Alles gleichgültig ift. 

Lansfeggen. v. 208, freifprechen, Einen feiner 
Verpflichtung entledigen. Leddig unde 
Loiß feggen Heißt ed in Dänabrüder Ur 
Tunden für Quittung ertheilen über geleiftete 
Zahlung; losfpreden. (Strodtmann &. 124.) 

en. v. Ein Schiff ausladen; es Töfchen. 
(Bremen.) cfr. Loſchen. it. Lofen, von Seiten 
der Wilttärpflihtigen. (Mellenburg.) cfr. 
Zotten. it. Langſam und träge geben. 
en) 

. adj. Unachtſam, nadhläffig; träge. cfr. 

Rosteen. v. Einen Wind Ichleihen lafſen. 
Zopätrelfen. v. Mit einer Sache ernftlich den 

Anfang maden. 
Loſung. I. Der Auswurf, der Koth des Wildes, 

in Der Si erſprache. Loſung gewen: Koth 
fallen Ben Keltiſch Loist, Brett; Los 
der Auswurf, Koth; Los, das Zeichen; mit 
dem Auswurfe bezeichnet das Wild feine 
Spur, d. i.: bie Sofung ber Zjäger. 

Zeßzibdern, — zoddeln. v. Fortgehen. (Richt. 
Berl. ©. 48.) 

Lott. L Dad Loos, Los. Ein Stab, Zettel, 
oder jebed körperliche Ding, vermittelft deſſen 
vor Ungefähr beftimmten Veränderung Dinge 
auögetbeilt, und ungemiffe ober Treitige 
Saden entihieden werden. it. Der auf 
fol Art duch das Ungefähr beftimmte 

ntheil, im eigentlichen, wie im bildlichen 
Berftande, im erfteren, wenn Waaren :c. 
durch das Loos vertheilt werden, im zweiten, 
das Eigenthum einer ae R fern man 
Dafielbe nicht unmittelbar fich ſelbſt zu vers 
danken bat. it. Die Wabl oder Entſcheidung 
einer Sade dur das Ungefähr, und zwar 
eigentlih, Etwas dem Lofe überlafien, und 
bildlich das Schidjal, dad Ungefähr. En 
Zott werpen: Lofen. En groot Lott: 
Ein großer Antheil, Gewinn. Dos grote 
Zott: Das große 2008, in den heütigen 
Zotterien, der größte Gewinn. Bi annern 
up 't Lotti faren, ward an ber 
Vommerſchen Küfte von Fifcherinechten gefagt, 
bie für einen Antheil an dem Ertrage bed 
Fildiangs Dienfte leifteten. Veim Dtfrieb tHer 
0, und tbin Yoga; im Tatian Lo zze. Beim Uiphilas 
ji Angel. Slot, SHlet, Prise Engl. Lot. 

2st. n. Lod. Schwed. Bott. Island. Lut, 
ut. Lot. $tal. Lotto. Yoln. Tech. Los. 
id des Bretagne Laut: Iao!. Der Begriff des 
Pr oder Sufallens Teint in dieſem Worte vo hend 

Zette. L. Im Bergbau eine aus Brettern zus 
jammengeichlagene Ableitung » Röhre der 

er, jowie der Zu: und Wbleitung bes 
Waſſers auf die Kunfträber und von denjelben. 

Lotte und Lottlen: Der Borname Charlotte, 
auf in der Berlleinerung. 

Lotten. v. Lofen, befonderd von den, zur großen 
Waffeniule einberufenen und für Törperlich 
tuchtig befundenen, jungen Leüten, ba fie 
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nicht Ulle in der Säule Platz haben, mithin 
das 2008, das Ungefähr, darüber entſcheiben 
muß, wer von ihnen aufzunehmen fein wird. 
it Durchs 2008 erwählen Go in den 
Brem. Stat.8. Enen van öhnen lotten: 
Einen von ihnen durchs Los ermählen. 
Enen t9 lotten: Einen Erſatzmann durchs 
2008 beftimmen. Elkeen, Jeder, Lottet 
in fiin Bü’el: Jeber forgt für Beate auf 
ben eigenen Bortheil bedacht. — Verſchieden⸗ 
artig war und iſt das Lofen. Die alten 
Ditmarfen riffen Zweige von den Baumen, 
die fie neten, merkten und bann 
blindhin auf ein weißes audgebreiteted Tu 
werfen. Dies war ihre Lofungsweife, na 
Neocorus Chronik. Wir bedienen und beim 
Abſtimmen gemeiniglih Heiner weißer und 
ſchwarzer Kugeln als bejabende unb vers 
neinende Stimme, Velm Alphila Laus jan. Ungelf. 
lestan, Slyttan, Lefan, Lijfan. ©ngl.Loon. 
m. Bote Sgmen. Löfa. läm. Seife. ray. 
r 

Lotteree, —rije. ſ. Ein Gluckoſpiel, bei dem ber 
Gewinn und Verluſt der Gpielenden durch 
daB Loos entichieben wird; ift ala Staats: 
Finanz⸗Anſtalt durchaus verwerflid; 
denn, abgeſehen davon, daß die Lotterie a 
Sue mehrmals große Summen in Bewegung 
egt, weiche bervorbringenden, ſchaffenden 
Geichäften entzogen werden, veranlaßt fie 
für Tauſende unvermeiblide Verluſte und 
theilt dafür Gewinne aus, die, wenn fie Fein 
find, wieder auf das Glücksſpiel verwendet 
werden, wenn fie groß find, in der Regel 
dem Sewinnenden feinen Gegen bringen, von 
Denen vielmehr dad Sprichwort „wie ges 
mwonnen fo jerronnen” ganz an feinem Platze 
tft. Am nachtheiligſten h eben die moraliſche 
Wirkung. Die Lotterie iſt ed, welche mit 
der Ausfiht auf Gewinn den Hang näbrt, 
ohne Arbeit, ohne Mühe reich werben zu 
mollen, welche die Gewohnheit ven, auf 
unbeftimmte Slüdsfälle ftatt auf Fleiß und 

Lotteree. 

Einſicht zu bauen und die den unglüdlid 
Spielenden jeldft auf die Bahn des Verbrechens 
leitet. Aufhebung der Lotterie muß unbedingt 
verlangt werben! Der Ausfall an den Staats: 
eintünften, der durch Befeitigung der Lotterie 
entftebt, läßt gar Feinen Vergleih zu mit 
—ãS den das gr on feiner 
ttlihen Haltung entgegen wirb, 

namentlich —** bei ber Breit iſchen Staats; 
Lotterie die Lotterie» Sammler es ſich heraus⸗ 
nenommen haben, den vierten Xheil eines 
Loſes, der allein von Obrigkeitswegen als 
Heinfter Theil augegeben wird, noch weiter 
p theilen, ſelbſt bis zum ea 

heil eined ganzen Botes, mas den ärmiten 
Menſchen, jelbft den aus öffentlichen Mitteln 
unterftügten Almofen « Empfänger, verlodt, 
fein Heil von dem Gewinn bed großen Lofes 
zu erwarten. Im Deütihen Reihe haben, 
außer Preüßen, auch Sachſen, Braunſchweig 
und Hamburg Staats⸗Lotterien. Dieſe Drei 
Staatd:Einzelweien haben in dem Zeitraume 
von 1870 bis 1880 die Zahl ihrer Loſe von 
81,800 auf 268,000, mithin um 186,700 vers 
mebrt, und von dieſen Loſen wird troß ber 
Straffäligteit ein ſehr großer Theil im 
Preüsiihen Staate geipielt, man fhäkt bie 
abl auf bie Hälfte, vieleicht zu niebrig. 
m biefem Unweſen zu flelern, find im 
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Preußiſchen Landtage mehrere Mitglieder 
ſchwach genug 87* en, nicht nur für Bei⸗ 
bebaltung der Staatslotterie, fondern fogar 
für deren Erweiterung durch Vermehrung 
der Lofe ihre Stimme zu erheben, dem gegens 
über der Yinangminifter fi in der Sitzung 
vom 2. Dechr. 1880 bis auf Weiteres ab» 
Iehnend ausgeſprochen hat. Fort mit allen 
Staatslotterien von Reichswegen durch Reichs⸗ 
gefeg! Selbſt Lotterien für fromme und 
wohlthatige Stiftungen darf der Staat nicht 

en, weil auch fie dad Volk gur Trägheit 
und Habſucht verleiten, injonberbeit dann, 
wenn der Gewinn von Baargeld in Ausficht 
geheilt if. Hort, fort alle Glüdäfpiel! 

tterien gab es fon vor adtzehnhundert 
Jahren. Im alten Rom follen fie von Rero 
einpefübrt worden fein. Der Kaifer ließ 
Holzftäbchen fchnigen, die Ältefte Form ber 
Loſe, und auf denfelben die Geſchenke ver; 
zeichnen, die bei den Olympiſchen Spielen 
unter dad Bolt vertheilt wurden. Gewöhn⸗ 
lich bildete die Lotterie den Schluß der Bor: 
ftelungen, die Stäbchen wurden unter Die 
Menge geworfen und der Glüdliche, der ein 
foldes erhaſchte, — wobei es an blutigen 
Köpfen nicht feblen konnte — erhielt den 
darauf verzeichneten Gewinn. Rero und Titus 
ſchenkten nicht nur Geldfummen, fonbern auch 
Kleidungsftüde, Schmuckſachen, Laftthiere, 
Sklaven. Der Kaiſer Heliogabalus batte in 
feiner nähern Umgebung aud fo ein Lotterie: 
ipiel eingeführt und es madhte ihm Vergnügen, 
die Gegenftände fo bunt als möglie dur 
einander zu milden und deren Namen auf 
Muſcheln zu fchreiben. Während der Eine 
zehn Strauße, einige Kameele oder hundert 
Soldftüde empfing, erhielt ein Anderer einige 
Straußfedern, oder ein Ei, ober ein Pfund 
Blei. Wer fih einen Dchfen ober Stier 
wünfchte, erhielt ein Stüd Rindfleiſch, kaum 
genügend für Eine Mahlzeit, und wer dagegen 
die Göttin Fortuna vielleicht blos um ein 
beſcheidenes Gewand angefleht hatte, empfing 
einen ganzen Ballen der Loftbariten Stoffe. 
Es gab aljo damals [don Hauptgewinne und 
Heine Gewinne. Ob auch Nieten? 

gottern. v. So fagt der gemeine Mann für: 
In der Lotterie jpielen; verlottern: Ber: 
Ipielen. He verlottert all fiin Geld: 

r verjpielt Hab und Gut in der Lotterie, 
sr bat fein Glück in diefem Spiel des Bus 
falls. 

Lottgefall. ſ. Das Geſchick; wörtlich Schickſals⸗ 
fall. ofr. Gefall I, 544. 

Lotthaap. ſ. Der zu verloſende ober dem 
Berechtigten durch das Loos zugefallene An⸗ 
theil von den Erträgnifſen des Gemeinver⸗ 
mögens, an Holz⸗, Grasnutzung zc. 

Lottkuſt. (. In Stralſund wird von den Alters 
männern und Genofien des Gewandhaufes 
aus den veichen Mitteln diejer Stiftung alls 
jährlich am heil Drei Königötage ein feier- 
liches Feſteſſen, Lottihmaus genannt, 
veranftaltei. Kein Feſt iſt auß einer vers 
ſöhnlichern Duelle geflofien, als dieſer Lott⸗ 
ſchmaus. Im 18. Jahrhundert ſtanden bie 

ande, ſpäter Lakenſnider, Tuchhändler, 
während der Marltzeit mit ihren Woaren in 
den unteren Raümen des Rathbaufes und 
außerhalb defielben an der Südſeite ans. 

Zoven. 

die fie © Beh! hrs Seruufspiehet, King * ie freie e p , en 
wurde über die von den Miigliedern 
Innung einzunehmenven Sta e Isttet, 
geloft. Daf bad Ergebniß bes Lofend wicht 
immer ben —— des ſtrebſamen Ben 
kaũfers entſprach, iſt begreiflih und mander 
innere Berbruß mußte niedergelämpft werben. 
n richtiger Würdigung, wie nothwendig ein 
genwirten gegen bieje unerfrefliche Stim⸗ 

mung der Genofien, veranftalteie men am 
Abend des Loostaged einen Schmaus auf 
Koften der Genofienihaft und biefer ver 
wiſchte alle am Tage eingelogene Bitterleit, 
jedes neidiſche Gefühl bei Speil' und Tranl 
So wird es ſeit 600 Zahren und der Name 
Lottköſt in Ehren gehalten. 

Lou, low, Iun,Innt,Iunf. adj. Lau, laulich; lou⸗, 
lomwarm. cfr. Lau ©. 844, leü 3 ©. 379. 

ngelf. Sleomw, . Sl. ‚ , eigextlid; 
einen Pe —8 ber va PR M 3 Li) 
vor dem Winde geihügt ift. & Low, tepides, 
lew warm, wie unfer Zouwarım. Siexher und 
Lü’en, aufibauen, f. unten. Hol. Luw, Leut. Dän. 
Zunten. @ngl. Luke-warm. 

Loube. [. Die Laube, ein oben bededier, an ben 
Seiten aber offener Raum eined Gebäudes. 
Nah dem Schilter ein Ort, mo die Bürger 
ſich berathlagen Beim Du Fregne iſt 
Lobium, Lobia, Laupia, ein bededter Gans. 
efr. Zöve 2. | 

Lonid. L Sn Berlin unb anderen großen 
Städten ber Begleiter und VBeichüter Lüber 
licher Dirnen. 

Loop, Lov. ſ. Eine Laube. (Meklenburg.) cfr. 
Loube; Löve 1. 

Leuwe. [. Der Löwe. Lappenb. Geſchq. 61. 
efr. Leil ꝛc. 

Lonwe, Luwe. [. Der Glaube (Nardfrieſiſche 
Mundart), übereinſtimmend mit — 

Love, Loven. ſ. Eins mit Globen ꝛc. I, 677: 
Der Glaube, an einen einzigen, allmächtigen, 
allgegenwärtigen, allweifen und allwifjenden, 
erechten, gnädinen und bermberzigen Gott, 
höpfer und Erbalter dei Weltalld. Dat 

fall up finen Louen ftaan: Das fol 
man ihm glauben! Zonen doon: Anm 
Beweiſe vor Gericht gültig fein. An bat 
Tüuüg 18 Love an: a8 Zeüg iſt feit 
und dauerhaft; it. darauf iſt Verlaß. Love 
i8 beter a3 rede Geld: Credit ift befier, 
ald Baarged. Up Loven: Auf guten 
Glauben. 

Loved. ſ. Eins mit Lofte ıc ©. 412: Das 
Beripreden, die Zufage; das Berlöbniß. cfr. 
Oeldini ‚Gelömte I, 554; Glöwt I, 578; 

v 
Lobedreceſs. f. Die Ehepacten, die bei ber 

Berlobung vereinbart werben. 
Zonen. v. 1) Eins mit globen I, 577: Glauben, 

cfr. Iöven. Daß dies v. vor Zeiten bie Bes 
deütung der Zuftimmung überhaupt gehabt 
babe, erbellet aus bem zufammengejekten 
verlöven, erlauben, Verlöv, —— 
cfr. in B. Wachter leitet loven und verlduen 
von dem keltiſchen Law, die Hand, ab. Heüti- 
en Taged ahmen bie Plattbeütidhen den 
ochbeütihen nad, und ſprechen loben, 
lowen 2c., aus geloven, wie bie Holländer 
—— Dies ge ift, wie das Brem. ®. 
8. IIL, 91 meint, nur eine abgeſchmackte 
Berlängerungsfilbe, welche jo ’ elite 



Lopen. 

Deit Bert l und ⸗ 
—— he —* sieh er —— 
Die alten Saflen ſprachen leafan glauben, 
Iigfan erlauben; die alten Yranten louben, 
louen glauben, und luwen, limun erlaus 
ben. Es iftaljo irrig, wenn Richey im Idiot. 
Hamb. meint, man tage lösen, per aphae- 
resin, da vielmehr glöven eime prosthesis 
ft. Se moot dbaaran löven: Er muß 
baram, nämlich fterben. He löövt baaran: 
Er ftirbt! Dat loov man: Glaube es 
nur, das kannſt Du immerbin glauben! De 
nig löven will, moot fölen: Wer eine 
getreüe Barnung in den Wind fchlägt, dem 
geſchieht recht, wenn die Erfahrung ihn mit 
feinem Schaden Hug madt. — 2) Eins mit 
lamen ©. 345: Geloben; loben, ſchuͤtzen; 
abihägen, wertbihägen, tarixem, eine zu ver: 
Taufende Vaate; daher die in Dftfriesiand 
gelaüfige Redensart: Mit loven un beden 
mutt m’ bi 'n ander famen, zum Han: 
delsabſchluß Tommen. — 8) Loben, beloben, 
eine Berjon, eine Sache. cfr. Lof. 

Zovenwerbig, Lvopwardig. adj. Eins mit glo> 
benwerdig I, 577: Glaubwürbig, glaubhaft, 
fiher. Lovenwerdige Tügen: Gidere 
Seügen, auf die Berlap ift. 

Lovenwerdigheet. [. Eins mit Globenwerdigheet 
1, 577: Die Slaubmwürbigfeit. 

Lovere. [. pl Bürger, Bürgfchaft leiftende 
Berfonen, in Urkunden. i 

Luvelaam. adj; adr. Glaublich, glaubwürdig. 
(obſ.) Dentd. des Bürgermeifters Dan. von 
Büren unterm 3. 1506: yfft de Sende: 
breff Des Rades to Bynden nit 
lovefam ſy, fo bebbe he, unde lat 
lefen, eynen openen bejegelden Breff 
des Rades to Minden ıc.: Wenn etwa 
das Sendſchreiben des Rath zu Winden 
nit glaubwürdig wäre, oder feinen Glauben 
fünde,.fo babe er ıc. (Brem. W. 8. V, 421.) 

Zurig. adj. Glaübig. He id noch en lövig 
Minſt: Ein Menih vom alten Glauben! 

Louſaug. I. Gin Lobgeſang, ein geiftliches Lieb, 
worin die Vollkommenheiten des Höchften 
Weiend gepriefen werden, hymnus it. Ein 
Loblied. ofr. Lofleed &. All. 

Zuwele, Löwelen, Zowife, Lowisgen, Lawisgen. 
Der Taufname Louiſe, Luiſe; bie beiden 
legten in der Berkleinerungsform und als 
Famgeiwoei. auch in der Form Wiisgen, 

iſing. 
Zuwwen. ſ. pl. In Dünabrüd: Handkrauſen, 

Mankhetten cr. Lobbe. 
Löäy. ſ. Der Spaziergang. En’n Löäp, auch 
Ldäpen malen: Einen Spaziergang machen. 
(Rurbraunichweig.) cfr. Loop, Loap. 

Löbbern, lübbern. v. Bon einem Getränfe nur 
wenig auf die Zunge nehmen, fich bei einem 
Glafe Wein oder Bier länge aufhalten. efr. 

ern, lekken. (Altpreüßen.) 
Boche, Löchen, Lelchen ©. 879, Löchem, Lööchten, 

Lögten. f. Die Lohe, belle Flamme, auch bad 
Dim. Flaͤmm De Löchern fleet ut 'n 
Aven: Die Flamme fchlägt zum Dien heraus. 
Det Geſicht Brennt mi ad 'n Löchen: 
30 Bin heiß unb fellerrotb im Geſichte. 
aat Teen Löhen dran famen: Safie 

die Flamme nit drein ſchlagen. (Holftein. 
Bommern.) Löochen iſt oftfriefiihe Aus ſprache 
zur Vezeichnung des Diminutivs. efr. Lögniſs. 
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Mtfelef. . u 2 ‚Xoog, Saal: Rohe, 
Gem. —* en —X Low. —— ” 

Köchenfü’er, Rögtenfüär. [. Das Sylammenfeler, 
vom Kohlenfeler und glimmender Wide 
unterichieden. 

Enden. v. Leüdten. (Sauerland.) 
Löchtern. v. An der Flamme trodnen, wie ein 

Stück Wäſche an der Flamme auf dem Küchen⸗ 
eerbe, am geöffneten Ofenloche, wie Gejchrie- 
ened an der Ylamme einer Kerze, einer 

Zampe ꝛc. (Dftfriedland.) 
Löde. L. pl. Die Gewichte zu einer Wiegſchale. 

Mehrheit von Lood S. 409. (Bommern.) 
Löden, Iö’en. v. Löthen. Mit weiherm Metall 

die Stüde von härterın vulanmenfügen. it. 
Löcher und Ritzen in metalliihen Körpern 
ausbeffern. it. Bleierne geitempelte Merk⸗ 
zeihen an das Tuch, das Zeüg ꝛc. hängen, 
wenn ed in die Färberei geſchickt wird. it. 
Mit dem Bleilotd die ſenkrechte Richtung 
finden. Dän. Lodde. 

Lödig. adj. zötbig, von Lood, Loth, ein Loth 
enthaltend. ird von den Cdelmetallen, 
Gold und Silber, gejagt, in fo fern fie in 
den landesberrlichen Münzen zu Gelbe, bezw. 
von den Melallarbeitern zu Schmuckſachen, 
Haus⸗ und Tiihgeräth 2c. verarbeitet wird, 
und in der Mark, welde zu 16 Loth gerechnet 
wird, die beftimmte Anzahl Lothe reinen 
Goldes oder Silbers if. Een Mark lödi— 
en Goldes iſt daber fo viel, als 16 Loth 
old. Sesteinlödig Sülver ift ganz 

reined unvermifchtes Silber, und die ganze 
Mark reines Silber ohne Zuſatz. Twölfs 
lödig Sülver heißt, wenn in einer Marl 
nur zwölf Loth reines Silber und vier Loth 
andern Metalls beigemifcht find. 

Löedöre. L Der Leichdorn, das Hühnerauge. 
(Kurbraunfdhweig.) efr. Liikdöre 2c. 

Löen. v. Sagt man in Osnabrück vom Holze, 
wenn deſſen Saft das Waſſer trübe macht, 
wenn 3. B. eine nelie Bumpe ind Wafler 
geſeyt wird, dann Ldet bad Holz, oder madt 
dad Wafler unrein und trübe. Ja au von 
Kirſchen und Erdbeeren braudt man dies v., 
wenn fie ihren Gaft anderen Dingen mit: 
theifen. it. Wenn der Lohgerber Leder zus 
bereitet, Idet er aud. (Strodtmann ©. 121.) 

Leyen, f. Ein laͤnglich rundes Gefäß mit 
Thierfell überzogen, welches beim Säen des 
Korns gebraußt wird. (Grafſchaft Merk.) 

Löer. [. Der Lohgerber. (Dönabrüd. Gtrobt: 
mann S. 197.) 

Löög, Löge, Lüge. ſ. Lögen. pl. Die Lüge, das 
Lügen, die Lügen. Die Lüge iſt nicht nur 
die in Worten ausgedrüdte Unwahrbeit; die 
Züge neftelt fich in bie falſchen ‚in 
die erichlichenen Seidengewänder, in den 
auf ungerehtem Gut erbauten Wohlſtand, 
und die Züge hat das icheüßliche, häßlichſte 
Antlig unter aller Deckſchminke und widert 
an wie ein eller Wurm, wenn fie ſich auch 
inter goldenem Geſchmeide verftedt hält. 
es Plattdeütſche jagt u. a: Lögen ut: 

betten, ſie erfinden. De Lögen laten 
fil mit Hännen gripen: SHandgreifliche 
Zügen! He is van de eerſte Löge nig 
burften: Das Lügen ift ihm icon längit 
gun andern Natur geworden. Lögen hefft 
orte Bene: Die Lügen kommen bald ans 

Licht. Dat id 'ne ftintende Löge, jagt 
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man au in Bommern für: Daran iſt Tein 
—3* ort, es iſt eine arge Lüge. Wat 
it ſeggen will weeren keen Lögen: Ich 
ſpreche wahr und wahrhaftig nur die Wahr: 
beit. Leeg, klatrige Pracher: Lüge 
immerzu, Du armieliger Beitelleri! cfr. väg 
©. 347; Läög ©. 849; Legen, Leigen S. 358. 

. Zeh en. Dän. Boge Schwed. Sögn JIländ. 
ven. — Beim Aero Lucki. Hifried Zugina, —no, 

2ougna. Ifivor AZugino. Nphilas Liugn. Angelſ. 
Lige. Gngl. Lie. Griech. Aovyot, Märden, Zabeln, 
üge 

Lögen, lägen, lüjen. v. Lügen, Unmwabrbeiten 
seven. Ik löge, ih lüge, Du lüggft, 
Du lügelt, be Tügst, er lügt, it [oog, 
ih log. Ik hebbe Lagen, ich habe gelogen; 
leeg, lügel De lüggt den Düwel en 
Dor af: Das ift ein Erzlügner. Nu fo 
leeg! Löög, den löög! D, welde 
Tügen find dad! Ik will 't geern lögen, 
legen: Gott gebe, daß meine Ahndung nicht 
Auivefie! x ann Böme uut de Gerd 
dgen: kann entjeglih lügen! Was 

auch durch Redenäarten wie: Eileen den 
Hals vull, oder in 'n egen Halß 
lögen, ober lögen datt de Ballen brä: 
Ten, audgedrüdt wird, De Lüggt wenn 
be dat Muunl updoon bo’et: Gr Lügt, 
wenn er die Lippen Öfinet, jagt man von 
einem Gewohnheitslügner. nen lügen 
oder anlögen: Einen belügen. Kannft 
Du aber lüjen! IR dem Berliner mehr 
ein Ausbrud der Bewunberung als des. Vor: 
wurf?. rag’ miin Naber, de lüggt 
juft a8 if, gibt derjenige zur Entſchuldigung 
an, den man auf einer Unmwahrbeit ertappt. 

e lüggt as 'n Rave, wie ein Rabe. 

lugen: Upps Tlugen. Mandl lenganı Sag \ye, 
Hol. leugen. Dän. id de. Schwed. Ljuga. 

Bösen, loggen. v. Wirb auch vom Brüllen des 
indvieh8 gebraucht. De Ro Lögget. 

(Dönabrüd.) | 
Lögenbreiwe, —breiwe. f. pl. Lügenbriefe; fo 

nennt der Landmann, einfacher Wildung, 
abex Tlaren Berftandes, fehr oft die Tages⸗ 
Blätter und Blättchen, bie wie Pilge aus ber 
Erde emporichieben, und mit Ihrem Begriffs: 
wirrigen asyant ben Leſer zulekt aneleln, 
ein grobe el der Zeit, den Abhülfe Roth 
tbutl Genfer, Genfur, wo bil Du? cfr. 
Breeo I, 212, Sp. 2. 
enfatt, —muul, Bügfatt, muul, —ſakt. 

in Zügenmaul, ein lügenbafter Menſch, 
ein u 

Bügenge t. T Der Gottfeibeiung, dem bie Fer⸗ 
keit im Zügen als ein beiondeses Under⸗ 

ſcheidungsmerkmal beigemeffen wird, und der 
mit biefer Fertigkeit in fo manchem Menſchen⸗ 
* feinen Sitz aufgefhlagen hat. Pr 

engeld. [. Die Geldftrafe, welche der Richter 
einem Beleidiger, Verläumder w für wörtliche 
Beleibigungen, Injurien, Berleümdungen aufs 

Rögendhaft. adj. adv. Einer Lüge ähnlich, ihr 
gleich; eine Züge enthaltend. it. Das Lafter 
ber Spt Bejigend, ed ausübend, 
enprebil L So nennt, nad dem Vor⸗ 
ilde des orthobog-lutheriihen Vaftorß, deſſen 

ländlicdes, urtbeiläunfähiges Beichtlind jeden 
Prediger ber reformirten Kirche, ganz bes 
fonder® aber denjenigen Geiftlichen, welcher 

Lögnen. 

bem Proteſtanten⸗Verein angehöst, der in 
den gen des Tleinftäbtifchen Bürgers 
und bed Bauerömannd ein, vom vedten 
Glauben abtrünniger, Lügenpreiger IR. 

erich ebreit, Pian- 

Sa i . 0 s t, P « arezaria 

Waldst. e& Kir, Sunbirippe, P. ianceslata 
L, Schafzunge, P. major L., m. |. mw. (Rurs 
braunfdhweig.) a: 

Lögge, loij. adj Hänbij ögge, lnij. adj. Kräge he * 
ichey Idiot. Hamb. 1. 156. 

. 197). 

biefed 4— 

nicht ben wollen; 
ihn vet löden: Wi j 
Du das in Abrede fiellen? Beim 
Laugejan, im Tatian laugnan. 
Legna. Hol loochenen. Dberpeitide 
ſpricht Laugnen; altfvänk lougnen. Güxige 
vermutben, nad) Anleitung bed Brem. Stat. DA, 
daß dieſes v. ehedem audf die: dei 
Zügenftrafend gehabt babe, dem es hei 
da: Sp wor een Borger deme anderen 
tsredet an fine ehre, jo bat-Be-ene 

ent ebder Hoerentone heth ıc., nad 
Pufendorfs Lesart, löende e dder Husten: 
—— ——— —————— * en 7* 

chimpfli uren verbunben 
nicht etwas mehr, als Lugenſtrafe Sebeäten? 
Sollte es nicht augemefſener, bequemer ab⸗ 
qulciten fein von Yage, insidiae, im Vet 

ocab: von 1482, Sog, pl Zogenw, oder 
vom RKeltiichen Lied, Schlupfwinlel, labebra ; 
Llechu, iatere? Go würde in biefer Stelle 
Xodent eines Nachſteller insidiaberem, 
bebeütten, en en 33 eiten der Befch- 
bangen ein jebr ver ‚gewweien 
muß. Injzwiſchen ift e8 auch wahr, daß I 
Bügenfirafen vor Zeiten für eine geößere 
njurie gehalten worden, wie in 
gen. Und unfiveitig in diejer Vedeiltung 

tommt daB Wort ver in Renuer!S- Brem. 
Chron., in Leben des Eczbiſchoſs Jochen L: 
Do bewehrede ſib de Rah» atitäe 
ertlit mede in duffe Wirfe, det 
idete Bödenborp, fo Hinrich Lochent 

hadde, dar moſte ſprekens wat be 
geſegt hadde, dat hadde He ı8 
dDeunfen Node geſegt, und wehre öhme 
leidt sc, So auch in der Amtöreiie der 
Bremer Bolbihmibte: Beil Umpimenn 
den anderen lodhent im Törne offie - 
mit Borfate, de ſhall geven bem 
Ampte ein Half Bundt: Wenn ein Amts⸗ 
meifter ben andern einen Lügner ſchilt, es 
ei in gormiger Übeveilung, ober mit Mariah, 

fol dem Amte ein Halbes Pfund Sirafe 
geben. (Brem. W. B. III, 81.) Lögent 
ener den andern vdrm Geridt, Be 
beit unrecht, gen! oo! mit andern 
unnütten Ylölmörbden „. . . Bor 
löchnent, das part bedte drei Bund, 
fteht im Räg. —“ Das Wort 
fheint auch bier Lägenftrafen ſagen zu 
wollen, a — der — 
und die darauf ge Strafe ergibt, twas 
ſehr Ehrenrühriges damit verbunden und 



Löguer. 

Fricke a — m 
(Däbmert ©. 381.) 

‚2ögenär. f. Gin Zägner. ofr. Lügner, 
gener x. Dem 2Zögner ward fo good 

in den Maand —8* as den, de Waar⸗ 

Dee, und oft meh uhren a au Benin * me aubt, a enigen, 

von et —* Du de von einem ufle Anla 
gegeben, welder Asem. Es end Ei ve alt 

Epimenides, jo | lautet , ein bmter 
— 2 — aus 

‚au. find 
er und Geb 

eia gehiri, fast 
enibeh Fig fo # er 

R, "als Rreier, ein er aber 
ein ——5 ſo iſt nicht mas imenides 

und bie Kreter find leine Zügner. ur 

ru bleibt ri 
Dann frei & ik Epimenides, ala 

eng ſelbſt ein Lügner? Geil Lengenanr. 

L Eine 2ügnerin ; wenn 
— dieſes in Aa ein 

Ungebeier! Hol. Seugenaarſter. 
erg an sc.: Die Jehterlo 

helle Blamme. 38* fhreibt es —* 
* ‚gimen ii, weil in ben alten 

s iR: Angelf. Leg, Lig. 
—— un Alm an Zouc, 2oug. 

Züge Island. Kos. Dann aber 
au —8B6 Sol, Low im Engl. Beim 

Arg. Andet man Laub. Die 
zum — des Buchs der Richter, 

20 hat ve Loihem, wo Luther de 
Sohe regt Es iſt conneg mit Zugt, das 
Sicht. Zögnifs floog te 'n Dakk 
berunut: Die Flamme ſchlug oben zum 
Dad) heraus. De Lögnijs ſleit em to 
»n Hals uut, jagt man, durch eine ſtarke 
Bergrößerung, von Ginem, der übermäßig 
Epiritmoien zu fi genommen bat, was man 
bei jedem feiner — ſeſe men in — 

baren N ‚bur n Geru 
(rem. W. 8. Ih, 82.) 

auflohen, von einer bellaufs 
mme geſagt. (Kurbraunſchw.) 
‚ den Samen ausſchütten, wie 

die Fiſche. (Bremen.) 
* v. Das abgeſchnittene Getreide, — 
ben abgemähten Klee in fo Heine BU 

men ewig „ran jedes anal —* 
equem un en sm forts 

dragen kann. (Rurbraunf efr. 2ol, 
‚U v. Yang a, in ganz 

—* Abfägen, gleihfam tropfenweile trinten. 
it. Sötern gaan: Aus einem Loch ins 
anbere 9 erumtreiben ; en, aus 

l d Ali 
Dei ie * —5 * —* A man 

re . Auch enige —* welcher die 
Zöte Dee a und Iöfen. 
en —Aſten. ſ. Dimin. von Lot und 
** Ein kleines Loch; it. eine kleine Haar⸗ 

—84 Durdhlödert; zerriſſen; 
De t 4 iir lötrig us: ier 

ebt es nit zum aus. 
Berghaus, Wörterbud. IL 8, 

zuöle, Lues. ſ. Ein 

Zöömel, Löömte, Beellöömele, 

Lömrig. adj. adv. Teübe, getrüßt. 

Gngl. Lean, eigt fein. 
Löoniug dns mit Läne, Läning 

Löuung. [. 

Lönung. 425 

(Rurbraunfgweig.) it. — oaflener rbraunſchw i och aufgeſchofſener 
Burſche, il — ein hungeriger Schlucker, 
Abkürzung von Schlöörks. cfr ats Wort 
und Slokks, Siufls. (Oſtfriesſsland 

Liöffen. * Ein 25888 fein, mäßig herum geben, 

Ba I adj. adv. Na, Art ber 
ggenlenger, io wie ein Faulenzer. En'n Art N 

ng be — He geit fo lö’äl 
ie ‚)it. 600, lang aufgeſchoſſen, 

lottrig (Dftfrieöfand.) 
adj. adv. lau, gebrücdt, muthlos. 

—— ) 
f. Die Bad: 

bunge, Veronica beecabunga L., Art ber 
Pflangengattung Ehrenpreis, Veronica L, 
aus ber Gamiie der Antirrhineen. (Kurs 
braunſchweig 

Lömen. v. "he maden, nämlid Wafler Me 
Han von Lehmerde; Überhaupt jede an 
lare Flüjfigleit durch Aufrübren des Boden; 
Ki 8 oder durch Bermifhung mit fremden, 

t löslichen Körpern trübe machen. cfr. 
lömen I, 481, 579. 

Dat Water 
3 om tig: Das Waſſer ift trübe oder ift 

be gemacht durch Aufrühren des Rieder: 
—— in demſelben. Miin Dog is Iömrig: 

ein Auge ift getrübt, im eigentlichen wie 
tm billigen Werftande, dort das Geſchafts⸗ 
organ, daß alißere Auge, bier dad innere, bie 
Dee! 5 cfr. zeglomis, flömrig I, 481, und 
eemi 

—* un glummen, 
cfr. Lemen, lemern S 

Löön, — [. Der Ahorn, Acer L., Pflanzen: 
gattung aus der Familie ber Acerineen, 
enthaltend die im gefammten Spracdgebiet 
vorlommenden Arten: Der weiße oder ges 
meine Ahorn, A. psendoplatanan Z- L, 8 
Bergahorn, Sykomore, genannt. 
abom, A. platanoides L. und der = Seid, 
oder Feldahorn, A. eampestre L., au 
Maßholder, en, genannt. „Bommern, 
Neklenburg, Altmark.) Ale üb 
find Ausländer. it Bericht ber Altmaͤrker 
unter Labn den Faulbaum, den Trauben: 
firfhenbaum, Prunus Padus L., Cerasus 
Padus Dec., auch Ahl⸗ und Padelkirſche 
genannt, Strauch oder Baum, deflen Rinde 
und Blätter der Landmann zum Bertreiben 
ber Lauſe benutzt. Die Früchte dienen den 
Weinshändlern, bezw. Wein: Jabrilanten zum 
Färben des Rothweins. 

Lbön, löne. adj. adv. Eins mit leen S. 866: 
* er, ebrt, ſchwa 

8 —X — S. 348: Stutzen, 
lehnen. (Emden,Dffriedland.) Angelf. Hlionen. 

jr ©. 348: 
Die ehienne am Stuhl; ein Geländer. (Dedgl.) 

Löönften. [. Ein riet mit Eiern, welche man 
von einem — eſtellten Dachziegel hinab 
gleiten, vo Takt; von der ſchruͤgen, 
ehnenden Stelung bes Dachziegels ſo ge⸗ 
nannt. (Desgleichen.) 

Beim Bolt in Waffen, der Lohn, 
Sold, der Mannichaften mit Einfluß ber 
Unteroffigiere, der am — e⸗ 
faßt wird. Lönunger: Ein Soldat 
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jpöttiigen Sinn der rotbwäljchen Bennbrüber- 
Spr 

Löp. "di. "Wird in. Honabrue von dem geſagt, 
dem nicht wohl i 

Löpe, Löpen, — f. Ein ‚Hölgerneß Gefäß, 
ein Kübel, wodurch die ar s gejeigt wird. 
Bei Scilter: Lapel, labram, concha. 
(Bremen) it. Gin hölgerner, Brodlorb der 
Bauern, ober vielme aA eine hölzerne Schüflel 
zum Brode. (Dön 

Löpelken. [. Ein Heiner Fin chkübel; Diminutiv 
bed vorigen Wortd. (Bremen.) 

Zöpen, upl ‚en. v. Räder auöbeflern und mit 
neden Folgen verfehen. (Pommern. Mel: 
lenburg.) it. Eins mit lölen 8: Getreide ꝛc. 
sufammen baren, 

Zöper, Löäper. ſ. Der Laufer, eine männliche 
nerfon, melde ftatt zu geben, lauft. In 
vielen en verfchwindet aber der Begriff 
des Laüfs und Laufend und ermäßigt fih 
auf den des Geſchwindſchritts und Rajchgehene. 
So fpriht man von Badenlöperd, d. y 
Fußboten; von Heideldpers, d. i. gut 
ladfern, unteren Forftdedienten, Unterfö ern, 
zum Unterfchiebe von einem Heiderider, 
berittenen Forſtbeamten, Neviers, Ober⸗ 
förfter ꝛc. Ban ſagt Alle Löp ers fünd 
fine Köperd: Nicht alle, bie gelauf:n 
Tommen, bie Waaren zu befichtigen, wollen 
was Taufen. Bater Löper, ift in Bremen 
ein Scherzname, womit man einen muntern 
Knaben belegt. it. Bon Thieren knüpft ſich 
der Begriff der Geihwinbigfeit, Die Art und 
Weiſe ihres Gehens, Yaufend an das Wort 
Löper. So fagt man von einem Pferde, 
welches lange Tagemärjche ohne Beſchwerde, 
ohne Nachtheile zurücklegt, bat is en hard 
Zöper. Jun e entwöhnte Schweine werden, 
fo lange tie fih zum erften Male begatten, 
in der Landwirihſchaft Löper genannt, weil 
fie in diejer Beit frei unherlaufen. Bei den 
Bogelftellern ift der Lockvogel de Löper, 
weil er auf dem Bogelheerde umberlaüft und 
fingt. Löper find ferner der Rennvogel, 
Trappen, Ahlenvögel; Laufipinnen ; ein 
Schmetterling, die Hausmukter; Grabflügler, 
wie Ohrwurm eapabe; ein Bodtäfer. — 
Sodann wird das Wort Löoper bei lebloſen, 
aber bee aingn, baüfig gebraudt. 
it. Bon den beiden WRahlfteinen in der Mühle, 
ber obere, weider dern mgebi: it. Der Stein, 
womit ber Maler, der Kunftmaler und der 
Anftreicher, feine Farben reibt. it. Die Ranken 
an ben Erdbeeren, sarmento fragorum. it. 
Die Sciebelarren, bei Wegebauten, feien 
diefe mit Steinen oder eifernen Schienen zu 
belegen, und in den Warichgegenden, in 
Stromniederungen, an ber Seefüfte bei ber 
Deicharbeit. he Die Pflöde am Rand oder 
Bord der Fahrzeüge, Ever an ber linterelbe, 
um welde ie aue, Seile, gegogen werden, 
an welder das Segel hin und bergeßt. it. 
Die Schnelllügelden oder Knippkügelden Don 
Thon, momit Kinder in Grübdhen werfend 
oder knippſend fpielen, und die, wenn fie 
größern Formats und glafirt find, in Ham: 
urg und Holftein Aubaslöper genannt 
ne en. Spillverlöger, Kattenvers 

er rufen, im Singeton, die inaben dem⸗ 
nigen Genoſſen nad, ber das Spiel verläßt, 
—* es beendet ift. it. Sn Niederſachſen 

Lör. 

und MWeftfalen ift an den Thorwegen der 
Moier: und Schultenböfe der *— ein go 

ein 
—* geformt iſt, damit es in eine —* 

kö t. ber Re i iR ber 
Sehe in in Ye ns ——— 

den Zus eerer n das bewe liche iBiah an 
der Tuch e, im * des —— 

Schachſwiele 

I V 8gärten b , ichen — gärten A um fd 
männlige 

pieu. In —E ſcherzhafte Be 
zeichnung einer Züge, bezw. einer Babel eines 
Märchens. cfr. Kader, ‚ Zölehe, 
Loö'eſchen. it. In ber Altnazl ein Semih für 
trodene Saden, zwei Metzen ober 6,87 Liter 
enthaltend. 

damit es trodne. (Holſtein.) 
ic, löpiſch, Flag? löypft. adj. Latfig 

iffen G bezm. Lauf habend; in 
be ntebrigen Epreiparien laüfiſch, hitig 
stimulo venereo ineitatus. Wird von Han 
den gejagt, wenn fie in der Brunft 
Man braucht es aber auch von ——z8 
bie man Lööpjhe Deern, und 
berber Weile, platts und bodbeitidh ene 
lööpfke Söge ( (Sau), ein geiles Meuic zu 
nennen pflegt. geſinut ift man, ment 
ed heißt, dat Fine is jo lööpfch, vom 
meint man, die Dienflinagd verjalmt mt niemald 
ihren Sonntag. it. Eins mit Ir &. 873, 
vom Imperf. il leep, für ‚Nas et 
rend, rennend, von Pfer 
[ööpft Beerd: Ein —* 
Peerde lopet löppſt: —1 — 
13 Man ſagt auch —58 — vom * 

iz v. Lüften bed Hei, duch Werken. dei 

Bremifer Mundart ah Hof. Seur, Lot. 
Löör. L Der Dftfriefe tnüpft an biejes Werl, 

jpritt. welches er, mie bad vorige Lö’ ax aus 
indem das A ſchwach gehört wird — ben 
Begriff der Lockſpeiſe. Wenn er 32 it. tmill 
Di to Lödr ftellen, fo meint ex: 
babe Dich zwar beftellt, laſſe Dich indeſſen 
Aeu bare harten und hoffen; wortlich «bet 

habe Dir wie einem rn ? 
Logenen want —E bingeftellt, ‚la 

aber nichts davon genieken, ba Läör, 
.Zeur,2oor, Yranz. Leurre, Engl. Lare, 

Hoch. Luder — Lodipeile, das Has oder ver 



hr. 

borbenes Fleii if. Im der ZYügerfpradhe 
iR Iudern, durch ftarl dien yeife 
anloden, Engl. allare, Iure, franz. leurrer, 
locken, lödern; ein Iten. 

Br. sin: ed — io us ale 
o warn 8 geringfte Gerali 
ören fann. (Ditmaricen.) 

Börre, f. Eine Kleinigteit, Bagatelle, Lappalie. 
cfr. Klatteree. (Offriesiond) 

Liren, v. Hinhalten, foppen. cfr. to Löör ftellen, 
in Lödr 2. ( leiden. 

Zörten. ſ. pl. Die Baden. Rode Lörten: 
Nothe Baden Nörken bört man auch in 
verberbter Ausiprade. (Bommern.) 

Ligen. v. Außer der im Hochd. gemöhnligen 
Bedbsütung heißt es *8 n Pommern, Mel: 
lenburg, — ein Schiff ausleeren, von 
ber Ladung los, leer machen, ausladen; 

ich löfen, losmachen. De Schipper 
hett Idjcht: Der Schiffer hat feine Fracht 
abgeliefert. ofr. Loſſen. Auujag. Sestian. it, 
Berwittern, zerfallen, von Erdſchollen gelegt. 
(æurbraunſchweig) Genem 'ne Jehbrige 
Löfden: Ginem eine tüchtige Obrfeige ver: 
ſegen. (Berlin.) 

hoorn. f. Eine lange Stange mit einer 
aus Blech „oder Horn verfertigten Heinen 
Stürge, womit man die Keygen in den Kirchen, 
bein Abendgottespienft in den proteftantifchen 
Kirchen, in den katholiſchen beim heilen lichien 
Tage, außldiht; vor Einführung dei Leicht 
ajed. (Nitpreüßen.) 

‚ Bhtehle. L. Gin aus Baft geflochtener 
Dedeltord, fat in der Yorm einer weiten 
Taſche, woburd oben ein Strick oder Riemen 
ger n if, um das Behältnik entweder in 

and zu tragen, oder auch ſich umzu⸗ 
Sangen, wie eine Patronentaſche nad alter 

rt. Gemeinhin bedienen fi deſſen die 
Bawersleüte. (Desgleichen.) 
e. £. Die Loſs⸗ oder Auflünbigung, ober 
rz bie Kündigung eined außgelichenen 

Haupiftugls, Kapitals, bezw. eines gemiethe⸗ 
ten Hauſes, einer Darin gemietheten Wohnung. 
De Löfe Tundigen: kündigen, aufs, los⸗ 
tündigen. it. Dad Recht bed Wiederkaufs, 
nad vorgängiger Kündigung. In einem Ber: 
gie zwiſchen der Stadt Bremen und bem 

afen von Oldenburg, vom Sabre 1879, 
das Deich und Spadenrecht b nd: Dar 
od jenich Guedt im Stedinger Lande 
geweddet edder geloft were, bar Löſe 
inne is — wäre aud Land ald Unterpfand 
genommen, oder mit Vorbehalt des Wieber- 

fs gelauft ?c. it. Der außerliche Schein, 
ein blauer Dunft, in der Redensart: Bor 
Be Ldfe Boon: Nur yum Schein thun, 
simulate, dicis causa. cfr. Leſe 1, &. 876. 
(Brem. W. B. IH, 87, 88. Dähnert ©. 282, 
Stürendurg ©. 188.) 

Köfelen, Lödfelen. adv. Ganz lofe, fo leicht pin, 
ohne daß e3 vet Ernft ift. He ende at 
fau IBäfelen: Er fagte es fo oben Bin. 
Kurbraunfdmweig.) Berwandt mit: — 
eten, Lö'eſchen. I. Eine Grjählung, bie auf 

Dichtung, Erdihtung, Erfindung, nicht auf 
en Berudt; eine Fabel, ein Märchen. 
(Bommern.) ofr. Lauſchen S. 845, Lellfchen 
S. 879, Lödplen ©. 

Bölelunde, — undigung. [. Die Kündigung, 
2085 oder Auflündigung Daher bad in 
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Urkunden vorkommende v. uutloſen für 
auftundigen, ein Kapital kündigen Syn dem 
Stiftungäbriefe des Ilſabeen⸗Gaſthauſes in 
Bremen vom Jabre 149: Hundert Mard 
hovetſtoles, Rente vyff Mark, in 
Wolber Barenborges dule, be man 
na lude der Hantfeften dar wedder 
utblofen mad, unde wedder uppe 
Rente beleggen:c (Brem. W. B. III, 88.) 

Löfen. v. Losmaden. it. De Flinte löſen, 
abihiefen. it. De Kopp löfen: Ein Kapis 
tals Berbrechen mit Gelbe büßen. it. Gelb 
Iöfen: Für Woaren, bie man verkauft, 
Geld einnehmen. it. Dat Good Idfen: 
Schuld oder Pfand, in einem Landgute vers 
aftet, bezablen. it. Loskaufen, wieber ein- 
öſen. — Bu Afläfen I, 18: Gin Pfand 
wieder einlöfen. In einer Urhmde von 
1376 verpfändet der Bremiſche —A 
Albert feinem Domkapitel und ber Stab 
Bremen dad Schlob und Amt Wildeshauſen 
und macht ih verbinblihd: Er und feine 
Rachfolger ſollte den Dekene unde 
Sapittele ere Helfte nicht aflozen, 
wi en loggen of den Raetmannen unde 
Borgheren ere Helfte af, unde lozen 
fe tho zamende. Und im folgenden Sabre 
1877 verfegt eben berfelbe Erzbiſchof an bie 
Stadt Bremen dad Schloß und die Bogtei 
zu Thebinghaufen, aiſ⸗ lange, wend wi 
ofte unge Nakomelingh Ertzebiſchop 
tho Bremen an bat wedder afloſet. 
it. Ablöſen, abſondern. Aflöfede Diik: 
Ein Deich, von dem aus ein neler weiter 
hinaus angelegt if — it. Julöfen: Einlöfen, 
ein Pfand durch Srlegung des Pfandſchillings 
wieder in feine Gewalt bringen. (Brem. 
W. 8. II, 89, 90. Däbnert ©. 282.) 

Löſer. [. Einer, ber einen Andern ablöfet, ober 
im deflen Stelle tritt. Amtsrolle der Gold» 
Ihmibte in Bremen: De niefte [Hall Bade 
mefen in unfem Ampte, un fall 
unfe Lite vorwaren, beib em en 
Zöfer Tumpt: Der jüngfte (oder ber zuletzt 
Meifter geworden) in unſerm Amte ſoll 
Amtsbote fein und unfere Kerzen in Ber: 
wahrung nehmen, bis einer nach ihm kommt, 
der ihn ablöjet. (Brem. W. 8. IL, 

Löösgen. adj. Dimin. von 2008: Gin wenig 
lofe, etwas loder. De Taan id mi [ööß: 

ahn wadelt mir ein wenig. 
en cfr. 2oje 1, ©. 413. 

Zeige, vom Weißbrode, wenn ed locker, undicht, 

ift. it. Heißt ed Don einem jungen Wenfchen, 
ber raſch in die Höhe geichoflen tft, und deſſen 
Selen nd, er 
fei ſchläfrig, läffig, müde, träge. Döfig un 
Lö 9 eine in * der Altmark, auch 
anderwärts gelaüfige Verbindung, und vers 
ſteht man da unter en Löfigen Gaſt, Keerl, 
einen läfftgen, trägen Meniden; auch jet 
man wol hinzu, un fulen Laban, der na 
der Bibel vom Sacob überliftet ward, als 
man ibm Lea für Rahel unterſchob und erft 
nach langem Harren diefe dazu befam. it, 
Bon dem verwandten Worte laatſchig 
&. 848 untericeidet fih Idfig 2c. darin, 
b stered einen vorübergehenden körper⸗ 
li An geiftigen Zuftand —ã Erſteres 

54* 
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aber, in der Altmark ꝛc. nur gom — 
u wird. (Brem. W. 
Gage II II, ». Stürenburg ©. ein. Dan 

neil 
Löfigheet Biete 7 Die Loderheit, befonders 

vom Brob b gebrau 
* -lit. adj. a r Etwas 3 nicht gar 

icht und eft. Ein mit loje 1, ©. 418 
End mit löösgen. Dat Linnen i8 rei: 
Die neinman. X nicht gar zu dicht zu fe 

Löoſsbandig. ins mit (oo8bändig: In Dit: 
ieslan Ir auch mit der belonde eren Ber 

deütung: Der Bande ledig, ungebunden; 
eh auch ehelos, unverheirathet it. Nichts: 
ragenb. 

25 Bieß. adj. Etwas unbedachtſam, nadläffig. 
at Wicht is wat lihtjeß un wat 

Löfsjed: Das Mäödchen ift etwas leicht⸗ 
fertig und unbebadtjam. ( ffeieslnd.) 

eat ivig. al. Weinleint g, ‚dad Gefühl ber 
Leere im Bau eng etwa in Folge 
eines Durchfalls "des gleichen.) 

Löffen. v. Eins mit iofen und loͤſchen: Ein 
BA ausladen. „(Des leichen.) 
2 gen, leften. v. n der Brem. Ord. 9. 

Alje men ene Dortuget, alfo ſchall Be 
löften unde gelden: ẽr ſoll leiſten und 
erſtatten, wie die Zeügen wider ihn ausgeſagt 

ga * — T Der Wiederlauf. (Bommern.) n ng. er Wiederkau ommern. —* ſe. 
Lötern, ld’ätern. v. Zaubern, zögern. M ies⸗ 

land.) Bi schen, —— ſir 

Pantoffel darin ihleppend geben. 
in Soo8. 

(Des leihen.) 
Löpd, Lövje, Löunäls, Lövte, Löffte, Velövte. 

'Die Verl obung, das Verlöbniß. Lövd 
doon: Eine Ver obung abf fießen. it, Der 
mit dem Berlöbnig gemeinhin verbundene 
Schmauß in Bürgerlider Familie. cofr. Lavel- 
beer S. 845, Lövelbeer und Lofte S. 412. 

Löve, Lööw', Löverin Löving. [. 1) Eine Laube, 
eine mit grünen jewäcjien umzogene und 
umfdattete Lattenhütte, eine Sommerlaube, 
eine Dauptzierde, bemerkt Sch Hüte III, 61, der 
ea en Gärten, vorzüglich in der Maxich, 
im holländiſchen Gefhmad, worin eine Laube 
mitten unter Blumenbdeeten nicht fehlen darf. 
—ãA in der Geeſt, am haufigſten in Wirth⸗ 

afts⸗ d. i. Vergnügungsgaͤrten, mo Laube 
an Laube fich reiht, wo ber Kleinbürger aus 
ben Städten, vorzüglich Sonntags, mit feiner 
Hausjrau und einer luitigen Kinderſchaar ſich 
einfindet, bie yunofen ihren Leewſten ver: 
abrebeter Mahen trifft, um fich bei Kaffee, 
Thee und Butterbrod, ſelten bei einem Glaſe 
Mein zu erquiden, da Sanprimus : Gebrall 
ben edeln Rebenjaft bes Heitern Gottes Bacchus 
faft ganz verbrängt hat. Solcher zum Theil 
artiger und laubenreiher Wirthichafts-Gärten 
gibt e8 die Menge neben Hamburg, at: 
und anderen Orten Holſteins. 
Die netiere Zeit ſcheint hr lauſchigen * 

ch die Familie mit einigen Freunden 
unb reündinnen ded Hauſes zuſammen fand, 
mehr oder minder a, D. ftellen zu wollen. 
Me Welt drängt fi zur Offentlichkeit, in- 

Love. 

jonbesgeit das Gwache Bee, dab u 
m ſtarken zur 

Die 1 1 in eigen (dateien 4 
Kae 73 rings 3* blicken F 

nblige einem Begehrungswurdigen zus 
(Sieibern ann. Ruhe und Frieden ind and 
* Gärten verfhmunden, ein ohrerzer⸗ 
en  Seigmeiier von Bledinfizumenten 

ertönt vom den bder 
— ber unvermeidlichen Seidel, und 
aus ber an ber unmittelber am 

nzenden Janprimus« 

En Saure = en en m 
ung an, von a mübeüt Toilette 
enannt, ab, zum Gniieken der ſchonen 

nnen. it. P aut mon bie im. 
gärten, nah alt -fraugöfiichem Borkilse an: 
gelegten, mit grünen en, 
mit j wilden Wein ee 2.* 

uben zu nennen. 
alten Beten in Bremen von Bü eßten 
in grünen Lauben ober unter fog. Haikekınen 
um Pfingften begangen murbe, hieß ren e: 
hop. Es gab zu Ausihweifungen | Anlaß. 
wie man aus ber Kun 
rt. 198 erfe et. DE N Tgel’ar nemant 
(am Rande n die Worte jenig Brones 
hop holden und derto) en edder 
inem Bolle ſchatten laten to dea 
oven in den AAN Binztdageu 
lien Sußbarleiten ı “ A nn ae 

eichen arleiten anfellen 
einen Beitrag geben ober non feinem 
Bee geben laſſen zu ben Lauben um = 

Engiifefte de einer Maxk Straſe 
| Baia Sammlung der Geſetzb ser 

tadt Bremen, S. 708.) — 2) Sin beberiter 
oe * oder Noll, ei 2*8 
offenes Vorhaus, eine eine 
ein Anker, Alian, ein auf Seülen ober 
Eucen fiehender und an den Seiten 

aal, an Stadt⸗ und Landhauſern, um 
bie rede i ot 30 fünnen ie * 

zu ſein, ge en p ns 
tretendes Regenwelter. Senders “ Ham⸗ 
—* ein hölzerner Br ‚m Kodierung 
—* Richey, noch Schütte 

nie fprung ) hinten m am ga er ex bem 
feet, anal, an ben en der Alt⸗ 

ählen * adt, aden er gewöhntid auf 
Um Die Ber nicht has Tank am 
u laffen, mancher Bau p 
Bölgerne Bütten und Kaften barauf, worir 
Blumen, Blatts und Strauchgewähfe gezogen 
werden. Auch bat man nelerbi — au 
some Fr —— des 19. 2. Sabr underis, 

LIven und ge n 9 fen 1 
tem: aufe große, auf Stügen en rulen 
und Blumengeftllüte Kaften, ftehenbe 
(nad bem Borbilde der ſchweben nn are 
ber mie. —ã den —8 ing I 

e Löve in Hambu | 
die ſich oft yet * ungfer des aufe | 

jehen läßt, glei ei der pungen am 
rigend verſchwindet dad Wort Live x, 

Zaube, immer mehr; bei ben fchnellen 
—— — die der idee Ye —* B es 
melun er 
bes —ãEX ud. unb Ganse recht 
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25— zu ſprechen, wenn er de Lööm' 
mu Beranda nennt, — et und recht 
Syaniig!i — 8) Snäbefondere wird in Bres 
nen eine Stube vorn im Nathhanfe Löve 
ſenannk. bie ſich über dem Eingange des 
eruahmten Weinfellers det, und von ber 
nus ehedem die Polizei: Berornungen, be 
dündige Rulle genannt, aljäbrlih am 

Marne verfemmeiten Whrnerfgaft abgefefen arte verfamm erſchaft abgeleſen 
vurden. In dem Aboruck der K 3— in 
Bufendoefs Obs. —* univ. II, App. p. 104 
yat He diefe Aufſchrift: Bolget de Bur- 
prate To jahrlichs to Mitfatten van 
ver Loven gelefen wert. Nach Renner, 
Brem. Chronit unterm Jahre 1518 jettende 
ve Raht den Rinifden Gulden up 86 
Bremer Grote, de dubbelden Biſchup 
Yinrids Grote up 11 Schware, und 
re eintfoldigen up 61, Schwaren. 
Soldhes verfundigede Her Zohan 
Eruwpe Borgermeifter, up Lätare van 
er Kovenn. cfr. Loube ©. 422. 
setbeer. f. Ein Berlobungsihmaus, bei den 
Bantern. cr. Lavelbeer, Lövd ıc. 
sen, Löten, dw“, Tdäwen v. Eins mit 
am: 8 ra or left Con life — 
dfft; Praet. lofde, lofte; Conj. Idfde, loifde; 
Part. Toft; Imp: lödf, löäf, ſöäwet. Dat 
niet it aT löven: Das will ich ſchon 
— 5 Altfrieſ. Leon, liova; angelf. 
elyfan, geleavan; engl. believe. 

pwerbdigen. v. Freiſtellen, Einem Etwas an⸗ 
Renze n. — Slaubmärbig, 
w. 5 Löwen, pl. Der Löwe, die Löwen. 
Meklenburg.) cfr. Lei, Leüwe ©. 879. 
zent, Louwent. J. (obf.) Die Leinwand. 
Bommern. 
wiger. ſ. Ein Glaübiger, Einer, der einem 
KUndern Geld leihet, vorſchießt. (Deägl.) 
aw. f. Die Lode, ein Lappen, Lumpen it. 
ym Forſtweſen der Schößling von Laub⸗ 
Jalmen; it. der Trieb oder Schuß, den ein 
Baum im Sabre mat. (Ravensberg.) 
sr. [. Ein Pfropfreis ade Mark), mit 
em vorigen Worte fehr nahe verwandt. 
bbe. L Ein Schimpfwort, das einen groben 
ingeſchicklen und faulen Menſchen bezeichnet. 
Stabe, derzogtd. Bremen.) cfr. Laban. 
ben, FAbben, uutlübben. v. Entmannen, 
aſtriten, igaben verſchneiden, verſtummeln. 
t. Einen durch Lift verkürzen. it. Start 
iehen, von Kindern an der Wutterbruft. 

auerland, Oſtfriesland, Niederſachſen, 
IUtpreüßen.) Holl. lubben ib, glib, 
‚op: amputare. Im Vocab. theut.: Ha» 
nel, eyn gelübt Scaip: Ge Abus 

nittened Schaaf. Im Gried. ift av 
eben Bebeitung 
nen arm. adj. adv. Lauwarm. (Ravens⸗ 
'SEQ. . 

ıbert, Lübbert. I. Ein Gaftrirer, Verſchneider. 
k Ein männlider Xaufname (Rieder: 

ra St. Bolt, L 1) Das Licht, bie Helle , a , bie 
* eit mi in 'n Lucht: Gr ſteht nr Im 
i de Lucht verbo’en: Das 

Zucht, 429 

. . Be *8 t. 

Nas ——— —5 — Eng, (ne eng „ DEE ’ ,‚aulag, . 

—8* giuß, ev. Schweb Ljus. Ge stone 

Avan, das erfie Morgenliht, bie Worgenbäumerung. 
Rat. Lux. cfr. Let S. 850, Licht 1, ©. 889. 
Kommt Lucht von — oder umgekehrt 33 
von Lucht, Lugt Her? Doch ſcheint das Reine 
Zug das Gtammmort zu jein. — 2) 
Athem. Lucht 8 iſt eins mit Aam 
palen: Athem bolen, 9° fen. He Tann 
een Lucht Frigen: enn nicht Athem 

holen, er ft en beüfig: Kortludtig — 
8) Die elaftifchflüffige Umbhüllung der Erde, 
die Luft, die Atmofphäre, der ſog. Himmtel, 
Wacter und Eccard ziehen das ch dem f, 
welches verfchiedene Mundarten in biefem 
Worte haben, mit Net vor, indem Erſterer 
es von licht 3, leicht, S. 889 herleitet. Hoog 
in de Lucht: Hoch in ber Luft. ’t was, 
as wenn be uut de Lucht fallt, agt 
man von Einem, ber ploͤtzlich zum Vorſchein 
tommt, al3 wenn er vom Himmel fiele! Up 
de hooge Lucht Heißt eine hochliegende 
Gegend bei Ham ua auf dem halben Wege 
nad) Eppendorp. Bildlih fragt man: 38 
de Lucht rein? wenn Berfonen, die man nicht 
ern fieht, fi) aus der Geſellſchaft entfernt 
aben. Dat geevd Lucht, feed jenne 

lütje Deern, un reed time Kinner up 
eenntal, ein Samburger prichwort, mit dem 
man Etwas bemänteln will. Ru kriggt be 
Pump Lucht: Run gibt ed Luft, jagt ber 
Mellenburger, ein bildlicher Ausdruck, jo viel 
als: Alte Hinderniſſe find befeitigt. — Lot 
ſpricht der Helgoländer. Di Lot ward 
tjokt un fodtig: Die Luft wird did und 
feüt. In de Luht bringen: Aufwerfen, 
Erbe ausgraben; cfr. Walgrave. n be 
Lucht gaan: — Freie gehen, aus dem 
Haufe. De Lucht geit: Es iſt ein mäßiger 
Wind. — 4) Das oberfte Stockwerk eines 
Haufes. Engl. Loft. it, R Ravensberg auch 
der Hausflur, und eine Luke. it. Ein Korn⸗ 
boden, weil das Getreide auf demſelben dem 
Zuſtzug ausgeſetzt iſt. Renners Brem. Chron. 
unter den Jahren 1315 u. 1816: Dat thon 
leften fiin Geſinde fprad: Here, gy 
hebben zigt mehr up ber Lucht, edder 
in Der Kaften, vom Roggen ift die Rebe. 
— 5) Ein dFenger durch welches Luft und 
Licht einfällt. He bo’et em 'ne Ludt: 
Er läßl ein neües Fenſter ausbrechen. Bon 
der Weite der Fenſier und en fagt man 
in Hamburg und Altona, ſie jeien ſös Foot 
in Luchten, ſechs Fuß im Lichten, inwendigen 
Maßes. Sonſt wird die Verbindung vers 
ſchiedener Jote in einer durchkreuzten Eins 
fafjung in Bommern Zucht, EA T 
enannt. Da waantHans van der Lucht 

ands 
eiff weiß, bezm. den SKunftgeiff Tennt. 
FR ” B. In. 80, 8l, ga — 
S. 126, 317. Dähnert S. 285. Schutze 



430 Zucht. 

adj. adv. Link, links. De luchtere Hand: 
Die line Hand. Enen mit de ludtere 
Dogöver de ludtere Schuller anſe'en: 
Einen verädtlihen Blid auf Jemand werfen. 
(Bomm. Urkunde) Luchterſiids: Sur linken 
Seite. Lugterhand: Liner Hand. (Dit: 
marfen.) Lochter Bat Reinele be Vos für 
links. Renners Brem. Chronik im Leben des 
Erzbifhofs Hartwih I. von Bremen: Als 
de Bauft Rapt Adrianus affteeg, 
gelt öhme de Keyier den luchternen 

tiebögel, des fit de Bauft tbo böne 
tog,und mitunmillen von dem Rein 
hebede. Der arme Kaifer, fügt Brem. W. 8. 

IIT, 96 hinzu, war in den Verrichtungen eines 
Reitknechts wunerfabren. Bon den Hader⸗ 
janen, bie auf dem Stuhle Petri geleften 
Baden, war ed Hadrian, Adrian IV. 
von den Kaifern war es Friedrich J. Barba- 
vofja, der fich erniebrigte, dem Römifchen 
Dberpfaffen den Steigbügel zu balten. 

Zuchte, Inchten, Luchter, in Bremifher Mund: 
art Für Leüchte, leüchten, Leüchter. efr. Die 
allgemeinere Form Lüchte, lühten, Luchter. 

Luchten, adj. luchtener. Comp. Luftig, [uftiger. 
Et is da 'n beten Iuchtener. (Kurbrauns 
ſchweig. Schambach ©. 126.) 

Luchten. v. Lüften. it. Leüchten. (Oftfriesland. 
Meklenburg.) 

Luchtern. adj. Iſt Derjenige, welcher die linke 
Hand vorzugsweiſe ausgebildet Bat, und bie 
feinften Arbeiten im Schreiben, Zeichnen, 
Stiden ıc. mit derjelben zu Stande bringt. 
(Danneil ©. 128.) (Der Geograph Herman 
Berghaus, in Gotha, des Herausgebers Neffe 
und Schwiegerjohn, ift luchtern.) 

Luchtfucht. ſ. Ein (tapferer) Linkſer (?) (Ravens⸗ 
berg. Jellinghaus S. 137.) Etwa ber mit 
der linken Hand das Schwert führt? 

Buchtfunft. L. Die linke Sauft, Sand. (Dönas 
brüd. Strodtmann ©. 128.) 

Suätig. dj. adv. Luftig, frifh, kühl, kalt, 
windig. En luchtig Huus: Ein undichtes 
Haus, worin viel Zugluft. Et ward al 
luch tig: Es wird ſchon friſch, kühl, in der 
Abendluft. Miin Lucht is recht luchtig: 
Mein Kornboden iſt dem Luftzug recht aus⸗ 
geſetzt. Bildlich ſagt man auh De Keerl 
is luchtig, von einem windigen Menſchen. 
von einem Windbeütel, wenn er ausgelafſen 
fröhlich oder gar leichtfertig, leichtſinnig iſt. 

Luchtſen. adj. adv., luchtſener, —ſender. Comp. 
Den Luftzug zulaſſend, luftig, zugluftig. 
'ne luchtſene Ste'e. 't 18 hiir to 
luchtſen: Es iſt hier zu viel Zugluft. 
De Wöſte mötet luchtſen hengen: Die 
Würſte müſſen dem Luftzuge ausgeſetzt 
erden. (Kurbraunſchw. Schambach S. 126, 

Suchtlaiwerken. [. Die Feldlerche. (Ravensberg.) 
uud, Lud, lude, Iuur. L. Der Laut, Klang, 

dasjenige an einem Dinge, was fi dem 
Gehör merkbar macht, der Schall. it. Der 
Inhalt einer Rede oder Schrift. He gifft 
tenen Lud van fit: Er ſpricht gar nit. 
2° tann teen Luud van fil gewen: 

ift Beifer. Na Lude diffes Breves: 
Wie diefer Brief mit Mehrerm enthält, oder 
befagt. (Pommerſche Urkunden) Na Lude 
unferes Stadtbokes: Nah Ausweis 
unfered Stadtbuchs, Hamburger Receſs von 

Ludderpeik. 

1608, Art. 8. Na Lude der Breve up de 
TrefesKamer: Laut ber Briefe ine Archine 
(Ohren. Brem. Joh. Rode Archiep. bi 

ibnig) (Wrem. W. 8. DIE, 93. Däbee 
S. 286. © II, 66 
Beim Dtfried Zut; beim Netter Ruta. Gngl. Leni. 
Dän. Lyd. Schwer. LAD, Ljud Isldab. Hlist: 
Stimme. 

Zund, Ind, Iube, lnur. adj. adv. Laut, fo daß 
man ed burh das Gehör empfinden Tann. 
Comp. Iu’er; Superl. [u’efte it. Borlaut. 
Sprekt lud: Sprid, daß man eB hören 
kann. Dat Kind kann nig luud wer: 
den: Das Kind kann keinen zon ſich 
geben, es leidet an den Sprechorganen, hal 
aran einen Fehler. Luud beben, if im 

Gegenſatz des ftillen Betens, oder bes i 
im Herzen, ein Beten, welches dem Gehör 
Anderer merkbar wird. In der Zägerfprade 
geven de Rü’en luud, wenn bie 
anichlagen, fi hören laffen, und ber Jäge 
ifft Iude, wenn er auf der Jagd rafı, 
—* ins Horn ſtößt. Dat is dor ſo 
lude: Da wird gar laut geſprochen, de 
zanken ſich wol die Leüte. was de 
Lu'eſte van Allen: Bon n war er 
der Vorlauteſte, der ärgſte Schwäger, wie von 
fo manden in Vereinen, Volksverſammlungen 
auftretenden — Wortführern gejagt werden 
muß. Snallnig fo luud! Muß man Einen 
von ihnen zurufen: Sei dody nicht fo wor 
laut! it. Belannt in aller Leüte Mund; in 
berühmt. De Saale is [uud: Die Sache 
weiß Jedermann. He is en Iub Maar: 
Er ift ein berühmter, allpemein betanater 

I, 8. Dahner Mann. (Brent. 2 B. 9 

&. 286. (Sqhütze III, 84.) In Mic Hin; 
beim Difrieb But, Liut. geil. HIxb._ Engl Lost, 
aloud. Hol. Luljdb. Dün Zyd Gimme. Zut 

Junius im Gloss. Goth. und Macke: halten 2*8 
ola tus für das u tamımoet, 

dann die ulten bat in ein} 2— weideb 
aber in neleren Seiten weggeworfen iß Ebenſo wie 
lenen, lehnen und leihen S. bei ven Alten hlinen, 
mit dem Griech. XAbvcau ubereinſtimmi. 

Luudbar, —barig. adj. Kund; bekannt. Luud⸗ 
bar malen: Bekannt machen. In Bremen, 
Stabt und Land, fpricht man ge 
luudbördig: Ruchtbar. Brem. W.3.11,% 
meint, man gebraude das Wort entweder 
für luudmwordig, von Woord, Bat; 
ober für Iuudbmarig, von Mare, em 
Märchen, eine Erzählung Luudmeärig it 
Kr ruhtbar noch im Wunde ber 

urftfriefen, Bewohner des Wurſterlandes 
enthaltend das Amt Dorum in der Landbroftei 
Stade der Brovinz Hannover, vechts längs 
ber Weſermuͤndung. cfr. dieſes Wort weiter 
unien. Beim Otfriet und auberen — 

u ‚iau x, Lutbredt, zußtlat; 
wiewol die Endung bar und barig auch zutschem IR 

Snbderhaftig. adj. adv. Träge, unlufig, faxl 
lotterig, Tüderlid. Man fagt aud in VDrewen. 
mit Auslaſſung der beiden db, lunchaftis, 
wiewol died Wort auch eine andere 
bat. cfr. Luren. cfr. Luddrig. 

Ludderlaſch, Luderlafch. L. Dünnes und heit 
Fan ar cfr. DaB Ho 

uderlaſch, ofr. Huberlayp I, 738. 
Ludbdern. v. Träge, ſchläfrig, faul fein; Tottern, 

Iottern. cfr. — 
Ludberpeit. L. Gin träger, lotteriger Reaſch 



Subbig. 

—A lich weiblichen Geſchlechts, der zum 
Merlichen Bad = Beil gegählt wird. 
Big. adj. In Ditmarfcher Mundart: Schwer, 
eſonders von Schwangeren gefagt. Entweder 
ür lödig, von Lood, Blei, oder mit 
nddern verwandt, langfanı zur Bewegung 
vegen der Schwere. (Brem. W. 8. VL, 188.) 
bbrig. adj. adv. Eind mit Iubderbaftig: 
Eräge x. cfr. Siubbrig Amor. Satr, Iäbr. 
Sdpeb. Saat. Engl. Lither, Iuther. 
be. Der Taufname Ludwig. (Pommern. 
Mar! Brandenburg.) 
deke. Der Taufname Lubolf. (Bremen, 
Stat und Land.) 
bei. [. Ein holzernes Trinigefäß mit einem 
igengrligen Mundftüd, welches dem Kalbe 
ns Maul zum Gaugen gefteli wird. 
Bonmern Gilow ©. .) efr. Lull, Lull⸗ 
ipe 
den, Iu’en, liu'en. v. Lauten, Stimme und 
Zaut von fich geben, fuh dem Gehör merkbar 
sachen. it. Berlauten. Wo Iudet 't: Wie 
jeint es, wie ftebt es gefchrieben? Wo luben 
)e Woorde: Was haft Du zu jagen? De 
Brinilegia, de dar luden: Die Privi⸗ 
egien, welche lauten. Rig luden können: 
keinen Laut hervorbringen können, heiſer 
ein. 3 kann nig In’en: Ich bin fo 
yeifer, daß mir die Stimme ganz verjagt. 
t Iudet, dat be to 'n Harvefti Hitr 
veſen ſchall: Es verlautet, daß er zum 
derbſte zu und kommen werde Belm Rotter 
iuten, we es auch frohlocken, jubilleren bedeütet. 
Ingelf. SI bdan, auch freien bebelitenn. Din. Iyde. 

d. late, ljudan. Es IR ein Irrthum, wenn 
h in Oollest. Etyma. I, 47 dieſes Wort duch Athem 
oder ep. 
ber, Lurer. [. Das übermäßig Fette, —— — 
an thieriſchen Körpern. it. Das Aas, Schinder⸗ 
ad. Dat Luder: Der Schandbalg, bie 
Gändlide Hure. In Luder liggen heißt 
n Bommern faufen, fpielen, huren! Der 
—— Pobel treibt mit dieſem gemeinen 

ıertrei, Qurertrei. L. Der Schwarzipect, 
'jcus martius L., der größte unter ben 
Aropälfhen Spechten, einer tie, bie 
Br ung der Klettervögel gehört. (Pom⸗ 
ern. Gilow ©. 341.) eift er auch Aas, 
uder ae. € Super! Bejeich 
ermäßig. Eine erlativ = Bezeihnung. 
fr. Gefärli I, 345. 
vera, Inrers. v. Lubern, faulen, faullenzen. 
Mellendbursg. Pommern.) 
als, lurhals, Inuöhallig. adv. Aus vollem 
alſe, voller Kehle, jhri’en, nur mit dieſem 
. verbunden: Überlaut fchreien. (Melien- 
urg. Bommern. Marl Bean ben burg.) 
neu Ludtkufthh. L. Die Willlür, Rechts: 
eliebung; daB Gefek, die Satzung. (Pufen⸗ 
orf, Obs. jur. univ. III, App. p. 50.) cfr. 
eewgud ©, 888, 
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Lunbnärig. adj. Zwar eind mit Iuubbar, aber 

Zuftbab. 

flärler, daher: Allgemein belannt. (Kurs 
braunſchweig. Schambach S. 817) cfr. 
Luudbar. 

Lundrüfftig, —rüchtig. adj. Laut im Sprechen, 
Hantieren ; weitllingend, polternd. ones: 
land.) Hol. Lutjbrudtig. 

Lu'e. adv. Laut (aus luud, lude). Lu’e ropen, 
von einem Bogel. Lu’e jeggen: Laut 
fagen. (Kurbraunſchweig.) 

Bu’en. v. Laut reden, ſprechen. He kann nig 
In’en: Er ſpricht nit laut, man kann ihn 
nicht verfteßen. it. Einem nur mit Einem 
Worte 'was zu verfteben geben. He darf 
man Iu’en: 39 verfteb' ibn fofort! Davon 
das v. — Anlu'ſen: Wieder anfragen oder 
jufragen. Lu’et enft wi’er an: Sprich 
einmal wieber vor, ob 'was zu bejtellen fein 
wird. (Denabrüd. Strodtmann ©. 128, 129.) 
Eins mit [uden, u. verwandt mit lüden. 

Luſer. ſ. Gin grober Gejell, eis ungefchliffener 
Menſch. Sprigwort: De Bu’er id en 
Qu’er von Ratuur; Stillt man 'ne 
den Finger in’t Muul, fau bit be; 
Kt man 'ne den Yinger in 'n Gers, 

tt he. (Kurbraunihweig. Schants 
bad ©. 197.) Db zuſammen gezogen von 
Zuder ? Hol. Lover. 

Zu’erlättj. adj. adv. Sehr Hein. (Ditmarfchen.) 
efr. Liirlüttjet S. 402, lürlättj. 

&nf. adj. adv. Scharf, genau; vom Gehör ges 
fagt. He kann luf hören: Er kann ſcharf 
dren. (Desgleichen.) 

Lu. adj. adv. Rüde, matt; fchlaff — Ichluff. 
( teöland.) Hol. Leof. 

Luffe, Luffen. ſ. Ein Weisenbröbchen von grob 
emablenem ungebeäteltem Diet (Dfifries: 
nd, Kurbraunſchweig und aunſchweig⸗ 

Wolfenbüttel.) Im Cod Arg., beim Uphilas, 
laibs, Hlaifs, ein Laibbrod. cfr. ven 
. 846, Sp. 2. 

Suflenfmeb, —tramper. i. Spottname für den 
* der. (Ebendaſelbſt. Schambach ©. 127, 

Eufbörig. adj. adv. Iſt Einer, wenn er genau 
zubört. (Vönabrüd, Strodtmann ©. 129.) 

Luft. L Cins mit Lucht in ber zweiten und 
britten Bedeütung: Der Athen; der Woltens 
immel, bie Athmoſphäre. Luft I Se 
them bolen. Ik ſagg't in be Luft: Ich 
tu es in ben Wollen. Luft malen: 
aum maden. Dat is uut de Luft 

grepen: Das ift erdi gien erlogen. ¶ Pom⸗ 
mern. Dähnert ©. 287, 288.) it. Beitlaüfe, 
temporum ratio aut conditio; von lopen, 
laufen (obſ.). In der Form: Nach jetzigen 
Lufften der Welt, fommt ed vor in einem 
Bertrag zwifchen dem Rath und den I hwarzen 
Mönden in Bremen von 1534, welder G. 
Meieri Orat. de Schol. Brem. beigebrudt 
if. (Brem. W. 8. UI, 96.) it. Genen an 
de frifhe Luft fegen; Heißt in Berlin, 
ihn hinauswerfen. it. Halt de Luft an: 
Sei till, hör’ auf! it. Name eined beliebten 
Schnappfes, deſſen Genuß mwohlthätig wirlt. 
eir. Zuftwater. (Richt. Berl. ©. 49.) Bei den 
alten oberd. Schriftftelern Luft, Lufte. wingeli. Lyft. 

ol. Sucht Dän. u Schweb. Auft. Isländ Loft. 
ottl. Stift, 

Luftbad. ſ. Die Bewegung in freier Luft, um 
in deren Friſche Athem zu fchöpfen. it. Gin 



Zuftbad, 

Drt, namentlich auf Bergeshöben, der durch 
dort berrihende Friſche und milde Luft von 
Zeidenden aufgefucht wird. cfr. Luftbad. 

Luftig. adj. adv. Eind mit Inchtig: Friſch, 
„kuhl, windig. (Pommern. Holitein.) En 

Iuftig Huus: Ein Haus mit jehr undichten 
Thüren und Fenftern, modurd die Zugluft 
in demfelben oft unerträglich wird. 

Buftllappe. [. Ein Bentil, eine Klappe, fo fern 
e den Sugang ber albern Luft öffnet ober 

chließt. an bringt dieſe Vorrichtung in 
einer der oberen enfter beiden eines Zimmers 
an, in weldem fich viele Menihen aufhalten, 
o in Bierftuben 2c., wo bie Luft durch die 

Sbünftung der Gäfte, den Dampf bes 
Sanprimus:Getränts, den Dualm der Tabaks⸗ 
pfeifen, Cigarren 2c. — gleichſam verpeitet 
ft, und das Bentil wenigftens einige Abhülfe 
ſchafft. Achte die Gefundpeits » Polizei men 
darauf, als ed gewöhnlich der Fall it! 
Namentli) auch auf dem Lande, wo ber 
Bauerömann aller Rangftufen, vom Groß: 
bauer biß zum Cinlieger hinab, in feinen 
bumpfigen Wohnralimen gegen ben Yutritt 
mager Luft einen Abſcheu zu baben pflegt. 

LBuftlott. ſ. Ein Loch, fo fern ed dazu dient, 
ben Zugang ber aüßern Luft zu befördern, 
namentid in Kellern, in Ställen ıc. 

Luftmalt. I. Ein Malz, weldes an ber Luft 
getrodnel worden; im Gegenjak des auf der 

ars, Darre I, 313 getrodneten Malzes. 
efr. Windmalt. 

Zuftrödr. [. Im Allgemeinen jede Röhre, welche 
bs und Zugang ber frifhen Luft zu einem 

Körper oder Raum vermittelt; jo haben die 
Pflanzen, außer den Saftröhren, auch noch 
gen! e Luftröhren, welde die zu ihrem 

ben nötbige Luft veribeilen. it. Im Bes 
jonbern bei tbierifchen Körpern, alſo aud 
eim Menſchen, eine Inorpelige Röhre, welche 

aus ber Kehle nach der Zunge gebt, die zum 
Athemholen nöthige Luft ab: und muyuführen, 
im gemeinen Leben bie unrechte Kehle, vom 
Beftfälinger der unrechte Hals I, 686, genannt, 
zum Unterichiede von der Spiferödr, der 
oipeijerähre, ber sechten Kehle. Hol. Lugt- 
wis, — . 

Luftſchipp. ſ. Der Luftballon, Adroftat, Vor: 
richtung, welche Dazu dient, fih von der Erde 
u eher und die Luft zu Blauen 
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uftfaßrten zur Unterſuchung der Beſcha 
heit der Luftſchichten auf wiffenfhaftlidem 
Standpunkte, wie fie 1804 von Biot und 
Gay⸗Lufſac in Paris, 1806 von Zungius 
und Kugufl Beine in Berlin, und feit 1852 
von Welih und Glaifber in England unter: 
nommen wurden, Tünnen nit hoch genug 
efhägt werden; wie denn auch das Be: 
eigen eines Zuftbollon = Korbes zu Kriegs⸗ 
weden, wie es 1794 in der Schladt von 
leurus, und 1870-71 bei der Belagerung 

von Paris vorgefommen if, den größten 
Nuten ftiften Tann; wenn aber Männer 
und jogar Frauen aus Luftfhifffahrten 
ein Gewerbe mahen, um die Nelgierbe 
einer zahlenden und nicht zahlenden Vtenge 
u befriedigen, fo ift das ein arger Unfug, 
er von Obrigkeitswegen nicht geduldet werden 
ollte; denn jedes Auffieigen mit dem Asroſtat 

ein balöbrechendes Unternehmen, bei dem 
frog größter Vorſicht und ſorgſamſter Ab⸗ 

Lufttelens. 

wägung aller Ver e daB Leben ber 
Zuftreiienden auf dem Spiele ſteht Und 
was fieht der gebildete und ungebildete Mob 
nad) langweiligem Ausharren beim Fullen 
des Ballons? Er ſieht den Luftſchiffer inner⸗ 
alb weniger Minuten hinter einem Wolken⸗ 
chleier verſchwinden! Iſt das ein Ver 

m Sehe — — cr —A— in Lebensgefahr ſchw a 
find die Unglüdlihen zu zählen, bie auf bie 
gräßlichite Art ums Leben gelommen find! 
1816 war eine Luftichifferin, Namens Reichard, 
in Berlin. Sie hatte eine Afcenfion, die aus 
dem Garten der Thierarzneifchule Statt finden 
ſollte, durch die beiden Berliner Zeitungen 
(Tante Voß und Ontel Spener) angelinbigt 
und Mitfahrer gegen Entgelt eingeladen. 
Dazu fand ſich der zu allen tollkühnen Strei⸗ 
hen ſtets bereite Graf, nahmalige Fürk, 
Hermann Püdler., Das Paar kam glüdlid 
wieder zu Erbe. Der allegeit mund- und 
Intagferige Berliner machte Tags darauf den 

i8: Die Reicharden ift mit einem Grafen 
niedergefommen! 

Euftfen. adj. adv. Eind mit Iuchtfen: Luftig x. 
Schambach ©. 817.) | 

2uftflott. £. —fldtter. pl. Das Luftſchloß, bie 
Zuftichlöffer. Bildliche Benennung eines 
Dirngefpinfted, eines in der Ausführung ım- 
mögliden Entwurfs, einer in der Anfehung 
der Erfühung unmögliden, ober doqh fer 
unwahrſcheinlichen Hoffnung; in der 
art Siötter in de Luft oder Lug 
bo’en, Schlöfler in die Luft bauen! Chatesux 
en Es eo baut der Franzod, dem ü 
was nicht zur grand nation gehört, fpanifch 

Zuftipringer. f. Ein Menſch, melder jeltene 
uftiprünge maden Tann, befonders wenn er 

aus dieſer Tertigleit ein Gewerbe macht. 
Linjendanfer un Luftipringer find 
Geihmwifterlinder, Die wegen Leb fährlig: 
teit ihres Gefchäft unter polizeilihe Obhut 
u ftellen find. 

Luktiprn ‚ —fprunf. ſ. Sowol ein 
in die Höhe, ein hoher Sprung, als 
ein Sprung von einer boden Stelle durch 
die Luft nad einer tiefen. Enen Luft: 
oder Luch tſprung malen: Ihn machen, 
ihn magen. 

Lufttetens. ſ. pl. Seltene Lufterſcheinungen, 
wie Nebenſonnen, Rordlichter, Yeiterkugeln, 
Sternſchnuppenſchwärme x. im ge 
meinen Leben den Namen der Luftzei 
weil der vom kirchliden Wunderglauben auf 
vecht erhaltene und beftärkte gemeine Uber 
glaube fie für Borbebeiltungen lünftiger Be 
gebenheiten hält, für Angeiden von Ki 
und Beftilenz, ja vom nahen Weltuntergange! 
Was hat die Tochter nicht zu befiern, was 
die Mutter verbrocden hat in Berbrei 
des riefenhafteften Ynfinns! Bor i 
ift es die Maͤdchenſchule, welche Hare t 
über den Zufammenbang ber Dinge verbreiten 
muß, denn das Weib it die erſte Erzieherin 
des Menfhen, dem mit Der 
Wahres oder Yalfches, Gutes oder Böoſes ein: 
pertöbt wird. man ein indes», ein Zu 
eben dem NAberglauben Spielraum g ba 
entzieht auch der entwidelte Menjch fich ſeinen 
Ele nie mehr voll ig; Die Erziehung 
unterbriüdt ihn oft, aber er wird non ihr 



Zuftwater. 

nur in böchft feltenen Fällen ganz aus ber 
Seele geriflen. 

Zuftweter. [. Das in der Luft ſchwebende und 
in der Form von Regen und Schnee auf 
die Erde fallende Wafler, zum Anterſchiede 
von dem in der Erboberflähe befindlichen 
Sprintwater, Duellmafler, das jebod 
jenem feine Entftebung verdankt, und von 
ihm genäbrt wird. it. Eine Art abgezogenen 
Branntweind, deffen Genuß dad Athemholen 
erleichtert. Mentha piperita L, die Pfeffer: 
münze ober englijche Münze, zur Familie der 
Labiaten gehörig ift die Pflanze, deren Blätter 
sur Bereitung des — verwendet 
werden. Wit Ausſcheidung des Wortes 
Wafler ift der Luft im Wunde des Richt. 
Berl. S. 49 der Pfeffermünzihnappe. Bor 
'n Sedier feine Luft! forbert er im 
Branntweindladen nah wie vor, denn er 
kann fih an die sehntheilige Eintheilung des 
Geldes ſchwer gewöhnen. 

Lungen. v. Sehen, fpäben, ausſchauen, nach einer 
Sache; it. nachſtellen. Nahe verwandt mit 
luren, [w’ern, lauern. Angelſ. Loocian. 

Look. 
Luggerbant. [. So nennt man in Bremen, 

adt und Land, daB, was inanderen Gegenden 
des Spracgebietd Lungerbant Heißt. Ein 

ufbeite. Up de Luggerbant liggen: 
eine Zeit auf dem Yaulbette liegend vers 

bringen, (Brem. W. 8. III, 46.) 
Zuggerer. ſ. Ein fauler Menſch, der ſich gern 

im Bette firedt. (Ebenda.) 
ern. v. Aus Faulbeit im Bette liegen. 
a8 v. flammt zunächft ab von liggen, 

ober non bem Goth. im Ulphilas, Cod. Arg. 
Zigr, daß Lager, Bette, die Höhle bes 
Wildes, Seet mo he luggert: Sehet, wie 
er im Bette faullenzil Bertwandt find: Engl. lag, 
—— ſich aufhalten; La; gen, @iner ber verzögert, 

aufbält; Log, ein Aletg; cfr. S. 412. Thelltonifta 
bat Kugyic fürträge, langiam m Difrid Scahero 
Zunge, eine Nörbergrube. Beiden alten Frieſen Lugge, 
ein Faulix, «in wäge Wenid. a errus, bemerkt 
Bm. W. B. TII, 46, ift erſichtlich, daß es In Hamburg 
eine verderbie Ausſprache IR, wenn fie daſelbſt ungern 
Siegen Dieſes Wort bat bei und eine ganz andere 

deiltung.“ Bon einer ververbien Ausiprade kann nicht 
Die Rede Ein, denn das Wort lungern und Alles, was 
wit demſelben in Verbindung fteht, ift für den Begriff 
des Bremiihen Luggerns Über ben gangen Rorben 
und Dften Sprachgebiets verbreitet; man fann es 
hochflens eine mundartiide Abänderung nennen. 

Luggerfont. [. Ein großer Lehnftußl, den man 
ur Rudmittagsruge auseinander fihlagen 

n. (Brem. .a. a. D.) 
Laidor, Lujidor, Sugsebunt, Luggerdunr. TC. 

Louis'or, goldener udwig, Name ber franzö⸗ 
fifden Golbmünze, bie Bi 1640 unter der 
Regierun des Rönigs Ludwig XIII. und 
un beflen drei Nachfolgern bis zur großen 
Revolution von 1789 geihlagen worden ift, 
Es gab einfache Louisd'or zu 24 Livres 
tournois, und boppelte ober Doublond zu 
48 Livres. Während der drei Jahre vom 
26. December 1810 bis 1. November 1813, 
in welcher Zeit das nordmeftlihe Deütfhland 
unter den Namen der Departements Lippe, 
Dber » Emd, Weſer⸗ und Elbmündungen 
Beftanbibeile bes Rapoleonihen Kaiſerreichs 
erfter Auflage ausmachte, wurde, nad ber 
Berorbnung des Finanzminiſters Grafen 
Gaubin, Herzogs von Gadta, in den öffent: 
lichen Kaflen angenommen und veraugsgabt, 
Berghaus, Wörterbud II. Bd. 
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der einfahe Louisd'or zu 23 Francs 
55 Sentimeß, ber Doppelte aber um 10 Centimes 
mehr zu 47 Franes 20 Sentimes. In Deütſch⸗ 
land hatte jich der Mißbrauch eingeichlichen, 
alle von Deütichen Regierungen geichlagenen 
oldenen Yünftbalerftüde, and die Däniichen, 
ouisd’ore zu nennen, ausgenommen hiervon 

waren die preüßiichen, welche Friedrichsd'ore 
ießen. Arens fin Lujidor waren in 
amburg WMeffingftüde, die ein gemifler Arens 

der franzöfiihen Goldmünze ähnlich darftellte 
und in Holftein zu Spielmarten verlaufte, 
und darum bBieß es in Hamburg von allen 
nicht vollwichtigen Goldmünzen: Dat jünt 
vun Arens fine Lujidbore, was befonders 
von den bolländifhen Dulaten galt, die 
wegen ihres Feingehalts von Semiten und 
Japhetiten arg beſchnitten wurden. 

wer Ente, Linfe. L Wie im Hochd.: Eine 
nung in den Fußböden und Wänden von 

Haüfern, Hausböden, Kellern, von Schiffen, 
die mit einer Klappe, einem Dedel, einer 
Fallthüre, bezw. mit hölzernen Aufſchlägen 
oder Flügeln gefhlofien werden Tann. it. 
Diefer Verſchluß jelber, habe er die eine 
oder die andere Form. So Böns, Finſter⸗, 
Kellers, Schippsluke und Lulen. pl. In 
Hamburg und Holftein, au in der. Marf 
Brandenburg, wird das Mort meift nur auf 
den Verſchluß, jeltener auf die Uffnung ans 
gewendet. Maak de Luuk to: Schliehe 
die Klappe von ber Luke Le ia dör de 
Zuuf follen (fullen): Er iſt durch bie 

nung, etwa des Scheünenbodens, des auf⸗ 
geklappten, unverſchloſſenen, offenen Bodens 
efallen. Viele Böden der Hauſer In Städten 
Eben eine Bönluuf mit bölzernem Riegel, 
nohin man auf Treppen, bezw. Xeitern 
hinauf ſteigt. Em full (fill) de Zuuf 
up ’n Kopp: Zhm fiel die Klappe, Falls 
thüre, auf den Kopf; mas dem Herausgeber 
in feiner Jugend einige Mal begegnet ift, 
wenn er in trigonometrifhen Landes - Ber 
meffung? : Angelegenheiten Kirdhthürme zu 
befteigen Batte, deren fog. Laterne ſtets mit 
einer Falltbüre, Yallflappe, verfchlofien ift. 
Bildlih fagt man Da fallt Een uut de 
Luuk, für: Da if ein Unglüd gefchehen! 
Finſterluke ift jowol das Fenſter an ſich, 
die Offnung, durch welche Lit und Luft zus 
treten kann, als aucd die Fenſterlade, der 
hölzerne Berfchluß, vermitielft deſſen Licht 
und Luft abgefperrt werben. Kellerlute, 
Sn vielen alten Städten, in benen ber Giebel⸗ 
bau der Hafer dem Duerbau nad nit daß 
Geld geraümt bat, wie in Hamburg, Bruns: 
wit, Münfter (unter den Bogen), Stetin ꝛ⁊c., 
Fi der Zugang zu den SKellerraümien der 

aüfer von der Straße aus und die Uffnung 
durch zmeiflügelige Klappe, Fallthüre, ges 
ſchloſſen. Die nelteren Baus PolizeisOrdnungen 
ſuchen diefem, den Öffentlihden Verkehr auf 
ben Bürgerfteigen oder Trottwegen, im neüern 
Deütfh = Trottoird genannt, beeinträchtigen» 
den, ja gefährlihen Übelftand zu befeitigen, 
dabei ftoben fie aber auf nit geringe 
Schwierigleiten, die aus Privatrehten ent 
fpringen, welde ihrer Geitd auf uraltem 
gerlommen und Verjährung beruhen. it. ft 
uke dem Berliner jedes Ding, was geöffnet 

werden Tann; fo deun auch ein Thor, eine 

6b 
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Lucan, belucan. Engl Lock. Soll. Quijten. 
Din. u. Ialand. Suta, Liufa, vericlieken. Schwed. 
Lad: Dedel. Kitiriele Sof, ein Cchlob. Altnord. 

Branz. Loquet. cfr. Loken, fchließen. 

Euken, Intten, liuken. v. Ziehen, zupfen; bei 
den Haaren reißen, ziehen. Flect. Praes. 
Luke, lukkſt, lukkt; Imperf. foot; Part. 
laten. Das Wort ift unftreitig die Verbal⸗ 
form von Luke, und fagt eigentlich aud dem 
Loche sieben. Wurteln luten ober uut: 
lufen: Entwurzeln, Unkraut jäten, Wurzeln 
aus der Erde ziehen. Dat lukkt mi: Das 
iehen bei den Haaren thut mir meh! 

erzweife beißt dies v. ftarfe Züge beim 
Trinken thun; Tiil es, wo be Lufkt: 
Schau mal, wie ber fchludt! 
vorgefegtem f = ſlukken. cfr. Treffen, te’en, 
W'en: Ziehen. Nordfriei. Lufe; Altfrieſ. Lula, 
Luwt; weſtfrief Lumtje. Gngl. to lug. 

Bntenipill. ſ. Ein [herigeß, unzufammenban: 
genbeß Spiel beim SKartenipiel. (Mellen: 
urg. Pommern.) 

Luukgatt. ſ. Eine Öffnung im Hausboben, in 
der Kellerdede, im Sciffdverded ꝛe. (Dft: 
friesland.) cfr. Luuk. 

Luft. ſ. Das Glück efr. Glükk I, 580, und 
unten Lükk. (Bremen.) 

Lukle. [. Eine Lüde; eine leere Stelle in einer 
Reihe von Dingen, oder in einer Drbnung; 
in der dauruaq eins mit Luke, eine febler: 
afte ung, melde in jener Reihe durch 
bwefenbeit eines oder mehrerer Dinge ent: 

ftebt. it. Die Abweichung eines Zauns von 
der geraden Linie, eine Einbiegung oder 
Bug ın den Zaun. Ene Lukke mit de 
annere ftoppen: Alte Schulden mit neiien 
Schulden beden, tilgen. it. Der weibliche 
Taufname Lucie. Lukke, fe luret Di: 
Du fromme Ginfalt wirft doch betrogen! 
(Brem. ®. 8. DI, 98.) 

Lukken. v. Glücken. cfr. Glükken I, 580 und 
Lüften. (Deögteigen 8.97.) Vnde lukkede 
en, beißt es in Lapp. Geſchq. 104: Und es 
lMdte ihnen ıc. (Ebenda VI, 188.) 

Lutker. adj. adv. In allen Mundarten: Loder, 
chwammig; loje, undicht. Bilblih: Lukker 
ewen: Locker leben, Über ſeine Mittel 

hinaus viel Gelb aufgeben laſſen. efr. Roof. 
Lukkeru. v. Lockern; uplukkern: Auflockern, 

z. B. die Betten in der Sonne auflockern 
(Meklenburg. Pommern.) 

uud. ſ. Die Fledermaus. ommern.) 
Luis. ſ. Der Luchs, Felis Iynx L., wie im 

Hochd. jo auch in Bommerfcher und Holftein: 
Ger Mundart. cfr. Los, Loſs S. 419. Weil 
er Luchs wegen feiner Schlaubeit befannt 

ft, fo jagt man ſprichwörilich in Holftein, 
E fidelt Zukks nig: So geigt, R dumm 
ft der Verſchlagene nicht, Luchs verjtebt fein 
Spiel. Dat id 'n ollen Lukks, de is 
innerliftig, damit warnt man vor einem 
te Augen verbrehenden Heüchler, eine Klafſe 

von Menſchen, die nicht ausftirbt, indeß der 

Lukken mit | 

Lullen. 

vierfüßige Luchs in Deutſchland beinahe aus: 
gerotiet if Engl Loss. Hol, Dän. 203, Log. 

Luktſam. adj. Kräftig, wirffam. (Magdeburger 
ante von 1484.) 

Lukkſen. v. Hinterlift braudden. it. Lauern, im 
Berborgenen. it. Behende wegnehmen, ftebien, 
betrügen, mit Lift überjchnellen. Frequentativ 
von luken, lutken; es kann aljo ei ih 
bedeüten: Einem das Gelb, und fonft was, 
raſch aus ber Taſche, oder unter den Händen 
wegzieben. cfr. Aflukkſen I, 18, wo das v. 
auf ben liftigen Luchs bezogen if. De will 
em wol Iufffen, jagt man in 
Altona * Er wi Eh wol übertölyeln. 
u beiuttjen I, 121: Beſtehlen, abzwacken, 
epilare. Bon beluttfen Scheint fih piutten, 

pflüden, am beften herleiten zu Lafien. 
fer. ſ. pl. Die Ohren de Wildes. 

ommern 2c.) 
Luktsosg. ſ. Ein Luchsauge, mit ber Bebeittung 

bes ſcharfen Gefichts. 
Lukksſpinn. [. Eine Laufipinne. (Bommern.) 
Luufoord, ſ. Ein Ort, eine Stelle, die fi zum 

Zauern eignet, an dem, oder von dem aus 
man lauert, lauern kann; baber heißt — 

Lunkoorden v. in der Gegend von Glüdftedt, 
Holftein, lauern, ein v. weldes man aud 
von Luuk, Zufe, der Klappe, aus bieler 
fein Ohr laufen laſſen, ableiten will. 

Luntworm. [. Der Regenwurm, Lumbriseus 
terrestre L., der gemeine, zur Gattung ber 
Ringelmürmer gehörig. (Mark Brandenburg.) 

Lunlaatih, —lei. f. Ein Menſch von nadläffiger 
Haltung. En langen Lulaatſch: Gin bad: 
Snlenen junger Menſch von dieſer 
altung. cfr. Laatſch, in der zweiten Deütung 

©. 848. it. Ein Faullenzer, Tagedieb, Bären, 
ballter. Dem Schäfer, der gleihjam zum 
Sinnbild der Faulheit geworben ift, vuft im 
Kurbraunſchweigſchen die fpottende Schul⸗ 
jugend zu: Schaper Lulei ftintet as en 
fuul Et! Im Holländiſchen heißt der Schäfer Luitat 

Luleien. v. Faullenzen. (Kurbraunfhweig, Marl 
granbenburg, (Shambad ©. 197. nneil 

Luleiig. adj. Zum Faullenzen und zur Unord⸗ 
nung geneigt, faul, lodderig. (Desgleichen.) 

Lulke. L Eine Tabatäpfeife, it. beren Kopf 
im verädtlihen Verſtande. (Gemiſchtes 
Sprachgebiet; Weftpreüßen.) Poln. Laika. 

Lulken. v. Ein wenig hinten. cfr. Zumpen. 
Bremen, Stadt und Land.) 

Zul, —pipe. Die Ludel, ein Trinlgeſchirr 
faugender Kinder, meldhes eine Röhre mit 
einem warzenartigen Kopfe Bat. it. Gine 
Tabatspfeife, auch im verähhtliden Sinne. it. 
Ein lebernes Schlauchrohr, wodurch man 
eine Flüſſigkeit überhaupt, wie im beſondern 
aus einem Gefäß in ein anderes ablaufen 
läßt; ein Ra eiälaud. Hol. Auf, Lutleptip, 
eine Röhrtanne für Scaüglinge. 

Lullbröder. ſ. Hl: Waren, und finb wol noch 
ftellenmeife, die r einer VBrüberfchaft ge 
börigen Leüte, welche bei Leihenbegängnifien 
ein wehklagendes Gejumje gegen 
anftimmen mußten, bezw. müften. 

Elle. a Ein Kaninchen. (Pommern. 

Eulen. v. Ohne Worte ding, numeros non 
verba canere (Brem. W. 8. IIL, 98); eigent: 
lich, fo vor fih ber fummen, ohne beftimmte 

&tlon 



Lullen. 

Melodie, wodurch Laute hervorgebracht wer⸗ 
ben, welche mit dem Gerauſch einer ablaufenden 
Flaſſigkeit Ahnlichkeit haben. it. Einichläfern, 
einſchlafen; wenn baher der Seemann jagt: 
&t lullt, fo meint er, daß der Wind eins 
geichlafen fei, vollkommene Windſtille herrſche, 
fo daß die Segel ſchlaff herabhangen. efr. 
Zummeln. it. Saugen der Kinder, an ber 
Mutterbruſt, bezw. an der Bull, der Ludel. 
Hol. Enlien. ofr. Lollen. 

Zulitark. ſ. In Bremen, Stadt und Land, ein 
Ichläfriger, träger Menſch, ein Faullenzer, 

üßiggänger. 
Lufllewarf. [. Die Heidelerche, Alauda arborea 

L., Baum:, Holz⸗, Wald⸗, Tütlere. Lulu! 
tt ihr Lockruf. (Pommern. Gilom ©. 346.) 

Zumber. [. Das Rartenfpiel l'hombre genannt, 
nad Hamburg =» Holfteinider Ausſprache 
(Schütze IU, 57), ein aus Spanien ftam: 
mendes, dur Franz I. nach Frankreich über: 
tragened, und von dba aus auch zu uns 
gelommenes Spiel, welches mit franzöfifchen 
arten geipielt wird, in denen die Achten, 

Reünen und Zehnen fehlen. Wie die Karten: 
jpieler fagen, die es aud Königs: Spiel 
nennen, eind der intereflanteften Spiele, 
weldes nit blos große Aufmerkſamkeit, 
fondern auch Scharffinn erfordert. Das wird 
wol jo jein, denn ed haben fich die Mathes 
matiker viel mit ihm bergäftigt, de Geor 
Simon Klügel, ein Hamburger Kind un 
Schüler von Käftner in Göttingen, + 1812 
in Sale ald Inhaber der mathematifchen 
Lehrkanzel an der dortigen ala Bat 
fogar die Wahrſcheinlichkeitsrechnung auf bass 
felbe angewendet. 

Zumber. ſ. Die Fettgans. (Pommern. Gilow 
©. 346.) Iſt unter diefem Ramen die wirt; 
lie Fettgans, der Fettaucher, Pinguin, 
Aptenodytes patagonica L., Först, am 
Sübdende von Amerika lebend, zu verſtehen, 
oder einfach die Pommerſche, zum Martins⸗ 
ſchmaus gemäftete Gans, welche die geraücher⸗ 
ten Spidbrüfte liefert?! Lehtere Tann man 
Par Pinguine nennen, denn pinguis ift fett, 
ettig. 

Zumberd, Zummerd. [. Das Lombard, ein Haus 
oder eine öffentlihe Anftalt, wo man Gelb 
auf Pfänder ausleihet, ein Leihhaus, Lombarb 
genannt, weil dergleichen Anftalten von Sites 
änern und beſonders von Lombarden, Hans 

delsleüten in der L2ombarbei, im übrigen 
Eüropa eingeführt worden find. Im Mittels 
alter, da man in den anderen eiropälichen 
Zändern die Feinheiten bed Handels noch 
nit fo genau kannte, als die fchlauen 
Staliäner, verbreiteten diefe fi duch ganz 
Güropa, trieben ben Wechſelhandel und lieben 
Geld auf Pfänder. Gie ftanmten aus ben 
Handels » Republiten im nörbliden Stalien, 
die man auch kurz unter dem Namen ber 
Lombarden fannte, welchen man endlih aud 
ihren Haüſern und allen ähnlichen Anjtalten 
Deilegte. Dad Lombard iſt falt mit jeder 
der Handelsbanten verbunden, deren ed in 
den Staaten ber civilifirten Welt jekt un: 
unzählige gibt. Bildlich fagt man in Ditfries- 
land, dat geit na de Lummerd, für, bas 
geb! verloren, weil ed nicht felten vorkommt, 
ab ein Pfand nicht eingelöft werben Tann. 

Lume. [. Eine 

Lumen Ghrifti, Licht Chriſti. 
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Zumberberen. [. Lombardiren, auf Pfand Gelb 
aus: und anleiben. 

Zumberdft, lummerſk. adj. Lombardiſch. So 
nennt man in Dftfriesland Lummerſke 
Höner eine große Art Hühner, muthmaßlich, 
meil ihre Zucht aus der Lombardei ftammt; 
fo wie Zummerfte Nöten, die größere Art 
galeimüffe, die Lambertsnüſſe, für deren 
amen man Doch wol den heiligen Lambertus 

wird in Anſpruch nehmen müflen, mindeſtens 
foweit fih der Name auf das ſüdliche Weſt⸗ 
falen erfiredt, wo man nur Zambertite 
Nüede, Lammerſke Nüette Tennt, was 
auch Andreſen gegen den heil. Lambert ſagen 
mag; cfr. Lambertinäät ©. 309. Nach dem 
Bollsglauben im WMünfterlande Tann ber 
Magdalenentag, 22. Juli, der Nußärnte ver; 
berblid werden: Et hätt bürig up 
Magdalenen:Dag riägnet, batt et 
von 'n Himmel guott, un dann Bett 
et biir to Lande: Marie Magdaleene 
de maggt be Nüett’ alleene. (Herm. 
Landois ©. 66, 67.) 

&umbern. v. !’Hombre fpielen. Uns Baftoor 
lumbert, fagt, fi vermundernd, der Hol: 
fteinfhe Bauer, ehe er daran gewöhnt und 
darüber belehrt ift, daß auch Paſtoren ſpielen 
mögen. (Schüke III, 57.) Wabrlih der 
Da teinide Bauer bat gar wicht jo unrecht, 
ih zu verwundern! Statt bie edle Zeit 
beim SKartenfpiel zu vergeüden, thäte ber 
Paſtor befler, fie auf fortgefektes, andauern» 
des Forſchen nach der Wahrheit zu verwenden, 
ſich nidt mit der Schablone zu begnügen, 
die ihm auf der Hochſchule vom theologiſchen 
Lehrſtuhl herab eingeprägt worden ift. In 
feinem ber gelehrten Stände ift das Spiel 
mebr zu Haufe ald im Stande der Beiftlihen, 
leider! namentlih unter den Landgeiſtlichen. 
dat doch der Herausgeber es als en e 
ei einer Haustaufe erlebt, Daß der geiftliche 

ger: gleich nad vollzgogenem Zaufalt zum 
ater bes Taüflings fagte: „Nun, lieber 

Freünd, laflen Sie den Tiſch — an weldem 
die Taufbandlung vorgenommen worden war, 
— gleih abraümen, nun mollen wir ein 
Spielhen maden.” Und fo geſchah ed! Als 
der Herausgeber es nicht unterlafien konnte, 
feine Mikbilligung über dad Bornehmen bed 
Geiftlihen in lauten, ja derben Ausprüden 
fund zu geben, wurde er von demfelben jcheel 
angefeben und beladjt, ja verjpottet wegen 
feiner, and Muckerthum grängenden, klein⸗ 
bürgerlichen , trivialen Anfigien über Taufe 
und Sartenfpiel. Und der Talfer war ein 
Superintendent! 

fnung im Eife, die man in 
der Eisdecke von len ausbaut, um 
den Fiſchen den Zugang ber allßern Luft zu 
verfhaffen, und die bei anhaltendem Froft 
täglich erneüert wird. 

katholiſchen 
Kultus begeihnet man als Feüerweihe die 
feierliche Einweihung des erd am Sonn: 
abend vor Dftern, der ſog. Charſamſtag. 
Die Ausübung dieſer ohne Zweifel aus den 
älteften Zeiten ber Kirche ſtammenden Gere: 
monie findet vornehmlih in Mannsklöftern 
Statt. Nachdem am Charfreitag zum Zeichen 
ber Trauer alle Lichter in der Kloſterkirche 
ausgelöfcht werden, wird am Charſamſtag 
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vor dem Gingang derfelben in aller Frühe 
dad Wieberanzünden und die Weihe des 

Üer8 vorgenommen, wozu fi) die jämmt- 
lien Inſaſſen verfammeln. Es wird zunädft 
nach alter Weiſe aus einem Kiefelfteine Feüer 
— und dieſes zum Anzünden von 

wamm und Schwefelfaden benutzt, ver⸗ 
mittel ſt bel n ein Heiner Holsftoß in Flammen 
geſetzt wird. Sobald dieſe auflodern, voll- 
un ber Pater fuperior oder Buardian bie 

ihe des Feuers unter Gebeten, zündet 
dann unter dem breimaligen Rufe: Lumen 
Chriſtil, den bie Klofterbrüder jedesmal 
mit: Deo gratias! beantworten, an dem 
gewei ten Feüler die breizintige Kerze, ein 

innbild der Dreieinigleit an, mit mwelder 
dann die Lichter im Innern der Kirde an: 
geftedt werden. Auch wird an den Kohlen 
ad Rauücherfaß neü gefüllt und mit frifchen 

Weihraudtörnern beſtreut. Alsdann wird 
das geweihte Yelier ausgelöfcht, die Überrefte 
deflelben aber werden forgfältig aufgehoben, 
um im folgenden Jahre wieder zum Holsftoße 
gelegt zu werden. Das Bolt betrachtet in 
manden Gegenden, einem alten Glauben 
zufolge, derartige Überrefte al Vorbeügungs⸗ 
mittel gegen allerlei Schäden, namentlich gegen 
Bligfhlag, und ſucht daber in den Befik 
Kider verlohlter Stüddhen zu gelangen, um 
e zu Haufe in einem Schrein aufzubewahren. 

Chrifti Lit, feine unvergänglide Lehre von 
der Liebe, ift aber das — 

Lumen Mundi, dad Licht der Welt, der Welt: 
erleüchter, nad) des weilen Nazareners Worten 
bed Geſetzes Erfüllung von Ewigkeit zu 
Emigteit Chriftus, das Licht der Welt, 
erleüchtet den Erdkreis, und unter erhebendem 
Zubelgefang und dem fröhlichen Gejauchze 
der Gemeinde ob des hellen Lichterglanzes 
endigt die Predigt. So in der Mitte des 
13. Jahrhundert? bei der Einleitung ber 
kirchlichen Feier bes Dfterfeftes. 

Luml. adj. adv. Weich, mollis.. (Friſch.) 
Lumme, Lum'm. [. Ein Lappen, Lumpen. 

(Bommern. Meklenburg.) cfr. Zumpe. it. 
Eine, wegen ihres hintenden Ganges, cfr. 
Sumpen, D nannte Irt Enten, die zu 8 

uchern, Co is L., gerechnet werden. 
Dan. gen, ine omr. Pu ‚met 

Zummel. [. Ein Weichling. fchlaffer Menic. 
it. Ein fauler Schlingel. it, Eigentlich, das 
Eingeweide der Thiere, ald Lunge und Leber, 
Geſchling. cfr. Lummelſe. (Bremen, Etabt 
und Land.) ofr. Lümp. 

Zummer, — bill. adj. So nennt man in Dit: 
marfchen eine flüffige Speife, wenn fie fo 
übe und dikk ift, dab darin ein Zöffel 
einabe aufrecht fliehen Tann. 

Zummerer, [. Ein Müßignänger, Faullenzer ꝛc. 
(Kurbraunſchweig.) cir. Lungerer, Lummel. 

Lummern. v. Wüßig herum geben, ſchlentern ıc. 
(Deögleichen.) cfr. Zungern. 

Zummerig. adj. adv. Hinfällig, ſchwach. (Mel: 
Ienburg. Bommern.) 

Lummig. adj. Berlappt, zerlumpt. it. Sehr 
weih. Lummig Fleeſch. (Pommern.) cfr. 
Zumpig. 
—** v. Schlaff herabhangen. (Friſch. 
Zump. ſ. Wie im Hochb., im —ã— 8 

ftande, ein armer, armſeliger, ſchmutziger 
Menſch. it. Bildlich, ein Knauſer, ein karger, 

Zumpenbelb. 

filziger, aber auch ein in feinen religidfen 
Gefinnungen, in feinen Anidauungen und 
Borftelungen über Sitte und Sittlichkeit bis 
auf die unterfte Stufe herabgeſunkener Menid. 
fei er Dann oder Weib; das, was der 
zoſe Canaille nennt; cfr. Sanalje I, 278; 
Ranalje S. 72. it. Nennt mar in Dftfriedlenb 
einen Zump auch Lappoor, vielleicht von 
der früher üblich geweienen, beſchimpfenden 
Strafe des Ohrabſchneidens, mit Der beiri; 
geriihe Handlungen gefühnt wurden, je ge 
nannt. (Stürendburg ©. 350.) it. IR Lumy 
der Rame eines in der Nord⸗ und 
lebenden Filed, den bie Hochd. Bauchfanger, 
Sechafe, Seeball nennen; er gehört zu den 
roßmaüligen Knorpelfiſchen, bat ein un 
| madbaftes Fleiſch und wird bis ſechs Pfund 

mer. (Pommern. Gilow ©. 346.) wu 
laumpfis 

Lumpacivagabundund. Gin aus Lump mb 
Bagabund gebildeted Wort, non Joh. Nepo: 
mut Reftroy, } 1868, dem bramali 
Dichter, erfunden und als Aufſchrift einer 
feiner geiftoollen bürgerliden Poſſen beuutt, 
in der er daß Leben eines geiftig und fittlid 
verlommenen e ealden in Oſterreichs Haupt 
fladt Wien mit friſchen Farben ſchildert, ein 
Bühnenftüd, das auch ım Plattd. Sprach⸗ 
gebiet über die Bretter gefchritten tft, und 
auch dei uns, als vollstbümliches Bild dei 
Vagabunden⸗Lebens aller großen Städte, neh 
immer gern geſehen wird. Eine echte Boll 
poffe, je toller, defto befler! Derb foll ber 
Scherz fein und [hlagend der Wi, nur wiät 
zweideltig und äßenDd! 

Enmpe. [. Der Glimpf, die GSanftmuith ı«. 
cefr. Limpig S. 398. it. Eind mit Lumme, em 
Zappen im verädtliden Sinne, ein abgetre⸗ 
gener zerrifiener Lappen, und aus Beratung 
oft aud ein jeded Stüd Zeüg oder Kieit, 
fofern e8 abgetragen, in der verſchoſſen 
ift, ein Beitlerlappen. it. Im gemeinen Leben 
wird dieſes und das vorige Wort Bump, 
in ber Mebryahl Lumpen, wie im God 
deütſchen, ſehr Haüfig mit foldden —5 
tern zuſammen geſetzt, deren Begriff im 
verächtlihe, nichtswürdige Eigenfhaft au 
brüdt, wie fih aus der. folgenden Wörter 
reihe ergibt 

Lumpen. v. 1) Eind mit lulken: Ein wer 
binten; im Gehen ben einen Fuß nachziehen; 
it. lahm gehen, ſich kaum nod fortfchleppen; 
von Menſchen und Thieren, namentlich vor 
Menfhen, bie ganz ermübet find, oder fid 
einen — verlegt haben, oder in ihrer pu 
engen beffeibung fih nur mit Mühe son 
der Stelle bewegen. Lumpen ift in Bremen 
gewöhnlicher, als lulken. 3) Sit nis 
iumpen laten: Sich nid filzig, nauferis 
aufführen, nicht getig einen wollen, ed IM 
Aufwand einem Andern gleich thun; it. ſich 
nicht verächtlic behandeln laſſen. Il laat 
mi ool nig lumpen: Ich ſcheue aud nid 
die Koften, welche andere Leüte verwenden, 
We) will nit ſchlechter, arınjeliger erſcheinen, 
ald Andere, will mich nicht durch bie Frei 
gebigfeit eines Andern beichämen laffen, ;. 8 
ei der Sammlung von Beiftehern zu wohl 

thätigen Zweden, von milden Gaben; id ml 
mic nicht fhäbig machen zıc. 

Lumpenbeid. J. Gin ſchlilerhaft ausgeführte 



Zumpenbeer. 

Bild, das nit einen Künftler, fondern einen 
enfiedfer zum Urheber bat, der weder 

zeichnen noch malen Fann. 
—beir, —btir. f. Ein Bier der 

geld, wat Du daarvör gewen beft: Die 
Waare Haft Du ge faft ac 

er fo gering reis geweſen, den Du dafür 
gezahlt Haft. 
mpenbandel. (. Der Handel mit Lumpen 

umpen und Lappen von feinen Kunden gegen 
Eintauſch von Stednabeln, Band, Zwirn 
u. db. it. Der jüdifche Handelsmann, welcher 
in den Haüſern umbergebt, um abgetragene 
Kleidungsftiide, männliche wie weibliche, zu 
erhandeln 

Zumpenpalt. ſ. Im gemeinen Leben das Lumpen⸗ 
geſindel, im verächtlichen Verſtande arme, 
elende, aber auch nichtswürdige Menſchen, 
ala Semmeiname von Lappfad, Zumpenbund, 

Aumpenpufter. L Ein Trompeter, der fein Ins 
frument mißhandelt, wie ed derjenige muſi⸗ 
tkaliſche Künftler thut, der bei Schauftellungen 
son AKunftreitern, Geiltänzern u. bergl. 
unnügem Gezücht kleinſtädtiſche und ländliche 
Zuſchauer herbei — puftet! 

Zumpenfammier. ſ. Iſt dem Nicht. Berl. &. 49, 
der legte, 3. B. von Potsdam in Berlin 
eintreffende Bahnzug. it. Der letzte Wagen 
der ftäbtifhen Pferdebahn. Will der — 
böflide Berliner etwa damit fagen, daß der 
lekte Bahnzug, der letzte Wagen nur Lumpe, 
gemeined Gefindel auffammle unb befördere?! 

Zumpenfeller. [. Ein männlicher, und Lumpen⸗ 
fellerfihe, ein weiblicher Lumpenhändler, das 
Geſchaͤft im Großen treiben. 
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Zumpenfemmer. ſ. In Kurbraunſchweig biejenige 
Perſon, welche anderwärts Lumpenmatis 
beißt, ein Sammler von Lumpen an ber 
Duelle. 

Zumpenficert. ſ. Einer, der etwas hinkt. it. 
Ein träger Menſch. Lüer Lüer Sumpen, 
fReert is kiin dre Sware weerd, tft in 
Bremen ein Sprichwort, bad man von einem 
trägen, nichtswürdigen Menihen gebraudt. 
(Brem. ®. 8. III, 90. 

Lumpenfutter, — sutter. I. Inder Fabrikſprache 
au kurz Zumpen genannt, eine Art groben 
Zuders, weldher aus nochmaliger Siedung 
des Karin» oder Meblsuders entiteht, To 
genannt, weil er auf ſehr große Tumpen-, 
omp: oder Yafterformen gefüllt wird, damit 

er langfam erlalte und beifer kryſtalliſire. 
Lumpenware. [. Eine jede werthloſe Kaufmanns⸗ 

Waare. efr. Lappenware S. 
Eumpenwiln. f. Ein fittlih entartetes, nichts⸗ 

würbiges Eheweib. 
Lumperce, —tije. [. Im gemeinen Leben eine 

Zappalie, Kleinigkeit, aber auch eine jede 
armjelige, elende, nichtswürdige Sache. Lap⸗ 
peree bedeütet daflelbe in etwas milderm 
Berftande, wie denn überhaupt an den Lappen 
nicht ein fo verädtliher Begriff gefnüpft 
wird, ald an den Lumpen 

Enmpig. adj. adv. Sumpict: Einem ‚umpen 
ähnlich. it. Bildlich und im verächtlichen Bers 
ftande, ſchlecht, ſchwach, der Erwartung nicht 
entſprechend; unanftändig ; unbebeütend, vers 
ächtlich it. Karg, filzig. So fagt man in 
Hamburg, Holftein en lumpige Maaltiid, 
et weer nig veel vör 't Mes, tk heff 
miin Geld nig 'ruutlregen, von ſchmaler 
oder nit genügender Koſt einer theüer 
bezahlten Mahlzeit. En Iumpig Winft: 
Ein Lump. De Ele koſtet ja man zwe 
Iumpije Iroſchen, rühmt der Berlaüfer 
unterm Mühlendamm zu Berlin, wenn eine 
feilfhende Dienftmagd fi eine neile — Robe! 
um nächſten Tanzvergnügen zulegen wid — 
ob eene lumpije oder lumpidte 

Perſon, dann is er voll un it fahr’ 
ab! &o riefen die Kutſcher der ehedem am 
Brandenburger Thor zu Berlin —EX 
Thorwagen, auf denen man nach Charlotten⸗ 
burg fuhr, um zum Mitfahren einzuladen; durch 
die Alermeltömagen auf eifernen Schienen 
mit Pferbebetrieb a. D. geftellt. (Richtige 
Berliner ©. 49.) 

Lunn', Zune, Liun. [. Die Laune, diejenige 
Gemütbaftimmung, bei der man aufgeraümt, 
fröhlich, heiter und Luftig, ober ernft, ärger: 
lich, verbrüßlih, zäntiih fein kann. Bi 
oder Lune fiin: Heiter und vergnügt 
ein. Du [oft mi in Zune finnen, datt 
it ’t nig do'e: So fern Du mid Ärgerft, 
thu' ich's nicht. (Pommern) Du dropft 
mi bald in de Zune, datt if de fla: 
Du treibft ed zu arg, u; ih doch endlid — 
ben Stod nehmen muß! (Bremen) He 
bett 't nig in de Luun': Der Kopf ſteht 
ihm nicht darnach, er ift dazu nicht aufgelegt. 
Laat em gaan, be hett de Zune: Laſſ' 
ihn laufen, er ift bei übler Laune Ik kenn 
fe an eere Zunen: , tenne ihre Launen, 
die abwechjelnd gut und ſchlecht fein können. 
Schon bei den Schwäbtidhden Didtern Zune Shen, 
Luna, 2und Sm Ood. Arg. if Lynne die 
bildung. 
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unbe. ſ. Die Rutbe des Tuchfes, in der Jägers 
Iprade. (Gilow S. 846.) 

Lundern, Iuunern. v. Stark, mit auffladernder 
Flamme brennen. (DOftfriesland.) Ob conner 
mit lodern, Lohe, oder mit Lunte? 

Lunen, liunen. v. Übel gelaunt, mürriſch fein; 
auf und gegen Jemand fich verbrüßlich be- 
weilen. Enen to Iunen: Einem wegen 
erlittenen, durch deſſen Aüßerung, bezw 
Benehmen verurfahten, Verdruſſes, eine 
Zeitlang unfreündlich begegnen. cfr. Länfchen. 

Lung. adj. adv. Yang, lange. (Nordfriefifch.) 
De Tid ward Üß dann gar nigg lung. 
(Helgoland.) 

Zunge. [. Wie im Hochd., derjenige Theil in 
thierifhen Körpern, welder die Brufthöhle 
tößtentheild ausfült, und das eigentliche 
ertzeüg des Athembolens if. Hut vuller 

Zunge laden, jhri’en: Aus vollem Halfe 
laden, bezw. freien. Din. eu nge. rnself 
ungena. @ngl. Lung:. Schwed. unb Isländ. Lunga. 

Frans. Longe. Koar — — Son 8 

Lungerbant, —bänf. [. Eins mit Luggerbant 
©. 433: Ein Yauldette, in Hamburg » Hol: 
ſteinſcher, Meklenburg-⸗Pommerſcher, Branden: 
burgiſcher Mundart. Sik up de Lugger— 
bank leggen: Sic der Faulheit ergeben. 

Enngerholt. I. In Hamburg, au in Pommern 
eine hölzerne, ftarle Stange, welche Brauer- 
knechte, —jungen, in die Spundlöcer fteden, 
und daran die leeren Biertonnen auf ber 
Achfel tragen. 

Zungenfmolt. ſ. Ein fauler Arbeiter wird in 
Meklendurg, Bommern, baüfig mit dieſem 
Ramen bezeichnet, andeltend, daß feine 
Athmungsorgane angegangen feien. 

Lungerer, Xuugererfche. [. Ein männlicher, ein 
weiblicher Herumtreiber, Müßiggänger. cfr. 
Qummerer. it. Giner, der ſich merken läßt, 
daß er ein Gelüfte nah Demjenigen babe, 
was ein Anderer beftst; namentlid von 
Heinen Kindern gefagt, die auf den Leder; 
biffen eines Alterögenofien lüftern find. 
Kiik es de lütt Lungerer: Sieh’ mal ben 
Heinen Gierhals! 

Lungerleben, — lewen. [. Faullenzerei. (Meklen⸗ 
burg, Pommern.) 

Lungerluren. v. Lauernd betteln. (Desgleichen.) 
Lungern. v. 1) Faullenzen; [ungern gaan: 

Müßig und bettelnd fi umhertreiben, 
ſchlentern. (Hamburg, Holftein, Meklenburg, 
Pommern, Dftfriesiand.) ins mit dem 
Bremifhen Iuggern ©. 488. 2) Auf Etwas 
lüftern bliden, fich merken laflen, daß man 
Etwas gern babe, feine Begierde nach Etwas 
durch bettelnde Begierde zu erkennen geben. 
Wo lungert be na: Wad will er gem 
haben? Se Iungern een immer an, fagt 
man von Kindern, die immer Etwas zu 
betteln haben. — Bürger bat biefes v. im 
Hochd. gebraudt. „Dan jolle feften Sinn 
genug haben, ftatt jllanifch zu lungern, fi 
aus der Welt hinaus zu bungern,” offenbar 
des Reims wegen — Aflungern: So ftarte 
Begierde nah Etwas alißern, daß der Andere 
es gutmätbiger Weiſe hergibt; etma abbetteln, 
aber es braucht nicht gerade dur Worte zu 
geihehen, auch Geberden erreihen den Zweck. 
(Brenn, Stadt u. Land. Hamburg, Holftein.) 

£uugertafte, ſ. Eins mit Lungerer, ein Lüfterner. 
(Bremen, Stabt und Land.) 

Zunn. 

Lungpiyen. [. pl. Die Luftrößrenäfte, Vronchien 
e bett 't up de Zungpipen: Gr Kit 

ich die Luftröhre erfältet. 
Lunig. adj. adv. Launig, angenehm; guie, 

luftige, beitere Zune, Laune, habend usb 
aüßernd. De bett Iunige Infälle, a3 
en oold Huus: Der bat fehr heitere, 
I Einfälle. 

Luniſchh, Inunft, Inäuff. adj. adv. Lauuiſch 
launenbaft, daS Gegentheil von LIaunig: 
Übelgelaunt, mürrif, verdrüßlich, ummmtbig; 
trogig, ja tückiſch und falſch. De is Lunild: 
Der ift übler Laune Dat Beeſt is Inuafl, 
fagt man von einer Kuh, wenn fie thig 
nicht frefſen will. Weerluunft: In feinen 
Zaunen ſo veränderlich, mie das Wetter wer: 
änderlih zu fein pflegt. ofr. Lüniid ze. 

Lunje. ſ. Eine Thierkeüle. Kalverlunie: 
Eine Kalbskeüle (Dftfriesland.) Sou. Lumme 
Beam. Lounge F 

Lunk, Lünk. ſ. Eine jede concave Wertiefung; 
inſonderheit die Senkung des Bodens, die 
von Höhen rings umgeben iſt. (Meklenbutg 
Mark Brandenburg.) 

Lunt, adj. Lin De lunke Ar Die liale 
Hand. Lunfer Hand: Zur Linken. In 
Bremen jagt man auch lunter, und bems 
emäß dat lunker Dor, de lunlere 
and. (Brem. W. DB. V, 422.) 

Zunfaren gaan. v. Sid bemühen, Etwas zu 
erfahren, den Neü:, bezw. Wißbegierigen 
maden. (Dsnabrüd. Strobtmann ©. 130.) 
Steht Aren etwa für Dren, Ohren? | 

Zuufe. [. 1) Die Lende, ber Oberſchenlel 
2) Ein großes Stüd Fleiſch, wie eine Zunje. 
(Nord: und Dftfriesland.) ng. Lois Sat 
Lumbus. Griech. Auywv: Zende, Benbeuftüd. 

Quufebeen. [. Einer, der ein Bein nachſchleppt, 
der langfam geht. (Osnabrück.) j 

Lunken. v. Mit einem Beine nachziehen, jäler: 
en, bumpeln. (Dftfriedland.) Cins mil 
Dem Bremer v. lumpen Ungelf. Lempax, lim: 
Pan. Engl. Limp. it. Herũber ſchielen, mil 
den Augen winten. (Grafſch. Mark. Köppen 
©. 88 

Bunkepant. f. Ein träger Kerl. (Danabräl) 
Verwandt mit Lunlebeen. 

Lunteru. v. Eind mit dem v, lungen in ber 
Bedeütung 2, nach Altpreüßiichem Ausbrud: 
Durch unverfhämtes Bitten Einem Etwas 
abdringen. (Bod ©. 88.) an 

Lunkert. ſ. Einer, ber das eine Bein beim 
Gehen ein wenig nachzieht, etwas Humpell 
‘Dftfriesland.) 

Lunkiaam. adj. Lendenlahm. (Deögleichen.) 
Luukoren. v. Reügierig zuhören, laujchen, auf 

merkſam zuborhen, um Etwas auszuſpaen 
it. Sich unvermerft nach einer Sache erdun 
digen. Db Suundtoren? denn lunſchen if 
in Ditmarichen forſchen. 

Lunks. adv. Linie. (Brem.W. 2. V, a) 
Lunn, Lön. [. Das Land, das erfte 

Helgolandiſch. Veſonders verfteht der Helg® 
länder unter Zunn jein eignes Gilanı, 
gelgolunn, ihm ift jeine Felſeninſel bät 
unn. Boll Jis an 't Lunn, bäl 

Wenter witt,' fo befchreibt er fie im Zinter- 
Das zweite Wort ift Nordfriefiih von bet 
Inſel Sylt, die Sölring Lön heibt. Je 
Herbit fingt man da: En Seemann, beit 
hol' Ma'rig meid, fiogdt, datt er 2ön 



Lunn. 

Familie, gebt. 
ei pr adj. Launiſch, verbrüßlih ꝛc. cfr. 

niſch. 
Zunfhen. v. In Pommern; Lauſchen. In 

»n Bedde Iunfhen: Ohne zu fchlafen im 
Bette liegen. (Dähnert S. 288.) it. In 
Ditmarihen: Forſchen, was mit laufchen 
nahe verwandt ifl. (Idiot. Ditm.) it. Sn 
Stade, Herzogth. Bremen: Hinten, gebrech⸗ 
li) gehen, was mit den in Bremen, Stadt, 
übfiden v. lumpen einerlei ift. (Brem. W. 
8. IH, 100.) it. In Hamburg: Ein Mit: 
tagsſchlafchen Balten, mad auch durch af: 
Iunf gen ausgebrüdt wird, (Schüye ILL, 
68.) cfr. Lunſchen ꝛc. und luntjen 1. 

Lunte. [. Wie im Hochd. die Lunte, zum An⸗ 
sünden beim Abichießen des ſchweren Ges 
ſchützes, bei Luſtfeüerwerken zum Entzünben 

der einzelnen Feuerwerkskörper ꝛc. Bildlich 
fagt man Zunte rüfen, riechen, wenn man 

—* dacht ſchöpf fr. S wird, Verda öpfen. cfr. Sengerig. it. 
Der Dodt 

Zuntenpüfter. f. So nennt man in Dsnabrück 

merkt, einer drohenden Gefahr inne 

(Dedgleichen.) 
Luntjen. v. 1) Den top! zum Schlafen anleb: 

nen, namentlid von einem kleinen Kinde, 
weldeß auf dem Arme getragen wird, oder 
auf dem Schoße figt, und nur das Köpfchen 
an die Bruft der Mutter oder Wärterin ans 
lehnt, um zu fchlafen. 2) le leicht ſchlum⸗ 
mern; von dem Mittagsſchläfchen, aber auch 
von dem Halbſchlafe deſſen, der noch liegen 
bleibt, nachdem er geweckt war. (Desgleichen.) 
efr. Lunſchen. Schambach S. 127, 128. 

Luntjen. v. Anzünden, mit der Lunte, 3. B. 
blrred Gras auf den Böſchungen von Straßen⸗ 
Dämmen, Fluß» und Seedeichen. (In den 
Marihländern.) 

Zunnwintel, [. Ein Berfted, mo fi ein Launi⸗ 
—* in ſeiner verdrüßlichen Stimmung ver⸗ 
birgt. efr. Lünfchenwintel. (Altmark. Dan: 

PR 6. 129. 
. £. Eine Schnell:, eine Stangemage. 

efr. Untfener. (Bremen, Stadt und Land. 
Luyend, linpend adv. Hinterliftiger Weife. 

(Ravensberg.) 
Zupinenfend. ſ. Eine liege, die als Larve 
bie Auptnenfelber verwäften Tann. (Gilow 

. 847.) 
Luyl, [. Der Wiebehopf, Upupa Epops L. 

Sprichwörter. He ſtinkt a8 'n pi. 
De Lupk is ’n legen Boggel, be be: 
ſchitt fin eigen Neſt. (Rordweſtl. Alt⸗ 
mark. Danneil ©. 129, 367.) 

Bupye. [. In der Gegend von Kiel, Holftein: 

Zuren. 489 

Ein Bündel Heli, 't is Beter en gröne 
Zupp aß en fule Lupp, das erfte ſchadet 
denn body dem getrodneten Grafe, dem Heü, 
nicht, aber das zweite, das fchmutigsfeüchte 
Bündel ftedt ed an, aum Berberb bes Heüs. 
efr. Lopp. (Schüge III, 58.) it. Ein weibs 
liher Hund. 

Luur, Luſer, Lure, Liur. [. Die Lauer, dad 
Lauern. Up de Luur flaan: Auf der 
Zauer ſtehen, Jemanden zu erwarten, ihn zu 
überfallen. it. Im Horchwinkel ſtehen zum 
laufchen. it. Auf den Anſtand ſtehen, in ber 
Jügeriprade Sit up de Zuur leggen: 
ih auf die Lauer legen. Ik bebb ’t in 

be Zuur: Sch riehe den Braten. Dän auch 
uur. 

Suur, Lauren. [. Eins mit Löör 1 ©. 496: 
Eine Windel, gemeiniglih ein rotbwollenes 
Tuch zum Einwideln Tleiner Kinder, obne 
den Kopf mit zu verhüllen. cfr. Leierfappe 
©. . Beide Wörter fcheinen verwandt. 
(Dftfriedland. Bremen.) Pier jagt man durch 
ein Wortfpiel dat fünt Luren: 3 ift 
aufs Beriven abgefehen, anftatt bat is 
Zuren, vom folgenden v. Luren, veriren. 

£uurangel. f. Ein Scieler, Dudmaßier, ein 
heimtückiſcher Menſch, der ein zweideütiges 
Geſicht bat, der Einem nicht frei in die Augen 
ſehen Tann. Bon einem ſolchen Menſchen 
jagt man auch er fei ein Gluurangel oder 
ein Bluurape. Die Endung Angel ift ein 
Schimpfwort I, 89, abgeleitet von den alten 
angeln, die bei den übrigen Saffen als 
Züdebolde verrufen gemefen fein mögen, 
mozu ihre Seeraubzüge auf allen Küften der 
nordifhen Meere Anlaß gegeben haben wers 
den. (Brem. W. B. L1 

Euurbeer. [. Die Lorbeern, der Lorber, die 
Fucht des Loorbeerbaums, Baocae Lauri. 

an. Zauerbär. 
Zunrbeerblad, [. — bläder. pl. Die immergrünen 

Blätter des Loorbeerbaums, die, bejonders 
getrafnet, feit den älteften Zeiten als Würze 
er Speiſen in Gebrauch find. cfr. Loreer⸗ 

bläder ©. 429. 
Zuurbeerboom. L Der Lorbeerbaum, ber edle, 

Laurus nobilis L., welder der Pflanzen 
familie der Laurineen den Namen gibt, bei 
ung im Warmhaufe übermwintert, im Sommer 
ein Schmud der Gärten. cfr. Loreer &. 419. 
Dän.Bauerbärträ, Schwed. Lager. Fran. Lauries, 
Stil. Allore. 

Zuurbeerölje. [. Daß aus den Früchten bes 
Lorbeerbaums gepreßte DI. 

Eunrbeerwibenfp nuer. [. Der Lorbeerweiden: 
Ipinnen, Wirrdand, ein Schmetterling. (Gilow 

. .) 
Luurbii'etſch. adj. adv. Heimtüdifch, lauerbiſſig. 

(Sraff I Mari.) 
Lurden, Lurdiugs, Lurrd. ſ. pl. Im Seeweſen, 

die zur len um die Schiffsfeile gewun⸗ 
denen, getbeerten, alten Stricke oder Lappen, 
die au zur Bekleidung der Schiffsborden 
dienen, um biefe gegen Reibung zu ſchützen. 

uewanbt mit in 3 2 Fe ars: 
. pi. (obſ. e e, 8 e 

Bäffe, Connoiſſemente, Schiffspapiere, Siegel 
u.d.m ( 

Euren, liurn, In’ern, luurn. v. 1) Mit falfchen 
Hoffnungen Bintergeben, beirügen, frustari, 
ve . it Im gemeinen Leben: Zum 
Beiten baben, verieren. Enen nig luren: 



440 Luren. 

. Engl. 
allure, Ioden, töbern, zeigen. — 2) Bauern, lau en, 
aufpafien, gewöhnlih mit dem Begri der 
Hinterlift; gleihfam nach einer Xodipeife 
Iiden, oder, wenn man lieber will, Acht 

geben, ob nad) dem vorgemorfenen Lodaaje 
egriffen wird. He luurt up em, ad de 
rai up 't Trante Farken: Wie bie 

Krähe auf das kranke Schwein, um ed, wenn 
ed verenbet ift, zu zerfleifhen. Luren as 
en Bingftvois: Wieder Fuchs um Dfingften 
aufs junge Federvieh lauert; auf feinen 
Vortheil bedadt fein; auch nach der folgenden 
dritten Bedeütung ſich zaurüdbalten, als 
Einer, der fein gutes Gemwiflen bat. Dan Lure. 
Sol. Loeren. Schwed. Zura. Engl. Listen, lurch, 
lork. 8) Sich tuckiſch zurüdhalten; die Augen 
nit auffhlagen dürfen. In diefem Sinne 
eing mit dem Bremifchen gluren I, 680, 
und mit dem eben da gelaüfigen v. pluren. 
Tiefer Begriff liegt offenbar in dem, aus dem Angelf. 
Sleare, Hlesre, Stim, entflandenen Engl. Worte 
Lowr, die Stimm runzeln, fauertöpfig um fidh ſehen. — 
4) Warten, auf Etwa, erwarten. Up de 
Klokt Iuren: Den Glodenihlag erwarten. 
Ik hebb 'ne vulle Stunn up Diluurt: 
Kine volle Stunde hab’ ih auf Dich gewartet. 
— 5) Träg und unluftig fein, jei es aus 
Yaulheit, oder aus Krankheit. Diefe Bedeütung 
Tann aus 2 oder 3 entftanden fein, ober 
Iuren ift das aufammengezogene luddern 
S. 430 oder luggern ©. 483. — Allgemeine 
Redensarten: Da luur up: Daraus wird 
Nichts! So Heißt in Holftein eine Landſchenke 
Zuurup, mie auf Einkehrende, Fremde, 
Gäſte lauernd. Paſs up 'n PBenning, 
Iuur up 'n Benning, heißt es in Holftein 
von bem, auf Geldverdienft pafjenden, lauern: 
ben Krämer, der ſich auch mit dem kleinſten 
Gewinn begnügt. He luurt ad de Düvel 
up de arme Seel, heißt eö von dem bos⸗ 
galten Erlauern der Belegenbeit, einem Andern 
baden zuzufügen, ja ihn unalüdlih zu 

madıen, ion zu vernidten. — Zu Afluren 
I, 18: Einen Vortheil ablauern; Einem die 
Kunftgriffe, die er geheim hält, abfehen; 
Etwas von Jemandem unvermerkt, bloß durch's 
Qufehen lernen. — Bu Beluren I, 121, im 

tbraunfhweigfchen Belurken: Überliften, 
bintergeben, betrügen. He bett mi döchtig 
beluurt: Er bat mich rechtſchaffen gezwackt, 
betrogen. He bett em beluurt oder bes 
lurkt: Er tft ihm ge ſchlau geweſen, Jet ihn 
gepreik, (Brem. W. 8. III, 101.) cfr. Zuur 1, 
uurangel, luurjf, lürren. 

Lurer, Luur, —ifall8, und Lurerſche, Luurſche. 
[. Ein _ männlicher und ein weiblidder Lauter, 
Aufpaffer, Spion. it. vildiich ein liftiger 
Fuchs. Buur is 'n Luur, Schelm van 
Natur! ein belanntes, zutreffendes Sprich⸗ 
wort. 

Lurg. f. In nordfriefifher Mundart dag, was 
be Piederſachſe ꝛc. Lurre nennt. cfr. dieſes 

or 
Luurhaftig. adj. adv. Iſt Derjenige, welcher 

ein ee Geſicht at und von tückiſchem 

Qurre. 

Weſen if. En Inurbeftig We’er: Ein 
veränderlihes, zmweifelbaftes . i6 Us 
Iuftig, wie Einer, dem eine Krankheit in den 
Gliebern liegt; it. Träg aus Faulheit. efr. 
ati S. 480. 

Luurbingft. Urbengft, git edler are, 
von dem Bollbtutspferbe —I Mellen⸗ 
burg, Pommern.) 

Lurig. adj. adr. In Ditmarſchen und -Raveni: 
berg eind mit uuchafen in deſſen erſter 
Bedeütung; lurig e’er: Unfichere 
Witterung; in Ravensberg außerdem: Yalb- 
frant it. Wo fi bequem und gut lawern 
läßt. 't is hiir recht lurig beißt ei, 
wenn man in falten Herbfts und Yrübling: 
tagen ein wenig geheizt hat: Hier iſt es be 
baglich, Bier ift gut fein. it In Mellenburs 
und Pommern, lauernd, meift mit ſcherzhaftem 
Nebenbegriff. it. In der Grafſchaft Berl: 
Laugſam, träge, matt, verdroffen.. 

Lurk. [. Eine Kröte, nad gemburg, olſteinſcher 
Ausſprache; cfr. Lork S. 419. Bufo L. it. 
Die große Rlette, Lappa major (Arctiun 
lappa) L.; außerdem die Heine Klette, L 
minor L. und die filgige Kette L.tomentosaL., 
die alle drei, wie ſchon erwähnt, von einiger 
Pflangentundigen nur für Abarten einer 
einzigen Art gehalten werden. Der air re 
Name für alle Kletten ift Klive, Kliwen 
S. 156. In Ditmarfen ift Kluſen de 
allgemeine Name der Kletien. 5 

Lurkenholl, —Ioft. L. Der Schlig, Die Uffnung 
in den Meiberröden, wo fie durdhfaflen, um 
zu den Taſchen ber Unteröde zu gelangen 
die an der Seite, am Schenkel (Lurre) au 
genäht find, und niht auf dem — Allen 
wertheften, wie die heiltige, verrückte Mode 
es von den Stadt s Weidern verlangt, die 
albern und bumm genug find, fich von ber 
Mode tyrannifiren zu laffen. Wie mande 
Geldtafhe ift dadurch ihre: Eigenthümerin 
durch Langfinger verduftet! Schröerlofl, 
it in Bremen, Stadt und Land, ein anderet 
Name für Schlitz. 

Lurkſen. v. Über Andere abfällig urtheilen, 
" über fie Klatſchereien verbreiten, und Unſtan 
machen. Wenn de wider nikks to don 
bebb’n, denn fäng’'n je an, äver 
Annerlüd to lurkſen! (hagbenns 
F. A. Vorbrodt. Plattd. Huafr. III. 154) 

Lurn. ſ. Name eines bei ben Bauern in Hol 
fein beliebten Kartenfpield._ Eine Karl 
arin geist Beft Bur, womit aber aud der 

erfte Bauer im Dorfe, d Der reichſte 
begeichnet wird. (Blattd. Hufe. II, Rr. 0, 

. 8.) 
Lunrpund. [. Ein neügieriges, zum Horden 

ftetö auf der Lauer ſtehendes Frauenzgiamer. 
(Hamburg, dalftein.) 

Lurre. L 1) Die Hüfte, Lende, der Schenke, 
im a ade Sinne. DeLurren flegen: 
Zangfam geben, dabei einen Fuß nad ; 

ur Erlauterung des Urfprungs dieſes 
— en maß eb. Lye in Jun. — 

ngl. unter Lyre beibringt. re, jdpeit 
ed onen aan? ab ji 8 Lire, 
quod signi pam quicquid carnotum 
est, ei nervosum, in homine, ut Earslire, 
nates, Spärlira, Scanclira, swe. 
(Brem. W. 8. III, 102, 108.) 2) Ein felihei 
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Borgeben, Märchen, eine Erbichtung, L, 
Unwahrheit; jchwächere Bezeichnung —8 
Lame Lurren: Elende Ausflüchte, mit denen 
man wie mit lahmen Lenden nicht fortkommen 
kann. (Brem. W. B. a. a. O. Schüge III, 59. 
Dähnert ©. 288, bei dieſem obſolet. Scham⸗ 
bad) ©. 128. Danneil ©. 180.) Dän. Laar. 

Zurrend een, N ) breien (bei Stürenbur r sur (au) dreien 8 
S. 142), befler —X v. Ein beſonders 
bein: Seehandel gebraüchliches Wort, welches 

raucht wird, wenn der Schiffer mit ges 
ten Papieren, Zurden, wenn er unter 

alſcher Flagge fährt und zudem —— 
teeibt, mithin auf Tauſchung und Vetrug bedacht 
iſt, und darauf ausgeht. Man pflegt dieſes 
Treiben auf der Bahn des Verbrechens in 
Hamburg auch Luren-Duintendreien zu 
nennen. Daher ift ein — 

Zurrendreier vorzugämeife ein Schiller, ein 
Son itän, der die angeführte Bahn der 

ichleit, der Tallſchung, de Betrugs ꝛc. 
Betreten hat. it. Der Hamburger wenbet dieſes 
Wort aud auf den Stand der Rechtsbeiſtände 
an: „Advolat, ber manches Jahr ein, Stüd 
von LZorrendreier war“ (Soltau’3 Hudibras), 
uneingedenk, daß ein juriftiicher Lurendreier 
Einer ift, der die Philoſophie des Rechts” 
von Grund aus fludiret hat. it. Ein Schleich: 
händler, ein Zug und Trugmader, ein 
Betrüger, ein Schurte, Schuft. (Brem.W. 2. 
II, 108. &chüge I, 251. Dähnert 288.) 

Zurrenlaem. adj. Lendenlahm, hintend. 
Zurrien, Inurtien. v. Im Geben mit einem 

Beine ziehen, einen Fuß nachichleifen, hinten. 
rre. 

Euurſt. adj. adv. Lauernd, auf Gelegenheit ſich 
zu räden, zu liftigen, bezw. tüdifchen Streichen. 
it. Zaunifch, übel gelaunt. it. Trübe, dunkel, 
vom Wetier; it. windftille. cfr. Luren. 

Zuurwssid, — wald, f. Ein, wie im Hinterhalt 
eine Waldes fiebender Laurer; it. wer im 
Kartenfpiel viel paßt, verpaßt, lauert. ( Ham⸗ 
burg, Holftein. Schüße IV, 873.) 

Lurwig, ude, Enter, Luting. Der Taufname 
Zubwig. (Meltenburg.) 

Zund, Lus, Lind. J. Luſe, Läfe. pl. Die Laus, 
bie Zaüfe, Pediculus L., Inſektengattung aus 
der Ordnung der Hemipteren, Schmaroker 
ohne Berwandlung, die auf Sallgethieren und 
von deren Blute leben. Bon den zahlreichen 
Arten —— auf den Menſchen, und 
war ausſchlüßlich auf dieſem, nur folgende 
ei: De Koppluus, S. 210, die Kopflaus, 

P. capitis L., die ſich manchmal auch auf 
Stimm, Ohren und den Naden verirren, De 
— Ss: 148, Kleueiuus ©. 1858, 
ie Filzlaus, P. pubis L., irius ingui- 

nalis Bei bie In den Haaren um bie Ges 
ſchlechtstheile herum, in den Achſelhöhlen, 
bisweilen ſelbſt in den Augenbraunen ſtitzt. 
hren Namen wendet man auf einen Men⸗ 

an, der, wenn er uns beſucht, das 
ggehen vergißt, deſſen Geſellſchaft man 

Ah nicht entladen lann. Wennet ju de 
Kleveluus nig up t Liiv: Veladet Euch 
nicht mit dem Schmarotzer, nicht mit dem 
ausfreünd, der Euern ehelichen Frieden 

en lann! De Kleedluus, bie Kleider⸗ 
laus, P. vestimenti Niiz., die fih auf der 
unbebaarten Haut und in den Kleidern aufs 

Berghaus, Wörterbuch IL Vb. 

Luus. 41 

part und die gefährliche Laüfefucht veranlaffen 
ann. — Die Laus veranlaßt viele vergleichenbe 
Redensarten, ald: De bungrige Luus 
bit fharp, wirb von Leüten, bejonders 
obrigleitlicher Berfonen und Beamten, aefagt, 
die, wenn fie geringes Einlommen baben, 
deſto mehr prefien und finden, je weniger 
ihrer von diefen Anderen mit wiebeag n 
gedadt wird. Ban kann nig Dor⸗Luus 
ören, fagt man, wenn bei einem großen 
töfe Der Sprechende nicht verftanden werden 

fann, ald wenn man eine am Ohr Triechende 
Laus nicht hören kann. EN fitt a8 de Luus 
in 'n Schorv: Er veriteht bei dem Dienfte, 
dem Amte, fein Schäfchen zu fcheeren; ober 
leven aß de Luus in 'n Schorv: Biel 
und voll aufgehen laffen, obne zu bebenten, 
ob der Geldbeütel ausreichen werde Ene 
Luus in 't Dor bebben: Kein Recht zum 
Mitſprechen in der Unterhaltung baben; ein 
boſes Gewiffen haben. Beide Deütungen in 
Bremen, dagegen in Dönabrüd: Er gebt, 
ald wenn er im Traume if. Daar kann 
fene Luus meer up halten, fagt man in 
Pommern; oder up beften, in Bremen; 
up trupen, in Yamburg und Holftein, von 
einem abgetragenen, lahlen Rode. De Luus 
um 'n Daler gemwen, beißt in Bommern, 
19 mit Hoffahrt und Frechheit durchs Leben 
lagen; in Hamburg, DHolftein, bagegen, 
utes Wluthes ein. Dingegen beißt bier be 
uus nig um 'n Daler gewen: S 

viel einbilden, ſchlechte Sachen Hoch anfchlagen! 
Supen datt be Lüfe up 'n Kopp 
barftet, drüdt ein unmenſchliches, vighi es 
Saufen aus. 'n Streke in de Rigte, 
as de Luus Över de Eerskarn, heißt es 
in derbftem Sense von einem kürzern Reben: 
wege. Man Tann der Luus nig meer 
nemen, a8 dat Leven: Wer nichts Bat, 
ann nichts geben; wo nichts ift, bat der 
Kaifer fein N verloren. Lüſe in de 
Pilz fetten: Sid einen läftigen Menſchen, 
eine beſchwerliche Sache auf den Hals laden; 
cfr. oben Kläw⸗, Kleveluus, mit bers 
jeiben Bedeütung. De Luus löppt em 
ver de Lever, beißt ed von Einem, der 

leicht ii wird. De Luus in de 
Pikbalje ſöken, Heißt in Hamburg, Urſache 
zu Händeln ſuchen. Em bit ene Luus: 
23 trifft ein Ungemach, ein kleines Unglück. 

ehr hübſch heißt es in der Überſetßung 
von Sebaſtian Brandt' Narrenſchiff: De 
mit ſinem Wiue alletydt veele kyuet, 
vnd nicht gerne in ſinem Huſe bliuet, 
vnd nimpt veele Geſte in ſyn Huß, 
den bitt ok vaken en frömde Luß: 
Der Ehemann, der mit ſeinem Weibe viel 
zankt, oder viel außerhalb ſeines Hauſes lebt, 
und viele Gäſte zu ſich ladet, den trifft auch 
oft ein Eheſtandsunglück; efr. oben Kläv⸗ 
luus, mit der nämliden Ans und Bedeütung. 
De Tann 'n Luuß fhinnen, üm de 
Bolz to Trigen, jagt man von einem 
— ber die höchſte Stufe der Filzigkeit, 
des Geizes beitiegen bat. He is bang, 
dat fine Lüfe en Snöv (Schnupfen 
kriggt, ift in Yamburg ein Pobelſchimpf, 
wenn Einer nicht die Höflichleit beachtet, beim 
Grüßen den Hut abzunehmen. Dat Feld 
i8 jo kaal, man Tann en Luus mit 

66 
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de Sweep (Peitſche) d'rup herümmer 
jagen, fagt man von einem unfruhtbaren, 
—F abgemähten Aderftüd. (Brem. 8. 

08, 104. Böhner ©. *8 280. 

Sol. Sn. 66), Kar 
Pl Zuuß, Echiweb. us, Live. 
Louse. Ss en von Altnbritangien 

— in Fe ſchandlich, Unze bu 
beütet. ne man unfer Wort Lund, 
*3. abzuleiten, aber —X vom Avoc, 

eine Art Würmer der Znuge ber Hunde bes 
pre. Sanswalter he Kimmer beißt bie Laus 

der rothwälichen Baunerfpracke. 
Luusangel, bung, bunte, —mattB, —puug, 

—pungel. [ Schimpfwörter auf Meniden, 
bezw. Kinder, Die voller Lauſe find. it. Bild» 
lich auf moraliſch verkommene Gubjecte, 
Menſchen von der gemeinſten Sinnes> und 
Gemütbsart. Schüke I, 42 leitet das Wort 
Angel von dem Fi derwert eüge ber, und 
meint, Luußangel fei Einer, der nad 
Lauſen ange ei 8 wird wol keinem Den: 
Ioen einf „„ſich nach dem unleidlichen 
Deleunn u ſehnen! Wegen richtigerer 

tung der Endung Angel cfr. oben Luur⸗ 
an el. k Iſt Luusangel Name des roth⸗ 
halfigen Seetauchers. 

Luusblöom. £L. Die Butterblume, der gemeine 
Zömwenzahn, Leontodon Taraxacum L., Ta- 
raxacum officinalis vr ER Zu den Compo; 
Ieen gehörig. (Altmar 

Luusbuſch. [. Ein wilder Roſenſtrauch, die 
undsroſe, Ross canina L. (Meklenburg, 
ommern.) efr. Wepeldoorn. 

Lund’-Duumbreed. [. Eine lauſige Zollbreite. 
a Lan * uni Beris 

rbraun eig & ezeichnung von 
cunnus. (Shambad ©. 128.) 

Luuſch mi de Aalogen. rn; Iſt dem Nicht. 
Berl. S. 49 ein Schimpfwort, mol einen 
umberfälenternden, laufgernden Strolch be: 
zeihnend? Denn — 

Lunſch. adj. Bedeütet in Kurbraunſchweigſchen ꝛc. 
a am, genau aufmerkend. (Shambad 

aufge L Slawiſches Wort mit der Bebeütung: 
füge; it. & feüchte Niederung, Moraft, 
umpf 2c. egerden mit ET ex Sprach: 

beimengung,), Saper 2u ie Laufik. 
Wend. Laza. Tſchechiſch Lauze. Polu. 

Kae 
2 2 Meklenb 
8 * l. "Die Diem ge —— Raub. 

Lu ale J. Ein gro Kober, Ion Baſt geflochtener 
ober, wie —* in Oftpommern Fund Weſt⸗ 
ah die Kaſchuben oft zu brauchen pflegen. 
(Gegenden mit ſlawiſcher Spradbeimengung.) 

2ufd'nig, — nit. adj. Lofe, ſich aufblätternd, 
von ohltöpfen gebraudt. (Desgleichen.) 
Boln. Lasny: Loſe, oder. 

Bnfebant. ſ. Eine Schulbank, auf welde die 
inder arıner Lelte Platz nehmen müſſen. 

To ſiner Tiid moſſen de armen Kin» 
der met eer pludberige Tüg in befuns 
nere Bänke, in de Luſebänke jitten. 
(Münferland. Landois ©. 68 

Luſedarin. Ein außerſt einer Zwirnsfaden. 
So in “8 'ne Luſedarm, heißt in 
Bommern, —— — ſehr ſubtil, Pr 
yart, fein, im Superla (Däpnert & 

Luft. 

Lufebifiel, [L Anderer Nieb der Rame 
ber atom: oder Eſelsdiſtel, us nutana. 

ze UNnNE 

F ——————— auf einen Geighais 

es Sinfemehen. N Der gemeine Saat: 
etgeel, Spergula arvensis L.? (Rapends 

) 
—* Hufen. v. La * (Surbraun: 
Ihweig. Bavensbern) ei. Elfen 
—— C. Eine Salbe ** das Kopf⸗ x. 

Sat wen f. Berähtiihde Benennung bes 
— aus den —— Blättern bes 

en Tabalsbaues zubereiteten Rauch: 
Rn * r A jeife, für den Cigerro. 
—— — 

e 
Sun —55— L Die 90 zlaus. (Dedgl Gilem 

Bund m . b öbelaußbruudk 
möge —*8 FR I, ı 108. Ir 

Lundhund. [. Ein laufiger Kerl Gib; 
Zoinoſ art im Munde de 3 — (Brem 

104, Dähnert a) 
—* al adv. Laufig; Laüfe habend und 

gend, it Rab e em niebrigen Bübe: 
chlecht, gemein, nitämärbig; hoben 

Grade karg, filzig. En luſig Heinz eld! 
Bat fall if mit de tutige fiftig Ben: 
nige? 'ne Iufige Raltitdt! find im ver 
achtlichen Sinn ausgeftoßene Borte, | die mit 
lumpig einerlei Beg ſind, einen 
böhern Grad der Unzu et et enthalten, 
als die mit lumpig verbundenen Mörter. it. 
In Mellendurg, Pommern bat man ben 
ſprichwörtlichen Reim: Je Iufiger je 
Dattfiger, je paumwerer je pattfiger: 
Se Iaufiger befto auögelaffener, je ärmer 
533 ermüthiger. 

fuer. ſ. De Zaußläfer, zu ben KRäüfern 
mit brei Fußgliedern gehörig. (Gilow 5. 348.) 

Luuslönig. [. Der Laujelöni 
Chelifer er ee 3 
gliebleibigen nenthiere. ( Desgleichen 
—— ſ. Der Lauſekrebs, „se ben Froſch⸗ 

Beabben gehörig. (Dedgleichen.) 
8 m [. '3n anenäbergifcher Mundart bie 

uft 2 
Kun e "Sie Zuft, die Begierde, Freüde, das 

ügen, studium, voluptas, MWoluf, 
—— a nit er nk a 
vergean: n o beg 
He hett Luſt: Er will gern. at he b ben 
unſe Luft dran: Wir haben unfere Breübe, 
unfer Bergnügen baran. Uut Lu Zum 
Desgnügen. it Luſten meien, est ınan 

remen und Dönabrüd für ern 
infonberbeit mit ht auf die un® 
fe lige Lüfternbeit ber Schwangern; cfr 

. Dat was 'ne Lu: ae: war 

eh i 
eiten: De Boom. * 2 ett 

* a er, Deym. eh wäck Lak e 
de Gt Bett Sur to reren: feiert 

drauf los! Tom Bo'en rl wie Luftıg 
(Bu en) dar ii wol Luft, wat et aver 
oft’t 18 mi nig bewuſt, reimt ber Bau 

Iuftige ſich tröftend, Da er fi bewußt iR, 



Luft, 

nit Die Mittel Befriebi ung feiner — 
—— zu beſitzen. Wü für nu Zuft 
to jrije? Klagt ber Pommerſche junge 
Bauer, ber gern ein Weib nehmen mögte, 
wären bie Zeiten nicht gar zu ſchlecht! Luft 
un Leed gaan tobope: LYuit und Leid 

zufammen. Luft un Leiw tau 'r 
Sal’ Hewwen: Luft und Liebe zur Sache 
aben. (Mellenburg. Pommern.) Und ebenda 
ßt Luſt tau finen Liiw hewwen: Auf 

eine aüßere Erſcheinung etwas halten. it. 
Hat Luft in der Grafſchaft Ravensberg bie 
Bedeütung: —ãe—— (Strodtmann 
©. 3831. Dähnert ©. 289. Schutze III, 69. 
en! 21 104, 108. Jelinghaus 8.75.) 
Gothi u > . . . 

Gonner mit Atasıh, Pe de kunden, yRen. 

Zußbed. ſ. Die Handlung bes Badens, fo fern 
fie zur Luft, zum. Vergnügen geſchieht. it. 
Ein Dirt, zwar, mit Wineralquellen, deren 
Deiteäte aber fo ſchwach find, daß fie auf 

berabfinten, der aber in ſchönen Um⸗ 
gedu en belegen ift, und woſelbſt fi} Beitere 

ajden zu ammen finden, die eine anges 
nebme ellfhaft bilden, weshalb er zur 
Erholung von den Tageslaftlen des Lebens, 
zum Bergnügen aufgefucht wird. cfr. Luftbad. 

Zuftbarg. Sin Luftberg, ein dur Abſätze, 
{o8- Terraffen, Gänge, Baums und Strauch 
—8 en ver(dünener, natürlicher, auch 

fünftliher Berg, bergleihen man in vers 
fchiedenen Gärten, Parks, findet. Städte, 
welche ihre Feſtungswalle abgetragen, haben 
von dieſen die eine oder andere Baftel zu 
Schaffung eine derartigen Luftberges benukt. 

Zu une. L. Eine Wafferkunft, mit Spring: 
nnen, Berierwaflern und allerlei anderen 
—— en Schnörleleien und Spielereien. 

cob Cordes, Luftbrunmacher, Kunftmeifter 
unnd Burger in Lubed, beſchreibt eine ſolche 
Befierhn), Ende des 16. oder Anfang des 
17 Jab undertd, und bemerkt: Deifer 
Zuftbrun wardt in der Weil foß unnd 
twintig Warkſcho weidt unndb im die 
Sonte ungefer twintich Varkſcho Hoc, 
weldes mit Luft unnd Liebe adn zus 
fehende ift unnd bey Ninſchen Lebent 
unnd derſelben Rahlamen ein 
ombtid, landwerended Ward tft. 
82* Stud. XXXI, 824.) cfr. Venusbar 

Lu v. Bremiſche, überhaupt Nieberfächftfche 
⁊c. Ausſprache des gewöhnlicher gehörten 
füften, |. dieſes Wort: Gelüften ıc. 

Zufteren, veriufteren. v. Beluftigen. Lufteren 
aan: Ausgeben, fi iußig zu machen, zum 
bes — außgehen. (ori en 

uftigen, ober erluftigen. ommern. 
Bremen.) 8 

Luſtern. v. Bremiſches, auch in der Grafſchaft 
Hart, auch fonft in Weftfalen und Kurbrauns 
ſchweig gebraüchliches Wort für dad unten 
vorlommende [üftern: Laufen, horchen ıc. 

art. [. Eine iebe Fahrt, jei es zu Lande 
oder 3u Wafler, die des Vergnügens halber 
unternommen wirb. 

er. L Ein zur Luft ober zum Bergnügen 
abgebranntes Feüerwerk. 

Lufigarden, —gasrben. [. Ein Garten, welder 
allein, oder doch Hauptjächlich zum Bergnügen, 
um Luftwandeln, angelegt iſt, zum linter 
—*8 von einem Gemüje, Küchen:, Obſt⸗ 

Luſtig. 448 

arten. Es gibt Luſtgaͤrten, nach f 
ſchmack, * Be Gärten, we em 

dem fie die Natur und beren Formen nach⸗ 
abmen, jene wegen ber Gteifheit ihrer 
baden en Linien, faſt ganz verdrängt 
a 

Luſthuus, —büfelen, Läſthuns, — hüſtug. ſ. 
Ein Luſthaus, — haüschen, in welchem man 
ſich blos um des Vergrügend der freien Luft 
willen aufhält, dergleichen man nicht allein 
in Luftgärten bat, jondern auch in Küchen- 
ärten, in welhem Falle fie auh Gardens 
üfer, —hüſekens genannt werben. Meift 

aus Hol in zwei Gtodwerlen aufgeführt, 
bient der obere Stod zur Luft, das Erdgeſchoß 
aber zur Aufbewahrung der Barten-Utenfilien. 
it. Eine einfache Gartenlaube, bald von 
Brettern, bald von Laubwerk, in der Graf: 

d.: Vom Comp. 
Hochd. 

Vergnügen bebeütet ift luſtig: Angenehme 
p Bertmale on 

Sf pün . 
in begierig, ihn zu ſehen. 8, ihn 3 * 

ſpotten, was keine ſittliche Empfindung iſt, 
je ift unfittlih, wenn fie über die Unvoll⸗ 
ommenbeiten, die Fehler, dad Unglüd eines 
Andern an ben Tag gelegt wird. it. Yuftig! 
Fiin luftig! ein Ermunterungdwort ſowol 
ur Fröhlich⸗ und Heiterkeit, ald auch zur 
söblichen und muntern Arbeit. Dat is 
Iuftig! fagt man auch als Ausdruck bed 
Berwundernd. it. Wenn ber Hamburger, 
Holfteiner ein an ihn gericdteted Anfinnen, 
eine Zumuthung ablehnt, dann fagt er: 
Dot will il mal, ober al, doon, wenn 
it mal luſtig bün, ein andermal, jekt bin 
ich dazu nicht aufgelegt! Dat regnet al 
fuftig los: EB vegne Ihon ftarl. Wenn 't 
regnet bett, fagt der Holfteiniche Landmann, 
is de Nachtigall am Tufigken: Nach 
dem Frühlingsregen fingt die Nachtigall am 
munterften. Ein Hamburger Singfang, den 
At und Jung zur Faſtenzeit nad ſelbſt⸗ 
erfundener Melodie abzuleiern pflegt, lautet: 

8 düt nig Faftelabendfet? Iuftig 
ünd de Buren, rufig fünd de Börger 
överall, Iuftig fünd de Swin' in 
Stall! — Un aut in’n Winter en 
Sanfetätten (im Thierihug«Berein) met⸗ 
malen, wao et lüſtig bBiärgont. 
Münfter. Landois ©. 42.) it. LZuftig in 
ujammenfegungen, wie —8 koop⸗ 
uſtig, pachtluſtig ꝛe, bau⸗, kauf⸗, pacht⸗ 

56* 



444 Luſtigheet. 

Iuftig, Neigung zu dieſen Dingen end. 
— Pd biefen Sn „dabend. 
ngelf. Quftice. @ngl. Lusty. 

Luftigheet, —keit. f. Die Luftigleit, die Aütßerung 
angenehmer Empfindungen durch Geberben 
wie durch Worte. it. Die Fertigkeit, immer 
angenehme Empfindungen durch aüßere 
andlungen bliden zu laffen. 
igmaler. [. Einer, der ein Geſchäft daraus 

macht, Andere luftig, heiter, vergnügt zu 
flimmen, zum Laden zu bewegen, fei es dur 
Geberden, Gefichter fchneiben, oder bur 
Iaunige Erzählungen, eins mit Fakkſenmaker. 

Ruftinfel. ſ. Eine in einem Teiche oder See, 
der fih in einem Luftgarten befindet, vors 
bandene oder Tünftlich angelegte Kleine Inſel, 
auf, ber gemeiniglid ein Luſthüſeken erbaut 
wird. 

Luſtjagb. ſ. Eine blos zur Luft oder zum Ber: 
gnügen angeftellte Jagd, von allen Bergnüs 
gungen diejenige der „noblen Baifionen, 
welde nah den Anſchauungen bes ſittlich 
gebildeten Menſchen die verabichelungs- 
würbdigfte ift. ed ein PBergnügen, ein 
lebendes Wejen rein auß Luft tobt zu Ichießen ? 
Diefe Jagdluft iſt — Mordluft! Gewiß muß 
dag Jagdwild verfolgt und dur Toͤdtung 
vermindert werben, damit ed den Früchten 
bed Feldes Teinen Schaden thue, auch darf 
der ſch das Fleiſch des Jagdwildes, fein 
Del, feine Haare, verwerthen, aber um biefer 
utzanwendung theithaftig zu werben, dazu 

halte man Jäger, und tödte das Thier nicht 
mit eigener Hand, wie wir ja auch nicht den 
ODchſen, das Kalb, den Hammel 2 eigens 
dandi — ſchlachten, ſondern dazu Fleiſcher, 

etzger, Schlächter haben. 
Luftläver. [. Der Luft, Liftläfer, zu ben Bods 

üfern gehörig. (Gilow ©. 848.) 
Euftreefe, — reife. ſ. Eine Reife, welche blos 

zum nergnügen unternommen wird. 
—— I. Ein Schiff, welches ausſchließlich 

zu fabrten dient, wie deren in den See⸗ 
den wie auf großen Strömen in Betrieb 
eben, um Bergnügungsluftige nad benach⸗ 

barten Erholungsörtern, 
befördern. 

Luftfüte. ſ. Die Luftfeühe, die ungeorbnete, 
das Gemüth beberrihende Begierde nad 
nnlihen Bergnügungen, unter denen der 
eifhlaf an der Spike ſteht; in welcher Be: 

deütung dad Wort 1. Theil. 4, 5 vorkommt. 
it. Die Venus⸗Seüche, ber höchſte Grab der 
Syphilis. cfr. Franzofen I, 494. 

Zuftwoold, [. Ein Luftwald, der nur zum Ber: 
gnügen eingerichtet if. Ebenſo dad Dimi- 
nutiv — 

Luſtwosldeken. [. Ein Luſtgehölz, beide heüt' 
zu Tage faft nur Park genannt. 

£untbaar. adj. Belannt, Jenbar. (Altınarf.) 
Ente. ſ. Eins mit Lode ©. 410, in der Be: 

deütung einer Haue, Schaufel zc. zum Rei⸗ 
nigen der Wafferlalfe, Wieſengräben ıc. 
(oftfeiealand.) 

Luter, Intter, linder. adj. adv. Lauter, eigents 
lich glängend Hell im gemöhnlichern Verftande, 
unvermiſcht, mit Teinem Sulch eringern 
Werthes vermifht, als eine bejondere Art 
deffen, was man rein nennt. it. Bilblih in 
moraliihem Berftande biefelbe Bebeütung 
des Unvermifchtfeine. it. Am Baüfigften als 

eebäbern ꝛc. zu 

Lutterſt. 

Nebenwort, das ſeine Stelle vor dem Yu 
worte bat, in welcher Geftalt es I! : 
Kein Anderer, Andered, fammt und Tonders, 
nichts als, erflären läßt. Luter Watez: 
Nichts als Waſſer. Dat is luter Wind, 
fagt man in Bremen, was anderwärks durch 
Iuter, Iutter Lögens ausgebrüdt wirb: 
Nichts als Lügen, baran ift ein währes 
Wort. Dor weren Iutier Soldaten: 
it. Der Begriff von Lutter un klaar: 
Kein und Haar, nimmt man nur noch felten 
in den Mund. Mit luttern Mode: Mit 
gutem Bedadt; aus freiem Willen. Luter 

otter: Die reine Butter, unverfälfdgte 
Butter. As adj. fon im Zfibor Hluter, fo amd im 
Angel. Beim Otfried Lutar. Dän unb Sach. 
Autter. Nitfafl. Hluttar. Wltfeief. Hlutter. 

Luteree, Lutterije. Die Lauterleit, Reinheit, 
die Eigenſchaft eined Dinges, wenn es lauter, 
ungemifcht ift, im eigentliden wie im bilb- 
lihen tftande. Beim Kero Luttri; beim Retie 
Zutter!i. 

Auterloon,, Uutterla’en, —Iseu. ſ. (obſ.) Die 
alifriefiihe Gabe, welde der Sohn feiner 
Mutter ſchuldete, wenn fie ibn tim feiner 
ugend vor Schaden, den er durch kindliche 
orglofigfeit hätte am Leibe erleiden Tannen, 

bewabret Batte, nah dem Dſtfrieſ. 8. X 
©. 461, 526. cfr. Liirlüttjet S. 402. (Stären: 
Burg ©. 148. 

Eutter. Name des Reformators Martin Luther. 
Lutterdrauk. f. Ein gewürzter Wein; Klare 

(Bremen. Bommern. olen) Denkt. 
des Bürgerm. D. van Büren, unterm Ja 
1508: Bnde Dar fhenleden ome by 
4 Stovetlen Claretes edder Lutter: . 
drang? in. Unter ben Ausgaben bei ber 
Brautfahrt des greülen (Brinzeffin) Sopbie 
von Bommern-Stetin zum Beilager mit 
Herzog Yriedrih von Holftein, 1518, Tommt 
biefe FH Fr re 1 nollel Alaret in 

e roichen auen erberge (ja 
Roftot) gehalet. Be Se . V, — 
Dähnert ©. 289. Strodtmann S. 131. 

8 —— * Arankh F Pferdes, uttermige. ſ. Eine eit des 
wenn's nicht regelrecht ſtallen kann, daher 
im Hochd. Lauterſtall genannt, darin ſich 
aüßernd, daß es das getrunkene Waſſer fo 
hell und lauter, als es von ihm getrunken 
worben ift, wieder ausharnt, in niedriger 
Spredart kalte Piſſe, Strahlpiſſe. 

Luttern. v. Laütern; klar, deütlid, verſtändlich 
machen. In dieſem Sinne iſt das v. wol in 
einer Bremiſchen Urkunde von 1371 zu nehhmen, 
die alfo beginnt: Wy Albert vor Godes 
Gnade Erybifhop tbu Bremen dut 
witblid unde betuget an beffer 
Scrift, dat my hebben gefeen unbe 
Iuttert breve unde bewyſinge des 
Rades von Stade, de fe Bebben van 
unfe Borvaren ıc.; vielleicht, meint Tiling, 
16 vorlefen laſſen und unterjucdhen. (rem. 

. 8. VI, 190.) it. Reinigen, einen 
von fremden Zufähen befreien, wie Votter 
Iuttern durch Schmelzen 2c. Sik Iuttern: 
Sich reinigen. it. Sich ergöken. Beim Raetkr 
Ziuteren, Iuoton; beim eram Zulteren. Din 

Zutterit‘ adj. Surheriih. Yutterfle Ditt n . adj. eriſch. Lutterfle Dill: 
fopp, ein Schimpfwort, tieffte erg 
ausdrückend, das der römiichTatholifche Fäling 



Lutterſt. 

im Stillen, wie in der Offentlichkeit dem 
Proteſtanten anhängt. Frans (Eifind) 
wünnerde ſik Steen un Been Üöwer 
de Blagen in der Simultan⸗Schule. Arm 
un Riik ſatt düdrneenen .. . Heiden, 
uden un Chriſten, all in eene 
Kole! Lutterſte Dilftöppe tüsken 

Hrifttattolfte Menjtenktinner! Aalt⸗ 
Tattolfle bi Tölte, well in de Wulle 
ultramarin fiärmet waoren. (Münfter. 
Landois ©. 63.) 

2utterjten. [. pl. Die Lutheraner, unter welchen 
Ramen der katholiſche Fäling des Münſter⸗ 
landes alle diejenigen Chriſten verfteht, welche 
nicht feiner allein jelig machenden Kirche 
angehören, und die kindlich⸗kindiſche Anmaßung 
bed ischen Hohenprieſters, der unfehlbare 
Gott auf Erben fein zu wollen, beladyend 
immer und immerdar auf das Entichiebenfte 
von fi) ablehnen. 

2uttihbädel. [. Ein Heiner Beütel, gefüllt mit 
Semmels oder Zwieback⸗ Krümeln, und in 
Milch getaucht, der den Salglingen zur Berubi- 
g „aber zur Schädigung des Magens, in 

n Mund geftedt wird, und woran fte faugen. 
2uttichen. v. Laut, börbar, faugen. (Mark. 

ommern. WMellenburg.) Ho. Lurten. 
Lunñt. [. Luüdens. pl. Das, die Mädchen. (Ras 

vensberg. Jellinghaus S. 138.) cfr. Lütt zc. 
Luven. v. In der Seemannsſprache, ein Schiff 

mehr an den Wind bringen. 
Lusfiit. ſ. Die Luvfeite, die dem Winde zus 

sandte und daher gehobene Seite de 
iffs. 

Luwwe. adj. adv. Lau. (Ravensberg.) 
Läüärn. [. pl. Sauerländiſcher Ausdruck für 

Windeln, Kleiner Kinder um den Leib, Vaud). 
uithodd. Yudra. cfr. Kür. 

Zübben, v. Eins mit lubben S.429: Entmannen ıc. 
(Weſtfaliſche Mundarten.) 

Lüsbeftifl. L. Weftfälifcher, im Sauerland, wie 
in Dftfriesland üblicher, Name des in Nies 
derſachſen Lewerſtokk &. 8387 genannten Lieb- 
ftödel3, Ligusticum Levisticum L., Levisti- 
cum offcinalis Koch, eined Gewächſes, das 
feinen Namen, Plinius zufolge, von der Land⸗ 
ſchaft Ligurien führt, in welcher es auf den 
penninen Ich haufig wählt, von wo es 

durch Anbau Dis zu und an die Küftengeftade 
der Nordſee gebrungen ift. Beim Dioslorides 
Asyuorıxov, woraus Galen's Asßvorıxov, 
Das fpätere Lat. Levisticum, u. le Liebſtöckel 
2c., welches ſchon in den Monſeei an Gloſſen 
Lubistechal lautet, entſtanden ſind. Dan. 
Roekili f. Engl. Lovage. Franz. Livöche. Tſchech. 

Lübel. Die Reichs- und Hanfeftabt an der 
Trave. 9. Bonnus Chron. der Stadt Lüb., 
ebrudt zu Magdeburg 1559 gibt den Urfprung 
o an: An der Swartoue angefangen 
ym Lande Wagria dat men nu thor 
tidt dat landt tho Holften nömet, 
wo ed aber mit der Stabt nicht fort wollte, 
daher man fie aufs Nele angefangen tho 
buwende twijhen der Trauen vnde 
Wakeniſſe, zwiſchen welden Flüſſen, Trave 
und Wakeniz, fie bekanntlich liegt. Die erſten 
Anbauer waren —2 daher noch jetzt die 
Fiſcherbuden außerhalb der Stadt, wo man 
mit Fiſchen gegen Entgelt bewirthet wird. 
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Einer jener Fiſcher ſoll? Luba geheißen und 
der Stadt den Ramen gegeben baben, fo 
ſagt Bonnus der Chronikant. Andere Übers 
lieferungen lafien die Stadt zur Zeit ber 
geanten- Ginfä e in die Slawen⸗Länder unter 
ubwig den Yrommen von einem Wilzens 

gürlten Zjubt, der Geliebte, an ihrer erſten 
telle, füdlich von Kaltenhof an der Mündung 

der Swartau in die Trave erbauen. Das 
ift unftreitig eine anmuthige, eine Vitae 
Zage, und darum mögte ber ſlawiſch⸗Deütſche 
Rame von Lübel rein hochdeütſch, etwa burch 
Luſtbach zu Überfegen, denn im Ruſſiſchen, 
von dem bie Sprade der Wilgen wol nur 
eine Mundart gemweien tft, brüdt das unper⸗ 
ſönliche v. Ljubo alled das aus, was ergötzt, 
erfreüt, Luft erzeügt, woran man Gefallen 
findet, was Einem lieb und theüer ix Dars 
auf, nah Zerſtörung dieſes Doiplübel, 
gründete Graf Adolf IL. von Holftein 1148 
auf dem frühern Werder Bulu an feiner 
jegigen Stelle dat ni'’e Lübek und bes 
ftebelte daffelbe mit Fälings und Blamen. 
Bon Friebrih IL. im Sabre 1296 to’r 
frijen Riiksſtad erhoben, ward Lübel dat 
Eh van de Hanfen, jenes mächtigen 
andelsbundes, Der Sahne ang, den 

Seehandel beherricht und die Nordiſchen Reiche 
in Schreden gejekt bat. — Lübek is in 
eenen Dag ftift’t, aver nig in eenen 
Dag bo’et, jagt der Plattdeütiche, während 
der Hochdeütſche jagt, Rom ift nicht in Einem 
wage gebaut, mit der Bedeütung: Gut Ding 
win Weile Haben! In Hamburg (a t man von 
einem flumpfen Mefier: Et is jo ſcharp, 
datt ’r en oold Wiiv na LZübel up 

d . (Scäüße III, 54. bek 
ziben ann ben — aus. ) un 

Lübſch, Tübfl. adj. zubiih, lübſch, was von 
e Lübek iſt, darin feine ründung findet, 

nach Lübel feinen Namen * übſche 
Boom, fo heißen, oder hießen, in Hamburg 
und Stiel die Außentbore, durch welche von 
diefen Städten die Straße nah Lübek fährt. 
Lubſche Bucht, Bugt: Lübifhes Fahr: 
mwafler, der Travebufen. Lübſch Geld, 
wie Markt lübſch, und Lübfh Schilling, 
zubichilling, deren 16 == 1 Marl. Rad) dem 
Werthe des Silbers im 15. Jahrhundert 
hatte die Markt Lübſch einen Nennwerth 
von 1 Thle. 17 Ser. 5,7, Bf. in Preüßiſchem 
Gelde, nad dem jetigen Werthe des Silbers 
einen Nennmwertd von 1 Thle. 2 Gyr. 9, Bf. 
Lübſche Göder, ber Geſammtname von 
ſechs in Holftein unweit des Weichbildes von 
Lubek belegenen abeligen Gütern, unter denen 
Stokkelsdorp, mit Schloß und Luftgarten, 
ba8 bebeütenbfte if. Lübf! Recht, dad ber 
Stadt Lübel von Heinrih dem Löwen 1167 
ertheilte, der Hauptſache nad von Soeſt 
entlebnte, Stabtredht, eines der wichtigiten 
beütfhen Stadtrechte bed Mittelalter, das 
von Lübek aus faft auf alle Städte der 
norböftlihen Gegenden des Sprahgebeiß 
übertragen worden iſt. So haben 40 Stäbte 
in Bommern, ausſchließlich Neü⸗Vorpommern, 
das Lübifhe Neht angenommen, daB Brud- 
ftüdweife noch beüte zu Recht deftebt. Das 
ältefte noch vorhandene Deneiche Lübiiche 
Rechtsbuch ift von 1586. (Geiterping, The- 
saurus juris Lubecensis. Greiföwald 1790.) 
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Sücht. [. Die Luft, dad Licht; eins mit Lucht, 
beide Wörter im ganzen Spradgebiet ab: 
wecjelnd gebraudt. Dad Hamburger frage: 
weile geftellte Sprihwort Dolſch, EN ji 
oot en Bucht? ſtammt aus jener Zeit, als 
die freie Reiche: und Hanſeſtadt noch Feine 
öffentliche Straßenbeleüchtung hatte, da Jeder⸗ 
männiglid nah 10 Uhr Abends in ben 
Wintermonaten mit einer Baterne und einer 
brennenden Kerze darin einhergehen mußte, 
wenn man für ebrlih und unverbädtig 
gehalten und nicht in die Wache geftedt fein 
wollte. (Schüße III, 82.) Bedeütet ed etwa: 
Ulter, oder Wlte, ift e8 bei Eich im Kopfe 
auch klar? 

Lüchte Luchte. ſ. Eine Leüchte, Laterne. Enem 
de uqr⸗ achter 'n Eers bangen: Einem 
Brillen verkaufen, Einen hinter's Licht führen. 
Außer dieſem iſt in Bremen auch das Sprich⸗ 
wort: Dem Roland hanget man de 
Luchte vor'n Gerd gang und gäbe, welches 
gebraudt wird, um außzudrüden, daß auch 
anſehnliche und Kuge Zeüte fih wol hinters 
Licht führen, fi taüfchen laffen; dem großen 
Roland auf dem Fleifhmarlt zu Bremen 
febt eine Zaterne binter dem Rüden; — ſteht 
er Roland noh? Mit de Pommerſche 

Lüchte lopen bedeütet in Niederſachſen 
fcherzweife: Das Hemde über die Hofen bangen 
lofien. En Ding uut de Lüdten: 
Ein unbedeiltender Menih, namentlih von 
vorlauten jungen Maͤdchen, im fpöttifchen 
Sinne gejagt. Dan. Lyhte Schwed. Lylta. 38- 
länd. Luttarn. Finnländ. Lythy. 

Lüchten, luchten. v. Leüchten; Licht, Helligkeit 
verbreiten; lucem emitere, praebere. it. 
Blitzen. Bremifhes Sprihwort: De Finfter, 
de in luchtet, mötet vol wedder uut 
luchten: Wer Wohlthaten en muß fie 
auch ermwibern; wer fi bewirtben läßt, muß 
wiederum bewirtben. He ludtet aß en 
wart Kalv: Dumm iſt er, wie ein Ejel, 
Ochſe. it. Ein Licht, eine Kerze, eine Leüchte, 
Laterne vortragen, lucem praeferre. it. 
Blitzen, wetterleüdhten. it. Lüften, aüßere 
Luft in einen verſchloſſenen Raum eindringen 
laffen. it. Figürlich: Befreündet fein, in ver: 
neinendem Berftande. Se lüchten ſil nig: 
Sie können fih nicht beſehen, fie fteben in 
feinem guten Bernehmen. Ik bebb em 
lüchtet! Ich Habe ihm die Wege gezeigt, zur 
Thür hinaus geworfen, was aud durch 
enuutlücdten ausgebrüdt wird. Wenn ed 
ch lücht em ’ruut, fo meint man, den 
eſuchenden bei feinem Weggange mit einem 

Lichte bis zur Hausthüre zu begleiten. In⸗ 
lüchten beißt in Hamburg und Altona fo 
viel, als betrügen, und uutlüdhten auss 
ſchelten, in Kiel, Glückſtadt und Umgebung, 
Holftein. Sit lüchten ober luchten beißt 
in Nellenburg ꝛc.: Sich heben; lüchten übers 
aupt heben; it. bewältigen, für wuchten, 
üften; be Saat lett fit ſwoor lüdten: 
Die Sade läßt ſich ſchwer befeitigen. Beim 
Ulppilas Liuftjan, wo ae ke der Blig iſt, ber 
Im Kelto⸗ Ramdrifhen Lluched beißt. Bei den alten 
bereiten Ike engen n. Angelf. Lythan. 
Dün. Apyie. Altſafſ. Liuhtian. 

Lüchtendräger. ſ. pl, Lelichtenträger, waren in 
gamburg eine Eigenart Leüte in ſchwarzem 
od und Mantel, weldhe vor Zeiten, ala bie 

Abend sLeichenbeftattungen Mode waren, mit 

Luchtgas. 

Lüchterkuecht. L Eins mit Lechterknecht ©. 36]; 
in Städten feit Einführung bes 
bezw. bed Steindls als Leüchtſtoff, durq 
Rettered auch auf dem Lande in vielen 
batterlihen Haushaltungen fat ganz a. 2. 
geftellt. 

Lüuchtewokken. L Ein Brett von ſechs ober adi 
Zoll im Duadrat, in weiches 

Lüchtgas. ſ. Daß Leüchtgas. Die Weleiichtung 
ber Straßen und Wohnungen durch ein 
in Nöbren zugeleiteten, an einem 
Drte bereiteten Leüchtftoff in Gasform Het 
viel zur Erhößung bes nächtlichen Lebens in 
den Städten beigetragen unb dem Treiben 
und Wefen unjerer dei einen eigenthümligen 
Stempel aufgebrü Freilich Hat der aus 
der Steinkohle entmwidelte gafige 
einen Mitbewerber an dem Aüffigen 
ftoff des Steinöls; allein wer einmal 
Buleitungdeinrihtungen getroffen Bat, der 
wird in jeiner Wohnung nicht die Annehm⸗ 
lichkeiten des Steinkohlengaſes, zu 
des Petroleums entſagen wollen, wenn auf 
biefeg nahezu denjelben Grab von ag 
wie dag Leuchtgas entwidelt. Bei ber 
wifchen Steinfohlengas und Steinöl Tönnte 
er Koftenbetrag in Betracht kommen, in bieler 

Beziehung ftehen ſich beibe Beüchtftoffe ziemüich 
gleich. Der Verbraucher des Leitchtgafes darf 
aber für jeine Gaſsflamme nicht mehr za 
als die er ungetoften betragen. 
daher Stabt-Dbrigleiten auß ber Aubereitung 
a dem —* des Saſes Ru er 
altungen e erzielen u ieſe zu 

anberweiten Gemeinde » Bweden verwenden, 
bann ift dies vom Übel, ja fie begehen ein 
Berbrehen an der Sehkraft der Bürger und 
übrigen Verbraucher bes Lelichtgafeß ! 1814 ben 
1. April flammten in den Straßen von 
MWeftminfter, London, zum erften Mai bie 
öffentlichen Laternen in ftrahlendem Glaye 
und von biefem Tage an erft datirt die im 
führung der Gasbeleüchtung, die nun iM 
qhnellem Siegeslauf fi bie ganze civilifitie 
Welt erobert da Bereits 1817 wurde Bar 
durch Steinkohlengas erleüchtet, und 1826 um 
15. September brannten Gaſflammen in bei 
Straßen Berlins, und es entwidelte fi ein 
heller Lichtſchein Über der Stadt, wenn man 
von Potsdam Tommend, die Höhen von 
Seblenborf erreicht hatte; wer ihn zum erſten 

ale erblidtte, konnie glauben, in ſei 
ein großes Feüer ausgebr In 
ſelben Jahre 1826 erhielt auch bie Stadt 
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Züdtmef, — mund. ſ. 

gäbe, eire, Zür, Luñe. J. pl. Die Leüte Gigt 

Lachtig. 

Dannover Gasbeleüchtung; Dresben im Jahre 

. adj. Eind mit ludti d luftig, —— “in der —— Taf ee. it. Dei 
d Har. Dörlüdtig, dorchluchtig IL, 850: 

Durdlaugtig , —8 ha) —8 für 
rſicug. 

Üdktie. 1. Dim. von Lucht: Ein Heined Licht, 

E I Den A bt, et 8 
Sicht fein zu eolen End braune ein —* 

toſs Das Leuũuchtmoos, 
Königbfarzenmooß, Schistostega osumdacesa, 
aus Familie der Andreänieen, Spalt 
zahnmooſe, wirft einen fanft phosphoress 
trenden grünliden Schein. Kommt in ben 
erggegenden des Sprachgebiets vor, befon- 

ders im Sandfteingebirge, und wächſt da 
als zartvafiger Überzug in bunlelichattigen 
Schluchten, in Höhlen, Felsgruben und Fels⸗ 

ten, wo nur Dämmerliht bineinfällt. 
twifd. ſ. Die Erleüchtung. (Meklenburg.) 
tung. ſ. Der Bli. it. Das Blitzen, Wetters 

leuchten; auch de Lüchten genannt, fiehe oben. 
ZU». [. Ein Kind von geringen Verftandesträften, 

ein bummes Sind. Wird in Bremen, Stadt 
—* Land, ol Scheltwort gebraudt. Damit 

verwandt — 
ZA, thüb. adj. adv. Kleinlaut, nieber shötagen, 

& De fahren 
wurde er fo lud: Er wurde ganz 

lout, lows. Angelſ. HLutan, welches den Begriff bes 
Echmiegens und Biegens hat. cfr. Jun. Etym. Angl in 
Leude und Lout. Lithe, flaccidas, lentus, vietus, 
mollis, est panum putum. Angelf. 2ithe, mitis, mollia, 

i. Lye in Jun. Etym. Angl. in Lithe. ionis En 

(Brem. W. 8. III, 83.) it. Nicht herzlich un 
freündlich, kalt, wie Einer, welcher von Ratur 
empfindlich und übelnehmeriih ift, gegen 
einen Freund ober Belannten zu fein pregh, 
von welchen er beleidigt zu in glaubt. Se 
was fau lüüd gegen mel! He behan- 
beide met fau lüüd! fpridt man in 
Sruben gen, Kurbraunſchweig. (Schambach 

Le—ute); in der weiteſten Bedeütung, Ben: 
en, onen überhaupt, ohne Unterſchied 
Geſchlechts, befonders ne Perſonen 

von einer unbeſtimmten Anzahl, daher es 
auch kein —— Zahlwori vor ſich leidet. 
it. In engerer Bedeütung Perſonen, Menſchen 
aus dem Vollke, geringe Leüte niedrigen 
Standes, diejenigen, welche das Volk, den 

Haufen ausmachen. it. In noch engerm 
Perſonen, welche Jemanden unter⸗ 

worfen find, wie das Geſinde, Perſonen, die 
zur Familie gehören, Untergebene überhaupt; 
ıt. aber aus die Borgefehten diefer unters 
gebenen, jo bie Derrihaft der Dienftboten, 
des Gefindes x. Ach Lü'e, ach Kinners! 
Ein Ausruf des Erflaunend. To boop en 
Baar Lü'e weere: Gi mit einander 
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verheirathen. Daher Echte Lüde: Vereh⸗ 
lichte Perſonen. Uſe Lüde: Unſere Leüte, 
die Unſrigen. Als in den erſten Tagen des 
Novembers 1806 König Ludwig von Holland 
an der Spitze feiner Kriegsmacht in ber 
Stadt Münfter einrüdte, um die Preußiſchen 
Provinzen in Weftfalen im Namen feines 
Berbünbeten, feines kaiſerl. Bruders Napoleon, 
gu befegen, da riefen bie Bewohner ber Stabi 

beind: Kiil es, bat find ufe Bü’e, 
e met us in eene Kiärle goan, be 

verdriven dat Prüußke Tülg, be Ent: 
terffen Dittlöppe! keine Ahnung davon 
—* daß, obwol König Ludwig der allein 
f machenden Kirche angehörte, ſein Kriegs⸗ 

volt aus reformirten ern beſtand, alſo 
nahe verwandt mit den verhaßten Lutheranern! 
Bi den Lüden is de Narung: Wo viele 
Menichen zufammen wohnen, da giebt ed viel 
Gelegenbeit 'was zu verdienen; erleichtert 
durch die Syreizligigleit, Die im großen Ganzen 
jum Berderb des Boll ausgeſchlagen I 
rmer 2ii’e Kinner fellt me achter de 

Döre: Armer Leüte Kinder werden hintenan 
gefekt und verädtlich behandelt. Ye later 
up den Dag, je beter de Lübde, ift, 
wie im Hochd,, die Begrüßung einer Perfon, 
welde etwas veripätet, bezw. unvermutbet, 
in einer Geſellſchaft erfheint. Wat warden 
de Lüde feggen: Was wirb bavon überall 
geurtpeitt werden? Bringt mi ben, wo 
üde find, fagt man, wenn man in einem 

Kleinen Orte nicht fein will‘ Dat id unner 
de Lüde: Das ift ein Gerücht, in Jeder 
mannd Munde. He ober fe 18 fo mit 
den Lüden: Er, fie ift janft, geiprädig, 
gefällig, umgänglich, willfährig, I& e Ne viel 
gefallen. He deit wat de Lübde verdrüdd: 

as Gegentheil, ein ungefälliger Menſch, 
ein Verdrußmacher. Wo Lude ſünd, daar 
ſpreekt Lüde: In einer Gefellichaft gebt 
ed laut zu; Warnung vor Unvorſichtigkeit im 
Reden, die das viele Geſchwätz und unwill⸗ 
lürlides Ausplaudern nah ſich Net Lüde 
in der Haushaltungs⸗Sprache! Unſe Lüde: 
Sowol daß Gefinde, ald aud in deſſen 
Munde die Herrſchaft und deren Familie. 
Dat is vör de Lüde: Das tft für bie 
Dienftboten, fürs Gefinde De Lüde wils 
len em nig hören: Das Dienſtvolk will 
dem Herren nit gehorden. He is vun 
gaben La' en: Cr ift von guter Bürgers 
icher Gertunft, von guter Familie. Do wi 
nig biff, fo fünn wi arme Lüde: Man 
hält uns für arm, wenn wir nit — dide, 
nit groß thun. Des Königs Lüde find 
dem Holfteiner und Sleswiger Königliche 
Beamte. Frömd Lüd' Brood fettet 
good: Gute Tage in fremder Herren Dienft 
näbren gut. Kiken Se ed mine Lüde 
an, fünd dat nig ftramme Keerls! 
fagt der felten Blattfprechende Hauptmann zum 
Botaillons» Führer, indem er dielem feine 
Compagnie vorftellt. Unfe Lüd’ nennt der 
Hamburger die Nachtwächter und fein Volks⸗ 
os bat auf deren mübjeligen Dienſt, loſes 
Gelindel aufzugreifen, folgenden Spottreim 
emacht: Unfe 8Sud' de hefft em 
vegen, wüniden em veel Glükk un 

Gegen, unjen Kappral fin Hort un 
Brot dangt an de Wand un is voll 
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Schiit, ed bat nämlih Schläge und 
wehr gegeben, mode er Rorporal 
kam und Hut und de, als 1 u fun no 
Mobe war, befubelt Lüp’ vun be 
Waterlant: Sn "oambur die Lelte, 
welde an der Elbe und den Es wohnen 
und deren Heim bei Sturmflutben 1 Oh 

vom Lande, nice — emde aus. anbern 
Ländern. — Footlä ßvolk, Infanterie. 
Lapp. Si 158: a na quam ber: 
toghe Wilhelm mit andertbalff Dun: 
dert glauien (Lanzenreiter, De) onde 
mit vele votlübe 2c. Noch jeyt 8. 1 
brauchen, ftatt Footvolk. (Brem. W. B 
94, 188. Strodtmann ©. 1 
Dähnert S. 288. Schuͤtze III, 54, 58. Stu. 
renburg ©. 141. Jellinghaus 8.10. Schants 
bach S. 127.) Schon beim Sfidor Siude, beim Dtfrieb 
Liutt Ruſſiſch Ljuti; Kratnerifch Ludji. Ehedem Col⸗ 
Lett für ee, fo 2iuter beim Kero: Völ Iker; t er se eiut 
he r 2uit bei Difrieb, BWilleram, 
Altfafl. Ziude. Hol. Viam Lieden. ln Liod, 
Schwei. Spd, Tiheh. Li Lad, 
Siubum, Pte * — Bene, Keleiic 

Auog, Bolt, Aerov: "Dffentliey. 

Lüdebräber, Li’ebrü’er. [. Ein GSpötter, ein 
ſpaßhafter Menſch, der Sebermann aufzieht 
und nedt. it. Einer, ber nicht Wort Hält, der 
ben Leüten unnötbige Mühe oder Koften 
verufaht,, ge bintergedt. (Brem. W. 8. 

dert ©. 286. Schüte III, 55.) 
cfr. rüber 7 234. 

Lübebrüderee, Zhrebrä’erije. £. Eine falſche Ber: 
ſprechung. DaB Vexiren, die Nederei, im 
un] — Sinn die Seele, wie Läſterung, 
erlaüumdung, Klatſcherei über Abweſende, 
de Beft EN fröhlicher Geſellſchaften. cfr. 
Brüderee 

Lüdehräten, [H’cbrä’en. v. Leüte neden. (Stü⸗ 
renbur ©. 850. 

Rüpele. a Borname Ludolf. (Pommern.) 
Lübelöfer. L Ob Küfter ber udgeritirche in 

Münſter? (Landois S. 18.) 
Luden, Lübben, Lü’en, lürren, Inüen. v. Zaüten 
(nit la — uten), mit den Glocken. it. Klingen, 
Plingeln, mit der Hausſchelle, Hausglocke, mit 
der Tafel loce. ebenform von lude. Flect. 
Praes. Lu'e, lüft, lut; pl. u lüll’et; praet. 
Iubde (lübde ober fi ü’eb e, [üü’e); 
con). üb part. Int (lüü’et); Imp. 
Iüü’e, kunt Als perf. und imp. et Lüt, 
.%. et ar in de Kerken. Alle Klokken 
lüß’et. (Sdamban & 197.) Dor iß 
n08 ni ift noch nicht Kirchzeit. 
Die Sturm Hben &. 14. %o Storme lüden: 

locke ziehen, bei Fellersbrünſten, 
—— — u. a. des antiſemitiſchen 

San agels, des ungebildeten wie gebildeten, 
igen wie gei alichen, den bie ‚perbeitg: 

Bolhe mit der blanken Waffe, und wenn 
Köche bie MilitärsGewalt mit Salven blauer 
Bohnen aus einander zu treiben Bat! Dat 
Reed lädd mall: Dies Lieb klingt ſchlecht, 
— aber ed ift notbwenbig und probat, um 
daß ndel, vornehmed und gemeines, zur 
Bernunft zu Bringen! it. Gebraudt man das 
v. lüden in Bremen aud für: Mit den 

Lü’eweer 

Yan Arien eufmuntern de bett Iuber um Zrinten aufmuntern 
Bart. unweet ni ve — ar Haugt: 
Er weiß Eiwaß, er nid 
Sache. it. Vebeitet dad v n Damburg sb 

tein auch ausſchelten; ir Be em Lübet: 
n Scheltworten hab’ ih ihm die W 

gefagt. it. He lüt met de Sögen - Klell: 
Er Fahrt arftige Reden. it. Tor Sosstil 
lüden: enben en Geg wird, 
Stadt und "Sand, bi ſehr feierlichen doc: 
teilten bie firchliche Trauung bed Brautpaars 
urch die Glocken der Kirche eingelaütet, bod 

nur von prunfliebenden Zeüten, Die bei dieſer 
Gelegenbeit zei kei igen wollen, Daß fte "was drauj 
geben laſſen fönnen. Haben wir’s doch! bei 
ed da, auf die Taſche klopfend. — 
drüdt ein Trauergelait u Euen Doden, 
ene Liik belüden: Bei einem Sterbefall, 
ober bei einer Beerdigung, bie Sloden ieh laũten 
So ließ Blucher im re 1791, als er als 
Dberft des, nike nad ihm genannten, Bow: 
merſchen du aren⸗Re een zu Rummelöburg 
in Pommern, in Garnifon fand, und m 
er fine erfte Gemalin, geb. Baronefje v 
Meblingen, durch den Tod verlor, bet ber 
Beerdigung derjelben, die in der —æ— 
Städtchens vor dem Brauergeſtühl Fig 
in 26 Bulfen die Gloden laüten. 
für die Grabſtätte entrichtete er I sale 
an die Kirchenkaſſe. Es war kurz vor bem 
Ausmarſch zur Rheins Sampagne, ber Bes 
fämpfung ber franzöfiihen Revolution, in 
der der nachmalige Marſchall Bormärts bie 
eriten Lorbeern um fein Haupt wand. it. 
Dem Trauergelaüt egenüber | findet fich ar 
eine beitere Anwendung denn ’ 
Ejel belüden, nennen in * ux bie 
größeren Anaben das Hins und Derbaumeln 
der Meinen Schulgenofien mit ben Beinen, 
die beim Siken auf der Schulbank nidpt zur 
Erde reihen. (Danneil 6.129.) Wtiafl. Hiur: 
bian. Hol. Luiden. (Brem. W. B. III, 4. 
Strodtmann S. 129. Dähbnert S. 286. St: 
el ©. il. Schüge III, 66. Selling: 
aus 87.) 

Lüdfes, Stenb. ſ. pl. Dimin. von Lüde: Leät 
hen. Dromm, Lüdtes, ad bedbuert mi 
doch! Gitpreüen.) Da frög'n wi alle 
lewen Züdtens ıc. (Bittelmart.) 

Lä’en, nplä'en, feinen. v. In einigen Gegenden 
des Herzogthums Bremen: Thauen, auf: 
thauen (nicht tauen, was mit Zauen befeftigen, 
beißen ann) regelare; kommt mit dem 
Srieg, 1 ag en febr nahe überein. 

aum De Snuune 
[ü’ et pügtig: ne hmilzt den Schnee, 
bezw. das Eis ſtark. De Gnee Lü’et weg: 
Der ae ſchmilzt. De Br in weg 
Lü’et: chnee ift geſchmolzen. "Bon 
diefem v. — der kleine Aus Zube ober 
Li ee (nit Zune), ber eine —— * 
Geeftemünde-Bremerbafen in bie 
feinen Ramen. cfr. Lou. (Brem. Ber 2.1 

Lũ'eſchit, —ſchon. adj. Leütejchelt. cr. Minſchen⸗ 
fhou. Dan Folteity. —— ——— 

2u’efhäwme, [. Ein Iso neiheden, Mifanthrope. 
(Strodtmann ©. 1 

Li’eweer. [. Thauwetier. Das Wort ik Dry 
tonon. Als in bem firengen Winter vor 
1812 ein franzöfifcher Krieggmann Hände 



Lü’eweer. 

mit ben Worten: Ah! I’hiver! bei 
em Bauern eintrat, fagte diefer: Wat 
gut de aneweten Keerl? Lü'ewe'er? 
t mag den Dümwel Lü’ewe’er fiin! 
früft jo Billelfteene. (Brem. W. B 

a. D. und VI, 188. 
e. [. pl. Eins mit Lift ©. 349: Handgriffe, 

eigene Art bei der Ausführung einer 
Wxbeit, die Gewandheit in der Behandlung 
Ind Handhabung eines Werkzeügs. He bett 

ar de rechte Lüfte to oder 't fummt 
man up de Lüfte an: Er bat ein vechtes 

id dazu, er weiß die Sache an dem rechten 
led anzufaflen. it. Schlaue Einfälle ober 
exrimen. He heft Lüfte in de Kopp: 

(en — il Rnäp A D 176. 
urg, Holiftein. e 1II, 56. na⸗ 

brüd, Sktodtmenn S. 129.) Bon dem fol: 
enden v. lüftenabgeleitet. cfr. Lucht 6 ©. 429. 

ten. v. In bie Zuft, in die Höhe haben; 
efr. Lihten it. Luft machen, Luft geben, 
Luft zu Etwas laflen cfr. Luchten. (Pom⸗ 
mern, Dähnert ©. 287. Stade und Gegend 
im Herzogth. Bremen. Brem. W. 9. IIL, 96.) 
ftig. adj. Schlau, verſchlagen; daher: He 
Bett ‚nen lüftigen Kopp. it. Eins mit 

Iuftig: Friſch, fühl. Et is lüftig: 
Ss iſt kũhl. (Danabrüd. Strobtmann ©. 129.) 
Iftien, L Eine fanfte Luftbewegung, ein ak 
den, ſchwacher Wind, eine fim Zuglu 
Pommern. Meklenburg.) 
8 — f. Dftfriefiih und Münfterländifch 

Lödg ©. 433: Die Lüge Hann? 
Lüüg: Ein Schimpfwort, Hanns Lügner! 
De Stastdanwaolt funn in fiene 
Tiedunk aff un to Bertelljes un 
Lüegen. (Landois ©. 40.) 
lügfatt, Lögenpäßt. L Ein arger, ein Erz⸗ 
Lügner, ber fein Faß, feinen Sad voll Lügen 
gepadı Bat. (Stürenburg ©. 142.) 
en. v. Lügen, nad Berlin: Rärliiher Aus: 
—* efr. Lögen. 
jjenkattſe. [. Mit dem Borwort olle, ift ein 

heit, bezw. Schimpfwort auf eine Klatſch⸗ 
ſchweſter, die übermäßig zu lügen verfteht. 
, j. adv. Halb offen, ein Fenſter, 

eine Thüre 2 (Grafihaft Mark.) it. Uns 
ig, verbrüßlih. (Dönabrüd.) 
B, Imil. adj. adv. Wenig, Klein zc. it. Als L 
Riäm en Lükk! Nimm einen Tleinen — 
Schluck! (Graiig- Marl. Münfter- und 
Sauerland.) cfr. Lütt ıc. 
Me. Dfifriefilher Name Lucas. it. Ein mit 
Lüch tje, Lichtchen, in dem Kinder » Pfänder: 
fiel: Lüle leewt nog, bei dem ein ans 
ebrannter Fidibus, ein glimmender Halm, 

zſpaan in ber Bejeiaft von einer Hand 
FAR en geht, 8 dad Slimmende ar 

; ige Spieler, bei dem bie 
geißieht, ibt ein Pfand! cfr. Lütt. 

v. Abzapfen, mit einem — 
Ber. ſ. Heber, nad et Art bes Bier: 
ausſchanks. (Graffhaft Mark. Köppen ©. 38.) 
Serwaaifl. adj. lUnverflänblich. * kũurt 
lülerwaaljt: Gr ſpricht ſo daß man ihn 
kicht verfiehen Tann. Das Wort ift abges 
leitet von den Bewohnern des ehemaligen 
Dos ta Luttich, Zuijk der Vlamen, der 

den, Wallonen, Wallons: Lidge, beren 
Mutteriprache, die franzöfiihe, ſich zu der 
franzoſiſchen Schrift: nnd Bücherſprache unge» 
Berghaus, Wörterbuch II. Bb. 
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{ b It, wie das Blattdelit 
—— — ke 

Lutt, Lüfte. [. Das Gluck. Das Gelingen. Eins 
mit Glükk 1, 580, das aus Gelükk entitanden if. 

0. Zul Dän Lüde Schwed. Lycka, Luda, 
ngl. Luck, good Luck. 

Lüften. v. Eins mit glüffen I, 580: Glüden, 
elingen. Wenn 't mol lukken ober 
ülten will: Wenn das Glück günftig ift. 

Hol. Sukten, gelutten. Dän. Lpites. Schwed. 
2ydas. it. Halb offen ftehen lafien, ein 
Fenfter 20. Grafſch. Mark.) Witiaf. Lüften, 
verfchließen. 

LZäftpott. ſ. Der Glüdstopf, dasjenige Gefäß, 
aus mweldhem in Glüdsbuden die Looſe ger 
ogen werden. He moot in3 in de 
ükkpott grepen bebben, fagt man von 

Einem, ber plöglic) reich geworben ift, ohne 
daß man weiß, mie und woher. 

Lälfrad. ſ. Das Glüdsrad, dasjenige Gefäß, 
in welchem fich bei ben Staatälotierien bie 
Looſe befinden, und welches bei den Öffentlichen 
Biehungen der Loofe, was bei der Preüßifchen 
Klaffen-Zotterie durch Waiſenknaben gefchieht, 
beftändig gedreht wird. 

Lilei. [. Im Kurbraunſchweigſchen ein Mußig⸗ 
gänger, ein Seullenger. 

Lüften. Zn Dsnabrüd üblihes Dimin. bes 
Namens Ludolf. 

Lülten. v. Eins mit lilken S. 398: In Abfägen 
mit re en trinfen. it. Sagt man es 
auch von Jaügenden Kindern, welde bie 
Mutterbruft — in Anſpruch nehmen. 

Lüll. L. Überhaupt eind mit Lull oder Lullpige 
©. 434; im Befondern aber dem Dftfriefen 
der Beniß. it. Se weet nilld3 van Tüll 
edder LÜLL, fagt der Pommerjaner von 
einem Mädchen, das ganz unerfahren ift. it. 
n der Grafihaft Mark, ein dünnes, trübes, 
chlechtes Getränk. 

Lüßen. v. Faſeln, abgeſchmackte, alberne, auch 
niedertraͤchtige Reden führen. Hol. InIten. 
Engl. 1ul. it. Vexiren, binhalten, betrügen. 
(Dftfriesland.) it. Geifern, faugen, von 
Saüglin en gefagt. (Ravenäberg.) Aus dem 
Munde Hehe laſſen, au) von Erwachſenen 
gelagt, die nicht? Geſcheütes hervorzubringen 
und fi dennoch dabei fo ereifern, daß ihnen 
das eben Angeführte unwillkürlich begegnet. 
(Dönabrüd.) 
ee L. Ein falſcher Prophet; ein Lügner. 

e 
Läm 

gleigen.) 
mel. I. Wie im Hoc. ein Schimpfwort, 

welches, wie auch zum Theil Lummel ©. 436, 
einen feiften, faulen, unbebolfenen, balb- 
wüchfigen Burſchen, auch erwarhfenen Kerl 
gleicher Art bezeichnet! ein grober Bengel. 
it. Heißt Lümmel im norbweftliden Theil 
ber Altmarf der Stier, der auch mit dieſem 
Buruf gemedt wird. (Danneil S. 267.) 

Lüämmel, Lümmelſe, Lümp. ſ. Das zweite Wort 
im Kurbraunfcmeigichen das, was im Bremer 
Lande eigentlich Lummel ift, dad Gingemweibe 
der Thiere, dad Geichling, gula cum anncxis 
visceribus in pectore, Das britte Wort 
ft Hamburg-Holfteiniih und wird vorzüglid; 
von den Eingeweiden des FE 
(Brem. W. 8. II, 98. Schüke ILL, 57.) 

Lümmeln. v. So fagt man in Mellenburg zu 
dem ſtill vor fih Hinbrummen eines Bullen. 
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450 Zünpern. 

Lümyern. v. Gewinnen; Kleinigleiten erlangen 
durch Lift und merlantilifhe Geſchaͤftskunde. 
(Mellendburg, Pommern.) 

Lüne, Lünege, Lünele, Lüniuk, Lüün’t, Lünte, 
Luünint. f. Der Spas, männl. Sperling, weibl., 
Passer L., Pyrgita Ouv., Bögelgruppe aus 
der Gattung Finken, in zwei Arten: yuub- 
edder Daktktiünint, P. domesticus L., ein 
nüglider Standoogel, ber durch Bertilgung 
[härlicher AInfelten und deren Einer, die er 
aus den Blübtentnospen hervorholt, mehr 
Dienfte leiftet, ala er duch feinen Veſuch 
in Getreides und Erbfenfeldern Schaden ans 
rihtet; Boom: edder Feldlünink, eben 
jo haufig wie der Hausſpatz, lebt aber mehr 
im Freien und fommt nur im Winter in die 
Städte und Dörfer. — Koll. Luinint — Bu 
Hempling L 679: Der Hänfling; in Ries 
derfadjen auch Hemplünfe genannt, unter 
welchem Ramen in Holftein und Hamburg 
bildlih ein kleiner ſchmächtiger Menſch ver: 
ftanden wird. (Schüße III, 58.) 

Lünett. ſ. Ein mehr oder minder eingebürgertes® 
Fremdwort, das franz. Iunette, Dim. von 
lane, ein Meiner Mond, mit der Bedelltung 
Augenglas, Brille; it. Abtrittsbrille; it. das 
Scheülleder beim Pferdegeichirr. 

Lüngelfe. ſ. Eins mit Lümmelſe; Sammtname 
für Lunge, Herzund Leber. (Kurbraunfchweig. 
Schambach S. 127. 

Lünift. ſ. Altmärlifher Rame der Veronica 
Beccabunga L., Bahbunger, zur Gatlung 
Ehrenpreis und der Zamilie ber Antiochineen 
gebörig. 

Lünint, Yüän’t, Lünke. I. Üble Laune, verbrüß: 
licher Sinn. De bind't de Lünin! an, 
fagt man, wenn Kinder aus Berbruß in einen 
Winkel gehen, oder den Kopf dahin fteden, 
weil fie ihren Willen nicht haben; Wortſpiel 
mit Lüre; cfr. diejed Wort. (Dähnert &. 287.) 
Hefte Lünten to Tope: Bft Du übel 
gelaunt, verdrüßlich? Es ift ein Wortſpiel 
in Lünke und Züne. cfr. Zuun ©. 437. 

Länintäfnalt. ſ. hen efhwäg über bad, was 
andere Leüte Philo opbie nennen, die, nad 
der Denfart des Landmanns, bie Dinge jo 
nimmt, wie fie find: Eifestälte und Sonnen: 
fein, trefflihe füße Kirfhen und Barte, 
ſparſam gejä’ete Körner! 

Lüniſch, lüunſt. adj. adv. Verbrüßlih, übel 
elaunt, daß man feinen Winkel nicht haben 
ann; launiid. (Dähnert S. 287.) cfr. 
Luniſch S.488. Dat is’n lünifh Dümel: 
Das ift ein recht launifcher, ein recht übels 
gelaunter Menſch. it. He 18 lüünſk: Er 
will aus Unmuth mit einem Andern, dem er 
böfe ift, nicht fprehen. (Strodbtmann ©. 180.) 
it. Tuückiſch, verftedt, von Kindern und binter: 
liftigen Menden, die Einen unverſehens an- 
fallen, in Altpreüßen gebraudt. (Bock ©. 
82, 38. 

Lüns, Shufe, Lunfe, Luntſe. L Der Bolzen, 
bezw. der Nagel in der Achfe eines Wagens 
vor den Rädern, paxillus. Sprichwort: He 
ringetnod fo Innge na den vergufden 
Wagen, bet be de Lunſe darvan Trigt: 
Er treibt feinen Kitzel b weit, bis er endlich 
übel anlaufen wird. (Br. W. 3. III, 100.) 
Mit de zünfe lopen: Zaullenzen, und 
dennoch, wie bie ſcheinbar unthätige Lüns, 

LZüüstentnifter. 

weiter Tommen. (GStürenbu S. 1) 
nord. Lunfia. Althochd. Bun. an Länch-pia. 

Hol. Kondie, Schwed. Lunta, Zuntfide Tees 

Lünfchen, fünften, Inünften. v. Eins weit Iunen 
S. 488: Übel gelaunt fein x. (Im An 
braunſchweigſchen. De Kinner lünfden:! 
Die Kinder ſchmollen, wollen nicht wit 

en. (Holftein.) (Brem. @. 8. 
III, 9. Schügße III, 64) it. Stil vor el 
binjeben. it. Bildlich: Nachdenken. it Di 
feite Form ift Osnabrũckiſch, Die dritte Yorız 
avendbergiih mit der Deütung: Heunlich 

nachforſchen. (Jellinghaus ©. 1 Strodt: 
mann ©. 

Zünfchewintel. ſ. Em Ort, wo fi Jemand aus 
Scham oder Verdruß verbirgt; ein 8: 
winfel. (Kurbraunfdweig.) (Brem. W. B 
a. a. O. 

Zünfen. v. Auf⸗, ausfpüren ; Etwas merlen, 
mas ein Anderer geheim halten muß, bem. 
wit. 38 Lünjfede jo wat Daarven: 
Ich batte davon eine Ahndung, ich roch den 
Braten! (Dähnert ©. 287.) 

Rünfenfiger. £. Der Bohrer zu ben Löchern in 
den Wagenachſen, in melde die Bolzen ober 
Nägel vor den Rädern kommen. 

Lünfenlifter, Luntfenliller. L &o nennt men 
in Bremen aus Spott und im verädtlicden 
Sinne die Knechte bei einem Wagenmeiſier, 
melde die zu verjendenden Güter aufladen, 
und zum Schiff, bezw. zum Bahnhofe befördern, 
bie auch die Räder ihres Bugend fchmieren 
mäflen. (Brem. W. 8. V, 428. 

Lür, Zi’er. ſ. Sn der Landſchaft Eiberftebt, 
Sleswig, ein Windeltuh, zum Ginwideln 
jüngftgeborner Kinder; cfr. unten das Sauer: 
ländifche Lüürn. it. In Bremen, Stadt und 
Land, ber Vorname Lotharius, und der eft 
vorlommende Familienname Lüder. 

Lürkenholf, —Iofl. L Der Schlig in Frauen: 
röden. cfr. Schröerholl. (Dönabrüd. Stredt: 
mann ©. 89, 129.) 

Lärlättj. adj. Sehr Hein; ja, man verdoppelt 
für, und fpridt — 

Lärtärlättj, wenn ein Ding, eine Gade, als 
außerordentlich Klein beichrieben wird. Weiß 
man in Holftein wißbegierigen Kindern nichts 
Anderes, nichts Beſſeres zu erzählen, jo nimmt 
die Diutter, begw. die Wärterin, ein Märchen 
vor, dag alfo beginnt: Ik weet ’ne lürs 
lürlütje $ro, de bar en lürfürlütje 
Ko, un de lürlürlättje Ko Bar en 
Lürlürlättj Kalv, un dat Fürlürlütj 
Raln ꝛc. (Schüge III, 62.) cfr. Liirlütjet 

Lürren. v. Lauern. it. Überfiften, anführen. 
Dftfrief. Nebenform von Iuren &. 489. wi 
Lurk, auflauern. 

28. ſ. Ein männlider Taufname, in Bremen, 
Stadt und Land. 

Lüfelrund. ſ. Im gemeinen Leben Name ser 
[Biebener Kraüter, welche die Laüfe bei 

enichen vertreiben follen. 
Lüfen. v. Laüfen (nicht lä-ufen), die Lauſe abs 

uchen. cfr. Zufen, liuſen. 
Listen, Lüfelen. (. Dimin, von Luus S. 441: 

Eine Heine Lauß. Daher: — ° 
teutuilter,. [. Eins mit Qufelnifler: Ein 

Filz, Geizhals. it S tmeife ber Daumen, 
weil man mit dem Rogel efleiben Laüfe 
tödtet. cfr. Yinger I, 459, 

einander pr 



Lufi. 

t. f. Lüften. pl. Dſtfrieſiſcher auch Pommer⸗ 
cher Ausbrud für Luft S. 442: Die Luft, 
Begierde 2c. it. Der Appetit. Mit Lüften: 
Soller Gelüfte, bei Frauen ala Beichen der 
Schwangerihaft. it. Die Verdoppelung: Mit 
züſt un Yuft, bebeütet in Dftfriesland: 
Rit allen Rechten und Pflichten, eine Sache 
btreten, überlafien, übernehmen. (Stüren⸗ 
urg ©. 141.) 
ten, Luſten. v. Luft haben. it. Gelüften, 

ierig nad 'was fein; belieben, begehren, 
erlangen; Appetit Baben, gern effen. Dat 
alt mi wol Lüften! Dazu mwerb ich’ wol 
te Luft befommen, faat man in Pommern, 
agegen Dat mogt mi lüften! in Bremen, 
Stadt und Land. Dazu bab’ ih gar Feine 
tuft, das werd’ ich wol bleiben ofen und 
n Hamburg und Holftein: Dat jull oder 
‚at mößt mi lüften, wenn il baben 
ing oder dat dede: Sch müßte große 
Jeriuchung, großen Trieb haben, wenn ich 
yahin ginge ober das thätel Dat fhall 
ni lüften: Das fol mid verlangen zu 
‚ören, zu jehen! LZüftet em nog? fragt ber 
zolfteiner bei dem fortwährenden, unſchick⸗ 
ihen Nöthigen zum eften und Trinken. 
Ri Tüftet nig meer, lautet dann oft die 
iblehnende Antwort, auch defien, der nur 
uf Retie genötbigt fen will. Schlimm 
roing e8 einem Finde, dem bie Mutter ein: 
jeprägt, fich bei einer Bafterei ja recht oft 
iöthigen zu laffen und nicht aufs erfte Wort 
nehr zu begehrten. Die Wirthin nöthigt das 
tind, und Diefes, eingeben! der mütterlichen 
tehre, antwortet: Ne, ik bedankt mi! und 
vird nicht weiter gen öthigt. Begehrlih und 
Jungrig, wie er I. ruft der Kleine feiner 
mifernt fißenden Mutter laut m: Moder, 
ni lüſtet nog, aver fe nddiget nig! 
Benn Einem eine Speife nicht jchmedt, dann 
jeißt ed: Dat Iüft’ ik nig. Ein junger 
Engländer, der von feinem Bater nad en 
zurg zu einem Gejhäftöfrelinde geſchickt 
vorden war, um auf defien Kantoor und 
a der Familie defielben der Deutſchen Um⸗ 
zangsſprache mächtig zu werben, murbe bei 
nem Mittagsmahle von der Haußherrin 
zenbtbigt, nod ein Stüd von einem ſaftigen 
Rehrüden zu nehmen; „ich bedank mir, gab 
we zur Antwort, er ſteht mir fchon wieder! 
In Kurbraunſchweig bat man das Reim; 
Sprihwort: Wenn de Jdögd wüfde, 
wat in 'n Dider de Drunt lüuſte, 
weihes eine Warnung vor dem Trunke 
enthält. In Dftfriesland, dem SKäfeland 
par excellence, fragt man: Lüft jo Keſe 
oder Lüft ji Kefe? Iſt Euch Kaſe gefällig? 
ober liebt Ihr Käfe? ST Tüft: Mich gelüftet. 
Sprichwort: Sir Jin Möge, fü de Buur, 
ik IM gigen: hacun à son gofit, quant 
& mol, j’aime les figues, disait le paysan! 
(Brem. W. 8. III, 105. Strodtmann ©. 180. 
Schambach &.128. Danneil S. 180. Dähnert 
S. 287. Schüge III, 59, 60. Stürenburg 
S. 141.) Cod. Arg. niphilas Luſton. Angelf.Luftan, 
yſtan. m Kero Luſtan; beim Difrieb, Notker ꝛc. 
luſten. Dän. lh ſi e. wed. Ly ſt a. Engl Inst. 

ſteuheet. ſ. Die Lüſternheit, der Zuſtand, in 
dem man ein ungeordnetes Berlangen nad 
einee Sache, infonderbeit nad ſinnlichem 
Bergnügen empfindet. 

Lüfter, [. Der Glanz, die He 

Züftern, 451 

Aigle. it. Das; 
jenige, vermittelft defien Beides verbreitet 
wird. Ein Armlelchter, auf den fo viel 
Kerzen bezw. Lampen geftelt werben können, 
ala er Arme bat, fei er ein ſtehender ober 
angender, wie es letzterer ifl, der in großen 
aümen, Kirchengebaüden, Berfammlungs: 

fälen, Schaufpielbatifern ꝛe Abends angezündet 
wird, ein Kronlelichter. Engl, Yranı. Lustre. 

Lüfteren, uplüfteren,. v. Auf: oder erbellen, 
aufbeitern; Glanz geben, ihn verbreiten. 
Herzogtb. Bremen ift dies Wort beſonders 
in Stade und Gegend gebraühlid. Wenn 
3. B. eine Mutter will, daß ihre Tochter ſich 
puge und fchmüde, fo ih fie: Liter’ 
Di en Beten up. Iſt Einer trant, kränklich, 
oder niedergeihlagener Gemüthsftimmung, 
fo fagt man: He moot fit en Beetjen 
uplüfteren. Wenn niebergelegene Teberbeiten 
an die Sonne gebracht find, und fie ſich dann 
der Regel V in die Höhe heben, dann 
heißt es von ihnen: De Feddern hebbt 
fit good lüfteret oder uplüfteret. 

rem. (8 ®. 8. IH, 108.) 
Züfterfint, Lufterfint. [. Ein Horder, Lauſcher, 

zugleich ein Scheltwort in Dönadrüd. (Strodt⸗ 
mann ©. 181. 

Läftergaarn. [. Ein Lauſchnetz, im ogbmeien, 
Abend? un rgend ein zartes Garn, wel 

vor die Hölzer geftelt wird, Hafen und 
e damit au belaufchen. guhern, Infern? Iuftern. v. Lauſchen, horchen; it. aufs 

merffam, genau Adi geben; anbören, ges 
FR en; it. flüftern, zuflüftern it Sim 

rbraunſchweigſchen hat dad v. gluuftern 
(gesiuftem) I, 580, außer der angegebenen, 
in ber Altmark dieſelbe Webeütung bes 
Horchens; it. bes Heimlichzuſchauens. Angelſ. 
Hlyftan. Engl Listen. Altfränk. Hloſan. 
In Baiern und Schwaben braucht man das 
v. loſen anftatt hören. Daber aud das 
Hochd. lauſchen, und lauftern in ben 
gemeinen Mundarten Dberbeitilands; wie 
auh Lofung, tessera militaris, welche 
Einer dem Andern ins Dbr jagt, nicht weniger 
mit einem f vorgefeht früfern, ing Ohr 
üftern. Im Holländifhen beißt Iuijfteren 
eydes, ind Ohr raunen und bordden. Das 
Stammmort ift das Altfaf. Hluft, das 
Angelf. HIyft, das Ohr, nad) Leibnig Collect. 
Etymol. II, 106 vom Kelt Clust; Griech. 
xAvcas, hören. Ebenſo fommt das Botbifche 
beim Ulphilas im Cod. Arg. hausjan, 
Dan von Aufe, das Dbr; und dag Hochd. 
dren, von Dr. He Lüftet nig dana: 

Er gibt darauf nicht Acht. it. Osnabrückſches 
Sprichwort: He Tuftert ad 'ne Suge, be 
dat Sichten höret: Er lauſcht wie eine 
Sau, die das Kornfieb rütteln Hört, d. i. 
mit übermenihliger Neü-, Wißbegierde. it. 
Un Frans lIufterbe niepen to: Lauſchte 
aufmerfjam. (Münfter Lanboid ©. 47.) it. 
Züfert dat up eenen Das, beißt in Kiel 
und Gegend, Holftein, foniel, ald: Kommt 
das aufeinen Tag an? Bildlich: Dat Schipp 
luftert nig: Das Schiff gehorcht nidt 
willig dem Stellerruder. He lüftert nau: 
Er, der Wagebalten, ſchlägt leicht. De 
arv Iuftert nau: Die farbe will forgs 

ältig geſchont fein. De Lüftert, bett 
geen good Geweten: Der Zauſcher hat 
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452 Züftern. 

Iufter nippe to: Horde mohl, genau A 
(Brem. ®. 8. III, 106, 106. Schutꝶe III, 
60, 61. Stürendburg S. 141. Strodtmann 
&. 181. He. Luiifteren, fiche oben. Schwed. 
Lyſtra. Altnord. Hlultra. 

Lüftern. adj. Died hochd. Wort wird in Osna⸗ 
rück vom Appetit ſchwangerer Frauen und in 

der Beſſerung befinbliden Kranken gelagt. 
Strobtmann ©. 131.) cfr. Luft. 

Lüfjiamımerig. adj. adv. Sehr lüftern, ſtöhnend 
und jammernd vor Lüfternbeit. (Ditfries- 
land.) 

Lüten. adj. Traurig. Kattbrin wuorde en 
Lütt Iüten, män_ nic lempen (verblüfft). 
(Münfterländiih. Landois ©. 78.) 

Lätt, Lätt), Lüttje, Tüttjet, Lüttek, Iüttjet, lũttit᷑, 
tik, luut. adj. adv. Klein, wenig, nieblich; 
zierlich; it. jung, zur Welt gelommen, geboren; 
1t. Hin. it. Ein Kofes, ein Schmeidelwort. 
it. Mit dem ſüchlichen Artikel als L. gehraugt 
Comp. lättjer, Superl. lättjefte. n jagt 
De Kinner fünd nog luͤtt: Die Kinder 
find noch Hein, noch nicht erwachſen. Dar 
is al wat Lüttes: Die Frau ift ſchon in 
Wochen gelommen. Se Triggt dor no 
wat Lüttes van: Ihre Freüde, oder fon 
ein Affekt, iſt außerordentlich gemein En 
lütt Beten: Ganz wenig. Beel Lüttes 
maalt en Grotes: Wer des Kleinen nicht 
acht't, wird des Großen nicht Macht. Lütte 
Zü’e: Kleine, geringe Leite, in Stadt und 
Land, Tagelöhner, Einlieger, Hauüslinge, 
Gegeniat von angeiefienen ürgern, Bauer; 
hofbeſitzern ꝛc. i find man lütte Lüd 
tegen em: Er kann uns leicht über den 
Kopf wachſen. Dper lüttje Lüde füt 
man ben, oder kiikt man ben: Aleine, 
geringe, Leite werden nicht bemerkt, nicht 
beachtet, man flieht fie über die Schulter an. 
So auch in ber Einheit: Enen vor den 
lüttjen Mann holen oder hebben: Einen 
nicht achten, Einem alled bieten dürfen. As 
wenn de lült Mann bakkt: Wie wenn 
der geringe Mann, ber Tagelöhner, badt, 
fagt man in Mellendburg von dem Raucher, 
ber allzugemwaltige Rauchwolken um fi bIAft. 
it. Bilütten: Allmählid. it. Enen Lütten 
nemen: Einen Heinen Schlud Branntwein 
nehmen. it. En lütt! Mile, 'ne Lütte, 
lüttje Stunn’: Eine Heine Meile, Stunde: 
weges. it. Sekt man in Danabrüd das Wort 
auh zu den Namen der Mädchen: Trins 
lütt, Greetslütt, Marieslütt 2 Wie 
man denn aud) au den Namen ber Knaben 
das Wort Kent I, 450 fest: Dirk-Fent, 
ermsgent, Hinrilsgent 20. Doc ges 

chieht dies eigentlich nur von den gemeinen 
eüten in ber Stabt und vom Lanbvolfe. 
ei mojbe ganß lüttj we’er anfengen, 
ist es im Kurbraunſchweigſchen von einem 

alirten Handelsmann, der ein neües Geſchäft 
eröffnen will. it, Lüttjet un wol is beter 
a8 wiit un wee, ein Bremiſches Sprich: 
wort, welder von der Wohnung, oder über: 
Haupt von Einrichtungen ber Lebensweile 
gebraudt wird. Lüttjet un valen: Bei 

zutt 

oft wieberbolten Kleinigletten. Um ’t Lüttje, 
oder all um ’t Lüttje: Dft, gejchwinb nad 
einander. Lütlil ofte veel: Wenig ober 
viel. Im Hein. de Vos 1. B., 2 Hep: 
Wo Lüttil mufte be, datt De Deve em 
fynen Schatt badden genommen: Vie 
wenig wußte er, Daß die Diebe ihm feinen 
Schaf geitoblen hatten. Ban Lüttl up: 
Bon Kindheit an oder auf. Dat Bari 
Tüttjet mafen: Die Xrbeitförbern. ’t Wark 
word lüttje: Die Arbeit nähert fich ihrem 
Ende. He wurr to Bingften lütt: & 
kam zu Pfingften auf die Welt, warb zu 
Pfingiten geboren. En flint lütt Hagel: 
Ein flinled Mädchen. Das Lütt cls 
Schmeidhelmort im janften und gefüfligen 
Mortverlehr wird in Holftein von 
ojt und —8 gebraucht. So hörte ü 
aus dem Dlunde eined niedlichen Mäd 
aus Plön den Sak: De lütt Schaap 
fünd lütt nette Deerder, wenn je 
eetet, do'et fe eer Lütt Muul apen ur 
to: Die Heine Schafe Im doch kleine artıge 
Thiere, wenn fie freflen, machen fie ihre 
Heinen Maüler offen und gu; — be Lüitje 
Blönerihe war bob ſelbſt ein Heines 
haaf! En Lüttj oder en Lüttj Wind 

ift ein Schmeichelwort, dad man von Kindern 
ebraudt; en lüttk Lütt, ein wieblider 
leiner, bezw. Kleine! Eine Hamburgerin 

\ümeicelte einem kleinen Negerinaben mit 
en Worten: Lüttj, büf wol wiit över 

See Tamen, Du Lüttje fmatte Engel: 
Kleiner, biſt wol weit über Meeer zu uns 
ekommen, Du kleiner ſchwarzer Engel. Gin 
— flindergebet beginnt mit ben 

orten: Leev Godd laat mi fromm 
un g00d waren, un miin Demb to 
lüttj: Und mein Hemb zu kurz, d. 6. lafl' 
mid groß werben. Leen lüitji Maun: 
Liebed Männchen! ift dad gewöhnliche Koſe⸗ 
wort ber Ehefrau gegen ihren 
das gegen den oft feilten, vierfchrötigen und 
nicht jelten groben onlteinihen Bauer, ber 
—* Frau herzlich liebt, aber auch fürchtet, 
eltſam abſticht. Lütt; Mann nennen bie 
Frauen auch mol andere Männer. Lutt⸗ 
mädjen, —mälen, —magd, —maib: 
Kleinmäbchen, Jungemagb, Stubenmäbden. 
Alle weiblichen Dienftboten, außer der Amme, 
der Ködkſch und der Neijerich gehören bazu 
Lüttjedinn: In Mellenburg ein binnes, 
InmadeR Bier. Lüttje Elf: Passediz, ein 

ürfelipiel, das in Holftein beliebt ift, und 
voneinem Wigbold Börgerlüff, Bürgerglüd, 
Fe u. F De Te Ar t in 
iefem Sipiel oft ihr vertuchten, 

es aber verjcherzten. cfr. Elf I, 416. Lüttl 
NRagelholt: Ein derbes Stück Mu eild, 
aus dem Vorbertheil eines Rinde. efr. Jöden 
Nagelbolt S. 48. 'n Lüttjen an be Rääs: 
Ein Spig, ein ſchwacher Rauſch. Lüttje 
levet nog, ein beliebtes Pfänderſpiel 
Lüttjen, Lüttlen: Name eined Polizei: und 
Strafgefängniffes in Stralſund. it. Yattjen. 
v. Junge gebären, in bie Wochen kommen. 
Die Bauern im Bremer⸗Lande gebrauchen es 
nah Tiling’3 Angabe, bisweilen jomol von 
Menigen al? von Thiesen. DD jegt nod! 
In Bremen ꝛc. wird das adj. Rep: 
allgemein lüttje ausgeſprochen. En lüttjer 



zätt. 

Mann, ene ta ktje ru, en T[üttjet 
Wicht, ein Heines Kind. (Brem. W. B. III, 
106, 107, VI, 188 Däbnert S. 287. 
Schuͤtze III, 61—63. Stürendburg S. 141, 142. 
Schambach ©. 128, 317. Hol. Suttel. Dän. 
Lille Schwer. Lille, Inten. Angel. Iyt, Ipttl. Engl. 
Mttie, hie. Ssläns. litilL Beim —18 — Cod. Arg. 
Lettil; LitiL, Leetil, In Oberd. Schri fecen. Atfrän 
tügel, lugic, luzil. Kltfrief. litit, Litted. Altaſſ. 
Kuttic. Meiner. Littil. Littauifh Liatla. Keltos 
Rambril Lldth, gering, ville. Griech ASTOG, gering, 
einfach, wenig. 

LZüttemnt. ſ. Die Krielente. (Bommern. Gilow 
S. 348.) 

Lättbuul. [. Der Kleinbauch, Mokrogaſter, 
Hiegenastiges Infelt, zu den Hautflüglern. 
Das Weibchen legt die Gier in die Raupe 
Des Kohlweißlings. (Desgleichen.) 

zättng f. Rofewort: Lieber Kleiner, liebe Kleine. 
( enburg. Pommern.) it. Iſt diefes Wort 
ebenbafelbft zur Bezeichnung eines Heinen 
Ferkels ſehr gebrauchlich. 

gürtiti. ſ. Gin Meiner Rauſch. Er bat 'n 
kleenen Lättiti: Einen Spik ober Stid: 
(Richt. Berl. S. 49, 100.) 

Lüttiunge, —Inedht. ſ. Der Kleinknecht, in der 
Zandwirtbichaft, eind mit Ente I, 420. 

Züttipeigt. L. Der gemeine Baumlaüfer, Heiner 
Buntſpecht, Picus minor L. (Pommern. 
Silomw ©. 349.) 

Lüttsimer. [. Die Rothe, Heides, Weindrofſel, 
Turdus iliacus Z,, auch Hleinziemer genannt. 
(Dedgleichen.) 

M 

mM, 'm! Beihen der Bejahung (hum); lang» 
gezogen: Laut des Zweifeld. (Ravensberg.) 

MWabben. [. Der Ärmel, (Desgleichen. Jelling⸗ 
Baus S. 138.) ofr. Waue. 

Macavamiferen. v. Eine Kunftfiraße von Stein: 
fhutt erbauen. Rah dem Schotten Sohn 
Zaubon Mac Adam, + 1836, dem Erfinder 
diefer befondern Art von Steinbahnbau 
genannt. 

Macarmi. [. pl. Ein, aud dem Blattd., wohl 
bekanntes, italiänifhes Wort zur Bezeichnun 
von Nudeln aus Weizenmehl, die ſich dur 
ihre Form von den Fadennudeln unterfdeiden. 

Mahandei, — ſtruuk, Machaldel, —boom. ſ. 
Der gemeine Wachholderftrauch, Juniperus 
communis, zur Familie der Zapfenbaume, 
Coniferen, gehörig, bleibt in der Regel ein 

ier bi Br uß hoher Strauch, wächſt aber 
auch unter gunſtigen Bodenverhältniſſen zu 
einem Baume von fünfzehn bis zwanzig Fuß, 
höchſtens dreißig Fuß Höhe Die Machan⸗ 
delbeeren, Baccae Juniperi, dienen zum 
gewöhnlihen, dazu gefunden Raücherwerk, 
nie mit ben trodenen Zweigen und 

urzeln ded Strauchs; wie dad Machandel⸗ 
muuß, der aus ben en eingedickte Saft, 
und bad Mahandeldlje, dad aus den Wach⸗ 
olberbeeren geprekte DI, welches dem Landmann 
13 harn⸗ und fchweißtreibendes, tätig Din 
retiſch wirkendes Heilmittel dient. Die Beeren 
werden von den Drofleln, Seidenſchwänzen zc. 
begierig gefreffen, daher Lockſpeiſe, die der 
30 De e Dad Mahandelbolt 
iſt In unverweslich, wirb von Teinem Inſekt 

Macheijer. 453 

Lycennn. L Diefes ge. Wort Hat biefelbe 
Bedeitung wie Gymnaſium: Eine Bor: 
bereitungsfchule, um die syühigleiten zum 
tünftigen Beſuch der Hochſchule zu erlangen. 

Lykenflederer, — ledderer. Einer von der 
Gaunerzucht, der ſein Handwerk gegen die⸗ 
jenigen Perſonen in Ausübung bringt, welche 
auf den in öffentlichen Schmudplägen und 
fonftigen Gartenanlagen befindlichen Bänken 
quarubenb eingeihlafen find. cfr. Flederer 
’ ‚ 

Lyntſch. L Ein englifh s amerifanifches, auch 
den Deütid - a en gelaüfigeg Wort, 
Lynch, zur Bezeichnung eines eigenmächtigen 
Bollögerihts, gleich bedeütend mit dem Fauſt⸗ 
recht, jus manuarium, der mittleren Zeiten, 
die Befugniß zur Selbſthülfe, die überall da 
empor mucdert, wo die Öffentliche, vollziehende 
Gewalt nicht Macht genug befigt, Rechts⸗ 
verlegungen zu hindern, die Volksrache, die 
Lyntſchjuſtiz. 

Lyntſcheu. v. Dieſe Volksjuſtiz ausüben, mas 
beſonders in den, noch nicht mit feſten Rechts⸗ 
anftalten ausgeſtatteten, nelen Staaten und 
Gebieten der Nordamerikaniſchen Republik 
oft zur Nothwendigkeit wird, dem geiftig und 
moralifh verlommenen Gefindel, dem Aus⸗ 
ſchuß der Alten Welt gegenüber, der dieſe 
Gebiete der Neüen Welt zum Qummelplag 
feines wilden, mwüften Lebend wählen muß, 
weil in den älteren Staaten für ihn fein 
Raum iſt. 

ang iffen und von Tiſchlern, Drechslern 
un A nftrumentenmadern verarbeitet. Auch 
dient es zu fehweißtreibenden Tiſanen. Als 
Waldunfraut entzieht es den befferen Holz: 
forten die Nahrung. — M und werben 
mehrmals verwechſelt. So fagen mir jetzt 
Wangen ftatt des alten Mangon, Ri 
baden; daher das franz. manger, 
mandere. In Schleflen heißt der 
ftrauh Jochandel. Die mittelhochd. Formen 
wechölder, wechalter, welche die Verbin⸗ 
dung eines adj. wechal, a ofr. 
lat. vigil, mit—ter, Baum, Goth. triu, 
Engl tree, zu enthalten feinen, find im 
Neuhochd. zu Wahholder geworden, wo 
n zwei andere Wörter begegnen, die zus 
ammen einen imperativen Sinn darbieten, 
obgleich der zweite Theil des Ganzen punääft 
an Holder, die Kürzung von Holunder 
angelehnt ifl. (Brem. W. . B. III, 108. 
Strodtmann S. 182. Schlike III, 70. Scham: 
bah S. 1238. Undrefen ©. 9. Danneil 
6. 180) cfr. Krandri S. 200. 

Machei. Ein Fluchwort in der niebrigften 
Porelſprage iederſachſens und Pommerns, 
das in Verwünſchungen gebraucht wird. 
Datt Du de ſwere Machei kriggſt! ruft 
der (Pr wenn er Ginen das größte Unglüd 
wünjcht. Die beftimmte Bebehtung deſſelben, 
o fern es eine bat, urbekannt. (B 
B. Ill, 108. Däbnert S. 291.) 

Madeijer. I. (obf.) Eine alte Art Zeüges 
(von Wolle?) & Kleidern, defien in den 
Pommerſchen Stadtordnungen Erwähnung 

tem, 



454 Machiniren. 

eſchieht. (Dähnert S. 291.) efr. Mad: 
—*8* 

Machiniren. v. Dieſes, aus dem Lat. entlehnte 
Seembmort gebraucht auch der Plattd. ftatt: 

nftiften, anzetteln, Ränte ſchmieden, Böſes 
audfinnen. Und ebenfo — 

Madinatör. I. Ein Anftifter böfer Dinge, ein 
Nänkeſchmidt. 

Machlik. adj. adv. (obſ.) Gemaͤchlich; mit Ge: 
mad. (Dähnert S. 291.) 

Macholder, Madyalter. [. Eins mit Machandel: 
Der gemeine Wachholderftraud. (Kurbraun: 
fhweig. Weftpommern auf der Infel Nfebom. 
Schambach S. 128. Ravendberg. Selling: 
baus ©. 138.) 

Machſachte. [. Der vordere, ungeftaltene, ent: 
weder aus grauer Leinmanb oder aus altem 
Beüge gefertigte Finiag, Theil des Weiber: 
rocks, der von der Schürze bebedt wird; 
(mad ſachte: Mac’ leicht.) (Grafſchaft Mark; 
Köppen ©. 39. Altmark; Danneil S. 130.) 

Madyulele. ſ. Ein dickes und unförmliches, meift 
auch u Weibsbild. (Kurbraunfchmeig. 
Schamdbad S. 128.) Vlamiſch Machache, Ma- 
ch ach ei. (Gloss. Belg.) 

Maad. [. Die Mahd, das auf einer Wieſe tn 
einer Reihe liegende abgemäßte Grad. Mas 
den ſlaan, dat Gras to Maden flaan, 
ed abmähen, wobei e3 zugleich in folche Reihen 
alt. De Maden uuf 'nander jmiten, 
ie zerfireüen, damit dad Gras rafcher zu 
Heü werde. it. Eine Wiefe, deren Gras zum 
Abmähen beſtimmt ift. 

Madam. [. Anrede eines jeden verheiratheten 
— vom Mittelſtande; Krämers 
rauen, Frauen von Sanbmwertömeiftern, von 

Beamten niedbern Ranges find adams, 
die von Verfaüfern auf Wochen⸗ und Jahr⸗ 
mörkten mit dem Dimin. Madamken, 
Madaming angerufen werden. Madams 
ten, fommen Se doch 'ran, Tofen Se 
mid wat ab, ich gabe de fheenfte, de 
rejelfte Waare! bört man auf jedem Ber: 
liner Wochenmarkte. Aber viele, fehr viele 
biefer Frauen überhören dieſe Einladung, 
verähtlih gehen fie an der Bude vorüber, 
aus ber fte erichallt, denn fie machen Anſpruch 
auf die gnädge Frau, die Hoffärtigen! 
Madame war am franzöfiihen Hofe der 
Bourboniden das Prädikat der Gemalinnen 
ber Brüder ded Königs, jo wie der Tanten 
und ber verbeiratheten Töchter deſſelben, 
auch feiner älteften Tochter vor ihrer Bers 
mählung, wenn fie nämlich) vor dem Dauphin, 
dem Kronprinzen, geboren mar. In Fran: 
reich nennt man in ber Unterhaltungsſprache 
Madame eine jede rau, weiche auf einige 
Bildung Anſpruch maden Tann. Reben der 
deütſchen Mad am fteht Die Frau bes Hand: 
werlögefellen, des Tagelöbners ıc. in den 
Städten. 

Madd. adj. adv. Matt. 
Maddelee, —lije, —rije, — wart. [. Ein un: 

geſchicktes Berfahren bei einer Arbeit; eine 
Duälerei, Stümperei. it. Ein Spielwerl mit 
Dingen, mit denen man nidt umpu ehen 
weiß. (Richey, Id. Hamb. Schütze III, 70. 
Brem. W. 8. III, 108. Dähnert ©. 291.) 
Die zwei erften Formen nieberſächſiſch, bie 
zwei lebten pommerſch. 

Made. 

Maddeler, Marteler. [. Gin Stünper, der mil 
einer Sade nicht vecht umgugeben weiß. 

Maddelig, —rig. adj. adv. Übel zugerichtet, 
verhunzt. En mabderig Wark, fagt man 
in Pommern von einer Wrbeit zu we 
der Anfertiger nicht geeignet geweien tft, eine 
Stümper = Arbeit. at Eten füdt fo 
madbelig uut; heißt e8 in Hamburg unb 
Holftein von einem übel und unappetitlid 
augebveitetem Geriht. (Desgleicdhen.) 
addeln, marreln, madden, mabbern. v. Die 
erſte Form ift niederfähtih, DaB im ber 
Außfpradhe veränderte marteln, martern, 
die zweite Form ift pommerid, die zierte 
preüßiſch, alle vier Formen mit ber Bedeñ⸗ 
tung Duälen, nicht bloß der Lebenden, 
dern auch, und viel batfiger, von , 
not er Handhabung leblofer Di ĩt 
Mit ielen Dingen nad Kinderart ſpielen. 
Dat madden ji bamit: Wie it 
gebt Ihr mit der Sache um Saat bai 

adden: Laflet das unnühe Spielen Damit! 
Hier Hat bad v. die Form eined_S. Ber: 
Ir E64 0 MR bucht is 
vermabdelt: Das Kind i ſchlechte 
Pflege und Rabrung nicht pu Rräften gelonumen. 
it. Hat madbern au die Bedelilung: m 
Schmutze, Modder, oder in Waſſerpfützen 
berumgeben, oder darin mit den Händen 
wühlen, wie E * 
auf und an ber Straße zu thun p 

Mabder, Marrel, ſ. Der Marder, Mustela 
Martes L. (Mellendburg.) cfr. Maard. 

Maddik. ſ. Der Regenwurm, Lumbrieun L. 
Gattung der Ringelwürmer, davon ber ges 
meine, L. terrestre L., L. communis Hofm., 
die bei und am haufigſten vorfommende Art 
ft. (Meklenburg. Bommern.) cofr. Meddik 
Bugleih Dim. des Worts Made. 

Maddſch. L. Alles, was zerdruck, zerquetſcht iR, 
beſonders weicher Gegenftände. it. Schmuk, 
auf den Straßen. it. Beim Karteufpiel, 

Wadafgen, v. Bu Mus jerbrüden, gerqustiher a u. v. Zu Mus zer is 
IR . adj. adv. Brei, musaztig; Hebri 
Rh; re on: 63 RD 

mußig, g zu gehen. 
Pr AR —* * Das 

berg. Selingdaus ©. 138.) ofr. Boat. 
Made, Ma’e. 1. 

hochd.: Die fuß⸗ und 

liegen. Fleeſch⸗ un Keefemaden: Zm 
lei de, im pa a Fade wenn die 
ier Dazu vorher von den Fliegen hinein geleg 

worden, und a ihrem Wachsthum Far 
e3 ber Feichtigkeit, der Faülnik. it. Nennt 
man im gemeinen Leben die nadten Würmer 
ohne Glieder, und ohne erfenntbare Fuße, fo 
namentlih die Regenwürmer, au Maden. 
cfr. das Wort Madbil, De is nakt as 'ne 
Made: Der da iſt nadt und elend Gia 
up, Du kriggſt fünft Maden! ruft man 
einem Faullenzer zu, der nit aus Dem 
Bette Tommen Tann. it. Der ‚be 
Schlamm; cfr. Modde, Mudde. it. In ber 
Landwirthſchaft ift de Made, ohne pi., eine 
Krankheit der Kälber, wobel ihnen bie Zunge 



Meabe. 

Moth, Dan. Maddike, 
Mat. Schweb. Dat fänd. Maitk ur. Wachter leitet 
Made ich unmabridein! von mäben, mayen, mals 

i fragt: Aber was 

. Daten, maden) oder in dem felldten Uufentbait 
ſuchen. (cfr. Modbe) (Adelung III, 303.) BDefleiben 

, die €. 

tadenfreter. [. Der Madenfrefler, Pommerſcher 
Name eines zu den Klettervögeln, mutbmaßs 
lich zur Familie der Spechte, Picus L., ge: 
Höriger Bogel, Davon es einen großen, von 
der Größe einer Schwarzdroffel, und einen 
Heinen gibt; ſchwarz violetes Gefleder mit 
tupfergrünen Yeberrändern, dider, zuſammen 
gedrückten Schnabel, langer, keilformiger 
Schwanz, lernt ſprechen. (Gilow S. 850.) 
tabenfatl. [. Berächtliche Benennung des in 
Berwelung übergehenden menfchlichen Leibes, 
weil fid) nach dein Tode gemeiniglih Maden 
in demſelben ergeügen. 
adenweorm. [. Ein weißer, an beiden Enden 
fpig sulaufender Wurm, ber fi zumeilen 
Beim Menſchen im After: und Grimmdarme 
aufgäk, Ascaris L., der Zleinfte ber Spul⸗ 
mwürmer, aud) Springwurm genannt. 
aber. ſ. Im Bergmweien eine ftaubige, oft 
aber auch feücdhte Erdart. cfr. Modder, zu 
weldiem Worte es gu gehören fcheint. 
abere, —beira. [. Rame eines ne 
ſtarken und flärfenden Weind, der auf ber, 
im Atlantiſchen Dcean liegenden Inſel wächſt, 
von der er den Namen führt. Der Madera, 
den wir in Deutſchland in Heinen Wein: 
wirthſchaften, und namentlid an den Schank⸗ 
Bätten der Eifenbahnhöfe, trinken, ift ein 

brau von ſchwerem Landwein, oder fonftis 
Pe weinäbnligem Stoff, und Kartoffel: 
pirktus! 
adig. adj. adv. Maden enihaltend; vol 
Würmer; jo, dat madig Fleeſch, Kees zc. 
it. Kothig, moraftig, er: it. Rad) Bers 

i Iinfchem Begriff: Niederträ 8 En ma: 
Diger Hund! ein arged Schimpfwort. 
Enen madig maden: sam feine Ber: 
adytung kund geben. (R. B. ©. 49.) 
abjaren. ſ. pl. Die Magyaren, Name des 
im SKönigreih Ungern berrfchenden Volks, 
dad nit wie alle übrigen Eüropäifchen 
Böller, Sermanen, Romanen und Slawen, 
um Weifhen Volls- und GSpradftanm, 
ondern zum Finniſch⸗Uraliſchen Stamm 
gehört, von den Slawen Ugri, Ungri, ges 
ranwt, Daher bei den Deutſchen Ungarn, 
richtiger Ungern genannt. Dem Mabjar ift 
jein Baterland ber Inbegriff aller Vollkom⸗ 
menbeit und fein Wahlfprucd lautet: Extra 
Hangarium non est vite et si vita non 
ist ital 
abonna. [. Wie Madam ein Fremdwort. In 
ber Sprade der Ztaliäner: Meine Herrin, 
von ihnen befonder6 als Bezeichnung der 
yungfrau Maria gebraudt. Deutſche Scri- 

ten bedienen fih wit Borliebe dieſes 
Fremdworts zur Begeihnung N. 2. F., mei: 
nend, fich recht kirchlichvornehm auszudrücken, 
die — albernen Verächter ihrer Mutterſprache. 
Und eben fo ſchwätzen ſie von einem — 

Ma'eftro. 

Maag. 455 

Mabonuengefidt, um ein ſchönes, unſchulbs⸗ 
volles, frommes Mäbchengeficht zu bezeichnen, 
weil die Marienbilder alter und neüer Maler 
biefen Geſichtsausdruck haben. 

Dia’e. ſ. Ein Moraft, Sumpf. (Dönabrüd.) 
cfr. Mudde, was hier eben fo gebraüchlich 
ift, wie in Niederſachſen, Doch fagt man auch 

u’e (Strodtmann S. 132.) _ 
. Diefeß ital. Wort if wiederum 

eines von ben vielen Fremdwörtern, womit 
unfere nelebrt fein wollenden Tagesſchriftler 
ihre Wutterfprache verunftalten, indem fie 
es auf heimiſche wie ausl ya Tondichter 
und ausübende Künſtler der Muſik anwenden, 
für die, fo meinen fie, ber defitfhe Meiſter 
u gewöhnlich, zu gemein Mingt! Und ber 
Biativentige achter 'n Kroos ſnakkt den 
prachverderbern nach! 

Mafaũkens, —feekens. I. pl. Ausflücte, unnüge 
Umftände, Umſchweife.  Borfpiegelungen, 
Winfelzüge, Ränke; nicht zur Sache Gehören: 
des; dummes Zeüg. Aus bem franz. ma foil 
(Meklenburg. Berlin. 

Maag, Mage, Majen. [. Der Magen, ventri- 
culus, stomachus, gaster, in den thierifchen 
Körpern ein haütiger hohler Theil in Geſtalt 
eines Sacks, welcher die Speiſen aus der 
Speiferöhre aufnimmt, und fie verdaut, d. h. 
fie in den Nabrungsfaft verwandelt. it. 
Der tept man in Pommern unter dem Worte 
aud den Unterleib. Wenn es bier Heißt: 
k —** t in de Mage, hört man in 
amburg » Holftein: Et fitt em vör de 

Manag, um fomol Magenweh, ala aud 
Unterleibfämerzen zu bezeihnen. Daar 
hört 'ne gode Mage to: Das ift ſchwer 
zu verbauen, im eigentliden, wie im bilbs 
lihen Sinn. Dat lüüt em in de Mage: 
Das berbrießt iin. Daarmit Bett be de 
Mage verdormen: Das thut er nit gern. 
Staalen Good liggt in’n Daag: 
ftohlen Gut thut felten gut. In der Geg 
von Kellingbufen, Holftein, namentlih zu 
Norddorf, rt man am baüfigften den Ber: 
wundrung8-Ausruf Datt Di de Dage 
jö!l: Daß Dir der Magen jude! Daß Du 
jungern mögeft! Eine ſeltſame Formel der 
erwunderung. (Dähnert S. 292. Schüge 

III, 67.) — Die meiften wieberfauenden 
Thiere, Ruminantia, haben einen piesfagen 
Magen, in befjen verjhiedenen Höhlen die 
Speife nach und nach vorbereitet wird. Der 
erfte Heißt: Panſſe, der Wanft, welden 
Namen aber Andere dem zweiten Magen 
beilegen; der zweite wegen feiner haubens 
artigen Öehtalt Hülle, weldhe Bedeütung 
bei diefem Worte 1 I, 748, überfehen worden 
ift, der Magenzipfel; der britte, wegen feiner 
vielen alten der Yyaltenmagen, heißt im 
Plattd. Salter, melden Namen Üinige 
aud dem erften, bezw. dem zweiten Dlagen 
eben; der vierte Magen ift der Labmagen 

. 200, der Fettmagen, der auh Rode 
peißt, indem man biefen Namen dem dritten 
eilegt, oder auch dem Magen überhaupt. 

Dan fiebt, daß bei diefen plattd. Benennungen 
Übereinftimmung nicht Statt findet. (Adelung 
IH, 807.) Berliner Majen kann Alles 
vertrajen! Eine Berlinifhe Redensart, 
Agoſe S. 35), die wol mit der in Osna⸗ 
rüß gelaüfigen: He mut 'nen go’en 

Ge: 
end 
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Nagen hebben, wenn he dat verdauen ymen bewahret hat, eine veine Sungfen, 
kann, übereinſtimmt, und die man gebraucht, ne obſolete Bebeütung, welche ehedem je 
wenn Einem viel Unrecht geſchieht, oder ihm rn üblih war. Otfried und feine Ra 
fonft Verdruß gemadt wird. (Strodtmann olger nennen die Jungfrau Maria beftäudu 
S. 182.) Gehört hierher die Rebensart Magad, Magd, welden Namen fie nod in 
Hei is fau arm, ad de Mage a’n dem alten Stichenlied: „Chriſtum wir jollen 
Tuun, .B-: Blutarm? (Schambach S. 128.) loben ſchon ber reinen Magd Marien Sohn,” 
Beim Raben Mauruß, 8. Jadık., Wago. Angelf. Raga. führt (Porſtſches Geſangbuch, Abdr. va 
—— a Man er ——— 1811, $. 19.) YAlsbald die Magb die engliif 
älfte des Griech und Latein. Sto-machus, gehört allem Botſchaft erhort (Bud Belial von 1472). In 
— nach auch bier. Ital. Magona, ein aufgebiäßter Then wird die Bringelfin mebrmals 

, i le Magd, die e ey Magazin. ſ. Ein dem fernen Morgenland ent: bie e : ic 
ſtammendes Fremdwort, weldes muthmaßlich as au, td nad re —8* 
Dusch bie Kreüzzüge und den Handelsverkehr eine weibliche Perſon gemeiniglich in Iedigem 
im Mittelalter nad Eüropa gelommen: ifi, Stande, oft aber aud eine verbeirathete, 
bezeichnet ein Behältniß, fei es ein Zimmer weile zu haueuchen Berrihtungen auf ein 
oder ein eigened Gebaüde, worin gewiſſe gewifle Zeit gemiethet ift, eine Dienfmagt, 
Dinge jum Tünftigen Gebrauch aufbemwahret, eine Dausmagd, im Gegenfak zum männliden 
gelage: werden, eine Vorrathskammer, ein Hausfnecht En Huusmaid if das, wo 
orrathshaus; jo, ein Wanren:Magazin der der Berliniihe Sprachgebrauch ein Mäder 

Groß: und Kleinhändler, in Garnijonftädten für Alles nennt, das alle im Zaus wejen ser 
zum militärifhen Gebrauch ein Kornz, Heüs, fommenben Dienfte zu verrichten hat. Ja 
Steohmagazin, Wontirungs :, Ausrüftungs- großen Haußhaltungen gibt e8 en Kammer: magazin 2c., im Rriegäzuftande in der Nähe maid. das für bie Rein g der Wo 
des Kriegsſchauplatzes in feſten Städten ans angenommen, und bem mict felten ene 
elegt, um den im Lauf des zuges ent- Shüuürma aad eüermagb, und en 
tehenden Abgang, Berluft, raſch erjeken zu Sütte oder Luitmaid Kleinmäbchen, zut 
lönnen. it, Bei den Reiſekutſchen von ehedem Hülfe gegeben ift, en Rinnermaid, Kinder 
die Behältmifje Hinter und unter dem Kutſch⸗ mädden, ur Beauffihtigung ber SKinder bei 
taften, fo wie unter dem Kuticherbode, zur Saufes: ene Rölenmaagd, bie dem Rod, 
Aufbewahrung von Neifebenürfnijien, wie der Köchin zur Hand gehen muß; ene Ber: 
aud) Qinten an ben Perſonen⸗Poſtwagen auf maagd, die ben Biehftall zu beforgen Met 
ben Verkehrsſtraßen, bie noch nicht in das An Hamburg find Schildermädien, auh 

ee ee ke mitten einama, | GKilderberen genannt, Diejenigen weh m. Magazin. Sal. Magazsino. Span. mit dem lihen Berfonen jüngern Alters, melde in 
7 -mazen. Albani ke. Bas i : ; il: ET. j Bank Üucaet@ nenn —— 

muß, Makasza. ah andere law. Spraden Magasin. ‘ v . » Mi 

Mangd, Maged, Maid. [. Mügde, Maide. pl. Arbeiten beihäftigt find; Yabrit- Mäg 
Die Magd, die Mägde. Überhaupt, ein jedes chens nad lintidem Ausdruck it Jr 
janges —— Frauenzimmer, in Hamburg nennen Hausfrauen des Kleinbär 
welchem Berftande das Wort veraltet, und erftandes ihre weiblichen Dienftboten 
an feine Stelle das Berlleinerungs : Wort aagd und willen einen befonbers Ber 
Mädelen, Mädjen, Mälen „getreten iſt, ahtung ausbrädenden Accent bavanf zu legen: 
welches ehedem vollftändiger Mägedeten De Fe RE fumpabel, un ſtritt mi 
gefprogen und gefchrieben wurde, im Ober: bat af: Dirne 
eütfhen und in der edlern Sprache des widerſprechen; bat bün it eer nid ge 
god eütfchen Mägblein, in ber vertraulichen ftändig, jo 'n Maagd! in an 
predart Letzteren aber mit uaftobung be nelern Liebe heißt es: De Mägbe für 

‚ Mädchen, worin ber Hochd. dem Blattd. | j ) „N 
ft eben fo der Oberd. der Mädel, Mädele Luitmaid, Köbkſch un Knecht.« 
priht, was fi auch im Hochdeütſchen ein- IH, 71.) In Bommern bezeichnet ba * 
ebürgert bat; alles Bezeichnungen für Pers Maagd jegt weſcetns einen weibligen 
onen weiblichen Gefchleht3 von der Geburt Dienftboten, eine 
an bis zu ihrer Verheirathung, ala beren ift bafeldft aber fo verächtlih geworben, def 
Gränz: und Endpunkt das dreikigfte Lebens: es im Sprachgebrauch anfüngt, für ein 
jahr angenommen zu werben pflegt. (Adelung Schelt⸗ und Schtnpfwort gehalten zu werden, 

,‚ 804.) In ben Bremer Stat. 4: Wolde wenn man es nicht im Diminutiv Mäbdfen 
od eine Brome edder eine Maget unfe außipritt. Es wird aud ald ein Selinen 
Borgerfhe werben, de fhall der auf junge Frauensperſonen gebraudt: Ä 
Stadt od gewen ene Mark: Wollte nit bem bienenden, fondern dem g 
au eine Frau oder ein unverheirathetes Stande angehören, in biefem aber durh 
Frauenzimmer Bürgerin unferer Stadt wer: —— ae im weiblidien Verhalten per 
den 2c. Und im Stat. 8: En Knedt Tadel ihrer fittenreineren Mitſchweſtern 7 
edder Magedeken mach ſick nicht ſich gelenkt haben. (Daähnert S. 290) I 
vorreden, drwyle idt is Binnen Bedeütete das Wort Raagd and am 

aren: Ein junger Mann, ober ein junges | leibeigene Perſon weiblichen 
übchen, darf fi nicht verloben, fo lange ingleihen eine Sklavin. „hr h 

fie minberjäßrig finb Grem. W. 8.1, 111.) | daſelbſt eüren Feinden zu Sn —* 
it. Bezeichnet Mangb in engerer Bedelitung | Müägden verlauft werden,“ 5. Roß 38, ©, 
eine Perſon weiblihen Gefclehts, die ihr | in biefem Sinne obſ. Inbeflen p 
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eibli onen, ſeien fie verheirathet ober 
ne le —** an den Landesherrn, als 
— der Unterwürfigkeit, mit „allerunter⸗ 
anigſte Magd“ zu unterſchreiben, wie männ- | 
de Perſonen mit „allerunterthäni gen 
met." Fule Maged, ift in Dönabri 
Hernes Küchengeräth, in welches die Pfanne 
efegt wird, wenn man Pfannen: (Eier) Kuchen 
adt, bemit bie Mag nit nöthig babe, 
efländig dabei zu n und die Pfanne zu 
alten. De allgemeene Mägdedradt: 
ie — gemeiner Dienftmäbchen. 
Strobtmann 138.) Beim Ulphilas, Cod. Arg. 
ben 53228 

wäb 
Nähen I Diminato Sanatin. 23 Mad. eli. 
Latid, Maiden, Mäden. . of. 

—2 m den * Mag, Mage, im Ca. . „Are. 
voguß, ein Aud, ber (cfr. ), von 
HR des Suffzes ath, et, una 3 Kagat 355 us 
zmmengejogen Ra —ãæ—S * 
— worden IR — ung einer 
ber zum 5. * Gem ah * 

n a vor. Die Bea es Dieuſtes 
natſtelich aus dem ugend, daher 

Imedt, Junge, Ruappe, —— — 
en verkommen. Dad ngelf. u. Schwer. 

gietsfalls ſowol ein —— eine Dien 
sign, Il. B 3 —— —— das ar puer, BEE 

m nn 18 gedrudten r der Natur 
firaten: „Gin Ma Ein mager iR 

bugenb auf, der bat nicht Bares u nn f = 
von maten, mähen, Br verſchnelde 

—õæâS wide von Dinge. delung ILL, 305, 506. 
agdalena, ein weiblider Borname Free 
Urfprungs, welder, aus dem R. 7. entlehnt, 
sgentlich eine weibliche Perſon bedeütet, bie 
—* der Stadt Magdala im Sübiichen 
Bande gebürtig ift, in wel, Berftande es 
ven Bunamen einer gewiſſen Maria mar, 
we zur Sefolgigeft zehn gehörte, der nad)» 
em er ihr den Teüfel ausgetrieben batte, 
Rartus 16, 9, fie auf den Sn d der Tugend 
urüd xte. Die fpätere Sage Täßt fie 
sah Rom reifen, um den Pilatus wegen der 
—— — XVlr beim Kaiſer zu belangen. 
Ihr Geburts⸗Ort, heüt zu Tage Madſchdel 
jenannt, liegt unweit dei Galiläifchen 
Dieered, dei Sees von Tabarieh, Tibes 
a8, am weftliden Wfer, und 11, Stunde 
‚on dieſer Stadt. Die katholiſche Kirche, 
velche fie unter ihre Heiligen geftellt Bat, 
— nad) deren Überlieferung die Maria aus 
Da dala den Märtyrertod erlitten — macht 

3 mit der Büßerin, welche nad) Lucas 7,36 
—* in Simons Haufe die Füße ſalbte. 
rn den Namen diefer Büßerin Maria aus 

Ragdala Inüpft Ra der Begriff eines Frauen: 
en Alters, daB tn N ngeren 

Jahren, ben 
* Liebe zahlreiche Opfer gebracht. Dar⸗ 

wurde in ber zweiten Hälfte bes 
ni hunderts in Deütichlanb ein geiftlicher 

en der WRagdalenerinnen, 
—2 — von der Buße ber St. Magdalena, 

auen, von ihrer Kleidung 
—— er ee meldher der Beflerung 
gefallener M idmete, jpäter aber aud) 
enbegoltne San Sungfrauen aufnahm. Die in 

eſtantiſchen Ländern von Menichenfrenden 
—— Re gbalenen. der exrgen ver: 

inlichen Zwech, nicht immer mit 
en Erfolg, wie denn aud der 

Berghaus, Wörterbud II. Bd. 

BReugbboom. L 

Mangdebsen, Maideftrunf. L. 
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frivole Sinn eines fittli) verlommenen jungen 
Männervoll3 unter diefer Bezeichnung gerade 
das Begentdeil deflen verfteht, mas das Wort 

tberge gentlih bebeütet. cfr. Leen 1, 

Das Magdthum, nad Luther, 
in der Bibelftelle 4. Buch Moſe 30, 4: „Ein 
Weibsbild, das in feines Baterd Haufe und 
im Magdthum iſt,“ ein im Hochd. veraltetes 
Wort, den unverheiratgelen Stand einer 
jungen Beauenzperion ezeichnen. it. In 
engerer Bebelitung für Kung rauf of kommt 
Magad heiti im Tatian und agathei 
beim Ulphilas vor. Altfränk. Magebheit; 
Angelſ. Mädenhad; Engl. Maidenhead. 
(Brem. W. B. III, 112. elung III, 306.) 

Maagde-, Maidelblvom. ſ. In einigen Gegenden 
ein Name der echten oder Feldkamille, Matri- 
caria chamomilla L., welde am haüfigften 
Mutterlraut, an einigen rien aber aud 
Mägdekraut genannt wird. Halmergen ift 
ein anderer Name biefer Pflanze, deren 
Blübten in der Volks⸗Apotheke eine unbegrängte 
Berwendung finden. 

n einigen 
Gegenden Rame bes ftinlenden Wachholders, 
des Sade: oder Sevebaums; rigtigen r Straud, 
denn als ſolcher mat biefer WB en 
Juniperus [abina L., der zu den ſcharfen 
Giftgewädhjen gezählt "wird, und als Abortin- 
Nittel gilt, wozu er von gewiffenlofen Weibs⸗ 
leüten mißbraucht wird, daher auch ſein Name 
Madchenbaum oder Straud, der im De 
nicht geduldet werben jollte. Als Zierſtrauch 
liebt man ihn in englifhen Garten-Anlagen, 
die aber aldödann einer jorgfältigen Beauf- 
fihtigung bedürfen. 

Mage. [. Magen. pl. (obſ.) Ein Verwandter; 
Verſchwägerter. Brem. Stat. 7: Behaget 
idt ſinen Frunden unde ſinen Magen: 
Hier bedellen Magen ohne Zweifel an⸗ 
geheirathete, mithin verihmwägerte Perſonen, 
weil fie von Frunden oder Blutsverwandten 
unterfhieden werden. In anderen Stellen 
aber wird Mage auch für einen Blutsfreünd 
genommen. Stat. 77: Heft ein Man vol 
einen Maech, den be fettet to finer 
Baden Tafeln, be de Loen up nemet: 
Hat aud Jemand einen Verwandten (Andere 
erllären bier Maech durch Gejellichafter, 
Kompagnon, Matter, aber mit Unredt), 
den er an die Gefindetafel jet, und der Lohn 
empfängt. — Smweerdbmagen: Anverwandte 
von väterlier, und Spillmagen: Anver- 
wandte von mütterlicher Seite. cfr. im Bud): 
aben S Augelſ. Maeg Schwed. Mag. Yeländ. 

Seländern Mögur. "ehe en beim Alphilas 
im Dimin. Magula ein Stnäbchen, und 
Thiumagus ein Diener. Unfer Maagd, 
Maid, Wagd, ftammt gleichfalls davon ‚er 
2) Den Vater oder bie Mutter, in welchem 
Verftande das Angelſ. Magas, die Altern 
bedeutet. 8) Einen Schwie erfohn, Angelſ. 
Mag; Schwed. Mäg; &eländ. Mage; 
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Schottl. Mac, ein fehr halfig vorlommenbes Schlund, welche vonverborbenen fetten Sypeiſen 
Suffix von Familiennamen. 4) Einen berrührt, Ardor stomachi, das Sobbrenne. 
Schwager, Schweb. Mag. Yür Letztern bat cfr. Sode 2, 
der Plattdeütiche das Wort — Magenfwager, | Magenbree, — brij. [. Der Speifebrei, der fh 
ein Berjchwägerter. Erzbiſchof Joh. Rode nad t entwidelt. 
Befchreib. der Botdinges: Ru bede il to Chymus in der Run cache der —— — 
Borgen (lade ih vor Bürgſchaft zu leiſten) Magendrappen. ſ. pl. Eine fläſſtge Arzeei 
ründe, Magen⸗Schwägere, ene welche zur Staͤrkung des Magens und gar 
arve, andere Warve, tbo dem Förderung ber Verbauung tropfenmweife dw 

drüdden Maple hedde il tho Borgen genommen wird. 
ründe, Magen:Schwägere. (Braetie, | Magen, Majeneſe. ſ. Die Mayonnaife, em 
erzogtb. Bremen und Verb. I, 556.) — Gericht der franzöf. Küche, aus Fiſch ober 
aagſchapp, —ſtupp: Die Verwandtſchaft. Hühnerfleiſch zubereitet. (Verlin.) 

Mageſchaft iß dreyerley: eine Tumpt | Magenhooft. [. Ein Huſten, die 
von geburt, bie andere von fwager- reizende Nelage im Magen Itegt. 
f&haft, die dritte von Gevatterfhaft, | Magenkatarrh. L. Unter diefem Namen begreift 
beißt es in der Gloffe zum Sachſenſpiegel. die Heillunft verſchiedene Krankheitserkher 
Sm Brem. Stat. 18: De negeften Mage nungen, die im Wagen ihren Gig, 
van jewliler Byben, beyde van Bader ihren Urfprung haben. Bu den akuten 
unde van Moder, Liter Bort und fdeinungen gehört der Brechdurchfall. Gheles 
liker Ragtſquꝑ, ſcholen dat Gudt like rine, zu den chroniſchen der ſog. Heißhunger. 
delen. Und in Ord. 17: Weren od de Magenkramp. ſ. Ein ende melder ex 
Tügen des Klegerd Magen an de ſchmerzhaft zufammenzieht und gemeini 
drubden Linien — fo [holen fe einen aus verborbenen Speifen in bemfelben entiteht. 
Boreed doon, datt fe dat doen dord Gastralgia, cardialgia in der technilden 
Rehtes willen, unde ni dor Mage: Sprade ber Heilfünftier. 
fhupp. Rod im vorigen Jahrhundert wurde | Magenfrattfer. ſ. Der Krüker, im gemeinen 
das Wort in Bremen gebraudt in ber Eides- Leben üblihe Benennung eines ſchlechten 
formel, in welcher ein nel ermählter Raths⸗ überaus fauern Weine, deſſen Genuß im 
herr ſchwören mußte, daß er Necht ſprechen Magen ein Poltern und Rummeln verurfat. 
wolle nig na Frundſchupp, nig na cfr. Krattfer S. 241. 
Man jduop. Angel. Nägietpa. — Die | WMagenfreewt. [. Dex Magenkrebs, eine ber 
Magzahl, Magtale, bedeütete die Anzahl, die ſchrecklichſten Krankheiten die es gibk, und bie 
Grade der Verwandtſchaft. In den alten in manden Yamilien erblih fein Hase; 
Bremifhen Statuten: Unde de Machtale Napoleon, ber Weltbezwinger bes 19. Jahr 
feal man anrefenen, dat Brodere dat bundert3, ftarb an ihr auf St. Helena 1881, 
erfte Lith fy: Und die Grade der Verwandt⸗ ebenfo fein Bater und eine feines Schweſtern 
fhaft fol man anfangen zu rechnen von Carcinoma ventricali, der Mediciner. 

dern, melde das erfte Glied find. Die | Magenmund. [. Wie im Hochb. die Offnung 
Verdenſchen Stat. 188: Ran de Upbörer bes Magens, durch welche derjelbe die Speilen 
des derrabes.... benomen de Maed;: und das Getränt aus der Speiferöhre in ſich 
tale wo hemelit be dar to fy mit twe aufnimmt, und welche auch das Mundleq 
Mannen.... uth den Maechtale van bed Magens, der Magenſchlund genannt 
Bader ofte van ber Moder wegen. — wird. 
Wenn die allgemeine Bebeiltung eines Ber: | Magenpille. [. So nenut man in Dänebräd 
wandten die erfte und eigentliche des Wortes fcherzweife das heimiſche Schwarzbrob, den 
Mage wäre, fo würde es ohne Yweifel von Pumpernidel, bevor derfelbe angefchnitten iR, 
dem v. malen, machen, abftammen, und und ber oft eine Größe hat, darin wel 
war, fofern daſſelbe ehedem in engerer ein ganzer Scheffel Roggen verbaden if 
Bedelitung to bope malen, zufammen (Strodimann ©. 189.) 
machen, verbinden, bedeütete. Sollte aber | Magenpiin. [. Das Magenweh, ein Schmerz. 
bie Bebeiltung eined Kindes, eine Sohnes, ober mindeftens eine unangenehme 
bie uefprüngliche fein, jo müßte man freilich dung im Magen, welche gemeiniglid ver 
ein andere Stammmwort für biefelbe auf unverdauliden Speifen, von Blähungen, ven 
juchen, it. Gehört hierher — Vemaged. adj. Erfältung 2. entfteht, und fi vornehwlich 
Befreündet. D. v. Büren Dentb. unterm durch ein Drüden im Magen aüßert. 
Jahr 1609: Did en moghe dat (Heer: | Magenplafter. [. Ein Bflafter, welches aüherlih 
gemwette) nicht kamen an unfen gn. I. zur Stärkung ber Verdauung auf Die Gegend 
Hern edder ſyner Gn. Baged, dewyle des Magens gelegt wird. it. Junerlich und 
dar vrigge Lude to bemaged ſyn: Weil bildlich ein tüchtiges Stüd Rinder » Schmer: 
bort freie Leüte zu befreünbet find. (Brem. braten, eine fräftige Brühſuppe oder eme 
W. 8. III, 109, 110. VI, 190. Adelung III, fonftige ftärfende Speiſe für einen Hungrigen 
806, 807. Dähnert &. 294.) Magenpulver. [. Eine Arznei in Pulperform 

Mogenbalfem. [. Ein, vornebmlih aus dem welde den im Wagen befindlihden S 
I der Muskatnüſſe zubereiteter Balfam zum zu verzehren, oder auch, die erichlafften Fiber 

Einreiben der Gegend des Magens, um die ded Magens zufammen zu ziehen beftimumt iR- 
VBerdauungswerkjelge zu ftärten und die Ber: | Magenfapp. ſ. Ein Saft, welcher ſich im Nager 
dauung zu befördern. theild von dem verſchluckten Speichel, theils 

Magenbarnen, —beruen, —breunen. ſ. Das von dem ausquellenden Safte der Drülen, 
agenbrennen, die Empfindung einer Hitze theil8 auch von den übrig gebliebenen Se 

mit nagendem Schmerz im Magen und defien jammelt und zur Berbauung nothwendig 



Magenſchede. 

agenſchebe. f: Ein Erbvergleich unter Ber: 
vandten, bezw. unter Blutöverwanbten. cfr. 
Rage. 
sgeniwäär. [. Ein Magengeſchwür, tritt in 
erſchiedenen Formen auf und bat für Die 
Zeſundheit und das Leben des bavon bes 
allenen Einzelweſens eine ſehr verſchiedene 
Bebelitung , deren mediciniſche Behandlung 
sm fo ſchwieriger wird, wenn fich zu dem 
Leiden noch der Magenfatarrh gefellt, wie 
3 gemeiniglid der Zal zu fein pflegt. 
R . £ Allgemeiner Ramen eines mit, 
ms dem reiche, bezw. auch aus dem 
Bineralreiche entnommenen, Magenftärtenden 
Mitteln abgezogenen Vranntweins, Aquavits, 
yet die genritanden, die Manier deſſelben, 
„ft die fabelbafteften, aus allen Spraden ber 
Weit aufgelejenen Namen zu geben pflegen. 
Sand in die Augen! der unmiflenden Menge 
wit dem Fremdklingenden und Died den Le 
en laut gebrüllt in die Ohren, durch tag» 
ai wiederholte Jeitungdanzeigen, — Das 
} . 

ngenwiin. ſ. Gin feliriger, Iräftiger Mein, 
ıber von Natur, nicht Durch Kunſt bergeftellter, 
velder die Berbauung befördert, wozu fich 
mier unferen beüsjopen Beinen das Gewächs 
ed Rheingaus in deſſen beiten Lagen und 
ver älteren SJabrgänge eignet, ebenfo vie 
Rebe von Asmaunshauſen; von franzöfifchen 
Bewädfen die echten, unverfälichten Bour⸗ 
waug: Meine, wie Lafitte, Latour, Chateau 
Rargesug, Chateau d' Yquem; vom Burgun: 
er Chambertin, Chablis ; von jüdfranzöftichen, 
panifchen und portugieftihen Weinen, Alter 
Bontac, Cahors grand Conſtant und Royaume, 
iter Malaga, Pedro Jimenes, Jerez be la 
yeontern (Sherry), rother und weißer Port: 
vein, Madeira, Weine, bie aber jelten uns 
verfälfcht zu und gelangen; von ungriſchen 
Beinen der edle Tokayer ıc. 
sgenwerm. [. Eine Krankheit der Pferde, 
te fi im Magen derjelben in der Geftalt 
feiner rother Würmer zeigt. 
sgenwörtel, ſ. In einigen Gegenden Rame 
wer Aronswurzel, Arum maculatum L., A. 
mmlgare Lam., eine Art von der zur Yamilie 
ver roideen gehörigen Pflangengattung 
Krum, fo genannt, weil fie, in Pulverform, 
13 Heilmittel in Magen: Affectionen umge: 
venbet wird, meift in ber Volksapotheke. 
In manchen Gegenden wird fie auch als 
Rabrungsmittel benutzt, und die Beeren ber 
Pflanze dienen den Land » Schönen als — 
chaͤdliche Schminte. Dem Hochd. ift Ste auch 
ınter dem Namen des Aronſtabs, des ges 
leckten deütſchen Ingver, der Eſelsohren, 
ver Fieberwurzel, der Zahnwurz, belannt. 
igenivnſt. [. Eine Wurſt, deren Beſtandtheile 
tatt in einen Darm in einen Schweinsmagen 
ıeftopft werden. 
ıger. adj. adv. Wie im hochd. eigentlid, 
venig Steifhhabend, im Gegenfag von gut 
wei Leibe fein, fomol von Menſchen, als von 
Ebieren; von erfteren gebraugt man in der 
dern Spred: und Screibart dad Wort 
ſager I, 632. Gere Hände fünd, eer 
Befigt 18 mager. en langmwaijfen, 
nager Mini, Mager Bee Mager 
verden: Abmagern, mager werben. it. Im 
zegenſatz von fett, wenig oder gar fein Fett 

Maggeln. v. 
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habend. Dat — is — zager un 
mager: Es iſt gar kein Fett daran. Ik 
leev 't fett un mager to boop to eten. 
it. Bildlich fagt man auch mager Zand 
von einem Aderflüd, deſſen Boden dürre, 
nicht ſehr fruchtbar if. Ene mager Wiſke: 
Eine Wieſe, deren Gräfer dem Vieh wenig 
Rahrungsftoff geben. De Maaltitd was 
mager: Bei der Mahlzeit ing® Iparfam 
zu. Wi bebben mager Titd: Es iſt 
eine ſchlechte, theüre Zeit. Ene mager 
Predigt, iſt eine, in der wenig Lehrreiches 
vorgetragen wird. En mager Deenft: 
Ein kümmerlicher Dienft, in dem eö wenig 
Lohn, ſchlechte Koft, gar fein Trinkgeld gibt. 
An 't Mager kamen: Gut treffen, 
ZJemandem auf feine Sprünge kommen. it. 
Eindrud machen; zu Herzen geben. (Boms 
mern. Meklenburg.) cfr. Lene 2 ©. 866; 
Hrade, ſchra'e, rage Dan. u. Schwed. mager. 

. ae a . To. 

gro. Sat — Es Era ie aeg Pre 

MaxGOc uu einer gemeinſchaftlichen Altern Duelle zu 
gehören, und ſowie bager anjänatih Hein, oder auch 
imn bedentet zu baben. Das Riederfähfiihe Leen, 

Ungelf. Hlaene, Gngl. Lean, iſt gleichſals das Stamm⸗ 
wort von Hein. (Abelung ILL, 309, 810.) 

. L Rame einer Krankheit der Obſt⸗, 
bejonders der Apfelbaüme, die entftebt, wenn 
fe in einem gar zu fetten Boden allzuviel 

rung befommen, daher der überflüffige 
Saft an einer Stelle ftodt, worauf dann 
en diefer Stelle Würmer erzeügt werben, 
weshalb die Krankheit auch Worm genannt 
wird. Etwa weil der Baum bei diefer Krank⸗ 
eit mager, dürre wird? Beim Pictorius 

tft de Mager, Impetigo, die Flechte, Lichen, 
Schmwinde, eine Art Raüde. (Adelung II, 800.) 

Magerheet. I. Die Magerleit, der Zuftand eines 
Dinges, da ed mager ift, in allen Bebells 
tungen bed adj. Bei einem lebenden Weſen 
derjenige Zuſtand, in welchem ed weniger 
Zeibesfüle, Rundung der Formen zc. zeigt, 
als bei Einzelmeien feiner Art und feine? 
Alterd gewöhnlih fih findet. Berichiedene 
Urſachen können fie herbeiführen. Kein gutes 
Beihen für Lebensdauer ift fie, wenn fie 
rad ‚porheriger Körperfülle ald Abmagerung 
eintritt. 

Maggelee, —lije. ſ. Eine Schmiererei, Subelei, 
Subelarbeit. (Dftfriesland. 

ein, margeln. v. Scmieren, Trikeln, Ma 
fubeln, mit Dinte, Farbe ıc. Vielleicht ver; 
wandt mit Marginalien, Randgloflen, vom 
Lat. mergo, Rand. (Desgleihen. Stüren- 
burg S. 144.) Hol. Raggelen. 

ins mit mabdeln ꝛc. ©. 454: 
Nah Kinderart mit leblofen und lebenden 
Dingen fpielen, fie dadurch unanjehnlich 
machen, fie verderben. cfr. Malkern. 

Dingifter. f. Ein in vielen Gegenden bed Plattb. 
Sprachgebiets dem Volke jehr gelaüfiges 
Wort zur Bezeichnung eines Schullehrers in 
fleinen Städten und auf dem Lande. Es ift 
ein Inteinifhes Wort, welches einen Meefter, 
Meifter, bedeütet. Uſe Herr Magifter 
bett us dit un det upgewen, jagen 
die Schullinder, wenn fie auß der Schule 
fommen und ihnen verjchiedene Aufgaben zur 
hauslichen Schularbeit aufgegeben find. din 
und wieder wird auch ber Beige, D 
pfarrer, Magifter genannt, befonderd dann, 
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wenn berjelbe bie akademiſche Mürbe eines 
Magister artium, liberatium, Meifter der 
freien Künfte, befitt, die als die ältefte ala- 
demilhe Auszeichnung den erfien Rang be: 
bauptend von der Ponfopd len Fakultaãt 
der Hochſchulen jetzt ſelten allein verliehen, 
wol aber mit der eines Doctor philosophiae 
verbunden wird: D. P. M. A. L. Sonſt 
bießen auf Hochſchulen Magistri legentes 
biefenigen jungen Gelehrten, die man jeht 
rivatdocenten nennt. Magister auctionis 
bonorum beißt in ber älteren Rechtsſprache 

der von den Blalbigern eines zahlungsun⸗ 
fähig gewordenen Gemeinfchulbners aus ihrer 
Mitte gewählte, bezm. von Gerichtswegen 
beflätigte oder ernannte Gefchäftsführer, 
welcher im Ramen der Anderen bad Ber: 
mögen zu verwalten und ben Verlauf des 
Bermögensbeftandes zu beforgen bat, Concurs⸗ 
Berwalter, Güter Adminiſtrator. Magister 
matheseos ift eine, allen Reden» und De: 
fünftlern wohl befannte Bezeichnung bes 
pothagoräifhen Lehrſatzes. Magister sacri 
palatil ift in Rom der vom Papft mit der 

üchercenfur betraute Dominikaner⸗Mönch, 
der ein allwiffender und allmächtiger Gott 
in Menſchengeſtalt fein muß, um im Stanbe 
zu fein, die hbunderttaufende von Büchern, 
welche aljährlih in allen Spraden ber 
Chriftenheit gebrudt werden, zu lefen und 
u beurtheilen; doch der gute Mönch macht's 
Fi leicht, Alles, was von Akatholiken ge: 
fhrieben und gebrudt wirb, feßt er ohne 
Weitered auf den Sinder, auf bie Lifte der 
verbotenen Bücher, die ein gut römiſch⸗ka⸗ 
tholifcher Ehrift zu leſen fich nicht unterfangen 
darf, wenn er jein Geelenbeil nicht aufs 
Spiel jegen will! 

Magiſfiraud. [. Derjenige, welcher die Magiſter⸗ 
ürde erwerben will. it. Im katholiſchen 

Gottesdienſte der Kirchendiener, weldher dem 
Priefter am Altare zur Hand gebt. 

Magiftrat. [. Eine, in ver ältniemähig neürer 
eit üblich gewordene, Bezeichnung einer 
tabtobrigleit, aus dem Lateinifchen Magi- 

stratus entlehnt, unter welchem Worte man 
im alten Rom eben ſowol das obrigfeitliche 
Amt, als die daflelbe befleivende Berfon 
verftand. Wie edler, vornehmer klingt es, 
wenn die Stabtobrigleit non Berlin in ihren 
Belanntmadhungen, Erlaſſen ıc., fih „Ober; 
bürgermeifter, Bürgermeifter und Rath der 
Königliden Haupt: und NRefidenzftabt Berlin“ 
unterzeichnet, wie der Herausgeber ed fich 
noch aus ben Zeiten bed Dberbürgermeifters 
Buſching (eined Sohns bed Geographen 
Büuſching) feit 1815 erinnert, als die heuͤtige 
Form „Magiftrat von Berlin!“ „Bürgers 
meifter und Rath der Kurftadt Brandenburg,” 
unterfchrieb fonft der Magiftrat von Branden- 
burg feine oprigteittihen Schriften. 

Magiftratur. ſ. Die obrigfeitlihe Würde; it, 
das obrigfeitliche Amt. 

Maglichte, — ſcheen. adv. Vielleicht; beide ob. 
Bon mögen, können, und lichte, leicht, 
fheen, geſchehen. Davon das gl Riss 
ſcheen, franz. keatötre, (Brem. W. B. VI, 190. 

Magnificenz. J. Ein, den Studirenden aus 
Plattd. Sprachgebiet wohl bekannter, Ehren⸗ 
titel des Rectors, Prorectors, Kanzlers einer 
Hochſchule, daB Lat. Wort magnificentia, 

Mogtig. 

erlichleit, Hoheit. Magnificentifiunnd if 
bee Titel eine Furſten, wenn derſelbe das 
Ehren « Rektorat einer Hochſchule führt. 
Der Kronprinz bed Deütiden Reich unb 
von Preüßen führt diefes Prädikat als erſter 
Rektor der Albertina, der Hochſchule in Königs: 
berg i. P. Magnificenz ift aud ber 
Titel eines General: Superintendenten, eines 
Dber » Hofprebigerd, Domdechanten, Dem: 
propftes, jodann auch der VBürgermeifter in 
den freien Sanfe : Stäbten. 

Mast. [. Die Macht, die Gewalt. it. Der Be 
ftand, die VBeftändigleit; Stärke it. Kraft. 
Bi Magt hollen, wat man tofesgt: 
Sein Beriprechen erfüllen. Mit Magt Dilfen 
Breeves: In Kraft dieſes Briefek. Daar 
tagt us Allen grote Ragt an: Des 
an tft und Allen viel gelegen. Bi Mast 
bliwen: In Beſtand, in Kraft Bleiben, 
unverboten fein. Dat blifft bi Bagt, 
fagt man aber auch, namentlich in Hufum, 
Slewig, von einer Sache, bie guten Fort: 
ang bat. Se hefft dat Fü'ſer in be 
Rast: Sie haben die Yelierfbrunft in der 
Gewalt, fie wird bald geldſcht fein. De 

Hjende 
kann, meil fie ihre Be in den erften Dusı. 

ſich ein Prahlhans, wenn 55 

er feine Abſichten zu erreichen ſtrebt it. 

Kriegbman!, infonberbeit in den zufammen: 
gejegten 
Kriegsheer, Seemagt, die Kriegs 
Marine. it. Die Befugniß (in dieſer Bebeiktung 
obf.) Lapp. Geſchq. ©. 122: Hie hedde mit 
en (dem Ratbe) to fpredende dar eme 
macht ane were: Wozu er befugt, bei 
veranlaßt wäre. it. Herrnmagt: DaB Ber: 
mögen, bie Freiheit Ewas zu thun ober zu 
unterlaflen. (If obſ. wie au): Sives⸗ 
magt: Leibeskräfte, Geſundheit. 
Ordnung aus der Mitte des 16. Jahrh 
Idt en were, datt dar Lives edder 
Heren macht ane lege: Es wäre beun, 
daß Leibesſchwachheit oder ein Verbot der 
Obrigkeit ed verhinderten. (Brem. W. 8. 
VL, 208.) Gem ine Nagti, Netter, Tatian 
Maht. — Mahts. Ungell. Meath, Aseth. 
—8— Engl. Might. Schwed. Ragt, was auch Dim 

Magtbade. [. Ein bevollmächtigter Geſandte 
oder Miniſter; it. Ambaffadör, Votſchafter. 

Magtbreev. [. Eine ſchriftliche Vollmacht; ehe⸗ 
dem ein Gewaltsbrief. 

Magte. [. Das Gemädt, die Schamtheile, Bei 
beiden Gefchlechtern; beſonders von ben 
Thieren gebraucht. (Beide Friedland. Holftein.) 

Magtgewer, —maler. [. Einer, welcher einem 
Andern Vollmacht ertheilt, fei ed müundlich 
oder jchriftlich. 

Magtig, mägtig. adj. adv. 1) Mädtig, Macht, 
Gewalt, Au Ag potens, compos, 
potestate instructus. En madtig Mann: 
Ein Mann, dem Macht beimohnt, wie u. a. 
einen Landeöberrn. ägtige Lübe: Leite, 
die viel vermögen. Enen magtig malen: 



Magtig. 

Jjemanben Vollmacht ertheilen; geben. JE 
ün miner nig mägtig, jagt man, wenn 

wan zu viel unter, bezw. übernommen 
unb man nidt an andere Dinge benten 
Yann. Ik ann 't nig magtig waren: 
Ich Tann e3 nicht dahin bringen, nicht be- 
zwingen, nicht belommen. Dat i8 mi to 
mägtig: Daß übderfteig: meine Kräfte. 
Brem. Stat. 17, wojelöft von Bormündern 
gehandelt wird: De [holen like mechtig 
wefen: Die Bormünder follen alle gleiche 
Gewalt, gleiche Berechtigung Haben. Enes 
mädtig weſen to Rechte: Cine rechtliche 
Entf ng in Jemandes Sade geben, mit 
deflelben gutem Willen, und fo, daß er fidh 
tejer Entſcheidung unterwirft, ein Schiebs⸗ 

ſpruch: (Diefe alte Redensart wird in Haltaus, 
bei Germ. med. gehi Page ——ã 

g a n Deütſchen erthuümern 
inlanglich erlaütert. Sie läßt fi auf das 
ütige Schiedsmanns⸗Inſtitut und deſſen 

Entſcheidungen anwenden, ob auch auf die des 
—— — nach franzöftfch = rheinischen 

t?) Renner Chron. von Bremen, 1407: 
Do ſach de Raht, wor dar gefahren 
waſs. Derbalven Tlageden je dat 
Biſchup Johan. De berde (ftellte fid), 
offt idt öhme ledt waſs, und fpraf, 

e molde de Graven (von Didenburg) 
Kriven, und fragede, offt he er (ber 

Srafen) od medtig fin mochte tho 
Necht e? (an posset habere potentiam eorum 
ad faciendam justitiam? mie es Wolter, 
Ehron. Brem. in Meibom Script. I, 69 aus: 
dbrüdt), fo wolde be fit Darmede be- 
werven, dat fe geſcheden wurden. 
Bald darauf: Do tog be uut der Taſchen 
einen Breef, daar be Graven inne 
fhreven hadden, be ſcholde öhrer 
mechtig weſen tho Rechte (ſe wollten 
fi) vor ihn, als vor ihren Richter, oder 
Schiedsmann, zu Rechte flellen, und ſich 
feiner Entiheidung unterwerfen); und fede 
fort: nahdeme it öhrer to Rechten 
medtig bin, nu werbe il od öhr 
Biend nigt. JE will dar gerne Dage 
twiſchen malen, und juw in Frundt—⸗ 
ſchup offte in Rechte ſcheden. Eben 
diefelde unter dem Jahre 1408: Were od, 
bat Ede Winnelen.... der Bremer 
Biend bleve, oder de Bremer hirna 
mit ben Breien tho Beide quemen, 
und my der Bremer mächtig weren 
tho Rechte (wenn die Bremer es unjerer 
rechtlichen Entſcheidung anbeimflellten) unde 
de Brejen öhne nicht dohn wolden, 
deß je ahnen van Ehr und Rechtes 
wegen plihtig weren, fo ſchölen wy 
den Bremeren bebulpli fin up de 
Freſen mit aller unfer Macht. — 
2) Wird das Wort magtig, mägtig, von 
ber FTörperlihen Außdehnung gebraucht, 
namentlih im Bergbau, in ber Lehre von 
der inneren Beſchaffenheit des Erbbodens 
(Geologie), wo es, wenn von Gängen bie 
Rede itt, ſoviel als breit, wenn Flöze und 
Erd: und Steinfhichten in Betraht kommen, 
foviel ald di bedeütet. De Gang is twe 
Lachter magtig, d. i.: breit. De Sand: 
Reen, be Leie i3 biir een Lachter 
magtig: Die Sandſtein⸗, die Schieferfchicht 

at, 

Magtſprook. 461 

iſt Bier ein Lachter dick. — 8) Widerſtehend, 
widerlich zu genießen. Von einer Speiſe 
geiaat, die wegen ihrer Stärke, oder Fettigkeit, 
ald jättigt und Ekel erregt. Dat Eten 

i8 to madhtig: Das Eſſen widerfteht, es 
verurſacht Elel, wenn zu viel davon genofien 
wird. Ene mägtig oft: Eine ftarke, feite, 
Iattigende Speife. Auch weer-mädtig. — 
4) Bertritt das Wort den Superlativ, und 
drüdt fehr, ausnehmend, überaus, ungemein 
ıc. aus. Mäg ig groot: eraud groß. 
Mägtig heet: Sehr beit. Mägtig Fold: 
Sehr kalt. Magtig ditl: Ungemein bid. 
Mägtig riik: Sehr reich. Magtig moie 
i8 dat Wiht: Das Mädchen iſt außer: 
ordentlich hübſch, Schön. Er Hat ſich mädhtig 
jefreit, jagt der Berliner für: ſehr gefreit! 
Allmagtig bient gteihfau als Superlativ» 
form. (Brem. W. 8. IH, 175—177. Dübnert 
& 292. GSchüge II, 106. Stürenburg 
&. 144.) Beim Notker mahtig. Ulphilas mahteiga. 
Angeif. michtig. Gngl. Meighty. Dän., Schweb. 
mägtig. Holl. Wagtig. 

Magtigen, mägtigen. v. Macht und Recht zu 
. Etwas ertheilen, bevollmädtigen. —R et, 
gemägtiget weſen: Macht haben, bevoll⸗ 
a ein. In einer Verordnung bes 
Raths zu Bremen von 1598, woburd bie 
fogenannten fünf Stüde ohne Gnade in den 
Bremifchen Statuten gemildert werben: Wy 
Borgermeftere und Ratbmanne ber 
Stadt Bremen don kundt und tho 
weeten ... nademe wy ... gemäg» 
tiget gewefen, und nad feyn ıc. it. 
Sit mägtigen (obf.): ernebmen, für 
Etwas einhteben. Rapp. Geſchq. 102: Brud: 
teden fie ſick vor ccc glauien, datt 
fie fit denne mechtigeden VlIc glauien: 

schteten fie fi vor 300 Lanzen, jo mödten 
e 600 in Sold nehmen. Ebendaſ. 109: 

Hie wolde fid medtigen des ercze⸗ 
bifcupes: Gr wolle fih des Erzbiſchofs 
verfihern, denſelben zu gewinnen fucen. 
Ebendaf. 138: Wolden (te) quyt weſen 
myt deme liue, fo moften fie fid 
mechtigen, datt den Holften jcolden 
dat nyge Slot Marienborh Dale 
nemen: Wollten fie ihr Leben retten, fo 
mußten fie es durchſetzen, daß die Holfteiner 
dag neüe Schloß arienburg ſchleiften. 
(Br. W. 8. ID, 177; VI, 208.) 

Magtiger, Mägtiger. [. Einer, dem Vollmacht 
ertheilt ift, ein Bevollmächtigter. cfr. Magd⸗ 

Dogti —— heet. ſ. Die Mäachtigkeit, agtigheet, et. ſ. Die chtigkei 
bei Beſtimmung Ser Breite und Di der 
Erdſchichten, im Bergweſen, in der Geologie. 

Magtlos. adj. adv. Wie im Hochd. feine Macht, 
feine Kraft babend, der Kraft und Macht 
beraubt, ohnmächtig. En magtlod Minft: 
Ein Eraftlofer, entkräfteter Menſch. En 
magtlo8 Kidnig: Ein König ohne Land 
und Leilte, ein König in partibus infidelium, 
wie Heinrich V. von Frankreich, der Letzte 
der regelrechten Bourboniden, wie Löwe 
der Römiſche Hohepriefter, deſſen weltliches 
Reich ſeit 1870 auf den Vatican beſchränkt iſt. 

Magtmaking. ſ. Die Bevollmächtigung. 
Magtſprook, —ſpröök. ſ. Ein Machtſpruch, ein 
—328— in einer ſtreitigen Sache, ohne 
andere Bewegungsgründe als die Macht, 
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welche man befikt, oder zu befiten glaubt; 
ber Ausſpruch deſſen, welder Macht wirklich 
bat, oder ſie doch zu haben glaubt, ung feine 
Urtheile ala untrüglide Wahrheiten mit 
Gewalt aufzubringen. Enen Magtfprook 
do’en: Einen Machtſpruch tbun. 

Magtvnllenkummenheet. f. Die Machtvollkom⸗ 
menheit, die Gefammtheit aller Hoheitsrechte 
bed Regenten eine? Landes. 

Nagtwoord. ſ. Ein Mahtwort, dem Begriff 
nad eins mit Machtipruch, doch in milberer 
Geftalt, und mit dem Unterſchiede, daß wäh: 
rend dieſer in der Regel fchriftlih gegeben 
mird, das Machtwort meift nur mündlich 
erfolgt. Ik Hebb’ en Magtwoord 
[prüfen moft: Jh babe ein Machtwort 
ſprechen müffen, fagt ein Vater, wenn feine 
Kinder fih unter einander zanken und fich 
nicht vergleihen Türmen, ſich nicht vertragen 
mollen. it. Ein Wort, welches einen befondern 
Nahdrud bei fih führt. 

Mahoni, Majajont. [. Markiſch⸗Berliniſcher Rame 
des Mabagoni-Holzes, dad Eüropa — 
ſeit zweihundert Jahren kennt. Der engliſche 
Schiffer Gibbons brachte im Jahre 1680 ein 
Paar Blöcke ſehr harten und ſchweren Holzes 
aus Yucalan, Mittelamerila, nad London, 
woſelbſt er fie feinem Bruder, einem berühm: 
ten Arzte, übergab, der gerade ein Haus für 
fih baute. Die Zimmerleüte ließen aber bie 
Blöde bei Seite liegen, weil das Holz für 
ihre Werkzeüge zu _dart war. So blieben 
die Blöde mehrere Jahre unbeadhtet im Gars 
ten des Dr. Gibbons liegen, bis endlich bie 
Gattin beffelben den glücklichen Einfall hatte, 
ih daraus eine große Wäfchetrube an: 
ertigen zu laffen. Dr. Gibbons felbft Tieß 
ih aus dem, was von einem Blode übrig 

Mai, Maie, Mei, Meg, Mai 

Hai. 

dürfen jekt in Feiner Nleinbürger « Mandx, 
ſelbſt nicht in der Relermohnung eineh Tage: 
löhners fehlen, und ſelbſtverſtäͤndlöch fiekert 
ber Bauerhofäßeliger fein in ber e 
Penfionsanftalt aus⸗, oder vielmehr 1: 
detes ‚Sanbgünägen vom Dorfe nur mil 
Mahagonimdbel, einfchließlich eines Plain, 
aus, jo will es der Brauch des menfgen 
würdigen Dafeins! Als ESchreinerholz welt 
eifern mit dem Mahagoni in nelirer Zeit das 
Holz des amerikaniſchen Nußbaums und das 
Paliſander⸗Holz. 

In de . J. 
urſprünglichen Bebelltung ein ar el, befon: 
ders ein grüner, ein Strauß. in ber 
Lands und a a bie büfchefigen 
Triebe oder Jahrwüchſe bed Laubholzes, wie 
auh die braünliden, länglichen, yinige 
Knospen an den Wipfeln und Aften 
Nadelholzes, en der Kiefern, aus 
welhem biefer ahrwuchs hervorbricht it 
Ein grüner Aſt, ein grüner Zweig von einem 
Baume, oder mehrere in einen Büchel ge 
bundene grüne Zweige, Infonberbeit meige 
frif$ ausgeihlagener Birlenbaiime, jofers 
ſolche im Yrühling bei feftlihen Gelegenheiten 
zur Ausfhmüdung der Hauſer ober dffent 
lihen Pläge, ober von Kirchen gebrandt 
werden, was ganz befonderß zum Pfi 
geſchieht. So hraucht auch Zuther dies U 
einige Mal in der Bibel für grüne Zweige: 
fo im Bialm 118,27: Shmüdet das Feſt 
mit Mayen. Wir baden das Wort and 
in dem allgemein befannten Settengejang, 
Canone der Staliäner: Auf! ſchmückt das 

eft mit Maien, mit Bauten und 
halmeien! die erfte Biolin füngt 

alfo an: ze. it. Der Birkenbaum felber, 
geblieben mar, einen mit vielen Fächern 
verjehenen Schreibtifh Herftellen, ber die 
Bewunderung Aller erhielt, melde ihn zu 
jeben Gelegenheit hatten. Auch bie Herzogin 
von Buckingham bat den Beſitzer um einen 
Blod, und ließ gleichfalls einen Schreibtifch 
aus dem harten Holze anfertigen, von dem 
Schiffer Gibbons erzäßlt — daſſelbe 
werde von den Ingebornen, Indianern, von 
nn: Mahagoni genannt. So kam das 
olz in die Mode und bald galt fein Möbel 

mebr für modern, wenn es nicht aus 
bem neüen amerilanifhen Holze beſtand. 
Zinne nannte die Pflanzengattung, zu ber 
e8 gehört, Swietenia, zu Ehren des berüßm- 
ten Holländer Gerard van Smwieten, Leib: manoth, Wonnemonat, beilegte, wad ® 
arztes der Kaiferin Maria Therefla, + 1772 für bie Rheinifchen und Weitrheiniichen 
u Schönbrunn, und Juſſieu reidte fie feiner genben, nicht aber für die nördlichen und 
Samile ber Gedreleen ein. S. Mahagoni L. ſtlichen nr des Sprachgebiets paft, 

beſonders wenn er jung if, in welchem Stande 
PR felten der ganze Baum zum Safer 
Schmud gebraucht wird, leider! zum Sch 
des Waldes und feiner Kultur. In der Sie 
manniſchen Mundart ber Schivelger Reieten. Ya mil 
lern Sat. Majus. Franz. May. Stal. Majo, Maggie. 

Mai, Meg, Maid. [. Rame des fünften Monet 
im Sobte, des zweiten Frühlingsmonati. 
Weil 29 der hling in bemjelben mit 
allen feinen Netzen zu entwideln, und bie 
ganze Natur fi) zu verfüngen pflegt, fo R 
er von den Bewohnern ber nörbligen 
kugel von jeher für den angenehmften Monat 
im ganzen Jahr gehalten worden, weshall 
Karl der Große ihm den Ramen Wunne⸗ 

der gemeine Mahagonibaum, wird 80 bis wo der Mai nicht jelten ſehr unangehme 
100 Fuß hoch und entwidelt fh zu einem ja wol Wochen biejer Art brin Igemern 
weit ausgebreiteten, dicht belaubtem Wipfel. betannte ölonomifhe Sprihmörter: Bat 
Sein Vaterland find bie Weftindifchen Inſeln, natt, füllt Schünen un Fatt, aug Rei 
darunter Jamaica das gefchäktefte Holz liefert, Toolt un natt, füllt Huus, Keller, 
und die Küftenländer Mittelamerilas Atlan: Shün un Fett: Im Mat Tühles Weller 
tiſcher Seits. Ein Jahrhundert lang, und und Regen, bringt reihe Arnten an 

— — — — — — 

noch im Anfange des laufenden, baute man Seh und Mid. De Schullen fünd 
Möbel aus maſſivem Mabagoniholz, nachdem weet, daar id nog Teen Mair: ater 
aber die Schneidemühlen es gelernt —** üverlopen: Der Std Scholle wird 
die Klötze in ganz bünnen Platten zu ſchnei⸗ Bart und ekbar im Monat Mai. Staumi 

der Monatöname von der griechiſchen Maja 
wie Einige wollen? Wol richtiger eins mil 
dem vorigen Worte, daher auch mit Dem 

den, baut man Möbel nad wie vor aus in: 
heimiſchem Hola und bekleidet baflelbe mit 
Mahagoni, und Stubengeräthe biefer Art 



Mai. 

mtein. Majus. Die Holländer nennen biefen 
Ronat Bloei Maanud, Blühte Monat, da; 
er Platid Bleühte Maand, ba in diefem 
Ronat die Blühten aller unjerer Obſtbaume 
ufbrechen. Fa 
übeer. Fr 8 heißt in ben Heinen Stäbten 
olſteins, da ‚ weldes zu Ehren eine 
eũ Iten Burgermeiſters, 
ber ſonſtigen Rathsſsverwandten veranfaltet 
Krb. Des neue Wuürdenträger muß dabei 
me Tonne Bier um Beten geben. Ein 
‚anzvesgnügen ſchließt das . auf 
rm Lande wird fol’ ein Raibe zu 
eiten un im Auguſt, mit Bier, aber vom 
en d. i. mit Maibier, gefeiert. (Schüge 

.) 
iblome. ſ. —blömelen. ſ. Das angenehm 
sftende weiße Maiglöckchen, die Waililie, 
onvallaria majalis L., auß ber Familie 
2 Wiparageen. it. Die auf bem Wege ber 
ultur entftanbene ſog italiäniſche Maiblume, 
ne Varietät der vielblättrigen Weißwurz, 
olygonatum multiflorum Moench, Desf., 
w Familie der Sarmentaceen gehörig it. 
te Qutterblume, Ranunculus acris L. auch 
Gmalzblume und Wielenranunfel genannt, 
ı3 der Familie der Ranunculaceen. it. Der 
Ibblübende Melilolentlee, Trifolium meli- 
tus ofäcinalis L., Melilotus offcinalis 
Villd., auch Bärenllee und Marienpantöffels 
gr genannt, zur Familie ber Leguminojen 
'hörig. 
—— Ri en d. i. BR Kae: 
etula a L., welde zum ngftfe 
8 Ausſchmückung der Haüfer von Hußen 
ıd von Sinnen dient. cfr. Mail. Mai: 
om foheiten, Heißt in ber Grafſchaft 
‚art einen Burzelbaum [hießen, Rab ſchlagen. 
‚öppen ©. 39.) 
better. ſ. Die im Mai-Monat gebutterte; 
der Wirthſchaft die vorzüglichfte, weil die 
ihe das junge Frühlingsgras auf der Weide 
Keen poben. 
buſch. Birkenzweige zuſammengebunden 
; einem Buüſchel, zum Pfingſtſchmuck in 
tadt umd Land, wenn dazu nicht ein junger 
aum im Ganzen genommen wird. Rad) 
ter Sitte pflanzt der Bauerburſch' in ber 
fingſtnacht feinem Liebchen einen Birkenbufch 
z ber üre in den Boden. Mip- 
nfige und e ferfühtige Burſchen pflegen 
ich wol den Maibaum wegzunehmen und 
sen Dornbuſch an bie Stelle zu ſetzen. 
ichambach &. 128.) 
Bag, Mädag. [. Der erfie Tag des Monats 
ai; be oole Maidag: Der 13. Mai, 
ch dem Julianifhen Kalender der 1. Mai. 
i Berpadtungen wird in Kurbraunfchweig- 
en Landen gewöhnlich noch nach dieſem 
ıge gerechnet. Bauernregeln find: De 
aidag id bat vor'n Summer, wat be 
sun 18 vor'n Aller — Wat vor 
aidag waifet, bat mot med ifernen 
en an be HH — Dh it. 
Maidag eine Bezeihnung des Frühlings. 
chambach ©. -139.) 
want. L ——— ee en aus leich⸗ 
ı / ißwein ehend, in 
lchem Balbmeifter, Bläiter der —X 
hannisbeere ꝛc. abgezogen find. 
w, meien, meijen, majien. v. Ehedem 
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überhaupt ſchneiden, raufen, werfen 2c. it. 
Sin engerer, nunmehr allein giltiger Bebeü- 
tung mähben, in der Landwirthſchaft das 
Abhauen der Felbfrüchte und bes Graſes 
mit der Genfe, welches, wenn ed mit ber 
Si geſchieht, ſchneiden Heißt. Koorn, 
Safer, Grad maien. Ene Wiſche 
maien. Im Saterlande ſpricht man mane, 
miane. efr. Maier. Hol. Ranijen. Dan. Mepe. 

. Mi ja. Ungelſ. Rawan. . Mow. Beim 
ulphllad Maltan, afmaitam, s Sambriich 
Mevti YMländ Meida, Moa. Rat. Metere, 

madere. Grid. Ana, dRUMUN. 
Maien, mäen. v. Heißt in Weftfalen Befinbe, 

Knechte und Rugde miethen, waß in der 
Regel zum 1. Mai geldieht, cf, Udag. 
(Köppen ©. 80 trodtmann ©. 132.) 

Maier, Meier, Meier, Megger, Majjer. [. 
1) Sin Mäber, ein Schnitter, der da Korn, 
Gras ꝛc. mähbet, abichneidet, abhaut. In 
Dftfriesiand bat man bad Spridhwort 't 
geit reht na Maierd Sinn: Es gebt 
seht nad Wunſch und Behagen, jo jern 
nämlich das Mühen für Einen, der jeine 
Sade verftebt, im Bergleih mit anderen 
Arbeiten, die angenehme jein fol, denn 
man jagt: Maien iS nikks ad Bullen 
un Dreien; man Wolljpinnen is Läe— 
bräten, Glieberbreden. — 2) Ein Lohnbauer, 
ofmeier, den man um einen jährlichen 
ohn bingt, baß er die Aufficht über ein 

Zandgut führe und die Arbeit verrichte, der 
oberfte unter den Knechten, villicus merce- 
narius. In verjhiedenen Gegenden heißt 
der Hofmeier bald Hofmeifter, bald Feldvogt, 
oder kurz Bogt, bald Schaffner und Schirr⸗ 
meifter, bald aber au, wie in Pommern, 
Statthalter. Die Vorgefekte ber Mägde 
eined Landguteß, fie fei die Ehefrau des 
Maiers oder nit, wird Maierſche, Hof: 
maierſche genannt. — 3) In vielen Ges 
enden, beſonders Niederſachſens und Weit: 
alens find Maier Beftger unfreier Bauer: 
güter ‚ gemwiffe Grbzinsleüte, melde ihr 

aiergood, ihren Maier hof, nicht eigen» 
tbümlih, fondern nur als einen alle neün 
Jahre zu erneliernden Erbpachtshof befiken 
und bem Grund» oder Guisherrn einen 
gewiflen vereinbarten Matertins entrichten, 
Colonus, Emphyteuta prediorum. Bei Er⸗ 
neüerung ded Maiergedings, ingleichen 
bei Veränderung des Hofwirths, und zuweilen 
aud des Grundherrn bezahlen fie wie andere 
Lebngüter den Weintauf, Pot de vin im 
Seompöflgen, ober die Rurmede, wie er im 

Ienbergsfurbraunfchmeigichen beißt, und er: 
—* dafür einen neüen Maierbreev. Ein 
older Maier ift eben dad, was in anderen 
Gegenden ein Zindbauer, ein Erbzinsbauer, 
im Heſſiſchen ein Landtiedel, im Über: 
deütihen ein Bültebauer genannt wird. 
Rad) der Größe feined Hofes ift er ein Bull; 
oder Halfmaier, oder aud ein Kotjate. 
— 4) Abgejehen von dem in ben mittleren 
Zeiten belannt gewejenen auömaier, 
Major domus, (und dem Pfalsgrafen, 
Comes Palatii) der Fränkiſchen Könige, bes 
yeihnete der Maier eine der vornehmiten 
obrigleitliden Berjonen in ben Stäbten, er 
übte die pobe erihtäbarteit aus, und hatte 
mit den Bögien uns Schultheiken bei- 
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nabe einerlei Amt und Würbe, war aber 
zumweilen noch von bdenfelben verſchieden, im 
mittlern Latein Maior villae, auch prasses 
municipalis jurisdictionis, praepositus, 
raetor. In diefem Verſtande hatte in ber 
tadt Achen zur Zeit als fie Deütfche Reichs⸗ 

ftadt war, der Bogt die peinlie, der Maier 
aber die bürgerliche Gerichtsbarleit und bie 
pelfacen ju verwalten, und dieſer Titel 
lieb ihm, als in Folge des Lünenviller * 

dens Aix la chapelle ber angöf chen 
Republit einverleibt und zum Chef lieu du 
döpartement de la Roer (Ruhr) erklärt 
wurde, mit dem Unterſchiede baß an Stelle 
bes Deütfchen Wortes das franzöfifche Maire 
trat und ihm außer der Polizeipflege die 
gefammte ftäbtiihe Verwaltung oblag. In 
England Heißt die erfte obrigleitlihe Perſon 
einer Stadt Mayor, der in Lonbon bie 
Würde des Lord Mayor beiwohnt. — In 
diefen drei VBebelltungen fiimmt das Wort 
Maier überein mit dem keltiſchen Maer, 
mit dem das Lateinifche magnus, major ein 
Geſchlechtsverwandter ift, dieſes aber nicht 
dad Stammmwort unferd Maier, auf den 
das Lateinifche Wort erfi in den fpäteren 
Se Raben pe eh ’ —* im 
elto⸗Kam eißt groß. Praetje, Herz. 

Brem. und Verd. I, 58: Dat ſik des 
Gudes nemand undermwinde, be dhoe 
Dat mit Heren Drlöve, und mit 
Mayers Leve, alle under bes Königs 
Bann. (Brem. W. 8. II, 112, 118. Abe: 
[ung III, 442, 448.) 

Maierbreev. [. Die in urkundlicher Form aus⸗ 
gefertigte Der Ihreibung, womit ein Maier 

mit einem Maiergute, Maierbofe belehnt 
wird. 

Maierbing. ſ. Ein Bericht, in einigen Gegenden 
Niederfahiens, dem die Maier unterworfen 
nd, und in weldem einige Maier als Beis 
iger unterworfen find. it. Ein Gebinge oder 
ertrag, ebendafelbft, zwiſchen dem Grund: 

beren und dem Maier, das Matergedinge. 
Daber dad Maierbingsregt, das daraus 
erwachſende Recht; das Maierdingsland, 
al’ die Grunditüde, melde dieſem Rechte 
unterworfen find, da8 Maierdingsgood, 
daß Meiergut, oder ballerliche Gut, welches 
von einem Maier nad Meierdingsrecht bes 
effen wird, der Malerdingsmann und 
aierbingslü’e, Maier, Berfonen, welche 

dem Meierdingsrechte unterworfen find. 
Maieree, —rije. ſ. Eine Meierei, ein zu einem 

Hauptgute gehöriges, von bemfelben aber ab» 
gefondert liegende Landgut, welches von 
einem Maier bewirtbfchaftet wird, und welches 
Fi ein Melergut, erhof, ſchlechthin auch 
8 ‚ anberwärts Vorwerk genannt wird. it. 

in Bauergut, meldes em Maier auf 
Meierrecht, gegen einen jährlichen Zins über: 
Iofien if. it. Ein Landgut, auf welchem vor: 
zugsweiſe Milchwirthichaft betrieben wird. 

Maiergosd. [. Ein von einem Maier 2 bewirth⸗ 
fchaftetes Landgut. it. Sin Erbzinägut, welches 
pa einem Meier nah Meierdingsrecht ber 

en wird. 
Maierhof. L. In einigen Gegenben der von 

einem Haupthofe abhängige Nebenhof, deſſen 
Bewirthichaftung einem Maier 2 anvertraut 
ift, und in weiterer Bebelitung bie dazu 

Maierjagb. 1. So heißt im Herz 

Maiertind. [. D 

Maifeld. [. In 

Maifeft. 

Geiernut. it Hus ein Baurhef, weile eier u ⸗ 
von Aneın Maier auf Meierrecht — 

um Bremm, 
wird, die Meierftatt. 

Gegend von Rothenburg, eine Jagd, welche 
die @utöherren und Edelleüte zweimel im 
ahre, im ling und Serbfie, auf den 
ndereien ihrer Meier zu halten befugt And. 

Diele Sand gebt jo weit, ald des Meiers Hut 
und Weide geht, und heißt font auf de 
agd bi Grad un Stro. (Brem. MW. B. 

‚ 118.) 
Maierlaud. [. Das zu einem Weiergute aber 

Meierhof gehörige Land, Die dazu gehörigen 
Srunbfüde an Adern und Bien“ 

Maierleeu. [. Das Meiergevinge ald ein Lehe 
aierding betrachtet; it. ein Meiergut. efr. M 

in der zweiten Bebeütung. 
Maierftede. ſ. Die Neierftatt, die Baulichkei 

das Wohnhaus nebft den WirtbichaftSgebaftden 
eined Meierguts, eined Meierbofs. 

jenige Erbzins, weldgen ber 
Meier 8 feinem Grund, bezw. Gutöberrn ale 
Sabre zu entrichten bat. 
— semen, 35 die a 

e des nen Lanbed in einer 
der mit Gras bewachſene Grund und Boben, 
worauf ein Deich liegt, weil ed abgemäht wer 
ben kann. Den Diik betto 'm Maifeld 
bringen: Wenn nad) einem Grundbruch ein 
netter Deich gelegt werben joll, dann mb 
in einigen Gegenden bie ganze Gemeinde bad 
Loch bis an die Höhe des Maifeldes aus 
füllen. Nachher tritt erft der Eigenthümer 
zu und führet auf alleinige Koften den Dei 
bis zur richtigen Höhe und Breite auf. it 
In Dftfriesland, eine Wiefe it Das nur 
zu einer geringen Höhe über bad Meer ber: 
vortretende flade Land. (Brem. WB. B. 
118. —** 101. Bollsverirnmfunge, 
it Bezeichnun er Bo u, 
welche vor taujend Jahren im Monat Bei 
nad altbeütfcher Sitte unter freiem Himmel 
gehalten wurden. cfr. Marttsfeld. 
site, im Lichte Der Vergangenheit und 
Degenmart, In vielen enden & 
lanbs war e3 bis in bad laufende 19. s 
hundert binen, — und in manden 
ſchaften des Plattd. Sprachgebiets it es nad 
beüte Sitte, daß fd am Abend vor bem 
1. Mai die jungen Burſchen der Dörfer unter 
der Dorflinde verfammelten und da8 Mei: 
leed anitimmten, das die jungen Mäbden 
von fernber erwiberten. Am © 
fand ſodann die Wahl eines Maitlöänigs 
und eines Maigraven Statt, wel 
ala Feſtordner und Schiedsrichter wirkte 
Der König erwählte IR auß der Schaar ber 
ungen Schönen ſelb ande i Rai: 
öonigſche, ben anderen Burichen Dagegen 
— a ne na de 

eilt. Yu dieſem uf war 
Sie ber dur Sn he Dt —* ung 

auen und Sunggefe eftellt, ins 
zwiſchen Verheiratheten und Geſtorbenen 
wurden in der Liſte geftrichen und denn von 
dem Maigrafen bie 
aufgerufen, mobei die Berfammlung jedes 
Mal fragte: Well fall de Leewfe iin 
bezw. weſen? Dieſe beftimmte ber Mai: 
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ran und das Madchen, welches einem 
zfcden zugetheilt war, gehörte ihm während 

bed ganıen Sabre bis zum nädftfolgenden 
Maiabend zu; er .bolte es zu ben Tanzluft: 
barleiten ab und beſaß allein das Recht 
ber Begleitung nach Haufe. Gegen Mäbdchen 
unlautern Rufs wurde bierbei ſehr flreng 

ahren; fe wurben leinem Burſchen zu: 
pie, und die Maigraven beftimmtien 
außerdem nicht felten, daß ihnen Kaff ober 
Däderling vor bie geftrelt oder ein 
trobmann davor gejegt wurde. Den ges 

adhtetften und ehrbariten Rädchen wurden 
bagegen Maiböme vor dem Haufe errichtet, 
metit e Linden, die mit Blumen, Bändern 
und —F —* — waren. Se größer 

den Vorrang. Letzterer brachten die Mäd 

——— ln a igung un nigfeit dar. Rach⸗ 
Kittoss fand ein Tanz unter der Dorflinde 
Statt. In wenigen Gegenden at ſich dieſe 
Sitte in ihrer ganzen Bo Ränbigt it erhalten; 
in einem Ort mandmal nur der Tanz am 
2. Rai, in einem andern nur bad Maibaum: 
Seren Um Niederrhein wurden bin unb 
wi die Gerichtzſtzungen der Maigraven, 
We fogenannte unverbabene Dinaftede, 
bei welder bie Mad unlautern Rufs zu 
den genannten Strafen verurteilt wurden, 
son Polizeiwegen verboten, wie 3. B. im 
Sabre 1717 im derzogtfum Berg, da ben 
pamaligen Landesherrn ber Bfalzgraf- Reüs 
burger Zinie, Eiferſucht ob ber grünen Mais 
tdnige und Raigrafen eiffen Batte. 
Dergleichen Verbote find gu bebauern, da 
mit ihnen ein kennzeichnendes Stüd Boll: 
loben nad) dem andern verfäinbet und nur 
bann zu rechtfertigen, wenn ben alten Braüichen 

Maliehe, es oder Mayginge, ihre Mailönige 
a Ladies —— ſowie ihren 

Raibaum, Ma , die nicht Selten mit zwanzig, fogar 
viele Bıor Olfen, * * 

—— lie Die Ins , Sterie 
genannt, w ur aufgezogen wird, 
mus am 1. Rai einen Namen er alten. um 
bras M su geben. Ehe ber gran, 
geht der ist am Maimorgen in ben Id 

—— a fallen einen — ö en fallen e weig, womög 
von einer reihe, ab, 8 welchem dann, 

e Hofleñte unter Vortritt bed 
hnenden Nachbarn vor 

dem Stall verfammelt haben, dem jungen 
Berghaus, Wörterbuch II. Bb. 
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Rind dreimal auf ben Rüden geſchlagen wird 
mobei der Hirt fpridt: Quitt! Duttli 
Duitli Breng Melt wol in de Sterke! 
De Sapp geit in de Berle, enen 
Naam geem if de Sterfe. Dat Loom 
kümmt up de Gelen: RN. R. fafte heiten! 
Als Lohn für die Taufe erhält ber Hirt 
eine Anzahl Gier. Das Beſchenken mit Eiern 
ift überhaupt nicht lediglich mit dem Dfter- 
fefte verfnäpft, jonbern findet — und fand 
im früherer Zeit in noch weit außgebehnterm 
Maße — während bed ganzen Frühjahrs, 
Statt. Das & if das Sinnbild des An: 
jonas, des Urjprunge und der Fruchtbarkeit, 
ed emig jungen Lebenskeims zur Zeit ber 

Sonnenmwende! Am Rhein ziehen bis auf bie 
Beütige Beit in ber Naht vor Pfingſten 
Junge Männer von Hof zu Hof, von Weiler 
zu Weiler und fammeln bie von den Mädchen 
zum Dpfer bereit gebaltenen Bingkeier, 
welde am Pfingftmontage im gemeinfamen 
Mable verzehrt werben. Die gewöhnliche 
Ledart des Liedes, welches bei bem Einfammeln 
von den jungen Burſchen gejungen wird, 
ift folgende: Nu geew't us doch bat 
Bingftenei, Feil Rofenblömelet! Wi 
flaan 't in de Pann entwei, wi 
bringen ju de leve Rai, Feil Roſen—⸗ 
blömelei! Hei, Du waller Mälenei! 
Zumeilen beißt e8 and: Nu geew’t uß 
enenBeerdelopp, Fei!Nojenblömelei! 
wi flippen up be Stang em opp! 
Dieſes Fordern eined Pferdekopfs weiſt 
deütlich auf den vorchriſtlichen —A— des 
ganzen Brauchs hin; war doch das Roß bei 
unferen Borfahren ein Hauptgegenſtand der 
Dpferipenden, welche fie ihren Göttern dar⸗ 
braten. Das Thier wird dabei abgejchlachlet, 
ber Kopf mit der Haut alddann auf eine 
Stange geftedt und das Fleiſch verzehrt. 
Darauf jet der angeführte Vers Bezug, 
wenngleich feine Bedeütung dem Volke unbe: 
kannt ıft. In Weftfalen trifft man noch heüt 
an den Giebeln der Hauſer Pferdeihädel an, 
die nad dem Bollöglauben dad Haus vor 
Wetterfhäden hüten. Dies thut auch daB 
SimmerfadrtB- oder Engelsblümchen, Gnapha- 
um dioicum L., wenn es zu Häwenfaart⸗ 

dag gefammelt wird. Willen Nähterinnen 
und Flickſchneidern ift zu rathen, am Himmel: 
fahrtötage die Nabel ruben zu lafjen, denn, 
jagt man am Weft: und Nordrande des Harz- 
gebirgs, in das Haus, mo an diefem Tage 
enäbt ober geflickt oder fonft gearbeitet wird, 
hlägt der Blitz. Die Laboranten aber wiffen, 
daß Kralter auf Himmelfahrt ge ucht und 
gepflüdt, beſondere Heilkräfte gen und 
als Mittel gegen alle Krankheiten dienen. 
Ein eigenthämlihes Feſt, deflen Bezug auf 
den Gott Donar noch recht erkennbar ift, 
wird in einigen Dörfern der Grafſchaft 
Mansfeld, fo in Siem am Himmelsfahrtö: 
tage gefeiert. Wet demſelben wird eine Tonne 
Bier aufgelegt und geleert und dann in einer 
neben der Kirche errichteten Scheline, ber 
Himmelfahrtsfgeline, getanzt. Um bie Mitte 
des 18. Jahrh. fand wor dem Tanze eine 
—— — Brunnen des Ortes Statt, 
woſelbſt die Geſchichte des Feſtes —— 
und ſieben Eimer Bier v wurden. Der 
Vorſteher gemahnte ſodann die Gemeinde, 
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die eier bes Feſtes nicht untergehen zu Iaflen, 
denn, wenn dies geichäbe, jo müßte man ber 
Obrigleit den Behnter, ein jchwarzed Rind 
mit weißen Yüßen, einen, Biegenbod mit 
oldenen Hömern und ein vieripänniges 
ber Semmeln liefern. Dieſe Begenftände 

weilen deütlih auf Donar bin: Das Rind 
auf den Beihhliger der Viehzucht, die Semmeln 
auf den Segenipenber bed Aderbaues, ben 
Wagen aber zogen bie beiden Biegenböde 
ahnknirſcher und Zahnkniſterer. (Hans 
unbelin, im Beiblatt ber Deütſchen Roman: 

Seitung. XX VII, 548--552.) 
Maifiſch, — fiſt. ſ. Im einigen Gegenden Name 

der Aloſe, Clupea Alosa L. fo wie in 
anderen bed Döbels oder Häfelings, Leucis- 
eus dobula L., weil beide im Monat Mai 
gefangen werden. 

Maoiforelle. ſ. Ein Pommerſcher Rame bes 
Silberlachſes. ofr. Siülverlafs. 

Maifroft, —fröft. [. Ein Nachtfroſt, der in ben 
nörbliden Gegenden bed Sprachgebiet3 oft 
noch in den jpäteren Tagen des Monats 
Mat eintreten Tann, bei dem bie Baumblübte 
erfriert und demnad die Ausfidht auf eine 
reihe DObftärnte gerftört, auch auf Die jungen, 
eben der Erbe entiprofjenen Gemsſe —* 
nachtheilig einwirkt. Die Nachtfröſte thun 
dem Begriff des Wonnemonats großen Eintrag. 

Maigattſentins. ſ. Der Maigaſſenzins, eine in 
einigen Gegenden des Herzogthums Braun⸗ 
ſchweig übliche Art des Rutſcherzinſes, mel- 
her, nad) alter Münze, in 8 Mariengrofchen 
und 2 Pf. beſteht, und alle Jahre, nicht wie 
der Rutſcherzins am Walpurgis, 1. Mai, 
fondern am Weihnachtsabend durch einen 
reitenden Boten, bei Strafe der Verdoppe⸗ 
Iung für jeden fpätern Tag, in das Amt 
geliefert werden muß. Der Wrfprung der 
enennung ift dunkel. Frifch leitet fie vom 

Lat. Magis ab, gleihfam Nagifſenzins, da 
es denn, wenn biefe Ableitung erweislich 
märe, mit Rutſchertins einerlei jein würde. 
(Adelung III, 424.) 

Maigrave, — greve. ſ. Der Maigraf, Feſtordner 
und Schiedsrichter beim Maifeſte, welches 
Abrigens nicht überall im Monat Mai ſon⸗ 
bern auch fpäter gefeiert wird, fo begebt in 
Stetin bie Unterwieler Fiſchergilde ihr Nai« 
grafenfeſt im Monat Juni. it. Derjenige, 
welcher bei dem unten zu erwähnenden Mais 
ritt den hreis davon getragen und die Aus- 
ri tung ei dem folgenden Mairitt gehabt 
Bat. (Daͤhnert S. 294.) 

Maigröu. ſ. Anderer Name bed Bollsfeftes, 
welches unter Maife häongen ift. 

Maigigänten. [. Das Maihähnden, ein leicht: 
blütiger, Teichtfinniger, vorzeitig reifer junger 
Burſch' mit den befien Anlagen — ein 
Zaugenidts zu werden. (Grafſch. Mark. 
Köppen S. 89.) 

Maihkitsien. 1. Ein an, eine Qaube, 
mweigen. (Stürenburg 

im Hodd. nur in ber „gulammenfegung. mit 

Maikãver. 

die im Jahre nur ein Mal, a ‚ wede 
zwei und naar Kal geſchnitten 

Maiklasber, —kiarſe. I. Gine che von 
hellrother Farbe, die bei günft; x. 
Ihon im Monat Mai xeift, und von ker 
eine große Barietät dübbelde Maikiärfe 
genannt wird. 

Maitatt. ſ. —tättien, —lättlen. Dim. ine 
Kate, ein Kätzchen, welde im Monat Mai 
gemorfen worden, und fpäteren KZatzes im 
pürs und Berfolgungsinfintt auf Malte 

vorgezogen werben. 
Maitaner, —tüwe, —läwel, —äbel, —keber. 

[. Der Maitäfer, im erften Linneſchen Syftem, 
Scarabaeus Melolontha, iu ſpà Melo 
lontha vulgaris genannt. Sn Kuarbraum⸗ 
fhweigfhen Landen bat man die Nebentart: 
ga ben in 'n Drambarg un freet 
Mailämer: Geb’ zum Henker! geb’ zum 
Teüfell es ſcheint eine Hindeitung auf eine 
alte Sage darin zu liegen Die Kinderwelt 
bes Volks bat verſchiedene Wailsferlieber. 
Im Göttingfchen beginnt ein To Zied 
mit den Worten: aitäbel flüg up, 
bau bine alle veer Fitchen “}: In 
ber Nark Brandenburg fingen bie Kinder: 
Maitäver flieg, diin Baorer ig im’n 
Kriig, dBiin Mutter iß in Pommer— 
land, Bommerland is afgebrannt, 
—— ne I Die —— hoqchd 
ormen eg, ——8 abgebra findet 

man bei den SKinderliedern in der Almark 
öfter. (Danneil ©. 132.) Eine andere gift 
märkiſche Benennung bed Mailäfers iR Sid: 
wäl, cfr. dieſes Wort. Die Berliniiie 
Knabenwelt ber Mittels und nieberen Stände 
nennt dad Männden Maileber, bas an 
ben langen gühtböcnenz zu erienuen if 
Hahn, das Men umter- 

unb pußtet ſo 
lange — ober man jet ihn auf die Putta⸗ 
firtrommel und drückt fo lange auf die 

Biptgen, bis er fih ermuntert - Die 
teaßenjugend treibt einen Handel mit Mei: 

kafern, im Taufh gegen Stecknadeln. Sie 
zuft: Maileber! üileber! (ud ab» 
gekürzt: Mail! Maill) Stüd drei Ra: 
bein! oder KRebermat! Kebermail Bor 
eene Nadel jibt et dreit und fpäte: 
Keberherl Keberher! Bor eene Nadel 
jibt et ſechs! WIE Haupthandelsmarkt, 
ald Maiteberbörfe, gilt das jog. 2a ien⸗ 
wüldchen zwiſchen bein Behafive 
Miniſteriums und der Neüen 
Gebaude, das jetzt, 1881, aber bo 
ſeine ſechzig Jahre und darüber zä 
Er zählt wie 'n Raitkeber (auch binb: 
Gru—mauikebert): Er bereite ſich vor, .er 
ſteht auf dem Sprung, 3. B.: wenn. Jemaud 
in einem Verein, in einer öffentlichen Volz⸗ 
verſammlung eine Rebe zu — xeben fh 
anf San na in * — 

arde⸗ ier » Regiment ie vom 
Bo eure Bas Waitetere de 'ment ge: 
nen Referer Infanterie Ragi: 
ment fand es früher in Polsbam uud 



Hatlüver. 

Spandmı und kam von dort alljährlich um 
bte Mäiläfer:Beit gu den Feablin ⸗ ti⸗ 

ngen und ber daran ſich Inf n großen 
arabe des Garde⸗Corps nach Berlin. Wenn 

Straßenjungen an der Waileber; 

fü biefe Kiergpafte Benennung bes Regiments, 
bie Indeflen mehr oder minder alfe auf die 
Haitäferzeit Azuführen find. Der Rame 
iſt Abrigens nicht blos im Bollömunbe, fondern 
unter den Füftliren felbft und bei ben Mann: 
khäften des ganzen Garde : Eorps gelailfig. 
— Sn Bommern legt man be is fo unbe⸗ 
unnen a8 ’n Maikäver, von einem 
Reniden, ber ohne Vorbedacht und unbe⸗ 
onnen denbeit, Ru burr ’T af, fagte 
ver Maitüfer, as be de Lünink achter 
ve Sähüün pipen härt! (Gilom ©. 361.) 
fr. Boomtife und Brumtile in Dftfriedland, 
reden Efleltäme ıc. in Dönabräd I, 414. 
Der mittlere Mai: oder Juniläfer, Brach⸗ 
‚ver Rofentäfer, M. (Rbizotrogus, Amphilia) 
solstitialis L., ber in der Altmark Harplufer 
heißt I, 655, wird im Kurbraunichweigifdgen 
*. Dlinne me ——— —5* wie 

egen alle Gegenſtaͤnde fliegt m⸗ 
Ich &. 189.) Für den eier, der, nur 
som Laube der Roßkaftanie lebt, M. Hippo- 
sastani Z., jo wie für den Sulifäfer, einen 
Sattung8vermandten bed Maitüfers, M. Fullo 
L., ſcheint ber Plattdeütſche feine Eigennamen 
=. aben. Bei bem —2 chen Namen 

we und Ekkernſcheerſel ſcheint die erſte 
dalſte aus Hecke entſtanden zu fein, bie 
mbere aber kommt mit dem Latein. Worte 

Kifenöhering, Meibten-, Dektenhering. L 8 aiblen-, enhering. ſ. 
Kur Häringshandel, früh gefangene Härtnge, 
velche zwar ein zarte Fleiſch aber weder 
Ri noch Rogen haben, zum Unterſchied 

eng Da ber een 
itte des Juni beginnt, fo tft die 

æſte Silbe nicht den Monat Mai zu 
beüßen, fondern bildet, wie die in den beiden 
mberen Wörtern das Dimtnutiv von Maagd, 
Maid fein, daher alle drei foniel als Jung⸗ 
ernhäring bedeüten, den der Großhandel, 
wie'der Neinkraam Matjießhering nennen. 
ste. Daring I, 688, und Maatjeshering. 
item. Gemeimſchaftlicher Name ver⸗ 
ſchiedener Arautgewächſe, die im Mondt Mai 
Hei als Gemüfe zur Speife, theils als 
Beſtandtheil der Hausapotheke gefammelt 
perden, ſo namentlich das Schelltraut, Che- 
idonfam majus L., defien Saft man wider 
rüßere Schäden anwendet; bie Vraunwurz, 
* —5 533 Fa daß na 

ngolds, .„ welches im ng 
a anbvoft al3 Bemtje wie rat ge: 

wir. 
. E Die gemeine Aſche, Salmo thy- 

maltus L., Thymallus Cw. vexillifer Ag., 
mr Drbnung ber Bauchfloffer und der Familie 
yer zadıfe gebörig. (Bommern. Gilow 5.8388.) 
niste. I. Die Meinung. (NRavendberg. Jel⸗ 
linghaus ©. 186.) - 
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Meinen, v. Meinen. (Desgleichen.) 
Mainz. Name einer Stadt, die zwar nicht 

auf —** Sprachgebiet liegt, für defſen 
Bewohner aber von Wichtigkeit iſt. Denn 
Mainz, auf dem linken Ufer des Rheins, 
dem Einfluſſe des Mains gegenüber, war 
einſt der Sitz eines geiſtlichen Kin mit 
weltlichen Berugnifien, eines Ku en⸗Grz⸗ 
biſchofs, der als Reichs⸗Erzkanzler, nach 
dem Kaiſer, der erſte Fürſt im Heil. Römiſchen 
Reiche Deutſcher Nation war, ohne deſſen 
— in weltlichen Dingen nichts im 

eiche unternommen werden konnte und der 
in geiſtlichen Sachen ſich und der 
katholiſchen Kirche Deütfhlands eine 
große Anabhangigkeit vom Bapfte 
und der Römifhen Eurie aufredt 
pu erhalten verftand. Mainz mar, nach⸗ 

es mit allen Deütfhen Ländern am 
Iinten Rheinufer durch den Lüneviller Frie⸗ 
densſchluß der franzöſiſchen Republik, 
nachmaligen grand Empire francais, eins 
verleibt war, mit Straßburg, die Ausfalls- 
pforte, aus ber die Franzoſen, Anfangs unter 
der Yührung republifanifcher Heerflbrer, 
dann unter der bed Imperators, bervor: 
braden, um Deütfchland, feine Fürften und 
thre Leüte, bie deittiche Berfaffung, deutſches 

eſen niederzumerfen, mit Füßen zu treten, 
sjernichten, was bis zur Leipziger Böllers 

RER 1818 gedauert dat Bon da ab ift 
Mainz eine weltbürgerlide Stadt gewefen, 
oder, um fi im nellern Deutſch auszubräden, 
eine internationale. So wird Mainz in 
einem 1881 erfchienenen Buche von Dito Bed 
„Uber Handel und Wandel” diefer Stadt 
genannt. Die Bezeichnung ift fcherähaft ges 
meint, aber fo unzu nit, wenn man 
an die vor dem Sabre 18066 obwaltenben 
Berbältniffe zurüdde Deutſche VBevöfles 
rung Ahict Ihen Stammes, Heffifhe Staats 
und Stadtverwaltung, Römiſche Kirche, Frans 
söfiches Recht, Literreichifh = Preüßiicher 
Gouverneftr, Pe Kommandant, Brelis 
iſche und Staliänifhe, Slawiſche Beſatung, 
hurn⸗ und Taxisſche Poſt, Baieriſche Tele⸗ 

geapbie, Badiſche Sasanftalt! Welche Stabt 
er Belt Hätte wol an bunter Mandhfaltigkeit 

etwas Ähnliches aufzuweiſen? 
Mair. adv. Mehr. (Ravensberg. Jellinghaus 

&. 188.) ofr. Biel. 

zeit, als die Ve ‘ 
der eigenen Ginwohnerſchaft oblag, ein Raths⸗ 
und bürgerliher Au ug zu Pferde und in 
voller Rüftung zur hlingszeit, um 
im Kriegsbienfte zu üben, wozu Infonberheit 
die Gewerke verpflichtet waren, und wobei 
Preiſe für die beften ehftungen vertbeilt 
wurden. An befien Statt ift in der Folge 
das Bogels und Scheibenſchießen Ublich ges 
worden. Doch find in den Städten Reil- 
norpommernd, welche unter der zweihundert⸗ 
jährigen Herrichaft der Schweblihen Krone 
viele der alten Vrauche und Sitten aufrecht 
erhalten Haben, auch die Mairitte theilweiſe 
in Kt geblieben. &o bat der Herausgeber 

Maeiritt. ſ. Rah ber Krie efiung ber Bors 
‘ ode —— —— noch 

im jahr 1865 einen Nairitt in Greifs⸗ 
wald erlebt, ala das dortige Fleiſchergewerk 
einen pomphaften Aufzug hoch zu Roß unter 
Pauken⸗ und Trompetenſchall hielt, und ber 

boe 
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mit einem Kar Iſmadi und unver: 
meibfichen 

Mais, ſ. Ge F lot aticher Name des 
wäljhen oder tuͤrliſchen Korns, im Pflanzen: 

: foftem Zea L., aus ber großen Familie der 
Öramineen, wird bei und in bem geeinneten 
Klima noch nicht in dem Umfange ‚gebaut, 
ben er verdient, denn nicht leicht gibt eine 
andere Pflanze fo viel Rutzung in allen ihren’ 
heilen und nicht leicht eine andere unter 
ihr zufa en Bedingungen jo große Mengen 
von Viehfutter. Darum, ch Sanbleite, 
baut den Ma’is im Ste SH Big 
pasalleitzeiß von 530 N. ed ohne eh 
m 

Maiicde. [. In der Bierbrauerei dag gefchrotene 
und * mit heißem Wafler vermengte Malz, 
welches die Grundlage des Bierd abgibt. it. 
Beim Branntweinbrennen das mit Wafler 
und Hefen vermiſchte Schrot, woraus Brannt: 
wein und Spiritus gebrannt werben. 

Maiſchen. v. Rühren; it. Durch Rühren vers 
mifchen, wie es in Bierbrauerei und Brannt: 
weinbrennerei üblich if. 

Maiſchfatt. [. Sin Bottig, ein Faß, eine Kufe, 
zum Mai user bienenb. 

Maifhfräfte, ſ. Eine Krüde, womit das Malz ıc. 
umgerührt wird, nachdem ed mit Wafler 
übergofien 
BEER. — Sagt man 

in Kurbraunſchweigſche nden von Küden 
a Biegen, welde milden, obne in dem 
abre Zunge geworfen zu baden. it, Bon 
niden gejagt Heißt es albern. (Schambach 

Bee [L. Das aus den Maiskörnern ges 

ie. Giner ber pommerihen Namen 
ee Iaufpechiß, gemeinen Kleibers, ding 
Kleimer, Picas major L? &r lebt 
einjam, legt die Gier in Baumlödher, und ift 
ber Eingang zu groß, fo verklebt er denſelben 
oder Fleimet em to. (Gilom ©. 362, 289.) 

Maiſt. a ad Meiſt, Superl. von mair, mehr. 
einen vn Sellinghaus S. 138,) 
Maifündng. (In einigen Gegenden ein Name 

bed Sonntags Lätare 6. 349, fo genannt 
wegen des an demſelben Statt findenbden 
Bettelumzugs ber Dorfiugenb, 

Mai m. I. Der Rufferon, Rofling, Agyaricus 
runulus Fries., richotoma  graveolens 
ers, ein —* Pilz, der ein treffliches 

Gemäfe 9 
ſ. In Niederfahfen der Sommer: 

vogel, Schmetterling, Papilio; eins mit 
Boiterlitlen I, 188. it Der Kuckuk, weil er 
fih im Mair Monat hören läßt. 

Maiwagt, [. In Kurbraunfhweigiihen Landen 
die von ber Gemeindeobrigkeit angeorbnete 
Wache, melde verhüten ſoll, daß in ber 
Pfingſtnacht aus der Gemeinde » Walbung 
Moien, Maibalime, junge Birken, Birlenäfte, 
Birkenzweige entwendet werden. 

Meiworn, Diätmorm, L Der Maimurm, eine 
Käferart, ver bunte&Räfer, Meloö variegatus, 
proscarabaeus L. et Mash., ber im Mei 
auf Eichen» und Ahornbaümen, aud auf 
anderen Gewädfen lebt und einen Violenduft 
von fid gibt. Seine Larve ift ein böfer 
Kunde bes Landwirths, bejonders des Bienen» 
züchters. Man nennt fie de [warte 

MajeRätsverbreten. 

Blumen ve Kar denn fie wartet in 
lumen bie Ankunft einer —* j 

Hi 
bie — 

3688 welche in dem ‚wel 
Cantheris Goffr 
heißt. 

Majeftät. [. Bom Lat. A jene Orragenbt 
lichleit, Ho ei, &rd be, Begeid- 

— ee öch ete und —— im 
Ferne in enandien ale 

iferlihe, bezw nigliche 
Republiten „er Geſammthei fe Spa; = 
nit von dem erſten Beimien der 3 
vertreten werden kann, ber in Granzöf- 
{chen einfach mit Monsieur, in den Vereinigten 
Staaten von Norda einfach mit Bir, 
in ben fübameritaniigen mit Senjor ange 
redet wird, höchſtens gibt man dem — 
denten einer Republik den Ehrentitel Ggrellen;, 
d. i. Herrlichkeit. 

Majeftätäbreen. ſ. Eine Urkunde, — 
deren der Landesherr, Kaiferlicher bezw. 
Königliher Majeſtät, feinen rag er 
gewitje Freiheiten und Borrechte —— 
vberleihet. In der De hie —— 
gen 3 efonberd der Maj 

bolf II. vom 12, Juli 1609 —8 — mon 
er jeinen peotellantilthen Untertanen im 
Böhmen gleihe Rechte mit den Tathofifcher 
verbriefte, und deſſen Aufhebung . ben 
Jeſuiten⸗Kaiſer Matthias 1613 den 
des Land unb Boll verwäftenden rigen 
Kriegs — — 

Maije haben, herzlich, Feen 
Ei — die — —E dem Be 
lien, bezw. Königlichen 
eigenthümlih anhaftend —ã— worden. it. 
Spricht man im gemeinen auch ‚pen 
sure majeßät] en ET wenn 3* m 
buch jene enichaften 
De mafenät —— holt ber 5 ber 
Schreibart ift eine Mifchung ber natär 
und babei doch nachdrücklichſten > 
digſten Art des Bortrages, Ehen 
Begriffen, in Luther’s Überie ung **8 
jelten vermißt wird, er 
mazbeitung der Deütien ale wie ji 

Jahren durch —— bie dom 
der ee Ar bes edel 
—— * leich 8 

Staat ent in Bonerdjien vertreten durch 
en Kailer, bezw. König, a Bart * 

rechte oder Regalien, —* ort 
vom Lat. Rex, ber König, im —— 
dem Weſen des Staats und a a 
entſprechende geſetzgebende 
rende, vollgiegenbe Agierilche Gewalt 

Majeftätsfymbole. [. pl. Gin aus bem Sal 
und Griech. entiehntes Wort pur ee 
der in die Sinne fallenden Beides ber 
Majeftät, Mr [5 ſKrone, Scepter, 

Wajchtätöberbrefen. ſ. Dad Berbrehen be 
beleidigten Majeftät, crimen Inesae majartı 



Majeftätsueehrelen. 

tis, € en 
eyeerbich: ed bi 

chen vieler Ri —8 ein Rojeftäts: 

„Sale umb minsr, zwei lat. Wörter: Größer 
und Heiner, werden In Bezug auf das Alter, 
major natu, minor nate, auch vom Piaktb. 
gteichbedeſttend mit älter und jünger, dem» 
näd u in vielen bavon geleiteten 
Wörtern gebraudt. Major — Haus⸗ 
und Sefmeier, m war im Yräntifen Reid h gut 

DE 23 ——* re mg —* 
35 6 , rung im iſchen aate 

— d ver Beier —— u 
ber Stoniätangier ar —* Im neüen De 
gen ‚ am Pr Januar 1871 errichtet 

Deals ee an 
ns. em tat, Bolle in Waffen 

—— — Eon zur Bezeichnung einer milis 
—— die Ian den dem — 

Teint — fieht. "Der Majoor ift ver eh fehl ajoor e Be * 
eines Schlachthaufenb, VBataillons, 

Be und nft eines Regiments Reiterei, 
wei; legterm Fall er im gemeinen Leben 

Eoberfiwagtmeifter genannt zu werben pflegt. 
Dinjarnen. | Der gemeine Majoran, daß Rus ⸗ 

kraut, —— Majorana L. haũfig als 
322 — zur Familie der 
X n "gehörig it, Der 
wilte Ra Kan VÖ. volgare ber Wohl: 
— , gemeine Moften, was — deutſche 

der Gattung Origanom ift. 
— f. Itersuorgug. daB Vorzugs⸗ 

zecht, das ſten⸗, das eburtsrecht, 
——— — auch vas Seniorat umfaſſend; 
efr. dieſe Wörter. Majoratagood, die 
an das Rajorat gelmüpfte Beſitung, beſtehe 
dieſe in liegendon Gründen oder in Kapital⸗, 
in GelsBermögen. ı Ge 

Wajsrenm. adj. Whahri 
Ma unität. $. Die — oder u keit, 

nb 

es Sefler Tim wen und 

— e 
beſenderer Rüdfict au 
* A 

gewicht ers 
ejgent Areben, mit 

Die —35 "Der Stimmen bei 
ſchlußfafſung 20, im 

—— ae —— Kleinzahl 

— — jener, die ſich 

—— ——— 
—* laͤßt. Richt auf bie — 

auf die ſaniora, wicht auf das Mehr, auf 
das 8 re, Tommi es ani mie ſchon 

ber Abderiten febt. 

—* —5 En ———— 
— PAR Autos 

—* mit Stahl, das Loſungawort. 

Meſndien L In der Buchbruderel, Vozeichnung 

von einzelnen 

einza 
ala im der | 

Male 469 

ber großen angkbuchſtaben einzelner, 
—— der Haupt⸗ oder Nennwörter, 
weiche im Mittelalter rauchlich wurden. 
Die Brüder Grimm baben fie, auf höreib» 
geichichtlihen Standpunkte ſich ftellend, in 
unferm Zeitalter zwar verbannen und — vers 
filgen wollen, es ift ifmen aber nicht gelungen, 
sum Nuten und Frommen der Leier und 
Schreiber. Wir bleiben der Mai 

Alle Diefe Fremdwörter von jeftät an 
bis Hierher find * Iattbeätfchen fo ge⸗ 
faüftg geworden, daß fie, im Fa ebrauch 
des Verlehrälebens lebend, andtheile 
des Spra —— der Saffen unbebingt ans 

Dal, Fig! Btuße, Gemädlichleit, Bes 
—e— Melk un Mat: Gute Koft 
und ein rubigeö Leben; duen Waddik un 
Weedage daB Begensbeit 1 — Rat 
ftebt oft 8 Gemal IL 64 Man fagt aber 
niet up Mat, jondern up Gemat, was 
fo viel, ald: Wit Bequemlichkeit, bei” uter 
Ruhe, mit Muße, ausbrüdt. Up ſiin 
Semal en Piip Tobak roten: In aller 
Gemuthsruhe fein Beiden zauden. olt 
gem at: Yalt’ Frieden! Shmeig! In einem 

(eich Der Grafen von Oldenburg mit der 
—* t Bremen von 1408, verpflichten fie ſich 
ber Stabt gegemäber in’ folgenden Worten: 
Bortmer Thule wy unde unfe Erven 
unde willet devan Bremen bruleliten 
unde mit Mate Befitten laten in allen 
Ervegubden, de fe hebben in unfer 
derianp u unde Gebede: Jerner follen und. 
sollen wir und unfere Geben Me von Bremen 
in dem ruhigen Gebrauch al’ ber Erbguter 
figen laflen, welche fie unter unferer Herr» 
wart und in unferm Gebiete inne haben. it. 
Der Anrath im heimlichen Gemach, des beften 
Kammer. In einer Urkunde von 1479, bie 

Balge betreffend: DI mogber Deghenne, 
be up der Balghe nyht en mwonet, 
des Winterd warn fe in groten firome 
gheyt, ere Rak dar yn beangen latben, 
unde dar vor den erluden ber 
Balgbe adte sro ii to ber Bal 
behoef — gt. Ü 1 
uam W. II, 114, KG 191.) 
Mat, mail, adj. adr. Gelinde, fanftmäthi 

edſam, bequom, dev Gemäkhlichteit Lebt un 
Kresfom oe gönnt; zahm, bi t, weich, 
ruhig, Befonberd: vom r; Traftloß, ers 
ſchoͤpft. Mat gaan: Sangfam, mit Smith 
Hier: gehen. Bon einer Pferde ruhigen - 
Bünges fagt man 't 18 mal: Es ‚n omm. 

+ St ban mall: Meine li und 
ih bin zahm Bee, id li 
33 ban mat un mdöd Hin —* mub 
und ermattet, daß id) faum uf babe, mid 
no zu regen. Wi bebben al lang mal 
We’er: Wir haben Idon fange weiches Wetter, 
im Winter bei Thau⸗, Schladermetier. Heid. 

f. Engl. Moeck. Wltnard. und ZWländ Mint 
Wat. Matt, in der Redensart Halt un Melt: 
Sqie die⸗ Geſindel. cfr. Halkmalk I, 686. 

Male. £L Dad Maden, die Made, in ber 
niedrigen Sprechart des Hochd.; die Beihäfs 
kigung, Arbeit an einer Sache. Dat Kleed 
iß in be Male: Das Aleid ift in Arbeit, 
ed wird an ihm gearbeitet, In de Mate 
wemen: Anfangen, bei einem Dinge zu 
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neuen, or burdprl, —* in die n e 
nehmen, Ihn durchp n, zauſen ꝛc. De Sate 
i8 lange in de at Die Sad, 
bie Verhandlung, if Im im —*8 geweſen. 
Daar is wat in de Make: © if Etwas, 
irgend eine Abſicht, ein Blan, im Werben. 
De Breefter is in de Mate, fagt man 
m Bommern, mern in ber Kirchengemeinde 
Vorbeſprechungen und Vorberathungen ber 
Mitglieder über bie Wahl eined Predigers 
Statt: finden. Ebenſo ift en Riiksbabe, 
en Lanbbade in be Male, wenn von 
ber Wahl eines Beichhtaghr, bezw. Landtags: 
Abgeordweten die Rebe ik. Se hadden 
em düchtig in de Rate: Sie batten ihr 
tüdtig in der Made; fie fekten ihm mit 

‘ Sieben, mit Fangen unbarmh zu; fie 
ffen ihn Alle ben ärgften Schelt⸗ und 

chimpfworten an, überfütteten ihn mit 
Spöttereien unb Bermweilen; wannen 
ihm im Spiel all’ fein Gelb ad. afı. Bemal 
I, E84; Makwark. HM Mating — Mas 

Male. ſ. Wie im Hochd. ein Ralel, ein auffal- 
— —* Be, in Pr] it. —S 

erſtande: Ein i in 
it. ein Tadel. U em Kit t 'n Malel: 
Er iſt mit einem Malel, im ſittlichen Sinne, 
be oft; daS Latein. maculatus; ofr. Ma⸗ 

—E Malerin. [. Das Wacherlo N 
ber Bohn, welden men einem Andern 
bei nnachen, die —S eines Sl 

5Q gemeinig nv in ſo llen, 
wo man den Lohn wide an ef, jonbern 
Stückweiſe entrichtet eich —8 der 
Arbeit, beſonbers —* —X8* allein, 
mi Ausihlieh ber —A— —* 
chen Stoffe und Buläaten De Spider 
— för de Mäke van de Rakk ſiin 
Rakelgeld: Der Schneider —— die 
Anfertigung des ein Mache de 
will iu dat Makelgeld Fa De re 8 
dubbeld talen, wenn fe man. weet 
fitten, jagt man zu dem Schufter, in de en 
—* das Macherlohn die Koſten des zu 
Helen veratbeiteten Stoffs, des — 

—— —— los dire Tadel nlos, ohne Ta 
Rateläfe. L ed Wort. hie 

( ea a 
Mat —25 C ie fertig. pfr 

Arbeit, meiſtens mit dem Rum iff be 
mangelhaften Zub führung des Werkes. ae 
Makeree, Makwark. 

Malen. v. Machen. Da der wegeiff dieſen v. 
fo ſehr allgemein iſt, fo. konmt es haufig und 
im mancherlei Wendungen vor, wenn man 
Begebenheiten, Greignifſe, a — 
und Handlungen — e an⸗ 
geben, oder zu — gungen, liefen 
ermuntern ni. Nripräng lich bebeütete es, 
allem Anſchein nach, en; Mm —* weitern 
Bedeütung iſt es ſoviel, als handeln, wirken, 
Veränderungen hervorbringen, zunächſt von 
körperlichen, Dann aber auch von unlörpers 
lichen Beränderungen. Male ball: Salıme 
nit; male to: Baubere Er beeile 2 
Bat mankt Se Gobes: Wie befinden & 

wie ben Hamb 

' Stürendurg S 

Malen. 

Rot Daar is nills Bi to walten: De 
iſt nichts zu gewinnen, damit Teiu Gejdäft 

zu machen, nah Baufmännif Aussınd. 
Dat Rind heit wat maalt: Das Sind 

at fi verunreinigt. Wat will He maken: 
Bomit ill er fh Helfen? Daruut iS zii 

to matew: Daraus kann nicht Drven ge 
— Mut Be, 4 pe jan 

T. ganz ig; i n 
Sit EN to doon malen: © Sid nit Eiwad 

malen: 
Tüüg malen: Tolles 
wircungen anrichten Beet free 

en: td mafen: Gr verfteht gut zu ſprechen, begm. 
au ſchwätzen! De File raten: Bart Kocen 
uaubereitni. Dat Door warb uns ie 
tomaatir Wir Haben Leit!‘ Tonıtiew bie 
Bewohner von Altona einfl ſag en, denen wit, 

urgern, "gegen Abend bei 

Stabtthor dor ber ‚Rate 3 —— —— und 
nur gegen Erlegung 
öffnet warb ard. Dr I maten: 
aus beſſern. Wat malen, begeihwet FT, 
frleßland, eine letztwillige 
ein Teftunent maden; it. *3* u 
Kronen machen, einem jungen Ehepaar zu 
Ehren, wie DaB Landesſitte iſt, wenn 
und Braut bei den Looggenoten 

F es! 85* 
Kurbraun hweinfchen ein — a 

das Breiten gem —— Spain 
De gr ae Die friſch 

‚ auf ber n 
babin gefahren. Wi e wol maden: Wk 
Du Dich wol beeilen! Mad’ wette rand- 
kommft! eine drohende Srmohmung, 1 ” 
entfernen. Bat RI ee vie 

Stube Anfpercen. it Sch 

Be dat ih bas elt! — Bu 
maten I, 808: laſſen, en einem 
—— VI, III. —5 
mann er 148. een im 
Kat, Berl. 49. Buchmann, Gel. Wo 
O0, Aufl. ©. om) SE Waattu —— 

* * deln. Wo Ran emokt bei’ 

Dre 



Malen. 

con ————— — ln ee 
Badon, gimagen. Srieh. werde, weyarn u. 
AaNUYO in Doriſch. Mundart 

Maler. f. Dex Mader, Berfertiger van Dingen 
ee Soden. it. 5 der jehungen Schuld 

Doch wur in Zuſammenſe en, wie 
Bolae un Sülvermaler, ein Gold» und 
Silberſchmidt, Verfertiger von Schmu art 
und Dausgeräis yalten in Edelmetall; ve 
nmeter, 3 ktattmaker: Uhrme 
KRupopmaler; Rorvmaler; Saomale: 

00ds un Kappenmaler, ein Hut, un 
genmadher; Rammmaler. it. iu 

fenmaler: Gin Spaßvogel, Witzereißer. 
it. En Qünbelmater: Ein Stänlerer ıc. 
Des Berliner eijentlihde Mader ift ein 
Umternehmer, ber Breiter eines linternehmers, 
oder vielmehr Einer, der, in ber Offentlichleit 
ungenannt, bafielbe ind Leben gerufen bat, 
und daſſelbe durch feinen geielligaftliden 
Einfluß und feine Geldmittel fördert und 
unterftügt. it. Giner, ber es verftebt, auf 
Handelsbörſen den Kurs der Staatseflelten 
unb anderer Wertbpapiere zu feinen und 
feiner Kunden Bunften zu — wmaden, ihn 
in bie Höhe Ru treiben (Bausse) ober herab» 

sten (baisso), je nadhdem! Sa giner 
biefe: Siftduden, wo man es licht, 
der —5 Mutterſprache zu unter alten, 
warde ein unlängf von irgend einem kleinen 
Fotentaten baronifirten — Maler diejer 

von einem neben ihm flebenden Freünbe 
Darauf aufmerkiam gemadit, aß ein kleiner 
* ibm dat Naſedool aus ber Taſche 
gebe. ‚gSatet wi doch den Jungen fiin 
ergneügen, is unfe Damdgreep nig 

ook lüttil weft? antwortete ber Gewarnte 
fragemweiie IA end! it. Ein jchweror Hammar, 
rg große I eingetrieben werden. Ät. 

ber — Bauernfünger: Sprache 
—* der, w nei fans — 

reier, durch Kunſigriffe rupft, beirüg 
Maleree, —rije. [. Die Magersi, das 

t. Dad gemachte Wert, die Arbeit, mehren. 
ikeiis im nachtheiligen und verächtlichen 
Berſtande, eine Pfuſcherei, Stümsperarbeit. 
Dat iS ene bulle Materije: Daß ift 
ein munherlies Stüd Arbeit. So auch. in 

‚lem nee enungen wie Golbmaleree: 
bed Goldmachens! Parten⸗ 

Bau Die Bildung politiicher, bezw. 
licher Parteien; On Peolnen In ben 
ee von Proteſtanten in ben 

der allein felig machhenden Sische, 
mas iu läne bei jungen pro: 
ge * “Ehe auen, bie in gemifchter 

‚ von Grund aus verfteben. cfr. 

Rn Ba er weiblichen Geſchlechts [. e 
brie. edligerim von Dingen ‚und —*8 
auch nur in —e — wie Blu; 
menmalerice, Rlebermaterf e, Mes 
diſtin in neüerm, Sonvestions >» igerin 
3 2 Do, dm ordinareni Deautfch 

Ma "Das tmachen, leicht 
sid) nd 353 ab Ti 
if, von Sachen und Berionen. & ulle 
is malig, wenn verwirzt 
leicht Ju —E Ffir is — makig: 

Nakrolephalos. 471 

Es Aſi t leicht mit i je Mas 
Dracht is nig makig, 
we! aut. (Aurbraun weig. Schambach 

Wei Eind zit Male: Die Made, Bear: 
Beitung in ber Redensart: Enen in 
De —A she ebbeu: Ginen in Der Mache, 

aben, namentlich von Kosten 

nit Tlein und 

**8 IS Coeagkenhen.) 
Maling. ſ. (o n⸗, die 
Maffemente. R: Berbrüßliche — 52 — 
Graffſchaft M 
—— ſ. Ein 33 mei; ein Geſellſchafter, 

zu einem gewiſſen Zwed mit jemandem 
—— Sache macht; ein tale 

a in ln ee ein n, nniſchen 
aus nbe; Bocius, ef ne VA 

mein enofie, unfere Sa 
— auf ihn verlaff ih mid. 

Bi: 
Male. Angelſ. Wacca, 

cc ca, anitgefeile, © —X Engl, Match, vormals 

—** f. Die abmheit. (Dftfriesland.) 
Maktlik, mealtelt t, men FA adj. var. Bequem, 
— e; Kr ohne Mühe, in 
Suter ern sid. = Makklike Arbeed: Ge: 

Dat geit maltklik an: 
— A leicht machen.  Mattlit 

Be er: GErträgliches Wetter. Dat kann 
ben maklig doon: Daß kann er ohne Mühe 
serrigten . Wilönnen matlig henkamen: 

nen Bequem, bet en hinkommen. 
Monum. ined. II y unde 

EP Erven fhölen de voclärenen 
veer Stifte makkelken Na in 
Rube unde brukeliken (im Genuß) an 
ben vorfärevenen Gude befitten 
Isten. it. Als [ gebraudt iſt ene Matt: 
lite, ein die Bequemlidh- und Gemächlichleit 
Hebendes uenzimmer, bad ſich gern 
bedienen läßt. etr Mat, gemaaflig I, . 
Augelſ. Maccalie, opportamus. Moss. Pez. Simay- 
der, commedius. Altnotd. Matr, 

Maltele, [. Wie im Hochd., die gemeine Mafvele, 
—ã* —ã 5. ein jr — ber 

ruftftachelfloffer ge i von 1', 
Fuß Länge, der vom Salgen an Die Küften 
der Nordfeeländer und zwar in fo un bederen 
Schaaren kommt, Daß die Eter Seifen: 
chaum ba8 Meer bedecken. 3 4: iſch iſt 
de zart. Der Handel mit dieſem Fiſche 

Tönnte be 0 bebeittend werben mie ber 
—5 —8 er eingeſalzen, in wel⸗ 

uftande er Brakmäkrele genannt 
wird, — wure, als er iſt. Din. Nakreel 

Engil. —AãA8 Fran. Maquesean, maquetel. il. 

Makrolephalos. [. Ein Fremd⸗ ein griechifches 
Wort, Großkopf, Dickkopf —WB Es 
wird bier aufgenommen, um den Demeis zu 
Geben, daß «3 in dem ſtrengkat oliihen, 
vapftın änigen, ultenmontewen. 
lande, felbft unter den Prieftern, welde bie 

e gupfangen haben, Männer 
e sale: wich au⸗ spi- 

ie im 

ebe | 
kat Prieſtes ſchildert den Ilnterricht 
in et cr fo:. Ba Shui ; 
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Religionswiffenihaft: Meine Ikeben herzens⸗ 
Kinder! Ginige von find mit 

er getauft, andere beſchnitten, nod andere 
entbebren beide Heilämittel. Ein A wird 
aber feinen Nationalcharakter erfi dadurch 
verliesen, wenn er eine ganze Stunde lang 
vollftändig unter Waffer gehalten wird. Noſes 
rottete die Philifter aus; die Chriften ver: 
brannten bie Ketzer. Das find aber ver- 
ſchwundene Leiten. Wir en und alle 
nichts vorzumerfen, wir Tulminiren im 
Brincip der generellen koſsmopolitiſchen 
liebe. — Run die liberalen Kinder vauß! geht 
fo lange auf den Spielplag! De leipen 
aut gärne weg; de Juden: un 
Shriftentinder bleewen in Schole. 
Gott der Herr nahm am ſechſten Schöpfung: 
tage einen Klumpen Lehm, formie den Adam 
und hauchte ihm ein den Odem des Lebens : 
die Eva machte er aus einer Rippe des Adam! 
De Behrer gont nu an ’t Yenfter, 
klingelde un reip: Die liberalen Kinder 
kommen wieber herein! Juden unb Chriſten 
[ielen fo lange auf dem Spielplage. — Kinder 

Ingen in be Bänke. Die Weſtfälings 
e 

iilt und Rhinocephalen, 

er verläßt ſich auf andere, 
der Glaube an die Unfe eit ſtammt. 
Ein Didtopf begreift viel, wird felbftändig 
und glaubt nichts. Eine Langnaſe jhnüffelt 
überall herum und fpürt lei 
für fh. Wer von ihuen pi Recht? Leiet 
ala Privatlectürs Nathan 
Goethe; in der näditen Stunde erwart' ich 
von eich bie anf eigned Urtheil bafivende 
Antwort. — 8. Stunde: Schönſchreiben. 
Bi 't Schönfhriewen konn ſik be 
Hallähr (dev Herr Lehrer) en Tüd ut⸗ 
reften (ein wenig ausruhen). He ſchreev 
dann an be Taofel en Paar Sätze, 
un de zur end möljen fe naoſchrie⸗ 

en. e Suben mofjen ſchriewen: 
’ immer Treü und Redlichkeit; de Ka⸗ 

tooljlen: Wundereriheinungen, wie 
Marpingen, find eitel Trug, un be Luts 
terflen: Beter von Arbuns verbranute 
über 1000 Kiefer. — 4. Stunde: Geſchichte. 
Die lutterſten Dintenklexe balten fi die 
Ohren m! Se deihen ’t auf. Das Wapft- 
tum tft Die Blüte in ber 

® — ein aka! Jetzt 
die Katholiken — Ohren * sr 
terfle Dhren loß Kutper Bet, 
wenn er den Bapft den baftigen Anti: 
Grit nennt. Das a um hemmt allen 
Hortiritt in ber Wiſſenſchaft; verbrannte 

Maluliren. 

Maei. ¶ Das Meal, ein Zeichen 

Maal. 

r, warf Geiſterhelden, wie Geiliki, bie 
in Ketten und Kerler. — Alle Dibren Is! 
Wir lernen Alle aus der Geſchichte, bei = 

—— in Deri —— — o gedruckt in 
innerhalb 14 Tagen 1880 in der Steht 
Mi deren geiftli ünfter, geiftliche® 
ea er gilt, ald dad Regiment De Bati 

n . 

er von der Inſel Martinique, im franz 
Antheil von Weftindien, ſtammen fol. Sen 
mögte glauben, daß er Virginiſcher Tebel 

i, der das feinfte Karottengut liefert, oder 
an⸗ 

bei der Kabril 
Makulatur. [. Ein au dem Plattd. g 
Yrembwort, vom Lat. maculatus, 
eigentlid die beim Buddrud einer —* 
fledig, ſchadhaft, unrein gewordenen Bogen; 
dann die durch Unverkauſflichkeit oder wei 
Auflagen entwertheten Bucher, oder andere 
Druckſachen, die blos noch ben ierwerth 
haben. cfr. Makel; dies Deutſ hat 
mit dem latei ng Be bei 
gleien Klang. Makulatur reden: 
ummeß eng reben. (Berlin.) 

v. Bedruckte Bogen zu Meatulatar 
machen, die bemnädft an — den Küifellsämer, 
ben Wurfthändler ıc. verhandelt wird. Ban 
dalismus IR es, wie mit ben „iNuflrirten" 
eitſchriften, mit ihren Jradtvollen volp 
chnitibildern, wahren Kunſtwerken, umge 
gen en wirb! get ngen, dieſe Erhemeriien, 
eſchließen ihre Laufbahn in Regel 

im Naben des Tütkhenbrebers, des Yleifiherd, 
Budikers zc. und fehr viele verbienen bisfeb 
Schickſal en ihres, die verwir⸗ 

Ten, Den planen Beben = 
ches und Geicwäges! 

Sinne gem 

Mahl, die Mahlzeit, bie Hand . a (2 e % ® , 

fung, da man Me au wü 

mens 
in Gebrauch, indem von volltändigen um: 
lungen dieſer Art das zufammeng 
Maltiid, Mahlzeit, üblicher 

Doch. mod) In Der Bülern Eiteeibert, Ah +} ‘ no R 

lie Malttden find im Blattb. Köfße 
3 30 Mael. Game. MAL Augell. Macle 

‚bei Sb 
eines Dinge, wie ed u. a. einem Gtäd Butter 
aufge t wird; bei wolle geren datt 
fe dat Maal Irege. H. Ein 
signum, 

er in ber 

durch Wa vertilgt 
ei Die eichuete Stelle, wo 
Wettlauf, Sprung u“ oder 
enben foll; Died nennt man —ãA 
gewen. Die Ki in 



Maal 

Raal die mit einer yqus verſehene Seite, 
mb wenn mit kleinen Mü 

Nah dem Ziele Igießen. 
inen 

ein 
, ein ebenfalls mit auf die Welt 

gebracdhter Fleden, oder ein ſolches Gewächs 
auf der Haut. Wundmaal, eine Narbe. 
jenmaal, Fleden von Eifenroft in der 
ale, der nur durch Beizmittel entfernt 

werben fan. Kaffe⸗, Wiin:, au Bloot⸗ 
maal, die fi auswaſchen lafien 2c. Hol. 
Naal. wer. MAL Angel. Mael. Engl. Mole. 
Autfafl. or aelt s 

anl. f. Obſ. Bebeltungen, aber noch in Zus 
fammenfegungen gangbar: Jede Verbindung, 
Bereinigung, ein Vertrag; in engerm er: 
ftande ein ebelihes Verlöbniß und deſſen 
Bollziehung. Schwer. auch MIL IHländ. Maele. 
Ungdi. Mala. it. Gteiler, Sao, Abgabe. 
In einer Urkunde Kaiſers Dito I. vom Jahre 
4985 beißt ed beim Schilter: omnem justi- 
tiam ac censum, qui faxonice Mal vocatur. 
Schwer. Mila, Abgabe, Steiler, freiwillige Babe. st. 
Mala. Eqpottiand. Mail. Angelf. Rale. it. Eine 
öffentlide Volksverſammlung, Gerichtliche 
Berfammlung der Richter, Angeklagten, Ber: 
Hagten, Barteien. 

'aal, mal. part. Wie im Hochd. wird es an 
eits und Zahlwörter gehängt, welche bie 
age, wie oft und warn beftimmen. Gen 

mal, fiio mal, drüttein mal, Teen 
mal, alle mal. Up dat Maal: Damal. 
All up 'n mal: Alle zugleich. it. Steht 
das Wort maal, mal, maalß, für fi 
allein, fo bedeütet ed einmal, wofür man 
auch maalins gebraudt, cefr. ind ©. 16, 
bie Kinder zäblen bei ihren Spielen weiter, 
maal twin, maal drins ıc. aud Hal 
ins! En maler veire viif mode ef 
met daaljetten: Bier» oder fünfmal mußt’ 
ich mich niederfeken. To dermaal, damals. 
Du bo dat all maals doon, Du haft 
das Ion einmal geiban. Et kümmt wol 
maal, ed geſchieht mol zuweilen. Ik war 
doch mal eens —8 ich werde doch 
nicht immer fehl ſchießen. Giff mi dat 
maals her: Reiche mir das einmal her! 
Mit 'n mal: Plötzlich. 
taland. adj. Das franz. Wort malade für 
unpäßlich, krank, Träntlih, müde, nimmt 
aud der Plattd. wol in den Mund, weil er 
glaubt, vornehm zu ſprechen. Ebenjo — 
daladroa. adj. wie er maladroit richtig aus⸗ 
Berghaus, Wörterbud TI. Bb. 
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fprit, für plump, tölpelbaft, ungeſchickt; — 
während er die folgenden Thteintichen Aus: 
drüde nicht blos in den Öffentlichen Verhand⸗ 
lungen der Gerichtsjäle, fondern aud in den 
langathmigen, langweiligen und ermüdenden 
Reden, womit diejer und jener Lands und 
Reichſstagsbote fein ſtaatskluges und ſtaats⸗ 
weiſes Licht leüchten läßt, tagtäglich hören, 
bezw. leſen muß. 

Malafide: Wider Treü und Glauben, in böſer 
Abſicht, hinterliſtig; als Gegenjak von Bona- 
fie: Auf Treü und Glauben, ohne Argliſt; 
und — 

Maläfivei-Boffeflor. ſ. Der unrechtmäßige Be- 
figer, der duch Lug und zeug dum Eigner 
einer Sache geworden ift. — Wie denn ber 
Blattd. aud) daß Wort — 

Malagae ſehr wohl kennt, ala Bezeichnung jenes 
ftärtenden, füßen XTraubenfafts, der unter 
ber Glühhitze ded Andalufiihen Küftenlandes 
bei der Stadt Walaga auf den gingen und 
Klüften eines fteilabfalenden Kalkgebirges 
veift, in fo fern feine Zunge fein genug ift, 
den echten MalagasWein von dem Gemanid 
zu unterjcheiden, das ihm unter biefem Namen 
von gewinnſüchtigen deütſchen Fälſchern eins 
geſchenkt wird. 

Malaria, [. Ein italiäniſches Wort, welches oft 
in den Zeitungen vorlommt; es begeichnet 
ungejunde Luft, Sumpfluft; fo wie bad Daraus 
entttebende Sumpffieber, das befonders in 
den Pontiniſchen Sümpfen berridt. 

Maläds. [. Wenn der Plattd. Stäbter hoch⸗ 
trabend, vornehm ſprechen will, jo bedient 
er fih da franz. mal-aise, um feine Unbe⸗ 
baglicheit, fein Übelbefinden, feine fchlechte 
Laune auszudrüden. 

Magalbarg. [. Ein Berg, auf dem öffentliche 
Bollsverjammlungen abgehalten werben; it. 
ehedem auch unter freiem Himmel Gerichts» 
verhanblungen Statt fanden. 

Maalboom. I. Ein Sränzbaum, arbor termi- 
nalis. it. In den Waffermüblen der Fach⸗ 
baum, weil er dag unveränderliche Biel und 
Zeichen der beftimmten Waflerhöbe ift. 

Malcontenten. [. pl. Die Mißvergnügten, 
Unzufriedenen mit ber Regierung, die in allen 
Maßnahmen, Verordnungen zu mäleln und 
zu närgeln haben. Das franz. malcontent 
ft dad Stammmort. 

Male. f. Abkürzung bes Zaufnamend Amalie. 
Dealcficant. ſ. In der ältern deütſchen Rechts: 

ſprache, mie fie bein Reichskammergericht, 
mindeftens fo lange ed in Speier feinen 
Sit hatte (1689 wurde diefe Stabt von ben 
Franzoſen in Aſche gelegt), gebraüchlich war, 
jeder wegen eines Berbredens jur Unter; 
ſuchung gezogener Angellagter, beftehe bie 
Miſſethat, das Berbrechen, in Mord und 
Todtſchlag, in Raub und Diebftahl, in Brands 
ftiftung, Zauberei, Unzucht und anderen 
Schandthaten und Laftern, über bie bie 
peinlihe im heil. Röm. Neich veröffentlichte 
Halsgerichts-Ordnung entſchied. it. Beritand 
man unter Maleficant in engerer Bebeütung 
einen Giftmifcher, und ganz befonders einen 
auberer, der mit dem Gottjeibeiund offen: 
ar in Verkehr Band, wenn die Teilfelötünfte 

auch nur Yingerfertigleiten eines — Profeſſors 
ber böhern Magie waren, wie man fi heüt' 
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zu Tage ausdrücken muß, um ben Leften 
verftändlih zu werben. 

Malerirs, —ſiz. [. Wie das vorige Wort aus 
dem Latein. maleficium, wörtlich: Miffethat, 
Verbrechen, bezeichnete früher das, was bie 
geitige Nechtälproce, gleihfal mit einem 

tein. Wort, Sriminalia nennt, und wurde, 
wie diefed Baüfig in Zufammenfegungen ges 
braucht, wie Malefiitögeriht: Criminal: 
ericht, jekt Straflammer eine Landgerichts, 
—— Malefiitsordnung, die 
ftrafrechtliden Beſtimmungen enthaltend; 
Malefiitsredt: Griminaljurisdiction; 
Malefiitsrihter: Der Griminals, der 
peinliche Richter. Malefiitsſake: Cine 
Criminal⸗, peinliche Sache. Malefiits⸗ 
klökkſten: Das Armeſünderglöckchen ıc. 

Magalekkſe. ſ. Die Maalaxt eines Förſters, 
Waldwärters ꝛc. Eins mit Maalhamer, —ifen. 
(Weſtfalen.) 

Malen. v. Drehen, herumwenden, wirbeln; it. 
zerreiben. Daher: — 

Malen. v. Mahlen, molere, in Mühlen das 
Getreide zermalmen, in WMebl, Grüke, 
Schroot ze. verwandeln. Flect. Praes. Male, 
maalft, maalt; pl. malet; praet. maul 
(male); Son). maüle;, Part. malen. 
Sprichwort: e toeerſt kümmt, be 
maalt toeerſt: Es gebt nach der Zeit, 
da man ſich gemeldet bat, ober gekommen ift, 
prior tempore, potior jure. Twee barbe 

teen malen nig good: Wenn beide 
Theile auf ihrem Sinn befteben, fo Tann fein 
Bergleih zu Stande kommen. Dat malet 

Malerqueft. 

Laat Di wat malen, auf mahlen derad 
eftimmter malen zu beziehen? it. 8 N 

Berliner Redensarten, wie Sid wai 
malen: Sid Etwas wünſchen. Du Tanaf 
Dir eenen malen, fagt man ſpöttiſch 
wenn Gewünfchtes nit zu haben iſt. Zäsı 
de Studenten PBipentöppe maolen 
(Landois.) wlifafl. Raloon. Där Wale. Squet 
Mäla. In den flawifhen Epraden: Malswati, 
tihehtih; malowac, polniſch; malioju zuffiih; 
für pingere. Beim Ulphilas Cod. Arg. Reijss, 
förelben, weil die erfte Art des Echreibend nur ein 
Zeichnung verſchiedener Figuren war. 

Maler. J. Malerſche. ſ. Eine männliche, eine 
weibliche Perſon, welche bie Kunft zu malen 
veriteht, ein Künftler, eine Künftlerin, welche 
Gegenftände der Ratur und durch Menſchen⸗ 
gab geſchaffene Dinge mit re abbitbel, 
ezw. nachahmt; zum Unterſchied von Zeich 

nern, Sluminirern 20. Daher Bortrait: sder 
erfonenmaler, Hiftorien, Lanbicafts:, 
termaler 2c.; ein Farwenklekkſer, 

Gottfried Schadow's ſcherzhaftem 
mit dem er Karl Friedrich Leſſing empfim, 
als Diefer, ein Schüler der Bau - Alademt 
u Berlin, ihm vom Deraußgeber des Spraß: 
huge vorgeftellt wurde; „alfo, junger Mann, 
Sie wollen Farbenkleckſer werben!" it. Mad 
eüt' zu Tage jeder Farwer I, 488, Anftreiche, 
n{pruch darauf ein Maler zu ſein; und ea 

darf es gewiflermaßen, wenn bie Schablonen, 
nad) denen er die Wände eined Saal, eines 
zimmerd, verziert, von Beichnungen eignet 
rfindung ausgeſchnitten find, und er be 

der Wahl und BT oa: der Zurben 
töne ein, dem Auge wohlthuendes, harmo⸗ 

* 

mi in 'n Kopp rum: EB gebt mir im 
niihes Ganzes zu Stande bringt. Kopfe herum, erwedt bejorglihe und ver: $ . ingt. 

br — — Betrachtungen. — ale. Scuur. | Maleree, —rije. [. Die Malerei, die Kunſt dei 
ala. Malens, die Abbildung ber Gegenftände wit 
Uphilad Malan; Atf malan. Reim Rotler —8* 
lon, zermalmen. Im Kelto⸗Walliſtſch. Naln. 

Malen. v. Überhaupt, abbilden, die Geftalt 
eined Dinges durch fihtbare Züge nachahmen 
und vorftellen, in welcher allgemeinen Bedeü⸗ 
tung es doch nur noch zumeilen im gemeinen 
Zeben vortommt, da es dann dag Zeichnen, 
Reiſſen, Tuſchen 2c. in fich fchließt. it. In 
engerer und ber gewöhnliden Bedeütung: 
Natur: und SKunftgegenftände mit Yarben 
nachahmen, abbilden, beſonders mit Beachtung 
bes Lichtes und Schattens, zum, Unterſchied 
von zeichnen, reiffen, tuſchen, iluminiren; 
Farben auf Etwad auftragen. En Beld, 
en Borträ, en Blomenftüll, 'ne Lands 
fhapp malen. Up Linnen, BPapeer, 
Blas, Roppermalen. Nitöljefarmwen, 
mit Waterculdren, in Emalge, in 
— in Waſs malen; was Alles ins 

ebiet der bildenden Künſte gehört. it. An⸗ 
ftreihen. 'ne Stume malen: Eine Stube 
anftreichen, fei ed weiß mit Kalktunche, fei 
ed mit einer Farbe Sit dat Gefigt 
malen: Sich ſchminken, wie es eitles Weiber: 
volk zu thun pflegt, ar zu bedenfen, daß 
die dazu verwendeten Farben oft die ſchäd⸗ 
lichſten Stoffe enthalten, und jo die Geſichts⸗ 
haut verderben; wie e8 Schaufpieler, männ⸗ 
lien wie weiblichen Geſchlechts, thun müffen, 
um der Berion, die fie barftellen, bei Lampen: 
licht auch den gehörigen Geſichts-Ausdruck 
u geben. it. die volksthümliche aud im 
—8 gebraüchliche, grob abſchlägige Antwort: 

Engl. Mall. rang Mouldre, moudre, 
of Sarben. De Maleree leren: Die Raler 

nft erlernen. De Malerije verfkaar: 
Malen können. it. Die Art und Weiſe mu 
malen. 'ne jhöne, 'ne ſlichte Raleree: 
Eine ſchöne, eine ſchlechte Malerei. it. Das, 
was die Malerkunft hervorgebracht Bat, ein 
Gemälde. cfr. Malwark. 

Malerfarwen. L pl. Farben, Farbenftoffe, wie 
fie die Maler gebrauchen; zum Unterjchied 
von den Yärberfarben. , 

Malerfernis. [. Der feine Firniß, wie ihn die 
Kunitmaler gebrauchen. 

Malergold, —jülver. [. Die Gold» und Silber 
blätter, welde zerrieben in ber Walerd 
Bermendung finden. 

Maleriſch, —rifl. adj. In der Malerei be 
gründet. it. Bildlich, in einer Beſchreibung 
einem Gedicht, einer Rede, welche die Gegen: 
ftände fo lebhaft fchildert, daß man fie gleich⸗ 
jam zu ſehen glaubt. 

Malerjung'. [. Der Laufburſche eines Aunfs 
malers, der denſelben zu allerlei Dandreichungen 
verwendet. it. Der Lehrling eines Stuben⸗ 
malers. 

Malernaad. [. Bei den Schneiderinnen mb 
Rätherinnen biejenige Naht, bezw. bie Art 
u nähen, vermöge deren fie allerlei Rufe, 
A umen, Schnörfel, Verzierungen auf 

riihe Art nähen. 
Malerqueſt. [. Ein Pinfel, wie ihn die Run 

maler zum Malen ihrer Bildwerke, Gemälde x 
brauchen, zum Unterſchiede von einem Im 



Malerſchiwe. 

reicher⸗ Stubenmaler⸗ Maurer:Dueftes oder 
els 

alerſchiwe. ſ. Die Palette der Kunſtmaler, 
in dünnes rundes oder rundliches Brettchen 
‚on bartem feinem Holae, welches vermittelft 
ine darin befinbliden Lochs auf den Daumen 
ver linken Hand geitedi wird, und worauf 
ver Maler die Farben ſetzt, orbnet und mifcht. 
Dat Beld ſmekkt na de Schimwe, e3 
erräth die Palette, wenn die Miſchung ber 
arben nicht geſchickt genug gem 

ſo daß die einzelnen Farben, wel 
dorden, zu deutlich hervortreten. 
stein Paletum, eine runbe Scheiße; franz. Paleite; 
Welleicht Deminutin von dem im Schweb. noch üblichen 
Ball, Island. Ballr, eine Bank 

ilerſtokt. L. Der Heine Stab, mit einem 
leinen Bolfter oder einer kleinen Kugel von 
Hfenbein am Ende verfehen, die Hand bes 
Ralers, welde den Pinfel führt, damit zu 
küßen. 
slgang. [. Ein Bang in den Mühlen zum 
Rablen, Zermalmen, des Korns; zum Unter: 
hiede von einem Graupen-, Vlgange 2c. 
Ugäfte, —gensten. [. pl. Leüte, melde ihr 
Yetreide gemohnheitögemäß, bezw. je nad) 
* der Mühle, auf einer und derſelben 

Ie mahlen laffen. Nach der frühern Ber: 
afiung ber Gewerbe waren einer jeden Mühle 
ine beftimmte Anzahl Mahlgäfte zwangs⸗ 
veife zugemwiejen, auf ber nur allein fie ihr 
torn mablen laffen durften. 
ilgeld. C Derjenige Geldbetrag, weldyen ber 
Rüller für das WRablen des Getreides befommt; 
rer Müllerlobhn, der ee ber einen 
Zroſchen für jeden Scheitel beträgt. 
salgen. f. pl. So hießen ehemals in Alt 
reußen die filbernen Hefte, womit man bie 
Jalsbinden zufammen knuüpfte. (Grunows 
teüß. Chron. XVIII Tract.) 

slgeröun. L Das Mahlgerinne, bei ben 
Baflermühlen dasjenige Gerinne, durch 
velhes das Wafler auf die Räder geleitet 
pird, zum Unterſchied von bem milden 
Ara weldyes das überflüffige Wafler ab» 

r 
aa lgrawen. ſ. Ein Gränzgraben, ein Graben 
ur Bezeichnung der Feld» und Markſcheidung. 
alhamer, lfm, [. Ein Hammer, bezw. ein 
Beil, auf deſſen der Schmibe entgegengefeßten 
Seite ein Forfizeihen eingegraben tft, mit 
refem Hammer, oder Beil bezeichnet der 
Sorftbeamte im Walde die Balme, welde 
jeſchlagen werben follen. 
salhasp, —hupen. I. Ein Erdhaufen, fofern 
zT zur Öegeidmung einer Gränze dient. 
ilhoorn. I. Bei den Töpfern ein Horn, ober 
ine Büchſe mit einer Röhre zu flüffigen 

rben, die zum Bemalen ber gewöhnligen 
Öpferwaaren dienen. 

salbüggel, [. Ein Gränghügel, fei er ein 
tatürliher oder ein künſtlicher; in letzterm 
Sal eins mit ET 
ilig, allmalig, mälig. adj. adv. Nach unb 
nr. mit einer fanften gelinden Bewegung; 
‚öten a pölen, nach Berliniihem Ausdruck. 
alit, ma adj. 1) Ein Jeder, Jedermann; 
in aus manlik, mannigli?, quilibet, zus 
ammen gezogened Wort, von dem bie erſte 
a ob}., die zweite jett gebraüchlich ift. 
n dem Brem. Stat. 3, wo von der Raths⸗ 

t worben 
gemifcht 

mittlern 
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herren⸗Wahl die Nebe if: Were od, bat 
tme up einen Toren, und de anderen 
twe malt up einen koren: Geihähe es 
au, daß zwei einem die Stimme geben, 
die anderen beiden aber jeder auf einen bes 
ſonders ftimmen. Stat. 7: De Kinder, be 
od mit der Moder blivet ungebelet, 
De beervet mal! den anderen, de 
Moder den Kinderen, unde de Kinder 
der Moder. 2) Ein Anderer, ein jeder 
Anderer. Mal! Kinder ver ren: 

nd. R. 

Maling. [. In der Schifffahrt, befonders bei 
ben Grönlandafahrern und Walftichfängern, 
eine Stelle, wo das vom Pole berabs 
firömende Eis fi im Kreife breit. 

Maling, Maalken. Der Name Amalie, in ber 
Schmeihelrede und ber Verkleinerungsform. 

Maliis. I. Daß franz. malice, dad aud ber 
Iattb. für Bosheit, Tüde, Heimtüde, Argliſt, 
x muthwilligen, bezw. boshoften Streich, 

in den Rund zu nehmen gelernt bat, nad 
dem Borbilbe des ohbeütihen. 
liſtig. adj. Boshaft, nach dem franz. malice 

gebildet, mit Hinblick auf Ki B (Nieder: 
tbein, an ber Bränze ber fränkiſche 
art.) Im sangen Spracgebiet hört man auch 
das franz. malicieux in ber gen _ 

Maliziss. adj. Boshaft, tüdif large 
Hamiic, argliftig; Doch auch ſchalkhaft⸗muth⸗ 
willig. oo 

Maaljairch. adj. Gerichttjährig; eine Perfon, 
die buch ihr Alter befähigt ift, vor Gericht 
u erfheinen, zu Magen, zu zeügen, zu 
! wören? (Gra fe. Ravendberg. & inghaus 

. 17, 188.) cfr. Maal 8. 
Malkander: Einander. Dör mallander, 

mit mallander: Durd einander, mit eins 
ander, zufammen. (Dftfriel. 2. R. &. 882.) 
Bi mallander, under oder Ünner mal» 
tander: Bei, und unter einander. Do fe 
gorben, datt de Bisfcop Volt bi mals 
ander hadde (Kriegsvolk gefammelt hatte) 

onde vor de fiadt teen wolde. (Lapp 
Chron. von Hamb. &.81.) Ban mallander 
bringen: Aus einander bringen, einander 
trennen. Malt een, malt ander: Unter 
einander gemengt. Brem. Stat. 1, ober 
Tafel Art. 1: Stil under malt anderen 
den Ged van der Gendbradt wegene 
.... togewen unbe vorlaten. ( 
W. 8. IIL a. a. D. und VI, 198. Dähnert 
a. a. O. Schüge II, 74.) Hol. Maltander. 
Bom Althochd. Mannolih, zufammengejogen malit, 
malt, männigli unb ander. 

Maltern. v. Martern, quälen; durch Angreifen, 
Antaften, in Unbebaglichkeit verfegen. (Mek⸗ 
lenburg.) cfr. Mabbeln ©. 454. 

Manltruud. [. Der Sauerllee, Ampfer-, Hafen 
Tee, Kleefalztraut zc. Oxalis acetosella L., 
zur Familie der Qralideen gehörig. 

Mall, mallerig, mallig. adj. Arg, fatal, ſchlimm. 
60* 
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r fütt mall uut mit em: Es ſieht arg, 
fatal, mit ihm aus. Dat i3 ja mall: Das 
if ge ſchlimm. it. Unklug, närrifch, nicht bei 
vollem Berftande; toll, mwahnfinnig; wild, 
böfe He id mall in 't Hövd: Er ift 
verrüdt! it. Albern, gedenhaft, unbefonnen 
in der Aufführung, mürrifh, thörigt. En 
mall Gekk: Ein alberner Menih, ein 
windiger Narr. En mall Fent: Ein junger 
Saufewind, ein unbefonnener, thörigter Vurſch. 
Dat mall Fell anbebben: Sn toller 
Laune allerlei een treiben. Tiir Di 
nig mall: Führ Di nit aldbern auf! 
it. Häßlich. Dat lett mall: Das fieht 
häßlich aus. it. Überzärtlih. De is recht 
mal! mit eer: Er ift überaus zärtlich mit 
ihr. it. Als adv. Vergeblich, ausgedrüdt durch 
vör mall: Dat weer vör mall: Das 
mar fehl, unnüg, fruchtlos. Dall un mall: 
Ganz und gar gedenbaft. (Brem. W. 8. 
DI, 1%0. Dähnert 6. 296. Schüße III, 74. 
Stürenburg ©. 145.) Hol. Mal. Altfaff, Ratst. 
Geth. Nalits, thörigt, unbefonnen. Angelſ. Malſcra, 
Bethörung, —— Augenſcheinlich verwandt mit 
en an Me „ Schlecht, häßlich, übel, krank, 

Malblatt. [. Ein albernes Ding. So nennt 
man in Dftfriedland ein Yrauenzimmer, das 
fich ziert, bezw. albern gebärbet. 

Malien. v. erzen, ſich Fa närrifch gebärben. 
Thöricht reden und handeln. Mallen un 
rallen: Unfinniges Zeig ſchwätzen. it. Eitel, 
unbejonnen fein; ausgelaſſen fein; in Saus 
und Braus leben. it. Bermallen: Auf thörigte 
Weiſe verthun, unbefonnen burchbringen. 
Siin Geld vermallen: Sein Geld vers 
tändeln, lüberlich verprafien, mit Unverftand 
vertbun. (Brem. W. 3. IIL 120. GStären: 

PH, — nnanſtändig, unhöflich, unedel, ounet. adj. udig, unhöflich, unede 
unredlich, ſchlecht. Aus dem Franzöſtſchen, 

ai Fe it. £. Scherz; luſtige, lächerlich gheet, —teit, £. erz; luſtige, lächerliche 
Einfälle, Thorheit. Sprichw. Bi Bruun⸗ 
tool hört Spell un Ralligkeit, weil 
Laden eine ſchwere Speife, wie Braunkohl 
und Sped, verbauen hilft. 

Malliin. [. So nannte man in Pommern vor; 
bem bie filbernen Haken und Ringe, beſonders 
diejenigen, welche bie ven vor ihren 
Unterröden trugen. (Dähnert S. 296.) 

Mallingeree, —rije. [. Schälerei, muthwilliges, 
Iuftiges Treiben. 

Malljann. ſ. Ein alberner Johann, als Typus 
eines albernen Menſchen; worunter aud) ein 
böjer, it. ein närriſcher verfianden werben 
fann. it. Eine kraus ausgefchnittene Stange 
auf den Holzgiebelhen von Bauernhaüfern, 
bie man in Dftfriesiand auch wol Jann 
Hinner! ©. 80, zu nennen pflegt. (Stürens 

— E 34 lich auf ſcho Imsoi. adj. erlich aufgepugt, was ſchön 
fein ſoll, aber geſchmacklos und häßlich ift. 
(Ofifriedland.) 

Mallör, —lür. [. Das in Mellenburg- Rärkifcje 
Mundart aufgenommene franzöfiihe Wort 
malheur: Ein Unglück. In ber Altmark bat 
man das ländlich derbe Sprihwort: Wenn 
een Malldr hämm fall, denn brikkt 
he fit 'n Finger in 'n Aors aff, un 
ött fit mit 'n Stummel 't Dog uut. 

(Danneil &. 267.) 

Malmafier. 

Mallören. v. Ein ebenfall3 Mellenburg-Rir 
kiſches, auch Oſtfrieſiſcheß, aus malkenr 
ebildetes Zeitwort für verunglücken, fehl 
lagen; 't kann woll 'n mal malldren 

Sturenburg S. 15.) Dat hett mi 
recht mallöört: Da Hab’ ih Ungkt 
gehabt. (Danneil S. 131.) 

Maliperduuß. [. Gin alberner Bengel; yet 
duus == perbaus! bums! plump 

Malinrte, —urtje. ſ. Gleichfalls ein oftfriefiihe: 
Wort: Ein böfes, unlluges Weib. DE am 
mala urtica, eine brennende Refiel eniflanden? 
Hell. Maloot, nad Terwen vielleidgt für Mulshesf?, 
da Hoofd, Haupt, noch jegt wol o o gefpcocden. 

Maatmann. [. —Iü’e. L[. pl. In den weftfäliden 
Holzgerichten gewifle, verpflichtete Perfonen, 
welde für das Belte ber Mark Torgen, uw 
die in ber Holzmark begangenen Diebſtähle 
und andere Berbreden dem Holzgrafen su 
eigen müflen, Holz, Waldwärter. Dus 
ort ftammt von Maul, Gränze, und deu 

in feinen Gränzen abgefchloffenen Bezirk, um 
ift mit Mark gleichbedeütend, läßt ſich aber 
auch auf dag Wort Maal, in deſſen Bedeñting 
als Gericht beziehen. (Strodtmann ©. 13. 
Adelung ‚ 821, 322.) 

Dalmafier, — meſie, —melien. [. Der Malvafer, 
ein griehiiher, von ben Walvafier » Reben 
geprehter, edler, füßer und fieblicher Wein 
er feinen Ramen von ber Stadt Rapeli 

bi Romania oder Monemvafia, in ber Provin 
Lakonien des Königreichs Griechenland, be: 
kommen bat, wo er ehemals, zur Seit der 
venetianiihen Herrihaft über Poren, in 
Menge und von vorzüglider Güte gewonnen 
wurde. Set liefern ihn verichiedene Inſels 
im auchipelagus, die Lipariſchen Inſeln, de 
— Fr Fre eerbujen von —* 
wo ten a n bie weißen 
auf den Abbängen der Hügel San Ridele 
und Gaftello von bem dunkeln Grün det 
Drange⸗ unb Lorbeerhaine, bie Einförmigkeit 
ber Rebenterrafien anmuthig unterbrechend 
Dieander mit unzähligen rothen Blüuhten 
fhmüden da die Heinen Gärtdhen um dk 
Billen der Pächter und Winzer, und Bar: 
ftöde fchlingen fih um bie ſchlanken Sohlen 
der Loggien bis auf die flachen Dächer, bie 
mit Blumen verzieret find. Den liebfif 
fetrigen Malvaſier liefern auch Sicilien 
Sardinien, Majorea und Minoria, die 
Provence. EB giebt weiße und rothe Sorlen. 
Jeht in Deütiland ſehr felten, und eh 
wol nur in dem Haufe zu ben drei Mohren 
in Augsburg Ra haben, war diejer Bei, 
der auch in ähnlicher Güte auf Gandten 
gebaut wird, im Plattd. Spradgebiet auf de 

afel Vornehmer und reicher Leite ein ſeht 
beliebtes Glas Wein. Renner’s Brexs. Chren 
beim Jahre 1445: Defülne (Krade) wald 
geladen mit Malvaſiren, Krubert, 
Dlie, Waſs und anderen ration 
Guderen. Brem. Stat. 66: Neen Borge! 
fhall vele lopen laten Wyne binnen! 
Bremen, fonder forte Wyne, de maß 
be up ftelen de Dmwarten to 4 Swatch, 
unde hoger nicht, uthgefpraten Kal: 
mejier unde Rummenie, ein fpandde 
Wein. Zu den Hochzeitöfeierlichleiten bei de 
Vermälung des Herzogs Bogiſchlaw I um 
Pommern mit ber Veingeffin von Polen, IH 
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Stetin, 1490, wurden 8 Lagen, Fäßchen, 
Malmeſie, eben fo viel Riuoli und Walf: 
win, wälſcher, franzöſiſcher Suthermwine 
verbraudt; eine Lage, lagena, ein Fuͤßchen, 
im Durchſchnittspreiſe zu act Gulden, im 
Sanzen 19% Gulden. Diefe Weine wurden 
aus Lubele, Lübel, bezogen. (Brem. W. B. 
III, 120, 121. Klempin ©. 610.) 

Dlalmöitje. ſ. Die Maptmete, biejenige Metze, 
welche der Müller in vielen Gegenden ftatt 
baren WMahlgelded von jedem Scheffel des 
emablenen Getreides für dad Mablen Be: 
ommt. it. An anderen Drien war fie ehedem 
aud eine Abgabe an die Landesobrigkeit, 
welche in einer Meke, oder deren Werth, von 
jedem Sceffel Getreide, welche der Untertban 
mablen ließ, beftand. 

Malmödle. [. Eine Mühle, auf welcher Getreide 
emablen wird, zum Unterſchied von einer 
alz⸗, Ol⸗, —z oder Säge⸗, Stampf⸗ 

müuhle. it. In Dſtfriesland auch ein Carouſſel, 
von malen, herumdrehen. 

Maalpaal. f. Ein Graͤnzpfahl. it. In den Waſſer⸗ 
mühlen der Aich⸗ oder Sicerpfaßl, ein langer, 
flarker Pfahl von Eichenholz, mwelder die 
eigentlihe Höhe des Waflerftandes, und das 
Maaß des Waals oder Fachdaums zeigt. 

Malpropper. adj. Das franz. malpropre: Un- 
rein, unfauber, ſchmutzig, in der Kleidung, 

Malproppertät. [. Die Unveinlichkeit, Unſauber⸗ 
feit ; deren 

zerreiben, von Meel, farina, und Mull, 
was zerrieben ift, bebeüitet alfo eigentlich Das, 
mad fich leicht zermalmen läßt. E e Xppel 
is malß: Der add ift von jaftiger Zartheit. 
Det is en malfam Brade: Der Braten 
ift mürde. Die erfie und dritte Form ift 
—— die zweite und vierte Weſi⸗ 
faliſch, die fünfte Ältpreüßiſch. Diefe wirb 
auch von Ihmusigen Füßen gebraudt ober 
die mit Gefhwüren behaftet find. Latein. Mollis. 
san; Mol, molle und tendre. 

Magalſchatt. [. Der Brautichak, ee 
fhent, es ſei nun an Gelb oder KKoftbarteiten, 
welches zwei Perfonen bei ber Berlobung 
einander, gteihjem zum Unterpfände ihrer 
Liebe und Treüe, einhändigen; von Maal, 
fofern es Verbindung, ebelihe Verbindung 
bebeütet. it. Wird auch zuweilen das Heiraths⸗ 
gut, welded die Frau ihrem Wanne zubringt, 
Maalfhag genannt. 

Magalſcoldt kommt in einem Beftätigungäbriefe 
des Bremiſchen Grybiihofe Hartwig II. in 
Bogtö Monum. ined. I, 18 vor: Oonsensu 
etiam eorum, qui recipere debebant censum 
Maljeoldt. Brem. W. B. IIT, 131 bemerft 
Dazu: „Daß e8 von Mal abftamme, und eine 
Art Steier oder Kontribution bedeüte, das 
leidet feinen Zweifel. Aber was für eine? 
Man fehe die Unmerkung des Herrn Baftor 
Bot am angeführten Drte.” Diele kann 
wiht eingefehen werben. Adelung IH, 813 
glaubte dad Wort vielleiht Malſcodt leſen 
zu dürfen. So aber wär’ es ein Pleonaamus, 
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da Scobdt offenbar Schott, Schoß, Sontri- 
button, if. In GScoldt ift dagegen dag 
Wort Schuld nicht zu verkennen, und darum 
bürfte das urkundliche Wort ald eine Steüers 
Schuld, ald einen Abgaben-Rüdftand aufzus 
faflen fein. 

Maalftad, —ſtede. ſ. Die Malftatt, —flätte. 
Eine beftimmte Stelle zur Zuſammenkunft. 
it. Ein Drt, wo ſich ein Gericht verfammelt, 
die Gerichtsbank, die Gerichtsſtätte. it. Der 
Drt, wo die peinlichen Urtheile vollgogen 
werben, ber Gerichtd:, Richtplatz, die Nichts 
ftatt. Renner, Brem. Chron. 1580: Und 
öhnen to folder Gelegenheit Tidt 
und Mablftede benohmet und an; 
eſettet: Zeit und Ort beftimmt. it. Ehe⸗ 
em jeder zu einer öffentlichen, bezw. feier⸗ 

lichen Verſammlung gewählter Bad, daber 
au die Orte, wo Reihe: und Landbtage 
gehalten wurden, die Mufterpläße des Kriegs» 
volt3 u. f. f. diefen Namen führten. it. Im 
Theiterdant Tommi ed auch ald Bezeichnung 
eines A oder einer Wahlſtatt vor. 
it. Ein Sränzort, in Dönabrüder Urkunden. 
(Strodtmann ©. 188.) 

Maalficen. f. Ein Gränzftein. it. Borbem auch 
ein zum Dentmal einer Begebenheit, einer 
Sache errichteter Stein, ein Dentftein. 

Malſtrom. [. Ein im teopfbarftäfigen ſowol 
als im ehiiafüifigen Element vorlommender 
Wirbel, Strudel, da fich beide Elemente im 
Kreife drehen. Waflerwirbel kommen tim 
Kleinen in allen Strömen, Flüffen, ja in 
Bächen vor, im Großen aber in der See; und 
da führt den eigenthümlihen Ramen Mal: 
ftrom ber große Meeresftrudel zwiſchen ben 
Rorwegifchen Inieln Mostde und Modtdenäs, 
den beiden füdlichften großen Felseilanden 
ber Lofoten. Ein zweiter Strudel ähnlicher 
Art in ehropäifhen Gemäflern ift in der 
Meerenge von Meifina, zwiihen dem Feſt⸗ 
lande von Stalien und der Inſel Sictlien, 
von dem es in bes Philipp Yualtier Alexan⸗ 
dröiß, Anfang des 14. Jahrhunderts, heißt: 
Incidis in scyllam, cupiens vitare 
Charybdim: Du ftürzeft in die Scylla, 
während Du die Charybdbis zu meiden 
wünjceft! Ein Malftrom in der Luft iſt 
jeder Wirbelwind, ber in unjeren Klimaten 
zu einem Sturm, in der beißen Zone zum 
Orkan audartet, ber beftigiten Art bes 
Wirbelwindes, die von den Leüten der Wiſſen⸗ 
ſchaft Eylloide genannt wird. Weftindien 
ift vornehmlich ein Schauplag dieſer Luft 
Molftröme, von wo aus fie fih oft über 
bie öftlidden Länder ber Bereinigten Staaten 
von Amerila vermüftend fortpflanzen. Auch 
ber Indiſche Dcean und die daran fioßenden 
Zänder, wie das Chineſiſche Meer haben nicht 
felten von diefen Eylloiden zu leiden. 

Maalt. ſ. Das Malz. Spridw. Anden id 
oppe un Raalt verloren. (Kurbraun: 

chweig. Schambach S. 139.) Aufafi. Malt. 
Angel. Nealt. ofr. Molt. 

Malt. ſ. Weſtfäliſcher Ausdruck für: Das 
Malter, Name eines Maaßes für trodene 
Gegenftände, im ganzen Weften des Sprach⸗ 
ebiets unb darüber gegen Süden hinaus. 
njonderheit ein Getreidemaaß größerer Art, 
3 faft in jeder Landſchaft von verſchiedenem 
Gehalte. 1 Walter enthält in Kurbraun⸗ 
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ſchweigſchen Landen 8 Gcheffel, 6 Simten, 
oder 1 Metzen; — in Bremen, Stabt und 
Land, 4 Scheffel. — Im Hodftift Dänabrüd 
12 Scheffel, 16 Biertel oder 192 Becher oder 
Metzen. — Im Münfterlande 4 Scheffel, 
16 Viertel oder 192 Stannen. Als baflelbe 
einen Beſtandtheil des Franzoſiſchen Kaifers 
reichs erſter Auflage ausmachte, beftimmte 
ein Rundſchreiben der Präfekten der Departe⸗ 
ments der Lippe und Ober⸗Ems vom 
25. September 1812, daß 1 Münfterfches 
Malter 2,853 Hektoliters, und 1 Münftericher 
Saeie! 8,625 Decaliters gleich zu achten fei. 
Das Walter galt im Münfterlande aber auch 
ala Släßenmap; 1 Walter Roggenjaat war 
72 Rbeinländifhe Geviertruthen und follte 
— Präfelten-Berorbnung 1,296 Hektare 

roß jein. In Danzig rechnete man auf den 
ter Getreide 16 Sceffel, 64 Viertel oder 

266 Meken, nad) dortigem Maaße. cir. Molt. 
Maltäne, f. pl. In einigen Gegenden Bezeich 

nung der Gtodzähne bei Menichen und 
Thiere, weil fie zum Bermahlen und Ser: 
malmen ber Speijen dienen. 

Maaltelen. [. Das Maal: oder Wahrzeichen, 
von Einem gejagt, ber ein ſolches Zeichen, 
eine Rarbe etwa, am Leibe, im Gefichte, trägt, 
woran er fogleih zu erkennen ift. it. Das 
Biel, eine Scheibe, nach der gezielt wird. 

Maltgaarn, —garen. ſ. In den weftfäliichen 
Ländern des Leinwand⸗Gewerbes ein grobes 
Gam, movon immer zwölf &Stüd zugleich 
verkauft werden. (Strobtmann S. 188.) 

Maaltiid, Maltid. [. Die Mahlzeit, eigentlich 
bie Beit, zu ber man täglid daB Haupteffen 
einzunehmen pflegt, bie Ehenbpeit, dann ein 
ſolches Hauptefien felbft, mag man baflelbe 
allein, ober in Gejellihaft genießen, in 
welchem Yale die Mahlzeit eın Gaftmahl, 
eine Gafterei, wird. Das Mittelalter kannte 
zwei Sauptmahlzeiten, man fpeifte nämlich 
um 11 Uhr zu Deittag und um 6 Ubr zu 
Abend, und zwar war die Abenpmahlzeit die 
hauptſächlichſte. Daneben pflegte man noch 
bed Morgens ein Yrübftüd und des Nach: 
mittag® ein Beiperbrod einzunehmen. All: 
mälig warb aber die Zeit des Mittagsmahles 
auf 12 Uhr und bie des Abendtiſches auf 
7 Ubr verlegt. Und diefe Stunden finb es, 
welde auch heüte noch ganz allgemein inne 
gehalten werden, fowol auf dem Lande, als 
in Heinen Stäbten, beim Bauersmann und 
in bürgerlichen Familien. In großen Städten 
dagegen tft für lektere das Mittageflen auf 
1 Uhr beftimmt, indem ſie ſich nad ber 
Schulzeit der die Schule beſuchenden Kinder 
richten müffen. Die vornehme Welt in den 
großen, namentli in den Seeftäbten, pflegt 
um 10 Ubr ein Gabelfrüäßftüd, von ihr 
dejeuner dinatoire genannt, und erſt um 
4 Uhr oder noch fpäter die Hauptmahlzeit, 
das diner, einzunehmen, worauf zwiſchen 
7 und 8 Uhr der unvermeidliche Thee, bei dem 
die Herrin des Haufes Geſellſchaft empfängt, 
und zwiſchen 10 und 11 Uhr das Nachteſſen 
folgt. Hamburg, die große See- und Han⸗ 
beisftadt, ift wegen jeiner cululinariien 
Ergöglichleiten und Gaftereien von jeher 
befannt, ja berühmt gewefen! De grote 
Maltitd ift dort das aljähriih Einmal 
gegebene Familiens und Schmausfeft, womit 
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man ein für allemal ſeine Verwandten und 
Feande bei denen man zu G geweſen 
it, — abfüttert! Karpen⸗ und Bonen: 
Maltiden find in Hamburg und Altona 
gemeinſchaftliche Mahlzeiten der Männer, fs 
wie auch zu ber von Gaſtwirthen eingerichteten 
Börjenmaltiid, um 3 Uhr, nad dem 
Schluß der Börfe, Kaufberren, namentls 
Fer fh verjammeln, um ia 
Geſellſchaft zu — ſchmauſen. Hierher gehören 
auch die Difenmaltiden in Klein er⸗ 
familien und die Panſſenmaltiden bei 
gemeinen Mannes. Ban de Maaltiib 
upftaan: Das Mittagefien beichließen unb 
gejegnete Mahlzeit wüniden! Dat Zleef 
reekt vör dre Maltivden: Das 
genügt zu drei Rohlzeiten. 'negode Mal: 
fiid doon: Starleffen. Twe Maaltiden 
ſlaan fit nig, ſagt man in Pommern zu 
einem Gaſte, der ſchon gepefien u baber 
verficdert, wenn er, beim tlagßefien plög 
lich erfcheinend, eingeladen wird, an ber 
Mahlzeit Theil zu nehmen. De nig Tumt 
to rechter Tiid, de geit fine WRaltiib 
quiit, ein altes niederfähftiche8 Sprichwort, 
defien auch Lappend. Geſchq. 123 gedenten, 
mit ber Bedeutung: Yu [pät kommen fchabet. 
Wie man ums Jahr 1630 in ber Marl 
Brandenburg gegerien Bat, erzählt Dominit, 
indem er eine Mahlzeit von acht en 
befchreibt. Bei Gelegenheit des Ganges 
erfahren wir, was eine Gefundfuppe war. 
Man nahm zu einer folden junge Tauben 
der größten Art mit ihrer Brühe und that 
Erbien fowie andere junge Kraüter n 
Sadreszeit darüber. Eine andere Geſu pe 
wurde gemacht vom beiten Dehſenbruftfieiſch, 
von Kälberbruft und von blutigen Schafe: 
guthaten. Der dritte Gang brachte 

mmer und bergleihen, babei wurben Bome: 
Sahne u und Fon I Heine 

en aufgefe er fün Gang 
brachte Fiſche it pet, etwas frica 
Schilbfröten und Krebfe, worauf man 
Scale legte. Der ſechſste Gang beftand in 
Gerihten von Butter und Sped, auch in 
vielen Arten Eier, deren etliche mit 
teülenfaft vermengt waren, wie au in aller 
hand farbigen Gallerten: Bon den Weinen 
war faft nur der mouffirende Champagner 
nit bekannt. Doch hielt man noch viel 
auf Landwein von Potsdam, Werder und 
Fahrland. Dem Berliner Wein traute man 
weniger. Den Thee hoffte man in Nord 
beütihland acclimatifiren zu lönnen, weil 
in China eben jo gut Schnee fällt, ala Bei 
und. Dominik ift der Anttcht, daB das Mer: 
liner Weißbier (Weizenbier) aus dem Brei 
han hHervorgegangen if. Ban | vor 
250 Jahren ſowol Weißbier ald au Dveiben 
in Berlin gebraut zu baben. Bor dem 
liner Breihan Hatte aber ber aus Halberftadt 
eingeführte den Vorzug; bad ber R iR 
Halberftabt durch einen gleihnamigen Brauer 
erfunden war, murbe bDort Bund ein Bild 
und eine Inſchrift bezeügt. Allerdings wird 
in Halberfiadt nod immer vorzüglichen Breis 
han gebraut. Nur Halle, bei welchem eine 
eigene Breihanfchente liegt, braute umB 
1850 vielleicht —2* eitſchrift Bär 1 
Rr. 11.) — Mahlzeit! weg, oder aus 
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führliger: Gefegnete Mahlzeit! münchen 
einander die Tiſchgenoſſen nad eingenomme- 
ner Mahlzeit, bejonders in bürgerlichen ve 
milien. Mahlzeit! ruft aber aud der 
Richt. Berl. ©. 49 ſpöttiſch aus, wenn in 
feiner Gegenwart Sn Etwas fallen läßt. 
— Sn Rurbraunfhweig grüßt man I nad 
dem Efien mit den Worten: (i3 de) Maals 
tiid verteert? worauf herzhaft und rei- 
mend geantwortet wird: u beft ’t met 
nig weert! (Schambach &. 129.) 

Malträteren. v. Das franz. maltraiter: Miß: 
gonbein, übel behandeln, mit Worten, mit 
lägen. 

Malurchern. v. Betrügen. (Mellenburg, Bom: 
mern.) 

Malve. [. Die Rofen: oder Sartenpappel, Malva 
Alcea L., durch neliere Modeblumen aus uns 
feren Gärten meift verdrängt, zur Familie ber 
Malvaceen gehörig, die von bdiefer Gattung 
durch Juſſi den Namen erhalten hat. 

Maſlwark.“ I. Eine Malerei, ein gemaltes Bild, 
Gemälde. cfr. Raleree. 

Malwerferen, v. Das franz. malverser: Ber: 
untreüen, Unterfchleif maden. 

Diama, [. Mamalen. Dim. In der Kinder: 
fprade, die Mutter. Es wird aber auch von 
älteren Kindern die Mutter fo genannt; 38 
mol fremde Mütter von Frelinden, die zärtli 
thun wollen, Diamaten betitelt. Mütter 
der unteren Boltätlaffen, in ben Städten, 
lieben es, fi von ihren Kindern Mama, 
Mamma, nennen zu laffen, weil fie glauben, 
es klinge vornehm! Id’ ein De on 
Mama ift ein Naturlaut, die Natur jelbft 
lehrt ihn das lallende Kind ftammeln, weil 
die Silben am und ma die erfien und leich⸗ 
teften find, welche das Kind ausſprechen lernt, 
daher auch diefes Wort wol in allen Spras 

en der Welt, bei den Mongolen und 
inefen, wie bei den Apatſchen und Sioux, 

bei den Kafern und Aſchantis, wie bei den 
Jakuten und Eskimos angetroffen wird; und 
da3 Kind zeigt dur Talten, was er unter 
dem Worte Mama verjteht — die Mutterbruft. 
Dem erwachſenen BauerBfohne ift die Mama 
nicht gelalifig, ihm ift feine Mutter, fine 
Moder oder fine Dolſche! 

DMammen. [. Ein Fremdwort, zur Bezeichnung 
von zeilliden Gütern, von Vermögen, im 
verädtlihden Sinne, und fofern man fein 
Herz auf ungebührlihe Art daran Bängt; 
ed ift ein chaldäiſches, durch Luthers Bibel: 
Übderfegung üblich gewordenes Wort, mit der 
Bedeütung Goldgoötze, Reichthum, ðeidſchah 
Mammons Knecht, Einer, der dem zeit- 
lichen Bermögen auf ungeorbnete Weife er: 
eben ift, und daſſelbe, ohne Rüdficht der 
ittel und Wege und deren Wahl, zu ver: 

mehren ftrebt, im veräcdhtlichen Berftande, ein 
Geigbalß, Weltmenſch mit den Exponneten 
n—l! 

Mamfell. [. Das verftümmelte ma demoiselle, 
wird heüt’ zu Tage nur noch zur Bezeichnung 
einer Wirtbichafterin auf dem Lande anges 
wendet, wo fie in Riftergutäbefiger-Samilien, 
adlichen oder bürgerlihen Standes, der erfte 
meiblide Dienftbote if. Das franz. Wort 
cheint fit vornehmlich durch die Emigranten, 
eit der Staatäummälgung von 1789 aus 
ihrem Baterlande, la belle France, entwichen, 

Pan. 479 

eingefchlihen zu haben. Die beftfche Bürger: 
tochter wollte nun nicht mehr eine — Jungfer, 
fondern mußte eine Demoifelle fein! ie 
—8 verblieb dem weiblichen Dienſtboten 
öherer Stufe, der Kammerjungfer, der Laden⸗ 

jungfer ꝛc. Schüße III, 75 bemerkt: „Der 
Unterſchied zwiſchen Mamſel und Jumfer 
wird in Städten gewöhnlich in die Kleidun 
vorzüglich den Kopfputz, in den Unterſchie 
zwiſchen Haube, Kopfzeüg und Müte, Hülle, 
gejekt. Und dem Hamburg; Nitonaer Böbel 
war der Spottreim: Mamjell, it kriig 
eer bi eer Fell! gelaüfig.” Vielleicht noch! 
Nahdem die Jungfer zur Bezeichnung bür: 
gerliher Mädchen und Bei deren Anrede a. D. 
gejegt mar, trat die Demoifelle und Mamfell 
an deren Stelle, aber auch dieſes Prädikat 
genügt der Hoffahrt nicht mehr, jede er- 
wachſene Tochter bürgerlicher Altern, fei ber 
Bater Geheimer Rath oder Großhändler, ber 
bundertiaufende oder gar Millionen durch 
Ausnugung der Dummen zufammen ge: 
mudert bat, fei er ein Beamter untern 
Ranges, ein Fabrilarbeiter, Handlanger oder 
Tagelöhner, will und muß ein Ben fein, 
fo verlangt’3 der gute Ton, jo verlangt’s 
ein — menſchenwürdiges Dajein! Mademoi- 
selle war einft am —* en Hofe der 
Bourbons das Prädilat der Prinzeſſinnen, 
Töchter, Entelinnen und Nichten des Königs, 
und Mademoiselle de France bieß die erfte 
Peingefftn von Geblüt. cfr. Sröle, Frölen 

‚506, und Jumfer S. 49; aud) Madam ©. 454. 
Mau, me, men. pron. impersonale, womit 

Zeitwörter in ber dritten einfadhen Berjon 
conjungirt werden. In dieſer Bebeütung 
ebört diefed Wort zu Man, Mann, Menich, 
Jedermann Man pleggt to feggen: 

an giiegt zu fagen. Bat beet man ni 
uut Lewe: Was thut man nicht aus Liebe! 
An dem Brem. Stat. 43: Wolde men od 
eme darumme fhuldigen: Wollte man 
ihn auch darum verklagen. Stat. 5l: So 
modte me eme lofen edder borgen: 
So möchte man ihn mit Gelde oder Bürg» 
{haft frei maden. it. In vielen Gegenden, 
fo in der Mark Brandenburg, tennt man das 
ron. man, men, nidt. Der Begriff des» 
—3 wird burh 'n, een, enn, je, be 
Lüd', ausgedrädt: Gen fall woll 
löwen: Man foll wol glauben. Da kann 
’'n fil up fiin Woord verlaten!: Darin 
kann man fi auf fein Wort verlafſen. Een 
müüt man teen Bladd vör 't Muul 
nemen: Darauf muß man nur nidt ftills 
Imneigen! Se glöm'n: Wan glaubt. De 
üd’ tegaen: Man Sagt, es gebt das 

Gerede. Ahnlich Die Redensarten: He Tann 
een to reden laten. Na een nig. 
(Danneil S. 131.) Man boere beide 
Parte! if der Wahlipruh im Friedensſaal 
des Nathhaufes zu Münfter, demjenigen 
Saale, in welchem die Gejaudten zum Weſt⸗ 
hauſen Friedensſchluß ihre Vollſitzungen 
ielten. 

Man, mant, me, men, mer. adv. Conj. Aber, 
jondern, nur, immerhin, irgend, bog. He 
wull wol, man be kann nig: Er wollte 
wol, aber er Tann niht. Ik meet 't wol, 
man ti} fegge 't nig: Ich weiß es mol, 
aber ih ſag' es nidt. Dat is 't man; 
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Das muß man nur babei bedenken. Glöv 
mi man: Glaube mir nur. Kumm man: 
Zögere nur nicht. Men oot: Sondern 
aud. Laat em man gan: Laſſ' ihn nur 
gehen! Man nig veel Snaks: Nur nit 
viel Worte, nur Fein Widerſpruch! Dat 
Toftet mi man een Woord: Es Toftet 
mir nur Ein Wort. Dat id man 
Iumpidt: Das if nur ſchlecht Man en 
fütjen Beten: r ein Hein wenig. Dat 
i8 man nikks: Das hat nichts zu bebeüten. 
Man even: Nur einen Augenblid! He 
i8 daar man even meer: Die Krankheit 
bat ihn fo geihwädt, daß er kaum noch 
athmen fann. 't Kind id dDaar man 
even: Das Kind iſt jo ſchwach und zart, 
daß an feinem Leben gegwerjelt werben kann. 
Men tau, to: Nur zu. Auf eine? Andern 
Andelltung, die man nicht gern will gelten 
lafien, fagt man: Denn man to: Dann 
nur zu! Thut was Shr wollt! Man de’e 
geern meer, man man bett 't fülnft 
man to ſchra'e: Wan thäte gern mehr 
(für Arme), aber man gat es ſelbſt nur zu 

app. Dat id man jo a8 bat is: Das 
ift nur fo fo! oder: ’'t i8 man fo wat: 
Es ift fo jo; es bat feine Bedenken. Brem. 
Stat. 8: Men levede de Man unrede: 
liten: Lebte aber der Mann lüderlich. 
Stat. 14: ' Alfo datt de Bormundbt 
funder öhren Rabt nit an do’e... 
men datt fe dat Gudt den Kindern 
trumliten tbo jamende golden: So ba 
ber Bormund ohne ihren Rath nichts thue 
. . . fondern daß fie das Kinder:Gut treülich 
verwalten. — Wenn man für nur ftebt, 
fo verringert es; aber in einem gemwiflen 
Zufammenbange Toll es verftärten. Wenn 
ich zu Jemand fage: Du Haft wol noch Zeit 
zu Deinen Arbeiten, und er, ein Bewohner 
von Kiel und Orgenb, Holftein, antwortet 
mir: Sa, 't fall doch man daan ſiin, 
dann heißt man foviel ald: Es foll doch, 
beim Henter! geidan werben, ed nimmt Zeit 
weg, koſtet Mühe. it. Zn Kurbraunfdweig, 
fowie in Berlin, in der Mark Brandenburg 
überhaupt, hört man oft pleonaftifd man 
blaat, bodhd. man blos, in den Reden: 
arten: Et is mant blaat, datt be 
finen Willen kriggt: Es ift ihm nur 
darum zu thun, daß er Einen Willen befomme. 
He ſöcht mant blaat Geleide: Er ſucht 
nur Gunft. Und in Berlin ſpricht Jeder: 
Man blos nid! — Man blos nid 
drängeln! — Ab Sie find’8 man 
blog? — Man blos nich fo dichte ran! 
Und man einfach gebraudt, Hört man oft: 
Det kannſte man jicher jloben! als 
Betheüerung der Wahrheit ded Erzählten, 
Geſagten zc. — Ra il fage man! was ein 
Unbeſtimmtes, ein Gerücht, eine beilaüfige 
Bemerkung außdrüdt. — Laß man jut 
find! ei nur rubig, berußige Di! 
rem. W. 8. ‚i2l, 122. Däbnert 
‚2%. Schüte III, 75, 76. Stürenburg 

©. 145, 146. Richt. Berl. S. 50. Schams 
bad ©. 130.) 

Diaan. [. Der Mobn, Papaver L., Pflanzen; 
attung, die Juſſieu als Typus einer eigenen 
amilie erfannt, der Familie der Papaveras 

ceen, Rame der Pflanze, wie auch ihrer 

Maand. 

Blühte oder Blume und ihrer Fruchtkörner. 
Man unterſcheidet den angebauten Garten⸗ 
mobn, P. somniferum L. Schlafmohn, auf 
furz Mohn genannt, und darunter ber 
ſchwarz⸗, weiß» und rotbfamigen Mohn, auf 
gefüllte Formen ald Bierpflanzen in Gärten, 
als welche auch P. orientale L., und P. brae- 
teatum Lindl. beliebt find, von dem wilber 
lan P. Rhoeas L., der Klapperrofe, dem 
Klatſchmohn, Flitſch- oder Kornrofe, ben 
Feld⸗ ober Kornmohn, der auf unjern Feldern 
unter dem Getreide aufeitig vorlonmt, und 
der au haufig mit gefüllten, vielfarbi 
Blübten unter dem Ramen Ranunlelmo 
P. ofücinalis Gme., in Gärten gezogen, 
oe aber als eine Barietät vom Sdlaf: 
mohn angefehen wird. Magen ift ein älterer 
plattd. Name ded Mohns, der auch im Dberd. 
Mag, Magen beißt. Damit kommt bad Grieh. 
ANXxWV, das Tichech, Poln. und Wendiſche Mak am 
nädftın überein. Beim Difrid Banc- 

Maan, Maaud, Dane, Man’. [. Der Ron, 
Juna, der Trabant oder Rebenplanuet der 
Erde, welder fih um fie, als feinen Haupt 
planeten, und mit biefem um die e 
bewegt. Flect. Gen. Maandes; dat 
Maane Die Mondphafen: Slikendes 
oder flipens (jlipendes) Maandes: 
Bei abnehbmendem Monde. Waſſendes 
oder waſſens Maandes: Bei zunehmenden 
Monde. Bi 'n vullen Raane: Bei Bol: 
mond. it. In weiterer VBebeütung werden in 
der Himmelskunde aud wol die Trabanter 
anderer Hauptplaneten Maande genannt 
Beim Ulphila® im Cod. Arg. Rana, Rena; im 
und beim Difrid Mano, Rotter bat Man; ben 

. Didteen Rane; In ben oberb. MRunbarten ned 
jegt Rahn, Mohn, Raum Mltfafl. Nano Heil 
Daan; Dän Daane; Maue Engl Messe 
Be f. Das, Franz. Mandge, ein Tummel 

In r ira Kunft, d. für Kunf- 
Bin e mit und auf Pferden, eine Reitfertigfeit, 
bezw. Gejchidlichteit oft Balabrechenber Kt, 
bie um fo wibermwärtiger ift, wenn fie von 
Weibsperſonen betrieben wird, die von Kind: 
beit auf dazu gepreßt und abgerichtet werben. 

Maanbeen. L Das Monbbein, os lunatum, 
Heiner Knochen der erften Handwurzelreihe, 
meicher mit einer Mondfichel entfernte Aha⸗ 
ichkeit bat. 

Maannblindheet. [. Die Mondblindheit, eine beim 
ferde, dem Ejel und deren Baftarden vor: 
ommenbe Krankheit der Augen, die fih m 
einer periobifh biß zur Erblinbung wieder 
tebrenden Entzündung aüßert. Die Kranfkeil 
bangt mit dem Mondwechſel zufammen, de 
man die Beobachtung gemagt bat, daß bie 
Sehkraft mit dem Monde ab» und zu 
daber au der Rame. cfr. Maandgig. 

Maanbreev. ſ. Ein Mahndrief, darin man an 
Schuldentilgung erinnert, bezw. erinnert 
wird. cfr. Maning. . 

Maand, Maant. ſ. Der Monat, im Allgemeinen 
bie Umlaufözeit bed Mondes um die Erde, 
bie Son in ben frübeften Beiten als geil 
man ‚gebraugpt wurde, darum im Hochd, 
namentlih in Dberbeütichland, oft 
genannt. Im Alterthum verſtand man bar 
unter die Zeit von einem Neümond bis zum 
folgenden, db. t. eine Zeit von 291/, Tagen, 
genauer 29 Tage 12 Stunden 14 $rinuten, 
welcher Seitraum der natürliche ober aſtto⸗ 
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nomifhe Monat genannt wird, zum Unter: 
ſchied von dem, hier nur in Betracht kommenden 
bürgerlichen oder politifchen Monat, wo bald 
30 bald 31 Tage auf den Vonat gerechnet 
werden, da dann zwölf folder Monate ein 
Jahr ausmaden. In manden Fällen des 
gemeinen Leben? pflegt man aud eine Zeit 
von 4 Wochen oder 28 Tagen enen Maand 
zu nennen, da dann 13 jolder Monate auf 
ein Jahr gehen, und im Handelsverkehr ift 
e3 üblih, unter Maand die Beit von einem 
Tage im Monat zu dem der Zahl nad) gleigen 
im folgenden Monat zu veritehen, 3.8. vom 
20. Mat bis 20. uni. Gen Maand Tides: 
Eine Monatöfrift, Zeit von Einem Monat. 
Binnen Maand Tides: Innerhalb eines 
Monatd. Gen. Maanded Acc. Det 
Maand: NH jedem Monat, monatlid) 
(Spracdverbeflerer, —verberber, jchreiben 
monatig). He Friggt det Maand bre 
Mark: Er befommt monatlid drei Mark. 
An 'n Maande: Im laufenden Monate. 
Dat vörige Maand: Im vorigen Monat. 

n büffen Maand: In diefem Monat. 
n’n anderen Maande: Im nädften 
nat. Hu 'n verlädenen Maande: 

Sm verflofienen Monat. Dremal in ’n 
Maande: Dreimal im Monat. Alle 
Maande: In jedem Monate, allmonatlid. 
Uutgaanden Maandes: Audgehenden 
Monatd, exeunte mense. Et ware enen 
Maand: Es währte, dauerte, einen Monat. 
Dat tale Maant, heißt im Kurbraun⸗ 
Hweigfchen der Januar. Auch in Zujammen- 
egungen mit den Monatönamen, wie 
Martd:, Maimaand 20. Beim Raben Maurus 
im 8. Jahrh. und ebenfo in Eginhards Leben Karls des 
@roßen, 9. Jahrh, Manoth (Kginhardi vit. Caroli M. 
ed. Bebminkil, Ultra). 1711. p. 192,183. Frid. Besselii 
Egiohartus illusiratus. Helmst. 1667, p. 101. Goldasti 
Seript. Alem. II, 65. cd. Senkenb. p. 67. In ben 
Acti« Sanctor. Jan. IT, 877 ſteht Eginhards Leben Karls 
des Großen aus zwei Handſchrifien, darunter bie Pader⸗ 
bornfhe, Ronath für Manoth). Beim Otfried und 
Tatian Manod. Beim Ulphilas, im Ood. Arg. R enatb, 
Menoth. Angel. Monath. Engl. Month. Hol. 
Maaud und Maendb in erer Schreibung. n. 
Rauned Ede. Mänad Island. Maendür. 
Grieqch. 4 vög. 2at. mensis. Franz. mois. 

Maaudag. ſ. Der Montag, der zweite Tag in 
der Woche, fofern der Sonntag der erfte ift, 
an dem man fi dur Gottesbienft und 
Handlungen ber Gottesverehrung vorbereiten 
und ſtärken fol zu ben Werktagen ber 
kommenden Woche; oder der erfte Tag in der 
Woche, wenn der Sonntag als letter Wochen: 
tag angefehen wird, ald Ruhe⸗ und Danktag, 
der in jenen Handlungen feinen Wusbrud 
nbet; dies lunae, weil er bei den älteften 
öffern dem Monde gewibmet war; daher 

er auch im Hochd., nach der heütigen Schreib: 
form des Erdtrabanten, billiger Weile Mond: 
tag geſchrieben werben follte, wie ed im 
Blattd. gefchieht. Hol. Maan dag, im älteren 
Maendagh. Dän. Mandag Schwed. Dandag. Alt 
nord. Wanndagr. Angel Monandag. Engl. Mon- 
day. Althochd. Ranintac, beim Notferr Manetag; 
mittelhohd. Mantac. — Zu Blan- ober Blag- 
Maandag I, 158. Invocavit me et exaudiam 
eum, mit diejfen Worten des 91. Pfalm 15, 
begann die alte Kirche den Gotteödienft am 
erten Sonntage in den großen vierzigtägigen 
Faſten, daher auch dominica quadragesimae 
genannt. Diefer Sonntag war für die Laien 
Berghaus, Wörterbuch II. Bb. 
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der legte, an welchem noch Yleifch zu genießen 
erlaubt war, daher fein Name Carnc vale, 
leiih, lebe wohl! In manden Gegenden 
eißt dieſer Sonntag Invocavit aud 
ee3:Sünndag, Käje-Sonntag, weil Käſe 

anlicge Saftenfpei emar. Am darauf folgenden 
Mon:, Mondtage begann die eigentliche Faſten⸗ 
zeit, deren Farbe als Trauerzeit blau ift, 
mit der auch in manden oberdeütichen 
Gegenden Alles in der Kirche an dielem 
Tage gefhmüdt wird, während auf ben 
firhlihen PBagamenten Weiß die Freüde, 
Grün bie bofnung, Roth den Sieg des 
Lebens über den Tod, Schwarz die tieffte 
Trauer bezeichnet. Daher der Name blauer 
Montag für den erften Tag der Faſten, mo 
der En der Sammlung und der Arbeit 
nad dem vorangehenden Sonntag ber Luft, 
bes Munmenfcherzed, der Schauteüfel, nicht 
jhmeden wollte, daher man beſchloß, aud 
diefen Tag zu guter Letzt in Üppigfeit und 
Böllerei zu verleben, weshalb er an vielen 
Drten au Freet: un Suup-Maanda 
beißt, Freſſ. und Saufmontag, wovon au 
wol Blags edder Blaufiin, mit dem Bes 
gi bes Beraufcht:, Betrunlenjeing, ftammt. 

ad Wort Blau bat in mebriader Bezie⸗ 
hung einen durchaus geiſtigen Sinn und 
bebeütet dann leer, inhaltslos, unnütz, ver: 
—5 müßig ober träge (Grimm MW. 3. 11,83). 

lau maken beißt aljo, fi dem Nichts⸗ 
thun ergeben, und blau Meanbag ii der 
arbeitöleere, inhaltloje, ein nichtiger Tag, der 
Tag der Faullenzerei, ein müßiger Tag; der 
bei den Handwerkern aud) wol de gode Dag 
geibt, meil fie ih an demfelben 'was zu 

ute thun; im Dän. Srimandag. Daß 
Hel, die Göttin bed Schattenreihd, wo nur 
Nichtigkeit herrſcht, in der Edda blau er- 
ſcheint, und daß der Teüfel ald Lügengeift, 
ber inhaltlofe Worte rebet, ben Namen Blau: 
firumpf führt, Tann, nad) . Sundelin, bier; 
bergezogen werden, daher diefed Wort aud 
ald Spott: und Schimpfname übli ift, mit 
dem gemeine Aufpafler, geheime Angeber, 
Verleumder, belegt worden. Berlaren 
Maandag, ber verlorene Montag, beißt in 
einigen Gegenden der Montag nad) jedem 
der vier Advent3- Sonntage, meil in diefen, 
auch proteftantifchen, Gegenden während der 
Advents» Zeit raufhende Bergnügungen vers 
boten find. Der Montag gilt dem Volke für 
einen Unglüdsteg, an dem Nichts unter: 
nommen werden darf. So darf man an 
biefem Tage keine Reiſe antreten, nicht in 
eine neüe Wohnung ziehen, oder einen Dienft 
antreten, oder eine Leiche beerdigen, ſonſt 
fommt der Berftorbene in die Hölle ıc. 
Maandag du’ert nig Welten lang, oder 
Maandag werd nig Welten oold, jost 
der fprihmörtlihe Aberglaube (Schambad 
S. 130), den auszurotten die große Aufgabe 
ber Schule ift, die aber erft dann dazu fähig 
fein wird, wenn bie fünftigen Volkslehrer in 
ben Abs und Zurichtungs⸗Anſtalten für ihren 
fhweren Beruf, den Seminarien, frei fein 
werden vom Gintrichtern des kirchlichen 
Wunderglaubens. 

Ein lateiniſches, aber ſeit den 
älteften Zeiten, feit taufend Jahren, in ber 
deütſchen Sprache das Bürgerrecht erlangtes, 
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barum aud den Blattbeltichen gelalfiges 
Wort, mit der Bedelltun Deich, mandatum, 
doch nur ein obrigfeitlicher, ein landesherr⸗ 
liher Befehl, in einzelnen Yällen, oder eine 
verbindliche obrigleitlihe Beftimmung einer 
einzelnen an rung, zum Unterſchiede von 
einem Geſetze. ale der andats⸗ 
Prozeß, diejenige Art des gerichtlichen 
Verfahrens, welche von einem Mandate 
oder Befehle anfängt, vermöge deſſen der 
Richter dem Beklagten befiehlt, dem Verlangen 
des Klägers Genüge zu leiſten, nachdem er 
jedoch vorher die Einwendungen des Beklagten 
ehört hat, ein kurzer Prozeß. So in dem 
eütigen Gerichtsverfahren; im dern mar 
an.atum sine cJausula der fhärfite Aus⸗ 

druck eines foldhen richterlichen Befehl. ır. Als 
Nebendegriff auch Auftrag, Vollm acht, Bevoll: 
mädtigung. Das Wort kommt ſchon beim 
Difried vor: Er in mandat tati: Gr 
ihnen den Befehl ertheilte. Übrigens wird 
mit bemfelben ein arger Unfug getrieben. 
So fagt man von einem Neihätag:, bezw. 
Zandtagdboten, er babe ein Mandat er 
alten, ein verfeffungemibriger, wibderfinniger 
Außdrud, da fein Wähler, Feine Wahlver⸗ 
fammlung das Recht bat, Befehle zu ertheilen, 
Aufträge zu geben; höchſtens läßt fi das 
Fremdwort in biefem Berftande durch Voll⸗ 
macht wiebergeben, bie da bejagt, daß ber 
Gewählte in dem politifhen Sinne, bezw. 
Unfinne der Wähler, Wahlmänner, flimmen, 
auch nad dieſer Richtung lange ſachgemäße 
ober jachwidrige, die Toftfpielige Zeit ver- 
geüdende Reben galten möge. 

Mandant. I. Der Befehlgebende; der Auftrag: 
ertheiler; der Macht-⸗, Bollmachtgeber. Latein. 
mandans. 

Mandatarjus. [. Ein Beauftragter, befonders 
in Gerichtöfachen, ein Sacdmalter, der zur 
gübrung eined Prozeffed den Auftrag erhält. 

aber ın ber Hedtöiprade, die ſich noch 
vielfach der latein. Ausdrücke bedient: Qua 
mandatarius: Als Bevollmächtigter, in er⸗ 
haltener Vollmacht; mandatario nomine: 
als Bevollmächtigter. 

Maande, Mande f. Dfifrieftich für Gemeinſchaft. 
So en Stülfland in de Maande 
bebben: Ein NAderftüd in der Gemeinbeit 
beiten, mo die Gemeinheitötheilung nod 
nit Statt gefunden bat. Maandegood: 
Gemeindes oder gemeinſchaftliches Gut, Ver: 
mögen. Maandepolder: Ein Bolder, der 
gemeinſchaftlich, noch nicht getheilt, feparirt 
ft. Maandefraam, Schandekraam; 
Maandegood, Schandegood! Dftfriefilche 
Sprichwörter: Aus gemeinjamem Befit ent: 
fteht fein Bortheil, nur Schaden, Zank und 
Streit! it. Die Reilätige Gemeinfchaft beider 
Geſchlechter. (Stürenburg S. 148.) cfr. 
Meenheet zc. 

Maude, Maune. ſ. Manden. pl. In Weitfalen 
und am Niederrbein: Ein Korb, Hanbkorb, 
in ber Größe eines Scheffels, auch Braß: 
forv genannt. Das Wort bat überhaupt 
den Begriff der Bertiefung. Ene Mande 
BWafttüüg: Ein Korb Wäſche. Hol. u. Angelf. 
Rand Engl Mannd. Franz. Mande, manne. Bol 
vom Lat. manus, Hand, 

Mandelen. f. Dim. des vorigen Wortd: Ein 
Körbchen. — — — — — — — — 

Mandel. 

Mandelölje. 

Mandel. [. In Arufgefihkften bie Zahl fünfzehn; 
im Kleinhandel zu ſechzehn gerechnet. 

[. Die Frucht des Mandelbaums, ihr 
füßer und bitterer Kern, in 86 Sorten. IE 
Die ſchwammigen Drüfen am Halfe, an 
beiden Seiten der Zunge. In der erſten Beres 
tung Dän, und) Schwed Wandel. Engl. Aland. 
Yranz. Amande. ital. Amandola, Mandola. Bat Auge 
dalam. Griech. auvrydalor. 

Drandelboom. ſ. Der gemeine Mandelbaum, 
Amygdalus communis L., auß der i 
der mygbalken die von ihm den Ramen 
führt. Urjprünglich einheimiſch, wie es ſcheint, 
in Sran, Kleinaften, Syrien, aud in Albſche 
fira (Wgier), mo man no ganze Wälder 
von Mandelbaumen antrifft, ift der Wandels 
baum gegenwärtig in dem ganzen Länber: 
pebie! des Mittelländiihen Meeres einge: 
ürgert, was zunächſt in Hellas geichehen tk, 
wohin er feinen Namen vermuthlid aus der 
Beimatd mitgebradit Hat. Bei uns Tann ber 
aum, ber 20—25 Fuß hoch wird, nur im 

Warmhauſe gezogen werben. 
Manbelbotter. L. In den Kuchen, eine mit ge 
Ropenen Süßmandeln, nad) Art des Marcipan⸗ 

eigs, vermengte Butter, Die für Leckermauler 
auf die Tafel geſett wird. 

Mandelbree, —brije. [. Eine Speife, in welcher 
Mandeln den Hauptbeftanbtheil ausmachen, 
für Leite gleiher Art beftimmt. 

Mandelbrood. [. Eine Art Zuderbadiwert, von 
Mebl» Zuder, zerriebenen Süßmanbeln und 
allerlei Gewürzen, welde® auch Wandels 
Biskuit genannt wird. it. Die Frucht dei 
Weißdornd, Crataegus oxijacantha F., bie 
eine Ile meblige Beere ijt. 

Mandeltlije. [. Die Manbellleie, mit der weichen 
braunen Hülſe zerriebene Mandeln, welde 
eitele Weibsperfonen zum Waſchen gebrauchen, 
weil fie glauben, dieje Kleie mache eine zarte 
Haut. — Kann immerhin fein! 

Mandellofe. [. Kuchen verfdiebener Art, zu 
welden ganze oder zerriebene Mandeln 
fommen. 

Mandelmelt. [. Ein Getränk, welches von ge 
chälten mit friidem Wafler zu einem dünnen, 
üffigen Brei zerftoßene Süßmandeln bereitet 

wird, da ed dann die Farbe der Mil w 
genommen bat. 

Mandelmoos. [. Dad Mandelmus; eins mit 
Mandelbree. 

Mandeln. v. Bon dem Zahlwort Wandel ent: 
lehnt: Gegenftände ftüdmeife dis fünfzegn, 
bezw. fechzehn, zählen, ausmäßlen, aufftellen. 

Dandelnät, —nöt. J. Die türkiiche oder ͤhzan⸗ 
tinifche Hafel, Corylus Colurna L, C. byzan- 
tina Desf., ein bei uns in Gärten, doch nar 
felten_ angebauter, in feiner Heimath fein 
—38 ſondern ein Baum bis zu 40 

dhe, deffen Rüffe in Form und Größe 
den Mandeln ähnlih find. Als türkfifde 
Hafelnüffe kennt fie der Kaufmann uud Strämer. 
andelöfje. ſ. Ein aud Mandeln gepre tes 
ſowol aus den ſüßen als aus den bitteren, 
n m esterm ee i von in welch’ legterm Falle ed völlig frei 
Blaufaüre ift. Die Kühe braudt es felten 
als Speifedl, der Pharmazeüt aber verwendet 
ed zu Salben, vorzugsweile verwerthet es 
ber SKoßmetiler bei ter Yubereitung von 
allerlei Schönheitsmittel für eitles Weibervolt. 
Dadin gehört dann auch zunächſt — 



Mandelſepe. 

andelſepe. ſ. Die Manbelfeife, mit Bitter: 
ManpdeldI gemengte Talg-, oder Kokosſeife. 
tanbeltegen, —teget, —teijbe. ſ. Derjenige 
Zehnet, mwelder von dem in Mandeln auf: 
efegten Getreide, oder nad) der Mandel, 

Fünfsehn Stüdzapl geleiftet wird, jo fern 
Derjetbe nicht dur Geldleiftung abgelöft ift. 
Randcmaler. [L Ein Korbmacer. 
Raand8lalanten. [. pl. Nennt man in Dfts 
friedland diejenigen Armen, bie fich bei einer 
amilie monatlih um Gewährung eines bes 
immten Almoſens zu melden baben. cfr. 

Saland I, 275, Kalante, K’lant ꝛc. &. 68. 
Raandume. [. Diejenige Tauben: Art, welche 
jeden Monat Eier 1egt 
aue. I. Die Pferde⸗Maähne; die langen Haare 
über dem Halje eines Pferdes, it. eines 
Löwen. cfr. Maanhaar. Dän. u. Schwed. Ran, 
Baar. Engl. Mane. Kelto⸗Kambriſch Mong. Griedh. 

pavvoc, Mævocç, Yalsihmud. 
Mauelen. [. Dimin. von Maan 2: Ein Heiner 
m ae mena der .) dſchein ſit 

auen, ſik. v. Im Mondſchein ſitzen, ohne 
Licht anzuzünden. He manet fit: Er bes 
Hilft fih mit dem Mondſchein. (Dönabrüd.) 

Manen. v. An die Erfüllung eines Verſprechens 
erinnern; it. zur Erfülung eines gethanenen 
Beriprechend auffordern, furz: Wahnen. it. 
Ermabnen, mit Worten Jemandem an feine 
Pfligt erinnern, it. Erinnern überhaupt. 
Dat manet mi an Dit of Dat: Dabei 
erinnere ich mid) an dieſes oder jened. Dat 
maant mt even fo, ad ꝛc. Das erinnert 
mid an einen ähnlichen Vorfall. Dabei fällt 
mir ein! Brem. Ordn. 83: Dat ſchölen 
de Rathmanne jo dbo’en binnen den 
negeften 14 Raten, werden fe des 
van dem Kläger gemaant: Werben fie 
von dem Kläger daran erinnert, oder deshalb 
angefprohen. Kein Meyfter ſoll dem 
andern in des Werdes Zufammen: 
kunft Schuldt halber mahnen bei 
Pön 88. (Rügenwalder Kürßner⸗Rulle von 
1606.) — it. Hieß manen vormals auch 
warnen und rechtliche Aniprüde an Den 
maden. — Zu bemanen I, 121: Ginfordern, 
reclamiren. Renners Vrem. Chronik unterm 
Jahre 1459. In einem, in dieſem Sabre 
etrofienen Bergleihe mit Bremen, verſprach 
raf Raurik von Oldenburg, daf er wolle 

teumlih by dem Rahde tho Bremen 
bliven, und öhnen öhre Rechte fliti- 
ger helpen jegen Graven Gerde be; 
mahnen. (Praetje, Herz. Brem. und Verd. 
Samml, VI, 166.) So ſcholen unde 
willen wy anderen... deme gbennen 
(gönnen) de fo overfallen wäre, van 
beme Beihadigenden ſyn Recht belpen 
bemanen: d. i. Genugthuung fordern. cfr. 
Gemanen I, 554, welde Form in Altpreüßen, 
auch bei el Spregender allgemein 
gebraühlich ift, für erinnern, ind Gedaͤchtniß 
bringen, zurüdtufen: Das game net 
mich and Borige. it. Auch Vorſtellung 
maden: Dad gemahnet mir eben jo 
— als, beißt: Es Tommt mir fo vor — 
ald. (Brem. W. 8. III. 126, 127. Däbnert 
6.2%. Balt. Stud. XXXI, 814,815. Schlike 
II, 69. Hennig S. 154.) Bon Kero's Beiten 

Nanön. Hingelf. Mani igian. Ulphilas 
Cod. Are. Gamenan. "Dan. Man. ehe. nn 

Griech Monere. Brick. MYAEIV. 

Mangel. 483 

Mauen. [. pl. Das auch vom Plattd. in der 
öbern Sprechweiſe gebraudte Latein. Wort 
anes zur Bezeichnung der abgeſchiedenen 

Seelen der Berftorbenen, befonderd großer 
Männer, lieber, theürer Freünde zc. 

Manentind, Maaukind. [. Dad Monlalb, 
Mondkalb, mola, ein Reiihigeb Gewächs, 
welches zuweilen bei den Weibern in der 
Gebärmutter entſteht, eine formloſe Maſſe, 
die einem unregelmäßig entwickelten und ent⸗ 
arteten Ei entſpricht. Der Hochd. gebraudt 
dafür jekt meiftend nur den lateinifchen 
Namen Mole, indem er bie Verbindung des 
Kalbes mit dem Monde ald buntel ablehnt. 

Maner. [. Ein Mahner, exactor. Alle Dage 
de Maners up’r Döre hebben: Tag 
für Tag von vielen Glaübigern gemahnt 
werben. cfr. Manidäer. 

Maneer. ſ. Die Manier, ein jeit alter Zeit 
bei uns eingebürgertes Fremdwort, das franz. 
maniöre, das tal. maniera: Die Art un 

artig, höflich. 
Mauern. v. Zu Tode quälen; manert: Zu 

Tode gequält. (Ravensberg. Jellinghaus 
&. 20, 100, 138.) cfr. Maddern, maggeln, 
mallern. 

Mangdemang. [. Richtige Ausſprache des, aus 
dem Lat. abgeleiteten mandemenit. eines ber 
vielen, aus dem Kranz. entlehnten en 
wörter, bie ber Deütiche alberner Weile nun 
ein Mal glaubt, nicht entbehren zu können, 
denn es kuͤngt ja nicht gebildet, nicht vornehm, 
wenn er fpridt, wie ihm der — Schnabel 
ewachſen ift! Das Wort bebeütet: Obrig⸗ 
eitlihe Verfügung, Berorbnung, Anmweilung. 
— Biel gelaüfiger, wie dieſes, tft das davon 
bergenommene Amangdemaug, weil es den 
Lefern der Zeitungen von beren Gchreibern 
zur Zeit der Reichstags, bezw. Landtags⸗ 
Sigungen tagtäglich zum Elel aufgetifcht wird; 
in richtiger Screibung bat daß Wort bie 
Geftalt amendement, und feine Bedeütung 
ift: Koönberung, Berbefjerung. 

Mangel, Mängel. ſ. Das Kerngehauſe des 
Kernobftes. (Ravensberg. Sellinghaus ©. 6, 
47, 138.) 

Mangel, —ge, —gele. L. Eine Walze oder Role 
zum Glätten und Blätten der Wäſche, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt zum Ziehen eins 
gerichtet, wozu zwei Perſonen erforderlich 
waren, gegenwärtig dreht man fie, was eine 
Berfon vermag. Im Kleinen eind mit Ka: 
Iandermafine in den Beügmarenfabriten. 
it. Der Mangel, wie im Hochb., der Fehler, 
ein dürftiger Zuftand. ofr. Mangeling. Enen 
in de Mangel krigen: Jemanden — vers 
arbeiter, mit Worten, bezm. mit dem Reügel, 
dem Stode. it. In Altpreüßen gebraucht ber 
—— Kann —* ort och a h 8% el im 

engefe erftande, beſonders wenn 
von Re die Rebe if. Wenn er jagt: 

61r 



482 Mandat. 

darum aud den Alattoehtichen gelaüfiges 
Wort, mit der Bebeiltung Befehl, mandatum, 
doch nur ein obrigkeitlicher, ein landesherr⸗ 
licher Befehl, in einzelnen Fällen, oder eine 
verbindliche obrigfeitlihe Beftimmung einer 
einzelnen Ye ung, zum Unterfchiede von 
einem Gelege. Daher der andats⸗ 
Prozeß, diejenige Art des gerichtlichen 
Verfahrens, welche von einem Mandate 
oder Befehle anfängt, vermöge deſſen der 
Richter dem Beklagten befiehlt, dem Verlangen 
des Klägers Genüge zu leiſten, nachdem er 
jedoch vorher die Einwendungen des Beklagten 
ehört bat, ein kurzer Prozeß. So in dem 
be tigen Gerichtöverfahren, im frübern war 
Man-atum sine cJausula der ſchärfſte Aus: 

druck eines ſolchen richterlichen Befehl. ir. Als 
Nebenbegriff auch Auftrag, Bollmadt, Bevoll⸗ 
mädtigung. Das Wort kommt ſchon beim 
Dtfried vor: Er in mandat tati: Er 
ihnen den Befehl ertheilte. Übrigens wird 
mit demfelben ein arger Unfug getrieben. 
So jagt man von einem Neichätag:, bezw. 
Landtagdboten, er babe ein Mandat er 
alten, ein verfaffungsmwibriger, widerfinniger 
Ausdrud, da fein Wähler, Teine Wahlver: 
fammlung das Recht hat, Befehle zu ertbeilen, 
Aufträge zu geben; höchſtens läßt ſich das 
Fremdwort in diefem Berftande durch Boll: 
macht wiedergeben, bie ba bejagt, baß der 
Gemählte in dem politiihen Sinne, bezw. 
Unfinne der Wähler, Wahlmänner, flimmen, 
aud nad diefer Richtung lange ſachgemäße 
oder jachwidrige, die koſtſpielige Zeit ver: 
geüdende Reden balten möge. 

Mandant. ſ. Der efeblgebende; ber Auftrag: 
ertbeiler, der Macht⸗, olfmadhtgeber. Latein. 
mandans. 

Mandatarind. [. Ein Beauftragter, befonders 
in Gerichtsſachen, ein Sachmalter, der zur 
guhrung eined Prozeffed den Auftrag erhält. 

aber in ber Hedtöfprade, die — noch 
vielfach der latein. Ausdrücke bedient: Qua 
mandatarius: Als Bevollmächtigter, in er⸗ 
haltener Vollmacht; 
als Bevollmächtigter. 

Maande, Maude L. Dftfrieftfch für Gemeinſchaft. 
So en Stükkland in de Maande 
hebben: Ein Ackerſtück in der Gemeinheit 
beſitzen, wo die Gemeinheitstheilung noch 
nicht Statt gefunden hat. Maandegood: 
Gemeinde, oder gemeinſchaftliches Gut, Ver: 
mögen. Maandepolder: Ein Polder, ber 
gemeinſchaftlich, noch nicht getheilt, feparirt 
ft. Maandeflraam, Schandekraam; 
Maandegood, Schandegood! Ditfriefiiche 
Spribmwörter: Aus gemeiniamem Beſitz ent⸗ 
fteht fein Bortheil, nur Schaden, Zant und 
Streit! it. Die fleiſchliche Gemeinfchaft beider 
Geſchlechter. (Stürendurg &. 148.) cfr. 
Meenbeet 2c. 

Mande, Maune. [. Manden. pl. In Weitfalen 
und am Niederrhein: Ein Kork andtorb, 
in der Größe eined Scefield, au Braßs 
forv genannt. Das Wort bat überhaupt 
den Begriff der Bertiefung. Ene Mande 
Waſktünug: Ein Korb Wäſche. Hol. u. Angelf. 
Band Engl. Mannd. Franz. Mande, manne. Bol 
vom 2at. manus, Hand. 

Mandelen, ſ. Dim. des vorigen Worts: Ein 
Körbchen. 

mandatario nomine: 

— — —— — — — 

Mandeldlje. 

Mandel. [. In Kaufgeihäften die Zahl fünfzehn; 
im Kleinhandel zu ſechzehn gerechnet. 

Mandel, ſ. Die Frucht des Mandelbaums, ir 
füßer und bitterer Kem, in 86 Sorten. it 
Die ſchwammigen Prüfen am Halje, an 
beiden Seiten der Zunge. Sn der erften Bee 
tung Dan. und Schwed Wandel. Gugl Almend. 
Franz. Amande, tal. Amandola,Mandola. Sat Amyp- 

dalum. Griech. auurdaior. 
Mandelboom. [. Der gemeine Mandelbanm, 
Amygdalus communis L., au8 der ilie 
der Amygdaleen, bie von ihm den en 
führt. peineh einheimifch, wie es ſcheint, 
in Iran, Kleinaften, Syrien, auch in Aldſche⸗ 
fira (Wigier), wo man noch ganze Wälder 
von Mandelbaumen antrifft, ift der Wandel 
baum gegenwärtig in dem gangen Länder: 
gebiet des Mittelländifhen Meeres einge 
ürgert, was zunädft in Hellas geſchehen iſt. 
wohin er feinen Namen vermuthlid) aus ber 
Beimatt mitgebracht Hat. Bei uns kann ber 
aum, ber 20-25 Fuß hoch wird, nur im 

Warmbaufe gezogen werben. 
Mandelbotter. [. &n ben Küchen, eine mit ge 

ftoßenen Süßmandeln, nad) Art de Marcipan- 
Teig, vermengte Butter, die für Ledermaliler 
auf die Tafel geſetzt wird. 

Mandelbree, —brije. [. Eine Speife, in welcher 
Mandeln den Hauptbeftandtheil ausmachen, 
für Leüte gleiher Art beſtimmt 

Mandelbrood. [. Eine Art Zuckerbackwerk, von 
Mehl: Zuder, zerriebenen Süßmanbeln und 
allerlei Gewürzen, welches auch Wandel: 
Biskuit genannt wird. it. Die Frucht Des 
Weißdorns, Crataegus oxijacantha L. bie 
eine rothe mehlige Beere ift. 

Mandeltfije. [. Die Mandelkleie, mit der weichen 
braunen Hülfe zerriebene Mandeln, welde 
eitele Weibsperſonen zum Wafchen gebraudgen, 
weil fte glauben, Diele Kleie mache eine zarte 
Haut. — Kann immerhin fein! 

Mandelkoke. [. Kuchen verfchiedener Art, zu 
welchen ganıe oder zerriebene Mandeln 
fommen. 

Mandelmelt. [. Ein Getränt, welches non ge 
ſchälten mit friidem Waſſer zu einem dunnen, 
flüffigen Brei zerftoßene Süßmandeln bereitet 
wird, da es bann die Farbe der Milch an 
genommen bat. 

Maudelmoos. [. Dad Mandelmus; eins mit 
Mandelbree. 

Maudeln. v. Bon dem Zahlwort Mandel ent: 
lehnt: Gegenſtände ftüdmeife dis fünfzehn, 
bezw. fechzehn, zählen, ausmäßlen, aufftellen. 

Mandelnät, —nöt. I. Die türfilche oder byyan- 
tinifche Hafel, Corylas Colurna L, C. byzan- 
tina Desf., ein bei und in Gärten, doch nur 
feiten angebauter, in feiner Seimath kein 
ar] fondern ein Baum bis zu 40 

uß Höhe, deflen Rüfle in Form und Größe 
den Mandeln ähnlich find. Als türkifge 
Haſelnüſſe Tennt fie der Kaufmann uud Krämer. 
andelölje. [. Ein aus Mandeln geprehteß 
orol aus den füßen als aud ben Ditteren, 

in welch' vr Falle es völlig frei von 
8 

Blaujaüre if. Die Küche braudt es felten 
ala Speifedl, der Pharmazeüt aber verwendet 
ed zu Salben, vorzugsweile verwerthet es 
ber Kosſmetiker bei her Yubereitung von 
allerlei Schönheitömittel für eitles Weibervoll. 
Dahin gehört dann auch zunächſt — 



Manbelfepe. 

DR andelfeye. ſ. Die Manbelfeife, mit Bitter: 
Manbdelöl gemengte Talg-, oder Kokosſſeife. 

Mandeltegen, —teget, —teijbe. [. Derjenige 
Zebnet, mwelder von dem in Mandeln auf: 
ejegten Getreide, oder nah der Mandel, 

Pantsehn Stückzahl geleiftet wird, fo fern 
derſelbe nicht durch Geldleiſtung abgelöft if. 

Mandemaker. ſ. Ein Korbmacher. 
Daandslalauten. [. pl. Nennt man in Dfts 

friesland diejenigen Armen, bie ſich bei einer 
amilie monatlid um Gewährung eines be 
immten Almofend zu melden Paben. cfr. 

Saland I, 275, Ralante, K'lant ıc. &. 63. 
Maaudumwe. J. Diejenige Tauben: Art, melde 

jeden Monat Eier pn} 
Dane. [. Die Pferdes 

über dem Halje eined Pferbes, it. eines 
Zöwen. cfr. Maanhaar. Dan. u. Schwed. Ran, 
Rlaan. Engl. Mane. Kelto⸗Aambriſch Mong. Griech. 
pavvos, Mxvocç, Halsihmud. 

Maueten. ſ. Dimin. von Maan 2: Ein Heiner 
Mond. (Ravensberg.) 

Mauen, fil. v. Im Mondſchein Ngen, ohne 
Licht anzuzünden. He manet fil: Er bes 
Hilft fih mit dem Mondſchein. (Dönabrüd.) 

Manen. v. An die Erfüllung eines Verſprechens 
erinnern; it. zur Erfüllung eines gethanenen 
Verſprechens auffordern, urz: Mahnen. it. 
Ermahnen, mit Worten Jemandem an ſeine 
Pflicht erinnern. it. Erinnern überhaupt 
Dat manet mi an Dit of Dat: Dabei 
erinnere ich mich an dieſes oder jenes. Dat 
maant mi even fo, as ꝛc. Das erinnert 
mid an einen ähnlichen Vorfall. Dabei fällt 
mir ein! Brem. Ordn. 83: Dat ſchölen 
de Ratbmanne jo do’en binnen den 
negeften 14 Nachten, werden fe des 
van dem Kläger gemaant: Werben fie 
von dem Kläger daran erinnert, oder deshalb 
angefproden. Kein Meyfter foll dem 
andern in des Werdes Zuſammen— 
tunft Schuldt halber mahnen bei 
Fön 88. (Rügenmalder Kürßner:Rulle von 
1606.) — it. Hie manen vormald aud 
warnen und rechtliche Aniprüde an Jemand 
machen. — Zu bemanen I, 121: GEinfordern, 
reclamiren. Renners Brem. Chronik unterm 
Sabre 1459. In einem, in diefem Sabre 
etroffenen Bergleiche mit Bremen, verſprach 
raf Rauri von Oldenburg, daß er wolle 

trumlih by dem Rahde tho Bremen 
bliven, und öhnen öhre Rechte fliti- 
ner belpen jegen Graven Gerde bes 
mahnen. (Praetje, Herz. Brem. und Berd. 
Sammi. VI, 165.) So ſcholen unde 
willen wy anderen... deme gdennen 
(gönnen) de fo overfallen wäre, van 
beme Beihadigenden ſyn Recht helpen 
bemanen: d. i. Öenugtäuung fordern. efr. 
Bemanen I, 554, weldhe Form in Altpreüßen, 
auch bei a Ar prechender, allgemein 
gebrauchlich ift, für erinnern, ind Gedaͤchtniß 
bringen, zurüdtufen: Das gemabnet 
mid ans Borige it. Auch Borftelung 
maden: Daß gemahnet mir eben fo 
— als, beißt: Es kommt mir fo vor — 
als. (Brem. W. 8. III, 126, 127. Däbnert 
S. 296. Balt. Stud. XXXI, 814,315. Schlke 
II, 69. Hennig ©. 154.) Bon Kero's Seiten 
an Handn. Ungelf. Raıntan, maniglan. Ulphilas 
Cod. Arg. Samunan. Din. Bane. Schweb. Hana. 

Griech Monere. rich. UYGELY. 

f. 
ähne; die langen Haare | 

Mangel. 483 

Manen. [. pl. Das auch vom Plattd. in der 
dhern Sprechweife gebraudte Latein. Wort 
anes zur Bezeichnung der abgeidiebenen 

Seelen der Berftorbenen, beſonders großer 
Männer, lieber, theürer Freünde zc. 

Mauenlind, Maaukind. L. Das Montalb, 
Mondkalb, mola, ein fleilhiges Gewächs, 
welches zuweilen bei den Weibern in ber 
Gebärmutter entftebt, eine formloje Maffe, 
die einem unregelmäßig entwidelten und ents 
arteten Ei entſpricht. Der Hochd. gebraucht 
dafür jetzt meiftene nur den lateiniſchen 
Namen Mole, indem er bie Berbinbung des 
Kalbes mit dem Monde ald dunkel ablehnt. 

Maner. [. Ein Mahner, exactor. Alle Dage 
de Manerd up'r Döre bebben: Tag 
für Tag von vielen Glaübtgern gemahnt 
werben. cfr. Moanichäer. 

Maneer. [. Die Manier, ein feit alter Zeit 
bei ung eingebürgertes Fremdwort, das franz. 
waniöre, da8 Stal. maniera: Die Art u 
Weife, indbefondere der Geberden, und dieje 
Geberden felbft. it. Die Behandlungd-, Ber: 
fabrungsart; it. die Lebensart, das Betragen, 
die Sitte, it, Die Gewohnpeit, die Eigen: 
tHümlichteit. it. In den bildenden Küniten 
das, was in den ſchönen Willenfchaften der 
Stil, die Schreibart ift, Daher — 

Manerlirt. adj. adv. Gezwungen, gefucht, ges 
ziert; widernatürlich, verſchiedenen Grades. 

Maneerlit. adj. adv. Manierlich, wohlgefittet; 
artig, höflich. 

Mauern. v. Zu Tobe quälen; manert: Zu 
Tode gequält. (Ravensberg. Jellinghaus 
S. 20, 100, 188.) cfr. Maddern, maggeln, 
malkern. 

Mangdemang. [. Richtige Ausſprache des, aus 
dem Lat. abgeleiteten mandement. eined der 
vielen, aus dem Franz. entleßnten an 
wörter, die der Deütſche alberner Weile nun 
ein Mal glaubt, nicht entbehren zu können, 
denn es Klingt ja nicht gebildet, nicht vornehm, 
wenn er fpricht, wie ihm der — Schnabel 
ewachſen ift! Das Wort bedeütet: Obrig⸗ 
eitlihe Verfügung, Verordnung, Anweiſung. 
— Biel gelaüfiger, wie dieſes, ift das bavon 
bergenommene Amangbemang, weil es ben 
Lefern der Beitungen von beren Gchreibern 
zur Zeit ber Neichstagd-, bezw. Landtags» 
Sigungen tagtäglich zum Ekel aufgetijcht wird; 
in richtiger Screibung bat das xt bie 
Geftalt amendement, und feine Bedeütung 
ift: Abänderung, Berbefferung. 

Mangel, Mäng . L Das Nerngehaüfe des 
Rernobftes. (Ravensberg. Jellinghaus ©. 6, 

Mangel, —ge, —gele. [. Eine Walze oder Rolle 
zum Glätten und Plätten der Wäſche, in 
ihrer urfprünglichen Geftalt zum Biehen ein: 
gerichtet, wozu zwei Perfonen erforderlich 
waren, gegenwärtig drebt man fie, was eine 
Perſon vermag. Im Kleinen eind mit Ka⸗ 
Iandermafdine in den Beügmarenfabrifen. 
it. Der Mangel, wie im Hochd., der Fehler, 
ein bürftiger Zuftand. cfr. Mangeling. Enen 
in de Mangel krigen: Jemanden — ver: 
arbeiter, mit Worten, bezw. mit dein Prügel, 
dem Stode. it. In Altpreüßen gebraucht ber 
en Dom Beh ‚Dort Beh a h gel im 
e engefegten Verſtande, bejonderd wenn 
von Becken die Rede iſt. Wenn er jagt: 

—X 
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He heit Nangel an Fewer, No Be 
Er ıft mit dem Fieber behaftet. He bett 
Mangel an 't Hödgfte: Er Hat das böfe 
deln, die fallende. Sudt, Epilepfie. (Hennig 

Mangelholt. [. Eine Heine Handrolle in den 
Haushaltungen zum Seügplätten, infonderbeit 
jum tägliden Glätten des Tiſchzeügs, au 
ütfe Mangel genannt, eine Handmangel. 

Mangeling. L Der Mangel; ein Fehlendes, 
die Dürftigkeit. 

Mangeln. v. Zeüg auf der Mangel, Rolle, 
lätten. it. Das Hochd. v. mangeln, d. i. 

Feblen. Se gaat mangeln: Dad Haud: 
mädchen geht nach dem Haufe, wo für Geld 
dag Zeug gemangelt wird, Wortipiel: Wer 
Godd vertro’et, de — mangelt nig, 
ftatt dem mangelt, fehlt nichts, weil er dann 
daB Gefchäft des Manglers zu treiben nicht 
nöthig bat. it. Ind Handgemenge kommen, 
in welcher Bedeütung es von mant abzuleiten 
ift, und in Lappend. Hamb. Chron. S. 829 
vortommt: Darna ſynt mit bertid 
Hinrit van Brunßwyk to mangelen 
gelfamen und by Korthufen en auers 
mwältiget ꝛc. (Brem. W. 3. VI, 196.) 

Manges. adv. Dft. Früher: Mangeften, 
mannigften. (Ravendberg Jellinghaus ©. 9, 
47, 68, 188. 

Mangler. L Manglerſche. J. Eine Perſon 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, die 
aus dem Mangeln der Wäſche ein Geſchäft 
macht, eine Profeſſion, die ihren Mann nidt 
— Mangel leiden läßt, mindeftend in Ham: 
Burg zu Richey's Zeit, wie diefer im Idiot. 
Hamb. fcherzte. 

Mangrove. [. Ein den deütſchen Schiffern und 
dem deutſchen Seevolk gelaüfig gemorbened 
englifches Wort, welches jenes undurchdring⸗ 
liche, lorbeerartige Buſchwerk bezeichnet, das 
die Amerikaniſchen Küften, den Flußmün⸗ 
dungen nabe, innerhalb der Tropen kenn⸗ 
zeichnet, und vom Wurzelbaum, Rhizophora 
Mangle L., der auch Leüchterbaum heißt, und 
der Shan enfamilie der Caprifoliaceen an: 
ehört, ei ildet wird. Den englifchen Namen. 
at diefes vom Seewaſſer umjpülte Didicht 

vieleicht dem Umftande zu verdanten, daß 
Matrojen, die mit der Behandlung an Bord 
ihres Schiffs unzufrieden zu fein Alte 
atten und für ihre Klagen Feine Abhülfe 
nden Tonnten, fein anberes Mittel als bie 
lucht erfannten, die durch jene Didichte, 

als Berfted, begünftigt und erleichtert wurde. 
Man tim Engl. ift, außer Menſch, Mann, aud) 
Seevolk, Schiffsmannfchaft, und Grove, 
außer Luſtwald, Hain, auch Walbpidicht 
überhaupt. 

Maanhaar. ſ. Das Mähnenbaar; it. die ganze 
Mähne. cfr. Mane. 

Mani. [. Ein Griech. Wort: Wahnfinn, Raferei, 
Wuth, Sucht. it. Eine leidenſchaftliche Neigung, 
bezw. Vorliebe für Etwas, 

Manichäer. [. Nicht blos in ber Studenten: 
Sprache, wie Dähnert S. 296 anführt, fondern 
auch tm bürgerliden Leben des Hod: wie 
des Plattdeütſchen Überhaupt, doch nur im 
vertrauliden Scherztone, ein ungeftüm er» 
innernder Ölaübiger, um des Gleihlauts mit 
mahnen willen. Denn dad Wort an fi 
bezeichnet die Anhänger eines philoſophiſchen 

Maanjaar. 

Schwärmers im Morgenlande, deſſen 
im 3.—5. Jahrhundert id MWejen g 
ee ded Manes, Mani, Manichäus, des, 
omweit ſich aus ben morgen: und abend 
länbifhen Duellen ertennen läßt, ums Jah 
270 mit dem Gedanken bervortrat, Die Lehren 
Chrifti mit denen ber Feüeranbeter ver 
ſchmelzen zu lönnen. Im dogmatiſch- pole 
neifhen Sprachgebrauch bereichnet man als 
manihäifh überhaupt Bald die Annahme 
eines Urböfen, bald die Auffafiung des Sifen 
ala Subftanz, bald die Einerleihett der/ 
mit der Materie und namentlich Die Verlegung 
ber Sünde in das Törperlihe Weſen bei 
Menſchen. (Baur, das manichäiſche Religiond 
Ipkiem. Tübingen 1881.) Iranz. in dem obigen 

inne: Cröancier impudent, insolent. 

Manifeft. ſ. Aus dem Lat.: Die öffentliche 
Belanntmahung. — it. Eine landesherrlide 
Erklärung, bezw. Botſchaft, jofern fie von 
großer, durchgreifender Wichtigkeit iſt, wenn 

. B. der Landesherr, ald Inhaber und Bol: 
fireder der höchſten Gewalt von G. Gu 
feierlih erklärt, daß die bisher in Keil 
gewejene Berfaflu die Wohlfahrt feiner 
Unterthanen nicht allein nicht fördere, ſondern 
im Gegentheit diejelbe ſchädige, er daher in 
der Lage fei, Maßnahmen zur Abhülfe ber 
Mängel der Berfaflung zu treffen, ba biele 
von redefertigen, den Mund übervoll 
nehmenden Schwägern und Hetzern zu per 
fönlihen und Partei⸗Zwecken ausgebeütet und 
mißbraucht worden fei. — it. Eine öffentlide 
Vertheidigungsfchrift. it. Beim Seehandel 
und im Seeredht die gerichtlich beglaubigte 
—A über bie geladenen Güter eines 
Schiffs, welches vornehmlich in Kriegszeiten 
den Sciffäcapitänen mitgegeben wird. 

Manifeſtatſchoon. [. Die Bekanntmachung, Rund: 
gebung, Offenbarung, Eröffnung, Entdecms. 

Manifeftatfchoonseed. ſ. Der Dfienbarungsed, 
der Eid, durch weldhen ein Schuldner ſein 
Bermögensftand vor dem Richter befräftigt 

Manifeteren. v. Dffenbaren, Tundgeben, ent: 
deden, anzeigen, darthun. 

Manillje. [. Der zweite Trumpf im N 
iel. Aus dem Franz. wie daB folgende 
ort, 

Manillien. ſ. pl. Armringe, Armſchmuch der 
Frauen in Stabt und Land, befonders bei 
den reichen Bauern in den Marſchlandern 
an der Nordſee. 

Mannimm. [. Die Mohnbiene, oben grau, unten 
filberfarbig, braucht Mohnblätter zum Tape 
zieren des Stocks. 

Maning, —nung. [. Eine rechtliche Anſpraqhe 
it. Erinnerung, das Mahnen, admoniuo. 
exactio. In der Br. K. Rolle Art. 146: 
Maninge do’en: Mahnen. (Brem. ®. 
II, 127. Dähnert S. 296.) Uingelf. Ranuest 

Manipel. [. Aus dem Latein.: das Schweijz⸗ 
tuch ber katholiſchen Briefter. 

Maanjaar. ſ. Das Mondenjahr, in ber Zeit 
vehnung ein allein nah dem Lauf 
Mondes beftimmtes Jahr, welches aus 12 ode 
18 Mondmonaten befteht, und in das altıt 
nomifche und bürgerliche Mondenjahr getfeilt 
wird. Jenes enthält entweder 854 Tage 
3 Stunden 43 Minuten 48,, Sekunden ob 
888 Tage 21 Stunden 39 Minuten bi, Ge 

— 



Manjer. 

kunden. Dieſes entweder 354 ober 84 und 
385 Tage 

Maujer, —je, — je. pron. Wander, mande, 
manded Manjer aine: Wand einer. 
at Sellingbaus S. 82, 138). cfr. 

an 
Manjedtnanp. |. Mandier Knopf? Ob Eins 

mit Anand ©. 174? Scheint wie biefes zu 
einem Kinderfpiel zu gehören. (Desgleichen. 
Ebendaſelbſt ©. 112, 188.) 

Maujifil. adj. Das franz. magnifique: Aus: 
gezeichnet ſchön, herrlich, prächtig. Weiland 
König Friedrich Wilhelm IV., Majeſtät, ge: 
brauchte dieſes Wort in der Rede haüfig. 

Maut. adj. Fehl, fehlerhaft, lahm, gebrechlich, 
mangelbaft, vertehrt, verftlümmelt, ’t is 
mant: Das ift fehl, mangelhaft ꝛc. Mant 
gaıı Hinten. at Peerd is mant: 

ad Pferd ift lahm, ed bat einen Schaben, 
ed hinkt. Lat. mancus: Gebrechlich, unvollſtändig. 
Sol Mank: Lahm, hinkend. drerp manchot. Es iſt 
von teltiſcher Abtunft, von man, wenig, gering; cfr. oben 
Man, nur. Ongl mangle, verftimmeln. Im mittlern 
2atein mancare, mangeln. Daher das Hochd. Mangel. 

Maut, manfe, manfen, mang. an 
praep. Unter, darunter, zwiichen, dazmifchen. 
Mant de Wiin is Bater: Unter dem 
Wein ift Wafler gemengt. Daar fleet be 
midden mank: Er befindet fih mitten 
unter den Anderen; midden mant: Sn 
dew Mitte dazwiſchen. Mank iu: Unter Euch. 
Se was auf der manlen: Er war aud 
dabei, jagt man in Dsnabrüd. Ik Tann 
dar nig mank kamen: Sch kann nicht er: 
rathen, wovon eigentlih die Rede iſt; ich 
fann ben Sulammenhang nicht einfeben; ich 
kann es nicht begreifen. at is al manten 
een ander, oder aud wol mant een, 
man? ander, da ift Alles durch einander 
gemengt, geworfen. Mank de Rogg id 
Dresp: Zwiſchen dem Roggen fteht Trespe. 
efr. Allmangs1,28, almangft: Inzwiſchen, 
bisweilen. Bliv dör mank uut: Menge 
Dich nicht darin. Swiinkötel manken 
de Plumeren, iſt ein, in Bremen übliches, 
derbes Sprichwort von einem Menichen ges 
fagt, der fs unter Gebilbetere, Bornehmere, 
als er jelbft ift, zu Drängen, zu mengen fucht. 
Mant drunter, jagt der Berliner pleonatiich 
für darunter, dazwiſchen; und: Ik Hin mit 
mang, für, id bin babei. Feſte mang! 
zuft er, wenn er zur Theilnabme an einer 
Holzerei aufhegt. Da id mol Meel mang? 
fragt die Mutter, wenn ihr Kind das Brod 
nit eſſen wil. — Mank ift das Stamm; 
wort von mengen, miscere. (Brem. W. B. 
II, 128, VI, 195. Richey &. 160. Däbnert 
©. 296, 297. Stürendburg ©. 115. Danneil 
6. 131. Trachſel S. 35. Richt. Berliner 
S. 50. Angel. Amang, onmang; gemengan, von 
mengen. Engl. Among. Altfrief, Roug, mog. Schottiſch 

Manlander, —anner. adv. Unter einander. 
Daar was veel Kraaltüüg (Pöbel) 
manlander. (Marl, Altpreüßen. Hennig 
S. 154.) efr. Vorftehend, und Mallander. 

Manntapye. [. Die Kopfs und Obrenfappe, wo⸗ 
durch Roßtaüſcher werthvolle Pferde auf dem 
Transport gegen Staub und A iterungiäügen. 
ud ftädtiſche Befiger von Wagen und Luxus⸗ 
pferden pflegen dieſes während der Winter, 
zeit zu thun. 
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Manulaiten. d pL So heißen im Lande 
Kehdingen, Herzogthbum Bremen, die Blumen 
des Klatſch⸗ oder gelbmodnß, der Klatſchroſe, 
Papaver Bhoeas L ie wirken ſchwach 
narkotiſch und gehören in die Hausapotheke 
als Linderungsmittel bei leichten Lungen⸗ 
ahen 

Mankedör, —kerdörch, —gebör. adv. Mitunter, 
zwiſchendurch, bisweilen. (Meklenburg, Kur: 
braunfchweig.) ofr. Manffen. 

Mankelment, —tement. J. Fehler, Mangel. 
(Oftfriesland.) Das frang. mangue, mangusment. 

al. Manko, befjen fich auch die beiltf ndelsleüte 
edienen, die, was ihre Kunftiprache betrifit, bei ben 

Merturbs Jungern Benun's, Beneig'®, in die Schuie ges 
gangen find. Im mittl. Satein Manea. _ 

Manken. v. Hinten. Verwandt mit mangeln. 
(Dedgleichen.) 

Manteeren. v. Fehlen, mangeln. Bom Franz. 
manquer, dem ital. mancare. In Rieder 
fahjen und Weftfalen eingebürgert, oder mit 
dem romaniſchen Worte aus Einer Duelle 
geſchöpft. 

Manketen. [. Ein Miſcheſſen, eine Löffelſpeiſe 
verſchiedener Art, verſchiedener Veſtandtheile, 
wie der Meklenburger ſie liebt. 

Mankgood. [. Das leicht ſchmelzbare Bleiloth 
der Klempner, die Legirung von Zinn und 
Blei, entweder zu gleihen Theilen ober 
2 Zinn und 1 Blei; nah den früheren 
Pommerſchen Landes » Drbnungen in bem 
Berhältnig von 2'/, Zinn und 1 Blei. (Dähnert 
©. ) Das zu Gerätbichaften vers 
arbeitete Sinn ift ebenfalla meift Mank⸗ 
good, eine Legirung mit Blei, das Binn 
wird daburd billiger und zäber, darf aber 
nicht über 0,88 . . Blei enthalten; auch das 
Drgelpfeifens Metall ift Mantgood, in bem 
Verhältniß von 24 Zinn zu 1 Blei, nad) 

.Erdmann's Angabe. it. In Kurbraunfchweig 
ein Gemenge von Erbien und Bohnen. 

Manther. adv. Mitunter, bisweilen. (Mark 
. Brandenhurg.) cfr. Mankedör, mankſen. 
Mauttoorn, Mangknurn, Menggood. f. Gerfte 

und Hafer unter einander. (Mark Pommern.) 
erhaupt verfchiebenartige Kornarten im 

Gemenge. (Mellenburg, Dsnabrüd, die dritte 
orm.) 

Mankmoss. [. Ein Gemenge von allerlei, bes 
fonderd ein Zugeriht von allerlei Gemüfe; 
in der Berliner Garküche Leipziger Allerleı 
genannt, 

Manntole. [. Der Mohnkuchen, ein Kuchen, 
der mit weißem Room Die Kunde ift. 

Maankopp. ſ. Der Mohnkopf, bie runde Samen: 
tapfel des Mohns. 

Magankoorn, —ſaad. [. Der Samen des Mohns, 
au kurz nur Maan, Mohn, genannt. 

Mankſen. adv. Bisweilen, mitunter, dann und 
wann. Moder badde auf mankſen wat 
Happern bädrt.... Et wuorde em 
mantjen gan benaut ꝛc. (Münfterland. 
Landois ©. 72, 109.) 

Maaumaand. f. Der Mondenmonat, der Monat, 
welcher allein dur den Lauf Des Mondes 
beftimmt wird, die Zeit von einem Neümond 
bis zum andern, welche 28 Tage 12 Stunden 
44 Minuten 2, Sekunden beträgt, zum Unter⸗ 
Ihied von einem Sünnenmaand, Sonnen: 
monat. 

Mann. ſ. Männer, —nere, pl. Eine Mann's⸗ 
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perjon; it. auch indgemein sin Menid; it. 
ein Ehemann. Mann's Hand baven: 
Der Mann bat bie Oberhand Über das Meib. 
Miin Mann, fagt die Ehefrau von und zu 
ihrem Genofien. Dat is 'n Rann! Der 
weiß fi ald Mann zu zeigen. Gen Woord 
een Rann, een ann een Woorb: 
Auf Ein Wort eines ehrlihen Mannes Tann 
fh ein Jeder verluffen. He ſprikkt a3 
n Mann, un ward böret ad ’n Kind, 

fagt man von einem albernen ober jungen 
Menſchen, der fih mit prablenden Worten 
ein Anfehen zu geben ſucht, worauf aber 
Niemand adte. De will fine Fru ’nen 
ollen Mann fhaffen, oder de denkt up 
'n ollen Mann: Der nimmt feine Geſund⸗ 
beit in Adt; it. der fpart in der Jugend, 
um im Alter nicht Mangel zu leiden. 'n 
old Mann un 'ne junge Fru, dat girtt 
fäler Kinner, glaubt man im eigentliden 
und uneigentlihen Verſtande erfahrungs⸗ 
mäßig fagen zu lönnen. Dar bin it Mann 
vÖr, oder barup ward il’ Mann: Dafür 
bin ich Burge Darto is he de Mann 
nig: Dazu bat er die Geſchicklichkeit nicht. 
Benn dat Mälen to Manne fümmt: 
Wenn das Mädchen verheirathet wird. De 
ringe Mann veripeelt ümmer: Der 
eringe Mann kommt immer zu kurz. Ge 
öökt de drüdde Mann! ift ein gewöhn⸗ 
lider Ausdrud, wenn im Handel oder bei 
Berfteigerungen zum Schein aufgeboten, über: 
geboten wird, um einen Dritten zu ködern 
und anzufübren. He is Teen Mann, de 
achttein Schilling vör en Mark uut: 
gifft, jagt man in damburg und Holftein, von 
einem vorfichtigen, haußbälteriiden Manne, 
ber fich wohl Hütet, zwei Schilling mehr, als 
nötbig, auszugeben; die Mark hielt nad) alter 
Rüngorbnung ſechzehn Sailing. Sülmft is 
de Mann! tft auch ein plattd. Sprichwort. 
Die ven jagen: De Männer hebb't 
alle den Brand, un brenn’t je nig, fo 
glimm’t je doch: Alle Männer find Beftig, 
der eine mehr, der andere weniger. Up ’n 
balwen Mann Töpen: So faufen, baß 
man noch zurüdtreten kann. it. Mann drüdt 
zuweilen aud die Landsmannſchaft aus, wie 
Hranz- Mann: Ein Franzos; Mönfter: 
Mann: Ein Münfterländer. Die Engländer 
thun daſſelbe. English-, Scots-, Irishman: 
ngländer, Schotte, Ire, Irländer. — Zu 

Allemanı I, 27: Die ganze Nannidait. 
Johann un alle Mann togliit! ift in 
Hamburg der gewöhnliche Aus: und Zuruf 
ber Ürbeitsleüte beim Cinrammen von 
Pfählen. Ein Allmannd rund: Ein 
Menſchenfreund, der aus gutem Herzen gegen 
Sedermann freündlih und wohlgeſinnt tft. 
Achter Allemanns Eers gaan, fagt der 
Katholit, wenn er bei einer Prozeſſion der 
Letzte im Zuge ift. eftr. Hannle un alle 
Mann: Der gemeine Mann, in Hanken I, 648. 
(Brem. W. 3. III, 122, 128. Dähnert ©. 297. 
Schüte II, 77, 78. S ambad 6. 129. 
Schon beim Otfrid Ran. Dän. Mano. Schwed. Man 
und Mankou, männl. Geſchlecht. Engl. man, pL men. 
wittl. Sat. homo. 

Dann. f. Maune, Diannen. pl. In den mitt: 
leren Zeiten ein Nitter, ritterliher, tapferer 
Mann; it. ein Vaſall adlicher Geburt, der 
fein Zehn durch Kriegsdienſte verdienen mußte. 

Mannarbeed. 

En Leengood, baar be Mann van is: 
Ein But, mit dem er belebnt ifl. it. In ber 
Mehrzahl alle Lehndleüte, die gefammıte Wit: 
terfhaft. Manne un Stede: Nitteriaft 
und Städte. Selbft die Kurfürften führten 
2 biejen Zeiten mehrmald ben Ramen ber 
ijl8mannen. it. Wurde in der Folgezeit 

jeder Knecht, jeder Leibeigner en ann, 
fervus mancipius, genannt, in welchem Ber 
ftande man fpäter das Wort Keerl ebraudhte, 
während die Hörigen Läde, Liten, liti, Lito- 
nes, auch Hovelinge hießen, unb die freien 
Schutgenoflen, welde erft neüerdings gr 
jogen waren, unter dem Ramen ber Wal: 
mannen, Mad: ah Mundmanen, 
Cereales, gingen, und deren uriprünglidge 
und angeborne Freiheit in der erften Zeit 
bei jeder Gele FEN anerfannt wurde und 
als eine Mitteltlafje der Coloni, fpäter Bumw: 
lüde, Tinslü’e genannt, welche beſonders 
bei Kirhen:-Gütern vorlommen und ein bem 
genihum nabe fommendes Recht gehabt zu 
baben feinen. Alle dieſe Leüte umſchloß 
das Band ber utzherrſchaft und geh 
zu dem Hauptbofe als PBertienenzien, 
Zubehör, unter welhen Ramen fie bei 
adferungen aufgeführt werben. (Meyer II, 
983.) — it. Im Lichte der Gegenwart ein Sol; 
dat, ein fampffäbiger, ftreitbarer Mann, als 
eine Yortfegung der vorigen Bedelltund, in 
Rüdficht entweder auf die Tapferfeit, oder auf 
die Dienftleiftung. In dieſem Berfiande ifl 
Mann ber in Reif’ und Glied ir 
Soldat. Wenn ein Zablwort davor Flebt, 
bleibt Mann im pl. unverändert: Twentig⸗ 
dufend Mann to Foot, und bat Reit: 
ment bett dredufend Wann: Das 
Regiment ift breitaufend Mann ſtark. Der 
auptmann nennt aber bie er be 
übe, Leite. Bei der Reiterei it das Pferd 

die entfcheidende VBeftimmung: Unfe EsTa; 
druun bett Bundert Peerde: Unſere 
Schwadron zählt hundert Pferde. 

Mauna. [. Ein aus ber Bibel bekanntes, vom 
Hebräiſchen Man entlehntes, Fremdwort zur 
Deeihnung einer füßen, zuderartigen Gub: 
ftanz, melde von manden Balmen und 
Straücdhern aus deren Rinde und Blätter, 
theils in Folge einer Verwundung, theils 
ohne alißere Veranlafjung ausgeſchieden wir. 

Mannuncicade, ſ. Die Eichencicade, Singeicabe. 
(Gilow S. 355.) 

Maunagras. en 35 vorvorigen Wort 38 
leitet, zur Bezeichnung einer zur 
Familie der Gramineen gehörigen Zhang, 
deren Samen unter dem Namen Rannar 
oder Schwadengrüge eßbar if. Festuca 
fluitans L., Giyceria fluitans RB. Brown. 
Das dreimal ſchneidbare Grad wird als Vieh⸗ 
futter geſchätzt. In Altpreüßen, wie in Polen 
und Littauen, wird der Samen der Pflanze, 
wie diefe ſelbſt, die feüchten, fumpfigen 
Standort liebt, nur Manna genannt. 
(Hennig S. 154.) 

Manuarbeed. ſ. Die Mannarbeit; fo beißt in 
einigen Gegenden das Aufgebot eines * 
Dorfs, Kirchſpiels, einer ganzen Gemei 
Mann für Dann, zu einer Arbeit im öffent 
lichen Interefie, Begebefierung, Damm 
tung, Grabenreinigung, Schneebewältigung 



MRannboot. 

auf Landſtraßen, Eindämmung von Hoch⸗ 
flutben ıc. 

Manuboot. ſ. Alterer Name einer Natrikel der 
Nitterfhaft, von Mann 2 abgeleitet; ein 
Lehnregifter. 

Maunbeel. [. Der Theil, melder aus ber Ge: 
meinwieje, dem gemeinſchaftlichen Heülande, 
einem jeden Eingefeflenen dei Dorfs, bei 
jährliher Theilung, durchs Loos zufällt, 
überall da, mo eine Gemeinbeitätheilung noch 
nicht Statt gefunden bat. 

Manudeenſt. [. Der Roßpdienft, nach der frühern 
dalverfafiung der Dienft, den ein Lehns⸗ 

—* für ſeine Perſon, wie mit feinen Hin⸗ 
terjaffen dem Lehnäheren zu Pferde zu leiften 
batte, vorzugsmeife im Kriege, aber auch in 
Friedenszeiten, im Gefolge des Lehnsherrn, 
zumal wenn diejer mit dem Landesherrn 
Eine Berfon war, und derjelbe Reifen im 
Anlande oder ind Wusland unternahm. 
Dat Bernd Mukervitze unde fine 
erven uns eder unfen erven unde 
nalomelingben barto redeliken man: 
denfte alfe unſe Lehnmanne na won; 
beid unde leghenbeid unfer land 
ſcholen affetten. (Pommerſche Urkunde 
von 1464. Balt. Stud. XXXI, 277.) — Zu 
Deenfimanı I, 819: Ein Dienftmann, colo- 
nus, ministerialis, censualis. Bor dieſem 
auch ein gemeiner Lehnsträger, ein Baal, 
der feinen Roßdienſt zu feiften Hatte. Deenfts 
mannes&uud: Kin gemeines Lebhn, im 
Gegenſatz des Mann: GuudB, des Lehns, 
wovon ritterlide Dienfte geleiftet wurden. 
Brem. Stat. 819: Is idt vol alfo, datt 
ben Manne gaubt i8, edder Deenft- 
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Braband hatte ſich einſt verirrt und war an 
der Stelle, wo jetzt der Brunnen ſteht, und 
damals noch dichter Wald war, von bem 
ausgeſandten Gefolge in der unjchuldigen 
Beihäftigung gefunden worden, und die man 
durd ein Standbild verewigte. Was aus 
ber urfprüngliden Statue geworben ift, weiß 
man nicht, das vorhandene Bild ift von 
fpäterm Datum — von 1648 — und gar 
nicht ſchlecht ausgeführt. Die Statue ift die 
Merkwürdigkeit, welde dem Geihmad ber 
niederdeütihen Bewohner Brüffeld am meiften 
entipricht, und diejenige Reliquie, welde 
die alten Spießbürger nad der in ber St. 
Gudula⸗Kirche aufbewahrten Reliquie Chriſti 
am meiften in Ehren halten. Den Bürgern 
von Brüſſel zu gefallen ernannte Ludwi V. 
Manneken piſs zum Marſchall von Frank⸗ 
reich und ſetzte ihm eine jährliche PBenfion 
von einigen hundert Livres aud, die dazu 
benugt wurde, dem Tleinen Dar ihall eine 
Ihöne Uniform in Stand zu halten, mit 
welder er an einem beflimmten Tage im 
Jahr bekleidet wird. (Coroin, Nele Erinne: 
rungen. Hausfreünd XXI, 178.) Mannes 
fen Pils, dad Wahrzeihen Brüffeld und 
für bie Brüffeler ein Gegenftand bober Ber: 
ehrung, fteht etwas verftedt in einem Winkel 
See dem Rathhauſe. Es wird an va 

fttagen bekränzt und belleibet und bejikt 
Dazu acht Anzüge, wozu auch ein Napoleons⸗ 
ut gehört, ein Geſchenk Rapoleon’8 I. bei 
einer Anmwejenheit in Brüffel nad) der Kaiſer⸗ 
Öönung 1804. Wannelen piſs bat einen 

eigenen Kammerdiener, der von ber Stadt 
200 Francs jährlihen Sold bezieht. 

Manuen. v. Bemannen, ein Schiff. Lapp. 
Geſchq. S. 70: Bnde mannende den 
(Koggen ©. 199.) myt rabluden unbe 
myt anderen guden luden. (Brem. 

mann Gudt, dar Shall idt umme 
gaan, ald em Recht is vor den Heren. 

Maunding. [. Der Lehnhof. cfr. Leenhof S. 369. 
it. Das Lehnsgericht. 

Maundoom. I. Die Dannihoft Wi hebbt W. 8. VI, 194. 
nig MRanndoom noog: Wir haben nicht Rennfaft adj. adv. Mannfeft, vormals ein 
genug Mannſchaft, find nicht ftark genug. Titel der Ritter und rittermäßigen, abeligen, 
So fagte ein in Ditmarfhen heimiſcher auch bürgerlichen, bei den Landesbehörden 
Unteroffizier vom Holſteiniſchen Inf. » Regt. in Amt und Würden fepenben erfonen; 
Nr. 85 [ie feinem Hauptmann, von dem er im im Kanzleiſtil allgemein üblich, der im Preü- 

n3. Kriege zur Aufhebung eines feindlichen Bifhen Staate nad der Kataftrophe von 1806 
rpoſtens be ebrigt worden war. au Grabe getragen worden iſt. 

Danne [. Name eines in Dftfrietland auch Maungeld. [. Borbem die Recognition, welche 
anbermwärts gebraüchlichen Fiſchnetzes, verfehen ber Lehnsmann, Vaſall, dem Lehnsherrn zu 
mit einem ftarlen Reif und daran Defeftigten erlegen hatte, bezw. noch erlegt. it. Der 
langen Stange; von Einem Nanne zu benugen, jährliche Gehalt, den ein Dienitmann aus 
Berm. mit Mande, &. 482 und Wanne. cfr. der Kammer feines Herrn bezog. it. Ehebem 
Slootlaa, Schuuphaam. die Geldbuße, die man für einen begangenen 

Manueclen. [. pl. Schlechte Muskatnuſſe; wört⸗ Todtſchlag den Hinterbliebenen des —* 
lich Rännereicheln! genen zahlen mußte, das Wergeld, pretium 

Mannelen. [. Dimin. von Mann 1, ein kleiner oceisi hominis haeredibus ejus folvendum, 
Mann, ein Männchen. cfr. Manntje, Männes D. von Büren Dentb. 1508: Unde dat 
ten. Das Plattv. Wort ift in ber Form Mannegeldb des doden Halfes hal 
manneguin in bie Franz. Sprache überges Gerde p alf ftaan. (Brem. W. 8. V, 423.) 
gengen und bebeütet in derjelben einen vers it. Im gemeinen Leben noch in der Redens 
Gelingen Menſchen. Mannelen pijs ift art, dat is even neen Manngeld: Das 

der Name bes älteften und berübmteften ift eben Teine große Summe, üblich. (Däß: 
Bürgers der Stadt Brüffel, der Haupt: und nert ©. *4 
Reſibenzſtadt des Königreichs Belgien. Er | Manugraw. [. Ein Flächenmaaß zur Bezeichnung 
bezeichnet dad bronzene Stanbbild eines eined Stücks Gartenlandes, welches Ein Kann 
nadten Knaben, der, auf einem Spring« 
Brunnen Nebend, auf ſehr Be und 
natürlide Weife Wafler von gibt, wie 
ber Name es andeltet. Die Sage erzählt: 
Der Heine Sohn und Erbe eined Herzogs von 

Maungnud. [. Ein 
in Einem Tage umgraben kann. 

annlehn, ein Lehn oder 
Lebngut, worin nur die männliden Nachkom⸗ 
men die Erbfolge baden, zum Unterſchiede 
von einem Kunkelleen S. 286, dem Weiber: 
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lehn. it. So fern Mann überhaupt Bafall 
beveütet, fchlieft Mannguudb in einigen 
Gegenden das weibliche Gefchleht nicht aus, 
obgleich dieſes erfi nah Erlöfchen des 
Nannsſtammes zur Erbfolge gelangen Tann. 
it. Wird in einer Rügiioen Urkunde von 
1854 Mannguud einem Lehngut entgegen 
geſetzt, und ift jo viel al8 Freigut. (Daͤh⸗ 
nert a. a. O.) 

Manuhaft. adj. adv. Wie im Hochd.: Einem 
tapfern, ftreitbaren, entichloffenen Manne 
leid und yet und Darin gegründet. 
e is 'n mannhaft Keerl, ein tapferer 

Se fünd Iuter mannbhafte 
2i’e: Lauter entichloffene Männer. 'ne 
mannbaft Daat: Eine tapfere That. it. 
Ehedem ein Titel, wie mannfalt, fo viel, als: 
Geftrenge, tapfer. it. Rannte man Mann: 
Den in Denabrüd die Wehrherren, die vor 
eiten Weerswererers hießen. cfr. Weer. 

Maunbeit. [. Die Kraft, Anftrengung. Lapp. 
Geſchq. 124: In deme fuluen fomer 
wart myt lifte vnde mit manbeit alto 
corteltiten der ftat graue gheſuuert: 
Sn demfelben Sommer murbe mit Kunft 
und Anftrengung in ſehr kurzer Zeit der 
Stabtgraben gejaübert, gereinigt. (Brem. 
W. 3. VL, 194.) 

Mannang. adj. Was eines Mannes Höhe bat. 
Wicht is mannhoog: Das Mädchen 

Mann. 

Da 
ift zu groß! it. Sagt man de KRumpantje 
fteit tme edber dre Mannhoog, wenn 
fie in zwei ober drei Gliedern aufgeftellt ift. 

Mannhnus. [. Die Emporliche, das Chor. 
Faft in allen proteftantifhen Kirchen figen 
nämlih die Männer auf der Empore, die 
Frauen unten im Schiff. Die katholiſche 
Kirche kennt feine Empore. Hier fiten bie 
Männer rechts, die Grauen links im Schiff. 

Dannig, —een, männig. pron. Wander, 
mande, manches, manch; manniglich. Vordem 
— man auch manlik, woraus dad zu: 
ammengezogene malik, malt entſtanden tft. 
Mannige Lü'e mägen bat nig löven: 
Manche Leite Können es nicht glauben. 
Mannigeen is bat, wat em jeggt 
ward, fo dufter: Manchem tft das, was 
ihm gefagt, zu dunkel. ännig Mäken 
wull wolt in man 't kümmt nig 
Gen: Mandes Mädchen mödjte wol hei» 
rathen, aber es kommt feiner! Ward 
mannig Saft to bunden, de nig vull 
t8, antwortete eine arme Yrau zu einer 
wohlhabenden auf deren Frage, wie fie mit 
Ihem geringen Einlommen Haushalten könne? 

ander Sad wird zugebunden, bevor er voll 
ift! eine Antwort, bie jum Sprichwort ges 
mworben if. (Schüße II, 78, 79.) Dat is 
al männig Jaar fhe’en: Das ift Ion 
viele Jahre a gewejen. Im Brem. Ord. 
12 eibt ed, daß die Gegenflage erft nad 
beendigtem Vrozeh anhängig gemacht werden 
dürfe, am Schluß wird aber hinzugefügt: 
Mer be jhall benomen, wo mennige 
Schult be eme geven wille: Allein er 
ol angeben, wie groß die Miberfinge fei. 
n männigen Tiden nig: Seit langen 
eiten nicht. In der frank. Mundart von 790 mans 

ger; beim Ruotpert 880 manegiu, manche; beim Difrieb 
manag, fo manag letb, in manago arabetti, 
man Leid, in mancher Arbeit; bei den fpäteren Ober⸗ 
beitt maniger, manntger, menger. Im Cod. 

Mannkraft. 

Pe manag, pl mwaragal, viele. Gel. menig! 
n. mange; web. mung und marg. Auxeil. 

manig, huge amcL. many; 4 maint. 
Mannige, Männigte. [. Die Menge. it. Gine 

große Anzahl. ıt. Das gemeine Boll. D. 
von Büren, Dentb. 1528, wo erzählt wird, 
was fi in der Stadt Brenten mit den Re 
formator Hendrif von Zutpben (pri Sötfer), 
en er Hinrit van Sudvelde nennt, be 

geben bat. DE were de Mennidte to 
eme Monnide unde ſyner prebite 
eneged, dat be one nit gerne vor; 
eten, id en fy dat be avergewunden 

(überführet) worde, ſyne lere nicht gob- 
Er rechte ſy. (Brem. ®. 2. 

Mannigeen, —ainer, Männigeen. [L Band: 
einer, wörtlid; d. i. Wander. cfr. Dei 
vorvorige Wort und Mantijer. 

Dauniger, Männiger, —liter: J 
Mannigerhand, mäunigerhand: 
Mannigerlee, männigerlei. adv. Mancherlei, 

allerhand, —lei; von mehrer Art und Weile 
Mannigerlee do'en, fragen, lejen. 
Giff Di nig in mannigerlee, Denſt: 
Wechſele nicht zu oft Deine Dienfiderricaft, 
Ermahnung einer Rutter an ihre zum erften 
Mol in Dienft tretende Tochter. Werigin 
flapt, im Lobgeſang auf den Beil. Anno, 11 abet. 

Mannigfafen, mal, männigmel. adv. Rand 
mal, dann und wann, zuweilen; oftmals. 
cfr. Allebott I, 27. 

Maunigunldig. adj. adv. Mandfaltig; eigent: 
ih, was mehrere oder viele Falten Hat. 
5 ürlih: Mehrere oder viele Abänderungen 
abend, in der Mehrheit verſchieden; mehr: 

fach, vielfad. it. In der Schreibung manic: 
valden fteht ed für al im Preußiſchen 
Stäbteredt von 1251: WManicvalder 

alten Sragment auf Karl den Er. beim Schiler men» 
ileram mannieflantta: Ulpbrla® Cod. Arg. 

‚von mar faldig a, viel. 
Monnigunfbighert. ſ. Die Mandifaltigkeit, bie 

verſch 
Preüßiſchen Städterecht von 1251. 

Manning, Männing. [. Dim. von Mann, RKoke: 
wort der Gattin zu ihrem Gatten. Wiin 
leew’ Manning: Bein liebes Männchen! 

Mannjumferfihapp. £. Sie beruht au einem 
Entwicklungsfehler, der darin befteht, daß 
die Mannjungfern zwar weibliche Geſchlechts⸗ 
theile haben, aber fomol im Aüßern, als in 
der Dentart den Männern üdneln. cfr. 
Mannwiiv. 

Mannkamer. ſ. Die Lehnskammer, diejenige 
Behörde, bei welcher die Lehnsangelegenheiten 
bearbeitet, die Lehnbriefe ausgefertigt, die 
Lehne empfangen, Lehnsſtreitigkeiten unters 
ſucht und geſchlichtet werden. efr. Leenhof, 
—toamer ©. 869; efr. Mannding. 

Mannkraft. I. Die Mannſchaft, SKrtegsfete. 
Zapp. Geſchq. 132: In deme iare des 
Heren MCCTC vnde veer bo voor (13%) 
bertogde Adoleff van Sleeswyck vnde 
greue to Holſten myt groter man: 
crafft to perde vnde to vote ynt lant 
to Detmersſchen zc. (Brem. W. B. VI 
194.) it. Das waffenfaͤhige und waffen⸗ 
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tragende Boll, nad Heütigem Begriff. cfr. | Mannſchapp, —ſtopp, —ſtupp. ſ. Die Mann: 
Mannſcha p. 

Mannicen. } Ein Männerlehn. cfr. Mannguud. 
@ngl. Male Fee Poe. 

DMaunuleev. adj. Berliebt in die Manndleüte, 
mannſuchtig, bublaiiy. De Deern id 
mannleev: Das Mädchen laüft den Män⸗ 
nern nad). it. Aber ein Kofemort, defien ſich 
die zärtlihe Gattin gegen ihren Gatten be- 
dient, Mannleev: Lieb’ Männden; wie 
der liebende Ehemann feine Genoſſin Fro⸗ 
leev: Lieb’ Weibchen! nennt. cfr. Manning. 

Danulit, adj. adv: Männlich, in allen Bebeüs- 
tungen des hochd. Wortes. cfr. Wanne. 
Rotker bat mannolich; Stryuder mendlich. Dän. 
mandlih, mandelig. 

DMannliten (05j.): Jedermann. (PBommern.) 
Manuminidh, —minit. ſ. Eine Mannsperfon. 

Gegenjak von Frominſk, Fru'ſensſminſch 
I, 508: Gine Hrauenöperion. 

Maunnredt. ſ. Das Lebnredt. it. Vormals 
auch dasjenige Recht, nach welchem adelige 
Bajallen gerichtet murben. it. Das Gericht, 
vor dem die betreffende Unterfuhung und 
Berbandlung ſchwebte und von dent die Ent: 
ſcheidung ausgeiproden wurde. it. In Pom⸗ 
mern ehedem das peinlihe Gericht über 
Mord und Xodtichlag. 

Maunrichteheer. [. So hieß ehedem der vorfigende 
Richter in einem Lehngeridt. 

Manuriip. adj. Manndar, fähig, reif, zu Hei- 
rathen, dem Alter nad, wo es beſonders 
vom weiblichen Geſchlecht gebraudt wird. 
Dat Mäken id mannriip. Din. mandbar. 
Schwed. manbar. Beim Korued mynneper, ale 
wenn es von Minne, Liebe, abſtammte. Gngl. marri- 
ageable. 

Maunripe, —ripigheet. [. Die Mannbarkeit, 
der Zeitpunkt und die Eigenfchaft, in der 
eine weibliche Perſon zur Fortpflanzung des 
Benjgenge chlechts fähig wird. Engl. Marriage- 
ableness. 

Maunroden. [. pl. So nennt man im Herzogth. 
Bremen, in den Nieberfähf. Marſchen über: 
haupt, die mit der Ruthe abgemeflenen und 
zugetheilten Schläge in den Deichen und 
Sieltiefen, welche von den Sntereflenten, 
nah der Kopfzahl, ausgeführt, in Stand 
ehalten und außgebeflert werben le 
Buusmaten it ein anderer Rame dafür 
Brem. ®. 8. III, 125, 154.) 

Maund. adj. adv. Kräftig, ftark; von Menfchen, 
nicht bloß vom männlichen Geichledt, it. von 
Thieren, Baumpflanzen x. Dücdtig wat 
manns wesen, oder be is mannd 
enoog: Das ift ein Fräftiger, tüchtiger 
ann. Da bün il manns vör: Dazu 

bin ih der Mann. Bullmannd: Boll 
kräftig, Vullmanns Kind: Ein voll aus: 
ewachſenes Kind. Kiil es demanns Oſſ': 
ieh mal den ftarfen Ochſen! En mann? 

Eekboom: Eine Träftige Eide. Mann? 
if ber Genetiv von Mann und bebdeütet 
eigentlih mannhaft, männlich. 

Maunßarbeed. [. Eine Arbeit, die nur von 
Männern verrichtet werben Tann, bezw. von 
ihnen, von Einem Manne, verrichtet wird. 

Manndbeld, —bild. [L. —bildern. pl. Eine 
Berfon männliden Geſchlechts, im Gegenfaß 
nen — u 

echts, im gewöhnlichen Sprachgebrauch. 
efr. — 
Berghausßs, Wörterbud II. Br. 

fhaft, das Verhältniß zwiſ Lehnsherrn 
und Vaſallen, beſonders die dem erſtern 
von dem letztern ſchuldige Treüe. it. Die 
Ritterſchaft, die rittermäßigen Lehnsträger. 
Lapp. Geſchq.S. 122: Men ſchall dat Geld 
bringen by 2 des capittels to Bre: 
men, unde 1uth dem Rade to Bremen, 
unde 1 van Stade, unde uth der 
Nanihup by Eurde van der Hude, 
Melhior van der Lydt, Clawes van 
Tzefterövletbe 2c. ibid 147: Dar vele 
prelaten, manſeup vnde vte deme 
tabe yegenwardidh weren. Prelaten, 
manfcup onde fteden bes ftihtes to 
Bremen. (Brem. W. 8. VI, 194.) it. Der 
Lehnseid; it. Die Huldigung, homagium, 
von homo, in der Bedeütung Mann. it. In 
demjelben Berftande ift das in Reih' und 
Glied feenbe Bolt in Waffen zu nehmen, 
ba diefes durch den Fahneneid dem Kriegs⸗ 
berrn Treüue für's Leben geſchworen bat, 
daher dad Wort Mannſchaften für Soldaten 
eine bobe ftttlihe Bebeütung Hat. it. Die 
Mannichaft der Feüerwehr, bezw. der Feller: 
löfhenftalt. it. Das Aufgebot der Gemeinde: 
genofien, der Dorf:, Bauerfchaft in Landes: 
nötben, bei Uberſchwemmungen, Deichbrüchen, 
au zur Verfolgung und zum Einfangen 
von Diebes⸗ und NRaubgefindel, welche eine 
Gegend unfider macht Dorbi iß nig 
Mannsſkopp noog: EB find zu wenig 
Arbeiter dabei. it. Mannſchapp van ’t 
Geftiht: So hieß in den vormals geift- 
lien Ländern Weftfalend die gefammte 
Ritterfchaft. it. In Zufammenfegungen wie 
Koopmannihapp, Landömannihapp, 
der Stand eines Kaufmanns und die Cor: 
poration der Hanbeldtreibenden, fo mie bie 
Eigenſchaft, das Verhältniß eines Landsmanns 
Bedeütend. 

Maunsdull. adj. Mannstoll, und — 
Mannsdullheet. [. Der höchſte Grad anhalten» 

der, Heftiger und ungeordneter Begierde 
einer Weibsperfon nad den Tmarmungen 
eined Mannes, die Liebeswuth. cfr. Mann: 
füülte. Engl. L.onging after men. 

Manuſen. [. Eine männliche Berfon, in einigen, 
an das oberdeütſche Sprachgebiet, wo das 
Wort heimifh ift, ftoßenden Gränzgebieten, 
wohin es Nic) verirnt bat; im Gegenjag eines 
Wiivpſen, Weibfens. 

Mannsfaart. [. Ei den fübliden Gebirgs⸗ 
gegen en des Spracdgebiet3 beim Bergbau 
ie Fahrt, das Hinunterfteigen und das Hin- 

auffteigen aus demfelben, auf Leitern in einen 
Schacht, die Handfahrt, zum Unterſchied von 
ber Fahrt in Bergkübeln, die durch eine 
Maschine hinunter und herauf bewegt werben. 

Maunskeerl. [. Eins mit Nannminfh, Manns: 
beld: Eine Mannsperfon. 

Manustleeb. [. Sm gemeinen Leben das Kleid 
für eine Berfon männlichen Geſchlechts, im 
Gegenſatz des Fru'enkleeds, des Frauen: 
kleides. 

Manuskledaſche. ſ. Alles, was zu einer Män⸗ 
nerkleidung gehört. 

Mannskloſter. J Ein Möndhstlofter, zum Unlers 
sie von einem Fru'en⸗ oder Ronnens 

ofter. 

62 
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Manuflag. ſ. Der Todtſchlag, eines Menſchen, 
beſonders aus Fahrläſſigkeit, aus Verſehen; 
nicht Mord. Hol. Manſlag. Engl. Manslaughter. 
Go. Ranflago. 

Manuslüde, He, ſ. pl. Mannsleüte, mehrere 
erjonen en Geſchlechts, ala ein 
ammelmort, doch nur im gemeinen Leben, 

oder von Perſonen geringen Standes, im 
Gegenfag der Fru'ens- edder Wiivs— 
lude, der San oder Weibgleüte. Spöttifch 
nennt ber Hamburger einen Wagen, auf dem 
nur Männer, bie eine Bergnügungsfahrt 
unternehmen, figen, 'n lebdigen Wagen 
vull Mannslüd! Und ſonderbar ift ber 
Sprachgebrauch der Holfteiner in der Kieler 
Gegend, welhe Ranndzimmer für Manns⸗ 
perjon fagen, da der Hochdeütſche das 
Zimmer ber Frau anhängt, als Sinnbild 
ihrer Beſtimmung zur Hausfrau und für 
wirthſchaftliche Hauslichkeit. 

Manndmaad. I. Maaß der Wieſenfläche, welche 
Ein Mann in einem Tagewerk abmähen kann. 
efr. Mannwark. 

Manusmo'er. ſ. Des Ehemanns Mutter, 
Schwiegermutter der Hausfrau, von der man 
das Sprichwort hat: Mannsmo'er iß fo 
00d, a8 de Düvel Över de Floor: 
chwiegermutter, Teüfeldunterfutter — von 

beiden Seiten des Ehepaars! 
Manusnaam. [. Der eigentgümtihe Name einer 

Perfon männliden Geſchlechts, zum Inter: 
ſchiede von -einem Frauendnamen. it. Ein 
männlicher Taufname. 

Manndroft. [. Im gemeinen Leben ein Rod 
für eine Perſon männlichen Geſchlechts, ein 
Männerrod, zum Unterihied von einem 
— oder Wiverrokk. Es gibt ver—⸗ 

iedene Arten des Männerrocks: Einen Geſell⸗ 
\deftBrad, Brad genannt, beftehend aus einer 

efte mit Armeln und einem fchwalben: 
fhwanzartigen Anbängjel am SHintertheil, 
die unanftändigfte und lächerlichſte Tracht 
der Welt; it, einen wirklichen Rod, der ben 
ganzen Leid bededt und hin bis auf 
ie Wade reicht; it. einen geiſtlichen, ſtets 

und allemal von Ihwargem Wand angefertigter 
Rod, defien Taille nit an der natürlichen 
Stelle ded Körpers angebradt ift, fondern 
in der Mitte des Bauchs und Rückens, von 
wo anderthalb Ellen lange Schöße — bis 
auf die filberbefchnallten Schuhe berabflattern, 
mie ibn die Pfarrer, Kapläne und PBicarien 
der allein ſelig machenden Kirche, bie Schiller 
der geiftlihden Seminarien — Philantropien, 
und injonderheit ber piae patres societatis 
Jesu ordonnanzmäßig tragen, wenn Letztere 
es zur Belämpfung und Ausrottung bed 
letzeriſchen Proteſtantismus, in gloria in 
excelsis Deo! et in terra pax hominibus 
bonae voluntatis! nicht für angemefien, und 
eitgemäßig balten, den Fa den Geſell⸗ 
Igahterot anzulegen! Aud) orthodoxe Fana⸗ 
tifer und Phantajten unter den evangelifchen 
Geiftlihen lieben es, den Jefuiten-Kittel 
anzulegen, den langen ſchwarzen, bis an die 
ſchneeweiße Halsbinde von Kris Leinwand 
zugelnöpften Sittel, den fih erfrechen 
Lutber:Rod zu nennen, mit dem man der 
Welt das Zeugniß unverfälihter Rechts 
glaübigleit, des echten Pietismus ablegen 
wil, im Geiſt und in der Wahrheit aber 

Mannsvolf. ſ. 

Mannbvolf. 

ae t von — unechter PBietät Hat 
ogar Berlin, das Unglaübige, in ben vierziger 
und fünfziger Jahren des laufenden Jh 
underts ed gejehen, als der Paſtor — R 
irt wollte er jein der verwilderten Heerbe, 

nicht einfacher Prediger von Sotted Wort — 
einer neü geftifteten Kirche im, damals, öft- 
lihften Theile der Stadt, unmittelbar an ber 
Stadtmauer belegen, im Hadenwärmer, 
wie eine beweglide ſchwarze Saüle, auf deu 
Straßen umberftolzirte, zum großen — 
Gaudium der ftetö fpottfüdhtigen Straßen: 
jugend. Und dieſes Vergnügen wird ihr in 
neüefter Zeit alljäbhrlih ein Mal im Monat 
Auguft bereitet. Dann fiebt fie in jener 
Tracht, deren Trägern fie lachend famos! 
famos! nadruft, ſcharf geihnittene Sep 
mit unbeimlihen Augen, den zelotifhen Geiſt 
verratbend, der biefe Eiferer das befeelt, 
was, in ihrer eingejchnürten Borftelung, bie 
reine Lehre bei Dann aber begegnet man 
auch jenem tüßliden Gefihtsausdrud, jenem 
bimmlifhen Blide, der einem natürlich 
organifirten Menjhen zu dem Unangenehmſten, 
Wiverwärtigften gehört, was ihm geboten 
werden fann. 

Mannsfuiber. [. Ein Schneider, der nur allein 
Männer-Hleiver anfertigt; zum Unterfchieb 
vom Fru’ensjnider, Schneider für Jrauen- 
Heider, bie in den Städten mehr oder minder 
auf dem Außsfterbe-Etat ſtehen, da bürgerfidhe 
und wirtbfchaftlie Hausfrauen es vorziehen, 
Schneiberinnen ind Haus zu nehmen, um 
ſelbſt, bezw. mit ihren Töchtern, Hand amzu: 
legen beim Heften und Nähen der Kleibungs- 
üde, wodurch die Zunft der Schneiderinnen 

immer zahlreicher wird. 
Mannsſchomaker, Aer ſ. Ein Echufler, 

der nur Männeritiefel und Männerſchuhe 
verfertigt,; zum Unterfchiede von Sru’ens: 
hoofter, der nur bie leichte Yußbelleibung 
rd andere Geſchlecht arbeitet. 

Mannsftamm., [. Der männlide Stamm in ber 
Geſchlechtsfolge, zum Unterſchied vom Wiver: 
ftamm oder weiblihen Stamm. 

Manustall. [. Die Höhe, Länge eined Mannes. 
Bar od ein Kolk in den Dyd bredt, 
al8 ein Mannstall deep. ( te]. 
Deich⸗ und Syhl⸗Recht, Kap. IL, 8 15.) cfr. 
Mannhoog. Aelt. tal; Engl. tall: Hoch, lang. 

Manustucht, —tugt. ſ. Die Mannszucht, 
Disciplin, Handhabung ber Ordnung unter 
bienftpflichligen Perfonen, beſonders männ: 
lihen Geſchlechts; am haüfigften gebraudt 
von der Handbabung guter Urbnung unter 
den Soldaten, in welder Bedeütung bas 
Wort Manzubt fon in dem Fragment 
auf den Feldzug Karlö des Großen beim 
Schilter vorfommt. 

Mannfüül. adj. adv. Mannſüchtig; behaftet 
mit, und begründet in — 

Mannfüllte, —füle [. Der Mannfucht, jener 
tranfhaften mit Srampfanfällen verbundenen 
Erſcheinung beim weibliden Geſchlecht, bie 
nur buch Befriedigung des Kriebes zur 
Fortpflanzung bejeitigt werben Tann, und 
die, wenn dieſes nicht geihieht, eine BZerrüttung 
der Verſtandeskräfte bis zur Raferei herbei 
zu führen aeg: cfr. Mannsdullheet. 

ie zur Arbeit fähigen männ- 
lichen Berjonen in einer ballerliden Haus 



Manutall. [. Eine Anz 

Mannsvolk. 

haltung, beſtehend aus dem Baas, feinen 
erwachſenen Söhnen, den Knechten und 
Zungen Miin Mannsvoll is al lang 
buten, fagt die Hofbatterin, wenn bei Br 
nad dem Einen oder Andern der zum Hofe 
gehörigen Mannsleüte gefragt wird. 

a von Köpfen, von 
Zeüten, bejonders webrhafter Männer. So 

eißt es in einem Bündniß der Städte 
agdeburg und Halle vom Jahre 1824: 

Manlik (zufammengezogen malt, ein jeder) 
fcal of deme anderen fomen mit 
finer befcedener Mantale up fines 
jolves Koſt. Im Allgemeinen verfieht man 
unter Ra Mantall delen: Nah Köpfen 
theilen, nad Berbältnig der Anzahl von 
Interefſenten zu gleihen Theilen vertheilen. 

n einem Bertrage bes Königs Magnus von 
chweden und deſſen Sohne Baquin mit 

den Hanfeftädten wider Dänemark vom Jahre 
1361 lautet ein Xtile. Den Bromen 
fhole my mit den Steden unde ze 
mit und relenen unbe upboren na 
Mantalen: Diefe Vortheile follen und 
wollen wir mit den Städten, und fie mit 
und abrehnen und genießen, nad) Berbältniß 
ber Anzahl. Im Lichte der Gegenwart wir 
dat Inkamen van de dudſke Toll: 
vereen na Mantall beelt, zu welchem 
Behufe früher alle drei, jetzt alle fünf Jahre 
die Anzahl der im Bollverein vorhandenen 
Köpfe gezählt werden, Volfszählung. it. Bes 
beütete Mantall die Muſterung einer 
Mannſchaft, Revie. EB wird nicht nur von 
militäriihen WMufterungen, die alljährlich, 
verbunden mit Sriegsübungen, im SHerbite 
Statt finden, fondern auch bei anderen Ge: 
legenbeiten gebraucht, & B. wenn der Schulze 
oder der Bogt die eat: verjammelt, 
einen Jeden bei Namen aufruft und fo nad 
zäblet, ob fie alle gegenwärtig find. Dies 
heißt eigentlich Manntall holden. it. 
Will viele Redensart im gemeinen Leben 
zug ſagen: Gute Mannzucht und Ordnung 
halten, eine ſolche Obacht auf feine Unter: 
ebenen haben, daß ſich Keiner den Augen bes 
ufjehers entziehen und Unorbnung anrichten 

tönne, in weldem Berftande des Wortes 
Begriff mit Mannstucht zufammenfällt. 
So fagt man auch von einem Vater, datt 
be Manntall unner fine Kinner hale, 
daß er feine Finder in Ordnung und Zucht 
Halte. (Brem. W. 8. V, 10, 11. Dähnert 
S. 298.) 

Manntje. [. Dim. von Mann: Ein Heiner 
Mann, ein Männden. cfr. Mannelen, Mäns 
nekens. 

Manntjen. v. Übermannen, bezwingen, be: 
fliegen; züdtigen, (Stürenburg ©. 146.) 

Manntjes, Männtjed, Mäunelens. [. pl. von 
dem Dim. Manntje ꝛc.: Poſſierliche Geberden 
und Stellungen mit den Händen, dem Munde, 
und anderen Gliedmaßen, Jemand zu äffen, 
zu neden. He maakt veel Manntjes, 
oo? mit dat Geſicht: Er macht Grimaffen. 
Allerband Männelens malen: Allerlei 
tuftige Grimafien machen, ungeſchickte Kompli⸗ 
mente machen, wie ein jüßeß junges Herrlein, 
befonder8 vom Pult bed Handels⸗Kantoors 
oder von der Tönbant des Krämerd fie zu 
machen verftebt. it. Die Stellung ber Hafen 
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und Kaninchen, wenn fie np aufriten und 
mit den Borderlaüfen über die Nafe fahren. 

Maunwart. ſ. Eins mit Dagwark I, 309. In 
ber Lanbwirtbfchaft dad, was ein geſunder, 
träftiger Mann im Verlauf eined Tages zu 
Wert bringt, jo viel Ader als er mit einem 
* Oger oder Pferden umpflügen, oder 
o viel Wieſe, ald er abmähen kann. So ift 
Mannwart, wie au) Dagwark ein 
Flächenmaaß, ein Feld: und Wiejenmaaß, 
dag mit der Größe bed Morgen : Maaßes 
übereinftimmt. . 

Mannwiid. ſJ. Ein Mannweib, eine Mißbildung 
des menschlichen Leibes, mit einem griechiſchen 
Yusdrud ein Hermaphrobit. 5 

Mannwoſſen. ad). Ein mit mannriip: Manns 
bar. 

Maanoge, Maaundoog. [. Das Mondauge, ein 
—8*— Auge, beim Pferde, dem Eſel 
und den Baſtarden von beiden, wenn die 
Sehkraft des Auges mit dem Mondwechſel 
abs und zunimmt Iſt der Mond wirklich 
auf dieſe ee hät von Einfluß? Ges 
nug, ber Volksglaube Hält ihn für den Urheber 
derielden, und darum nennt er fie die Mond: 
blindheit, die fih als eine periodijch bis 
zur Erblindung wieberlehrende Entzündung 
der Augen aüßert. Im Pferdehandel ift fie 
ein Gewährfehler, defien Gemwährszeit das 
LEN au Tage feftgeiekt Hat. 

Maanöget, — gig. adj. Mondaligig, monbblind. 
Du maanddgt Lund! fhimpft man in 
Rurbraunjhweig ein trägeß Pferd. 

Manöver. I. Ein Fremdwort, das franzöftiche 
manoenvre, und das heißt — Handarbeiter. 
Wir Inüpfen aber daran verſchiedene Begriffe, 
wie Berfabrungdart, Berrihtung: Benehmen 
bei Berhandlung einer Sache; Tünftlide Be: 
mwegung, Schmenfung, Wendung; Handgriff, 
au Funfigrif Borzugsmweile gebrauden 
wir aber dad Wort Mondöver als ein Wort 
ber militärifchen Kunftiprade zur Bezeichnung 
von Übungen des Bolls in Waffen, Behufs 
feiner tüchtigen Ausbildung für den ernften 
Waffengebrauch im Kriege. Wir haben lütte 
Manöver in der Brigade, in ber Divifion, 
und 'n groot Manöver, wenn ein Armee- 
Corps, oder zwei Corps zufammen ihre Übun: 
en abhalten, an denen der Kriegöberr in 

Alerhöchfteigner Berfon Theil nimmt. Bü fr 
oot bi ’t grote Manöver van Kaliſch 
mit weft? fragte ein Grenadier vom erften 
Regiment Garde I Fuß, ald er, zur Weib: 
nachtszeit auf Urlaub in der Heimath ſeiend, 
einen älteren Dorfgenoffen traf, der in demſel⸗ 
ben Regiment gebient hatte. Wiſs! miin 
Söön, bün 'T dat weſt! Es war im 
Jahre 1885, da Kaiſer Rilolaus von Rußland 
ein großes Heer unmittelbar an ber preüßi- 
ſchen Gränze bei Kalif in einem Luftlager 
zufammen gezogen hatte, um dafjelbe Kriegs- 
übungen ausführen zu laflen. Der Kailer 
atte feinen hoben Sihiiegervater, den König 
riedrich Wilhelm III. von Preüßen, ein: 
eladen und den Wunſch geaüßert, der 

König möge fein Garde : Corp an bdiefen 
Übungen Theil nehmen laffen, um auf diefe 
Weife die Waffenbrüderfchaft von 1818-—1814 
zu erneliern, bezw. unter Ruffen und hen 
wach zu erhalten. Der König entſprach dieſem 
Wunfche, er ließ aus den Garde-Regimentern 
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u Fuß und Ir Pferd, mit Einfchluß bes 
Ihweren Geſchützes, eine Auswahl treffen, 
und fo marſchirte ein, einige taufend Mann 
ſtarkes Garde⸗Detachement nad Kalifch, zur 
Theilnahme an den ruffiihen Mandövern, ein 
Feldzug in Friebenszeiten, defien Gebädtnif 
in den noch lebenden Theilnehmern wie in 
den betreffenden Regimentern durch fiber; 
Lieferung bis auf ben heütigen Tag nicht 
erloſchen iſt, während die Regiments⸗Chroniken 
für alle kommenden Zeiten davon zu reden 
wifſſen. 

Maudvreren. v. Kleine und große Kriegs⸗ 
Übungen machen. it. Im Kriege Heerbewes 
gungen maden, die geeignet find, den Feind 
auf dem kürzeſten Wege, momöglich ohne 
Blutvergießen, zurüd zu drängen, bezw. ihn 
zuumsingeln und gefangen zunehmen. it. Über: 
haupt Bewegungen, Schwenktungen machen. 

Maaupilen, —pillen. [. Eine Mohn: Speife. 
Die Samenlörner aus den Mohnblumen⸗ 
leihen werden in heißem Wafler abgebrüht, 
in einem Rapfe mit einer Reibkeüle gerieben, 
dann wird Milh binzugetban und dieſem 
Brei geriebene Semmel, auch zerriebene jüße 
Mandeln zugemiliht. Das wird eine halbe 
Stunde lang zufammen gerührt und gequirlt, 
Zucker dazu geftreüt, und es find die Mahn: 
pielen, wie der Richt. Berl. S. 40 fchreibt, 
textig, ein ſchmackhaftes Zugericht, das um 
die Weihnachtszeit, und namentlich am jog. 
beiligen Abend in feiner bürgerlichen gamilte 
der Mark Brandenburg 2c. fehlen darf. Es muß 
aber weißer Mohn genommen werben, da ber 
j ae und rothe eine einfchläfernde Subftanz 
enthält. 

Maand. Mit diefem Worte pflegt man in 
Pommern, auch anderwärtd, den Kater zu 
rufen, wie Miis der Rufname der Kake ift. 

Manſardendakk. [. In der Baulunft Benennung 
einer eg Art gebrodener Haus: 
dächer, wie man fie auf dent Lande bei der 
Bedahung der im 18. Jahrhundert erbauten 
Herrnhaüjer ſehr Haüfig findet. Sie führen 
ihren Namen von dem franzöfifhen Architekten 
Jules Hardouin Manfard, der fie zuerfi ans 
gewendet bat, Derfelbemar unter Ludwig XIV. 

eneral » Director der Königlihen Bauten, 
lebte von 1645— 1708, 

Maauſaat. [. Bei den Wurfifriefen, Amts 
Dorum, unterhalb Bremen rechts an ber 
Meier: Mündung bedeütet Land to Maans 
faat uutdo'en, es zum halben Hokken, 
zur halben Garbe, zur Hälfte der Arnte aus: 
thun. 

Manſchen. [. pl. Eine Art von Regen bei Heinen 
Fiſchereien. (Pommern.) 

Manſchen, —tſchen. v. Mengen, miſchen, mit 
dem Nebenbegriff des Unpaſſenden, Unge⸗ 
hörigen. Se (die Märker) manſchen ſik 
Kool un Arften dör 'een, und das nennen 
fie Lehm und Stroh! it. Die Speiſen auch 
in den Händen ekelhaft hantiren; it. mit 
ben Händen im Koth wühlen, überhaupt 
mwüblen. He mantſcht alles dör 'nans 
ber: Mengerei ohne Bwed. (Schüße IIL, 88. 
Köppen ©. 39. 

Manfceree, —tſcherije. ſ. Die efelhafte und 
Ihmugige Bereitung und Anrichtung ber 
Speifen; die Dengerei der unpafiendften 
Beftanbtheile eines Gerichts, 

Manſchette. 

Manſcheſter. ſ. Ein Zeüg von Baumwolle unb 
Seide, Halbſammt; nad) der Stadt Manchefter 
in England, der Sauptfabrilationsfätte, ge 
nannt. 

Maufcefiern. adj. Was von dieſem Stoffe an⸗ 
gefertigt ift. Ene manſcheſtern Pikeſche: 
Ein kurzer Männerrod von Halbſammt. 

Manſcheſter⸗Schoot. ſ. Das ift zwar fein Plattd. 
Wort, allein der Begriff, der fih an dafſelbe 
Inüpft ift dem Plattdeütſchen jeden Standes 
und jeber Lebensftellung durch unaufhörliche 
Kämpfe in engeren Kreiſen, mie in 
weiten Kreife der Landtags» Berhandlungen, 
und durch die Berichte, welche darüber in 
den Zageblättern und Zeitungen, oft 
Überbruß ausführlich mitgetheilt werden, jo 
elaüfig geworben, daß er das Wort unwill⸗ 
ürlih in feine Sprade aufgenommen bat. 
Man verfteht darunter ein eigned Syſtem 
ber Volkswirthſchaft, anderweitig politifche 
Öfonomie genannt, das in England, unb 
zwar in der Stadt Mandefter, im Sabre 1838 
aus dem Widerftreben gegen die Korngejege 
und der Gründung der Anti-cornlaw-league 
hervorgegangen iſt. Als Haupt der Schule 
wird Richard Cobden angeſehen, ale Sohn 
eines Hofpächters 1804 geboren, der ſich von 
einem Scafbirten, was er in ber Jugend 
war, zum eriten Kattunfabrilanten Englanbs 
und zum Bertreter des englifhen Volks im 
Parlament emporgeichwungen bat. Als 
kämpfer für unbedingte Handelöfreibeit, bes 
hauptet bie volkswirthſchaftliche Schule, melde 
Sobden als Urheber und Wortführer vertritt, 
nad a Urtheile, daB die Welt 

ſich am beften dabei ftehe, wenn das Gemein: 
wefen, Staat genannt, in das Erwerbsleben 
ded Einzelnen möglichſt wenig eingreife, 
einem Seden die Sorge und die Berantwort: 
Iichfeit für fein Fortlommen überlaffe und 
fi) lediglich darauf bejchränte, durch Recht⸗ 
jprehung und Polizeigewalt die Sicherheit 
der Perſonen und des Eigentums zu wahren. 
Das Manſcheſterthum kennt bemgemäß gar 
feine anderen und höheren Snterefien, als 
die des materiellen Fortlommeng, des körper: 
lien, des finnlihen Lebens; es vermwirft 
jedes Bufammenmwirten der Staatsgeno ſſen 
zu idealen, zu Zwecken der Kultur, der Sitt⸗ 
lichkeit, der Religion; die Manfchefter-Schule 
at keinen Sinn für nationale Aufgaben, für 
hre und Würde des Baterlandes, fie bes 

dauert jeden Heller und Pfennig, ber für 
Heer und Flotte audgegeben wird, fie kennt, 
mit Einem Wort, nichts anders, ala möglichfle 
Füllung des Geldfads, allenfalls verbunden 
mit einiger Gefunbheitspflege, um die Moſcho⸗ 
lotrie, die Anbetung des goldenen Kalben, 
jo lang’ wie möglih treiben, bas Er— 
worbene, oft Erſchwindelte fo lang’ mie 
möglich genießen zu fönnen. Und damit Bafta! 

Manſchette. [. Das in der Deütichen Sprade, 
der Hoch⸗ und BPlattdeütihen, das Bürgers 
gerrecht erlangte franz. Wort manchette, 
diejenigen in viele Falten gelegten Streifen 
feinen feige zu bezeichnen, welche man zum 

ierrat) an dad Ende ber Hembärmel zu 
efeftigen pflegt, und die in Stoff und Form 

dem Wechjel der Mode unterworfen find; die 
A aulee das Handblatt, ſowol bei der 
rauen: als auch bei ber Männerkleidung. 



Manſchette. 

Manſchetten⸗Mauen: Hemdärmel mit 
Handkrauſen. Im „Geſprächskalender,“ der 
in Eütin 1771, alſo in einem Zeitalter, da 
Die Männer, wenn fie auch noch fo ftarles 
Haar batten, eine weiß gepuderte Perrüde 
auflegen mußten, laj’ man: Wy mwillt unf’ 
grote PBrüd upfetten, un hut⸗ mal 
seht dikke doon, twar heff wi dat 
al halv vergeten, har wi man ool 
Manſchetten-Maun! Und bundert Jahre 
früher macht fi Lauremberg, der Spötter, 
über die langen und fraufen Hardt en und 
SHanbblätter, und über die Hamburger Männer⸗ 
welt, die fie trug, in den Berfen luflig: 
De Neierihen un Küſſenwaſcherinnen 
möten of mit Ehren eer Brod ge: 
winnen, wenn je de Hemde ſtrywen 
un firgfen, be de Selen Taten ut 
de Momwen kyken. Ge Trygen no 
veer Schilling to waſchen vör de 
kruſe dubbelde Handtaſchen, melte 
gewent ſynd Grotvaders tme Kragen, 

e be des Söndags plecht to dragen. 
andfraufen von Blonden oder Spigen, wie 
e die reihen Handelsherren in Hamburg, 
It und Jung, jonft trugen, hießen Anga⸗ 

ſcheeten. Bildlich fagt man in Hamburg 
und Altona Kantüffeln mit Manſchetten, 
was anderwärts Ban Herr mit der 
Montur und in Berlin Bell:Kartoffeln 
find, nämlih Kartoffeln, welde mit ber 
Scale gekocht und jo aufgetragen werben, 
um bei Tifhe geichält, gepeit ju werden, 
wie der Berliner, ber Märker up 
Ipridt. Dazu eignet fi vorzugsmeije die 
ne el. In verjchiedenen Gegenden, 
o namentlid in Kiel und Umgegend, Hols 
ftein, gebraudit man das Wort Manſchetten 
im pl. ftatt des franz. malheur, um ein 
kleines Leid zu bezeichnen, und daran knüpft 
ſich der Begriff der Furcht, der Angftlichteit; 
wenn daher der Berliner jagt: Der Hat 
Ada de oder, ornlide Manſchetten, 
o meint er, die von ihm genannte Perſon 
ängftige oder fürchte fi, jehr, und der Ham⸗ 
burger ſpricht ſogar von einem Manfcetten- 
fieber, das ben gusätfamen, den Angſilichen, 
Beängftigten befallen bat. He Hett Det 
Manjhettenfeber, ein Fieber, das lange 
andkrauſen beben, zittern machen könnte. 

Schuttze III, 79, 80. Richt. Berl. S. 50.) 
rigend iß manchette das Dim. von 

manche, und beißt alfo eigenttid Armelchen. 
Maanfhiin, Maandſchiin, Maonfdiin. ſ. Der 

Monbichein. it. Die Glatze, im ſcherzhaft ges 
nannten Bilde. 

Mantäng. [. Ein in Niederſachſen, Mellenburg, 
Weſtfalen, am Niederrhein übliches Fremd» 
wort zur Bezeichnung eined mantelförmigen 
Kleidungsftüds für Männer und Frauen. 
Ohne Zweifel dad franz. matin, Worgen, 
weil der Mantel urfprüngli wol nur in den 
Morgenftunden umgebängt wurbe. 

Maante. 1. Ein jchmaler Grazftreif zwiſchen 
zwei Feldern, und die dadurch gebildete 
Gränze; im Kurbraunſchweigiſchen, mo up 
be Waante ein oft mieberlehrenber Scheide⸗ 
Name iſt. 

Mantel, [. Wie das Hochd. Wort in allen feinen 
Bedelltungen, bie nr den Begriff der 
Bedeckung ausbrüden. 1) In der landwirth⸗ 
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ſchaftlichen Baukunſt eine Sage neües Rohr 
oder Strob, welche über ein alte Rohr⸗ oder 
Strohdach gelegt wird. 2) Am Bergbau das 
den Erzgang bededende Geftein 3) In den 
Eifenhütten und anderen Gießereien bie 
aüßere Yorm zu den Gußwaaren, welche 
über den Kern gebildet wird. 4) In den 
Küchen der gernorragenve Rand der Feler: 
mauer über dem Heerde, welder den Rauch 
faßt und ihn in den Schlund der Feüermauer 
leitet; eben fo bei den Kaminen. 5) Am 
üblihften ift das Wort von einem weiten 
Rleidungsfüde ohne Armel, melde von 
beiden Gejchlehtern Über der gewöhnlichen 
Kleidung zum Schuß gegen Wind und Wetter 
getragen wird. cfr. Heüle I, 689. Statt des 
Mantels bedient man fi oft auch eines 
großen Umfhlage- Tug8, Lakens S. 37, 
nennt daſſelbe aber nicht bei feinem rechten 
deütfhen Namen, fondern bei dem englifchen 
Plad, Plaid, mas ber geftreifte Mantel 
ber Berg otten if. Bon Hühnern und 
anderm ügel fagt man, wenn es bie 
Fuee angen läßt: De hett al en 

antel üm: Das Huhn wird bald ſterben. 
(Hamburg) Wasnükt mir der Mantel, 
wenn er nidt EHRT ift! Eine Redens⸗ 
art, die in den „Düffelborfer Monatsheften,“ 
von 1848, ihren Urjprung Bat. Unter anderen 
militäriſchen Skizzen flieht man da auf einem 
umorvollen Bilde einen Haufen Fußvolks 
ei ſrmenden Regen mit gerolltem antel 

marſchiren; nur ein Freimilliger bat fich den⸗ 
felben umgehängt. Wüthend über dieſe 
Ordonanzwidrigkeit kommt der Interoffiier 
der Korporalicaft heran, und jchreit: Aber 
Bad ie baben ja Leinen Mantel! 

er Freiwillige: Ich Babe ihn ja umgehängt. 
Der Unteroffizier, ein richtiges Berlinifches 
Kind, ruft aus: „Ah, was nüßt mid) ein 
Mantel, wenn er nit geroMt ft!" Dieſe 
Rüge der Infubordination ging bald in bie 
Armee über und warb, nachdem die Münchener 
Bilderbogen fi ihrer bemädtigt hatten, auch 
bald allgemein und volksthümlich; ganz be= 
fonbers wurde fie dem Berliner eine ftehende 
Kedensart. Dr. M. aüßert fi darüber fo: 
„Gewiß laden Viele, auch ich that es früher, 
über bie militärifhe Schrulle, bei Regen den 
Mantel zumeilen (nicht immer) gerollt zu 
tragen, ftatt ihn anziehen zu lafjen. Erſt im 
Kriege 1870-71 wurde uns die hohe Be: 
deittung diefer Maaßregel in gewiſſen Fällen 
Har. enn der [Dfofdat lange Märſche 
im Regen zu machen bat und den Mantel 
anzieht, jo faugt ſich dieſer allmälig voll 
Wafler, wird fchwer, hindert das Marichiren 
auf dem ohnehin ſchlüpfrigen Boden, ber 
Regen dringt nach und nad) Durch die Kleider 
bis auf die Haut. Kommt nun der Soldat 
in’3 Duartier oder gar in ein Bivouak, jo bat 
er nur nafje Kleider, und es bleibt ihm fein 
Mittel, ald die Kleider auf dem Leibe trodnen 
zu laſſen. Hat er Dagegen den Mantel vor: 
ſchriftsmäßig feft gerollt, getragen, jo ift an 
demijelben 56 ven ein fchmaler Streif, ber 
außen lag, naß, der übrige gerollte Mantel 
blieb troden. Kommt nun der Soldat am 
Marſchziele an, fo zieht er die naflen Kleider 
aus, * ſie ans Feüer und zieht den 
warmen trocknen Mantel an.” Beitfhrift 
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Bär 1881.) Spanjolfche, ſpaniſcher 
Mantel: Ein ſtarkes rundgeformtes Gefäß 
von Eichenholz, unten ganz offen, oben aber 
mit einem Loch, ſo grob, dag man den Kopf 
hindurch fteden Tann. Das ehedem in Alt: 
preüßen in Kraft geweſene Strafgejeg belegte 
den, wegen eined gewiſſen Bergehens Über: 
führten mit dieſem Wantel, den der Berur: 
tbeilte in Begleitung des Büttelö durch einige 
Straßen tragen mußte. Schon beim Siryder 
Mantel. Angel. Mäntel. Dän. und Schwed. Rantel. 
— Mantau. tal. Manto, Mantollo. Epan. Manta. 

on beim Mautus Mantelinm, Feſtus Mantilium, 
Mantellum, Mantilv. Sm Arabifhen ift Mantil ein 
Schweißtud. Kero nennt einen Rantel noh Babdan, 
Lalen, und ber Verf. des Schwabenipiegelö beftimmter 
Rödladen. 

Manteldräger. f. Eins mit Heükendräger I, 690: 
Ein Achfelträger in allen a. a. Drt bezeichneten 
böfen Eigenſchaften. it, Truthühner, welche 
die Flügel bangen laſſen. 

Mantelgeld. ſ. So heißt in Altpreüßen bier 
jenige Gabe, die einem Gandidaten der 
Theologie, wenn er zum Predigt:Amt gelangt, 
von der Kirche, an die er berufen ift, zur 
‚nothdürftigen Kleidung gereiht wird, Das 
Mantelgeld beträgt gewöhnlich 331/, Thlr. 
= 100 Mark nad beütiger Reihsmährung. 
(Hennig ©. 155.) 

Mantellind. L. Ein unebelihes Kind, weil es 
Brauh tft, daß es bei der nachmaligen 
Trauung der Altern von der Mutter unter 
ihrem Diantel mit zur Kirche genommen wird, 
wodurch daffelbe das Recht auf echte, eheliche, 
rechtmäßige Geburt erlangt. (Niederſachſen. 
Weſtfalen.) 

Mantelſalk. ſJ. Eins mit Felliſen I, 449: Ein 
Reiſeſack. Manteia im mittlern Latein. 

Meutelitoft. f. Ein hölzernes Geftel, ein 
Ständer auf breitem Fuß, welches auf dem 
Hausflur oder in einem Borzimmer ſteht, 
um bei einem Befuh den Mantel daran zu 
Dängen, bevor man in dad Beſuchszimmer 
ritt, 

Maantiib. ſ. Eine Nectsfrift von vier Wochen 
und drei Tagen. 

Mantilje. ſ. Ein Frauenmäntelden. Ein zwar 
mit dem beütfhen Worte Mantel fehr nabe 
verwanbtes, doch immer ein Fremdwort, das 
aber von den deütfchen Frauen, hoch: wie 
plattdeütſchen angenommen ift, weil es ihnen 
von den Modewaaren: Händlern, diefen haupt⸗ 
ſächlichſten Berftümmlern der Mutteriprache, 
tagtäglih vorgejhwagt wird, Es ih da 
franz. mantille, ein Verkleinerungswort von 
manteau, wie auch manteline, mantelet, 
mantellette, die beiden leßteren auch Schirm; 
dad, Schirmleder, Blendung, eine Pforten: 
Iule auf Schiffen bedeütend. — 

Mannaal. [. Ein dem Plattd. ſehr gelaüfiges 
grembwort aus dem Xatein. manus, zur 
ezeihnung eined Tagebuchs der Kauf: und 

Handelsleüte. it. Das Griffbrett, die Clavia⸗ 
tur, an der Orgel, im Gegenſatz des Pedals. 
Manualacten, Handacten, die Acten, welche 
ein Rechtsanwalt, Sachwalter, für 14 hält. 
Manu brevi und Manu brevijjema: 
Kurzer und Fürzefter — kurz, ſofort, ohne 
Weiteres, aufs Kürzeſte, Ausdrücke, die der 
Fo wenn er mit Rechts⸗ oder 
onftigen Geſchäftsſachen zu thun Bat, in 

Mappe. 

den Mund zu nehmen genöthigt if. Manus 
manum lavat! ein Sprichwort, welches auf) 
der Plattd. gebraudt: Eine Hand wöſcht 
bie andere, ein latinifirter Spruch des gried. 
Dichters Epiharmus; und eben jo manum 
de tabula: Die Hand vom Bilde: nad 
Blinius eine Mahnung des Apelles, die wir 
auch kurz dur: Hand weg! nichts angerũhrt! 
die Hand von der Butter! zc. ausdrũden 

Manufact. [. Gleichfalls ein Latein. Wort: Des 
De aunfactur: Das Gewerl- 
aus, in melden: Handerzeügniffe gearbeitet 

werden, im egen a der Fabrik I, 432, in 
ber die Hand durch die Majhine erfeht if. 
Manufacturift, der Gewerksarbeiter, wie ber 
Schuhmader und Schneider, die in ihrer 
Werkſtatt arbeiten, ſowie ale — mechaniſchen 
Künftler, die aber in ihrem Rechte find, wenn 
fie fich, wie e8 neüerdings ad Fabri— 
kanten I, 432, nennen, jo fern das Wort 

abrit in feiner ne Bebeütung als 
erfftatt genommen. it. ft Ranufacturif 

nit blos der Befiker einer Manufactur, 
fondern auch der Bertreiber, Berlaüfer, Krü: 
mer, der Manufactur:-Tüge, der Waaren, 
die in Manufacturen und in Fabriken, Diele 
im engen Sinn genommen, angefertigt 
werden. Und beichäftigt fih der Inhaber 
eine Manufactur : Waaren » Gejhäfts vor: 
zugsweife mit dem Berlauf von Kleidungs: 
ftoffen und Gegenftänden des aüßern Staats 
und Putzes fürs andere Geſchlecht, fo ift er 
ein Modift, wie e8 der neüere Sprad: 
gebrauch im Handel und Wandel nun einmal 
will! 

Manni. ſ. Der Pelz der Wildkatze. 
Mannwandeling, —Iung. L Der Mondwechſel, 

die vier Zeiten des Mondes, jede von etwa 
ben Tagen: Neümond, erſtes Biertel, 
ollmond, letztes Viertel. Da der Vollsglaube 

dem Anfang derjelben einen Einfluß in ber 
Witterung und befonder® in Krankheiten 
ufchreibt, fo Hört man Balfig fagen: Wi 
ebben Maanmwandeling, und damit 
ucht, bezw. Hoffnung in Anfehbung dei 
ranken aüßern. 

Maanwanderär. [. Ein Mondſüchtiger, Nacht⸗ 
oder Schlafwandler, Somnambule. 

Mannverbäftering, —rung ſ. Eine Mond⸗ 
finfterniß. 

Mappe. [. Ein Fremdwort aus dem Latein, 
zur Bezeichnung eines, von Pappe, bezw. 
von Leder, in großem, mittlerm, keinem 
Formate, angefertigten Behälterd zur Auf: 
— „Verſendung, Übertragung von 
Schriften, Briefen, Zeichnungen, Muftlalien ıc. 
it. Ein Decktuch, Tiſchtuch, vom Plattd. in 
diefem Berftande nie gebraudt. it. Iſt im 
Italiäniſchen Mappa die Bilanz, welde zur 
ungewöhnlichen Zeit in außerordentlichen 
—8 gezogen wird, um den Zuſtand eines 
andelsgeſchäfts zu erfahren. it, Iſt Mappe 

der früher gebrauchte Name für eine Land: 
tarte, daher mapperen, eine LZanbfarte 
eihnen und Mapperungsfunft, bie 
anbfarienzeihnungatunft, feit ſechszig Jah 

zen auch Kartographie genannt. Das 
franzöfifihe Wort Mappemonde bezeichnet 
eine Weltlarte, d. 5.: eine geographiſche 
Abbildung von der ganzen Erbrun e auf 
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hofig it. In der Mark: Lärm, Speltakel. | 
ebener ö äde, gemeinigtich nad der von om Latein. Tre in verftünmelter nun Mercator angegebenen Art und Weife, die | 8 
Kugelfläche, Die die des Erblörpers ik auf Marastäng. ſ. Fremdwort zur Bezeichnung eines 
der ebenen Zläche darzuftellen. jehr beliebten Branntweing, der auf zerftoßenen 

Maar, Mare Sean. Moor, Nagtmaar, Ririhternen abgezogen ift, mithin eins mit 
—ntirjes, Kachtmoor, Maort. [. Eins mit Kirih! Franz. Marasquln. Stal. Maraschino. 
Alp I 291, der Mahr: Jener eigenthüntliche Maratts, Maraft. [. Ein Moraft, Sum mpf. it. 
Zuftand des Halbwachens, der manche — 2*8 wohl, Samuß, Unrath. (Kurbrauns 

Menihen beim Ginfchlafen oder vor bem chweig. Mellenburg.) 
Erwaden zu befallen p egt, und von dem Marattſen. v. Im Moraſt oder im Kothe 

der angeführte Artikel einige Andeütungen arbeiten; von Erdarbeiten auf fumpfigen 
zu feiner Erklärung enthält, wobei ein kobold⸗ 
artiges Weſen fih auf die Bruft des Schla: 
fenden zu jegen ſcheint. De Maar Bett 
em drükkt, oder eer ritt De Nachtmoor: 
Der Alp hat ihn gebrüdt, oder FR geritten! 
Rad der im fübliden Wweſtfalen berrichenden 
Borftellung kommt der Kobold, der böfe Geift, 
ber bafelbit weiblichen Gefchiechts iſt, durch das 

chlüſſelloch herein, d'rum muß man ben 
Su el im Schlofſe fteden laſſen. Über 
man bannt die Unboldin, indem man eine 
Säube ins Kreuz übereinander legt, doch fo, 
Daß die Spigen nad ber Thure erichtet 
find und dazu ſpricht: Dü’et Krüüts 
banne diän, bai hiir üöver geet, fo 
Lange biir hen, bit de Sunne opfteet: 
Dieſes Rreüz Banne ben, ber bier übe Mr 
fo lange Pie Bin, biß die Sonne auftte 
Das Kreüz ift bier an bie Stelle von Don» 
nars a Hammer getreten. Der krankhafte au 

es Nahrs war nd dem vorchriſtlichen 
ni unter diefem Namen, mobl belannt. 

Seilonaty, Beleuchtung ber Überbleibfel des 
eidenthums in Preüßen, S. 6,6.) Hol. Nagt⸗ 

marrie Schwed., 38, angel. Mara. Engl. Night- 
mare. Franz. Cauchemar. —*5* Nomencl. Sax. Racht⸗ 
mär. Hangt das Wort mit Mar, Näre, Bferb, oder 
mit eh „mutter, sufanımen ? Ober mit Mare, Er⸗ 

—*8 Marrebdit, —röddit, Merretig, —etitk. 
J. Der Merrettig, Cochlearia armoracia L., 
C. rusticana m., Armorcia rusticana 
Flor. Wetter., aus der Pflanzenfamilie der 
Rreünblühtigen. Wed. Werretih, Werratic. 

teril>swortel. Engl. Horseradish, wo Horse 
8* dem Pferde, ſondern zur Verſtärkung dienen foll. 
Dagegen iſt an daß Keltifhe Mor und an Näre zu 
erinnern, auch an den Umitand, daß ber Genuß der 
Wurzel dem Pferde ale ſehr zuträglich erwähnt wird. 
Andeer Seits Liebt die wilbimagiende Pflanze falggründigen 
Boden, alfo bie Nähe des Reers. 

Marään, Mareen, Moreen. f. Die Maräne, 
von Linne zu den Salmen gerechnet, nad) 
Güpvier eine eigene Sattung orogenus, zu 
den Bauchfl ollern gebörig B; in zwei Arten: 
De lütt arään, Marsaenula von 
Herings⸗Große in lebt oicien Landſeen, und 
de grote Narään, C. Maraena, die zwei 
bis vier Fuß ang, nur im MedujesSee, 
Bommern, von mo fie in einen Kr 
See im Kreife Friedeberg, Neumark, mit Gr: 
folg verpflanzt iſt, mad jedoch nur der künſt⸗ 
lichen Erbrütung und agtung möglich 
eworden. Daß ber Fiſch von ber Stadt 
orin, in deren See er ufig vorkommen 

ſoll, ſeinen Namen führe, wie Silom ©. 556 
anführt, Tann höchſtens wol nur auf die Heine 
Maräne bezogen werben. 

Marcht. J. Ausſprache des Berliner, Märkers 
überhaupt, für Markt, indem er darunter 
vor ugdmeife den Wochenmarkt verfteht. 

e, jedfte Mor en nah 'n Deen- 
yoffaplag uf 'n acht? Ne, Rilke, 
meine Madamm mill ii zoddeln, un 
bie du’et nig anner's, als uf’n 
Schandarmen-Mardt, an Shmus 
maden is da ooch janz un jar nig 
zu denten! Gejpräd zweier Küchenmägde. 
De ünmer to Mardt geit un Kitig 
Vadder fteit, den mwäır)t dat Gel 
nig old in d’ Taſch. (Altmärk. Spid- 
wort. Danneil S. 267.) cfr. Marl, Dar 

Marcipan. [. Marci panis, das Markus: Brod, 
Gebäck aus einer geringen Menge des aller: 
feinft gefiebtem Weizenmehls, und aus fein 
geriedenen Mandeln und pulverifitem uder, 
en eigentlichen Beftandtheilen, mit Rofen: 

wafjer gemengt. Als in Italien eine 
roße Hungerönoth, in Yolge deren das 
rod immer Meiner wurde, zu Ende 

gegangen war, wurden am Warfuss Tage, 
25. April, zur Erinnerung an die ſchwere 
Zeit, und zwar in der an angegebenen Bufanimen: 
jegung Brödchen geba die die Geftalt 
und ®röße der feinen Brode aus ber Zeit 
der Yungersnoth hatten und Markus: Bröbchen 
genannt wurden. Nach anderer Ledart ſoll 
ein Kuchenbäcker in Benebig, der feine Wirth: 
ſchaft am Markus⸗Platze unter den dortigen 
Arkaden hatte, den Marcipan zuerft gebaden, . 

ar hlen, ausbreiten? weil von der 
viel eidmärt wm 

Wear. [. (obſ.) Eine Wafferleitung, ein breiter 
Sroben. Daher ’t aar, Name eines 
ließed im Brolmerlande. (Dfifriesland. ) 
as A L Retnüpft mit Meer, £at. Mare, ſowie mit 

Maar. Conj. Rur, aber, jedoch. (Ditfriedland. 
Stürenburg S. 148.) Hol. maar; im Altern Hol. 
auch ne maer, welches Grimm aud ne waer, Alifrieſ. 
ne were, ra Se neet want, ne’ waar, nit wahr, 
gedeſttet Franz. mals (m), Ital. ma, Span. mas. 

— ratlen. v. Ermuden, ermatten, 
u. Im ‚gethaner Arbeit. it. Im Haus: 
weſen tüchtig aufraümen, reinigen, wirth⸗ 
ſchaften. ZU heff ven uutſlag'nen Dag 
maracht, rühmt, bezw. beklagt ſich ein 
feißiges Hausmäddhen. Ohne Zweifel von 

eltifhen Mar, re Mart, ein Pferd; 
Reiterpferdb im Kriege, Be ihäler. Das v. 
drüdt alſo eigentlich jo viel aus, ala: Durch 
ſchwere Arbeit, wie die eines Vferdes, müde 
werben. Kenner bes Hebräifhen wollen das 
v. dur das Bolt Iſraels aus feiner Sprache 
ein efmu gelt fein laffen! cfr. Sit afmaraden 

(Hamburg, Solftein, Rurbraunfchmeig, 
Hart, ich diot Hamb. Brem. ®. 8. 
III, 19. & üße III, 80. Danneil &. 132.) 
efr. Barteln. 

Marakel. ſ. In Mellenburg ein Judenweib. 
it. In —— — weig: a8 Unthier, ein 
Ange euer, Ungetdüm; meift ala Schimpfwort. 

eklenburger if kon gegen das zarte 
Gefsleht femitiiden Stammes eben nicht 
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und das Gebäd von der Stellung der Bäderei 
am Markus :» Plate feinen Namen erhalten 
Baben. Berühmt ift der Königsberger Mar- 
cipan. Auh Danzig, Lübel und Hamburg 
haben Zuderbädereien, die fi) auf eine vor: 
zügliche Zubereitung diefer Leckerei verftehen. 
Markus, der Evangelift, ift der Schutzheilige 
von Venedig, dort ſoll einer Sage nad feine 
Grabftätte jein. 

Maard, Maarte, Maort. ſ. Der Marder, 
Mustela Martes L. it. Das WMarberfell; 
bezw. ein Marderpelz, an fi, wie ald 
Winterkleidungsſtück. Dan. Maar. Ehwe.Märp. 
Angelf. Mörth. Enal. Martlet, Martin. Franz. Mırte, 
Martre. ital. Martora Martorella. Rittl. Lat. Martur. 

Mare, Märe, Müärten, Meerten. ſ. Ein 
Märchen, eine Erzählung, ein Hiftördhen, eine 
Fabel. it. Ein Geſchwäßz, eine Klatſcherei, in 
einer Urkunde von 1577. 

Maren. v. Die Nacht über auf und munter 
fein. (Bommern. Dähnert S. 298, 

Marenholter. [. Dftfriefiicher Name eines bluts 
rotben Dauerapfeld; angeblih vom Blute 
eines Kammerherrn v. Marenholß fo genannt, 
melder in Dftfriesland wegen unerlaubten 
Liebesverkehrs mit einer verwittweten Fürftin 
getöpft wurde. (llrenburg 5. 146.) 

Margel. ſ. Der Mergel; Miargel in den 
gälingien Mundarten; ein mechaniſches 
Semenge von kohlenſaurer Kalk⸗ oder Kalk⸗ 
bittererde mit Thon. Je nach der Menge der 
Gemengtbeile unterfheidet man ben thons 
ärmern Kallmergel von dem thonreichern 
Thonmergel; durch haufige Bemengung 
von Duarzlörnern entiteht der Sandmergel, 
durch Beimengung von Verweſungsſtoffen 
organifcher Körper der Stintmergel. Auch 
in Dichtheit zeigt er große Berichiedenbeiten. 
Er findet fih dicht mit erdigem Bruch als 
gemeiner, oder verbärteter Mergel, dicht 
mit unebenem bis muſcheligem Bruh als 
fefter Steinmergel von SKalkfteinhärte; 
Dagegen lofe, erdig ald Mergelerde, und 
diefe, bie in den Diluvieliichten bes ges 
fammten Plattd. Sprachgebiet3 in Neftern 
vorkommt, ift es, welde in ber Landwirth⸗ 
[haft eine große Rolle ſpielt, denn fie wird 
von jedem ftrebjamen Ackerwirth ala ein 
vorzügliches Dungmittel feiner Felder be: 
nugt. Der Steinmergel dagegen liefert ben 
ausgezeichnetften Stoff für die Bereitung des 
hubrauliien Kalts oder Cäments I, 285. 

n. Mergel. Schwed. Märgel Engl. Marl. Franz. 
Marie, Marne, bei den alten Bullıern Marza, wie Plinius 
bericht; im KeltosBretonifchen Marg. Tſchechiſch Mork. 
ni 2at. Marlia, Marla. Grich. UUQsÄU, Kohlen 
aub. 

Margelle. f. Ein junges Mädchen, eine junge 
Magd. Deenft-Margelle: Ein Mädchen, 
das in den Dienft geht. Kinner-Margelle: 
Eine, das 1 zur Wartung kleiner Kinder 
vermiethet. elts Margelle, dag Mil 
zum Berlauf berumträgt. Man jagt: Das 
iſt eine artige und ſchöne Wargelle. 
it. Gebraucht man das Wort zuweilen im ver: 
ächtlichen Sinne: Die Margelle bildet 
fi viel ein! it. Was tft an der Mar: 
elle gelegen? Bei Frauenzimmern von 
tande wird dieſes Wort niemals ohne Be: 

leidigung des Wohlſtandes gebraudt. (Alt: 
preüßen. Bold ©. 88, der dad Wort vom 
Littauiſchen Marginne ableiten wollte, irrt; 

Margrete. 

es bat das Littauiſche Merga, Willem. 
Merk, virgo puella, und das Pruſaiſche, 
Altpreüßifche Marga, die Magd, zum Stamm, 
und von lekterm iſt Margela das Ber 
kleinerungswort Mädchen. (Hennig ©. 1586.) 
Der Berliner lennt dad Wort, in ſeiner 
Ausfprade Marjell, in der nämligen 
Bedeütung, vielleiht durch Zuzügler aus 
Altpreüßen übergetragen. it. Hier bei Bier: 
brauertnedten in uneigentliden Berftaube 
das Hölzchen, auf das fie ihr Licht zu fegen 
pflegen; vielleiht, weil es die Dientte einer 
Magd verrichtet, die fonft das Licht Halten 
müßte. (Bod ©. 34. Hennig a. a. D.) 

Margeln. v. Mergeln, in der Landwirthſchaft, 
mit Mergel düngen. Im mittl. Lat. marlare 

Margeln. v. Im gemeinen 2eben nur in ben 
Formen af» und uutmargeln für völlig 
entkräften üblich. Verknüpft mit Marachen 
und afmarachen I, 18. 

Marginne. [. Eine bunte Dede, melde in Preũ⸗ 
BifchsLittauen alte Weibsleüte, ver 
und ledige, ftatt der Nöde um ——— 
ſchlagen. Es kommt von dem Littauiſchen 
margas, bunt, marginu, ich mache bunt 
(Hennig S. 156. 

Margrete. Der Name Margaretha, vom Lat 
margarita, die Perle. Die Roͤmiſche Kirche 
Inüpft ben Namen an eine Heilige, deren 
Gedächtnißtag der 13. Juli ift, und die ala 
Schutheilige der Schwangern gilt. Luther 
bat zwar alle Heiligen, als Gegenflände gott- 
gefälliger Verehrung, bezw. ald Vermittler 
des Seelenheild, a. D. geftellt; dennoch hat 
die Macht der Gewohnheit das Gedächtniß 
an manche Heilige, männlide und weibliche 
im bür a Leben auch der Proteftanti- 
ſchen Welt fortgepflanzt. So auch an bie 
heil. Margaretha von Antiodien. Rament: 
lich gie man in balerliden, wie überhaupt 
in Seifen des Landmannd ſehr oft Up 
Margreten fagen, als Kalendertag für 
manche haüßlihe Berrihtungen oder Feld⸗ 
arbeiten. Wenn es an dieſem Tage regnet, 
dann regnet es eine Wode lang. So be 
bauptet der Landmann und er meint, daß 
alödann bie Hafelnüfle nicht „geraten , daß 
fie faul werben, bett do argrete in 
de Nöte piffet! ein Glaube, der im ganzen 
Norden des Sprachgebietd, an der Nord⸗, wie 
an der Dftjee, verbreitet if. In Hamburg 
gehört e8 zu den Hauptvergnügungen, Luft: 
und Wettfabrien auf dem Alfter : Bedten zu 
maden; ba ge denn einmal ein Dichterling 
gereimt: aget Magarethen Dantl, 
weil fie, wie Ihr Alle wiſſet, beüte 
nit — gepiffet!, (Schüte III, 81.) 
Stotel tft der Name eined Pfarrborfs im 
HerzogtHum Bremen, 1%, Meilen von Lebe 
entfernt. Hier ift es Braud, daB der Ge 
rihtödiener nein Tage vor Magarethen⸗ 
eine rothe Fahne aus dem Kirchthurm ft 
und fie bis zum nelinten Tage nad; Marge: 
reihen mweben läßt. Diefer Beitraum von 
achtzehn Tagen beißt Margreten: rede. 
Wer von den jungen Dorfburfden während 
deſſelben eine Schlägerei anitiftet ober fid 
dabei betheiligt, den trifft härtere Strafe, 
als Raufereien, die zu anderen deiten ange: 
ettelt werden. (Brem. ®. 8. IIL, 129, 130.) 
Km bürgerlichen Leben bebient man ſich ber 
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Abkurzungen Greet, Grete und ben Ber 
Heinerungen Greetken, Greting. Das 
and Margaretha zuſammengezogene Meta 
ie Hochd. gebraüchlich. 

e. L eken. dim. In 
i Gegenden Name der Gänſeblume, 

Maßli .Warijenblome. 
nägeltke. ſ. Die Margarethennelke, 

—nagelein, eine Art einfacher ſowol als 
gerülter, Gartennmellen, welhe eine Menge 
rotber Blumen, wie in einer Dolde, in einem 
Buſchel, bringen und im Monat Zuli blühen. 

ZRargreienpnlver. [. Der Same des Fenchels, 
Foeniculuns Hoffm., Bilangengattung aus 

nennt der Richt. Berl ©. 50 die Maria 
Stuart. In einer Berliniihen ſcherzhaften 
Umfcreibung einiger Abſchnitte des Schiller: 
fchen Traueripield kommt in der Gartens 
ufammentunft der beiden Königinnen bie 
telle vor, in ber Glifabeth Ipeicht: I, ſchwere 

Brett, wat will denn die, is Det nig 
Stukkarts Marie! (Dietat eined Kriegs: 
lameraden zu Rennes, in Klein » Britannien, 
Herbſt 1818.) 

Marijenappel. [. Der Marienapfel, in einigen 
Gegenden, beſonders Niederjachiens, eine 
Art füßer, frühzeitig reifender Apfel. 

Marijenbelder. [. pl. Die Marienbilber, gemalte 

Margriitſch, Maggritf 

ber Familie der Doldengewächje, insbeſondere 
bed gemeinen Fenchels, F. officinale All. 
von Linne zu feiner Gattung Anethnm, 
Dell, gerechnet und A. foeniculum genonnt. 

f. In Alfpreußen 
basjenige Gelb, weldes der Kaüfer, oder 
aud mandmal der Berlaüfer, nad) geſchlos⸗ 
fenem Kauf als eine 8 abe erlegt, das in 
der Regel gemeinſchafilich verjchmaufet und 
vertrunten wird. Hennig S. 152 leitet dad 
Wort vom Littauifhen Merga, bie Magd, 
ab, und wurde darunter anfänglid das 
Handgeld verftanden, welches man ben 
Mägden beim Miethen gab; fügt aber &. 331 
inzu, daß es das Litlauifhe Magrycios 
ei, von Rufig in feinem Lexic. S. 81 burd 
Bertragstran? überfekt. 

Marije, Marje, Margen, Marik', Mariten. 
Maria, ein weiblicher, zuweilen auch, in 
katholiſchen —— — männlicher Rame, der 
nah dem bebräiihen Mirjam die Herbe, 
Bitterleit, Widerfpenftigleit bedeütet, Daria, 
Marie; Engl. Mary, verderbt Moll, Molly; 
Seen). Marie, verberbt Marion. Manon. 

den Trägerinnen dieſes Namens feht, 
von bibliſchen Perjonen, auf erfter Stelle: 
Maria, die Mutter Sefu,. in der Kirchen⸗ 
ſprache beata virgo, die gebenebeiete, die 
heilige Jungfrau, unfere liebe Frau, (U.2.%.), 

anz. Notre-Dame, Ital. Ma Donna ©. 456, 
aniſch Nuestra Senjora genannt; nad 

Tinblicher, durch anbertbalb Sabrtaufend übers 
tragener Borftellung der Kirche, bie Gottesge⸗ 
bärerin, Thheotokos, die ſchmerzlos und ohne 
menſchliche er geboren und das Siegel 
ber Jungfrauſchaft bewahret hat, Süße, 
an denen bie katholiſche Behre unabänderlich 
feftyält, während die pr ntifhe Kirche 
Das Dogme, daß Maria den ZJeihua, 
Retter, Exlöfer, ala Jungfrau geboren, zwar 
für Ichriftgemäß hält, den Gehalt deflelben 
aber geiftig zu faſſen ſucht, ohne fi auf 
die Folgerungen der rein menſchlichen Bes 
trachtung einzulafien, zu deren vernunftges 
mäßen!Geltenpmadhung ihr biſsher der Muth 
geiedtt Bat, was indefien nicht ausſchließt, 
aß nach diefer Ricdytung einzelne Borurtheils- 
eie den Kampfplatz mit Grfolg betreten 

Nach katholiſchem Lehrbegriff nimmt 
ald die ewig reine Jungfrau unter 

„allen Heiligen die erfie Stelle ein, fie ift bie 
Königin des Himmels und bie mächtigſte 
—— bei Gott, an bie ſich vorzüglich 
ad Gebet der Kindlichglaubigen wendet — 

Ave Maria, der Roſenkranz, die Tagzeiten 
der Yeligen Jungfrau Maria und bie laures 
tanifhe Litanei. — Marielen Gtudert 
Berghaus, Wörcerbuh IL. Ob. 

und gnefchnigte, bezw. gebauene Abbildungen 
der Jungfrau Maria mit dem Jeſuskinde, 
und obne bafjelbe, welche im tatbolifchen 
Sottesdienft und in der Geſchichte der chriſt⸗ 
lien Kunft eine ſehr bedeütfame Stelle ein- 
nehmen, von den Künftlern, namentlich den 
Walern, die, gar albern, der Mutterſprache ſich 
Ihämen, meiſt nur Mabonnenbilder ge 
nannt. Im katholiſchen Religionskult fpielen 
die wunderthätigen Martenbilder eine 
roße Rolle. Ausſchließlich in plaſtiſcher 
Form beruhen fie auf dem kirchlichen Wunder 
lauben, den ber einfache Menſchverſtand 

Air — nibil erllärt, da das Wort Wunder, 
Mirakel, ein Ereignig ausdrückt, welches nad 
bem Lauf der Raturgefege, der MWirkfamteit 
der natürlihen Urſachen unmöglich, und des⸗ 
bald wiederum — nihil if. Sol’ ein 
wunberthätiges Marienbild von großem Ruf 
befindet fih im Münfterlande. Auf einem 
Telge, Zweige oder Afte, eines Cichbaums, 
ber die fanft murmelnden Wellen deö Ems 
Fluſſes beſchattet, ift e8 emporgewachjen, wie 
es leibt und lebt. Sorgfältig hat man den 
Zelge van 'n Boom aflöjet und das 
Bild unter Dah und Fach „gepragit, in einer 
Kapelle, die feitbem von Millionen an Leib 
und Seele Leivender heimgeſucht worben ift, 
welche Befreiung von ihren Schmerzen ges 
fucht, auch gefunden baben, angeblich, durch 
inbrünſtiges Gebet am Fuße diejes in Sammt 
und Seide reich ausſtaffirten Holzbildes, deſſen 
Untlig weiß und roth ſauber betüncht ift. 
eügni Davon, daß Lahme durch Mariens 
rbitte plötzlich geheilt worden, geben bie 

rüden, welche die Wände der Kapelle inner: 
halb und außerhalb — ſchmücken, ala Beweis, 
daß die Geheilten friſch und munter in ihr 
Heim zurüdgewandert find. Der Zulauf, 
den da® Wunderbild fand, und ber ſich bald 
ins Ungebetlerlihe fteigerte, machte es noth⸗ 
wendig, daß auch für der Wallfahrer leibliches 
Wohlbefinden Sorge getragen werben mußte, 
duch Errichtung von Herbergen und rs 
quidungshaüfern, oder, wie man beüt’ zu 
Tage fagen muß, von Höteld, Neftaurants, 
Rehaurationen! und daraus ift zulekt dat 
Städelen Telgete entftanden, Die am 
Emsflufie gelegene kleine Stadt “elgte, 
twe dikke tunnen gaond, ein 
Myriamötre, von der Stadt Münfter entfernt, 
von wo aus alljährlich am Feſte Mariä 
A ann, der erite Sonntag des Monats 
uli, eine große Prozeſſion unternommen 

wird, denn an dieſem Tage ift, Y win 
ed die Sage, das Wunberbilb der heiligen 
Sungfrau auf dem Telge der Inorrigen 

63 
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weſtfaͤliſchen Eiche erſchienen. Möglich, daB 
ein Inorriger Auswuchs ähnlicher Art ent: 
fernte Ahnlichkeit mit einem menſchlichen Kopfe 
gehabt Hat und biefer Umftand von den 
erfien Verkündigern des Chriftenthums im 
der Lande, anfnüpfend an, aus dem 
flangenreih entnommene PVerehrungd : Ges 

genftände ber Bergangenheit, benutzt worden 
iſt, den Neubekehrten den Mariendienſt als 
erſprießlich, als nothwendig, begreiflich und 
verſtändlich zu machen Haben wir doch in 
unſeren Tagen, zur Schmach aller menſchlichen 
Vernunft, ein ganz ähnliches Gaukelſpiel 
erleben müffen in Marpingen, auf fränkiſchem. 
in Dippoldiswalde, auf plattd. Sprachgebiete! 
Das Marienbild von Telgte ift eine pia causa 
von fehr großem Reihthum, der unter Auf: 
ſicht der geiftlihen Oberen und der weltlichen 
der Königl. Regierung zu Münſter vom 
Stadtpfarrer und einem Broviforat mit bem 
fteten Bedacht auf Wehrung orbnungsmäßig 
verwaltet wird. Das Bermögen der frommen 
Stiftung zu Telgte ift gejammelt worden 
aus den Dpfern, welde die Hilfe Sudenden 
und Hülfe Gefundenen jeit anderthalb Jahr: 
taufenben der heil. Jungfrau für ihre Fürbitte 
dargebradht Fi und ihr Bild ift, — oder 
war wenigftend im erften Decennio bed 
laufenden Jahrhunderts — reich geſchmückt 
mit Toftbarem CEbelgeftein, welches von, mit 
irdifhen Gütern ausgeftatteten, Leidenden 
und Heilung Sefundenen dem Bilde gemibmet 
worden ifl. Die frübeften Jugend - Erinne: 
zungen bes Herausgeberd, Erinnerungen ans 
geneämfter Art, üpfen fih an dieſes 
Marienbild, wenn er feinen Bater nad 
side begleiten durfte, Der zur Beit des 
Großherzogl. Vene » Bergifhen Regiments, 
im Wuftrage des Präfelten im Ems » Depar: 
tement, Freiherrn von Mylius, ſowie des 
Dom» Deddanten Freiherrn von Spiegel zum 
Defenberg und Sanftein, alljährlich zwei Mal 
nad Telgte geben mußte, um den Vermögens: 
fonds der frommen Stiftung, und die Darüber 
geführten Rechnungen einer Revifion zu unter: 
werfen. Lebhaft fteht vor der Seele des 
Greiſes der joviale Baftor Wefterman, ber 
fi mit dem Sohne des Revifors gern unter: 
hielt, während diefer mit Sortirung ber 
Rechnungs » Beträge und dem Zählen des 
Kafſenbeſtandes beichäftigt mar; dann ber 
roße, Na Rabe, ber auf den Baftoral: 
ofe luſtig umberhüpfte und fih von bem 
aben duldfam ftreicheln ließ; nicht minder 

das gaftlihe Haus des Proviſors Dalmöller, 
der ed ich nicht nehmen ließ, die Münfterfchde 
@äfte feſtlich zu bewirtben. 

Marijenbedbefro. ſ. So heißt im proteftantis 
hen Holftein Die blaue, gemeine Kugelblume, 
Globularia vulgaris L., weil ſie die Jung⸗ 
frau Waria, der, auß katholiſcher Zeit ſtam⸗ 
menden, Legende zufolge, ftatt bed Strohs 
im Bette gehabt baden Toll. 

Marijenblome, — leewt, —rofe, Margenbleome, 
—hlaume, Märihbloone, 1. Die Gänfeblume, 
Masliebe, Bellis L., Bflanzengattung aus 
der Familie der Compoſeen, darunter die in 
Gärten kultivirte Art, B. hortensis Mill, 
das Marienröglein, gefüllt mit vielen weißen 
und rothen Abänderungen, daher aud Tau: 
jendihön genannt; zufammen gezogen Mar; 

Marijenfeſte. 

leewie, Marienliebchen, —blünsden, was 
der Dftfriefe Mallewke verberbt ausfpridt, 
und jodann auch den Ramen ber Blume in 
Mooileewke, Schönlieden, abändert. 
Modernmarleemfe, Muttermarienliebchen 
ift eine andere Benennung des Dftfriefen für 
biefe tultivirte Art. Die wildwachſende Gäüute- 
blume, B. perennus L., nennt er Been⸗ 
blöme. it. Begreift ber Rame Marjen⸗ 
blome aud gemeine Wucher⸗ oder 
®oldblume, Chrysanthemum Z., die in ber 
Familie der Eompoflten eine befondere Gat- 
tung ausmacht, von ber hier vorzugdweiie 
Ch. Leucantemum ZL.. Leujanthemum 
vulgaris Lam., Matricaria Leucanthemum 
Desv., die große Masliebe, große Sünfeblume, 
die im Hochd. neben Johannisblume, and 
Marienblume genannt wird, beren ganıe 
Pflanze für ein Schugmittel gegen Flöhe ax: 
gejehen wird. Eine andere Art ber Gattung, 
Ch. segotum L., mit gologelben Bläthen, iſt 
ein läftiged Unkraut auf Saatfeldern. 

Marijendag. [. Ein der Jungfrau Waria ge 
weibter Feſttag. cfr. Warjenfefte 

Marijendiftel. L. . & $. Diftel, Silberdiſtel, 
Stedforn, Carduus marianus L. Silybum 
marianum Glaertn.; einji Art der Gat⸗ 
tung Silybun Adans., jur Familie der Som: 
pofeen gehörig. 

Marijenfeke. [. pl Die in ber katholiſchen 
Kiche zu Chren ber Maria, der Gott: 
gebärerin, angeordneten Feite, beren es große 
und fleine gibt, von denen die großen in ber 
ganzen katholiſchen Chriftenheit, die kleinen 
nur an einzelnen Orten oder in einzelnen 
Zändern gefeiert werden. Die großen find 
folgende: 1) Das Feſt der unbefledten 
Empfängniß, festum conceptionis Marise. 
ben 8. Dezember. 2) Das Felt Rariü Geburt, 
Virz j nativitatis m a aen 

inis den er. B) 
Mariä Verkündigung, festum annuncia- 
tionis, den 25. März, welcher Tag in Rommern 
—RX Ileogtiir nennt wird, weil 
an diefem Tage in der Reg e Frübjahrs 
Beftelung beginnt. 4) Dad Yet Mariä 
Ar fudung, festum visitationis Marise, 
. pe am ent zu Statt ben, wird 
a m nfterlande feit egten i 
Jahren am erſten Sonntage des one 
Juli gefeiert. 5) Das Feſt Mari Reini: 
gung, festum Zurifioadionis Marise, ven 
2. Februar. 6) Dad Felt Mariä Himmel: 
fahrt, festum assumtionis Mariae, dormi- 
tio, pausatio beatae virginis, den 15. 
Zu.den Meinen Warienfeften, fo weit fie in 
der Munſterſchen Diöcefe kirchlich und bürgerlich 
efeiert werden, gehören: 7) Mariä Ramenss 

Pet, festum nominis Mariae, am Sonntage 
nah Mariä Geburt. 8) Rariä Schutfeſt 
oder das Feſt der fürbittlihen Bertretung 
bei Gott, festum Dead Marise, am 

er 

tationis, am britten Sonntag nad; Aller 

Dröpten, Dralpfen, und e8 Mnüpft bavan röpken, Draüpten, und e 
den Glauben, daß, wenn an biefem Tage 
aud) nur einige Tröpfchen Regen f dann 
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trübes, naſſes Arnte⸗Wetter eintreten werde 
In den Gegenden mit gemiſcht confeſſioneller 
Wevöllerung herrſcht dieſer Volksglaube auch 
bei ben Proteſtanten, während er in ben 
zein evangelifhen Landihaften mehr oder 
aninder abhanden gelommen if. Das 5. Feft 
if für Meflenburg ein wichtiger Gedenllag. 
Denn an diefem Tage wurde im jahre 1768 
Die Steiler » Kommilfions » Drbnung erlafien. 
Das 6. Feſt war für das Rieder-Rheinland, 

- für Beftfalen und Niederfahien bis 1813 
aud ein pohtülger Selttog, denn auf diefen 
hohen Feiertag der Kirche hatte Napoleon I. 
feinen Geburtötag verlegt, der aller Drten 
feftlich begangen wurbe. 

Marijenflafd, —grad. ſ. Diefe zwei Namen 
begreifen einige Pflanzen aus der Yamilie 
der Gramineen, ſo namentlib von ber 
Gattung Stipa L., Pfriemengras, St. pennata, 
Federgras; und von der Gattung Trifolium Z., 
Pen der Familie der Liguminofen, den weißen 

ee. 
Marijenglad, auch Frauenglas, [. ift ber Name, 

ben man im gemeinen Leben bem Gypsſpath 
gibt, der in Tafeln gebrochen, von benen 

te Bruchfläche perimutterglängend ift, von 
ben Alten wie unſer Fenſterglas benutzt 
wurde. 

Morijengroſchen, Margengröfchen, war ber 
Name einer filbernen Scheidemünze, fo ges 
nannt, weil ſich auf derſelben ein Marienbild 
befand. Die weiland freie Reichsſtadt Goslar 
Ließ fie zuerſt prägen, von wo fie ſich über 
die Rurbraunfchweigihen Lande und ganz 
Riederfahjen, auch über einen Theil von 
Weftjalen verbreitete. Das Prägen bei ein- 
fachen Dariengrofgens, der zu 8 Pfennigen 
geregnet wurde, hörte mit dem Schlufie des 
7. Jahrhunderts auf. Nach der Zeit gab 

ed 2, 8, 4 und 6fache Mariengroſchen. 
Stüde zu 8 BWariengroigen wurden zuletzt 
1820 in Dannover geyrägt, Es gab aud 
Marijengulden zu 20 Ner., u. Warijen: 
baler zu 80 Mor. (Silbergroſchen), beide 
Münzen gleihfalls mit dem Warienbilbe. 

mmilid a. D. geftelt. Dagegen Täßt 
fterreih noch hellie Marientherejien- 

tHaler als einen Handelsartikel prägen, der 
nad dem afrilaniihen Lande Abyifinien 
vertrieben wird, weil er bafelbft im Handel 
und Wandel das Haupt: Verkehrs Mittel ift. 
Auf dieſem Thaler ift das Bilbnik ber 
Kaiferin Maria Therefia ausgeprägt, weil 
nur die Münze mit biefem Bilde in jenem 
Lande für vollgiltig angejehen wird; er ift 
dem alten Conventionsthaler gleich, der zur 

eit, als das norbmweftlicde Deitihland dem 
r ſchen Napoleons⸗Reiche erſter Auflage 

angehörte, in den öffentlichen Kaſſen zu 
5,04 Franes angenommen wurde. Rad 

ũti D Müuͤnzwã t db 
—— — ee Ar von 
5 Reihömart. 

Mari e, —terle, —iarke. Faſt jede 
Stadt Hat eine Kirche, die U. 2. F. geweiht 
if; fo auch in den proteftantifchen Ländern, 
wenn das Kicchengebabe aus der päpftlicden 
Zeit ftammt, mie es in Roftot der Fall ift, 
deren in ber Mitte der Stabt ftehende Haupts 

e dieſen Namen führt. Ihre fteben 
Thösen find eins ber Wahrzeichen Roftots. 
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Luther und feine Mitzeformatoren haben ben 
Mariendienft — wie jeden SHeiligendienft ein 
für allemal abgethban. Darum follte man 
feiner neü erbauten, für den evangelifchen 
Gottesdienſt beftimmten Kirche nad einem 
Dei en der katholiſchen Kirche nennen ; dennoch 
at Berlin in neürer Beit eine St. AÄndreas:, 

eine St. Bartholomäus-Ricche ꝛc. 
Marijenkrund. I. So beißen in der Altmark 

die beiden Ich baüfig vorlommenden Arten 
Knöterich, Polygonum amphibium und 
P. lapathifolium L., aus der Yamilie ber 
Polygonen. (Danneil S. 132.) 

Marijenmantel. ſ. Der gemeine Grauenmantel, 
2öwenfuß, Sinau, Alchemilla vulgaris L. 
zur Bflanzenfamilie der Nofaceen, ein au 
Wieſen und Grasplätzen allgemein verbreitetes 
Bewößß, was ein treffliches Futterkraut abs 
g 

Marijenuetel. L Die Marienneſſel, Marrubrium 
— L., auch Berghopfen, weißer Dorant, 
Helftraut, genannt, weil es ein kraͤftiges Heil 
mittel bei Bruft- und Unterleiböbefchwerden 
Kin aus ber Familie der Lippenblübtigen 

anzen. 
Marijenröfelen. [. Das Marienrdschen, die 

Abendlichtnelfe, Lychnis vespertina Sbih., 
L. alba Mill. L. arvensis h., aus der 
Yamilie der Gazyophileen. 

Marijenfcho, —tüffel. L Der Marien, Frauen, 
Benus-, auch Pfaffenſchuh oder Pantoffel, 
Cypripedium L., Bflanzengattung aus ber 
amilie der Orchideen, von welcher mehrere 
ten beliebte Bierpflangen find. 

Marijenwörmien, — wörming. ſ. 
Kugelkäfern, Coccinellina L., Öriged 
Käferchen, welche unter ben chiedenen 
Namen, als Marienwürmchen, — huhn, —Talb, 
—kuh, als Herrenhuhn, n, auch als 
Blattlauskaͤferchen, weil es au mblättern 
und Blumen lebt, befanut ift. cfr. Sünnen- 
Wörming. Dan. Nartehöne. 

Mariting, Miling, Mikkelſche: Verkleinerungs⸗ 
und Kofeformen des Namens Waria, pie 
legte am Niederrhein. 

Diarilenelen. Die Taufnamen Marie Helene, 
oder Magdalene, zufammengezogen in Dimi⸗ 
nutiojorm. Mine Süfter, dat Mars 
lenelen namm alle mine Berelen. 
(Aus einem Volksliede.) 

iliis. Die zufammengegogenen Namen 
Marie Elifabetb. 

Marillje. [. Die Amarelle, Mozelle, die wein; 
faiterliche Kirche, die Weinkiriche, Prunus 
Cerasus caproniana L., Cerasus caproniana 

üld., Prunus acida Ehrh., botanifche 
Namen, welche auch die Glaskirſche begreifen. 
it. Kennt man unter diefem, dem Stali rügen 
entlebnten, Fremdworte eine bejonbere 
der Aprikoſen, die Könige: Apriklofe, 

Marinade, I. Gin, dem Plattd. gelaüfig ges 
wordenes franzöfifhes Wort zur Vezeichnung 
einer fauern Brühe mit Gewürz ober gewürz⸗ 

lti en Stoften zum Einweidhen von —** 
u. d. m. 

Marine ſ. igau⸗ ein franzöftfches, in 
unferer Sprache aber das vollftändige Bürger- 
recht erlangted Wort pur Serelänung ed 
befien, was fi auf Das Seeweſen bezieht, 
namentlich jedoch auf al’ bie Beranftaltungen 
eined Staats, welche zur Abwehr eines feinds 

63* 

Ein zu den 
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lichen Angriffs von der See ber nothwendig dung beider Wörter ift befonders is Wurft- 
find, tim allerweiteften Umfange. Dahin edland bei Ausbefferung der Wege und 
gehört vor allen Dingen die Kriegsflotte, eiche in Gebrauch. Die Deichgeſchmornen 
welche die Beſtimmung hat, dem Feinde auf Reden nämli$ am Rande bes ed eine 
offener See entgegen zu treten; jobann ein reiediige grüne Plagge oder Sode aus und 
Arfenal, ein Baus, mit fämmtliden Ein- werfen fie auf diefenige Stelle, die erköät 
rihtungen zum Bau und zur Ausrüflung der und audgebeflert werden fol. Wenn men 
— — mit ſeinen Werften und Docks; die nun dergleichen Soden auf dem Wege, bezw. 

iegabäfen und die zum Schu berfelben dem Deiche liegen fieht, fo weiß ein jeber 
erforderlichen Befeftigungen am Lande; bie Snterefient, was ibm zu thun obliegt. Auf 
Anftalten zur Sicherung der Schifffahrt nad weldem Wege 2c. nun die Geſchwornen biefes 
allen Richtungen, durch Bezeichnung des Fahr⸗ verrihten, davon beißt es, daß fie Mark 
malfers in der Nähe der Küſten, durch Ans; un Maal darauf Haben, daß fie Wege und 
fertigung von Seelarten Behufs Erkennung Deichſchau gebalten haben. it. In emgexer 
der Seetiefen, Klippen und anderen Gefahren; Bedeütung, die Gränze eines Landes oder 
die Schifferfhulen zur Bildung junaet Sees eines Bezirks. Ehedem von den 
leüte nad allen ihren Rangitufen x. Im aller Art, felbit großer Reiche und Länder 
weiteften Berftande pflegt man unter dem gebraucht, jet nur von den Gränzen kleinerer 
orte Marine auch die zum Seehandels⸗ Gebiete, wie Feld: Mark, Dörp:- Marl, 
verkehr befeimmten Fahrzeuͤge zu begreifen, golt: Markt Ublih. Hero fat Nardo, NRutkır 
die Hanbelsflotte. it. Berfteht man in ber mern, Tatiam Barc, 
Aunfimalere unter Marine eine Seelands | gan Kart Ehme Märte am Marne Epan 
ſchaft. —— Marc. Sittl. Sat. Marche. it. Marge, 

DMarineren. v. Sn Eſſig mit Gewürzftoffen . a . 
einlegen, einfailern, Ali es mit Fleif, vor, | Marl 2. L Eine mit einem Beichen bemertte, 

e ugsweife mit Sifchen gefchieht, wie Yale, verſehene Sache, bie mit Granzzeichen merkbar 
den. Härin 3 Ma um Behuf der Auf⸗ gemachte Fläche, ein in feinen Marten ober 

bewahrung. Bom Franz. mariner in unfere Gränzen eingeichloflener Bezirk. So ſpricht 
—_ man von einer Dorfmart 

Sprade übergenommen, wie au . darunter ſammtliche der Dorfichaft gehörigen 
Marineert. adj. In Eifig eingele t, eingeſauert. Srundftüde, von einer Fe (dm au wel 

cfr. Marinade. ıt. Bom Seewaljer verborben. Die pflugbaren Srundftüde einfebt Aus 

Marionette. ſ. Gleichfalls ein franz., bei uns welche im ganzen Spra ebiete gang und 
eingeblirgerteß Wort zur Bezeichnung einer äbe find, von einer ee in Bel 
Gelentpuppe. Auf Heinen tragbaren Theatern, alen und am Niederrhein, ein in feinen 
wie man ſie bei Jahrmarkts > Beluftigungen Granzen eingefchloffener ober i 
fießt, werden zur Beluſtigung bes Volks, don Wald, an den Mehrere Antheil In 
Jung und At, Martonetten-Speele, Niederjachien werden auch gemeintchaftlicdhe 
— Spille aufgeführt, wo Die Buppen leben- Weidepläge, Torfgruben zc. Marten ge 
dige Berjonen daritellen, und ber hinter einer nannt. cir. unten Markgenootſchapp. it. 
Gard ne beſindt e Inhaber des Theaters Wird dad Wort auf ganze Länder ang 

bie Worte Dazu |priht. Der alte Deütiche So haben wir im hohen Rorden uniers 
Hanswuſt, I, 660, fpielt Hierbei die Haupt: Erbtpeils eine Jappmart, eine Finnmart, 
rolle. und bemnädft ein Königreih DBänemart, 

Mark 1. f. Ein fehr altes und meit verbreitete an das ſich auf Deütihem Boden die Mart 
Wort der germaniiden Spraden, welches Sles wig ſchli Hier im ae ara 
überhaupt ein Seien, als auch die damit wir die Grafſchaft Mark in alen, 
bezeichnete Sache bedeütet. Hier nur in ber ein von vier geiftlihen Ländern begvänzies 

n Bedeütung ift Marl überhaupt ein und eingefchloffenes Gebiet, vom Erzftift Köln 
jedes fichtbares oder förperliches Erinnerungss im Süden, vom Hodftift Münfter im , 
zeichen, wie das verwandte Maal, bader dem Hochſtift Paderborn im Dften, ber 
mir auch Merkmal jprechen, was ein Pleonas⸗ Abtei en im en. Godann im 
mus, und mol eigentlih Biärkmal zu fchreiben Diten des Reich bie zur Sicherheit deſſelben 
iſt Ener Sale en Markt biten: Einem an feinen Gränzen gegen die Slawen er: 
Dinge ein beütliche3 Unterſcheidungszeichen, richtete Marl Brandenburg, zufanımen: 
eine Redensart, welde gemeiniglihd nur in getent aus vier Rarken, der Alt⸗, Mittel, 
Unwillen gebraudt wird. Ik hebb em eüs und Ulermarl. Im Schwabenſpiegel 
feen Rar beten, fagt man fpöttifch, wenn beißt eine Mark in diefem Berfianbe der 
gezweifelt wird, ob ein Ding das rechte jei; Markt, und im Schwed ift Mark gleichfalls 
ober als Frage: Kennft Du ihn fo genau, ein unter Mehrere vertheiltes 
al8 wenn Du ihm dur einen Biß ein welcher ganzen Bebeütung der Begriff der 
Kennzeichen gegeben hätteſt? Marke heißt Sränge, ald au) der mebr urfprüngliche der 
insbeſondere Neichen an eingelnen Kramwaa⸗ Theilung der berrichende fein kann. Up de 
ven, wonad fi der Verkaufer in Anſehung Mark, ift in Weitfalen und Riederfachen 
bes Preiſes richtet, für den er bie Waare der oft vorlommende Name einer Örklichkeit 
beim Dingen des Haüfers ablafien kann um im freien Felde, von der fi annehmen läßt, 
nod den gehörigen Proftt — berauszufchlagen ! daß fie ebevem bewaldet, eine Holtmarl, 
it. Die in einzelnen Stüden bes Leinenzeügs, gewejen ſei. Im Königreid Italien führen 
Hemden, Schnupftücer, Tafel: und Bettlinnen te vier Provinzen Ancona, Ascoli, Macerata, 
von den Rätberinnen gezeichneten Bud Bejaro, den amtlihen Ramen ber Marten, 
flaben zc. Mark un Maal: Die Berbins meil er im Allgemeinen das Gebiet ber 
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mittelalterliden Marten oder Granzgebiete 
Ancona und Fermo umfaßt. 

. L Die öffentliche 
ablreihe Zuſammenkunft von Kaüfern und 
erfaüfern des Handel megen und bie Heit, 

wann folde geſchieht. De Wekenmark, 
ber Wochenmarkt, der in großen Städten 
zwei» ober breimal in der Woche gebalten 
und vornehmiih zum Einkauf der nöthigen 
Zebensmittel dient. De Jaarmark, welder 
in ber Regel —X im Jahre, im 5 

der Krämer feil hat, zum Verlauf außgefteilt 
ienen 

mark, wenn 2, infonderbeit Brennholz, 

pienwige He leggt finen Kraam to 

es dajelbft zu verlaufen; 
norbringen, Etwas erzählen, bezw. anzeigen. 

Er ift ein burchtriebener,, verfchlagener 
Dienid, voller Kniffe, Ränke, bezw. Schalkheit. 
De kann mit ere Kledaaſch to Mark 
teen: Die Berfon bat mehr Kleider, als 
ie gebraudt. Eine Holfteinerin, der von 
hrem eiteln Manne vorgeworfen wird, fie 
fei zu hauslich gefinnt und putze fich nicht 
genug, pflegt ihm mit dem Bollöreim zu 
antworten: Wull Du mi nig, wenn ik 
ga na ’n Markt, fo faft Du mi nig, 
wenn it ge na be Kart. cfr. Karl S. 82. 
Dat Markt leert Iramen: Die Umftände 
einer Sache geben Verhaltungsregeln an, 
eonsilium tesque loonsque dant; it. Übung 
macht den Meifter. Wenn de Bett tau 
Martede gaat, denn kaupt de Kraus 
mers Geld, ein weftfälingjches Sprichwort, 
dad man aud rwärts mit wenigen 
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Ahänberungen gebraucht, De bett 'ngood 
Mart bett: Er bat auf den Markt gut 
verdient. Da bün it! ſchön to Mark 
brägt: Da bin ich ſchön angelaufen, ſchlimm 
meggelfommen, da hab’ ich gleichſam ſchlecht 
eingelaufl. Dat iS fo good ag up 'n 
Marl wuutropen: Das wird nun Jeder: 
mann Leit erfahren, denn in ben Kleinen 
Städten läßt die Obrigkeit der Bürgerſchaft 
notbwendige Belanntmagpungen durg einen 
Stadtdiener auf dem Markte ꝛc. ö epti⸗ 
ausrufen, bezw. vorleſen, zu welchem Zwe 
er die Einwohnerſchaft mit der Schelle, bezw. 
mit Trommelſchlag zuſammenruft, ſo fern 
in unſerm ſchreib⸗ ſchrei⸗, druckſeligen Zeit⸗ 
alter die Stadt, dad Städtchen noch nicht 
mit einem Tage: ober wenigftend Wochenblatt 
— beglüdt ift, dem es felbftuerftänniih an 
einem Blättchen, im neüeften Deütjch Feüille- 
ton genannt, unterm Strich mit allezeit 
fertigem belletriſtiſchen Fabrikat aus einer 
der zahlreichen Literaten⸗Fabrilen, nicht fehlen 
darf! Wat werb be daar to Mark 
bringen? fragt der Meinbürgerliche Leſer, 
wenn ihn beim bevorftehenden Quartalwechſel 
der Beitungdmann für das nächſte Vierteljahr 
eine — „|pannende” Erzählung, aus der Ges 
genmwart, dem Leben, bezw. der Geſchichte, 
gearifien, in Ausfiht ftelt! Aber, wenn 
at Markt uut is, brikt me de Telten 

af! (Brem. ® 8. III, 132. Däßnert 
8.298. Schite III, 82. Strobtmann ©. 134.) 
Din. Marker Schwed. Marknad. el. Markadr. 
Engl. Market und Marketplace. Franz. Marche. Stal. 
Mercato. Kelto⸗Sambr. Marehnad. 

Mark 4. [. Urſprünglich deütiches Münzgewicht, 
alfo genannt, weil ben Gewichtsſtücken ein 
Beichen, eine Warte, ein Stämpel aufgedrüdt 
wurde. In dieſem Berftande, ala Gewicht 
der Edelmetalle, des Silbers und Golbes, 
fommt der Name Darf zuerft 10423 vor. 
Als Norm nahm man die Hälfte des in der 
Stadt Köln am Rhein gebraüchlihen Pfundes 
an, und dieſe Kölnifche Mark bat biß auf 
die neüefte Zeit ala Einheit des deütſchen 
Rünggewichts, wie auch des deutſchen Gold» 
und Silbergewichte gedient, Die Einteilung 
mar verfchieden. ne Mark Sülvers 
batte 16 Loth — 9% Gran — 288 Grän, 
ene Mart Goldes Bielt 24 Karat — 
96 Gran — 288 Grün. Die Beſchaffenheit 
der Edelmetalle wird durg Beiſaͤtze angedeütet. 
Ene Mark lodig Sülver edder de 
lodige Mark iſt die, bei der ſich 1 oder 
1/, Loth Zuſatz befindet. Ene Mark lodig 
Gold iſt dem Gewicht von 72 Dukaten oder 
Goldgulden gleich, davon jeder dem Werthe 
von I!/ Thaler entipriht. Im mitilern Latein 
Marca. ı Schwed. und Engl. ift Mark fo viel als 

und ober 323 Loth. 1 P 

Marl 5. [. Name der WMünzeinheit des im 
Deütſchen Reiche geltenden, aus den Edel: 
metallen Gold und Silber, jowie aus Nickel 
und Kupfer, geprägten Geldes, ein Name, 
der wieber ins wirlliche Leben gerufen worden 
ift, daer als Rn Beeihnung fehr alt, und 
im größten Theil des Plattd. Spracdhgebiets 
einige Sabrhunderte lang nur verdrängt 
gemefen ift von der Münzeinheit des Thalers. 

ar! nennen wir die Einheit, entweder, weil 
man in alten Zeiten das gemünzte Geld zu 
wiegen pflegte (Marl 4), ober, wegen des 
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darauf geprägten Leidens, Bildnifſes, 
Mappend. Zum Unterſchiede von dieſer alten 
Marl, die in einigen Gegenden aud noch bis 
auf bie neüefte Zeit Geltung gehabt Bat, 
heint es angemeflen, bie beütige Mark 
eichsmark zu nennen. Gingetheilt wird 

diefelbe in 100 Pfennige und außgeprägt in 
Sold zu Stüden von 20 Marl oder Doppel: 
Ironen, 10 Marl oder Krone, 5 Mark oder 
gelte Krone; in ei [ber zu Stüden von 

1 Mark, 50, 20 Diennig; in Nickel 
* — von er 5 Biennig; in Kupfer 
zu Stüden von 2 und 1 ennig. — Der 
alte Thaler, der noch Millionenmeife in Um⸗ 
lauf ift, gilt 8 Mark, fo daß 1 Mark gleich 
ift 10 Silbergrofgen nad alter Rechnung. 
als Umrehnungdmobuß ausländifcher Münzen 
dient folgende Tafel 
—— Rümeinheiten. Neichſsmark. 
—— De u 100 Ceytimes 0,8 
Dünema Tone u 100 Bu 1,125 
Deitiches Reich, Dart 100 Bfennig 3,0 

ei ne zu 100 Sen * 8 0 . 080 

— An. Eine Te He il. nn game 2000 

— 

Niederlande, Gulden zu 100 1,78.1 
—* Gulden zu —* Nelteeler . . 1,70 

Rilre'is Fr 1000 Reis 447 
Band, — el zu 100 ãopelen yo 

Papier: 
Sweden u. Wortoegen, Kran Krone I, 106 Dre 1,135 

weiz, Krane zu 100 Rappe 0,80 
Epanien, Peſeta zu 0,86.4 

Duro —E zu 20 Realen en ö 

Türkei, Bier zu 40 hara 28 aurantasper . 0,19 
Verein nftanten v. Norb-Umerita, Do far Golde. > 

Dollar Papier 
Bei ber —ã—, — in Delltſcher —E A die 

cf 
Bor Einführung —— ae —— — 
war die Geldrechnung nad Mark noch in 
Hamburg, Lübek, Holftein und Schleswig 
ublich unb ro theilte fi die Mark dafeldft, 
durchweg e Mark game, in 16 
Schilling, zu 8 Pfennig Lubiſch und 32 
Schilling Däniih Kurant; 8 Mark Lübfchen 
und Hamburger Gepräges gingen auf den 
Thaler; außerdem biente in Hamburg und 
Altona als Rechnun Beinpeit im Großbandel 
bie e eben eingetbeilte Ite Mark Banko, melde 

Rei Sma werth war. Aud in Meklen⸗ 
rn murbe zum Theil noch nad Mark zu 
16 Schillingen à 12 Pfennig geredinet und 
ed wurden bier Martitüde zum Werthe der 
eütigen Reichsmark ausgeprägt. In 
ommern wurde zur Greifen⸗ geit nach 

Mart Pennige EC net. Bon den in 
den Pommerſchen ätten audgeprägten 
Pfennigen hatten Befonber® wei Sorten all; 
gemeinen Kurs erlangt, die Stralfunder und 
die Stetiner. Die erften hießen die Sun: 
diſchen, die legteren wurden Fintenogen 
genannt, davon 192 bie Mark Finkenogen 
oder Orth ausmachten; auf diefe Mark bes 
ieht fich der Werth der im Artikel Finkenogen 
1. 460 angeführt ift. Der Stralfunder Münze 
I richtete fi nach dem Lübeler, jebod in 
gem Berhältniß wie 2:1, fo daß 1 Mark 
Lübiſch — 2 Marl Sunbiſch, 1Schilling 
Lübiſch — 2 Sälling Sunilo war. Dieſer 
Münzfuß, der durd den Einfluß des Hanfes 

Markelbook. 

verkehrs on vorwiegende Geltung in 
Pommern | atte, wurde vom Herzoge Bo⸗ 
gillam x. im Jahr 
andesw 
N en 

28 6b 55 — m: ergroſchen, ‚m 
Breife einen von 16 6 den en 
(Klempin ©. un len 
Marl; echnung gehabt; pr 
telt 82 Bremer Grote. Im Hochſtift Dsna⸗ 

emeinen 
‚be 

rüd rechnete man nah ſchwerer Mart 
au 12 12, und nad) leiter Mark zu 7 Dina 
tüder Schilling. — Dremarld Deren 

nennt Zauremberg, der derbe Gumorift, eime 
ben Liebe bebärftigen Männern gefällige 
— Dame! Da fitt de vör fief Mart 
veer Schilling, oe man in Hamburg 
von Einem, der nichegeig chlagen ba fit, einem 
Armen glei, der in der Bültelei, Cobnerei 
-auf den Staubbefen ftkt, und dieſer Zoftet 
der By die angeführte Summe. (Shüg 

Mari 6, Maris. [. Im Allgemeinen bie im 
von feftwandigen SKandlen ober 

Fohlen befindliche weiche, aber nicht 
ubflanz, befonbers in den Knochen, Kuna: 
u und Neruen, Planen, De 
auch in den Stengeln der nen. e 
— Mark in de Knaken: Das if ein 
arter, Träftiger Mann. Er Bat Teen 

Maris in de Knochen, jagt ber Richt. 
Berl, S. 50 für: Er if ſchwächlich. Dat 
geit mi bör Marl un Veen: Die Sorge, 
der Schmerz, durchdringt mein t 
Semütg. at. F Marie "onen den 
ame des großen, grünen erfro 

deffen Kelllen bie und da gegeflen werben. 
Marlaner. ſ. Ein Bewohner ber Graff at 
Mark in Weftfalen, ein Ingeborner berfelben; 
um Unterfchiede des Märkers, des Bewohners, 
En ebornen der Matt Branbenbur urg. 

Markbode. [L Die aus Brettern n germmerte 
Bude auf Wochen: und Jahrm 

Martbosm. [. Im gemeinen ne ein 1 Sröny, 
ein Maalbaum. 

Markbreev. [. In Ditmarſchen eine Verſchrei⸗ 
ne Braut, womit bung des Vrautigamẽ an 

fie beweifen kann, mas er br veriproden, 
er aber auch feiner Seits, was fie ihm als 
Brautſchatz zugebradt bat. 

Markdag. L. Der Tag, an weldem Wochen 
marft abgehalten w vd; je nad der Größe 
ber Städte und ber dZaht ihrer —— 
ein:, zwei⸗ viermal in ber Woche ehr 
großen Städten, wie Berlin, iſt jeder 
ag ein Markdag, je nad) Verſchiedenheit ber 
gegend, in welder ber WRarlitplag fid 

Martfdeeling. [. Die Gemeinheitätheilung einer 
Nimat unter die Markgenofſſen, in Weſt⸗ 
alen und am Niederrhein. cfr. Markſcheding. 

Warlelbssl. [. Ein Bud weißer Bapierbogen, 
worin Hausvater bie Geburtäzeit ihrer 
und bie Vorfälle in ihrer Familie aufzu 
zeichnen pflegen. Auf bem Lande bienen 
dazu die Bibel und das —— b 
der Buchbinder, ber Buchhändler bes Sande 
volts, einige weiße Blätter zu dieſem Behuf 
vor⸗ besw. binten angebunden bat. Auch ber 
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joe- Schreibkalender, wenn einer im Hauſe 
ft, wird zu demſelben Zweck gebraudit. 

Marleldag. [. Ein ausgezeichneter Jahrtag, an 
dem Jemandem 'was Merkwürdiges begegnet 
iſt, weshalb er in der Familie gefeiert zu 
werden pflegt. 

Martelsoet. ſ. Ein Stüd Leinwand ober weißen 
Kattuns, in weldem junge Rähterinnen zur 
Übung alle Buchſiaben, Saplen mb Zeichen 
nähen, momit fie na menge ‚ BWälde, zu 
zeichnen verfiehen müflen. Erleichtert wird 
ihnen diefe Übung und die fünftige Arbeit 
durch Schablonen, die in nelefter Yeit vom 
Rupferihmibt hergeftellt werben. cfr. Schab⸗ 
one. 

Markeln. v. Die Hände worin haben, betaften, 
maniden. (Kurbraunfdmeig.) cfr. Maddeln 
S. 454. it. Unnüß anfallen, bejonders wenn 
man einen fchlimmen Singer, oder dergleichen, 
oft anrührt, it. wenn junge Thiere wieder- 
Bolt betaftet, berumgetragen werden. Markle 
doch den jangen Hund nid fo! ſpricht 
der Richt. Berl. S. RO zu dem Knaben, ber 
fich mit dem Thierhen befaßt, (Mark 
Brandenburg.) efr. Murkeln. 

Markelqueſt. I. Den Binfel, den man zum 
Mertzeihen machen gebraudt. cfr. Marken, 
Martpott. 

Diarten. v. Ein Kennzeichen, ein Merkzeichen 
auf Etwas jegen, ügnare, notam imprimere; 
beſonders den Umbüllungen der zu verfendens 
den Saden, Raufmanndwaaren, ein Zeichen 
eben. it. In Zuſammenſezungen, wie en 
eld afmarlen, ober en do Ein Feld, 

ein Gehölz mit den gehörigen Gränzzeichen 
verſehen. Uutmarten: Durch derlei Zeichen 
ausfäliehen. Brandmarlen: Ein Jeichen 
der Schande einbrennen, was im Deutſchen 
Straf⸗Codex gelöfcht iſt. Beim Nıphilas im Cod. 
Arg. markan; Altfafl. markoon; Angelf. mearcan, 
mearctan Altfränk. mardon it. Am Ges 
dächtniß behalten, merken, bemerfen. Mart 
di dat: Merle Dir das, vergiß es nicht! 
it. An einem Merkmale Etwas erlennen, 
wahrnehmen. Etwas vorausfehen, mad man 
nod nicht wiffen fol. Animadvertere, visu 
notare. He markt Unraad: Er fieht 
voraus, daß es nicht gut gehen werde. 

Markeren. v. Eins mit marken, doch nur in 
der erſten Bedeütung, ein Kennzeichen auf 
Etwas jegen, marliren. 

Marletenter. [. Ein Handbelömann, der dem 
Bolt in Waffen im lbungslager beim Manöver, 
wie im ernften Feldlager Lebensmittel und 
Getränke verlauft, zuweilen aud einen Gar: 
Tod) abgibt, da er dann auch Feldkoch genannt 
wird. Gntweber aus Mark 3 und Tent, Zeit, ten- 
torium, ober aus bem tal. Mercadanto, Mercatante; 
Altfranz. Meresdant, marchedant, Reüfranz. marchand. 

Martetenteree, —rije. [. Die Lebensweife, 
das Gewerbe eines Marketenders, das Mars 
tetenderwefen. it. Wird es auch fpottweife 
von Heinen ähnlichen Yantirungen in Städten, 
bezw. vom Rißbrauch derſelben gefagt. it. 
Die Stelle im Ubungs- und Feldlager, welche 
dem Marketender angewiefen ift. 

Marketentern. v. Das Marletendermwefen trei- 
ben, in beiberlei Verſtande. Ital morcare, mer- 
cantare, mercatatars, nme Handel treiben. 

Martetenterfche. ſ. Ein weiblicher Marfetenter. 
it. Schimpfwort auf ein lüderliche3 Frauens 

Markgenootſchapp. 503 

zimmer, das ſich in allen Schmutzwinkeln 
umbertreidt. ran. Mereadanto, marchedantrice. 

Marfgang. [. Der Marktgängige Preis der 
Waaren, ber bald fteigt, bald fällt; curfus 
fori mutabilis, quo rerum venalium pretia 
protempore vel angmentur vel minuuntur. 

a arfedögang vertopen: Nah 
marktgängigem Preife verlaufen. He will 
mi de Waren levern to dem Brife, 
wat denn Markgang id: Gr will mir 
die Waare zu dem Breije liefern, der zur 
Lieferungszeit marktgängig ift. 

Marigeld. f. Das von dem Berlaüfer auf 
einem Markte gelöf’te Geld, die Lofung. it. 
Dasjenige Geld, welches die Hausfrau auf 
den Wochenmarkt mitnimmt, um ihre Ein» 
kaufe beftreiten zu Fönnen. it. Das Stand: 
bezw. Budengeld, welches die VBerfaüfer für 
die auf dem Marftplage inne habende Stelle 
an die abrobrinfeit zu entrichten baben. 
it. Die Gebühr für das Zeichnen ber Schweine, 
in der Maft. 

Martgensst. [. Der Genoſſe oder Theilbaber 
an einer Marl 2, beſonders an einer Holz: 
mart, in Weftfalen und am Niederrhein, mo 
ein folder Genoß aud Märker, Erbmann, 
Erbe 2c. genannt wird. Gemene Mannen 
wurden die Marfgenoten ehedem auch genannt. 

Markgensetſchapp. ſ. Die Markgenoſſenſchaft. 
Das altgermaniſche Syſtem der Bodenwirth⸗ 
ſchaft und Bodenherrſchaft hält die Mitte 
zwiſchen dem fſlawiſch⸗ruſſiſchen, welches das 
Einzel⸗Eigenthum nicht auflommen läßt, und 
dem römiſchen, welches das Einzel-Eigenthum 
8 ſelbſtſüchtiger Alleinherrſchaft erhoben hat. 

ie die Slawen geben auch die Deultſchen 
von der Gemeinde aus, der fog. Mark—⸗ 
genoſſenſchaft, die nur ganz ausnahms⸗ 
weife jo aroß war, daß fie zum Gemeinde: 
wefen, zum Staate merden Tonnte, wie in 
den ſchweizeriſchen Berg-Gantonen. Gemöhn: 
lih war dad ganze Land, welches von einem 
Volk befegt wurde, zwar die große Landes: 
gemeinde, aber es glieberte fi wieder 
ab in engere Bezirke, die eigentlihen Land⸗ 
gemeinden. Urfprünglid nahm aud die 
deütihe Gemeinde die ganze Gegend, in der 
fie ſich niederließ, in ihren Gemeinbefik. 
Dann aber fchied fie zwei große Gütermaſſen 
von einander, die Meenheet, Meente, im 
Dberdeütihen Allmande, QAllmende, 
Dän. und Schwed. Allmänning und das 
Egen, auch Dän. und. Schwed. dad Eigen. 
Die Meenheet oder de gemeene Mark 
war der Theil des Bodend, welder der 
Gemeinde felber und dem Gemeingebraud 
und der eh elatten Nutzung allen Mark⸗ 
genoten vorbehalten blieb, und daher nicht 
zu privatem, einzelnem Eigenthum zertbeilt 
und außdgegeben wurde. Es gehörten zur 
Meenheet voraus die Bäche, ie fie, Seen 
innerhalb der Marl, der Wald, der doch nur 
einer geringen Cultur bedurfte und wieder 
emeinjam benugt werden konnte, fo baß jeder 
enoot fi das Holz holte, das er zu ſeinem 

Gezimmer bedurfte und alle ein gleiches Maaß 
von Brennholz belamen; ferner die wilde 
Weide, auf melde das Vieh der Dorfgenofien 
von dem Gemeinhirten Bingetrieben wurde, 
damit es fi dba nähre. Die andere große 
Gütermaffe war dad Egen I, Eigen I, 408, 
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meidje N bauernder perſonlicher gerriäaft 
an bie Dorfgenofien vertbeilt ward. Auch 
dba wurden aber verſchiedene BVeſtandtheile 
unterſchieden. Am meitten Eigen, db. h. der 
perjönlicden dereigpaft des Hausvaters übers 
lafſen, waren natürlih Haus und Hof, fei 
es im Dorf, jei e® erhalb des Dorfgaues 
in der Ode. Da waltete und ſchaltete die 
Haushaltung nach ihrem Belieben und ſchärfer 
trennte ſich der deütfche Landmann von den 
Nachbarn ab, ald der ftädtifcher geartete 
Römer. Zu dem Haufe, das aus dem Bau: 
holz der gemeinen Mark gezimmert und aufs 
gerichtet wurde, und der Scheüne und Stallung 
ehörten auch der Hof und der Garten, mit 

feiner Gemüfes und Übftpflanzung. Aber 
jogar in dieſem abgeſchloſſenen Gebiete 
—8 der Eigner doch nicht mit der ab⸗ 
oluten Willtür des Römers. Die Pflichten 
ge en bie Sippfchaft und gegen die Gemeinde 
eichräntten das Grundeigenthum. Sodann 

wurde das baubare Land in Sluren gelegt 
und nad) ber Nagel der Dreifel —— 
in gleichmäßige Ackerſtücke, je in die Fluren 
zerlegt, welche wieder den Markgenoten 
zu Egen, dauernd durch de Kavel, das 
2008, zugetheilt wurden. Die Ader waren 
jo in privates Gigenthum übergegangen, 
aber die Eigenthümer waren nicht blos in 
der Veraüßerung dur die Pflicht gegen bie 
Erben, jondern es mar auch die Wirihſchaft 
durch die gemeinfame Anforderung beſchränkt. 
mmer wurbe jede Ba mit derſelben Frucht 
ejät oder gleichmäßig in die Brache gelegt. 

Buweilen wurden auch Wiefen den Eigen 
zugetheilt und bier war die Wirtbichaft freier, 
als auf der Ackerflur. (Bluntſchli. Gegen: 
wart XVI, 66, 67. 

Martfaan, —fane. [. An einigen Drten eine 
Fahne, welche an Jahr: und Wochenmärkten 
aus wird, nad deren Wegnehmung 
erft Die Vorkaufer Erlaubniß haben, Lebens: 
mittel und andere Bebürfniffe einzukaufen, 
damit fie dur vorherigen Auflauf den 
Preis derfelben nicht erhöhen können. cfr. 
Markwiſch. 

Markfrijheet. [. Die Marktfreiheit, bie Berech⸗ 
tigung eines Ortes, Jahrmarkt abhalten zu 
dürfen. it. Die Gerechtſamen, welche bie den 
Jahrmarkt beſuchenden Hanbelsleüte, Ber: 
kaüfer, genießen. cfr. Markrecht. 

Markgrave. [. Der Markgraf, ehedem ber Graf, 
I, 606, oder Befehläführer in einem an ber 
Gränze des Reichs gelegenen Landſtrich, dem 
in der Folge die fürftlihe Würde beimohnte 
und eine Berfon bezeichnete, die mit einem 
Narkgrafthum belieben war, oder ein Land 
beſaß, weldes ehedem den Namen einer Mark, 
d. t. einer Gränzprovinz, führte. Im Berei 
de3 Plattdeütſchen Sprachgebiets war die Ma 
Brandenburg des —* Reichs, alten 
Stils, das vornehmſte Gränzland, und zwar 
egen das Slawenthum, und noch heüte 

führen die Könige von Preüßen in Iren 
großen und mittleren Titel den eined Mark⸗ 
grafen von Brandenburg, im mittlern Latein 
Marchio Brandenburgensis, als Chrentitel, 
fort, da von ihm aus ihre, auf dad Wohl⸗ 
befinden ihrer Untertbanen ausgeübte Macht 
ae egangen if. Den englifhen und 
sanzöjiichen Marquis und den italiänifchen 

Marklotte. 

durch Dia — i 
—8 —— niemals > 

Markgrafen, doch nur jofern folddes ein Zanb 
ift, biefen Xitel von Alter Ber ge 
fübrt bat jo das an das Plattb. 
8 eſſen Sübdfeite ſtoßende Bart: 

en größter Theil 
Rreükiihen Staats, 

der Tleinere einen des Königreichs Sachſen 
ausmacht. 

Markgraveſchapp. ſ. Die Markgrafſchaft, dem 
Begriff und dem Weſen nach eins mit dem 
vorigen Worte, doch hauptjſächlich auf das 
Gebiet des Markgrafen beſchränkt, Marchio- 
natus im mittlern Latein; auf die 
Brandenburg iſt dad veütihe Wort ſelten. 
wenn jemals angewendet worden; man fpridt 
nur von ber Brandenburgiſchen Mark in der 
Einheit, bezw. Mehrheit; cfr. Marl 2 S. 500. 

Markgräveler. ſ. Name eined weißen Rhein 
weins, eined Traubenfaftd vom Oberrhein, 
defien Neben ihren Standort im Groß 
thum Baden, der vormaligen Marlgraffcha 
haben, Der Markgraͤfler ift der edelſte unter 
en Badiſchen Weißweinen, wie der dem 

Burgunder jehr nahe ftehende Affenthaler 
unter den rotben. In Norbbeütichland beim 
roßen Haufen faum den Namen nad be 
annt, verdienen beide Weine von uns 
getrunfen zu werben, ftatt ded GSemanſches 
von Rothmweinen, womit die Weinfabritanten 
den Trinter — vergiften. 

Markhakel. ſ. Hin und wieder im Forftmeien 
ein Rame des Waldhammers, womit bie zu 
fällenden Balime gemarket, gemaalet, burd 
einen Hiebjchnitt gezeichnet werben. 

Markheer, — herr. I. Der Grund» und Gerichts⸗ 
berr einer golmark, in Weftfalen, am Rieder: 
bein, in Niederſachſen. cfr. Holtgrave und 
Soltmark I, 710, TI1. 

Marfholt. ſ. Der Wafierbolder, dad Kalinken⸗ 
delt, Viburnum opulus L., ein hoher Straud, 
F Heiner Baum, zu ben Caprifoliaceen 

gehörig. 
Marlig. adj. adv. Mark 6 enthaltend, daher 

derbe, Träftig, ftarl ıc. En markig Jung: 
Ein derber, träftiger —— ’'n markig 
Wicht, von einem ſtarken, ſtämmigen Land⸗ 
mädchen odast. 

Marlife. [. Ein bewegliche Schirmbad gegen 
die Sonnenftraßlen, am er, meift von 
ſehr fefter Leinwand. Wie tft Die Margquise, 
eine franz. Edelfrau en Fang; ba 
ET der Deutſche ihre rde I 

ißbrau 

ein Kloß, ein Klöſchen, zu deren Bereitung 
Rindermark genommen wird. 

Markkuaken. [. Ein Knochen, in deſſen Nößre 
fh Mark befindet, und zwar verſteht mar 
darunter einen Rindsknochen, der fehr viel 
Mark enthält, und durch deſſen Auskochen 
eine kräftige erüße ewonnen wird. 

Markkorv. (. Der Korb, ohne Dedel, mit dem 
die Köchin auf den Wochenmarkt gr Einlauf 
ar „,ügenbebürfnifie gebt. cfr. Kornbeel 

Marklotte, —tütter. L. In Weſtfalen, ein Heiner 
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Bauer, der bie Markgerechtſamen auf ſeinem 
Daufe hergebrachter Weife befitt, ober ehe⸗ 
dem an ber Holzmark Theil gehabt bat. cfr. 
Kotten ©. 218 und Kötter S. 229. (Lobts 
wann, de Jure Holzgrauiali ©&. 21.) 

Mearllatte. [, Eine Berwidelung in ben Haaren. 
Marklig. adj. adv, Merllih; was fi leicht 

jpüren läßt; deütlich He maaltte dat to 
muarklig: Er wußte ed nicht genug zu vers 

ergen. 
Mark martlig, Marl marklik ift eine veraltete 

Medensart, die im Erzftift Bremen gebraucht 
wurde, wenn die Bezahlung unter verſchie⸗ 
Denen Perſonen zu gleihen Thellen verfügt 
wurbe. Stat. Stadens. II, 6: &o wor 
ein Man unde ein Browe to famene 
Tomet inahticon, unde twierhandige 
Kindere hebbet.. . unbe ere Goet 
to famene is ungbebelet, florve erer 
ein, de Scult fcal men van bpeme 
wmenen Bode ghelden, marc martelic. 
Und V, 14: So wor ein Dan bi flapen: 
Der Diet (Zeit) varet uter Etat, 
unde goden Luden ere Goet untforet, 
jo wat an dheme Hufe blift fines 
Godes, dhes fcal allererfi nemen dhe 
Hushere vor fine Hushure (Hauds 
eier, — mietbe) . unde wat dhar 
oven is, fo wat fo dhat is, dat 

feolen dhe anderen hebben ghelie, 
de is mit rechten Tüghen winnet, 
march marcelic. Dies Ichtere marke Lit 
find zwei Wörter Mark und liik, gleich. 
So aud in den Brem. Statuten, Orb. 87: 
Wert od dat ander Guedi bekum— 
mert, men fhall daraff gelden mard 
by mard Iyd, wos men fullentamen 
mad. Und Ord. 99: Unde wat dar baven 
i8 (und was barüber ift), bat ſcholen be 
anderen (Ölaüdiger) hebben gelyd, de 
idt mit rechten Tugen mwinnet, mard 
mard lid Man erllärt es von einer 
Mari Geldes, Mark 5, daß ein Jeder, nad) 
bem Berhältniß feiner Forderung, gleich viel 
Marl, alten Stils, erhalte (Brem. W. 8. 
III, 131, 182); bie Redensart Hat mithin in 
der —— mit dem adj. Marklig, 
merklich, nicht die mindefte Gemeinfchaft. 
rllöfung. I. Eine Art des Nüherrechts, Kraft 

deſſen nichts aus der Mark 2 eines Dries 
an einen Auswärtigen verlauft werden darf, 
oder wenn ed gefehen. von einem Mark⸗ 
genoſſen zurfdgelauft werben Tann. 

Marllüde, de. ſ. pl. Die Marktleüte, Kränter, 
und fonftige Handelsleüte und Berfaüfer, 
welde die Sobrmärkte befucden. 

Markmeeſter. ſ. Der Marktmeiſter, der auf 
Wochen⸗ und Sahrmärkten für die regelrechte 
und vorſchriftsmäßige Mufftellung ber Ber: 
taufsbuden, nachdem er einer jeben ihre 
Stelle angewiefen, Sorge zu tragen, fowie 
die Auffiht über bie Marktleüte, fremde und 
beimifche, die Marktzeit zu fübren, überhaupt 
die Marktordnung aufrecht zu halten bat. 
efr. Martvaagd. 

Martolf. [. Der agaden Garrulus Briss.; eins 
mit Häger I, ‚der, auf Baümen ftkend, 
mit jeinem widerlichen Geichrei „Kra” und 
„Goͤrr!“ oft das Wild verſcheücht, zum großen 
Berbruß des Jaͤgers. 

Markopeiſchee, —petä. ſ. pl. Nachtgeſpenſter. 
Berghaus, Worterbuch LI. Br. 
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Bon dem ſlawiſchen Worte Mrot, bie Abend; 
dämmerung, und Bece, die Geſchäftigkeit, 
bie alio des Abends zu wanken anfangen, 
und gegen Morgen in ihr Heim zurüdtebren. 
(Altpreüßen und Landicaften mit gemijchter 
Bevöllerung. ermi . 156.) 

Markopolus. [. So bich bei den vorchriftlichen 
Pruſai, Preüßen, Bruiffenaars, der Schukgott 
der Edelleüte. (H ch, A. u. R. Preuß. 
I, 162. Hennig a. a. D.) 

Marlorunng. ſ. Eine obrigfeitliche —— 
in Sachen, welche die Feld» oder Dorfmark, 
bejonders aber, was die Holzmart betreffen. 
it. Die Vorjchriften der Stabtobrigleit, welche 
den Zerlehr auf Wochen, und Jahrmärkten 
regeln. 

Marlör, — kür. ſ. Das franz. marqueur, ein 
Aufwärter in Gaftböfen (Me ea 

Markribber. 

L) 

eigentlich nur der Zähler an ber Billarbtafel; 
da der QAufmärter in Herbergen, Gpeifes 
Baüfern 20. durchweg Kellnäär gerufen wird, 
obwol er mit dem Keller meift nichts, ſondern 
nur mit der Vebienung zu thun bat. 

Martpaal. [. Ein Gränzs, ein Merkpfahl. 
Markpott. [. Der Topf, worin is ie Farbe 

befindet, mit ber Packete, arenballen, 
Tonnen und Kiften mit Kaufmanndgütern 
gegeichnet werben. . 

Martrabe. [. So nennt man in Kübel, wol 
Ipottmetfe, ben Anführer ber Hüfcher, ber 
Deamten der Sicherheits⸗Polizei, der Schutz⸗ 

e; und — 
Martrabenfaal L[. deſſen Wohnung, welde ſich 

in dem Gebaüde befindet, daß zur Einfperrung 
[üderlider Dirnen und zur Berpflegung 
kranker Gefangenen dient. 

Markrecht. [. 8 t ber Inabme an 
einer Holzmart. it, Die Gerechtſamen, bie 
einer folhen anfleben, bezw. einer Doris ober 
Feldmart. it. Das Recht einer Stadt, einen oder 
mehrere öffentliche Märkte zu halten. it. Die 
Befugniß, ein Markt oder Marktflecken zu 
fein. cfr. Markſtäde. it. Die Gerechtſamen, 
bezw. die polizeilichen Vorkehrungen, welde 
die Marktleüte und das Jahrmarktsweſen 
ordnen und regeln. it. An einigen Orten, 
bie Abgabe, welde die Obrigkeit von den 
Berlaüfern auf Wochen: und Jahrmärkten 
für die Benutung der ihnen angemielenen 
Stelle, ald Stanvgelb, erhebt. cfr. Rarkgeld. 

Markrichter. [. Der Richter in einer Feld⸗ und 
Dorfmart, befonders aber in einer Holzmark, 
welder auch der Holzgrave genannt wird, 
I, 710. it. Der Boligetrichter, welcher die 
beim Verkehr auf ens und Jahrmärkten 
swifchen Kaufern und Verkaufern entſtehenden 
neitigteiten fchlichtet, bezw. darüber ent» 

det. 
Markridder. [. pl. So hießen im alten Zeiten 

gewiffe feifeber in ber Stadt Bremen, 
melde nit zum Knochenhauer⸗Amte gehörten, 
aber doch unter gewiſſen Einſchränkungen 
das geſchlachtete Vieh auf öffentlichem Markte 
eil halten durften, wie etwa noch vor Kur 
(1869) die Freiſchlächter. Ye einer alten 
Urkunde (de Rades Denkelbok, Fol. 107): 
Anno Dni. MCCCC nonagesimo fecundo 
quemen vor dem Erf. Rabe to Bremen 
Dat Ampt der Analenboumwer avereyn 
mit den yennen, de de Marletribder 
gebeten ſyn bynnen Bremen, unbe 

64 
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ock gewondlid fyn to dem Mardedbe 
to fladtende, fo dat befulven Narket⸗ 
tibder unbe ere atomelinge 
[Holen open unde mogen kopen 
uten twe myle wegeß, bat je to dem 

Mardede flahten wyllen ꝛc. (Brem. 
W. B. VI, 198, 196. 

Mars. Name des Cvangeliften Markus. 
Scherzweife fagt man in Pommern: ZT 
beet Marks, um auszubrüden: Ich Tann 
es leicht merken, begreifen, verftehen. 

Markſchede. [. Die Stelle, wo ſich zwei Marken, 

Martribber. 

b. i. Grängen, oder in ihren raͤnzen eins 
eichlofiene Bezirke, Mark 2, fcheiden, die 
ränze, Markſcheidung. De Markſchede 

van 'n Dorp, van 'n Feld, van 'n 
Stadfeld. it. Beſonders im Bergbau, der 
Drt, wo zwei Zehen ober Maßen an einanber 
gränzen. Daber dat — 

wartiüehen, L. im Bergbau, die Beftimmung 
ber Gränzen einer Zeche fomol über, als 
unter ber Erde, und in weiterer Bedeutung, 
die Abmeſſung und Beſtimmung ber Gruben; 
ebaübe unter ber Erbe; die unterirbifche 

metrie, Geometria fubterranca. 
Markſchedekunſt. [. Die Kunft, welche biefes 

Marficheiden lehrt. 
Markſcheder. [. Eine Berfon, der diefe Kunft 

verfteßt und fie ausübt. 
Markſcheding. L Eins mit Markveeling: Die 

Semeinheitötheilung, Separation, bejonders 
einer Holzmark, Ber: und Zutheilung derſelben 
unter die einzelnen Snterefienten, Mark⸗ 
03 

Markftchepel. [. Ein von der Obrigkeit beftimmter 
und nach dem franz. Liter⸗Hohlmaaß genichter 
Neüfcgeffel, wie er beim Verlaufe auf öffent: 
en ärkten üblich if. 

Markſchipp. L. Ein Marktſchiff, auf ben Flüfien 
Dampfboote, welde zu gewiſſen Beiten von 
einer Stadt zur andern, von ben Dörfern 
nad der Stadt fahren, beſonders wenn es 
um Behuf der Mocenmärkte geihieht. So 
abren in der Zeit der Kirfchreife ergleigen 
Rarktſchiffe von bem Havelſtädichen Werder 

glich nah Berlin, fonft mit Segel und 
Riemen, jegt mit Dampf. 

Markſchrijer. L. Ein Menid, der feine Geſchicllich⸗ 
feiten, bejonderd aber feine angeblichen 
Bertigleiten in der Arzneis und Heillunft auf 
ffentlichen Sahrmär n außfchreit, ein 

Charletan. it. Bilblih, Einer, von ber ver: 
ahtlichen Bunft der Marktſchreier, ber feine 
oder Anderer gleihen Gelichters erbichtete 
Vorzüge auf eine unanftänbig übertriebene 
Art bis — in den ‚uimmel erhebt, jei es 
durch’ 3 unftätige aulwerk, ober durch 
Schrift mit Hülfe des Preßbengels! 
arkſchrijeree, —rije. ſ. Die Kunſt des Markt⸗ 
chreiers, worin Kleinkrämer, Schnitt: und 
utzwaarenhändler, Bier⸗ und ed dder, 
eheimmitteljubler und bergleichen indel 

mehr in Zeitungen und Flugblättern, in 
gebundenen und ungebundbener Rebe, zum 

Tel der Leſer Drobartigeß u leiften verfteden. 
So las man in Berliner Zeitungen folgende 
Anzeige, die ald Beiſpiel dienen möge! Der 
wunde "led! Lehmann und Mumpig waren 
Flur⸗ Nachbarn; allabendlih machten Beibe 
mit langer BVfelfe in hoher Politik! Kürzlich 
erihien Zehmaun zum Abenbgefpräch in einem 

Mortitib. 

teigenden rehfarbenen Schlafrock, den ifm 
feine Gattin Tags vorher als Geburtätags- 
angebinbe verehrt Hatte In Munıpigens 
Seele, die nur eine alte leinene Marne 
umſchloß, regten no wehmütbige Gefühle, 
und ald Lehmann ſich verabicdhrebet Hatte, 
brach er in einen melandoliihen Seufzer aus: 
„3a, ſiehſte Mutter, jo wat 18 zur 
vor die Reihen; mir wirb wol blos 
zu juterlegt der bölterne Schlafrod 
anjepaßt werden.“ Damit aber hbatie 
Mumpig ben mwunden Yled feiner Gattin 
etroffen; pikirt fuhr fie auf: „Un if fage 
ir, wat Lebmann’s können, bet 

fönnen wir 00d, un Du ir eenen 
noch ville [hönerenSchlafrod Haben, 
bavor laß mir man jorgen!” Frau 
Mumpig bielt Wort. Geftern erſchien fie in 
ber riefigen Schlafrod: Ausftellung ber welt: 
befannten Goldenen Hundertzehn, umb 
mit ben Worten: „Aber wat Zutes vor 
meinem Willem!” mufterte fie über 
8000 h o elegante Schlafröcke von 12, 
15, 18, 20, Mar! Prima. „Erſtes 
Deutſches Bereinds Magazin“ Gol: 
dene 110. 

Markſchrieriſch, —rifl. adj. Was der Markt: 
Ichreierei und, bezw. gleih, it. barin be 
gründet i 

Martftäde. [. Ein Morktfleden, ein Wohnplatz 
ber in der Mitte fteht zwiſchen S und 
Dorf, dem das Marktrecht, die Berechtigung 
verliehen ift, des Jahres einen ober mehrere 
Jahrmärkte halten zu dürfen, fur, ein Fleden 
it. Die Stelle auf Wochen» und Sahrmärtten, 
wofür ber Berfaüfer jein Stanbgelb entrichtet. 
it. Jede zu allerlei Kauf und Verlauf beftimmte 
geralimige Stelle, die in den meiteften Begriff 
des Marktes fällt, wie der Giftbaum ber 
Börfe, unter deflen —— und Stinkduft 
auchenden Blaͤtterdach eldvorſtellender 
apierhandel getrieben wird, daher ein 
eldmarkt! 

Markſtand. ſ. Eins mit Markſtäde, in ber 

Me * aan Fubl des Wildes, ar en. [.p e puren 
an Deren der Süger die vericdiebenen 
Gattungen defielben und ven Weg, ben es 
genommen hat, eriennt. 

Markſwamm. [. Eine, den Hirnmark ähnliche, 
krebſige Geſchwulſt, fungus medullaris ber 
Heilfünftler. 

Martial. L. Das Verhältniß, dad Mach ber 
get und anderer Umftände im Aus» und 
ertbeilen, die Eintheilung, ratio portio. 

Es ſcheint von Rark 5 berzulommen. cfr. 
Marl marklil. Cod. jur. Lubec. Art. 88: 
So war Lubde fint in Waternot, unde 
er Gut werpet, dat Gut mot bat 
Ship, unde de Lude, de dar Gut 
bebben in deme Schepe, na Rarltale 
gelden, nademe aljo jewelit Out 
mochte gelden in der Havene, bar fe 
to daten. (Brem. W. B. V, 12. 

Marktelen. [. Ein Kennzeihen, auf Pateten, 
Ballen, Kiften zc., die verſchickt werben. it 
Ein Merkzeichen, wie man e8 in ein Buch zu 
legen pflegt, wo man beim Leſen beffelben 
aufge rt get u leſen, um die betr de 
Stelle leich eulfinden zu lönnen. 

Marktiid. L Die Rarktzeit; bei Wochenmärtten, 



Warktiid. 

Die Stunde bed anfangs und Schlufſes bers 
ſelben, ihre Dauer in den zub, bezw. auch 
in den Abendftunden it. Bei Sabrmärkten 
die Zeit nah Monaten und Tagen, an denen 
fe a anen werben; in ben tatholtihen 

ndſchaften nach den Heiligen der Kirche 
genannt, was Stellenmeile auch noch in ben 
proteflantifhen Ländern, ala Überbleibſel 
auß der päpft en Sklaverei, geichieht, eine 

tte, bie befeitigt werben muß, da bie 
Heformation allen und jeden Heiligenbienft 
auf ewige Zeiten — vale! zugerufen bat. 

Marktes. [. Der Warktzoll, infofern von ges 
wiffen, auf Wochen: wie Jahrmarkt zu 
Markt gebraten Waaren eine befonbere 
Abgabe entrichtet werden muß, was in ben 
nit zum Preüßiſchen Gtante gehörigen 
Zändern an ber Nord» und Oftfee als Reſervat⸗ 
recht von ben Belimmungen des Zollvereins 
zc., vielleicht noch geidieh 

Marttrefter. [L Ein Rarkzieher, Werkzeüg, das 
Mark damit aus den Knochenröhren zu ziehen. 

—— f. Die Gränze; it. ein begränzter, 
durch Marken, Zeichen, abgefonderter Bezirk; 
it. eine Feldmärk, Holzmark. it. Ein wüft 
liegender, unbebauter Landftrid, mie im 
norbweitliden Deutſchland fo manche mit 
Haidefraut Überwucherte Fläche: 

Markvaagd. J. Eins mit Markmeefter: Der 
Marlivogt, wie der Aufſeher über den 
Wochen⸗ und Jahrmarktsverkehr in den 
aneadten Bremen, Hamburg und Lüubek, 
owie in den Seeſtädten Roftot, Wismar 
unb Straljund genannt wird. 

Markwart. [. Der Birol, Bogel Bülo, Oriolus 
galbula L., auch Golddroſſel, Pfingft- und 

irſchvogel genannt, zur Drdnung der Sper- 
Iingövögel, Familie der Pfriemenſchnäbler 
und der Gruppe ber Drofieln gehörig. it. 
Der Häber. cfr. Markolf. 

Markwide. L Die Marlweide, in einigen 
gegenben Name des Bohnenbaum, Cytilus L., 
Gattung aus der Pflanzenfamilie der Legus 
minofen, vertreten buch den Golbregen, 
C. Laburnum L., ein 12 bis 15 Fuß bober 
baumartiger Strauch, bei und wegen jeiner 
prachtvollen intentrauben nur als Zier⸗ 
pflanze in Luſtgaͤrten, Parks, angepflanzt, 
in Suddeutſchland dagegen ein Gegenſtand 
der Forſtkultur, mas von Waldbefigern im 

lattd. Sprachgebiet nachgeahmt werben 
olte, denn das Holz des Cytiſus, ſchön 
und feft wie es ift, ne im pen en 
Deütichland zu den feinften Ttfchler- Arbeiten 
die werthvollſte Verwendung. 

Markwiſch;, — wiſt. [. Ein Strohwiſch, eine 
Strohwiepe, welche die Stelle einer Mark⸗ 
fahne vertritt. 

Marl, Marrel, Marlſteen. [. Eine kleine 
— globulus Iusorius, welche nicht, 
wie Die Knikker &. 182 aus Thon geformt, 
gebrannt und glafirt, andern aus Marmor 
und anderen Arten Kaltftein gebrechfelt find. 

n 2öper Mart Ipelen: Mit Löpern, 
arreln fpielen. (Ni en 

Marl. L Pommerſcher Name einer Pflanze, nad 
Der S. 300: Ein in langen Stängden 
wachſendes Wieſenkraut, Pfriemkraut. Gehört 
es zur Gramineen⸗Gattung Stipa L., Pfrie⸗ 
mengraß? davon eine Art, St. tenacissima L., 
Spartgras, in Spanien zur Berfertigung von 

Mearmelbikter. 507 

Seilen und Körben benutzt wird. In Bonmern 
macht man aus ber dort vorlommenben 
Kt — 

Marlbeſſen. [. Beien, die auf dem Lande zum 
a ber Scheinen gebraucht werben. cfr. 

arijenflafi. 
Marlblome. I. Pommerſcher Name der Gänies 

blume, Masliebe, Bellis perennis L., Marien» 
röschen. efr. Marijendblome. 

Marlen. I. Dad Entengrün, bie —grüße, Wafler-, 
Meerlinje, die Linnefhe Gattung Lemna 
der Juſſieuſchen Pflanzenfamilie der Aroideen, 
in mebreren Arten. — efr. 
Aantelruub J, 8, Antflott I, 47. 

Marien. v. Die Saumtaue am Gegel mit 
Marlinen feftnäben. 

Marliuen, Marrellinen. [. pl. Eine feinere 
Sattung dünner geflochtener Stride, dicker 
mpier Bindfaden. (Bremen, Stadt unb 
nd. Dagegen tft in aipvel en — 

Marling J. ftarter Strid von Hanfgarn. 
(Hennig S. 156.) Auch Hol Narling, vom v. 
marren, binden, fäumen. Angell. meran, binbern, 
auftalten; ein Schiff mit einem Geile feftbinden; und 
Died heißt im Altſpaniſchen amarar, im rang. amarrer. 

Marlitts. [. Das Fell eines Hermelind, Wieſels; 
durfte in Rügenwalbe vom Kürfchners@emert 
nicht verarbeitet werden. (Ordnunge ober 
Rulle des löbl. Hanntwerks ber Kürkner in 
der fürftl. Stadt Ruegenwalde in Pommern. 
Balt. Stud. XXXI, 814.) 

Marmel, — mer. ſ. Der Marmor, in der Steins 
tunde, Mineralogie, Benennung des kryſtal⸗ 
linifch » förnigen SKaltfteind, den man auch 
jefini hen Marmor und Urkalk nennt; in 
er Technik verfieht man unter Marmor 

auch alle diejenigen feften Kalkfteine, welde 
Ihön gefärbt find und bei steigförmigem 
Korn A gut fchneiden laſſen und fchöne 
Bolitur annehmen. Sie find weiß, haufiger 
roth oder gelb, blau oder ſchwarz; bald 
einfarbig, bald bunt, mit wolligen, flammigen 
Zeichnungen. Die Schönheit wird nicht felten 
baburd) erhöht, daß ro bern von Kalkſpath, 
auch Chalcedon ober Quarz, oder Berfteines 
zungen durch ihre verfchiebene, meift lichtere, 
oft rein weiße Faͤrbung vom anders gefärbten 
sund abheben. In den füblihen Berg» 
egenden des Plattd. Sprachgebiets liefert 
as Übergangsgebirge des Harzes und am 

Niederrhein Ichöne —* und rothe Mars 
more, bie in neßrer Zeit vielfältig bei Baus 
werten — jo bei der Friedenskirche in Sana 

drüdt den Plattd. fo witt aß 

rmo, Franz. Marbre m Alten Sram. arbel ie 

ı dem ur 
MAROLAQOS: Hartes glänzendes Geflein. 

von chten, dad Saftmus. Aus dem 

Marmelbikter. ſ. Ein Bildhauer, der Kunſtwerke 

welcher gewöhnliche Marmorarbeiten ne 

fouci — Verwendung gefunden haben. Den 
höchſten Grad von a Fr ey den uid weiß, 

x 
Marmel aus, wobei er befonderö ben 
Ararmor von Garrara im Auge bat. Sal 

Herde —— Y Marmor, re 

Marmelade. [. Ein Fremdwort zur Bezeichnung 
eines eingelochten mit Yuder verdidten Saftes 

Portug. und Stal. Marmellade, und dieſes 
aus dem 2at. Melimela abgeleitet. 

in Marmor Berftellt. it. Ein Gteinmek, 

die nicht in den Kreis ber bildenden Kün 
gehören. 

64* 



508 

Marmelsloll. L Ein großes, unförmlides 
Stüd Marmor, wie ed aus den Marmor; 
brüden Tommt, und vom Warmelbikker zu 
feinen Kunftwerten und fonftigen Arbeiten 
verwertbet wird. 

Marmelbrät. [. Ein Marmorbruch, die Stelle 
im SKallfteingebirge, wo die WMarmorblöde 
gebrochen werben. 

Marmeleren. v. Warmoriven, ben Raturs 
Marmor künftlih nachahmen durch Gipsan⸗ 
Boch an Wänden und Deden von Bimmern, 
Vorfluren der Wohngebäude, auf dem bie 
verichiebenartigen Beihnungen mit bem Pinſel 
gemalt werden; marmorartig machen. 

Marmeierer. [. Der Kunftbandwerler, ber ben 
Marmor, oft taüfchend, nachzubilden ehe 

Marmeleert. en armorirt, marmorar 
geadert, geflecki. 

Marmelkrabbe. [. Eine der Meerſpinnen ober 
Spinnentrebfe. (Bommern.) 

Wrarmelmöle. [. Eine Marmormüßle, in weicher 
Blöde in Platten gefchnitten, bezw. zu gemiflen 
fünftlihen Arbeiten zu einem feinen Staube 
gemahlen, zermalmt werden. 

Marmelplatte. L Marmor in Geftalt einer 
Blatte zubereitet, ein langes, breite und 
dünne Stüd Marmor, wie es zur Berblen: 
dung von Wänden und zu Bböden in 
fürftlihen Paläften und den Hauſern reicher, 
vornehmer Leüte verwendet wird. 

Mearmeliteen. ſ. Gin kleines, —— 
Stud Marmor, ein Marmorſtein, Gegenſat 
von Marmelbloft. 

Marmeltute, L. Bommerfcher Name einer nicht 
genannten Art der Kegelichneden. 

Marmelwitt.e Das Marmorweiß, fein ger 
ſchlämmte Kreide, die von den Stubenmalern 
als Farbe benugt wird. 

Marmulliſch, murmullſt. adj. Unfreündlich, 
verdrießlich, ſauerſehend. Zuſammengeſett 
aus Muul und murren, mithin gleichſam 
ein murrendes Maul haben, immer tadeln, 
unzufrieden ſein und murren. Auch die 
Littauiſche Sprache bat das v. Murro, id 
brumme, davon auch das ſ. Murmullis, ein 
Brummer, eine Brummerin. (Altpreußen. 
Bold S. 84. Hennig S. 156.) 

Marode. adj. adv. Ermattet, müde. Marode 
tin, besw. wefen. En marode Beerd. 
arode Soldaten, welde, ermübet, auf 

dem Marſche wicht fort lönnen. Das Wort 
ift zwar ein franzöftjches, es ift aber aud 
möglih, daß ed deutſchen Urfprungs jei, und 
in dem v. mar achen ©. 495 feinen Stamm 
babe. Franz. maraude. 

Maroderen. v. Marodiren, thun Golbaten, 
welde auf dem Marſche vor Müdigkeit aus 
der Kolonne audtreten müflen, um fi), mit 
Erlaubniß ihrer Dffiziere, am Rande ber 
Straße figend, zu erholen, und bemnädft 
ihrer Truppe wieder anzuichließen. Ehedem, 
als die Krtegäbeere ausſchließlich, und Darauf 
in der Folge, als fie zum großen Theil aus 
eworbenen Leüten beitanden, die aus dem 
usſchuß von allen Herren Ländern aufgelejen 

wurden, verband man mit bem v. marodiren 
den Begriff bes Bettelns, Plünderns, Raubens. 

urebähr. L Ein Nachzugler, welcher ber 
Truppe, zu der er gehört, folgt. it. Borbem 

Marmelblokk. 

marche à la töte d 
in unjerer Zeit bei Gambetta’s lévée en 
masse erleben müfjen, daß deren franc- 
tireurs die eigenen Zanbäleüte eben fo 
heimgef t haben, wie ber fog. Retter ber 
evangelifhen Freiheit mit feinem unb feiner 

Ibberten ammengerafften Geſi im 
Vjährigen Kriege ben deutſchen Boden m 

eine Wüftenei verwandelt hat. Sogenanmie 
In! Som find für ein gt eine — 

eft! 

gu konnen, u von Kolberg ber 

fie mit deren Yubrwerf gr 3— wenn Die 
rdreich, 

rheit bringen konnten. 
bis auf den Tod zu A Fer Adern 

tige, idbrũchige 

man das feine genarbte Ziegenleder bezeichnet, 
welches zuerſt von den Mauren in Spanien, 
die aus dem Moghrib al Alfa ſtammten, 
gegerbt worden iſt, daber man es aud 
marollanifches Leder nennt. 

Maronen. [. pl. Die ebbaren Früchte des echten 
Kaftanien:, Kaften: oder Maronenbaums, 
Fagus Casſtanea L., Castanea veses 
Gaertn., aus der Familie der Amentaceen. 
Kommt bei uns hier und da nur in einzelnen 
Eremplaren vor. Franz; Marrons. Ital. Marroml. 

Maroniten. [. pl. Rame einer chriſtlichen Selte 
in Syrien, Bervorgegangen aus einer Schaar 
Monothelaten, die zu Ende bes 7. Jahrhun⸗ 
derts aus Rom flüchtete und _fih am Libanon 
niederlied. Sie wählten fih den Dlönd 
zobonne Maro zum Kberbaupt, mit dem 

itel Patriarch von Antiodhia, und wußten 
auch unter der Herrihaft bed Islam ihre 
olitiſche und kirchliche Selbftändigleit zu 
ebaupten. Den Primat des Papſtes ertennen 

fie zwar jeit dreihundert Sagren an, allein 
das Band, welches fie an Rom ft, iR 
doch fehr loder und befchräntt fi auf einen 
allgemeinen Bericht, den ihr Batri alle 
zehn Jahre dahin erftattet. Wei ihren gottes⸗ 
bienftliden Handlungen bebienen ih nicht 
ber römifchen, lateinifhen Sprache, fonbern 
ber fyrifhen, während ihre Umgangsſprache 
eine vielfad mit anderen Zungen gemengie 
Mundart des Arabien ift. Sore Zahl wird 
gu Br he abe Wert verfichert, 

aB fie von Jahr zu Jahr wachſe. er 
” 233, 234. ’ e (Be 

Marotte. [. Ein franz Wort! Die Rarrenlappe, 
Schellenkappe; Grille, Eigenheit, eit, 
dad Steckenpferd, die Lieblingstborbeit. 
—F Marotten in 'n Kopp? Vruͤteſt 

über 'was Böſes, das Du ausführen 



Maars. [. Der 

arreil 

wiliſt? fragt Einer den Andern, in ber 
Hlimarl. (Danneil &. 182.) 

Mearreil, L£ Der Merrettih, Cochlearia armo- 
racia L. (Kurbraunſchweig. Schambach 
S- 181) Alth. Meriratih. cfr. Marääl ıc. 

Marren. v. Martern, quälen. (Meklenburg.) 
Wo man aber auch maddern ©. 454 
gebraudt, und diefes nebenbei marrern 
ausfpridt. 

Marrfieeg. L Die Markusfliege, eine Mücken⸗ 
fliege, die um die Beit des Markus » Tages, 
18. Juni, zu fliegen beginnt. (Pommern. 

tere, After; gröber und 
plumper auögeprüdt als Raurs. ide durch 
en von m und a aus Alinorb., Dän., 

., Goterländiihen zc. Aars I, 4, 
Ara I, 56. Der Severländer prich Aärs. 
efr. Ceers I, 406. Altfrieſ. Erd. Das Wort 
Magrs ift au Aars mit vorgeſetztem mm, 
im Aars, eniflanden und wird vom gemeinen 
Manne mebr gehört, als dad wriprüngliche 
Wort. So fagt er auh in 'n Paar 
weſen, verloren oder verdorben fein, flatt 
in be Gerd wejen, und er bat die Redens⸗ 
art: He will mit eenen Raars up den 
Hoogtiden fitten, was fo viel heißt, als 
brei Fliegen mit einer Klappe fchlagen. 
Dan Maars, ift im verädtliden Sinne 
ein Hand Narr! Kenen Roll an 'nMaarie 
bem: Arm wie Hiob fein. Mödärfere 
ift pl. in Kurbraunſchweigſcher Mundart. 

Mars, Marfen, [. In der Seemannsſprache, 
ber Mentorb. Große Schiffe haben gemeiniglich 
vier rien ober Maſikörbe, welche den 
Namen nah den Maften belommen, woran 
fie 1 befinden. Sie beißen grote Mars, 
Bejam Mars, Folk Mars und Bog: 
preet Mars. Uneigentlich wird auch wol 
ie erfte Verlängerung bed Maftes, ober 

noch anders, ber zweite Überfag eines Wafts 
baums, obmol er nur aus Kreüzhölzern bes 
ftedt, ein Mars genannt. Daher de Mars: 
ranb, dad Geländer an dem Maſikorb; dat 
Marsdfeil, das Marsſegel, das zweite oder 
über dem Wars befindliche, des großen 
Maſtes, weldes an dem Fockmaſt bat Bör- 
marsſeil, an dem Befammaft dat Krüüs- 
feil und an dem Bogipriet de Blinde 
genamm wird. Sn alten Chroniken findet 
ch Mars aud für Maſt; Maftbaum? it. 

In der griechiſchen und römiſchen Mythologie 
der Gott des Krieged, Mavord, Mamers. 
Griech. uses. HU Ward, Meere. 

Mars. So ift im füblichen Holftein längs der 

Farbe 
M Marſt, Marſchlaud, inigli 
Del vet —— ri " 
ber Koxbfee und an den großen Flüflen, 
bie Rh in biefelbe ergießen, mit tiefem, 
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en Fo ober wehmboben, Mar‘ für 
terig ift, wenn ed geregnet Bat, dafür 

I fo eben und troden, wie eine Salondiele 
ift, wenn bie Sonne ſcheint. Fährt man im 
Juni auf glatten Wegen durch die Mari, 
wie üppis teben die Saaten, das Gras reicht 
den Kühen bis an ben Bauch, und weld’ 
einen Anblid gewähren die Rapsfelder un 
fpäter die blühenden Bohnenfelder, welche 
balfamifhen Düfte entftrömen ihnen! Der 
immel ift fo rein, jo blau, der Blick in die 
ne fo unbegränzt, die Weiden find belebt 

von ungäbligem Maftvieh, eine Menge Kirchen 
fiebt daB Auge, überall Windmühlen, die 
luftig ihre Flügel drefen. — Die ganze 
—3 iſt wie ein weitlaufig gebautes 
Dorf, in dem die ſchönen Marſchhöfe, ſtattliche 
Wohnhaüſer und mächtige Scheünen, aus 
einem Kranz von hoben Baümen bervorlugen. 
Und man Sehe den Menſchenſchlag an! Welde 
Reden, welche Hünengeftalten, wie intelligent 
die Gefichter, wie ftoly in Gang und Haltung, 
von ihrem Antlitz kann man noch beüte bers 
unterlejen, daB die Borfahren der Ditmarfchen 
bei Hemmingftebt die Dänen vernichtet haben, 
Und melde hübſche Mädchen gibt’3 unter 
den Töchtern der Bauern! (8. Hartmanns 
Blön.) Die Marſch ift ein Erzeügniß des 
Meeres, findet fih aber nur da, wo der 
Wechſel von Ebbe und Muth vorhanden ift, 
mithin an der Küfte der Nordfee, im ganzen 
Gebiete der Plattd. Sprache von Südflitland 
bis zum ndungslande der Schelde im 
Gebiete der vlamihen Mundart. Deiche und 
Kanäle bilden die Verkehrswege im Marſch⸗ 
lande. Schleüfen, Siele, in den Kanälen 
dienen dem in der Marſch fi Tammelnden 
Wafler bei der Ebbe zum Abfluß, durch 
ihr Selbftfchließen zur Seit der Fluth aber 
dem andringenden Außenwafler zur Abwehr, 
denn die niedrigen eingebeihten Marfchen 
liegen zur Fluthzeit unter dem Zpiegel des 
Meeres oder der angränzenden Flüfle Der 
Boden der Marfch, eine niedrige, faft wage: 
rechte yade, befteßt au Schlikk, dem 
feinften Thonſchlamm und Sand, und ift meift 
reih an Reften mikroskopiſcher Organismen, 
pflanzlicher und tbierifcher, fo weit das Sees 
waſſer reicht, nicht blos kieſelſchaliger Infu⸗ 
forien, fondern auch kalkſchaliger Polythalmien, 
welche ledtere im Binnenlande fehlen. Die 
Mari ift, wie in Süderditmarſchen, Holftein, 
und im Mündungägebiete der Wand und 
Schelde, noch in tägliher, wenn gleich fehr 
langjamer Fortbildung begriffen, indem Die 
Fluth, mit Schlid beladen, eine dünne Schicht 
defielben auf dem von ihr überſchwemmten 
Lande abſetzt, was überall Be wo der 
Grund thonig tft, nicht aber auf fandigem, 
weil wegen der twallenden oemegung des 
Sandes die zurüdtretende Ylutb, das Ebb⸗ 
wafler, denſelben wieder mit fi fortreißt. 
Was der Menih von ſolchem Lande durch 
Deich: und Schleüfenbau durch Zahrbunderte 
langen Fleiß und Ausdauer ſich erobert, und 
zu eigen gemadt bat, Tann ihm freilih oft 
eine einzige mit Sturm verbundene Springs 
fluth wieder entreißen. (Meyer XI, 240.) 
cfr. Queller, Schlift, Werft, Watt. Eigen, 
namen find in Holftein, außer Ditmarſchen 
1, 836, die Kremper und die Wiliter 
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Marſch. Hl. Maarſch, Meerig. Althocht 
Mars, Nors. Ungelf. Mersc. Engl. Mareh. Fran. 
Ma Marais, land, Sumpfland. Das Stamıns 
wort iſt das Reltifche Mar, Mer, Aberhaupt Waſſer, Feüch⸗ 

bebeütend. diefer Verwandtſchaft gehören alſo 
auch Meex, Marc, Roor, Moraft; das Both. En 
efr. Maar 1, &. 495. 

Rarſch ſ. Märſche. pl. Ein dem Plattd. Bol 
in Waffen wohlbekanntes und gelaüfiges, 
punäö aus bem Franz. Marche entlehntes 

ort, weldes fowol vom Fußvolk, ald von 
der Neiterei gebraucht wird. 1) Der Zug, 
der Gang, die Reife mehrerer Soldaten in 
Gefellichaft, Haufen⸗ Truppmweile Sit u 
mn Mari geven: Sid auf den Rarie 
begeben. De Warih antreden, ans 
tre’en; fit in Marſch fetten: Aufbrechen 
um Mark. De Mari geit tegen be 
sangen: Gegen bie Franzofen, — Hurra! 
n 'n Mari fiin, wejen: begriffen fein 
p'n Mari Halt malen: Auf dem 

Marfche Halt machen. Marjch! das gewöhn⸗ 
liche Befehläwort, wenn bie Truppe ſich in 
Bew ung fegen und fortfchreiten fol. Man 
unterigei ei bei großen oder ftrategilchen 
Bewegungen eines Deered verjchiedene Arten 
der Marſche: Uutmarfd, Anmarfd, 
Börm arſch, Inmarſch, bei Vorwärts⸗ 
bewegungen; Afmarſch un Torügmarſch 
bei Aückwärtsbewegungen. Für Diele Letztere 
haben die Franzoſen einen eigenen Kunſt⸗ 
ausdruck erfunden; von der Wahlſtatt zurück⸗ 
gehen, bezw. flüchten, nennen ſie concentrer 
en rötirant. Dieſe nelüe Urt einer Rück⸗ 
sugäbewegung übte der Marſchall Mac Mahon, 
nachdem er am 6. Auguft 1870 in ben 
Gefilden von Wört aufs Haupt geichlagen 
war, beinahe vier Wochen lang, bis er ſich 
endlich am 2. September 1870 in der Sad» 
gefie von Sedan fo vollitändig rüdmwärts 
oncentrirt hatte, daß er, von ben Deütichen 
Heeren umzingelt war, und er fi mit jeinem 
ganzen Heere, feinen Kaifer Napoleon an 
der Spipe, bem Kriegsherrn ber Deütichen 
dem Könige Wilhelm, ergeben mußte, und na 
Deütichland in die Kriegsgefangenſchaft ger 
führt wurde Taktiſch heißt Afmarſch 
aber Aufbruch, in kolonnen⸗ fallenartigen 
Bildungen aus der Linie, beren Herftellung 
aus den marſchirenden Kolonnen de Ups 
märſche, Aufmärice, find. In Bezug auf 
dag Marſchtempo gibt ed den Parade: 
marſch, den Swindmarſch, Geſchwind⸗ 
marſch und den Stormloop, den Sturm⸗ 
ſchritt. — 2) Marſch bezeichnet auch die 
Dauer eine® Tagemariches, oder die Länge 
des Weges, welche ein Kriegäheer, bezw. ein 
Theil deſſelben, in Einem e zurücklegt; 
und man unterſcheidet für das gubnoll 
Drdinäre Märjche von 2'/, bis 3 Meilen, 
defonders bei Truppenbemwegungen zur Übung 
in Friedenszeiten, forßeerte Märſche, 
— angeſtrengte, täglih zu 4 bis 5 

eilen, und Jilmäride, Eilmärfche, bei 
denen das Fußvolk täglih 6 bis 8 Meilen 
zurüd zu legen bat, wodurch allerdings bie 
Menge der Marobörd zu einer großen Zahl 
anfteigt. 'n Dügtig Rarſch doon: Einen 
ftarlen Rare) bun. In twe Märſchen 
an 'n Fijend famen: No zwei Märſche, 
und wir jtehen bem Feind gegenüber. De 
Fijend enen Marſch afminnen: Dem 

\ —* 
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nde um einen Tagema orloruwmen. 
5“ 8) Das auf —— — Marſch, 
meiſt Arfch! geſprochen, mit dem Feldſ 
gegebene Be sum Mari, fei es wit 
rommeln beim Fu 

Semanden abfa 
idm gründlich 
hinaus weifen, an die — Luft fegen! — 
4) Ein Tonftüd, das, von einem ganzen 
Orcheſter von Blafes und Schlaginftrumenten 
aufgeführt, dazu beftimmt ift, bei militärt 
aber au anderen Aufzügen, ſowol 
—* Takt die vollkommene Gleichheit des 

rittes zu erleichtern, als auch bie im ben 
Kampf ziehenden Krieger anzufehern, font 
aber den ganzen Hergang durch Ruſik feier: 

er A machen. 
k, Marfigle. [. Der Rarſchall; ein ſehr 

altes Wort, welches im Saliſchen Geſetg zu 
erft vorkommt, wo es einen geringern Stall 
bevienten bebeütet, welcher zwölf Pferde zu 
verpflegen batte, und dem Comes stabali 
untergeorbnet war. Da der Hofs und Kriegs- 
ftaat der bamaligen Zeiten größtentheils in 
Pferden beftand, jo warb dieſes Wort nad 
und nad) zur Bezeichnung eines Stallmeifters 
und nod höherer Würden gebraucht, welde 
ed doch inögefammt auf die Au über 
ie zum Kriegs⸗ und SHofftaate gehörigen 

Pferde und Reiter, auf die bequeme Unter: 
bringung derfelben und auf die Beoba 
ber Dr nung bei feierlichen Geleg en 
erftredten. aber ift eB denn gefonmen, 
daß dieſes Wort im Lauf der Zei zu 
folgenden VBebeütungen gebraudt worden tft 
und heüt zu Tage nod Hehrauit wird. Im 
alten Römifchen Reich Deütſcher Ration war 
der Reichs⸗Erz⸗Marſchall ein vornehmer 
Erzbeamter des Reiche, ber feinem Urfprunge 
nah der Comes stabuli ber Fränkiſchen 
Könige war, aber bei Reichätagen und außer 
ordentlichen Feierlichleiten zugleich bie Unter 
bringung der dazu gehörigen 
forgte und Ordnung und gute Boligei unter 
ihnen aufrecht zu halten Hatte. Der Kurfürf 
von Sachſen war mit Diefem Erzamte des Reichs 
erblich bekleidet. Er ließ daſſelbe im vielen 
Hüllen durch den Erb⸗Marſchall verwalten, 
weicher wiederum den Unter⸗Marſchall 
oder Reihd-Nuartiermeifter unter 
atte. Mit Auflöfung des Alten Detichen 
eichs im Jahre 1806 ift dieſe hohe Würde 

erlojchen, und, wie alle hohen Würden in 
vergangenen Tagen, im Neüen evangelif 
Reihe Deutſcher Ration 1871 nicht wieder 
bergeftellt worden. — en baben wir 

öchtte Stufe in ber 
Rangorbnung der Führer bes Kriegsheers, 
bie 6 fte militärifche Würde, bie in ſeriegs⸗ 
eiten Befehl 

elden, wenn, im 

biejem gesährt nur ve —— Ben 
den wir 
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nennen, Gabe es in der franzöfiichen Armee 
einen Rang unferes Feldmarſchalls, jo würde 
es ber bes Connestable fein, ber aber feit 
Ianger Zeit außer Gebrauch gelommen war, 
bis er von dem ale Napoleon doch weniger 
als rein militäri de, denn als eine ber 

randes dignit&s de l’Empire wieder aufs 
Feifchte, indem er feinen Bruder Lubwig, 
König von Holland, mit der Würde des 
Connötable, und jeinen alten Kriegslameraben 
Alexander Bertbier, Fürſten von Neuchatel, 
mis 13 eine? Heben Conndtable bekleidete. 

arſch war ehedem die Bezeichnung eines 
——— in Schweden. — I 

bed Hofmarſchallamtes, die ganae | ne 
ie Au 

orfig und 
wacht ü Aufrechthaltung der Ge Hans 
Ordnung, indefien { 
Titel in Ber 
von einem 
Ipreden hört. — Unter ben 
miern in den Preüßiſchen 

yalberfiabt, in Thüringen, Borpommern, Neü⸗ 
rpommern und Rügen, und in Dinterpoms 

mitern ber 
er mögen fie an einem fürftlichen 

ofe Statt finden, oder von Körperichaften 
und Privat Berfonen veranftaltet werden, 
erwäblt man gemwille Berjonen, fo lange die 
Beier ichleit dauert, zu Merl ällen, welche 
en ganzen Zug, oder auch bejondere Abthei⸗ 

lungen bel en anführen und überhaupt bie 
alißere Drbnung und bie Beobachtung bes 
Vohlanſtandes überwachen. So im Bejondern 
in Univerfitätsftäbten bei den Feſtzügen ber 
Studentenihaft, den von ihr Commitate 
enannte Straßen » Aufführungen, bei benen 
ie Marſchälle in vollem — Wir 1% ferde 

erſcheinen. Wie die Feldmarjhälle führen 
ie als Zeihen ihrer Würde einen Stab, 
en Varſchalls⸗Stab, in ber Ben. — 

Bei Reiſen von ierenden ai en und 
anderen fürftliden Perfonen iſt es Gitte, 
daß alle Vorbereitungen gu benjelben und 
alle Anordnungen während der Neife von 
einem eigend® dazu beftellten höhern Hof. 
beamten, dem Reiſemarſchall beforgt 
werden. — Marſchalk, im Saliihen Geſetz 
Marelcaleus, tft aufn geſetzt aus dem 
alten Mar, Marach, March, au Mad, 
welches, wie in dem Wort Maraden ©. 495 
erinnert ift, ein Pferd, befonderö ein edles 
Dferd, ein Streitroß bebeütet, und dem eben 
o alten Schall, welches einen Knecht, einen 

dienten bedeütete, wie wir auch heüte, in 
anderer Begriffäbeftimmung, das pleonaftifche 
Schallsknecht gebrauchen. Das Wort Marjchalt 
ober Marſchall, nach heütiger Schreibung 
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bedeũtet alſo Pferdeknecht, Stallknecht, Stall⸗ 
bedienter. Da das Wort aber nachmals von 
ben vornehmften Bedienungen an fürftlihen 
göfen gebraucht worden, fo hat Vielen biefe 

bleitung zu niedrig, zu gemein gefchienen, 
daber fie andere geſucht haben, welde aber 
inägefammt fehr gezwungen gerathen find, 
daher man am beften thut, die obige erweißs 
lihere Ableitung beizubehalten. (Adelung 
IL, 877, 878.) 

Marfchalldamt. L. An fürftlichen Höfen diejenige 
Stelle, mit dem Hofmarſchall an der Spike, 
von der die geſammte Haushaltung des 
Füriten, ſei es die bes Regierenden, ober 
die von Mitgliedern feiner Yamilie, geführt 
und geleitet wird. 

Marſchalksdiſch. L Die Marichallätafel, die 
Nebentafel an fürftliden Höfen, an der bei 
roßen Hoffeften die zum Hofe gehärigen 
*— Hofbeamten, ſowie die zum Feſte be⸗ 
onders eingeladenen Perſonen, die den 
öheren Reich8» ober Staatsamtern angehören, 

nehmen. 
Marſchcommſarius. ſ. Einer von den eigends 

dazu beftellten Beamten, Commifſarien, welche 
in den ihnen überwiejenen Bezirken ben 
Durchmarſch der SKriegdvöller zu ordnen, 
für ihre Quartiere ꝛc. zu jorgen haben, bes 
fonder8 in Kriegszeiten. In der Regel find 
ed zwei Sommiarem, ein nicht med felds 
bienftfähiger Dificier und ein mit ben bes 
treffenden Lanbestheilen vertrauter Civil⸗ 
beamter. 

Marfcheeren, marßeeren. v. Marſchiren, das im 
deutſchen Kriegämefen üblich gewordene franz. 
Wort marcher, mit der Bebeütung: Gehen, 
wo ed nur von dem Funftmäßigen Schreiten 
des Fußvolks, im gemeinen Leben aber auch 
für geben, beſonders ftart gehen, überhaupt 
gebraucht wird. Daber jagt man von Truppen, 
daß fie upmurjheren, wenn fie Abs 
sjeilungdweile zur Compagnie⸗, zur Bataillons⸗ 
ufftelung anrüden, und eben jo afmars 

deren, wenn fie ebenſo wieder abrücken. 
it. Tagemärjche machen, wo es fomol vom 

Boolk, ald von der Reiterei gebraugt wird. 
at Regiment is fiif Milen in eenen 

Dagmarfheert. DeArmee marjcheert 
an de franzſche Gränze. it. Aufbrechen. 
Die ganße Armee ſchall annern Dags 
marjheeren: Das ganze Geer wird E 
morgen in Bewegung jeken. 

Marfaifelpdeenf. [. Der Marfchfelbbienft in 
ber Nähe des Feindes bat bie Sicherheit bed 
marſchtrenden Heered zum Zweck, ber durch 
Detachirung von Abtheilungen, Vorhut, Nach⸗ 
ut, Seitendeckung, um die Stellung des 
eindes, ſeine Stärke ꝛc. zu erforſchen, erreicht 

wird. 
Marſchſikksnufardig. adj. Iſt ein Heer, ober 
a Abtheilung deflelden, wenn Ri Abs 
marſch aus den Duartieren, zum Aufmarſch 
gegen den Yeind Alles in Bereitſchaft ifl. 

Marſchlinje. I. Die Marfchlinie, im Seekriege, 
diejenige Linie, nad welcher bie Segelfchiife 
einer Flotte zwar nad ber Reihe nahe dem 
Winde geftellt find, aber nicht fo, ſondern 
mit DU —X ehren, in 334 w 8 

eütigen Rriegd: Damp en wol eine 
Anderung erfahsen bat. 

Marſchmanustugt. L Die Marihdisciplin, bes 
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en alle bienftlihen Maßregeln unb 
Ariften, melde die Ordnung unter bem 

marſchirenden KriegBvolle aufrecht erhalten, 
das Austreten von Marodörs, S. 508, 
Qinbern, für die Gefundbeit der Manni aften 

rge tragen ıc. Beſonders auf Ruckzügen 
und bei Nachtmärſchen ift die Mannszucht 
fireng zu handhaben. 
sfgernung. ſ. Die Drbnung, welde bie 

Reihenfolge der marfchirenden Truppen regelt 
und vorſchreibt. 

Marſchpeerd. [. Ein in den Marfchlandfchaften 
gezüchtetes Pferd. 

Marſchewartiir. L Ein Marichquartier, mofelbft 
im Felde ſtehende und auf dem Marſche bes 
griffene Truppen einen oder zwei Tage 
raften, im Begenfak zu den Cantonnements⸗ 
—— wie * in denen längere Zeit Halt 

———*—— [. Die Race, der ſchöne Schlag 
Rindviehs, der in den Marfchländern an ber 

. Rorbfes gezüchtet wird, davon dad aus den 

Marſch 

—— Die Marſchkrankheit, 

Rerih wiin. 

Marftall. 

Marſchroute. J. So heißt bie einer Truppe 
oder einer einzelnen Militärperfon vor» 
ee Straße, von ber nit abgewichen 
werden darf Das Rarſqhſchaaf 

. a aaf, ein 

Eee EEE arſchlan n 
* die Malaria 

* Marſchlander an ber Nordſee. 
eine hilige, — e Kranfheit, welche bie 
Einwohner biefer Lan Köaften, befonders aber 
die fremden Arbeiter unter denſelben im 
Herbſte befält, "und . fie ee des 
langſamen Tob dahin ra oder bed 
auf Xebenslang fie macht. Man nennt * 
Fr Yarnfüle und ——— ia 
De eg! glei *3 der X 

e uftellen pflegt. 
ein (in al den Barihländern 

nezüchtetes Sein. 
Maarddarm. [. Der Maſtdarm. (Dfifrießlanb.) 
Das Hoc. Wort wird im ſamme 

olſteinſchen Marſchen Nammenbe Bieh das gebradt mit maftig = eh fen, Roft = 
amburger Rauchfleiſch Liefert. —2 2a B Deitmaden. 

Marſchrat. [. Diejed Wort kommt in dem Marfelidt Marseillaise, der Marfeiller 
Gnadenbriefe vor, welcher den Preußen im Mari, v3 Freiheitfied, der Sreipeitßaeieng, 
Sabre 1410 von dem Könige in Polen an: bie Bollähymne der Franzoſen, die vom The 
Sorten wurde und in dem es 8 4 beißt: „Die dem ariftofratifchen wie demokratiſchen, 
Gagung Marſchrat verbieten wir ganz, eftimmt und — abgebrüßt wird, fo oft 

oe. ein gut Mann fol das mehr fordern ah der Schauplah einer neben Staats: 
en Zeiten.” Grunow, der umwälsung ift. Das Lied ift in einer Delitigen 

= er macht dazu folgende Stadt entitanden, nämlich in Straßburg, 
nmerkung: „ chrat war eine Selb: wo der Dichter deſſelben, Claude Ch— be 
ung von besticher Überhandel, als ließ Rouget de Liſle, beim Ausbruch ber 

— ein Bürger einſchreiben in die Zech Iution 1789 als Ingenieur-Dffizier in Sarniſon 
(Bunft) der &hufter und wollte gleichwol ftand. Er dichtete das Lied zur Begeiſterung 
mit zulegen im Raufmannshandel, o mußt ber Freiheitshelden, als ladjtgefang der 
er ein Jahr geben 50 Mark der Stabi.” Rhein-Armee. Gleichgefinnte Kameraden, bie 
Allein Hejiuß in feiner lateinifhen Anführung nad Toulon verfegt waren, trugen es nad 
diefer Stelle nennt es porcasium, auf Deütic) Marfeille, mo e8, feiner Wortbichtung, wie der 
Schwein- „ober Gaugeld. In dem Haupts Hangvollen Tond chtung wegen, vom %Bolle 
verglei der Vreüßen mit den Polen vom mit eiterung aufgenommen wurbe. Bor 
Jahre 1454 wird daher auch dieſes Geldes ier brachten die Föderirten das Lied im 
in folgenden Worten gedacht: item in terra uli 1792 nad Paris, mo ihm unter dem 
Pomeraniae exactionem quae porcus, alias amen ber Marsellaise alßbald bie Eigen: 
Narzase, veteri institutione duenm Polo- [haft einer Volkshymne en —* ward. In 
nias vocabatur, regia munifßieentia tollimus. der Epoche bes ſog. Vol 
Ebenſo heißt es in einer Urkunde vom Jahre 
1176 in Rangonis Ori inibus Pomeranieis 
©. 155, ba die Geiftlihen zu Kamin freis 
eiprochen werben ab ori exactione inlaper 

A —ã— u er 

araz ete. Shen * baber ſcheint auch bie —ã durchgefallen, ſie VFietto 
Leſeart: Daß Un ngelb arzasz, welde in gemacht, —* jedem ' —8 Schaufpiel 
einer alten Abfchrift gefunden worden, die v. R. w. gebit 
echte zu fein, woraus andere Abſchreiber 

hrt! 
Marſel £, Ei ckerfabrikat d theler, 

Marichrat gemaht haben. (Breit. Samm⸗ —238 — er Fe baber fehr gemür Daft und Wagen ftärtend, 
lungen ©. aut, TOR. Hennig 8.157.) Dreger, man den Apotheken als Rogm 
Cod. dipl. Pom. ©. 12 fegt die, vorftehend —ã u fordern pflegt 
aus Rango angeführte rte Urkunde, in das | Maardende. Das Hinterende eine® Gegen: 
ahr 1172; es i Stiftungabrief der ſtandes, z. * einer Garbe, eines Baus. 
omkirche zu Kamin vom Herzoge Kaſimir IL, (DO esland.) 

worin nicht die Geiſtlichen, fondern die nun 
mehrigen Unterthanen der Kirche von der 
Abgabe eine Narzass, Narasz, Schweineß, 
befreit wurde, jo jeder Bauer altjährlich der 
Sandesherrichaft geben mußte. 

Mari Retour. Im Munde des Plattd. Volle 
in Waffen fpöttiihe Verflümmelung bes 
Schlachtfeldes von Mars la Tour, wofelbft 
am 16. Auguft 1870 die Yranzofen von ben 
Deittihen — retour geworfen wurden. 

Mardfanal, L Die große el uf 

unter Segel, beim. Dauıpf, Definblichen Ginte unter Sege m mp ndlichen 
—* In ber Be er 

d. Seiler an den Ecken des 
womit dafſelbe nach dem Winde ar ah 

Marsſeil. ſ. Das ‚Marbfegel, Segel über oder 

8* — nach der Veden— Ma Ein 
tung des Wortes Mar, Doch nur von ben 
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Ställen zahlreicher Pferde fürſtlicher Perſonen 
im Gebrauch. Auch vornehme Leüte, welche 
viele Pferde zum Staat halten, pflegen von 
ihrem Marſtall zu ſprechen, inſonderheit wenn 
ſie ſich mit Pferdezucht beſchäftigen. In 
früheren Zeiten war es in großen ſtädtiſchen 
Gemeinden Brauch, Pferde für den Dienſt 
der Stadt zu rt fie bildeten dann den 
Raths⸗-Marſtall, der zu allen Öffentlichen 
Städtifhen Arbeiten die erforderliche Anzahl 
Pferde zu ftellen hatte. Seht bedienen ſich 
die Stadbtobrigfeiten der Miethspferde, indem 
mit einem erde: und Fuhrwerksbeſitzer ein 
Bertrag auf Beit geigte en wirb. 

Marfſtallheer, —herr. er Rathsherr, der 
die Auffiht und Verwaltung bed Raths⸗ 
Marſtalls zu führen hatte. 
arſteller, —ftellre. ſ. pl. Stallknechte im fürftl. 
ale ber Derzoge von Pommern, vom 
Greifengeſchlecht. 

Deartelee, —lije. ſ. Eine mühenolle, qualpolle 
Arbeit. 

Warteler, Märteler. ſ. Ein Märtirer. it. Ein 
Blagegeift it. Einer, der fi beftändig ab: 
quält. Sonft Duäl page. 

Mearteln. v. Wartern, peinigen. Marteln 
un quälen: Auf allerlei Art peinigen. 
Sit afmarteln: eig abquälen, fatigare 
fe. Se martelt fit; fe martelt fit 
ganß af: Gram und Sorgen, oft unnüg 
gemacht, dert bren fie faft. 

Moaarten. [. pl. Die Wachsſcheiben Im Bienen; 
ftod, Waben, Weſel, Kuden, Tafeln, Rooß, 
Geeren, Scheiben, alle mit Maarten glei 
bedeütende Wörter, favi, cerae. Vrood⸗ 
maarten, die Scheiben, melde mit Immen⸗ 
brod oder Sandarak von allerlei Farbe ans 
le find. Dronenmaarten: Dronens 
cheiben, in denen bie junge Brut ſich befindet. 
Das Wort Maarten ift vielleiht aus dem 
Zat. matrix, wie man die Waben wol nennen 

Maar verberbt, — W. Fi IT, 184.) 
aartenhonnig. ſ. Honigjeim, Honig in ben 
Waben, der nicht gefeimt ift. 

Marten, Märten. Der Name Martin. In 
Bommern nennt man fo ſcherzweiſe den 
Hafen, Freuünd Lampe; in Holftein dagegen 
den Affen; daher ift — 

Martensaap. [. ein Hamburger Schimpfwort 
für einen affenähnlichen Pofſenreißer; auch 
prichwortweiſe von einem murriſchen, vers 
nun ide, zornig auffahrenden Menfchen 

gelag 
Martensawend. [. Der Abend vor dem Mars 

tindtage, an weldem man von alten Zeiten 
per, beſonders auf dem Lande, allerlei Luft 
arkeiten anzuftellen pflegt. Die Dorfjugend, 

auch die Schul⸗Kinder in kleinen Stäbten, 
ziehen von Haus zu Haus und führen einen 
Singfang auf, wofür ihnen Obſt gereicht 
werden muß, wie es Landesſitte vorjchreibt. 
In Salgmebel, Altmark, lautet diefer Sing- 
fang, abgejehen von vorlommenden Abändes 
rungen, jo: Märtens, Märtend Vög— 
elften, mit diin verguldenFlüggelken, 
leg fo wiit bett Römwerm Biim, 
morgen 18 dat Martin; denn kümmt 
de grote Goliath un ftillt uns all in 
fiin’ Sakk; denn kummt be klein 
Apöftellen, maokt uns frifhe Wöſtel⸗ 
ten Mari, Mari maot aop'n de 
Berghaus, Wörterbuch IL Bb. 

Martenddag, 
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Dädr, dao ftaon 'n Paor arme 
Schöler vädrt Dädr, gämt und wat 
un laot’ uns gaon, datt wi bült noch 
wider Fam, bitt vädr Naowers Dädr, 
dao Trigen wi Appeln un Bäärn, 
Nädt jqmälten oot all good, fmit’n 
wi all in Stroboot. Haben die Sänger 
eine kurze Zeit gewartet, und nichts erhalten, 
[p fingen wol Einzelne zum Schluß: Märtens, 

ärtend Blaos, wenn ji mi nikks 
gim'n will’n, jo liktt midden in’ 

aors; ober fte rufen eben fo — unhöflich: 
M. M. Brill, wenn ji mi nikks gämw’'n 
will’n, fo kakk it ju up de Süll. 
(Bauafhwelle) (Danneil S. 132, 138, 268. 

artini. Der Tag des hei 
Rartinus, der Il November, bei den Ans 
betern bes Unfehlbaren in der ewigen Stabt 
ein Kicchenfeft, und in der Bolfds, befonbers 
in der Landwirthſchaft ein wichtiger Ta 
weil die an biefem Zage geltenden Kornpreiſe 
maßgebend find für ſehr viele Berhältnifie 
bes bürgerlihen Leben? und Verkehrs. 
Martini ſehr oft terminus a quo und ad 
uem bei Kauf: und Padtverträgen von 
andgütern, ber Tag bed Gefinde:AÄb, und 

Zuzugs, der Schäfer am Tage vorher. 
artendgood. [. Die Martind:Gans: 1) Eine 
Zinsgans, welche in einigen Gegenhen am 
Martindtage dem Grundherrn zur Erfenntniß, 
ald Recognition, wie der amtliche Ausdruck 
lautet, feines Grundeigenthums gegeben wer» 
den muß, infofern dieſe eallak nicht dur 
Geldrente, bezw. durch Kapitalzahlung abgelö 
it. 2) Eine gebratene Gand, melde man, 
beſonders in ben Dftjeeländern des Plattd. 
Sprachgebiets, am Warlindabend, oder doch 
um die Zeit des Martinötages in der Yamilie 
oder aud mit guten Freünden unter allerle 
Luftbarkeiten zu verzehren pflegt. it. Bilblich 
wird auh wol de Martensköſt, derjenige 
Schmaus, von welchem die gebratene Gans 
ein nothwendiges Gericht if, die Martins⸗ 
ganz genannt. it. Bei einigen Handwerkern, 
menn um die Martini-Zeit die Gefellen ans 
fangen, bei Lit zu arbeiten, heißt fie bei 
ihnen au Lechtgoos. 8) Die Gemohnbeit, 
um Martini gebratene Gänfe unter allerlei 
Feierlih, und Luſtbarkeiten zu eſſen tft fehr 
alt; vielleicht ift ſte blos in dem Umftande 
begründet, weil fte um biefe Zeit, nach langer 

fung im Sommer und Herbfte am fetteften 
eworben find, und die Fabeln und Märden, 
ie man von dem Berlehr bed Beil. Martinus 

mit den — Neiterinnen ded Kapitold erzählt, 
find vermuthlich erft zum Behuf dieſer Ges 
wohnheit erdacht worden. Jede forgiame 
ausfrau in mittels und kleinbllrgerlichen 
tänden muß eine Martendgans haben, bie 
I in der Familie nicht blos als Braten, 
ondern auch ale Gänjellein, und demnächſt 
ug Mr des Schmalzes, das für einen 

Leckerbiſſen auf Brod gilt und vielfad der 
Butter vorgezogen wird, zu verwerthen weiß. 
Wetter Regel: Wenn de Martendgoos 
up ’n te fteit, Kriftlindten im 't 
Water geit: Wenn es Martini friert, ift 
Weihnachten offenes Ma er. 

Martenshöörnten. ſ. Ein Wirergebacenes in 
Geſtalt eines Hörnchens, welches hier und 
da um Martini gebacken wird. 
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Martenskoorn. [. Dos Zinskorn, welches der 
Pflichtige dem Berechtigten, namentlih dem 
Drtögerftlihen ala pars falarii um Martini 
abzuführen bat, infofern es nicht durch ein 
Geld Aquivalent adgelöft ift. it. In einigen 
Gegenden Rame bes }og. Mutterforns, weldes 
feinen Urfprung muthbmaßlid aud einem 
Märchen vom heil. Martinus zu verdanten bat. 

Martenstöft. £. Der Martini⸗Schmaus, zu dem 
gute ‚geeinde der Familie eingeladen werben. 
cfr. Martensgoos, in der 2. Bebeütung. 

Martenömaand. ſ. So nennt man in Kur: 
braunfchmeigichen Landen den Monat Rovem: 
ber, weil ihm der Martini - Tag angehört; 
und man bat bort die Wetterregel: enn 
in ’'n artensmand dat Water 
untgeit, fau geit et in 'n Winter vele 
uut: Tritt das Wafler im November aus, 
8 trin es im Winter viel aus. (Schambach 

bekſche Rathsdiener, welcher alle Jahre auf 
Martini ein Faß Rheinwein in die herzogliche 
Kühe zu Schwerin liefern muß; welcher 
Braud von den Mellenburgern als Recognition 
der ehemaligen Lebnäberrlichleit über die 
Reichs⸗- und van adt Lübel, von den 
LZübelern dagegen für eine bloße Erkenntlich- 
teit wegen ibrer Bollfreiheit im Mellen- 
burgiſchen außgegeben wird. (Marks, Geld. 
vom Martini: Abend und Martins» Manne. 
dem . 1772. Adelung III, 381. Ausfuhrl. 

fc. des Lüb. Martind: Manns. Schwerin 
1797. Schüte III, 84.) Beſteht diefe Recog⸗ 
nition auch in großberzogliher Zeit und 
im Bollverein noch zu Recht? cfr. Mus: 
marten, Bennigdmarten. 

Martensfchott. [. Der Martiniichoß, eine Abgabe, 
welche ehedem die Stäbte in der Marl Uran: 
denburg von ihren angefefienen Bürgern um 
Martini erhoben, um mit dem Ertrage zur 
Landesfchulden » Tilgung beizufteüern, bezw. 
auch zur Dedung von Gemeinde-Bedürfniflen. 

Maarter. ſ. Der Nachtwandler. (Kurbrauns 
ſchweig.) cfr. Maar S. 496. 

Marter. ſ. Ein Mörſer, zum Zerſtoßen von 
Pfeffer⸗ und anderen Körnern, Mortariom. 
Zur Heergewette gehörte ehemals der beſte 
von den in der Hauswirthſchaft vorgandenen 
Mörfern. Seht meift aus dem Gebraud, 
ftatt deſſen Möſer. it. Ein grobes, dem 
vorigen Mörfer nidt und nlides Geſchütz, 
welches nicht wagerecht, ſondern ſchief in die 
Höhe gerichtet wird, Bomben, Granaten ꝛc. 
daraus zu werfen, en Fü'ermarter, zum 
Unterſchied von dem vorigen Kötfenmarter, 
—mödjer; it. ein Böller, der bei Luftbars 
feiten abgefellert wird. cfr. Maüfer. Angelf. 
Mortere. Engl. Mortar. Franz. Mortier. tal. Mor- 
taro, Martalo. Dän. Morter. Schwed. Wordel. 
Tſchech. Mordir, Mosdjr. Poln Mordrers. 

Maris, Mäfrtd, aus dem Lat. martius, der 
März, der dritte Monat im Sabre, und der 
erfte des Frühlings, daher ihm Carl M. den 
Namen Lenzin, Zengizin manotb, Lenz 
monat, gab, welden, in ber Form Lenz: 
mond, deütſche Spradreiniger im allgemeinen 
Gebrauch miederherftellen mögten, wie aud 
alle übrigen Monatönamen Carls des Großen, 
ein Mühen zum Verdrängen der römiſchen 
Ramen, was auf große Unzuträglichkeiten 
und Schwierigfeiten führt. cfr. Maßen. 

Diortenbiaan, In Meklenburg —3 — Lü⸗ 

Marisvijole. 

Martsaaute. ſ. Die Märzente, unter w 
Namen mehrere Enten: Arten verſt 
werden, weil fie im Donat März bei ums 
erſcheinen, bezm. aud brüten; jo u. a. bie 
gemeine wilde Ente, Anas Boschas L., Die 
auch ala Blaus, Blab-, Stodente, und unter 
den Namen Zora, bekannt ift; die Schellente, 
Faligula clangula, Leach und L., u. = m 

Martöbeer. [. Dad im Monat März gebraute 
Bier, welches erft in den warmen Sommer 
tagen verzapft wird. Seine Güte fol es 
großentheild von dem reinern Schneewafler 
erhalten, welches im März gemeiniglid mit 
dem Flußmwafler vermifht wird. il es 
lange auf dem Lager liegen bliebt, wird es 
au ir Bei Bettb, 308, D dem Borganse 
in neurer Zeit Bokkbeer, nad) dem 29€ 
einer Brauerei in Münden, der Haupt⸗ 
fabrifationg » Stätte der Baieriſchen Biere, 
deren Alkohol» Bolumen in 1000 Gemidts- 
tbeilen 54, beitragen, während bie in Rorb- 
deütſchland gebrauten Lagerbiere nur 37, 
und die gewöhnlider, die Gefundbeit des 
Janprimuß s Berehrerd nit ſchädigenden 
Braunbiere nur 14,, hochſtens 20, enthalten. 

Martöblomen. L pl. Allgemeiner Rame der: 
jenigen Blumen, melde im größten Theil 
bes Blattd. Sprachgebiei3, bereits im Monat 
März blühend, den Frühling verlünden, wie 
Leberblümden, Narzifien, Schneeglöckchen, 
Huflattich, Hyacinthe zc. 

Martödan. [. Thaumetter im Monat März. 
Martöhafe. ſ. Ein im März jung gewordener 

Haſe. 
Martshäkt. [. Ein Hecht, der im März feine 

Raichzeit hat, zum Unterſchied von dem befſern 
Hornunghäft, dem Februarbedt. 

Martsiche. I. So nennt man in Preußl. Littauen 
eine Braut. Dad Wort fommt u, a. vor in 
ber gebrudten Kirchen - Bifttation bed Amtes 
Snfterburg 8 8, wo e8 beißt: „Betreffenb 
die Berbeiratfung und Verlobung der jungen 
Knaben und Margellen, da begibt ſich zwar 
zu Zeiten, daß bie Noth mit umterlauft, 
wenn die Altern verftorben, oder alt, ſchwaq 
und unvermögend fein, daß fie weder ber 
FAR den Schaarmwert leiten, noch bie 
außbaltung beftellen Tönnen. Zu Zeiten 

aber wird eine Roth ohne Noth gemacht, 
bag fie eine Martzfche, d. i. eine Braut 
auf etlihe Jahre in? Haus nehmen.“ Marti 
ft das Littauifhe Stammmwort. (dennig 
&. 167, 168.) 

Martsſchiin. [. In den Kalendern, der Rei: 
mond im Monat März. cfr. Schiin. 

Martsſnee. [. Schnee, welder im Monat 
März und deflen Wafjer für reiner und 
(härter gehalten wird, ala der ofphärifege 
Riederihlag in den übrigen Monaten. . 
Dartäbeer, 

Martsvijole. ſ. Das Märzveilden, fo genannt, 
weil ed ſchon im Monat März blübt, Viola 
L.. Pflanzengattung aus der nad ihr ge 
nannten Yamilie der Violartneen, in zahl: 
reihen Arten, angebauten, wie aud wild: 
wadjenden, wohlriechenden und nicht duftenden 
Die befanntefte Art ift daß duftende Veilchen, 
V. odorata L., durch deflen Kultur mehrere 
Barietäten entftanden find, mit weißen, lila⸗ 
farbigen, purpurfarbigen, roſenrothen, aud 
gefülten Blühten. V. tricolor L._ Die Drei 



Martswaſte. 

faltigkeitsblume, Stiefmuütterchen, Franzöſ. 
pensös, geruchlos. cfr. Vijole. 

Martswaſke. [. Die Märzmäfihe, die Fruͤhjahrs⸗ 
wãſche, melde forgiame Hausfrauen vorneh⸗ 
men, um die während des Winters auf⸗ 
gejammelte Leib, 30 und Bettwäſche zu 
reinigen, wozu fie fidh des 

Martswaters bevienen, weil fie nad langer 
Erfahrung wiflen, bab dieſes ganz beſonders 
zum Reinigen ber Wäſche geeignet iſt. cfr. 
Martöfnee. it. In den weitliden Gegenden 
des Sprachgebietö bis zur Oder Hin das 
Hochwaſſer der Flüſſe nad) ber Schneejcämelze 
auf ben Gebirgen, die im Monat 
einzutreten pflegt. 

Maritßwedder, weder, —we'er. [. Das März: 
weiter, Zuftand ber Witterung im —— 
Monat, der, obgleich erſter Fruͤhlingsmond, 
doch noch heüfie an den Winter erinnert. 

Martöwortel. Name der Wurzel einer 
Pflanzengatiung, der man den Namen Nellen- 
wurz, Geum L., gegeben bat, die zur Familie 
der Rofaceen gehört, nad dem Monat März 
und der Relle genannt, weil die Wurzel zu 
Anfang des Frühlings einen gewürzhaften 
Duft, wie Märznelten, bat, daher fie zum 
mediciniſchen Gebrauch im März ausgegraben 
werden muß. Beſonders gilt dies von G. 
urbanum L., der echten Nellen⸗ oder Nägelein⸗ 
mwurz, die man auch Benebiltentraut nennt, 
meiden aller Orten an fchattigen Stellen 
wächſt. 

Martyr. [. Ein Märtyrer. 
Marunte, [. Eine Art kleiner tpeitofen, te 

des Prunus Armeniaca L., Aprikoſenbaums, 
melde auch Morellen genannt werben. it. 
Eine Art großer, runder und füßer Pflaumen, 
von benen es ſowol gelbe als rothe gibt, 
welche noch ‚größer ind, ala die Roßpflaumen 
und au Maronken und Malonten ge: 
nannt werben. 

Marälten. ſ. Ein Kind, dem die Haare ins 
Geſicht bangen. it. Ein Frauenzimmer, das 

ich dad Haar in unjdidliher und wunder⸗ 
liher Form um den Kopf legt und es fchleier: 
artig auf die Stirn fallen läßt. (Bommern.) 

Marzipan. [. Gewöhnliche Schreibart des Worted 
Mareipan S. 4%. Es wird bier wiederholt, 
um Hiftoriihes nachzuholen, welches dem 
Serauß eber befannt geworden, nachdem das 

ort Marcipan bereitd gedruckt war. Es 
lautet jo: Marzipan jheint um die Shale⸗ 
ſpeariſche Zeit zuerft in die Welt allgemein 
phyſiſchen und Literariihen Geſchmaks ein» 
gerührt worden m fein, wenn aud der 
riprung auf die Römer zurückzuführen I 

bürfte. Im mittelalterliden Latein hieß 
Marzipan Marci panis, was den gelehrien 
ermolaus Barbarus veranlaßte, den Kardinal 
iccolomini, der ihm einige biefer panes ala 
ſchenk überfandt hatte, Über den Urſprung 

beö Namens zu fragen. Balthafar Bonifaciuß 
meint, fie hätten ihre Benennung von dem 
berühmten Teinihmeder Marcus Apicius, 
‚qui sub Augusto et Tiberio fuit, ad omne 
luxus ingenium;“ andere Gelehrte wollen ben 
Urjprung von Mars herleiten, und ſicher ift, 
daß die Kuchen, Brode oder Fladen in 

beften Eye: faft immer mit einem ell 
(oder auch in der Geſtalt eines ſolchen ſelbſt) 
und vergoldet dargeſtellt wurden. Ben Jonſon 

ärz daſelbſt 

Maſchin'. 515 

(„the very Marchpane of the court:“ ber 
wabre Warzipan von einem Hofmann), 
Beaumont und Fletcher („a kind of march- 
pene men that will not last“: eine Art 

arzipanmenfchen, bie nicht dauern) und 
Shaleipenres („save me a piece of march- 
pane“: heb' mir ein Stüdchen Marzipan auf: 
„Bomeo and Juliet,“ I5) führen ben Mar⸗ 
pipan metaphoriſch und Überhaupt zuerſt in 
ie Literatur ein, wie um ge eit und 

jhon vorher im Mittelalter Geſchenke von 
diefem Lederbifien — wie ja auch jet noch 
— etwas Vornehmes an 9 en. So 
überreichte Sir William Cecil, der Kanzler 
ber Univerfität Gambribge, der Königin 
Elifabeth, neben zwei Paar Handſchuhen und 
zwei Hüten Zuder einen vergoldeten Bars 
pipa Gen. In nelterer Zeit iſt Deütichland 
a8 Land des Marzipans geworden, nament- 

lich die Städte Kübel un Königäberg find 
weltberühmt durch dieſes Yabrilat, während 
in England bie Maffe ſelbſt, aljo geriebene 
Mandeln und Zuder, eigentlich nur noch zur 
oberen Dede der Brautluden verwandt wirb 
und fogar dem Ramen nad) unbelannt ges 
worden ift, denn man nennt fie bort jet 
ice,* und in Frankreich ift fie ebenfalld in 
das Bereich der Sonfitüren getreten. 

Mas, Mais. [. Das Moos. (Ravenäberg.) 
Mand, Mais. Abkürzung des Namens Thomas. 

Vogt's Monum. ined. II, ‚258: 30 
Gerwert (Herbert) von GOröpelinge, 
Rnape, bekenne ... dat id mit fryben 
Willen, unde Bulborth Maſes, mynes 
Broders, gewen bebbe... und bald 
darauf: Unde lawe id unde Mais, 
mya Broder x. (Brem. W. 8. III, 134, 
135. ° 

Maſch. L In Kurbraunf weigjäen Landen 
eine Schachtel, die bunt bemalt ift, wie des 
Ka matınd Geſchmack ift, je bunter befto 

ner. 
Merl. £. Die in oberländiſchen Gegenden 

Niederfachfend beliebte Abkürzung von dem, 
in ben Kuſtenlandſchaften üblihen Worte 
Marſch: Niederung neh eined Flufſes; 
oft als Name beftimmter Ortlichkeiten in 
Feldmarken vorlommend. (Schambach S. 131.) 

Maſche, Mafle. [. Wie im Hocd. eine im 
Striden vermittelft zweier Stricknadeln ges 
madte Schlinge. Bit engen, weiten Majchen 
ftriden. Die Mafchen in ben Reken und 
Garnen zur Fiſcherei werben mit Knoten 
befeftigt, in ben nalen und äbnlidem 
Strickwerke aber nicht, daher in ber letzteren 
eine Maſche zumeilen aufgeht, daB fie dann 
wieder aufgenommen ober aufgefaßt wird. 
Dän Mafte eng. Maske, Mesh. rang. Mache. 
Schwer. Mafta. IE. Möftne 

Maſchig. adj. adv. Aus Maſchen beftehend, doch 
nur in Zujammenjegungen, wie groots, 
lütt-, wiidmaſchig: Große, Heine, weite 
Maſchen habend. 

Maſchiu'. ſ. Das aus dem Latein. machina 
abgeleitete franz. Wort machine, welches jeit 
jehr langer Zeit das Vorqerrech in unſerer 
Sprache erlangt hat, in der es ein naher 
Seitenverwanbier unſeres v. maken, machen 
it. 08 Degeiiimet eigentüi ein jedes Hünftlid) 
zuſammen geſetztes Ding ohne eigene Bes 
wegung, ein Triebwerk, Runftgetriebe, welches 
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514 Martensloorn. 

Martensloorn. [ Das Zinskorn, welches ber 
Pflichtige dem Berechtigten, namentlih dem 
Drtögeiftlichen als Bere felarii um Martini 
abzuführen hat, infofern es nicht durch ein 
Geld: Aquivalent adgelöft ift. it. In einigen 
Gegenden Rame des ſog. Mutterforng, welche 
feinen Urfprung mutbmaßlid auch einem 
Märchen vom heil. Martinus zu verdanten hat. 

Martendtöft. ſ. Der Martini :Schmaus, zu dem 
gute Srelnde ber Yamilie eingeladen werben. 
cfr. Martensgoos, in der 2. Bedelltung. 

Martensmanub. [. So nennt man in Kur: 
braunſchweigſchen Landen den Monat Rovem; 
ber, weil ihm der Martini » Tag angehört; 
und man bat bort bie Wetterregel: enn 
in ’n artensmand dat Water 
uutgeit, fau geit et in 'n Winter vele 
uut: Tritt das Wafjer im November aus, 
k tritt ed im Winter viel aud. (Schambach 

] . 181.) 
Martendmann. In Mellendurg derjenige Lü⸗ 

bekſche Rathsdiener, welcher alle Sabre au 
Martini ein Faß Rheinwein in die herzogliche 
Küche zu Schwerin liefern muß; welcher 
Brauch von den Mellendurgern als Recognition 
ber ehemaligen Lebnäberrlichleit über die 
Reichs⸗ und Hanfeftabt Lübel, von ben 
LZübelern dagegen für eine bloße Erkenntlich⸗ 
teit wegen ibrer Bolfreiheit im Mellen: 
burgiſchen audge eben wird. (Marks, Geſch. 
vom Martini: Abend und Martins» Manne. 
amb. 1772. Adelung III, 381. Ausführl. 
fh. des Lub. Martins: Mannd. Schwerin 

1797. Schutze III, 84.) Beſteht diefe Recog⸗ 
nition auch in großherzoglider Zeit und 
im LBollverein noch zu Recht? efr. Mus: 
morten, Bennigdmarten. 

Martensfcjott. [. Der Martinijchoß, eine Abgabe, 
mel e ebedem die Städte in ber Marl Bran: 
enbu 

Mörfern Jet meiſt aus dem 
ftatt defien Möſer. it. Ein 
vorigen Mörfer nit unähnliches Gefchüs, 
welches nicht wagerecht, fondern ſchief in die 
Höbe gerigte, wird, Bomben, Granaten ıc. 
daraus zu werfen, en Sü’ermarter, zum 
Unterſchied von dem vorigen Kölenmarter, 
—möjer; it. ein Böller, der bei Luſtbar⸗ 
feiten abgefellert wird. cfr. Maüfer. Yngelf. 
Mortere. Engl. Mortar. Yranz. Mortier. tal. Mor- 
taro, Martalo. Dün. Morter. Schwed. Morde, 
Ticheh. Mordir, Moxdjr. Poln Mordrers. 

Marts, Määrts, aus dem Lat. martius, der 
März, der dritte Monat im Sabre, und der 
erfte des Frühlings, daher ihm Carl M. den 
Namen Lenzin, Zengizin manoth, Lenz 
monat, gab, melden, in der Form Lenz: 
mond, deütſche Sprachreiniger im allgemeinen 
Gebrauh miederherftellen mögten, wie aud 
alle übrigen Monatönamen Carls des Großen, 
ein ben zum Berbrängen der römijchen 
Kamen, was auf große Unzuträglichkeiten 
und Schwierigkeiten führt. cfr. Mapen. 

Martövijole. 

Martdaante. ſ. Die Märzente, unter weldem 
Namen mebrere Enten: Arten verftanden 
werden, weil fie im Monat März bei m 
erſcheinen, bezw. aud brüten; fo u a. bte 
gemeine wilde Ente, Anas Boschas L., die 
auch ala Blau⸗, Blaß⸗, Stodente, und unter 
den Namen Bora, belannt ift; die Schellente, 
Faligula elangula, Leah nd L. va 

Martöbeer. [. Dad im Monat März gebraute 
Bier, welches erft in den warmen Sommers 
tagen verzapft wird. Seine Güte joll es 
großentheild von dem reinern Schneewafler 
erbalten, welches im März gemeiniglih mit 
dem Ylußmwafler vermiſcht wird. eil es 
lange auf dem Lager liegen blicbt, wird es 
aud Lagerbeer ©. 308, Doldbeer unb 
in nelirer Zeit Bokkbeer, nad dem Borgange 
einer Brauerei in WRünden, der Haupt⸗ 
fabrilationg - Stätte der Baieriſchen Biere, 
deren Altobol : Bolumen in 1000 Gewichts⸗ 
tbeilen 54, betragen, während die in Rorb- 
beütihland gebrauten Lagerbiere nur 37, 
und die gemöhnlider, die Geſundheit des 
Sanprimus s Berehrerd nicht ſchädigenden 
Braunbiere nur 14,, hochſtens 20, enthalten. 

Martöblomen. L pl. Allgeneiner Rame ber: 
jenigen Blumen, welde im größten Theil 
des Plattd. Sprachgebiets, bereits im Monat 
März blübend, den Frühling verfünden, wie 
Zeberblümden, NRarzifien, Schneeglödchen, 
Huflattich, Hyacinthe zc. 

Martödan. [. Thaumetter im Monat März 
Martöhafe. ſ. Ein im März jung geworbener 

Haſe. 
Martshäkt. J. Ein Hecht, der im März feine 

Laichzeit hat, zum Unterſchied von dem beffern 
Hornunghäft, dem Februardedt. 

Martsiche. ſ. So nennt man in Preüßl. Sittauen 
eine Braut. Das Wort kommt u. a. vor in 
der gebrucdten Kirchen »Bifitation des Amtes 
Snfterburg 8 8, wo es beißt: „Betr 
bie Berbeirathung und Berlodung der junger 
Knaben und Margellen, da begibt ſich zmar 
zu Zeiten, daß bie Noth mit umterlauft, 
wenn die Ältern verftorben, oder alt, [mad 
und unvermögenb jein, daß fie weder der 
—* den Schaarwerk leiſten, noch die 
aushaltung beſtellen können. Zu Zeiten 

aber wird eine Noth ohne Roth gemacht, 
daß fie eine Martsſche, d. i. eine Braut 
auf etlihe Jahre ind Haus nehmen.” Marti 
ift das Littauifde Stammmwort. (Hennig 
©. 157, 158. 

Martsichtin. ſ. In den Kalendern, der Rei: 
mond im Monat März. cfr. Sciin. 

Martsſnee. [. Schnee, welder im Monat 
März und beflen Wafjer für reiner und 
Ihärfer gehalten wird, ala der atmofphärifche 
Niederfhlag in den Übrigen Monaten. cfr. 
Martäbeer. 

Martsvijole. [. Das Märzveilchen, jo genannt, 
weil es ſchon im Monat März blübt, Viola 
L.. Bflanzengattung aus der nad ihr ge 
nannten Yamilie der PViolartneen, in zahl. 
reihen Arten, angebauten, wie auch wilb: 
wachſenden, wohlriehenden und nicht Duftenden. 
Die befanntefte Art ift das duftende Veilchen, 
V. odorata L., durch deſſen Kultur mebrere 
Barietäten entftanden find, mit weißen, lila 
Tarbigen, purpurfarbigen, roſenrothen, aud 
gefüllten Blühten. V. tricolor L. Die Dres 
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faltigkeitsblume, Stiefmutterchen, Franzöſ. 
penaeo, geruchlos. cfr. Vijole. 

Martswaſte. [. Die Märzwäſche, die Frühjahrs⸗ 
wäſche, welche ſorgſame Hausfrauen vorneh⸗ 
men, um die waͤhrend des Winters auf⸗ 
geſammelte Leib, wild: und Bettwäſche zu 
reinigen, wozu fie fi Des 

Martöwaterd bedienen, weil fie nah langer 
Erfahrung wiflen, daß dieſes ganz beſonders 
zum Reinigen ber Wäſche geeignet ift. cfr. 
Martsinee. it. Zn den weitliden Gegenden 
deö —— bis zur der bin das 
Hochwafſer 
auf den Gebirgen, die im Monat 
einzutreten pflegt 

Martswedder, — weder, —we'er. ſ. Das März: 
wetter, Zuſtand der Witterung im März⸗ 
Monat, der, obgleich erſter Fruühlingsmond, 
doch noch haufig an den Winter erinnert. 

Martsworiel. Name der Wurzel einer 
Pflanzengattung, der man den Namen Nellen⸗ 
wurz, Geum L., gegeben hat, bie jut Familie 
der Rofaceen gehört, nad dem Wonat März 
und der Relle genannt, weil die Wurzel zu 
Due des Frühlings einen gewürzhaften 

t, wie Märznellen, bat, daber fie zum 
mebicinifchen Gebrauh im März ausgegraben 
werden muß. Beſonders gilt die von G. 
urbanum L., ber echten Rellen» oder Nägelein⸗ 
mwurz, bie man auch Benediktenkraut nennt, 
meiden aller Orten an fchattigen Stellen 
mäc. _ 

Martyr. [. Ein Märtyrer. 
Marunte, [. Eine Art Heiner Tpeitoien, te 

des Prunus Armeniaca L., Aprikoſenbaums, 
welde auch Morellen genannt werben. it. 
Eine Art großer, runder und füßer Pflaumen, 
von denen es ſowol gelbe als rothe gibt, 
welde noch größer nd, als die Roßpflaumen 
und au Maronken und Malonten ge 
nannt werden. 

Marülken. [. Ein Kind, dem die Haare in? 
Seſicht hangen. it. Ein Frauenzimmer, das 
2 das Haar in unſchicklicher und wunder» 
licher Form um den Ko F legt und es fchleier- 
artig auf die Stirn fallen läßt. (Bommern.) 

Marzipan. ſ. Gewöhnliche Schreibart des Wortes 
Marcipan S. 495. Es wird bier wiederholt, 
um Hiſtoriſches nachzubolen, welches dem 
Seraud eber befannt geworben, nachdem das 

ort Marcipan bereit gebrudt war. Es 
lautet jo: Marzipan [deint um die Shales 
fpearifhe Zeit zuerft in die Welt allgemein 
phyſiſchen und literariihen Geſchmaks ein» 
eführt worden zu fein, wenn aud der 
eiprung auf bie Römer zurüdzuführen je 

dürfte. Im mittelalterlihen Latein bieß 
Marzipan Marci panis, was ben gelehrten 
ermolaus Barbarus veranlaßte, den Kardinal 
iceolomini, ber ihm einige diefer panes ala 
eigen! überfanbt batte, über den Urfprung 

beö Namens zu fragen. Balthajar Bonifacius 
meint, fie hätten ihre Benennung von dem 
berüämten Feinſchmecker Marcud Apicius, 
„qui sub Augusto et Tiberio fuit, ad omne 
luxus ingenium;" andere Gelehrte wollen den 
Urfprung von Mars herleiten, und ficher ift, 
daß die Kuchen, Brode ober laden in 
frübeften an faft immer mit einem Gaftell 
(oder auch in der Geftalt eines ſolchen felbft) 
und vergoldet Dargeflellt wurden. Ben Jonſon 

er Flüffe nad der —— 
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(„the very Marchpane of the court:“ ber 

wahre Warzipan von einem Hofmann), 
Beaumont und Fletcher („a kind of march- 

ne men that will not last“: eine Art 
atzipanmenfgen, die nicht dauern) und 

Shakeſpeares („save me a piece of march- 
pane“: heb' mir ein Stückchen Marzipan auf: 
„Bomeo and Juliet,“ 15) führen ben Wars 
wan metaphoriſch und überhaupt zuerſt in 
ie Literatur ein, wie um ihre Beit und 

ſchon vorher im Mittelalter Geſchenke von 
diefem Lederbifien — wie ja aud jet noch 
— etwas Vornehmes an er, n. So 
überreichte Sir William Cecil, der Kanzler 
ber Univerfität Gambribge, ber Königin 
Elifabeth, neben zwei Baar Handichuhen und 
zwei den Zucker einen vergolbeten Mars 
ipa en. In nelerer Beit ıft Deutſchland 
03 Land bed Marzipand geworden, nament: 

lich die Städte Lübed un Königbberg find 
weltberühmt durch dieſes Fabrikat, während 
in England die Mafje ſelbſt, aljo geriebene 
Mandeln und Zuder, eigentlich nur noch zur 
oberen Dede ber Brautluhen verwandt wird 
und fogar dem Ramen nad unbelannt ges 
worden ift, denn man nennt fie dort jet 
ice,“ und in Frankreich ift fie ebenfalld in 
das Bereich der Sonfitüren getreten. 

Mas, Maüs. [. Das Moos. (Ravendberg.) 
Mand, Mafs. Abkürzung des Namens Thomas. 

Vogt's Monum. ined. II, 254, 258: Ick 
Gerwert (Herbert) von Gröpelinge, 
Knape, belenne... dat id mit fryben 
Willen, unde Bulborth Maſes, mynes 
Broders, gewen bebbe.. . und bald 
darauf: Unde lawe id unde Mais, 
myn Brober x. (Brem. W. 9. III, 134, 
185.) j 

Maik. L In Kurbraunf weig Ken Landen 
eine Schachtel, die bunt bemalt ıft, wie des 
Amann? Geſchmack ift, je bunter befto 

ner. 
Maid. L Die in oberländifhen Gegenden 

Niederſachſens beliebte Abkürzung von bem, 
in den Kuſtenlandſchaften übliden Worte 
Mari: Niederung längd eines Flufſes; 
oft als Name beftimmter ichleiten in den 
Feldmarken vorlommend. (Schambach S. 131.) 

Maſche, Maſke. ſ. Wie im Hochd. eine im 
Striden vermittelft zweier Gtridnadeln ges 
madte Schlinge. Bit engen, weiten Mafchen 
ftriden. Die Mafhen in ben Regen und 
Gornen zur Fiſcherei werden mit Knoten 
beieftigt, in ben Strümpfen und ähnlichem 
Strickwerke aber nicht, baber in ber letzteren 
eine Maſche zumeilen aufgeht, o e dann 
wieber aufgenommen ober aufgefaßt wird. 
Dän. Maite. engl Maske, Mesh. rar. Mache. 
Schwed. Majte. L Möftne. 

Maſchig. adj. adv. Aus Maſchen beftehend, Doc 
nur in Bufammenjegungen, wie gronts, 
Latte, wiidmaſchig: Große, Heine, weite 

afchen habend. . 
Maſchiu'. J. Daß aus dem Latein. machina 

abgeleitete franz. Wort machine, welches jeit 
jehr langer Zeit das Vorqerrech in unſerer 
Sprache erlangt hat, in der es ein naher 
Seitenverwandler unſeres v. maken, machen, 
iſt. Es — eigentlich ein jedes künſilich 
zuſammen geſetztes Ding ohne eigene Be⸗ 
wegung, ein Triebwerk, Kunſtgetriebe, welches 

65* 
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durch eine von Außen wirkende Kraft in 
Bewegung geſetzt wird, befte e die Kraft in 
3* oder in ber Kraft bes Windes 

oder des Wafferd, ober in ber des Dampfes, 
ober in ber Kraft der Glectricität. Unter 
allen dieſen Kräften fpielt in unierm Zeit» 
alter die Dampflraft, daher unter allen 
Raſchinen bie Dempmaidine die erfte 
Role. it. Bildlich, ein lebendes Weſen, welches 
nur durch fremde, von Außen ber empfangene 
Urſachen in Wirkfamteit tritt, nit nad 
eigenen vernünftigen Einfichten banbelt. So 
nennt man einen Menſchen eine Maſchine, 
welcher bloß nad fremdem Antrieb ohne 
eigene Prüfung, Wahl und Einfiht wirkt 
unb handelt. Maf kafainem find die Menſ 
tn der übergr open ehrza in der M 
u. a. bei den Wahlen von Reichſs⸗ und Sand, 
tagsboten, wo fie einem Sei * redefertiger 
Aufwiegler und Hehter blindlings Ad 
worauf dann dieſe verädtlihen & er 
9 zu der ——— erfrechen, Pr feien 
te echten Bertreter der Bollameinung, des 

Bollöwillens, eine widerwärtige Erſcheinung 
im Leben bed Deütichen Volks aller kirchlichen 
Belenntniffe, der Halt geboten werden muß, 
um es vor gänzlicher Entfittlihung zu 
bewahren. (Seſchrieben im Herbſt 1861 zur Belt der 

Reldinem ein. adj. adv. Maſchi Abt enmatig. adv. Maſchinenmaßig, 
nur im bilbliden Sinne, wie eine tobte 
Raldine, ohne eigene vernünftige Einfiht — 
ande 

Mafdgineree, —r e £. Die innere Einrichtung 
einer Mafchine, nad) allen ihren Beamten 

Rafhinenmeifte, doch 
— 58 wenn von dem der Schaubühne 
die Rede iR. 

Maſchlaber. L[. Altpreübiiher Name einer ges 
mi en Art Erbmoofes. (Hennig S. 158, der 
—— Flora Nr. 151 Derweif, die nicht 

eſehen werden Tann.) 
Ma alla Pr „mafufte, —fufter. 

eütſch: Verdreht, verrüdt. 
riſch, und un meidhugge! Beliebte 

endart aus einem Bofjenjpiel der 
— (Berlin.) it. Krank, übel. (Me en 

Mafe- ſ. Ein Flecken, auf der Haut, ein Mutter: 
maal, eine Narbe. 

Maſel Maaflel, Maof, Maſſeln. J. Die 
aſern, eine Kranfheit, welche Maſen, Flecken, 

— A ur, a 
Mebeles, —X Fa zeut Belhahoen, Di 

deütige Ahorn, Daberte, — eller, — holder, 
Acer campestre L., in Laubwäldern ein 
wirklicher Baum, meift aber ein baumartiger 

Strauch und Hedenbufh, ber ein ſchön ges 

mafertes Holz hat, welches befonber in deu 
Wurzeln viel geflammt ifi, daher som 
Dre lern. Tiſchlern ſehr gefucht. cd. 
ale e I, 488. 

Das Mere. adj. Bom Feldahornholz. cfr. Eppel- 
pelter 

n I, 483 
Mafeln, meet, mafjeln. v. An den Mafern 

Iran? liegen. Bi mi maaſſeln alle 
Kinner: ade meine Kinder find au den 

— ae Ein im Hochd. obſ. 
wordened Wort zur Bereich des Aus * 
leprs, welches noch im Sachſenſpiegel vor: 
tomnimt, und ehedem auch Miſel⸗ Meiſel⸗ 
mat, die Miſſel, Dalazei, Maltsei, 
Malatich, Maletſchei ꝛc lautete. 
—— Mozeau. Die rigen, Le⸗ 
veofen ießen Mifolen. 
afe füg g. adj. ar Susan. “Beim Rotler 
A mifele. Ithol. malaets, 
malaeb ch Im mitern Satein iR mozellen 
mise Wifranz. mes : Mesela 
ria, Mibellaria. Mesolaria, —E für 
auafäßige Berfonen. Gonnez mi Franz. 
malade 

Maßen. ſ. In Dünabrüd Name des Monats 
3; cfr. Marts. it, Eine Drofſel. (Strodt⸗ 

mann ©. 1) 
Mafer, —ere, Masf'r, Maofl. (. So nennt 
man, wie im Hochd., Biejenige Eigenichaft 
bes Holzes, wenn baffelbe den 
Wolken, Slammen, von anderer Farbe, als 
die Grundfarbe bed Holzes, Bat. it. Der 
Auswuchs, Anorren, an einem Baume, der 
Krebs an der Borke, welder gedigmitten, 
innerlih ebenfalls geäbert i 3 90m 
trüggt de Mojen; de Mafere fret 
wi’er: Der Baum befommti einen Knorren; 
ber Krebs frißt weiter. 

Maferbolt. ſ. Holz von der angeführten Be 
fhaffenbeit; unter ben inheimiſchen Hölgern 
zeichnet fh daß Masellerholz aus, unter ben 
ausländiichen das Holz des Mabagonibaums, 
und daB Sacarandas oder Balı tanderbols, 
mel ei iR rothen Adern und Streifen 

ei) Kar. Vom Holze, wenn ed Mafer, 
treifen sc. in [hönen Figuren hat. 

ut der Maler, wenn er 
ehren ale bes Holzes mit dem Pinfel 
nachahmt, wie ed mit Hausgeräth, Mobilien, 
dentharen, Fenſterläden 2c. zu geſchehen 

Pi adj. adv. Ein? mit maferig. Dat 
Holt is vet mafig: Das Holz ift recht 
maferig. it. Weih, duch Alter in einen 
Ahrenben Zuftand übergegangen; en maſi alig 
Ree|: ': Ein alter ſchmieriger Räfe. (Mellen; 
— it. Iſt ein Geſicht maſig, wenn es 

Narben, beſonders Blatternarben hat. 
Doch nur an ber Gränze ber. fränkiſchen 
Mundart, wohin dad Wort für diefen Begriff 

ört 
* Marſchwieſe. (Ravensberger 

Maske. Die Larve, eine ſteife Belleidung 
des ste um fi unkenntlich zu maden, 
mit Offnungen für die Augen und den Rund. 
it. Eine fo verlarvte fedung, it, Bilblid, 
der Borwand, die Ber ng Schein, 
ber Dedmantel. Maste vdr! Dat is be 
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echte un rechte Lewenstlootheet! miin 
@efidt will man nig darto paſſen, 
’ne asſske baruut to malen. it. In 
ber Kriegskunſt bildlih, eine Wehr, Hinter 
der ein Truppentheil fo verborgen ftebt, daß 
er vom Feinde nicht geliehen werden kann. 
GugL Mask. Frans. 

Syrache eingebür rn Fremdwort von dem Arabifchen Massera, din & 
eflihe Maskurs, ein Poflenreißes, zur Stüge dienen 

rund in dem, in ben ee 

{ 3 fgellßliche 
ite, wi te nicht ſelte t. an annimmt, baß bie Alteße Art A unfenml enzt 

n, barin nd, daß ma das t Ihwärzt 
— enterte, Il Raste on A ale, 
Bleden, & ‚ab ‚ gumal da bamasdhen 
umb vermaschen in ben Oberdelltſchen Mundarten 
Wörter find, welche beſudeln bebeüten. 

Masten ſ. Ein Tanzvergnügen in engerm 
Kreiſe befrelindeter Familien, bei dem bie 
Tanzenden verlarut, maßlirt, und in einen 
Mantel von leihtem Zeüg, Domino genannt, 
Der alt, erſcheinen, um in biefer Art vor 
Untenntlihmadung allerlei Nedereien gegen: 
feitig zu treiben, die aber, wenn ſie die 
Grängen ber Harmloſigkeit überjchreiten, zu 
Bm ien-Bwiftigleiten führen können. Diefe 
cherzenden — umſpannen das, was 
man — 

Mastenreht L[. nennt, ein auf Herkommen, 
Dbfervanz, gegrünbeted Recht, dad von jeher 
allgemein anerkannt worden ift, und das den 
tanzenden Paaren die Berechtigung verleiht, 
während des ganzen Tanzvergnügend in 
beiterer Zuft vertraulich näher zu treten. 

Masterabe. [. Ein öffentliher Maskenball, der 
1 nicht auf den Familienkreis beſchränkt, 
ondern auf dem Sedermann auß allen 
Ständen der Geſellſchaft in Verkleidungen 
und mit Gefichtälarven verbüllt erfcheint, 
eine Luftbarleit unter verlarvien Perſonen 
beiderlei Gefchlecht3, bei der die Verkleidungen 
Charaktermasken beißen, wenn fie die ges 
woͤhnliche Kleidung gemifler Stände, wie 
Bauern, Berglehte, Züger ıc., oder beftimmte 
allgemein belannte Perfonen nachahmen; 
Rotionalmasten, wenn fie die eigens 
thümliche Kleidung beflimmter Bölkerfchaften 
barftellen; Bhantafiemasten, wenn bie 
Kleidung nah freier Willkür gewählt ift. 
Der Menſch liebt ed, oft ein anderer fcheinen 
u wollen, ala er in der Wirklichkeit ift. 
us diejer Richtung des menſchlichen Fühlens 

und Denkens find die Maskeraden ents 
ftanden, die man von den römiſchen Satur⸗ 
nalten ableitet, welche fih im Mittelalter in 
ben Garne vale verwandelte, und biejer 
verbreitete is bald als Mummenfderz 
über ganz, üropa und wurde dann zuerft 
am franzöfiichen ve im 16. Jahrhundert 
ala Masquerade verfeinert und ausgebildet, 
von wo fie zu Ende bed 17. Jahrhunderts 
unter dem Ramen der Wirtbihaften nad 
Deitihland übergefebeit worden find. Seht 
pflegt man bie Maskeraden Redouten zu 
nennen, unter denen neürer Zeit diejenigen, 
welche das Balletcorp8 der Königl. Hofbühne 
zu Berlin alljährlich veranftaltet, wegen ben 
genialen und geſchmackvollen Darftelungen 
und Einrichtungen großen Ruf erlangt haben. 
Richt zu verwechſeln mit diefen Maskeraden, 
bei benen ber Tanz doch immer die Haupts 
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ſache iſt, ſind die — Maskenaufzüge, 
bei denen die Theilnehmer ohne Geſichtslarve 
erſcheinen, nur in der Verkleidung, die dem 
Gegenſtande entſpricht, welcher zur Darſtellung 
ebraucht wird. Künſtlergeſellſchaften haben 
—* ebenfalls in neürer Zeit, in Gang ges 
Dradt auf Plattd. Spracgebiet — 
die Mitglieder des Malkaſtens zu Duſfſeldorf, 
die in finnreicher Erfindung und künſtleriſcher 
Ausführung ihrer feftlihen Luftbarleiten 
unüberiofen find. Das Großartigfte, was 
der Malkaſten in Verbindung mit Künftlern 
und Kunftfreünden auß Köln und ganz 
Rheinland geleiftet Bat, ift der Biftortiche 
Seftzug geweſen, welcher bei ber Schlußfteins 
legung des Kölner Doms am 18. Ditober 1880 
vor dem der Kaiſer Wilhelm, dem erften 
Kaiſer evangeliichen Belenntnifies, aufgeführt 
worben ift. Diele Aufzug bat die Geſchichte 
des Kölner Domdaus von feiner Grundftein⸗ 
legung im Jahre 1248 bis zu jener Schluß: 
fteineinfhiebung auf der — eines der 

ürme, mit Rüdfiht auf bie wechſelnden 
Trachten und Ausrüftungen in ſechs Jahr⸗ 
hunderten, mit biftoriicher Treile nachgeahmt, 
zur unihauung gebra t. 

Maskeeren. v. Berlarven, verkleiden, vermums 
men. it. Bildlich: Bemänteln, verfiellen, uns 
kenntlich maden. it. Berbergen, v n. 
He maskeert * Woord: Er bemäntelt 
feine Ausſage, jeine Rede. Se verfteit 't 
it to maskeeren: Sie weiß fich zu ver- 
ellen. it. Im Kriege mastleert 'n 
ataljiun ’ne Batterie, wenn bieje 

hinter dem Bataillon verftedt ie und 
baſſelbe in bem richtigen Moment abſchwenkt, 
damit das ſchwere Geſchütz fein Feüer mit 
Erfolg erdffnen kann. 

Maftupp, — ſchopp. ſ. Ein Mitbruder, Mits 
genofje, ein Kamerad, College. it. Collectiv, 
die Mannfchaft auf einem Schiffe. it. Die 
Sripergenoflenigaft bei Einem Garn, u. d. m. 

a . Moat. 
Maftuppee, — ſchoppije. ſ. Eine Geſellſchaft, 

die ſich zu einem gewiſſen Zweck verbunden 
dat, die, in einer gewiflen Hanbtierung, 
ewinn und Berluft unter fi theilt, beſonders 

eine Handelsgeſellſchaft, anjegt elaüfiger 
Aetiengeſellſchaft genannt. aſtupije 
malen: Eine ſolche Geſellſchaft errichten; 
auch insgemein, ſich zu einem beſtimmten 
Zweck vereinigen. it. In engerer Bedeutung 
und verächtlichem Verſtande iſt die Ma; 
ſtuppee eine zum Schaden Anderer heimlich 
errichtete Verbindung. it. Im Hochd. Mar 
jlopei. Hol. Naatihappy. Schwed. Natſtopi. 

Maftupbräger. [. pl. So heißen in Danzig 
und Königäberg, auch in Bremen, die eine 
Bröberfhupp, Brüberfchaft, bildenden 
Träger, welche das Getreide nad) einer ge 
wiſſen unter ſich verabrebeten, und obrigkeitlich 
beftätigten, Ordnung, aus den Schiffen und 
in bie Schiffe bringen. Sie tragen die Korn⸗ 
*8 auf dem Ruͤcken, und ſind von den 
oomdrägern I, 174, zu unterſcheiden, 

welche die a lme das Kom aus⸗ 
genommen, auf Tragbalimen aus⸗ und eins 
ringen. Koorndräger ©. 212 heißen jene 

in Hamburg und Stetin. 
Maslaſch. ſ. Name eined Unger-Weind, ber 

Güte nad in der Mitte ſtehend zwifchen bem 
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ewöhnlichen Tokayer und dem To ⸗ 
usbruch, durch die erleichterten Ver ⸗ 

anftalten der Reüzeit mit der Sache auch im 
Plattd. Sprachgebiet belannt und gelaüfig 
geworden. 

Maffa. ſ. Herr, in der Sprache ber Reger; ein 
unjerm Seevolt wohlbefanntes Wort, ba ein 
Kauffahrteifchiffer bisweilen in die Lage 
kommen Tann, in amerilanifhen Häfen 
Schwarze ald Matrojen zu beüern, wenn 
ibm feine aus bem — en Hafen mits 
gebrachte Mannſchaft theilweiſe erkrankt und 
dienſtunfähig geworben, ober bei der Landung 
im gafen der Neüen Welt entwichen ift. 
ve re. [. Das dem Plattd. wie dem Hochd. 

fehr gelaüfig gewordene franzöfifhe Wort 
massacre: Daß Blutbad, Gemekel, bie 
Niedermetzelung; die Ermorbung. 

Maflatreren. v. Das franz. massacrer: Rieder: 
mekeln, umbringen, ermorden. cfr. Matfchen. 

Maflaafd. ſ. Ein fremdes, der franz. Sprache 
entleöntes Wort, in der ed massage geſchrie⸗ 
ben wird, zur Bezeihnung einer Sade, bie 
dem Plattdeütſchen von Alters her wol bes 
fannt ift, und das er in den Mund nimmt, 
nur um die — Mode der Frembwörter:Liebs 
gaberei mitzumaden. Mit diefem Worte 
ommt das Kneten kranker Glieder zum 
Ausdrud, eine Behandlungsweiſe an diros 
nifher Entzündung leivender Körpertheile, 
welche neilerdingg wieder in bie ve aufs 
enommen worden ift, namentlid in einer 
r dieſe Heilmethobe eigendd gegründeten 

Anftalt eines jungen Arztes, femitifchen 
Ramens, in Berlin, wo man ſich nad) Herzens 
fuft ftreichen, drüden, Hopfen, ſchlagen laffen 
ann, mit flacher Hand Hatichen, mit geballter 
geuft Inuffen. Unſere Vorfahren Hatten ihre 
adftamen I, 73, zu dem nämlichen Zwecke 

für Gefunde und Kranke. Eine Abart davon 
ft das, was man in unferer Zeit Ruffifch 
Bad nennt. Bei den Slamiihen Böllern 
it das Kneten der Gliedmaßen nach bem 
Babe eine Wonne! 

Maſſe. ſ. Ein Iateinifches Wort, das aber feit 
langer Zeit das Bürgerreht erlangt Hat, 
zur Bezeichnung von Menge, Haufen, Klumpen. 
it. Der Stoff, Teig; it. Ber Kolbenftod, beim 
Billardipiel; it. Das Ganze; it, Der Beftand, 
Einfag, bei Glücksſpielen. In Maffe up: 
aan: In ganzen Haufen fi aufmachen, 
als Ganzes ftch erheben. it. In ber Rechts⸗ 
ſprache: Massa bonorum, der Vermögen: 
beſtand; massa concursus, das ganze Ver⸗ 
mögen eineö Gemeinfchulbner#; massa here- 
ditatis, die Erbſchaftsmaſſe. 

Maſſen. ſ. In einigen Gegenden von Weſtfalen 
Name des März. 

Maſſenbach: Mafjenhaft, im Munbe der Berliner 
— üler. Wie die alte, vornehme frei 
errlide Familie derer von Maſſenbach, 

deren Wiege im Redarlande fteht, wo fie zur 
unmittelbaren Reichsritterſchaft im Kraichgau 
gehörte, und von der einige Söhne ſchon 
mit dem Deuütſchen Orden ind Xand ber 
Prufai, zu deren Ghriftianiftrung, gezogen 
find, dazu gelommen ıft, von Lehrlingen einer 
Hochſchule zu einem Eigenichaftsworte gemacht 
du erben, läßt der Richt. Berl. S. 50 uner- 
rtert. 

Maſſeren. v. Den Körper, bezw. deſſen Theile 

Maflöor. 

Maft, — boom, 

Del. 

j. adv. Aus lauter Mauerwerk Bes 
— eüerfeſt; it. aus lauter Metall be⸗ 

end; it. nicht Hohl, voll, gediegen; nom 
ftartem Körperbau, derb; it. grob, plump, 
von Gemütbdart, vom Bildungäftende zc. 
En malte Huus, ein nur aus Mauer⸗ 
wert aufgeführtes Haus, im Gegenfag zum 
Ölzernen Haufe und yadmerisg eübe. De 
epel is van maffiv Sülver, der Löffel 

ift reines Silber, nicht eima Alfenide ober 
Neüfilber c. De Keerl is doch to maifin, 
jomot von der N HL a A al von 
em Betragen in der Geſellſchaft gefagt. 

[. Das franz. masseur, Derjeni 
welder nad) dem Babe den Körper Te, 
brüdt, Inetet, wallt ꝛc. cfr. MNaſſaaſch. 

Mars, in Urkunden. L 
Schiffen. Bei brei igen 

Schiffen it Yottmaft der vordere, be 
geote Maft der Haupt: und Befaanmar 
er Bintere Maſtbaum. Bermaften, em 

Schiff mit Maften verfehen. Renner, Brem. 
Chron. beim Jahre 1445: Awerft be Krakke 
wa8 öhne veele to ſtark, beibe to 
— verbordet und vermaſtet. (Brem. 

. 8. ID, 185.) it. Eine Flaggen e, OR 
welcher bei feſtlichen Öelegenpeiten die ge 
mit den Landesfarben, dem 2 pen 
aufgezogen wird, Zramı. &pars, parillen. it. Gi 
Kletterftange, ein SKletterbaum, bei ber 
Zurnerei, bei Bolfa: Luftbarkeiten. Fran. Mai 

e. Maftbaum überhaupt: Holl, Dün, Chase, de cocagn 
Engl. Waft, Mast. Angeli. Maaf. Franz. Mas, Mast, 
Mat. Span. Mastil. 

Maftbaum auf 

Maft. [. Wie im Hochd. sherem Speife, 
überhaupt, d t nur nod in 
Berftande üblich. 1 Der 
chweins heißt bei den Zägern de Maft 
ob baüfiger, und vom Bauersmann fat 

ausſchließlich wird derjenige Fraß, wonen 
das Hausſchwein in den Wäldern fett wirb, 
de A‘ de Maftung genannt. De 
oltmaft, gewiſſe Baumfrüchte, wonon bie 
weine fett und fleilhig werden, im Gegen⸗ 

jet der Gerd» ober Jirbmaft, d. i be 
aden und des Gewürms, weldes fie aus 

der Erde wühlen. Zur Holzmaft Y ören bie 
Ekkermaſt, die Eihelmaft, de Bölenmafl, 
die Buchenmaft, de Kaftannigmaft, die 
Roßtaftanienmaft, be — die 
maſt. De ganße edder vulle Matt, 
wenn es eine reichliche Menge von 
und Eichelmaſt gibt, zum Anterſchiede von 
de halve Maſt. it. In anderm Sinne 
wird zumeilen aud die Buchmaſt de Haln: 
maß genannt, weil fie nur bald jo gut mäſtet, 
als die Eichelmaſt. geastiet is kene Maſt: 
Die Eichen⸗ und Buchen haben dies Jr 
feine Frucht. Du büſt wol in de Maf 
weft, fagt man, wenn Jemand fi) Kohlen: 
oder Dinten s (gleden im gt emacht dat, 
was fo viel beißen foll, als: 5 ja aut 
wie ein Schwein, dem man, bevor ed in bie 
Maft der Waldungen gejagt wird, ein Bade 
auf dem Rüden gemadt bat. — 2) Die 
Handlung des Fettmachens ber Schweine und 

Guah des Wil 

aller übrigen Haustbiere, ed geichebe num im 
Freien, im Walde oder auf der Weibe, ober 
im Stalle durch vorgelegted Futter. Swine 
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Maſt. 

up de Maft hebben: Schweine im Stalle 
mäften; fe in de Maft hebben: Sie in 
einer Holzung fett werden lafien, je in be 
Maſt nemen: Sie in die eigene Waldung 
nehmen. Ey de Maft drimen. Wedder 
uut de Maft nemen: Wieder aufftellen. 
Dffen up de Maſt ftellen, fe darup 
bebben: Dchſen zum Mäften im Stalle 
aufftellen, fie zu bemfelben Zweck barin 
aben. Göſe- un Kapunenmaft, die 
andlung, da man Gänfe und Kapaunen 

mäftet. it. Spricht man auch von einer Stall: 
maft zum Unterfiede von der Holt- un 
Wiiſkenmaſt, der Maft im Freien. it. Sagt 
man bildlich und im verädtlihen Sinn von 
einem Menfchen, der feinen Leib durch reich» 
Ude und gute Speiſen, burd een 
u. |. f. pflegt: He liggt üp de Ma 
3) Die Zeit, in weiber man daß Vieh ge: 
meiniglih auf die Matt im Stalle zu ftellen, 
oder ger Maft in den Wald zu treiben pflegt. 
Dän. Nadst. Angel. Maeſt. Engl Mast. 

Maftböte. ſ. In einigen Gegenden Rame ber 
Rothbuche, der, gemeinen Bude, Fagus 
fylvatica L., weil fie die zur Mat dienenden 
en trägt; zum Unterſchied von der 

Weißbuche, oder anche Carpinus L., die 
zu einer andern Pflanzengattung gebört. 

Mafteele. ſ. Ebenfo Rame der Rotheiche, 
Quercus rubra L., zum Unterfchieb von der 
Steineide, Q. robur var. L., Q. [elsiliflora 
Smith., Trauben: oder Wintereihe, obgleich 
diefe unter gehörigen Umftänden eben fo gut 
Maft gibt, als jene. 

. £ Der Senf, in feiner Zubereitung 
als Möftrih. (Ravensberger Mundart.) 

Maſtfedder. ſ. Kleine, kurze und fettige Federn, 
welche fi bei einer Gans auf einem Flecke 
über dem Steiß beifammen befinden, und 
melde man ihr auözurupfen pflegt, wenn 
man fie auf die Maft fekt. 

. L. Serfte, momit Gänfe im zweiten 
Stadium ihrer Maft gefüttert werden, ein 
Sutter, welches ihr Fettwerden außerorbentlich 
eförbert. 

Maftgooß. [. Eine Sand, melde gemäftet wird, 
bie auf der Maft befindet. 

Maftgroichen, — ſchilling. ſ. Derjenige Gelb- 
ag, melden man für die Mäftung der 

Hausthiere beabi. it. In engerer Bedeütung 
dasjenige Geld, welches der Eigenthumsherr 
eines Waldes bie in denfelden zur Maft 
getriebenen Schweine erhält. 

Maſthaver. [. Derjenige fen welder bem 
Befiger eined Waldes für bie zur Maft 
eingetriebenen Schweine flatt baren Geldes 
gegeben wirb. 

af ft. ſ. Holz, Baüme und Straücder, deren 
Ste zur Maft dienlich find, dahin befons 

ders bie Eihen, Buchen, Kaftanien, Hafeln 
gehören. it. Das Gehölz, in welchem ber: 
gleichen Maſtholz vortommt. 

Mafthöber. [. Der Mafthirt, gemeinigtic ein 
Junge, der auf die in einen Wald zur Maſt 
eingetriebenen Schweine at zu geben bat. 
Meg adj. adv. Fett, ftark, überhaupt, wie 

im Befondern von Zeibeöbefchaffenheit, korpu⸗ 
lent. Maftig inflaan bewmen: Start 
geserien baden. (Mellendurg. Marl Branden: 

tg. 
Maſtiks. ſ. Der oder das Mafliz, ein griechifches 
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Wort zur Bezeichnung eined arten, fpröben, 
blaßgelben Harzed von ſchwach dalſamiſchem 
Geruch und Geſchmack, welches aus dem 
Maſtixbaume, Pistatia Leutiscus L. rinnt 
und PH a 5 „römern von AH 

riechiſchen e 108 zu und gedra 
und aufgelöft, era als Firniß zum Über: 
jiehen von eier verwendet wird. it. 
Ein künftlich zubereiteter Mauer: ober Stein- 
itt 

Mafting, — ung. ſ. Ein mit Maft 2, in defien 
re als Futter bes Vieh zum 
ettwerden. 

Maſtkalv. J. Ein Kalb, welches gemäſtet wird, 
um als Schlachtvieh verwerthet zu werden. 

Maſtkiel. ſ. Der Maſtkeil, im Schiffbau, Enden 
von Maſtwangen, die Schiffe damit zu füttern, 
damit die Baume nicht zu weit ſtehen. efr. 
Maſtwange. 

Maſtkoo. [. Eine Kub, welche, nachdem fte keine 
ilch mebt ibt und bei den Kleinen Leüten 

auf dem Lande ihre Schuldigfeit ala Zugvieh 
gethan, aufgeftellt, gemäftet oder fett re 
wird, um —* als Schlachtvieh ihre 
Laufbahn zu endigen! 

Maſtkorv. ſ. An den Seeſchiffen eine runde, 
aus ſtarken Balken gebaute und mit einem 
Geländer verſehene oben am Maſtbaum, die 
Wände des zweiten Überſatzes daran zu be⸗ 
feſtigen. Durch daB Geländer erhält bie 
Borrihtung die Geftalt eined Korbes, der 
zum Auslug dient. cfr. Mars 1, S. 509. 

Maftlindenboom. ſ. So nennt man in einigen 
Gegenden die großblättrige Sommer:, Grass, 
Waſſerlinde, Tilia europaea L.. T. grandi- 
flora Ehrh., T. plat phyllos Scop., zum 
Unterfhiede von der Tleinblätterigen Stein: 
oder Winterlinde, T. parviflora Ehrh., etwa 
weil fie haüfiger blüht und mehr Samen 
trägt, als dieje? oder etwa weil fie zum 
Wachsthum einen fettern Boden bedarf, von 
maft, fett? 

Maftlofs. di. adv. Des Maftes, der Maften 
beraubt. En maftlojs Ship: Ein Sdiff, 
bad feine Maften verloren bat. De Weft- 
indift Hurrican pett unfe Ship 
maftlofö maalt: Bei dem Orkan, den wir in 
Weſtindien Haben durchmachen müfjen, find 
alle unfere Maften über Borb gegangen. 
Der deütſche Seemann liebt es, fich englifcher 
Ausdriüde zu bedienen. 

Maftorunng. [. Eine obrigkeitliche Verordnung 
in Anfehung der Buch» und Eichelmaſt in 
den Wäldern, nad der dad Eintreiben bed 
Borſtenviehs geregelt wird. 

Maftoffe. f. Ein Dchfe, welcher, nachdem er ala 
Sugpied in der Landwirthſchaft nicht länger 
verwendet werden kann, aufgeftellt unb ge: 
mäftet wird, um als fetter Ochs im Schladt- 
baufe zu endigen. 

Maſtrecht. [. Das Recht, die Holzmaft in einem 
Walde zu genießen und zu nutzen, die Majt- 
geredhtigteit. 

Maftftal. ſ. Ein Stall, in weldem Vieh ge: 
mäftet wird. 

Maſtſwiin. [. Ein gemäftetes, bezw. zur Maft 
aufgeftellteg Schwein. it. Bildlich, eine Übers 
aus corpulente, von Fett gleihfam aufges 
ſchwemmte Yrauensperfon, wie man fie in 
den Städten unter den Frauen des Handwerks⸗ 
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ſtandes, namentlich unter den Bäder, Brauer-, 
Fleiſcherfrauen, zu finden pflegt. 

Mafttiid. [. Die Zeit, zu welcher Rindvieh zur 
Def aufgeftellt und das Borftenvieh in die 
Wälder getrieben wird. 

Maftwald. [. Eine aus Buchen und Eichen bes 
fteßende Waldung, in welcher die reifgewor⸗ 
denen und abgefallenen Buchenterne und 
— dem eingetriebenen Borftenvieh zur 
Nahrung und zu deſſen Fettwerdung dienen. 

Mafuret, —ſurka. L Ein polnifher Rational» 
tanz, der, in ganz Güropa verbreitet, auf 
unferen Tanzböden aller Volksklafſen einge. 
bürgert ift; ein munterer Tanz, ber gewöhnlich 
im Dreiadhtels oder Dreiviertels Talt immer 
von einer geraden Zahl von Paaren getangt 
wird. Gr führt feinen Namen von den 
Bewohnern Maſovien's, eines Theils vom 
ebemaligen Großpolen, den Mafuren, 
welche auch den altprufaiihen Bau Subauen 
bewohnen, und diefer umfaßt die oftpzeäßi] en 
Kreife Jabannäburg, Sendburg, Ldzen, Lyck 
und Olecko. 

Maat, Maatſe. ſ. Ein Genofle, Geſelle, Kame⸗ 
rad; it. ein Freünd, Vertreter. Engl. Mate, 
focius ; Match, aequalis. Kolömast: Ein 
Küchenjunge auf Geeidiffen. Smaat: 
Ein —— Matroſe. Dän. Matros, 
Franz. Natelot. Bootsmanuſsmaat: Auf: 
pafſer, Maat des zweiten Bootsmanns, Mas 
troſen⸗Aufſehers. In der Deutſchen Kriegs⸗ 
marine bat der Obermaat den Rang eines 
Sergeanten im Landheere, der Maat rangirt 
mit dem Tinteroffizier, der Obermatrofe mit 
dem Gefreiten, und ber Matroſe mit bem 
Gemeinen. Dat is fo fiin Maat: Der 
paßt fih fo zu ibm. Gode Maatſen 
tofamen weſen: Sich gut mit einander 
verfteben, gute Freünde mit einander fein. 
gan oder Jann Hagel, auh Zann 
app, un ſiin Maat: Das gemeine Boll, 

Pöbel und Pöbelgenofien. Au bört man 
in Hamburg und Altona: De ringe Maat, 
wi singe Maat: Wie geringer Leute, im 
Gegenjag von de riite Maat, den reichen 
Zelten. (Brem. W. 8. III, 186. Dähnert 
an Schüge III, 69, 70.) eft. Schaar⸗ 
meiers. 

Matadosr. ſ. Ein Fremdwort, das ſich mit den 
frangöftfhen Spiellarten in unfere Sprade 
angejalihen bat, um im L’bombre, Tarot, 
Solo und einigen anderen Sartenipielen 
die drei oberften Trumpflarten, jo wie auch 
bie niederen Trumpflarten, wenn dieſe in 
unterbrochener Reibenfolge augleid mit jenen 
drei oberiten vorhanden find, zu bezeichnen, 
it, Pflegt man einen Wann von großem 
Reichthum und vorzüglidem Anfehen einen 
Matadoor zu nennen. Das Wort ift ein 
ſpaniſches, vom Lat. mactator, b. i. Tobts 
ihläger, abgeleitete Wort und be eichnet bei 
den in Spanien üblichen Stiergelehten den 
Hauptlämpfer, der dem Thiere den Todesſtoß 
verjegt. In jüngfter Beit iſt es verfucht 
worden, biefe ebenfo gefährlichen als graus 
ſamen SKampfipiele auch in Frankreich eins 
ufübhren, bat aber damit, dem feinern Gefühl 
ed Franzofen gegenüber, kein Glück gehabt. 

Date, Mast, Mast. I. Das Naaß, die Größe, 
nad) ber eine andere beurtheilt wird, bezw. 
eingerichtet werben joll, mensura, modas. 

Mate. 

De Mate nemen: Dad 
die Größe ermitteln, die ein 
muß, welches einem andern nacdhgebildet wird. 
Maat nemen, thut befonderd der Schneider. 

paßt um in der Länge und Weite wie — 
angegofien 
Mate: 

trintft leicht zu viel; it. Bildlich: 
nicht Maaß noch Ziell Kinder Mate un 
Kalwer Mate mötet olle Lüde weten: 
Kindern und Kälbern muß man nit im 
Eſſen den Willen laflen; it. alte Leüte müßen 
am beften wifien, was ber J diealich 
iſt; it. dem Unverſtändigen muß ſein 
egeben werden; man bedient 
prichworts gegen Kinder, wenn 

u eſſen fordern, als ihnen 3 
gr am daar recht to mate: ch lam 
da zur gelegenen Zeit. Dat kümt mi 
nig to Mate: Das paßt mir eben jekt 
nicht in meinen Sram. Wit Mate: Mi 
Maaß, mäßig. Baven Mate feer: Gar 
ſehr! — Hunsmaten I, 744: So heißen in 
ber Rachbarſchaft von Bremen die abgetheilten 
Schläge in den Deichen und Sieltiefen, 
von Halfern und SIntereflenten, ie Kopfzahl 
gemacht und ausgebeſſert werden; auch 
Mannroden S. 480. In Mate: Der 
geſtalt, alſo. In Maten: Rah abe 
1480). In wat Wate: In meldet Art 
1407). In aller Mate aß... Auf eben 

die Art, wie Ehen jo. De in einen 
onderbaren Breve, dem vorigen un: 
Häpdelit laven ſcholen, in maten de 
vorigen gelevet hebben. (Urk. von 1586.) 
N rich nen Der ical 
vorbin gefchriebener @ a 
Di de Mate wol leren: Bei bem Ge 
brauch wirft Du es fhon erfahren. Mundes 
Mate: Go viel Speife, ald eben exforber 
lich iſt, ohne daß etwas davon übrig bleibt. 
HL Ding mit Maten; dat Gene fall 
Ma Doon, bat nnd “ laten: Er 
muß in a ingen Man halten. 6 
i8 miin Maat: Das ift mein Maaß, fo 

Beten: Be ln; A u (er rinten: ig trinten; ⸗ 
weile das Getraͤnk Maaß⸗, Kannen⸗, Quart⸗ 
weile hinunter gießen! Allens mit Mater, 
eedb de Buur un ſoop'ne Kaan 
Brannwiin uut, fagt man von Ginem, 
ber fi ber len und Enthaltſamkeit 
rühmt, und bieje Tugenden nicht Bbefikt 
Dover de Maten veel: ermäßig viel, 
arg. Ovel to Rate kamen: an 
laufen. Wo kaam 'k hiir to Bate! 
Hier komm ich übel an; ın Sinne 
man auch fonft die Redensart to Paſſe 
tamen gebraugt. Wo nu to Mate? 
Kann es nicht weniger, oder, nicht leifer fein? 
Statt deſſen jagt man au Mate wat! 
ober ud men Rats maria ai 
ungeftüm! Tann es ni eſcheidener 
th To Mate tamen: Buredt Tom 
men. Bon biefer in Altpreüßen mein 
verbreiteten, bei jeder Gelegenheit angebrachten 
Redensart meint Hennig, ſie ſcheine von 
Jamanbem bergenommen zu fein, ber mit 
Hen Etwas ausmißt, und mit feinem Mach 



Mate, 

entweder reiht ober nicht reiht. Uter De 
Mate: Übermäßig. Uter de Mate daur: 
Sehr theüer. Dat mwifet em de Wate 
wol: Das erlaubt pm fein Bermögen nidt, 
das muß er bleiben laffien. Ger fall de 
Snider de Maat dato nemen: Ein 
Spottwort und Huren: Schimpf des Pöbels 
in Hamburg und Altona Ik kann wol 
Maat ramen: Ich bab’ ein gutes Augen: 
mon. Alles mit Maten, Barr de 
Snider es he 2 part be fiin Wiiv 
wat mit ol gewen (Brem. W. 
2. II, 19, 1; 4 Dähnert ©. 801. 
Sur 86. * renburg S. 144. 
Stro end 8 331, 332. Dennig &. 158.) 
chr. Raade ©. 454 und Moo 

Mate. a adv. Mäßig, — igt; modicus. 
Mate Leew lange Leew: emäßigte Ziebe 
dauert lange. Evenmate: Mittelmäßig. 
Evenmate Lüde: Leüte vom Mittelftande; 
oder von mittelmäßigem Bermögen. ’t geit 
em man jo evenmate: Es geht ihm an 
— fo, fo! Sein Zuftand in Be ug auf Ge: 
Iunbheit, Vermögen, ift eben nicht er befte! 

Läßt fi hierher ftellen: Gemete, adv. 
Gemäß conveniens, congruen. Dar 
ermelterBolrath van der Dete düffer 
une Derplihtunge in allen fynen 
uncten und Articuln nit gemete 

ji ertogen porbe x. (Url. von 1586.) 
Brem. VW. ©. V 

Matelil. adj. adv. Räßig, mittelmäßig. 
Maten. v. Meflen; die gangdarere orm ift 
mäten, f. unten. — Bu Anmaten, —matigen, 
k, J, 49: Sich anmaßen 2c. Wachter leitet 
as Hochd. ab von Maaß, in ſo fern es 

Willkur bedeütet. Allein, fragt Brem. W. B. 
III, 154, warum nicht lieber von der all⸗ 
emeinen und eigentliden Bebdeltung dieſes 

ts, mensura, modus? Dann hieße e3 
fo viel, ald: Sid feinen Theil zum en. 
Dder man Fünnte es, fügliher von 
Got hiſchen anamabdtian es —* 
mit Gewalt entreißen, Ber vim extorguere, 
tn Madts, Radt, | Is 4 au würde 

anmaten eigentlich, emädhtigen, er: 
—— x bedeüten. Shigerneg kom 

ie Dame am ernet ommern. 
—— — Ein — oder Spezerei⸗ 
— (Berlin; ganze Mark.) 

Materialſalw. [. Berftümmelung des Wortes 
Mercurialfalbe. 

Materialmaaren, —waoren. [. pl. Spegereien: 
Zuder, Kaffee, Thee, Gewürz, Tabat ıc. 

Daterialwaareufraam, er £. Der Klein⸗ 
handel mit der genannten W 

Materie, —terig, —tirge, tüirje, 4 Meattiri. ſ. 
Der Eiter, eined Geſchwürs, einer Wunde. 
(Wefifalen. Niederrhein. Marl Brandenburg. 
Metlenburg.) it. Der kö erlihe Stoff, das 
Körperlie, ver Grundftoff, dad Zeüch; ber 
Begenftand, Snbalt. Lat. 'materia. 

Materie. adj. adv. Körperlich, ftoffartig, ſioff⸗ 
lite, weientlic, wichtig, finnlid). 

ruett. [. Eine verbotene Art Fiſchernetze 
De zu engen Majchen, durch welche die Inge 

Brut wicht entihlüpfen Tann. (Bommern. 
Mat . fL. Ein Aufguß der plätden entörbden 
bes Mutierfrants, Matricaria Parthenium DL. 
Pyrethrum Parthenium Gaertn. et. 
aus der Familie der Compoſeen; wiett be den 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 

ee —— —— —— —— ——— —— — — — —— ——— ———— —— — — — — — 
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Kamillen ähnlich, EN mebe tonijd und zus 
gleich erhitzend. 

Matfiih, — 2 f. Die * gift ber Bilder 
von ihrem Yange an den Beſitzer, bezw 
Dee ieheft bed Bodens, auf dem fie die Netze 
aufziehen 

Mathake. L. Ein etwa 3 Fuß langer hölgerner 
Stiel mit einem eijernen Hafen, wie ihn in 
ber Einbeder Gegend, Grubenhagen, bie 
Schnitter in der linten "Hand führen und das 
mit die abgehauenen Halme aufommengiehen, 
während fie in der rechten dad Siid haben 
und damit die Halme abhauen. cfr. Siidhake. 
GSchambach S. 181.) 

Matig. adj. adv. Ein mit mate und matelif: 
Mäßig, (Dftfriesland.) 

Matin ding. [. Ein Kirchſpiel und 
— cht, in der Landſchaft Eiderſtedt, 
Slesw 
— iß Dim. von Mate, Maat: Ein kleines 
Gemäß == !/, Dort, beſonders zum Aus: 
(gänten von ranniwein aofefzießte and); und 
Ofen Maat = ’n Baatje (Fäßchen). 

ftfrief. A ein. a ©. 144.) 
ee ikesheri ering, der ge⸗ 
—X wird, ee er ou flogen oder Mil 

Bullhering beißt er, wenn er Rogen 
eher Milch Hat. In einer Urkunde vom 
Ifabeen » Gafthaufe zu Bremen Heißt es: 
holen unde willen Topen vyff 

Junder! Pundt gudes Rothſchers 
iſches (Stockfiſches) unde ene gude 

Tunnen Madickes effte vulles 
mnße ꝛc. (Brem. W. 9. III, 186.) 

So nennt man A: Königäberg und 
anderen Hafenplägen reüßend jeden 
polänbilgen Schiffer, * gtapitãn. (Bod 

Matlag. [. In der Landſchaft Eiderſtedt, Be: 
zeichnung der Geldabgabe, die in einigen 
——— „joe Hausvater dem Prediger 

en ME "Ractioß; ergattend. — matiet; 
mattherzig. Schamboch S. 1 81.) 

Maatlede. J. pl. Blutöverwandte in einem 
ewiflen Grade. Rüftringer Landrecht gan 
Bufendert Obs. jur. univ. III, app. 
Nyth ſynen Derden WMathleden: "ri 
jeinen Verwandten im dritten Grade, cognatis 
tertii gradn. (Br. W. B. 177. 

Matönje. L Eins mit Kauroſe S. 101: Die 
—* een Rurbraunfämeig.) 
R: Berge * at wandernd 

andwerksgeſellen. olſtein 
atrattſe. ji oe) bed Hamburger 
" unsiferben 0 et ſpottenden Pöbela eine 

reſſe. 
Maagatrau, —rode. ſ. Cine Meßruthe. De 
Maatraue ſmiten, wird von dem fabel⸗ 
daften, gelpenftigen Landmeſſer gelost, mit 
dem fih Hin und wieder der Aberglauben 
beſchwichtigt, wenn es fih um verfälſchte 
Größen eftimmung ber Grundftüde handelt, 
die auf VBeranlaflung des Gränznachbars ein 
gewiflenlofer 33 — gegen Enigelt vor⸗ 
zunehmen nicht — ſich nich 

kel. ſ. Das Ramendverzeihnif der in 
eine Geſellſ oft aufgenommenen Glieder. it. 
Das Zeilgni ufnabme, der Aufnahme: 
Den it. —X Verzeichniß ber jahrlichen 
ebungen einer Kirche, eines Pfarrers, Küfters 

66 
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von den Gemeinbegliebern ꝛc. at. Matricula. 
Matrilular » Bidräge: Im Deütichen 
Reine die AZufhüffe, welche ein jeder dazu 
gehörige Staat Pr Maaßgabe feiner Eins 
ht an die Reichskaſſe jährlich abzus 

ren ba 
Matrene. L Ein Latein. Wort, welches bei den 
Römern ein [bes ebrbare, verbeiratbete 
Frauenzimmer bezeichnete, bei und aber eine 
ebrwürdige alte Frau bebeütet. 

e. 
Matt. [. Die Mebe, dad Hohlmaaß, welches 

Is Scheffel enthält — 3, Liter nad) franz 
und neüdeltihem Maaß. cfr. Matte 2, 

Matt. [. Der Schwaden, eine Reihe abgemäheten 
Graſes; it. Der Strich Heülanb zwiſchen den 
Schwaben; cfr. Schwatt. it. In i 

Matroſen. J. pl. Seevolk, Seemannſchaften, die 
zur Bedienung eines Schiffs erforderlich ſind. 
cfr. Maat. Eintheilung in drei Slaffen: 
Befaren Bolt, das fchon lange auf See 
ift, Halobefaren, das erft die Hälfte der 
Dienftzeit der erften Klaffe Hinter ſich Hat, 
und undefaren Boll, auch Uutlöper 
genannt, die zum erfien Mal mit in See 
gehen. 

Matſch. L Beim Kartenfpiel daB Machen aller 
Stiche. cfr. Maddſch ©. 454. it. Der Brei. it. 
Ein breiartiger Schlamm. Daher Matſch, 
Patſch un Ducati: Der Straßenkoth, 
wenn er dur Regen oder fchmelzenven 
Schnee beinah’ flüffig geworden ift. it. In 
abgeleitetem Sinne wird Alles, was durch 
Neiben, Stampfen ꝛc. mit hinzukommender 

lüſſigkeit in einen etoiifigen, ſchlammigen 
uftand verjegt iſt, worin die einzelnen 
ftanbtbeile nicht mehr erkennbar find, mit 

diefem Trias⸗Worte bezeichnet. cfr. Maddſch⸗ 
weder ©. 454. 

Magtſchappee, —I —5 —ſtuppije. [. Eine 
Genoſſenſchaft, injonderheit eine Handlungs» 
gejelihaft. Bon Maat abgeleitet und eins 
mit Maſtuppee S. 517. In der Aitpreüßifchen 
Wettordnung von 1715 beißt ed Art. XVII: 
Dofern na Berfließung der Dienftjiahre ein 
Geſell bei feinem Vrodherrn länger bleiben, 
und mithn m Matichaft treten wollte, 
ftebet ſolches zu Beider Vergleich 2c. (Hennig 
&. 158.) 

Matichen, matten. v. Schneiden, hauen, fegen, 
mit und ohne Borfllbe zer. Eins mit dem 
Hochd. mehren, metzgen. Belm Alphilas, Cod. 
Arg. martan. Hol. Matſen. Franz. 
massacrer. Stal, mozzare und amazzare. 
Gpan. watar. | metzöm. Slawiſch 
messar; im Dalmatiniiden Dialekt mezhar. 

| a meikon. Kelt medi. Arab. maza. 
Dahin gehört au dad Lat. mactare, 
fhladten; macellum, Fleifhbant, und bie 
Deütihen Metzger, Meft, Meſſer, melches 
noch am Niederrhein im Kleviſchen Metts 
—8 ferner Meißel und viele andere mehr. 

e is elendig to matſket: Er iſt eenbip 
jerfett, jerbauen, zugerichtet. (Brem. W. 9. 

‚137. Dähnert ©. 801. Hennig S. 159.) 
efr. Maddſchen ©. 454. 

Matſchen. v. In Halbflüffigkeiten herummüblen; 
in Schlamm, im Straßenloth ſich durcharbeiten 
müffen, fei e8 zu Fuß, zu Pferd, zu Wagen. 
cfr. Blantichen. 

Matſchig, patſchig un quatichig. adj. adv. Zum 
vorigen v. aus dem [. Matſch, Patſch un 
Duatfch ed 
Halb en . 

Matfühie. L. Matten, Wiefenfüßhen, am 
Niederrhein üblicher Name der Gänſeblume, 

d 
drig. cfr. Maddſchig S. 454: 

üffig, kot j ” 
e 

Maßliebe, Bellis perennis L.; ob aud) ber 

Matt. a 

and 
ein Landmaaß, jett weniger als ein Demat 
I, 324 Die erfte Bedeütung vom altfrief. 
Mita, mähen; cfr. maien; beide connez 
mit Maaß und weflen. — it. Die Diablmeke. 
it. Enen up ’t Matt kamen: Einem 
unerwartet auf den Hals kommen; aud Hol. 
0 bet mat komen, foviel ala zur pr 
zeit kommen; vom Goth. Mats, Gpei 

ee und Mittelhochd. Maz, Speife, Fleifh; Franz 
möts, Speife, Geridt. cfr. Wett. ne 
burg ©. 147.) 

a" adv. Wie im Hochd. nad allen 
feinen Bedeütungen, wie: Entlräftet, ber 
Kräfte in bohem Grade beraubt. Ra ’r 
langen Süle is men matt. it. Richt ben 
ehürigen Grad ber Sebbaftigteit ober Störle 
dr end, im Gegenjag von lebhaft, ſtark! 'ne 
mett Stemm: Eine matte Stimme 'n 
matt Berlaat: Ein ſchwaches Bertrauen. 
it. Beſonders vom Glanze oder Licht, davon 
einen geringen Grab —8 ſchwach feienb. 
'n matt Licht: Ein ſchwaches Licht. Matt 
Gold. Matte Clören: Matte Farben. it. 
Vom Geſchmack. 'n matt Beer: Gin 
chwaches, jchaled Bier. Dan mat. Schwed. matt. 
ngelf. metding. Engl. mate. Ibländ. it mAddir, 

modr, mada: Wbmatten. 
Mattäi am leiten: Matthäus am lekten — 

Rapitel oder Berd. Der Plattd. bedient fid 
dieſes Ausdruds, wenn man beim leiten 
Stüd einer Arbeit, ihrer Beendigung nabe, if. 
it Mitem is 't Mattäi am leften: & 

t bald ausgewirthſchaftet, außgehanbelt, 
ein Bermögen durchgebracht. Die Zefuiten 
braudten vormalz den Ausbrud von den 
Zutberanern (Schüße III, 55), zu deren Ber: 
öbnung, indem Luther gejagt babe: „Linfer 

Chriftus ſpricht Natthaäi am lehten: 
ehet hin 2c.; un thun es wol nod 

heute; wurde doch ihr Orden Behufs Aus 
rottung des Lutherthums geſtiftet. Vielleicht 
iſt der Ausdruck nur eine Berlängerung des 
matt. ae Wackernagel, KL Schriften I, 119.) 

. ‚Eine grobe Dede, bie aus Bafl, 
Binfen, Stroh, Sanffeilen u. d. g. geflochten 
ift, wie 'ne Foot matte, die zum Reinigen 
der Schuhe, ‚Stiefel vom Straßenſchmutz, 
Pakkmatte, die zurlimbüllung von Waaren⸗ 
ballen beftimmt ift zc. Daber de Matrattfe, 
Matratze. De fummt van de Matt up 
’t Stro: Der kommt vom en in bie 
Traufe, er geräth in Dürftigleit. Enen van 
de Matte up 't Stro belpen: Gi 
der ſchon in fchlechten Umftänden tft, in 
völlige Armuth verhelfen; van der Pladde 
in de Matte kamen; cfr. Pladde. XHeM. 
Matt. Ungelf. Meatta. Engl. Matt. Bat. Btoren, 
auch Matta. 

Matte. [. Die Mahlmeke, welche der Müller 
für das Mahlen des Kornd nimmt. Gi 
von Maat, Maaß, mäten, ˖ meſſen, 
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ber WRüller mit einem Heinen Gemäß feine 
Gebühr aus den Säden nimmt. Eben fo, 
wie Metze aud) ein Maaß bebeütet. Man vrgl. 
Da3 alte Mut, ein Kornmaaß. Lat. und 
Griech. modius, kodıs, ferner aud) uucow, 
ssorTw , miſchen, fireihen, Enouarıw , ein 
Setreidemaaß abftreihen. Kelt. Mid. Beim 
Zazius Mute, praemium, merces.. In 
oberbeütihen Wundarten ift Maut, Bol, 
Asbgabe, telodium. it. Bei den Seen ift 
Matte derjenige Theil audgebrojchener 

te, welchen der Drefcher ftatt bes Tages 
hus belömmt. (Brem. W. 8. III, 137, 138.) 

Matte. [. So beißt in Sleswig, namentlid in 
um, diejenige Pflanze, welche der Holfteiner 
römp nennt, der Wermuth, Artomisia 

Abeinthium L., aus der Samilie der Gom: 
polen, befien Blätter und Blühten zur Be: 
r g des Wbfinth - Lilörd Verwendung 
finden, der magenftärtend wirkt, während 
fie, dem Bier beigegeben, berauſcht. 

Mattelgeld. [. Der Betrag, womit man bie 
Maite 3, Rahlmetze ablauft, das Mahlgeld, 
ber Müllerlobn. 

Meatteltifte. ſ. Das Behältniß, worin der Müller 
DaB Mahlmetzen⸗Korn ſchüttet. (Pommern.) 

Matten. v. Die Mahlmete von dem zu mahlen> 
ben Korn vorweg nehmen; wogegen vers 
matten, dieſe ühr vorweg geben. it. 
In Schachſpiele dem Mitfpielenden feinen 

önig matt bieten, bezw. maden. it. Ent⸗ 
Kräften, entträftet werden, ermatten, doch 
nur in der Zuſammenſetzung vermatten üblich; 
cfr. dieſes Wort. 

3. Der männlihe Taufname Matthäus, 
bebräifhen Urſprungs, welcher fo viel als 
ein Geſchenkter bebeütet. In den gemeinen 
Mundarten wird er bald in Matte, Matts, 
bald, und zwar am haüfigften, in Tewes, 
Teews, abgelürt. Un die Abkürzun 
Matts nüp Bi) jedoch nicht der Beari 
bes Schimpfs, cfr. Matts. Das Gedächtni 
an Matthäus, einen der zwölf Jünger Zefu, 
wird in der römijchen Kirche am 21. September, 
in der griechiſchen am 16. November gefeiert. 

Mattmöle. [. Eine Mü 

ausgehauen, angebra 
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biefen Tag die MWitterungsregel: Mattiis 
briftt dat Jis, Ds 't be nikks, fo 
maali be wat: Findet der Matthiasta 
Eis vor, jo ſchmilzt er’s, wo nicht, fo bring 
er's mit. Der Deütſche Kaiſer des Namens 
Matthias dat ſich in der Weltgefchichte ein 
trauriges Andenken geftiftet; cfr. Majeftäts- 
Dreev ©. 468. Watts ift eine Abkürzung 
von Mattiis, in demjelben Sinne wie bei 
Matteed, die gemwöhnlichere aber lautet Tiis; 
Die Dberbeütichen maden aus dem Matthias 
einen Hiefel. Wie HR das zu? 

le, die den Nahllohn 
in Ratura empfängt. 

Mattd, Mat. [. Ein einfältiger, blöbfinniger, 
alberner und dummer A in — 
Verſtande, und von beiden Geſchlechtern, eine 
Bezeichnung, welche mit den abgekuͤrzten 
Kamen Matthäus und Matthias nichts zu 
tun Bat, fie ſtammt von dem adj. matt 
ab, fo fern daſſelbe ehedem auch blöbfinnig 
bebeütete, melde Bebeütung das tal, matto 
noch Bat, wo Matto aud einen Narren be; 
zeichnet. Im Franz. ift Mazette ein folcher 
dummer Menſch, im Engl. mad, unfinnig 
und im Gried. warasos, eitel, leer. Im 
gemeinen Leben pflegt man biejes Wort in 
weiterer Bebeütung mit vielen anberen zu 
verbinden: Drijelmatts, ein tänbelnber 
Menf ; ‚nlubermaltß, ein plauberbafter 
Menſch; Mattsfotts, —füſel ift ein ges 
meines Schimpfwort auf einen weibifchen, 
verzagten Kerl. In der Altmark bat Matts⸗ 
fotts oft den Zulag: von Dräsden kann 
nig ferim’n, fann nig Tal n, eigentlich 
ein Spruch veifender I erksburſchen, der 
fih auf das jog. Wahrzeihen von Dresden 
bezieht, deſſen bon Adelung als Bildſaule 
erwähnt 407. Über dem vierten Bogen 
ber, ieg! Auguftusbrüde genannten Elbbrüde 
linken Hand von der Alt» nad der Neüftabt 
ift ein Meines, gebüdt figendes Männchen 
mit untergeftämmten Armen und einer tief 
in die Augen gezogenen Mütze in Stein 

dt Dieſes Bild fol den 
Mattfatt. L Das Gefäh zur Beftimmung d Baumeifter der Brüder Matthäus Fotius 
—A — ſu g der (Adelung nennt ihn Matthias Voetius) dar⸗ 

Mattheer. ſ. I ber Grafihaft Mark, der ftellen, woraus der Volksmund Matts Fotts 
Mörfer, als Küchengeräih. efr. WMarter, verſtümmelt hat. Matts pump, ein ein⸗ 

ebildeter Narr, ein vornehm thuender, prun⸗ 
ender Geck, nach Voß'ens Erklärung im 
Sinne des Landmanns. Es kann indeſſen 
jein, daß der Begriff der Mafle, Materie, in 
em Worte Matts, Mat, der berrichende jei, 

indem man einen rd Einfaltspinjel, einen 
weibiihen, zaghaften Menfhen auf ähnliche 

Maüjer, nneiler. 
Mattiir, Matiir, Matteer. ſ. So hieß eine in 

Braunſchweigſchen Landen gangbare Scheibe: 
münze, melde vier Pfennige ober einen 
Balben Mariengrofchen galt und einem Bremer 
Sroten glei war, etweder mit Matte, ehe⸗ 
mals einer ſpaniſchen Silbermünze, aus einer 
Duelle, ober von dem heil. Wattbias fo Art einen Klooß, Klot zu nennen pflegt. 
genannt, deflen Bildniß vordem darauf ges Stal. Mazza, im rang. Masse, Massne, 
prägt wurde, fo meint Golbaft bei eerile im Span. und Portug. Mata, ein Kolben, 
Die Form Matier fagt Tilig: Bon dem eine Keüle. 
Bilde eined Märtyrerd auf der Münze könnte Mattf abbing. f._Wattenfhüttel, dad beim 
bau „ide Name berrühren. (Brem. W. ©. Außladen der Schiffe v autiee, zwiſchen 

. und Binter die Matien — ubelleidungen 
Mattiis. Ein anderer Taufname des männ⸗ — gefallene Korn; it. überhaupt ’t p gi el 

lichen Geſchlechts, Matthias, gieihfals bebräis iesland und R an po —8 (Ahrends, D 
u 8, mit d tung: Des ever III, 362. 

Ken nnaiprunge, mit, bes * Mattſen. [. Der Oſterkuchen ber Juden; Hebr. Herrn Babe, Geſchenk. Der Gebädtnißt u N 
des Apofteld und Sjüngerd Sefu fällt au . Mazah, ungeſallertes Brod; Griech. uüfe, 
ben 24. Februar, den bie römiihe Kirche Gerſten⸗Brod, ein Kuchen. 
feft- und feierlich begeht. In den Nordſee⸗ Mattjenbätler. ſ. Ein Ruchenbäder, Eonbitor. it. 
Landſchaften des Sprachgebiets knupft fih an Ein Schimpfwort, (Richt. Bel. ©. 50.) 
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Mattſenpuklen. [ Das Bündel mit Kuchen und 
anderen Efwaaren, welches die Bäfte von 
einer Hochzeit oder von einem Richtfeſtſchmauſe 
mit nad Haufe nehmen. (Brubenhagen, 
Kurbraunſchweig.) Schambach ©. 131. cfr. 
Snatelfe. 

Maturität, [. Ein aus dem Lat. entnommenes 
Wort: Die Reife eitigteit, Bolllommenbeit; 
inſonderheit der unit, wann der Schüler 
eined Gymnaſtums binreihende SKenntnifie 
erlangt fat. um an dem Unterridt einer 
dl ule mit Erfolg Theil nehmen zu 

nnen 
Meturitätseramen. [. Die Prüfung ber Gym 

naftal s Schüler, ob die erforderlihen 
Kenntniffe zum Beſuch der —— ſich 
angeeignet haben, gemeinhin Abiturientens, 
Abgangs-Eramen genannt. " 

Matnritätstälignife. [. Das Belignik der Reife 
beim Abgang von der Gelehrtenſchule. 

Mattfenpuffen. 

Man. ſ. Ein Pulswärmer, Häandmüffchen. 
Altmark.) efr. Maue. it. Das Gemiaue der 
atzen. (Meklenburg. 

Man. adj. adv. Unwohl. Mi is jo mau! 
it. Dürftig, mittelmäßig, Bei Lehmanns 
war’t man mau. (Berlinifhe Mundart.) 
it. Flau. (Magbeburgiiie PRundart.) 

Mand. f. Der Muth. in Raub is friſch 
un prosE Er bat daß Herz auf dem rechten 

e ; (Mellenburg, Kurbraunfdweig.) cfr. 
oob. 

Maudend. [. Erlremente. (Dedgleichen.) 
Manden, — ren. v. Muthen. Anmanden: Bu: 

mutben. (Deögleichen.) efr. Moden. 
Mander, —rer. I. Die Mutter. (Desgleichen.) 

efr. Moder. Ber’ miin Mauder vol ’ne 
Js (diene un tl Ha man gauden 

eg: Es ſchadet, wohlgerathenen Kindern 
nit ‚ wenn fie Altern geringen Standes 
baden 

Maubig, manig, —rig. adj. adv. Muthig. (Des⸗ 
gleiden.) efr. Modig. ) 

Dane, Manje, Mauwe, Mone, fonft Mawe, 
Mowe. J. Der Armel. 8 i 
Kleidern. Die Frauen der Vorzeit trugen 
an ihren vielfalligen Slentern, Kleidern, 
und Kontufden ©. Mauen, Armel, bie 
gefaltet am € bogen breit, gegen die Baden 
tegung ſpitz zuliefen. In Holftein haben 
auen in der Kremper Mari und andere 

andfrauen, die ihre urfpränglide Tracht 
beibebielten, noch folde Armel mit Schnüren 
eingefaßt und fildernen durchbrochenen Knöpfen 
beſetzt. wihangende Mauen. efr. Bihangen 
I, 189, 'ne Pluddermaue ift ein großer, 
vorftehenber Hemdärmell. Hands, Börs 
maue, in Bremen Qwaddermoue, ift eine 
Handkrauſe, ein Halbärmel von feinem Linnen, 
mit Einfaflung, der vor ber Hand zugelnöpft 
oder auch zugebunden wird. cfr. Mantheitin. 
maue ©. 495. He geit in Hemds- oder 
emmömauen: Er eht in aufgeftreiften 
emdbärmeln, wie bie gefellen, Fleiſcher⸗ 
echte, Köche es thun. Nig wider aß en 
emdsmau, jagt man von engen Sachen, 
ejonder3 von Kleidern. De weet Nauen 

an to fetten: Der weiß die Sache ordentlich 
anzugreifen. Heißt e8 aber teen Mauen, 
fo meint man das Gegentheil. Dat hett 
be Di up de Mauw bunden: Das bat er 
Die aufgeheftet, Dir weiß gemacht, einbilden 

Dad Armftüd in: 

Mauerfrefe. 

wollen zc. Berfe uut be Maue ſchüdden: 
Aus dem GStegreif Berfe madyen; it. wit 
einer Sade gefhmwind fertig werben. ZI 
will Di den Rüen (Hund) unt Be 
Mauen (oder Mummen, wie man in ber 
Stabt Osnabrück Ipriht) ſchödden: Ic 

En Se ae be 5 aus dem ebaltenen Brebi { 
ed: Se rult na de Mouen: Ran mei 
Fr bh fie en — ein De Reue 

intt em al, fagt der Ho » Hamburger 
von einem fhon Beweibten. Dat ſchüll 
man mi nig uut de Maue ſchüddeln: 
Ban ſollte ihm fo 'was nicht zutrauen. He 
ett wat iu de Maue: Er bat krä 
me. Willte (wilfte) mit mi nut de 

Maue: Wil Du Did mit mir in einen 
—— einlafſen? (Spöttiſch ’t is 'x 
Waaghalz, verlüſt lever 'n Mau’ ad 
'n Arm! Daar iß Teen Mauje an to 

hellen: SRit ver Sache iR mictB angfungen ellen: Mit der e iſt nichts 
De Modelreewt beft al Ryo am fil 
geizeten, de Schoten ſynd bald wed, 
artbo de Balve Mome, de „8 al up: 

Ubagen: geibert bet ſchyn an den 
er Modekrebs, jagt Lauremberg, bat bie 

Schöße und bie halben Ärmel der Weiber: 
trat bald weggefrefien und Alles bis faſt 
an ben Ellnbogen aufgegehrt. Wenn ber 
Krebs fo fortfährt, fegt der Spötter Hinzu, 
fo wird er auch daB Hemd erfaflen unb Aes 
mit Haut und Haaren verzehren und unjere 
Weiber Indianern gleih machen, bie einher 
go wie Gott der Herr fie geichaffen bet 

mit dem Hemde waren nah dem Bor: 
bilde der Barilerinnen mehrere urger 

ufmanndfrouen und deren chter von 

e ift eö bet den Briefterinnen der 
erpfigore nicht ander! Brote Mauen, 

wide Balten, Bükkſen de ganf ane 
Falten! Aus einem Spottgedidt non 1660, 
das fi) über die franz. Kleidertracht ba; 
maliger Zeit luſtig madt, wo die Falten aus 
ben Beinkleidern in bie Ärmel übergegangen 
waren. Unter Raue verftieht man in At 
reüßen, wo man auch Manchen fpricht, einen 

Sembärmel, gemeiniglih von Pelzwerk, den 
fowol Mannsperſonen ald au) Frauenzimmer 
bei a Kälte zu tragen pflegen, Hand: 
ſchuhe ohne Fingerlinge. Hennig meint, man 
Tönnte das Wort in dieſer Bedellung von dem 
alten v. mavan ſchneiden, abkürgen, her 
leiten, weil Maue, Rauden ein abgefürzter 
Ärmel ſei. (Brem. W. B. III,198. Dähnert 
S. 802. Schütze III, 88 - 90. Stürenburg 
S. 147. Strodtmann ©. 184, 188. ig 
&. 159. Hol. Moumw. cfr. Mabben ©. 458. 

Manen, —gen, mijanen, miantfen, janeln. v. 
Mauen, freien, wie eine Kae. Lat. mutire; 
uns. mianler; Stal. miagolare, fmiagolare; 

n. Mialive. 
Manenflepy, f. Ein Armelauffchlag. cfr. Mappe 

Manenftrliler. [. Ein Schmeichler. (Alimark) 
Maner. [. Berftümmelung von Maurer, Befelle 
de Maurer⸗Handwerks (Richt. Berl ©. dl, 
wie die folgenden bis Rn 
anerfrefe. L. Rund um ben Hals gebenber 



Mauerkelle. 

Bart. Backen und Kinn frei, auch Schnurr⸗ 
bart fehlt. 

elle. ſ. Die Kelle eines Maurers. 
Manuerleiche. ſ. Ein Menſch, der (3. B. im 

trunkenen Zuſtande) von Anderen der Länge 
nach auf den Schuitern getragen wird. 

Wianerneefter. ſ. Ein Maurermeifter. Raths⸗ 
mauermeefter: Ein non Kbrigleitäwegen, 
vom Magiftrat berufener und vereidigter 
Meifter des Gewerks, der Aa Bauten 

eiten, zu beurtbeilen, abzu 
Aaıt, L. Di Maute, Ausſchlag in Felt 

Der Pferde. (Mellenburg.) it. Das Podagra. 
Der bei de Raute in de Beene. (Berlin, 
Mark Brandenburg.) cfr. Mufe. it. Blattlaus 
der NRofe. it. Die Schmetterlingsmücke. 
(Bommern.) - , 

Maulatte. J. Eine Kate, in der Kinderiprache, 
die auh Buusmau für den nämliden Be: 

Er war zum Schweigen gebeast. 
r ift vorlaut. Du 

't Maul je; 
n! wird Demjenigen augerufen, er 

Maar rt das große Wort fü 

fauer Geficht ſchneiden. (Altpreüßen. Bod 
S. 84. en S. 159.) cfr. Mulen. 

Mauitorb, e Rolizei » Plage der Hunde, 
r undheit ſchädlich tft und Das 

f 
bie I G 
herbeiführen Tann, was fie, wie man meint, 
verhüten fol. it. Der bat 'n Maultorb 
um! fagt man von Einem, der, Zahnſchmerzen 
Balder, ein Tuch um die Baden gebunden hat. 

Danllofen. v. Jemanden mit Worten ſchmei⸗ 
dein, zum Bunde reden. (Witpreüßen. 
Hennig S. 159.) 

Meultsier. [. Ein Schmeichler. (Desgleichen.) 
Manlſchelle. ſ. Name eines Meinen Weizen: 

. Redensart: Da Hilft Teen 
Maulfpigen, jefiffen muß find! man 
muß in ben fauern Apfel beißen. 

MR [. Große Fertigleit und Gelaufigkeit 
im Reden. Hat der Kerel 'n Maulmwer!! 
zuft man im tabelnden Tone von einem ber 
vielen Schwäter aus, die in öffentlihen Ber: 
fammlungen das große Wort führen. 

Mauylögg. [. Das Holz, auf weiches der erfte 
Anfangsring bed Garnd gewunden, von 
weldem es dann abgenommen und in ber. 
bloßen Hand km adel geformt wird. 
(Holfein.) cfr. Küupftal S. 287, und Windel 
plö 

Deuriäe, Der Vorname Morig. Name eines 
[rübern, reich begüterten, dem heiligen Maur⸗ 
us gemweihten, Gollegialftiftö vor der Stabt 

Münfter, auf deren Difeite: in der Franzoſen⸗ 
zeit aufgehoben und Hauptort eines Canton 
im Arrondifſement Münfter des LippesDepars 
tements, au dem die Matrien Maurik, Rien⸗ 
berge, Telgte und Wolbeck gehörten. Seitbem 
und jet eine Art Borftabt von Münfter, up 
Maurittd genannt, mit mebreren Ber- 
onfgungdörtern für die dienenden Aaffen, 
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männlidden unb weiblichen Geſchlechts, wo 
jiden Sunndag un Fi'erdag Nao—⸗ 
middag Fries&oncerte gegeben werben. 
Stier werben auch Die, in heüriger Zeit unvers 
meiblihen, Ausſtellungen gebalten, fo u. a. 
in Holicder’8 Raumen und Parkanlagen eine 
Höner-Utftellunt 2. (Landois S. 88.) 
Maurittfle Bootmweite: ArmenStiftung 
von der Tinnen. (Ebenda S. 9.) Mau: 
ritts Paote: Mauritätbor: Stadtthor von 
Münfter. 

Mand. L Dad Mus, eine zu Brei gekochte 
Speife;, wie Appels, Blummenmauß: 

fels, Pflaumenmus ꝛc. it. Ein aus Mehl 
mit Mil gelochter Brei. cfr. Cierfupen 
J, 411 und Melkmaus. (Kurbraunſchweig, 
Meklenburg.) efr. Moos. Beim Ulphilas Mat, 
Mats. Angelſ. Mäte, Speiſe, Gericht. Franz. Met. 

Mausbalg. [. Ein verpäppeltes Kind, in Folge 
defien e3 einen diden Bauch bekommen hat. 
-(Dedgleihen.) " 

Mausbaard. I. Ein Mund, an dem die Spuren 
des genofienen Muſes zu ſehen find. it. Ein 
Menſch mit foldem Munde. it. Einer, der 
ern Mus ip. it. Ein Ledermaul, it. In 
rubenhagen Name einer Pflanze, ohne 

näbere immung; ob Verbascum nigrum 
L., Maüfe:, NRattenfraut, Braunwurz; ob 
Myosurus L., Maüfegra®, ob Gnaphalium 
dioicum L., Mauſeöhrchen 2c. ? 

Daniel. [. Auf den Kupferhämmern, ein 
eifernes Werkzeũg, jolang wie eine Hanbbreit, 
woran fi en Seil, wie an einem Kolm 
befindet, die Heinen Keffel damit zu richten, 

Mauſchel. I. Im Munde des gemeinen Mannes 
und im verächtlicden Berftande übliches Wort 
aus Bezeihnung eined Juden. Dem He 

äiihen entlehnt ift es Züdifch- Deütichen 
Urſprungs. In dem alten Hamburger Sing» 
ſpiel, „dad Schlachtfeft” betitelt, deſſen 
Wiederbolun jo viel Beifall es in der erſten 
Borftellung En ‚ von Dbrigleitäwmegen 1725 
verboten ward, fingt ein Jude Abraham: 
Ein MRaufhel wirb täglich betrogen, 
das Keſeff (Silber) lauft fparfam ein, 
bog wenn er die Goygems (Edriften) 
betrogen, fo muß er glei ein 
Maſchegh (Betrüger) fein. (Schütze IH, 
90, 9 m Sabre 1816 wurde auf der 
Königl. Hofbühne, der einzigen, die es in 
Berlin gab, ein kleines Luftipiel, eigentlich 
eine Poſſe, gegeben, die ben Titel „Unfer 
Verkehr“ führte. Darin wurden die. Juden 
und das Judenthum verböhnt und verläftert, 

r den Richtigen Berliner ſtets ein Zubelfeft, 
a8 im Haufe zu tumultuarifchen Auftritten 

führte. m —— Wilhelm III. befahl 
Strafen Brühl, General⸗Intendanten ber 

Königl. Schaufpiele, die boshafte Poſſe nicht 
wieder zur Kuführung zu bringen, und bie 
Judenſchaft rächte fi an dem Schaufpieler, 
der die Hauptrolle fpielte, Wurm hie er, 
fonft ein Liebling des Berliner Publilums, 
daß fie denfelben wegen eined gemeinen 
Derbregeng zur Unterfuchung ziehen ließ, ex 
auch überführt mit ehrlofer Strafe belegt 
wurde. Alſo geldah ed im Bolizeiftaat, dem 
verläfterten! was geſchieht 1880 im — 
Rechtsſtaate, mit bem fich die Leute jo brüſten? 
Da if ein Mann, der ein Berkünbiger der 
Lehre von der Liebe zu Bott und ben Mens 

Rauſchel. 
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[hen fein fol, und darauf den Amtseid 
eleiftet Bat, fo tief gefunfen, daß er in ber 
aupiftadt des Deütihen Reichs und im 
nde en umgeben von einer Rotte 

Nauſchel. 

unfauberer Helfershelfer, in — Bierkneipen 
bem öbel, vornehmen und gemeinen, ges 
un eradtung predigt gegen bie Söhne 
Sem’3, mit lauter, weit vernebmbarer 
Stentorfiimme! Wo ift da der Staatös 
enwalt im — Nectöftaate? Er läßt den 
Aufwiegler, den Jubenbeger, Schmad über 
diejen, unbebelligt! 

Mauſchelee, —life. [. Darunter verſtehen ber 
Altmärter und Meflenburger, jo wie ber 
Kurbraunſchweiger die Unordnung, Verwir⸗ 
sung; it. und ganz beſonders bie Betrügerei, 
ben Betrug, in fern er verftedt, im Geheimen 
geihieht 

Menfgeltalifc. adj. adv. Muſikaliſch. Naber! 
beite al miin Döchting hört? Ra, be 

138 mal mauſchelkaliſch, if denke de 
Ape luſet mi, aß fe dat erfie mal 
loßleggt, fo rühmt ein Märkiſcher Acker⸗ 
bürger gegen ben Nachbarn fein aus ber 
Penſion der Großſtadt zurückgekehrtes Töchter: 
chen, das in feinen Erzaͤhlungen großer Ton⸗ 
dichter jemitiihen Stammes Erwähnung 
etban. 

we. [. Berftümmelung von Maulſchelle, 
on —8 it. Eine Art feinen Gebäcks. 

erliniſch. 
Mauſcheln, muſcheln. v. Jüdiſch reden. it. Im 

verächtlichen Er beirügen (Danneil 
©. 133), was jelbftverftändlih nur dom 
Semiten, WMofailhen Bekenntnifſes, gelten 
ol. Berftehen denn nicht aud die Söhne 
aphet's, Chriftliden Bekenntnifſes, zu 

maujgeln, beſonders die Jünger des Merkur, 
des Gotte der Wege, ber Wanderluft und 
des Gemwinned, der durch Handel und 
Wandel erworben wird? 

Mansdiſſele. ſ. Die Musbißel, Serratula 
arvensis L., Scharte, aus ben Compoſeen. 

Manfebraten. I. Ein Berlinifches Gericht Kar⸗ 
toffeln mit Sped. 

Manſedood, — dodig. adj. Unzweifelhaft tobt. 
Mauſen. v. Mufen, d. i. eſſen. Laat mi 
Tüften mufen: Laß’ mich Kartoffeln efien. 
(Mellenburg.) it. Stehlen. (Marl Brandens 
burg.) efr. en. Beim Kero muaien, womit 
Lat. commessarl, efien, unfer ſchmauſen verwandt find, 

Maushuns. [. Ein Speifehauß, eine Garkücdhe; 
im nelern Deütfh — Reftaurant, Reſtaura⸗ 

Dane, al, ad Prahlend, prahleriſch. Sit anfig. adj. adv. Prahlend, prahleriſch. 
mauſik maden: Fechten —se 

Mauſike! ſ. Muſik! Ruf in Berliner Volks⸗ 
theatern, Kunſtreiterbuden u. d. m. wenn 
nach herabgelaſſenem Vorhange die Muſikanten 
des Drcheſters nicht ſofort anfangen, die 
aufe mit Fidelftreihen, Puſten, Xuten, 
auken und Trommeln auszufüllen. 

Mansleed. [. Überdruß am Eſſen, Überdruß 
überhaupt. u 

Manfsle'um. [. Ein Griechiſch⸗Lateiniſches, bet 
und eingebürgerte® Wort, zur Bezeichnung 
eined prächtigen, eines fürſtlichen Grabmals, 
nah dem Grabmal genannt, welded dem 
Könige Mauſolus von Karien jeine Gemalin 
Artemiſia zu Zierea errichten ließ. Be⸗ 
sübmt au lattd. prachgebiet iſt das 

Mauſchen. 

Königs » Maufoleum im arlottenbuunger 
Shlyägerten: Böniin Buife * 1810, König 
Friedrich Wilhelm ILL von Breüßen T 1844 

Manſtern. v. Maufen, maufern; von ben 
Bögeln, cfr. febdern I, 444; it. von Den 
Krebien. De Kreevde mauftern: Die 
Krebie Iegen nelle Schalen. (Ponmern.) 

Moge- Ablürzung bes Namend Maximilian, 
ax. 

Mazime. [. Franz. Wort: Der Grundſatz, bie 
el, ber —XE nd. Vom —* 

in der Rede oft gebraucht. Ebenſo — 
um [L —ma. pl. Lat. Wort für das 

Gesbie, Hääe, Die böäfte Babl, der Höce 
zei, 

Mar Mahssu. Berliniiche Verfüimmelung bei 
Kamenz des franz Men Markhalls " Rac 
Mabon. Mag Mahoon, Mag Raboon! 
Fritze — —— nd auf 1970. 
nerung an sner oTen, ©. 

Mai, Bi. [. Die Mühe, eine jebe 2 8 
der Kräfte, ſowol des Leibes, ala des 

 (Mellenburg.) cfr. Moie, Möje. 
Mañchelmoord. [. Der Meühelmord, ein Keims 

Gh, in Hinterliftiger und heimlicher Weiſe 
began ener Mord. (Mellen u) 

DMaükhelmsorder, —maorderide. I. Eine 
mörber männlichen und weiblichen Geſchl 
(Deögleidhen.) 

Maüñcheln. v. Hinterliftig ermorden. (Desgl) 
Das alte Wort maüdel, ve heimlich, 

in im Sodb. 

Maihlinse, adj. ad Heimlicher, hinterfifti aüchlings. adj. adv. Heimlicher, 
Bei 8 (2° leihen.) iger 

r. adj. adv. Mude, von einer Arbeit, 

toben 
e, mobi ed. mob, 

moder. et meibie . m >» Sländ 

Maldigleet, [. Die Müdigkeit, der Zuftanb de 
man müde ifl. cfr. Möbdigleet. 

Diaitjen, möjen. v. Mühen. Sit maüien. 
Sih Kummer und Sorgen machen. 

Meim, Mödm. ſ. Die hme, bed Baters 
oder der Mutter Schweiter, wofür man ſich 
im Hochd. des franzöfifden, bei und einge 
bürgerten Wortes Tante bedient, während 
ber DOberdeütihe am haüfighen Baje Ipricht. 
it. Die ige; Watermaüm: Eine Wafler 
nixe. (Detienbur .) efr. Moie, Moje, Möme, 
In ben jeeifchen en MRuoma. Bel ven Dierk. 

14. . Mümmeg. chwalb. 
ver —X Fo —X — Te Fr 

Maüſam, möjam. adj. adv. Mübfeam, Ans 
[rengung ber Kraft erfordernd, bezw. was 
amit verbunden tft. ’ne malſam Arbeed, 

wie auh 'ne möfam Maneer, bei den 
Piniel s und Stichelfünftlern eine Manier, 
ei der die darauf verwendete Mühe Jeder⸗ 

mann in die Augen fällt, im Gegenfak ber 
leichten. it. Die Fertigkeit beftgend, 
anzuwenden. (Desgleichen.) cfr. Möilam. 

Maüfonteet, Möfanleet, ſ. Die Mübfamteit, 
die Gigenfchaft einer Sache, da fie mühfam 
ift. it. Die Fertigkeit einer wer fi feine 
Mühe verdriegen zu lafien. (Deögleiden.) 

„Möſchen. L In Mild) aufgeweichtes 



Maüfelig. 

Weipbrob für Heine Rinder. (Meklenburg.) 
efr. Raus. 

Maitfelig, möfelig. adj. adv. In 0 em Grabe 
befchmwerlih und unangenehm, fo daß damit 
die Geihüpfung ber Kr ae und deren Empfin- 
dung verbunden if. En malfelig Amt. 
't fünd möfelige Tiden. it, Bon Berfonen, 
dergleichen müßfeige Umftände empfindend, 
elend. it. Als J. De Maüfeligen, befon- 
ders in ber bibliihen Schreibart. Kümmet 
alle to mi ji Maüfeligen. Matth. LI, 28. 
( Desgleichen 

Mauſeligkeet, Möſeligkeet. ſ. Die Eigenſchaft 
einer Sache, nach welcher ſie mühſelig iſt. 
it. Umſtände und Verhältnifſſe des Lebens, 
die in hohem Grade mit Unannehmlichkeiten 
vertnüpft find. (Desgleichen.) 

Maüjer, Möfer. [L Eins mit Marter S. 514, 
in er Bedeiltung, ein Mörfel, Mörfer, 
zum Gebrauh in der Kühe. En Mailfer 
van Iſen, van Mesken, van Gteen: 
Steinmörfer, beſonders von Bafalt, zum 
Gebrauch des Auolheferß, (Deögleicen.) 

Maüjerküütl, Möferkäle. ſ. Die Keüle, welche 
zum Berftoßen von Körnern ꝛc. im Mörfel 
gebraudt wird. (Deögleihen.) cfr. Möferküle. 

Mate. I. Die Begegnung To Malte 
gaan:. Entgegen geben. (Desgleihen.) efr. 

Maüten. v. Müffen. Praes. Il malt, Du 
maüft, ge maüt, wi maüten, ji 
maütet, ſei maüten. Imp. müß. cfr. 
Möten 1. (Mellenburg.) 

Maüten. v. Im Laufe aufhalten, abtreiben, 
Einhalt thun; widerſtehen, nicht durdlafien. 
(Desgleichen.) cfr. Möten 2. 

Maüteree, Meüterije. [. Die Meüterei, alls 
emein genommen eine jede Bereinigung, 
er inbung ; it, im Befondern ein unerlaubter 

Aufftand, durch Bereinigung Mehrerer, gegen 
bie Obrigkeit und deren Anordnungen, ein 
Complott vorübergehender Art, meift leicht: 
fertigen, leichtfinnigen Urfprungs. (Des⸗ 
gt en.) Dän. Mytterie. Schwed. Mytert Engl 

ating. Franı. matinerie, &meute. 
Maätern, meätern. v. Eine ſolche Verbindung, 

einen Aufruhr anftiften, meüten, meüteniren 1. 
(Dedgleichen.) Engl muting. Franz..mutiner. Ital. 
natinare, ammutinarel Span. amotinarse. 

Meaätmaler und Matmalerfde. [. Der Ans 
ftifter eines Complotts, männlihen und weib⸗ 
liden Geſchlechts; von den Männern wider 
die gejegmäßige Obrigkeit; von den Meüts 
maderinnen wiber eine, bezw. mehrere ihrer 
Mitigweftern, über melde Klatſchereien ber 
widerfinnigften Art von Haus zu Haus ges 
tragen werden. franz. Matin. 

Misd, Mäse, Mäte. L. Der Meth, daB aus 
gone und Zafier gemengte Getränl. Mäd⸗ 
olleſchaal if das Faſtnachtsgericht, das 

bie Alten liebten und womit man, fomwie 
mit den Heetwegen I, 688, feine Schuldigfeit, 
das Faſtelabend⸗ Zaugen zu vergüten, ab» 
Yaufte. (Bommern. 
ift (in der Altmark) derfelbe Tropus, wie 
das Hochd. in die Kirchen u Man ſpricht 
auh: Hüüt id Määd, beüte wird Meth 
verfauft. Im mittl. Bat. Modo. Keltifh Medd. Poln, 
miod, Honig. 

Mädbel. L Der Windhalm, im Rongen unb 
Veizen, Agrostis [pica venti. it. Arten 

n de Määdb gaon 
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von Gräfern, die auf fterilem Boden wachfen 
und leicht vertrodnen. (Altmark. 

Mäde, Meede, Me'e; Mädland, Meedland. [. 
Wieſe, Hellland, Grad:, Grünland, wovon 
das Gras gemäht und zu Heü gemacht, nies 
mals aber zur Weibe benugt wird. Lftfrief. 
2. N. II, 266: Datrein old Sloet geweft 
i8, fo fall itlich finen halven Sloet 
maelen, bat ſy in Benne»Landb eber 
Meedland: Wo ein alter Graben geweſen 
ift, da fol ein Jeder die Hälfte des Grabens 
maden, es fei im Weidelande oder Heillande. 
cfr. Maad ©. 454; maien ©. 468; Maifeld 
S. 464. (Dftfriesland; Eiderftedt, Sleswig. 
Hochd. Malten, Wiefe. Angelſ. Mead, Mad. Engl. 
an Meadow. Altfrieſ. mea, mähen; Meta, bad 

Mädeken, Mädjen, Mädken, Mäken, Mäten, 
Magdeken, Mägchen, Meechen. [. Ein Mädchen. 
efr. Maagd S. 456, 467. Dähnert ©. 292 
bemerkt: Das Wort iſt zu dem Anſehen ge⸗ 
kommen, daß man es auch vom unverhei⸗ 
ratheten Frauenzimmer vornehmern Standes 
gebrauchen kann, beſonders wenn es mit 
einem ſchmeichelnden Beiwort verfüßt wird, 
wie en fmull Mädeken, en brell 
Mädjen, en aardig Mädken, en 
fnaatfh Mäken. Hocdeütih ift Mädchen 
einfah der Gegenjak von Knabe. Dennod 
müpft im Sprachgebraud die Hoffahrt an 
das Mädchen den Begriff des niedern Standes, 
denn man ſpricht von Mädchenſchulen und 
von — Tödterfjhulen, noch dazu höheren!! 

anibie ‚ Meedje, Mettje. [. Eine aus mehreren 
n beftehende Unterabtbeilung der Ländes 

zeien; Neben und Diminutivform von Mäde, 
Deebje. —— 

Maädjegote, Meedjeſloot. ſ. Ein Heiner Graben 
Wihgen den einzelnen Nädjes ꝛc. 

Mabotſke, Madotſte. ſ. Gin corpulentes, 
ſeig rauenzimmer. Dar ſatt de 
ikke Madotſke up bat raude Kana⸗ 

pee, ſtuok ere Schuoken wiit herut ıc. 
(Müunſterland. Landois S. 81.) 

Mäge, Möge. [. Vermögen, Macht. Veraltete 
Redensarten find: Bolle Mäge: Vollmacht. 
Möge hebben: Macht haben können. Man 
fagt auch no: Dat was fiin Möge nig: 
DaB war nicht in feinem Vermögen, bag 
vermodte, konnte er nicht. cfr. Wagt. 
Angelf. Näge. it. Der ohlgeihmad, Appetit; 
it. Die Luft, Neigung. Ban fiin Möge; 
dat is miin Möge; Elk fiin Möge, mit 
dem Zufaß: jä de Junge, ik eet Flegen: 
Seder nad) feinem Gefhmad, jegte der Junge, 
ih efle Fliegen. Elfeen fiin Möge De 
Buur it Növe: Der Geſchmack ift verfihieden. 
Aver Möge eten: Überfatt efjen.. Tegen 
öge un Möge: Wider Willen. cfr. 
öge I, 721. 

Mägehaftig, mögehoftig. adj. adv. Eined Dinges 
ab Pr mädtig, der die Madt, Oberhand 
en‘ f & —8 hat. We w wo nit mebr 
ebört, ftatt deſſen magtig, mägtig ©. . 

Dont, Mon. inf! L, 488: De deme Över: 
folde unde worde mögbafftig: Welcher 
denfelben überfiel und übermältigte. it. Vers 
mögend, bei Kräften. Bremens. II, 498. 
Det Gotfriduß... in de Buden vor 
dem Ghbevele veer arme Lüde, de ön 
bebegelyF find, fetten moghen, unbe 
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de ſchol de erben, veer Tranlen Lübe 
vorbeaben 2c.: Daß er in die Buben vor 
dem Giebel vier arme Leüte, nad feinem 
Gefallen ausgewählt, ſetzen möge, und in bie 
ölzerne Bude eine fromme rau, die noch 
ei guten Kräften tft, daß fie bie vier Kranken 

pflege. (Br. ®. ©. IIL, 178.) 
Mägen, mäögen, mögen, mogen (1889). v. Wie 

das Hochd. mögen; Fünnen, vermögen; dürfen. 
it. Wollen, gern haben: liden mägen; 
beſonders aber, gern efien, fih Etwas wohl 
Ihmeden laffen; cfr. Lüften ©. 451. Flect. 
Praes 2. u. 3. Berl. maggfil, magg. 
Imperf. mugg; Part. muggt. Magg & 
doon: Mag er nad) Belieben bandeln. Ge 
magg nig: Sie will nicht, findet fein Ber: 
gnügen daran. Ik mag em nig, jagt ein 
Mädchen ohne weitern Zuſatz, das einen 
Liebhaber nicht zum Ehemann nehmen mil. 
Et magg dar af: Es kann davon gegeben 
werden. He magg wat: Er ißt flarl. Ik 
magg dat nig: Es ſchmeckt mir nid. ıt. 
Ich vermag, id kann das nit! He ma, 
er ift beigutem Appetit. Dat mag ik woll: 
Das ſchmeckt mir gut. Se magg dat geern: 
Sie ißt e8 gern. Stipp up wat Du 
maggſt. Maggſte oo! gröne Seep? 
Denn Du dat nig maggſt, Tannfte 
eten wor et bi kaakt i8. Sind Redens⸗ 
arten, die man Kindern als Vorwurf fagt, 
wenn fie Died oder Jenes nicht effen wollen. 
Dant Godd für hebben un mägen: 
Dante Gott, daB Bu ed haſt und ber 
Appetit Dir nicht fehlt. JE mag dat man 
ni eon: 86 habe mein Bedenten, es thun 
zu dürfen. ‚Wat magg be daarmit doon 
willen: Was mag er damit anfangen wollen ? 
Bat be fann un mag: Wozu er im 
Stande, wozu er vermögend iſt. ImCod.Arg. 
magan. Engl. May. Isländ. meiga. Dän mac. 
Schwes.ma’e. Hol mogen, mögen x, mefgen, 
gut fchmeden, gern effen. Griech. zuctto, ich begehre. 

Mäglich, meechlich, mögelil. adj. adv. Möglich, 
thunlich, leicht zu leiſten, mäßig, billig, erlaubt 
Bebeütungen, welche alle bie eine aus ber 
andern fließen. Renner’s Brem. Chronik, im 
Leben Erzbiihofs Albert IL: Do fede be 
Kopman, idt düchte ehm wißlich und 
geraden fin, datt men einer moege—⸗ 
iden Schott Tundigede, up dat men 
de Gefangenen löſede: Da fagte die 
Kaufmannſchaft, es deüchte ihr vernünftig 
und rathſam zu jein, daß man einen mäßigen 
Schoß ankundigte 2c. Bremer Barbier-Rolle 
von 1499: Dar (nämlih im Kriege) ſchall 
bejölve finin Soldt ook wede ent; 
fangen, und bebben van der Wunden 
luttich und grotvor fine Arbeid einen 
moeglihen Benni, d. 5. ein billiges 
Geld. So aud in der Künd. Rolle Art. 170, 
wo von Hopfen, der unverkauft übrig bleibt, 
verordnet wird, daß er auf bem Rathbaufe 
niedergelegt und dafür mogelid 
Stedegelt van geven, ein mäßige: 
Stättegeld erhoben werden foll. Stat. 90: 
Dat jholl be eme gelden, und jines 
Arbeides lonen, als idt deme Rade 
mogelid dentet: Daß foll er ihm erftatten, 

.und für feine Arbeit lohnen, fo wie e8 dem 
Rathe billig düunkt. Drb. 2: Unde dar 
Shall man deme Scryvern mogelid 

Mälen. 

Schriffloen vor geven. Max | : 
Ene mögelite Bede: Eine Bitte, De * 
gewährt werben kann. Dat id nig minfds 
edder mäglig, fagt man in Bommern, um 
auszudrüden, das ift rein unmöglich, es Tanz 
auf feinen Fall geichehen. ie. Vielleicht. Idt 
tann möglik angaan: &3 kann verwirllidt 
werden. — Zk full em nig ſteeken, et 
full mi nig möglig fin, jagt ber gan 
Burg s Altonaer Kartenjpieler, ſtatt ich ann 
nit ſtechen, es iſt nicht möglich, jo gern 
ich's thäte. Nig möglik! Ausruf der Ber 
wunderung, verbunden mit Zweifel. Wenn 
man 3.8.: eined Mädchens oder 

ewol, nig möglich! und lächelt 
weile, daß bie Zweiflerin an 

oder dem Lobe doch glauben, es fei 'was an 
beiden. (Brem. W. 8. III, 178,179. Dähnert 
&. 292. Schüge III, 106, 108.) &of.moege® 
LijE Dän. muelig. 

au Schönheit ihr ins Gefidt kobt, — 

= 

Mägligbeet, Mögligleet, Meedli £ Die 
—* a miin 4 So Öglichkeit. gi abet: 

viel wie möglich ift. 8 des di Meed: 
lichkeit! 38 't de Renidenmeedlid: 
Teit?! Berliniſcher Ausruf des’ R 
der Dermunberung: zuꝙ blos: 38 des de 
Meechlichkeit! o is 't minfhenmäg: 
lig: Wie iſt es nur moͤglich? fragt ber 
lenburger, und wu iſs et Doch menſken⸗ 
mügelit? der Münfterländer. 

8, und die damit zufammenbangenben 
eits und Hauptwörter mägtigen und 
ägtiger, WMügtigheet. cfr. Magtig 

©. 461. Mägtig, mähtig, medti 
bat außer der gewößnlidden Bebeütung uud 
noch die der Berftärfung des Begriffsworts, 
indem es die Stelle von jeher, aus nehmend ıc. 
vertritt, fo a groot, —riil, — Told, 

[4 ° ſtatt ſehr groß, ſehr reich, ſehr Salt. cfr 
Gefärlich I, 546. 

Mäheer, heese. [. Der Weideherr, — vor: 

Iame machen, überhaupt ihre Angelegenheiten 

eben, dem Nebenbegriff der 
K Die Tadelſucht. es 

Mäteln. v. Sollte wol eigentlich heißen: Die 
Mälleree oder Maklerei treiben; man braudt 
daB v. in dieſem Berftande, proxenetam 
apnd mercatores agere, in vielen Handels⸗ 
plägen, fo in Königsberg, Breußen ; in Bremen 
aber nur für: Zadeln, Fehler finden, weil 
nämlid der Mäkler beim Einlauf ber 
Baaren immer Mängel an denfelben finden 
win, um einen defto wohlfeilern Breis bes 
Dingen zu können; ohne Urſache tadeln; ftetä 
kleine Fehler an Etwas aufſuchen. Aver 
oder up en Ding mäleln: An einer Sade 

emäleln: Er iſt ein Tabelgern, ein Tabel⸗ 
füchtiger, er Hält fi über 

. x einen Andern v. ‚cu 
Heirath allen, ben Unterhänbler dabei 
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maden. Nabe verwandt mit Mäleln, unb 
beide v. mit malen, machen, welches offenbar 
das Stammmort ift. cfr. Mäller, Mälsmann. 
it. In der Altmark benügen die Kinder dieſes, 
oder das folgende, Wort bei ihren Laufs und 
andern Epielen zum Abzählen mit folgenden 
Heimen: Eene, meene, Mik'n, Mäk'n 
— wer will mit nao Engelland — 
Engelland ift zugeſchloſſen — Schlöſſel 
is inzwei gebrochen — ſpann die Pferde 
vor den Wagen — nimm die Peitſch und 
laß’ fie jagen — hörre, burre, tripp, 
trapp' — id oder Du fteit ganf 
alleene aff. (Wieder eine Bermengung bes 
Blatts und Hochdeütſchen. Danneil &. 367. 

Diäten, Mäten. I. (Mellenburg); Meechen. 
Markt): Ein Mädchen. it. Eine Dienfimagd. 

Dräller, Magakler. ſ. Eine von Obrigkeitswegen 
beftelite Mittelsperſon in Handelsfachen, deren 
fih die Kaufleite zum Kauf und Verkauf 
ihrer Waaren im Großen bedienen, proxeneta; 
in 2eipzig ein Senfal. it. Wird zumeilen 
auch Einer, ber auf wucherhafte Art im 
Kleinen Handel treibt, ein Väkler genannt. 
Ein Geldmäller: Ein Geldwechsler, der 
hartes Geld gegen kleines und augländifche 
Münze gegen landlaüfige umtauſcht. it. Führen 
in und wieder die Trödler den Namen ber 
äller, Hol. Maakelaar. Edweb. Mäkllare. Engl. 

Mackler, Tröbler. it. Ein Tadler, tabelfücdhtiger 
Menſch, der Einem einen Walel, Fleden, 
maculum, anhängt. 200 iſt Mäller, 
Müleleree zc. nicht auf das Latein, Wort zus 
rüdzuführen, fondern auf das altfafl. 
mablian, teben. (Nerger S. 331.) it. Die 
aufrecht ſtehende Are eined Mühlenrades, 
weldye die Bewegung nad) den Müblenfteinen 
fortpflanzt, den Gang ber legteren vermittelt. 
it. Die Spindel an einer Wenbdeltreppe. it. 
Der Pfojten an der Spike eines Hausgiebels, 
auf welden der Knopf gejegt wird. it. Eine 
Xhurmftange Lapp. Hamb. Ehron. ©. 416: 
Up Sunte Ryclaweß torn to Ham: 
borgb wort (1517) de meleler, Inop 
ond fluger gejetiet. (Brem. W. 2. 
VI, 191. 

Diälleree, —rije. L Die Geſchäfte eines Mäklers, 
Mallers, der Mittelperfon zwiſchen Berkaüfern 
und Kauüfern, zwifhen Großhändlern und 
Kleinkrämern. 

Mätlerloon, Mäleldiie. L Der Mäklerlohn, 
dasjenige, was der Unterhändler in Kauf: 
und Berlaufgeihäften für jeine Bemühung 
von der einen, wie von der andern Geite 
empfängt, in Prozenten des Gelbobjects 
ausgebrüdt. Hol Maatelaarbig. 

Mäklerſche. [. Die Ehefrau eines Malers. it. 
Eine Weibsperion, die jelsRändin andels⸗ 
eſchäfte im Kleinen vermittelt. it. Verſchleierte 
enennung einer Kupplerin in allen Schichten 

der Gefellihaft. 
Mälsmaunn. I. Ein Freiwerber, Eheunterbänbler. 

Bermandt mit Wäller, Maler. it. Früher 
bieß ein Kuppler Aufmader, Franz. Ma- 
querean,; Althochd. Machari. Altfrief. 
Met, Berbeiratbung, Melere wahrſcheinlich 
Mäls- oder Meeksmann. 

Määl, Mäle. L. Eine Mühle Bukkmääl: 
Bodmühle cfr. Möle, Altjafi. Mule(nire). 

Mälee. [. Das Franz. mölde, welches auch der 
Plattd. ftatt Handgemenge, heftigen Wort; 
Berghaus, Wörterbud II. Bd. 
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ftreitö, Getümmels in der Rebe zu gebrauchen 
nicht verfhmäßt. 

Diälig. adv. Allmählich. 
Määling, —ten. Der Name Amalie, in Koſe⸗ 

form; dim. von Wale ©. 473. 
Mämme, Memme, Diomme, Mömme. [. In 

der Kinderjprahe die Amme, Sögmämme; 
eigentlih die Warze der Mutterbruft. Die 
Kinterwärterin. it. Die Mutter; cfr. Mama 
S. 479, wie dieſes ein Naturlaut; cfr. 
Möme. it. In Dftfriedland ift Memme, außer 
Wutter, au die Großmutter und ein altes 
Weib. Daher it. ein Schimpfwort auf einen 
weibiſchen, verzagten Menſchen, einen feigling. 

Mänge. ſ. Nah Bommerfhem Ausdruck eins 
mit dem Bremiſchen Mannige ıc ©. 488: 
Die Menge; Vielheit; Größe, eine Anzahl 
gleichartiger Dinge. 'ne fware Hänge: 
ine jehr große Mänge, Anzabl. Als adv. 

gebraudt: Sehr viel. 'ne Mänge van 
ü’e: Sehr viele Leüte. Rero bat Managi; 

Dtiried Menigi;, Notler Manicht; Billeram Menige. 
Angelf. Renegeo. Ulphilad Ranagei. Dän. Nängde. 
Schwed. Mungd. Isländ. Reingi. 

Mängel, Mengel, Mingel. [. War in Bremen 
und Oftfriesiand, Grafſch. Mark, Osnabrück, 
vor AH le Han des Franz. Maaß⸗ und 
Gewichtsſyſtems, ein Maaß —* Dinge, 
der vierte Theil eines Quarts, der ſechzehnte 
Theil eines Stübchens und einer Stechlanne 
= 0,2013 Liter = 0,172 Preüß. Duart. 
Im Stift Danabrüd eine halbe Kanne — 
0,1818 Liter. In der Orafigaft Mar! war 
eg ein balb Maaß. En engel Biir, 
Melt. it. Bezeichnet dag Wort bier in der 
Grafihaft auh daß Innere vom Kernobft, 
(Köppen ©. 40.) 

Mängeling, Mengelinl. [. Das Gemenge, 
Gemengiel, Gemiſch. (Kurbraunfcmeig.) it. 
Ein Pferd, das von zwei verjchiedenen Racen 
gelalken iſt. (Osnabrück.) 

Maͤngelkoorn. ſ. Eins mit Mankloorn S. 485: 
Gemiſchtes Korn, 3. B. Hafer und Gerſte, 
oder ed wird Roggen und Weizen unter 
einander gefäet, wie es in ber Bropftei, 
golftein, rau if. Es wird davon ein 
rod gebaden, das etwas meißer ift, als 

reined Roggenbrod; in feiner Heimath wird 
ed Kleenbrood genannt. (Schüße 94.) 

Maͤngelmoos, — gemoos. [. Ein Speifegericht, 
welches aus vielerlei Beftandtheilen, namentlich 
aus verſchiedenen Gemüfen, zufammen gerührt 
und gemengt ift. it. Ein jedes Gemiſch, auch 
von anderen Dingen, ein Miſchmaſch. cfr. 
Mankmoos S. 486, 

Mängelmööft. J. Allerlei Miſchmaſch, Gerümpel; 
cfr. Mööske. it. Ein Gericht, das aus allerlei 
zufammen gemanſchten Saden, wie Suppe, 
Mehl-, Grügbrei u. d. m. befteht und armen 
Zeüten ftatt Almoſens gereicht wird. ( Strodt⸗ 
mann ©. 136.) 

Mängeln, mengeleren, meug’liren. v. Bullen 
mengen, vermilchen, meiſt in verädtlichem 
inne. cfr. Mängen. it. Tadeln, Etwas 
ausftelen, an Perfonen, Sachen; auch be- 
mängeln, eind mit mäleln. (Deflenburg.) 
it. Sit meng’liren: Sich einmifchen, in 
fremde Händel, Saden ıc. 

Mängels, —fel. L Das Mengſel, mehrere 
unter einander gemengte Dinge, als ein 
Ganzes betrachtet, übereinflimmend mit 
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Mängelmoos in zweiter Bedeütung, mixtura, 
mixtum, farrago. it. Ein dünner Teig, der 
Teig zu einem Kuchen, der im Stubenofen 
ebaden wird. it. Ein Gemengfel, beim Yutter 

Mira Vieh. Mängeld up'tSwiinfudder 
doon: Geſchroten Korn auf dad Grünfutter 
für Schweine ftreien und dann dur eins 
ander rühren. it. Eins mit Mankkoorn ©. 485. 

Mängeld:, Mängſelpott. ſ. Ein Topf, worin 
da8 Geriht Mängelmoo8 zubereitet wird. 

Mängen, mengen. v. Wie im Hochd. Allerlei 
unter einander mengen, miſchen, miscere, 
confundere. Im Herzogthum Bremen heißt 
mängd oder gemengdb Good befonders 
bei den Schäfereien, wenn bie Herrfchaft 
4 Schafe und der Schäfer 1 Schaf belommt. 
Wenn aber beide die Hälfte der Abnutung 
an Lämmern und Wolle gerieben, fo wir 
e8 Halfvee genannt. utvee, weldes 
weder gemengb noch Halfvee ift, wird 
dem Schäfer ala Lohn bewilligt, 3. B. von 
500 Schafen 100 Stüd, momit die Herrſchaft 
nichts zu thun bat. cfr. Mank, dag Stamms 
wort, Mankgood S. 485. Bein Iſibor mengan. 
Angel. mengean. Engl. Minglo. Dän. mänge. 
Schwed. mänga. Griech. usyvoeıy, 

Meklenburg.) 
enfen. [. pl. Lächerliche Geberden, 

(Mellendurg.) cfr. Manntjes 

Männig, mennid. Mancher ıc. cfr. mannig ıc. 

Männing. [. Koſewort der Ehefrau zu ihrem 
Gatten; leew Männing, lieb’ Männchen, 
ſpricht fie ihn an. 

Mäntelten. [. Ein Heiner Mantel, ein Mäntel: 
Gen. cfr. Mantilje S. 494. Dem Dinge 
'n Müntellen Umhängen: Der Sadıe 
einen Schein geben, das Schlehte an der: 
ſelben verjchleiern. 
ddr, Maer. [. Der Alp. 
iäm: Er bat Alpdrüden. (Grafſchaft Mart. 
Köppen ©. 39.) cfr. Maar S. 49, 

Mädr. adj. adv. Mürbe, morſch, weich. Dat 
leeih is määr: Es ift weich gekocht. 
at Jis is määdr: Das Eis ift dünn, 

morſch, zerbredlid. De Koke is määr: 
Der Kuchen ift mürbe, locker gebaden. (Alt: 
preüßen. Hennig S. 152.) cfr. Mör. Alt 
feänl. Dar. Franz. mour. 

Määrbraben. [. Das zarte Fleiſch unter ben 
Nieren am Rüdgrat beim Rind und Schwein, 
musculus Pfoas, heißt mithin mürber Braten. 
a senhafelöft.) efr. Rörbraden. 

ve. ſ. Ein Pferd, infonderheit eine Stute, 
gemeiniglich mit dem Ntebenbegriff des Alters 
und ber Dienftuntücdhtigleit, da es alddann 
Schindmäre genannt zu werben pflegt. 
Sett Di up de Märe: Reite bin. Ene 
olle Märe, ein Schimpfwort auf eine faule 
Magd. Ein Bierländer Bauer und Gemüſe⸗ 
händler, welcher in einem Hamburger Haufe 
gehört Batte, daß die Hausfrau von ihrem 
Söhnchen ma mere genannt wurde, Tragte 
deshalb einft das Kind: 38 Dine olle 
Märe to Huus? Man fagt: Dat is 
MärensArbeeb: Das ift eine übermenſch⸗ 
fide Arbeit. En Mären⸗-Slaap: Ein 

De Maer reit | 

Märtenblöme. 

tiefer Schlaf. Bi de Märe baal liggen: 
Bom aierde gefallen fein. it. Bildlich, Ti in 
unglüdiiden Berbältnifien befinden. Zt 
meende, it fat 'r baven up, un ligge 
bi de Mare daal: Ich glaubte, oben auf 
zu fein, und befinde mich bod) in recht ſchlechten 
Umftänden. — Märe ift das alte f 
Wort Mar; cfr. Maraden S. 495, Maricall 
S. 5%. Märenkinder un Horenlinber 
befft dat befte Glück Wärentind heißt 
an fih equae filius, einer Stute 
Inzwiſchen ſteckt darunter ein alter ‚ 
den Hoffmann in feiner Obseruat juris 
Germ. p. 124 erHlärt, mo er vom „Schelten 
aus der Chriftenheit” Handelt. Schilter führt 
in feinem enges * 188 „au dem bike 
ugöburgifchen Rechte Folgendes an: „Schi 
| von der Chriftendheit, das if, er ın (ihn 

ober ob er in beizzet einen Zohenſuhn, 
Merhenfubn oder Mußenſuhn, , 
Mainaid.“ Ista nomina, fagt Hoffmann, 
eo omnia tendunt, vt natales alterius in 
dubium vocentur, et quasi natus ex bestiis, 
mysteriisque nostris haud initiatus, certe 
indignus esset, increparetur. (Brem. B. 
3. III, 129. Däbnert &. 293. Strodtmann 
©. 832. Schüße III,81. Stürenburg S. 144. 
Schambach S. 138.) HM. Meery, Merrie. Augell. 
Märe, Mere, Myra. Engl. Mare. Altfrieſ. Meriec. 

Märe. ſ. Das Gerede, Gerücht, air 
Bnde de Mere gingen, datt Bie 
Wildeshufen wynnen wolde. (Läpp. 
Geſchq. S. 155. Brem. W. 8. VL, 19%.) cfr. 
Mare S. 496, auch Mere. 

Märentlatte. [. Eins mit Maarllatte, in bem 
Worte Alette S. 142: Ein Weichſelzopf, bei 
Pferden. 

Märenftärke. [. Die Pferdekraft, die Kraft, 
welde ein lebendes Pferd aufzumenden Hat, 
um eine gewifſe Laft zu bewegen. it. Die 
Nafchinenpferbefraft, das Dampfroß, eine 
beftimmte Summe von Yußpfunden ober 
Meterlilogrammen, welche ala Arbeitleiftung 
eingeführt ift, um in der Praxis unfürmige 
Zahlen zu vermeiden, welde aber im Alls 
gemeinen nicht mit der mechaniſchen Arbeit 
verwechſelt werden darf, die ein lebendes 
Pferd in derfelben Zeit zu leiften im Stande 
ft. Ein Fußpfund ift die Arbeitsleiftung, 
melde erfordert wird, um 1 Pfund in 1 Ses 
kunde 1 Fuß Hoch zu heben. Im Preüßiſchen 
Staat beftimmt das Gefek bie Größe einer 
Pferdefraft zu 480 Fußpfund Preüßiſch, im 
en önigreich Hannover zu 516 Fuß⸗ 
und hannöveriſch; in Lfterreih zu 480 

Fu fund Wiener Gewichts. Diefe Werthe 
meigen mahsine —— ben Gem 3* 
ie Dampfmaſchine zue r den Gewer 

brauchbar machte, mußte er die mechaniſchen 
Arbeitsgrößen ſeiner Maſchinen mit der 
Leiſtung lebender Pferde vergleichen. Die 
Verſuche, die er und Button gemeinſchaftlich 
mit den überaus ſtarken Pferden ber Lon— 
doner Porter : Brauereien anftellte, führten 
dahin 550 Fußpfund pro Sekunde als Größe 
der Arbeit eined Dampfpferbes feftzuftellen. 
Seht jet man dieſe Größe in England alls 
gemein zu 500 Fußpfund, in Frankreich 
75 Meterlilogrammen, Werthe, die nur wenig 
von einander abweichen. (Meyer XII, 898.) 

Märtenblöme. [. Dftfrief. Name des Schnee⸗ 



Märſch. 

.glöddgens, Galanthus nivalis L., aus ber 
milie der Amaryllideen. efr. Naledwiif. 
ch. ſ. Eine Viehweide. (Grafſch. Mark. 

Köppen ©. 89.) ofr. Marſch. 
Wärfdlend, Merſchland. L Ein niebriger, 

fumpfiger Landſtrich. (Desgleichen.) 
Wärtsfelb, Campus Martis, bei den geanten 

zur Zeit der Merovingiſchen Könige Bezeich- 
nung der Bolläverfammlungen, welde im 
März unter freiem Himmel gehalten zu 
werben pflegten. An dieſen Berlammlungen 
nahm uriprünglih das ganze Volk Theil, 
fpäter nur die Bertreter der Stämme und 
Bezirksabtheilungen, die Lehnsleüte Des 
Königs, befonders die, welde Hof: und 
Staatsämter belleideten, ſowie die Würben- 
träger der Kirche, die Biſchöfe und Abte. 
Bipin der Kleine verlegte die Berfammlung 
755 in ben Mai, daber fie nun auch Maifeld, 
Campus Majus oder Magicampus genannt 
wurde. cfr. Maifeld S. 464. (Meyer XI, 29.) 

Mäſch. L Der Waldmeifter, Asperula odorata 
L. (Mellendurg) Maſchenkrans: Ein 
Kranz von Walbmeifter. 

Mäfe. [. Der Hintere. cfr. Maars S.... 
Ein vom Wünfterländer nicht felten ges 
braudtes Wort, meift in unwilliger Stimmung 
geiproden: Dao moſſ fe met de Mäje 
im Hufe blimen, in welder Rebensart das 
Wort eine — Verſtärkung der Perſon ift. it. 
Sn der Grafſchaſt Ravenöberg landlaüfig, wo 
Mäfe auch eine Baumnarbe bedeütet. (Jel⸗ 
linghaus ©. 138. ) 

Mäffig, möflig. adj. adv. Was nad allerlei 
Unreinigleiten rieht. Dat rükkt biir jo 
mäflig! Berwandt mit Märe? 

Mäften. v. Fettmachen. Sit mäften: Gut 
en und trinten. (Bommern.) 

Maäſtkoorn. [. Das Korn für Bieh, welches fett 
werben fol. (Dedgleichen.) 
Aftung. I. Das ahen des Schlachtviehs 
von allerlei Art. (Desgleichen.) 

Mät, Meet. ſ. Ein Strich, ober ſonſtiges 
Zeichen, nach dem in Dftfriesland bei Kinder: 
fpielen geworfen, gelaufen, geiprungen, ges 
mejjen wird (Menſur, bie ebgemefjen 
Entfernung), baüfig in Geſtalt eines ſehr 
Iang geſtreckten H, zwei langer Striche, mit 
turzen Duerftriden. Daher die Redeweiſen: 
Na de H Imiten — na de Mät fmiten; 
van de Mät geit de Smäät (Schmiß, 
Wurf). Hol. Meet; Altfrief. Nata, Mate, 
Maaß. Verwandt mit mäten, meten, ober, 
wie Andere wollen, mit dem Gothiſch. maitan, 
fhneiden, ober mit dem Lat. meta, Spitzſaüle 
am Ende einer Rennbahn. cfr. Lopelbaan, 
©. 415. (Gtürenburg S. 144.) 

Mätelbo’en. So heißt ein Haus in der Stadt 
Bremen, auf ber Schlachte, wo die geſchwo⸗ 
renen Rornmefler fih aufhalten. 
—2 — Metergeld. ſ. Das Meßgeld, der 

Meſſerlohn, merces mensurationis. 
Mäten, meten, meiten. v. Meflen, die unbe: 

fannte ausbehnung und Menge vermitielft 
einer belannten Größe gleicher Art erforfchen 
und zu beſtimmen ſuchen. Flect. Praes. 
Möte, mättfi, mätt. Imperf. mäet 
(meet), maaß, matten, maßen; Part. 
mäten, gemeflen. De Stunne gaand 
bebben twe verleewde Lüde mäten: 
Das ift eine ſehr ſtarke Stunde Weges, 'ne 
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difle Stunne, fagt der Weftfälinger. 
Man moot breemal meeten, e’er me 
affnitt: Dönabrüder Empfehlung zur Bor: 
Ist, die aber Kaufleüten beſchwerlich fallen 
ürfte 38 will Di de Schepel vull 
mäten: Ich will Dir das nog zu Gute 
tommen laſſen. Enen mit de Torte Ele 
mäten: Einem zu Fur; thun, ip mebr 
Schuld geben, als er verdient. Sit meten 
Iaten: Sich von einer Krankheit, ala Gicht 
u. dgl. von einer klugen Frau (melde unter 

ten Murmeln den Leib des Kranken nad 
er Sünge und Breite einige Male mit) 

curiren laſſen. t is beter twe mal 
meten, ad een mal vergeten: Lieber 
zwei Mal meflen, als fi ein Mal verjehen. 
To mäten: Zumeflen, anmeflen. Sit en 
Baar Scho’e to meten laten: Sic ein 
Paar Schuhe anmefien Iafien. (Brem. W. 
8 II, 152, 163. Strodtmann S. 136. 
Dähnert S. 298. Stürendburg S. 144. Beim 
Sfidor mezifen; Difried mezzen; Ulphila mitan; 
Angelf. meten; Engl. moto. Dän. maabe; Schiveb. 
mäta. Griech. Jergeın. Latein. metirl. Hebrätid 
Madad, meſſen, Mad, Maaß. , 

Mäter, Meter. [. 1) Als Sache, bie Längen: 
Einheit des ſeit dem 1. Januar 1871 im 
Deütſchen Reihe geltenden Maaßſyſtems, 
MErgov im Griedjifhen, mötre im Franzoö⸗ 
ſiſchen. Diefe Einheit ijt der zehnmillionfte 
Theil eines Erbmeridiand;Quadranten. Der 
Gedanke, die Entfernung zwifchen zwei Punkten 
der Erboberfläde zu dieſem Zwecke zu benutzen, 
ift vor zweihundert Jahren von Gabriel 
Mouton, einem Aftronomen, der in Lyon 
lebte, 1670, angeregt, und jodann in Frank: 
reich, gleih in den erften Jahren nad) ber 
Staatsumwälzung von 1789 aufgefaßt und 
auch fofort durchgeführt und zur Wirklichkeit 
erhoben worden. Zunächſt mußte die Frage 
beantwortet werben, wie groß iſt denn eigents 
li der Biertheil eined Erdmeridians, ober 
bie Entfernung vom Aquator bis zum Pole ? 
Nachdem in den eriten brei Decennien bes 
18. Zabrhunderts durch Meflungen, die in 
Bern unterm Aquator und in Lappland unterm 

olarkreife vorgenommen wurden, die Vor: 
frage über die Geftalt des Erdkörpers, ob 
berjelbe die Form einer Pomeranze oder bie 
einer Eitrone babe, zu Gunften Der Pomeranze, 
und demgemäß dahin entſchieden war, daß 
die Erde nad den Polen bin abgeplattet fei, 
kam es darauf an, die Größe biejer Abplat: 
tung zu ermitteln. Zu diefem Behuf wurden 
feit 1791 auf dem Meridian der Parifer 
Sternwarte, jo weit derſelbe Brantreid und 
Spanien durchſchneidet, nelle Meflungen 
veranftaltet, deren Ergebniß ver lichen mit 
dem ber Peruaniſchen Weffung unterm Aqua⸗ 
tor, nad Laplace's Berechnung die Polars 
Abplattung = !/,,, des Aquators Durchmeffers 
ergeben Bat. Unter Berüdfictigung dieſer 
Adplattungzziffer beftimmte Laplace fodann 
die Länge des zehnmillionten Theils des 
Meridian: Pierteld, mithin des Meters zu 
448,295986 Linien des alten Parifer Fußes, 
wofür durch Dekret vom 19. Frimaire bes 
Sabres II der franzöfifgen Republik, 
9. December 1799 der Gregorianiichen Zeit: 
rechnung, endgültig 443 arijer Linien 
feftgefegt worden find, in Fußmaaß ausge: 

67* 
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,07844 ‚ pieds du Bei, 
Pr wie — —— monat: 
chiſchen mkreich genannt wurde. Som 
mötre fogten bie Arönsöffgen Mehtünftler: 
Nun fei FW aus den Dimenfionen ber Erde 
felbft abgeleiteteß, und darum unveränber» 
liches, für alle Zeiten geltenbed Urmaaß fefts 
gei jet. Weber das Eine noch das Andere 
iſt richtig. Die Länge des Melers iſt abge⸗ 
leitet vom pied du Roi, dem variſer Fuß, 
der der Toife ober Kiafter i ‚ alſo nad 
wie vor vom minſchlichen Körper — Rlafter 
if} die Ausdehnung der wagerecht ausgeftrecten 
Arme — und er ift nur ein Meter, wenn 
die Abplattung ber Erde ',,,, if. Run aber 
daen fpäter angeftellte Mei jungen und Unter 
Mann bargethan, dab die Abplattung 

fein weit größer, fondern auch ver- 
— fi — dieſelbe zwifchen Yu. und 
Yygo wechiele, oh mithin, bildlich außgedrüdt, 
die pomeranzenförmige Geftalt der Erde nicht 
mit einer De RR und polirten 
Billardtkugel vergligen werben Tönne, bak 
vielmehr die Oberflache in der Richtung des 
Angelendes —— Wellen bej&reibe. 
Zwar haben die Franzofen ein Rormaletalon 
des Meters ald Stab aus Platin angefert J 
welcher feine rechte Lange beim Gefrierpunl 
des Woſſers Hat, und dieſen Tr Stab 
haben fie im achten Jahre ihrer eriten Res 
publit am Birken» Tage des feet ai 
unveränderlihe3 Urmaaf verkündigt. 
* „erbelet aus dem, was von den — 

ingen in der Größe der —— 12 
* el — dieſer Stab, ber bad Urmaa| 

Uen joll, ein in der Quft ihwebens 
ver Din ift, welches der Veränderung unter» 
morfen ik, fo bald ſich unfere Kenntniſſe 
ändern, welche bie Erbabplattung zum Gegen» 
ftande haben. Das einzigfte Urmaaß in der 
Welt ift die toise da Perou, ein eiferner 
Stab von ſeche Parijer Fuß Länge, mit dem 
bie Grunblinie für die von Bouguer und 
2a Gondamine unterm Aquator in_ben 
Sehe 1785—86 außgeführten Grabmeflung 

jen worden ift; von ihm, in dem 
Kiel "der Yarlter &ernmacır niebergelegt, 
ift ber neile Meterftab abgeleitet. Dad Vers 
— des Meters zu den im Platideütſchen 

achgebiet üblich geweſenen Manfen ift 
Ein Meter enthält: 

ba Bean 
3a9o2 Ynencc 5 
348968, 

ide Fu. 

Netlenbug-Schiverin 
343355 Gar enbergiße Zuß 
8,47585 fl Sgauenhurg x. 
BAT688 “ Ri weenbung Schwerin fir 

* 
aascao Mehlenburnlär DUß In wecrbuche Stell beim 

Feldmefien. 
yasası Büntsiiae Bub. 

"bereinfinmenb mit dem dns 
Sub, der feinen Namen nad bem 

— Difteiti Riinland führte, im 
welchem die Stadt Seijven bes Gnuptort If. 

Der Meter wird ein ngetpeitt in 10 Deci, 
100 Gentis, 1000 Willimeter, doch werben 
diele Unterabtheilungen nicht ausbrüdlih 
gefehrieben, fondern ald Decimalbrudh an die 
PR Zahl — 3. 8. 5m,858, und um 

Decimeter zu fi reiben, bedient man ſich 
der Form Um,8, eben jo für 5 Millimeter 

Mätt’jenfommer. 

3 Beier me 10 aha men Dear ame ter erg: 10 Ei man Decar und 
Feten, —ã— ia ‚m Na 

tehr wenig gebraüchlich find, al je 
Kilometer u: nr ‚gelad| 
1000, dieſer 10,00” — ang. bee 
mahe. ofr. Rile. — 2) IM Mäter, de 
Ye —* *7 Be, Einer, u; Den de 

nft ausübt, mi ug ai 
ein Feld», ein Sandınefler, eu E 
Berjon, welde mit Hohlmaßen wı 
weiß, daher —E en und 
ein in Eid und Tun jenommener Kornmefler, 
Kol fenmefer ac, auf Halzhöfen ber fogenannte 
Su anmeiler, ber Brennholz nad richtigem 
aa ei ıfftelit 2c. 

£_Der Meifter, dad Franzoſ. maitre, 
Mellenburger angenommen, beſonders 

in ber Rebendant: Het id miin Mäter: 
Pr —A Fr erlegen. 

adv Mäßig; dies ges. Bart 

= * en . —e— unbaı 
mindern, tigen. v. Mäbigen; mindern, ver: 

eher maden. 
Mätje, Mätte. Dönabrädiges Dim des 
Namens Baria. 

Mätfe. [. die Tel Hohtmans fe Setzen, 
ffeln, tro 

Mätt'jenfonmer, 
fonmer, Semmermeitje 18. 1. Der Mn 
Sommer, nestas volitans, — Au aa 

jpinnen, Ly- 
individuen auß ber Gattung 

Krezipinne, Epeire, und Kreböfpinne, The 
misus, nad Anderen der Aranea extensa, 

matha extensa ober Aranea obtaxtrix 
an. Dieje Spinnen werden mol ſelbſt mit 
ihrem Geipinnfte vom Winde aufgehoben 
und in die Luft fortgeführt, darum aud ber 
game nen, I reg 

sommer gei in gang Cürope. 
Geibjahe fagt man: „Der Bommer tomınl 
nen ie fing3 Erſcheinung begiel 
FR ättjenfommer, ben © —5 
mit dem Matthiastage zuſaurmen 
—— und Fe — ableitet. Sarnen. 

* "Schöeinung ——————— er intung um den 
16. Ottober, zeigt, und darum Setecimunr 

En offenbar auf biefe 
Erſcheinung läßt fi der Rame heat 
Sommer zurüdführen, wenn man an * 
persftlihe Vebendalter unverheirathet geblies 

ner Frauenzimmer denkt. Der große Haufe 
der in ben Schooß ber allein feligmachenben 
Kirche Gebetteten Hält bie Eriheinung bes 
fliegenden Sommer für Überbleibjel von dem 
Zuce ber Mutter bed Jejus, melde fie im 
Grabe umgehabt und bei ihrer jog. 
fahrt Hat fallen laſſen! Daher die Ramen 
Martenfaben, Rarien gen, ur F 
Faden x., in Frantreich de la vierge, 
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in Gngland Gossamer, Gottes Schleppe. 
In Schweden beißt der Flugſommer Dwergs⸗ 
w&t, von Dwärg, ein Bwerg, eine Urt 
Mittelgeifter, Exrbmännden 2c, und Nät, 
Neg, als Überlieferung ber vordriftlichen 
Altvorderen. efr. Slammetje. 

Me, men: Dan; aber; nur ꝛ⁊c. ofr. beide man 
&. 479, 480. it. SR me oft der abgefürste 
Artikel dem, werm ed an Yürmwörter gehängt 
wird. Ra me Dümwel: Zum Zeüfel! To 
»me Krankt! Zum Henker, zum Teüfel! cfr, 
Krankt S. 888. Bi 'me Bader: Bei dem 
Bater. Dft wird au nur das bloße m ans 
gehängt, wie im Hochdeutſchen: Bei'm Bater! 

Diear tum, muästum, küs Ba! In der Grafs 
Ichaft Ravensberg Lodruf der Kühe. Im 
Hochſtift Hildesheim Mär fum! Mear wird 
wol einen verfhollenen Ramen des Thiers 
enthalten. (Jellinghaus &. 106.) 

Mechanik. [. Ein griechiiches, dem Plattd. ges 
Laüfiges Wort: Die Bewegungslebre, die 
Zehre vom Bau der Maſchine. it. Die Ein: 
richtung; it. der Bau. 

auiter, — nikus. [. Die Berfertiger von 
allerlei mathematiſchen, phyſilaliſchen ꝛc. 

extige . Werljelgen, ein M en. 
ie adj. Sur Mehanit geb dig, bie Mechauiſ 

Mechanik betreffend; handwerksmäßig, zur 
Gewohnheit geworden; it. gedankenlos. 

mus. [. Die innere Einrichtung eines 
—— * der Ban. Hthild, Matzild 

er Frauenname Mechthild, Mathilde. 
3 £. Darunter verſtand man im 15. Jahr» 

Bundert nieberlänbifches Tuch, welches von 
Webern und Kauflekten in der Stabt Mecheln, 
von den Wäljchen, Walonen, Malines genannt, 
in ben Handel gebracht wurde. (Bommerfche 
ee eh 78. A ; 

. V. en, ſtoͤhnen, aͤchzen; (Grafſch. 
Mark. Köppen ©. 40.) it. Berliniſche Ver⸗ 
ftümmelung von: Möchten (mögen) Det 
hätt it mechten ſehn! (Nicht. Berl. ©. 81.) 

Med, mebde, met. praep. Mit. (Münfterland 
und andere Landfchaften von Weftfalen.) Jä, 
j& — jegg Frans — de BVerftand kümpt 
met de Jaohre: Erft Beertbheologe, 
Dann Kaplaon, Baftor, Bifhop — un 
wenn be grieje ve ut de Blatte 
erutkiik, gleimt fe fit, all de Ins; 
ierirten, unfeblbaor. (Landois S. 22.) 

Med, mede, me’e. partic. Mit, zugleich mit, 
una. Iſt in Riederfachfen ſtets ein Neben- 
wort, und niemals das Bormort cum, wie 
in Weftfalen, das, mit Ausnahme biefes 
Landſtrichs, im ganzen Plattd. Sprachgebiet 
das bochd. mit if. So lang en ybtlit 
Glied noch blyfft an ſyner Stede, fo 
lang tan de Fazon van Kledern biyve 
medt. (eauremberg) (Brem. W. 8. III, 189. 
Dädnert ©. 308. Schäfe IH, 91. Stüren: 
burg ©. 147.) 

Medallje. f. Daß franz medaille: Denk, 
Gedächtniß⸗, Schaumünze. it. Ehrenzeichen 
für geleitete Dienfte im Kriege und Frieden ıc. 

Medalljong. [. Franz. medaillon: Eine Heine 
Denk ıc. Rimze. it. Ein Meines, rundes oder 
ovale Kapfel: Etui von Gold, worin ein 
Bildchen, eine Haarlode ꝛc. aufbewahrt wirb, 
das Frauen ald Halsſchmuck tragen. 

Mebaiijädr. L. Franz. mödailleur: Der Stempel: 
ſchn ‚ein Künftler, welcher die Form zu 
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den Medaillen ſchneidet; it. auf Mebaillons 
Berzierungen macht. ‘ 

I. L. Name einer dem Fuchsſchwanz 
äbnlichen Pflanze. Die Siegen freflen fte gern. 
(Aurbraunſchweig. Schambach ©. 182.) 

Menden, —fommer. [. Meklenburgſche Be⸗ 
nennung des Altweiber » Sommerd. De 
Medden trekkt ümber: Zieht umber. cfr. 
Rättjenfommer. 

Medder. [. Die Muhme, der Mutter Schwefter. 
Bielleicht fpricht man befier Nod der, beim 
Richey, Idiot. Hamb. Mödderſche, von Moder, 
Mutter; auch verſteht man darunter in Lübek, 
Ditmarſchen und der Kremper Marſch, Hol⸗ 

ein, nicht blos der Mutter, ſondern auch 
8 Baters Schmwefter. Rein. de Bo8, 8. 1, 

Kap. 86: Latet yw Dat nicht fyn to 
wedderen, be is feer vrolich myt ſyner 
Meddern. Stat. Stad. II, 12: DD is TR 
Halfbrodher ofte öhr Halffufter, dhe 
erſte Kindere ſint, naghere Erve op 
to nemende, dhanne dhe Dm, ofte dhe 
Veddere, ofte bie Vahde (ded Baters 

o Schweſter) ofte de ddere. FR Herzog⸗ 
thum Bremen hat mithin, verſchieden von 

olftein, Die uhme, Xante, väterlider 
eit3 einen eigenen Namen; cfr. Babe. it. 

Medderſche ift in Hamburg und Holftein 
ſowol Baje, Coufine, ald au Nichte, und 
unter Leermöbberfche verftebt man eine 
Schulfrau, die Boriteherin einer Mädchen: 
ſchule, oder die Directrice einer Mädchen⸗ 
—— — Penſions⸗Anſtalt, im neüern 
Balborn»Deittich. efr. Lererſche ꝛc. S. 376. 
(Brem. W. B. III, I88, 180. Schüge III, 104.) 
it. Zur Medder waren, heißt in Alt 
preüßen: Zu Falle lommen (Bod S. 34), 
ob von einem Mädchen gejagt, oder überhaupt 
binflürzen, zu Boden fallen? it. Fru Med⸗ 
der: Eine Libelle. (Bommern. Gilow S. 360.) 

Mebders. adv. Mittlerweile, unterdefien. (Kurs 
rezg 

Meddik, Meddike, Metje, Mettle, Meke. [, Ein 
Par an Sci und aa 
urbraunſchweig, Hamburg, Holftein.) Maadje 

ſpricht man in ber Kremper Marſch. Ye 
Madbik S. 454. Dän. Madbile. ESchwed. Matt. 
Yeländ. Modker, Nadlnr Ben Ulphilad und im 
Angelf. Mathe, ein Inſert, ein Wurm. 

Meed’ Mede, Meid'. ſ. Die Miethe. 1) Das 
Verhältniß zwiſchen Abmiether und Ber; 
miether, der zwiſchen beiden errichtete Vertrag. 
Ene Sale to’r Mede hebben. To'r 
Mede in en' Huſe ſitten oder wanen. 
Koop geit vör Nede: Dem Kaufer einer 
Sade muß der Miether derfelben weichen. 
De Mede upfeggen: Den Miethönertrag 
fündigen. — 2) Das für eine gemiethete 
Sache verglihene Geld, am haüfigften von 
dem Gelbe, welches für eine gemiethete 
Wohnung, für den gemietheten Theil eines 
Gebaudes entrihtet wird, mad auch Mieth⸗ 
zins genannt wird. Wo veelMede gifffte? 
Dredunnert Markför de lütt Waning, 
bat id 'ne to grote Mede: Das ift für 
die Heine Wohnung ein zu hoher Miethzins. — 
8) Der Lohn, die PBergeltung, merces, 
praemium. Im Tatian Mita, beibem ugan Mita, 
umfonft, ohne Lohn, iſt. Angeli. Med. Engl. Mood. 
Schweb. Muta. Poln. Myto. Tiheiiih Mzdo, Im 
Ood. Arg. Niido, womit Griech. LO Voc ubereindommt. 
Im Hochd. iſt Miethe in der Bebeiltung von 
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Lohn veraltet. Bielleicht gehört hierher au 
das gleichfalls veraltete edel — 
welches vor Zeiten eine der geringften 
Münzen bedeütet hat, noch im Hol. Mijt. 
Engl. Mite. — 4) Eine Gabe, ein Geſchenk, 
in biefer VBebeiltung beim Diftie Miata, Rotker 
Nieta. Schwed. Muta. Angelſ. Med⸗froh, Med⸗ 
jceat Mede nemen iſt, im uralten Frieſ. 
2%. NR. fo viel, als Geſchenke nehmen, ſich 
beſtechen laſſen; zwei Bedelltungen, die nicht 
mehr ——— find. Zu 1 und 2 efr. 
Hüur, —* I, 7650. 

Medeborger. [. Ein Mitbürger. (Pommerſche 
Urkunde von 1449.) cfr. Part. med, mebe, 
me'e. 

Medecin, Mebicin. [. So nennt der Landmann 
Alles, was er in den Apotheken kauft. In 
früberen Zeiten befragte der Landmann felten 
den Arzt, er behandelte ſich und die Seinen 
jelbft und beftimmte die Medicamente, die er, 
wenn fie nit zu den Haudmitteln gehörten, 
in den Apothelen Taufte Die Namen ber 
Arzneimittel wurden im Munde ded Lands 
mann? entftelt und verftümmelt, viele von 
ihm ſelbſt gebildet und fo entftand eine 
Unmafle von Namen, die nur der Landmann 
und der Apothefer kennt. Danneil S. 134-136 
Bat fie für die Altmark in der bortigen Mund» 
art gefammelt. Das Nachfolgende ift nur eine 
Heine Auswahl: 

1) Heilmittel gegen Rheümatismus, Yluß, 
Sliederreißen, aud) gegen Gicht: Anwußöl, 
Ameifen- oder irenöl, grön Aff» 
t00g Dal Bra muböt (Olenm Hyperict), 
Dör@brungenglicddl, Dampol, Ka: 
thrinenöl, Refls un Trettöl, Schaop⸗ 
meifteröl, Shamperöl, Uptrekkſalw, 
Dffenfrüütsplaofter(Emplastr.oxy- 
eroceum). 

2) Gegen das Talte oder Wecdhſelfieber: 
Keerumm, Smwiigfilt, Königsribben⸗ 
pulver (China Regia), Fibibums— 
Dropp’n, Hunnsdropp'n. 

8) Gegen Bruſtbeſchwerden: Formium 
Scordium (Herba ſcordii), Wollen: 
bruch (Medola Saxorum), Voßlungen⸗ 
pulver, Korallenpulver (Corella's 
Bruſtpulver). 

4) Gegen Magenbeſchwerden: $igools 
ramoor (Philonium romanum, Theri) 
Mutterramoor (daffelde), Sunn’bals 
faom, Bierlei falleret, Bilgenbitter, 
Allerbeilgen Lebenswörtel, Kinner 
mitte Daot, Herz: un Karfunkel⸗ 
waoter, Königs Berbindungsdropp’n, 
Gluupfde Mutterbropp n, Sntellis 
genapulner (Enzian), aog'nſchroot, 
becedropp'n, Fiiftrittsdropp'n, 

GE en Art fe und Epilepfte, Fallſucht egen Krämpfe und Epilepfle, Fallſucht: 
Shußwaoter, Dculi von Edelftein, 
Elle Steen- Herzpulver (Gpetgergputver), 
Hiilt to allen Schaoden, Blindlings— 
pulver. 

6) Mittel gegen bie Kräbe find: Agrau, 
Gontrafalm (contra fcabiem), Dumm: 
jungsfalw (doppelt —— Grund⸗ 
eenſalw, Prinz Dulaot’jalw (Unguen- 

tum precipitatum), Wittſchopphuſen⸗ 
ſalw, Hans ra og nig nao, Han? ißt 
et nig, Hans habe nıda, Hüdrangss> 
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ſalw (Hy rum album), Kafungs⸗ 
faot, Roden Trinitatis (r Preci⸗ 
pitat), Umgewennten Schaopsatkopp 
(Unguentum contra fcabiem), Dumwwelten 
Schaopskopp. 

7) Nhafter, Bulver, Salben und Öle um 
außern Gebraud: Armſünnerblikk, Dree⸗ 
jaokel compoos (Diechylon compositum), 
seejaotel fiin Blikt (Di ion äu- 

plex), Sommanddörbalfaom ( um 
commendatoris), Zerufalems- Balfeom, 
Dffigen Krüütsplaofter (Oxicrociam), 
UmgewenntRapoleonsplaoft'’r (Unge- 
entum Neapolitanum), Dannotterfeit, 
Aum Towintiir, Sinaufäplaof'r, 
Jakob Simonsplaoft’r (Emplastrum 
mplex), Bertäärplaoit'r, Rumpanies 

plaoft 'v(Emplastrumcompoftum) Bunin- 
plaofter, Dikke Straffielw, Dummelt 
Shaoperdl, Piyenfäälplaoft’r 
(Pfeifenttielpflafter, wird in bünnen Stangen 
Derabfolgt), Rufitantenfalw, Kanikkel⸗ 
falw, Sprungöl, Juſchottöl, Kaiſer⸗ 
Königs⸗,Eddelmannspulver, Tuun⸗ 
reiynzur ———8 — Art chen 

8) Zu mp n we 
gebraudt: Cirendener olt, Haoſen⸗ 
jprung un Berbung (tali leporis), Holt 
uut fleet'n Waot'r, Sympatien: 
pulmwer, Stenz Rarie (Stincus marinus), 
Kleinmaott Kleddermuns, zuun« 
Tönigöpulwer, Ik leew Di, Kumm 
ae to mi, Ik mag Di nig, Liebes: 
almw. 
9) Zur Bertilgung ber Kopflaüfe bienen: 

Haowerſtoff (Btaphissgris), Kafungen: 
ſaot (Semen Staphisagriae), Bolniiy Seo: 
wer, Rüterfalw, Stofffaot (Btaphis- 
agria), Sodenpulwer, MRönlenpulwer, 
Halunten, Ralmuffen. 

10) Einzelne: Dull Dill (Somen Hyos- 
6 ng 2 run öl —— 3— 

ips Jaoko nguentum Acgypliacum 
Grön Abzugsöl (Oleum abänthii), Grau 
Latten pulwer (Pulvis Jalappae), Zap: 
tafföl (Napdta), Muſicus (Mofchus), 
Minutenplaoft'r (Emplastrum Melotiti), 
Bitten Bomontum (weiße Pomede), 
Schederillpulwer (Pulvis oascarillae), 
Salvelaot (Salvolatüle), Aopenholt⸗ 
wörtel, Arreftantenöl (gegen Flechten), 
Ercri jempti oder Extra een kumplet 
(Mixtura ümplex), Uuinönaobeifett, 
Hurtig un [wind (Batmiatgeii), Haba⸗ 
tut (Ammoniak), ger un malt (das alte 
Raücherungsmittel Taca mahace), Hnrra 
tumm wedder (Abführungsmittel), Hill: 
engeeftfpiritus (Salmiat), Werntendl 

(Bermut Bl), Tüäntraoln (Zahnperlen), 
Semmelfurfift oll Saotan idas ver 
altete Semen [ulfaris tartari fatum). 

11) Bei Pferdekrankheiten werden gebraudt: 
Aſchenfett (Schlangenfett), Grau Grifum 
(Foenum graecum), Ammannspuimer 
un einem Amtmann benannt), Dres 
hillings«, Drängs, Frät⸗ oder Piper⸗ 
Bulwer. 

12) Bei Rindviehkrankheiten: Draoten: 
ſwans, Xoronwaormwörtel (Aram macn- 
latum), Miir kumm quir fumm (Foenum 
gracum), Däſing, Saäßw'n vädr adt 
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fieben vor at), Armfün'ner:, Botter-, 
erens, Dberberen:, Negen un Negens 

terlei Bläders, Beerteinigerleis, Ber: 
fangs, Berpääg-PBulmer. Iſt das Vieh 
behext, jo wird in der Apothele gefordert: 
Sao weg un fumm nig weddber, 
Jaog'n Dümel. Zur Erregung der Brunft 
dient: Bulappel(Boletus cervinus), Ran! 
Di luſtig, Frölih up un trurig daol. 

In mehreren Gegenden der Altmark brüdt 
Das Wort Waor, Waare, fo viel ald Medicin 
aus, oft aber nur, wenn die geforderte Arznei 
in Mirturform gegeben wird, in welchem 
Fall dann Pulver den Gegenfak bildet 
(Danneil ©. 244). Wunſchenswerth ift es 
Dergleiden mebicinifhe Ausdrüde 2c. au 
aus anderen Landſchaften des Plattd. Sprach⸗ 
gebietö zu befigen, zu ihrer Sammlung in 
Sloflarien haben die Apotheler unfehlbar die 
erfie Befähigung und nächſte Veranlafſung. 

Mededelen, me’edeilen. v. Mitibeilen. Enen 
wat mededelen: Einem eine Gabe reichen. 
Deilen Se mi en Betjen me’e, jagt der 
Bettler zu dem, den er um eine Gabe anfpeht. 

Medefaren, me’efören. v. Mitfahren, in Gefell: 
fhaft eines Andern, der zur Mitfahrt ein- 
geladen hat. 

Medefarig, me’efnorig. adj. adv. Nittelmäßig; 
ed geht mit, an; wörtlid, ed fährt mit. 

Mebefrn. f. Die Eigentbümerin einer zu ver; 
mietbenden oder bereitö vermietheten Sache, 
bejonder8 einer Wohnung; it. weiblicher 
Kleidungsſtücke. cfr. Mebeheer. Hüütfroum 
J, 760. it. Eine $rau, die zur Miethe wohnt. 
it. Eine Frau, welche daß Ans und Bermiethen 
weiblider Dienftboten vermittelt. cfr. Med⸗ 
vermederjche, Me’erste ıc. 

Mebegaan, me'gaau. v. Mitgehen. Brem. 
Stat 1: De dat mede anroret: Die das 
mit angebet. Darmede: Yugleich mit; it. 
damit. (Brem. W. 3. III, 319.) 

Medegawe, Die'egawe. [. Die Mitgift. 
Medegeld, Medel, Me’eigeld, Mejegeld, Die: 

beife. ſ. Das legte Wort in den alten Brem. 
Statuten, das erfte, die im jekigen Sprach⸗ 
ebraud üblide Benennung des Mieth- oder 
andgeldes, welches man dem Dienftboten 

beim Miethen gibt, der Miethgroſchen, wie 
er ſonſt hieß, ſpäter ein Miethsthaler, den 
man ben Gefinde, befonderd dem weiblichen, 
in den großen Städten bei Zahlung des be; 
dungenen Lohns in Anrechnung zu bringen 
pflegt. Stat. 74. En jevelit Minſche, 
de dar denet, mad vor Rechte holden 
up den billigen fine Medelfe, dat is 
veer Schillinge. So lieft Pufendorf in 
feiner Ausgabe der Bremijchen Statuten, 
Observ. Jur. univ. II, App. In anderen 
Handichriften aber, wie aud in den älteften 
Statuten von 1303, Drd. 84, nad Nettels 
bla’3 Ausgabe &. 90, ieh das noch dunflere 
Menasle, und ebenjo in den Stadiſchen 
Statuten. Pufendorf a. a. D., und Haltaus 
in Glofſ. ſub v. Menafle, meinen, es be- 
zeichne den Gefindelohn, mercedem famn- 
litiam, oder famuli deservitam, und wäre 
dafjelbe, was meinen Aſne in den Braun- 
ſchweigſchen eſeten beim Leibnitz, Seript. 
rerum Brunſv. III, C. I Nr. 37. Allein es 
wird in den Bremiſchen und Stadiſchen 
Statuten ausdrücklich vom Lohneunterfchieben. 
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Denn unmittelbar nah den angeführten 
Worten heißt ed: Schuldiget he averft 
Iinen Heren, ofte fine Froume umme 
inen Lohn ıc. Pielleiht aber Hat Me: 
nasle oder Menasne aud bisweilen den 
Geſindelohn bedeütet. Es ſcheint wenigfteng, 
daß es in einer alten Urkunde der Stadt 
Hameln, welche Haltaus anführt, dieſe Be- 
deütung Babe. (Brem. W. 3. III, 140, 141.) 
it. Das Miethgeld für den Gebrauch gemie; 
theter beweglicher Gegenftände, wie 3. 8. von 
Kleidungsftüden. j 

Medeheer, —herr. [. Der Eigenthümer einer 
zu vermietbenden oder bereitö vermietbeten 
Sade, bejonders der vermietheten Wohnung; 
it. männlider Kleidungsftüde. cfr. Medefru. 
Der Bermiether. 
—ã me'ehumpeln. v. Mithinken. 
Medehuus. ſ. Eins mit Hüurhuus I, 750: Ein 

Haus, welches zum Vermiethen beftimmt ift, 
entweder als Ganzes, bei dem man lieber 
von hüren, heüern fpricht, oder in feinen 
einzelnen Theilen, Wohnungen, wo das v. 
meden, miethen, zur Geltung kommt. In 
großen Städten find die Mietbhaüfer zu 
Miethlafernen geworben, beftebend aus dem 
Borderbaufe an der Straße und einem, aud 
mehreren Hintergebaüden auf dem Hofe, mit 
Wohnungen, melde unterirbifh im Keller 
beginnen und „himmelhoch jauchzend“ im 
fünften Stockwerk endigen. Solch' eine 
Kaſerne, welche die Habfucht des Medeherrn 
erbauen ließ, enthalten nicht ſelten hundert 

. Wohnungen und darüber, bie von eben jo 
viel Familien bewohnt werden, die fich unter 
einander nicht kennen, oder, wenn es mit 
Bezug auf die allernädften Nahbarn der 
Fall ift, nicht felten zu feindlihen Mächten 
merden, bei denen das Weibervolk, durch 
neidvolle Alatſchſucht geſtachelt, zunächit den 
Kampfplatz betritt, in deſſen Hader, Zank und 
Streit zuletzt auch die Männer verwickelt 
werden. Dann iſt in dem einen Stockwerk 
offenbarer Krieg erklärt, der, indem er ſich 
auf die anderen Stockwerke fortpflanzt, alle 
Gemüuüthlichkeit aus dem Familienleben ver: 
bannt. Dieſe Miethkaſernen find es vors 
nehmlich mit, welche die Entſittlichung der 
großſtädtiſchen Bevölkerung hervorrufen, ſie 
aufziehen und mehren. Geſetzgebung! ſchreite 
ein gegen dieſe Peſt der großen Stäbte, ber 
fog. Weltftäbte, die, in Berbindung mit dem 
vorherrſchenden Wirthshaus⸗, dem Kneipen: 
Leben, das fittlihe und wirthſchaftliche Wohls 
befinden des Volks untergräbt! 

Medeknecht. ſ. Ein Miethinecht, Lohnladei, den 
man auf kurze Zeit in Dienft genommen bat. 

Medekutſch. ſ. Eine Kutſche, die nur auf kurze 
Zeit gemiethet worden ift, eine Lehn- ober 
Lohnkutſche; eins mit Hüürkutfch, in Kutſch 
S. 292. cfr. Hüürfütfde I, 750 und Hüürs 
magen, ebenda. 

Medekutſcher. [. Einer, der aus dem Bermiethen 
“ von Rutfchen ein Gewerbe macht, indem er 

die Kutſche ſammt den Pferden einem Andern 
auf furze Zeit zur Benußung Ieihmeife gegen 
Entſchädigüng Üiberläßt, ein Lohnkutſcher. it. 
Ein Kutſcher, den man auf Turze Zeit zu 
feinen Dienften dingt 

Medelik. adv. Mit oder nebſt anderen, gleich⸗ 
falls. In einer Urkunde von 1458 bezeligt 



536 Medelik. 

die Stadt Lübek, daß die von Rügenwalbe 
in Bommern in de dbübefhen Hanie 
medelil hören, enbe Lebemate Ders 
fulven Hanfe t50 langen Tieden 
tebevor fine gewefte (Willebrandt, 
anf. Chron. III, 60. Brem. W. B. V, 428.) 

Medeling. [. Eins mit Hüürling J, 750, in ber 
zweiten Bedeütung, ein Miethling, eine auf 
kurze Zeit um Lohn gedungene Perſon, ohne 
Unterfchied des Geſchlechts, im Plattd. wie 
im Hochd. meift nur im verächtlichen Berftande. 

Medeloon. [. Der Gefindelohn, defien Betrag 
bei der Annahme von Knechten und Mägden 
auf dem Lande, bier auch Hüürloon ge: 
nannt, von männlichen und weiblichen Dienſt⸗ 
boten in der Stadt mit den betreffenden 
Perſonen verabredet ift. 

Medeispen, me’eloyen. v. Mitlaufen. 
Medelover, Me'elover. [. Ein Mitbürge, Einer, 

der in Gemeinschaft mit Mebreren für einen 
Andern Bürgfchaft leiftet. cfr. Med, mede. 

Medeläpe, —lüe. f. pl. Miethleüte, Perſonen, 
welche in einem Haufe zur Miethe wohnen; 
im Gegenfat bed Mebeheer, der Mebefru. 

Medematen, me'emaken. v. Mitmachen. 
Medemann. [. Eine Mannsperjon, melde fi 

in einem Haufe eingemietde: bat; ein Miether, 
im Gegenjat des Vermiethers. cfr. Huͤlrs⸗ 
mann I, 760. 

Meden, me'en, meiben, mejen. v. Miethen; 

mercere, conducere, WIOYWOoaE. Von obis 
gem Mede 3, Lohn. Es Hat aber feinen fo 
weiten Gebrauch, wie das Hochd. miethen; 
denn man braudt ed nur von beweglichen 
Dingen, ganz beſonders wenn vom Anmwerben 
des Gefindes die Rede if. Enen Knedt, 
ene Maagd meden, me’en: Einen Knecht, 
eine Magd miethben. Brem. Stat. 74: 
Stervet od de .medede Minſche, men 
i8 finen Erven nit mer ſchuldig tho 
genemde, denn be vordeent badde: 

tirbt auch der gemiethete Menſch, jo braucht 
man feinen Erben nit mehr zu geben, 
ald was er bis zu feinem Ableben verdient 
hatte. Bon unbemweglihen Gütern, nament: 
lih von ländlihen Grundflüden, wird das 
v. hüren IL 750, heüern, pachten, gebraudt. 
it. Bermeden, verme’en: 1) WMiethen, 

Dingen. Diele Bebeitung ift nicht mehr im 
Gebraud. Dftfrief. 2. R. 1, B. 9. Kap.: 
So balde alfe Hana horet, dat jyn 
Knecht, den be alfo vormedet —8 
um dat Gelt, edder Dach⸗Loen, umme 
dat Leven gekoemen is: Sobald Hans 
ört, daß ſein Knecht, den er ſolcher Geſtalt 
t Geld, oder im Tagelohn gedungen de 

ums Leben gelommen fei. 2) Bermiethen. 
Sit verme’en: Sich in Dienft vermiethen, 
locare operam fuam ad famulatum. (Br. 
W. B. II, 142. Dähnert S. 802. Schüße 
ID, 91. cfr. Maien 2 ©. 468. 

Medenemen, me'euömen. v. Mitnehmen. Ei 
bebbe wette 'brocht un mil aot wette 
we’er me’enömen. — Ga bi oder et 
nöme det me’e, Bezeichnung eined Erz⸗ 
Diebe. _ (Kurbraunſchweig — Grubenhagen. 
Schambach S. 132.) 

Medepennig. ſ. Das Handgeld, welches dem 
Gefſinde beim Miethen gegeben wird. cf. 
Medegelb. 

Mebiciner. 

Medepeerd. I. Ein auf kurze Zeit gemieiheies 
Reitpferd, in Univerktäfsfübten von ver 
Studirenden bei ihren Somitaten, 
Aufzügen, in Handelsplätzen von ben jungen 
Handlungsbeflifienen, al ftranıme Sonntags- 
reiter auf ihren Spazierritten benuft. 

Meder, Viederfche. I. Eine männliche, bezw. 
eine weibliche Berfon, die eine Miethswohnung 
ſucht und bezieht. cfr. Mebefru, — mann. 
He *33 v. Deiteeien, denjelben 

eg machen, mitgehen. cfr. gan. 
Wiederichter, Ine'ericter. ſ. Der Ritricter, 

der Amtögenofie eines Richters. 
Mederiden, me’eri'en. v. Witreiten, bei einem 

Spazierritt. 
Medeſlepen, me’eflepen. v. Mitichleppen, eine 

Heine Laft, alö Zugabe einer größern. 
Medeſpelen, me'eſpelen. v. Mitipielen, als 

Theilnehmer eines Geſellſchafts⸗, eines Kar 
tenipiels ıc., als Muſikant an einem Concert x. 

Medete'en, me'eteiien. v. Mitziehen. 
Mebetellen, me'etellen. v. Mitzählen. 
Medetiid, Medeltiid. f. Die in einem Mieth- 

vertrage beftimmte Zeit ber Miethe, die Zeit, 
wie lange eine Miethe dauert. 

Medetins, Mebeltins. [. Der Miethzins, Der 
ee helonbers fürein für J emtiethete 

ache, beſonders für einegemiethete nung, 
oder für den gemietheten Theil eines Gebaibes, 
für ein gemietheted Waarenmagazin, einen 

Deblanbapir: £. Mittelgroßes p ebianpapiir. [. Mittelgroßes Papier. 
Mediat. adj. Lat. Wort: Mittelbar; dem 3 

diat: Unmittelbar, gegenüber Rebt; eine 
mmebialsBorftellung: Eine unmittel 
ar an die Perſon des Landesherrn gerichtete 

Bitte, Eingabe, Borftellung. 
Mebdiatiferen. v. Mittelbar, landſäſſig machen; 

einen biöher founeränen Fürften feiner Hoheits⸗ 
rechte zum Theil oder auch ganz für i 
erllären und der Überbotmähigleit eines 
andern Yürften unterwerfen, was m. 

Mebdiatiferung [. erfolgt, wie es im heil. Rom. 
Reich Deütiher Nation 1803 durch ben 
Reich: Deputationd: Schluß im größten Maaß- 
Kant geihah, indem die allermeiſten Reichs- 
ände von der Bildfläche verſchwanden; jobann 

1806 dur Errichtung des Rheinbundes, und 
ferner 1815 durch die Beihlüffe des Wiener 
Congreſſes; und wie es kommenden Ge— 
ſchlechtern im neüen Deütſchen Reid) von 1871 
vorbehalten bleibt, um ba elbe zu einer fehlen 
Einheit — ohne Refervate, jonder Borbehalt, 
sans phrase — zu führen, unter dem Regi⸗ 
ment des Deütihen Kaiſers, der ſich zur 
zusbilbung der Geſetze bed Beiraths nur ber 
Rotabeln des Reichs bedient, nicht eines, 
von mwüften Demagogen zuſammen er 
daufens gefhwägiger und Khmakbafter 9 

arier! 
Medicament, [. 2at.: Das Arznei⸗, das Heils 

mittel, 
Medicinal. adj. Die Arzneikunde betreffend; 

arzneilid. Medicinal-Rath: Titel eines 
Arztes als Mitglied eines landesherrlichen 
Regierungds Collegiums. Medicinals Ge: 
wicht: Das Apotheler:Gewidt. 

Medicineren. v. Arznei gebrauden, fie ein: 
nehmen. 

Mebiciner. [. Ein der Arzneilunde Befliſſener, 
ein Student, welder Arzneikunde Rubirt. 
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Bedicinft. ad). Arznei gehörig, arzneilich, 
Heilträftig, dei am, rc B, Kenne 

Medicochirürg. S. Ein unbarzt, der zugleich 
inmere Krankheiten zu heilen, befugt iR. 

Mediend. ſ. Ein Arzt. Hof-Medicus: Ein 
bei einem fürftlihen Dofe angeftellter Arzt, 
welder der Dienerjhaft in Kankheitsfällen 
Beiftend zu leiften hat. 

Diebister. adj. Das Lat.: Franz. medioere: 
Mittelmäkig, ziemlich. 

Medifant. adj. rang. Wort: Schmähſüchtig, 
verleümderiich, verleäimbend, läſterſuchtig 

Mediteren. v. Lat, Wort: Nachdenken, nad 
Finnen, überlegen, bebenten, Betrachtungen 
anitellen. 

Medium. [. Lat. Wort: Das Mittel, die Mitte, 
der Mittelweg, das Hülfsmittel. 

Medlin, Meitken. ſ. Ein Mädchen. (Lappenb. 
Damb. Ehron. ©. 81, 82, 120.) 

Medor. Allgemeiner Name verichiebener fran⸗ 
aölieher eine, bie in ber, biefen 
übren 

gefangen werben. n der dortigen Bilder» 
ordnung von 1640: n 

8 
gebraudt, dem fol die Medritz genommen, 
und darzu um 30 Mark geſtraft werden.” 
Die Herleitung dieſes Worts iſt ungemiß. 
(Hennig S. 159, 160.) 

Mednfen. [. pl. Nach Linnes Benennung, Dual 
Ien, Acalepba, Meernefleln, Ordnung ber 
Strabithiere, begreift mwurmartige Thiere 
mit einem ſchleim⸗ oder gallertartigen, durch⸗ 
fihtigen, ſcheiben⸗ Tugelz, walzen⸗ ober 
glodenförmigen Körper, meift mit Fangarmen 
ober Fühlern an ber untern Seite bes Leibes; 
von Sinneöwerkgeügen zeigen fih keine 
Spuren, mol aber bie und da Spuren eines 
Rerveniyftems; alle ſchwimmen frei im Meere; 
die meiften leüchten Naht? in prächtigen 

arben, die unſer, die tropifhen Meere bes 
ahrended, Seevolk nicht glänzend genug zu 
childern weiß; fie zerfließen bald, wenn man 
fie aus dem Wafler nimmt; mande ver: 
urjahen durch Berühren ein brennenbes 
Juden auf der Haut. (Bilom ©. 860, 361.) 

ie Duallen zerfallen in drei Yamilien: 
Rippenquallen, Ctenophora, Scheiben: oder 
Schirmquallen, Discophors, und Roͤhren⸗ 
quallen, Siphonophora. ao Syftem 
der Akalephen Berlin 1829. 

Mebvermederfcdhe. [ In Hamburg und Altona 
eine Bermietherin von weiblichen Dienftboten, 
in Berlin und anderen großen Städten eine 
fog. Miethöfrau. Diefe wackeren Borfteherinnen 
eined Geſinde⸗Vermiethungs⸗ontors forgen, 
ſagt & III, 91, 92, dafür, dab es ben 
amburg » Altonaer Haußfrauen nit an 
jenfimübegen fehlt. Sie ſenden benjelben 

uchende hen zum Anfehen und zur 
Auswahl zu, wofür ihnen ein Zweimarkſtück 
ald Rachweiſungsgebühr von der Herrſchaft 
und Sieingelb von m A ri guficht, 
wenn biefe angenommen ift. r bie Brauch 
barleit der Smpfohlenen in der Haushaltung, 
fowie für die Ehrlichkeit derjelben letften fie 
Berghaus, Wörterbuch II. Bb. 
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jedoch keine Bürgſchaft. — Schüße fügt hinzu: 
Einige Weibsbilber dieſer un Par au 
ald Rebengeſchäft, Mädchen für Männerlieb: 
baberei und männlide Miethkunden! Kb 
unter Aufſicht der Sittenpoligei des Hoch⸗ 
preißlihen Senats ber Kaiſerl. freien Reichs: 
und Hanſeſtadt Hamburg ? 

Mer L Die Mitte. In de Me’e. (Aur⸗ 
braunſchweig.), cfr. Mibde, 

Me'erſche. ſ. Die Meierſche, in der Grafſchaft 
Mark die Ehefrau des Schulzen im Dorf. 
(Köppen S. 40.) 

Me'erſche, Vermeſerſte, Mügbe-Bermeierfte, [. 
So heikt in Bremen die Mittlerin des Mies 
thens und Vermiethens weiblider Dienftboten; 
ob fie aud wie in Hamburg das gemein: 
efährliche Gewerbe der Nuppelei betreibt, 
agt das Brem. W. 8. III, 142 nicht. 

Meeg, WMeig. ſ. Der Baud. (Meklenburg.) 
efr. But᷑ I, Al. 

Megäre. I. Griech. Wort: Eine der Furien; 
ein böfes Weib. it. In Bommern Rame eines 
Tagfalters mit faft kreiſrunden Hinterflügeln. 

Mergewern. adj. adv. Milbthätig, mittheillam. 
(Kurbraunſchweig) 

Meggel. ſ. Ein Mil 
ecnehr 

fäß, vornehmlich zur 
ung der ilch beſtimmt. (Pom⸗ 

mern. 
Mei. Altmärkiſche Schreibung des Namens 

des fünften Monats im Jahr; ebenfo Meidag 
und ber Mein: Grüne Birkenreiſer und 
junge Birten zum Schmud von Halfern und 
Kirchen am Pfingftiage. (Danneil S. 136.) 
cfr. Mai 1 und 2 ©. 462, Maidag ©. 463. 

Meibläder. ſ. pl Die Blätter der Butters ober 
Schmalzblume, Rannnculus repens L. 
Ficaria?) die im geühling als Salat genoflen 
werden. (Xlimarf.) 

Meidärm. [. Der ttdarm, Mafldarın von den 
weinen ; it. 

er 
ie in biefen Darm geftopfte 

Shlad: oder Cervelatwurſt. (Deögleichen.) 
Meide, L Eins mit Mangh, Maid, ©. 456; 

Dftfrief. für Magd, Jungſrau, aus dem lt: 
frieſ. Megith, Maged zuſammen gezogen. 

Meide. [. In Oſtfriesland eine ſeſtſtehende, 
aber nicht jährliche, meiſt ums ſiebente yabr 
fällige Bräftation von Binsgütern; it. in 
Leer der Weintauf, Quinguagefima. Dftfriel. 
2. 8. ©. 11. Die eigentlich - fogenamnte 
Meide wurbe mol bei der allmäligen Ber: 
wandlung ber Beitpäddte in Erbpädte - als 
Gabe für die verlängerung, ober ala 
Erſatz für die wegfallenden Contractägebühren 
entrichtet. Auch in ben SLongobarbiichen 
Gefegen kommt Meta alö Gabe vor. Es 
it dafielbe Wort mit Mede, WMiethe, Bot. 

it ede; Engeli. Ned; wittl. Lat. meta: 

Hoch: Emmen Binge: Kult mise, Mefiker Ge 
fen überhaupt, Zohn. — d ech = def. 

Meidebarg. f. Urtundlicher Name ber Stadt Mag: 
deburg. Dat Meideborgih Recht, deffen 
Afaffung man mit großer Wahrſcheinlichtkeit 
in die Witte des 12. Jahrhunderts ſetzt, ob» 
glei es nicht mehr von dieſem Alter vor: 
banden iſt. Bermutblih iR es burd eine 
Verwechſslung mit bemfelben geſchehen, daß 
Sentenberg — in feinem „Tractat vor dem 
allezeit Iebhaften Gebrauch des alten Deütichen 
Rechts ©. 236, und in ber Vorrede bes Corp. 
Jur. Germ. © 9 — behauptet bat, ber 
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588 Meideborg. 

fertigt teorhen. ſei fon im Jahre 1158 ver- 
Schon der Presbyter Bre- 

a in Chron. Holsat. bei —— 
Monum. Cimbr. II, 42 hat beide Rechtsbucher 
mit einander verwedhielt, wie auch Andere 
nad ibm gethan haben. Allein v. Selchow 
und Dreyer haben das Gegentheil geneigt 
und es ſehr wahrſcheinlich gemadt, dab de 
heine egel erft zwiſchen 1215-1219 Au 
Stande ommen, und —— * 
dem alten —— Stadtr 
lehnt get hi ohe Alter diejes net, 
welches vermuthlich aus den alten Privilegien 
der Saflen und ben Urtheilen des berühmten 
——— hls zu Magdeburg zuſammen⸗ 
8 ejegt war, if Authmablig von bem Aen. 
yivims in Europae statu beim Freher in 

69 gemeint, und ba: 
mit iſt Die Stabt Leipy ſchon im Jahre 1192 
von dem Warlgrafen Otto von Merken bes 
nabigt worben. (Kinderling S. 241, 242.) 
8 ee Net Hat nd Fer 

Often über bie, Feũuer und Schwert, 
aber auch durch orale —* germanifirten 
vormals pruſaiſchen und ſlawiſchen Länder vers 
breitet. Mit diefer Rechtsordnung bewidmete 
im Sabre 1288 der chmeifter Hermann 
von Sulza die Städte Kulm und Thom an 
der Weichſel, und im Jahre 1286 Barnim 
Dei pacientia Dux Slauorum die von ihm 
gegründete Stadt Prenceſlaw an der Utevn. 
Derſelbe Herzog verlieh dad Nagdeburgi 
Recht 1240 feiner Stadt Barth an ber ber 
und 1248 ber Gtabt Stetin, wo fein Reſidenz⸗ 
floh lag. Daſſelde Recht hatten von 
ommerſchen Gtästen Damm, Pafewalt, 
enkun, Politz, Pirig, Stargard. 

Meien, meigen. v. Meier, Meiger. [. Mühen 
und er. ofr. Maien 1, 8. 468. 

Meier. £. Inhaber eines balerlichen — 
ſei es als Eigenthäinen oder ala Pächter 
efr. Raier ıc. S. 4 
—— ſ. böse, * Der Hof, das Bauer: 

sineh — wozu in der Regel 
en gehöxen. Go in ben 

füblichen 4 der —— —— 
nde, wo an bie Stelle bei a in Deterhof 

.&. 464 daB e tritt. &o bebeltet et bier 
Metern v. Pachten, jo daß ſich an baß ſ. Meier 

der Onuptbegriff von Pächter Tnüpft, ver 
ſchieden von Baier B ©. 4698. De bebbet 
en Betjen Rerlenland, bat fe verbi 
‚meiert bebbet. (Schambad; S. 152.) it. 
Überhaupt: Den Meier, Verwalter, Wi 
fhafter machen, ben Befehl führen, wirt 
ihaften. — it. Vemeiern: Beauffi tigen, 
verwalten, bemisthiipaften. He ie 
dat Good: Gr führt dem Gute die 
MWirthichaft. He bemeier bem: Er beauf⸗ 
fihtigt, bevormundet ihr; hält Ion in Drbnung 
und Bud it. © : Als obrigleitiiche 
Perſon (Maier 4 ©. 468), bezw. als Buts: 
vermalter, Wirkhihafter einen Dienftpflichtigen 
abjegen, entlafjen zc. — it. Uutmeiern: Muss 
wirt Ihaiten, die —— zu Grunde 

—*8 Meer £. Im Im fühlichen Kurbraun⸗ 
ſchweig, die Frau eines Meiers und wenn 
fie die eines Vollmeiers iſt: Vullmeierſte 
gekannt. it. In Oftfriesland eine Haus hülterin, 

irthichafterin, auf dem Lande bie erfte, 

Script. rer. Germ. I, 

Mejelaan. 

ee Mogd. Der männlihe Maier, Meier, 
S. 463 in ber dritten VBebeiltung, if 
nit belannt, eben fo wenig lennt man 
Pachter oder Verwalter eine? Landgutes 

Meijerau, Meirasn. 4 Der Majoran. (Bow 
* Altmark.) .Majoraan ©. 469. 

imern ift dagegen nur mäsnnli Name, 
der almälig mehr und mehr verſchwindet. 

Mein. pron. poss. In Mellenburg, fratt miin, 
min, in Beiheirungdforuteln, die aus hob. 
Gebetöformeln entftanden, 3. B. Herre mein, 
mein Gott, Herr Du meines Leben?, 
und in: Bein Dag: Weiner Lebenätag:. 
(Rerger S. 881.) das fol Berl. 

Meindag, miindag. adv. Immer. —— 
Meindag nig, miindag nig. adv. Kimmerg 
mid. | (Des tigen.) efr. SU 1 I, 26, uw 

mind 
Meinert, diene ein männliger Taufname, 

Meinhart, en aneginbart, d. i. ſehr Fer. 
En, ms erliniſch für meinetwegen, — 

em. ‚Meifr. f. In der Attmart, der Wörfer, 
zum Gebraud in der Küche. 

Meifpinn. ſ. Ein mit Zöäffooi S. 347: Eine 
der langbeinigen Jagdipinnen. 

Meiftl. Meift, meifte, plurimus. Bon bem 
alten Poſttiv Meb: Daher mehr, pias, 
und en zufammen Krogen me fe. 
Im Cod findet fi —— 
mais, mehr, —8 Griech. nefwr, grö 
übereintommt. (Brem. W. 8 RN ie 
In Dellendurg hat meift bie Bebeit IR 
beinahe, ri Geht: it. in der ertung Ih 
heff meift nao d’ Stab wät: Ich AN 
(Beim unge faft big zur Stabt ge 
Tommen.) 

Meiſter. ſ. Wie im Hochd. der Meifter. efr. 
Mäter 2, Mefter, Meefter. (Pommern.) 

Meiftereren, v. Befehlen, Befehl een. it, 

Arbeiter, Rünftler meiftern. ih Brüfm, De rbeiter meiftern, , 
Werte des Künftlers beſſer machen zu —* 

Meiſterknecht. L Der oberſte Bediente in einer 
Fabrik, der die Aufſicht Über bie Nrbeiter 
und haiın Arbeit führt. (Brem. W.B. H, 831.) 

Be an. ri Y. uetens, mebrentheild. (Brem. 

Meiſttiid, adv. Meiftentheis, faſt 
Meklenb Meeſttiid: 

5 * urg) Beihend 
Meie. L. Fr Senfe. (Kurbraunfgmeig. Scham: 
bad ©. 182.) 

Mejehein, [. Eins mit Ranteldcen &. 73: Die 
Iangbeinige Seine, her jog. Weberknecht. 
Des 

wei au —— Deileon. f. Der Müberlohn. (Des 
en) 



Mejen. 

me’en, chen. \ Mäden, "Daten ©, 8 
—ã*ſ* aien S. 

Meier. —R pl. Der Mäber, 
et (Deögleigen.) efr. Maier 1 ©. 168. 

DRehl wird GE nat 
Pi nennt Engl 

— wielen. Offeiedland.) 
Melangiche. Dad, auh vom Tattb. oft 

gebrauchte, cam, melan die lußfilbe 
weich geſprochen, ſtatt M dung, Gemengfel, 
Miſchmach, ein buntes Allerlei ıc. 

Melantolije, f. Die Melancholie, ein Griechiſches, 
in unfere Sprache aufgenommene Wort: 
Die Shrerblütig eit, die Schwermuth, der 

Mela ofiter. £. Ein Scwerbluti ger, ein er, ein Schwer: 
müthige zrübfinniger ein 

Melantosii. a ge iRela lancholiſch, ing warz⸗ 
zatig —* Fr mermätbig, teüßbfinnig, 
gräm 

Melaffe. L. Ein franzdfiſches, in unferer Sprache 
eingebürgerte8 Wort, zur Bezeichnung bes 
legten Produkts in der Zuckerfabrikation, 
welches als Viehfutter, als Dungmittel und 
au gerſchiedenen lechniſchen Zwecken verwerthet 

—* — adj. adv. Ausfägig. (Oſt⸗ 
frieſ. R. S. 8 Soft. melaatſch, malaadſch, 
a ini Fran. malade, Iranf; vom 

malamm, 
Heeisel. fl. In Ditmariden, ein Klooß von 

Mehl, oder geriebenem Weißbrod, Giern, mit 
ober ohne Butter; it. der Rlook von gehadtem 

leiſch, den man in Mehrzahl zu Suse, 
ika een, Nagouts verwendei. Fleeſch⸗ 

upp mit Meelball: Suppe mit Aldößchen. 
— * —e 3* mehlichte rothe 

ru eißdorn a- 
L., ſowie —— —** 

—— die alle unter dem Namen — 
om geben, welder auch einige baumaztige 

Straudgewädfe enthält, wie Pyrus tormi- 

Meeibüdel, bie, L. 
rh., Eſelbeerbaum u. a. 

n den Mablmühlen 
durch welden Daß aueh! geht. 

—jeüt, pañt. Ditmarſchen, 
Dftfrießland, ein ‚Bubbing, Don der Größe 
eined Menfchento pfs, der, aud Mehl, Giern 
und Butter, als Saupibefonbibeilen, befteenb 
in einem leinenen Beütel, gekocht wird; 

aten find — oder Roſinen, Co 
he je 848 Bi. Man nennt dieſes 

unben, Bubben; Engl. 
a en rad . 

Meider. ſ. Melcqhers. "pi. Di. Ser De männliche 

Melt. 539 

ing, Olupea harengus Masc. (Rurbrauns 
eig. 

en ‚ mellen. v. Rund maden; angeben, 
anzeigen, melden. Sik melden: Geine 
Gegenwart anzeigen. it. Schriftlih um Etwas 
auſuchen. Sit melden laten: Anfragen 
lafien, ob ein Beſuch angenehm jet, autffl. 
meldon. Wat itmellen wolle Die ein⸗ 
Ieitenbe Formel zu einer Meldung bed Lands 

Rei. 2 Die Melodie, ein Fremdwort für 
», Sangweije. Sat. Melodia. Griech. 
&w. 

ee —hreff,. [. Der Mehlthau, in der 
Landwirthſchaft ein weißlicher Stoff, welcher 
15 wie Mehl oder Staub auf die Gewächſe 
egt und fie verdirbt, ein Pilz, welder der 
Gattung Erysiphe L. ih Die ges 
meinfte 33 nn At ha ilbet einen 
rauen, ſchmutzigem Me nlichen Überzug 
auf —— und Stengeln, ſelbſt auf Bfühten 
un en 

Meleeren. v. Das anz. meler, in Holſtein 
[ir mengen, mifden, eingebrungen. efr. 
ing ein, mä en. 

Meelgrätt er Mebibrei A m Mehl 
gekbchler Biel Mehlmuß. ehr. ® 

Meelherm, Mellperm. [. In iin. ein 
dicker, fefter Viannentudye n, ef dem man, 
wie 3 ſcherzweiſe gefagt t wird, tH01f fen. 
a. chuhen, tanzen konn. (Strobtmann 

enthaltend. Reelig 
ne Brob. meerige 
die nicht f 

* weich wie u an 
amentlih vom Dbfte gejagt, de iſch 
ch ſo anf len Taht, und n ht den eh Ken 

Saft ha serigte ge Beeren ıc. 
Melt, äf. Die Mi — 1) bei den 
Menfhen und vierfüßt * Thieren ein aus⸗ 
nie weißer, füßer, milber Rahrungs⸗ 

welcher in den Brüften und Gutern des 
— ðeſchlechia berielben befindiich ! 
und von ber Ratur zur erften Ernuͤhrung d 
neügebornen Kinder und Jungen mi 
wor Den, und welder auß Butter, Käje umb 
Molten beſteht. Fruens⸗ edder Moders 
melt: Frauen⸗ oder Muitermilch Wat mit 
Modermelt iniug * Gem e Gefinnmungen 
von zarteſter Kin aneignen. 
Komet’, S möge an egenmtelt, 
Bi enmile; Ejelsmell. Ferſche Melt, 

e Nilch. Söte Melk, ſuße, m Gegen: 
ure Melt, der fauer gewor 

ch, e Melt loopt minig ‚meer 
Mer n Mund, fagt man in Rieberfa jen 
ftatt: Ich In fein Kind mehr, ih weiß i 
was ich du Ipred prechen und au thun Babe, wüin 
up Melt is für EI, Melt up Wiin 
2 — ann Gift: Wein auf Wil 
genofien ift Jedermann zuträglih, Rilch au 
Bein iſt ae en lich eine kun ganzen ganzen Sprachgebie 

beitöregel, die 16 im mora⸗ 
Kon —— gebraugt wird, wenn man 
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540 Meltk. 

jagen win, daß es beſſer fel, in ber Jugend 
mmerlid) leben und im Alter voll haben, 

als umgekehrt. Se füt uut a8 Melt un 
Bloot, Heißt ed von einem jungen, blübend 
außfehenden Mädchen. efr. loot I, &. 180. 
De Rons ge geit von ’n Winter veel in 
de Melt: Statt den Keim zu entwideln wird 
der Roggen zu Milchſaft und mißräth. — 
3) Melt nennen in Riederſachſen bie Bienen: 
züdter die jungen meißen Bienen, welde 
noch als — in ihrem weißen Safte 
liegen. — 3) In Pommern ne Melt —* bad 
zarte art, ruhen bei 
Männ Leibe haben (ofr. le), wie 
die Weib en ben oe. — 4 1): Det fhsr 
Milnd; eram sr sn Sol. und Din 
Meil. Schwed. * ngelf. rote Meoluc. 
Engl. Milk. ei Moronene Micca. Tſchech. Mako. 

Melt, mellen, melkend, mellt, melkern. adj. 
adr. Milchend, mil 7 — De Koo i8 
melk: Die Ku t Mid. Dat is em 
ene meltende 00: Das gibt ihm ans 
ſehnliche Vortheile. (Pommern) En rechte 
goobe melkte Ko: Cine gut milchgebende 
— En oolmelkte Ko: Eine altmilchende 

frifgmeltte: Ftiſchmilchende. En 
oole afmelfte Ko: Cine alte mildlofe 
Kuh. (Hamburg, Hofftein.) Tagmellig, 
waren Zitt, teen Sog, jagt man von 
öchnerin, wenn bei ihnen die Mil nicht 

fließen wil wenn ſie zähe iſt. (Dähnert 
S. 804. er ‚ 74.) 

Meeillaften. L In den Haus haltu en ber 
Behälter zur Aufbewahrung des Me 

Diee äver. [. Der Meblläfer, Tenebrio N olitor 
L., Käfer aus ber Familie der Schmwarzflügler, 
ein läftiges Sl jr den Haüfern der Bäder, 
Müller, Mehl 

Melkbaalje. Ein größeres flaches Gefäß, 
worin die Mil zum Rahmen ‚und Abrahmen 
— wird. —** and.) 

bart, —baard, —bert. [. Ein Milchbart; 
u nennt man Kinder, wenn ihnen bie Mil 
um den Mund figet; it. Einen, ber gern 
Milhipeijen ist. it. Das erite Haar auf der 
Dberlippe des Jũnglings, woraus mit der 
Zeit der Bart wird. it. Bildlic, ein junger, 
— J Menſch. 

Meltboomte. Die Wolfsmilch, Euphorbia 
Cyparissias T. in ganz Eüropa auf trodenen 
Grasplägen, Triften, fonnigen Hügeln, Rainen 
ausdauernd; der Saft it brennend ſcharf 

ar von Warzen 
uf die Wurzel jonft 

ii —E L 248. 
Tbrosd. L. uch delen. dim. Ein Milchbrod, 

Milchbrodchen, ein Geblick von Weizenmehl, 
wozu der Teig mit Mil angemadt wird. 

Meftorsder. [. Ein Bruder ber Muttermilch 
nah derjenige, welder mit einer andern 
Berfon einerlei VBrüfte geſogen bat, mit ihr 
von einer Amme gefaügtworden, Callactanius. 
Melkſöſter, die aiöläneer, eine ſolche 
Derion weiblihen Geſchlechts. 

Me . Sp nennt man in Bommern und 
Weftfalen einen Seden, der gern und viel 
MUS und Milchſpeiſen genteht, und in Folge 
defien mit der Zeit eine gewiſſe Rundung 
befommt, zum Unterſchied von einem Beer:, 

Neitflecid. 

Milch zum 
Serinnen gegofien wird, daher die Bütten:» 
melE, bie geronnene Mi 

ie L. Die Milchfarbe, die weiße, mit ein r. e arbe, die weiße, mi 
wenig Blau vermiſchte und der Milch äbnlide 

lrig adj. adv. Dieje Farbe babenb, 
— a: milhe eiß. 

eilung eined Kranken mittel 
—* en ARE, Ir olten. 
Meltelitede. [. Der Drt auf ber Beide, wo ſich 

die Kühe au e gu geritten, Stunden a 
mäßig zum Welten ei ben en. 

Meiten. ,. Wie im Hochd. die 
mit sieben verbundeneß Streideln aus den 
Gütern drüden, prefien. Flect. Praes. Mile, 
melteft, melket (meltt); pl meltet; 
praet. mult; pL multen, Con). mölte; 
np. melt, mellet. DeKdije, be Se en, 
de Shape melten. Sn den Marſchl 
fagt man na 'r Mellen gaan, wenn nah 
der Weide gegangen wird, bie Kühe auf ihrer 
Melkelſtede zu melten. it. Sagt man fo bildlich 
von einem Abvolaten, Rechtsanwalt, ber feine 
Glienten durch Berfchleppung der Shändel 
auszubeüten verfieht. Darum t em 
be egüterter Mann, welcher mit einem w 

es olden vaubgierigen, fagen wir 
abi Seüten in die Sünde a ene 
meltenbe o genannt zu werben. it. De Ko 
meltt bör ben Hald: Wenn die Rub viel 
Mil geben fol, dann muß fie gut gefüttert 
werben. Dat Hau meltet bit Saar nig: 
Dies yabe ift dag del zit Ik nahehaft genug, 
um viel Mild von Kuh zu erwarten. 
(Brem. W. 9. IU, . V, alo; VI, 198. 
Schambach ©. 188.) Sol melten Din. malte 
Schweb.molla. Angeli. melcan, meolciam Eagl 
milk. Sat. mulgere. Griech. uueiytıv. 

Meltenrägel, Nägel. [. Der eingefriebigte Plat 
auf ber Bee um Dellen ber übe, (Mel: 
lenbur 29) ch eltelftebe. 

Meltentüäg Melttüg. [. Das Gerätbe, welches 
zum Melten, 3 —— —* 
—E it. — der, Emer des weib 
ee A De Ro bett good Reiten: 

e Ru tu ũ 5 bat ein 8 Güter. it. In 
gemeine Rede die ſtarken Brüfte eines Frauen- 

et — 
Meiter, Melterfte, 1. Eine Berjon, eine Bay, 

ber daß Welten des 2856 obliegt, Die Meltertn 
Melteree, —rife. Die Mellerei, im einigen 
Gegenden ein Bichhe im Walde, — ſoweit 
in demfelben die elbebereitigung noch im 
Gange, noch nit durch Rente oder Kapitals 

lung abgelö ‚ das b der 
Y e B chende — zu ek * die 

Milch daſelb erwah 
Me A a ozge in daB hinein eltfatt. ſ. Ein 

die Milch gemolken wird. 
Meitfener. Das MU eber, Febris lactea, 

n Fieber faltgender uenzimmer, weldes 
ba, von übe Bert üffiger, bald von verborbener 

weitfeejg ſ. — einigen Gegenden ein Name 
en url weichen, Toftigen Bruftbrüfen an 



Melkflott. 

ben jungen Kalbern, welche in anderen Gegen⸗ 
ben Dat Melkſtükk, und in noch anderen 
Kalvermell, bamiſch, genannt werben. 

Meltfistt, —Höt. [L. Der Rahm, die Sahne, 
bie von den wäflerigen Theilen der Mil 
abgefonderte, und obenauf ſchwimmende 
Feltigkeit, auß der die Butter bereitet wird. 
efr. Smand. Dän Zlott. Schwed Ylöätt. Lat. 
Flos lattis. . 

Meillfre, — fra. I. Die Mildhfrau, bie in Städten 
ie ui, — en Ss 

ngen den tägliden Bebarf an 
Borat 3 zutraͤgt. 

Miellgeld. I. Das aus dem Milchverkauf geldf'te, 
oder für Mil bezahlte Geld, welches von 
den Hauskunden mwocenweile berichtigt zu 
werben pflegt. 

Meltgosd. L Der Milchhut, ein oben weites, 
unten enges rundes Gefäß, die Mil darin 
zum Rahmen ftehen zu laffen. 

Mellig. adj. adv. Mild enthaltend. 
Melligt. adj. adv. Der Mil anlie 
Melkltanu. T. —lännten. dim. Eine anne, ein 

Kännden, die Mild darin aufzubewahren, 
zuzutragen, bezw. vorzujegen. 

Me er. £. In der Landwirthſchaft, ein eigner 
Keller zur Au mahrung der Milch. 

Meilleep, —ösy! Kauft Milch! So rufen 
in Königäberg i. Pr. die Mildfrauen, bie 
am frühen Morgen vom Lande in bie Stadt 
fommen, auf den Straßen ihre Mil aus, 
um nelle Kunden zu werben, inbe die alten 
im Daufe bedient werden. (Bold ©. 34.) 

Meittso, —kau. [. Eine mellende Kuh, eine Kuh, 
welche wirklich Rilch gibt, oder gemolten 
wird, zum Unterſchied von einer dröge, 
troden, ſtehenden Kuh. 
eſttobider. ſ. Ein Milchkuͤhler, als Einfatz 
für Buttermaſchinen. 

Mellmaagd, —maid. J. In der Landwirthſchaft 
basjenige weibliche Gefinde, welches entmeber 
ausſchließlich, oder Doch vornehmlich mit der 
Milch zu thun Bat, das Vieh melft :e. it. 
Eine Magd, welche die Mil nad) der Stadt 
zu Markie trägt. 

Meitwarl. [. Zn einigen Städten, ein Markt: 
play, auf weißen die vom Lande herein 
gebrachte Milqh verfauft wird. 

Meltmite. (. Die Milchmilbe, Acarus lactis Z., 
auf der Oberfläche von lange ftebender Sahne. 
ftmddten, —molfgen, maus, —moos. [. 

Der Milchbrei, ein aus Weizenmehl in Milk 
gelochter Brei, Milhmus. cfr. Moos, Mösten. 

Dieltmuul. ſ. Das Milchmaul, ein mit Melt: 
Dart in der erften Bedelitung. 

DMeltmuflel. L. Die Milhmufchel, eine Art der 
Miesmufceln, Mytilne Musculis L. vielleicht 
—Xx)x — Ri ch ähnlichen Beſchaffenheit 

r eiſches. 
Meltuapy. L. —nüppien. dim. Der Milchnapf, 

das Milchnapfchen. 
Meltyad. — ie Milchſtraße am Himmel. cfr. 
M a 

Melkrinfe. [. Das Lab, coagulum lactis. Beim 
Ehyträug Kine; vor gelten aud in anderen 
deftihen Mundarten Renfal, von rinnen, 
gerinnen. 

Meeltenud. L Das Meblpulver, in der Deihät- 
tunft daB zu Mebl zerriebene Schießpulver, 
sum Unterſchied vom Korn⸗, gelörnten Schieß- 
pulver. 
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Melkſapp. ſ. Der Milchſaft, Chylus, ber aus 
den Speifen bereitete mier ige Rabrungs- 

ſaft in den tbierifchen Körpern, fo wie er 
dem Blute zugeführt wird. 

Melkſch, meltil. adj. Milchend. it. In ſcherzen⸗ 
der Rede: Nach Milch verlangend, verlangend 
Milch zu een. 

Meltkſchaup. Ein Mutterſchaaf, welchen ge⸗ 

—— fool. f. Ein Schämel, b € nn ® . m ’ ezw. 

ein Stuhl, worauf bie Melkerin während des 
Mellens fitt. 

Melkſchnur. ſ. Ein Fieberfhauer, von dem 
Kmwangere Weider und Wöchnerinnen bes 
allen werden, wenn ri die Milch in die 
rüfte tritt, und dieſe ſchwellen macht. 

Melkſett. ſ. In Dſtfriesland, die Milch⸗Satte, 
ein irdenes oder hölzernes Gefäß, worin die 
Milch zum Rahmen hingeſetzt wird. efr. Melk⸗ 

Melkſette. ſ. Ebendaſelbſt, die eingefriedigte 
Stelle auf der Weide, wo die Mägde ſich 
zum Melten binfeken. cfr. Melkelſtede. 

Melkſiib. £. Sin Sieb zum Neinigen der Milch, 
von den Unreinigleiten, die beim Wellen zus 
ällig ind Milchgefä 4 

weeitäher ‚ u ne ⸗ "Die "MR igiäwefter. 

u [ Die Milchſtraße. De 
üm 'n Häven a8 lihten Melimeg te’et, 
ein breiter milchweißer Streifen am Himmel, 
welcher aus einer unzäblbaren Menge von 
Sterniyftemen befteht, Die in einer ſehr breiten 
lähe im runden Raum bes Weltgebaübes 
tegen; auch die Jakobsſtraße genannt; Via 
laotoa. ſie im vollen Glanze ſichtbar, ſo 
gilt dies dem Landmann für ein Leichen, 
daß dad Wetter lange gut bleiben werde! 

Melkvee. ſ. Das Milchvieh, ein Sammelwort 
zur Bezeichnung aller Hausßtbiere weiblichen 
Geſchlechts, die wirklich gemollen werben, 
we wohin die Melkkühe, — ſchafe, —ziegen 
gehören. 

Meltverfatt. ſ. Der Milchverſatz, eine Krankheit 
ber Kuhe, welde eintritt, wenn fie nad dem 
Kalben nkht richtig emelft worden find; 
daſſelbe, was beim weiblichen Gefchlecht des 
Menihen das Milchfieber ift. 

Meitwart. [. Im Allgemeinen Alles, was zur 
Milchwirthſchaft gehört; it. Im Befondern 
eine Milchſpeiſe. 

Mettiwater. i. Die Mollen, das von fäfe, ober 
dem feftern Theil der Milch nad deren Ge: 
rinnung geihiedene Wafler. 

Melt worsen. v. Sagt man von Kühben, wenn 
fie getalbt Haben it. Auch von Frauenzimmern, 
wenn fie außerehelich geboren haben, doch 
Bm in gemeinen prache und im verädtlidhen 

erfiande. 
Mell, Melde. [. Die Melde, Atriplex L., 

Pflanzengattung aus ber Kamilie der Cheno⸗ 
podeen, und zwar bie Will:Mell, die 
wildwachſende, unb die angebaute, die 
Goren⸗Mell, Gartens oder Zuckermelde, 
A. hortensis L., aud) wilder Spinat genannt, 
von beflen Abart A. bengalensis die Blätter 
ala Gemüfe benugt werden. Die Melde ift 
ein Tataren⸗Kind, das aus Hochaſien ftammt. 
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Mellate. [. Das Jrany. malade: Der Kante 
(in Dsnabrüder Urkunden). _ 

Melten, [. Ein Grashalm mit Ähren. (Ravens» 
berg.) 

Weiielnin. f. Verftümmelung des Wortes Mes 
dicin. (Dedgleichen ) 

Miellete'is, Name der Göttin des Grünen in 
Waldern und Gärten bei den Pruſai, den 
vordriftliden Preüßen. Vom Littauiichen 
Melletä, ein Sränipedt, ſonſt auch Die Farbe⸗ 

en a Ce) et Mark) elm. [. Der Straßenftaub. (Graffcha 
Altfafl. Malm. ( ° 

Melmbopsen. [. Ein leiter Erdboden mit feftem 
Thonuntergrund. ( Altmark. Danneil S. 266.) 

odden ©. 149. 

Aufbewa fur Auf * 

pudding. 
Meelſalt. L Ein zur Aufbemabrung, bezw. 

Fortſchaffung von Mehl beftimmier Sad. 
Meeljand. [. Ein fehr feiner Sand, beflen 
heile jedoch ein wenig größer oder gröber 
find, als die bes Flugfandes, und welder 
wegen bed Gebrauchs, der davon gemacht 
wird, auch Yormjand genannt wird. 

Meetiiip. L Ein Sieb zum Reinigen des Rehls. 
Meelſpiſe. ſ. Eine jede auß Mehl bereitete 

Speije, die der Koch, bezw. die Ködin, in 
verfhiedener ſchmackhafter Weile zubereitet, 
Denn beide ihrer — Kunft vollftändig mächtig 

eeiftoff. L Der Mehlitaub, Staub von ver 
ftaüdtem Mehle, in die Luft getriebeneö Mehl, 
als Staub hetrachtet 

Dieelitra, Möölftra, Molftro. ſ. Das Rechſtroh, 
Wirrſtroh, das nach dem Aufbinben des ngen 
Strohs, Laugfira, auf ber Tenne zurids 
bleibende verworrene, zerknickte, kurze Stroh. 

Meckinpge. [ Eine aud Mehl gekochte Vor⸗ 
ipeife, die in balerlihen Haushaltungen zum 
Frühftüd, in Heinbürgerliden, abwechſelnd 
mit anderen Suppen, auf den Mittagstiſch 
oınmt. 

Meeltute. f. Ein Berliniſches Gebäd für Kinder. 
Ebenſo dad — 

Dicelweißchen. ſ. Das im pl. Meelweifer 
genannt wird. (Nicht. Berl. S. Bl.) 

Meel un Schmeer. £. In Dftfriesland bie fo: 
genannte lite der Weber, womit der 
Aufzug gefeift wird. . 

Meelworm. [. Der Mehlwurm, bie Larve bes 
Mehlläfers, die von den Nactigallen und 
Rothkehlchen begierig gefrefien werben, und 
darum von den Wärtern ehe in grauſamer 
Weiſe in Gefangenihaft gehaltenen Sänger 
Fr Sutter Kr het 0 befonberen es 

tern gleichſam werden. 
Memm’, et Aller Orten in ber 

Kinder ſprache und in dem Verkehr mit Kindern: 
Die Mutter, it. die Großmutter. Auch ber 

—— — gebraucht miin Memm’ zur 
Bezei mung einer Frau. ofr. Mämme S. 529. 

Memme, I. Schimpfwort: Ein feiger Merſch ꝛc 
(efr. Dedgleichen.) 

Memme, Dieme, — mo. Sriefilcher männlider 
TZaufname und daraus Geſchlechtãa na men 
Memmen, Memminga gebildet. WRemie 
und WMeemie, die Berlleineru 
Bornamens fowie Memkes und 
Mimtes, daraus entflandene 

en. 
Memvorje. [. Das Lat. Wort memoria, im 

bürgerliden Leben Oſtfrieſslands fehr 
lat v Gedähtnik, Beinnung x. De 
ed fiin Memoorje nog good: Mi 

einer Gedachtn ißkraft fieht esnoh gut. Hör 
emoorje verlett hör: Sie verliert die 

Beftnnung. (Doorntaat IL, 589.) 
Men: Man; aber, auch ıc. cfr. Beide man 

&. 479, 480, und me ©. 5358. So wor 
men But findet up bes Königs fryen 
Straten(Heerftraten)unde fumpt ber 
nemandt na, deme dat Sut ſyn iR: 
Wenn man irgendwo ein Gut auf bei Königs 

eien Straßen findet, und es meldet id 
azu Keiner ald Eigenthümer, dem fol es 

verfallen fein. (Brem. Stat. Drbn. 38 
Assert. Libert. Reipubl. Bremens. p. 764, 
765.) it. Iſt men in der ingichen 
Mundart ber Grafſchaft Marl das v. meinen. 
(Köppen S. 40.) 

Meen. adj. adv. VBöfe; falſch; malus, pravus; 
laſterhaft. it. Als L.: Eine böfe That, malum 
ectionis. it. Das Elend, bad Leiben, mal 
passionis. Nur noch in Zufammenichungen 
gebraühlih. Angelſ. man, maene Wtfränt 
meino Schwe. mean. 

een, mene, mein, gemeen. adj. adv. Gemen 
allgemein, publicus, communia. 
entweder von dem unbeftimmten Vorworte 
man, men, oder vom [. Man, Meuid. 
Und fo fieht man leiht, wie mannig, 
männig, mand, folglich das Hochd. Menge, 
vor Zeiten Deinge, multivado, mit biejem 
meen, gemein, gleigen Stammes iſt. 
verlängern die Plattd. mit den Hochd. lieber 
dieſes Wort mit dem entbehrlichen Salat 
e, und fagen gemeen. Ja Bremen's alten 
ejegen Tommi es haüfig vor; jo im ber 

Gender. um des menen Beften willen: 
Des gemeinen Beſten wegen, was Bon 
Urkunden bet billige mene Beite nennen. 
gu den Brem. Stat. 51: Ein mene Driid: 

in allgemeiner Krieg So au mene 
Borgere: Die Gemeinde ber Bärgerſchaft, 
alle Bürger. De mene Koopmann: Die 
Kaufleüte, die gefammie Kaufmannſchaft. 
In der Tafel heit ed: Den Schaben, ber 
geihehen wäre, ſchall men öhme wedber 
verbetern van der Stadt menen Gu: 
deren, jo alje dat was, bo je des 
entwelbigt wurden. Und glei darauf: 
Ban der Stadt menen Guberen ent: 
richten. Unb bie Rathsherren ſchwuren vor 
Beiten, daß fie dem menen Gude treit fein 
wollten. (Brem.W.B.I1I,146.) En gemeen 
Minf h ft im Volksmunde ein freündblicer, 

eemie3, 
Zantilien 

berablafiender Mann. 
Meen. ſ. (obſ.) Morgen; büjen Ween: Dielen 

Morgen. ofr. Lat. mane. it. Monat. (DR: 
friesland.) 



Menaaſch. 

Mengaſch. J. Des franzsſiſche, bei uns, beſon⸗ 
ders in militäriſchen Kreiſen beim Volk in 
Wafſfen eingebürgertes Wort ménage zur 
Bezeihnung von Haushaltung, Qansweien, 
Bi ft; gute Einrichtung, ejparung, 
Sperjamteit; Tifhgemeinihaft. it. Auch in 
bürgerlichen Kreifen der Einfag von Schäfleln, 
Tellern in emem Menaaſchen Korv, um 
darin von einer Garküche Speiſen zu holen. 
Menaaſch malen: Sparfam verfahren, 
bezw. eintheilen. — Das fd in diefem und 
den zwei folgenden Wörtern ift weich zu 
ſprechen. 

Menaſcherij. [. Das franzöftihe Wort méêna- 
gerie: Eine Sammlung feltener lebender 
Thiere aus allen Klaflen des Thierreichs, 
die von Stadt zu Stadt geführt, gegen 
Gntgelt dffentlih zur Schau geftellt wird. 
Unter den Pflegern ber XThiere befindet ſich 
in der Regel ein fog. Thierbändiger, dem 
Die veißenden Thiere zur dohnt empfohlen 
find, und die Natur derſelben ſo weit ſtudirt 
at, daß er glaubt, allerlei Kraft: und Kunſt⸗ 
üde anftellen zu Fönnen, — zum Gaudium 

der Zuſchauer, aber nit felten zum Unheil 
des gers. In neurer Zeit find in allen 
großen Städten ftehende Menagerien errichtet 
worden, bie zoologiſchen Gärten, die nicht 
ur Befriedigung der Neügier des großen 
aufend allein, ſondern Sornehmlih zum 

Unterricht und zur Belehrung dienen, daher 
thre Vermehrung nicht genug empfohlen 
werden Tann. 

Menaſcheren. v. Daß franz. mönager: Haus⸗ 
halten, zu Rathe ziehen, hausbälterifch fein; |- 
fchonen, fparen. Sit menaſcheren: Sid 
mäßigen, am fich Halten, ſich bezähmen. 

Drenssie, —Iadne. ſ. Geſtudelohn, das 
Handgeld 2c. efr. Medegeld &. 588. 

Meene. Bünnlicher Borname, Meenen, Ge: 
ſchlechtsname. (Dfifriesiand.) efr. Menno. 

Dieeneed. f. Der Vieineib, ein falſcher, ein trü- 
gerilcher Eid; ofr. meen 1. 

Meeneden. v. Jalſch ſchwören, einen Meineib 
ablegen. Auch in der Form meen mene 
fweren; in der Verordnung des Rath zu 
Bremen von 1488: Were of dat Jement 
unrecht offte mene were, de {hal 
Dat beteren myt brevoldigen Brote 
ae) funder Gnade, (Brem. W. B. 

Memeder. [. Ein Meineidiger, Falſchſchwörer. 
Meenebig. adj. adv. Meineidig, falſch ſchwörend. 

open, meen. v. Meinen; it. dafür halten. it. 
Borhabens oder Willen fein, putare, animo 
proponere. it. Gebenten. it. Im Sinne haben, 
auf Etwas zielen, intendere. it. Sagen. 
Mat meenſtu: Was meinft Du? was bältft 
Du dafür, bezw. bauen? Wen meenfte 
dasmit: Auf wen zielt Du? Ik meende, 
datt de Voſs Hafe was, un aß if to— 
lang, was 't en oder He, fagt man 
im Bremiſchen, in Pommern ıc. Tpdttiich zu 
Einem, ber ſich damit entichuldigen will, daß 
er bied oder das gemeint habe. Derſelbe 
Begriff wird auch außgebrüdt durch: Meen 
it 18 en Bedräger; Menen (Menin) 
liggt in Blanderen (Flandern). Dat 
was bog good meent: Es war doch eine 
gute ht dabei. He meent ju nig: 

ift ihm Eüretwegen kein Ernſt; ex a 

Menglölter. [. pl 
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Ik meen to reifen: Ih bin Euch. 
Willens abzureiſen. Wat meent man? 
Eine Verwunderungs⸗,Formel. Dat meen 
ik: Die gewdhnliche Verſtärkungsformel, das 
will ich meinen, das verſteht ſich! Ik was 
meent: Mid meinteman. He meent man 
dat Geld, un nig de Arbeed: Ihm tft 
ed nur um bad Geld zu thun, die Arbeit ift 
Rebenſache De Brögam meent de 
Bruet nig, fundern eer Gelb: Richt 
um die Braut, nur um ihre Selb ift eB dem 
Braftigam zu thun. Menen Se mir oder 
menen Se mich? Berliniige Redensart, 
sie die folgenden: Ra ti! meen (mene) 
man! Drüdt eime höfige Einientung bei 
Wortgefechten aus. eenfte nee? Biſt Du 
anderer Anfiht? oder: Gtaubft Du bas nicht ? 
ie Du meenft wol nee? it. Gil wat 
menen: Eine hohe Meinung von fich haben, 
sünteibaft fein. (Brem. ®. 8. III, 147, 148; 

Engl. mean. Schived. memna. ws meine Cod. 
Arg. munan. Altſaſſ. menian. Altfrieſ. mena. 

Menewett, Mitbewett. L Meklenburgiſche Ver⸗ 
fümmelung bed Worte Menuet, WMinuet, 
Name eined uriprünglich franzöflicen, aus 
bem Poitou ſtammenden anmuthigen Volls⸗ 
tanzes, der ſich nur in ernſtem, wurdepollem 
Tempo bewegt, und daher vornehmlich eine 
ſchone gerade Haltung bed Körpers und 
terlide Bewegung der Füße und Arme er 
Äorbert. In Frankreich durch die Revolution 
von 1789 a. D. geftelli, wish biejer Tanz 
bei und in Zamilienlreiien noch naufgeführ 
gemeiniglih beim Meginn eines Balljeftes, 
als Ginleitung der übrigen Tänze nad Ans 
leitung bes Tngene 

. Die Löcher, welche bie Bası: 
ndmwerler in ber Erde machen, um bie 
rüftftangen beim Bau eined Gebaudes darin 

zu jegen. Dagegen heißen in Bremen Dens- 
lotter die Löcher in der alien Mauer eines 
Neübaus, worin bie Menshäme geftedt werben, 
bie kurzen Ballen bed Gerüſtes, melde bie 
Dielen tragen, worauf die Mauerleüte ftehen. 
Erft beim Abpugen des Hauſes werben fie 
gugemauert. Beide Wörter ſcheinen nur in 
Bremen gebraühlih zu jein Mensböme 
beißen anderswo NRuftböäme, —ballen, 
von Ruf, ein Gerüft. (Brem W. 8. VI, 198.) 
— Meinheet, — heid, Meente, Menete, 
* — Die Geneinbe in ber‘ Darst a 

aft, bie Bauer⸗ bezw. , 
die gefummten Einwohner eines Orts; in⸗ 
ſonderheit das offentliche Gut derſelben, die 
Allmande oder Allemende der ohdeu 3. 
efr. Marigensstihapp ©, .NMachdem 
ein großer Theil der alten Allmande weiter 
zu Brivatgut vertheilt worden und ala All⸗ 
mende im urfprüngliden Sinn verſchwunden 
in fält, nad) nelterm Begriff unter das Wort 

eenbeet ober Bemenbeet I, 555 alles 
Öffentliche Gut, was nur de vorhanden ift, 
wo bie Rüdfiht auf die Gemeinſchaft, bas 
Staats⸗ oder Gemeinde» Intereffe den allge: 
meinen Gebraud) und ben allgemeinen Nuten 
entweder ausſchließlich ober vo überwiegend 
die Serrihaft über ben und Beben 
befimmt. Dahin gehören: 1) Die öffent: 
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lichen Gewäffer, der Küftenfaum bes Meeres, 
die Ströme, Ylüfle und Seen des Staats⸗ 
gebiets, die Öffentlichen Bäche und die Aufficht 
über den Waflerabfluß als Gemeindegut und 
Gemeindeforge. 2) Das gejammte äffentliche 
Straßen» und Berlebröweien, in das ſich 
nad der Bebelitung der Straßen und Wege 
Staat und Gemeinden theilen. Beſonders 
Dernorgubeben find die Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 

nitalten und die Eiſenbahnen, welche einer 
soben Anzahl von Arbeitern und Arbeiter: 
amilien eine dlonomiihe Eriſtenz verſchaffen. 
8) Die für öffentliche Zwede beftimmten 
Gebaude und Anſtalten, wie Reſidenzen, 
Rath⸗ und Gerichtshauüſer, Zeüghaüfer und 
Kaſernen, Schulen und Sammlungen, Armen⸗ 
anſtalten, Gefängniſſe u. dem. In Erneürung 
des ältern Rechts an der Meenheet, All⸗ 
mende, und mit Rüdficht auf Die naturgemäße 
Bewirthſchaftung ſollte (muß) der Begriff des 
öffentligen Staats; und Gemeindeguts aus: 
gedehnt werben 4) auf die Staats⸗ und Ge⸗ 
meindemwälber; 5) auf die dem Staate ober den 
Gemeinden smgehörigen Berg und Salzwerte, 
die Koblenreviere eingefchlofien; 6) auf alle 
Anftalten, Fabriten, Handels » Anftalten, 
für welde ein Staatömonopol geſetzlich ein- 
geführt iſt. Endlich ift 7) bie Mahnung zu 
erneüern, daß auch Die Bemeinde einen geil 
der noch vorhandenen oder neü zu fchaffenden 
gemeinen Mark, Meenheet, Allmende, zu 
wechſelnder Benugung ihrer Armen » Leüte 
ſtets offen und bereit halte, und daß ber 

: Staat ein großes Coloniſationsland ermerbe, 
um im Großen den lanblofen Nachwuchs Der 
Bevbllerung mit feſtem Grundeigenthbum ver: 
teen zu Tönnen. (Bluntſchli. Gegenwart 
XVI, 68.) In Dſtfriesland bedeütet Meente, 
verjhieden von Maande ©. 482, die ftimm: 
berechtigte Gemeinde; it. die Gemeinde » Ber: 
ſammlung; Bi de Meente Tamen: Bur 
Gemeinde-Berfammlung tommen. Das Wort 
unterſcheidet von Almeente I, 29, 
was die gan nmwohnerfchaft, mit Snbegriff 
der nit Stimmberechtigten, umfaßt. Reben 
dieſem Worte kennt der Offeief das ober: 
deütiche Wort Almeente für Gemeindeflur. 
Teüber bezeichnete au Elmeente bie Ges 
meinde an: fih. (Dftfriei. L. R. S. 88. 
Stirenburg S. 147.) — In Bremen, Stadt 

Meenheet. 

d U: üben. cfr. 
% e enme A ae ihn & afel 

it. In der Bebelltung Gemeinde im Gegenfak 
zum Rathe fommt dad Wort Menete in Lapp. 
Geſchq. 88 vor: Alſo voort to doeſſe 
grote moord vnde vndaat gheſcheen 
was, do runeden vele guder menetes 
lude myt den radmanen x. Ebendaſ. 
115 ſteht Meenheit im Gegenſatz zu ben 
miern ber danbiwerler: Do die vorreders 

vnde ere nyge radmans, der fie mer 

Menning. 

den Ogemaket hedder vie der menheit 
vnde vte den ammeten, ſeshen bat. 
(Brem. ®. 8. III, 147; VI, 197. Sdüke 
1II, 92. Dähnert ©. 303.) 

Meenigte, Meinigte, der: Der Meinige. (Ber 
liniſch. Trachſel ©. 836. Richt. Berl. S. 5L) 

Mening, Menunge, Meenie. I. Die Meinums; 
ber orjot, die Abſicht. (Kappenb. Hamb. 
Chron. S. 118, 122.) Ik fede em pägten 
mine Mening: Sch fagte ihn die 
Wahrheit! Dat were fo wol wine 
Menung: Ich hegte die Abſicht, Den Borkaf 
wol. Meenje fpridt ber Landmann im 
Herzogtum Bremen. (Brem. W. B. DIL 148; 
VI, 198. Dähnert &. 304.) 

Menje. Weiblicher Name; Dimin. u. Rofeform 
von Vienna; cfr, Menno. (Dftfriedland.) 

Menke, —ko. Männlicher Borname, Dimin 
und Koſeform von Menno; Meuten, Ge⸗ 
ſchlechtsname. (Desgleichen.) 

Meenlit. adj, meenliken. adv. Sämmtlid, 
männiglid, alzumal, Mann für Mann; ge 
menisglihd. Hier ſieht man deutlich, jast 
Brem. W. 8. III, 147, die Übereinftimmmmng 
mit wönnig, männiglid, manlil, 
malt, ein Jeder, uns bie Verwandtſchaft 
diefer Wörter mit Mann. In einer Stabi: 
{hen Urkunde: Dat ber Sobann Bee 
Borgbermefter unde Wefter der 
Waagtſnydere (Tuhhändler) mit Bul: 
bord der Sworen meenliken unde “ 
der Waatinydbere — zint to rede 
gdemorben zc. (Herzogth. Bremen und 

erden. 6 Sammi. ©. 189.) 
Meenmarl. I. In Ditmarſchen, Holftein, bie 

allgemeine, der Bauerichaft gehörige Weide. 
Meenmarken, meinewarten. v. Ebendaſelbſt, 
aud in Grubenhagen, die Wege und Stege 
mit geſammter Hand audbeflern; (Schäke 
III, 88.) überhaupt der Gemeinde unenigelt 
lich Hand: und Spanndienfte leiften. (Scham⸗ 
bach ©. 152.) efr. Meentewarker. 

Denne. ſ. Männden, fo nennt die ihren 
gatte nn ftatt des Vornamens. (Richt. Berl 

Mennen. v. Führen, treiben, lenken, ein Sehr: 
werl. Hol. mennen; althell marnter, Yaz 
mener. Stal. menare, 3ittl Lat. manuire. DE 
Ietten vom 2at. manus, Hand, ald dem 
Werkzeüg zum Lenten? 

Mennig. Eins mit mannig, männig ©. 488, 
520: Wander 2c.; in Dftfriesland aber au 
viel; is. oft. Mo mennig: Wie sie 
Mennigeen: Mund) einer, mancher. Mriel 
manid, menich. niger, compar. ®o 
völ menniger Du dat dei, fo vdol 
menniger triggft Du Prügel: So viel 
Öfterer Du das thuft, fo viel Öfterer bekommſt 
Du Schläge. ennigfte, saperl. De wo 
mennigfte id dat: Der wie vielfte if da? 

Mennig. I. In Altpreußen, ein aus Honigteig 
dünn geroliter, vieredig geformter 
in den man zumeilen Gewürz wmijcht, baber 
man ihn alddann yum Unterſchiede Wurz⸗ 
mennig nennt. ©&3 kommt ber entwebe 
von dem v. mengen, mifden, ober wegen 
des liebliden Geſchmacks des Kuchens von 
Manna ©. 486. oln. Malle (Mod 6. U. 
Hennig ©, 35 

Menning, Meinnje, Mönnje. f. Die Mennige, 
ein aus Blei Hergeftellter Farbeſtoff. Lat. 

inium. 



Menninghavorde. 

Mernning So nannten die alten Wurſt 
—* ie Stadt I ne ee eek Obe. jr 
univ. , 
Stabre 77 under —E Namen El —8* 
word gedacht wird, als Karl der Große dem 
für die Saflen ernannten Biſchof Fan I 
diefen Drt zum Wohnfig anmwied. 
Jahrhundert entitanden hier eine —E 
und ein Kloſter, monasterium, bad nun zu 
dem Ramen Münfter Beranla eb gab. 
Mönfter iff 'ne gand kurjo tadt. 
somm un billig däödr ’t e 
aohr; to FYaftnadt, graute —8 

jone, Telgter Markt, 
Aowend un up Lechtmiß liederlik a8 
de Sünde. (So 1881. Landois S. 74.) 

Meuningplafter. [. Ein aus Mennige, gelbem 
Wachs, ſchwarzem Veh und etwas Kampher⸗ 
pulner Ik Olivendl zubereitetes 9 ſter 

Berwundungen, das ein beliebter nds 
theil der Hausapothele if. Es kommt unter 
unzähligen Ramen ee ben allgemeinen Handel; 

Spiveh ers 

der Enpfast wöhnlichtte iſt t, Yemburger flefter, 
tzum minji, E. universale. 

— ſ. * Ride Benennung ber 

€ 
aben AG i im lattdeil tichen age 
—— m in dem —2 —* sie 

reißen, angeftebeit, 
e Rh en Bei —* —* 

eigentliche Heim an ihrer 
Gebu —A— at Riehelanben, wo Im 
Sabre 1860 die Ba z Gemeinden 
mit 140 Lebrem —* Bemerkenswerth, 
daß die Sekte an Anhängern abnimmt; denn 
ya der Beit, als bie Republik ber Reben 
vereinigten Provinzen, mit einem Dranifchen 
Statthalter an ber Spike, auf Napoleon 
Buonaparte'ö 3 Da t ein Konigreich Hol⸗ 
land, unter beB Kaiſers Bruder Ludwig, 
geworben war, gab es 188 Gemeinden, bedient 

187 ver. Die -meiften Gemeinden 
befanden fich in ben Departements Briedland 
and. Umftelland, der heütigen Be Nord⸗ 
Ion, m erde im nee Zune —* 

we in e rieben 
358 ich Holland ie de war, 

ab. ee der enositen s Gemeinden mit 
awei Jehrem. (Koningljke Almanak voor 
den Jaar 1809; p. 241—247.) 

Meuns, männlicher, Menue, weiblicher Bors 
name; und die Geſchlechtsnamen Mennen 
und Kenninge, BR land.) 

Menßs, Meine. Mäunnlider —B (De 
leihen.) 

Diensten, Ist. I. Eine Näft an beim 
Bau eines Haufe und das ber 
Pe bezw in ber Erde, in bas d Stange 

t, gefiel eftellt wird. .ofr. Menglötter ©. 548. 
—8 Berliniſche Nebentert: Wat ſagt 
der Mani a „es ein Außbrud der 
Bersuunderung if. cfr. Minich. 

Meufphenmuienm. [. Das anatomifche Muſeum 
m Berlin. 
—— 1 censtinh! en a Sam Anrede. en 
Men ſchheit. ſ. Ber e ammelwort für 

viele Mexichen; eine Wenfchenmenge, ein 
Berghaus, Wörterbuch IE. U». 
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fe enſchen. Da war ’ne 
tie Mei Meniäheit! cfr. Rinſchheit. 

Menfle. [. In Ofifriesien 
— e ab nach ben einzelnen, zerſtreüt 
—— 2. Höfen, beionderh im 
— Deine ie. De Weg an bes Innen⸗ 

wit Beinetwogen, — halben. (Zradfel 6. 36 
Richt. Berl ©. bi. 

Meente. [. Die Gemeinde ıc. cefr. —— 
Meente. ad). adr. Gemeinfam, — ſchaftl 
Meentewa C. pl. u. v. Pflichtina * Ge⸗ 
meinbe = Kcbeiten an öffentlichen en, 
an —* Sich — an Gräben, ® Io: 

en, », Badhreinigungen 2c., welde 
die Gemeinde : Slieber zu bereichen baben. 
(DftirieslL Stürenb. 14%) efr. Neenmarlen. 

naht, alte. L Die Minute, ber jeßönigite 
einer Stunde ıc. auß 

minutes von minus. cfr. Min 
Meepel. adj. adv. Schwaͤchlich, eidlic, zart; 
an fränlelub und leicht klagend übex Unmwobt 

Se i8 fo meepel, dat hör 
en ibn anmweien bärb: it 
X mein, aß her, der „greinafte Suftug 

dt treffen darf. Hol. meepid. cfr. 
piipit. —5228 Stürenburg 

148. Doorakant U, 591.) , 
Meer. adj. adv. Mehr; eigentliy er 

meh, viel, groß; 
eh —— ofr. me eer Poggen a 

* Dat 

ge: a t Du nidt 
angen? Ik will 't nig meer deon: 
* * ’z wit mebr thun, * will mich 

Rig meer ad be "weert i8, 
— die Rartenipieler, wenn mit: einer 
nicht viel höhern Karte bei Bit pielers Karte 
überftehen. Dat is Benmal un mi S 
meer: Ginmal und nicht wieder, das thu 
ih nicht öter. Ik do 't nig, un wenn 
’t vol meer un meer were: Ich ih’ ed 
—8 ee H meet as So Dei: 

08 er van Deden 
meer: Ber von Beiden bat den Borsang, 
Borzugg Bor veer Jaren, minner 
Beer Javın, — Betten Ja en. 

eer Zaren: 
manb etw na fallen Lüßt, {0 jagt ber Beine: 
a Tann meer lijen! mit dem Bula 
a iepattt Beronähen Fehde % 
nig, man beim jagen. 
Birb 48 Wort Meer aug als J. in ber 
—ã gebraucht; ſo heißen in den Bre⸗ 
miſchen en Meeren die Boruehmen, 
angeſehene Perjonen. Stat. 3 Drete ot 
jenig Man deſſe Rechte, de in bülfen- 
Bofe flahn edder beſchreven werben, 
de Minderen offte de Mehreren 
(Geringe oder Vornehme), ve Rieke edder 
de Armen, den Bröde ſcholen be 
ma: alle jorberen x. (Brem. 

49. om ambach 188. Dähbnert 
. Scüfe II, 38. Nicht. Berl, S. 51.) 
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Meer. adj. adv. Mürbe. (Stadt und Land 
Bremen.) cfr cf. Mbr 

—— be hama en angränzenden Provinzen 
der Niederlande, ein See, ein Landſee: Das 
Zwiſchenahner Meer, bad Dus:Meer, beide 
im Herzogthum Oldenburg; das Broolzeteler 
Men, dad Duvels Meer, dad Krler und bad 
Ewige Meer in Dftfriesland, dad grote Meer, 
das Hebler und dad Smwarte Meer im Nieder: 
Rift Münfter, Amts Meppen; das ür 
Meer, bad Stüblaarber Meer, das de 
Meer, in Groningen; das VBergumer Meer, 
das Sneeker Meer, in Briesland. Dieſe 
Meere find theils "natürliche @eftaltungen, 
theils Tünftlihe durch Abgraben des Torfs 
eniftandene Wafjerbehälter, die zur Trocken⸗ 
legung der Moore beitragen, indem bie in 
biefen enthaltene Yelichtigteit nad und nad 
dahin abfidert. In der —— hie heißen diefe 
ſtehenden, ftillen, tobten Weſt⸗ 
falen ꝛc. Meeren, ober —— it. Am 
füdlihen Kurbraunſchweig gibt es einige 
Sümpfe und Yleine Seen, jett größtewtheils 
troden gelegt, bie man auch eere gu nennen 
pflegt. Das Wort findet auf den Dcean, das 
Weitmeer, nit Anwendung, biejeß heißt im 
Plattd. wie in vielen Fällen aud im Hochd., 
be See; cfr. dieſes Wort. 

Mer. oonj. Aber, jondern; Hol. maar. gr 
—— Riederjachfena veraltet. 
Weſtfalen adv.: Eben nur. Dat is mer en 
DBietlen. (Köppen ©. 40.) In des Brem. 
Erzbiſchofs Albert Renunciationd-Urkunbe in 
Assert. Lib. Beip. Brem. p. 707: Bortmer 
hebbe Wy unde unfe Helpere, offte 
bebbet de Borgere van Bremen unde 
ere Helpere, den Landfrede yerghen 
ane brofen, dat fall quyt weſen; 
mer we da deſſeme Daghe den Landt: 
vrede meer breit, deme ſchall men 
volghen na des Sandtorebes Rechte. — 
Ord. 567: Dat tdi van fyner wegben 
nit vorwarlofet en jy, mer (jondern) 
bat be idt vorwaret hebbe, ghelyt 
Iyneme eghene. — Drd. 73: Men ſchall 
ou nene Frowen to Bande geven vor 
Belt, de nig gelden en mad (die nicht 
besahlen Tann), mer men orlevet beme 
Manne er overfie Kleth to allen 
Tiden folange wente be ſyn Belt 
efft: Aber man erlaubt dem Dianne pr 
bestleid zu jeder Beit zu nehmen, und 

lange : behalten, bis er fein Geld Bat. 
(Brem. W. 8. III, 149, 

Merkel. L Eine mit Gerölle bedeckte Stelle 
des Bodens, auf der, beſonders in trocknen 
Pr a ar (Kurbraunſchweig. 

Rene. Comp- von Meer: Mehrere; im 
Sachſenſpiege meiten. it. Größer, ftärter. 

Mesrbern. v. Rehren. Hauptſächlich in ver: 
meerbern in * 
eh In. A meefte. Sup. 

Meer. 

von meer: 
wen mehften 

herhhe —* 
de Wortes Mare, Märe, Mürlen S. * 
Eine Erzählung, eine neue Zeitung; it. Ein 

Märden, eine Yabel, eine Tieime Didkiung, 
Erdichtung. (Dähnert ©. Fe 

Meren. v. Kaflen bantieren, im Schlamm 
oder Rothe Herummwühlen. (Kur braunfcweig ) 

Meren. v. Mebren, der Zahl und Menge nad 
geöber maden. it. Haufen. Sik meren: 

ih vermehren, balfiger werden. De 
Minſchen 1 begrunben fit tomeren, 1.2. 
Mole 6, odes Woord meret fi, 
—ð 19, 24. it. In der alten 
prache aber th jeilen: Wfmeerde Kinner: 
2 fundene en die ftatt ihres einfigen 

ed eine Summe voraus beiommen haben. 
Fr Geſchq. 64. Do dachte bie we fit 
Godes loff, ere vnde dent dar od 
modte | beteren onde mereren ( 
m. 8. VI, 198.) 

——— ee eltenin @ebra rentheils, gr 
ih iſtentheils, in ber Sprade bed 
Umgeng aud meiftend. lin woruut 
fteit De Welt? merendeels But Dooren 
un Narzen! ofr. Meeſtendeels. 

„Allegeit Mebrer bes Reihe,” mo es 
aber eine fer — des Latein. 

on von 

Äccroislant gebroudt wird. So fehreibt ſich 
König Wilhelm 1258 bei deu Martene Th. 1 
Anecd. ©. 1065: Willaumes par la grasse 
de Dieu roi des Bomsins et ondie Aceroi- 
sans; und Kaiſer Philipp 1268 bei bem 

pentier in Glossar. beim B. Ancroissent: 
pe par la grece.de Dieu empererers 

ie menie. a tous temps Acornisaans. 
. (Adelung III, 445.) Auch in dem 1871 wieder 

fgerichteten Deutſchen Reich merben bie 
— Hahenzollern⸗ Stammes, aufer. ihrer 
Eigenſchaft als Semper A tus to allen 
Tiden Merer von 't Riil fiin, das Neid 
mehren an Größe, Kraft und Stärle nad 

aller Reihdangehörigen. 
Mererije. L. en im Reflex. bei % 
Herummwühlen im Kothe. (Shambad & 

Dergel, L.u. mergele, v. en 
mit Margel, margeln, untmargeln S. 496. 
Dat Land is nutmergelt: ik wıit der 
Düngung bed Mergelö vorbei, denn er Hält 
nur u 3a zehnte vor, nad Ablauf dexfelben 
muß —— werden. Mana⸗ 
brück. Strobtmnie & 186.) 

Mer Mundartliche Berkümmelun des 
Semens Darie, er 6 auch in anderen 
Formen oft mie It, namentlich in Aus 
jammenfegungen. ünte Mergendag: 
—— der von ber Romiſchen Kirche gefeierten 

ge. vmer en:Derp, Name 
einen ont Denke tor, Ttemert Beanben- 



Meerpebberee. 

3, dad et —— —* Da ans St. Warien- 

ree, —rije. L Die Plusmachevrei, 
eine — Begierde, immer mehr und 
mehr haben, befigen zu mollen, eine Giex, die 
2ein Mittel serihmäht, ihren Zweck zu er; 
veiden; bie Yabiudt, im verädht!ichfien Ber: 
Rande biejeh Wort 

Die Reheheit, der Zuſtand, ob 
ein Ding pr r als eins ift, ohne doch zu 
Far dieſes mehr viel ober weni 

Jr dieſem Verſtande pflegt man 
* pl oder bie meerder Tall auch die 
RR et zu nennen. it. Der Zuftand, ober 

(def ber größern Menge oder Ans 
eerheet nan de jnmen; 

jorität S. 469. Zwar heikt es fon 
im ed enfpiegel: Der mynre Theil fall 
Dem merren volgen, bob mir, wenn 
in den Beichtüfien der Meerbeet ein von ber 
—— gelauterter heller Berftand ftedt. 
Was aber ift von Beihlüffen zu Halten, bie 
mit einer Mehrheit von nur wenigen Stimmen, 
nidt jelten nur von einer Stimme, zum 
ne erhoben werden? Wehe! —— 
die Du Dich von ſolch' einem Gejeh muß 
regieren geilen! 

Dieering L Die Vermehrung; it. die Beförs 
Derung 

Mer L. Ein si, Sonahe Schaaf. 
Meerjäri oliäbrig, mündig, majorenn. 
Retnil.ch F Eu, aud) em Plattd. 

—— ——ã mit ber Bebeltung: 
ndler » Syitem, eine ber zwei Hauptan⸗ 
ungen Über das Meilen der —— 

haft, der Rational-Ölonomie oder politiſche 
er welche ägie Dh von Ede en n 

in ber Dem dent er zen, milhin bad 

— egründer dieſe afts⸗Syſtem er 
Brangofe Je: e Sean Bapıihe Ibert, Marquis 

eignele y_%. (1619 — 1688), unter 
Subwig X V. —— — ber ala fo * 

gen Ge und der enfürften 
ſchmachtenden Anbau des fruchtbaren Bodens 
de la belle A „ mon kann jagen, volls 
ftändig ver te, bage egen die Manu⸗ 
faftur« Zpätig ei als Grund Dinge alles Reid 
hums der Ration an die Spike line 
7 3Dperationen feilte, indem er in jeiner 
‚Danbeläpotitit nad dem —— 

ſß die Geſtaltung bed Handels im Bi er 

Bat 5 badjenige Syſftem F om „ihm 
ittelung von —* 

tungen die Wage oder Bilan 
Handelsverlehrs mit fremden Nationen g 
zu geilatten beftrebt if. Doc a 
—— inſoſern nicht paffend, als 

das Sy ge nicht im Sinne des eigents 
den — Sa ondern —— Kim user 
wiegend auf bie ed inheimiſchen 
Gewerbfleißed in —* Kuren und 
kation lest iſt. — Dem ertankiltomus 
oder Colbertismus ſteht das phyſtokratiſche 

der Rational» Deonomie N enüber 
. adj. adv. Wie im Hochd.: Merkbar, 
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bemertlich. Daor is nikks van merk⸗ 
bar: Davon iſt nichts zu merken. 

Mertelit, —keil. adj. adv. Merllich, bemerklich. 
Dat is merkelit noog, dat be alle 
Dage jwaller word: Es ift nicht zu ver; 
fennen, daß er ne ie zu Tag ſchwächer 
wird, cir. Markli 

Merten. v. Wie im b.: Merten, bemerten. 
Imperf. mur?f; Part murfen, murkt. 
(Altmart.) cfr. Marten ©. 508. 
ertſch. adj. Leicht merkend; von Einem, ber 
leicht merkt, wie es gemeint | fr worauf 'was 
hinaus ebt. Fr a — 

Merkwidrig. adj perlinijipe Berftünmes 
lung des Worteä merkwürdig. 

Merle. ſ. Meklenburgiſche nnung einer 
großen Grasart, die in —XX ſt. 
rmägtig, —merhtig. adj. voczuglich son 
— — ber. 8 —— 6: 

ift nicht ſonderli ruben 
Mermel. L —A — u 

Marmor. (Depgieigen,) 
Mermeln. v. Eins mit marmeleeren S. 608: 

Marmoriven, wie Marmor anftreichen. ( Des⸗ 
gleichen.) 

Nermorgen mu murgen 7 mosrmorgen. adv. 
fedlh. ©. —— ( Desgleichen. Schambach 

Merrig. adv, Schwächlich, verlommen, 
—*8 a, 2 si verlommneß, 

klenburg.) miſerables Geſ 9 
Merſchland. ſ. Eins mit Mari ıc. S. 609. 
Meerſchtendeels. ar. Mehrentheils. (Richt. 
Berl. S. 51.) 

Merrihuum. L Der Meerſchaum. Ene Piip 
van Meeriguum: ine Meerihaum: 
——— damit bis zum erſten Aut 
bes laufenden Jahrhunderts großer Luxu 
getrieben wurde, ‚dur den Sigarro perbeängt 

Meerichämen. Bon NResrihaum,. 'ne 
meer ou. ip: Ein Meerihaum-Ropf. 

Meeſ', Meifele, Möfe, Möecfe. Cunnus vulva, 
im Munde bes gemeinen Mannek. 

Merfe. ſ. Der Korb oder Helm bei Schiffes. 
Lappenb. Geihg.: Bnde morpen mit 
enen die der Merfen. (Brem. W. B. 

1 
Merte. n Das abgenommene füße Bier, ebe 

Hopfen dazu gommt, (Bommern.) 
Merten. Der Name Martin. Mertens, oft 

vorfommenber amilien: Rame. 
Merwel. Gru enbagen enfche Benennung des 

Dergelß, " infonberbeit er blauen Mergelerbe; 
Ife ©. 496 und Wergel S. 646. 

—— [. Die NMergelgrube. 
—— ch ©. 134 
Mei. [. Das eingemä erte Malz beim Brauen. 
an ommern.) cfr. Raiſche ©. 468. 
Mefſchaut. adj. adv. Das Franz. möchant: 

beſonders von der Mellenbu urgfaen Zundart 
angenommen: Schändlid 

Meeiche, Meefte, Meiele, Ieifehe, eilt. L. 
Bögelgattun 

egels 

— kule. 

Die Meife, Parus L., 
Sperlingsvögel aus ber Familie der 
ihnäbler, und zu den Klelterern Behr, in 
—5 Arten, wie de Kulenmeifl 
roblen: z, große ſchwarze oder —* 

. major L., ein Strichvogel, der bei feiner 
—* im "Min „Spinn bitle, fpinn 
diite, alle Dage dre Stüfte," ober 
„Spinn. fiin!” Tiid is borr! ſpit de 
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t 
mon fe „Flikt 'n Bels, urn 2 

ch i 

weich 
Ge 
ist er ziil" „querr!“ Kr: 

948 Meeſche. 

Schorr! ſiſſiſi! Kr „8 re 
ſufſipe ziziwul und 

@i, Kipp, in Ye Gil” u & 
lodt „Bin? pin!" „zizerrl“ ſpricht aud 
en pet, e —S “ ober 

inten ef,” oder „Kiik in 't Ei,“ 
oder „Düwelsdrükk.“ 

ſei Di vodr, ſei Di vörl" und im 
ling ni pc „Säit in ’n Belg, it 
in ’n ei to frd, to fedl” vufen. 
Bern * Alten Futter Ind Neſt bringen, fo 
guitihern bie Jungen „bebedel! De 
F Pimpelmeift, die Blaumeiſe, auch 

Bl euer annt, P. coeraleus L.; ein 
Mein: das in der Zimmer, 

wer zu erbalten 

3 Dort, ah 3% dorr, fei Di vr 
fälle gaan, ſtäkke gean!” De S 
Griismeiſk, die Sumpf⸗ oder Flattermei eife, 
E alustris Z.; ; De Dannen-, lütt Kalen⸗ 

‚ die Heine Kohlen⸗ oder Tannenmeife, 
P atef L; De T (meift, die Hauben,, 
Shopf-, Röppen: ober Heibenmeife, P . 

L., orzügtich in Rabe /umälbern 
a1 —E be Steert⸗, wangmeiit, 
die S panme! e, P. caudatus L. De La⸗ 
furmeift, furmeife, P. cyanus Pall., 
eine ——— —— die ſich ſelten zu 
uns verfliegt; Baart-, Beortmeift, bie 
Bartmeite, P. Varnlens L., in —— 
gemein, aber auch bei une ft ſtellenweiſe hatt ſig: 
endlich de —E Be Bedtelmeife, 
endulinus Z., im fen Em — 
urch ein beütelfö förmiges Reft berühmt, 

und weldes ber Mberglaube g 
Deine und Bl glas an der Sauhtbür 

ängt. Kuh als 
ehnimnen, weshalb mit denfelben in Polen 
n nicht unbebeütenber Handel getrieben 

wird. Hell. Weed, Meege. Dän. Musbie. Schwed. 
a Engeli. Rufe. 4 e. engl. Muskin, Titmouse. Franz. 

efigenlifte, Meeflentiipp. f. Der Meiſen⸗ 
. in eine alle zum Yang von Meiſen. 
u! *5 —— 48 —— Dahnert 

trockene Sachen, 
ne A * el, * Det: Bremen 
Stabt und We Brem. 3) 
eſewer atſewer Dieiewei, feel 
Grubenbagenjce e Benen nung bed bed Mailäfers 

Schambach 84.) 
Meike. ſ. Eine Wafche, beim Striker: it, eine 

a ute im Io Holl. Maas. 
Meſten, — gg Miſſink. Das 
— , eine Se von Kupfer und int, 
aan zig A en Gigen haften 5 ber, 

nderun iſchungs⸗ 
Ger edint "mobificiren ae, eine fo aus 
ae de Anwendung gefunden bat, gie 
außer dem Eiſen fein anderes Metal. Dan 
unterſcheidet Roobmeften (Hi näbent, 
Drei —ES Talmigold, Tomba eel: 
her un Witimei ten, Is Oberbeitfgen 

if. Dan. Yan 
—28 mät ek m en, Aßle 
ef, Bes & 

= lg — A 8 und Ri let man 
abwechſelnd Holſtein. Urſpruͤnglich vor; 

m dde. 

Meſſen. 

Iugäweile wol unb verwandt mit 
e, „Kin Ber "neit fören: Deu 

an fahren. He fitt a3 
de run up 'u Rn &r Te jo we e 
wünfdt. Mis malen: Meines 
m Mift aufbeben. De Haan up finem 
eife Hett groot Recht, oder: Wenn 

traiet be: up  finem Melle 18: de an 

muſſen. it. He is up 'n Meif: Gr if auf 
dem Rift, d. i.: Er ift in Roth, in Schwiben 

athen. Sinnen Meif malen: Die 
emente fallen lafſen, cacare, wirb nom 

Vieh und von Ciniekten, der efammten Thier⸗ 
—F gejagt, ſelten vom M und wenn's 
ER chieht, nur som Pöbel. enn de we 
zus ftintet gifftet Negen, ift ein 
üfiges Epridwort, del ner, wir iR * 

Mizen, Muck. Bein Rodker Ski iu den 5 2 
Slofſen WMifit. Aiphllas Im Ood. A Raipr. 

fen, Tale. £. Eine Riftlaadhe, eine 
füge von zufammen gelaufener 

ende zen Aal, Adel, Pfübe, 

mei — vr. Ein a ber 

{ —— a —X Fu II, %.) plates in Hambur 
F — Ein Ather in ven Gärten ei 

aglich vieredige, n u , 
— et Ed gefüllte a e um zarte 
und fa jeitige Gemädie zu sieben, en, wege 
ben vum Be epflangen in Erde 
m) —2 Fa Loch auf — Felde. 
* das man ven Mift vorlalftg wirft, bie 
men \ con et dem Ader Pe ar tan. 

Der Rin[gmaus ein Schmans, 
en Serie | enjenigen feiner Hof⸗ 
nachbarn e ihm eine oder ein Paar 

als änzung des bei ihm 
anben Dungs anfa —F Ixen vn 2.) 

—börd. [. Die babre, in 
— eine —* * Trage, —* 
zum Aue tragen des Dungs aus dem Stalle 

u 

ne n bele Bude Rinder an 
Rergen, neh o —* Erfahrungen. 
den, michen, schen 

. Miften, ben 
"dilngen” —E 4 ua Sch. meßer, 

ade een m nu hen Begeif &. 58 Klang nad) 
ei na. Die Hol 

— at Goländer on Dat, be. 
bet Land meften: —* Zanb — 
was eben fo klingt, wenn wir ſagen 
wollten: Das Band müßten, es Fr —— 
was durch Mift g 
namentlich der Prob — ih De Dat 

miffen: Der Ger bebari bed Dumps, bed miifen: edarf 
HR it. Den Mift aus den Stall werfen. 
Den Stall uut mejjen: Den Sta nom 
mei un Ro  unteen Bieh wernchem Bee af 
me u ieh w 

{ft machen, den Miſt —— — 



>» 
an. Te8 

ey De MBoBR 

m eu WE aa An 

Meſſen. 

en, uriniren ig und 
&00» je ya 

ein richw 
Meſſ f. iſtfink, gewd ⸗ 

nung eimer "3 lichen 5* Bram 
Re Vie —— — cfr. Befame 

8 Seiten⸗ 
—— A —* ende en ‚Rip und anderen 
in der Sandwirt Veh en Wegen. 
flo. £ Eine €, Ders 

weicher * D au den Wer 
ge 6 wird. 
zen le au ſJ. ee Fer aroße 

odev Dung vom es au 

608 —* 
Y n be Landwirth haft, bie 

aten an — 
Felde vom 

Boten und ee 
‚gen die ——— em 

=" X Der Wi Yaufen, in Geftalt eines 
Fake auf einander gelegten 

——— — wei dv i 
Her iM; daher auch dab aus Rupfer und efeht 
me gemengte Metall, u d td. 
m Allgemeinen Weiten, Meihen, ber K ellen⸗ 

ne, 
ih t, 5 donbess wenn zwei ver iebene 

e zu 
Br ——— sat, 1. zuiscore, mifhen. So iſt — 

Meikugide © de miſſtugſte Sprale, 
| emeite, in ber —8 mit atts 

deitichen Rebeimen n gemif 
wird, und Deren 1a 00 aiejenige 
bedienen, welche des Hoch eüt ch Sprechens 
—— mãchtig 
.£ Die Miftken e, Bi elle, das 

ſtwaſſer, das vom ſte efr. 
Meſſaal. 

eſſtare e. ſ. Der NRiſtkarren, eine 
mie, ben Fan damit von einem 

De "Sanle, eine jede Art 
e, den Aus» 

den und Thiere aufs 
ſtkäfer, Scarabasus 

welche 3* 
der M 

Bart. en — *æ* 3 
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Atereora rins L., Rob, Dredkäfer. cfr. 
aarnwavel; ——— Lord el. it. Eine 

Art Spedkäfer, den n in den 
uam S bed Pieces lebt, Dermestes 
f niliche Noßtäfer. 

Mefltunt, le. L Die Dungsruhe bie Grub Aie. nggrube, die Grube, 
Ckällen geworfen in die der Mift aus den gew 

wird, damit er faule und zur Düngung ges 
f ib werde. cfr. en Mefifaal. 
8 f. Eine Miſtlaache, —pfüye. cfr. 
ea er 

m Die Miftleiter, eine der beiden 
—* uf dem — iſtfah 

‚, I, der zum ahren ges 
* tt. Aal wit Mefimagen. 

Me eg L Ah Riftmader, ſchimpfliche 
eines Faullenzers, Tagediebs, ber 

in: ——* etwas leiſet, als im Efſen und 
Trinken und im — 

eh, —mäll, [. * der Altmark Name der 
meiften der A ae: Melde, 
Gänfefuß, Chenopodium infonberheit bie 
Miftmelde, bie hie u. da ie unter den Kamen 

RT en dem 
Meſtnatt. adj. adv. 3. pfuennaß, durch 

und durch naß, fo daß das Waſſer Fakwie 
wie von einem Miſtwagen die Jauche 
ießt, verbunden mit dem Rebenbegriff be 
belriehenden, Stinlenden. In Holftein hört 

man auch miffnatt, fo matt as 'n Miff, 
Ausdrüde, die auf gas Wort Mift, Nebel, 
zu beziehen find. Sn Aitpreüßen heißt es 
—— nach dem Holl. Worte für Nebel. 
(Hennig €. 160.) 

Mefipool. [L. Gine Wiftpfüge. cfr. Meflaal ıc. 
Meſſpoort, Miftpoort. 5 After, Hintere. 
Pi ommerſche ur von 1488, 

eſſſpamm. L Dane, Aſchwamm, 
"are Auetariıs L., welder gern auf 

ſthaufen zu wachen pfleg t. 
Meſſwagen. [. Der Miſtwagen, auf dem man ben 
Dung vom Hofe nah dem Ader fährt. 
Dftfrief. Spridmörter: Waar de Med: 
wagen neethen kumd, dar kumd Gods 
Segen oot neet hen; ober be Mes: 
wagen id God3 Segen; it. 'n goden 
Buür maalt de Ploog an de Mess 
wagen faft, alle drei mit ber Bebeiltung: 
Wer gute Arnten einheimien will, muß 
tüchtig düngen. it. In großen Stäbten, bie 
Nee: —— Ehen ei ſich nicht eins 
gefübr t baben, bezw. wegen ber örtlichen 

odenverhältnifie nicht einführen können, 
aber bei bem Abfuhr⸗Syſtem n bleiben 
müflen, einer ber eng, wo möglich hermetiſch 
ve Sloffenen Wagen, welde die täglichen 
Auswu jtoffe von Menihen und Thieren 
bei nä is iger Weile aus den Dungftätten 
—8 und aufs Land zur Düngung des 
Aderd, der Wiefen ıc. abfahren. 

Meeft: meift; — meefte, meifte und das Meifte. 
wet iö de Meefte van uns? Superl. von 

‚Meeftal: Meiſtall, meiſtens, aller» 
„nei; in ber el, 

eft, Metter L Mefte, Mettſer. pl 
u; und Die Mefier. In Hamburg und 

Altona jagt man: Dat id wat vör 't 



550 Meſt. Meſter. 

Meſt: Das ift was Gutes ms efien, wie näbrt, —— 1 auf anderer Zelte Koſten. 
tuchtiges verflagfam, en Geri ofr. Räften S. 531. (Dänabrüf. Dfiirieblaut.) 
De ollänber —8 — ei Meher Wecker Angel. a v. 
etwa ander es en⸗ eſter —— 
blin —— —— 6 ni —* ts Die Meifterin. Überhaupt, mäss- 
bittlih if. Bon einem ſtarken er ſagt lichen Geſchlechts, ber Vornehmſte unter 
man: Se moot wat nor t wen ebben: mehreren Einer Art, ber Borgefete; eine ım 

laäͤßt ih mit Wenigem ni Ipetfen- einer großen Menge von 8 Bulsumenjegungen 
Sim Meft upſteken: A leer ünlige Arten De6 Hanzeb un 

eide fted und a De ze 
Yale ' Meft Aarven: Asgefatadte . — Feldtüßgs, Ritt-, 
werben, namentlich von en gejast, Wachtmeeſter; Hane-, Forſt⸗, Jägers 
man Iebenbig lahte: sie ee here Iren, mefter; Börgermeehen Bumeßer, 
weile von ben Anstomen ber Biokfection Beddmeeſterſche Pumpenmeſter, 
unterworfen werden. De — hat das Büffenmeefter, Kapelimeeher, Kölen: 
Sprigwart: Bit willen daar geen un SRellers, Broviantmeher, 
Meft um trellen: Wir wollen und nit Müntenmeefter, Suooimefer, Müßr; 
barum ſtreiten, deshalb nicht ven Leber ziehen un Timmermefter, Botmeeoßez; 
und Blut vergießen. Nije Mettfer ſniden Babenm efter, 
fharp, fagt man, wenn Beamte und nije öffentlichen Behörde. Für fi oein iR das bas 
Dügebe open harde, wenn weiblide ort an einigen nur no für dem 

ienfthoten im Anfange ihres Dienfted vielen Aber er, Feld⸗ ober Hafenmeißher Abſich; 
Sy und große Thätigleit beweiſen; hochd. ofr. Meefteree ıc. it. ie In engerer Beb 

Beien Tebren gut. Rumm mi erft iR iR Mefer sc. 1) Der Bernehmfte ber 
vor ’t Me: Komm heraus! eine ds le nad. Ellene för finen 
forberung, die vom bofländifhen Seevoll Mefter Tennen boon: Jemandes über 
flamınt. Der Berliner gebraucht das Hoc. legene Stärke einralmen. Si! von wat 
Wort, daB er in ber Mehrzahl die Metfern eefter maken: Sich einer Sache 

richt. Eine feiner Redensarten if: Er Meeſter von Be weien: GE in 
at 't jroße Meffer, womit er jagen will: feiner Gewalt, Macht, Baden 2) Den 
* et auf! In 1, eirigen Bierſtuben war Kenntniſſen, und befonbers ber Gejchick⸗ 
früber ein Eee ed Mefier mit einer Glocke lihlett nad. Go ift ein SKünflier von 
an der D fligt; wenn Einer bands vorzuglicher Geſchicklichleit en Reeßer im 
geeitih — — elautet. — In einer Kunſt. it. JR ein Handw MORE, 
er Chronik von Lübel wird Megze 5 ge jein Handwert — erlernt hat, und 

fhriedben. — En inſlagen Me: din Gejellen und Lehrli beſchẽ und 
—— ei a: Aulammen ge —2 wird. za unterrichten im S ande it, en Meeſter 

efr. Kniif S fallet tojamen, und feine Ehegattin wirb im Haufe. de Fru 
ag en Inflagen Meft, ift die Belhreibung BreeRerie ger genannt, ebenfo von ben rau 
eineß gebredlihen Benfihen, dem bie Feitige | Bafen und allen Raddarn. ‚Stabmeeher 
keit i in en Rüdenwirbeln abhanden gefommen ik der Hanbwerlämeifter im 
tft. it. In der Form Weffede kommt Mefier ——ã— der auf den Bande wohnende 
—* vor, jedoch in der Bedeütung eines Im Altfranz. heißt das —— de * 
Ei breiten Schwerts oder einer Hellebarde. tirung Mestier, mas ſich in 

o in Lappenb. Geſchq.S. 88: Sie houwen ſchliffen hat. In Mestier. 3 
manigen mitt eren groten breden {u fat des Schülers, de eerme er. 
meffeden, de meſſede weren groot Da gibt es Yan in Zufammeni 
vnde varliler wen gendrife, und Berfonen, melde in gemifien, Troien 
räßrliher als Gendrike, worunter eine se, Unterriht ertheilen, Beze wie 
arlige Waffe, eine Art "bowic-knife, zu ver- Spraats, Netens, re hriips, 
feben I fein bürfte. efr. Genſe und Genferit Denzmeeiter x it. Iſt in vie 

7. it. Allgemein verbreitet iſt die, von Re eefter Tom ud wi in ber Dorfigulmeiften, 
Danneil &. 137 an geführte Redensart: Up UL (elten at. ya 
dat Metts Beh) tann Een na Rom Megiker gibt. it. Berta men —R 
riden un krigt keen Wulf, um ein land unter Meſter auch einen 
fumpfes Rele zu bezeichnen. (Brem.W. B. Kritiker, und man Bat dert Das 5 
IT, 151; V, 424; VI, 199. Dähnert ©. 305 de en de Weg boot, heit ul Mefers 
Sail. 9. Stürendurg ©. 149, Gteodt: | . it. Nennt man daſelbſt den Eber Mefter. 
mann ©. 186. Sgambao S. 134.) Hol. Mes, it. Erklart Ssüge bie „Somburg-Dolfeinfge 
—— auch Mes. Angel. Mece. Revendart: Dat mut de Mefter ver: 

Befte Mettfermaler. [. on Meſſerſchmidt ſtaan, wenn de Wurſt wa Schiit 
, mettjei te adj. So fcharf wie ein fmettt, durd: Der Reife entſchei 

— er. it. ch: de daar bett 'ne Wert ift’s. it. Hört man in M 
me Yerfharp ig: Die da Bat eine bem Iattb. Worte au das Hob. De * 

al wenig e Bäfterzunge. Epr Et warb tie Becher 
ettfertoge. pl Sclägerdien, bei baren, be warb malet: Übung macht ben 

ae das Meſſer eine Rolle fptelt. cfr. Meft, heiter. & fall inen Behes vall 
bei der deraukforderung kun PRaufen, nnen: rg fen Ein ber 

Meſten. v. Müften, des Viehs. it. Auf den ft, f man von einem unleib- 
Gtrobtmann enſchen angewendet, bildli de meſtd en * Dank, MO nabritt. 

S. 186.) 



Meſterdag. 

——— J e Bei ben Haubwerlern ber Monats: 
tag, an bem bie eifter eines yünftigen 
Handwerks ſich ein Malim Monat verjammeln, 
um bie Ungelegenbeiten ihrer Innung ꝛc. 
zu beſprechen, Beſchlüfſe zu faflen ꝛc. 

Meſteree, Xxfri e. ſ. In einigen Gegenden 
für Abdecderei — Wort: Die Hans 
tiru bie Lebensweiſe eineß Abberers; it. 
Die rum befielben, nebft dem derfelben 
Ale ©, 10, or de be Ahbedend, efr. Ra: 

er 
Mefter Fitis. [. 60 ent —* amburger den 
auf den Straßen der Stadt umherwandernden 

äfcher, einen ausübenden Unterbeamten 
der Sicherheits⸗Polizei; in Berlin Einer von 
der Eriminal : Schugman nf af, ber in der 
Haunptftabt bed Deütien Reichs vollauf zu 
thun hat für den Schuy von Eigenthum und 
Leben, wie in allen jog. Weltfläbten, den 
Brutftätten des Verbrechens im Kleinen und 
im Sroßen, — ſchoͤne Frucht der Fezu tgleit, 
bed Rechts eines onen oibigen — 29— 

Meſtergeld. [. Bei den Handwerkern dasjenige 
Geld, weldes Einer, der Meiſter werben 
mil, an die Zunft⸗ bezw. Innungs⸗Lade zu 

trichten 
Mefergefeil. zt Derjenige Geſell bei den Hand⸗ 

werkern, der bei der Wittwe eines ee 
welde das Gei ro ft des Berftorbenen fort: 
zjegen FA bie techntiche Leitung des⸗ 
elben füh 

Meſterhand. tt Eine Meiſterhand iſt jedem in 
—* Kunſt, bezw. in NE enſchaft vor: 
zügli erfaßrenen, geſchickten Manne eigen. 
De Meefterhband ſüt uut de Schilderee 
’ruut: an dem Gemälde erkennt man bie 
Meiſterhand 
—*22 £. Sn Fabriten, der oberfie Ber 

diente, ber die Aufficht über die Arbeiter und 
das, mas „ie leiften, führt. it. ek ben Hand⸗ 
werfern, d Neifter, der Jungmeifter, 
dem eB obflegt, die übrigen Meifter zu deren 
Berfammlungen, feien ed die regelmäßigen 
ober VE in zu ber 
i onder olftein, ber n 
bei den Bädern und Brauern, der bei ben 
legteren auh Tonnenbinder Dein und ift. 
it. In den Schäfereien der vornehmſte Schafe: 
knecht, welder die Mutterfchafe treibt und 
Hütet, m Unterſchiede ber Sammeln und 

echte. cfr. Meifterinedht ©. 588 
Meſterkoſt. L Der Schmaus, bei den Hand» 

werlern, ben berlenige, 1 we iger zum Meiſter 
aufgenommen gen Meiftern 
auszurichten bat, 

Dieferlabe. f. Ebenfalls bei den Handwerkern 
2 ‚oder das Beh en SP bie 

riſten über 
xc. des Re werlö, die Vers 

—* adj. adv. Freier ‚ meifterhaft; 
n mefterlit Beld in meifterhaftes 
il. De Lü’e to ee bat 
verfteit fe mefterlil: Das derfteht fie 
—28 He glööwt, fin’ Saal 

erlit maatt to bebben: Seine 
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Bade portrefflich gemacht zu haben. it. Voll⸗ 

—* " wieefiern. v. Meiftern, durch Tadel 
und Keiti tifiven kind geben, dab man einem 
Andern in deſſen Handlungen und Werken 
überlegen zu fein glaubt, bezw. ihn auch 
wirflid übertieffe. it. Bei Kinderfpielen, 
Pfenni s oder Thontugelwerfen, Mitipieler 
urh ragen, Männchenmachen und andere 
—&s und Späße verwirren, damit fie 
fehl werfen. it. Zyeblen. it. Verbeſſern. cfr. 
Meiftereren 

DMiefteryund. [. Bei den Wollwebern, ein Pfund: 
Gewicht, das ſchwerer ift ald das geſetzliche 
Pfund, nad) melden bie Wolle den einzelnen 
Spinnern zugemogen wird, während Diele 
das Geſpinnſt nach dem gejehli en Pfund: 
Gewicht abliefern. Das —8 hat den 
Verluſt beim Spinnen 

Meſterrecht. L Bei ben Hanbmerkern, das mit 
dem Namen und Stande eined Handwerks⸗ 
meifters verbundene Recht. Das Recht, ein 
—— —— und öffentlich au be⸗ 
— * en e Ten Bere. et zu halken. 

, Meefte chupp. [. Die 
erſchaft, —— in den Wiſſen⸗ 

(60 en, den Künften, ben fchönen, bildenden, 
mechaniſchen Künften, in jedwedem Handwerk, 
hat nerjenige erworben, welder alle feine 
Genofſen übertrifft. 

ft. ſ. Bei den Handwerlern, die Probe⸗ 
Arbeit der Gefellen, welche ald Meiſter in 
bie Zunft aufgenommen fein wollen, fo im 
Bejonbern. it. a Allgemeinen, ein Gtüd, 

8 Meifterd, einer in ihrem 
— — überlegener Kunſt, Geſchicklichleit, 

enſchaft oder — — Hein, 
ein n liches Sre, ein swert,. 
nennt man ein v deli gr ned Gebiet 
eine durch logiſche —— von 
Zhetjaen, durch Bilder geidmüdte vortreff⸗ 
liche Rede ein Meiſterſtück der Dichtkunſt, der 
Beredſamkeit, Eloquenz 2c.! 

Meſtig ſtatt meiſt. 1) Nur irgend. Lappenb. 
Geſchq. ©. 180: Bnde den rad van 
Bremen fcolde bringen C ghewapent 
uier lude to perde unde to vote fo 
ie merig kunden. 2) Meiſtens, beinabe. 
Ebenda S. 157: Bnde Jocko nam 
fecaden an boden unde an wundeden 
luden, Die noch meeſtich alle na 
Der uen. meer wen vppe hundert vnde 
eftih man, (Brem. W. B. 19%. 

Meftten. [. In Dänabrüd Bezeich 
Kinderſpiels, weldes Strodtmann ©, 
unerllärt laͤßt. 

e. £. Die Rüdfeite, und — 
Meitfnide. L Die Schneibefeite eineh Meflers. 
Dieeptüin, L Die meifte Beit. efr. Reiſttiid 

De, mebbe. praep. Mit. Ravensbergiſche, 
über aupt Weſtfäliſche Mundarten. Auch in 

ltmark, mit der Berihärfung mett. 
In den mit diefer raep. —— — 
Zeitwörtern wird ſie bald met, mett, 
bald mit geſprochen, am hau 
mit. (Danneil S, 137.) Died Vorwort mit 
findet ih med, medt, mett gejchrieben 
auch nn Pommerſchen Urkunden von 1871 
und 

Meta, Meti, Mette. Abkürzung und Diminutiv 

eined 
136 

ten aber 
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, en. 
Sn der Kremper Marſch, — verſteht 

etj eer grote Schublad 
den Zubboben, weil —3 — Gretchens 

ve Klei un eh flatt einen Sarant, 
u en, , 

ei he kr Deren. oe at in Hol; 
Soom, 

fi | [ v t 

sieht, wenn fi 8 
ſelben, beſonders, wenn bad lifer hoch ift, 
u nabe treten. Schal Di de Metje mit 
em langen Arm int Water balen! 

ruft man ihnen zu als War ‚dem Ufer 
icht zu nahe gu ireten. (Brem.W. 8. III, 156.) 

Ünerhaup Rebt ber Name Margarete beim 
BI icht im beſten Ruf; fo tft in Dft- 
vieslanb Mette ein lüberliches Frauen- 
h er, die Sad. Mepel (Stürenburg 

Metafer. L. rei In der Redekunſt der 
bildliche Ausdrud, Die verblümte Redeweiſe, 
a: Gebrauch eines Worts im uneigentlichen 

inn. 
Metaforiſch. adj. Uneigentlich, bildlich, verblümt. 
Metafraſe, — phraſis. ſ. Die Uniſchreibung, 

Abertragung, —jegung. 
Metaal. I. Das Latein. Wert metallum: Das 

Metall, daB Erz. 
Metalen. adj. Bon Metal. Metalen Bott: 

Ein metallner Topf. 
Metamartsfe, —phefid, ſ. Griechiſch: Die Ber: 

wandlung, Umwandlung, Umgeſtaltung. 
Metamorfsferen. v. Berwandeln, umgehakten, 

verändern, umſchaffen. 
Meteor. [L. Em Griechiſches Wort: Lufters 

fheinung, . Zuftzeiden. Wan unterjcheidet 
a oder wäfjerige Meteore, wie 

‚ Nebel, Reif, Wollen, Regen, Schnee, 
Hagel 2c., von ben Iuftigen: Wind, in feinen 
verjiedenen Stärken bid Sturm und Orkan, 
Hurricane. ner von den feürigen oder 
elettriihen Weteoren, wie Gewitter, Wetter: 
leüchten, Sternſchnuppen, Feuerkugeln, bie 
man auch Meteore im engern Sinne nennt, 
Zodiakallicht; fowie von den glänzenden 
oder optiſchen, wohin der Nord: oder Bolars 
fein, das NRorblicht, der N ogen, Die 
Nebenionnen, Rebenmonbe und Höfe gerechnet 

en. 
Meteorologie. ſ. Bom Griechiſchen: Die Lehre 

von den tim Luftkreiſe vorgehenden Ber; 
änderungen ber Wärme (Temperatur), der 
Seaatig eit, des Luftbruds und der elektriſchen 
riheinungen, fowie von ben hieraus Ti 

ergebenden Folgen, den Luftſtrömungen oder 
Winden, den wäflrigen Niederichlägen, kurz 
die Witterungälebre, Witterungsfunde. Der 

Entwidelung der Meteorologie in 
ektihland ift vor jekt genau hundert 

Jahren nirgends eifviger vorgearbeitet worden, 
al in Baden. Die Borfchläge des Akademi⸗ 
ters Lambert in Berlin, + 1777, zur Ber- 
befierung und Ausdehnung der meteorolos 
giſchen Beobachtungen waren angehört 
verhallt, als der Ki ath Joh. Lor. Böok⸗ 

Meteorologie. 

mann in Rarlöcube 1700, Wunſche urub Si: 
fichten zur Vervollkommnung —— 
lehre” rich. von feinem Lanbeäherrn mit 
Errichtung einer Badiſchen —— m 
Anftalt ut wurde, die zwar midt zu 
Stande kam, aber den Anſtoß gab zu Karl 
Theodors, Kurfürften von 
Stiftung einer meteorologiſchen Societät im 
be Bon, biejer rear > 
ichen rum i ,Frauk⸗ 
in Stalien und Kukland er bin ver: 
tbeilt, Die Beobachtungen genau aufgezeichmet 

werdeu bie 
—— Diet —— Sunbgruben pbemeriden” biefer 
Für die Meteorologie bleiben. Bölmann fah 
in einer Zuſchrift an das ——— 
Magazin“ 1780 zahlreiche Stationen „bie 
Deike zwiſchen Baden und Holland aus 
und für die Witterungslehre die Alpen mit 
der Nordſee in Zuſammenhang 
ürften, Länder und Königreiche aufs 
ließen, unſern ganzen Itifeil biefem 
en ‚Bunbe „Beitreien und ge 
en mädtigen Scepter der Monarchen 

Wiſſenſchaft in die übrigen hinüber führen.“ 
Helle iſt Boökmann's Vorherſa 

it dem Antergange des 
von der Pfalz in ——* der nzöftidyen 
Revolutionskriege ging auch bie eimer 
Societät, nachdem He Thon vorher gefränkelt 
atte, zu Grunde, und es trat in den meteore 
ogiihen Beobachtungen in Detttihlandb eine 
Kaufe ein, bie dis zur Beendigung der Be: 
eiungäfriege von ber Napoleoniſchen Kalfer: 
esrihaft dauerte. Dann bemüdtigte mar 
ch ihrer mit nellem Eifer. BWeteorologen 
ereine Bildeten fi vornehmlich in Wärten- 

berg und Böhmen, theilweife auch in Baiern 
von der Mindener Sternwarte aus, mm 
viele Privatperfonen waren in anderen 
Gegenden daflır tätig. In Berlin, wo ned 
Lambert Tode u. a. Gronau ein flet 
Beobachter geweſen war, errichtete der Heraus: 
eber des „Sprahihages der GSaffen“ im 
abre 1821 eine | e Station, bie 

er mit vervolllonmneten Inftrumenten de 
mallger Zeit ausrüftete. Die baran ange 
ftelten Beobachtungen wurden tägfidh und 
monatlichen erſichten in ber Berliner 
Voſſiſchen Zeitung abgedxuckt. Aus dieſer 
Station, mit der in der Folge andere Sia— 
tionen in Breslau, Dresden, Pr und 
an ber Dftfee in Smwinemände unb Straffund, 
fowie auf dem Broden, wo der Graf vom 
Stolberg s Wernigerode Inſtrumente auf 
eitellt Hatte, verbunden wurden, {ft gwanzig 
hre fpäter ein Staats⸗Inſtitkut, die meten 

rologiſche Anſtalt, entſta welche unter 
Mahlmann's, und, nad defſen itigen 
Tode, unter Dove's Leitung dem i 
Büreau beigelegt warb und ihre TH { 
über eine zahlreiche Menge von Beobachtungs⸗ 
Stanbpläfen im Preüktihen Giaate au: | 
gedehnt bat. Gegenwärtig ift die von Reicht⸗ 
wegen errichtete Raiferl Seewarte u dam: 
burg unter bes verbienftvollen Ne mener 
Leitung ber Mitt kt metesrologi 
Beobachtungen, weite nicht allein in * 

—— —— au r n 
— ort Zn für Tag Selen: 
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t werben. Der R ‚ber auf biefe 
fe erzielt werben, iſt bereitö ſehr %, 

Denn er ift nicht blos der Schifffahrt, ſondern 
au dem Lanbmann, in Bezug auf bie 
Arntezeit zu Statten gelommen, ba man im 
Stande ift, aus ber vereinigten Beobachtung 
Der betreffenden Inſtrumente auf bie Wittes 
rung ber nähften Stunden mit einiger 
Wahricheinlichleit zu ſchließen; nach bieler 
Richtung unterieidet man jekt eine mari⸗ 
time und eine Agritulturs: Meteoros 
logie, welch' legtere für den Landbau von 
ber größten Wichtigkeit if. Gine Wetter; 
Bropbezsiun auf — und Monate hinaus, 
die man nach dem Griechiſchen — 

Metesromantie nennt, if dagegen nah dem 
derzeitigen Standpunkte der Wiſſenſchaft nicht 
möglih. Bielleiht dab auch dieſes Ziel er» 
reist wird ber die Wemühungen ber 
Aneteorologen, Berfammiuigen und Kongrefie, 
bie feit 1872 zueift in Leipzig, dann 1878 in 
Wien, 1874 in Utrecht, 1876 unb 1878 in 
Zonden, und 1879 in Rom in Gang gelommen 
find, an welch’ legterm Kongreß bie Berireter 
aller Staaten Eüropa’3, weldge meteor ologiſche 
eye beſitzen, Theil genommen haben. 

Meter. [. Das befahft, Gewerbe; Amt, die 
Beſchaftigung. Das entlehnte Yranz. mötier, 
wa mit Stal. mestioro, mestiere,; Span. 
und Nitportug. menoster, Neüporiug. mister; 
Provenzaliich menestier. mestier ꝛc, aus bem 
Zatein. ministerium (Dienft, Berrichiung, 
Bedienung, Amt zc.) entftanden ift, befien 
Stammmwort Minister (Bebienter, Diener zc.) 
als untergeorbnete Berfon von minus 
fortgebildet worden, wie er, magi- 
stratus von magis. (Dooenlant II, 597.) 

Metsand, Mederaad. [L Der Beirath. In einem 
Necefie des Vremiſchen Erzbiſchofs Chriftoffer 
von 1517: Ock willen wy nene Seide 
annehmen, fondern nah WMederade 
und Medewetende ber Ledematen: 
Auch wollen wir keinen Krieg unternehmen 
ohne Beirath und Mitwifien ber Glieder ober 
Stände des Stifte. (Brem. W. B. ILL, 416.) 

Methode. ſ. Griech.: Die Verfahruugsart, Lehr: 
art, —meife, —gang; die Art des Vortrags; 

me A ohne d üßig, ord g⸗ . adj. adv. Planmaͤßig, ordnungs⸗, 
gelmäkig, geordnet ‚ geregelt; Tunftmäßig, 

wiſſenſchafttich. 
ethyediſt. ¶ Das Mitglied einer pietäftifche 
Neligionsſekte in England und Norbamerifa ; 
ein Yrömmler; ein Rame, der fi) auch auf 
dergleichen Selten im Plattid. Sprachgebiet 
anwenden läßt, woran es daielbſt nicht ges 
Bricht, namentlich nicht in Bommern, wo es 
dem erften, beiten Bauer, u die mißver- 
ſtandenen Behren ortboboglutheriches Prediger 
verführt, einfallen Tann, unter feinen Rach⸗ 
barn als — Prophet aufzuftehen, und einen 
großen Haufen denkfauler Genofien von weit 
und breit um fi zu verfammeln. Alſo jüngft- 
bin gehhenen im öftlihen Pommern, fo 
Aamentlich im Kreiſe Belgard, im Fürftenthum 
Kamin ıc., mo fi bie Sektirer nach ihrem 
Bropbeten nennen. 

Wett. [. Das Mett, reine Schweinefleiſch, vom 
beften, feßmenfreien Stüd, woran fein Speck 
if, non dem bie Wöürfte geſtopft werden. 
Du muft wat Mett bi ben Slagter 
Berghaus, Worterbuch LI. BB. 

Mette. [. Im Kurbraunſchweigiſchen, die 9 

Mette. £. Ein 

Metie. » 659 

beftellen, wi willen ander Wert Worft, 
Buft, malen — 't Wett id al heilt un 
folten: Dad Wurftfleifh iR ſchon gehadt und 
efnlgen. — 't Mett fteit klaar (fextig 
a) um Koppt to warden. Hell. Wet Vin 
a Mad. Schwed. Mat. Angelſ. Mete, Maete. Altengl. 

Moto, Maeto. Nellengl. Most. Altfrieſ. Met, Nete, 
mehte 338 — Altfaof. -Nert, Dat. Beim 

Cod Arg. ats; im Notler ee 

als Mack für trodene Waaren, in der Regel 
ber vierte Theil eined Scheffels, jedoch gibt 
ed au, u. a. im Fürftentbum Grubenhagen, 
eine fog. Derdde Mette, ber dritte Theil 
bes Scheffels. 'ne vulle Mette — ſlichte 
twei Metten. — Will man großen Reid: 
thum begeichnen , fo fagt man bei bet 'ne 
ganbe —— es — Üben ia 33 
in den Zwergſagen die Zwerge gew 
'ne Meite vull Geld. Das Wort iſt von 
mäten, meten, entiehnt. (Schambad) ©. 134.) 

aud dem Latein. matutinus 
entlehntes Kirchenwort, welches bejonders in 
ber päpftlihen Kirche üblich ift, den erften 
Theil im Brevier 1, 215 enthaltenen 
täglichen Gebete der Briefter, ſowie den be 
Morgens nor Tagesanbruch gehaltenen Hole 
bienfi in den ftern und Gollegiatlichen 
u begeihuen; gleichſam cantus matntinus, 
er Worgengeiang. it. In einigen enden 

auch beim evangelifhen Gotlesdienſt bie 
Fruhpredigt, jo namentlich in Königäberg 
t Br. und anderöwo. it. Wird aud aumeuien 
der Gottesdienft, welcher in ber Nacht vor 
einem hohen Feſte gehalten wird, die Mette 
enanni, wie in Chriſt mette. In der 
—* ‚Rundert ſchon Im 8. Jahrhundert 
Metdina, im Schwed. Maetta, im Franz. 
Matines (davon Matinse, eine Rufll > Auf: 

. führung in ben Vormitiagsſtunden); im 
Mittl.. Laſtin aus obigem matutinerias, 
nämlid) cantus. Bon ber ette, Fruhpredigt. 
in Königäberg, bemerkt Bod naiver Weile: 
Einige wollen den Namen von bem Worte 
Magd ableiten, weil Mägde, vornehmlich 
wenn fie in der Kuche dienen, durch folche 
Hausbefchäftigung von der rechten Vormittags⸗ 
Bredigt abgehalten werden unb alfo burd 
eben dieſe bpredigt zur Anhörung des 
öttlihen orte® Gelegenheit erhalten. 
glider aber würbe e# wol von Meſſe ders 
mmen, weil in den Seiten des Pabfſtthums 

der Gottesdienft früh mit einer Meſſe an- 
gefangen wird.“ Enem de Metten lang 
malen, heißt in Bremen, Gtabt und Land: 
ee ir —28 u langes 
aubern ver tch machen. ( ng ! 

439. Bol S. 84 und 85. . u efr. ig 
6. 160. Brem. W. B. III, 156. Dann 
&. 806.) 

Mette. [. Die Mette, fo hieß vor Zeiten eine 
Gattung groben G es größter Art, daß 
bei Belagerungen grande auzde, ein echter 
Mauernbrecher. Eine ſharpe Metie war 
eine ſolche Kanone, die hundert Pfund Eiſen 
ſchoß. Renner, in der Brem. Chronik, bei 
Erzählung ber Schlacht von Drakenbexrg 1547, 
in welcher dere Grich IL von Braunfchweig, 
nad Aufhebung der Belagerung von Bremen, 
von den Schmallalbiichen Bundeögenofien aus 
ben Selbe geichlanen wurbe: Herlogh Erich 
verloßr Pine ufmagen, und 18 grote 

70 
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BeinutteB, barmit maß eine ſcharpe 
Mette, 8 Kartouwen, 5 Schlangen, 
7 halve Schlangen. De ſcharpe Mettie 
etede Leopardt, de eine Kartoume 
eiebe ragkı alt, be andere Katarina 

van Saffen, de eine Sählange betede 
Sengeriune, de andere flegende 
Drade, de drudde — de veerde 
Satherina. (Brem. W 168.) Neben 

ſch gab es au fule etten, 
Belhüte —* geringerm Kaliber, als jene 

‚men 
& ift im Jahre 1669 in et se offen. 

Kal a eher Ku 

allen Be 
hanzöftigen Die während bes Imabı 
— I ber Br — 

** zur Belagerun „von Ba 

b 354 haus gerichtet, —— f un a aus ge aufge 
gegen as 3 geftanden, bis Durch bie 
—RXRX A, —* iſt em —— 
eſchter, welches zu den Frovb⸗ en des K 

von 1870-1871 gehört. Eingedenl er 
faulen Grete bed Burggrafen von Nürn⸗ 
berg, Friedrich, des erften fürften son 
Brandenburg auß dem Hauſe Hohenzollern, 
mit ber er die auffäffige Mitterichaft ber 
Marl zur — Naifon bradte, nannte der 
Berliner Bollsmund bie Lübſche fule Mette 
aud faule — weil dieſe Benennung dem 
Berliner nd iegt, dabei aber uneingedent, 
oder vielleicht undemußt, daß Mette und 
Grete eineriel ı Beck haben, daß beide 
Abkurzu amens Margarete. 
Renner | ih das Wort Met, was offenbar 
eine drtlide Diminutivfoem tft. 3 
Mörlerb. läßt es eine verberbte Abkürzung 
von „Amagone” fein? Hat etwa die Semiramis 
des Nordens, Margarete, Königin von Dänes 
marl, Rorwegen und Schweden, 1858-1412, 
bei ber {ba epen uni und fulen Mette Ppaih⸗ 
geftanden? c I, 610. 

ettke. In —* der abgekuͤrzte 
Name Mechthild, ide. Vielleicht 
dawon das Bier üBI Hi ort Dulle 
Mett berzuleiten. (Dähnert &. 806.) Kann 
dies aber auch nicht auf Pete und befien 
Diminutiv be ooen werben 

Ein — en Größe 

wütrft tften. Pay“ uehein und 
wird es in Heine Tea gelanitem. im en 
fen zu ga Heinen Ernten gehackt. 

werk. Das zur Mettwurſt te 
Be und Spea (Altmark. Danneil S. 187.) 

cfr. Eins mit dem vorigen Wort. 
Mertiunrft, weft, — wuorſt, — wurfcht, 

, die aus Mettgood ge: 

Meve. 

gu einer Schüffel Braun: — — zub 

and, und 
nabrück iſt das bekannte Sprichwort 

laufig: Mit de Mettwurf wa j 
Saiten, ı oder na de 7 ii fwmiten: 
Durch ein H 
erlangen fuchen ovam dat null. »isi Dt 
retributio pulli. SI! Din Bett een 
Ende, man 'n Betiwurft beit twe 
Enden. Und: Snatten as 'ne Bett: 
wurft, de an ibem Ende apen i8, 
beißt dort zu Lande in Bremen, in 
mo man Halt — türen 3333 * 
als dummes und unbeſonnenes 
was man im ‚ Oftfrieland dur 
Imädelt as 'ne Mettwurft, be 't Seit 
wutlopen i3, ausbrüdt. In Dinabräd x. 
—* eö von einem fehe Jagerm Memihen, 

fiit uut, as 'ne uutfireepte Mett- 

vallen, Träftigen mäbden, 
gesütbete Arme weiße Flecken haben, es babe 

ettwurftarme, denen die Ss 
pladen gegenüber fteßen, cfr. Plakken; und 
fe fpinnt Mettwurft heißt es vom einem 
Frauenzimmer, wenn ed aud an 
das ——— a Retaphoriſch 
in Oanabrũ Spinnengemebe tt: 
mwöfte. (Ben ‚1. 
III, 96. „Derrntant In 5. Gteobimenn 

nur 
— Ak die nörblichen 
ften, o fie Theil im 

fübwärte hen, sum Theil beiu ı fe er 
auch mitten im Sommer bie beü 
der Nord, wie der Ditfee. en 
Die Büge auf | Ds fo —— 5 

e Landes, weil fie fi ohne 
t — vom M entfernen, 

hie 5. he Tondwärte ei ein, dam if es 

möve, L. marinus Z., bei und ein Winter: 
—— L. tatus 

bis zum 
Die Häringsmöne, L. fuscas L., befncht 
die Küften der Rorbs und Die. „nie weiße 

Heimath nur felten nad Eüropa. i 
Sturms ober blaufüßige Möne, L. 
eTanorhynchns Meyer, hauſt an 

b —— By 
vn ande In Sem 1 ho lange Tange Die e sim ei 
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das Sprichwort: Mewen fün in '64nd, 
Störm up See, oder Mewen In 7: 
Saub, nme er fe be Hand, fie if} die 

Dee —** —— chen er zu⸗ 
Mo'er, et wat wei’n, de Meven 

(gene: fo bull: 
Möven f 
—8 ie Die bi 
» aarenweiſe bie norddeutſchen Hüften, 
qhreit Trähenertig unb Hiefert brauchbare 
dern. Die Zwergmöve, cfr. Meewien. 

breigeßige Mödve, L. tridactyfas L., 
Tommi aus den norbiihen Gewäflern aur 
im Winter zu und; eben fo bie weiß: 
—5 Röve, L lencopterus Fab. — 

Grab der Beizäigteit erreichen 
—X in ber Untergattun aubmöne, 

Mig. davon mw tien, bie 
Shmaroger:Raubmöne, L arnoieicn 
L., und bie große Raubmöne, 
* welche beide im oben —* 
ee aus bi egt im 
Monat polen —— em 
(Meyer XI, 64 dütpreüßen je, Ham 
Diefe —— —E De fe 
bad Friſche Haf —— — und au er 
vertundet, beſonders bie blaufühige Noͤve, 
Sturm, wenn fie vom Haf längs des el 

Fr 
— ee an Bern * „Räte bet wlhe 

Dub ni iisen Räßen verfiog, A0t00G , daher der Syſtem⸗ 
ame Larus. 

even, £. pl. Die Familie der Moven, Laridae, 
umfaßt, außer ber Battung Möpe, die Gats 
bangen — — 8* L., eeren⸗ 
ober Berleh obel, Bhynohos L., und 

—— * or Schmarotzer⸗Raubmoöve. 
(Silow ©. 

auf ber © 
Si —— ober 28., im Heiligen⸗ 

Inder die e der Maria Mag ena und 
Jüngern, Field aan: 

Sheet und nd t die 
nicht —— Allen un je 55 

Nachmiti Ri * 10 wer Bde ang und 

ereicht. (Bros & een 1797, —8 vH, nur: 
üße 97.) 

Meewien. [. Die Heine, die Biver an 
ei ee Gaſt Larus minutus 

fein, mo herieibe — zunven en 

e und 
verftämmelte Name Bartholomäus, ß. 
$° gift et up, a8 Mewes be Bidt: 

fisht dason ab, er bemühel, befünumert 

Mi. 358 

fich wicht weiter darum. Den 
R Bremen, Stadt und —— 
a orts, dem vieneiht An Hein’ kin 

runde Kegt, ift dem Brem. 
56, wicht belaunt. In Dftfriesland jagt mar 
vom einem, be weet nig van Tees of 
Mees, oder, be weet nig van geen 
Tewes of Memed, um auszudrüden, daß 
ber, von dem bie Rebe ift, in hohem Grade 
unwiflend, daß er erzdumm jei. ( enburg 

49, 378; Doornlaat II, 
Mi ift der Gebe: und Klngefal deö a 
st, id: un an. Lat. mihl, me. 

I, 828. it. In den rien — u. a. 
in verſchiedenen —F Kurbraunſchweig's, 
hat nn wort &2 im Dativ und Accuſ 
mei 1 I, 418, —* det ür Die und Die I, 322. 

Bon dem älteften Dffigier bed Preüfif 
Kriegsheers — er er halle In höchſte Stufe 
—— Leiter erſtiegen — von dem man 
wiſſen will, daß er, hoch — ein g erter 

gamann von echt deltſchem Schroot und 

folgende 
nec oe n arſcha Wrangel be 
Kr fih 1877 in Berlin auf der 

Mag Ercellens, antwortete ber Künftler. 
ya, Ban mit, das is en. ers 

ander, nd . ⸗ een Sen. dem 

„der Bär” (nad d 
b genannt), von wo aus fie weite Habimappen 
uch Wiederabbrud in anberen eriden 
efunden haben. Die vorflehende Anechote 
aus einem Stetiner Tageblatt entnommen, 

und bier eingefchaltet worden, um ‚ginem 
nd rrthum entge 
en doll Graf Brengel het mi mit 

den Negeln der Gpradlehre gar 
nit auf dem gefpannten Yuße ger 
fanden, den man ihm beiz gen 16 ges 
müßigt gejehen bat, stadion zu 
einer komiſchen Fi 
Wran age im Ro 

sfügrer der —— 

Band erathene, 
rung Berlin’3 in —8 8 firenger * 
datenweife in die Bahn des 
Drbau nq und Ruhe pucüdicntte A gabe 
I nahe wintäniden un und In Ole ten 2 ben ya 

zit Sl, mb men Dazam [ih er uud ve. 
Stande * — som Ge 
bie alteſten und geblüdetiien ur * 
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und m RG ablommandiren. Einer biefer 
Tinteroffgiee vom zweiten Garde + Regiment 

ju Ju jept in einer ehrenwerthen und 
engeichenen Sioilbeumien-Ete he, — hat den 
—— des Sprachſchatzes verfihert: 

al babe in Den fur; und knapp 
abgefaßten Befehlen, die er ihm, dem Bericht. 
eber, in bie Feder dietirt, niemals einen 

achſehler begangen, und alle eigenhändig 
chriebene Schri de des Generalß fe en 

Nun aber iſt die 

emeinen, 
man kann fagen, fo ind Blut gegangen, daß 
lbſt ge, welcher die 55 der 
rammatik kennt, und ihrer wo ewupt 

iR, es ni „untertoffen kann, den Fehler in 
ſchneller gehen, und an Zungen⸗ 

leit —— dem echten Berliner nicht! 
abe Ihnen ja lange nig jeſehen 

328 e doeh mal zu mid! Jeh 
8* ’n Circus Renz, il 

olen du’en! Nebensarten, 
doch mit mi 
were Dir ab 
die mean ta 

—* angeſeffen) — 

—X —X in der v ‚um n 
Sprechens dem „Richtigen armer Tläher 
zu treten, für den der greife Feldmarſchall 
eine allbeliebte —— erſonlichbeit 
Yen een 5 war, bem ed Freübe machte, mit 

beiten SKleinbürger eine Unter: 
Bu in lehtjeligfter ie anzulnüpfen. — 

Seien Leſer gewifier Zeitungen aus 
Bi einen Wei ei 

Ba an Kindiſche 

es 
—— in —* 

—— were werben, unb d d Perſonen 
f ber höchſten eriiner eife nicht ein» 
mal im Stande, ihre WMutterfprade ri fig 
zu gebrauchen; namentlich find fie über 
Gebrauch „mir“ und „mich“ beftändig ß 
im I Unfieren. Als Beweis dafür diene fo 
gene verbürgte Anechote. Bei feiner legten 

meiendeit vn Berlin befuchte Bismarck das 
Dpesnpaus, FiR Einige ihm feindlich gefinnte 
Berjouen Galerie fingen bei feinem 

intritt an zum pfeifen. eröthet leute 
der Dann von Blut und @ifen über bie 

und ſchrie mit Donnerſtimme 
„Das verbitte id 

‚as De a ent 
An ia ng 

ber nicht 

' torrigixie ihn ihm falie. Und das 
nennt 2 ‚daB inhelligente Berlın.” Rifum 

Mia. 

teneatis, amiei? Können bi die Berliner frage: 
und dieſe mit Jusenal I, 30 
Difficile est ſatiram nicht nur men foribere 
onbern auch non dicerel beantworten. 

5* 

verſtandes 
Rnäblein, das eben die Höscden bekonmen, 
mit enter auf fie gefchoffen! — Die Mundart 

e 

die Stadt und einen ſchmalen —* 
und ſuͤdwärts von rei: Bom Rieder: 

i Plert ift fie g 
Bone Meſſingſcher oder he  Munderten, 
die fi von Bringen 
Geilenkirchen —* 
Süden tft fie von nr 
begrängt, die man die niede —— — nennen 

— Ent oniſche Sprachgebi nbe at de von ber Stab Koen 1 a mon a 
Ortſchaft Sem ch 
we die franzoſiſche Eee an die der 
beütfchen getreten Aachener 8 n biefer 
Mundart enthalten ‚Samanient Böker: 
ſtimmen“ die brolligen Erzählungen eines 
Aachener Stadtkindes von feinen SKriegi: 
Abentellern und Heldenthaten unter Napoleon, 
den erften Frangoſen⸗Kaiſer. Darin Tommi 
folgende Stelle vor: —" Enes re ons 
der aue Gneiſenan va gen Di 
bei Bamber = & J ei an Bee .(f6 ER der 55* 

ee ie "Du: me nen 
übe 784 Bett än in The — ans för 

‚ Bamberg ; ad ömmer mi 

für ** wir 

mir, Kiysdir, Hausdir en angere.” (Dieb 
rt an das werl n i 
ie I, 283. og dat gefunden, 

„bat et O Be be w end nen 
en eB.” gemen 290, 

Mia. Der weibliche Rame a, m 
fee Sprechweiſe, daher aud bei ben 

wenigen Kathol die lanb 
— zur Beit, als dieſe Brovinz zu Lonis 
Bonaparteſchen Konigreich Holland gehoörte. 
gab es daſelbſt nur vier kleine —X Ge⸗ 
meinben, zu Enden, Rorden, Leer, Retitadt: 
Go 8, — Name ber bei Zungfrau 
unbefledten Empfängnifies, ber Raria, 
Mutter des Weltbeilandeß, ber ie 

b der heili frau 
Die 

—— 
Mutter des —— wie fie Raphael, 

Fe — in feiner Sirtis 
üuftleci| 



Ierufalem getragen jein 
andere u bie Teyt nod nd 

if und feft 
au na 

 Kobe non den Apoſteln em Felſengrabe 

tete der 5 Srabesftätte yeligen nod 
heüte von der Pracht des Kirchenbanes, defſen 
Saulen und Bogen von Rarmor waren. cfr. 

—— nen. Ravensbergifche, Münfterfche .L . e, 
und anbere — — Mundarten, die auch 
für bie folgen eter bis miarken gelten. 

Miaden. v. en, cfr. mäten. 
wrtsten. [ Ein den, befonders im dienenden 

Stande. 
Mial. Das Mehl. ofr. Meel. 
Mielke. [. Die Mil. efr. Welt. 
Miar'. [, Eine Stute. ofr. Märe Dagegen ift 

Miar tum! der Lockruf für Küße. 
L. L Der Mergel. ofr. Margel 

en. v. Merten. (Jelinghaus ©. 188.) 
Diinsma. ſ. Eim Griech. Wort, eigentlich Ber: 

unreinigung bebeftend, mit dem mir den 
ff des in der Luft ſchwebenden An⸗ 
naöftoff eines Kran t8 verbinden. 

Wriasmatii, —tiſt. adj. Ein Miasma enthal« 
: gend, ſeüchenſtoffhaltig. 
Bianen. v. Schreien, weinerlich thun, wie eine 

müiheel, Britgelt, Siiceeiß, Wriceelig, Michels- , ’ DB 
*8. Ein hebräiſcher Name, fo viel als: 
" tft gleich dem Höckften ?“ bei den Juden 
einer der fieben Erzengel und zwar aus ber 
sehen Oronung ben, der Schußengel 

hen Bolls. Die Apolalypfe ftellt 

"bar, und Die Ghrifien namen if baher ar, un e nahmen er 
fpäter zum Schutzengel Ihrer Kirchen. Die 
katholiſche Kirche feiert bie Grideinung 
Michael's am 8, Mai, ohne Nee Gottes» 
dienſt. Davon verfchieden iſt das eigentliche 
Michaelisfeſt, weldes auf den 24. Sep: 
tember fällt, und wovon Spuren fchon feit 
dem 5. Jahrhundert vorlommen. (Meyer 
XI, 521.) Der Micdhaelistag Ift in der Land» 
wirtbfhaft wie in ber bürgerligen Haus⸗ 
haltung ein wichtiger zug r Lieferungs⸗ 
Verträge, Kauf: und Mieths⸗Verträge, 
Wohnungs⸗ und Geſindewechſel ꝛc. it. Der 
Termin, an welchem die Natural⸗Pruͤſtationen 
an die geiſtlichen Inſtitute, Kirche, Prediger, 
Kuſter und Schullehrer abgeführt werden. it 
— Kurbraunſchweig dat man ben Reim: 

igelsdan Tmüllet un PBeterddag 
drültet: Am 3 ige Überfluß, um Peters: 

u . 
t ſtati Michael; ala Schimpf- 

Gpotiname 1 ‚ mit dem Rebens 
begriff bed Schwerfälliggutmüibigen, Eins 

en, in Pommern ald de grame und 
e Kuull⸗Michel, in Holftein ala Huuls 

Michel: Hell: Michel, Schimpf eines meiner: 
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en Gen. it. De Dudeſche Michel, 
—— ——— des Deutſchen Volks, 
welche deſſen politiſche Unreife und Schlaffheit 
ausdrucken ſoll; bie erſte trifft zu, ber zweiten 
wiberfpricht die Geſchichte der Deütichen mit 
bem Flamberg in ber ebernen Kauft! 

Michel. L. In Dſtfriesland der Magen, Baud, 
Vanft w. He frett ſat de Michel vul; 
— He Yrigt nitts Drdenbliles in de 
Michel, darum fügt Be ook fo vers 
hungerd unt; — wenn de Kinder man 
dr Gerak un good wat in de Midel 
regen, den fhulden fe füt mol bold 

weer verbalen. Es ift wol gmeifellos mit 
dem folgenden michel eins, und dann fo viel 
als der Große, Mächtige, Bielvermögende und 
Btelverzehrende, oder Bielmögende 2c. aufzu⸗ 
foffen. (Doorntaat II, 597.) 

Michel. adj. adv. Groß, Karl, Du muft Di 
de michel Kare Trigen, wenn Du dat 
at Drant wegbrengfi, be Lütije is to 
wat darto un kun Di underwegend 
wol brefen. it. Ald nennt man einen 
Karren, Handwagen, einen Michel. Haal' 
de Michel der un laat de Lütje ftaan. 
So in Dfifriedland. (Doornkaat II, 597.) 
it. In Altpreißen wird Michel von großen 
Trinlgefäßen gefagt, die viel faſſen Tonnen. 
(Hennig ©. 882.) Mathußus Conc. IX de 
vita et [cript. Luth. p. 106 ſchreibt: Dar: 
auf lädjelt der gute Herr Melanchthon, denn 
er batte ded Dankes auch von ben Geinigen 
ein Michel Theil (magnam partem) bes 
fommen.” Wachter 9 an, daß aus Michel 
der Name Metelnburg entftanden ſei. it. 
In der Bedeütung groß tft dad Wort midel 
in Bremen, Stadt und Land, nit mehr 
gehraügtic In einigen alten Keimen zum 
obe der Bremer aus dem Anfange bes 

15. Jahrhunderts: Unde nycht langh dar⸗ 
na, vor Lechtmyſſen Dree taghe ben 
Didenborgeren aver [ha eyn grot 
mychel plaghe, nämlich ald Junker Kerften 
im Sabre 1408 von den Bremern in Fries⸗ 
land zum Rriegögefangenen gemacht wurde. 
(kapp. Geſch ‚139. VBrem. W. B. VI 
99, 200.) In Kurbraunſchweig hat man bie 

fprihwörtlide NRedensart: Da bift be 
ümme, as Michel ümme 'n Hund, oder 
Du kümmſt er ümme, as Michel ümme 
den Hund: Du kommſt darum, büßelt es 
ein. Du weißt felbft nicht wie. (Schambach 
S. 134) Dän. megen. Echwed. mpden. Norweg. 
myken, mykjen, mötjen z2c. Altnord. mitill Angelf. 
micel, mucel. —— muchel, model, muche x. 
Engl. midle, much. Schottl. mekhl, meikle x. 

Middag. [. Der Mittag. it. Die Mittag» 
Mahlzeit. it. In Danabräd if Middag die 
Mitte der Schwangerichaft. it. Die Shlfte 
ber Lebensjahre. o Middag bidden; 
to Middag eten: Zum Mittagefien eins 
laden; zu Mittag fpeifen. He gav mi dat 
Middag: Er gab mir zu Mittag eine 
Mahlzeit. Det mas 'n good Middag: 
Es war eine gute Mittags⸗Mahlzeit. Kleen 
ober Iütt Middag oder Middlink iſt in 
Meklenburg und Pominern auf dem Lande 
bie zweite Efzeit ber Bauerdleltte bei ſchweren 
Arbeiten, zwiſchen dem rübftüd und bem Felt 

. it. amburg : At 
—— Bett en Midbag Ali .- 
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Liiv, wenn Einer fein Rittaägeſſen n pailden kb we Det is al in be 
verzehrt Bat. it. — Propflei, Holfteln, idde: 63 ſchon halb zu Gnbe. Gin 
fagen die Bauern, wenn Einer von ihnen Dfifrief. Sprichwort jagt: De befte im be 
durch eine Küche gebt: Na, maakt man, Midde fü’ De Dünel, bo leep Be 
datt de Middag Flaar wart; und gegen tüsten twe Papen, da lief er gwildgen 
bie Sinegezuu: Wol ji bald Ride nei Pfaffen. Up be Midde van be 
malen; 18 de Hitten (I, 698) bal ag: Um die Mittagägeit.» In be Mibde 
daan? In Hamburg » Altona iR Prof van fitn Jaren: In 
Middag eine Begrüßungsformel. it. In feine Lebens. He hevb 't nig im be 
Ditmarſchen ift Bermiddag die Vormittags⸗ Midbe truffen: Gr bat nicht Den WRittels 
zeit, und U Spesmibbag ber —— punft der telfeheibe getroffen. Hal. Mibben 

weg. Mibt Augelf. Mibde ag open kun | Ai ER en at 
länder nennt den Mitte idbei unb Der Misbel. J. Middels. pl. Das und Die Miikel, 

Sangeroget Middi. (Dähnert S. 806. ein Berlehrömittel, Hülfämittel, Erwerbs 
Säge ‚ 97, 98. Doornlaat II, 598.) | mittel, baber aud Gelb ober gen und 
cfr. Middjeg. HM. Wivdag Mitisiel. Mibbei, Befig, Hülfsquellen x. He beit fit im 't 
Middt. Angelf. Middaeg. Aitengt Widdet Engl. Middel leggt oder ftelld, um je uut 
Midday. Xiinorb, Jeländ Middegi. Xat. Meridios 'n auner to Bolden un to vermiben, 
für Mediedies. Franz. MidL batt fe fil Leeds audoon. — Gelb ii 

Dibbanged, —Iaagefe. [. In I de Doofbmiddel um hör de Welt te 
an komeiß, bad Wittagömadl, —ejien, | Famen — 't Schipp, mödg 't feilen o 
bie —fpeife. Det Middaages Folen: Dampen, is 'tMi 3. 
Das Rittageffen kochen Det Riddanges un de Berteer tüsten frömde Velken. 
verieeren: Dad Mittagefien verzehren. | — He is van alle Midbels berosnb; 
38 dei Mid daages verteert? die Er iſt aller Mittel beraubt, er hat fein Ber 
gewöbnlige Rahmittagd » Begrüßungsformel. mögen eingebüßt. it. In ben Hanfeftänten 

et Middaaged bendbringen, un bie nennt man Vatricien ben be iddels 

Tagelohner⸗Frauen, wenn fie ihren Männern enifprungen fünt, alle verarmte ä 
bad Mittageiien, in Topf und Korb, auf die Dat is fo in ’t Middel, heißt in Boms 
Arbeitöftätte tragen. Gel en Middaageie mern: Das ik mittelmäßig; und junder 

een: 50 ] . ‘ einer Oſterholz ſchen abe: e Gopie 

—— under Mid de rqetje, 
Schambach ©. 184) und Berden V, 432.) it. Un der Mibbel 

Middagsline, —linje. L. Die Mittagslinie, der fitt noch en lütt Steern an, fagt wen 
Meridian. Als erfter Meridian, von dem in Grubenhagen, Rurbraunfgweig, vom Stern 

aus oft» und weſtwärts gerechnet wirb, gilt bilde des Zubrmannd, an deſſen Mitte no 
unferen Seeleüten, nach dem Borgange ber ein Heiner Stern glänzt. 
englifhen, der Meridian der Gternmarte | Middel. adj. adv. Bittel, mitten, in ber Mitte 
Greenwich, weil ber für biefen Meribian von zwei Dingen, Punkten x. Fat nur in 
berechnete Nautical Almanack ihr Richt» und Bufomme im Superlatin, wid 
Rechnungsbuch beim Schwimmen auf ben beiften. Ban jagt auch von 'n Mid delen 
Juthen iſt. Unſere Landkarten ſind nach dem an: Bon dem — an. Und fragt men, 

eridian von Ferro eingerichtet; und babei wie ift die Mrnte auögefallen, fo Imutet bie 
muß e8 bleiben! Deütfche Landkarten, und Antwort, fo in 't Middel, nämlich usittel- 
anze Atlanten, nah dem Meridian der mäßig, wo denn das Wort ein L. it. 
ational s Sternwarte bed Englifhen Volks Mindelbaer adj adv. Mittelbar, was durch 

ae en ee es rar | Tittel fi oder gefieht, 
* —— für eine he en wirtenbe urſache fel eine Perſon ober eine 

ee, er den Momus, — dieſen ni " . 
ald abgelebten Greis, fondern als friſchen Anihneibcen, TRinhelfbren. [. Die Mitte bes 
Büngling mit Satyrgefiht und ber Narren» Beind, bis an die Waden. He geit bet 
abpe ge ot, — zum Mächter jegen mögte. Middelsbeen in 't mater:, wahet 

Die Franzofen rechnen u Sande und im Waffer bis an die Waden. it. Bei ben 
Wafler nad der Mittagslinie ber Barifer Infelten ein zwiſchen zwei anderen Beinen in 
Sternwarte, die befanntlih 20° äftlig von | der Mitte ſtehendes Mein. So werben bei 
Ferro. ierro der Spanier angenommen den Bienen a8 zweite Bear Beine die 

wird, der weftlichften der „glüdlichen Infeln,” Mittelbeine genannt. 
durch die ſchon Marinus und Piolemäus | Mibbelbeer. [. Ein Bier, dad zwiſchen dem 
ihren erften, ihren Normal» Meridian gelegt Kofent und dem flarfen Bier bie bätt, 

F — Die m be nad b ein Bier mittler Güte und Stärke. 
agaflany. [L ittagsru ee | Mibbelbsom. [. Ein Baum von mittler Gxäke, 

Mahlzeit, daB Mittagsſchlafchen. tm Forftwejen ein Baum, ber zwiſchen einen 
Midbe, Mere. [. Die Mitte, medium. it. nden und 

Der Mittelpuntt, centrum, eine gleiche Ents 
fernung von den Enben einer graben Linie, Ein Baum, ber in ber Witte einen 
ober von jebem Punkte beb tmirelfe. | ober fonftigen gefdhloflenen Rausch 
Enen in de Mibde nemen: Gimen 



— —— — — — — — — — — — — — 

agdweſen halten 
die Mitteltüdher, deren ed und ſchmale 
—— Die Mitte zwilchen ben oben und den 

dern, va ba fe dann zufammengenommen 
Barfı u eljeüg genannt werden. 

Mipnclen. v. ermitteln; cfr. mibbeln. 
Mipselente, —knecht. L Beim ländlichen Ge⸗ 
er ein Knecht, at in Bezug auf Arbeitd- 

eit und nm iſchen dem Groß; und 
echt — itte ſteht. it. In den 

harten, der Hirte, welder die Mutter: 
Is afe zu hüten bat. cfr. Ent, Ente L 420. 

beler, Ber», Untmibdeler. [. Der Mittler, 
Bers und Ausmittler. it. Sn der beütiden 
Bibel wird Ehriftuß ber Mittler genannt, 
weil er durch feinen Tod am Krelize bie 
Berjöhnung Gottes mit ber Anpigen enfchs 
heit angebahnt Hat. it. Bei einigen Hanb- 
wertern ift der Middeler eine Mittelfiufe 
zwifchen Gejell und Lehrburſch, Eornut bei 
den Buchhbrudern I, 298. 

—— — —fuur. [ Die mittelſte Furche in 
Anem Stüde Pflu land 

ibbelferig. ae Wird bier und da im 
5* ** Bremen. für mittelmäßig gehört. 

Faren. efr. Mivbelma den 

Zi ge zweier Far 

re —— un 
ober auf Tinten ——X 

Feder, welch ——— e 
und Flaumfedern hält. 

Midbelſinger. £. Der mittelſte Finger 
gand, welcher auch, weil er ber Tängfie rt 

gelei ©. 880 genannt wird. 

Wehen Elostbrehte, een Sta, Ale) je. e, a i 
—ã* Wert, als Abkürzung von mittel ar 

Foren * —* —— antiken — em 0 then 
bo m de niederen Adel in den —*8 änben, 

“ * T- Alte e ‚Beieken, warn; im Gegenfa riien, ien 
Mibbelgens. adj. adv. Mittelgut, halbgut, 

zwiſchen volllommen und fchlecht in der 
Mitte. it. Ws J. das Mittelgut, bei Handels⸗ 
8 ünden 5 Fepusg und bei Waaren 
— Pr +. bei Boryellan, eine Sorte, 

ber que. Pe ee 8 Pe en ie e 
Anger ne mittlere Theil der Hand, 

den Fingern und ber Handwurzel. 
‚—beied. In der Küche, ein Hecht 

ber als Schuſſelhech 

38 eine 
fen den * 

wird, o 
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—“** ſ. Im Forſtweſen, ein Ge ein 
Eee en „niehrener Balme, melde noch im 

fien Wachsſthum "ei ein aus Dittel: " 

m. [. Im Sm stein ein Sagbhorn, 
das Abſicht auf den Ton zwiſchen er 
ben. uns bem Hifthorn in der Müte fie 
7 elhn n dreifacher Beheltung, n 

ſt ein —ã —8 in Hufeiſenform erbaut, 
bildet das zwiſchen den zwei Tügelgebaüben 

ftebende und dieſe verbindende Gebauüde das 
Mittelhaus. 2) Daß mittlere Stockwerk eines 
—— Bel⸗Etage, eine Treppe hoch, 
Isgt der Berliner 3c., über einer Stiege ber 
Dberbeütfde. 8) ) Sin Sau Yaud. Ifoes in der 
Mitte zwiſchen guei 

Bidbel; agb. [. Die Ja bye nrechgteit, welde 
itte zwiſ der bo n und der niedern 

agb hält, und dann das Wilbichwein, das 
—5 — das Birkmilbbret wab die Hafels 

Pie ner begreift, 
iddellaken, wand. L Ein Tuch mittlerer 

"alien zu nellen Gewebe ein halbfeiner Wollens 
aden 

— — Aandſt. adj. adv. Mittelläns 
diſch, in der Mitte zwiſchen zwei oder mehr 
Ländern gelegen, ein Wort, welches fallt nur 
noch allein von demjenigen Theile des Atlan⸗ 
tiſchen eers gebraucht wird, welcher 
als ein großer Meerbujen zwiſchen Eüropa, 
Alten und Afrila liegt und durch eine 
Enge, die Straße von Gibraltar, mit dem 
Atlantic in Verbindung fieft: De Mid» 
delanſte See, Mare mediterraneum, beim 
Notker mittellandig Mere, ehedem auch 
das Wenbels oder Endelmeer, weil es g em 
Morgen geichlofjen ift. it. De Swarte 
ift ein mittelländifhes Meer, und innerhalb 
bed Blattd. Spradgebiet3 de Doft:See, 
weil fie ringsum von Land eingeichloffen 
und nur_ buch ſchmale Sunde bei den 
Daniten. Eilanden mit dem Meltmeer vers 
under ift. 

grindellewert, L Eine Art Lerche von mittlerer 
Größe, welche auch Brach⸗ Heide⸗ Wald⸗ 
und Wieſelerchen genannt werden, Alauda 
[ylvestrise Klein 

Mipbelline, = ae. [._Bei den Seejdiffern, 
bie Mittellinie, der Aquator ober Gleicher 
der Grbbejreib er. 

Middellinnen. L In ber —— eine 
Art Leinwand, melde zwiſchen der ganz 
Ba, up und der ganz en die Mitte 
alt, und aus dem kurzen Werg verfertigt wird, 

daber fie au Warglinnen genannt wird. 
Middelmaagd. [. Auf großen Landgütern eine 

Biehmagd, welde zwiſchen de Groot⸗ 
maagd, der Großmagd, und be Lütt: 
maid, der Kleinmagd, in der Mitte ftebt, 
in Abficht ſowol der Berufsthätigfeit als des 
—— 

delmann. ſ. Ein Menſch vom Mittelſtande; 
"Eine, BA nicht ZA ne und 

0 enben, aber auch ni en geringen 
und bürfligen Leüten ehr (Shambad 
S. 184.) 

Middelmantje. [. In Dftfrießland, der ſtärleve, 
waagrecht zwiſchen ber Oben 2 und untern 
Abtheilung eines Fenflerd be ee 
eines Glasrahmens. —Xã 
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Midreimark. Name des Mitielpunttd vom 
Brandenburger Land, befien vier Wahrzeichen 
der Deftrei aljo nennt: „Blau Tuch, 
Erbſen, Kielelftein und Sond, baB find bie 
vier Element’ im Brandenburger Lond.“ 
Das blaue Tuch verſinnlicht die Wehrkraft! 
Ein ander Sprihwort nennt die Marl 
Branbenburg „des Heil. Röm. Reichs Streü⸗ 
and⸗Büchſe,“ und Doc ift aus dieſer Pandora⸗ 
Ace, an deren Boben nur die Hoffnung 

haften blieb, die Monardie der Hohenzollern 
und ihre Macht erwachſen, das Reich Dekiticher 
Nalion In erneitter Kraft wieder erftanden! 
Die in Vorzeiten entftandene Sage von der 
Streuſand⸗Büchſe berudet darauf, daß Fremde 
die Mittelmart nur auf den Haupt⸗Verkehrs⸗ 
wegen Tennen lernten, und bieje folgten, wie 
zum Theil auch heüte noch vorzugsmeile 
den Flußniederungen, welche allerdings viel: 
ah von Sandflächen Überjchüttet find, wohin 

durch atmoiphärische Einflüffe geſchwemmt 
und verwehet wurden von den Hochflächen, 
die durchweg textiäre Thonlagen und andere 

: fefte Exrdarten zum Grundboden haben, der 
unter ber nie raftenden Hand des Anbauers fi 
großer Fruchtbarkeit für den Kormbau und 
alle anderen —— rühmen darf. 
Der Mittelmark Gränzen find, gegen Morgen: 
Der Lauf der Dder von der Mündung des 
ER » Wilhelms » Kanala Bis zu der des 
inow » Kanals, indem dieſer Strom die 

Mitielmart von der Neumark fcheibet; gegen 
Mitternadt: Die Wlermarl, Meklenburg⸗ 
GStrelig, Ba Fa n Übend: Das 
Herzogthum, ger Erzftift Magdeburg ; gegen 
Mittag: Der Kurkveis des Kurfürftentgums 
Sachſen und die Rieder» 2aufig. Innerhalb 
dieſer Gränzen hatte die Mittelmart nad 
einer, im ertten Jahre bed 1%. Sapthunberi 
angeftellten Berechnung, eine Bodenfläcde 
von 217/, beütihen Geviertmeilen, und es 
lebten damals in 50 Städten und 981 Dörfern 
655,086 Seelen, von denen 51,160 zum 
Militair = Etat gebörten. Die Mittelmart 
war in 8 landräthliche Kreife eingetheilt: 
Ruppin, Qaveland, Glien⸗Löwenberg, Nieder: 
Barnim, ObersBarnim, Lebus, Teltom, Zauche. 
Der zum Derzogihum Magdeburg gehörige 
Luckenwaldiſche Kreid, jo wie Die zur Rieders 
Lauſttz gehörig geweſenen Herrſchaften Beeskow 
und Storkow wurden in adminiſtrativer Hin⸗ 
ſicht zur Mittelmark gerechnet, mit der ſte 
unter der Rurmärkiihen Kriegs⸗ und Domänen: 
Kammer zu Berlin flanden. Berlin, die 
Bauptfiabt, hatte in dem angeführten Zeit: 

nite 180,706 Ginwohner mit Einfluß der 
fir ftarlen Garniſon. 

Midbelinaft. L Auf breimaftigen Schiffen ber 
mittelfte Maſt, der, weil er zusleih der 
ftärtefte und höchſte iſt, auh Grootmaſt 
enannt wird. 

Middelmaat, —mate. [. Das Mittel» ober 
mittlere Maaß, d. i. ein rechtes geziemenbes 
und paflendes Maaß; it. eine geziemende 
und paflende Schranke, Bränze 2c. He weet 
geen Niddelmaat to Holden; — bat 
geit after Middelmate: Das gebt zu 
weit. He hedd geen Middelmaat in 
de Kopp, oder in de Näfe, jagt man in 
Dftfriesiand bildfih und im ſpöttiſchen Ver⸗ 
ftande von Einem, der Tein geziemendes 

Middelmatig, — maatſch. adj 

Aibbelseij. 

Mach, Vein es Urtheil, im det, 
und die redte nicht ‚u 

Iten verfieht. it. Das Mi ober 

alfo yt nu is. (Lapp. Seſchq 
®. 8. VI 201.) 

adv. Mittelmäßis, 
eigentlich ein mittlere Maaß haltend, 
weder groß noch Klein, weder gut noch böfe, 
weder viel noch wenig, ſowol von ber !r 
perlihen Größe und enge, als aud vor 
allen Arten der Beichaftenheit und reflen, 
Middelmatig groot, riik, geleertzc — 
De Weg is midbelmaatih goob, if 
mittelmäßig im Stande, weder zo 
qleqt — Unſchuld fünner e 
8 en dig eaet 

man von einem hübſchen Mädchen  fagt, 
dat Wit is mooti van Gefiht, mar 
middelmatig in 'n X ve das 
ungefähr foviel alß: Die Schöne eine 
alberne Gans! 

Mibdelmeel. ſ. Bei den Müllern und Bädern 
ein Mehl, welches auß der Spiglieie und 
von dem zum dritten Mal durch bie Gieine 
gegangenen Grieſe gemorben wird und bad 
auch gnt, und Pottmeel genannt wird. 
Es hält die Mitte zwiſchen gröbern 
Schroots und dem feinern GrieämebL 

Wüdeln. v. Cine Ende in ber Mitte amd 
€ einander trennen, im | „erlegen, 

fie balbiren. Bi willen be Shääl wid 
bein Fre — a: wollen den 

nterſchi iren, zu einen 
unter uns veriheilen. it Das Mittel, Mi 
lere und Bermittelnde machen und fein, zer 
mitteln, die Mitte son Etwas ſuchen uud 
feftftelen, vertragen. Man hedde fil ner: 
bapet, dat duſſe theologus daſſe 

bat ben: &x übermittelt ober jet 
und meldet ihm das bin. He minbeld be 
Düüpte (Diipte) uut; Gr mißt bie Tiefe 
eined Waflerd aus; it. er juh und Kubm 
den tiefliegenden, verborgenen Sinn einer 
dunkeln Geſchichte. it Mittel geben, fie der 
figen; daher bemidbeln,; — he hedd Sum 
bemiddeld: Ex hat ihm bie erforberiicgen 
Mittel gewährt. He id bemiddeld: Er 
* bemittelt, vermögend, befigt Geld und 

t in mäbigem Umfenge, ( Doorntaat II, 
599. Brem. W. B. VI, 200.) 

Mivde. De Ridbelpunte van be Jird: 
Der Mittelpunkt des Erdkoͤrpers. De Günn 
is de Middelpünt, de Midde, van 'n 
Weldbuw: Die Sonne, der Mittelpunlt Des 
Weltgebaüdes. it. Bilbli, auch ——— 
Stelle, wo ſich mehrere Dinge Giner 
Dereinigen, 

Middelrif. [. Das Bauchität eines 
. Körpers, deffen mittlerer Theil. it. 
ein —X wenn ein langer d, 
z. B. ein Fiſch, in drei Gtüde it 



— — — — 

Modelrugge. 

fe m hen das Mittelnäd von den 

et ra ⸗ritũſe. f. Middel- 
rüß’end. pi. Im bban und der Lendwirth⸗ 

ft, ve mittelfte erBabene eil eined 
rbeeiß, die Br g, weldde der Zänge 

ln in —* de durch das Zuſammen⸗ 

Fe — f. "Der Nittelichlag, die mittlere 
Art oder Gattung; die Mitteljorte, Dinge, 
—— enthaltend, die weder zu groß 
noch zu Hein find; aud auf Verſonen an⸗ 
wendbar und an ewenbet. De Lü’e da, 
de fünt Minden von mipberftag: 
Die ee —* Dun ante * 

Midde . adj. Zum elſchlage ge 
von mittlerer Statur ift ’n BAT 
Mind. 

——— — [. Der Schiedsmann, Bermittler; 

—— a ippe. £ Die daarſchnepf „hi ie Haa e 
ober grobe Be Belaffine, Scolopax gellinago 0, 

Drdbnung der Sumpf» ober W 
aägeL 

Midbsift. adv. Unterdeſſen, derweilen, inzwiſchen. 
Srafſchaft met) us cfr. Niddewitl ©. 562. 

Der Mitielftanb in ber bürger: 
lien —— derjenige Stand, 
—— reich und arm, zwiſchen v 

d gering in der Mitte pet. So ſchwierig 
7 it, hierbei die rechte Gränze zu tr en, 
und je vermirrter Bierüber bie Begriffe 
befto wirriger ind bie Anſprüche, welche F 
Mittelftans and. Leben macht. 
— 4 Superl. von mibdel 2. it. als 

L.: Mittelfie t middelfte Stakk, son 
einem Ding, einer Sade. He nimb 't 
Midbeifte mit beide Enden, fagt man 
von einem gierigen unb habſuachtigen Renſchen, 
der fich ck als dem mit dem Mittel 
beſten, der Negel nach, —A ſondern das 

e baben muß. afr. Middelrif. 
Rem. L Die Wittelftinnme; in ber 

Mufit, bie zwiihen dem Diskant und Dem 
Ba Hegenden Stimmen, bergleihen ber Alt 

. und der Tenor find, von denen jener De 
Boge und eſer de. dege Middelſttemm' 

— an —— in allen 
eliung % dbeimweg. 

Misbeltaen. £. er Ein Schueidezahn Boom den 
len, —— Auhne made welche fie im 

ahre men. rs 

EEE 
og der Mitte Bebenben Bäbne Daclen 

‚p t 
en own, badfaise 

De fire md e in die Spur bed vorbern 
* doch ſo, daß der Tritt nicht genau ein⸗ 

—— . 3 t. Im Suytwefen, des Wittelzelg. 

miele. r ins mit mit Mibbellofen: Mittel: 
— von ven. Wollenftoff der Hausweberei. 

Kamen. 
re 2 Bei 

Berghaus, Wörterbuch IE Bb. 

Mibbewelen. 501 

Det zu einem and BD en Be tn 
allen Bedanten, Neben, Haudlungen, 

Ynterne ngen, die ein Ausbiegen er 
nach links, noch nach rechtB — 
die 8— —e emüße Mittelſtraße ein⸗ 
lt eu der Franzofen. 

ind. 5 Ein zwiſchen zwei —— 
Sefinblicher Wind, der Zwiſchenwind, 
gleichen Nordoſt, Norbweit, Sübdoft, —* 
und deren weiteren Theilungen find. 

Midben. adv. Mitten, welches in allen en 
ein Vorwort nad erfordert: Midde 
dör ’t Water 

Fer ins Mittel, zum zwiſchen —— 
einen Vergleich, die Verſoͤhnung herbeizu⸗ 

ungen Ktfafl. middi. Angell, mib. 
Deuin, adv. Wittend’rin. 

Mibdenwartd. adv. Nach der Mitte zu, mittels 
warts, inmitten. 

Mibber. ſ. Die Drüfe an der wein en Bruß. 
it. Die harten und für den Liebha ee wo 
Hngeen en Drüfen am Halſe oder vor der 
aruR ft eined Kalbs ober Lamms: Kälbermild, 
Kälberpreiß , glandule thymus, glandium 
vitulorum. einigen Vrten im Lande 
Bremen u Smeber genannt. (Brem. 

. 8. M, 158 
Mindes, middeft, vermibben, adv. Bermittelfl. 
Rommt ftatt mibben in ber Eheomil ı von 

neöberh und Schene oft vor. (Br. W. 
VI, 200.) 

Mibdejommer, Midfamer, —fömer. L Die 
Mitte bes Sommers, die Zeit um die Sommers 
Sonnenmenbe, um Johannistag. In der 
Bremer Tafel Art. 4: Unde deſſet jcal 
[den (geiheen) tmifgen bit unde [unte 
ohannes an In 166 
zen L tomende. ( i ——— gr 
Nah den Begriffen un ngen ber 
neilern —EE fat die Mitte — 
Sommers auf den 18.—16. Tag des — 
Juli, des Heumonds, den 
deißeſten Tag auf ber nörblicden Halbkugel 
Der Erde. Ungl. Midsummer, Midsummerday. 

,‚ mibbwegs. adv. Mitt 
der Mitte, auf der Hälfte bes W 
Länge, eines Raums, einer Oh ze. Middes 
wege up De Strant: n auf der 
Straße, Gafſſe. Middwegs in 'n Huus: 
Mitten im Haufe Riddewegs up de 
Ledder: Auf der Hülfte der Leiter. it. Sagt 
man aud von einem fittliden Berhaften, 
wenn ’t fo mibdemwege is: Wenn es bie 

‘ Mittelftraße inne hält, wenn es noch fo ers 
— bleibt, wenn es nicht gar zu arg wird. 

weien, —wireten. f. Deu Wittwocd Name 
wi bemeten ten m Rapeb in der Woche, des —R 

wenn man di mit dem Mondtag uns 

ren 
Mittwoche zu Tagen, weit Woche 
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562 Middewelen. 

weiblich iſt. Bei den nwordiſchen Möllern 
wird dieſer Tag nad dem Gotte Ddin, Boden, 

. Goden, genannt, und diejes bat fi aud in 
Weftielen erhalten, mo man Goomäbog ſpricht 
1, 584. Am Mibbdeweken: Am Mittwoch, 
iR einer Nortbeimer Url. von 14992. In 
einen Mitwelen, in den Midwelen; 
Chronik von Luübek. (Schambach ©. 135.) 

Mibpewitl, — wi’. adv. Mittlerweile, inzwiſchen 
Missewwinter, ibieinter. [. Die Bitte des 

Winters, die Zeit um die Winter » Sonnen. 
wende, um Weihnachten, um Reljahr. ®t 
was um Middewinter: Es war um die 

eit ber Böinter- Sonnen wenbe, — Die neltere 
etereolo —28 aber bie Mitte des Winters 
ec den Tälteften Tag im Jahre, und biefe 

edrigfte Temperatur fällt auf ber nörblichen 
—* im Durchſchnitt auf den 18.—16. 

6 ded Monats Januar, des Schneemonds. 
Aber Medewinter-thing, wie wor Alters 
das Gericht, oder allgemeine Landding hieß, 
wurde im Februar, In omung, gehalten 
re Samml. verm. Abhandl. IL, 

Zirwinter. Augelſ. Ribbaminter. 2*8 

ihren en. [. Die Mitte der Faſtenzeit, nach 
liſchem Kirchenbrauch, die *8— wiſchen 

den Sonntagen Deuli und Lätare enthaltend. 

übten, — —ies, f. Der die Mitte des 
8. Vom Altfrief. t, dies, (Dft 

a) eh nme daB zweit akpas ommern a8 zweite 
der Mebeitötenle auf dem Lande, wenn fe 
(one Arbeit zu verrichten haben. etfr 

lets Rarticip von miden: 
Meiben, eine und Verkehr mit 
Menfchen, sm. Der Arbeit gern aus außweidenb 
und aus dem Wege geben blöde, 
menſchenſcheũ, — eh. cf. fan. 

Mivel. L Zur Gräfer:Gattun "Gattung Bitter, Liebes⸗ 
mnanive vengend, ., gehörige Art 

‚ Binteren, B. mei L., die überall auf 
odnen Wieſen und auf dem ‚Aituglande 

vorzugsweiſe unterm Roggen wächſt. In O 
friesland kommt fie nicht vor. (Stürenburg 
S. 149; Doornkaat II, 699.) 

Miden. v. Meiden, einer Perſon oder Sache 
aus dem Dege 8 eben, ih _Hüten, daß man 

nit mit —*— on Einem Orte befinde, ihrer 
enwazt wu entgehen ſuchen; wofür auch, 

bo od) mi ser achdrucke, vermiben, vers 
n, übli ; vitare. it. In weiterer und 

bilblicder Bed —— unterlaſſen, 
mit dem Beſtreb Gelegenheit, der Ver⸗ 
anlafſung va entgehen. Enen miden, 
ad en ſſa'end Beerd: Einen meiben, Einem 
aus dem Wege gehen, wie einem Pferde, 
melched Hinten aus Hlägt; cane pejus et 

ect. Praes. Mide, midft, 
mi t: Heide, mel meidet; Imperf. Meed, 
meedſt, meebt; ed, miedeft, mie; Part. 
mäden, gemieben 2 ꝛe. — de mi bt em fo 
veel als be man kann, — be midt 
miin Hunß: meidet mein Yausß, läßt 
ſich bei mir wicht jehen, ſcheüt ih, mein Haus 

mu⸗ 

— de midt fit weg; Er 
Ki, hehe ſtiehlt fo weg, ſucht 
zu entzi He midi fil Daför, x 
Dermeidet eB, begw. er fpeüt fih davor, ji 
ſe'en to (aten. Der Saterländer [priät 
miibbe, der Wangeroger mit, ber Helgolamber 
miide. Sol mijben. Mugelf. mibbam aueul 
m en avo un Dikie 
niet Altfafl. an mtitan. Altfrieß mtitte 

Midern. adj. Blöbe, beſcheiden. (Pommern.) 
efr. Die, min, miidſaam. 

. Die Beſcheidenheit. BlBbigkeit. 

ie Mitternacht, die Witte ber 
—— dr un na Ridnagt: Bor und 
nad Nitternadt. it. Diejenige Himmels⸗ oder 
Weltgegend, welche Mittag gegenüber fiegt, 
und Abend zur Rechten, Morgen 
Linken hat, derjenige Punkt des —ãã ſ 
wo er von der halben Mittagslinie durch 
Gnitten wird, worin bie Sonne bei ihrem 
Heinbaren Zauf um bie Mitternacht tritt, 
ol. mibnagt, Indenaat Dün. Midmat. mg 

Kan in den Fefſeln des Au 

— E £. Die Zeit ber Mitternacht, um 
Mitternacht, nn man die Zeit von zwölf 
bis ein Ruf! en pflegt. Um de 
Mibmagtdtii nacht Hab alle Kaken alte 2* per: 

— | f De ——. oder 
Nord⸗Wind, der kalte Wind, weil er die nen 
den, am nordlichen Angelende ber Erde 
ns ewigen en au 

el, men — * blöde, bange ıc. Se y 
; miidfam, bat He haaſt wire Ex t 
Dber Iegeb: Er ift fo jdel, daß ex 
nichts oder fpridt. ofr, Mide, miben, 
Imibern: — mi — it. —R und 
milbe von Bemütääart und Gefinnung: ’ne 
mattlige, miibiame i 2 Frur Gm 

eine, n e und li junge 
L, * Kau 

Frau. 
lg 

ben Gelbbeitel, den Sa su öffnen ie zu 
J ab M 
— de en, ra bie Sie Die 

—8 * rter von 
—— — legten Ir: zur 
von ebraucht. 
Danabrikt De is weerd, batt be mit 
eeter Mige begotten were. it. Re 
all em mit beeier Rige begeten; 

een Grab de e deine „Einen g 
fund q Strobtmann S. 187. ae 
wilee Ere rs. Risde, Micge. 

Miigeem, Gem, — ⸗elke, —er 

Din im 
Fe in Ditm En 

ir: mb beterb at as de 



Miigeem. 

rigamelb, be Ieren up ’t Dlber 
flegen, — ober ’t geid Bum a8 de 

’ -Mitgemels, de teren x. — ober be 
will fü betern up ’t Dider a3 de 
Miigdamels, de krigen od8 eerfi 
— wenn fe old ſant. Die vor 

den VBenennungen rühren von bem 
Umfiene ber, daß die Ameiſen bei der Bes 

ung einen be Pa en: beißenden Saft aus⸗ 
ſchmerzliches Juden und 

Brennen en * ber 88* ——6 ( Doorn⸗ 
Yaat II, 600. . Din. 
Kae ne A un nu S, 150) Dan. 

Mire. 
wien v. "offer fofien, Sarnen, näflen, pifien, 

ſeichen, In der Sprache bes —ã ne 
Flect. Praes. age mülgft,, mitgt; Imperf. 
meet, meeof; Part. mägen. it ird 
migen ewifſen Yällen en 
braucht. * i anhört. He milgt inet 
Bedde oder up {N Bebbe, wird als L. für 
einen Bettnäffer gebraucht. De miigt be 
Bele Da on tr man von Ginem, der 
an einer aden Blaie feidet, 37 ni 
Bi fla’en, . Be lie migen, i 
Bremen, Stadt und Land, eine pöb 

Dat miigt int Run, fagt in 

——— ee i ⸗ nem a8 

Bet ım ir Be % ar ee Bios iſen, en, utzen. it. , 
betrügen, et ber Schwabe ıc. daB 
hodb. Päbe wort 455 ar 9e 

bat fi 
t Ruuf Ban 

his Pig De efe 
get bie pöbel halte Rebendart, 'n fienten 

ſchiit un miigt togliit, 
wol mit ber Be ebelitung, der if ein ii ter 

vollendet wos er angefangen at. 
& eil misaen, 

enge Amtigen * 

ee Uroscopus. —* —— 

* Arzt oder Pfuſcher in der Arznei⸗ 

Migge. ſ. In Pommern, ein Schonroggen⸗Vrod 
ber Lonbädker, das zu einen —— Derfauft 
wird. it. Bormals nannte man jo auch eins 

. kei Stücke Weizenbrods. it. Eine gewiſſe 
33.. für arme Leite. (Dähnert S. 506.) 

— Der Winkel, bie Bde, wohin man 
, ſein Waſſer abzuſchlagen. it. Die 

eltgegend, die Edle, woher ed gewöhnlich 
et, ober die den mei en Regen bringt. 
ber sn e Sm ebiet ift dieſer Regen⸗ 

winter RN Himmelsge end, da 
der —X aus ba ittag, Pre —* 
meiſten Regenwolken und zu zufüßet fr 

ngeroger. ( —S 00) 
er Sache nad Übereinfommend damit iſt 

Vtigoord. [. worunter aber ein — Ort 
- um Waſſerlafſen zu verſtehen 

an es fog ae ’ ef 

} j beide —— bee ezw. Streben, ME 

—— ** 
Bolizet 3, —2* erde e ehe: 

| a ytt. t Der — baB * 

M igieater. f, Eins mit Wige: Der Harn ıc. 
Det Milgwater Reit eer Hummer in 
de Degen: Die feile Dirne ſteht ba, als 
weine immer, dies grünbet wol auf 
J was man in einem —— Eprin 
Aä agen pflegt: Wat Ener * "bet 
Sitlet be nig. (Brem.W. B. IH, 180, 160.) 

Rt. £ Der @roll. He bett en it up em, 
fagt man in Holftein von Ginem, ber auf 
einen - Anden aöinen beimlihen Groll Bat. 
& 80.) 

an. Pu Regenwurm (Dönadrüd. Strodt⸗ 
mann S. 137. Ravensberg. Jellinghaus 

. 188. 
Mite, Mikkelſche. Der Name Maria, 

in der Becfieimerunge, und Kojeform: Mas 
: riehen. cfr. Marije, Mia. 
Miter. ſ. So nannte man ehedem einen Hands 

langer bei der Bebienung deB groben Ges 
ne mithin ein Kanonier. Miterva Behnwerbri 

orfteher der Miler, ein 
Diem. W. B. II, 180.) Sollten en aften 
enennungen bei ber wüunſchenswerthen Um⸗ 

wonblung ber techniſchen Wusdräde beim 
Se weien in rein Deutſche nicht Beachtung 

enen 
mit f. Eine böfe, zugleich weinerliche Geberde, 

Miene. Bonmern.) et Mitten 2. 
Mille, Mit 1. [. Ein Sißen, ein kleiner, g 

ringer Gegenftand, ein Broden, Stü dihen, 
Rrümden: ein Geringftes; ein Richt, it. Ei 
fleineg, feines Brod, ein Brödqhen. it. eine 
Semmel von BWeijenme l, wogegen Ruͤgge⸗ 
mikke, in ber Orafihe eine Semmel 
von Rog ggenmeßl. Migge. Dar id 
een Mitte van ae Bleven: Davon ift 
ein Bischen, Tein Brocken ıc. übrig geblieben. 
ee ’n Lütjen Mille van de Bakker: 

ole ein Bröbchen vom Bäder. it. Ene 
Kite Mitte, iſt in Bremen ein Meines 

von zarten Griehmaben u und f a B 60) Sütle 
re ' "Be * * da 

ein 
ſteht in dieler B 
mitte den Begri 
außbrüdt. Brem. W. B. VI 

* —— , 
un 

n Wrackgut. —— rm do 
VBrob, Den pain une 

— "meiioere, get —— Mica, Min. 

, Biden, wel Yelit mm * — 
68005, Hein, gleichen Urſprunge iſt. „„Doeminst 

fr, 600, 601. Stürendurg ©. 150.) 

Mitte, Mit 2. [. Der gabelfdrmige ein 
en Gaffel. “en — —3 
er Pumpe, wo we 24 

ſt. n der Stadt Bremen eine Heime 
in den Haüfern, wodurch das Bei 
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584 Rilke, 

miſs ben unierichlinen Höhen, welche es 
durch die ganzge Stadt leiten, gepumpt wird. 
Ohren. W. 8. IT, 160.) it. Gin ge er 

‚ wab worauf Ehwas cuht, (wie. ®. a einem 
e bie niedergelegten Naſten) ein 

Sc: mit ——* —* ngebrachten, außgee Pfa 
kerbten — kauf die Stangen 
‘ruhen, auf je Blanfürher ı unb —5 — 
—5 — Garn —X Srocknen Bleichen 
hängen. "Doorlant I. 601. ih Adern 
eine SE e. (Dönebrild. Strodtimann 8.197.) 

Mitte, Mil 8. L Das Viſier, Viſierkorn, 
lorn, bie Lauer. Se nimdb dat up 't Fer 
Er nimmt bad aufs Kom He bett dat 

al nd in ’t Mit oder Bermilt | 
Er di a ſchon lange im Auge gehabt, —F 
e u 35 hebb hum verboomd 

in —— oder in > Kikerd, in de 
guse: Ih Babe ihn tüchtig (verbammt) 

bem Strich ıc. (Booentast a. a. D.) ge nit 

„al Bin! gibt. De Mitte oben gi it 
upfatten oder uptrellen: Das Beiden, Wahrzeichen, Werheis * 
eit rc aufſeſen aufziehen. He 

ichen, bezw. bie 
m 

if, um hum upmart nam to 
weten: Er gab ihm einen Wint, ein Zeichen, 
um ihn aufmerkſam zu maden. (Doomlaat 
a. a. D.) Ho Mit, Biel und Thätigleit des Bielens. 

Milten 1. v. Tadel Kl keiten, ſchmah⸗ 
| len; role — —— 1 eat s * 

miltt, part. Getadelt, —8 
Dritten v. Den Mund zum weinen ver veben, 
wie bie Kinder es thun. Swiig ftill un 
milt_man nig: Sei ſtill und ſchneide 
lein Gefiht zum Weinen! de darf nig 
mitten: Er darf eb t bören laffen, 
daß er ba ift; er barf feine Anweſenheit nicht 

-  merlen iafen. (Bommern. Dähnert S. 306 

Kitten 8 — after pumpen. ofr. Mille 2. 

en, 
gewahren und bemerken, — Diejed He 
wird, wie Doornlagt II, 601, meint, zweifel⸗ 
—* wie yab Sal. miccare in ammisare 

Rx niden und wminlen, ober 
——— und blinzeln, wie die Katzen, wenn 

en afrig dafigen und durch anſcheinend 
Kr palte der —— Augen und 

J d ied A er 
well und öfter bin und ber be er, ne maden, fu 

ſchimmern, bligen, glänzen, blinlern) nk 
Randen ſein, 9 daß es urſprünglich bie 

ütung: De mit 

Mul. 

* —ã— Tau mei Reat 
DI ’t nig milden: Laß es nicht 
nid sie un ng Di, ai, and 32* 

2 cn, 

—* —B green — um e 
reißen; ofr. mirt, mirlen. — Nach Staren⸗ 

j ung & 150 — ——— a 
—*— ‚maßen; auf © 1 Einst 
—— — 3 zone ai 

ka peace, in —2 anben). 
vezien). Altfrieſ. 

| Mitter. C. pl. Die Heinen fetten Gebärme bed 
wei, Narr ) adj air 

—— — f em, —* krũ * — 
—— ſchabig, hexunter 
men auſehend. Gt id fo mirftrig 
fpunnen: Es ift fo fein geipennen. ’ne 
Bänden, Deern: Gin nicht a 

. Mädchen, ein fog. Backfiſch. —— er 
: rkrippelter 
ndfeeift gebraudt: Kri [ich und Hein, 

un ein, Be es von bes Frauen-Hanb 
ſchri 

wiltern, ne Semittern. v v. In 
Then, Doreen, eine e verderben, indem 
man fie gar zu fein b dein wi. Dat 
—— —— on gar 
u verderden. 
Dritte 1. (rem. W. 8. VI, 201.) it Sa 

Grubenhagen, —— : Zu Use 
—2 chreiben. it Br "und 

Fr ——ã— —e 188.) fr. 

Miltmait. L Miſchmaſch. Dat Reit Mitt: 
malt, jagt man im Yan von ke Teig 

en Sub enthielt 
eu Gen Ernte Kia Fi bie Roaf; 

Sr Ki bene u „aa16 das bis 
—* —** Den Aalen Mn x 5 — genannte 

emaaß men der Pre en 
Meile er en Sie ift 2000 

d 
weiß, bat fie- eine £ von ER 
iſchon 44 0,48 geometriſche aber 

Beide. 23.641,7 iher Le Tjuß, odex 7419m,86; 
sechnet em 2 Wegitunben, & Serien ein 

Zugänge kann bite & bei —e 
sitt in 2 

Semi ie, 0, Ge Sr 5 — Ta mithin & 

499,587 4 — 
Sie iſt bei allen — Ruben, ober Taen eh 

‚Blei, - baber. auch unſerm Geevafl au, ber 



Ra ı 
die echte —* Mi Kun > 
— ne, OR Bei aui bi 

— —— wade & pen 

BEN, bebben 

weit marſchirt. Pi 

en s 
" Die Mit: Oebe —* Mile 

Altfraͤnk. und mans M Lin. —8 la. 
Alitxam. Mile. tal Miglie. Bei Be efiumung 

. 53 Im uns, ne ber Sünder bedient man 
ei und, wenn es fi um allgemeine 

ungen handelt, von Alters ber ber 
eliisen Gevierts oder Dunbrats 

Wollte ch beü 

EM un To ——— 
dienen, wie ed Die anne tbun müflen, 

o würden fie bei ihren Le —* J Bi ein 
„ d finden. Rechnen bo 
—— rdbeſchreiber noch immer a 
ihren alten Lienes carrees. Und Ve fie 

nicht die * —— ung, das metriſthe 
Syſtem auch für chenmaeß in dieſem 

fl —— 
millgewern, —geewrig. adj. adv. 

— RS — —— —— mild im m Geben. 
dem Altſaff. mil de unb 

zieh it. £. Die Mirbthätigfeit. 
an adj. 8 ie u Hochd., 

milde, ehren fankt, ang 
fie dee und chten; t 

er gern und viel gebend. 
Ki 5 mine darmede um. — 
Bett fo ’n milden Snaak. — Dat ri h 
zirnen „oder jahren Saund oder Klei, 

— re id in ’t Geven. 
gel Leu, a milde. Altſafſ. milde 

* mie. I ai im Hodb., bie Milde, Freünd⸗ 

Die migrei. ein liebreiches 

m —— adv. Gern tragend, Leid ragen v. Gern tragen 

—S 

Kr 

it. Reich tragend, von Däft« 

Mile —2 — Ei Gilom 8.371. geen gene g 
———— ‚Der Rauch wirbelt in die Höße, 
Mi ſ. Das 0. D. ‚geftellte Net eines 
„Deib, ba "Niemand innerhalb einer Meile 
‚um felben .eine 

— E 
17: Mille en Rosie Mae * ae 

CK 7 ‘. 

— — — 

* 

Nileninier. 565 

Übbermeile genannt. Wukerhen te ber 
Keifende den boppelten Betrag des 8» 

eldos era ik von begablen. Po 
Herſin 4 Meilen entfernt, m 

Hatten —— für —* ⸗dah⸗ 
renden betrug bis Entfernun 
Eine timeinen Pexſon, die 

mitzunehmen, 
334 einer 

(pP an Bofilaus Zxinigelb pro Meile 
*., überhaupt 15 Gge 
—38 2 rät Tr bie Meile, über: 

nn uer e re 
äter, führt man auf ber Gi nbahn a 88 

für 2,10, is zmeiten für 1,60 
dritten für 1, 10° Neihdmear!. Das i bie 

oße Lehre vom — Unterſchiede im ber Er⸗ 
A ver —e F wit Er⸗ 

u ex Wabt u er eiun 
von Rhantafiege bilden -auf idealem Gebt — 
—— 

. Ein Weilenſtein, 

eiß an der Außenfeite 
in dem unbeltichen Mack des 

ert. [. Ein Meiler, der aufgeftapelte 
"gen ol Pat im 338 Kohlen daraus zu 

chwalen. Als nutzbarſtes — 
—— * iſt daB Nadelholz, das von 

n, Tannen, welches in dünnen 
m en 5 lagen wird, welche auf einander 
gefcichtet und fodann, innerha b des Haufens 
einem langfam brennenden Yeller ausgeſetzt 
werben, woraus — 

Milerkalen ſ. pl. die Holzkohlen gewonnen 
werben, die bejonders zum Berbraud in ber 

* Schmiebe beftimmt find, 
Milern, mileeren. adj. adv. Blöde, namentlid 

beim Eifen. So fagt man non Einem, d 
bie angebotene Speije zum Scheine ablapıt 
Ober nicht mag: De id 'n mileeren Rinfk. 
Aber aud) von einer Kub, die dad dargebotene 

r nicht freſſen will, gebraucht man bas 
ort. it Le tee. Rurseaunihneiß, 
nn Gtabt und Brom. 

| MI, 10, „So * Scham⸗ 
bach S. 1 ofr. Fee 1, S 46. 
—88 * * Meilerftätte, die Stelle ober 

ber Bla im ae po ein Meiler errichtet 
ober geilanben er 

— ſ. Der —— dem daß Schwälen 
der ee. Rohlen and alle Borbereitungen, Bor; 
sichtungen. dazu, —& Ge bat fü für bie 

wälens feine 
32* den dem Meiler ſtehenden übte von 



506 Miling. 

Reiſigholz e legen, bald allein, bald 
mit Frau und 
Miling. Dimin. und. Rofename Emtite. 

is mi denn, Pit is bod 
.Rödgen! (Bemmenn, Herm. Wandel. 

Uuftr. Welt XXVIII 88. 
tär ST. Mit dem männl. Wet. be: Be 

Boldat, Einer vom „Bolt in Waffen,” 
Rangftufen, von dem in Neid’ und PR 
fiebenden Semeinen bis zum Feldmarſchall. 
Bon dem Lat. Worte miles, Ritter, Knappen, 
Waffenträger. -it. Mit dem dl. Axt. dat; 
Die ejammie Kriegsmacht, alle Ginrichtun en 
eined Landes, Staatsweſens, umfaflend, 
Ip auf die Abwehr eines Feindes begichen, 
ei derfelbe ein aüßerer oder ein innerer. — 
* * a ie ‚kiegsmäßig, 

litaria. — 
Mt 5 auf die —— u 
des eſammten ſtxiegsweſens besiehen, Briefe 
* Bezeichnung werden von der. Poſt 

ohne Entgelt befördert. — Miliz. L. Altere 
Bezeichnung der bewaffneten Nacht, infonder: 
heit bejeninen Theils Derfelben, der im Fall 
eines Kriegs nur für die Dauer beflelben 
unter der Fahne fland und den Sarnifon. 

dienſt namentlid in ven Feftungen eines 
yanbeh zu verfehen batt 

Mille. Sm südl. Rurbraunfhweig: Das 
"Gemühe, Mm der Vienenzudt. Dat fint 
feine Siere, dat is de Mille (Schams 
bad ©. 185) meint: Bielleiht aus bem Rat. 
miltam, N melf RET, Althochd. Milli, ae 

Heidht aber and wunberlide Außfpra 
bes Wortes Mull, Mille! Auch der 
Berliner fpricht Mi für Kehricht, Staub ıc.; 
und Mille if in feiner Ausiprade eine 
Mühle. 

Mille, Das Let. Bahkwort kaufenb, 1 * vor⸗ 

alline 

zugsweiſe 8 kaufm Bruker: Torten ge 
braſlichlich ige Mi 

onen, ein ——— —F —* lattd. ſehr 
gelahfig en ift, feitdem bie —— 
wegen des, vom Zau een en gu 
son 1870-71 dem ei Se 
Geldentſchädigung von fünf Heter Milliarden 
Haben zahlen müſſen, freilih nur nach ihrem 

Gelde, dem vanc; befier, wenn es Deütjche 
Thaler gewejen wären, dieſe zwölf Milliarden 
Francs, pour la beile France et [es richesnes I 
enormes immerhin . une bagatelle!! — 

iMfon: Taufend mal taufend. — Milljonär, 
Miltjonefer: Ein Dann, ber eine ober mehrere 
Millionen an unbeweglichem und bewegligen 
Vermögen beſitzt. — Milreis, ober taufend 
Reis, eine unjerem Geevolf unb den Groß: 
änblern in den Deũtſchen Nord: und Dftfees 
afenplägen mohl bekannte Portugieſiſch⸗ 
—— — Rechnungsmünze, 4,47 Reichs⸗ 

Mücken — —— Miilrem. L. Rame der 
Ameife, eriterer ir ganz re ber ‚Audi 
nur in Bo Kremper — 
(Schutze III, 800); und et bei 
org ũblich 

u. J. Ein —5 — Arznei. Meine ‚Mutter 
is jeftorben, ber t ihr nig jenng 
Millezin jejeben. erliner &. 63.) 

Milt, dritte. f. Die N " Beim Haben zur 
im 8, —— o Miltzi. Im Dän 

Schwer. Mielte. Sean 

Dimerig. 

Daher das —* 5. Den Börter. 
Miltbraud. 

anthrax, eine —* und * in se 
Verbreitu Kon bei Rind» 
* ber —— und —2 DOR 
ber ſelbſt db werben Yan, 

Sumpf: —— — durcht 
a, Malaria S 

—— —2*— der + Allden , en 
Samens, * au au 

des ner8 ober 
. Engl ebenfals Milter. 

Dän. . III, 161.) 
Miltte 

von einer % eborbenn Milz herrüßtt, ober 
* derſelben zu — — wird, ungleich 
aufiger aber als begleitende Eriäeinungen 
ode —E von Erkrankungen auderer 

He 7 a —X yugt, die die dypogonbeie, 
nad Griech. Ausdru den, von 
dem faft nur das nie 4 — * — und 
nur Erwachſene befallen werben, bei denen 
die Heiterkeit des Geiſtes geftört wirb mb 

‘ allgemeine Berftimmung eintritt, ene Ge 
mũthstrankheit, die das Leben zwar wid 
gefährdet, es aber in hohen Srabe verbittern 
ann. Sn wie fern die dabei als 
leivended Organ 3 \ betrachten ſei, möge ber 
Arzt entf eiden. Angelf. Rilfefeor Schwer 
Miett 

Mine, [. Ein Griech. Wort, Radabmer bebeäs 
tend; wie verfte Darunter , 
Suftfpieler, Somöddianten, Boflem ®e 
berbenfpieler, mit und obme orte neit 
Händen und Füßen als Tänzer und Tänze 
rinnen duf einer erhößten Daher 
auch Mimen L pl. Geberben, in der gedacn⸗ 
Weiſe, verbunden mit Geſichtsverzerrungen 2c 
Aus dem Griech. lukapos, nadahmen, slpeupsez, 
Nachahmung. Lat. mimus. 

Mimer, — merer. [. Gin nachdenklicher, 
muthiger Menſch; Einer ber phanta 
im Kopfe verwirrt if, ein — ger, 

"oder 
Geübler, Kopf —28 —5 olifer, ein 

- Trealimer, ein R r er Schwärmer. 
Brem. Hr 161. Sdüke DI, 9. 

—— ——— daS When eree, —tije. [. ü 
tafiren: —— Sg Grübelet, Kopf: 
bängerei, veligtdfe möärmerei. Se liggt 
in de wi eree: Gr Ite und 
Pi imerije de ee Sn der 

ilenfän erei ic. vertieft ( eo. Idiot. 
Hamb, Brem. W. ea 
II, 8, 9. —E ©. 1) 

Mi adv. Dem Wahnſinn & 
ei Eh uusfe' en: Eine A 
wigigen, einem Grillenfänger 

. ähnlich fein. En —— —— nat 
en a6 “hr, ein tolles. Rad 

r. 

— — ic. , (&o 
o8. mtijmert 

—— ——— — adj av. om * 5** ee get; 



er: gr figt ba und 

au ve 

— 

Mint. 
De Ruf, durch 

Wimaris. 

—— —* Mi maris Haarn: Bar feines 
Gern. tis recht mimerig Ipunnen: 
Das. iſt gu dium, zu zart geiponnen. Dat 
fit ——— in ger, jagt man zon 

— 28 Mimerig 
Rosrn, heißt Fe X Roggenkorn wenn ed 
—— viel ei Gurbraum 

m —25 3 ſein — —8* Beige e ſein, verwi 
"and r it. Aeffinmig üßer erlittene 

Unbill ben ſchwermuthigen 
Gedbanken hingeben; ein ‚tiefe und ſchwere 
Gedanken unken ſorgenvoll nach⸗ 
benfen, gräbetn. Ann "Leit nitts 08 
——n die nichts als grübeln, ſich 

len. e ſitt un len. 

en N ſchla —* een wie aer; er mit mabnmwigigen 
Bebanten | ram; it Sn tiefem, en 
mütßigem envollem Sinzen, bezw. tiefen, 
abraten Studien . Se mimert to 
seei: Er Aberlaͤßt "zu viel trübfeligem 
BIR Du geichen * woor: 

heit? (Bremen, 
Siabt Fi neh — hen nd, 

nabeüd.) it. v. iu 
aud) Die VBebeütung: OÄffentlich zum Verlau 
* — AR man Re] 

Ride Te Hanb. Brem. 
III, 98, 9. 6Stüren- 

Burg ©. 150. >. u ‚608. Strodt⸗ 
mann ©. 137.) Hell. mijmeren; Tralmen. 

v. In den Nieberfäd) achs⸗ Minen, 
CE Bu fein Fe 

Dem Griech. nachgebilbetes Wort: 
ienen und Geberben 

ngen, Gebanten und —— 
——— zuſammenhen db und man 

tig auszudrücken. Sie indem fie d e 
humlichkeiten beftimmter Berfonen zur 

Anigeuung dringt, eine nachahmende, por: 
tzätigende Geberbenkunſt; oder, wenn das 
BRienen, und Geberbenipiel an da wifle Ideen 

um dadurch nnere fenzuftände 
au: Kin sun zu bringen, eine ſelbſtſchaffende, 
sealihren imif, eine Kunſt im eigentlichen 
inne Bortes und ein Hauptmittel der 

en Darftellun "bie eine komiſche, 
ide fein kann. Dann 

ematortihe, theatraliſche, und 
mi der Mufil verbunden ‚eine ide iſche 
Mimik, eine belebte Rhythmik. efr. Panto⸗ 

— Li er, der die Aunft 
bes 3 und Ge (8 verfteht und 

fientih ober in engerm Kreiſe ausübt. 
ei ber mimifhe Künftler feine Kunft 

auf die Komil an, und fällt dieſe in das 
mein Vofienhafte, fo ift ber Mimiler ein 
5 enreißer, und zwar ga gemdänfigen 

ageß, wie man ihn in tänzers und 
Aunftreiterbuben oft zum Gel ſehen muß, 
= der — fehlt au berjeni 

—— Bee ie dem en 
Bbeld Rechnung tragen muß. 
. Sur Mimil ge mit gr 1: Ei aut 

— id. — 

Miimkenſ icli 

Mimsfe 

kaufer jeder anderen 

. acht eingekauft. it. In 
Snaben ein ei el pr bem einer von ihnen 

Rün. 567 

Ra preder: — , 
"ohahmung Y eden und Geberden. 
iminf, nit, Mint. [L. Die Aalraupe, 
Duappe, Zrufe, Lota vulgaris Ouv., der 
einzige SHeüic, Gadus L., des füßen 
Waſſers und einer der Ihmadhafteften Fiſche 
Deütfchlands. (Meftenbung, Borpommern. 
Gilow ©. 370, 

Wimte, Mimmte, —— Sn Dftfriesiand, 
männlicher und "weiblicher Name, ald Dimis 
nutiv⸗ und Koſeform der älteren nit mehr 
gebraü i n Romen Mimo, Mimmo, Mima. 
(Door I, 602.) 

fen. v. In Heinlider Weife denken und 
finnen ober nachdenken und grübeln, ſpinti⸗ 
fren ze. Dide Lü'e hebben alltiid wat 
to miimfen un to forgen. Wol ein 
Diminutives v. von einem yeiprüngtigen 
miimen. (Doornlaat a. a. 

.L Sanpterjpiitus mit Sal; 
mialgei vermifcht Letztern nennt der Dit: 
feiefe Flügup (Stärenburg ©. 150. Doorn⸗ 
faat a. a. D.), worunter ber —A— 
einen vegifae —32 ic. verfeht 

. Sinnpflanze, imosa Z L., 
—* along aus der, mit den Legumi⸗ 
nofen nabe verwandten Samille der Mimofeen, 
reich an Arten, daru die meiften bie 
EigentHümlichkeit haben, dab bei der en 
Serübrung auch die Blattftiele und felb bie 

e fi niederfenten. Am beütfi 
gt dieſe Erſcheinung bei der M. pu ce, 
em noli me tangere, einen Halbftrau 

tropifhen Amerila, der bei und in T 
rößern —— zu fehlen pflegt. 

Miufte, In Dftfeiedland ein männlicher Rame. 
Sprid wort: För alle Gefaar, ſa 
Mimtite, do Bund be ftin Hund an ad 
2° al IL, 608) Dagen vo od was. (Door 

Miin, ie. ron. Mein, meine. Bon mi, 
mir, Miin Baar: Mein 
RU ine Mo'er: Meine Butter. 
Miins Bro’erd Huus: Meined Bruders 
aus. Mine Zaren: Meine Jahre! 
usruf einer Perfon hoben LebenBalters. 

‘t 18 all” miin oder miins: Das Alles 
in mein Bigentbum, en gebirt mir Alles. 

- Miin und Diln wird haufig, bejonders in 
Mellendburg, allein für miin Bader, biin 
Moder gebraudt; fo hört man bie Frage 
mat maakt Diin? mit der VBedelllung: 
Wie geht's Deiner Mutter zc. Alles 
pöärt mine, fesgt Stine! fagt im Kurs 
Deaunfmeigfchen erjenige, welcher im — 
leidigen Rartenfpiel, | feinen Ritipielern rueh 
abgewonnen hat, Waar fit 't um NMiin 
un Diin, oder Mine un Dine, hr 
daar Bold meeftall de Fründſchupp 
up: o es fih um mein MR Dein Bandelt, 
ba bört meiſtentheils alle Gemüthlichkeit auf. 
Da fünd fe nig miin vdr, fagt auf dem 
Wochenmarkt die Fiſchfrau, bezw. ber Bers 

aare, wenn man ihm 
‚Dafür Sie ih die Waare 

olftein haben bie 
zu wenig bietet: 

auf einem Hü FR fteht, und die anderen ihn 
Derunder zu sieben fuchen, an an feine Stelle 
oben zu lommen. Dabei ſtimmen fie folgen: 
den Gingfang anı — D, Barg mi 



568 Min. 

Wo lauge is he Diin? — Hüät oer 
Morgen. — Sgeer —25— r daar 
mi * ſor en 100, 101.) 
gu mijn. U eh miin, Engl. min 

Wuphllas NE weint... Team 

Bein. — man mans. Bat. moun Scied. — 
meiner. ———— 

Min, minn, Bine u Gering, lein, wen 
mager, leicht, ſch —5— har 
Dot is wi to min baden: A zu 

‚ wenig geboten. Dat id mi bod Dr ninne: 
Das ilt mie doch’ zu gering, au wen 

Hein, zu unbebeütend; it, m verö iu, 
Nig to veel un nig to minn: Richt * 
viel und nicht zu wenig. 't is min Gel 
Es ift leichles, ſchlechtes Gelb! To min 
van Grötdte oder Gewicht: Zu Hein von 
Größe, zu leiht von Gewicht. Dat is man 
'n min Sind: Das it nur ein eines, 
Ihmäctiges Kind, 'ne miune Ko: Gine 
mag ere rg So minn Tann il mi Dog 
Hager dat it mi bat van em 

von laten kann: So gering kann id, 
nr achten, daß ih mir das ge: 

Fallen 1 laffen ſollte Miin Bader word to 
man, jo chwach, —* be wol bold ſtarven 
Tgall. 't iö em to minn: 63 ift m 
zu gering; bildlich: Gr hält ed ſeiner 
unmürdig. Min genoog: Wanig ug, 
— Ran moot van ven it to 
minne denten: Wan u. von Teinem 
Menſchen zu gerin denfen! He jütt man 
minn uni: Er en‘ blos Träuflich aus, — 
ift aber jonf ganz gefund. bon um, Si . Sleömig.) 

e is beel minn: ank. — It. 
f min, adv. be arnporatio weni 

minus, geringer, leiter ıc. Min ed 
meer: Weniger aber mehr, beinahe, ‚un e: 
jähr, eireiter. In ber Vrem. Künd, Rolle, 

1 Nemand [hall min vor; 
ilen — dan veermanl: Heme and foil 

‚ weniger, als viermal im Jahre, Acciie ent» 
richten; von der Brauſteüer die Rebe. 
Gen Daler min a ih meet, will mitte 
malen: Gleichgültig tft ob ed einen 
Thaler mehr ober weniger foften fol. 't is 
min edder meer tmelf Mür: Es ift bei⸗ 
geil Uhr. 't blivt ſik min of meer 

gl 63 bleibt ſich ungefähr gleih, Tiin 
min een blint negen: Zehn weni er eind 
leiden neün. (Brem B. 
Däbnert S. 807. Schamb. &. 1886. Ssüke 
III,100. $türenburg 8.150. Doornkaat 

Hol. min. Alts und Rorbfriel., Reüfsiel. win. 

** 

‚ eine Geberde des —— 

wird bu 

taches Wert fd) der Vegeifi ter Bati 
Inüpit. 

fauft werden. Dat kammt up- be Biin: 

Bart: Das Tommt sur ‚äfentlihen Ber 

untwinben. v. In öffentlicher Ber 
„eine ubeh re it an deu bingu 

8 min x. n vergeben; 

— — 
ober 

Werten * und daher einen Fr 
ürten ntnibgrund von der Beirhaltenhei 

enriithes der Seaele 'ne 
ine —— en 

e — 
keene Miene. — He moot Mine Um up 
sonzeten beach) akt vertasilen: 

jene zum Aufbruch Wechiel 
Aufenthalts. — Das Wert —— mit dem Franı. 

—* ra ie ——— 
je Miene. it. Ein willlü 

. mins. bem Stal. mins einexlei U 
wie aus Difriebß Meino erhellet, ein 
ber ae tmode. Hol. Mipar. - Engl, Nice 

* enannt werden. it. Überhaupt Zu 
bilblich; fo wurde — v. free 

ndiſchen Literatur bewüiimte, 

n — heber —— — von n 
des Drientg,” won Den franzäfticgen Drien: 
taliften, wie Silveitre de Sacy u le. Hines 
de l’Oriens überjekt. — it, Ken eg ar 
und zwax beim elaperuah 
zud Gkinen er, unkericat! 

inentamer genen, 
führenden Minengange, ber mit eines * 
anderen Spr — —E — 

um bi über 5 8 * nt Luft er ngswerte in u 
Diefem sungöwerle "Tr exers 

eg MR Se gen Hei 1m a Min 

ſeins 
Minen. v. Minen erbauen; in der Erbe 58 

fie unterwühlen, wie Die Kaninchen es 

Beim Ugilad min, Engl. mean. Gran, mol, | Oounimlos agere. “ja Diimarkhen jagt * 
—— —— Vorname, abgekurzt son pur mach —A amei eine gu Breite 

mine 
eikert. 

en 2 v. achten, mißachten, gering — —— — entlihen 

en, ve 
Auct 

wide, —idtig. ‚dl. adv. Geringfäähis Pl en, begw. von binfom. zul: * 

naf@ägenb; mieten m dem Miin ‚aber Mein rufen Dep Rates, 
——— g, —tung. m Bikadtung, Ge⸗ menn ihm der Bufdlag * 7 

net gen Beedle om ee
 ı in sfr. Much Dex Holkiaber weumt wiinen © im 

Keitungen oft —2 eigentlich Leicht: rend miim ern eine Sache eufichen, Inbem de 

thurtn bebeiltend; es bezeichnet aber. einen 
ver ſchlanken, halb runden, bald achtedigen, 

in Stockwerken über einander auffleigenden, 

et einem Balkon verfehenen Türme, beren 

EHE 

Minentpals, —Jalven, miindgefall. adv. Reine 

Pe er L Der Kaufer in Öffenttücner Serie 
SR nad Dbigem jo viel als: Meiseufe. 

raal. £ "Gtneraften. pl. Diefes, von Mine? 



Mineral. 

abgeleitete Wort bat feine eigentlige Be⸗ 
ung in bem riff eines gegrabenen 

& 
gewöhnlichen Ausdrud, alle Erd⸗ und Stein 
arten, die Salze, Erze, Metalle. — Mineraal- 

, — blau: Berlinerblau; — braun; 
Manganbraun; —geel: Gelber Dder. — 
Mineralien :» Tab’'nett: Eine Wineralien- 
Sam ‚ efr. Steen»-Gab’nett I, 274. — 
Mineraalit: Nineraliih. — Mineraalmagne⸗ 
tianus: Der Erpmagnettömus, Die magnetiiche 
Kraft, die Eigenſchaft Eifen anzusiehen, der 
eigentliche Maguetiämus, dem gegenüber ber 
animalifche oder thierifche Diagneliämuß, ein 
geheimnißvoller, noch wunerllärter Einfluß, 
welder durch Betaftung ober Tunfifertige 
Berübrung mit den Händen im Körper eines 
Anbern gewedt werden und zur Heilung einer 
Krankheit dienen foll. (?) — Wineranlloog: 
Der Mineralog, ein Kenner, Beichreiber, Er⸗ 
tHläree — bezw. Entdeder der unorganiichen 
Naturkörper; der Muſcheln und Schnecken 
ber Ammonshörner und Teufelsfin er, ber 
Korallen und GSeelilien, der anzenreſte 
und Pflanzenabdrücke, die als wunderliche 
Bucaden zu betrachten find, und das Geftein, 
worin jene organiihen Körper ſtecken, als 
Blätter eine uralten Buchs, welches ber 
Mineralog zu entziffern fucht, um darin 
Geſchichten von läng vergangenen Dingen 

zu lefen (9. Hoffmann); die beglaubigtere 
Kunde geben, als die mojalihe Schöpfungs⸗ 
myibe vom Adam und ber Eoe mit all’ ihren 
Bundern orientaliider Einbildungskraft und 
Dichtung. Mineraalogije: Die ineralogie, 
eine Beſchreibung aller biejer Körper, bie 
Renntriß der Mineralien, der *8 Stein⸗ 

er Mine⸗ 

— water: Mineralwaſſer, 
Heilquelle, Quellen, welche reicher find an 
mineraliſchen Stoffen, als das gewöhnliche 
Quellwaſſer. 

Bergmann. it. Ein € räber; ein Minen: 
grüßen, in Wyee 

ehr den underkaife geführt 8 - für den um e en Arie ers 
s Huitr- 

m Pflanzenreſten ıc. 
Biineermiir, [. Die MinirsXmeife; fie iR ſchwarz 

uns blaßgelb. (Siten ©. 871.) 
Deimeereuny. [ Minirraupe; die Raupe 

oder Larve von einigen eitäfern, auch 
von einigen © erlingen, die fih von 
dem weichen Stoff zwifchen den beiden Halten 
der Blätter ernähren. (Deßgleichen.) 

ertpine. L Die Waueripinne; fie baut 
ollen in emem von ihr jelbit gegrabenen 

..Erbloch oder in zufammengewidelten Blättern. 
(Desgleigen.) oo 
Derghausß, Wärterbud IL. BL 

Niniatuniwmaleree, 569 

Deineerziry. [. Die Rinireicabe; 8 den Jul⸗ 
orellen gehörig, einer Abtheilung der Cicaden, 
ei denen bie Fuhlhörner unter ben Augen 

eingefügt find und die Stirn verlängert 
if. (Gilow 178, 871 

Rintatuurmaleree, ieh L Die Rinistur: 
malerei, eine Art Aquarellmalerei, welde 
bereitö im 4. Jahrhun in Gebraud war, 
und beſonders durch bie „Miniatoren” und 
„Briefmaler,“ namentlih in Klöftern, zur 
—— — von Evangelienbüchern durch 
chmuckvolle Yarbengebung der Anfangsbuch⸗ 
aben geübt wurde. Der Name ſelbſt ſtammt 

von dem Lat. Minium, der Mennige, welche 
Barbe befonderd in Anwendung kam. Übers 
aupt waren die Farben Dedfarben, wie fie 

nody beüte zum Aquarell gebraucht werben. 
Da bie Malereien meift fehr Klein und gierlich 
waren, weil fle nur zum Schmud des 8 
ber Handſchriften dienten, jo nannte man 
jede Tleine Malerei Miniatur. Bid in bie 
neüfte Heit wurde fie auf Bergament, auf Elfen⸗ 
bein zu Tleinen Mebaillonbildchen weit und. 
breit ausſsgeübt: Frelinde und Freundinnen 
taufchten Ah ihr Abbild in Miniaturen 
aus, und in ben gebiübeten. wohlhabenden 
Ständen war ed allgemein Sitte und Brauch, 
daß ber Braütigam —* Abbild feiner Braut, 
und diefe das ihrige dem Braütigam jchenten 
mußte, in Golb gefaßt, und, je nad ben 
Bermögenänerhältnifien, reich ß hmuckt mit 
Edelſteinen. as iſt vorüber! Rach dieſer 
Richtung Hat Deguerre's Entdeckung ber 
Kraft des Lichts und die daraus hervor⸗ 
gegangene Lichtbildnerei der Miniaturmalerei 
en Garaus gemadt; Braltigam und Braut 

begnügen Rn mit einem p otogeapäiigen 
Bildchen im Medaillon! Miniaturmaler finden 
nur dann und wann noch Gelegenheit zur 
Ausübung ihrer Kunft bei Kunſtfreünden, 
Runfttennern, Patronen ber Kunft unter 
vornehmen Herren. So hatte Se. Majeftät 
weiland Friebrih Wilhelm IV. von Preüßen, 
noch als Kronprinz, während Seiner italis 
äniichen Reife bei den vorzüglichiten Künftlern 
in der ewigen Stabi ein Album Miniaturen 

angelommen war, zeigte ber Kronprinz, hoch⸗ 
erfreit über das gelungene Kunftwert, bafjelbe 

ew uer Abendkreiſe Seinen 
‚zu denen auch Carl 

— ersona grata, bat um die Erlaubniß, 
ad Aldum mit nad Daufe wehmen und 

[einer Familie (zu ein 

ben romantifchen Dichterkreiſe der Dresdener 
Abenbzeitung angebörigen, ſchleſtſchen Dichter 
Carl Weisflog ; ala beim Theetifche Daß Serum: 
a — — An 7 — * 

on e , end, 
daB — 5— hir, mit der Armellraufe, auf die 
ihr unbewußt ein Baar Thbeetropfen gefallen 
waren, eine der Miniaturen großen Theils 
u verwifchen! Leichenblaß und —** ſiand 

da. Der hohe Beſitzer des Albums 
ließ dafſſelbe ſtillſchweigend Seinen Saum: 
lungen einreihen. 
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570 Minige. Minne. 

Minige, ni l. Der, bie, d , Zanbei ; 
——— müin Kin. Ji.Srisen ribenhagen gli —— — Genbläetas 
einer In der 

mit in den En * —8 due bed Predigtamts, ein Bredigtamts: , 
die Menls mi dm Ei gewe det’ dat Dinige, Be, a L Diener bes heiligen 
Bin met von ven. Minigen. 3 Prediger mi Ri a er 

nigten: Die eim en, meine Ange r _ niſtrau 
— (Schambach ©. 186); meine *8* — — * 
verwandten, Kinder, auch nabe ſtehende 
Freunde. Dat is all dat Minige: Das Diener infonberpeit —— bei ven Bor: 
gehört mir allein zu, oder: Ic Babe nichts be Del Seremönien des Deiligen Amts, 
Beiter im Vermögen, als dieſes. (Dähmert 
&. 806.) L, 

Pinimum, [. —ma. pl. Lat. Wort für das und Dialer ſ. pl. Amerilauifye Biefeljele 
Kleinfte, Geringfte, Riebrigfte, die kleinſte überhaupt. (Meil 
abl, ber geringfie Grab, der niebrigite ©. 871.) 

i8 ıc. Gegenſat von Marimum &. 526, Bine. Weibli Rame, nicht, wie Mine, 
ütrum von minimns; cfr. Minfte. Minima Kürzung aus ileltmine, fondern_ein ſelb⸗ 

nen curat praetor! Wegen ber allergering⸗ „ben iger, von Minne abgeleiteter Rame wit 
tgigften Dinge ſoll man ben Strafrichter edelltung miiebeuode Erinnerung.“ 

beläftigen! Wenn aber ein Menſch, der Dinten, verminten. v. Verſtümmeln, verichen, 
von Krchenamts wegen beftellt ift, die Liebe gebre eh lic machen. Son. Gtenfe, von mind, ment: 
u Gott und den Menſchen zu prebigen, 9— 

weit vergißt, daß er im Lande umherreift, Miin —ã Eine Redensart, welche als 
um in wüften, in BVierkneipen abgebaltenen, adv. Av. geraucht niemaid, nimmer bebeätet. 
Bollsverfammlungen Fa und Berachtung indag nig ©. 588 
gegen eine ganze Klaſſe von Staatöbürgern Seine. L dei. Im | blichen Kurbraunſchweig 
in ſalbungsvollen Reben zu verkuündigen. nur im Dat. in ben Verbindungen to Rinne 
fo iſt dieß, feinen Stand entwürdigendes fiin: Zu Ende fein, im Munde des Bolt 
Gebabren fein Minimum, es ift ein Narimum to Rinne Lapen: u Ende geben, aufhören, 
ber — en, dad vom praetor geahndet ftierben. Wo dei Dörp to Minne is: 
werben Am Ende des Dorf. Wo de Beg ts 

Mining, Rofeform des Namens Mina, Wilbel: Rinne Löpt. Wo der Weg aufhört. mit 
em ward 't bald to Rinne gaan: 

Winifter. [. Ein Lat. Wort, mit der Bebeiitung ein jhein 2 wird er bald fterben. —5 
Diener; Titel der erſten Diener des Königs, bad S 
aefien X Befehle von ihnen ausgeführt werden. | Minue. £. it nur in Dftfriesland, Fur in 

der Begriff des Staats in der Perfon ommern: Die Minne, Liebe, Freind ſchaft, 
2: Königs verkörpert, und biefer das Ober: üte, Frieden, gutes Bernebmen. To Minne 
— des Staates iſt, ſo werden dieſe, i an edder Req: Gutlich ober —— wi 

ft ftehenden Diener auch Staatsmini mutten je’en, dat wi in Rinn’ mit 'n 
genannt, benen es obliegt, die dad Wohl: ander klaar worden: Wir maffen feben, 
efinden der Unterthanen berechneten An⸗ in Güte uns zu verftändigen. — 't fan all’ 

ordnungen und Beichlüffe vor ubereiten und in de Welt in Rinn’ un Frä togaan, 
einzubo en, und bemnähft den unter wen d'r van beide Siden man 'n 
eorbneten Beamten und Bebörben jur Voll⸗ goben Bill iß: Es kann Alles in ber 
Feedune zuzufertigen. — Miniſterial, —riell, t in Liebe und Frieden zuge J wenn 
j. Amilich, ſaatzawtug von Amtswe sie nur von beiden Seiten gute e dam 

— E— len. ſ. Prediger, welche vorhanden if. — Sonſt iſt das Wort im 
und See im Kirchenraihe haben. v Bm Spracdgebiet verftummt. Aur in 
am Mittelalter Dienftleüte an den ons ber remen it Minne nod ein Shmeihelmort, 
Önige und deren gt FA ec nd Soliganımen und Wärteriunen 

beamte der Kirhenfürften, Biſchöfe, bie beide —* i ze pflege ebefohlenen Kinder bedienen, 
ae wirkliche Dienfte zu den — 8 welcher eütung, ſowie in Anfehung 
Die vier je nur noch zum Hofftaate gehörten. eined gemeinſchaftlichen „ariprungs, wit 

n und vornebhmiten diefer bem franz. mignon, minjon 
Kurier waren y des Marichalld, des Rümmes tal. mignono: Liebling, 2. Soohfin, Ahr 

. ter, des Schenten und bes Truchieh. einfommt. — Brem. Stat. 0: En rt 
Minikierium, [. Die Geſammtheit der SRinifter eme dar niht aff Minne edder Nedt, 
bed ——7 — der Staatsminiſter, ir er auch fo f&olenemebelpen Be ‚Nacbimanne: 
Staatöminifterium genannt, 2.3. b aus Unb Tann ex in Güte, oder durch 
den Miniftern: Der Auswärtigen ngelegen. Erkenntniß nichts erhalten, fo ſol ihm 
beiten, der Sinan ‚ ber geiftlicden, Unter⸗ Rath helfen, durch Bermittlung ꝛc. — Braetie, 

ebicinal s Angelegenheiten, ber Herz. Brem. und Berb. VI, 189: Se en te und 
85 und Gewerbeſachen, des Innern, were erſt geſcheden van deme heſchul⸗ 
der Juſtiz, des — für Landwirth⸗ dig were in Minne ofte in Nichte 
ieh, Domänen uud Forften, der öffentiichen — Ya Musheards Brem. Ritterfanl Eommt 
Urbeiten, unter bem Borfik bed in einer ae Minne malen, ftatt Ber 

73. der lei die ausw grünen achen, vor: Were aver, Daten 
verwalten bat. PA n ar —* Hinderniſſe an ſcheghe in 

der een Rice, d die geiftliche. Diener; tolomenden Tiben, o wil ie m... 
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Rinne. 

infomen to Stade, und dar nicht ut, 
wy en bebben en bat Ghud entvriet, 
edder ere Minne gemalet: Geſchehe ihnen 
aber in Zukunft darin irgend ein Hinberniß, 
fo wollen wir nach Stade zum CEinlager 
kommen, fo lange bis wir das Gut frei ges 
macht, oder fie zu ihrem Bergnügen befriedigt 
haben. (Brem. W. B III, 163,164. Dähnert 
S. 809. Doormlaat II, 604.) Sek Rinne, 
wo das Bert noch voll im Wunde des Volls if Br. 
W. 2. Hält das Kelt. mynnu: Wollen für das Etamms 

wort, und flellt bad Griech. WEVESY, begehrten, baneben. 

Weinnebröber, —brö'er. f. So bie vordem eine 
Genoffenfchaft barmherziger rüder, bie fi 
der Aranfenpfiege widmeten. 

‚inneren, inechen: Wilbelmindhen. Hol. 
nie. 

Minzellt, — neh, adj. adv, Lieblih, —reidh; 
liebenswerth, — würdig; freündlich, Hoielig; 
garig, Dat id 'nminnelt(beminnell) 

ind. 'n minnelilen Wicht: Gin hold⸗ 
feliges Maädchen. Up 'n minnellen Wiis, 
Wie: Auf freündliche Art und Weile Sit 
wet minneliit doon: Sich Etwas gütlich 
tbun. Hol. minneitit. 

Minneliit, — nelt. adj. adv. Me Son “eh 
minne, gering, w 2c.): ‚fein, 
ſchwächl 8 Dat i8 mean ’n minnel? 
Kind: iſt nur ein ſchwächliches Kind. 
Dat Kind, oder be Boom ıc 8 to 
minnel! blewen: Das Kind, ber Baum ıc. 
ift im Wachsthum zurüd, zu Kein geblieben. 

Minnen. v. Minnen, lieben, gern aben ꝛc 
e minnd dat neet: Er liebt da nicht, 
at es nicht gern, jagt man in Dftfriesland. 
uf dem Ratbhaufe zu Bremen ſteht auf 

dem Rathſtuhle ein alter Reim, alfo lautend: 
Trame und Wiſsheit fchalte minnen, 
Darmede Bades Hülpe winner. Hoi. 
minnen; Altfrieſ. minnta; Weſtfrieſ. minjen. 

Minner, —ber. Comp. von min, minne, 
Bern: Minder, geringer, weniger, Pleiner, 
einer, magerer, ſchwächlicher . Dat Geld 
oder bat Water zc. word al minner un 
minner: Das Geld, bezw. bie ſchwem⸗ 
mung ꝛc. wird ſchon weniger, nimmt ſchon 
allmaͤlig ab. De Boom word al minner 
un getd al wider torüg: Der Baum 
wird bereit fhwäder und Triecht jan zus 
fammen! ’t word minner mit hum, Be 
ſchal mol bold fiarven: Es geht mit ihm 
auf Letzte, er wird wol bald flerben. 
(Doornfaat II, 604.) In den Stat. 2 von 
Bremen als L. gebraudt: De Minnern 
ofte de Mehreren: Die geringeren oder 
vornehmeren Leite. In Stat. 84: 38 de 
Koop minner wenn ene Mark: Falls ed 
unter einer Nark gekauft if. (Brem. W. 8. 
III, 163.) 2at. mioor. 

Minnermadtig. adj. adv. Mindermädti 
weniger mächtig und kräftig, als erforderlich, 
ſchwach. Daar bün 'k to minnermadtig 
to, um bat to doon, to dDragen: Dazu 
Bin id zu ſchwach, um es zu thun, zu tragen. 

ern, — bern. v. Mindern, geringer, minber 
oder weniger machen oder werden, vermindern. 
Insbeſondere beim Striden der Machen ver: 
mindern, abnehmen, daß der Strumpf nad 
unten enger werde. Du muft minnern, 
erinnert Die Mutter das ftridende Töchterchen. 
Dat minnert al meer un meer: Es 

nimmt ſchon almälig ab. Dat Water 

unſeren Tagen von Darwin. — 

Minſch. 571 

indert fit: Die Überichwenmu 
fängt an a fallen. it. —— 
das v. auch die Bebeltung: Jemand aus 
einer Dhnmacht erweden. Man bett em 
mindert, beißt eben fo viel, a6 en 
wieder zu ſich gefommen (Denia . .) 
Schweb. minsta. t. minnis 
ronne, weniger werben. Lat. minnere. Griech. 

amudev. 
Diinnefaam, min-, minnfaam. adj. adv. Lieb⸗ 
rei, liebenswürbig, freindid. Up '’n 
minnefamen Yard un Wije: In liebens⸗ 
würbiger , in freünbliher Art und Weiſe. 
Hol. minzaam. 

Minnigheid, —keit. [. Eine Wenigkeit, Kleinig⸗ 
feit, Geringfügigfeit, eine geringfügige, uns 
bebeütende Sade ıc. Dat bruuffi Du 
neet a8 'n Minnigheid anfe’en, oder 
zelen: Das braudft Du nicht (ober barfft 
Du nicht) ala eine Kleinigkeit anjehen, ober 
fo regnen. Dat is gen Minnigkeit, 
wen man fo fleegt behandeld, oder fo 
uutfäulden, fo plaagd word: EB ift 
feine geringfügige e, wenn man jo 
ſchlecht behandelt, fo außgeiholten, fo geplagt 
wird. (Gehört zu minn, minne, gering, 
wenig ıc.) (Dftfriesland. Stürenburg S. 150, 
—— II, 664.) ’ vruc 

Miuſch, —ſche, Minft, —ſte. ſ. Ausbrud für 
Menſch, im ganzen Umfang des Sprachgebiets 
mit Ausnahme der Mark Brandenburg, wo 
man meifteniheild das — gebraucht 
S. 545, und des Dberftift® Dlünfter ꝛc., 
wo man Menſk fpridt. Der Menfd, ein 
belebtes Weſen und als folhes ein Glied ber 
organifhen Naturreihe, infonderheit bes 
Thierreichs, dem Linne feinen Blay im Syſtem 
angewiefen hat, das von feinen Nachfolgern 
auf der Bahn der Erkenntniß, der Wahrheit 
weiter auögebildet worden ift, namentlich in 

Ein Schrift⸗ 
—* des 17. Jahrhunderts Hat eine Bes 
auptung aufgeftellt, welche fehr viel Wahres 

enthält, namlich die, daß ber Renſch nur drei 
Dinge beſitze, deretwegen er Er a 
wi sten babe; diefe Dinge beißen Seele, 
eib, irdiſch But Der Seele flellen bie fog. 

Sottesgelehrten, dem Leibe bie Ärzte, dem 
irbifhen Gute die Rechtsbeiſtände nad! — 
Wat is de Minfh in de Tidun 1 feet 
ein Plattd. Sprechender und ber Sodb tſch 
Sprechende antwortet: Wenn er geboren 
wird, immer ein „geſunder, Träftiger Knabe, 
bezw. Zunge,” von dem feine Mutter „ichwer, 
aber doch glüdlich” entbunden wurde; wenn 
er jeinen Itern davon gelaufen if, ein 

„lieber, ge Sohn, dem für alles Vorge⸗ 
fallene Verzeihung zugefichert wird;" wenn 
er eine Frau auf dem nicht mehr ungemöhns 
lichen Wege der Anzeige fucht, ein „junger 
Mann aus anftänbiger milie;“ wenn er 
eine Vrieftaſche mit Wertbpapteren verloren 
bat, ein „armer Hausknecht;“ wenn er feinen 
alten Filzdeckel gegen einen funtelnagelmelien 
Eylinder verkauft bat, „der wohlbekannte 

er, der ſich keinen Unannebmlichleiten aus⸗ 
egen wird;" unb wenn er geftorben ift, „ber 
eite Satte und der brave Freünd für Alle, 

die ihn kannten!“ Et is na niin Minft, 
fagt man in Osnabrück von einem Mäd» 
hen, weldes feine monatliche Segel noch 
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572 Ninſch. 

wicht En Mini! geit eenen Bang: 
ent lann Apr Alles tbun, niet 

Jedes in Acht nehmen. Ik bin bod man 
en Minſch: Bin ih doch nur ein Menſch, 
von dem man nicht fordern Tann, was nicht 
in feinem Bermögen if. De id man mit 
Minſchen⸗Huut Ämertagen, fagt man 
von einem boshaften Menfchen, ber nicht zur 
Seldfterienntnig gelangt ift und der ainge 
aller böfen Leidenichaften bie —8 ſchi 
läßt; was auch durch halv Minſk, Halv 
Dumwel ausgedrückt wird; womit bie Redens⸗ 
art: Dat is ja peel geen Rinſke nig, 
fo a8 fiin Boll un fiin Kinner (fein 
Geſinde und feine Kinder) bebandeld, fe 
nabe verwandt if. Keen Mini: Niemand. 
Bat Godd nig Allens uut ’'n 
Minſchen malen kannl ein Ausruf der 
Berwunderung, wenn man Semand wider 
Grwarten groß und reich geworben flieht. 
Minihen Will i8 in Himmelriil: 
Des Menſchen Wille ift fein Abgott! As 
man de Hand umkeert, liggt een 
Minih up 'n annern, bar jen’ lütj 
Deern jeggt, ein in Holftein landlaüfiges 
boppelfinnige8 Sprichwort. Im üblichen 
Kurbraunſchweig ift das Sprichwort: Minſche 
vor Minſche, un Godd vor Godd, eine 
Zarnung vor Webertreibung , in Umlauf. 
En aalb Minſche bet fine Gedanten 
vor fet, heißt ebendaſelbſt: Ein Bejahrter 
lebt in feiner eigentbümlichen Ideenwelt. 
Un der 1834 abgebrannten und dann vollends 
abgetragenen Kirche zu Dranafeld, bei Göt: 
ngen, befand fich folgende Inſchrift: A. D. 

1566 do was ein grot Öterpve, bo 
fkorven Bir in de verhundert Minſken: 
Da ſtarben Hier an vierhundert Menfchen. 
En lütj Mini, ein Kojewort zu Kindern. 
En ſimpel Minſch: Ein ftiller, beiheidener 

.. En lang fikks Froſensminſk: 
Eine große, ſchlank gewachſene Frauensperſon. 
it. Wird Minſke auch ausſchließlich auf ben 
weiblihen Menſchen angewendet. Man miin 
gode Minfle: Aber meine gute Frau, 
wat feelt jo: was fehlt Eud? ine 
Madam is 'n good Minſch, if ein Lob 
ber Hausfrau im Munde ber Ragp. —— en iden 

ne 
iſt d liche Artikel den weib 
Denen — wie Im Doc. 
verähhtlihe Bezeichnung beflelben: Dat 
* in], gemeines, Ave ed Weibsbild, 
a 2 auf allen Gaflen umbertreibt; und 

ein ſolches Frauenzimmer je ebelihen Heißt 
vorzugäweife fil beminſten I, 121. Der 
ünlihe Artikel wird aber auch Hin und wieber, 
o in ber Altmark, auf bie männliche Berfon 
angewendet, und ift bann nicht im verädt: 
lien Sinne zu_nebmen, er tritt an bie 
Stelle ded pron. Du in Form eineß Außrufs. 
Sieht eine Ehefrau ihren Nann im Be ! 
vielen Geldes, jo ruft fie wol aus: Wa 
dat Minſch vädr Geld Hatt! Beiänet 
fih der Mann durch eine geste, weiße Haut 
aus, jo ruft die rau: at det Minſ 
väör 'n witte Huut bett! — Sonſt i 
eine Mannsperſon 'n Rannsminih, und 
mit dem beftimmten Artikel, de Minft, 
eine männlihe Perſon, die den niederen 
Ständen angehört. (Br. W. 8. III, 164, 
1656. Richey, Idiot. Hamb. Strodtmann 

Minſchenhai. 

©. 187. —R S. 8307. Schüge III, 101. 
Shamba . 185. —— — I, © 
Danneil &. 137.) SE NReufd. Dün Mensiite 
Schwed. Näunista Row Mennestija km 
und Itland. Rannefta. Alfafi. Reuniflo, lief 
Banfis, Tr ee RZ peuneiia 

‚ Bennife. . Man. Cod. . 
—A Re ia; Oꝛefried FJ. ie, 
Rennify; alle auf den Urfpreung von Blau fidtber 
machend. 

Minfhenarm. adj. Menſchenarm. Dat Land 
is man minfhenarm: Das Land ift nur 
—60 bevöllert. 

Minſchenblod, —bleob. [. Das Blut von einem 
Mengen. Minſchenblood vergeten: 
Einen Menſchen umbringen. 

Minſchenbod, — bett. [. Dad Menfchengebst, 
ie —f ung, ein von Menden berrüßrenbes 

Gebot, bezw. eine von ihnen aufgeftellte 
Satzung. WMinfhenbob ſteit achter 
Gadbdesbod: Gottesgebot geht dor Me ⸗ 
gebot! pflegen die Kirchenwunder  Glak 
u fagen, wenn fie „in coena domini,” Dem 
ebote der bürgerlichen Obrigkeit Widerftand 

leiften, jet e8 leidenber oder handelnder, unb 
Rd dabei auf Gottes Gefeg derufen, unein: 
x ent, daß dieſes Geſeg in eine jeden 

enſchen Bruft rubt, aus bei —E— 
Menſchen Herzen und Kopf die Sinattif 
Geſetzeſstafeln entfprungen find. 

Minfchenboom. [. Das Menſchengeſchlecht, ver: 
—* mit einem Baume, mit deſſen Aften 
und Zweigen. 

Minfhenbsk, f. untl. [. Die Bruf und der 
Bau ded Menden. 

Minfchendeerb. [. Ein menſchliches Ungethüm. 
in deſſen Bruft die menſchliche Natur mit 
der be ielii en beftändig im Kampfe legt 

Minfchenfi'end, —feend. ſ. Eine Perſon, weide, 
von Haß age die Menichheit erfüllt, jeben 
ee iR enfhen anfeindet, eben weil er 

en 

nt * die Furt * Menſchen, zum 
unteid eb von der Gadesfrucht, Gottei- 
furdt J, 597. it. Die Fur t de Sünders 
vor dem Urtbeil ber allgemeinen Bein 
be ander nor dem ihn verfolgenden Straf: 

er. 
Minjcgeufreter, —freterfhe. L Ein männlicher, 

ein weiblidder Menichenfrefler, jenen milden 
Bölkerfhaften und Volksfiammen angehörend, 
welche, auf der tiefften Stufe des menſchlichen 
Daſeins ftehend, die in ihren Kriegen zu 
Gefangenen gemadten Feinde «big tadıten, 
um id) aus deren Fleifche ein Mal zu en. 
Die innerften Länder des „Schwarzen Erd» 
theils,“ wohin weder das rei; nod ber 
Halbmond gebrungen, find ber Sig bi 
vom Bie m zu unterfdeidenden 

lichen Weſen; auf den Inſeln der Südfee 
das Miſſionskreuüz der Menſchenfrefſerei jet 
wol für -immer den Todesftoß verfekt. it. 
Der gemeine Haifiſch, cfr. Minſchenhai 

Minſcheufründ. L. Eine Berfon männlichen ober 
weiblichen Geſchlechts, in deren Bruſt bie 
Menichenliebe die herrſchende Neigung if, 
welche alle Menſchen liebt, blos weil fie ihres 

arte fihenke ws De ine oder echte Haifif inſchenhai. [. Der gemeine oder echte , 
Squalus carcharias L. der Derigeier 

Joͤnas hai, Menfchenfvefler, ber furchtbare 



Minſchenhai. 

Raub weldder biß zu 30 Fuß lang und 
ee Pfund werden — „In allen 
Meere lebend und als gefräßiges Ungeheüer 
alles Lebende, ꝓ Den 83 gegen 2 Pferde 
veriälingend, iſt des Ges 
»o bag im aber ag * —e 
Srimm verfolgt. Die ben Deean befahrenben 
Schiffe en einen großen, an einer Bette 
befefligten lhaken mit einem Stüd Sped 
na —* woran ſich die Haifiſche leicht 
jansen. Dieſes Ungetgümt wegen verbseitet 

Hui: Mann er Boordl ben der 
Dad abenbe erfhallen läßt, allgemeinen 
Schr les ſtürzt herbei zur Rettun 
des —— u ben Haien, Squalini, 
gehören auch De Durnhate Spinacida, 
eine eigene bilbend, darunter ber Gruppe 
Kaas Dornhai, Spinax "Acanthias L., 

canthias vulgaris Bisso, fi) in den Eüros 
päilden den Meeren findet, und jeined eßbaren 

eiſches wegen in ben GSeeftäbten, au den 
-ütihen an der Nordſee, zu Martte gebracht 
— a D Dornhai kam 1881 in Ginem 

um erfien Mal auch in ben Rüp iſch⸗ 
Bonner! en Gewäfjern vor, unfern Rıca lin, 

ifswalder Kreijes, beim Flunderfang ers 

—— L. —hänne. pl. Die Hand eines 
Menſchen, feine Hände. Am baüfigfien in 
ber Mehrheit. So wat könen M njgen: 
* ni —* krigen: So 'was könn 

e nicht 8 Stande bringen. 

be Uber das ‚gen —— —E 
die Men 5* dt. 

Min che nhart. T Rame, m man in Mellenbur 
eßbaren Sergmufcel 

gibt; diefe und andere 
Arten ber Gattung Cardium find in der Nord» 
fee fo baüfig, daß man während des Winters 
an * i Bla en von den burdh bie 

PR Sad triebenen Schalen 
emmeit, u um hen *5 Kaltbrennen ins Innere 

ji ers: pl. Oft gehöster 
—— * 8 Erſtaunens, der Verwun 

auch des Bormurfs, letzterer in ber Ein «hl, 
bie beiben erften in ber —— fam 
als wolle man bie gejammte Ar zu 
ge en rufen. it. Die Menſchenſeele. 

Minfhentopp. [. Der go des Menſchen. 
Miufdenleew, —leewbe, L Die Menj enliche, 

bie Liebe ge en Andere, blos weil fie mit 
Vernunft u  Denftraft begabte Weſen find, 
die Reigung und — an aller 
Deniden oblfa n, und fie 

r eförhern m äften zu bie ebelfte der 
en, bie größte Tugend, bie mit ber 

een ottedfur „Sufammenfüht, 
Min wedage. Die Lebenszeit eines 
Menſchen, ein nf enalter. In een’r 
MR iniheniewebage ett fit dat allens 
ännert: Sn, einem Renſchenalter ‚gut fih 

- daB Alles geändert, 37 beff gi 
Mininenlewedage leewt! Tann der 
ee, Anno 1882 von fi} jagen. cfr. 

wiinide allg. = a —— ; 

en Kräften ei eines Renfhen enifpricht, was 
ihnen m —5— Weiſe ausführbar iſt, mithin 

verſtaͤrktes möglich. Dat is nig minſch⸗ 

und Vorpommern der 
Cardium edule L. 

Minſchenverſtand. 573 

edder mäglig: Ds ift ganz nn 
ofr. Mäglig bee & 

drinfhenpeerd, L Srerbe, pl. Babe 
Geftalten, Gentauren, d. b.: Stiertö I 
enannt, nad) uralter Hellas⸗Sa e ein roher, 
ie Gebirgswälder Theffalien's bewohnender 

Bolteflamm, wild und in thierifchen Begierden 
un geaühund, wurde berfelbe von den Lapitben 

et und aus feinen ſchwer zugänglichen 
ER afiten verdrängt. Sie bändigten vielleicht 
als Iteften Einwohner Theflalien’3 zuerft 
daB Rob zum Reiten und Fahren im Kampfe; 
daher die fpätere anyihe die Gentauren 
bis zum Nobel al enfhen, von da 
abwärts als Pferd bar clit. Pindar 
läßt Irion mit einer Wolkengeſtalt den 
Gentaurus, ein von Göttern und Menichen 
gemiebene® Ungethüm, zeügen, von weldem 
auf dem Belion magnefiihe Stuten bie 

pocentauten gebaren ıc. (Meyer IV, 515.) 
Mi 3 en rechte. Die Gefammtheit ber: 

jenigen Rechte, welche, von allen pofitiven 
Geſetzen — jedem Menſchen kraft 
ſeiner menſchlichen Natur zukommen und 
mithin ewig und unveraußerlich ſein ſollen, 
ein Bapitel in der Rechts⸗Philoſophie, über 
bie eine Übereinftimmung der Anfichten noch 

Min dien 
erzielt worden ift. 
vos. ſ. Der Menſchenraub, Die ges 

waltfame Entführung eines Menidien. ie 
widerrechtliche Verſetzu ine eines Menſchen in 
den Zuſtand der linfreihei 

Miunſchenrüwer. ſ. Mcenrauber, der 
Entführer eines —* der bei der Ent⸗ 
führung Gewalt anzuwenden nicht ſcheüt. 
Sachſen⸗ und Schwabenſpiegel bedrohten ihn 
mit der Todes eaftrafe afe. 

Minfcgenrüggen. [. Der Rüden eines Menſchen. 
Dinfgenfän, —fün. [. Der Menſchenſohn, ein 
Re üder, nad) me, welder in bem Bu 
Luthers „Aberfegung, ſehr — von Chriſto 
ok FR Fe eſonders um baburdh feine 

i ur zu bezeichnen. 
Minſcheuflagg. E Die Menfchenart. Mein 

Meniden von hoc zu ſptechen, wie Roß⸗ 
tauſcher, adliche und unabliche, vornehm 
thuende a Bas iR TEA 
ed angewöhn en, if unedel, es iſt ges 
8 homo und bos, call, equns find weit 
außeinanber au baltende ) 

ARinfhenfän, iR. [. a. FH Die Scheü 
vor Menſchen, in engerer Bebeütung, bie 
ungeorbnete, fehlerhajte und übertriebene 

ei vor Anderen ſeines Gleichen. it. 
ensenien habend, darin begründet, leütes 

nfdeuftemm, —Rimm. ſ. Die menſchliche 
Stimme, die Stimme eines ober mehrerer 
Menihen. In den Di eln ift die Minſchen⸗ 
ftemm ein Regifter, deſſen Pfeifen bie menſch⸗ 
lihde Stimme nachahmen. 

Min Reel [. —ftenels. pl. Ein Manns 
Biefel erde, 

M qhenverſia Der Verſtand, der im 
Durchſchniit allen Menſchen eigen iſt, der die 
Mitte hält zwiſchen den ausgeprägteſten Ver⸗ 
— räften und den unentwickeltſten, ein 

ittelding zwiſchen dem Verſtande eines 
Hugen und eines dummen Menichen. it. Der 
begreifliche Beritand oder Sinn einer Rede. 
Dat id 'ne Rede ane Minſchenver⸗ 
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: ftand! pflegt der Örer wol von einer — 
politifhen Rebe, on em, vor einer Wähler: 
ſchaft abgehaipelten Feſchwat ohne Sinn 
und Verſtand zu ſagen 

Minfdenwart. [. Das Denfhenmert ein Wert, 
und in meiterer Bebeütung dad Thun und 
Lafien der reisen. 

Minfchheit. Die Menſchheit, der von dem 
— Menig abgeleitete Begriff, die 
menſchliche Ratur, das was in ihr edel, was 
in ihr unebel ift, zu bezeichnen. Der Eingang 
der Fiſcher⸗Gilde Ordnung von Greifenhagen, 
Bommern, vom Sabre 1400 lautet: gr 
gades Namen amen. Nabem male 
mynſcheydt brocfamesvunde Dargden: 
liker dachtmyſſe zc.: In Gottes Ramen 
Amen. Nahdem einmal die Menichheit ge: 
brechlich ift und vergänglicden Gebächtniffes zc. 
Die Urkunde ift auf Bergament eſchrie ben 
und ſehr erhalten, ebenſo die daran 
angende Kapjel mit dem Gildefiegel in Wache. 
u der im Sabre 1880 Hatigefundenen, fo 

internationalen Zifereis Ausftellung, d B. 
aller Völker der Erde, in Berlin, Hatten. die 
Greifendagener Fiſcher u. a. auch die gedasie 
Gilde » Drbnung eingeigidt. Die „ eüttihe 
Fiicherei « Zeitung” legte auf dieſen Ausſtel⸗ 
lung3 » Gegenftand einen befondern Werth, 
indem fie benjelden ald in Wendiſcher 
Sprache geichrieben pegeichuete, und aud 
nod) ihre Verwunderu g barüber ausdrüdte, 
daß am Schluß des 14. Sabrhunderta Obrig⸗ 
keiten im „Land am Meere” bei ihren ami⸗ 
lihen Scriftflüden fih noch des flam den 
— bedient hatten. Bon jenem amtl 

an der Fiſcherei⸗ "Huöftellung verbreitete 
ty bie merkwürdige Radricht t durch leicht: 
fertige Beitungsfchreiber, die a Au allende 

einer gewiflen Gier erhafdgen, tn ale 
Ben. Es wäre in der That jehr wunberiom 
gemeien, wenn bie Gilbemeifter, fammt dem 
athäheren als Beifiker der Gilde, deren 

Namen undiweretbaft deütiche find, u gm 
Sabre 1400 Fr gef ben 
ſollten! Die Urkunde Hat Teinen amt * 
Text, ſondern iſt in dem Niederdeütſch 
damaligen Zeit abgefaßt. Wer ift es * 
gen eweien, der die, allerdings alterthümliche 

chriftzelchen des beätihen Doluments 
den Ausbrud eines A| awiſchen Dialelts ges 
Da Te Bat, der im Munde der Pomorjanen 
aft ſeit einem % hrtauſend verftummt war! 
Sind es bie Greifenhagenſchen Iuꝛ⸗ ehe 
elbſt geweſen, bie beſſer auf den 
ang, als auf das Leſen von u —* 
ehen? Dier war es ber unmiflenbe Berk 

erftatter in ſcherei⸗ Zeitung, der bi 
ſeltſame Rähr verbreitet Bat von bem Bor 
bandenfein einer Slawi eſchriebenen 
Urkunde in Pommern noch im Jahre 1400? 
Seltfom aber ift eß, daß der Vorſitzende bei 

ide ei: Ausftellung, der Angenzhnete 
[hen Reid» und zum Brei ıiden 

Sanbiage, ammerberr Friedrih Karl 
Selig von Behr⸗Wargatz⸗Schmoldow, nicht 

i Zeiten auf den Sprach⸗Irrthum merkſam 
emacht Bat, er, der jeined heimathlichen 
Noioms vollkommen mächtig, der zu feinen 
nechten und Tagelöhnern in Plattdeutſcher 
—— Frigt, für ihn bedurfte es nur 
Eines Blicks in bie Greifenhagenſche Fiſcher⸗ 

uns 

Minſte. 

de⸗Ord überjeigen, 
* —æ ben Me Daß dies * 

eben, legt ihm die Vorantwortlichkeit für 
ar alle om ausgeſchriene fabeihafte 
Rahriht ob: Im Sabre 1400 babe man 
fih in Pommern nod) der Wendiſchen Sprade 
bedient, felbftverftändlih au im mündlichen 
Bert ehr! — Die Theologen ſprechen von 
Chriſti Minſchheit und empfehlen uns, 
biefelde an to nemen, d. 5.: bie menſchliche 
Ratur in Chriſto, das Edelfte und Hödke, 
was fi denken Täßt, ober nt De 
Minſchheit afleggen edder uutte'en: 
Den edlen Gigenihaften in ber menſchlichen 
Ratur Vale jagen! it. Ein wenig geeigneter 
Ausdruck für — fterben. it. Sit —* 
das Wort bald das Menſchengeſchlecht — im 
sangen, va eine ae 2 den. Bat 
ne Min ei er vol Berwunderung 

aus, wenn ſich bei irgend einer —— * 
fehr viele Menſchen verſammelt haben. 
——— S. 545. üge IIE, J 
Shambad © S. 186.) Beim Etiyder Nansheit; 
Pr abe —— Menſchhait. Ein Manddom 

Minfclig. adj. adv. Menſchlich. Einem Menſchen 
ähnlich. ge füt nig minidlig nut it. 
In des Menſchen Natur begründet. Dem 
N en gehörig. De minſchlige Relur 

i. De minfolige Bernuft, 
Mh De minidlige Rlookheet. * 
Topp, der Gipfel, van de ine Bag ge 
Grdtt, Größe. De minidlige Hast, 
Macht it. Im engerer Bebeltung, mE 
Redendegeifi bes eingeichräntten,, ber — 
zu irren, zu ſterben 1c. ausgefegen Zufſtandes 
Erren, Seren. is minſchlig. Gt kann 
em wat minfdliges toftöten: Gr kann 
ia ja wol irren; it. er kaun ja flerben! 

inſchlig reben: So reden ober fpreden, 
daß es einem eben begeeiflich, —8 ver» 
nn fe N an A bed 
efellicha a ers 
en honne gemäß, ben 5 det, im m 
Ge des lich. M mi 
* wenn Bi Mi — —** Der 14. 
gemeinen Seen hr nicht verlegt werden. 

Miunſchligkeit. L. Der von bem vorigen 3 
abgeleitete Begriff, doch nur in b en l 
Bedeütung: ie ” —7— AR: 
die Pflichten des 

erfüllen. Alle Rn istett Fi uutteen 
iſt die Unmenſchlichkeit. 8 

be Minjhheit, die —— muß 
uns be Minf ligteit geben. 

Minfte, minnefte. Superl. von min, minze: 
Gerin Minden Be, fie, weni 
ꝛc. ne m rag ’t 
Mine: um wenig hen. wofür man 
minften Foot in Gegend von Nie, 
Holftein, ſpricht. He is —4— Rinnefte nig 
in be Sellihapp: Er if in der Gefel: 
fhaft nicht ber Gerin 
— —* Stat. 8 ge wes de neide 

. Deel der Rorheren fit! vordragen, 
des Scholl de minfte volgen: 
der größte Theil ber herren einig wird, 
dazu ſoll der kleinſte fi bei bequemen. Geh, 
zu ränt., Echweb, minft, minntft. Auch in ben Saltfihen 

f. Tr. 32 finden es Epuren Hefe Wortıs, wo Nincd: 
ieno ben enden bebelitet. 2at. minkmas. 
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Wine, —ſeten. Zodrufber Kake. (Qurbraun ⸗ 
Pin —te. L Die Minze, Mentha L., Pflanzen⸗ 

auns ber Yamilie der Labiaten, aus⸗ 
auernde, aromaliſche Krauter enthaltend, 

. wie de Bageminte, Peermint, daß Roß⸗ 
ober Pierbeminzltraut, M hirsata L., ſtark 
riechend und unangenehm balſamiſch, variirt 

uns, nur 
am Südranbe des A Thea de Kruſe⸗ 

des Wohlgeruchs wegen in 
Gärten ange t; de Peperminſe, die 
Bfeffer- ober englifche Minze, M. piperita L., 
aus deren Kraut ein ätherifches DI, 
bat Bepermintölje erhalten wird, und auch 
be lütten Pepermintkokenkes, Pfeffer 
minzpläschen, Bereitet werden; bat Haͤrten⸗ 
— pi gemeine ober —— 

‚M.Po m L,, mit je em 
—* —* 

up, folget ’n harden Winter d’rup! 
Wert , 

a; 
rtus: 
Pte beim außerlichen Gebrauch. 

Mire, — ren. ſ. Die Bogel:, Sternmiere, 
nerdarım, Alsine mediae L., Stellaria 
vl. aus der nzenfamilie der Alſi⸗ 

neen, ſehr gemein auf Feldern, in Gärten, 
auf Düngerhaufen oft läftiges Unkraut, von 
Hühnern gern gefreflen und in der Gefangen 

ebaltenen Gingvögeln beilfam. of. 

Mür, miter. adj. Weilenburgider Kubbrud r, mer. . Welienburgfcher ru 
fRatt meer ©. 545, für mehr, Comp. zu 
veel, wid. Nig miir: Nicht mehr. er 
Comp. Fe einen nelen — an 

el mebr, fehr viel; un sum 
Saperl. , mirerf: BeheR, meprfe 

Mire, Mürje, au mit dem Borw.: Nagt. [. 
itrjes. DL Eins mit Maar S. 495, in oft: 

| er Mundart: Das drüdenbe, quälende 
Nackgeipenft, der Alp I, 281, bezw. das 
Geſpenſt, welches bie Pferde bed Nadts 
veitet, und wovon bie Marliatten ©. 149, 
506, (Bierde ⸗Weichſelzöpfe), die auch Mar⸗ 

pichten, Pferde⸗Flechlen, heißen, been, 
und beöhalb in Dfiiriediand au Waal⸗ 
rider genannt werben. Meer ſpricht der 

2 Ban es (in Ridbimeer), a 
Wooirider genannt. (Doo ar 608. 

Miren, mi'eren, v. Gleichfalls IR unsicher 

Mis. 375 

Ausbruck ſtatt meren ©. 546 für mehren, 
vermebren. 

Miren. adj. In Bremen, Stabi und Land, 
fagt man von einem Menichen: De is miren, 
wenn ex bei Tiſche auf THeinftäbtiihe und 
pegwungene Weiſe blöde thut, der nicht zus 

ngen und eflen will, al ob ihm Gpeif’ 
und Tran? nicht fchmede; ofr. milern ©. 566. 

Wirig, möerig. adl.när. Beige, Ale, (häsig; flecht, nieberträdtig. | 
Rige der: Ze nenige (Berlinifche Bers 

mlung, a r gen. 
Miet. L „de Merettig, (brafiiaft Marl. 

ppen ©. 40. 
Mirk. [. Ein RNaderſpiel, bei dem die Kinder 

ch zu greifen ſuchen Wi willen Wirt 
pelen, rufen fie einander zu. (Bonmern.) 

Mirk. adj. adv. 
Handſchrift. 

ein und unleſerlich, von der 
'ne mirke Hand ſchriwen, 

und mirk [hriwen: Eine kleine, fteife und 
unleferlide Hand fchreiben; die Buchſtaben 
8 klein und dicht an einander ſchreiben. — 

ie ed der Herausgeber des „Sprachſchatzes 
der Suffen” zu thun liebt, von deflen Hand⸗ 
Hrift bie Setzer des Spr.⸗Sch. klagen müflen: 

e ſteit mirk! (Wenn Handſchrift auch 
oft undeütlich, IL Ri, fie doch dem Gjährigen 
Metteur dieſes ed gelaüfig!!) 

Mirten. v. Daſſelbe wie mirk Ihriwen, in 
Bremen, Stadt und Land, und eind mit dem 
Aurbrannfehmeigiichen mikkern; ofr. miften 4. 

Mirkens. [. pl. In Mellenburg: Borpommern: 
Lächerliche Geberben, Männden ıc. 

Mirr, ift Reklenburg-Vorpommerſche, zuweilen 
auch Dolfteiniihe Ausſprache für mitten. Mir⸗ 
renmanf: Witten unter anderen Sachen. — 
Mirrhaal, ftatt mio in Ditmarfchen, 
die Thüre zwiſchen dem aufe und der Boos, 
dem Biehftalle I, 178. — Mirrwegs, ftatt 
—— Mitten auf dem Wege, auf 
abemn ege. 

Mirren. v. Wimmern, winſeln, verbunden mit 
weinen, der kleinen Kinder. Verwandt mit 
mektern, eine zitternde Stimme hören laſſen, 
wie die Ziegen, mit murren, klagen, und 
mit dem Lat. moemere, betrubt fein. (Brem. 
®. 8. IH, 166. anban S. 188.) 

Miüs, Mife, —katt, Mifd, Miits. [. Die weib⸗ 
lihe Katze, im Gegenſatz vom Sater, der 
8013 1,170 beißt. it. Ohne Nüdficht auf das 
Geſchlecht: Die Kae überhaupt, in der dritten 
Form mei in der Kinderſprache, in ber 
erften Form ein Lodruf der Kae. Dat is 
Miis a3 Mau: Das ıft völlig glei. Det 
is vor be Miifd: Das ift unnüg; es Hilft 
nichts, es iſt vergeblihe Mühe! Miisfen, 
Miitslen. Dim. Gin Rügen. 

Miis. adj. adv. Feücht, neblich, trübe, dunkel, 
düfter, finfter, verdrüßlich. Miis (oder 
mifig) We’er: Feuüchtes, trübes, nebeliges 
Wetter, wofür der Berliner miehed Wetter 

ſagt. De kiikt fo miis (diliter, finfter ıc. 
oder trübfelig, traurig, mißgeftimmt, krank⸗ 
baft gereizt, elend, Tagenjammerig) uut, dat 
man baaft bange vör em worden mut: 
Daß man fich vor ihm faft fürchten muß.) 
e wurb dr gang miis (ganz verftimmt, 
anthaft gereist) van, ee dat fag (als 

x das fah). (Doorulaat 606) — Das 
Berliniide mies erllärt Trachſel S. 86, 
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übereinftimmend mit dem Vorſtehenden, Durch 
unbe st, betrübt, unmutbig, wenn man 
den og. Aatzenjammer Bat; der Nicht. Verl. 

jabil@-beitfh Hal, vu 9Ohüid, unangenehm, iſch⸗ , ich, unangenehm, 
auf Perſonen und Sachen angewendet und 
fügt die Redensart mir is mies vor’B 
Janze Hinzu: Mir if daB Ganze unange: 
nehm! In einer Gerichtsverhand mg Segen 
einen Berliner Gauner aüßert der Angeklagte: 
Aber erlooden Se "mal, Herr 

wird! Zuftände fihren zu 
Rebellion mit — tigkeit, 
indem dadurch det Bolt fein Rechts⸗ 
bewußtſein alle wird; un denn „Adje 
Speck!“ (ein Ausruf, wenn Einem etwas 
entgeht) denn fommt Anardie, und mit 
de Moral i8 et man mies: Und mit 
der Moral fieht ed es nur nebelhaft, trüb: 
felig aus. 

Mis wird gebraudt 1) ald ein Bormort in 
vielen zufammengefekten Wörtern, denen eb 
den Begriff eines Mangeld, eines thumß, 
ober einer Verlehriheit und eined Ubels mit: 
theilt; eben fo wie beim AUlphilas dad 
Gothifhe miſſa im Cod. Arg. und das 
Angelf. mis. (Weachteri Proleg. ad Gloss 
Sect. V.) — 2) Als ein Nebenwort: ers 
geblich, zu fpät, verfehlt. Daaz kumt be 
mis: Da fommt er vergeblich, zu ſpät, und 
erreicht feinen Zweck nit. Dat Ding geit 

mis: Die Sade ſchlägt fehl. Mis gaan: 

aus in Rinde 1 

Den rechten verfehlen, in die Irre 
eben, umfonft gehen. Daar jünn ji mis 
n: In dem Stüde irret Ihr. Dat is 
mis un even: Das ift noch ungewiß; es 
kann gelingen, aber auch nit, ed iſt uns 
zunerläfftg, it Mis un even ift aud ein 
Glucksſpiel, wie Paar edder Unpaar. 
In Dftiriesiand hat man das Sprichwort 
Mis jü de Maid, 't Hemd fitt bar nör! 
fehr zweideütiger Art. t is bog nig heel 
mis, fü de Jung’, bo jmeet be na be 
Hund un raafde fiin Steefmo'er. it. 
uͤnrecht; irrig. He bett mis: Er hat 
unrecht. Wenn it nig mis bebb’, denn 
yens ’T di giftern in 't Börbigaan 
e’en: Wenn ich nicht irre, jo hab 220 

geftern beim Vorbeigehen geſehen. Büfte 
nu beel mid: Bilt Du denn ganz vom 
richtigen Wege ab? bezw. bift Du nun ganz 
verdreht, oder wire und verrüdt? 't is wig 
ganß mis: Es ift noch Tein Unglüd, J 
do'e 't mis: Ich thu' es ungern. Reimen⸗ 
beö Sprichwort, hebben is wiſs, Trigen 
i8 mis: Haben ift fiher, befommen un ; 
ber wirkliche Beſitz ift beſſer, als bie Ausſicht 
auf denfelben. (Richey Idiot. Hamb. Strobts 
mann ©. 188, rem. W. B. III, 166. 
Schüte III, 102. Däßnert &. 807. Stürens 
burg &. 150, 151. SDoornlaat II, 606. 
Köppen ©. 40. Jellinghaus S. 139.) 

Misachten. v. Mi ten, gerin ’ 3 
—* PN Far ee ſqaten, ver 

Misdaab. 

tiug, —tung. f. Die Rißachtung, Ge 
A Beradtung. cfr. Rinachting. 

Misarne. I. Die Mikärnte. 
Mitaventär. [. Ein Unglücksfall. Dſtfrieſ. 
2.R.TL110: So jenid Brant HT in 
ein Dorp of tab, nig mit illen 
eder Vorſaete, dan doch Berfuiment, 
ne By Ribanentuer x. (Brem B. 

. I, 826.) 
Misbaar. 1. adj. adv. Fehlbar, dem Fehlen, 

Irren und Kun noch: 
— Ummisbaar: Unfehlbar. Dat iS un: 
misbaar wis, oder feeler, dat de bat 
baen bed. — Dat is mi unmisbaer: 
Das tft mir unentbehrlich. He misbar um 
onmidbaar. 

Misbaar. 2. adj. adr. Mißgeberbig, ungeberbig, 
mißgebührlich, ungeſtüm, ftürmtich, wild, laut 
eh unb eiend. Misbaar We’er: 
Ungeftüümeß, tie Wetter. ’n mid: 
baar Gör oder Kind: Ein ungeberdiges, 
ſchreiendes und lärmendes Kind. it. Miß ober ' 
übel gebildet von Gefihtözügen unb Geberben, 
arus ekelhaft entftellt. n misbaar Ge 
(tet: Ein häßliches ıc. Geſicht. cfr. Miss 
aren. 

Misbaar, — bare. L Lärm, beſonders unnilker; 
eftiged Geſchrei, Geheüul, Gejammer. efr. 

Driöberen. eig ngebühriih, übel, f v. Sid ungebührlid, 
als wäre man tank 2 gebehren; ang been 
ein ; lärmen, toben, ſchreien; heülen, jamımerz, 
agen. He misbaard, a8 wen be Doed 

al faft fitt: Er Hagt und jammert, als wär 
der Tod fon ba! 

Misbaren. v. Fehl ober vorbei bohren. De 
Baar misbaard: Der Bohrer trifft fehl. 

Misbarig. adj. adv. Ungebahrig, ; 
fhreiend, lärmend, tobend. t is fo’n 
mißbarig Jung’, bat dar nikks wit 

idee En 8x d Han ebriin, [. unr un un 
deln; das Bebeeen, De, Sie 

Misbehagen. [. u. v. Das Mißbehagen. Dat 
misbehagt mi: Das behagt mir nicht. 

Misbilig, U, adj. adr. ig, unbillig, 

— — niatwae, v. Mißbilligen, 
— und ſchlecht . bezw. ver: 
urtheilen. 

Misbruuk. ſ. Der Mißbrauch; — misbruken. 
v. mißbrauchen, anders gebrauchen, ala es 

——— mini vw Ding ‚ Mifte, er ie 
grube, te auf Banergehäfien gewöhnt 

r 

Miſchen, miſken. v. Dies ochd. Wort gebraucht 

333. Di unter einander wenn: 
fie zuſammen machen und rüßren. Dat is 
a, good miſked: Das ift nit gut ge 
miſcht. Lat. miscere,. 

Mi ‚M . L. Ebenfalls in Boınmern, 
au kn DRfeiehlanb gebrauchlich Re Ein 

ju einander gehörigen Dingen. it. Der Mir u 
Sen. ofr. —X ©, — 

Misdaad. [. Die Riſſethat, eine böſe That, 
die UÜbelthat; — Misdaber: Ein Diasaen 

tig. 
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— bien. v mißrathen; 
ſchlecht gerathen, een, nn 
18 van ’t Jaar meet misbeit: Die 
Arnte if * dieſein Jahre moiflentheils ſchlecht 
ausgefalle 
—— eib. 9— adv. Miß⸗ fchlecht:, unbegabt. 

De Jung’ is nig mißdeeold: Knabe 
ik t undegabt, nit unfähig, er bat gute 

FE RNicht richtig theilen, cht v. u 
vertbeilen und begeben; nr. beim Se seiten 
won So Gaben ſchlocht weglommen, unbetBeiligt 

—— v. Übel, unrecht than, Böſes anthun 
nd zmfügen, beleidigen; Tünbigen. Bat 

Bebs ’y miöbaan: Was bab ih Übeles 
etban? Hebb 'T Di middaan: Hab’ ic 
ie beleibigt? He misdeid geen Mini 
wat: Er thut Niemanden etwas Böfes. 
(Dooralaat 606, 807.) it Mißhandeln. 
Wat bet be misdaan: Was dat ex. ge 
fündigt? Rein. de Bos III, B: De Elaget 
valen, de [ulven myEbo’ et: Derjenige, 
welcher Andere anklagt, gi et jeoh der 

unädige Abel Abeil- (Brem. W 
Fehldruck, ein nicht bang) 

barer Pa in u Bud)-, Kupfer:, Steins, 
auch Kattundruderei ꝛc.; in der uchbruderei 
aud eins mit Malulatur ©. 472. — Mi 
brüffen: el druden, jo daB ber 
Abdruck unbrauchbar i 

Wisdüden, ohren. en. v. Mißdeüten, fall aus— 
Legen, [a alſch erläsen. He misdü'et bat: 

mißbeütet das, legt es falſch aus. 
— ‚bung, I. Eine Nißdeütung, falſche, 

irrige Erklärung. 
Mispägten, —bünten. L. u. v. Widrige Ge⸗ 

danlen jafien, ar möhnen, Nach der Brem. 
Künd. 29 bat man die Kohlen 
—ãa im den Süden nicht gemefien, 
denn weme in den Sakken mißdugte, 
de mas de fallenden Koolen od 
meten laten, wenn Einer ben Argwohn 
hegen follte, daf bie eingejadten Kohlen niet 
DaB rihtige Mack Hätten, dann kann er 
nachmeſſen laflen. Und in der Eenbr.: Dar 
men averfi ein Mispünlert anne 
ebbe: Wenn man aber irgend einen 

eomohn Köpfen follte. it. Wird dies Wort 
— und Sielrecht Kap. IV, 
verſtand genommen: So kann 

Shen ent noch Tweedracht nod Niſs⸗ 
dunkent geſchehen in Utinge des 
Geldes: So kann kein Foble noch Zwie⸗ 

zn abe ge: noch * —22 

- 273.) it. Ft einer ade a feieben fein. 
A —— (Dägnen an: a iſt er 

eben 
Mife. adj. adv. Übel, fatal. Rovensberg) 

u. v. v en vdas Geſetz und die gute 
Sitte, gegen Alles, was edel iſt, handeln. 
leihie Streide man ben m Sol Odenbe 

en dem Abe ande 
Und der eh den alten franzd 
dent e de Lewis noblesse oblige: Abel 
Iegt flicht auf! if bus oberfie Deich des 

mannd, baß er nid en ferig Me: 
Niteli e’er: adj. Stöberig. 

etter. ——— — eh. Mufels 

Berghaus, Wörterbuch II. Bd. 
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Mifeln. v. ee Dim. Fein regnen. (Krems 
Darf n; Kurbraunſchw 

ee [. Der Selfehn; — die, union, Kt. 
Bepeo enhuus irriger Meile Eid nit erſt 
Deal — — 75 org — in 

nd einge e, fondern bier 
im 8. und 9. Subehın er herren ae ene 
elelerregende Volks —* ‚ welche Som in 
den Rofaligen Schriften unter den Ramen 
Zarsath erwähnt wird. cfr. Leproſenhuus 
&. 878, dem noch Hinzugufügen ift, daß bie 
Ausfaf » tHäler auch Sünte Jürgen: 
halter bießen, weit bei ans im nörbd- 
gen Deütichland dem Keil. 

Miferabel, adj. Bom Lat.: Elend, armielig, 
erbarmlich, jämmerlich, nichtBwürbig, ſchlecht 

e kumt em miſerabel: Er kommi ihm 
Sicht, führt ibn an. (Kiel und Gegend.) 

. Eine Jungfrau des Hymens bes 
Tauben. 

miferie. , *. adv. Kränklich. (Richt. Berliner 

„es ſ. Ein fall, Unfall. it. Bine uns 
itige Niederku (gedurt. ambu 

„Altone) efr. Miskr * 3 @ s 
alt ſ. u. v. Fehl fallen, vorbei fallen, 

treffen. it. 

mie 

Georg geweiht 

allen, nit gefallen. 
Misfenm. ſ. Ein Pe der Keim Glen 
N 7— Siriden ⁊c. hinderlich if} 

font. L Ein feßlgefihlagener, ein 
— 158 her stiafang. 

f. Nibtorm; fehlerhafte, mangel⸗ 
„a ah liche x. dAanier. En Rinit van 

—fole. Fr * verkehrte, —— 
Balte it. 2 Eſelsohr in einem Buche, 
a8 derjenige F deſſelben macht, ber zu 

traͤge Kb, einen Kleinen Streifen Papier bincn 
— Nisfosiden, —sien. v. 2 

Beig in in de an galten legen. it. Eſe — 
in einem Bu 

Misfeet. f. Ein miß-, A Ralteter, fog. Klump⸗ 

anlerrij adj. air. Unfrei, Gegentheil von frij, 
ei. it Unſchön, in älteren Beiten. 

Misgaau. v. Fehlgehen, — gehen; tele 
oder irre, Derchet eben; n ‚ent 
gi ‚ entwifd Se 18 bat midgaan: 

ift da feh —53 — en. Wi fünt 'n ander 
misgaan: ben uns verjeglt haben 
uns nicht getroffen. Dat deer Tann em 
nig misge an, dat krigt Be jeter to 
faten: Das da Tann ihm nidt entgehen, 
er bekommt es ficherlich zu faflen. 

Misgang. f. Ein frucitlofer Gang, zu BE Einem, 
mit dem man fi wegen einer Sache bes 
ie en wollte. 

f. Ein ungebetener Saft, der Einem 
(ee unbequem kommt, weil fein Beſuch in 
Nber vorhabenden Arbeit 2 ſibrend 

aante. [. Eine Wißgeftalt, eine unförms 
Bi, , wibermärtige, unangenehme Geftalt. 

fast. f. Ein übeles Anſehen. it. Ver⸗ 
* ung —F Geberden. it. Eine betrübte Miene. 

Ein beftürgter Vlick. Rein, de Vos I, 88; 
78 



573 Magalani. 

Se latet yw dat neen nder |yn, 
dat nu —8 erte I u yn, ed 5: 
Bat il ebbe 5g elset: So 
lofiet «3 is nicht wundern, ap nun mein 
Herze Bein, oder daß mein Antlig jo 
Derunftaltet iſt, ſo verzerrte Büge zeigt. 
Bre al, 22. 
— 55 v. Entgelten, büßen. 

iß men 1 Der Mißwachs, die Miß⸗ oder 
nte. 

Misgiffen. v, Verkehrt oder falſch benden, oh ober 
muthmaßen, in feinen Bermut 

tauüſchen und verzechnen. it, In der PH 
tt, weichen bes ts von feinem 

rintigen Kurfe, in Folge irriger Berechnung 
deſſelbe 
—*2 nl. ſ. Die‘ — oder falſche Vermuthun 

oder falſche Berechnung. it. In ber Schiff⸗ 
Iehrt, bie — von dem Wege, den ein 

jff hurüsdgulegen bat und die, fehlerhafte 
+ Immung | des Ortes, wo es ſich befindet. 
Beides igeführt, wenn zur Ermitielung 
des Schiffskurſes nur der Kompaß umd ne; 
Log zu Rathe gezogen werben. 

Midgreep. [. im Sehe, ein Mißgriff. it. Bildlich, 
ein Berfeben, ein Fehler, ein Fehltritt, fanx 

Mlögreepft. adj. adv. Fehlgreifend. Dat is 
'n misgzeen t —5— 83 iſt eine Sache, 
bie falfch, fehle: —* efaßt und behandelt iſt. 

ipen. v. iſen. Sit misgeipen: 
Sich irren, anne 

Misgunnen, —gännen, v. Mibgönnen, was 
auch durch nig gunnen, nig en aus⸗ 
gedrückt wird. iögunft, — änft: Di 
unft, der Neid, eins mit 
ini ünftig; Mi gute, ungünitig, neidifch; 
eins mit afgün tig Ih 15. 

Miöhagen, v. Misfallen, mißfällig fein, — 
behagen. Dat misbaset mt: 
fallt mir; it. * exweckt —— bei mix. 
Ober II, 563.) it 9 —WT übel 

* Ari ‚benne —— 

HN kumpt: 
angel bei ber rer aft. —ã 

erdruß, Miß⸗ 
elligkeit. (Däfnert S. 808, 

Mispalve. [. Cine verfehlte Hälfte; bei ber 
Zwei» Theilung if die richtige Mitte nicht 

getroffen worden, fo daß der eine. Teil 
Katse: ‚länger, alS ber andere ik. Mine 

(Brem. ©. 8 68.) 

alve is 'ne Mishpalne: Bei ber Theilung 
fur 

— — wi Im Hodt.: Mißhanbeln; 
mißboon. it. Schlecht ober übel behans 

bel; Böfea thun, bezw. zufügen; unzecht 
und ſchi⸗ t oe übel beh unbe j ⸗ 

Mishandlung, ſ. Wie im 5 Die Miß⸗ 
handlung. it. Ein verkehrtes ein Thledites 
Betra gen, eine Isle te Au ührung. 

—2 — ubler, T enſch, dex einen andern 
enjchen m hanbel ihm Böſes zufügt. it. 

Einer, „der —8* bele Streiche begeht. 

Die Derfehlie offen u 
—2* — 

De Ab In Deögleigen: Die 
Mißhã — Rn —* ber Built. efr. 
Mishäge de an fein 

eipen. v. Hülfe verfagen 
—2 — v. * * falle, mißnerfichen. 

ishäweln. Geblerbeft, ſchlecht Bobeln, in 
der Tiflerei 

Mifig.. adj. ady. t, naß, nebeiß, trübe, 
i H d. biſdach abe. it. 
Kleid elenn außlebenp. — aus 

Misiagb. [. € lgeſchl bit Di 
verfehlte Berfolgung di ein Game, * 

Misjagen. v. Vorbeij ‚Bilant 'n aunert 
misjagt: Wir einander —— — 
— nämlich zu Pferde. it. Eine verfehlte zu 
ng au haben, ohne zum Schuß gefomsmen 
u. fe 
Pe L Ein Mißjahr, ein unfruchtbares 

Jahr, in we “ ınte zu mißrathen droht 
besw, mißrathen 

Midfaten. v. So — daß die Speiſen ver 
dorben werben. 

Miskamen. v. Bergeblih kommen, unzeihl, 
unzettig fommen. Ji kamet hiir mis: 
Dt fommt bier vergeblih, bezw. zur unge 

n Seit. it Mi mistumt wat: Mi 
Ü 4 'mas Rn mir begegnet ein Wngläd. 

ein. de 8 86: Ik wolde leder, dat 
my myaqueme, eer datlampe Schaden 
neme: wollte lieber, daß mir etwas 
MWidrigeß Begegnete, als dab Lam „oe 

) I Zr Shader nehme. (Brem. W. 2. 
en. v. Beim Ausholzen der Balme 

Im — einen Fehl⸗, einen falſchen Hieb 

weißfarnen. v. Beim Buttern einen her 
begeben, in Folge befien jene, oder bo 
eine fchlechte Butter aus dem Karne, dem 
Butterfaß, hervorgeht. 

——— v. Die ihr sie ge 
fenning, —ung ie ie Beulennung 

1) | Miltemiß, E Die Unbelanntihafl. it. Die 
enntniß 

Mistefen. v. Beim Wählen einer Perſon, einer 

et lo Ta fehlte Wahl. eling, —fun ne ver 
—A * tauſchen beim Guten, al 
Schlüfſelloch, Einen oder Gine zu b 
it. Borbeifchauen. 

Miskilen. v. Beim Gi Den, Gintreiben 

—* ——— dorient m.L Ein r 0 
Misklagt, —Ungte. in age vor *8* 
bei des man, wie gerecht fie auch zu 
"Scheint, ben Trogeh en 

Miskleien. v. Mit ungeſchicliem Schreiben Rapier 
derbe 
— v. Papier, Tiſchzeüg 2c. verkehrt 

in 
are ern; « Roalſch Heiftern, —S 

beim ertleben, durch Rleifter 
—— er, för ? Eine — 

m. gem nike Tsd unreine 
ai zigen, Eindrud macht. — 

nn IBfarbig, vo von — —— 

—tuull. L Ein miß⸗ 



Misbuokten. 

— Kuorren, wie 'er ſich nicht ſelten 
BR Ai —8 zeigt. 

L En le erbaft zuſammen ges 
Drehtes Flo —5* SladB-Bünb 

f. Sin fehlerhaft gefchlungener 

rer . IJ. Di ſtaltete auüßerſte kno e verun a 3 

rige Ede vom VBrode, wi * ſte beim weit. 
fälifchen Stuten durch Überheigung des Bad: 

Riten abe an —— eraumt, launiſch. 
en: Aliens 8 

kopen, —Töpen. * ) einen Kauf machen, bei 
vom man Hinſichts der 

uften Dax etaticht febt. Su der ge ta eg e 
DMiöksern. ſ. Ungerathenes Getreide, Korn. 
BRistäre, J. Sind mit Miftefing, die Wahl einer 
—— KR — en, bei der man fi A 

dien, © ee seat Be bi e bie re on, die 
te Gade g ne 

7 J. FE md rathenes Baftmabl, b 
ein Schmaus, der durch Stankereien, Steei 
tigleiten, einzelner Theilnehmer geftört wor⸗ 

Arie. ie u A Riederkunft, eine 
eburt. efr 

MR Blew. v. d rei erheben, 
jaudgen, bei dem ai Ye aus u Reblen ber 
fangen Bauerdurfhen die abſcheülichſten, 
minerwürtigften, obrenzerreißende Töne ent» 
w 

Miskrimpe. [. Des mißlungene Einf Einſchrumpfen 
Be En rimpen: Das 

v 
MR 3 J. * Kreis, befien Biehung auf 

sem. Engl. mislead. 
L —lebe, £ pl. Berunftaltete, Trlippel: 

"ef Gliedmaße 
a item. — — — ſein. 

limplit. adj. adv. gungumpfüich 
x er plump; eh. urlimpi 

gen. v. Wie im —*8 Mißlingen, 
— gelingen 
Mislipe. [. "Eine durch ihre Form, bezw. durch 

ein Geſchwär, verunftaltete dicke Unterlippe. 
Misolepen. v. Laufend ſich im Wege irren; 

cfr. mißgaan. 
Mistofung. L. Die mißlun * nicht zu Stande 

mene Wiebereinlöfung eines vexpfäns 
33. 8* verkauften —* es. 

In Bremen, Stadt und Land: 
Das Ribtrouen, der Zweifel an der Ehrbars 
teit und Rechtſchaffenheit einer Perſon, bezw. 
an der guten Beichaffenbeit —F Sa % un 
ber Bulland, da man folde 3 
it. Berpweiflung. (Brem. W. * *.. * 
VI, 187.) it, In Pommern: Der Aberg (@ube. 
(Dähnert S. 808.) cfr. Biglow I, 189; 
Bilowe I, 148, 
rt us). [. Ein Mikflang, —feut, ein 
feier, fh fehlerhafter ve ige 

Dat misluftde em: Pia —2— 
Datt 't mislütten wörde, dat an 
Elf wol infe’en: Daß ed mihlingen werde, 
tonnte Joe Pe einſehen. eftalteteß kleines 

a e y Ein en 

Kind, 8 als Kruppel zur Welt gekommen iſt. 
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—— adj. adv. Über ge noch, Olsne 
ade, Anfertigung, verbo t , 

ungeftaltet. En mismaald Minft: * 
übel gebildeter Menfc, von ſchlechter Statur ec. 
En miönaatb eſigt: in haäßliches 

eficht. 
Mismalen. v. Eine Arbeit in deren Sinfertigung 

verderben. Mefter dirr bett mi ' 
Rott mismaakd: Der Schneider hat mir 
Ba —* ganz verdorben it. Haͤßlich machen, 
verftellen. 

Mismoal, [. Eine ſchlechte Mahlzeit, die Sinem 
nicht ſchmeckt, bezw. übel belömmt. it. Mangel 
an Appetit bei der Tafel. Ye yet n 
een Mismaal darum daan: 
deswegen nicht eine Dhahgeit went een 
d. i bildlich: er Bat fih deswegen keine grane 
aare wachſen Llaflen. 

m Buiood. I. Der Migmutb, Kleinmuth, Unmuth, 
die Shwermuth, Melandolie, Berzweiflung. 
— Mismodig, —moiig: Wißmüthig, Klein; 
‚mütbig, Inmermätbig, sur Verzwei ung ge; 
neigt. — V odigheid: Die Mißmüthigkeit, 
Gemüt geoerfmmung, Schwermuth. 

Miismufſel. C. Die ieömufchel, Mytilus Z., 
—— aus der Familie der Ungleich⸗ 
muöfler, Heteromya, zählt eiwa 50 geſellig 
im Meere lebende Arten. Am befannteften 
if die gemeine ober eßbare, M. edulis L., 
an unjeren Küften auf dem Watt in un zähs 
liger Menge. Bon den Dftfriefiichen Sal 
lanern wird das Thier geſchmort ald Mittags 
gericht verzehrt. Die Heinen bunlelgrauen 
Muſcheln werden am Strande aufgelefen, 
was mehrentheils barfuß gefhieht, um Das 
Shußgeüg ni t gu befchädigen. Bon der Dfts 
ee gun Tommen die Nie welchen aus ben 

rliner Marti, wo man r 
10 Afennig Bauft. lm ® satt te 
Au | Perien. 

Misusdgs. a di: adv. —— at, unzufrieden. 
Mispel. [, Xie im Hochd. von Mespilus L., 

Plenzengattung u der Familie ber as 
ceen. Die gemeine Mispel, M. germanica 
die man aud) Aspele, Heöpel, Neäpel nennt, 
Ital. nespola, ein ne Baum ode Straud, 
mit weiit dovni rigen Aften, kultivirt aber dorn⸗ 
los, hat ihre di im m fubtropiichen Klima, 
und kommt fdwad im Sübbelitfch: 
land, bei ung rn I im ultur » Buftande 
an geſchaͤrten Drten vor. Die Fruchte, von 
denen die kurzgeſtielten Appelmispels, 

die langgeftielten Berenmispels Heißen, 
find bei der Reife fehr herb und werden erſt 
nad lau legen geniehbar, wodurch fie 
einen weinartigen Geſchmack erhalten. Das 

„Be sähe Holy des Stammes eignet ſich zur 
Ser ofr. Wispel. 
fen. v. Tadeln, miß-, verachten. Gegen; 

"ar von N aztien, „g* en. He mispreed 
Sl kann em nig 

ann ihn nicht mißachten. 
quem; aber als f. ger 

braudt: vie Unbenueminit, Wenn if 
Misqweem van Jesbe: Wenn ih davon 
Unbequemliclei babe. it. Die Unbehaglichteit, 
entipringend aus Ubrpesligem Unwohlſein. 

Miöraden. adj. adv. Mißrathen, mißgerathen, 
fehl ober ſchlecht erathen. 

Misraden. v. Fehl rathen, nicht rathen ober 
nicht errathen. it. Schlecht ober übel rathen, 
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mißpeifen:, 
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einen ſchlechten Rath geben, it. Arathen, 
he misrood em oder bat. it. Mißrathen, 
d. i, mißlin en. 

Misraten. v. Se l tveffen, vorbei treffen; Dat 
was misraafd: Das war fehl gejchoflen! 
it. Schlecht, ungelegen, Bar A fommen oder 
antommen. Ga daar nig deu, du Zunft 
daar mol misraken: Geh’ nit dahin, 
Du könnteſt da am Ende ſchlecht anlaufen. 
He is daar ganß misraakd: Er ift da 
ganz in — Ungnabe gefallen. 

Misräten, —reienen. v. Falſch, irrig rechnen. 
Misrätening, —unng. [. Eine falfche Rechnung 

oder Berechnung, ein Rechnungsfebler. 
—— grig- adj. böfem Leümund, in übelm 

Auf ſtehend! 
Misſchik. L. Ein Etwas, was keinen rechten 

oder ordentlihen Schid Bat, was häßlich, 
ober ſchlecht ausfieht; eine Unform, Miß- 
geftalt. o 'n Misſchik Hebb ’E 

e e v nog mi fe’en ad dat Widt: 
Sold eine Ibgehalt, wie dad Mädchen da 
if, hab’ ih in meinem Leben noch nit 
gefehen! 

Misſchün, meſchiin. adv. Mönlihermeile, viel: 
feicht, wahrſcheinlich Sm Theutonist: mag 
ſchyen: Es mag geichehen, ober Tann viels 
leid geſchehen g ga misſchiin mit Di: 
Vielleicht geh' ich mit Dir. istiin ſprechen 
Die Nordfrieſen. Hol. Misſchien, altkol. mag⸗ 
ſchlen, zu en gezogen aus mag geſchieden, mag 
geicheben; wie Dän. maiteen, auch äLanſteen, ed may 
oder kann geſchehen. 

Miſſe, Mid. L Die Meſſe, dad Lat. miſsa, in 
den Anfängen der Chriſtlichen Kirche bie 
Öffentliche Gottesverehrung überhaupt, fpäter 
ber beionbere Theil des Gottesdienftes, in 
welchem der Prieſter das Dificium oder bie 
Conſecration des Brodes und bed Weins 
vornahm, die bei der Ib aomade Teer den 
Leib und das Blut Chriſti vorſtelen. Da 
man das Abendmahl als eines der Myſterien 
bes chriſtlichen Glaubens each fo durften 
Daran nur die durch die Taufe in die Ge⸗ 
noflenihaft der Blaübigen aufgenommenen 
Verfonen Theil nehmen, während nit nur 
bie jüdiſchen und heidniſchen Zuſchauer, 
ſondern auch die Büßenden und Katechumenen 
am Schluſſe des öffentlichen Gottesdienſtes 
mit den Worten „Ite, milse est (scil. cons- 
cio),“ d. i. „Gebet, die Berfammlung ift ges 
hloflen,” aufgefordert wurben, ſich zu ents 
ernen. Bon biefer Yormel erbielt in ber 
Folge der ganze Gotießbienft den Namen 
Milsa und man nannte -den erfien Xheil 
befielben Milsa catechumenorum, den zweiten 
ober bie feier bed Abendmahls aber Milsa 
fidelium. —35 verſtand man in der römiſch⸗ 
katholiſchen Kirche unter Miffe das bei ber 
Geier des Abendmahls gebrauchliche Officium, 
d. h.: Gebet vor dem Altar, daher der Aus⸗ 
iiſte hen ms zer n em daB fog. 

’offer, Mebopfer, d. i. die yriefterlidhe 
Handlung, durch welche, nach ber Ginbilbun 
der Glaübigen, Brod und Wein in den Lei 
und daB Blut Chriſti verwandelt werben. 

miin 

Als die Sitte auflam, daß ber Geiſtliche 
blos unter dem Beiftand eines Mefgebilfen 
die heilige Handlung verrichtete, unterſchied 
man zwiſchen flillen Miſſen, bei melden 
die Gebete nur fill abgelejen werden und 

— — 

Miſſe. Jſ. Eine 

Miſſe 

der Prieſter allein genießt. und apenbaren 
Miſ ——— —E de —B 
de hoge, in niedere und hohe, eingetheill 
wurden. Zu einer hoben Meſſe geböcke, dei 
Die dabei nöthigen Gebete mit um 
Mufit begleitet wurden, und der Geiftlide, 
ber gewöhnlich dem höhern Clerus angehörte, 
in einem toftbaren Meßgewanb erichien. Eine 
ſolche feierliche Meſſe hieß Daher auch 
amt, wie aug heũute noch. er 456.) 
Miſſpreſter: Der Geiftlige, der dat hillige 
Amt, wie die Mefle auch genannt wird, 
verrichtet ; in Gegenden mit gemifcht 
liſcher und evangelifher Benöllerung von 
ben Broteftanten im verächtlichen Beranbe 
Miſſpape, Meßpfaffe genannt. Wi 
f. Daß Meßklleid der liſchen Bri vor 
ſchwerem weißen, koſtbar geblümten Atlas, 
in Silber⸗ und Goldfäden reich geſtickt, ein 

———— er em der r en n 
mußte und ber Demuth Hohn ſpricht, bie 
er als ein der erſten feiner Sayungen zer: 
kündigte! — it. Miſſe: Eine Tondichtung im 
Kirchenftil Über einen aus verjdiebenen 
Bibelſprüchen zufammengejegten ‚mei 
fie nad Art einer gejungenen e com⸗ 
ponirt il. Dieje Tonftüde find am üblichften 
in ber leihen irche, befonders als 
Bruudmifjen ac, Die auch mod 
in evangeliihen Gegenden vorlommen für 
Braut: oder —— * Fi Fer * 
Ei ‚ weil der widtigfte und feierli 
—— Feſtes in — * Riche 
die Meſſe ift, bei den Proteflanten die i 
daher 19 auch bei ihnen aus den päpftlıchiten 
eiten Ausdrüde wie Sartmifie, Kirmes, 
ihtmiffe erbalten haben, wie auch bie 

dlonomilhe Wetterregel: Wenn 't regnet 
ünner de Miff’, fo is et de eel 
gewijf: Wenn es am Sonntag währen 
der Predigt zegnet, dann hat man bie gan 
Woche Regen zu erwarten. — Meiffesäber 

aus katho⸗ eißt in Pommerſchen Urfunden 
iſcher Zeit nach Dähnert's Ausdruck S. 308 
— ein Pfaffe, der Meſſe lieſt, mithin ein 
Meßprieſter Wenn nu de miſſe int 
middel was, fo helden de dre 
Miniftranten einen ſeiden dod vp, 
o hoch, dat men dem misdeder ſin 
op nicht ſehen konde. (Franz Weſſel, 

Schilderung bes kathol. Gottesd. in Stralfund, 
kurz vor der ſtirchenverbeſſ. Herausgegeben 
von Zober S. 5 86) it, Berſtehen 
merſche Urkunden unter MRiſſedAder and 
eisen Miflethäter, ofr. Misdaad. — Mi : 
Der Mepdiener, Minifirant, ein Gehülfe ber 
—A— en Ceremonien bei Abhaltung 
der Meſſe, be chend in nit enden wollenden 
Sniebelgungn x. Se ſchreyeden ganı 
barmlich vnd Iude in latiniſcher 
Sprake, de de leyen nicht vorſtahn 
konden, od de misdener ſulneß niqt 
mit den twe geden (Karren), be bar 
od nicht vele van verkunden (ram 
Weftel, a. a. DO.) . 

nbelämefle. Die Hanbeld: 
meflen haben ſtehen und Ramen dem 
heiligen Amt zu verbanten. Bei den gottes⸗ 
Dienftligpen Welten, welche, wie auß dem 
Borigen erhellet, - Mefjen genannt wurden, 



Mifſe. 

MMegten alsbald allerlei Hauſtrer⸗ und 
Be — einzufinden, wel Aa Waaren 
bei dem Zuſammenlauf vieler Menſchen an 
den Mann zu bringen ſuchte, und ba bie 
Prieſter ihre Rechnung dabei fanden, fo 
duldeten fie nicht nur die —— ſondern 
en ihnen auch nad) und nad große 
Sell Au; diefer Brauch I fehr alt it, 
er au 
Heiligen, 8329--879, ber [don dagegen eifexte 
Aus dieſen Narttolahen an Kir enfeften find 
bie großen Handelsmefſen bervorgegangen, 

en wol auch ein kirchliches Ceremoniell 
serbunden warb, welches ben Mefien theil⸗ 
weile noch beüte "geblieben ift, wie denn auch 
bie meiften nod am Tage bed Heiligen, ober 
fe fee Kichenfeftes beginnen, be Namen 

% 

Baftliuß, dem Großen unb 

ven. Die Bedeütu Deütfdgen 
meſſen leidet feit dem Teaten halben 

hrhundert, Dank jei eb den Entdedungen 
im Reich ber Rat e, an einer unheil⸗ 
baren Schwindſucht! Der Dampf, bie Blitz⸗ 
Io, 5 bie „nütiprade, ein feindlihes Dreis 

Meßverkehrs Freiind Hein! Einen 
großen —— — pflegt man auch eine Meſſe 

men. 
elil it, mislit. adj. adv. M . 
—— — gefingen ade: au mi Ha 

: bebeniih. ungemwiß, veränderlic), ge- 
tür, zweibeütig, miete est in 

eb fieht bebenllih auß, ber Erfolg 
iſt ungewi nmiffell Klödr: Eine Bar 

e Farbe, die nicht zu erkennen ift, eine 
äplihe Yarbe. He ſut miſſelik uut: & 

t unangenehm, entftellt ꝛc. aus De 
wurb d'r gan miffel! van to Mode, 
ga be dat Blood fag: Es wurbe ihm 
RK zu Dutbe, ald er das Blut ſah. — 

ucbig, I lecht zufrieden, ſchwermüthi 
remen auch moielit fag 

r 5 ver Tegt mislit aver: Gr ift bar: 
er ſehr unzufrieden. it. Krank, zu 
— gm | Erbrechen eneigt. Hol. Niffeltit. 

mistit. Angeli. mis lic. 

giffeme ee Ein Kaͤtzchen, in Meklenburg⸗ 
——— erſprache. 

— verlieren, vermiflen, 
fehlen "el fat bat miffen: Wer foll 
daß entbehren er ed verlieren, em ed 
feßlen? He tann mitte milfen: &r gibt 

gern Gelb aus, er ss. 3 
misfe veer: Si 
Dos Ding mi A 't valen: Die Bequem, 
if die mit ber Sache verbunden ift, 
vermifje ih o af it. Mißlingen, gegen Er⸗ 
warten ausfallen. Sprichwort: Giſſen is 
miſſen, o bat Siſſen miffet: Ber 
ehlen bungen trügen. Dat kann nig miffen 

En), ne veel drinkt, de moot veel 
gen oder yorbei greifen, irren, 
Sr m m Das ſchlagt 

A ; darin irrt er ſich. 
8. ſ. Db vom oltfoang, 

mespris, dem 21.68 n m6 pris? 
Wisfelten v. —— —2— nebenbei | 
Fo: oder 

in eine Bentüge und —— ee Lage, een, 

af" bat er nig mb: 

Riffion. v 581 

Gib Acht, daß Du Die we febt ‚'ehen um 
m Erde fällt, wenn Du 

enn Du Diin Ar "so ne 
un mi — — denn [hal Di de 

Wort brich 

fegen auf einen Susi. it. Em fehlerhaften 
Segen eines Pfahls 2c., von Typen in ber 
Buchdruckerei ıc 
cken v. — irren im Sinnen, verlkehrt⸗ 

finnen; verrechnen in der Ermartung auf 

Misfunig, —unng. ſ. Eine Taüfchung, Ver: 

worts. 
Miffien. L Ein Lat. Wort, missio: Überhanpt 

—— —— —— —— pſtlichen Geſandſchaften an i 
Inte befondere der Inbegriff aller bie Berne 

des Chriftenthums unter nicht chriftli 
ötlern Degwedienben Beitrebungen. sie 

aber m Schooß der Kirche nie unter 
ben Brote anten, bort wie bier mit großem 
Eifer für das große Wert der dr gen 
Geſittung, ſtreckenweiſe auch mit Erfolg: Der 
Miktelpunft der fatholtihen ‚iffien ‚ das 
Collegium de pro a fide in 
Rom, vom Papſt Urban . im Sabre 1627 
errichtet, nachdem fein Borgä änger auf Betris 
Stuhl fünf Jahre vorher den Grund dazu 
elegt hatte. Die Nüfione zbätigteit Sat 

zuerfi unter ben ie tden ent» 
midelt, von benen die Geſe ok Jeſu im 

thätig ok aben. Au elt 
haben br pi frühzeitig an der Miſſton Beteiligt 

tiftun * Geſellſchaften und Ver⸗ 
einen, denen in neurer Zeit auch Laien» 
Vereine angeſchlofſen haben, allefanımt zur 
Berbreitung des Glaubens. Proteſtantiſcher 
Seite nt die Mifftons , Thätigleit mit 
bem Anfange des 18. Jahrhunderts, und 
ine ift es ein König geweien, der dazu ben 

ftoß geneben aber Friedrich IV. von "Düne: 
marl, de Im abre 1706 für jeine Beftgungen 

ie Miffton zu Trankebar ges 
a bat; und mit großem, ausbanernbem 

* ihrer Stiftung, bie 

— werden Zu ben Zändern Deliticher 
gunge entftand 1816 bie Bafeler, 1893 die 

erliner, 1829 die Rheinifche Miffions,Schule 
zu Barmen im Wu denen nod 
Endere gefolgt find, während dad Seminar 
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ber Brlbergemeiube a Herniut an alt; 
bewährten Ruf behauptet Bat. — n8- 
ben, ung ER * —X Side» die auß 

on ſterform eingeriehieten &o Degien 
nda als reif Eintlafienen in alle 

—X zu predigen das, was die Kirchen⸗ 
lehre daß —* Gottes nennt; — Miſſtenare, 

üfionäre heißen bei ben proteftantifchen 
Geſellſchaften die in deren Lehranftalten ge 
bildeten Abgeſandten zur Verbreitung der 
Hriftlicden Religion, Heidenbekehrer, Glaubens⸗ 
boten, wie bie oftel Jeſu die erften Arbeiter 
an dem großen Werle der Gefittun gemejen 
find. Nicht leicht ift ea für die 
Evangeliums, den Lehren deſſelben —— 
anzuba bei Volkern, bie ſich im Kreiſe 
ausgebildeter Religionsfgfteme von Alters Her 
bewegen, wie die Inder des Brah 
wie aß’ die Rationen Hinterafiend, die dem 
Bubbba, dem A ⁊c. folgen; aber auch 
bei Raturvöllern ſtoßen bie Sendboten auf 
nicht geringe Schwierigleiten, zu beren 
windung große Geiſtes⸗ und Gemüt ötraft 
gehört. Bon den Böllern Afrikas ift wol 

ned ber Belehrung ſchwerer zugä 10, 
als dasjenige, weihen wir, fi bem | 

raber, Kaffern, Rare 
I! von ae nennen. n neürer aRiifionde 

nen a oe lieben materielle Vor⸗ 

Dafür, 
aben ie ihn u t ana Kreitz geſchlagen. 

ve er zu und gelommen, wir hätten ihn 
ka gewiß befier behandelt." “ 

brer Stiftung durch einleitenden Gottes dien 
und parauf olgenden Jahresbericht über bie 
Mirkjomleit des Vereins unb ber Miſſton 
überhaupt, womit dann eine Gollecde zum 
Beiten er Miſſion verbunden . $n 
manden Gegenden find dieſe e wirtliche 
wosferte ——— —8 in er Grafſchaft 

N, 
8* r au 2 r ein gefeiert werben en 
—* das vornehmſte iſt. 
— in u: en Bünde abgehalten. 
Es werben ic weniger als zwölf Predigten 
in ben beiden Kirchen und auf freiem Felde 
ge ben, wie denn der Navendberger uners 

iſt im Anhören von Predigten. Die 
. zählen Taufenden und im an 

. 1879 gab die FeſtColleote 3420 Anl. Ertra 

Sinde 

‚von ber Rede » Bolmarflein b 

beit inmerfi 

RR ven. 

Niſſtren 

be *5 beziezt fh auf 
a ben — 
— Ron grennen muß, * au 
— n, bei denjenigen (fern, 
weiche man Heiden n An fie 
im eignen Lande bie Milfton unter dem 
Ka t, ben an Ro . 
bie en > Die aubenben zum 

ber in den allermeiften 
Berhältniffe und ausfichtsvoller —— 
we wird, macht das 
tr e en zur aerlich * 
Chriſten; —— Schritt iſt * 
um ben Juden auch innerlich zum Chriſten 
—— Ce ber aber —— 

enden ern in e 
— * bie Mischung des 
—* Inte mi * 38 wi 
ein neüer Men vorge in 
welchem bie Gigenthämlichleiten der Denl: 
weife und ber Gemütbänrt bed Semiten all: 
mäls verſchwimmen. — Richt zu vermedhfeln 

er ausmärtigen Müfion unter ben og. 
n iſt — de Bien %, bie — 

Sen, die nad Dem Beiſpiele 
teſtantiſchen Englands vornehmlich im 25. 
land ins ger erichtet worben if vom 
Menſchenfreünden, Denen ein fittlich gebifbeles 

ieben auf dem Boben h 

ae hen Benlgeneänben t das eble 
Brüderpaar Adalbert und Berner Grafen 

der Herrſchaft des aus ber Sin entipein- 
enden manchf anbeim ge 
allen —8 ohne daß fie von den —— —— 

Austern 
— ckt ſich der Eu ve der nern 

| nen ei ‚ te, 
ſittliche ben Er Lebendgebiet. ——— i 

——— ber innern Miffton ſeit dem zu 

Fufapflicten ab«, und in bie — 
zu ziehen, das Weibe eibervolt no eitler 

a machen, als es von ——— iſt 
—28 zu lenken, von denen keine 

Bla, 

Umtehr, das Familienleben von ** aus 
u oe hat maß eine Kinder 

Gl Sen dam ee ' t en kann, en 
der Mer "nd e8e bie I 

iſſi ieh bare en Dun wenn }. B. die 
5 on —* —— 



Riffio. 

Miſſmane, miffmanige Offeren. [. u. v. Geſchenke, 
* be Beh — Seelenmefien Fl Ma 

nabrädide Urkunden.) 
I. GSin Fehlſchlag. Einen Wisflagg 

begaan: gen Fehler begeßen. ch 

Sftep, tree, —treet. [. Gin Fehltritt, im 
eigentinden und im bilblihen Sinn. — SRiß 
ftappen, — ſtallen, —treben: Fehltreten. 

Misseitſch. — adv. Berbrüßlih, verdrofſen. 
(Wellenbarg. 

Mift. L. Der Nebel, und zwar in der Regel ein 
fo dichter, daß bie Sonnenftrablen ihn nicht 

durchdringen vermögen. Daar qwam 
c ’n Ruf up, datt man geen Dre 

ree ben je’en kunn: Da erhob ſich ein 
8 Dichter Rebel, daß man nicht drei Tritte, 

chritte, vor fi Hin fehen konnte, wie eẽ 
u. a. in London oft der Fall ift. Se 

“ wort: Mift Bett den Doft, oder Froſt, 
in de Kiſt, weil auf den Nebel gemeiniglich 
reine Luft mit Morgenwind, oder Froſtweiter, 
folgt. _ SE, Engl., Altengk. Mist, moist, felicht. Angelf. 

ft: Duntelheit. Keltiſch Mwes. ' 

Miſtel. ſ. Wie im Hochd. Name einer Pflanzen⸗ 
gattung auß ber Familie der Loranthaceen, 
im Syftem Viscum L., Barafiten, Heine 

ne Schmarogerftraütfer auf den Xiten 
er Laubbalme, bildend. Darunter bie 

Zeimmiftel, V. album L., am baüfigften auf 
Birn⸗ und Xpfelbaimen vorlommend, die 
betanntefte Art it. Morentafen und Kenſter 
find ortsubliche Namen, die ber Meflenburger 
diefen Parafiten gibt. Die Miftel zus efoxnv 
ift aber die im füblihen Eüropa ihre Heimath 
habende Eichenmiftel Loranthus europaeus Z., 
und fie iſt es vorzugsweife, der man ala 
Heilmittel die fabelhafteflen Eigenſchaften 
zugeſchrieben Hat. Heüte wiſſen wir jedoch 
enau, daß ber Standort dürchaus keinen 
influß auf die arqneilihen Wirkungen der 

gewöhnlidden Miftel V. album L., auszuüben 
vermag, und daß auch die Eichenmiftel ſich 
nur durch ihren Gerbftoffs Jahalt von. ihren 
haufiger auftretenden Schweltern unterſcheidet. 

Mitten, miftern. v. Star! nebeln, fein regnen, 
von einem Aebeltegen. 

Mifterig, miftig. ad). eblig. Miftig Wedder, 
e’er: Neblig Wetter, vorzüglich beim Sees 

vol üblicher Ausdruck Hol, Angelf., miftig. 
Engl. myaıy. 

Driftfo rte. [. Im Munde bed Berliners, außer 
ie 

Deibteönf. £ Die Traurigkeit, Niedergefchlagen- 
‚heit. 

Miströäftig. adj.adv. Traurig, niedergefchlagen ; 
wird —— it. Eiend. ”n mia s 
tsböRigen Koerl; Ein jämmerlicher Menjıh. 

Hehe, v. Berfteh mir nig miß! (Micht. 
mer ©. 52.): ' . 

erliner Vöbelfprace. 
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Miſswaan. ſ. Der Argwohhn. (Pommcerſche Ur 
kunden.) 

Miswald. [. Der Mißwachs. Die Fehlärnte. 
Miswifen. v. Fehl oder falſch Mc ober 

weijen, beſonders der Ragnetnabel im Kompaß. 
it. Die Wege zeigen. 

Miswifing, —wifung, —wifeng. ſ. Mißweiſung; 
ein falfſches Zeigen in Beuge auf bie’ tung 
ober den Weg; Abirrung, Irrthum. Dat 
‚wu 'n belen Miswiling, fo datt wi 
Heel waar anberß ben qwammen, as 
warben wi willen — Daar is ’n 
Miswifing (variatio et aberratio) in de 
Kompas. (Dfifriesfand, Doornkaat S. 609.) 
Dat is 'ne helfe Mismwifing: Das ift ein 
bider Strich durch die Rechnung; daB ift fehl: 
gefhoflen. (Stürendurg S. 152.) it. Die 
Nißleitung, Desw. Verführung. (Hufum, 
Sleswig. Schüße III, 103) 

Mit. praep. Mit, cum, im ganzen Sprachgebiet, 
einige Gegenden audgenommen. Als adv. 
Recht, Fieb, angenehm. it. Wird das Wörtchen 
mit auch im Plattd. in vielen zuſammen⸗ 
gefekten Wörtern gebraudt, deren Begriff 
eine Gemeinihaft von Perſonen oder Sachen 
in fi fließt. — Mit all nig; Ganz und 
ax nid it eens: Zugleid. Mit Fre⸗ 
en laten: Nicht beunrubigen. Dat was 

em nig mit: Das fam, es war ihm nicht 
gelegen. De is bull mit Lögen un mit 
all: Der ift doch ein gar zu axger Erzlügner! 
Em ward't nog mit warden: Es wird 
ihm noch gefallen, von ihm gut gebeißen 
werden. Em dat nit boon: Es ihm bes 
greiflih machen, Mit to: Bisweilen. Dat 
do if jo mit to: Daß thu' ich fo nebenher, 
als Nebenzmed ober in der Zwiſchenzeit. 
Mi fall 't mitweſen: Mir jol es recht 
fein, ih bin damit einverftanden. 't id em 
mit: Es iſt nach feinem Sinn, ift ihm seht 
lieb und angenehm. Wel geit mit: Wer 
geht mit fort, mer begleite mid, wer gebt 
in meiner Geſellſchaft. Dat lööpt all’ mit: 
Das laüft s mit, das geht Alles vor⸗ 
mwärtd und gut von Statten, oder ganz nad 
Wunſch und findet feinen Widerliand. it. 
Das laüft Alles mit dem Betreffenden zur 
[ammen vorwärt, 19 nicht von demfelben 
ennend. Der Saterländer ſpricht medd, 

ber Wangeroger mit, der Helgoländer met, 
der Rorditie e me, ald Bor: und als Beis 
wort. it. Im Herzogthum Bremen brauchen 
bie Sanbleüie bie praep. mit noch fo, wie 
die Vorfahren für: Bei, apud;. das Angelf. 
mid, bei. Mit Enem denen; Bei Einem 
in Dienft ſtehen. Brem. Stat. 4: Hadde 
ock ein unberudtiget Frave edder 
Raget dre Jare mit enem unfer 
Borger ofte Dorgesiten (oe gerin) 
gebenet, wolde be Borger ofte Bor: 
gerite öhr de Borgerigup bidden, 
es en [holen de Radimanne nit 

mweigern. Und in ber Amtrolle der Bremiſchen 
Goldſchmidte: Welle Mann unfe Ampt 
winnen will, unde hefft hier nidt ge: 
Vebrt, de fall Bier 160 vorne twe 
Jahr denen mit enem, tween offte 
dbreen Meiftern. (Brem. W. B. III, 168.) 
got mebe, mee, met. Dän. Schweb. Norw. med. 
naelf. amh midY. Wltengl mtd, mit. Kitiafl. mide, 

mid, wet 
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Nitafleufjein. v. hut ber eb es auf ber 
Kanzel, wenn er die Gebrechen, die Sünden 
all' feiner anbüdtigen ub * tadelnd ans 
Tageslicht Bringt, nicht jelten in Worten, bie 
aus dem Munde eined Lehrer der Heils- 
gerfünbigung niht weniger, als chriſtlich 
in 

Weiturkeher, —bederfde. f. Ein männlider, 
bezw. ein weiblider Arbeiter, welcher mit 
einem andern einerlei Arbeit verrichtet, be⸗ 
fonder8, welcher mit einem andern an einem 
und bemfelben Gegenftanb arbeitet. — Mit- 
arve. ſ. Ein Miterde. — Mitarwen. v. Mit 
erben. — Mitarwlos. adj. Mitenterbt. — 
Mitaweſcheid. L. Der Abſch ed, ber mit einem 
Anbern ugleic ober gemeinfam genommen, 
bezw. ertheilt w 

Mitbade, f. Ein Bo der mit mehreren Anderen 
irgend wohin geſchickt worden iſt, 3. B. die 
Abgeordneten zum Land», zum Heichsto e ze 

Mitbate, — bett. [. Ein gemein] aftlicher 
—* ein Nutzen, an dem hrere Theil 

en. 
Ri argwonen. Einen mit einem Anbern 
wegen gemeinfe afni en paehens, Ver⸗ 

ens ꝛc. in Verdacht h 
Pa be. S. Ein gemein ge Bett; mit⸗ 

bebben: Ginem eine Gclafftelle mit einem 
Andern aneilen. — Mitbedbeln. v. In der 
Mehrheit auf Betteln, fog. ten ber 
andwerföburfchen, ausgehen; Witbebbier: 

er, der zur — Yunft ber Bettler gehört. 
Mitbeben. v. Mitbieten Det einer öÖffentlihen 
—— rung. tbebingen. v. Thun 

ebrese, Denn fie wegen Kaufs 
Fa Sad, Waare, mit dem Berlalifer 
——— unterhandeln. 

dregen. v. An einem Betruge he 
- bezw. unbewußt Theil nehmen, modurd man 

Mitbedreger wird, nicht felten durch 
(ötaue Ausnugung unferer Butmüthigteit 
urh den en 

ad Buitbehrog © erführt. 
—— ſ. Die Theilnahme an dem Betrieb 

er Sache, eines Unternehmens, dem zur 
—ã— ein, zwei, bezw. mehrere Mit⸗ 
bedriwers fs vereinigen. 

etrüger, der und 

Mitbebrönuäf. ſ. Die Theilnahbme an ber 
Beirübnik eines Andern. — WMitbebrönt: 
Mitbetrübt; — Mitbepröwen: An dem Bes 
trübt dein, dem Betrübtmachen Theil haben. 

Mitbebfren. v. Etwas mit einem Zweiten bes 
thetern, bezw. eiblich verſichern 

Mitbeerbroder. ſ. Ein Kumpan bei Bier elagen. 
— Mitbeerfibler. [. Das Mitglied emer 
wandernden Mufitbande, die in Bilers und 
Dorfigänten zc. ihre Konzerte aufführt, fei 

treicher, Pufter oder Tuter, ober auter. 
er . Ein — Schimpfwort, —* 

lũderliche Dein? über 19 gegenjeitig Juufen 
eelälüde. [. Zelite, wel e in Gemein⸗ 

[6° mit Findeien den Befehl zu führen 
3 find, bezw. es 16 anmapen 

Mn einem Andern fleißig fein, 

nn, en. E Sagt man, wenn zwei Berfonen 
egenfeitig betaften. 

alte reden, —teebt en. ſ. u. v. Gegenfeitiges 
efriedigen, Zufrieden ftellen. 

Mitbefte en. v. Mitbefreien, zweier oder meh⸗ 
rerer Perſonen aus der Gefangenſchaft. it. 

Mitbeſcharmen. 

u Nebenverwandter. — ER 
fräuben: Ein Bundniß mit einem Reben: 

verwanbien ſchließen. 
Mitbegaden. v. Eines 
wie zur ee ie r en. Si 

it an. v. Heißt es von einem Dienſtbo 
wenn ex Nebendienfte zu bejorgen Bat, bie 
wi 8 1 feinem eigentliden, yum Hauptbienfe 

eek öt Geſell es Audern egr non Sn ef seidaft ein 

— L. Der Witgebraud; einer Sache 
der Dätnugen, ber daraus entfpringt. 

Mitbehöben. Mitbehüten, eine Weide, 
Grund be ehenber Gerechtſame. ofr. Mitweibe. 

Mitbegülplit, —beiulpen. adj. Mitbebülftig. 
Enen mifbebu pen wejen: Einem feinen 
Mitdeiftand n. 

Mitbekamen. on einer Gabe, einem 
einer Sache ıc. Etwas abbekommen, en 
Theil davon mitennpfangen. 

Mitbelarmen. v. Einen Trauerfall mitbeflagen, 
mitbefeifaen. 

Mitbefilen, v. Sn Gemeinfhaft eines Anden 
ſich beraufden“ betrinten, wie es unter unter De 
fejltonellen Zechbrüdern nicht aubzub 
fe t, in Bierhallen, — fluben, in Schnapps- 
butilen, Weinfneipen, Beer Vefthöhlen, die 
das Fammenieben untergraben! 

Mitbelegen. v. In Geſellſchaft eines Andern 
Jemand belügen, ihm bien ea a tagen. 
Se hett mi mitbelagen: 
leümdungen über mid) mit erbteiter! 

Mitbelewen. v. Miterleden. Ik heff de Lege 
Sean ie, die fätlmme Branaef Ich * 

e böfe, bie imme Yranzofenzeit, von 
1806—1813 mit erlebt! 

Mitbemäteln. v. An dem Bemäleln, dem Tabel 
erjon, einer Sache ſich bethetligen. 

abe nteln. v. Theilnehmen am 
entfhufdigen, einer unrechten Handlung ein 
Mäntelden umbä 

— cht, mit anderen Mitbeneweld. adj. 
Deraufäiten in _bemielben Buflende ſich be 

endfen Sid in Geſel⸗ 
daft and 30 Her beirinten oft anderer Zecher 

Mitberaden. and mit anle legen; bei einer 
Sanharbeit be be ai —* — — — — 

ſchlagung Zeil nebmen. 
— —* Bei Crrih Gchäges v. eu tung eines 

Hülfe lei 
Each, v. An einer Beraubung Theil 

nehmen 
Mitberächtigen. v. Hel emanbem im übeln 

Ruf zu Seingen. — v —iS — 
— aber auch mit dem been 

Nele empfinden und biefer 

53 v. Einen mit begeifern; — 
yim mitbef \ümugen; it. mit ht 

—— eden langweilen apen. 
adj. Mitbeioffen. De is mitbef apen, beißt 
ed unten den Zechern des 8 

Ditbefcharmen. v. —— Yäffe 
leiften. — Mitbeſcheed fcheid bezw 
eine Ir rer weiße a webr — Einen 
Bittſteller ıc. ergeht. itbeſcheed weten: 

3* 



Mitbeſcharmen. 

Bon einer Sache, ſei fie eine gute oder eine 
böfe, —*5 aenutaiß haben. — Mitbe⸗ 

: Un einer Beſcherung, zum Gt. 
ae bezw. — Bi 3 en 

—— —— 
ſchummelu: Bei em liftigen Betruge eined 
Andern betbeiligt jein. 

Mitbefeten. adj. Ritangeieflen. He is mit; 
beſeten von 't — Marlow: 
Er ift Mitbefiger bei Rittergut Marlow. — 
Mitbefetten. v. Mitbejeken, 3. B. eine Yeftung 
mit einer andern Mast gemein Hand be be: 
Shen: wie zur Zeit bed 

erreih mit Preüßen das Be —Ee 
in Mainz hatte. Sik mitbeſetten: Sich 
mit einem Andern nieberlafien, angefeflen 
machen. — — Mit Einem zu⸗ 

Mitbeſlates. 3 Gemeinſchaftlich beſchloſſen. 
»t is 'ne mitbeſlaten Saal: Das i 
eihe von und Beiden beſchloſſene Sache — 
Mitbefliten. v. Einen beidleichen helfen. — 
Mitbeſluten. v. En emsinfamen Beſchluß 
—* — al 

en, V. 

fortune nennt. 
—— £. Mitbeſ 
bin einem un —* 
u en er ge 

ruen. el Sentanden in Geſellſchaft 
eined — heftig anfallen, ion über allen. 

a 
e tige —*5— den man ——— — lich 

einem Andern empfindet. 
. adj. Mitbeſtaubt. Se ſAnt Alle 

mitbetömb Sie Ale haben vom Staube 
Pi viel abbelommen. 

Hide en. v. Mi einem Anden Etwas 
ugleih oder gemeinjchaftlich befireiten; it. 

„ee elligen, — * 
en. v. Heißt es im Kreiſe roher r, 

die 1 gemeinfam ober zugleich nen: 
.ofr. mitbejapen. 

betarmed. ae Mit einem Andern auf 
Etwas erp 
Seen oe " gimei enftände gleihaeitis 
—e— mit ui 1 zug —E ee ie 
w erſonen in Hi e 
De Kae Dbr hen te Beiril NT —— 

als wozu *7 ie b 
kann. 

Mitbetugt. ſ. Eine Mitanklage, eine —2* 
digung, an der zwei oder mehrere — Kati 
bethe igt nd. — Mitbetngen. v. Mit 
vor Gericht, oder auch anderswo. — 
betunen. v. Miteingaünen, einen Heinern 
Blog, wenn daneben ein großer Play mit 
einem Zaun verſehen wird. 

Mitbevullborben. v. Bemeinfihafttich mit einem 
Andern Etwas, eine Sache, genehmigen, ihr 
beiftimmen; miteinwilligen. 

Mitbewaren. v. Mit einem Anbern eine Sache 
Berghaus, Wörterbug II. Vb. 

er, mit einem Andern 
eſuch abſtatten, was 

x andere Dinge, 
mmt war, bienen 

Mitbübel, 585 

in Obhut nehmen, behüten. Sit wat in 
bat Good mitbewaren: en: am“ n Gemeinſchaft 
wit einem Zweiten in dem ‚ Zandgute, 

— 1. Der Ribeneib. — Witsewifen, 
v. Bine —*— e, eine Behauptung, gemein⸗ 
ſchaftlich mit Anderen beweifen. 

Mitbisden. v. Miteinladen. Wi willen 
alltoboop mitbibden: Wir wollen 
ale zu Aula ammen, zur Feftlichleit, zum Schmaufe 

——— . v. In Seſellſchaft eines oder meh⸗ 
rerer — Etwas zuſammen binden. — 
Mitbinners. [. pl. Geuoſſen bei der Ärnte, 
— das Sehens Korn in Garben binden. 

lälten, v. Gemein: 
"aufn "mit Anderen überlaut ſprechen, it. 
a ab laut, beülend weinen; it. Bellen, 
von H 
Fir _ leke ſ. Eine Bleihe, ein Platz, 

an welchen Mehrere die at zu bleichen 
Die Berechtigung ab haben; daber auch — wit 
bieten und Gemeinſ aftlich blei⸗ 
chen und die gemeinfamen ker, bezw. 
—c des Bleichplatzes. 

tblöden. v. Mitbluten. Du falft dandr 
mitblöden: Du ſollſt es mitentgelten. 

Midbode. [. Ein kleines Haus; it. eine Jahr⸗ 
marftö:Bube, an deren Beftt mehr als eine 
Perſon betheifigt iſt. 

Mitbowen. v. Mit Anderen ein Bubenſtück bes 
eben; daher auf — Mitboweree, — bowen⸗ 

Ban, —böwerije. [. Eine Buberei, ein Buben: 
oder Süelmenfüd, welches zugleig mit 
anderen Bubenftreichen, bezw. der ein Streich 
in Geſellſchaft anderer Buben begangen Si, 

Mitbörde. [. Eine Bürbe, Laft, welche Mehrere 
emeinfam tragen. 

Miütbörge. L Einer, der mit einem Andern für 
einen Dritten Bürgichaft leifte. De Mit⸗ 
börgen [ball man wör en, Togt das 
Eprlänon in Pommern, db. h.: Alle Burgen 

fien dafür ſtehen; daher aud) — witbörgen. 
v. ein Mitbürge werben. — MRitbörger. £. 
und Mitbörg de. [ Ein Mitbürger und 
Mibürgerin. ezw. die Ehefrau eined Mit 
bürgers. ofr. Mebeborger 

Mitbraffen. v. In Geiehfgaft ſchweigen, ſchlem⸗ 
men, Unzucht treiben 

Mitbringen. v. Wie im Hochd. mit Anderen 
Etwas uber it. unter mehreren Dingen 
noch ein exes Ding mitbringen. 

Mitbrober. ſ. Ein Mitbruder, Tbellnchmer an 
einer Brüder] 

Mitbruken. v. gebrauchen, in Geſellſchaft 
Anderer von Etwas Gebrauch machen. 

Mitbrummen. v. Vom Rurren gegen Befehle 
ber rigteit ſich nicht ausſchließen, mit⸗ 

*5 — v. Mitlärmen, —poltern; daran 

—— — a Prugelei, Schlägerei en. v. An einer ei, er 
— — fein. ® ® 

an einer — v. Desgleichen 
bei ni man bie „auögetgeilten Port ala und 
Schla allen 
— * ißatel eine gemeinfome, Mitbüpel. 

eine Gensfenfgefie Ref e. BEE in 'n 
an ber ge Mitbädel: 

meinfamen 8 Bir 8, site bün it ’t; 



386 Mitband. 

Gewiß, gewiß, gehör’ ich mit dazu! — Mit 
büfle. [. Eine le or eldbuchſe. 

Mitdaad. J. Eine gemeinjame Handlung, That. 
Nitraad un Mitdaad: WMitratd und 
wirkliche Hülfe. Daher auch — mitdaden. 
v. bei einer Handlung, namentlid zum ge- 
meinen Beten, mitwirten. Wente fchole 
wi mededaden, fo behöret fit, dat wi 
ot jo mederaden, heikt ed in den Greif: 
walder Stabt:-Gtatuten, d. i. wenn wir zu 
den Städtiſchen Laften beitragen follen, fo 
gebührt es ‚da auch unjere Meinung, 
unfer Rath gebört werde. 

Mitdag. [. Mittagszeit, —efien. Over Mit; 
dag in de School bliwen, als des 
Schülers Strafe für nachläſſiges Lernen, 
wegen ungezogenen Betragens ıc. 
Übagen. v. An einer öffentlichen Berfamm: 
lung, dem Reichötage, den allgemeinen Lands 
ze ‚ten Provinziallandtagen, Kreistagen 

eil nehmen. — Mitbagebingen. v. Drüdt 
denfelben Begeifl aus. 

Mitdalen. v. eilnebmen an den Scerzen, 
deren Zielſcheibe andere Leüte find, die man 
ern nedt. 

Mitdaimern —halwern. v. Thun Braut: und 
junge Eheleüte, wenn ihrer zwei ober mehrere 

aare zufammen find. cfr. Mitkalwern. 
Mitdaalſmiten. v. An einer Rauferei, bei der 

ed aufd Nieberwerfen der Gegner abgefehen 
on betbeiligt fein. 

Mitdammelee, —lije. [. Eine gemeinfchaftliche 
Tänbelei, Spielerei, an ber mehrere Berfonen 
Theil nehmen, wad — mitbammeln. v. mit- 
tändeln ift, was bie — Mitdammierd thun, 
die immer Luft zum Tändeln baben. 

Mitdawen. v. In Gefellfhaft Anderer mit 
biefen lärmen unb toben. 

Mitdammen. v. An ber Errichtung eines Dams 
med, zur Abwehr eined Fluthwaflers, mit 
Hand anlegen, was dur den — Mitdämmer 
ejhieht. — Mitbämmern. v. In Gemein» 
haft Anderer über Kleinigkeiten viel ſchwätzen, 
um die Zeit zu töbten. 

Mitdelen. v. Einen Gegenftand mit einem 
Andern theilen, in Theile zerlegen. it. Einem 
eine Rachricht zufertigen. — Witdeling, 
tung. [. Diefe Nachricht, eine Mittheilung. 
it. D nalen an einer Sache, bie zur 
Berlegung in Theile beftimmt ift, uw. a. bei 
einer Erbſchichtung. cfr. Mebebelen ©. 585, 
woran ein anderer Begriff gefnüpft if. 

Mitdekken. v. Außer ber Yaupttafel eine ober 
mehrere Rebentafeln zum Mittageffen mit 
bem nöthigen Zelg und Geräth mitbelegen. 
it. Sagt man fo vom Dachdecken, wenn außer 
bem Hauptgebaüde, dem Wohnhauſe, noch 
andere Hofgebaüide, Ställe 2c. zu bedachen find. 

Mitbeenfl. [. Ein Dienfi, ber mehr als einer 
gerzigeft geleiftet wird. it. Ein Nebenbien 
ei Einem Herrn. — beenftbaben. [. pi. 
ausdienerſchaft beiderlei Geſchlechts, welche 
nen und benfelben Dienft mit einem Andern 

theilt, bezw. verrichtet, mit ibm einer und 
derſelben Herrſchaft dient. — Mitdeenſtvolk, 
iſt der Ausdruck gleichen Begriffs für das 

eſinde auf dem Lande. 
it des. adv. Mittlerweile, inzwiſchen, unter⸗ 
deſſen; zu gleicher ge glei darauf. Mit 
des qwam be: Mittlerweile ꝛc. kam er. 

Mitdijen. v. Zuſammen gedeihen, von zwei 

Kite. 

Dingen gefogt. Recht Good un unredt 
Good mitdijet wümmer: Gut 
und unredht Gut vertragen fi niemals mit 
einander. 

Mitdiken. v. Mit Hand anlegen bei Anlage, 
bezw. Außbeflerung eines Yluß- oder Seedeichs 
efr. Mitdammen. 

Mitpobbeln. v. Am Würfelfpiel Theil nehmen. 
efr. ‚Ditwörpein. 
tdesn. v. Mitthun, zufammen oder gemein 

itgeben Mitneh i it. . it. 
D ' " nommerfäen edendart: D oem 
dat mit: Laß’ ibm bad mi en. Zt 
will em dat woll mitdoon: Ich wer 
ihn {don in Dronung zu halten wiſſen. 
Dat ſchal Di woll mitbaan worden, 
wenn Du later Diin Föte unner 
Bird A ben muß: 6 
wird Dir fon m en, bezw. beigebradt 
werden, wenn Du ter Deine Yüße unter 
anderer Leüte Tifh ſtecken, bei amberer 
Zeüten in Dienft treten mußt! — eine War 
nung der Mütter an ihre widerwillige Tochter 
erihtet. Dem Eten id dat mitbaan: 
urch die Zuthaten tft die Speife fo ſchmad⸗ 
aft geworden. 't id mi woll mitdaan: 

mungen muß id ſchon mit Dabei fein. 
grithäpe. L Eine gemeinfchaftlide Taufe, bie 

der Geiſtliche an mehreren Kindern in ber 
Kicche verrichtet, im Gegenfag zur Döpe, 
wenn nur ein Kind getauft wird. — Mit 
döpen Iaten: Mittaufen laſſen, ein Kind an 
dem Tage, welden der Prediger, bezw. der 
Priefter zur Taufbandlung in feinem Kirch⸗ 
tpiel angefegt Bat. 

Mitdörftederee, —rije. ſ. Die ai ver an 
einem Antesiöleif, an einer danbreidung 
um Be 
Übrepen. —dr . v. Zuſammen treffen. 

Mitdraval nn ——— viel und 
kart, ohne Raft und Biel berumlaufen. — 

Srawen. v. Hat bildlich diefelbe 
wie daß vorige Wort, eigentlich aber 

Mltträgen. y. Mittragen, im eipenttäfen unb gen. v. agen, im eigentli 
bildlichen Berftande, eine Laft, bezw. ein Leib, 
dad einem Andern widerfahrten, mittragen. — 
Mitdrängeln, „„prängen. v. Mitbelfen, Einen 

—* drängen, in die Enge zu treiben. 
ari en an bem Treiben 

einer Biebs, afs, Gänfeheerde. — Mit 
driwer. ſ. Ein Wittreiber. 

Mitbrönen. v. Gemeinſam erbrönen, wenn ver 
ſchiedene —— durch Fallen, Schlagen, 
Stoßen die mgebungen ch 
ttröfen. v. Beim Dreſchen des Getreideß 

itduren. v. 

gelte, Diit, 1. Gin hoher Tegefförmiger Saufen e, Miitt, ſ. Ein elförm 
Getreide in Barden, der im freien 
aufgejekt wird, wenn das Getreide im den 
Scheünen nit mehr Bla findet. Bean 
ſpricht aud von Stromite und Heümite. 
it. In golftein auch ein vierefiger Miſt⸗ 
baufe, wie bie Bauern auf der Geeſt, auf 



SE 2at. mita, dm 

ie Gattung Acarus Fabr., 
mlich die Reefemite 

L., A. domesticns u” Bin un 

lautend 
—— 

die Meltmite &. 541, und bie Begemile, 

(Strobtmann ©. 188.) — ea zun aber die 
Milde in Maffe fowol, wie auch der davon 

grauli⸗ eif 
uni Fiber Auf ikea. in ber ee 
und bem %ı ‚einem ver; “. 
Sefihte — jo gebraucht der —X das 

wei Mit, wie der Wangeroger ſpricht. 
uu6 fie ram, Ber erbruß, Bat 

—— komme a magst. 

= rn —8 
Pr —X £L "ein kurzer Manndrod, eine Joppe. 

allen. y. Bon lien 
von Milben fein. it. ), voller Berbruß 
und Sram fein air 

v. 

—— 0 A 
Pr der imlicher, ungufriebener, ver 

v. Grämeln, fortwährend 

8 eh Boller Vilb 1 v. Boller Milben, 
ee jen. it. Grämlich, 

fen werben, voll 

norlieb 

ſuchenden, ber und. beim Mittagsmapi übers 

NRüfliRern. 587 

t. — Miteter, [ ee gie 
Erb bett 'n Miteter: Die Zen IR 

offnung. Dat arme Kind hett a 
titeters: Er leidet Fa aitmerm it. 

junger, Seite beiderlei 

rwurm genannt. 
ai ” Ein di — — 

onnenem X 
Den Saben ober Fi 

Mitfalt, L. A it in Altpreüßen, wenn man 
ber Scheüne Über ber Dreihdiele Du 
Tegt, um das e, gemeinhin Am 
darauf zu legen, weil für fie unten fein Raum 

ift, oder au — XR ge aus⸗ 
gel t zu — 4 zen 

A 
40: 29.) rec .n in der richtig. Fi 

ame, auf S. 589 eigen Niddeler und 

en en einem Andern gleichzeitig 
il Se Erde falten, a af — san 

einer Beton — 3 Arm 35 
Andern gel f} langen werden. — ie 
—5 Witgefangen, mitge⸗ 

ingen 
Mitferig. adv. Tem paflabel, was fo an 

—8 efr. Er 
r Een: F nr —— mit derſelben 

— Mit nem Im Andern Etwas zugleih 
1, bez. 

r —X 9 —5— * 5 Perfonen 
betteln; mitfechten gaan: emeinfame 
Beil — außgehen, nad üri ber —E 
en fee, & Sim Ole, sine Zins 

maı 
se — en if he %. Ditfreiten, 

mp) 
mi iomãde wenn 7 — Ve lan . 
wien, iheln. (Riebers 
— 

Mitfiren. v. Er — Anderer von der 

——— en iſcherei Berechtig mit 
einem Enden au ung 

—— v.An in ei be angenen 

en nn gi ‚Sanbebfarben SET 

gan. Yen —2 — Negen zwiſchen zwei 

Anderen, — zes 
v. —— ichen ich ee a ahıe PR 

fa ——— ea mit 

Anderen, Ober An "och [ei 
Hneegi mi alten 

in P — ars ren a1 e — Juden. 



588 Mitfiobbfen. 

Mitliobbfen, — llottſen. v. Übellaunii fein, 
bag — Maul bangen laſſen, mit Anderen 
ugleih, oder mit ihnen zufammen. 

ten. v. Gemeinidaftlih auf ber Flote 
blofen. it. Mit Anderen zugleich die Mil 
abrasmen, abſahnen. 

Müfuftern, v. Theilnahme an einer Schmei⸗ 
&elei. — Sit mit influttern: Fich bei 
Jemandem mit einſchmeicheln. — it. Mit 
funteln oder glänzen, jagt man von zwei 
Dingen, die gleihen ober bod ähnlichen 
Glanz werfen. 

Mitfodern. v. Zwei oder mehrere Fuhrleüte 
[ger ihre Pferde in Einem Stalle gemein; 

en. v. Mit einem Andern jemanden 
nagpaeben, ‚Ibm zu Gefallen fein 

Mitfo Mit Anderen ugleid ober in 
Gele oft folgen; fo bei Leichenbeſtattungen. 
it. In Volks⸗Verſammlungen, bei Beſchluß⸗ 
faflungen, Adftimmungen, Top. Rejolufiönen, 
mobei die Anweſenden Dem, 5 ad große W 
führenden — Leithammel folgen, hm Solar, 
Defoinideit leiften; was nidt fellen zu — 

. v._ führt, zu einem Begiripiel ber 
—*— e, ie fih in monarchiſch regierten Län: 
bern lächerlicher Weile jouveränes Bolt zu 
nennen liebt, daß ber Leithammel in feinem 
Schwäger Schwindel innerhalb feiner vier 
Biäle ganz im Stillen auß vollem Halfe 
eladt; die Dummen werben nit — alle! 

—* v. Mitfußen; auf Etwas mit Anberen 
zugleich ſich * — — an Re. 

IK; Nebenrihtweg Tr 
Mitföbdern. v ejell . ee begehren; 

it. fordern, einen Preiß angeben; it. vors 
Inden. — Witfühderung. f. Eine Forderung, 
welde man mit einem Andern an einen 

_ Dritten zu ftellen Bat. 
ben. v. nn mit ernähren, unterhalten; 

ihn mit au 
Dritfögen. v. eisen; beim Cinfügen, Paſſend⸗ 
maden einer Sache bebäi Iflich fein. 

Mitfölen. v. Mitfühlen; eübe, bezw. ben 
Schmerz a nern den, Fred, eil 
nehmen. — ung a ge 

Mitfören. v. Mitfahren. efr. Mitfaren. 
Ha v. Gemeinſchaftlich mit Anderen 

anfragen. 
— —freſen. v. Mit Anderen gemeinſam 

PN v. Mitfreffen, mit Anderen in Ges 
elichaft — ſchmauſen. 

M en. v. Um die Gunft eined Frauen: 
immers mit Anderen fi} bewerben. — Mit: 
tjer. ſ. Ein Mitbewerber, Mitfreier 
aben. v. Mitverfiehen, miteinfehen. He 

feobt dat nig mit: Er ſieht das nicht 
mit ein. 

Mitfröfde. L. Die Freüde eines Andern, an ber 
man —** nimmt. — Sit mitfröjen. v. Sich 
mi 

Mitfen. L Die zärtlidde Freündin eines ee 
mann neben —* angetrauten Frau, ei 
Kebsweib. 
—— ei Haben: v. An der Furcht eines 

Mitfrh . Ein Freund unter mehreren 
eünben, infonberheit ein aufen eänd. it. 
naher Anverwanbter. — Sit u. 

v. Sich Freinde machen, ſich — — 

Ritgift. 

a die 

—E— —— — Anderen 
eimlich ——e— ben Ta nbieb pielen 

—** tern. v. Mit einem Krödellran 
treiben. 
Ye Beil ser Mit Anderen mit . 

oe He —— Hr 
e.L fiagänger 

ften. v. Bei einer Fauitbalgerei beteiligt 

Fu 
„ie if — sul 
nehmen dn ben Karlıgen un eines acer 
ehr nberen. x 

Mitg Mi ‚in Gefell eines 
Haben geben. * In den &r seit is 
— A: — wir ed ift nicht gany 

iß ereguo mittelmãũ Bill 
— 348. ſt Du mit ten dh X 
Medegaan ©. 685 

Mitgepen, Seven, v. Mi Anderen Etwas 
neügierig angaffen, anhören, was bie — 

apers. f. pl. wit offenem Munde, nidt 
felten en gebantenlos, zu thun pflegen. 

Mitgaft. ne Berfon, welche mit einer aubera 
gemeinichaftlih irgendwo zu Gafle ift. 
Ein Stamm aſt i in einem er im 
nedern D in! 

L | Rügen. J. Eine 3 Sritgehe, cfr. 

Dütgefäl, £. Das Mitgefühl — Müsgcheet. L 

Big. C. Ein Gel, Narr, unter vielen anderen 

Mitgelden. v. Mübüßen. it. Mitbezahlen, bie 
Zeche! beißt ed, wenn Yreünde bie Dieinfiube, 

a geleibe. eite; 
bie Er einem Andern anbiete 

— 5 — v. Zwei oder mehrere Dinge u 
glei in Erinnerung bringen. Dat ger 
manet mi even mit: Dabei eriuner’ ih 
mich des ähnlichen Falles. 

Mitgeneet. [. Der Mitgenuß einer Sade. — 
itgeneten. v. Mitgenießen. He weit bat 

mit to geneien: Gr weiß das mit zu 
feinem Boribeil zu verwertben. — Wlitgemwast, 
En Der ügenoffe, eine on haft gericht, mit 

ein Sid Up — und Beige eit no einer m e F e ei x 
bet —— 
tee 

itgejell. £ Ein 8 ber mit anderen Ge⸗ 
ellen in einer Werkſtatt, an der Hobelbank, 
dem —— ꝛc. te 

nun ei —* le a5 u omm o 
oder —— TEL Don Ritsift, 



Mitgillen. 

zu einem die ke ale an ar 
Banne b 

bern. Auf bem Elfe in 
en, wie es Kinder am 

—— 
ie —Isme. L. Glaube, den 
* ,* ** u, * 

lũhen, 
von zwei, * Eee * 

— i od en Me Zi "einen 555 
meinſchaft anglotzen, anftarren. — 

‚, —lüren. v. Mit Ander einen 
ten lauern; it. biefen Belauern: it. auf 

BER fhiele Blide w 
Mitslält. [. Ein Gl 
cn zieh, men 3 . 

ielen, und ed fällt ein Gewinn auf dieſes 

ingen, 
2008 > luck 5— — 
Gluͤcken aus. 

—— a bei ee einen en er 
— — Denen &ı mid Bit age wohl⸗ 

—8— Ageln. v . Mit Anderen zu; 

—— — ——— 
v. An einem Streit, Bank Theil ne 
Mitgueyen. v. Einen Streit mit —* en 
helfen, auf einen rn ar 

——— erlich je, mit Anderen 
gleichzeitig verb ich fe n, maulen. — Mit» 
nurren, — narren. v. Mitbrummen, mit 

sweitgnibeie,  aneige t bie Plätt 
wenn fie mebrere ze Siüde de Blige un eher 

it glättet, wodurch biefelben Glanz bes 

Bitguifeln. v. Geſellſchaft mit allen Ans 
weienden ftill a a —T Bart n, 
womit eine — derjenigen —8* 
at uf ı fein p dir den 
Gegenftand der SHeit bildet, 
guiltern im au benfelben | 5 

eimen; it. 
— — * Peach 

een om ae Er fen, — 
pt * — * =: 

N. theiligt fein en einer Holzerei, 
Beige, bei ber A went A ru als 

e und Büffe mit ber 

Mitgrifen. 689 

Dlitgesb. [. Gin Gut, fei es ein bewegliches 
ober —— an an beffen % awei ober 

onen betheilig 
—28 ad. 4 rt — dewiefene Wohl⸗ 

obbseun. v. Theilnehmen an 
Fiugna un, —X ee it. mits 

gebor 
en —hald. L. Die Luftröhre und © S fee 

röbre bilden zufammen bie Gurgel, ben 
von dem die eine Röhre, der Mitdald, % 
Mi unge! ber an andern tft. cfr. Hals I, 6886, 

M Ein Goſſenloch mit mei Süden, 
wodurch aß Waſſer nah zwei 

wügeen, ablaäft. 

ebra eier ehrerer. 
— Bee: Alle 

wibermillig. 

adj. Böfe, gram, aufs 
Se fünt mit u8 alle 
nd gegen und erzürnt, 

[. Ein Sram, 
| mie man mit —— theilt ' wit 

rappen, — grappfchen, —grappfen. v. 
einem oder meh — ndern je nad) Etwa 
greifen, an ſich reifen. 

Mitgrafen, — gräfen, —gröfen. v. Gleis 
—* At der nu ukung der Vieh⸗ 

itgraferee. [. ibenuung des 
räben öffentliher Land⸗ 

feien bie 
ebaut, 

tom» unb und Seedeichen ıc. cfr. e⸗ 
öden, 

en —— — —tnleeren. v. Sn Gemeinſchaft 
—** einen Gluckwunſch abſt Ratten. 

Dritgrewen. v. In Geſellſchaft graben, mit dem 

— v. Sich betheiligen am betaften, 
berumtaften, befühlen einer Sache, wie es 
mebrere Kaufliebhaber der Waare gleichzeitig 
zu thun pflegen. 

Mitgräp, —greep, —grey, —greppe. Ein 
Griff, er mit einem —sx nach 
Einer Sache, bezw. mit — gemeinſam 
nach berihiebenen Dingen gemacht wird. — 
Mitgriyen. v. zeifen, mit Einem Jemand 
oder Etwas egrel n, einfangen. 

Mitgrivseln, — grillen. v. Thun zwei ober 
mehrere Berfonen, wenn fie vor teberfroft 
beben, „jüttern, ob ober vor Kälte fröfteln, ſchaudern. 

Mitgrife % —grüfladgen. v. Died geichieht von 
en Gejellfchaft, Die eine freün —* 

lächeln )e ne madıt, eiall ind —8 en 
lacht. Dagegen iſt — . v. wenn 
ine oder mehrere —** ein ——e— 
* eln, aus Zorn oder aus Luſt zur Rache 
blicken lafſen. 

Mitgrinen. v. Entweder: Mit —— gemein⸗ 
ſam meinen: —5— Yun, dd And wimmern; 

weide. — 
Srafed an ur 
firaßen und deren Böſchungen 
Site en von Stein oder von Elfen 

ober, mit 8 aus vollem 
öalfe en — 
grinert, —griinany —geinebaatt. [ Ei 
von ber Zunft ver albernen —— die 
über Alles, über die geringfte Kleinigkeit, die 
nicht des Sahens ehe * zu lachen ver⸗ 
mögen. — Mitgriner * eine derartige 
alberne Perſon weibl gie B. 

Mitgrifeln, —gro’en, —gen hun ee 
oder — * , onbe o 
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Berfonen gleihen Alters, Die zufammen graues 
ar belommen. 

Mitgriidgrammen. v. Eins mit Ritgnaddeln 2c.: 
Mit Anderen mürriſch, grämlich, verbrüßlic, 
mißgeftimmt fein, besw. fo außfehen, im 
Geheimen murren. 

Mitgroien, —greojen, —geäjen. v. Mitgebeiben; 
belonbera von gleichalterlichen Kindern geingt, 
welde im Wachsthum gleihmäßig zunehmen. 

Mitgrölen. v. In Geſellſchaft lärmen, ungeftüm 
fchreien, kreiſchend fingen ıc. 

Mitgröten, v. Mitgrüßen, thut man, wenn man 
in Geſellſchaft eines Andern, der einen Be: 
een grüßt, aus Höflichkeit ebenfalls 
x 

Mitgräuden. v. Theil nehmen an ber Gründung, 
Stiftung einer Genoſſenſchaft, welche gemein: 
nütige Ämete verfolgen ſoll. — Mitgränder. 

itbegründer einer derartigen Gefell: 
haft. 

— “— v. Mit Anderen anhaltend bitten; 
it. in ungeftümer Weiſe betteln. — Mitgungler. 
f. Ein Vettlergenofje. — Mitgüngeln. v. In 
Geſellſchaft zwecklos umherſchlendern, 4 mit 
Anderen müßig umbertreiben. — Mitg . 
v. Drüdt nabezu denjelben Ben! iff aus, indem 
damit albernes Geſchwätz und loſe Streiche 
verbunden werben. 

Mithachten. v. Mitbaften, miteinftehen für 
Etwa, Bürge mit ein. 

Mithadern. v. In Hader, Gtreit, Zank ꝛc. mit 
arikkasine fein. ‚app , jap 

nen, —hajappen, — hojanen, — hojap⸗ 
ven. v. In einer Kart meien Sefe ſchaft 
dm Mitgahnen unwilltürlich ve 
I often. 1 Er Be be — * 

en Geſchlechts, wenn gemeinſchaftli 
auf dem Felde rar namentlih Kar⸗ 

toffel: und Rübenfelder ac. behaufeln, behaden, 
wobei e3 an — mithallfcgen. v. Schmußreben 
führen der — ländliden Unſchuld (mozu 
Dichter das ländliche Weibervolk gern machen) 
nicht zu fehlen pflegt. 

Mithalen. v. Mitherbeibolen, herbeiſchaffen, 
PIERRE ſchleppen ꝛc. 

thalsafſnider. ſ. Einer der mit zur verächt⸗ 
lichen Zunft der Wucherer, mojaifhen und 
Heikt n Glaubens, gehört, Die man, außer 
üdelplüfter I, 268, auch Kravatten⸗ Yabri- 

fanten ©. 242 nennt. . 
Mithalſen, —hälfen. v. Teilnehmen an den 
Umarmungen, welde bei heiter geftimmten 
Geſellſchaſien, namentlich bei den ſog. Lands 
partien deö Kleinbürgerftandes, nicht fehlen 
dürfen. 

Mithandreken. v. —reling. £ Bei einer Hand⸗ 
reihung len] fein. — Mithandſlag. ſ. 
Das durch Handihlag bekräftigte Verſprechen 
mebrerer Berjonen. 

Mitangen. v. —* zwei oder mehrere Gegen⸗ 
ſtände, die zuſammen irgendwo an⸗ oder 
aufgehangt find. efr. Mitfangen. 
ithauteren, —tiren. v. Mit Anderen eine 
Sache handhaben. 

Mithapen. v. Theilnehmen an einer — Mit: 
hanpning. [. Hoffnung, bie mehreren Berfonen 
in Ausficht gepeit iſt. — Mithappern. v. 
Gemein ri tlich Schwierigkeiten finden, Darum 
ſiocken, fte bleiben, nicht weiter Tönnen. 
— Mit en. v. Mit Mebreren baftig zus 
greifen, begierig zuſchnappen. 

f. Der 

hrt werben. 

Mithelgen. 

rien. v. Thun auf bem Laube Yeswen Mi 
* ehrere die Ge⸗ 

treidehalme, das ꝛc. 3 reden 
und auf einen bringen; it. wenn fie 
in Gärten die Beete und e von Unreid 

en ee 
Betrübniß, dem Schm 

a ‚fl. v. Sich mit Anberen beeilen, 

— en angefan ; 
—*8 ji Ein gemeinjamer ro, ben 

mebrere Perſonen auf einen ‚ beim. 
auf eine Sade, ein Ding geworfen haben, 
bie baber wi —— adj. mithaſſend 
und unverfönli und — v. 
emeinſchaftlich mit den Übrigen Den zu⸗ 
* grollen. 

thauen. v. Beim Mähen bei Getreibes be 
tbeiligt fein. it. Bei einer Prügelei, bei der 
ed Haue, Hiebe und Schl Ar was in 
beiden Füllen durch Die — 

Mithaav un Goob. L Teilnahme ax 
Gut eined Andern, fei es liggenb . 
arend, —e— ober bewegliches, be 

— bein. v. Nit Anderen zu 
fammen Scherze, Zänbeleien, — Kindereien 
treiben. 

mebreren onen zujammen Etwas ſparen, 
zu Rathe ziehen, in Verwahrung weinen. 
It. Verſchiedene Grundſtücke gemeinfhaftid 
mit einem Zaun umgeben, bes ober ar 
it. Mehr ald einen Gerihin ab 
it. An Beluſtigungen, Ergotzlich Theil 

was alles durch — 
— re. L ieht, besm. up — 
mithägern Wiis ind ichtet wirb. 

Mithäter, —höler. £ Einer, ber zur Zunft ber 

ee —hölern. v. a ge m Gasen 
in großen Städten gemeiniglih in Seller 
wohnungen betreiben. . 
—— — won van, —* (in, eine 

aft empor, bezw. e zu beben. 
Mithebben. v. Sins mit mitbefitten: Bit 

beitgen, ein Gut, eine Sade. — 
f. Nitinhaber, —beft 

ai men. v. andem mit Anderen Einkehr, 

gRütheige a ber mehrere Gegenftände n. v. Bwei o rere 
in bie Höhe winden, ziehen. 



Mitbelpen. 

v. Bei einer Arbeit, einem Werte, 
Behulflich fein, was der — elper, — hulper. 
£. Nithelfer thut, unter welcher Begeihnung 
Barum aud Hin und wieber n Hülfsprebiger 
verflanden wird. efr. Witbülpe 

- u. mitherlopen. v. Mit Einem irgend 
wobin und von baber laufen. 

üen „—beäjen. v. &ich bei ber Heümwerbung 
beiheiligen 

Weitgimmelu. v. Mit Gefinnungägelichter zu, en 
— — den —— en ſpielen, tag⸗ 
Kich in die Meſſe und jeden Sonntag in bie 
Kirche zur Drebigt — dabei milde Gaben 
Ber n, AU —7 Schein, ein grauliches 

mit Bi eliprüden auf den Lippen 
* en Gottſeibeiuns im Herzen. Eine ver⸗ 
üchtlige Menſchenart, die man Race nennen 
muß! cfr. Minſchenſlagg S. 578. 

Müindern, — hinnern. v. Mit einem Andern 
en ein Yinberniß in den Weg legen 

pen, —hüpyern, 
v. In Geieliceft büpfen, kurze 

S nge u und niebermaden. 
en, — hittſen. v. Mithegen, wie Klatſch⸗ 
es thun, wenn fie einer andern Frauens⸗ 

on, die Sonntags in größerm Staat er: 
cheint, als fie, einen Makel anhängen. 

—— v. Mitheitzen, thut man, wenn in 
Den en von zwei ober mehreren Stuben 

ugleih Feier angemadt wird. 
ten. v. STheilnebmen an der B 
ng durch —— durch ige 

tſchwenken — ne Freüde fund geben. 
n, —hollen, v. Mithalten, mit einem 

Andern zugleich gemeinipofit halten. Ene 
Bartij mitholle Mit Me veren zu einer 
Bartei Halten, zu ihr gehören. 'ne Kö 
mitholden: An einem Schmaufe auf gem * 
ſchaftliche Koſten Theil nehmen. it. De 
Tidung, dat Advertentſie Bladd: Die 
Zeitung, das AUnzeigeblatt mithalten ’n 

eft mitbolden: Es in Geſellſchaft feiern. 
ithollen, thut man in einigen Spielen, 

gleigfeli auf eine Karte halten, nebſt An: 
eren darauf bieten. 

Mitsolten. v. Mit Anderen in den Wald g en 
bezw. fahren, um Dame zu fällen, Scheitholz 

Raff: und Lefeholz; zu fammeln. 
Mithopen, —höpen, —hüpen. v. Gemeinſchaftlich 

einen garten. a bezw. zu Fin aufmwerfen, 
fei es Erde —— eien es Kartoffeln 
oder andere elbfrüchte 

Mithorten. v. Gemeinfafttig Jr Ai 
auf die Lauer legen, was — de Mithorkers 
£. pl. Kun, Die eine Zunft verachtungswilrbiger 
Menſchen bilden. 

Mithovener. [. Einer aus der Bauer⸗ oder 
Dorffchaft, der zur Klafie der Bollbauerhofs 
befiter gehört. 

Mitäbeen. v. Bur Beweibung der Gemeinmweide, 
wo fie no befteßt, mit bem eigenen Bie 
** tigt fein; was dem — Mithöder 
—* ‚de aber auch der Hirte fein kann, 
an er bie Kübe, Saale, die Pferde mehrerer 
Dorfinfaflen zu hüten bat. 
ithöge. [. Eine gemeinfame Größlicheit, Freübe, 
ein gemeinfamer Schmauß, eine Be, einſchaft⸗ 

anzufahren; 
he 

liche Luſtbarkeit, an der — mithöget, Theil 
genommen wird, an ber man fit mithödgt, 
ein gemeinfameß Bergnügen findet. 
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Mitgönen. v. Dit Anderen Einen verhöhnen, 
mit Worten verlegen. 

Mitgören. v. Eine Rede, Predigt, einen Sr 
irog mit anbören. it. Mitgehören, Theil 

en an bem Beſth eines Dings, einer Sade. 
it. Sritgehorchen, einem für Mebrere gegebenen 

ehle. 
Mithudeln, —Sutfen. v. Mit Anderen Einen 

neden, quälen, zerren; it. ibn außfchelten, 
tabeln, zurecht jegen, eine VBeifern belehren, 
AR ihn ſticheln. 
Mithuken. v. ðemeinſchaftlich niederhockend 

mit u nehmen, ih ſetzen. 
Mitäulen fern. v. Mitbheülen, 

thut eine any e Ge daft, wenn Alle, die 
dazu gehören, mit Häglicher, lauter Stimme 

—* 8 bünpeln, —hump hunkel umpeln, —hümpeln, —humpen, —huukeln. 
v. Mit Anderen und wie biefe Hinten, humpeln, 
auf ſchwachen Füßen gebrechlich gehen, Die 
Beine nachſchleppen, was dann ber — Mit: 
bumpler thut. cfr. 0 ein S. 530. 
at dein, —huſchen. eftjieht von mehr 

8 Einem, wenn ed fih um ein vafches, 
—— — —A— — handelt. 
Dan v. Mit Anderen in einem Haufe 

ujammen wohnen. it. Mebrere Berfonen bei 
— aufnehmen, fie beherbergen 

Mithunshol Ein gemein "löchfige Haus⸗ 
halt mehrerer Perſ onen, Dem. au amilien, 
was durch — mithnusholden ollen v. 
bewerkſtelligt wird, indem ſich u erjonen, ° 
bezw. | amilien barüber verftänbigen, einen 

Di pundhofber ‚ oder eine Mithuns- 
holderfche, L. an die Spike der Haushal⸗ 
tung zu ftellen zur Führung der Wirth: 
ſchaft zum gemeinfamen Nugen und Bortheil, 

Mitgutfigen. v. In einem großen Menidens 
Gewühl fih durch Drängen und Stoßen 
Play zu machen ſuchen, wie alle anderen im 
Bebrä nge ftehenben, ſich vorjchiebenden Ber: 
jon 

Withädeln, —hucheln. v. Mit Anderen inß 
— lachen, bezw. kichern. 

ein. v. Nitheücheln, was duch — 
Withähhlere £. pl. geſchieht, die in ecclesia- 
sticis wie in politicis eine fehr zahlrei * 
eine verdammli eBanbe bilden. Gott befſer8 
(Bommern.) c Mitficheln, mithimmeln, 
mitögeln. 

Mithũlpe. [. Die Beis ober Mithülfe IT will 
Di Mithülpe doon: Ich will Dir behülflich 
ein. cfr. Mithelpen. 

Mitbänfeln, —hütjels, —hältfeln. v. Mit: 
fHütteln, —rütteln, —aufwerfen, namentlich 
bei einem Spiel mit Münzen, um Geld. 
ithüpen. v. Bit Anderen Haüfeln, Erbfen, 
Kartoffeln und andere HYadfrüchte. 

Mithüren, —hä’ern. v. Mit einem Anbern ein 
Grundftüd zadten, ein Haus mieten zur 

Pe li ion, Nutzung, Wohnung. 
ithelfen, einen Haufen aufzu- 

—2 it Gen fammeln, iparen; it. 
bei dem Ein, bezw. Berhüllen einer Sache 
——— ſein. 
Mithuwen. v. Sagen mannbare MNäbchen von 

und zu ainguder wenn Re gleichzeitig unter 
die — Haube & ebradt werben. 

Mitig. a —* anz verdorben; voller Milben, 
von Ruben zerfrefſen; mitig Keef’, mitig 
Meel. (Hamburg, Pommern.) ofr. Riterig. 
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ten. S- —— Magaße und Gewichte 

5* Mit Einem davon eilen, ſich eilig 
wegbegeben. 

Mitiubaren, —bören. v. Mit Einem puſammen 
Geld erheben. 

Mitinbeelden. v. Mit Anderen dünkelhaft, eins 
ild rti in, was d —— ce gemeisjene Gib 
— ge I eheten grorfonen a. 

; it me ne Sadıe 
Febr ein ilden. 

Mitinbräten, —breeken. v. An einem Einbruch 
de eilt ft ein, Tomol in handelnder, ald au 

Weitinbhnblen — Günbfeln, —bänfeln. v. Ber 
fhiebener Krt Ge enftände in einen Bündel 
ufammen —A 

udstten. v. Beim Aufpaüfen der Garben 
behülflich ſein. 

Mitindringen. v. Mit Anderen irgendwo eins 
dringen, in ein Gehöft, in ein Haus, unrecht: 
mäßiger Weiſe, was Hausfrie ensbruch iſt. 
it. Bildlich, den dunkeln Sinn einer Schrift⸗ 

Bi mit Anderen zu ergründen ſuchen. 
en. v. Zuſammen einfallen, einftärgen. 

Rit unen. v. Zu einem Stelldichein fich ein⸗ 

Mitinfüren v. Mit einem Hofnachbarn bie Arnte 
eichfalls N 

v. In Geſellſchaft 
ee ind me iefe feine Speife gierig 

e — fre 
th mmeln. v. Sagt man von verihiebenen 
Dingen, See verftoblene Meile 

e u Ei t werben. 
heilnehmen an ber 

eier iden air lung de Landesherrn, wenn 
perfeibe eine Rundreife durch feine Staaten 

mit n, —inhubbern v. Thun Kinder, 
wenn vr in Einem Bette aldi ſich unter 
dem Dedbette verfriechen, einhüllen: it. durch 
Kleidungsftücke gegen Kälte ji (hä gen, von 
mebreren Berfone 

Mitt * einem Andern eine ge⸗ 
—— Miethswohnung be —* 8 

kamen, — iukomen. v. Desgleichen irgend» 
— it. Eine gemeinſcha ‚liche 

—— 
ehörde, 

Are Fr hin. — Mitin⸗ 
keren. v. Thun zwei ober mehrere Reiſende, 
die zufammen in einem und bemielben Gaſt⸗ 
auf, ** und en ——— — Hotel 
im nelern D ee 2 adfteigen, eins 
lehren. — tut en. \ v. fagt man, nament⸗ 

ih von Rekruten, wenn per mebrere beim 
Regiment zufammen ein et werben. it. 
Bon Drbensbrübern und Ordensſchweſtern, 
bie — der Wel carnevale 4 t haben, 
was Alles durch die — Mitinkledung. [. bes 
werkſtelligt wird. 

Mitinkleien, — inkulen. v. Mehr als ein Ding, 
als eine Sache zuſammen vergraben, ver⸗ 
&a 
——— —i —in⸗ 

.V nn ind ae 
Dingen, Körpern, wenn fie zuſammen ein: 
laufen, einfchrumpfen, bush Berdampfung 

Mitifen. 

ben, ug Zt on to 

n Suk m 

ein, —inmuummen, fil. v. Si we 
einwideln, ver Denofien einhülen, verhüllen, 

Heiden, vermummen. 

on, einen | og (in Berlin * 
enommen, bei (Gag Die er Gicht, * 

Mitinpallen. v. Thun zwei oder 
bels nglinge, die einen Roth 

antoor, Ihre, sfonzibude 75 ud 
mit Flügeln Dei Belle 

Fre et 
eg aber internepms 
verlolfen, ber froh fein mu —e e ez bei 
unvermeidlichen — — n nit blauem 
Auge davon kommt. 

Miti Gleich Anderen 

Bernie 3 Lu Ex . * n verarmen. Wnltinfepen. v. Siteinfeifen, tut ber Bart 
dan een Bart, von zwei ober 

ännern. it. —* m en, 
gemein 

Fer 
Beiriulpuunen. enge Bwei oder Mehrere zuſammen 

ersen, 
iirhigen. e 3 ent ändern ei 

— Date "in Dies (er 
—* . Bit in aft bringen, Dem. 

mem mil eiawohar 

tube = —— BEE 

Mitifen, — v. Behulfli 
* im Winter beim Rei 
einer Stadt von EB» und 
Beim Aufeifen eines eingefrorenen 

—— emanden, in Bedr 
Geldver iten, 

—8 — 5* aus biefer geh zu 

I & 
efr. Mitinligg 



Mitittfen. 

v. Mi einem Anbern gemeinfam 

Eifer, Arger, deftige, 1 — 
Yanmille, | en man mit einen 
Uinberen ie ‚Döfe 8 lebte erd lie 

blu tr det, ein & pfinbung, die fh burg) — miltmern. v. 
—— I: Hei, bie 

meaufen, 

agb auf einer 

Saftlic nugen, bie —ãA— — 
weiche * ch — witjagen * Ausübung 

Mitjamern, jammern. n bie Klagen und 
Das Leib ne unb "Sen Hüßerungen 
wit einftimmen. 

jauken, instern. v. Un der Gier, ber 
Fr anderer Berfonen, an ihrem 
heftigen Verlangen nad einer Sache em 

Pr Weiblicher name, in a 
—— von Mia, Maria, w 

—jeen, v. Mm Se ae aft eines 
—— geben, zu einem Geſchäftsbeſuch, in 

einer ne tung auf einem Spaziergange. 
cfr, Ritgaan. 

‚, —indelen. v. In das laute, oft 
wilde und wüfte Freüden: und Jubelgeſchrei 
junger Bauers und Sanbwertäßurfgen mits 

Mg v. Sn — ſchlürfend trinken. 
awweln. v. An einem zänkiſchen 

—XRX betgeiligt fein. 
Mitlabeln, faweln. v. Mitlofen, bei der durch's 

2008 zur Bertheilung kommenden Gemeinde: 
Grundftüde, unter die einzelnen berechtigten 
Brgfieer ber Aderbürgericaft, bezw. Bauer⸗ 
o or 

Mitkaken. v. Zum Mitkochen auf Einem Heerde 
an lihen Tagelöbner-BWobnungen berech⸗ 

Ivern. v. Eins mit Mitbalmern ©. 
Küfien, liebeln, tändeln, mehrerer Braut: And 
* die fi zufammenfinden. 

—fsmen, v. Mit Anderen irgendwo 

* Hr bie Glocken bangen, eine Unter⸗ 
—* die in ein 1 nichtsſagendes, wüßte 

Ge verſchwimmt. 
Plan „ve An einem SKartenipiel T ei 

pielft a "Deifte mitlaarten: 

v. Mit einem Andern gemeinſchaftlich 
ae Bei werbe führen, Hagen, 2* 

itklagers ſJ. pl. 
g — it. Rit Anderen ein gemein\haft, 

wi , Matter, —flätern. v. In 
derer klappern, klatſchen, 

* An fach Salenbes Gerauſch machen, beim 

FI rede Höhen — tlawen. v. 
Berghaus, Wörterbud U. B 

Ritlören. 598 

golf —A bezw. —2** ꝛc. mit anderen 
Iten, zerſch Saft be 
—— Sn Be 

n⸗ und außgehen, d — en 
—Ax haben, wie ed in den Schank⸗ 

ıc. gemeinigli ber 
hr iR it, re EB eren Blnaufs und {oe 

en, auf eine und von einer Anhöhe, 
bie der Ihönen Ausfiht wegen befucht wird. 

fündig 

Der Schnapps in Ge⸗ 
— 5* ig yafı 2 —— 

fl. v. Theilnehmen an 

—— —* —e— — 
des jungen Lanbvolls 

Mitknecht, — kn £ ige, wel 
einent Mabern Aragle en Hau * Pr 

nem Sof Hofe, als Anett De 
v. Schl 

bei der je an Fe a Een fehlt, ne 
e 

iſcher⸗ Frauen und deren 
. u ammen an dem Striden 

eſchaftigt find. 
Mitkoddeln, — koddern. v. Thun Berlinerinnen 

vom NKleinbürgers, Handwerker⸗ und Hand⸗ 
arbeiter: Stande, bie in einem ber Kaſernen⸗ 
Hauſer im Fran ‚ Stralauer Viertel, 
im Bogtlande und auf dem Wedding zuſammen 
wohnen, wenn fie, nachdem von ben Familien, 
benen fie an —8 r den nächſten Sonntag 
eine gemeint chaftlich zu unierne ende Lands 
partie, fei es zu Fuß oder per Kremſer, 
verabredet worden, bie nöth nen en Kragen, 
—— ls⸗ und Bart aufen and 
fonftiges Kleinzelig ıc. no rafch außwalchen 
um recht gepußt, ee ‚und nd geiämirgell egelt 
du ei einen, wie men 

drehers, des — des Meifters 
und Gefellen von der Nabel, des Dienſtmanns 
gebüärt und geiant, damit bie Bien Bol be 
unter dem geladenen 
Kammer⸗ unb geißbiener, er = Belt, Haus⸗ 
und Stallknechte ꝛc. um fo fie je einen 
Saat le ein Tönnen. Di Th eB denn 

ne enifen ze. v. Theil nehmen an 
Kati. Züfters und Berlelmbungss 
wäg, welches Über die, nicht zur Luſt⸗ 

Ei e gehörenden, Witbewohnerinnen 
a ne und bie ange löbliche Nach⸗ 
haft in chriſtlicher Liebe verhängt wird. 

—* ort. ſ. Theilnahme an der Behaglichkeit 
bed Lebens, gehört zum menfchenwürbigen 
Dofein auch des Tagel 
er ſich leicht veridaffen ann, wenn er au 
ber Bahn Senügiamteit und Sitte 

ofr. Komfort S. 208 

Mi de. [ En Kaufgeſchäft, ra zwei 
— zuſammen mit einer britten abs 
liefen, was durch — ——e - * 
v. RE Stande gebracht 

Mitlören, türen. v —* an der Wahl 
eines "Stabtverorineken, eined Lands oder 
Bei eg eines Stadtraths, Bürgermeifters, 

ers, RinchennoregerB ꝛe. 
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ittrakeelen. v. S ei 
m ank und Streit been. Seit, an 

Re ELTERN kn ren 
—— —— ein mitleidender 

Mitkramen. v. en, von n imei een | amt 
verſchiedenen Ge 

Bande, bie 5 er n foßen, —S 
gefefſelt, dennoch mit anderen Perſonen ins⸗ 
ge m „plc verkehren, was in Stadt und 

nd nicht zu den — Geltenbeiten 
rt 

—E v. Thut eine G Aet jener Alles 
beſſer wiſſenwollenden Geſellen, denen Nichts 
gus gen ug ift, die über jebe Rieinigteit u murzen, 
ie Meinung eined jeden Andern beftreiten. 

Mitlräpeln, — krüpeln. v. Sagt man von 
mehreren Perjonen, die fih nur langiant 
jortbemwegen können, fei ed in Folge körper 
licher Gebrechen oder wegen —— 
it. von Denjenigen, welche, weil ihr Einkom⸗ 

un Eee 1a bad kn ale und Sorge fi dur eben fchleppen. 
Mitlreenden. 

—krideln. v. —ãA an einem all⸗ 
emein gewordenen Keifen, Streiten und 
Bann, Kritteln. 

eeuben. v. Mit Anderen auf den Krebs⸗ 
fang ausgeben. it. Billig, an bem Krebs: 
gange Anderer beibeiligt fein. ckr. Mitkräpeln. 

Mitkrijolen. v. An einem Frei ſchrei des 
im en Landvolks Theil nehmen, das in ben 

en Füllen audartet in — 
— v. Mit Anderen ein lautes Ge⸗ 
hei, fat immer in des widrigften Tonart, 

erheben. 
— *— —trõochen. v. Theil nehmen an 

Concert jener Beklagenswerthen, bie, 
— n bezangiegender oder don eingeiroffener 
& einen beſandigen eiz zum 

n 

Mitkruden. v. Thun biefenigen Handarbeiter, 
melde zufammen einen von Schilf, Gras 
und anderen verwaihlenen Waflergraben 
seinigen und faübern. es geigieh dies 
durch — wmitlruffen, v. was Mehrere thun, 
wenn fie die Krautung bes Grabend mit 
einem vorn mit einem an langem Stiel be; 
feftigten, enfdrmigen Halen ans Ufer 
iehen. it. Ahnliches beichäftigt mehrere Ar: 
eiter, wenn fie bie Steinitraßen von dem 

ee anhaltendem Regenwetter auf denſelben 
enden Schlamm zu reinigen haben. 
en. v. net von einer Geſellſchaft 

ae Mäbdchen, die an einem Ballfeft Theil 
nehmen wollen, wenn fie fih vom ami de 
la töte zuſammen das Haar in Loden legen, 
Traltieln lafien. 

fen. v. Die Bekreüzigung, welche der 
Römiſ Pa vorf Ka, ‚gewohns 

Smäßig mitmachen. — 
Ta flen v. Dagsgen , mit Andern m 
Kreũze © 

amp, —— L. ir Ditpefäßrte, Mit: 

Mitlefen. 

gensfie 2 str. Compaen I, 298 und Km 
aan 

‚—tefein, —üfeln, —Tüfieln, & 
Sid mit Anderen jugleich wälgen, u. a. ver 
einer am Abbange berafeten Göße 
wie es die Yänblihe Jugend beider Gef 
aus Ft u thun liebt. 
a deren. v. In Geſelſſcheſt 

ee 55 fahren 

den eiden ber a und der freien en 
ei Borwahl-Berfammlungen auf bie eine 

aber andere Senbibaten 
— Raſſe zu heiten pahen er. er 

er S 
ns m — fätjebätjen, —fütlen. v. 

nehmen an einem Zaufohhendel, 
Theil: 

8 ili der T — * enachtheiligung eines der Tau 
aueh, hehe: —— an Durch⸗ 
echereien, liftigem Übervortheilen, an Betrug. 

Mitladen. v. Sn GemeiniHaft mit Anderen 
beflimmte Berjonen vor & ordern, 
vorladen lafien. it. Yu einer üchteit. zit 
—2* —— gegen werd —X en 
ufladen auf einen en ıc. be 

it. Mehrere Gefhüke zugleih laden. 
Mitlaten. v. Mitlaffen, Jemand einem en 
ur ðeſeliſchaft, ur Begleitung überla 
hn mitfahren, mitgeben, mitreifen 2c. a 

Mitlaatſchen. v. In Geſellſchaft langſam, nad: 
laſſig, Aeppend ehen. 

Mitlawaien, —Inweien. v. eiinehmen an der 
Aufhetzung zu einen ne s Aufrußr, au 
diefem zur nad 18 gefommenen felöR 
betheillgt fein, n itfirifen, 
in neueſter Beit genannt, — —S Streiche 
mitmachen. 

Mitlmmelbroder, —fühter. [. Einer und Eine 
von der unjaubern Sorte der Heiligen mit 
dem Mundwerk, die aber tlinder von 
der gemeinften und niebri Ati in Herzens⸗ 
meinung und ber That ſind. 

Dr ech Te Ka Diitteid, Finder eine 
merzbafte Empfindung be 8, fo 

fern HH durch das Leib eined Andern 
wird. Sie findet in — mitleben v. mitfeiben 
ihren Ausbrud. — Mitlebenheet. [. Der 
uftand, da Jemand mit Anderen einerlei 
ürgerlie Beſchwerden und Laflen trägt; 

wi möten da unnobe “nie en iR 
Mitledendeit te’en: Wir müſſen die 
unnüken SKloftergeiftlihen zur En 
ber bürgerlichen Abgaben anhalten. — tr 
leedig. Mitleidig, Mitleid habend und 
batir begrlinbet: mitbetrüßt. — 
v. Mit Anderen gleiche nei tr 
Einen mit betrauern. — Mitlee 
Fertigkeit, bei Anderer —* 
au empfi finden. Mitleid driüdt nur —— 
mpfindungen dieſer Art aus. 

Mitlegen. v._ Bei einem Andern liegen. — 
Mitleggen, fil. v. Zu einem Anbern ne 

Mitleren. v. N Anderen 
Haft lernen. it. Eine Sa e it einer andern 
9 Appeitig, in in Berkinbung mit ihr Termen. 

Mitlefen, v er Zeihe wa ein 
Buch fefen. it. An einem Le ‚be 
Woden: und Monagtsſchriften, and "nee 



Nitlewen. 

—E 1a, * die der ren Literatur, 

en Das Wort umfaht 
ar —— Gott⸗ und Menichenliebe 

jt. Die Liebe Mehrerer, Bieler, die fie Air 
einen und benjelben Segenfand, diefelbe 
Sache empfinden, eine gemein] filiche ts 
Liebe für diefen oder jenen Haffiichen ifts 
feüer, Tondichter, und deren Werte, in welchem 

be an Best a an edler, 
ein quter y enn es 
aber in ber Bebeitung bes Lieben gefeflelter 
Berfonen für andere Perfonen entgegens 
gejegten he genommen wird, wenn 
ein Ehemann neben feiner Frau noch ein 
anderes Frauenzimmer, ein Eheweib neben 
ihren —— * noch einen an Mann, 

meßrere ‚ Gebt, d drück 
= an arten, Yündpeften Begcif aut; 

eine — F —* Rei * 

ee 
Weitiewern. v. Deprere Fine ge, Sachen zus 

anımen, — ee darreichen, 

Mi —— erung an an eine öffent: 
a erg an —ã eſell f ale an 

at:Berfonen, bei der mehrere Spekulanten 

Mitli un —* ttän 
— ſte weg * u —* Ti an ihrer 
Schiffe ben „eidten afen nicht erreichen 
Lönnen, ſondern auf der Rhede vor Anter 
eben möäflen, um bier einen Theil ihrer 

ung auf Leichterf ife zu überladen. 
Mitliggen. v. Mit Einem zufammen liegen, 

auf einer Bank, im Bette ꝛc. 
Mitliken. v. Verfchiedene Dinge zufammen 

gerade, eben, gleih machen — ne —* delen. 
Sie in Gemein daft lei theifen, nei 

buch bie Handlung ber 
L Adeilung zu gleichen Teilen —— — 

nit inen. v. Geſchieht von zwei ober mehreren 
re wenn fie auf einem Trocken⸗ 
plafe ehe Zeinen ziehen, um Wälde 
Bi * 

38 m wenn fie zufammen 
‚„ um benielden 

— u geben. 
onen locken ein und 

daſſelbe Thier; it. & und biefelde 
lot mehrere Thiere, 3. B. Hunde, he 

—* f. Ein Lauf, ber mit einem Anbern 
unieraommen wird, it, ein Wettlauf; daher 

mitlopen. v mit efem zufammen, in 
ellſchaft, Mieig wettlaufen. it. Suden, 

Fang t —R Fe Das © ickſal 
enſatz von tegen 

Beim D Died mit yonlan, und — Mit 
im Mit, ein MWettlaüfer. 

ofr. —*8 6. Ei. 
Wiitlesdgaen. Mitauflöfen; wenn an einer 

Maſchinen⸗ RXht Ein Stich gelöſt worden, 
löfen fih alle übrigen ei. mit, bie Naht 

BR n 
abgehoifen mer muß. 

Riimamfell. 695 

Ri v. Mit Unberen Etwas beginnen, 
unt men. 

Mitloffen, —löffen. v. aeg löſchen, zwei 
ober mehrere aus. 
tistten. v. Mitlo en; hei der Wahl durch's 

Loos mit ——ãX mithandeln mufſen, 
en. mit mitleiben, 2 eim Loſen zum Waffendienſt. 

t in der Lotterie ſpielen; 
auf ein * mitfpielen. 

.v. Mit einem oder mehreren Anberen 
fügen, gemeinfam Unwahrheiten erfinden, 
ober ſich ſagen laſſen, und dann weiter 
ſpre en und verbreiten, wodurch man zum 

ner. [. wird. 
Mitföguen. y. Mitlei nen, Etwas nit mit» 
ein eftehen wollen; 
—*— en, was der — a) ala: B 

wei oder mehrere VWohnraumẽ 
Pe iü R, Ihnen Tone e Aufl zuführen. 

—— * 354 Sagt man —2 
wei oder mehreren flammen, 
mpen, die —55 — ufenmen 3* —— da 

Leüchtet man einem Gaſte, wenn 
er uns verläßt. 

min An ei Spä ei if hang tm Slam, “er 

in Borin bie Fanlk won FR, v. worin erei dur 
— —* Fan sr auägebet Ei den 

Sauer —* mit im —* 
Mitlurer. ſ. Einer, der mit Anderen —— 

—— Toy ar Erna e egene and! fa m 
Deu, £ Mitlaut, Kie prachkunſt, 

r 7 ſondern 
De son 

Seien = * * derj das be, ein au enige a 
weichen ben Mitlaut au dem Auge merkdar 

weähe, ⸗Alũe. I. AR bem Bande das 
* ade an Kne ten und 

den Heinen Aderftäbten erlifcht Falmälle Dielen 
mit fo vielen anderen allber braditen Aus» 
—55 — die von dem in der —* wimmenden 
—— Rebel verdunkelt w 
Höfen. v. Mit Anderen auf Enns begierig, 
lüftern fei n. 

Mitmiaken. v. Eins mit mebemalen S. 586: 
Mitmaden, wird im guten, bezw. gleichgül⸗ 
tigen, und im böfen Sinne —— He 
mactt Alles mit: Er iſt in G 
gefällig, thut, mad Alle thun. Int wenn 
man fagt be ebder fe maakt mit, fo heißt 
ed: Er ober fie verfämäht es nicht, an 
Gelagen, an luftigen Geſell Theil gu 
nehmen, bezw. ni’e ra mitt omaten: 
Dem Mobe —— 28 

ßt aber au Re trägt Tein 
denen, das de. Sebat u übertreten 

da un! „Hann e onen sa er ira Rimiolen 
altu 

unlerd- und —— Fa nennt. 
Mitmamfell, [. Auf dem vornehmen 

76* 
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aßfern eine ber Wi afterinnen, we 
” —ã — — Zweig Der großen —E 
ur Bermaltung atiden, en 7 7 

Kinder auf dem a in kleinen derftäbten, 
wenn ihrer mehrere gemeinſcha Ki in Regen. 
fügen, im Stechen Hlamm mit Händen und 
Füßen umbesmä len. 

un Mehrere, die fi durch 
anfttengenbe, ‚gleichgeitige Arbeiten abmatten 
wenigſtens —c A ermiübet werben. 

er 

Verienden — find, mit 
eit geſchieht. it. Mit 

er Drbnung u überwaden haben. 
——— heißt es bei 

Kriegäh —3 il) ae act, han eer mo gemacht, nun 
um ernfien Gebrauch der Waffen ins Feld rückt. 

qitmadteeren. v. Verſchiedene Kerfonen legen 
ugleich eine Larve vor, 
eiden, vermummen fi in —— 1. 

Berein en Re nl um Etwas zu bemänteln, 
alſcheß t zu Relen, untenntlih zu 

ma en, zu * 
itmant. ſ. Ein Mi Igenoffe, in allen bürger 
lihen Berhältnifien. an Nitgenoste ©. 

anlen. v. Geſellſchaft Anderer und 
mit biefen den genfinnigen, en, Dun Grollenden 
pielen und RD anacı 

Mit —2 — een fie Juden 
ober en Sy 

—* en X wis geſch ach 
— mengen. v. 5* ſchaft 

Anderer an der dem engung oder Miſchung 
von allerlei Ge — * Theil nehmen. 

Mit Anderen eine Sache ihrer 
Länge und N Breite, ihrer Ausdehnung, ihrem 

ange ıc. nad ausmeſſen. 
Mitmeben. Y. Einen und denfelden Gegenftanb 
miethen zwei ober mehrere Berfonen sum 
gemeinihaftlihen Gebraud. it. Eine en 
miethet zwei oder mehrere Saden 
bezw. ungleicher | Art ur alleinigen en **— ng. 
— Mitmeiern. achten, bat benfelben 
Begeif mit 2* — auf laundliche Grund⸗ 

—— v. 333 en die auf Urlaub 
emejen en find, melben fi nad der Rückehr 
gem —— vr „hrem oe tmann. it. 
Eine Perſon erft über verſchiedene Vor⸗ 
grge Bericht, acht davon zuſammen bie 

itwelten. v. Dead Milchvieh auf der Weibe, 
Im eeiten. von u: oder mehreren — Mit: 

Biehmägden, gemeinichafts 
„IS nat 

itmenen. \ v. Mit Underen gleider Meinung 

eenwarken, —meentewarten. v. Theil⸗ 

Nitnabragen. 

en tmäßi Gemeinbe 
Ar n bei * = age be; —— — 
von Anftalten emeiien Beſden, efr. 
&. 544, 545; wohin m ou im 
bie Arbeiten an bem RKichhengebaübe, ben 
—— bi neök Wirthiaufte: unb Reben- 

been. des Pfarrers und Küfter » Sul: 

Mitmefi ee m wei ober mehrere Landwirthe 
büngen —8 ihren Acker. it, Einer von ihnen 

mehtere, ihm — 

Bunf der se ber 
bilbenben un u nifchen Küufte. — Bit 

mn. v. Mit Anderen im Bunde eime 
Ber on, eine Sache, ein Bert tabeln. 

Mitmiden. v. Mit Anderen i 
N den Gin Skitmenf . 

in men ein 
Texte Im m weiteften Verbältnifie —— 
mit Ian 86 Iebenbe Meniden, ein Reben» 
ala ‚e 

it Anderen und wie biefe im 
Stillen q grolien und zürnen, alle Freündſchaft 
auflagen ⁊c. — M en. v. Theiln 
n lauten Küßerungen des Unwillens. 
—* 5 von der unedeln 
er n en, welch eberge⸗ 

ſchlagenen Augen ei ſchleichen und in — 
mitmuummeln. v. bem Berjchleiern ihrer wahren 
Meinung, ihren Meifter ſuchen. 

Mitmunlapen. v. In Geſellſchaft Be Reben 
und mit offenem Munde obne 

bad Maul aus Arger und Berbruß, aud) aus 
Bosheit bangen ‚Aalen. 
it v. Mit Anderen es ſich 

3 fremden — an den 
er geil e 

befonderß fremder Tafchen, ee Acheter 
in großem Gedränge ohne Aufiehen ver 

Dim —S Thun zwei, 5 mehrere 
Kinder zu gleicher ei "Denn weber das eine 
nod dad an ere im achethum 8 en will, 

Mitthätig fein bei Au 
eine Ma uerweriß, 

zagen, — nadragen. 
anfejlieen, bie irgend Ginem —— nu na 
tragen mit der Abſicht ber 

— aan —— bi fragen bi x u 0 en se 

"er * — 18% 
joire mil eh 

grande nation zum "Rat in 
eined® Zeitraums von Pa nicht Techägig 
Sabren gertrümmert bat, wofür an u 



Mitnamalen, 

men fund 
De en Eh 
verrons! 

und tagtäglich verlauts 
en, Nous autres, nous 

. v. Mit Anderen und wie biele 
Etwas nahahmen. 

WMitnären. v. Miternähren; it. miternäbrt 

v. Mitneigen; fi mit Anderen und 
wie dieſe Derbeünen, verneigen, als Begrüs 
Eungeformel. — Miütnegern, fl. v. Sich mit 

nderen näbern. — Mitnemen. v. Mit: 
nehmen. 

Mituetten. v. Theilnebmen an dem Striden 
von Fiſch⸗ und anderen Regen. 

. v. In Gefell Gar, namentlich von 
grauen ein jungferlich trinten, ein Bläschen 

nel, fü en Unger, BomeranzensLilör ıc. 
Mitudlen. v. Mit Anderen zaubern, faümen; 

den Langjamen fpielen. 
Weitnnrteln. v. Fi Geſellſchaft mürriſch, vers 

drußlich über Etwas ſein. 
tten, —nütten. v. An einer Nutzung mit 

heil nehmen. 
—— v. Zu Sammlungen von milden 

Gaben und Opfern mit beitragen. 
Mitorbeelen. v. An ber abfaflung eines gericht: 

lichen Erlenntniffes 19 etbei igen. it. 
Anberen nugleiß, auch jeder für ſich, eine 
eher ein Wert :c. beurtbeilen. 

Mitorſale. [. Die Miturfade, eine Urſache, 
welde zugleih neben anderen Urſachen der 
Dauptbewegungdgrund ift einer Sache, alſo 
aud deren Wirkung. 

Mityaffen. v. Mitrauden in einem Tabalds 
Sollegium, von defien Beifigern der eine und 
andere den Raud mit einem — Paff, fachten 
Knall, von ih bläf't. 

auden. v. Zwei, bezw. mebrere Glaübiger 
laffen ihren Gemeinſchuldner gerichtlich aus⸗ 
fänden. 

wrllginfen. v. Über einen Unfall, ein Unglüd, 
daß Mehrere gleichzeitig betroffen Bat, ges 
meinſchaftlich achzen, jammern, Lagen. 
itpiren. v. Mit Anderen Berlornes emfie 
uden, und wenn es gefunden, forgfältig 
ammeln, fofern der aufgefundene Gegenftand 
aus mebreren Stüden ebt. 

Mitpifakten. v. In Geſellſchaft irgend Einem 
pe zufegen, ihn peinigen, plagen, quälen, 

Ritt herren eine men an manderlei 
Handlungen, — ten, die unruhig, 
unfauberer, unzücdtiger Art find. Börtie 
mitverfiegeln, von Pittſchaft abgeleitet. 

Mitylaggen. v. Bei dem Ausſtechen von Raſen⸗ 

—— De — betheiligen ſich 
an einem ihrer wiberwärtigen Gelämähe, 
was fie gemütbliches, 5 ſes Plaudern 
nennen. 

M Mit And Etwas in⸗ 
—* Sorge ragen, I fonberheif‘ Einen 

Hand ge Ba —— If, 
8 büro bie -- Widplegerß £. Dl. t, 

w bern bie Armenpfleger , ie —* 
er gehören. 

— v. In Spielhöllen fein Gelb ver: 
Iöledbern, wie bie meiften der Theilnehmer 
am 

Mitplinken, —plintern, —plinlögen. v. Thun 
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zwei oder mehrere Perſonen, wenn ſie ſich 
gegenſeitig einen Wink mit den Augen geben. 

Mitplögen. v. Mitpflügen, thun zwei Acker⸗ 
Inechte, wenn fie zwei neben einander liegende 
Felver greichzati pflügen. 
——— —plülten, v.In Geſellſchaft pflüden, 

n. 
——— f. Einer von der wiberwärtigen 

Sorte aufgeblafener, aufgebläbter Buripen, 
bie, weil fe ücdte vom Giftbaum ber Börfe 
reichlich gepflüdt, vor Voffabrt und Hochmut 
nit willen, wie fie 1 ge erden jollen, un 
darum in anftändiger Sefelihaft unmöglich 
werden. 

Mitpottern. v. Mit Andern raſch nad einander 
klo fen, ſchlagen, ftoßen, gleichfam nad) dem 
Tat, wie ed die Böttiger beim Faßbinden 
tbun. 

meithnfeln, v. Mit Anderen eine Arbeit müh⸗ 
fam verrichten, die nit vom led will. 

Mitpraten. v. Bei einer Unterhaltung über 
unerhebliche Dinge feinen — Genf Binzugeben, 
mitſchwatzen. 

Mitprimiſeeren. v. Über Etwas tief nachdenken 
tun Mehrere gleichzeitig oder zuſammen, 
wenn fe ihre Weisheit in ftundenlangen, 
langweiligen, ermübenden Reden zur Wohl 
fahrt von Land und Boll zum Beiten geben 
wollen. In Pommern nennt man's albern, 
ja verrüdt ſprechen, und ebenfo in Hamburg 
und Holftein p entafı en wie Fieberkranke, 
im Haupte verwirrt fein, wirrige Reden balten. 

Mityrowen, —pröwen. Mitprüfen, —probiren, 
—Toften, — ſchmecken. 

Mitpruuken. v. Mit Anderen, und nad deren 
Beiſpiel in ber ganzen Lebensweiſe, namentlich 
im Hausweſen und in ber allßern Erſcheinun 
buch Pur, Kleidung, Prunk und Staa 
maden, mitprangen, ode teh 

Mitpultern. v. Mitpoltern, ih an Gerauüſch⸗, 
Laͤrmmachen betbeiligen. 
t . v. Un einem eimfigen Geipräd, 
einer Klüfterrebe, Obrenbläferei Theil nehmen. 

Mitputtichen, —putten. v. Mitheken, einen Hund 

— Ei 2 line Tänbelei eln. v. Theilnehmen an Tändeleien; 
it. an leitfertigen Reben, leihtfinnigen Ver⸗ 
Ipregungen, die man au halten nicht im 

tande if. — Mitqnakteler. L Einer von 
m. Leüten, die auf gedachte Weile ihr Weſen 

en. 
DMitgwarren. v. In bad murrende Greinen und 

Weinen Yleiner Kinder ſtimmen andere ihres 
Gleichen mit ein. 

Mitgwaien. v. An einem Leütetifh in Stabt 
und Land würgen fi die Effenden bie zug 
für Tag einerlei bleibenden Speifen zuleh 
mit Ekel herunter. it, An einem ſchmutzigen 
Geſchwaͤtz, einem leeren, nicht fagenden 
Gewuſch betheiligt fein. 

Mitgwälern. v. Thut Derjenige, welder an 
einem MWortftreit, bei dem ber Widerſpruchs⸗ 
geift eine Yaupisale jielt, Theil nimmt, 
in Öffentliden Verhandlungen artet ber Bes 
gef ieſes v. nicht felten in ein Gezänk aus, 
a8 auf den Bilbungsftand der — Mitgwä- 

ter8. T pl. eben nicht das günftigfte Licht 
wi 
itqwetſen. v. Mitquetichen, behülflich fein, 
Etwas zu yerbeilden. io sang | 

Mitewilen. v. Sagt man von Leüten, bie zus 
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ſammen vor Schmerzen einen peinlichen Ton 
erſchallen laſſen; und — mitqwinen. v. von 
Denjenigen, welche alleſammt ſtets über 
Kränklichkeit Hagen, die wirklich kranklich find, 
oder ſich einbilden, e8 zu fein. 

Mitqwiften. v. In Getenihart Alles vergeüden, 
verſchleüdern, nutzlos verthun, burchbringen. 

Mitraad. [. Das Mitglied eines Raths⸗Colle⸗ 
giums, Magiftrats, Geber andern Dehörbe. — 
— Mitraden. v. An den Berathſchlagungen 
eines jolden Collegium ze nehmen. it. 
Sn mit erratben; ein Räthſel erratben 
elfen. 

Mitreden, —raten, —roben, röben. v. Beim 
Ausreüten, dem Neinigen des Erdbodens 
von Baum und Strauchwurzeln 2c. zum Behuf 
feiner Urbarmachung Hülfe Ieiften. it. Zwei 
ober mebrere *8* dieſer Art zuſammen, 
gemeinfgaftt , le zeitig ausreuten. 

Mitraten. v. In erelige zufammenraffen, 
IBareen, beſonders Geld und Geldeswerth, 
ald zum VBeften der ganzen Geſellſchaft, bal 

im perfönlihen Intereffe, 
Miträten, —relenen. v. Mit anderen Dingen 

zugleih in Rechnung bringen. Dat bebb 
'I nig mitrelenet. — Mitberefenen. v. Mit 
in Rednung ftelen, beim Ordnen eines 
gegenfeitigen Handels, bei Kauf und Berlauf. 

Mitreber. [. Der Miteigenthümer eines Kauf: 
farteifchiffs , ein Rheder in Anſehung ber 
übrigen an ber Ausrüſtung bes 58 8 Theil 
en Perſonen, die man aud ipps⸗ 
ründe nennt. Sehr ſelten ift ın den See; 

ftäbten eine einzelne Perſon Beſitzer eine 
ober mebrerer Handeläjchiffe, die Regel ift, 
daß fie auf Koften einer Gejelihaft gebaut, 
bezw. angelauft und auögerüftet werben. 
Die Mitglieder der Gefelfhaft zahlen ihre 
Antbeile, Barten genannt, ein, und tragen 
Gewinn und Verluft nad) Maaßgabe der 
—33— (die für andere Handelszwecke Actien 
eißen). An der Spitze der Mitrheder ſteht 

ein Correſpondenz⸗RKheder, dem bie Ge; 
ſchäftsführung der Rhederei obliegt. 

Mitregeeren. v. Mitregieren, geſchieht in einem 
Lande, wenn bdeflen Fuürſt zur Erleichterung 
bei Ausführung feiner Regentenpflichten einen 
Bringen feines Haufeß, gemeiniglich den Krons 
prinzen, auf verfefiungämähigen Wege rg 
beiordnet mobur eine — Witregeering 
entfteht, die der Mitregent führt. 
itreifen. v. Mit einem Andern in Gefelichaft 
reifen. — Mitriden. v. Deögleichen reiten, 
wie in großen Stäbten die jungen Männer 
von der Elle, vom Syrupdtopf und ber 
Säringdtonne an freien Sonntagen bei einem 

itt über Land zu thun lieben, die dann 
trider8 L pl. in der Iuftigen Sonntags⸗ 

Geſellſchaft find. cfr. Möolendamm⸗Lords. 
Ri x en. v. Gleichzeitig reifen von Baum⸗, 

Erdfrüditen. 
Mitriten. v. Theilnehmen an dem Reifen nad 

einem und bemjelben Gegenitande, an einem 
ftarten Sießen, am Abs und Außreißen, am 
erreißen einer Sache ꝛc. 

Mitropen. v. Mit Anderen Jemand rufen, ihm 
zurufen. it. An einer Rauferei betheiligt fein. 
itroven. v. Mitrauben; Raubzlige mit unter; 

— *— Mitrölern. v. Speckſeiten, Wüurſte und audere 

Nitſetter. 

v. an dem Gerauſch, meichen hurd Herne: 
Laufen, etwa mit rauf 
Weiber, entfteht, betbetligt fein. 

Mits. adv. Mit, durch, vermittelfi; voraus» 
geicht daß, falls. its Du bat beif: 

ofern Du das thuſt. (Emden, Dftfried- 
land.) ‚Qulammengezogen aus mit dei? 

h , 
Über, ein dFalis. Saar IB een es sr i, a er 
de Mits. (Doo 610.) 

Mitſammt. adv. Sammt und ſonders. 
Miitfall. ſ. Wörtih ein Sad mit Milben 

Bilblich: Ein grämlicher, verbrüßlicher, unzu⸗ 
tedener Menſch. cfr. Miter. 
übigen. v. Einen in Geſellſchaft Anberer 

und wie dieſe Iaktigen. 

ge i eu. v. Desglei 
mit Scheltworten abhalten — Mitfigenten, 
v. Deögleihen an einer nt Theil 
nehmen. — Mitfgeten. v. Deis eichen ſchießen, 
nad der Scheibe, dem Bogel, bei Schüßen 
beluftigungen mit dem Schetprügel. 

Mitiginnen. v. Wörtlich, dad Fell mitabzichen; 
bildlich, einen übermäßigen Gewinn nehmen, 
übervortheilen, verfteht und übt ber eine fo 
wol wie ber andere Jünger des geflügelten 
Gottes aus dem Grunde; fo will eB bie 
— des echten, — wahren 
aufmanns, beffen Moral und Rechtsbewußt⸗ 

[ein Saiten anſchlägt, bie von benen anderer 
enfchentinder dimmelmweit ſich unterfcheiben. 

Mitſchöler. L. Ein Mitihüler, ein Schüler, 
eine Schülerin, ber unb bie mit anderen 
nat und Mädchen eine und biefelbe Schule 
efu 

erlauten Tone ſpreche 
v. In das Schreien, überlaut 
Anderer einſtimmen 

Mitſchubben, fi. v. Sich mit und an Anderen 
reiben, ſcheuern. 

äftigung, mi 
ſchaft aufdrüden. 

Mitteller, —ſellerſche. ſ. Ein männlicher, ein 
—E eno von der Zunft vet 

Pi read a lureker Einer, ber mit 
Underen in einer Bucbruderei fi) ber ebein 



Mit fi nemen. 

Auf und Bei der Bervielfäktigung 
a Schriftw 
wit ſik nemen, onen, iir de Katt et 

nimmt, glei) Anfangs, da ed fpäter verloren 
Tann, 3 B. im Rartenfpiel der ſichere 

id. (Moklenburgſche Rebensart.) 
. v. Wie im erh .; zwei⸗, Dreis, vier: 

—— im — 
Mitſinken. v. Mit *8* finten, untergehen, 

bejonders in Wafler. He füt fe lemer mit: 
inten aß mitlleten: Er gönnt ihnen 

es Böfe. ofr. I, 474. 
afnen. v. Ritzu jagen "sei einer Prügelei 

iligt fein. — Mitflapen. v. Mit einem 
Faden sen Sulammen fhlafen, in Einem Bette, 

Daitimeren. v. Ritſchmier eren. Bildlich, an der 
—— irgend Gines betheiligt fein. — 
Dritiniten v. Rad einem Ziele mitwerfen. 

Bern. v. Mitlächeln, über ein in 
t verlautbartes, witzig fein 
piel, Hinter dem aber ein 

eigentliher Wik nicht iſt. 
Mitſnalken. v. Mitplaudern, an ber gemüth⸗ 

lichen Unterhaltung einer Gejelihart Theil 
nehmen, was, wenn Frauen zufammenlommen 
—— v. heißt, ſchnattern, wie die 

niden. v. Etwas mit zu zerfchneiben beifen, 
mitte Meflers, Säge, Scheere ıc. 

Mitſunorken. v. Mit Anderen in der Nacht ein 
Schnarch⸗Concert aufführen. 

Mitforge. f. Die Sorge eines Andern, an ber 
man mehr ober weniger betheiligt ift, was 
— mitſorgen v. herbeiführt, gemeinjchaftlich 
befümmert fein. 
——— vx, Ritſperren, mitverriegeln, ſowol 

eine Perſon in Bezug auf mehrere zu 
—— — Gegenftände, oder durch mehrere 
erſonen in Bezug auf Einen Gegenftand. 

Mitipelen. v. DMitipielen, in jeber Bebeütung 
des hochs. Wortes: Auch im bilblichen Ber: 
Rande: Enen Minſken mit: ober mede⸗ 
I elen: Einer Berfon begegnen, fie behandeln, 

nur in einer nachtbeiligen Begegnung. 
aritfpifen. v. Mitipeifen, mit Anderen gemein: 

chaftlich fpeifen. it. Bei Einem auf defien 
inlabung an feiner Tafel ſpeiſen. 

Mitiporen. v. Mitiparen, mit Anderen gemeins 
fan zu Rathe balten. 

Mitiprälen. v. Mitipreden. Ik Tann nog 
mitjprälen: Meine Unficht, bezw. mein Wille 
muß Bier aus gelten. Wiftu al mit- 
zee älen: Du ſchon mitiprechen; ift 

ber —8* chon gewachſen? fragt man 
einen naſeweiſen, vorlauten Burfchen 

Mit Spreewaſſer jedooft: Ein Seibfilob bes 
Richt. Berl. S. 111, denn ed brüdt einen 
Schlaukopf aus. 

ochd. Enen Daler Mitfpringen. v. Wie im 
A den laten: In fie eine gemein: 

apelu aha apeln. —X flich ſein, ver 
chiedene, Ar Eden in ner Haufen zu⸗ 
ammen zu lege 

Mitſtigen. v Hit eigen, in Gefellichaft 3. B. 
auf einen "Bere gen. 

— — 
Ind die Bruft legt und jaligt. 
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Mitiopyen. v. Zwei ober mehrere Schiffe in 
ihrem Gange aufhalten. 

u. v. itſtürmen, im — heit 
mit angreifen, brauf loögehen. — Mitſt 
v. Wititärgen, Tal end herab fkürzen. — Kite 
ftöten. v. Nitftoßen. — Mitſtüwen. v. Staub 
mit eregen. 

Mitiireien. v. Wie im Hochb. beim Ausein⸗ 
anberwerfen —— betheiligt fein. — 
Mitfirewen. v. Mititreben, thun gewifie 
Leite, die ein beftimmtes Ziel ihres —— 
geizes ins Auge gefaßt haben. — 
v Mit Ainberen Ri Geſellſchaft ftreiten. 
Mitftröyen. v. Desgleichen fizeifen, a „abfecifen, 
abziehen, bie Sa den Baft und bie Blätter 
on Baümen und Strauchern zc. 

Ampern. v. Sic wie Andere mit Arbeiten 
betafjen, die man nicht recht gelernt hat, da⸗ 
rn einen Erfolg haben Tünnen. 

uyen F In Geſellſchaft dem Bacchus, 
bezw. dem Janprimus, in Ubermaaß opfern, 
woraus ben Theilnehmern in ben en 

en ein Gefühl des — Mitſuſens ſ. ent⸗ 
bt, des Saufens im Kopf, in allen Gliedern; 

von dem fe durch — Mitſuvern v. 
Reinigen des Magens befreien müſſen. 

Mitfwänzeln. v. Thut das Geſinde verſchiedener 
De ten, wenn ed von dem Einlaufögelde 
older Kleinwaaren, die keinen beftimmten 
Brei | haben, etwas für fich zuräd behält. 

Mitiwelen. v. Bwei oder mehrere Dinge, bie 
veler gefangen haben, brennen zulammen 
ohne Flamme. — WMitfwellen. v. Glei 
außbe nen, Heben werben verihiedener 
Kör Mitſwemmen. v. Mitfchwimmen, 

een chaft ſchwimmen. 
gitfwinde ws. v. Thut Einer, wenn er dem 

Beifpiel böfer Buben in deren Betrügereien 
folgt, was indefien nicht felten den Erfolg 
at, daf er in Gejellichaft derſelben — 
winden v fi unfich bar mad en 
en muB; was au itfwippen, 

v. fi meinfaft Be ro 216 auf die Beine 
machen, bewerfitelligt wird. 

Mitjwören, v. Mit Underen einen Eib leiften. 
Mittafeln, —tafeleeren. y. In Geſellſchaft zu 

Tiſche ſitzen; im fpöttifchen Verſtande, wenn 
nicht von vornehmen Leüten die Rede ift. 
— Mittalen. v. Mit Anderen eine Bablung 
leiften. — Mittappen. v. Desgleichen im 
Dunkeln um fi) fühlen und vorfichtig geben. 
— Mittarren. v. Deögleihen Jemand 
Beften aben, neden, zerren; it. böfe machen 
— ——— chen. ſi eb r en ABA: er⸗ 

ehung den er des Verzärtelnd begehen. 
Mitt — v. Si — Anderen Etwas zu Gute 

thun, namentlich in Speif und Trank 
Mitte'en. v. Mit Anderen 1 gemeinfhaftiig, im 
—A— ziehen. cfr. 

Mitteken Eng semeinjüaftlige: es Beichen, 
Merkmal, nie die Nadel das n aller 
Schneider, der Anieriemen und er echdraht, 
das der Schuhmacher, das Herins aß und 
die Syrupstonne die Zeichen aterial⸗ 
waaren = Kruͤmer, die Elle a: 2 en de ber 
Aus 1, Aihähien, in an Be %c. 
Swãhlen in at in allen en 1. Bon Se en bed Goch. 

em Gut und 
* Beiite ‚ 
—— In dee einſchaft Anden 
Etwas yerreißen. 
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Mittimmern. v. In —— anderer —ã— 
leüte an der Errichtung eines Gebaud Hl 
vorheriger Bubereitung ve 8 Holzes, Betheilte 

y. Mitandören, eine ſalbungsvolle 
= "ie eine der langweiligen Reden | ber 
* enlüder und Meltuerbe erer auf dem 

nd und in Bierkneipen, morin 
Be und dieſelbe Sach⸗ 1001 Mal sum Ekel 
wiederholt wird. augen. Y Mit 
Anderen $emanden ı Etwas Gin oder zureichen 
— Mitteleggen. v. Zul en, thun zwei ober 
Mehrere, wenn fie en Koſten für ein 
Geſchenk, weldes einem Dritten beftimmt in 
einen Beitrag leiſten. — Mittoraken. 
Theil nehmen an dem Zuſchieben eined 
Haufens Heiner Dinge, was mit der Hand 
bewerkftelligt werben Tann. — Wittorallen 
v. Sid in —— — beſchmutzen, —*8 
— Mittofpräfen. v. Jemanden mit zureden, 
ihn ermuntern, auch tröften — it. Bei 
ihm mit Anderen in Gefellſchaft einen Being 
abftatten. — Mittowetenboon. v. Verſchiedene 
Dinge gleichzeitig kund geben; it. eine und 
diefelde Sache dur Mehrere verlündigen. 

Mittelunm. [. Ein vom Richt. Berliner S. 52 
nad Analogie von Marimum und Minimum 
ebilbeted Wort: Die Mittelzahl zwi den 
er größten und kleinſten. — Der Mittel 

kann's nig! iſt ihm eine beliebte — 
Drüdt fie etwa die Unfähigkeit dieſes Standes 
zur Eniſcheidung wichtiger Fragen im Staats: 
leben aus? Franz. le tiers 6tat. 

Mitte, adv. Bisweilen. (Ditmarfchen.) cfr. mit. 
Mittrabbeln. v. Beim Grtappen eined Men 

bei ſchlechter That bebülflih fein. — it 
en ein. v. In —— deboit mit 

üben gen. d 
Mitſchleppen, ben ofr. 

Mitte en. 
Mittröften. v. Wie im Hochb. an den en erben, 

bie einem Leidenden zugeipro en werde 
Aheil en was durch — 

geſchie 
Mittruren. v. Mit Anderen teanern und 

Zrauerlleivung anlegen, als en ber 
Trauer Über einen Todesfall in amilie, 

ttruwen. v. Mit Anderen “nd wie 
diefe Etwas glauben, fei ed aus Überzeügung, 
fei es, weil es anerzogene Gemninhei, ein 
Sceinglauben t it. Sich gemeinſchaftlich 
auf Einen verlaſſen, ihm trauen, vertrauen. 

Mittulen, —infen. v. An einer Balgerei, wobei 
man 1 in den Haaren eu et, Theil nehmen. 

ittummeln. v. nderen taumeln, 
nicht auf den Beinen feft Raten lönnen, einen 

Mittimmern. 

öfters. [. ® 

um nal — une pi oe ed bei einem 
aufih der u fei 

eernen. v. : alfti —* beim Zwirn⸗ 
machen, die som ab zu verboppeln. — 
Mittwiweln. v. Mit Anderen an einer Nach⸗ 
sicht, einer Behauptung u. |. w. zweifeln. 

Mitunder, —anuer, -Änner. adv. Mitunter. 
— Mitunderkrigen. v. Am Begwingen, dem 
— I J Semanbes Theil Haben. — 

* — Die geme —— Until, i gemeinfchaftlichen Unterfaflen, 
nterfafien, eine oßen Grundb — 

laau. v. An dem Ber 
Unterſchlagung beteiligt fein. — 

** 
—* 

Mituntäätfegen. 

treten. Sich bet ‚ Jemen wit 
Ben, je unten bie be zu treten. 

v. Nit "wed 
we —— ihn mit iten hinter⸗ 
eben. — hören. v aufs, in die 

* di, mit Eifer —* —— 
——ã Berfgiebene Epeiten mit 

auf den Tiih fehen. — Mitupbriwen. v. 
bei Auktion, Berfeis 

re, Dem fe Auer überbieten. — — 

—— — 
inter File, a 4 zur län 
—5 derſelben. — d ev. Ss 
Kan nderen verbinden, um fu an Soma 
wegen —S erlittener Unbill zu 
—8 — Diitnpgewen v. Zwei verſchi 
Speifen Leichzeitig in die Schuſſeln 
fie bei Tiſche vorlegen. it. Mit Anderen 
— einer Sache fein. 5 —— — 

esgleichen uergehten, aß gegenjeitige 
mögen. — Mitup v. Deögleigen aufs 
reißen, eine grOhe Öffnung in einer 
maden. — Mituprören. v. Rit Anderen eine 
vergeilene Angelegenheit in Erinnerung, 
wieder in Anregung bringen. — Mi 
Beim Aufralümen jerumliegenber Sr 
Di fein. — eu. v. In Geſel⸗ 
ſchaft die Naht über wachen, Mi’. Sig me 
eben. 7 itupſmi ten, ſit 
ndere hervorthun, nad vorher geg 

jAtesten Umftänden mit befjeren groß tun, 
a praßlen. — Mitauf⸗ 
ſtehen. — Mitupftälyen. v. Geidiebt, von von 
wet, be 3 fig, De Farezt uenzimmern, 
he den Hut, die abe 22 der 

ile et 8* en, und — ulen. v. 
thun fie, wenn fie aus i * — einen 

op geſchmackloſen, Dune putz zuſau⸗ 
men flechten. — 
v. Beim 55 ei a — * 
—— mit t tig ein, — 

apwinnen. v. —— — in die ih 

Weikuntkäkfchen, v. Einen durch Ausziſchen 
mitnecken. — Mituntbiten u A 
aus übler Sage, beim erauäbeißen hir einem 
Handgemenge vehnifti ein. — Mituntbese. 

eben gleich 
aus. — 

v. Zwe oder mehrere Perſonen 
je 8. ve Erſparniſſe auf „Binfen 

ren. v. Geme — 
—— v. Rita Gen, 

werth, ober was es * pt it. Witherand 
geben, eine Zeitſchrift, eine Zeitung. — 
unthalen. v. Mit erauäbolen. — 

—— Karte 
ten, 95 ei b ._ — 

Gärten F betheiligt fein. — — 
Mitau — V. 

richt m un —* man 

—* —— —— als 3* 



Rituutäätfgen. 

mit beigewohnt bat. — Mituntküren, v. Zwei 
Zöchter zur gleichen Zeit verbeiratben und 
wit Außfteler verſehen. — Mituutte'en. v. 
Mit Anderen von bem Handhaber der Sicher: 
heits » Bolizeis Gewalt der Stadt, des Landes 
verwieſen werben, wenn man fich Handlungen 
u Schulben tommen läßt, welche der gejells 
chaftlichen Ordnung nachtheilig werben Tönnen, 
ſo fern nicht gar der Strafrichter von dieſen 
anblungen enntniß zu nehmen Beranlaflung 

Dertümbreiten. v. Mitumbreben, eine Sade 
Dur Mehrere; it. mebrere Sachen durch 
Einen. — WMitämfören. v. Zwei Reijende, 
Die zu Wagen reilen, verfehlen beide ben 
Weg, fie fahren id um. — Witümlamen. v. 

itumlommen, daß Leben verlieren gleich 
Anderen, im Siriege, bei einer Seüche ıc. — 
Mitümteren. v. Mit Anderen unb wie biefe 
einen Geihäftsgang, eine Reife unterbrechen 
und umlebren. — Mitümſmiten. v. Mitum; 
werfen, in einem Wagen figend, in welchem 
mebrere Berfonen Blog genommen baben. — 
Mitiuftörten. v. Ritumftürzen, unverſehens 
—— fallen. — Mitümte'en. v. Gleich 

deren die Kleidung wechſeln. — Mitätern, 
ft. v. Sich über eine Sache, ein Werk ıc. 
mit aüßern, feine Gedanken, fein Urtheil 
darüber mit fund geben. 

MWeitverachten. v. Jemand in Gemeinidhaft mit 
Underen der Berachtung Preis geben. — Ver 
ift die Bartilel, welche, wie im Hochd. den 

i Wörter, denen fie vorgeſegt iſt, 
auf manderlei Art abänbert. Die Zahl dieſer 
Wörter ijt fehr groß, darum bier nur eine 
Auswahl derjelben. 

Mitverbarnen. v. Mitverbrennen. — Mitver⸗ 
breiter. ſ. Ein Berbrecher, der an einem Ber: 
brechen heil genommen bat, bezw. Theil 

ommen haben joll, der, fo lange es ihm 
t bewiejen ift, im — 

Mitverbadit. I. u. adj. ſteht, mitnerbädtig iſt. 
— erdsbbeln. v. Mit Anderen Hab und 
Gut im Würfelipiel vergeüden. — Mitver⸗ 
Drinlen. T. Deögleihen im Wafler umlommen. 
it. Mit trinken, fchwelgen und zechen fein 
Geld durchbringen. 

Mitverbümpeln. v. Un der Verheimlichung einer 
Sache beibeiligt fein. — Mitverbüren. v. Im 
Einvernehmen mit Anderen den Breiß einer, 
Waare in die Höhe treiben, wodurd man 
an — mwitverbäftern, v. verbunleln des 
mwabren Dertge derfelben Theil nimmt. 

Mitvereering. I. Ein Gefhen!, bei defien Ans 
kauf Mehrere fich betheiligt Haben, namentlich 
wenn es fi) um Braut: und Hochzeitägefchente 
handelt. it. Gehört zu dem Geſchenk einer 
einzelnen PBerfon mehr ald Ein egenftand. 

Mitverfanf. L Ein gemeinfamer Nachtheil. — 
ur ren. v. Mit Anderen erfihreden. — 
Mitverlöfen,. v. Mehr ald eine Beſchuldigung 
durch Eidesleiſtung von fi able 
Mitverfülgern. v. An einer Pfuſcherarbeit 
betheiligt fein. 
itwergaan, fil. v. Bei einer unrechten Hand⸗ 
Iung, einem Vergeben, tbeilhaftig fein. — 
Miüvergewen. v. Zwei oder mehrere Belei⸗ 
digungen zu gleiher Zeit vergeben, ben 
DBeleidigern Berzeibung angebeihen lafien. it. 
An einer Bergiftung betheiligt fein; it. Einer 
vergiftet Mehrere. — Mitvergrawen. v. Hab 
Berghaus, Wörterbudh IL. Bb. 
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und Gut, Alles, vergraben, an beweglichen 
Eigenthum, tbut die Einwohnerſchaft eines 
Landes, wenn ein feindlicher Einfall in naher 
Außficht ftebt, und der Tyeind ald aus Raub: 
gefindel beſtehend befannt if. — Mitver⸗ 
gäunen. v. gu Ausführung mebrerer Dinge 
die Erlaubniß ertheilen. 

Mitverhiunern. v. Bei Abwehr eines drohenden 
Ungemachs betheiligt fein. it. Mehrere Hin» 
derniſ hemmen den Fortgang einer Sache. 
— Mitverhöden. v. — ——— an der 
Borbeügung eines Unfalls. — Mitverhungern. 
v. Thut eine Geſellſchaft lüderlihen Volks 
aus den höheren Ständen lieber, ala daß 
fie ſich, Hohmathig und boffärtig wie fie tft, 
jur Arbeit, zum Erwerb bequemen, oder bie 
a pätigteit, ber Armenpflege nachſuchen 
olfte. 

Mitverjagen. v. Beim Auseinanbertreiben einer 
wilden Rotte ungezogener Gaflenbuben fi 
betheiligen. 

Mitverlappen. v. An der Berbüllung einer 
Sache en ee — Mitverkrupen, fit. 
v. In Geſellſchaft mit Anderen fich verkriechen. 

Mitverlamen. v. Gleichzeitig erlafmen zwei, 
bezw. mehrere Gliedmaßen. — Mitverlaten. 
v. Zwei, bezw. mebrere kaüflich ermorbene 
Gegenftände werden dem Kaüfer vom Ber: 
faßter vor Gericht überlaffen. — Mitver: 
lawen. v. Thun zwei Schweftern, wenn fie 
fih zu gleicher Zeit verloben; fie — mitver: 
lefen, v. aber aud), wenn der eine Braütiganı 
wie der andere feine Verlobung rüdgängig 
macht; wenn beide Braltigame ſich zuſammen⸗ 
Han zum — mitverlöchen, v. verleügnen 
ihre Verlobung. 

Mitvermabben. v. In Gemeinſchaft mit Anderen 
fein Vermögen in abentelerlicher Weife ver: 
profien. — Mitvermüllern. v. Mit Anderen 
und wie dieſe ein armjeliges Leben führen. 

Mitvernemen laten, ſik. v. Mit Anderen vor 
Geriht Ausſagen machen. — Dlitvernijeriren, 
f. v. Thut das an von zwei Nadhbar: 
Öfen, wenn es auf eine neüe Stelle zieht. 

it. Zwei Berfonen, die einen Vertrag ges 
ſchloſſen haben, verftändigen fich über bie 
Verlängerung befjelben unter neüen Verab⸗ 
redungen. 

Mitverörgelt. adj. Mit Anderen und wie bieje 
übler Laune fein. 

Mitverpachten. v. Mehrere Grunditüde gleich: 
zeitig auf Pacht er — Mitverpalen. 
v. Deögleihen mit Pfählen einfriedigen. — 
Mitveryanden. v. Desgleihen mit zum 
‚Pianbe ftellen. 

Mitvergivalteln, fit. v. Sich wie andere Mäd- 
den, und mit diefen gleichzeitig verloben. 

Mitverraden. adj. Mitverraiden fein durch — 
Mitverräbers. ſ. pl. Teilnehmer an einem 
Berratid. -— Mitverrälnen, fil. v. Sich ver 
rehnen, in feinen Ermartungen, Voraus⸗ 
fegungen, mit Anderen und wie dieſe getaüſcht 
der Fer — Ag — 8 

icher Zeit, der Pferde und des Milchviehs. 
— —X— v. Mit in Faulniß über: 
eben. — Mitverrömen, fit. v. An dem 
—* mit dem Beſitz von Kenntniſſen, 
milien s Berbindungen, von Reichthum ıc., 

wodurch fi viele Leite widerwärtig und 
geſellſchaftlich faſt unmöglich maden, Theil 

76 



602 Mitverfapen. 

nehmen. — Mitverrülten. v. Verſchiedenes 
auögeräth gleichzeitig von feiner Stelle rüden. 

Mitverjapen. adj. Mit Anderen dem Soff ers 
eben. — Mitverfeheden. v. Bleichzei 

ift aufgeben. — Mitverſcheten. v. g Er 
mit zwei ober mehr Stüden Zeügs verſchie⸗ 
dener Farbe, bie gleichzeitig dem Licht und 
der Luft arrgeſen ſind. — Mitverſchriwen. 
v. Außer dem Haupigegenſtand noch ein 
anberes, ein Neben-Ding von anderen Orten 
her brieflich verlangen. it. Mebr als ein 
eriprehen, mehr als eine übernommene 

Derpflihtung ſchriftlich erhärten, und dieſes 
durch — Mitverſegeln. v. Beſiegelung der 
betreffenden Schriften, bekräftigen. — Mit- 
verſchulden. v. An einer Handlung fchlimmer 
Beichaffenbeit, fei fie ae oder unwill⸗ 
fürlich geichehen, mit fchuldig fein. it. Eine 
Geldſchuld, die Andere belaſtet, mit tragen 
und zu deren Sicherheit nicht jelten — mit- 
verfetten, v. eine Mitverpfändung von be: 
mweglihen und unbemeglidem Gut eintreten 
mu; was die betreffenden Intereſſenten nicht 
— uitverflepen. v. verjchleppen, in die Länge 
dieben, dürfen, der Eine lönnte es mit dem 
ndern vielleicht — mitverfölen. v. den Ber: 
uh dazu machen. — Mitverftäfen, — ver⸗ 
oppen. v. Etwas mit anderen Saden ver: 
teten, verbergen, verheimliden. — Mitver- 
tümmeln. v. Zwei, bezw. mehrere Gegenftände 
uch Weghauen verjhiedener Theile unkennt⸗ 

lich maden. — Mitverfupen. v. Mitertrinten. 
it. Mit Anderen dur Saufen Gelb vergeüben. 

Mitvertagen. adj. Berzärtelt, ſchlecht erzogen 
find zwei Kinder gleichzeitig, durch den Un: 
verfiand der beiberfeitigen Altern, die Durch 
— mitverte'en. v. mitverzärteln, die Schuld 
tragen. — Mitvertinjen. v. Außer dem Haupt: 
Tapıtal noch andere Kleine Füpper] ulden 
verzinfen. — Mitvertürnen. v. Miterzürnen. 
— Mitvertollen. v. Mit verzollen. — Mit: 
vertufhhen. v. Mehrere Dinge durch Verheim⸗ 
lichung unterdrüden. — Mitwertunfchen. v. 
Zwei oder mehrere Dinge vertaufchen, in 
Tauj geben. 

Mitverwachten. v. Mitabwarten. — Mitverwan- 
ſchapen. v. Mit Anderen Etwas verunftalten, 
verunzieren. — Witverwarwen. v. Miter: 
werben. it. Mitverwirken. — Mitverwafchen. 
v. Ein Zeüg und das Andere geht bei der 
Wälhe verloren. — Mitverwedden. v. Zwei 
oder mehr Dinge auf einmal verwetten. — 
Mitverweileln. v. Deögleihen werben fie 
vertauſcht, verwechſelt. — Mitverwiis. ſ. Ein 
Verweis, der nebenbei ertheilt wird. it. Ein 
Bermeis, welcher mehreren Berfonen zugleich 
ertheilt wird, ber möglicher Weiſe — mit- 
veriwifen, v. ein gemeinfames Bermeifen aus 
Stadt und Land zur Folge bat. — Mit: 
berwunnern, fl. v. Sich mit Anderen über 
eine Ausſage, eine Behauptung, eine Sache 
verwunbern. 

Mitverpufft. adj. Mitbeftürzst, mit Anderen 
kleinmüthig fein. 

Mitveſten, —verneftigen. v. Mehrere zufammen 
verhaften. 

Mitvörbringen. v. Zwei Sachen nad) einander 
münbli zum Bortrag nee — Mitsör- 

ben 

allen. v. Zwei, bezw. mehrere Dinge, die 
ch gleichzeitig zutragen. — Mitvöorfarers. L. pl. 

Die Altuorderen, Borältern, von zwei oder 

Mitwatwen. 

mehreren alten ilien, Gefchleditere. — 
Mitwörlamen. v. vor elafien werben bei 
einem boben Herrn, bei mehrere Biti- 

r den Zutritt nachſuchen 
öper. ſ. Einer von der Zunft der 
welde vor Er ng des Marlies 
Tahfern ihre Waare in 
um 
ihre 

als ein Curator verordnet iſt. Witwör- 

Miſtabr⸗ 
Auflaäfer, 
Den Ser: 

panjen. v. Thun zwei ober m Kinder, 
wenn fie vor ihren Ältern beftändig jammern 
und lagen — Mi er. iner Son 

gehen 
a at Waſſer, das nit über Die Wabe 
reicht. 

Mitwagen. v. Thun, wie im Hochd., zwei 
Berfonen, wenn fie fih zuſammen einer ge 
meinſchaftlichen Gefahr ausfegen; it. der 
Ausfiht auf gemeinfamen Tertuft und 
Gewinn, maß geichieht, wenn fie Ein i 
Loos auf Beider Koſten ſpielen. 

Mitwaten. v. Bei einem ſtranken mit Wade 
alten. 

Mitwalballen. v. In Geſellſchaft geſchäftig 

Pi Fiber lieg iner Brügelei betheiligt fein. u. v. An einer ei eilig 
Mitwandeln. v. Zur Beränberun ‚ jum Ber: 

wandeln einer Sade mit bebülfli fein. 
Mitwandern. v. Mit einem Andern, in Gefell: 

anne 26 Gbertio danbmwertüburien 
un, wenn fie na e enen Lehhrjahren 

auf Arbeit in bie Fremde, auf die — Mit 
waubering, [. die Wanberfchaft geben, die 
aber heut fi Tage nicht mehr mit de Apoftel: 
peerde 1, 49, fondern ganz ftoly mit be 
Damppeerde up de SZifenbaan am 
getreten und gemacht wird. 

Mitwanen. v. Bei einem Anbern, bei einer 
Familie in möblirten Simmern wohnen, wie 
e8 Unverbeiraibete, bie leine eigene Wirthſchaft 
führen, thun müſſen. 

Mitwanken. v. Mit anderen Tagedieben auf 
Straßen, Plägen, auf Spagiergängen und in 
Zuftgärten umberichlenvern. 

Mitwarmen. v. Mehrere Speifen zufammen 
warm balten; it. fie aufmärmen. 

Mitwarſchuwen. v. In Gejelliheft Anderer 
einem Dritten ein Warnungäzeikhen geben. 

Mitwarwen. v. Mitwerben, was, nachdem es 
feine Solbatens Werber mebr gibt, die Aus: 
wanberungssAgenten betreiben, die im 
umberftreihen, um dem unwiflenden Prole⸗ 

n Dur pomp⸗ 
er dem der GSädel der 

—* ou Ye dem vn wit weit aulhelden und 



Mitwarwen. 

aufgeiperriem Schlund zum Füllen mit Speſen 
2 Woblfahtis ,Bolsei bab’ —* Ir 

a8 Ungeziefer, daB Zaufende ind Elend 
treibt! — Amerila gilt bei unferen Eüropa⸗ 
uüben für ein Eldorabo! Sie bezeichnen es 
als einen Zufluchtsort für Wohlſinn und 
—— — „wo Reiche und Arme gleich 
find im Lichte der Freiheit.“ Wenn aber die 
Bethorten dort in „Geſchaͤftsunternehmungen“ 
Geld ſteclen, jo sehen fie leider die Vereinigten 
Staaten in einem nellen Lichte unb werben 
der Thatſache inne, dab Pflifigfeit und 
Unreblihleit nur zu oft gleichbebeitend 
find. „Pfiffigkeit ift in ihrer Art ein ganz 
netted Ding, aber man kann baraus Teine 
nationale Sottheit, ohne ein Sümmchen zum 
Dpfer zu bringen,” maden. Wenn Jemand 
der Sache näher gebt, fo findet er, daß zwar 

eit, Sleichbeit, Brüberlichleit vorhanden 
ift, daß dieſe hochtönenden Worte aber nicht 
genau die Bebeltung haben, welde ihnen 
gewöhnlich beigelegt wird. Leicht entbedt 
man: Daß Freiheit beveütet, das Recht, 
feine Sand unreblih in Staats ,, Gemeindes 
ober private Kaflen zu ſtecken; daß Gleichheit 
bebeütet, die Höherftehenden in den Staub 
zu zieben; daß Brüberlichkeit bebeütet, un⸗ 
moraliſche politifche Berwidelungen, Fehlen 
correcter Anfigten über Nein und Dein und 
brübderlihded Theilen des Raubes! (Haus: 
freünd XXIV, Nr. 35 ©. 551.) 

Mitwaſchen, --waiten. v. Thun Wafchweiber, 
bie von einer beiriebfamen Hausfrau zur 
Reinigung ber Wälhe angenommen find, 
wenn fie ihre eigene, ober gar fremde Wäjche 
mit in bie Wafchtiene werfen, und jo die 
Hausfrau dur den Mitverbraud der Seife, 
der Feerung und der Zeitaufwendung bes 
nachtheiligen. 

Mitwedbden. v. Mit einem oder mehreren 
Anderen auf eine ſtreitige oder ungewiſſe 
Sache Etwas ſetzen, das der erlegen ſoll, der 
ſich — oder Unrecht hat. 

Mitwedderbringen. v. Wieder mit zurückbringen, 
Perſonen, Sachen. — Mitwedderkamen. v. 

Mit zurückkommen, geſchieht von zwei oder 
Id a Perjonen, die gemeinjchaftlich irgend 
wohin gegangen find, und nad erreihhtem 

tel umlehren. 
Mitwegen. v. Mitwiegen, zwei Gegenſtände 

nad einander, doc nahe gleichzeitig wiegen. 
Mitweide. [. Das Recht, Ein ieh gemein- 

Ihaftlih auf eines Andern Grund und Boben 
weiden zu laflen. it. Derienige Grund und 
Boden, worauf man dieſes Recht ausüben 
kann, was durch — mitweiden, —weien, v. 
gemeinjhofttic Vieh auftreiben und weiden 
aſſen geſchie ht. 

Mitweld. J. Die Mitwelt, bildlicher Ausdruck 
für: Die Geſammtheit der jetzt lebenden 
Menfcen, die Zeitgenofien. 

Mitwellen, —upwellen. v. Eine ai Veit 
gleichzeitig mit einer andern fieden, auffleden, 
eben kochen, — wellen laffen. 

Mitwenen. v. Mitbeweinen, daB Ableben ge: 
liebter Angehörigen, Blutsverwandte, Freünde. 

Mitwerten. v. Mitwirken, mit einem Andern 
gemeinſchaftlich wirken, feine Kraft zu wirken, 
mit der wirkenden Kraft eines andern Dings 
vereinigen. it. Zu einem gemeinfchaftliden 
Zwei wirten. 
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Nitwersmann. [. Ein Mitbürge, der bei Ber: 
leiden, bei Kauf und Verlauf unb anderen 
eihäften und Handlungen für die Sicherheit 

berfelben und genaue Innehaltung ber ver: 
einbarten Bedingungen mit einfteht. 

Mitwefen. ſ. Ein Wejen gleicher Art. it. Ein 
Mit, ein Nebenmenid. 

Mitweten. v. Um eine Sache wiflen und fie 
verjchweigen. — Mitwetenſchopp. ſ. Das 
Mitwiſſen, nerienige Buftand, in welchem man 
gemeinihaftlih Wiſſenſchaft oder Kenntniß 
von einer Sade bat. 

Mitweiten. v. Mitweken, zwei ober mehrere 
DRefier, Sceeren ſcharf machen, gleichzeitig 
fchärfen. 

Mitwiden, fit. v. Rod und Beinfleib weiten fich 
gemeinſchaftlich durch's Tragen. 

Mitwiten, —wigen. v. Mitweihen, eine neü 
gebaute Kirche und die bazu gehörige Kapelle 
im Ramen Gottes und zu beffen Berherrlichung 
nad) hergebrachter Weiſe durch den Priefter, 
katholiſcher Seits mit dem unvermeiblichen 
Wi'e qwaſt, feierlich einweihen. 

Mitwilen, mittewiil. adv. Mittlerweile, in: 
wilden, unterdefien. 

Mitwinden, —npwinben. v. Mit Anderen Etwas 
in die Höbe ziehen. it. Zwei Dinge auf eins 
mal empor winden. 

Mitwingeln. v. Mit Anderen und wie biefe 
Hägli jammern, Tümmerlich ſich geberden. 

Mitwippen. v. Gemeinfhaftli auf der Wippe 
bewegen, auf einem hohl liegenden Brett, 
auf das fich Kinder fegen, um eine ſchaukelnde 
Bewegung zu maden. it. Bildlich, zwei oder 
mebrere perfonen wippen, ſchaukeln mit, 
wenn fie bren Dermögend : Berbältnifien 
durch Genußfucht, verunglüdte Handelsſpecu⸗ 
lation ꝛc. fid dem Nullpunkt nähern. 

Mitwifchen. v. Zwei Sachen gleichzeitig mit 
der Hand oder einem Tuche reinigen. it. Eine 
Sade in Geſellſchaft abwifchen. 

Mitwiisfeggen. v. Zwei junge Mädchen laſſen 
fi gemeinfhaftlid von einer — Mugen Frau 
aus der Hand und deren Lineamenten vorher 
jagen, weisfagen, ob ber erfehnte Freier bald 
ommen werde, wie er ausſehe ıc.! Sitten» 
Volizei:Richter! wo biſt Du? Faſſe nicht blos 
die Hugen Weiber, fondern au, und vor 
enen, bie albernen — Abiturientinnen der 
öhern Töchterfchule, und ftrafe fie, nicht 

mit Geld, was nur den Bapa oder die Mama 
trifft, nein, verordne ein Baar Rutbenftreiche 
up 't blante Fell; das wird helfen, dem 
Unfug Einhalt gebieten! 

Mitwiten. v. Semandem die Schuld mit auf: 
bürden. — Mitwitten. v. Zwei Stuben gleich: 
eitig mit aufgelöftem Kalt tünden, weißen. 

Mitwiiv. [. Ein Kebsweib. it. Eins von jenen 
erbärmlichen, verächtlichen Geſchöpfen, welches, 
ald Eheweib, auch anderen Männern ihre 
Gunſt gewährt, bald aus unbändiger Leiden: 
ſchaft, bald aus nichtswürdiger Sabluct gegen 
Entgelt; in allen Ständen fih findend, den 
niedrigften wie den höchften, field eine Folge 
verfeblter Erziehung. 

Mitwolcrer. ſ. Einer, der zu den Leiten gehört, 
deren Wartelen dad Symbol der Hals⸗ 
abichneidekunft, der Kravatten⸗Fabrikation ift. 

Mitwolmagt. [. Eine Befugniß, die mehreren 
erfonen aufeht: 

Mitwölen, v. Dit Anderen wühlen. — Mit- 
76* 

Mitwölen. 
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wöltern. v. Rihwihen. — MNitwörgeln. v. 
In Beieligaft mit Würfeln jpielen. cfr. Mit- 
obbeln. 

Mitwrafer. ſ. Einer von der Zunft derjenigen 
Verfonen in den Seehandelsplägen, melde 
zur Prüfung der Waaren beftellt find. — 
Mitwreweln. v. Gemeinihaftlih freveln. 
m —— wall Bei Sin mehrere Dinge 
gleichzeitig zwifhen den Fingern gerreiben. 
— — v. Bei dem —* einer 

»Sache, die ſeſtſistn. durch Hin⸗ und — 
behilflich ſein. — Mitwringen. v. Mitringen, 
darin dem Beiſpiele Anderer folgend. — Mit⸗ 
wrümmeln. v. Verſchiedene ge unordents 
lid zufammenfaffen, was gleichzeitig zu ge: 
fchehen pflegt. 

Ditwund. ade Mitverwundet. — Mitwurachen, 
—rakkſen. v. Mit anderen Mägden und wie 
diefe Üüberlaut fein und lärmen, wenn fie 
Stuben, Kühe und Borflur einer Wohnung 
in Geſellſchaft ſchelern und reinigen. Nabe 
verwandt, dem Begriff nad, ift 

Miits. [. Bon miethen, Blattd. meden, abgekürzt: 
Ein Gemietheter, Viits-Miits hieß daher 
ehedem in Hamburg der, ben ein Stadtbürger⸗ 
wachen⸗Korporal bei der Nachtwache auf dem 
Stabtwall für fi, an feine Stelle, miethete, 
daß er fein Vicelorporal fei. (Schütze III, 99.) 

Miitsaaſtern. v. In Geſellſchaft laut reden und 
unter einander plaudern, doch den Unterfchied 
darbietend, daß bier bloß dat Muulwark, 
dort aber außer diefem, auch Hänne un 
dte in Bewegung gelegt werben. 

Mittsbnmmen gaan. v. Mit Anderen müßig 
gehen und nicht arbeiten. 

Mobil. adj. Iſt dem Nicht. Berliner ©. 52 fo 
viel ald: Gefund, vergnügt. Wenn er aber 
fagt: Die jange Armee id mobil 
jemadt! dann wird der fonft heitere Berliner 
ernft geftimmt und er beklagt es, daß fein 
Helden-KRaifer, König, der Friedliebende, noch 
ein Mal den Flamberg blank ziehen muß, 
tröftet ih aber mit dem Wahlipruh: Mit 
yet für Renig un Baderland, für 
a un's Reich! wird's ooch dies Mal 

ut jeb’n. 
grobilien. ſ. pl. Ein im gemeinen Leben ubliches 

Fremdwort, mweldes in weiterer Bedeütung 
alles bewegliche Vermögen, bob mit Auss 
ſchluß der Thiere und Fiſche, des Getreides 
auf dem Halme, des Dbftes auf den Balimen, 
bed Brau= und Adergeräths u. ſ. f. bezeichnet; 
bemegliches Eigenthum; cfr. Saar und Hawe 
I, 432, und farende Have, in Have, Hawe 
I, 661; Gegenfag von liggende Have: Uns 
bewegliche Hab’ und Gut, Beſitz von nut 
barem Grund und Boden: Immobilien. ſ. J 
— it. Wird in engerer Bedeütung aller 
ausrath oder alle Hausgerätb unter dem 
amen ber Mobilien verflanden, wofür 

man auch den franzöfifhen Ausdrud Möbeln, 
meubles, zu gebrauden pflegt. Sa, die 
Berlinifde Zimmer: Bermietberin gebt fogar 
joweit, ihren Aftermiether „ihren möblirten 
Herrn” zu nennen. Aus dem Sat. mobile 
und Died von movere, bewegen. 

Mood, Meot. ſ. 1) Der Muth, in der ausge⸗ 
bebnteften Bebelltung Im Cod. Arg. ift 
Mod von engerer Bebeiltung, ber Horn, mie 
der Plattd. das Wort aud ſowol vom Horn, 
als von allen Gemüthäbewegungen braudit. — — — — — — 

Mood. 

Godes Mondes fiin: Sich nichts anfehen 
laſſen. Wo is di to Mood: Wie ii es 
Dir ums Herz, wie iſt Dir zu ? 
Good maalt Mood: Wer die Taſche well 
Geld Hat, wird leicht Übermüthig. cfr. umten 
In deten en F be is te 
wallung, der erfien . R 1) 
Mood warden: Bene werben. Ir 
dullen Mood: In tollem Sinn. Gimei 
Fe en fm ö ——— — 

aupt in er Ge ewegung 
ah moon Filen: es ven 

en, am Gegner Rache üben. In baftigen 
Mode: Aus Übereilung, im erften 
t bebb’ daar kenen Moob to: Day 
ab’ ich feine Neigung, eine Luft; it. Darauf 
off’ ich nicht, ich gehe an dem guten 
rigwort: Good maakt Mood, Mon | 

maatlt Avermood, Avermood beit 
felden good. — Sn alten Urkunden lied 
man aub: Sunder unfen dÖvelen 
Mood: Mit unferm guten Willen, one daß 
wir «8 übel nehmen. Mood un Blood 
vergeiten: Er erblaßt vor Furcht, ihm 
entfällt der Muth. De Mood fallt em in 
be Beenen oder in de Hafen (Strümpfe). 
Se TödLld finen Mood, feine innerlice 
Erregung, feinen Horn, an em. He hedb 
—** Ru up ti a RR bat eine 
eftige Neigung zu dem n gefaft. 
Sr befte Deet von Mood iS Börfist 
— 2) Die Vermuthung. Wat beff ji zer 
Mood to dat Webder: Glaubt, ver 
mutbet, ibr, Mn: fih dies Wetter alten 
werde? Ik heff daar keen Mood to: 
ch traue ihm nit. — 8) Der Schaum auf 

bem eingeſchenkten Bier. Dat Beer Löpt 
up Mood: EB ſchaumt während bei Ab⸗ 
apfend. Up Mood ſchenken: So em 
h enten, daß es fhalimt. Do be Groye 
\ el) in deme ouermode fund, 
berihaümte; ein Wortipiel mit Anermood, 

Übermuth I, 63. Der Bierſchaum heißt in 
Bremen ah Riim. — 4) Die bünne 
Suppe von Hafergrüge, ein dünner Hafer: 
ſchleim. — Mudd jpricht der Helgolänber für 

uth. Zu 1. Hol. Moed. Dän, Schoed, Noriwes 
. Mood. Altengl Miu, Reitengl. Mood, 

nord. Moodr Ultfaf. Mood, Muer. 
Rigey, Idiot. Hamb. Brem. 3. ©. III, 168. 
I, &1. Doorntaat U, 610. Dähnert 

S. 812. Danneil S. 188.) 
Moor. adj. modere. Comp. Angenebnt, lieblich. 
63 dem samt. commode in verftümmelter 
bkürzung in die Meklenburgiſche Mundart 

übergenommen.) 
Mood, Mode. [. Die Mobe, bie ei e 

Art und Weiſe des Berhaltend im geſellſchaft⸗ 
liden Leben, der Braud, bie Gewohnheit; 
und im engern Berftande, die veränberlide 
Art der Kleidung und der Anorbnung alles 
defien, was zum alßern Schmude gehort 
wofür man ehebem auch das beüticdhe Wert 
de Wife, die Weife, braudte. Sit ne de 
Mood lleden. — 'ne Mode mitmalen. 
— Daar femen alle Dage ni’e Moden 
up. — 't is be Mood fo. Wenn ’t 
Mode mord, benn mut ’t 098 dragen 
worden, un lett 't oo! nog fo mal: 
Wenn ed Mode wird, dann muh es and 
getragen werben, wie häßlich es aud aus; 
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Mood. 

fehen möge. — Dat is jo 'ne malle 
Mood, de Du an Di heſt. — De Mood 
bringt ’'t fo mit fi. — Uut de Mode 
kamen. — Diin KAleed, Rollis nig na 
de Mood maatt. — Bi de olle Mood 
bliwen. — Sn Dftfriesland bat man bas 
Sprichwort: Waar 't Mode is, daar ridt 
de Baftoor up ’n Bulln na de Karte, 
von einem geiftliden Seren viel verlangt! 
Der Berliner jagt: Ranu, det wär 'ne 
neie Mode! um feine Derwunberung außzus 
Drüden. Und: Aber janih wie ’t Mode 
18, heißt bei ihm: In hohem Grabe, Träftig. 
(Richt. Berl. S. 52.) — Die Mode ftimmt mit 
der Sitte darin überein, daß fie in denjenigen 
Kreifen der Sefellfchaft, für welche fie über; 
Anupt in Betracht Tommt, eine zwingende 

ewalt ausübt, oder ihr Tyrann iſt, wie 
man die Mode zu nennen pflegt! .... Die 
Kleidung bildet einen Gegenftanb ber geſell⸗ 
fchaftliden Anforberungen, und Niemand, 
der dem Kreife angehört, für welche das Geſet 
der Mode überhaupt eriftirt, Tann no ders 
felben entziehen, obne anzuftoßen; bie öffent: 
liche Meinung zwingt ihn, den jeweiligen 
Typus, den der Tyrann für Die Kleidun 
aufgeftellt Bat, zu befolgen, die Mode gehö 
alfo, ſoweit Diele ihr Geltungsgebiet reicht, 
zu den vier gejellihaftliden Imperativen: 
Mode, Sitte, Moral, Rei! .. . . Neüheit 
ift die unerläßlide Bedingung ber Mode, 
wenn fie ihren Ywed erreihen fol. Selbſt 
das Häßliche und Geſchmackloſe findet um 
diefen Breis Zutritt, wenn das Schöne fidh 
erihöpft und den Borzug der Neübelt vers 
loren bat. Die Lebensdauer der Mode bes 
ſtimmt fih im entgegengefegten Verhältniß 
zur Raſchheit ihrer Verbreitung, ihre Kurz: 
lebigteit hat fich in demſelben Maße gefteigert, 
als die Mittel zu ihrer Verbreitung durch 
unfere vervollkommneten Verkehrsmittel ges 
wadfen find. Urfprung, Bluͤhte und Bers 
geben der Moden jteben unter'm Einfluß der 
Geſchichte. Aber nicht blos das, nicht blos 
bie einzelnen Theile ber Kleidung Tommen 
und vergehen mit den großen und Heinen 
Weltbegebenbeiten, der ganze ne 
Charakter eines Koftümd, der auß ber 
Geſammtheit der gleichzeitigen Moden zu: 
fammenfekt, ift von der Welt» und Kultur 
geſchichte abhangig und ändert ſich durch fie, 
mit ihr und nad ihrer Wefenbeit..... . . 
Die Mode ift das Kleib ber Kultur, 
der Bildung, heüte wie vordem. Ob fie 
in einer Periode fi langſamer bewegt, in 
einer andern fchneller, . ſchnell, daß uns 
ber Athem zu vergehen fcheint, das thut nichts 
zur Sade. Ihr Werden und Vergeben ift 
ein Prozeß, der einem Raturgefehe folgt, dem 
Geſetze, das die Geichichte Ten Darum 
gebietet fie abfolut. Der Einzelne kann fi 
ausſchließen und ben Sonderling fpielen; 
Die Welt ‚grämt und ändert ſich darüber nicht. 
Ein Boll aber, dad der modernen Kultur 
angehört, Tann es jo wenig, mie die Kultur 
felder. Gs müßte denn der Bildung entfagen 
und in bie Barbarei zurüdfinten...... 
Die Mode zum Stillſtand zu bringen ift 
unmöglih, weil wir bie Gefhichte und bie 
Bildung nit zum Stillftand bringen können. 
Sie verändern, fie nad unferm Willen leiten, 
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‚So en wir 

(üma ber Weniger Deflern. Die oben 

bed Kunftverfalld haben Beihmad und Moden 
verfallen und verfommen feben. Und niemals 
waren die Moben reizlofer, häßlicher als in 
den erften Jahrzehnten unferd Jahrhunderts, 
in der Zeit der höchſten, der abfoluten Ges 
ſchmackloſigkeit. Damit verglihen ift daB, 
was wir Beüte an und und um uns feben, 
noch die reine Kunft. (Rubolf von Shering, 

Nr. 84, ©. 114, 115. Nr. 48, 
850.) 

würdige Kind ber Zaune mit feinen orillenbaften 
Einfällen! o’en der Weisheit und ber 
Wiſſenſchaft find über fie gelommen mit Keuülen⸗ 
rot gen und haben verſucht fle toptzufchlagen, 
8 wäre fie die Lernätfde Schlange. Ste haben 

es verfucht, aber die mächtigen Schläge find 
ind Wafler gefallen, oder in die Luft gelen; 
bie tolle Node lacht ihrer und treibt ihr 
Iufiige8 Spiel weiter, unbelümmert um 
Bernunft und Wiſſenſchaft und Sittlichkeit. 
(3. v. Falle, Gegenwart XX, Ar. 44, ©. 285.) 
a, die Mode ift endet und gebieterifch, 
e ift unerbittlih in ihren Wnforberungen. 

te nicht das Klima in entfhiebenfter Weife 
fein Beto ein, fo lönnte es Mobe werben, 
nadt zu gehen! Dann würben bie Yrauen 
ed für unanftänbig halten — Kleider zu tragen! 
Aber nicht blos das ſchwache, auch das ftarfe 
Geſchlecht ift ſeit —* vom Modeteifel bes 
fefjen. Yängt er feine Herrihaft doch ſchon 
bei den Schulbuben an, die auf den Bän 
ber dritten Klafſe fiten! Muß der Tertianer 
nicht ebenfo ein Monocle vors Auge Klemmen, 
wie der Secundaner, Brimaner? Klagen über 

Gäuijugenb! Kinder entipringt et ie qui uljugen ober entipring ie 
aus ber BrillensWode, aus der Gewöhnung 
des gefunden Auge and Sehen durch den 
fremden Körper des Tenfterglajed. Der 
Tyrann gereicht weiter. „Sag’ mir, klagt ein 
alter Bürgerömann, ift’3 erhört, daß eines 
SleilherB, eined Hufſchmidts und mers 

ib, daß ebejame Bürgerfrauen ihre Röcke 
mit langen Schleppen durch den Staub ziehen? 
Wo fte die Seidenfähnchen vielleicht kürzer 
tragen, mit dem Silbergurt oder ber gülbenen 
Kette, die fie um bie en Iotingen da thun 
ſie's, um ihre goldgefticdten Unter feiber ſehen 
zu laſſen! — Seide meint jede, müſſe es ſein, 
auch Sammet und Brokat gar, wie es fürſt⸗ 
lichen Frauen zukommt, und wie ſie's machen 
mit dem Gewand, fo iſt's auch im Haus und 
vor Allem in der Küche, da gibt’3 Leine 
Feiertagsipeife mehr und kein Schmuckſtüblein 
— alle Tag’ tft Beiertag, es wird geſchwelgt 
und ——æ— — zum Gotterbarmen. Nun, 
ſtatt voran kommt der Handwerker jetzt zus 
rück — das Gut wird verpraßt, die Arbeit 
chmeckt nicht und das Geld fliegt zu allen 

ſtern und zum Stadtihor hinaus.“ 
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(2. Haidheim. Daheim XVI, 214.) Unb das 
geſchieht Alles, weil’d Mode if, weil „das 
menſchenwurdige Dafein“ die Mode mitmadgen 
muß! — Dad t tft aus bem franz. mode 
entlehnt, welches feiner Seits von dem Lat. 
modus, die Art und Weile, abkammt. In⸗ 
befien bat es fchon lange das Bürgerrecht in 
au cn Sprs e a was daburd er» 
e worden i e meiften Deütichen 
in Art und Weile ber Kleidung und ve 
Schmucks ebenfo veränderlid, d. h. eben folche 
— Mobdenarren find, ald die Franzoſen. Ehe: 
bem waren es nur bie Stäbter, Frauen und 
Männer, die fi tyrannifiren ließen, nun« 
mebr, und jeit dem zuletzt veroflenen Halb⸗ 
jahrhundert, iſt es auch das Landvolk, das 
allgemach angefangen hat, ſich von den Klauen 
bes Modetellfeld packen zu laſſen und es ben 
Stadtern nachzuahmen in der Art ber Kleidung, 
in deren Form und Schnitt, ſelbſt in den 
Stoffen, um großen aden ber Bolld- 

Eigenthümlicteiten gan bapa angeihan And ig mlichleiten ganz dazu angetban find, 
die Dentungdart ber Bollähämme auszu⸗ 
brüden — Man kann mit dieſem Worte allerlei 
Zuſammenſetzungen bilden, ſowol Dinge zu 
bezeichnen, welche in ber Mobe find, bes 
böfer, Mobewöörder, Modedragt, Modekleed, 
Aubetdän ıc. ala auch PBerfonen, welche fid) 
nach ber Mobe bequemen, fie mitmachen und 
bei Anderen zu fördern und auszubreiten 
fuden: wir haben Modeſniders und Mode⸗ 
fnt erfhen bie aber nicht mehr an bie Scheere 
und bie Rabel erinnert fein wollen, fie nennen 
fi wie die — und Haänd⸗ 
lerinnen — Modiſten und Modiſtinnen, ja, in 
nelrer Zeit müflen fie Gonfectisniften fein, 
was weiter nichtö bebeütet, als Kleibermadher, 
Kleidermacherinnen; ofr. Confectſchon I, 294. 
Dad Wort Mobdift ift nicht nel, man findet 
ed ſchon im Beginn bed 16. Jahrhunderts, 
aber mit einer Bebeütung, bie bem heütigen 
Begriff nicht entfernt ähnlich if. Man brauchte 
ed zur Bezeichnung von Leilien, die eine 
ſchöne Handſchrift fchrieben und einen Lebens: 
beruf daraus machten, andere Menihen in 
der Kunftfertigleit des Scönfchreibens zu 
unterrichten ; ein Modiſt war alfo ein Schreib» 
lehrer. Der erfte biefer Zunft war Johannes 
Reüdörffer aus Nürnberg, deſſen Schule in 
der erften Hälfte des 16. Jahrhunderts ganz 
Deütfhtand mit Del reibern verforgie. — 
Modeſchriwers, Modeichriftfteller, welde in 
Romanen und Novellen ber zeitweilig herr 
ſchenden Laune ihrer Lefer huldigen; — Mode⸗ 
preditanten, Mobeprebiger, die von ihrer 
audfchließlien Domäne, de Höltern Büif’, 
erab, bald himmelhochjauchzend zum Tode 
etrübt jammern und Hagen, feüfzen, je 

weinen über die ſündige Menſchheit, bald bie 
nit nad ihrer Schablone qugeipnittenen 
Glaubigen polternd und tobend in die Hölle 
verfiudhen; je nad) den veränderlidden Diode: 
Anjhauungen der andbädtigen Gemeinde. 
Richt fo viel Glück wie dieſe Näetoren der 
Kanzel machen die — Modemuſikanten, ber 
gelalterte Geſchmack weijet fie zurüd, in ber 
Tondichtung aneriennt er keine Mobe, für 
ihn fteht für alle Zeiten feſt, was klangvoll 
Schönes durchs Gehör zur Seele fpricht, alle 
Saiten, die in ihr aufgefpannt find, anmutbig, 
lieblich berühren. cfr. Modiſch. | 

Mosdbaſten. v. Sich Keftig bemühen, 

Dieb’ 

Mopelbsof. 

Modell. L. 

Modell 

aus bem 
Atbem arbeiten. Vermoodbaſtet ju mig: 

erarbeitet eüch nicht! wird auch im Ser 
zu Ginem gefagt, der ja angeben läßt 
(Richey, Idiot. Hamb.) zweite Theil 
biefed Wortes ift baften, barften L, 87, 89, 
berfien, plagen. Es bedbeütet mithin bie 
aüßerfte Anfrengung aller Kräfte der Gere 
und des Leibes, — bis zum Berften 

Modde, Modder, . L Der Mover, 
Gaflentot, Schlamm; ein Moral, Shmur. 
efr. Made ©. 44, Wa’e ©. Abb, Moti, 
Mudde, Mubder. — Med . . Rothe, 
moraſtig. cfr. Wubberig em. — 
Dis) ke. [. Ein unterisbiid) angelegter 
Behälter für dem Straßento — Messer : 

‚—Istt. ine efung, namentlid 
in Wegen, die mit Schlamm zc. — 

dem Gaſſen x. mwüblen, wie es 
finder HN ven FA u in Städten, 
9 fa egen zu thun gan — 

Modder ift ftärler im Begei ala I, 859. 
dei, Most. L Ein Bergeort für DER x. 

ofr. Moolſch 1. (Kurbraunidweig.) 
Mosel. [. Ein in den bildenden und In eimi 

mechaniſchen Künften üblidded Wort zur 
eihnung von — 1) Maaß, Maaßſtab; in der 
Baufunk, bie fich defielben bedient, um alle 
Glieder und Theile der Saülen » Drbnungen 
und bie Weiten von einander meflen. — 
2) Eine Jizur ‚ein Bild, welches Nähterinnen 
und Weber bei ihren Arbeiten nachahmen; 
efr. Modelboot, mobeln. — 8) Eine vertiefte 
Bor, einen andern Körper bierin zu brüden, 
ezw. zu gießen, um om dadurch bie ver 

Tangte Form zu geben. Blomen-, Knoop⸗, 
Kugelmodel, Blumen, Smöpfe, Kugeln 
darın zu gießen. Böttermodel, worin bie 
Zöpfer den Thon drüden, wenn fie ihre 
Arbeiten bilden. Mit dem Sat. modulus ben gleicher 
Vebeltung und aus Einer Quelle ſtammend. cfr. Mo 

dell, Muniter. . 
f. Ein Tud, worin Buchftaben, 

Alftern, Figuren ıc. genäht find, welche zum 
ufter für Näbterinnen dienen. Gin foldes 

Modeltuh Hatte ehedem jede Hausfrau und 
Bamilienmutter als Vorbild für ihre Töchter 
um Zeichnen ber Bälde; was Buchſtaben und 
Kan betrifft in neürer Zeit a. D. geftellt 
durch die, dad ganze Alphabet 20 enthaltenden 
Schablonen auf fehr dünnen Rupferplaiten, 
die auf das Wäſcheſtück gelegt und mit blauer 
Farbe überftrihen werden. 

In der weiteften Bebeltung, ein 
jeder Gegenitand, welcher nachgeahmt wird, 
ein Vorbild, ein Mufterbild, befonders ein 
Gegenftand, der in den bildenden Künften 
nachgeahmt wird. So ift der nadte Menid, 
nad welchem in dem fog. Actiaale der Maler 
ſchule „gegeränet und gemalt wird, das Mobell 
des Malers, aud laſtilers. it. In 
engerer Bedeütung ift Modell ein nah ver: 
jüngtem Maaßſtab verfertigter Heiner Körper, 
ber einem größern ähnlich ift, oder wonad 
ein gröbere: angefertigt wird. So verferti 
fi die Bildhauer ſolche Modelle von Wa 
bon, Gips u. f. f., um ihre größeren Werke 
nad diefem im Kleinen gemachten Entwurfe 
außzuarbeiten. DatModellnan'nHuus, 
van 'ne Möle, van 'ne Malidiin x, 
eine Törperlihe Borfielung berfelben im 



Modelleren. 

Kleinen. Mit Medi, dem Lat. modulus, dem Franj. 
moddlo, dem Stal. modello einerlit Uriprungs. Gmgl. 
mould, model. 

Maodbelleren. v. Mobelliren, ein Modell machen. 
n Rlei, in Waſs modelleren: Ein 
odel auß Thon, aus Wachs anfertigen. 

it. Abformen. En Standbeld modelleren: 
Eine Bildfafle mobdelliren, eine Form zu 
BipBahgüflen verfertigen. Fram modeler. Engl. 
°o mould, model, form. 

Modellkunſt. ſ. Die Kunſt Modelle zu maden; 
und in weiterer Bebeütung, bie Kunft andere 
Körper abzuformen, oder Überhaupt die Kunft 
zu formen, die Plaftil, rAuoTıxN, die Bildende, 
plaische Kumfl. 

Mebelimater. ſ. Ein Künftler, welcher Modelle 
macht, d. i. nach dem verjüngten Muafftabe 
Heinere zuſammengeſetzte Körper verfertigt, 
welde größeren äbnlid find; der fi Aber: 
Haupt mit plaftiiden Nachbildungen von 

atur-, wie Runft = Gegenftänden beichäftigt, 
und fie bald in einer meiden, biegjamen 
Mafle, wie Thon, Wade, bald in Harter 
Mate, wie Elfenbein, Holy, Kork ıc. ausführt. 
it. Ein Vorbildner, der Berfertiger einer 
Gießform zu Gipsabgüſſen, it, Modelldör, 
nad dem Franz. modelleur genannt. 

Modeln. v. Wit Figuren verfehen, beſonders 
in ber Weberei. Dat Band is mobdelt, 
wenn ihm nad Model 2 Figuren eingewirkt 
find, im Gegenjak des glatten Bandes. 
Modelt TAug, modelt Linnen, if 3. B. 
der Damaft. odelte Bookſtaven find 
bei den Schriftgießern, Schönfchreibern mit 
Figuren gefhmüdte Buchftaben. cfr. Minia⸗ 
turmaleree &. 569. it. Einer Sache eine ge⸗ 
wifie Geftalt geben. it. Sm noch weiterer und 

rlicher Bedelitung bilden überhaupt. 
Ifnider. £. Ein Künftler, welcher die Model 

oder Formen zu den Abdrüden oder Abgüfien 
in Holz fchneidet, ein Formenfchneider. 

Moden (fiin), vermoben. v. Muthen, vermutben ; 
Sinnen. St bün ober fiin moden, dat 

ader kummt: Ich vermutbe, daß mein 
Bater fommen werde. SE bün em all 
Dag’ vermoden: Ich erwarte ihn täglich. 
Dat fün il nig moden: Das wäre mir 
unerwartet. Dat was il nig vermoden: 
Das hätte ich nicht vermuthet, bezw. nicht 
edacht. — Tomsden — Unmoden I, 42: 
umutben, verlangen. Dat möt ji mi 

nig to: oder anmoden wejen: Das müßt 
Ihr nit von mir verlangen. 

Modenluder. [. Pa ER Kraftausdruck zur 
Bezeihnung einer Perſon männliden wie 
weiblihen Gefdlechtö, die jede nelie Mode 

geigtaaene, dort liegende Unreinigkeit. De 
iin liggt nog up de Moder: Der 

im Hochd. fagt: 
Mutter. (Richeg, Idiot. Hamb. Brem. W. B. 
nNI, 172. Dähnert S. 309. Schüge III, 106.) 

Moser, abgelürzt Moſer, Mev'er. [. Moders. 
pl. Die utter. Mober nennt ber Bauer 
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im täglichen Verkehr feine Frau, die Familien⸗, 
die Hausmutter, und & 4 veden 
Bauer » Frauen und alte Frauen geringen 
Standes mit Moder an. In Ron , 
deren Bewohnerinnen fi dem Herrn Jeſus 
geiftig verlobt und ber heiligen Maria Mutter: 
Gottes ihr Rumpffinniges Leben ala bußende 
Magdalenen geweiht n, wird die Bors 
feberin, die Abtiffinn, Briorin, Hoogmwer: 
igſte Moder genannt, nicht blos von den 

ihrer Zuchtruthe untergebenen Braüten bes 
ern, fondern aud von Jedermann, in: 

onderheit von allen anderen Klofteran- 
gehörigen des Laienftanded. De allers 
anädigfte 's Landsmoder, die Gemalin 
des regierenden Lanbedhern, ben man 
Zandsvader nennt. Roh in vielen Bus 
fammenfegungen wieberholt das Wort, 
fo in Huusmoder, Kinnermober, 
Vlegemoder, Steefmober, Weemober, 
die Hebeamme, bie au be wife Mobder 
beißt. Auf großen Landgütern pflegt man 
eine ältere weibliche Perfon, welche bie Auf 
fiht über den Viehſtall führt, Beemober 
oder Beemöme zu nennen. In zulegt 
genannten e wird ballfig 
au bie Ri ammengezogene Yorm Mo’er, 
Moor gebraudt. — Redendarten und Sprich⸗ 
wörter. So Moder, fo Dogter: Die 
Tochter gleicht der Mutter nad) tszũgen, 
Geſtalt, Denkungs⸗ und Gemütbäart, De 
na de Dodter fre’id, mut de Moder 
to $ründe holden, ift ein Rath, den man 
einem jungen Manne gibt, der ein Mädchen 
gern bat und es zur Ehefrau haben möchte; 
man fagt au, de de Dogter bebben 
will, mut mit de Moder moi boon, 
ſchön thun; ober, de be Dogter meend, 
de firiild De Moder Honnig Am be 
Bart. Umgekehrt heißt ed: De de Moder, 
oder Mo’er, to Seünbe bed, gab mit 
de Dogter ſtriken. Und ein Läftermaul 
fpriht: „Dat geid Moder un Geeffe 
an,” fü de Buur, do qwam dbaar 'n 
Fre'er in’t Huus. — Brüdb Dine Moder 
nig, heißt fo viel, als: Laſſ' alte Leüte 
ungeihoren! Dat is Een, be fine Moder 
vdr 'ne Hoor fiheld: Dad ift ein bös⸗ 
artiger Menih, ein Grzböſewicht Dat i$ 
Moders Kind weft: Das Mädchen ift bis 
zu feiner Berheirathung im älterlihen Haufe 

weien. Dat is Muus of Mo’er (auf 
har man Wuus ad Mean), de Katt 
ritt fe alle Beide: Das ift einexlei, die 
Kate frißt Maüshen und Mausmutter. Zu 
Ginem, ber auf feine Vergangenheit oft zus 
rüdtommt und es bereüt, die ihm dargebotene 
Gelegenheit nicht gehörig benutzt au haben, 
fagt man in Hamburg und Holſtein ſprich⸗ 
wörtlih und um ihn böhnend zu neden: 
Wenn wi eer weien weerren aß unfe 
Bader, fo baren wi unfe Moder freet: 
Wären wir eher dageweſen, als unier Bater, 
dann hätten wir unfere Mutter geeiratbet. 

„u. Moeder, Moer (ſprich Ruder, Dan, 
Ro Moder. Angel. Mober, 

Muoter. Keltiih Mathair. Altiriſch Mathir. Pruſaiſch 
(Aipreipiih) Mote, Motre Lat. Mater. Griech 
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T tm Deriih. Dialect. BATNP. . Madar. BI nt Ba, Te Ba hat 
anz. vo. 

Mederalieen. adv. Ganz allein, gleichſam fo 
allein, als ein von feiner Mutter verlaflenes 
Kind. cfr. Moderſelen alleen. 

Moderbalfam. ſ. Eine Arznei in Geftelt eines 
Balfams zur Linderung ber Mutterbeichwerben, 
falls fie dieſelben nicht beſeitigt. | 

Moderbarte, —berie. I. In einigen Gegenden 
Name der ange: oder Trauerbirke, Betula 
alba pend th, Barietät der Weißbirke, 
eir. Barke I, 86, mit berabhangenden Aften 
und Blättern, die Keiner und zarter find, 
als bie der Rauh⸗ oder Weißbirke. Die 
Bebeütung ber eriten Hälfte ded Wortes ift 
unkel. 

Moderbraak, —brale. ſ. Der Mutterbruch, ein 
Gebrechen des andern Geſchlechts, wenn die 
Baͤrmutter ſich in die Rpuer eid⸗ ſenkt oder 
auch die innere Haut der Mutterſcheide er⸗ 
ſchlafft und durch die Schaam herunterhangt; 
rocidentia oder prolapsus uteri, ber Bor: 
all der Mutter, kurz ber Vorfall. 

Moderbroder, —brs’er. [L Der Bruder ber 
Mutter einer Perfon, diefer Perſon Oheim 
mütterliger Seits. 

Moderbrüen. ſ. Die Wutterbefchwerbe, eine 
innere Krantbeit des Imadhen a 
welche auf vielerlei Art und dur ſehr 
beſchwerliche Auftände aüßert, welche im 
Ganzen mit der Hypochondrie bed ſtarken 
Geſchlechts überein kommen, — hysterica, 
die Hyfterie, die Mutterkrankheit, bie Mutter: 
lage, dad Mutterweh. cfr. Brüden, bri’en 

Modercaueel. [. Der Mutterzimmt, gewöhnliche 
beütfche Benennung ber Cassia lignea, — 
malabarica s. glutinosa, Xylocassia, Dol3- 
tajfie, die Rinde von den Zweigen des Mas 
labarifchen Zimmetbaums, Laurus Cassie L, 
die aber wahrſcheinlich blos eine verwilberte 
und fchlehtere Barietät von Cinnamomum 
coylanicum Breyn. if. Dan wendet dieſe 
Rinde ala Heilmittel bei chroniſchen Durch: 
fällen und Rutterbeſchwerden an, daher ihr 
Name, dann aber auch ald Gewürz ftatt des 
wirtlihen Zimmets. 

Moderdeel. [. Der von der Mutter ererbte 
Theil de Bermögens, zum Unterfchieb von 
dem Batertheil. 

Moderdeerd, — bierd. [. Ein Wuttertbier, bad 
weibliche Thier unter den Satigethieren, faft 
nur von einigen Hausthieren, Pferd, Rind, 
Schaaf, Schwein, Hblid. 

Moderdullheet. [. Die Mutterwuth, anderer 
Name ber beim weiblichen Geſchlecht auf: 
tretenden Liebedwuth, oder bes in Unftnn 
und Tollwuth audgearteten Teehehfeberh, 
furor, uterinus. cfr. Mannsdullheet S. 489, 
Nannjtlüfte ©. 490. 

Modereerde, Verb. ſ. Die Muttererdbe, in 
bilbliger Sprade: Die Erbe unfer Wiler 
Mutter, ald Wohnplatz des Menichen, der 
Schauplag feined Dentens, Zeblene und 
andelns. it. Die gewöhnliche natürliche 
sienerbe, weil fie gleihfam die Mutter 

alle Gewaͤchſe ift, zum Unterſchiede von ge- 
tünftelten Erdarten, die der Bärtner für feine 
Bwede zu bereiten verfteht. 

Ms &, — eetſt. f. Der Muttereffig, ein mit 

Moderkarke. 

Bibergail, ſtickender Aſa, einigen Gummiarten⸗ 
Kraütern und Wurzeln bereiteter Eifig, welchet 
dem gemeinen Mann ald Heilmittel gegen 
Mutterbeſchwerden gilt. 

Moderfale. L Das Rutterfüllen, ein / 
weiblichen Geſchlechts, zum Unterſchied ven 
einem Sengftfüllen, im gemeinex Deben 
Stutenfüllen. 

Moberfever. ſ. Das Mutterfieber, beim andern 
Geſchlecht, ein fieberbafter Zuſtand, welcher 
bisweilen mit der Wutterbeichwerbe over 
Hyſterie eintritt. it, Tritt es als hitziges 
Fieber bei lebhaft empfindenden Frauen: 
simmern nach dem Beiſchlafe auf, wenn ihre 
Begierde nicht Befriebigung gefunden bat. 

Moderfleet. [. Eine krankhafte Erſcheinung des 
weiblihen Geſchlechts, die fih Durch Ausfluß 
eineö weißen oder gefärbten Schleims aus 
den außeren Geburtsiheilen fund gibt, der 
weiße Fluß, eine Folge unnatürlicger Heizungen 
in der Zeit des Mannbarwerdeng, und geeignel, 
das ebelihe Leben zu untergraben, bezw. es 
unmöglich zu machen. 

adergiät. . Eine Wutterbeichwerbe, die aus 
gichtlichen Affektionen entfteht. 

Disderhart. ſ. Das Mutterherz, in feinen yärt: 
lihen Aüßerungen gegen die finder, wie die 
van 't Baderhart, des Vaterherzens, gegen 
eben diejelben, woraus nicht felten Erziehungs: 
Berirrungen entfteben. 

Moderhaſe. [L. Der mweiblihe, ber Satz⸗Haſe, 
bie Häfin; Degenich von Rammler. 

Visderhasft. L. Qutterbuften, ein trockner, 
Irampfartiger Huften beim andern Geſchlecht 
—— mit ae erben, 
er Hyflerie, ſich einzuftellen p 

—æœ Liipimme. ſ. Die Mutter⸗ ober 
Leibbiene, der Weiſel in einem Bienenſtoch 
in IN fern man ibn als die einziefte Biene 
weibliden Geſchlechts erachtet, die Bienen: 
Iönigin. it. Ein zur Zucht beftimmter Bienen 
ftod. cfr. Moderſtock; Mo'er. 

Mederipke. I. Ein Littauifhes Wort: Das 
Weib, deffen ſich auch die in Preüß. Littauen, 
Reg. Ber. Gumbinnen, anfeifigen Deütſchen 
zu bedienen pflegen. 
beritfen. ſ. In Pommern, eine Art Fifcher 

netze; Materneg. 
Moderlalv. [. Ein Kalb weiblichen Geſchlechts, 

ein Ferſen⸗, Mofchenkalb, zum Underjchied 
von einem Ochſen⸗, Bullenkalv. it. Bilblic, 
ein von ber Mutter verzärteltes Kind. cr. 
Mopderbart. 

Moderkarke. [. Die Mutterkirche, die vornehmfte 
oder Haupt⸗Kirche eines Kicchipiels, bei welder 
ber Pfarrer feinen Wohnfig bat, zum Unter: 
ſchiede von den ihr beigelegten und unter 
denen Dogtertarten, Tochterlicchen, 

Filialen. it. Ganz im Allgemeinen bie von 
den Apofteln geftiftete chriſtliche Gemeinde, 
aus ber fi die morgenländiſche und bie 
abendlänbifge Kirche entwidelt haben, bie 

beide für die Mutterkirche, ecclesia mater, 
alten. it. Die Metropolitans oder Rathebrals 
irche, der die Plarzfirgen mit ihren Filialen 
untergeben find. Die Kirche nimmt 

Schönen und 
Wahren, die allein jeligmachende Inhaberin 
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Moderkool. [. Der 

Moderkosrn, — lörrel, 

Moderkarke. 

— Jahrhunderte, vier an der Zahl, 
angſam zwar 

mit allen Boruribeilen einer weniger erleüch⸗ 
teten I gründlich aufgeralmt; ie Wiflens 
ſchaft Hat, Dank fei es 
in bie Erlenntniß ber Raturlörper und ber 
NRaturkräfte ihre klaͤrenden Strahlen in alle 
Zweige der menihlichen Thätigleit und des 
menſchlichen Dichten? und Tradtens eworfen 
und ſchreibt unjerm Thun und Treiben tägs 
li beftimmtere und vernünftige nen vor. 
So tröftlich dies erbebende Bewußtſein eines 

igen Fortichritt im Nllgemeinen zu 
immen geeignet ift, fo forgt Doc die Mutters 

firde mit dem von ihr groß gezogenen 
Burderglauben, geſchmückt mit finnvermirren- 
den Rebeblumen einer heißblütigen Einbils 
dungskraft morgenländiſcher Überlieferer, und 
eine dem Men den eſchlecht nun einmal eigene 
Borliebe für den Wahn, für jet noch immer 
Dafür, daß der fiolze Erdenfohn fi feiner 
Winzigleit bewußt bleibt, und aller Wiſſen⸗ 
Ihaft zum Troß zieht der Aberglaube feine 
Kreife, indem er in allen Schichten der 
Geſellſchaft feine wilden Drgien feiert! Schule! 
Du Tochter der Kirche, was Alles haft Du 
a zu maden, was Deine Mutter an dem 

benbild Gottes (nad) deren Ausbrud) vers 
fündigt, in vergangenen wie in jegigen Tagen! 

e, —berien. ſ. Dimin. von Mutter: 
Das Wütterhen, Mütterlein. it. Die Mutter 
an einer Schraube, die Dffnung, worin eine 
Schraube geht. 

Moberlind. [. Ein in ber gewöhnlichen Um⸗ 
gangsſprache übliher Audbrud, ein Kind, 
in weilerm Berfianbe aber um einen Menſchen 
mit Rahdrud zu bezeichnen. Godd gewe, 
bat neen Modertind batmag beleven: 
Gott behüte einen jeden Denen, ebermann, 
bafür, daß er ots Unglüd nicht erlebe! 

tterfucdhen, placenta, das 
Drgan, vermittelft befien das Kind im Mutter, 
leide mit der Gebärmutter in Zuſammen⸗ 
ba t. 
et f. Die Mutterlolil, eine Kolik bei 

dem anbern Geſchlecht, weil fie aus Unmwifien» 
beit der Gebärmutter zugeſchrieben wird. 

Roggemoder, — mo’er. 
f. Daß Rutterlorn, Secale cornutam, 8. luxu- 
rians, mater fecalis, Orga, Clavis fecalinus, 
ein Bilz, welcher in warmfeüchten Jahren 
zwiichen den Spelgen bes Roggend, ber Gerſte 
und anderer Gräfer hervorwaͤchſt. Findet in 
ber Arzneilunft Verwendung wegen jeiner 
Einwi ng auf bie Gebärmutter, inbem es 
bei Kreiſen 

Berghaus, Wörterbud II. Bb. 

zu erhalten. 
Moderfreeud. L Der Mutterkrebs, das EHER 

Moderkruu 

Mederlanm. L. Das 

Moderlit. 
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artige Spılammengiehung ded Muttermundes 
in der Geburt. it. Die fog. wilden Wehen. 

Moderkraus. ſ. Der Mutterkranz, pelsarinm 
eine mechaniſche Vorrichtung, deren man 
bedient, um den nad) einem Vorfall zurü 
gebraipten Uterus in feiner normalen Lage 

er 

—F bel, von dem das weibliche Geſchlecht 
befallen werden Tann, mehrentheils d 
Wirkung von Urfaden, die unter Moberfleet 
angeführt find. ıt. Ein Krebs, der in ber 
Mauije if, ober die Maufe unlängft über: 
ftanden bat. cfr. Ruten, mutern. 

» L Gemeinfamer Name verfchiedener 
Pflanzen, als, das 
Parthenium L., 
Guertn. et Sm., im gemeinen Leben Ma⸗ 
trene, Metram, Metteram, Wettrih genannt, 
im mittleren Latein Metram, Amaracus, 
Mägdeblume, Fieberkraut, von ſtarkem, nicht 
angenehmen Geruch und bitterm Geſchma 
Zur Familie der Compoſiten gehörig. it. Die 
Kamelle, S. 68, ein Aufguß von dieſer, wie 
von jener one ein frampfftillendeö Mittel 
bei Mutterbeſchwerden. — it. Der wilde Ro 
marin, dad Mottenfraut, Ledum palustre Z., 
füprt ben Ramen Moberfruud wegen jeines 
Standplates in Sümpfen und Moräften von 
Modde, Mudde, Mober. cfr. Bofl. it. Das 
Milch⸗ oder Salzkraut, auch Strand » Iſopp 
enannt, Glaux maritima L., zur Familie 
er Plantagineen gehörig, fol, ala Aufguß 

von Saligenden genoflen, auf die Bermebrung 
ber Mil wirken. it, Das Weliſſenkraut, 
Melissa ofücinalis L., aus der Familie ber 
Labiaten, ein uralted Seilmittel bei Hyfterie, 
Hypochondrie, Krämpfen, Lähmungen ıc. 

tterlamm, ein weibliches 
Lamm, zum Unteridied vom männlichen, 
dem BodsLamım. efr. Dumws, Ummwelamm, 

utterfraut, Matricaria 
Pyrethrum Parthenium 

Moderlanginng. [. Ein Meni mit verhältnis 
mäßig zu langem berlörper. 

Moberleew, —leewde. L Die Mutierliebe, 
Sprihwort: Noderleew un Moderforgen 
fünd alltiid nij an elle Morgen! Und 
wie lohnt das Kind bie unenbliche Liebe, bie 
nie und nimmer rubende Sorge ber Mutter? 
Am Abend ihres end oft mit ſchnoder 
Bieihgittigkeit, nicht felten mit unverbebltem 

j. adv. Mütterlih. Dat mo der⸗ 
lite Hart lann ’t nig laten, de Kinner 
to lewen, De wenn in fpäteren Jahren 
bie Kinder auf Abwege geratben. an 
moberlite Siid is * mit mi bes 
fründet: Bon möütterlider Seite ift er mit 
mir verwandt. De moberlile Have: Das 
mütterlihe Vermögen, be up de Moder 
exe Süfer-Rinner verarn’t, weil ihre 
eigenen Kinder vor ihr verfiorben find. it. 
Dat Moderlile. [. Dad mütterlie Bermögen. 
it, Die monatliche Reinigung bed weiblichen 
Beileid. it. Moberliten alleen. adv. Ganz 
allein. 

Mederliis, L. Der Leib der Mutter, in Bezug 
auf die darin verſchloſſen geweiene Frucht. 
Am haüfigften in vertraulicher —— 
mit dem Borworte van, vun, gebraucht. Ban 
Moderliiv an: Von der Geburt an. 
Ban Moderliiv an blind weſen: Bon 

77 
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Geburt an blind fein. So naakd, as be 
van Moderliiv kamen is: & if unb 
bleibt Beitlebend ein armer — Telifel! 

Moderlong. f. Die Rutterlauge, bie ke — tgfeit, 
welche nad ber Gemwinnun alzes 
durh Kryſtalliſation zurü ri Mutter; 
laugen entftehben bei ber Gewinnung von 
Kochſalz aus Meerwaſſer oder Soolquellen. 
Man benutzt fie vielfach zu Heilzwecken, zur 
Bereitung von Bädern ıc. und bringt fie in 
den Handel, wie ed u.a. mit ber znacher 
Mutterlauge geſchieht. Bisweilen verdampft 
man ſie —R wodurch dat Moder⸗ 
logenſolt, das Zuiterl gugenſa entſteht. 
Aus der Mutterlauge des aue und 
des Salpeters wird die Magneſia nieder⸗ 
geſchlagen 

Modeilosos. adj. adv. Mutterlos, der Mutter 
beraubt, wie vaderloos, vaterios, des 
Vaters beraubt. it. ALS [. Name einer Art 
kleiner Fifche, von denen man gefabelt Bat, 
dag fie nit aus dem mültterlichen Rogen, 
wie andere File, jondern aus bem Schaum 
und Schlamm ihres Gewäflerd entftänden, 
im Syftem Cypr nus aphys L, wegen ber 
Kleinbeit in der Diminutioform Meoder rloſeken, 
—loſeken, Mutterlsschen, woraus man in 
Holſtein ud Moderliisſchen gemacht bat. 
(Schutze WU, 106. Die Kirche zu Büren, 
einem Dorfe unweit Bremen, beißt moder:, 
mo’erloje Karle, weil fie ganz allein, eine 
ziemlich *. roße Strecke vom Dorfe enzteent, 
auf um efer:Deiche ſteht. (Brem. W. 8. 

—— ſ. Ein Muttermaal, naevus mater- 
nus, macula materne, Rame verſchie dener 
Arten von angebornen, örtlih begraͤnzten, 
durch Yarbenveränderung oder Hervorragung 
über die Oberfläche ich Fund ebenben bern 
ber Haut, darunter bie ’ rmale 
nacvı vasculares flammei, von zother ** 

brauner Farbe die widerlichften find, da 
as Gefiht verunftalten 

—*8 me’ermal. adj. Zärtlich mit, verliebt, 
vernarrt in, und anbanglic an die Mutter. 
(Dftfriedland. Stürenburg S. 153. Doorn- 
taat II, 611, 612. 

Medermarleew, —ieeiwie. [. Die Gänfeblume. 
er. SRartienblome &. 498. 

Mebermell 
Kindes, im Gegenfat der Ammenmild. Mit 
de Modermelt wat infögen: Figürlich, 
Babe Begriffe und Borurtheile von ber 

en Jugend an, von Kindheit auf, eins 
Feige * ommen. 

Modermiufd, zent 1 . Der Muttermenf 
ein einzelner Menſch, mit sößern Nachdru 
Daar let fir fi n Ro erminft fe’ en: 
De läßt ſich nicht ein einziger Menich biiden. 
Kiin Modermenſt was to Huus: Nies 
mand war zu Haufe. 

Modermuorber. [. Ein Muttermörber. 
Mobermund, [. Die Offnung der Mutter ober 

der Eing zu derſelben am innern Ende 
der Mutter 833 it. Wird auch von Einigen 
die alißere Offnung der Mutterſcheide mit 
diefem Namen belegt, da dann jene De 
binnen, biefe aber de buten WModer: 
mund genannt werben. Ocificium nteri, 
im der Kunftfprade der Anatomen. 

Midern. v. Ruttern, die müttterlichen Pflichten 

f. Die Mil der Mutter eines 

treten, ihr bemuttern. (Der Ton auf mo.) 
Modern. Pr Reli, im neleften Geſchmack nad 

em zur eit berrfchenden Gebra 
moderne (Der Ton auf dern.) © B, 

Modernaakd, —nakend, —nalet. adj. Ganı 
nadt, völl ülg nadt, gleihfam fo nackend, wie 
ad Rind von ber Wutter geboren wird; 
fadennadt. Sit modernaatb uutte’en: 
Sic Iplinternadt außgichen. cfr. Stoftackst. 

Modernägelle, —negelte. [ Die 
unter den Gartennelten derjenige Nellenftod, 
von w man gemeiniglid gute Sorten 
durch defien Samen ziebt. 

Moderniſeren. v. Ru dem neleften Geſchmack, 
der neüeften Mode einrigten, umändern 
GSamilla, befte Diin Kleed moderni- 
feren laten? „[zagt eine Freundin die andere. 
Und Camilla, die e8 für fein hält, nur = DW. 
u ſprechen, antwortet: Ja, ich bab 
obe modernifiren lafien. efr. Modern 7* 

Moderpeunninuge. [. pl. Im gemeinen Leben und 
in der vertraulichen Ehreart Bfennige, d. i.: 
Gelb, Eriparnifie der Mütter, wel dieſe 
ihren Kindern, beſonders ihren auswärts 
befinblihen Söhnen, heimlich) und ohne Willen 
der Bäter zuaufteden pflegen, damit dat 
lewe Moder- oder Mömmefönelen fd 
etwas zu Gute thun könne, was das BRutier! 
föhnden pahın auslegt, daß ed up 
Knipe düchtig Beer jupen, Fobat 
jm möten un allerhand annere Allotria 
rimen füll; eine tadelnswerthe Sutter: 
—8 ggesen verzärtelte Knaben, bie gu — 
otten urfgen er Hochſchule empor ge 

Pe —pi 'erd. [. Ein Bferd weiblichen 
Gefchlehts, eine rs zum ſerſchiede von 
einem Hi engſtpfer 

Mode * an Lo ſ. Die eſhwerde; 
die Kolit. cfr. Moderbrüen S. 608. 

Moberplafter. f. Ein Pflaſter, meihes man bei 
Mutterbeſchwerden, bezw. bet Magentränpfen 
als Sinberungsmittel auf den Leib legt; 
Emplastrum hystericam ber pet) heker. 
—8 ſ. Altpreũßiſches Liebkoſungswort, 
katt liebes utterchen abe ittanifchen 

e, Das Mut 

Moderſch any. f, ein Schaf 
weiblichen Fr ie nk e8 gelammt 
at; Fi Trage I bie ——— etr. 

un eh Gegenden Di 7 Hunde on = einigen egen! n a 
Moderihapp. ſ. — — 

welches den Inbegrifl aller 
einer IR amen er begek — 5 
und wichtigen Pichen ein eingedenk, And Te den 
von ihr gebornen ern gegenüber zu er 
füllen bat, um fie, von ber Geburt au, durch 
Mae de und geiftige Erziehung ns * en 
und een ebrbaren Gliedern be ⸗ 
Gug eranzubilben, eine Aufgabe, deren 
ne von jenen Müttern der gebilbeten 
Stände v et wird, bie dur Gefal⸗ uud 
Selbſtfucht 3 Familien:Leben untergraßen, 
die Kinder dem moralifchen Glenb Ba 
führen 

Bieberer, —fele. L Die Mutt 
Mo derfinb, 9 berminich, Übliches Dort eine 



Moderfeel. 

eingelne Seele, d. i. einen einzelnen Renſchen 
mit Recbrud ; u begeihnen. Daar let fil 
Ti in —* I en: Da läßt fi feine 

jehen. He id moderfeel, 
—jelen, = ae alleen: Er ift mutter: 
er n un ch if gan gem lin, obme jegliche 

e c oderwindb allein 
Weaberi L Das tterſöhnchen, ein von 

feiner Mutter Törperli 
moraliſch verzo ner So 

Moderforge, — vie Mutterſorge, die 
Betümmermik und Leib ver ipfte 

e ber Mutter um ihre Kinder 
M yegel. [. Der Dukterfpiegel, ei ein ärztliches 
Ba zur Unterftügung der Gebärmutter, 
wit griehiihen Kunftausbrud Metroflop 
nr 

—fiprale. [ Die nn utterfpradhe, 
eine Eier, weile Semand von feiner 
Mutter erlernt Hat, in welchem Verſtande 
ibr die Bateripracde entgegengeſetzt werben 
Kann; bie Mutter ift eine Brangöfin, ber 
Bater ein Deütiher, fo lernen die Kinder 
des Ghepaard gleichzeitig die franzdfifche 
Sprade von ber Mutter, die deutſche vom 
Bater. it. In weiterer Vedelitun ift Moder⸗ 
fpraal eine Sprache, melde in dem Wohn; 
plage der dem Lande, ber fie ans 
gehören, mo bie Kinder geboren unb erzogen 
werben, Duchmeg geſprochen wird, bie dem: 
nad von Jug auf erlernt wird ‚in der 
der Renſch denit und fühlt, im Gegenſatz 
der fremden Spra ingua materna im 
mittlern Latein. it. Eine urfpelngtie Spra I 
wel e dem Anſchein na oder auf 

are Urt aus keiner Orden entflanben, 
eine Haupt, eine Stammfprade ift, wird 
in Anfehung der von ihr a Rammenben 
Dögterjpraten, Töchterſprachen 
Moderipraat genannt. So ift bie Shteinifehe 
Sprade eine Rutterſprache in Bezug auf bie 
italianiſche, franzoſiſche und fpanijche Sprache, 
die unter ſich Suſterſpraken, Schwefler⸗ 
ſprachen ſind, die man auch die romaniſchen 
nennt, weil das alte Rom der Mittelpunkt 
des Weltreichs, worin die Lateiniſche Sprache 
die chende, die Staats⸗Sprache war. 

Ein Bienen fo, ber zur Forts 
— 5* — — Im Hochd. nennt man ihn, 

ck, auch Leibs ober Pflansftod, 
fomie ee oder Gtänder. cfr. 

ein. | L €i Ein Mutterfchwein, ein Schwein 
weiblichen —— bie Sau. — Parken: 
meder. [. Sine Pr genbe 

—— * KL em mit Moderfpraat: Die 

rien, m 
Rah dem Yonand. in Ds 
Niederfti ü 

ber Gmb, ir in —— X wen 
im von ke nd, 

ft Bentheim 
imge Is Gränze bes 

Königreich der — üblich.) 
Mobertäp f. Das Wutterzäpfchen, 

Baniden, m welches bei jungen Mädchen in di 
nn geftedt wird, di 

verzärtelter und 

c 
ms 1 in sie. [. Dos Butter» ober 
—— dur Gattung Nachtviole, 

esperis L., aus ber Familie ber Kreuz⸗ 
blühtigen, gehörig, u war H. matronalis 
Lam., die rothe —E auch Matronen⸗ 

Mobil. 611 

blume genannt, mit hochrot en oder blaßrothen 
olumen, bie wohlriechend fin d. Abänderungen 
find: H. m. hortensia Dec mit tigen 
(einfachen und gefüllten), weiten (einfadgen 
und ‚geian ten), grünliden (gefüllten) und 

checkten Daten; a inodora L., m. 
vestris Dec., mit —558 — 

meiſt geruchloſen nen, und H. äbirica L 
H. m, fbirica .„welch' leßtere Barietät 
bei und nicht vorlommt. Unſere Gärtner 
Hören die von ihnen gezogenen Pflanzen der 
Gattung Hesperis unter dem Namen Viola 
matrinalis 

Mederwart, — wer. L. Anderer Rame für die 
Mutterbefchwerbe,, poſaio bysterica. cfr. 
Moderbrüen, —plage. 

Moderwater. Jſ. Ein in den Apothelen zube⸗ 
reiteter Trank er zur Linderung der 
Mutterbeſchwerde dient. 

Moderwiin. ſ. Ein jeder ſuüße Wein, deſſen 
Genuß der grobe Haufe für Beilfam gegen 
daffelde Übel 5 

Doberwind aleen. adv. In Nitpreüßen, ſowie 
auf Hiddensde, dem I eftredien Eiland 
neben Rügen, auf beten * u man 
Dr wenn man außbräden wi, daß anz und 

bei uns Pi emsien fei. 
(Dänert ©. 508, Hennig 164.) cfr. 

ode 
——* f. Der Mutterwis, der natürliche 

Berftand, fowie Jedermann die Anlage einak: 
vom Wutterleibe an mit auf die Welt 

enſatz bed Schulwigeß, bes burch 
Biflen haften aufgellärten Verſtandes. & 
beit veel Moderwitt, jagt man von einem 
Mädchen, wenn es viel lihen Verſtand 
hat. Borzüglid anmuthig ift der Wig, wenn 
er mit Gutmütbigleit fich — he und 
gemieden, wenn er ald Sm ott Die Abſicht 
verlegen zu wollen, blicken läßt. 
—— all l. Die abe in der Bollss 

a allg emeiner Rame verſchiedener 
lan, ve melde in Wutterbeichwerben von 
guter Wirkung fein follen, und unter beuen 
bie Wurzel, auch das Kraut, von Wohlverlei, 
Arnica L. beſonders gejhä t wird. 

Modig, mooig, mudig. — 
trübe, von er. Comp. ** a 
al. ad) mobi fe, mooigſte. cfr. Dobb; IR 

Durbig, Tec, 1 led, Fan, aus 
— —*8** it. 

andeln. — En mobie Beh 
—X Pferd. De is Di to —8 
Mit dem kecken, en. —** komuniſt 
Du nicht aus. it. Stolz, —e 
es de modi Beer" Pen 
lärti en Kerl! — it. WS L De Modige, — 

dörd be BWelb: Der Muthige, ihm ges 
bört die Welt! Angel. Modig, Acly; mobian, 

tz feln. Beim Windbel mutic, ne nur muat, 

Mod anmod v. Muth m ‚ben 
Du anzeigen, leben De * eerbe 
anmodigen: Die Pferde zum raſchen Ga 
anfpornen, — — —— De 
Bandleüte im Herzogtbum ‚Bremen gebrauchen 
diejed Wort von einem leicht 3 den 
fruchtbaren siehmjanbboben, Re Gegeniag zu 

leis od Idmwerem Nleis ober —5 die CEigenſchaft, mn et. f. Die Mu 
— 23 — des Mu 

Modiſch, — diſt. adj. s Der Mode gemäß, 
777 
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im nelieften Geſchmack. Rijmodiſch: Neü⸗ 
modiſch. Sik modiſch kleden: Sich nach 
ber neleften Mode leiden. Modiſch Tüug: 
Modiſcher Stoff. OIdmodiſche Klebaaſche: 
Kleidungsſtücke nach der alten Mode, dem 
alten Ehnitt. it. Die Rode beobactend, ibr 

errchen, Bei maitre ber Frans 

Moobwille, willen. £. Der Muthwille, — willen, 
eine ſchlimme Sandlung, die nur aus Luft, 
Böfes zu thun, ober auß einem finnlichen 
Bergnügen an bem Böfen, in der Abfiht und 
mit dem Borfak, Ro an dem Böfen zu er: 
gögen, begangen wird, da er dann eine Art 
von Avermood I, 61, des fibermuthes iſt 
Moodwille driwen, treiben. He Hedd 
dat mit oder uut Moodwillen daan, 
gethan. Der Pomorjane fagt: Wi willen 
em de Moodmwillen upfteten: Wir wollen 
ihm den füßen Muthwillen fon verfalzen, 
mit der Beitiche, dem Prügel, dem Stod. it. 
Ehedem Hatte dad Wort auch die Bedeutung 
des freien Willens, im Gegenſatz bes Zwanges, 
in weldem Sinne es aud) in guter Bebelitung 
in den Schriften der mittleren Seiten Ieht 
zeüfig vorfommt. So in Stat. Stad. V, 18: 

o wat ein Man dheme andern lovet 
mit Motmwillen unbebbwungen, dat 
fcal be ome to Redt leflen. Und 
ebenda VIII, 1: Unt geit oc ein Knecht 
fineme Heren mit Motwillen (aus 
eigener Bewegung, wie der Gegenſatz daſelbſt 

gt) er rechter Tit, be fcal fineme 
3 wedherkeren, ſo wat ome ſin 

ere gheven hevet van dheme Jare 
ofte van der Bart. Go auch Stat. Rigenſ. 
beim Bufenborf III, 246. (Brem. W. 8. 

‚ 172.) 
Messwilig. adj. adv. Muthwillig, abſichtlich, 

vorfäglid. De Fru bett eren Nann 
moodwillig verlaten, boswillig verlaflen. 
Dat bett he moodbwillig verlaren: 
@i nn und Nadjläffigteit Haben ihn darum 
gebracht. 

Moodwilligheet. ſ. Der Muthwille als Gemuths⸗ 
—5 — ober als Fertigkeit betrachtet. it. 

thwillige Handlungen, befonder8 im pl., 
wo das [. Moobwille nit gebrau t werden 
kann, doch nur in ber nben Bebeiltung 
Heiner, unerbebliher, böfer ober ſchädlicher 
andlungen, jo fern fie bloß aus Vergnügen 

Sol. mobden: 

Diver. [. Bufammengezogen aus Mober und 
meiſt Moor gefprogen, aber nit fo zu 
ſchreiben: Die Mutter, in ber Sprache bes 

8 Har, in ſpöttiſchem 8 de. aß iſt ganz Mr Mil — erſtande 

Moff. 

roßen fens, beſonders im 
enden Sinne. (Richey, Idiot 
mo’er: Die Bademutter. it. Die 
mutter, Bämpo’er, matrix, uterus. Se 

endarten ihwörter: Jung’) Hefte 
00T Lufen? hin che 
nog 'n groot Beeſt worden: Zumge! 
* Dir eher fa nn Mutter, * 

ein er Mann, we 
Manns Mo’er is de Duvel aver de 
loor: Schwie ‚ Tel inter 

utter! Des Man Mutter ſcht der 

vorlommen, ſagte der Zunge, daß weine 
Mutter jhiebt und ih nicht dabei bin. Grillen, 
ſa Göke, do Ereeg de ſiin Mo’er vör 
be Bloog, I, 611. (Doornlaat II, 615.) 
it. Die Bienenkönigin, Bienenmutter, cfr. 
Moderimme. it. Die Schraubenmutter, efr. 
‚Roberten. it. Dad Wutterlom, cfr. Modern 
oorn 2. 

einen. £ Bl. „die Deine. Gere 8:5 k 
up fin Mo'er en: ma ih a 
die Beine. (Dönabrüd.) 

Mo'erhüüste. [. Die Gebärmutter der Stute. 
Moerle, Mo'ertien. Dim. von Mo’er: Das 

Mütterhen; cfr. Moderien. Dortjen van 
’'t Mo’ertjen, nennt man in Bremen, 
Stadt und Land, eine Tochter, welche da} 
Chenbild ihrer Mutter ift, befonders in böfen 
Eigenſchaften, gleihfam ein Stüd ober End⸗ 
en von ber Mutter. Aartjen van 't 
a’ertjen, fagt man von einem Sohnes, 

der ben Bater nachartet, ber die Gemütbi: 
Kimmungen beffelben geerbt Bat. 

. L. Ein Hollänbifches, ben Bewohnern bes 
ranzzuges in Fa dem Riederftift 

Münfter weſtlich von der Ems, ber Grafſchaft 
Bentbein, dem Db Münfer und im 
Herzogthum Kleve mohlbelannted Wort, wos 
mit Die Holländer die Weftfälinger Bauern 
und bie in —— nach den Niederlandiſchn 

eidelands » PBrovingen zur SHewerbang 
wandernden Sanfemeier I, 648, überhaupt 
und Deütfge im verädtlichen 
bezeichnen, uneingedenk in ber Hoffahrt ihrer 
merlantilen KichtjurmdrBolitit, daß aud fie 
Deütiche find, die ihre kaufmuͤnniſche King: 
und Weisheit in PBlattveütfcher Mundart 
eben, daß auch fie einft bem Deutſchen 

tterreiö angehört Baben, von bem fie 
nur burd Römische Pfaffen-Ränke getrennt, 
dem fie aber nicht entfremdet worden find, 
und unter deſſen Schutzdach fie dereinft zu⸗ 
rückkehren werden, wie ed das gemeinfame 
Volks ‚ bie gemeinſamen w 
ntereſſen und bie geographiſche Lage ihres 
ndes — le Rhin jusque dans la mer! — 

Bus unabwenddaren Rothwenbigfeit maden. 
ann wird aud das Gpottwort Moff in 
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Mogelite, [ 

off. 

Wunde alimälig verfiummen. Die Bes 
pieieite wie die unferd 

fiel, cfr. diefe Wörter. Übrigens 
sad J. H. van Dale, Woorbendoel 

Der Rederlandiche Taal, 's Gravenhage 1872, 
aud) der Bewohner der Provinzen Gelberland 
und Dpverüffel (jenfeits des Jijels) von ihren 
—— in den anderen Provinzen des 

reichs Moffen genannt. (Doornkaat 

Mosg. L. Pommerſcher Name bes B großen ober 
Sonig-Rututh, Oucnlus indica 

b ’ ' [4 

angenehm. cfr. —X on iu Kst ſchon 
Mogelent, M ogeler ‚ £ Ein Betrüger. — Mo⸗ 
gie, kt Die Mops, Heimlichkeit, 

Du muf keen Mogelee 
malen. — Mogelun. v. Heimli , Bintertiftig 
und beirügerifd handeln; naf en; heimli 
de , ee im Karien piel meiſt in 

fer Beile 0 gedraudt, wenn nicht um 
Sa und A Fer ggeipielt oft 
aber aud in ernſthafter Weiſe gemeint. He 
unbe eld wis weer, wi mutten em beter 

e Fingers Tilen. it. Bemugeln. He 
wit uns bemogeln; — be bett uns 
bemogeld: Hintergangen, inters Licht 

bei fr. 
SR msgelten. ad. Mr . efr. Maglich 

. Ein fog. Hünen»Grab, eine alte 
eibni —5— Begrabnißſtelle, bie mit roßen 

Sn Beben . (Bommerfche Urkunden 
von 1877 Mogill en. 

en v. Venen fein, ſich liebenswürbig 
eigen. it, Bermögen, im Stande fein und 
N — befigend, 'was aus⸗ und durch⸗ 

EN 2a). Mädtig, (obſ.) Lappenb. Gefche. 
66: D 8 _ toningt Rerie (rm. — 

M he? u 5 Da: — die aiſt und 
bif ee Ber: 

gi mi mi den Ständen Bremen 
von 18584: elchen =) u nt aller 
Mast und 33.0 getreülich keren 
unt » almenden willen. (Safjel’8 Bremens. 

Lappenb. Geſchq. 65: Seine 
—8 figungen maden eintich den Lowen 
A o übermütbig, datt bie to deme leften 
vppe yuwen mogentheit nicht en fleyt, 
Daß er zuleht auf Eüre (des Kaiſers) Madıt 
feine Rückſicht mehr nimmt. P einem Frei⸗ 
heitsbriefe, den Karl der Große den ejen 
gegeben Haben fol (Pufenborf . Obs. jur 
univ. III, ‚ APP. p. er 

eden 

tef 9° v 
—* 

Der 2* * be ner "Wat und 
—** * (obſ.) D. von Büren Denkb. 

unterm Jap: 1622: Se willen vor Min 
unde de je mogych unde medhtig 
über welche ihre Gewalt und ihr Aniehen 
& erfireden) beftellen ıc. (Brem. W 

Mohammed. 618 

auf freiem Yelde befinblidden Begräbnikfiätten, 
wo diejenigen beerdigt werben, beren Ans 
gehörige Das Begräbnig auf dem Kirchhofe 
Be zu bezahlen im Stande find, — eine 

ne Kirche! Die daB Chriſtenthum alfo übt! 
Das Wort ſtammt vielleiht von der Magila, 
der alten Brufai Ben ober Höllengöttin, 
des be kun ( Genoffin. (Hennig 15" 161.) 

ogeli Me und Ruff. Mogila, ein Toten 

Wehammes, ein auch den Plattdeiltichen wohl⸗ 
betannte nted Wort, Name des Stifterd einer, 

ihm genannten, in Wrabien entflandenen 
Hei gion, bie von ihren Anhängern gern lan 
enannt wird. Abdul Kaſem 
obammeb, Mubhamet, — d. i. ber 

Geprieſene, warb ums Jahr 570 nad Chriſto 
aus einem vornehmen Arabiſchen Stamme, 
dem die Herrichaft über Mekka, den Geburts⸗ 
ort Mohammebd, zufland, geboren, verlor 
feine Altern im früßften Kindesalter, ward 
von feinem Großvater und nad deflen Abs 
leben von feinem Oheim, ber wie bes Knaben 
Altern in ärmligen Berhältnifien lebte, er 
zogen. Die Legende läßt ihn anfangs Hirten⸗ 
dienſte leiſten, dann ſich den Handelskaravanen 
anſ lieben, bei denen ihm die tungen 
eines Narſchalk, nad — E er, 
oblag. Bet einer Diefer Karavanen gewann ihn 

seiher Handelsherr aus Mekka wegen 
er Haft eligleit, Gewandheit und Zuver⸗ 
le e fieb, daß er ihn in feine Dienfte 

Moha hamined wurde das, was man 
gen zu Tage commis voyageur nennt, eine 

telung, welde er, als fein Principal ge 
forben war, auch bei deſſen Wittwe Chadiiſche 
bebielt. Das Bertrauen, welded der Ber: 
ftorbene in Mohammed gejekt Hatte, pflanzte 
Ro auf die Wittwe fort; von feiner Zügtigfeit 

erzeügt, ernannte fie ihn zum Difponenten 
— großartigen —* en 2 und nit 
enug —* Ne 

Hmölertem Eifer und geib ter — ob 
ann aber erdeten Me 

zu Betra ungen ernfterer und F 
um R enten über die Richtigkeit ee 
eligion einer Landsleüte, die dem Gotzen⸗ 

dienſt verfallen waren. So ward Mohammed, 
in dem gereiften Witer von 40 Sabren, der 
Stifter einer Te bie in 4, Nordafrika, 
in Weſtaſien, Indien, n Ländern 

* von Dſtafrita, fü 
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ezogen aus dem Artilel al und dem Sub⸗ 
—* elah und bedeütet „Das Verehrungs⸗ 
würbige, „daß Erhabene.“ Sein ſtreng 
monotheiſtiſches Grund⸗Dogma betont 
ber Iſlaam fortwährend. Der Koraau, bie 
Bibel der iflanmifhen Welt, kommt immer 
wieder auf den Sat von der unwanbelbaren 
Einigleit Gottes zurüd, nicht jelten mit einem 
olemiſchen Geitenblid auf die chriftliche 
rinitäts⸗Lehre. Gott ift Einer: Er ift von 

Ewigkeit. Er wird nicht gezeügt und Hat 
nicht gezeügt. Ihm gleich ift Keiner. Der 

iderſacher Gottes, der Berführer der 
Menſchen beißt Iblis, er ei unfer Satan, 
der Teüfel. Die Diinne find im Koraan 
Dämonen, böfe Geiſter. Scharen von Engeln 
umgeben Allah als deflen Diener und Send: 
boten. Der zweite Haupt⸗Lehrſatz bed 
Iſlaam enthält die Borberbeftimmung ber 
menſchlichen Geſchicke dur Got. Diele 
Pradeſtinationslehre bat das große Schiäma 
zwiſchen Sunniten und Schtiten hervorgebracht. 
Das dritte Dogma ftellt feſt, daß Wo: 
hammeb ber wahre Bropbet und Übermittler 
der göttlichen Offenbarung fe. Mohammed 
ift ber Prophet, ber Prophet par exellence, 
jedoch nicht der erfte, nicht Der einzige. Denn 
ala eine Borgänger aneriennt der Koraan 
ausdrücklich Mofe und Jeſus, aber Mohammed 
it der Bollender des Prophetenthums. Das 
vierte Dogma handelt von der Unſterb⸗ 
lichleit der Seele, von der Auferſtehung ber 
Todten, vom Weltgericht, und zum Schluß von 
der Belohnung ber Guten und ber Beftrafung 
der Böfen. Diele illaamifche Lehre von ben 
legten Dingen ift altperfiihen und chriſtlichen 
Vorftellungen nachgebildet, in ihren Einzeln: 
heiten aber febr geihiet auf die he 
nihauungsw — erechnet und darum heiß⸗ 

blutig phantaftiſch außgemalt. — Das Dogma 
iſt die Seele der Religion, der Kultus ihr 
Leib. Im Iſlaam iſt dad Verhältniß zwiſchen 
Beiden, zwiſchen Gotteslehre und Gottesdienſt 
mit allßerſter Conſequenz durchgeführt. Die 
vier großen gottesdienſtlichen des 
Muſlem aber ſind: Das Gebet, die Faſten, 
dad Almoſenſpenden, die Wallfahrt nad 
Mekka. r weitere gottesbienftliche Ber: 
bindlichleiten gelten: Die Beichneibung, 
häufige Waihungen und Reinigungen (jene 
wie dieje, jo auch die Beſchneidung bei ben 
Juden, Borjchriften und Borfihtömaßregeln 
der Sanitätd » Polizei, die mit dem Dogma 
nichts zu thun baben und bei den in ges 
mäßigten Klimaten in ber Jerftreüung lebenden 
Juden wegfallen Tönnen), und der Djihad, 
d. i. der Krieg gegen bie Kiaffir (Ke ) 
oder Giaurs, db. 3 gegen alle Nichtmuſlim; 
(eine Verbindlichkeit, der, ſoweit ſte gegen 
chriſtliche Völker gerichtet war, dieſe feit den 
legten zweihundert Jahren den Garaus 
gemacht haben, und die nur noch gegen die 
polytpeilhen Böller Nordafrika's geübt werben 
lann.) Mit der Berfündig und Verbrei⸗ 
tung bed Gottesbegriffs und deſſen Alles 
widerſtandlos beberrihenden Macht werben 
diefe Böller in die Bahn der Geſittun 
gelenkt elSohanned Scherr. Sartenlaube 1 

(4 . . 80, 51.) 
Mohaumenabiiund. I. Die Mohammedaniſche 

Religion, deren heiliges Bud, ber Koraan, 

Mohikaner. Der Titel bed allbekannten, 

Bei 

ebenfo aus Gotteshand vom Himmel Kammt, 
wie die zwei Gefekestafeln des Wefes! 
Gotteshand, Himmel! Was find dieſe Wörter 
anderd, als Redeſchmuck und r 
Übertreibung für daB, was bie geiunbe Ber: 
nunft einfah Gedirm ber Reli 
nennt, der großen Menſchenkenner, bie i 
etgenofien Schwachſinnigkeit zu untzen zer: 
nden haben, und von jagen, Tonnten: 
t deus in nobis, agetante calescimms iBo! 

geleh, Sitten und Redhlälehee, "Gr enthält Di eg, Sitten, u ehre. 
Tanonifche Norm nicht allein für die reli 

nu Bor feinen mächtigen Gegnern aus 
Seile fliebend, lange — am ik 
September 692 nad) Chr. Geb. in bem sor 

d et D Koba 
Bon re alt Hidiradı Gebiärn 

Beitrehnung der Bor 
hammedaniſchen Welt. cfr. Tiibräfesing. R. 
elefenen Romans „der Leite ber Mobilaner” 
nutzt ber Rigt Berl ©. 52, um auäg 

brüden, daß er 

feined Mäb 

Weder, We'er: Schön er, ein am 

—5— Sein Eyit ——— i n u r 
iderſpruch eontradictio in sdjecto, dort 

Et is elendbiglid meie 
. Daat 

seht angenebm. Moi praten, proten: 
din vebe Y 

Einer, der ftets ſchön fpricht, oder Alles bes 
fhönigt. it. Ein Schmeidier. Roi Dom, 
Unkel: Ein kinderloſer Obeim, den mar 
um ben Bart gebt, in ber Hoffnung, ihn zu 
beerben. Redensarten und 6 öster : 
Moi We'er fpelen: Schön Wetter fpielen, 
bezw. jhön thun, ſchmeicheln. Moi gaan 
un waren, fat eten un ſparen: Staat 
und Putz verwahren, fatt eflen 
fparen. Comp. Mojer. Nu ward 't wog 
mojer: Nun wird's noch fchöner! Sup. 



Meike. De ſocht Dat moifte Huus: Er 
Fat has (Hd aus. Dat is dat Moifte, 
wat it all’ miin Dag fe'en of höörd 
Hebb’: Das tft dad Schönfte, Angenehmſte, 
was th in meinem Leben gefehen und ge 
gört habe Hol. Most, maotje. ( Brem. W. 

. DI, 180. Dähnert S. 811. Schüke III, 
206. Doornlant II, 611, 619. Gtürenburg 

. 188. 
Msie, Die, Mi, Möt, Mile. [. Die Muhme, 

Tante, Bater: ober Mutter⸗Schweſter. Rein. 
de Vos, 1. B. 82. Kap.: Seed bod Bir, 
myn leve Moye, it mod nu dbregen 
ume Schoye. it. Mö und Möoke ift in 

ießland und im Emdland, Nieberftift 
Münfter, nicht blos Bezeichnung der Bluts⸗ 
verwandtihaft, fondern auch ein Ausbrud 
der Achtung gegen ältere rauen, in dem 
man dad Wort den Bornamen, in deſſen 
Diminutiv denfelben anhängt, wie Antjemöd, 
Dörtjemd, Marilenmd ıc it. Wird 
Mötle in Diifrießland, mie es ſcheint, auch 
im fpöttifchen Verſtande von einem alten 
Srauenzimmer ern man bört 'ne olle 

öfe, 'ne bitte Möle. Hol Noel, Rocije 
Bat. matertere. 

Wisie, , 
Meit, Visite, Meite, Mele, Melige, Meüte, 

ebt Eüch Teine Mühe, bemühet Euch nidt; 
oder malet fe fit teen Unmoit, wie man 
im Holſtein fagt: Ik Iaat mi kene Möje 
verdreten: Ich lafle es mir fauer werden. 
Det was de Möſe no wol weerd, 
Mmöttifh: Das belohnte ſich wol noch ber 
Mühe! Dat is mi de Meite beel neet 
weert, dat it hum barum frage, fagt 
man in Oftfriesland, und eben fo: He wil 
d'r heel geen Meite up doon, batt be 
fiin Arbeiden Ardentlik maalt. Sn 
gorfein, und fo überall, fagt man zu einem 
ufwärter in einem Speifehaufe 2c.: Da is 

en Beergeld för fitn Moit, wenn man 
ihm ein Trinkgeld gibt. SE mag fe Teen 

oit malen: Ich will fie nicht beläftigen. 
ST bar daar Teen Unmoit vun: Es 
made mir Teine Mühe. Dat Fri'en hett 
u Moie, 't —ã— — — — 

o ie, ein Sprichwort in Kurbraunſchweigſchen 
Landen. De Moie daun: Sich die — 
geben. — Dat is de Noie nig weerd, iſt 
ebenda die Formel, womit der Dank abgelehnt 
wird; fie hebehtet aber auch: Es ift ja nur 
etwas Unbebeütenbes. Wat bün 'E ſchüllig 
fr de MB? * t der Landmann, wenn 
emand ein Ge für ihn ausgeführt hat. 
ant för de Mödj', fagt der, welcher ſich 
er zum Anzünden feiner Pfeife, feines 

igarro, bat geben lafien; ber Altmärkiſche 
Zanbmann nimmt ed Übel, wenn man ihm 
für das er dankt. Neoeorus, in der 

Ditmarſ. Ebronik, gebraudt die Form Moite, 
3. auf dem Titelblatt, wo er rühmt, feine 
— opgetekenet zu haben mit ſonder⸗ 
baren mechtigen Blite, grotber 

uod9oc. 
Moie, möbe, mBöb, möe, md, öl möje, ge. 

aftlos; U 

Moielit 

Moien. 615 

ſchwerer Moyte unde —— Wer 
in Bremen ſehr viel Mühe gibt, de maat 
fit 'n Hupen Motte, ner’3 Brem. 
Chron. unter dem Sabre 1866 bat in ber 
zweiten Bebeütung bed Wortes: Gtobben 

08. Hollmanns Dören in der Langen 
traten entwet, ſchlogen öbme mit 

einer Genſen (I, 5657) dobt, und Dingen 
öhme in fin ek Senfter vor finer 
Döre — ſo datt fine Fruwe ber vell 
fe in hre Kameren von Roijheit und 
Säreden dahl, genoht eines Kindes, 
und Rarff Torts darna. Cbenbafelbft: 
4. 1868 ſtarff des BifhupB Bader, 
ertoch Magnus (von Braunfdhmweig) vor 
oite unde Bedröffntife: Bon Gram 

und Kummer und Betrübnig. Veel Kinner, 
veel Moie: Biel Kinder, viel Sorgen! ar 
Möje mit Enen kamen: Jemandes Uns 
willen auf fi ziehen, mit Jemand in Streit 
geratben. Bei dem Natler Nuohi. Hell. Moeite 
Dün. Moye, Mode. Eqchwed. Möde. Griech. Moyoc, 

adj. adv. Mübe, erihöpft, ers 
drüffig. Ik bün fo mödd ad ’n Hund: 
Ich bin ſehr müde, wie ein Hund, der den 
ganzen Tag gelaufen if. He 18 bat fatt 
un moie, möde: Er ift deſſen ganz über: 
drüfftg. De Kartuffeln bebbet fit md, 
mödje, moffen: Sind ausgeartet, wollen nicht 
mehr geratben. De Rogg get fit möodd 
bragen: Es ift auf dem Aderftild zu oft 

en gefäet, jo daB ber; 
‚abeihet. — Bermoien, 

— möden, — möen. v. Mübde werben, ermüben, 
lassari. $tvermöde darup: Ich ermüde 
bei der Sade, fie wirb mir Aber bräifg. 
Möier, möjer Comp. möifte, möjefte Super 

ol. moede. Blam. mo’e Mltfafl. mopnft, wordt. 
ngelf. me dig, methig. Yölänb. mebur. 

meie-, melelit, mei, mui-, meet, 
möjlelig. adj. adv. Mühfelig, mad Mühe unb 
Verdruß erwedt; in hohem Grade beſchwer⸗ 
lich und unangeneim 'ne moielife 
Arbeed; 'n moiel! Amt; et fünd 
meielite Tiden; ene mettelife Saat: 
Ein verbrüßlider Handel. cfr. Mislil. it. 
Zeidig, verbrüßlih, u ufrieben; ber Mühe, 
Berbruß und Leid empfindet. He is gan 
moielit daar aner: Er ift jehr verdrüß⸗ 
Le) neßmegen, er grämt jich darüber; er 
er 

hinter einander Ro 
felbe nicht mehr 1 

te. 
Moielikheet, f. Die Mübfeligleit, die Eigenſchaft 

einer Sache, nad welder fie muͤhſelig ift. 
it. 86 ge, in hohem Grade unangenehme 
Umſtaͤnde. 

Moien, mojjen, meien, meien, möggen, möjen 
moigen. v. Müben, Mübe verurſachen, fo 
fern Mübe Anftrengung der Kraft bebeütet. 
it, Als eciprocum, Ad müben, Mübe an- 
menben, feine Kräfte anftrengen. it. Kränken, 
Sram, Herzeleid, Kummer verurſachen, bes 
trüben; it. fomol activ als reciproce, afflig6re, 
cruciare; it. Gereiten ; Sorge, Laſt maden, 
piogen, quälen. He moid fit jo lang, 
18 datt be dood id: Er mütet 19 fein 

L2ebelang ad. Warum wult Du di 
darum meien: Warum wilt Du 
darum grüämen, Fümmern? at meien 
Di Andermanas Gallen: Was geben 
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Dich anderer Leüte Sachen, ihre Sorgen an? 
Dat ſchal di nog iniend meien (dereinft 
Mühe, Sorge, Dual ober Kummer maden, 
leid thun, gereiien), datt bu biin olbe 
Moder fo Tegt bejägend beft: Daß Du 
Deine alte Mutter jo ie ebanbelt Haft. 
Dat moiet mi, aud reciproce, it moie 
mi daar aver: Das ift * leid, ich gräme 
mid darüber. De Minit moiet mi, il 
moie mi aver den Minjten: Der Menſch 
dauert mich, ich bebauere ben Menden. 
Sit möjen, möjjen: Gich grämen, abs 
mühen, Sorge und Kummer maden. Es 
ſchüt mi in 't mojjen, fagt man in 
Ravendberg für: E reüt mid. Do moy⸗ 
gede ſik die ercezebisſcup Gerardus 
alto ſere: Der Erzbiſchof Gerhard betrübte 
ſich gar zu Ich. car um het . 70.) ’t 
meid mi, um neet hulpen 
beb’: € eat ini daß ich ihm nicht 
geholfen babe Ik be f mi veel darum 
moiet: Ich babe mich fehr darüber bes 
Zümmert, gegrämt. He möjt fil daröver: 
Er betrübt darüber, — er hat Herze⸗ 
leid wegen der Sache. — In der erſten und 
eigentlichen Bedeutung des Bemüuhens braucht 
man in Bremen, Stadt und Land, das v. 
moien nicht mebr, ſondern das v. Bemeien, 
bemdjen I, 121. Brem. Gendr.: DE der 
Rath nicht De bemoyen und bes 
Ihwehren: Auch dem * nicht weiter 

e und Beſchwerden machen. Bemoit 
ju nig: Bemüht Cüch nicht. Dazu — Be⸗ 
moiung. ſ. Die Bemühung. (Brem. W. B. 
DI, 181, 182; VI, 204. Daàhnert S. 810. 
Richey, Idiot. Hamb. Stroptmann ©. . 
Schüfe IH,107. Stürenburg S. 149. Doorns 

kaat II, 586.) Hol. moeigen. Grieh. uoytev. 
Altfränt. much, muohoe, muwen. 

Meien, mojen. * Schön machen, bezw. werden, 
Har werben, efonbers vom Wetter. Dat 
We’'er moib in up ober vermoib fit: 
Das Wetter wirb ſchön, ed klärt ſich auf. 

Moieniffe. ſ. Die Beſchwerlichkeit, molestia- 
Jr einer Urkunde von 1487 in Dreyers 
amml. vermifchter Abhandl. II, 10286: Wy 

unfe Erven unbe Natömelinge 
Thölen und wyllen, efft yemand van 
unfer wegen, den erbendömeden Rabe 
unde den gemeenen Börgern to Lübele 
in den vorfcrevenen Güdern neners 
a erlelt (Widerftand), Hinders 

— te Royeniſſe den (lied do'en, ‚maden) 
emeliten edder apenbar. (Brem 
V, 426.) cfr. Moleſch, Moleftije. 

Movig. —* adv. Gemuͤthlich, behaglich. (Kurs 
ne wein.) 

eit, igleet. L Die Müpigleit, Er: 
müdung. (Desdgl. und Pommern.) 

Meile. adj. Nicht recht wohl, a recht munter; 
perfiimunden gemü — Rurbraunfäweig.) 

Moiſam, mö ad). air Mübfam. Dat 
iß em 2 moifam: Das Toftet ibm zu 
viel Arbeit. 'n möifam Mann: Der keine 
Arbeit, feine Mühe, Anftrengung adtet. 

Meifampeeh, Möifampeid. L Die Mühfamteit, 
endet, aft einer Sade, wenn fie mühs 

Kam hr; e, anftrengende Arbeit er 
fordert. it. Die ertigteit ei einer Perſon, ſich 
keine Mühe verdrießen zu lafien. 

Nokant. 

Moiſen. v. Mus kochen. Bon Maus S 5, 
Mus, (Aubraunfgmeig.) ch cf. Bufen. 

Ba a Ei mt 9 .L. Ei n 
umberihlendernd, durch Neben und und Dazb 

—A ———— Dühe unb IE) it Ani ichey, Idie i 
an biefeß Wort in Bremen außerden 

ber Begriff eines Menſche 
hans. eine Meüterei beiführt. 

. III, 181. 
*— So — ber Richt. Berl. S. 52 a3 

ort Moabit aud, ben Namen urf —— 
einer Reihe Haufer und Oizten, 1 
Berlin, am rechten Ufer der Spree 
53 —8W en — — — 2 

i g au rlottenburg gelegen. e 
Colonie wurde unter der : Regierun 
been Ont L zu bauen angefangen und 

Seiden 
de tel, 
Te D 16 u ermehrt. *5* 
—8 die —E um ihre Gärten leben 
Dige Balne nzen, um burch beren Beis 
{pet en —— 3 ‚platten Landes ben 

weis zu liefern, baß ein lebendiger Zaun 
viel ſchöner, zugleich viel en fei, elä 
bie bäßlichen a ajahne, DIE ae 

Daft febelte der Ranig fecn Hera Reue aüfer fiebelte der König fran 
an, und dieſe nannten. den 
überaus fandigen Bodens la a ——— 
ober la terre moabite, woraus ber Berliner 
Moabit und Moabiterland gemacht bat 
Im Anfange bes 19. Jahrhunderts Hatien 
einige Berliner Familien bier ibre Garten⸗ 
und —— er, bie meißten Fer * 
waren agien un nugungsp 
die unteren Klafſen der Beod 
babin zu gelangen, mußte man * 
a Orten aus über die Spres zuittell erg 
337 über la denn zu Banbe nah 
Moabit zu gelingen, würde des tiefen Sand⸗ 
weges halber, felbft für den ſtrammſten Zuß- 
gänger ein ſchweres Stüd Arbeit. BBeiterfin 
nad Charlottenburg zu lag eine Heinere An 
Reblung, die man ee eren oder 3 
—X —— 
r von ihrem ehem artin, 

I ein Mann von — 7 
ieien war, den andern von einigen Hier 
errichteten Rhabarber » Kuren. 
1806 beftand die. ganze &olonie aus 16 
ellen mit 127 Einwohnern, und das GSauje 
and unter Polizei-Berwaltung ded Domäne 

amts Müblenhof. Jetzt bildet Moabit eine 
Vorſtadt von Berlin, die in Begirke 
eingeipeilt ift und 1875 ng der re 
.19,296 Einwohner hatte, bie in 298 Gehalt 
woßnten, fo daß Icbeb —— de en 
ſchnittlich von 65 Menfchen befekt 

Monjument. [ Berliniſch ftatt ment. efr. 

DR EL Ser Rifgmald, ein Sanfe 2 verſchie den⸗ 
artiger, ober unorbentlid d einander 
eworfener Gegenſtaände. it. Er ber 
aufe, aber nur von Saden. Dei hebbet 

en’n IHdänen Mool tofamen ebrodht: 
Die viel & en miammen — 
— — 166 S. A) 

paid, Tabetfüctg, 



Moker. 

Maodbker. ſ. Ein ei .efr. er. ſchwerer eiferner Hammer. c 

Western, fit. v. Strang. fe moguer: Sid 
nuofiren, aufhalten über eine Berfon, eine 
Sache, uͤber ſie ſpotten, fe befpötteln, bezw. 

PR 5 ER wen bilde Raffe P 
er Arabi affee, na 

De ee bat lieh Ramend genannt, zum Unters 
ſchiede von dem auf Yava 

Mokklig. adj. adv. Niedlich, & berlich, ei 
Maol, mol. —X Broͤcklig, Felmel 

perrieben, Io Iofe, mürde. De hund 
8 neet fo mol fraren (gefroxen), datt 
ft man fo uut 'n ander falld, wen 

e 'n zöddrdb word. — Dat iB 'n 
mollen Grund, ober Klei, Sand ıc. it. 
Weich, übermürbe: von überreifem Obſt, 
welches dem Anfaulen nahe iſt; aber 
vom Boden, auf dem Mift gelegen Hat; it. 

ebauien Ka 

von bem 7 eine D Duet ok. bernon: 
angenen ande ei ⸗ 

* Blond. eerraunfäweig) efr. Mollig, 
fl. 

West. [. Die Mole, ein Hafendamm, der ins 
offene M Meer hinein ebaut if. tal moto. 

‚ 8 —te, Meste. L. Die 
Mulde, böfgernes * er welches in lang» 
j er —8R ausgehöhlt iſt, und 

erer Boden ebenſo conver, als der innere 
obfe Raum concav if, in der Wirthſcha 
—8 Ein⸗ und aunjhätten dienend. Ball: 
—* e, das Mehl darin an ar sit. Der 
Trog, worin De u Bro eetet mird. 
Beigch molle, die Mulde, mortn ber 

echt den Kunden feines Reiſters 
5 Se iſch zuträ Stömermoll, worin 

ber Hofer zum Pferbefutter abgeftaubt, vom 
8 und Inreinigleiten geſaübert wird. 
Redensarten: Et regnet, ad wenn ’t 
mit Mollen van de Simmel aütt, „est 
—F von einem ſtarken Regenguſſe, einem 
Teen. Se will fit upriten a8 'ne 
oll zit, deikt es in Pommern von einer 
Srauene on, bie in ihrer, oft fcheinbaren, 

bni tein Foegt ‚und Biel kennt. Heim. 
Mol, Roub. 

Molden —* * n ber Baukunſt ein Kreügs 
ewölde, wel es in ber Mitte ein vierediges 

[db bat, und alſo einer Mulde gleicht. it. 
ird auch von Anderen ein Tonnengewölbe, 

welches Bi an beiden Enben mit einem Halb» 
ugelgem e fließt, ein Ruldengemölbe 
gen 

Wehe, “neller. L. Daß Walter, ein a. D. 
spe! te8 , eingebilbeted Getreibemaak von 
(e S effeln. Ses Moller Weite: Sechs 

alter Weizen. En Moller ſeſſe: Etwa 
jest ralter- (Kurbraunfdhweig.) cfr. Malt 

Kol. WRalber. Alfafl. Ralder. 

—— f. Die Maulwurfsgrille, der Reit⸗ 
wurm, Gryliotalpa L. Engl. Molecrieket. 
— Ei. it. Eine eben 

mfrucht ꝛc. (Pommern.) 
„Ileſtije. Le * lat. Wort moleltia, 

in der erften Yorm in Damburs und Sol 
fein im Munde des Vollks ftatt Moie, 
Die 8: Mübmwaltung, —5 — Be⸗ 
Een ee ppeläfi beit, 

a it man Sa keen 
* eg Jo maß cshnen leine 

übe tung, keine ® luſtisung machen, nicht 
Bean Vbrterbuch IL Gb 

Mol. 617 

Beleg: geien. de maakt mi veel 
Ge mad ir Bun: Mübe, viel 

an . — Verdru Shure 1 88 
oleſteren. v —8 he ma 

beläftigen, zur gaft fein, Ungelegenheit ma 
—— * anzetteln. 

Molgen, Mollen. [. pl. Die Molche, einen, 
furde, Candata, Familie der nadthaltigen 
Reptilien. efr. & 

Molig. a aa. eig, ücde, (Aurbraun⸗ 

len — pl. © ei bei den Landleüten im 
Derzogthum Bremen die Mil, und Alles, 
was von der Mil kommt; das Wort ums 

- faßt dad gelamte Milcvieh, auch den Abs 
nut defl fo in 
Alles, ne F — dlcheſt eines de 
ehört. bebbt vele Molten: 
— iR fe get befegt, fie mellen v e 

Kühe. Angelj. Molcen. it. Verſteht man 
Darunter auch in Bommern, wie Hochd. 
ben wäfferigen Theil ber Milch, das fog. 
Kaſewo en wofür man aber eigene Namen 
dat Ditmarfchen nennt man es Mel 

i. efr. Wabbelt, Wattke, Warte. 
Molfeuben, f. So bieß vor Beiten der Tag, 

an weldem in ben Holpitälern ober Alter⸗ 
und Armenverjorgun Bhehjern Milchſpeiſe 
* wurde. In ner — St. Hu 8 end 

aftbaufe *3 semen ge en 
von 1458: Were ot, dat * nte Date 
tbeuß up enen Moltendag, ebher up 
enen Bafteldag qweme, jo Thullen fe 
un willen en geven en Richte van 
sonen Viſchen, ald Roddogen, edder 

Betebe ofte Stodsifhe 2. (Brem. 
B. III, 144. 

Moltendern, — deif. L Der Mollendieb, im 
jemeinen "geben ein Name aller Schmetter⸗ 
— weil ſie an der Milch und der —— 
ereiteten Butter, Käfe ꝛc. zu a 

ei * oltenteller, Michdieb. 

Me itenf fett J Bolkatton, ft et te oltenfa n ber Landw aft ein weite 
Faß, morlder der Quarkkorb gefekt wird, 
bamit die Mollen, die wäflerigen Theile aus 
dem Duarlfade darin ablaufen können. cir. 

Dioltenm F ef. ¶ Auf groß ma ‚„—me'erjde. uf großen 
Gütern die Wirthſchafterin, welde DaB ge⸗ 
ſammte Molkenweſen beaufſi und leitet. 

Moltentöver. L Eine Perſon, beſonders sm. 
liche, welche das Milchvieh, dad —— 
wert und Alles, was zur M ——ãe 
gehört, zu bezaubern v 
Kat, it. In Altpreüßen, owie m ernen 

ommern, überhaupt 

ten, in der Grafihaft Marl: Der Molken⸗ 
dieb, Schmetterling, Radıtfalter, die haarige 
braune aupe, Die Milchhere, die den Kühen 
durch Bauberel die Mich entzieht. — Me 
töverfige brennen. So nannte man ebedem 
auf der Infel Rügen eine aus dem kirchlichen 
Bunderglauben entjprungene und von ihm 
groß gezogene aberglaubiſche Gewohnheit, da 
mon am Sacobi Pbilippt Abend, 1. Mai 
Balpur i8) mit großen Fellerhränden ind 

lief, und dadurch zu verhüten glaubte, 
lien. bie Hexen das Bilde nicht bezaubern 

* ollten Dahnert S 11.) 
adj. adv. oder, ni, ort. Das Lat. 

—* Franß molle. cfr. Rollig, mollſch. 
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Mollbredbd. L. In der — ein alt 
jum Schlichten der Adererbe, 
türendurg ©. 152.) cefr He 

Mollbulten. ſ. Ein Erohaufen, ben der Mull 
aufwirft; Bu Rautmurfebüger efr. Roll: 
worms Mullhoop ie 

Mole, 5* old. Der mürbe, 
brödtige, Todere, Tofe —88 bed Erbreich⸗ 
D'r id geen Molle, oder Molligheed, 
genug g in de Grund, ober Aller, man 
an d'r baaft mit geen Bloog of epac, 

dörkamen. (Ditfrieland.) olte 
man dort im Krummhörn, den Amtern a 
und lm (Stürenburg a.a.D. Doorn⸗ 
taat II, 613.) cfr. Mull, Müll. 

Mollen. v. Ausgegrabene Erde mit dem Moll⸗ 
breit über das Zand fahren. (Debgleichen.) 

Moller, Möller. [. Dad Korn, welches man auf 
einmal zur Muͤhle ſchickt und als Mehl wieder 
abbolt. Den enen Möller bef it baalt 
van de Mül, den andern bef il ben 
br er beißt ed in Ditmarſchen. (Brem. 

205.) it. In Bommern fagt man: 
Dat * 'n vörgeten Moller, mit ber 
Bedeütung: Man hat ſchon ſo viel vorweg 
aufgezehrt. (Däbnert S. 812.) 

Mollerbraad, Molderbrasd. ſ. Die rothe Mehl⸗ 
beere, — — die „out des Mehlbeer⸗ 
baums oder Weißbornd, Crataegus Oxya- 
cantha L. (Aurbeaunigmein) 

Mollgrund. SL. Lodere, mürbe Ackererde, im 
et bes fleifen Lebmbobens. ofr. Mull⸗ 

ölmfd, molmift. adj. adv. Mürbe, rödelig; 
von n. 1 aulendem Holzſe. Mollmich Hol 

reder fünd al molmijst. it Som 
—— De Banen weerd gliik 
molmt h „aRurbraunicn.) cfr. Mulmig ꝛc. 
ollig. Mürbe, brödelig, locker, loſe, 
vom —R it. Erümelig, vom Brode. 
(Dftfrießland.) it. Weich, angenehm, bequem, 
traulich. (Berlin) cfr. Mol, mullig. it. 

uldenförmig; von Molde, Wolle (Kur: 
braunſ weis .) 
ollmn Eine Art Erbratte, welche ben 
Blanzen die Wurzeln abmagt. Grafichaft 
Marl. Köppen ©. 41.) Es if die Feldmaus, 
Hypolaeus arvalis Pal, Reit: oder Raul: 
wurfss, bie Scheermauß, bie, neleren Zoologen 
r folge, der Gattung Wühlmaus, Hypodaeus 
U., Arvicola Lace&p., ebört und eine 

Battungdverwandte der Waſſerratte tft; das 
IHäblichite aller Nagethiere, der ärgite Seind 
des Landmanns, der feinen Betreibefeldern 
ben empfindlichſten Schaden zuflgen Tann, 
da ein Malfepaar, nach mäßigem —ãA 
in Einem Sommer ſich bis auf 28,000 & 
zu vermehren vermag. @ngl. Molerat. ar 

ollra 

ch. adj. adv. Weich, angefault, von vers 
Wella, ad) Obſt, —*8 it. on Fü en, bie 

an heſtandi em en leiden oder Ges 
[ümürs re un ee ben. (Alt ven en. 

ennig ©. 162.) c ol, 
mol, mutig. 

Dolwerm —wory. L Der Null, gemeine Raul: 
ef, Talpa europrea L., Saligetbier aus 
A Drdnung der a en Raubs 
thiere, darum bem Feld⸗ und Gartenbau 
nünlih obwol er aud bur 
er Erde ben Pflanzen die Wurzeln 

fein Wuhlen in 
flogen 

Moolſch, —8 L. PR Ber 

a. D.) 
Melt, "Mole, Met. J. 

Rolt. 

kann, und durch — der Erbe fig 

— 34 (un me n en Ru — Aegen⸗ 
Abeun heine Ren wurm tobt, weil 

Beitgeibener bee In er Pine 2 Venfie Be ih 
bie kein Anderer } ea 
Der Landmann fol als 38 SH 

egen 
ichen Verehru —5 und 

* u fa 3 ritiſch I * die Frage: 
man den Mull nun wieder todt ſchlagen. oder 
gen Antwort: Im Allgemeinen, Rein! gan 

wi, | wo ed viele Engerlinge umb 
Feigen iefer gibt; in gegen biefe 
Feinde des — ouee der Hau 
wurf unerfehlih und weine er us 
würmer für jeinen — Schnabel ſchma aft 
findet, dieſe werden burh eine zablreide 
Rahlommenfgaft ih ſchon felber zu Belfen 
wiſſen.“ (Köln. Zeitung. December 1877.) 
ri Dat ihn der na fagt man von 
einem Menſchen, der nad Schägen 
Erde wühlt. Dat is 'n waarer Moll: 
morp: in Dudmaüifer, der die Berborgen: 
heit liebt. He fängt Mollwdrm: Gr if 
ein Leiſetreter ein Schleicher! De ſAnt nig 
Harer ad 'n Mollworp, jagt man von 
einem Blöd⸗, einem Kurzlihtigen. He is 
ei aan in 'tRiit van de ollwörm: 
ri 1 tobt und begraben. (Pommern. Gilow 

Sol Dol, Rolworm, — worp. Ungell 
Si a) Mole, Moldwarp. 

Mollwormöhümpel. [. Ein Maulmurfähägel. 
Nig Barg uut Mollmormshümpel 
maak: Arad! ie und ſchneide Doc wicht fo 
fürchterlich 

eort für DiR DR, 
wo man RKernobft, Apfel und Birnen nieder: 
legt, um fie dajelbft mürbe werden zu laflen. 
Die Kinder legen fih dad Obſt in Stroh, 
nicht felten ins Bet % und zwar neflartig 
an. (ſturbraunſchweig. Schambad ©. 187.) 

adv. Eins mit mollſch, 
—— ie eigiher Sprechweiſe: Fe 

ängt zu faulen oder morjch zu werben; vom 
oh, as aber au vom Holze. (Shambah 

Daß Malz, das um 
Bierbrauen beftimmte gefchrotene „Betzeile, 
und in weiterer Bebeitung auch daB durch 
Einweichen und Dorren um roten pu⸗ 
bereitete Getreide dieſer Art. eten⸗, 
GarftensHavern:Molt. In Bommern 
jegt man von einem fchlecht Kgmedtenben, 
ünnen Bier: Dat ger [imeltt t rm 
en er mot. 

©. Malt & 477. Fi 
— — —* far das Getreide 
maaß ter ©. 477 Sc. Nout. Die 
Echiwed. Ralt. Ungell. ker Ongi. Malı. 



Moltbon. 

Welttin, [. Ein Boden, auf welchem daß ein⸗ 
geweichte und zum Malz beftimmte Getreide 
geteocnet wird; it. ein Boden, ber zur Auf⸗ 
ewaßrung ded Malzes dient. 

Moltbredd. [L Zn ben Malzdarren eins von 
denjenigen Brettern, auf denen das Walz 
beim Darren liegt. 

Molteife. £. Die Malz Kccife, frühere Benen⸗ 
nung der auf das Bierbrauen gelegten landes⸗ 
herrlichen Abgabe, welche heüt zu Tage Brau⸗ 
malsftelier bei 
oltbarre. ¶ Die Malzbarre, —börre, eine 
befondere Art Dfen in den Ban hadern, 
auf meiden das zum Malz beftimmte Getreide 
dur Hülfe des Feuers getrodnet wird. 

Moltdele. L. Eine Tenne in einem Braus, einem 
Malzhauſe, auf welche das eingeweichte Ges 
treide zum Keimen und Auswachſen gejchüttet 
wird. cfr. Moltfimen. 

Motten, melten. v. Walzen, mälzen, Malz 
maden, wo ed doch nur von der vor dem 
Schroten ober Mahlen nöthigen ereitung, 
befonder8 dem Einweichen und Trocknen ge: 
braucht wird. Hol Routen, molten Schwed. 
Anälta. Ungelf. meltfan, meltan. Altengl. maltin. 
©ngl. malt. 

Moltenbru'er. ſ. Malzenbrauler, fo beißen zu 
Aönigbberg in 4 dbiefenigen Großbürger, 
die Haus, auf weldem die Braugeredhtig- 
keit Baftet, entweber le befigen, 
oder miethsweiſe inne haben. Sie brauen 
aber nit felbft, wie in anderen Stäbten, 
fondern laſſen es die Profeifions » Brauer 
verrichten, die ihre eigene Zunft haben. Weil 
alfo aud oftmal& Derjenige, der vom Brau⸗ 
weſen nichts verftieht, oder fih nit damit 
abgeben Tann, dennoch ein foldhes braubes 
rechtigtes Haus kauft oder miethet, Mancher 
ed auch als lehtes Hälfsmittel des Unterhalts 
ergreift, To if das in Königäberg gelaüfige 
Sprichwort entfianden; Aut miles, aut 
Monachus, aut Moltenbru’er (Mahendraüer) 
im Löbnicht. (Hennig &. 158, 154.) 

Molter, Melter. [. Der Malzer, Mälzer, Einer, 
der die Gefhidliciteit beftkt, aus dem Ges 
treide, dur Einweichen, Trocknen und Dörren 
Malz zu bereiten, ein Malzmacher. Hol. 
Mouter, Relter. 

Molthuus. ſ. Das Malzhaus, bei großen 
Brauereien ein eigenes Gebaude mit allen 
Einrihtungen zur Bereitung des Malzes. 
Darin — de Moltlamer, [. eine Kammer, 
in welcher da8 Malz, ehe ed auf die Müble 
zum Schroten gefahren wird, nochmal ans 
efeüchtet wird, was man auch Dadurch erreicht, 
aß man ed in — de Moltfeller [. eine Zeit 

lang lagern läßt. — Moltkaſten, —tifte. f. 
Der Malztaften, in welchem das Malz aufs 
bewahrt wird, it. an einigen Gegenden ift 
es auf den Malzmüblen ein Kaſten von be- 
flimmiter Größe, welder sugleig das Maaß 
des zu einem Gebrau erforderlichen Malzes 
if. — Moltkimen, —kiimfel. [. pl. Die Keime 
bed Malges. — Wolttorb, [. Ein Kord, worin 
das Malz von der Darre auf den Malzboden 
getragen wird, 

Moltmöle. ſ. Eine Mühle, auf welcher Malz, 
und zwar nur dieſer gemahlen wird, im 
mittlern Latein: Malt mulna, molendinum 
braccium. — Maltmöller, —muller. [. Der 
Eigenthümer einer Malgmühle; it. Einer, 
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der aus dem Nahlen des Malzes ein Gewerbe 
macht. — Moltfalt. [. Ein Sad, worin bad 
Malz nah und von der Mühle een 
wird. Daran Inüpft der Hamburg-Holiteiner 
das Sprihmort: Wo de Moltſakt fteit, 
kann de Roggenſakk ziß ſtaan: Saufer 
eſſen wenig, bezw. wer fih dem Trunk ergibt, 
der iſt für's Leben verloren, er endigt mit 
dem Seüjerwa nfinn. 

—— . L. Eine Schaufel, womit das zum 
Malz beflimmte Getreide auf der Malgdele, 
Tenne, umgewendet wirb. 

Molum. adv. Beraufcht, betrunfen; feiner Sinne 
nicht mädtig; efr. u@Aog, entkräftet,ftumpf, 
m a 

Momang. L Der Augendlid. DaB Franz. 
moment. D Momang, au moment, augens 
blicklich, auf der Stelle, hört man oft aus 
dem Munde des Berliners, der mit feiner 
Kenntniß franzöfiiher — Brocken praßlt. 

belegte Faden, welche die 
ftenzeit zu baden und als 

Leckerei feil zu halten pflegen. Vielleicht 
at man bei biefer Gewohnheit in ale en 
eiten die Abſicht gehabt, das ER heilen 

um Ddiefe geit dadurch zu erjegen, und zu 
verfüßen, oder dur den Genuß des Mohns 
und Im betaübende Eigenſchaft in Ber: 
gefien eit zu bringen. Mandhmal wird Der 

ohn auch inwendig eingefüllt oder ſchicht⸗ 
weife eingelegt, woraus eine Mobntorte ents 
ſteht. (Bod S. 35. Hennig ©. 162.) 

Monaden. [. pl. Buntiigiecchen, eine Abtheilung 
der nfuforien, einfaher Bildung, durch⸗ 
fheinend punktaͤhnliche Würmer. 

Monard. L. Ein dem Plattd. wohl befanntes, mit 
feiner Denk und Handelsweiſe verwachfenes, 
aud von ibm’ oft gebrauchtes Fremdwort: 
Der Alleinherrſcher, aus dem Griech. z. Lat. 
Monarcha, povagywv, von worves, allein, 
und agyeır, berrichen, regieren, ber Beherr⸗ 
{her einer Dlonard) e, ſowol im engern, ala 
im weiteren Berftande, in welch' letzterm man 
oft alle Könige und Kaifer, auch wenn ihre 
Gewalt und Macht auf die eine oder andere 
Art Tr ra tft, Monarchen, und ſolche 
weiblide Perſonen Monardinnen zu nennen 
Blieot, legtere in den Ländern, in denen das 

ucceſſionsrecht verfafiungämäßig aud auf 
die en nie übergeht, wie in England, 
Spanien, Portugal. Die Gemaltin bes Mos 
narchen nennt man nit Monardin, eben 
fo wenig wie der Gemal ber Wonardin 
Monarh genannt wird. Sn den mittleren 
Zeiten wurde mit den Wörtern Monard) und 

onarchie ein arger Mikbraud „getrieben, 
indem Ra auch Bifchöfe und Grafen Monarchen 
nennen ließen, und fogar die Gerichtöbarteit 
und ber Gerichtsbezirk eines NKlofter » Abts 
unter dem Namen einer Monardie vorfommt, 

Monarchije. ſ. Aus dem Lat. und Gried. 
Monarchie. 1) Diejenige Regierun Sform 
eines Reiches, nach welcher bie oberfte Gewalt 
in den Händen Einer Perſon rubet, zum 
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— — pon ber Ariſtokratie und ber 
Demokratie, der Adels⸗ unb ber Volksherr⸗ 
fhaft: Schwer. Enmwälde, Aleingewalt, 
Angell. Anuuald. 2) Noch baüfiger aber 
ein Reich, in welchem die oberite Gewalt zur 
Geſetzgebung und zur Ausführung der Geſetze 
Einer Berfon gebührt, zum Unteriieb von 
einer Republif. In diefem Kalle ift bie 
Monardie eine abfolute, eine beichräntte ift 
fie aber, wenn der Inhaber der ohszjien 
Gewalt und Macht von G. Sn. bie Belek: 
ebung mit gewählten Abgeordneten, Ber: 
etern, des von ihm beherrſchten Volks theilt, 

ihm aber die Ausführung der Geſetze, kraft 
ber Verfaſſung v. R. w. allein zuſteht. Im 
Qeiklihen Staatenſyſtem beftebt 3. B. nur 
in Rei mit abjolut Monarchiſcher Regie⸗ 

rung3form, in welchem ber Wille des Monarchen 
nach allen Richtungen bed gefellichaftlichen 
Lebens und Webend einzig und allein maaß⸗ 
ebend ift, die Auto: ober Monokratie, deren 
——* ſich auch Selbſtherrſcher aller Reüßen 
nennt, alle übrigen monarchiſchen Staaten 
Etropa’s Jaben ie Renierun 8form ber bes 
ſchränkten Monardie, felbft Diejenigen, welche 
an ber untern Donau und auf ber Ballan- Halb» 
infel unter unferen Augen wie Bilge aus ber 
Erde empor ale find, obwol deren Böller: 
ſchaften no SH underte bedürfen, um durch 
ausdauernden Fleiß diejenige Bildungsftufe 
zu erfteigen, die fie für bie repräfentative 
Staatsform empfänglich und für deren Durch» 
führung tüchtig maden. 
—* adj.adv. Iſt, was einem Monarchen 
oder einer Monarchin Ähnlich, in des Monarchen 
ungetbeilter und uneingeihräntter Gewalt 
ß ründet iſt; —— alleinherrſchaft⸗ 
73 alleinherrſchend. Die monarchiſche Re: 
gierungdform, auch in der beſchränkten Mos 
nardie, im Gegenfag der republilanifchen. 
Bei jener bat fi in einigen gejelli efligen 
Berbänden feit jüngfter Bergangenheit eine 
Krankheit eingeihligen, bie den eriten Spaten: 
fi zum Grabe ber monardifchen Regierungs⸗ 
form fein wird, dieſe Krankheit ift die Selbſt⸗ 
verwaltung, die in der leidenſchaftlicher 
Vorwärtsſtürmer zur Republik führen muß, 
jet fie eine ariftofratifhe ober demokratiſche, 
ie mit Zertrümmerung des Staatskörpers, 

mit jeiner Auflöfung endigt. Ein Kaiſerſchniti 
— die Rettung des Wucherkrebſes. 

Monardift. ſ. Der Anhänger der Monardie, 
pure et imple! Le monarchie sans phrase! 

ur barin allein das Heil der Geſellſchaft, 
der Unterthanen des Monarchen! Viele Köpfe, 
Bieler Sinn, viele Köche verderben ben Brei! 

Monat. [. Dieſes hochd. Wort (Plattd. Maand 
S. 480) wirb Bier —A weil der Richt. 
Berliner S. 52, Trachſel S. 36, ibm den 
fählichen Artikel beilegt, da3 Monat. Es 
war in's vorchte Monat, ala ich den 
feinen Sleejhwanren: Händler in be 
Beippiger Straßelennen lernen baat, 
ben Vater heirathsfähiger Töchter! Eben 
leine feine Bezeichnung der Berliner weiblichen 
Jugend, bie 5 Auf ibre Reize und Schönbeit 
wat inbillen bu’et! 

Monde. L Wie der Hochd, jo liebt es auch ber 
Plattd, Fremdwörter in den Mund zu nehmen, 
u. a. auch dieſes Wort, welches er Mongbd 
richtig ausſpricht, und es außer feiner eigents 

Moneten. 

lichen Bebelltung Welt 55* en, von | 
von feinem Benehmen, feiner Lebensart ıc. 
von einem Haufen Menſch 

ebraudt. „Sobann, t ein Dffuier mu 
einem Barden, 4 je bie er er⸗ 
kundige Dich am Sch alter, ob das, was ich auf 
dieſen Zettel geſchrieben babe, für mich au 
gelfommen jei.” „Zu Befehlen, 
mann.” Johann troli ab, erf 
Schalter und verlangt 
weiten Mondes! 
amens gibt es nidt, 

Do, do, der Herr Hauptmann 
Bat ed mir bier aufgefhrieben” „Ra, bauz 
igen Gie mir den Zettel,” unb ber 
eamte lieft Revue des 2 Mondes! Le 
ibt er den Zettel zurüd; „ich laſſe mich 
—* zuß mann beſtens empfehlen umb 
agen Sie ıhm, die Revü des zweiten 
Mondes wäre nod nit angelowumen, kr 
nah Ankunft würde ih fie durch den Bo: 
boten ſchicken.“ „Sehr wohl, Herr Secretär!" 

Mondeerung, Mundirung. [. Franz. Wort für 
Dienftlleidung, Waffenrod; Kleibung über 
haupt, namentlih bei den Utermärkiiden 
Tabaksbauern, welde, Männer und Frauen, 
ihren Sonnta staat, um Si ‚kb 

fi Red nennen. Sie jum größten 
kommen von Refügies, aud) von Einwanderer 
aus der Pfa 

Mondi. L rien he, obf., Bezeichnung bei 
Montags; Altfrieſ. de Dag. 

Mondiren. v. Ausrüften , mit ber Dienftkleibung 
verfehen,; beritten machen; ein Schiff Be 
mannen; einrichten; aufanımenjegen. Erhöhen, 
aufregen, beleben. cfr. Munbiren. 

Moudrante. [. Mit dieſem Hochd. Worte, Blattb, 
Maantruud, bezeichnet man in Alipreũßen 
eine niebrige Dflanze, die aus der Wurzel 
ein einziges Meines Blatt treibt, welches zu 
beiden Seiten wie ein Balder Mond v7 
rundet if. In der Flora Pruss. Rr. ch . 
(Hennig ©. 162.) 

Mondſchein. [L Dies Hochd. Wort, Platte. 
Maanſchiin S. 498, bezeichnet in Aitpreüßen 
eine Unterhaube der Frauen niedern Standes, 
die von ihrer balbmondartigen Form ben 
Namen erhalten but. (Hennig ©. 332.) 

Mondur, Munbur. [. Eins mit Mondeerung, 
die Montur, Augrüftung, Ausftaffirung. Wax 
fann wol trinlen, aber man muß auch arbeiten, 
drüdt ber Holfteinfche Bauer jo aus: Man 
fann wol 'nfRann Beer drinken, aven 
man mut de Mundur dabi in Staat 
pole a it. Die Hülle, Schale. cfr. Rantüffeln 

Mone. [. Eine große Kiepe, ein Korb, von ge: 
Hoötenem Strohe. (Oſtfriesl.) cr. M 

Moueke, Maonke. [. Ein in Dſtfriesland früher 
ebraüchlich geweſenes Hohlmaaß für trodene 
aaren, was /eines Scheffels groß war, 

nämlich negen Kroos = 1 Baatje 
(Fäßchen) nach dem Maaß, welches bis auf 
die neile eit, die das Kiter gebracht, ge 
ſetzlich geweſen iſt. Ob Dim. von 
(Stürenburg F. 152. Doornkaat II, 614) 

Moneeren. v. Moniren, erinnern, ermahnen, 
mabnen; tabeln. Se Hett alltiib wat te 
moneren. Lat. monere. ofr. Manen ©. 483. 

Moneten, I. pl. Münzen, Lat. monetae; in ber 

one? 
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Bebeltung Selb und Vermögen. De Baas, 
be hett neel Roneten: Der Hofbefiger 
ba, der ift ein reicher Mann. — eten⸗ 
Hd —fetfiger. L Die Berfäwenbung, der 
erjümen er. (Berlin. Zradlel ©. 8. 

Mon C. —uite, pl. Bemerkungen, Grin: 
nerungen, befonderd im tabelnden Sinne. 
De Herr Brael eit vele Monita an 
mine Havpern⸗Räkening maakt, Hagt der 
Guts⸗Inſpector gegen feine Seen, als er 
‘feinem Herrn die Rechnungen bei die Ber: 
wendung bes vorjährigen Hafer: Aınte vor: 
gergt batte. Miin lüttj’ Wicht, il moot 

iı 5 Monitum gewen, fagt der Pfarrer 
u einer feiner KRatehumenen. Germwerbig 
eer Bafoor, wat is dat för 'n Ding, 

en Monitum, 't id wol 'ne moje Saal? 
fragt das Mädchen. Ne, miin Dögbing, 
’t 18 dat, wat man up Hoogbdüdſch 
Ermahnun 32 Du mußt nicht länger 
fo art fein, wie bisher, Du mußt Dich 

fänger, Garbinal, Garbinäl M. rubrica- 
Die L. Die —A cut; „gibt 

den Tauben iſt die Mönchs⸗ oder Kappentaube, 

cinereus Briss Meyer, zu verfiehen. Bon 
den Meiſen die Mönchmeite, Parus palustris 
L., Sumpfmeife, -FZlattermeife ꝛc. genannt. 
Auch einem Hat gibt man den Namen Mönd 
Squalus Squatina L., ber fünf bis jedd Fuß 
lang ift. kommt aud unter den Namen 
Deerengel, Engeliid, vor. Engl. Monkfish, 

Monnik. I. In Bremen, ein Schilderhafschen. 
it. Im Teich und Waflerbau ift der Monnk 
oder Watermönt der in die Höhe gerichtete 
Spund oder Bapfen in bem (af 
Teichs, der den Teich zu⸗ oder abzufchligen 
dient, daher auch wol ber gange 
der dazu gehörigen Rinne burd den Damm, 
in deren Öffnung der Sapfen paßt, der Mönd 
genannt wird. 

Monnik. [. Ein geſchnittenes Thier, beſonders 
aber ein verfchnittener Hengſt, ein Wallach 

ern! 
Monktiren. v. Meklenburgſche Verſtümmelun 

des Franz moquer: Spotten, godnen, &i 
monliren: 8 mit fit molliren ©. 621. 
re Monnuk, Mounten, Mönel, Mönk, 

uk. 
it. Ein Kampfhahn, machetes pugnax; ofr. 
Struufbaen. Ki Ein Inſect in den großen 
Bohnen. (Brem. W. B. VI, 208.) 

Mouniten, — — 5 Zum Berjänitienen 
machen, caftriren, möndhen, m nie, os ®, 

B. II, 184. 

Broteflantiihen Nordens gibt es Strafen, 
Stal. monacare. (Brem. W. welde, weil an ihnen in päpfttichen iten ) 

Mannsllöfter geftanden haben, den Namen | Monniken un Nonnen. [. pl. In Königäberg 
Möngenfrabe führen; jo in Königäberg i. Br. eine Art rother Dachziegel, anberwärts 
i. Pr. eine Monntengaffe, auh ein | in Witpreüßen Mullen und Schoovſteene 
Möndenhof, eine Straße dafelbit im | genannt. (Yennig ©. 162.) 
Zöbe Mounileree, —rije. [. Dad Möndäweien. 

Monnikſall, Möntfell, [. Der VBeltel an einer 
ang in Pommern gebrauchlichen, Art 

erneke. 
Monsgamie. [. Griech. Wort: Die einfache Ehe, 

Ehe zwifchen einem Mann und einer rau, 
die Ginweiberei, im Gegenfat der Bolygamie, 
der Vielweiberei und Polyandrie, der Biels 
männerei, bie von chriſtlichen Eheweibern oft 
bis zum Sch getrieden wirb, 

Monogramm. [. Der Ramenszug, die Buchs 
ftabenverihlingung, wie fie Künftler älterer 
und neürer Zeit auf ihren Kunftwerten ans 
zubringen pflegen. Auch Hanbelleüte bes 
ienen fi nid felten eine® Monogramms 

bei ihren Geichäftäbriefen, Facturen 2c. Unb 
in neüfter Zeit ift es unter den Papiers 
hänblern Sitte geworden, Briefbogen mit 
amenszügen von A dis 3 zu verieen, „10 

daB der Kaüfer die Auswahl bat. Auch eine 
Modeſache, die bis in die unterflen Stände 
gedrungen ift. 

Monographie. L Die Beſchreibung eineb eins 
zelnen aeg Abhandlung eined eins 
zelnen Gegenitandes, die Einzelbeſchreibung. 

Monokkel. L Das franz. Wort monocle, Ber: 
ftümmlung des Griedh. Lat. Wortes Mono- 
culus: Der Einaügige. Die deutſche, hochd. 
und platt. Mundart gebraudt dieſes Wort 
aber nicht zur Bezeichnung der Einaligigfeit 
eines Menſchen, fondern in der franz. Form, 
Aut Bezeihnung eines Tleinen, kreis⸗ oder 
änglihrund ge Qnittenen Stüds — 
welches, in Go 

e zu Anfang des 19. aabrb: 
om 

ommern; Möntbagen, Holitein, Wellen: 
—* GSalenberg; Denke en, Osnabrück; 
nen Stadt in Brandenburg; 

n 
Veſtpreüßen; Münke bo'e, Sielmünten, 
Oſtfriesland, u. ſ. w. it. In Pommern tft 
aus ber Moͤnchen⸗Zeit dad Sprichwort übrig 
geblieden: Wat anners id Mönkendrekk, 
welches man Denen zur Antwort gibt, die 
etwas anderes begehren, als man ihnen 
— it. Bezeichnet in Oſtfriesland das 
Wort Münt einen einzeln ftehenden kleinen 
fpigen Erbhügel, deu man bei Ausgrabung 
von Kanälen bier und da ftehen läßt, 
um bie verjhiedenen Xiefen und bie aus⸗ 
gegrabene de darnach zu mefien. it. 

erben im gemeinen Leben gewifle Vögel 
Mönche genannt, weil fie einen, einer 
Möndöplatte ähnlichen Scheitel von anberer 
Farbe, als ihr fonftiges Gefieder, haben. So 
unter ben Raubvögeln der graue oder Mönchs⸗ 
geier, Vultur cinereus L. Lemm., ein Bewoh⸗ 
ner der Hochalpen, ber ſich gerzeiien bis zu und 
verfliegt.. Bon der Oruppe Grasmücke der Sing» 
vögel, bie rön® vasmüde, Plattmönch, auch 
Schwarz⸗ und Mo venlopf, Sroßipag genannt, 
Motacilla atricapilla Z., ö gefaßt, von Mobegeden und der Meifters 
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por Ein Auge geflemmt wird. Die Narren 
bedenken nit, 3 fie dur Nachäffen dieſer 
Modethorheit die Augen ſchwächen. Wirklich 
Kurzfichtige bedienen fi der Brille mit Tunft- 
gemäß gel hliffenen Gläfern. 

Monokrat. [. Der unumfchräntte Alleinherrſcher. 
cfr. Monard. — Monokratije. [. Die Allein; 
errſchaft. — Bere adj. Einer Mono- 
atie gemäß, alleinberrifch; im Gegenſatz von 

ariftofratifh und demokratiſch. 
Monvlith. ſ. Die Bildhauer - Arbeit aus einem 

einzigen Stein, Marmorblock — Mono: 
lithiſch. adj. Aus Einem Steine beftehend 
oder gearbeitet, — Menolosg. [. Das Alein- 
eiprach, Selbſtgeſpräch. — Monslogiſch. adj. 
n Form eines Ronologs, Selbfgelprä 8 ꝛc. 

Mensmanie. [. Der Wahnfinn, welcher ſich auf 
eine einzelne freie Idee gründet, die in den 
Borftellungen des Geiſteskranken feftwurzelt. 
it. Die Laune, eine Griffe. cfr. Mani &. 484. 
— Monsmaan. [. Der an der Monomanie 
Xeidende; der Befangene. 

Monnpoot. f. Wie die vorigen ein Griech. Wort, 
mit der Bedeiltung Alleinhandel, Alleinverfauf, 
das Recht, ein Gewerbe oder Handel aus: 
chließlich zu betreiben, das Gegentheil der 
eien Mitbewerbung auf beiden Gebieten der 

menſchlichen Thätigfeit. Als natürlicher In⸗ 
haber und Ausnutzer des WMonopols tritt Die 
in einem gemeinſamen Verbande lebende 
Geſammtheit der Bürger auf, der Gtaat. 
Er betreibt das Monopol entweder felbft 
durch die von ihm beftellten Organe ober 
Bertreter, oder er überträgt fein Recht uf 
Einzelne feiner Angehörigen ‚ bezw. au 
Bereine derfelben, dur Berleibung von 
Snadenbriefen oder Brivilegien zur Aus⸗ 
übung dieſes oder jened Gewerbes, zum 
Betriebe dieſes oder jenes Handelszweigs. 
Hleinfabrilant und Äülleinhändler ift der 
Beeübiige Staat mit Bezug auf das Salz; 

ſterreich, Frankreich und Spanien haben 
das Tabals: Monopol, deffen Reinertrag ein 

ſehr anjebntideb — Summchen in den all; 
gemeinen Südel zur Beftreitung der Staats; 
ebürfnifje aljährli ausfhüttet, in Rußland 

übt der Kaiſer das Branntwein: Monopol in 
geobartigfier Ausdehnung, mit dem nämlidhen 

folge. Die Münze, die Boft find unver 
aüßerliche Hoheitsrechte, regalia essentialie, 
die der Staat im Intereſſe ded öffentlichen 
Wohls aller Orten ald Monopol ausbeitet. 
fibertragene Monopole daben innerhalb bes 
äulent verfofenen Halbja hunbertß diejenigen 

ctien⸗Geſellſchaften ausgeilbt, welche Behufs 
Erbauung von Eifenbahnen zufammen ges 
treten find, indem ihnen der Staat den 
Snabenbrief dazu, das Privilegium, die 
Sonceifion, mit der Befugniß erteilte, fie 
während eines Zeitraums von 99 Jahren zu 
ihrem Bortbeil auszunuten, doch ſiets unter 
Dberaufficht der Staatsregierung. Wie jeder 
Dorfihaft die Straßengerechtigleit über die 
ihr Dorf durchſchneidende Struße zuftebt, jo 
übt der Staat dad Hoheitsrecht über die 
roßen Verkehrswege des Landed. Diefem 
echte fteht aber auch die KH R) enüber, 

dafür Sorge zu tragen, daß die ehrswege 
dem jeweiligen Bedürfniſſe der Staatsange⸗ 
drigen, der Untertbanen des Staatsobers 
aupted, volftändig entſprechen. Als vor 

Ronotheismuß. 

fünfzig Jahren dad Eiſenbahnweſen bei uns 
r Sprade Tam und dann die Einführung 
effelben ernftlidh in Erwägung gegogen wur 

fand e8, als Staat3: Anftalt, in den maaß- 
ebenden Kreifen zwei entidiebene Gegner: 
) Peter Ehriftian Wilhelm Beuth, Cliviensis 

1781, Luetzowienlis 1813, der im ; 
nttien Stellung als Vorſtand der Abtheis 
lung für Gewerbe, Handel und Bauweſen im 
Finanz: Rinifterium, dem Grundfag 
dag Handel und Gewerbe frei fein en 
wenn fie über Staat und Boll Wohlhabenheü 
leihmäßig verbreiten follen, der allen be 

(öräntenben Brivilegien und WMonopolen 
räftig entgegentrat, der überdem ben, vor 
ihm ins Leben gerufenen Steinbabnbau auf 
den großen Verlehrsſtraßen, welcher hunderte 
son Millionen in Anſpruch genommten batte, 
efährdet glaubte, F 1858; und 2) Karl 
—* Nagler, Ansbachiensis 
1770, der Begründer des neüern P 
in Deütſchland, als General, Bofimeifler nobi⸗ 
litirt 1823, der ſich nicht entſchließen Eonnte, 
die von ihm ind Leben gerufenen Schnell 
ober IE —ãAã— —— 
u bringen, . Un e Hauptgegner 
anden eine wejentlihe Stüge an weilend 
riedrich Wilhelm III. Majeftät, ber in dem 
taatöfchulden  Regulirungs : Gefeg von 18% 

fein Königliche Wort verpfändet Batte, def 
der Preußiſche Staat keine neßen Schulden 
eingeben jolle, ohne vorher der Zuſtimmung 
einzuberufender Bollsvertreter fiher zu fein. 
Anleiten mußten aber gemadht werben, 
der Eiſenbahnbau von Staatswegen ins 
Wert gejekt werden ſollte. Go if es 
tommen, daß die Eifenbaßnen im Preüikif 
Staate, unter dem Schuhe des Seſetzes von 
1838 ihr Dafein Privatleliten und Der von 
ihnen gebildeten Gefeliheften zu danken 
haben, wobei es im Anfange zur De heituns 
der Geldmittel leider nicht an ſchwindelhaften 
Unregelmäßigleiten gefehlt hat, die Laufende 
von mühſam erworbenen Sparpfennigen ins 
Grab des Börfenwu am dei 
Siftbaums gefentt haben. in neüfter 
Zeit, befonders in ber Aöra Bismard, if 
man an ae ee Stelle bewußt geworben, 
daß bie großen Verlehröfttaßen der 
beit gebören, und nur von ihr, vom Staate, 
der Verkehr auf ihnen geregelt und betrieben 
werden barf, ald Staats» Monopol, Der 
Rücktauf deſſelben erfordert zwar großartige 
Dipfer, die aber doc nicht geeignet find, den 
Staatd:Eredit zu bedrohen. 

Mouopolifeeren. v. Handel und Wandel auf 
Eine Verfon, bezw. auf eine Genoffenicait 
befchränten, ihr die Berechtigung zur aus⸗ 
Ihliehligen Auenugung verleiben. — Me 
nopolifl. L Der inhändler; derjenige, 
welcher daB Recht des Alleinhandels befikt. 

Monstheismnsd. [. Ein Fremdwort aus bem 
Griechiſchen: Der ande, die Anerkennung 

Segenfan ed Rofgtheigmune bet Bieigötten egen o mu 
Glaubens. — —— adj. Au einer 
einzigen Bott glaubend, Einen Gott aner⸗ 
kennend. Monotbeiftiihe Religienen find ber 
Moſalsmus, das Chriſtenthum, der 
der Mobhammeraner. Die mon iſchen 
Belenninifie ſind Feinde der Natur ung, 
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welche ihnen wie eine gar arge Verkleinerung, 
ja jef wie eine Berneinung Gottes erſcheint. 
Gott hat Alles gethan, und mad noch Alles, 
das if ihre ganze Erllärung. Das Ehriften: 
thum, obwol es dieſe Lehre nicht mit folder 
& rofipeit ausgebildet bat, wie der Iſlaam, 
zieht die göttliche Offenbarung Binein, aljo 
ein Wunder, eine Handlung, bie von ber 
Wiſſenſchaft noch nie, erhärtet worden ift. 
Die Berneinung bed Übernatürlichen ift für 
jeben benlenden Geift ein unbejhräntter 
Lehrſatz geworben. Der Proteftantiömuß hat 
dem Übernatürlihen Eintrag getan, aber 
er bat, indem er göttliche Singebung der 
tanınligen Bücher und bad Apoſtolikum 
(I, 49) ebielt, nit vollftändig damit aufs 
geraimt. Er kann das urfprüngliche Chriſten⸗ 
tum im Geifte und in ber Wahrheit nur 
dann retten, wenn er fi, wie der dentende 
Menſch es zu fordern dad Recht bat, in 
reinen Bernunftglauben verwandelt und mit 
allen freien Geiftern verbindet. Das Eine 
ſteht außer Yrage: Mag die religlöfe Zukunft 
der Menſchheit wie immer geartet ſein, Jeſus 
Chriſtus wird darin die erhabenſte Stelle 
einnehmen, Er war ber Gründer des Chriſten⸗ 
thums, und dieſes iſt und bleibt dad Bett 
Des großen religiöfen Stroms der Menfchbeit. 
Seine VBergprebigt iſt ein vollendetes Gejek- 
buch; die Nächftenliebe, die Sanftmuth, bie 
Güte, die Selbftlofigkeit werben ftetd und 
Immerbar die Grundregeln eines volllommenen 
Lebens fein. (Ernest Renan, Marc-Aurtle 
et la fin du monde antique Paris 1882.) 

Moeustsen. adj. Sleihfalla aus dem Griech.: 
Eintönig, einförmig, einfad; langweilig. — 
Monstoxije. I. Die Eintönigkeit, Einförmig: 
keit, Lan weiigteit deang gebraudt in ber 
Unter ng ded Plattd. Volks. 

Wisuroe » Doctrin. L. Ein, ben Deütiden in 
Amerila, ald Butter ded Nichtwiſſerthums, 
der Knownothings ©. 188, wohl bekanntes 
Wort. Kames Monroe, geb. in Birginien 17568, 
einer der Kämpfer für die Unabhangigleit 
der Engl. » Amerilanifchen Colonien; nad 
Georges Waſhington, vierter Präſident der 
Bereinigten Staaten von Norbamerila, 
1817—1825, eröffnete im December 1823 den 
achtzehnten Gongreß mit einer Votſchaft, 
die Erklärung enthaltend: „Die amerika— 
—38 — Regierung kann und wird die Ein⸗ 
miſchung der Eiropäifhen Mächte in bie 
inneren Angelegenbeiten ihres Erdtheils 
nie und nimmer dulden.” Dieſe Votſchaft 
ührt den Namen der MonroesDoctrin. Die 

lze ——5 die darin geführt wurde, war 
urch die Neigung ber Leitenden unter den 

Eropäifhen Staaten herunegerufen worden, 
der Krone Spaniens bei Uinterbrüdung des 
au ffanbes ihrer Golonien in Mittels und 
Südamerika, die damals ihre Yreimerdbung 
vom unerträglichen Joche eines üÜbermüthigen 
Bfaffen » Regiments begannen, mit Waffen: 
ewalt zu Dülfe Tommen zu wollen. Eng» 
land war aber entidieden gegen dieſe von 
Metternih auf die Bildflaͤche gebrachte Eins 
miſchung. Englands großer Staatömann 
Ganning kann als Urheber der Monroes 
Doctrin angefehen werben, benn biefer war 
ed, welder im Auguft 1828 dem Gejandten 
ber Bereinigten Staaten am Hofe von 

Montgolfläre. 

Mopp, Moppe, —pen. [. Mo 

Moppe. L. Eine Obrfeige. (Altm 
—2 adj. in — 
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St. fast die erfte Mit eilung von bem 
beab ae Einfchreiten der äropäifden 
Sroßmädte zur frehtbaltung des mo: 
narchiſchen Abjolutismus in Sildamerila zu: 
fommen lieh. James Monroe + 1831. 
jeine Rachfolger auf dem BPräfiventenftuhl 
m Weißen Haufe find feiner Lehre eingedenk 
eweſen, b au Abrabam Lincoln, nur 
onnte dieler wegen bed in der Union aus 
gebrodenen Burgerkrieges feinem Proteſt 
Fr den nothwendigen Nahbrud mit bem 
Säwerte in der Fauft geben, als Charles 
Louis Rapoleon Bonaparte, der Barvenü an 
der Spitze Frankreichs, die Magimilianifche 
Epifode in Mejico auf die Bühne gebradt 
Batte 1868. 

Monftran;. ſ. Bom Latein. Allerbeiligftes. In 
der Römiſchen Kirche das Gefäß zur Auf⸗ 
bewahrung der geweißten Hoſtie, bie ben 
Leib Chriſti, dem gewöhnlichen Menſchen⸗ 
verftande zufolge, vorftellen got nad ber 
erhabenen Alleinweißheit der Kirche aber ber 
Leib EA Chriſti wirklich iſt! Das Gefäß ift 
von Silber, oder von Bold, oft mit koſtbarem 
Edelgeftein gefhmüdt. An befonderen Feſt⸗ 
sagen wirb es zur Tmiefälligen Verehrung 
auf dem Hodaltar außgefent und mit ihm 
wird der andächtig glaübigen Gemeinde der 
Segen ertheilt. Die Monftranz wird für 
gewöhnlich im Tabernakel bed Hochaltars 
verſchloſſen. Nur der mit allen Weihen ver⸗ 
ſehene, gottähnliche Prieſter darf das Aller⸗ 
heiligſte berühren. 

Mouftrum. [. —ſtra. af Die Mißgeburt, Miß⸗ 

egenftand, der in feiner Geftaltung von 
eitalt; das Sceiljal, Ungeheüer. jeder 

5 — derſelben Art in auffallender 
Weiſe abweicht, nennt auch der Platid., nad 
dem Lat, ein Monftrum, fowol im okigen, 
als moraliihem Berftande. — WMonftröds. 
adj. adv. Unförmlich, ungeftaltet, ungeheller; 
abſcheulich; Häfslich, Keilbtig, 

e. L. Ein Luftballon, nad feinem 
Erfinder Jacques Etienne Montgolfier, geb. 
1745, geit. 1799, genannt. cfr. Luftſchipp 
©. An der Enden nahm fein älterer 
Bruder Joſeph Michel, geb. 1740, gef. 1810, 
Theil. Beide waren Befiker einer Papier: 
ſabrik, die das erfte Belinpapier lieferte. 

- Moptenbraud. [. Ein Brod, welches lange Zeit 
‚ aufbewahrt werben kann, ein Dauerbrod. 
(Münfterland. Lanbois &. 15.) 

ens, pl. Gine 
den ganzen Kopf bededende Müke der Lands 
Könen in, Kurbraunfgweigihen Landen. 
t will Di 'ne app: foöpen, kaufen. 

efr. Hol. Nopmug, Schlafhaube. 

—Xx mmelun 
bed Franz. propre: Hübſch, nett 8 

wyype Moppel, Möppei. [. Der Mopps, eine 
unde von Meiner, bezw. mittelmäßiger 

Größe, mit glatten, ſchlichtem, fablgelbem 
geer und einer breiten, ftumpfen, kohlſchwarzen 

chnauze, ſowie von mürrifhem Anfchen, 
ein Moppshund. it. Ein ungefdliffener 
dummer Menih von Abnlihem Anfehen; im 
Munde des Volks ein Scheltwort, womit 
befonders Digen en belegt werden, welche 
eine kurze, toßende Antwort geben. Das 
ber en'n afmoppfen, ſchnöde und kurz 
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antworten. — Wir das Wort, heißt 
es im Brem. W. 9. ITI, 184, nur deſswegen 
—5 um den Altſaſſtſchen Urſprung zu 
emerten, nämlih von einem Worte, welches 

die Engländer ohne Smeifel aus dem Angel. 
beibehalten haben, bei un® aber verloren 
gegangen ift, to mop, ein gaplihen Raul 
maden, dad Maut aufwerten. emnad find 
die Möppie alfo benannt wegen der ſtumpfen, 
eingebogenen Rafe. Wachter leitete — Wort 
von dem Griech. uusow, myops, überfidtig 
er, fo wenig au die üb: tigkeit eine 

Sn der 

Ein Heiner Ropps. — erl. 

das 
— Ropyſe 
Belung eld. 

or⸗ 
r bat ’n pag Möppfe: 

r bat etwas Bermögen. — Moppfen. v. 
Stehlen, heimlich fremdes Gut bei Seite 
bringen. — Sit meppfen. v. Sich Iangmweilen. 
— Dheypfg: adj. adv. Mürrifch, in der Ges 
mütböart eines albernen, dummen, verbrieß- 
tihen, trägen Menſchen begründet. (cfr. 
Doornlaat IL, 614,616.) He id 'n blinden 
Mopp3, jagt man in Dfifriesland von einem 
Kurz oder & —A— — (Kern⸗Willms 
S. 78.) — ſpricht der Hamburg⸗ 
Hoffteiner, und er nennt — en Mupps 
vorzüglih ein mürriſches Srauenzimmer. — 

v. iR zom maulen, en 
; und — m adj. 

Schü Tr 

egeben. — 
mmt. ran. 

Brainlid-Schwarze ſpielt. Griech. uuvpog 
Sat maurun Radem die Bälle: Mont 
taniens in das fübweltliche Eitropa eingefallen 
waren und fi& daſel gefett en, 
nannte man dieſelben Anfangs Mohren, 
mit eit aber Mauern, um 8 — 2) von 
dem M enſchl unterſcheid d 
daB —— 3. —* den garen düben 
Diefed Erdtheils bevöltert, der von ger 
—— vide " und —*8 wo 

ar, e dicke aufgeworfene 
* ejem ſchwarzen Menſchenſtamme 

Most, Mesr. ſ. Mooren. 

Moor. 

ame Moor, Mohr, wiewol er in ber 
dem Worte Neger bat weichen 

it. die Deko wenider pflegt man © 
ſchwarzen Afritaner, meihen voruehme 
u ihrer Bedienung halten, immer t 

bren * nennen. Ruthmaßlich bat 

a 

u; | 
o 

detttihe Wort Moor, Mohr, den 
Schwarzen und Dunkeln, welches 
folgenden Moor, Moraft deitiih w 
man fagt en Moor, der wiberfidhen 
Samwärge balber, wenn man feinen Wiber 
w gegen Etwas ausdrücken well. 
Vohren- un Markirafenſtraßen Edel 

Richt. Berl. S 59, ein unterbriäditer 

eirz 

Dr gi 
der Friedrichsfladt von Berlin dazu gefonmen, 

luchwort verwenbet zu werden! — ö)Eime als 
Art Schmetterlinge, Papilio Antiopa L, 
nennt man Rohr. — 4 ommera iR 
Moor ein Schimpfwort RK, 
Menfchen von braunlicher, dunkler 
farbe. 8: ſüt uut, a3 en [ütj’ Moor: 

: Er fieht ſchwarz, wie ein kleiner Tefel, 
aus. HM. Noor, Mooriaan. Dan. u. Bngl. Moor. 

pi. Das Moor, ein 
unangebautes, felichtes, moraſtiges Sand 
dunlelm, meift ſchwarzem Anjehen, befonbers 
pinen, woraus To gegeoden wird, im 

egenjag vom Sump; zwiichen beiden Richt 
das Brud, Broo!. Man unterſcheidet H00g- 
moor und Leegmoor, letzteres au 
Nedders, Re'ermoor, davon jenes höher, 
diefed niedriger Tiegt, ald das nä ans 
ebaute Land. Man unterfcheibet and 
Malen und oft bot —— ——— 

en un wachſen ern, die 
indeſſen ein ſchle — abgeben, 
überzogen tft, und das Heidemoor, auf 
dem nur die eigentlichen uns 
ige andere, wie Omithogalum Iuteum, 

e, fowie Rrica 

burg, Oftfriesland und 
Münfter, dan ge 

erbr spro 
Pr dt gemadit, 

fer mit Kleinen Gräben, um es 
eftimmten Raum et de 

en 
Brandes zu verhüten. Die durch bas Moor: 
brennen erzeügten Rauchma erheben fid 

Öbhe und vers bis gu einer vn 1 
breiten ſich zu Zeiten über a 

Mai entfteigt 
Dualm, * 
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Duft, bie Sonne umzieht ſich mit mattrothem Kanals der Morgen Moorland Bis zu 
er, ded Baumes Blübte, des Himmels 600 Gulden (oder 1020 Reichsmark), das 

MBlalie verfhwindet. Die Nichtung, melde Moor aber fcheint bei Bapenburg von beflerer 
Der Roorraad nimmt, bangt natürlidher Weile Beſchaffenheit zu fein, ald bei l⸗Aa und 
vom Winde ab, die Verbreitung des Raus ift jet noch ſoviel wie w 3. Sollten 
von der Dauer und Stärke ded Windes. da nicht Actien⸗ Beieligaften mit quten 
Bei anhaltender weftlicher —— Safe Ausfichten auf Erfolg in den Beſitz ar r 
der Herausgeber des Sprachſchatzes der en 
Den Mogorraach Ir wieberholten Malen in nalbau außbeltten können, etwa mit Zus 
Bommern, felbft bis in Die öftlichen Gegenden, ziehung holländiſcher Been » Coloniften ald 
bei Kößlin, der Art empfunden, daß er die der beften Sadverfländigen?” Und wäre 
Sonnenideibe wie mit Nebel verbüllte und nicht bierber in den en bei Deltigen 
dem Geruchäftnn unverlennbar war. Im Boterlandes die Ausmanderung aus 
Sabre 1872 unternahm eine Geſellſchaft Weſt⸗ öftliden Provinzen zu lenken, beren Land» 
fälingfher Landwirthe einen Aus ing bewohner ſich hier bald heimiſch fühlen bürften, 
Moor ded Rieberftifts » Münfterfhen Amtes da fie ja alle mit dem Torfſtechen auf kleinen 
Meppen, um beütidge und holländiſche Fläden — wiflen! Im Lichte der Gegen: 
Moor:-KRultur mit einander zu vergleichen. wart, 1882, ift von der Anlage eines Kanals 
„Was wir geſehen baben, erzählte einer der von der linter » Emd nad der Jade 
Reifenden, in der din u Zeitung, kann Wilhelmshafen die Rede. t dieſe —2*— 
nur in ber Anſicht be n, baß bie mit der Moor Kultur in Ibarer Ber: 
Scqhwierigkeit hinſichilich Beſeitigung des Bindung? Bor 40 Jahren hatte bie Hanno⸗ 
Moorbrennend viel weniger in der Sache verſche jerung die Abficht, den ſchiffbaren 
als in dem Menſchen liegt. Bei gutem Willen Vecht⸗Fluß in der Grafihaft Bentheim bei 
der Benöllerung ließe — die Moor » Kultur Nordhorn, bezw. bei Neitenhaus, mit ber Ems 
binnen wenig Jahren entbehrlich maden und zwiſchen Lingen und Meppen dur einen 
zugleich ein ſteliges Steigen bes öffentlichen Kanal zu verbinden, der den Grund bilden 
Wohlſtandes berbeiführen. In ber benach⸗ ſollte zur Ausbeütung der reichen Torflager 
barten Niederländiſchen Provinz Groningen in dem Hochmoor zwiſchen Vechte und Ems. 
wohnen in 6 Gemeinden auf 4 Quadratmeilen Damals wurde der Herausgeber bed Sprach⸗ 
ehemaligen Moorlandes rund 40,000 Renſchen, chatzes der Safſen,“ eingedenk, daß er im 
die im Weſentlichen vom Ackerbau leben und ahre 1811, zur Zeit der Napo — 
ein mehr als reichliches Auskommen haben; errſchaft über das nordweſtliche Deutſchland, 
in dem angränzenden Amte Meppen hingegen nivellitiſche Arbeiten in jenen Gegenden 
kaum 800 Menſchen auf der Geviertmeile, ausgeführt hatte, von dem erſten Beamten 
Die zum Theil ein recht fümmerliched Dafein der Grafſchaft Bentheim zu einem — 
friſten, zumal die auf dem Moor wohnenden. Gutachten über das von dieſem auf die Bahn 

ur Einführung einer beſſern MRoor⸗Kultur ebradte Project aufgefordert. — In 
ann das Holländiihe Beiſpiel nur frommen. iesland bebeütet na’! Moor faren: Na 
Die Kanäle, welde zu den holländiſchen dem Torfmoor fahren, aber auch Treifen und 
Beenen, wie man dort die Moore nennt, ebären; denn de Kinder famen van 't 
Binüber führen, follten daher zuerft hergeſtellt poor, gibt man wißbegierigen Kindern zur 

Erfahrung müßten fih an dem Tinternehmen o’er verwechſelt wird. — cfe. Wade 
Betheiligen, welche diesſeits das große Kapital . 44, Mare ©. 45; Modd ©. 606, 
auf die noch ungehoben liegenden Schäke bes Mudde 2c., welche das Hochd. Schlamm aus⸗ 
rin an — Die nun brüden. „che. ödrte x —— mu ur. bon 
au n Ufer der Em apendurg 007, n even, oder, oeras. 

werben weder mit beſonders großer Thatkraft, | zuoos; Singell 3—3 
nod in ber vortrefflihen holändiſchen Beite Re Scan , Ma Rt 52 a nn 
ausgeführt, Der Groninger Stadt⸗Kanal 3.8. Morss, Sumpf; im mittl. Satein mora. 
i 5 breit und bat auf jeder Seite | Moor. ſ. Sn Dftfriesland Rame eines volld- 

en ſchmalen Paralell⸗Kanal; derjenige ber thümlichen Heinen Adermaßes, wie Hund in 
Bapenburger Kanäle, welcher bis zur Hunte, Bremen I, 783, doch viel leiner, als dieſes, 
bei Oldenburg, fortgeführt werden, aljo bie benn es enthält nur 700 Quadratzoll. 
Ems mit der Weſer verbinden fol, ift nur | Mosraal. ſ. Ein Hal aus moorartigem, 
86 Fuß breit und erhält eine Seitenlanäle. moraftigem, humpfigem Wafler, weldger ges 
Alle hollandiſchen Seitenlanäle haben an dem meinigli brauner tft, als ber Flußaal. 
einen Ufer bis an ihr aüßerſtes Ende eine | Meral. [. Ein Yrembwort, vom Lat. mores, 
gute GSteindehn, n dem Bapenburger Sitten: Die Sittenlehre, ends ober 
anal hingegen laüft in einer etwa meilen⸗ Pflichtenlehre. — Moraliſch. GSittlich, 

langen € edung nur ein ſchlechter Sand: KuBen haft, fittid gut. Der Renſch i 
mei: Der Bau wird boch in dieſem Sommer, moraliſch, wenn er den Gittengelehen gemä 
1872, etwa eine Meile tiefer Ind Moor Hin- lebt, — uumsralifh, adj. wenn er dem 
eingeführt, ob aber im nädhften Sommer, 1878, Entgegengeſetzten, * Grundfägen 
weiter gebaut werden wird, ift zweifelhaft fun ; und — moralifdh besd, wenn feine 

werden und Holländer von praktiſcher Veen⸗ meipehligen Antwort, worin Moor mit 

S 

da man dann die Gränze der Stadtmark ttlihe Ehre durch offenen, bezw. verbeiiten 
erreiht und bie angrängende Gemeinde nichts etrug, oder ein fonttiges Überjchreiten ber 
thun will. Sn der Holländifden Moor: Pfli enlehee, befledit ober gar vernidtet ift. 

Ionie Belel» Ya, jüdlih von der Stadt — raliſteren. v. Moraliſitren, ſittlich 
Winſchoten, Groningen, koſtet unweit des machen, verſittlichen; den Sittenlehrer ſpielen, 
Berghaus, Wörterbuch II. Vd. 79 
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tadeln. — Moraliſt. L Der Sittenlehrer, 
Gitienpeediger. — Woeraslität. [. Die Sitt⸗ 
lichkeit, daß Gittlihgute; das fittliche Ber: 
Balten, dad auf dem Haren Bewußtſein über 
Reht und Unrecht beruht, mit dem Feſten 
Willen, ſtets und imnterdar das Erſtere zu 
wäblen. „Eine Menſchenſorte mit der Moral 
von heüte, einer Moral, die am Enbe ber 
Teüfel aud bat, wenn er an Sonntag Rad: 
mittagen gemütbli beim Kaffee mit feine: 
Großmutlier plaudert!“ (Lev. Schüding.) — 

Meoraante. [. Die Moorente, eine Kleine, bunte 
Art wilder Enten, mit gelben Füßen und 
einem gelben, außgesadten Echnabel, welche 
wie eine Schwalbe über dem Wafler legt 
und bie Bliegen wegfängt, Anas muscaria ZL., 
Fliegen⸗ Mackente. tweder weil ſie ſich 
ern in moorigen, fumpfigen Gegenden aufs 
It, oder aud wegen ber dunkeln Yarbe 

ihres Gefieders. — Die Noorenten bilden, unter 
bem Gyftemnamen Fuligula Leach., eine 
eigene Gruppe in der Linneihen Gattung 
Anas auß der Drdnung der Schwimmpogel. 

Morafs, Mortts. f. Ein ſüßes, bem Weine 
ahnliches Getränt, daB in den Borjahr: 
jun erten bei Fürften, Batriciern und den 
ornehmen überhaupt beliebt und der Saft 

aus Maulbeeren mar. 
Moratts. [. Der Moraft, ein dider, zäher und 

tiefer Roth auf ber Oberflädhe der Erde, weiches, 
mit Wafjer vermiſchtes Erdreih. 't is veel 
Morattd in 'n Weg — In 'n Moratts 
ftefen bliwen. — He fitt vull Moratts 
bet äver de Doren: Er ift Über und über 
mit Koth befudelt. it. Eine mit ſolchem tiefen 
Kothe oder weihem mit Wafler gemengten 
Erdreiche angefüllte Gegend. cfr. Maratts 
S. 495; Moor 93. Hol. Roeras. Dan. Morads. 
Schwed. Moras. Franz. Marais. tal. Mararzo, Im 
mittf. 2at. Marlstur, Marsgium. 

Morattſig. adj. Moraktig, 1otbig, Moraft ents 
baltend, in bes erſten Bebeltung. Ene 
moraitjige Straat, 'n movattijig Des. 
it. In der zweiten Bedeütung, oräfte 
enthaltend. 'n morattſig Land. 
morazaolo; im ımittl, Nat. morosus, morinus. 

Moral. 

Dieratiöfteen. ſ. Das Wieſen⸗ Sumpfs, Mobders 
erz, Rafen » Eifenftein, der in Moräften und 
Sümpfen gefunden wird. 

Meratorinm. ſ. Ein Lat. Wort in der Rechts: 
prade: Ein Friftbrief, die Gewährung einer 
rift, welche ber Richter dem Schuldner ges 

xt, innerhalb deren er vom Glaübiger 
nicht in ——— Kr werden barf; ber 
Anftanböbrief, Indult; efr. Dult I, 878. 

Mugrbrennen. v. Wie im Hodd., ein Mittel, 
deſſen man ſich im nord then Deütfchland 
und in ben angränzgenden Provinzen bes 
Konigreichs der Niederlande bedient, um 
Moor: und Torffläden urbar und für den 
Anbau von Buchweizen geeignet Ju maden. 
cfr. Moor B. 

Morchelu, Murdeln. pl. Wie im Hochd. Rame 
einer Bilzfamilie; darunter die Gattung 
Hoodmorchel, Hutmordel, Morchella L., 
wozu bie gemeine Morchel, M. esculenta Pers. 
(Phallus esculentus L.), Mourochen, Speiſe⸗ 
morchel, gehört, jandigen Boden liebend auf 
ſchattigen Triften, in Gärten und Wäldern, 
nad warmem Regen ericheinend; die Spike 
morchel, M. conica Pere., zu der die Böhmische 

gt 

Ital. 

Moordbranner. 

Morchel, M. boömica, gehoͤrt, die in großer 
Menge zu Markt gebracht wird einen 
Handelsartikel bei t. Die Morcheln werben 
teils friich, theils getrodnet ald Zuthat po 
Suppen und Zunlen, auch ald Gemüfe 
mehrfache Weije zubereitet, genofien. Vorſicht 

it den Händen Etwas oft, Rerl 
und ungejchidt betaften, wie es heranwachſende 
Kinder mit jungen Thieren, Hunden, Katzen, 
Kaninchen, Bögeln ald Spieljeüg tBun. — 
Ihr Mütter! verbietet den linfug, es ik Us: 
fang der XThierquälerei. (Hitpreüßen. Bad 
©&.36. Hennig ©. 168.) cofr. Maddeln S. 454, 
marleln ©. 6508, murleln. 

Mesrd, Morde. L Der Morb, die in Ban 
eined mit Vorbedacht gefaßten Entſchluſſes 
ober mit Überlegung ausgeführte geſetzwidrige 
Tödtung eines Den\pen. He hett'n Record 
an em begaan: Er hat ihn ermorbei. Wie 
im Hochd., jo werben auch im Plattb. Meord 
un Doodflagg im gemeinen Leben als 
gewöhnlichen Pleonasmus oft mit einanber 
verbunden, aud wenn mar nur einen und 
denſelben Begriff daran ini Beun indeß 
der Bommer fagl, Dor Tann Morb ur 
Deobllnng uut entflaan, fo meint er 
niht dad Berbrechen ſelbſt, ſondern wur 
große Yeinbfeligteiten, die ein Streit nad fd 
ziehen fann. Datt Di be Moord pla'e 
Daß Did; der Teüfel hole, ift ein befichter 
lub bed Böbeld, Der höhere Mord! 

it dem Richt. Berl. & 58 etwas 
Langweiliges oder Blöbfinniges. Uf Mord: 
Sehr. Drüdt es nicht na eine Bethellerumg 
ber Wahrheit aus? wie uf GShre! uf Taille! 
Ausrufe, bie in den Streifen von Fähnzichen 
und jungen Leütnants, weidje eben exft bie 
Schulterblätter beiommen haben, gelaüfig zu 
fein pflegen. Beim Difrid Mord. In dem Gehkät 
auf ven heil. Anno: Mohrt; im Schwabeniplegel Das 
Mort. Dän. Mord; Schwed. Mord und Morvem. 
ar Dad. Arg. Raurtär. Angel. Morder, Martker. 

ngi. Murder. Franı. Mourtre. Mitti. Bat. Miardrem 
ofr. Sat. Mor, der Teb. 

Moordamm. [. Gin durchs Moor gelegter 
Steinweg. 

Meorbbaan. [. So bezeichnet der Nicht. Berliner 
S. 858 die von Berlin nad) Stralſund führende 
Nordbahn, deren Bau von einer ⸗ 
Geſellſchaft, an deren Spitze ſich der 
reicher Fideicommißguter fürfilichen Standes 
geftellt Hatte, begonnen wurde, ber aber, weil 
bie Mittel zum Bau während beijeiben Ber; 
Ihwanden,, von Staatswegen wu 
in ®etrieb geftelli werben mußte. 
die urfprünglichen Intereſſenten Berlufte er: 
litten? Sind die Empfangsſcheine über ein: 
gezablte Gelder, die Actien, etwa gemerbet 
worden? In den tägli Goursgetiel bed 
Giftbaums werden die Norbbaßn-Bictien feit 
langer Zeit nicht mebt aufgefüßrt. Der 
Berliner ift, wer will’s nen, im ber 
leere zutreffender Stichwoͤrter oft ‚jehr 

Moordbraud. ſ. Die boshafte Anzünbung bes 
Eigenthums eines Anderen, womit bie Er⸗ 
mordung des Ei mers nicht felten ver 
bunden zu fein pflegt. 

Mesrdbranuer, —berner. [. Ein Menſch, ber 
einen Andern FR . und zur. 
de Mordes bie nung, dad Wohnhaus 
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Moorbbreev. 

Des Eeſchlagenen in Brand ſteckt. — Moorbd⸗ 
brunerſch. adj. adv. Nach Art dev Morb: 
brenner. 

Diosrbireew. [. Ein Brief, worin Einem feine 
Ermordung angebrobt mwirb. 

Wesorsdand. I. Die Nordthat, ein Mord. 'ne 
Moorbdaad in Sinn hebben, fe doon: 
Einen Bord im Sinn haben, ihn begehen, 
befonder3 im pl. üblih. Bele Moord⸗ 
daaden Bett be begaan: Viele Mord; 
tbaten bat er auf dem Gemwiffen. 

Moorden, muor'en ef sermesrhen, —meor'en, 
id gen. De bett em afs 

moorb: Er Hat ihn abgeſchlachtet, beim 
Tobtichlag AL Blih zugerichtet, gleichſam 
serReität. Bördich, Ipricht der Wangeroger. 
cefr. Mödern, mördern. HoR. Bermoorben. 
Dim. myrde. Schwed mördea Saläand. myrba. 
Altijrieſ. morthia morbia. Berl. mordaniden. 

Mosrbener, Mosruer, Mörbener, Möörner. f. 
Ein Nörder, ein Menſch, der einen Word 
— Sewad an em to 'ne Moorbe: 
werihe: Sie wird an ibm jur Mörderin, 
fagt man von einem Eheweib, daB ihren 

Iofen Gatten Hinterliltig belügt und be⸗ 
tet, die eheliche Tree bald mit dieſem, 

aid jenem Liebhaber bricht. Hol. Moorbe: 
waar. Dän Morder. Mördere Ningelf. 
Myrthra. Engl. Murdorer. Franz. Meu: trier. . 
Morder. Poln. Mordertz, Mordereca NRufj. Morenije, 
Berl. Mirtan. , , , , 

—— —fleige. ſ. Die Mordfliege, eine 
Raubfliege, die andere Inſelten vertilgt. 

Disar ef C. Einer, der bei einer Morbihat 
en unb be ud genefen iſt. 

Mosrdhaktker. ſ. Ein tollwüthiger Menſch, der 
Alles um 1 ber zerihlägt, und Jeden, ber 

Deich. 
Mesrdie. f. Ein Mordgeichrei; nur im gemeinen 
eben, gemeiniglih mit dem Worte Zeter 
verbunden, üblih, um ein beftiges Schreien 
auszubrüden: Beier Moorbio ſchri'en. 
Es ıf, wie man glaubt, von Mord und ber 
alten Snterjection Jo, welche au in Joduto 
&. 41, vorlommt, zufammen gejekt, und war 
ehedem die Formel, der Ruf, das Setergefehtei, 
womit man einen unternommenen oder bes 
gangenen Mord überlaut verfündigte. efr. 
en 

Moordißele. [. Die Wegdiſtel, Carduus lanceo- 
latus ZL., iam lanceolatus Scop., zu 
ben Kompojeen gehörig Die gefchälten 
Stengel find im Fruͤhjahr eßbar. 

Mordkule. ſ. Eine Mörbergrube, eine Höhle, 
fofern fie Mördern, und Raub» und Mord: 
geftnnt zum Zufluchtsort dient. it. Y weiterer 
edeütung, der Aufenthalt Iafterhafter und 

Boßbafter Meniden. 
Mosrdiintd. adj. adv. Mörberlich, mörderiſch; 

mördlider Weile. , 
Moorbmeits, ſ. Ein Mefler, womit Einer ers 

flohen worden tft, oder mit dem ein Worb 
begangen werben fol. 

Mosrpuast. Eine Rat, worin ein Morb, 
bezw. mehrere aRorbtbaten begangen worden 
find; it. eine Naht, in der ein vorhabender 
Mord zur Ausführung gebradit werden fol. 

Meoorbpreem. [L Ein Morbpfriemen, d. i.: ein 
Stilet, Stoddegen. 
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Mosrdrover. [. Ein Raubmörber, Einer, ber 
den Raub nur bie Ermorbung bes 
Denterd des zu raubenden Guts ausführen 
ann. 

Moordrupen. ſ. pl. Mordraupen, bie andere 
Raupen verfolgen und tödten; fie geben einer 
Gattung Tapfalter, Rullenuul, Ridders 
fp 1 Eu ul und anderen Schmetierlingen daB 

ein. 
Meorbs, merbid, mordſchen, murbicdh. adv. 

Drüdt, wie das Hochd mords, bei Zuſam⸗ 
menfegungen fo viel als morbämäßig, fürch⸗ 
terlih, ungeheuerlich, außerorbentli heftig, 
ungebeüer viel, ſehr jchlecht, überhaupt Alles, 
was in feiner Art gewaltig, außerorbentlid 
if, aus, mithin einen exhöbten Grad, ben 
Superlativ des Rennworts, den der Berliner 
auch mörberlih und mörberiich nennt. So 
— ’u Morböbnite: Eine ungeheüre Menge. 
— Mori Flaſs: Sehr langer ober in 

T Menge gewachſener Flachs. — ’n 
Moordsgebaar: Ein fürdhier de Gefchrei. 
— '1e orbögeihich: Eine ſchreckliche, zus 
gleich abenteüerliche Begebenheit; it. eine 
Mordthat, und in beiden Fällen die Erzählung 
derfelben, doch meift nur im fcherzbaften 
Berftande. pär Efjint, Taoten fe fit de 
Mordgeihichte nig te neige gaoon; 
Iuemmen fe to, wi willt us up ben 
Schreck noch eenen (Schluch günnen. 
Landois S. 56.) — 'n Moordstkeerl: Ein 
ghen Du biſt 'n Mordskerl! ſagt 

ber Richtige Berliner S. 53 zu feinem Freünde 
meift im fpöttifhen Sinne. — 'n Meorbs: 
Sarm: Ein mordsmäßiger Lärm, als wär’ eö 
auf Mord und Tobtihlag abgeſehen. — 'n 
Mosrdöpiin: Eine heftige Bein, ein gemal: 
tiger Schmerz. — 'n Moordäplafeer: Unge⸗ 
beter viel Blaifir, Vergnügen. — 'n Moords⸗ 
minften: Gin fehr großer Haufen Bolls, 
febr viel Menfhen auf einem Haufen. — 
'n Moorböpeerb, Mordihpi’erb: Ein ehr 
grobes, bezw. Träftiges, ſtarkes Pferd. — 
a Meorbsfchelm: Ein Erzſchelm, ein Menfch, 
der vol ift von luſtigen Serien und harm⸗ 
lofen Streichen, ein Galgenftrid., — ne 
morbidhe Stee’e: Eine jehr einträglige Stelle. 
— Et is murdſch fmutfig: 88 iſt ſehr 
ſchmutzig, in der Haushaltung, auf den Straßen 
der Stadt rc. — 'ne Moordstiid: Eine Se 
die ein Land, ein Voll erlebt, wenn bei ihm 
Alles drunter und drüber geht, wo Niemand 
jeine? Eigenthums, feines Lebens mehr ſicher 
ft, eine Zeit der Geſetz⸗ und Zügelloſtgkeit, 
wie fie unter ber —* enofſen Augen in 
Rußland, in Irland reiht — 'n Dssrb3: 
weder, — we'ſer: Gin ſehr böfes Wetter, das 
Ach durch anhaltenden Regen oder Schnee, 
durch Sturm fund gibt. — 'n Moordweg: 
Ein fehr übler, unwegiamer Fahrweg, auf 
in Dun man ge an ARER YRdnler 
ein Zuftand, darin fih im Hochſti er 
unter dem Regiment de Krummſtabes alle 
öffentlichen Landftraßen, alle Wege von Stabt 
pi Stadt, von Dorf zu Dorf 2c. befanden, 
em aber feit 1816 dur die Preußiſche 

Regierung ein Biel geſetzt worden iſt, wozu 
die franzöftiche des Napoleonfchen Kaiſerreichs 
in den Jahren 1811—1813 den Anfang ges 
macht Hatte. — 'ne Moordswiiſche: Eine 
fehr große, bezw. viel Heli gebende Wieſe. — 

79* 
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—A en —A 
füttern (ihre Zungen) ſehr rei 

Moordialteriren. v. Im Munde des gemeinen 
Mannes oft ftatt maſſakreren ©. 518: Nies 

n. 
Moorduagel. [. Sol eigentlih einen Raub» 

oder Sloßvogel beveilten. In Bremen, Stabt 
und Land, nennt man aber jo ein Kleines 
Rollbrett mit feinen eingefchnittenen Streifen, 
Striis, su dem eine gleichfalls geftreifte 
Walze gehört, womit bie Frauenzimmer bie 
Spihhen bed Kopfputzes Ira ein, baß fie gut 
en das Geſicht ſchließen. (Brem. W. 3. LIL, 

Mosreltels. I. pl. Die Knoten an den Wurzeln 
der Rotbs, Bluts, Ruhrwurg, ober Heidecker, 
Tormentilla erecte L, zur Pflanzenfamile 
ber Potentillen gehörig, auf felichten Wieſen⸗ 
und Weibepfügen, in Wäldern und Hainen 
wadjend; die Wurzel, Radix tormentillae, 
gehört zu den Träftigften inheimiichen ftopfen» 

a Mitteln und dient auch zum Rothfärben. 
Morelien. ſ. pl. Die rothen Sauerlirichen, 

Amarellen, Ammerlirihen, Früchte des Glas: 
firihenbaums, Prunus Cerasus caproniana 
L., Cerasus caproniana Wild. Prunus 
acıda Ehrh. Zn den Hamburger Bierlanden 
bezeichnet man auch wol durch Morellen füse 
Kirſchen. Daher rufen Berlaüfer: Morellen, 
föte Morellen! Berlaüferinnen rufen da: 
gegen auf ben Straßen Hamburgs ſtets 
ajöbeern, Loop KRajöbeern! die Kirſchen 

mögen füß oder fauer fein. Bober ieſe 
Kiaenheit? (Schüße III, 112.) ofr. Kasber :c. 

Mooreuhson. [. Dad Mohrenhuhn, eine Fa⸗ 
fanen»Xrt, Phasianus Morio L. die zuerft 
von Moſſambik, im Mobrenland, zu uns 
gelommen ift. 

Moore . L Der Mohrenkopf, eine im ge: 
meinen Leben übliche Benennung verſchiedener 
Thiere, welche einen Kobtichwargen Kopf haben. 
So ein weißes Pferd oder Schimmel, der 
außer am Kopf auch an ben Füßen ſchwarz ift; 
eine weiße Taube mit ſchwarzem Kopf fü rt 
ebenfalls diefen Namen, eben fo bie Mönchs⸗ 
graßmüde, Motacil!a atricapilla ZL., bie 
auch unter dem Namen Monnik, Mönd, vors 
kommt. 

Mooreunland. L. Boltsthümliche Benennung bes 
Schwarzen Erdtheils, wie man Afrika wegen 
ber fhwarzen, bezw. tiefbunleln, Hautfarbe 
feiner Bewohner zu nennen pflegt. 

Musreerde, —iien. L Die Moorerde, eine 
ſchwarze, bezw. tiefbraune, Erdart, in 
Sümpfen, Moräflen und Mooren, reich an 
Pflanzen: und Thierreften. 

Moorfarer. [. Ein Schiffer, ber mit platten 
hrzeügen, Bullen, Eken, Ewer, 
anen, Billen z2c, den Torf aus bem 

Moore an die, an Ihiffbaren Flüffen belegenen, 
Städte bringt. 

Morfling. [. Bezeichnung eines geſchlechtsloſen 
Karpfens. 

Morganatiſch. . Ein echt beütfches, aber adj 
latinifirte® Wort: Beſchraͤnkt, kurz faflend; 
brevi manu, kurzer Hand, von dem alts 
gothiihen Worte morgjan, ablürzen ober 
einfchränfen, davon — be morganatifche Echt, 
@e, matrimonium ad morganaticam ober 
matrimonium ad legem [alicam, eine Ehe 

5 

Horgen. 

nad Sali en, eine © Kinden 
3 ie &be neliden ir * 
atten, eine Ehe, bei der Die nicht eben: 

bürtige Frau und deren Ri von ver 
Standedvorrehhten und der Grbfolge bes 
Gatten und Vaters auögeichloflen find. Ben 

— — auen jedo id en 
unlängft vorgelommen, daß eine Vrinzefiin 
aus re teren Pete anbere aus 
dethr nigſha unebenbürtige 
Ehen ge —* Haben. Rad inew Bed 
ift eine morganatiiche, alio beihränftte Ehe nur 
den Mitgliedern regiexender Gaüfer und dem 
hoben Adel, nad dem Preüf. A. 2. R. aber 
auch dem niedern el und Königlichen 
RKäthen geftattet. Das ——— mot: 
ganatiſch fteht übrigens mit Hauptworte 
Morgengaav in Verbindung, ſ. dieſes 
orgen, — meoren, mor’n, geſprochen, adr. 
aus dem folgenden ſ. entſtanden, ben nädf: 
folgenden Tag zu bezeichnen, zum Unterſchiede 
von büte und giftern. Morgen will il 
tamen; wo il morgen nog lewe. Ber: 
waar' ’t bet morgen: Gebe es Bü 
morgen auf. Mor'n is Frijdag: Frij- 
bags good We'er, Sünndag good 
We’er, eine Weiterregel, bie nicht immer 
zutrifft! Morgen fru, wofür man im 
Rurbraunfhmweigihen mor'nsmorgen 
wie ber Engländer morrew-morning, 8 
fam morgen Rorgen. Morgen Kıddag, 
morgen Namiddag, morgen Aven 
Morgen an 'n Dag ſegg it Adiüs: 
Morgenden Tages zieh ih ab. Numm fe 
mi man van Dag ebder morgen: 
Komm’ er mir nur beüte ober morgen! eine 
Art Drofung. Hünt edder morgen, 
wird auch haufig für eine unbeſtimmie zu 
fünftige Zeit gebraudt, Lewer Hüte as 
morgen: Se eher defito lieber! Oper: 
morgen: Am zweiten folgenden Tage, über: 
morgen. Ik bün to Övermorgen al 
verjeggt: Yu Übermorgen bin ich ſchon 
verjagt, eingeladen zu einem Gchmank. 
Morjen wird ee ruft in Berlin und 
den anderen großen Städten ber BWarl 
Brandenburg, aud in Stetin, ber Efſenkehrer 
Nachmittags vorher in den Höfen ber Helfer 
aus. Sa morgen! jagt man in der Alter, 
in Bommern ıc., wenn Jemand GEtwas ver 
langt, was man niemal® thun will, alfo 
Kormel für nimmermehr! Ähnlich ik im 
remen, Stadt und Land, die Nedensart 

morgen i8 de Ragt wege, eine fpöttifde 
gormel, beren man fich bedient, wenn man 

inem Etwas abſchlägt, oder auch auf einem 
Irrthum merkſam made Lümmi du 
hüüt nig, Fümmfte mor'n, eine Nebend: 
art, melde gebraucht wird, um Langſamkeit 
bei der Arbeit zu begeihnen. Bermorn: 
Heüte. —— rnkau, 0: Am Morgen. 
rgen, en, en, Muarn, Musrgen, 

Mejjen, Wahjjen. L. Borgende. pl. De 
Morgen, bie Zeit zwiſchen Nacht und bem 
vollen Tag, die Zeit um ben Aufgang ber 
Sonne und bald darnach, der Tagesanbrug; 
bie Morgens ober Bormittagäzeit. it Der 
nad dem Abend und dem Sonnenuntergang 
und ber Racht folgende nächte Tag. 't ward, 
wad, Morgen: Es wird Worgen De 



Morgen. 

Morgen breeit an: Der Tag bricht an. 
©t geit tegen Morgen: Es geht gegen 
Tagesandrud. 't was 'n moi Morgen: 
Es war ein ſchöner Morgen. De Awend 
rood, de Morgen grau, gifft Bi Dage 
Dat moifte Blau: Abendrotb und Morgen: 
grau gibt am Tage Das ſchönſte Blau; ſcheint 
zweifelbaft und wol nur für den oftfrieftichen 
immel zutreffend zu fein! Tegen Morgen 
ett ’t dDunnert: Gedonnert. Go’en 

Morgen: Guten Morgen! der gewöhnliche 
e— Daher: Enen 'n goden 
Morgen jeggen edder beden, ihn mit 
biefen Worten am Morgen, bezw. am Bor: 
mittage grüßen. Bet an den bellen, 
lechten Rorrn flapen: BiB lange nad 
Sonnenaufgang, bis an den hellen, lichten 
Tag ſchlafen. Ein jchergender Langichläfer 
gelobt : Morgen will il Klokt adt 
wpftaan, 't mag Dag fin edder nig. 
Wenn Jemand Aufichub bis Morgen wünſcht, 
dann jagt man in Holftein und Hamburg 
mißbilligend: Morgen iS de Nacht ben: 
Morgen ift die befte Zeit vorüber: Auf: 
ge! oben, aufgehoben! Hüut Morgen. — 

üffen Morgen — Dre Morgen 
achter 'nander. — Alle Morgen. An ’n 
Morgen untgaan: Am Worgen, bezw. 
am Bormittag ausgeben. Frö Morgen, 
des ——— in aller Frühe, in den Mon⸗ 
ſeeiſchen Gloſſen vruo in Morgen, vruo in 
Morgan, beim Sylter bes Morges nit 
fru. — Ban frö Morgend an arbeden. 
— Biftern edder vörgiftern Morgen. — 
BanMorgen bet an 'n laatften Avend: 
Bom Morgen bis zum fpäteften Abend. ’t is 
nog WRörgen, de Dag Tann nog lant 
genog worden. — Ban Dage paft mi 't 
neet, man Mörgen of avermörgen lan 
it ’t wol wadhten. Der Helgolander ſpricht 
—— der Wangeroger Meen, der Sater⸗ 
tander Meden. it. Bezeichnet Morgen bie 
Zeit der Jugend bis zum männlichen oder 
mannbaren Alter, in der dichterifchen Sprache. 
Der Berliner, Märker überhaupt, ſpricht 
Morjen, und Morjende in der Mehrheit. 
Wenn aber der Richt. Berl. ©. 53 jagt: Die 
Morjende find ſchon fo kühl! fo fragt ſich, 
was für einen Wi der überaus Uuge Berliner 
in dem MWörtden ſchon verbirgt? Beim 
Ulphila Daurgin Kero Morkan. Drfried u. Tatian 
Morgan. Altſafſ. NMorfa Morgen. Angelf. n 
Morgen, Morn, Dergen. Atengt. Siorgen. Sell: 
engl. Moru, Morning, Morrou. Schott. Morn, Morıe, 
Morrowing, Morrowning — Gngl. Morning. Altnoid 
Morginn, Rorgunn und Seländ. aup Myrgin. 

. Rorjon. Dän. Ror Schweb., gen. 

Morgen. [. Die Himmeldgegend, mo die Sonne 
aufyugeben fheint, und im jnärfiten ftern» 
kundigen Verftande, ber Punkt am Himmel, 
wo fie in den Weltgleicher tritt, welcher von 
der MWittagslinie 90° entfernt ift, und ber 
wahre Morgen genannt wird, zum Unterfchieb 
von jenem fcheinbaren: Dften. In dieſem 
Berftande meift ohne Artikel gebraudt. 
Legen Morgen mwanen, beiw. gaan, 
reifen. De Wind Tummt uut Morgen. 
Notker gebraudt dafür Bruns: Der Auf: 
gang. 

Morgen, Morge. [. Ein dur dad metriſche 
Mack: und Gewichtsſyftem a. D. geftelltes 
Feld» oder Adermaaß, eine Fläche bebeiltend, 
welche ein Mann mit einem Geſpann an einem 
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Morgen oder in einem Bormittage zu pflägen 
im Stande if, oder auch vom Morgen bis 
um Abend, alfo in Einem Rage; baber 
biefes Feldmaaß in oberbeütfhen Gegenden 
auch Tagewert, Juchart, Mannwert, Mann- 
maht heißt. cfr. Dagwarl I, 809; Jukk, Jükk 
&. 41. Der Morgen war nicht überall gleich. 
Innerhalb des Plattd. Sprachgebiet# enthielt 
A. in landesüblihen Geviertrutben; B. in 
Preußiſchen Morgen; C. in Bectaren: 

Der Morgen A. B C, 
In Braunſchweig . 120 0,979 0,25015 
„ Hannover . . 
„ Seflen . . .. . 
Am Breüß. Staate . . 180 1,000 0,26532 
Mit der Bezeichnung Morgen ift wol zunächft 
auf die Zeit gejehen worden, innerhalb deren 
ein folches Aderftüd gepflügt werden Tann. 
Sindefien ftebt dahin, ob ſich nicht noch eine 
Spur finden follte, woraus zu fchließen wäre, 
daß dieſes Wort von Marl 2, &. 500 oder 
einem andern wabrfcheinlithern Stammworte 
bertäme. He bett vertig Morgen Land: 
Er befikt vierzig Morgen Land, jagt man 
von einem Meinen Aderbefiger, einem aten. 
Mit dem Siib maak ek in 'n Dage 
'ne Morge af: Mit der Senſe, Sichel, 
Ipneide i n Roggen eines Morgen Landes 
ad. (Kurbraunfhmweig) Morgen tft männs 
liden, Morge weiblichen eſchlechts. 'n 
Morgen Kleiland: Lehmboden. 

Morgenaudacht. ſ. Wie im Hochd., eine Andacht 
oder Übung der Religion, die jeder Haus» 
vater auf dem Lande im Kreife feiner Familie 
und feines Gefindes am Morgen verrichtet, 
it. Eine Gebetöformel oder gottjelige Bes 
trachtung zur Erbauung am Worgen, vor 
Beginn der Tagesarbeiten. cfr. Morgengebebd. 

Morgenbefaät, —beföl. ſ. Ein Beſuch, ber des 
Morgens oder Vormittags abgeftatiet wird; 
im Gegenfag bed Avendbeſök, Abend» 
oder Nachmittagsbeſuchs; in den Städten als 
De Den Al jener wiſchen 11 und 12 Uhr, 
diefer zwiſchen 4 und 5 Uhr. 

Morgendrson. [. Das Frühftück, die Nahrung, 
bie man am Morgen zu fi nimmt. cfr. 
Morgen Iupp. 

Morgend. adj. vom adv. morgen, was am 
nädftfolgenden Tag, in Abficht des Redenden, 
RR ober geißiedt, De morgende Dag. 

i willen morgenden Dages dit un 
bat doon: Morgen am Tage wollen mir 
Dies und Jenes ind Wert richten. 

Morgendan. [. Der Morgenthau. Es iſt Thau 

laüfige Redensart. Sie ift falſch! Thau bildet 
fih nur in winbftillen heiteren Nächten bei 
Harem, woltenlofem Himmel. Das Erdreich 
ſtrahlt Dämpfe aus, die fih an den Blättern 
der Pflanzen nieberihlagen. Die Luft ift 
tälter ala das Erdreih, namentlih um bie 
Zeit des Sonnen: Aufgangs, und fo verbidhtet 
die Tältere Luft die vom Erdreich aus⸗ 
eftrablten Dämpfe in jene tropfbare Zlüffig- 
eit, die man Morgenthau nennt, und bie 
bei fteigender Sonne dur deren Wärme 
verdampft. Und jo Tann man umgelehri 
fagen: Der Thau fteigt gen Himmel! 

gefallen! am Morgen eine — land⸗ 

Morgendroom. [. Ein Traum, den man in ben 
übftunden hat, und der nach uraltem Volks» 

Fahm die — befitzen ſoll, daß die 
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—— — die ben Traumenden beichäftigt 5. oxientaliſchen —— — 
haben, ei n werben. ber in engerer Bebelitung, 1 Jemen 

Then Ein Spa} ier ang, den man am = sa 7 das —— — Sy 
Morgen ma in Geſchaͤftsgan ſche ꝛc. verſtand, wä F fegt under 

in en Bormittagd Ri die vornehmli biefer Benennung, bie aflatif 
zur Abwidelung von Geſchäften benutzt werben. et Geſammtheit zufammen gefaßt werben. 
it. 3m Ber gbanı, ein Gang, ber fein Streigen | Morgenleed. I. Bin Lieb religiöfen Jubel, 
— Morgen oder Afen hat, oder die ein Geſang am Morgen zum 2obe Gottes, 
te bis Gt⸗ Stunde führt. beim Anfang bed Taged, bei ber Morgen 

Morgengafl. Ein Saft, der ra h am andacht. 
Morgen einfteit it. Ein Früb:, ein Morgen: | Morgenlucht, —lüdt. [. Das Rorgenlicht, bie 
regen, oder ein am Morgen eintretendes Morgenhelle beim Aufgang der Seune, Bei 
Gewitter. Weiterregel: En Morgen —8 Tagesanbruch. it. Die Morgenluft, bie ſich 
de harbarget nig: Ein Morgenregen, duch Kühle bemerkbar ma it Die am 

*8* —— ey gebt bald vorüber. Morgen Statt findende Luftbewegung, Tomme 
5 — Die Morgengabe, ein — fe D — jeder andern 

—* es der junge Ehemann am Morgen na ** 
der Hoch — einer jungen Genoffin —— in den —— *— 
als Vergeltung für die dem Gatten zugebrachte —2 aus ber öftl —— 
unverlegte Jungfrauſchaft zu überreichen —— ſ. Pr ee Se am 

t; Ö tte, dem in Deutſch⸗ ten, übe 
Hl algemei in bung —* "ober —* Dicker —— aefprachen, Yahenbet w wirt, 
mehr zu Ihwinben ſcheint, in Pommern jedoch Amwendreede un Morgenreedbe tomt 
Ihe! fie nod Gangbar zu fein. (Dähnett felben Övereen: Bei einem Abenbgelas 
©. 818) Das ift fo alt, wie ber Fe man oft, mas nad) außgefchlafenen 
Gebraud — der ſich in den älteften Beiten & nidt gehallen werden lan. 
Deitichlanbg 1 verliert. 8 lautet in den Wngo⸗ — — Ein Regen, der früh am 
—— ne ofen ap, —* incap, im Morgen, bezw. aud in den Vormittags⸗ 

an 8gaf un 8 im heit. Schwed Morgens ftunden fällt. 
° wa; tom jmitt at Morganegiba Morgengaba, —— L. Das Morgenroth, die ee 

‚ Mur tatio ote rö der rothe Schein, rgangifa, M Murganate Die Gngländer haben “ein eigenes Wort, Vi Au Bang ber Sonue am G ——ã —2* the gift on the nox morning afıer the nuptial. 
bie Franzofen: le presant que le marie fait & son wird und von dem Durchgange 
&pouse le lendomain de sa Doce. den Geſichtskreis bligenden, —— — — 

Rees agaabsliuner. ſ. Außerehelich geborene — pin in ber Luft ſchwebenden 27 

Borgengebeb, f. Das Gebet zu Golt am ge —** das Vorhandenſein eines großen 
Morgen, beim Anfange bed Zageb, emeins n Feuchtigkeit an, und ba dieſer 
hin der Morgenfegen genannt. Nu Tummt Folge er Verdichtung ! Zafl- 
dat Morgengebedd, Ak en die weiblidhen ten wirkliche Kolte Bidet, fo wir 
Dienfiboten in Ried fiiden Städten, —* Morgenroth mit Recht als Borbote 6al: 
wenn die Hausfrau ſchon Hs am Morgen bigen Regens angefehen. it. Bildlich: Gine 

File tadeln und zu ſchelten anfängt. aufblübende weibliche Schönpeit. it. Ein an 
—— I. Dad Morgengrauen, der brechendes Gluck. Als adj. und adv. ber 

Anbruch des Tag es. Morgenröthe an Farbe gleich, eine gelblid 
— Die Graͤnze eines Landes rothe Farbe, welche aus ſcharlachroth und 

gegen Morgen, feine öftlide Gräͤnze. orangegelb gemiſcht ift, aurorfarbig. Und 
Morgenftoft. [. Die Morgenglode,, welche ben Harbemut {pra das Gebet ber Bedas wie 

Anbruch des Tages verfündigt und Deren ähnlich auch einſt unfere Vorfahren beteten: 
Klang daB Landvolk zum Tagewerk, zur „Die Brüder der Morgenrötbe zaumen * 
Arbeit ruft. lihten Ro e. Komm Uſchäs, Lichte des 

Morgenkrek, — treten, —krik. [. Die Morgens immels, herab auf, günftigen Pfaben. 
bämmerung. Bon Rrit, der Schein, Glanz Ku die othen Did in dad Haus ber 

262. cfr. den vommerſchen Ausdrud: pfernden bringen. Der Aſchas lichter 
Dagering I, 808. Shit durchdringt am Rande des Himmteld 

Morgenland. ſ. Wie im dot d., die und Eüros die dunklen Schleier der Naht. Wir find 
päern gegen Morgen, oder genauer halb ginüber über die Finfterniß. Dt e entpor! 
Morgen, Halb Mittag, Süboften, gelegenen ad Licht if da. Du ba onne den 
Länder von Aſien, eima Eüphrat » Tigris, log eröffnet! Steige envar, freübige 
melde, mit Einſchluß von Berfien und Arabien, timmen ermedend höre unfer ehe, 
auch des NRillandes von Afrika, man aud Spenberin aller Güter... .” (8. Manns, 
den Drient gu nennen pflegt, von dem bie Beomulf.) — Der Morgenrötbe entgegengefeht 
Levante, mit ben Küften von Kleinafien, iſt — dat Awendrood, dad Abendroth, bie 
nebft Syrien und PBaläftina, den weftlichften Abenprötke, melde tur, vor, deſonders aber 
Theil ausmachen. — Morgenländer. [. pl. nad) untergang der Sonne zu erſcheinen pflegt 
Die Bewohner ded Morgenlandes, mit einem und in einem über den Abendhimmel ver 
Lat. Ausbruf bie Drientalen. — Morgen: breiteten, aus dem prachtvollſten fel von 
laudſch. adj. Aus dem Morgenlande et Gelb und Feüerroth gemifchten Schein beſteht, 
was Deimfelben gemäß, ihm gemöß der befonders bei recht iefem Blau des Himmels 
au ie Gm iſt; orientaliſch. "Morge u⸗ und dann om ſchönſten und hervor: 

praken. £ pl. Die Miorgenländi- tritt, wenn ber weftlihe Himmel mit lichten 



Morgenrood. 

— bebedt iſt. Die Urſachen ber 
RRebung bes Abendroths führen zu dem 

S e, daß es heilere, ſonnige Witterung 
vertumdige, Die um fo andauernder zu werden 
verſpricht, je ee Eriheinu ift. 

end, moruß, mordes adr. r des 
Morgens, am Morgen, zur Morgenzeit, 3 
eet 8 morgens nig, des Worgens ei 
ich nicht. Giſtern morgens, un van 
Dages morgens, geftern und heüte Mor: 
gen. Wit Bezug Aue obige Wettervegel jagt 
mean in Dflfriedland: 's morgen®d roo 
ifft 8 Awends Water in de Sloot 
Graben). 's morgens roob id awens 
dood: Grinnerung an bie Bergänglichleit 
aller Dinge De 'morgend wat fpaart, 
De 'awend wat beit: Spare in ber 
Jugend, damit Du im Alter nicht darbfl. 

ang. [. Bin Geſang am Morgen, heitern 
halle wein Kobgelung auf den I ;‚ ein Lobgefang auf den Morgen. 
Dis chede, —— f. Die Gränzlinie, 

— jheibung eines Zandguteß gegen Morgen 
oder Dflen, in Bezug auf dad Rachbargut. 
it. Der öftlide Gränzzug eines Ackerſtücks 
gegen das anftoßenbe . 

Morgeniegen. ſ. DaB Morgengebet. ofr. Morgen: 
bedd 

Morgenfiüb. [. Die gegen Morgen oder Dften 
ee Seite i — eines Din es. 

Morgenflany. [. Der Shlafin den rübftunden, 
die Morgenruh'. 

Morgenſprake. I. 1) In Bremen, auch wol in 
Sambdurg und LZübel, und den übrigen ehe: 
maligen Hanfeftäbten, mit alter &tabtvers 
fafjung, an der ‚witeRoftof, Straljund ıc., 
die vorlaüfige Beratung der vornehmfien 
Glieder des Raths, ehe fih das ame Raths⸗ 
onegun verſammelt; ſonſt A orgen⸗ 
raad genannt, consilium matutinum. Daher 
tft die vollsthümliche Redensart entſtanden: 
—— olden: Die Köpfe zu: 
ſammen fteden, über Etwas vatgiäglagen, 
ohne AYuziehung der Anderen, obmwol biefe 
die Sache, über die verhandelt wird, in 
gleichem Maße angeht, mithin im Geheimen 

iniger Etwas verabreben, was der Mehrheit 
aufgedrungen werben fol. Alſo geſchiebt's 
bei den Reichstags⸗ und Landtags » Wahlen! 
Da giebt ed einige Mader, de 'n dügdig 
Muunlwark an 'n Deets bebbet, welde 
die urtheildlofen Urwähler begreiflih machen, 

e, die Mader allein wären ed, welche, weil 
die Staatölunft und Staatsweisheit mit 

zöffeln eingerichtet befommen, das Volks⸗ 
wohlſein, die Vo roftart zu fördern ver⸗ 
möchten. Und dann ſchreien büffe Up⸗ 
wilkeler in eere grote un lüttje 
Tidungen uut: Die Wahlen baben des 
Bolles Willen zum Ausbrud gebracht! — 
Der da iſt gemadt, müßten fie hinzuſetzen, 
wären fie ehrliche Leüte. it. Im Allgemeinen 
fiber feine perfönlichen Angelegenheiten rath⸗ 
ſchlagen. — 2) Die Verſammlung und Berath⸗ 
chlagung der Glieder einer Geſellſchaft, in⸗ 
onderbeit die Zuſammenkunft der Handwerks⸗ 
zünfte, in welder fie über bie Angelegenheiten 
ihrer ft verhandeln und ſich darüber 
berathichlagen, Conventum et consultatio 
opifcum matutina. Es geſchieht ſolches des 

orgens; wie vor Zeiten, und ſo auch noch 
beit’ zu Tage, alle feierlichen und gerichts 
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lihen Sanblungen bed Vormittags vorges 
nommen wurden und werben, es ſei denn, 
daß in auferorbentlihen Fällen auch Nadhs 
mittagd»Sigungen anberaumt werben müflen. 
In nigäber i. Br. finden die Berfamms 
lungen Bunte auf dem Sunlerhofe 
Statt. — 8) Morgenſprake balen oder 
Holden, fagt man im gemeinen Leben von 
denen, die ſchon früb am Morgen ins 

irthshaus geben, um bei Wein, Bier, Konjal 
ihr ni leiichten zu laſſen in ber Unterhaltung 
über bürgerliche und Kirchen⸗Politik 2c.] 

Morgeniprantöheer. [. So beikt in Bremen ıc. 
daB Senatömitglied, der Rathsherr, welcher, 
unter öffentlichem Anſehen, bei den Ber: 
fammlungen ber Zünfte gegenwärtig ift, nicht 
nur, um den Berathſchlagungen Anſehen und 
Gewicht zu geben, fondern au, um zu vers 
indern, dab in folden Berfammlungen 
twa3 verhandelt werde, das zu Aufruhr 

und Meüterei Anlah geben könne. vieſes 
gründet, 1, auf Art. 6 der Eeendragt. 
(Brem. W. B. III, 188, 189.) In ben neleren 
Stäüdteverfafiungen führt dieſes Mitglieb bes 
Magiftratd den Titel bes Aſſeſſors, Veiſttzers, 
der betreffenden Innung, Zunſt. 

Desrgenfteern, —ftiern. [. Der Planet Benus 
zu der Zeit, in welcher er vor der Sonne 
aufgebt und daher in ben letzten Stunden 
der Naht am öſtlichen Himmel ſichtbar ift. 
Woher kümmſt du fo frd denn al, 
Herr Mor enftiern, — woher fo ball 
in bene blanke Morgenpradt um in 
bin Hoor, dat golden lacht, mit dine 
Ogen kloor un blau un rvenblid 
wufden in 'n Morgendau? (Edw. 
Dobein, Blömings un Blomen ©. 25.) Lat. 
neifer, der Lichtdringer, bei den Griechen 

Base 05, in der Griech. und Rom. Mythos 
ogte Sohn ber Aurora, vor welcher er a 
einem weißen Roß einherzieht. it. Bildli 
ein Streitlolben, eine Schlagwaffe, welche 
im Mittelalter gebraühli war, unb in einer 
Keüle beftand, die an ihrem kolbigen Ende 
mit eifernen Spiten und Stadeln verfehen 
war und, dem Hortleder zufolge, 1847 ers 
funden fein fol. Ban ficht fie in Waffen: 
fammlungen. — Awendſteern, —Riern. J. 
beißt die Benus, wenn fie nad Sonnen: 
Umtergang am Abendbimmel ihren prachts 
vollen Glanz entfaltet. Die Verſchiedenheit 
der Stellungen der Venus am en: und 
Abendhimmel wird durch den Umlauf der 
Wandelfterne um die Sonne bebingt. Büft 
ot al werrer tidbig da un Löpft be 
Sünn’ bedvräplih na, Du lewe ſchöne 
Abenpftiern! Harft bu en Kuß denn 
gorto giern? He trippelt munter 
ach terim, it were’ be baalt je doch 
nig in. (Edw. Hobein S. 80.) Hesperus 
ift des Lucifer's Name ald Abenpftern, und 
in diefer Bedeütung reitet er auf einem 
ſchwarzen Roß. Daher waren ibm die Neits 
pferde ge eitie . — Zucifer heißt auch der Fürft 
der Finfternig, da die Kirchenväter eine 
Stelle des Jeſaias 9, 22, in welcher der 
König von Babylon mit dem Morgenftern 
vergliden wird, vom Gottſeibeiuns verfleben. 

Morgenftraal. [. Der erfte Strahl der Sonne, 
wenn fie über ben htöfreis zu treten 
beginnt, 
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Morgenftund, —ſtunn. [. Wie im Hoch. bie 
Stunde des Morgens oder der Morgenzeit, 
und bildlich auch der Morgen, ober bie 
Morgenzeit jelbf. Dem Sprihwort, Mor; 
genitund’ beit Bold in'n Mund, 
Aurora musis amica, ftebt gegenüber: De 
frö upfteit, de veel verteert, de laat 
upfteit, Godd ool erneert. Und ber 
Bropfteier Bauer, Holſtein, erwidert auf die 
PMorgenftund hat Gold im Mund, in feiner 
berben Spredweile: Aver de Awend⸗ 
ünn bett Lood in 'n Yard: Aber die 
bendftiunde bat Blei im Hintern! 

Morgeniupp. [. Das Frübftüd, beftehend in 
einer Mebl:, Milch⸗ oder Bierfuppe, wie es 
auf dem Lande noch vielfach Brauch ift, es 
aud vordem in den Städten war, bevor 
Fa he der Golonial » Erzeligniffe im 
17. Jahrhundert der Genuß von Thee oder 
Kaffee, mit Badwaare, zum erften Frühſtück 
allgemeiner wurde. Man mut de Mor: 
genfupp nig to grooi malen, batt 
man Awends ook wat hett: In der 
— oder beim Anfang einer eignen 

irthfchaft, nicht zu viel aufgeben laffen, um 
Abends, im Alter, nicht darben zu müſſen. 
Dat id man 'n Rorgenſupp, das ift nur 
ein Früdftüd! d. h.: Es ift nicht viel. 

Morgenfünn, — fünne. [. Der Glanz ber Sonne 
am Morgen, bei und kurz nad ihrem Auf; 
gange. i arbeeden van de Morgens 
et an de Awendſünne: Wir arbeiten 

ben ganzen Tag. De frö’e Morgenfünn’ 
flirrte al ahter de Bargen up, un 
fünnigte de moifte Harvſtdag an: 
Die frühe Morgenfonne flimmerte [don hinter 
den Bergen auf und verkünbte den Ichönften 
Herbſttag. De Morgenfunne glinftert 
an Diin mooiig Daöne: Die Morgen 
fonne glänzt auf Dein bemooftes Haupt! 

Morgentiid. [. Der Morgen, als ein Theil ber 
Jet betrachtet, die Morgenzeit. To frö'er 

orgentiid uutgaan: Am frühen Morgen 
ausgehen. 

Morgenwardt. [. Im Kriegs⸗ und im Seeweſen 
die Wade, Wachzeit, welche um die Morgen: 
zeit fällt, und unmittelbar auf bie Nacht: 
wache folgt; it. bildlich die frühe Morgenzeit. 

Morgenwartd. adv. Gegen Morgen, ber 
Himmelsgegend nah, in öſtlicher Richtung. 
Morgenwarts gaan, wanen: Morgen: 
wärts geben, wohnen. 

Morgenwiud. L. Ein Wind, der aus Diorgen 
oder Dften weht. it. Jede Luftfirömung, die 
in ber Morgenzeit und am Bormittage 
ee bleibt. De Wind iS 'morgend 
forſch, s namiddags ward be dalen, 
abnehmen, un '3 avend bebbt wi ftille 
Zucht, Windftile. 

Mosıgrad. ſ. Wie im Hochd., ein auf bem 
Moorboden wachſendes Riedgras, Segge, 
Carex cespitosa L., zur Familie der Cype⸗ 
raceen gbeig 

Moorgrund. ſ. Der Moorboden, Schlammboden, 
ſchlammartige Grund, ein vom Salz⸗, bezw. 
vom Süßwaſſer durchfeüchteter Moraft. 

Moorhauer. Ein eiſernes, mit hölzernem 
Stiel als Handhabe, ar erkzeüg, 
von Geſtalt eines krummen Hackmeſſers, wo⸗ 
mit man die Grasſoden von einander haut, 
bie von ben zwiſchen ben Ackerfeldern befin⸗ 

Moritis. 

lien Gräben abgeftoden und aufs Land 
geworfen werden. (Holftein.) 

Moorig. adj. adv. Moorartig, moraftig, 'n 
moorig Land: Ein Land voll von ‘ . 
'n morigen Grund: Ein moraftiger, ein 
Sumpfboden. Bon Nalen, Fiſchen jagt men, 
fe ſmekkt moorig, wenn fie Ben Bei 
geihmad von moraftigem Waller haben 
mittlern Lat, morinus, morosus. — 
mesrig. adj. Etwas mograriig. Dat Land 
is anmoorig, wenn ed mit eimas Boot 
erde vermengt ifl. 

Moorime. i. Altere Riederfähfiide Benennung 
ftatt Moor In 'n DBoorime wanen: 
Auf dem Moore wohnen. 

Morinell, Mornelle. [. zur Bögelgatiung Regen 
pfeifer, Charadrius L., aus der Ordnung der 
Sumpfvögel gehörig. Ch. morinellus L, 
ledt im hohen Norden, kommt aber auf feinen 
Duräzügen jhaarenweife zu und. Beil e 
auf der Bruft einen gelben Flecken bat, heikt 
er in manden Gegenden Gitroneds, auch 
PRomeranzenvogel; Franz. plumier d’or. Der 
Vogel ift jehr dumm, weshalb er von ben 
Engländern Dotterel genannt wird. Sein 
Fleiſch iſt Ihmagdaft. 

Mosriſchh, moorifl. j. Dem ſchwaczen 
Menſchenſchlage, dem Neger ähnlich; was zu 
ihm, dem Bewohner des Innera von Afrika xc. 
gehört. Dagegen — maurifg, — 1 
adj. wenn die Bölkerfchaften von Norb-Nirila, 

Mauritanien der alten Erbbeichreibung, 
gemeint find, 

Moriſouſche Pillen. ſ. pl. Ein dem Platte. 
Aderbürger und Landmann durch Zeitungs 
ihreierei wohl belaunt gemorbenes Haus⸗ 
mittel gegen Übel allerlei Act, die aber mit 
Vorſicht zu gebrauden find, Da fie jehr 
Ihnel und ftarf auf den Stuhl wirken _ 

Morittö, der männliche Name Moriz, fo wiel 
als der Duntelfarbige, verbeüticht für Mauri⸗ 
tius, der Märtyrer, den die Römiſche Kirche 
unter bie A verjegt hat, deſſen Gedächt⸗ 
ni fie an Jeinem Namenstage, den22 Septems 
ber, früher durch eine ftille Mefie feierte, was 
aber ge enmärtig, in Vergeſſenheit gerathen 
zu ſein iele Kirchen und geiſtliche 
Stiftungen, pia corpora, find dem Beil 
Mauritiuß geweiht, jo u. a. ein Collegiat⸗ 
ftift bei Münfter, unfern diefer Stabi an 
deren Morgenjeite belegen, weldes, reid 
begütert wie ed war, in ber Franzoſenzeit 
verweltliht worden if. In dieſer Heit 
bildete dad Stift ben Mitielpunlt eines 
Cantons in dem durch das kaiſerl. Dekret 
vom 28. April 1811 gebildeten Lippe⸗Departe⸗ 
ment du grand Empire francais. Der 
Kanton umfaßte die vier Mairien rege 
Nienderg, Telgte und Wolbeck und hatte 
ber Zählung von 1812 eine Einwohnerzahl 
von 9937 Seelen. Zur Wairie St. Maurxit 
geöcten die Bauerſchaften BVach, Körbe, 

elödrup, Geeſt, Gelmer, Getbrup, das Kirch⸗ 
borf Gimte, die gleichnamige Bauerichaft, bes 
Kirchdorf Handrup nebit ber Bauerſchaft 
geisen Namens, das Kirchdorf Hildrup, die 
auerihaften Kaſewinkel, Kemper, Saar, 

Sowelinglo’e, St. Maurit, bed, Sun: 
brup, Subhof, Weeje und Willbrenning. 
Die Stiftskirche blieb, was fie ſchon immer 
geweſen war, Pfarrlirhe unter ihrem De 
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nien, dem zwei Kapläne beigegeben waren. 
t. Maurik, obwol eine felbfländige Bürgers 

meifterei bildend, iſt gewiffermaßen eine Bors 
Rabt von Mänfter, in der während des letzten 
alben Jahrhundert viele Landhallſer und 

grügungspläße für dad Stadt-Bhilifterium 
Münfter entflanden find. 

WRoritiien. ſ. pi. Meklenburgiſche Berftimmelung 
des Lat. mores, Sitten. Di will 'E de 
M orittfen leren, liren! eine Drobformel, 
Dir will ih ein anftändiges Betragen beis 
ringen! 

Werl. [. Nebenform zu Model, Mook S. 606, 
und Moolfh, Moolfhe &.618. Appele in’t 
Mork leggen: Daueräpfel zum Mürbwers 
den auflegen. 

Moorle. [. Die Cypraea⸗Muſchel. (Dftfriesland.) 
Mesrtrabbe, —Trabber. [. Ein Hade, mit fünf 

Zinken und darüber, bienend zum Aufreißen 
und Auflodern ded Moor. (Desgleichen.) 

Wisrliul, adv. Heüte Morgend. (Bommern.) 
efr. ’8 mongenß. 

Moorläne, —lünint. ſ. Ein Sperling, Passer L., 
der in Moors, morafligen und fumpfigen, 
mit Rohr bewachſenen Gegenden feine Ragrung 
u 

Mosrmaier. [. Ein Maier im Moore, ein An: 
fiedler in demfelben, colonus in terra palustri 
et bituminosa, in Niederſächſiſchen, Lateiniſch 
gefchriebenen, Urkunden. 

Mormonen. [. pl. So nennt man, nad einem 
eingebildeten Glaubens: und Kriegshelden 
Mormon, eine religiöfe, aber auch politifche 
Sekte in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerila, deren Anhänger fich „Deilige des 
jüngften Tages,“ latter Day Saints, nennen. 
Bon einem Schwärmer, Namens Joe Smith, 
im Staate Vermont 1805 geboren, geftiftet, 
I ſich dDiefelbe, unter Dem netten, jugendlichen 
ropbeien am 1. Juni 1830 zu etteville, 

im Staate Ohio, zu einer förmlichen einbe 
eingerichtet, bie, aus einigen hundert Mits 
gliedern beftebend, auf ihrer Wanderung nach 
dem fernen Weften, unb nad periodifchen 
Niederlafiungen während berfelben, über die 
Gorbilleren von Norbamerila, das Felſen⸗ 
‚gebirge, Rocky Mountains, hinweg, an dem 
großen Salzſee, groat Salt Lake, im Jutas, 
tah - Gebiet, im Jahre 1848 angelangt ift, 

wo In ihre ftändige Niederlaſſung Fuer en 
zu haben fdheint, die zwei Jahre daran fon 
an 50,000 Seelen zählte Dieſes rajche 
Wachsthum der Gemeinde ift ohne Zweifel 
bie Folge einer Offenbarung bed Schmwärmers 
Sm 7 der, in den graffeften Materialismus 
verfintend, 1842 den Glaubensſatz verkündete, 
daß die Heiligen bes jüngften Gerichts in die 

sftapfen Salomo’8 und David's zu treten 
ätten, um ben Freüden des Paradieſes nad) 

den Eindildungen bes Sflaam tbeilbaflig 
werben zu können. Deütiche Auswanderer: |- 

milten mit vielen mannbaren und heranwach⸗ 
enden Töchtern müſſen nad der Salt Lake 
City ihre Schritte Ienten, um biefe weiblichen 
Glieder der Familie raſch an den Mann zu 
bringen!! Aber aufd Tanzen und Walzen 
müfjen die Mannfähigen Verzicht leiften, bied 
wilde Vergnügen, wenn's eins tft, ift vers 
pönt! Die Eiſenbahn nad) Californien, von 
Dften ber, führt durch den Juta⸗Staat uns 
mittelbar an dem Großen Salzfee vorüber. 
Berghaus, Wörterbuch II. DB». 

Doro 

Morpheus. L. 

Morphiin 

Moorplauten. L. 

Morfellen. 633 

Merne. adr. Morgen. We daling were, 
die were morne doot: Wer beite lebe, 
fei morgen vielleiht fon tobt (während 

i .Lappenb. . ©. 79, 96 —— Si 
Moross, —rö8, adj. adr. Finfter, grämlid, 

murrlöpfiih, mürriſch. Lat. morosas mit 
dem Hauptwort debitor, in der Rechtsſprache, 
ein faumfeliger Schulbner. 

tät. L. Das mürriihe Weien, die Gräms 
lichkeit; bie Saumjeligleit eine Schuldners. 
Vom Lat, be kechiſch. Goiterleht 

n ber griechiſch. e, 
der Sohn bed Schlafes und der Gott ber 
Traüme, eigentlich ber Geftalter, weil er dem 
Schlafenden verihiedene Bilder vorführt. 
Der Latinihe Buur nimmt den Morpheus 
gern in den Rund, um mit feiner aus Col⸗ 
portage⸗Scharteken geihöpften Bildung und 
Gelehrſamkeit zu prahlen. 

Be um. f[. In ber Scheidekunft, 
ein —5 — altiges Altaloib, der wirffamite 
Beſtandtheil des Dpiums, deſſen verſchiedene 
Handelsſorten ſehr ungleiche Mengen davon 
enthalten. 

1. Pflanzen, welche in 
moorigem und ſumpfigen Boden waͤchſen, 
und nachdem ſie verfault ſind, den Torf liefern. 

Disorgwabbe. [. Eine Art des Kabeljaus ober 
Stodflihes, aus der Gattung Duappe, Lota 
Cw., in Syftem L. molva Cuv., der Leeg, 
von den Dänen Moers und Krollguabbe ges 
nannt. 

Merrbir, — biiſt. ſ. Mellenburgſche Bezeichnung 
eines —* — unſauber gekleideten, un⸗ 
reinlich ſich plienden Frauenzimmers, einer 
ſog. Dreckfinke. 

Morren, mörrern. v. Morden. (Ponmern.) 
Morrknul. L een urgie Abkürzung und 

Ausſprache von Modder- Muddertule: Eine 
Schlamms, Abtritts⸗ Miftgrube. 

Moorſch, mödrfeh. adj. Was zu einem Moore 
gehört, was daber ſtammt. De mee 

a: Das vom Hochmoor kommende Fließ. 
n’ mödörfler Buur: Gin Bauer aus einer 
Moor:Colonie. — Avermoorſch, möörft. adj. 
enfeitö des Moord, was von der andern 

(ner bem Moore bewohnen und 
ehr durch ihre einförmige Kleibertracht, a 

DMericen. v. MRorf werden. (Kurbraunſchweig. HH? 

aupt vorkommt; Yranz. Morceau ; daher auch 
re Name der — 

Morſellen, f. pl. und Magenmorfellen, gewürzte 
ud en von länglich vierediger Form, 
Se ak ß Gen ben ren 
angefertigt und von fen in Schadteln zu 
Neuljahrsgeſchenlen an ihre Kunden verfenbet 
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wurden. Seht macht jeder Conditor Morſellen, 
die der Stäbter auch faft nur unter bem 
Namen Bonbons kennt. Ihr Berbraud, 
auch auf dem Lande durch ftündige Krämer 
und Haufirer, ift fo groß, daß eigene Werl: 
ätten, Yabriten, nur mit ihrer Herftellung 
dh beicjättigen. | 

Moorfnepy. [. Eine allgemeine Benennung der: 
jenigen Schnepfen, welde fi gewöhnlich in 
Mooren und Sümpfen aufbalten, und woßin 
bie Haarſchnepfe, oder große Belaſſine, 
Scolopax gallinago L., die Moorichnepfe 
oder !leine Belaffine, 8. gallinula L., und 
die bei und feltene Doppel- oder große 
Sumpf:Schnepfe, S. major L., gehören, zum 
Unterfdiede von den Waldſchnepfen, unter 
deren vier bei ung lebenden Arten 8. rusti- 
cola L., die wichtigfte ift. 

Dort. ſ. Der Marder. De füt 'n Mort 
för 'n Voſs an: Der irrt fi gründlich! 
Mit 'n Angelftotf geit de Narr in ’n 
Wold Morten to fangen, fagt man von 
einem Wenden, der nicht weiß, wie er eine 
Sache anfangen fol. (Pommern) 

Mortalität. ſ. Aus dem Lat.: Die Sterblichkeit. 
it. Die Anzahl der Berftorbenen. Mortalis 
täts⸗Tabellen enthalten die Zahl der 
Geborenen und Geftorbenen, bie durchſchnitt⸗ 
liche Lebenöbauer des Menſchen und bie Eh 
der ein beſtimmtes Alter Erreichenden, Rad: 
weiſungen, welche die Grundlage bilden für 
die Arbeiten ber Lebendverficherungs » Gejell« 
ſchaften, der Renten» Anftalten, der og. 
Sterbekafſen ıc. it. Der Alp. (Melleuburg.) 

Mortaan. I. Gemengtes Metall, Glockenſpeiſe. 
it. Meffing. Im Munde bed gemeinen Mannes 
verderbt aus Metall. En mortanen Möjer: 
Ein Mörſer aud Metall oder Meſſing. 
(Bremen, Stadt und Land.) 

Mortifitatichoon. ſ. Vom Lat., in der Gerichts: 
fprade, die Ungültigleits » Erllärung eines 
Schuldſcheins oder fonft einer Urkunde, bie 
Tilgung, Vernichtung derjelben. — Morti⸗ 
fikatſchsouszeddel. ſ. Der Mortificationg: ober 
Tilgungsfein, ber eine Forderung, eine 
Obligations⸗ oder Wechſelſchuld zc. für 
ungültig erllärt. — Mortificeeren. v. Yür 
ungültig erflären, vernichten, eine Schrift. it. 
Tödten, tobtichlagen, vertilgen. — rtiß- 
bonatichson. I. Eine Schenkung auf den Todes⸗ 
al, — WMortjee. [. Franz. mortier: Ein 
eliermörjer, ein Bombenketel, Kefiel. 

zeiges. f. u. v. Daß Alpdrüden. (Meklen⸗ 
urg. 

Mortuarium, [. Vom Lat.: In der Rechtsſprache 
Bezeihnung aller geiftlihen Körperſchaften 
und Stiftungen, Rieden, Klöfter, rückfichtlich 
des Beſitzes unbewegliher Güter, an bie bie 
Bebingung der Unveraüßerlichleit geknüpft 
ift und die ſomit für den öffentlichen Verkehr 
geihjem abgeftorben find, daher fie auch 

öder to ’r dDodigen Sand, Güter zur 
todten Hand, genannt werben; für eine gefunbe 
Bollawirthihaft eine Schädigung ihrer 
Nutzungen. 

Moorvaagd. [. Der Aufſeher bei Ausbeütung 
eines Torfmoors. 

Moorvagel. ſ. Das ſchwarze Waſſerhuhn, Fulica 
atra T., im Engl. Moorken genannt. — 
Meorvägelfen, [. Die braune Grasmücke, 
Motacilla Sylvia Gmel. 

Msos. 

Meorwater. [. Das Moor⸗ Sumpfwaſſer auf 
moorigem Grunde, in einem To 

C Die Paſtinake, Pastinaca lativa L. 
Pflanzenfamilie der Umbellaten gehörig, 
wildwachſend eine lodere Moorerde liebt, 
wegen ihrer rübenartigen, Rarlen, eßberen 
Wurzel in unjeren Gärten auf tiefgründigem, 
nabrbaftem, tiefgegrabenem, nicht frifc ge 
düngtem Boden angebaut wird. Die s 
nake giöt ur gutes Futter für Maftvieh und 

be. Sin Hamburg und Holftein Mil 
Bet 78 Sol eine ——— döät un 

eterfiljen ol eine Verhöhnung 
eitelen Geden, die ihre großen Füße in 
Schube klemmen. — Sunius, ia Etym. 
bemerkt, daß Mora an einigen Orten 
eine Wurzel bedeüte. Angell. Feld mors: 
bie Paftinale. — 2) Die Wohrrübe, Roͤhre, 
elbe e, Daucus Carota lative L,, ein 
ulturpflanze in den verſchiedenſten Barie 

täten und Abänderungen in der gelben Farbe. 
Da kann man Mohrrüben druf ſäen 
Sean ng wer Fr Kr ©. hen 7 
eman n nicht gewa 

cfr. Peterſilie. it. In Osnabrück iſt Murr⸗ 
wortel ein Beiname der Dreier, weil fie 
zu Mittag nur Gemüfe befommen, für das 
Übrige aber felbft forgen müflen. (Strobt: 
mann ©. 333. 

Mood, Muus. ſ. Möfe. pl. Ein dünn, bezw. 
breiartig gelochtes Gemüfe, Dad Mus im 
Hochd., wozu alle Koblarten, Hein 
verwendet werden, am Nieberrhein inſonder⸗ 
beit auch die Stengel der Blätter ber Mairübe 
Röven gifft good Mood: Ein Gemüſe 
von den Blättern der weißen Rübe, verfdhieben 
von der Gtengelrübe, gilt dem gemeinen 
Mann für ein —* — Seriht, aicht 
fo der wohlhabende Gutichmeder; Daher das 
Dönabrüder Sprihwort: He lett Röven 
A Moos fiin: Er läßt fi Alles ge 
ollen. (Strobtmann &. 140.) it. Brei über: 
yaupt, von Brod, Mehl, DbR gubeveitet. So 
rood⸗, Meelmoos: Ein aus Vrod, 

bezw. Mehl mit Milch angerührte und ge: 
uderte Vorſpeiſe Appelmoos: Brei von 

fen, Apfel: Sampöt, wie man fi in 
ftädtifhen Speifehatlfern (NReftaurationen) 
auöbrüden muß, um fich verftändlich zu 
machen. Appelmoo8 mit Melt it m 

olftein eine beliebte Löffelfpeife, — feltjame 
ujammenftellung! Blumenmoos: Das 
flaumenmus, bie im Herbfte zu einem Brei 

eingelochten Zwetſchen, dad auf Brob bie 
Stelle der Butter, des —— vertritt. 
Suurmoo8: Sauerfraut, ein Wintereſſen. 
Sutermoos: Sn Lübel ein Gericht von 
aufgewärmtem Stodfiih, mit Semmel und 
Milch zu Mus, Brei, gekocht. In Bremen 
bat man die Grziehungsregel, Kinder 
mötet nig alle Möſe [hmellen willen: 
Kinder müflen nicht von Allem 'was haben 
wollen, hübſch warten müflen fie und bes 
[Heiden ein. Moos, Muus wie Mine, 
— Zeichheit und Gleichgültigkeit aus 

988. 

Mors, Mos, Moſs, Moft, Moswart, Muſch. 
ſ. Mooſe e. pl. Das Moos, in der 
Sprache bes botanijchen Syſtems Muscus, 
Musci, Irpptogamifhe Bflangen, welche ben 
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Moos. 

Übergang von den höheren Gefäß. Krypto- 
gamen (Karrenlraütern, ofr. Faarn I, 481) 
und den niederen Zellen⸗Kryptogamen (iger, 
Piedien I, 471, und Pilzen) bilden, zerfallen 
n Loovmooſe, Laubmofe, M. frondusi, 
und 2evermoofe, Lebermofe, M. hepatici. 
Islannſch Mof: Isländiſch Mood, das 
berũuhmte Stärlemittel für Geneſende, Lichen 
islandicns L., Cetraria islandica Achar., 
Schuppenflecht⸗ Saugens, Burgirmood. Moch 
bört man für Moos in den ſlawiſch gemifchten 
Gegenden. — Die grüne Keimpflanze, von 
den Botanilern Schistastega osmundacea 
genannt, eines Heinen zierlichen Moofes, tft 
unſchuldig in den Ruf gelommen, daß fie 
feüchte, obwol es wahr ift, daß, wenn dieſe 
jarten, grünen Füden in der Dümmerung 
oder im Halbduntel einer Felſenhoͤhle bes 
trachtet, fie ein prächtiges, Imaragdgrünes 
Lit auszuftrablen fcheinen, dennoch handelt 
es fi dabei nur um eine Reflex: Ericheinung, 
wie bei dem Leüchten der Thieraugen. — 
Unter Moos verfteht der Nicht. Berl. S. 8 
Geld, befonderd in der Stubenteniprache. 

Moſa'ik. [. Die mufivifche Arbeit, die Kunſt, 
aus farDigen Steinden, Glasftiften und 
Sn schen Schöpfungen ber Malerei nad» 
zuahmen, daher man fie auh Moſa'ik— 
malerei zu nennen pflegt: Die Kenntniß 
biefer Kunft gebt bis in das grauefte Alters 
thum zurüd. Ohne Zweifel gelangt fie mit 
Dem Namen von Indien aus zu den Briechen, 
die fie vor Alexanders des Örofen Zeit zur 
Berzierung der Fußböden, namentlich in den 
inneren Tempelhallen, dann auch in den 
Borböfen, Sa Iengängen und Prunkgemaͤchern 
benugten, eine Anmendung, die, im Lichte 
der egenmart von und in allerdings Kr 
beihränttem Maßftabe als MRofa'ifpfia er 
na geahmt wird. Unter ben in den, von 
der Aſche des Veſuvs verſchutteten Städten 
ereulanum und Pompeji ausgegrabenen 
aüſern gibt es kaum eins, das nicht mit 
oſa'ik⸗Verzierungen an Fußböden und Waͤn⸗ 

den gefhmüdt wäre. Die Mofa’it hat ihre 
Seidicte. Nah Rom verpflanzt beginnt 
ihre Blübtezeit mit ber Erhebung ber italid- 
nifden Malerei in der Rcmanifen Kunſt⸗ 
epoche. Ungemein zahlreich find in Italien 
ihre Schöpfungen aus dem 12. und 18. wahr: 
undert, Meifterwerte enthaltend, bei deren 
nihauung der überrafchte Betrachter in Bes 

wunderung über bie Tunftfinnige Geduld bes 
Mofa’iften unwillkürlich ausbricht. Auch heute 
noch beſchaftigt die Staliäner die Maſa'ik⸗ 
malerei, aber die Werte, die fie fchaffen, 
namentlih in Rom und Florenz, befchränten 
ch auf Berzierungen von Schmudgegen- 
änden und auf [open Nippſachen, die, wie 
ubſch fie au ſein mögen, fi mit den 

großen Kunft » Werken der Vorfahren gar 
nicht vergleihen laſſen. Stal. opere mufaico. 

u 

aunchhd. 2 Au was von Mojes Man — 
t was auf ibn bezieht. De Moſa'iſche 

Heligion: Die von Mofes feinen Landes 
leüten verkündete, die Ginbeit Gottes 
lehrende, Religion, die man aud de Juudſche 
Religion nennt, weil dad Yübifche, über den 
ganten Erdkreis jeritreüte, olf es allein if, 
a8 fich zu ihr belennt. — Moſa'iſch Gold, 

Mefa'ismnsd. ſ. Der Inbegri 

Mesdcnlör, fer. [. Die braune 

Moſes. inter den Volle 
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oder Muſſivgold, unechtes Muſchelgold, aureum 
mosaicum [. musaicum, eine meſſingähnliche 
Zesirung von Kupfer und ZFink. 

al’ der Ideen 
und Wahrheiten, Einrihtungen und Gewohns 
eiten, Sitten, Gebrauche und Gefehe, Die 
q auf der Grundlage ber veligiöjen, bürger: 

lihen unb politiihen Geftaltung entwidelt 
aben, die dem Iſraelitiſchen Volke durch 
ofed zu Theil geworben ift. 

Mofarif. L Ein Arbeiter in Mofa’it, ein Muſiv⸗ 
Arbeiter. it. Ein Steinpflafterer, ber Fuß⸗ 
böden legt und dieſelben mit allerlei Figuren 
nach vorliegenden Zeichnungen in bunten 
Steinen zu ſchmücken verfteht. ıt. Ein Tiſchler, 
der auf die Holt:Mofa’it eingeübt tft und 
fie zum Schmud von Hausgeräth verwerthet. 

Moſchee. ſ. Durch Bermittelung des italiänifchen 
oschoa vom Arabiſchen Medschid, d. i. 

Anbetungsort, in unjere Sprade überge⸗ 
gan ene Benennung der mohammedaniſchen 
etbalfer, befonbers der Heineren, während 

die großen Tempel Dſchamis oder Kulli- 
jet3 beißen, die mit zwei, auch mehreren 
Minarets ©. 568, verfehen find. efr. Moham⸗ 
meb S. 618. Die Moſchee ift im Iſlaam 
dad, was in der Chriftenheit die Kirche ift, 
ein Gotteshaus. 

Moſchus. L. Ein Rame, welchen aud) der Belem 
I, 127, und der Deiem I, 326, der Bilam 
führt, unb welcher wie diejer unftreitig mors 
genländifhen Stammes if. Der Moſchus⸗ 
geruch findet fich in der Natur, außerdem in 
den Art. Deſemkatt I, 826 erwähnten zwei 
Thieren, nod) bei anderen Thieren, ja auch 
bei Pflanzen verbreitet. Unter den Letzteren 
erinnert daran von unſeren inheimiſchen 
Gewächſen das — 

Moſchuskruud. ſ. Das Biſamkraut, Adoxa 
moschatellina L. dad Moſchuskraut, ein 
zierliches Pflänzchen aus der Familie ber 
Saprifoliaceen, an ſchattigen Orten, in Heden, 
Gebüfchen, an Badufern 2c. wachſend, und 
auch die gemeine weiße Rilbe riecht bisweilen 
ſchwach nad Moſchus. Eine darnach riechende 
Subſtanz, künſtlichen Moſchus, erhält man 
beim Kochen des Bernſteinöls mit concentrirter 
Salpeterjaüre. 

xbe, 
womit das ald Hausarbeit auf dem Lande 
eigen gewebte Mollenzelüg gefärbt wird. 

Mofe en. v. Zu Muus machen, quetichen, zer: 
quetſchen, drüden, zerbrikden, Ineten, rühren, 
mengen, daß ein Brei entiteht. it. Eſſen. 

e kann good mofen: Cr kann tüdti 
eſſen, ift bei gutem Appetit. it. Einen ber 
mi en. Ik will Di mofen: Ih will 
* anz weich, gleichſam zu Moos, Muus, 

prügeln. (Dönabrüd. Strodtmann S. 140.) 
cfr. Maufen S. 526, lan 

übrern und Geſetz⸗ 
gebern des Altertbumd der größte um 
weifefte, der auch ber größte und weijelte 
bleiben wird in allen nach und Tommenben 
Beiten, Moſes, der im ägyptiſchen Tempeldienft 
u Heltopolis gebildete Priefter, welcher als 
(older den Namen Dfarfeph führte Er 
wußte den ſchlimmen Neigungen feined un: 
wifienden Volks mit der unerſchütterlichen 
Macht feines erleüchteten Geiftes zu begegnen 
und es fo zu leiten, daß fein großer Plan 

80* 
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wurben. Seht macht jeder Eonditor Morfellen, 
die der Städter auch faft nur unter dem 
Namen Bonbons kennt. br Berbraud, 
auch auf dem Lande dur jtändige Krämer 
und Haufirer, ift fo groß, daß eigene Werk: 
ätten, Fabriken, nur mit ihrer Herfiellung 
th beichäftigen. 

Mosriuepy. ſ. Eine allgemeine Benennung ber: 
jenigen Schnepfen, welde ſich gewöhnlich in 
Mooren und Sümpfen aufbalten, und wohin 
die Haarichnepfe, oder große Belaffine, 
Scolopax gallinago L., die Moorfchnepfe 
oder Feine Belaffine, 8. gallinula L., und 
bie bei und Seltene Doppels ober große 
Sumpf:Schnepfe, S. major L., gehören; zum 
Unterfiede von den Waldichnepfen, unter 
deren vier bei uns lebenden Arten 3. rusti- 
cola Z., die widhtigfte ift. 

Mort. ſ. Der Marder. De füt ’n Mort 
för ’n Voſs an: Der irrt fi gründlid! 
Mit 'n Angelſtokk geit de Narr in 'n 
Wold Morten to fangen, fagt man von 
einem Menſchen, der nicht weiß, wie er eine 
Sade anfangen fol. (Pommern) 

Mortalität. [. Aus dem Lat.: Die Sterblichkeit. 
it. Die Anzahl der Berftorbenen. Mortalis 
tät8s Tabellen enthalten die Bahl ber 
Geborenen und Geftorbenen, bie durchſchnitt⸗ 
liche Lebensdauer des Menfhen und die 9 
ber ein beſtimmtes Alter Erreichenden, Nach⸗ 
weiſungen, welche die Grundlage bilden für 
die Arbeiten ber Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften, der Renten » Anftalten, der og. 
Sterbelaflen ꝛc. it. Der Alp. (Meklenburg.) 

Mortaen. I. Gemengtes Metall, Glockenſpeiſe. 
it. Meffing. Im Munde des gemeinen Mannes 
verberbt aud Metall. En mortanen Nöfer: 
Ein Mörferr aud Metal oder WMeiling. 
(Bremen, Stadt und Sand.) 

Mortifikatſchoen. ſ. Vom Lat., in der Gerichts: 
fprade, die Ungültigleits » Erflärung eines 
Schuldſcheins oder fonft einer Urkunde, bie 
Tilaung, Vernichtung derfelben. — Merti- 
Rlatfchnonsgebbel. [. Der Mortificationd» oder 
Tilgungsfcein, der eine Forderung, eine 
Dbligationd: ober Wechſelſchuld ꝛc. für 
ungültig erllärt. — Rceeren. v. 
ungültig erflären, vernichten, eine Schrift. it. 
Tödten, tobtj lagen, vertilgen. — Marti: 
donatſchoon. [. Eine Schenkung auf ben Todes⸗ 
all. — M . L Franz. mortier: Ein 
hermörjer, ein Bombenletel, Keſſel. 

—S ſ. u. v. Das Alpdrucken. (Meklen⸗ 
urg. 
er f. Dom pet y ber ——ã—* 

zeichnung aller geiſtlichen Koͤrperſchaften 
und Stiftungen, Kirchen, Klöfter, rückſichtlich 
des Beſitzes unbemegliher Büter, an bie bie 
Bedingung ber Unveraüßerlichleit gelnüpft 
ift und die fomit für den öffentlichen Verkehr 
gieihiam abgeftorben find, daher fie auch 

öder to 'r bodigen Sand, Wüter zur 
todten Hand, genannt werben; für eine gefunde 
Boltswirthfhaft eine Schädigung ihrer 
Nutzungen. 

Mesrvangd. [. Der Aufſeher bei Ausbeütung 
eines Torfmoors. 

Mosrvagel. [. Das Schwarze Waſſerhuhn, Puli 
atra Engl. Moorken genannt. — 
Mosrvägellen. [. Die braune Grasmüde, 
Motacilla Sylvia Gmel. 

Moos. 

Mesrwater. [. Das Moor«, Sumpfwaller auf 
moorigem Grunde, in einem 

Wesrwortel, —wörtel, —wurtel, Murrwortel 
[. Die PBaftinate, Pastinaca lativa L. pa 
Pflangenfamilie der Umbellaten gehörig, 
wildwachſend eine Iodere Moorerde liebt, 
wegen ihrer rübenartigen, flarten, ebb 
Wurzel in unferen Gärten auf tiefgründigem, 
nahrhaftem, tiefgegrabenem, nicht friſch ge 
büngtem Boden angebaut wird. Die 
nake gibt auch gutes Futter für Maftvieh and 
Milchkühe. In Hamburg und Holflein 
bie Redensart Moorwörtele KSöt ur 
Beterfilien Scho! eine Berböhuung ber 
eitelen Gecken, die ihre großen Yüße in 
Schuhe Hemmer. — Junius, in Etym. 
bemerkt, daß Mora an einigen Orten 
eine Wurzel bedeüte. Angeli. Feldmora: 
bie Baftinale. — 2) Die Ro e, Moͤhre, 
elbe e, Daucus Carota lative Z,, eine 

Iturpflanze in den verſchiedenſten Varie⸗ 
täten und Nbänderungen in 

u Mittag nur Gemüfe befommen, für das 
sige aber felbft jorgen müflen. (Strodt⸗ 

mann ©. 838. 
Mess, Muns. [. Möfe. pl. Ein bünz, beyw. 

breiartig gelochtes Gemlüfe, das Mus im 
Hochd. wozu alle Koblarten, Hein 
verwendet werben, am Niederrhein inſonder⸗ 
heit auch die Stengel der Blätter der Mairũbe 
Rönen gift 9006 Mood: Ein Gemüde 
von ben Blättern ber weißen Rübe, verfchieben 
von der Gtengelrübe, gilt dem gemeinen 
Mann für ein —* — Seridt, uicht 
fo der wohlhabende Gutichmeder; das 
Dönabrüder Sprichwort: He Lett Növen 
005 Moos fiin: Er läßt fich Alles ge 
allen. (Gtrobtmann S. 140) it. Brei über: 
yaupt, von Brod, Mehl, DER ubeveitet. 
Dem. Mehl nie Sr 08: ce De, 

zw. mi ange e um 
uderte Vorſpeiſe Appelmoos: Brei von 
Apfern, Apfel: Gampöt, wie man ſich in 
ftäbtiihen Speiſehauſern (Reftaurationen) 
ausbrüden muß, um fi v gr zu 
maden. Appelmood mit Melt ik in 
olftein eine beliebte Löffelfpeife, — jeltiame 
ujammenftelung! PBlumenmoos: Das 
flaumenmus, bie im Herbfte zu einem Brei 

eingelochten Zwetſchen, bad auf Brob bie 
Stelle der Butter, des Schmalzes vertritt. 
Suurmoo8: Sauerkraut, ein Wi en. 
Sutermo08: Sn Lübel ein Gericht von 
aufgewärmten Stodfiih, mit Semmel unb 
Milch zu Mus, Brei, gekocht. In Bremen 
bat man bie ee nr Kinder 
mötet nig alle Möſe fhmellen willen: 
Kinder mühlen nit von Allem maß aber 
wollen, hübſch warten müfſen fie bes 
heiden fein. Moos, Muus wie Mine, 
KA eeichheit und Gleichgültigkeit am. 

. oes. 

os, Mos, Moſs, Moſt, Moswark, Muſch. 
ſ. Mooſe we. pl. Das Moos, in be 
Sprade bes otaniſchen Syſtems Muscus, 
Musci, kryptogamiſche Pflangen, welche ben 

= 



Fra ofalque. 
Mefe'ti . adj. Alles, was von Mofes ale 

Moos. 

Übergang von ben höheren Gefäß⸗Krypto⸗ 
gamen (Harrenfraütern, ofr. Faarn I, 481) 
und den niederen ZJellen⸗Kryptogamen (Alger, 
Flechten I, 471, und Pilzen) bilden, zerfallen 
in Looomoofe, Laubmofe, M. frondusi, 
und Levermoofe, Lebermoſe, M. hepatici. 
Islannſch Mof: Isländiſch Moos, das 
berühmte Stärlemittel für Genefende, Lichen 
islandiens L., Cetraria islandica Achar., 
Schuppenflecht⸗ Baugens, Burgirmond. Mod 
bört man für Moos in den flawifch gemifchten 
Gegenden. — Die ne Keimpflange, von 
ben Botanifern Schistastega osmundacea 
genannt, eines Heinen zierlihen Mooſes, ift 
unfhuldig in den Ruf gelommen, daß 
feüchte, obwol e8 wahr ift, daß, wenn dieſe 
zarten, grünen Fäden in ber Dämmerung 
oder im Halbdunkel einer E be⸗ 
trachtet, fie ein prächtiges, mmaragdgrünes 
Licht auszuſtrahlen ſcheinen, denno ndelt 
es ſich dabei nur um eine ReflezErſcheinung, 
wie bei dem Leüchten der Thierau n. — 
Unter Moos verfteht der Richt. Berl. S. 52 
Geld, beſonders in der Stubentenfprade. 

Moſa'ik. L. Die mufivifhe Arbeit, die Kunſt, 
aus farbigen Steinden, Glasftiften unb 
Holzklötzchen Schöpfungen der Dtalerei nach⸗ 
zuahmen, daher man fie auch Mofa’il: 
malerei zu nennen pflegt: Die Kenntniß 
Diefer Kunft gebt bis in das grauefte Alter: 
thum zurüd. Ohne Zweifel gelangt fie mit 
Dem Namen von Indien aus zu den Griechen, 
bie fie vor Alexanberd des Großen Zeit zur 
Berzierung der Yußböden, namentlich in den 
inneren Tempelballen, dann auch in ben 
Borhöfen, Saltlengängen und Prunkgemaͤchern 
benugten, eine Anwendung, die, im Lichte 
der enwart von uns in allerdings Kr 
Beichränttem Maßftabe ald Mofa’itpflafter 
na geahmt wird. inter den in den, von 
ber Aſche des Veſuvs verfhütteten Städten 
erculanum und Pompeji audgegrabenen 
aüfern gibt ed kaum eins, das nicht mit 
oſa'ik⸗Verzierungen an Fußböden und Wäns 

den gefhmüdt wäre. Die Moſa'ik hat ihre 
Beihichte, Nah Rom verpflanzt beginnt 
ihre Wlühtezeit mit der Erhebung ber italiä- 
niſchen Malerei in der Romaniſchen Kunfts 
epode. Ungemein zahlreich find in Stalien 
ihre Schöpfungen aus dem 12. und 13. Jahr⸗ 
undert, Meifterwerle enthaltend, bei deren 
nihauung der überrafchte Betrachter in Bes 

munderung über bie funftfinnige Geduld bes 
Moſa iſten unwillkürlich ausbricht. Rat heüite 
noch beſchäftigt bie Staliäner die Maſa'ik⸗ 
malerei, aber die Werfe, die fie fchaffen, 
namentlih in Rom und Florenz, beichränfen 
ch auf Verzierungen von Schmuchkgegen⸗ 
änden und auf jogen. Rippfachen, die, wie 
übſch fie auch fein mögen, fih mit den 

großen Kunft » Werten der Vorfahren gar 
nicht vergleichen lafſen. tal. opere mufaico, 

oeuvre m 

was fih auf ihn bezieht. De Moſa'iſche 
RNeligion: die von Geofes feinen Landes⸗ 
leüten verkündete, die Einheit Gottes 
Iehrende, Religion, die man auch de Jundſche 
Religion nennt, weil dad Jüdiſche, über den 
ganzen Erdkreis freute, olk es allein iſt, 
as ſich zu ihr belennt. — Moſa'iſch Gold, 
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mosaicum C musaicum, eine meſſingähnliche 
Zegirung von Kupfer und Zint. 

Moſalismus. [. Der Inbegriff al’ der Ideen 
und Wahrheiten, Einrigtungen und bewohn, 
heiten, Sitten, Gebraüdde und Gefete, Die 
fi auf der Grundlage der religiöfen, bürger: 
li und politiſchen Geſtaltung entwickelt 
haben, die dem eigen olfe durch 
Mofes zu Theil geworden ift. 

Mofa’if. l Ein Arbeiter in Moſa'ik, ein Muſiv⸗ 
Arbeiter. it, Ein Steinpflafterer, ber Fuß⸗ 
böden legt und diefelben mit allerlei Figuren 
nad vorliegenden a Der in bunten 
Steinen zu —* verſteht. it. Ein Tiſchler, 
der auf die Holt-Moſa'ik eingeübt iſt und 
fie zum Schmuck von Haudgeräth verwerthet. 

Moſchee. I. Durch Bermittelung ded italiäntichen 
oschoa vom Arabiſchen Medschid, d. i. 

Anbetungsort, in unfere Sprade überges 
gan ene Benennung der mohammedaniſchen 

tönüfer, beſonders ber Heineren, während 
bie großen Tempel Dſchamis ober Kulli- 
jets heißen, bie mit zwei, auch mehreren 
Minarets ©. 568, verfehen find. cr. Moham⸗ 
med ©. 618. Die Moſchee iſt im Iſlaam 
das, was in der Chriſtenheit die Kirche iſt, 
ein Gotteshaus. 

Moſchus. L. Ein Name, welchen auch der oem 
I, 127, und der Deiem I, 826, der, Bijam 
führt, und welcher wie dieſer unjtreitig mor⸗ 
genländifhen Stammes if. Der Moſchus⸗ 
geruch findet fich in der Natur, außerdem in 
den Art. Deſemkatt I, 826 erwähnten zwei 
Thieren, nod bei anderen Zhieren, ja auch 
bei Pflanzen verbreitet. Unter den Letzteren 
erinnert daran von unferen inheimifchen 
Gewächſen dad — 

Mofchustrum. [. Das Biſamkraut, Adoxa 
moschatellina L., das Moſchuskraut, ein 
zierliche® Pflänzchen aus der Familie ber 
Saprifoliaceen, an fchattigen Orten, in Heden, 
Gebüfchen, an Bachufern zc. wachlend, und 
auch Die gemeine weiße Rübe riecht bisweilen 
ſchwach nad Moſchus. Eine darnad) riechende 
Subftanz, tünftlihen Moſchus, erhält man 
beim Kochen be# Bernfteindl3 mit concentrirter 
Salpeterjaäre. 

M soßchlör, farm. f, Die braune Farbe, 
womit das als Hausarbeit auf dem Lande 
eigen gewebte Wollenzeüg gefärbt wird. 

Mofen. v. Zu Muus maden, quetichen, zer 
quetſchen, drüden, zerbrüden, Ineten, rühren, 
mengen, daß ein Brei entiteht. it. Eſſen. 
He dann good mofen: Er kann tüchti 
efien, ift bet gutem Appetit. it. Einen ber 
Bi en. SE will Di mofjen: Ih will 
id ‚gen weich, gleihfam zu Moos, Muus, 

prügeln. (Dönabrüd. Strobtmann ©. 140.) 
cfr. Maufen S. 526, muſen. 

Moſes. Unter den Konten tern und Gefe 
gebern des Alterthums der größte un 
weifefte, der auch der größte und weijefte 
bleiben wird in allen nad uns kommenden 
Beiten, Moſes, der im ägyptiſchen Tempelbient 
u Heliopolid gebildete Priefter, melcher als 
—** den Namen Dſarſeph führte Er 
wußte den fchlimmen Neigungen feined un⸗ 
wiſſenden Volks mit der unırjchütterlichen 
Macht feines erleüchteten Geiſtes zu begegnen 
und ed fo zu leiten, daß fein großer Plan 

80* 
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ein iſraelitiſches Reich zu begründen, gefördert 
wurde. Man fchlage das 21. Cap. im vierten 
der Bücher Mofe auf und leje Die wunderbar ' 
Geſchichte von ber duch ihn gefchehenen 
Aufrihtung der Ehbernen Schlange als 
ſichtbares —* des Heils. Laſſe man die 
abentelerlihe Erzählung von ben feürigen 
Schlangen als das fallen, was fie ift, als 
eine dem Drient angehörende Ausſchmückung, 
oder was treffender fein bürfte, als allegerifche 
Andeütung einer um fih greifenben, auf: 
rühdreriihen Stimmung im iſraelitiſchen Volke, 
das ein ſichtbares Gottesbild verlangte. Er 
mwillfabrte dem Volke, indem er bemfelben die 
Eherne Schlange gab, bie ald Idol ägyptiih.n 
Tempeldienfte® den weltumfaflenden Gott 
Amun darftelte und erft in fpäterer Zeit 
durch König —* als Götzenbild zerſtört 
wurde. Die Folgerung davon iſt die, daß 
ein Ungeheüer, wie das Bolt es iſt, nad 
feiner Art beſchäftigt werden muß, 
Damit ed nicht Unbeil flifte, vielmehr um es 
un Seile des großen Ganzen verwenden zu 
Önnen. (F. CSarion, Jakob Pennink. Roman: 
eitung XVII, 251, 252.) — Bon bem Heer; 
brer der Kinder Siraeld bat man in 

Hamburg dei Ausruf der Berwunderung: 
m Mofes willen! und die gemeinen 

Bollsreime: Moſes un be Brofesten, 
de boorden bat je fweeten, un aß fe 
nig meer künnen, bo feeden fe det 
weren Sünnen — gebilbet, den man Dem: 
jenigen zuruft, der Etwas unternimmt, wozu 
ibm das Bermögen fehlt. He bett Mofes 
un de Brofeeten: Er bat viel Geld. 
Mofes bett Teen Ballen ünnerleggt! 
bezieht fi auf den frühern, doch längft 
überwundenen, Wiberwillen aufs Eis, bezw. 
ur See zu gehen. (Schüße III, 113, 114.) 

ell is de klökſte Menſk wel? De 
Kardinaol dadte den un Biär, fagg 
von Sokrates, Ariftoteles, Plato ıc. 
Ne, Alle ni, fagg it — et is Moſes! 
Genen Juden te bebreigen bädlt 
er aower den ganßen Tropp 4 
aobr in de Wüfte an de Niäſe 

herüm te Dreiben, dao bädrt viel to. 
(Landois S. 104.) 

Movöfledite. L Eine Art der kryptogamiſchen 
Gewächſe, von ihrer Ähnlichkeit mit dem 
Moofe jo genannt, Lichen fexatilis L., auf 
Klippen, Steinen, an Brunnen vorlommend. 

Mooshund, Muusbuus. L. Ein Spetfehaus. 
cfr. Maushaus S. 526. 

Moosharke. [ Eine Harte, ein Rechen, mit 
meittoüfie ftehbenden Zähnen, damit bag Moos 
in den Wäldern zufammen zu reden. 

Disfig. . Muſig, zu Muus, Brei gemadt, 
In it. ni 3008 überzogen, Benno: 
e Böme fünt mofig: Die Baüme find 

mit Moos beileidet. 'n mofig Hoopd: 
Ein bemooftes Haupt, bildlicher Ausdruck ftatt 
alter Dann, in der Stubenteniprade, ein 
Burſch, der mehr Semefter, als nöthig ift, 
auf der Hochſchule zubrinat, und ba Die 
Toftbare Zugendzeit mehr auf bem Fechtboden 
und in Bierlneipen, als in den Hörjälen 
verbringt. Hinaus mit ihm aus der alma 
mater per c0..silium abeundi, dem Berführer 
und Berberber ber Füchſe! 

Moftert. 

Moſigt. adj. adv. Brei , mürbe. Gun 
mofigt Appel: Ein überreifer Apfel. 

Movdimme. ſ. Eins mit Hummel I, 731, Bombas 
Latr., Injeltengattung aus ber Ürbuans 
der Hymenopteren und ber ver 
Blumenweöpen oder Bienen, Jmumen, Antho- 
pbilae. Die belanntefen in Deütſchlaud 
vorkommenden Arten find: Die Erdhummel, 
B. terrestris Latr. Fabr., Apis terrestris L.; 
die große Mooshummel, BR. hypnorum 
Latr.; die Eleine MoosShummel, B. mus 
corum Fabr., Apis muscorum L.; bi 
Steinbummel, B. lapidarius Fabr., bie 
größte Deütjge Art; die Feldhummel, 

. campestris Fabr., wenig kleiner als bie 
Steinhummel; und die Walbhbummel, 
B. [ylvarım Fabr., Apis ſylvarum L., ef 
waldigen Hügeln lebend. 

Moostrasbe, —krabber. [. Die Mooälzage, ein 
Werkzeiig der Gärtner in Geſtalt einer hohlen 
Schaufel, damit das Moos von ben Baümen 
abzufragen, abzufchaufeln. 

Mosskraam, Munskraam. [. Sequelichter durch 
einauder gerührter Kram oder eine 
Speiſe, die zerquetſcht und unje an: 
gerichtet wird; cfr. moſen. 

Mooslech, Munsleed. L. Der Überdruß am 
Eſſen, die Überfättigung. cfr. Mausleed &.5%. 

Moosleepel, Munsleepel. [_ Ein Kinberlöffel 
Messpott. L Ein Topf zum Gemuſekochen, 

zum Muuskochen des Dbites. 
Moosrofe. ſ. Bon den zahlreihen Arten und 

Barietäten der Roſe diejenige, deren Blühten 
ftiele und Nele mofigbräfig find; sa 
muscosa Ser. Sie bat ſchön gefchloflene, 
rofenrotbe, in verfchiebenen s Ab: 
ftufungen vorlommende Blüten und bedarf 
einen warmen Standort, fowie Schu gegen 
ftrengen Bro 

Bun ut, Muſs. L Wie im — der 
. Woft, der ausgepreßte, zuckerhaltige Saft 
verſchiedener Früchte vor der Gfhrüng, in- 
fonderheit der Saft der Weintrauben, ber 
furzweg Moft heißt. Sodann haben wir 
aber auch Appel: und, Berenmof, ber 
Saft ber ausgepreßten Apfel, Birnen und 
Beeren, nad defien Gährung der ſog. Apfel:, 
Birns und Beerenwein enifteht. Ik werr' 
(werbe) Dir zeigen, mo Bartel ben 
Moft holt! ift im Munde bes Verliners eine 
Drobung; und wenn er fagt: Se wech 
ſchonſtens, wo ꝛc., jo bezeichnet er damit ein 
junged Frauenzimmer, weldes bed Hymens 
bereits vertuſtig iſt. He hett Muſt up'n 
Tänen, auf den Zähnen, drückt in Däne: 
brüd dafjelbe aus, was Haare auf ben Hähnen 
baben, bedeütet. So dikke a8 Muſs; fegt 
man ba, wenn bie Zaüje did auf einander 
ſißen. (Strodtmann 6. 142, 8383.) cfr. 
Moraſs S. 626. Rotter und Willeram haben Met, 
Mofe Din M web. M Engl. Mus 
ram. Mout. u BAn. Muck. u 

Mofteln, moften, muften. v. Moft made. it. 
Nach dem Mofte ſchmecken, wie es beim jungen 

— ** — o —— — t.) f. Der Moſtri oftert, Mufter art.) £. Der 
Möſtrich, in Livland Hann g, der mit Ro 
oder Weineffig zerriebene und zu einer Tunte 
ubereitete Senfiamen, vorzugsmeife genoffen 
ei gefottenem Andieiig. ocuf naturel, 

wie es bei den franz. chefs de cuisine heißt. 
Franı. Mou’arde. tal. Mostardo. 



Roftertpöitie. 

Moſtertpottje. ſ. Ein Moſtrich⸗ ein Genf: 
topfchen. rem. Moutardier. 

Moſſig. adj. adv. Dem Wofte ähnlich. De 
mekkt mofig: Er moftelt; cfr. 

mofteln. 
Moßler. [. Ein Arbeiter, der den Moſt macht, 

der ibn durch Treten aus den Trauben preßt, 
wie e3 in den Weinbauländern bei den einen 
Weinbauern no immer Brauch ift, während 
Die Befiger großer BWeingelände ſich mecha⸗ 
niſcher Preßmittel bedienen. Im Plattd. 
Sprachgebiet kennt man den Weinmoſt, den 
Moftler ꝛc. nur noch dem Namen nad, ſeit⸗ 
dem der Weinbau dem Kartoffelbau das Feld 
gerallmt bat. 

Diesdfwamm. [. Eine Art ganz weiber eßbarer 
Erdidwämme, Pilze, Fungi, welche unterm 
Moofe wachſen, aber nur im Maimonat ges 
funden werden. Es iſt der Agaricus prunulus 
Fries, Trichotoma graveolens Pers., ber 
BPflanzentundigen, der Raikhwamm, Mufferon, 
der an dem eigenthüimlichen eehez leicht 
erkennbar iſt. Von angenehmem Geſchmack 
gibt der Muſſeron oder Roßling ein vor: 
trefflihes Zugemüfe und wird in Deutſchland, 

anfreih und ialien in Menge veripeift. 
}; Moucherou. (. Muserone. , 

Most, Mate 1. L Moten. pl. Ein Stüd, Theil, 
eine Scheibe, infofern das eine, wie das 
anbere vom Ganzen, von einem größern 
Körper abgefchnitten if. Hell. Moot. 

Most 2. L. Ein Fleden, Maal, auf der Haut, 
Buch Drud oder Stoh entftanden. it. Ein 
Schmunäfleden. Hol. Roet. 

Moot 3. [. Ein Knopf, bezw. eine Berbidung 
an einer Stange oder einem Meißel, welder 
oder welche das tiefere Eindringen befelben 
in den Handgriff oder das Heſt verhindert, 
bezw. dem Eindringen des betreffenben Gegen: 
ftandes Widerftand Ieiftet und fo zu fagen 
ein hemmendes Etwas iſt. (Ditfriesl. Doorn- 
taat II, 617.) Hou. MR oet, m't vorigem Worte wol 
einerlel Urfprunge, , 

Most 4. ſ. Eleve-Riederrheiniiher Ausdruck für 
Mate, Mant S. 520: Das Maaß. 

DMisst 5. I. Der Zwang, die unausweichliche 
Nothwendigkeit; die Beitimmung, dad Schickſal, 
ein Etwas, dem man nicht auszuweichen ver: 
mag. cfr. das v. moten 20. Hol. Woet. 

Mieten, manten. v. Muthen, anſuchen, & B. 
um bie Erlaubnis zum Betrieb eines Berg⸗ 
weris, um Verleihung einer Bräbende, Präme 
in einer Stiftung. (Kurbraunfichweig.) 

Moten, möten, mntten, mäeden. v. 1. Müflen; 
Bebürfni haben: einem Zwang, einer Roth: 
wendigteit, dem Echidfal, einem Muß unter: 
liegen. Flect. SE moot, Du mooft, be 
moot (oder: maut, mauft, maut); wimötet 
auch möten, wir müflen. Ik mofte, ich 
mußte; it hebbe moft, ich babe gemußt: 
oder: Ik mut, Du muft, be mutt, wi 
muiten. Ik musde, mufte, ich mußte; ik 
hebbe mujt; Conj. mößte. — Ik moot 
wat to eeten bebben; — it mut nödig 
uutgaan; — it moot wol, if kann ja 
nig anderd; — be hedd wol moten, 
denn bat bung beel nig van fiin 
Willen af. — 8. moot wol: Er ifi ge 
gwungen. Möten is Dmang: Gegen bie 

othwendigleit, das Schickſal, Hilft Nein 
Straüden. Wenn be Buur nig moot, 

Mootſchoon. 637 

röoßget he ni Sean nog %oot: Hinter 
dem Bauer muß wang fein, wenn er 'was 
tun fol. 'n Doode un 'n Bruud, de 
möten uut ’t Huus beruut, ein oft 
frieſiſches Sprichwort. ößt'e ſteht für 
mößt dor; das angehängte e iſt 
nnd, de möoßt'e fine beißt: Er müßte 
a jein. Wenn it mut, mut if, eine 

Redensart, die gebraucht wird, wenn man 
eine nothwendige Arbeit widermillig v tet. 
Dat mötet ji nig anners feggen: Dad 
jagt Ihr doch nur aus Höflichkeit; Aus- 
weihung eined Compliments, wenn u. a. bie 
Speilen, die eine Hausfrau Hat auftragen 
lafſen, fobt, ober der Gaſt ihr verfiert, daß 
ed ihm vorzüglich geſchmeckt Habe, fo lehnt 
fie das Lob mit der gedachten Redensart 
ab. (Hamburg, Holftein) — 2) Können. 
Dat moot nig belpen: Das kann nit 
helfen. Denn ſchuld fe nu alled wat je 
mofte: Dann fchalt fie nun fo viel fie nur 
tonnte. — 8) Dürfen. Das Steinhaus eines 
Friedebrechers wurde zerfiört vnde (er) 
mofte dat Hus nit wedder buwen 
bynnen eneme iare. (Lappenb. Geſchq. 
©. 68.) efr. Haitten ©. 627. 508 m weten. 

ei. mota. . t , f 

Ne —* Mr —R8 mot, (4 fan, IM 

Metiv. [. Causa motiva, von motio, die Be: 
wegung: Der Beweggrund oder ber Antrieb, 
die Triebfeder, der Heiz, zu einer Dandlung, 
welche, wenn fie als eine mit Bewußtſein 
vollzogene in Betracht Tommen fol, vorzugs⸗ 
weile berüdfichtigt werden muß; der es 
fiimmungsgrund., — Motiveren. v. Mit 
Gründen belegen und ftügen, begründen, die 
Beweggründe und Urſachen angeben. 

Motjen. v. Murren, brummen, feinen Unmuth 
und Verbruß durch Murren und Bıummen 
zu erkennen geben; leiſe heiten und tabeln. 
Se motjeb de hele Dag in Huus 'rum, 
agt man von einer ſtets unzufriebenen Haus: 
au, die bald mit den Kindern, bald mit 
em Gefinde maß vor bat; un je —B38 

achter alles, und fe eift binter Jedem ber. 
Se bett alltiid wat to motjen, un 
wenn man ool nog fo good fiin 
Beft’deit, um hör na 'n Sinn to malen: 
Sie bat immer und ewig 'was zu mäleln, 
zu brummen nnd zu murren, und wenn man 
auch noch fo gut fein Beſtes thut, um es nach 
ihrem Sinn zu maden. (Eben fein ſonder⸗ 
liches Zeügniß, welches Doornkaat II, 619 
feinen oftfrieftichen Landamänninnenaußftellt.) 

Motjerig, —jerg. adj. Brummig, mürriſch, ver: 
ei (Desgleichen.) 8 

Mots. adv. Anſtatt moords, mords ©. 627: 
Tüchtig. En mots Keerl: Ein tüchtiger 
Mann. (Graffhaft Mark.) 

Mostigoon, Mutſchoon. ſ. Da3 Lat. motio, 
Konz. motion: Bewegung, gebraudt zur 

zeichnung eined Spaziergangd, ber, wenn 
er nicht Geſundheits halber gemacht wird, 
Iinbhafte Zeitverſchwendung it. Lächer⸗ 
icherweiſe braucht man das Wort in Kane 
burg 2c. für jede im gecen genoſſene 
Erfriſchung So fragte, in Altona, eine Nach⸗ 
barin die andere, die fie Abends vor der 
Hausthure auf dem ſog. Beiſchlag, mit einem 
Imbiß vor fi auf dem Schooße, figen ſah: 
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Raberſch' maakt fe ſik ook en bitjen 
Motfhoon? (Schütze III, 128, 124.) 

Mott. L Schlamm, in den Fifchteichen. cfr. 
Mudde. ſchieden von Modd', Modde, 
Modder S. 606, das eine weitere Bebeütung 
bat. (Altmark.) 

Motten, Mutten. [. pl. Die Motten, ober 
Schaden, Tineadae, Schmetterlingsfamilie 
aus der Abtheilung der Klein, Nachifalter, 
beren meift ſehr kleine Raupen frei oder im 
Innern verihiebener Sudftanzen leben unb 
ibre Umwandlung in einer felbft geiponnenen 

von zernagten Pflanzen» oder Thiers 
offen durchmachen. Außer ber Kornmötte, 

efr. Koornworm ©. 213, ift, wegen des 
Schadens, den fie anrichten Tann, am berüch⸗ 
tigften die Pelzmotte oder Haarſchabe, 
Tinea pellionella L., und dann aud bie 
Kle’ermotte, T. farcitella L., und bie 
zapetens oder Kutjenmotte, T. tape- 
siella L. Getödtet werben die Motten durch 
trodene Wärme, Sonnens oder Dfenhige, am 
fiherften zu vertilgen find fie durch Aiſenik⸗ 
bämpfe, ein Mittel, befien Anwendung wegen 
feiner Gefährlihleit nicht Jebermannd Sache 
ft. Außerdem wird gegen die Motten der 
ampfer —A und balifiges zuften der 

von ihnen heimge ſuchten Gegenftände. cfr. 
Mottenfrund. Krift (kriggſt) de Motten! 
Y im Munde bes Pommern, bed Märkers, 
it. Berl. S. 53 ein Ausbrud des Staunens, 

der Berwunderung. Datt Du de Motten 
Triggfi! denn giff 't wat uutto» 
tloppen, wenn Du nod länger liggft! 
— Hei bett de Motten faurert (ge 
füttert): Er Hat fi viel verderben Taflen. 
(Silow S. 879.) Daar fitten Motten 
in de Kle’er; dat kumd dbarvan, wenn 
't Good fo lang in de Kle’ertaft (Klei- 
berihrant) hangd un meet bragen un 
uutlüdted word. it. Heißt in einigen 
Gegenden Motte auch die Milbe; cfr. Mite 

. 587. Hol. Mot, Motte. Angel. Roth, Mote, 
Modhdhe. Altengl. Motho, Mothihe, Neliengi. Moth. 

Mottenfeſt. [. Das Sommerfeft, welches in 
Berlin die Innungen der Kurſchner, Pelzer 
und Raſchmacher altjährlih im Freien ger 
meinfhaftli feiern. Meifter und Gejellen, 
Mann und Weib, Alt und Jung, jelbft Kinder, 
bie auf dem Arm getragen werben, nebft 
eingeladenen Gäften nehmen daran heil. 
Man rüftet fi zu einem Ausfluge, um Feld 
und Wald zu durdftreifen, um ben buftigen 
geuh der grünen Matten und ber mit dichtem 

ub geihmüdten Baüme, das Aroma ber 
heimiſchen Pinien zu fhlürfen und im Schooß 
der freien Natur die Mübfale der Werkftatt 
Sa vergefien und das Herz zu erfrifchen. 

gemeiner Frohſinn fpiegelt ſich in ben 
leitenden Augen und manch' tree Liebe 
erwartet von der helütigen Landpartie 
©. 119 Entſcheidung auf balbigeß Familien: 
glüd in der reizendften Form. WB Schau: 
play bes ed wird gewählt entweder 
der Grunewald oder Tegel, oder es find 
die Miüggelberge, Hinter Köpnit, mitunter 
auch die Rüdersdorfer Kalkberge, dahin wird 
eine Luftfahrt, unternommen auf Kremfern 
S. 247, die fi in langer Reihe früh Morgen? 
in Bewegung feten, mit einem Muſik⸗Corps 
von Bledinftrumenten im erften Kremſer an 

Mottenfeſt. 

ber Spike, und mit einem Browiauimagen, 
der — —ã— mit ben Lieb» 
file oe ‚von den YFamilienvätern mi 

u 8 den 
& —— ——— — Atke 

noch in Morpheus Armen t, und baum b 
malschenftil, da das entbeil von der 
Hermandad der — — — gar übel 

zu 
einer unliebfamen Einladung auf Die Stadt⸗ 

MEHBUb der Gtabt Aberfäritten 1R, ie i er ri 
sie ee aft hrer Luſt en za 

e geihulten Sänger Befel & 
lieder von dieſer oder jener iebertafei x, 
immen ihr voll» und wohlllingenbes Mor: 

genlied an, nad) deflen I A die eier are 
und Horniften einen Tuſch, und darauf bie 
belannte unb beliebte Weiſe eined Rundgeſangs 
blofen, in den alle Inſaſſen ber Alaranume, 
mit guten und Re Stimmen begabt, 
einfallen. So gebt es durch die Dörfer, deren 
Bewohner ihren Yrübftüdstifch verlaffen und 
vor die Thüre treten, um an ben lufligen 
Berlinern ge nahen al m Siele an elangk, 
wird daB Lager aufgeichlagen, e Selior wer 
treten in ihr Amt und verfünben, wie der 
Tag mit barmlofen, ländlichen ——— 
jpielen der Jugend unter Aufficht und Leitung 
er von ihnen ernannten Marſchällen gar 

penweife gefeiert werben fol, Daß i 
ein bal champötre nicht vergeſſen werde, 
verfteht fih von ſelbſt. Die 
an den Spielen des jungen Boll Theil ala 
Zuſchauer, ober bilden kleine Gruppen auf 
dem NRajen, davon die Männer fi über 
Geihäfts: Angelegenheiten unterhalten, ober 
Zagesfragen der innern und alißern Politik, 
auch der jhwebenden Kirchenpolitif beiprechen, 
die Frauen Hatiäliche und Familien⸗Angelegen⸗ 
beiten als unvermeibli en ihrer Unter: 
haltung wählen. Die Seiten für bie leibliche 
Erquidung find von den Feſtordnern vorher 
beftimmt. Ein Halalt I, 685 der Horniften 
ruft zum Seäht ck, zum Mittagſsmahl, zum 
Veſperbrod. r kalte Speiſen Tönnen ge 
reiht werden und unter ihnen ſpielt ber 
—— Zatenneen re Role, 
avon mande Meifterin ein — 

auffchneidet, eine andere einen echt w ülinger 
Schinken, jaftig und mürbe gefotien, eime 
dritte einen feiſten Kapaunen, vom Delikatefiens 
händler unmittelbar aus ber Steiermark bes 
onen zur Berberrlihung bed Wottenfeites; 
ie Spenberin bed Kapaunenbratens tft wicht 

wenig ſtolz darauf, bei ber Wahl eines 
außergemöhhlichen Braten? den Rath bei 
Delitatefienyändlers befolgt zu haben, denn 
fie macht damit Furore bei den offen. 
Ranu hört's ufl Det jebt Über be 
Hutſchnur! ruft der Eine vol Verwun⸗ 
derung aud, der Andere läßt be Belt: 
jeſchichte ufhören, während ein ganz alter 
Meifter von Anno Eins ausrft: ee, 
bet jebt mich do über den Buppen! 
Diejer Haußvater lobt bie Brauerei, aus ber 
er ben mitgebrachten Janprimus⸗Saft bezieht, 
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jener bie Brauftatt, die ihm daß Bier ges 
liefert Bat, und er zieht ein kleines Fläſchchen 
aus der Tafche, beffen Inhalt er ala Würze 
in fein Seibel feln läßt. Der Inhalt 
Fr echter Some: von dem Weingelände ber 
Barante! Daß auf dem Mottenfefte ein 

Paar Dugend Zebnteltiften Sieb jaren in 
die Luft geblafen werben müſſen, ift unver» 
meiblih, aber es if nit die Marke Ta 
Alhambra von ber Tber Arnte, davon das 
taujend Stüd 600 Markt koſten fol, — wer’s 
laubt und fi) blauen Dunft vormachen zu 
affen liebt, meiftens find es Eigarren von 
den Sorten Ertramuros, Inlamia, 
Stinladores, und bergleihen Blatt, bie 
verpafft werden, zum großen Berbruß ber 
— en, bie ihre Räsſschen rümpfen, während 
Das eine oder andere pübjche Kind ed nicht 
verfhmäbt, eine echte Habana Bicadura 
Eigarette von ihrem Anbeter anzunehmen, 
die berfelde daB Stüd für 0,05 Mark im 
erften beften Tabaksladen gekauft Bat. Papa 
aber bat es fein Lebelang verihmäht, einen 
Slimmftengel — ind Jeficht zu ſtechen, 
obmwol der Eigarro feit 1815 etwa in Berlin 
das Bürg erlangt Bat; Papa iſt feiner 
langen Tobich⸗Feife treüi geblieben, Darum 
bat er fie zur Lanbparti mitgenommen unb 
er ftopft fie nun janz jemiethlich aus dem 
Kabatöbelitel, den das Töchterdhen mit kunſt⸗ 
reicher Berienfliderei gefhmüdt, mit Bortorico, 
Kollentanafter 2c. aus Alrici's Nachfolger 
oder Ermelerd Fabrit. Auf einen Wink des 
erſten Feſtordners erfchallt eine Yanfare, fie 
blaͤſt zum Aufbruch. Zunge Herren und junge 
Damens eilen herbei, Die ihres Stoff ent: 
Leerten Gefäße und Geſchirre im Proviants 
wagen ſicher unterzubringen, die Roffelenter 
legen ihre Zocomotiven vor, bie der Hafer 
fticht, denn auch fie haben in dolce farniente 
einen guten Tag verlebt, ungeduldig ftampfen 
fie den weidhen Nafen. Ein zweiter Trom⸗ 

oß befiehlt — Aufliken! And in Saus 
und Braus, ſchaͤrfſften Trab gehts über 
Stod und Blod zum Wald hinaus zur nahen 
Steinbahn, auf der unter Sang und Klang 
fortgeftürmt wird bis zum Weichbild ber 
Stadt, mo Wächter der Sicherheits: Polizei 
im Namen des Geſetzes die Angeheiterten 
und Fröhlicden zu mäßigerm Tempo freünds 
li ven nal * er BE die Re: 

n i m ieht die Kremſer⸗ 
Karavane in br Stabt en und durch die 
Straßen, in denen dann und wann Halt ge 
macht wird, damit fi das eine oder andere 
Bebilel von den dort wohnenden fyeftgenofien 
entleeren Tann. Da bört man dann Abs 
flebsworte, wie Adchee Sie! kommen 
Se jut nah Haufe! Jehſt noh zum 
ea Wagner? oder Adchee Sped, 
rüuß Schinten! Schlafen Se rund 
bet Se nis edigt wer'n! xc. Und in 
den vier Pfählen angelangt, ift man bes 
Lobes vol in den Erzählungen an die Da: 

ebliedbenen: Ree, Jule, it fage 
ir, ſo'n Mottenfeft Hab’ it in Leben 

nid witjemadt. Woll bat 'n einen 
janzen Haufen Penunſche jeloftet un 
ville Bulwer iS verpafft (in beiden 
Fällen Id bebeütend), Davor war’t 
aberſcht ooch ſcheene, 't war ein Ber; 

Mottenfraat. 

Mottentopp, —Lönig. 

Mottenfrund. ſ. A 

Mödder. ſ. 

Mäder. 689 

jnijen, knollig, ochſsig, fag it Dir 
war ’t, eine Luft komm i fol Un det 
Lagern in 'n Tihlenden Bronnen 
(Wald) bei die Hitze, 't jeht nifcht nich 
über! So wat lebt nich in de andere 
Welt! So mißt ’t fin alle Dage 
wie beite! Aber 't jebt nich, nu Beet 
't Inappfen (jparen ©. 174). 

L Der Mottenfraß, der dur die 
Motten verurfahte Schaden. it. Bon den 
en — ee a ment, 

olfterfefjel, desg „Sophas ıc. 
f. Einer der Motten 

(Marotten?) im Köpfe Bat. (Richt. Berl. S. 5.) 
gemeiner Rame verſchie⸗ 

bener Kraüter, Pflanzen, welche bie Motten 
vertreiben jollen, unter denen befonders der 
wilde Roßmarin, Ledum palustre L., wegen 
feines übeln Geruchs als wirkfam genannt 
wird, 

Motthoon. ſ. —hönelen. Dim., in —— 
vortommender Name bed Rohrhuhns, G 

mit unter 
dem Namen der Schnepfen be ‚obgleich 
ed von diefen ganz verichieden i 

v. Steblen, in dlau⸗ Weiſe bei 
Seite bringen. (Altmark.) Db verwandt 
mit dem Franz. escamoter? 

nula Cbloropus ZL., in ben 

Motto, [. tal, ein Denk, ein Sinnſpruch. 
Moveren, v. Bom Lat.: Anregen, erregen, in 
Bewegung ſetzen, antreiben. Sit mwoveren: 
Unrubig werden, ſich dagegen ſetzen, fich 
auflehnen. it. Sich über Andere Iuftig machen, 
fih über fie aufbalten. 

Mowwe. [. Ein Ärinel. cfr. Maue ©. 524. — 
Mowwen Foor. [. Armel:Futter, d. h.: Kraft 
und Stärke in den Armen. — Mowwen. v. 
Entwenden. Zt di fatt un mowwe nig: 
Iß dich fatt, aber nimm nichts mit. Mowwen 
ſcheint nur ein geftohlen But zu bezeichnen, das 
man im Ärmel verbergen kann. (Danabrück 
Strodtmann ©. 141. ) 

DE, Mödg, Möje. [. Die Mühe. Sit Möd 
to gewen, jo veel ad möglig glükkelik 
to wefen, bat is mit de Möje jo good 
a8 mögelik to fiin, dat negeft lig- 
gende moraalſche Strewen, it meen 
grütlelet, nig bör 't Söken, vol nig 
ör 't firamme Gripen van wiit af: 

liggende Göder, jfündern Dör 't 
Brifen un ſik möge laten van be 
Gdder, de wi al hebben! Cine Lebens» 
regel. Da befte veel Mödg mit, bie zu 
befolgen Dir nicht wenig M pe verurſacht. 
cfr. Mau S. 526, Moie ©. 616. 

Möcht, Mögt. [. pl. Schulden, oder ſonſt eine 
drüdende Saft e bett veel Möcht ober 
Möt: Er tief in Schulden. ( Ditmarſchen.) 
Schüßge III, 107. Up dat Huuß is veel 
Möcht: An dem Haufe haften viele oncra, 
veltgnberlige „alen. (Brem. W. 8. VL, 204. 

ie Mubme. cfr. Mebber ©. 588. 
(Bremen.) 

Möddere nn Veddere. [. pl. Baterö oder Mutter» 
bruder Töchter und Söhne (Pommerſche 
Urkunden.) 

Möbe, möre, adj. Rübe. „(Dönobräd, Ravens: 
erg.) cfr. Maud ©. b . 

Mäder. [. Das Mieder; fo werden in Alt⸗ 
preüßen bie kurzen, leinenen Halbhemden 
genannt, welche die Weibsperfonen ber unteren 
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Stände über dem langen Hemde tragen, und 
vom Halfe bis auf die Lenden reichen. Sie 
werben vorneßmlid im Sommer getragen. 
(Bol ©. f 88. gennig ©. 161.) Kom Angeli. 
—ã den, verbergen, weil Die Bruſt 

wirb 
Möder. ſ. Eine Stute. Lete dverſt ener 

enes andern Peerd one vorloef des 
eerdes Heren to finen Mödern zc. 

Rügiſch. Landredit.) cfr. Möje ıc. 
Möpern, mörbern, mören. v. Morben, tödten. 
Zm böäpen Horn fagt die Mutter wol zum 
inde: SE mddr Di, ich ſchlage Did) tobt, 

was aber De Regendöters mödert an 
'n Maante jeden Morgen negen Dele: 
Die Reüntödter morden in dieſem Monate 
Zul) an jedem Morgen nen Stüd. (Kurs 
raunſchweig. Schambach ©. 186.) cfr. 

Moorden ©. 627. üngelſ. myrdrian. Engl. to 
uriber. 

Dädigheet. L. Die Müdigkeit. ofr. Maudigheet 
Mödlin. [. Muth. Wol Dimin. von Mood 

©. 604. En god Mödlin: Ein vergnügtes 
gen. 0 (Bommerihe Urkunden.) ähnert 

Möffert, Meffert. [. Mit dem Bornamen Peter, 
in Pommern ein gewöhnlider Scheltname. 
ur L. Das Bermögen, das Können. Ik 

beif över miin Mödg' eten: Ich habe zu 
viel gegeffen. 

Mögen, müegen. v. Mögen, ofr. mägen ©. 628. 
it. Dürfen. it. Appetit woran haben. ( Dsna⸗ 
an ren * 180.) Sig pl 

gen, fil. v. Sich grämen. it. plagen. 
— ofr. dir moiien (in Ravens⸗ 

er Mundart). ©. 616. 
Ing, woselit. adj. Moͤglich. ofr. Mäglich 

anagligteet. ſ. Die Nöglichteit. efr. Mägligbeet 

Die, Möier-peerb: Eine Stute. (Land Keh⸗ 
Dingen, Bremen.) cfr. oben Möder. 

en. v. Müde, ermübdet fein, bezw. werben. 
tt möfen: Sich grämen, bärmen. (Dft: 

friegland.) cfr. Maüten S. 526. 
MU. ſ. Jede in Unordnung befindliche Menge 

von Sachen, namentlich Holzitüde aller Art, 
Späne mit Sägeipänen vermiſcht. Wi will 
eerfi dat My upbrennen. it. In ein: 
ander verwirrtes Garn. Dat is ja up der 
Rulle Iuter Mök vooren. (Rurbraun: 

lee f. Der Wirrwarr. Dat 18 
awer 'ne Mölellje: Das ift aber ein 
Wirrwarr! Ausruf bed Erftaunend. (Des⸗ 

ken? Mölelig. adj. adv. Wirrig, in einander gemirrt, 
verwidelt; vom Garn. (Deögleihen. 

Möteln. v. In einander wirren; unorbentlicher 
Weile Dinge zwiſchen andere mengen, zu 
denen fie nicht gehören. Wat heſt de denn 
da dertwiſchen mölelt? — Hei bett 
det Hou tüfden dat Straa mötelt: 
Er bat das zwiſchen das Stro gemengt. 
Dat mölelt te vele: Das gidt zu viel 
Mök; von kurzem Stroh, Wirrſtroh, nefagt. 
Dedgleichen. ambad ©. 187. 
ter. [. Eins mit Moler ©. 617: ſchwerer 

eiſer ner —A er Hammer, zum Ein⸗ 
treiben, bezw. Zerſchlagen von Steinen und 
anderen —8 Gegenftänden; it. 

Möder. Mölenammet. 

Shladten von Dehſen, benen man damit 
vor den Kopf fchlägt und ben Stirnknochen ger: 
trümmert. (Dftfrieslond. Stürenburg ©. 152 
Doornlaat IL, 612.) Hell. Tan. Edweb. Motır 
Mookhammer. 

Mötern. v. Hämmern, ſchlagen, ſtoßen, Rampfen, 
weich klopfen, zerichlagen, zerklopfen, zer⸗ 
trümmern 3. He mödlert D’r wat u 
herum; — be mökerd bat neet fo weel 
un kört ad Breei. (Ebendaſelbſt. Desgl) 

Mötwarl. [ Eine mit ungebörigen Dingen 
vermengte unordentlihe Wafle, 3. B. wem 
lachs mit Unkraut ſtark gemiſcht if. (Kur 
raunſchweig. —— S. 137.) ck. 

Gemöfle I, 556. 
Mile, In, Mole, Diile, Miet’, Miüle, 

Müelen, Malen. £ Eins mit Mäil, Mäl 
S. 529: Eine Mühle, eine Maſchine, wo 
vermittelt eines Näderwerld anbere Körper 
gemalen, zermalmt werben. —— auf 
den Stoff, welcher auf einer Maſchine dieſer 
Art zermalmt, zerrieben werben joll, führt 
fie einen bejonderen Namen; im_ gemeinen 
Leben wird aber die Maſchine, auf der Kora 
gemolen wird, die Nüble ſchlechthin genannt, 
ei der man, je nad der bewe,enden Kraft, 

die zur Berwendung kommt, Wind⸗, 
Waters, Beerde: und Dampmölen 
unterfcheidet. (Vielleicht dauert ed nicht mehr 
lange, und wir baben aud Blitzmühlen, 
Mühlen, die durch die eleltriide Kraft in 
Kemegung. geient werden.) Dat is nod 
in der len: An dem Borbaben wird 
no im Geheimen gearbeitet. Daar is 
wat in der Mölen: Wan Bat Etwas ver, 
da8 bald zur Ausführung gebracht werben 
fol. He bett 'nen Slagg van be Wind: 
möle: Es fieht in feinem Gehirn übel aus. 
Dat id Water up fine Wöle: Das 
kommt ihm gerade recht, ſehr gut zu Statten. 
De Möle is tump: Die Mahlſteine find 
ftumpf, fie müflen geihärft werden. De 
Möle ftellen: Den oberen Stein höher 
Bringen. De Möle to boop laten: * 
niedriger ſtellen. efr. Mille S ne 
Mülle, Berlinifc. HU. Neulen, Rollen. Dis 
Molle Schwer. Mölla, Rylna land Wyine. 

RE A —— 
Poln. Miyn. Xufl. Mine, hat Mola, Molendinsan. 
Griechiſch Kun. 

Möten. v. In Unorbnung bringen, burd ein; 
u werten. (Mefienburg.) ofr. Inmöten 

Mölenammet. [. Der Betrieb und bie Berwals 
tung einer ober mehrerer landesherrlicher 
Mühlen. Sol’ ein Amt befteht in Berlin, 
der Haupiftabt des Deütichen Reichs. Im 
14. Jahrhundert beſaßen dajelbft die Markgra- 
fen von Brandenburg, Aſskaniſchen Stammes, 
nur Birk Mühlen und die übrigen gehörten 
der Stadt. Als aber die Bürger fi in ben 
abren 1442 und 1448 gegen den Rurfürften 
tiedri II., den zweiten Markgrafen Hohen: 

Jollernſchen Stammes, empdrten, verlor bie 
Stadt unter anderen Geredhtigleiten auch bie 
Mühlen, die num dem Iandeöherrlihen Doma⸗ 
nio einverleibt und die Binwohner der Stadt 
dem Mühlenzwang unterworfen wurden. a 
Anfange des 19. Jahrhunderts beftand das 
Muhlenamt unter der Leilung eined Mölen: 
ammetmanns, ber den Titel Dber- Mühlen 
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Inſpector führte und ein Bawtechniler war, 
aus einem ber: Rühlenichreiber, zwei Mühlen: 
fchreibern, einem Dber»Einnehmer und Rens 
danten ber Mühlen » Gefälle : Kaffe, einem 
Sontrolör und zwei Nififtenten bei derſelben; 
neün Rüblen-WagesDffictanten, acht Mühlen» 
beſcheidern, einem Muͤhlenbereiter, einem 
Müdlenmeifter, einem Muͤhlenbelaufer, acht: 
zehn Mühlentnappen bei den Waſſer⸗ und 
acht Knappen bei den Winbmühlen. Rad 
der im Sabre 1702 vorgenommenen Bäder: 
probe galten bei dem landesherrlichen Mühlen» 
amte aud Hundert Sabre Später folgende 
Säge: Es wiegt ein Sceffell Roggen 
87 Pfund 21 Loth, das Mehl und Kleien das 
non 80 Pfd. 20 Loth, Weizen 91 Pfd. 21 Loth, 
Mehl davon 91 Pfb.; eigenmals, zur 
MWeißbier Brauerei, 84 Pfd. zur Mühle und 
83 Pfd. zurüd,; Gerſtenmalz zur Braunbiers 
Brauerei 69 Pfund zur Mühle und 68 Pfund 
zurüd. Die Dablmege für dad Mahlen und 
Schroten des Getreides war bier nicht ge- 
braüdlid. Dagegen wurden die Mühlen: 
efälle nad folgenden Säken erhoben, den 
Baler zu 24 Groſchen gerechnet: Für einen 

el Weizen 8 ®r. 4 Pf., Tür einen 
Scheffel Roggen 2 Gr. 1 Pf.; für einen 
Sceffel Weizen, Roggen und Gerfte zu 
Branntweinfhrot wurden die Mühlen« 
gefälle nad dem Warltpreife des vorher: 
gegangenen halben Jahres entridtet, und 
nach dieſem betrugen felbige bis sum Mai 1806 
vom Sceffel Weizen 7 Gr. 11Pf., Roggen 
5 Gr. 11 Pf., Gerfte 5 Gr. 1 Pf. Das 
DBiermalz zu einem Gebraüde rechnete man 
zu 64 Sceffel und Loftete an Mühlengefällen 
von Weizen 8 Thle. 6 Gr., von Gerfte 
1 ER 22 Gr., und von Malz zu Eifig 
8 Thlr. 5 Gr. 4 Pf. Diefes Malz konnte 
auch Achtelweiſe verfteüert werben. Die 
ältere, der Bergangenheit angehörige, Ortlichs 
keitsktunde einer großen Stadt, wie Berlin fte 
geworben ift, muß dem lebenden Geſchlecht 
Lehereih fein, und kann ihm oft nüßlich werden. 
Königlide Mühlen, unter dem Mühlen: 
amte, waren: A) Die Wafjermühlen auf 
dem Mühlendamm: Die Kölniſche, bie 
Klipps und die Nele Mühle, jede von 
8 Gängen, die Berliniihe von 6 Gängen. 
Die Gänge, wodurch das Waffer auf bie 
Müdlen ſchießt, ließ König Friedrich L von 
1706 bis 1710 dur den Mühlenbaumeifter 
Soothe mit Pirna’ihen Werkftüden wölben. 
Im Sabre 1803 wurden biefelben zum Theil 
ernellert. B) Die Altwerderſche und bie 
Neüwerderſche Waſſermühle in Altköln; 
erſtere an der Schloßfreiheit, 1720 erbaut, 
von 6 Gingen, und bie andern 1708 erbaut, 
an der ri eijenbrüde, von 8 Gängen. In 
diefem Müblengebaüde hatte der Ober⸗Mühlen⸗ 
Snipeltor feine Dienftmobnung und Das 
Mühlenamt feine Geſchäftsraüme. Zwiſgen 
beiden Mühlen liegt das 1720 von Ebert 
angelegte Druckwerk, vermittelſt deflen das 
Wafler der Spree 102 Fuß bis auf das Dad) 
des Konigl. Schloſſes gehoben und überall 
in dem mächtigen Schloßgebalide vertheilt 
werden Tann. C) Königl. Windmühlen 
gab es acht an der Zahl von einem, auch 
wei Gängen. Sie lagen fümmtlich vor bem 
venzlower Thore. — An Brivatmüblen 
Berghaus, Wörterbud II. BP. 
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beftanden tm Sabre 1806 die folgenden: 
1) Die Hempenihe Mahlwindmühle vor dem 
Rofentbaler Thore am Bogtlande mit 1 Gang; 
2) eine Lohwindmühle zwiſchen dem Roſen⸗ 
thaler und Schönhauſer ore; 2) eine 
Graupenmühle vor dem Hallefhen Thore; 
4) eine Mablmühle ebendafelbft auf dem 
Templower, d. 3: Tempelbofer Berg (auf 
dem Gebiete bed Nittergute® Tempelbof); 
8 eine Lohmühle vor dem Kotbus'er Thore; 
6) drei Mahblmühlen ebendafelbft weiterhin 
auf der Höhe; 7) zwei Lohmühlen vor dem 
Schleſiſchen Thore; 8) eine Kornmühle ebens 
bafelbft; 9) eine Zenee vor dem Dranien⸗ 
burger Thore beim Invalidenhauſe; 10) drei 
Waſſerwalkmühlen für das Lagerhaus S. 808 
und das Tuchmachergewerk auf dem Mühlen⸗ 
damm; 11) eine Lederwalkmuhle am Feſtungs⸗ 
raben unfern der Aufſchwemme in ber 
uiſenſtadt; 12) die Seidenmouliniermüßle, 

auf dem Feitungsgraben in der Spanbomer 
Borftadt unfern bes Hacke'ſchen Marktes, zu 
dem daß Gebaüde gerecänet wurde, weldes 
König Friedrih II. im Jahre 1786 erbauen 
ließ. Zur Anlegung eines Wehrd mußte der 
biev 142 Fuß breite Feſtungsgraben bis us 
70 Fuß verengert werben. Mit dem Schlu 
des 18. Sahrkunderts hörte der Betrieb auf 
Königl. Koften auf, und die Einrihtung wurde 
von einem Brivatmanne zu einer Baummollens, 
Maſchinen⸗Spinnerei benugt. Im Jahre 1806 
übernahmen die Fabrikanten Gebrüder Bern; 
hard dies Gebaude kaüflich ala Privatbeſitz 
zum Betrieb ihrer Baumwollen⸗, Mafchinens 
Spinnerei und ließen bie ganze Anftalt be: 
deütend erweitern. Unter dem urfprünglichen 
Namen war fie noch 1816, auch fpäter noch, 
allgemein belannt. 

Mölenauter. [. Ein Anker, womit eine Schiffs 
müble befeftigt wird. 

Mölenband, —heer. I. Der Mühlherr, Eigen: 
tbümer einer Mühl e. 

Mölenbeöp . L. Ein Muhlenbelaufer; —bereber. 
f. Der Mühlenbereiter; —befcheder. ſ. Der 
Muͤhlenbeſcheider. 

Mölenbuw, —bo. [. Der Muhlenbau, der Bau 
einer Mühle, bezw. an einer Mühle. it. Die 
Kunft, eine —— zu bauen, nament⸗ 
lich die deütſche Mühle, nach deren Syſtem 
die gewöhnlichen Waſſer⸗ und Windmühlen 
erbaut ſind, was ſie durch ihr Klappern ſchon 
von weitem anzeigen. neürer Zeit Bat 
ſich aber auch eine andere Bauart von Mühlen 
bei uns eingebürgert, die man amerikaniſche, 
engliihe oder Kunftmüblen nennt, und bie 
in ihren veifkungen in Ber auf Dualität 
und Duantität Die alten tigen Mühlen 
weit übertreffen, obwol die Hauptſache, das 
Mahlen zwiſchen den Steinen, bei ihnen 
nicht anders gefdhieht, ala nad dem alten 
Syftem. Diele netteren Mahlen werben 

Groß: und Jpafuhrande mit Beil, 

Damm dur das 
legt, vor dem s das zum Metrieb Der 
Mühle erforderliche Wafler tm WMühlenteid) 

81 
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ſammelt. — In ber * gha t führt 
eine der lebhafteften Straßen ee Namen. 
Sie iſt eine der älteſten Anlagen in Berlin, 
und verbindet Köln mit dem alten Berlin. 
en dem Weitfälifhen Frieden war ber 

lendamm nod nicht mit Haüfern bebaut, 
bier war blos ein Gang und eine Brüde 
über das Gerinne der Müblen, cfr. Mölenamt. 
Die malfiv aufgeführten Wohngebaübe und 
Zäben wurden erit von 1687 bis 1708 von 
Friedrich Wilhelm, dem großen Kurfürften, 
zu bauen angefangen, und von feinem Sobne, 
dem Könige Friedrich I. vollendet. 1808 
wurde bieler Bau zum Theil ernelert. Es 
find bier zufammen 34 Haüfer, die öſtlich, 
von der Poſtſtraße und dem Molkenmarki 
bis an den Kölniſchen Fiſchmarkt und die 
Siderkeabe reihen. Nr. 1 fängt bei der 

oftfiraße an und bie ganze Länge beträgt 
140 Schritt. Auf beiden Seiten laüft eine 
Bogenlaube, und unter diefen find teils die 
Eingänge zu den Mühlen, theild Kramläden, 
wo Waaren allerlei Art feil gehalten werden. 
Die Mittelftände und die unteren Stände 
der Berliner Einwohnerfchaft kaufen bier ihre 
Bebürfniffe bei chriftliden und moſa'iſchen 
Handelsleüten. Bei Nr. 21 if ein Durch⸗ 
ang und Bortal nah der Fiſcherbrücke. 
nter den meilten Haüjern fließt die Spree 

und ſchießt auf die Mühlen. Die eine Hälfte 
vom Koͤlniſchen Fiſchmarkt bis an das Portal 
gehirt u Köln, die andere zu Berlin. Der 

icht. Berl. S. 106 bat folgenden Singfang: 
Unnern WMüllendamm, da figt 'n 
Mann mit Smwamm, ab der arme, 
arme, arme Mann! Kommt 'n Leüt: 
nant an, Fooft von 'n Dreier 
Smwamm; ab der arme, arme, arme 
Mann! er ftreiht wol eenmal an, er 
ftreiht wol 3weemal an, er fireicht 
wol eenmal, zweemal, breemal an, 
det i8 ja Luderzeüg, wat man hiir 
bei euch kreigt! So n Luberzeig von 
Swamm det foof nich! Der Richt. Berl. 
S. 58 Inüpft an den Müblendamm folgende 
Begriffe: Ein Willens over Müllen: 
bammer, ift ihm einer von den zubringlidhen 
Kleiberbändlern in den Läden dafelbft, ben 
er aud) Anreißer nennt, und da biefe Leüte 
meiſtentheils moſa'iſchen Glaubens find, fo ift 
ihm jeder Jude, ber mit alten Kleidern 
yaufirt, ein Müblendammer. Und wenn der 

icht. Berl. fagt: Er fieht aus, wie 
uf’n Müllendamm aus 'n Sad je; 
irit gen, jo meint er, daß derjenige, von dem 
ie Rebe tft, Schlecht gekleidet ſei, weil die 
—— er je ent en 
urchweg von er Beſchaffenheit find. 

Möllendammer Lerds. [. pl. 4 eblaſene 
Stutzer niedern Ranges, eine Zunft wüſter 
Geſellen, die urſprünglich von den jugend» 
haen Sanbeläbefliffenen bes Mühlendamms 

ifdet wurde, jetzt aber auch aus dem 
tande der Kellner und Hausfnechte großer 

Herbergen (Hotels!), der Gomptoirboten von 
Handelshaüſern, den Barbier» und Friſör⸗ 
gelelen, den Brauerfnecdhten und Bierfahrern, 

a Fuhrmannsknechten und Straßen-Dienjts 
leüten, ehemaligen Edenftehern zc. rekrutirt 
wird. Beim Dienftantritt machen fich dieſe 
Dienftboten mit Zwiſchenraumen einen freien 
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Sonntag aus. Dann erſcheint ber junge 
Herr, wie ein engliicher Lord nad; ber neüchen 
Mode elegant gekleidet, Haupt: und Bartbaar 
— wenn Letzteres jchon vorhanden ift — vom 
ami de la ıöte fein zugeftugt, den umver: 
meiblihen Rajentneifer vor deu Augen, bes 
ſchlanke Stöckchen in ber Hand ſchwenkend, 
oder eine zierliche Reitgerte, dann au Sporen 
an den Abſätzen ber Ladftiefel, denn er nad 
beüte hoch zu Roß, auf einem Miethgaul 
eine Zandpartie mit, ald SKavalier ber — 
Damens! womit ein Kremjer bepadt worden 
if. Da gebt’3 dann flott ber, haben wir's 
doch! heißt es auf die klingende Taſche 
klopfend! Bringt es doch mancher Hausknecht 
in einer großen Herberge, wo viele Fremde 
verkehren, täglih auf dreißig Mark Trinkgeld. 
Diefer leichte Verdienft für Kleider büt 
Stiefel wichſen und andere gefällige kleine 
Dienftleiftungen muß auf der Landpartie 
verjubelt werden, um eined menjhenmwürbigen 
Daſeins tbeilbaftig zu werden und es ent- 
ſpinnen ſich während derjelben zarte und zärt: 
liche Verhältnifje, bie nicht felten nad) neim 
Monaten ihre Folgen haben. Dann ſitzt ber 
Mühlendammer Lord in der — Patſche! Ein 
kleines Sittenbild im Rahmen der Weliftabt 
Berlin. Gott befire es!! 

Mölendiil. L Der Mühlenteih, ein Teich, in 
welchem das Waller zum Betrieb einer Waſſer⸗ 
müble gejammelt wird. 

Mölendwang. [. Der Mühlenzwang, ehedem 
das Recht, Traft deflen die Mahlgäſte ange 
Balten werden fonnten, ihr Korn auf einer 
namhaft gemachten Mühle mahlen zu laſſen. 
Diwangmöle nannte man eine ſolche Mühle. 
ofr. Malgäſte S. 475, 

Mölenfalfboom. ſ. Der Fachbaum bei der 
Waſſermühle, welcher das Maaß für die Höhe 
bes Waſſers ift, auf welcher dafjelbe vor: 
Ihriftsmäßig gehalten werden muß; sum 
Unterfhiede von einem Webr:, einem Schleü: 
ſenfachbaume. cfr. Yaltboom I, 438. 

Mölengäfte. ſ. pl. In einigen Gegenden Be: 
zeichnung der Malgäſte S. 475. 

Didlengebeet. L In den Getreidemüßlen das 
jenige Geftel, auf welchem fi der Stein, 
der Lauf und der Rumpf befindet. 

Mölengracht, —graft, —graab, —gramwen. L[. 
Der Mühlengraben, bei den Waffermühlen 
der Graben, welder auß dem aufwärts ge: 
legenen Teiche oder aus dem Fluß⸗, bezw. 
Bachbetie das Wafler auf die Räder führt. 
In Berlin ift der Mühlengraben eine Abs 
jweigung des Scleüfengrabens in Köln Er 
gebt von der Kleinen —RX hinter den 
Haüſern der Brüderſtraße und der verkürzten 
——— ſo wie hinter dem ſog. Ro 
Igto e weg, treibt die Werberfhen Mühlen, 
cir. Mölenammet, und fällt dann in den 
Schleüſengraben, die Schifffahrtsbahn durch 

—* Sof. T in Sofe der gu jedem größ enhof. I. Ein Hofraum, der zu jedem größern 
Mühlenwer!, werde ed mit Raten, oder 
Dampflraft betrieben, oder jei es ein Roß⸗ 
wert, gehört. it. In Berlin führt diejem 
Ramen ein landesberrliches, weitlaüfiges, 
drei Geſchoß Hohes Gebalde am Mühlen: 
bamın Ki *. el G befnben — 
vogtei ftoßend. Im geſcho nden ſi 
Kaufmannsladen, die 1680 erbaut wurden, in 



Mölenbof. 

den oberen Stockwerken nagegen hatte eine 
landesherrliche Behörde ihre Gefchäftsftuben, 
wie aud ehedem das General: PBroviantamt 
feine Kanzlei hier hatte, und auf dem Boden 
des Gebaüdes ein Getreide : Magazin. Mit 
der Rücdfeite ftößt das Gebalide unmittelbar 
an die Spree Die Behörde war das com: 
binirte Königl. Domänen: und QYuftiz: 
amt Mühlenbof, in Berlin unter dem ab: 
gelürzten Namen Amt Mühlenhof allgemein 
befannt. An der Spike des Amts, dem die 
gutsherrliche Bolizei : Gewalt ihrem ganzen 
Umfange nad zuftand, befand fi ein höherer 
Beamter, ein Kriegs» und Domänenrath, dem 
mehrere Actuare und Negiftratoren, ein 
Keceptor für die Erhebung der landesherr⸗ 
lihen Steüern und PDomänengefälle, ein 
Kaſſenſchreiber, ein Strommeifter für die 
Strompolizei; jo wie für bie Gerichtöpflege 
ein Auftiz:Aıntmann, ein AYuftiz:Actuar, Res 
giftrator, ein Phyſikus, ein Wundarzt und 
vier Taratoren untergeben waren. Das Juſtiz⸗ 
amt hatte feine Gerichtätage zwei Mal in 
der Woche, Mittmoh3 und Sonnabends Vors 
mittags 9 Uhr. Es ift mit der Simonsſchen 
Suftiz:Organifation vom 2. Januar 1849 er: 
loſchen; das Domänenamt als Bolizeipfleger 
bat bis auf die Kreis-Ordnung vom 18. 
Dezember 1872 beftanden; in der letzten Zeit 
ward fie von dein Domänen-Rentmeifter geübt. 
Dad Amt Mühlenhof Hatte die Polizei» und 
Gerihtäverwaltung intramuros über den 
Müblendamm und die Fifherbrüde und deren 
fümmtlihe Bewohner, extra muros erfiredte 
ſich fein Sprengel über ein anſehnliches Gebiet zu 
beiden Seiten der Spree im Niederbarnimfchen 
und Teltomfhen Kreiſe. Es gehörten dazu 
die Drtfhaften: Ahrensfelde, Biesdorf, 
Blankenburg, Blantenfelde, Alt: und Neü⸗ 
Bohnsdorf, Sranzöfifh: Buchholz, Dalldorf, 

iedrichshagen, Friedrichsfelde, Alt: und 
deü⸗-Glinik, Grünau, Heinersdorf, Heſſen⸗ 

winkel, Kietz, Lankwitz, Idertezg Malchow, 
Alt⸗ und Neu⸗Marzahn, Alt⸗Moabit, Mu geld: 
eim, Pankow, Böhmiſch⸗Rixdorf mit Rolltrug, 
oſenthal, Rudom, Schildow, Schmökwitz 

mit Bock⸗ und Rauchfangs⸗Werder, Alts 
Schöneberg mit den Anbauten zwiſchen dem 
Zandwehrgraben und dem Botanijchen Garten 
zu beiden Seiten ber nach Potsdam führenden 
Steindahn und an der Moabiter Spreebrüste 
im Berliner Thiergarten, Reis Schöneberg, 
Schönerlinde bei Köpnit, Schönow bei Bernau, 
Schönholz mit Fafanerie, Nieder-Schönhnufen, 
Schwanebed, Steglig, Deütich - Wilmersdorf, 
Alts und Neil: Zehlendorf, Zeüthen. rner 
ehörten in das Amt Mühlenhof die bei 
erlin gelegenen Anfieblungen, als: Am 

Unterbaum auf ber Niederbarnimiden Seite 
der Spree, der hungerige Wolf, und bie 
Bornſteinſche Befigung beim Königl. Inva⸗ 
lidenhauſe, der Kranichgarten auf dem Louiſen⸗ 
brunnen, die Anftedlungen auf dem rechten 
Spreeufer zwifhen Berlin und Köpnit, dann 
die auf dem linken Ufer, Schönmeide genannt, 
in der Haſenheide und am Kreüzberge; dem⸗ 
nächſt auch die Waffermühle bei Tegel und 
das alte Landjägerhaus bei Köpnik. Unter 
das Amt Mühlenhof gehörten aud) die Königl. 

orftdienft: Gebaüde, und zwar bie Ober: 
Kehere zu Köpnik und die Hörftereien Erkner, 
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Sabtenberg, Gruͤnau, Kanne, Krummenbamm, 
eüeſcheüne, Schmintwig und Steinbude. 

Die Sgerhaifer Krampenbude, Müggelbude, 
die Waſſermühle zu Hermsdorf, Die Haüſer 
auf dem Springeberg bei Eriner. Endlich 
der Spreefluß vom Wühlendamm aufwärts 
bis Köpnik. 

Möleniſen. ſ. In den Getreidemühlen, die 
eiſerne Achſe, um welche fi der Löper, 
Laüfer, d. i. der obere Mühlenſtein bewegt. 

Möleuknecht. ſ. Der Mühlknappe, der Gehülfe 
des Müllers, beſonders auf den Kornmühlen; 
eine Benennung, welche nicht blos den Ges 
fellen, jondern aud den Lehrburſchen des 
Müllers gemein if. De Wölentnedte 
flaan fit, fugt man, wenn ber Schnee in 
großen Floden fällt. 

Mölenkolk. [. Bei den Waflermühlen das tiefe 
Loch unterhalb der Räder, welches dur das 
ftürzende Waſſer ausgehöhlt wird. cfr. Kol 
S. 201. 

Mölenmäre. [. Zn dem Osnabrückſchen Sprid: 
wort: 't i8 Mölenmäär un Straten: 
märe: Davon wird Ion in der Mühle und 
auf den Straßen gejproden; die Sade ift 
allentbalben befannt. an robimann &. 139.) 

Didlenmeefter. [. Der Miühlmeifter, derjenige, 
welcher einer Mühle vorgefegt ift und ihren 
Betrieb felbft übt, bezw. ihn durch Die Knappen 
unter feiner Leitung überläßt, im gemeinen 
Leben kurz der Müller genannt. 

Mölenorden. ſ. Die Nühlenorbnung, eine obrig⸗ 
teitlihe Verordnung Dedjenigen, was die 
Getreidemüller beim Betriebe ibreß Gewerbes 
Au beobachten haben. 

Mölenpaal, —peil. L An den Waſſermühlen 
derjenige Pfahl oder Pegel, welcher die geſetz⸗ 
mäßige Yöbe des Waſſers und folglich auch 
des Fachbaums zeigt. 

Brauerfnechte dieſe Seibesübung, 
i R.Schwerlich noch jetzt, 

nachdem bie Herren Gehülfen bei der Bereitung 
des Sanprimus » Saft in ben Stand des 
pöhern uipruge ans Dajein getreten! cfr. 

Ölendammer Lord. Et geit mi in.'n 
a he — an 
in ſchwindlich; it. i e beftige s 

ſchmerzen. (Danneil ©. 189.) 
Mölenrehtigheet. ſ. Die Serechtfame, Befugniß, 

Conceſſion, eine Müble, im Befonbern eine 
Mahlmühle anlegen und betreiben zu bürfen. 

Mötenfchriiwer. ſ. Der Mühlenfchreiber, eine 
vereidigte Berfon bei der Mühlenwage, welche 
dag Gewicht des in die Mühle gefieferten 
Getreide aufzeihnet und barü einen 
Schein außfertigt. 

Mölenfchätt. [. Der Mühlenſchutz, bei den Waſſer⸗ 
müblen ein Satterwerf, vor dem Mahlgerinne, 
welches verhindert, daß fein auf dem Muhl⸗ 
wafjer ſchwimmender fefter Körper auf die 
Räder falle, 

DMölenfpeel, —ipill. [. Das Brettipiel die Mühle 
81* 
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genannt, bad von zwei Perfonen auf einer 
auß drei concentriih in ber Mitie jeder 
ber vier Seiten — eine Linie durch⸗ 
ſchnittenen Vierecken beſtehenden aigur, bers 
leiden ſich meift auf der untern Geite des 
amenbrettö befinden, geipielt wird. Jeder 

der Spielenden hat 9 Damenfteine und jucht, 
indem er die Steine, einen nach dem andern, 
entweder in die Eden, oder in die Mitte 
auffest, eine Mühle zu belommen, d. 5.: 
3 Steine neben einander in Einer Linie zu 
erbalten. De Möle tomaten, durch Eins 
fhiebung bes dritten Stein? eine gerade Linie 
belommen; fine Möle upmalen, durch 
Wegnehmung des einen Steind die gerade 
Zinte zerreißen, Zwilkmöle, der Bortbeil 
im Spiele; da Ein Zug eine Mühle öffnet 
und die andere fchließt. Died Brettipiel ift 
uralt. Thom Hyde in feinem Buche de Indis 
Orientalium zeigt, Daß es von den älteften 
Zeiten in der ganzen Alten Welt belannt 
geweien, daß ed im Morgenlande erfunden 
worden, und daß ſchon Doid darauf bBin- 
gedeütet, wenn er in jeinem Gedicht de arte 
amandi fagt: Parra tabella capit ternos 
utrinque la pillos, In qua vicisse, est conti- 
nuasse ſuos. 

Mölenfteen. (. Der Mühlftein, derjenige Stein, 
welder in den NRahlmühlen zum Zermalmen 
des Koma dient, und deren allemal zwei 
find, wovon der obere bewegliche de Löper, 
der Laüfer, der andere unbeweglide de 
Bobddenfteen, Bodenftein, oder Turz be 
Steen genannt wird. — In den Preüßiſchen 
Stanten war der Handel mit Mühlfteinen 
ehebem ein Regal des Könige, das von ber 
ergwerks⸗ und Hütten » Abminiftration vers 

maltet wurde, die in Xerlin eine große 
Niederlage und in den Provinzen Faktoreien 
für den Alleinhandel mit Mühlſfteinen beftellt 
hatte. Nach der Declaration vom 29. Yuli 1802 
war e3 Jedermann frei gelaffen, Mühlfteine, 
auf eigenem Grund und Boden gebroden, 
feiner Convenienz gemäß, ſowol an Müblens 
befiger, ald auch an die Koͤnigl. Müblftein, 
Faltoreien zu verlaufen. Die Berfaüfer 
mußten fi jedoch mit einem Beügniß aus⸗ 
weifen lönnen, daß ber Stein im Inlande 
ebrochen fei. Damals lieferten im Gebiete 
er Blattd. Sprache die Sandfteingebilde im 
rſtenthum Minden, fomwie in den Graf 

haften Marti und Ravendberg, und im 
Dberdeütſchen Spradgebiet bie ſchleſtſchen 
Sandfteindrühe in der Gegend zwiſchen 
Löwenberg und Bunzlau den Bebarf an 
Muͤhlſteinen, auf die jene Declaration Bezug 
atte, denn man begnügte ſich mit dem Sands 
in, ber auch Heüte noch für Die grobe 
üllexei benügt wird. Doc auch fchon das 

mals bezog die Königl. MonopolsBerwaltung 
Mühlfteine aud dem Auslande; jo die Rheis 
nijchen, welche aus bem verſchlackten Baſalt, 
der Mübhlfteinlava, bei Niedermendig und 
Mangen gebrochen werben, die indeſſen ſchon 
zu Ende bes 18, Jahrhunderts, vorzüglich 
aber mit dem Beginn bes laufenden Jahr⸗ 
bunderts von den franzöfifhen Mühlfteinen 
verdrängt worden find, welde aus einem 
poröfen Duarsgeftein der Süßwaflerbildung 
bei La Ferte ſous⸗Jouarre, Departement Seine 
und Barne, hervorgehen. Diejen vorzlgs 

Mölenitrate. 

Mölgen. v. 

Rölgen. 

lichſten Mühlfteinen haben fich in neärer Zei 
die von Yony in Ungern angeichloffen. 

. Die Müblenftraße. Wol jede 
Stadt bat eine Straße, die Diejen Ramen 
fübet, weil fte meift auf den Weg Hinweih, 
er zu einer extra muros bel übe 
ührt. So Hat Berlin in der Gtraleuer 

tftabt eine Müblenftraße, bie 1380 Schritt 
lang und mit der Spree gleichlaufend iR. 
Sie beginnt mi Nr. 1 am Stralauer Thor, 
reiht mit Nr. 82 bis an die Bullengafle und 
urüd, mit Rr. 80 bis an den Oberbaum. 
ad Wafferthor der Spree. Diefe Straße 

bat ibren Namen von den bier amijchen 
1684 bis 1720 geftandenen Schneibes, Graupen 
und Grügmühlen, die von dem Holländer 
Peter Zeemann, von Zaandam, erbaut waren, 
deren Betrieb aber in der Yalge eingeftellt 
mwurbe. 1820 entſtand wol auf derſelben eine, 
mit Dampflraft betriebene Papiermühle, der 
die neüeren Methoden zu Grunbe gelest 
wurden, Patent » Papier » Fabrik murde 
genannt. Auch Stetin bat eine Straße, die 
den Ramen Müblenftraße geführt Bat. Sie 
ift eine der Älteften Straßen der Deütiden 
Stadt. In dem, mit dem Sabre 1305 be 
ginnenden, Stabibuhe wird die platea 
molaris, molaruım, molendinorum 1806, 
molenftrate 1397, nad) den Mühlen genannt, 
bie auf der klingenden Beke 1325, en, 
einem Bache, defien Lauf auf der Nordfeite 
der Stadt nad der Dder gerichtet if. Als 
König Friedrich Wilhelm III. im Yrübieft 
1806 mit Seiner Königl. Gemalin Xouile in 
Stetin war, fuhr dad Königdpaar durch bie 
Mühlenftiraße. Dies gab dem Stabi: 
ae Beranlafiung, den Ramen der 
Straße in den der Louiſenſtraße umzu⸗ 
wandeln, nachdem die Genehmigung danı 
allerhöchſten Orts ertbeilt worden war. Die 
Umwandlung bes Straßennamens ſchien um 
jo unbedenklicher, ald das Müblenthor, valva 
molaris 1805, fon ſeit beinah’ Hundert 
Sahren, beim Bau der Yeltung unter Friedrich 
Wilhelm I, verſchwunden und am beflen 
Stelle das Anklamer, ipätere Königs⸗Thor 
etreten war, das ieh, bei Niederlegung 
eſtungswerke und Grmweiterung der Stadt, 

nur noch als ein eben fo ebrwürbdiges, als 
ſchönes Baudenkmal beitebt. 

Mölenwage. [. Eine von Obrigkeitswegen be 
triebene Wage, auf ber ſowol das in bie 
Mühle gelieferte Getreide, als auch das bar: 
aus bereitete Mehl gewogen wird. 

Mölenuwagen. ſ. Ein Wagen, auf dem bas 
Korn nah, und daB Mehl von der Müfle 
gefahren wird. 

Mölenwarf. ſ. Ein aufgeworfener Erdh A auf dem eine Windmühle fteht, ein Mü 
platz. cfr. Warf. 

Mölenwarf. [. Das Mühlwert, ein jedes Werk, 
bezw. eine jede DMafchine, wo vermittelft ans 
ebrachter und in Bewegung geſetzter Räder, 

Dreh», Schneider und Stampfwertgeüge andere 
Dinge zermalmt, gequetiht, zerichnitten, 
geihliffen, geftampft 2c. werden. 

Mölenwater. [. Das Mühlmafjer, dasjenige 
Gewäfler, welches eine Waflermühle treibt 
cefr. 9 ölengradt 3C. 

Herlei Zufammenrübrungen mit 



Molgen. 

den Speiſer machen. Wat mölget ji daar: 
Was rüb,e ihr da unter einander? 

Wiölgen. «. pl. YZufammengerübrte Dinge, bes 
fonbp, 6 ebbare Mölgen malen: Alles 
unt.t einander miſchen. Mölgen beißen ın 
Pommern befonderd bilde Brodſchnitte, bie 
‚nit ber beißen fetten Brühe von Rauchfleiſch 
durchzogen find, und fo gegeflen merden. 
(Dähnert S. 110.) 

Mötten J. Dimin. von Molde: Eine Tleine 
Mulbe. In der Brem. Künd. Rolle Art. 118 
(105) beißt es: Remand ſchall Molden, 
Zröge, Löver, Schuppen, Mölten (in 
einigen Abſchriften ſtehen Melen), offte 
Dannen Delen, buten unjer Stabt, 
mit Borworden beflaan: Außerhalb der 
Stadt den Vorlauf befprechen und abfchließen. 
(Brem. W. 9. 111, 182.) 

Möller. [. Der Müller, Möllerfche, ſ. deſſen 
Ehefrau; der die Kunft zu mahlen, molere, 
oder eine Mühle zu leiten verfteht, in engerer 
Bebeütung, der Meifter, welcher die Aufficht 
über den Betrieb einer Mühle führt; cfr. 
Mölenmeefter. it. Der Beſitzer einer Mühle. 
it. Der Getreides oder Mahlmüller ift ſchlecht⸗ 
bin de Möller, und man untericheidet den 
Watermöller von einem Windpmöller. 
Neben diefen giebt's Sagemöller, Schneibes 
müller; Sliipmöller, Schleifmüller, 
Stampmöller, Stampfmüller und Walt: 
möller, Beſitzer einer Walkmühle. — Das 
Stammmort von Möller, Müller, ift nicht 
de Möle, die Mühle, ſondern dad v.mullen, 
mablen, zerreiben, in Staub verwandeln. 
Griech. uvAdzsw. Möller un Vakker flaan 
fit buten: Ein ſtarkes Schneegeftöber. Ein 
weit verbreiteter Kinder⸗Singſang: Möller, 
Möller, maal’r, Jungs koſt 'nDaler, 
Deerns koſt ’n Dumendrell, fmiten 
wi alle Jare weg. — it. Bezeichnet bas 
Wort Möller in Pommern eine im Salz: 
mwafler lebende Filhart, ohne nähere Be: 
flimmung. (Dähnert S. 310.) Schwed. Möl> 
nare. @ngl. Miller. Tſchech. Mliner. 

Möllerbiüil. L Das Müllerbeil, ein kleines Beil 
an einem langen Stiel, welches die Mühl: 
Inappen der Mablmühle ehedem auf ber 
Wanderſchaft als Beichen ihres Gewerks und 
zur Bierde trugen, was aber, weil fie viel 
Unfug bamit trieben, poligelli verboten 
wurde. 

Mölterburd, — jung‘. [. Der Müllerburſch, Lehr⸗ 
ling eines Getreidemüllers. cfr. Mölentnedt. 

Möllereſel. [. Ein Efel, deffen fich die Getreide: 
müller, bejonders in Berggegenden bedienen, 
das Korn von ihren Mablgäften abzuholen, 
und ihnen dad Mehl zurüd zu fchiden. 

Möllerten. [. Die blaue, geſchwätzige, Grasmücke. 
Möllerpung. [. Ein Müllerfad, ein Korns, auch 

Mehlſack (Meklenburg.) 
Möön, Möme, Moime [. Die Mutter, in 
Bommern in einem verächtlichen Berftande, 
in Niederfachfen nur noch im Wunde der 
Kinder des Landvolks; vor Alters bedienten 
fid auch vornehme Berjonen dieſes Wortes. 
Sn einer Urkunde von 1869, Bogt Monum. 
ined. I], 174: Allen Lüden, den deſe 
Bref geoghet werd (zu Gefichte fommt), 
80 wy Junker Kerften, Grefe to 
Delmenborft, wittlifen un openbar, 
dat vor und, un unſe Möme, geweien 
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bebbet Claus Fledenihild ze. — In 
ommern ift de olle Möme ein Schred: 

ild für unartige Kinder. Dat gewe de 
Katt ere Möme, heißt es dba, wenn man 
in Rieberfadjfen, in Bremen, Hamburg, jagt, 
Dat Shall de Hund fiin Möme nig 
ewen, um einen Lederbiffen zu bezeichnen. 
&n golftein fagt man auh bat geev de 
Hund ſiin Möm nig, wenn fe ook tn 
’t Kindelbedd lege: So 'was Schlechtes 
äbe felbft der Hund nieht, felbft wenn die 
utter im Kindbett läge. He biddet för 

ine franle Möme: Er betitelt für einen 
ndern, was er felbft behalten will. De 

Düvel un fine Möme, gehört unter die 
geoden Ausdrüde beim Fluchen und Schelten. 

e Dochder, fagt ein altes Lied, mut 
leren vun de Möm wat fe nod 
nummerlann, wo fe fit ſchikken fall, 
wenn je flöpt bi'n, Mann! ein Lieb, 
welches in Hamburg und Holftein noch gelafig 
zu fein fcheint, mo man eine Hausfrau lobt, 
wenn von ihr gejagt wird, je Bett et fo 
bild a8 Mannamdm, fie ift jo geſchäftig 
wie die Mutter ihres Mannes, ihre Schwieger: 
mutter. Lile Ba’er, life Möme: Der 
Eine ift wie der Andere. Rike Vader, rike 
Moime, gaat beide beddeln, ift im 
Rurbraunfgmweigichen eine Verhöhnung beffen, 
der mit feinem Stammbaum prahlt. Bliimw 
bi Din Möme⸗-Sprake: Sprid wie Dir 
der Schnabel gewachſen ift. it. Hi Möme 
aud eine Salgamme. it. Die Muhme. cfr. 
Maüm S.526. (Brem. W. B. III, 183. Strodt⸗ 
mann &. 139. Dähnert S. 310. Schütze 
8. 108. Schambach ©. 136.) 

Mömelen, Mödmkten. [. Dim. von Möme: Das 
Mütterhden. Doc felten in Gebraud, das 
gegen in den folgenden Zufammeniegungen. 

Mömelengeld. ſ. Mutterpfennige. Bei Mädchen, 
fagt ein altes Hamburg » Holfteinfches Lied, 
welde fih von vielen jungen Leiten den 
Hof maden laffen: — Dat Mödmtengeld 
dat moot denn Telen doon. rav 
ward dat verjpendeert, Dat is de 
befte Loon. De Eeene ſchilkkt eer 
Scho, de Ander gifft de Hofen, de 
Drüdde gifft den Hood, de VBeerde de 

(Schüße mel en, die Federn zum Hut. 

Mömelentiud, —jöne. ſ. Ein verzärteltes Kind, 
ein Zärtling.e Ein Mutterföhnden. 

Mömme, [. Eins mit Mämme S. 529: Die 
Salgamme; it. die Mutter, in der Grafſchaft 

art. 
Mödn, Mötene, Möne. [. Die Muhme, Tante. 

Graffchaft Hark. WMünfterland. Denabrück) 
Möhne Rummeltant wull de Blagen 
wat metbrengen un finol en graut 
Stüd von ne Taate (Torte) in de 
graute Underrodäatafte. (Landois ae 
it. Die Mutter. (Altmark, auf dem Lande. 
Man hat da das Sprihwort: 't is Muus 
a8 Mbön: ER ift einerlei, gleichgültig, 
gleichviel. it. Ein Schelt⸗, ein Schimpfwort, 
oll’ Möön! ohne befondere Nebenbedeütung. 
(Danneil &. 139.) 

Mb'en. v. Betrüben, Schmerz und Mitgefühl 
empfinden. SE md mi dardver af: Ich 
räme mich darüber. 
inner: Der Kinder 

U mö mi Över de 
chickſal betrübt mid). 
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Dat mö't mi redt: Das bedauere ic 
vet jehr. (Altmark. Danneil a. a. D. 

Möepen. v. Maulen, verdrüßlich fein. (Des: 
leihen.) 

Möne. [. Der Appetit. 
Mönk. [. Eine kleine Schleife von einem oder 

mehreren aufredhtftehenden Brettern mit einer 
Öffnung. (Osnabrüd.) 

Mönten. v. Gefallen. Möntet 't di nig: 
Gefällt ed Dir nicht? it. Einem Etwas an- 
bieten, fertig machen. Ik fall 't di wiße 
mönten. (Osnabrück. Strodtmann &. 189.) 

Möppeln, möppern. v. Ein? mit moppfen in 
dem Hauptwort Mopps: Gewinnen, eine 
Sache an fich reißen, ftehlen; — bemöppeln: 
Semanden übervortheilen. (Mellenburg.) 

Mödr, mör, mür.adj. Fleet. mörer, mörder; 
mörfte: Mürbe, diejenige Eigenſchaft feiter 
Körper bezeichnend, da ihre Theile bei An: 
wendung einer fehr geringen Gewalt leicht 
ihren Zufammenhang verlieren, wodurch ſich 
dieſes Wort von week, weich unterfcheibet, 
baher ud leicht Löfig oder leicht augeinander: 
fallend, brödlig, morſch; zeitig, reif, vom 
Dbfle. En mör Steen: ein Stein, ber fi 
gleihfam zwilhen ben Fingern zerreiben 
übt. Dat Holt is mör, wenn es faul 
und wurmftidig ift, daher das Wort zumeilen 
für brüchig gebraudt wird. De Stokfiſch 
dör SIaan mör malen. it. Befonbers in 
Abſicht aufs Kauen, im Gegenfas von hart. 
Mör Fleeſch; möre Appel, möre 
Beeren, mürbes Fleiſch, mürbes Obſt. 't 
i3 jo mör a8 de ole ober gobe $ro eer 
Beeren, d. 5. angefault, verborben, ver: 
rottet; die alte oder gute Frau, welche dieſe 
Redensart veranlaßt hat, [parte ihre Eßwaaren 
aus Geiz fo lange auf, bis fie verborben 
waren. So mör ad 'n Dau, oder in 
pöbelbafter ae mör aß en Sheet, 
auch a8 Kodrekk, find Hamburg-Holfteinfche 
Dergleihungen des einen mürben Dings mit 
bem andern. it. Billig: Sit mödr un 
moie gqwelen: Sich ganz abquälen. Enen 
mör malen: Jemandes Trog, feine Wider: 
Kane durch gewaltiame Mittel brechen, 
ihn biegjam, nachgebend machen; it. in wei: 
terer Bedelltung, ihn matt maden. it. Vom 
Boden, ber leicht zu pflügen iſt: Locker. it, 
Mori. efr. Mädr S. 580. Hol. morw, murm, 
Dän. mor. Schwed. mör. Angelf. märwa, mearu, 
mearwa. @ngL mooldy. Franz. meur. 

Mörbraa’, —brade, —Iraden. [. Das zarte 
ui bei den Nieren, am NRüdgrat ber 
inder und Schweine, ein Mürbebraten. cfr. 

MNäärdraden S. 530. 
Mörbrood. [. Ein oder gebadenes Weißbrod 

vom feinften Weizenmehl in Gemmelform, 
Mar in Bommern bei Gelagen aufgetragen 
wird. 

Mören. v. Mürbe, morſch, brödlig, reif ıc. 
werden, durch langes Liegen, langen Gebrauch, 
dur) den Einfluß des Alters. it. Hinfällig 
werden, beim Menſchen, mit zunehmenden 
abren. 

Möbrhaftig. adj. Mürbe, morſch; meift vom 
olze. (Kurbraunfhmeig.) 

Mörtelig. adj. Mübfem, beihmwerlih. (Des: 
gleichen.) 

Mörteln, mörken. v. Sich abmüben. Hei bett 
bran mörtelt: Er hat dabei fi abgemübt. 

Nöfchen. 

Se mörket Alles torehie: Mit 
firengter Arbeit maden fie Alles zu 
Mörken un qwelen, datt et en’n geel 
un grön vor de Dgen werd: Gin über 
maßiges Komüiben und Abquälen. (Dessl) 

Mörten. ſ. Ein Mädchen (Hufum und Gegen), 
Slesmig.) it. In Altona, Holftein, gibt es 
eine krumme Nebengafle, die den Spignamer 
Mörten führt, und in ber ehedem viele 
problematiijge Exiſtenzen weibliden Ge 
fchlecht8 wohnten. Stammten fie vorsug% 
mweife auß der Hufumer Gegend? Obwol 
die Gaſſe längſt gereinigt ift und von am 
ftändigen Leüten bewohnt wird, fo hat ſich 
in Hamburg doch dad Wort, dat 18 Gene 
vun 't Mörlen, zur Bezeichnung einer 
lüderliden Dirne erhalten. (Schüge II, 
110, 111, 112.) 

Mörteree, True f. Die angeftrengte Arbeit 
Mörlewer. [. Ein träger, fauler Arbeiter, ber 

wenig vor fich bringt, hindeütend auf eine 
franle Leber. (Mellenburg.) 

Mörmeleerde. [. Kalterde. (PBommern.) cfr. 
Marmel S. 507. 

Mörer, Mör'r. ſ. Der Mörder. (Altmark) 
Diödrrödw und Geelräöw. ſ. Die Mobrrübe, 

Möhre, Carotte, Daucus Carotta L. (Dei: 
gieigen, 

Möörte, Moorten. [. pl. Torfmoore; mehrere 
uſammenhangende Moore, wie Diejenigen 
ind, welche in ber vange von 8 Meilen, und 
der Breite von 2—3 Meilen zwifchen dem 
Emslande bed Rieberitift3 Münfter und den 
Niederländifgen Provinzen Groningen un) 
Drentfe den Sammelnamen Bourtanger 
Moor führen, eine troftlofe Cinöde ohne 
Baum und Straud, in der die Fata Mor: 
gana ihre Spulgebilde fpielen läßt, nur mit 
einzelnen Dafen, unter denen diejenige, in 
welcher das Klofter ter Appel liegt, mit ihren 
grünen Matten, Lindenalleen und Brad: 
gebaüden, einen überrafhenden Anblid ge 
währt, 

Mörtel. L Wie im Hochd. die Speife bei ben 
Maurern dad Gemiſch von Kalt mit grobem 
Sand, zerftoßenen Steingruß zur Verbindung 
der Steine im Mauern. Hol. Wortes ng. 
Mortar, Morter. ranı. Mortier. . 

Mörtelhatle. ſ. Beim Maurergewerf eine Hade, 
Haue, um damit den Mörtel anzuma und 
untereinander zu milden. — Mörtelfelle. £. 
Eine Kelle in Geftalt eines Dreieds ober 
Herzens, den Mörtel damit auf und zwifchen 
die Steine zu tragen, die Mauerkelle — 
Mörtelpanne. [. Der mit Brettern umfchloffene 
Raum, in welchem ber Mörtel zubereitet und 
aufbewahrt wird. 

Möfam. adj. Mühſam. cfr. Meüfen S. 526. 
Möſamkeet. ſ. Die Mühſamkeit. cr. Maüfams 

teet S. 526. 
Möſch. L Der HaußSperling. Up den Bäkker 

fin Shün, achter den Dil (Ted) 
bentlang, Spelten Swälken un Wind, 
zülch ot de Möſch (fchrie aud der S 
ling) in 't Roor. (%. A. Vorbrodt. Mag: 
beburg? Plattd. Husfr. V,61,58.) it. anälden. 
[. Ein jeder Heiner Bogel, cfr. Muſch. (Be: 
lenburg. Nerger, in Eggers Treemien &. 833.) 

Möſchen. [. Holtteinfcher, Mäest Ravenäberti 
[her Name des aldmeifters, Asperula 
oderata ZL., au8 der Familie der Rubiaceen, 
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ben manbei ſeinem Fruhlingserſcheinen pflückt, 
zu Kränzen windet, und dieſe des angenehmen 
Geruchs wegen in Stuben, an Bettſiellen 
aufhängt. Getrocknet wird der Waldmeiſter 
zu Fußbädern gebraucht. Arme Bauerweiber 
rufen die Möſchenkräus, [. pl., auf einen 
Stock gereißt, auf ben Strafen Hamburgs 
und Altonas zum Berlauf aus. Das Wort 
im Dimin. von Moos, 

Möſchen. adv. Bisweilen. (Rufanı rc., Sleswig.) 
aRölber, Möfer, Mofer. f. Möferd. pl. Ein 

örfer. efr. Marter S. 614; Maüfer S. 697. 
und eben fo de Möſerküle, der Stößer, die 
Keüle beim Mörfer. 

Möfegger. [. Ein Muhme⸗, Tantefager, d. i. 
ein Neffe, eine Nichte. (Dftfriesland. Stü⸗ 
renburg ©. 152. Doornlaat I, 614.) cfr. 
Domjegger. 

Möfelen, Möfhen, Möſken. ſ. Dimin. von 
Moos, Muus: Kinder-Muus, Brei, Zwieback 
in Milch geweidt. it. Eine Mehljuppe He 
bett niktts in 't Möflten to krömen: 
Er ift ein armer Teüfel. — Wittmöflen. [. 
Eine Suppe von Weizenmehl in Milch ge: 
kocht. it. Ein Menſch, der bla, kränklich, 
ſchwächlich ausfieht, was auch durch — Möſ—⸗ 
kengeſigt. ſ. Die blaſſe Geſichtsfarbe eines 
kränklichen, ſiechen Menſchen ausgedrückt wird. 
(Beſonders in Altpreüßen. Hennig S. 163.) 

mröfelig. adj. adv. Mühſelig. cfr. Matifelig 

Dröfeligteet, f. Die Mühſeligkeit. cfr. Maüfelig- 
teet ©. 627. 

Möfen, möſken. v. Gleichbedeütend mit mofen: 
Zu MRuus machen, quetichen zc. He möſked 
’t all dör 'nander: Er drüdt Alles durch 
einander; und be möſked gaumat toregt: 
Er Inetet, rührt oder bereitet in unordentlicher 
Weife "mad — zu effen zuredt. 

Möſig. adj. adv. Muufig, zerquetfcht, zerdrückt, 
durch einander —2 wie es mit dem 
Muus, Moos geſchieht. 

Möfig. adj. adv. Eins mit mäſtig, möſtig 
6.581: Schmugig, unrein; faulig, fumpfig, 
dumpfig. Dat jüt hiir in Huus all’ fo 
mofig uut: Sn diefem Haufe fieht Alles 
fo unfauber, fo ſchmutzig aus. Dat rüttt 
iir jo möfig: Es riecht hier fo bumpfig, 
ter athmet man Moor, Sumpfluft. cfr. 

Moor, mudtig. 
Mösdfte, ten. ſ. Ein Gemifh von allerlei 

Saden, Gerümpel, Abfall vom Bauen oder 
Kehricht, Schutt von Erbe, Kall, Steinen u. 
d. m. cfr. Mangelmööſtk S. 520. 

Mööflebält. Ein Kehrichthaufe, in den Zim⸗ 
mern, auf den Straßen, der abgefahren und 
fortgefhafft werden muß. - 

Mööflefü’er. ſ. Sn Altpreüßen dees Heine 
Teer, wenn im Dfen, auf dem Jenbeerbe 
unbemittelter Leüte nur einige Stückchen Holz 
brennen. it. Der Schimmer, welchen faules 
FR im Finftern von fi wirft. (Bold S. 35. 
ennig ©. 163.) 

Mööfleree, —rije. ſ. Miſchmaſcherei, Manfcherei, 
kon mander gerührtes und gefnetetes Zeüg, 

al zc. 
Möte, Möde,Moite, Mote. [. 1) Die Begegnung, 

Zufammenkunft, Berfammlung, occurfus, 
congressus. Im Nitfaffiihen Hatte das 
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Wort dieſelbe Bedeütung bed Bufammens 
i onen, die kommens. Denn diejenigen P 

I begegnen, fcheinen Re zu verjammeln, 
zujammen zu fommen. Daher Mote, Ge: 
mot, eine Berfammlung; Wittena-Gemot, 
bie Derfammfung der Weilen, welches in 
England unter ber Heptardie, den fieben 
Angelfähliihen Reichen, die Benennung bes 
Parlament? war: Folcmot, die BZufams 
mentunft des Volks; Mot-bell, eine Sturm⸗ 
glode, wodurd nämlich das Bolf zufammen 
erufen wird; Mot-ern, ein Gonctlium, 

und noch im Englifden Ward-mote, bie 
Zuſammenkunft der Bürger eines Viertels in 
einer Stadt; Hal-mote, der Berfammlungss 
Saal, u. d. m. (Spelm. Glofſ. p. 286, 278, 
422.) Im Schwed. pH VBreftemöt, die 
Zufammentunft der Geiftliden, [ynodus 
presbyterorum. Isländ. Mot, die Begeg- 
nung, Berjammlung. Hierher gehört aud 
die alte Benennung der Gegend um die Stabt 
Bremen, Wigmodia, welches jo viel heißt, 
al ein Drt, Wig, Wic, Vicus, wo die 
Landflände fi verfammeln, mit dem bazu 
gehörigen Diftrict. Das Stammmort ift noch 
im Daäniſchen und Schwediſchen gelaffig, in 
‚melden Spraden mod joviel bebeütet, als 
gegen, wider, eben fo wie im Hochd. Begeg- 
nung in der praep. gegen feine Wurzel bat. 
Hol. Ontmoeting; Engl, Meeting. Dan 
jagt — Enem in de Möte, ober to Möte 
gaan, für: Einem entgegen geben, ire in 
oecurfum, et gaan een i Möde, jagt der 
Düne An de Möte kamen: Entgegen 
fonımen. Wi kamen uns redt in de 
Möte: Wir trafen uns zur rechten Zeit. 
Enen in de Möte fe’en: Einem entgegen 
fehen, mit Berlangen auf Einen warten. 
Dat hebb’ it al längft to Möte fe’en: 
Das hab’ ich fchon längft vermuthet. Der 
Hamburger tft ftart in Kraftausdrüden, fo 
jagte einft eine Kliftierfegerin von ihrer 
Patientin, fe |heet mi in de Mööt, wo 
unjer Wort offenbar das Geficht bezeichnet! 
He gung em uut de Möte: Er ging ihm 
aus dem Wege, um ihm nicht gu begegnen. 
Ik will em man in de Möte lopen, 
dat wi eerder bi 'n ander kamen; Ich 
will ihm nur entgegen laufen, damit wir 
eber zufammen kommen. Du muft em 
wat to Möte kamen, anders kunn' he 
wol menen, datt Du em nig frundlit 
jinnet weerft: Du mußt ihm 'was entgegen 
ommen, er könnte fonft denen, daß du ihm 

unfreündlih gefinnt feief. In de Mööt 
famen: Sin den Lauf, den Wurf kommen. 
— Hier ift als gleich bedeütend einzuſchalten: 
Gemöte, Gemood. [. Begegnung; Hol. Ges 
moet, Angelf. Semot: Zuſammenkunft. 
Kein. de Vos ©. 49: Sodanen modte 
uns by Dagbe möthen, be |holde uns 
feer fruntlyk gröten. Dweme be by 
Nachte in unfe Ghemod, be dede und 
qmad, un nummer good: Wenn ein 
olher uns bei Tage begegnete, fo würd’ 

er und fehr freündlid grüßen. Käm' er und 
aber bei Naht entgegen, fo würd’ er und 
Böfes und nie 'was Gutes erzeügen. — Und 
©. 521: Etlyke löven an de guden 
olden (I, 706.) ıc. .. . etlyke an gud 
emötbe, als efteem to Möthe Fumpt 
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eyn Deer, efte eyn Bogel, efte 
fodaned, dar be fynen Loven ben 
Belt (Wolfenbüttler Ausgabe 1711, in 4.) 
ermuthlih gehört Hierher die Rebensart: 

to Gemöte fören: Borftellung tun, vor 
Augen ftellen; eigentlich, entgegen bringen, 
obgleih die Hochdeütſchen zu Gemütbe 
führen jagen; efr. Gemöd I, 5858. n 
demfelben Sinne brauden auch die Holländer 
te Gemoet voeren. Denn ber Blaitd. 
bebient fich Biefer Redensart auch von Sachen, 
wobei das Gemüth gar nichts zu thun bat. 
So ſagt man von Einem, der mit gutem 
Appetit eine ganze Schüffel verfpeiftt, bat 
I je fit to Gemöte föret, gleihfam, er 
at die Hand mit der Speife dem Munde 

entgegen geführt. — 2) Ein Hemmniß, Wider; 
ftreben, Widerftand, Abwehr. Ik fam em 
n be Möte: Ich leiftete ihm Widerfland, 
wehrte ihn von mir ab. Daar ftunn em 
nikks in de Möte: Da ftand ihm nichts 
im Wege, was ihm hätte ein Hemmniß fein 
innen. De Kugel Imammen fit mid: 
wegs to Möte: Die Kugeln, beim Kegel: 
jpiel, prallten halbwegs auf einander. — 
3) Die Vermuthung. (Danabrüd) Dat 
fag de ſik gar nig to 'r Möte: Das 
gern gete er ganz und gar nicht. cfr. Malite 

Möten, möden, mö'en, moten, moiten. v. 
1) Entgegen geben, bezw. Tommen, begegnen, 
julammentze en; occurrere, obviam ire. 

ein. de Voß 2. 8. 1. Kap.: Ik dachte, 
be mwolde my vruntlyk moten: Ich 
glaubte, er werde mir freündlich entgegen 
fommen, er wollte mich freundſchaftlich 
empfangen. Und die Überichrift des 9. Kap. 
eißt: Wo Marten, de Ape, reyſede na 
ome, und Reinken motte, und Reinken 

begegnete. In diefer Bebeütung wirb möten 
jedoch feltener gehört, man fagt mehrentheils 
bemöten I, 121 für begegnen. Dabei Hört 
man im Imperf. ftatt bes t ein db: He be: 
modde mi: Er begegnete mir; und wi 
möten uns wol! a der gewöhnliche Ab- 
ſchiedsgruß zweier Freünde, die fi bald an 
einem andern Orte treffen wollen. — 2) Im 
Laufe aufhalten, abtreiben, Einhalt thun, 
bemmen, hindern, Wiberftand leiften, wider⸗ 
fteben, wehren. Dieje Bedeittung tft auß der 
vorigen leicht Herzuleiten, da man demjenigen, 
den man im Laufe aufhalten will, raſch 
entgegen gehen muß, will man von dem 
Laufenden nicht umgerannt fein. Möt em: 

altet ihn! Möt den Deef: Halt den Dieb! 
it der gewöhnliche Auf Hinter einem Kügtigen 
Died. De löpſten Peerde möten: Die 
flüchtigen Pferde aufhalten. Daar Hett 
man wat an to möten: Es ift wild, 
flüchtig, nur fchwer aufzuhalten. Ik Tann 
em nig möten: ch kann ihn nicht aufs 
alten, ibm feinen Widerftand leiften. De 
ene mött de ander, bat be daar nig 

den fann: Der Eine bindert den Andern, 
aß er nicht dahin kommen kann. Daar 

is nikks mat em möt’d um daar ben 
to gaan: Da ift nichts im Wege, was ihn 
hemmen, was ihn verhindern könnte, dahin 
zu gehen. De Diik möt’d Water, batt 't 
nig Ööver 't Land löpt: Der Deich hält 
das Wafler ab, daß es nicht aufs Land laufen 

Mubde. 

kann. Wat man nig möten Tann, bat 
mut man [open laten: Was mau wid 
gindern kann, dem muß man freien Banf 
affen. Wel Tann 't möten, meun 't 
eenmal in Godds Raad beilaten is 
Wer vermag 2 Gottes Rathsbeſchluß an- 
zulämpfen! dt Hund, möt Hund, Be 
beit 'n Scinten in Rund! ruft man 
einem Hunde nad, ber in ber Küde eimen 
Knochen erwiſcht Hat. it. Bebeütet im Em 
lande des Nieberftiftd Münfter das v. möten 
foviel als Leine Kinder warten, Die bei freier 
Bewegung, beim Spielen oft aufgehalten 
werden milffen, ihrem kindlichen Äbermuth, 
bezw. Unfug gewebrt werden muß. — 3) Be 
wahren, bebüten, jhüten. (Dönabrüd.) Da: 
—X ni —F l en ih Ahern 
ih Di wol bewahren, dagegen Di üben. 
— Bu Afmöten I, 18: Wbtreiben, verhüten, 
vermehren, ſchützen, arcere. De Koie van 
't Koorn afmdten: Die Kühe von be 
Saat vertreiben. De Bomen möten de 
Wind van de Tuunaf: Die Baume Ichäßen 
ben Garten nor dem Winde. — Anutöter I, 4. 
Kühe auf der Weide zum Wellen zujammen 
treiben 2. — Flect. von möten: Praes. 
Möte, möteft oder mötßt, mötet ode 
mött,möten;Imperf.mötebe oder mÖt'de, 
mödde, mötedeſt od. mötdeſt, möddeſt, 
mödbfl, motede, mödte, mödde, mödte: 
den, mötden, mödden; Praet. möted, 
mötd. Der Infinit. wird auch als L Dat 
Möten, ftatt Möte, gebraudt. (Brem. 
W. 38. II, 1%-19. Dähnert ©. ll. 
Schüte III, 114. Stürenburg ©. 152. Doorn 
tant II, 617-619. GStrostmann S. 140, 
Schambach S. 137. Danneil S. 140.) cfr, 
Maüten 2 ©. 527. Hol moeten, ghemoeten, 
vetmoeten. MAn. möde Echwed. Rerw. möte. 
Angeli. gematgan, convenire, remagere, mootian, 
metan; Engl. moet. Alphilas Cod. Arg. motjar iz 
gamdtian x. Ritfafl. mootlan, mosetjan, Mio 
tean, muotean. 

Mötenmaler. ſ. Einer, der anderen Menſchen 
unnötbige Mühe madt. (Dinabrüd. Sirodt⸗ 
mann ©. 141.) In Hamburg - Holfteinfder 
Mundart: Moitmaler. (Richey. Idiot. Hamt. 
©. 165. Schütze II, 107.) 

Mötig, motig, moitig. adj. Tutgegenlommend. 
begegnend. it. Bereit, bei ber Sand. Sin 
it mötig: Seid ihr bereit? 

oder die bumpfe Stimme der ſt 
und womit unverftändige LZeüte 

Vin. Inter). Der Laut, der das ni Brummen 
e nachahnt 
eine Kinder 

uchel. Der Schimmel, das Verdorben⸗, 
Verſtocktſein einer Sache, wodurch dieſe an 
ihrer Eigenart, ihrem Glanze ꝛc. Einbuße 
erlitten eat. 

* Finſtern ſchrecken; cfr. mu’en. 

Muchtig. adj. adv. Dumpfig, mulſterig, mul 
Geruche um Geſchm — terig, dem Ge eihmade nad, 

welden Dinge baden, die an einem ver 
Kronen Drte lange außerhalb des Zugangs 
eier Luft gelegen; cfr. muffig. 

Mudd. [L. Ein Kleiner Weißfiſch an den Ditfee 
galten. Er ift fingerlang, rund, auf bem 

den braunlich, an den Flanken weiß, unten 
weiß oder roͤthlich, die Floſſen grau. Die 
Pommerſchen Fiſcher nennen ihn auch Büdd, 
Sopling, Qwidd, Sptirling. (Gilow S. 380, ee a nr . Dred, Shmug, Schlamm; bider, 
zäber Kotb, ein jebeß Ding, was faul it und 



Muddekraam. 

Muddel, — dellee, —delli 

Muddekaalt. 

ſtinkt. In de Mudde pebden: In den 
Koth treten. t is nikts as ’n emer 
Mudde: Es iſt nur ein wenig Schlamm. 
efr. Modde, Mudder. 

Muddekaalt, --toold. adj. Iſt es bei rauhem 
Schlackerwetter, das auf den Körper empfindlich 
kalt wirkt, obgleich es dabei nicht friert. 

. Ein Schmutzkram, ein uns 
fauberer, ſchmutziger Laden des Fleiſchwaaren⸗, 
des Materialwaaren⸗Händlers, wo ſich bie 
unangenehmſten, den chſſinn verlegende 
Dunſte entwickeln. it. Bildlich, eine ſchmutzige, 
faule Sache oder Geſchichte, die man von 
Dieſem und Jenem als Anſtifter, bezw. Theil⸗ 
nehmer derſelben zu erzählen weiß. 

ie. f. Die Unordnung, 
Unſauberkeit überhaupt, im Bejondern: Gin 
Haufen unreinen Leinens und andern Zeügs, 
welches bis zur Wäfche bei Seite gelegt wirb. 
Se bett veel Tüüg in be Muddel: 
Es fol ein großes Waſchfeſt abgehalten 
werden. cfr. Gemuddel I, 5856. Diefed Wort, 
wofür aud) J mud del geſetzt wird, braucht 
der Dfifriefe für Geſudel, Gemanſch, Ges 
ſchmiere ꝛc. it. Iſt Muddel ein Haufen Obft, 
dad zum Mürbes und Weichwerben außs 
einander gebreitet aufbewahret wird, daß 
beißt in de Muddel leggen, und das Obſt 
ift 'n Muddel Appel, 'n Muddel Beern. 
it. Iſt dem Dftfrielen eine fchmusige, 
[9mierige, unfaubere Berfon 'ne Muddel, 
ie anderswo Mudelpung geſcholten wird, 

jtet3 ein Schimpfwort. Wie auch das Hol. Robbe 
mit der näntlichen ütung. 

Muddelig, mnbblig. adj. adv. Schmutzig, uns 
rein, unfauber, unordentlid. Dei 13 in 
dem Huus jo muddelig: In dem Haufe 
ebt es fehr unordentlid zu, Alles wird 
urch⸗ und untereinander geworfen, nichts an 

feiner gehörigen Stellerein und ſauber gehalten. 
Dat Mäken geet fo muddelig: Dad 
Mädchen ift in der Kleidung gar nicht reinlich 
und jaüberlih, hält gar He auf fich, gebt 
ſchmutzig wie ein — Mififint. it. Duntel, 
trübe, unllar, undurdfihtig. De Ruut is 
mubdbelig: Die Fenſterſcheibe ift trübe. 
efr. Mubdig, jmubbig. 

Muddellamer. [. Eine Kammer, worin unreines, 
zur Wäſche beſtimmtes Zeüg und andere 
Saden durdheinander bis zum Gebraud Bins 
geworfen werden, eine Rumpellammer. 

Muddeln 1. v. Mit dem Haußgerätb, ben 
Kleidungsftüden unordentlid, lüderlich, ums 
geben. Alles in Schmuk unter einander 
egen lafien. it. Wenn ed vom aufbewahrten 

Kernobft gefagt wird, mürbe und eßbar 
werden. it. Schmieren, ſchmutzen, mantſchen, 
durcheinander rühren; cfr. gremen I, 649; 
Heien S. 149. Se muddeld d'r wat in, 
oder mit herum: Sie rührt da 'was ein, 
oder fudelt darin umber; cfr. mubben. it. 
Berfnittern, 3. B. ein Tuch. — Sit ans 
mubbeln, di sorlaüfig fo weit antleiden, 
als die Wohlanſtändigkeit gebietet. 

Dinddeln 2. v. Dumpf unb undeltlich fprechen, 
als babe man einen Klooß in der Stimmrige; 
murmeln, murren, brummen ıc. He mud⸗ 
beit wat för fit ben, bezw. in be 
Baard; — fe Hett alltiid wat to 
mudbeln: Sie —— immer Anlaß zum 
Brummen, Murren, Schelten; cfr. motjen. 
Berghaus, Wörterbuh IL Bd. 

Mudderhupen. L 

Mudderig. 649 

Muddeln 8. v. Verftoßlen, heimlich, unbemerkt, 
in unerlaubter und lichtſcheüender Weife 
Etwas thun, ober bei Seite Icofien. Se 
mubdeld dat gau an de Kante: Er 
ſchafft das raſch bei Seite. it. Als L. gebraudt: 
pe fann dat Muddeln nig laten: Er 
ann das Vertuſchen, dad Machen und Zreiben 
eimlidder, unfauberer Gefchichten, fchlechter 
treiche, nicht Laffen. 

Muddelpnng. I. Pommerſches Schimpfwort zur 
Bezeichnung eined unorbentliden und uns 
faubern FYrauenzimmers im Hausweſen und 
in der Kleibung. 

Mudden. v. Schmuken, näflen, fein regnen ıc., 
cfr. fmudden. it. Mit einem Tuche den 
Schmutz oder Unflath abwiſchen, wie man es 
bei kleinen Kindern thun muß; efr. muten, 
mutern. De Katten muddet oder mutet 
fit, wenn fie die Bioten leden und fi 
pußen. Yu Mudde, bezw. Mube. 

Mudder. [. Eins mit Sauptwort Moder: Die 
Mutter. Dft edder Weft, bi Muddern 
18 't am Bei! — Bi MRudder Grön 
flapen: Im Freien übernadhten. Coucher 
& la belle &toile! Bei Muttern jehn, 
fagt der Nicht. Berl. ©. 54 flatt: Nach Haufe 
gehen Irüß Muttern! ift ihm eine Ab⸗ 
Inteböformel, — Mudder, Muder und 

uter, in Pommerſchen Urkunden von 1564, 
bezeichnet nicht blos Die Mutter, fondern auch 
jede —e auch wenn fie Feine Kinder 
at, jo wie der Hausherr Bader, Ba’er, 
aod'r heißt. cfr. Mudding. 

Mudder. [. Dred, Koth, Schlamm, Schmutz, 
Unratb, oder vom Regen und Waſſer Durch 
geweichte und zu Schlamm gemorbene Lehm⸗ 
erde. cfr. Modde, Modder, wie auch Mudde, 
Mude. He keerd fit in de Mudder um: 
Er want ſich im Kothe. 't Land word 
emer Mudder, 't regend veel to veel: 
Der Erdboden wird lauter Schlamm, es 
regnet viel zu viel. Dat id 'n regten 
Mudderweg, ein rechter Dreds ober 
Schlammmeg, wie er in ſchwerem Boden nad) 
andaltendem Regen entfteht. Hol. Modder. 

x . 
ud, Stal. Mota. Im Tram. I 

moite, feüdt, naß, madidus. Es fommıt il 
dem d. Moder, dem Plattd. Dia’e x. Alle dieſe 
Wörter jind aus dem Keltifhden Mmyd, Feüchtigkeit, Bes 
negung; mwyth, weich, und mws, faul, flintenb. 

Mudderfett. adj. Überaus je fo fett, daß das 
Maftvieh jo weich anzufühlen ift, wie Mudder, 
ober weiher Schlamm. 

Mudderhamen. [. Ein eiferner Ring, woran 
ein Net befetigt ift, mittelft befien man den 
Schlamm auß den Waflerlöfen, etterungen 
und Sielgräben ziebt. 

Kebricht:, Koth⸗ Moders, 
EC hlammbaufe. En Mudderhupen van 
’n Saardufend 18 dat, wat be Zü’e 
verlewerung edder mit latinfhem 

Woord Trabitihoon nömen; 't jünd 
nikks anners a3 dbuftervermummelte 
Dredfeddel van de laatſchigen Min: 
ſchengeeſt, 'n rechten —386 
na de ik nig gripen, an de it mi nig 
feſthollen do'e: Die Meinung eines 
Plattdeütfchen in feiner derben Ausdrucksweiſe. 

Mudderig, mudderg. adj. adv. Dredig, kothig, 
moberig, IHlammig. Hol. modderig. @ngl 
mudded, muddy. 
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Mudderkaar, —lare. L. Die Schieblarre, in ber 
der Straßentotb, der Grabenſchlamm 2c. fort: 
eſchafft wird. it. Nennt man fo in Altona, 
Dal ein, bie Abgabe, welhe von den Haus: 
efigern eingezogen wird, da von dem Ertrage 

derfelben die Reinigung der Straßen von 
Polizeiwegen dur angenommene Straßen; 
kehrer bejorgt wird. Dreiffaargeld heißt 
dieje Abgabe in amlare, wo die Reinbaltung 
der Straßen, Gaſſen, Tweten, ebenfalls Sade 
der Obrigkeit ift. 

Dinddermöle. L. Eine Maſchine, wie eine Mühle, 
womit der Schlamm aus Gräben und Zeichen 
gehoben und bei Seite geſchafft wird. Die 
ewegenbe Kraft ift zumeift der Wind, bei 

der Reinigung großer Schlammbetten wird 
aud bie Dampfkraft angewandt. Hol Mops» 
erme e 

Muddern. v. 1) Dieiig und kothig werben. 
't fangd an to muddern, fagt man bei 
eingetretener nafler Witterung von dem 
Role, der fih auf den Straßen zu bilden 
anfängt. Du beft di up de Strate 
mudderd: Du haft Dih auf der Straße, 
an den Veinkleidern, beſchmutzt. — 2) Einen 
Graben vom Schlamme reinigen; bejonderd 
einen Sielgraben, oder Hauptwaflerzug, beim 
Durchfturz des Waſſers, mittelft {en N: des 
Schlammes, reinigen, und auf dieſe Weife 
fpflen, was au rü’en beißt. Den 
Graven uutmudbdbern: Den Graben vom 
Schlamme reinigen. Dat Bolt is ben to 
muddern: Das Hofgefinde ift zum Graben; 
reinigen draußen. Hold. modbern. Schwed. 
mubdra. @ngl. muddle. 

Mudderploog. [. In Dftfriesland ein jog. Pflug 
zum Reinigen der Schifffahrts⸗ und De 
wäflerungs: Kanäle, eine Bagger: Mafdhine, 
beftehend, nad Doornkaat's Beſchreibung 
II, 620, aus einem großen flachen Fahrzeüge, 
das an beiden Seiten mit großen, einer 
Pflugſchaar ähnlichen, Flügeln verfehen ift, 
welche durch einen eigenen Mechanismus auf 
den Grund ber Kanäle bis in den Schlamm 
oder Schlick binabgelafien werden, und duch 
das abebbende Waſſer getrieben, den Mubder 
vor fi herſchieben. 

Mudderpraam, —pünte. [. Ein, zum Mubbder: 
loog, der Bagger⸗Maſchine, gehüriges großes, 

Faches Fabrzeüg, wohinein der ausgebaggerte 
Schlamm geworfen und darin weggefahren 
wird, 

Mudderſäning, —ſöning. [. Ein verzärteltes 
Mutterjföhnchen. 

Muddertike. ſ. Ein Schmutzfinke, in ſcherz⸗ 
hafter Rede. Eigentid fo viel als Schmutz⸗ 
(Wafler:) Käfer. cfr. Title. (Oſtfriesland.) 

Muddig. adj. adv. Shimmlid, Dumpfig, muffig, 
alte yon verborbenem — und Ge⸗ 
ſchmack Muddig Brood, — Meel. Im 
Beſondern von Fiſchen unb vorzüglich von 
Aalen geist eö muddig fiin oder wefen, 
wenn fie in morafligem Wafler gefangen, 
danach ſchmecken. In Hamburg baben bie 
Weiber, welche Aale zum Kauf audrufen, ein 
eignes Lied. Darin heißt es: Ei fe'en fe 
mal den Aal, recht ag en lütjen Baal, 

e is vörwaar nig [puddig (unan: 
ebnlih). He id jo nig recht gladp, it 
heff al meer Aal hatt, de Aal is oo! 
nig muddig. it. Sagt man negativ Dat 

Mubje. 

was nig muddig von tabellofen, vielmehr 
von febr ſchönen Saden, die auf de 
Sinne einen angenehnen, wohlthuenden Ein 
drud machen. Dat is nig muddig: Des 
ift fo übel nit, es darf fich ſehen laſſen 
it. Schmugig, unrein; 'nmubdigen Klöst: 
Eine Ihmugige Farbe. WMuddige Delen: 
Schmusgige Dielen. De Wiin is mubbdig: 
Der Wein ift nit Har, unrein. it. Rebfig, 
regnigt, trübe, undurchſichtig. De Lucht fät 
fo mudbig uut, dat 't We’er fit wel 
nig lank meer hold: Die Luft, Der Himmel 
7% fo neblig, fo trübe auß, daß das Letter 
ih wol nicht mehr lange hält. cfr. Ruffie, 
ſmuddig. Hol. modbig. Engl muday. 

Muddigweierwarm. adj. adv. Hetmlich warm, 
b. i. warm bei bedecktem Fri ohne Sonne 
ſchein. (Dönabrüd.) 

Mudding. I. Dimin. von Mudber, ein Schmei 
wort: Liebe Mutter, lied Mutterchen. DII 
Mudding: Altes Mütterdhen. 

Made, Mu’e, Mn. [. Drei, Schlamm ober 
Schlid und zwar der leichte, ziem lich bünn- 
flüjftge, meiſtens ſchwarz ober dunkel gefärbte, 
mobderige, oder faulige, ſtinkende Vodenjat 
e den Ranälen, Da ann en und 
yiternen, der bei der geringften Bewegung 

auffteigt und dad Wafler ſchwarz, trübe und 
ungenießbar macht. Daar fttt fo veel 
Mude in 't Deep, datt man baf geen 
falten Grund bepeilen kann; — de 
Mude mut d'r Bold uutbaggert wor: 
ben, anders Tann b’r haſt geen Schipp 
meer in faren; — Du muft neet int 
Water vören, de Mu'e, Mu, kumd 
giit baven. — Das Wort ſteht für älteres 

uda als das eigentlihe Thema von Mude, 
Mudde, Mudber, mudden, muddern 2c. ſowie 
von Modde, Mobder, und dem hochd. Mober. 
(Dftfriesland. Doornlaat II, 6230.) Rad 
Stürendurg ©. 158 ift dad Wort Mube nur 
in pen a en Gegenden von Oftfrieslans 
gebraüchlich. 

Mude, Muw’e, Mun'. [. Dftfriefif Mündung 
eines ah, befonders Ye Mündung 
eined Sieltiefs außerhalb des Siels; ein 
Wafjerausfluß oder Dallerdurdiag, . B. ua 
ber Ems; it. Hafenftelle, z. B. in Weener. 
Das ale Wort Muda, Mutha, da 
ber der ältefte Name der Stadt Emden, 
Emutha I, 418. cfr. Munde, Münde. Xc& 
MNuiden, Rutjen, nurnod in Driänamen, wie Hai» 
den, Stabt am Ausfluß der Becht in den Zuiber 
Vrovinz Ütrecht. Angeli. Ruubha. Xitengl. Muu 
NReiensl. Mouth, wie Portsmouth, Hol. Bortsmuijen; 
Falmouth, Sol. Baalmuijen; ber nber 
Moelje, ein Bleiner Mund, conner je —— —* 
Maul. 

Mudig, mudikke, muſig. adj. Weich, angelegen, 
von Birnen und Aprikoſen geſagt. (Trachſel 
S. 37. Richt. Berl. S. 53.) 

Mudje, Mudde, Mutte, Muttſwiin. J. Ein 
weibliches Schwein, weil das Schwein gern 
im Schlamm wühlt. Dagegen iſt Sr: die 
Sau, die ſchon geworfen bat, ein , 
ein Bucdtichwein, eine Kertenmutter. it Gin 
Schweinigel, ein ſchmutiges Weib. Eine Sau 
mit ihren Ferken ruft man mudje, madie! 
Sprihwort in Bremen: De Barten könnt 
nig iden, wat de Mutte verſchüldet 
beit: Die Kinder können nicht büßen, was 
die Altern verfchuldet haben. Tummel de 



Nudje. 

Mutt! iR in Pommern⸗Ruͤlgen ein Ausruf 
beim Würfelſpiel Ban ene Nutten Toom: 
Sachen von Einer Art, davon die eine 
nicht beſſer iſt, als die andere. efr. Toom. 
— Mudjen: oder Muttenſpekk. ſ.Das Speck 
von einem Zuchtſchwein, in der verderbten 
Redensart: Practica is Wuttenipelt, 
Eat. practica est multiplex: Die Betrieb⸗ 
famteit ift mandfaltig. Hol. Moite. Engl. Mud- 

Wauichoor, Dundbeor. L. Ein ſchmaler Hohl. 
ſpaten, womit man eine Löcher in ſchweren 

is oder Lehmboden ficht. 
Men. v. Thun bie Kühe, wenn fie ihren leiſen 

Brummlaut bören laflen. cfr. Ru. 
uf J. Rufen. pl. 1) Die Muffe, der Muff. 

Um die Mitte des 17. Jahrhunderts war 
Sammt und Seide der Stoff zu ber rauen» 
Muffe, deren Gylinderform inmenbig mit 
Belzwert gefütiert wurde, das man an beiden 
Offnungen des Cylinders als Borftoß, bald 
breit, bald ſchmal umkrempte. Diefe Form 
der Wuffen, und zwar meift von Mancheſter, 
aber auf von echtem Sammt, ift noch heüte 
auf dem Lande in Gebrauch, mo die Frauen 
der Bauerhofsbeſitzer fie fogar im Sommer 
zum Staat beim Kirchgang tragen. Später 
wurde in den Städten der Sammt Befeitigt, 
und man nahm nur Seide, Doch verſchieden⸗ 
farbig, zur Muffe, die mit Federn gefüttert 
wurde; der Saybeiat blieb, auch die eine 
Form zum ea blo3 der Hände. Dann 
aber verlangte die Mode, daß die Muffe bie 
Geftalt eine abgerundeten Würfeld baben 
müffe, der mit einem Bärens oder Fuchspelz, 
oder mit noch koſtbarerm Pelzwerk, übers 
30gen wurde, eine Form der Muffe, die nicht 
allein die Hänbe er fondern au den 
Unterleib bededte, eine jehr zwedmäßige Mode, 
die mitzumachen felbft die Männer nit abs 
lehnten. Sie thaten wohl daran! Mit dem 
zweiten Jahrzehnt des 19. Sahrbunbert2 
verſchwand allmälig diefe große Muffe, die 
Männer entjagten ihr und die rauen kehrten 
zur Meinen Form zurüd. cfr. Müffle — 
2) Ein breiter Eifenring, den man über die 
Berbindungsftelle von zwei eifernen Wellen 
chiebt, oder worin man die beiden Enden 
erfelben fteclt und befeftigt. — Das Stamm: 

wort ſcheint Mou, Roume, cfr. Mau S. 524, 
Mowwe zu fein. Hol. Mof, Moffel. Mländ. 
Muffa. anz. Moufis. Mittell. Muffula. 

Maff. [. Ein Haüfchen Menſchenkoth, überhaupt 
ein Etwas, das übel riecht oder ſtinkt; da⸗ 
ber der Geſtank; it, Die verborbene Luft. Be 
mut de ulfe bi de Karte wegrakken, 
fortſchaffen; die Kirchenmwintel werden nur zu 
oft beſudelt. Anter allen Muff, beveütet 
im Munde des Berliners fo viel als, unter 
aller Kritik! was er auch durch unter allen 
Luder ausdrückt. 

Muff. Als Schelt⸗ und Schimpfwort gebraucht, 
um einen bummen Tölpel, it. einen gemeinen, 
ſchlechten oder nichtswürdigen, einen elelhaften, 
unausfiehlihen Kerl zu bezeichnen. Im 
Emölande, Amt Meppen, Niederſtift Münfter, 
werden alle Hochdeütſchſprechenden ald grüne 
Muffen verhöhnt. Und wie der Holländer 
dem Deütichen den Spottnamen Moff nad: 
ruft, fo übt diefer, namentlich der Dftfriefe, 
das Vergeltungsrecht gegen die Holländer, 
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indem er ihm Du Hollander Muff zu⸗ 
ruft. it. Hat das Wort Muff einen edeln 
Sinn, denn, wenn der — s Holfteiner 
fagt: Ee fpeelt Muff! Muff! fo meint 
er eine Familie, welche ein eingezogenes Leben 
führt uud ſich von jenen genublüctigen 
Qaußherren der großen Handelsftabt an ber 

[be unterjcheidet, die obne die, der Reihe 
nah zu gebenben, großen Galimäler und 
Traltamente kein menſchenwürdiges Dafein 
führen zu Fönnen vermeinen, und die darum 
Iauben, jener Yamilie dag Wort Muff im 
pöttiiden Sinne anhängen zu dürfen. Nabe 
verwandt damit iſt — 

Muffel, ſ. was einen unfreünblihen, fauers 
töpfifchen, brummigen, närrifhen, verbrüßs 
Iihen Menſchen bezeichnet, der Ei Allem ein 
finfteres ober verzerrtes, ſchiefes Geficht macht; 
ein Didmaul mit großen Lippen, ſteis unzus 
feieden mit Allem, was ibm vorlommt. ’t i8 
’n regten olden Muffel waar nikks 
mit antofangen is un geen een früns 
delt Woord uut Tumd (Doornlaat 
II, 621.) it. Ein großer Hund mit dider, 
ftumpfer Shnauze und herab angenben Ohren. 
(Brem. ®. 3. DI, 184.) . Ropps. 

Deuffel. L Ein Steinofen, in welchem Metall 
platten erbigt werden, um fie unter Walzs 
rollen in dunne Streifen von verſchiedener 
Stärfe zu verwandeln. 

Muffeln. v. Heimlich und unvermerkt bei Seite 
bringen; beimli wegnehmen und unters 
drüden oder erftiden; it. heimlich umbringen, 
erdrofieln ober töbtn. Se muffeld Dat 
gau weg ober bi Siid; — fe muffelden 
de Sale (ober Dat Kind) hum of. (Doorns 
faat IL, 622.) Ho0.Moffelen, Moffelaar, ein 
Beiltelſchneider, Betiäger; Roffelarij, Rauferel, Bıütels 
ihneiderei. Engl. Muffe. 

Muffeln, vun v. Mit teftgeiätofienem Munde 
langfam effen unb kauen, oder fo effen und 
fauen, wie alte, mit ſchlechtem und Lüdens 
baftem Gebiß behaftete Leite fauen und eflen 
müflfen, mit den Borderzähnen kauen. e 
muffeld oder muffet al wat up de 
Körften herum. it. Mit vollen Baden eflen. 
De Zunge muffeld daar dügtig wat 
lang3. (Bamburg , Bolftein, Dftfriesland, 
Pommern.) (Rider, 1 . Hamb. Schütze III, 
117. Doornlaat II, 622. Dähnert ©. 815.) 
cfr. Rummeln ıc. 

Muffen. v. Maulen, taken aus Mikvergnügen 
dag Maul bangen laflen, den Unzufriedenen 
fpielen. (Bremen, Stabt und iR 

Muffen. v. Schimmlig, anrüdig riehen und 
ſchmecken. (Desgleiden.) 

Muffer. [. Ein Menſch, der dad Maul hangen 
läßt. (Kurbraunſchweig.) 

Muffig, muglig. adj. Auch im Hochd. find alle 
Eßwaaren, die nad Fauüle oder immel 
riechen oder fchmeden, muffig. it. Alle Sachen, 
bie feücht fteben, Teine freie, frifche Luft haben 
und davon den Geruch annehmen. Et rült 
biir munfig, es Dat Meel is 
muffig. it. Trübe geftimmt, brummig, mür- 
riſch, verdrüßlich. e is van Dage ſo 
muffig, muglig, datt d'r nikks mit 
em uptoſtellen is. it. Im Eiderſtedtſchen, 
Schleswig, heißt muffig auch ſchmutig. 
(Brem. W. B. III, 195. Riden Id. Hamb. 
Doornfaat 11,623. Dähnert S. 314. Schüke 
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I, ı 17.) er. Drummelig I, 870; hummig 

Mufflig. adj. adv. Maulfaul, mürriſch, übler 
Zaune. (Richt. Berl. &. 58.) - 

Mugge, Mügg’, Müggvagel, Mu'e. ſ. Die 
gemeine Stechmnüde, Culex pipiens L., Re: 
peäfentantin einer eignen Snfeltenfamilie, 
ematocosa, aus der Drbnung der Zwei⸗ 

fügte: oder Dipteren, ein jehr [üftige Inſekt, 
as Menſchen und Thiere bei Tag und Nacht 

verfolgt und von eriteren am beften durch 
Tabaksrauch verfheücht wird. Langbeende 
Mügg’: Der fog. Weberfnedt. Swarte 
Mügge: In Dftfrieöland eine Fliege über: 
ae und blinne Mügge, die Stechfliege. 
n Niederfahfen bat man dad Spridwort: 

Musgen hebbt de oot Ruggen? was 
man in Bremen, Stadt und Land, junge 
Zeüte fragt, wenn fie über Rückenſchmerzen 
Hagen wollen; oder: Hefft Müggen oo? 
Nüggen? fragt man in Hamburg »Holftein, 
und die Antwort lautet dort: Kleine Kinder 
dürfen nicht mitiprehen. Vom Mellenburger 
hört man: Dau Du mi nikks, Herr 
Pi'erd, für de Mügg', denn dau 'E di 
oof nills, eine Bezeihnung für das Ber; 
hältniß eines unbebeütenden, aber eingebils 
beten Menden zu einem angejehenen Kann. 
Müggen, Müden, nennt der Berliner Volks—⸗ 
mund die Familtenbaüfer in der Gartenftraße 
der Berliner Borftadt Vogtland, welche Baron 
v. Kottwitz ums Jahr 1822 hat erbauen lafien, 
um dem Sandarbeiterftande ein billiges 
Miethöheim zu verihaffen. Der PBomorjane 
fagt: Müggen richten, Kameleſchonen: 
Kleine Diebe hängt man, große läßt man 
laufen. Dat is fo veel, a8 wenn mi 
ne Mügg’ ſtekkt: Das act’ ich nicht, 
'was er mir Schlechts nachſagt, was er mir 
Böfes zufügt. (Brem. W. B. III, 19% 
Dähnert S. 314 Schütze HI, 118.) cfr. 
Diile ©. 87.) don. Munge. „Din. me. Saweb. 

. nd. . . P 

Fa I ri Sol. u uf Muche, Marke, 

Mugge. adj. Mübde, ermübet, matt, ſchlaff. 
(Ditfriesland.) 

Muggelee. [. Gleichbebeütend mit Mogelee: Die 
Heimlichtäuerei, Betrügerei 2c. (Desgleichen.) 
Der Richt. Berl. S. 58 ſpricht das Wort 
ſehr weich Muffelei aus. Hiir man keene 
Muffelet maden! ruft er, etwa beim 
Karten: oder fonfligen Spiel; und er gebraucht 
— muffelig. adj. für unbeftinmt, von ber 
Farbe (namentlich eines Seidenftoffd, was 
die franzöfifihen Seidenweber changeant 
nennen). It. Verdächtig. Det id 'ne muſſe⸗ 
lije Jeſchichte! 

"Muggeln. v. Gleichbebeiltend mit mogeln: Med; 
ein, Binterliftig und betrügerif — 
ER und binterliftiger Weiſe überfallen zc. 
Deögleichen.) 

Dinggelu. v. Sich eifrig und anftrengenb mit 
einer Sache befchäftigen, fi womit abmühen 
und abäfchern, oft mit der Rebenbedeütung, 
daB alle darauf verwendete Mühe Teinen 
Erfolg bat. Auch ala ſ. dad Müben, Ab: 
arbeiten, Plagen. All ſiin Muggeln, 
wat be deid helpt hum nikks. (De: 
gleichen.) it. Mit einem nafjen Tuch fi) oder 
einem Andern Gefiht und Hände reinigen, 

Vinggen. v. Müben. (De 

Muggenbee 

Musglig. 

abwiſchen. (Altmark. Danneil ©. 140.) efr. 
Mugglig. . 

Bgleihen. Stüres 
burg &. 154. Doorniaat II, 628, SL) it 
Gierig eſſen. 

n, Müggenbeen. [. Eine Berion, 
die feine Maben hat, ein Müdenbein. ‚(0% 
nabrüd.) — Diuggenfang, RE rip. [ 
Der Müdenfang oder , egium, 
carpologia, eine ganz eigene Art bes Jrrjeins, 
die man bei Sterbenden wahrnimmt, wobei 
der Leidende den Blick ftarr auf eine Giele 
richtet, und mit ben Händen auf ber Beltbede 
enwad zu ſuchen 2 el enung iR 
ober zu grei int; bie gemung 
aber nicht immer die Bedeütun 3 Tode 
— Müggenfert. [. Zum Apriliderz wird olt 
ein glaübiges Dienſtmädchen ober fenfl 
Semand, der aus — Borneo ſtammt, in bie 
Apotbele gel idt mit dem Auftrag, „VOr 'R 
Sechser Müdenfett“ zu holen. (Richt. Berl 
©. 58.) — Druggt ingft. [. Pommerſches 
Scheltwort zur Bezeihnung eines Heinen 
Bramarbad, der mit feinem perſönlichen 
Mutbe, feiner Vielwiſſerei prahlt. — en 
rund. L Daß Floͤh⸗ ober — oly- 
gonum Persicaria L., weil ed die Müden 
vertreiben fol. it. Der Flöhalent, Inula 
pulicaria L., um eben dieſer Urſache willen. 
— Muggeumotte. ſ. Eine Art Dimmerunes 
falter, wegen der Ähnlichkeit mit einer Mü 
Sphinx caliciformis L. — Vinggenpsetien. 
f. pl. Die Müdenfüße, jo nennt man ir 
Niederſachſen die Heinfte Art der Stednadeln. 
— Müggenpresiter. I. Holfteinied Schiupf: 
wort zur Bezeichnung eines Baulaffen. — 
Müggenpilüpfen. [. Dimin. von Puup: Ein 
fo feiner Wind, daß man ihn kaum bei 
Matschenftille Hören kann. (Landois ©. 69.) 
— DMüggenje'en. ſ. Das Fleden: oder Rebel: 
feben,, ner vor den Augen, von ben 
Heillünitiern nah dem Griech. Myiodeopſie 
genannt; mouches volantes ber Franzoſen, 
oder blos mouches, eine Augentaüjchurg, 
die, als Folge eines krankhaften Yuflandes, 
darin befteht, daß fi vor dem A Heine 
Erfheinungen von verjiebenen Schalten, 
meift in Nücken- oder Heiner Fliegenform, 
auf die mandfaltigftie Weile unters und 
durcheinander bewegen und drehen. — Mäg 
genfteel. [. Der Müdenitid. — Mugen 
fwaarm, —— . Ein Rüden: 
Ihwarm, ein Düdengefhwir. Bildlich: Em 
Schwarm blödfinniger Tiralmereien, eine 
leere Marotte S.508, ein krankhaftes Geſpinnſt 
der Einbildungskraft, damit man mit einem 
Baar Wedelſtrichen fertig werden kann. — 
Muggenwanid, Müggenwanfte. [. Sine Art 
Wanze, welde auf Baümen lebt, daher auch 
Baummanze, Baumfloh genannt, Cimex 
tipularius L. 

Muggert, Müggerik, Müggerk. £L In Bremen, 
Stadt und Land, und in einigen Gegenden 
von Dftfriesland das erfte Wort, in anderen 
das zweite und dritte Wort, üblide Bes 
nennung des Beifuß, Artemisia vulgaris L., 
des Wermuths, A. Absinthium L. efr. 
Bifooi 1,139. Sn einigen alten Schrütftüden 
findet man Buk, Bufleln und Buggel. 

Dingglig. adj. adv. Beſchmutzt, ſchmutzig. un⸗ 
rein, unſauber. Diin Hänn' fje'en jo 
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mugglig unt: Deine Hände fehen fo 
Tchmusgig aus! 

Denien. v. Weiden. — Muigen. v. Darnen, 
fein Waſſer Iafien. — Muiun. pron. Mein; 
muin laif Wicht! mein liebes Mädchen! 
(Rovensberger Mundart. Jellinghaus S. 139.) 

Dint. [ Ein Kub. (Oſtfriesland. Doornlaat 
II, 624.) it. Aber aud ein im Böfen aus⸗ 
geftoßene: Zaut. (Pommern. Gilow ©. 379.) 

. Quften. 
Munf, Mule, Multe J. 1) Die Üble Laune, 

beſonders fofern fi) jelbige durch mürriſches 
oder lüdifhes Stillſchweigen an den Tag 
Legt, und fie beimlihe und böfe Anichläge, 
Die an Heimtüde gränyt, verräth, in welchem 
Berftande man dad Wort gemeiniglich im pl. 
ebraugt. Mukken bebben: Grillen 
ben. it. In weiterer Bebeütung, ein jeder 

andere mertbare Anfall einer verborgenen 
üblen Geiſtesſtimmung ober feltiamen Ges 
mũthsart. He heit Mulen in 'n Kopp: 
Er hat thörichte Einfälle, wenn er übler 
Laune if. Se kriggt ere olle Muken 
wedder: Sie verfällt wieder in ihr altes 
launiſches Weſen. Wat fünd dat vor 
Multen: Was iſt bad für ein Unſinn? 
De Mukken treilen: Das Maul verziehen, 
Srimafjen machen, in tückiſchem Stillſchweigen, 
fagt man in Hamburg » Holftein, wo ool 
Multi ein Schimpfwort if. Dagegen ilt in 
Bremen de Nuten te' en foviel, als Iojen, 
vermittelft ungleih langer Stäbe, Halm 
ober Papieritieifen. ofr. Gemuttk I, 555. — 
3) Die Mauke, eine Krantheit der Pferde, 
die fi in den Beingelenten durch Auſchwellung 
ober Rigwerben aüßert, tumor ad aceta- 
bulum et juncturam tibiae um pede — 
3) Im weiteflen Berftande wird Muuf ıc. 
oft von jedem Ausbruche, von einer jeden 
Hüßerung eined verborgenen Fehlers oder 
Abels gebrauh. Dat Beerd Hett 
Mukken: Das Pferd hat heimliche Fehler. 
Bi de Saat fünd Muken: Bei ber Sade 
find widrige Umftände, Hindernifie, verborgen. 
— 4) Die Blattlauß der Roje. — 5) Eine 
Schmetterlingsmüde. 

Maken un Gallen. £. pl. Allerlei lüderliches 
Boll cfr. Galle I, 529, welches Wort gleich: 
falls die Mauke der Pferde bedeütet. — 

Bauten, Minken. L pl. Abfälle beim Reinigen 
des Korns, wie SHalmftüde, ganze Ühren, 
Unratb. it, Torf, in Broden? (Ravensberg. 
Jellinghaus S. 64, 106,139.) Altnordiſch mola, 
aufammen fchaufeln. 

Mukke. L Sn Dftfriesiand, ein Kleines Syrups- 
gebäd von der Geftalt einer Pfeffernuß, aber 
etwas platter. it. Ein cylinderförmiges Thons 
gefäß, welches früher Bauptjädhlich zur Auf⸗ 
bewabrung von Syrup diente. (Stürendurg 
&. 154. Doornkaat LI, 624.) 

Mukkebold, 'u lüttj. ſ. Ein kleiner Eigenfinn, 
Trotzkopf, von Heinen Kindern gejagt. 

Mukken. v. 1) Einen Laut von fi) geben, ald 
wenn man anfangen wollte zu reden, aber 
indem man wieber abbricht, ber geringfte 
börbare Laut, welcher Laut felbft auch wol 
Muuk oder Mutks genannt wird. Nig een 
Mukks van fit gewen: Nicht den ge: 
ringften Laut bören laſſen. Nig Muunk 
feggen: Kein einziges Wörtchen vorbringen. 
— 2) Sein Mißvergnügen in ungefitteter 
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Weije durch Stillfchweigen, mit einem höhni⸗ 
ſchen Gefiht, und, wenn es grob kommt, 
mit Grimaflen und einem verzogenen Raul 
an den Tag legen; anhaltend böfe fein, 
rollen. He mukkt: Erverzieht das Geſicht. 
e daro mi nig mullen: Mit ſolch 

einem höhniſchen Gefiht darf er mir nicht 
tommen! Mukke di ins! eine Drobhungs: 
formel: Unterftehe Di einmal den Mund 
aufzuthun, rühre Dich nicht. it. Im Stillen 
zümen, alle Freündſchaft mit Jemand aufs 
eben. Se mukkt mit mi! fagt ber Haus» 
err zu feiner Gattin, wenn fie mit ihm 
mol. De Lüde multen: Die Leüte 
leben in Unfrieden. — 8) Tüdifh, auf hinter: 
Liftige Art, heimlich und ftill bei Seite, aus 
der Welt ichaffen, meüchlingd ermorden; cfr. 
afmutten I, 18. He bett em afmufßlt: 
Er Hat ihn heimlich erfchlagen, aus dem 
Wege geraümt. Hol. Mutten Dan. mutte 
edwed. muofa. Engl. Mutter. Lat. mutire, mussare, 
mussitare. 

Mutter. [. Der Rammler, männlide Safe. 
Mutter. [. Eine Heine mit Blei gefüllte Hohl 

Lugel. it. Ein fog. Todtfchläger, ald Spazier: 
ſtock. 

Mutter, Afmukker. ſ. Ein Meüchelmörber, heim⸗ 
licher Todtichläger. 

Mukker, Mukkerſche. ſ. Eine Perſon männlichen 
und weiblichen Geſchlechts, welche die Fertig⸗ 
keit beſitzt, ſchädliche Abſichten hinter einem 
tückiſchen Stillſchweigen zu verbergen, ein 
Zeifetreter, Schleier; it. in engerer und 
gewöhnligerer Bebeltung eind mit Lämmel⸗ 
roder ©. 347, ein I er in der Ausübung 

veligiöfer Pflichten, der Hinter einem frommen 
aüßern Schein ein lafterhaftes oder doch 
ungebefjerteß Herz verbirgt, ein fcheinheiliger 
Froömmler. Daher — 

Multeree, —rije. [L. Diele Art der Heildhelei, 
das Mudertbum, das Wejen und die Benofjens 
haft der Lüfternen und Genießenden ber 
leiſchesluſt, die ſich felbft frecherweiſe bie 
rwedten nennen. In Königöberg i. Pr. ift 

ein Bla, der Altſtädtiſche Br A peibt er 
amtlich, im Volksmunde aber heißt er Mucker⸗ 
platz und bei den Studenten Serapbinens 
plat. In ber Mitte fteht ein Springbrunnen 
und rings herum find Rajenbeete und Wandel: 
bahnen. Diefer Platz ift der Schauplag einer 
Geihichte, die der Engländer MW. Heppvorth 
Digon in großen, Träftigen Zügen gejchrieben 
bat. (Seelenbraüte. Deitih von Julius 
Srefe. Berlin, 1868. Zwei Bände.) 

Mukkerbüdel. [. Ein Spaarbeütel, eine Spaar⸗ 
büchfe, in der beim Einfammeln von Bei⸗ 
trägen für pia corpora. und deren förderung: 
So mennig Mark⸗ edder Dalers 
ſtükkſten unverſehends mit bineinjchlüpft. 

Bring für Kaninken, ein Kaninchen. (Wellen: 
urg. 

Muttd. [. Ein einzelner, ſchwacher, unartikulirter 
Laut. it. In Dftfriesland: Die Begierde, 
bie Luft, Neigung. He beit d'r ganß keen 
Mukks an (oder up), üm det to doon, 
oder üm daarhen to gaan: Er hat gar 
feine Luft, das zu thun, oder dahin zu gehen. 
He bett fiin Mulks: Er bat jeinen Sinn, 
jeinen Gigenwillen. He Hett fo 'n Mukks 
up dat Wit, datt all’ Braten nills 
beipt,üm em daar af to holden: Er hat 
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großes Verlangen danach He weet daar 
dat Muul nig na to holden: Er bat 
dazu kein Selhid. 'n Schelm:MRuul: Ein 
loſes Maul. In de Lüde Müler lamen: 
Bon Müßiggängern, den Klatich = Brübern 
und GSchmeitern beihwäst, burdhgebedelt 
werden. Dat Muul geit em, as 'n 
Möolrad: Dem Schwötzer firömen bie 
Wörter, nit Worte, aus dem Maule, wie 
aus dem Mühlrade das Wafler fürs. Dat 
will it Di fmeren, ſeggd De Bott: 
lappen, miin Ruul mit Speft un 

lafien; fi rühren oder regen. it. Maulen, Fett un Diin Hals mit Dorfigen, em 
grollen. Sich widerjegen. Mukkſe Di nig, oftfriefiihes Spriäwort, worin fmeren abs 
tt rade Di 't, oder: Unnerflaa Di nig, Rattig tatt ſweren ftebt. Eine ähnliche Ber 
to mullfen, find Drohungälormel Ruͤhre rehung findet ſich in dem Schifferſprichwort: 
Dich nicht, ich rath' es Dir! oder Unterftche Gott verdübbel (verdoppelt flatt pers 
Dich mat, das Maul aufzutfun. He mulkt do om, verbammt oder verbüvel, ) 
jil: Er widerfegt ſich Nig mullfen: miin Tractement, fü de Koll, do woll 
Keinen Laut fagen. je fit verflöfen. cfr. das Dimin. Munlken. 

eine fo deftige Rei ung zu dem Mädchen 
gefaßt, dab fein Mittel anſchlägt, es ihm 
abfpenftig zu maden. (Doornlaat II, 6924.) 

Rute, adj. adr. Mudifh fein, fein Miß— 
vergnügen, feinen Ärger und Verdruß durch 
ein mürrifhes, ungefittete® Stillſchweigen, 
durch Geberden, Gefichterichneiden aüßern; 
grollend, maulend, ſchlecht gelaunt. it. Heims 
tuckiſch. it. Eigenfinnig und trogig. 

Multien. v. Einen einzelnen Laut, einen Ton, 
Schrei im Böfen von filh geben; eine Klage, 
ein Murren bören laflen, jih Etwas merken 

Muut, dat Minl, de Mule, £. Müler. pl. Das el. Duil, Muiji. Din, She, Rerte. Mule 

enid und bee — en Rute F — Munlbeer, * eſel, —efelim. L enſchen u ere, weldhe ihnen vornehmli —— ee, 
zum Effen und Trinten dient. Am gewöhn: | Xaftarb von ferb und Gel Der Maul: 
lichten iſt es von biefer Öffnung an ben ejel, Asinus ris Hinnus, Equus kinnus, 
riet en Wefen, zum Unterſchiede Yon einem aftard von Pferbehengft und Gjelfiute; das 

hnabel. it. Im gemeinen Leben, im harten Maulthier, Asinus aris mulus, Equus 
und verächtlichen Berftande, auch von ben mulus, Baſtard von Eſelhengſt uub Pferde 
Menſchen, für das anftändigere Wort Mund. ftute. Renner, Brem. Ehronik, umter bem 
Der Blattd. braucht ed im mweiblihen fowol | Jahre 1502: Darna reht (ritt) be Kar: 
als ungewifien Geflecht, und ſpricht dat 
Muul, de Mule Der Holfteiner braudt 
fiufenweife im achtenden und nicht achtenden 
Tone Mund, Muul, Snuut, Filddts, 
Keet für Mund, Flabbe für das Lippen; 
paar, und pleonaftifh Flabbſnuut, Flösßts⸗ 
teet, ala Schimpfnamen, bie auch in anderen 
Gegenden gang und gäbe find, wo man 
auch Frete, Gefreet, Kerve, Kiffe, 
Fol rre ıc. mit verädtlidem Nebenbegrifi 
ennt. 'n flappig Muul: Ein breites 
Maul, 8° will dat Muul to Gange 
malen, datt bet Eten better glitt; jagt 
man von Demjenigen, der die Speifen vor 
der Mahlzeit Toftet. Den Drekk verfeert 
in.’t Muul nemen: Ginen mündlich er: 
altenen Auftrag verkehrt ausrichten. Dat 
vorn bett de Haren in de Mule, fagt 

man vom fhoflenden Getreide, aus dem die 
Ahren hervorbrehen wollen. En'n wat 
in 't Muul ſtriken: Einem Das in den 
Mund dineiniegen, was er fagen fol. Dat 
beite mi an de Mule affe’en: Du haſt 
ed mir am Munde abgefehen. Bi 't Muul 
ber ſpreken: Irre reden. 'n groot, 'n 
wiit Muul, ’ne lütje Mule bebben. 
— Dat Muul upriten, den Mund aufs 
ſperren, —28* 'n Ruul vull: Ein Mund 
vol. it. Die Menge bildliher Redensarten, 
welde fi an das Wort Muul Inüpfen, 
haben gemeiniglich den Nebenbegriff der Mif- 
ober Beratung. He bett 'n Muul vör 
’'n Kopp, ad ’n Scheermeft, a3 'n 
Sltaggimweerd: Er bat ein böfes, ein gott» 
loſes Maul! Ik war Di dat Muul 
ſtoppen: Du wirft von mir Eine aufs Maul 
befommen. e bett ’t in de Mule: Er 
ift ein Prahlhans, Schwäher, wie heütiges 
Tages jo viele Harttraber⸗Redner in öffent 
lihen Berfammlungen. Em mwätert bat 
Muul darna: Er bat große Begierde, ein 

denal (Raimund) up einer Muhlen, auf 
einem Maulthier. (Brem. W. 8, III, 190) 
Noch heüt' zu Tage reiten bie Garbinäle, 
ber Papft an der Spike, bei feierlichen 
Gelegenheiten auf WMaulifiven. De i8 
arrtöppig as 'n Muuldeer: Des be 
ebt auf Pen Sinn, er if bartnädig und 

tdi. Haülr Di vör 't Achterdeel von 
't Ruuldiird, denn es ſchlägt unverjehens 
hinten aus. He id a3 'n Muuldiirb 
eladen: Ihm ift eine Laſt aufgebürdet. 

Dat it 'n vollen WRuulefel: Der mault, 
gralt und trogt. De Muulefelin beilaan: 

eim Kauf für einen Anden eineu — 
Samu maden! (Gilow ©. 381, 382.) cfr. 

ul n. 
Munlape. ſ. Wörtlich: Mauloffen, woraus ui 

verftändlih Maulaffe entflanden ift: 
Menſch, welder mit aufgeiperrtem Runde, 
mit dummer Verwunderung Etwas angaffl, 
und in weiterer Bedeütung, ein alberner, 
dummer Menſch. cfr. Synonymen: pen: 
fc008 I, 49. Janninuut, Jaapinuut, Japp⸗ 
fnuut, Jaanup, Jaapup, Japps ©. 31. 

Munlapen. v. Dad Maul, müßig ae 
@ gedantenlo8 aufiperren und wie blöbftnni 

gaffen. Man drüdt dies auch aus durch 
Muulapen vertöpen; WMuulapen to 

bed ſchwarzen Morus enthalten viel Schleim, 
find kühlend und officinell, Ein daraus be 



Muuld 

Maule, 

Muulberenboom. 

reiteter Syrup wirkt auf offenen Leib. Sie 
nd violettſchwärzlich von Farbe. Hol. Moer- 
eftr. ent Mulberry. 

Munlberendoom. [. Der Maulbeerbaum, Morus 
L., Pflanzengattung aus der Familie der 
Urticeen. Bon den bei und beimifch ge: 
wordenen, aus Sleinaften 2c. jtammenden 
jwei Arten gedeiht der weiße Maulbeerbaum, 

. alba L., in Eüropa bis zu den nördlichſten 
Gegenden, der ſchwarze, M. nigra L., da 
egen, als Baumform, nur jo weit, als der 
einftod reife Deut trägt. Da die Blätter 

ber einzige Na eungäftof], der Seidenraupe 
tft, fo ift der Anbau des Maulbeerbaums für 
den Betrieb der Seibenzudt von bober 
Wichtigkeit, zu welchem Zwed er aber nur 
als Stand ober al3 Heiner Baum gerogen 
wird. Bollftändig, bis zur Sir von 50 Fuß, 
qusgewachſen ift Morus wegen feiner jperrigen 
Aſte und Zweige ein häßlicher Baum. 

Muulbereufteene. ſ. pl Steine, welde fi in 
ber menſchlichen nblaje, befonder® bei 
jungen Leüten, bilden ; wegen ihrer Ähnlichkeit 
mit der Oberfläche der Maulbeere fo genannt. 

. £. Einer, der den Namen des Herrn 
beftändig im Munde führt, der nur feinen 
Worten, feinem mündliden Borgeben, nicht 
aber feinen Gefinnungen und Handlungen 
nad, ein Chriſt iſt. 

Muuldaſche. ſ. Eine heftige Maulſchelle, ein 
ftarler Schlag auf Waul, auf die Baden; 
efr. Ruulllapps. — —— f. Einer, 
der diefe Maulſchelle, gleihfam mit einem 
Drefchflegel, austheilt. cfr. Daſchen, mn 
J, 318. — Mulderja an. [. Mellenburgiches 
Wort für Malagawein. 

Bäl, Mile. [. Der Pantoffel. In 
ber Berfleinerungsform Müllle, Mälttie. 
Redensarten und Spridwörter. Junk up 
Mulen, old up Siuren: Wer ſich's ſchon 
in der Jugend bequem madt, wird im Alter 
vollends in Faulbeit und Radläffigkeit ver: 
tommen. He fitt up Müültjes bi ’t 
'er un |pee’id, oder [pütterd, in de 
öle: Bild eines Faullenzerd, oder eines 

eſchafts⸗ und herzloſen Menihen. In Dft: 
Peeeslanb lopen je up Mulen; — de 
Foot in de Müll, de Hand in de Bühl. 
(Brem. W. 8. III, 90. Stürendurg ©. 158. 

Zram. Maloı Sta Mal) Epon. Mala, Malle, dab Med an. Mu an. Mula, Mu u 

A us lets, van on 

Malen. v. Maulen; das Maul aus Ärger und 
Berbruß, aber auch aus Bosheit und Wider: 
willigleit bangen laffen. it. eis unzufrieden 
und mürrifch bezeigen; aus Verdruß nicht 
ſprechen. Enen an oder to mulen: Einem 
ein Ärgerliheö, böſes Geſicht machen, und 
badure feinen Unwillen wortlos zu eriennen 
geben. Goddes Saar’ moot man nig 
an mulen: Die Gaben Gottes muß man 
nit mit Widerwillen und Beratung an: 
nehmen. — Uut mulen: Aufbören zu 
maulen, zu grolen. — WMulenprull. Gin 
Dönabrüdiepet Schimpfwort. (Strodtmann 

Mulferd. J. Ein Mauler, ein Brummbär, Murr⸗ 
topf, ein grober Kerl. (Dftfriesland.) Hol. 
Molke. — Mulfern. v. Ein? mit mulen: 
Maulen, brummen, murren 2c. — Mulfert. 
adj. Murriſch, unzufrieden. (Desgleichen. 

* 
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Stürendurg &. 154. Doornlaat II, 626.) 
— Nuulfram, — from. adj. adv. Maulfromm, 
mit dem Maule, dem mündlichen Borgeben 
nad), fromm, aber mit dem Teüfel im Herzen, 
nah Art der Lämmelbröder und Muder. — 
Muulfrant. adj. Maulfrech, fred im Reben. 
— Muulfraute. [. Ein Menſch, der freie 
Neden führt. — Mulfründ. ſ. Eine Perfon, 
bie ihrer Berfiherung nad, nicht aber in 
ber That unfer Freünd ift, ein Zungenfreünd ; 
daber — Muulfrüudſchapp. ſ. Eine ein: 
freündfchaft. — Muulfuul, adj. adv. Wauls 
faul, einfilbig, jhweigfam. — Muntfüle. L. 
Der nothdürftige Unterhalt an Eſſen und 
Trinlen, was man mit dem Maule verzehrt. 
Um de Muulfülle Denen: Um die Koft, 
ohne Lohn, dienen. 

Muulgeld, —hell. ſ. Ein Naul⸗ ein Zungen: 
beid, ein Großipreder und Frahane mit 
dem Exponenten n—1, der mit feiner Elo- 
quentia politica dad Boll glüädlih maden, 
bem Staatsweſen andere, beflere, nur bes 
Volles Wohlfahrt im Auge habende Sinrich⸗ 
tungen geben, ja bie ganze Menfchheit durch 
eine Theorien beglüden will. Dergleichen 
ungendreſcher bat es zu allen Zeiten gegeben. 
n unferen Tagen ſehen wir fie in öffentlichen 

Berfammlungen bie Rednerbühne in Erbpacht 
nehmen. Da fammeln fie ein Halifchen ges 
treer Zubörer um Das nennen jie 
ihre Partei, ihre Fraction. Was wollen bie 
Helden? Sie wollen, wu: bad bumpffinnige, 
glaubige Volt in ihrer Partei, zulekt aber, 
daß bie Bartei in den gemeinen Intereflen 
Ihres lieben Ichs aufgebe! — Muulhore. ſ. 

ine Maulbure, ein Frauenzimmer, welches, 
auf niedrigem fittlichen Standpunkte ftehend, 
ein bejondered Gefallen daran findet, zwei⸗ 
deütige, unzuchtige Reden zu führen, in ber 
hat aber doch zůchtig und ein Tugenbfpiegel 
ſcheinbar ift, ın trielinio vola, et in cabi- 
cula nola! 

Mulig, mälig. adj. adv. Maülig, von Maul, 
ber Mund, was aber nur in ben Zufammen: 
fegungen groot-, wiits, engs, lütts, 
barts, weelmulig ober mülig 2c. üblich 
tft, ein großes, weites, enges, kleines, hartes, 
mweihes Maul babend, welhe Wörter auch 
mals auf — Beet, keit, leiden, wie 
artmüligbeet, die Hartmauüligkeit, bei 

Pferden. 'n grootmulig Keerl: En 
Sungenbeib, ein Erbpädhter der Rednerbühne! 
Kiil es dat Lüttmülig Widt: Sieh’ 
einmal das Mädchen, was für einen kleinen 
Mund hat ed! — Mulifch, muulſt. adj. adv. 
— verdrüßlich, eigenſinnig, launiſch, 

der die Lefzen hangen und ein ſauer Geſicht 
blicken läßt; ungeſprächig, maulfaul. Muulft 
uutfe’en: Das Maul bangen laſſen, 
ſchmollen. 
ulin. ſ. Der Mauleſel, das Maulthier, beide 
weiblichen Geſchlechts. efr. Muul, Muuleſel 
S. 664. Denkbuch des Bürgermeiſters D. 
von Büren, bei dem Jahre 1508: Entſengen 
den Heren Cardinal rydende upp 
einer graven Mulynne (Mauleſelin), 
under ein Boldeck edder Pawelun. — 
Etwas weiter: Do he noch ſath upper 
Mulynne ſach be dyt alle, er be aff 
efettet ward. (Brem. W. B. V, 497. 
8 ift offenbar von dem Kardinal Raimun 
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die Rede, von dem Renners Chron. beim 
Sabre 1602 ſpricht. 

Muljee, Mätjee. [. Ein Gericht von in Suppe 
eingeweihtem Brode, eine Brobfuppe. it. 
Vrodſcheiben in Fruchten geweiht und gekocht, 
ein Art Compott, welches ala Vorſpeiſe mit 
Löffeln gesehen wird, Bikberen-, Kas⸗ 
beren⸗Muͤlje ꝛe. (Hamburg. Richey Idiot, 
Schutze III, 119.) Das Franz. moutle — Muljen. 
v. Stümperbaft malen. — Aumnljien: Einen 
groben Anftrih machen. cfr. Zat. mollire, Franz. 
mulliere, anfelichten, — „Cod. Arg. meljan, 
ſchreiben — Muljepott. L Ein Yarbetopf. — 
Mulier. L Ein Stümper in ter Malerkunft, 
der Stubenmalerei? (Bremen. Brem. W. B. 

, MO. 
Dtunitarft, —kaſs. ſ. Eins mit Muuldrift; ofr. 

Karft 2c. &. 89. — Munlläwer. [. Zu ben 
Nüffelläfern gehörig — Mulken. [. Die 
Milch, und Alles, was das Milchvieh liefert, 
was aus Milch bereitet wird. (Dftfriesland, 
auch Bremen, Stadt und Land, Kurbraun: 

weig.) cfr. oben Molken. — Multen ood, 
elkgood. ſ. Das Milchgeräth. 't Multen> 

ood mut all’ good klaar un füver 
Bolden worden. cfr. Melfentüüg S. 540. 
— Mulkentöwer, —töwerfche. [. Der Milch: 
bezauberer, die Milchhexe, gerfonen, welche 
durch Bauberiprühe den ben die Milch 
entziehen, ober die Milch beberen, daß fie keine 
Butter gibt. cfr. Botterhekſe I, 187, 188. it. 
Ein Dämmerungds oder Nachtfalter. it. Die 
Bärenraupe, von Denen der Aberglaube ans 
nahm, daß fie die Milch bezaubern Fönnten, 
efr. Moltendeev, Molfentöwer S. 617. (Stüs 
renburg ©. 154. Doornlaat II, 626.) -- 
Munlken, Mülelen, Müllten. [. Dim. von 
Muul: Das Maülden, ein Peiner Mund, 
it. Rofewort für Kuß S. 291, ein Küchen. 
Giv mi 'n Ruulten: Gib mir ein Küßchen, 
tüffe mih! — Mulkenwark. [. Das Molken⸗ 
mwejen, Alles das enthaltend, was zur Milch: 
u gehört. — Muulllapys. [. Eine 
Maulſchelle, ein Schlag mit der flahen Hand 
aufs — Maul, bezw. auf die Baden, ber 
ſchwächer ift ald Muuldafche, und biöweilen 
nur im Scherze gegeben wird. — Muultorv. 
f. Der Maultorb, ein von Eifendraht gefloch⸗ 
tener Korb, welchen man bilfigen Haußsthieren, 
Verden, Maulejeln und Maulthieren, Efeln, 
unden ums Maul legt, damit fie nicht beißen 
nnen. 

Mull, ME. f. Wie im Hochd.: Lockere trodene 
Erde, Stauberde, zerriebener Graus, der 
Stubenkehricht. efr. Molle ıc. S. 618, Ge⸗ 
mül I, 556. Hol. Mol, Mul, Gemul. Sqhwed. 
Wull, Rolle. Ungelf. Myl, Mold. Nländ. Rol, 
mon. Altengl Mul. Relliengl. Mould. Beim Ulphilas 

ulda. 

Mull, Mulle, Mullworp, —worm; Mültworp, 
Diuktword, —worn. [. Der Mull, gemeine 
Raul:, Mullwurf, Talpa europaea L. cfr. 
Mollworm ©. 618. Bi de egen Felers 
füüt man a8 'n Mull, bi de Frömden 
as 'n Lukks: Splitter und Ballen in den 
Augen. Smitt de Mullworm meer 
Gerd up un böger a8 fünft, denn 
kümmt Regen! Holl. Mol, Nolworp, -worm. 
Din Muldparpe. Schwer. Mullwad, —wärpel, 
—fort. Gngl. Molt, Moltwarp. 

Mull. adj. adv. Loder, Iofe, mürbe, gemahlen, 
zerrieben ıc. cfr. Mol S. 617. 

Mullbredd. [. In 

Muller. 

Dſtfriesland ein mulben⸗ 
förmiges Geräth zum Schlichten der Ackererde, 
von etwa vier Fuß Breite, welches vorne 
mit ſcharfer Kante zur Aufnahme der lockern 
Erbe oder des Mulls und hinten mit einem 
Stiel zum flberwerfen verfehen ift, unb vor 
einem Pferde gezogen wird. (Stürenburg 
©. 154. Doornfaat II, 625.) cfr. MRollbrebb 
S. 618, 

Mullbulte, —bältje. L Ein Maulwurfshugel 
Mullbülten in de Märt fireien, deid 
’t Gras in de Somer un Harsk 
greien. (Dfifriefifhes Sprichwort.) efr. 
Mollbulten S. 618. 

Mulldukks, Mulle, — ler. L Ein Wühler, wie 
Kinder es zu fein fiegen, wenn fie in Erd⸗ 
oder Sandhaufen hie en, darin Höblungen 
ausmwühlen, Schanzen bauen u. db. m. De 

ung is 'n rechten Muller, be De Bele 
ag liggd in 't Sand to mullen. 

(Ofikriestanb.) 
Mulle, Mole. f. Der Molch, FYellermold, 

Salamander; Lacertae Salamandra Z, 
Salamandra maculata Leur. 

Mullen. v. 1) Serreiden, zermalmen, zu Maul 
maden, in Staub zerfallen, conterere; it. 
ſich leicht, fich felbft reiben, zerreiben, zerrieben 
werben, conteri. Auf Wangeroog jagt man 
molli, mulli, mit den Fingern zerreiben, 
trümeln, broden. De barde Torf mull®: 
Der feite Torf 4Freib ſich, zerfällt. ge 
mullen, fauen, efien Schwer. maala Miäur 
mula. Beim Roiker mulen, U 
nord., Rorw. mylja. Hochd. mahlen. Kit. malm. 
Altengl. mullin. »%eitengi. mulle. Hebr. mals 
culas minimas dliusectum; (Ioscher, de caun. I, 
p. 370) — 2) Lodere Erde aufwerfen, mü 
dem Mullbred übers Land bringen, um 
daflelbe zu fchlihten. Se fünd up be 
Güftfalge (Brade) to mullen. Oſtfries⸗ 
land.) Eind mit mollen. — 3) Wühlen, 
rühren, graben, in Erde, Mull; unter der 
Erde wühlen, graben, dad Erdreich burd-, 
aufs oder zerwühlen, ober aufreißen und in 
die Höhe werfen. De Mull (Rullmurf) is 
we’er an ’t mullen, — De LKinzxer 
mullen in de Gerbe, bezw. in 'n Sand 
berüm; — be bett de Tüfftes mulf?: 
Die Kartoffeln vergraben, den Winter über; 
— be mulld fit d’r in faſt: Er wählt, 
geübt fih darin feft. (Brem. W. 8. DIL, 1%. 

übhnert S. 816. Stürendurg S. 154 
Doornlaat II, 626.) 

Mullen un Schouvfteene. [. pl. Dachziegel von 
reüßen.) efr. einer gemiffen Form. (Altp 

Donniten un Ronnen S. 621. 
Muller, Müller, Molener, Moluer. f. Die erfte 
Form Bremiih, die zweite Dftfrieftih, bie 
beiden legten Formen veraltet: Der Müller, 
der Beſitzer, Werkführer einer Mühle. cfr. 
Möller S. 645. Oſtfrieſ. Redensarten, Sprich⸗ 
wörter. De Duum is 't eerlikſte Lid 
an de Müller: Wenn ber Müller mit der 
boblen Hand Korn aud dem Gade nimmt, 
dann ift der Daumen unthätig, Elk Hett 
fiin Krüäs, man de Müller Hett dat 
rootfte, nämlid) das von den Windmühlen⸗ 
füge gebildete Kreüz, ein Wortipiel. Dat 
8 'n ander Koorn, fü de Müller, do 

beet de up 'n Muustdtel: Da biß er auf 
Malfedred. De Müller mit fiin Watt: 
fatt (Gefäß zur Beftimmung der Mahlmetze), 



Muller. 

De Wewer mit fiin Spoolrad, be 
Snider mit fiin Snippeljceer, baar 
kamen all’ dree Defen ber; ein Boll, 
reim, ber ben drei Bewerten ein Leümunds⸗ 
gelanit nit zu deren Gunften ausſiellt, 
denn Müller, Weber und Schneider ftehen in 
bem Rufe, daß fie fih von dem ihnen an- 
vertrauten Gute gern und oft aneignen. 
(Rern und Willms, iesland, wie es denkt 
und ad fpricht. ©. 40, 4l. Doorntaat II, 626.) 

olinaar. ESchwed. Molnare. @ngl. Miller. 
a. Mulenirt,. ran Meuncer. ittl. Lat. 
ulttalle T von Molina, Müh le. 

Muüifelle. [. Eine Maulwurfsfalte Holl. Mol le⸗ 

—2**— 8 Ein Maulwurfsloch. Heu. Wolle» 
att, —Iot 

Biulihany, op —bulte, huffen. | f. €in 

bülte. Hol. Rolhoop. Engl. Molehill. 
Mudig. 5 adv. In Staub zerfallen, zerrieben. 

ig. 
alter fi Eine Schublarre, zur Abfuhr von 

Mull, MÜN, Kehricht, — Erde ıc., ver: 
fchieden von der Rojerlere 6 199. 

—* Mälltute. ſ. Eine Kehriät: und Schutt⸗ 
rube. 

Mal, Mölln. f. Der Mulm, bie in Staub 
zerfallene Erde; dem Brunbbegtiff nad ein? 
mit Mull, MÜn, im Beſondern aber an: 
ewendet auf das "dur ) — oder Wurm⸗ 

ſß in Staub zerfallene, vermoderte Holz, 
d ler, G t. bem gin bier, ein muffiger Geruch anbafte 

Mullmen, mülmen. v. Zu Mulm oder Staub, 
Staubmehl ꝛc. werden, modern, faulen. 
Dat Holt fangt an to mullmen. Man 
fagt aud de Boom bett de Mulm, wenn 
der Baum anfängt zu modern. De Balke 
mulmd nB weg: Der Ballen zerjält 
ganz in taub. Hol. Molmen. 

Mullmig, mullmſch, mullmiſt, mälmerig. adj. 
adv. Tyeinftahdig, gerrieben, von Würmern 
zerfrefien, in den Zuſtand von Mulm über- 

hend, bezw. zu Mulm, Staub werden. it. 
Brut, im bilbliden Sinne: Die Sude wird 

ul! cfr. Mollmſch. 
Mulmigt. adj. adv. Dem Mulm ähnlich. 
Mullmigt Eerde: Strubiges Erdreich. 

Mulmund, l. Die Feldmaud. cfr. Mollmuus. 
Mullſch. Alles, was zerbrödelt, zeriallen, 
—8 weich geworden iſt. efr. Mull. 
ullſchen. v. Eins mit mullen 1: In Staub 
tfallen, Ai leicht zerreiben. (Neben mullen 

n Pommern und Meklenburg gebraüchlich.) 
it. Bedeütet mullſchen daB, was in Bremen, 
Stadt und Land, tcoppen, &. 259, 260, 
beißt. Das Rernovft, namentlich die Birnen, 
werden zuweilen braun und weich, ihr Inneres 
fängt an zu faulen, dann mulligen fie; 
fie Enden noch ebhaten wenn ſie gleich 
permullſcht find Das Verrotten madit 
fie ungenießbar. (Brei. * B. V, 627.) 

Mullſchig. adj. adv. Was ſich leicht zermalmen, 
rc läßt, was von Iniß verdorben 
m (60 Oınmern.) oir. Rollſch. 

Maul, Müllſchippe. L Eine Handſchaufel, wo» 
mit der zufammengefegte Stubenkehricht auf- 
genommen wird, 

Muüfern. v. Berborben, muffig werden, ſchim⸗ 
meln. it. Sich verbrüßlih und ungufrieben 
bezeigen, launiſch ſchmollen, Brummen, murren. 
Berghaus, Wörterbud II. Bp. 

PMuulwart, 657 

Mulfterig, —firig, erg, mäftrig. adj. adv. 
Verdorben, muffig, von Speifen und Ge: 
tränten ; ſchimmelig. moderig ec. it. Berdrüßlich, 
Drummis mürrilch 

Mullerigheed. ſ. Die Muffigkeit, Das Berborben« 
fein einer Sache. it. Die Berbrüßlichkeit, 
et eines brummigen, mürrifcgen 

ens. 
Mullwagen. ſ. Ein Wagen, auf dem der Straßen⸗ 

Unrath weggefahren wird. 
Maunlmaker, — makerſche. ſ. Eine Perſon 

männlichen, weiblichen Geſchlechts, welche einer 
andern Perſon vergeblihe Hoffnung macht, 
ihr das Maul wäfjerig macht! 

Munli. adj. Grollend, maulend, Kömollenb. 
Wuuliceer. L. Das Abfchälen der Balime buch 
gen‘ e Thiere, beionderd Schafe und Biegen. 
on Scheren Woor Ruulſcheer is, 

waft fine Böme: Wo das Bieh die Balme 
abihält, verfümmern und verlommen fie. it. 
Die Gerechtſame, welde eine Dorfſchaft Hat, 
die in ihrer Feldmark nit umzaünten 
nad) der Ärnte gemeinfcaftlich mit dem Bich 
zu betreiben und abzumei eg (Sage Lil, 124, 
Ditmarihen. Brem. W. I, 206.) 

Munif [. Eine Däulfcele, N Biettenburg 8) 
Muuliparre, [ Die Mundklemme, eine Kran 
I beö Mundes, welde in einer frampfigen 
ufammenziehung deſſelben befteht, wobei 

die untere Kinnlade mit Gewalt gegen bie 
obere gezogen wird, Trismus, die Mundfperre, 
der Kinnbackenkrampf, — 1m ang. it. Heißt 
ed Muulfjparre auch von dergleichen Krank⸗ 
beit der Pferde, wenn fie davon befallen 
werden. 

Muuifparren. I. In Bommern, den Mund weit 
aufthun, um Über oft ganz gleihgültige Dinge 
eine lange Unterhaltung zu führen. Daar 
i8 veel Muuliparren över: Die Leüte 
plaudern, ſchwätzen viel und mit Verwun⸗ 
—— davon. (Dähnert S. 818.) — Muul⸗ 
ſperr. L So nennt in Dönabrüd der gemeine 

ann Fr Efien. (Strodtmann S. 834.) 
Dat er. ſ. In der Grafſchaft Marl der Müllers 
Lohn „ir etreide. (Köppen S. 41.) ofr. 

iRunltefke, £. Ein fehr großer Mund, mit her» 
abbangender Unterlippe, Spoktname für ein 
fo verunftaltetes Geſicht. argarethe, ke 
Erbin der Grafihaft Tirol, 1816—136 
führte ihren Beinamen nit wegen ihres 
entftellten Mundes, jondern von dem Schlofie 
Zouttaſch bei Terian in Tirol, 1 Meile von 
Bozen. 

Multer. [. So pe im Yürftenthbum Dsnabrüd 
ber Müllerlohn in Getreide. (Strodtmann 
©. 141.) cfr. Mulfter. 

Multerig, multrig. adj. adv. Dumpfig, vom 
Geruch und Ge mad, ber verfchlojjen ges 
wejenen Speifen, melde anfangen zu vers 
ſchimmeln. (Berlin, Dart Brandenburg. 
Trachſel S. 37. Nicht. Berliner S. 53.) — 

Muulitrumme, —trumpe. [. Die Maultrommel, 
das Brummeijen, von PBrätorius crembalum 
enannt, 1619, jegt Mundharmonika ober 
ura. 

Multworm, —worp. [. Der Maulwurf. (Nur: 
Daunfchmweig.) cfr. Motiworm S. 618, oben 

Muulwarl. ſ. Das Maulwert, in der niedrigen 
Spredart, die Gabe zu reden, in der an: 
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fänbigen Sprechweiſe Mundwerk. it. Der 
nd, im verächtlichen Verſtande, infofern er 

unnübes, ungewaſchenes, albernes Zeüg fpricht, 
oder er fi mit gemeinen, höbnifchen, be⸗ 
leidigenden, zweideütigen, unfläthigen Reben 
befudelt. — Munlwaãlig. adj. tft, nach Meklen⸗ 
burg⸗Pommerſchem Ausdrud, ein Menſch, der 
gut und fertig zu reden weiß, und nidt — 
auf's Maul geichlagen if! — Muulwedder. 
f. So nennt man in Holftein dad Weiter, 
wenn der Himmel in Regenmwolten, mie in 
einen Sad, gehüllt if. — Muulwrange. ſ. 
Eine Manndperfon, die nicht gern ſpricht, 
die das Maul nit aufthun will, ein Maul: 
fauler. — Muulwrängiche. [. Ein Frauen⸗ 
zimmer von ſchwachen Verftandesträften, das 
nichts zu veden weiß und deshalb ſchweigſam 
ift, im Gegenfak zu derjenigen ihres Geſchlechts, 
der dat Muulwark nicht Einen Augenblick 
ſtill fteht. — Muulwräugfd. adj. adv. 
Unmilig zum Reden, Spredden. — ange 
bebeittet eigentlich widerfeglich ; it. Gedrange, 
was mit Mühe bewegt wird. cfr. Wrangen. 

Mumme. [. Ein verfchnittenes Thier. it. Eine 
Larve ©. 325, oder Maske S. 516; it. eine 
jede Verkleidung; it. eine verkleidete oder 
verlarnte Berfon. Davon läßt fich herleiten: 
Mumm, mumm —kiit kiit fpelen: In der 
Kinderfprade, das Spiel, der Zeitvertreib 
mit ihnen, wenn man das Geſicht bald ver: 
hüllt, bald enthüllt. cfr. Kitebe jpelen S. 119. 
efr. Mummel. — Dumm haben: Luft, Muth 
haben. (Nicht. Berl. &. 58.) 
umme. f. —A— nur in Braunſchweig 
gebrautes, ſehr ſtarkes, ſyrupartiges, gewürz⸗ 
Fake Bier von ſußlichem angenehmen Ge: 

mad, bat feinen Namen von Chriftian 
umm, welder diefed Getränt zuerft gebraut 
— 1492 oder 14987 Wan zeigt noch das 
aus nahe dem Petrithore, wo Mumme fein 

Bier verfettete, den Ausſchank deſſelben 
hatte. Man hat zwei Sorten, de Schipps⸗ 
mumme und de Stadbmumme, die erfte 
eignet fih zur Verſchiffung jelbft nach den 
Tropenländern, ohne Bub e an ibrer Güte, 
dt Geſchmack Einbuße erleide. Wegen 
ihrer ſtark nährenden und ſchmackhaften 
Stoffe iſt die Mumme ſchwächlichen und ab: 
zehrenden Perſonen oft ſehr dienlich; doch 
nur als Arzneimittel, zum anhaltenden und 
reichlichen Genuß iſt ſie nicht zu empfehlen. 
Bruſtkranken wird ſie, aufgekocht und mit 
Eidotter abgequirlt, für Fuen ehalten. 
Bon dem Braunſchweiger Gebraü iſt ſtarkes 
Schiffsbier auch an anderen Orten Mumme 
genannt worden; ſo gab es in Pommern und 
Meklenburg ehedem Kolberger, Stralſunder, 
Wismerſche Mumme, und das Bier, welches 
Borgemann in Stetin bis gegen das Jahr 
1820 braute, konnte man auch Stetiner 
Mumme nennen. Das Braunſchweiger 
Mummenlied, das bis zum heütigen vage 
fih erhalten hat, ftammt aus dem Sabre 1718, 
als auf der Herzogl. Hofbühne das Singfpiel 
„Hdeinrich der Vogler” zum erften Mal auf: 
geführt wurde und babei ber Sänger Rüdel, 
in der einen Hand eine Schladwurft, in der 
andern ein Glas Mumme baltend, das ur: 
wüchſige Lied fang, welches alfo beginnt: 
Brunswiik, du leime Stad vor veel 
duſend Städen, bei fau ſchöne 

Nummeln. 

Mumme bat, do it! Worft kann freten, 
— eine Scene, wie fie unfere Beütigen Her: 
bübnen dem Publikum nicht mebr bieten 
dürfen. Übrigens fei erwähnt, daß fen 
vor Ehriftian Mumme in Braunfchmweig ein 
Bier gebraut wurde, welches weit und breit 
belannt und beliebt war. Telomonius, em 
Schri ftſteller der mittleren Zeiten, in Leibnit, 
Seript. Brunfu II, 90, nennt ee Rama und 
fegt Binzu, daß ed auch Moca genannt 
würde: Cereuisia quam Mamam aut 
Mocam ridicale appellant, pro pots, 
ac quodam atri laporis acido, quel 
Coventum vocant, homines huius led 
vtuntur. (belung III, 608.) Sol ums Di 
Mumme. Engl. Mum Mur. 

Mummel. [. Ein murrendes Stillſchweigen, 
bei dem man mit der Sprache nicht heraus 
will. cfr. Gemumme I, 585. it. Gleichbe 
deütend mit Muffel. 

Mummel, Mummelatt, — mann, —fafl. [. Eins 
mit Buddex, Buddekerl I,289; Bulltater I,348; 
Bumann 1, 2349, Name eines erbichteten Un- 
eheilerd, womit man Heine Kinder in FJurdt 
Pet, und welches durch eine vermummmte 
Verfon vozgeftelt wird. Ungeadtet der 
Verkleidung, weldhe gemeiniglid mit ber 
Borftelung und Aufführung eines Munımels 
verbunden zu fein pflegt, jo ſtammt biefes 
Wort doc unftreitig von dem brunmenven 
Zaut Mum, Rum ber, welden der vor 
gegebene Mummel von fi hören läßt, und 
mwelder jo alt ift, daß dieſes Schreckbild, 
der PBopanz, der Kinder ſchon im Gried. 
Youuw beißt. Indeſſen find dieſes Rum, 
Mum, und der Begriff der Berffeidung, Ber: 
mUrmung, genau mit einander verwandt, 
weil eine im Geſichte verhüllte Perfon dieſen 
Laut am leichteften und gemöhnlichften Yer- 
vorbringen Tann. Am ſchreclichſten ift. ber 
Mummel für ungezogene Kinder, benn an 
fie ergeht die Drohung, daß er fie frefien 
werde. Daber finden wir den Mummel 
unter dem Namen des Freetmann, des 
Kinderfreter, und in Weftfalen, wo man fid 
den Mummel als altes, fürdterliches Weib 
vorftellt, unter den Namen Eteuiune und 
Woatermöme. Als Kinderfreſſer findet fi 
der Mummel fon in dad Plautus Manducus 
und Manduco, im mittleren Latein von feiner 
bärtigen Zarve Barbualdus genannt. Bul: 
lenmann und Bulot find noch nieber- 
ähfifhe Namen für den Rummel, Popanz. 
jahfifhe Namen De oem 3 Engl ei, Bopan 

Mummeln. v. Berhüllen, verkleiden, verlarven, 
verntummen; cfr. bemunmeln I, 121. it. 
Bildlih, eine unwahre Behauptung, eine 
Sache, bemänteln, um fie ſcheinbar ais wahr 
eriheinen zu laſſen. efr. Maskeeren S. 517. 

Mummeln, mũmmeln. v. 1) Mit mangelhaftem 
mit Gebiß langſam Tauen, vorn im Munde 

den Schneidezähnen, wie eö Feine Kinder zu 
thun pflegen, und ältere, bejahrte Leüte es 
tun müften. it. Den Heinen, noch zahnloſen 
Kindern die Speifen vorlauen. — Moder, 
mümmeld nig jo! bat Bruder Iann, der 
fehr nervös war und von jedem Geraüſch, 
jelbft dem leifeften, empfindlich berüßrt wurde, 
unfere Wutter, beren Kauzäbne frühzeitig 
en: geworden waren. Zung'! wat 
itteft du al to mummeln, kannſte nig 



Mummeln. 

ordbentlit lauen? — Se mummeldb up 
de Broodkörſtjes (Brobkruften) herum. 
it. Auch Berfonen, welche der Mund voll 
enommen, mümmeln, wenn fie fprecden. 

ıt. Ragen; Hafen und Kaninchen münmeln. 
— 3) Unbdeitlid. Silben und Buchſtaben 
wicht rein ausſprechen unverſtändlich reden, 
wummeln Rummel nig fo: Sprid 
beütlih! HoR. mommelen. Dän. mumle Schwed. 
mıumlia. Engl. mumble. 

Mummeljall. L. Eine große Regenwolke. (Richt. 
Berl. S. 53.) 

Mummen, bemummen. v. Eind mit mummeln1: 
Sich verhülen, verkleiden, verlappen; eine 
Zarve vor dem Gejichte befeftigen, fih un: 
kenntlich maden 2. cir. Maske ©. 516, 
maskeern ©. 517. Mummen gaan oder 
Lopen: Berlarot einher geben. 
a het. [. Ein verlarotes, vermummtes 

eſi 
Drummenfhans, —ipeel. ſ. Das deütiche Wort 

für dag, was mit dem urfprünglich fremden 
Morte Maskerade S. 517 bezeichnet wird, 
in deſſen Bedeütung von Maskenaufzügen, 
wie fie als Faſtnachts⸗Ergötzlichkeit am Nieder: 
rhein, bald mit, bald ohne Verlarvung des 
Geſichts, in den Städten auf den Straßen 
zur Darſtellung kommen. 

Diummerce, —rije [. Die Mummerei, Ver⸗ 
mummtung, brüdt diefelben eftlichleiten aus, 
bei denen man fi, bald auf een 
Straße, bald in Familien: und Privatkreiſen 
vermummt beluftigt, im Allgemeinen aber 
auch jede Verkleidung des Leibe unb bes 
jonders be 8ge⸗ 

Mumpelu. v. Leiſe oder heimlich reden, murmeln. 
Das v. drückt den gedämpften Laut des 
Flüſterns aus, eben ſo wie munkeln, 
murmeln und muſtern, welche in der 
nämlichen Bedeütung unten vorkommen. Man 
mumpelt daarvan: CS gebt, ſchleicht, 
davon ein Gerücht herum, man flüftert es 
fih einander ind Ohr. Um 't qwam vör 
de Bbarijäer, datt dat Bolt ſülks 
van em mumpelte. Joh. VIII, 32. 

Mumpitts. [. Unfinn Na, det is nu 
ſchoonſtens de reene Mumpitts! 
Mumpitts nifht ad Mumpitts! Be— 
theüert Derjenige, dem wegen ſchlechten 
Betragens Borwürfe gemacht werben. (Aus 
der techniſchen Sprade bed Berliner Gift: 
baums in der Burgftraße in den Volksmund 
übergegangen.) 

Mums, I. Eine Halötrankheit, Entzündung ber 
Obripeichelbrüfe 2c., Ziegenpeter, Bauernwegel 
im gemeinen Leben genannt, Parotitis poly- 
morpha, tritt meift epidemiſch, feltener in 
einzelnen Fällen auf. Auch Hochd. ald Mumps 
belannt. 

Mund, Mun’n, Mü’cle, Munt. L Munu', 
Münner. pl. Wie im Hodd.: Das Werkzeüg 
um Eſſen, Trinten und Sprechen. In einigen 

en verfteht man darunter blos die Lippen 
und den außern Theil des Mundes: 'n 
[ütt, 'n groot, 'n ſchön, 'n rood 
Mund Ws Ei» und Trinkwerkzeüg jagt 
man: He fett dat in de Rund; — 
be bett de Mund volL — Man mut 
den Mund doch wat beden, fagt der 
Stark, der BVielefjer, der von ſich behauptet, 
daß er im Eſſen und Trinten mäßig jei. 

Mund. 659 

He ſettet de Mund in de Punt: Er 
ſpitzt den. Mund, macht fid fertig zum Eſſen 
und Trinken. De Rund is 'n Schall, 
man mut em wat beden, jagt man von 
Demjenigen, der ſich beim Eſſen ziert, oder 
der, weil er kränklich ift, fi vor einer guien 
Mahlzeit fürchtet, der ſich ald Gaft viel 
nöthigen läßt. Ban 'n Mund up in ’n 
även foren: Vom Munde auf gen 

Himmel fahren, eine, im gemeinen Leben 
übliche Redefloßfel, welche aus der papiftifchen 
Zeit noch übrig ift, unmittelbar ohne h⸗ 
rung des reinigenden Fegefeüerd (ein toller 
Gedanke!) in den Himmel kommen. Sit 
wat an 'n Mund afbreken, an den nöthis 
gen Nahrungsmitteln ſich Beſchränlungen 
auferlegen. e Mun döpt em vull 
Water, zum Zeichen ber Lüfternheit nad 
einer Speiſe at i8 na miin Munb: 
Das efle ih gern. Elkene dat Brood 
van 'n Mund wegte'en: Semanden in 
feiner Nahrung eigentlich und bildlich beein: 
trädtigen. — Als Sig der Sprechwerkzeüge 
bat man in der vertrauliden Sprade eine 
Menge billiger Redensarten, melde fich 
auf die Sprade und das Sprechen beziehen. 
Sn 'n Mun’n füren: Wörter oder Redens⸗ 
arten ftetd im Munde führen, wie: Dat 
i8 fo a8 dat Ledder iS, oder je natürs 
fit! zc. Reigen Mund Bolden: Ein an- 
vertrautes Geheimniß nit ausplaudern. 
De Mund nig updboon: Kein Wort 
reden; em nig todoon: Nicht aufhören zu 
fpreden. De Singer up be Mund 
leggen: Aus Ebrerbietigleit, bezw. Ehrfurcht 
fhweigen. Neen Blad vör de Mund 
nemen: Freimüthig, ohne Menſchenfurcht, 
von der Leber weg, reden. En yup en 
Mundes: Seinem Munde die Zügel laflen, 
ein unnützes, loſes — Maul baben. Brit 
mi de Mund nig up, of 't kummt 'r 
duumdikke beruut: Brich mir ben Mund 
nicht auf, veranlafle mich nicht zum Sprechen, 
oder Du wirft Etwas zu bören belommen, 
was Du nicht gern hörſt; reize mich nicht, 
Deine Schande aufzudeden. ge fünn mt 
wol de Mund drüm günnen: Er könnte 
mi mol darum anſprechen, bitten, erſuchen. 
Holt de Mund! NWufforderung zum 
Schweigen. He nam mi dat Woord 
uns 'n Mund: Das wol! ich eben fagen. 
Enen Deep in de Mund kiken oder 
fe’en: Jemandes Worten Glauben beimeſſen. 
Spödl Di de Mund uut: Schäme Did 
Deiner unfläthigen Reden! Mund an 
M und: Nabe bei einander. Mund tegen 
Mund hören, jagt man, wenn zwei Streis 
tende mündlich gegen einander vernommen 
werden, audiatur et altera pars! Sit mit 
de Mund goob beipen Tönnen; be 
Mund up de rvegten Flekl bebben: 
Eine Gabe zum Gutreden baben; cfr. Mund» 
wart. Gene Safe alltiidb in de Mund 
fören, fie immer erwähnen, beftändig auf 
fie zurückkommen, und davon Ahr ein 
greifbares Zeichen von Geiſtesarmuth! bezw. 
von Gedächtnißſchwäche, im mildern Sinn. 
Da mut de de Mund vdr willen: Das 
ift für fein Begriffövermögen zu hoch; es 
geht an ihm vorüber; die Waare ift ıpm m 
tbeiter. und hol 't Berbum, jagt man 
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fündigen Sprehweife Mundwerk. it. Der 
nd, im verächtlichen Berftande, infofern er 

unnüges, ungewafchenes, alberned Zeig fpricht, 
oder er fih mit gemeinen, höhniſchen, bes 
leibigenden, zweideütigen, unfläthigen Reben 
befudelt. — Vrunlwälig. adj. ift, nach Meklen⸗ 
burg Bommerjhem Ausdrud, ein Menfch, der 
gut und fertig zu reden weiß, und nicht — 
aufs Maul —2 — iſt! — Muulwedder. 
f. So nennt man in Holſtein dad Wetter, 
wenn ber Himmel in Regenmolten, nie in 
einen Sad, gebüllt it. — Wunulwrange. ſ. 
Eine Manndperfon, die nicht gern fpricht, 
die das Maul nit aufthun will, ein Maul: 
fouler. — Wuulwrängide. [. Ein Yrauens 
zimmer von ſchwachen VBerftandesträften, das 
nichts zu reden weiß und beöhalb ſchweigſam 
ift, im Gegenſatz zu derjenigen ihres Geſchlechts, 
der dat Ruulwark nidt Einen Augenblid 
ſtill ſteht. — Munlwrängidh. adj. adv. 
Unmwillig zum Reden, Spreden. — Wrange 
bedeittet Agenttic wiberfeglich ; it. Gebrange, 
was mit Mühe bewegt wird. ofr. Wrangen. 

Dumme. ſ. Ein verfchnitienes Thier. it. Eine 
Larve &. 326, oder Madle ©. 516; it. eine 
jede Verkleidung; it. eine verkleidete oder 
verlarnte Berfon. Davon läßt fich herleiten: 
Mumm, mnmm —Tiit EiiE fpelen: In ber 
Kinderfprade, das Spiel, der Zeitvertreib 
mit ihnen, wenn man das Geſicht bald vers 
hullt, bald enthüllt. ofr. Kitebe fpelen ©. 119. 
efr. Rummel. — Mumm haben: Luft, Muth 
haben. (Richt. Berl. &. 58.) 
mme. f£. Par — nur in Braunſchweig 

gebrautes, fehr ftarkes, fyrupartiges, gewürz⸗ 
baftes Bier von füßlihem angenehmen Ge: 

mad, bat feinen Namen von Chriſtian 
umm, welcher diefed Getränk zuerft gebraut 

bat, 1492 oder 1498? Wan sein noch das 
Haus nahe dem PVetrithore, mo Mumme fein 
Bier verjettete, den Ausſchank deſſelben 
batte. Man hat zwei Sorten, de Schipps⸗ 
mumme und de Stadmumme, die erfte 
eignet fs zur Verſchiffung ſelbſt nach den 
Tropenländern, ohne Mi: e an ibrer Güte, 
— Geſchmack Einbuße erleide. Wegen 
ihrer ſtark nährenden und ſchmackhaften 
Stoffe iſt die Mumme ſchwächlichen und ab⸗ 
zehrenden Perſonen oft ſehr dienlich; doch 
nur als Arzneimittel, zum anhaltenden und 
reichlichen Genuß iſt ſie nicht zu empfehlen. 
Bruſtkranken wird ſie, a und mit 
Eidotter abgequirlt, für heilſam gebalten. 
Bon dem Braunſchweiger Gebraü iſt ſtarkes 
Schiffäbier auh an anderen Drten Mumme 
genanne mworben; fo gab e8 in Pommern und 

ellenburg ehedem Kolberger, Stralfunder, 
Wismerfhe Mumme, und das Bier, welches 
VBorgemann in Stetin bis gegen das Jahr 
1820 braute, Tonnte man auch Stetiner 
Mumme nennen. Das Braunfhmweiger 
Mummenlied, dad bis zum beütigen zage 
fih erhalten bat, ftammt aus dem Yabre 1718, 
al® auf der Herzogl. Hofbühne das Singfpiel 
„Heinrich der Vogler” zum erſten Mal aufs 
gerübrt wurde und dabei der Sänger Rüdel, 
n der einen Hand eine Schladmwurft, in der 
andern ein Glas Mumme baltend, das urs 
wüchſige Lieb fang, welches alfo beginnt: 
Brunsmwiil, du leime Stab vor veel 
duſend Städen, dei fau ſchöne 

x 

Mummeln. 

Rumme bat, do ne eh *85— 
— eine Scene, wie ſie unſere tigen Hof⸗ 
bühnen dem Publikum nicht mehr bieten 
durfen. Übrigens ſei erwähnt, vaß ſchen 
vor Chriſtian Mumme in Braunſchweig ein 
Bier gebraut wurde, welches weit und Breit 
befannt und beliebt war. Telomonius, ein 
Schriftſteller der mittleren Zeiten, in Leibniß. 
Seript. Brunfa II, 90, nennt ee Rama und 
ſetzt Binz, daß es au MRoca genannt 
würde: Cerenisia quuam Mamam aut 
Mocam ridicale appellant, pro pota, 
ac quodam atri laporis acido, aqucd 
Coventum vocant, homines huius led 
vtuntur. (Wbelung III, 608.) Sol. uns Die 
Mumme. Engl. Mum. 

Mummel. [. Ein murrendes Stillſchweigen, 
bei dem man mit ber Sprade nicht heraus 
will. cfr. Gemumme I, 585. it. Gleichbe⸗ 
deütend mit Muffel. 

Deummel, Diummelatt, —manı, —faff. [. Ein 
mit Buddex, Bubbelerl I,289; Bullfater I,348; 
Bumann I, 249, Ranıe eines erbichteten Um 
eheüerd, womit man Heine finder in Furch 
Pet, und welches durch eine vermummmie 
Verfon vozgeftelt wird. Ungeaditet ber 
Verkleidung, welche gemeiniglich wit der 
Borftellung und Aufführung eines Mummels 
verbunden zu fein pflegt, jo ftamımt biefes 
Wort doch unftreitig von dem brunmenden 
Zaut Rum, Rum ber, welden der nor: 
gegebene Mummel von fih hören läßt, md 
mwelder fo alt ift, daß diefes Schredbilk, 
der Popanz, der Kinder ſchon im Griech. 
Youuw beißt. Indeſſen find dieſes Mum, 
Num, und der Begriff der Berfleidung, Ber: 
mummung, genau mit einander verwandt, 
weil eine im Gefichte verhüllte Berfon diefen 
Laut am leichteiten und gemöhnlidhften her⸗ 
vorbringen Tann. Am ſchrecklichſten ift. ber 
Mummel für ungezogene Kinder, denn an 
fie ergeht die Drohung, daß er fie frefien 
werde. Daber finden wir den Mummel 
unter dem Namen des greeimaun, des 
Kinderfreter, und in Weſtfalen, wo man fich 
den Mummel als altes, fürchterli Weib 
vorftelt, unter den Namen Gteninne und 
Watermöme. Als Kinderfrefler findet fi 
der Mummel ſchon in das Plautus Manducus 
und Manduco, im mittleren Latein von feiner 
bärtigen 2arve Barbualdus genannt. Bul: 
lenmann und Bulot find noch nieber 
ähfifhe Namen für den Mummel, 
Kafiihe Ramen Ära Engl —— 

Mummeln. v. Verhüllen, verkleiden, verlarven, 
vermummen; cfr. bemummeln I, 121. it. 
Bildiih, eine unmahre Behauptung, eine 
Sade, bemänteln, um fie ggeinber ale wahr 
erfheinen zu lafjen. cfr. Maskeeren ©. 517. 

Mummeln, mümmeln. v. 1) Mit mangelhaften 
Gebiß langſam Tauen, vom im Munde mit 
den Schneidezäbnen, wie es Tleine Kinder zu 
thun pflegen, und ältere, bejahrte Leüte es 
tdun müſſen. it. Den Tleinen, noch zahnloſen 
Kindern die Speifen vorlauen. — Moder, 
mümmelb nig jo! bat Bruder Sann, der 
jehr nervös war und von jedem Geraüfd, 
jelbft dem leifeften, empfindlich berührt wurde, 
unfere Wutter, deren Kauzähne frühzeitig 
Ihabhaft geworden waren. Jung’! wat 
fitteft du al to mummeln, kannſte nig 



Mummeln. 

ordentlik lauen? — Se mummelb up 
de Broodtörfties (Brobkeuften) herum. 
it. Auch Perſonen, melde der Rund vol 
enommen, mümmeln, wenn fie |preden. 

ıt. Ragen; Hafen und Kaninchen mümmeln. 
— 3) Undeütlid. Silben und Buchftaben 
nicht rein audfprehen unverſtändlich reden, 
mummeln. Rummel nig fo: Sprid 
beütlih! HoR. mommelen. Dän mumle. Schwed 
mumla. Cngi. mumble. 

Mummelfall. L Eine große Regenwolke. (Richt. 
Berl. S. 53.) 

Mummen, bemummen. v. Eind mit mummeln 1: 
Sich verhüllen, verkleiden, verlappen; eine 
Zarve vor dem Gefichte befeftigen, fih un: 
kenntlich machen 2. cir. WMaste ©. 516, 
maskeern S. 517. Mummen gaan ober 
Lopen: Berlarot einher geben. 

Diummengefigt. £. Ein verlarutes, vermummtes 
eficht. 

Mummenfhans, —ipeel. L Das deittihe Wort 
für das, was mit dem urfprünglich fremden 
Morte Maskerade S. 517 bezeichnet wird, 
in beflen Bebeütung von Maskenaufzügen, 
wie fie als Faſtnachts⸗Ergötzlichkeit am Nieders 
rbein, bald mit, bald ohne Berlarvung des 
Geſichts, in den Städten auf den Straßen 
zur Darftellung kommen. 

Diuumerce, —rije. [. Die Mummerei, Bers 
mummung, brüdt dieſelben Feſtlichkeiten aus, 
bei denen man fi, bald auf chen 
Straße, bald in Familien⸗ und Privatkreiſen 
vermummt beluftigt, im Wügemeinen aber 
aud jede PBerlleidung des Leibes und be: 
fonders bes Geſichts. 

Mumpeln. v. Leife oderheimlich reden, murmeln. 
Das v. drüdt den gebämpften Laut bes 
Flüfternd aus, eben jo wie munleln, 
murmeln und muftern, melde in ber 
nämliden Bedeütungunten vorfommen. Man 
mumpelt daarvan: ES gebt, ſchleicht, 
davon ein Gerücht herum, man flüftert es 
fi einander ind Ohr. Un 't qwam vör 
de Phariſäer, datt dat Bolt ſülks 
van em mumpelte. Joh. VIII, 82. 

Deumyittd. ſ. Unfinn Ra, det is nu 
fhoonftenö de reene Mumpitts! 
Mumpitts nifht ad Mumpitts! Be 
theüert Derjenige, dem wegen jchlechten 
Betragend Borwürfe gemadt werben. (Aus 
der technifhen Sprache des Berliner Gifts 
baums in der Burgftraße in den Volksmund 
übergegangen.) 

Mums. J Eine Halötrantheit, Entzündung der 
Ohrſpeicheldruſe zc., iegenpeter, Bauernwegel 
im gemeinen Leben genannt, Parotitis poly- 
morpha, tritt meift epidemiſch, jeltener in 
einzelnen Fällen auf. Auch Hochd. ala Mumps 
belannt. 

Mund, Mun'n, Mü'cle, Munt. L Müun, 
Müuner. pl. Wie im Hodd.: Das Werkzeüg 
um Eſſen, Trinken und Sprechen. In einigen 

Ken verfteht man darunter blos die Lippen 
und den alfern Theil des Mundes: 'n 
Iütt, ’n groot, 'n ſchön, 'n rood 
Mund Als Ei» und Trinkwerkzeüg jagt 
man: He fett dat in de Mund; — 
be bett de Mund voll. — Man mut 
den Mund doch wat beden, jagt der 
Stark, der Vieleſſer, der von ſich behauptet, 
daß er im Gfien und Trinlen mäßig jei. 
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He jettet de Mund in de Pünt: Er 
fpigt den. Mund, macht ſich fertig zum Gfien 
und Trinin. De Mund id 'n Schall, 
man mut em wat beden, fagt man von 
Demjenigen, der fich beim Eſſen aiert, oder 
der, weil er kränklich ift, fi vor einer guten 
Mahlzeit fürdtet, ber fih als Gaft viel 
nöthigen läßt. Ban 'n Mund up in 'n 
Häven foren: Bom Munde auf gen 
Himmel fahren, eine, im gemeinen Leben 
übliche Redefloskel, melde aus der apiltiigen 
Zeit noch übrig ift, unmittelbar ohne Berüß: 
tung des reinigenden Fegefellers (ein toller 
Gedantel) in den Himmel kommen. Sit 
wat an 'n Mund afbreken, an den nöthis 
gen Rabrungsmitietn fih Beſchränkungen 
auferlegen. e Mund löpt em vull 
Water, zum zeigen ber Lüfternheit nad 
einer Speiſe. at id na miin Mund: 
Das effe ih gern. Elkene dat Brood 
van 'n Mund wente'en: Jemanden in 
feiner Nahrung eigentlih und bildlich beein 
trädtigen. — Als Sig der Sprechwerkzeüge 
Bat man in der vertrauliden Sprade eine 
Menge bildliher Redensarten, welche fich 
auf die Sprade und dad Sprechen beziehen. 
An 'n Mun'n füren: Wörter oder Redens⸗ 
arten ſtets im Wunde führen, wie: Dat 
i8 fo a8 dat Ledder is, oder je natürs 
Lit! xc. Reigen Mund bolden: Ein ans 
vertrautes Geheimniß nicht ausplaubern. 
De Mund nig updboon: fein Wort 
reden; em nig toboon: Nicht aufhören zu 
ſprechen De Finger up de Mund 
leggen: Aus Ebrerbietigleit, bezw. Ehrfurcht 
fhweigen. Neen Blad vör be Rund 
nemen: Freimütbig, ohne Menihenfurdt, 
von ber Leber weg, reden. En Hupen 
Mundes: Seinem Wunde die Zügel Laffen, 
ein unnützes, loſes — Maul baden. Brit 
mi de Mund nig up, of 't kummt 'r 
duumdikke beruut: Brich mir ben Mund 
nicht auf, veranlafle mich nicht zum Sprechen, 
oder Du wirft Etwas zu bören befommen, 
was Du nicht gern börft, reize mich nicht 
Deine Schande aufzudeden. e tünn mi 
wol de Hund drüm günnen: Gr könnte 
mi wol darum anfpre en, bitten, erfudhen. 

olt de Mund! Nufforderung zum 
hweigen. He nam mi dat Woord 

uut 'n Mund: Das wollt! ich eben fagen. 
Enen Deep in de Mund Filen oder 
je’en: Jemandes Worten Glauben beimefien. 
Spödl Di de Mund uut: Schäme Did 
Deiner unflätbigen Reden! Mund an 
M und: Nabe bei einander. Mund tegen 
Mund Hören, fagt man, wenn zwei Streis 
tende münblich gegen einander vernommen 
werden, audiatur et altera pars! Sit mit 
de Mund gaob beipen können; de 
Mund up de regten Flekt Hebben: 
Eine Babe zum Gutreven haben; cfr. Mund» 
wart. Gene Sale alltiid in de Mund 
fören, fie immer erwähnen, beftänbig auf 
fie zurückkommen, und davon Ahr ein 
greifbares Zeihen von Geiſtesarmuth! bezw. 
von Gedächtnißſchwäche, im mildern Sinn. 
Da mut de de Mund vör willen: Das 
ift für jein Be gräffsuermögen au hoch; es 
gebt an ihm vorüber, die Waare ift ihm zu 
beüer. und hol 't Berbum, jagt man 

83" 
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Mund, [. hieß vor Beiten fo viel ald Memn, in Hufum, Sleswig, zu fi ſelbſt, um fich 
Schweigen aufzuerlegen, reinen. Mund zu 
balten, cfr. oden. Enen mit drögen 
Mund affpifen: Einem, der uns beſucht, 
nichts zur Erquidung anbieten. Siin Geld 
mit drögen Rund verteeren: Biel Gelb 
auögeben, ohne Genuß davon zu haben. De 
Mund baven Water bebben: Borlaut, 
geihmwägig fein; it. fagt man fo von Einem, 
der einer großen Gefahr entronnen ifl. In 
diefem Sprichwort gebraucht man auch ftatt 
Mund das Wort Niffke, Schnabel, und fagt, 
FR bett alltiid de Niffte baven Water. 

enn einem Vorwitzigen dad Maul geftopft 
worden ift, fo beißt es he is duukt, unters 
getaucht, beginnt er dann kurz darauf wieder 
iu räjonniren, fo fagt man be bett ’t 

iffte al me’er baven 't Water, worauf 
- natärlich wieder 'n Duken, ein Untertaudden, 

folgen muß. Mund wat fpreetfte? Hart 
- wat dentfte? Zweifel über mündliche 
Bufagen. De Ene verdeent ſiin Gelb 
mit de Mund, de Andere mit de 
Handen. — ’t Woord beflürf er em 
in de Mund. — He id nig up de 
Mund fallen: Er ift nit leicht um Worte 
verlegen; er weiß ſich gut zu vertheidigen 
und berauß zu reden. Ye fmeert em 
Hönnig üm de Mund: Er fchmeidelt 
ihm. Elleen na de Mund praten: Je—⸗ 
mandem zum Munde reden. Sih mund: 
[m elig reden, ift dem Berliner, viel reden, 
prechen, ohne Erfolg. (Trachſel S. 37.) De 
Mund vörbi praten, proten: Unbe— 
dachtſam, unvorſichtig ſprechen. He fteit 
mit 'n Mund vul Tanden, Tanen: 
Er ſteht ſtumm da, kann kein Wort ſprechen 
und guckt voll Dermunberung in die Welt 
hinaus! De mat fpaard für de Mund, 
dat is für Katt un Hund: Kaken und 
Hunde behaupten ihr Anrecht auf die Speifes 
rechte der Mittagstafel, gibt man fie ihnen 
nit von freiem Willen, fo ſuchen fie doc), 
diefelben zu erwiſchen, was ihnen nur zu 
oft gelingt, — Anfpielung auf babjüchtige 
Menihen. Mat de Mund nig ett, De 
Foot vertrett: Wer es nicht verbringt 
durch Schwelgerei, der thut's durch Liebelei. 
De elt de Mund ftoppen mill, bett 
veel Meel nödig: Wer einen Gefräßigen 
fatt maden will, bedarf eine große Schüflel ; 
bildlich; Wer ein loſes Maul, das allerlei 
Zügen über unjer Thun und Saflen verbreitet, 
ftopfen will, darf es an derber Hauskoſt nicht 
eblen laffen. 'n dunen (betrunkner) Rund 
predt Hartensgrund: In vino veritas! 
De bett "tin de Bund a8 de Häffter 
in de Steert: Seine Zunge ift fo beweglich, 
wie einer Elfler Schwan. De Mund 
maakt, datt be Neers Slage kriggt, 
nämlich, wenn Jemand Beleidigungen aus» 
ſpricht. Bitter in de Mund, is für 't 
Hart gejund, aud Hochdeütſch. De Dood 
fitt em up '3 Mundbs Lippen: grofle 
Zippen Borboten des Todes. (Brem. W. 8. 
HI, 201. Dähnert S. 813, 314 Schutze 
III, 119, 120. Stürendurg S. 154. Kern 
und Willms ©. 52,53. Doornkaat 1II, 628.) 

ol. Rond, Monde, Mont Dän Mund Chwer. 

Muuth, Nelensl, Mouih. In ganı Deltfalanb von had N . uih. 
Kero Zeiten an SR und. alnon. en um “ 

Beiftand, Beſchützer. Daher Bormund, 
welches überhaupt eine Perſon bebeütet, bie 
freie Hand und die Macht Bat, etwas zu 
verwalten, wie noch heüte der Saterlänber 
das uriprünglide Wort Mond in bieler 
Andeütung Hat; Altſaſſ. Rund; Altfriel 
Mund, Mond; Angeli. und Witengl Rund; 
Altnord. Mund; bejonders, außer der be 
Tannten Bedeütung tutor. — 1) Der Bei 
ftand, cnrator litie. Stat. StadenL IV, 1: 
Duumt ein Minſche dee twe vordhen 
Rat umme eine Claghe, unde erer ein 
tefet einen Voremunt, ofte fe beiobe, 
vor dheme Rade uppe be Claghe, 
unde {fo we Boremunt wert, unbe 
willoret Boremunt to wefende, bbe 
ne mad dhe Boremundfcap nicht up» 
oheven, dhewile dat dhe SGlaghe 
waret, an beidhen ſiden. So auch 
Art. 8: Noch Pape, noch Browe, nocqh 
Mannes hovet, dhe beneden 18 Jaren 
is, ne mach Sake vordheren vor 
Rechte, noch antworden, noch Soet 
uplaten, ofte gheven, ane Boremunt 
Unde dhee Voremunt fcal he keſen 
vor dheme Rade mene. Und Art 5: 
50 vele Man to Boremunde Foren 
wert, vor bbeme Rabe uppe welle 
Sale dhat fi, unde fo wat gheen: 
dheget wert mit dheme Voremunde, 
tt ſi mit Nedte, ofte mit Minnen, 
ofte mit Leve, dhat blift al Rede 
(Der Stadt Stade Statuten, ganz Rieder: 
ſächſiſch, vom Jahre 1979, ftehen in Senkin- 
bergii Selectis Juris et Historiar. VI, 
869--382, und in Pufendorfii Obserr. ], 
No. 1, 168228. Grothaus Hat fie zu 
Böttingen 1766, mit einem jhönen Sloffer, 
und einer hiftorifhen Einleitung, aus der 
Urfhrift Herausgegeben, und bamit einen 
ſchäßbaren Beitrag zur Sprachkunde geliefert.) 
— 2) Ein Vorſteher, Beſchützer, Schutzherr 
eines Stifts von vorneßnten Range, advocatus, 
protector. In einer Urkunde von 1433 beim 
Mushard ©. 208: Wy Dito van Bode 
Gn. Greve tor Hoye und Bormum 
des Stichtes to Bremen x. — 83) Dei 
Witthum, vidualitium, findet man im 
Rüftringer Landredit, Pufendorfii Observat 
III, app. p. 70: Eddeles Wöwes Mundt 
fteidbt By 8 Bunde und by 8 Enya 
(Unzgen) und by 8 Benninge: Dath is 
Recht allen gzelen. (Brem. W. 8. III, 

U > 

Mundaard, —aort. [. Die Munbart, die ber 
fondere Art und Weife zu reden, wodurch 
NH die Einwohner einer Gegend von ben 
Einwohnern anderer Gegenden unterfcheiden, 
die Abweichungen einzelner Gegenden in ber 
gemeinfamen Sprade; wohin alfo nicht nur 
die Apweigungen in der Ausſprache, jondern 
au in der Bildung, VBebelltung und bem 
Gebrauh der Wörter gehört, mit einem 
riechiſchen Kunſtworte der Dialelt, 
sartlıc , die Unterredung. Unſere Mutter: 

ſprache zerfällt in zwei DHauptarten, in de 
bavenlandſſe Mundaard, Die ober 
beütfhe und in de nedderland ſte edder 
platte Mundaort, die nieder- ober platt 
deütfche Mundart. Beide tbeilen fich wiederum 
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Mundaard. 

in eine große Menge untergeordneter Mund⸗ 
arten; ja, im fchärfiten Berftande bat, inner: 
alb biefer Unter-Mundarten, faft jeder Drt, 
des Dorf feine eigne Mundart, weil jeder Ort 
ne Gigenthümlichleiten, eiwas befonders, 

in der Sprache Bat. 
Muudbalter. [. &o beißt an einigen en 

böfen derjenige Bäder, welcher die für den 
perfüönlihen Genuß des regierenden Herrn 
und feiner Familie beftimmten Badwaaren 
liefert, zum Unterfhied von dem Hofbalter, 
der das für die Perfonen des Hofftaats bes 
ftimmte Gebäd liefert. 

Mundbatfmefter. [. In den fürftlihen Küchen 
derjenige von ben Köcdhen, dem die Anfertigung 
von Speifen für die fürftlihe Tafel obliegt, 
welche gebaden werben müflen. 

Muudbeler. [. Derienige Becher, woraus eine 
fürftliche Perfon zu trinken pflegt. 

Mundbeten. I. Ein Biffen. ZU heff vandage 
nog nig 'n Mundbeten eten: Ich babe 
beüte noch nicht das Geringfte genoflen; 
Mund dient nur zur Berftärkung des Biffens. 

Muubbradenmefter. [. In den fürkticen Küchen 
derjenige Mundkoch, mwelder bie Braten für 
die Tafel des Fürſten zubereitet. — Zu 
Krüfelbrad S. 279, das Nadenftüd, die 
hen Hals und erften Rückenwirbel ums 
farfend; die Haare bilden dort einen Wirbel, 
Krüfel, daber der Name, und nit von 
Zampe. Auch beim Büffel das geſchätzteſte 
Stüd, ein rechter Yettibüdel. (Oldenburg.) 

Munddood. adj. adv. Mauſetodt oder zum 
Schweigen gebradt. Dat Wiivftüll bett 
Ge munbdo od maalt! ein ſchweres Stüd 

„ Arbeit! 
Munde, Münde. [. Der Ausfluß eines Flufies, 

der Drt, wo fih ein Fluß in einen andern, 
oder ing Meer ergießt, feine Mündung. In 
den Eigennamen folder Orte, weldhe an dem 
Audfluffe eines Flufies gelegen find, kommt 
dieſes Wort, befonders in ber zweiten — 
innerhalb des Plattd. Sprachgebiets haufig 
vor; ſo Weichſelmünde, am Ausfluß der 
Weichſel in die Oſtſee unterhalb Danzig; im 
Land am Meere, Pommern: Stolpmünde, 
am Ausfluß der Stolpe; Rügenwalder: 
Münde, am Ausfluß der Wipper; Kol⸗ 
berger Münde, wo die Perjante in die 
Dftfee fließt; Swinemünde, am Ausflu 
der die Inſeln Wolin und Uſedom ſcheidenden 
Swine; Benemünde, am Ausfluß der 
Bene; in Mellendburg: Warnemünde, am 
Ausfluf der Warnom, unterhalb Roſtok. 
Travemünde, der Lübekſche Hafen, wo bie 
Trave in die Dftfee fließt. Am Herzogthum 
Bremen: Geeftemünde, mo die Geefte in 
da8 Wurfter Fahrwaſſer der Wefermündung 
fließt; und weiter aufwärts Leesmunde, 
wo die Leeffem (vereinigte Hamme und 
Aoamme) in bie Wefer fällt. Im Binnen: 
Iande, in ber Provinz Hannover, liegt die 
Stadt Münden am Yufammenfluß ber 
Werra und Fulda, von mo ab die vereinigten 

lüſſe Wefer heißen. Der Name der Stadt 
ngermünbde bat mit dem Worte Munde, 

Münde, nichts zu thun. cfr. BVerghaus, Land: 
buch der Mark Brandenburg, II, 287. 
Mundelit, —deit, —mündelt. adj. Mundlich. 
3% fall Di dat mündelit feggen, 
treibt ein Freund an den andern, weil er 
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Anftand nimmt, Das, was er zu fagen bat, 
dem Papier anzuvertrauen. 

Mundelung. [. Bormundfcaft, Schuß, protectio, 
clientela; im mittlern Latein mundiburdium. 
Iſt veraltet. Rüftringer Landredt, in Pufen⸗ 
dorf, Obs. jur. univ. III, app. p. 66: Dars 
umme bath ſehe is in des Koninges 
Mundtdelunge edder vorbedynge 
(Brem. W. 8. VI, 206.) 

Munden, —jen, münden, munnen, münuern. 
v. Gut fhmeden. Det mundet em nig: 
Das ſchmeckt ihm nit. Mit münden vers 
bindet der Bomorjane den Begeifl des wenig 
und ohne Appetit eſſens. enn dagegen 
der Mellendurger IK Dat münnert ge; 
mwaltig, dann ſchmeckt es fehr gut. Koi. 
Monden. 

Munbeömann. f. Ein Fürſprecher, ein Sad» 
wal 

Muudfi’eluüß. ſ. Die Mundfaule, eine Krankheit 
des Mundes, die gemeinigli den Storbut 
begleitet, und bei welcher das Zahnfleiſch an» 
ſchwillt, zumeilen auch nieberfintt und, fobald 
e3 berührt wird, blutet. Bei dieſer Entzüns 
dung der Mundſchleimhaut werben die Zähne 
fhwarz, fie werden loder, wadelnd und fallen 
aus, und im Munde entſtehen Gefhwüre, 
was Alles zufammen genommen einen fehr 
eftigen und übeln Geruch verbreitet. Hello. 
hermonb. 

Mundgatt. [. Das Mundloch, die Öffnung eines 
poplen Raumes, moburh man zu berjelben 
gelangt ; im Bergbau namentlich der Audgang 
eines Stollens, Y auf dem Uberharze das 
Mundloch des großen Georgſtollens bei Grund, 
im Snnerfte Thal, 

Mundgau. adj. adv. Raſch mit dem Munde, 
munpdfertig, Tonelfpreienb. it. Borlaut, vor: 
witig. De halvwaſſen Jong’ iß mi to 
mundgau: Der in ben legeljahren ſchwan⸗ 
fende Burſch' ift mir zu vorlaut. 

Mundgeld. [, So hieß früher in einigen Gegen; 
den eine Abgabe, welche gewifle Unterthanen 
für den ibnen von der Landesherrſchaft ge: 
währten Schu zu leiften Hatten, mithin 
Schutgeld, von Mund, in ber Bebeltung 
von Dann, Beſchützer ıc. 

Diundgeipreet. ſ. Die mündliche Unterhaltung, 
im Gegenjat der fchriftlichen durch gemedhfelte 
Briefe. Sol. Mondgeſprek. 

Mundgewen. v. Küffen. (Hufum, Sleswig.) 
Der Ausdrud fcheint feinen Grund ganz in 
dem pftegmatijhen Temperament Derer zu 
baben, die bei einem Kuß nichts weiter 
empfinden, ala daß Mund auf Mund I 
drüdt. Iſt das etwa örtliche Temperatur 
fragt Schüße III, 119. 

Mundglove, —love. ſ. Ein Glaube, den nur 
der Mund, mit Bibeliprüden geſchmückt, aus⸗ 
fpriht, eine Art des Heüchelglaubens, zum 
Unterfhiede von dem Herzend: oder echten, 
wahren Glauben. 

Mundgoob, [. —göder. pl. An einigen Gegenden, 
Bezeiänung von mehreren Arten ober Mengen, 
für Lebend: und Nahrungsmittel, wo die 
darauf rubende Abgabe — Mundgoodeiſe, 
[. Xccife, genannt wurde, im Preüßifchen 
Staate bis auf die nelefte Keit Mahl: und 
Schladifteiler genannt, Abgabe von Brob 
und Fleifch, den Hauptnahrungsmitteln. 

Mundiren. v. Busen, audpugen; it, reinigen. 
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Sit uutmundiren: Sich herausputzen, 
auffallend ſchmücken, Staat machen, vom 
Frauenzimmer geſagt. it. Kunſtausdruck in 
den Kanzeleien Öffentlicher Behörden in denen 
die, auf erftatiete Berichte, auf eingereichte 
Bittgefuhe und Borftellungen erlaflenen Be: 
ſcheide 20. mundirt, ind Reine gefchrieben 
werden. — Mundium. [. Bon Mund 2 ab: 
geleitet: Im Allgemeinen ein Schugverhältniß, 
wie ſolches noch heüte bei der Bormundicaft 
Statt findet. Es bildete die Grundlage des 
Deütfhen Familien: und Eherechts, bie aber 
durh Einführung bes römiſchen Rechts er: 
jgüttert worden if. — Mundum. [. Die 
Reinſchrift der Beſcheide Öffentlicher Behörden; 
it, der fchriftlihden Mittbeilungen, welche 
Advokaten und Rechtsanwälte ihren Prozeß: 
ten zufenigen— Dei hie ee ar man 
u fagen pflegt, be eben müflen. — 
—— f. Bat Die Welt. Mundus vult 
decipi: Die Welt will betrogen fein! Sand 
in die Augen. 

Munde, —Te, Münblen. ſ. Dimin. von Mund, 
ein feiner Mund, das Münden. — Mundje⸗ 
prater, —proter. L Ein Schmeichler, ber 
Einem nad) dem Munde, zu Gefallen, Ipeidt, 
ein Schöns oder Süß⸗Redner. — Mundje⸗ 
prateree, —proterije. [. Die Schmeichelei, 
mit mißfälligen Hintergebanten, die es nicht 
ehrtic, meinen. — 9 unbjetergen. v. Den 
Rund zergen, neden, reizen, Durch Darreichun 

einer ledern Speiie in fo einer Gabe, das 
dadurch der Appetit nur noch mehr gereizt 
wird, was burh die — Wundjetargeree, 
—targerije. ſ. Mundneckerei geichieht. 

Mundkak, — kok. [. An Yürftenhöfen der Koch, 
welcher allein die für die berrichaftlicdde Tafel 
nöthigen Speifen zurichtet, zum Unterjchieb 
vom Hofkak, am Pe den Hofe Sams 
pagnekok genannt, der für die Tafel ber 
jum Hofſtaa gehörigen Perſonen Tocht. — 

nubtät, —TdR. [L. Die Mundküche, bei 
groben Hofhaltungen eine befondere Küche 

r bie fürftliche Tafel, in welder unter dem 
Regiment des Küchenmeifters die Mundköche 

halten und walten, jum Unterſchiede ber 
Hof» oder Sampanfetöte, die gleichfalls 
unter dem Küchenmeiſter fteben. 

Mundlall,. ſ. Die Dblate, ein fehr dünnes 
Gebadenes, welches gemeiniglih blos aus 
Mehl und Waffer zwischen zwei warmen Eifen 
gebaden wird, zum Verſchließen der Briefe 
dienend. — Mundledder. [. Ein Bielfprecer, 
bem der Mund nit einen Augenblid ftill 
fteht, ein Schwäger, — wie er im Buche Steht! 
efr. Mundſpill, —jtüll, —tülg, Mundwark. 
— Mundliim. [. Ein aus Hauſenblaſe und 
Zuder verfertigter Leim, welden man nur 
mit den Lippen benegen barf, wenn man ihn 
gebrauden will. — Muubloofte. I. Das 
mündlide Verſprechen, die mündliche Burg: 
Ihaftleiftung für ein Verſprechen. — uud: 
iott. [. Die Öffnung einer Röhre, beſonders 
an den Waflerkünften die ber aüßerften Röhre, 
in welder das Waſſer ſenkrecht in die Höbe 
fteigt. ofr. Mundgatt. 

Muudmeel. [. Das feinfte Weizenmehl, wie es 
au Semmeln für eine fürftliche Tafel verbaden 
wird, 

Muudysmade. [. Eine Pomade, damit ſpröde 
Zippen gejchmeidig zu machen. Gitele Weiber 

Mundſchen 
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mit blafſen Lippen nehmen roth gefärbte 
Mundpomade, um ſich damit die Lippen u 
— bemalen! — Mundportſcheon. [. Zur ge 
meinen Leben, beſonders im Kriegsweſen, 
diejenige Portion, welde einem Solbaten 
täglich zu feiner Verpflegung an Speif’ und 
Trank geliefert, oder dafür mit Geld ven 
gütet wird. 

Mundroor. [. Bei den Büchſenmachern, ein 
eifernes, hohles Rohr mit Reifen, die Büchſen⸗ 
röhre danach inwendig gereift zu ziehen. — 
Mundrosv. L Der Raub, die Entwenbung 
von Eßwaaren, infofern der Hunger bazu 
treibt. Unter Mundraub verfteft warn bie 
im Strafgeſetzbuch nad 8 3870, Nr. 5 wit 
Strafe bedrohte Übertretung: „Mit Gelb: 
ftrafe bis 150 ME. oder mit Haft wird beftzaft, 
wer Nahrungs⸗ oder Genußmittel von un 
bedeütendem Wertbe oder in geringer Menge 
um alöbaldigen Gebraude entwendet ze” 
hu den Genußmitteln gehören auch Gigarren. 

einem Rechtsfall bat das Reichsgericht 
ſich dahin entſchieden: „Die Entwendung 
einiger Cigarren in der Abſicht, dieſelben 
ſelbſt bald aufzurauchen, iſt nicht als Dieb: 
habt, fonbern nur ala Übertretung zu be 
vafen, ſelbſt wenn der Dieb eine oder 

mehrere der entwendeten Cigarren fobaun 
ftatt fie jetot zu rauchen, verſchenkt.“ 

« £ An dem Hofe eines regierenden 
Fürften derjenige von den hochgeſtellten Hoi: 
beamten, ber die Aufficht über die Hoftellerei 
führt und bei großen Hoffefllichleiten bei 
ber Tafel den Wein einfchenlt. Zuweilen 
heißt er Oberſchenk. Als Ehrentitel if das 
Mundſchenken⸗ Amt in den Provinzen bes 
Preüßiſchen Staates in gewiſſen Familien 
der Ritterſchaft erblich — Mundſemel. J. 
Eine Semmel vom feinſten Weizenmehl, wie 
ſie der Mundbekker für die Tafel des regie⸗ 
senden Fürflen badt. — Mundſmakk. 
Bifſſen, ein Gericht Speiſen, das man beſon⸗ 
ders liebt; ein Lederbifien. — Mundſpadel. 
[. Bei den Wunbärzten, ein Spatel mit fpig: 
winklichem Ausſchnitt an der Spike, deſſen 
man fich bedient, wenn einem Heinem Finde 
die Zunge gelöfet wird. — Mundf , 
—fcrnwe. [. Bei eben denſelben eine 
Schraube, mit der man beim Kinnbadenframpf 
den Mund gewaltfam auffchraubt. — Mund: 
fpill. ſ. Der Mund, im Sinne des Mund: 
ledders, bei den das Sprechwerkzeüg beftänbig 
in Bewegung ift. He bett 'n good Mund: 
fpill, jagt man iu Öftfriesland, oder aud 
be kann fiin Snabel goob rören, 
bezw. fiin Woord good maken: Ex ver: 
ſteht zu plaudern, zu ſchwätzen. — Mundſtült. 
f. Dasjenige Stüd eined Dinges, weldes in 

den Mund, oder unmittelbar an be 
zu ſtehen ober zu liegen kommt; jo der Aufſat 
auf einer Trompete oder jonſt einem Blaſe⸗ 
inſtrumente, auch einer Pſeife, woran man 
die Lippen ſetzt. it. An einem Pferdezaum 
das Gebiß, welches dem Pferde ind Raul 
geftedt wird. it. Die Mündung einer Kanone, 
im Gegenfag beö Bodens und Zapfenſtücks 
it. Sagt man im gemeinen Leben, be Bett 
en good Mundftült, von einem Menicen, 
ber die Gabe, zu ſchwätzen, im reihen Maafe 
befigt. it. Nennt man bildfih in unjerm 
ſchreib⸗ und druckſeligen Zeitalter, das Tage 
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Blatt, die Zeitung, in welcher die politiſchen 
Barteien, die $ractionen, und wie das Über: 
maaß der Spaltungen noch weiter beißen 
mag, die Barteiführer und Parteigänger ihre 
unübertrefflihe StaatSmeisheit mit Trom⸗ 
petergeichmetter und Pofaunengetut in die 
Welt, zu deren Ekel, tagtäglich hinauspuften, 
das Mundflüd der Bartei. Ne, über det 
Seblaje, fo'n Jeqwaſſel und Se: 
aqwatide und Setraatfche, det man 
alle Morgen in de Tante Voſs lefen 
muß! jammerfhade is 't um die 
ſchene Zeit, die man dabei verqwaſet. 
Steht Ener fin Mundſtück uf, jo 
jedentt er alle feine Lefer an de 
Strippe zu haben; ja Kuchen, aber 
nig London, wir laaßen uns nig fo 
leichte injeefen; Raupen haben fe in 
Kopp, alle, alle, it aberft bin je— 
wiegt, it bleib jejund, von mid fann 
Keener nig fagen, dab eine Schraube 
bei mid 108 wäre! Urtheil des -Berliner 
Kleinbürgers über das widerliche Parteigeränt 
in den Zeitungen. — Mundtaſs. [. Die 
Wundtafie, eine Gewohnheits⸗, Lieblingstafie, 
aus der man ausſchließlich im Familienkreiſe 
den Kaffee fchlürft. 

Mundtüüg. [. Drüdt denfelben Begriff aus, 
wie Mundftüd in dem zuletzt ermähnten 
Berftande. Eben fo in Mundmarf. 

Mundvnll, Diunful. ſ. Ein Mundvol. Man 
’n Mundvull: Nur ein Biffen. — Die 
zmeite Form in Ravendbergiher Mundart. 
(Jellinghaus &. 47, 56, 139.) 

PMundwart. [. Das Mundwerk. He Hett 
Mundtüüg, edder Mundwark noog, 
üm tein Lögen na 'nander to feggen: 
Er bat Mundzeügs oder Mundwerks genug, 
um zehn Lügen in einem Athem zu jagen. 
Dem Begriff nah eins mit Muulwark S. 6567, 
doch in viel mildern Berftande, fo wie in 
anftändiger Sprechweiſe. — Mundwarlen. v. 
Spreden, plaudern, fhmägen, im reichen oft 
überreihen Maaße, theils über gleichgüftige 
Dinge, tbeild über Vortommnifje auf dem 
Gebiete der höhern Politik, über die zu 
mundwarken Epigonen in ihrer Staat3flugheit 
und Staatsweisheit ed fi nicht nehmen 
Lafjen, theild über Gegenftände der Chronica 
feandalosa, deren Feld Fru'en Mundwark 
mit Vorliebe beadert. — Mundwiin. [. Der 
Wein, der für eine fürftlihe Tafel, für den 
ürften KR, feine Familie und Gäfte be- 
immt if. it. Derjenige Wein, der einer 

Perſon am beften ſchmeckt, von ihr am liebften 
etrunfen wird. Aſemannshüſer un 
Gannsbarger. de jünd mine Mund: 
wine: Aßmannshauſer und Johannisberger 
find meine Liebling3meine! 

Munje. f. Baar Geld, Hingende Münze. 
Braav Munje hebben: Biel Geld haben, 
reich fein. cfr. Munte, Münte. Angelf. Monet 
Engl. Money. any. Monnaile. Lat. Moneta. 

Deuntelee, — lije. ſ. 1) Die Dämmerung, am 
Morgen, am Abend. 2) Der Yuftand der 
Luft, da es zu regnen droht, trübes Wetter. 
3) Die Berheimlichung, Verdunkelung; eine 
geheime, leife, Unter⸗, Berabredung, Verfteden. 

Muntelig. di, adv. Duntel, neblih, trübe, 
bemöltt. untelig, montend Weder: 
Trübes Wetter, dunkele, neblige Luft. Dat 
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Meel is munklig, ſagt man, wenn es 
feücht, zuſammenklebt und faulig riecht. (Alt⸗ 
preüßen.) Hol. Monkend, monkede Weber, 
dunkeles, trübed Wetter; montendbe Kolen, unter 
ber Wide glimmende Kohlen, monkende Dpfigt, 
eine gerun;elte Stirn, ein finfleres Geſicht. 

Dunkeln. v. 1) Wie im Hodb.: Im Geheim, 
leife fpreden; it. verlauten; müussitare, 
fus[urare. Hol Monken, montelen. Dan 
fagt: Es munkelt darvan, wenn bie 
Zeüte im Geheim von einer Sache ſprechen; 
ed laüft ein unbeftimmtes Gerücht, es geht 
die Rede. Et munlelt fo un fo: Es 
verlautet nichts Gewiſſes. Woveel mag 
dat Wicht wol mitlrigen? fragt ein 
beiratbäluftiger Bauerburſch den Custos loci, 
und der antwortet: 't muntelt van 
bunderd Daler: Bon hundert Thalern 
gebt die Rede. De Wichter hebben all; 
tiid wat mit 'n annner to munkeln: 
Die Mädchen haben immer Etwas im Geheim 
mitjammen zu plaudern, zu tuſcheln. — 
2) Dümmern, nebeln, trübe und dunkel aus⸗ 
ſehen; obducere vultum nubilari. Golan. 
Monten. De Kalen munleln, unter ber 
Ace, d. 5. man fieht zwar nicht, daß fie 
glühen, aber fie glimmen boch noch ungefehen 
unter der Wide. Et munlelt, as wenn 
't regnen will: Die trübe Luft ſieht nad 
Regen aus; — 8) Eine befondere Bedeütung 
bat dad Wort in bem Sprihmort: In 'n 
Dunteln i8 good munteln, latet alle 
Katten grag: Im Finftern darf man 
ſchon thun, was man im Hellen nicht ſehen 
laffen darf, ober, mit anderen Worten: 
Heimlihde Dinge treiben, beren man fi 
Ihämt, heimlich Handgeberden machen u. d. m. 
Da in allen Bedeutungen der Begriff des 
Dunteln und Heimlichen vorherrfcht, jo kommt 
ed überein mit dem verwandten Hochd. 
Munter, ein Späher, Spion, Bers 
räther, welches in Friſch's Wörterbuch fich 
findet, wo auch ein veralteted Wort Munk 
fih findet und durch homo obscurus erklärt 
wird, Hol. Ronkaard, vultuosus, simulator; 
Munt, blatta lucifuga. it. Gurculio, beim 
Kilian. cfr. Mukken, Winkler S. 668. (Richey, 
Idiot. Hamb. S. 168. Strodtmann ©. 141. 
Brem. W. 8. III, 203, 204. Däbnert ©. 816. 
Dennig ©. 164 Schütze III, 120. Doornkaat 

Munns, Monns. [. In Dftfriesland fo viel 
ald Herr und Herrchen; Berftümmelung bed 
franzöfifhen Monsieur; war bis in das 
zweite Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts ganz 
allgemein gebraüchli, 3. 8. in Kaufmanns» 
Büchern, Briefen, zur Bezeichnung von 
Perjonen, die ihrem Stande oder Alter nad 
auf den „Herrn“ Teinen Anſpruch hatten; 
jetzt nur noch in fcherzhafter Rede. (Stürens 
burg ©. 154. Doornlaat II, 6380.) Bar . 
wol in den Mund der Dftfriefen gekommen 
von denjenigen Franzofen, welche in Folge der 
Staatgummälzung von 1789 ihr Leben durch 
bie Flucht nah Deütihland reiteten, und 
nicht erft, wie Doornlaat meint, während der 
Seanzofen - Gerrigaft über das nordweſiliche 

eütſchland, die in den ſiebenjährigen Zeit⸗ 
raum von 1806—1813 fällt. 

Diunfter, Diänfter, Muſter. [. 1) Ein Mobell, 
Mufter, nad) welchem ein Kleidungsftück, oder 
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ſonſt Etwas zugeſchnitten und verfertigt wird. 
it. Ein Frauenzimmer, welches wegen ſeiner 
ſeltſamen Tracht verhöhnt wird, das gleichſam 
zu einem Muſter der Ungereimtheit und 
Seltſamkeit in ber Kleidung gelten kann: 
En Munſter van füven: Eine Frauend: 
perfon, die auffallend und gegen die Mode 
efleidet geht. Hol. Monfter. Schwed. Nönfter. 
an, Monustre, Montre. Wil. Zat. Monstra. Lut. 

Moastrum. — 2) Das Dufter, die Probe, von 
einem Stüd Kattuun, von Seiden⸗, Wollen: 
oder jedem andern Stoff. En bunt 
Munfter: Ein farbiges Muſter. Spocimen, 
exemplum, frastrum aut resegmen praecidinuum. 

Munſtermauſke. [. Eine Weibsperfon, welche 
nit nad) der Mode, baber auffällig gekleidet 
gebt. (Bremen.) 

Munftern, mänftern. v. 1) Die Kleibung, im 
Ganzen wie in ihren einzelnen Stüden, nicht 
nad) der berrihenden Mode einrichten, daher 
ihr ein auffäliges, ſeltſames Anſehen und 
Shi geben. — 2) Wuftern, db. i. prüfend 
betrachten, bezw. bemängeln, das Bolt in 
Waffen zum Lands und zum Seedienft. it. 
Das Seevolt zur Kauffahrteiſchiffahrt vor- 
führen und vor der Obrigkeit in Eid und 
Pfliht nehmen. it. Die Pferde, welche zum 
Heeresdienſt nothwendig find. 38) Ik kann 
mit em nig munftern: Ich Tann es ihm 
nicht gleich thun, ih kann mich mit ihm nicht 
vergleihen. Hol. Monfteren. Lat. Monstrare, 
lustrare, numerum inire, recoguisecre. — Munfter: 
kaart, —Inart. [. Eine Dufterfarte, wie fie 
die Handlungs⸗Reiſenden der Textil⸗Induſtrie 
mit fih führen, um fie ihren Kunden zur 
Auswahl der angebotenen Yabrifate und 
Waaren vorzulegen. über murden ber: 
gleihen Muſterkarten in jevdem Ausſchnittkram 
bem rn Pr vorgelegt, ſcheint obſolet 
eworden zu ſein. — ufterrulle. ſ. Die 
uſterrolle, das Verzeichniß der Dienſt⸗ 

pflichtigen, und der zum Miliiärdienſt tüchtig 
befundenen Mannſchaften; auch des Pferde⸗ 
bedarfs zum Kriegsdienſt. it, Bei der 
Sandelsflotte der Heller: oder Dingverien 
smilen dem Kapitän und dem Schiffsvolk. 
— Dinufterfchriwer. [. Der Dufterichreiber, 
ber bei dem Aushebungsgeihäft zum Militär. 
dienft dad Protokoll —8 — Uutmuuſtern. 
v. Bei demſelben Geſchäft entweder für eine 
künftige Zeit zur Dienftleiftung zuchgeitcht, 
oder für untücdtig zum Dienft erflärt werben. 
— Sik uuimnuftern. v. Thun die Weiber, 
wenn fie bei den Kleidungsftüden die vers 
—S Farben geihmadlos zuſammen⸗ 
tellen, und ſie demgemäß, gleichſam mit einer 
Muſterkarte behängt, ausſehen. 

Muſternuge. [. Die Ruſterung. Mufterunge 
Balen: Sie abhalten, bei der Aushebung 
der jungen Leüte zum Waffenbienft. Holld. 
Monfterting. 

Muute, Müute. [. Die Münze, dad Ningende 
Geld in Gold, Siüber, Nidel und Kupfer. 
Die Vomorjane fagt: Ik will Di 't mit 
Kölnſche Münte betalen, und meint 
damit: Du jolft Dein Theil reichlich wieder 
belommen, eine NRebensart, bie fi darauf 
grünbet, daß die einft freie Reichäftadt Köln 
am Rhein dafür belannt war, daß fie bie 
fülberbaltigften Münzen fchlagen ließ, ober 
ed ift eine Anfpielung auf das Kölniſche 

Murene. 

ſchwere Gewicht. it. Die Werkſtatt, in welcher 
ber Landesherr das klingende Geld herftelen 
läßt. Holl Munt. Din Mint Schwed. Myzi 
Angelſ. Manet. Eugl, Mint, — Munten, münten. 
v. 1) Münzen, Hingend Geld prägen, ſchlagen 
Zaat ’t Di munten, fagt man in Vremez 
zu Einem, dem nichts vet, nichts gut gemug 
ft. — 2) Bildlih: Bielen, ind Auge Tafien 
'ti3 up em münted: Es ift au u cab: 
geſehen. — WMüutfalfarins, — falſcher. L 
Einer, der Münzen befchneidet, ber falſches 
Geld prägt. — Müntfost. [. Der Münzfuß, 
die Einrihtung des innern Werthes umd 
Gebaltes der Münzen bei ihrer Ausprägung. 
— Müäntifen. [. Der Münzftempel, mit dem 
bie Münzen geprägt werben. — Münten- 
fenner. C Einer, der eine gelehrte Kenntaiß 
von den WMüngen, bejonder von alten 
Münzarten befitt, ein Numismatiker; — be: 
ber — Müutenfeuuiß. ſ. Die gelehrte Kennt⸗ 
niß, bejonders der alten Münzen, die Numis- 
matit. — Muntemefter. L Der Müngmeifter, 
ber Borgejegte einer Münzwerkftatt, welcher 
vn Gold: und en den * der 

nzordnung vorgeſchriebenen Zu zu 
geben hat. — Wuntesrden. L. 7 Sad 
orbnung, eine landesherrlide Berordnung, 
hen welder bei Ausmünzung des Geldes 
verfahren werden muß. — Munte, Wänte 
pennink. ſ. War ehedem im Land am Meere 
eine bedungene alte Pachthebung von bem 
Bewohner eines Rittergute® und Bauerbofes: 
Bede, Tegende unde Müntepennin 
(Dähbnert ©. 314.) — Munt⸗, Müntregal. [ 
Das Münzrecht, defien Ausübung allein bem 
Landesherrn zufteht. Vordem, im heil Rom. 
Neih Deütiher Nation, begnadigte damit 
ber Kaiſer, bezw. der eine und andere 
— — auch einzelne Städte, was in ben 
Borjabräunderten zu großen Anzuträgli- 
teiten und Wirrnifien geführt bat. — Wünt- 
warabein. J. Derjenige, in Eid und Pflicht 
ftehende, Beamte in ber Münzmerfiftatt, welder 
den innern Gehalt oder wahren Werth der 
Münzen erforfcht, der Müngwarbdein. 

Munter. adj. adv. Wie im Hochd. friich, heiter, 
aufgeweckt, Tebhaft, wa. Se ſünd all’ 
munter un gejund — Sit munter 
bolden. — He fan hum Haaft neet 
mun der frigen. (Oftfriesland. Doornlaat 

6 I, 680. 
Muoder. L. Schlamm, Morafl. (Münfterland, 

Mark.) efr. Modder. 
Muoke. L. Heimliches Verſteck für Kernobſt, 

damit ed mürbe werde. (Desgleichen. Koppen 
S. 41.) 

Mur, Muur, Murre. ſ. Der Schlamm, Schlid, 
Dred, Moder. Kontrabirt von Mudder 
©. 649. it. Eine Sau, weibliches Schwein, 
meil es ih im Schlamm wälzt. (Bommern.) 

Muur. [. Mellendburgifh für Mohr, Neger. 
cfr. Moor 2 ©. 624. 

Murd. [. Eins mit Moord S. 626: Der Mord. 
— Murddaten. £. pl. Rorbthaten. — Rüän: 
deu, mären. v. Morden. — rder, Murer. 
L. Ein Mörder. (Mellenburgihe Vuert 

Murene. ſ. Rah Pommerſcher Sprech⸗ und 
Screibmeile (Dähnert S. 316,), Name ber 
großen Maräne, o Maraena L., Core 
onus Maraena Cuv., it. der Heinen Daräne, 
. Maraenula L., efr. Markän ©. 496, 
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Rurjan. 

Deurjan. I. Ein uureinliher Menſch, befonders 
Kinder mit ſchmutzigem, ungewaſchenen Geficht. 
Altfafl. Morian. (Grafſchaft Mark. Koppen 
S. 41.) cfr. WRurrjaan, von dem wol ab» 
gelürzt in der Ausſprache und Muurjaan. 

urls. [. Ein kleiner, unanjehnlicher, 
babei unfreündliher und mürrijher Menſch. 
it. Ein junges Schwein, ein Ferkel, wegen 
feine grunzenden Tond, den man durch 
Murks nachahmt. — Miuurjaan nennt man 
in Hamburg » Holftein einen verbrüßlichen, 
mürrifden Menſchen, einen Murrkopf. — 
Murleln, v. Ein mit Marleln S. 508. — 
Murken, afmürken, auch murkſen, afmurkſen 
I, 18: Morden, töbten, abſchlachten. it, Iſt 
murkſen auch abbeißen; in der Mark Bran⸗ 
denburg, durch einander wüblen und in Un⸗ 
ordnung bringen, wobei Kleidung, Wäſche zc. 
Aniffe und Falten befommt und beſchmutzt 
wird. it. In Altpreüßen, aus Unwillen beim: 
Ich Brummen, murren. (Bod ©. 86. Hennig 
©. 164); und in Mellenburg ftehlen; joann 
auch zerren, bätideln. — Murki. I. Ein 
Meklenburgſches Wort für Wirrwarr, ein 
wildes Durdeinander 2. — Murlfig. adj. 
adv. Klein, unanfehnlich. 

Murke. [. Die Baarung der Schnepfen, in der 
Jägerſprache. Bom Keltiſch⸗Iriſchen Muirn, 
Paarung; WMuiren, zärtlide L2ieblojung; 
Murke mithin ein verdeütihtes Wort der 

r en. 
Murkepott, Murrepott. ſ. Ein Brummtopf. 

Man bindet nämlich eine getrocknete Schweins⸗ 
blaſe über einen Topf, ſticht in ber Mitte 
ein Heined Loc hinein und ziehet in dem⸗ 
felben ein dünnes Rohr oder einen Riebhalm 
auf und nieder, wodurch ein dumpfes Gexauſch 
entftebt. Kinder pflegen damit im Dorfe 
umber zu gehen, bejonderd an ben 108, bils 
kopeden Avende. it, In bildlicher Bedeü⸗ 
tung ein brummiger, verbrüßlider Menſch, 
ein Sauertopf, Bıummbär. cfr. Murren, 
Durion, Muuriaan, Murrjaan. (Brem. W. 
8. VL 207.) 

Murmel, —mer. f. Eins mit Marl ©. 807: 
Eine Heine Schnelltugel zum Knabenſpiel, 
das mit dem Frühling beginnt und bis Ende 
März dauert. Die Berliner Straßenjugend 
bat Fir die Schnelllügelchen, außer Murmel 
und Mermel, aud die Namen Klippkieler 
und Knippkieler und bunte Hunde. 
Bei dem Spiel bebient fie ſich vieler Ban 
ausdrude;, jo: Mirks un Marks. (Halte 
Mirls?) Murmellute, ift das Leine Loch 
im Sande, in der Erbe, in das hinein bie 
Kügelhen geichnelt werden müflen. Sie 
werden geatert ober gepatert, d. i. ges 
ftoblen (Freipatern jelt!) All's! Nutte, 
obligate Yurüderftattung eines Prozentjakes 
des Gemwonnenen, von ber Nutte gibt es 
eine Bamſche, von biejer eine Buſche. 
Aus wat fpieln wir’n? Ausjediden 
oder Auszahlen? Bahlmirzehne! Klünt- 
fhen oder Tedeln, daß Berühren ber 
Murmel. Kliemer jilt! Wenn man Alles 
verloren bat, ift man baal oder Bam. Du, 
k ch m ’ mir 'n paal (Der richtige Berliner 

. .) 
Murmelbeer, — diird. [. Dad Alpenmurmeltbier, 

Aretomys marmots L. ein Nager und 
Winterſchläfer, der in ber Gefangenidhaft und 
Berghaus, Wörterbuch IL Bb. 

Murriaan, —topp. 

Murs, murſ 
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abgerichtet von Savojarden » Bettel bei ung 
gezeigt wird. — Murmelig, mürmelig. adj. 
1) Zrübe, vom Waffer, Kaffee 2c. 2) Bon 
dem ſich einftellenden Gefühle des Hungers. 
(Kurbraunfdmweig.) — Murmeln, mummeln, 
v. Murmeln, undeütli jprehen. Hei mur⸗ 
melt in de Bort, Bart. (Mellenburg.) — 
anurmeln, bedeütet in Berlin: Geld. ( Trachſel 

Murre. [. 1) Die Kraft, Stärke, befonders bie 
törperlihe. Du beit kene Murre: Du 
bift zu ſchwach. aar i8 kene WMurre 
ahter: Der Wurf, im Kegelipiel, ift nicht 
träftig genug. (Pommern) De beit Murr 
in be Anafen: Cr ift fehr Fräftig, unges 
ſchwächt. (Meklenburg.) — 2) Gin irbenes, 
oben durchlöchertes Wärmegefäß, ein Feüer⸗ 
ſtübchen, Felieriopf, den die Krauenzimmer 
unter fich jegen. (Bremen, Stadt und Land.) 

Murren. v. Wie im Hochd.: Sein Mißver⸗ 
nügen gegen einen Borgejegten durch dumpfe 
öne fundgeben, und in weiterer Bedeütung, 

fein Mißvergnügen auf ungefittete Art durch 
Worte aüßern. In Pommern bat man 
furren un murren für eine Verftärfung 
des Unwillig-, des Unzufriedenfeind. Gnar⸗ 
ren, gnurren, Inurren, qwarren, 
ſchnurren, pröteln ıc. find Wörter, welche 
verjchiedene Arten des Murrend ausdrüden. 
Hol. Morren. Schwed. Morra, murra Norw., 
Island. Altnord. Murra. — Murrlater. [. In 
Bommern ein ld: der über Alles uns 
willig, mit nichts zufrieden ift; eins mit dem 
Hamburg s holfteinifden Murt und Murrs 
jaan. — Wurrid. adj. re ift der⸗ 
jenige, der fein Mißvergnügen auf ungefittete 

cite durch Worte und Geberden an den 
Tag legt, der auch mürriiher Gemüths⸗ 
art if. Murrid jiin oder weſen; — 
»n murrſch Minfle; — murrſch uuts 
fe’en. — it. Fertigkeit zu ftetem Widermillen 
und deflen Aüßerung durch Worte und 
Geberden befikend und darin begründet. 
'n murrih Weſen, 'n murrfhen Sinn 
an fit hebben. — Die Wörter gnarrig, 
gnarſk, gnurrig, gnurjt, hurl, wrans 
tig, murrfle, wranjt 2c. find weitere 
Ausdrüde für mürrifch in verſchiedenen Abs 
ftufungen des mit dem Worte verbundenen 
Begriffs. cfr. Murtjen 3. 

. Gin mürrifder, ver: 
drofiener Menſch, ein Murrkopf. (Mellenburg.) 
it. Ein unreinlider Menſch, beſonders mit 
\hmugi em Geſicht. Bift 'n ſwatt Murrs 
jaan! ſchilt man eine folde Schmußfinte. 
(Altmark. Danneil, S. 141.) cfr. Murjan. 
Dat’ en — Murdän fagt man in Bommern 
von einem fhändliden Menſchen. Und eben- 
dafelbft ift — Murrgaan aud ein Hundename: 
Murrgaan was'n böfen Hund on hett 
jil doch gäben. (Gilow ©. 883, 885. 

* adv. Morſch, was leicht zerbricht, 
mürbe. In Zufammenfegungen, wie murs⸗ 
dood. adj. mit der Bedeutung maufetobt, 
wegen morjcher Beihaffenheit des betrefiens 
den Gegenftanbes. urs afbreten, was 
fi wegen ähnlicher Beſchaffenheit leiht abs 
brechen läßt. Dat ging murſch entwei: 
Es zerbrach in kleine Stüde. De Foot 
van’t Glas id murſch af: Der Fuß bes 
Glaſes ift ganz, morſch, abgebrochen. Dat 
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is murs ave: Das ift ganz abgebrodhen, 
mit der Bedeütung plöglid, auf einmal, 
(Richey, Idiot. Hamb. Brem. W. B. III, 206. 
äbnert ©. 816. Danneil S. 141. Schütze 

III, 122.) — Murfig. adj. adv. Schmugig, 
ſchmierig, unrein, jubeltg, unfauber, wie 
morſche, mürbe Dinge gewöhnlich zu fein 
pflegen. (Dfifriesland, beſonders Harlingers 
land. Stürenburg 6.154. Doornkaat II, 681.) 
Hol. Rorfig, von Mor, Echmut ꝛc. 

Murt. L. Bezeichnet Alles, was zerbrödelt, zer: 
malmt, zerquetfcht, zerrieben, zerſtoßen 2c. ift, 
mithin Gruſs, Mul, Mill, beionders Mörtel, 
mortarium, arenatum. In Bremen vor: 
nehmli nur noch in der Redensart: Grut 
un Murt, I, 524 (Brem. W. 8. II, 555, 
III, 206), womit Alles bezeichnet wird, was 
zermalmt, zerftoßen zc. ift. In Ditfriesland 
allgemein gebraühlid. 't is nilld as 
vener Rurt: Es ift lauter Mil Du 
tannft 'n Sad vull Törfmurt balen: 
Du kannſt einen Sad vol Torfgrufs holen. 
Dat Törfmurt mut uutjeefd worden, 
dat de Breeten d'r uut famen, ben 
tann ’t fine Murt in 't Tuunpad 
fireid worden, datt 't Weed ent jo 
gau weer dör kumd: Das Torfgrujs muß 
gefiebt werden, damit die Broden abgelonbert 
werden, dann lann daß feine Müll in den 
Gartenpfad gefireüt, daB das Unkraut nicht 
fo raſch wieder zum Borfchein komme. 
(Stürendurg S. 155. Doorntaat 1, 681.) 
Hol. Mortk? Mortel, Rorter, Mörtel, in Etaub 
zerfhlagene Steine, Steingrufs, Ebenfo Engl. mortar. 
efr. oben die Lat. Wörter. 

Murten, murtjen. v. 1) Reiben, brüden, ftoßen, 
quetichen, zerreiben, zermalmen, zertleinern. 

e murtjed dat all’ kört un kleen: 
r zerichlägt es Alles Furz und flein. it. 
Hr zu einem Brei machen. De Kan: 
tüffeln, de Röven, fünd murted: Die 
Kartoffeln, die Rüben, find zu einem Brei 
gekocht, oder, im Hoden mit dem Kochlöffel 
erqueticht, perzieben. it. Wühlen, mantiden. 
emurtjedd’rwat inberum: Er wühlt, 

mantſcht darin herum. it. Schmugen, ſchmutzig 
machen. He bett fit murtjed, auch bes 
murtjed: Er bat fih, bei jenem Wüblen, 
Mantſchen, beihmugt. it, Aus to Murt 
malen, zu Brei maden, fur; und Tlein 
maden, folgt die Berelltung — 2) von 
murtjen, als Todt machen, morden, ſchlachten, 
in Heimlichkeit, gleichbebeütend mit murken, 
afmurkſen, cfr. oben in Murk. De murt⸗ 
jen em: Sie fhlagen ihn tobt. Se hebben 
em van Ragt afmurtjed: Sie haben ihn 
in der vergangenen Nacht gemordet. Go» 
dann bat murtjen in Dſtfriesland — 3) Die 
Bedeütung von: Murren, Brummen, mürriſch 
und brummig fein. He bett alltiid wat 
to murtjen un to brummen: Wol eine 
Aortbilmung von Wurren. (Brem. ®. B. 

J, 206. Stürendurg S. 156. Doornlaat 
III, 681, 682.) 

Mure. ſ. Tas Mark, medulla. (Ditmarfchen.) 
Mus, Muis, Mut. [. Die Nothwendigkeit, der 
Zwang, das Muß, Müffen. enn 't Mus 
was, denn be’e it ’t neet: Wär’ nicht 
ein Muß, würd’ ich es nit thun. (Oſtfries⸗ 
land. Doornlaat II, 682.) 938 dat ’n 
Mufs? Iſt das eine notbwendige Ber: 
pflichtung? eine auch im Volke gelaüfige 

Muus. 

Redensart. (Rerger S. 334.) — Muß wie 
Miene: Eins wie'd Andere. (Nicht. Berl. 
©. 53.) it, Bar Mus vor Zeiten ſoviel 
als Maſche, Netzmaſche, befonders ein Rinz 
in einem Settenpanzer; überhaupt brüdie es 
eine Saugwante, eine Waffe zur Abwehr aus, 
daher Mulerije. 

Mund, Minus. I. Diufen, Mäfe. pl. Die Maui, 
die Maüfe,; Saügetbiergatiung aus der Dri- 
nung der Ra eibiere, und der Yamilie der 
Manſe, Mus Sn verjhiebenen Arten: 
De Huusmuus, M. musculus L. die fid 
ſtark vermehrt, und durch ihre Naſchhaftigkeit 
nit allein ein läfliged, fondern auch burd 
ihr Benagen wertbuoller Dinge, wie WBüdker, 
Raturalien zc., ein ſchädliches Xhier, auf 
beffen Bertilgung, wo es ſich zeigt, man 
emfig auögebt. De witte Rüfe find Keler 
lalen, Xbinod In China fol man bie 
Qaudmaus in Käfigen balten, Die wie ein 
anarienvogel ing? De Woldnuus, 

M. sylraticus L., richtet dur ihr Benagen 
junger Ballme in Dofgärten und Forſten 
aud Schaden an. e Dwarf⸗ ober 
Dwergmuus, die Zwergmaus, M. minntas 
Pall., M. sorieinus, parvulus, auf , 
im Schilf und Robr, in Binſen⸗ un» 
ebüfde. De Yeldbmuus, nad neleren 

Soolagen zur Gattung Wühlmauß, Hypodaseus 
lig., Arvicola cep., gerechnet, und 

Harvalis Pall. genannt, dad ſchaͤdlichſte aller 
Nagethiere, davon fih ein Baar in Ginem 
Sommer bis auf 23 Stüd vermehren Tann 
und auf Getreidefeldern die Arnte gänzlich zu 
vernichten vermag. Bon dieſer Maüjeart 
fagt der Landmann: De Muſen [fünd van't 
Jaar rein dull, fe freten 't all’ up, 
wat d'r wuſſen iS, Alles, maß gewachſen ik. 
Daar id wiſs 'n Muus bi we: Dabei 
ift gewiß eine Maus geweien, in welder 
Redensart an den Namen des Nagethiers 
bildlich der Begriff des Näſchers, Klein: 
diebs geknüpft if. Zahlreich find bie 
Redensarten und Sprichwörter, in denen bie 
Maus dad Stihwort bite. De Müfe 
wilt em in 't Schapp verjmagten: 
Gr bat das liebe Brot nit im Haufe und 
dennoh macht er großen Staat und Aufı 
wand: Gold auf den Kragen, Dunger im 
Magen! Deernd un Muſe malen kale 
Hufe: Die Erfteren durch die Mitgift bei ber 
Heirat. De bett 'n Muus darvan 
pipen bört: Er ift mit der Sade nidt 
ganz unbelannt. Mit Spet fangt man 
Müfe Daar fallt teen Muns unner’n 
Foor Hei dood. — Markſte Müfe: Dei 
du die Spike, den Wiy! riehft du Lunte 
mertft du Unrath He fiilt Dar uut, oder 
uut be Brüle beruut, ad de Muus 
uut'n Höde, oder a8 de Muusd uut 'ne 
Diffe Heedbe, fagte man, ald das Berüden: 
tragen no Mode war, von Einem, der eine 
gro PBerüde trug, bie ihm beinahe das 

eſicht bedeckte, ein kleines Geficht unter 
einer großen Perücke. Gine ſolche Berion 
ie darum in Hamburg Müsten in 'n 
dd: Mauschen im Hut. (NRichey, Idiot. Hamb. 

Dähnert S. 8318.) Within Bezeichnung für 
das Hervorragen eines Heinen Gegenflandes 
aus einer fehr großen Umbüllung Wenn 
de Muus fatt id, denn iS 't Meel 



Muus. 

bitter: Sattheit erweckt Überdruß und Ekel. 
semperabundantes pariunt sastidia mensne. 
Züttje Ruſe hebbt oot Oren: Man hute 
fich, Kinder Alles, was Br rohen wird, 
ören zu laflen. Lüttje üfe un grote 
atten eten liik geern dat Spekk: 

Kinder verzehren wohl eben fo viel als Sr 
wachſene; auf Heine WMaüler muß in ber 
Haushaltung auch gerechnet werben. Bon 
der Redensart 'n Bott null Müfe, fiehe 
unten in Muſeneeſt. Lüttje Muus: Ein 
Kofewort für ein Meines Kind, das fih das 

aut fchmeden läßt. (Brem. W 8. III, 
, 207.) — De Muusd bett meer aß 

een Zoll: Entwiſcht er nit auf der einen 
Seite, fo gläd’s ihm auf der andern. Se 
bett 't fo hild as de Muus in 't Kinbel: 
bedde: Sie zeigt ſich außerordentlich ge⸗ 
Shäftige. Dat maakt mi veel Müfe: Das 
verurfadt mir viele Grillen. He fütt uut 
as 'n Pöttken vull Müfe: Er fieht von 
allen Grillenfüngereien ganz finfter aus. 
Daar id Muus ane Snuut: Da thut ein 
Jeder mas er will, (Dähnert ©. 818.) De 
Müfe koomt dör de Wind un gaat bör 
de Wind weg: Die Maüfe kommen, man 
weiß nicht wie, und verſchwinden wieber 
ebenfo. (Shambah 6. 140.) Wenn be 
Kattduten 18, danßet de Müf’ up Dift 
un Bänt: Ohne Aufficht gebt’3 mit Kindern 
drunter und brüber. He fall mi Teene 
Müfe malen: Er fol mir keine Händel 
machen, mid) nicht betrügen. Dat 18 Muus 
ad Maus (Holftein), dat is Muus un 
M 008 (Hufum, Sleswig), de Katt fritt 
fe beede: Das ift völlig gleich, det id een» 
jaal, fagt der Berliner, es ift gleichgiltig. 
Mü fe nannte man ebedem in Hamburg, in 
der erften Hälfte des 18. Jahrhunderts, die 
Blätter von Salbei, Borrage und andern 
Kradtern, in Teig gewidelt und Bulter ge: 
baden, der Name von den, ben Malie: 
Ihwänzen Abnlichen Stengeln, bei denen man 
fie anfaßte. Der Bederbiffen ber ed gemefen 
fein jo, ift ganz außerhalb Brauche, mit 
ihm dad Wort. (Schütze III, 124—126.) 

enn du neet magft, watt ik biit, 
feggt de Muus, dann freet, wat if 
ſchiit, des Oftfrieſen Ermabhnung, bei ben 
Speifen nit zu mwählerifh zu fi Dies 
Sprihwort paßt aber auch auf einen Lands 
mwirtb, der, wie es im Bauernftande oft vor; 
ulommen pflegt, fein Korn manchmal fo 
nge liegen läßt, um den bödften Markt⸗ 

preiß abzuwarten und berauszufchlagen, bis 
die Matte e8 verzehrt und nur ihren Koth 
zurüdgelafien haben. (Kern Wilms ©. 78. 
Doornlaat II, 682.) Die Maus gilt ala 
Todesbotin. Mate find Seelen und „ben 
Mafen pfeifen“ bebeütet daher foviel wie 
den Seelen ein Beiden geben, um von ihnen 
abgeholt zu werden. Grimm erzählt in feinen 
„Deutſchen Sagen” (Nr. 428) von ber Seele 
des auf der Jagd entichlafenen Königs, 
Suntram, daß ſie Ihlängleinartig aus feinem 
Munde bervorfam, um fo in einem nahen 
Berg und wieder zurüd zu laufen, — und 
Soethe'8 Fauft weigert fih den Tanz mit 
dem hübſchen Hexenmädchen am Blodäberge 
fortzujeken: „Denn mitten im @elang Ipran 
ein rothed Maüslein ihr auß dem Munde. 

Mundbot 

Muſch. L Der Mo 
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Da auch böfe Geiſter in a re erſcheinen 
können, ſo darf man manche Thiere, nament⸗ 
lich zu den „heiligen Zeiten, wo die Geiſter 
ſich am meiſten kunden“, nicht mit rechtem 
Namen nennen, um ſie ja nicht zu „berufen“. 
(Rocpbol; I, 157.) Sn der Dart Branden- 
urg nennt man die Maus zur Zeit der 
wölften (der Raubnädte, vom 25. Dezember 
i8 6. Januar) daher nur Bönldper, 

Bodenlaüfer. (Kuhn, Rorbdeutihe Sagen 
&.411.) Krieg giebt's nad) dem Bollsglauben, 
wenn die Maüfe plöklih in ober Menge 
auftreten; das Mittelalter fchloß Hieraus auf 
eine Seide. Aus diefem Grunde war es 
in Beftzeiten eine der ftehenden Inquifitions⸗ 
fragen bei den Herenprogefien, ob die vers 
bädtige Berfon Madie heruorgebtact babe, und 
oft genug entichlüpfte der fel vom Scheiter⸗ 
faulen in Geftalt eines Malsleins! Kommt 
Nachts eine Maus ind Bett, f trifft den, 
welder darin liegt, Tags darauf ein Unglüd; 
zernagt fie dem Kranken daB Bettſtroh, fo 
wird er bald fterben. Das —— — 
von Mailen bedeütet alfo immer Unheil. 
Das Sprihwort fagt: Wenn die Maus fatt 
ift, Ihmedt das Mehl bitter; Der Katzen Luft 
der Maüfe Tod; Die Mailfe alien dren; 
Mit Mann und Mauß untergeden; Waufes 
tobt fein; Sich maufig maden; Arm wie eine 
Kichenmaus. (9. unbertin.) Auch im 
Holftenlande glaubt daB Voll, dag, wenn in 
einem Haufe, wo biöher Maüfe nicht heimifd 
waren, eine Maus ſich zeigt, dies einen 
Todesfall in der Familie ankündige. Und 
wer von Maüfen traümt, dem bebeiltet es 

wift. (Schüße III, 126.) Hol. Muis. Dän. 
uus. Schwed. Angeli., Altnord Mus. Engl. Mouse. 

Briehiih ug. Sandtkrit Museah, Maunbe. Perf. 
Myes. Rufl. Müsch, Tſchechiſch. Myaf. 

Mund. [. Die Maus, fleifhige, gemeiniglich 
länglide und erbabene Theile der thieriſchen 
Körper, welche aus reizbaren Fibern beitehen. 
durch ip BZufammenziehen den Körper und 
deffen Theile bewegen, und eigentlid das 
Fleifh ausmachen, zum Unterfchied von dem 
vorigen, gleichlautenden Worte, n dem 
Sat. musculas, der Mustel genan De 
Muus van de Duum: Der ſtarke Daumen 
Muskel. it. De Muus van 'n Peerd, it 
ein ſolcher Muskel an jeder Seite der Naſe 
des Pferdes, welcher ſich bis aus Auge 
erftredt, und zur Bewegung ber Dberlip 
bient. it. De Muus van 't Smwiin: Ein 
ewifier Mustel auß dem Schulterblatt bes 
chweins. Hol. Muis. 

Munsader. ſ. Bei den Pferden die Aber an 
der Nafe, weil fie die fog. Maus berührt. 

Munsaap, gar. f. Ein nicht böfe gemeintes 
Scelt:, Schimpfwort für Heine Mädchen, 
etwa afigen. „‚Rurbeaunfgmeig-) 

‚—buft. ſ. Eine männlide Maus, 
ein von Fritz Reüter eingeführte Wort. 
(Meklenburg.) 

Munsbotter. J. Eine mit Sifthefi — 
atten Salbe, womit man Maüfe und 

verfhmiert. it. Aus der man Tleine Billen 
formt, und biefe in ein Stüd Sped als Lock⸗ 
Kderk ftedt, die man bann in die unters 
irdi den Gänge der Ratten legt, um dieſe 
fhädliden Na ons durch Gift zu vertilgen. 
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Keen Wirook, Maſtix, Ruf, un wy 
dat Tüüg all heet. (eaurembert.) 

Muſch, Muſchü, Mofchd, Mufche, Musjee. L. 
Das verftümmelte Franz. Monsieur. Der 
‚gemeine Mann nennt gemi In einen jungen 

errn aus ben böhern Ständen Muſchü, 
o lange er unbemweibt ift, bat fich berfelbe 
aber verbeirathet, fo wird er zum deren. 
Daber gibt es oft alte Monfieurd und junge 
Herren. Stadmuſchü: Ein Stäbter, Stabt: 
herr, Herrchen. Muſche Blikks, Muſche 
Dings, ae ch is en Taltentreemt! 
nd in Hamburg : Holflein Schimpfmwörter. 
k Muſchüſun du Rufhl, well putf't 

und denn de Stemwels: Wenn Alles Herr 
ein will, wo bleibt dann die Bedienung. 
oh im Anfange ded 19. Jahrhunderts 

nannte der Brinstpal eines Handelsgeſchäfts, 
eined Kramladens, jeden jeiner Gehülfen 
Musjee, der jekt junger Mann beißt. Und 
Musjee fo und fo, ift im verächtlichen Ber: 
Ban der — Ehrentitel, den man flatt Herr 
o und fo, einem unmwiffenden Prahlhans 

auch heüte noch beitegt 
Muſch. [. Das Moos. (Mellenburg.) — Muſch. 

adj. adv. Dunlelgrau, ang . (Bom.) 
Muuſch. L. Ein Meiner, feiner Schmußregen. 
Da leem man en Ruufd: Es war ein 
turzbauernder Regenfhauer. — Munſchen. v. 
gein regnen. Dat muuſcht en Beten: 
8 regnet ein wenig. (Hufum, Sleswig.) 

cfr. Muſeln. 
Muſchatnutboom. ſ. Der Mußkatnußbaum, 

Myristica officinalis L., M. moschata 
Thunb., M. aromatica Lam., ein Sohn ber 
Moluften, insbeſondere der Vanda⸗Inſeln, 
ber 25 —80 Fuß hoch wächſt, liefert in feinen 
Nüfien, wie in feinen ſog. Blübten, eins ber 
je" en Gewürze, die ed gibt. Die Blühte 
ft der Samenmantel, weldher die Mußkaten⸗ 
nuß umgürtet. — Mufhatwiin. ſ. Muß⸗ 
Yatellerwein, ein füßer Wein, der in ver: 
ſchiedenen, rothen und weißen, Sorten aus 
Be Stalien und Griechenland in den 
anbel kommt. 

Muſchdull. ſ. Junker Wildfang. — Mufchlünt. 
f. Monfteur Spatz, hefte Bezeichnung 
eines jeden Heinen Vogels. — Muſchnikts. 
f. Monfteur Nichtbnutz, Taugenichts. — 
Muſchnudlich, —ling. ſ. Monfteur Harlelin, 
Spaßvogel. — Muſchpauk, —post. [. Ein 
Duart, ein verädhtlihes Ding. (Meflenburg.) 
Eee —lije. ſ. Die Betrügerei, Durch 

fteherei, nad) heimlicher Verabredung von 
zwei ıc. Berfonen. — Muſchelu. v. Betrligen 
wien ; ( Desgleichen.) in Noos oder Stro 
mwühlen. 

Muf ik. ſ. Ein flawifches, in den Gegenden 
mit gemifchter Benöllerung, au 
Deütihen gebrauchtes. Wort: Ein Bauer: 
knecht, Bedienter, Diener, Tagelöhner. 

Muihäüten. 1. In Pommern, der Heine Sohn 
von angefehenen, vornehmen Altern. cfr. 
Muſch 2. it, Ein Heiner, ftart gebutterter Zwie⸗ 
bad. Im legtern Verſtande ift ed mol das 
verftiimmelte Kranz. biscuit. (Dähnert S.817.) 
— Mufhüten, auch Vottermuſchüten, hört 
man in Hamburg und Altona, jo wie in Kiel 
und Gegend, Holftein, von geringen Leüten 
jenen Zwieback nennen. üßge III, 123. 

Muſchkeln. v. Turnen. — Muſchkelſtemmer. 

von den 

Muſefaal. 

* Fr auf die Armmuskeln. (Kabel 
prade. . 

Musdeel. [. Der Mustheil, mad eine Bittme 
und deren Leibgebinge an Speife gebührt 

Musdemmerige. L. Die Zeit zwiſchen Sonnen 
Untergang und dem Anzünden Kern, 
Lampen, Liter. (Schambach S. 140.) 

Mufe. ſ. Das hochd. Wort, vom Gried. * 
Lat. uovou, musa. In der u R ⸗ 
lehre gab es neün Muſen. Mefprünstuf 
waren fie Nymphen in Duellen, die Begeiſte 
rung [haften Tonnten, dann Göttinnen bei 
Gefangs, fpäter aud bie Borfieheriunen der 
Künfte überhaupt und der Wiffenfchaften 
gebe Mufe hatte ihren eigenen Kamen. 
eim Heſiod finden fid) dieſe fo aufgegeihue: 

2 \ o * —— a enger 
. 5. der Geſchichte un , 

infofern beide ruhmmürbige Thaten ber Ber: 
angenheit ſchildern; Eüterpe, Die Gr: 

[eenbe, Mufe der Tontun ‚ Thalia, bie 
fühende, Muſe bes Luſtſpiels, jeyt als 

Schützerin der Schaubühne überhaupt be 
trachtet. Melpomene, die Siegende, Mufe 
des Trauerfpield; Terpfidhore, Die Zanp 
frobe , Mufe der Tanzlunft, d. 5.: des edlen 
NKunfttanzes, nicht des wilden, entfittlichenden 
Treibend auf unferen Zangböben: Erato, 
die Lieblihe, Muſe de Liebeliedes, oder 
nad anderen Erflärern, die des Heldengefangs 
oder der Dichtkunſt überhaupt, ſowie der 
Tons und der Tanzlunft; Bolybymmia, 
die Hymnenreiche, Mufe des Gefangs, CErfin⸗ 
derin der Leier; Urania, die Himmliſche, 
Muſe der Sterntunde, der Kenntnik vom 
Weltgebaüde und ben Befegen ‚ die daſſelbe 
zegieren, das Höchfte, was bes Menichen &ei 
erringen kann, frei von allen Gebilden ber 
Cinbilbungeirafi; Kalliope, die Schör 
immige, Schönrebende, Mufe ber Dichtlunft, 
nöbefondes bes Heldengedichts. — ne olle 
Mufe van de Rumpantije Polyhymnie: 
Eine Sängerin, die ihre Stimme verloren 
bat; 'ne olle Mufe van de Kumpanije 
Urania: Ein alter Gelehrter. — Mufenfüsn. 
Ein Mufenfohn, ein Student, Studirender, 
der einen — Muſenfitts. ſ. Mufenfig, eine 
hohe Schule, die Univerfität, beſucht. 

Mufedarm. [. Der Maüſedarm, ein Name, 
welcher in vielen Gegenden der Stern: ode 
Bogelmiere, dem Vogelkraut, Alsine media 
L., Stellaria media Vill, fowte aud ber 
rothen Miere, Adergauchheil, Am 
arvensis L., wegen der den Maüfebärmen 
ähnlichen Ranten, beigelegt wird. — Ruſe⸗ 
dood, — band, adj. Maufetobt, völlig tobt. 

Mufefaal. adj. adv. Der fahlen Yarbe der 
Seuömand gleig oder ähnlich, mansfahl — 

uſefalke. [. Der Maüfefall, der fi von 
Mauſe nährt, und darun der Landwirthſch 
ein nügliher Raubvogel, der Bußaar, 8 
hard. — Muſefall. L. Eine Falle, die Haus⸗ 
maüſe damit wegzufangen. — Vinfefreat. £ 
Der Maüifefraß, ein dem Lanbwirth jehr um 
liebfames, ja ſchreckliches, Wort, da ed bie 
Beihädigungen bezeichnet, welche bie Yelb- 
maus auf feinen Yeldern anridte De 
Mufefraat an de leddern Fer: 
emmern co ee pelbme { man son 
en Gegenden, wo bie alte die ganze 

Ausſaat vernichtet haben. 



Qufegaften. 

Wänfegaften. ſ. Eine Art wilder Gerfte, welche 
ald Unkraut auf dürren Adern, an Wegen 

auf Rainen wähft, und Ahren ohne 
Körmer bringt, Hordeum murinum L., aud) 
Muſe- und Doovloorn, Taublorn, ge: 
nannt. Die erfte Hälfte des Wortes fchein 
aus Mis verunftaltet zu fein, auch in Maüfe: 

fer, wenigftens bebeütet es in dieſen Bus 
mmenfegungenetwaslinechtes, Untaugliches. 

— Mufegatt. [. Ein Maüfelod. cfr. Muͤſe⸗ 
Icft. — Mujegift. [. Im gemeinen Leben, 
Namen bed Arjenits, weil derſelbe als Gift 
vertilgungsmittel der Maüfe und befonders 
der Ratten verwendet wird. 

Winfehaver, [. Rame von zwei dem Hafer ähn: 
lichen Unfraütern, welche unter dem Getreide 
wachen, aber keine eßbaren Körner Bringen, 
nämlidh der Drespe I, 801, und des Wind; 
Flug: oder Taubbafers, Avena satua L.; 
cfr. das vorige Wort. — WMufehingft, 
—marten. L In Pommern gebraüglice 
Schelt⸗ und Schimpfnamen auf einen Wen: 
fen, der den ihm anbaftenden Diebesfinn 
nicht zu bewältigen vermag. In ber Meklen⸗ 
burgſchen Volksſprache iſt Muſe⸗,, Muss 
marten un Penningsmarten genannt, 
Der Lübiiche Martenämann S. 514. — Muſe⸗ 
pn (Muushund). L Eine Katze (Diifries: 
and.) Hol. Muishond, Hund, welder 
Maüfe fängt, Wiefel, Engl Mousehunt, der 
Maufer, b. 4 Maüfejäger, Engl. hunt, jagen, 
nt nachiegen, welches mit Hund connex 
ein ſoll; Althochd. hunda, das Fangen. 
(Stürenburg S. 155.) 

Muſekatt. ſ. Im gemeinen Leben, eine Habe, 
wegen ihrer Neigung, bezw. ihre Inſtinkis, 
zu maujen, Maüfe zu fangen. 'ne gobe 
Mufetatt: Eine Katze, welde auf die Ber; 
tilgung der Maüfe ausgeht. — Mufelibfe. 
£ Der WMauſefalk, —habicht. (Graffchaft 
Marl.) 

Muielift. L Cine ſcherzhafte Berflümmelung 
bed Wortes Muſik, mie fie in Holftein 
und Pommern im Volksmunde iſt. cfr. Die 
Berlinide Mauſike ©. 526. Dat was 'n 
Stütlfhen uut de Mufelift, fagt man, 
wenn ein boffnungsreiher Backfiſch, der 
muſikaliſche Stubien treiben muß, coute qui 
coute, auf dem Klavier einen Walzer u. f. w. 
herunter gellappert und gellimpert bat. Uut 
de Muustift fingen, thut eine jugendliche 
Geſangskunſtlerin par force der Frau Mama, 
wenn fie einen beliebten Gaflenhauer in 
ukönen aus der dünnen Kehle beraustrillern 
muß. (Dähnert S. 817. Schühe II, 260, 
II, 124.) — Wujelötel, [. pl. Rauſekoth. 
it, Bildlich, überzuckerter Kümmel. — Mufe 
tötelthee. ſ. Der feine Kugelthee. (Oftfries⸗ 
land. Stürenburg ©. 155.) 

Mufelig. adj. adv. 1) Vom Wetter, welches 
chon anfängt, jchledht zu fein und noch immer 

lechter zu werden droht, beſonders ftöberig: 
ufelig We’er. 2) Mißlich, bebentlid 

De Sate is mufelig: Mit der Sade 
fieht e8 mißlih aus. — Muſeln. v. Fein 
regnen, ftöbern; cfr. mifelig S. 577; cfr. 
Muuſch ©. 668. — Mufelofl. [. Ein Mauſe⸗ 
Iod. In 't Muſelokt krupen willen: 
Bol Angſt und vor Bangigkeit nicht wiſſen, 
wo man bleiben, wo man fih verbergen ſoll. 
Waarheet krüppt in Feen Muſelokk: 

‘ 
‘ 

Mufetän. 669 

Die Wahrheit darf ih nicht verbergen! cfr. 
Mufegatt. 

Mufematten. [. pl. Allerlei Kram, Krempel ıc. 
Daar hbefte de ganße Muſematten; — 
mit all’ finen Rufematten anlamen. 
it. Allerlei kleinliche Befchäftigungen, bei 
benen nichts berauslommt. (Dftfriedland. 
Stürenburg ©. 155. Doornkaat II, 682.) 
— Mufemefter. [. Der Auffeher über ein 
Arjenal, Zeüghaus, curalor armamentarii. 
cfr. Muſerije. 

Mufen. v. 1) Mauſen, Maüfe fangen, wie die 
Katzen. De Katte muuft good: Die 
Katze fängt viele Maüfe. Wenn de Katte 
mufet, denn miaut je nig: Wer ein 
utes Auskommen bat, braucht micht zu 
lagen. Sprichwort: Aart lett van Aart 
nig, de Katte lett det Muſen nig, 't 
will Alles mujen, wat van Kalten 
kummt. (Dönabrüd.) De Katt, de fit 
vör 't Mufen ſchäämt, mut Hunger 
liden: Wer fih nit Mühe gibt, kommt 
nicht fort, nicht vorwärts. (Hamburg-Holiftein.) 
— 2) GStehlen, kleine Diebereien begeben, 
eimlich entwenden, sussurare. — 8) Rei 
leinen Biffen eine Speife verzehren, mit 

Appetit effen. Wird bauptlächlich von Kleinen 
Kindern gefagt, die einen Apfel, oder dergl., 
rinasum benagen. In Vsnabrüd mo de n 
S 685, als wenn es von Moos, Muß, Brei, 
wäre. ctr. Mauſen ©. 526. — 4) Scharf 
nachdenken, mit Nachdenten ben Kopf zer: 
en, abdita magno silentio ingquirere. 
Dieſes obſolete Wort heißt no bei den 
Holländern muifen, muifeneeren, bei 
den Engländern muse. Junius in Etym. 
Angl. leitet e8 von muazon, vacare, otium 
esse, her. Davon das hochd. Wort die Muße, 
das Stal. musare, Muße haben, unb bag 
gran. amuser, die Zeit vertreiben, ergößen. 
avon ftammen auch unjer Dullmüfer I, 375, 

ein binterliftiger Menſch; Kalmmüfer und 
kalmmüſern S. 66, ein Örillenfänger, Grillen 
fangen. — Mufeneeft, — niiſt. [. Ein Meile: 
neft. it. Brillen, Sorgen, Berbrüßlichleiten. 
Mufeneeiter in 'n Kopp hebben: In 
tiefen Gedanken figen, vom Rachdenien ver: 
drüßlich ausſehen, Brillen haben. Bon einem 
folgen Menſchen fagt man, be fütt uut, 
as 'n Butt vull Müfe (Nichey, Idiot. 
Hamb. Strodtmann &. 148. Brem. W. B. 
III, 207. Dähnert S. 118, aan IIL, 126. 
Stürendurg S. 155. Doornlaat 632.) 

Mufeplatt, Müſeplakt. ſ. Ein Muttermaal; 
wörtlih, Mauſefleck. (Kurbraunfdweig.) 

Muſerije. L. Das heimliche Beifeitebringen, 
Stehlen; dad Nafchen. it. Alter, von 8 
S. 666. am Ende, herſtammender, Rame für 
ein Arſenal, Zeüghaus, armamentarium, 
wo insbeſondere die Panzer aufbewahrt 
wurden. (Bremen, Lübel.) 

Diufern. v. Maufern, wechſeln der Febern ber 
Vögel. (Meklenburg.) cfr. Ruten. 

Mufejteert, Möttefteert. ſ. Dftfrief. Rame des 
Wieſenfuchsſchwanzes, Alopercus pratensis 
L., auch Kolbengras genannt, aus der Familie 
der Gramineen, eind der trefflichften Wieſen⸗ 
gräler. 

Muſetän, —tand. [. Ein Maiijegahn. Mu Ab 
tand gifft Gold in 't Land; Pfftfriefiſches 
Spridwort. (Doornlaat IL, 632.) — 1] 
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tãneken [. Ein Art gen feiner, Hein gezackter 
Spigen, von der Geftalt der feinen Yähne 
einer Maus fo genannt. (Brem. W. B. V, 20.) 
it. Ein Maüſezähnchen, auch von den Heinen, 
Inten und ſcharfen Kinderzähnden gebraucht, 

undtandjes, in Oſtfriesland genannt. 
(Doornlaat IL, 633.) 
fe'um. [. Muſe'en. pl, Muſijum, im Munde 

des Berliners. (Trachſel S. 37.) Ein vom 
Griech. uovou, Mufe, abgeleitetes Wort, urs 
Iprüngtig ein Mufentempel; dann, überhaupt 
den Muſen, nämlich der Gelehrſamkeit, den 
Miffenfhaften und Künften aller Art, der 
ſchönen und bildenden wie der mechanifchen 
Künfte, gemweihter Dirt, wo Gegenſtände 
mandfaltigfter Entſtehung gefammelt und 
fyftematifch geordnet find zur Belehrung ders 
jienigen Berlonen, welde ein Muſeum bes 
fucen. it. Pflegt man auch mol das Stubirs 
ner eines Gelehrten ein Muſeum be: 
onders dann zu nennen, wenn er dafſelbe, 
außer dem Apparat an Büchern und alle 
dem, mas zur —— gehört, mit 
Werken der ſchönen Künſte geſchmückt Hat. 

Mushatte, ſ. Eine Hacke zum Reinigen der 
Gemüfepflanzgen von Unkraut. 
ufig. adj. Rauſtg, bie Eigenfchaften und 
Eigenthümlichkeiten einer Maus bezeichnend. 
Da das Thierchen Hein ift, fo ift es, außer 
bem Schaden, den e3 in Haus und Felb ans 
sichten Tann, ein ungefährlihes, fogar ein 
niebliche® Geichöpf, das man feiner Eigen⸗ 
fchaften wegen lieb gewinnen fann. In der 
Bilderfprache aber Inüpfen wir an maufig, 
auf den Menſchen angewendet, gerade das 
Gegentheil, ein troßiges, hochfahrendes, uns 
genührlihes Meien. Sit mufig malen: 

ich etwas, ja viel Ted herausnehmen, fidh 
überbeben, trofige Worte außfprechen, den 
Hoffährtigen fpielen, groß und vornehm thun. 
Maat di nig fo muſig! ruft man einen 
vorlauten Burihen zu, und — Welt fit 
mufig maalt, ben freten be Katten: 
ift eine Warnung für fie. 

Munfil. [. Der Hochd. legt den Ton auf bie 
legte Silbe, der Plattd. Dagegen richtiger auf 
die erfte. Die edle Frau Mufica, bie fo alt 
ft, wie das Menjhengeichleht, mag dieſes 
nun abftammen vom Gorilla, dem Urang⸗ 
Utang und Bemalin, den Waldmenfhen ber 
Malaten, oder von dem fog. erften Ältern⸗ 
Paar Adam und Eva des Mofalihen Sagen: 
treifed, verdankt ihren Namen dem alten 
Hellas, deffen Legenden fie göttlihen Ur⸗ 
[prunge fein läßt. Die Muſik der Griechen, 
die Tonkunſt der Deütfchen ift biefenige 
Kunft, welche lediglich durd Töne wirkt und 
deren Abficht es ift, durch Tonverbindung und 
Tonbewegung Gefühle und Vorftellungen 
auszubrüden und in uns zu ermeden. Daß 
allgemeine Darftelungsmittel der Tonkunſt 
ift alfo, infofern jede Tonerfheinung nur 
etwas zeitlich Ausgedehntes und Bemegtes ift, 
eine inbaltsvolle, nad beftimmten Maßen 
geregelte und geordnete Yeitbewegung, und 
iefe geftaltet ih — einer Seits zum Ton 

von verjhiebener Höhe und Tiefe und zur 
Berbindung jowol, aufeinander folgender, 
als auch gleichzeitiger Töne; Melodie und 
Harmonie, Einklang und Wohlllang; — 
anderer Seit zum Maaß und zu der Ber: 

— — — — 

Muuſik. 

bindung manchfacher Maaße zu Gruppen won 
eitfiguren: Rhythmus, Tonmaaß. GB bilben 
omit, abgejehen vom Element des Schalls 
elbft, Melodie, Harmonie und — die 
eigentlichen Werkmeiſter der Tonkunſt 
Die Muuſik iſt gleichſam die Mutterfprade 
des empfindenden Menſchen. Sie bringt ihre 
Werke nicht durch den Sinn des Geſichts zur 
Anſchauung, ſondern fie wirkt einzig umb 
allein dur das Gehör auf das & und 
ift daber eine rein geiftige Kunft, von deren 
Wirkung fi der Berftand nicht völlig Hare 
Rechenſchaft zu geben verntag. (Meyer, XI, 
854.) Muufil, die hehre heilige Kuuft, nimmt 
und auf ihre Schwingen und führt & 
reine en fphären, — Be fid 
Muuſik ergibt, jo ganz von Hergen, ber 
eine Lebendgefährtin gefunden, wie 
qunerläffiger, fiimmungßvoller, tröftenber 
elehrender nicht gebacht werden Tann. (H 

Auer.) — Keine Kunft kann fo erhaben, 
unmittelbar zu befieven Gefühlen verei 
wirten, als die Tonkunſt; mit ihr 
ein gut Theil Rohheit bezwingen. 
I muftlaliigen Ir gibt es 
rufene, aber Legion if die Zahl der 
rufenen. — Allerdings ift die Tonkunft 
oder weniger eine anmuthige 
Bildung, aber für dieſe unbedingt nothwendig 
ift fie nicht, und der Kultus, den man mit 
tauben Blühten treibt, ift, am mildeflen gejagt, 
lächerlichh — Het zu Tage gehört ın Die 
Ehe mehr ald eine Frau — ein Clanär. 
I, 280. efr. Bianofortee — Bi de Burens 
Muufil, baar is be yibel be terift, 
de Kunterbaf de brummt, un be 
Slajenett de plärrt, ’n hellſch, Baar: 
firüwend Cunßert för 't Dor!l das von 
biefem Orcheſter in Dorfigenfen als Zang: 
muſik aufgeführt wird. De vulle Muufil 
nennt der Holfteiner das vollftändige Orchefter, 
au dann, wenn Inſtrumente darin fehlen, 
bie er eben nicht vermißt. Da fommt je 
mit ouller Muufit, beißt bei ihm fo viel 
ala: Da kommt die faubere Gelellihaft mit 
Subelgegröl! Und wenn ex jagt, je bett Luft 
to’r Muuſik, fo meint er, die weibliche 
Berfon, von der bie Rede ift, Babe Luft nicht 
[08 zum Tanze, jondern auch zur zärtlichkten 

Umarmung. (Schüge II, 123.) Mit dem 
Ton auf i, ſpricht der Berliner Muſike, 
Maufite ©. 526, und er bat die Rebenädarten: 
Mufite war nig, jedanzt ha'm wir 
doch! Da ligt Muſike drin! (Nicht. Berl 
©. 15, 53), mit der Bedeütung: Wir haben 
doch gethan, was wir und vorgenommen 
batten, und, darin liegt Sinn und Berftanb. 
— Muſikaalſch. adj. adv. Die Tonkunft 
betreffend, zu ihr gehörend. En mufitaalid 
Dor bebben: Bon der Ratur mit 
liſchem Gehör — begnabigt fein. It es, 
fo iR alles Müben unb Streben, 
treiben zu wollen, vergeben? und bie mit 
Ausdauer darauf verwendete Zeit eine wer 
Iorene! Zu bedauern ift der unglüdlidhe 
Badfiih ohne Gehör, der. von der umoer: 
fländigen Mutter an’3 Klavier getrieben wirb; 
aber auch gewiflenlos der Klavierlebrer, ber 
die Mutter nicht über die Grfolglofigkeit 
feines Unterrichts belehrt! it. In der Tonkunſt 
erfahren, Tonlunft verfländig, befonbers der 
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Muuſik. 

Inſtrumental⸗Muſik. In dieſer Bedeutung 
wird mit dem Eigenſchaftsworie arger Unfug 
getrieben; miin Döhting id moordſch 
mufilaalfch, prablt die Mutter, wenn bag 
Köcterlein auf dem Klavier einen Hoppier 
herunter Happern kann. Der Berliner fpricht 
musjelalifch, mit 
Kamen des genialen Poſfſendichters David 
Kaliſch, den Begründer des Kladderadatſch, 
der ihm, von der Schaubühne her, manden 
Abend in anmuthigfter Weiſe verkürzt, und 
jeden Sonnabend mit treffiendem Geißelhumor 
erfreüt bat. — Wufifalien. [. pl. Gefchriebene 
oder gedrudte Roten zu ben Zonftüden. — 
Deundlant. L. Eine Berfon, melde die In⸗ 
Arumental s Mufit ald Handwerk um Lohn 
treibt, ein Spielmann, ein Dorffiedeler. 
Mufttantens Banden, meift angebliche Berg: 
werts⸗Kapellen, durchpiehen da3 Land, um zu 
— muflceeren, v. uſik zu machen, auf 
BlafesInftrumenten das munlatife gebildete 
Ohr zu verlegen. it. Hier ſitzen de Muſi— 
Tanten! fagt der Berliner, indem er auf die 
Taſche Ichlägt, er prahlt nämlich mit feinem 
Gelde. (Richt. Berl. S. 58.) Hiir in 'n 
Serihtshof wohnen de Mulilanten, 
Da derf man blo8 de Wahrheit jefagt 
werden, un bie jilt immer! höhnt ein 
mehrfach beftrafter Verbrecher bei veritodtem 
Zeügnen, indem er unter Mufilanten den 
inquirirenden Richter verſteht. — Muſi⸗ 
kantenknochen. ſ. Ein Nero des Ellbogeng, 
der bei einen Stoß ſehr empfindlid ift 
(Richt. Berl. 55), und zwar fo empfindlich, 
daß man — die Engel im Himmel fingen 
ören Tann! Dem Wufilanten gegenüber 
tebt der — Muſiker, Muſicus. [. Derjenige, 
weicher die Muſik als eine Kunſt ausübt, ein 
wirklider Tontünftler für Bocal:, wie für 
Zarumental Ruft: bei legterer nimmt die 

tige die oberſte Stelle unter den muſika⸗ 
liſchen Inftrumenten ein. — Munfitmappe. I. 
Eine Mappe, worin die jugenlichen Ber: 
ebhrerinnen der Eüterpe die Mufifalien über 
die Straßen tragen; et ia nig Allied Gold 
wat blintt, fagt ber Vollsmund von der, 
mit großen Buchſtaben in Gold gebrudten 
Inſchrift der Muſik⸗Mappe, die er Dögend⸗ 
Mappe zu nennen pflegt, in ben mpösttigen, 
ja Höhnenden Außdrud der Begriff des Ent» 
egengefeten von Tugend legend. — Muus⸗ 
anteunalf. [. Eine umberziehende Muſikanten⸗ 

Gefellichaft, bie in Keinen Städten und auf 
den Dörfern ihre Straßen: Goncerie gegen 
Müpen:Geld zum Beften gibt. 

Mufing. ſ. Ein Maüschen; cfr. Müſeken, 
Hütte, Müdihen Muſing fill: Maüs- 
chenftill. (Mellenburg.) 

— auf den 
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L. In Bommern, ein Heiner gefchwähiger 
Menſch; in Holitein desgleichen, mit dem 
Bent, daß er fi verhüllt Hat, einen großen 

ela trägt; ebenda aber auch Bezeichnung 
eined Heüchlers, ber, ſtets die Augen aufwärts 
en Himmel fchlagend, in der Gemeinde um: 

Berfchleicht, vor der er feine wahren Gefin: 
nungen zu wahren fucht, des uralten beütichen 
Dichterworts inne: „Unfehlbar reüffitt, wer 
auf Dummheit ſpekulirt!“ 

Muslkedonuer. ſ. So nannte in Bremen der 
emeine Dann einen Musketoon, aus dem 
sat Muschettone, eine veraltete Art großer 

üchſen, Wurfgefhüges, mit einem kurzen 
Zauf und weiter Mündung, aus weldhem 
man mehrere Kugeln zu fchießen pflegte. 
(Brem. W. 8. 1II, 208. Form nad 
vergleichbar mit einem Böller J, 198. In 
Sale begeihnete man mit bem Worte die 
roße Flinte, mit der nach dem Bogel ges 

Phoffen wurde (Schüge III, 334.) Lange 
vor Erfindung bed Scießpulvers und ber 
Feüerwaffen nannte man eine Art Pfeile, 
welche mit einem ſtarken Wurfzeüge geworfen 
wurden, Muschetae, im Witfranz. Mouchettes, 
Potest praeterea fieri, quod haec eadem 
balistae tela possent trahere, quae Mu- 
schettae vulgariter appellantur. Sanutus 
beim du Fresne. Alia tertia pars immediate 
balistas suas ponderet cum Muschettis, 
et quod telis etiam sagittet. Die Histor. 
cortisior. bei ebendemfelben — Musleete. J. 
Eine veraltete Art Schießgewehr, welche ein 
Luntenſchluß batte, wo das Zündpulver vers 
mittelft einer in den Hahn geſchraubten 
Lunte angezündet wurde. Obgleich dieje Art 
des Handfeüergewehrs längft veraltet ift, jo 
it Doh der Name mehr oder minder im 
Gebrauch geblieben für das Handgemwehr, 
womit der Fußſoldat bewaffnet ift, naments 
ich Bat er fi erhalten in dem Worte — 
Diustetiir. [. womit der Solbat ber Infanterie 
bezeichnet wird, ber dem erften und zweiten 
Bataillon eined Regiments angehört, zum 
Unterſchied des Füſiliirs I, 521, der zum 
dritten Bataillon gehört. Ausgenommen von 
dem Namen Mustetiir find die Grenadier⸗ 
und Yüftliir » Regimenter. Die drei Namen 
Füftlüir, Grenadiir und Musketiir begeihnen 
aber nicht länger eine Verſchiedenheit der 
Bewaffnung, das gefamte Fußvolk bat einer: 
lei Schußmaffe. 

Muskmoue. L Ein Schmutärmel der Kinder; 
it, aud von Erwachſenen, die viel fchreiben 
und den Rodärmel fchonen miüflen, wie 
Kanzelliften bei üffentlichen ebörden, 
Schreiber auf Yanbels » Kantooren. Dad 
Must ift von mufjeln 2, jubeln, abzuleiten. 
(Brem. W. B. V, 426. 

Munsteiche. L. Ein Pfannkuchen, der mit Dbfts 
mus gefüllt iſt. (Richt. Berl. S. 54.) 

Muustiewer. ſ. Der Nderlle, Trifolium 
arvense L. (Altmarf.) 

Munsje, —te, Möfelen. [. Dimin. von Muus: 
Eine kleine Maus, ein Maüshen Datt 
Pherbaft Semeinte Herma in Bommern eine 

rabaft gemeinte Bermünfchung, wenn man 
Heinen Rindern ſpricht. Mein Munßje, 

DRäästen, ein Koſewort, womit ber Brail- 
tigam feine Braut, ber junge Ehemann fein 
Keibchen anrebet; it. zur esrihnung eined 

| geliebten Kindes zarten Alters, eines Lieblingß. 
üfelen befliten: Mit Lift Etwas aus 

richten wollen. — Munsje, Müfelenpreefter. 

Mujlem. [. Muslim, pl, Wörter in Arabiſcher 
Sprache, die in unferer Sprache durch Muſel⸗ 
mann und Wufelmänner wiebergegeben 
werden : Belenner des Yflam, Mohammebaner. 

Musliin. ſ. Yinter diefem Namen kannte man in 
Bomorje, dem Land am Meere, in der 2. Hälfte 
des 18. Jahrhunderts, ein feines nfs 
emwebe, welches die Franzoſen Meslin nannten. 
Dähnert ©. 817.) Der Stoff hat feinen 
Ramen von der Stabt Moful, Moſſul, in 
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Mefopotamien, wo [don Marco Polo, Ende 
des 13. Jahrhunderis, ihn Tennen lernte, 
und wo der Wuflelin in vorzügliger Güte 
gewebt wurde. Aber e8 war nicht der Flachs⸗ 
oder Hanffaden, vielleiht war es die Neflels 
faſer, figerlih der Baumollenfaden, dem bie 
Mefopotamier, muthmaßlich auch bie Juden 
zu Chriſti Zeit, zu dem feinen durchſichtigen 
Belige verarbeiteten, Das wir au unter dem 
Namen Neſſeltuch Tennen. Der aus unferen 
eüropäifdem Werkftätten, in Deutſchland, 

antreih und England, hervorgehenden 
ufleline, Mofiuline, find ebenfalls ein 

Baummollenftoff, welcher aus feinem, ſehr 
wenig gebrehtem Sam, leinwanbartig gemwebt 
tft und einfach, glatt, geftreift, durchbrochen, 
eblümt 2c. von verichiebener Feinheit in den 
andel kommt. Sorten mit 1600-2000 

en in der Gllenbreite nennen die 
franzöfifhen Weber vapeurs, Blähungen, 
noch feinere zephyr. Dan benugt den Muffe 
lin zu Balllleidern, feinen Halstüchern, Bors 
hängen 2c. Gin ähnliches Gewebe aus Wolle 
ift Bullenmusliin, mousseline de 
laine, welder für Frauenkleider gebraudt 
wird, und jegt fehr haüfig mit baummollener 
Kette in den ganbel kommt; chaly ift ein 
ü nlichee Gewebe mit ſeidener Kette. (Meyer 
XI, 876.) 

Muusmaat. (Ein Spitzbube, ein Maat S. 520, 
Genoſſe, der muſet, mauſet, ſtiehlt. (Meklen⸗ 

—2 Mausoge. ſ. In Dftfriesland ein kleines rundes 
Loch, das Mausauge genannt. 'n Gatt as 
'n Muusoge. — 't ſand emer Muus—⸗ 
ogen, wat man darin fügt. — Muns—⸗ 
ogen. v. Anftatt mit drei mit vier Strängen 
in der Weije flechten, daß das Geflecht nicht 
flah oder breit, fondern mehr rund wird, 
und rund umber Heine Löcher ober Ber; 
tiefungen Fi . (Doornlaat IL, 632.) 

Munspott. I. Ein Topf zur Aufbewahrung von 
Obſtmus. Du kommſt aus 'nMuuspott: 
Du haſt nicht gehört, wovon die Rede iſt. 
(Richt. Berl. S. 54.) it. Eine Schulredens⸗ 
art, welche auf einen Schüler angewendet 
wird, der eine dumme, gedantenloje Antwort 
gibt. (Trachſel S. 87.) 

Musiprittfe. L Scherzhafte Benennung eines 
Negenjgiem?, gegen Stöberwetter, (Richt. 
Berl. ©. 64.) 

Mufi, Moſſ. L. Das Moos, in allen feinen 
Specied. (Altmark.) 

Rufe Muſchel. ſ. Die Mufcel, ein zu den 
Weihthieren gehörige Geihöpf mit zwei 
Schalen, welche mittelft eined Gewindes ge⸗ 
öffnet werden können. Bald wird das 
lebende Wejen fammt feinem Gehalife, bald 
da8 Thier ohne dad Gehauſe, bald aber auch 
nur biefed, die Schale allein, unter dieſem 
Ramen verftanden, der in Bremen aud im 
Dimin. Muffellen gebraüchlich ift. In der 
oologie nimmt man ihn in ber meitern 

tung, fo daß auch die Auftern, Pinnen, 
Ramms und Ber enmufgeln u. a. m. dahin 
gehören. In engerer Bedeutung hingegen 
pflegt man nur diejenigen Weichthiere dieſer 
Art Mufheln zu nennen, deren Gehalife aus 
längli runden Schalen befteht, ihre Ber: 
liederung mitten darin haben, und mehren: 
heils eßbar find, wie die Miismuſſel S. 579, 

Mufſſelkraam. 

daher fie auch zum Unterſchied von anberen 
Kötenmuffeln heißen. Bon biefen gibt e 
fowol Sötwater: als auch Soltmwater 
Muffeln, Fluß: und Seemujcheln. In ber 
Küchen verftebt man unter den PRame 
Muidel oft nur daß en welches bie 
Scale bewohnt; Kalvfleeſch mit Dtufjeln; 
uutfteette Musſeln; dagegen man eben 
fo oft unter diefem Namen nur eine de 
beiden Schalen allein verfteßt. it. Bildlic,, der 

der Ähnlichkeit in ber GSeflalt, om 
cfr. Saale S. 29. Koromuflel S. 216 
Hol. Doffel. Din. Mustel. Schwed Musla. Ems 
Muscle. Franz. Mousle, Moule. Stol Macsesia, 
Musciolo. Span. Mexile. mittleru Lat. 
beim Plautuß Musculus, fonft aber bei Aümere ab 
Griechen Mytilus, weiches bios den Biichlaut im IS nabe 
berwanbte t verändert hat. 

Muffelbant. [. Eine Untiefe im Meere, melde 
vielen Muſcheln zum Aufenthalte dient — 
Muffecldr, —farwe. [. Die trodne Zarbe in 
einer Mufcheljchale. — Anufelbeer, —siir. L 
Ein Weichthier, an fih, die Muſchel ohne 
bie Schale. 

Dinfielee, —lije. ſ. Schmiererei, Subelei. it. 
Bildlich, eine ſchmutzige, bezw. eine beimli 
unerlaubte — cfr. —A * 

Muſſelfloor. ſ. Ein dünnes, durchſichtiges Ge 
webe von Seide 2c., mit Figuren Darauf, 
die den Schalen einer Aufter oder Kamm— 
muſchel ähnlich find. — Muffelgeld. L Klein 
geld, Scheivemünge. Auch im Hol. Moffelgelb. 
So genannt, weil an der Füfte von Guines 
die Cypraea moneta ala Heined Geld, dort 
au Lande unter dem Namen Kaurie, benugt 
wird; ben deütſchen Sciffern und Handels 
leüten, welche jene Küftenftride von Afrika 
beſuchen, fehr wohl bekannt. — Wuffelgen. 
L. Das mit Honig abgeriebene B oh, 
weldes in Muſchelſchalen zum Malen, in: 
miniren, Schreiben gebraudt wird. — Muſ—⸗ 
felig. adj. adv. Bilden t, was die Geſtalt 
einer Muſchelſchale Hat, beſonders mas ber 
Scale einer Aufter oder Kammufchel ähnlich 
ift, d. i. auß einer plattrunden Erhöhung 
oder Bertiefung Beftehend. — 

Mufſſelkalk. ſ. Der Muſchelkalt, Name Der den 
bunten Sandftein bededenden mächtigen all 
ablagerung, die fih durch ihren Reichthum an 
verfteinerten Muſcheln auszeichnet, und bie 
ihrer Seitd vom Reüper bededt if. Die be« 
handise Vereinigung dieſer drei Ablagerungen 
ilden dad — Muſſeltalkgebirgte. L. Das 

Muſchelkalkgebirge, welches von den Geologen 
nah feinen drei übereinander liegenden 
Schichten die Triadgruppe genannt wird. 

Mufiellaft. L Gine Schadtel mit Mufchels 
Waare, farben, vornehmlich Nürnberger 

wie man fie no in den zwei erfien Decennien 
de3 laufenden Jahrhunderts hatie, und bie 
theild als Spielerei für Kinder und deren 
Farbenklexerei, Malen genannt, dienten, theilö 
aber auch vom Beichenlehrer als Unterridts: 
mittel benugt wurbe. 

Muffellraam. [. Ein Schmutz- oder Sudellkram, 
ein heimlicher, unerlaubter, fittlich ſchmutziger 
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oder betrügerifher und lichtſcheler Kram, 
bezw. dergl. Geihichten. Wat is bat nu 
weer för Muſſelkraam? — Du muft 
mi geen Ruſſelkra am oder Wufjelee 
malen! Gehört zu muſſeln 2, theilmeife 
auch zu mufleln 1. — Mufälig. adj. Schmußig, 
unrein, unfauber. Dat jegt daar in 
uus jo mufslig uut, datt man daar 
aaf fiiß van mord, um daar wat to 
eneten. (Dftfriesfand. Doornlaat II, 682, 
) efr. a 
eimaun. f. In Seeftäbten, ber Hans 

delömann, ber mit Mufcheln baufiren gebt. 
Mufleln, mufern. v. Heimlich, leiſe reden, 

murmeln, flüſtern, in's Ohr blaſen oder 
raunen; Heimlichkeiten treiben, ziſcheln; mus- 
sare, mussitare.e Daher — Gemufſſel, 
"—mufter. [. Geflifter, heimliches Gerede, 
'owernuel, mussitatio. cfr. Puſtern. 

Muſſeln. v. Suvein; unorbentlih, ſchmutzig 
zu Werte geben, eben fo im FAsweſen, in ber 
Kleidung fein; mantſchen, ſchmiere. Wat 
mufielite daar weer toregt: 2.2 
ſchmierſt Du da wieder ufommen, — Be 
muſſeln, au: Sit to muſſeln. v. Beludeln. 
He bemuffeld dat: Er beſudelt bad. He 
mufield fil to a8 'n Swiin: Er bes 
ſudelt fih, wie ein Schwein. Davon — Ge; 
muffel I, 556. it. Schlecht wachen, bie 
Wäiche nicht Mar und rein herftellen. it. In 
Kiften und Kaften herumkramen. Davon — 
Mufflig. adj. Unordentlich a 2C., 
namentlih im Anzug. Du Jüüft fo 
mufflig uut, fagt man tadelnd zu einem 
Sreünde, wenn er nadläffig, unreinlich in 
Der Leibmäfdhe, gefleidet geht. (Altmarf.) 

Muſſelſchelle, — ſchulpe. ſ. Eine von ben beiben 
Schalen, worin die Muſchel, dad Weichthier, 
lebi. — Muffelihipp. ſ. Ein Schiff, worin bie 
Muſcheln aus der See an die Stadt gebracht 
werben. — Muffelflulter. £. Eine Art Taucher, 
in der Größe einer Tauchergans, welche ſich 
von Muſcheln nährt, und den beütichen 
Zanbetsiciften, welde in den ſüdaſiatiſchen 

ewäflern vertehren, wohl bekannt ift, durch 
den braunrothen Kopf und Hals, Mergus 
rubricapilla L., von den Schiffern au 
Muſchel önig enannt. — Dinffelftippels. J. 
Eine aus ufßelthieren zubereitete Tunke. 
— Prſfellzyn f. Eine daraus zubereitete 
Brühe. — Wuffelfülver. [. Das Mufchelfilber, 
abgeriebened8 Blattfilber, welches wie das 
Mufchelgold verwendet wird. — Muffelwart. 
f. Das Muſchelwerk, eine Zierath der Bild; 
bauer, Baulünftler und Maler, welder aus 
nahgeahmten Muſchelſchalen oder muſchel⸗ 
förmigen Figuren beitebt. 

uſſivgold. ſ. Unechtes Mufchelgold, ginn 

Berghaus, Wörterbuc, II. Op. 

Muth. 6783 

Sean si Pro wird. 
anz en. 

Mufirig, —rigt. adj. adv. Ein Altpreüßiiches 
ort, weldhes man braudt: 1) wenn Einer 

immer froftig iſt, vor Kälte zittert und fi 
ufammen Trümmt; 2) wenn Jemand unors 
entlich in jeinem Außern ift, mit wirrigem 

Haupthaar und loddriger Kleidung einher: 
eht, und dabei finfter audfteht, wie ein 
enſch, ber zu nichts Luft bat. it. Sagt 

man auch — be id ganß vermuflert, von 
Einem, der ih dem Wüßiggang, aller Zafter 
Anfang, ergeben bat, der vorher der fleißigfte 
Arbeiter war und einen regelrechten, gefitteten 
gedenämanbel führte. (Bold S. 66. Hennig 
6. 164. 

Mutter, Deuftert. L. Dſtfrieſiſche Benennung 
des Senfs, Moſtrichs, cfr. Moſtert S. 636. 
Muſtert na de Maaltiid, die bekannte 
Redensart zur Bezeichnung einer zu fpät 
unternommenen Sade. it. Bildlich: Muſtert 
malen: Xabeln, viel außzufegen haben. 
k will di wijen, waar Abraham be 
uftert maalt! Ich will bich derb züchtigen, 

bezw. zurechtweiſen, — daß bir, wie beim - 
Senfmahlen, die Thränen in die Augen 
kommen. Berühmt ift der Düflelborfer 
Weinmoſtrich, der lange Zeit ein Monopol 
gehabt Hat, jeit wird die Moftrih- Fabrikation 
an vielen en betrieben; einige Fabriken 
mengen zur SHerftelung ihres Yabrilats 
Meerrettig unter die Senfkörner. Hol. Mo- 
ftaard, Mofterd. Norw. Muſter. Engl. Mustard,. 
Der franz., in Paris fabricirte Moſtrich, montarde de 
maille, bat dem Düffeldorfer zum Vorbild gebient. 

Muftertfand. [. Der Senfjamen, weiße Senf; 
Sinapis ulba L. (Stürenburg &. 156.) 

Muftirer. L Ein Fußſoldat. In Pommern 
gangbarer, aus Musketiir verberbter Außdrud. 

Mut. L. Dftfriefiih für Gruss, Mull, Mül, 
Broden, Abfal von Torf zc. Hol. Not: Fauler 
vermoberter Abfall von Holz, Torf zc.; au —— 
Unrath, Moder, Dred; feiner Staubregen, Rebel. Ungell. 
u. Altengl. Mot; Engl. More, Siaullbchen, Stüdden, 

Ittter. 
Muten, mutern, mütern. v. Maufen, maufern; 

fagt man von den Bögeln, wenn fie im Juli 
oder Auguft Die Federn verlieren und neüe 
befommen, wenn fe fit febbern I, 444. 
cfr. Muſern. it Bon ben Krebfen, wenn fie 
die Schale wechſeln; von den Seidenwürmern, 
wenn fie bie Haut ablegen. it. Den Kindern 
das Geſicht waſchen, fie reinigen, ihnen das 
Saar glatt füämmen. Wenn im Dönabrfder 
ande ein Erwachſener fih das Geſicht mit 

Branntwein wäſcht und dad —— vom ami 
da la töte! trauſeln läßt, jo jagt man: He 
mutet fit, was eins ift mit den Bier auch 
Iandlalfigen Redensarten: Sik glatt 
malen; fit wakker malen; wogegen in 
Hamburg das v. mutern in biefem Berftande 
vom Herausputen ber Kinder gebraudt wird. 
(Richey, Idiot. Hamb. S. 169. Gtrodtmann 
Idiot. Osnabr. &. 149.) 

Muterce, —rije. [. Die Meüterei, eine unges 
Itlige Berbindung Mehrerer wider ibre 

beren, Vorgeſetzten, meift aus Leichtfinn. 
’ne Muteree malen: Sie anftiften. 
Dän. Mytterie. Schwed. Mytere. Engl. Mutiny. 

Mutern, npınntern. v. Aufpuben, purech machen. 
Muth. In der Redendart: Rur Muth! 

bie Sade wird fhon ſchief jehn! 
(Richt. Verl. S. 54.) 

86 

Argent musif im 
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Wutje, miin Mutje: Mein Mauüschen, Tiebes 
Maüschen! So nennen die reihen Kaufs 
manndfrauen in Hamburg fchmeidhelnd nicht 
etwa ihr eieblingefind. fondern ihr — Kätz⸗ 
chen. (Schüge III, 125, 126.) 

Mutjen. v. Schmieren, mantſchen. (Dftfries: 
land.) cfr. Mufſeln 2. 

Mutte. ſ. In Kurbraunfdgmweig: 1) Eine Motte, 
Scabe, Tinea; ofr. Rabe, Maddik, Mite. — 
23) Das Hinderniß, die Widerſetzlichkeit. Vele 
Mutten malen: Sic widerjegen, viel zu 
Ihaffen maden. (Brem. W. 8. III, 209. 
Schambach S. 140.) 

Mutte. [. Ein Flußſchiff mit niederzulegendem 
Maft, ohne Stängen, vorn und hinten gleich 
fpig, mit plattem Boden. Dan bat in Dft: 
frießland, wo dieſes Wort zu Haufe ift, 
halve un beele Mutten, halbe und ganze 
— Gchmeine, was eigentlich die Bebeütung 
dieſes Wortes aud in Dftfriesland iſt. ctr. 
Mudje S. 650. — Muttjen. v. Mit einem 
Muttſchiff fahren. 

Matten. [. pl. Die üble Laune, der Unmuth. 
Hei bett we’er fine Nutten: Er i 
wieder übelgelaunt. — Muttenkathoolſch. 
adj. Sleihfam aus Unmuth und Unbefriedigt: 
fein katholiſch gemorben, d. i. unmuthig, höchſt 
verdrüßlich, in hohem Grade verſtimmt und 
übel gelaunt. re in den Verbindungen 
muttentatboolfch fiin oder weſen, und 
fo weren; — he is vandags mutten: 
kathoolſch; — dabi fölle men ja mut: 
tentatboolih weren: Dad ift ja, um 
lei Eatholifh zu werden! Ausruf des 
gerd, Unmuths, des Verdruſſes 20. (Kurs 

braunfhmeig. Schambach S. 140.) Bezieht 
5 das Wort mutten, in Verbindung mit 

katholiſch, im Munde des proteftantiichen 
Volks auf Mutt, Mudje S. 650?! cfr. 
Cathoolſch I, 284; Katoolſch S. 95, 96. — 

Mutthekt. ſ. So nennt man in Oſtfriesland 
einen vieredigen Rahmen, der den Schweinen 
um den Hals befeftigt wird, um das Aus⸗ 
brechen deſſelben aus dem eingegalinten 
Weideplatz zu verhindern. — Mutthekken. v. 
Scherzweiſe, eggen, da das mit dem Mutthekk 
verſehene Schwein die Erde eben ſo auf: 
wühlt, wie das Ackerwerkzelg Enge. (Stü⸗ 
renburg S. 1556. Doornfant IL 683.) 

Mutti. adj. adv. Eins mit mullih S. 664: 
Srollend, maulend 22 (Kurbraunſchweig.) 

Muttfe, Mütts, Müttſe, Müſſe, Müste. ſ. 
1) Eine Muͤtze, Kopfbededung für beide Ge: 
ſchlechter; mitra, tegmen capitis. Vor Zeiten 
aud ein kurzes Mannskleid, nad) Joppen⸗ 
ſchnitt. Sett nu dine Muttſe man 
webdbder up, fagt man im Spott zu Ginem, 
der fein Bischen Weisheit auch zu einer 
Sade zum Beiten gegeben bat. Dat haget 
em in de Muttfe: Das gefällt ihm außer: 
ordentlih. He Bett wat in be Müttg: 
Er bat was Heimliches vor, führt maß im 
Schilde, get, du meine Mühe! Ausruf 
des Unwillens. Der krigt wat uf de 
Müre, befonbers beim Kartenfpiel, wenn 
eine Karte überftohen wird. (Rıcdt. Berl. 
©. 58.) — Dat waor Frans nao de 
Müsste: Das war Yranz' ganz recht, nad 
feinem Sinn. (Landois S. 78.) Die Ber: 
liniſche Redensart: Bift wol aus Mutts 
(wo alle die zoddlijen Nüben 

Mutje. Müffte. 

wachſen)? (Richt Berl. &. 54, DIT), bereit 
fih weder auf Mühe, noch auf dad Derf 
Mus, in der Herrihaft Ruppin, deflen Be 
wohner möglider Werfe burg Unor 
(Zoddel) in ber Kleidung befannt find, der 
Berliner nüpft daran den Begriff des Im 
ſinns, der Berrüdtbeit. Hol. Wure. gm 
Ryſſa, Ritur. — 2) Eine verädtlide, un: 
züdtige Weiböperfon, ein Wilemannamei, 
das hochd. Metze. Dan braucht aber and 
dad Wort, in Bezug auf das weiblide Ge 
fhlecht, in nit fo böfem Sinne, zur Begik 
nung — 8) eines Tleinen, naſeweiſen ww 
leichtfertigen Mädchens, das 'ne lüttje 
Mülfe genannt wird. — 4) Eine kurze irdene 
Tabaföpfeife, ein jog. Stummel. (G 
en und et ) 

Muttſen, upmuttſen. v. Zieren, putzen, 
it. Kleine Fehler übel nehmen, —— 
exaggerare verbis, in malam partem acci 
pere. 

Muttöger. £ Die gemeine Spitzmaus, Sorer 
vulgaris L. 

Muttski. Ein Wort, weldes man in Pommen 
oft in der Formel: TZummel de Mutteli. 
bört, wenn man will, daß ſich Perſonen un 
Saden drehen und wenden follen. cefr. 
Mudje. &. 650, 651. 

Muis de, Muüsten dat. L Die Kuh. Ruis 
tum! Lodruf einer Kuh, — Musslen. [ 
Das Muus, ber Brei. (Ravensberg. 

Müfr, muür. adj. adv. Nürbe, Hartl edenb. 
cfr. Mödr S. 646. — Määrbra’en, — bräfen. 
l. Ein Mürbbraten, befonderse von Ddler 
Reiig. Grafſch. Mark und Ravendberg.) 

Määttig. adj. adv. Deatt, Schwach, hinfällig 
(Dedgleien. Köppen S. 41.) 

Mudde. [. Name des Sceffel-Maakes im Amir 
Wiedendrüd des ehemaligen Hochſtifts Däne: 
brüd, feit 1815 Kreis im Regierungs-Beirl 
Minden. , 

Müdigkeit. ſ. In der Redensart des Ridt 
Berl. 5.58: Schüten Sie feine Müdigfeit vor. 

Mäffel. f. Ein Geftant. — Müffele. v. Ein 
Stinfended, einen Geftant erregen. De, di 
müffelt nig ſlecht: Der, bezw. bie, finft, 
wo er, fie, geht und flieht. (Meklenburg) 
efr. Muff 2 S. 651 u. Barmäffel. it. Aber 
auch mit den Vorderzähnen beißen, mie Leüte 
thun müſſen, melde die Badenzähne zum 
Kauen verloren haben; efr. mummeln, Bo 
gegen — möäffen. v. Übel riechen, ſtinken, 
bedeütet; ’t müfft: Es ftintt; und — mäffe 
adj. adv. Was übel riecht, ftintend if. (A 
preüßen. Hennig S. 163.) cfr. Müfflig. 

Müffte. ſ. Ein Wüffgen, Heiner Muff, und 
namentli ein kurzer, von Wolle c 
Ärmel für das Handgelent ala Pulswärme. 
(Oftfriesfand. Doornfaat IL, 6233.) Riff: 
ten nannte man fonft in Holftein janımine 
mit Pelzwerk gefütterte Handſchuhe mit 
Klappen, auch wollene Handkrauſen, die in 
der Regel nur vom geringen Boll, Hand 
werlöleüten und Weibern getragen wurden 
(Schütze III, 107.) 
üfffe. ſ. Dimin. von Muff 2: Ein Heine 
aüfhen Menſchenkoth. — Vüfflig. adj. adı. 
bel riehend, muffig; wird in WMellenburg 

bauptfählid von Kleidungs den gebraugt, 
die lange gi anımen gedrüdt in einen ver 

a ſchloſſenen Kaften gelegen haben. (Meklenbutg) 



Mümmte. 

Müger. 

Mäge. [. Gattungsname der Spikmaus, 
Sorex L., bie von ihren ſechs eüropäifchen 
Arten auch bei uns ihre Vertreter bat: 
Wafleripigmaugs, 8. fodiens Pal; die ges 
meine Spigmaug, 8. vulgaris L.; die Haus: 
fpigmaud, 8. araneus L.; die weißzähnige 
Spigmaus, S. leucodon Herm.; und die 
Sum sinikmaus, S. exilis L., 8. pygmaeus 

al., daß Hleinfte, befannte Gaügethier, 
1 ZoU 16 Lin. lang und 1 Zoll 8 Lin. 
langen, borfligen und geringeltem Schwanze. 
SEchwed. Mulifort. 

Mälter. [. Ein junges lebendes Weſen, das 
im Wachsthum zurüdbleibt, befonders von 
ben Haußtbieren gefopt: 
ültern. v. SKtümmerlides Wachſthum und 
Gedeihen Haben. it. Verlommen, Tränleln. 
De Gören mükkert man fo: Mit der 
Kinder Wachsthum und Gedeihen will e8 gar 
nicht vorwärts. — WMäftrig. adj. adv. Klein, 
ſchwach, elend. Mükkrige Jungens, 
mükkrige Wichter: Schwächliche, elend 
ausſehende Knaben und Maͤdchen. 

Mulen. v. Verachtung zeigen durch Geberden⸗ 
ſpiel, Schief Maul machen. — Davon: An⸗ 
mälen. v. Gering achten Man mut Gades 
Save niß anmülen: Dan darf Gottes 
Babe nicht gering adten. He mület bat 
an: Er mißachtet dad. (Dinabrüd. Stroot⸗ 
mann ©. 148, 3 | 

Mülterte. L Mülterles. pl. Öftfriefiide Be⸗ 
nennung der Hambutten, Frucht bes Hage⸗ 
dorns, Fonft auch Hägewiibke I, 606 genanıtt, 
zug Jööbke ©. 43. it. Der Maikafer mit 
weißem Schild, in der Sinderfprade. — 
Mällern. v. Auf den Oftfriefifhen Inſeln: 
Mahlen (Sturenberg ©. 158); oder eigentlich 
wol den Müller machen, die Perfon, welche 
mahlt und zerfleinert. (Doornkaat II, 626.) 

Müllers. v. Müller fein; it. mablen. (Kur: 
braunſchweig. Schambad ©. 189.) 

ein, mümmellen. [. pl. Pommerſcher 
u. Meklenburgſcher, Mummeln, Altpreußiſcher 
Name der weißen und gelben Seerofe, 
Waflerlilie, Nymphaea alba et lutes ZL., 
aus der Familie der Nymphäaceen, in Blumen 
und Blättern ein Schmud unferer ftehenden, 
auch langſam fließenden Gewäfler. 

. Dimin. von Mumme 1 ©. 656: 
Eine Heine Perſon, die fich verkleidet, ver: 
larot bat, 

DMündel. L Wie im Hochd.: Eine, der Borforge 
eined Vormundes, Pfleger, anvertraute 
Perſon, die noch nicht das gefekliche Alter 
der Selbfiverfügung, das 21. —— 
erreicht hat; bezw. eine ältere Perſon, welche 
wegen Verſchwendungsgelüſte ihres Ders 
mögens, vom Richter unter Curatell J, 300, 
Vormundſchaft geſtellt worden iſt. — Mändel: 
geld. ſ. Das Vermögen eines oder mehrerer 
Mündel, welches von einem Curator, dem 
Vormunde verwaltet wird. — Muünden, 
mändern. v. Stammwort von bemünden 
I, 121, von gleicher Dedeütung: Benormuns 
dung 2. — Mündig, münnig adj. adv. 
Bon der väterlichen Gewalt befreit, großs 
jährig, voljährig,mit lat. Ausdrud: Majorenn, 
im Gegenjag von unmindig, minbderjährig, 
minorenn. — Mündige Fründe. [. pl. heißen 
in ER Urkunden die Vormünder. 
— Mändigheed. [. Die Münbigleit, der Bu: 
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ftand, ba eine Berfon von der väterlichen 
Gewalt befreit if, die Groß⸗, Volljährigkeit, 
Majvrennität. — Stammmwort Mund 2 &. 660. 

Mündern, ermündern, up⸗, vermündern, ver: 
mundern. v. Munter, wach, maden; aus bem 
Schlafe bringen, einen Schlafenden ermuntern. 
He id nig to mündern: Er fchläft fo feft, 
daß er nit aus dem Schlaf gebracht werben 
fann. Ik vermunnerde em mit veel 
Moite: Nach langer Müh' erft gelang ed 
mir, ihn auß dem Schlaf zu weden. 

Mändken. v. Dimin. von munden: Speifen 
nur eben often, fie kaum berühren, nicht 
recht zubeißen. Se mündlet man: Sie 
langt nit zu, meil fie e8 für ein Bean 
zimmer nicht ſchicklich Hält, in Geſellſchaft 
viel zu efjen. it. Einen Heinen Mund maden, 
den Mund zufpigen, mie es fich zierende 
Mädchen zu thun pflegen, bie von der Natur 
mit einem großen Munde begabt find. 

Mänig. adj. adv. Sagt man in Ditmarjchen 
von Grüße, Graupen ıc., Mebl, wenn biejen 
Stoffen ein Beigeſchmack anhaftet; cfr. 
drummig, mufflg. 

Mänfter. [. Urkundlicher Name eines Klofters, 
einer Kloſter⸗, einer Stiftslirche, gergeleitet 
aus dem Lat. monasterium. Dat nfter 
S. Mariento Solbag wirdin Pommerſchen 
Urkunden genannt; mit dem fädhlichen, wit 
mit dem männlichen Artikel, wie es im Hochd. 
nicht jelten, aber unridtig gebraudt wird. 
Daber ber Name einiger Städte, die aus 
ber Anfteblung entftanden find, die neben 
einem Klofter, um eine — herum 
Statt gefunden baden. So Münfter, von 
den Inheimiſchen Mönfter geſprochen, bie 
Sauptftabt des normaligen 90 hits gleihen 
amens in Weftfalen, Das u den ir ſt⸗ 

lichen Territorien des heil. Röm. Reichs 
Deütſcher Nation das größte war, ſo groß 
wie das von 1815—- 1866 beſtandene König: 
reich Hannover. cfr. Menninghavorde S. 645. 

Münte. ſ. Eins mit Mint, Minte, Mentha L. 
S. 5756. He. Munte. Angelſ. Rinte. 

Müsbdnk. ſ. Ein Mönch. Javenebergge 
Mundart. Jellinghaus S. 40, 189.) cfr. 
Monnik ꝛc. ©. 621. 

Mär. [. Die Vogelmiere, Stellaria media L,, 
auh Steerenprut genannt. (Altmark, 
Danneil ©. 141. 

Däür, Müre, Munr, Mu'er, Malle ſ. 
üren. pl. Die Mauer, eine von Steinen 

aufgeführte Einfafjung, biene biefe zu einem 
Haufe oder ald Einfriedigung eines offenen 
Raunis, mie eined Gartens, Friedhofes ꝛc., 
beftehe die Mauer aus Bad: oder aus Bruch 
fteinen und Findlingen, fog. Telbfteinen, 
mit denen das Erbreich des Plattd. Sprad: 
gebiet? überjchüttet if. 'ne Müür te’en: 
Eine Mauer ziehen, fie aufführen. 'ne 
Müre um de Karkhof ie’en: Den Kirchs 
lag mit einer Mauer einfhließfen. Dat 
teet ad 'ne Müur: Das fteht feſt, unbe: 
weglich, — mie eine Mauer. ie im Hochd. 
bat man aud im Blattd. 'ne Brandmitlir, 
eine ftarfe Mauer zwiſchen zwei Gebauden, 
welche bei auöbrechendem Feüer in dem einen 
Haufe die Fortpflanzung des Feüers auf dag 
andere, wenn aud) verhindern, doch erfchweren 
kann. In 'ne Kü’ermühr: Die ganze zur 
Abführung des Raus aus der Kühe und 
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der Feüerſtellen eines Haufe gemauerte 
Röhre. Es gibt Huusmären, die fteinerne 
Einfaffung des Haufes, fo wie die im pnnern 
befielben aufgeführten Wände zur Abſonde⸗ 
rung ber einzelnen Gemäder, was burdh 
Scheedömüren gefchieht. Bei einem Haufe 
kommtauch de Gevelmilür, bie Giebelmauer, 
in Betradt. Man unterfheibet de Foder⸗ 
müür, die Futtermauer, bie gemauerte Bes 
Heidung eines Erdwerks; ferner de Yelds, 
Gardens, Börmiüren, fodann de Stad: 
müür, die Ringmauer ber Stabt, die, wo 
fie noch nicht abgetragen ift, in engerer Be: 
deütung oft nur de Müür ſchlechthin genannt 
wird. Lange, Eorte Müren, bi de 
Müren, achter de Müür, find in vielen 
Städten Benennungen von Gaffen, wo ehe: 
dent die Stadtmauer geftanden bat, was 
au von Nürenftraten, den Mauerfiraßen, 
ilt, die man vielfältig antrifft, fo u. a. in 

lin, wo de Königömauer eine verrufene 
Be it, mit deren Ralfieung Dberbürger: 
meilter, Bürgermeifter und Ralh ber Reichs: 
baupfftadt im Lichte der Gegenwart Ernft 
zu maden fein. Buten be Müür 
wanen: Außerhalb der Stadtmauer wohnen. 
He is jo dumm, man kann Müren mit 
em inlopen: Mauern mit ihm einrens 
nen, ift bie Beſchreibung eines Menſchen 
von außerordentlich beichränften Verſtandes⸗ 
träften. Hol. Muur. Din Muur. Schwed, Norw. 
Mur Beim Difrid Mur. Roller Mura. Strytker 
Boure Let, Mure, wall. ranz. Mur, 
marallle. &ot, M as! ’ Bran; ’ urus. 

Müren, muren, mü'erken. v. Mauern, Steine 
mit einen meiden Bindemittel vereinigen 
und fo eine Mauer berftellen, fie verfertigen. 
Meift in Zufammenfegungen, wie inmüren, 
tomüren, upmüren, uutmüren, ver: 
müren. Sat. Marare. Hell. Metſelen, muren. 

Mürenband. ſ. Der Rand oben an ber Yutters 
mauer einer Feſtung. Fram. Cordon. — Müren⸗ 
blömelen, — ing. L. Das Mauerblümcen, 
die Wandzier, ein ‚Räbden, das auf einem 
Bol von kleinem ber Tänzer aufgefordert 
wird, fei es feiner Häßlichleit, ober der bes 
Tannten Unliebenswürdigkeit feines Weſens 

halber und daher neben der Mama die Wand 
des Tanzſaals — ſchmücken muß. — Müren- 
boomlöper. ſ. Der Mauerbaumlaüfer, zu den 
Spedten gehörig. — Mürenbreefer. I. Der 
Mauerbrecher, ehedem in der Kriegfübrung, 
vor Erfindung des Schießpulverd und Ges 
ſchützes, ein bölzerne® Gerüft mit einem 
mwagerecht beweglichen, vorn mit Eiſen be- 
ſchlagenen ſchweren Ballen, damit die Stadt- 
mauern durchzubrechen; Lat. aries, ver 
Sturmbod. Rah Erfindung des Bulvers 
pflegt man aud Kanonen vom, fhwerften 
Kaliber Mauerbrecher zu nennen. it, Bildlich, 
ein Menſch von gemaltiamer Willenskraft 
und Hartnädigkeil. — Märenfrant. [. Der 
Mauerfraß, derjenige fehlerhafte Zulen ber 
Mauer und der darin vermauerten Steine, 
da fie verwildern und nah und nad in 
mürben Müll zerfallen. — Märenhaken. [. 
Ein Eifen- oder Meffinghalen, fofern der: 
feibe mit dem einen Ende in der Dauer 
befeftigt wird. — Mürenfroon. [. Bei den 
älteren Römern eine goldene Krone, melde 
Den in der Form ber Zinnen einer Mauer 
atte, und demjenigen verliehen wurde, ber 

Mürenefel. 

bei dem Sturm einer befefligten Stabt bie 
Mauer am erften erftiegen Hatte, Corona 
muraria. Auch die Gottheiten und Schu 
geifter, welche für die Städte wadten, wurben 
mit folden Kronen abgebildet. — Märenutlatte. 
[. Eine Latte von Eichenholz, weilche ber 
Länge nad auf einer Dauer gelegt wird, 
damit die quer über gelegten n nit 
unmittelbar auf der Bauer ruhen — 
Mürenmantel. ſ. Cine Belleivung won 
Mauerwerk, beim Feſtungsbau, wo aud bie 
guttermauer fo genannt wird. — Mürenjand. 

. Der groblörnige Mauerfand. — Mürem 
ſchott. 1. So hieß ehedem in beu Städten 
der Mark Brandenburg ein Schoß, eine Ab 
gabe, weche von den Bürgern Er a wurde, 
und deren Ertrag urjprünglid zur Linter: 
altung der Stadtmauer beflimmt war. — 
türenfchiterd. ſ. pl. So nannte man in 

Bremen Soldaten, die nur zu Befagungen 
dienft tauglich) waren, Stabtfoldaten. She» 
liden, die nur hinter der fihern Stabtmauer 
zur —28 der Stadt beitragen konnten 
— Mürenfinter. [. Der Sinter, weldher ent: 
fteht, wenn das burhgebrungene r 
den Kalk in den Mauern und Gewölben 
auflöſt und ihn hernach abfallen läßt. — 
Mürenfolt. ſ. Das Wauerſalz, eine Art des 
Lagenſalzes, welches fi in den Auswitte⸗ 
rungen an altem Gemaüer, Kalkſteinen und 
kalligen Schiefern anjegt, und darum auf 
Raltlalz genannt zu werden pflegt, nitrum 
calcareum, Natrum marmoris. — Därta- 
fteen. [. Seder Stein, der zur Zuführung eines 
Mauerwerks dient, jei er Bruch, oder Feldſtein, 
oder Badftein, in wel’ lekterm all der 
Nauerſtein ein Rürentegel iſt. Mürenfiwert. 
[. Die Feuchtigkeit, welche ein nelgebautes 
Haus ausfhwigt,. it. In Hamburg und Altona, 
auh in Bommern, Bil ein gemeiner, 
fhledhter Branntwein, Jule Im Döne 
brüder Lande dagegen verfichen die Bauern 
unter dieſem Namen ein Bier vom ſchlechteſten 
Gebrauu. — Mürentegel. (. Ein Mauerzi 
um Unterſchied von den Dachſteinen 
achziegeln. — Mürenwarl. [. Ein Mauer: 

wert, ein auß Steinen, melde mit Mörtel, 
Kell, oder einem andern Bindemittel, vers 
bunden werben, beſtehendes Wert. 

Mürenefel, ſ. Die gemeine Mauer: ober Keller: 
aflel, Kellerwurm, Oniscus assellus Z., O. 
mararius Latr. — Mürenfall. [. Der Mauer 
fall, Falco muroram, F. turriam Klein, 
der auf Thürmen und in alten Gemalern 
wohnt, und auf Heine Bögel und Waüle 
Jh madt. — Müreniloof. ſ. Der Sphed, 
ppih, Wauerewig, Hedera Helix L, wels 

her an alten Mauern und Wänden empor: 
rankt. — Mürenimm'. [. Die WMauerbiene, 
welche einfam, nicht in Geſellſchaft lebt, und 
von der die Weibchen ihre Wohnung fehr 
tünflih aus ne und Sand vermittelf 
eines Leims, den ſie jelbft erzeügen, gleichfam 
— mauern; Franz. abeille maconne — 
Müreukrunud. NMauerkraut, gemeinſchaft⸗ 
licher Name verſchiedener Pflanzen, welche 
gern auf oder an Mauern wachen, fo ber 
ttih, Sambucus Ebulus L., und das Glas: 

traut, Parietaria officinalis L., welches 
biefen Namen am baffigften führt. — Mären⸗ 
nägelt, [. Die Mauernelte, eine Barietät des 



Mürenpeper. 

Sipskrauts, welde an Wegen und Mauern 
war ge bila muralis L. — Mären- 

auerpfeffer, Sedum acıe L., 
eine ee Art ber fetten Henne, melde befonders 
auf Mauern wädft und eine fcharfe ans 
freffende Eigenichaft beſitzt, die ihr den Namen 
des Pfeffer verichafft hat, auch Hauslauch, 
Blattrofe, Warzentraut 2c. genannt. — Mi: 
renrute. [. Die Wauerraute, ein Art bes 
Milztrautes, welche in den Ritzen ber Felſen 
und alten Semaüer wohnt, Asplenium Ruta 
murarie L., Steinkraut; die meiften Arten 
des verwandten Grauenhaars, Adiantum L. 

renfwaalt. f. Die Mauerfchwalbe, eine 
eigene Gattung ber Schwalben, Segler, 

pselus, genannt. Dazu gehdet die Thurm⸗ 
Ihwalbe, der Mauerſegler us IU., in 
altem Gemauer niftend, findet & bei uns 
al ß vom April und Mai bis uguſt; ihr 

eber ift tief braunſchwarz mit ‚weiber 
Kehle. — Müür- auch Steentile. [. Eins 
—5*— Mürenefel: Der Kellerwurm. Offen, 

Mäürer ) näürber, — mann, Diurer, Mü'crler, 
Muärter. L f. Ein Maurer. — Der erfte 
* iſt Abel, welcher, wie die Moſalſche 
Legende ſagt, an einem aus Steinen aufge⸗ 
führten Altar fein Opfer brachte; und Kain, 
der dieſes Erzeügniß Des Maurer · Geweri⸗ 
mit dem Blute ſeines Bruders befleckte, kannte 
die Kunft auch, da von ihm erzählt wird, 
daß er eine Stadt gebaut habe. Hot. Metfeler. 
— Nürerhamer. [. Ein Hammer der Maurer, 
welder an einem "Ende glatt und vieredig, 
zum Schlagen, am andern breit und bünn 
zum Hauen tft. — Mürerfelle, [. Die Meine, 
ugefpitte Handſchaufel der Maurer, womit 

i ihrer Arbeit den Kalt oder Mörtel 
auf die Steine‘tragen. — Mäürerlüde, Müär- 
Iü’e. f. pl. Alle Perfonen, die zum Maurer: 
Gewerk gehören, die dad Maurer⸗Handwerk 
erternen, die Lehrburſchen, Lerniungen, die 
es erlernt haben und ausüben, die Sefellen, 
fowie der — Mürermefter. ſ. Der Maurer: 
meifter, welcher die Baurer » Arbeiten ans 
ordnet und übernimmt und fie von den 
Geſellen unter feiner Auffiht und Leitung 
ausführen läßt, fei es ald Innungsmeiſter 
oder im freien Gewerbäbetried — Mürer- 
slür. [. Der Maurerpolier, ber erfte unter 
en Gefellen, dem der Meifter die örtliche 

Beauffihtigung der Arbeiten bejonders über: 
magen und die Zehrlinge unter feiner fpeziellen 
Obacht, und dafür zu forgen bat, daß diefelben 
— ausgebildet werden. Bei bedingungs⸗ 
—— hat ſich der Brauch ein⸗ 
36 daß der Polier, wie jeder andere 

eſell, ſich für befähigt und berechtigt hält, 
änbig einen Hausbau auszuführen, dann 

er Bau⸗Unternehmer, der fich one Weiteres 
aurermeifter, ja Baumeifter nennen läßt, 

ein Unfug, dem Halt geboten werden muß, 
um fernerbin den Unglüdsfällen zuſammen⸗ 
ftürgender, bemohnter — vorgubeügen. 
Kärhiäänfen. Das Mauerhähnden, d. i. 
bie Grille, a Veimgen. (Graffhaft Mark, 
Koppen ©. 41.) 

Määrke. ſ. Dimin. von Müür: Eine niedrige 
Mauer; it. eine von geringer Ausdehnung. 

Märkten. v. Bom vorigen Worte 1) Mauern, 
im fcherabaften oder Hgürlicen nne, z. B. 
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von den Yreimaurern, wenn fie fi ver: 
fammeln, ihre Arbeiten verrichten und bes 
rathen; oder von Jemandem, der im Spiel 
gute Karten verpaßt, um einen Ritfpieler 
anlaufen zu lafien; de Müürkers ſünd 
ben to müür en: — be Hett müürf't. 
-- 2) Um Geld fpielen, indem man ein 
Geldflück an eine Wand wirft, um ed davon 
zurüdpralfen und auf einen in gemwifler Ent» 
fernung davon gezogenen Stih fallen zu 
laflen, wo dann derjenige, deſſen Stüd dem 
Strich am nächften ift, der Gewinner ift: 
Jungen, Taamd, laat’d uns 'n biitje 
müürlen. (Dftfriesland. Doornfaatll,681.) 

Mäürker. ſ. Ein Freimauerer; cfr. Frimürer 
J, 502. it. Ein mit guten Rarten paflender 
und auf das Berlierenmahen des gesners 
* urend Spieler. en) 
ie re. f Dpfriefiiher, © obf., Rame bes Sper⸗ 

Müste, Mäfelen. [. Dimin. von Muus: Ein 
Maüschen. it. Lockruf gegen die Habe. 
Koſewort für Heine Mäbchen: Da ! mi 
’ne lüttj witt Müfelen, Müüste! efr. 
Muusaap. hen, ſpricht *. Meklen⸗ 
Burger, auch Muſing S. 671. Küste Rift. 
adj. adv. , fo — *8* wie das 
Laufen einer Maus. 

Mäster. [. Ein Dieb, der es auf Kleinigkeiten 
zur Entwendung abgefehen bat. — Mäüöfern. 
v. Rleinigleiten ftehlen; cfr. mufen S. 669. 

Mäüter. ſ. Müters. pl Eine Barietät der Taube 
mit ſchwarzem Gefieder. it. Eine Berjon, 
namentlih eine weiblide, von dunkler, 
Knmärlig: :brauner Befihtnfarbe; | n {wart 
tüter, ift em 100 Ausdru. 

Fan a Mom chambach 40.) 
Muͤterken. Pommerſches Rofmait, jur Bes 
ann ine tleinen Kindes. 
Mütt, Müttje. [. In der Redensart Hütt un 

Mütt I, 762: "Der ganze Haufe, Plunder. 
gel. Mub, Nut, ein geiiffed Kornmaaß; it. Saufen, 

Mütten, v. Hin und wieder vorlommende Dias 
tettife. bweihung von moten, möten: 
Müflen, namentlih in der Altmark. Slect. 
Pr. Nütt, müft; Imperf. u. Partic. muft. 
Danneil 6. 142.) 

Mütterlen. ſ. Die gwinge, vermittelt beren 
bie dur ein Brett geftoßene Schraube auf 
der ännenjelte des Breitd feftgeihraudt wird. 

Mättien. L In Hamburg Altona: Eine 
Muhme, Tante, Vater Ober Mutterſchweſter. 
it. Lockruf der Kühe bei den Holſteinſchen 
sanbleüten. 

Müttlen. Die Hornllaue am Schweinefuß. 
„Gets. Bear, Koppen ©. 41.) 

yriamäter, —mettre [. Im —— Ru. 
ſyftem das größte Sängenmanß, ein 
maaß, 10,000 Mäter, &. 53 ba. 
nach preüßifhem Maaß alten Stiia von 1816; 
31,862 Werkfuß oder 2666,166 NRuthen == 
1,8276 Meilen, mithin beineibe 1!', Meile. 
PH dem Maaßſyſtem, welches im Breüßifgen 

aate und im Norbbeütigen Bunde ſeit dem 
1. Januar 1871, und bemnädft im Deütſchen 
Reihe Geltung erlangt hat, ‚gt der Myrias 
mäter, als Wegemaaß, keine Stelle gefunden. 
Wir müffen uns mit bem Kilomäter, dem 
zehnten Theil dei Myriamäters, begnügen, 
wie man fi auf allen Bahnhöfen Übergeligen 
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fann, und demnach in biefer Beziehung auf 
— ſehr Tleinem Fuß leben! Denn ber 
Kilometre ift 265,6166 Ruthen lang, etwas 
Gietn als ’, Meile , nit vol ', Meile. 

iel natürlicher wär’ es gemweien, den Myrias 
metre als Maaßeinheit des Wegemaßes an- 
—— dann hätten wir eine große, die 
anzöſtſche Meile und eine feine, unjere 

- alte de Meile, und die Entfernungen 
yuiisen 3 zwei Bahnhöfen nad) altem, in dem 
ewußtfein des Volks mwurgelnden, Maße, 

würden ſich leichter beurtheilen lafien, als 
dies nad dem winzigen, Turzen SKilometre 
mögli iſt. In —2— wo man die Ent⸗ 
oeg nah 3 Beitmaoß, nah Stunden 
ne 8, Uren gaans, der Holländer, rechnet, 

er Myriametre = 1,8 Stunden Weges, 
T Shine 48 Stunden, ein Kilometre = 
10 Winuten 48 Selunden Weges. Eine 
Stunde Weges ift nad unferm 
1476,387 Die eüiß. en lang. 

Myrtentran cautlrang; beim Lands 
volt if —* me die Flitterkrone im Ge⸗ 
brauch: Der geſchlofſene M aa Pin 
ald Sinnbild der anosieten ung He aft, 
ber Braut; iſt er ungeihtoffen, ndet das 
Gegentheil Statt. e gemeine Myrte, 
Myrtus communis L., lan bei und nur in 
Warmbaffern gezogen "werben, ihre Heimat 
find die Länder mit Iubtropifhem Klima; bo 
Eisen fie auch außerh de fleiben im 

en Maaße 

veien an der —E Küfte ir Kleins 
Itannien, 3. B. in den Umgebungen der 

Hafenftabt Breft. 
grexien. f. pl. Vom Griech. entlehntes Wort: 

eheimnifie, Dinge, beren Dafein zwar 
befannt, aber denen bie Art und Weiſe des⸗ 
felben noch nicht erflärt ift; bei den Griechen 
und fpäter auch bei den Kömern (der alten 
Welt) selig 08: politiſche Geheimlehren, die 
nur den Gingemweihten mitgetheilt wurden, 
ſodann Geheimkulte, eine bejondere Art 
— Geh Gebrauche, denen theils 
objeltin das eimnißvolle in dem rituellen 
Gebraüchen (Muyfterie), theils ſubjektiv eine 
beſon dere Gemuthſtimmung (Orgia) und 
daraus folgende religiäfe Grbauung (Telete) 
Berater war. (Meyer XI, 889.) Dan 

bad Griechiſche Wort auch auf jene im 
Bitter üblich aeweſene Art geiftlicher 

theatralifche Darftellungen and 
der Gibhfcen ſchichte, wie fie noch 
im Ammergau ber Baierifchen Alpen zu een 
nd, angewendet; allein Max Müller Bat 
aran erinnert, daß dies eigentlich unrichtig 

ſei, dieſe mittelalterlichen Spiele ſeien — 
Mifterien, von WMinifter, Diener, Minifterium, 
Dienft, Amt, Franz. mötier, berzuleiten, bier 
religioſes Amt, wie das Engl. minstrel, aus 
Minifterialis entftanden: Ein Spielmann, 
ein Sänger. (Andreſen, ©. 122.) cfr. 

PR —8 Sein ißvoll, h iß⸗ . mnißvoll, in geheimni 
volled Dunkel ue 

Myſterinm. £. Geheitaniß; baber ſo viel 
als Areanum, das Geheimmittel. 

Mykieismuß. L. Der Beheimnißglaube, fhwär: 
eriſche Wunberglaube, Dang zum 

Mufliter. [ 

Mythologije. 

Wunderglauben, eine Entartung ber Biyitl, 
dad Krankhafte in diefer, Das Erlünftelte unb 
Gemadte, mit Willführ bebaftete, nach dem 
Sprachgebrauch ein Gefühlichmindel , zen 
bunden mit einem regellofen Spiel der 
bilbungäfraft, daher unftatthaft, DaB Wort 
zur —— — religiöfer Empfindungen 
uberhaupt zu gebrauchen. 

Myftifitatiegoon. [. Urſprunglich die et 
in die Myſterien; nad der zuerft in 
veih feit Poinfenet, dem Quftfpielbichter, 
f 1760 gend PR * “u 
oviel als die Benutzung ber Lei —— 
und Beſchränktheit eines Menſchen, um 
allerlei lächerliche Dinge aufzubeften 2 ion 
r lächerlihen Handlungen zu vera:.laffen; 
2 „Soppen, Schrauben, ein verbedies Bes 

nr eaeeren. v. Die Nyftifintion zur us» 
foppen, führung bringen; zum Beſten haben, 

& bie ni Nach kirchlichem Sprachgebrauch 
iB und das Anſchauen Gottes pen 

innerer unmittelbarer Fienan olme 
Düfte de8 Glaubens (Piſtis) unb andere 
Seit? der Ipelulativen Bernunft » Srienntnik 
Gnoſis), daher verſchieden von Myfticiämus, 
bo aber mit diefem innig vermanst. Die 
Geheimlehre, das Streben nad dem 
— — in Religionsſachen. it. Die 

trämerei. 
‚_Der Geheimnißfreünd, Geheimniß⸗ 

forſcher, "Anhänger bes Myftieismus, der 
Wunderglalbige. it. Griechi € Bezeichnung 
eines Rudırs, —W —— 
ſtiſch. — voll, im 
untel gebüllt; here it. Mas bie 

Mpfterien und deren Feier betrifft. it. Un⸗ 
klar, dem Begriff nah, überfpannt, fehwär: 

Det 08, —thud. [. Im Allgemeinen, 
eine Erzaͤhlung, Überliefer m Beſondern 
im engern Verſtande lernen aus 
ae eit, en neigen. * das Wort 

ch im tägli en Le uchen; in ber 
—* wi —— —— eine Er⸗ 
ns: deren Nittelpunfi ein göttlihes 

jen ift, und bie in beflimmter, dichter 
Erzählungsform auftretende Lehre ber heid⸗ 
nifhen Keligion. Die Sage, Götterſage, 
—— von Göttern und Helden. 
——2— adj. Ar enhait, erbichiet, fabelhaft. 

er, Verfafſer von 

oog. ſ. Der Kenner der Myiben, 
der fie und ihre Bebeütung rt _ 

ogiſ 

ra 
Sagen, —*8* ber Mythenſ 2* wu 

t S kundig Rn ’ * m. adj. Sagen ⁊c. 
f. Die Wi enihaft. der My 

zunächſt der griech, welde nad 
und Umfang die reichften und bebeilien 
find, fodann aud der Sagen ber Rordiihen 
Böller, die für und nahe liegend von 
Bebeütung der deutſchen Aulturgefchichte iR, 
dieje Götterlehre, Göttergeichichte men 
des Nordiihen Yabels und Gagenls 
Mit der hriftlihen Sagenlehre bei unge 
die nad der Wahrheit forſchende Crege 
bibliſchen Überlieferungen. 



Der Budftabe 'n im Anlaut ift eine Ab⸗ 
ürzung des Dativs und Accufativd vom 

ft lid) 
Befchlecht (beim ſächlichen 't flatt bat, det) 
J. B. bi'n Diſch, bei dem Tiih, vör't 
zuud, vor dem Haufe. Tritt beim ſächlichen 

eſchlecht eine Härte oder eine Hnbequem- 
lichkeit im Sprechen ein, fo wird ftatt 't aud 
a gefagt. Wan fagt nicht achter’t Dörp, 
wut’s Huus, fondern ahter’an Dörp, 
aut’n Huuß Bei Wörtern weiblichen 
Beſch lechts hört man oft ein ’d, 3. B. inner 
d Dddr: Hinter der Thür; in b’ EHE: In 
ber Ede. Beim Eigennamen dagegen wird 
bad 'n nicht ber Präpofition, jondern dem 
Ramen angehängt, was in en übergeht, wenn 
bie Ausſprache nicht leicht wird; if bin bi 
Fritz'n weft: Ich bin bei Fritz geweſen; it 
willna Boff’n gaan: Ich will Boff be: 

3 gilt Bei Ei en Se ee Teen 
Ich babe Müller i geieben; it will't Fritz'n 
ſeggen: Ich will es Fritz ſagen. —* die 
Mehrzahl ausgedrückt werden, jo kommt noch 
ein 8 hinzu, de beid Richters, Jochens 
laten gröten. it. Vertritt 'n auch die 
Stelle des Hochd. man, wofür es im echten 
Blatt keine eigne Form gibt. Dat kann'n 
nig: Das kann man nicht; magg'n glöven 
wat'n will: Man mag glauben, was man 
wii. cfr. Ran ©. 479. it. Drüdt en 'u 
die Bezeichnung einer ungeführen Zahl aus, 
wiein 'nDalenerföfftig, ’n Stüflener 
gunnert 2c. cfr. Danler 1, 309—3. (Danneil 

. 149.) it. Wird N ohne das Vorzeichen ’, 
ebenfall® im Anlaut oft vorgejeht oder auch 
abgeworfen; efr. Naars und Aare, Roord 
und Dord, Rooft und Doft, Arfe und 
Narfe, Adder und Nadder, Ake und 
Nake, und tritt zumeilen nah F aud für I 
ein, wie in Klepel und Knäpel, Knuf⸗ 
loot ftatt Kluuflool. it. Drüdt 'a auch 
etwa aus: 'n Dag of adte: Etwa adt 
Tage. 'n Jaar of wat: Einige Jahre. 

'a, mit harter kurzer Nusfprache des a, Inter). 
Man hört in Pommern diefen Laut im Affelt 
beim Berbieten, Erfundigen, Bermundern, 
Srehen, Betrüben u. a. m., mo im Hochd. 
des Wörthen nun gefegt gu werden pflegt. 
Kat ruft man Einem zu, der etwas Uner⸗ 
laubtes thut. Re? ruft man Fragweile 
Einem entgegen, der Nachricht worauf bringen 
ou. Nal wat fall dat! ein Ausruf heftigen 
nwillens. Na! ſo wat Bebb it miin Dage 

nig fe’en: Run! jo 'was hab’ ich in meinem 
ganzen Leben nicht geliehen. Na! dat is 
dog to dull! Run! das ift Doch zu arg, au 
tol, Nal jo mag dat drüm filn: n, 
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mag's drum fein; Rebeformels, die oft gehört 
werden. (Dähnert S. 8319.) In Kurbraun: 
ſchweig drückt na Staunen und wie in 
Pommern Unwillen aus, odex über eine 
dringende Aufforderung. (Schambad ©. 140.) 
Na nur Wad denn? (efr. unten) Der 
Richt. Berl. S. 54 nimmt die Interj. oft in 
den Mund, jo: Ra denn nig! lieber 
Mann! et muß ja nig find! Ra drum 
00h! Ra ob! Ra od un wie! Na ooch 

yamburg: 
lander! 

to doon: Er weiß dem gemäß zu banbeln. 
Ik ga na Huus: Ich gehe nah Hauſe. 
Ra de Daad: Nah der That. Ro did: 
Beim Lenken ber Pferde, d. 5. links (Gruben: 
bogen). Na miner Acht na: Na meinem 
Dafürbalten. Ra de Doont: Nah Ber: 
bältniß, je nah dem Thun, der That. Na, 
als Abkürzung von adhterna: Hinterher, 
hinternach. m Folgenden findet eine 
lange Reihe von Wörtern, die mit dieſem 
Bartitel aufammengeieht find, ibre Stellen. 
Holl. na. Alıfrlef. nel, na. Ungelf. nauh. 

Naa, naa'e, nage, nao. adj. adv. Nahe, nah, 
dicht, dicht an, dicht bei, ꝛc. Ra an ober 
naa’e bt: Richt weit davon. Wenn an 
aber fagt: Ik Tenn em man fo wat van 
naa bi, fo Heißt das: Ach Tenne ibn nur 
von Weiten, nur von Anſehen. En’n wat 
to naa doon; — dat is mi to naa'e: 
1) Dadurch werd’ ich beeinträdtigt, fo jagt 
3. B. der Berfaüfer, dem zu menig geboten 
wird; 2) das ift anzüglich für mich, es bes 
leidigt mid. Dat was naa darbi: Daran 
fehlte nit viel. Dat wurb Enen wol 
to naa leggt: Man ſah ſich u faft 
gezwungen. He deet mi to nea: Gr täut 
mir Unreht. Dat gin! em nage: Daß 
that ihm weh. To naa Famen: Empfind⸗ 
ih machen. It bün eer to naa lamen: 
Sie warb bei meiner Rede empfindlich. 
Heff ik eer wat to naa feggt: Sagk id 
Etwas, was fie unangenehm berühren kann ? 
IE heff em ja nilld to naa daan: Ich 
bab’ ihn ja nicht beleidigt! Se hett fit 
ülvft to naa daan: Sie bat fi ſelbſt 
eid angetan, fie bat ſich ſelbſt entleibt! 

Dat kumd em naa an ’t Hart: Daß ver: 
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wejat ipm Serzendleid. Wo naa bi ande: 
Wie t find wir noch von unferm Zweck 
entfernt? iſt noch viel zu thun übrig? Ik 
bün naa noog: Ich bin nahe genug, ift die 
verfhämte Antwort eines blöden Ga ber 
eingeladen wird, 2 näher zur Geſellſchaft 
zu jegen. Der Rorbfriefe, Helgoländer ſpricht 
naai, nei, der Wangeroger naah, ber 

nder neej. Hol. na, na’e. Din naa'e. 
Schwed. när. Norw. na. Ungelf. neh, neab. Wit 
engl. p l. nigh. Altuerd. nd !er, Alt⸗ 
frief. eh — Ulphilas nequa. und naſer 

Noe'achten. v. Befehle, bezw. Beiſpiele ober 
Vorbilder befolgen. 

Na'anen, aanden. v. Eine Beleidigung, ein 
Berbrechen, hinterher, in päterer Zeit rächen, 
e8 abnden, beftrafen. 

Ra’angel. L Ein Nachſtecher, eind mit Lech⸗ 
angel ©. 359. — NRa’angeln. v. Nah Etwas 
angeln, mit ber Angel Hiden, greifen 2c. 

Nalapen, nav'ayen. v. Nachäffen, nahabmen, 
Semanden verhöhnen. — aapuen. V. 
Hinterher öffnen. 

Na’arbeden. v. Üser bie pflichtmäßige Zeit Hin: 
aus arbeiten. 

Ra’arnden, — arnen. v. Nachleſe halten, in 
allen Beziehungen des Wirkens. cfr. Rachleje, 
—lefen. e 

Na’sarten, nacarn. v. Nacharten, fagt man 
von Kindern, wenn fie dem Bater, bezw. ber 
Mutter ähnlich find. efr. Arten I, 4; jlagten. 

Na'aartſel. [. Ein Etwas, was ber Art und 
Natur des Vater ober der Mutter gleicht, 
oder was man von diefen ala Gemüthsart 
oder Gigenthümlichleit ererbt bat. it. Auch 
won Dingen gefagt, bie einem vorhandenen 
ältern Dinge ähnlich find, diefem gleichen. 

Na’arve, — arvſche. [. Der Nacherbe, die Nach: 
erbin, nachgeſetzter Erbe, bezw. Erbin, eine 
Perſon, welde in Ermangelung, ober nad 
dem Abgange des Haupterben zum Erben 
ein eich! worden if. — Na’arven. v. Sn 
dieſer Sigenihaft ein Erbe antreten, eine 
Erbſchaft erheben. . 

Na’afen. v. Reinigen, was Andere untein, 
befubelt haben. it. Hinter einem Abgehenden 
ſchimpfliche Reben ansſtoßen. 

Nabade. ſ. Ein Bote, der einem andern Boten 
nachgeſchickt wird. Wenn man aber in Sams 
Burg und Holftein die Redensart hört: De 
Börbaden willt de Nabaden nig ins 
laten, le ift dies die Entſchuldigung eines 
Baftes, der genöthigt wird noch mehr zu 
een, Ey Beleh gi K Kann A pe (eh yy 
en erften Gerichten des Mahls gejättigt Bat. 

efr. Babe I, 72. s 
Nabaden, — baa'en. v. Nachträglich, bezw. nach 

einem Andern ein Bad nehmen. 
Nabawweln. v. Nachſchwätzen. ofr. Ratamweln. 
Nabären, naobäörn. v. Nachheben, beim Heben 

in die Höhe Nachhülfe leiſten. 
Nabeben, —be'en. v. Nachbeten, dasjenige 

Gebet wiederholen oder nachſprechen, welches 
ein Anderer vorbetet. it. Bilbdlich, ohne 
Kenntniß der Sache und ohne Übergeügung 
dasjenige nachfagen, was man von einem 
andern gehört bat, im verächtlichen Verſtande. 
Beiipiele von diefer Art bed Nachbetens 
3 un politiſche Verſammlungen in Hülle 

Raber. 

Nabeden, been. v. Bei einer dffentlidien 
Berfteigerung bad NRachgebot abgeben. 

Nabedr eegen, —bebrögen. v. Einen in Handel 
und Wanbel hinterher übers Ohr Kauen, ihn 
betrügen it. heißt bedrögen auch beberen, 
bezaubern, fascina Dat Beet iS be: 
dregen: Das Bieh ift behext. 

nachgeapmt it; die Copien von Bildern, 
em 

[guten find Nabilder, eben jo bie burd 
teingeichen- 

dabei eine Rolle. Vom Menihen fagt man: 
He is Bades Evenbild edder Rabeeld, 
ad Godd fin Börbelb is, mild mu 
immer zu. 

Nabeelden, — bilden. v. Nachbilden, mit Rud- 
fiht auf das vorftehende Hauptwort. 

Rabellen. v. Nachbellen, wie die Hunde es ben 
—— — thun. it Einen Hund im 
Bellen nachahmen. 

Nabend! Berlinifher Gruß für guten hend. 

— 8 N Ein ſchwaches, geringes abeer, Naubeer. [. Ein aches, 
Bier, noch ſchwächer als Halbbier. ſ 

Naber, —bur, Nagebur, Nawer, Nauber. ſ. 
Der Nachbar, Miteinwohner einer Stadt, 
bezw. eines Dorfs; im Befondern eine OR, 
welche zunähft an uns wohnt, Ti zu 
neben und aufhält. Berfonen, die neben und 

en, ober ihre Zimmer neben den unjri 
aben, beißen ın biefer Rückſicht unjere 

Nachbarn. Perſonen, en Hauſer an ein 
anber floßen, oder nit weit von einanber 
entlegen find, beißen Nachbarn. Diejenige 
erfon, welde in der Kirche ihren Gi 

neben dem meinigen bat, it miin Karten: 
naber. Auch Perfonen, deren Grundftüde 
in der Feldmark an einander grängen, werben 
in diefer Rückſicht Nachbarn genannt, Feld: 
nabern, deren Aderftüde an einander ſtoßen; 
in einigen Gegenden au Yaargenoten, 
fofern die Felder nur durch eine Wurde 
etrennt find. In weiterer Bedelltung heißen 
Bin und wieder alle Bewohner eines Dorfs, 
die mit Aderland angefeffen find, Rabern, 
ba dann biefes Wort au wol für Em 
wohner gebraudt wird. Rad) der eigentlichen 
VBebeütung des Worted Naber, Naber, 
bezeichnet es Einen, der fi in der Naa, 
Nähe eines Andern an» oder aufgebaut Bat. 
ofr. Burmann I, 258, mit welchem Wort ber 
Begeifl, des Naberd verbunden i Er 
ood Naber is beter ad 'n fern Frund: 
in guter Nachbar iſt beſſer, als ein ent⸗ 

fernter Verwandter. Man ſagt auch: De 
Nawer an de Wand is beter «3 ex 
rund dwer Land, ald ein entfernte 
eiter. Rawer an wonen: Unnittelbarer 

Nahdar fein. Das Wort Radtar gilt dem 
Richt. Berl. &. 54 allgemein a aüthlihe 
Anrede. Bei einer Stange Wei jest er: 
„Rachbar, ik ſehe Ihnen“ ſtrinkt) und 
die Antwort lautet: „IJs mir lieb, det Se 
nig blind ſinbi Naber init bosn: 
In Leiſtung der Pflichten es dem Nachbarn 



Raber. 

giel tun; bejonderd, in Merkantilkreiſen 
ie sen zu dem Preile geben, wofür fie 

ein Anderer verlauft. aber bi Raber: 
Einer wie der Andere. Raber mit Raad, 
fagt man von einem Rath, den man nicht 
weit zu fuden bat. Frag miin Naber, 
heißt e8 in Holflein, wenn man ber Antwort 
auf eine Yrage ausweichen will; wofür der 

iefe fagt: Fraagd miin Raber Fikk, 
de fegd net ad if, oder de is net jo 'n 
Schelm a3 il In Dftfriesland Bat man 
auch die Sprihmwörter: Hebb’ diin Naber 
leev, man laat de Häge tüßlen jo 
ſtaan. — Al to fraam IB Nabers 
Spot. — Elk frei fiin Nabers Kind, 
den meet de, mat be findt. 
buur. n Rabo Sländ Racbur. Angelf. 
Reahgebure Neigbbour. Altnord. Nabui. 

een — Nahgebur, Nachgepauer, beim 

aberhuns. [. Das Nachbarhaus. In 't 
Naberhuus gaan: Den Nachbar bejuchen. 
efr. Rabern. 
aberliit. adj. adv. Nachbarlich, freündichafts 
fi; einem friedlichen, getreilen Nachbar ges 
mäß und darin begründet, wie eö bei Ans 
deren in gleihen Fällen gehalten wird. 
Naberliike Frundſchapp hollen. Wenn 
9 zwei Nachbarn, bezw. deren Familien, 
eftändig zanken und ftreiten, dann heißt es: 
Dat i8 nig naberliit. it. Nachbargleich, 
fei mit dem Nachbar an Rechten und 

ichten. | 
abern. v. Den Nachbarn beſuchen, bezw. mit 
ihm umgeben und verlebren, gute Nachbar: 
Schaft und Freundſchaft mit ihm halten. He 
38 ben to nabern: Er ift in die Nachbar⸗ 
haft zum Blaudern pegon en. Se geit 
nabern: Sie beſucht die adbarinnen, Se 
nabern mit 'n ander: Sie verlehren 
mit einander. Se können good mit ’n 
ander nabern: Sie Fönnen fih ala Nach⸗ 
barn gut vertragen. cfr. Uut nabern gaan 
in ®aan I, 528. 
aberredit. £ Ein Recht, welches Jemanden in 
Anſehung feines Nachbars und deſſen Eigen» 
thums zuftändig ift; wenn 3. B. Einer jein 
aus verlaufen will, der Nachbar dem Her- 
ommen nad) ober vertragsmäßig das Näher⸗ 

recht oder den Vorkauf dat. it. Das Recht 
in einem Dorfe zu wohnen, und in engerer 
Bedelttung fih in demielben anfällig zu 
maden, da es dann das ift, was in Städten 
Das Bürgerrecht war; zwei in der Denkungs⸗ 
art und dem Weſen bed Deutſchen Volks tief 
wurzelnde Begriffe, die in unjerer, Alles 
gie machen wollenden, Zeit durch das 

efe ber ebingungätoen Du aügigfert nicht 
allein tief erſchü ſind, ſondern ihre Be⸗ 
beütung eingebüßt haben. 
aberſche. L. Ein weiblicher Nachbar, bie Rad: 
barin. ru Naberſche, wat maakt 
juwe Sören: Yrau Nachbarin, wie befin- 

Eüre Kinder? 

aberfche ,— —ſchupp 
der Zu 

Berghaus, Wörterbud II. Bb. 

Nabinden. 681 

Nachbarn freindlich, bezw. freündſchaftlich vers 
lehren. it. Die nahe um uns wohnenden 
Perfonen, und die Gegend, in der fie nabe 
um und wohnen. Dat id man in de 
Naberfhopp: Es ift nicht weit. 2: 
waant in mine Naberihupp, if bie 
Antwort auf die Frage nah der Wohn 
von Jemand. 

Tage. Dabei wurde biefer 
Dat is maal wat! 

aberw ſdweg, ber nur von ben 
Dorfinſafſen benugt wird. 

Nabeſlagen, —flagern. adv. Eigennutzig, auf 
Heinen Bortheil erpicht. 

Rabeflagenheet, [. Der gigennut, infonberbeit, 
wenn er fih in gedkiliger Weiſe außert. 

Rabidht, —bigte. L. Die Nachbeichte, in einer 
geritten Unterfuhungßjade, wenn ber 

ngellagte, nachdem ex bie ihm zur Laft 
gelcgte Beichuldigung gelelignet, und ber 
icpier die Unterſuchung geichloffen, Diele 
ieder aufnehmen läßt, um ein offenherziges 

Belenntnig abzulegen. 
Rabichten. v. Ein begangenes Vergehen, Ber: 

breden, nachträglich geftehen. it. In ber 
ne PN Kirde, eine verſaumte Beichte 
nachholen. 

Nabidden. v. Nachbitten, thun trogige Kinder, 
wenn fie nach empfangener Strafe ihren 
Bater, ihre Mutter, um Berzeihung bitten. 
it. Einen Gaſt, Der bei der allgemeinen Gin- 
ladung zu einem Familienſchmaus vergefien 
morben ift, nachträglich einladen, was Durch 
en — 

Nabinder, [. einen befonderen Boten in höf⸗ 
lichfter Weiſe geſchieht. 

Nabibrag. [. Der nachträgliche Beitrag zu einer 
Eollecte, Sammlung für milde, wohlthaͤtige 
Bmede, nachdem dieſe ſchon geſchloſſen war. 

Nabidriwen. v. Landesherrliche Stellern und 
Gemeinde⸗, auch Kirchen⸗Abgaben, bei deren 
Einzahlung der Pflichtige läſſig geweſen, 
nachträglich einziehen. 

NRabiiten, —büten. v. Schmugiges Zeüg, das 
bei der allgemeinen Wäfche Überfehen worben 
ift, nachträglich in die Lauge legen. 

Nabikken. v. Mit einer Bike I, 141, einem 
Spighammer, einer Spighade ıc. einen harten 
Gegenſtand, jo rg einen Wühlftein 
nachträglich fchärfen, raub machen, da bas 

ge Bitten nicht genügte. " 
Rabllangen. v. Rachträglich Einem was ver: 

abreichen, zureichen. 
Nabinzen, —binmen. v. Nachbinden, Hinter 
Semanden ber binden, ſowol in Anfehung 
der Zeit, ald auch der Ordnung. it. Enen 
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682 Nabinder. 

nabinnen, was Einer gebunden hat, noch ein 
Mal binden, was man durch eine andere 
Perſon, den — 

Nebinder, — binner ſ. verrichten läßt, weil ber 
Börbinner das Geſchäft nicht regelrecht 
machte, wie e8 auf dem Yelde beim Binden 
der Garben mol vorzufommen pflegt. 

Nabirſen, —biffen. v. Hinter Semandem bin- 
und berlaufen; wird indbejondere von uns 
züchtigen Dirnen, brünftigen Weibsbildern 
überhaupt, gefagt, die dad Mannsvolk um: 
Ihwärmen. 

Ra en. v. Einen von einer Diebesbande, 
auf dem, biöber Fein dringender Verdacht 
rubte, nachträgli in Haft nehmen, weil ſich 
die BerbahtBgründe gemehrt haben. 

Nabitrekken. v. Rachträglich zuziehen; vom 
Geſinde geſagt, welches ira der obſer⸗ 
vanzmäßigen Biebaeit in Dienit tritt. 

Rabittern. v. Eine Speife, die zum Wohlge⸗ 
ſchmack bitterlih fein muß, — ein feltener 
Ball, nachbittern, weil bei ber Zubereitung 
von der bittern Subftany nicht genug beis 
eſetzt worden. it. Bildlich, eine bittere Er⸗ 
” rung nad) Jahr und Tag nod empfinden. 

NRabladen, —bia’en, —blaren. v. Nachblättern, 
läßt der Goufinen Shefi (Chef de cuisine, 
Küchenmeifter oder Oberkoch) thun, wenn ein 
Kodlkopf von dem Küchenjungen, bezw. ber 
Küchenmagd nicht gehörig abgeblättert ift. 

Rablaffen. v. Thun Hunde, wenn fie von Bor: 
über:Behenben oder Fahrenden gereizt worden, 
heftig bellend Hinter Fußgänger und Wagen 
berlaufen. it. Sagt man fo von Männern 
unb ibern, welde auf der Straße in 
Streit und Wortwechſel gerathen find, wenn 
der befiegte Theil Fauer dem abziehenden 
Sieger ortfäh zu Ihimpfen und zu toben. 

e cfr. Nabellen. 
Rablageln, —blaken, —blawwen. v. Nachblaulen, 
muß die Wäfcherin, wenn bie Wäſche beim 
Dlauen nicht den gehörigen blaülihen Schim⸗ 
mer befommen bat. 

Rablaren, —blarren, —blären. v. Hinter 
Einem ber freien, lärmen, beülen, weinen, 
wie e3 zuchtlojfe Kinder thun, wenn fie von 
ben Altern auf einem Spoziergange nicht 
mitgenommen werden. 

Nablaſen. v. Wenn bei ber Feüerung durch 
Auftzu mit alsbald die belle Ylamme fid 
entwidelt, dann muß durch ein hc 
nadgeblafen werden. it. Seinen Born Hinter 
einem Abgehenden in lärmenber Weiſe durch 
Schimpfreden zu erfennen peben, worin bes 
ſonders Weiber geringen Bildungsſtandes in 
Stadt und Land daB — Nenſchenmögliche 
zu leiften im Stande find. 

Kablüten, —blöten, v. Eins mit Nabellen, 
—blaffen, — blafen, Iehteres v. im zweiten 
Berftande, Hinter Einem her ſchelten, ſchimpfen 
freien, toben ıc. 

Rablehen. v. Eine Zahlımg, melde in Ber: 
gefienheit gerathen ift, nachträglich leiſten, 
mit dem Neben ee bed Zwangs. 

Rableet, —bleile, L. Die Nachbleiche, melde 
vorgenomnten werden muß, wenn die Lein- 
wand bei der erften Ausſpannung auf dem 
—— bezw. die Hauswäſche, nicht die 
gehörige eiße erhalten bat. 

Rableüien, —blögen. v. Nachblüben, wie es 
verſchiedene Pflanzen thun, welche, nachdem 

Nabraden. 

ſte im Frühjahre geblühet, im Spätjommer 
oder Anfang des Herbſtes zum zweiten Mai 
Blübten treiben; daher — 

Nableljte. ſ. Die Nach, die Spätbläbie, bie 
aber in der Regel feine Früchte zeitigt. 

Nablibels. ſ. pl. Die Überrefte von einer Mehl 
zeit. it. Doc felten, die Hinteriaftenideit 
eine® Berftordenen,, die Erbichaft, meiſt mit 
dem Nebenbegrifi der Geringfügigfeit. er 

alaat. 
Rablikten. v. Nahbliden, Hinter Ginem Ger 

ſchauen. it. Nadhbliken, wenn nad ange 
tobtem Gewitter ed noch in großer ⸗ 
nung, bezw. am Geſichtskreiſe — bligt 

Nablinken, —blinkern, —bliſchen. v. Einen 
Nachglanz ſtrahlen, werfen. 

Nabliwen. v. Zurüd bleiben. De z8 
moot nabliven: Der Junge mu mus 
geichloffenem Unterricht in der Säule 3 
bleiden, eine Sculitrafe. it. Tinterbieiben. 
Dat Tann nablimen: Das kann unter 
bleiben, ed braucht nicht ausgeführt zu werben. 

Kabloden, — blöden. v. Nachbluten, t5ut eine 
Wunde, wenn fie nicht gehörig verbunden if. 

Rablnobgang. [. Eine krankhafte Erſcheinung 
beim weiblichen Gejdleht, wenn nach ber 
vegelredten monatlihen Reinigung bald 
darauf wiederum ein Blutgang, wenn aud 
in minderm Maaße, eintritt. 

Nabodd, —bott. Das Nachgebot, bei Verſtei⸗ 
gerungen. cfr. Ragebobb. 

Rabollern, —bullerm. v. Thut Derienige, wel: 
her, nachdem er feinem Horn freien Lauf 
gelafien und fi ſcheinbar berußigt Bat, 
immer von Nelem anfängt zu poltern, zu 
ſchimpfen ıc. 

Naboren, —baren, — böreln. v. Nachbohren; 
enen naboren: Hinter ihm her bo 
it. was er gebohrt bat, nochmals bohren, 
weil die erfte Bohrung nicht genügte, 

Naborſt, — boft. L. Bei den Fleiſchern, Der hintere 
Theil der Bruft eines geld achteten Rindes; 
um Unterfhied von Der PVorderbruft und 
em Brufilern. 

Naböden, —böten. v. Nachbüßen, eine Strafe 
nadträgli erleiden, namentli eine Geld⸗ 
ftrafe an die zur Erhebung derielben berech 
tigten öffentlichen Kaffe nachträglich abführen. 

NRaböden, —böten. v. Bei der —— zu dem 
Brennmaterial noch Etwas mufügen, nach⸗ 
heizen. Holt, Kalen, Torf nabäten wu 
dem brennenden Feüer. t Füür geet 
uut, Du muft nog mat naböten: Du 
mußt noch 'was nachlegen. it. Bildlich: Wie 
ber aufbegen. it. Geldnachſchufſe machen, 
neüe Einſchüſſe in ein Unternehmen fleden, 
fei es ber Landwirihſchaft ober des tech⸗ 
niſchen Gewerbfleißes, ſo namentlich bei 
beſtehenden Aertien⸗Geſellſchaften. 

Nabören. v. (Nachheben); nachhelfen; ba 
beitragen, daß Giner je eher deſto lieber r 
Strafe, ind Berderben Tommi. (Schambad 
&. 141.) it. Tuchtig nachtrinken. 

Nabörg. [. Der Nahbürge, in einigen Gegenden 
Bezeichnung des Rüds ober Aiterbürgen, 
welcher erft in Ermangelung des Hauptbürgen 
als Selbſtſchuldner angefehen wirb. 
gie Mn ee vum —* der 

gelungen iſt, nochmals in bie Bratpfanne 
legen, oder an den Bratfpiek en 



Rabralen. 

Rabraten, —breelen. v. Einen umgebrochenen 
Ader noc) einmal pflügen. De Smwine 
breelen be Foren up 'iLand na, wenn 
fie in Aufbrehung und Aufwerfung ber 
Erde den Furden folgen. it. Den Flachs 
noch einmal unter bie Seit nebnten, wenn 
dad Brechen das erfte Mal nicht gelungen ift. 

Rabrallen. v. In einem widerlich fchreienben 
Ton hinter Jemanden ber laut und ſchimpfend 
{pr 

Kabrammen. v. Hinter einem ber gornig brums 
men, murren. 

KRabraden, —breien. v. Nachbrühen, bezw zum 
zweiten Mal brühen, was die Küche bei allen 
Koblarten und anderen Gemiüfearten thun 
muß, um fie geniehbar zu machen. 

Nabreden. v. Ein Ding, einen Gegenftanb 
breiter machen, als es urſprünglich beftimmt 
mar. it. Eine Sache nachträglich verbefiern. 

Nabreev. [. Die Nahichrift in einem Briefe, 
Poſtſeriptum. 

Nabreideln. v. Nachbinden, feſter gebunden muß 
ein Paket 2c. werden, wenn es nicht feſt genug 
gebunden ift. 

Nabreien. v. Nachſtricken, muß dad Töchter: 
chen als Strafe, wenn es die von der Mutter 
aufgegebene Anzahl Touren nicht abgefteict, 
fondern nur an's Spielen gedadt hat. 

Kabremfen. v. Thut ber Fuhrmann, fahre er 
mit einem een oder mit einem Dampf: 
Roß, wenn er feinen Wagen, bezw. feine 
Maſchine, nicht ebörig gehemmt bat. 

Nabringen. v. Semandem einen Gegenftand, 
den er bat liegen laffen, nacdhbringen, hinter 
ihm ber bringen. it. In Rechts⸗Angelegen⸗ 
beit einen Nachmeis führen. He bett dat 
nabröggt: Er Bat es rechtlich nachgemiefen. 

n bieler Bedeütung wol richtiger naa: 
ringen, nabebringen. 

KRabroder. J. Ein nachgeborner Bruder, ber 
jüngfte unter mehreren Söhnen einer De 
emeiniglid der Mutter Liebling, idr Neft: 
ähnchen. 

Kabrot, — bröke, —brügte. ſ. Eine fiskaliſche 
Geibſtrafe welche nachträglich verhängt und 
eingeyo en wird. 

Rabrotiel, —brokten. v. Geſchieht, wenn von 
einem Gemaüer, das zum Theil eingeftürzt 
tft, noch weitere Stüde deſſelben nach und 
nad berabfallen. Dann werden — 

Nabrokken, ſ. pl. die nachſtürzenden Bruch⸗ 
ſtücke genannt. 

Nabrödden, — bröden, —brö'en. v. Nachbrüten, 
agt man von einer Henne, wenn ihr, nach⸗ 
em fie ausgebrutet bat, und ihre Brut einer 

andern Brutbenne zur Führung übergeben 
worden, noch andere Eier mehr unter gelegt 
werben. 

Rabröderten, —bröding. ſ. Dimin. und Koſe⸗ 
wort für Rabroder. 

Nabruddeln. v. Eine Arbeit pfufchermäßig, 
ſtümperhaft nachmachen. 

Nabru'en, —brugen. v. Vrauen des Halb» und 
Nabiers. 

Nabruken. v. Nachgebrauchen, Dinge und 
Sachen, die ein Anderer ſchon gebraucht hat. 
So läßt eine ſparſame Familienmutter, die 
Kleider, welche die älteren Kinder getragen 
haben, infofern der Stoff noch haltbar ift, 
zuftugen, damit fie von den jüngern Kindern 
aufgetragen werden fönnen. 

Rabummler. 683 

Rabrummeln, —brummen. v. Eins mit Ra- 
brammen, Binter Einem nörgelnd, brummend, 
auch fchimpfend bergehen. 

Nabrunen. v. Rahbraünen, thut eine halb⸗ 
braune Farbe, wenn fie nach und nach dunkler 
wird; it. wenn ein Menſch, der an fich eine 
braünlidde Gefihtöfarbe hat, fih längere Zeit 
im Sommer im Freien dem offenbaren 
Tagesliht und dem Sonnenſchein auzjegt, 
weburd er ein brufcheern I, 282, Ausſehen 
erbält. 

Nabruuſchen, —brufen. v. Hinter Jemandem 
berbraufen, in lärmenber Weile berlaufen, 

Rabrufer, L ein Veauſet thun pfl abrujer, 1. ein Brauſekopf zu tbun pflegt, 
ein Menih der nieberen PAR dem die 
Gefege der Urbanität unbelannt geblieben. 

Rabrüden, —brüen. v. Hinter Jemanden bei 
deſſen Abgehen äffen, Binter ihm ber Ränn⸗ 
hen machen, Rarrenspoffen treiben, ihn 
foppen, neden, vegiren. 

NRabrüggen. v. Ein Straßenpflafter an ſchad⸗ 
haften Stellen ausbeſſern. 

Rabrällen. v. Nahbrüllen, dad Nachahmen des 
natürliden Lauts grober Thiere, wie des 
Löwen, bed Rinds, in Anwendung auf einen 
hodgornigen Menſchen, der mit einem Andern 
n Streit gerathen, binter feinem Gegner 
ber überlaut und im beftigften Tone ſprechen. 

Nabubbeln, —buddeln. v. Thut ftedendes 
Waller, wenn e8 vom Feüer genommen, bald 
nad wieder Darauf gejeht, aufs Nele 
lafen aufwirft. 

Nabuddeln. v. Rachtrinken, zu guter Lebt noch 
ein Mal trinten; von Buddel, die Flaſche. 
Zaat und nog Gene nabuddeln, jagen 
Gewohnheits⸗Trinker, bezw. Saüfer, Söfflinge, 
wenn fie bei einem Gelage noch eine Schluß: 
flaſche leeren. ofr. Rabören. 

Nabudel, —buul, —bödel. L Ein Nachlaß⸗ 
Vermögen , beftehend in baarem Gelbe, 
Hypotheken⸗Forderungen, Obligationen und 
fonftigen Werthpapieren, in Pretiojen und 
anderen beweg ichen Werthſachen. 

Nabndelſchedung. I. Die Auseinanderſetzung 
und Theilung einer Nachlaßmaſſe unter die 
berechtigten ebnebiner. 

Rabuffen. v. Einem gebenben in ſcherzhafter, 
oder auch in ernfter Weiſe einen Fauſtſchlag 
verjegen. . 

Nabugen. v. Nacbiegen, einen Gegenftand, 
der fchon gebogen ift, noch mehr Biegen. 

Nabnken. v. Sagt man von einem zur Corpu⸗ 
lenz geneigten Menſchen, ber von Tag zu 
Tag ſtärker wird. , 

Nabulen. v. Zu einer Belle nachträglich ans 
[hwellen, nachdem man ſich geftoßen ober 
einen Schlag empfangen bat. 

Nabulten. v. Beim Behaüfeln der Hadfrücte 
Nachhülfe Teiften, it. beim Aufſetzen von 
Segenftänben, die haufenweiſe gebildet werben 
olen. Zi mötet dat Holt nabulten, 
eim Sceitholze, um das geſetzliche Raums 

maaß zu erreichen. 
NRabummeln. v. Hinter Jemanden ber Ichlens 

bern, bezw. wie ein Truntener wanlend gehen. 
Kabummen. v. Nachfummen bes Glodentons, 

nachdem das Gelaüt aufgehört Hat. 
Nabummler. ſ. Ein Mübiggänger, der dem 

Beifpiele anderer ing ulenger folgt, bezw. der 
binter diefen hergeht 
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Rabumfen, —bungen, bunten, — bunſen. 
Ointerher Mopfen, —5* voden, (hlogen, 
daß ed einen bump 

Rabureren. v. Im fpöttif rn Gane einem 
Bauer und baderlichen Weſen nachahmen. 

Naburgen. v. Hinterher Etwas bergen, ver: 
bergen, jo namentlich vor dem Gerichtsvoll⸗ 
zieher, der Ber Bolftredung einer Pfändung 
beauftragt ift. 

Naburren. v. Durd raſche Bewegung einen 
Te angenben brummenden Xon hervor: 

Nabumien. 

Por — —buffen. v. Sagt man, wenn ein 
Wiegenkind durch leiſes Singen in Schlaf 
gebracht worden, gelmet wieder erwacht, 
und die Mutter, bezw. bie Wärterin das 
Buchen wiederholen muß. 

Rabuien. v. Nacheſſen, muß Derjenige, ber 
der Mahlzeit kommt. 

Rabi ein, —bülen. v. Sein Vermögen durch 
fortwährende Sparſamkeit anwachſen laſſen, 
es beſtaͤndig vermehren. 

Nabündeln. v. Die Windeln eines Neügebornen 
möüflen ftraffer angegogen werben, wenn fie 

nahe gelodert da 
—ã— ri bem Beilpiele Anderer in 

eg 
Nabäten 7 —2 — einen Tauſch eingehen. 
—— v. Nachrechnen, eine Rechnung, 

ob ſie in allen ihren Einzeliähen und im 
Ganzen, in ber Summe, ſtimm 

Racalendern. v. Nach einem Smaufe, ſogleich 
einen zweiten mitmachen. 

Racalfactern. v. Hinter Einem ber ſchwentzeln, 
ihn auf Schritt und Tritt verfolgen, um id 
bei ihm beliebt zu machen, doch meift mit 
dem den ein Hintergebanten, ihm feine 
Schwädhen abzulaufhen, um biefe bei Ges 
—* gehörigen Zris anzubringen. 

Nacandeeren. v. Ein Gebäck noch mehr mit 
Zucker überziehen, weil es das erſte Mal 
nicht genügend geſchehen iſt. 

Racanoneren, v. Geſchieht im Kriege zuweilen 
nach beendigtem Kampfe, um dem fliehenden 
Beinde e Au einen Dentzettel auf den Weg 
zu geben. 

Nacapern. v. gi fih mit Liſt einer 
Sade bemä Aigen. 

na eken v. Einem en nod einen 
ngen Beweis nachrufe 

PA len. v. Später, al ein Anderer, bezw. 
binter ihm ber fahren. 

Nacaſcheliren, ren, v. Ein rauen; 
zimmer mit Schmeicheleien beftänbig verfolgen 

Racaffizen en. v. Nachtraglich Etwas für ungültig 
er 

Racavaliicid adj. Einem Gavalier, einem Edel: 
mann von echtem Schrot und Korn, von 
adligen Gefinnungen unb fein gebildeten 
Benehmen, nahahmen, wie es die Börfianer 
von der verächtlichen Giftbaum Zunft, ſeien 
fie hriftlihden oder mofaiihen & aubeng, zu 
thun lieben, was ihnen aber jo wenig gelin h 
daß fi dieſes Gezücht nur läderlih_ma 

Racenfur. ſ. Die Nachprüfung, wie fie auf 
Gelehrtenſchulen und bei ber Anftellung im 
Staatsdienfte auf den veriihiebenen Stufen 
der Beamten⸗Laufbahn geieglich ift. 

Naceſſion. [. Die hinter einem Andern erfolgte 
ertragung der Ausübung eines Forderungßs 

rechts ac. cfr. Ceffion I, 288. 

Naad. 

Na —— N Einen n nachträglid vor eine öffent 
Örde 

Naclören. v Fogpunteln, einer Farbe. 
Nacolleg. L ‚Der jüngere Amtögenoffe, der auf 
Gosigufen im Bien alter folgt. it. rl 

0 n eine Bor weiche sur Exr⸗ 
„gansung einer frübern gehört 
Nacommebeeren. v. Beim Militär, wirb Gimer 
nahcommandirt zur Ergänzung des ober ber 
Beenden bei einer Truppen» 

ien es Dffigiere oder Mannichaften. 
Nacompermi Der er zu einem Com⸗ 

promiß IL, 
ur —— v. Sachen her Zaren x. mi 

efhlag belegen, na em lei in 
derjelben Angelegenfeit bereit con den —— — 

Nacouſens. [. Die obrigleitliche Ex 
ur Ausführung eines ſchon in 
Ipten Unternehmens naströglich Kt: 
wird. 

Raconjenteren. v. Nachdem eine Handlung, gu 
der [er Einwilligung eines Andern — 
lich war, ohne dieſelbe vollzogen iſt, die 
Conſens nachträglich ertheilen, wie es 
Vater unter gegebenen Verhältniffen 
muß, wenn nk Tochter ohne jein 
und Willen ibren — Anbeter — 

Naconfiru'eren. v. Einer Sache, bie m 
verbunden, bezw. zuſammengefügt iſt Rad 
bülfe fchaffen. 

Racaninnieeren. v. Speifen, bie bei ber Haupt 
nadıra nicht gegeflen und aufgehoben find, 

äglich, zum nd, verzehren. 
Racanten —* v. Jemanden nachträglich zus 

frieden ftellen. 
Dem Beiſpiele Anderer Naconterfeien. v. 

folgend Etwas — Unechtes an Stelle 
von Echtem ſetzen 

Nacontiugent. Fa I e, ber Rachſchub an 
a annjaaften, sum ee be in Kamf 

n, Bermund amannfchapr. 
Nacantracı. [L Der —* zu einem Conteacte, 

zu einem Vertrage. 
NRaconvei. ſ. Ein Transport, ber unter Be 

gleitung nadgeihiit wirb. 
Naconventichon. [. Der Radtrag zu einer 

Convention IL, 297. 
Naconvocatſchon. ſ. Die Zulammenberufung 
FR Mitglieder eined Convents, eimer 
Geſellſchaft, eines Vereins, welche bei ver ber 
erften Einlabung zur Berfammlung überjehen 
worden find. 

Nacopuleeren. v. Männlein und Fralllein, bie 
bißher im wilder Ehe gelebt Haben, 
zum Stanbesamte, um ihren Bund gefeglih 
anzuerfennen und feftuftellen, verbunden 
mit rhliger Einfegnung. 

Nacredit, [. Die Verlängerung eines 838 
Fa A ein Kaufmann feinem Kunden 
gewährt. 

Nacur. ſ. Die Nachkur, bie einem Kranben 
nach dem Gebrauch eines Geſundbrunnens, 
einer Badekur, verordnet wird. 

Nacureer. ſ. Ein Eilbote, der einem 
adgefertigten Boten nahgeichidt wird. 

‚, Raat. [. Die Naht, die Linie oder de 
Stich, in meiden. jwei 
Zeinens, Wollen⸗, reg 
jammen genäht find. ’e. DL Die 
Nähte. che Koppnand: 
are Naht mit boppelten, zwei mal ge 
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nählen Stiden De Rott rit uut alle 
Nä'e: An dem Node trennen, löſen fich 
alle Nähte. it. Die Rife zwiſchen den Blanten 

i Figürlich: Dat kumt an de 
geht nahe, drückt, kneift, 

ſchmerzt, oder das dringt tief ein, z. B. vom 
Regen oder ſonſt Etwas geſagt. Dat rit 
'ne ſchewe Naad: Das nimmt fein quteß 
Ende, 3. B. von einer ſchweren Krankheit, 
Die einen tödtlihen Berlauf nimmt. Der 
Bat 'ne jute Raab zufammen geredt: 
Der bat was Schöneß binter einander weg 
geiamägt, 't kummt 
an de Raat: Es gebt zu 

Bands Holftein: Wenn man nur noch wenig 
Geld i 

it: He bett wat up de Rand: Er 
du Ger Bermögen. Ik 

(Brem. W. B. 
L, 886; VI, 60, 208.) Bi de Naat ber 
ober Di be Raat weg. Der Reihe nad). 
(Shambah S. 148.) it. Bebeltet Naat 
in Aavendberger Mundart außer Naht auch 
Scheitel. (Jellinghaus ©. 139.) 

Rand. ſ. Die Noth. (Südl Gegenden von 
Kurbraunſchweig.) cfr. Nood. 

Naad. J. Ein in Ditmarſchen übliches Wort 
für Linderung, Nachlaß körperlicher Schmer⸗ 
en. Tritt dieſer Zuſtand ein, jo beißt es: 
de bet Raad Tregen. Das Wort ift eine 

blürzung des Wortes Gnade I, 581, wie 
Duld 1,876 eine Abkürzung ift von Geduld 
I, 549, welches baflelbe bezeichnet. it. Be: 
beütet Naad aber auch wirklich Gnade, ſowie 

ülfe. Wenn bie Ditmarfen, und auch andere 
lattdeütfche jagen: Da beipt vör Godd 
een Raad, Gnade, jo meinen fie: Das 
muß auf alle Fälle seaehen 

Nadaad. [. Eine That, die jpäter als die vor⸗ 
— geſchehen iſt, mit dieſer aber in 
uſammenhang ſieht. 

Nabaden. v. Thaten hinterher verrichten; it. 
ſte ter, als ein Anderer ausführen. — 
Bu AÄverdadig I, 60. ſbermau hig Renner 
in feiner Brem. Chronik von den erſten 
Kreilzſahrern: Dewile averft be Chriften 
averdadih wehren, wurden öhrer 
wol 10,000 erſchlagen, nämlih in Buls 
gavien, — wie heut’ zu Tage unter unferen 
ugen in Agypten! — Anerbanig. adj. Iſt 

derjenige, welcher über die Nothwendigkeit, 
über Vermögen ausgibt, der verſchwenderiſch 
if. En averdanig Minſch: Sin Menid, 
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der groß thut, Figur macht, ein Prahlhans. 
As adv. Sehr, Überaus. Averdanig 
root: Ungebeüer groß. 

Nadbag. f. Sonft war es in Holftein Sitte, daß 
bei einer Hochzeit einige Tage nachher den 
jungen Leüten aus der Verwandt: und Bes 
tanntichaft des jungen Ehepaars ein fröhliches 
Tanzfeſt gegeben wurde; diefed nannte man 
ben Nachtag ber Pocpeit. An Altpreüßen ift 
diefe Sitte no im Gange. Da tft es ents 
weder der Tag unmittelbar nad der Hochzeit, 
oder acht Tage fpäter, der feierlih begangen 
wird. Oft iſt die Geſellſchaft an dieſem 
Nachtage zahlreicher und das Gaſtmahl feſt⸗ 
licher, als am Hochzeitstage ſelbſt. ird 
dabei getanzt, fo ſagt man, t is 'n luſtigen 
Nadag, geſchieht dies nicht, fo is 'nſtillen 
Nadag. Eben dieſe Benennungen gibt man 
auch dem Hochzeitsfeſte ſelbſt, das ein luſtiges 
iſt, wenn getanzt wird, ein ſtilles aber, wenn 
dies unterbleibt. (Benni, &. 158.) 

Nadagding, —dage-, —beding, — degeding. ſ. 
Ein Termin, den der Richter in einer 
ſchwebenden Streitfadde nad; mehreren andes 
zen, bie jeüher abgehalten worden, zur 
Schlußverhandlung anberaumt hat. 

Nadagen. v. Bei gefeßberatbenden Verſamm⸗ 
lungen, auf Land: und Reihötagen kommt 
ed vor, daß wegen Haufung und Andrang 
der Regierungs » Borlagen diefe nicht in den 
ewöhnliden Sitzungen berathen und er: 
ebigt werden können, baber ber Vorſitzende 
unter Buftimmung ber Berfammlung fi 
gendthigt fiehet, außerorbentlide Sigungen 
ın den Abendftunden anzuberaumen; dies 
nennt man nachtagen, ed Tönnte aud nachts 
tagen, oder Fury nachten (cfr. Nagt) beißen, 
weil diefe Sikungen ſich nicht felten bis in 
die Racht hinein verlängern. 

Nadagewärken. v. Uber das gewöhnliche Tage: 
wert hinaus, in den Abend», jelbit Nacht: 
ftunden arbeiten. Dann erfolgt auch bei den 
Yanbmerfern und den Handlangern ein — 

Kadaghür, —dagloon, ſ. ein Zuſchuß, eine 
Erhöhung des Tagelohnes für das — 

Nadagwark. [. Das Tagewerk, welches fiber 
die gewöhnliche Tagedarbeit verrichtet wird. 

Nadaaks. [. Ein Über den beftändigen Unges 
horfam feine Sohnes erzürnter Vater, gibt 
demjelben beim Berlafien des Zimmers eine 
Maulſchelle mit auf den De oder er behält 
fi vor, ihn nach der Heimkehr zu züchtigen, 
wa? duch — 

Nadaakſen, —baftfen, v. geſchieht, durch nach⸗ 
trägliche Ertbeilung einer Tracht Prügel, ober, 
indem er ihm, wie man gu fagen pflegt aufs 
Dad fteigt, ihm ein Baar Maulſchellen gibt. 

Nadalen. L[. u. v. Nachfinten eines Bauwerks, 
fei ed von Hola ober Mauerwert, weil ber 
Baugrund ein loderer ift. 

Nadallen. v. Einen langlam verfolgen, Hinter 
ibm ber ſchlendern. 

Radammen, —dämmen. v. Einen Erdwall, 
Deih, Steindamm, das Straßenpflafter, an 
ſchadhaften Stellen außbeflern, wieder in 
Stand ſegen. 

Nabanten. J. Das Nachdenken, ſich eine Sache 
in ihren einzelnen Theilen und in ihren 
Bolgen in Gedanken vorftellen; die Über: 
egung. Neen Nadanten bebben: Keine 
Überlegung haben, unbefonnen handeln. cfr. 
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Achterdanken I, 7, mit der nämlichen Bes 
deütung. 

Radanfen, — danken. v. Hinter Einem ber: 
gehend tanzende Sprünge, Männdyen machen, 
zu deflen Hohn und Berfpottung. 

Nadaſchen, — droſken, —boffen, —dröſchen. v. 
Nachdreſchen. De Daſcheren bat Stro 
nadaſchen: Den Dreſchern bad von ihnen 
edrofhene Stroh nochmals dreichen, um zu 
eben, ob fie auch rein auögebrofchen haben, 
was man von andern Leüten, — Nabafcheren, 
kom raneren, —bofteren, — döſcheren verrich: 
en 

Nadat. conj. Nachdem, je nachdem. 
Radanen. v. Hinter einem ber bummeln; bezw. 

dem Beijpiele Anderer im Wüßiggehen, 
müßigen Umbergeben, folgen. _ 

Nadaweler. ſ. Ein Faſelhans, Beittödter, ber 
ed Anderen gleihen Schlages nachmacht. 

Nadaweln, — dawen, —bawern. v. Hinter 
Jemand ber lärmen, poltern, toben, außges 
lafjene Streide maden. 

Radameln. v. Das alberne, ungereimte Zeüg, 
was in dem Dämelclubb I, 816 einer Bier: 
oder Weinfneipe, an Tagesneüigfeiten, polis 
tiihem und Familien⸗, Stadt: und Dorfliatich 
ausgeheckt worden tft, durch Nacherzählung 
weiter verbreiten. 

Radämmern. v. In der Abend: Dämmerungszeit 
Ainier Einem ber jchlendern; bezw. dem 

eilpiele Anderer bei einem ziellojen Ein: 
hergeben, in Gebunten tief verfunten, folgen. 

Nadder. [. Eins mit Wober I, 9: Die Natter, 
Viper. Salonvipern. £. pl. In ber vor: 
nehmen Welt die bösartigen, boshaften und 
Hatihfüchtigen Weiber — Damen ber haute 
volaille! — alte und junge, die in ihren 
buftenden und gefpreigften cercles fein beiles 
Haar an den fhöneren und eleganteren Mit: 
ſchweſtern dulden, bie aus beren arglojeften 
Lisſspeln, dem unſchuldigſten Blick das le 
Verleumdungs⸗Gift faugen, um es weithin 
au verfprigen. 

Nade’e, —beege, —bei, —beigen. [. Das Nach⸗ 
gedeihen, 3. 8. eines Kindes, eines jüngft 
epflanzten Baumes, die beide in den erften 
Sopren zu verlümmern fcheinen, dann aber 
löglih fih erholen und an Kräften und 
achsthum zunehmen 

Nadeeden, —dee’en, fit, v. Nachträglich 1 
ausdehnen, thut mancher Gegenftand oder 
lockere, loſe Körper, der Anfangs unbeweglich 
zu fein ſchie. De Deeg deedet, — 
dee et na: Der Teig quillt endlich. 

Nadekken. v. Das Dach eines Haufes; in den 
Marſchländern die Bedeckung eined® Strom: 
oder Seedeichs ausbeſſern durch Racharbeiten. 

Radeel. [. Der Nacjtheil, der Zuftand, bei dem 
eine Sache auf irgend eine Art unvollftändiger, 
unvolllommener gemacht wird, da dann das 
Wort den Schaden, Berluft u. ſ. f. mit unter 
ich begreift; im Öegenfat vom Vordeel, 
ortheil. 'ne Saal maakt mi Nadeel, 

wenn ſie meinen guten Namen, meine Ehre, 
mein Bermögen oder einen mögliden Gewinn 
vermindert, meine Gefundheit ſchwächt. EL} 
een Nadeel doon: SJemandem Schaden 
zufügen. Daruut jhall di teen Nadeel 
waffen: Daraus ſoll Dir kein Berluft er: 
wadjen, entftehen. cfr. VBernadelen. 

Nadeeled, —deelig. adj. Nachtheilig, Nachtheil 

Nadeenſt. 

bringend, in den Zuſtand der Unvollkonmen⸗ 
delt verſetzend. Ste un nabdbeelede Safen 
nlaten: Sich mit Dingen befaflen, om 

denen man nichts verfteht, die uns daher 
nur Schaden und Berluft einbringen. Ber 
Gegenjag ift — Unvernadeeled. adj. Unnach 
tbeilig, ohne Nachtheil. Sn ber Bremer 
Eendr. am Ende: Doch alles unde 
jedes hirinne begrepen, fuften ia 
andern Unfer aller fambt, ofte be 
junberen Overichheden, Richten unde 
echten unvernadelet unde unver— 

fenglik. (Brem. W. B. L, 194) 
Nadeelen. v. Eine Sache, welche bereits tze⸗ 

theilt iſt, noch weiter in Theile zerlegen it 
Ein Erbftück, welches bei der erften Theiluns 
nicht befannt war, nachträglich heilen. cfr. 
Radeeling. 

Nadelfen, —bilfen. v. Einen Graben, f&if: 
baren Kanal vertiefen, daB Fahrwafſer tiefer 
maden, dur Baggerung bed Nettes, 

Radelgen, — dilgen. v. Eiwas hinterher ver: 
derben, vernichten, vertilgen, zerbr ger⸗ 
nichten. it. Eine Schuld nadträgfidy tilgen, 
ein Darlehn nad) Jahr und Tag zurüds 

Radeeligheet. [. Die Nachtheiligkeit, ber Zuſtaud 
die Eigenſchaft einer Sache, da fie Nachthei 
bringt, den Zuftand eined Dings unvol:- 
fommen mad. 

Radeeling, —beelung. f. Die Auseinanderſetzung, 
welche Erbrechtigte vornehmen, wenn nad 
der ein noch ein bisher unbefanstes 
Erbſtück zur Mafle eingeliefert worden iR. 

Nadeem. adv. Nochmals. 
Raben, beſs, —büffen. adv. Nachher, nad 

ber, künftig, nahmald. Raden bin 't 
nog end da weit: Nah ber Zeit Bin id 
nod einmal ba geweien. efr. deſſen u 
na 3, nar, nau. 

Nademaal, —demmanl. conj. Demmnadı, finte 
mal. Holl. Ebenſo. 

Nadenen. v. Nachdienen, einen Dienſt, den 
man zu verrichten verpflichtet war, ihn aber 
verabfaümt bat, nachträglich leiſten. 

Nadenern. v. Racllingen eines Durch Heftiges, 
anbaltendes Klopfen entftandenes, im großer 
Entfernung börbaren Geraüſches. 

Nadenken. v. Nachdenken, nachſinnen, fi bie 
einzelnen Theile einer Sade und ihe igen 
in Gedanken vorftellen, den Unterjchieb 
Mandfaltigen vermittelft des Berftundes 
wahrzunehmen fuchen. ver dat, wat 
Gen feggt bett, nadenten: Über bas, 
was Einer gelast bat, Betrachtungen anſtellen 
Den! 'n beten na: Dent ein bischen, ein 
wenig nad. Da mot men al good na: 
denten: Da muß man ſchon gut nad: 
denen, nachſinnen; durch Nachdenken finden. 
Dat kann il al nadenfen, welt de 
weglanget: Dur Rachdenken werd' id 
Ihon ermitteln, wer ben wegholt. Dat 
fonne (fonn be) ja wol ungefär na: 
denten: Daß Fonnte er ja wol burd 
einiges Nachſinnen berausbringen. 

Nadenlend, nadenklig. adj. adv. Nachdenkiid, 
die Fertigkeit zum Nachdenken beftkend; it. 
bed Nachdentens werth; it. bedenklich. 

Nadeenſt. ſ. Der Nachdienſt, der Dienft, der in 
jedem dienenden Berhältniffe gelei wirb, 
wenn die Seit, in welder bie Dienf- 
verrichtungen Statt finden follten, verfahmt 
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mwurbe; fo inſonderheit der Dienſt in ber 
großen Nöungäfäule des Volks in Waffen bei, 
ezw. unter ber Sahne. 

aber, un’er, nager, näger, neger. Comp. 
von naa; näher; wird als adj. und adv. 
gebraudt. Sprichwort: Dat Hemd is 
nader, a8 de Rott: Verwandte haben das 
Vorrecht, den PVorzug, vor Fremden. In 
Hamburg » Altona war bei Berfteigerungen 
ehemals der Ruf des Auction«tord: Nemand 
nader, nader Remand? Glüd damit! 
ebe er zufchlug. Set Hört man wol Nie: 
mand nader ıc. — Negert, findet fi mit 
der Bebeltung nad, nädhft, nachfolgend, in 
einer alten Urkunde in Vogt's Monnm. ined. 
II, 284 DE de vorgenannte Bramelt, 
Briorne, Convent unde Nakome— 
linge negert jem (jofern es nit ein 
Drudfehler ift, für negeft, superl. von naa) 
ſchollet er geven Proevene, in aller 
Wiefe, fo en Praveſt gift, unde uth— 
even leth veer yegenenen Sung: 
rowen. (Brem. W. 8. III, 214.) 

Naderbawen, —boben, —bowen. adv. Nach 
oberhalb, eine Richtung angebenb. 

Naderbi. adv. Näher dabei. cfr. naa und nader. 
Naderhand. adv. Naher, fpäter. Gegenfak 

von vörderhand. JE laam naderhand bi 
di, um dat mit bi to Beproten, be: 
fpreeten: Ich komme nachher zu Dir, um 
ed mit Dir zu befpreden. 

Nadergen, —darhen. adv. Nah dahin. 
Naderhinder, —hinnen. adv. Nach dahinter, 

Etwas Hinter ein anderes Etwas ftellen. 
Radern. v. Naben und nähern. cfr. Naken. 
Nadeſſen, dee, — diſſen. adv. Nach dem, 

hinterher, künftig, fpüter. Nadeſſen fin 
el eenmal we'r da weſt: Später bin i 
einmal wieber da geweſen. (Schambach S. 141. 

Nadichten. v. Etwas feiter und dichter machen, 
was nicht dit und feſt genug ift, 5. B. ein 
led geworbenes Wafjergefäß, ein Paket, deſſen 
Beſchnürung loder geworben ift. 

Nadiken. v. Einen Stroms oder Seedeich dur 
Nacharbeiten erhöhen, verftärfen, bezw. an 
fchadhaften Stellen audbeflern. cfr. Nas 
dammen, upbilen, in Diik I, 331. 

Nadiuen. v. Nachträglich anjchwellen, fagt man 
owol von der See, 3. B. der Dftfee, wenn 
e, in höheren Breiten von heftigen Luft: 
wegungen aufgewüßlt, an der vom Winde 

nicht getroffenen deütſchen Küfte einen höhern 
Waſſerſtand, als den gewöhnlichen zeigt, ala 
auch von Glievmaßen, die einen ftarlen 
Schlag oder Stoß erlitten haben. 

Nadingen. v. Über einen Verbrecher, ber zu 
einer Bande gehörte, deifen man aber niet 
babhaft werden konnte, um ihn in der 
Zauptverhandhund über die anderen feiner 

enoffen zur Rechenſchaft zu ziehen, nuns 
mehr aber, nachdem er bifgfet 
Gericht halten. 

Radingen. v. Über den Kauf eines Gegen; 
ftandes, beweglichen oder unbewegliden, 
wegen befien Preijed man handelseinig zu 
fein ſchien, hinterher noch immer feilfchen. 

Nadipen. v. Die Tiefe des Fahrwaſſers nach» 
meſſen, nachpeilen. 

Nadiſch. L. Der Nachtifch, beſtehend aus Bad 
wert, Obſt u. ſ. w. 

t geworden, 

Nadöpe. 687 

Nadiſchern. v. Schreiner⸗ oder Tiſcherarbeit 
ſtümperhaft nachbilden. 

Nadiſen. v. Hinterher laufen; Einen verfolgen, 
in guter, bezw. böjer Abſicht. 

Naadſe, Naatje. ſ. Dimin. von Raab 1. Eine 
tleine Naht. it. Beim Striden eine einfache 
oder doppelte Reihe umgekehrt geftridter 
Stiche am Strumpfe, in der vollen Länge 
oder Breite des geftridtten Zeügs. (Doorns 
faat II, 638.) 

Naadloon. [. Nählohn, Macherlohn der Schneider. 
(Dentelb. D. von Bärend beim Jahre 1509, 

Nadodjder f. und Nadöchterken, — döchting. 
Eine nachgeborne Tochter, ein in langer Che 
fpätgeborenes Töchterchen einer Familie. 
cfr. Rabroder und Nabröderten. 

Naboktern. v. Nacheuriren, nach Überftandener 
Krankheit doch noch den Rath des Arztes in 
Anſpruch nehmen, wie man ji nunmehr zu 
verhalten Babe, 3. B. in Bezug auf Diät ıc. 
efr. Nacureeren. 

Naadoou. v. Einem im Böfen zu nahe Ireten, 
zu nabe thun. Se bett ſik to naadaan: 
Sie bat ſich entleibt. — Zu Andoon, —bonin 
I, 37: Empfindung, adfectio animi. J 
hebbe daar feen Anboonung van: In 
dem Stüd bin ich unempfindlich, es ie mir 
anz gleichgültig. — Zu Bidann, bidoon 1, 187. 
inzufügen oder bazulegen, addere. 

Nadoon. v. Etwas nachmachen, nachahmen. 
Nadondern, —donnern, —dünunern. v. Jeman⸗ 

den Flüche nachdonnern, mit donnernder 
Stimme hinter ihm her rufen und ſchimpfen. 

Nadonen. v. Nachſinken, 3. B. eines Gebaudes 
bei mangerhaftem Grundbau. it. Das all: 
mälige Niedrigerwerden des Erdreichs von 
der Höhe nach der Tiefe. 

Nadorſcht, —doſt, — dörſt, — döſt. ſ. Der Nach⸗ 
durft eines Trunkenbolds, wenn er feinen 
Rauſch ausgeſchlafen hat. efr. Dorſcht J, 846. 
it. In Oſtfriesland auch Name verſchiedener 
in der Nähe von Ortſchaften belegenen 
Wirthshauüſer. (Doornkaat II, 635.) Nas 
borft ift der amtliche Name einer zur 
Landgemeinde Oldenburg gehörigen Bauer: 
haft. (Blbenburgiiger Staatstalender auf 
as Jahr 1828 ©. 165.) Auf Grund von 

Straderjan’d Bemerkung im Oldenburg. 
Schulprogram von 1874 ©. 8 behauptet 
Andrejen, Bollsetymologie, ©. 70, der eigent⸗ 
lihe Name der Bauerfhaft fei Rorbhorft, 
und nur der Volkswitz pflege den Namen 
in Nadorſt zu verwandeln. Im Herzogs 
thum Oldenburg find nod zwei Ortſchaften, 
die diefen Namen führen, nämlih Nadorft 
Bauerfchaft Niens, im Kirchipiel Bangmarben, 
Amts Burbave, und Nadoft im Kirchſpiel 
Maddewarden, Amt? Minien. (Der obens 
genannte Staatskalender S. 177, 198.) 

Nadölen, —döllen. v. Hinter einem ber Lärm 
machen, poltern, laut rufen und fchreien. 

Nadöpe. [. Die Radıtaufe, eine verfpätete Taufe. 
Seit Erlaß des Givilitandgefeged und deffen 
Einführung 1874 ift in manden Volkskreiſen, 
die den niederen, auch wol den mittleren 
Ständen angehören, namentli unter den 
Evangeliſchen, weniger unter den Katholiken, 
und nur in großen Städten, die Meinung 
aufgelommen, es genüge, die Geburt eines 
Kindes, und die Namen, welde demielben 
von den Altern gegeben werben, beim 
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Standesamte anzumelden. Das ift ein Irr⸗ 
thum! Die Taufe ift daß Symbol der Auf: 
nahme in bie Gemeinidaft der Chrifiußs 
Belenner. Da nun unfer Leben und Weben 
im Staatöverdande ausſchließlich auf Ehrifti 
ebren beruben,, fo verlangt bie Staats» 
ewalt mit Recht, dat alle ihre Unterthanen, 
ofern fie Chriften zu Altern haben, getauft 
eien, und fle fordert diejenigen Altern, melde 
ie Taufe ihrer Kinder abfichtlih oder unab⸗ 

ſichtlich verabſaumt haben, kraft der ihr zus 
ſtehenden Macht, ernitlih auf, dad Saumniß 
dur die Radtaufe und durch — 

Nadöpen, v. Nachtaufen, des Balbigften wett 
u maden; namentlich trifft Diefe Gebot bie, 
er jog. freireligidjen Gemeinde angebörigen 

Familien, wenn deren Söhne Soldat werden 
müflen, wenn eine ihrer Töchter Lehrerin 
werden fol oder will. 

Nadöpyen. v. Hinterher, nachträglich Bohnen, 
Erbſen enthülfen, ausſchälen, weil zu einer 
Mahlzeit vorber nicht genug ausgehülft waren. 

Nabrabbeln. v. Iemandem, ber entfloben ift, 
ober zu entfliehen fi bemüht, nachitellen, 
Binter ihm berjagen. 

Radraden, —dra’en. v. Einen Faden ober 
mehrere Yäden nachträglid) durchziehen, weil 
der erfte, bezw. die erftien nicht genügten. 

Nadrag. L Dabjenige, was nachgetragen wird. 
So wird der Nachſchuß, nämlih Gelb, 
weihes man nah Icon gezablter Haupt⸗ 
fumme zu einer und berfelben Sade nad: 
zahlt, oft ein Nachtrag genannt. it. Bei 
Schriften ift e8 eine Ergänzung, Etwas, was 
entweder in dem Hauptinhalte der Schrift 
anzuführen vergeffen worden ift, oder mas 
als Erlaüterung oder zur nähern Beftimmung 
des Vorhergehenden noch nachgeholt wird. 

Radragen, —drägen. v. Hinter Jemand Etwas 
ger tragen, ed ihm tragend nadbringen. 

e leggten dat Krülts den Simon 
van Kyrene up, Det be ’t Jeſu na= 
dröge. Lucad 28, 26. it. Bildlich, trägt 
man Semanden Etwas nad), wenn man ihm 
Thatfachen vorrüdt, vorwirft; und in engerer 
Bedeütung, wenn man eine von ihm 
empfangene Beleidigung im Andenken bebält, 
in der Abficht, fich bei Gelegenheit dafür zu 
räden. Dat had be emlangenadragen: 
Das dat er ihm lange nicht vergefjen können, 
er hat's ihm lange nadgetragen. He ward 
bi dat nadrägen: Er wird bie Beit abs 
warten, um fih an Dir zu räden. Enem 
Haat (Haatihup)nabragen: Des Haſſes 
gegen inen eingeben? bleiben, einen alten 

vol gegen Jemand degen. it. Ergänzen, 
volftändiger machen. So trägt man in einer 
Rechnung, in einem Buche, nad, wenn man 
Etwas, was man einzutragen, oder zu 
fchreiben vergefien hatte, —** cfr. Na⸗ 
drag. — Zu ragen J, 18: Abbruch thun, 
Schaden und Berluſt nad ſich ziehen. Der 
Bremiſche Erzbiſchof mußte in jeiner Capitu⸗ 
kaltion fhwören: Und wil ſodahne 
Benninge flaan laten, de dem ge⸗ 
menen Gude niht afdbregen, und den 
Inieten duffes Landes nicht to 
baden famen. — Zu Averdragen I, 60: 

Aus der Kladde ind Hauptbud tragen, thut 
der Kaufmann. it. Ausplaudern. — Avereen- 
dragen. v. Übereinitimmen, einig fein. Im 

Nadrapen. 

den Brem. Stat. 48: So wor twe er 
Erve tofamende bebben und nid 
averein endregt: Wenn zwei ein Im 
ſtuck gemeinihaftlic befigen, unb fi wid 
vereinigen können. it, So lange wente je 
averein dregen: Der Gegeniat Ä 
Entiwei dragen: Uneinig fein. (Brem. W. 
I, 236, 237. 

Nadräger. [. Einer, der einem Andern Etwas 
nachträgt, im eigentlichen wie im bildli 
Berftande; in legterm allo, der ih in 
Folge zu.räden die Abficht hegt. 

Radragern, —drägern, —drägih. adj. Rad 
tragend, im bildlicden Berflande — v. Re: 
bragen. En nabrägern Winfd: Giner, 
ber Beleidigungen wicht leicht vergißt, ein 
Rachſüchtiger. 

Nadragten. v. einer Sache trachten, ſie 
gleihfam trachten verfoig He draste 
un jagede em na, Bred. 3, 15. it. 
baüfigften für nachſtellen, d. i. eine Sade 
in jeine Gewalt gu bekommen juchen, mo eö 
dod den Begriff der Hinterlift nicht bei fid 
fürt, wie nachhfielen. De Joden, Juden, 
dragten na. Sob. 5, 18, 

Nabrajakkſen. v. Einen nadträglid auf bie 
akke Hopfen, ihn durchprugeln. 

Nadrammeln. v. Hinter Einem ber drängen, 
treiben. Eben jo — 

Kabrammen, v. womit aber ein Inuted Kärnten, 
Schreien, und Wiederholung beffen, wes 
Einer geiproden hat, verbunden if. Dat 
Kind dDrammt de Moder na: Das Kind 
[Breit Dinter ber Mutter der. Altiaff. Tram: 

a e " 

Nadrang. ſ. Ein Gebränge, welches vor Hinter: 
leüten und deren will: und unmwillfürligem 
Andrang vermehrt wird. cfr. Rabrängeln, 
— dringen. — Afdrang. f. Der Abbru ach⸗ 
theil, Er St willem Teen Afdrag 
doon: Ich will ihm feinen Abbruch tim, 
feinen Schaden verurfacdhen. 

Nadrapen, —dräpen. v. Später, als Andere 
ein Etwas, einen Gegenftand, einen Freiind, 
den man beſucht, treffen. it. Und eigentlich, 
nadıtreten, Hinter Einem ber treten, b. i 
feierlich gehen. Denn, wenn man etwas 
genauer der urſprünglichen Bebeütung bes v. 
rapen in den alten Denkſchriften unferer 

Mutterſprache nachforſcht, jo findet men, 
daß ed in ber genauften Bermandfchaft 
mit draven L 857, traben, und traffen, 
trappen, hart zu treten Drephan 
been auch treffan gefunden wird L 868, 
hieß geben, laufen, ire, tendere; unb en: 
Breiten, begegnen; weldem wir in ber 

olge bie weitlaliferige Bebeli bed 
in en bei ele en Und u Perg 

eütung fin ar, a es 
in averdrapen, —— 60, über 
treffen, eigentlih vorbellaufen, vorgehen, 
wobei der heütige Begriff von Drapen, 
HH berühren, gar keinen Play 
* ilter, Glofs. £. v. Drephan. cfr. 
$6 vin is , Fr ‚Ss? ins em * 

ging ihm nach, hinter ihm her. — 
Bedrapen, —bräpen \ 100: Angeben, ers 
fangen, attinere. it. Zuftoßen, beg it, 
Unfere Borältern agten bedräpende 
wejen für befirafen. Enen up ’n Deef: 



— — — — — 

Nadrav. 

ſtal bedrapen: Einen beim Diebftal er⸗ 
tappen. (Brem. W. B. I, 241.) 

NMadrav. Der Nachtrab, die Nachhut, 
Arriere⸗Garde, in der militäriſchen Sprache. 

Madraven. v. Radıtraben, hinterher traben. 
Kadräglig. adv. Nachträglich. 
Kadrängeln, — drängen. v. Zn einem Yaufen 

Menihen von Binten nad) vorn drängen. 
Madränken. v. Nachträglich, bezw. noch ein 

Mal tränten, die Pferde, das Vieh ꝛc. — 
Afdränfen. v. Erſaufen. Nums dbränte 
fine ninder af, be weet nis, wat 
Daruut weren kann: Niemand Tann mit 
Gewißheit wegen des Fünftigen Glücks feiner 
Kinder Zweifel begen. Der Rath, fie nicht 
zu erfaüfen, ift derb Riederſächſiſch. etr. Bers 
dränten. 

Madräweln. v. Sagt man von nen wenn 
fie in der Laufzeit einem Hunde beftändig 
nadlaufen. it. Wird es von feilen Dirnen 
und brünftigen Ehebrecherinnen gejagt, die 
auf ihrer abendliden Unfihermahung ber 
Straßen einen Liebhaber erwiſchen. 

Nadregen, — breigen. v. Rachträglich, ſpäterhin 
einen Fehlſchlag erleiden. it. Auf dieſelbe 
Weiſe betrogen werden. 

Nadreien, —dreigen. v. Hinterher drehen, 
wenden, einen Wagen. — Zu Afdreien, 
—breeien I, 13: Wfdreier malen, ift ein 
in der Schiffahrtstunſt üblicher Ausdrud; 
er bedeütet eigentlih das, wo man aufbört 
bi to dreien, J. 138. it. Einen Vorwand 
erfinnen, fi mit guter Manier von einer 
Geſellſchaft zu entfernen. Sit afdreien, 
drüdt daflelbe aus. — Zu Bidreien I, 188: 
Abfihtlih nicht vor dem Winde fegeln. it. 
Bildlich: Mit Vorbebacht, klüglich zaudern; 
eine Ausflucht ſuchen. 

Nadrillen. v. Läht der Hauptmann die Manns 
Ihaften feiner Compagnie duch die Unter: 
offiziere, wenn fie bei der Ubung im Gebraud) 
ber Waffen nit feine Zufriedenheit erlangt 
baben. 

Nadriugen. v. Nachdringen, Binter Anderen 
ber drängen. cfr. Radrang, nadrängeln. 

KRadrinten. v. Nachttinken, pflegt man zu thun, 
wenn man fefte Speijen verzehrt Bat. 

Nadriven, —driwen, v. Ractreiben, hinterher 
treiben, 3.9. das [päter aus dem Stalle ger 
kommene Vieh auf die Weide. it. Hinter 
anderen Wagen fahren. it. Bei getriebenen 
Metallarbeiten nachbelfen. it. Bon Pflanzen, 
welche nad) dem erften Frühlingstriebe einen 
zweiten, den 108. gchanniatrieb maden. it. 
Bon Filzen und Geizhälſen jagt man, fe 
drimen na, wenn fie nur immer barauf 
bedacht find, ihre Geldtrube mit Kronen und 
Doppelkronen zu füllen. it. Nachtragen, Einem 
nachſagen. Dat Woort drivet fe em 
nog na: Das Wort trägt man ihm aus 
Spott nod nad. Einem ſpöttiſch nachäffen, 
f B. das ftotternde Sprechen eines Andern. 
t. Durch nadträgliche Hekerei und Schmäßerei 
üble Nachreden von Klatjchmeibern weiter 
verbreiten. — Zu Bedriven, — drüvern 
I, 101. Sn einem Liede in Bremifcher 
Diundart heißt e8: Wo warb de Die 
tiven? wat will fe al bedriven, wenn 
fe de Boxen vifeteert, un ’t Geld nig 
meer drin tlimpern hört? Wie wirb bie 
Nite Leiten, fchimpfen, wie wird fie fich ges 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 
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berden 2c. — Zu Bedrewen I, 101: Geübt, 
von vieler Erfahrung, exercitatus expertus. 
De i8 in de Saken wol bedrewen: In 
diefen Dingen bat er viel Erfahrungen ge 
fammelt. Sn de Handelfhapp —ilupp 
bedbrewen wejen: In Handel und Wandel 
Erfahrung haben, gut Beſcheid wiffen, ein 
guter Kaufmann jein. In de Spraken 
ebrewen wefen: BMebrerer Spraden 

mädtig fein. In de Schelmeree, —rije, 
bedbremen wefen: Gin burdtriebener, 
liſtiger Schelm fein. (Brem.W.®. 1,251, 252.) 

KRadro'en. v. Hinter Einem ber Drohungen 
ausſprechen. 

Nadrowen. v. Eine Fluſſigkeit, namentlich eine 
Loͤffelſpeiſe, die noch nicht gehörig Har iſt, 
nochmals durchſeien. 

Nadrogen v. Nachtrocknen, muß eine Ölfarbe, 
bie Bart, dick aufgetragen ift. it. Ein Stüd 
Beüg, ein gefärbtes Kleid, defien Stoff ſchwer 
trodnet und darum nochmals dem Luftzuge 
ausgeſetzt worben ift. — Qu VBebrögd L, 101: 
ftamnıt von dem v. Vebrögen: Aufhören, 
— geben. Ene bedrögde Ko: Eine 
güfte Kuh, die keine Mil mebr gibt. 

Nadrögen. v. Hinterher tauſchen, trügen, be 
trügen. v. Stade, in der Erlaüterung der 
biblifden Wörter S. 126, leitet das v. 
Drögen von dem alten trochen, beveden, 
verbergen ber, meil ein Betrug verborgen 
gebalten wird. Daraus Tann aud füglid 
ie fogleich zu erwähnende zweite Vebeulung, 

die dDrögen Bat, erllärt werden. Denn 
wer auf Etwas traut, ober fih auf Einen 
verläßt, der bat ſich gegen Gefahr be- oder 
gededt und geborgen, verborgen. Dat 
Dröget oder druugt na: Das taüjcht 
interbrein, ed ift unzuverläffig. e 
iffing dbruugt valen: Die 

Muthmaßung trägt of. Lögen un 
drögen: Lügen und trügen find Geſchwiſter. 
Altirdnt. Driagen, dbrugen, trogen, fraudare, 
fingere, ıruganon. it. Hat alfo drögen bie 
Bebeiltung von trauen, fi auf Etwas, auf 
Jemanden verlaflen. Ge druugb il up 
[iin Geld un Good: Er verläßt ih auf 
einen Reichthum. Druug di daar ni 
up: Traue dem Dinge nicht, verlaß bi 
nit darauf. He bett ſik drup Dragen: 
Er traute, verließ fih darauf. nphilas, Cod. 
Arg. Trigagwa, die Ziele Ghwedb Trogen. Is 
land. Trrijg, Tryggur. Die anderen deutſchen Dialecte 
baben den Wuchltaben g weggeworfen. Angelſ. Treow, 
Tryw x, icıber gehört auch das alte Trellga, 
Waffenſtillſtand, woraus die Franzoſen ihr irore gemacht 
haben. Both. Triggwe, ein Bündnit. (Brem. W. 
8. I, 258, 254.) 

Nadrömen. v. Hinter Einem ber langfam und 
traümerifh, wie im XTraume, einhergehen, 
ſchlendern. it. Anderen Leüten diefen Zuftand 
nachmachen. 

Nadrvömken, — druſen, — dusken. v. Am Mor: 
gen nach dem Erwachen, welches aber nicht 
jo vollſtändig iſt, um ſich feiner klar bewußt 
u fein, in einen leichten Schlummer vers 
allen. Dusten ift dag Frequentativ von 
duffen I, 384, denn das Schlummern ift 
einer Betaubung ähnlich. 

Nadrönen. v. Nachklingen des zitterndben Tong, 
der fih nad beftigem Fall, Schlag, Stoß ıc. 
als Schallwellen in der Luft fortbewegt. it. 
Nacherſchuttern der Luft in Folge von Donners 
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ſchlägen, ftarfen Kanonenſchüſſen. Daher 
u — a 

Nadrönung. ſ. Das nach einem Schlage, Stoße, 
aufs Ohr wirkende, zitternde Nachklingen des 
vom Schlage hervorgebrachten Tons. 

Nadröppelm, —dröppen, — druppeln, —druppen. 
v. Nachtröpfeln; einzelne Tropfen fallen aus 
einer Regenrinne, einer Flaſche ꝛc, nachdem 
letztere ausgegoſſen iſt. 

Nadudeln. v. Eine ſtümperhafte Muſik auf 
einem Blaſeinſtrument von Holz nachahmen. 
it. Eine derartige Muſik hinter Einem Her: 
gehend machen, zu deſſen Verhöhnung ze. 

Radugen, —duven. v. Nachdrücken, nachpreifen; 
binterber foßen ꝛc. 

Nadull, -—düll. adj. adv. Nachher oder Hinter: 
ber toll, unfinnig 2. Dat vele Lopen 
in 'n Leerfaal [hal em nig nadull 
malen: Der baüflge Befuch eines Hörſaals 
wird ihn nichts nügen, um fih nadträgtich 
Renntniffe in den Wiſſenſchaften zu erwerben, 
da er die Grundlage dazu in der Schule 
verabfailmt dat. Den Nadullen rigen: 
Hinterher wüthend werden, fi mwie rafend 
eberden. He ftellte fil an, ad wenn 
e van de nadüllen Söge freten bett: 

Er ſtellte fih nachher ıafend an, er ſchaümte 
vor zgorniger Wuth. Den Nadullen hebben: 
Nach beigelegtem Streite dennoch jeiner üteln 
Laune freien Lauf laffen. 

Nadunen, — dunfen, —dünen, fil. v. Nach— 
chwellen, nachqueilen, in die Hoͤhe ſich heben, 
agt man u. a. von einem Brode, Kuchen ꝛc., 
er bevor er in den Dfen geihoben wird, 

wie man zu lagen pflegt, gehen muß. 
Nadup. ſ. Der Alfoven in einer Stube, ein 

aus dem Slawiſchen ins Deutſche in den 
Gegenden mit gemiſchter Bevölkerung aufs 
genommened Wort. 

Nadüden. v. Nachdeüten, Etwas fpäter als ein 
Früheres ausdeüten; nacdhträgli eine Sache 
andeüten, bezw. fie auslegen, erHären. 

Nadwaggeln. v. Hinter Jemand ber wankend, 
ſchwankend, watſchelnd geben. 

Nadwaideln, —dweilen, — dweüeln. v. Mit 
einem Dwaidel I, 394, Wiſcher, Etwas nad): 
fegen, da die erfte Reinigung nicht genügte. 

Nadwalen, —dwälen. v. Einem, der in ber 
Irre umbergebt; der in der Beuribeilung 
von Perfonen und Dingen ſich irrt, Nachfolge 
leiften, e8 ebenjo maden. it. Unvernünftige 
Neden Anderer nadiprehen und meiter 
verbreiten, eben ſolche Handlungen thörigter 
Weile nahahmen. 

Nadwaſen. v. Faſt Eins mit nadwalen in der 
weiten Bedelliung: Verkehrte Neden nad): 
Treten, verkehrte Handlungen nadhmaden. 

Kadweimeln, —dweimen, —dwimelu. v. Ses 
mand taumelnd verfolgen. 

Nadwepeln, —divepen. v. Dem Beifpiele fröms 
melnder Schwärmer in religiöfen Tingen 
folgen, ihnen gleich degeiflert Tpeinen ꝛc. 

Nadwingen. v. Einen nachträglich zwingen, 
bezwingen, überwinden. 

Na'echt, —e'e. ſ. Eine Nachehe, eine Ehe, die 
nachträglich vor dem Standesamte anerkannt, 
und von dieſem beglaubigt und peieklig 
geihloffen ift, nachdem Dlann und Frau 
vorher in freier Liebe ſchon geſchlechtlichen 
Umgang gepflogen haben. Daber auch — 

Na’chtigen. v. Die auß der unbeglaubigten 

Na’eeren. 

wilden Che entiprungenen Kinder für edit 
anerfennen und als edelide Kinder erklären. 

Na’eed. ſ. Ein, in einer Streitfadde vom Richter 
nachträglich auferlegter Eid. — Zu Mer: 
eder. ©, 5413: In der alten Bremiſchen Sen 
dradt Art. 12: So Shall me en vor 
enen Meeneder rihten: So fol man 
über ihn als Weineidiger das Urtheil fällen. 

Na'cens! rujt man Demjenigen zu, der wa 
der Zeit fraat: Es ift nad ein Uhr. 

Na'effenen, — effnen. v. Nachbeſſerungen beim 
Ebenen, Planiren eines Blaped, einer Zant: 
ftraße ac. vornehmen. ceir. Ka’evenen. 

Na’egen, --eiden, —eijen. v. Einen Weder, der 
nicht gehörig geegt iſt, noch einmal eggen, 
infonderheit, wenn er, von Unkraut über: 
wucert, von diefem gereinigt werden muß. 

Na'eichelu, — eleln. v. Hinterher Ekel empfinden, 
bezw. bei Jemanden erwecken, in Folge 
beffen, daß man ſich einer efelhaftın Sad 
erinnert oder in Erinnerung bringt. 

Na’eien, — eijefen, —eifen. v. Rach Dem Bei 
jpiele Anderer ein Kind liebfofend ſtreichen 

Na’eifen. v. Dus Gefühl des Abſcheüs, Grauens, 
Schaudernd nadhempfinden, wenn uns eine 
abſcheüliche That, eine mit Graufamfeit ner: 
Dundene Mißhandlung eines Menfchen, die 
Tödtung eines Jagdthiers, eine Wordthat, 
erzählt wird, 

Na’eten, —ekken, —eetern. v. Racheitern einer 
Wunde. 

Nalettermaſt. L Die Nacheihelmaf. De 
Swine inbeNa’etlermaft Driven: Die 
Schweine nod ein M Lin den Eichwaid treiben. 

Na’elder. [. Der Nächftältefte, der dem Lebens: 
alter nach auf den Senior einer Familie folgt; 
it. in einer Berfammlung der Rirchenälteften, 
der Gemeindevorfteher, der Stadtverordneten, 
des Landtags 2c. 

Na’enın, —eennen. v. Zwei Streitende, ober 
mehrere, in der Folge einigen, in Eintracht 
bringen, daß jie fich friedlich vertragen. 

Na'ening. ſ. Ein nadträglih zu Stande ge 
tommener Bertrag. it. Ein Nachtrag zu einer 
Vereinbarungs⸗Urkunde. 

Na'enten. v. Rachimpfen, der Boden. it. Nach⸗ 
pfropfen, von Obſtbaumen. 

Na'eutfrijen. v. Jemand nachträglich von 
unferen Anfprüden an ihn frei machen, if 
entlaften. 

Na’entmalen. v. Den Nachlaß durch ein Codecill 
zum Teftament einem fonft berechtigten Erben 
aus gefeglichen Gründen entziehen. 

Na'eerde. [. Die Erde, weldhe bei Straßen: 
und Deichbauten noch angefahren werben 
muß, meil das vorhandene Erdmaterial zur 
Vollendung der Arbeit nit ausreidt. — 
Na’eerden. v. Die dabei vortommenden Ber: 
richtungen durch aufwerten, Beſchũtten :c. 
ausführen. — Beſeerdigen. v. Heißt beionders 
bei den Deicharbeiten in Niederſachſen, Erde 
bei einem Siel, oder andern beim Deichbau 
vorlommenden Werke, anbringen, in bie 
richtige Lage bringen. 

Na’eeren, v. Einen hinterher ebren, ihm Ehren⸗ 
begeügungen ermeifen; fo namentlich einem 
Berfiorbenen, durch Aüßerung der Nner 
fennung der Berbienfte, die fich derſelbe 
während jeiner Lebenözeit erworben Bat, fei 
es durch ein Schriften » Denlmal, oder durch 
ein Standbild, ein Monument ıc. 



Na'eſchen. 

NMa'eſchen, — esken. v. Nachheiſchen, nad 
begehren, eine Nachforderung geltend machen. 
it. Einen nachträglich vor die Polizeibehörde, 
den Unterſuchungsrichter vorl aden. 

Naleſchen, — etſchen, —cxern, —exteru. v. 
Einen hinterher zum Xeflen baben, ibn 
neden, unabläjfig verieren, ihn beläftigen 
und quälen dur Reden und Handlungen, 
durch Zeihen bed Spotiö und ber Ber: 
böhnung 

Na'eſen. v. Thut der Fiſcher, ber Vozelfänger. 
wenn er emſig nad Köder ſucht it. Sagt 
man jo vom Federvieh, wenn es durch 
emfiges Scharren nah Nahrung ſucht. 

Na'eten. v. Nacheſſen, muß der, wenn er ſich 
Beim Erſcheinen an der Mittagätafel verfpätet 
Bat. e moot na’eten: Er kann die 
Mahlzeit nicht mit den anderen Tbeilnehmern 
anfangen. Ik war di dat nig na'eten: 
3% werde dad nicht efjen, was du haft liegen 
affen. 

NMa'eten, — eet, —etend, ſ. Das Nocheſſen, 
verſpätete Eſſen im Sinne des vorhergehen— 
den Zeitworts. it. Eine Mahlzeit, Die einem 
nahgefommenen Gaſt aufgetragen wird. cfr. 
Naloſt. 

Na’eting, —etuung. (. Eine Mahlzeit, die für 
einen verjpäteten Gaft zubereitet wird. 

Ka'etten. v. Das Vieh auf dem Nachgrafe, 
Eitgron, — grön, ber Wieſen weiden. 

Na'ettinge, —ettung. [ Eine Nad): oder Spät: 
fütterung des Viehs in der Abendftunde, 

Nalevenen. v. Nadeinebenen, ein Feld, einen 
Platz, einen Weg, der bei der eriten Arbeit 
nicht regelrecht geebnet worden ift, bezw. ihn 
ausbeflern. ctr. Nu’effenen. 

Na'examen. [. Die Nahprüfung, bie mit einem 
Candidaten vorgenommen wird, wenn er in 
dem erften Examen nit beftanden hat. 

Na'exiren. v. Nachexerciren, müflen Soldaten 
auf dem Ubungöplage, wenn fie ihre Sachen 
nigt zur Zufriedenheit der Vorgeſetzten 
gemadt haben. 

Naf, nafen, naff. adv. Abkürzung von benaf: 
Hinab. Dat Wit is erft eenmal da 
naf: Das Mädchen ift erft einmal ba binab 
( gangen). (Kurbraunſchweig) 

—* keien, —fakken. v. Hinter Einem ber ſich 
müßig herumtreiben. 

Nafakkſen, — fikkſen v. Desgleichen, und dabei | 
allerlei luſtige Poſſen, Streiche machen. 

Nafallen. v. Hinter einem Dinge her fallen, 
denſelben fallend folgen. — Zu Aufallen J, 88: 
Sich bittlih an Einen wenden, supliciter 
rogare. Seraont . Bremen u. Berd. Samml. 
V, 481: nde Notele vorbenömt beft 
den werdigen deren Bravefte gebeden 
unde angefallen, jo dat de grauehe 
enne gedwydel hefft, gemwillfahret babe. 
cfr. Dwiden I, 396 — Zu Bifallen I, 138: 
Et jhall den Kofter wol bifallen, 
wat be fingen moot: Tie Umftände 
werden ed wol von felbft an die Hand geben, 
was man fagen, oder wie man bie be 
angreifen muß. it Wird es auch gebraudt 
von allen Dingen, deren Größe im Umfang, 
Bolumen, Heiner wird. De dikke Buul 
is bifallen: Der dide Bauch hat abge: 
nommen. 

Rafang, —fangft. ſ. Die nachträglich gelungene 
Haftnahme eines Verbrecherd, zu einer Bande 
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ebörend, von der mehrere andere Genofjen 
Pen binter Schloß und Riegel ſitzen. — 
Ancfang, Anncfaug. [ Der rechtliche Anſpruch 
an eine entwendete Sade. 

Nafardigen. v. Sachen jpäter als andere, nad 
ihnen, verfertigen; it. Schriftftüde, Urkunden, 
in gleicher Art ausfertigen 

Nafaarın, —fooren. v. Nachfahren. Sofern 
fahren, ehedem von einer jeden Bewegung 
oder Veränderung des Orts gebraucht wurde, 
bedeütete nachfahren ehemals joviel als folgen, 
oder nachfolgen überhaupt. Beſonders bes 
deütete Einem nachfahren fehr daufig Je⸗ 
manden in enem Amte, in einer Würde 
folgen, in welchem Berftande ed noch bei den 
Dberdeütfhen üblich it, wo der Nachfahrer 
dei Nachfolger in einem Amte, in einer 
Mürde, überbaupt in j der Eigenſchaft iſt. Jetzt 
gebraugt man es nur noch in engerer Be- 
eütung, 1) theils von einer fchnellen Be: 

wegung, in fo fern folde einer andern folgt. 
Im Bergbau faart me de Barchlü'e na, 
wenn man binter ihnen ber einfährt, um 
nachzuſehen, ob fie im Schooß der Erbe ihre 
Schaldigkeit thun. Bei den Sägern faaren 
de Rüen na, wenn die Hunde ein Wild in 
ihnellem Lauf verfolgen Mit de Hand 
nafooren: Die Hand auf eine vorber 
gegangene Vewegung fihnell folgen lafjen; 
theil8 aud 2) Jemandem mittelft Fuhrwerks 
nachfolgen. — Zu Garufiel I, 282: Ein 
ſolches gehört nad einer in einer Stelers 
Defraudationd:Sade erfolgten Entigeibung 
des Kammergerichtö zu Berlin durqau⸗ nich 
in die von dem betreffenden Angeklagten in 
Auſpruch genommene Kategorie von a 
ftelungen und künſtleriſchen Leiftungen, jon- 
dern in die der gewerbfteüerpflichtigen Fahr⸗ 
unternehbmungen, melde von Kindern 
geringen Stundes und Dienftboten benuft 
werben, um fih im Kreije fahren, herum 
dreben, zu lafjen. 

Nafaarer. T. Eın Nachfolger, dem ältern ee 
gemäß. it. Im Bergbau find die Nachfahrer 
oder Einfahrer gewilfe Beamte, welche bie 
Gruben befahren, und nadfehen, ob bie 
Geſchwornen ihrer Pflicht Genüge leiften. — 
zu Faarſtool I, 452: Fahrſtühle eigner 

rt findet man, nah montaniſchem Bors 
bilde, jest auh bei und in Furſten⸗ 
Baläften, in den Haüjern vornehmer Herren, 
auch in denen von Leüten driftlichen und mo: 
jaiiden Glaubens, die ihren Gelbbeütel an 
der Börfe geipidt haben, fo wie in großen 
Gaſthöfen. Diefe, durch einen bydraulifchen 
Elevator fenfredt in Bewegung gejekten 
Stühle verbinden die oberen Stodwerle bed 
betreffenden Gebaüdes mit dem Erdgeſchoß. 
So bequem dieje Vorrichtung ift, namentlich 
für alte und gebrechliche Leüte, Die dadurch des 
beſchwerlichen Treppenfteigen® enthoben wer: 
den, fo fordert fie un auch zu grober Vorficht 
und zu ſtrenger Beauf ichiaun⸗ es Maſchinen⸗ 
werks von Seiten der Bau: und Sicherheits: 
Polizei auf, da der Meinfte Seple in der 
Mafhinerie und das geringfte Verſehen in 
deren Handhabung das größte Unglüd her—⸗ 
beiführen kann. Fahrſtühle ale Art find 
in Berlin in den großen Gafthöfen Kaiſerhof 
und Gentral»Hotel; ob auch in der Stabi 
Rom, unter den Linden? Die Gabi 

87* 
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Rom ift jegt der älteſte Gaſthof erfter Hlafie 
von Berlin, nahdem der Gaſthof zum König 
von Portugal in der urgitraße, wo fon 
König Friedrich Wilhelm L fib von feiner 
Stamm » Tafelrunde ber Reihe nad) ala 
Vergeltung tractiren ließ, gegenwärtig vers 
einlamt, wenn nicht ganz eingegangen: ift. 
Die Stadt Rom war 1777 im Beſitz des 
Wirthſchaftshalters Dieterich. 

Rafarwen. v. Nachfärben, nochmals färben, 
befonder8 was ein Anderer bereit#, und 
dazu ſchlecht gefärbt bat. it. Bei den Malern, 
die Farbe dur andere Farben durchſcheinen 
lafien, ſie anderen damit gebrodgenen Faıben 
mittheilen. 

Nafaten. v. Nach einer Sache, einem Dinge 
en reifen. it. Aufs Neue in eine Sache 
ih einlafien. 

Nafechten. v. Thun Handwerksburſchen, wenn 
fie auf einem Fechtplage erfcheinen, der ſchon 
von ihren Borgängern abgefochten, d. h ab» 
gebettelt, ift. 

Nafedderlefen. v. Rochmaliges Federnſchließen, 
weil dad vorbergegangene nicht mit der ges 
börigen Achtſamkeit ausgeführt worden war. 

NRafegen. v. Thut eine forgiame Haußfrau, 
indem fie in eigner Berfon den Befen ergreift, 
wenn die Stubenmagd die Wohn: und Schlaf: 
immer nit, wie es fih gebührt, gereinigt 
at. cfr. Fegerſche I, 446. 

Rafenftern, —finftern. v. Mit nachgerufenen 
Schelt⸗ und Schimpfwörtern zum Haufe 
binausjagen, Binausmwerfen 

Nafermen. v. Eine, abſichtlich ober zufällig, 
verabfalmte Firmelung, d. i. GErneierung 
und Beltätigung der Taufe, wie fie in der 
Yatholiichen Kirche in Übung ift, nachholen. 
Dober aud — 

Nafermung. [. Die nadträgliche Firmelung, 
BVeftätigung im chriftlichen Glauben nad) den 
Satzungen der römiſch⸗katholiſchen Kirche. 

Nafeſten. v. Etwas hinterher mehr befeftigen, 
feft maden, damit es um fo jicherer nicht 
lofe werde, nicht falle 1. it. Eine Sade, 
eine Zuſage ebenſo befräftigen, beftätigen 
durh ein fchriftlichesı Zeügniß it. Einen 
Verdächtigen nahträgli in Haft nehmen. 

Nafideln. v. Thut Einer, der bie kratzenden 
Kunftftüde eines Stümperd auf der Geige 
nachmacht, jei ed, um denjelben zu verfpotien, 
oder weil er die Geige ebenſo mißhandelt, 
wie der Stümper. 

Naſikatſen, —fiten. v. In fchleppendem Gange 
hinter einem ber beten. 

Rafiiten, —filtſchen. v. Nachträglich das Fell 
abziehen, einen Hafen, der jpäter ala anderes 
Wild in der Kühe abgeliefert worden ift. 

Rafippern. v. In kurzen Schritten hinter Je 
mandem hergeben, bezw. laufen. 

Kafiiren. v. Nachfeiern, ein Feft, einen Geburts», 
amens⸗, allgemeinen Gebädtniktag, ein 

Tauffeft, welches auf eine jpätere Beit ver: 
[hoben worden mar. 

Nafiſchen. v. Nachfiihen, das Net nochmals 
auswerfen, wenn der erfte Zug nur einen 
geringen sang bargeboten hat. 

Kaflaggen. v. Thut derjenige Patriot, welcher 
es unabfichtlich fiberfehen hat, an Erinnerungs- 
tagen großer vaterländifcher are eine 
Blagge, große Fahne, in den Nationalfarben, 
auszufteden, wie ed feine Nachbarn fon 

Nafliit 

vorher gethan, als Symbol und Zeichen 
freüdigen Gedächtniſſes. Lange Jahre Yin: 
duch gab man diefen Ausdruck Der Erinne 
rung an den 18. Ditober 1813 und 18. Zumi 
1815, die Tage von Xeipzig unb la bel 
Alliance (Waterloo), welche das erfte frau 
zöſiſche Kaiferreih zu Boden gelegt haben 
zent feiern wir den 2. September 1870, dea 
ag von GSedan, an welchem nur allein das 

Deütihe Bolt in Waflen dem zweiten frau 
zöſtſchen NKaiferreih den Garaus gematit, 
dagegen das Deütiche Kaiſerreich wiederher⸗ 
eftellt bat, beflen Berfündiaungätag, 18 
—5*— 1871 gleichfalls durch Flaggeufchneud 
in Stadt und Land gefeiert wird, ſoweit die 
ne Zunge Klingt und ihre Danteslicber 
ingt! 

Naflankeeren. v. Hinter andeın Mükiggängern 
ber in den Straßen faullenzend fhlenvern, 
fog. Yenfter s Promenaden maden und äh 
lides unnüges Seüg treiben. 

Naflechten. v. Einem Flechtwerk nachheifen, es 
vervollftändigen, bezw. ausbeifern 

Naflegen. v. Racfliegen, binter einem Dinge 
ber fliegen, ihm fliegend folgen. 

Nafleten, —Hoien. v. Radıiliehen, des *5 
tritt ein, wenn na tigem en bei 
uns daB Baffer nd koffer —* daun 
aber aus höher gelegenen Gegenden ein Rad; 
ſchuß des dort gefallenen Regens, beſonders 
eines ſog. Wolkenbruchs, erfolgt. 

Nafleeter. ſ. Ein Nachlaüfer, fo nennt men 
auf der Hamburger Unter⸗Elbe ein Meines 
Fahrzeüg, weilches Hinter einem aus: ober 
eingehenden Seefchiffer ber fährt, um Pie 
Baaken oder Warnungdzeichen wieder aufzu⸗ 
zie — a — air ———— 
au en en, die im cwaſſer 
oft ändern, aufgeſteckt worden find. 

Rafleiten, fledten. v. Nacflöten, das Rad» 
feben haben, wenn Giner als unfer Schal» 
ner mit Hab und Gut durchgegangen, nad 
Rordamertla, dem Zufluhtsort alles eüro: 
pätiden Gefindeld «mit Ausnahme des 
betriebfamen Landbauers), entwichen if 
Fleüt em nal ruft man uns, dem Ber 
trauenzjeligen, jpöttif, oft höhniſch nad. 

Rafligen, —Hi’en, —flijen. v. Aus dem Wege 
ralmen, mas ein anderer plump und un: 
ordentlih bat liegen und ftehen laflen. it 
Völlig ausputzen, was ein Anderer Halb 
vollendet verlaffen bat. cfr. Narafien. — Zu 
Befligen I, 107: Es bedeütet nicht beſchmutzen. 
fondern gerabe das Gegentheil: Auspugen, 
poliren, zierlich bearbeiten, bebauen, und das 
durch die rechte Geftalt geben. Dat Land 
goot befli’en: Den Ader qut bearbeiten, 
und zwar nicht alein des end wegen, 
fondern au für’3 Auge zum Wohlgefallen. 

Naflikten. v. An einer Flikkeree I, 476, Flich 
arbeit, Ausbeflerungen vornehmen. 

Naflittfojen, —Höjen, —Hönten. v. Hinter 
inem ber fuchsſchwänzen, den lieben: 

würdigen Schmeidler, mit beüdhlerifchen 
Hintergedanken, machen. 

Naflipen. v. Hinter Einem ber, bezw. nadıker, 
nachträglich, ſchmollen. 

Nafliit. I. Ein ſpät zur Anmendung kommen 
ber Fleiß; und — naflitig weſen, nachfleißig 
fein, um das in ben Schuljahren Berjaümte 
nachzuholen, die mangelhaften Kenniniffe und 
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Fertigkeiten nachträglich zu ergänzen und fi 
zu eigen zu madıen. 

Maflest. ſJ. Bine Überfhmemmung, bie im 
Unterlande dann eintritt, wenn nad, an: 
altendem, bezw. beftigem Regen, eine Über: 
chwemmung nad Bier Statt gefunden Hat, 
3 Waſſer aus dem Dberlande nahgeichoflen 

tommt. cfr. Rafleten. it. Der legte Ablauf 
s der Ebbe, an den Küften der Nordſee. 
„rnfelen. v. Nacfalten, ein Stüd Zeüg, ein 

Blatt Papier, noch weiter in Falten legen. 
Ratfolge. [. Der Zuftand, da man einer Perfon, 

einer Sadıe nachfolget. Man ſpricht von der 
Nafolge Ehrifti, und verfteht darunter 
in der Gotteögelabriheit die Gefinnung, Die 

an Lebre und Berhalten zum 

ahmen, 
werden ſuchen. 

Rafoiger. Eine Perſon, welche einer andern 
in einer Würde, einem Amte, in einer Gerecht⸗ 
fame oder einer andern Eigenfchaft nachfolgt. 
it. Einer, welcher Jemandes Lehre zur Richt: 
ſchnur feines Lebens und feiner Überzeügung 
macht; im veräctlihen Berftande ber An⸗ 
bänger. it. Eine Berfon, die das gute, bezw. 
böfe Berbalten anderer Berfonen nachahmt, 
um Borbilde wählt. — Nafolgerſche. [. Die 

chfolgerin. cfr. Nafaarer. 
Nafoppen. v. Hinter Einem her Männerchen 

machen, ihn äffen, aufziehen ꝛc. 
Naforken. v. it der Heüs, bezw. Miftgabel 

bad nachträglich noch zufammen rechen, bezw. 
aufladen, was liegen geblieben ift. — Hau⸗ 
forte. [. Die Heligabel. — Zu Mefiforte 
S. 540: de ladet ad de Buur, wenn be 
mit de Meſſforke kiddelt ward, ıft 
ein ſcherzhafter Vergleich, wenn man jagen 
will, bar fih einer vor Schmerz oder Bes 
trubniß ungebärbig ftellt. 

Kaformeeren. v. Etwas nachbilden, nachformen. 
Naföddern, — fördern. v. Nachfordern, ben 

Preis einer Waare erhöhen. it. Nachfördern, 
eine Sache, damit ſie endlich zu Stande 
komme. 

Naföddering, rung. [. Eine nachträglich geltend 
gemachte Schulpforberung. 

Nafören. v. Jemandem Gtmas nachführen, es 
hinter ihm ber führen. 

Nafrage. ſ. Die Nachfrage, eine Handlung, 
vermittelft deren man nad einem Dinge 
fragt, nad einer Sache Erkundigung einziebt, 
nad ihr forſcht 't is veel Nafrage na 
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de Ware, man fragt Haüfig, ob und wo 
die Waare zu befommen if. Ik heff ’t 
men to’r Rafrage, wenn etwa Jemand 
darnad fragen, es zu miflen, oder zu haben 
verlangen mödte. 'ne Nafrage Hollen, 
bezw. malen, eine Sache durch jorgfältiges 
Fragen, Forſchen zu erfahren ſuchen. 

Nafragen. v. Nach Etwas fragen, darüber Er⸗ 
fundıgung einziehen, eine Sache Durch mehr: 
malige® Fragen zu erfahren fuchen; nad» 
forſchen; fi um Etwas Tümmern ZT 
frage daar nikks na: Ich fenge 
danach tümmre mich nicht darum. J 
nig na Godd un 'n Dümel: 
lativfte, 

ch 
Athem auf Etwas hauchen, daß es davon 
befeüchtet wird; it. von den Ausdunſtungen 
feücht, und gleichſam bethaut werden, wie 
B. die Fenſterſcheiben, oder kalte zinnerne 
Schuſſeln in einer geheizten Stube. 

Nafrijer. ſ. Ein Spätfreier, Einer, der im 
Höbern Alter noch an's Heirathen nit allein 
denkt, fondern auch wirklich in den Eheftand 
tritt. — Du Befrifen I, 108, heit nicht blos 
fi) verloben, ed beißt auch, ſich verheirathen. 
He bett fit fleggt befrijet: Er Bat eine 
ſchlechte Heirath gemadt. Man fagt dies 
auch von Einem, der ſich mit einer Sache 
befaßt, beladen Bat, die ihm zur großen Laft 
oder zum Echaben gereicht, obmohl er fehr 
darnach geftrebt Hat. 

Nafriſt. L Die Nachfriſt, eine rüdftändige, 
suäfteenbe, verfallene Sahlung, ein Reſt. 
Schulden un Nafriften indriven, fie 
eintreiben, einziehen, flüffig machen. — Na⸗ 
riften. v. Einem Schuldner geftatten, feine 
Schuld in [päterer, aber doch beftinnmter Zeit 
tilgen zu dürfen. 

Nafüllen, —füllen. v. Nachfüllen, von NRellem 
füllen, das Füllen ernelern, ed wiederholen. 
De Wiin, d'er 'n Wilinfatt nafüllen: 
Den Wein, oder ein Weinfaß nachfüllen, 
menn fein Inhalt dur die Berdampfung 
abgenommen bat, wieder: oder auffüllen. 

Nafunkeln. v. Thun fprühende Funken eines 
flammenden Fellers. 

Nagaddern. v. Ein Gatter, Gitter, einen Zaun 
ee änbigen, bezw. die Einzaunung aus⸗ 
effern. 

Nagallern. v. Einer, der entwiſcht, verfolgt 
und hernach gefaßt worden if, tüchtig bis zu 
Behlen ꝛc. burdhprügeln. 

Naagaan. v. Rabe gehen, in — auf Ver⸗ 
wandtſchaft, Freünd gen ꝛe. Diſſe Starv⸗ 
fall geit mi naa: Dieſer Todesfall betrifft 
einen nahen Freünd, Verwandten, er betrübt 
mid ſehr. De Arbeed geit em na: Sie 
greift ihn an, erfchöpft feine Kräfte, 

Ragenn, —ga’en. v. Naqgehen, Binter einem 
inge her gehen, demielben folgen; und zwar 

1) dem Drte nad ; eigentlich, Dann aber aud) 
bilvbtiih: Der Würde, dem Range nad, 
einem andern ‚Dinge den Borgug, den Vor⸗ 
rang laflen. 2) Der Richtung nah, eben 
den Weg gehen, welchen ein Anderer gegangen 
ift, ih in feinem Gange von der Richtung 



694 Nagaan. 

eines Andern Dinges beſtimmen lafſen; eigent⸗ 
lich, ſowie ſigürlich: Einer Perſon, inſonder—⸗ 
heit einer weiblichen, nachgehen, ſich um ihre 
Liebe bewerben, im härtern Verſtande na⸗ 
lopen; it. ſich der Neigung zu einem Dinge 
überlaſſen, jo: Seinen Geſchäften, Verrich⸗ 
tungen, ſeinem Gewerbe nachgehen, ihnen 
obliegen, ſie abwarten it. Einem Befehle 
nachgehen, ihm geboren, fein Berbalten 
darnach einrichten, doch in dieſer Bedeütung 
im Plattd. kaum in Gebrauch. it. Ecwägen, 
begreifen. Dat fann men wol nagaan: 
Das läßt fich begreifen. — Zu Afgaan 1, 14: 
Afgaan un Togaan, wird vom Gelinde 
gejagt: Den Dienft verlafien, den Dienft 
antreten. Die Zeit, wann ſolches gefchieht, 
heißt Niganeltiid (Afgältib I, 14) un To 
ganeltiid; dieſe Zeiten find in Niederſachſen 
vier Wochen nah Michaelis und Dftern. — 
du Begaan 1, 108, bega’cn. v. Hat aud) die 

ebeütung ſchwängern; cfr. Begaden 2. 
Ragaanern. adj. Eigennügig, ift, der einem kleinen 

Vortbeil, einer Mahlzeit 2c. auf eine nieder: 
trächtige Weile nachgeht, der Jedermann nad) 
den Händen fiebet. De Düvel is na: 
geanern: Er laüft ung überall nad, um 
uns zum Böjen zu verführen, zu verleiten. 

Roganuernäret, — heit. [. Cin niederträdtiger 
Eigennug. He deit All'ns uut puren 
Nagaanernheet: Aus reinem Gigennup. 
it. Das Schmarogen. 

Nagaans. adv. Nachgehends, wie man in 
Hamburg und Altona ſpricht, in Der ver: 
traulihen Umgangsſprache für bernad, nad: 
ber, nad biefem, obmol bad v. nagaan 
von der Zeit nit gebraudt wird. 

Ragaad, —gave, — geve. f. Eine Nachgabe, 
ein Geſchenk, welches nach dem Tage, z. B. 
einem Geburts⸗ oder Namenstage, überreicht 
werden follte, eintrifft. 

Nagaweln. v. Nachgabein, pfleyt man von 
inem zu fagen, ber zu einem Gaftmale, 

einer Mahlzeit, einem Schmauſe erft fommt, 
wen:ıdie übrigen Theilnehmer mit den erſten Ges 
richten, die aufgejeht wurden, ſchon fertig find. 

Nagäre. ſ. Die Rahgährung. it. Eine Gemüths⸗ 
Aufregung, welche eintritt, wenn man glaubte, 
ben Ärger und Verdruß, der uns von Jemand 
verurſacht worden iſt, überwunden zu haben. 
Daher au — 

Nagären. v. In diefem Buftante ſich befinden 
it. Ein ber Gährung ausgeſetztes Getränt 
nachgähren laſſen. 

Nagebaäar, —geblare, — geblüſt, —gebölt. ſ. 
Ein Gebelt, ein anhaltendes, überlautes 
Gefchrei, das hinter Einem ber erhoben wird. 

Nagebodd. f. Ein nagıträglih eriheilter Beſehl. 
it. Das Nachgebot bei einer öffentlichen Ber: 
fteigerung. cfr. Nabodd &. 688. 

Ragebräf. I. Sin Gebrechen, Fehler, Mangel ıc., 
welcher ſpäter, als andere Gebreden, Fehler, 
Mängel eintritt und wahrgenommen wird. 

Nagebruken. v. Rahgebrauden, ein Ding, von 
dem man vorher glaubte, feinen Gebrauch 
maden zu lünnen. 

Nagedachte. L. Ein Gedanke, die Borftellung 
von einer Sade, die und nachgehends, in 
der Folgezeit, in den Sinn kommt. 

Nagebanten. ſ. pi. Gedanken an die aus einer 
Handlung, fei fie gut oder böfe, entipringen: 
den Folgen; Überlegungen. Du haſt dog 
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Nagel. 

ool gar keen Nagedanken: Du haſt bei 
bei deinen Handlungen gar nicht nadgebacht 
(gar nicht daran gedacht), daß Dasiemige, 
was Du gethan, ſchlecht, bezw. unpaſſend iſt 

Nagedeere, —biire. I. pl. Die Nagethiere, au 
iotenthiere genannt, Glires L., Preasien- 

lantia IU., Rasor: 3 Cuv. bilden eine Orbaung 
der Saligetbiere, die im Allgemeinen niedrig 
geſtellte umfaßt, welche die geringite Körper: 
größe unter den Saügethieren erreichen, inden 
das größte unter ihnen, das Amerilanifche 
Waſſerſchwein, die Länge von 4 Fuß midt 
überjchreitet, während bie Körperlänge ber 
Heinften auf 2 Bol berabfintt. Da ienz- 
zeichnende Merkmal der Didnung find Die 
VBorderzähne dieſer Thiere, weiche man wegen 
ihres Gebrauchs Schneide- oder Nagesähne 
nennt. 

Nagefege. [. Ein wiederholte Auslehren. Rei- 
nigen der Mobnraüme, der GStallu 
welches die Hausfrau, bezw. der Stalmener 
anoronet, da die Stuben: die Biehmauyd, 
der Stallineht ihre Arbeit in Stuben und 
Ställen nicht ordnungsmäßig verrichtet haben. 

Nagegrddl, — gehudel. [. Ein lärmender Ging: 
fang Betruntener, ein überlautes, bie Wohl: 
anftänbigleit verlettes Lachen, welches Hinter 
einem arglos dahin Schreitenden von Isfen 
Buben erhoben mird. it. Die Nachehmung 
eines ſolchen Singſangs. 

Nagcehäpp. [. Das Hüpfen und Springen in 
Iuftiger Weiſe, welches Kleine Kinder bei ihren 
Spielen hinter einander ber machen. 

Nageideln. v. Etwas geſchwind und ſchlecht 
nachſchreiben, eines Andern Geſchmier nach 
machen, ungeſchickte Schnorkeleien in ter 
Schrift nachmalen cfr. Begeideln I, 109, 
Geideln I, 547. 

Nageilunge. ſ. In der Landwirthſchaft, eine 
Nachdüngung des Aders, die der Veſitzer für 
nothwendig erachtet, da bei der erften Düngung 
nicht Mift genug aufs Feld gebradt if. 

Nageiftern. v. Ginem Koth, Schmug 2c. nach⸗ 
werfen. cfr. Begeiftern I, 109. 

Nageiten, —geten, —göten. v. Rachgieken, 
noch Etwas hinzugießen, Binter drein giegen. 
Nog Water nageiten. It. So fern gießen 
auch durch Schmelzen bilden bedeütet, iR 
nageten auf folde Art nachahmen, nad: 
bilden. cfr. Nakeideln. 

Ragekken. v. Hinter Einem ber afferlei Rarren: 
poflen treiben. 

Nagel. f. Räycl. pl. Wie im Hochd. die born: 
artige Bedeckung des vordern Theils ber 
Dinger und Sehen, unguis. Ragel®, Rägel. pl 

er Rorbfriefe jpricht wie der Berliner Rajel, 
Näjel; der Helgoländer Noel; b:r Sater 
länder Neil, der angeroget Niil. Reden“ 
arten: Enen de Nägel Fort Holen: 
Einem die Gelegenheit nehmen, feinem Ber: 
mögen Abdruh zu thun und Unheil zu 
ftiften, ihn furz halten. De Nagels ſünd 
em Fort, oder beſneden: rt Bat Fein 
Geld, Fein Mittel. Sil up de Nägel 
biten: Mit einer Sade nicht fertig werben 
tönnen. De Nägel bruten: SKraßen. 
Zange Nagels bebben De Nägel af: 
niden, fie befchneiden. Uut de Nagels 
upen: Erfinden; it. Higen. Dan Nagle, 
egl, Noegl. agel. Hugelf. ; 

Altengl. Nach i, Engl Rail. — er era 



Ragel. 

Magel, Rasg'!. ſ. Rügel, Rageln. pl. Wie im 
ochd. ein gerabe® fpigiges Ding, zwei 
örper oder Theile eined Körpers mit eins 

ander zu verbinden, oder auch nur dieſes 
Ding, den Ragel, in einen Körper zu fchlagen, 
Etwas daran zu bangen; clavis. Nägel. pl. 
Es gibt hölzerne Nägel, im Hochd. Pflöde 
genannt, vorzugsweiſe bezieht fih dad Wort 
auf den ifern Nagel, den Nagel von Eifen, 
davon es manderlei Arten gibt, welche ihren 
Namen von den Körpern befommen, zu deren 
Befeftigung fie dienen, und die gemeiniglich 
mit einem Kopfe verjehen werden. Dan bat 
aber auch Nägel von anderm Metall, fo von 
Meifing, von Neüfilber, ſelbſt von Silber 
und Gold, die, von kleinem Format, dann 
meift nur zur Verzierung irgend einer Sadıe 
gebraudt werden; fupferne Nägel aber werden 
eim Schiffbau, alter Art, verwendet. it. Im 

bildlichen Verftande wird das Wort Nagel 
vielfach benutzt, fo in den Redendarten: 
Ene Sate an 'n Ragel bengen: 
Eine Sade verlafien, nit Gebrauh von 
ihr machen, ſich nicht weiter um fie Tüm: 
mern, fie verfaimen. De Theologie 
an 'n Ragel bengen: Das Stu: 
dium der Gottesgelehrtheit aufgeben, eö 
mit dem Studiun einer andern Wifjenjchaft 
wechſeln, wie e3 bei jungen Leüten nicht 
felten vorfommt, wenn fie als dentende Wefen 
den Wirrjal dogmatiſcher Streitigkeiten kennen 
gelernt haben. De Nagel up 'n Kopp 
dDrapen: Etwas richtig treffen, rem acu 
tangere. Nagel mit Koppen malen, 
beißt bei den Niederfachfen, in Berträgen, Kon: 
tracten oder Berabredungen die andere Partei 
durch fchriftlihe Urkunden, Zeügen, Eins 
fhränfungen, Clauſeln oder dergleichen, fo 
binden, daß feine Ausflucht oder Gelegenheit 
zum Rücktritt übrig bleib, Dat was 'n 
agel to jinen Sark: Das beförberte 

feinen Tod. De Ene ſleit 'n Nagel in, 
be Ander hengt 'n Hoot up: Auf einen 
Sparer in der Familie folgt gewöhnlich ein 
Verſchwender; der Eine baut ein Haus, der 
Andere bringt darin das Vermögen durd. 
Enen bogen Nagel hebben: Stolz fein, 
die Naſe Hoch tragen, hoch ſich dünkend, wie 
die zu hoch eingejchlagenen Nägel, dagegen 
Enen de Nagel daal kloppen: Einen 
bemüthigen, feinen Hochmuth nieberjplagen. 
Die erfte Ausdrudsmeife leitet man, doch 
mit wenig Wahrjcheinlichfeit, aus dem dreißig. 
jährigen Kriege ab, da ein ſchwediſcher Oberiter, 
amens Ißler, in der Schlacht von Leipzig 

dur einen Schuß mit einem krummen Nagel 
in den Kopf verwundet worden fein fo. 
Die Wundärzte hätten, jo beißt es, den Nagel 
nicht herausziehen können, fie hälten denfelben 
eingeheilt, ohne Nachtbeil für die Gefundheit 
des Oberſten, der dann jehr ftolz geworden 
fei und fich auf feinen Nagel im Kopfe nicht 
wenig eingebildet Habe. De Brand függt 
de Kagel in de Wand: Die Feüersbrunſt 
jerhört Alles. In Hulum, Eiderſtedt, im 

eſtlichen Sleswig, iſt en groten Nagel 
ein großer, tüchtiger Schnapps; und in ypeber, 
gl tein, verftebt man unter en Nagel 
rannmiin, ein Glas Brauntwein, das 

man auf die Früh» und Befperkoft trinkt, 
darauf gleichſam einfchlägt. it. In Ditfries- 
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land iſt Nagel für elavis nicht mehr in Ge⸗ 
brauch, dort ſpricht man Neil, Spiker. (Stüs 
renburg S. 167.) 

Ragelbaar, --bor. ſ. Ein Heiner Handbohrer, 
die Löcher zu ben eifernen Nägeln damit 
vorzubohren. clr. Fritt I, 503. 

Nagelbiedjte. [. Bereichnung der weißen Flecken 
auf den Fingernägeln, die Blühten, Blumen, 
Blümchen genannt. 

Nageldwang. [. Die Beichwerde, der Zwang, 
welder von Nied- oder Rothnägeln verurfadht 
wird. De Radeldmang bebben: Mit 
Niednägeln behaftet fein. cfr. Nageimorm, 
Noodnagel. 

Nagelfaft. adj. adv. Mit Nägeln befeſtigt. In 
den Haufbriefen über Haüſer und Landgüter 
befindet fih geimeiniglih die Clauſel, daß 
Ale, was Eerd-, Need: un Ragelfait 
ift, dabei verbleiben jo, wohin denn auch eins 
eınauerte und einge immerte Wandfchränte, 

Seerd. und Waſch * Brunneneimer mit 
zugehörigen Ketten und Seilen ıc. gerechnet 
merden. 

Nagelgruus. ſ. Der Reitenpfeffer , Vimen 
(Piment). (Oftfriesland.) cfr. Nagelkepäper. 

Nagelhamer. [. Ein Hammerwert, wo zubes 
reiteted Eifen zu Nägeln größter Art vers 
arbeitet wird, werde der Hammer durch 
Waſſer⸗ oder Dampfkraft in Bewegung gefekt. 

Nagelholt. ſ. Keüle oder Dberfchentel, Lende, 
und zwar nicht allein die Hinterfeüle oder 
das ausgeſchnittene Stüd Hinterkeülenfleiſch 
und die — vom Rind, welche beide 
gewöhnlich zum Raüchern gebraucht und auch 
im geraliherten Zuſtande ausſchließlich Ragel⸗ 
holt genannt werden, ſondern auch die Lende 
oder der Oberſchenkel des Menſchen, gegen 
den die Hofentafche angebracht ıft, wovon 
bie Redensart: Bi de Nagelbolt fteten, 
oder bi de Nagelbolten gliden laten: 
Bei dem Schenkel oder bes Lende fteden oder 
einfteden, in die Taſche fteden 2c. vder bei 
den Lenden gleiten und verſchwinden laffen, 
fih Herfhreibt Du kannſt wol 'n Baar 
Nagelholten fopen un de rölern 
laten: Saufe doch ein Paar Rindsfeülen 
und lafle fie raüdern. Wi bebben nog 
tme Nagelbolten hangen: Wir baben 
noch zwei Rindsfeülen im Rauchfange. Snide 
bog för Banmiddag mat Nagelholt: 
Schneide doch für die heütige Mittagsmahlzeit 
etwas Rauchfleiſch ab. efr. Jöden⸗Nagelholt zc, 
S. 43, Lüttk Nagelholt, in Lütt, ©. 462. 
(Doornlaat 1I, 686, wo WMebreres über 
Etymologie des Worte3.) 

Nagelifen. ſ. Die Nagelform, in ben Nagels 
Ihmieden, ein vierediger Gifenftab, welcher 
ein ftäblernes Knöpfchen mit einem Lode 
bat, die Nägel darin zu fchmieden 

Ragelle, Nägelfe, Negelke. ſ. Nagelles. pl. 
Dim. von Nagel, Nägelden, Näglein, bat 
folgende Bedeütungen: 1) Kleiner Nagel auf 
Singer und Zehe. — 2) Kleiner Nagel von 

ifen, Reſing oder anderm Metall, von 
Holz, zum Befeſtigen von Etwas. — 3) die 
Pflanzengattung Nelte, Diantbus L., aus 
der Familie der Sileneen (Caryopbyllaceen), 
vornehmlih die Gartennelle, Grasblume, 
D. caryopbylius L., die in einer Anzahl 
von Spielarten, welche die Kultur der Blumiften 
erzielt, einen Echmud unjerer Gärten bildet. 
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Eine ſehr ſchöne Zierpflanze iſt die Bart⸗ 
nelle, auch Buſchnelle genannt, . barbatus 
mit der einfach und gefüllt blühenden Barietät 
Aurifelbartnelle. Andere Arten find: ‘Die 
Chinanelte, D. chinensis L., die Feder⸗ 
oder Pinksnelke, D. plumarius L. Unter 
den wildwadjenden: Die beltafledige oder 
deibneife, D. deltoides L., die Karthauſer⸗ 
oder Blutnelfe, D. cartbasianorum L., und 
die Prachtnelke, D. superbus L., die als 
ierpflanze zu enipfehlen if. — 4) Die 
(ume bes Flieders, Syringa L, Pflanzen; 

gattung aus ber Familie der Dieaceen, wegen 
ihrer Ahnlichleit mit Heinen Nägeln. cfr. 
unten Ragelleboom. — 5) Die Gewürzuelte, 
Bewürznägelein, die Bluͤhtenknospen des 
Gewürgneltenbaums, caryophyllus L., Pflan⸗ 
jengattung aus der Familie der Myrtaceen, 
ie innerhalb der Tropen ihre Heimath Hat. 

Din Nellike. Schwed. Näglita 
NRagelleboom. L Oftfriefifge Benennung bes 

Fliederſtrauchs, Syringa L., Pflanzengattung 
aus der Familie der Dleaceen, in jeinen 
verichiedenen Arten, ald: Chineſiſcher lieder, 
S. chinensis L., 8. dabia Pers., als Ziers 
Rraug in unjeren Särten, Perfticher lieder, 

. persica L, 8. capitata Gmel. gleichfalls 
in Gärten ald Zierftrau gegogen; Spaniſcher 
oder Turkiſcher Holler, Zual, 3. vulgaris L., 
allgemein in Deütichland, mit blaß viol« 
blauen Blübten in verfchiedenen Abftufungen, 
auch weiß und wohlriechend. 

Nagelkeuſöker. ſ. Ein ſparſamer, an ben Filz 
grängender Menſch, der aud) dad —A— ſte 
zu Rathe zieht, der auch das kleinſte Nägelden 
aufnimmt, das er in feinem Dege findet. 

Nagelkepäper, Nägelkepeper. L Der Nelken: 
pjeffer, Santaicapfeffer, das englüice Gewürz, 
Biment, bie unreifen, fchnell getrodneten 
Früchte von Myrtus Pimenta L., Pimenta 
aromatica Kostel, P. officinalis Bg., Eugenia 
Pimenta Dec., einem 28—30 Fuß Boben 
Baums auf den Antillen, befonders Cuba 
und Samaica, und den Caribiſchen Snjeln, 
zur Familie der Myrtaceen gehörig. 

Nagelköpp. L. Der Rageltopf, die Platte auf 
ber obern Seite des Nagelö, auf die bei 
feinem Eintreiben in einen Körper geichlagen 
werden muß. 

Nagelmaal. [. Das Maal, d. i. die Wunde 
oder Narbe von eingeihlagenen Nägeln, 
ein nur in ber biblifhen Schreibart, beſonders 

% Hamburg und Altona bedeiltet unjer * 

Nagelnee, — nij. adj. adv. Nagelneü, völlig 
ned, wo es auch im Hochd. funkelneu, oder 

Nagen. 

—nij L 578 En nage Kleed edber 
Rott: Ein Kleid, ein der noch gar 
nicht getragen worden if. Das Bil» von 
clavis, einem Nagel, der erit vom. 
fommt, ift freilich etwas fonderbar; is} 
ſcheint der gleichbebeütende Ausdrud 
neü und glootnij, gluthnell, den liches 
Begriff zu unterftügen. Andrer Seits darf 
man dad Wort auch auf unguis beziehen, 
weil die Nägel an den Fingern fi) immer 
ernelern. cir. Spebberutj, fpoolaij. ſpoel⸗ 
ernij. 

Nagelprove. CL Die Ragelprobe, bie Brobe sine: 
völlig ausgetruntenen Glaſes oder Beders 
zu bezeichnen, der darin belebt, bad mau 
es umgekehrt auf den Daumen : Ra der 
linken Hand fett, und den letzten Tre 
davon abledi. In des Kurfürſten Ghriftian 
zu Sachſen Hoftrinlorbnung beißt es: „Gr 
fol man trinten die herrſchaftliche Geſundheit, 
darnach fol man bringen ben freikbägen 
Bergmann mit dem Sprude Glüd auf! 
(Anjpielung auf den Freiberger Bergbau 
auf Silber); dann folget die Ragelprobe, 
mit bem Spruge, fo hatten e8 auch Die Alten 
im Brauch!“ Schon bie Römer tranten auf 
biefe Art: Ad unguem patratum et per 
fectum, beißt es im Horaz. Im vorigen Jan 
undert bat man das Lateiniſch Eli 
ort Supernaculum für probe 

gebildet, um die Gewohnheit, auf biefe Art 
zu zehen, auszudrücken, weldes ‚bei ben 
Engländern üblih if, drink Superna- 
culum. Selbſt in einem franzoſiſchen Trint 
liede heißt es: Jia (les anciens) fainoient 
en les renversaut un supernacle allemand. 
Adelung UI, 714.) Heißt das Iatinifirte 
ort Über den, ober auf den Kagel, ober 

iſt es Platt Sallfernagel? 
Nagelſmede. L. Die Nagelichiniede, Wertfätte, 

in welder eiferne Nägel aller Art unb aller 
Größen verfertigt werben. Die , färkfien 
werden beim Schiffbau und den Arbeiter 
des Zimmermann gebraudt, und bieje wit 
Waſſer- oder Dampfhämmern, alle übrigen 
durch Handarbeit hergeſtellt. 

NRageljmedeincht, —tnegt. ſ. Gin Geſelle in 
der Nagelſchmiede 

Nagelfmedemeefter. L Gin Meilter deu Rogel 
ſchmiede⸗Gewerks. | 

Nagelſmid. ſ. Ein jeder Arbeiter bed Regel: 
ſchmiede⸗Gewerks, er Meifter oder. Geſelle, 
ein Nagelihmidt überhaupt. 

Nagelwark. J. Gin aus Latten Jujammes 
genagelted Wert. Beſonders werben bie aus 
ihmalen, geobeiten Zatten verfertigten 
Garten; und Zufthaüschen Nagelwerle genamat. . 

Ragelworm. [. Eins mit Nageldwang: Der 
agelgmang, Nagelwurm. cfr. Roobnagel. 

Re untel, je ie Wurzel der Finger und 
ehen⸗Naͤgel. 

Nagemale. T Im berägtficen Berfiande, ein 
nachgeahmtes Machwerk. 

Nagen, —naggen. v. Wie im Hocdhd. mit deu 
äbhnen ab» oder beichaben, klauben, baiken ıc. 
ildlich auch: Frejlen, wurmen 2. Dat 

naagd em: Es wurmt iän, ed ärgert, ver 
drießt ihn, ohne dem Ärger, Berbruß Aus: 
drud zu geben oder geben zu köonnen. ofr. 
Gnaueln I, 582; Mauen ©. 176. 

funtelnagelneü lautet, im Platt glsosa 
ni 
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KRagenannt. 

Magenauut. [. Einer, deſſen hinterher, nachher, 
erwähnt, gedacht wird. Meefter Nage⸗ 
nannt: Scherzhafte Bezeichnung eines Men⸗ 
jöen, au dem men nicht viel madt, 
en man über die Schulter ſieht. 

NRageneet. [. Der Rachgenusß; und — 
Rageneten. v. Hinterber genießen, bald in der 

für fi ift ein unzuverläffiger Steüermann 
er führt das Lebensſchiff leicht in die Bran⸗ 
bung und zum Untergang. Der Genuß 
fehleppt ein unendliches, ——X Sünden⸗ 
regiſter hinter ſich her; aber wir müſſen es 
anerkennen, er gibt auch, um ihn zu erlangen, 
den Anftoß zu manden Tugenden, nament: 
lich wird der Trieb zur Thätigleit erweckt. 

Rangenoeg. adv. Nabe genug. Dat is für 
mi naagenoog: Es wird ſchon genug für 
mi [er 

Nagepaddſch. ſ. Ein Treten und Gehen in 
tothigem Wege, dur Did und Dünn, das 
Semand hinter und ber mad. 

Rageplümper. f. Das wiederbolte Zuſammen⸗ 
gießen von Fiaſſigkeiten, theils gleichartiger, 
theils verjchtedenartiger, namentlich bei Ge⸗ 
tränfen, wie Bier, wenn ftehen gebliebene 
Seidels, Krugrefie, Neigen, wieder ind Faß 

goffen werden, was in vielen Bierbaüfern, 
4 in den feinſten, gar nicht zu den 
Seltenheiten gehören fol; mie Wein, wenn 
ute Sorten mit dem Gewächs fchlechter 
abrgänge aufgefüllt werben. 
tabe, — grade, — gradens. adv. if Re: 

. Nas 
rade ward 't Tild: Allgemach wird's 
eit. cfr. Gerade 2, I, 557, 568. 

Nagericht. ſ. Eine Schüfiel, die bei der Rahl⸗ 
zeit als außergewöhnliches Nach: oder Zuſatz⸗ 
HE aufgetragen wird. 

Nageſchrij, —geſchricht, —ſchricht. ſ. Das Ges 
ſchrei, welches hinter Einem her erhoben wird. 

Nageten. v. NRachgießen, Zugießen; c£r. nageiten. 
Nagewen. v. Nachgeben, nachdem man ſchon 

egeben bat 108 mehr von Reliem geben. 
8 eff de Peerde al betaalt, un 
ſchall nog — Nark nagewen. 
it. Aufhören, Widerſtand zu leiſten; eigent⸗ 
lich von körperlichen Dingen. Der Boden 
gibt nach, wenn er ausweicht. Ein Stein in 
der Wand gibt nach, wenn er aus ſeiner 
Lage weicht ıt. Bildlich: Aufhören zu wider⸗ 
ſprechen, oder zu widerſtehen, alſo zugeſtehen, 
N einen Willen lafien; nachgiebi 
ein. De Een möt nagewen: Einer mu 
aufbören, auf fein Recht zu beftehen. it. 
Einem Richts nachgeben, ihm nicht den Bor: 
zug laffen, nicht geringer fein wollen in gutem 
und nadtbeiligem Verſtande. De gam em 
nitld na: Der madte es eben jo gut. In 
Riitdom un Armood, in Dö 92 un 
Zafter gifft de Dinills na: Er if Tir 
Berghaus, Wörterbuch IL Bb. 

theil a zu werben. Der Genuß an un 

Rage 
nad und nad, almälig; demnäch 
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darin völlig gleich. it. Nachgeben, nachlaſſen, 
die Spannung vermindern, wird durch firen 
I, 462 ausgedrückt. it. Zn Holſtein Bat na⸗ 
genen auch bie Nebenbedeütung binterher 
uskunft 2c. geben: Dat kann ik em nig 

nagewen: DaB kann ich von ihm nicht 
fagen. (Schüte II, 81.) — Bu Avergewen 
L 60: Übergeben. Infonderbeit wird: Sine 
Stede avergemen, von einem Hofbeftger 
gefagt, wenn er den Hof, daB Bauergut, 
einem feiner Kinder übergibt. Daher ift en 
avergemen Ba’er, ein alter Vater, der 
feinen Hof ſchon übergeben bat. it. Bugeben. 
bewilligen. Die Amtsrolle des Bremer Gold⸗ 
ſchmie degewerls ſagt: So hebbe wi aver- 
ewen tho holden twe Schutten: So 

Daben wir bewilligt, daß zwei Schüßen von 
uns gehalten werden. it. Sit avergewen, 
ſich übergeben, Erbrechen baben, — Token. 
Anzumerlen ift, daß in dieſer Bebeütung das 
Borwort aver vom Zeitwort unzertrennlich 
ft. Man fagt, he avergeen fit, und nidt 
begeev fil aver. In der erften Bebeltung 
aber ift es gleichgültig, ob man es trennen 
will, oder nit. Man fagt ſowol Be gene 
fine Stede aver, als he anergeen Une 
Stede (Brem. W. 8. II, 508, el 

Nagewern. adj. adv. Rachgebend, na giebig, 
Iapt man von dem, der die Fähigkeit befitt, 
allen Widerftand zu mäßigen, bezw. ganz zu 
unterlafjen; verträglich, ie Vertraͤglichkeit 
liebend, fie ausübend. 

Nageweew. [. Ein Stüd Leinwand, welches im 
Frühjahr zur Ergänzung des Hauslinnens 
nachgewebt wird, weil die Hausfrau gefunden, 
daß der Borrath, der durch die Winterarbeit 
ewonnen mworben, für bie Bebürfniffe ber 
amilie nicht ausreicht. 

Regifie. [. Ein Gefchent, welches bei einem 
te in der Familie 2c. überreicht werden 

ollte, aber nicht zur segten Zeit bergeftellt 
werden fonnte, nachträglich geben. it. Der 
Nachtiſch, im neüern Speitenzetiel, für ben 
man Fremdwörter nicht entbehren zu Fünnen 
glaubt, Deflert genannt, bellaria, im mittlern 
at. epidipnis. In der Amtsrolle des Bremer 

Sofofehmiebegemertd, hei t ed von der Mahl: 
zeit, die ein netter Meifter dem Amte geben 
muß: Und fchall enen Heren Diſch 
dekken na older Gemwanheit: bartho 
ſchall be geven 6 Bremer Markt und 
eine Tunne Bremer Beer, dartbo 
Schinken, Borftüde (Bruftftüde vom 
Ochſen), Kod-tungen, Matwurſte, Gra: 
pendbraden, HBotteren und Käfe, ein 
Batt baven und ein Batt nedbden, 
dartho de Nagifft, alfe Krullkoken, 
und darnab Avete (Dbit) als den de 
Tidt vam Jahre mede bringet, foltes 
to gelife mit Kolen un Avete (eben 
foviel Kuchen als *8 (Brem. W. B. II, 607.) 

Naginen, Nagginnen. [. pl. Ein in die Sprache 
ltpreüßens aufgenommtenes littauifches Wort 

Nagines, zur Bezeichnung lederner Schube, 
die na areeäfen Art verfertigt merben; 
cfr. dieſes Wort. (Hennig S. 166.) 
Fe C ein Menſch, der auf Ledereien wie 

verjeflen ift. 
Nagladern, — gliddern, —gliden, —glitſchen. v. 

achgfeiten, binter her glitfchen, rutſchen 
Naagliit. adj. adv. Faft gleich, gerade, ähnlich. 
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698 Nagliken. 

Naggliken. v. Einander beinahe gleich oder 
aͤhnlich fein. 

Naglimmen, —glimmern, —gloien, —gloren, 
—glören. v. Einen bald ſtark, bald Far 
funfelnden Glanz, Schein, Schimmer hinter 
ſich ausſtrahlen, binter fich werfen. 

Naglupen. v. Beim Schreiten fich ummenden 
und auf die Binter und ber Gehenden einen 
böfen, finftern, tüdifchen, Berachtung aus⸗ 
drüdenden Blid werfen, den Betreffenden von 
unten auf meflend. 

Raguabbeln, —Inabbeln, —gungelu, —gnagen. 
v. Sagt man von Feinſchmeckern, welche 
einen Geflügelknochen, den Andere unberührt 
gelafien, bezw. verſchmäht haben, zu benagen, 
abzunagen nicht verfchmähen. 

Rognager. [, Iſt die Benennung eines folchen 
inihmeders, ber das Knochengerüft eines 
eflügelbratend, von Rebhühnern, Schnepfen 

ıc, leichfem mit Woluft mit einem Kleinen 
Meſſer abſchabt. 

Nagudfen. v. Hinter Einem ber einen, durch 
die Nafe gesogenen Lachton verlauten laflen, 
in der Abſicht, den Vorangehenden zu ver: 
höhnen. 

Naggnetteln, — nötteln, — gnöttern, — nölkeln. 
v. Wiederholt unzufrieden fein und dies in 
Geberden und Worten kundgeben und verlauts 
baren, nad) wie vor übel gelaunt und mürriſch 
fein, hinterher maulen. 

Ragonz, —göör. [. Die Gährung, welche bei 
etränfen noch einmal eintritt, nachdem bie 

exite ſchon vor einiger Zeit Statt gefunden 
a 

Kagorbein. v. Einen Gurt, die Schnüre eines 
Leidens, im Mopiftens Deittih Korfett, 
Corpſett genannt, fefter anziehen. 

Nagörgeln. v. Nachgurgeln, mit einem Heinen 
Schluck Waſſer, nachdem der Schlund vorher 
durch Gurgeln gründlich gereinigt worden tft. 

Nagrabbeln, —grawweln. v. Nach Etwas greifen, 
darnach Baftig taften, meift in unanftändiger 
Weiſe 2c. cfr. Grabbeln I, 599. 

Ragraden. v. Ein Schneide⸗Werkzeüg noch 
mehr ſchärfen, fharf machen, ala es fchon ift. 

ühl des a haut 
ar 

Kae Grad, welches zum weiten, auch bei 
tten Wiejen zum dritten Mal gehauen und 

moraud das Grummet gemacht wird. cfr. 
Etgroon, Sigron, —grode I, 497, 428. — 
Zu Begrafen I, 110. Ran jagt io vom Bieb, 
welches eine Zeit lang auf der Weide gewelen 
ri und ſchon Etwad zugenommen bat: De 

o i8 al ’n beten begrafet. Bildlich 
vom Menfhen: Bei einem einträglichen Amte. 
per fas und nefas feinen Beütel zu befpiden 
nit in Ber efiendeit fommen taten, 

Ragranen, v. Ein Kleidungsſtück von gebleichter 
Leinwand, bezw. von einem weißen Stoff 
jeder Art, wird mit der Zeit grau, wenn es 
in dunfelm Raum aufbewahrt dem Staube 
ausgeſetzt if. — Katergran, —graag. adj. 
Heißt in Lübek unrein, 1ömutig rau. 

Nagrawen. v. Nachgraben, ber — 8* eines 
Dings beim Graben folgen. it. Durchs Graben 

en ._ fuden. 
Nagräͤpſch, —greepfl. adj. adv. Sagt man in 
—— — — eignen —&& von —2 

Nagt. 

Eigennützigen, ber gern zulangt, nad Km 
greift, ed an Fa reißt, ber diebijſche 

egierden batzc. cfr. nataanfch; einz mit den 
in Bremen, Stabt und Land gebraüdkide 
ie, 694. 2 Iu —ã —28 

arf, hitzig, was die Geſundheit angrei 
Dat —8* — ———— is an: 
räpft, der Geſundheit ſchädlich. it. Bes 
N leicht greifen, bezw. Replen Kt. Geld 
8 angreepit: Geld muß man fremde 

* en nicht — da 
agrajen, —gruſeln, —gruſen. v. 3 Gefühl 
de Grauend, Grauſens, Schauderns, d.i 

e — 

Ragräfige, —gräfung, ſ. aud) dann im Gemüth 
nachempfinden, wenn ber erfte Ginbrud won 
über gegangen if, und man fich ber Ber 
lafjung des Grauen? 20. erinnert. 

Nagreien, —greien. v. Im Wachsthum folgen 
nachwachſen. Dat Gras groiet na, wm 
es en en ie non — ns 
it. edeihen Fortf madıen, 
edeihen. Dat Beeft, fagt der Dftfricde, 
all up de Stall wol no 
Das Bieh wird durch die Stall 
noch fetter werben. 

nagreien: 
tterung mol 

Ra runden, — en. I 330 dem Ser 
einer Sadıe en, for nachfer/ 
it. Bine, bezeichnet eB ben Löchken Grab 
des Nachdentens, die Art und Weife einer 
Sade auf das Angelegentlichfte zu erkemen 

oriäe ihe (ber Mabebeit) nach. und fe tfhe ihr (dev Wa nach, un 
r Sira 6, 28. — Ergranbung, —gründum: 
f. Eine gründlide Unterfuhung, woflr wur 
in amtlichen, in Staat3:Schriften das 
wort enquäte gebraudt, — wie i0- 
Renner, in der Brem. Chron. beim I. 1500: 
Hebben fe... ane jenigen fernert 
Besceiß, edbder Ergrundung der 

aten ein Drdeel geſpraken. (Ben 

Rap Kacı go Naht, diejenige Zeit, de agt, Nacht. [. Die Nacht, diejenige Bei 
Kr Hälfte der Erdkugel verduntelt wird, ba 
—32 derſelben die Sonne unter unſern 
Geſichtskreiſe verweilt, im — bes Zune, 
der den Begriff des Lichts aus drückt, die Rat 
Dagegen den der Finfterniß, der Dunld 
überhaupt. Darum ift auch nach einer ſe 
alten Figur die Nacht, die Finſterniß em 
Bild der tiefen Trauer, des Elendes, det 
Unwiffenbeit, des Todes und des Grabel. 
Unfere Vorfahren haben die Zeit nit nad 
Tagen, jondern nad Nächten gerechnet, wie 
ſchon Tacitus von ihnen angemerkt hat, de 
M.G.cap. XI. Dafſelbe jagt von den allen 
Salliern Julius Cäfer de B. G. Iib. V], «4 
und gibt als Urfahe an, weil fie glaubten 
vom dite, dem Gott der Unterwelt abp⸗ 
ftammen. (Baylend AbbanbL vom Tage, 
binter deſſen Wörterb. IV, 610 der bel 
Ausgabe.) In Bremen ift in obri 
Verordnungen und Beſcheiden das Met 
Dweernacht I, 895, noch in 
Wenn, nad dem dortigen Statut 16, Altırı 
Töhlich fterben, und Kinder Hinterlaflen, 10 
hölen de Radbmanne Binnen bei 
negbften vertein Rachten, wanner ft 
dat geprefhet, twe bedarye Rann 
barto fetten, nänlih zu KBormünden. 
Stat. B fagt: Well Mann offte Zroumt 



Regt. 

befjet vorgeicreven bredi vor dem 
Rabe, deme ſchall de Radt beven den 
broke Binnen vertein nachten uth to 
genenbe. Siehe auch Stat. 47 und Ord. 

‚34. Mit den vierzehn Nächten vergl. 
das engl. fortnight ftatt fourteen nights. 
(Brem. W. 8. III, 212, 218; VI, 207.) Auch 
in Bommern:Rügen wurden die Gerichtöfriften 
nad) Nächten gerechnet; daher es in einer 
Urkunde der Städte Stralfund und Greifs⸗ 
wald von 1875 heißt: Un fhölen de 
ManesBreve vertein Ragt bollen. 
(Dähnert ©. 322.) Den Begriff der Naht 
ftatt des Zuges haben wir noch in be 
twöld Nachten, den zwölf Tagen vom 
Ehrifttage an, auß deren Beſchaffenheit ber 
große Haufe die Witterung des ganzen Jahres 
vorher beitimmt, wobei jede Nacht, ober viel 
mebr jeder Tag für einen Monat gelten muß. 
Im Kurbraun Gmeigicen jagt man Nagt: 
avend für bed Abends ſpat. De ragt 
wurd mi lang, gewöhnlicher Ausdrud ftatt, 
ich Tonnte nicht olafen. Nagtjlapende 

id, to nagtflapender Tiib: Zur 
Nacht⸗, Schlafenszeit. t was Nagtilapen: 
tiid, as 't Füür upgaan bee: Es war 
mitten in der Nacht, als das geler aufging. 
it. In Hamburg-Altona dient der Böbelreim 
gode Nagt, gode Flöjagd zur Verſpot⸗ 
tung eines Frauenzimmers. höfier wün ſcht 
man ſich ebendaſelbſt geruſame Nagt und 
wolſlapende wagt, ftatt einer rubigen, 
einer wohl zu ſchlafenden Nacht. — 8 NagtenB. 
adv. Bei Nacht, nächtliher Weile. Ik lann 
’3 nagtens Teen Dog to doon: 30 
Tann zur Nachtzeit fein Auge Ichließen, nicht 
fchlafen; (wie ’3 Dags: Tageszeit.) Aver 
Nagt: In der nächftverwichenen, oder nächſt 
Sommenden Nacht. Ja, morgen is de 
Nagt ben, jagt man fpöttifh, wenn man 
Jemandem Etwas abichlägt, um das er ges 
beten bat, wenn man ihm einen Bormurf 
macht, auch Ipriht man jo von und zu Pers 
fonen, die Alled auf die lange Bank ſchieben. 
Dat is a8 Ragt un Dag: Der Unter 
ſchied ift fehr groß. De Nagt to Hülpe 
nemen: Später, ald gewöhnli arbeiten. 
Bi de Lü'e dbaaradter De Barge id 

agt: Bei den Ultras 

dahts. 
Dan. Rat. Schweb. 
Nihtas, Neaht, 

ee rn rany. Nuit 
fprehen Naoch; bie Braßconter Neyt; bie Rein  Brie 
tannier Nos, In Burgund Nent. In Botharingen Neut, 
Nenle. In Graubünden Noig. Glawiih Noe. Rumäs 
niſch Noapte. Ant. Nox, noetis. @rieh. NY, voxzoc. 

RR el. ſ. Ein mit vielen, oft zweihundert 
Inge n und anderm Zubehör verjebenes Seil, 

ches zur Rachtzeit quer über einen Strom 
gelegt wird, Fiſche in Menge damit zu fangen. 

Ragtanter. [. Auf den Seeſchiffen ein Anter, 
weicher der Größe nach auf den Hauptanker 
folgt und gebraucht wird, wenn dieſer fort: 
treibt. Yeanz. ancre de voille. Vielleicht weil 
man ihn zur Borfiht nebſt dem Hauptanfer 
zur Rachtzeit auswirft. 

Nagtarbeid, — beed. [. Der Zuſtand, da man 

— 

Nagtegaal. 699 

bed Nachts arbeitet; it. eine Arbeit, welche 
zur Nachtzeit augeführt wird. 

Ragtarbeider, —arbeiberfige. [. Eine Perſon 
männlihen und weiblichen Geſchlechts, Die 
bei Nadt arbeitet. it. In engerer Bedeütung 
nennt man fo in vol an Städten die 
Perſonen, welche die heimlichen Gemädher zur 
Nachtzeit augraiimen und deren Inhalt abs 
fahren, jofern dieſe Städte die unterirbifche 
Sanalifation und Wafferipülung bei fi nicht 
einge brt Baden. 

Nagtbeiten, —pott. ſ. Ein Beden, ein Topf, 
jum nädtli en Gebrauch, aud des Tags 
ber, zur Abſchlagung des Urins; der Nachts 

topf, das Nachtgeſchirr, das Kammerbecken, 
der Kammertopf. 

Nagtbinze. (Eine Nachtmütze der Weiber. 
Ragtbrach. [. Das Abendeſſen. (Grubenhagen. 

ambach S. 145.) cfr. Nagterts, Nagtſen. 
Nagtbraken. v. Bei Nacht arbeiten, ſtudiren; 

cfr. woolbrafen, Nagtarbeid, Nagtarbeiber. 
(Bremen Stadt u. Land.) 

t um Dag. [. Mettenburgiicher Name bed 
ands oder Mauerfrauts, Parietaria oflci- 

nalis L., P. erecta Mert. et Koch, aus ber 
Familie der Urticeen, weldes der Landmann 
als Heilmittel zum innerliden und alßern 
Gebrauch anwendet. 

Ragtbeers, —bürder, [. Die (dung Thiere, 

N 

welche nur zur Nachtzeit auf Atung ausgehen. 
Nagtdiſch. ſ. Ein zierlicher Tiſch Tür das andere 

faledt, da8 Geſchmeide beim Auskleiden 
und die Nacht über auf jetbigem abzulegen; 
it. fih vor demfelben anzulleiden und zu 
puten, der Putztiſch, mit franzöftihen Namen 

Fe Toilette. gi 
agtegaal, —gall, Ragtigal, --gödlten. ſ. Die 
Ha tigall, Motacilla Luscinia Z., Lusciola 
Luscinia Blas. et K., Sylvia Luscinia Lath., 
Curruca Luscinia Bechst., belannte Bogel- 
art auß der Gattung ber Sänger, Sylviae, 
der berübmte Sänger bes Seuhtings, der um 
die Mitte oder gegen dad Ende bes April 
bei uns erjcheint und von Witte Auguſt bis 
Mitte September allmälig in feine fühlichen 
Heimathländer umd Mittelländifche Meer zus 
rückkehrt. Die Nachtigall Hört ihren Ramen 
von Nacht und dem obſoleten Ball, der Schall, 
und gellen I, 553, fallen, fingen, weil 
fich dieſer Bogel durch fein nächtliches Singen 
vor allen anderen unter[geibet, In vielen 
Ländern ift das Einfangen der Nachtigall fireng 
verboten, in anderen ift jede Nachtigall, die als 
Stubenvogel gehalten wird, zum Beflen ber 
Orts⸗Armen mit einer Steler belegt. Schon 
im alten Rom waren bie Nacdtigallen ein 
Gegenftand ber Liebhaberei und des Luxus. 
Nah Plinius wurde eine Nadtigall, die als 
Geihent für Agrippina, Gemalin bed Kaiſers 
Claudius, beftimmt war, mit 6000 Seftertien, 
954 Reichsmark, bezahlt. Der Sproffer, 
Die probe oder Baftard: Radtigall, Curraca 
Philomela Bechst., fingt lauter, aber minder 
angenehm, ald die Raeigell Wenn ’t 
regnet bett, ſagt der Ho — 
is de Nagtegaal am Iuftigften: Rad 
einem Fruͤhlingsregen fingt fie am Iuftigften, 
am längften. cfr. Nagtegaala Köfter in Life 
S. 402. In Dfifrieslanb wird cent 
ein Heines Kind, was des Nachts oft ſchreit 
'n lütjen NRagtigal genannt. (Doornlaat 
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700 Ragtegaalilag. 

II, 685.) Bel den ſchwäbiſchen Dicjtern Nachtegal. 
Dän. Nattergal. Schwed. Noctergal Angelſ. 
Naectegale. ttafl. Salm, al. Nightingale. cfr. 
Schall; ord. Gala, Angelf. Galan, fingen. 

Nagtegaalſlag. ſ. Der Geſang, der Schlag ber 
Nadki al, das Männden est ihn im Freien 
vom Tage feiner Ankunft bis Ende uni 
erihallen, am fleibigften und ftärfften bei 
Tagesanbruch und mit einbredender Däm- 
merung, am ſchönſten des Nachts, wenn dad 
Weibchen brütet. 

Nagten. v. Racht werben, noctescere; et 
nagtet: Es wird Nadit. 

Ragteriö. f. Eine Abendmahlzeit. (Hufum, 
leswig.) cfr. Ragtbraad ©. 699. 

Ragtfifh. L. Der Lachs; cfr. Laſs S. 836. 
(Bommern, Meltenburg.) 
agenebbten. f. Ein ſchmales Stirnband, welches 

achts vorgebunden wird. 
agtfleeg. [. Eine Nachthaube der rauen. 
(Holſtein.) 

Nagtfleger. ſ. Eine Fledermaus. (Pommern. 
Meklenburg.) 

Nagtfri'en. v. So nennt man in der Sondfaft 
Dfterland, Norbfriefiihe Inſel Föhr, bie 
Sitte, welche anderwärts Finiterfri’en, Fenſter⸗ 
freierei heißt; cfr. daß Wort Finſtern I, 461, 
die aber, weil fie zu Unſittlichkeiten führte, 
ſchon vor hundert Jahren und barüder von 
Regierungswegen verboten worden ift. cfr. 
Upfittergelag. 

Nagtfroſt. [. Ein Froft, welder nicht ſelten 
noch im Frühling des Nachts einfällt und 
der Saat, den Gartenfrüdten, der Baum- 
blühte jo fehäblich wird. 

Nagtgaarn. I. Das Nachtgarn, ein Lerhengarn, 
mit dem die Lerden, Wadteln und Wind» 
pühner zur Nachtzeit Bei merden; das 

e 

N 
N 

acht⸗ oder Streichneß, Dedgarn. 
Nagtgänger, — gängerſche. [. Eine Perſon 

männlichen, bezw. meiblihen Geſchlechts, Die 
ſich Nachts auf unrechten Wegen umbertreibt. 
lt. Ein Nachtwandler. 

Ragtglite, —gliikheet ſ. Die Nachtgleiche, die⸗ 
jenige Beit, in welder Tag und Nacht gleiche 
Länge baben, Aequinoctium, am baüfigften 
Tag: und Nachtgleie genannt. Sie fällt 
des Jahres zwei Mal ein, den 21. März und 
den 21. September, da dann jene bie Fruh⸗ 
a Naqtsleiche, dieſe Die Herdft-NRachtgleiche 
e 

Nagtgood. f. Eine Art Leinen: oder Baum: 
wollenzeügs, woraus die Srauenzimmer ihre 
Nachtmützen verfertigen. a 

Nagthaus. ſ. Das Nachthaus, Nagihüſeken, 
imin. das Nachthaüschen, bei den See— 

ſchiffern das Behältniß, worin der Compaß 
auf den Schiffen ſeine Stelle hat, und welches 
jur Nachtzeit von einer Lampe erbellet ift, 
a8 Compaßhaus. 

Ragtharbarge. ſ. Eine Herberge, die fo ein: 
gerichtei iſt, daß Fremde nur für die Nacht⸗ 
eit darin Unterfommen finden, fonft aber 
eine Berpfle ung, mit Ausnahme des Früh: 

ſtücks; in toßen täbten Hötel garni genannt, 
Klingt body unferm groben Deitiien Ohr das 
Wort Nachtherberge u — gemein! it. In 
einer Weltſtadt, wie Berlin, ein nächtlicher 
Sufudtäort, Aſyl, für Obdachloſe beiberlei 

eſchlechts. it. In großen und mittelgroßen 
Städten, ein Ractlager, eine Schlaffielle, 

Nagtlecht. 

bei kleinen Leüten für Haubwerkageſchlen 
Tagelöbner ꝛc. ſog. Sch chen. 

nalen, „ern, [Er Sao, im a an wirb. ie , 
und weil man ſich dabei ber i 

an 
Bett⸗, Rachtjacke. — Ws 
zehn Jahren des 19. Jahrhundert Bei 
Männern Mode geworden war, über ben Rod 
eine Tuchwefte mu tragen, die mau Spesen 
nannie, nad Er engliiden Lord Die 
amens, der ſie 3 getragen hatte, ie 

nehm der gemeine Mann in den Stadten ein 
rgerniß an diefer neden Tradt. Er nannte 

dieſelbe mitunter Burgnelljatt: Rolihinedl, 
d. i.: Hanswurſt⸗Jacke. Aud fagte in Ham 
burg ein Wigbold aus dem Belle von eines 
Modeituger im Spencer: De Keerl Beit 
il verfe’en un det Nadtjall sau fiin 

5 Die läcßerticge Sat, Die im Ritter getragen a die e ade, die im Winter 
— nur vn —8 bedte. 
en rtſe. ſ. Die tkerze, Name vor jmwei 

Hlanzengattungen, und zwar Verbasemm L. 
Vollfraut, Köntgölerze, au dev Familie der 
Scrophulaceen, und Venothera Z,, eigenklide 
Nachtkerze, auß der Familie ber Diragvareen, 
au8 ber Neüen Welt in Eüropa ein 

Nagtkleed. [ Ein Kleid, eine Bellleibung 
Leibe, welde man des Nachts im Wette 
trägt, und wohin die Naditlamijöler, Racht⸗ 
jüppehen, Nachtmieder, Nachtwämmſer ıc dei 
gemeinen Lebens gehören. 

Ragttiten. £. Das Rahtiehen, die Tagblinbheit, 
coecitas diurns, Nyktatopie, ein Mangel 
bes Geſichts, der darin beſteht, bak bie 
Kranten bei Tage unb beſonders en 
Mittag \Gwonfhtig ober blind finb, mag fie 

- Riht oder D — umgeben, 
ſie des Nachts, vorsügl ch gegen Mitternadt, 
bei Kergen: ober bei Mondlicht am beſten 
jeben. Die Krankheit befüllt tmeıner 
beide Augen zu gleider Zeit und mi am 
haüfigften im boden Norden vor, weil bori 
der ewige Schnee blendet und die Sonne im 
Sommer ſtets über dem Geſichtskreiſe ſteht 

Nagtkoſt. L. Das Abendeſſen; cfr. NRagtbeiab, 
agtertd, Nagtmiffe. Dagegen ift — 

Ragelöte f. ein zur Nachtzeit Statt Finbenber 
maus, den gute Belanute und 

in einem Speifehaufe veranftalten, und wo 
auch Yremben, als Gäften, ber Zutritt ge 
ftattet wird, meift ein Dedmantel verpänter 
Glücksſpiele, Jeuchen, ſprich Schödhen, wie 
der Kunſtausdruck lautet, nach dem fran—⸗ 
zöſiſchen Worte jeu, Spiel, 

e, —ftool. ſ. Eine Bequemlichkeit zum Nagtl 

— E Eine, Fahr mit f a e. ine 
Bodit, die man bie Yacht über Dre . 

Nagtlecht, L —echter. pl. Die Rachtlichter, 

eigner Borrichtungen, wie fie in Rümb 
Fü nbrikmäßig bevgeftellt werben. 

Beide gubritationgftätten liefern jähräi ax 
zwei Millionen Dutzend achtein tiefer 
einfachften der Nachtlampen, über bie ge 
fammte civilifirte Welt verbreitet find aab * 



Nagtlecht. 

im alen Ländern Verwendung finden. Paris 
und Straßburg bringen ebenfalls Nachtkerzchen 
unter Nürnberger Schild in ben Handel, doch 
füegen diefelben den echten Nürnbergern be: 

end nad. it. AR Nagtlecht ein jeder 
Körper, ber bei Naht leüchtet (cfr, das 
& ber folgenden Wörter), Licht verbreitet. 

o pflegt man im bichteriicher Sprache ben 
Mond ein ebled Nachtlicht zu nennen. 

Ra . L Die Fledermaus. (Bommern, 
enburg.) 

üdhterd. ſ. pl. Nachtleüchter, allgemeiner 
me ber Leüchtthiere, ganz befonbers im 

Munde unferer Geeleüte, denn diefe haben 
die meifte Gelegenheit, das Leüchten lebender 
Weſen zu beobachten. Legion ift die Zahl 
ber Lelüchtthiere und jämmtliche Klafien bes 
Thierreichs find in ihr vertreten, namentlich) 
bie im Meere lebenden Xhiere, unter benen 

nfuforien, Seefevern, Duallen, Würmer, 
eefterne,, Krebje, Sackthierchen, Mufcheln, 

Schnecken, Fiſche, jegliches in feiner Art, zu 
jenem prachtvollften Feüerwerk beitragen, 
welded man dad Meeres leüchten nennt; 
überall, von den Polen Bis zum ator 
leüchtet da8 Meer in günftigen ten, 
wenn gleich im heißen Erdgürtel am ftärfiten. 
das verbreitefte aller Leüchtmefen, bie Nocti- 
luca, ift ein Gallertbläächen von weniger 
als Siednabellnopf:-Bröße, welches man jetzt 
zu den Tirwefen oder Profiften rechnet, und 
welches wegen feiner großen Haüfigleit den 

uptantheil am gleihmähigen Lelchten des 
eerwafler® bat. Im Mittelänbifchen Meere 

lebt eine Tiemenlofe Radtidmede, von den 
Raturlundigen FPbyllirho& bucophala ge; 
wannt, deren Lichterjheinung am glanzendſten 
erfcheint, wenn man fie im Dunteln mit 
Ammoniak übergieft. Bon der efbaren 
Dettelmufchel, Pholas dactylus, lelichtet ſo⸗ 
gr der Saft im Munde berer, welde das 

bier eflen, jo daß diefe im Dunkein mie 
Tellerfrefier erſcheinen. Bon unferen So: 

niöwürmden, Lampyris noctiluca L., 
. spiondiduls Fabr., war unter den Namen 

Fürworm I, 591, und Glimmworm, 
—ftertje I, 576, die Rede. (Carus Sterne. 
©artenlaube 1881, Nr. 44 ©. 730.) 

Ragtmal. f. Das Nachtmahl, fo pflegt man auch 
im Hochd, in den gemeinen Sprecharten das 
Sacrament des Altard zu nennen, wogegen 
a Bexer Ausdrudameife Abendmahl 

icher iſt. 
Tagtmalstälg. f. Die Kleivungaftüde, welche 

sum Genuß des heil. Abendmahls angezogen 
werden; ähnlich ift der Begriff in bem Worte 
Sunndagsſtuu 

Nagtmantel. J. Ein leichter Mantel der Frauen, 
welche benjelben Abends nad dem Auskleiden 
und Morgen? vor dem Anziehen, Ankleiden, 
zur Bequemlidhleit umgubängen pflegen. 

Nagtmaar, — mare, — maarte, — miirje, — moor. 
$. Gleichbedeütend mit Alp I, 291, mit Maar 
&. 495; der Nachtmahr, Nachtmarder, wie 
man ben Alp im Hochd. zuweilen aud nennt, 
ein enft. Engl Nightmare. it. Einer, 
ber pat zu Bette zu geben gewohnt ift. it. 
Ein Nachtſchwärmer, der auch Ragtrame heißt. 
tmewe, —mäfle, — muttie, — möttfe. ſ. 

ine Nacht⸗, eine Schlafmütze, fir Männer 
ſowol wie für rauen, für diefe aber mehr 
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in der Geftalt einer Baube. it. Bildlich, ein 
Ginfaltspinfel, einfältiger Tropf, ein träger 
Menſch, der zu feinem ernften Beſchluß gelangt. 
Aule Nagtmüffe: Alte Schlafmüge, ein 
Menſch ohne feſte Willenskraft. (Dönabrüd, 
Strodtmann S. 144, Ravensberg, Jellinghauß 
S. 139.) 

Nagtmiſſe. ſ. Das Abendeſſen. cfr. Nagtbraad, 
agterts, Nagtkoſt. (Desgleichen.) 

Nagtmotte. ſ. Geflügelte Motte, die nur des 
Nachts ſchwärmt, Phalaena Tinea L. 

Ragtmügg. I. Das Johanniswürmchen. (Meklen⸗ 
burg, Bommern.) 

Nagtyelf. ſ. Ein Schlafrod, in fofern derjelbe 
mit Pelzwerk gefüttert ift. 

Nagtpoſten. c So nennt man in Königs⸗ 
berg i. Pr. Weibsbilder, die des Nachts auf 
den Straßen wie die Fledermauſe umbers 
flatterı und an Straßeneden haltend auf 
Fang lauern. (Bod ©. 87.) 

Regtyunie, ſ. Ein Nachtjäckchen für Kinder. 
(Stürenburg S. 351.) 

Nagiqwartiir. [. Ein Nachtlager, derjenige Ort, 
wo man auf der Reife übernachtet, beſonders 
von Kriegäbeeren auf deren Märchen, und 
von Verfonen, welche mit einem anlehnlichen 
Gefolge reifen. it. Die Übernachtung, er 
Aufenthalt auf der Reife, auf bem Marſche 
zur Nachtzeit. Im mittleren Lat. Nocturnum. 

Nagtram. ſ. Die Nachtſchwalbe. cir. Nagtrame, 
—ſwaalke. (Mellenburg, Bommern.) 

Ragtrapp. f. Eins mit Liik⸗, Likenhoon, das 
Leihhuhn ©. 896, Der Name begreift au 
noch andere Arten bed Kauzes, der Elle, 
(Deögleigen.) 
Be . Berlinifhe Benennung de3 Nachts 

mädter?. 
Nagtrawe. [. Der Nachtrabe, allgemeiner Rame 

verſchiedener voßeh welche des Nachts herum 
fliegen, und dabei widrige Töne ausſtoßen. 
Dahin gehören die Nachteüle, ofr. Ragtuul; 
eine Art Reiher von der kleinern Gattung, 
Ardea nycticoraz L.; am eigentlichſten führet 
diefen Samen eine Art großer Schwalben, 
die Nachtſchwalbe, cfr. Nagtram, — ſwaalke. it. 
Bildlich pflegt man einen Den Sen, ber aus 
ber Nacht Tag macht, ber des Nachts arbeitet, 
no mehr, der die ganze Naht ala Theil: 
nehmer an einer lüderlihen Geſellſchaft von 
— Kneipe zu Kneipe ſchwärmt, oder bes 
Nachts allerlei lärmende Geſchäfte treibt, einen 
Nachtraben zu nennen. Die zmeite Hälfte 
des Wortes delltet entweder auf eine düftere, 
zeup Stimme, wie ſie der Rabe hat, oder 
fie ſtammt von raben, Engl. rove, her⸗ 
umfhwärmen, ab. it. ft Nagtrawe eine 
mythiſche Geftalt, mit der man Kinder 
ſchreckt, wenn fie abend® nit ind Haus 
wollen. Du, de Ragtrame Friggt Di! 
ruft man bem draußen noch fpielenden Kinde 
u. Din NRatrabe, Ratfiade, Aftenbalten, 
lapsermufe Engl. Nightjarr, —ravn. Soll. Ragts 

raa]. 

Nagtroo. ſ. Die Nachtruhe, das fchlafende 
Auben in der Nadıt. 

Nagtroovvagel. [. Gin Raubvogel, der nur in 
der Nacht Ihmwärmt. 

Nagtrunde. [. In Feftungen und Kriegslagern 
dad Commando, weldes zur Nachtzeit alle 
Wachen und Boften unterfudt,; die Runde 
geht auch in Städten mit ſtarken Befagungen, 
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bei feſtlichen Gelegenheiten, fo namentlich 
am Geburtätage des Landes: und Kriegsherrn, 
den die Mannſchaften bis tief in die Nacht 
feiern. Dieſe Runde hat auf Ordnung zu 
ſehen und den etwaigen Ausſchreitungen vor⸗ 
—— zu denen das junge Kriegsvolk 
afen Tan. Feftfreüde "möglicher Weiſe binreißen 

Bauen f. pl. Nachtraupen, Erbraupen. 
——— Mellendurg.) 
Regisefang, —fant. L Ein Nachtg eſan 

n Geſang⸗Ständchen, welches der Lieb Hase 
feiner Geliebten bringt. — Nagtſänger. [. 
Einer, ber das Ständchen bringt. it. Die 
Grasmüde. it, Die Nachti tgalı (Deögleiggen. 

Ragtichatten chede, —idje!e, — weertke 
ie im Soc f em von brei P nien» 

gattungen, nämlich) von 1) Solanum L., dem 
eigentlichen Nachtſchatten, ber Charakters 
Bin ange —* Familie der Solaneen, F der an 

geh hören, die theils Hei lkrufte, 

—* Si fe befigen. Beſonders ift 8. 
. gemeint, der giftige Rachtfchatten, 

ben men auch Sautraut nennt. In dieſe 
Gattung geböret auch 8. daberosum, bie 
Kartoffel, unter ben nukbaren Pflanzen, 
bie wir Columbus' genialem Unternehmen 
— (befien 400jäbriges Jubiläum wir im 
Jahre 180% feiern) — verbanlen, die aller; 
wichtigfte. 2) Lonicera L., Hedenkirfce, aus 
ber Familie ber Saprifoliaceen, darunter 
L. caprifolium, das Geißblatt, Jelänger⸗ 
jelieber. 8) Clematis L., Walbrebe, aus ber 
Familie ber Ranunculaceen, darunter Ol. 
vitalba L., das gemeine Brennfraut, ein 
Kletterftrauch mit weit umberrantenden Aften, 
der in allen feinen Theilen fo brennend 
ſcharf ift, um auf der Haut leicht Blafen und 
Br chwuͤre pemorzuru en. 

Nagtſcheten. I. Das Nachtſchießen, ein Freilden⸗ 
feft der männliden Jugend, bejonderd in 
ben meitfäling.nieberfüh ſchen Berggegenden 
des ahgebiei, welches in ber Oſtern⸗ 
Bornae t in der Nacht vor einem wichtigen 
Oebenktag in der vaterländiſchen Geidläte 
(wie 18 ber 1813, Leipzig, 2. Septem 
1870, Sedan) durch Seelübenjcüffe und an: 
baltendes Knallen, welches in allen Thälern 
——— gefeiert wird. 
Nagtſen. L Das Ratefien, die Abendmahlzeit. 
—— Amelie Fagterts, -vbraad, 
„mille: efr. Amelſe I, 3 

Nag In der ifffahrt, Zeichen, 
welche per! durch Laternen, dur flammen⸗ 
des Keller, Durch Kanonenſchüſſe oder Gewehr: 
falven gegeben werben ; um Unterſchiede von 
ben Tageöfignalen, zu ER denen fih der Schiffer 
der Flaggen und Wimpeln, der Segel und 
deren Verſchiedenheit zur Stellung bedient. 

tten. [. Ausdehnung einer Seſeuſchaft x. 
bi8 in die Racht hinein; mi will’ 'r 
gen en Nagtſitten van nalen. (Ditries, 
and renburg ©. 156. 

Ragtiläger. [. Die Raiptigalt, ber Sprofier. 
Bommern, Meklenburg.) 

Nagtſtellen. ſ. Im Jagdweſen, die Umſtellung 
eines Gehölzes in der Naht mit Tüchern 
oder Lappen, damit das Wild, welches am 
Abend vorher heraus gelommen ift, nit 
wieder hinein geben Tann. 

Nagtſtükk. ſ. Gin Gemätbe, bezw. eine Zeichnung, 

Nagtt 

Nagtunl, 

Ra atungel. 1 

Ragtoagel. 

—— — dro durch Ölbeud, Super 
ie 0 Bhotogrepkie, m 

* bie ade ildeten Gegenflände nidt son 
der Sonne oder dem Tageslicht, Tonden 
von dem Monde oder Feierihein belcidktet 
werben. Das berühmteite Kunftwerf bieter 
Art ift Corregio’8 Anbetung ber Hirte, 
welchem das Licht vom Jeſus Kinde —— 

Ragtiwaalte. [. Die Rahtihwalbe, ber — ſchatten, 
ber Biegenmeller, Caprimulgus europaeus L., 
den der gemeine Mann de Pape, Nr Ts 
nennt, en Tagichläfer, cfr. Dagjlaap Br Era 
ein zur Drbnung ber Sperlingövögel gehören: 
ber Bogel von der Größe einer Drofjel, mit 
eülenartigen ein, einem 

kt Yen a —ã— be 
ieven den Eüter ——— 

Die — läßt beſtãndig ein widriges 
Gef vei hören. (Gilow ©. 398.) SoK Ragı- 

Ra atfweet. ſ. Der Nachtſchweiß, ein Bor- und 
ennzeichen mehrer, vornehmlich Beitifcher umb 

auögehrenben Rt 2 Bu 
er Nachtzug, ein Zug, welcher 

zur —X Igeenn wird, > ben Jägern, 
wenn ein Gehöl Nachts mit 
3. umzogen wir u ben Sifgern das 
nächtli —— mit dem —— Duos bei bem 
Eifenbahn-Berkeht dad Abla 
zur Nachtzeit. 

Nagttroſch ſ. Scherzhafte Benennung eines 
—— end, im Dunde des Berliners 
(Trachſel 

Nagttü [. Dis Nachtzeüg, bie 
Kleidung beim au Nette geben, sei be 
Wahl das andere Geſchlecht aller Stände auf 
Rus zu ſehen nicht unterlaflen Tann. 

— ale. L Die ae 1 — Art 
Bögel, die ſich nur des Nachts chen BR 
und fi alsdann burd ihre ange Seh den 
Stimme anfündigen, von welcher fie auch 
Namen haben, Nagtule für Nagt Kr 
Rachtheüle, Strix Z., jonft au) nur Ule, 
Elle, ſchlechthin genannt, jowie bie Lateiner 
fie Ulula nennen. 63 gibt ihrer verfchiebene 
Arten, wohin der Uhu, die Schleiereüle, bie 
Erd⸗ und Geiereüle ıc. gehören. Die braune 
ober gemeine Eüle, Strix Ulula Z., 
nur f glei in Ratzzu genannt wirb, 
auch Buſchule. Die Heinften Arten 
find unter dem Namen der Kalte belanst. 
it. Führen auch, wegen entfernter Ähnlichkeit, 
einige Arten der Nachtfalter deu Namen ber 
Nachteülen. it. Bilblih, ein am ſpäten Abend 
auf den Straßen fich hesum tweibenber 
Menſch. Dile Nagteile! ſtatt Nachteüle, 
ruft der Berliniſche Straßenjunge einer alten, 
Lblioen St Frau ſchimpfend nach. (Kradiel 

38 —— Beim | Notter Rahtram. 
Borhorn’s Sloflen N abr am. Teır Rome Ragtule 
berein Me a Iateinifhen Benennungen Noctala 

‚Gin jr Boge, va rn re 
acht ſehen läßt, und Nacht — 

ausgeht, u. a. biejenigen, meide in 
Artikel Nachtrawe genannt worden fimb. 
In der Altmark ſpeciel die Rachtigall, in 
der Form Nachtvaog'l, —vogg’l. it. 

(2 
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Bon den Schmetterlingen die Nachtfalter, 
Noeturna, mit den Samilien der Spinner, 
Bombyecidae, der Eülenfalter, Noctuadae, 
und der Spanner, Phalaenidae, zum Unter: 
ſchiede von den Tagfaltern, Diurna, den 
Dämmerungds oder Abendfaltern, Crepus- 
cularia. 

Magtwacht. [. Diejenige Wache, welche der 
dhenilihen Sicherheit willen zur Nachtzeit 
verrichtet wird. it, Die Zeit, in mwelder eine 
ſolche Wade auf ihrem Poſten zubringen 
muß, eine jest ziemlich veraltete Bedeütung, 
weil man bieje Eintheilung der Nacht in den 
wenigften Drten mehr fennt. Bei den Böllern 
des Alterthums war fie allgemein im Gange. 
Sie theilten die Nacht zum Behuf der aus: 
geftelten Wachtpoften in Abjchnitte von 
mebreren Stunden ein, nah deren Ablauf 
allemal ein Wechſel der Poften Statt fand. 
Die Hebräer hatten vor dem Exil drei ſolcher 
Abſchnitte, die Griehen und Römer aber 
vier, jeden zu 8 Stunden, melde im R. T., 
Matth. 14, 25 durch die Benennungen Abend, 
Mitternadt, Hahnenſchrei und früh Morgens 
unterſchieden werden. it. Bei den militäriſchen 
Nachtwachen in unjerer Zeit findet die Ab- 
Löjung der Wachtpoſten je nad der Jahres» 
zeit jede Stunde oder jede zweite Stunde 
Statt. it. Bei der Schifffahrt zum Unter: 
fhiede von der Tagwade, jede von vier 
Stunden. 

Nagtwachter, — wächter. £. Die von der Obrig⸗ 
keit beitellte Berjon, welche des Nachts auf 
den Straßen einer Stadt, eines Dorfs, auf 
einem Gutöbofe, für bie oͤffentliche Sicherheit 
wacht und die Stunden, jet mol allgemein, 
mittelft einer fchallenden Pfeife durch eine 
gewifle Anzahl Pfiffe verkündet. ofr. Klepper⸗ 
mann ©. 152 und Röper. it. Bildlih wird 
auch zuweilen der Haushahn Nachtwächter 
genaunt. it. Wenn etwad Merkwürdiges 
erzählt, das wenig Wahrſcheinlichkeit für ſich 
Bat, dann fchaltet des zuhörende Berliner 
in ſpöttiſchem Berftande wol ein: Et is 
Ihonftens vorjelommen, daß 'nNadt- 
wädter bei Tage jeftorben iS! Und 
wenn der Richt. l. ©. 54 jagt, 't i8 
untern Nachtwächter! jo meint er, es ift 
unter aller Kritik. 

Nagtwandern. v. Umberwandeln im Schlafe, 
nadtwandeln, womit unbewußtes, unmwills 
tarlies Berrihten von Handlungen vers 
bunden zu fein pflegt; nad dem Lat. mit 
dem Worte ——— —— —E 

es alle Erſcheinungen des an 
in * begreift 

Nagtwanderer. L. Der Racht⸗ oder Schlaf 
wanbler, Somnambule; ein Mondſüchtiger, 
weil man dem Monde Einfluß auf den Zu⸗ 
and eine Rachtwandlers zuſchreibt. cfr. 
atgänger. 

Nagtweertke. ſ. Der aufRotangen, Dftpreüßen, 
gebraüchlihe Name des Nachtſchattens, Sola- 
num nigrum L., ben man in Altpreüßen 
auch Stendelwurz nennt. 

Ragtwifer. ſ. Sm der Schifffahrt, ein Werkzeüg, 
defien man ſich bedient, in allen Stunden 
ber Nacht zu finden, um wie viel der Polar; 
ober Norbftern Höher ober niedriger ift, als 
der Bol ſelbſt. 
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Nagnunnen, — günnen. v. Einem hinterher, nach⸗ 
traglich Etwas gönnen, geben, Mr 

Nagängeln. v. Jemand fchlendernd verfolgen. 
Radalen. v. Nachholen, nachdem man das Bor; 

süglichfte, das Meifte ſchon geholt Hatte, noch 
Etwa Hinter drein holen. gett be Snider 
nig Tüug noog to 'n Rokt, haalt be 
nog wat ne. it. VBildlih. Verſaumtes ein- 
bringen, nachholen. — Auhalern. adj. S 
derjenige, welcher es verfteht, Jemand mit 
greündlicpteit und glatten rten auf feine 

eite zu ziehen, dieſe Perſon an fich zu locken. 
— Zu Averhalen I, 61. Dies v. bebeütet 
aud, mit Worten ftrafen, Bermeife aus⸗ und 
ertheilen. — Yu Dorr⸗, Dürde, Dorhalen 
I, 844, 850: Durchdringen, burd Marl und 
Bein. Nachdem bie Udade ift, wird aud 
die Wirkung auf verſchiedene Weife im Hochd. 
außgedrüdt. Dat Kole bett em dögt, 
bugtig, dörhalet: Das Talte, Das Wechſel⸗ 

er bat ibn fehr mitgenommen. 
Rahangen, — hängen. v. Im eigentlichen Ber: 

flande nur bei den Jügern übliches Wort, 
wo es einem Hirfh mit dem am Hängefeile 
geführten Leitbunde nachſuchen, denjelben 
auf diefe Art aufjuchen, bedelitet. it. Gebraucht 
man ed aud vom Leithunde felbft, welder 
einer Fahrte nachhängt, wenn er auf berjelben 
eifrig fortfudt. it. Bildlich; Ene Sale 
nabangen, ji ihren Wirkungen, ober auch 
fih ber Neigung zu ihr auf anbaltende Art 
und in merllidem Grabe überlaflen,; wo es 
mehr Andalten, einen böhern Grad, und zu: 
gleich auch mehr leidende Beſchaffenheit be: 
zeihnet, als nagaan. Wan braudt es 
von allerlei Gemütbsbewegungen und Leiden: 
ſchaften, und fo auch von mandherlei Reis 
gungen, Borftellungen ꝛc. 

Raharden. v. Nachhärten, noch härter machen, 
3. B. einen Eifenftab zu Stahl härten. — 
Zu Anbarden I, 40: Anreizen, — 
durch beftändige An⸗und Ermahnungen 
überreden. He hett em to allen Goden 
anhardet: Zu allem Guten angeleitet, bezw. 
ermahnt. 

Naharvſt, — herweſt. ſ. Der Nachherbſt, bie 
angenehme, milde Witterung in den erſten 
Tagen der Wintermonate, nach dem Schlufſe 
des eigentlichen Herbſtes, ſofern deſſen Tempe⸗ 
ratur noch fortdauert. 

Rahaften. v. Einem nacheilen, ſich ſputen ihn 
einzuholen. 

Nahanen, haujen. v. Die Reiterei zum Gins 
bauen lommandiren, im Kriege, den flüchtigen 
Feind mit dem Säbel in der Fauſt zu ver 
folgen, ibn auf der Flucht nieder zu bauen. 
— Zu Afhanen I, 15. Abbauen, bejonbers 
den Kopf abichlagen, enthaupten, Töpfen. 
Renner, in der Chron. 1589: Des erften 
Daged wurden afigeboumen Kran 
Boenne, Sapitein, Ladewigh ein Her 
van Mohrkarken (welche Seeraüber und 
von den BÖremern gefangen waren)... ben 
andern Dagh wurden affgehoumen 
Sarjten Bagge — do Balker (Herr von 
Eſens und Wittmund in Dftfriesland) de 
Tidinge Ireeg, datt be Bremers fine 
Süde affhouwen lahten, bo leth be 
etlile Bremerd, de be fitten hadde, 
webder affhoumen. 

Raaheit. [. Die Nähe. He waant up de 
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Naaheit: Er wohnt in ber Nähe. Hiir 
up de Naaheit bebbet fe dat nig: Hier 
in der Nähe haben fie (die Krämer) das nicht, 
nämlid die Waare, die verlangt wird. 

Nahelpen. v. Nachhelfen, eigentlich von Hinten 
helfen, daß Etiwas weiler vorwärts komme. 
it. In weiterer Bebeütung, durch Helfen, 
b. i. Bereinigung feiner Kraft mit der Kraft 
eine? andern Dings eine Bewegung befördern. 
Stiig men up, it will di nahelpen, 
wenn Einer einen Wagen befteigt. 

Naben, —her. adv. Später, ſpaͤterhin, nachber, 
nachmals. Wenn 't naben fümmt, db. i. 
fpäterbin. 

Naheer. [. Ein, felten in Brauch feiendes, Wort 
sur Bezeichnung eines Herrn, der dem Range 
nad) der zweite in der Eribeilung von Auf⸗ 
trägen, Befehlen, an lintergebene if. Co 
pflegt ber Landmann auch benjenigen Theil: 
nehmer einer Handelsgefellfchaft, der in der 
girma auf der zweiten Stelle fieht. Raheer, 

achherr, zu nennen; in ber Firma Schulze 
u. Müller ift Schulze der Bor» und Müller 
ber Nachherr. — Zu Averheeren I, 61 gehört: 
Averheer. [. Oberberr, ein Jeder, dem man 
untergeordnet if. Daar ſünd doch nog 
Averberen: Ban darf oh nicht Alles 
thun, was man will; da ift Doch nog eine 
Dbrigleit, die für Aufrechthaltung von Ruhe 
und Ordnung Sorge trägt. — Averherig. 
adj. adv. Was Einer zu mächtig ober über: 
legen iſt. Dat Kole ward mi aver: 
berig: Das Wechſelfieber überwältigt, über: 
mannt mid). 

Naheten. v. Nachträglich Befehle ertheilen zc. 
it. Nachheizen. cfr. Raböten. 

Naheven. v. Nachheben; cfr. NRachhelpen. — 
—* Anheven J, 40: Anhever. I. Ein Aus 
änger, Urheber. 

Nahiuten. v. Hinter Einem binlen, ihm 
bintendb folgen; it. deſſen Dintenden Gang 
nachmachen. cfr. Nahumpeln. 

Nahippen, — huppen, —huppern, —hüppen, 
—hüppern. v. Hinter Einem ber büpfen; it. 
befien büpfenden Gang nachmachen, zu feiner 
Verhöhnung, Berfpottung, was auch beim 

Rahifen, bitten. v. Radfeken, 1. 2. ei ahiffen, — hittſen. v. n, 3. B. einen 
und auf einen Ab» oder Borübergehenden. 

ahogen, —högen. v. Einen Damm, Deich ıc. 
höher machen, erhöhen. , 

Naholden, — hollen. v. Zur Hand halten, Dinge, 
von denen ſpäterhin noch Gebrauch gemacht 

nn. 
v. Nachleſe Halten im Walde nad 

ffe und Leſeholz. 
Rahören. v. Überbören, abhören, einen Schüler, 

ber Etwas auswendig zu lernen die Aufgabe 
bat. 

Nahncheln, —hücheln. v. Nachdem man Je: 
manden über Ohr gebauen, ihn betrogen 
—8 au guter Leyt Öinterber ins Faüfichen 
achen 

Nahnumpeln, — humpen, — hunkeln. v. Hinter 
nem her hinkend gehen, auf ſchwachen 

Füßen ibn von hinten begleiten. Damit 
verwandt: — 

Rabunlern. v. Jemandem bettelnd nachlaufen, 
gierig nach Etwas verlangen und ſtreben ꝛc. 
(ORfvieland. Stürendburg S. 157. Doorms 
aat II, 687.) HoU.Rahunteren, von unteren: 

Naien. 

Berlangen, begehren; im aliern Soll. Hungleren, 
affectarc, cum afı 

Naburten. v. : eim Fortichteben durch Stake 

Naien, najjen, neien, neijen. v. 1) 
Zeug mittelft eined Fadens zufam t 
und mit einander verbinden, und in wei 
terer Bedeütung, auch vermittelt der Nabel 
und bed abend bervorbringen, bearbeiten. 
2) Laufen, davon laufen, fi eilig weg 
maden. In biefer Bedeütung jagt man 
daar uut naien, auch Schulden halber 
enifliehen, hauptſächlich von feigen Kusreißern 
gebraudt. Rai uut: Bade Did! — 
2 Enen dat Wams naien, af⸗, börd: 
oder Dörnaien: Einen derb burdh 
— 4) Einen Deih mit Stroh oder 
bebeden; cfr. Dekken I, 283. Binnen 
neien, ift in Hufum, Sleswig, bie Arbeit 
befien, der dem auf dem — 
Dachdecker bei Verfertigung des ohdach⸗ 
die Strohſeile von Innen nad Außen zurkd 
burdftedt. — 5) Bezwingen, au 
Arbeit Träftig und ſtark genn iR; 
Keerl kann ik neien: Den Burſchen 
ih ſchon unter kriegen; it. den Tamm ich 
Ion gebrauden zum Abladen und 
eined SKornjads, eine Weinfafles ꝛ 31 
tann den Salt alleen naien: Ic allein 
kann den Sad fortichaffen. — 6) Sit naien 
laten, fagt man in Damburg:Xitona am 
leichtfertigen Weibsperjonen, bie ſich für 
Schmeidelworte und Geld mißbrauchen len. 
— Dörsaien. v. 1) nöhen. En Der 
naieden Rokk: Ein enrod, welder 
durchgeſteppt und mit allerlei i 
Figuren verziert iſt. — 9) Durchbreunen, 
durchgehen, das Feld ralimen, das Weite 
ſuchen, eilig laufen, wie naien 2. — B) Där: 
naied ſiin oder wejen: Liftig, fehlen, 
verſchlagen fein. t i8 en börwaieden 
Saft: Er ift ein durchtriebener Bogel. de 

von nalen 
d It das Keltiſche Neit, Nont, ein Yaben 

Raien. ſ. Neiſchool. [. Eine Mädchenſchale, 
worin das Nähen gelehrt und —* wird. 
Man ſagt auch in de Naien gaan, oder 
ben neijen gaan, in bie Nähſchule gehen, 
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Sonſt, in der fog. guten, alien Zeit, war ed 
wol —Ax daß die Lehrerin, ſofern ſie eine 
gebildete Perſon war, ihre Schülerinnen 
während der Unterrichtsſtunden mit Erzäh— 
lungen aus der biblifchen ade unterhielt, 
und fie durch Ermahnungen auf dem Gebiet 
ber Geintligen Moral zur Sittjamfeit und 
zam Gefühl echter Weiblichkeit Hinleitete. 
Jetzt, im Zeitalter, nicht blos des Fortſchritts, 
fondern des Yortflürmend aud in der Er: 
siehung des weiblichen Geſchlechts ift dieſe 
ſchöne Sitte dem lebenden Geflecht abs 
banden gelommen, leider! Die Nähſchule ift 
zur Smpfftätte der Flatterhaftigkeit, der 
Zeichtiertigteit, des Leichtfinns, der Putzſugqt, 
des Borzeitigreifend der weiblichen Empfin⸗ 
dungen geworden. 

Raieriche, Rajjerfte,Reierfte, Reifter, Reifterfte. 
ſ. Eine Näbterin, in großen Stäbten tft es 
Sitte, daß in Bi altungen mit vielen 
Kindern eine beftändige Näbterin zu den 
sorlommenden Tleinen und lid » Arbeiten 
gehalten wird, jo fern diefe Arbeiten nicht 
von der Familienmutter ſelbſt und ihren 
erwachfenen Töchtern verrichtet werden. In 
Hamburg und Altona Batte die Hausnähte⸗ 
rin ebedem ihr eigenes Stübchen auf dem 
Seudflur, ein Berichlag mit Yenftern barin, 
ſelbſt im Winter, aber ohne Vfen, nur mit 
den Yürkite I, 21, Kit S. 119, dem Feuer⸗ 
Rüben. Woran wärmten bie Näbterinnen 
te Hände? Da fie doch zu ihrer Arbeit 

warmer Finger bedurften! it. Bon einer 
Aäbterin, die nicht im beftändigen Dienfte 
einer Familie ſteht, heißt ed: Se geit uut 
naien, oder neien; fo von einer, bie von 
einer Schneiderin ald Gehülfin beihäftigt 
wird, namentlich für's Nähen auf der Mafchine. 
jt. Verbindet man mit der Redensart einen 
obfeönen Begriff. Leie Neifters neien 
mit lange Bleifterd: Xräge oder faule 

terinnen nähen mit langen üben. (Kerns 
Willms S.41.) it. Ranendderg ch Najjerſke 
tft der Name bed Taumelkäfers, Gyrinus, 

) 
Naig’de. T Die Nähe. (Ravensberg. Selling- 
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bern Stone und Henderfon ausgegangen, 
ber ben beütigen Mafchinen zu Grunde 
liegende Gebante murde aber zuerfi von 
Madersberger in Bien ergriffen, ohne daß es 
diefem von 1807—1889 gelang, das Biel zu 
erreichen. Als der eigentliche Erfinder der 
beütigen Räbmafchinen muß aber Elias Home 
in Bofton, geb. 1818 zu Spencer, Mafia; 
chuſetts, 1846, angefeben werben, geftorben 
1867 zu Brooklyn. Dort, in Nordamerika, 
tft der Bau biejer Maſchine meiter ausge: 
bildet worden durch Ifaac Merit Singer in 
Neiwork, einen ſchlauen Spekulanten, frühern 
Schaufpieler und Xhenter » Director, und 
ebendafelbft Dur Wheeler⸗Wilſon und durch 
Willkox⸗Gibbs, ſowie in Bofton durch Grover⸗ 
Backer. Von Amerika gelangte die Maſchine 
nach Eüropa, wo ſie ihren Weg über England 
und Frankreich auch nach Deütichland ge⸗ 
—5— Bat. In Hamburg entſtand bie erfte 
eütſche Nahmaſchine 1865 duch Pollack und 

Schmidt, dieſer Fabrik folgte Die Berliner 
von Frifter und Roßmann, die von Stöwer in 
Stettin, die von Pfaff in Kaiſerslautern. In 
biefen, jo wie in den Fabriken von Leipzig 
und Wien werden ſehr gute Mafchinen ges 
baut, jo daß die amerikanifchen,, deren Bil: 
bung bis 1852 ihren Abſchluß gefunden Bat, 
eine ziemlich ftarle Eoncurvenz finden. Sie 
vertragen dieſe bis jet noch immer, ba fie 
mit den Borzigen ausgerüftet find, melde 
allein eine „großartige roduction zu bieten 
vermag. (Meyer XI, 912--915.) Die Be: 
deütung der Nähmaſchine fürd Haus ift 
unverlennbar eine ſehr große, da fie Pie 
Familienmutter von der Sklaverei der nie 
endenden Nadelarbeit mehr oder minder 
befreit; indeß bedarf die Mafchine noch einer 
a ennen Berbeflerung, darin beſtehend, 
daß eine mechaniſche Vorrichtung erfunden 
werde, geeignet, das Geraüfch zu befeitigen, 
mweldhes eine in Betrieb ftebende Mafchine 
eine nervenſchwache Natur zur — Verzweif⸗ 
lung bringen Tann. Die Bewohner eines 
der Rafernenhaüjer in großen Städten wiſſen 
ein Lieb zu fingen von ber „eifernen Näb: 
mamjell,” wie man die Näbmafchine zu nennen . a. D.) 

Kariten. v. Ein Maaß oder Gewicht nachträg⸗ 
aichen, feine Richtigkeit prüfen. 

R en. L Ein gemwöhnlih mit Tuch um⸗ 
nähtes, mit Kleie oder Werg ꝛc. geftopftes 
feinenes Nähliffen, auf das die Nähterin ihre 
Arbeit befeftigt. 

Nailade. f. Der Leine Kaften, worin bie Näh⸗ 
terin ihr Hanbwerkßzeilg aufbewahrt. 

Na“ ile. [. Die —— die Yanbiung, ba man 
Jemandem nacheilt. it. In engerer Bedelitung 

pflegt. 
Raimäten. ſ. Eins mit Naierfche: Ein Mädchen, 

das man zum Näben hält, das feine Arbeit 
jet aber meift auf der Nähmafchine verrichtet. 

Nainatel. I. Die Nähnadel, ein kurzer Stahl: 
brabt, der an einem Ende ugelpigt., am 
andern mit einem Ohr berieben ift, durch 
welches der Faden gezogen wird. Die Näbs 
nadeln werden in brei Klaflen eingetheilt, 
nämlich in lange oder dünne, Engl. sharps, 

— ua .y wu ar eu" 
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Karten. v. N 

vie Berfolgung eines flüchtigen Miffethäters. 
it. Dad Recht, die Berechtigung, flüchtige 
Diiffetbäter zu verfolgen. 

eilen, einem raſch Borangebens 
den, in der Abficht ihn einzuholen ꝛc. efr. 
Dos Hauptwort. Nacheiſen, ſpricht ber 
Nicht. Berl. S. 54; ob mit Anſpielung aufs 
Schlittſchuhlaufen? 

Naitiaſchiu. ſ. Eine mechaniſche Vorrichtung, f . 
beftimmt, Die Handnähterei zu erſetzen, mit 
möglihft weni Rraftaufman und möglihft 
ge er ehe nbigfeit eine gute, haltbare 

t zuſtellen. Die erfte Idee einer 
ähmaſchine ift 1804 von den zwei Engläns 
Berghaus, Wörterbuch 11. Bd. 

halblange oder halbdicke, betweens, und 
kurze oder dicke, plunts. Dazu kommen nod) 
die Stopfnabeln, darners. Die bedeütendften 
Rähnadelfadrifen in Deütichland befinden ſich 
in Wltena, Iſerlohn, Aachen, Vurtſcheid und 
in Nürnberg und kommt die deütihe Waare 
ber englifchen an Güte und Billigkeit völig 
leich. . 

Rai ifhe. ſ. Eine Perſon, welde eine Räh⸗ 
ſchule Hält. cfr. Naien, Neiſchool. 

Naitweern. [. Der Rähzwirn, theild, und zwar 
früßer nur aus Flachsgarn, als leinener 
Zwirn, theild, und befonbers jeit die Näh⸗ 
mafchine erfunden und faft allgemein in “ 

89 
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Gebrauch gelommen, aus Baummwollengarn 
verf , al8 Slanzzwirn, ber auf Maſchinen 
in verſchiedener Stärke pergeitelt wird. Die 
feinfte Sorte kommt u dem Namen 
Eifengarn in den Handel. Mit der Produc⸗ 
tion des gezwirnten Garns befchäftigt ſich in 
Augsburg und nächfter Umgebung eine Anzahl 
von Fabriken, an deren Spige die Zwirnerei 
und Näbzwirnfabrit in Göggingen, dem 
frübern Pilegamt des 1808 eingegangenen 
Hochſtifts Augsburg, ſteht, nit allein ala 
erfte und Altefte derartige Fabrik in Deütſch⸗ 
land, fondern auch ald die bedeütendfte. 
Ein ſchlichter Arbeiter hy der Begründer 
berfelden und bamit des gelammten Deütichen 
Rähzwirn-Gewerbed. Es war um die Mitte 
der ger Jahre, als Eüſebius Schiffmacher 
in Augsburg, der bis dabin in einer Kamm: 
an s Spinnerei als Obermeiſter gearbeitet 
atte, zum erfien Mal auf Deütichem Boden 

den meh gezwirnten Baummollenfaden 
auf mechaniſchem Wege herzuftellen begann. 
Im Jahre 1872 bat er fein Geſchäft an eine 
Acttengejellihaft verkauft. Seidem lebt er 
ald rüfliger Greis zu Augsburg in wohl. 
perbienter Aue. (Illuſtr. Welt j 

der Stammovater fein eineß blühenden Grafen- 
und Furſtengeſchlechts, wie fein Landsmann 
gohanne? Zugger, der Webermeifter von 

aben, es »or 500 Jahren geneien ift? 
Ra’iw. adj. adv. Das franz., in bie Deütfche 

Sprade aufgenommened Wort naiv: —— 
ungezwungen, unbefangen, unverſtellt, treü⸗ 
herzig, ee unſchuldig, arglos. 

Na’iwer. ſ. De eifer, das emfige Beftreben, 
ed einem Andern in einer er gleich zu 
tun, ihm in Fähigkeiten, yertigleiten, 
Kenntnifien ıc. gleich zu werden. 

Ra'iwern. v. Nadeifern, fi eifrig und emfig 
beftreben, einem Anbern in einem Dinge 
übnlich oder gs u werden. 

Na'iwerer. v. Einer, der einem gegebenen Vor⸗ 
bilde e8 an defien guten Eigenjchaften gleich 
u tbun firebt, der bemüßt, biejelben 

tigfeiten, Kenntniffe ac. zu erwerben, die 
diefed Vorbild ie 

Ra’iwetät. L. Das franz. naivets: Die Natürs 
lichleit, Unbefangenbeit, natürliche Difen⸗ 
erzigleit, das ungelünftelte Benehmen, die 
reü Iafeit, natürliche Einfalt, Unſchuld, 

Argloſigkeit. 
Naliwrig. adj. adv. Nacheifernd, nacheifrig. 
Najacheln, —jacden, —jachern, —jadjten. v. 

nen mit lärmendem Geſchrei verfolgen, 
auf dieſe Weiſe hinter ihm herlaufen und 
ſpringen. 

Najaden. ſ. pl. Ein griechiſches Wort, bezeichnet 
in ber Yabellebre des alten Hellas, weibliche 
Gottheiten niedern Ranges, Rympben, und 
me find fie die Göttinnen der Duellen und 

e de. 
ajagd. f. Die Verfolgung, befonders die Vers 
Tolgun flüchtiger Dliffethäter, und die Vers 
bindlichleit, bezw. das Recht, ihnen nachzu⸗ 
fegen. it. Das eilige Aufſuchen einer Berjon, 
die eilige Nachfrage nah ihrem Aufenthalt. 
Da kummt al Rajagd, fagt Jemand, 
wenn er 333 dem Haufe entfernt bat, 
und ein nachgeſandter Bote ihn zurüd ruft. 
cfr. Najagen. 

87.) Wird Eüfebius Schiffmader 

Nakalaſchen. 

Najagen. v. Nachjagen, einer Perſon, ihr in 
der größten Eile nachfolgen, beſonders wenn 
dies zu Pferde, oder vermittelft eines ſchnelen 
Fuhrwerks geihieht, jo jegt, im Zeitalter ber 
Eifenbabnen, des Dampf; und Blitzrofſes. 
vermittelft des Jagd», oder eines Ertraguges, 
um einen Banfdrüdigen, einen Banfnoten, 
Diamantendieb, überhaupt jeden Miftetbäter 
einzubolen, bevor derſelbe den GSechafen 
—— t, um ſich nach Der Dann as ein: 
zuſchiffen, dem Sammel: un pich 
des Abhubs der Alten Welt. it. Bildlich be 
deütet da8 Wort in der biblifden Schreibert: 
Der Gerechtigleit, der Barmherzigkeit, dem 
vorgefiredten Ziele, dem Übel x. adj 
ih derſelben unabläffig, mit ber 
Emſigkeit befleikigen, aud ihrer Grlangung 
feine „zorne mfte Bemübung machen. cir. 
Rajagd. 

Najaltern. v. Einem zu Pferbe nadgfolgen, bey. 
ihn verfolgen, doch in einer ie, daß es 
mit der Verfolgung feine Eile hat. 

Najalſchen, jalpfchen. v. Beftändig jammerad 
und wehllagend hinter Einem ber geben, ihn 
auf dieſe Weiſe beläftigend verfolgen. 

Rajamern, — jammern, —jampeln, jampfen 
v. Nah einer Sache eine große, faum m 
bewältigende Sehnſucht empfinden, verbunden 
mit der Begierde, fih in den Beſitz des Ev 
en zu fegen. it, Bon einer verfteblen 
rauensperjon in Bezug auf die Manz: 

perjon gelagt, für die fie in Liebesbrunft eine 
beftige Leidenihaft gefaßt Hat. 

Rajanen. v. Denn man von einem Bericht 
geben, Erzähler, gelangweilt worden ift, dazs 
leibt es in der Regel nit ans, daß Hinter 

dem abgebenden Erzähler der Mund zum 
Gähnen weit ge ei wird. 

Najaar. ſ. Das Nachjahr, Spätjahr, der Herbſt; 
egenſatz von Börjaar, Vorjahr, Fröjaer 

I, 504, Frühjahr, Frühling. it. Das Gnaden: 
jaßr, bei der proteftantiichen Geiſtlichkeit. 
d. i. das erfte Jahr nad dem Ableben eines 
Predigerd, während deſſen die Hinterbliebenen 
im Genuß der Einkünfte der Pfarre, bezw. 
des Diakonats verbleiben ; fo in den meiken 
Gegenden des Plattd. Sprachgebiets. Under: 
wärts erftredt fich der Genuß der Wittwen 
oder Kinder eines Predigers objervanzmäbis 
nur auf ein Half Najaar. Im Beamten 
ftande beſchränkt er fih auf ein Gnabdes 
Duartal, meift aber auf einen Graben: Romat. 

Rajaueln, jaulen. v. Hinter Einem ber jammern) 
Lagen, ftöhnen, wimmern, winſeln, beülen, 
wie es Kinder tbun, die zu Hauſe bleiben 
müflen, wenn — Papa und Mama iss 
Garten⸗Concert geben! 

Najnchen, — jucheien, — juchtern. v. Im Gegen | 
ſatz des vorigen v.: Einem mit lauten : 
Sreüdengefchrei, in roher und wilder Weile 
erhoben, mit 
muthwilligem Schreien mehrerer new dad 
Gefolge geben; ganz auögelafien fein vor 
Freud' und Luft, bie tollften Streiche, doqh 
in arglojer Weiſe, dabei ausübend. 

Nakakeln. v. Semandem Etwas nachplappern, 
nachſprechen, in ſpöttiſchem Verftande, glei: 
ſam das Gadern der Hühner nachahmend. 

Nakalaſchen. v. Nahträglid Einen berb darch⸗ 
geln, thut ein Bater, wenn ein wider 

penftiger Sobn ſich der verdienten Gteaft 

öbelhaftemn Jauchzen nnd : 



Nakamen. 

enstgogen dat, vom Hunger gebrängt, nad 
e omm 

Makamen. v. In ber Reihe, nahlommen ober 
nachfolgen, der Beit nad. fpäter kommen. 
Sa man foortd, it kumm al na. it. 
Bildlich, einem Befehle nachkommen, benfelben 
befolgen, ibn vollziehen. 

KKalämlinge, —kamelinge. [. pl. Die Nach⸗ 
fommen ; bie Nachkommenſchaft, ein Sammel; 
wort zur Bezeihnung Derjenigen, bie nad 
und lommen, bezw. leben. it. In engerer 
und gewöhnlicher Bedeütung, Verwandte in 
abfteigender Linie. Vele Natämlinge 
ebben: Eine zahlreihe Nachkommenſchaft 

en. Auch im Hochd. bedient man fi des 
orted Rahlömmling, doc faft nur in ber 

Einzahl, befonderö zur Bezeihnung eines 
Kindes, welches, nahdem in der Bermebrung 
ber Familie eine Pauſe von mehreren ober 
vielen Jahren Statt gefunden Hat, die Fami⸗ 
lienmutter noch ein Kind zur Welt bringt, 
einen Spätling. efr. Ralindjen ꝛc. 

Nakappen. v. Ein Baum, der nicht gehört 
etöpft worden ift, muß nacträglie no 
Ichnitten werden, um feiner Krone eine 
orm zu geben. cfr. Belappen I, 115. it. 
ildlich, in firengen Worten Jemanden tadeln, 

ihm einen Verweis nachträglich ertheilen. cfr. 
Kappen, aftappen ©. 78. 

Ratarjaltern. v. Einen pe Pferde tn größter 
Eile verfolgen; eind mit najagen, in Bezug 
auf einen Reiter; cfr. najalfern. 

Nakarjolen. v. Drüdt denfelben Begriff aus, 
und bat diefelbe Bedeütung wie nojagen, 
fofern die rajche Derfolgung auf einem Kars 
jool, einem leihten Yubhrwert, Wagen, geſchieht. 

Nakaarken. v. Eine Karre hinter Einem her⸗ 
Kon) it. Bildlih, langfam hinterdrein 
abren. 

Kalarmen. v. Einen mit beftänbigen Seüfzern, 
Wehklagen 2c. aller Orten verfolgen. 

Kalarften, —kaſſen, — kriſten. v. Eins mit 
naböpen ©. : Nachträglich, verfpätet 
taufen, was in großen Städten für — vor; 
nehm gehalten wird! Nicht felten erſcheint 
im Haufe der faumfeligen Altern die heilige 
Hermandad,, verkörpert durch einen Bolizei- 
Unterbeamten, um an bie Taufe bes jungen 
Hriftliden Reichs⸗ bezw. Weltbürger8 zu 
erinnern, bei Nichtbefolgung dieſer Mahnung 
eine ru von jo und fo viel Märkte in 
Ausſicht ftellend! 

Kalatern. v. Die Form, Drbnung, Fee ge 
bei Dingen fpäterhin ändern und befjern, 
weil bie vorher getroffene Form ac. fh nicht 
bewährt Bat. ie Leüte nennen dad — 
amenbiren! 

Nakanen. v. Zu eflen anfangen, menn bie 
anderen Tifchgäfte zu eflen aufhören, weil 
te ſatt find. it. Bilblich, eines Andern Worte 
öttiie nachſprechen, Jemandes Worte mit 

pott wiederholen. cfr. den Gegenſatz vör: 
fauen. Damit verwandt ift — 

Kaläveln, —teven, —kibbeln. v. Jemandem 
ie niſch nachſprechen, eigentlich nachleifen. 
Dftfriesland. . 

Naald, natend, nalet, nakt, uaktig. adj. Nadt, 
nadend. 1) Eigentlich, jofern ed von gel en 
Körpern gebraudt wird, wenn fie ohne 
andere Belleivung, als ber bloßen 
find. 'n naakde Hund, welder 

aut 
eine 

Naakbafter. 707 

ber t Bat, ein I d. 
aal u m) naatd, d eine * —8 

der Nacktheit aus. 'n nakende Vagel: 
Ein Vogel, der noch keine Federn hat. it. 
n Anſehung de Menſchen wird ed am 
aüfigften von deflen ga Körper — 
r unbekleidet, ohne alle andere edung, 

al® die bloße Haut. Naakd gaan. Sit 
nafend uuttrellen. Naakd to’r Welt 
famen: Nadt geboren werben. Adam unb 
Eva waren beide nadt, 1 M. 9, 25. Sie 
wurden gewahr, daß fie nadt waren, Kap. 3,7. 
Ich bin nadt von meiner Mutter kommen, 
nadt werde ich wieder dahin fahren, Hiob 1, 21. 
it. In der Malerei Fr ne nakende Yigur 
diejenige, welche nicht bekleidet if, zuweilen 
aud im engern Berftande, an melden jene 
Theile nicht bebedt find, welche Gewohnheit 
und Ehrbarkeit Taf bei allen Böllern zu 
bedecken pflegen. Die Maler nennen jeden 
unbelleiveten Theil des menſchlichen Leibes 
nadi; naatde Dele van 't Liiv. 
Nakende Arm, nakte Foot. Wenn man 
unbelleidete Theile des Leibeß, die nach bem 
Anftanda: Gefühle befleidet fein follten, im 
verächtlihen Sinne ermähnt, wird das Wort 
nadt gleihfald gebraudt: De nalende 
Näfärs. — 2) In weiterer Bebelltung er 
von anderen unbededten Körpern. Go ift 
ein nadter Same in der Pflanzenfunde ein 
Same, beffen alißere Haut von feiner Hülfe 
umgeben if. _ De naalde Gaften, eine 
Art Heiner Gerfte ohne Hülſe, Reißgerfte. 
Nalende Yelder, welhe mit leinen Ges 
wächfen bekleidet find, Tahle Felder. Naakd 
Hödgd, eine Anhöhe, auf der nichts Baar 
ein kahler Hügel. In noch meiterer Bedeü⸗ 
tung nennt ber Berfafier des alten Fragments 
auf Karı M. ein bloßes Echwert ein nach etes 
Smwert, und in Pommerſchen Urkunden 
tommt naaled Webre für einen auß ber 
Scheide gesogenen Degen vor. — 3) Bildlich, 
bezeichnet nackt ſchlecht befleibet, der Kleider 
größtentbeils beraubt, meift im verächtlichen 
erftande, naakd gaan: In zerriflenen 

Kleidern einher gehen. it. Bei den Künftlern 
ift en nakend Beld ein Gemälde, in wels 
em ed an ber nötbigen Staffage mangelt. 

it. Aller anderen Gigenihaften, namentlich 
auch bed Bermögend beraubt, arm fein. 
ge is fo naald, ad 'n Luus, a8 ’n 
arkenmuus, bezeichnet einen hohen Brad 

der Beatieftigle So ift ’n naalt Deern, 
ein armes Mädchen, ein Mädchen obne Ber: 
mögen, und in Hamburg» Altona bört man 
oft den rei gewordenen Emporlömmling 
einen armen Broletarter en nalten Hund, 
nakten Köter ſchimpfen; indeß man in 
ommern einen naakden Hund, einen 

ſchlechten Kerl verſteht. Splinterfafer: 
naatd, jplinternaald: Ganz nadi, ganz 
arm, ganz unbebelitend. Holland. naakt. Dän. 
nogen, nögen Schwer. nakot. Angelj. naced, 
wacod. Gngl. naked. Altnord. nakte, nofte Beim 
Ulphilas naguatd8; Keronahhut; Otfried nalot; 
Tatian naccot, nachet. Zahlreich find bie 
mit naakd zufammen gejegten Wörter, als 
da find, von Thiernamen: — 

Raakdafter. [. Eine Barietät des Aals. — 
Naakdbbunk. [. DerNadtbaud, zu den Schwert⸗ 
rüden, —— gehörig. — Nagakpbfaut, 
föte. ſ. pl. Nadtfüße, zu den Saipfeöten, — 
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Raagliten. v. Einander beinahe gleich ober 
ähnlich fein. 

Noglimmen, —glimmern, —gloien, —gloren, 
—glören. v. Einen bald ftarf, bald inter 
funfelnden Glanz, Schein, Schimmer hinter 
10 ausftrablen, binter fich werfen. 

Naglupen. v. Beim Schreiten fih ummenden 
und auf die Binter und her Gehenden einen 
böfen, finftern, tüdifchen, Verachtung aus: 
drüdenden Blid werfen, den Betreffenden von 
unten auf meſſend. 

Nagnabbeln, —Inabbeln, —guageln, —gnagen. 
v. Sagt man von Feinſchmeckern, welche 
einen Be Fi den Andere unberührt 
gelaflen, bezw. verihmäht haben, zu benagen, 
abzunagen nicht verihmähen. 

nager. J. Iſt die Benennung eines folden 
einſchmeckers, der das Knochengerüft eines 
eflügelbratens, von Rebhühnern, Schnepfen 

2, eighen mit Wolluſt mit einem kleinen 
Meſſer abſchabt. 

Ragnafen. v. Hinter Einem ber einen, durch 
die Rafe gesogenen Lachton verlauten lafien, 
6, —* Abſicht, den Vorangehenden zu ver⸗ 

nen. 
Raggnetteln, — nötteln, — guöttern, —nölteln. 

v. Wiederholt unzuftieden fein und dies in 
Geberben und Worten kundgeben und verlauts 
baren, nad) wie vor übel gelaunt und mürriſch 
fein, hinterher maulen. . 

Ragooı, —söär. L. Die Gährung, melde bei 
etränten noch einmal eintritt, nachdem bie 

exhie ſchon vor einiger Zeit Statt gefunden 
bat. 

Nagordeln. v. Einen Gurt, die Schnüre eines 
Leibchens, im Mobiften » Det Korfett, 
Eorpjett genannt, fefter anziehen. 

Nagörgeln. v. Rachgurgeln, mit einem Heinen 
chluck Wafler, nachdem der Schlund vorher 

durch Gurgeln gründlich gereinigt worden tft. 
Fe en —58 3 greifen, 

arnach haſtig taften, meift in unanftändiger 
Weiſe 2c. cfr. Grabbeln I, 59. 

Nagraden. v. Ein Schneide s Werkgelg noch 
mebr fchärfen, ſcharf maden, als ed ſchon ift. 

Nagrallen. v. Das Gefühl des ——— 
im Halſe, in Folge des Vielgenuſſes zu 
gefetteter Speiſen, empfinden. 

Nagras. [. Das Nachgras, in der Landwirth⸗ 
— Gras, welches zum zweiten, auch bei 
etten Wieſen zum britten Mal gehauen und 
woraus das Grummet gemacht wird. cfr. 
Etgroon, Ettgrön, —grode I, 497, 48. — 
Zu Begrafen I, 110. Man jagt io vom Bieb, 
welches eine Zeit lang auf der Weide geweſen 
iſt und ſchon Etwas zugenommen bat: De 

o i8 al 'n beten begrafet. Bilblich 
vom Menſchen: Bei einem einträglichen Amte. 
per fas und nefas feinen Beütel zu befpiden 
nicht in Dergeftenpeit fommen taten. 

Nagranuen. v. Ein Kleidungsftüd von gebleichter 
Leinwand, bezw. von einem weißen Stoff 
jeder Art, wird mit der Zeit grau, wenn es 
in dunkelm Raum aufbewahrt dem Staube 
ausgejegt if. — Katergrau, —grang. adj. 
Heißt in Lübek unrein, \ömutig au. 

Nagrawen. v. Rachgraben, der i&hun eines 
ae beim Graben folgen. it. Durchs Graben 

. fuden. 
Nagrüpfi, —greepfl. adj. adv. Sagt man in 
Kurdeamicpeiafgen Landen von demjenigen 

art 

Nagt. 

Eigenniltzigen, der gern zulangt, nad Allen 
greift, es an ih reißt, ber Bi 
egierden hat ⁊c. cfr. nataanjdh; ein mit dem 

in Bremen, Stabt und Land gebraüchlüchen 
au hier 694. > KR His I, 8: 

arf, hitzig, was bie u it angreift. 
Dat befe BrandemiineDrinfen i8 an 
täpft, der Geſundheit ſchädlich. it. Was 
ir leicht greifen, bezw. ftehlen läft. Gelb 
8 angreepft: Geld muß man 

—* en nicht en Das 
agraͤſen, —ruſeln, —grufen. v. Gefũhl 
des Grauens, Grauſens, Schauderns, b. i. 
de — 

Nagräfige, —gräfung, ſ. auch dann im Gemäth 
nachempfinden, wenn der erſte Eindruck ser: 
über gegangen it, und man fi der Veran: 
lafjung bes Grauens 2c. erinnert. 

Nagreien, —groien. v. Im Wachſsthum folgen, 
nadwadien. Dat Grad groiet na, wenn 
ed abgebauen worden und von Neüem wächſ. 
it. Sm Gedeihen Fortfchritte maden, nad; 
ebeihen. Dat Beeft, fagt der Dftfrieie, 
all up de Stall wolnog nagreier: 
Das Vieh wird durch bie Stallfätterung mol 
noch fetter werben. 

Regranben, — ei IM — —— — 
einer Sache en, ſor n 
it. Bine bezeichnet e8 ben Eohften Grad 
des Nachdenkens, die Art und Weife einer 
Sache auf daß Angelegentlichfte zu erfennen 
For be Der rare eh [öfe fe: 

e ihr (der Wa nad, unb Tage 
te. Stra 6, 38. — Ergranbung, —grünbung. 
f. Eine gründlidde Unterfuhung, wofür man 
in amtlichen, in Staat3:Schriften das d⸗ 
wort enquôte gebraucht, — wie lächerlich! 
Renner, in der Brem. Chron. beim I. 1560: 
Hebben je ... ane jenigen fernern 

rocejdö, edder Ergrundung der 
aten ein Drdeel geſpraken. (Brem. 

— * 3 er MN cht, diejenige Zeit, de agt, Nacht. L. e Racht, diejenige Reit, 
“ Hälfte der Erdkugel verbunfelt wird, de 
—2 derſelben die Sonne unter unſern 
Geſichtskreiſe verweilt, im je Haile Ar Tages, 
der den Begriff des Lichts andbrüdt, Die Nacht 

en den der Finfterniß, der Dun i 
aber sh Darum Fr a Pr einer 
alten Figur die Nacht, die ſterniß em 
Bud der tiefen Trauer, des Glended, ber 
Unmiffenbeit, de3 Todes und bed Grabes. 
Unjere Vorfahren haben die Zeit nicht nad 
Tagen, jondern nah Nächten gerechnet, wie 
ſchon Tacitus von derbe angemerkt bat, de 
M.G.cap. XI. Dafjelbe fagt von der alten 
Galliern Julius Gäfer de B.G. 1b. VL, c 4, 
und gibt als Urſache an, weil fie glaubten 
vom dite, dem Gott der Untermeit 
ftammen. (Baylend Abbandl vom Tage, 
hinter deſſen Wörterb. IV, 610 der 
Ausgabe.) In Bremen ift in obrigteitki 
Verordnungen und Beſcheiden des Wert 
Dweernacht I, 896, noch in Gebraud. 
Wenn, nad dem dortigen Statut 16, Altern 
plößlich Sterben, und Kinder Kinterlaffen, fo 
[hölen de Rabmanne binnen ber 
neghften vertein Rachten, wanner je 
dat gevrefhet, tme bedarse Mann 
darto fetten, nämlih zu SBormünbemn. 
Stat. 8 jagt: Welt Mann offte Yroume 



Nagt. 

deſſet vorgeſereven breckt vor dem 
Rade, deme ſchall de Radt beden den 
broke binnen vertein nachten uth to 
gevenbe. Siehe auch Stat. 47 und Ord. 

‚8. Wit den viergehn Nächten vergl. 
das engl. fortnight ftatt fourteen nights. 
(Brem. ®. 8. III, 212, 213; VI, 207.) Auch 
in Bommern-Rügen wurden die Gerichtöfriften 
nad) Nächten gerehnei; daher ed in einer 
Urkunde der Städte Stralfund und Greifs⸗ 
wald von 1875 Heißt: Un fhölen de 
ManesBreve vertein Nagt bollen. 
(Dähnert ©. 322.) Den Begriff der Nacht 
ftatt des wage baben wir noch in be 
twöld Nachten, den zwölf Tagen vom 
Ehrifttage an, aus deren Beichaffenheit der 
große Haufe Die Witterung des ganzen Jahres 
vorher beftimmt, wobei jede Nacht, ober viel 
mehr jeder Tag für einen Monat gelten muß. 
Sm Kurbraunfcweigihen fagt man Ragt: 
avendb für bed Abends fpät. De ragt 
wurd mi lang, gemöhnlider Ausbrud ftatt, 
ich Tonnte nicht lafen. Nagtilapende 
Tiid, to nagtflapender Tiid: Zur 
RNacht⸗, Schlafendzeit. t was Nagtilapen: 
tiid, as 't Füür upgaan bee: Es war 
mitten in ber Nadıt, ald das Yeller aufging. 
it. Sn gamburg-Altone dient der Pöbelreim 

agt, gode Floöjagd zur Berfpot: 
eher wun ſcht 

eile. It kann 
to doon: 

Nagt: 
—— Nacht. 

‚jemandem Etwas abihlägt, um das er ges 
eten bat, wenn man ihm einen Bormurf 

ſchied ift fehr groß. De Nagt to Hülpe 
nemen: Später, ald gewöhnlich arbeiten. 
Di de Lü’e daarachter de Barge is 

fie führen ein Pflanzenleben! Beim Ulphilas 

Noulo. Syn Graublinden Noig. & 

enge damit zu fangen. 

folgt und gebraucht wird, wenn biefer fort 
treibt. 

Ragtegaal. 699 

bed Nachts arbeitet; it. eine Arbeit, welche 
zur Rachtzeit aus efüdrt wird. 

Ragtarbeider, —arbeiberfige. [. Eine Berfon 
männliden und weiblichen Geſchlechts, die 
bei Nacht arbeitet. it. In engerer Bebeütung 
nennt man fo in vollreihen Städten die 
Perſonen, welche die heimlichen Gemächer zur 
Nachtzeit ausraumen und beren Inhalt abs 
fahren, fofern diefe Städte bie unterirdiſche 
Sanalifation und Waſſerſpulung bei fich nicht 
eingeführt haben. 

Nagtbelten, —pott, [. Ein Beden, ein Topf, 
um nächtlichen Gebrauch, auch des Tags 
ber, zur Abſchlagung des Urind, der Nacht» 

topf, das Nachtgeſchirr, dad Kammerbeden, 
der Kammertopf. 

Nagtbinze. [. Eine Nachtmüge der Weiber. 
Nagtbrand. [. Dad Abendeflen. (Grubenbagen. 
— ©. 145.) cfr. Nagterts, Nagtſen. 

Ragtbraten. v. Bei Nacht arbeiten, fludiren; 
cfr. woolbraken, NRagtarbeid, Ragtarbeiber. 
(Bremen Stadt u. Land.) 

Nagt un Dag. ſJ. Meklenburgiſcher Name bes 
and» oder Mauerfrauts, Parietarie offici- 

nalis L., P. erecta Mert. et Koch, aus ber 
Familie der Urticeen, welches der Landmann 
äls Heilmittel zum innerliden und aüßern 
Gebrauch anwendet. 

Nagtdeers, —biirder. [. Die Nachttbiere, Thiere, 
welde nur zur Nachtzeit auf Atzung ausgehen. 

Nagtdiſch. L. Ein zierlicher 26 r da8 andere 
eſchlecht, das Geſchmeide beim Auskleiden 

und die Nacht über auf ſelbigem abzulegen; 
it. ſich vor demſelben anzukleiden und zu 
putzen, ber Putztiſch, mit franzöſtſchem Namen 
die Toilette. 

Nagtegaal, —gall, Ragtigal, --gödlten. J. Die 
a tigalt, Motacille Luscinis L., Lusciola 

Luscinia Blas. et K., Sylvia Luscinia Lath,, 
Curruca Luscinia Bechst., befannte Bogel- 
art auß der Gattung der Sänger, Sylvise, 
der berühmte Sänger bes Frühlings, der um 
die Mitte ober gegen dad Ende des April 
bei uns erſcheint und von Mitte YAuguft bis 
Mitte September allmälig in feine jüblichen 
Heimathländer umd Mittelländifhe Meer zu 
rückkehri. Die Nachtigall führt ihren Ramen 
von Nacht und dem obfoleten Gall, der Schall, 
und gellen I, 553, j&allen, fingen, weil 
fich diefer Vogel durch fein nächtliches Singen 
vor allen anderen unterjheidet. In_ vielen 
Ländern ift das Einfangen der Nachtigall fireng 
verboten, in anderen ift jede Nachtigall, die als 
Stubenvogel gehalten wird, zum Beflen ber 
Orts⸗Armen mit einer Steüer belegt. Schon 
im alten Rom waren die Nachtigallen ein 
Gegenftand ber Liebhaberei und des Luxus. 
Nah Plinius wurde eine Nadtigall, bie ald 
Geſchenk für Agrippina, Gemalin des Kaiſers 
Claudius, beftimmt war, mit 6000 Seftertien, 
954 Reichsſsmark, bezahlt. Der Sprofier, 
Die große ober Baſtard⸗Nachtigall, Curruca 
Philomela Bechst., fingt lauter, aber minder 
angenehm, als bie Rastigal Wenn 't 
regnet bett, fagt der HolfteiniheLandınann, 
is de Nagtegaa! am Iuftigften: Nah 
einem Früblingsregen fingt fie am Iuftigften, 
am längften. cfr. Nagtegaals Köfter in Life 
S. 402. In Dfifriesland wirb ent 
ein Heines Kind, was des Nachts oft jchreit 
'n Lütjen NRagtigal genannt. (Doornkaat 

88* 
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TI, 6865.) Bel den ſchwabiſchen Dichten Nachtegal. 
Dän. Nattergal. Schwed. Roctergol Bngeli. 
Naectegale. gl. Nightingale. cfr. Altiafl. Balm, 
Schall; Altnord Sala, Angel. Balan, fingen. 

Nagtegaalflag. [. Der Gelang, der Schlag ber 
Nachtigall, dad Männchen läßt ihn im Freien 
vom Tage feiner Ankunft bis Ende Juni 
erihallen, am fleihigften und ftärkiten bei 
Tagesanbrud und mit einbrechender Däm⸗ 
merung, am ſchönſten des Nachts, wenn das 
Weibchen brütet. 

Nagten. v. Naht werben, noctescere; et 
nagtet: Es wird Nacht. 

Nagtertd. ſ. Eine Abendmablzeit. (Hufum, 
leömwig.) cfr. Nagtbraad S. 699. 

Nagtfiſch. L. Der Lachs; ofr. Laſs S. 3836. 
(Bommern, Meflenburg.) 

Nagtflebblen. ſ. Ein ſchmales Stirnband, welches 
Nachts vorgebunden wird. 
Ragtfleeg. [. Eine Nahthaube der Frauen. 

(Holftein.) 
Rantfieger. [. Eine Fledermaus. (Pommern. 

eklenburg.) 
Nagtfriten. v. So nennt man in der Landſchaft 

Dfterland, Norbfriefiiche Inſel Föhr, die 
Sitte, welche anderwärts Finiterfri’en, Fenſter⸗ 
freierei heißt; cfr. das Wort Finſtern I, 461, 
die aber, weil ſie zu Unſittlichkeiten führte, 
ſchon vor hundert Jahren und darüber von 
Regierungswegen verboten worden iſt. cfr. 
—— 

Nagtfroſt. J. Ein Froſt, welcher nicht felten 
noch im Frühling bes Nachts einfällt und 
der Saat, den Gartenfrüchten, der Baum⸗ 
blühte ſo ſchädlich wird. 

Nagtgaarn. I. Das Nachtgarn, ein Lerchengarn, 
mit dem bie Lerchen, Wachteln und Wind⸗ 
gühner zur Nachtzeit geftrihen werben; das 

acht: oder Stre önch Dedgarn. 
Ragtgünger, — güngerſche. L Eine Perfon 

männlichen, bezw. weiblichen Geſchlechts, bie 
ſich Nadts auf unrechten Wegen umbertreibt. 
it. Ein Nachtwandler. 

Ragtglite, —glütheet. [. Die —— die⸗ 
jenige Dee in mwelder Tag und Nacht gleiche 
änge haben, Aequinoctium, am baüfigften 

Tag: und Raditgleige genannt. Sie fällt 
des Jahres zwei Mal ein, den 21. März und 
ben 21. September, da dann jene die —* 
u Naqhtsleiche, dieſe die Herbſt⸗Nachtgleiche 
e 

Nagtgood. J. Eine Art Leinen⸗ oder Baum: 
mwollenzeligs, woraus die Frauenzimmer ihre 
Nachtmützen verfertigen. ae 

Regine, f. Das Nahtbaus, Nagthäfcken, 
imin. das Nachthaüſchen, bei den See— 

ſchiffern das Behältniß, worin der Compaß 
auf den Schiffen feine Stelle Hat, und welches 
jur Nachtzeit von einer Lampe erhellet ift, 
a3 Compaßhaus. 

Ragtharbarge. [. Eine Herberge, bie fo ein: 
gerichtei ift, daß Fremde nur für die Nacht: 
jeit darin Unterlommen finden, fonft aber 
eine Verpflegung, mit Ausnahme bed Früb: 
ftüd8 ; in großen Städten Hötel garni genannt, 
Eingt doch unſerm groben Deütſchen Ohr bag 
Wort Nachtherberge u — gemein! it. In 
einer Weltſtadt, wie Berlin, ein nächtlicher 
RusBort, Aſyl, für Obdachloſe beiberlei 
eihlehts. it. In großen und mittelgroßen 

Städten, ein Nachtlager, eine Schlafftelle, 

Nagtlecht. 

bei Lienen Leüten für Hanbwerksgeſellen, 
Tagelöhner zc. ſog. Schlafburſchen. 

Nagtjagd, — jagen. [. Eine Jagd, 
Nachtzelt angeftellt wir. Die Hbenbinsh, 
und weil man fi dabei ber Fackeln bebient, 

£ ee Din. Ein Nachtleibchen 
der Meiber, auch Bebde genannt, ein 
Bett⸗, Nachtjacke. Als e8 m ben @ — 

zehn Jahren des 19. Jabrhunberis Bei b 
Männern Mode geworben war, über beu Wed 
eine Tuchwefſte zu tragen, die man Spercer 
nannte, nad dem engliiden Lord dieſes 
Namens, ber fie zu getragen 
nahm der gemeine Mann in ben Stäbten ein 

erniß an diefer neden Tradht. Er nannte 
bien Ibe aa nce 2 ur zn r as I Om 
.t.: Dantwurfts . u Ham» 

bur Bi old aus dem Bolle von emiem 
Modefituger im Spencer: De Keerl Bett 
il verfe'en un det Nadhtjall! van fiir 

Va bie lächerfiche Ste, Die im Hinter gekragen a die e Jacke, die im Winter 
wurde, nur ben DOberleib bedte. 

tkertſe. ſ. Die Nachtkerze, Rame von zwei 
Hanzengettungen, unb zwar Verbasemm L, 

MWollfraut, Königskerze, auß der Yamailie ber 
Scropbulaceen, und Venothera Z., eigentlide 
Nachtkerze, aus der Kamilie ber Dnagraseen, 
aus der Neüen Welt in Eüropea eingeführt 

Nagtlieed. ſ. Ein Kleid, eine Betieibung bei 
Leibes, weldhe man des Nachts im 
trägt, und wohin bie Nachtkamiſöler, Racht⸗ 
juppchen, Nachtmieder, Raddtwännfer ıc. des 
gemeinen Lebens gehören. 

Ragtliten. ſ. Das Rachtſehen, bie Tagblınbheit, 
coecitas diurns, Nyktatopie, ein Managed 
des Gefichtd, der darin befleßt, daß bie 
Kranten bei Tage und beſonders gegen 
Mittag ſchwachſichtig ober blind finb, weag fie 

Licht oder Dämmerung umgeben, wäbrerb 
fie des Nachts, vorzüglich gegen Mitternadt, 
bei Kerzen⸗ oder bei Mondliht am beflen 
je en. Die Krankheit befüllt ame 

de Augen zu gleicher Seit und Tommi am 
haufigſten im hoben Norden vor, weil beri 
der ewige Schnee blenbet und die Sonne im 
Sommer ftet? über den © site ſteht 

Magtkoſt. [. Das Abenbeflen; cfr. Ragtbriad, 
erts, Ragtmiffe. Dagegen ift — 

Ragtlöfte ſ. ein zur Nachtzeit Statt finbenber 
chmaus, den e und 

in einem Speifebaufe veranftalten, und won 
auh Fremden, ald Güften, der Zutritt ze 
ftattet wirb, meift ein ntel Derpänder 
Glücksſpiele, Jeuchen, ſprich Schäden, wie 

mit 
ocht, die man die Nacht Dee 

Nagtlecht, L —Iechter. pi Die Rechtlicher, 
Heine, dünne und kurze Wachskerzchen, bie 
man auf Del ſchwimmen läßt, vermitielf 
eigner Borrichtungen, wie fie in Nürnberg 
und Fürth fabri ig beugeftellt werden. 
Beide Yabritationaflätten Mi jährlid an 
zwei Millionen Dutzend Schachteln bie 
einfachſten der Nachtlampen, die über bie ge 
fammte civilifirte Welt verbreitet finb und 6 
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im alen Landern Verwendung finden. Paris 
und Straßburg bringen ebenfalls Nachtkerzchen 
unter Nürnberger Schild in ben Handel, doch 

en biejelben ben echten Nürnbergern be: 
nach. it. At Nagtlecht ein jeder 

Körper, ber bei Nacht leüchtet (cfr. das 
zweite der folgenden Wörter), Licht verbreitet. 
So pflegt man in bicdhteriiher Sprache den 
Mond ein ebled Nachtliht zu nennen. 

Regen. £ Die Fledermaus. (Pommern, 
enburg.) 
chters. ſ. pl. Nachtleüchter, allgemeiner 

me der Leüchtthiere, ganz beſonders im 
Munde unferer Seeleüte, denn dieſe haben 
die meifte Gelegenheit, das Leüchten lebender 
Weſen zu beobachten. Legion ift die Zahl 
Der Lelichtthiere und fämmetliche Klafien bes 
Thierreichs find in ihr vertreten; namentlich 
bie im Meere lebenden Thiere, unter benen 

nfuforien, Seefedern, Duallen, Würmer, 
eefterne, Krebſe, Sackthierchen, Mufceln, 

Schnecken, Fiſche, jegliches im feiner Art, zu 
jenem prachtvollften Yelierwerl beitragen, 
mweldes man dad Meeredleüchten nennt; 
überall, von den Polen Bis zum Aquator 
leũchtet dad Meer in glünftigen Nächten, 
wenn gleich im heißen Erdgürtel am ſtärkſten 
Das verbreitefte aller Leüchtweſen, bie Nocti- 
iuca, ift ein Gallertbläßden von weniger 
als Stednabellnopf-Größe, weldes man jegt 
zu ben Urweſen oder Proliften rechnet, und 
welches wegen feiner großen Haüftgleit ben 

uptantbeil am gleichmäßigen Lelichten des 
eerwaflers bat. Im Nitteländifchen Dieere 

lebt eine Tiemenlofe Rachtſchnecke, von den 
Raturfundigen Phyllirho& bucophala ge» 
nannt, deren Lichterſcheinung am glängenbften 
erijcheint, wenn man fie im Dunkeln mit 
Ammoniak übergießt. Von der efbaren 
Dettelmujchel, Pholas dactylus, lelichtet jo- 
gr des Saft im Munde derer, weldhe das 

bier eflen, jo daß biefe im Dunkeln mie 
Telierfrefier eriheinen. Bon unferen So: 
yanniamürmiben Lampyris noctiluca L., 

. splondiduls Fabr., war unter ven Namen 
Fürworm 1], 521, und Glimmworm, 
—ftertje I, 576, die Rebe. (Carus Sterne. 
©artenlaube 1881, Nr. 44 ©. 730.) 

Fagtmal. Das Rachtmahl, fo pflegt man auch 
im Hochd., in den gemeinen Spredarten das 
Sacrament des Altars zu nennen, wogegen 
in ne gerer Ausdrudsmeife Abendmahl 

icher iſt. 
Nagtmalstäaüg. ſ. Die Kleidungsftücke, welche 

zum Genuß des ge Abendmahls angezogen 
werden; ähnlich ift der Begriff in dem Worte 
Sunndagstiüg. 

Ragtmantel. [. Ein leichter Mantel der Grauen, 
weilte denſelben Abends nad dem Auskleiden 
und Morgen? vor bem Anziehen, Ankleiden, 
zur Bequemlichleit umzuhängen pflegen. 
agtmaear, mare, — manrte, — miirje, — Moor. 
ſ. Gleichbedeütend mit MiIp I, 291, mit Maar 
&. 495; der Nachtmahr, Nachtmarder, mie 
man ben Alp im Hochd. zuweilen auch nennt, 
ein Narhtgefpenft. Engl Nightmare. it. Einer, 
ber fpät zu Bette zu geben gewohnt ift. it. 
Ein Nachtſchwärmer, der auch Nagtrawe heißt. 

Reptmene, —möäffe, —muttje, — mättfe. [. 
ine Nacht⸗, eine Schlafmüte, für Männer 

fowol wie für rauen, für diefe aber mehr 
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in der Geſtalt einer Haube. it. Bildlich, ein 
Einfaltspinſel, einfältiger Tropf, ein träger 
Menſch, der zu Teinem ernften Beichluß gelangt. 
Aule Nagtmüffe: Alte Schlafmüke, ein 
Menſch ohne fefte Willenskraft. (Osnabrück, 
Zirezimann S. 144, Ravensberg, Jellinghaus 

. 189.) 
Ragtmiffe. [. Das Abendeſſen. efr. Nagtbraad, 

Nagterts, Nagtkoſt. (Deögleichen.) 
Nagtmotte. ſ. Geflügelte Motte, die nur des 

Nachts ſchwärmt, Phalaena Tinea L. 
Nagtmiügg. [. Das Johanniswürmchen. (Mellen: 

burg, Bommern.) 
Nagtpelßz. ſ. Ein Schlafrod, in fofern Derfelbe 

mit Pelzwerk gefüttert ift. , 
Nagtpoften. [op So nennt man in Königs: 

berg i. Pr. Weibsbilder, die bed Nachts auf 
den Etraßen wie die Fledermalife umber: 
flattern und an Straßeneden Haltend auf 
Fang lauern. (Bod ©. 37.) 

Ragtyunfe. f. Ein Nachtjäckchen für Kinder. 
(Stürendurg S. 351.) 

Ragtqwartiir. [. Ein Nachtlager, derjenige Ort, 
wo man auf der Reife übernachtet, beſonders 
von Kriegäbeeren auf deren ee und 
von Verfonen, welche mit einem an ehntichen 
Gefolge reifen. it. Die Übernachtung, ber 
Aufenthalt auf der Reife, auf dem Marſche 
zus Nachtaeit. Im mittiern Lat. Nocturnum. 

Nagtram. [. Die Nahtihwalbe. cr. Ragtramwe, 
—fmaalfe. (Metlenburg, ommern.) 

Nagirapp. ſ. Eins mit ill, Litenhoon, das 
Leihhuhn ©. 396. Der Name begreift auch 
noch andere Arten bed Kauzes, der Eüle, 
(Besgleigen.) 
Pe Berlinifhe Benennung ded Racht⸗ 

wachters. 
Nagtrawe. [. Der Nachtrabe, allgemeiner Name 

verſchiedener Shgeh welche des Nachts herum 
fliegen, und dabei widrige Töne ausſtoßen. 
Dadin gehören die Nachteile, cfr. Ragtuul; 
eine Art Reiher von der Tleinern Gattung, 
Ardea nycticorax L.; am eigentlichen führet 
diefen Namen eine Art großer Schwalben, 
die Nachtſchwalbe, cfr. Nagtram, —ſwaalke. it. 
Bildlich pflegt man einen Den isen, ber aus 
ber Nacht Tag macht, der des Nachts arbeitet, 
no mehr, der bie ganze Naht als Theil: 
nehmer an einer lüberlihen Geſellſchaft von 
— Kneipe zu Kneipe ſchwärmt, oder des 
Racıts allerlei Lärmende Geſchäfte treibt, einen 
Nachtraben zu nennen. Die zweite Hälfte 
des Wortes delltet entweder auf eine Düftere, 
raude Stimme, wie fie der Rabe hat, oder 
fie ftammt von raben, Engl. rove, her» 
umjhwärmen, ab. it. ft Nagtrawe eine 
mythiſche Geftalt, mit der man Slinder 
ihredt, wenn fie abends nit ins Haus 
wollen. Du, de Nagtrame Triggt Di! 
ruft man dem draußen noch [pielenden Finde 
u. Dän Natrave, Ratfiade, Aftenballen, 
lagsermufe @ngl. Nightjarr, —ravn. Holl Nagt⸗ 

raat. 

Nagtroo. I. Die Nachtruhe, das jchlafende 
ben in der Nacht. 

Nagtroouungel. [. Ein Raubvogel, ber nur in 
der Nacht ſchwärmt. 

Nagtrunde. ſ. In Feſtungen und Kriegslagern 
das Commando, welches zur Nachtzeit alle 
Wachen und Poſten unterſucht; die Runde 
geht auch in Städten mit ſtarken Beſatzungen, 
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bei feftlihen Gelegenheiten, fo namentli vervielfältigt durch Älbruck, Supfer 
am Pi tage ee u Aricoehern —2 Lito hie aber —— 
ben bie Mannfchaften bis tief in die Nacht ber die abgebi Gegenitände 
feiern. Diefe Runde bat auf Ordnung zu ber Sonne ober dem Zageslidt, sen 
jehen und den etwaigen Ausfchreitungen vor: von dem Monde oder Felterichein —— 

das junge Kriegövolt werden. Das berübmtefte pubeigen, zu denen Kunſtwert 
jeiner Feftfreüde möglicher Weife binreißen Art ift Corregio's Anbetung ber Hirten, 

laſſen kann. welchem das Licht vom Jeſus⸗Kinde aus 
Nagtrupen. L. pl. Rahtraupen, Erbraupen. | Ragtiwaalke. ſ. Die Rahtihwalbe, der —}ı 
en, Meklenburg.) ber Biegenmeller, Caprimulgus europaeus L,, 

PN fang, —fant. L Ein Raditgefang. it. 
n Geſang⸗Standchen, welches der Lieb aber 

feiner Geliebten bringt. — Nagtfänger. L 
Einer, der dad Ständen bringt. it. Die 
Grasmüde. it. (de Fig al (Dedgleichen. 

Ka on ee, — weertke. 

ben der gemeine Mann be Pape, den Prien 
nennt, ein Tagihläfer, cfr. Dagilaap 
ein zur Drbnnung ber Sperlingsvögel em 
ber Bogel von der Größe einer De —* * 
eülenartigen Federn, langen 7 
kurzen, ſp ben, gekrümmten Schna 

ie im ne —* drei P ngen⸗ 
gattungen, ia von 1) Solanum L., dem 

entlihen Nachtſchatten, der Sharakter- 
Dane Det Familie der Solaneen, zu ber an 

n gebören, bie theils Deitteäfte, 
en & offe befiten. Beſonders ift S 
nigrum L. gemeint, der giftige Rachtfchatten, 
den man “aud) Saufraut nennt. In Diele 
Gattung geböret auch 8. tmberosum, bie 
Kartoffel, unter ben nutzbaren Pflanzen, 
bie wir Columbus' genialem Unternehmen 
— (defien 400 jaͤhriges Subiläum wir im 
Jahre 1888 feiern) — verbanlen, die aller; 
widtigfte. 2) Lonicera L., Sedtenfiriche, aus 
ber Familie ber Gaprifoliaceen, Darunter 
L. caprifolium, das Geisblatt, Jelän * 
jelieber. 8) Clematis L., Walbrebe, aus 
Familie der Ranunculaceen, darunter cl. 
vitalba L., das gemeine Brennfraut, ein 
Kletterſtrauch mit weit umherrankenden Akten, 
ber in allen feinen heilen fo brennend 
ſcharf ift, um auf ber Haut leicht Blafen und 
Geſchwuͤre bervorzurufen. 

Ragticyeten. I. Das Nachtſchießen, ein reüben- 
feft der männlichen ugend, befonders in 
ven meitfäling-nieberjäc! tigen Berggegenden 

chgebiets, welches in der Dftern: 
—æe un in der Nacht vor einem wichtigen 
Gedenktag in der vaterländijhen Geſchichte 
(mie 18. Detober 1818, Leipzig; 2. September 
1870, Sedan) durch Freübenſchuff⸗ und an⸗ 
haitende⸗ Knallen, welches in allen Thälern 
wieberhallt, gefeiert wird. 

Ragtien. [. Das Radtefien, die Abendmahlzeit. 
(Rurbraunihmeig.) ei g gagterts ‚„—braad, 

£. In ber’ Ediffaßtt, Beige n ber a eichen, 
mie achte durch Laternen, durch flammen⸗ 
des Feuer, Durch Kanonenſchüfſe oder Gewehr: 
falven gegeben werben ; zum Unterſchiede von 
ben Tageöfignalen, zu denen fih der Schiffer 
ber Flaggen und Wimpeln, ber Segel und 
deren Derihiebenbeit zur Stellung bedient. 

—— e 

tfitten. [ : augbehnung einer Beet ix. 
biß in bie Naht hinein; wi wil ’r 
ge: en Ragtjitten van malen. (Ofen 
and rendurg S. 1 

Nagtfläger. ſ. Die Rogtigall, ber Sprofler. 
—— Meklenburg.) 

Nagtſtellen. ſ. Im Jagdwe en, pie Umftellung 
eines Gehölzes in ber t mit Tüdern 
oder Lappen, damit das Bi d, weldes am 
Abend Border heraus gelommen iſt, nicht 

nieder binein geben kann. 
stRäft. ſ. Bin Gemälde, bezw. eine Zeichnung, 

Ragtunl, — ule. 

Rachen, großem Kopf und großen —— 
34 —E aus anbere 3 njelien und 

die er ſcht afenden er Biegen 
auf dem Rüden abfucht, und der Bolläglaube 
läßt ihn biefen Thieren den Eüter —— 
Die —— Läßt behänı ig ein widriges 
Bei vd dren. (Gilow ©. 398.) GolL Rast: 

Ra atfweet. f. Der Nachtſchweiß, ein Bor: und 
ennzeichen mehrer, vornehmlich —— und 

render Bin 
Ragtiog. L . Der Nachtzug, ein Zug, 

zur Nachtzeit an ee wird, bei ben Si 
wenn ein Gehölz des Radıts mit 
2. umzogen wird, bei den 

ie 
Fiſchern das 

ächtl td ; bei bem 
ifenbahn. m ai Arieflen chieß Bugs 
zur Nachtzeit. 

Nagttroſchke. ſ. Scherzhafte Benennung eines 
„Ga mb. im Munde be Berlinmers. 

ra 
Nagtt L Die Nachtzeüg, die 

Kleidung beim zu Bette geben, vr been 
Wahl das andere Beichleht aller Stände auf 
Bug zu fehen nicht unterlafien Tann. 

L. Die were eine Art 
Bögel, bie fih nur des Nachts ſehe n dab 
und fi aladann durch ihre traurige, Veit 
Stimme ankündigen, von welcher fie auch 
Namen haben, Nagtule für — 
Nachtheüle, Strix L., | aud nur Ule, 
Eüle, ſchlechthin genannt, owie bie Lateiner 
fie Ulula nennen. 63 gibt ya verſchiedene 
Arten, wohin der Uhu, die — die 
Erd⸗ und Geiereüle ꝛc. gehören. Die braune 
oder gemeine Eüle, Strix Ulula Z., 
nur z Zeqtzin Nagtuul genannt wird, 

Buſchule. Die Heinften Arten Gülen 
fm. unter dem Namen * —— — 

‚wegen € ex 
ei een der Naditfalter ben zamen be ber 
Nachteülen. it. Bildlich, ein am jpiiten X 
auf den Straßen fih besum en 
Menid. Dile Nagteile! ftatt Nachteäle, 
ruft Der Berlinifche Gtraßenjunge einer alten, 
gäblien Frau ſchimpfend nad. (Trachſel 

Din. Natugle. Bein Notker Nahtram 
—— Giofien Nahram. Der Name Nagtale 

Denen lateinifhen Benennungen Nocta 

Ra etvagel. T Fin jeder — l. der I nur bei 
t eben läßt achts auf 

ausgeht, u. a. —E welche in 
Nachtrawe genannt worden 

Frti ver Altmark fpeciel die Nachtigall, in 
der Form Nachtvaog'l, —vogg’l. it 
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Bon den Schmetterlingen die Nachtfalter, 
Noeturns, mit den Familien der Spinner, 
Bombycidae, ber @ülenfalter, Noctuadae, 
und der Spanner, Phalaenidae, zum Unters 
ſchiede von den Tagfaltern, Diurna, ben 
Dämmerungd ober Abendfaltern, Crepus- 
cularia. 

Magtwacht. [. Diejenige Wade, welde der 
offentlichen Sicherheit willen zur Rachtzeit 
verrichtet wird. it. Die Zeit, in welcher eine 
ſolche Frag auf ihrem Boften zubringen 
muß, eine jekt demlih veraltete Bedeltung, 
weil man dieſe Eintheilung der Nacht in den 
wenigſten Drten mehr Tennt. Bei den Völkern 
des Alterthums war fie allgemein im Gange. 
Site theilten die Nacht zum ae ber aus: 
geftelien Wachtpoſten in Abjchnitte von 
mebreren Stunden ein, Hofe deren Ablauf 
allemal ein Wechſel der Poften Statt fand. 
Die Hebräer hatten vor dem Exil drei folder 
Abſchnitte, die Griechen und Römer aber 
vier, jeden zu 3 Stunden, welde im N. T., 
Matth. 14, 25 dur die Benennungen Abend, 
Mitternacht, Hahnenſchrei und früh Morgens 
unterſchieben werben. it. Bei ben militärijchen 
Nachtwachen in unferer Zeit findet die Ab: 
Löjung der Wachtpoften je nad) der Jahres- 
eit jede Stunde ober jede zweite Stunde 
tatt. it. Bei der ſabn zum Unter⸗ 

ſchiede von der Tagwache, jede von vier 
Stunden. 

Nagtwachter, —wärhter. L Die von ber Obrig⸗ 
keit beſtellte Perſon, welche des Nachts auf 
ben Straßen einer Siabt, eines Dorfs, auf 
einem Gutshofe, für die öffentliche Sicherheit 
wacht und die Stunden, jegt wol allgemein, 
mittelft einer N allenden Pfeife durch eine 
gemifle Anzahl Pfiffe verkündet, ofr. Klepper- 
mann S. 152 und NRöper. it. Bildlich wird 
auch zuweilen der Haushahn Nachtwächter 
genannt. it. Wenn etwas Merkwürdiges 
erzählt, das wenig Wahrſcheinlichkeit für ich 
hat, dann fchaltet bes zubörende Berliner 
in fpöttifhem Berftande wol ein: Et is 
Ihonftens vorjelommen,daß 'nNadt- 
wächter bei Dage jeftorben is! Und 
wenn ber Richt. Berl. ©. 54 fagt, 't 18 
untern Nachtwächter! fo meint er, ed tft 
unter aller Kritik. 

ru. v. Umherwandeln im Schlafe, 
nachtwandeln, womit unbewußted, unwill- 
kürliches Verrichten von Hendiungen ver⸗ 
bunden zu ſein pflegt; nach dem Lat. mit 
dem Worte Somnambuliamus bezeichnet, 
we es gie a yanungen des Schlafwandels 
n grei 

NRagtwauberer. [. Der Nachts ober Sclaf⸗ 
wanbler, Somnambule; ein Wondfüchtiger, 
weil man dem Monde Einfluß auf den Zu: 
and eines Nachtwandlers zuichreibt. cfr. 
atgänger. 

Ragtweertte. f. Der aufRotangen, Dftpreüßen, 
gebraüchliche Name des Nachtſchattens, Sola- 
num nigrum L., den man in Altpreüßen 
auch Stendelwurz nennt. 

Nagtwiſer. f. In der Schifffahrt, ein Werkzeüg, 
defien man fich bedient, in allen Stunden 
ber Nacht zu finden, um wie viel der Polar: 
oder Nordſtern höher oder niebriger ift, als 
der Bol feldft 
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Naguunen, — günnen. v. Einem hinterher, nach» 
träglih Etwas gönnen, geben, verleihen. 

R gelu. v. Jemand fchlendernb verfolgen. 
Nahalen. v. Nachholen, nachdem man das Bor 

süglichfte, das Meifte ſchon geholt Hatte, noch 
Etwas Hinter drein holen. gett de Gnider 
nig Tüüg noog to 'n Rokt, baalt be 
nog wat na. it. Bildlih. Verfaümtes ein- 
bringen, nachholen. — Anhalern. adj. Sft 
derjenige, welcher eö verfteht, Semand mit 
Keeindlichteit und glatten Worten auf feine 

te zu ziehen, biefe Berjon an fich zu locken. 
— Bu Averhalen I, 61. Dies v. bebeütet 
auch, mit Worten ftrafen, Bermeife außs und 
ertbeilen. — Zu Dorr⸗, Dörch⸗ Dörhalen 
I, 844, 850: Duchdringen, durd Mark und 
Bein. Nachdem die Urfade ift, wird auch 
die Wirkung auf verichiedene Weife im Hochd. 
audgedrüdt. Dat Kole bett em dögt, 
Ougtig, börbalet: Das kalte, das Wechſel⸗ 
T er bat ihn fehr mitgenommen. 

Nahangen, —büngen. v. Im eigentlichen Ver⸗ 
ftande nur bei den Sügern üblihes Wort, 
wo ed einem Hirfh mit dem am Hängeſeile 
geführten he nachſuchen, denſelben 
auf dieſe Art aufſuchen, bedeütet. it. Gebraucht 
man es auch vom Leithunde ſelbſt, welcher 
einer Fahrte nachhängt. wenn er auf derſelben 
eifrig a it. Bildlich; Ene Safe 
nabangen, fi ihren Wirkungen, oder auch 
ra ber Neigung zu ihr auf anhaltende Art 
und in merllihem Grabe überlafien,; wo es 
mebr Anhalten, einen höhern Brad, und zu: 
gleih aud mehr leibende Beſchaffenheit be: 
zeichnet, als nagaan. Man braudt ed 
von allerlei Gemüthöbewegungen und Leiden: 
Ihaften, und fo auch von mancherlei Neis 
gungen, Borftellungen zc. 

Naharden. v. Rachhärten, noch härter machen, 
3. B. einen Eiſenſtab zu Stahl härten. — 
Zu Anbarden I, 40: Anreizen, — 
durch beftändige Ans und Ermahnungen 
überreden. He beit em to allen Goden 
anhardet: Zu allem Guten angeleitet, bezw. 
ermabnt. 

Naharvſt, — herweſt. ſ. Der Rachberbit, die 
angenehme, milde Witterung in ben erften 
Tagen ber Wintermonate, nach dem Schlufie 
des eigentlichen Herbftes, ſofern deſſen Tempes 
ratur noch fortdauert. 

Nahaften. v. Einem nacheilen, fich Iputen ihn 
einzuholen. 

Rafauen, haunjen. v. Die Neiterei zum Gin⸗ 
bauen fommanbdiren, im Kriege, den flüchtigen 
Feind mit dem Säbel in ber Fauſt zu vers 
folgen, ihn auf der Flucht nieder zu bauen. 
— Bu Afhauen I, 15. Abhauen, beionbers 
den Kopf abichlagen, enthaupten, köpfen. 
Renner, in der Chron. 1589: Des erften 
Dages wurden afigehoumen Frank 
Boenne, Sapitein, Ladewigh ein Her 
van Mohrkarken (melde Seeraüber und 
von ben Bremern gefangen waren) ... Den 
andern Dagb wurden affgehoumwen 
Sarften Bagge — do Balker (Herr von 
Elend und Wittmund in Uftfriesland) De 
Tidinge kreeg, datt de Bremer fine 
Züde affhouwen lahten, do letb Be 
etlitle Bremers, be be fitten hadde, 
webbder affhoumen. 

Ranheit. ſ. Die Nahe. He waant up de 
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Naaheit: Er wohnt in der Nähe. Hiir 
up de Naaheit hebbet fe dat nig: Hier 
in der Nähe haben fie (die Krämer) bas nicht, 
nämlich die Waare, die verlangt wird. 

Nahelpen. v. Nachhelfen, eigentlih von hinten 
helfen, baß Etwas weiter vorwärts komme. 
it. In weiterer Bedeütung, durch Helfen, 
d. i. Bereinigung feiner Kraft mit der Kraft 
eines andern Dings eine Bewegung befördern. 
Stiig men up, if will di nabelpen, 
wenn Einer einen Wagen befteigt. 

Naben, — her. adv. Später, jpäterbin, nachher, 
nadhmald. Wenn 't nahen fümmt, d. i. 
fpäterbin. 

Naheer. [. Ein, felten in Brauch feiendes, Wort 
zur Bezeichnung eines Herrn, der bem Range 
nach der zweite in ber Eribeilung von Auf: 
trägen, Befehlen, an lintergebene iſt. So 
pflegt der Landmann auc denjenigen Theil: 
nehmer einer Handelsgeſellſchaft, der in ber 
girma auf der zweiten Stelle ftebt. Raheer, 

achherr, zu nennen; in ber Firma Schulze 
u. Müller ift Schulze der Bor» und Müller 
der Nachherr. — Yu Averheeren I, 61 gehört: 
Anerheer. I. Oberberr, ein Seber, dem men 
untergeordnet if. Daar ſünd boch nog 
Averheren: Wan darf ch nicht Alles 
thun, was man will; da ift Doch nog eine 
Obrigkeit, die für Aufrechthaltung von Ruhe 
und Drbnung Sorge trägt. — Anerherig. 
adj. adv. Was Einer zu mächtig oder über; 
legen it. Dat Kole ward mi avers 
berig: Das Wechfelfieber überwältigt, über: 
mannt mid. 

Naheten. v. Nachträglich Befehle ertheilen ıc. 
it. Nachheizen. cfr. Nabdten. 

Raheven. v. Nachbeben; cfr. Radheipen. — 
u Anheven I, 40: Anhever. I. Ein Ans 
ünger, Urbeber. 

Rahinten. v. Hinter Einem per binfen, ibm 
bintend folgen; it. beflen binfenden Gang 
nahmaden. cfr. Nahumpeln. 

Rabipben, —duppen, —huppern, —hüppen, 
ve ppern. v. Hinter Einem her büpfen; it. 
beffen hüpfenden Gang nachmachen, zu jeiner 
—5 — nung, Beripottung, mad auch beim 
bintenden Gang gilt. 

Rahiffen, — hittſen. v. Nachheken, 3. B. einen 
Hund auf einen Abs oder Borübergehenden. 

Nahogen, —högen. v. Einen Damm, Deich ıc. 
höher machen, erhöhen. 

Raholden, — hollen. v. Zur Hand Halten, Dinge, 
von denen ſpäterhin noch Gebrauch gemacht 
werben Tann. 

Raholten. v. Naclefe Halten im Walde nad 
affs und Lefeholz. 

Rahören. v. Überhören, abhören, einen Schüler, 
der Etwas auswendig zu lernen bie Aufgabe 
bat, 

Nahucheln, —hüdeln. v. Nachdem man Je: 
manden übers Ohr gehauen, ihn betrogen 
wi au guter Lett Pinterber ins Faüfthen 
achen 

Nahumpeln, — humpen, —hunkeln. v. Hinter 
Einem her hinkend gehen, auf ſchwachen 
Füßen ihn von hinten begleiten. Damit 
verwandt: — 

Nahnnkern. v. Jemandem bettelnd nachlaufen, 
gierig nach Etwas verlangen und ſtreben zc. 
(Ofkiviebland. Stürendurg ©. 157. Doorn⸗ 
aat II, 687.) HoU.Nahunteren, von unteren: 

Naien. 

Berlangen, begehren; im Altern Soll. hungkerer, 
affectare, cum afpoou pıt.re. 

Nahurten. v. Beim FYortfchieben durch Gtöße 
achhülfe leiſten. 

Nahutſchen. v. Hat dieſelbe Bedeütung wie 
das vorige Wort, doch mit dem Unterſchiede, 
daß hier das Fortſchieben in einem Menſchen⸗ 
gedränge geihieht. it. Nachrutſchen, eines 
verſchiebbaren Körpers. 

Nahülpe. ſ. Die Nachhülfe. — Rahälper. L 
Einer der Nachhülfe leiftet. cfr. Rahelpen. 

Nahüren. v. Afterbeüern oder mi ‚em 
oder zwei Stuben von einer größern Ziethe⸗ 
wohnung. it. Afterpachten, ein Theilküd, die 
Barcele, eines großen ländliden Gruubftäds. 

Nahüven. v. Etwa nachträglich mit eimer 
Hülle umgeben, es einhüllen. it. Nachſchaffe 
u Erfparniffen ſammeln und wie bieje zind- 
ar anlegen. 

Nai. adv. Nein. (Ravenäberg. Sellingbaus 
S. 189.) cfr. Ne, nee, nei. 

Naien, najjen, neien, neijen. v. 1) R& 
Zeüg mittelft eines Fadens zufammtengzi 
und mit einander verbinden, und in mei: 
terer Bedeütung, aud vermittelt der Rabel 
und bes Fadens hervorbringen, bearbeiten. 
2) Laufen, davon laufen, ſich eilig weg 
machen. In biefer Bebeftung jagt mean 
eefliehen 6 —A en halber 
enifliehen, hauptſä von —— — 
gebraucht. Nai uut: Bade Dich! — 
3 Enen dat Wams naien, af⸗, dörch⸗ 
oder dörnaien: Einen derb durch 
— 4) Einen Deich mit Stroh oder 
bedecken; cfr. Dekken I, 28. Binnen 
neien, ift in Huſum, Sleöwig, bie Arbeit 
deflen, der dem auf dem Strohbade figenben 
Dachdecker bei Verfertigung des Strohdacht 
die Strohſeile von Innen nad) Außen zuräd 
durchſteckt. — 5) Bezwingen, auch zu eimer 
Arbeit Träftig und ſtark genug fein; Den 
Keerl kann il neien: Den Burigen Tann 
ich fon unter kriegen; it. den laun id 
ſchon gebrauden zum Ablaben und Ira 
eined Kornſacks, eines Weinfafjeß ze. St 
tann den Salt alleen naien: 

laten, fagt man in Hamburg: Altona von 
leichtfertigen Weiböperjonen, bie Th für 
Schmeichelworte und Gelb migbraudgen 
— Dörsaien. v. 1) Durdnäden En Der: 
naieden Rott: Ein Yrauenrod, welder 
durchgefteppt und mit allerlei eſtickten 
Figuren verziert iſt. — 2) Durddreunen, 
durchgehen, das Feld ralimen, bas Weile 
fucgen, eilig laufen, wie naien 2. — 8) Dörs 
naied fiin oder wefen: Liftig, ſchleu, 
verſchlagen fein. ’t iS en Dörmaieden 
Gaſi: Er ift ein durchtriebener Vogel. ge 
i8 mit Iuter Schelmfirete börneieb: 
Er verfteht ſich auf Arglift und Schel i 
cfr. Ar neijt 3 ; Dörmeit ei 4 
it. Da avensbergiſche najjen 
außer nähen, auch miehern, der Bferbe 
Sm Tatlan nauen, neien. m nauee, 
naumwen. Hol. Naatjen, —— naeijen. 
Naecfta, Angelf. Reftan. Das Stammiwert von malen 
und Raab tit das Keltiſche Neit, Neut, ein Faden 

Naien. ſ. Neiſchool. ſ. Gine Mädchenſchule, 
worin das Nähen gelehrt und gelernt wird. 
Man fagt aud in de Naien gaan, oder 
hen neijen gaan, in die Nähſchule gehen, 

ai 
kann den Sad ein Dan — 6) Sit naien 
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Raten. 

Son, in der fog. guten, alten Zeit, war es 
wol —X daß die Lehrerin, ſofern ſie eine 
gebildete Perſon war, ihre Schülerinnen 
während der Unterrichtsſtunden mit 5— 
lungen aus der bibliſchen Geſchichte unterhielt, 
und ſie durch Ermahnungen auf dem Gebiet 
der chriſtlichen Moral zur Sittſamkeit und 
zum Gefühl echter Weiblichteit hinleitete. 
Jetzt, im Zeitalter, nicht blos des Fortſchritts, 
fondern des Fortftürmend aud in der Er: 
ziehung bed weiblichen Geſchlechts ift dieſe 
ſchöne Sitte dem lebenden Gefhleht ab; 
handen gelommen, leider! Die Nähſchule ift 
zur Smpfitätte der SSlatterbaftigleit, ber 
Leichtfertigkeit, des Leihtfinnd, der Putzſucht, 
des Borzgeitigreifend der weiblichen Empfins 
dungen nemorden. 

Naierſche, Rajjerite,Reierfte, Neifter, Neiſterſke. 
ſ. Eine Näbterin; in großen Städten ift es 
Sitte, dab in Haußbaltungen mit vielen 
Kindern eine beftändige Nähterin zu ben 
vsorlommendben kleinen und lid » Arbeiten 
gehalten wird, fo fern dieſe Arbeiten nicht 
von der Familienmutter felbft und ibren 
erwachfenen Töchtern verrichtet werben. In 
Hamburg und Altona Hatte die Hausnähte⸗ 
rin ebedem ihr eigenes Stübchen auf dem 
Haudflur, ein chlag mit Yenftern darin, 
ſelbſt im Winter, aber ohne Vfen, nur mit 
den Fuürkike I, 521, Kit ©. 119, dem Feder; 
ftüb Woran wärmten die Näbterinnen 
die Hände? Da fie doch zu ihrer Arbeit 
warmer Finger beburften! it. Bon einer 
Näpterin, die nicht im beftändigen Dienfte 
einer Yamilie ſteht, heißt es: Se geit uut 
waien, oder neien; fo von einer, die von 
einer Schneiderin als Gehülfin beichäftigt 
wird, namentlich für’3 Nähen auf der Maſchine. 
jt. Berbindet man mit der Redendart einen 
obſeönen Begriff. Leie Neifters neien 
mit lange Pleifters: Träge oder faule 

terinnen nähen mit langen Fäden. (Sterns 
Willins S.4l.) it. —— aid Najjerfte 
tft der Name des Taumeltüfer3, Gyrinus, 
(Zellinghaus ©. 139.) 

Naig'de. T Die Nähe. (Ravensberg. Jelling⸗ 
5 
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dern Stone und Henderſon ausgegangen, 
der den heütigen Maſchinen zu Grunde 
liegende Gebante wurde aber zuerft von 
Maderäberger in Wien ergriffen, ohne daß es 
diefem von 1807—1839 gelang, das Ziel zu 
erreihen. Als der eigentliche Erfinder ber 
heütigen Nahmaſchinen muß aber Elias Home 
in Bofton, geb. 1819 zu Spencer, Mafla: 
chuſetts, 1846, angejeben werden, geftorben 
1887 zu Brooklyn. Dort, in Rordamerila, 
ift der Bau diejer Mafchine weiter ausge: 
bildet worden durch Ifaac Merit Ginger in 
Neliyort, einen ſchlauen Spetulanten, frübern 
Schaufpieleer und Xheater - Director, und 
ebendajelbft durch Wheeler⸗Wilſon und durch 
Willkox⸗Gibbs, ſowie in Boſton durch Grover⸗ 
Bader. Bon Amerika gelangte die Maſchine 
nad) Eüropa, wo fie ihren Weg über England 
und Frankreich auch nah Deütichland ge: 
[unben bat. Sn Hamburg entitand die erfte 
eütſche Nahmaſchine 1868 durch Pollack und 

Schmidt, dieſer Fabrik folgte die Berliner 
von Friſter und Roßmann, die von Stöwer in 
Stetin, die von Pfaff in Kaiſerslautern. In 
dieſen, jo wie in den Fabriken von Leipzig 
und Wien werben jehr gute Maſchinen ges 
baut, jo daß bie amerifanifchen, deren Bil: 
dung bis 1852 ihren Abſchluß gefunden Bat, 
eine ziemlich ſtarke Concurrenz finden. Sie 
vertragen dieſe bis jet noch immer, da fie 
mit den Borzügen ausgerüftet find, melde 
allein eine gro artige Kroduction zu bieten 
vermag. ever XI, 912--915.) Die Be: 
deütung der Nähmaſchine für’d Haus ift 
unverlennbar eine ſehr große, da fie die 
Familienmutter von der Sklaverei der nie 
endenden Nadelarbeit mehr oder minder 
befreit; indeß bedarf die Mafchine 4 einer 
enden Berbeflerung, darin beſtehend, 

eine mechaniſche Vorrichtung erfunden 
werde, geeignet, das Gerauſch zu befeitigen, 
welches eine in Betrieb ſtehende Maſchine 
eine nervenihwade Natur zur — Verzweif⸗ 
lung bringen kann. Die Bewohner eines 
der Kafernenhaüfer in großen Städten wiſſen 
ein Lieb zu fingen von der „eilernen Näb: 
mamſell,“ wie man die Nähmaſchine zu nennen 

— — — — — — Wi — rn m 
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aus a. a. D.) 
Naiten. v. Ein Maaß oder Gewicht nachträg⸗ 

lich aschen, feine Richtigkeit prüfen. 
Naiküffen. L Ein gewöhnlich mit Tuch um⸗ 

nnöhtes, mit Kleie oder Merg sc. geftopftes 
Seinenes Rähbtifien, auf das die Näbterin ihre 
Arbeit 5 t, 

Nailade. f. Der kleine Kaften, worin die Näb« 

pfiegt. ne 
R ten. ſ. Eins mit Naierfhe: Ein Mädchen, 
da man zum Nähen bält, das feine Arbeit 
jegt aber meift auf der Nähmafchine verrichtet. 

Nainatel. [. Die Nähnadel, ein kurzer Stahl: 
drabt, der an einem Ende augeipigt, am 
andern mit einem hr berieben it, durch 

terin ihr Hanbwerißzelg aufbewahrt. welches der Yaben gezogen wird. Die Räh: 
Na’ile. [L Die Nacheile, die Yanblung, ba man nadeln werden in drei Klaflen eingetheilt, 

Jemandem nacheilt. it, In engerer Bedeütung nämlid in lange ober bünne, Engl. sharps, 
balblange oder halbdicke, betweens, und 
kurze oder bide, pluntz, Dazu kommen nod 
die Stopfnadeln, darners. Die bedeütendſten 
Nähnadelfabriken in Deütſchland befinden ſich 
in Altena, Iſerlohn, Aachen, Burtſcheid und 
in Nürnberg und kommt die deütſche Waare 
der engliihen an Güte und Billigkeit völlig 
58 

Raitn iſche. ſ. Eine Perſon, welche eine Räh⸗ 

die — eines flüchtigen Miſſethäters. 
rt. Daß Recht, die Berechtigung, flüchtige 
DMitjetyäter zu verfolgen. 

Ra’iten. v. Nacheilen, einem raſch Vorangehen⸗ 
den, in der Abfiht ihn einzubolen ıc. efr. 
das Hauptwort. Nacheiſen, Ipridt der 
Richt. Berl. S. b4; ob mit Anſpielung aufs 
Schlittſchuhlaufen? 

Nainiaſchiu. ſ. Eine mechaniſche Vorrichtung, 
ule hält. efr. Naien, Neiſchool. 

Naitweern. ſ. Der Näbzwirn, theils, und zwar 
früher nur aus Flachsgarn, als leinener 
Zwirn, theils, und befonders feit die Näh⸗ 
maſchine erfunden und faft allgemein in 

Berghaus, Wörterbud II. Bd. 89 
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Gebrauch gelommen, aus Baummollengarn 
verf , als Glanzzwirn, der auf Maſchinen 
in verſchiedener Staͤrke hergeftelli wird. Die 
feinfte Sorte kommt u dem Ramen 
Eifengarn in ben Handel. Mit der Produc⸗ 
tion des gezwirnten Garns beichäftigt fich in 
Augsburg und nächſter Umgebung eine Anzahl 
von Fabriten, an deren Spike die Zwirnerei 
und Näbzwirnfabril in Böggingen, bem 
frübern Pflegamt des 1808 eingegangenen 
Hochſtifts Augsburg, Steht, nicht allein als 
erfte und älteite derartige Fabrik in Deutſch⸗ 
land, fondern aub als die bebeütendite. 
Ein alter Arbeiter Ai der Begründer 
berjelden und damit des gejanmten Deütichen 
NäbzwirnGewerbed. Es war um die Mitte 
der 5Oger Sabre, als Eüſebius Schiffmacher 
in Augsburg, der biß dahin in einer Kamm⸗ 
arn » Spinnerei als Obermeiſter gearbeitet 

Latte, zum erften Mal auf Deütihem Boden 
den mebrfah gezwirnten Baummollenfaden 
auf mechaniſchem Wege herzuftellen begann. 
Im Jahre 1872 Hat er ſein Geſchäft an eine 
Actiengeſellſchaft verkauft. Seidem lebt er 
als rüfliger Greis zu Augsburg in mohls 
verbienter Ruhe. (Illuſtr. Welt 
N. 8, ©. 
der Stammvater fein eines blühenden Grafen» 
und Furſtengeſchlechts, wie fein Landsmann 
ohannes Yugger, der Webermeifter von 
vaben, e8 vor 500 Jahren geweſen ift? 

Naliw. adj. adv. Das franz., in die Deütiche 
Sprache aufgenommenes Wort naiv: Ratirhd, 
ungezwungen , unbefangen, unverftellt, tr 
herzig, —— unſchuldig, arglos. 
'iwer. ſ. Der Nach Nali eifer, das emfige Beftreben, 
es einem Andern in einer Saq gie zu 
tbun, ihm in Wähigleiten, Fertigkeiten, 
Kenntniſſen ze. gleich zu werden. 

Ra’iwern. v. Racheifern, fich eifrig und emfig 
beftreben, einem Andern in einem Dinge 

nfich oder gleich zu werben. 
Na'iwerer. v. Einer, ber einem gegebenen Bor; 

bilde es an defien guten Eigenſchaften gleich 
uw tbun firebt, ber bemüht, dieſelben 

tigkeiten, Kenntniffe 2c. zu erwerben, die 
dieſes Vorbild befigt. 

Naliwetät. L Das franz. naivets: Die Ratür- 
lichkeit, Unbefangenheit, natürliche Dffens 
ersigleit, Daß ungelünftelte Benehmen, bie 
reüherzigkeit, natürliche Einfalt, Unſchuld, 

Argloſigkeit. 
Naliwrig. adj. adv. Nacheifernd, nacheifrig. 
Rejnde #, —jaden, —jachern, —jadten. v. 

inen mit lärmenbem Geſchrei nerfolgen, 
auf biefe Weile hinter ihm berlaufen und 

ngen. 
Najaben. [. pl. Ein griechifches Wort, bezeichnet 

in der Yabellebre des alten Hellas, weibliche 
Gottheiten niedern Ranges, Rympben, und 
ine find fie bie Göttinnen der Duellen und 

e che. 
Rajagd. ſ. Die Verfolgung, befonderd die Ver⸗ 

folgung flüchtiger Miſſethäter, und die Bers 
bindlichleit, bezw. bad Recht, ihnen nachzu⸗ 
een. it. Das eilige Aufſuchen einer Perſon, 
die eilige Nachfrage nach ihrem Aufenthalt. 
Da lummt al Najagd, jagt Semand, 
wenn er fihb aus dem Saufe entfernt Bat, 
und ein nachgeſandter Bote ihn zurüd ruft. 
cfr. Najagen. 

87.) Wird Eüfebius Schiffmadjer 

Ralalafchen. 

Najagen. v. Rachjagen, einer on, ihr in 
der größten Eile nadfolgen, befonderd wenn 
dies zu Pferde, oder vermittelft eines jdmellen 
Subrmerfß geſchieht, jo jeyt, im Zeitalter der 
el ha Y Dampf. und Ei igrofles, 

vermittelft des Jagd», oder eines azuges, 
um einen Bankhrüdigen, einen Banfnsten-, 
Diamantendieb, überhaupt jeden Mifiethäter 
einzubolen, bevor derſelbe ben Secrhafen 
lie um ſich nach Der von Welt ein: 
zuſchiffen, dem Sammel: un ufluchtsplag 
des Abhubs der Alten Welt. it Bildlich be 
deütet das Wort in der biblifden Schreibert: 
Der Gerechtigkeit, der Barmberzigkeit, dem 
vorgeftredten Biele, dem Übel 2c. nachj 
fih derſelben unabläffig, mit der grö 
Emfigfeit befleikigen, aus ihrer Srlangung 
feine vornehmfte Bemühung machen. cfr. 
Rajagd. 

Najakkern. v. Einem zu Pferbe nachfolgen, bezw. 
ihn verfolgen, doch in einer Weile, daß es 
mit der Verfolgung feine Eile bat. 

Najalſchen, jalpichen. v. Beftänbig jammern» 
und wehtiagend Binter Einem ber gehen, ihn 
auf dieſe Weije beläftigend verfolgen. 

Rajamern, —janımern, —jampeln, j 
v. Rah einer Sache eine große, kaum zu 
bewältigende Sehnſucht empfinden, verbunden 
mit der Begierde, fi in den Befig des Ev 
—* zu ſetzen. it. Bon einer verftedten 

auensperfon in Bezug auf die Marne 
perfon gejagt, für die fie in Liebesbrunſt eine 
heftige Zeidenichaft gefaßt hat. 

Rajanen. v. Wenn man von einem Bericht⸗ 
geben, Erzäbler, gelangmeilt worden ift, baun 
leibt es in der Regel nicht aus, daß hinter 

dem abgehenden Erzähler der Mund zum 
Gähnen weit yalızı wird. 

Rejaar. ſ. Das Nachjahr, Spätjahr, der Herd; 
‚genie von Börjaar, Borjahr, Fr 

I, 604. Frühjahr, Frühling. it. Das Gnaden⸗ 
jahr, bei der proteftantiihen Weiftlichleit, 
d. i. das erfte Jahr nad dem Ableben eines 
Prediger, während befien die Hinterbliebenen 
im Genuß der Einkünfte der Pfarre, besm. 
des Diakonats verbleiben; jo in den mei 
Gegenden des Plattd. Sprachgebiets. Ander⸗ 
waͤrts erſtreckt ſich der Genuß der Wittwen 
oder Kinder eines Predigers objernanzmäßig 
nur auf ein half Najaar. Im Beamten 
ande beſchrankt er I auf ein Gnaden⸗ 
uartal, meift aber auf einen Gnaden⸗Monat 

Rojauelu, janlen. v. Hinter Einem ber jammern) 
Hagen, ftöhnen, wimmern, winieln, beülen, 
wie es Kinder thun, die zu Haufe bfeiben 
müflen, wenn — Papa und Rama ins 
Garten⸗Concert gehen! 

Najuchen, — jucheien, — juchtern. v. Im Gegen 
atz des vorigen v.: Einem mit lauten 
—— — in roher und wilder Weile 
erhoben, mit pöbelbaftem Sauchzen und 
muthwilligem Schreien mehrerer Perſonen das 
Gefolge geben; ganz auögelaflen fein vor 
Freüd' und Luft, die tollften Streiche, doch 
* grglofer —æ— uaübenb. — 

akakeln. v. Jemandem Etwas n ap 
nadjipreden, in ſpöttiſchem Berkane * 
ſam dad Gackern der Hühner ahmend. 

Nakalaſchen. v. Nachträglich Einen derb durch⸗ 
rügeln, thut ein Vater, wenn ein wider 

Fnenftiger ohn fih der verdienten Strafe 

| 



Nakamen. 

ent at, eb & ’ a vom Hunger gedrängt, nad 

men. v. In der Reibe, nachkommen ober 
machfolgen, der Zeit nad, fpäter kommen. 
Sa man foortd, it kumm al na. it. 
Bildlich, einem Befehle nachkommen, denfelben 
befolgen, ihn volgiehen. 

inge, —kamelinge. ſ. pl. Die Nach⸗ 
kommen; die Nachkommenſchaft, ein Sammel; 
wort zur Bezeichnung Derjenigen, die nad 
uns lommen, bezw. leben. it. In engerer 
und gewöhnlicher Bedeütung, Verwandte in 
abfteigender Linie. Bele Nalämlinge 
ebben: Gine zablreide Rahtommenfaft 
ben. Auch im Hochd. bedient man fich bes 
ortes Nahlömmling, doch faft nur in der 

Einzahl, beſonders zur Bezeichnung eine 
Kindes, weldes, nachdem in der Vermehrung 
ber Familie eine Baufe von mehreren ober 
vielen Jahren Statt gefunden hat, die Fami—⸗ 
lienmutter no ein Kind zur Welt bringt, 
einen Spätling. efr. Ralindjen 2c. 

Makappen. v. Ein Baum, der nicht gehörig 
getäpit worden ift, muß nadträglid noch 

fchnitten werben, um feiner Krone eine 
orm zu geben. cfr. Belappen I, 115. it. 

Bildlich, in ſtrengen Worten Jemanden tadeln, 
ibm einen Verweis nachträglich ertheilen. cfr. 
Kappen, aflappen ©. 78. 

Ralarjaltern. v. Einen zu Pferbe in größter 
Eile verfolgen; eind mit najagen, in Bezug 
auf einen Reiter; cfr. najallern. 

Makarjoleun. v. Drüdt denfelben Begriff aus, 
und bat biefelbe Bedeütung wie najagen, 
fofern die raſche Derfolgung auf einem ars 
jool, einem leichten Fuhrwerk, Wagen, geſchieht. 

Nakaarken. v. Eine Karse hinter Einem ber: 
ni it. Bildlich, langſam Hinterdrein 
abren. 

Kalarmen. v. Einen mit beftänbigen Seüfzern, 
Wehllagen ꝛc. aller Orten verfolgen. 

Kalarften, —kafien, — kriſten. v. Eind mit 
nadöpen ©. Nahträglih, verfpätet 
taufen, was in großen Städten für — vor: 
nehm gehalten wird! Nicht felten erfcheint 
im Baufe der faumfellgen Altern die heilige 
Hermandad, verförpert durch einen Polizei: 
Unterbeamten, um an die Taufe des jungen 
Hriftlihen Reichs⸗ bezw. Weltbürgerd zu 
erinnern, bei Nicätbefolgung diefer Mahnung 
eine Bön von jo und fo viel Märks in 
Ausſicht ftellend! 

KRalatern. v. Die Form, Ordnung, Reipenfeige 
bei Dingen fpäterhin ändern und beffern, 
weil bie vorher getroffene Form 2c. ſich nit 
bewährt Bat. ie Leüte nennen dad — 
amendiren! 

Nakauen. v. Zu efien anfangen, wenn die 
anderen Tiſchgäſte zu eflen aufhören, meil 
I fatt find. it. Bildlich, eines Andern Worte 
Bötiie nachſprechen, Jemandes Worte mit 

pott hpieberkolen. efr. den Gegenſatz vör: 
fauen. Damit verwandt ift — 

Nakäveln, —keven, — libbeln. v. Jemandem 
niſch nachſprechen, eigentlich nachkeifen. 

Oftfriesland.) 
Naalb, nakend, naket, nakt, uaktig. adj. Nackt, 

nackend. 1) Eigentlich, ſofern es Haar eriihen 
Körpern gebraucht wird, wenn fie ohne 
andere Belleivung, als ber bloßen Haut 
find. 'n naakde Hund, melder Feine 
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aare auf der Haut Hat, ein Tabler Hund. 
aal un Ka —* eine Verſcharfung 

ber Nacktheit aus. 'n nakende Vagel: 
Ein Vogel, der noch keine Federn hat it. 
n Anſehung des Menſchen wird ed am 
aüflgften von defien ganzen Körper gebraucht, 
r unbelleidet, ohne alle andere Beberung, 

als die bloße Haut. Naakd gaan. Sit 
nakend uuttrellen. Raatd to’r Welt 
Tamen: Nadt geboren werben. Adam und 
Eva waren beide nadt, 1 M. 23, 25. Sie 
wurden gewahr, daß fie nadt waren, Kap. 8,7. 

bin nadt von meiner er kommen, 
nat werde ich wieder bahin fahren, Hiob 1, 21. 
it. In der Malerei ift ’ne nalende Figur 
diejenige, welche nicht bekleidet ift, zumwellen 
aud im engern Berftande, an welchen jene 
Theile nicht bedeckt find, welde Gewohnheit 
und Ehrbarkeit faft bei allen Böllern zu 
bebedien pflegen. Die Maler nennen jeben 
unbefleiveten Theil des menſchlichen Leibes 
nadt; naalde Dele van ’t Siiv. 
Nakende Arm, nalte Foot. Wenn man 
unbelleidete Theile des Leibes, die nad bem 
Anitandse Gefühle befleibet fein follten, im 
verücdhtlicden Sinne ermähnt, wird daß Wort 
nadt gleichfalls gebraudt: De nalende 
Näürd. — 2) In weiterer Bedeütung aud 
von anderen unbebedien Körpern. Go iſt 
ein nadter Same in der Pflanzentunde ein 
Same, defien aüßere Haut von Feiner Hülfe 
umgeben if. De naalde Gaften, eine 
Art Heiner Gerfte ohne Hülfe, Reißgerfte. 
Nalende Selber, welhe mit feinen Ge⸗ 
wächfen bekleidet find, Table Felder. Naatd 
Hödgd, eine Anhöhe, auf der nichts wächſt, 
ein Fahler Hügel. In noch weiterer Bebells 
tung nennt der Berfafler des alten Fragments 
auf Karl M. ein bloßes Schwert ein nach etes 
Smwert, und in —— Urkunden 
kommt naaked Wehre für einen aus ber 
Scheide gezogenen Degen vor. — 3) Bildlich, 
bezeichnet nadt ſchlecht bekleidet, der Kleider 
geößtentheilß beraubt, meift im verächtlichen 

erftande, naakd gaan: In zerriffenen 
Kleidern einher gehen. it. Bei den Künftlern 
ift en nalend Belb ein Gemälde, in wel⸗ 
em es an der nötbigen Staffage mangelt. 

it. Aller anderen Gigenjhaften, namentlich 
auch des Vermdgens eraubt, arm ſein. 
* is fo naakd, as 'n Luus, as 'n 
arkenmuus, bezeichnet einen oßen Grad 

der Bebürfeigtent. So ift 'n naakt Deern, 
ein armes Mädchen, ein Mädchen obne Ber- 
mögen, und in Hamburg: Altona bört man 
oft den rei gewordenen Emposfönmling 
einen armen Proletarier en nalten Hund, 
nakten Köter ſchimpfen; indeß man in 
Pommern einen naatden Hund, einen 
legten Kerl verſteht. Splinterfajer- 
naafd, fplinternaatd: Ganz nadt, ganz 
arm, ganz unbedeütend. Holland. naatt. Din. 
nogen, nögen Schwed. natot. Angelſ. naced, 
nacod. Gngl. naked. Altnorb. nalte, nokte Beim 
Ulphilas naguatds; Keronahhut; Ötfrieb nakot; 
Tatian naccot, nachet. Zahlreich find bie 
mit naakd zuſammen geſetzten Wörter, als 
da find, von Thiernamen: — 

Naaldafter. [. Eine Barietät des Aals. — 
Naakdbunk. [. Der Nacktbauch, zu den Schwert- 
rüden, Danbfil en gehörig. — Naakdfalt, 
föte. £. pl. Nadtfüße, zu den Saltpiedten. — 
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Raatıhälf'. ſ. pl. Nadibälfe, zu ben Erd⸗ 
wanzen. — Raakbleiben. [. pl. Nacktkiemen, 
eine Abtheilung der fchällojen Weichthiere; 
it. eine Famile der Afleln. — Naakonäfen. [. 
l. Radinafen, am Fiſch, zu den GStören; 

it. Bandbmwürmer mit nadtem Rüfſel. — 
Nanforüggen. ſ. Nadtrüden, eine Barietät bes 
Aals. — Naald Sarpen. ſ. pl. Nackte Schlan⸗ 
gen. — Naakdſuawel. [. Der Nacktſchnabel, 
die Saatkrähe. — Naafdinigge. [. pl. Nackt⸗ 
en einigen fehlt die Schale, ober dieſe 
ift fehr Hein und entweder gar nicht oder 
wenig gewunben. — Raaldtänen. [. pl. Nackt⸗ 
zähne, Weichfiſch, Igelfiſch, nur in Meeren 
der tropifchen und ſubtropiſchen Zone; Klump⸗ 
ſch, zu den Meinmaüligen Rnorpelfiihen. — 
aaldwörm. f. pl. NRadtwürmer, zu den 

Ringelmürmern mit nacktem Leib gehörig. 
(Gilom ©. 895.) 

Naakde, Naktheet. f. Die Nadtheit, der Zuftand 
einer Berion, da fie entblößt, unbefleidet; 
ohne Vermögen, ohne Mittel, arm ift. it. 
Dat Naakde, die Nudität, in der Dar: 
Rellung des menſchlichen Körpers fomol durch 
en Binfel, Malerei, alö durch den FLAT 

Plaſtik, woran mande, ja viele Lelite Anftoß 
nehmen, und zwar mit voller Berechtigung, 
weil dieſe nadten Bildwerke dffentlih in 
Kunftfälen, auf Plägen und Brüden ausge: 
ftellt, die Sinnlichkeit der ſchauenden Jugend 
vorzeitig aufzuregen, zu reizen vermögen, 
mährend Andere die Frage, woher fommt es, 
daß die alten Griehen dörgaans ſchöne 
Minihen weft a fo beantworten, weil 
ihre Frauen während der Schmangerichaft 
allezeit Kunſtwerke der Plaſtik von vollendeter 
Schönheit vor Augen hatten. Worauf ruhet 
dagegen der Blid unferer Mütter beftändig ? 
Sean Baul antwortet: Auf ber unſchönen 
Form der Bunzlauer Kaffeelanne! 

Naakdeers. [. Einer, der den entblößten Hintern 
zeigt, der Iplitternadt ift. cfr. Nakenmaars. 

Nakedei, Nakeldei, Nakkendei. [. In der Kinder⸗ 
ſprache, ein kleines nacktes Kind, oder, wenn 
es beim Aus» und Ankleiden nur mit dem 
Hemde — in’ naatde Himm’, beffeibet ift. 
it. Der Gott Amor. (Holftein. Harzgegen⸗ 
den. Mark Brandenburg.) 

Nateffen. v. Hinter Einem ber bellen, belfern, 
thun Meine Hunde auf dem Lande, beſonders 
Spithunde, bald vor der Thüre ihres Herrn 
ftehen bleibend, bald den gehenden, jepranen, 
reitenden Neifenden mit heftigem Gebell ver: 
folgend. 

Natelbein. v. Nachgießen, aus einem Gefäß in 
ein anderes hinzugießen, befonders wenn das 
Gießen fturzweije geſchieht. cfr. — 

Nakeiern. v. Einem Luſtwandelnden ſchlendernd 
nachfolgen. 

Nakeifeln. v. Polternd hinterher herunter fallen, 
bezw. herabſtürzen. 

Nakekeln. v. Wenn zwei Fiſchweiber mit ein⸗ 
ander hadern, ſtreiten, zanken, dann gehört 
es zum Kampfſpiel, daß die Befiegte von der 
Siegerin noch mit Scelt- und Schimpf- 
morten verfolgt wird, fe kekelt eer na! 

Nakellen. v. Mit der Kelle, dem Fülllöffel, nach⸗ 
ſchöpfen, nachfüllen. 

Raten. v. ! Ditmarfden: Nabe Tommen, 
nähern. t will Di nig nalen: Sb 

Naleude, witte Wiiwke. 

Kalt. 

De Dir night un tt e naalt 
ir nig: Er ier nicht ſehen 

? Nacktes oder weißes 
est oftivieftihe Eee ri des 

neeg ens, zwei anzengattungen, 
als Galanthus nivalis L, daS gemeine 
Schneeglödden, Schneetröpfchen, nackte 
frau, aus ber Familie der Amer ; 
und das zur felben Familie gehörende große 
Schneeglödden, Leusajum vernum L. aud 
Märzglöckchen, Schneelilie genannt. 

Nakenmaars. [. Herr von Habenichts, ein armer 
Zeüfel, der nicht einmal fo viel bet, am 
feine Blöße bebeden zu können. (Dfffries⸗ 
land. Stürendurg S. 157.) cfr. Raafbeer:. 

Nakiken. v. Nachſehen, nahjchauen, Hinter einem 
Dinge ber fehen, ibm mit den Augen folgen. 
it. Bildlih, in der Hoffnung eines zu ex 
langenden Gegenftanbes betrogen werben, ws 
dat Nakiken L. u. die Nedensart et Hebben 
am üblichften it. Du heft dat Ralilen: 
Du gehft leer aus, befommft nichts! Er if 
Dir entwifcht, er ift durch egangen. it. Die 
orderung einer Schuldigteit; it. Die Ahndung, 
eftrafung ganz oder doch auf eine Zei 

um des Andern Beften willen unterlaffen. it. 
Nah einem Dinge ſehen, in der Abfict, eö 
zu unterfuden. cfr. 

Nakilen. v. Noch einen Keil eintreiben, um dei 
Spalten eined Baumftammes zu erleichtern. 
it. Den Kiel eineß Seebotes, eine Schifis 
ausbeſſern. 

Nakillen. v. Eine Verletzung, die man Anfangs 
nicht beachtet Bat, weil Jie feine Schmexgen 
verurfachte, meldet fi Binterher durch ſolche, 
die mit großer Heftigleit auftreten. 

Ralindjen, —kinning. [. Ein Spätling, ein 
Kind, daB einem Chepaar geboren wird, 
nachdem in dem Kinderſegen und _befien Be 
jheerung eine lange Baufe geweſen ıf, ge 
wöhnlich daß legte Kind in der Familie ckr. 
Nakämlinge. 

Nakinen. v. Nachkeimen, thut ein Samenkorn, 
wenn man ſchon alle Hoffnung, daß es frucht⸗ 
bar werde, aufgegeben hat. 

Nakiven. v. Nachkeifen, hinter Einem ber, mit 
dem man Streit gehabt, Schelt: und Schimpf⸗ 
worte 2c. ausſtoßen. 

Kalt, Nakke, Nakken. ſ. Der Rasen, der bintere 
apeil des Haljes, befonderd am menſchliches 
Körper, von dem dat Gnilf I, 584, Kuill 
S. 181, Nitt, das Genid ein Theil if. it. 
In engerer Bedeütung wird das lange 
am Ropfe des weibliden Geſchlechts, 
ungefünftelt in die Höhe genommen und 
oben auf dem Scheitel befeitigt wirb, ber 
Naden und Franz. Schinniong, Chigaen. 
enannt. it. In weiterer Bedeutung ſieht 
as Wort Nakk in einigen Redensarten bed 
emeinen Lebens für den ganzen Rüden. it 
ildlich ift ein harter, flarrer, unbiegfamer 

Naden die Fertigkeit, feine Anfichten und 
—A auch bei ermiejener Unrichtigkeit 

Naſe'en. 

feſt zu halten, ein Bild der Harinäckigkei 
Neat, Nekk, Nekke, Nikke, ſpricht der 
Nordfrieſe, Nak, der gegelander: Rel, 
der Wangeroger, und Nekke, der Sailer 
länder, wie aus die alten Friefen den Nacken fo 
nannten. Hehett 'n Haar in 'n Nakken, 
dat em torugge holt: Er darf nidt 
frei von der Leber weg ſprechen, er wagt «8 



Nakk. 

nicht. En Dog in 'n Nakt hebben: Nicht 
blos vor ſich, —* auch hinter ſich ſehen, 
vorſichtig ſein. Enen Schelm in 'n 
Nakken hebben: Betrügeriſchen Sinns 
Diner fig handeln. Ban Hallen to 'm 

alten: Bon der Yußfohle bis zum Sceis 
tel, von unten 5iß oben. Keen Nakke oder 
Dor dran hebben: Nicht heran wollen. 
Krabbſt oder Fleift du mi de Nakk, denn 
füll it di de Salt: Brätft Du mir bie 
Murft, fo löſch ih Dir den Durft; manus 
manum lavat, för wat hört matt Herner: 
Enen ftliven Nakke bebben: iel er: 
tragen können. Rimm de Födt up 'n 
Kalten: De, lauf raſch, fchnell zu! 
Enen de Nakk fmeeren: Ginen derb 
burhprügein. De Keerl liggt mi den 
belen Dag up'n Nakken: Der Menſch 
liegt mir auf dem Halfe, ift mir den ganzen 
Tag zur Lafl. Elkeen de Nakk bögen: 
emanded hartnädigen Sinn überwinden. 
od. Nek; Altholl Nabt, Nett, NRIiEL Din. 
alte Schwer. Rade. Altnord. Gnakte, Hnatke. 

Angel. Hnecca. Altengl. Hnelte, Nekke, Engl. 
Neck. 

Nakkendig, nakkig, naftlig, auch fplinterfafer: 
nakklich. adj. Berliniid ⸗Märkiſche Formen 
für nadt; cfr. naald. 

Nakkeuſläge. [. pl. Wie im Hodd.: An den 
emeinen Sprecharten und im bildlichen Ber: 
ande, böfe Nachreden. Ik hebb daar 

nitts as Nakkenſläge van: Ich habe 
davor, für meinen guten Willen, nichts als 
beleidigende Nachreden, die an Verleümdungen 
ſtreifen. de heit daar vele Nakken—⸗ 
flüge van: Man fpriht dieſer Sache wegen 
Tibles von ihm. 

Nakkhaar. [. Eigner Name des Haars im Naden, 
Binten am Kopfe, beſonders aud des Haars 
opfs, des langen Nadenhaars der Weiber. 
Bat em bi 't Nakkhaar: Greif’ ihn von 
inten bei den Haaren! He Frigt em bi 

»t Nakkhaar: Er erwiſcht ihn beim Zopf! 
Nakkrood, nakkerood. adj. Bleichroth, roſen—⸗ 

farbig. Franz. nacarat, dem das plattdeütſche Wort, 
enifiellend, nachgebildet zu fein fcheint. 

Naklabaſtern. v. Hinter Einem ber in unge- 
ſchickter Weiſe reiten, fei e8 im Trab, oder 
im Galopp. it. Einem lärmenden und vor, 
wärts brängenden Haufen fich anfchließen. 

Nakladden, — laddern. v. Kledien, fchmieren, 
ſchmutzen, fudeln, überhaupt ungel idt und 
unreinlid) bei allen Arbeiten zu Werke gehen, 
nah dem Borbilde anderer Schmutzfinken. 

Naklage. I. In der. Rechtspflege, biejenige Be: 
fchwerde oder Klage, welche nad) ausgellagter 
ade der Beklagte bei eben demjelben Ge: 

richte wider den Kläger anftellt, die Gegen- 
Lage. 

Naklaug. [. Der Nachklang, ein Klang, den ein 
Hingender Körper nah dem Hauptklange 
Hören läßt, die Fortſetzung feines Klanges. 
it. Das Echo. it. Das nachfolgende Urtbeil 
der Welt über eine ſchlechte Handlung. 

Naklapp. ſ. Ein fchlimmes Nachipiel, eine 
unvermuthete üble Folge Et kümmt mol 
nog 'n Naklapp. Eins mit Achterllapp in 
dem Worte Klapp IL, 137. 

Naklaren, —kleien, —kliren. v. Schöne Schrift: 
Üüge oder Zeichnungen mit ungejchicter 
and unreinlih und unſauber nachmachen, 

nachbilden. 

— — — — — — — — —— — — — — — — — — — — — 

———— — — —— — — —— — — — — — — — — 
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Naklattſchen. v. Hinter Einem ber klatſchen, 
mit den Händen, mit ber Peitſche, einem 
Echlägel einen Schall hervorbringen. it. Etwas 
nachklatſchen, in der gemeinen Sprecdart, 
Nachtheiliges für eine Perſon auf ſchwatzhafte 
Art wieder erzählen und weiter verbreiten. 

Naklänen, —klätern, —klikken, — klönen. v. 
Mit dieſen Wörtern verbindet man nabezu 
denſelben Begriff, welden das vorige Wort 
in feiner zweiten Bedeütung bat: Unnütes 
Geſchwätz, verlaümderifhe Reden, die über 
gewiſſe PBerfonen im Gange find, noc weiter 
verbreiten, wobei naklikken heimlicher Weife 
geſchieht, mit tüdifchen Hintergedanten. 

Naklemmern, —klempern. v. Einem nachklettern, 
auf einem Maſtbaum; einem Vorangehenden 
bei der Beſteigung eines fteil abſchüſſigen 
de. einer Zeiter, eines Kirchthurms nach⸗ 
olgen. 

Nakleenen. v. Geſpaltenes Brennholz für den 
Verbrauch in der Küche, zum Anheizen des 
Feüers im Stubenofen noch kleiner machen, 
als der Holzhauer es gethan a eine Bers 
rihtung, die in bürgerliden Haushaltungen 
der Kühenmagd, dem Stubenmäbchen obliegt. 

Nakleppen. v. Nacheilen, einem raſch Davon: 
gehenden hurti nadjfolgen. 

Nakleven > rtiflen, ſtern, —kliven. v. 
Einer Ried s Arbeit, befonder8 wenn fie mit 
Kleifter, verdicktem Mehl, bewirkt, aber nicht 
yalkbar gemorden ift, diefe Eigenfchaft durch 

achkleben verſchaffen. 
Naklimpern. v. Auf dem Taſten⸗Klingklang⸗ 

Brett eben ſo ſtümperhaft herumwirthſchaften, 
wie Tauſende von Backfiſchen ohn' alles 
muſikaliſches Gehör auf Befehl der au 
Mama ed thun müffen, weil diefe wähnt, 
ihr Dögting dann erft reht „an den Mann 
bringen zu Tönnen, wenn fie vor ihm rühmen 
kann: „OB, oh, je, * meine Tochter iſt auch 
muſikaliſch!“ Ein Drangfal, eine Landplage 
unferer Zeit, die Rlavierfeüce des weiblichen 
Geſchlechts in allen Ständen, bis zum Tage: 
löhner berab! 

Naklingen. v. Seinen Slang en nad 
bem erſten Sauptflange noch fortfahren zu 
Hingen, nachhallen. cfr. Naklang. 

Nakloot. adj. Hinterbrein, zu fpät Hug. 
Nakloppen. v. Durch —E— Klopfen, 
Hämmern, Schlagen auf den Kopf eines 
Nagels denſelben feſter machen. 

Naklottſen. v. Nachträglich für Etwas zahlen, 
woran man gar nicht mehr gedadt bat. 

Naklöben, —klöwen. v. Ein? mit nafleenen: 
Kleiner fpalten. 

Naklungeln. v. Noch mehr einfchrumpfen thut 
ein wollener Stoff, von dem man glaubte, 
daß er feft genug zuſammen gezogen fei, ſo⸗ 
bald er wiederholt dem Regen außgelest wird, 

Nakluven, —klüben, —klüſen, —klüwen. v. 
Nachgrübeln, nachſinnen, dadurch Etwas aus⸗ 
findig machen. 

Naklüntern. v. Gute Getränke durchs Nach⸗ 
gießen minder guten verſchlechtern, bezw. 
verfälſchen; auf Milch angewandt, fie taufen, 
durch Waſſerzuſatz. 

Naknabbeln, —knabbern, —knibbeln. v. Einen 
Geflügel-, bezw. Hafen» oder andern Wild⸗ 
Inochen, den Jemand bat liegen lafjen, fort« 
gefegt abs oder benagen, wie Gutſchmecker 
zu thun pflegen. 
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Nakunikkſen. v. Die Verbeügung eines Andern 
nachmachen. 

Nakoſt. ſ. Die Nachkoſt, —ſpeiſe, das Gericht, 
welches nach der Suppe aufgetragen wird. 

Ralödr, — köre, — küür, —küre. [. Die Nach⸗ 
wahl. — Rafören, —füren. v. Nachwählen, 
u politifhen Körperfhaften, zu Land⸗ und 
eihstagen, Provinzialland» und Rreiätogen 

zc., wenn u. a. bie frühere Wahl für ungültig 
erllärt worden, oder ein Abgeorbneter mit 
Tode abgegangen ift und bie dadurch entſtan⸗ 
dene Lücke ergänzt werden muß, zu Stadt: 
verorbnetensBerfammlungen, zu Kirchen und 
Gemeinderäthen 2c. unter den nämlichen Bors 
außfegungen. 

Natöft, —öfte, ſ. Der zweite Tag eines auf 
mebrere Tage ausgedehnten Feſtes; wie einer 
Hochzeit, namentlih auf dem Lande, wo ber 
reihe, ja der wohlhabende Bauerhofsbeſitzer 
feinem Stande etwas zu vergeben glaubt, 
wenn er bie feftlihe Ausrichtung bei ber 
Hille, Berbeirathung, feiner Tochter, auf einen 
Tag beſchränkt wurde — o sancta fmplicitas 
der menſchlichen Eitelkeit! bei Schügenfeften, 
biefen umodeſten aller, nur Zeit und Gel 
in die Luft verfnallenden Feſte, — time is 
money, bei %.%.%. 5. Selten, mit benen 
auch viel — Unfug getzieben wird, auf Koften 
der Gefundheit und ber, zum Veſien der 
Turner: Familie, viel nülicher zu verwenden: 
den Beit. 

Nakrabbeln, — krawweln. v. Einem auf Händen 
und Füßen mühfam kriechend nachfolgen. 

Nakraktelen. v. Hinter einem Abgehenden, mit 
dem man Streit gehabt, fortfahren zu zanken, 
Lärm zu maden ıc. 

Nakramen. v. In einem Haufen verfchiedener 
Dinge nad einem vermißten Gegenftande 
fuden. 

Nakrampen. v. Beim Deihbau in den Marſch⸗ 
ländern, die Befeftigung ber Strondede des 
Deichs vermitielft Prlöde ergänzen und ver: 
volftändigen. 

Rakrautſeln, — kreußeln, —Erentfeln. v. In ber 
Landwirthſchaft, ein nahträgliches Hin⸗ und 
Herſchütteln des ausgedroſchenen Korns in 
der Wanne, nachdem es in derſelben ge⸗ 
[amungen ift, maß der Baas anordnet, weil 
ie Tennen-Arbeiter das erfte Mal das Korn 
Da volftändig von der Spreu gereinigt 
aben. 

Nakraatſchen. v. Deögleihen, dem Zufammen- 
fegen des audgedrofhenen Korns auf der 
Tenne nachhelfen, damit fein Körnden vers 
loren gebe. it. Bei ſtarker Verſchleimung 
mit lautem Ton nadraüspern. 

Nakrattſen. v. Nachlragen, fei es mit den 
Nägeln ber Finger oder wit einer fcharfen 

e. 
Nakräpeln, —kröpeln. v. Einem auf feinem 

Wege langfam und mit Mühe und Anftrengung 
der Kräfte folgen. 

Nakreien. v. Hinter Jemandem ber Trähen, 
freien. 

Nakreevden. v. Nachkrebſen, Nachleſe Halten 
beim Krebsfang, wenn ein Fiſcher das Revier 
ſchon abgekrebſet hat. it. Bildlich, rückwärts 
— marſchiren, wie andere Leüte es thun, 
nach dem Vorbilde der Krebsgänger, mit 
einem Kunſtausdruck Reactionäre genannt, — 

Nakultſen. 

Gegenſatz der Fortſchrittler, politiſchen Bar: 
wärtsftürmer, les eoxtrèmes se touchent! 

Nafribbeln, v. Über eine unangenehme Gade, 
die halb und Halb in Bergefienheit gerathen, 
ſich hinterher Doc noch ärgern. . 
afriben. v. r einen bedungenen 
eine Nachzahlung verlangen. it. Nadyträglid 
auf Rechnung fchreiben. 
afrigen. v. Dinterher befommen, fangen, faffen, 
greifen, holen, einholen, erreichen, haſchen, 
erlappen ꝛc. 

Nakrijdlen. v. Nachträglich, bezw. Hinter Ginem 
ber ein Freüdengeſchrei erheben, aufjauchzen 

Nakrimpen, —Irumpen, —Tränpen. v. 
einfchrumpfen, thut ein Rleidungsftück zon 
Tuh oder anberm lIodern Wo: ‚ be 
vorher gefrimmt war, wenn es bei 
wetter durch und dur naß geworben in 

Nakriutſeln. v. Drückt einen höhern Grad des 
Juckens, bezw. des Kitzelns, namentlich im der 
Naſe, aus, welches empfunden wird, wenn 
man vorher ein gaͤhrendes Getränk genoſſen 
bat, deſſen Koblenfäure vom Magen ans: 
geftoßen wird. 

Nakriiſchen. v. Hinter Einem ber kreiſchen, laui 
und bellen Tons fchreien. 

Nakriten. v. Einen Todesfall laut, ja ſchreiend 
beweinen. 

Nakroden, — trüben, —Trögen, v. Mit ber Karre 
nachſchieben. 

Nakrollen, —Irullen, —ruſeln, —trüfelz v. 
Rachtrauſeln, den Ropfhanrihmud, wenn ber 
ami de la töte feine Kunft nicht glei Un- 
fangs zur Zufrie denheit bes eiteln Ritters 
von ber Elle ꝛc. ausgeführt Het. 

Nakrooft. [. Nachkommen, Kinder. (Weſtfalen, 
längs der holländiſchen Gränze, doch ſeltes 
1) Verwandt mit grojen, greien I, 608, Gl. 

Beiden; Engl Crowd, Ungelf, Cruth, enge. eihen; Engl. Crowd, Angelf. Cru 
gateteih, v. Bei dem Inebens, dem Krauss 
Dean das nicht gleich gelungen ift, nad« 
elfen. 

Nakrönen. v. Thut ein ehrvergeflenes, treisieies 
Weib, wenn ed na meheren Sabren ber 
Ebe ihrem vertrauenden n Börner auf⸗ 
fegt, was bei der Lü 
Ratur, die batd früh, bald ſpät zum Durd- 
bug) m, in allen Ständen gang and 
gäbe ift. 

Nakröppen. v. Beim Beichneiben ber Baime 
im Frühjahr, jofern es nicht neh 
geſchehen ift, das Köpfen der Afte und Zıneige 
vervollftändigen. 

Nakruden, — trüben. v. Beim Reinigen ber 
Gräben, Wafferlaüfe überhaupt, von Gens, 
Schilf und Unrath, bei ihrem Krauten, wenn 
acht orbnungsmäßig gejhehen, Rachhülfe 
eiften. 

Nakrupen. v. Nachkriechen. it. Einen langfamen 
Schritts nadfolgen. 

Nakrünkeln. v. Einen Gegenfland biegfamer 
Art nachträglich zerfnittern, umbiegen. it. 
Etwas Hinterher verftümmeln. 

Nakullern, —kultern. v. Nachrollen, einen Ge: 
genitand einem andern bergab, in die Tiefe 
rollend, folgen laffen; nachkollern. 

Nakultſen, —Iolflen. v. Das Gejhwäg eines 
Andern nacerzäßlen und baburch zu befien 
Beiterverbreitung beitragen. 



Ralummanberen. 

Maknmmanderen. v. Nachträglich einen Befehl 
ertbeilen, beſonders einen militärifchen. 

Hatummer. [. Eine Betrübniß, Sorge, ein 
Kummer, Mangel, die oder den man erft 
empfindet, wenn dad Eine oder Andere vors 
längft geſchehen ift. Im 

e. [. Die Urkunde. it. Die Nachricht. 
(Bommerfche Urkunden.) 

Hakungeln, —Innteln. v. Es wie Anbere treiben 
bei unerlaubten, beimlihen Tauſchgeſchäften, 
denen betrügeriihe Abfichten zum Grunde 
zu liegen pflegen. 

Nakur. ſ. Die Nachkur, die nad) dem Gebrauch 
einer Bades oder Brunnenlur vom Arzte 
verordnet wird. cfr. Nacur S. 684. 

Maknſchen. v. Schüler-Ausprud für nachfigen 
in der Schule, ala Strafe für Unaufmerkſam⸗ 
keit, Ungezogenbeit 2c. cfr. Kuſchen S. 290. 

Naknutſcheeren. v. Nachkutſchiren; jemandem in 
einer Kutſche raſch nachfolgen. 

KRatäcdeln, —küchen. v. Hinter Ginem ber 
büftelnd, Telichend geben. 

Matüülde. L Ein Nachtfroſt, der bei Eintritt des 
Frühlingwetterd dann und wann vorkommt, 
was dann durch — naküülden, nalüllen, v. 
geſchieht. 

Nakuündigen. v. Nachträglich an⸗ ober verkünden, 
kundgeben, anzeigen. 

Nakñũpen. v. Die Bänder eines Faſſes, einer 
Tonne fefter ſchlagen. 

Naküren. v. Nachſchwätzen, mas ein Anderer 
efproden bat, weil ben Radhiprechenden 
erfluß an Urtbeild: Mangel zu Gebote fteht 

und er es daher vorziebt, in politifchen, 
oder auch in gefelligen Verſammlungen ent- 
weder zu fchweigen, oder Daß zu mieber: 
holen, was fein Vorredner zum Beſten ger 
geben bat. 

Kaal. [. Der Rarwal, Monodon monoceros L., 
auch das See⸗Einhorn genannt, Saügethier 
aus der Drbnung der Getaceen und ber 
Familie der Wale, ausſchließlich ein Berg: 
bemobner der nördlichen Meere, am haüfigſten 
zwilchen 70° und 80° der Breite. 

Naladen. v. Einen fpäter ald Andern vor: 
fordern, vor Gericht; bezw. ihn einladen zu 
einer Feftlichteit, einem Schmaufe. it. Auf 
einen Wagen, in ein Schiff noch mehr 
Frachtgüter aufs und einladen, als fich ſchon 
darauf, darin befinden. 

Nalallen. v. Einem, ber unbeütlid, unvers 
nehmlich Ipeidt, in Folge eines Sprachorgan⸗ 
fehlers, in ſpoͤttiſcher Weiſe nachäffen. 

Naalanden. v. An der Nähe landen. Wi 
willen Greetjiil naalanden: Bir 
wollen in der Nähe von Greetfiel (Dfifried: 
land) and Land fteigen. 

Nalangen. v. Eind mit langen S. 830: Den 
Arm, die Hand nah Etwas außftreden, 
diefes Etwas faflen, greifen. it. Diefe Ver⸗ 
richtung, bie ein Anderer ſchon ausgeführt 
Bat, wiederholen. 

Ralan. [. Eine nachgemachte Larve. cfr. Larv 

Kalaften. v. Roc mehr aufs, bezw. beladen, 
belaften, beichweren, als ſchon geſchehen ift. 

Nalaſtern. v. Hinter Einem ber wahrbeits- 
widrige, jchändliche, verleümderiſche Heben 

zen. 
Nalaat. [. Der Nachlaß, Dasjenige, was nach⸗ 
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elafſſen wird, beſonders was ein Verſtorbener 
—* an unbeweglichem als en 
Dermögen nach» oder zurüdläßt, die Verlaflen- 
haft, die Hinterlaſſenſchaft, haereditas: De 
alaat unner fit delen. it. Drückt 

Ralaat Jemandes Kinder und Erben, 
fein Geſchlecht, feine Nachkommen, posteri, 
aus, it. Semand, der feinen Altern, oder 
einem feiner Borfahren, an Geftalt und 
Gemüthsart ähnlich if. Dat is fiin 
regte Ralaat: Er ift fein len 
Ebenbild. 8: i8 den Dllen fiin ganßen 
Nalaat: Der Sohn Ift des Baterd ganzes 
Ebenbild, nicht blos im Aüßern, fondern aud 
der Gefinnung nah und im Handeln; der 
Bater mag leben oder geftorben fein. it. Im 
füdlihen Kurbraunfdmeig ift Nalaat aud 
der uneheliche Sprößling, Sohn oder Tochter 
eined Berftorbenen. Der Bomorjane fagt: 
De Dümel un fiin Nalaat: Der Teüfel, 
und die ihm gleichen. (Brem. W. 8. III, 22. 
Dähnert S. 323. Schambach ©. 142. Dans 
neil S. 144.) it. Das Nachlaſſen einer Kraft 
und deren Xhätigkeit für die Entwidelung 
einer Bewegung, die Berminderung ber 
Spannung, des Wibderftandes. 

Ralaten. v. Nachlaſſen, hinter fich laflen, zu⸗ 
rüd laſſen. Eigentlih, wo ed hauptſächlich 
von Perfonen und Sachen gebraudt wird, 
welhe man nad dem Tode in der Welt 
zurüdläßt. de ett ’n groot Bermägen 
nalaten: at ein großes Vermögen 
binterlafien. Fru un vele Kinder bett be 
nalaten. it. Bilblich, unterlafien, nicht thun, 
nit beobachten, bleiben laſſen. SE will 't 
denn man nalaten: Dann will ich's nur 
bleiben laffen. Lat dat na: Unterlaffe das; 
lafſ' das bleiben! He lett et nig, Godd 
geev if floog em dood: Gr ließe die 
Unart nit, und wenn ed aud Gott gefiele, 
daß ic ihn todtichlüge. it. Die Spannung, 
den Wiberftand vermindern. Man leit 'n 
Seel, 'n Strikk na, wenn man es nidt 
mebr ganz feftbält, ſondern es einem Theile 
nad), oder ein wenig gehen läßt, wofür aud) 
nagemwen Üblid if. it. De Hunde nalaten, 
beißt in der Jägerſprache, jie auf eine Fährte 
anlafien, fie der Fährte nachgeben lafien. 
'ne Schrume nalaten, eine Schraube 
loder maden. it. Bildlih: Elkeen wat na: 
later: Irgend Einem etwas zulafl en,geftatten, 
verftatten: Ik hebb em al veel nelatet, 
it. Einem Theile nad) fahren laſſen, jeine 
Anfprüde, feinen Widerfiand vermindern. 
He dett em van fiftig Nark tein na= 
talet. Ik kann van 'n Priis nikks nig 
nalaten. it. In Anſehung anderer rechtlichen 
Anſprüche und Gerechtfamen. it. Seinen 
Miderftand vermindern. He Lett al na: 
Er widerjegt ſich nicht mehr jo heftig. De 
Hitte, de Küulde lett na: Hite und Kälte 
lafien nad, das Wetter wird Fühler, bezw. 
milder. it. Singeben. Bnde de Stab van 
Bremen bedde ene (Arnde Bolteer, den 
erichofienen Befehlshaber der ee) 
umme alto vele gudes (noch jo viel Gel 
und Gut) nit naghbelaten, wente bie 
was Gode raatig xc. (Brem. W. B. VI, 
167.) it. Wblaflen, Einem etwas überlaffen. 
Dat Stükk Fuug will it De geern 
nalaten, beff it doch nog noog: Das 
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Stüd zei will ich Dir gern ablaflen, behalt’ 
ih doch immer noch genug. 

Nalatend. adj. Hinterbleibend, Hinterblieben. 
De nalatende Sinner un annere 
— Die hinterbliebenen Kinder und 
onſtigen Verwandten. 

Ralatenichapp, —ſtupp. ſ. Die Nach: oder 
Hinterlaſſenſchaft. cfr. Nalaat. 

Nalatig. adj. Nachläffig, von den v. nalaten, 
fofern e8 die Spannung vermindern, bedeütet, 
nicht die mögliche Kraft anmendend und in 
dieſer Verabſalmung ber Kraft gegründet. 
it. In engerer Bedeütung üblih von der 
Verabfaümung der pflihimäßigen oder doc 
gehörigen mögliden Kraft. Nalatig ftin 
oder wejen. Nalatig arbeeden. En 
nalatig Minsk, Arbeeder. NRalatig in 
fiin Amt mefen: In feinem Amte nit 
die gehörige Kraft, den gehörigen Fleiß ans 
wenden. He bedriwt de Salke hellſch 
nalatig: Er betreibt die Sache fehr nad: 
läffig. it. Sm weiterer Bebeiltung, nicht die 
gehärige Sorafalt oder Achtung anmendend. 

til e® den geleerden Keerl, de geit 
doch to nalatıg in fiin Kledaaſch: Der 
Heidet fih doch zu nachläſſig. Nalatig 
dDanßen, tanzen. Se do’en jo nalatig 
to uns: Sie begegnen uns jo nachläffig, 
wenig Nüdfiht nebmend, behandeln ung 
fo obenhin, fo vornehm hesabtaftend, nicht 
mit der gehörigen und gebührenden Achtung. 

Ralatigheet, — keit. ſ. Die Nachläffigkeit, der 
Zuftand, der Fehler, und in engeret Bedeütung, 
die Fertigkeit, da man nachläſſig ift. it. Ein 
nach Affiges Betragen, eine nadlälfige Hands 
ung. 

Nalaatſchen. v. Einem in langfamem, nads 
läffigem, fchleppendem Gange nachfolgen. 

Nalatten. v. Einen Lattenzaun, ein jedes Lats 
tenwert, das mangelhaftgemorden, außbefjern, 
bezw. vernollftändigen. 

Naläätfel. ſ. Ein ganz Schlechter Covent, dem 
Waffer näher verwandt, als dem Biere. 
(Altmark. Danneil S. 122, 144.) 

Naleddigen. v. Eine Geldfchuld nachträglich be: 
richtigen, zahlen. 

Naleedipreten. v. Übele Gerüchte, die über 
Jemand verbreitet find, nachſprechen, fie 
wiederholen und weiter tragen. 

Naaleggen. v. Etwas in der Nähe ab⸗ oder 
niederlegen. it. Bebrängen, verfolgen. In 
dieſer Bebelitung bei Xappenberg, Geſchq. 
& 107: Bnde bo wort it conynge 
Woldemare van Deenemarten alto 
na lecht, dat bie menige tot olo vte 
beme rile ıc. (Brem. W. B. VI, 172.) 

Naleggen. v. Raclegen, zu dem früher Ge- 
legten Binzulegen, Hola, Kohlen, Torf zur 
Fellerung auf dem Heerde, im Dfen. 

Naleegſpreken. v. Die verleümderiſchen Neben, 
die über irgend Einen Tandlalfig geworden, 
mögen fie auf XThatjahen ruhen oder aus 
ber Zuft gegriffen fein, nachſprechen, fie wieder⸗ 
holen und weiter verbreiten; eine böfe Nach- 
rede; — ſtärker als Naleedſpreken. 

Nalekken. v. Thut eine Flüſſigkeit, wenn das 
Gefäß, worin fie ſich befindet, nicht dicht iſt. 

Nalen. v. Rähern, näher geben, bezw. fommen. 
Sit nalen: Sic nähern. Lappenb. Geſchq. 
©. 145: Vnde Sybdbet nalede ſik des 
keyſers Boden: Sybet machte fih an bes 

Nalichten. 

Kaiſers Abgeſandten, um ſie für ſich zu ge⸗ 
winnen. (Brem. W. B. VL, 208.) 

Nalenen. v. Zu einer Anleihe, die vorher 
madt, noch eine oder mehrere nadfuchen, ke 
ab ſchließen, bezw. fie gemähren. 

Ralepeln. v. Nachlöffeln, fcherzweife von Dem: 
jenigen gejagt, der fih beim Kommen zur 
Mahlzeit ie bat, nachdem die übrigen 
Tiſchgenoſſen die Suppe ſchon verzehrt Haben. 

Naleren. v. Nachlernen, muß der Schüler tbun, 
wenn er die Lection nicht gelernt atte. it. 
Der Erwadjiene, felbit Hochbetagte, Das, was 
er in der Jugend verfaümt Bat. 

Raleie, £ Die X von ee aufiammeln 
. ‚ bie nad der vorher gegangenen 

eigentliden Lefe angeftellte Leje oder Gin: 
fammlung. De Naleje verlömwen, fie 
erlauben, das Auflejen der Ahren auf bem 
Felde nach bereit® eingefahrenen Garben. 

Naleſen. v. Eine Nachlefe halten, fie anftellen; 
nochmals Iejen, das, was übrig, was liegen 
geblieben, von der vorher gegangenen Leſe 
aufs und einfammeln. it. Zn einem Bude 
nachſchlagen und lefen, legere. (ine ar 
geführte Stelle in der Urſchrift nachleien. it. 
Einem Andern ım Leſen folgen. em ne: 
lefen ſteht — vörlefen gegenüber. Mit von 
lefen verbindet fih ein doppelter Begeifl. 
Entweder liefet man ein Buch früher ald em 
Unberer, oder man liejet in ber Abficht, daß 
der Andere das, was gelefen wird, hören joll. 
Diefe Art des Vorleſens ift eine Kunftferlig: 
feit. Wenn z. ©. das himmliſche Kapitel ber 
Bergprebigt, worin jelig gepriefen werden 
alle Die, denen Unrecht geichieht im Dergen, 
die entbehren, verzeihen, entjagen, und 
erfehnten, geliebten Menichen wohl nicht ver⸗ 
Ei über Gott, aber ihn glaübig in feinem 

ooße erwarten, um bort mit demſelben 
vereinigt zu werden dur die onen der 
Beiten, mit wahrer Empfindung, mit Gefühl 
und Ausdruck, mit mohlllingender Stimme 
vorgelefen, vorgetragen wird, jo iſt unler 
Ohr der Hörer eines Kunſtwerks. Wenn 
dagegen eine tonlofe, zaube, rohe Stimme, 
die feine Modulationen Tennt, fich dieſes 
Prachtkapitels zum Borlefen bemädtigt, dan 
empfindet ber Suhörer unwillkürlich den Eins 
drud des wibermwiligen Ablehnens, des Ber; 
leideng aller mündlichen Vorträge. 

Kaletten. v. Nach dem Vorgang Anderer eine 
Tee bindern. it. Zögern. 

Kalettiung. ſ. Das Nadlafien, die Unterlaffung 
eines Gebrauch, desuetudo. Pufend. Obs. 
jur. univ. IIL app. 8.45. Welkes dorg 
orfumeniffe der Borvaders in Nha; 

vehunge unde in Borgetunge geraden 
Inn. (Br. W. 3. VI 208,209.) cfr. Ralaten. 

Nalewen. v. Nachleben, sum Beſtimmungs⸗ 
grune feines Lebens, d. i. freien Verhaltens 
machen. 

Nalewern. v. Nahliefern, einer vorberge 
gengenen Lieferung noch eine oder wiehrere 
teferungen folgen laflen. it. Eine verlorene 

Sade durch Naclieferung einer ganz gleichen 
oder ähnlichen Sache ergänzen. 

Nalewerung. I. Die Radlieferung. 
Nalichten. v. Nachdem ein Schiff von feiner 
Ladung gelichtet, d. i. erleichtert, worden if, 
——ni fortfahren, weil fein Tiefgang es 
ordert. 



Naliden. 

Naliben. [. Das Nachleiden, nicht felten fich 
einftelend nah überftandener korperlicher 
Arantheit, bezw. nad) vorberigem Seelen- 
leiden. 

Ranliggen. v. Rabe, in der Nähe Tiegen. 
Schalottenborg liggt de Riiks Hoovd- 
Rad naa: Charlottenburg liegt in der 
Räbe der Reihb-Danptjtabt Berlin. 

Raallit. adj. adv. Nahezu, faft gleich, ähnlich. 
it. Nahezu eben, gerade, wie das Andere. 

Naaliten. v. Nahezu fo außfehen, wie etwas 
Anderes, biefem beinahe ähnlich, gleich fein. 
it. Faſt eben fo eben, platt und glatt wie 
eine andere, nebenliegende, ebene Fläche. 

Raalitendelen. v. Nabe gleichtheilen, wie bei 
Geblänften von Verwandten verjchiedenen 

Nalikken. v. Nachlecken, den Teller 2c., der von 
einem Andern ſchon abgeledt iſt noch weiter 
ablecken, was durch den — Nalikker [. ges 
ſchieht, der auf dem Teller keine Spur von 
dem darauf befindlichen Gericht zurückläßt, 
der ſich ſodann noch aufs — Nalikkmnlen, 
— munden. — munnen, legt, indem er guiht 
feine Lippen, feinen Schnurrdbart, mit Wohl⸗ 
behagen beledt! — Naaliikveel. adv. Nahezu, 
faft gleichviel, faft einerlei zc. 

Nalimen. v. Nachleimen, zwei Körper durch 
einen Klebeftoff zum zweiten Mal verbinden, 
wenn ed daB erite Mal nit gelungen ift. 
it. Bildlih, Jemand im Handel und Wandel 
nachträglich beeinträchtigen, betrügen, —an- 
leimen! 

Nalinen. v. Noch eine Leine zum Wäſche⸗Auf⸗ 
hängen ziehen, ba die zuerft gezogene Leine 
nicht ausreicht. it. Auf dem Papiere mit dem 
Bleiftifte noch mehrere Linien ziehen. 

Ralipen. v. Nachmaulen, durch Hangenlaflen 
der Unterlippe Unmillen, Berdruß, u ers 
tennen geben; thun Kinder, beſonders weib⸗ 
lichen Geſchlechts, wenn fie getadelt worden, 
Stunden» oft Tagelang, ein Betragen, bem 
die Erziehung nicht zeitig genug entgegentreten 
Yann, da aus diefen maulenden Mädchen 
trogige Weiber erwachſen, die, wenn fte in 
die Ehe treten, dem Manne das Leben zur 
Hölle machen können. 
Ben v. Nachleiern, Einem ohne Ausdrud 

na en. 
Nalobdern. v. Jemandes unbedachtſames, oft 

verleümderiſches Geſchwätz, ſein lautes Schel⸗ 
ten und Schimpfen nachahmen. 

Nalooden. v. Nachlothen, die Tiefe Des Waſſers 
zum andern Mal abmeſſen, da die erſte Ab⸗ 
im tein ſicheres Ergebniß_ gegeben bat. 

Nalojen. v. Thun Schiffer und Fiſcher, wenn 
fe ihr Segel: und Taumerf, ihre Nee, der 
gröbern Dauerbafttgteit balber, zum zweiten 

al in Lauge, Loje, fieden. 
Nalokken. v. Rah, an fich Ioden, Menichen, 

bezw. Thiere, u. a. den Hund. 
Nalson. S. Eine ſpät erfolgende Belohnung für 

Arbeiten, für Berdienfte, die fih Jemand 
erworben bat. — Nalonen, v. Nachlohnen, 
eine Bergeltung nadträgli gewähren; ben 
fauer verdienten Tagelohn nachträglich zahlen, 
da er nit zur verabredeten Zeit entrichtet 
worden ift. 

Reloop. J. Der Rachlauf, im gemeinen Leben 
nah aberglaübiiher Vorſtellung, ein aus 
Gebeimmitteln zubereiteter Tran, vermittelft 
Berghaus, Wörterbuch II. Bd. 
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deſſen man eine Perſon des andern Geſchlechts 
zur Liebe reizen zu fönnen vermeint, Philtrum, 
ein Liebestrant, Raloop genannt, weil er 
verurfadden fol, daß bie Keton, bie ihn be⸗ 
kömmt, der andern nachlaufen muß. it, Rennt 
man fo ben nadlaufenden leichten Spiritus 
ald Gegenfay des Börloop oder reinen 
Spiritus. it. Der Zulauf, die Kundſchaft, 
der Beifall, den fih 3. B. ein Arzt durch 
glückliche Kuren, ein Prediger durch Donnern 
und Toben auf der Kanzel, ein Allezeit⸗ 
und Aielipreder, ein Schönrebner auf ber 
Rednerbühne des Land» oder Neichdtages er 
worben bat, u. f. w. u. ſ. w. 

Ralepen. v. Rachlaufen, Hinter einer Perſon der 
oder binterbrein laufen, beſonders in Der Ab: 
ficht, fi jehr angelegentlih um deren Bunft 
u bewerben, gemeiniglih im verächtlichen 
eritande. it. Einer Perſon oder Sade naͤch⸗ 

folgen, ſich ihr widmen, ihre Lehren, Willens» 
meinungen, zum Beftinmungsgrabe ber feini- 
en gebraudjen. — Nalöyer. [. Einer, der 
em Anbern nachlaüft, der ihm auf Schritt 

und Tritt folgt; it, jeinen on x. 
Nalorte, — lurke. [. Ein Nachguß in die Kanne 

eines ſchon an fih dunnen, geſchmackloſen 
Kaffeed oder Thees. 

Raloven, v. Eine Berfon nad) der Hand beloben, 
ihr nachträglich Lob ertheilen. it. Ebenfo von 
einer Arbeit, einer Handlung, einer Sache 
gejagt. 

Ralögen, lügen, —lüjen. v. Wie Andere bie 
Unwahrheit jagen. d. i. lügen. de lüggt 
em na: Er lügt ibm nad, lügt wie er. Ik 
bebbe Di nalagen: Ich Habe eben jo 
gelogen wie Du, — Dein lafterbafted Vor⸗ 
ild leider befolgt. 

Nalögnen. v. Wie jeder Lügner eine ftrafbare 
Hanblung — ftramm ablaügnen, eine unver: 
ennbare Thatſache nicht einrnümen, nicht 
eftehen wollen, fie mit allen Mitteln ber 
üge verſchweigen, wie alle er ed thun, 

wodurch man fi zum — Naldguer und zur 
Nalögnerfche ſ. macht, eine Menſchenklaſſe 
bildend, die in beiden Geſchlechtern eben ſo 
ahlreich als gefährlich iſt und dem wahr⸗ 
eitsliebenden, ſittlich gebildeten Menſchen 

nur das Gefühl der Verachtung einflößt. 
Nalöſe. ſ. Die Aufkündigung eines Contracts, 

welche jpäter erfolgt, als vertragsmäßig feſt⸗ 
gejeht ift, oder wie das Herlommen, die 

ſervanz es vorſchreibt. — Nalöjen. v. 
Ein Pfand fpäter einlöjen, ald man follte 
und wollte, wa3 nicht jelten zu weitlalt gen 
Rectäftreitigteiten, den Verſaümenden jelbft 
vor den Strafrihter führen Tann. 

Ralduwerdigen. v. Einem nadhträglih Etwas 
anheimgeben, freiftellen. 

Nalugen. v. Nachſchauen, nadıipäben, einer 
Verfon, einer Sache. cfr. Naliken, naſe'en. 

Nalnken. v. Nachziehen, nachzupfen; it. Einen 
bei den Haaren an ſich reißen. 

Nalulken, —Inmpen, —lunken. v. Nachhinken; 
Einem hinkend, ſchleppend nachfolgen. 

Nalullen. v. Jemandem es in dem Singen 
ohne Worte, in dem Vorſichherſummen, nach⸗ 
— it. Sm Einſchläfern und Einſchlafen 
ebenfo. 

Nalungern, —Inntern. v. Im unaufbörliden 
Betteln, Bitten e8 ebenjo maden, wie e® 
Andere thun. 
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714 Raluren. 

Naluren, —Iunfden. v. Yan durch Aufpaffen, 
Lauern, Laufchen, in hinterliftiger Weife, be- 
ftändig verfolgen. 

Ralnien, —lüfen. v. Eine Lalife-Nahjagd ans 
ftellen, vornehmen. 

Ralufteren. v. Eine Nachbeluftigung, in Folge 
einer Ruhepauſe, zum Kehraus veranftalten. 

Naluttern. v. Nachlaütern, um dad, was ge: 
laütert werben fol, ganz Har. durchſichtig und 
deutlih zu machen. 

Naluttſchen. v. Einem ed im börbaren Saugen 
nachmachen. 

Naluüchten. v. Einem, den man als Friedens⸗ 
ftörer einer Gejellihaft an — die Luft geſetzt 
bat, allerlei ſchmähende und beihimpfende 
edenBarten mit auf den Weg geben, die 

ibm beim Abgange gewiſſermaßen ald Bes 
leüchtung feines unziemlichen Betrageng dienen 
follen. 

Nalüden, —lübden, — lien. v. Nachlaüten, 
fagt man auch von dem Gelaüte, welches 
bei einer ZLeichenbeftattung zur Ehre des 
Verftorbenen angeordnet wird, was man fonft 

meiniglid belüden nennt. cir. Lüden 

Nalullen. v. Alberne, abgeichmadte, bezw. auch 
abſcheüliche Reden, die in einer Geſellſchaft 
zum Beften gegeben werden, nachſprechen, fie 
wiederholen und fo zu ihrer Weiterverbreitung 
beitragen, oft zum Rachtbeil der öffentlichen 

oral. 
Nalunſchen, Innen. v. Im Schmollen, in der 

Übellaune lein Ende finden. 
Ralünfen. v. Nachdenken, nahfinnen. (Mellens 

urg. 
Ralüften. v. Es Anderen in der Luft, in den 

Gelüften, nachmachen. 
Rn, — rn v. Sm verwerflichen 

Zaufchen und Horden; it. in dem aufmerk- 
famen Achtgeben und Bubören ber Erzählung 
von wichtigen und wiſſenswerthen Dingen, 
e8 eben fo maden, wie Andere es thun. 

Naam, Name. [. Raam’s. pl. Der Name, 
nomen, ein Wort, diejenigen Merkmale eines 
Dinges enthaltend, woran daffelte in allen 

allen erfanıt wird, ein fombolifches Unter: 
cheidungs⸗ oder Erkennungszeichen von Ber: 

. jonen und Soden Der Rorbfeiefe ſpricht 
Room, Nom, nah Outzen, oder Nödm, nach 
obanjen; der Helgoländer bat die legtere 
orm; im Munde ded Wangeroger Klingt 

das Wort Numme, der Saterländer fagt 
Rome. — Berfonen:Ramen: Börnaam, der 
Name, unter welchem ein Kind gleich nad 
der Geburt beim Standesamte angemeldet, 
und Darauf bei der Taufe des Kindes, d. i. 
bei der Aufnahme in bie Gemeinſchaft der 
Chriften anerlfannt wird. Tonaam, ber 
Familien⸗ oder Geichlehtäname, Binaam, 
ein Beis ober Zunamen, it. ein Spitname. 
— Bill de dem Dinge kenen Naam 
ewen? Wil er nicht fagen, was die Sache 
often, was dafür gegahtt werden fol? Dat 
bett 'nen groten Naam: Das fcheint 
viel zu fein, ift aber nur 'was Winziges. 
He will den Rame nig Bebben: Er 
mil niht für den Urheber, den Anftifter 
gelten; it mag den Name nig bebben, 
at be mi deent bett: Ich mag ed nicht 

von mir gejagt haben, daß er in meinen 
Dienften geftanden bat. Sall bat Kind 

Namaddeler. 

kenen Naam hebben? iſt in Hamburg 
Holſtein die Frage an denjenigen, ber ur- 
beütlih fjpridht, oder beim Kartenfpiel zu 
lange zaubert, eh’ er einen Trumpf ausfpielt. 
He gifft et 'n Rame un lett et damit 
lopen, beißt e8, wenn Jemand eine Waare 
für etwas Bellered oder Anderes verlauft, 
aus Eigennug, als fie in der Wirklichkeit iſt 
Der Hamburger Volkswitz fragt: Wo heet ſt 
Du? Und er befommt zur Antwort: As 
miin Raam i8! cfr. Seten I, 688. 9e 
bett ’r fiin Name nig bijettet, fest 
man von einem unbelfennten Anftifter, Ur: 
heber einer guten Sade, dem anonymen 
Verfaſſer eine Buchs zıc., von einem BDifie 
thäter. it. Bebeütet dad Wort Namen in 
engerer Beziehung Anderer Nrtbeil von unferer 
bürgerliden und fittlichen Eigeniheft, was 
dann dur Beimörter näher beſtimmt wird. 
Enen Name bebben, nalaten: Ginen 
hoch in Ehren ftehennen bogen Ramen 
haben, Hinterlaffen. Sit enen unftars: 
liten Naam malen: Sid einen unfterb: 
liden Namen erwerben. Ellenen 'ne 
legen Name maken: Jemanden in böſen 
Ruf bringen. De eerlife Naam, bus 
Öffentliche Urtheil Anderer über unfere bür 
gerlide Eigenichaft; it. de goode Naam, 
der auch das ftttlihe Verhalten trifft. it. 
Wurde da8 Wort Name in vorigen Zeiten 
auch für Perſon gebraudt. So werben bie 
in der Gottheit gedachten drei Perſönlichkeiten 
bei den Schriftitellern bes 19. und ber fol 
genden Jahrhunderte die drei Ramen 
genannt: Got durch die ftnen Numen 
drin (Walter von der Bogelweide) Der 
Meifter fprad, daß in Gott drey 
namen fein, und das die drey Namen 
ein ware Gotbeit ift. (Zuciber.) Bei 
eben dieſen Schriftftelern bedeütet daher 
Maunsnaam fo viel ald Mannsperſon, und 
groumeäname, grauensperjon, Weibsbild. 

te Manndnamen Sollen ſchweren x. 
(Straßburger Stadtrecht.) In einer Urkunde 
von 1409: Dat nehn Bicarius to 
Buxtehude — nu fürber mebr na dato 
dufjes Ihall halden unbe hebben myt 
fit in fynem Huje to levendbe eyne 
untuchtige unde berudtede $roumes: 
name 2. (Nies und Nele aus dem 
Herzogth. Bremen und Berden II,48.) Des 
Richtigen Berliner S. 54 Nebensarten: 
Verjeß Deinen Namen nit ruft max 
Einem zu, wenn berfelbe beim Trinken einen 
großen Zug thut Dan jibt's ’n Namen 
un läßt 't loofen! Hol Name Din Rave 
Schwed. ame. Norw. Name, Nabe, Rabe, IL, 
altnord. Name, Nafe Mltiaf.e Ramo. 
Noman, Nama. Alt⸗ u. Nelengl. Nome. % 
Nom, das Zut. nomen mit Ubwurf de? en. Beim 
la8 Ramo, beim Rero und defien Zeitgenoſſen Reawi, 

beim Willeram 2. Ramo. Griech. yona. Sarıs 
fit Raaman. Zend Maaman, Altperſ. Raame, 
Neüperf. Ram. 

Ramaad, — mat, malt. [. Die Nachmahd, das 
Heü, welches zum zweiten Mal im Jahr, bei 
ehr fruchtbaren Wiefen, auch zum brüten 
Mal geworben wird. cfr. Grummet I, 628, 
Ettgroon I, 497. 

Namaddeler, —berer. [. Der Nachahmer eines 
Stümpers, der durch — namaddeln, 
—maddern, v. mit keiner Sache recht umzu⸗ 



Namaddeler. 

weiß. it. Bedeütet das v. auch, nach 
em Vorgange Anderer in Waſſerpfützen, in 

Modder und Schlamm umhertappen und 
taften, wie es Kinder auf dem Lande, auch 
in Städten, nad Regenwetter zu tbun pflegen. 

Mamaddſfchen. v. Rachquetichen, wenn eine ala 
Mus zubereitete Speife nicht in gehöriger 
Weiſe zerdrückt ift. 

Mamaggeln. Ebenſo ſchmieren, kritzeln, ſudeln, 
mit Dinte, Farbe, wie ein Anderer. 

Mamakels, —maaliel. ſ. Ein Nachgemachtes, 
Nachgebildetes. it. Eine Waare, die nicht 
echt iſt. — Namaken. v. Nachmachen, nach⸗ 
ahmen, nachbilden, dasjenige, was ſchon vor: 
handen ih was ein Anderer vorher gemacht 
—* — Namaker und Namakerſche. I. Eine 
erſon männlichen und weiblichen Geſchlechts, 
ed gegebene Beiſpiel, Vorbild, nachahmt, 
nachmacht. 

PRamalen. v. Nachmalen, en Beld, ein Bild, 
durch Malen auf eine andere Fläche über: 
tragen, es copiren. 

Reamalig. adj. Rachmalig, was in der Folge, was 
nachmals ift oder geſchieht, was darauf folgt. 
Siin namalig Bedragen leet den 
Verdacht beftaan: Sein nadfolgendes Be- 
tragen bielt den Verdacht aufrecht. — Na⸗ 
maald. adv. Nachmals, in der vertraulichen 
Spie art für herna, hernach, in der darauf 
folgenden Seit. SE bebb em namaals 
nümmer wedder fe’en: Ah Babe ihn 
nachmals nie wieder geſehen Ga men to, 
Du faft 't namaals al hören: Geh’ nur 
zu, Du wirft es ee ſchon Anen 

Namaunſchapp. ſ. Die Erſatzmannſchaft, die im 
Kriege einem Truppentheile, der in Schlachten 
und Gefechten Verluſte an Todten und Ber: 
wundeten erlitten bat, nachgeſch ickt wird, um 
* entſtandenen Lücken zu ergänzen, auszu⸗ 

en. 
Kamanöver. J. Eine militäriſche Nachübung, 

die der Befehlsführer anordnet, wenn die 
Mannſchaften ihre Sache bei dem vorher⸗ 
gegangenen Yauptmandver nit ordnungs⸗ 
und reglementämäßig ausgeführt haben. 

Fein nöureeren. v. Diefe Nahübung aus 
zen. 

Namanſchen. v. Ein Mengen, Miſchen, Wühlen, 
Manſchen, das nicht gelungen ift, vervoll- 
ftändigen, mit dem Nebenbegriff des Unge⸗ 
börigen, Unpaſſenden der Dinge, melde 
gemifcht worden find. 

Namarachen, —rallen. v. Läßt eine, auf 
Drbnung und Neinlichleit haltende Hausfrau 
tbun, wenn ihre Nagd beim Aufralmen umd 

inigen der Wohnralme, von Küche und 
Keller, ſich nicht gehörig angeftrengt, nicht den 
erforberlihen Fleiß angewendet bat. cfr. 
Naralken. 

Namargeln. v. In der Landwirthſchaft, ein 
zweites Mergeln, ein Nachmergeln des Ackers, 
da demſelben beim erſten een nicht 
genug Mergel zugeführt worden ift. 

Namarijen, —marijendag. [. Nah Marien, 
nach Marientag, eine in den katholiſchen 
Gegenden bed Blattd. Sprachgebiet3 lands 
tage und volksthümliche Zeitbeſtimmung, 
bei der ein ber — Madonna! geweihter Faſttag 
ald Ausgangspunft dient. Auch in proteftans 
tiſchen Gegenden, namentlich denjenigen, wo 
das denkfaule Bolt unter der geiftigen Zucht⸗ 
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ruthe orthodoxer Preſtere ſteht, iſt dieſe Art 
Zeitrechnung noch haufig im Gange; haben 
doch dieſe Blenden Doctoris Martini Lutheri, 
obwol der 2 e Kirchenverbefſerer den Marien» 
Cult ein für ale Mal abgetban und dem 
Antichrift Überlaffen hat, das unverlennbare 
Streben, U. L. 5. wieder auf den Thron zu 
jegen, deſſen fie vor vierhundert Jahren 
mit Recht für verluftig erklaͤrt worden. efr. 
Marijenfefte S. 498, 499. 

Namarken. v. Ein Kenns, ein Merkzeichen auf, 
an, in Etwas ſetzen, was bisher nicht genügend 
bes und gezeichnet war. 

Ramartint. [. Eine im ganzen Sprachgebiet, 
mit Ausnahme der großen Städte, allgemein 
befannte und gebrauüchliche Zeitbeftimmung, 
bei weldder der Tag des Beil. Martinus, ber 
11. Rovembdber, ber Ausgangspuntt ift. cfr. 
Märtenddag ©. 513. 

Namaſt. [. Die Nachmaft, in Ver ih 
und dem Forftmejen, bie nad) der eigentlichen 
Maft in den Wäldern noch übrige Maft. 
Smwine in de Namaft driven, zur Bers 
jehrung der von den bereit auögefehmten 
Schweinen übrig gelaſſene Maſt. 

Namate, — maat. [. Ein NRachmaaß, eine Fleine 
—* zu dem, was ab» oder äugemefien 
it, 3. B. bei Schnittwaaren, bei Flüffiglelten, 
wie Milh, Branntwein, bei Bier und Mein, 
wo man das Nachmaaß, die Zugabe, Schnitt 
zu nennen pflegt. it. Das Maaß einer Sache, 
welhe von dem Maaß einer gleichartigen 
Sache entlehnt ift. 

Namatſchen. v. Einem Andern es gleich thun, 
bezw. ihm nachfolgen, in dem Gehen, Reiten, 
Fahren durch Straßenkoth und Schlamm. 

NRamanfcheln. v. Die Sprechweije eines Juden, 
ber mit der Deütſchen Grammatik im Kampfe 
liegt, nachahmen. 

Namulein, — mängeln. v. Wie ein Anderer an 
einer Sade viel auspufepen finden. it. Diejen 
Tadel Hinterher verlautbaren. 

Naamchriſt. ſ. Der Namendrift, eine Perfon, 
welde nur den Namen nad ein Ehrift iſt, 
obne es in der That zu fein, ein Scheindrift, 
in harter Spredart ’n lu nahe 
verwandt mit Mukker ꝛc., zur Unterſcheidung 
von einem wahren Chriften im Herzen, im 
Geifte und in der Wahrbeit. 

Naamdag. [. Der Namenstag, Tag, der im 
Kalender dem Heiligen, deflen Namen man 
führt, gewidmet ift; wird non ben Katholiken 
ftatt des Geburtstages gefeiert. Beruhet 
bad auf einer De einer ber eren 
Heiligleiten und Unfeblbarkeiten? Sellſam, 
daß die Kirche dem Gedächtniſſe eines ihrer 
Märtyrer den Borrang zugeftebt vor dem 
Tage ber Menſchwerdung deö nellen Menfchen ! 
Einer der Heiligen der Kirche iſt Ignatius, 
Bilhof von Antiochien, den Trajan im Circus 
von Löwen zerreißen ließ im Jahre 107, nad 
Anderen 116 n. Chr. Der Name Sonatius 
ift in der katholiſchen Welt ſehr beliebt, denn 
ihn führte der Spanier Loyola, ber Stifter 
des Ordens der Jeſuiten, ber auch in unferen 
Tagen das Ziel nicht außer Auge verloren 
Fan den BProteftantismus, das von ihm vers 
uchte, vermalebeite Ketzerthum bes Forſchens 

nach der Wahrheit, mit Feüer und Schwert 
auszurotten. 
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716 Namdag. 

Namdag. [. Der Nachmittag. — Bonnamdag. 
adv. Fe Vormittag. — Hans Namdag. 1. 
Bezeichnet in Hamburg—Holftein einen Zaus 
derer, der Alles gern auf den Nachmittag 
verſchiebt, was er am Vormittag hätte thun 
folen. — Eer Namdag ward nig fo 
good fin, aß eer Börmidbag, jagt man 
von Leilten, bie bei vorgerüdten Jahren in 
eine Lage kommen, die eben Feine glüdliche 
zu fein fcheint, weil fe eeren Werkeldag 
to ’n Sundag maalt hebben, in 
früberen gahren nicht feibi bei der Arbeit 
und auf Sparjamleit bedacht gemejen find. 

Ramdagflanp. 1. Dad Nachmittagsſchläfchen. 
Naamdsok. [. Ein Namentud, ein Stüd Gaſe 

oder feine Leinwand, worauf Anfängerinnen 
im Nähen ihre Namen, das Alphabet und 
fern, auch Zeichnungen von Baümen, 
lumen und allerlei Figuren und Schnörke⸗ 

leien, nähen zu lernen nee werben. 
Name. ſ. Weggenommenes, geitoblenes, ges 

zaudtes® Gut; die Belt. NRoov edder 
Nhame, in Pommerſchen Urkunden. cfr. 
Nemen. 

Nameden. v. Später, als ein Anderer Gleich: 
artiges miethen. 

Nameiern. v. In ben Pachtvertrag eines Land: 
gutes, ben Jemand angejölo en Bat, aber 
nicht erfüllen Tann, mit Genehmbaltung des 
Eigenthümers, eintreten, ihn übernehmen. 

Namelden. v. Regträglid anmelden, tundgeben. 
Ramelit, mel. adj. adv. Namentlich, beſon⸗ 

derd. Namelk oder binamelf dit: Na- 
mentlich diefes. 

Namelinf, adv. Hellte Bormittag. (Pommern.) 
efr. Bannambag. 

Namellt Ko: Eine Kub, die zwar noch Mil 
ibt, aber ſchon wieder gerinvdert hat, Gegen: 
—* von vörmelkt. Auch als ſ. de Namellt. 
Dat is 'n Namellt, de ward nu woll 
bald nalaten mit melten; nicht mehr 
viel Milch Haben. (Altmark. Danneil. S. 269.) 

NRamengen. v. Nachträglih, it. wie Andere, 
allerlei Dinge, zufammen gebörende oder 
verfhiedene, unter einander milden. 

Nameuldösgen. [. Einer, befien Namen man 
nit nennen will, oder nit zu nennen 
weiß. (Holftein.) 

Nameenmarken, —meentewarten, v. An öffent 
lichen Gemeinde : Anlagen, Wegen, Degen, 
Gräben, Waflerleitungen, Bad» und Flußs 
reinigungen Racharbeiten vornehmen. 

Nameffen. v. Nachmiften, den Dünger auf dem 
Aler ergänzen. 

Nameſtern. v. Einem Andern in deſſen Kritiſtren 
und Tadeln ed glei thun. it. Nachträglich 
dafjelbe ihun; it. hinterher verbeflern. 

Rameten. v. Nachmefien, was ein Anderer 
gemefjen bat, nochmals mefien, um zu fehen, 
od er richtig gemeflen babe. Gen un wat na⸗ 
meten. at Koorn nameten, mit dem 
Sceffel, Liter x. Dat Tiüg nameten: 
mit der Elle, dem Meter. En Feld nas 
meten mit der Meßkette, Meftlatte, Meß⸗ 
zutbe ꝛe. 

Naauigewen. v. Einen Namen, einer Perjon, 
einer Sage, geben, infonberbeit einen Spitz⸗ 
namen. Hans Kiik in de Welt id em 
naamgewen, ift der Spigname, den man 
einem nafeweifen Burjchen beigelegt Hat.. 

Naamhaftig. adj. adv. Nambaft, mit dem Haupt: 

Naamloos. 

bearifi: Ruhmwürdig, geehrt. Immanuel 
Kant is 'n maambaftig Mann, deun er 
bat fi in der Kulturgeſchichte des Geißes, 
in der Gejhihte der Aufllärung einen 
unfterblihen Namen erworben. Ebrifteffer 
Columbus is unner de naambaftigen 
Minſchen de naambaftigfte nun, 
weil er durch fein Fühnes, gefahrvolles 
Unternehmen der ae nee, — 
dete Bahnen eröffnet Hat. cfr. Ra i 

Namiddag. [. Der Nachmittag. cfr. Ka S. 679 
und Namdag. 

Namiddagſch. adj. Eigentlid daB am Radhe 
mittage verritend, was ſchon am Bormititage 
hätte gefheben ſollen; überhaupt Etwas zu 
fpät thuend, 3. B. von Einem, der zu fpät 
füet. (Schambach S. 142.) 

Namiddagſchſlaap. ſ. Das Nachmittagsſchläfchen. 
efr. Namdagſlaap. 

Namikken, — milktern. v. Einem Abgehenden 
er nachbliden; ihn beim Abgange eben 
o beobagten. 

KRamimers. v. In tiefen Gebanten nad Etwas 
grübeln, darüber nachſinnen. 

Naminen. v. Nachträglich zum öffentlidgen 
Verlauf ausbieten. , 

Namiune. [. Eine Spätminne, eine Liebe in 
vorgerüdten, in hoben Jahren, beim Wanne 
wie beim Weibe. 

Namirren. v. Hinter Einem ber winmern, 
winfeln, ihn auf dieſe Weife verfolgen. 

Ranmlündig. adj. adv. Beim Namen bekannt 
Sit naamlündig, — künnig gewer: 
Seinen Ramen nennen. — — i 
v. Offentlih bei Namen bekannt ma 
Hani. Receß von 1589: Dat alle Stapet: 
audern up angejetteder Dadfart 
Uarlitlen mogen uthgedruffet unde 
genaamfünbige: werden, De vor 
tapetgudere Dehoren gebolden tho 

werben. (Br. W. ®. VI, 209.) 9e will 
it naamfünnigen: ®r will fi einer 
amen, d. 5. Beräßme machen. 

Naamliisken. So pflegte mar in Riederſachſen 
ein Kind zu nennen, das noch nicht getauft 
war und noch feine Namen hatte. Vielleiqcht 
ftatt Raamlood (Br. W. ©. IIL, 214.) 
Kann jekt nicht mehr vorkommen, da bei der 
Geburts » Anzeige im Standedamte zugleich 
ber, bezw. die Bornamen bed Kindes genamıl 
werben müffen. 

Naamloos. adj. adv. Namenlog, feinen Ramen 
babend, ded Ramend beraubt. Go find in 
vielen Zuchthauſern die Sträflinge naam⸗ 
108, ba fie bei ihrem Eintritt in die Straf: 
anftalt mit laufenden Nummern belegt und 
fie von den Wächtern und Auffehern in dem 
Verkehr mit denfelben nur mit ber ihnen 
gebührenben Nummer bezeichnet werden. 
n naamloos Boot, ein Bud, deflen Ber: 

faſſer ſich nit genannt bat. 'n naam⸗ 
loos Schriwer, ein Schriftfteller, der ſich 
nicht genannt bat, ein Anonymms. it. Sofern 
aber Naam den Ruhm, ben guten Namen 
bedeütet, ift naamlos fo viel als unbe 
rübmt: Raamloje Schriwer, dunkele, 
unberühmte Schriftfteller, die ihren Namen 
in ber Literatur nicht zur Geltung gebradt 
baben. it. ey We was ſich der 
Menge oder des hohen Grades der 
nit nennen oder ausdrücken läßt. Düffe 
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naamlofe Plin Tann if nig verbragen: 
Diefen nnausfpreglihen Schmerz vermag 
ih nicht zu ertragen. Well Mini tellet 
be naamloie Ei ende van ’t Lewen: 
Der ift im Stande, die unausſprechliche 
Menge Feinde des Lebens zu zählen. it. 
Raamloje Benootihappen, Anonyme 
Geſellſchaften, fo heißen in Holland, Belgien, 
Frankreich die Kctien » Gefellichaften. 

Namodelleren. v. Plaftifches nachbilden, was 
ein Anderer zuerft mobellitt hat. — Na: 
modeln. v. Nachbilden überhaupt. 

Ramolten. v. Nachmalzen, —mälzen, noch mehr 
Malz zubereiten, fofern vorher nicht die er: 
forderlide Menge gemacht worden tft. 

Ramoneeren. v. Nahmoniren, tabeln; nach⸗ 
träglih erinnern, Einen nod in fpäterer 
zei mabnen, an die Rüdgemähr eines 

arlehns, an die Vollendung einer Arbeit 
erinnern. 

Namorgen. L Nach der Morgenzeit, der Bor: 
mittag. 

Ramsfen, —möfen. v. Was noch nicht ganz 
zu Muß, Brei, gemacht ift, noch mehr quetfchen. 

Namotjen. v. Hinter einem Abziehenden, ber 
uns Fruß verurſacht hat, brummen, murren, 
ſeinen Arger und Unmuth durch Brummen 
und Murren kundgeben. 

Namoveeren. v. Einem Andern es im Anregen; 
im Inhigmagen über Andere gleich thun. 

Namöteln. v. Wie Andere fremdartige Dinge 
in unordentlider Weile durch⸗ und unter 
einander mengen, miſchen. 

Resölgen. vn Beim —A— von 
peiſen nothwendige Na e ſchaffen. 

Maamsvetter. L Der Namensvetter. 
Namubdelu. v. Einem, der dumpf und undeüt⸗ 

lich ſpricht, als hab' er einen Roh in der 
nie, im fpöttifhen Berftande nach⸗ 
abmen. 

Namudden. v. Beim Reinigen der Kleidungs⸗ 
ftüde vom rt? vom Straßentoth, Unrath, 
nachbürſten, nachhelfen mit ber Kleiderbürfte. 

Ramuddern. v. ECinen Graben, überhaupt jeden 
Da feraug, befien Reinigung vom Schlamm 
nicht gehörig beforgt worden ift, nod mehr 
reinigen. 

Kamuffeln. v. Einem im fpöttiihen Sinne es 
leich thun, wenn er wegen mangelbaften 
ebiſſes, die Speifen langfam kauet, mit 

geichloffenem Munde ißt. 
Ranınggeln. v. Thut man, wenn man fi Ge: 

figt und Hände nicht nollftändig gereinigt, 
abgewiſcht bat. 

Namukken. v. Nah einem verdienten Tadel, 
bezw. Verweis, den man fich zugezogen bat, 
fein Mißvergnügen in ungefiiteter Weile 
durch Stillſchweigen, mit einem böbnifchen 
Geſicht, jogar mit Srimaflen und verzogeuem 
Munde kund geben, durch ftilled Grollen und 
Murten an den Tag legen, eine der unans 
genehmſten Gigenichaften des Menſchen, der 
vorzubeügen, Aufgabe ber Kinder⸗Erziehung iſt. 

Namulen. v. Nachmaulen, hinterher maulen; 
biefelbe ——n habend wie das vorige 
Wort. Schwierig iſt die Löfung der Aufgabe, 
die dem Erzieher obliegt, da der Grund bes 
Mukkens und Maulens im Blute liegt, oft 
ein Erdftüd, namentlich von mütterlicye Seite, 
if. Und dieſes Exrbftüd der Widerwilligkeit, 
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die oft mit Bosheit verknüpft ift, wird nicht 
felten groß gezogen durch Nachſicht, Schwäche! 

Namull, —mullen, — müll. ſ. Ein Stra ro 
ein Stubentehrigt, der fi nachträglich aufs 
gefammelt Bat, und der buch — Namullen, 
—mullſcheu v. bei Seite gefchafft, von ber 
Straße, der Stube entfernt wird. 

Namniftern. v. Thun eingemadte Früchte, 
Kirchen, Pflaumen ꝛc., auch Speifen, wenn 
te Anfangs unbefhäbigt, hinterher durch 
utritt der aüßern Luft [himmeln, verderben. 

KRamnmmen, —bemummen. v. Einem e3 im 
Berbüllen, Berkleiden, Berlappen ꝛc. nach⸗ 
und gleichthuen. 

Ramundiren, — muttſen. v. Desgleihen im 
Herauspugen, Staat machen, Shmud anlegen, 
was beſonders eine Leidenfchaft ber Frauen 
ift, die fich unglüdlich fühlen, wenn fie nicht 
die neüefte Mode fofort befolgen und es ihren 
Rebenihweitern glei thun Tönnen! 

Ramunteln, v. Im Dunkeln, in der Duntelbeit 
nadfpüren, nachſpioniren. 

Ramunftern. v. Nachmuftern; nachdem das 
Boll in Baffen in Bezug auf feine Taug⸗ 
lichkeit zum Lands und zum Geebienft ges 
prüft und unterfudt worden iſt, nad Sabr 
und Tag eine zweite Mufterung, Prüfung, 
vornehmen; it. rüdfichtlich des Pferdebeftandes 
zum Gebrauch der Reiterei, des ſchweren Ge⸗ 
ſchüthes, des Heerfuhrweſens, ber Proviants« 
Eolonnen, der fliegenden Lazarethe :c. 

Namunfterrnlie. v. Ein Radıtrag, eine Er⸗ 
gänzung ber Wufterrolle, ded Ramen Vers 
jenes der dienſtpflichtigen Mannſchaften, 
er Nachweiſung der bienfttauglichen Pferde 

einer Provinz für den Gebrauch des Heeres 
im Fall feingr Beweglichmachung bei aus⸗ 
bredendem Kriege. cir. Nationale. 

Namurten. v. Nachreiben, wiederholt brüden, 
ftoßen, quetfchen, zermalmen, wenn ber Ges 
genftand, melden es trifft, das erfte Mal 
nicht genug zerrieben worden ift. 

Ramafdein. Dem Beifpiele Anderer im Bes 
trügen; it. im Pfuſchern ꝛc. nadhfolgen. 

Namuſen. v. Nachmauſen, thun Raben, wenn 
e wiederholt auf Maüfefang ausgehen. it. 
enn Kinder, auch Erwachſene, dag Beiſpiel 

böfer Buben im heimlichen Beifeitebringen 
von Kleinigkeiten nachmachen. — Namuſern. 
v. Nachmauſern, Tommt bei der gefiederten 

Thierwelt vor, wenn fie nach dem Haupts 
wechſel der Federn nachher noch maufert. 

Nam In v. Thun Dinge, die anfangs feinen, 
nachher, hinterher, aber einen übeln, ftintens 
den Geruch verbreiten. 

Namären. v. Nahmauern, eine Mauer aus⸗ 
befiern. — Ramiürer. [. Ein Flickmaurer, 
der es aber, unterm mißbraüchlichen Schuß 
der Gemerbefreiheit, nicht verfhmäbt, felbfts 
fländig Maurer: Arbeiten, ja ganze Neübauten 
auszuführen, wodurch er Bauunternehmer — 
mit dem Titel Baumeifler, wird, ae 
Ihon manches Unheil entitanden ift, bur 
Einfturz nelier Hauſer. Innung, Zunft und 
Zudt, wo bleibt hr?! 

Na ua! Interj. Ausruf der Warnung. 
Kander. adv. Einander; zufammen gezogen 

aus en ander. 
Kanig. adv. Nirgends. (Altmark.) cfr. Narends. 
Nauko. Ein Manndname. 
Naukinett. ſ. Ein dem Nanling ähnliches und 
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nach feinem Muſter in Güropa gemebteß 
Baummwollenzeüg. — Nanking. [. Chineſtſches 
Baummollenzeüg, nad) dem © aupt: Ausfuhr: 
bafen China's ig genannt. Bon bellbrafin- 
licher Farbe einft viel begehrt, in altmopdifch, 
nicht mehr in Gebrauch. — Kantine. f. pl. 
Weihe Blonden. 

Kanne, —no. Dftfriei. männlicher Borname. 
— Namen u. Ranninge find Familien⸗, 
Geſchlechtsnamen. 

Nanölen. v. Im Saümen, Berfailmen, im 
Zaudern dem Beiſpiele Anderer nachfolgen. 

Kante. Berlinſche Abkürzung des Namens 
Ferdinand. it. Wie Fattſte J, 441: Ein 
alberner Menſch. Sonne Nante: So ein 
Schafsſskopf! Redensart: Seid ihr Men—⸗ 
ſchen, ſagte Nante zu ſeine Schweine. 
— Nante Strump jeborner Socke. 
(Rante im Verhör, ein Poſſenſpiel der Bühne. 
Richt Berl. ©. 54.) 

Kanu. Eine der baüfigften Anterjectionen bes 
Richt. Verl. ala Ausdruck der verichiedenften 
Seelenfiimmungen, der VBerwunderung, des 
Mitleide, der Gntrüftung ꝛc. Diele Ber: 
bindungen: Nanu man zu! Nanu nee! 
Ranu wird's Dag (Herr Weier) und 
ähnliche. Auch für nous (uns) in der Redens⸗ 
art. Janz entre nanu! cfr. Na 1 ©. 679. 
Tradfel S. 88 erllärt nanu richtig durch 
jet. Ra nu nee, ift eine Beifalls⸗ Be: 
ſtätigungs⸗ und Yuftimmungs:Formel. 

Kanufien. v. Wie Andere träge, faul arbeiten, 
wobei nicht das Geringfte zu Stande gebracht 
wird. 

Ranüfchen. v. Wie Andere unter Dingen ver: 
ſchiedener Art Etwas ſuchen, Sachen durch⸗ 
ſtöbern. efr. Rüſchen. R 

Kanüffeln. v. Hinter Einem ber taumeln, 
mobei man unverjeben® fat. 

Naodder, —orden. I. Ein Nachbefehl, eine Ans 
ordnung, eine Verordnung, welde nachträg⸗ 
li erlafien, bezw. ertheilt wirb, entweder 
ur Berichtigung oder als Ergänzung eines 
rüber gegebenen Befehls. 

Re . Ein nadträglies Dpfer, im kirche 
lihen Berftande, welches durch — naoffern 
v. dargebracht wird, meil die Leiftung bes 
obfervanzmäßigen Dpfers zur rechten Zeit 
vergeflen worden tft. 

Naordelen. v. Weil man felbft nicht urtheilen 
kann, oder aus irgend einem triftigen Grunde 
ed nicht mill, jo urtbeilen, mie Andere vor 
uns über eine Perjon, ein Ding, eine Sache 
geurtheilt haben. 

Naordenen. v. Nachordnen, die zweite Stelle 
nad) einer andern ertheilen, zumeifen. Ges 
laüfig war dieſes Wort in dem beütfchen 
Staatsrecht alten Stils, wo in ben Reichs; 
kreiſen der Nachgeordnete dem Kreis⸗ 
oberſten ad latus, an die Seite geſetzt war, 
ihm mit Rath und That deiuſtehen und in 
Verhinderungsfällen deſſen Stelle zu ver⸗ 
treten: Der Reichs⸗/Rachgeordnete. Er 
mar der erfte und vorneßmfke unter ben 
Reichsbeamten. 

Naoorlof. ſ. Der Nachurlaub, der erbeten und 
ertbeilt wirb. 

Nadwen. v. Nachüben, eine Schulaufgabe, beim 
Unterricht im Gefang, überhaupt in der 

uſik ac. 
Nadverleggen. v. Hinterber Etwas in Erwägung 

Naplaggen. 

ieben, in Überlegung nehmen. it. Born 
berfiteden, legen; fo ein Kind, um daſſelbe 

einer Unart wegen nachträglich u ftrafen. 
KRadwertügen. v. Späterhin von Behaup: 

tung, vollendeter Thatſache, die bezweifelt 

—* ee Bat, "ber Geldbetrag für apacht. ſ. Eine pacht, der 
eine Pachtung, Über den Berpädter und 
Pachter fih geeinigt haben. 

Napaddſchen. v. Hinter Einem ber dur Di 
und Dünn geben, treten. 

Sale. v. Semandem ben Tabaksrauch nad 
aſen. 

Napakken. Sachen, die zuſammen geſchnürt 
ſind, noch feſter ſchnüren. 

Napalen. v. ar Ihon vorhandenen Pfählen 
noch andere jchlagen. 

Rayand, [. Ein Rad, ein Ergänzungs- Pfand, 
zur größern Sicherheit für ein empfangenes 
Darlehn, was durch — napanden v., nad 
trägliches Berpfänden angeboten, bezw. am 
genommen wird. j 

Napaneelen. v. Die Bretterbelleibung einer 
Stubenwand ausbeſſern, ergänzen. 

Napäbben. v. Einem nadtreten, in eined Andern 
Sußftapfen treten. 

Napecheln, —picheln. v. Einem im Gern und 
Vieltrinken nachfolgen; es ihm darin gleich 
thun. 

Napenern, v. Nachpfeffern, Speifen, die ſchon 
beim Koden und Zubereiten mit Pf 
ewürgt wurden, noch mehr mit Pfeffer 

Arelen, wenn fie aufgetragen, bezw. vor: 
gelegt worden find. it. Bildlich, den Koſter 
preid einer Waare nachttüglich zu hoch im 
Rechnung ftellen. 

Napikkeln. v. Jemandem, bei deſſen Abgange, 
binterher verhöhnen, veripotten durch Männ: 
hen machen, Geberdenfpiel <. 

Napikten. v. Den PechsÜberzug einer Sache 
audbefjern, ergänzen, erneüern. 

Napiin. ſ. Das Nahmeh, eine Pen, ein 
Schmerz, der RG nah überftandener Krank; 
heit einftellt, den man noch lange nachher 
empfindet. it. Pflegt man alle unangenehme, 
ſelbſt moralifche Folgen und Empfindungen, 
welde auf eine Handlung oder Berä 
folgen, Nachwehen zu nennen. it. In der 
a — u er bie 
achwehen, ſchmerzhafte ungen im 

Unterleibe und im Shen, welde das weib: 
liche Geihledt nad) dem Geburtsact empfindet. 
cfr. Rawee. 

intern. v. Rahbämmern, muß man, wenn 
ein Turzer Keil, ein Heiner Nagel nicht tief 
genug geichlagen ift, wenn eine bünne Gifens 
oder andere Metallplatte noch nicht eben 
genug gehämmert ift. 

NRapinfeln. v. Einen Kalle, bezw. einen farbigen 
Anftrih, der Lüden oder fehlerhafte 
bat, mit dem Pinfel ergänzen, verbeffen. 

Napipen. v. NRachpfeifen, Hinter Einem ber 
pfeifen. it. Was vorgepflffen worden, pfeifend 
wiederholen; ene Welodie napipen. it 
Eben fo pfelfen, wie ein Anberer. 

Napladdern, —plätern, — plettern. v. Uunüges 
Gemäfh, Klatſcherei, nachſchwaßen und fo 
— berbreiten: & mehr Erdſcholen, ba 

aplaggen. v. Roh mehr ollen, bezw. 
Raſenſtücke abftehen, als fon vorhanden 
find, weil diefe nicht genügen. 



Naplanten. 

Maplauten. v. — durch nachtrãgliches 
Einſetzen von Pflänzlingen ein Gartenbeet, 
eine Pflanzung ergänzen, füllen. Nach⸗ 
pflanzungen mit jungen Baümen in einer 
Forſt, in einem LYuftgarten, an einer Allee ıc. 
vornehmen. 

v. Die Plauderei eines Andern 
nachmachen, ſie a — und ſo Gerüchte, 
gute und böſe, in Geſellſchaftskreiſen weiter 
verbreiten 

Naplagaſtern. v. Eine Wunde mit neüen Pflaſtern 
belegen. 

Naplattien. v. Ein Gegenitand, ber Boriten 
betommen bat, beritet, in folge gewaltiamer 
Erfhütterungen und Stöße, noch weiter, bis 
er gen zeripringt. 

Kaplätten. v. Rachplätten, thut eine auf ml 
und Bierlichleit haltende Hausfrau, wenn fie 
fießt, daß ihre Wäſche das erfte Mal nicht 
glatt genug geworben ift. 

Naplege. [. Eine Nachpacht, welche alljährlich 
zu leiften ift. cfr. Rapadıt. it. Eine Pflicht: 
erfüllung, welche in jedem Sabre wiedertehrt. 
Daher — uaplegen, v. nachträglich verpflichtet, 
verbunden fein zu irgend einer Leiftung. it. 
Nach mie vor gemohnt fein, auf diefe ober 
jene Sade Sorafalt zu verwenden. it. Je⸗ 
mandem, dem man Pflege, Verpflegung hat 
angebeihen laflen, auch in der Folge, im 
Fall der Nothwendigkeit damit fortfahren. 

Naplempern v. Nach dem Beiſpiele Anderer 
Geld für Nleinigfeiten, für unnütze Dinge 
vergeüden. 

Naplinken, —plintern, —plinkögen. v. Einem 
in dem Blingern mit den Augen ed nad), 
bezw. gleihthun. — Napliren. v. Gbenfo 
tun, wie Einer, der mit eng’ zuſammen⸗ 
ezogenen Augen nad) Etwas blidt. it. Einem 
gehenden auf diefe Weife nachbliden. 

Kay . v. Rachpflügen, einen Ader, wenn 
die  lugfeaar ihn nit gehörig bearbeitet 
hat, nicht tief genug gebrungen ift. 

Napludern. v. NRachplaudern, das, was ein 
Anderer ſchon geſchwatzt bat. Se geit up 't 
Rapludern uut: Sie will die Zeit recht 
zum Slatihen, zum Weiterverbreiten von 
leeren Gerüchten und Klätſchereien verwenden. 

Naplumpen. v. Hinter Einem ber ind Wafler 
fallen, daß e8 einen lauten Schall gibt. 

Raylnien. v. Nachträglich Einen bei den Haaren 
zaufen. 

Kaplunitern. v. Thut Derjenige, welcher, von 
offahrt und Hochmuth aufgebläht, eine andere 
erſon auf Schritt und Tritt verfolgt, um 

Diefer zu zeigen: Siehſt Du, der bin ich! 
Naplütken. v. Nachpflüden, auf einem Obſt⸗ 

baume Nachleſe aan 
Raplümpern. v. Bu allerlei Flüffigleiten, die 

gulammen gegofjen find, noch weitere Flüffig- 
eiten gießen. 

Raplünnern. v. Bei einer Plünderung Nachleſe 
Balten, um fi das anzueignen, was bie 
Borgänger übrig gelafien haben. 

Rapoleonder. ſ. Franzöfice, unter den Re: 
gierungen der beiden Kailer Napoleon, des 
erften von 1804—1814, bes zweiten von 
1860— 1870 geſchlagene Soldmünze, 20 Franes 
an Werth = 16 Reichsmark. Sie iſt auch 
in Doppelftüden zu 40 Francs und in halben 
und Biertel-Rapoleond zu 10 und 5 Franes 
ausgeprägt. — Repolesniben, I. pl. Bezeich⸗ 
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nung der Nachkommen und Seitenverwanbten 
des erften Kaiferd Rapoleon Bonaparte. — 
Napoleonismus. [L. Das Regierungäfgftem 
ber Napoleone, gegründet beim erſten Kaiſer 
auf überwältigende Geiftedfraft und eherne 
Willens» Energie ded Säbelregiments, beim 
zweiten auf Handmurftfünfte, Spiegelfechterei, 
Betrug und auf frede Seiöüberhebung, — 
Napoleoniſt. ſ. Ein Anhänger Napoleons, 
der Va in Frankreich feit 1870 Bonapartift 
nenn 

Napottern. v. Das raſch Hinter einander 
folgende Klopfen, bezw. Stoßen wiederholen. 
Welk poltert da an de Döre na? Wer 
klopft da wiederholt an bie Thüre? 

Rapp, Rappe. ſ. Räppe. pl. Ein Napf, eine 
Scale, kleine Schlüſſel; ein hölzernes Gefäß, 
Geſchirr von Becher⸗ oder Bedenform. it. 
Das Fell, die Haut eines erlegten Wildes. 
(Silow ©. 41 des Nadtrages.) — Ik will 
em wat in 't Rapp dboon, tft eine 
ſchmutzige Rebendart, in Weſtfalen üblich, 
mit der Bedeütung: Ich denke nicht daran, 
feinen Willen zu Ihun. (Strodtmann S. 144.) 
HoU. Rapp. Altſaſſ. Snap, Nap. Angel. Nafu, 
Nafa. Engl Hnap. — Wappen. [. pl. In der 
Landſchaft Eiderſtedt, Sleswig, üblicher Name 
der Flöhe. — Nappen (Pommern), Nappſen 
Huſum, Sleswig). v. Kleinigkeiten heimlich 
ei Seite ſchaffen, mauſen, ſtehlen. Up 

ſinen Vordeel nappen: Auf ſeinen Vor⸗ 
theil durch Mauſen bedacht ſein. — Napp⸗ 
holder. ſ. Ein fi alter, bei dem man den 
Napf greift und fefthält. Bildlich, ein Saüfer, 
eine Berjon, die den Napf oder Becher hält, 
oder richtiger wol, die vom Becher viel hält, 
oder ihn lange in der Hand hält und ihn 
nicht gern auf den Tiſch ftellt. (Dftfriesland.) 
— Nänpte. ſ. Dimin. von Rapp, ein Näpfchen, 
ein kleiner Trinknapf; das Tleine Näpfchen 
auf der Eichel. — Wappen: un Reeven-Kerel. 
C. Dftfrief. Benennung eines Händler, der 
mit Nüpfchen und hölzernen Kellen baufiren 
get (Doornlaat II, 638) — Nappjall. [. 
in Schnappfad, Tornifter. (Ravenäberg, 

Sellinghaus ©. 139.) — Nappkraken. L Der 
Napfkraken, ein polypenartiges Seeibier, ein 
Herzthier, mit zwei Herzen, das auch theils 
mujchels, theils fchnedenartig if. — Napp⸗ 
ſchildkäver. I. Der Napfſchild⸗ der Schüß: 
käfer. — Reppisigg. [. Die Napf: oder 
Schlüſſelſchnecke, in ümpfen lebend, meift 
Hein, ſchwarz und eiförmig. (Mellenburg, 
Pommern. Gilow S. 396 

Raprant. [. Eine Unterredung, die man nad) einer 
vorbergegangenen hält, mit dem Nebenbegriff, 
daß fie auf leeres Geſchwätz binauslaüft. 

Napraten. v. Auf dieſe Weiſe ji hinterher 
unterhalten, unterreden. it. Einem Andern 
nachſprechen. 

Napräkedemen. v. Nach vielen Ermahnungen, 
bezw. Verhaltungsregeln, einem Abgehenden 
noch weitere 32 end auf den Weg geben. 

Napremſen. v. Dicht nachſtopfen, nachpreſſen. 
Naprikkeln. v. Nachempfinden eines ſtechenden 

Schmerzes, als wäre derſelbe durch Nadel⸗ 
ſtiche hervorgebracht. Dat prikkelt upden 
Lilo na: Es iſt mir, als fühl’ ich nach⸗ 
träglich Nadelftie in der Haut. 

Naprowen. v. Hinterher probiren, prüfen, koſten, 
fchmeden. 
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ddeln. v. Nachſprudeln, nachdem eine 
Quelle vorher geſprudelt und darauf geruhet 
hat, intermittiren. 

Rapruuften. v. Einem Abgehenden zornige 
orte, in heftigfter Weile geiproden, ver: 

bunden mit willkürlichem Stielen mit auf den 
Weg geben. 

Napuchen. v. Radträgtie auf ein wirkliche, 
bezw. vermeintliche Recht pochen, trotzen. 

Napubdeln. v. Einem mit waltelnden, wanken⸗ 
dem, ſchwankendem Gange, als jei man 
beraufcht, nachfolgen. 

Napuffen. v. Nach einer Statt ı gebabten Schlä⸗ 
gerei demjenigen, der den Kuͤrzern gezogen, 
noch einen tüchtigen, fühlbaren Dentzettel 
verſetzen. it. Einen Andern es im Schlagen, 
Stoßen gleich thun. .5. 

Raputtein. v. Schwer beladen, 3. B. mit einem 
etreidefad belaftet, Hinter Anderen ber 

feüchen, wanken. 
Napulen. v. Die Heinen Fleiſchfäſerchen vom 

Knochen, bis auf das KHleinfte abjuchen, bezw. 
mit dem Meffer abfchrapen, wie es Guts 
fhmeder namentlid mit den Knochen von 
MWildgeflügel zu thun pflegen. 

Rapımpen. v. Im bildlichen Verftande: Un⸗ 
aufhörli Geld oder Geldeswerth borgen. 

Napurren. v. In der Offnung eine Dinge 
mit einer Spike nachſtochern, um daß, was 
fih darin gejeßt bat, heraus zu bringen. it. 
Einen durch Naächhetzen, Nachzerren und 
Beriren zum Mißvergnügen reizen. 

Rapurttieln. v. Bon einer fteilen Höhe herab 
inem nachfallen, herunter kollern. 

Napuſſeln. v. Wie der Eine unfauber und uns: 
tüchtig arbeitet, Sudelei zu Stande bringt, 
fo thut es auch der Andere, der Jenem nad): 
ahmt. 

Napuſſen. v. Wörtlich: Wo Einer ſchon geküßt 
bat, das Nachküſſen, aber ganz allgemein — 
den Nachhub haben! 

Rapunften. v. Nachblafen, um ein glimmendes 
Feüer zur hellen Flamme zu blafen. it. Bild: 
li, Jemandem mit Zornausbrüchen verfolgen. 

Naputten. v. Rachheten; hinter Einem ber 
antreiben, auf ihn loßgebend verfolgend. 

Naputtſen. v. Was noch nicht gehörig ge- 
reinigt iſt, nachreinigen, was — de Naputtſer, 
—puttferfche. ſ. zu thun verpflichtet iſt, ein 
re Al männlichen, wie mwetblichen Ges 

t8. 
Kapütern. v. Nachhelfen, wenn man mit dem 

Finger in einer Öffnung arbeitet, um Etwas 
wegzuſchaffen oder Heraus zu bringen, und 
dies nicht gleich gelingt. 

Napüllen. v. Der Bulle oder Pülle, d. i. der 
Schnappäflafche, nach aufgehobener — Tafel 
noch ein Mal zuſprechen, noch einen Schlud, 
einen Nachſchluck achter de Knöpe jießen, wie 
der Berliner ſpricht. 

fen. v. Es eben fo madien, wie Dies 
jenigen, welde in naffen Dingen arbeiten. 

Raqwalteln. v. Wie Andere tändeln; it. leicht⸗ 
finnige Handlungen begehen. 

Naqwa . v. Hinter Einem ber ausſpucken, 
als Zeichen des Hohns, der Verachtung. 

Ragwarren. v. Thun kleine Kinder, die weinend 
und wimmernd ihre Mutter verfolgen, die fie 
auf einem kurzen Beſuch bei der Naberſchen 
richt begleiten dürfen. 

Nagwand. ſ. Ein Nacefien, mit dem Neben: 

Naar. 

begriff des gierigen Verzehrens, dem Frefſen 
nahe ftebend, was dur — nagwafen v. ans: 
gebrüdt wird, übermäßig berunter mwürgen, 
nadjftopfen. it. Anderen es nadıa im 
Blaudern, Schwähen, Klatſchen. — Ragiwe- 
feren. [. Wiederaufnahme eines lang aus: 
gedehnten Geſchwätzes, eines efelbaften Be 
wãäſches. 

Naqueken. v. Rad unterbrochenem Wachſthum 
einer Pflanze neüe Triebe ausſchlagen, neüe 
Wurzeln treiben, werfen. 

Naqgweiten. v. Mit einem Duaft eine Nach— 
reinigung vornehmen. 

Ragwetien. v. Dur nadträglides Quetſchen, 
erbrüden, Zerknirſchen einen halbbarten 
egenftand vollftändig zu Brei, Muß ma 

Naqwilen. v. Eines quälenden 3 Ton 
nadhahmen. it. Wit einem folden Tome 
Semand verfolgen, ald Beiden bes Spotts 
und der Verhöhnung feiner ſchmuttzigen 
Kleidung ıc. 

Naqwillen. v. Radhquellen, im Duellen, Auf: 
ſchwellen, dur Feichtigleit oder Wärme fid 
ausdehnen, aufeinen vorher herausgequoflenen 
Körper folgen. 

Naquinen v. Rad; überfiandener Krankheit 
noch eine Zeit lang leidend, ſchwach fein, 
krankhafte Empfindungen baben, die zur 
Borfiht gegen den Einfluß von Wind und 
Wetter mahnen. 

Naqwinkeln, —qwinteleren. v. Einem, ber bob 
fingt, feine Töne hören läßt, wie ein Sina 
vogel pfeift und zwitſchert, nadahmen; it. 
denfelben unter Begleitung von berlei Sing: 
fang auf Schritt und Tritt verfolgen, um 
al diefe Weile zu verhöhnen, zu ver: 
potten. 

Nagqwirlen. v. Nachrühren, eine Speife mit dem 
Duiel, um fie noch dünner zu machen, da 
vorberiged Duirlen ben Zweck nicht vol: 
ftändig erreicht bat. 

Ragwiiften, —vergwiiften. v. Nachtraglich ver 
eüden, und dadurch Alles verfchleliberz, 
—* und Gut durchbringen. it. Es Andern 
darin gleich thun. 

Naqwittern. v. Hinter Einem ber, der md 
einen Verweis gegeben, ſpöttiſch lächeln. 

Naquuddeln. v. Nachſprudein, wie ed bei einer 
intermittirenden Duelle vorlommt. 

Ragwulmen. v. Nachrülpſen, auß dem Hagen 
aufftoßen. 

Naar. adj. adv. Eigentlid Comp. von naa 
pufanmen gezogen aus naber ©. 687 mit 
er VBedeütung, traurig, jämmerli, gerüßtt; 

eigentlich Inapp, ober beengend und brüdend; 
armfelig,, elend, ſchlecht 2c.; bezw. beengt, 
bebrüdt 2c. 't jünd upftunds nare Ti— 
den: Es find heilt’ zu Tage Inappe, ſchlechte 
Beiten, die man auch knappe, maue, 
benaude, brüffende, ſlechte, trurige, 
elende Tiden nennt. He fitt b’r fo 
naar (bedrüdt und traurig, niebergeichlagen) 
ben, datt be baaft geen Dge upfleit 
un geen Biit eeten ett. — 't geit em 
man naar: un geht ihm nur armielig mb 
ſchlecht oder traurig 2c., und zwar fowol, daß 
er gungen und darben muß, als daß er 
fonft in armfeliger Lage ſich befindet und 
trank if. Da fügt d’r man naar in 
Se oder mit Hüm uut: Da fieht es im 

aufe, oder mit ihm nur Inapp und bürflig, 



Naar. 

oder elend und ſchlecht aus. Dat is 'n 
naar Kraam: Das tft ein armſeliger und 
elender, ein trauriger und ſchlechter Kram. 
Dat is ’n naar Huus: Ein enges ober 
Heines, ein armjeliges, ſchlechtes Haus bezw. 
ein Hauß, wo man enge und bebrüdt, zus 
fammen gepfercdht und Ichleht wohnt. Naar 
We'er: Schlehtes Wetter. De Kle’er 
itten naar: Die Kleider fiten ſchlecht. 
n naar Rokk: Ein fhäbiger alter Rod. 
Raar Land: WMageres, armfeliges, wenig 
tragended Aderland. 't is mi fo naar to 
(es geht mir fo nahe, es flimmt mid) jo 
traurig), datt be fiin ro verloren 
bed, datt it ’t jo beel neet Igagen 
tan, mo mi dat drükt: Daß id ed Eüch 
ar nicht jagen kann, wie mich das betrübt. 
e wurb D’r ganß naar ven, ad be 

ali dat Elend un Liden mit an ſe'en 
mus: Es wurde ihm ganz elend und ſchlecht 
zu Muthe, als er all das Eleny und Leiden 
mit anjehen mußte. Ik bün naar to 
Mode: Mir ift ſchlecht zu Muthe, mir tft 
übel x. Du büft 'n naren Kerel: Du 
bit ein elender, erbärmlicher, trauriger 
Burſche! He bett man 'n naren Vorſt: 
Seine Bruft ift nur eng, ſchmal, eine beengte 
und an Athemnoth leidende Bruft, er ift eng- 
brüftig, oder überhaupt, er bat eine fchlechte 
Bruſt. ’n naren Root: Ein fchlechter, 
andere Übelteiten verurſachender Geruch. 
’t i8 hiir fo 'n naren Lucht in Huus: 
Hier im Haufe herrſcht fo eine drückende, 
— Luft, datt man haaſt geen Aam 
rigen kann; daß man faſt gar nicht athmen 

kann; bezw. datt Een de Aam d'r haaſt 
van uutgeit: Daß Einem der Athem faſt 
ausgeht. Dat ſmekkt oder ruukt naar: 
Das jchmedt oder riet fo, daß Einem da⸗ 
bei übel wird, zum Erbrechen. (Dftfriesland. 
Stürendurg S. 166. Doorntaat II, 638, 689.) 
Naar Bat au die Bedeütung ſchreclich, 
gräßlih. (Bremen, Stabt und Land. Brent. 
W. 8. III, 217.) Hot uner: Gbenfo wie in Bremen, 

uch trauri enb, , emlih. Altfrieſ. nara. 
u af. — — u —8 544 

EU erz erregend, und naramo, enge. Bingelf. 
near wear —— eruelune. Altengl. narı. ‚,„ narıu 

Relen . narrow, enge, fcjmal, kurz, knapp engberig, 
8 ig x. 

Ran’ . Abfürgung von na be: Nach der. 
Narabalten. v. Nacraffeln, hinterher Flappern, 

ein Getöfe madjen, klopfen, hämmern, als 
wenn ein altes Geſtell zuſammenbricht. 

Narabbeln. v. Ein unbedachtſames, raſch ge: 
ſprochenes Geſchwätz nadhplaudern und auf 
dieſe Weife noch mehr unter die Leüte bringen. 
it. Ein Geftridtes, welches durch Unvor⸗ 
fichtigfeit verwidelt worden ift, auß einander 
und wieder in Drdnung bringen. 

Rarabunten. v. Das Herumfchwärmen Anderer, 
bezw. deren lüderlichen Lebendwandel nad: 
ahmen. 

Naraad. ſ. Ein auf Erfordern nachträglich er- 
tbeilter Rath. — Naraden. v. Auf biejelbe 
Weiſe Rath geben. it. Ein Näthiel, bejien 
Löſung, ald ed aufgegeben wurde, nicht gleich 
erfolgte, hinterher auflöjen. — Naberaden. v. 
Rai berathſchlagen eine Sade mit 
einem Belannten, Freunde, Verwandten ꝛc. 
— Raverraden. v. jemand, der an einem 
Bergeben oder Verbrechen Theil genommen, 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 
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ſpäter verrathen, der Behörde zur Anzeige. 
bringen. 

Naradebraken. v. Einem es in der Verſtümme⸗ 
lung einer fremden Sprache, die man erlernt, 
nachmachen; ebenſo radebrechen, wie ein An⸗ 
derer es thut. 

Naraden, —roden, —roddern. v. Muß geſchehen, 
wenn die vorherige Arbeit des Reütens, Aus⸗ 
reütens, dev Wurzeln von Balimen im Garten, 
an einer Landflraße, auf dem Ader, im Walde 
nit vollftändig gelungen ift, und nod viele 
Stubben in ber Erbe ſtecken geblieben find, 
die befeitigt werden müflen. 

Raralen. v. Nach Etwas greifen, raffen, ſcharren, 
ftreihden. Dat Geld na ſik ralen: Das 
Geld nah fi raffen, an fi reißen. Mit 
de Hand naraken: Mit der Hand nad 
Etwas greifen. 

Narakkeu. v. Reinigen, was ein Anderer bes 
hmußt bat, ober beſudelt bat liegen laflen. 
el will Di den Drefl narallen: Wer 

wil für Di den Unrath wegſchaffen? it. 
Eine Andern Binterlafjene Biufherei und 
Subelei befiernd nachhelfen und in Ordnung 
bringen. cfr. Namaraden S. 715. 

Narallen, —rallen. v. Hinter Jemandem Her 
gehend, laufend, ein großes Getöfe, großen 
ürm erbeben. 

Narameld, [. Ein Muſter für Schneider und 
Schneiderinnen, — Confectionärd und Con⸗ 
fectioniftinnen, im wüſten Deltih des 
KHleiderhandels!! — nah weldem fie ein 
Kleidungsftüd zufchneiden und bie einzelnen 
Theile durch die Nadel aus freier Hand, bezw. 
auf der Nähmaſchine zufammen fügen. 

NRaramen. v. Durchs Nachdenken, Nachfinnen 
erfinden wollen, zu treffen fuchen, muthmaßen, 
nen. He ramet 't fo na: Er muth⸗ 
maßt es nur. Dat kann il nig naramen: 
Das Tann ich nicht ausdenken, errathen, ober 
ud nah einem gegebenen Mufter nach⸗ 
machen. 

Karanmeln, —ramenten. v. Rachrumoren 
hinterher Gerauſſch, Lärm machen. 

Narammen. v. Dur Nacharbeiten Pfähle mit 
der Rammmafdine felter und tiefer ſchlagen. 

Raramfen. v. Rachträglid Jemand durchprügeln. 
it. em ed in dieſem — Gefchäft! nach⸗ 
madhen. 

Narapen, —rappen, —rappien. v. Eilig, ges 
I Ar burtig nad Etwas greifen, raffen, 
reißen. 

Rarafen. v. Hinter Einem ber den Unfinnigen, 
MWüthenden auffpielen. it. Wie Anderer 
Buftand gleiher Art nachmachen. 

Naraſſeln, —raftern, —rateln, —räteln. v. 
Nachwirken des Zitterns, welches von einem 
arten Geprafiel, Klappern und Knallen, 
urch Donner, dur Laftwagen auf Stein: 
dämmen 2c., entfteht. it. Mit gefhwind und 
viel ſchwatzen, dad Maul wie eine Klapper 
geben lafien, es eben fo wie andere Schwätzer 
machen. 

Naraf.e. . Die Nachraft, welche den auf dem 
Mari befindliden Truppen wegen ihrer 
Ermüdung anbefoblen wird, da fie fchon 
vorher geraftet Hatten, namentlih in ber 
Manöver:Zeit, bei Felddienſt⸗Abungen, au 
im Kriege, dem ernften Gebrauch der Waffen. 

gl 



122 Naraten. 

Naraten. v. Madroiten, verrotten, nachfaulen, 
wie es 3. B. Kernobft thut, wenn ed durch 
Fallen 2c. beſchädigt ift. 

Raraue, —rouwe. [. Eine Nachruhe, einen 
Nachſchlummer gönnen ſich Leüte, die früß 
Morgens nicht aus dem Bette kommen Tünnen. 

Narb, Narbe. ſ. Bebelitet 1) die inwärts ger 
krümmte Spike eines Gartenmeflerd oder 
fog. Kneifs, oder auch eines Pflugmeflerd. — 
2) Die ſeitwärts gefrümmte Spike oder die 
vordere, bogenfürmige Krümmung ber 
Schneide eine? Ritzmeſſers oder Ritzeiſens, 
momit man Beiden und Ramen auf Ballen 
und Fäſſer ritt. — 8) Die unten an ber 
Klinge eines Ginfchlagemefier befindliche 
und etwas vorftehende Feine Spike nebft 
der von da aus bis zum Heft ſich fortſetzen⸗ 
ben Heinen Krümmung. — 4) Un der Pflug: 
Kar das Ende des Holzbrettö, worin bie 
flugſchaar eingefaßt ift, fonft auch Hülfe 

genannt (mol eins mit Hülfel I, 748). — 
) Die etwas gefrümmte Vertiefung in ber 

Klinge eines Einſchlagmeſſers, worin ber 
Finger⸗Nagel eingreift, wenn man bie Klinge 
aufjähfa en will. (Dfifriesland. Doornkaat 

MH —boftig. adj. Engbrüftig, aſth⸗ 
matiſch. 

Nardend, narens, narns. adv. Nirgends. 
(Meklenburg.) efr. Nargend. 

Naarder, narer. Comp. von naar: Knapper, 
beengter, drückender ꝛc. 

Nare, Naar. [. Die Narbe von Wunden oder 
Gefgmüren. Man tann de Naar d'r 
nog düdelk van fe’en, waar be fil 
[neben gett: Man Tann die Narbe da 
noch deütlich fehen, wo er ſich gejchnitten Hat. 
Naren van Bloodfinnen, Blutgeſchwüren, 
var Pokken un Smwären, Blattern und 
Geſchwüren überhaupt. Raw ſpricht der 
Nordfriefe und Nari der Wangernger. Hoi. 
Nerf. Altholl. Naer, Naere, Narbe, Narve, 
Nerve Din. Rary. Schwed. Narf. Lat. Olcatrix. 

Rarebeln, — rebbeln, —reffeln. v. Nachfaſern. 
Dat is nig noog rebelt, du mooft nog 
narebbeiln: Da find nit genug Fäden 
audgezogen, Du mußt noch mehr auszupfen. 

Narecht. ſ. Das Nachrecht, Rechte oder Gerecht⸗ 
fame, welche erft nach einer gefchehenen Sache 
au Tage treten; mo ed doch nur in einigen 
Gegenden bei Ertheilung von Landtags: Abs 
fchieden 2c üblich war und noch iſt, in welchen 
man fi die gemwöhnliden Nachrechte vor: 
behält, d. 5. die gegründeten Anfprücde, 
welche man noch nad) der Entlafjung erheben 
fönnte, wenn ſich die Beranlafiung und Bes 
weiſe erft nad derielben ergeben. it. Iſt in 
anderen Gegenden dad Nachrecht ein beftimmter 
Antheil, welden Förfter, Jäger und andere 
Unterdeante von den eingehenden Strafs 
gelbern genießen, weil fie den Rechten des 
rundherrn nachgeordnet find. 

Narede. ſ. Die Nachrede. 1) Eine Rebe, welche 
auf eine vorhergegangene Rebe folgt. Sprich: 
wort: Börrede maakt Teene Narede, 
An diefem Sinne wird den Büchern am 
Schlufſſe zumeilen eine Nachrede beigefligt, 
da fie dann der Borrede entgegen gejegt ift. 
Im Rechtsverfahren einiger Gegenden ift die 
Nachrede eine Schrift, welche auf die Wider: 
rede folgt und in ber Gerichtsſprache Duplik 

Narelening. 

genannt wird. — 2) So fern nach jo viel 
als Binter bebeütet, ift bie Nachrebe ba 
mündlide Urtbeil Anderer über Jemandes 
ttlihed Verhalten und bürgerliches, geſell⸗ 
Kaftliches Leben, fo fern dieſes Urtheil in 
einer Abwefenheit, oder binter feinem Rüden 
efällt wird; wo es doch nur im nachtheiligen 
erftande gebraudt wird. In övel Narede 

fiin oder wefen: In übler Rachrede jein. 
Elleen in övel Naredbe brengen, 
bringen, Einem Übles nachreden. He hett 
teen goode Narede: Er erfreüt ſich feines 
guten Leümunds. Alle öveln Rareden 
moot ji miden: Alle übeln, böfen Nad- 
reden müßt Ihr vermeiden. SE will d'r 
nene Narede up bebben: Es foll da 
nit beißen, daß ich's gefagt babe. 

Rareden. v. Nachreden. I) Sofern na, nad, 
fo viel ald achter, Hinter, bedeütet, 
Enen wat nareden, ed Hinter feinem 
Rüden, in feiner Abweſenheit, von ihm reden 
oder fagen, et em najeggen, ed ihm nad 
fagen, mo ed am haüfigſten im nachtbeiligen 
Verſtande gebraudt wird, etwas Nachtheiliges 
von Zemandem reden. Dat will if mi 
nig nareden laten. — Dat reden em 
man fine Fiinde na — Dat redet mi 
teen eerlit Mini na. — Datt uns 
nig Een Ovels nareden möge. 2. Sor. 
8, 20. cfr. das vorige Wort. — 2) So ferr 
na, nad, den Begriff eines Vorbildes, eines 
Mufterd bat, it Enen nareden, 
Worte, mit eben demjelben Tone, mit eben 
denfelben Geberden wiederholen, mit welden 
fie ausgeiproden wurden: Em nalprefen: 
Ihm nachſprechen. — 8) So fern na, nad, 
von ber Se gebraudt wird, ohne doch ben 
vorher gehenden Begriff ganz auszuſchließen, 
ift Enen wat nareden, deflen Rede auf 
deffen Zeügniß wieberholen. gt red 't 
man na, aß if van ann're Xü’e bört 
bebbe: Sch ſprech' ed nur von Hörenfagen 
nad 

Nareifen. v. Nachreiſen, hinter Jemanden her 
reifen, eben den Weg reifen, um ibn einzu⸗ 
bolen, fh ihm zu nahen. Wi willen em 
nareifen: Wir wollen feiner Spur folgen, 
um ihn, den Flüchtling! zu erwilden. 

Nareken. v. Nachreihen, nadhlangen, nachdem 
man vorher ſchon Etwas gereiht Bat, noch 
mehr zureihen: Enen wat nareken? 
Einem Etwas nachreichen, hinter drein geben. 

Narekenen. v. Ein mit nacalculeren S. 684: 
Nachrechnen, prüfen, ob bei der Aufftellung 
einer Koftenreönung, einer Liquidation x. 
kein Irrthum, Fein Rechnungsfehler begangen 
worden if. Bei öffentlichen Behörden ift zu 
diefer Prüfung ein eigner Beamter, der Cal 
culator, beftellt, der, nach Beendigung feiner 
oft fehr fehwierigen Arbeit, 3. B. bei einer 
ausRehnung, einer Forft: Rechnung über 

verkaufte Hölzer zc., unter die Rechnung 
fhreibt: In Salculo richtig, oder pro Cal⸗ 
culo, oder in Calculo berictigt, wenn er 
Sehler in der Wultiplication und Addition 
efunden bat. Durch feine Namens : Unter 
Prift madt er fih für die Richtigkeit feines 
Nachrechnens verantworilich. 

Narekening, —ung. [. Eine Nachrechnung, bie 
ur Ergänzung und Bervollfländigung einer 
Früher aufgeftellten Rechnung dient, 



Narekken. 

Marektken. v. Thun dehnbare Körper, bie ſich, 
nachdem fie ſich ausgedehnt haben, noch mehr 
erweitern, verlängern, reden. Dat Tiüg 
zetlt na: Das Kleidungsftüd wird defto 
weiter, je mehr ed getragen wird. Du 
mooft de Suppe narekken: Du mußt 
fie dünner maden, damit fie auch für bie 
nachgekommenen Gäſte reiche! 

Karen, Dunner! Meklenburgiſcher Ausruf der 
berraſchung und Verwunderung. 

Marepen. v. Holz nachmeſſen, prüfen, ob richtig 
gemeflen worden ift. 

HKargeln. v. Nergeln, befritteln, häkeln, zanken. 
Hargend, nargends, nargens, narms, nergen, 

nergens. adv. Nirgend, nirgends. Zuſammen⸗ 
efegt aus ne, niht,undargend L,53: irgend. 
% der gemeinen Rede pflegt man nod eine 
erneinung folgen zu lafjen und nargends 

nig zu ſprechen Nargend met: Mit nichts. 
Dat füt narmd na nut: Das fieht nad) 
nichts, e8 fieht ſchlecht aus. Ik weet em 
nargens hentobrengen: Ich weik mid 
feiner gar nicht zu erinnern, kenne ihn nicht. 
Nirgend brüdt der Hamburger auch Durd) 
das f. Raar, Narr aus in einem beliebten 
Mitipruch, worin der Neim in der Mitte 
BE und das aljo lautet: 3 heff den 

aren (Herrn) föggt un heff en Narren 
funnen, mit der Bedelutung: Ihr habt 
den Herrn geſucht und nirgend gefunden. 
Nergent für nirgend, kommt in 2appenb. 
Geſchq. S. 96, und Anders nerghent für nur 
darum, ebenda S. 114 vor. 

Naribben. v. Nod mehr abreißen, bezw. aus: 
raufen, alö ſchon geichehen ift, 3. B. Zweige 
von einem Baume, Haare vom Kopf. it. 
Nachreiben, bezw. nachträglich haben, den 
Flachs, den Hanf, nach der Brechung, bevor 
er gehechelt wird, daß er weich werbe und 
die noch übrigen Splitter der Stengel abfallen. 

Naricht, Rarigt, Narichting, Narrichtinge (1507). 
f. Die Nachricht, die glaubwürbige oder doch 
[5 glaubwürdig erachtete, mündliche oder 
Hriftlicde Betanntimadhung einer in der Ferne 

geichehenen Begebenheit oder Sache. He bett 
mi Nariht van be Sale gewen: Er 
bat mich mit der Sache befannt gemadt, von 
ih unterrichtet. Hefft ji Naricht uut 
merica van de Fründe in Giowä: 

Habt Ihr Nachricht aus Amerila von ben 
Verwandten in Soma? j 

Narichten, —rigten. v. Eine Sade, nachdem 
fie ſchon geritet worden, nochmals, bezw. 
noch weiter rihten. Dat Jagdtüüg ward 
naridhtet, wenn man daß an bemielben 
völlig in Ordnung bringt, mas bei dem erften 
Richten vergefien worden. it. Sofern na 
ginter, achter, bebeütet, vordem auch die 

arne, Tücher 2c. bei den Jägern narichtet, 
wenn fie hinter ben Treibern aufgeftellt 
werben. it. Mit dem Leit⸗ und Schweißhunde 
auf einer Säbrte nachſuchen. 

Narichtlik. adj. Nachrichtlich, in Geſtalt einer 
Nachricht, zur Nachricht; it. zur Nachachtung 
bekannt gemacht. 

Nariden. v. ten: hinter Jemanden ber 
reiten, ihm zu Pferde folgen. Enen nariden: 
* nachreiten, in der Abſicht, ihn einzu⸗ 
olen. 

Narifeln. v. Noch mehr Streifen an Etwas 
machen, als ſchon vorhanden ſind, was durch — 
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Narigen, —rijen, v. bewerkſtelligt wird, wenn 
die Streifen nur loſe angeheftet werden 
ſollen, an ein Stück Zeüg, ein Kleidungsſtück, 
einen Frauen⸗Unterrock zc. 

Narig. adj. Narbig von früheren, vernarbten 
Wunden. 'n narig Gefigt: Ein narbiges 
Geſicht. Pokknarig: Blatternarbig. 

Naritlen.-v. Ein Stangen: oder Lattengelaänder 
vervollfländigen; it. es augdellern. 

Narimen. v. Ginem, ber in Reimen fpricht, 
nachſprechen, ebenfo ſprechen, wie dieſer; it 
dieſelben, ſich reimenden, Sprüche wiederholen. 

Naringeln, —umringeln, —ringen. v. Den in 
Heinen Haufen, Ringel genannt, zum 
Trodnen aufgejegten Torf umſetzen, bezw. zu 
größeren daufen auflegen, welches aelhicht, 
wenn der Torf in jenen Heinen Haufen bei 
gutem Wetter etwa vier Wochen dem Luft: 
zuge ausgeſetzt geweſen ift. 

Nariolen, —rajolen. v. Muß der Gärtner vors 
nehmen lafſen, wenn bie Arbeiter beim Ums 
brechen des Erdreich die Furchen nicht tief 
genug gegraben haben, um mehrere Schichten 
von Dung und Erbe über einander legen 
zu können. 

Raripen. v. Rachreifen, thut dad Kernobit, wenn 
e3 in einem trodinen Raume auf einer Stroh: 
unterlage auögebreitet wird. 

Narifen. v. Nachpfropfen, nadimpfen, ein 
Pfropfreis nachträglich einjegen, wenn ber 
erfte Einfag mißlungen ift. . 

Nariſpen. v. Einen hinterher tadeln, ihm nach⸗ 
träglih einen Verweis geben, mit Worten 
beftrafen. 

Nariten. v. Nachreiſſen. Ein Ding reißt nad), 
wenn es fortfährt zu _reiffen, wenn ſich ber 
vorher entstandene Ri erweitert ober vers 
längert. it. Bon Reiffen ald Beinen ift na⸗ 
riten, einen Riß, eine Zeichnung, auf eine 
andere Fläche Übertragen, ihn copiren, 3. B. 
einen Bauriß, den Grundriß von einem Ges 
baüde, einer Feltung, eined Feldes, einer 
ganzen Feldmark ꝛc. 

Nariwen, — wriwen. v. Nachreiben, muß man 
ein Ding, welches zum Glattwerden bed 
Reibens bedarf, wenn bieß vorher nicht in 
gehöriger Weiſe geſchehen ift. 

Narkofis. ſ. Ein griechiſches, in der Heilkunde 
angemandies, und dadurch dem Blattdeütichen 
gelaüfig gewordene? Wort zur Bezeichnung 
der Sühllofigteit, Betaübtheit, Betaübung. — 

Narkotikum, I. —tifa. pl. Betaübungsmittel, 
Erſchöpfungsmittel. — Narkootſch, —tift. 
adj. adv. Betaubend, einjchläfernd, — Narko⸗ 
tiſeren. v. Betaüben. — Narkotismus. ſ. 
Der Zuſtand der Betalbung. 

Narojen, — onen. v. In einem Boote, Kahne, 
Nahen Hinter Einem her rudern, in der Abs 
ficht, den voran Rudernden einzubolen. 

NRaroom. [. Der Nachruhm, der Ruhm nad) 
dem Tode, das verlautbarte Urtbeil von 
Jemandes Verbienften und Borzügen nad 
deffen Ableben. — Rarömen. v. Nachrühmen, 
hinter Jemandes Rüden, oder in defien Ab» 
wejenheit von ihm rühmen. De Lü’e römen 
em veel Godes na: Man rübmt ihm viel 
Gute nad. 

Raronnen, —rönnen. v. Nachrennen, Nach 
laufen, hinter einer Berfon oder einem Dinge 

. ber oder hinter brein laufen, rennen, in ber 
bficht, fie, bezw. e8, einzuholen, zu bekommen. 

91* 
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it. Bildlich, ſich mit Übertriebener Begierde 
einer Sache befleißigen, gemeiniglich mit dem 
Rebenbegrifl ber Befriedigung des Ehrgeizes. 

Naroop. J. Der Nachruf eined Berftorbenen, 
ein Auf, welden er nad jeinem Tode bei 
ben Überlebenden, mie bei allen zulünftigen 
Geſchlechtern binterläßt. it. Zuweilen eins 
mit Naroom, doch jelten. — NRarspen. v. 
Hinter Jemanden her oder hinter brein rufen. 
Auch mit Accus. Roop fe nig na: Ruf 
Ei nicht nach; Bier fcheint der Begriff: Durch 

achrufen neden, eingetreten zu fein. it. 
Einen Ichriftliden Nachruf abfaßen. 

Narökern. v. Fleiſch, Sped und Mürfte, bie 
erralidert werden jollten, aber nicht genug 
auch befommen haben, noch ein Mal in ben 

Rauchfang, in der Raliherfammer, aufhängen. 
Narömen. v. Die abgerapmte Mil, nachdem 

e eine Beitlang geitanden bat, zum andern 
al abfahren. 

Narören. v. Bei Zubereitung einer Speife, bie 
umgerübrt werben muß, findet eine Wieder» 
holung dieſes Berfahrend Statt, wenn man 
fie eine Weile unbemwegt bat fteben laſſen, 
nadrübren. 

Raröften. v. Rachröften, auf dem Roſt einen 
Braten noch Ichärfer röften, als es Anfangs 
die Abſicht war. 

Raröten. v. Ro ein Mal legt man den Flache 
ind Wafler, wenn er daß erfte Mal nicht die 
erforderlihe Eigenfchaft zum Brechen Des 
kommen bat. 

Narr, Narre, Naar, Nar. J. Ein Narr, ein 
Thor, ein eitler, thörigter Menſch, der in: 
befien befler durch das Wort Get I, 549 
bezeichnet wird. Im Bejondern bedeütet das 
Mort Narr — 1) einen Menſchen, welcher 
feltfame Poſſen mit Reden und Geberden 
macht, Andere zu beluftigen, in biejer Bes 
beittung übereinftiimmend mit Hans wuſt 
(I, 650), die Iuftige Perſon in Schaufpielen, 
die man auch Rüpel genannt bat. Bis in 
die Mitte des 18. Jahrhunders fchloffen fich 
drei Sulturvölfer der Antife an und bielten 
ernftes Schaufpiel und Luftipiel ftreng ger 
ſondert: die Staliäner, Franzoſen und Por⸗ 
Iugiejen. Bwei andere, für die Eultur bes 
deütende, Nationen miſchten dagegen die 
Gattung und ließen ernfte mit beiteren 
Qandbıngen wechſeln: die Engländer und 

panier. Die Deütiden buldigten ebenfalls 
.. jet ben mittleren Zeiten biefer Rihtung) 

ihre ernſten, religiöfen fpiele waren fr 4 
joom mit fomifchen, oft ſogar niedrigkomiſchen 

uftritten durchſezt. Im 16. Sahrbundert 
wurde diefe Richtung jehr gefördert durch 
‚die jog. englifhen Somdödianten, melde be: 
fonder8 in den großen Städten des Plattd. 
Sprachgebiets € haufpiele in ihrer Mutter: 
ſprache aufführten und fi gemöhnlih an 
Ort und Stelle eine Perjon fuchten, bie in 
Örtlider Mundart mitten in den —— eken 
als Hanswurſt, Narr und Rüpel auftreten 
und die unteren Bolföfchichten durch allerlei 
burlesfe Reden und niedrige Späße unter 
halten mußte. Diefer Hanswurſt wurbe balb 
der Liebling des gemeinen Volks und mußte 
fih auf der Bühne mehr und mehr Boden 
hu erobern, wog die Rohheit und Bermils 
erung de Volks im BOjährigen Kriege nicht 

wenig beitrug. Endlich beherrſchte der Hans» 

Narr. 

ezogen wurden. Da hieß es für die 
Des eimifhen Schaufpield den Einlun ve 

öftichen 
Ei sc. ein, feit 1737. Allein volksthũmſich 
wurden diefe Dramen nit und Tounten ed 
nicht werden, ba bie Stoffe zu weit zurüd 
lagen und in den Coftümen bie toliften 
Abgeſchmacktheiten zu Tage kamen. So iret 
Radler Auguftus in dem Kleiderfiaat eines 
Louis Quatorze auf, bie Allongeperüde auf 
dem Kopfe, darüber ſtolz ein Lorbeerfram 
und über demſelben der franzöftiche Dreifpig, 
an der Seite der unvermeiblide Salanterie 
degen! Und die Frauen wollten auch als 

pur Geltun 
er junge 

die Ge — in dem Carmen⸗ 

war es 
defitung des jugendlihen Dichters, und in 
ihm den Reformator des beütihen Schaufpiels 
ertannte; fie brachte die Grftlinge feiner 
Mufe auf ihrer Leipziger Bühne zur Auf, 
führung, 1747. (Aus einem Bortrage Gott 
frieds Kinkel, zu Bremen gebalten ben 30. 
September 1870.) [inlel, geb. zu Ober 
Caſſel bei Bonn am 11. Auguft 1815, ge 
ftorben zu Züri am 13. November 188%] 
— In dem weiten Gebiet des Narrenthums 
ift der Narr des Humors ber fhärffte Aus 
drud, das I: WA Vorbild. Sein Reid 
liegt zwiſchen Pofje und Genie weit aus 
breitet, er wandelt vielgeftaltig auf a 
Jüben und in jeder Biete als Driginal und 
baraktermasfe, ala Philoſoph und Luft 
pringer, ala Zwerg und de Wenn ber 
umor ſtets ein Lebensbebürfni des Men: 
hen war und gleich allen anderen Slementen 
des Menſchenthums jeine nüßeren Geftaltu 
unaufhörlich ändern mußte, dann überraidht 
es nicht, daß im fpätern Mittelalter mit bem 
Hofnarren ein neler Typus bed Humors 
und bed Humoriften zum Borichein Tam. 
Als eine Ausnahmefigur Tennzeichnete man 
den Hofnarren in feinem engern und eigent 
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Lichen Zeitalter auch durch aüußere Attribute. | 
Er Fi in bunter und buntichediger Kleidung, 
geſchornen Haupted und in einer mit Eſels⸗ 
ohren verzierten Schellenfappe einher. Jeder 
Fürft hatte einen Narren am Hofe. Der Hof: 
u. Schalknarr wurde ein heiterer Mittelamann 
zwifchen dem Yürften und deſſen Unterthanen, 
und Erfterm wurden durch an in Spiel und 
Zuft viele Berhältniffe der Letzteren fo an: 
aulig gemacht, wie ed auf jedem andern 

ege unmöglich geweſen wäre. Gegen Ende 
Des 15. Sabrbun ertö begann das Ddeütfche 
Hof: Rarrentbum auszuarten. Deflen, was 
Zuerſt nur Fürften gehabt hatten, bemädhtigte 
ſich nad und nad nun aud der Vaſall und 
ulegt hielt jeder Edelmann feinen Narren. 
iefe Vervielfältigung wirkte fo nachtheilig auf 

Die Sitten, daß man auf den Reichstagen von 
1495 bis 1675 gegen dieſes Übel der Zeit 
ernft anlämpfte.. Mit dem Ende bes 17. 
2 rhunderts wurbe der gofnar: mit der 

chellentappe in einen luftigen Rath ver: 
wandelt. Einen Iuftigen_ Rath hatte noch 
Köni Geier Wilhelm L von Preüßen in 
der Ber on bes gelehrten Gundling an feinem 
Hofe. Friebrih der Große aber Fonnte in 
der Einleitung zu feiner Histoire de mon 
temps fagen. „Chemald war kein Hof in 
Deütihland, der nicht voll Hofnarren war, 
die Plumpheit der Späße ergänzte die Un. 
wiflenbeit der Gäfte, und man hörte Aberwitz 
an, weil man jelbft nit? Geſcheidtes zu 
fagen mußte. Diefer Gebrauch ift abgefchafft 
worden und erhält fi blos noch am Hofe 
Auguſt's III, Königs von Polen und Kur: 
fürſten von Sachſen.“ Sagenhaft klingt heüte 
die Kunde von dem Hofnarren aus längſt 
vergangener Zeit zu und herüber und man 
fühlt fich verjucht, fie dem Gebiete der er; 
fundenen Anecdote zuzumeilen, mit ſammt 
ben tollen Streihen und Abgeſchmacktheiten, 
bie von Einzelnen erzählt werden. (Deütiche 
Romansgeitung 1877, Nr. 31, Beiblatt S. 550, 
cfr. der Haußfreünd, yabı . XXI, Nr. 1, 
S. 46.) Eingefchaltet möge Bier werben, daß 
ein am Hofe Friedri ilhelms III. und 
geiebrig Wilhelms IV. lebender berühmter 

elehrter von der Hofdienerfchaft nicht anders 
als des Königs Hofnarr genannt wurde; 
derfelbe, von dem ein großer Staatsmann 
geſagt haben fol: Er, der ſeete könne 
nicht leben, ohne Hof⸗Luft zu athmen. 

Narrſche. [. Eine Närrin. In der vertraus 
lichen Spredart wird das Diminutiv Närrfen, 
Narrchen, ſehr haüfig gebraucht, ein Meines, 
artiges, poffierlihes Ding zu bezeichnen, dba 
ed dann den harten und verächtlichen Neben: 
begriff verliert. Du lütt, Du [eev 
Närrten! ift ein Kofjewort, womit der 
Liebhaber feine Geliebte, der liebende 
Ehemann fein geliebtes Weib anrebet. — 
Sprüde und Redensarten: En Narr 
fiin oder wesen. Elleen to’n Narren 
denen, de Narr van Enen wefen: 
Shm zur ungereimten Beluftigung dienen. 
Enen to’nNarren bebben: Im gemeinen 
Reben, fih an des Andern Schwadhheiten auf 
ungebübrlie Art beluftigen. Allemanns 
Narr fiin möten: Jedermanns Narr fein 
müflen. Een Rarr maakt De ander, 
oder, een Narr maakt tein Rarren oder 
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veel Narren: Nichts iſt ſo thörigt, das 
nicht zehn oder viel Andere nachahmen ſollten. 
Se bett dor enen groten Narren in 
geten, fagt man in Pommern, dagegen in 
Dfifriesland: He bed 'n Narr an hem 
fräten: Er hat einen Narren an ihm gr 
freſſen, d. 5. er ift darin ſehr verliebt. 
Dunner Narren! ift in Meklenburg, Boms 
mern, ein Ausruf des Erſtaunens, der Ber: 
wunderung. He warb keen Narr fiin: 
Er wird jo tbörigt nicht fein. He iS Teen 
Narr: Er weiß feine Saden ſchon zu 
machen, feinen Bortbeil zu wahren. Im 
Eiderftedtihen, Sleswig, ih der Reim land⸗ 
laufig Raaren un Gekken, de riden 
up Schekken, reiten auf fchedigen Pferden; 
und in der Gegend von Glüdftadt, Holſtein, 
agt man: Well nig weet, wat de vör 
n Gell i3, de kann't an fiin Beerd 
(een. Der Dftfriefe fagt: Altogood is 
nnermannd Narr Und weiter: Du 

bift ’n Narr, datt du di bet andoon 
lettft: Ein Thor, dab du dir's gefallen läfieft. 
He bruutd bem för 'n Rarr: Er narıt 
oder äfft ihn, veripottet ihn, braucht ihn als 
Narren, ald Hanswurſt. Die meiften dieſer 
prihmwörtlihen Redensarten beziehen fich Igen 
auf die folgende Bedeütung, da — 2) Ein 
jeder Menſch, welcher der gejunden Vernunft 
auf grobe Art zumiber handelt, befonders in 
der unrichtigen Beſtimmung des Guten und 
Böſen, in der Barten und niedern Sprecdart 
ein Narr, dagegen er in etwas gelinderm 
Berftande im Hochd. ein Thor genannt wird, 
im Gegenfag eine Klugen und Weiſen. 
Narr ſetzt grobe Fehler gegen bie gejunde 
Vernunft voraus, Thor hat diefen Neben- 
begriff nicht; Thor fällt nahezu mit Ged 
zuſammen. Da man der gejunden Vernunft 
auf gar manderlei Art zuwider handeln kann, 
fo gibt es auch mancherlei Arten von Narren. 
’n good Narr treibt die Gutherzigleit oder 
Radfict über die Gränzen ber geiunden 
Vernunft Binaus. 'n Bölernarr, 'n 
Kledernarr, 'n Modenarr, 'n Putts⸗ 
narr, 'n Pretſchoſennarr ꝛc. find Zelte, 
welche Bücher, Kleider, Moden, Putz, Ge⸗ 
ſchmeide ꝛc. auf ungeordnete, vernunftwidrige 
Art lieben. Da das Geſchlecht der Narren 
ſo zahlreich iſt, und deſto zahlreicher, je mehr 
jeder Menſch geneigt iſt, um ſich mit 
Ausſchließung Anderer, Klugheit und Weiss 
heit zuauichretben, fo bat man auch von biejer 

rt Menſchen eine Menge Sprichwörter, 
Maximen, und ſprichwörtlicher Redensarten, 
melde aber inägefammt nur in der Sprade 
des gemeinen Leben? heimiſch find. Den 
obigen mögen nod folgende zur Probe hin⸗ 
zugefügt werden. Den Narren moot man 
mit Harken Iufen oder mit Anüppeln 
gröten. Narren hebben meer Gläükk 
a8 Redt. GSettet je nig up Eijer. 
Daar is Feen NRarre fo bumm, of Be 
find't nog wol Een, de em för klook 
hold. Wenn de Narren to Warkt 
aan, denn bören de Kraamkers 't 
eld. So lang de Narr fwiigt, fo 

lang fann man em för klook Holden. 
Rarren fünd ootl Lü'e. Man bruukd 
de Narr nene Selten anbangen, 
man fennt em al. Kinner un Narren 
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fprefen de Waarheet. Heeren un 
Narrenbebben frij reden. DeNarren 
waffen ane Begeten. Een Narı kann 
meer fragen, a8 ſoven Klooke oder 
Wiſe drup Antwoort gewen Fönnt, ıc. 
— 8) In engerer Bebeiltung ift Narr ein 
Menſch, welcher des Gebrauchs feiner Pers 
nunft ganz unfähig ift, ein Wahnmigiger, 
Wahnfinniger, Srrfinniger, Geiftesfranier, 
Berrüdter. En Narr waren: Berrüdt, 
unftnnig werden. In biefer Bebeltung ift 
Narr, um die Zweideütigkeit mit der vorigen 
Bedeütung zu vermeiden, wenig mehr, im 
Plattid faft gar nicht mehr in Übung, wer 
durch Hirnzerrüttung den Berftand verloren 
at, de is, Tort Tesat, dull, toll I, 676. 
ol, u. Dän. Rar. Schwed. Narr. 

Narren, naar'n, narreren. v. Närriſch thun, 
BVoffen treiben. it. Einen zum Narren haben, 
äffen, foppen, neden. Rarret Fine olde 
Lüde: Habet alte Leüte nit zum Bellen. 
Ik will em nig, narren: Br bin jo 
närriſch nicht, das ich ihm den Willen thun 
folte. SE laat mi nig langer van di 
narreren, baar fannfte up an: Ich 
laſſe mich nicht länger von Dir foppen, darauf 
tannft Du Dich verlaflen. it. Ein ausſchwei⸗ 
fendes Leben führen. 

NRarrenbode, Raarbood. [. So nennt ber ge: 
meine Mann die Meinen en jie 
zur Jahrmarktszeit in Städten haufenweiſe 
aufgeihlagen werden, wo Marionetten, 
Hunde, Affen fpielen, Wachspuppen und 
medanifhe Ubrwerle zur Schau geftellt 
werden, Seiltänzer und Kunftreiter ihre 
halsbrechenden Kunftftüde Preis geben, und 
Hiftrionen Feder und Steine frefien, auch 
der Polichinell im Kaſten ſeine ſchlechten 
Witze reißt. 

Narrenfaſtelavend. [. Narrenfaftnaht, ber 
Dinstag nad) dem Sonntage Esto mihi, 
Sei mein! (Sergenommen von dem aus 
Pſalm 71, 8 entlehnten Anfang der Mefle, 
welhe an diefem Sonntage, 19. Februar, 
gelefen zn werben pflegte.) Die Scherze und 
Spiele, welche an diefem Tage Caro (Carne) 
vale, Fleiſch lebe wohl! von Jung und Alt, 
von Heih und Arm, zur eignen Luft, auf: 
geführt werden, in kathöliſchen Ländern durch 
öffentlihe Straßen » Aufzüge zu Zuß, zu 
Pferd und zu Wagen. Bor einigen Jahren 
führte ein ann , feines Zeichens ein guter 
ee einen derartigen NarrensZug mit 
ober obrigfeitliher Erlaubniß in Stetin 

auf, Ding ih dabei aber, der allgemeinen 
Lächerlichkeit verfallend, eine Flafche, Fiasco, 
um ben Hals. 

Narrenhuns. [. Das Rarrenhaus; fo nennt der 
Blattd. Broteftant ein Haus, welches Perſonen 
beherbergt, die, fei es durch freiwilligen Ein: 
tritt oder Durch erzmungenen, von ber menſch⸗ 
lihen Geſellſchaft fih abjondern, jomit der 
efunden Bernunft zuwider Bandeln, ben 
med des Lebens verfehlen, in dem Wahne 

Gott zu dienen und rt unüberfteiglichen 
Steinmauern ein gottfeligeö Leben zu führen ; 
— vom religiöfen Wahmwig befallene Menſchen 
männliden und weiblichen Geſchlechts, die 
fih in ihrer Abgeſchloſſenheit beftimmten 
Regen unterwerfen, die in den meiften 
Füllen die allerſchwerſten zur Befolgung find, 

Narrenkappe. J. 

Narrenlartmeid, — miſſe. ſ. 

Narrenküle. 

immer aber als Bußmittel für begangene, 
bezw. nog zu begehende Sünden betrachtet 
werben. Sm Bewußtſein des Proteſtanten 

ift ein Mönchs⸗, ein Nonnenkloſter ein Rarren 
—* Kloſier und Narrenhaus find bem 

roteftanten zuſammen fallende Begriffe unb 

darum ift es ihm fehr anftößig, dab Schul⸗ 
anftalten und Alter: Berjorgungs > Anftalten, 
welde in der Neformationdzett aus bem 
Vermögen von Klöftern errichtet morben 
find, bin und mieber noch immer Klöfte 
genannt werben, — u. a. Graue Kloſter in 

erlin, Johanniskloſter in Stetin 2 Jed 
wede Erfcheinung in der Geſchichte als eme 
Nothwendigkeit für die Entwidelung und 
Berebelung ber Menihheit hochachtend ver 
kennt ber Proteftant aber auf nicht das 
roße Berbienft, welches die eine und ambere, 

in ein Klofter eingefperrte, Ordensg eiftlichkeit 

um jene Entwidelung in der Borzeit ſich er 
worben hat, namentlih ruft er Lob um 
Preis den Cifterzienfern und ben Benedic⸗ 
tinern zu, jenen als Anbauern über oder 
verddeter Landflächen in vorchriſtlichen Ge 
bieten, dieſen ala Rettern der Geiftesmwerte 
des Haffifhen Altertfums aus den politiſchen 
Wirrfalen des frühern Mittelalters und feiner 
Voͤlker⸗Verſchiebungen. 

Narrenhüſeken, —hüüsten. ſ. Das Rarren⸗ 
haüschen, fo nannte man in einigen Gegenden 
das, was in anderen Drilihüfelen I, 362 Hieh, 
ein Strafmittel, welches ber Straf - 
längft a. D. geſtellt Hat; fehr mit Inredt, 
wie die Ruthe, ber Stod, aus falide 

Humantität, vorausfegend, dag Milde befierad 
beifen werbe, ein tiefmurzelnder Irrthum. 
Es gibt Raturen, die durd Vergeben gegen 
bie fittlihe Ordnung, durch ihre Verbrechen, 
und geben, baß fie alle Menſchenwürde von 

ſich abgethan haben, Naturen, die nur no 
lörperliden Schmerz empfinden. . 

ie im Hochd., eine an ihren 

Bipfeln mit Schellen veriehene Kappe, melde 

ehedem die Hof: und Schallänarren zu fragen 
pflegten, die Schellentappe, und wie fte bei 

Faſtnachtsſcherzen und derlei Poficnipielen 
au heite no vorkommt. Sit üm be 

Narrenfappe kabbeln edder firiden, 
zanfen oder ftreiten, um den Borzug in einer 

albernen, ungereimten Sache. it. Zn einigen 

Gegenden Name des Eiſen⸗ ober Sturmhuts, 
Aconitum Z., Pflanzengattung aus der 
Kamilie der Ranunteln, wegen der Ahnlichkeit 
der zwei oberften von den fünf Blumen 
blättern mit einer Kappe ober Kapuze 

namentlich des blau blühenden oder Störk: 
fen Eiſenhuts, A. Napellus L. et Stoerk, 

A. Stoerkianunı Rehb., A. neomontanum 

Willd., in Gärten Tultivict, it. Name, Der 
die deütſchen Seeleüte, einer im el⸗ 
landiſchen Meere lebenden Napfſchnecke geben. 

Die Rarrenlicd 
weibhe, ehemals der Montag nah dem Sons; 

tag Sei mein! aud der Faſtnachts-Dinstag, 
beide au öffentlichen Luftbarkeiten und Bes 
Iuftigungen in engeren Kreifen beſtimmt. cfr. 

Karkmeſs ©. 86; und Rarrenfaftelavent. 

Narrenkñie. [. Die Narrenkolbe, eine Kolbe, wie 

fie ebedem die Schallänarren zu tragen 
pflegten. it. Beſonders bie Robriolbe, Arundo 
Phragmites L., weil man fie, nad Friſch 



Rarentüle. 

Angabe, den Hofs und Schalksnarren ftatt 
eine Gewehrs in die Hand gab. it. Ein 
kleines Stöckchen mit einer Heinen lächerliden 
Figur an dem einen Ende in Geftalt einer 
Marionette, melde mit einer vielfarbigen 
Scellentappe bededt ift, und mit welder 
man die Narrbeit und Momud abzubilden 
pflegt, führt den Namen der Narrentüle, 
Keüle, Kolbe, ohne Zweifel, weil das Stöckchen 
von den Yi und Schalksnarren getragen 
wurde. — Diirküle. Thierkelle, ift ein anderer 
Name für Rohrkolbe. cfr. Vulſk. 

Narreukraam. [. Alberner Kram, thörigtes und 
läppiſches Gethue, dummes Zeug ıc. Wat 
chal de Narrenkraam beten? laat dat 
og bliwen: Was ſoll das thörigte Gehabe 

bebeüten? “off es doch bleiben. 
NMarrenputtſen. [. pl. Meklenburgiſcher Ausdruck 

für Narrenpoſſen, auch Buttien allein. 
Karrenjeel. ſ. Das Rarrenfeil. An 'n Narren: 

feel treffen, ziehen, wiederholentlich 
närriſche, thörigte Handlungen begeben. Gen 
an 'n Narrenteel füren: Jemanden 
äffen, mit vergeblichen Hoffnungen aufziehen, 

nhalten. Ohne Zweifel von einem Gebraud) 
e ehemaligen Hof: und Schallänarren ber» 

geleite 
Karrenilä, —fläden. [. Ein Narrenfglitten. it. 

Ein Schellenſchlitten, ein Schlitten, bei bem 
die vorgeipannten Pferde mit Schellen be- 
bängt find, um durch dag GSchellengeraüfch 
einem Entgegenlommenden daß Nahen eines 
auf Eis und Schnee unhörbar daher gleitenden 
Schlittens anzuzeigen. 

Narrenſpeel, —ſpill. L. Ein Narrens, ein Faſt⸗ 
nadtspiel. Narrenipeel will Nuum 
emn: Allzu große Ausgelaſſenheit in 
herzen und Spielen führt leicht Unfälle 

herbei. (Schambad ©. 318.) 
Narrenſpittel. J. Ein Narrenipital, ein Aſyl, 

ein Hospiz, eine Unterfunftd- und Bfleges 
anftalt für Blödfinnige. it. In der Vorftellung 
be Broteftanten, und eines jeden denfenden 
Men gen, ein Männer, ein Frauenkloſter. 
efr. Narrenhuus. 

Narrenspofſſe. [. Wie im Hochd., Die Poſſe eines 
Narren, ım Spaß, wie freiwillige Hof» und 
Schalksnarren denjelben vorzubringen pflegen, 
eine Handlung, welche blos zur ungeorbneten 
Beluftigung vorgenommen wird. Narrens⸗ 
poffen driwen, malen. it. In weiterer 
Bedeütung eine ungereimte Sache, von ber 
gar fein ufpehend zu maden ift. 

Rarrenftrefe. I. pl. Narrenitreihe, närriſche 
Poſſen. 

Narrentiden. ſ. pl. Narrentheidinge, Narrens⸗ 
poſſen. 

Narreutöge. ſ. pl. Eins mit ben vorigen 
Wörtern, Streiche oder Züge, Unternehmungen 
eine® Narren. Dat fünt all’ man Narren» 
töge, daar fummt niks bi 'ruut: Das 
Alles find nur Narrenpofien, — ſtreiche, 

üge, die gar feinen vernünftigen Zweck 
haben. 

Rarrentögel. f. Ein Zügel, bildlich Worte, mit 
denen ausſchweifenden BPoffenreißereien ein 
Ende gemadt wird. De warb em al de 
Rarrentögel dverſmiten: Der wird fein 
unnernünftiged Geſchwätz ſchon zum Schweigen 
ringen. 

Karrentrog. ſ. Meklenburg⸗Pommerſcher Name 

Naars. [. 

Narnum. 
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einer beſondern Art Landſchnecke. (Gilow. 
Nadrag ©. 41.) 

Narreree, —rije, Narree, Narrije. ſ. Die 
Narrerei, Narrentheidung, Vexirerei, die Narr⸗ 
heit; ein albernes, thörigtes Treiben, das 
anhaltende und wiederholte Narren und 
Beriren, verhöhnendes Necken ꝛc. Dp mi 
weer de Dom nig good to ſpreken. Ik 
harr em eenns Dags en Kumpelment 
öwer ſin ſchönen brunen Haar maakt 
— be drog 'ne Prük, — un dit muß 
he för Narrerije namen hebb'n. (Fr. 
Gieſe, ut min Leben; Plattd. Husfründ 
III, 62.) Laat doch Dine Rarrije: Höre 
doch auf, Poſſen zu treiben. 

Rarıkeet L Eigentlid gleihbedeütend mit dem 
vorigen Worte, die Narrbeit, fatuitas, der 
Geiftesguftand eine® Menſchen, mwelder in 
Reden und ungen von der gewöhnlichen 
Regel dergeitalt abweiht, daß man ſich vers 
anlaßt findet, über ihn mit einer Art von 
— oder Bedauern zu lachen ꝛc. 
(Meyer XI, 958.) „Rarrheit gebt rund um 
die Welt!” Sie durchdringt alle Zeiten, alle 
Bölfer, und muß als einen unerlaßliden 
Beftandtheil des Menſchenthums gelten. Die 
volle Wahrheit ift für den Sterblichen zu 
bitter, die volle Wahrheit würde ihn bes 
Hemmen; er bedarf, um feine Luft athmen, 
die Welt, in der er lebt, ſchmackhaft finden 
u können, auch des Irrthums, ja jogar des» 
Fenigen Elements, welches man bie Rarrbeit 
nennt. Gie ift, wie alles Irdiſche relativ 
und liefert für jeden Standpunkt andere 
Eindrüde, andere Bilder, doch Bat fie, nad 
allgemeinem Begriff, ihre Geſchichte und zeigt 
fih in Diefer mit endlofen Formen, Farben, 
Scattirungen und Cffeeten. (Beibl. der 
Deuti. Roman:gBeitg. 1877, Rr. 31, ©. 550.) 
efr. 

Narrſch, Drriſt, nurſt. adj. adv. Närriſch; 
it. pofſenhaft, luſtig, ſpaßhaft; hoffärtig, 
hochmüuthig, eitel, putzſüchtig. it. Seltſam, 
fonderbar. 'n narrſch inte: Ein Pofſſen⸗ 
reißer. Narrſche Strete doon: Luftige, 
ſpaßhafte Streihe begehen. Se word ſo 
narrift, datt fe nig meer weet, wat 
fe üm ’n Liiv hengen ſchall: Sie wird 
jo pugfüdtig, dab fte nicht mehr weiß, wie 
fte ſich berausftaffiren fol. ’t is 'n narrſk 
Keerl, ein eitler, bogmütbiger Menſch; it. 
ein feltfamer Burſch. Dat is doch narrſch 
oder nurſk: Das iſt doch ſonderbar! Et 
ward ümmer naarſcher: Es wird immer 
dümmer, wunderbarer; denn Narrſcher iſt 
der Comp. Närriſcher. Dan. Narrift. 

ind mit Yard, Ars 1, 4,55: Das 
Gefäß, der Hintere. Likk mi wat in 
Naars! In der Pöbelſprache die gemöhnlichite 
Einladung zwiihen zwei Streithähnen männ- 
lihen wie weiblichen Geſchlechts. cfr. Neers. 

Narukken. v. Rachrüden, ein Truppentbeil folgt 
oder rüdt bem andern nad. cfr. Narülken. 

Naarullen. v. Nabe bei, in die Nähe vollen. 
Narullen. v. 

andern ſchon rollenden Körper ber rollen. it. 
Wäſche wiederbolentlih zum 
die angel, die Rolle, bringen. 

. Die nothwendig gewordene nach⸗ 
träglihde Abraümung von Baufchutt, u. d. m. 

Einen Körper Ft einem 

lätten unter 

Rarummeln. v. Hinter ber poltern, — Naru⸗ 
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moren. v. Später als Andere lärmen, Auf⸗ 
ruhr maden. — Rarumpeln, v. Hinter ber 
ſchutteln, bezw. Binter drein ftoßen. 

Narung. f. Wie im Hochd. die Nahrung, das⸗ 
jenige, was nährt. Eigentlih, biejenigen 
Theile eines geniehbaren Körpers, welche 
dur ihren Übergang in die tbieriichen 
Körper bdenfelben erhalten und ftärfen, d. i. 
die auf manderlei Art abgebenden Theile 
erfegen. Kool gifft 'ne flihte Narung. 
Met gifft veel Narung. it. In weiterer 
Bedeutung, derjenige genießbare Körper, 
welcher ſolche Theile enthält. 1) Eigentlich: 
Speife und Trank, ſowol von Menden als 
Vieh, ala ein Sammelwort. Mag be daar—⸗ 
van eten, is 't dog fine Narung. 
3. Mofe 22,7. SE will di Kleder un dine 
Narung gewen. Bud d. Richt. 17,10. Dat 
Allerland brengt nene Rarung. Has 
bac. 4,17. Bi grote Drdödgte find't det 
Vee nene Narung up n Feld. De 
jung’ Mo’er, de Amme bett fene 
Narung: Beiden ift die Mil vergangen. 
He bett lank nene Narung to fil 
namen: Er bat lange nichts gegefjen und 
getrunten. Dat Kind id na de Narung: 
Es fordert immer die Bruft und faugt gern. 
2) Bilblih, was die Fortdauer ded Selen 
überhaupt eines jeden andern Dings befördert 
und vermehrt. erſche Rarung för't 
Fü'er. Flücht' Alles, wat Narung 
för dine Flamm' gewen kann. 3) Sn 
noch weiterer Bedeütung der Unterhalt, die 
alles deſſen, was zur haltung des natürs 
lihen Lebens dient. Sine Narung in 
frömden Land fölen De Narung 
nagaan. Elkeen de Narung aftrelten, 
entziehen. it. Der JInbegriff aller derjenigen 
Mittel, womit man ſich die Nahrung Der 
vorigen Bebeütung verſchafft, der Erwerb, 
das Gewerbe. De Narung geit licht: 
Dad Gewerbe geht ſchlecht. Sn det Huud 
18 flichte Rarung: Sn dem Haufe fehlt's 
on Erwerb. De Weert bett veel oder 
gode Narung: Der Wirth hat viel Gäfte, 
viel Abſatz, folglich guted Einfommen. Gen 
in Narung fetten: Ihn Etwas verdienen 
laſſen. De Minfh is Hellihd na de 
Narung: Der läßt es fich ſehr jauer werden, 
er fpürt allen Gelegenheiten nad, wo es 
was zu verdienen gibt. Dän.u. Echwed. Näring. 

Narungsgeld, — ſtü'er. ſ. Die Gemerbefteller, 
Nabrungfteler, die gejegliche Abgabe von dem 
Betriebe eined Handwerks, einer Fabrik, 
eines Handelsgeſchäfts 2c. 

Rarnngömangeling. [. Der Mangel an Lebens⸗, 
an Erwerbämitteln. 

Narungsmiddel. [. Das Mittel der Nahrung, 
ber Erhaltung des natürlichen Lebens, in 
welchem Berftande alle Arten der Speiſen 
und Getränte Lebens: oder Nahrungsmittel 
genannt werben. 

Narungsſapp. ſ. Der Saft, der aus ben 
Speifen zc. im Magen bereitet, eigentlich die 
Rabrung des tbieriihen Körpers ausmacht, 
und wegen jginer Ähnlichkeit mit der Mil 
auch Milchſaft genannt wird. 

Rarungsförgen. [. pl. Die Sorgen um bie 
Beſchaffung des täglichen Brodes. 

Narunſcheln, —runſchen. v. Nachrauſchen, hin⸗ 

Rarännen. 

terher hörbar werbendes Raufchen vom einem 
raſch ftrömenden Gewäſſer. 

Naruppen. v. Nachträglich Haare, 
Bebern. it. Bilblih, Einen binterber auf 
etrügerifche Weife plündern, was dann burg 

einen — Narupper [. ind Werk gerichtet wirt. 
Naruuſch. L Das unangenehme Gefühl, weiches 
F einem ftarlen Rauſche empfunden wird. 

Narnſen. v. Hinterher braujen. — Rarujsren 
v. Deögleihen wilden Lärm maden; cfr. 
Narumoren; wogegen — naruſſeln v. em 
ſchwaches, dumpfes Geralfch bezeichnet, wei 
bes fpäter, ala ein vorhergegangınes Ge 
rauüſch gleiher Art entitebt. 

Raruften, —ruftern. v. Nachroften, von Gifen 
und Stahl gejagt. it. Nachträgliche Rüſtungen 
—— zu Kriegszwecken. 

Narutſchen. v. Hinter einem Körper gleiten 
einem andern Körper von der Höße nad 

Norden Mar RE thut 
arücheln. v. Nachröcheln, thut ein geſchlach 
tetes Stück Vieh, 3. B. ein Schwein, wenn 
3 im ZobeBlampfe noch ein Mal nach Lujt 

nappt. 
Narüchtig. adj. Sagt man von einer Berfon, 

die einen übeln Ruf binterlaffen Bat: De 
gnädge De is 'n narüdtig Minſch! 
weil ſie ihre ehebrecperiichen Ziebeleien 
mit diefem, bald mit jenem Liebhaber doch 
gar zu offenkundig, zu toll in Liebesbrunf 
getrieben bat! 

Karüddeln. v. Nachſchütteln, eine Flaſche 
Arznei, deren feſtere Beſtandtheile ſich wegen 
KA Schwere leicht ald Bodenfag nieder 

agen. 
Narüfeln. v. Ein Gefäß, worin fih lodere 

Gegenftände befinden, mit Dingen gleider 
Art aufs oder nadhfüllen, um es bi oben an 
vol zu maden. 

Naräje. [. Die Nachrele, eine Reüe, welche auf 
eine Handlung folgt. Bet den ſchwäbiſchen 
Dichtern Naruiwe. De Annelije kümmt 
de Nartije in’t Hart: Der Anna Elifaheth 
thut es hinterher leid, — daß fie Die Bewerbung 
um Herz und Hand gurüd gewiejen Hat. 

Narüjen, v. drücdt die Empfindung biefer Reüe 
aus. 

Narüken. v. Nachriechen, einen Woblgern 
bezw. einen Geftant, verbreiten Kirn 
ber diejenigen Dinge, melde kraft ihrer 
Eigenihaften durch Berbunftung auf ben 
Geruchsſinn wohltuend, bezw. abfchredend 
wirten. — Rarülten. v. Nachrücken, einem 
Undern folgen, bei defjen Abgange in feine 
Stelle befördert werben. it. In der militä 
riſchen Sprade apanciren. it. Im Kriege: 
Unfe Bataljuun moot narülfen: Under 
Bataillon muß fih in Mari fegen, zur 
Unterftügung der ſchon im Gefecht ſiehendes 
Truppenthbeile, — dur Nachrücken rückt es 
mithin eigentlich vor! cfr. Raruften ©. 727. 

Narümen. v. Nahraümen, was vorher nicht 
aufgeraümt worden ift, nachher bei Seite 
3— was duch ben — Narũmer [. ge 
Kin t, der in den Wohnralümen ıc. voll⸗ 

ndig Drbnung fchafft, daß jedes Möbel ıc. 
wieder an feiner gemobnten Stelle ſtehe 

Rarünnen. v. Nachhelfen bei dem Rundmachen 
irgend eine Körpers, was bei der erflen 
Arbeit des Rundens nicht fo gelungen ift, 
wie ed in der Abficht Fiegt. 



Rarüften. 
u, 

Harüfen [. Bei außgebrocdhenem Kriege noch 
weitere NRüftungen ber bemaffneten Macht 
vornehmen, um im Stande zu fein, dem 
Seinbe mit aller Kraft entgegen treten zu 

nnen. 
Marve. f. Eins mit Arve I, 55: Die Narbe, 

die Haarfeite des Leders, auf der die Stellen, 
wo die Haare geftanden haben, als kleine 
vernardbte Wunden fichtbar find. it. Das 
Gras mit der Wurzel, die Grasnarbe, auf 
die auch Nare S. 729 angewendet mirb. 
In vielen Gegenden, namentlich Weftfalens, 
it e8 verboten beim laggenmagjen die 
Rarbe, mit dem Graje bie Wurzel, auszu⸗ 
reißen, weil mit Entfernung der Wurzel 
natürlicher Weiſe aller Nachwuchs aufhört. 
De Narve fleit wi’er uut, fchlägt wieder 
aus, jagt man im Dänabrüdichen und 't is 
al wi’er Narve up 'm Lande: Das 
Land hat fih ſchon wieder benarbt, Die 
Burzeln haben ſchon Gras getrieben. (Strodts 
mann ©. 834.) 

Marvben. v. Narben, närden De Selle 
narven, bei den Gerbern die Haare vom 
Selle abſtoßen. Narved Ledder: Leder, 
von dem die Haare abgeftoßen, abgejhabt 
find, welche Seite des Leders eingefhrumpft, 
wie eine Rarben, anzufehen ıfl. Daher 

Rafchallen. 729 

Nachrede bei den angrängenden Nachbarn. 
Mereri orat. de Schola Brem.: Anhang. 
Im böfen Sinn, für übles Gerücht, braucht 
es Renner in jeiner Bremiſchen Chronit. 

Nafage, Naoſaog. J. So heißt in der Altmart 
eine Art von großer Schlepp:Harte, die dazu 
dient, die Kornähren, welde beim Binden 
des gemähten Korns Liegen geblieben find, 
zufammen zu rechen; fie wird meiften® von 
Meniden, mitunter auch von einem Pferbe 
gezogen. cfr. Suftarv. 

Rafagen, naofaug'u. v. Drüdt bie Befhäftigung 
mit ber großen Schlepp⸗Harke aus, ihre 
am & was man ſuſterb'n in den 
üdlichen egenden der Altmark! nennt. 
(Danneil &. 145.) 

Naſakken. v. Nachſinken, von fchweren Dingen, 
3. 8. Hochbauten gelost. Dat Buwwark 
is naſakket: Das Gebalide ift nachgefunten. 
Sit naſakken: Sid allmälig ſenken. Siin 
dem Igall fit wol nalatten: Sein 

orn wird fih mit der Zeit ſchon legen. 
Rafal. [. In den Drgeln ein Regifter, welches 

anderthalb Fuß Ton bat, nur zu anderen 
Stimmen gezogen und au die kleine Gems⸗ 
born:Duinte genannt wird. Aus dem Lat. 
nasalis, Nasale, weil ed dem Singen durch 
die Nafe ang klingt. 

Naſate. S. Ein Nachfolger, Nachkömmling. it. 
in Hinterſaſſe, der Unterthan eines adlichen 

Grundbeſiters, nah dem ſtaatsrechtlichen 
egeif früherer Zeit. 

Naſalven. v. Nachſalben, nachher noch eine 
albe auflegen. it. Hinterher beſudeln, be⸗ 

ſchmieren, mit Fettigkeit und Unflath ver⸗ 
unreinigen. 

Naſammein. v. Das, was übrig geblieben, zus 
fammen ſuchen. 

Nafanden. v. Sagt man von der Berfandung 
einer Gegend, melde, wenn bie Sandwehen 
und Sandrutjhungen eine Zeitlang geftanden, 
aufs Nele beginnen. 

fagt man auch: Dat Xedber bett fine 
Rarven, wenn es fein genarbt ift, welches 
die Eigenihaft eines feſten Leders iſt. it. 
ieß jonft narven überhaupt ftoßen, haben, 

eiden, und ift in dieſer Bedeütung noch 
[ich in der vormaligen Fe Nietberg, 

zum Kreife Wiedenbrüf, Weftfalen, gehörig. 
Rarvenfide. ſ. Die Narbenfeite, diejenige Seite 

einer Haut, wo die Haare gefefien baben, 
und auf welcher nad) der Zubereitung bie 
Narben fihtbar Erd im Gegenfak der Fleiſch⸗ 
oder Aßſeite. Gie wird zumeilen aud nur 
de Narve ſchlechthin genannt. . 

Rarvenftreet, —ftrefe. ſ. Der Narbenftrih, bei 
den Gerbern eine Art des Streihend der | Naſank. adj. adv. Nachgefunten En nas 
Selle, nachdem fie mit der Pumpfeüle ger fant Diil: Ein durd einen Moorgrund 
walft worden, mo mit dem Streicheiſen auf elegter Dei, der naggefunten if. 
der Narbenfeite ber Länge nah geitrihen | Naſch, Nafl. I. Eine Schadtel, Dofe; nicht 
wird, um bie Narbe nicht zu beihädigen. blos aus feinem dünnen Holze, fondern auch 

Narvig. adj. adv. Narbig, vom Leder, benarbt, eine Pappſchachtel. Ob Stammwort von 
vom Grasſwuchs. en narvige Wiſche, eine naſchen, Näfcherei ꝛc.? 
benarbte Wieſe, auf der die Graspflanzen Naſch, naſchkt. adj. Sagt man in Ditmarſchen 
dicht zuſammenſtehen und tiefe Wurzeln von Einem, ‚der begierig aufs Eſſen ift; vers 
g — haben. wandt mit nalen, naſchhaft. Aber die 

KRarvfäwer. [. Der Narbentäfer, zu den Lauf: Ditmarfen brauden dag Wort in weiterer 
fäfern gebärie, Bedeütung: Se is naſch up ere egen 

Narwe. Abkürzung von Na'arve S. 680, Arbeid: Sie arbeitet em für fi, ob» 
der Racherbe; und — narwen. v. Abkürzung . wol fte anderen dient. (Brem.W. B. VI, 210. 
von na’arven, naherben Arve und arven Naſchade. [. Ein Schade, den man nachträgli 
wird bald mit v, bald mit w gefchrieben. cfr. erleidet. 
Arwe I, 56. Naſchaffen, — en. v. Hinterher 'was zu 

Nafend. f. Eine Nachſaat, die nothwendig ges ffen, —idhep ® i d 
worben ift, weil die zur richtigen Zeit erfolgte 

Stande bringen. 
Naſchalen. v. Die Bretter⸗ oder Plankenbeklei⸗ 

Ausfaat nur mit großen Lüden aufgegangen dung eines Uferd außbeflern, bezw. ergänzen, 
if. — Naſaden, —fa’en, —faien. V. Nach⸗ 

ſüen, die Nachſaat in die Erde bringen. 
was durh die — Naſchalung ſ. ind Wert 
gerichtet wird. 

Rafage. ſ. Eins mit Rarede S. 722: Die Raſchall. [. Der Nachklang, Wieberball, das 
achrede, das Urtheil über Jemanden in Echo. 

defſen Abweſenheit, Hinter feinem Rüden; Rafaallen. v. Nachſchallen, —klingen, hinter 
das Gerücht, ſowol in gutem als im böſen einer Perſon herſchallen, oder auch nach einem 
Berftande. In einem Schenkungsbriefe von vorher gegangenen Schalle Hingen, fchallen, 
1584: Tho to ftiter Nahjage der an- in meld’ lekterm Falle es eins ift mit nach⸗ 
ftotenden Nabern: Zu einer rühmlichen hallen. Ein Klingen eigenthümliher Art 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 92 
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hört man als Pachklang in Gebirgsländern 
an beftimmten Örtlichleiten auf Bergen und 
in Thbälern, in Wäldern und Wüfteneien, 
auch bei Gewitterfiürmen empfindet dad Ge; 
hör ein feltfam gehauchtes Klingen, Schalten, 
Dicht über dem Beobachter in der Luft, es 
ift ein fingender Ton, ber immer diefelbe 
öde hält, bald verihwimmt, bald wieder 
— — die reinſte Zauberei, dieſe elektriſche 

u 
Naſchandeeren. v. Hinter Einem ber läſtern, 

Schimpfreden und Schimpfwörter ausſtoßen. 
Naſcharpen. v. Nachſchärfen, ein Meffer, jedes 

Schneidewerkzeüg von Eifen, was nicht genug 
ſcharf gemacht worden iſt. 

Naſchauen. v. Nachbeſichtigen, von Obrigkeits⸗ 
wegen eine zweite Beſichtigung, eine Nachſchau, 
der Heerwege, der Eiſenbahnen, der Bäche, 
Waſſerlaüfe, ſchiffbaren Flüſſe, der Dämme, 
Deiche, aller öffentlichen Anlagen vornehmen, 
welches durch die — Naſchanung [. geſchieht, 
während die Vorſchauung der Schauung, der 
ordentliden Hauptbefichtigung voran zu gehen 
pflegt. 

Ra Alten. v. Beim Deihbau an ber Belegung 
der Böfhungen des Deichs mit Rafenplaggen 
nacharbeiten, damit dieſe recht dicht neben 
einander und feft anliegen. 

Naſchechten. v. Mit größter Geſchwindigkeit 
binter Einem ber laufen, in der Abficht, ihn 
raſch einzuholen. 

Naſcheden. v. Eine Theilung, welde zwiſchen 
zwei Barteien Statt gefunden bat, durch eine 

Rafcheding, dung. J. Nachſcheidung, ergänzen, 
vervollitändigen. 

Naſchelden. v. Einem Abgehenden nadhfchelten, 
nachſchimpfen. it. Einem Sceltenden ıc. nad: 
ahmen. — Naſcheldinge. ſ. Das Nachſchelten, 
ein Tabel, welder nachträglich über Einen 
laut ausgeſprochen wird. 

Naſcheleun. v. Einem mit ſchielenden Blicken 
nachſchauen. 

Nachſchelfern, — ſchulfern, — ſchulpen. v. Nach 
wie vor abblättern, ſchuppenweiſe abſondern, 
wie es die Haut bei einer vernarbenden 
Wunde zu thun pRegt. 

Naſchellen. v. Nachichälen, muß die Küchenmagd 
bei Knollengewädjjen, 3. 8. Kartoffeln, Sellerie, 
wenn die Portion, die fie gejhält Bat, für 
bie Anzahl der Tafelgäfte nicht ausreicht. it. 
Äpfel, Birnen noch mehr ſchälen. 

Naſchen, naften. v. Wie im Hochd. nafchen, 
zum Vergnügen, aus Lüfternbeit von Eiwas 
efien, zur Luft in Heinen Biſſen efien, im 
Gegenſatz des Eſſens zur Nahrung, oder 
aus Hunger. Bon wat naſchen, von einer 
Speiſe etwas, einen Biffen, Broden, abbrechen, 
abbrödeln, Davon abnagen. SL ete nig, it 
nafte man. it. Im engern Berflande, aus 
Gierigkeit, Lüfternheit von einer verbotenen 
Speije heimlich und. verſtohlen eflen. So 
fagt man vom Geſude, daß ed nafle, datt 
’t dat Naſchen nig laten kann, was, 
wenn es fi bei Kindern zeigt, nicht früh 
genug befämpft werden kann, da Naſchen, ein 
eimlides Entwenden, der Anfang der Aus⸗ 
bung des Diebeöfinns iſt! He naflet uut 

de Tafte. — Wel bett mi daar weer bi 
De Ködk weit to naften? it, Auf frembem 
Gebiet den Liebesergöglichleiten nachgehen, 

Naſchallen. Naſchippen. 

das ſchöne Geſchlecht aus Lüfternheit Iieblojen. 
cfr. Slikkern, ſliren. HoU. Rafgen, waften 

Naſchenken. v. Zemandem nachträglich ein Ge 
fhent machen. it. Einem an Getränt nd 
mehr einfchenten, als ihm ſchon gereich 
worden ift. 

Naſchepen. v. Zu Schiffe folgen, nachfolge 
Rate Rafeilen. Radbem ſch ſabpft, 5 
aſcheppen. v. Nachdem ſchon ge pft, bie 
terdrein ſchopfen, Tlüffiges. 8 

Nafcher. ſ. Ein Näjcher; Naſcherſche. f. Gim 
Näſcherin, Perfonen, welche naſchen, in allen 
Bedeütungen des Zeitworts. — Waf 
—rije. [. Die Näſcherei, die Nafchha ftigkeit, 
bie Handlung des Naſchens, Die Reizung unb 
in engerer Bedeütung bie Fertigleit zu na 
bejonderd in ber zweiten Bebeütung be 
geitwortß- it. Der Gegenfiand, der zum 

afchen reizt. — Rafchhunger. [. Die fin 
lide Begierde zur Näſcherei, nach fdymad: 
baften Dingen, nidt fowol zur Nahrung, els 
vielmehr zur Befriedigung der Lüſternheit. 

Naſchig. adj. adv. Näſchig, nafchhaft, Pie 
Neigung, und im engern Berftande, Die Fer: 
tigleit zu nafchen beſizend. Naſchig jiiz 
oder weſen: Genäſchig fein — Naftchi 
—keit. [. Die Genäldhigkeit, —A — 

Naſchkatt und Naſchkätttken. ſ. Ra 
Koſewort für größere und kleinere Kinder 
deren Raſchereien von der ſchwachen Butter 
nicht blos geduldet, ſondern in gewifſen gareı 
fogar belobt werden! — Naſchluſt. L Sei: 
bedeütend mit Naſchhunger. — Naſchwart, 
—marked. [. Der Naſchmarkt, ein Wochen: 
markt, auf welchem Geflügel, Wildpret, Obſt 
und andere Näfchereien feil gehalten werben, 
zum Unterfehiede vom Fleiſchmarkte, Getreide 
markt ꝛc. — Nafhmun! und Refchmülilken. 
f Im gemeinen Leben ein najdhafte Maul, 
Mauülchen, ein Näſcher, das Diminutiv als 
Kofewort für Heine Kinder. — Rafegwert. 
L. Naſchwerk, alle Gegenftände bepeichnent, 
die ih zum Naſchen eignen, efonbers 
Leckereien und alle Speifen, die den lüfternen 
Geſchmack reizen können. — Naſchwild. L 
An der Jägerſprache dasjenige Wiüidpret. 
welches an der Gränze in ein fremdes Revier 
überzugehen pflegt, und dafelbft weggeſchefſen 
wird. 

Naſchetelen. v. Nachhelfen beim Scheiteln dei 
aard, beim Theilen defielben auf dem 
cheitel nach beiden Seiten durch den Kamm 

Naſcheten. v. Später als ein Anderer jchießen, 
nad der Scheibe ıc. it. Sofern ſchießen fo 
viel ift, als Deld zahlen, nad ſchon 
Gelbe zu emer und derjelben Rod 
Geld dergeben, Nachſchuſſe leiften. cfr. Naſchot 

Nafchelten. v. Nadiprüken, noch mehr Gin 
fprügungen maden. 

Naſfcheven. v. Den Abſatz eined Schub, Stiefels 
nah und nad ſchief treten. 

Nafdrichten, —jüiften. v. Rod weiter theilen, 
abiondern, ala ſchon geichehen ift. 

Naſchiklen. v. Einen abfenben, der jemand 
ie holen ſoll. men —* * 

icken, was er mitzunehmen ver 
Naſchildern, — v. Ein von einem 

Andern gemadtes Bild nachmalen. 
a i —— — einem plaftis 

en Vorbilde formen, ge Najchipp⸗ 
4— f. Eine Nachbildung. 



Naſchokken. 

NRaſchokten, — ſchukken. v. Nachſchütteln, eine 
Fiaſche Getraͤnt in welhem fi feſte Be: 
* andtheile befinden. 
Raſchorten. v. Rachſchürzen, bei den Frauen 

einen Unterrock, ein Kleid höher nehmen. it, 
1: Einen Knoten, eine Schleife fefter Tnüpfen, 

inden. 
„„ Rafchoftern, v. So fern ſchoſtern bildlich für 
' Geld einbüßen gebraugt wird, auch nod 
— interher Geld verlieren, an ſeinem Vermögen 
— bbruch erleiden. efr. Inſchoſtern S. 16. 
z Nafdott. (. Ein Nachſchuß zu den landesherr⸗ 

lichen Abgaben, in der unmittelbaren, birecten 
h DBeftelerung, fei e8 vom Grund und Boden, 
oder vom Einlommen, vom Gewerbebetrieb ꝛc. 
„ it. Der Ausfhuß, von Waaren, die einen 
“u Heinen fehler haben, vom Dbft, wenn es 

. equetſcht ift. — Rafchotten. v. Diefen Nach⸗ 
“ Pub ausfchreiben, ihn erheben. it. Den 
is Ausſchuß bei Seite werfen. 
 Rafcdpottel. L. Eine Nachſchuſſel, eine Speife, 
7 welche bei einem Familien⸗Gelage zuter und 

unerwarteter Weiſe aufgetragen wird, meiſtens 
in Leckereien beſtehend. — Naſchotteln. v. 

ür einen nachträglich eingeladenen Gaſt 
eine Mahlzeit anrichten und auftragen. 

3 Naſchraden, —ſchraen. v. Nach einem Vorbilde, 
Dem Vorgange eines Andern, ein Stüd Zeüg 

e in fchräge Theile zerichneiben. 
3 MNafchralen, — ſchrauen. v. Hinter Einem ber 

in widrigen Tönen laut fchreien. Die erfte 
A Form in Ditmarfchen, die zweite in Bremen, 
hr Rafden und “hrs (8 ſqraapſel. L & 

aſchraap, —ſchrapels, —ſchraapſel. [. So 
2nennt man die Überbleibſel, die von einer 

Speiſe am Topfe inwendig kleben geblieben, 
fo wie das Lehte in einer Schüflel, was 
julammen gefrast, zufammen geicharrt wird, 
a8 von ben Speilen, was Andere übrig 

nelafien baden. He kriggt man dat 
Naſchrapels: Das Belle der Schüfjel 
haben Andere ſchon verzehrt. it. Die Über 
bleibjel eines Gaftmals, die am folgen» 
den Tage in der Familie verzehrt wer⸗ 
den. it. Bezeichnet dad Wort in Bremen, 
Stabt und Land, au in Alipreüßen, ſcherz⸗ 
weife das lette Kind eines Ehepaars, womit 
befien Eheſegen fchließt. it. Bildlich werben 
dadurch auch diejenigen Perſonen begeichnet, 
die allen übrigen nachgefeßt werden. Wenn 
geringe Lelite, der Verwandtſchaft halber oder 
aus anderen, petit en, Gründen dennoch 
zuweilen mit in die Gejellichaft der VBornehmen 
gezogen werden, dann heibt es, je fünd de 
Naſchraap, oder bat Naſchraapſel, fos 
ern die vornehme Gejellihaft fi auch des 
lattdeütigen Idioms bedient. 

Naſchrapen, —fchrabben. v. a? — das 
ben, —ſcharren, —ftreifen, mo ſchon vorber 
gekratzt ꝛe worden ifl. — 

Naſchraper. [. Einer, der dieſes Nachfragen, 
Nachſchaben 2c. bewirkt. 

Naſchreilen, — ſchrökkeln, —ſchrumpeln. v. 
Nachträglich an der Oberfläche gerinnen, 
wie Waſſer oder Milch, welche mit dünnem 
Eiſe, bezw. mit einer ſchwachen Sahnenſchicht 
überzogen worden. Erſte Form in Sur: 
braunſchweig, bie zweite in Osnabrück, bie 
dritte in Bremen, Stadt und Land. 

Naſchriden, — rien, v. Hinter einem ber 
ſchreiten, und dabei — 

m. .n.n . un ngan 

— w—e nn m m ie nn 

— — 

Naſchuddern. 731 

Naſchrijen, v. ein lautes Geſchrei erheben, 
interher ſchreien. En Cananäkiſch Wiiv 
chri Chrifto na. Matth. 18, 32. it. Se 
mandes Gejchrei nachmachen, nachahmen. 

Rafchrinen, — ſchrinnen, —Ichrunnen, v. Einen 
prikkelnden, ſtechenden Schmerz, ber mit einer 
leichten Bermundung verbunden zu fein pflegt, 
noch nad längerer Zeit empfinden, 

Naſchriwen. v. Nachichreiben dad, was ein 
Anderer vorgeichrieben bat, eine Berrichtung 
namentlih der Kanzleiichreiber, Kanzliften. 
it. nt Worte, fo wie er fie * 
u reiben, feinen Worten fchreibend folgen, 
auf der Hochſchule den Vorträgen ber Lehrer, 
in der Kirche einer Predigt, auf Reichd: und 
Sanbtagen die verftändigen Reden, bezw. das 
zeitraubende biſſige Geſchwätz der Reichs⸗ 
und Landboten aufſchreiben u Gtenos 
grapben. it. Was im Schreiben verſaumt ift, 
nadholen. it. Jemandem einen Brief nach⸗ 
ſchicken. 

Naſchriwer. ſ. Ein Nachſchreiber, ein Abſchreiber; 
daher jeder Kanzliſt, Kanzlei⸗Sekretär, ein 
jeder Stenograph. 

Naſchriwwt. [. Eine Nachſchrift zu einem Briefe, 
cfr. Nabreev S. 683. 

Naſchroien. v. Nachſengen, ein gerupftes Huhn, 
eine gerupfte Gans, die vorher nicht gehörig 
abgefengt worden ift. 

Naſchrubben. v. Läßt eine auf Reinlichkeit, 
nad) niederrheinifher und holländiſcher Art, 
baltende Hausfrau vornehmen, wenn bie 
Stubenmagd die Fußböden der Yimmer nit 
ordnungsmäßig gefchettert, gelauupbert bat. 

Rofchrudern. v. Das Gefühl des Schauderns, 
bed Bitternd, vor Kälte, Furcht, Entjegen 
nadempfinden. Daar [hrudert mi na, 
oder: Daar fhrudert mi de Huud na: 
Es ſchaudert mid noch lange nadjder. 

Rafchrumpen. v. Nachſchrumpfen, einichrumpfen, 
thut ein locker gewebter Stoff, loder gewehte 
mollene Strümpfe, die durch haüfiges Wafchen 
zum Filz werden Tönnen. 

Naſchruwen. v. Nachſchrauben, eine Schraube 
—* anziehen. it. Inſofern ſchruwen bildlich 
oviel als en ebeütet, nachträglich bes 
sahlen, nadzahlen. Miin Diler moot wol 
nafhrumen: Mein Vater muß fchon feinen 
Beütel auftbun und meine Schulden bezahlen, 
mag er mollen, oder nicht! 

Naſchrükken. v. Einem hinkend und lahm gehend 
folgen. (Stade, Herzogthum Bremen.) 

Naſchubben. v. Nachreiben, noch mebr ſchaben, 
en ein Ding, welches bei dem vor; 
erigen Reiben zc. nicht glatt oder platt 
enug geſchabt worden ift. Sit nafchubben: 
ih in den Kleidern hinterher reiben und 

fhelern, wenn das Jucken der Haut nidt 
aufhört. 

Naſchuddern. v. Ein Schüttern, eine Erſchütte⸗ 
zung, welde in — empfunden wird, 
wenn ſchwere Laſtwagen auf ber Straße 
fahren, wenn ein auf den Blik unmittelbar 
folgender Donnerihlag das Haus erſchüttert, 
wenn bei Erdbeben nach einer Pauſe noch 
ein Stoß, bezw. vorher Stöße erfolgen; eine 
Natur: Erfcheinung, die das Plattd. Spread 
gebiet glücklicher Weife in ſich nicht nt 
a8 Niederrheinland außdgenommen, melde, 

auch in der Ebene, von ihr von Zeit zu Zeit 
beimgejucht wird. 

92* 



732 Naſchuf. 

Naſchu, — ſcnpp. L Der Rachſchub, —ſchuß, 
—ſtoß, das Schieben oder Schießen, oder 
Stoßen nad einem andern. Uns Battel— 
uun, und NRejiment bett NRafhupp 
rejen, fagen die Mannſchaften eines Brans 

denburgſchen Bataillong, Regiments, im Kriege, 
wenn ihre Reiben gelichtet und die entftans 
denen Lüden durch Reſerve⸗Mannſchaften aus 
der Seimatt wieder ausgefüllt morben find. 

Naſchuldigen. v. Einem binterher beſchuldigen, 
anklagen. it. Eine Berfon, bezw. eine Sade 
nadträgli tadeln; it. für untauglid und 
—* erklären, 3. B. eine Brücke für bau: 
ällig und der Ausbeſſerung bebürftig erkennen. 

Naſchumpfeln, — ſchummeln. v. Hinter Einem 
er fchlotterig, mit ſchlechtem Anftand geben, 
& im Gehen gleihjam fortſchieben, nadıs 
chlüpfen. en auf diefe Weife nad; 
olgen, ihn jo verfolgen. 

Naſchunden. v. Hinterber beten, reizen, — zum 
Böſen. 

Naſchuppen. v. Mit Schaufeln nachwerfen, Erde, 
Koth, Schlamm ꝛc. 

Naſchurren. v. Hinter Jemandem ber fo gehen, 
daB es auf der Erde, auf dem Fußboden, 
ben Dielen, ein Geraüſch madt; nachſchlurren. 

Naſchuven. v. Bon hinten ſchieben, eine Be: 
megung durch Scieben auf ber Hinterſeite 
erleiätern, nachſchieben. De Foormann 
ſchuuwt finen Wagen mit de Händen 
na, dbaar de Peerde vöran ſwaar an: 
treffen, da mo die vorgeipannten Pferde 
ſchwer anziehen, in tiefgründigen, tieffpurigen 
Zanbwegen, in ſchwerem Lehmboben, ber 
nad langem Regen aufgeweidt if. 

Naſchuver. [. Einer, der nachichtebt. it. Name 
einer Raupenart, die ein Baar Füße zum 
Nachſchieben bat. 

Rafhüffeln. v. Mit der Schaufel das aus dem 
Wege ralimen, mad man überfehen bat, oder 
mad ein Anderer vorher bat liegen laffen. 
Eee v. Nachſchaümen, einer gährenden 

gkeit. 
Naſchüren. v. Reinigen durch Scheüern, wenn 

ed das erfte Mal nicht gelungen iſt. 
Naſchwanz, — wanzke. ſ. Die Naſchwanze, zu 

den Baumwanzen gehörig, mit vier tebr 
dünnen Füblern. 

Naſe. L. Wie im Hochd. die Nafe, Berliniſch 
neben Näfe, oder Neeſe. Mit dem Hoch. 
Worte verbindet der Richt. Berl. S. 54 
folgende Redewendungen und Rebendarten, 
welde auch in anderen Gegenden unter 
unendlicher Verſchiedenheit vorkommen. Alle 
Nafe lang: Jeden Augenblid, Immer be 
Naſe lang: Gerade aud. Sich wat aus 
de Raſe jehn laaßen. — 'ne lange 
Naſe mahen. — De Nafe in ’t pe 
fteden. — Mit de Nafe uf ’t Bu 
liejen. — Ihnen bat wol lange nid 
de Nafe jeblut’t? Bel einem GStreite bie 
drodende AUnfpielung auf eine mögliche 

olzerei, Prügelei, die auch durch: Se 
aben wol lange keene Backzähne je; 
puckt? ausgedrückt wird. Det wer ik'n 
noch mal unter de Naſe reiben! gibt 
Ausſicht auf Ausführung des Vergeltungs⸗ 
rechts. Faß Di an Deine Nafe: Kümmere 
Dich nicht um anderer Leüte Angelegenheiten ; 
mit dem Zufag: Da bafte Fleeſch genug! 
— Det hat ihn lange in be Rafe je: 

Rafeggen. 

ſtochen: Das hat ihn lange gereizt. Genen 
mit de Nafe uf de Difhelle traltiren: 
Semandem nicht? vorjegen, unb bie Frage: 
Haben je Dir denn wat vorgejegt? 
wirb beantwortet: Die find froh, bet je 
alleene nifht haben. . 

Nafenpopel. [. Ein verähtlider Menſch. Sie 
ſehn mi wol Bier vor 'n Naſenpopel 
an? — NWafenftieber. ſ. Die A bei 
Ahorns, die fi Kinder auf Die Naſe Hemmer. 
cfr. Näfe. 

Naſeden, —ſöden. v. Rachſieden, aufloden, 
aufwärmen; eine Speiſe bis zum Sieden 
derſelben. 

Naſe'en. v. Nachſehen, hinter einer Perſon 
einem Dinge ber ſehen, ihr, bezw. ihm, wit 
den Augen folgen, nachſchauen, nadıg ; 
cfr. Natilen ©. 708. He füt eer na: Er 
fiebt ihr nad. Ik fag, oder il jeeg em 
na: Ich ſah, ich blidte ihm nad. Dat 
Bolt alltoboop ſag em na, as He in 
be Hütte keem: Alles Bolt blickte ihm nad, 
ald er in bie Hütte Fam, trat, 2. Moſe 33, 8. 
it. Bildlih, in ber Hoffnung eines zu er 
langenden Bortdeild getaüfht werben, me 
der [. Dat Rafe’en Hebben, am üblichften 
ift, gleihlam dem vorüber gehenden Vortheil 
unerfült nachblicken müflen. it. Die Forderung 
einer Sculbigkeit. it. Die Ahndung, Be 
fteafung ganz ober dod auf eine Seitlang 
um bed Andern Beiten willen unterlaffen. 
Du fühl Dinen Shuldiger nog 'm 
zilblang na, wenn Du Deinen Schuldiger 
nicht mit der befugten Strenge zur Bezahlung 
einer Schuld drängft. Ba’er un Mo'er 
egen ere Kinnern to veel na: Baier 

und Mutter hatten mit ihren Kindern m 
viel Nachſicht, d'rum fünd 't vol nills 
a8 lege Rangen worden: Darum find 
ed aud nur Bär Buben geworben. it. Rad 
Etwas ſehen, in ber Abſicht, es zu unter 

ſuchen. ’ne Rekening nafe’en, fie durch⸗ 
eben, ob fie richtig Fein cfr. nacaluleren, 
nareknen. SE weet nig, of ik ’t nog 
bebbe, it will aver nafe’en. He füt 
na, wat de Klokk id: Er fiebt nach, wie 
viel Uhr ed if. Fru leew, heſte al bat 
Sinentüüg naje’en: Frau Liebchen, Haft 
Du Schon die Wäſche nadaefehen, ob fie 
auch vollzählig it? — ALS [. Das Rachſehen. 
Nachblicken; ıt. die Nachſicht, mit ben Ge 
brechen, Tseblern eines Andern. 

Nafe'end. adj. adv. Nachblidend, Einem, ber 
eben weggegangen ift. it. Radhfichtig, na: 
feend weſen: Nachſichtig fein. 

Rafegeln. v. Nachfiegeln, nachträglich befiegeln, 
eine Urkunde, einen landesherrlichen Srioh x. 
it. Mehr ald ein Mal verfiegeln, 3 B. einen 
— von demjenigen, der im Zeitalter 
der Poſtanweiſungen noch Geldſendungen 
brieflich ausführt. 

Naſegenen. v. Hinterher den Segen ertheilen, 
ba er vorher verſagt worden iſt, wenn 5 B. 
ein Vater zu der wider ſeinen Willen ge 
ſchloſſenen Heirath feines Sohnes Mer 
die Einwilligung zu geben fi) veranlaßt fießt. 

Nafeggen, nanfeng'n. v. Nachſagen, hinter 
Jemandes Rüden, in deſſen Abweſenheit 
von ihm ſagen, wo es ſowol im guten, als 
nachtheiligen Sinne üblich, dagegen nareden 
S. 722 im letztern am gebrauchlichſten if. 
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Naſeggen. 

Se fegget em veel Godes na: Man 
rühmt viel Gutes von ihm, viel Gutes kann 
man ihm zum Ruhme nachfagen. Dat laat 
it mi nig nafeggen: So was muß mir 
Riemand nahreden. Dat feggen je em 
man na: Das fchmagen nur jeine Reiber, 
oder übelmollende Menſchen, hinter jeinen 
Hüden von ihm. it. Ausplaudern, was Andere 
efagt haben. it. Aus der Erfahrung fprechen. 
e weet dDaarvaen na to feggen: Er 

bat das Übel empfunden. it. Eine gehörte 
oder erfahrene Sache wieder jagen, weiter 
erzählen. Hörfte wat Leged, fegget 't 
nig na: Hört Du 'was Böfes, erzähl’ es 
nit weiter. cfr. Rafage, Narede S. 722. 

Naſeilen. v. Nachfegeln, jpäter als ein anderes 
"Schiff unter Segel gehen, und bemjelben 
folgen in ber nämliden Richtung. Bon 
Dampfſchiffen muß man — nadampen fagen, 
weil fie, obwol auch mit Segelwerk ausge: 
rüftet, Doc felten davon Gebrauch machen. 
ofr. Rafchepen. 

Rafetten. v. Nachſetzen, —ftellen, der Zeit nad, 
wenn eine Sade fpäter als eine Andere 
efegt oder geftelt wird, de nafettete 
vorde wilen na: Die folgenden Worte 

bemweifen. it. Der Drbnung, bildlih auch der 
Würde nad, 'n nafjettete Arve, ein nad: 
gelehter Erbe, welcher in Ermangelung oder 
ei Abgang des Haupterbes, zur Erbichaft 
elangt, baeres [ubstitus; cfr. Na’arve 

. 680. Enen najetten, Ginen zurids 
fegen, in Bezug auf einen Andern ber vor; 
gezogen, ber höher gehalten wird, ben man 
eringer ald dieſen Andern ſchätzt. it. Hinter 
inem ber jeken, ihm in der größten Gile 

folgen, ihn verfolgen, in ber Abficht ihn ein- 
zubolen. 

Rafiien. v. Ein unreined Getränt noch ein 
al durchfeien. 

Nafikſiin, —weien, v. aus brei Wörtern zu: 
fammen gejegt: Eigennüßig fein, auf den 
eigenen Bortheil Bedacht fein. De Keerl 
is veht na ſik: Der Menich verfteht es, ſich 
ein Bermögen zu erichwindeln, wie jene 
flichtvergefjenen Haüſerſpekulanten, die mit 
—— Kapital Hauüſer bauen, die Baus 
materialien und Bauhandwerker unbezahlt 
und dad Grundflüd unter den Hammer 
bringen laffen, und dann doch, unter Ans 
wendung von allerlei rechtsphiloſophiſchen 
Verrenkungen des Rechts, im Beſitz ber Hafer 
bleiben, über „die Dummen, die nicht alle 
werben,” Binterber ind Faüſtchen lachend! 

Nafingen. v. Nach einem Andern fingen, ber 
eit und Ordnung nad. Ik will na di 
ingen: Du fingft zuerft, dann fing’ id. 

it. Jemandes Art und Weiſe zu fingen nad: 
abmen, enen nafingen. it. Etwas nad: 
fingen, fingend wiederholen; Einem ein Lieb 
nachſingen. 

Naſinken. v. Nachſinken. Dat Huus is nas 
nken: Das Haus iſt nachgeſunken, hinter⸗ 

rein geſunken, weil der Baugrund nicht ge: 
börig unterfucht worden ift. 

Naſinnen. v. Nachſinnen, einen höhern Grad 
des Nachdenkens, eine mehr angeipannte und 
länger anhaltende Bemübung, fi das Manch⸗ 
faltige an einem Dinge, einer Sache vors 
zuftellen bebeütend, ala nabenten ©. 686. 

Naſipern. v. Nachtriefen, noch nachher Feüch⸗ 
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tigkeit durchlaſſen, wie eine noch nicht völlig 
geichloffene Wunde. (Richey, Id. Hamb.) 

Nafitten. v. Nachfigen, in der Schule zurüd 
bleiben. De Sören möten al weer nas 
fitten: Die — Bälge müffen ſchon wieder 
nachſitzen, klagt die Mutter dem Vater, wenn 
die — lieben Kinderchen nit zu Tiſche kommen, 
und ber Bater antwortet gelafien: Wodrüm 
befte fe jo vertagen, verzogen, ba er, 
der Subalterns Beamte; den ganzen Tag in 
feiner Amts-, feiner Schreibftube fein muß, 
und ber Erziehung der Nalönmlinge nicht 
die gehörige Beit wibmen Tann. 

Raaft, unsfl! jagen Fubrleüte in Bremen, 
Stabt und Land, fomwie in der Altmark, zu 
den Pferden, wenn fie zur Linien, fo wie 
bott, wenn fie zur Rechten gehen ſollen. Es 
ift zufammen gezogen aus na jil, weldes 
in der Fuhrmanns-Sprache, nad der linken 
‚Sand, bebeütet. cfr. Hott I, 758. 

Naafke. L. Ein im Fürſtenthum Osnabrüd ger 
braüch liches Scheltwort auf eine weibliche 
Perſon, von der es aber nicht übel genommen, 
in gewiſſem Sinn vielmehr als Koſe⸗, als 
Schmeichelwort angeſehen wird; es bedeütet 
eine Närrin. Du Naaſtke! Du Närrchen! 
jagt ber Liebhaber zu feiner Geliebten unter 
Küffen und Lieblofungen. 

Naaſten. v. Etwas daher fagen, ſprechen, 
ſchwätzen, ohne daß es Einem Ernſt if, 3. B. 
wenn man Jemandem Etwas aufbinden, ihm 
weis machen, ihn narren will. (Strodtmann 
S. 143.) 

Raflabbern. v. Einem nachplaudern, nachplap⸗ 
pern, eben fo geſchwind plappern, wie ein 
Anderer es thut, blateronem imitari. it. 
Ausſchwatzen, ausplaudern. 

Raflag. [. Der Nachſchlag, ein Schlag, ber 
einem vorher gegangenen Schlage folgt. it. 
Eine nadhgeprägie falide Münze. it In 
engerer Bedeiitung das nachher aufſchlagende 
Getreide, der Nachwuchs. Daar is van 't 
Jaar veel Najlag in 't Koorn: In 
biefem Jahre gibt's viel Nachwuchs im 
Getreide. it. In ber Muſik, de und Bulls 
buurd-Döhtings, de in de Stad in 
de grote Benfjion we fünd, good un 
well bekennt iS, eine Heine Rote, melde 
man nad einer größern Hören läßt. 

Kaflagen. adj. adv. Gerieben. He is nar 
flagen: Gr handelt vorfichtig, mit Nach⸗ 
gedanten. (Meklenburg.) 

Raflagten, —fleggten. v. Nacharten, feinen 
Altern und Vorfahren ähnlich fein oder werden, 
in Abſicht ſowol der Ahnlichleit des Leibes, 
als der Gemüthsart. He flagtet dem 
Bader na Er iſt dem Vater ahnt efr. 
Ra’aarten, nao’arn und Na’aartiel ©. 680. 

Naſlakkern. v. Nachwakkeln, thut ein Wagen 
in unebenen, auögefahrenen Wegen, der eines 
vorfahrenden Wagend Spur Tor t, indem 
beide von einer Seite zur andern fih neigen, 
und zu fallen droben. 

Raflampampern. v. Das böfe Beifpiel Anderer 
im Berpraffen, Verſchlemmen bei Schmaujes 
reien und Trinkgelagen ꝛc. befolgen. 

Naflaau, —fla'en. v. Nachſchlagen, nachdem 
geſchlagen worden iſt, noch weitere Schläge 
verjegen, im eigentlichen wie bildlichen Ver⸗ 
ftande, 3. 8. einen Nagel durch einige Nach⸗ 
ſchläge, die auf feinen Kopf gegeben werben, 
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fefter ſchlagen. it. Dur Schlagen nachbilden, 
eiwa eine Münze durch Brägen, fei fie eine 
Schau», eine Denftmünze, ober eine Gelbmünze, 
in welch! legterm Falle dat Naflaan meiftens 
mit Falſchmünzen zufammfält. In 'n Boot 
'ne Stelle nafla’en: In einem Bude 
eine Stelle nachſchlagen, fie aufſchlagen und 
nachſuchen. 

Naſlaap. ſ. Der Schlummer, in ben man am 
Morgen verfällt, wenn man nod nicht volls 
fländig wach geworden iſt. — He is nog 
in ’n Raflaap: Er ſchlummert noch. 

Naflapen. v. Ein Nachſchlaäfchen halten, ſchlum⸗ 
mern, am Morgen. 

Raflarren, —flären, — flurren, —jInsten. v. 
Dinter Einem ber fchlarfen, gehen, ohne die 
Füße recht aufzuheben, u. a. in Pantoffeln, 
oder Schuhen, die nicht recht feft anfigen. 

Naflendern. v. Nachſchlendern, nadjfchlentern; 
Einem, ber fih auf den Straßen langfam 
und müßig umbertreibt, nachfolgen. 

Paflelfern. v. Jemanden in beifen Abweſenheit, 
inter feinem Rüden, verläftern, über ihn 
cheln. 

Raflentern, llingern. v. Nachſchleüdern, einen 
Stein, ein Stüd Holz. 

Naſlepen. v. Hinter fich her Ichleppen, ſchleifen. 
Nafleſen. v. Zwiſchen zwei Dielen eines Fuß; 

bodens, die eingetrodnet find, nachträglich 
(ale Span einihieben, um die Fuge zu 

ießen. 
Rafligten. v. Hinterher fchlichten, glatt und 

eben madıen, in Drbnung bringen, vergleichen. 
it. Nachtraglich fchleifen, niederreißen, dem 
Erdboden gleih maden, 3. B. Feldverfhanzs 
ungen, die Wälle einer Keftung, ein fogen. 
Hünengrab ıc. 

Nafliken. v. Nachſchleichen, hinter einer Perſon, 
bey. einem Dinge herſchleichen, ſchleichend 
folgen, was ein — Nafliker, [. ein liftiger 
Betrüger thut, ber ſich einzufchleichen mr 

Nafliftern. v. Hinterber durchſchlupfen, durch 
brennen, außreißen. it. Ledereien binterrüds 
benafden. 

Naflindern. v. Auf der Eisbahn Bintereinander 
fortgleiten. 

Kaflipen. v. Ein Ding binter fich ber ſchleifen. 
it. Ein Schneidewerkzeüg nochmals fcharf 
madıen. 

Nachſliten. v. Nachverſchleißen, im täglichen 
Gebrauch oder im Tragen abnübten, thun 
Dinge, Stoffe, welche ihrer feften en 
* halber, anfangs unverwüſtlich zu ſein 
chienen. it. Hat dieſes Wort dieſelbe Be⸗ 
deütung, wie naſligten in deſſen zweiter 
Bedeütung, des Niederreißens, Zerbrechens. 

Naflören, —flären. v. Eins mit dem vorigen 
orte, doch mit dem Nebenbegriff, daß das 

Verſchleißen aus Unachtſamkeit, aus Tüders 
lichem Verhalten entſpringt. 

Naflötel. ſ. Ein Nahichlüfiel, ein nach Art des 
rechten Schlüffels zu einem Schlofje gemadter 
Schlüffel, ein Schlüſſel, welder nad und 
außer dem rechten ein Schloß ſchließt, ein 
Bei: oder Nebenſchluſſel; im verächtlichen 
Verftande ein Dietrid, Diebsſchlüfſel. 

Naflöten. v. In den Marſchländern bei der 
Bes und Entwäflerung der Ländereien nad: 
träglich einen Graben aufmerfen. 

Naſluddern. v. Einem in ſchlotierndem Gange 
nachfolgen. 

Naſnappen. 

Naſluffen. v. In alten, heruntergetretenen 
Schuhen oder Pantoffeln hinter Einem ber 
mit den Füßen an der Erde fortichleppen. 

Naflugtern. v Hinterber in Haufen I 
Naſluken. v. Nachſchlucken, beim Verfchluden 

einer feftern Speife, eined Stuckchens Fleiſch, 
einen Nachdruck geben. 

Nachſlukkern, —ſlunkern. v. Hinter Einem her 
ſchwankend gehen. 

Rafluntern. v. Nachträglich unachtfame, nach⸗ 
läſſige Handlungen begeben. , 

Nafinten. v. Hinter ber, jpäter verfchliehen, 
nahdem das Schließen vorher vergefien 
worden ift. 

Naſmachten. v. Mit der Hungerharle die auf 
dem Arntefelde zerftreüt liegenden, nidt 
mit aufgebundenen Ahren zufammenreden. 
(Schambad ©. 142.) 

NRafmapdern. v. Schriftzüge, die ſchlecht au 
gefübet und mit denen dad Papier nur 
eſchmiert if, nachmalen. 

Nafmakk. ſ. Der Nachgeſchmack, ein Geſchmack, 
welchen eine Speiſe nach ihrem eigentlichen 
und ordentlichen Geſchmack im Munde zu⸗ 
rückläßt, und welcher vom Afſmakk I, 21, 
dem unangenehmen NRebengeihmad, fomie 
vom Bifhmalt I, 146, dem Beigeihinad, 
einem fremden Geſchmack an Speijen, ver 
ſchieden ifl. Hol. Rafmaak. 

Rafnelten. v. Nachſchmecken, nad) feinem eigent- 
lien Geſchmacke noch einen andern, obgleih 
ſchwächere, im Munde hinterlaffen; enen 
Naſmakk hebben, bemn: Einen Rab: 
geihmad Haben. 

Naſmelen. v. Nahfchmauden, thut das Ber: 
brennen von Wollenzeüg, von feüchtem Holge, 
das ohne Helle Flamme biden Rauch ergeügt 
und einen unangenehmen Geruch verbreite 
cfr. Rafmwelen. 

Naſmeren. v. Nachſchmieren, in den verfdies 
denen Bebelltungen ded Wortes fmeren; 
alſo: In ber eigentliden Bedeütung, nod 
mehr miere, einen fettigen Stoff, auf: 
tragen, ala ſchon vorhanden ift, nachſchmieren, 
3. ©. bei Wagenräbern 2c,, einer Brobichnitte; 
ıt. Bildlih, den Hals nafmeren, noch 
mehr oder nachträglich trinten, den Wiin 
najmeren, nachſchmieren, d. 5. verfälſchen; 
ben Ruggen, hinterher oder nachher d 
prügeln. it. Hinterdrein durch Gaben % 
Geſchenke beftehen; und eben fo glatte 
Worte geben, Schmeideleien fagen, Honig 
um’d Maul ſchmieren. 

Nafmiten, v. Nachſchmeißen, nachwerſen De 
mit em Steene na: Der ſchmeißt, wirft 

ihm Steinenadh. He bett mi en frundiil 
Dog nafmitet: Er bat mir einen freind- 
lien Blid nachgeſandt. 

Nafmunftern, —Imufchern, — [mußten v. 
Hinterbrein lächeln, hinter einem Abgehenden 
ſchmunzeln, bezw. griefladhen. 

Naſnalken. v. Nachreden, ins Gerede, ins Ge 
rücht bringen, fei es wohlwollend ober nad 
tBeilig. Se ſnakkt ’t eer na: Wan fagt 
ed von ihr, dies Gerüdt ift über fie ven 
breitet. it. SZemandes Rebe und Ausiprade 
in höhnender Weile nadhäffen. 

Naſnappen. v. Nach Etwas fchnappen, mit bem 
Maul oder Schnabel haſchen. De Bagel 
Ihnappet na Müggen: Der Bogel Haft 
Müden. Na Lucht Inappen: Luft fchöpfen, 
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die Luft mit geöffnetem Munde fangen, wie 
ein Fiſch außerhalb bed Waſſers mit ber 
Schnauze, oder wie Einer, dem dad Aihmen 
ausgehen will. 

Maſnatern. v. Hinterbrein fchnattern, ein dem 
Gefchnatter der Enten ähnliches Geſchrei er 

en. it. Hinter Einem ber alberned, dummes 
eüg fhwagen, mit ber Abficht ihn zu vers 
öbnen, zu verjpotten. 

Hafnebe, — nee. v. Der Nachſchnitt, die Nach⸗ 
Bildung einer aus Holz geichnitten Figur, 
was durch — naſniden, —fuitteln, v. nach⸗ 
ſchneiden, nachſchnitzeln, geſchieht, wobei als 
Stoff ebenfalls Holz verwendet wird; it. nach 
einem Holzſchnitt einen zweiten Holzſchnitt 
anfertigen. 

Mafſfnuirren, —ſubren. v. Nachſchnuren, durch 
abermaliges Anziehen der Schnur den ein⸗ 
geſchnürten Gegenſtand noch mehr befeſtigen. 
Ein troſtloſes, die Geſundheit gefährdendes, 
Gebahren der Stadtweiber in Berug auf ihr 
Leibchen! 

Su ten. v. Hinter Ginem ber fchluchzen. 
Kafnutfen. v. Nachſuchen, jagt man von Hunden, 

wenn fie Weggemworfned oder Berlornes ſuchen 
und widerbringen, — apportiren! 

Mafuufleln, wanuffeln. v. Rah einer Sade 
fchnüffeln, fie vormigig ausſpüren, zu er: 
foren, zu erfunden fuchen. 

Maſnuven. v. Hinter Einem ber die Nafe nit 
großem Geraüfh fchneüzen, als hörbares 
Mertmal des Hobnd. 

Naſobben. v. Am Schluß eines Saufgelages 
noch ein ober ein Paar Gläſer zum Abſchied 
trinten. 

Nafoden. v. Nachtraglich noch mehr Raſenplaggen 
von einer Wieſe abliehen, als border abs 
geftohen waren. 

Naſolten. v. Radfahen, muß man bei der 
Mahlzeit eine Speife, welde der Küchen⸗ 
Negent, bezw. die Regentin der Küche, bei 
der Zubereitung nicht gehörig geſalzen bat. 

Naſommer. [. Der Nachſommer, angenehmes, 
anhaltende Sommermetter nah dein Schluß 
des eigentlihen Sommers, Ende Auguft, zu 
Anfang des Herbftes, warme Herbfttage im 
Monat September. 

Naſorge. I. Die Nachſorge, die durch eine böſe 
oder doch unüberlegte Handlung veranlaßte 
Sorge, ein nur in den ſprichwörtlichen Redens⸗ 
arten: Börforge maalt nene Raforge, 
und Börforge is beter ad Naſorge, 
gebraüchliches Wort. 

Naſölen. v. Nachſuchen; nad einem verlornen 
Gegenftand fuhen, ihn aufſuchen. it. Ein 
Geſuch, eine Bitte einreichen, vortragen, auf 
die man Etwas zu erlangen hofft und wünſcht 

Naſölen. v. Hinter drein ein Ding, eine Sade 
beſudeln, aa Ar Dr unfauber machen. 

Rafömen. v. Rahjalmen, einen Saum, zu 
defien Vernollftändigung. 

Naföne. [. Eine fpätere Berföhnung; und — 
Naſönebreef. [. Der darüber ausgefertigte 
Sübnebrief; jomie — nafönen. v. Nachträglich 
ausſöhnen, verjöhnen, Vertrag und Freünd⸗ 
ſchaft wiederheritellen. 

Nafdten. v. Nachſüßen, ein Getränk, eine Speife. 
Nafpaten. f. Hinter drein Riffe, Spalten bes 

fommen, est man vom Erdreich in ſchwerem, 
in Lehm: Boden, wenn es bei andauerndem 
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Sonnenſchein nach langer Dürre ausgetrod⸗ 
net iſt. 

Naſpakkern, — ſpenkern. v. Einem nachlaufen, 
nachrennen. 

Naſpalken. v. Nachahmen das Lärmen, Toben ꝛc. 
Anderer. it. Auf dieſe Weife einem Abgehen⸗ 
ben folgen, nachtreten ꝛc. 

Rafparen. v. Rad: oder fpätfparen, thut Der⸗ 
jenige, welcher in der Jugend mit Geld und 

ut verfhwenderifh umgegangen und in 
Ipäteren Jahren auf Sparjamteit bedacht ift, 
im boden Alter zu fparen anfängt. 

Nafpeien. v. Radipielen, ein muſikaliſches 
Stüd auf dem Clavier, auf der Beige ꝛc., 
das ein Anderer vorgefpielt Bat. 

Naſpenkern. v. Einem zu Pferde nadjagen; 
it. ihm büpfend nadlaufen, wie muthwillige 
Knaben höhnend zu thun pflegen. 

Kafpijen. v. Hinter Einem, der ſich entfernt, 
audipeien, ald Zeichen des Hafjed und tieffter 
Verachtung. 

Naſpill. ſ. Ein Nachſpiel, die Folgen, meiſt im 
nachtheiligen Verſtande, audbrüdend, welche 
eine vorher gegangene Begebenheit hinterläßt. 
it. In engerer Bedeütung ein Spiel auf der 
Schaubühne, welches nach einem andern, 
gemeiniglich größern Stüd, aufgeführt wird. 

Naſpinnen. v. Nachſpinnen, muß die Tochter 
bed Haufes, wenn fie ftatt am Spinnrade zu 
bleiben, wie die Mutter befohlen, zu den 
Nahbard: Töchtern, ihren Freündinnen, ges 
angen, um fi Über ihre gegenfeitigen Lieb⸗ 

Baber zu unterbalten. 
Rafpiten. v. Einem nachſpotten, hinter ihm ber 

jpotten; it. deſſen Gang, Worte, Stimme, 
Geberden 2c. mit Verſpottung nachmachen. 

Naſpittſen. v. Nachſpitzen, jedes Ding, welches 
ſpizig ſein muß, und es durch vorheriges 
Spigen nicht geworden iſt, durch Nachhillfe 
Jitiger machen, zuſpitzen, u. a. ein Vlau⸗, 

lei⸗ ober Rothſtift ꝛc. 
Naſplittern. v. Nachträglich ſplittern, zerſplit⸗ 

tern, thun Dinge, Gegenftände, welche durch 
vorher empfangene heftige Schläge, Stöße 
an ihrer Oberfläche verletzt worden ſind, 
Niffe bekommen, ohne daß dieſe Anfangs 
Splitter gebildet hatten. 

Rafpoden, —ipöden. v. Racheilen, Einem, der 
fih raſch entfernt. 

Nafpdten. v. Nachſpuken, wenn ee ſchon 
ein Geſpenſt ſein Weſen getrieben hat. 

Naſpölen. v. Nachſpulen. Dat Eten nas 
ſpöten: Beim Efien aud trinken. 

Aulpören. v. Nachſpüren, eine Spur verfolgen. 
Nafpraak, —ſprake. [. Dftfriefiiher Ausdruck 

für Nachrede, in belobendem wie tadelndem 
Berftande. cfr. Narede. 

Naſpreken. v. Nachſprechen, vorgeſprochene 
Worte wieberholen, it. Jemandes Worte mit 
Nachahmung der Geberden, der Stimme und 
bes Tones wiederholen. Du ſprikſt mine: 
Du fprihft mir nah! Ik fegge Di, laat 
bet fitn: Ich fage Dir, unterlaffe das! 

Nafpringen. v. NRachfpringen, Hinter Semandem 
her fpringen, ihm }pringend folgen. He feem 
em naflprungen: Er kam ibm nadges 
re Ik ſprung em na: Ich fprang 
ibm nad. 

Naſprutten, —ſputtern. v. Hinterdrein ſpritzen, 
verſpritzen. 

Nafs. adj. adv. Verliniſch für arm. — Ber 
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naſs, vor naſs: Umſonſt. Ber naſs gefagt, ogegen ein aftreiher Baum Inaflig 
faren: Ohne Bezahlung fahren. — Naſs . 195 ift. . 
maden: Einweihen; eiwa durch ein Trint: | Naftaden, —befladen. v. Einen Bertreg nad; 
gelag? träglich beftätigen. 

Naffauer. [. Ein Regenihauer. it. Ein armer, 
geldloſer, geiziger Menſch, der nicht gern, 
oder gar nicht zahlt; au Freiberjer ges 
nannt. — Naſſanern. v. Efien und Zrinten 
an Zeblung. (Richt. Berl. 8.55. Trachſel 

Rafeln. Y; Sanglamı en it. Leiſe ſprechen. 
(Altmark.) efr. Nuſſeln. 

Nafslig. adj. adv. Unfauber, unappetitlid, in Leone mt ohe — Bi Rate 
z. B. beim Eſſen fi jo geberden. (Mellen: barna: ®ie fuhen ed mit der Gtange 

burg.) Na 'ne Safe Vatern: Sih Mühe um 
Raaft, naaften, naagſt, cfr. nägft, negeit, negft: Etwas geben, Hinter einer Sache Ber fein, 

Nachſt, die dritte Staffel des Beiworts naa, um fie zu erforschen, bezw. habhaft zu werden 
nabe, ©. 679 in ber abverbialifchen Geftalt, | it. Einem mit langen, bünnen Beinen, au 
welche vornehmlich eine breifahe Bebeütung denen man wie auf Stelgen gebt, nadjfolgen 
at. 1) Des Ortes, etwas zu bezeichnen, wa8 | Naſtakken. v. In einem Staftet » Zaun bie 
ehr nahe bei und neben einem andern Dinge fehlenden Latten, Stäbe, ergänzen. 

ift oder gejhieht, wo es dann bald als ein | Naftammern. v. Die ftodenne Rede eines 
eigentliche® Nebenwort, bald aud als ein tammelnden, zu deflen Verſpottung, na 
Vorwort, gebraudt wird. In der erften maden. 
Eigenart muß es ſtets nod bie eine oder | Naftampen. v. Nachſtampfen, um durch weiteres 
andere Partitel zur nähern Beitimmung bei Stampfen das Geftampfte noch mehr = 
fi haben. Ik ſat to naaft oder if fät fammen zu prefſen und feiter zu 
to allernägft bi em: Ich ſaß ganz nahe | Maafinan. v. Nahe ftehen. ZI ta em ne: 
bei ihm, unmittelbar neben ihm. He waant Ich bin mit ihm befreündet. He fleit und 
hiir naaften: Er wohnt hier glei in der | na: Eriftmitung befreündet. — RNaaſtaand. 
Nähe, Ausdrudsmweilen des gemeinen Lebens, adj. Naheftehend, daher — Naaſtaande, 
ſowie derjenigen, mo es in Geftalt eines ne 7 1. Rabe Berwanbte, auf 
Borwortd auftritt, Diin Broder feet mit dem Zufaß Eründe. 
negft mi, faß ganz nahe neben mir. 2) Der 

nt D) im ol d b bli 

Debmung, be2 anges, etwas zu bezeichnen, Raftaan. v. Pachſtehen, im Folgenden nn Er) 
n 

fein. De Breev de nafteit: Der 
was in Anjebung einer Eigenfchaft unmittelbar 
auf ein anderes Ding höherer oder beſſerer 
Art folgt, in welder Bebeütung auch das 
Borwort na, nah, gebraudt wırd. Negſt 
Di is je mi de leemfte oder na Di, fagt 
ein Ehemann zu feiner Ehehälfte von deren 
treüften Freündin. 3) Der Zeit. In Geftalt 
eined Vorworts. Naaſt dem oder dem» 
negeft, unmittelbar hierauf, ber Zeit und 
Folge nad. it. Als ein eigentliches Neben: 
wort, für nülif, von einer vor kurzem 
vergangenen Zeit. Negſt, ad il na Di 
was: Neülih, ala ih zu Dir gegangen mar. 
Du heſt naaften glöövt, datt he ’t 
nig doon ſchall: Du baft vor kurzem ges 

aubt, daß er’3 nicht thun werde. — De, 
at Rangfte, Negelte, der Superl. des Beis 

worts naa, nahe, bezeichnet eine nahe bevor⸗ 
ftebende Zeit, ſowol mit einigen Hauptwörtern, 
wie naagiten Dags und negefen Dage, 
für nächſtens, in den nächſt bevorftehenden 
Tagen, ald auch mit Auslaflung des Haupte 
worte, mit naagften, nächſtens, fobald 
ala möglih. Als L. gebraucht beveütet es 
eine Perjon, die am nächſten und genaueften 
mit uns verbunden if. En Negften, ift 
in Ditmarfen ein Blutöverwandter. De 
i8 de Regefte to miin Fründſchapp: 
Der ift mein nädfter Anvermanbter. 

Na, Nauſt. ſ. Der Aſt eines Baums, ein 
Knorren; it, Der Aft in einem Breite. cfr. 
Knaſt S. 174. Hol. Anutif. — Waftlofl. J. 
Das Aftloch, bie runblice Offnung, in welcher 
der AR eines Bretts gefeflen hat. — Näftig 
nöftig. adj. Aftig, wird nur von einem Breit Naſtaven, —fläven. v. 

der nachſteht, hinten folgt. De Antwoord 
ſeggt wat naſteit: Die Antwort lautet 
folgendermaßen. it. Der Ordnung und zugleich 
dem Range vach, nad einem andern Dinge 
ſtehen, die zweite Stelle haben, unb is 
weiterer Bebeittung, bemfelben nadhgeleft, 
für geringer gehalten werden. Ik mot en 
naftaan: Ich muß ihm den Borrang, den 
Borzug laſſen. Bene Pligten möten 
eltenden naftaan: Allgemeine Pflichten 
müffen befonderen nachſtehen, fofern biefe 
auf Vertrag beruhen, der nicht gegen er 
und Geſet verftößt. it. Burddhe n, 
Ländig fein: Daher — Naſtaud. f. Der Red: 
üdftand, rüdftändiges Geld. De Naftände 

bedbriwen: Die rüdftändigen Gelbpoften, 
die Refte, namentlid an öffentlihen Abgaben 
und Steüern eintreiben. 

Naſtank. ſ. Ein Geftant, der Hinterber 
Mit dem Naſtank rümen: Einen Geftanl 
hinter ſich Taflen, ſich beim Abſchiede, ober 
ulegt noch, wider Wohlanſtändigkeit auf: 
fürn, und dadurch fein Andenten ftinfend 
machen. 

Naſtapeln. v. Zu einem ordentlich zuſammen⸗ 
legten od ut mehr 
TeRaniheile Dina daufen noq 

Raftappen. v. Hinterdrein langfam einbertreten, 
uß vor Fuß gehen. Daar ftappet de 
IUfhe mit eren Stippftoff na: De 

fommt die Alte mit ihrem Stock Tangfam 
nachgetreten. 

Raftauen. v. Nachhülfe leiften beim Abdämmen, 
Aufftauen eines Gemwäflers. 

eim Abſteifen eine 



Naftäntern. 

Geballdes, einer Mauer, die den Einflurz 
droht, noch weitere Steifhölzer anbringen. 

fern. v. Rah abgemadter Streitſache 
aufs Nele Händel anftiften. 

Maſteken. v. Nachſtechen, ſtechend nachbilden. 
So bilden die Kupfer⸗ und Ste inſtecher (Kallo⸗ 
und Lithographen) ein Gemälde, eine Zeich⸗ 
nung, ober einen Kupferftich, einen Steinftich, 
nad. Daher ift — Nafteel [. ein folder 
nachgeſtochener Kupferſtich ober Steinftic. 
In engerer Bedeütung aber ift Nachſtich eine 
tadelnswertbe Nachbildung eines ſchon vor: 
bandenen Supfer:, bezw. Steinflihs, und 
ſteht vor dem Nichterftubl der öffentlichen 
Moral auf demielben Standpunkte wie ber 
Nachdruck eined ſchon gebrudten Buches. Der 
Heraußgeber des „Sprachichaged der Saflen“ 
weiß von den Stechern diefer Art, mie man 
zu jagen pflegt, ein 2ied zu fingen, feine 
artographiſchen Arbeiten, das Erge nik lang: 

jähriger Studien, find zahlreich nachgeſtochen 
worden, und haben da geärntet, wo fie nicht 
gefäet Batten. 

Naſtellen. v. Nachſtellen, nachſetzen, verfolgen, 
Einen, der wegen eines Vergehens, bezw. 
eines Verbrechens das Weite geſucht bat. -- 
Nabeſtellen. v. Nachbeſtellen, beim Krämer 
eine Verbrauchſswaare, bie in der Haushaltung 
aufgebraudt worden ift, und darum erfegt 
werden muß. Daher die — Rabeftellung. ſ. 
Die Nachbeitellung, die den Erjak des Fe: 
lenden einleitet. 

Naftevelu. v. Einem auf kothigen, beſchwerlichen 
Wegen durh Did und Dünn nachfolgen, in 
Stiefeln, aber auch ohne biefelben, in Schuhen. 

Naſtikken. v. Nach einem Mufter ftiden, mit 
der Nadel, thun die Yrauen, bie nicht felten 
Kunſtſtickereien zu Stande bringen. 

Kaftiven. v. Wäſche, melche Gefleift worden, 
aber nicht zur Genüge, nod ein Mal fteifen, 
was durd die — Waftive, [. bie Handlung 
des zweiten Steifmachens bemerkftelligt wird. 

Naftigen. v. Nachſteigen, binterbrein fteigen, 
Einem fteigend folgen, beim Befteigen eines 
Berges, einer Leiter 2c. 

Naſtinken. v. Einen ftinlenden Geruch hinter: 
Drein verbreiten. cfr. Naſtank. 

Kaftippen. v. Da eintunten, mo ein Anderer 
vorber das Beſte weggenommen bat. 

Naſtoppen. v. Rachftopfen, hinter eine geftopfte 
ober eingeftopfte Sache noch Etwas ftopfen. 

Kaftormen. v. Rahftürmen, Jemandem ſtürmend 
folgen, ibn auf dieſe Weije verfolgen, in ber 
Abſicht ihn zu greifen. 

Raftorten. v. Nachſtürzen, hinterher, hinterbrein 
ftürzen, jtürgend folgen. 

Naftöten. v. Nachftoßen, was ſchon geftoßen 
ift, nochmals ftoßen, wat naftöten, Etwas 
nachſtoßen. it. Eine Bemegung durch Stoßen 
vermehren. it. Hinterber ftoßen. — Kaftötern. 
v. Die ſchwerfällige Redeweife eines Stam⸗ 
melnden, Stottererd nachahmen, meift zur 
Berfpottung ded Sprechenden. fi 

Raftösen. v. Rachftaüben, thut eine auf Rein: 
Iichleit baltende Hausfrau in eigner Berfon, 
wenn bie Stubenmagd das Hausgeräth nicht 
ordentlih vom Staube gereinigt bat. 
He adv. Rad) einiger Beit. (Kurbraun: 

weig. 
Naftrammen. v. Was ſchon geſpannt iſt, nach⸗ 

Berghaus, Wöorterbuch II. VB. 2 
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Naſtreken. v. Den Acker noch ein Mal ſtürzen, 
weil er beim erſten Mal nicht mürbe genug 
geworden und der Boden nur unvolllommen 
von Unkraut gereinigt worden ift. 

Naftreven. v. Rachitreben, nad Etwas ftreben; 
be Dödgb naftreven: Der Tugend nad» 
fireben, nad ihr ſtreben, um fi ihr völlig 
Dingugeben, it. Im Streben nachahmen, 
nen naftreven, Jemandes Beifpiel im 

Streben folgen. 
Raftriten. v. Was ſchon geftrihen, was an 

Zeinenzeüg bereitö gebügelt tft, nochmals 
ftreihen, plätten, um bie gehörige Glätte, 
bezw. den gewünſchten Glanz bed Zeügs ber- 
vor zu dringen. it. Bildlih: Naceilen, Einem 
eilend folgen, um ihn einzuholen. it. Heimlich 
oder verbotener Weiſe nachlaufen. 

Raftrumpeln. v. Hinter Einem ber flolpern, 
ſtraucheln. 

Naſtüür. ſ. Die Nachſteüer, eine öffentliche, 
landesherrliche, bezw. Gemeinde⸗Abgabe, 
welche nach einer ſchon eingezahlten zu eben 
derſelben Sache nochmals ausgeſchrieben und 
entrichtet wird. it. Ein Name, welcher in 
einigen Gegenden das ſonſt geſetzliche Abzugs⸗ 
eld führte und das ſchon in der erſten 
ale bes 15. Jahrhunderts unter dieſer 
enennung vorkommt. — Raftären. v. Rach⸗ 

ftedern, bie gedachte Nachſteller an die bes 
treffende obrigkeitliche Kaffe abführen. it. 
Nachſenden. 

Naſuchten, —ſuften. v. Rachſeüfzen, thut ein 
Mädchen, wenn es von feinem Liebhaber, ber 
Be die Ehe verfprodhen, verlafien worden ift. 

Naſuddeln, —fübdeln. v. Eind mit nafdlen 
S. 785: Hinter drein fubeln. it. Einem es 
im Sudeln nachmachen. 

Naſukkelu. v. Bei dem Verfolgen eines Andern, 
ſei es zu Wagen oder zu Pferde, geigüttelt, 
geſchaukelt werden, langſam, ſchaukelnd, un: 
emächlich naglahren, bei gänzlider Nicht: 
enntniß der Reitkunſt mit unangeichlofjenen 
Schenkeln auf dem Sattel aufs und niebers 
büpfen. 

Rafummen. v. Nachrechnen, ob beim Zuſammen⸗ 
zählen der einzelnen Boften einer Zahlenreihe, 
u. a. einer Rechnung, kein Fehler begangen 
worden ift. 

Naſnren. v. Nachſauern. Dat Eten furet 
mi in 'n Liiv na: Die Speije veruriadt 
mir binter drein eine Saüre im Magen, das 
Sodbrennen. 

Rafufen. v. Ein Saufen, weldes nad einem 
heftigen Saufen in fdhmwäderm Grabe 
empfunden wird. 

Nafwelen. v. Ein3 mit Nafmelen S. 734. 
Naſwemen, —weimen, —[wimen. v. Einem 

in traftlojem Bin und ber wantendem Gange 
nadfolgen. it. Hinter brein ſchwindlig werden, 
in Obnmadt fallen. 

NKRalwinımen, — wommen. v. Nachſchwimmen, 
einem Schwimmenden ſchwimmend folgen, 
bezw. verfolgen. 

Nat, nat! Lockruf der Enten; auch kum, nat! 
Vielleicht aus Lat. anas; oder iſt Angelſ. 
Neat, Altfrieſ. Nat — Thier, zu vergleichen? 
(Schambach S. 148.) 

Natachten. v. Arten nach Jemandem, ähneln, 
ähnlich fein. De Jong tadt ſiin Va'er 
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hört man als Rahllang in Gebirgsländern 
an beftimmten Ortlicleiten auf Bergen und 
in Thälern, in Wäldern und Wüſteneien, 
auch bei Gewitterſtürmen empfindet das Ge: 
hör ein jeltfam gehauchtes Klingen, Schallen, 
dicht Über dem Beobachter in der Luft, es 
ift ein fingender Ton, der immer dieſelbe 

oͤhe Hält, bald verihwimmt, bald wieder: 
ebrt, — die reinfte Zauberei, biefe eleftrijche 
Muſik! 

Naſchandeeren. v. Hinter Einem ber läſtern, 
Schimpfreden und Schimpfwörter ausſtoßen. 

Naſcharpen. v. Nachſchärfen, ein Meſſer, jedes 
Schneidewerkzeüg von Eiſen, was nicht genug 
ſcharf gemacht worden iſt. 

Naſchauen. v. Nachbeſichtigen, von Obrigkeits⸗ 
wegen eine zweite Beſichtigung, eine Nachſchau, 
der Heerwege, der Eiſenbahnen, der Bäche, 
Waſſerlaufe, ſchiffbaren Flüſſe, der Dämme, 
Deiche, aller öffentlichen Anlagen vornehmen, 
welches durch die — Naſchauung [. geſchieht, 
während die Vorſchauung der Schauung, der 
ordentlichen Hauptbeſichtigung voran zu gehen 
pflegt. 
—V— v. Beim Deichbau an der Belegung 

ber Boͤſchungen des Deichs mit Raſenplaggen 
nacharbeiten, damit dieſe recht Dicht neben 
einander und feft anliegen. 

Naſchechten. v. Mit größter Geſchwindigkeit 
inter Einem ber laufen, in der Abſicht, ihn 
raſch einzuholen. 

Naſcheden. v. Eine Theilung, welche zwiſchen 
zwei Barteien Statt gefunden bat, durch eine 

Rajcheding, dung. [. Nachſcheidung, ergänzen, 
vervol tänbigen. 

Naſchelden. v. Einem Abgehenden nachſchelten, 
nachſchimpfen. it. Einem Scheltenden ꝛc. nach⸗ 
ahnen. — Naſcheldinge. [. Das Nachſchelten, 
ein Tadel, welcher nachträglich über Einen 
laut ausgeſprochen wird. 

Naſchelen. v. Einem mit fchielenden Bliden 
nachſchauen. 

Nachſchelfern, —ſchulfern, —ſchulpen. v. Nach 
wie vor abblättern, ſchuppenweiſe abſondern, 
wie es die Haut bei einer vernarbenden 
Wunde zu thun pflegt. 

Naſchellen. v. Nachſchälen, muß bie Küchenmagd 
bei Knollengewädjen, .B. Kartoffeln, Sellerie, 
wenn bie Portion, die fie geihält bat, für 
die Anzahl ber Tafelgäfte nicht ausreicht. it. 
Äpfel, Birnen noch mehr ſchälen. 

Naſchen, waffen. v. Wie im Hochd. nafchen, 
zum Vergnügen, aus Lüfternheit von Eiwas 
effen, zur Luft in Keinen Bilfen efjen, im 
Gegenjag des Efiend zur Nahrung, oder 
aus Hunger. Bon wat naſchen, von einer 
Speiſe etwas, einen Biffen, Broden, abbrechen, 
abbrödeln, davon abrnagen. ST ete nig, it 
nafle man. it. Im engern Berftande, aus 
Gierigleit, Lüſternheit von einer verbotenen 
Speije heimlich und. verftohlen eflen. So 
jagt man vom Gefinde, daß es naſke, datt 
’t dat Nafhen nig laten kann, was, 
wenn es ſich bei Kindern zeigt, nicht früh 
genug befämpft werden kann, da Naſchen, ein 
Deimliche Entwenden, der Anfang der Aus⸗ 
bung des Diebesfinns iſt! He naſket uut 

de Tafte — Wel bett mi daar weer bi 
de Rödt weft to naſken? it. Auf fremdem 
Gebiet den Liebesergößlichkeiten nachgehen, 

Naſchippen. 

das ſchöne Geſchlecht aus Lüſternheit lieblofen. 
efr. Slikkern, ſliren. Holl. Raſchen, naſten 

Naſchenken. v. Jemandem nachtraͤglich ein Ge 
ſchenk maden. it. Einem an Getränk noch 
mehr einſchenken, ala ibm ſchon gereicht 
worden ift. 

Rafchepen. v. Zu Schiffe folgen, nadfolgen. 
Kae Rafeilen. Nachdem ſch Kö, hi 

aſcheppen. v. Nachdem ſchon geſchöpft, hin⸗ 
he Ihöpfen, Flüſſiges. s 

Ralder. ſ. Ein Näſcher; Naſcherſche. L Eine 
äſcherin, Perfonen, welche nafchen, in allen 

Bedeütungen des Beitwortd. — Raſcheree, 
—rije. [. Die Näſcherei, die Naſchhaftigkeit, 
bie Sandfung des Naſchens, die Neigung und 
in engerer Bedeütung die Fertigkeit zu naſchen, 
befonder8 in der zweiten Bedeütung bes 
geitwortß. it. Der Gegenftand, der zum 
afhen reizt. — Naſchhunger. L Die finn- 

lihe Begierde zur Näfcherei, nah fchmad: 
haften Dingen, nit fomol zur Nahrung, als 
vielmehr zur Befriedigung der Lüfternheit. 

Nafchig. adj. adv. Näſchig, nafchhaft, die 
Neigung, und im engern Berftande, bie Fer⸗ 
tigkeit zu nafchen befitend. Naſchig jiin 
oder mefen: Genäfdig fein. — Naſtchigheet, 
—teit. [. Die Genäldhigkeit, Naſchhaftigkeit 

Naſchkatt und Nafchlättlen. ſ. Radelndes 
Koſewort für größere und Heinere Kinder, 
deren Naſchereien von der ſchwachen Mutter 
nicht Bloß geduldet, fondern in gemiffen $ällen 
fogar belobt werden! — Rafdjluft. ſ. Gleich 
bedeütend mit Naſchhunger. — Rafıgmart, 
—marfed. [. Der Naſchmarkt, ein Wochen: 
markt, auf welchem Geflügel, Wildpret, Dbft 
und andere Näfchereien feil gehalten werden, 
zum Unterfhiede vom Fleiſchmarkte, Getreide 
markt ıc. — Naſchmunl und Rafımüllien. 
f Im gemeinen Leben ein nafchhaftes Maul, 
Maülhen, ein Näſcher, das Diminutiv als 
Koſewort für Heine Kinder. — Naſchwartk. 
ſ. Naſchwerk, alle Gegenftände bezeichnend, 
die ſich zum Naſchen eignen, bejonders 
Ledereien und alle Speifen, die ben lüfternen 
Geſchmack reizen können. — Naſchwild. L. 
Sn der Sägeriprade dasjenige Wildpret, 
welches an der Gränze inein fremdes Revier 
überzugehen pflegt, und dafelbft weggeſchofſfen 

zurüd bolen fol. it. Einem Etwas nad» 
jhiden, was er mitzunehmen vergefien bat. 

Naſchildern, —fdillern. v. Ein von einem 
Andern gemadtes Bild nachntalen. 

Nafchippen. v. Rachformen, nad einem plaftis 
ſchen Borbilde formen, geftalten. — Naſchipp⸗ 
niß. ſ. Eine Nachbildung. 



Naſchokken. 

Naſchokken, — ſchukken. v. Nachſchütteln, eine 
Saite Getraͤnk, in welchem fih fefte Be: 
andtheile befinden. 

Naſchorten. v. Nachſchürzen, bei ben rauen 
einen Unterrod, ein Kleid höher nehmen. it. 
Einen Knoten, eine Schleife fefter Inüpfen, 
inden. 

Kafcheftern. v. So fern fchoftern bildlich für 
a einbüßen gebraucht — auch noch 
hinterher Geld verlieren, an ſeinem Vermögen 
Abbruch erleiden. efr. yalsoftern &. 16. 

Naſchott. ſ. Ein Nachſchuß zu den landesherr⸗ 
lichen Abgaben, in der unmittelbaren, directen 
Beftelerung, ſei es vom Grund und Boden, 
oder vom Einkommen, vom Gewerbebetrieb ꝛc. 
it. Der Ausfhuß, von Waaren, die einen 
Heinen Fehler haben, vom Obſt, wenn es 
equetfcht ift. — Naſchotten. v. Diefen Nach⸗ 
mm audfchreiben, ihn erheben. it. Den 
Ausſchuß bei Seite werfen. 

Naſchottel. ſ. Eine Rachichüffel, eine Speife, 
welche bei einem Familien⸗Gelage zulegt und 
unermwarteter Weiſe aufgetragen wird, meiſtens 
in Ledereien beftehenn. — Naſchotteln. v. 

r einen nacdträglih eingeladenen Gaſt 
eine Mahlzeit anrichten und auftragen. 

Naſchraden, —ſchra'en. v. Rad) einem Vorbilde, 
dem Borgange eined Anbern, ein Stüd Zeüg 
in ſchrage Theile gerfchneiden. j 

Naſchralen, — Ichrauen. v. Hinter Einem ber 
in widrigen Tönen laut fchreien. Die erfte 
Form in Ditmarfchen, bie zmeite in Bremen, 
Stadt und Land. 

Naſchraap, —ſchrgpels, —ſchraapſel. ſ. So 
nennt man bie Überbieibſel, die von einer 
Speife am Topfe inwendig Tleben geblieben, 
ſo wie daB Lehte in einer Schüfſel, mas 
jufammen gefragt, zufammen geſcharrt wird, 
ad von den Speifen, maß Andere übrig 

nelafien Haben. He Triggt man dat 
Naſchrapels: Dad Belle der Schüffel 
aben Andere ſchon verzehrt. it. Die Über 
leibfel eined Gaſtmals, die am folgen: 

den Tage in der Familie verzehrt wers 
den. it. Bezeihnet das Wort in Bremen, 
Stadt und Land, au in Alipreüßen, ſcherz⸗ 
weiſe das letzte Kind eined Ehepaard, womit 
beffen Eheſegen fchließt. it. Willich werden 
dadurch auch diejenigen Perfonen bezeichnet, 
die allen übrigen nachgejegt werden. Wenn 
geringe Lelite, der Verwandtſchaft halber oder 
aus anderen, politiihen, Gründen dennoch 
zuweilen mit in die Getellihaft der Bornehmen 
gezogen werben, dann beißt es, je fünd de 
Naſchraap, oder dat Naſchraapſel, fos 
ern die vornehme Gefelichaft ſich auch des 
lattdeütſchen Idioms bebient. 

Naſchrapen, —ſchrabben. v. Nachkratzen, Fa 
ben, —ſcharren, —ftreifen, wo ſchon vorber 
gefragt ıc worden if. — 

Naſchraper. f. Einer, ber biefed Nachfragen, 
Nachſchaben ıc. bewirkt. 

Raichreilen, —fchröffeln, —ſchrampeln. v. 
Nachträglich an der Oberfläche gerinnen, 
wie Waſſer oder Milh, welche mit dünnem 
Eiſe, bezw. mit einer ſchwachen Sahnenſchicht 
überzogen worben. Erſte Form in Sur: 
braunihmeig, bie zweite in Dänabrüd, bie 
dritte in Bremen, Stadt und Land. 

Naſchriden, —ſchriſen. v. Hinter einem ber 
fohreiten, und dabei — 
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Naſchrijen, v. ein lautes Geſchrei erheben, 
Dee fhreien. En Cananäiſch Wiiv 
Hri Chrifto na. Matth. 18, 82. it. Je⸗ 
mandes Gefchrei nachmachen, nachahmen. 

Naſchrinen, — ſchrinnen, —Ichrunnen, v. Einen 
prikkelnden, ſtechenden Schmerz, ber mit einer 
leichten Verwundung verbunden zu fein pflegt, 
noch nad längerer Zeit empfinden. 

Nafchriwen. v. Nahichreiben dad, was ein 
Anderer vorgefchrieben bat, eine Berrichtung 
namentlih der SKanzleifchreiber, Kansliften. 
it. Jemandes Worte, fo wie er fie [orig 
u reiben, feinen Worten fchreibend folgen, 
auf der Hochſchule den Vorträgen der Lehrer, 
in der Kirche einer Predigt, auf Reichs⸗ und 
Zandtagen die verftändigen Reden, bezw. das 
zeitraubende biſſige Geſchwätz der Reichs⸗ 
und Landboten aufſchreiben durch Gtenos 
gra Dee it. Was im Schreiben verſaumt ift, 
nad olen. it. Jemandem einen Brief nach⸗ 
chicken. 

Naſchriwer. ſJ. Ein Nachſchreiber, ein Abſchreiber; 
daher jcder Kanzliſt, Kanzlei⸗Sekretär, ein 
jeder Stenograph. 

Naſchriwwt. ſ. Eine Nachſchrift zu einem Briefe. 
ya Nabreen Hachlen Heß Hub 

aſchroien. v. NRachfengen, ein gerupftes Huhn, 
eine gerupfte Gans, Die vorher nicht gehörig 
abgefengt worden L 

Raftırmbten. v. Laßt eine auf Reinlichkeit, 
nach nieberrheinifcher und holländiſcher Art, 
baltende Hausfrau vornehmen, wenn die 
Stubenmagd die Fußböden der Zimmer nicht 
ordnungsmäßig gefcheüert, gelhenbbert bat. 

Nafchrudern. v. Das Gefühl des Schauderng, 
bes Bitterne, vor Kälte, Furt, Entfegen 
nahempfinden. Daar fhrudert mi na, 
oder: Daar ſchrudert mi de Huud na: 
Es ſchaudert mi noch lange nachher. 

RNaſchrumpen. v. Nachſchrumpfen, einſchrumpfen, 
thut ein locker gewebter Stoff, locker —* — 
wollene Strümpfe, die durch haüfiges Waſchen 
zum Filz werben fönnen. 

Naſchruwen. v. Nachſchrauben, eine raube 
—* anziehen. it. Inſofern ſchruwen bildlich 
oviel als en edeütet, nachträglich bes 
zablen, nachzahlen. Miin Oller moot wol 
nafhrumen: Mein Vater muß fchon feinen 
Beütel aufthun und meine Schulden bezahlen, 
mag er wollen, oder nicht! 

Nafchrüften. v. Einem hinkend und lahm gehend 
folgen. (Stade, Herzogthum Bremen.) 

Naſchubben. v. Nachreiben, noch mehr jchaben, 
em ein Ding, weldes bei bem vors 
erigen Neiben 2c. nicht alatt oder platt 

genug geihabt worden ift. Sit naſchubben: 
ih in den Kleidern Binterber reiben und 

fheitern, wenn das Juden der Haut nit 
aufbört. 

Naſchuddern. v. Ein Schüttern, eine Erſchütte⸗ 
rung, welde in Banern empfunden wird, 
wenn fchmere Laftwagen auf der Straße 
fahren, wenn ein auf den Blitz unmittelbar 
folgender Donnerfchlag dad Haus erjchüttert, 
menn bei Erbbeben nad einer Pauſe noch 
ein Stoß, bezw. vorher Stöße erfolgen; eine 
Natur: Erfcheinung, die dad Platid. Sprach⸗ 
gebiet glüdliher Weile in fi nicht kennt, 
a8 Niederrheinland außgenommen, ch 

aud in der Ebene, von ihr von Zeit zu Zeit 
heimgeſucht wird. 

99* 
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Naſchuf, — . L Der Nachſchub, —ſchuß, 
* ‚ dad Schieben oder Schießen, ober 
Stoßen nad einem andern. Uns Battel: 
uun, und Rejiment bett NRafhupp 
rejen, fagen die Mannſchaften eines Brans 

denburgſchen Bataillon, Regiments, im Kriege, 
wenn ihre Reiben gehätet und die entftans 
denen Lüden durch Reſerve⸗Mannſchaften aus 
der Yeimatt mwieber ausgefüllt worden find. 

Naſchuldigen. v. Einem hinterher beſchuldigen, 
anklagen. it. Eine Berfon, bezw. eine Sache 
nachträglich tadeln; it. für untauglid und 
ſchädlich erflären, 3. ®. eine Brüde für bau: 
fällig und der Ausbeſſerung bedürftig erkennen. 

Naſchumpfeln, — ſchummeln. v. Hinter Einem 
er fchlotterig, mit fchlechtem Anftand geben, 
ih im Geben gleihfam fortichieben, nach⸗ 
hlüpfen. Jemandem auf biefe Weife nad): 
olgen, ihn jo verfolgen. 

Re | unden. v. Hinterher beten, reizen, — zum 
e fen. 

Naſchuppen. v. Mit Schaufeln nachmwerfen, Erbe, 
Koth, Schlamm ıc. 

Naſchurren. v. Hinter Jemandem ber fo gehen, 
daß es auf der Erde, auf dem Fußboden, 
ben Dielen, ein Geraüfh madt; nachſchlurren. 

Naſchuven. v. Bon hinten ſchieben, eine Be: 
megung dur Scieben auf der Dinterfeite 
erleichtern, nachfhieben. De Foormann 
ſchuuwt finen Wagen mit de Händen 
na, daar be Beerde vöran [waar an: 
treffen, ba wo die vorgeipannten Pferde 
ſchwer anziehen, in tiefgründigen, tieffpurigen 
Landwegen, in jchwerem Lebmboben, der 
nad) langem Regen aufgeweidt ift. 

Naſchuver. [. Einer, der nachſchiebt it. Name 
einer Raupenart, die ein Paar Füße zum 
Ranihieben Bat. 

Kafgüffeln. v. Mit der Schaufel das aus dem 
Wege ralmen, was man überjehen bat, oder 
was ein Anderer vorber bat liegen laſſen. 

Naſchümen. v. Nachſchauümen, einer gährenden 
Fluſſigkeit. 

Naſchüren. v. Reinigen durch Scheüern, wenn 
ed das erſte Mal nicht gelungen iſt. 

Naſchwanz, — wanzke. ſ. Die Naſchwanze, zu 
den Baumwanzen gehörig, mit vier ſehr 
dunnen Fühlern. 

Naſe. ſ. Wie im Hochd. die Naſe, Berliniſch 
neben Näſe, oder Neeſe. Mit dem hochd. 
Worte verbindet der Richt. Berl. S. 54 
folgende Nedewendungen und Redensarten, 
welde auch in anderen Gegenden unter 
unenblicher Verſchiedenheit vorflommen. Alle 
Naſe lang: Jeden Augenblid. Immer de 
Rate lang: Gerade aud. Sich wat aus 
be Nafe Jen laaßen. — 'ne lange 
ale machen. — De Nafe in 't Bud 
fteden — Mit de Nafe uf 't Bud 
kiejen. — Ihnen bat wol lange nid 
de Naſe jeblut't? Bei einem Streite bie 
drobende Anipielung auf eine mögliche 
olzerei, Prügelei, die auch durch: Se 
aben wol lange keene Backzähne je; 
pudt? außgebrüdt wird. Det wer il ’'n 
noch mal unter de Nafe reiben! gibt 
Ausfiht auf Ausführung ded Vergeltungs⸗ 
rechts. Faß Di an Deine Rafe: Kümmere 
Di nit um anderer Leüte Angelegenheiten; 
mit dem Bufag: Da bafte Fleeſch genug! 
— Det bat ihn lange in be Rafe je- 

Naſeggen. 

ſtochen: Daß Bat ihn lange gereist Eenen 
mit de Naſe uf de Diſchekke traltiren: 
Semandem nichts vorfegen, und bie Frage: 
Haben fe Dir denn mat vorgejegt? 
wird beantwortet: Die find froh, Det je 
alleene niſcht haben. . 

Nafenpopel. ſ. Ein verädhtlicher Menſch. Sie 
ſehn mi wol bier vor 'n Najenpopel 
an? — NWafenftieber. ſ. Die Bet des 
Ahorns, die fi Kinder auf die Rate kllemmen. 
cfr. Näfe. 

Nafeden, —füben. v. Nachſieden, au , 
aufwärmen; eine Speiſe bis zum De 
derſelben. 

Naſe'en. v. Nachſehen, hinter einer Berion, 
einem Dinge ber ſehen, ihr, bezw. ihm, wit 
den Augen folgen, nachſchauen, nadhguden; 
cfr. Ratilen ©. 708. He füt eer na: Er 
fieht ihr nad. Ik Ing, oder il jeeg em 
na: Ich ſah, ih blidte ihm nad. Dat 
Bolt alltoboop fag em na. aß be in 
de Hütte keem: Alles Volk blidte ihm nad, 
al3 er in bie Hütte kam, trat, 2. Moje 33, 8. 
it. Bilblih, in der Hoffnung eined zu er 
Iangenden Vortheils getaljht werben, mo 
der [. DatNafe’en hebben, am üblichfien 
ift, gleichſam dem vorüber gehenden Bortheil 
unerfüllt nachblicken müffen. ıt. Die Forderung 
einer Schulbigleit. it. Die Ahndung, Be 
fteafung ganz ober dody auf eine Zeitlang 
um bed Andern Beten willen unterlaflen. 
Du ſüſt Dinen Schuldiger nog 'm 
zitblang na, wenn Du Deinen Schulbiger 
nicht mit der befugten Strenge zur Bezahlung 
ine Schuld drängt. Ba’er un Wo’er 
egen ere Kinnern to veel na: Bater 

und Mutter hatten mit ihren Kindern ” 
viel Nachſicht, d'rum fünd 't oo nills 
a8 lege Rangen worden: Darum find 
ed auch nur böje Buben geworben. it. Rad) 
Etwas fehen, in der Abſicht, es zu unters 

ſuchen. 'ne Relening nafe’en, fie burds 
eben, ob fie richtig Te efr. nacaluleren, 
narelnen. SE meet nig, of it 't nog 
bebbe, it will aver naje’en. He ſüt 
na, wat be Klokk id: Er ſieht nad, wie 
viel Uhr es if. Fru leew, befte al dat 
Linentüüg naſe'en: Frau Liebchen, haft 
Du Thon die Wäfdhe nagjasiehen, ob fie 
auch vollzählig it? — ALS L. Das Nachſehen, 
Nachblicken; it. die Nahficht, mit den Ge 
brechen, Fehlern eines Andern. 

Naſe'end. adj. adv. Rachblickend, Einem, der 
eben weggegangen ift. it. Nahfihtig, na⸗ 
feend weſen: Nachſichtig fein. 

Rafegeln. v. Nachſiegeln, nachträglich beliegeln, 
eine Urkunde, einen landesherrlichen — x, 
it. Mehr als ein Mal verfiegeln, 3 B. einen 
— von demjenigen, der im Zeitalter 
der Poſtanweiſungen noch Geldſendungen 
brieflich ausführt. 

Naſegenen. v. Hinterher den Segen ertheilen, 
da er vorher verſagt worden iſt, menn 3. B. 
ein Vater zu ber wider feinen Willen ge 
fhloffenen Heirath feines Sohnes nadträglid 
die Einwilligung zu geben fi veranlaßt fteßt. 

Nafeggen, nanjeng'n. v. Racfagen, hinter 
Jemandes Rüden, in deſſen Abweſenheit 
von ihm ſagen, wo es ſowol im guten, als 
nachtheiligen Sinne üblich, dagegen nareden 
.782 im letztern am gebraüchlichſten if. 
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Se fegget em veel Godes na: Man 
sübmt viel Gutes von ihm, viel Gutes kann 
man ihm zum Rubme nachfagen. Dat laat 
it mi nig najeggen: So wad muß mir 
Niemand nahreden. Dat jeggen je em 
man na: Das fchmagen nur jeine Neiber, 
oder Üübelmollende Menfchen, Hinter feinen 
Rüden von ihm. it. Ausplaudern, was Andere 
efagt haben. it. Aus der Erfahrung fpredhen. 
e weet dDaarvan na to feggen: Er 

bat dad Übel empfunden. it. Eine gehörte 
ober erfahrene Sache wieder fagen, weiter 
erzählen. Hörfte wat Leges, fegget 't 
nig na: Hörft Du 'was Böfes, erzähl’ es 
nicht weiter, efr. Nafage, Narede S. 729. 

Naſeilen. v. Nachſegeln, jpäter ald ein anderes 
‚Schiff unter Segel geben, und bemielben 
folgen in der nämliden Ridtung Bon 
Dampfidiffen muß man — nabampen fagen, 
weil file, obwol auch mit Segelwert ausge: 
rüftet, doc felten davon Gebrauch machen. 
ofr. Rafchepen. 

Rafetten. v. Nachſetzen, —ftellen, der Zeit nad), 
wenn eine Sade fpäter ala eine Andere 
gelebt oder geftellt wird, De nafettete 

oorde wijen na: Die folgenden Worte 
bemeijen. it. Der Drbnung, bildlich auch der 
Würde nad, 'n najettete Arve, ein nad: 
ejegter Erbe, welcher in Srmangelung ober 
ei Abgang des Haupterbes, zur Erbſchaft 

gelangt, aeres [ubstitus, cfr. Na’arve 
. 680. Enen najetten, Einen zurüds 

fegen, in Bezug auf einen Andern der vors 
gezogen, ber len gehalten wird, den man 
eringer ald dieſen Andern ſchätzt. it. Hinter 
inem ber jegen, ihm in ber größten Eile 

fol en, ihn verfolgen, in der Abjicht ihn ein» 
zubolen, 

Refien v. Ein unreines Getränk nod ein 
al durchleien. 

Nafikſiin, —weien, v. aus drei Wörtern zu: 
fammen gejeßt: Eigennützig fein, auf den 
eigenen Boriheil Bedacht fein. De Keerl 
is recht na fit: Der Menſch verfteht es, ſich 
ein Vermögen zu erichwindeln, wie jene 
flichtvergeſſenen Haüſerſpekulanten, die mit 
emdem Kapital Haüfer bauen, die Baus 

materialien und Bauhandwerker unbezahlt 
und das Grundflüd unter den Hammer 
bringen lafien, und dann doc, unter Ans 
wendung von allerlei rechtsphiloſophiſchen 
Verrenkungen des Rechts, im Beſitz der Haüfer 
bleiben, über „die Dummen, die nit alle 
werben,” Binterber ind Faüfthen lachend! 

Rafingen. v. Rah einem Andern fingen, ber 
eit und Ordnung nad. Ik will na di 
ingen: Du fingft zuerft, dann fing’ ich. 

it. Jemandes Art und Weife zu fingen nad: | 
abmen, enen nafingen. it. Etwas nach⸗ 
fingen, fingenb wieberbolen; Einem ein Lieb 
nachſingen. 

Naſinken. v. Nachſinken. Dat Huus is nas 
je nten: Das Haus ift nachgeſunken, hinter⸗ 
rein geſunken, weil der Baugrund nicht ge: 

börig unterfucht worden ift. 
Rafinnen. v. Nachfinnen, einen höhern Grad 

des Nachdenkens, eine mehr angeipannte und 
länger anhaltende Bemühung, fi das Manch: 
faltige an einem Dinge, einer Sade vor: 
zuftellen bebeütend, als nadenken ©. 686. 

Nafipern. v. Nachtriefen, noch nachher Feüch⸗ 
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tigfeit durchlaſſen, wie eine noch nicht völlig 
geichloffene Wunde. (Richey, Id. Hamb.) 

Nafitten. v. Nahfigen, in ber Schule zurüd 
bleiben. De Sören möten al weer nas 
fitten: Die — Bälge müflen ſchon wieder 
nadfigen, Hagt die Diutter dem Bater, wenn 
bie — lieben Kinderchen nicht zu Tiſche kommen, 
und der Bater antwortet gelafien: Wodrüm 
befte je fo vertagen, verzogen, ba er, 
der Subaltern> Beamte; den ganzen Tag in 
feiner Amts:, feiner Schreibftube fein muß, 
und der Erziehung ber Nakömmlinge nicht 
bie gehörige Zeit widmen Tann. 

Naaſt, naoſt! jagen Fuhrleüte in Bremen, 
Stadt und Land, fomwie in der Altmark, zu 
ben Pferden, wenn fie zur Linten, fo wie 
hott, wenn fie zur Rechten gehen follen. Es 
ift zufammen gezogen aus na il, weldes 
in der Fuhrmanns⸗Sprache, nad der linken 
Hand, bebeütet. cfr. Ben I, 758. 

Naaſke. L. Ein im Fürſtenthum Dönabrüd ger 
braüchlihes Scheltwort auf eine weibliche 
Berfon, von der ed aber nicht übel genommen, 
in gewifjem Sinn vielmehr als Koſe⸗, als 
Schmeichelwort angeſehen wird; es bebeütet 
eine Närrin. Du Naaſke! Du Närrchen! 
ſagt der Liebhaber zu ſeiner Geliebten unter 
Küffen und Liebkoſungen. 

Naaften. v. Etwas daher fagen, ſprechen, 
ſchwätzen, ohne daß es Einem Ernſt iſt, 3. B. 
wenn man Jemandem Etwas aufbinden, ihm 
weit ‚machen, ihn narren will. (Strobtmann 

Raflabbern. v. Einem nahplaudern, nachplap⸗ 
pern; eben jo geſchwind plappern, wie ein 
Anderer es tbut, blateronem imitari. it. 
Ausſchwatzen, ausplaudern. 

Raflag. [. Der Nachſchlag, ein Salon, ber 
einem vorher gegangenen Schlage folgt. it. 
Eine nachgeprägte falide Münze. it. In 
engerer Bedeiltung dag nachher aufichlagende 
Getreide, der Nachwuchs. Daar is von 't 
Saar veel Naſlag in 't Koorn: yr 
diefem Sabre gibt's viel Nachwuchs im 
Getreide. it. In der Muſik, de uns Bulls 
buurs Döchtings, de in de Stad in 
de grote Benfjion weft jünd, good un 
well befennt is, eine kleine Rote, melde 
man nad) einer größern hören läßt. 

Kaflagen. adj. adv. Gerieben. He is na« 
flagen: Er handelt vorfihtig, mit Nach⸗ 
gedanken. (Meklenburg.) 

Naſlagten, —ſleggten. v. Nacharten, ſeinen 
Altern und Vorfahren ähnlich fein oder werden, 
in Abficht ſowol der Ahnlichieit des Leibes 
al ber Gemütbdart. He flagtet dem 
Bader na Er ift dem Vater Ahr efr. 
Na’aarten, nao'arn und Na’aartfel ©. 680. 

Kaflaltern. v. Nacwalleln, thut ein Wagen 
in unebenen, auögefahrenen Wegen, der eine 
vorfahrenden Wagen? Spur folgt, indem 
beide von einer Seite zur andern fi neigen, 
und zu fallen drohen. 

Raflampampern. v. Das böfe Beifpiel Anderer 
im Verpraffen, Verſchlemmen bei Schmaufes 
reien und Zrinfgelagen ꝛc. befolgen. 

Naſlaau, —fla'en. v. Nachichlagen, nachdem 
geihlagen worden ift, noch weitere Schläge 
verjegen, im eigentlichen wie bildlihen Ver⸗ 
ande, 3. B. einen Nagel durch einige Rad)» 
chläge, die auf feinen Kopf gegeben werben, 
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feſter ſchlagen. it. Durch Schlagen nachbilden, 
etwa eine Münze durch Prägen, ſei fie eine 
Schaus, eine Dentmünze, oder eine Geldmünze, 
in wel’ legterm Falle dat Naſlaan meiftens 
mit Falldmüngen zufammfällt. In 'n Boot 
'ne Stelle nafla’en: In einem Bude 
eine Stelle nachſchlagen, fie aufichlagen und 
nachſuchen. 

Naſlaap. ſ. Der Schlummer, in den man am 
Morgen verfällt, wenn man noch nicht voll⸗ 
fländig mad geworden if. — He iS nog 
in 'n Raflaap: Er ſchlummert nod). 

Raflapen. v. Ein Nachſchläfchen halten, ſchlum⸗ 
mern, am Morgen. 

Raflarren, —flären, — fIurren, —iInsten. v. 
Dinter Einem ber ſchlarfen, gehen, ohne die 
Füße recht aufzuheben, u. a. in Pantoffeln, 
oder Schuhen, die nicht recht feſt anfiken. 

Naflendern. v. Nahichlendern, nachſchlentern; 
Einem, der fih auf den Straßen langſam 
und müßig umbertreibt, — en. 

Naflektern. v. Jemanden in deſſen Abweſenheit, 
inter ſeinem Rücken, verläſtern, über ihn 

eln. 
Naſlenkern, —ſlingern. v. Nachſchleüdern, einen 

Stein, ein Stück Holz. 
—2— . v. Hinter ſich ber ſchleppen, ſchleiſen. 
Naſleſen. v. Zwiſchen zwei Dielen eines Fuß: 

bodens, die eingetrocknet find, nachträglich 
er Span einihieben. um die Fuge zu 

ießen. 
RNafligten. v. Hinterher ſchlichten, glatt und 

eben machen, in Ordnung bringen, vergleichen. b chen, in Ordnung b gleich 
it. Nachträglich ſchleifen, niederreißen, dem 
Erdboden gleich machen, z. B. Feldverſchanz⸗ 
ungen, die Wälle einer Feſtung, ein ſogen. 
Hunengrab ꝛc. 

Kafliten. v. Nachſchleichen, hinter einer Perſon, 
beyw. einem Dinge herſchleichen, fchleihend 
[olgen; was ein — Nafliter, ſ. ein liftiger 

etrüger tbut, der ſich einzufchleichen m 
Rafliftern. v. Hinterher durchſchlupfen, durch⸗ 

brennen, ausreißen. it. Leckereien hinterrücks 
benaſchen. 

Naſlindern. v. Auf der Eisbahn hintereinander 
fortgleiten. 

Naflipen. v. Ein Ding hinter ſich her ſchleifen. 
it. Ein Schneidewerkzeüg nochmals ſcharf 
machen. 

Nachſliten. v. Nachverſchleißen, im täglichen 
Gebrauch oder im Tragen abnuͤtzen, thun 
Dinge, Stoffe, welche ihrer feſten deee 
I balber, anfang? unvermüftlid zu jein 
hienen. it. Hat dieſes Wort biefelbe Be⸗ 
Deütung, wie nafligten in beflen weiter 
Bebdelitung, des Niederreißend, Berbrechens. 

Kaflören, —jlüren. v. Eind mit dem vorigen 
Worte, doch mit dem Nebenbegriff, daß das 
Verichleißen aus Unachtſamkeit, aus lüder⸗ 
lichem Verhalten entſpringt. 

Naſlötel. ſ. Ein Nachſchlüſſei, ein nach Art des 
rechten Schlüffela zu einem Schlofje gemachter 
Schlufſel, ein Schlüflel, welcher nad und 
außer dem rechten ein Schloß fließt, ein 
Bei: oder Nebenſchlüſſel; im verächtlichen 
Berftande ein Dietrich, Diebsſchlüſſel. 

Naflöten. v. In den DMarfchländern bei ber 
Bes und Entwäflerung der Ländereien nach⸗ 
träglich einen Graben aufmerfen. 

Naſfluddern. v. Einem in fchlotternden Gange 
nachfolgen. 

Nafnappen. 

l . v Iten, tergetretenen 
en ober Tantoftein —* Einem ber 

mit den Füßen an der Erde fortfchleppen. 
Fr be v Hinterher in Haufen legen. 
Natlufen. v. Rachſchlucken, beim Inden 

einer feftern Speife, eines Stückchens Fleiſch, 
einen Nachdruck geben. 

Nachſlukkern, —finntern. v. Hinter Einem ber 
ſchwankend geben. . 

Rafluntern. v. Nachträglich unachtſame, nach⸗ 
läſſige Handlungen begehen. 

Rafluten. v. Hinter ber, ſpäter verſchließen, 
nahdem das Schließen vorber vergeflen 
worden ift. 

Naſmachten. v. Mit der Hungerharle bie auf 
dem Arntefelde zerftreüt liegenden, nid 
mit aufgebundenen Ahren zufammenreden. 
(Schambach S. 142.) 

Naſmaddern. v. Schriftzüge, die ſchlecht aus⸗ 
gefübrt und mit denen da3 Papier nur 
eſchmiert ift, nachmalen. 

Naſmakk. ſ. Der Nachgeſchmack, ein Geſchmach, 
welchen eine Speiſe nach ihrem eigentlichen 
und ordentlichen Geſchmack im Munde zu⸗ 
rückläßzt, und welcher vom Afſmalk I, 21, 
dem unangenehmen Rebengeihmad, fomie 
vom Biſchmakk I, 146, dem Beigeſchmack, 
einem fremden Geſchmack an Speijen, ver 
ſchieden iſt. Hol. Rafmaak. 

Naſmekken. v. Nachſchmecken, nach feinem eigents 
lichen Geſchmacke noch einen andern, obgleid 
fhmwächere, im Munde Binterlafien; enen 
Nafmatt Hebben, bemn: Einen Rad; 
geſchmack haben. 

Naſmelen. v. Nachſchmauchen, thut das Ber: 
brennen von Wollenzeüg, von feüchtem Holze, 
das ohne belle Flamme dicken Rauch erzefigt 
und einen unangenehmen Geruch verbreitet. 
efr. Naſwelen. 

Naſmeren. v. Nachſchmieren, in den verſchie⸗ 
denen Vebelltungen des Wortes fmeren; 
alfo: In der eigentlihen Bedeütung, noch 
mehr Schmiere, einen feitigen Stoff, aufs 
tragen, als ſchon vorhanden ift, nachſchmieren, 
3. ©. Bei MWagenrädern ꝛc, einer Brobichnitte; 
ıt. Bildlich, den pals nafmeren, noch 
mebr oder nachträglich trinken; den Wiin 
nafmeren, nachſchmieren, d. 5. verfälfchen; 
den Ruggen, binterber oder nachher durch⸗ 
prügeln. it. Hinterdrein dur Gaben und 
Geſchenke beſtechen; und eben fo glatte 
Worte geben, Schmeicheleien jagen, Homig 
um's Maul ſchmieren. 

Nafmiten, v. Nachſchmeißen, nadwerien. De 
mit em Steene na: Der fhmeißt, wirft 

ihm Steinenad. He bett mi en frunblit 
Dog nafmitet: Er Hat mir einen freind- 
lichen Blid nachgeſandt. 

Rafmnnftern, — ſmuſchern, — ſunſtern. v. 
Hinterdrein lacheln, Hinter einem Abgehenden 
ſchmunzeln, bezw. grieflachen. 

Nafnakken. v. Nachreden, ins Gerede, ind Ges 
rucht bringen, ſei es wohlwollend oder nach⸗ 
theilig. Se ſnakkt ’t eer na: Ban ſagt 
ed von ihr, dies Gerücht iſt über fie ver 
breitet. it. SZemandes Rebe und Ausſprache 
in bößnender Weile nachäffen. 

Rajuappen. v. Nach Etwas ſchnappen, mit bem 
Maul oder Schnabel haſchen. De Bagel 
Ihnappet na Müggen: Der Bogel Haft 
Müden. Na Lucht Inappen: Luft fchöpfen, 
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die Luft mit geöffnetem Munde fangen, wie 
ein Fiſch außerhalb bed Waffer mit ber 
Schnauze, oder wie Einer, dem bad Athmen 
ausgehen will. 

Rafnatern. v. Hinterbrein fchnattern, ein dem 
Geſchnatter der Enten ähnliches Gefchrei er: 

ben. it. Hinter Einem her albernes, dummes 
Beie ſchwatzen, mit der Abficht ihn zu vers 
öhnen, zu verſpotten. 

Naſuede, — ſue'e. v. Der Rachſchnitt, die Nach⸗ 
bildung einer aus Holz geſchnitzten Figur, 
was dürch — naſniden, — ſnitteln, v. nach⸗ 
ſchneiden, nachſchnitzeln, geſchieht, wobei als 
Stoff ebenfalls Holz verwendet wird; it. nad 
einem SHolzjchnitt einen zmeiten Holzſchnitt 
anfertigen. 

Nafnirren, —indren. v. Nahihnüren, durch 
abermaliged Anziehen der Schnur den ein- 
gefchnürten Gegenftand noch mehr befeftigen. 
Ein troftlofes, die Gefundheit gefährdendes, 
Gebahren der Stadtweiber in Berug auf ihr 
Leibchen! 

Hahın fen. v. Hinter Einem her ſchluchzen. 
Nafuntfen. v. Racfuchen, jagt man von Hunden, 

wenn fie Weggeworfnes oder Verlornes ſuchen 
und widerbringen, — apportiren! 

Nafnunſſeln, nannſſeln. v. Nah einer Sache 
dnüffeln, fie nt ausfpüren, zu ers 
orfchen, zu erfunden juchen. 

Naſnuven. v. Hinter Einem ber die Nafe mit 
großem oh fhneüzen, ala börbares 
Mertmal des Hohns. 

Naſobben. v. Am Schluß eines Saufgelages 
nod ein ober ein Paar Gläſer zum Abſchied 

Nafoben, Nachträglich noch mehr Rafenpl aſoden. v. Rachträglich noch mehr Rafenplaggen 
von einer wre abitehen, als vorber ab: 
geſtochen waren. 

Nafolten. v. Nachſalzen, muß man bei der 
Mahlzeit eine Speife, melde der Küchen⸗ 
Regent, bezw. die Regentin der Küche, bei 
der Zubereitung nicht gehörig gejalzen bat. 

Najommer. [. Der Rachfonımer, angenehmes, 
anhaltende Sommermetter nad) dem Schluß 
des eigentlihen Sommers, Ende Auguft, zu 
Anfang des Herbftes, warme Herbittage im 
Monat September. 

Naſorge. f. Die Nachſorge, die durch eine böfe 
ober doch unüberlegte Handlung veranlaßte 
Sorge, ein nur in den ſprichwörtlichen Redens⸗ 
arten: Vörſorge maakt nene —A 
und Vörſorge is beter as Naſorge, 
gebraüchliches Wort. 

Naſöken. v. Nachſuchen; nach einem verlornen 
enſtand ſuchen, ihn aufſuchen. it. Ein 

Geſuch, eine Bitte einreichen, vortragen, auf 
die man Etwas zu erlangen hofft und wünſcht 

Naſölen. v. Hinter drein ein Ding, eine Sache 
beſudeln, Peer unfauber machen. 

Naſomen. v. Nachjalimen, einen Saum, zu 
deſſen Vernollftändigung. 

Kaföne. [. Eine fpätere Verſöhnung; und — 
Naſönebreef. £. Der darüber ausgefertigte 
Sühnebrief; ſowie — naſönen. v. Nachträglich 
ausjöhnen, verjöhnen, Vertrag und Sreünds 
ſchaft wiederherftellen. 

Rafdten. v. Nachſüßen, ein Getränt, eine Speife. 
Kafpaten. f. Hinter drein Riffe, Spalten bes 

fommen, fagt man vom Erdreich in ſchwerem, 
in Lehm: Boden, wenn e8 bei andauernbem 
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Sonnenſchein nach langer Dürre ausgetrock⸗ 
net iſt. 

Rafpaltern, —ſpenlern. v. Einem nachlaufen, 
nachrennen. 

Naſpallken. v. Regahnıen das Lärmen, Toben ıc. 
Anderer. it. Auf Diefe Weife einem Abgeben- 
ben folgen, nachtreten ıc. 

Naſparen. v. Nach⸗ oder fpätiparen, thut Ders 
iemige, weldyer in der Jugend mit Geld und 

ut verichwenderifh umgegangen und in 
jpäteren Jahren auf Sparſamkeit bedacht ift, 
im hoben Alter zu fparen anfängt. 

Nafpelen. v. Radfpielen, ein muſikaliſches 
Stück auf dem Clavier, auf der Geige ꝛc., 
das ein Anderer vorgeipielt bat. 

Nafpentern. v. Einem zu Pferde nadjagen; 
it. ihm büpfend nadlaufen, wie muthmwillige 
Knaben höhnend zu thun pflegen. 

Naſpijen. v. Hinter Einem, der fidh entfernt, 
ausſpeien, ald Zeichen des Hafſes und tiefiter 
Verachtung. 

Naſpill. f. Ein Nachſpiel, die Folgen, meift im 
nachtheiligen Berftande, außdrüdend, welche 
eine vorher gegangene Begebenheit hinterläßt. 
it. In engerer Bebeütung ein Spiel auf ber 
Schaubühne, welches nah einem andern, 
gemeiniglich größern Stüd, aufgeführt wird. 

Rafpinnen. v. Nachſpinnen, mus bie Tochter 
bed Haufes, wenn fie ftait am Spinnrade zu 
bleiben, wie die Mutter befohlen, zu den 
Nahbard : Töchtern, ihren Freündinnen, ges 
angen, um ſich über ihre gegenfeitigen Lieb⸗ 
aber zu unterhalten. 

Nafpiten. v. Einem nadipotten, hinter ihm ber 
fpotten; it. deffen Gang, Worte, Stimme, 
Geberden ꝛc. mit Berfpottung nachmachen. 

Naſpittſen. v. Nachſpitzen, jedes Ding, welches 
ſpizig fein muß, und es durch vorheriges 
Spigen nit geworden ift, durch Racdhülfe 
fpigiger machen, zufpigen, u. a. ein Blaus, 
Blei⸗ oder Rotbflift 2c. 

Nafplittern. v. Nachträglich fplittern, zerfplits 
tern, thun Dinge, Gegenftände, welche durch 
vorher empfangene beftige Schläge, Stöße 
an ihrer Oberflähe verlegt worden find, 
Niffe befommen, ohne daß diefe Anfangs 
Splitter gebildet hatten. 

Naſpoden, —ipöden. v. Nacheilen, Einen, der 
fih raſch entfernt. 

Nafpölen. v. Radıiputen, wenn ee ſchon 
ein Geſpenſt ſein Weſen getrieben hat. 

Naſpöleun. v. Nachſpüulen. Dat Eten nas 
ſpölen: Beim Eſſen auch trinken. 

Naſpören. v. Ragſpuren, eine Spur verfolgen. 
Nafpraak, — ſprake. J. Oſtfrieſiſcher Ausdruck 

für Nachrede, in belobendem wie tadelndem 
Verſtande. cfr. Rarede. 

Naſpreken. v. Nachipreden, vorgefprochene 
Worte wieberholen. it. Jemandes Worte mit 
Nahahmung der Geberden, der Stimme und 
des Tones wiederholen. Du ſprikſt mi na: 
Du fprihft mir nah! SE fegge Di, laat 
det fitn: Ich fage Dir, unterlafie das! 

Rafpringen. v. Nahipringen, Hinter Semandem 
ber jpringen, ihm }pringend folgen. He keem 
em nafprun en: Er kam ihm nachge⸗ 
ſunee Ik ſprung em na: Ich ſprang 
m nach. 

Naſprutten, —ſputtern. v. Hinterdrein ſpritzen, 
verſpritzen. 

Nafs. adj. adv. VBerlinifh für arm. — Per 
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naſs, vor naſs: Umſonſt. Per naſs 
faren: Ohne Bezahlung fahren. — Raſs 
machen: Einweihen; etwa durch ein Trink⸗ 
gelag? 

Naffauer. ſ. Ein Regenſchauer. it. Ein armer, 
geldlofer, geisiger Menſch, der nit gern, 
oder gar nicht zahlt; auch Yreiberjer ge- 
nannt — Naffauern. v. Effen und Zrinten 
ohne Zbluns. (Richt. Berl. S. 66. Trachſel 

. BB. 

Naſſeln. v. Langſam arbeiten. it. Leiſe ſprechen. 
(Altmark.) efr. Nuſſeln. 

Naſslig. adj. adv. Unſauber, unappetitlich, 
im Efien fih fo geberden. (Meklen⸗ 

rg. 
Naaſt, nanften, nangit, cfr. nägft, negeit, negft: 

Nähft, die dritte Staffel des Beimorts naa, 
nabe, ©. 679 in der adverbialiſchen Geitalt, 
melde vornehmlich eine dreifache Bebeütung 
at. 1) Des Ortes, etwas zu bezeichnen, was 
ehr nabe bei und neben einem andern Dinge 

ıft oder geſchieht, wo e8 dann bald ala ein 
eigentliche Nebenwort, bald auch als ein 
Borwort, gebrauht wird. In ber erften 
Sigeniihot muß e3 ſtets noch die eine ober 
andere Partikel zur nähern Beftimmung bei 
fih Haben. Ik fat to naaft oder if fät 
t0 allernägft bi em: Ich ſaß ganz nahe 
bei ihm, unmittelbar neben ihm. He waant 
biir naaften: Er wohnt bier gleich in der 
Nähe; Ausdrucksweiſen bes gemeinen Lebens, 
fowie derjenigen, mo es in Geftalt eines 
Vorworts auftritt. Diin Broder feet 
negft mi, ſaß ganz nahe neben mir. 2) Der 
brönung, bed Ranges, etwas zu bezeichnen, 
was in Anfehung einer Eigenichaft unmittelbar 
auf ein anderes Ding höderer oder beflerer 
Art folgt, in welder Bedeütung auch das 
Vorwort na, nad, gebraudt wird. Negſt 
Di is fe mi de leewfte oder na Di, fagt 
ein Ehemann gu feiner Chehälfte von deren 
treüſten Freündin. 3) Der Zeit. In Geftalt 
eined Vorworts. Naaft dem oder dem; 
negeit, unmittelbar hierauf, der Zeit und 
Folge nad. it. Als ein eigentliches Neben: 
wort, für nülik, von einer vor kurzem 
vergangenen Zeit. Negft, ad il na Di 
was: Neülich, als ich zu Dir gegangen war. 
Du beit naaflten glöövt, datt be ’t 
nig doon ſchall: Du baft vor kurzem ges 
grau! ‚daß er's nit thun werde. — De, 
at Naagſte, Negeſte, der Superl. des Beis 

worts naa, nahe, bezeichnet eine nahe bevors 
ftebende Zeit, ſowol mit einigen Hauptwörtern, 
wie naagften Dags und negeften Dage, 
für nächſtens, in den nädft bevorftehenden 
Tagen, als au mit Auslaflung des Haupts 
worted, mit naagſten, näditens, fobald 
ala möglid. Als L gebraucht beveütet es 
eine Perſon, die am nächften und genaueften 
mit und verbunden if. En Negften, ift 
in Ditmarihen ein Blutverwandter. De 
i8 de NRegefte to miin Fründfhapp: 
Der ift mein nädfter Anverwandter. 

Naſt, Nauſt. [. Der Aft eines Baums, ein 
Knorren; it. Der Aft in einem Breite. cfr. 
Knaſt ©. 174. Hol Anuiif. — Raſtlokk. ſ. 
Das Aftloch, die rundliche Öffnung, in welcher 
der Aft eines Bretts geſeſſen bat. — Näftig 
wöftig. adj. Aftig, wird nur von einem Brett 

Naſtaven. 

gelagt, wogegen ein aftreider Baum knaſtig 
. 195 ift 

Naſtaden, — beladen. v. Einen Bertrag nad 
träglich beitätigen. 

Naſtaken. v. Nachftoßen, mehr nachreichen. it. 
Nach einer Sade ernſtlich ftreben. it. Rod 
mebr Holz ober Torf, noch mehr Gieins oder 
Braunfohlen zum Dfenfetter legen, nachſchüren. 
it. Noch mehr anhegen, verhegen, um ei 
ſchaft, Haß und Beraditung, auf 
feitigfeit, zu ftiften. 

Naftakern. Nachſuchen, forfhen, Hauben, ftöchern, 
im Befondern mit de State, ber Stange, 
in der Tiefe Etwad fuhen Se ſtakern 
darna: Gie Innen es mit der Gtange. 
Na 'ne Sale ſtakern: Sich WMübe um 
Etwas geben, Hinter einer Sade Ber fein, 
um fie zu erforfchen, bezw. habhaft zu werben. 
it. Einem mit langen, dünnen Beinen, auf 
denen man wie auf Stelzen gebt, nachfolgen 

Raftalten. v. Sn einem Stallet » Zaun bie 
fehlenden Latten, Stäbe, ergünzen. 

Naſtammern. v. Die ftodende Rebe eines 
aammeinben, zu deſſen Berjpottung, nad 
machen. 

Naſtampen. v. Nachſtampfen, um durch weiteres 
Stampfen das Geſtampfte noch mehr zu 
fammen zu preflen und fefter zu maden. 

Naafiaan. v. Nahe ſtehen. Ik fa em na: 
Ich bin mit ihm befreündet. He fteit und 
na: Erift mit uns befreündet. — Naaſtaaud. 
adj. Rabeftehend, daher — Naafteande, 
—beftaaube. ſ. pl. Rabe Berwandte, au 
mit dem Zuſatz Eründe. . 

Raftaan. v. Nachſtehen, im Folgenden befinblid 
jein. De Breev de nafteit: Der Brid, 
er nachſteht, Hinten folgt. De Antwoord 

feggt wat nafteit: Die Antwort Iautet 
folgendermaßen. it. Der Drbnung und augleig 
dem Range vach, nad einem andern Dinge 
ftehen, die zweite Stelle haben, und in 
weiterer Bedeütung, demſelben nachgefekt, 
für geringer gehalten werden. JE mot em 
naftaan: Ich muß ihm den Borrang, den 
Borzug laſſen. Mene Pligten möten 
ellenden naftaan: Aügemeine Pflichten 
müffen befonderen nadftehen, fofern dieſe 
auf Vertrag beruhen, der nicht gegen Recht 
und Geſet verftößt. it. Zurückſtehn, rü 
ändig fein: daher — Naftand. f. Der Nach⸗, 
ückſtand, ritdftändiges Geld. De Naftände 

bedrimwen: Die rüdftändigen Gelbpoften, 
die Refte, namentlich an öffentliden Abgaben 
und Steilern eintreiben. 

Raftanf. [. Ein Geftant, der Binterber entfteßt. 
it dem Naftant rümen: Einen Geſtank 

binter fih laſſen, fih beim Abſchiede, oder 
ulegt noch, wider Wohlanſtändigkeit auf: 
fürn, und daburd fein Andenken ftintend 
maden. 

Naſtapeln. v. Yu einem orbentlich zufammen- 
elegten oder aufgeftellten Haufen noch mehr 
eftandtbeile Hinzufügen. 

Naſtappen. v. Hinterdrein langjam einhertreten, 
uß vor Fuß geben. Daar ftappet be 
Ude mit eren Stippftoft na: Da 

kommt die Alte mit ihrem Stock Tangfam 
nachgetreten. 

Raftauen. v. Nachhülfe leiften beim Abdaͤmmen, 
Aufitauen eines Gemwäflers. 

Raftaven, —ftäven. v. Beim Abfteifen eines 



Raftäntern. 

Gebalibes, einer Mauer, die den Einfturz 
drobt, noch weitere Steifhölzer anbringen. 

Naftäntern. v. Nach abgemachter Streitfache 
aufs Nele Händel anftiften. 

Naſteken. v. Nachftechen, ſtechend nach bilden. 
o bilden die Kupfer⸗ und Ste inſtecher (Salto: 

und Lithographen) ein Gemälde, eine Zeich⸗ 
nung, oder einen Kupferſtich, einen Steinftich, 
nad. Daher ift — Nafteet ſ. ein ſolcher 
nachgeſtochener Kupferſtich oder Steinftich. 
In engerer Bedeütung aber ift Nachſtich eine 
tadelnswerthe Nachbildung eines ſchon vor: 
handenen pfer⸗, bezw. Steinflichs, und 
ſteht vor dem Richterſtuhl der öffentlichen 
Moral auf demſelben Standpunkte wie ber 
Nachdruck eines ſchon gedruckten Buches. Der 
Herausgeber des „Sprachſchatzes der Saſſen“ 
weiß von den Stechern dieſer Art, wie man 
zu ſagen pflegt, ein Lied zu ſingen; ſeine 
kartographiſchen Arbeiten, das Ergebniß lang⸗ 
jähriger Studien, find zahlreich nachgeftochen 
worden, und baben ba geärntet, mo fie nicht 
gefäet Hatten. 

Naſtellen. v. Nachſtellen, nachſetzen, verfolgen, 
Einen, der wegen eines Vergehens, bezw. 
eines Verbrechens das Weite geſucht bat. -- 
Nabeſtellen. v. Nachbeſtellen, beim Krämer 
eine Verbrauchſswaare, die in der Haushaltung 
aufgebraudt worden tft, und darum erjegt 
werden muß. Daber die — Nabeftellung. [. 
Die Rachbeſtellung, bie den Erjak bed Ge: 
Ienden einleitet. 

Naſteveln. v. Einem auf kothigen, beſchwerlichen 
egen durh Did und Dünn nachfolgen, in 

Stiefeln, aber auch ohne dieſelben, in Schuhen. 

Naftikken. v. Rah einem Muſter ftiden, mit 
der Nadel, thun die rauen, die nicht felten 
Kunftitidereien zu Stande bringen. 

Kaftiven. v. Wälde, melde gefteift worden, 
aber nicht zur Genüge, noch ein Mal fteifen, 
was durh die — Kaftive, [. die Handlung 
des zweiten Steifmachens bemerfftelligt wird. 

Raftigen. v. Nachſteigen, Binterbrein fteigen, 
Einem fleigend folgen, beim Beſteigen eines 
Berges, einer Leiter 2c. 

Raftinten. v. Einen ftinlenden Geruch Hinter: 
drein verbreiten. cfr. Raftant. 

Naſtippen. v. Da eintunten, wo ein Anderer 
vorber das Befte weggenommen hat. 

Naſtoppen. v. Nachſtopfen, hinter eine geftopfte 
oder eingeftopfte Sade nod Etwas ftopfen. 

Kaftormen. v. Nachſtürmen, Jemandem ftürmend 
folgen, ihn auf le Weiſe verfolgen, in der 
Abſicht ihn zu greifen. 

Naſtorten. v. Rachftürzen, hinterher, hinterbrein 
ftürzen, ftürgend folgen. 

Naſtöten. v. Nachſtoßen, was ſchon geftoßen 
iſt, nochmals ſtoßen, wat naftöten, Etwas 
nachſtoßen. it. Eine Bewegung durch Stoßen 
vermehren. it. Hinterher ſtoßen. — Kaftötern. 
v. Die ſchwerfaͤllige Redeweiſe eines Stam⸗ 
melnden, Stotterers nachahmen, meiſt zur 
Verſpottung des Sprechenden. 

Naſtösen. v. Nachſtaüben, thut eine auf Nein: 
lichkeit haltende Hausfrau in eigner Perſon, 
wenn die Stubenmagd das Hausgeräth nicht 
ordentlich vom Staube gereinigt hat. 

Naſtrakks. adv. Nach einiger Zeit. (Kurbraun⸗ 
weig. 

aſirammen. v. Was ſchon geſpannt iſt, nach⸗ 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 
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her noch ſtärker ſpannen, ſchärfer anziehen, 
noch ſtraffer machen. 

Naſtreken. v. Den Acker noch ein Mal ſtürzen, 
meil er beim erften Mal nit mürbe genug 
geworden und der Boden nur unvolllommen 
von Unkraut gereinigt worden ift. 

Naftreven. v. Rachftreben, nach Etwas ftreben; 
de Döögdb naftreven: Der Tugend nad 
fireben, nad ihr ftreben, um ſich ihr völlig 
binzugeben. it. Sm Streben nachahmen, 
Enen naftreven, Jemandes Beilpiel im 
Streben folgen. 

Naftriten. v. Was fchon geftrihen, mad an 
Leinenzeüg bereitö gebügelt ift, nochmals 
ftreihen, plätten, um bie gehörige Glätte, 
bezw. den gewünſchten Glanz des Zeügs ber: 
vor zu bringen. it. Bilblih: Nacheilen, Einem 
eilend folgen, um ihn einzuholen. it. Heimlich 
oder verbotener Weife nachlaufen. 
—— v. Hinter Einem her ſtolpern, 

raucheln. 
Naſtüür. ſ. Die Nachſteüer, eine öffentliche, 

landesherrliche, bezw. Gemeinde⸗Abgabe, 
welche nach einer ſchon eingezahlten zu eben 
derſelben Sache nochmals ausgeſchrieben und 
entrichtet wird. it. Ein Name, welcher in 
einigen Gegenden das ſonſt geſeruich⸗ Abzugs⸗ 
eld führte und das ſchon in ber erften 
hät des 15. Jahrhunderts unter dieſer 
enennung vorkommt. — Raftüren. v. Nach⸗ 

ftelern, die gedachte Nachſteüer an die bes 
treffende obrigkeitliche Kaffe abführen. it. 
Nachſenden. 

Naſuchten, —ſuften. v. Nachſeüfzen, thut ein 
Mädchen, wenn es von ſeinem Liebhaber, der 
Ben bie Ehe verfprocdhen, verlaflen worden tft. 

Nafſuddeln, —ſöddeln. v. Eins mit nafdlen 
S. 7385: Hinter drein jubeln. it. Einem es 
im Sudeln nahmaden. 

Naſukkeln. v. Bei dem Berfolgen eines Andern, 
fei e8 zu Wagen oder zu Pferde, geichüttelt, 
gefhaufelt werden, langſam, fhaufelnd, uns 
gemäätich naglehten, bei gänzlicher Nicht: 
enntniß der Reitkunſt mit unangeichloffenen 
Schenteln auf dem Sattel aufs und nieber: 
hüpfen. 

Naſummen. v. Rachrechnen, ob beim Zuſammen⸗ 
zählen der einzelnen Poſten einer Yablenreibe, 
u. a. einer Rechnung, fein Fehler begangen 
worden ift. 

Nafuren. v. Nachſaüuern. Dat Eten furet 
mi in 'n Lily na: Die Speije verurſacht 
mir inter drein eine Saüre im Magen, bad 
Sodbrennen. 

Rafufen. v. Ein Saufen, welches nad einem 
Beftigen Saufen in jdmwäderm Grabe 
empfunden wird. 

Naſwelen. v. Eind mit Nafmelen ©. 734. 
Naſwemen, —fweimen, —fwimen. v. Einem 

in traftlofem Bin und ber wantendem Gange 
nadıfolgen. it. Hinter drein ſchwindlig werben, 
in Ohnmacht fallen. 

Ralwimmenr, —jwommen. v. Nachſchwimmen, 
einem Schwimmenden ſchwimmend folgen, 
bezw. verfolgen. 

Nat, nat! Lockruf der Enten; auch tum, nat! 
Bieleiht aus Lat. anas; oder ift Angelſ. 
Neat, Altfrief. Nat = Thier, zu vergleichen ? 
(Schambach ©. 148.) 

Ratadıten. v.- Arten nad) Jemandem, apneln, 
übnlich fein. De Jong tadht fiin Ba’er 

93 
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mal na: Der Junge iſt ſeinem Vater ſehr 
ähnlich. (Mellenburg.) cfr. Na’aarten S. 680. 
E v. Nachzahlen, nachträglich aus⸗ 

ezahlen. 
Natalicien. ſ. pl Aus dem Latein:: Sn ber 

katholiſchen Kirche die Sterbes und Gedächt⸗ 
nißtage der Heiligen. it, Profan: Geburtätage, 
Geburtäfefte, Seburtstagsgejchente; was Alles 
16 r ben Katholiken auf den Namenstag 
ezie 

Natauen. v. Nachziehen, im wiederholten und 
ſtarken Ziehen lang ausdehnen, nachzerren. 

Ratanufh, —tägſch, —tee'iſch, — tönſch. adj. 
adv. Eigennüßig, habſüchtig, begieriſch neidiſch. 
Von dem vorigen v. und von Nate'en, nach 
ſich ziehen. cfr. Nagreepſch. 

Nate, Raten. ſ. In Kurbraunſchweig, ber Athem. 
Naten langen: Athem holen. (Schambach 
©. 148, 818.) it. In Pommern hieß Mödern, 
Koie edder Riggen to’r nate doon, 
der Bergleih, den ein Eigner einer Stute 
oder Kuh mit einem Andern machte, ber fie 
in Yülterung oder Graſung nahm, wie es 
mit den Foblen und Kälbern, fo wie mit 
a in gehalten werben jollte. (Däbnert 

Rate’en. v Nachziehen, Etwas Hinter fich ber 
sichen. 

Natel 1. I. Ein Thor, eine Pforte. Daß ed ebe- 
dem diefe Bebeütung gehabt babe, bemeijet 
die noch (1768) abuune Benennung zweier 
Stellen in der Stadt Bremen, wo vor Beiten 
Stadtthore gewelen, die aber längft einge: 
gangen find. So heißt die Straße nächſt 
dem nelen Kornhauſe noch jet vor den 
Nateln, meil daſelbſt ehedem die Gränze 
der Stadt, und alfo au ein Thor geweſen 
ift, ehe die Stadt erweitert, und das Et. 
Steffen? »Biertel in ihre Ringmauer gezogen 
worden, was im Jahre 1307 geſchehen ift. 
Sa, auch noch lange nachher ift bier ein Thor 
eweien, welches die alte Stadt von der 
teffenaftadt abgejondert hai. So erzählt 

Kenner unter den Jahren 1532 — 1584: 
Folgende (nah Dämpfung des großen 
Aufrufe der 104 Männer) wurd de Natell 
wedder ſchluthaftig gemaket, unde 
de Grave, de tho gedikktet waß, wurdt 
wedder up gerühmet. Biß endlich dieſe 
Scheidung im Jahre 1551 völlig Pa 
wurde, wie Henner unter dieſen Sabre 
meldet. In der Künd. Rolle Urt. 41, wo 
jedem Duartier der Stabi fein Sammelplak 
zur Zeit eines Auflaufs, oder Lärmend, an« 
gemielen wird, Heißt ed: Gt. Steffens 
eerndeel in der Nateln, de dar 

binnen wanet; unde de up Steffen? 
Stadt wanet, buten der Natel up den 
Seren. Der andere Drt ift die fog. Bir 
ſchups Natel, oder dad Stabtthor, welches 
die Erzbiihöfe benugten, wenn fie ihre Re: 
on in der Stadt batten. + (1768) 
übrt diefe Pforte nur noch auf den Wall, 
aber nit aus der Stabt. In einer band: 
ſchriftlichen Chronik von Bremen heißt es: 
De Raht verbeterde de Stadt Muren 
up den Graven jegen der Kerken 
(Domlirhe) twiſchen den Deftern unde 
erden Dover: dat nam Biſchop 
oban tho groten Undant up, klaget 

jölles dem Pawſt, unde bebelt dat — — — — — — ——ü — — 

Natel. 

Thor, des Biſchops Natel geheten, 
vor ſick, dat ha möchte uth unde in 
teen, wenn he wolde. In einer Urkunde, 
zum Gt. Jürgens Gaſthauſe gehörig, von 
1315, ſchenkt Otto von Bullen an biejes 
Hoßpital u. a. [exaginta marcas Bremensis 
argenti, quas babet in heredidate patris 
ſui, videlicet domibus et areis fitis ante 
portam civitatis nostri, que Natle Epis- 
copi nuncupatur. Woher das Wort Ratel 
in diefer Bedeütung feinen Urfprung Habe, 
ift ſchwerlich mit ewipbeit zu beftimmen; 
etwa von bem Keltiihen Naid, Nawdd, eine 
aut 1 ein Ort get Sicherbeit? (Brem. 

’ . 

Natel 2. [. Die Nadel, acus, ein zarter, an bem 
einen Ende fpigiger Körper. So bie rund 
lien jpigigen Blätter der Kiefern, Fichten, 
des Wachholders, welche fowol Nadeln als 
auch Zangeln genannt werden; und den 
Blättern im engern Berftande entgegen gefegt 
werben. it. Befonders find verfchiebene, fpike 
Werkzeüge von Eifens und Meftingdraht, die 
um Näben und Steden dienen, w 
adeln genannt werden, de Nainatels 

S. 705, de Knoopnatels ©. 188. Als bes 
fondere Arten der Lehteren kommen vor: 
De Anſlaggnatels ber Tapezierer, ſehr 
dide Nadeln mit ſehr diden Köpfen; de 
Bandnateln, die Heinften aller Stedinadeln, 
fo dünn und Hein, daß 700 Stüd nur em 
Voth wiegen, zum Zufammenfteden feibener 
Bänder dienend, und die Snjeltennateln, 
zum Auffteden der Inſekten in Raturalien- 
Sammlungen 1'/, Zoll lang, jehr dünn und 
mit ſehr kleinen Köpfen. Zum Außbeffern 
ſchadhafter Kleidungsftüde dient de Stopp: 
natel, mit ber man ftopft, wäbrend mit 
der Pakknatel die in grober Packleinwand 
verpadten Waarenballen eingenäht merden. 
Sr Sitte, ad wenn il up Rateln feet, 
fagt man, wic im Hochd., wenn man dringende 
Geſchäfte hat, und doch, m Sole eined un: 
verhofften Beſuchs den Höfliden jpielen und 
ſtill ſitzen bleiben muß. Ik bebbe dat 
ſöcht ad 'ne Natel: Ich habe fehr genau 
danach geſucht. Mit ’ne gloinige ober 
hbete Natel naien, fo eilig und ſchlecht 
nähen, daß bie Naht bald wieder aufreißt. 
Dat Wicht hett 'n Födtling to groff 
ftoppet: Das Mädchen bat den Strumpf 
zu grob geſtopft. — Sodann haben bie 
Frauen Haarnatels zum Nuflteden und 
Befeftigen ihrer Haarzöpfe, indeß ihre Strid: 
nadeln Feine Natels, fondern Stikken ober 
Stökken find, und zwar Knüttelſtikken, 
—ftölfen ©. 195, und bie ftumpfen Schnürs 
nadeln kennt der Blattd. unter dem Ramen der 
Snörpinnen. Die Kühe kann eine Spikk⸗ 
natel pam Spiden gewiſſer Fleifchfpeifen mit 
Sped nicht entbehren. Bon großer Wichtigkeit 
und unentbehrlih für bie Seeſchifffahrt ift die 
Magnetnatel, da ix tem Sciffer in ber 
Waſſerwüſte zum Leidfaden auf feinen Wegen 
dient. Die Goldarbeiter und Brobierer haben 
ihre Promes edder Strilnateld, und 
die Kupfer- und Steinfleher ihre Radiir⸗ 
und Steeinatels, ala nothwendige Werl: 
jeüge bei Ausübung ihrer Kun Der 
Dönabrüder ſpricht Nantel, ber Wangeroger 
Näädel, der Saterländer Needle, und , 
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Ralle, längs der Hol. Gränze. XHol. Raalp, 
Althol. Naalde. Din, Norw. Naal Schwed. Ra'l. 
Altnord, Isländ. Naal. Altſafſ. Raadla. Angelf. 
Naäadl Engl. Needle. Altirieſ. Needle, Rieble 
Eden beim Alphilas Nethla. cfr. Preem, Spelle, 
Wiir. 

Natelaante, —ſwanz. ſ. Nadelente, Nabel: 
—T Spießente, eine Varietät von Anas 

. Ente. 
Natelbereed. adj. adv. Nadelbereit, wirb bei 

den Tudmadern ein Stüd Tuch genannt, 
wenn ed völlig fertig ift, ſo daß ber Schneider 
ed nunmehr zufdneiden und mit ber Nadel 
bearbeiten kann. — Natelblij. [. Das Nadel⸗ 
blei, bei den Strumpfmürferftühlen der zin⸗ 
nerne Fuß, worin fi die Nadeln befinden, 
welche die Maſchen des Strumpfes bilden. 

NRatelbreew. [. Der Rabelbrief, ein längerer 
Bapierfireifen, in welden die Stednabels 
abriten de Knoopnatels teipenmeife ein: 
eden und fo in ben Handel bringen, wenn 
e dieſelben nicht nach dem Gewicht verlaufen. 

Bon den Tleinften Stecknadeln geben 350 bis 
600 Stüd auf ein Loth Kolniſch Gewicht. 

Natelbäff. [. Die Nadelbüchſe, eine Heine Büchie 
der Frauen, worin fie ihre Näh⸗ und Steck⸗ 
nadeln aufbewahren, für jebe Art der Rabel 
eine befondere Büchſe. Cine eigne orale 
baben he für die Stopfnabeln, weil biele 
länger find, als die gewöhnlichen Rähnadeln. 

Nateldraad. [. Der Drabt von Eiſen und 
Meifing, woraus die Näh⸗ und Stednabeln 
verfertigt werben. 

Nateler. [. Der Rabler, ein Handwerker, ber 
mit Berfertigung von Nadeln aller Art, bes 
fonderd ber in Fabriken hergeftellten Näh⸗ 
und Stednabeln befchäftigt if. Reteler, 
fommt in Lappenb. Hamburger Chronit ©. 186 
vor. — Matelerfche. [. Eine Rablerin, die 
Yrau jenes Handwerkers. 

Natelfile. [. Die Nabelfeile, bei den Golb: 
ſchmidten, eine zarte, fpikige Feile, die durch» 
brodenen Zierrathen eined aus Gold ges 
fertigten Schmudftüds 2c. damit auszufeilen, 
zu ciſeliren. 

Natelfiſch. f. Die Meerednabel, Yleinaügiger 
Radelfiſch, wird bis zwei Fuß lang und fo 
did wie ein Schwanentiel bis Fingerſtärke; 
in der Dftfee und Nordſee. (Gilow ©. 397.) 

Natelgeld. I. Eigentlih Geld, wofür man 
Radeln kauft oder Taufen Tann. it. An engerer 
Bebelltung der Geldbetrag, welcher im Che: 
vertrag der Frau aus dem Vermögen ihres 
Mannes zur Beftreitung ihrer Kleinen Aus» 
gaben für Kleidung, Puh, Leibwäſche aus: 
gefeht wird. Allgemein Üblih ift die An: 
ordnung von jährlichen Nadel⸗, Spill- (Spiels) 
oder Tafchengeldern nur bei Heirathen bed 
hoben Adels, wo fi ihr Betrag nad den 
DObfervanzen, dem Herkommen, bed betreffen» 
den Haufes, fo wie nach beſonderen Umſtänden 
richtet. Etwas Anderes ift dad, was fi) 
bie rau bei ihrer Verheirathung von ihrem 
eingebrachten Vermögen zur eignen Verfü⸗ 
gung vorbehält. In manden Ländern find 
die Untertbanen verpflichtet, bei der Ber: 
mälung des Erb» oder Landesherrn ber jungen 
Gebieterin (ähnlich der Prinzeſſinſteüer) ge: 
wiſſe Judetgelder auszuſetzen. 

Ratelgrödn. |. Das Tannengrün, das Grün 
ber ſpitzen Blätter des Nabelholzes. , 

Natelholt. [. —hölter. pl. Das Radelholz, bie 
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Nadelhölzer. 1) Holz, d. i. Balime, deren 
Blätter in der Regel ſehr ſchmal, lineal⸗ ober 
nadelförmig find, und die darum Nadeln 
oder Tangeln beißen, zum Unterfchiebe von 
dem Loofholt S. 412, mit deſſen eigentlichen 
Blättern, dem Laube Zum Nadelholze ges 
hören die Kiefer oder Föhre, bie Yichte, die 
Tanne, die Lärde, der Wachholder und bie 
Eibengemwähfe oder Tarineen. 2) Ein mit 
folden Balmen bewachſenes, daraus be« 
ſtehendes Gehölz, welches, weil bie meiften 
Arten bed Nadelholzes Harz geben, auch 
Yarabah und Pechholz genannt wird. cfr. 

angelbolt. 8) Feinde des Nadelholzes: Der 
Fichtenborkenkäfer ober Buchdrucker, Bostry- 
chus typographus; ein Typus der Borken: 
fäfer, die fchlimmften Gefellen, die der Forſt⸗ 
mann ?ennt, da fie in den Nadelmaldungen 
die fürdhterlicäften Bermüftungen anrichten. 
Andere Feinte finden fih unter den Schmetter; 
lingen, deren Raupen manchmal ganze Wälder 
verwüften, wie dieſes beim SKiefernipinner, 
Gastropacha pini, der all if. Neben ihm 
ift Die Nonne oder der Yichtenfpinner, Oeneria 
monacha der gefährlichfte Feind des Nabel; 
bolzes, da feine Raupe übermäßig gefräßig ift. 

Natelknoop. ſ. Der Radelinopf, Knopf einer 
Stedinadel. — Natelküffen. [. Ein kleines 
Kiffen, die Näh⸗ und Stednabeln barauf zu 
fteden, baß fie nicht verloren geben. — Rateln, 
v. Mit der Nabel ftedden. it. a eläftigen, it. 
trafen. — Natelöge, —dör, —Hür. I. Das 
Ohr, bie Heine Öffnung an dem obern Enbe 
der Näh⸗, Stopfs, Pads und Schnürnadel, 
burg welche der Faden, die Schnur 2c. gezogen 
wird. 

Natellen. v. Rachzählen, um fi zu verfihern, 
daß vorder richtig gegaptt morden. it. Mehr 
in der Form navertellen: Wieder fagen, 
weiter erzählen was man gehört, bezw. gefeben 
bat, aus der Schule fhwäten, ausplaudern, 
übertragen, weiter klaͤtſchen; ſtets im ges 
bäffigen Sinne. 

Ratelpeun, —pofe. [. Eine Kapiel zur Aufs 
bemabrung von Nähnadeln in Geftalt eines 
Schreibfederkiels, der auch früber dazu ger 
braucht zu werben pflegte. — Natelſpitts. [. 
Die piße einer Näh⸗ oder Stecknatel. — 
Natelſteet. ſ. Ein Rabertig. 

Natelftreü. ſ. Wie im Hochd. In der Lands 
wirtbichaft, die Nadeln oder Tangeln des 
Nadelholzes, fofern fie dem Vieh ftatt des 
Strobe3 untergeftreüt, oder zur Gtreil ges 
braudt werben, zum Unterſchied von der 
Laubſtreü; wie diefe von einer geregelten 
Waldwirthfchaft ungern geftattet. 

Natelwere. [. Das Nadelmehr, beim Waſſer⸗, 
im Befondern beim Kanaldbau. Die Schiffs: 
durchläſſe in der Nadelwehre bezweden eine 
Aushülfe im Falle des Audbefjerungdbaues 
der zugehörigen Schleüße, und maden bei 
höheren Waflerftänden die Scleüßen ganz 
entbehrlich. 

Natelwikkeler. ſ. Der Nabdelwickler, zu den 
Blattwicklern gehörig. — Natelworm. [. Der 
Nadelwurm, ein Spulwurm, im Hecht lebend. 

Rateerung. [. Eine yorderung, welde für Speif’ 
und Tran nachträglich geltend gemacht wird. 

Ratiid. [. Die Nachzeit, der Herbfl. Up 'n 
fleggten Somer folget meeſttiid 'ne 
moje Natiid: Auf einen ſchlegren Sommer 
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mal na; Der Junge iſt ſeinem Vater ſehr 
ahnlich. (Meklenburg.) etr. Na'aarten S. 680. 
er v. Nachzahlen, nachträglich aus⸗ 

ezahlen. 
Natalicien. ſ. pl. Aus dem Latein: In ber 

katholiſchen Kirche die Sterbe⸗ und Gedächt⸗ 
nißtage der Dalligen. it, Brofan: Öeburtälnge, 
Geburtöfefte, Geburlstagsgeſchenke; was Alles 
9— A den Katholifen auf den Namenstag 
ezi 

Natanen. v. Nachziehen, im wiederholten und 
ftarten Biehen lang ausdehnen, nadhzerren. 

Nataanſch, —tägſch, —tee'iſch, — tönſch. adj. 
adv. Eigennutzig, habſüchtig, begierifch, neidiſch. 
Von dem vorigen v. und von Nate'en, nach 
ſich ziehen. cfr. Nagreepſch. 

Nate, Raten. [. In Kurbraunſchweig, der Athem. 
Raten langen: Athem holen. (Schambad 
6, 148, 818.) it. Zn Pommern hieß Mödern, 
Koie edder Riggen to’r nate doon, 
ber Vergleih, den ein Eigner einer Stute 
oder Kuh mit einem Andern machte, ber fie 
in Fütterung oder Graſung nahm, wie es 
mit den Fohlen und Kälbern, jo wie mit 
der Mil gehalten werben ſollte. (Dähnert 

. 824.) 
Nate’en. v. Nachziehen, Etwas hinter ſich ber 

Sa, auch noch lange nachher iſt hier ein Thor 
ewefen, welches die alte Stadt von ber 
teffensſtadt abgejondert bat. So erzählt 

Kenner unter den Jahren 15632 — 1534: 
Folgends (nah Dämpfung des großen 
Aufrufes der 104 Männer) wurd de Natell 
wedder ſchluthaftig gemaket, unde 
de Grave, de tho gedikket waß, wurdt 
wedder up gerühmet. Bis endlich dieſe 
Scheidung im Jahre 1551 völlig en 
murde, wie #enner unter dieſem Sabre 
meldet. In der Künd. Rolle Urt. 41, wo 
jedem Duartier der Stadt fein Sammelplat 
zur Beit eined Auflaufd, oder Lärmens, ans 
gemieien wird, beißt e8: St. Steffens 
eerndeel in der Nateln, de dar 

binnen wanet; unde de up Steffens 
Stadt wanet, buten der Natel up ben 
Seren. Der andere Drt ift die fog. Bir 
ſchups Natel, ober dad Stabttdor, weldes 
die Erzbiihöfe benugten, wenn fie ihre Re: 
an in der Stadt Hatten. Jetzt (1768) 
ührt diefe Pforte nur noch auf den Wall, 
aber nit aus der Stadt. In einer band: 
ſchriftlichen Chronik von Bremen heißt es: 
De Raht verbeterde de Stadt Muren 
up den Graven jegen der Kerken 
Domkirche) twifhen den Deftern unde 
erden Dover: dat nam Biſchop 
oban tho groten Undant up, Tlaget 

jölles dem Pawſt, unbe bebelt dat 

Ratel. 

Thor, des Bifhops Natel gebeten, 
vor ſick, dat ba mödhte uth unde in 
teen, wenn be wolde. In einer Urkunde, 
zum St. Jürgens Gafthaufe_ gehörig, von 
1315, ſchenkt Dito von Bullen an dieſes 
Hospital u. a. fexaginta marcas Bremensis 
argenti, quas habet in heredidate patris 
ful, videlicet domibus et areis fitig ante 
portam civitatis nostri, que Natle Epis- 
copi nuncupatur. Woher das Wort Natel 
in diefer Bedelltung feinen Urfprung babe, 
ift fchwerlih mit Gewißheit zu beftimmen; 
etwa von bem Keltiſchen Naid, Nawdd, eine 
Zuftzot, ein Ort der Sicherheit? (Brem. 

. 8. II 223.) 
Natel 2. ſ. DieNadel, acus, ein zarter, an dem 

einen Ende Ipigiger Körper. So die rund 
lihen ſpitzigen Blätter ber Kiefern, Fichten, 
des Wachholders, welche jomol Nadeln als 
auch Tangeln genannt werden; und ben 
Blättern im engern Berftande entgegen gejegt 
werden. it. Belonderd nb verfchiebene, ſpitze 
Werkzeüge von Eiſen⸗ und Meffingdpraßt, bie 
um Näben und GSteden dienen, welde 
adeln genannt werden, de Nainatels 

S. 705, de Knoopnatele ©. 188. Als bes 
fondere Arten der Lebteren kommen vor: 
De Anſlaggnatels der Tapezierer, fehr 
dide Nadeln mit fehr dicken Köpfen; de 
Bandnateln, die kleinſten aller Stednabeln, 
fo dünn und Mein, daß 700 Stüd nur eim 
2oth wiegen, zum Zufammenfteden feidener 
Bänder dienend, und die Snjeltennateln, 
zum Auffteden der Inſekten in Raturaliens 
Sammlungen 1!/, Zoll lang, fehr dünn und 
mit fehr kleinen Köpfen. Zum Außbejlern 
Ihabhafter Kleidungsftüde dient de Stopp⸗ 
natel, mit der man ftopft, während mit 
ber Pakknatel die in grober Badleinwand 
verpadten Waarenballen eingenäbt werben. 
SE Sitte, a8 wenn il up Nateln feet, 
jagt man, wie im Hochd. wenn man dDringenbe 
Geſchäfte Hat, und doch, in Folge eines uns 
verhofften Beſuchs den Höflihen jpielen und 
ſtill ſizen bleiben muß. Ik Hebbe bat 
ſöcht a8 'ne Natel: Ach babe fehr genau 
danach geſucht. Mit 'ne gloinige ober 
bete Natel naien, fo eilig und ſchlecht 
nähen, daß bie Naht bald wieder aufreißt. 
Dat Wit bett ’n Föötling to grof 
ftoppet: Das Mädchen Hat den Strum 
zu grob geftopfl. — Sodann haben die 
Frauen Haarnatels zum Auffteden und 
Befeftigen ihrer Haarzöpfe, indeß ihre Strid: 
nadeln feine Natels, fondern Stikken oder 
Stökken find, und zwar Knüttelftitfen, 
—itöften &. 195, und bie ftumpfen Schnärs 
nadeln kennt der Blattd. unter dem Ramen der 
Snörpinnen. Die Küde kann eine Spikk⸗ 
natel zum Spiden gewiſſer Fleiſchſpeiſen mit 
Sped nicht entbehren. Bon großer Wichtigleit 
und unentbehrlich für die Seeſchifffahrt ift die 
Magnetnatel, da fie tem Schiffer in ber 
MWafjerwülte zum Leidfaden auf feinen Degen 
dient. Die Goldarbeiter und Probierer haben 
ihre Prowe⸗ edder Strilnatels, und 
die Kupfer: und Steinftecher ihre Radiir⸗ 
und Steelnatels, ald nothwendige Werl: 
jeüge bei Ausübung i Kun Der 
Dönabrüder ſpricht Nautel, der Dangeroger 
Näädel, der Saterländer Needle, und Ralde, 
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Nalle, längs der Hol. Gränze. Hol. Naalb, 
Altholl. Naalde. Din, Norm. Na al. Echwed. Narl. 
Altnord, Seländ. Aaal. MWltinfl. Naadlo. Angelf. 
NEL Engl. Needle. Altirleſ. Needle, Niedle. 
am beim Ulphilas Nethla. cfr. Preem, Spelle, 

iir. 
Natelaaute, —ſwanz. ſ. Nadelente, Nadel⸗ 

ſchwanz, Spießente, eine Varietät von Anas 
L. Enie. 

Natelbereed. adj. adv. Nadelbereit, wird bei 
den Tuchmachern ein Stück Tuch genannt, 
wenn es völlig fertig iſt, ſo daß der Schneider 
es nunmehr zuſchneiden und mit der Nadel 
bearbeiten kann. — Natelblij. [. Das Nabel: 
blei, bei den Strumpfmwürferftühlen ber zin⸗ 
nerne Fuß, worin fi die Radeln befinden, 
welche die Maſchen des Strumpfes bilden. 

Natelbreew. 1. Der Rabelbrief, ein längerer 
Bapierfireifen, in welden die Stednabels 
abrifen de Kno opnatels reihenweife ein: 
eden und fo in den Handel Bringen, wenn 

fie dieſelben nicht nach dem Gewicht verlaufen. 
Bon den Heinften Stednabeln gehen 350 bis 
500 Stüd auf ein Loth — Gewicht. 

Natelbafſ. ſ. Die Nadelbüchſe, eine Heine Büchie 
der rauen, worin fie ihre Näh⸗ und Ste; 
nadeln aufbewahren, für jede Art der Nabel 
eine befondere Büdie. Eine eigne Pink 
baben Ir für die Stopfnabeln, weil dieſe 
länger jind, ala bie gewöhnlichen Rähnadeln. 

Rateldraad. [. Der Drabt von Eiſen und 
Meifing, woraus die Näh⸗- und Stednabeln 
verfertigt werben. 

Nateler. [. Der Nabler, ein Handwerker, ber 
mit Verfertigung von Nabeln aller Art, bes 
fonder8 ber in Fabriken hergeftellten Näh⸗ 
und Stednabeln befcäftigt if. Neteler, 
fommt in Lappenb. Hamburger Chronik &. 186 
vor. — Matelerfihe. ſ. Eine NRablerin, die 
Yrau jenes Handwerkers. 

Ratelfile. L. Die Nabelfeile, bei den Gold: 
ſchmidten, eine zarte, ſpitzige Seile, die durch⸗ 
broddenen Bierrathen eine aus Gold ges 
fertigten Schmudftüds 2c. damit auszufeilen, 
zu ciſeliren. 

Natelfiſch. f. Die Meeresnabel, kleinaugiger 
Nadelfiih, wird bis zwei Fuß lang und fo 
did wie ein Schwanentiel bis Fingerſtärke; 
in ber Dftfee und Nordſee. (Gilow ©. 397.) 

Ratelgeld. L. Eigentlih Geld, wofür man 
Radeln kauft oder Taufen Tann. it. In engerer 
Bedeutung der Geldbetrag, welcher im Che: 
vertrag der Frau aus dem Vermögen ihres 
Mannes zur Beftreitung ihrer Heinen Aus: 
gaben für Kleidung, Puß, Leibwäſche aus: 
gejedt wird. Allgemein Üblih iſt die An- 
ordnung von jährlichen Nadel⸗, Spills ee 
oder Tafchengeldern nur bei Heirathen bed 
hohen Adels, mo fi ihr Betrag nach den 
Obſervanzen, dem Herkommen, des betreffen» 
den Hauſes, ſo wie nach beſonderen Umſtänden 
richtet. Etwas Anderes iſt das, was ſich 
die Frau bei ihrer Verheirathung von ihrem 
eingebrachten Vermögen zur eignen Verfü⸗ 
gung vorbehält. In manchen Ländern find 
die Unterthanen verpflichtet, bei der Per: 
mälung bes Erbs oder Landesherrn der jungen 
Gebieterin (ähnlich der Prinzeffinfteiter) ge: 
wiſſe Judegetder auszuſetzen 

Natelgröön. I. Das Tannengrün, das Grün 
ber fpigen Blätter des Nabelholzes. 

Natelholt. [. —hölter. pl. Das Radelholz, bie 
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Nadelhölzer. 1) Holz, d. i. Ballme, deren 
Blätter in der Regel jehr ſchmal, linenls ober 
nabelförmig find, und die darum Nadeln 
oder Tangeln beißen, zum Unterſchiede von 
dem Loofholt S. 412, mit befien eigentlichen 
Blättern, dem Laube. Zum Nadelholze ges 
hören die Kiefer ober Föhre, die Yichte, die 
Tanne, die Lärche, der Wachholder und bie 
Eibengewädhfe oder Tarineen. 2) Ein mit 
folden Baümen bewachfened, daraus be- 
ſtehendes Gehölz, welches, weil bie meiften 
Arten bed Nabdelholzed Harz geben, aud 
garabel; und Pechholz genannt wird. cfr. 

angelholt. 8) Feinde des Nabelholzes: Der 
Fichtenborkentäfer oder Bucdbruder, Bostry- 
chus typographus; ein Typus ber Borken: 
fäfer, die Ichlimmften Gefellen, die ber Forſt⸗ 
mann kennt, da fie in den Nadelwaldungen 
die ſürchterlichſten Verwüftungen anrichten. 
Andere Yeinte finden fich unter ven Schmetter⸗ 
lingen, deren Raupen mandmal ganze Wälder 
verwüften, wie dieſes beim Siefernipinner, 
Gastropacha pini, der Yal if. Neben ihm 
ift Die Nonne oder der Fichtenipinner, Oeneria 
monacha der gefährlichfte Feind des Nadel⸗ 
holzes, da feine Raupe übermäßig gefräßig ift. 

Natelknoop. [. Der Nabellnopf, Knopf einer 
Stednadel. — Natellüffen. [. Ein Meines 
Riffen, die Näh⸗ und Stednabeln darauf zu 
fteden, daß fie nicht verloren geben. — Nateln, 
v. Mit der Nabel ftechen. it. Seläfigen. it. 
firafen. — NRatelöge, —dör, —Hür. [. Das 
Ohr, die Heine Öffnung an dem obern Ende 
der Näh:, Stopf:, Pads und Schnürnadel, 
ur welche der Faden, die Schnur ꝛc. gezogen 
wird. 

Natellen. v. Nachzählen, um ſich zu verfichern, 
daß vorher richtig gezählt worden. it. Mehr 
in der Form navertellen: Wieder jagen, 
weiter erzählen was man gehört, bezw. gefeben 
bat, aus der Schule fhwäten, ausplaudern, 
übertragen, weiter klatſchen; ſtets im ges 
bäfftgen Sinne, . 

Natelpeun, —pofe. [. Eine Kapfel zur Auf⸗ 
bewahrung von Nähnadeln in Geftalt eines 
Schreibfederkiels, der auch früber — ge⸗ 
braucht zu werden pflegte. — Natelſpitts. C. 
Die Spike einer Näh⸗ oder Stednatel, — 
Natelfteet. ſ. Ein Radelſtich. 

Katelftrel. ſ. Wie im Hochd. In ber Land⸗ 
wirtbfhaft, die Nadeln oder Tangeln bed 
Nadelholzes, fofern fie dem Vieh ftatt des 
Strohes untergeftreüt, oder zur Gtreil ges 
braudt werden, zum Unterſchied von der 
Laubſtreü; wie diefe von einer geregelten 
Waldwirthſchaft ungern geftattet. 

Natelwere. [. Das Nadelmehr, beim Waffers, 
im Befondern beim Kanalbau. Die Schiffs: 
durchläſſe in der Nadelwehre bezweden eine 
Aushülfe im Falle des Ausbeflerungsbaues 
der zugehörigen Schleüße, un —** bei 

affertänden die Scleüßen ganz 
entbehrlich. 

Natelwikkeler. ſ. Der Nadelwickler, zu den 
Blattwicklern gehörig. — Natelworm. ſ. Der 
Nadelwurm, ein Spülmurm, im Hecht lebend. 

Rateerung. [. Eine Forderung, welde für Speif’ 
und Trank nadträglich geltend gemacht wird. 

Ratiid. ſ. Die Nachzeit, der Herb. Up 'n 
fleggten Somer folget meejttitd 'ne 
moje Natiid: Auf einen ſchlegren Sommer 

öberen 
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folgt meiſtentheils ein Schöner Herbft. — Na⸗ 
—* 8 pl. Die nachfolgenden Zeiten, die 

n 
Natimmern. v. An einem Holzbau Aus⸗ und 

Berbeflerungen ausführen, nachzimmern. 
Ratiren. v. Nach ſchwerem Ärger und Berbruß, 

der und verurfacdht worden, fih nicht beruhigen 
können, fondern binterbrein fich noch immer 
ungebärbig ftellen. 

Ratingen. v. Hinter Einem ber ziichen, in 
Höhnender Weiſe. 

Raatie. In Dftfriedland, ein weibliher Name, 
ekürzt von Annatje, dem Dimin. von 
nna, demnach ein® mit Antje I, 42. 

Natekken. v. Nach fich ziehen, nad fi Ioden; 
gleich mit antokken I, 47; wogegen — aftollen, 
v. Einem 'was abloden, abfchwaken, ab» 
zwaden, bedeütet. Enem all dat Sinige 
aftotten: Einem Alles, was er bat, abloden 
oder abzwaden. 

Natoll. I. Der Nachzoll, ber zur änzung 
einer ſchon erlegten Eingangsiteller dur — 

en, v. an die Tollſtede, Bollftätte, ges 
sablt werden muß. 

Natraffen. v. Einem geſchwinden Schritt und 
plumpen, ſtarken Tritts, einem Pferde gleich, 
nadfolgen, nachtraben. 

Natrampeln, —trampen. v. Das Borbilb An- 
derer, die den Boden mit den Füßen ftampfen, 
befolgen. Berwandt mit vorigem Worte. 

Ratranen, v. Einen mit Thränen in ben Augen 
verabfhieden und ihm zum Gedächtniß 
Thränen fallen lafſen, ihm nachweinen. 

Natrandfoneren. v. Jemanden hinterher äng- 
figen, plagen, quälen, fcharf belangen; d 
abprefien en. 

Natrappen. v. Zn Jemandes Yußftapfen beftig 
treten. Verwandt mit natraffen, natrampeln, 
fowie mit 

Natreden, —tre'en. v. Nachtreten. it. Den 
an Gang eines aufgeblafenen Prahl⸗ 
anſes, wie er bei neügebackenen Adlichen 

von der Sorte der Giftbaum⸗Musjes Sitte 
it, zu deren Verhöhnung und Berfpottung 
nadhäffen. 

Natrekkels, —treftjel. [. Eine Bortion gewiſſer 
Sachen, die man auf einmal in fiedendem 
Waſſer get ausziehen laflen, durch einen 
zweiten Aufguß kochenden Waſſers noch weiter 
sieben lafien, wie es gemeiniglich mit Thee 
zu geiheben pflegt. — Natrekken. v. Rod 
weiter ausziehen, in dem gedadtem Sinne, 

. B. Tbee. it. Eine Laft nachziehen, nach⸗ 
Fpleppen So fagt der nit zärtliche Che: 
gatte von feinem andern Ih: Mine Fru 
will dat 'k fe alltiib natrekken bo’e: 
Daß ich fie überall in Geſellſchaft mitnehmen 
fol. — Ratrekker. [. Einer, ber eine Laft, 
eine Rarre, einen Wagen nachziehet. cfr. Ras 
te’en, wozu eine ſchwächere Kraft gehört, 
ala zum Treffen. 

Ratrippeln. v. Hinter Jemanden her mit kurzen 
Br ten traben und fchreiten. 

Ratrifeln. v. Deögleichen taumelnd, torkelnd 
Den Gang eined RTaumelnden 

nadahmen. 
Natroor, —tro'er. ſ. Die Nachtrauer, de 
Troor na de depen, nad der tiefen Trauer, 
der zweite Abſchnitt der Trauerzeit und ihr 
Schluß, der ſich aud in der Trauerkleidung, 
namentlich beim weiblichen Geſchlecht, durch 

gehen. it. 
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die dartzen zu erkennen gibt. — Ratroren. 
v. Rachtrauern, in der Halbtrauer jeim, 
und biernah bie Trauerkleidun 

Natrottſern. v. Rachtrogen, noch in ber Folge 
eit den Trogigen Ipielen. it. Es einem Hof: 
ärtigen, hochmüthigen Trotzkopf gleichthun. 

Ratrnlen. v. Hinter drein rollen, trollen, wälzen. 
Natrumfen. v. Im Kartenſpiel nachträglich mit 

einem Trumpf überſtechen. 
Natruppen. ſ. pl. Nachtruppen, Kriegsmann⸗ 

ſchaften, die den im Felde ſtehenden Truppen 
nachgefhidt werden, zum Erſatz ber in Ges 
fehten und Schlachten Gebliebenen, jowie 
ber durch Berwundung bauernd oder zeits 
weilig dien ſtun ahig gewordenen Rannſchaften 

Nation. L Die Nation, aus dem Yatein. 
Natio, bie eingebornen Bewohner eines 
Landes, fofern fie einen gemeinjchaftliden 
Ursprung haben, und eine gemeinichaftliche 
Sprade reden, mögen fie einen eigenen Staat 
bilden, ober in mehrere vertbeilt jein: Die 
Deütihe Ration, die Franzöſiſche, 
Staliänifce, die Spaniſche, die Ruſſi⸗ 
he Nation. Ehe diefed Wort aus dem 
ateinifhen entlehnt wurde, braudte man 

Bolt für Nation, in welchem Berftande es 
in gewiſſen Fällen aud noch fortwährend 
übli iſt; fo ſprechen wir von einem Eng⸗ 
lifhen, von einem Schwediſchen Bolte, 
nie von einer Englilchen, einer wediſchen 
Nation, und die Nationen des Alterthums 
nn und das Griechifche, das Römische Volk zc. 
n der Reichſstags⸗Sitzung v. 30.Rovbr. 1882, 

worin über den amtlichen Gebrauch der Frans 
aöftfhen Sprache im Deutſchen Reichälande 
ElfaßsLothringen verhandelt wurbe, rief der 
Polnifde Reichſtagsbote v. Jagzdzewsty, 
aus der Provinz Poſen, mit Pathos aus: 
„Gott Hat die Nationen nicht iur gegen: 
engen Bernichtung geihaffen, ſondern fie 
ollen fich verfteben, (hüten und unterfiügen. 
Wer in dieſe Gottes:Örbnung flörend hinein; 
greift, ber begeht in gewifjem Sinne Gotteb; 
äfterung!" Die Seide der Nationen unb 
ber von aan gebildeten Staaten werben 
nicht mit ſchönen Worten, und jeien dieſe 
felbft auf der Rednerbühne von Bieljprechern 
verlautbart, entihieben, fondern auf dem 
Schlachtfelde mit den bröhnenden Stimmen 
des ſchweren Geſchützes! Dieje, von der Ges 
dichte Har gelegte Lehre muß jebed Boll 
ch nutzbar machen, brum ſtets und immer: 
ar in den Waffen ſich üben, um Kraft genug 
u haben, jene „Gottesläfterung” des Polaten 
oweit als mög binauszujchieben. Aber 
aller Abwehr : An engungen zum Trotz if 
ein Ende unvermeidlid. Alles Seiende hat 
ein Gemefenjein, das iſt Naturgejeg, dem 
feine Ration, kein Bolt fi entziehen kann. 
Bellum omnium in omnes, Krieg Aller 
egen Alle! Hobbes im Gap. I feiner te 
e cives: „EI kann u geleügnet wer 

daß der natürlide Zuſtand bes Meniden, 
bevor die Gefeligaft ebilbet wurde, ber 
Krieg war, und zwar nicht einfach der Krieg 
ſchlechthin, fondern ber Kein Aller u. 
Alle!” Nah Einrichtung der Geſellſchaft find 
es die ſprachlich unterſchiedenen Bereine, die 
bis aufs Mefler mit einander kämpfen, ſo 
lange, biß ber Schwächere dem Stärkeren 
unterliegen muß, dem Untergange geweiht, 
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der Ausrottung! — Das Plattbeütihe Wort 
Ratihoen im Beſondern drüdt eine verächtliche 
Geſellſchaft aus, einen Haufen gemeinen Volks, 
Menſchen niebrigftier Sinnesart, niebrigfter 
Bilbdungsftufe, Gefindel, Pobel, Lumpenpad. 
Det is doch 'ne jar zu jemeene Nat; 
ſchon! ruft der ehrjame Berliner Bürgers 
mann in wegwerfendem Tone aus, wenn er 
in einem — Biergarten auf einen Haufen 
junger Zelte ſtößt, welche die gemeinften, 
mit Boten geipidten Redensarten lärmend 
bören laſſen. 

Natſchonaal. adj. Dem Volke gebörig, bem 
Volle eigenthHümlih; vollämäßig, voll» 
thümlich, vaterländiih. — Juternatſchonaal. 
adj. Sind Zuſtände, melde zwiſchen zwei 
oder mehreren Nationen und Staaten, auf 
Verträgen berubend, wechſelſeitig beftehen, 
— tbürgerlich! 

Natſchonale. ſ. Das latein. Wort Nationale, 
in Militärkreiſen üblich, die genaue Be— 
ſchreibung einer zum Kriegsheere gehörigen 
Berfon, wie fie in Urlaubspäflen aufgenoms 
men wird; baflelbe, was in bürgerlichen 
Berhältnifien Signalement ei t und 
Seitens der Strafrechtöpflege in den, hinter 
flühtigen Berbrechern erlaffenen Stedbriefen 
Ausdruck findet. it. Sf Natfhonale im 
Pferdehandel eine genaue Beſchreibung ber 
jum Verlauf geftellten Pferde, ebenfo ber zur 
— für den Kriegsbedarf gebrachten 

erde. 
Natfchonalpeerd, —piſerd. ſ. Ein Racepferd. 
Natt. adj. adv. Rab; Gegenfah von Dedde, 

troden; Comp. matter, Superl. nattefte, 
nattſte; drückt einen fuſſigen, rinnenden Zu⸗ 
ſtand aus, und wird von Körpern gefagt, 
die von Ylüffigkeiten durchdrungen find. 
Natt Weder, We’rer: Regenwetter. Gt 
gifft we'er wat nattet: Es wirb bald 
wieder regnen. Wer mi natt maalt, 
maket mi 00? we’er dröög, fo tröftet 
ſich Derjenige, welcher bei Regenmetier durch 
und durch naß geworben. atte Ware: 

üffige Waare, als Bier, Branntwein, Eifig, 
el, Wein. He fhuwet vor 'n natt 

Jaar: Ihm ift bange vor derben Berweifen, 
vor Gtrafe, oder: Em grumet vör ’n 
natt Jaar, wie man in Pommern fagt. 
So natt aß ’ne Katt: Ganz burchnäpt, 
pudelnaß. Natt un drödg wuutflaan: 
Allen Abwechslungen der Witterung aus: 
eſetzt fein. Ik Bet nig Ratt nig Dröög 
regen, oder be bütt mi nig Natt nig 
Drdög: Er bietet mir keinen Schlud, feinen 
go en an! Ik Heff nig Natt nig 

rdög: Es fehlt mir an Allem! He bett 
natte Födt: Er ift betrunken, eraufcht. 
'n nett Bro’er: Ein Safer, Söffling. 
Dat iß fo veel, ad waſch mi 'n Pelſs 
un maal 'n nig natt: Das ift viel zu 
wenig getban. Se maakt ſik nig eenen 
Finger natt: Sie rührt in der Wirthſchaft 
nichts an, de fuul Deern, das träge 
Mädchen. Ein holſteinſches Wiegenlied lautet 
fo: Wenn 't regent, denn ı8 '’t natt, 
denn geit miin nig uut de Stab, 
Miin Mann id to Huus, bün ’E 0 
Tonfus! flaap to miin lee» ſös 
Lammeken. Die wiegende Mutter, erllärt 
Schutze III, 136, fingt ihrem Kindchen, dem 

Ratte. ſ. Das Naf, bie 
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lieben füßen Lämmden vor: Es fei Regen» 
wetter, der Bater ſei zu Haufe, folglich ſei 
gut und fiher ruhen, gibt aber zu ehem 
ed würde ihr lieber fein, wenn der Eheherr 
aus der Stadt aufs Land in eine Dorf- 
fhänte gegangen fei, — natürlich, weil das 
lüfterne Weib ihren Liebhaber erwartete! 
't leeve Natt: Daß liebe Naß, Bezeichnung 
aller Spirituofen. 'n natt Land: Ein 
Ader, der von vieler Felichtigleit durchdrungen 
if. Dat fünd natte Dage: Tage, an 
benen es regnet. 'n natt Jaar: Ein Jahr, 
in welchem e3 mehr regnet, als in einem 
gewöhnlichen; in welhem Die mittlere Regens 
menge bed Jahrs weit überſchritten wird. 
't ward natte Dgen fetten: Es wird 
Thränen verurfaden, geben. Diin Breev, 
nog natt van mine Tranen! Hol. und 
Altfafl. nat. Beim bilaß im Cod. Arg. natjan, 
Im mittL Lat. nos, ein felichter, moraftiger @rich. 
VOTLOG, von VOTsc, die Feuchtigkeit, und bad von 
v£ecov, fliehen. 

Nattbonert. ſ. Ein Schrubber, eine längliche 
Bürfte an [ange tiel, womit in den 
Zimmern der Schmug vom Fußboden naß 
u erieben, gefchrubbert, wird. cfr. Boner⸗ 

fige, Hüffige D De Minor. Dat e, flüffige Dinge; humor, liquor. Da 
Ratte un 't Dröge maatt de Dover: 
flatt van de Gerbbodben: Waſſer und 
Rand bilden die Erboberflähe. In 't Ratte 
Heien: Im Raffen frauen, wühlen, manfchen, 
lantfhen. Se kleit ümmer in 'tRatte, 
agt man von allzu ſcheüerluſtigen Hausfrauen 
und Mägden. He leevt het Natte, oder 
fe Hefft de Nees ümmer in 't Natte, 
beißt es von Söfflingen beiber Geſchlechter. 
Se bett to veel an 't leve Natt daan: 
Er ift dem Trunk ergeben geweſen. ’'n 
Halves oolen, awer vun den Ratten! 
ruft in Hamburg: Altona ber Weinftubens 
oder Weinteller tammgofl bei feinem Eins 
tritt dem aufwartenden Kellner jcherzend zu! 

Natteln. v. Verkleinerung von natten, näflen 
und negen, im gemeinen Leben und der ver: 
traulihen Spredweife, ein wenig naß fein, 
it. ein wenig Feüchtigkeit von —* geben; 
F ein wenig naß machen, ein wenig bes 
neten. 

Natten. v. Naß werden, näflen, feücht fein, 
vegnen. 't fangt an to natten: Es füngt 
an zu regnen ꝛc. 't bett al lang nattet: 
Es ift fon ange feüchtes, nafles Weiter. 
De Mai:-Maand nattet: Der Mais 
Monat Hat naffes, feüchtes Wetter. Sprich⸗ 
wort: 38 de Mai kold un natt, füllt 
be de Buur auun un Fatt; cfr. Koold 
S. 200. De Wunde nattet: Aus der 
Wunde fließt Feüchtigkeit, Eiter, fie ftepert. 
it. Naß machen, beneken, anfeüchten, be: 
Iprengen. Du moft dat wat natten, 
oder an», au benatten: Du mußt das 
etwas anfeüchten oder benegen, befprengen. — 
Ranatten, jagt man von Dingen, aus welchen 
das Waffer nicht bald auf einmal herauslaüft, 
fondern die no lange nachher Feüchtigkeit 
von fi geben, wie 3. B. gekochtes Gemüfe 
u. d. m. — Dörnatten. v. Durch und durch 
naß machen, burchnäflen, burchnegen. it. 
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Duräflieken. Hol. Ratten. Beim Ulphilas Nat: 
jan; benepen. 

Näatter. [. Ratteren. pl. Wie im Hochd. Name 
einer Abtheilung der Schlangen, ohne Gift: 

Kon und deren Schwanzihilder in zwei 
eile getheilt find. Darunter die Gattung 

Natter im Befondern, Coluber L., dason 
bie Ringel, Kragen: ober gemeine Natter, 
C. Natrix L., Tropidonotus Natrix Kühl, 
zwei bis vier Fuß lang, bei und am haüfigften 

it. Die glatter Natter, C. laevis L., 
oronella laevis Mers., bis zu einer Elle 

lang, ift ebenfalls in Deütſchland haüfig. 
Die größte deütfge Art ift die bis 5 Fu 
lange gelbliche Natter, C. flavescens L., nur 
in den VBerggegenden des Plattd. Sprach⸗ 
gebiet3 zu Haufe, und auch Bier nicht haüfig; 
Dagegen im angrünzenden kankiioen Sprach⸗ 
ebiet, ſehr haufig am Mittelrhein, im 
affauifchen, im Schlangenbab, das nad) ihr 

den Ramen führt. 
Natterhals. [. Der Wende» oter Drehhals, 
Jynx torguilla L.. Bögelgattung und Art 
aus der Ordnung ber Kleitervögel und ber 
Familie der Spechte. 

Ratterzagel. I. Dftpreliß. Name der Dtter: oder 
Schlangenzunge, Ophioglofsum vulgatum L., 
kryptogamiſche Pflanze, die aus der Wurzel 
nur ein einziges, länglid) eiförmiges Blättchen 
treibt. (Hennig ©. 168. 

Natthupen. [. Der Naßhaufen, in den Braue: 
reien ein Haufen beiprengter Gerite. 

Rattigheid, —keit. ſ. Die Räffe, Beüchtigteit 
Der AZuftand eines NKörperd, da er von 
Keuatigkeit, von Wafler durchdrungen, mit 

aſſer benegt if. De Nattigheib ſchadet 
de Liiv: Die Näſſe iſt dem Körper ſchädlich. 
Man kann hiir van Nattigheid nig 
open, bezw. düren: Hier iſt's fo feücht 
und naß, daß man nicht schen, da nicht auf 
der Dauer bleiben Tann. Nattigkeit von 
fit gemen: Uriniren. Hou. Rattigheid. 

Nattkoid. adj. Naptalt. 't is vandags natts 
old Me’er: Hellte haben mir naßfalted 
Wetter. 

Nattlik. adj. adv. Widerlich, von ber Empfin 
dung gejagt, die man beim plöglichen, unver: 
mutheten Fühlen des Naſſen hat. 

Natugt. [. Die Nachzucht, Aufzudt von Hauss 
tbieren, von Sebervieh, Bermebrung beflelben. 

Natngten. v. Diefe Rachzucht betreiben, wie 
jeder Landwirth ed thun muß, und thut. 

Natutten. v. Schwäheres Zuden nahempfinden, 
Fr ftarle Zuckungen ber Glieder 
gehabt ba 

Natulen, —tufeln. v. Einen nachträglich zaufen, 
in den Haaren raufen. 

NRatummeln, —tuuteln. v. Hinter Einem ber 
tummeln, wie ein Beraufchter, ein Trunlener 
eben. it. Wie ein Anderer träg in ber Arbeit 
ein, zaubern wie er. 

Natur. [. Ein fchon feit langer Zeit aus dem 
2otein. Natura entiehntes, hin und wieder 
auh Natür ausgeſprochenes, ſehr viel: 
deütiges Wort, deifen Gebrauch oft jehr 
ſchwankend und unbeftimmt ift Es bebeütet 
überhaupt die wirkende Kraft, die Veränder⸗ 
ungskraft, ſowol an jedem einzelnen Körper, 
als aud in allen Körpern zufammen genommen 
als eine einzige Kraft betrachtet. „Da ermog 
ih in meinem Gemüthe, daß das Lit ber Naturaliſeren. v. 

Raturalijeren. 

Ratur nicht nur veraditet, fondern von Bielen 
ald Duel der Gottlofigleit verbaurmt, 
Menſchendichtung dagegen für göttliche Urkund 
und Leichtglaubigkeit für Glauben geachtet 
wird.” (Spinoza.) Die Bieldeütigleit bei 
Wortes begreift — 1) die Gefammtdeit alles 
Geſchaffenen und Geworbenen, die Schöpfumg, 
die Welt, das Al :c. 2) Die angeborne Art 
oder angebornes Sein und Weſen eined Etwas, 
die innere und aüßere Belchafienheit, bie 
Gemüths , die Denkungdart. „Das innerfle 
Mefen eined Menfchen, feiner Seele, die 
Steömungen , die fie bewegen, pflegt man 
des Menfchen Ratur zu nennen. Der Wunſch 
kann, einer pfyhologiihen Betrachtung 7 
folge, die das MNügemeine- ind Auge ſaßt, 
feiner innerften Ratur nie und nimmer umge 
treü werben, fle nur in Schranten halten 
oder fih in ihr gehen laffen Gine eble 
Ratur kann verlelignet, aber nicht veruichtet, 
eine fchlimme verfchleiert, in ſehr feltenen 

en auch veredelt, aber nie ganı aus 
erottet werden.” (A. v. Auer.) Sine Natur 
ett dat nig to, — fine Natur ver: 
dragt Dat nig; — be heit 'ne flaperge 
Ratur: Er ift von fchläfriger Natur, Barz, 
eine Schlafmüke von Menſch! He id van 

Ratur man [wat oder min. — Daar 
fitt ’ne angitige Ratur in de Junge: 
Jr dem Anaben ftedt ein ängſtliches en. 

e Ratur is to fort! heißtes von Einem, 
der Etwas mit der Hand nicht abreidhen, it. 
im Nartenfpiel nicht überfiehen Tann. Dat 
iß fo fine Ratur: Dad ift jo feine Ge 
wohnheit. Ik bebb 'ne dulle Ratur 
darin: Bei ſolcher Gelegenheit kann ich nicht 
anders handeln. 'ne gode Natur jagt 
man in Holftein nit blos von Menden, 
die fich guter Gejundheit erfreüen, ſondern 
in Hamburg » Xitona aud von folden, bie 
viel Brobheiten, weldhe man ihnen entgegen 
fhleüdert, vertragen und verichluden lönnen. 
In der Gegend von Glüdftadt und 
gilt es auch von gutartigen, gemüthreichen 
Meniden. De Dann bett ne gobe 
Ratur: Das ift ein mohldentender Mann! 
— 3) Geſchlecht. Se is van ime’erlee 

Natur, oder je is beiderlei Natur: Sie 
ift ein Zwitter. — 4) Sparma visens, de 
Ratur i8 kamen. — 5) Xeben, Lebendigkeit, 
Frifche, Kechheit ꝛc. Daar fitt nog Natur 
in be Junge, dat Wicht, Dat Beerd, ba 
ftectt doch noch Leben, Yriihe darin, bat 
Iann man wol fe’en, das fieht man ſchon 
beim erfien Blid. Wenn daar nog wat 
Natur in fat, denn leet be de Doren 
nig fo ligt bangen: Stedte in bem ba 
nur ein Bischen Leben, Lebensmuth, dann 
würde er nicht fo leicht den Berzagten jpielen. 
Wie die Natur fpielt! ruft ber Berliner aus. 

Raturolien. [. pl. Ale von ber Natur ſelbſt 
bervorgebracdhten rohen Körper, jo lange fie 
von ber Kunft noch nicht zu ſehr verändert 
worden, welche Körper man gemeiniglid in 
drei Hauptllafien oder fogenannte Natur: 
reihe zu vertbeilen pflegt. it. In engeset 
Bedeütung diejenigen feltenen turlörper 
aus fremden onen, fremden Ländern und 
Meeren, die in bejonderen Raturalien: Kai 
netten aufbewahrt werben. 

Aus dem fpätern Latein 
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naturalisare entnommened Wort, mit ber 
Bedeiltung, einen Ausländer unter die Zahl 
der eingebornen Bürger eines Landes aufs 
nehmen und mit allen, biejen zuftänbigen, 
Freiheiten und Vorrechten begaben. 

Naturaliſt. [. Eine Berfon, welche die aus der 
Natur und ihren Erfeinungen entnommene 
Übung der Pflichten gegen Yott, den Schöpfer 
des Allg, für binfängtid zu feiner Gemeinſchaft 
mit demjelben erkennt. 

Ben iamnd. f. Das Lehrgebaude ber Raturas 
iften. 

Raturdrift, —brimwet. [. Der Naturtrieb, ein 
jeder Trieb, welcher in der Natur, in ber 
Beränberungstraft allein, gegründet if. Ein 
Naturtrieb, Lat. Inftinet, iſt der Trieb zur 
Fortpflanzung des Geſchlechts, der Geſchlechts⸗ 
trieb, der durch die Ehe gefeſſelt wird, um 
den Anforderungen der Geſellſchaft an Sitte 
und Sittſamkeit zu genügen. 

Naturell. ſ. Aus dem Yranz. entlehnt, die 
natürliche, d. i. erfte und urfprüngliche Eins 
rihtung der Borftellungd= und Degedrungd- 
träfte eines Menſchen. En good Katurell 
bemn: Seinem Gemüthe, [einer Denkungs⸗ 
weiſe, ſeinen Vorſtellungskräften nach gut 
geartet ſein. 

Naturforſcher. ſ. Dieſes hochd. Wort, mit dem 
Zuſatz im Rinnſtein, iſt im Munde des Richt. 
Berl. S. 54, auch bei Trachſel S. 88, ein 
Zumpenfammler, der es nicht verfhmäht, aud 
den Rinnftein, fofern er noch nit gebedt 
ift, als Fundort für fein Waaren » Magazin 
aufzufuchen. 

Naturgave. [. Die Raturgabe, Gaben, vorzügliche 
Eigenſchaften, welde Jemand von der Natur, 
bei und mit feinem Entftehen, empfangen 
bat; zum linterjchieb von den Fertigkeiten, 
denjenigen Eigenſchaften, welche durch Unter: 
richt und Übung erlangt werden 

Naturgeſchich. [. Die Naturgefchihte. Historia 
naturalis, das Berzeichnih und die Beſchrei⸗ 
bung der zu den brei Naturreichen gehörigen 
Körper. 

Ratnrgefett, — ſete. ſ. Das Naturgefeß, bie 
Geſetze oder Regeln, nach denen ſich bie 
Beränderungen in ber Natur, d. i. Körper⸗ 
welt, zutragen, die Bemegungdgefete. it. In 
weiterer Bedeütung werden auch wol die 
Borftellungägejege in ber Geifterwelt mit 
unter den NRaturgefegen begriffen. it. In der 
Moral die Regeln und Borjchriften für unfer 
freie8 Handeln, welches aus natürlid bes 
fannten Wahrheiten hergeleitet wird, die wir 
durch den richtigen Gebrauch der Vernunft 
zu erlernen vermögen. 

Naturkracht, — kraft. f. Wie im Hochb., eine 
jede in der Berbindung des Mandhfaltigen 
eined Körpers gegründete Veränderungskräft. 
it. Sofern die Natur den Inbegriff aller 
Veränderungdträfte den Körper bezeichnet, 
werden auch einzelne Aüßerungen dieſer 
Kräfte Naturkräfte genannt. 

Naturkunde. [. Wie im Bob. die Kenntniß, 
Kunde, die Mare und deütliche Borftellung 
von den Veränderungen in der Natur, in der 
Körperwelt, nad ihrem Dafein, ihrer Ents 
—ã nach den Geſetzen, nach denen 
e erfolgen. — Naturknudige. ſ. Derjenige, 

welcher diefer Borftelung volllommen mächtig 
ift, der Raturfenner. 
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Raturlere. [. Die Lehre, der Inbegriff aller bie 
Beränderungsträfte der Körper betreffenden 
Boabrpeiten, die Lehre von den Urjachen der 
Beränderungen in ber Körperwelt, Physica, 
bie Phyſik. it. Gin Bud, worin dieſe Lehre 
vorgetragen, erflärt und erlaütert wird. 

Naturlicht, — lucht. I. Bildliche Benennung der 
durch natürliche Kräfte möglichen Erkenniniß; 
it. die Vernunft, fofern fie diefe Erkenntniß 
vermittelt. 

Returminid. ſ. Ein im Stande ber Natur 
lebender Menſch, ohne alle bürgerliche Ber: 
faffung oder Einfchränknng von Außen. Reine 
Naturmenfhen feinen die Angebornen des 

fllandes von ‚Ayftralien zu fein, dieſe 
ammer = Geftalten auf niedrigiter Stufe 
Örperlicher Entmwidelung, dem Ausfterbe-Etat 

verfallen. cfr. Negritoß. 
Naturniren. v. Hinter Einem ber lärmen, toben, 

ein großes Geſchrei erheben, heftig ſchimpfen 
und jchelten. 

Raturplicht. ſ. Die Naturpflicht, eine jede Ver⸗ 
änderung, zu meiner ein Ding vermöge ber 
Verbindung des Wandfaltigen in demſelben 
ezwungen wird. ir. In engerer VBedeltung 
RN Naturpflichten diejenigen Pflichten, zu 
benen ber Menſch durch das Naturgefeß ver: 
bunden ift. 

Naturrecht. ſ. Wie im Hochd. das Recht, die 
Rechte, welche einem jeden Dinge vermöge 
der Einrichtung feiner Natur zuftehen. it. 
In engerer, und der gewöhnlichen Vedelitung, 
Rechte, welche einem oe Menſchen vermöge 
feiner allgemeinen Be —28 auch außer⸗ 
halb der bürgerlichen Geſellſchaft und ohne 
Kückſicht auf dieſelbe zukommen. it. Der Ins 
begriff diefer Rechte, ohne pl. das Recht der 
Natur, Jus naturae, im Gegeniag bed durch 
willtürlide Einrichtung entftandenen Bürger: 
lichen HedtB. 

Naturriit. Dad Naturreich, die geſammte 
ſichtbare Körperwelt, als ein mit einander 
genau verbundenes Ganze betrachtet. it. In 
engerer Bedeütung pflegt man alle auf und 
in der Erde befindliden Körper in brei 
Hauptllaffen, oder jog. Naturreiche zu theilen, 
mweldye das Thierreich, das Pflanzenreich und 
dad Mineralreid find. 

Naturfpeel, —ſpill. ſ. Das Naturfpiel, ein 
Name, der in der Naturgeihichte ſolchen 
natürliden Körpern gegeben wird, die Zus 
fäliger Weife einige Abnlichleit mit anderen 
Körpern haben, weil die Ratur gleichſam 
mit ihnen fpielt. 

Naturvolk. ſ. Da unter dem Worte Voll eine 
Summe von Familien, fei dieje Anzahl groß 
oder Tlein, verftanden wird, melde durch 
Gemeinjamleit der Sprade, ber geſellſchaft⸗ 
lichen und bürgerlichen Ginrigkun en mit 
einander verbunden find, dieſe Begriffe aber 
dem natürlichen gufande fehlen, fo folgt, daß 
ed nirgends auf der Erde ein Raturvolt 
gibt, denn die Raturmenfchen, die auf dem 
Seltlande von Auftralien leben, find, allem 

nidein nad, nur in einzelnen, umber: 
ſchweifenden Familien vereinigt, ebenjo bie 
Eskimos im hohen Norden ber Neüen Welt. 

Naturwetenſchappen. [. pl. Die Naturwiſſen⸗ 
jüaften, deren Aufgabe es ift, alle, in jedem 
er drei Raturreihe vorhandenen natürlichen 

Körper zu erforfchen, ihre Eigenfchaften, die 
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Kräfte, die ihnen beiwohnen, die Verhältnifſe, 
in denen fie zu einander fteben, ben Ruten, 
ben fie dem Renſchen ftiften, den Nachtbeil, 
Schaden, den fie für ihn haben können. Bei 
ber unendliden Menge der Naturförper ift 
auch daß Feld ihrer wifſenſchaftlichen Ergrün⸗ 
dung und Beichreibung ein unabjehbares, 
ebenjo die Maffe der geiftigen Acderleüte 
unzählbar, die auf diefem “Felde realer 
Thätigleit arbeiten, als ein Hinüberleitungss 
mittel in bie Vorhalle zur Erforfchung der | 
Wahrbeit, vor deren Ergebnifien die freien 
Gebilde einer eben fo überfpannten als kurz⸗ 
fichtiger Einbildungskraft dad Feld ralimen 
müſſen. 

Natürlit. adj. adv. 1) Wie im Hochd. natürlich, 
was durch die Kräfte, oder nach den Geſetzen 
der Natur geſchieht. Das iſt ſeine Natur, 
ſeine Art und Weiſe, er kann nicht anders. 
Mamaken, ſegg mi dog ens, de armen 
Kinner, wo ſe dood ſünd, kümmet de 
vol in'n Himmel? — Eija, natürlik, 
miin Hartheevbken, wi riken Lü’e 
hedden ja ſüs daar baven neen Denft: 
wichter, Knechte un Jungens! ein Bei- 
piel von Bauern: Hochmuth. De Kranke 
[opt natürlit: Er ſchläft wie ein Geſunder. 

2) Mäßig, nicht zu heftig, nicht zu geſchwind 
oder raſch. Et regnet jo natürlit; he 
it natürlil: Es Sant ein gelinder, ein ans 
Se Regen; er ißt mäßig, nicht zu ftarf. 
8) Ahnlich. Hejüt natärtlik fouut: Das 

ild ift gut getroffen. He füt natürli! 
uut, un fiin Ba’er, ag fiin Bro’er: Er 
ſieht feinem Bater, feinem Bruder fehr 
Shnlic. (Strodbtmann S. 144. Brem. W. B. 

, 224. Debnert S. 325.) 4) Natiirloch 
metuloh), natirch. adj. Natürlich. (Richt. 

r 
Natürlike Daden, — Dagewarkinge. [. pl. Na⸗ 

türlide Verrichtungen, functiones corporis 
naturales, die auf Ernährung, Wachsthum 
und Zeügung Bezug babenden Vorgänge im 
thierijhen Körper, die audzufprehen und 
beim reiten Namen zu nennen, zimperlidhe 
Naturen Anftoß nehmen; aber — Naturalia 
non ſunt turpia: Natürlicder Dinge braucht 
man fih nicht zu ſchämen! 

Ratürlite Kinder, [. pl. Im gewöhnlichen 
Sprachgebrauch: Uneheliche Kinder; ein Miß⸗ 
brauch des Wortes natürlich, der ohne Yen 
ebenfalls von einer zimperlihen Perſon 
ftammt, die an dem unechten Kind, an dem 
Baftard Anſtoß genommen dat. Natürliche 
Kinder find nur Finder, in Bezug auf ihre 

ltern, ber leiblihen Abſtammung nad, 
mögen Bater und Mutter in regelrecht ge- 
ſchloſſener, oder in wilder Ehe leben, oder 
gar nur in einmaliger leidenichaftlicher Auf: 
regung fi umarmt haben. Dem natürlichen 
Kinde gegenüber fteht dag Adoptiv⸗Kind, das 
von einer einzelnen Perſon, bezw. von einem 
finderlojen Ehepaar an SKindesftatt ange⸗ 
nommen wird, und durch bie Adoption, Ans 
nehmung, alle Rechte eines natürlichen Kindes 
erwir 

Natürlike Religion. L. Diejenige Religion, 
welche lediglich auf der ſittlichen Natur des 
Menſchen beruht, auf feiner religiöfen Ge⸗ 
Penun unb zeügung, der das Maurer- 
ied „Ub' immer Treü und Redlichkeit bis 

Rau. 

an das fühle Grab, und weiche feinen Augen: 
blid von Gottes Wegen ab,” zur Richtſchnar 
bed Leben? gewählt Bat; im Gegenjah zu 
der von der Kirche gelehrien Religion, bie 
ße eine geoffenbarte nennt. Die natürliche 

eligion tft wohl zu unterfcheiden von Ra: 
turaliamus ©. 748. 

Natürlikheet. ſ. Die Natürlichkeit, Die Eiger: 
ſchaft eines Dinges, nad welder es natürlid 
if. De Natürlikheet van unfe Drifte, 
unjerer Triebe, 

NRatuten. v. Ointerbrein und binter Einem ber 
ind Horn blafen. 

Natwiſten. v. Nachträglich in Zwift, Zank und 
Streit gerathen. 

Ran. adj. adv. Genau, dicht, eng, enge, Inapp; 
karg, lärglich, jparfam, geizig; faum, p ch. 
Dat ſlutt nau: Das ſchließt genau. Dat 
Kr to nau an, oder up 'n ander: Dad 
ebt zu dicht, zu nahe, ans oder aufeinanber. 

rt i8 btir jo nau, datt man fit Haft 
nig rören kann: © tft bier jo eng, fo 
gedrängt, daß man fich faft nicht rühren 

aue Raad fümmt van armen Lüden, 
ein Sprichwort, das der Bremer Pöbel un- 
höflich fo ausdrückt: Uutenen nauen Gers 
eit 'n nauen Furt: Wer nicht viel Hat, 
ebilft ro: fo gut er fann. Mit naner 
Nood: Mit Inapper Roth, d. i. kaum, nicht 
obne Schwierigkeit. Mit nauer Nood geit 
et an: So kaum kann ed noch gefchehen. 
Nau bi de Harbarge weſen, oder kürzer: 
Heel nau wefen: Sehr Farg, filzig, geizig 
fein. Man möt dat wol nau nemen: 
Die Noth lehrt Einen fparfam zu fein. Rau 
dbingen: Bei Einläufen das geringfte Gebot 
abgeben, auch ebrlid) Dingen. Welt Tall 
fo nau fiin; ft Se nig jo nau; Madam 
i8 oof alltonau: Flodeln der Berfäufer, 
denen auf ihre Forderung zu wenig geboten 
wird. Rau meten: Genau, richtig meflen, 
tut der Handeldmann nad der Elle (dem 
Meter), der Mete (dem Liter) ꝛc. He nimmt 
dat jo nau nig: Er nimmt das nicht fo 
genau, jo pünktlich En nau Berlaat: Ein 
enger Drt, eine enge Stube, ein enge Seus; 
man fagt aber au en fort Berlaat, für 
jeden engen, befhräntten Raum. In nauen 
Maan: Im abnehmenden Mond. De 
naue Droo8: Der farge Filz. 't is mi 
niit to nau: Es ift mir zu eng. Rau 
etifen: GSorgfältig befehen. He kiikt 

verdoomt nau to: Er fieht verdammt 
genau zu, er fieht auf die Finger eines 
Undern. ’t geit hiir wat nau to: Gs iſt 
bier nur armfelig beftellt. t keerte men 
naou to: Es fehlte nicht viel, non multum 
abſuit; ed war faum genug. Ikkann baar 
nau mwefen, ad...: Kaum war ich ba, 
od... Et fall fit nau helpen, 3. B. 
wenn zwei Bogen auf engem, jchmalem Wege 
mit Inapper Roth einander vorbei kommen 
werden. Rau ftaan: Schwer halten, it. 
fchwerlich oder nicht wahrſcheinlich 
't fall nau ftaan, datt wi bat up den 
Dagen kriegt; 't fall nau flaan, bett 
de Barg Koorn tein Tünn 18: Schwer 
lich macht der Haufen Korn zehn Tonnen 
aus. He nimmt dat Maat to nau: Er 
mißt zu napp. De naue Boorte: Das 
fhmale Thor. Kol. naauw. Angell. Oneam. 



Nauder. 

Bot. tenax. (Drem. W. B. III, 224. Däbnert 
S. 826. Schütze III, 137. Doornkaat IL, 642.) 

Mander. (Obſ.) Weder, noch. (Dftfrief. L. R. 
S. 6520.) Rauder, naweder iſt zuſammen 
efegt aus na (non, nunquam) und weder 
uter), und biefe® na» oder noweder in 
nouder, nauder, no'er gelürzt; wie 
Angel. nahweder, nauder, Nitengl. 
nother, Engl. nor. (Gtürenturg S. 158.) 

Mandd. L. Gutes; if in Dftpreüßen, bei den 
Deutſch⸗Littauern üblid. An den Mens 
[sen 18 nikks Rauds, nichts Gutes. Es 
ommt von dem Lit, Nauda, das Gute, 
der Rutzen, Vortheil. (Hennig S. 332.) 

Manen. v. Dftpreifiih für mauen ©. 5624, 
miauen S. 557: Wie eine Kate freien. 
(Hennig ©. 168.) 

Nauen. v. Beengen, enge machen, drängen, 
drüden, Hemmen, tneifen, in die Enge treiben. 
Wenn de Nood nauet: Wenn die Noth 
drängt! Dat naut mi: Das beengt, Hemmt 
mid. De Sale naut: Die Sade drängt, 
at Gile, kann nicht aufgeihoben werben. 
app. Geſchq. ©. 69: Der Erzbiſchof nous 

mei pe orgbere to lande wor bie 
mohR van des ſtichtes floten. Ebendaſ. 
S. 9: Nouwen vnde engen. Hol. 
naauwen. — Afnanen. v. Abdrüden, preſſen, 
buch Beangftigung abdringen. Der Bre⸗ 
milde Srbilho Nicolaus verfprit in einer 
Urkunde von 14286. Un Bi...en fhullen 
nemede (Niemand), de de Strate tom 
Zangmwedele vorben ſoken, Gud nod 
Geld nenerlege Wis Borbiddelgelt, 
Dinggelt, Mandgelt ofte ander? 
wobdanne wis men bat nomen wil oft 
Ha ebder nenerleye Gave mit 
Borjate af dringen, af eſchen, af> 
nouwen, of nergen mede beengen, 
hinberen ofte Letten. — Zu benauen 
‚121: Die Luft benebmen. Benauet 

wejen: Beängfligt, ums Gerz bellommen 
fein; cfr. benaub I, 121. (Brem. W. 8. III, 
121. VI, 211. Hennig S. 168.) 

Ranhsarig, — hoorig. adj. adv. Schwach bes 
baart, Fepitöpng. Ara Fern Keeri id vör 
e Tiid naubaarig: Der junge Nann ift 

zu kün ein Kahlkopf geworben. 
Ranigheid, —keit. [. Die Genauigkeit, Kargheit, 

Knappheit, Sparfamteit. 
Naukerig. adj. adv. Genau; accuratus; von 

teren 5. 112: wenden. (Brem. W. B. IIL, 225.) 
Hol. naauwkerig 

Raulörig, —lürig. adj. adv. Sehr genau, 
—I8 genau. Wörtlih: Wähleriſch, in 
ber Wahl e8 genau, e3 ganz genau nehmend. 
He id veel to naukörig up 't Eten: Er 
iſt viel zu wählerifh beim Gfien; bei ber 
Wahl der Speijen gar zu genau nehmend. 
De litt jo naukörig to, a8 of be bang 
38, datt be fit verfügt: Er Ichaut fo 
enau zu, als fürdte er, vorbeizufeben. 
Doornfaat II, 648. Gtürenburg S. 158.) 

Nanliks, — elks. adv. Knapp, kaum, mit ge 
nauer Roth. He bett naulils wat to 
eten: Cr bat Inapp das liebe Brod. Dat 
Tann d'r nauelks ven: Das bat da kaum 
Pla r (Ebendaſelbſt.) Sol. naauwelijk, 

Raum, L. Das Wittogafälätcen. (Grofic- 
Mark. Köppen ©. 41.) cfr. None. 
Berghaus, Wörterbuh IL Bo. 

Ra us: 
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Rannemig, —nemend. adj. adv. Genau nehmig, 
enau nehmend, leicht verlett und beleidigt zc. 
e is jo naunemig,„oder naunemend, 

datt man ſik Haft bi Hüm verfügt, e’er 
man 't weet; — mit fülle naunemende 
Miniten is fleggt umtogaan un to 
Iramen. (Ebenbafelbft.) 

NRa’upbören. v. Nachträglich in die Höhe heben, 
was aufheben, Binter drein ein-, bezw. er: 
beben. 

Na'updiſchen. v. Für ſpät kommende Bäfte die 
Speifen auftragen, auf die Tafel fegen, wozu 
durch — na'upgewen. v. daß zubereitete eilen 
binter dem früher, vorher, verzehrten in bie 
Schüffeln gethan werden muß; und — na'up⸗ 
waſchen. v. wird nötbig, um bad Tiſch⸗ und 
Kücengeräth nad biefer verjpäteten Mahlzeit 
zu reinigen. 

ah und. — Na uſe Tidven: Nach 
unjeren Zeiten, in zukünftigen Zeiten, in der 
Zukunft. 

Nanſichtig. adj. adv. Scharffichtig, weitſichtig. 
Ban emmoot 'n feggen, dat be heilig 
nauliatig is, daß er fcharf zufieht, bevor 
er fih in der Wahl von zwei Dingen ents 
ſcheidet. (Schüße 

Raut, I. Dönabrüdich für Holt, Gefahr ꝛc. efr. 
Naut, Nood. Zn de Naudzweſen: Sn 
Kindesnöthen fein. (Strobtmann S. 144.) 

Na'ntätichen. v. Jemanden hinter deffen Rüden 
ausziſchen, zu befien Berböhnung, Berfpottung. 

Na’utbüdeln. v. Nachträglich ausbeüteln, Gel 
rthun. 

Na’utdoon. v. Nachdem ein Kapital zinsbar 
angelegt worden iſt, daſſelbe durch weitere 
—— vermehren. 

Naute, Naue. ſ. Die Enge, Klemme; die Angſt, 
verlegenheit; ein Engpaß, Engweg, oder 
enger Gang; ein Defilee, in ber militäriſchen 
Kunftiprade. He wurd fo in de Naute 
dremen, datt be nig wuff’, waar uut 
of in. — In de üterfte Raute weien: 
In der alißerften Klemme oder Angſt, Neth 
und Berlegenbeit fein. Dör düffe Naute 
tann de Wagen nig dör: Durch diefen 
Engpaß Tann der Wagen nit durchkommen. 
Daar in de Naute fitten be Batte: 
rijen un Bruviantcolonnen faft: Dort 
in jenem Defilee haben fi die Batterien 
und Broviantcolonnen feft gefahren. — Be- 
nante, Benantheit. [. Die Bellemmung des 

erzens; it. eine Ohnmadt. cfr. Benautigteit 
1a: (Brem. W. 8. ILL, 225. Doorntaat 

Raute, n Ein Berlinifhes Gebäd aus Mehl, 
onig oder Syrup, und Mobn, ein Mohn; 
hen. Die echte Raute wird bei Kindern 

ſehr ſcharf von der geringern Bongbong: 
naute unterjhieden. (Richt. Berl, ©. 55. 
Zradfel S. 88.) cfr. Moonfanje, in Moon 

Na’nteten. v. Eine Schüffel mit Speijen nad: 
träglich verzehren. it. Bilblich, ein ergeben 
binter ber büßen müflen. 

Ranterig, —terenb. je adv. Genau, d. h. 
arfam, karg 2c. im Zehren, wenig bergehrend; 
zig, éing (Doorntaat a. a. D. Stüren: 

burg ©. 168.) 
Na'utfüllen. v. Rad) und nad ausfüllen, wie 

ed mit groß und weit zugefchnittenen Kleidern 
für Kinder geſchieht, in bie ſie hineinwaßien. 



146 Nautik. 

Nantik. ſ. Aus dem Griech.: Die Schifffahrts⸗ 
kunde, das Schiffsweſen. — Nautiker. C Der 
Schifffahrtskundige, ein Seemann. — Nau—⸗ 
tiſch. adj. Das Schiffsweſen betreffend, zum 
Seeweſen gehörig, ſchifffahrtskundig. 

NRa’uutftühr. ſ. Das Heiraths⸗Gut der Braut, 
welches nach der Hochzeit vom Brautvater 
beftimmt mird. 

Kal, na. part. Ravensbergiſch für nad, efr. 
na ©. 679, aber auch für noch. — Raildigen. 
v. Nöthigen. — Naufla'en, flätlern. v. Nach⸗ 
fagen. it. Hinlerbringen, unter Kindern — 
Rah, naige. adj. adv. Nahe. cfr. Raa ©. 679. 
(Jellinghaus 5. 139.) 

Namen, namen. v. Nennen. (Mellenburg.) 
cfr. Nömen. 

Nat. ſ. Die Noth. — Nahtnawer. [. Der 
Nothnachbar, bei Todesfällen 2c. (Raven? 
berg. Selinghaus &. 139.) 

Rapaddergeld. I. Ein Pathengeſchenk, das nad 
dem Tauftage dem Taüfling eingebunden 
wird. 

Ravanl. adj. Aus dem Latein.: Die Schifffahrt 
betreffend, zum Schiffsweſen gehörig; efr. 
das Griech. Nautiſch. — Rapnalfrieg. ſ. Der 
Seekrieg. 

Rave, Raw. [. Die Nabe, der hohle in der 
aüßern Witte erhobene Cylinder an einem 
Rabe, welcher um bie Achſe laüft, und in 
defien aüßerm Umfange die Speichen befeftigt 
werden; modiolus rotae. Hol. Nave. Schwed 
Naf. Angelf. Raf. Engl. Nave. : 

Navel, Naffel. [. Der Nabel, in engerer und 
gewöhnlicher Bedeütung an den thierifchen 
Körpern die gemundene runde Vertiefung in 
der Mitte des Schmerbauchs, welche im Grunde 
gemeiniglich eine kleine runde Erhöhung Hat, 
und bie zurüdgebliebene Narbe von der abs 
gefchnittenen Nabelſchnur ift. it. Überhaupt 
eine jede ſchneckenförmige, runde Bertiefun 
oder ähnliche Erhöhung. So wird der Schlu 
eined Gemölbes wegen dieſer Seftalt, welche 
man ihm jumeilen gibt, in der Baukunſt 
der Nabel genannt. In der Mathematik 
ift der Nabel der Punkt in ber Are einer 
frummen Linie, welder am gewöhnlichſten 
der Brennpunft, focus, beißt. Bei den Thier⸗ 
bejchreibern, Zoologen, ift der Nabel an 
einer Sqnede Die gemundene Vertiefung unten 
an der Spindel oder Säule, In ber erften und 
gaupt-Dedchtung ſchon beim Raben Maurus im 8. Jahrh. 
abalo; beim Willram Nabalo; beim Willeram 

Nabelo Hol. Ravel. Dan. Naple Schwer. 
Nafle. Yugeif Mafel, Navela. Engl Navel. Alt: 
nord. NRaflt. Berfiih Nat. 

NRavelband, —binde, — binn'. L .Ein fchmaler 
Streifen Leinwand, mit dem bei Neügebornen 
ber Unterleib ummidelt wird, um den Nabel 
nieder zu drüden. — Navelbräf. [. Ein Nabel: 
bruch, der Austritt eines Theile der Gedärme 
durh den Nabel oder in der Gegend des 
Nabels. — Naveldook. [. Ein Rabeltuch, 
welches neügebornen Kindern auf den Nabel 
gelegt und mit ber Nabelbinde befeftigt wird. 

Naveln. v. Ein Kind nabeln, den Überreft der 
abgeſchnittenen Nabelſchnur einbinden ‚und 
feſtdrücken. — Navelſchild. ſ. In der Herals 
dit ein Wappenſchild, welches auf die Nabel⸗ 
ftelle geftelt if. — Navelftäde, —ftebe. ſ. 
Die Nabelftelle, diejenige Stelle eined Wappens 
ſchildes, welche etwas niedriger ald die Herz. 

Navelitreug, —jnoor, [L Die 

Raverpteten. 

Ne ift; wo die Figur von der Stellung bes 
abels in Beziehung bed Herzens entlehnt if. 

N abeljihnur, ber 
Nabelftrang, eine haütige Röhre in Geftalt 
einer Schnur, eines Strangs, melde aus 
wei Buld:, einer Blutader und ber Darr 
—* befteht, und das Kind im Mutterleibe 
mit dem Mutterkuchen verbindet. 

Nabeubaar, —buor. [. So nennt ber Stell» ober 
Rademacher den Bohrer, womit er das Loch 
bohrt; cfr. Näviger. — Naveneeke. ſ. Im 
Boa Bezeihnung einer Eiche, jo wie 
ve zu Raben braudbar ift. — Naveunlokt. L 
Das runde Loch oder die Offnung, burd 
welche die Achſe des Rades geht. — Naven⸗ 
rink. [. Ein jeder auf und in ber Nabe be: 
findlihe Ring. it. In engerer Bebeiltung nur 
die Ringe nl, ber alißern Fläche der Rabe 
diefen Namen führen, mohin dann die Spiiken⸗ 
und die Stootringe gehören. — Navenfmib. 
[. Ein Schmidt, welcher vornehmlich Raben 
bobrer verfertigt, und weil er zugleih aud 
Sägen und andere zur —— — und 
zum Handwerk nöthige Werkzeüuge verfertigt, 
auch Tüügſmid, Beügihmidt genannt wird. 

Raverbaden. v. Nadıträglich zur Zheilnahme an 
einem Schmaufe einladen, Einen, der bei 
der vorber erfolgten Ginladung zufällig 
übergangen worden tft, bezw. welcher der 
viergebnie an der Tafel fein wird, da die 
ahl der geladenen Gäſte juft die ominöfe 
iffer Dreizehn ausmacht. Laat Dog de 
nnelije naverbaden, fagt der Hausberr, 

wenn bie Hausfrau ihre Freündin einzuladen 
vergeffen bat, ſei ed unabfichtlih, oder ab: 
fihtlid mit Binblid auf ihren Chegeipons, 
der die Annelife gern fieht! 

Naverbajen. v. Berrüdt werden, den Verſtand 
verlieren zulegt, fagt man von Jemandem, 
ber lange Zeit hindurch Spuren der Geiftes- 
abmwefenheit, der Srrfinnigfeit gezeigt Hat. 

Naverbetern. v. Rachbeſſern, nachträglich vers 
beſſern, eine Arbeit, ein Wert der bildenden, 
ber mechaniichen Künfte, der freien Dichtung 
und Einbildungsfraft, der Gelehrſamkeit ꝛc. 

Naverblöben, —biö’en. v. Racjverbluten ; bildlich 
von einer ftrafbaren Sandlung, einer tadelns- 
würdigen Sade gejagt, die nad) und nad, 
allmälig in Bergefienheit kommt. 

Naverdeenft. [. Der Nach⸗, Mehr- ober Übers 
verdienft, welder an der Mebrarbeit, ala 
feftgefegt worden, verbdienet wird. — Raver: 
denen. v. Nachverdienen. 

Raverdrag. [. Der Nachtrag zu einem Ber: 
trage. — Navergliikt. L Der RNachtrag eines 
Vergleichs. 

Naverhör. [. Ein Nachverhör, dem ein An⸗ 
gellagter vom Unterfuchungsrichter unters 
worfen wird; it. ein nachträgliche Zeügen⸗ 
verhör. it. ein Nachexamen, welches gemifle 
Beamtenftufen beftehen müflen, jeien fte von 
ber Rechtöpflege oder der bürgerliden Ber: 
waltung, oder gehören fie milttärifchen 
Kreilen an. 

Naverlaten. v. Hinterlaffen, ein Erbe ꝛc. cfr. 
nalaten S. 711. it. Jemandem eine Sache, 
eine Waare nachträglich kaufweiſe überlaffen, 
bezw. vor Gericht abtreten. 

Ravermeten. v. Nachmeſſen, ein Stüd Land 
oder Wald, ein Aderfeld, eine Wieferfläde, 
um zu ſehen, ob vorher richtig gemeflen 



Navermeten. 

worden. Diefe Prüfungsvermeflung geſchieht 
Dur den — Navermeter, f. ben Bermefungss 
Reviſor, einen von Obrigkeitswegen beftellten 
und in Eid und Pfliht genommenen öffent: 
lichen Beamten. 

MNaverpachten. v. Einen Pachtvertrag prolon- 
giren, verlängern. 

Maverpauden. v. Gegenftände verpfänben, bie 
nod nicht als Pfandſtärke, als Sicherheit, 
für empfangene Darlehne angeboten worden 
nb. 

Maverſchimmeln. v. Thun Speifen, wenn fie 
ee nit unbededt der aüßern Luft aus: 
gejekt find. 

Maverſetten. v. Nachträglich verfegen, noch mehr 
zum Pfand ftellen, als fchon verpfändet iſt. 

Maverflepen. v. Nachverſchleppen, Dinge, die 
nod niet verfchleppt find. 

Naverſpreken. v. Ein Nachtrags⸗-Verſprechen 
eben, als Ergänzung der früher gegebenen 
Suiage Dot Mälen id naveripraten: 

a8 Mädchen bat von ihrem Liebhaber nach⸗ 
träglih das Verſprechen der ehelichen Ber: 
bindung erbalten. 

Ravertellen. v. Etwas weiter erzählen, was 
ein Anderer vorher ſchon erzählt Bat. 

Navertuſchen. v. Eine Sache, welde unanges 
nehme Yolgen haben Tann, Hinter her ver- 
beimliden, um fie auf dieſe Weile, bezw. 
dur Unterdrüdung ber Thatjache, in Bers 
geilenheit zu bringen. 

Naverwiis. [. Ein Berweiß, der einem Abs 
gehenden mit auf den Weg gegeben wird, 
was durch — naverwiſen v. oder auch durch 
— naverwiten v. ins Wert gerichtet wird. 

Naveſperbrod. f. Ein verfpätetes Veſperbrod 
der Kinder, das diefe felbit verfchuldet Haben, 
weil fie fih vom Spiegelplag und dem Ber: 
gnügen auf demjelben nicht trennen konnten. 
ıt. Des Gefindes, wenn daffelbe bie Feld⸗ 
arbeit nicht verlafien durfte, da ein Gewitter 
aufzog. 

RNavorteelen. v. Nachträglich Gewinn abwerfen. 
Nawacht. ſ. Beim Militär, eine Nachwache, 

die wegen eines Dienſtvergehens zur Strafe 
bezogen werden muß. 

Nawagen, fit. v. Sich Binter drein wagen, bezw. 
einer Gefahr ausſetzen. 

Nawandern. v. Hinter Semanben ber wandeln, 
ihm mwandernd folgen. 

. Rawanten. v. Hinter drein erſcheinen, ala fog. 
Gefpenft, als Sput. it. Jemanden ala Ge- 
fpenit auf Schritt und Tritt verfolgen, und 
auf diefe Weife ihn beunrubigen. it. Ihm 
auf der Reife folgen. 

Nawark. [. Eine Kacharbeit, die durch — na⸗ 
warfen. v. verrichtet wird, über bie pflichtige 
Zeit Binauß arbeiten. 

Nawaſchen, — waffen. v. Ein Stüd Zeüg nad): 
waschen, zum zweiten Mal waſchen, weil die 
erfte Mäfße nicht gelungen ift. 

Rawafidom. ſ. Der Nachwüchs, Nachwachſthum 
— Nawaſſen. v. Nachwachſen, im Wachsſthum 
folgen. He is nog nawaſſen: Er iſt 
noch größer geworden, hat in der Höhe noch 
zugenommen. Dat Gras waſſet na: Das 
Gras wähft nad, wenn ed abgehauen iſt. 

Nawägen. v. Nachwägen, nachwiegen, mas ſchon 
gewogen, nochmals mit, bezw. auf der Wage 
wiegen, um zu ſehen, ob auch recht gewogen 
worden, was im Kleins, wie im Großhandel 

Nawä 

Naweld. L. 

Nawer. [. Nawer 

Nawiin. 747 

von Seiten des Kaufers nicht felten zur 
Rotpmenbigteil wird. 

en. v. Nachmählen, binterdrein aus⸗ 
erwählen, Saden, Waaren; unterſcheidet fi 
von nalören ©. 710, was hauptſächlich ein 
Wählen von Perfonen ausbrücdt. 

NRawätern. v. Nachmwäflern; Salzfleiſch, Dörr: 
fiihe, Sauerkraut, überhaupt Eßwaaren, bie 
vor der Zubereitung ber Wäfferung bedürfen, 
müfjen nachgemwäffert werben, wenn bie erfte 
Wäſſerung nicht genügte. 

Rawedern, —webdern. v. Wetterleüchten, nach 
t ausgetobtem oder weiter gezogenem Gewitter. 

Nawee. [. Das Nachweh, die Nachwehe, die 
ſchmerzhafte, bezw. unangenehme Empfindung 
nach einer bereit? überftandenen Krankheit. 
it. Pflegt man alle unangenehme, ſelbſt 
moralifche Folgen und Empfindungen, welche 
auf eine Handlung folgen, Na 8 zu 
nennen. it. In engfter Bedeütung find De 
Ramwe’en beim weiblichen Geſchlecht bie 
ſchmerzhaften Empfindungen im Unterleibe 
und dem Rüden, melde nad der Geburt 
eines Kindes, oft in hohem Grade auftreten. 
efr. NRapiin ©. 718. 

Nagaweg. I. Ein naher Weg, ein Richtweg, ber 
die Entfernung abkürzt. 

Naaweide. f. Ein Feld, eine Wiefe, in ber Nähe 
bes Hofes, wo das Bieh grajet, wo ed auf 
die Weide gebt. 

ie Nachwelt, die Menfichen, die 
nad und leben, die Nachkommen, Die Nach⸗ 
tommenfhaft. Up de Namweld kamen: 
Auf die Nachwelt fommen, in der Erinnerung 
der nachfolgenden Geſchlechter fortleben, jagt 
man von PDemjenigen, der feinen Namen 
während feines Lebend durch Handlungen 

- und Werte, feien ed gute oder böſe, befannt, 
verewigt, und fo die Unfterblichteit, die einzige, 
die es gibt, erlangt Bat. it. Iſt Naweld 
badjenige, was die Gitelleit der Menſchen 
das zulünftige Leben nennt, mworunter ein 
Zuftand jenfeits des Grabes verftanden wird, 
der bei den Kirchengläubigen „in den Himmel, 
bezw. in die Hölle kommen!“ beißt — 18 jut! 
fagt das freilinnige Berliner Kind. 

Nawenen. v. Nachweinen, einem Abreifenden, 
fei es in de Rje Weld, oder in de Naweld! 

. pl. Der Nachbar, die Nach⸗ 
barn. efr. Raber S. 680. Herr Paftor 
frage na dit un dat. Grotmoder bütt 
ru Baftern wat. Doch wullt fe nix, 
ni Thee noch Brod, mal inſehn man, 
na Nawers do’t: Wie Nachbarn thun. 
(RI. Groth. Gegenwart X VIII, 275.) 

Nawersmann. [. Ein Bürge, der in zweiter 
Stelle für die Sicherbeit bei Vergleichen, 
Verträgen und anderen Handlungen ſteht. 

Nawiden. v. Nad) und nach weiter werden, 
fagt man von Kleidungsſtücken, die durch den 
Gebraud fi ausweiten und bequemer werben. 

Rawille. ſ. Der Nachwille, in der Rechtsſprache 
einiger Gegenden, ein Anhang oder Nad- 
Fr au einer legtmwilligen Verfügung, ein 

odicill. 
Nawiin. ſ. Der Nachwein, ein Wein geringerer 

Art, welder nad ben bereit? ausgeprekten 
Trauben, vermittelft auf die Hülfen gegoflenen 
Waſſers und einer wiederholten freffung 
gewonnen wird, der Trefterwein, im gemeinen 
eben Lauer, Lurke, Lorke ©. 419. 

94* 
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Nawinden. v. Nachmwinden, hinter ber Etwas 
in bie Höhe winden. it. Was ſchon gewunden 
ift, nochmals winden. 

Ramwingelu. v. Hinterbrein Mäglich, kümmerlich 
thun. 

Rawinter. [. Der Nachmwinter, die Talte, winter: 
bafte Witterung zu Anfang des Frühjahrs, 
nach bereit? zurüdgelegtem Winter. Wel 
barr dat Dagt, dat wi nog fo ’n Na— 
winter kregen: Wer hätte das gebadıt, 
daß wir nod fo einen Nachminter, ſolch' 
ftarfen Froſt bekämen! 

Nawiſen. v. Nachweiſen, weiſen, d. i. zeigen, 
und in einem weitern Verſtande, bekannt 
machen, wo man Etwas finden könne. Dies 
geſchieht durch den — Nawiſer. ſ. Nachweiſer, 
während — Nawiſung [. die Handlung bes 
zeichnet, die er ins Werk ſetzen muß, um 
Etwas nachzuweiſen; it. eine Schrift, worin 
diefe® Etwas aufgegeichnet ft, u. a. eine 
Nachweiſung über Einnahmen und Aus: 
gaben ıc. 

Nawitten. v. Nachweißen, eine Stube, die ber 
Maurer nicht gehörig gemeißt bat. 

Nawoord. ſ. Das Nachwort, im Gegenjak des 
Borwort3, der Vorrede, bei Abfaflung einer 
Denkſchrift, Schrift überhaupt, eines Vuchs ıc. 

Naworpen. v. Das Getreide durch wiederholtes 
Schaufelmürfen ganz vom Kaff, von ber 
Spreü reinigen. 

Nawölen. v. Nachmwühlen, noch mehr aufrühren, 
uneben machen. 

Nawöten. v. Nachwintern, thut e8, wenn in den 
erften Früblingstagen noch Froft und kaltes 
Wetter eintritt. cfr. Raminter. 

Rawrate. (. Eine Rahprüfung und Abfonderung 
bed Schlechten unter Waaren vom Guten, 
wa® durch — nawraken, v. durch den — 
NRawrater [. geſchieht, wie e8 in Seehandels⸗ 
plägen an der Tagedorbnung zu fein pflegt. 

Rawranten. v. Sagt man von Heinen Kindern, 
wenn fie, übelgelaunt, Binter der Mutter 
herſchreien. 

Nawreüſchen. v. Wird inſonderheit von ber 
Bemübung geſagt, enge Handſchuhe über bie 
Hände zu gwängen. Se bett mit den 
ganiden noog na to wreüſchen bett: 

ie bat 16 mit dem Aufzmängen der Hands 
ſchuhe ordentlih quälen müffen. 

Nawribbein. v. Durch nachträgliches Dreben 
und Wenden zwiſchen den Yingern Etwas 
zerreiben. 

Nawriggeln. v. Ein Ding, ein Etwas, das feft 
fitzt, dur beftändiged Hin» und Herdrehen 
Ioder, oder ganz los machen. Nabe verwandt 
mit dem vorigen Wort. 

Nawrüken. v. Nachwirten, nad vollbradhter 
Wirkung, oder doch nach vorüber gegangener 
Wirkungszeit feine Wirkung aübern. In 
biefem Sinne fagt man einer Arznei, 3. ®. 
von einem Larativ, 't wrüket na: Das 
Larirmittel wirkt nad. 

Nawünſchen. v. Wie im Hochd.: Hinterdrein 
wüunſchen, Wunſche nachfolgen lafjen, fie Je: 
mandem mit auf den Weg geben. 

Nagaräer. ſ. Benennung Jeſu bei den Juden 
in Bezug auf feine Vaterſtadt Nazareth, 
en: Rajra, in Galilda. it. In der Mehrheit, 
allgemeiner Name der Chriften bei Stuben 
und Heiden in den erften Sabrhunderten 
ber chriſtlichen Zeitrechnung. it. In engerer 

Narig. 

VBebelltung diejenigen Juden⸗Chriſten, welche 
nur allein das erſte Evangelium ala echt ans 
erkannten und bie Lehre von ber Menſch⸗ 
werdung und Erlöfung verwarfen. Die 
Razarder ftanden der Zeit nad bem 
am näcften, mithin waren ihre Bo 
von dem Wefen EChrifti und feinen Lehren 
klarer und beütliher, als bie Anfichten unb 
Meinungen Ipäterer Era die durch die leb⸗ 
bafte Einbildungskraft orientalifcher Naturen 
mit Phantafie-Gebilden außgeihmüdt worden 
find. Die Razaröer, biefe primitiven Juben⸗ 
chriſten, batten ihre Paupigemeinben in Jeru⸗ 
falem und in Bella, der füblichften Stadt ber 
Decapolid in Beräa und der Gränzſtadt 

Rusgig, natthg. ad), In Skchoe, Holfein azzig, nattfig. . Sn oe, : 
SE cefr. Ratt ©. 741. AL’ Dage un all’ 
Dage nazzig We'er! (Schüße III, 138.) 

Näbbeln. v. Ragen, nibbeln, Inuspeln; it. Hat 
aud) der Nebenbegriff: Kleinigkeiten entwenden. 
Köppen ©. 41.) IL 

Näbekenſöker. [. In Kurbraunſchweig ein Filz, 
Geizhals. cfr. Näſtenſöker. 

Nä'elen, närgeln. v. Nergeln, bemängeln, aus» 
jegen, etwas an einer Berjon oder Sade. 

raffhaft Mark.) cfr. Rörgeln. 
Näg, eg. adj. adv. Nahe. — Rüger, neger, 

neiger. Eind mit naber S. 687. Comp. 
von naa ©. 679: Näber. it. Beinahe, He 
is neger 48 Jaar: iſt beinah' 48 Jahre 
alt. (Itzehoe, Holſtein) — Nägerkosp. L 
Naherkauf, Vorkauf. — Nägſt, negeſt, negſt. 
Eins mit naaſt ©. 786. Superl. von naa: 
—5 am nächſten. Nägftedags: Sn ben 
—— Ta en. To'm näg ei i an 
a ge Antwort, wenn 3. B. binzugefäg 
wird: ill iP’t woll boon. eo 
mann ©. 834 
— negbi. re j näßern. 

eu, negen. v. en, nahe kommen, 
ch. Nadern S. 687, nalen ©. 708. 

Nägte, Rege, Nagigkeit, Negte. ſ. Die Rä 
In oder up be Rägte, in de Nege: 
der Nähe, in der Nachbarſchaft. 

Nächtige. [. Die Finfterniß, . Bi Nägs 
tige: Bei ber Finſterniß, in finfterer Nacht. 

edien, Einen veriren, en. 
Kurbraunſchweig.) 

en. v. 
Nätteree, —rije. ſ. Die Neckerei, Zerrung. 
Näktſch. adj. Eigenſinnig, hartnäckig. 
Näls. ſLändlicher Ausdruck für Frantes Ferkel. 

(Altmarf.) 
Nären, niaren (Ravensberg). v. Ernäbren, 

nähren, vorzugsweiſe vom Stillen der Rinder 
durch die Mutter im Gebrauch. Se näürt 
fülvft: Sie ſtillt jelbft, bedarf Feiner Unıme. 
it. De Deenft näret finen Mann: Be 
dem Dienft bat man jein gutes Auskommen. 

Närig, näärft. adj. Haushälteriſch, ſparſam. 
fleißig und betriebfam, auf ben (Grmwerb 
feiner Rahrung bedacht. it. Knauſerig, gierig, 
etwas an Geiz gränzend it. Kahrhaft. 
Närige Spigen peien, die viel Rabrungs- 
ftoff geben, e Ko it närig, jagt man in 
dehoe, Holftein, von einer Kuh, die bei 

tarfem Frefſen viel Fleifh und Fett anjekt, 
aber feine Milch gibt. (Schüße ILL, 188, 14.) 
cfr. Litunärig S. 407.) — Närigleit. [ 
Sparjamteit, der Fleiß im Nabrungsftande. 
it. Gewinniudt, Filzigkeit, Geis. Rärig: 
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Teit Bebrugt de Wiis heit, ift ein Spruch 
auf biefenigen Menjden, welche aus gar zu 
großer Gewinnſucht fich felbit Dadtbeile zu⸗ 
iehen, d. h. wenn man Etwas fo lange aufs 

‚ 5i8 es verdirbt und nicht mehr zu 
genießen oder zu gebrauchen tft, fo hat man 
unmeife gehandelt. — Wäring, — rung. ſ. 
Eind mit Nahrung S. 728: Die Ernährung; 
der Grwerb und Berbienft; it. auch der Um; 
fa und Zuſpruch in dem Geichäft, welches 
den Erwerb, die Mittel zur Beihaffung der 
©rnährung zur Folge bat; alimentum, vietus, 
lacrum. Tärung un Närung, wird in 
Bremen oft gegen einander geftellt, für Auf: 
wand und Gewinnft. Der vorſichtige Pomor⸗ 
ione fagt, de Tärung möt fit na de 
ärung richten; Die Ausgabe muß bie 

Einnahme nicht Überfteigen. De Koop⸗ 
mann bett veel Näring van fiin 
Naberſchapp: Der Kaufmann hat von feiner 
Nachbarſchaft eine gute Nahrung. 9e bett 
em in Närung jettb: Er Sat hm Ges 
Iegenheit gegeben, Etwas zu erwerben und 
zu verdienen. De Närung bebben will, 
mut mennig Hoor Juffer beten, ift ein 
oftfriefifhes Sprichwort im Munde des ges 
meinen Manned. Sou. Nering. (Brem. W. B. 
IH, 218. Dähnert ©. 820. Schutze III, 140. 
Stürendurg 157. Doornlaat II, 648). 

Käringshund, Närnngshuus. ſ. Ein Haus, 
welches zum Erwerbe dient, eine fog. Brob- 
ſtelle gewährt, alfo ein Kaufmannshaus, ein 
Wirtshaus, Gafthof, Hötel im neüen Deütich, 
im Gegenfag zu einem A in der 
Stadt, zu einem Bauerbaufe. As Närings⸗ 
Bund liggt dat Huus ganß gelegen: 
Als Brodftelle iſt dies Haus gut gelegen. 

Räfe 1, NRiäfe, Nee’, Nefe, Nöſe, Nuus. [. Die 
Kafe, der hervorragende Theil am Border: 
tbeile des Kopfes der Menſchen und vieler 
Thiere unmittelbar Über dem Munde, welcher 
Sik und Werkzeüg des Geruchs ifl. ie 
Rate tft ein Merkmal der menſchlichen Gattung, 
bei den Thieren zeigt fie ſich unvollflänbig, 
jeron in der höhern Ordnung der Saügetbiere. 

ber u bei den Dtenihenihlägen auf 
unterfter Entwidelungsftufe tt die Naſe nur 
erfi von roher Ailbung. Jede Bervolls 
fommnung der Naſe ift dad Merkmal vom 

ortfchritt in der Vereinzelung. Bon allen 
eilen bed Antlitzes trägt die Nafe dazu 

bei, die Eigenthumlichkeit des Menichen ber: 
vorzubeben, zum Ausdruck zu bringen. Se 
ausgebildeter bie Nafe, deſto audgeprägter bie 
Verjönlichkett. Die Griechen hatten als Schöns 
heitäömufter die gerade Nafe ohne irgend 
welde Einbiegung an der Wurzel aufgefteit, 
die gewöhnlich einen außerſt ftumpfen Winkel 
mit der Stirnlinie bildet. Derartig ift die 
Naſe der Diana, der Venus von Wilo, bes 
Apollo von Belvedere und überhaupt der 
griegtiäen Götter. Es ift die klaſſiſche 

afe, die man bin und wieder bei einzelnen 
Perſonen verfchiedener eüropäiſchen Völker, 
doch nur ſelten findet. Ein zweites höchſt 
kennzeichnendes Naſenmuſter, welches, wenn 
mit guten Verhältnifſen gepuatt, etwas 
mpojantes bat, ift die Adler:Nafe, wie 
e die affyrijchen Bildwerke barftellen, und 

wie fie noch bei den Arabern und Juden 
ſehen. Es if die Drientalifhe Naje 

Naſe. 749 

xar EEaynv, obſchon fie auch europäifhen 
Böltern Hit fremd if. Warum baben bie 
Maler aller Zeitalter in ihren Bildern ben 
Stifter der chriſtlichen Religion nicht mit der 
Naſe des Menſchenſchlages, dem er angehört 
dat abgebildet eil fte ftatt des natür- 
ichen Hergangs der Dinge Wahngebilbe der 
Einbildungskraft in ihrer Seele haben wuchern 
lafſen! Nur in gewiſſen Bildern ber byzan⸗ 
Knifgen Säule Hecht man beim Chriſtus die 
Jubdiſche Naſe! Der dritte Typus, der 
eüropäijche, ift der verbreitefte. Es iſt 
bie vorfpringende gerade Nafe mit größerer 
oder geringerer Einbirgung an der Wurzel. 
Man findet fie bei allen Völkern Eliropa’s, 
bauptfählih bei den Lateinifhen Böllern, 
den Staltänern, Franzoſen, Spaniern, Portu⸗ 
giefen. Minder haufig ift fie bei den Gers 
manifhen Völkern, in Deütihland, England, 
Skandinavien, verbältnifmäßig follen bei 
den Slawen, bei benen die Stumpfnaje 
vorberriht. Die Hygiöne pratique, eine 
Pariſer wiffenfhaftlihe Zeit Seit, wibmet 
der Naſe eine phuftologifche Stubie nad den 
Aeinpipien Zavater’3. Wenn die Sprache dem 
Menſchen gegeben ift, um feine Gedanken zu 
verbergen, jo ift, nad dem DVerfafler jener 
Monographie, die Naſe da, um der Wahrbeit 
wieder zu ihrem Recht zu verhelfen. Das 
Gefiht tauſcht mandmal, die Naſe nie: 
„Beige nur die Nafe, und ih mil Dir fagen, 
wer Du biſt.“ Eine Nafe mit breitem Rüden, 
mag fie gebogen oder gerabe fein, beiltet auf 
hervorragende geiftige Fähigkeiten; (Tizian, 
Carracci, Lucas von Leyden, Luther, Swift, 
Cäfar Borgia, Caſſini 2c.) Alle großen, 
regelmäßigen, ausdrucksvollen Naſen, die ſich 
von der Wurzel an krümmen, lafſen einen 
gebietenden Charakter erfennen, zu boben 
Dingen berufen, mit Feftigleit dem erfaßten 
giele zuftrebend ; (Alexander, CAfar, Auguftus, 

riftotele8, Mofes, Mohammed, Napoleon.) 
Nafen ohne beftimmten GCharalter, ohne 
Biegung, ohne Grundlinie, zenngeicönen Ber: 
fonen ohne intelligenz, ohne Zalent. Die 
leicht aufgeftülpten, an der Wurzel mit einer 
merklichen Bertiefung verfehenen Naſen lafjen 
auf einen natürlichen dang ur Sinnlichteit 
fließen. Die geraden afen deuten auf 
Ernft, die ſpitzen Naſen von eleganter Form, 
mebr auf Berftand, als auf Weisheit. Dies 
enigen Nafen, die fich oberhalb ber Hälfte 
ed Profil krummen, verraten Dummbeit, 

Geiſtesſchwäche. Die kleinen Naſen find ger 
wöhnlih das Zeichen eines fanften und duld⸗ 
famen, nachgiebigen und gelehrigen Charals 
ters; nicht felten aber auch beim Weibe, 
ein Beiden des Widerſpruchs und XTroßed. 
Kleine Naſenlöcher laffen einen fehüchternen 
Menſchen erfennen, der niemals, auch nicht 
das Geringfte wagen wird. Die Menden, 
deren Nafe nad) dem Munde herabhangt, 
Ind weder wirtlih gut, noch wirklich frobs 
innig; ihre Gedanken find die reinfte Proſa, 
fie find kalt, ohne Gefühl, ſelbſtſüchtig, wenig 
mittheillam und oft hyprochondriſch. Mens 
|öen mit geraden, mit Lang⸗Raſen, geben in 
er Regel unmittelbar auf ihr Biel los, die 

Stumpfnafen lieben es faft immer, fi zu 
befinnen, zu laviren! Betrachten wir die 
Alten: Gicero bat eine ausbrudsvolle und 
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intelligente Naſe; Caſar eine unternehmende 
Raſe; Brutus eine Raſe, welche unerſchütter⸗ 
liche Feftigkei anzeigt; Plato eine traümeriſche, 
Homer eine erhabene Naſe. In der franzö⸗ 
ſiſchen Geſellſchaft war das Zeitalter Louis 
Duatorge mit jeinen großen Männern, vor: 
nehmen rauen, großen Dichtern und großen 
Predikanten daB Beitalter der großen, 
majeftätifhen, römifhen Nafen. Das 18. 
Jahrhundert dagegen mit feinen zierlichen 
een Marquis, feinen Kunden, leicht» 
ertigen Gräfinnen, mit einen kleinen 
Romanen, Heinen Haüfern und feinen üppigen, 
auf enge Kreiſe beichräntten Abends und 
Rachtgelellicaften, das war das Beitalter der 
Heinen, aufgeftülpten, fchelmifchen und ver: 
liebten Nafen. — Die Nafe heißt bei den 
Dftfriefen, außer Nöje auch RAUS und Nüffe; 
bei den Rordfriefen Naas und Nds; die 
Helgoländer nennen fie Nözet, die Wange: 
roger Nazi, die Saterländer Noze. 
Plattd. überhaupt ift — Bleelnäfe. L. Einer, 
ber bleih im Geficht, befonderd um ben 
Mund, ausfieht. Davon — bieelnäjed. adj. 
adv., jo untfe’en, bloß und kraͤnklich ausſehen. 
— Brafnäfe, ſ. Eine eingebrüdte Nafe, ders 
gleihen die Hunde haben, die man Braten 
nennt, — Schraapnäfe. I. Eine mund ge: 
fallene, shabene oder geichlagene Nafe, eine 
zerkratzte Naſe; it. ber Befiger einer jo zu: 
gerieten Naſe, der in Stade, Herzogthum 

remen, eben jo die Naſe felbft — Näſeken⸗ 
ſchrapper heißt. Schraapnäje fpelen: 
Die Naſe mund fallen, in einer Schlägerei 
eine zerirakte oder verwundete Naſe davon 
tragen. — Stunpnäfe. I. Eine ftumpfe Nafe; 
it. Eine Perſon mit Stumpfnafe. — Der Plattd. 
ſpricht: Alle Näſe lang: Alle Augen: 
blide, zu wiederholten Malen, jehr oft. De 
Näſe bangen laten: Sich ſchämen; it. 
bei Schwierigleiten muthlos, verzagt werben. 
Enen Näſen anfetten: Einem eine Raje 
andrehen. Enen tralteeren mit de 
Nee’ up'n Difh: Einen dergeftalt zu 
Gaſte Haben, daß er nicht den Wunſch hegt 
einmal wieder zu kommen. Ene Näfe, 
ober aud, ene lange Näfe Frigen: 
Einen Verweis, oder einen tüchtigen Verweis 
befommen; it. feine Bemühung war vers 
geblih, er befam das nicht, was er fo be 
pierig fudte. De Näfe allerwegen mit 
nſteken: Sich in alle Dinge milden. He 
bett de Näfe begaten ober bekiilt: Gr 
ift berauſcht. Dat will it Dinig up de 
Neej' klewen: Das werd’ ih Dir nicht 
auf die Naſe binden, nicht verrathen. Dine 
Näſe! Das war getroffen, ſeilicot. Ware 
Du Dine Näfe: Belümmere Dih nur um 
Deine Sachen! Eerft 'ne Näje, un dann 
'n Brill, jagt man im Sprichwort zu denen, 
welde zu früh etwas verlangen; oder auch 
Etwas unternehmen wollen, wozu te das 
Geſchick noch nit Haben; man muß nicht 
eber fliegen wollen, % Einem die Federn 
und Flügel gewachſen find. De fine Nefe 
afjntid, — ſiin Angeſicht: Wer 
von Perſonen, bie ihn am nächſten ſtehen, 
nachtheilige Gerüchte verbreitet, ber ſchändet 
ih ſelbſt. Spike Neeſ' un ’n fpigig 
Kinn, daar fitt de levendige Düvel 
in, oder de Düvel dreedübbeld in, ift 

Rile. 

ein, bejonderd auf Frauenzimmer angewandtes 
emeined Sprihwort, welches nicht mehr 
abrbeit enthält, als andere, bie von dem 

menſchlichen Körper entnommen find. De 
fmeet de Näſe in de Höge: Er fpielte 
den Troglopf und Berwegenen. Bi de 
Näfe weg je’en: Verdrüßlich werben; it. 
einer Sache wegen Schaam empfinden. Biit 
mi nig de Näfe af: Fahre mich nicht mit 
fo heftigen Worten an. Uppe Reef’ fpelen: 
Allzubreift werden. Ik laat mi nig uppe 
Räſe fpelen: Ich laſſe nit mit mir 
ſpaßen. Kriig Di fülvft bi de Näfe: 
Bergiß nit, daß du eben dbenfelben Yehler 
haſt. Dat liggt em vör de Näſe: Er 
fuht, was dit vor ihm lieg. Enen be 
Dör vör de Näfe tojlaan: Die Thüre 
zuſchlagen in dem Augenblid, da Einer eins 
treten wil. He namm mi bat vödr de 
Näfe weg: Er entzjog mir dad, was id 
\aon zu haben glaubte. De reet Näſe un 

uul up: Der wunberte fid), bezw. erichraf 
fehr. Se [pretti bör de Näſe: Sie 
näjeln, wie Geden und Rarren au R 
flegen. Se bett 'ne dünne Rüfe: Sie 
at einen fharfen Gerud, it. fie begreift 

leiht. Dagegen be is jo dumm, man 
mut daarem mit de Need upftöten: & 
ift von ſchwerem Begriffsvermögen, außer 
orbentlid dumm. He fütt bi de Nees 
daal, un bett nikts to Kopp: Gr wer 
ftummt ſchamhaft mit dummem Gehdt 't 
feilen em twee Finger baven De Näje: 
Es fehlt ibm am Verſtande. Gaat man 
liik De Nüfe na! eine grobe Antwort auf 
die Frage nah dem Wege. Uppe Näfe 
liggen: Zu Falle gefommen fein; it. franf 
fein. Enen bi de Näſe herüm te’en: 
Einen von einer Zeit zur andern mit leeren 
Berfpregjungen binbalten. Zt war em bat 
unner de Näſe riven: Sch werb' ed ihm 
beütlih und nachdrücklich ſagen. Well ’ne 
lang Neef’ bett leewt lang, trifft nit 
immer m. Ummer de Reed na: Gerade 
aus. Zn 'n Winter mut man ümmer 
up de Rees waren, jagt der Holſteinſche 
Landmann, der ih zum öftern Schnaftgen 
der Finger ohne Tuch bedient. Dat ſtikkt 
em in de Need: Daß bätte er gern. Dat 
geit Diin Neeß vorbi, was aud durch 
dba mut de de Mund vör wijden, aus: 
gedrüdt wird: Das geht über fein Begriffs: 
vermögen; e8 geht an ihm vorüber; die 
Waare ift ihm zu theüer, cfr. Mund ©. 659 
unten. En oole Nee: Richt doch, eb 
wird nichts draus! SE will di de Need 
noch höger fhrouven, aß je al iß: 
n gamburg und Holftein Böbelausdrud zu 
lägen ind Gefiht. He kumt mit de 

Nees bi 't Fett: Er laüft ſchlimm an. 
Da mut be fiin Nees vun laten, oder: 
Da blikkt be af: Davon erhält er nichts! 
Wenn Einer älter ift und fih Tlüger und 
mweifer dünkt, ala der Andere, fo jagt ber 
Seren Landwirth in der Kieler Gegend: 
U heff mi al de Need uutinaven as 

du bine Moder nog dÖver de Hand 
kakteſt. Der Dftfriefe wirft die Frage auf: 
Meetite wol, wat Du wiſs weetfit 
Und die Antwort ift: Da bu di be Nöfe 
nig ofbittft: Daß du bir die Nafe wit 
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abbeißeſt! Waar geit 't ben? Antwort: 
De Röſe achternat, eine ſpouuiiche Ant⸗ 
wort auf eine unzeitige Frage. de draggt 
'n mojen Nöfe, dree to 'n Kaarrad, 
ein Wortipiel, indem Kaarrad bald für 
Karrenrad, balb für Karet genommen wird. 

e dragt de Nöſe to Hoog: Cr brüftet 
& gar zu gewaltig. Holde Du Diin 
öje daar uut: Mifhe Dich nicht in ben 

Handel. ge mut överall fiin Nöſe in 
fteden: muß Hans in allen Gaflen fein. 
He bett 'n finen Nöfe: Er riecht Luntel 
g® triggt wat up de Nöfe ober be 

öfters: Es wird ihm der Schnabel ge 
ftopft. De Näſe rümpen: Gie rümpfen, 
zum Zeichen des verachtenden Hohns. De 

. Need upjmiten, oder inde Höge fmiten: 
Die Naje aufwerfen, drüdt denſelben Begriff 
aud. Wie ſchon oben angemerkt ift, ftebt 
Rafe oft für Geruch, fo namentlich in ber 
Jägerſprache; wenn es in biefer heißt: De 
Hund bett fiin Neeſ' verlajen, denn 
bat der Hund, infonderheit der Jagdhund, 
feinen Geruh zum Aufipüren des Wildes 
verloren. (Brem. W. 8. III, 219. Dähnert 
©. 320, 321. Schüße III, 141, 142. Stürens 
burg ©. 160. Doornlaat II, 661. Strobt- 
mann ©. 145. Schon von des Raban Raurerd Zeiten 
an Naja. Hol. Reis; althell. —— malt, Nüfe. 

N eis, Nes, Nose. Li ch 
Noſit. Im Poln. und Tſchech. Nos: Sloweniſch Nus. 
Lat. Nasus. Franz. Nez. Sanskrit Nas, Nasan, Naa, 
Naasa. cfr. Rüker, Snurre. 

Näſe 2, Neſe, Neſs, Neffe. ſ. Im gemeinen 
Leben führen mehrere hervorragende Dinge 
den Namen ber Naſe. Ein ſehr alter Ge: 
brauch ift es, Vorgebirge, Landzungen, Halb: 
infeln, und andere fi tief ins Wafler er: 
ſtreckende Theile des feſten Landes mit die ſem 
Ramen zu belegen. Das Griech. vnooç 
bedeütet nicht nur eine Inſel, fondern auch 
eine Halbinfel. Dad Schwed. Näs und 
Angelf. Näfe wurde von den früheften Ketten 
an von einem VBorgebirge gebraucht, daher 
Bei den Curtius, Lucan und Silvius Stalicus 
die feythifchen Seeratber Nafamones heißen, 
gleioiam afenmänner, weil fie Binter den 
orgebirgen lauerten. Hierher gehören auch 

die Eigennamen von Ortern und Gegenden, 
die an einer Spige, oder vorm an einem 
Dorfe liegen, wie Blankeneſe, an ver Eibe, 
unterhalb Hamburg, Blantenäfe, im Stadt: 
bremijhen Gebiete, die Halbinfel Neffe im 
Dolart bei Emden, eine aweite in ber Ems 
bei Leer und mebrere andere Stellen in Dfts 
[eieatanb. Selbft in der Schweiz findet man 
ie Bezeihnung der Naſe für Landfpigen, 

welche jid in einen Landfee hinein erftzeden, 
und in einigen Berggegenden bed Plattd. 
Spracgebiet3 beißen bie DBerggipfel oder 
Kuppen gleichfalls Rafen. Im Engliſchen 
endigen viele eigene Namen ber Borgebirge 
oder an Borgebirgen gelegenen Orte auf — 
neſs, wie Scheernefd 2. it. Heißt der 
Schiffsſchnabel de Näfe van en Ship. it. 
An einem Tifchlerhobel ift das vorn fenfrecht 
ftehende Holz, woran man bie Hand legt, 
de Huwels Näfe. it. Die Yenfter werden 
din und wieder von außen mıt breiedigen 

atersNäfen verjehen, welche das am Glaſe 
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perunter laufende Waſſer ableiten. it, An 
en Dach⸗ und Hoblziegeln ift die einer Naſe 

ähnliche Erhöhung, vermitielft deren fie an 
die Latten gehängt werden, be Näje van 
de Bannen. it. In der Jägerſprache ift das 
Diminutiv — Näfelen, das Näslein, eine Kleine 
dünne Erhöhung auf dem Boden in ber 
Fährte eined Hirſches, welche enifteht, wenn 
der Bu auf weichem Boden mit eng ge- 
ſchloſſenen Schalen gebt. it. Im Hüttenbau 
it de Räfe die nüßerfe Spitze des Gebläfed 
und bie zähe Unart, welche ſich daſelbſt anjett. 

Näfe 3, Nefe. ſ. Der Naienfilh, Näsling, 
Dsling, Osling, Öftling, ein Suͤßwaſſer⸗Fiſch 
von der Gattung Karpfen, Cyprinus nasus 
L., wegen des in Geftalt einer Nafe über 
ſich gebogenen Obertheils feines Mauls fo 
genannt. Er wirb anderthalb lang und 
is zwei Pfund ſchwer. Er ift ſehr grätig 

und fein Fleiſch eben nicht geſchaͤtzt. 
Näſe A, Nöſe. L. Eine Lichtfhnuppe, wie fie 
Ah an Talgkerzen anzujeken pflegt; biefe 
aber find im Lichte der Gegenwart wol aller 
Drten a. D. geftellt. 

Näſeband. [. Das Nafendand, ein jedes Band, 
welches um bie Nafe gelegt wird. Un einem 
Pferbezaum ift ed derjenige Riemen, welder 
über die Nafe des Pferdes gebt. 

Näfebeen. ſ. Das Naſenbein, Snochengerüft, 
welches den obern Xheil der Raje bildet, 
und mit welchem fih die Naſenknorpel vers 
binden. Se'eſte (Siebeft Du) pille, 
wenn il nig fo 'n juter $reind von 
Did wäre, denn müßt if Dir ejentlid 
Dood flagen, aberften il dab’ 'n Herz, 
it bab voch Jemüth, deffentwegen 
jlaag it Dih man blos bat Näfebeen 
entzwei, un ooch villeidt en Baar 
Täne in Dinen ollen ſtinkenden Rachen 
taput! (Auftritt aus einer Straßen» Brügelei 
in Berlin Dftenbe.) 

Näfebloden, —bid’en. ſ. u. v. Das Bluten und 
bluten aus der Naje. 

Näfeboot. ſ. Ein Schnupftuch, ein Tud zum 
Reinigen, Schnalgen, der Naſe; in einigen 
Gegenden von Dberbeütihland auch Naas⸗ 
tuch genannt. Die Ditmarferinnen machten 
ehedem großen Staat mit den in den Gördel 
geftedten Näfenölern, wie Neocorud in 
feiner Ditmarf. Chron. erwähnt, fie, biefe 
Schnupftücer, feien mit Gold⸗, Seides und 
wirnfäden in allerhand Farben, zu zierlichen 
iguren audgemählt, getragen worden. 

(Schüße I, 231, 232.) Die Frauen ber 
gehtigen Welt, felbft in dem mittlern Bürger« 
ande, tragen ein Kleines, kaum einen Sub 

im Düuadrat baltended Tuch von feinfter 
Battiftleinwand, mit Brüfleler, mindeſtens 
Erzgebirgiſchen Spigen umrahmt, ald Schnupf⸗ 
tuch — zur Schau. Staat muß find nad 
Außen Bin, fagt die richtige Berlinerin, 
uf’8 Hemd kommt's nig an, det Ir 
Keener nig, wenn’3 ooch Löcher Hat, 
gan poon hei is nig nn Dip j 

edröpel, —drüppe, —Dripp, —drippel, 
drüppel. [. Ein Sihfentzopfen, _ Näfebräpen, 
—brüppeln, —brüppen. v. u. [. Aus der 
Naſe tröpfeln, wie es beim Schnupfen bes 
ftändig der Fall ift. it. Knüpft fich, bildlich, 
an das ſ. der Begriff eined vorlauten, naſe⸗ 
weifen Burfhen, an das v. ber Begriff der 



152 Näfebröpel. 

albernen, vorwigigen Schwägend. In Däna- 
brüd jagt man: He lett niin Neſedröpel 
fallen, fo let be fiiv (nämlich Finger) 
Darna gripen, und meint mit diefer Redens⸗ 
art einen Erz: Beibalß, Derielbe findet 
feinen Ausdrud in der NRebensart: He is 
fau mildgiwig, be ſoll wall eenen 
Nejedröpel in’t Grummel:&rammel 
fmiten, d. 5. unter die Leitte, einen Menſchen⸗ 
haufen werfen. (Strodtmann ©. 145, 78.) 

Näfedrütter. 1. Altpreübiih: und Meklen⸗ 
burgiicher Volks ausdruck für einen Sarg mit 
lattem Dedel. cfr. Näſekwetſer. 

Naͤſeflögels. ſ. pl. Die Rafenftügel, die aüßeren, 
außgebogenen, unteren Wände, welche bie 
Naſenlöcher umgeben, — de Näſegatts, [. pl. 
wie man diefe in Dftfriesland nennt; cfr. 
Näfenüftersd, Nufter. 
fehoorn, — hurru. ſ. Daß Naſehorn, Rlino- 
ceros L., zu den Dickhautern unter den Saüge⸗ 
tbieren, in Aſien und Afrika in Sümpien 
lebend; das Dftindifche, auf dem Feftlande, 
ift Das einhörnige, das Sumatraniide und 
Afrikaniſche ift das zweihörnige Naſehorn. 

Näſehnut. L Die Haut an oder in der Naſe. 
Näjeläwer. ſ. Der Rajenläfer, auf Blumen und 

der Schafgabe lebend. — Näſekiil. [. Bei den 
Sattlern, ein mit einer Nafe, einer Hervor⸗ 
zagung, verjehenen Keil am Sattel. — 

Näfellemmer. [. Eine Brille, die auf die Raje 
nicht geiekt, ſondern gellemmt wird, im 
nedern Deütic Pöngien ‚ Pince-nez; Sache 
wie der frangöfiiche Name, eine widerwärtige 
Mode männlicher und weiblicher Geden, die 
ih fogar in die Schule verirrt bat, auf 
Knahen und Mädchen. Ah und Weh’ über 
bie Ältern, die folden Unfug ihrer Kinder 
dulden! Der Staat belege jede Kinderbrille 
aus Fenfterglad mit einer hohen Abgabe, 
ein Rettungsmittel gefund geborner Augen! 

Näſetnãwels. [. pL Die Najentnorpel, welde die 
Raſenlöcher einfafien und fie bilden helfen. 

Näſekruper. [. Der Nafentriecher, die Schaf: 
bremje. — Näfelrüfer. ſ. Einer ber bie 
Nafe rümpft. 

NRäjeln. v. Durch die Naſe fprechen, niejeln; 
cfr. Näſepuuſt. it. In ber ns die 
Naſe ala Geruch: Schnuppern, beichnuppern, 
thun die Hunde die Fährte eines Wildes, 
Be fe ernftlih zu fuchen und das Wild zu 
verfolgen. 

Rä emeler. f. Ein Schimpfwort, dad man in 
remen Einem anbängt, der eine lange Naſe 

bat. — Räſen, afnäfen, nöfen. v. Einem 
eine Naſe, einen beihämenden Verweis geben. 
Engl. to none one. it. Eine Lichtſchnuppe machen 
oder bekommen. — Näfenäjters. I. pl. Die 
Naſenlocher, die Offnungen zu beiden Seiten 
der Nafe, welche die riechbaren Theilchen 
u den Geruchönerven führen. Engl. Nostrils. 

web. Näfebor. 

Näfeyolyp. [. Ein fleifchartiges Gewächs, welches 
fh im Grunde der Naſe anhängt, und mit 
verfchiedenen Aften zumeilen nur ein Naſen⸗ 
loch ausfüllt, zumweilen aber au fi bis in 
ben Mund verbreitet. Rur auf mechaniſchem 
Wege dur Ausreißen zu entfernen. ft 
bei dieſer ſchmerzhaften Dperation nicht auch 
die Wurzel des Gewächſes entfernt, dann 
wädhft ber Bolyp von Neitem. — NRäfepunft. 
f. Der Hauch durch die Nafe. it. Die üble 

Näfewiis. 

Gewohnheit, gewiſſe Buchflaben, befombers 
die Baumenbudftaben, mit einen: Rafenbaude 
auszusprechen. — Räfegwetier. [. Gin ſchlechter 
Sarg, mit einem platten Dedel, der dem 
Verftorbenen gleihjam die Naſe quetſchet 
Armen : Bermaltungen beerbigen die Leihen 
ihrer Pfleglinge in Särgen von dieſer Be 
Iüaffenbeit ofr. Näfebrüfler. it. Eine Brille, 
im Sinne des Näfellemmer. 

Näſering. L Ein Ring, mwelder böderligen 
Hausthieren zum Weidegang in die Rafe 

* geſteckt wird, um 

gegen die Naſe des Gegner? geführt wirt: 

zurigen, 

die — Nüfewwateree, —rije, —waterigleit, L 
ein naſeweiſes Benehmen und Betragen, auf 
Abfafſung najemeijer und vorwigiger Schrifts 
ftüde gründlih verfiel. Den geitet je 
nig mit de Näfewater uut: Der if nicht 
(io) dumm. — Nüfewatern. v. u. [. tig: 
eit, Waffer aus der Raſe fließen Iafien. it. 

Bildlich. Nafemeife Worte gebrauden, grund 
los, unberufen, vorwigig Tritteln, tabeln. 
He hett alltiid wat to näfewatern: & 
at immer was zu tabeln. — 

Räfewiis. adj. adv. Nafeweis, in ber vertraus 
lihen Spredart, die Fertigkeit be , 
vielen eingebildeten Verſtand, viele eingeht te 
Einfiht ohne die gehörige Klugheit ober 
Behutſamkeit bliden zu laflen, und darin 
egründe. En näjewiig Wind: Gin 
harfer Wind, der die Nafe tröpfeln madt. 
iaſewnis hat die Ravensbergiſche Mundart. 

Näfjewiis ſiin oder weſen. En näſe⸗ 
wiis Gör; 'ne näſewiis Frage. Ir 
einem Pommerſchen Städtchen lebte der 
Bürgermeiſter mit einem Bückermeiſter im 
Unfrieden, Erſterm bot fih einſt Geiegen 
eit, den Andern empfindlich zu 

r Magiftrat hatte ein amtliches Schrift⸗ 
tüd an ben NBädermeifter abzufenden, von 
efſen Adreſſe der Bürgermeifter zuvor das 

Wort „Heren” durchſtrich. Der Bä 
erichien fofort auf dem Rathhauſe umd bes 
klagte fi über die feiner ezehre E 
efügte Kränlung. Der Bür 
—* „Das dürfen Sie, lieber Mei zit 
o genau nehmen, was ausgeſtrichen ift, dei 
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iſt fo gut, als wenn ed gar nicht da war!” 
Darauf jandte der Bädermeifter ein Schreiben 
an ben Magiftrat, adreifirte „an den näjes 
wifen Rajiftrat“ und ftrid jodann „näfe” 
aus. Gofort große Aufregung im boben 
Rathöcollegium Der zur Verantwortung 
berbeigerufene Bädermeifter ſagte indes ge: 
lafien: Leve Heeren, ik weet nig, wat 
Si willt, dat dröffet Ji nig jo nau 
nemen, wat utiftrelen 18, dat id jo 
good, as wenn 't vörhen nig da sah. 

prach's und trollte vergnügt ab. — Wäfes 
wiis. [. Ein naſeweiſer Menſch, ein Klügling, 
nalutulus. Näfewiis iS Teen Brägen: 
wiis: ee oder eingebildete Klug» 
beit ift feine wahre Weisheit. 

Räfig. adj. adv. Nefig, nur in einigen Zu⸗ 
‚jemmen egungen, wie Breed⸗, groot:, 
zumms, ftumnäfig, —* eine breite, 

große, krumme, ſtumpfe Naſe habend. Kiik 
ed dat breednäſige Mäken: Sieh’ ein: 
mal das breitnafige Räbchen an. 't i8 de 
rrummnäfige familie, edbaartommen 
doot: Es ift die Juden⸗Familie, die da 
kommt. 

Näãske, Nöösſske, Nüuuske. L Diminutiv von 
Näſe 2c.: Ein Näschen, eine kleine Naſe, 
Heine ſcharfe Spürnaje. it. Eine kleine, klug 
fein wollende, eingebildete, fcharf Trittelnde 
Perſon, ein Heiner Naſeweis. He bett jiin 
Nööste anerall in: Er bat feine Spürs 
nafe überall in Gang. 't is fo 'n lütjet 
Nünste: Es ift fo ein Heiner Naſeweis. 

Küästen, nöösten, nüüsten. v. Schnüffeln, 
tritteln. He nödBted Averall herum; — 
be bett alltiib wat to nddälen. (Dfl- 
friestand. Doornlaat II, 662.) 

Nästenföler. [. Ein Filz, ein fazger Menſch. 
der auch das Allergeringfte zu Rathe hält. 
Ohne Zweifel, bemerit Brem. W. 8. III, 221, 
wird ed richtiger Askenſöker oder Esken⸗ 
dler beißen müflen, von Esken, ein AB, 
08 leichtefte Goldgewicht, fo daß bus m vor 

bem & oder e aus dem Artikel em burch rafche 
Ausſprache fich eingeſchlichen bat. efr. Näs 
beienjöter S. 7 . 

Näässter, Rössker, Nñüsker und Nääskerſche ıc. 
L Ein Schnüffler, Krittler, männliden und 
weiblichen Geſchlechts. 

Käteler. [. Eins mit Nateler S. 739: Ein 
Nadelmacher. it. Ein Klein-Krämer, namentlich 
in Eifenwaaren; it. Ein Pojamentirer, der 
das Handwerkszeüg für weibliche Näbarbeiten 
feil Bat. 

Näterig, nä etri terg. adj. adv. Filzig, 
ad ei. — * e Gh, 
verdoomd näterig: Verdammt filzig ꝛc. 
He jügt neterg uut: Er ſieht verdrüßlich 
aus. Sigentlich: Nifjerig, laufig. cfr. Nete. 
jDRfies and, GStürenburg S. 157. Doorns 

at II, 649.) 
Nätieh. adj. adv. Heftig. 'ne nätſche Külle: 

Eine beitige Kälte. 'n nätſchen Drunk: 
Ein ftarter, tüchtiger Schlud, Trunl. (Dänas 
bruck. Strodtmann ©. 834.) Das Nieder: 
ſachſiſche häatiſch, hätſch, Hätit, I, 668, 
689: heftig, wird in Hamburg von ber Kälte 
foft nur allein gebraudt. (Richey, Idiot. 
Hamb. p. 2 

Nãtte. ſ. Urin, Piffe. (Ditmarſchen.) Die Näfle. 
Berghaus, Wörterbud II. Bb. 
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Nätten. v. Eins mit natten S. 741: Neben, 
näflen, naß machen; Feüchtigkeit von fich geben. 

Nätticheiden. L pl. Nutzungen, von einem 
Grundeigenthum, einem Lehngute. (Pomm. 
Urkunde von 1515.) 

Näviger. [. Ein Näber; eigentlich der Bohrer, 
womit die Nabe audgebohrt wird. In Bom: 
mern nennt man ihn auch Bofe. it. Ein jeder 
große Bohrer; in der Altmark Neber, ein 

obrer mittlerer Größe. Näpiger ift zus 
fammengefegt aud Rave und Ger, Spieß, 
oder hier ſpitzes Gifengeräth. 

Ränstig. ad; adv. Geizig, und zwar wiberlid 
geizig. (Mellenburg.) 

Ne. 1) Eine Berneinungs » Partikel, welche ges 
wiflen Wörtern vorgejegt wird. Engl. nay, 
nicht. So ift 3 B. neen (oder niin) zus 
fammengezogen aus ne’een, nicht einer, 
feiner; nargend, nergend aus ne'argens 
oder ne’ergend, nicht irgend, nirgend, 
u. a. m. Daſſelbe thun wir auch im Hochd. 
und fpreden Niemand für Re’jemanbd, 
nirgend für ne’irgend, nichts für ne’ 
ichts 20. — 2) Ne ift fo wie en ein den Vor⸗ 
fahren ſehr gelaüfig gemefenes Flickwort. cfr. 
En 2 und I, 418 oben. — 8) Ne am Schluß 
eined Wortes drüdt das Ungefähre der Ans 
abe auß, 3. B. Klokkene föß: Gegen ſechs 
br. — 4) Das tonlofe 'ne ift eine Abkürzung 

des mweiblihen unbeftimmten Artitels. 
Ne, nee, nä, nej. Berneinungds, Verweigerungs⸗ 

und Ablehnungs s Barktel in der Bedeütung 
des Hochd. — Nein! Bi ja un ne, Vers 
fiherung der Wahrheit vo. Chriſti Vorfchrift, 
one die Ausſage zu beihwören. Ne to 
tope bebben, wird in Bremen, Stadt und 
Sand, von Meinen Kaufleüten und Krämern 
gejagt, weile oft Mangel an Waaren haben 
und alfo oft genöthigt find, Nein zu fagen, 
wenn bei ihnen nad) diefer oder jener Waare 
gefragt mir. Ne feggen: Etwas abjchlagen. 

e dog? Lieg. in diejer Frage der Ton auf 
dog, fo Heißt es fo viel als: Iſt es way! 
Sonft it ne dog! ein trogig Nein. De 
—8 nig ja nig nee, nig witt nig 
watt: Er ſagt gar nichts! He Teen mit 

nee to, fagt man, wenn Jemand beftig bes 
er ST jpeel neel fagt der Hamburger 
att il ſeed nee: Ich fagte nein; ein Merk: 

mal der in der Elb » Hanteftabt berrichenden 
Spielfudt, die auf die Sprade wirkt. Nee, 
nu will ’E weg, ift in Hamburg Ausdrud 
ber Berwunderung über etwas Unerwartetes, 
womit fi Scherz, auch ein Anflug von Neid 
verbindet. Nee, ruft der Berliner als Beidden 
der Verwunderung aus, fo wat lebt nig! 
— Nee — aber Jo wat —! Ree, Über 
ihnen aber ooch! d. i. wie Tann man jo 
»was thun! Nee?! wie nanu?! ald Aus⸗ 
drud unglaübiger Berwunderung — Nee — 
Sie? Berneinung und Gegenfrage Du 
denkſt wolnee? Mit nee fängt der Berliner 
an, wenn er was loben will. Nee, wie 
reizend! ruft er auß, darüber in Erftaunen 
eratbend, daß ihm Etwas gefallen könne. 
ie Bart. nee, nd bat anſcheinend aud die 

Bebeütung von nit, 3. B. in dem Sag: 
Is 't nal is 't mi ook regt: Zt ed nid, 
ift e8 mir auch reht. Ne kommt in Dänas 
brückſchen Urkunden ftatt nit vor. Aitfafl. 
ne,nt. Ange. na, ne Alſrieſ. na. (Brem. W. 
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B. III, 226. Dähnert S.825. Schüße III, 189. 
Richt. Berl. S. 55. Doornfaat II, 643. 
Shambah ©. 143. Strobtmann ©. 146.) 

Ne nig: Ein verfärkted nein. — Ne nimmer: 
Ein verftärkted niemald. — Neking: Dimin. 
von ne, alio ein nase Rein! — Nee 
woord, Nejwaart. I. Das Gegentheil des Ja⸗ 
worts, eine abfchlägige Antwort. Se bett em 
dat Newoord gewen: Sie Hat feinen Heis 
rathöantrag von der Hand gewieſen. (Strodt⸗ 
mann ©. 145) Ne nog, flati noch nidt, 
ift in Nitpreüßen aus dem Littauifchen nedar 
aufgenommen und wird ald Antwort auf 
Fragen gebraudt. Büfte al da weft? Ne 
nog: Noch nit. (Hennig S. 388.) 

Nee, nee'i,nect. adj. adv. Neü. Comp.nee’er, 
nee’ier; Super]. neefte, nee’ifte. cfr. Nij. 
Et is nog neet Wark, jagt man in Holftein 
von dem neüen Hausſtand eines jungen Che: 
paard. Nee doon heißt in Oſtfriesland: 
Srwartungsvoll, gejpannt fein auf Etwas, 
wie auf etwaß Neles. 't fhall mi nee 
doon, of ꝛc. — 't deit hum recht nee: 
Es ſoll mid wundern, oder ꝛc.; es wundert 
ihn ſehr. (Sehr gewöhnliche Redensarten. 
Stürenburg ©. 158.) 

ſpitzer Schnauze. 
899.) 

Ne nig. 

Nebaal. f. Ein Aaal mit 
Hol. Rebbeling. (Gilow S . 

Nebbewel. [. Der Butzkopf, eine Delphin : Art. 
(Silow &. 41 Anhang.) 

Nebenanne. adv. Taneben. (Kurbraunſchweig) 
cfr. Neven. 

Reed. [. Reden. pl. Ein Niet, ein Tleiner Nagel 
oder Stift, der durch zwei oder nıehrere auf 
einander liegende Platten oder Stüde hin 
getrieben ift und zum Zweck des Aufeinander: 
baftens der verihiedenen Theile an beiden 
Enden breit unb platt geichlagen und ge- 
hämmert wird, wodurch er viel fefter hält 
wie ein gewöhnlicher Nagel. So heißt der 
Nagel, welcher die beiden Theile einer Scheere 
ufammen hält, dat Need. Daber i 
328* su nagelfaft Alles, was feſt genagelt 
ift und zwar eigentlich fo, daß die heraus» 
ragenden Spiken der Nägel zu größerer 
Feſtigkeit, wie vorftehend bemerkt umgeſchlagen 
werden. Al’ wat need- un nagels 
faft i8, dat hört to 't Huuß, wenn 't 
vertöfft word. cfr. Nagel S. 694. 

Nedden, neben. adv. Unten; ıt. unter. Nedden 
an. Untenan. Ra nedden to: auf We 
zu. Bon nedden up: Bon unten auf. Ra 
nedden faren: Den Strom hinunter fahren. 
Nedden daal: Hinunter. Nedden in ’t 
Huus: Unten im Haufe. Nedden un 
baven: Unten und oben. Darnedden: 
Da unten. He fitt nedden mi: Er fikt 
unter mir. Lude van nedden berup, 
nennt man im Bremen die Leüte, welde aus 
den Marjchländern unten an der Weſer ber; 
auf nad der Stadt kommen. Das hochd. 
nieden tft zuweilen nur nod in der höhern 
poetiihen Schreibart in Verbindung mit 
bier in der Form bienieden, bier unten, 
gebreüstin. — Bu benedden I, 128: Unten. 
aven un benedden: Wehr oder weniger. 

Sn der Brem. K. Rolle Art. 170: Benedden 
up dat Rathuus: Unten auf dem Rath: 
paufe, Drd. 69: De baven eme unde 
enebben eme wanet: Die Nachbarn zur 

Rechten und zur Linken, eigentlih: über: 

—r — —— — — 

Nedderdalen. 

und unterhalb. Und an einer andern Stelle: 
Dat benedden veer Grote gefofft 
werd: Das unter vier Grote, für weniger 
als vier Grote, gefauft wird. In Hambarg 
ift benedden ein Scifferausbrud, zur Bes 
zeichnung der Elbe unterhalb der Stadt, ım 
der Nähe des Ausfluffes in die Nordſee. 
de Tiggt benedden; be geit na bes 
nedden; be Tummt van benedden 
Hol. Reden, beneden. Schwer. Revan, Rebt. 
Ungelf. Neoth, neothan. Altfriel. Netbe Atıkl 
Nithana. n. Neden. Witengl. Nidhben, 

Nedder, neder; zufammengegogen ne’er. adj. 
adv. Nieder, dem Mittelpunft der Erbe näher 
ald ein andere Ding, im Gegenjag des 
boog, hoch; in der Richtung nad unten bin, 
unter. Wird in der Zufammenjeung gebraucht 
wie das Hodd. nieder, und tft in vielen 
Beziehungen mit dem adv. dael I, #2 
leichbedeütend. HB. Reder, neer. Dan. mm 
Awed. Red, neder Angelſ. Ridher, nibher, 

58 neodhor, niodhor, nydhor, nyber. 
fd. 

ulder 
nidher, neodher, nedher. Engl Nother. 
Nither, neder. Altſafſ. PRäütbar, widhar, 
= deorsum; nithir —inforior. 

Nedberaal. adj. Neütral. (Ravensberg, ing; 
baus S. 10, 60, 189.) Selling 

Nedderbarnen, — beruen. v. Rieberbreunen, ver: 
srennen und dadurch der wagerediten Ebene 
gleid mahen Dat Huuß 13 ganf 
nedderbarnt: Das Haus tft dis auf den 
Grund abgebrannt. De Fiind Hett bat 
Dödrp nedderbarnt: Der Feind Hat das 
Dorf dur Seüer jerftört. etr. Doalbernen 
1, 02. — Nedderboord. [. In der Schi: 
fahrt eigentlih der niebere oder niebrige 
Bord eined Schiffs. Bildlich und im ge 
mwöhnlichen Berftande ein Schiff mit niederm 
Bord, im Gegenjay eines Hochbords. Ein 
—2 meiden — allein Riemen 
zur wegung gebr , oder ihrer nmebſt 
den Segeln doch bedarf, iſt 

Nedderbögen, —bugen. v. Rad) der Oberflöche 
der Erde gu beügen, biegen; im gemeinen 
Sprachgebrauch niederbiegen, in Der an 
ftändigen Spredart des Hochd. niederbeliger 
cfr. Daalbugen I, 302. 

Nedderbraken. v. Riederlommen, eines ſchwan⸗ 
gern Frauenzimmers, ein Kind zur Welt 
ringen. efr. Daalbraten I, 502. — Nedder⸗ 

bräten, — breken. v. Niederbrechen, bis auf 
die Oberfläche der Erde, bis auf den Orund 
oder doch nahezu fo weit abbreden. En 
Huus nedberdreten: Ein Haus abbrechen. 
cfr. Daalbräfen I, 802. — Nedderlriigen. 
v. Zur Erbe bringen, durch Kraftanwendung, 
verſchie den in der Bebeütung von Daalbri 
I, 802. — Nedderbakken, — bullen. v. 
Erbe büden, niederbüden; in der ebleren 
Sprechweiſe niederbeügen. cfr. Nebdderbögen. 

Nedderdalen. v. Niederfinken, niederwärts finten, 
auf die Erde, zur Erde. De Hänne ned: 
derdalen laten: Die Hände nieders ober 
herabſinken laffen. it. Unterfinfen, im afler. 
Beim Stryder niderjigen für verfinten. 

Mebderboon. v. Riederthun, fagt man im 
gemeinen Leben und in ber „Jägerfprade 
vom Bieh und dem großen Wilde, wenn es 
fi nieberlegt, — Nedderdör. [. Die Heine 
oder niedrige Hinterthüre einer Scheüne, im 
Gegenſatz zu dem großen und hoben Scheunen⸗ 
thor; bezw. die Tieine Thüre, welche am 



r 
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Rebberende, [. Das untere 

Nebberträgtig. 

Unterende bes Stalles befindet, im Gegenfat 
zu der obern Etalltbüre — 

Medderdragtig. adj. adv. Herablaflend, volls⸗ 
freündlich, leütielia, frei von Hochs und Über: 
bebung. Dat is 'n nedderdrägtig 

eerl, iſt eine ehrende Redensart für einen 
freündlichen geſpraͤchigen Mann, der nach der 
Liebe der untern Stände trachtet. Uſe 
Major is buten Denſt recht fo ’n 
nedderdrägtig Heer: So loben die 
Mannſchaften eines Bataillons ihren Maier, 
im bildlicher Bedeütung des Wortes nieder⸗ 
trachtig, Der zu Folge es mit demüthig ſehr 
nahe übereinftimmt, im Gegenſatz von hoch⸗ 
müthig, ſtolz, hochtragend. it. Knüpft ber 
Plattd., namentlich in Kurbraunſchweig, ander: 
würts aber fehr felten, an das Wort auch 
den hochd. Begriff de Mangels an vers 
nünftiger Ehrliebe und verſteht unter ned: 
der rägtinen Minſchen einen nichts⸗ 
würdigen Menſchen, einen Menſchen von 
gemeiner, niedriger Dentungsart. it. Die 
eigentliche Bedeütung tft: Niedrig von Natur, 
von Sröße, ſich niedrig tragend. it. Welchen 
Wit der Richt. Berl., der S. 56 die Märkiſch⸗ 
Schleſiſche Gifenbahn die „Niederträchtig: 
merkwürdige" nennt, im Sinne Hat, ift nicht 
klar. Sind zur Zeit der Erbauung in ben 
Wer Jahren bei Beichaffung ber Gelbmittel 
durch Altien etwa Dinge vorgefallen, bie mit 
ber Ehre unverträglih find? — Nedder⸗ 
Drägtigleit, —dragt. I. Der Zuftand, da eine 
Perſon ader Sache niederträchtig ift, bezw. 
nichtswürdige Dinge begangen werben. it. 
Wird haufig für Böswilligkeit gebraudt, dat 
beit fe uut purer Redderdrägtigfeit 
DBaan: Das bat fie rein in böfer Abficht 
ethan. — 

Hehberäräften. v. Bur Erde, zur wagerechten 
Flöhe drüden, durch brüden niedriger zu 
machen ſuchen; cfr. Daalbrüffen I, . it 
Bildlich, für unterbrüden, oder unterdukken; 
it. für niebergeihlagen, in deſſen figürl. 
Berftande, muiblod maden En van 
Kummer un Sörgen nebberbrüftt 
Minſche: Ein von Kummer und Sorgen 
muthlos geworbener Menid. 

Nedderdüdſch. adj. adv Niederbeittich, in dem 
niedrig gelegenen Theile von Deütſchland 
heimiſch, darın gegrünbet, im Gegenfag von 
Upperdüdſch: Dberdeütſch. — De Nebber- 
bübjche. [. Der Nieberbeütiche, ein Bewohner 
dieſes Theild von Deütichlend, im Gegenſatz 
des — Upperbütichen: Dberbeütfchen. — 
Dat Nedderdüdſch: Das Niederdeütiche, 
nämlih die Niederbeütihe Sprache, welde, 
als Plattveütich, nicht blos in dem gebachten 
Theile von Deütſchland die Volks ſprache ift, 
ſondern die auch bie bolländiihe Sprade 
und beren Untermunbart der Vlamen umfaßt; 
it. im Gegenjak des Upperdüdſch, ber in 
Oberdeütſchland gefprochenen deutſchen Mund⸗ 
arten, und des Hoochdüdſch J, 702, der 
ochdeütſchen Umgangs⸗ Amts⸗, Schrift: und 
Ucherſprache de 

Nedberdüdſchland. I. Niederdeütſchland, das 
nördlide Deütfchland, das Tiefland von 
Deütfhland, im Gegenfag von Upper; p 
dutſchland: Dberbeütichland, dem Hochlande 

Ende eines Dingd, | 
des Deütihen Reichs. 
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z. B. eines Baumſtamms, im Gegenſatz zum 
Koppende, Zopfende. 

Nedderfallen. v. Niederfallen, zu Boden fallen, 
auf die Erde fallen, beſonders von lebenden 
Geſchöpfen. Unner de Laſt fallt de 
Peerde nedder. it Sich aus Ehrfurcht auf 
die Erde werfen; was noch mehr ald nebder: 
kneen außdrüdt. In ber Jägerſprache fällt 
das Feldgeflügel nieder, wenn es fich ſetzt, 
nachdem es aufgetrieben worden. cfr. Daals 
fallen I, 813. — Nebderfällig. adj. Nieder: 
fülig De Ko iß nebderfällig: Die Kuh 
fann allein nicht aufftehen. it. Im Preiſe 
fintend. Lapp. Geſchq. 100: Durch den 
Ausſchluß aus der Hanje wart de ftad alfo 
arm vnde de erue wurden alto nedder—⸗ 
uellig. it. Sachfällig, im Gericht. Nedder— 
fällig waren: Den Prozeß verlieren. — 

Nedderfaͤllige. [. Der Sachfällige, der Unter⸗ 
liegende im Rechtsſtreite, der Verlierer 
des Prozeſſes. Up des Nedderfälligen 
Koſten: Auf Koſten des Unterliegenden, 
deſſen, der den Prozeß verloren hat. Brem. 
Ord. 82: So fholde he des Warendes 
nedberfellig weſen: So fol er bes 
Rechts verluftig fein, fich feines Gewährs⸗ 
manned zu feinem Vortheil zu bedienen. 
(rem. W. 3. IH, 227. VI, 58, 211.) — 

Nebberfaren, — foren. v. Aeberfahren, aus 
der Höhe ſenkrecht niederwärts fahren. De 
Blitts faart nedder: Der Blig fährt 
herab. Chriftus is nedbderfaren to ’r 
Hell: Zur Hölle. it. In demjelben Berftande 
nennt man de Nedderfaart Chrifti to ’r 
ge l, die Höllenfaahrt, im Gegenfag ber 
emelfaart Chrifti I, 678: Poetiſche Ges 

bilde der im Blute liegenden lebhaften Eins 
bildungöfraft der morgenländiſchen Dichter, 
die bei ihnen um viele Stufen höher fteht, 
als bei den Fühler und kälter empfindenden 
abenbländifhen Poeten. — Nebberflegen. v. 
Niederwärts fliegen, von der Höhe nad ber 
Tiefe und in die Ziefe fliegen. cfr. Daalflegen 
I, 808. — Rebderfolge. [. Die Niederfolge; 
nah den a. D. geftellten Rechtsſätzen die 
Verbindlichkeit der Untertbanen und Bajallen, 
bem Lehns⸗, bezw. Grundherrn in niederen, 
b.i. geringeren Fällen, zu folgen, im Gegenfaß 
der Folge I, 486, ber hohen ober Heeres: 
Sole; da dann zur Niederfolge die Berbinblich» 
eit, Verbrecher zu verfolgen und aufzuſuchen, 
bs Jagdfolge, Lehnsfolge, Hoffolge ꝛc. ge⸗ 

rten. 
Neddergaan. v. Eins mit Daalgaan I, 308: 

Niedergehen, von ber Höhe nach der Erde, 
ber Tiefe, zu bewegen; it. untergehen, unters 
finlen. De Sünne geit nebder: Die 
Sonne geht unter. Det Hoogwater geit 
nedder oder daal: Der hohe Waflerftand 
finkt, nimmt ab. Wat neddergaan laten: 
Etwas fallen laffen, unt de Hände: Aus den 
Händen. it. In feinen Vermögens-Verhält⸗ 
niffen berunterfommen, allmältg zu Grunde 
gehen: De Bu’ere werd en Edelmann, 
de Kleine Man mot nidergaan, jagt man 
dafür in Kurbraunſchweig. (Shambad S. 146.) 
— Rebdergang. I. Eins mit Daalgang I, 308: 
Der Nieders, der Untergang, 3. B. der Sonne. 
Ban Upgang van de Sünne bet to’m 
Neddergang. it. Der Abend, die Welt: 
gegend, wo die Sonne untergebt. it. Bildlich, 

95* 
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die Abnahme, die Minderung des Bermögend 
eined für reich gebaltenen Mannes, die 
ganblung bed Abnehmers, des Geringer-, 
leinerwerdens von Hab' und Gut. 

Neddergerigt. ſ. Das Niedergericht, in den 
Hanfeftädten Bremen, Hamburg und Lübel 
amtlihe Benennung des erften Rechtsganges 
ur Entſcheidung von Rechtäftreitigleiten, eben 
* im Großherzogthum Meklenburg⸗-Schwerin; 
auch in Emden beſtand fruher ein Nieder: 
gericht, wol noch auß ber Hanfe:Beit ſtammend. 
it. Die niedere Gerichtäbartleit. it. Jedes 
Untergericht, nach der heutigen Juſtiz⸗Ver⸗ 
faffung im Deütichen Reich jedes Amtsgericht, 
als erfte Stufe der Rechtöpflege, der auf 
zweiter ehe das zanbgeri t, auf britter 
Stufe das Ober Landesgericht, und auf vierter, 
der höchſten Stufe, das Neichögericht zu 
Kae folgt, mit dem der Inflanzengang 

ießt. 
Nebderhalen. v. Eins mit Daalbalen I, 808: 

Niederwärt3 Holen, von oben nah unten 
herab» oder niederziehben. — Nebberhangen, 
— hängen. v. Niederwärts, nad unten zu 
bangen. De nedderhangende Twige 
van de Boom: Die hangenden Zweige bed 
Baums, wie bei der Trauerefche, der Thraͤnen⸗ 
weide. De Flögels bangen laten: 
Bildlich, muthlos, faſt verzagt, fein. 

Nedderhärken. v. Eben und glatt harken, 
einen Rafenplag, einen Fuß⸗, einen Gartens 
weg. efr. Daalharken 1, 308. — Nedderhaſen. 
f. pl Unterftrtümpfe, lange Tigtflödige 
Bliren der alten Ditmarfen (Reocorus 
Chron.) glei unjeren Pantalons. — Nedder⸗ 
bauen. v. NRieberbauen, zu Boden hauen, 
dur Hauen zu Boden fallen maden. Böme 
nedderhauen Enen nedberhauen: 
Einen mit dem Säbel fo bauen, daß er zu 
Boden fällt; wie e8 im Kriege bei einem 
Reiter » Angriff selßieht. — Redderhembt. [. 
Ein Unterhemd. En Leven in 't Nedder— 
bembt: Gin lüberliches, flandaldfes Leben. 

Nebderhuften. v. Nieberkauern, fi auf die 
erſen niederlaffen, was auch durch Daal⸗ 
ukker, —hurken, ausgedrückt wird, ſich auf 

einem niedrigen Stuhl niederlaſſen. 
Nedderjagd. [. Die niedere Jagd, das Recht, 

das niedere oder kleine Wild jagen zu 
dürfen, im Gegenſatz der hohen Jagd. 

Kedderlamen. v. Niederlommen, entbunden 
werden; im gemeinen Zeben, ind Kindsbett, 
in bie Wochen kommen. — Nedderkanen, 
när:, neerlauen. v. Wieberläuen. (Dit: 
marfen. Offfrieslanb.) efr. Adertauen I, 10, 
Ob Averfauen? cfr. Edderkauen I, 400, dem 
das u vorgefeht if. Hol. yerweer>, weber- 
faaumwen; Nibol. eertaanumwen, welches aus 
edertaaumen abgelürt ii. — Nedderlippen. 
v. Kippend niederfinfen. — Nedderklappen. 
v. Die Klappe niederlaffen Enen Diſk 
neddberflappen: An einem Tiiche die eine, 
oder beide Klappen berunterichlagen. 

Iaflen. — Rebderfumft. [. Der 

dan t8 naa. — ’ne 

Nebberland. 

II, 270, 271.) — Rebberlueten. v. Rieben 
Inieen, auf ie Erde knien, fi Tnienb nieber 

‚Yuftaub, be 
ein Frauenzimmer entbunden wird, und bie 
eit, warn ſolches geichießt. Ere Rebber: 

t lege, ſware 
Neddertumft: Eine fhliunme, ſchwere 
Entbindun 

Nedderlage. Die Niederlage. 1) Die Handlung, 
da ein Ding niebergelegt wird. Beſonders 
bildlich bei Kriegäheeren, ber Zuſtand, ba 
ein Kriegäßeer aus dem Felde geidhlagen 

Sad, 2 Be et jehergeieg * en Seit achen In Menge nie t, auf eme 
lang verwahret werden. Go Haben bie 
Kauflefte außer ihren gewöhnlicdyen Verkaufs⸗ 
ftellen und Läden noch bejonbere Niederlagen, 
welche, wenn fie aus ganzen Salifern 

gelegene Land, im Gegenfag bes Upper: 
ande, Dbers und godlandes. Um 

üblichften ift dad Wort im pl unb als 
eigenthümliher Name, de dderlaude. 
Unter dieſen Namen verſtand man bis zum 
Ausbruch der erſten franzoͤſiſchen Revolution 
dreierlei Länder: Somplege: 1) Die leben 
vereinigten Provinzen der Riederlande, im 
Rhein= Delta belegen, deren Bewohner, zum 
reformirten Zweige der proteftantifhen Kirche 
fih bekennend, republifaniide Berfaflung 
hatten, mit einem Grbftattbalter aus dem 
Haufe Dranien, an der ‚Spi t 

vorigen en 
des heit Rom. Reichs Deütiger Ration 

Nebderfleed. [. Das Unterkleid, d. i. bie 
Beintkleider, die Hofen. Lauremberg fingt Niederlande, die nörblihen Landfiride von 
von Ph. de Baran, dem Erfinder des Bars Frankreich enthaltend, melde in den Bor: 
fümirend der Kleider: De Burt ader jabrdunderten, namentlich im Beitalter Louis 
em borſt wo’er be ftund edber gink, Duntorge, in den Kämpfen des Hauſes 
darven fin Nedderkleeb en föllen Bourbon mit dem Haufe Habsburg von den 
NRÖöl entfint, batt man de Nefe muft Öfterreihifchen Niederlanden ab worden 
t50 Holden mit den Henden. (Schütze waren. Zwei und brei wurben auch bie katho⸗ 

den Walonen 
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lijchen Nieberlande genannt, weil Die Vewohner 
in den Yefleln der Papſtkirche verbarren. 1815 
wurde, au Bunften bed ed Dranien, ein 
Königreich ber Niederlande errichtet, beftebend 
aus den reformirten fieben vereinigten 
Provinzen (Königreih Holland) und den 
katholiſchen nen Niederlanden. 
1830 trennten fi dieje von jenen, und feit 
biejer Beit beftebt das kleine Königreich der 
Niederlande, befiehend aus den um ben 
Ausfluß dead Rheins belegenen niederbeittfchen 
Provinzen, deren plativeütide Mundart 
gemeinhin die hollaͤndiſche Sprache genannt 
wird. — Rebderland bei Bremen heißen 
in bertigen Urlunden die Heinfater, 
gorkiater (Waflerborfter), de van de 

etteringe un de Letfater, Einwohner 
des Dorfeß Lede oder Leere. (Brem. W. 8. 
VI, 211.) — Rebderlander. [. Ein Bewohner 
des Konigreichs der Niederlande zc., gewöhn: 
üb Hollander genannt. — Rebberlanbft. 
nr Stiederländife. zu einem Niederlande 
ge org, aus demſelben herkommend, darin 
gegründet, im Gegenſatz des upperlandſk, 
oberlandiſch. it. Zu den Niederlanden — 3 — 
daher kommend, Daher gebürtig, in denſelben 
gegründet. Nedderlanjle School: Die 
niederländifche Schule der Malerei. Nedder⸗ 
landſke oder bollandfte Keed: Der 
holländiſche Käfe, der mit dem Schweizer 
Käfe metteifert und in Deutfhen Käfereien 
vielfach nachgeahmt wird. 

Nedderlaten. Niederlafſen, an einem Orte ſich 
zzüeno einrichten, ſeinen Aufenthalt, ſeine 

ohnung nehmen, ſich anſiedeln in einem 
fremden Lande, in der Nelen Welt. Schon 
beim Dtfried nitharlazen. Daher — 
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B. einen Mulmurfshllgel im Garten. it. 
Bu Boten treten, dad Gras, Getreide ıc. 

Kebderriden. v. Im Reiten zu Boden treien. 
Das Getreide auf dem (de, ein Kind 
niederreiten. it. Den Weg auf und nieder 
reiten. — Nebderriten. v. Zu Boden reißen. 
Ein Hauß niederreißen, es durg Einreißung, 
gewaltſamen Abbruch, dem Boden gleich 
machen. it. Von einem wild gewordenen 
Thiere niedergerifſen werden. — Nedder⸗ 
ronnen, —rönnen. v. Niederrennen, zu Boden 
rennen. Einen niederrennen. Bon einem 
Pferde niedergerannt werden. 

Rebderfcheten. v. Sich plögli und ſehr ſchnell 
niebermärts bewegen ; berabüelfen. it. Nieder⸗ 
ſchießen; Einen mit einem Schuß aus einem 
Feuergewehr zu Boden fireden, ihn tobt: 
ſchießen. cfr. Daalicheten I, 804. — Neddere 
Scholen: Niedere Schulen, Elementar:, Volks⸗ 
fhulen, Kleinlinderihulen für Abeſchützen. 

Nedberſchriwen. v. Rieberichreiben, mit Sorg⸗ 
falt auffchreiben, zu Papier bringen: Bes 
trabtungen, Erinnerungen, Gedanken zc., 
Öffentlich gehaltene Reden Borträge, gericht» 
Ude Verhandlungen zc. — Webberjetien. v. 
Niederſetzen, das, wad man in ber Hand 
hält, oder auf dem Arm trägt, von fidh 
niederwärts fehen, zur Exrde, auf den Voden 
feßen. it. Sic nieberjegen, auf einen Stuhl 
fi ſetzen, niederlaſſen. cfr. Daalfetten I, 804. 
it. Bildlich, ſetzt der Landesherr ein Golles 
ium, eine Sommiffion ze. nieder, wenn er 
bie dazu nöthigen Perjonen ernennt und 
ibnen baltungsregeln, Borfchriften gibt, 
und bie erforderlide Gewalt verleihet — 
Nedderfitten. v. Durch Sitzen nieberdrüden, 
3.8. einen Bolfterftubl, defien Polfter durch 
langen Gebrauch niedergedrädt wird. efr. 
Doalfitten I, 304. — 

Kebberflag. [. Das Hauptwort bed unten 

Nebberlatiug. [. Die Riederlaffung, Anfteblung. 
Nedderleggen. v. Eins mit daalleggen I, 308. 

Sodann bildlih: Ein Amt niederlegen, im 
gemeinen Leben abdanken. Die Regierung, 
die Krone, eine Würde, eine Chbrenftelle 
nieberlegen, ſich len freiwillig begeben. 
Daher aud: Abſchaffen, abftellen (in Boms 

Gen Urkunden.) it. Aufgeben, 3 8. 
einen Plan, ein Zorhaben ic. it. Geld oder 
eine andere ne ei Jemandem in Ber« 
waßrung geben, Binterlegen Iprigt der Obers 
beütfche, Daher de Nebderlage, Nieders, 
Dinterlage, ein Depofitum. Waaren an einem 
Drte niederlegen, fie biß zu weiterem Ge- 
brauche dafelbit verwahren. — Rebberliggen. 
v. Eins mit Daalliggen L 803: Zu Boden, 
auf der Erbe liegen; niederwärts, in der 
Richtung nach unten, liegen. 

Nebbermaten. v. Niedermachen, machen, daß 
Etwas niederwärts gerichtet werde. Sum 
Theil eins mit Daalmalen I, 803. Man jagt, 
den Borhang niedermachen für nieber- oder 
Berablafien, die Hutlrämpe, die Tiichllappe 
niedermachen ftatt nieberlafjen. it. Bildlich: 
Einen niedermaden, ihn nieberhauen oder 
nieberfiechen, doc nur von Menſchen und 
mit bem NRebenbegriff der Geſchwindigkeit. 
Der Sultan befahl, die Gefangenen niebers 
zumachen. Bon Straßenraübern überfallen 
und niedergemacht werben. — Neddern. v. 
Srniebrigen. cfr. in Nebbrig. 

Rebderpäbden, —pebben. v. Eins mit Daal; 
peoben I, 808: Niedertreten, eine Erhöhung, | 

Nedderſlagtig. adj. Niedergeichlagen, muthlos, 
—ã— ung; ci. 

folgenden Zeitworts, doch nur in einigen 
Bedeutungen üblih. So tft in ber Scheides 
Zunft, Chemie, der Riederfchlag ein aus bem 
Auflöfungsmittel durch Zufegung eine andern 
Körpers wieder gejchiedener Körper, wenn 
derſelbe durch Hinzuſetzung eines dritten wieder 
daraus gefchteden wird; das Bräcipitat. it. 
Ein Schlag, der niedermärtd ge chieht. So 
in der Muſik der niederwärts gerichtete Schlag 
der Hand defien, der den Taktſtock führt, aum 
Unterſchiede von dem Upflag, dem Auf⸗ 
ſchlage, im Griech. Arts, diedeote Theſis. 
Nedderſlag iſt in Dänabrüfiden rkunden 
der Todtſchlag. (Strodtmann ©. 145.) 

in trauriger, truͤbſeliger Stimmung; das 
folgende Wort am Ende. — Redderſlaan. 
v. Niederſchlagen, ſowol auf chemiſchem 
Wege in der Scheibelunft, als vermittelſt ber 
— Fauſte bei einer gründlichen Holgzerei. 
efr. Nedderſlag und Daalſlagen, — ſlaan 
I, 804. it. Hite im Körper, Säure im Magen 
nieberfchlagen, fie durch ein Arzneimittel 
mildern und dämpfen. it. In weiterer Be: 
deütung, der Hagel ſchlägt die Yelbfrüchte 
nieder. Die Nugen nieberichlagen, den Blick 
nad dem Boden richten. Bei den Jägern 
ſchlägt das Wild das Geſtraüch, das Getreide 
nieder, menn ed daſſelbe auf feinem Lauf 
niebertritt. Im Forſtweſen wird ein Behölz, 
ein Waldtheil niedergeihlagen, wenn man 



Neddberteren. v. 

758 Nebberflagtig. 

bie Balme barin fällen läßt. it. Bildlich, 
Jemandes Hoffnung niederſchlagen, ihm felbige 
nehmen, vereiteln. In einem Nechtsfireite 
vorgebrachte Beweife niederfchlagen, fie durch 
überwiegende Gegenbeweife entlräften ober 
aud für ungültig erklären. it jemanden 
niederfhlagen, ihm einen von außen ſicht⸗ 
baren Grad der Traurigkeit verurſachen; im 
Gegenſatz des Aufmunterns; daher nedbder⸗ 
flagtig weſen, niedergeſchlagen, muthlos 
fein. — MNebberfintten. v. Eins mit Daal⸗ 
en I, 804: Im gemeinen Leben hinter» 
chlucken. — Nedderſmiten. v. Eins mit 
Daalſmiten I, 304: Niederwerfen, zu Boden, 
auf die Erde werfen. it. Bildlich, in einigen 
Gegenden verhaften, ind Gefängniß bringen, 
ind — Loch werfen! — Nebderftamm. L[. 
Dos Stammende eines Baums, ein Baum: 
ſtrunt. — Nebberftämmig. adj. adv. Einen 
niedrigen Stamm babend, im Gegenſatz von 
bohftämmig. Alle Obſtbaume find nieber: 
kümmin. — Rebderfte. adj. Riebrigfte, unterfte. 
Dat Vater fteit up de nedderftien 
Treppen, jagt man, wenn Einer fein Waffer 
nit Sänger halten kann. — Nebberftefen. 
v. Niederſtechen, durch einen Stich gu Boden 
fireden. — Nebderftigen. v. Eins mit Daal- 

en I, 804: Ntieberwärts fteigen, hinab⸗ 
fteigen, bie Leiter, die Treppe, einen fteilen 
Sergebhang x. De nedderftigenbe Linie: 
In den —— —— die Nachkommen 
in gerader Linie, im Gegenſatz der upſtigen⸗ 
den Linje, bad Eh der Borfabren. 
ebberftörten. v. Niederfiürzen, zu oben 
ftürgen, de Boom, bat PBi’erd, ftört 
nedder. it. Auf ſolche Art eine — Meder: 

L herbeiführen. — Nedderftöten. v. 
Nie Ben, in der Richtung nach unten ſtoßen; 
su Boden ftoßen. In engerer Bebeittung wird 
ned derftöten aud für das niebrigere ned s 
berftelen gebraudt; dann heißt Enen ned: 
der ſtöten, ihm einen Stich beibringen, von 
melden er ſchwer verwundet oder gar tobt 

x Grbe füllt. — Nedderſtuken. v. Nieder: 
auchen, nieberbrüden, Wäſche im Waſchfaß. 

efr. Daalftulen I, 304. — Nedderfupen. v. 
Rieberfaufen, Jemandem fo lange zutrinfen, 
bet be unnern Dijt fallen doot it. 
Mehr trinten können alB ein anderer, bielen 
Andern im — Supen überwinden, mas bei 
wüften Bechgelagen nicht felten der Gegen 
ftand von Wetten ift, zum Nachtheil, zum 

Bten Schaden der Sejunbbeit. 
Nebderte'en. v. Serabziehen; cfr. nebbertreften. 
Neddertellen. v. Eine Zahlenreihe abzählen. 

Durch leibliche Genüſſe, 
darch Schmauſereien und Trinkgelage fo viel 
aufgehen laſſen, verzehren, daß man in ſeinen 
Vermoͤgensverhältnifſen merklich bergab gebt. 

Neddertsobden. v. Mit Kraft niederziehen, herab⸗ 
—* ven, non ber Höhe nad) ber Tiefe. — 

Dhertrampelu. v. Mit den Füßen zu Boden 
ofen. — Nebbertreden, —tre'en. v. Zu 
oben treten. cfr. Nebberpäbden. — Nedber- 

treffen. v. Nieberziehen, niederwärts ziehen. 
Enen Twii 
trekken: 
herabzitehen. Enen nebdertrekken: Je: 
manden niederziehen, ihn, da er ſtand oder 
ſaß, zur Erbe ziehen. — Nedbertrumfen. v. 
Sm Kartenipiel üAbertrumpfen. it. Bilblich, 

van de Boom nebbers ! 
Einen Zweig von dem Baum - 

h Kebderwarts. 

Nebberwmand. 

im Wo ht Jemanden zum Schweigen 
brin ee I —8 Zaumelnb 
zu Boden ftürzen. — Neddertulen, — tuſen. 
v. Bei einer Rauferei zur Erde wert en. 

Kedbertägen. v. ze einem Rechtsſtreite durch 
glaubhafteres Zefgniß die Zeügen des Gegners 
widerlegen, entträften. 

Neddernug. ſ. Eine Rieberung, eine niebrig 
elegene Gegend, im Gegenfak ber Hößer 
iegenden, des Gebirgs; wie dad Thal dem 
Berge, bie Tiefe ber Höhe, das Zieflanb dem 
ochlande entgegen geſetzt iſt. it Auf engern 
aum, auch im Tieflande, eine Niederung 

an einem oder längs eines Fluſſes, ein 
niebrig liegender Theil des Aderfeldes. it. 
Eins mit Marſch ©. 509, in vielen Yällen. 
— Mit der dem Plattdeütſchen jo gewöhn⸗ 
lichen Ausſtoßzung des d wird auß ber 
Redderung be Nerung, mit welhem Worte 
die Aitpreüßen die fhmalen Striche Landes 
bezeichnen, die zwiſchen der Oſtſee und dem 
Kurifhen und Friſchen Haf liegen, von benen 
jene die Kuriſche, dieſer bie Friſche 
Nerung heißt. Bod, in feiner Abhandlung 
vom Bernftein S. 78, leitete den Ramen von 
Rarung, Närung, ab, weil er meinte, dieſe 
Erbftride wären Sandbänke geweſen, hätten 
ſich aber nachher über die Fluth erhoben, 
und einigen Einwohnern dur Anbau und 
neien Yeldbau Nahrung verigaftt Daß 
aber ſchon Plinius IV, 16 durch Nerigon, 
ex qua in Thulen navigatur, eine der 
in Nerungen fol veritanden 
aben, mie in den Preüß. Sammlungen 

&. 872 gemuthmaßt wird, ift nit glaublid, 
indem der Zufag ed viel mahrfdeinlicher 
matt, daß unter Nerigon Norwegen zu 
verftehen fei, von wo aus man am nädhften 
nah Thule, d. i. Island, ſchiffen Tanz. 
(Bennig ©. 167.) — Rebderungsrajd. [. Die 
Riederungsrare, derjenige Schlag vorzüglicher 
Rindviehs, welcher aus den Warfchgegenden 
Holfteing, Oldenburgs, Oftfrieslands ftammt, 
und fih ſowol als Mild:, wie als Schlacht⸗ 
vieh auszeichnet, und darum vielfad) in andere 
Gegenden zur Veredelung der bortigen Lands 
racen ausgeführt wird. 

Nedberwand. f. Ein Unterkleid, ein Beinkleid, 
fofern es von Wand, Wollenftoff, angefertigt 

„Tuch-Pantalons. 
adj. adv. Niederwärts, im 

Gegenfag des upmwarts, aufwärts, mie 
unterwärt3 dem obermärts entgegen gefegt 
iſt. Nedderwarts geon, nedderwarts 
fligen, ftörten, niederwärts gehen, fteigen, 
fürgen Nedderwarts oder nedder— 
wartſch, iſt in Hamburg Alles, wa® unter 
alb der Stadt Liegt. Nedberwarts 
oorn, edendafeldft alle Getreide, Weizen, 

Roggen, Hafer, welches von ber Rieberelbe 
an die Stabt gebradt wird. Ener van 
neddermwarts, fagt man in Hamburg von 
den Zeiten, die aus dem Stift, Herzogthun, 
Bremen, oder auß den Holfteinihen Gegenden 
der Niederelbe mit Hühnern, Bieh, Mehl und 
anderen Bictualien, zu Schiffe nach der Stadt 
zu Markt fahren. De Nedderwartſfchen £ pl. 
nennen bie Geeftbauern (Overlandſchen) 
vom höhern Lande die in der Niederung 
mwohnenden Marſchbauern und Gfbwerden: 
Bewohner jenjeit8 Hamburg und Witona, 



Neddig. 

unierbalb beider Städte. e III, 188. 
Brem. W. 3. VL 217.) oa 

Neddig, nebdrig. adj. adv Niedrig; enthält 
benjelben relativen Begriff ald nedder, da 
beide Wörter der Gegenjak von hoog find. 
De Wolfen gaan nedbdig, wenn jie 
der Erdflähe näher find, als gewöhnlich. 
Neddrig fitten, ftaan; in 't Bedde 
mit de Kopp neddrig liggen. — Ban 
dags bebben wi me’er neddrig (oder 
leeg) Water: Heüte ift ber Baflertand 
wieder niedrig, bezw. im Comp. nedbdriger 
a8 giftern, niedriger ald geſtern. En 
neddrigen Barg: Gin Berg, der nidt 
hoch if. En neddrigen Diſk, Stool; 
neddrig Struuflwarl, niedrigeß Geftraüdh. 
it. Bei den Jägern geit de Heerid, 
Hirſch, neddrig, wenn er fein Gemeih 
abgeworfen Hat, ım Gegenfag des hoog 
gaand. it. Bildlih, wo dad Wort von vers 
ſchiedenen Eigenidhaften der Dinge gebraudt 
wird, in denen fie von den meiften ihrer 
Art übertroffen werden. So von den Tönen 
und der Stimme En neddigen Toon, 
derjenige Ton, welder eine ſtärkere, längere 
oder minder gefpannte Saite hervorbringt, 
und melder auch deep, tief, genannt wird, 
im Gegenfa van de bögern Toon — 
Neddrig jingen: Mittiefer Stimme fingen. 
it. Bom Breije einer Waare jagt man Be 
is neddrig, wenn er geringer ald gemöhn- 
lich ift, oder als der Werth der Sache es zu 
erfordern ſcheint. it. Niedriger oder geringer 
an Würde, als andere Dinge feiner Art: 
Neddig Aflumft: Niedriges Herkommen, 
niedrige Abftammung. Neddrig Amt: Ein 
niedriged Yınt, wie Unterbeamte, Kanzlei⸗, 
Kafien: und Gomptoirdiener, Boten, Brief: 
träger 2c. es belleidten. En neddrigen 
Stand: Ein niedriger Stand, ber den 
unteren Ständen in der geſellſchaftlichen 
Reihenfolge angehört. it. Nah einem noch 
weitern Bilde, dem Stande an Mangel der 
anftändigen Würde und des Vorzuges aͤhnlich, 
gleih, in deffen gewöhnlicher Denkungsart 
gegründet, in der harten hochdeütſchen Sprech 
art pöpelhaft genannt. So ift en neddrig 
Woord, ein pöbelhaftes Wort; nebdrige 
Schriinwiig, neddrige Spreekaart ıc., 
Alles im Gegenjag von anftänbig, ebel, 
erhaben. it. Dem Gemüth, der Denkungsart 
nah, und darin gegründet, 'n neddrige 
Seel; 'n nebbig Gemöd. Neddrigen 
Giits hebben: Pöbelbaft geizig fein. 
Neddrige Sülvftileev: Niebrige Selbft: 
Liebe, ſchamloſer Egoismus. Beim Diirieb nidig. 

Mebdrigen, beneddrigen. v. Erniebrigen, unter: 
drüden. Renner, in Brem. Chr., unter dem 
Jahr 1668: Darna je od ergangener 
Sandlung, und voriges Unwillens 
Balven, fordert (ferner) nigt holen 
gehindert, benedbdriget oder befhweret 
worden, jollen fernerhin nicht behindert, 
unterdrüdt oder bejchwert werden. — Ber- 
nebberiuge, f. Die Erniedrigung. Lappenb. 
Hamb. Thron. S. 499. — Berneddern, 
—neddrigen. v. Grniedrigen, herunter bringen, 
in Berfall bringen, das Anſehen rauben, 
Schenen und Reinsbergs Chron., im Leben 
des Brem. Erzbiſchofs Herman; Diffe 
Hermanns vornebderte allent wath 
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pe am Stiffte vandt In einem Kauf: 
viefe von 1433: Sunder jenigerleie 

Argelifte, nie Funde und Hulperbe, 
dar men deſſen Breff mede Trenten 
und vornedbdriger mad. (Brem. W B. 
III, 228.) — Neddigheet, Nebörigleit. I. Die 
Niedrigleit, die Eigenſchaft eined Dinges, 
da es niedrig ift, in al’ den Fällen, wo bad 
Beiwort gebraucht wird. Die Niedrigkeit 
einer Gegend, der Stimme, des Kaufpreiſes. 
Sich der Niedrigkeit ſeines Standes ſchämen. 
Die Niedrigkeit der Schreib: und Sprechart. 
it. Die guelgeiogen eit. He levet in 
ftiller Neddrigkeit: Er lebt in ftiller 
Zurüdgezogenheit gleihfam ala Einftedler! 

Neden, neen, ni’en, niten. v. Nieten, vers 
mittelft eined Need, Niets, befeftigen: Twe 
Stufte tofamen ne’en, vernieten, an 
einander beften. — Umneden, —ne'en, üm⸗ 
ni’en. v. Die untere Spike eine Niets, eines 
jeden Nagels, wenn er durd ein Breit ober 
fonft elwas geſchlagen ift, umbiegen und platt 
ſchlagen, umnieten. In einem Bocabular 
von 1488 wird nyeten durch nieberbiegen 
erklärt. 

Necdhamer. ſ. Der Niethammer, bei ver: 
ſchiedenen Handwerkern, ein Hammer, welchen 
man auf bad eine Ende des Nietes Hält, 
wenn man das andere Ende breit und platt 
bämmert; bei den Schlöffern auch Bauthamer, 
weil er zum Bernieten auf der Bank gebraucht 
wird, — Neednagel. [. Gin Nagel, weicher 
am Ende eine Bernietung bekommt, an. 
gebogen und breit gehämmert wird. — Nerd⸗ 
pape. [. Der Nietpfaffe, bei den Schlöflern 
eine Art Meißel 2c., welchen man auf bie 
Niete, zu der man mit dem Hammer nicht 
kommen kann, fegt, und mit dem Hammer 
brauf jchlägt. efr. Pape. 

Needſch, nediſch. adj. Neidiſch. it. Begierig, 
auf Erwerb bedacht. (Schamb. S. 148.) cir. 
Niidſch. 

Needſchen. adv. Ylink, hurtig. 
Neef, Neve. ſ. Der Neffe, Geſchwiſterſohn. 

Holi. Neef, Refken. Engl. Nephow. Franz Neve. 

Neffen. ſ. pl. Eine Zunft der Laubkäfer. it. 
game der Scildlaüfe, Blattlaüfe Aam, 
mel, ſ. find andere Namen der Blattlaus, 

die auf Blättern, Stengeln ober Zweigen 
von Pflanzen gejelligt lebt. De Neffe are 
Yam bett 'n rundliden Liiv, enen 
&uugrüffel un an dat Achterliin twei 
Rürren, uut de 'n faüt Saft uut- 
fweit’t, dei uf för Honnigdau Hollen 
maad, jo a8 de Mäldau för ftorben 
Bladlüſ. Mit Aam befallen: Mit 
Mehltau befallen. De waad as de Nam 
(mit Tobat) wegdrümwen. (Gilow ©. 13,899.) 

Neffen (Holftein), niffen (Dfifrießland), uuifeln 
(Ravensberg); nifeln (Dsnabrüd). v. Aeinig⸗ 
feiten bei Seite bringen, maufen, befonbers 
Ehwaaren nalen, fehlen, twwegftibigen. 
Se neff’t, nifked, averall an herum: 
Sie naſcht überall herum, fagt mean von 
einem Yrauenzimmer in wirklichem, mie in 
bildlichem Beritande, cfr. Nibbein. Hom. 
niifeien. Gngl. nitle. 

| Neffen, neffens. praep. u. adv. Neben, nebft, 
nächſt bei, gegen. Neffen de Karte: 
Neben ber Kirche. He wanet Hiir digt 
neffen an: Gr wohnt Bier nädft an, bei. 
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Liik neffen aver: Gerade gegenüber. 
Neffen mi: Neben mir. ckr. Neuen. Neffen 
und neven braucht man in Niederjadhfen 
obne Unterfchied, eben wie effen und even, 
I, 407, 428: Eben. 

Neffteree, Nifleree, —rije, Genifke. ſ. Das 
Stehlen von Kleinigkeiten, die Nafcherei, das 
Genaſche, Mauſen zc. 

Negativ. adj. adv. Verneinend; guffehenb; bie 
negative Größe, bie Heinere Größe im Ber: 
bältniß zu einer andern. (Aus dem Laieinis 
ſchen in die deütſche Volksſprache auch des 
Plattdeütſchen übergenommen ) 

Negative. [. Die verneinende Stimme, die Bers 
neinung, eine verneinende Erklärung. (Des⸗ 
gleichen.) 

Negatorijenklage. [. In der Rechten, die Ber: 
neinungsllage, Klage, durch welde man die 
Anfprüche ded Gegners zu entlräften ſucht. 
( Desgleichen.) 

Negatſchon. I. Negation, die Leügnung, Ab: 
leügnung, die Verneinung; das Verneinungs⸗ 
— ( Desgleichen.) 

Nege, Neeje, Neig, Nige. ſ. Die Neige; das 
etzte in der Schuͤſſel, in einer Tonne, Flaſche, 

einem Glafe, oder anderm Gefäße. Dat 
Beer id up de Nege: Die Tonne tft bald 
leer. De Nege alftelten: Dad Lekte aus 
einer Schüfjel, oder Flaſche, zu fich nehmen. 
De Nege bedü'et de Wege, fagt der 
Bommer im fehr verftändliden Scherge zu 
Leüten, auf die ed paßt, wenn man ihnen 
eine Reige zeit: Die Säfte mögen ſich — 
drüden! Up de Neig gaan: Zu Ende gehen. 
Det is mit em up de Nege: Er bat jein 
Bermögen bald aufgezehrt. Gerft de Nege, 
dann de Wege, ein Scherzwort beim 
Trinten bes letzten Reſtes aus der Flaſche, 
in anderer Form, ein Wink ded Abgeben?, 
wie ber obige ded Pommerd. Up be Nege, 
Neeg liggen: Überhangen, zur Seite liegen. 

Negen, nigen, unigen. v. Reigen. Sit negen: 
ine Berbeügung machen, das Haupt neigen, 

14 mit dem Oberförper neigen, als Ausdruck 
Höflichfeit, bezw. der Chrerbietigfeit zc. 

Se niigd alltiid, wenn je een vör— 
Bi geit: Gie grüßt immer, wenn fie an 
Einem vorbeigebt; fie ift ftet# höflich, aber 
je Bett nig nägen, fie hat fi nicht vers 
neigt, nicht Höflich gegrübt, fie ſpielt troßigen 
Ohm auf. it. Als [. Dat Kegen, Nigen: 
ie Berbeügung, ein böfliher Gruß. Nigia 

priht der Saterländer. Hol. Nijgen. Aufrieſ. 
niiga, niga. Ultfaff., Angelf. bnigen. Altnord. 

Norw. Schwed. niga. n. nehe Brim 
lad bneimon. Beim Kero Echneigen. 

Regen, nägen, ni'egen. Neün, in Berlinifcher 
Ausfprade nein, eine Grundzahl, welche 
zwiſchen acht und zehn in der Mitte ſteht 
und jeder Zeit unverändert bleibt, wenn 
e dad Hauptwort bei fih Hat. Negen 
aare,negen Maande un negen Dape. 
(le negen! Ausruf des Kegelſetzers alle 

neine! des VBerlinifchen Kegeliungen nad 
dem höchſten Wurf; tout te qullier des fran- 
zöfifchen Kegelfpield. Man braucht's aud für 
eine wichtige Sade, wenn fie abgemacht ift 
und wenn man großes Glüd gehabt Bat. 
it. Wenn im Haufe an Borzelan- oder Glas: 
geſchirr etwas, man weiß nod nicht wie viel, 
—— zertrümmert wird, dann ruft man 
agenweiſe alle negen? oder Berliniſch 

Negenerprowe. 

alle neine? Richt. Berl. ©. 65.) 't geit 
up negen, der Zeit, ber Stunde nad. 
St ann vör negen nig lommen: wit 
vor neün Uhr. In der Brem Künd. Se 
Urt 184: Wente bes anderen Dages te 
negen: Bis um nein Uhr bes folgenden 
Taged. Sm ben ſaliſchen Geſezen nıemet; beim 
Kero nium. Hol.negen. Dün. ni,negen Gduwe 
nie, nejon. Norw. nie Wituord. nimm Witiriel 
ntgun, ningen, niugen, niogen. Angell. ni: 
gan, nigen, nigon. ©ngl nine. Arfafl. nigum. 
eim Ulpktlad niue. Lat.novem. Fra. neuf. Sam 

frit naavan Land navan. . 

Regenbage. adj. adv. Neüntägig, was nelin 
age dauert oder gedauert bat. 'ne negen: 

dags Seefaart na de Nie Welb, ift eine 
fehr furze Fahrt. — Negeude. adj. Reünte, 
die Ordnungszahl von neün. De negende 
Dag. ’t is vandagd bat negende 
Saar. SL fegg 't al to'm negenden 
Mal. Beim Ker⸗ niunto, Difried nona. Uungell. 
nigothe. — Negendehalv. adj. Reintehals , 
acht und ein halbes. Negendehalv Weeken: 
Neüntehalb Wochen. Negendehalv Mark: 
Acht und eine halbe Murk, in Silber ge 
prägten Markftüden. — Negenbeel. [. Des 

eüntel, der neünte Theil eined Ganzen, für 
Neüntbeil. En Regendeel van 't Saar: 
Fünf Wochen und drei Tage. — Reegenbeeis. 
* adv. Neüntbeilig, aus neün heilen be 
ehend. 

Negenderlei, näg nerlei. adv. Reünerlei. 
Negendöter, — döäterten ſ. Orubenhagenföper, 

vegenmaner Ravensbergiſcher, v’egen: 
mödner Markaniſcher Name des Neüntödiers 
efr. unten Regenmörber. Der Bolldglaube 
läßt ihn im Sun an jedem Morgen nein 
Thiere tödten. (Schambad) ©. 164. Selling: 
baus S. 140. Köppen ©. 41.) 

Negendufend. Neüntaufenb. 
Negene. [. Die Neüne, die Zahlfigur, melde 

die Zahl neün bezeichnet. 'ne roomide 
Negene: Eine römijche Neüne. Alle Res 
gene: Die neün Kegel im Kegelipiel; cfr. 
oben negen. — Negene und negener, Tommıt 
in Dönabrüder Urkunden für niemand vor. 

Negener. ſ. Der Neüner, ein aus neün Ein 
heiten beſtehendes Gange. So gab es ehe: 
dem im Hefienlande eine Scheidemünge, welde 

dieſen Namen führte und nein Pfennige 
galt, man nannte fie auch witte Bennige 
und ligte Grodgen. Und in einigen Stadt 
verfaflungen war ein Collegium ber Regener 
mit Revifton der Kämmerei⸗Rechnungen und 
anderer Bermaltungs =» Gegenitände des 
Stadtvermögens betraut. Kegenerler, 
—lije, adv. Reünerlei, von neũn verjchiedenen 
Arten, Beichaffenheiten, Eigenichaften. Res 
generlee Saad: Neünerlei Samen. In 
einigen Gegenden nennt man im gemeinen 
Leben eine Arznei, deren vornebmfter Bes 
ftandtheil Opium iſt und die Kinder ſch 
macht negenerlee Luſt, Bequies Nicolai 
der ältern Pharmazie. Anderwärts heit fie 
Allerlee Löſt oder auch Kinner:Auf, 
Kinderrube. Sie ift von dem Kinnerpulver 
und dem Ruſtpul ver, welches zu eben der 
felben Abſicht dient, noch verichieden. 

Regenerproie. f. Die Neünerprobe, in der 
NA bie Probe einer berechneten Bol, 

nad welcher man in ben fummirten Bablen 
und in der Sunme gleich viele Neliner weg» 



Negenfoldig. 

wirft, und was übrig bleibt, mit einander 
vergleicht, eine Probe, die von heiltigen 
Recgnern wol ſelten angewendet wird. 

Regeufoldig. adj. adv. Reunfach, neunfaltig, 
ein vermehrendes Zahlwort, neünmal ge⸗ 
nommen. Dat Tüung liggt negenfolbig: 
Das dene liegt nelnfad, in neün Lagen. 

Negenhüde. [. gi Die Reünhaüte, das bößartigfte, 
ief im Sellengewebe wucernde, und nicht 

felten lebensgefährliche Blutgefchwülr, bei ben 
alten Friefen ſchon ald Niüggenbheüde 
befannt, und fo genannt, weil es von neün 
aüten bededt ift, die fi nad und nad) ab» 
lättern; es ift in jeiner ſchlimmſten Art der 

Karbuntel, in Bremen, Stadt und Land, auch 
PBuun genannt; Pue inDsnabrüd. Blod⸗ 
—R 160 iſt der minder gefährliche 

runkel. 
Negenhundert. Eine Grundzahl, hundert neun⸗ 

mal genommen; der zehnte Theil von Neün⸗ 
taufend. — Negenhunderte. Die Ordnungszahl 
der vorigen Grundzahl. 't is al lang her 
datt Borfig in Berlin dat negenhun— 
derte Damppi’erd buwet bett: Es ift 
fchon lange ber, daß Borfig in Berlin dad neün⸗ 
hundertſte Dampfroß, Locomotive, gebaut hat. 
Un nu gimt ’t al Blittöpeerde van 
Siemen 8: Eleltrifhe Locomotive! Negens 
undert Saar. Beim Difrien ntenhunt, 

NRejenjaarig. adj. adv. Reünjährig, neün Jahre 
alt. Dat negenjanrig wid is alltos 
took: Das neünjährige Mädchen iſt für 
jein Alter viel zu klug, zu weit vorgejchritten 
im Wiſſen über dies und bag! 

Negenknee, — nei. [. Dad Sommer » Xdonids 
zöshen, Blutauge, Adonis nestivalis L ; 
aus der gamtlie der Ranunkeln. Negen: 
lei [hütt en negen Steen dör, d. h. 
belommt einen Seitentrieb. (Orubenhagen. 
Shambah S. 144.) it. Der Ackerſchachtel⸗ 
balm, Equisetum arvense L., Gattung und 
Art, die Eryptogamifhe Familie der Equis 
fetaceen repräfentirend, auch Kannen⸗ oder 
Schelerfraut, Katzenwedel genannt, und 
Negentnee, wegen der vielfach getnieten Bes 
fchaffenheit des Stengels, feiner quirlförmig 
eftellten,, eigen Aſte. (Holftein. Schutze 

f.819 )16. Der pörgel, Spergula arvensis L. 
(Dfisiesland. Stürendurg ©. 156. Doorn⸗ 
aat IL, 645.) Eins mit Garnwinde I, 583; 
Banefoot I, 647; Jadde, Jebbe ©. 27. 

Negentraftwörtel. f. Die Reünkra twurz, Beftt- 
fenzwurz, Tussilago Petasites L., Petasites 
vulgaris Gaertn. et Desf. zur Pflanzen: 
famille der Eompofeen ge örtg. Die rothe 
Blühte diefer Pflanze dient im Srübjahr, 
wenn es noch feine anderen Blumen gibt, 
den Landmädchen in Altpreüßen zum Schmud, 
Die Wurzel wird vom Landoolfe wider bie 
Raude der Schafe gebraugt. (Hennig S. 170.) 

Regenmal, adv. Reünmal, zu nelin verſchiedenen 
alen. Ik bebb Di dat af negenmal 

jest: Ich Hab’ ed Dir ſchon fehr oft geſagt. 
enn negenmal: Wenn das aud iſt! 

Negen:, neinmal klook ift der Richt. Berl. 
©. 55, wenn er überaus Hug, Iuperttug — 
jnalkt, der nach feiner Einbildung Alles beſſer 
weiß, als jedes andere Menſchenkind. 

RNegenmarder. [. Neben Regendöter im Gruben⸗ 
6 und — Regenmarf. f. Anſcheinend 

mnterfcher Name bed Vogels, ber in Mellen- 
Berghaus, Wörterbuch II. Bb. 
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burg, ſowie in Bremen, Stadt und Land, 
in Osnabrück und in der Altmark — 

Regenmörder, —mörbner, auch Dikkkopp Nägen⸗ 
mörer ſ. heißt. Es ift der Neüntödter, roth⸗ 
rüdige Würger, Lanius collurio ZL., zur 
Drbnung der Sperlingsvögel und der Familie 
der Zahnſchnäbler gehörig, an Mordgier ſelbſt 
mande Raubvögel übertreffend. Gr vertilgt 
eine Menge Injelten, indem er fie an Schwarz. 
und Weißdorn anfpießt, um fie ftüdmeije zu 
freffen, da er fie nicht ganz verihluden Tann, 
greift + Heine Säugethiere und Vögel an. 
Er tft bei und Zugvogel, der erft im Mai 
antommt und fd meift in Heden aufhält. 
Dit feinem Eriheinen verlünbet er, daß 
Rachtfröſte nicht mehr zu befürchten feien, 
ALS guter Sänger ahmt er den Gefang ber 
Grasmüden, der Lerchen, der Gtieglige, etöfk 
ber Nachtigall zc. nach und lernt Sud, im der 
Gefangeniaft allerlei pfeifen.” Der Würger, 
BWürgengel, wird auch Dorndreber, 
Dornkrul, ——ã Birgelfter, 
Kudelfter und in Kurbraunſchweigſchen 
Landen Rabraker genannt. — An Hambur 
und Hofftein, fo wie in der Grafſchaft Matt, 
werben auch die Horniffen Negenmördbner 
genannt, weil man glaubt, daß ihrer neün 
ein Pferd zu töbten im Stande ſeien. (Nichey, 
Idiot. Hamb. Schütze III, 140.) cfr. Mödern 
S. 640. 

Negenoogd. adj. Argusaigig, fehr ſcharf aufs 
merlend und Alles jehend, gleichfam als babe 
man nein Augen. (Dftfriesland. Doorn⸗ 
taat Il, 845. Stürenburg ©. 156. 

Regennge. [. Daß Neunauge, oder die Lamprete, 
ride, Pride, und zwar bie gemeine Fluß: 
ride, Petromyzon fluviatilis L., aus ber 

Dednung der Rundmaüler und der Familie 
der Sauger. Diejer Fiih bat feinen Namen 
von den fieben Luftlöchern an ber Seite, 
welche den Augen gleichen, und mit feinen 
wahren Augen ihrer nelin maden. Die 
Neünaugen geben ſowohl frifh als auch in 
Effig mit Lorbeerblättern und Gewürz maris 
nirt eine wohlſchmeckende, aber fihwer vers 
dauliche Speife, und bilden, in Fäflern 
verpadt, einen bedelltenden Handelsariikel; 
am beliebteften find bie Sineburger Briden. 
Dün. Negendye. Schwed. Nejondgon. Poln. 
Ninog. Fſchechiſch Negnoky. 

Regenfterte. ſ. Ein aus neln verſchiedenen 
Pflanzen zufammen geſetztes Gericht Gemuſe, 
das im Grubenhagenſchen am nen Don 
nerita e auf keiner — Tafel der ärmeren 
Bo Bflafien gest darf. Nah Seemann's 
Bonplandia Rr. 8 find es folgende Pilanzen : 
Taube, Reſſel, Spinat, Körbel, Piinpinelle, 
Geſchei, Sauerampfer, Braunkohl, Kuhblume, 
Porre. efr. Sevenſterke. (Schambach ©. 144.) 

Negentein, —teijen. Neünzehn, neinzehne 
des verlinerẽ eine Hauptzahl für neun unb 
schn. Negentein Mark; wegenteijen 
Dage, Jaare — In 'n vorigden 
Saare bebben wi negentein Schepels 
van de Boom ſchüddet: m vorigen 
Sabre Haben wir neünzehn Scheffel (Birnen) 
von dem Baume geärntet. Hol, Negentien, 
Ungelf. Rigontine — Negenteinte. Ord⸗ 
nungszahl der vorigen: Neünzehnte. Bans 
dags bebben wi den negenteinten 
Sanuwarij. — Se geit al in 't negen> 
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teinte Jaar! — Mine Wege ftund nog 
buten bet negenteinte Jaarhunnert. 
(De Utgewer.) Hol. Resentiende Ansell. 
Rigoniesde — Regentig, Reünzig, nein» 
zehn Mal genommen. Negentig Jaare. 

— 3 maridheer firamm un dapper 
na de negentig loſs. (De Utgewer.) 
Hol Regentig. Echwed. Rittis. Ungelf. hund⸗ 

nigontig — Negentigfter. Ordnungszahl 
der vorigen, der Neünzigite; it. der Nelnziger, 

eine männlide Perſon, Negentigſche, bie 

Neünzigerin, eine weibliche Berfon von neünzig 
abren. 

Naehweeffierd, [. pl. Fruͤhreife Kartoffeln, die 

neün Wochen nad dem Setzen eßbar jein 
follen. (Dftfriesiand. Stürenburg ©. 156.) 

Neger. L Wie im Hochd. Benennung ber Bes 

wohner von Inner-Afrika wegen ihrer 

ſchwarzen Hautfarbe, vom Latein. niger. 

Daher hat dad Innere von Afrika in unferen 

Erbbefhreibungen den lateinischen Namen 

Rigritien geführt. Jett heißt ed in den 
geographifhen Büchern auf Arabijch Beled 
es Sudan, dad Land der Schwarzen, weil 

die arabiihe Sprache, ald Sprache bed 

Roraan (cfr. ©. 646 in Mobammer), das 
allgemein Verftänbigungsmittel für den 

ſprachlich viel gejpaltenen Erdtheil ift, io 

weit nämlich der Iſlaam, als Civiliſations⸗ 

Medium, Eingang gefunden bat, (mie in 
Ungern vor 1884 das Latein die Amts» 
fprache geweien ift, und zwar in einer Aus: 

dehnung, daß felbft jeder Poftillon im Verkehr 

mit fremden, nicht madgyariſchen oder ſla— 
wiſchen, Reiſenden Lateiniſch ſprach) Mngl. 
Niggor. Franz. Nögre. 

Negeree, Nigeree, —rije. f. Ein anhaltendes 

Verbeügen, höfliches Grüßen beim Willkommen 
wie beim Abſchiede. De Negerije hold 
bi em beel nig up, was oft fehr läftig 

wird und jeden Falls einen geringen Grad 
von geieiliafttihen Anftand fund gibt. 

Negereemte. I. Die ſchwarze Ameife. 
Negerhann. ſ. Eine verfteinerte Muſchl. 

Regeriche. L. Eine Negerin, Schwarze, Mohrin. 
(any. Nögrenae.) 

Neggen. v. Dönabrüdiches Wort für näben, 
mit der Nadel; cfr. naien S. 704 (Strodt⸗ 
mann S. 145.) 

Negiren. v. Sehnen, verlegnen, verneinen; 

ablehnen, abſchlagen, nicht einwilligen. (Aus 
dem Lateinifchen. . 

Regirig, —jirig. adj. adv. Neügierig. cfr. 
eüslig, niglich, nigirig, u. ſ. w. 

Reglifier. fl. Daß Morgentleiv, Nachtkleid, 
hlafgewand, Hausfleid. (Franz. neglige.) 

Reglifcheren. v. Bernadläffigen, nicht achten, 
auß der Acht lafien, unterlailen. De Junge 
megtiigeent ober ernegtäigeert dog 
oo? Aliens. (Franz. negliger. 

Negooz. I. Das Geſchäft, vorzüglich ein Yandeld» 

geiwäit, der Handel, daß Handelömwefen, ein 
idgeſchäft in Anleihen und Darleihen. 

(Zat. Negotium. Franz. Nögoce.) — Nego- 
laut. £. Der Handelmann, im Kleinen, it. 

er Handeläherr, ein Kaufmann, der nur im 
Großen Handelsgeſchäfte betreibt. Franz. 
Nögociant) — NRegoziantismus. f. Der 

Handelägeiit, dur den ſich in allen Zeit 

abichnitten der Weltgeichichte beſtimmte Nas 
tionen außgezeihnet Haben; im Lichte ber 

Negentein. Negung. 

Gegenwart und ſeit drei Jahrhunderten das 
Engliſche Bolt, deſſen Leben und Weben in 
politiſchen, philanthropiſchen, eiviliſatoriſchen, 
seligiöfen Dingen, feine Beftrebungen für die 
Ver veitung bed er. durch Send⸗ 
linge unter den ſog. en nicht ausgeſchloffen, 
audfchließlich vom Hanbelägeifte geleitet wird; 
fodann das Jüdiſche Bolt in feiner üts 
beit über die ganze Erde, von dem fagen 
läßt, daß jedes feiner Cinzelmejen von der 
Geburt an ein — Regoziant ifl. 

Negoziatör. [. Der Unterhändler, ber Beaufs 
tragte einer Staatsregierung zur Anfnüpfung, 
bezw. Ausführung von Berhandlungen wit 
dem ober den Beauftragten einer andern 
Negierung, den Verkehr zwiſchen ben beiber- 
feitigen Ländern (internationaler Verkehr) 
3u orbnen, zu regeln ıc. it. In einzelnen 
Handelsgeſchäften ein Zwiſchen händler, eins 
mit Makler. (Franz. Negociateur.) — Re 
aoziatriiſche. F Die Unterhandlerin, eine 
weiblicher Diplomat, der in vielen poli⸗ 
tiſchen Unterhandlungen mehr zu Stande 
bringt und eher zum Ziele gelangt, als der 
ſchlauſte männliche Politicus. (Siehe Wiener 
Congreß 1814 - 1815|) it. In Handels⸗ 
geſchäften iſt der weibliche Unterhändler, 
en felten. (rang. Neögociatrice.) 

Negoziatſchon. L Die Unterbandlung, in 
politiicen Angelegenheiten. it. In 83358 
achen, das Geſchäſt, welches geſchloſſen 
werden ſoll; der Verkauf eines noch nicht 
verfallenen Wechfels (Franz. Negociation.) 

Negoziiren. v. Unterhandeln, im diploma⸗ 
tiſchen Verkehr der Staatsregierungen. it. 
Im Handelsweſen, Verkehr treiben; Wechſel⸗ 
geſchaͤfte vermitteln; Geld an⸗ und verſchaffen. 
Negoziirte Weſſel: Gegen baar Geld 
erhandelte Wechſelbriefe. (Bram n6&gocier.) 

Negrillo. ſ. Der ſchwarz gebeizte hollandiſche 
nupftabat, (Aus dem Staliänifchen.) 

Negritos. L. Bl. Name der ſchwarzhaũtigen 
Urbewohner des Auftralifhen Feſtlandes und 
der Weftauftralifchen Injeln von Nei-Guinen 
bis Neil: Caledonien, zerfireüt auch und zu⸗ 
rückgedrängt ins Innere der Gebirge auf den 
Inſeln Südaſiens ꝛc. Ein Übergangsglied 
vom echten Neger Inner⸗Afrika's zum braunen 
Menſchenſtamm der Malaiyen. 

Negretti. ſ. Ein ſpaniſches gel, zu den Ne 
rino® ©. 547 gehörig; feine el nicht fo 
ochfein als bei Dielen, aber reichlicher, dad 
ließ bat einen pechartigen Überzug. 

Anmertung. Die vorftehenden Fremd⸗ 
wörter, und fo aud die ar Aa find 
der hlattbeütihen eben jo gelaüfig ges 
worden, wie der Hochdeütſchen Umgangs 

Rigung. [. Die Neigung 1) Die 
Handlung ded Neigens, dat Regen. — 

Bufland, da eine Släche ſich nad) und 



Regung. 

neigung, bie Neige, beim weiblichen Gefchlecht 
der Knix, beim männlichen der Büdling; 
'ne Regung malen, fi verneigen. — 
4) Die Behimmung des Willens zu Etwas 
aus Erkenntniß, fowie Dreve, Drift I, 
860, 861, Xrieb die Beftimmung der Kraft 
If. Negung to wat hebben. — JE 
bebbe feene Negung darto. — De 
minihenfründlihden Regungen ſünd 
'ne föte NRarung van edelmotigen 
Harten. it. In engerer Bebeütung find in 
der Moral die Neigungen, Fertigfeiten ber 
Begierden Einer Art, zum Unterſchiede von 
den einzelnen Befimmungen bed Willens, 
oder den Degärten I, 108, den Begierden, 
da dann die Neigungen von den Leidenichaften 
nur in der geringern Stärke unterfchieben 
Pb. — 5) In noch engerer Bebeiltung ift 

eigung bie Sertigteit, Semandes Beſtes gern 
zu fuchen, deren ftärlerer Grab die Geneigtheit 
tft; efr. Sit geneigen I, 556. 

Reaus f. Sin warmes Geträn? aus Rothwein, 
er, Yuder, Citronenjaft und Gemärz. 

Sol jeinen Namen von einem engl. Dberften, 
Namens Negus oder Nighos haben. 

Neien. v. Eins mit naien S. 704: nähen. In 
de Rand neien, beißt in Ofifriesland Einen 
tuchtig abfertigen, aus ſchelten, außfchuriegeln. 
(Sturenburg S. 852.) it. Wird neien in 
der Altmark von Pferden gebraudt, bie, 
befonder8 wenn ein anderes Pferd in der 
Nähe ift, ihr Wohlgefallen durch einen eigen- 
thümliden Ton, ber aber ein anderer und 
ſchwächerer ald das Wiehern ift, hervorbringen. 
Am hahfigften drt man an wenn ein faugens 
des Fohlen fi der Wutterftute näbert. 
(Danneil &. 269.) - 

Reilil, adj. adv. Lüftern, eigen im Gefchmad 
und Appetit. De ſis fo neilik in't Eten: 
Er will immer was Anderes, was Neiles 
efien. (Hamburg, Altona.) 

Reiter. v. Wiehern. (Kremper Mari. Schuͤtze 

Nett. [. Eins mit Nat S. 708, in Dfifriesland 
üblich: Der Naden. 

Rekrof obije. L. Die Tobtenfchei, Die Furcht vor 
einem Todten. — Nekroforen. I. pl. Die 
Leichenbeftatter, Leichenträger. 

Nekrologien. [. pi. Todtenbilder, einft die Kalen⸗ 
der der geiftlihen Stifte und Kröfter, in denen 
an ben betreffenden Tagen bie Namen bers 
jenigen verftorbenen Berfonen eingetragen 
wurden, deren Andenken man durch Ein: 
ſchließung in die öffentliche Fürbitte ehren 
mollte. Sekt verfteht man unter Nelrolog, 
ein Name, den zuerft Schlichtegroll 179] 
gebraucht bat, ein am Schluß eined Jahres, 
oder eined firzern Zeitabſchnitts, aufgeftelltes 
Verzeihniß der in bemjelben Beitraume vers 
florbenen Perfonen, die ſich innerhalb ihres 
Wirkungskreiſes Berbienfte um das Gemein» 
weien, bezw. um die Menichheit erworben 
aben; biefer Ananas umfaßt in ber 
egel eine kurze Lebensbeſchreibung ber Ber: 

ſtorbenen, mit dem Sinnfprud: De mortuis 
nil nisi — veritas! i 

Nelromantije. [. Die Todtenbeſchwörung, eine 
Art Zauberei, miltelft welcher man bie Adges 
chiedenen zurückrufen gu fönnen vorgab, um 
e über die Zukunft zu befragen. Schwach, wie 
a3 Hirn nun einmal ift in ber übergroßen 

— — — — — — 
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Mehrzahl der menſchlichen Köpfe und groß 
— durch unvertilgbaren (?) Hang zum 
—* chen Wunderglauben, fehlt es auch 
unſerer Zeit nicht an — Nekromanten, Geiſter⸗ 
beſchwörern, die, unter verſchiedenen und 
verdunkelten Benennungen, über das dumme 
Volt, gebildetes und ungebildetes, herrſchen, 
das FR täufchen läßt, aber achter em jolen 
un laden van Hartens Grund! Heilige 
Dermantad der Bolizei» Gewalt flelire deren 
Unwefen, Du aber Schule, ſchütze die kommen: 
ben Geſchlechter vor dem Unſinn! 

Nekropolis. [. Die Todtenftabt, im griechiichen 
Alterthum Rame der groben in der Näbe 
alter Städte gelegenen Begräbnißſtätten, von 
benen viele noch mehr oder minder gut ers 
balten find. Auch unfere zei bat Bei allen 
Städten und auf dem Lande bei vielen 
Dörfern ihre Todtenſtadt, oder ihren Gottes⸗ 
ader, wie tirchenglaübige Frömmler einen 
Begräbnißpiag, eine BB rbigungafiätte, einen 
Fr sl nennen, jeitdem chten der 
Befund eitöpoligei bie Leichenbeitattung in 
ben Kirchen und auf deren Höfen befeitigt 
haben. (Alle diefe Wörter aus dem Gries 
hifhen, Stammmwort vexgos, der Tobdte.) 

Nekroſe. ſ. In der Heilkunde, der Knochenbrand, 
—ã 

Nekroſtopije. [. Eins mit NRekromantije. it, Die 
Leichenſchau, die Unterfuhung, ob ein ans 
geblich Berftorbener vom Senſenmann aud 
wirklich ind Reich der Todten hinüber geleitet 
worden if. (Aus dem Griech. x2xg0s und 
0x07w, ſchauen, fehen, nachſehen.) 

Nektar. J. Der Göttertranl, ein köſtliches Ges 
tränt, das bei fortgejegtem Genuß Unſterb⸗ 
fichleit verleiht. Aubroſia ift bie Speife der 
Götter. Die „griesiigen Dichter verbinden 
mit R. und 9. den Be rif des anmuthig, 
lieblich Duftenden, und in Übertragenem 
Sinne bezeichnet man mit N. und A. Alles, 
was ſich durch Lieblichkeit des Geſchmacks 
auszeichnet. (Griech. außgooso , vexzap). 

Nektarijen. ſ. pi. Die Boniggefäße der Blübten, 
aus denen die Bienen den Honigſaft, ben 
Nektar, einfammeln. (Lat. Nectaria.) 

Neell. adj. adv. Dftfrief. Wort: 1) Gereizt, 
böfe, zornig, verdrüßlich, mürriſch, abftoßend, 
nr unangenehm. Dat is neelt, böfe, 
chlimm, häßlich. 'n neellen Keerl, 
Kraam: Ein unangenehmer Renſch, eine 
verdrüßliche Sache 2c. — 2) Toll, närriſch, 
olbern. 'n neelk Bigt: Ein albernes 
Mäbgen. (Stürendurg S. 158. Doornlaat 
IL, 646.) 

Nelk. ſ. Die Nelle; abgekürzt von Negelke, 
Nagelke &. 695. (Mellendburg.) it. Beim 
Fuchs ein eulae meißgrauer gaate über 
ber Biola. it. Abkürzung des Namen Gors 
nelius. 

Reiten, adv. 1) Znagt Lappenb. Hamb. 
hron. ©. 846: Ra dem avende Jacobi 

nelleft kamende. it. S. 850: Am Dage 
nelkeſt: Am nächſtfolgenden Tage. 2) Kürzs 
lich. Lappenb. Seſqg S. 184: So wi yu 
nelkeſt beden: ie wir Euch rar, 
Yan Ob nig life? (Brem. W. B. 

12. 
Remaniel, —fußel. L Im Munde ded Richt. 

Berl. ©. 55 die Gehülfin, welde eine 
96* 
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Bern 
emand; fein Mann, fein Menſch. Nemand, 
e fi we be ji: 

e 

daan hebben! — Dat is Nemandes 
Sale. — Dat kann, dat weet Nemand. 
— Et fteit in Nemands Macht, wo be 
wannert, wie er wandelt. Serem. 10, 23. 
it. Scherzweiſe auch als f. gebraudt: De 
lege Remand! Außer biefem Falle leidet 
dag Wort Leinen Artikel vor ih. Wenn die 
Perſonen näher beftimmt werben, welde 
man mittel dieſes Fürworts ausſchließt, jo 
müflen fie die praep. van, under ober 
unner, in, up, uut ꝛc. vor ſich Baben. 
Heſte nemand van ufe Lüde ſe'en? — 
’t iS nemand unner 't Denftvoll, — 
Nemand in de Stad, up 'n Lande, — 
uut de Stad. Im gemeinen Leben und 
der vertraulichen Spredart ift es fehr ge 
mwöhnlich, dieſem Worte ein Beimort ungemiflen 
Geſchlechts in Geſtalt eines [. nachfolgen zu 
Ioflen. ’t was nemand Frömdes ba, 
d. h. kein Fremder. Dat ward nemand 
Rechtſchapenen boon, kein rechtſchaffener 
Menſch. Da id nemand Anners ad ei 
Außer ihm ifi niemand anweiend. it. Iſt die 
doppelte Bernemung nemand nig faft ganz 
allgemein im Munde befonderd ber unteren 
Volksklafſen. efr. Nemes, nums, nümms. 
Beim Uipbilad im Cod. Ag. ninanna; Otfried 
niaman; Tatian utoman; Altſafſ. nieman, 
neoman, Altfrieſnammon, nemmen, nement. 
Bei ten Schwaͤblſchen Dichiern nieman, niinmen. 
angel. nanman. Engl.noman. Sat.nemo; Mittleres 

ullima n DDUS. 

Nemedal. adv. Dftfriefifch für nichts, garnichts. 
de weet od van nemebal: Er weiß doch 
aud gar nichts. Kol. niemedal ober nie. 
menbal, iufammengezogen und berberbt auß bem alten 
met allen, nihil prorsua. 

Neme, Name. 1. hie Megnahme, Wegnebmung. 
it. Das, was genommen ift, bie Bellte, im 
Kriege, Traft des Eroberungsrechts erworben: 
Mo annerd de Neme des Werded were, 
beißt es in Bommerfchen Urkunden: Sofern 
die Belite ed werth wäre. (Dähnert ©. 326.) 
Grote Name. [. fem. Große Beüte, großer 
Raub, rapina und raptum, gewöhnlicher 
groot Namen. [. mase. Große Belte, kommt 
in nieberfähfiihen Urkunden jehr oft vor. 

Nemen, nämen, ni'emen, nömen. v. 1) Nehmen, 
faflen, greifen, paden, zw fich nehmen, weg⸗ 
nebmen, erbeüten. (Flect. Neme, nimn, 
nimt, nam und neem, namft und neemft 
3; namen, nomen. Flect. ded Gruben 
bagenfhen nömen: nöme, nümft, nümt 
3c.; nam, wie vorher; nomen) Wenn eine 
Mannsperſon Sagt: t will 'ne Fru 
nemen; ober ein Frauenzimmer: IE will 
'nen Dann nemen, fo drüden beide aus, 
daß fie in den Eheſtand treten, daß fie bei: 
rathen wollen. d° nimt Di dat mit den 
Händen weg: läßt Dir daß nidt. Ge 

Remen. 

meet et vet to gewen un to nemen: 
Sie verfteht zu wirthichaften; fie thut wicht 
u viel und nicht zu wenig Dat lett Be 
iE nig nemen: Das thut er gewöhnlid. 

bebbe nemanb oder nümmd mat 
alen edber namen: Meine Ehrlichkeit 
arf Niemand bezweifeln. Dat gint edder 

nimt nilld: Dos Tann gleihgüftig fein. 
$: will eend nemen: will einen 

He nimt et, wo be 't krigen fann, fast 
man von habſüchtigen Benjden, bie alles 

im Großs, wie im AleinhandeL De Koop- 
mann nimt fit nikks vöröbel, ber Kauf: 
mann madt ſich daraus Fein Gewiflen, er i 
nur auf Spicken feines Geldſacks bedacht. 
To hope nömen: Zuſammen nehmen. Sit 
nit3 nömen: In nichts verſchieden fein, ein: 
ander völlig glei fein, keinen Unterſchied 
maden. He nimt hum bi de Shubben: 
Er padt ihn beim Kragen. He nimd d'r 
’n Uppel of ac. Sik nemen: Sich unter 
faeien. Se nemen ſik nig veel in't 

Ider: Sie find jo ziemlih von gleichem 
ter. Se nemen fül neet vödl in de 
Grötde oder Lengte: Sie find faft von 
leider Größe ober Länge. — 3° nam mi 
or miin Öro’er: Er hielt mid) für meinen 
Bruder. Woher nehmen un nich fehlen! 
eine Berlinifche Redensart, deren Bedeutung 
dem SHeraudgeber unbefannt if. Nimm 
fe Du fe Dir fe denn je doch (dad fe 
man fe). Das Richt. Berl S. 55 ſcherz⸗ 
ie alfung des Pronomens fi. — Rad 
ih nebmen dest derjelbe ſtatt zu fid 

nehmen; fo ruft Einer dem Andern zu: Du, 
nimm mal det nach Dir! Fr Empfangen, 
belommen, davon tragen. Diele Bedeütung 
kommt auch im Hochd. in der Rebeusart 
„Schaden nehmen” vor. Nenner Brem 
Chron. b. Jahre 1425: Als fe tbo ftormen 
gingen, nehmen fe jo vele Doden, 
at je moften wedder affruemen (ab: 
ieben), do nehmen fe noch vele mehr 
oden un Gewundeben. Beim Kero nes 

man. Tatian, Dtfrieb, Uphilas, das Alt aſſ. und Angeli 
haben niman, weldet einiger folgenden Abgeleiteten 
wm-gen anzumerken iſt; Altfafi. aber au nemar und 
Ungelf.auhnoman, nyman. Altengl. nimen, nemen; 
Engl. nin. Altnord. nema Hol. nemen Zettel 
nima,nema. Schwed. no ma. Namma ſprechen 
die Nordfrieſen, wem bie Helgolander, nimme 
die Wangeroger, nime die Saterländer (und 
nimmen jenſeits der politiſchen Gränze 
Deutſchlands die Weſtfrieſen) — Bu Um 
nemen J, 45. Flect. He nem an, be het 
annamen; aber Lapp. Geſchq. &. 134: Dem 
vrede annamede her Johan Slenktoo x. 
— Bu Benemen I, 132. Außer der angeführten 
und der hochd. Bedeütung benehmen, bebeütet 
dieſes v. auch: Einnehmen, beiäftigt Halten 
oder fein, occupare, occupatum, distinere. 
Brem. Drbele I: Idt en beneme deme 
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Nemen 

Rade Notſake: Es wäre denn, daB ber 
Rath nothwendige und dringende Geſchäfte 
ätte. — Upnemen. v. Aufnehmen, hoch heben, 

ihun die Grauen ihre langen Kleider und 
Unterröde bei ſchlechtem Wetter in kothigen 
Wegen und Straßen. cfr. Franſch I, 494. it. 
Borgen, Geld upnemen: Geld aufnehmen, 
borgen, leihen. it. Anſetzen, einen Gerichts; 
tag, eine Gerichtsverhandlung. Lappenb. 
Geha. 78: DE iB di Rab mechtich bet 
rihte vp to nemende jo valen aljo 
fie wiHet. — Ferner: Utnemen. v. Waaren 
auf Borg, Credit nehmen. — Wagarnemen, v. 
heißt in Glüdftabt und Gegend, Holftein, ſo⸗ 
viel ald: Sich an Jemand Halten, ji ihm 
anfdließen. De Dol id dood, wi wölt 
den Eön waarnemen: Der Alte ift tobt, 
wir halten und an den Sobn. — Wolnemen: 
Wohl aufnehmen, „nicht übel deüten. Wird 
nur als J. gebraucht. In’t Wolnemen: 
Dit Erlaubniß, ih bitte es nit übel zu 
deüten, falva venia. (Brem. W. B. III, 
229, 280, 281. VI, 213. Däbnert ©. 326, 
8327. Schüße III, 144, 145. Schambad) S. 146. 
Doornlaat II, 646. 

Nemes, uemet, nitemß, ni’emd nig (Navend: 
berg, Grubenbagen); pron. pers. Riemand. 
Denn men nemeß to öufe bett: Wenn 
man Niemand im Haufe bat. — Et is nes 
met to Huus. it boppelter Verneinung: 
Et wufde nemete nig: Ich wußte nie 
mand. 

Nemefis. ſ. In der griehifchen Bötterlehre eine 
den Übermuth und frevel rächende Göttin; 
die firenge Bergelterin des Guten und bes 
d en. 

Neen, uene,ni’en, nein (1304,1858), neen (1490), 
neine (1591), nine 1622). pron. adj. Nicht 
ein. n, feiner, feine. Neen beten: 
Nicht ein bischen Daar id neen Minft 
to fe’en: Da ift auch nicht ein Menſch zu 
fehen. 3% hebbe nein Schriwen leert: 
Schreiben Hab’ ih nicht gelernt. efr. geen 
1, 548, teen ©. 110. Engi none. Mitfafl. ne» 
geen, nigeen; aus nec een entſtanden. (Grimm, 
Sram III, 70, 71, 722.) 

Kenen, benenen, vernenen. v.Berneinen, leügnen. 
Sehr zahlreih find die Kraftausprüde, deren 
19 der Richtige Berliner mit Vorliebe für 
Abweiſungen und Verneinungen bedient, wie 
folgende AZufammenitellung zeigt, die ber 
Reitihrift Der Bär entnommen ift, beren 

echtichreibung bier beibehalten wird: — Is 
nid! Hat fih wat! Wird nid ver: 
zappil Na det fehlte! JE nu fon 
mal ja nid! Ru jrade nid! Diejes 
weniger! Det fellt mir ja nid (oder 
nid in’n Droom) in! Ni fehn! Ick 
wer bir wat buften! Damit fommen 
Se mir nid! Det paßt mir nig! Das 
mit iſt't Effig! Den Zahn laß dir man 
außziebn! Bilde dir feene Shwad> 
beiten in! Det id nifht vor mein’n 
Bater fein’n Sohn! Engliſch um etegit: 
That's your sort, das ift etwas für Sie. 
Menn de det denkſt, denn bift be [chief 
jewidelt! Da könnt'n Jeder kommen! 
Davon nad neine! (bad beißt nie), Ja, 
Übermorgen! (Und übermorgen jagt 
er wieder fo.) In einem „Bums“ I, 251 
fand früher angefchrieben: Quten Morgen! 
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Willſt du borgen, Komm Doch morgen. 
Speter pöteter! (Später peut-ötre.) Alle 
Dage id ni Sonndag, d. 5. heüte gibt 
ed das Gewünſchte nidt. Er wintt 
Schippen (d. h. er lehnt ed ab) und fagt: 
Appelkuchen! Sa, Kirfhluden! Ja, 
Kuchen! aberit nich Londen! (nad) 
Schiller's traveftirter Maria Stuart.) Da 
wirfte feen Jlüd mit haben. Det zieht 
nich (übt Teinen Einfluß auf mih). Gegen» 
fat englifh: to take, ziehen, 3. B. von einer 
neien Dper. Du kannſt bir uf’n Kopp 
ftellen (id duh't un nid). Bleiben 
Se mir jemwogen! (laflen Sie mi damit 
unbebelligt). Bei einer Gelbforderung: Ick 
fann’t mir bob nid aus de Nibben 
|&neiben! Stoß dir man nich (verredhne 
ih nur nit)! Sted man'n Plod zurüd 

(mäßige beine An'prüde); engliih: Take 
own a peg or two. Auf die Frage nad 

irgend etwaß antwortet man: Keene Ab» 
nung! wenn man über die Sade nichts 
weiß, Statt „Nichts“ fagt man im blühenden 
Styl der Bolleiprade: eene Laus! nid 
de blaffe Lauß! Keene Spur! nid'n 
Schimmer! Engliid: I have not seen the 
colour of his money (id babe von feinem 
Geld ſdas er zahlen follte] nicht die Farbe 
gefehen). Nih de Bohne! Du verjtehft 
n Dred (gar nichts) davon. een 

Seffer is nich da, teen Salz, teen ja» 
niſcht (gar nichts) — Niemand: „Det kann 
a Teen Schwein nich leſen.“ Nidt: 
m jeringften janid. Det liegt ja 

nis drin. Nic ſehn! d. i. geh’ mir da⸗ 
mi 

Nenerhand, —lee, —Ici, — lije; neinerlei (1467), 
ninerleige (1505): pron. adj. Keinerlei, von 
feiner Art, — Neeumaal. adv. Keinmal. 

Nenrwiis. adv. Auf keine Weife. An mehreren 
Stellen in der Chronik von Rynesberg und 
Scene (Brem. ®. 8. VI, 212.) 

Nenten. adv. Bisweilen. (Ditmarfchen.) 
Neone. J. DieRone, die Zeit von 12 bis 2 Uhr. 

Nachmittags, Hierzu gehört: Die Leit des 
Mittagsſchlafs. (Grafſchaft Ravensberg. 
Jellinghaus S. 88, 74, 159, 140.) efr. None ꝛc. 

Neep, Nepe. ſ. Oſtfrieſiſch für Andp, Knepe 
S. 176: Der Kniff, Zwick ꝛc.; die Kneife. 
Holl. Reep. Engl. Nip. — Nepen, nipen, Dftfrief., 
napin, Nordfrieſ. v. Kneiſen, zuſammen⸗ 
drüden, klemmen, zwacken ꝛc.; mit den Nägeln 
oder einer Zange Etwas abbrechen, abtneifen, 
gertneifen 20. He neept oder niipt baar 
'n Stült af, cfr. Knäpen 2 S. 176. Hoi. 
Nijpen. Echwed. Njupa, nypa. Angelf. bonos 
Yan. Mitengl. Nipin, Engl. Nip- — Meyer, Rep: 
ver. ſ. Sm Allgemeinen: Gin Betrüger, 
Gauner, Dieb, it. Im eigentlichen und bes 
jondern Berftiande: Ein betrügerifher Gans 
delömann, der unechte Waaren für echt aus⸗ 
gibt; das gehört, fo meint er in feiner 
merkantiliſchen und rechtsphiloſophiſchen Bes 
trachtungsweiſe, aufs Conto der Geichäfts:- 
vortbeile; Godd betere de Koopmann 
fine Moraal. — Reeptange. [. Die Kneif⸗ 
ange. HA. Ryptang. Dän Niptang. Echwed. 
Nyptann. 

Neppfen, Näppken, [. Dimin von Rapp: Ein 
Heiner Napf, ein Näpfchen. Hol. Nuapie - 

Neer. [. (Abkürzung von Nedder, neber.) In 



— — — — — — — 

766 Neer. 

Oſtfriesland: Das fallende Waffer, die Ebbe, 
der Ebbftrom, der abebbende oder zurüds 
Aubend? und rüdlaüfige Strom, der Gegen- 

om, die Stelle in der Watt oder an der 
Küfte, wo das abebbende Meer, der Ebbftrom 
mit dem Fluthſtrom ober das vorwärts 
fließende Waffer des Meeres zuſammen trifft 
und einer Settö zwiſchen beiden Strömungen 
eine Sente oder Niederung ift, anderer Seits 
aber auch Wirbel im Waller entftehen, weil 
beide Ströme fich gegenfeitig befämpfen und 
jurüd drängen; baber überhaupt au — 
1) Dad Waller eined Stroms, was durd 
irgend ein Hinderniß zurüdgeftoßen wird und 
eine der Hauptſtroͤmung entgegengefeßte 
Richtung nimmt (mie dies z. B. auch durch 
eine Sandbank oder hervorragende Stelle 
des Ufers gefchieht, und — 2) ein Strudel. 

gü. Neer, Reere: enftrom, Wirbelftrom, Strubel. 
üblich aud fo viel al Neerlage, Nieberlage, in be 

Neer zyn; Vetunterfemmen, zurüdgeben, Fi Grunde 
ge Dub Engl. Eddy bat bielelbe beiltung. 
Wosrntan II, 647, 848) 

Nere, Ni'er. ſ. Neren, Nieren. pl. Die Niere, 
die Nieren, im thierifhen Körper länglich 
runde fleifhige auß Adeın und Drüjen bes 
fichende Theile, zu beiden Seiten unter der 

ilz und Leber liegend und zur Abfonberung 
bed Harns vom Blute dienend, die Darns 
brüfen, renes. it. Bildlich wird am Pferde 
die Stelle des Nüdgrades vom Ende bes 
Sattel3 bis zur Gruppe die Nieren genannt, 
weil fih dieſe unter derſelben befindet. 
Hol. Rier. Din, Nyre. Schwed. Njure, 

Nerenbradbe, [. Ein Nierenbraten, bei einem 
ausgeſchlachteten Kalbe das Stüd des Hinter: 
viertel zwifchen den langen Rippen und ber 
Keüle, mit ber daran gangennen Niere, für 
viele Gutſchmecker ein Lederbifien. — Neren⸗ 
fett. £ Das Fett, mit dem die Nieren im 
thieriihen Körper umgeben find — Reren: 
fever. . Das Nierenfieber, ein Hitiged Sieber, 
mit dem bie Entzündung der Rieren ges 
meiniglic verbunden ift, Febris Nephriditis 
der AötulapsZünger. — Rerengrand. [. Der 
Rierengried, ein grober Sand, welder ſich 
uweilen in den Rieren bildet, zum Unter: 

ied vom Blaſengries. — Nerenkoken. ſ. 
Eine in den Küchen in Geftalt eines Kuchens 
ubereitete Speije, in welcher Kalbönieren 
er Hauptbeftandtheil ausmachen. — Neren⸗ 

piim. ſ. Die Nierenbefchwerde, — krankheit, 
da8 — weh, Nephritis der Heiltünftter, eine 
Ihmerzhafte Empfindung in ber Gegend ber 
Nieren, welche ſich oft bis in die Harngänge 
erftredt und von einem Steine, Grieß, oder 
einer Schleimmaterie berrührt, meift mit 
Krampfanfällen verbunden. — NRerenplatten, 
ſ. Der Nierenfled, Name eines Schmetterlings, 
zu den Argusfaltern. — Nerenjnitte. [. In 
den Küchen Senmelichnitte, welche mit ge: 
hackten Nieren, Eiern zc. beftrihen und aus 
pe dem Schmalze gebaden werben. — Neren⸗ 

en. ſ. Gin Stein, ber zuweilen in ben 
Nieren entfteht, zum Unterfhied von dem 
Blajenftein, calculus renum. it. In ber 
Mineralogie, der von den Steinkundigen 
Nephrit genannte Beilſtein, ein derbes 
Silicat, von fehr Zomplicirter Zuſammen⸗ 
fegung, ferpentinähnlich, lauchgrün dis grünlich 
grau und weiß, polirt etwas fettglänzend, 
mmt aus dem Morgenlande, ber Türkei, 

Neersb. 

Tubet, China, wo er zu Säbelgriffen „ Siegel: 
fteinen, Amutletten verarbeitet wirb. Ein kei 
Düben gefunbener erratifher Blod vor 
Nephrit, Nierenftein, ertlärt daB Borlommer 
von Nephritwerkzeügen in den eltengräbern 
und den Pfahlbauten ber Steingit — 
Nerenftolle. f. In den Kiden, zerlaflenes 
Nierenfett, welhes man in Geftalt einer 
Stolle erfalten läßt und es nachmals wieber 
um Fetten der Speifen verbraudt. — Reren- 

ft. L Bom Kalbe ein Stüd des Hinter 
vierteld mit der daran befinblidden Niere, 
geeignet zum Braten. — Rerentalg. [. Das 
erlaffene und durch Erkaltung feit gemorbene 
ierenfett. 

Neren, nereud, nergen, nergende, nerne adv. 
Nirgend, nirgends. De wuſte neren to 
bliwen: Der, die, mußte nirgends zu bleiben. 
Da il nergen van: Davon weiß ich durch⸗ 
aus nichts. it. Mit praep. verbunden, 3. B. 
Det id vör nergen good: Das & u 
gar nits gut. De olen Wiwer fünd 
nergende meer nütte to: Alte Weiber 
find zu gar nichts mehr nüge Lappenb. 
Geſchq. S. 79: Cöln verdankt feinen Borrang 
unter den Städten nerne van, ane van 
jynem oldere, einzig und allein feinem 
goben Alter. — Ahnlich beißt es S. 117: 

efje dre orloghe fateden nerne van, 
men dat en yewelid wolde radern 
bouen den rad: Diefe drei Kriege wurden 
nur dadurch veranlaft, daß alle Welt es 
befier wiſſen wollte, als der Rath zc. Ind 
©. 94: Rerne nt wanten: Nirgends hin⸗ 
geben. (Brem. W. 8. VL 210.) cofr. Rorgendb 

. 728, Soll Nergens. Altirief. narne. Bugell 
neobwerno. 

Nerren. v. Rarren, neden, foppen. (Kurbraun- 
fhweig.) ofr. Narren ©. 726. 

Neers. [. Eins mit Gerö J, 406: Das Gefäh, 
ber Hintere; cfr. Naard ©. 727; beide 
entftanden aus dem unbeflimmten Artikel em, 
in der abgelürzten Form 'n. En fittend 
Neers un '’n ipgend Gatt (au ber 
Qintere) weet alltiid wat: Müßige Leüte 
Öönnen viel aushecken. Se is nog na de 
olle Welt, je draggt de Reers achter, 
ein oftfrieftiher Spott, der fih wol nur auf 
den teten Wechſel in ber Yrauenkleidung 
bezieht. He fitt mit de Reers im 't 
Botterfatt: Er fikt wei und warm. Da 
ber wird auch: He Tann wol lachen, be is 
mit de Neers in’t Botterfatt to Titten 
Iamen, fcherzhaften Ton? von Jemandem 
efagt, der eine fette Pfründe, ein einträgliches 
mt, mit fas und nefas belommen hat. 

Daar fall (fhall) em de Neers Iant 
aver worden, fagt man, wenn lange auf 
Etwas gewartet werden muß. De Neers 
jddtt mi, dat gifft 'n good Botter 
jaar, eine a Kalenders und Wetter: 
regel. He bett til 'n Riis (Reid, Ruthe) 
to fiin eegen Neerd bunden: Er ſelbſt 
bat fi diefe Schwierigleiten zugezogen. De 
piipt al (Kagt fon) wenn be man 'n 
Wind dwaſs vör de Neers jitten Bett, 
von verzärtelten Leiten gefagt, die fih immer 
trantwähnen. Delant leent, worb old; 
be lant tallt word de Neers kold. — 
Malligteit i8 Malligleit, man Für in 
de Reers is Gernft, vielleidt ein Auss 



Neerd. 

ſpruch von Maljann, den Dummerjahn, ober 
von ine Bäting, air ne m — 
gewehr eine unerwünfhte ¶ Vetanmiſchafi 
made. — Du fallt mi de Duum mwoll 
to be Reers uthollen, eine — — 

ausforderun (Rern und Wins, Df 
iedland wieeß denkt unb ſpricht. ©.48,58, 54.) 

Meerdtig. adj. adv. Zleibig, eofnertlam; bes 
triebjam, emfig, eifrig 2. Dfifriel. L R. 
1, 97: Datt de Riten in Saeten, dem 
2yve un Bloide, vet eined Mannes 
Ghre andrepende, voele nerftiger foll 
fin, de Tuigen tho verhoeren: Aufdas 
Berhör der Zeügen in den angeführten Sachen 
muß ber Richter fehr viel — Reerftigheit, L. 

teiß und Aufmerkjamleit verwenden. Eben ⸗ 
af. I, 5l. Hol. Raarfig, neerftig. 

Nefig. adj. Shwäglid, kanklich ıc. Im At, 
jaffiichen ift gine en == genefen. Die Bors 
lbe ver drüdt bie Umkehrung des Begriffs 

aus alfo: vernijan, ein im alten latın. 
vorlommenbes Wort, bebeütet bad Gegen» 
theil von ginefen. Die Vorfilbe ver gin, 
maß zu den Seltenheiten gehärt, verloren, fo 
daß mithin nefig ald adj. von wernefen 
zu betrachten ift. it. Wird ng verneeft für 
nefig gebraudt. Ein Kind von blaffer, bleicher 
Gelihtöfarbe, abgemagert wegen vernad- 
läffigter Pflege und Wartung heißt nefig 
oder ern Bon qwinen unterfeidet 

dadurch, daß bei jenem Worte mehr 
den wird und daß 

000. 
Eine Raüber» und Huren» 

‚be 
ommt 

in Niemand zu Haufe. 
inden, 

bei der wenig Ehre, aber viel Ärger und 
Verdruß zu holen ift. En fuul NReft regen: 
Sig an die Au 

in dat Neft liggen ann ein fo 
ärmliges, fo elendes Hausweſen haben? To 
Neft famen: Sic) einen Feen ft gründen. 
To Neft gaan: Zu Bette gehn. de ligt 
to lang in’t Neft: Er ur IH lange im 
Bette. In en fuul Reſt ftalern: Eine 
ftintende Sache aufrüßren. it. Das Neft auf 
dem Kopfe der Frauenzimmer. CB entfteht, 
wenn die geflodtenen Haare oben auf dem 
Kopfe verihlungen und mit Nadeln und 
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einem Kamm befeſtigt werben. Schon bem Ratter 
RER Mngell. nad Empl most. Ghwer. Nälte. Grieh. 
VEOGCTIG, YEOTTA, Zıt.nidus, Prany. Nid. Nichd. 

Neftbutt. [. Ein Kentüglein. (Wellenburg.) 
efr. Reftleil, —iten, —tüten, in Mellenburg 
ebenjo gebrauchlich. 

RNeftduven. [. pl. Zunge Tauben, die nod nit 
gußgefiogen, fondern aus dem Refte genommen 

Nefe. [. Eine Vortathskammer; ein Aufber 
wahrungẽraum für Obft, in der Grafigaft 
Mart. Köppen ©. 41.) 

Neftei. L Das Ei, welches man im Neſte liegen 
läßt, damit die Hennen fortfahren, darin zu 
legen. Zram. Nicher. 

Neftel. 1. Ein Band, Senke, infonderheit bass 
jenige Band, welches den rauenzimmern 
jum Feſimachen ihres Yaar:, Zopfneſtes 
dient. it. Schmale lederne Riemen, bezw. 
runde Schnüre, was damit an» und zuzus 
binden. De Snödrneftel zum Yufchnüren 
des Leibchens. Schoneftel zum Zubinden 
der Scuhe Buzenneftel zum Zubinden 
ber Beinlfeider. , 

Nefteltwüppen. v. So nannte ein alteinge ⸗ 
wurzelter Wahn dad zauberhafte Zuſchlingen 
und Berfnüpfen eined Bandes, oder bie Dur 
ſchnellung eines Schloſſes, dem, wenn es 
zur rechten Zeit und unterm Hermurmeln 
der lächerlichften Zauberformeln gefhah, bie 
Unfrugtbarkeit junger Eheleüte zugeichrieden 
ward. Diefem Wberglauben war aud das 
Bommerfge Fürftenhauß ber Greifen verfallen 
(Dähnert ©. 327); und es if wol möglid, 
daß berjelbe zum Exlöfhen dieſes alten &es 
{lets mit Bogiflaw XIV., } 1635, mehr 
oder minder beigetragen hat. 

Nefteln. v. Rnüpfen, zubinden. it. Upueſteln, 
gemeinigtich up neffeln geiproden, los» 
inden, oßmachen, die Hofe lodtnüpfen, bes 

fonderd, wenn ein Rnabe mit ber Ruthe 
gesügtigt werben foll. it. Bublig: Ginen 
tadelnd fharf behandein, ihm übel begegnen. 
De ward Di upmeffeln: Der wird 
Di'8_ lehren! it. Rad) einer veralteten 
Bebelitung aufhängen. (Dähnert 6. 827. 
Brem. ®. ®. ill, 282, 288.) it. In Dsnas 
brüd, aud in ber yorm meftfen: Baudern. 
(Strodtmann S. 145.) fr. Reteln, nöteln, 
nüffen, nüffeln. 

Neften. v. Riften, ein Reft bauen; faR nur von 
Bögeln, felten von anderen Thieren gebraucht. 
Bon Raubvögeln fagt der Jäger fie horften, 
wie deren Ref ein Hort ilt. it. Zi neften - 
bildlich, ſich an einem Drte feitiegen, feinen 
dauernden Aufenthalt dajeldit nehmen, im 
ſcherzhafien, aber auch im verachtlichen Sinne, 

Neftfebber. L. Die Neitfeder, die eriten haare 
artigen Federn, Dunen, melde die jungen 
Vögel in dem Nefte vor ihren eigentlichen 

dern befommen. 
Neftfläggteler. L. pl. Vögel, deren Jungen nad 
dem Ausbrüten ſchon — freffen. (Rellen · 
en 6 > Böge, deren 3 

, —huter. [. pi. Bög ‚en Jungen 
von den Alten im Reſt gefüttert werden. 
(Deögleichen.) 

Reſthuud, —Tatt. L Ein jüngft geborner Hund, 
ein junge Rage, fo lange beide Thiere noch 
nicht offene ug haben. 

Neftguodbert, —hükfgen. L. DaB jüngfte Bögels 
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gen einer Hecke; it. das jen e, verzärtelte 
nd der Familie. (Grafſch. Marl. Köppen 

S. 41.) cfr. Neftdutt, — keil, — kiken. 
Neſtkamer. ſ. Diejenige Höhle oder Kammer 

unter der Erde, welche dem Hamſter zum 
Aufenthalt dient, zum Unterſchiede von ſeinen 
Vorrathstammern. 

Reftlamm. ſ. Der Zopflamm der Frauenzimmer, 
en großer Kamm, mit dem fie ihre Haar⸗ 
fledten auf dem Wirbel befeftigen; nad 
Stoff und Form der Mode unterworfen, bei 
vornehmen Frauen mit vielem Lugus, nament« 
lich bei fürftlihen mit Edelfteinen geſchmückt, 
was die boffärtigen Weiber der Giftbaum⸗ 
Männer natürlid nadhäffen müflen. Haben 
wir's doch! heißt es, — bis auf Weiteres. 

Neſtkaſten. ſ. Nıftläfthen, wie fie im Walde, 
in Luftgärten und anderen Garten: Anlagen 
aufgehängt werden, um Staaren und anderen 
Waldvogeln zum Niften zu dienen. BZuerft 
eingeführt von dem Gaſtwirth Richter zu 
Elvdena bei Greifäwald im dortigen Eliſen⸗ 
bain. Bon da aus hat fich diefe wohlthätige 
Einrihtung über die ganze civilifirte Erde 
verbreitet, und trog manden Widerſpruchs, 
den fie gefunden, werden in jedem Fruhling 
den freündliden Sängern nee Familien⸗ 
Wohnungen vorbereitet. (Richter F 23. Des 
cember 1883 zu Eldena.) 

Neftleil, —titen, —tüten, —gitel, —höftiten, 
—MEeL. L. 1) Daß Refttüchen, —füchlein, das 
legte und gemeiniglid ſchwächſte Küchlein, 
welches aus einem Nefte voll Eier auge: 
brütet wird, Heine Küchlein, die no ei 
der Hennen: Mutter unterfrieyen. it. Bildlich 
— 2) Daß jüngfte Kind einer Familie, welches 
gemeinigli von den Altern verzärtelt wir, 
ein ſchwächliches Mutterfühnden, daB Neft: 
Fe das nicht Binterm Älterlihen Dfen 
ervor geweſen ift; und 8) Eins der Kinder 

der Familie, welches am fpäteften morgen® 
aufftebt. cfr. Neftputt, — huodderk ıc. Daß 
erfte Wort Neſtkeil ift altmärkiſch und von 
dem v. Teilen S. 107, ſich berummälgen, 
im Nefte, abgeleitet. (Danneil S. 99, 1 
Engl. Nestchicken. 

Neftling. ſ. In der Jägerſprache ein junger 
aubvogel, fo lange er noch nicht fliegen 

kann, der fih im Nefte aufhält. it. Ein 
Raubvogel, der im Nefte gefangen und zahm 
gemacht worden ift. Im mittlern Latein nidarius, 
nida.ius. ran, Niels. Gngl. Nias. it. Der lllelet, 
Ullei, Leuciscus alburnus L., Klein, ber 
Alben, einer von der Gattung Weißfiſch. 

Neftuatel. L Eine Zopfnabel, bei den Frauen, 
* große at die zum Befeftigen des 
Zopfs auf dem Sieitel dient und die Stelle 
des Kammes vertritt; verjchieden in Stoff 
und Geftel fe nad der Mode, verſchieden 
demnad au im Preiſe. 

Neſtpuddet, — put, —qwafl, L Eind mit Nefts 
teil, —Rien, doc befonders im zweiten Sinne 
dieje® Wortes. (Grubenhagen. Pommern. 
Bei Beil). 

Neſtriik. I. Ein Neft, in welchem viele Eier 
gefunben werden, it. Eine Henne, bie fleißig 
Eier legt, gemeiniglich der Stolz einer Feder⸗ 
vieb - Züchterei auf dem Lande. — Reſtriip, 
—ripe. adj. adv. Bon Vögeln, den jungen, 
im Stande das Neft zu verlaflen. it. In 
ſcherzhafter Übertragung von Menſchen, die 

Refttamer. Netelkrans. 

ausgeſchlafen haben. — Reſtrupen. f. pl 
Name derjenigen Arten von Raupen, melde 
fa an Balimen in ganzen Neftern beifammer 
efinben, zum Unterfchiede von den Stamm, 

und Ringelraupen. 
Neſtwulf. I. Ein jüngft neborener Wolf, dem 

die Augen noch geſchlofſen find. 
Neet. adv.u.L Dftfrief.: Nicht; nichts; Nichte, 
Du muft mi neetto na famen; — dat 
i8 man ’n Neet um dat to doon. — 
Sprihwort: De van Reet kumd to eet, 
i8 allemand verdreet. Hol Niet. it. Die 
Schriftfeite einer Münze und Gegenſatz von 
Wat als der Wappenfeite, wonach es jedens 
[et die Bedeütung von Nichts Bat, und wol 
oviel befagt, daß diefe Seite fein Bild ober 
Wappen bat und zeigt. (Doorntaat II, 649.) 

Net, L. Was Einer zu genießen hat; bebungene 
Koft. (Alt⸗Pommerſch.) 

Neetangel. (. In Hamburg⸗Altona ein oft ges 
DörteR Schimpfwort, eind mit Luußangel 

Nete. L. NReten, Ni’etten, Nitede, Nüffe. pL 
Niſſe in den Huaren, Eier der Laüfe, lendes 
ova pediculi humani. Wo Neten fint, 
fint aak Lüje, fagt ein Grubenhagenides 
Sprichwort, und der Dfitfriefe ſpricht: it 
de Neten id meer to duun ag mit 
de Luſen. Nitte nennt der Wangeroger 
die Niffe. HoU.Reed. Dan. Gui d. Schaved Sacet. 
Norw. Gnit, Gnitr, Knit angel Hnitu. Altengl 
—35 Nita. {. Nit. Altnord. Milnd Rot 

hochd. Niz. Clawiih Gnide. Xett, Guide. GrieA. 
KoVsc. Altſafſ. Neet, Nete 

Netekamm. ſ. Ein enger Kamm, zum Reinigen 
bes Kopfhaars von Riffen und fen. i 
ein ſolcher Kamm ſehr dicht zuſammen ſtehende 
Zähne Aa, damit er vom Ungegiefer nicht 
zurücklaſſe, darum nennt man Bremen, 
Stadt und Land, Netelamm auch einen 
ilz Seeg der Alles an ra reißen will. 
Brem. W. 8. IIL 388) — Wetelämmer. L 
ine Berfon, die fi) ded Netekamms bedient, 

und bildlich eben fo ein ſchäbiger, ſilziger 
Menſch, ein Knauſer. (Grubenhagen. Scham⸗ 
bach ©. 649.) 

Netelopy. [. Ein Menſch, der fih vom Un 
genle r nicht zu reinigen ſucht; ein laufiger 
nd, auch im bildlichen Berftande. cfr. 

etrig. 
Retelrämer. [. Ein Kleinigkeitsträmer, ein ex: 

börmlicher, kleinlich denkender Menſch, ein 
Lump, Knicker. (Schambach a. a. D.) 

Netelee, —lije. ſ. Das Zaudern, Gezmuder. 
Neteler, Netelgoos. ſ. Ein langjamer Menſch, 

es sel in der Arbeit oder im en. (Brem. 
Stadt u. Land.) efr. NRüffeler. 

Retelhaftig, netelig. adj. adv. Zauderhaſt, 
verbrüßl * langſam. Im gemelnen Leben 
wird ein Unterſchied dahin gemacht, daß das 
erſte mehr von Perſonen, das zweite mehr 
von Sachen gebraudt wird. 'ne netelige 
Sale, iſt eine verwickelte Sache mit der es 
nicht recht von ber Stelle will. 'n netel⸗ 
aftigen Snakk, ein langweilige Ge 

chwätz. (Brem. W. 3. IIL, 239.) 
Netelkraus. [. Der Wendiſch⸗Rügianiſche Land; 

gebrauch verordnet: To deme wet men 
ut gewijfen hoerfeggenne, bat be 
Olden ibt aljo geholden hebben, datt 
etwa ener ſik ener Jungfrowen, be 



Retteltrand. 

Be entiwelet Hebbe, wiwol fe em ber 
Undaab nig befiund, hefft beroomet, 
un fin böfe Room wart rüdtig, be 
randſhop ber Jungfromen hebben 
nel erfaren, un en befemen, un 
mb fines unehrliten Romes willen, 

den Ko, uuner enen Netelkrans 
laten a awen. Es bleibt zu unterfuchen, 
ob unter Reteltrans bier ein Kranz von 
Rodeln, Räteltrans, oder einer von Nefieln, 
getteltuans au verftehen ſei. (Dähnert 
©. 827.) 

Neteitutte. [. Ein mweibliher Zauberer. it. Ein 
belwort iſt' ne rechte olle Netelfutte: 

ine Erzzauderin. . 
Neteln. v. Zaubern, moras nectere;, it. nicht 

aufhören können von einer Sade zu reden, 
immer auf eine und dieſelbe a jurüds 
kommen, langwierig und langweilig im Tadeln 
fein. €8 ift ein Bee remiſches Wort, 
bislang von unbekannter ammung, Dan 
Lnnte ed, meint Brem. W. 8. III, 288, von 
NRood, Noth, in der Vedeiltung ber Berhins 
derung, impedimenti, molestiae, herleiten. 
cfr. daB Dsnabrüdihe nefteln, das Hams 
burgſche nüffeln und nöteln. Hol. Rentelen. 
— jeteln. v. In ärgerlichem Tone und 
mit firengen Worten Jemand, bezw. Etwas 
tadeln. — eteld. adj. adv. Verlegen, 
verwirrt; ungewiß, wie man ſich helfen joll. 
Sonft au beiunteld. — Norneteln. v. 
Enen mat vor neteln: Einem was vor 
plaudern, vortänbeln. (Brem. W. B. a.a.D.) 

—teift. etulcus, teift. . adv. Stößig, 
cornupeta. Reteljte Koie: Stößige Kühe. 
(Brem. ®. 8. III, 242.) cfr. Riuiſt 

Neten, geneten. v. Genießen; fi mit Ber 
gnügen bebienen, frui; zu Gute haben. Das 
einfage neten if in Rommern noch gang 
und gäbe, jonft überall veraltet, und geneten, 
jneiten ac. 1, 556 allgemein in Gebraud. 
in Bremen flectirt man: Ik genete, Du 
enuft, be genur 2. (Bader Nutt, 

Kugen, mit feinen Abgeleiteten.) Imp. IE 
genoot, ich genoß. Part. EN hebbe % 
naten, id habe genoften. rem. Drb. 72. 
Mochte he des fugen, deö mochte be 
geneten: Kann er foldes buch Zeügen 
bemeifen, fo kann er 14) defien zu jeinem 
Nugen bedienen. Statt der legten Worte 
pe in anderen Handjgriften: He blifft 
ed ane Schaden. In einer veralteten 

Bebeitung Lappenb. Geſchq, &. 60. Binde 
mwanderden (de Bremer Arlügfahrer) do 
na deme Keyſer in ber wedder regſe 
(Heimtehe), bo dat Hilghe Land gher 
wunnen was, onde genoten heren 
onde vrunde, bet je mede vor den 
Reyfer quemen ıc. Davon ift abzuleiten 
Geneet, Genuß und Genate, Genoffe. (Brem. 
®. 8. II, 284, 985; VI, 219, 218.) iutiios 
niutan. Angeli.wotlon, npitian. 

jeigig. (Pommern, 
Sen) ; davon: — 
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Netigheet, keit. [. Ränte, Chilanen, womit man 
feinem Grol gegen Jemanden ausläht, Det 
au) uut Netigkeit. (Brem. W. B. 

, 214. 
Neting, Neiting. L. Der weiblihe Name Agnefe 

und Rettchen. (Mellenburg.) 
Netrig. adj.adv. Bol Riffe, Laufig. 'n netrigen 

Deef oder Dorf: Ein Schimpfwort wie die 
vorher genannten, Laufe-Junge, ein laufiger, 
fGäbiger Mer. (Brem. @. 8. III, 288.) 

Nett. C Retten. pl. Daß Reg oder Garn zum 
iſch- und Bogelfang, zus Jagd auf Wild 
ber! — it. Eine dem ‚gen ähnliche 
Stridarbeit im Kleinen, fo ein Neh zum 
Schut gegen Infekten, Fliegenneg; eine Art 
up über ein Gewand; ein Haarpug ber 
jrauenzimmer um den Sort, Haarneh zc. it. 
im thieriſchen Körper die Neghaut, welde 

Die Eingemeibe umgibt, Omentum Epiploon. 
it. In veralteter Wedeitung, die Verbin⸗ 
dung von Xheilen zu einem Ganzen, ein 
verbundened Werk. it. Das geographifche 
det, bei 2andlarten die einanber durch⸗ 
treljenden Tarallel: und Meridiankreife, in 
welde die Länder und Drie eingezeichnet 
merben. it. hm voran geht bas trigono- 
metriſche Net, enthaltend eine große Anzahl 
von Dreieden, vermittelft besen ein ganzes 
Land feiner Lage und feinem Umfange nad 
vermefien und aufgenommen wird. — En 
Nett vör 'n Kopp treilen: Die Stirn 
zungen. Agter't Nett fiſten: Bu ſpät 
en Bean ein uber den Fair 

on weggeichnappt nen vor 
Nett ve irre Einem in GErhafgung 
eined Bortheil zuvor kommen. Enen ba 
Nett aver 'n Kopp te’en: Ginen berüden, 
in bie Falle loden. He i3 von 'n Nett 
nig fan en: Er iſt ichlau, er läßt fich nicht 
fo leicht Hinter’8 Licht führen. Siin Nett 
untftellen: Auf die Freite audgehen, an’® 
Heirathen denten. He heit em in fiin 
Nett Iregen: Er hat ihn überliftet durch 
Reden und Sardlungen de fpringt her⸗ 
üm, ad de Duvel in toretenen Nett: 
Er ift ſehr unzul He id in't Nett 
raatd: Er hat fangen laflen, was aud 
burg he fit in 't Nett außgebrüdt wird. 
Smtit ’t Nett uut, of Du nig wat 
fangen kannſt: Berfuge, ob Du nicht 
Etwas einfangen kannſt. Nitte jagt ber 
Bangeroger. Hol. Nett. Din. Net Schwer. Mät 
Roc, Net. Mfafl. Nett Ingelf, altengl, Engl, 
Aluad. Rei Bein tel ——— 

Nett. adj. adv. Wie im Hocd., im gemeinen 
Leben und ber vertraulichen Sprechart übliches 
Wort, alles das in ſich bezeichnend, was man 
fonft rein, glänzend, Hübfg, nieblig, Schön, 
nett, ve nennt; fauber, glatt, genau, 
eben ıc. Wetter. comp. Netter, bübfcer, 
fauberer; mettfte. superl. nettfte, Hübfchefte, 
jauberfte. 'n nett Wicht, ein hübſches 
täbchen. Dat Kleeb fitt regt nett un 

Inapp: Das Kleid figt ſchön und glatt. 

— — 
Kkhmanns.Stil iſt Nett, ober daB ital. 
to, bie reine Waare, ohne das Gefäß oder 

vie, —— are und 
andere dazu nicht gehörige Dinge, zufammen 
Tara genannt, ober in den Takmänniigen 
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Berechnungen vieler kleiner Poſten die Summe, 
wenn fe gerade Mark, Franes, Pfund Gter- 
ling, Rubel, Dollars 2c. ohne Bruchtheile 
madt; wie auch, wenn ein Gewicht genau 
Pfunde, Sentner, Kilogrammen ꝛc. ausmadt. 
it. Darum braudt man auch im gemeinen 
Leben nett für, nichts mehr und nichts 
weniger, für genau. Dat is nett fo: Daß 
ift genau fo, das Eigentlide der Sache. 
Nett a8, eben fo, als, non aliter. (Brem. 
W. 8. III, 285. Dähnert ©. 828.) 

Nettboom, [. Der Netzbaum, bei den Maurern, 
diejenigen Balime eines Gerüftes, welche in 
ber Mauer befeftigt werben; vermuthlich von 
Nett in feiner objoleten Bebeitung von 
Verbindung oder verbundenem Werl, weil diefe 
Baüme daB Gerüft mit dem Gebauüde ver: 
binden, und ihm dadurch Feſtigkeit geben. 

Nettbrök. [. Der Netzbruch, derjenige Bruch an 
ben thierifchen Körpern, wenn daB Reh, bie 
Netzhaut, omentum, in die Leiften oder den 
Jobenjat tritt; Epiplocele. Tritt dieſer 
ruch in der Gegend des Nabels auf, fo 

wird er Retnabelbrudh, Epiploomphalon, 
genannt. 

Rette. [. Die Näffe; it. das Neken, Beneken, 
mit Waffer oder irgend einer andern Ylüffig- 
teit, namentlih mit einer wohlriechenden, 
wie Kolniſches Waſſer 2c. cfr. Nettige. 

Nettebüdel. [. Ein Nekbeütel, deſſen fich die 
ausfrauen bedienen, wenn fie fich auf den 
Bochenmarkt begeben, um Fiſche einzufaufen ; 

bie Dienftmagd trägt die gefauften Fiſche in 
biefem Beütel nah Haus. 

Nettel, Ni'edel. L. Die Nefjel, Urtica L., 
Pflangengattung aus der Ge der Urticeen, 
deren Charakterpflanze fie ift. Viele Jahr: 
ara hindurch wurde die Neſſel ald Ge: 
pinnftpflanze hoch in Ehren gehalten, nicht 
blo8 in Deütfchland, fondern weit über feine 
Gränzen hinaus. Die Bollspbantafie, die 
Bollöpoefie, der Bolföglaube bat fich diefer 
Pflanze bemädtigt und die Entdedung ber 
Nugbarkeit ihrer Faſern in der Sage der 
Muttergottes zugefchrieben, die in der 
finftern Borftelung ber Römifchen ecclesia 
militans bei allen Gelegenbeiten zur Felt: 
baltung und Befeftigung des Aberglaubens 
eine traurige Rolle Pie t. Dunnernettel 
nennt man die Pflanze in mehreren Gegenden, 
weil bier der Glaube gereihh, der Blitz fchlage 
niemals in einen Neſſelſtrauch. n den 
Kellern legt man Nefleln auf die Biertonnen, 
damit das Bier beim Gemitter nicht fauer 
werde. De grote Nettel, U. dioica L., 
ift unfere wildwachſende Neflel in zwei Varie⸗ 
täten, die eine mit grünem, die andere mit 
rotem Stengel, und fie ift e8, die vor 
Bundert und einigen Sabren ala Gefpinnft- 
pflanze durch die Baummolle verdrängt morben 
if. Statt des Netteldooks, Neffeltuchs, 
ab ed nunmehr Gattun. U. nivea, die 
chneeweiße Neffel, die bei der NBerübrung 
nit brennt, eine Chineftn, eine zarte Pflanze, 
bie bei uns nicht acclimatifirt werden kann, 
da fie im Winter ein warmes Bett und 
warmen Mantel bedarf. Unter Biefen Vor: 
fihtömaßregeln hat der Rittergutsbefiger Adler 
auf Plohn, Vogtland, fhöne und kräftige 
Geipinnfipflangen erzielt. Diele Chinefin 
liefert einen Faferftoff, welcher eigenartig iſt 

Kettelgaam. 

und an gediegener Schönheit, jeidenartigem 
Glanze und baltbarer Feinheit von Teinem 
andern Sefpinnftftoff übertroffen wird. Bon 
diefen Yafern wird der mwunberbare Gtoff 
verfertigt, welchen wir im Handel unter bem 
Namen Chinagras oder Grasßleinen 
Tennen. Andere frembe Arten, bie bei und an» 
gebaut werben Tönnen, find V. cannabina L, 
aus Sibirien, V. canadensis L. aus Sarabe, 
Laportea pustuluta vom Allegbany>&ebirge. 
UV. urens L., de Brenn’nettel IL, 214. 
Hiddernettel, von Hidbern, breenen ] 
692 (und dies von beet, heiß), die au 
Höner- oder Buternettel beißt, bat zwar 
feine, aber kurze Fafern. Seit dem Jahre 1879 
befteht in Dresden eine he are dr = Manu: 
[eftur. Sie ift die erfte auf vaterländiſchen 

oden, von %. E. Seidel gegründet. Reben 
unjerer gemeinen Brenneflel wird bier vor: 
zugsweiſe die chineſiſche Neflel oder China⸗ 
gras, U. nivca, verarbeitet. Aber auch unlere 
gemeine Brenneſſel, bie große, U. dioica, 
befigt, wie oben erwähnt, eine ſchätzens⸗ 
werthe Yajer, die fih zu Geweben mittel: 
feiner und ftärferer Art ganz —e— 
eignet. Nur in der Länge und Stärke ſteht 
W ibrer ae Rivalin nad. Durd 
orgfältige Pflege kann fie, wie Die meiften 
anderen Pflanzen veredelt werden, woran 
fein eifel ift, wie bie Berfude, bie an 
verſchiedenen Drten angeftellt find, bewieſen 
haben. Das Spridwort fagt: Kloke ober 
wife Höner legget ook wat ins im be 
Netteln: Kluge oder weiſe Leüte geben 
auch wol mal in die Srre; oder: Alter —8 
vor Thorheit nicht. — Sik in de Netteln 
ſetten: Sich in Schaden bringen — Zu 
Doovnettel I, 346: Dieſe Pflanze heißt 
auch Dannettel, was der keltiſche Name 
der Neſſel iſt Danadel. Hol Netel Zün 
Nalbe. Schwed. Nafala, Nätla Rorm Retla, 
Nesla, Natha ꝛc. Angelf. Netl, Netele. Alten. 
Notlo. Engl. Nottlo. or. und Iölänh Netla. 
Althochd. Nezila, Reyztla ac. 

Nettel. adj. adv. Stö ig (An einigen Gegen: 
den Niederſachſens. Brem. W. B. VL, 214.) 

Nettelaante. £. Die Neffelente, Schnatterente. 
(Mellendburg. Pommern.) 

Kettelbladläfe. ſ. pl. Refielblattlaüje, Neſſel⸗ 
afterblattlaüfe. Del. Gilow S. 400.) 

Rettelbrand. [. Die Beihäbigung der Haut 
von den zarten Stacheln der Brenneſſel und 
die Empfindung pieler Verlegung. 

Netteldook. ſ. Das Neſſeltuch, ——— das 
zarte aus Neſſelgarn verfertigte ebe, jett 
Chinagras genannt (ſ. Nettel; Hauptwort); 
it. derjenige klare Stoff, welcher gegenwärtig 
unter dem Namen bed Neſſeltuchs bekannt 
ift, führt diefen Namen nur figürlich, indem 
er aus Baummolle nad) Art bes eigentlichen 
Neſſeltuchs gewebt wird. 

Nettelfeber. J. Das Neſſelfieber, eine Art bes 
Scharlachfiebers, bei dem mit einem gelinden 

ieber Heine Erhöhungen auf ber Bes zum 
orſchein kommen, welde einem NReffelbrande 

gleihen und einen brennenden Schmerz ver: 
urfachen, aber in einigen Tagen wieber ver: 
geben. cfr. Nettelfücht. 

Kettelfüter. ſ. Neflelfelier, in Alt» Preüßen 
üblihde Benennung bed Neflelfiebers, ber 
Neſſelkrankheit. 

Nettelgaarn. ſ. Das Neſſelgarn, ein zartes, 



Rettellönig. 

aus den Fäden in den Stängeln in ben 
verſchiedenen NReflelarten geſponnenes Garn. 
cfr, Nettel, 

Peettellönig, Ni’ebelthönint. ſ. Name, welchen 
in einigen Gegenden der Zaunkönig führt, 
weil er fi gern auf den Zaunen, dem ges 
möhnlihen Standorte der Nefleln finden 
Taßt, Motacilla Troglodytes L., Trochlodytes 
parvulus Cuv. Bechst. Koch, nädft dem 
Goldhähnchen, der Heinfte eüropäifche Vogel. 
it. In Dönabrüd auch ein Heiner Menſch 
von beftiger Gemüthdart. (Strobtmann 
S. 145.) Hol. Netelkonintje 

Mettelſücht, —ſak. f. Die Neffelfucht, eine 
Krankheit, die fi durch Heftige Fieberan⸗ 
fälle äußert. cfr. Nettelfever, —fit’er. 

Mettelvagel. 1. Der Neffelfalter, eine Fuchs, 
ein Sa 

Nettelzũusler. ſ. kleiner Nachtſchmetterling, 
u den Schabenwicklern; die Raupe wickelt 
effelblätter zuſammen. 

Ketten, Nätten. ſ. Der Urin, die Piſſe, Seiche. 
(Ditmarſchen, Eiderftedt) In Netten 
waſchen, thun arme oder geizige Menſchen, 
welche die Koſten der Seife fparen müſſen 
oder wollen. Urin, ben man aufbewahrt, 
um darin zu färben oder zu waſchen. 
(Schütze III, 146.) 

Ketten, nätten. v. Räſſen, naß machen, beneken. 
Den Finger nätten, 3. B. beim Spinnen 
bed Flachſes. (Schambah ©. 144.) Das 
Mehl zum Kneten, das Getreide zum Mabhlen, 
das Bapier zum druden, netten, neben, 
wofür im gemeinen Leben föchten, fuchten, 
füchten I, 510, feüchten, üblicher iſt. Netten 
ſetzt eigentlich mehr Feüchtigkeit voraus, als 
uchten ꝛc., indeſſen wird der Unterſchied 
o genau nicht genommen. cfr. Ratten S. 741. 
Beim Dtiried nezen. Beim Roter nezzen. 

Netten. v. Neke ftriden oder andere Neyarbeiten 
verriten. (Dähnert ©. 828.) 

Retiflüggtelger. ſ. pl. Neflügler, Inſekten mit 
einer gleihartigen, durchſichtigen, mit Adern 
nebiörmi buch ogenen Flügeln. 

Netthund. J Die Nekbaut, omentum. cfr. Reit. 
Sm Oberbeütfhen Schlem. 

Nettig, Natig. adj. Räſſig, etwas naß. En 
nettig Bodden: Ein feüchter Boden. Et 
zijelt fo nettig: &8 riefelt, ed fällt etmas 
nad. — Nettige. ſ. Eins mit Neten: Die 
Näfie, daS Benegen. 

Nettigheed, — beit. [. Die Nettigfeit, Hübfchheit, 
Reinlichkeit; Artigkeit 2c. 

Netting. adj. adv. Dimin. von nett: Sauber, 
übte, nett ꝛe. (Mellenburg.) 

Nettjago. L. Eine Art der Jagd, bei ber das 
Wild in die aufgeftellten Nete getrieben und 
bafelhft gefangen ober erlegt wird. 

Nettje, —te. ſ. Dimin. von Nett: Ein Feines 
Net, zum hauslichen, wirthichaftlichen Ges 
braud, it. Ein Netzchen, zum Put der Frauen⸗ 
zimmer, ein Haarnet u. d. m. 

Nettjes. adv. Dftfrietih: Dimin. von nett 2: 
Nett, hübſch, artig ꝛc. Dat fügt nettjes 
ut: Das fieht nett aus. Du muft nettjes 
to Bedde gaan: Du mußt hübſch zu Bette 
eben. — Hettlen, bat bie Ravensbergiſche 

ndart ald Dimin. von nett 2. 
Nettlamer. ſ. Die Netlammer, von dem v. 

netten, negen; bei den Braubalifern ein Raum, 
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Gemach, worin das Malz, eh' es auf die 
| Mühle tommt, geneht, d. 9. angefelichtet wird. 

Nettkuechte. L. D Knechte für die Jagd⸗Netze. 
| _(Bommerfcde Urt. 1487. 
| Ketttnätter, — nütterſche. [. Eine Perſon 

männliden und weibli en Geſchlechts, welche 
Netze aller Art ſtrickt. 

Nettmagen. [. Der Netzmagen ber Wiederlatier. 
—I8 — f. Die Neßſchnecke, das Gitterhorn. 

änder. ſ. In den Papiermühlen nad 
alter Art, ein Faß oder Ständer mit Taltem 
Alaunwaſſer, worin daB Papier alaunet wird; 
(Grundwort des v. netten, neßen.) 

Nettiwamm. [. Ein mit Wafler angefüllter 
Schwamm der Spinnerinnen, ben Faden im 
Spinnen damit zu beneten, zu befeüchten. 

Würfte von gehadtem Ralbflei Pr 
in langen Streifen von dem Kalbsnetze in 
Burftform gemidelt wird; den Stadtleilten 
nur unter dem franzöfiihen Ramen Fricans 
deaux, Fricandellen, befannt. 

Keüten. v. Mit dem Kopfe nicken, vornübers 
biegen. (Ortlihe Mundart Bommern.) In 
dem Gefechte bei Hoyerswerda, 28. Mat 1813, 
Komm wei Brüder, Namens Dit, im 2. 
ommerſchen Infanterie » Regiment, binter 

einander, ber ältere als Flügelmann der 
1. Compagnie, binter ihm fein Bruder, ber 
eben erft zum Negiment gelommen mar. 
Lehterm war bad Pfeifen der feindlichen 
Gewehrkugeln gar unheimlich, er Tonnte eB 
nicht unterlaffen, den Kopf zu büden. Der 
lügelmann verwies ihm das ald unſoldgtiſch. 
Sine Weile hatte diefe Ermaßnung bie Angits 

lichfeit überwunden; als aber daB Gewehr: 
feiter lebbafter wurde, vergaß der Rekrut 
Dtt Die Lehre des Bruderd. Der Hintermann 
im dritten Gliede rief dem Ylügelmann zu: 
Dtt, din Brauder neükt ümmer tau, 
worauf ſich der Träftige Flügelmann umbrehte, 
den zagbaften Bruder beim Kragen padte 
und ihm ein Baar fehr derbe Diefeigen 
verjegte, indem er binzufügte: Keül, de 
Kaugeln daun nig halv fo wee! Der 
junge Soldat hat nie wieder mit dem Kopfe 
genidt, fondern ſich ſtets brav gehalten, wie 
jein älterer Bruder. (Aus den Acten bes 
Regimente.) 

Neũuslich. adj. adv. Neügierig. (Meklenburg.) 
efr. Riglin, nigirig, beide in Mellenburg 
eben jo gebrauchlich. 

Neütlik, neitelft. adj. adv. Grämlich. (Osna⸗ 
rüd, Strobtmann S. 146. 

Neve. [. Vetter, Schwefter oder Bruderd Sohn. 
Bordem Refle, Nepos. Franz. Neveu. (Brem. 
W. 8. ‚236. Dähnert ©. 828.) cfr. 
Neef S. 7569. 

Nevel, Näwel, Ni’evel, Nivel. ſ. Der Nebel, 
eine Menge wäflriger, dur die Kälte vers 
dichteter Dämpfe in den unteren Luftihichten, 
welche biefelben undurdhfichtig machen, und 
die in der Höhe ſchwebend Wolfe beißen. 
Daar fummt fo 'n Nevel up: ents 
ebt ein Nebel De Näwel Riiet in de 
dögde: Der Nebel fteigt in die obere 
uftregion und wird bort zur Wolle. De 
Näwel geit daal: Der Nebel fällt, — 
mein Blick wird heiter! De Nevel rüfelt: 
Der Nebel ſchlägt Tropfen nieder. Daar 
liggt mi fo 'n Nämel vör de Dgen. 

97* 



172: Nevel. Nevenbegripp. 

ältern Herſchel in acht verſchiedene 
——— worden find. — mel L 
ne mit Revelee. adv. Eins mit 

even, nevens. Praep. u. adv. mil neffen 
Ss. 758: Neben, nebft, neben bei, nädhft bei, 
gegen. Beneffen, benevens, bencbfl, 

Es liegt mir ein Rebelichleier vor den en. 
Enen Revel vör be Dgen malen: 
emandem einen blauen Dunft vormaden. 
i Nevel un Nagt uuttrekken: Bei 

Naht und Nebel außgiehen, im gemeinen 
Leben, heimlich, in aller Stille Davon geben, 

en una cum, ift eine überflüffige VBerlä was namentlich Dr en thun, welche 
Miethzins nicht bezahlen können oder mollen. bed Morte®. In ber Bebeiltung nahe bei 
Berliner Volk verfieht das aus dem ff, jelbft findet man beneven in Lapp. Geſchq. 157: 
am hellen lichten Tage. Er bat den tech⸗ 
nifhen Ausdruck „rüden", eine Abkürzung 
von audrüden. cfr. Daak I, 801, Miſt S. 588. 
Beim Otfried mit einem nellen Suffir Nebulnif3. 
Beim Notler Rebul. Hol, Nevel. Altfafl. Rebal 
Altfrieſ. Hevel Bat. Nebule. Althochd. Nebul, 
Nepolx. Altnord. Nifl in Aipenel, sniflsheiner, nifls 
bear. Davon Dt ochd. Ribulene ittelhochb. 
Nibelunc, Alinord Niflsungr Ribelumn, 
Sohn des Nebeld oder bed Dunkels, beztwo. Kinſterniß, 
als mythiſcher Name. 

Nevelbagen. [. Der Rebelbogen, eine Art bes 
Negenbogens, der fih in einem Nebel bildet, 
und ih von einem Regenbogen nur dadurch 
unterfcheibet, daB er weiß und ohne alle 
garden if. Man ſpricht auch wol von einem 
aubagen, ohne zu erllären, wie fi) ein 

folder Bilden fol. — Revelbant. [. In der 
Seefahrt, ein in der Ferne auf der Oberfläche 
des Meeres, oder auch an den füften fi 
eigender Nebel, welcher die Geftalt einer 
gie ober einer Küfte annimmt und den 

eefahrer oft taüfcht; die Walfifchfänger, 
An lader überhaupt, wiffen davon ein Lied zu 
ngen. — Nevelbiller. f. pl. Rebelbilder; 

dislolving views der Engländer. Sie werben 
mit zwei Zauberlaternen bervorgebradt, bie 
beide ihr Licht auf einen und denjelben Punkt 
werfen. Die Zauberlaterne, Laterna magica, 
tft ein von Kircher 1646 erfundener pbyfi- 
Talifcher Apparat, um Fleinere auf Glas durch⸗ 
ſichtig gemalte Sauren im Dunleln vergrößert 
an einer Wand oder einem Schirm barzus 
ellen. — Nevelee, —lije. [. Der in einen 
einen Regen ſich auflöſende Nebel. 't is 
neen Regen, 't is man Nevelee: Eigent- 
licher Regen iſt ed nicht, nur Sprüh⸗, 
Spruͤtzregen iſt es. — Nevelgrag. adj. adv. 
Nebelgrau, der Farbe des Nebels gleih oder 
ähnlich. — Nevelig. adj. Nebelig; cfr. Das 
Terig, dakig I, 302. — Nevelkappe. L Die 
Nebellappe der Zwerge, in der Sage, eine 
verzaubernde Kappe, vermöge deren man fs 
in einen Nebel einhüllen, ober ganz unfihtbar 
maden kann, Tarnkappe. it. In der Graf: 
Ihaft Mark iſt die Ni'evelkappe die ges 
wöhnlihe Hausmütze der Frauen nieberer 
Stände. (Köppen ©. 42.) Im Ravenäberg- 
[hen eine weite Mütze, weldhe die Frauen 
bi3 um die Mitte des laufenden Jahrhunderts 
üder die Haube irugen. Getinghaus S. 15, 
52, 140.) — Nevellreije. I. Die Nebelkrähe, 
Corvus cornix L., au Graumantel genannt. 

Kevelmaand. [. Der Monat November, in 
welchem vorzugsweiſe Nebelmetter einzu⸗ 
treten pflegt. — Neveln. v. Nebeln. ’t 
hett von'n Morgen en Beten nevelt: 
Es Bat heüte Morgen etwas genebelt. it. 
Bebeütet in Osnabrück neveln langſam 
eben. He nevelt daher: Er ſchlendert 
angſam einher. — Nevelſteerne. ſ. pl. Rebel: 

flede, nur mit bewaffnete Auge erkennbare 
ligte, nebelartige Stellen am Himmel in 
a en Größen und Geftalten, die von dem ' 

Nevenaltaar. ſ. 

Do lach dar en Rogge, Schiff, beneven 
Blegen. — Daarbeneffen: Daneben, 
zugleih mit. In vielen Fällen if neven 
gleichbebeütenb mit bi, bei, I, 136. So in 
nevens her gaan, neben ber gehen, Bi 
er gaan, und in manden Sujammen- 
egungen. W et eigen! 7) an 
wem? gemeinigli er fra 
wo? an welder Stelle? ulinam? Woor: 
nevens wanet be: Wo wohnt er? Am 
alfigften Tommi neffen, neven als _adr. 

in Bujammenfegungen vor, wo e3 ein Ding, 
eine Sache bebeütet, melde fi nahebei und 
außer einem andern von eben derjelben Art, 
befindet und zuweilen noch den Nebenbegriff 
bes na, nad, d. i. ber geringern, unwids 
tigern Beſchaffenheit bei fih führt, da es 
dann bemjenigen Dinge, oder derjenigen 
Sache entgegen geſetzt wird, welche in ihrer 
ufammenietung das Wort 83833. Haupt, 
at. Reich an Zahl find die Wörter, bie 

in diefem Berflande mit neven zujamımen 
gefügt werden; die folgenden Wörter find 
eine Heine Auswahl. , 
—— Einer der Bellen Re gen 

katholiſchen Kirchen, die an ilern 
bezw. an den Monsrmänben angellebt find. 
Es find Stiftungen frommer $laübiger, bie 
den Altar mit Vermögen, liegenden Gründen, 
Kapitalien, audgeftattet haben, aus deſſen 
—ã— ob ve lieper ejoldet wird, —* 
ie Pflicht obliegt, an beſtimmten en ſo⸗ 
enannte Seelenmeſſen zum —— Ver⸗ 
** aus der Familie des Stifters oder 
er Stifterin des rs zu leſen, in ber 

kindlichen Voraugfegung, dadurch des Ber 
ſtorbenen Leben in den El igen Feldern 
zu fördern, zu befeftigen. de nennt 
eine ſolche Stiftung Bicarie und ben babei 
angeftellten Prieſter Bicarius. Das Patronat 
ber Bicarie ift teftamentarifch beflimmt und 
bald dem jedeömaligen Älteften der Familie, 
bald der Stadtobrigleit oder auch dem 
Borftande der Kirche jelbft übertragen. cfr. 
Bialtaaı in Hödvdaltaar I, 726. — Reven⸗ 
amt. ſ. Ein Amt, welches von einem Beamten 
neben defjen eigentlichen Amte, dem ts 
amte, verwaltet wird. Iſt dad R 
mit dem SHauptamte verwandt ober nahe 
verwandt, verwaltet z. B. ein Prediger ein 
Hofpital, eine Schule 2c., als deren Dber: 
aufjeber, fo läßt fi die Verwaltung beider 
Amter von Einer Perſon rechtfertigen. Betritt 
aber der Verfündiger von Gottes Wort in 
olitiihen Berfammlungen die Rednerbühne, 
5 ift dies ein Mißbraud der AmterHaüfung, 
er, als unvereinbar mis der Würde bed 

geiftlihen Standes, von den SKirchenoderen 
nicht geduldet werden jollte. — Revenarbeed. 
ſ. NRebenarbeit, eine Arbeit, melde man neben 
und außer der Hauptarbeit verrichtet ober 
zu verrihten bat. — Nepenbegripp. J. Ein 
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Begriff, welcher einem Worte noch außer dem 
Hauptbegriff anklebt, der feinen Grund eben 
in diefem Bat, wenn 3. B. dad Wort na, 
nad, außer der Folge ber Zen und des 
Ortes auch den darin gegründeten Begriff 
der geringern Beſchaffenheit hat. — Neven⸗ 
beſcheed. L. Ein Nebenbeſcheid, ein Beſcheid, 
in welchem Dinge erwähnt werden, deren 
in dem Hauptbeſcheide nicht gedacht werden 

e, weil fie geheim gehalten werben 
muſſen. — Nevenbreev. ſ. Ein Codicill zu 
einer let wingen Aageng zu einem Tefta⸗ 
mente. it. Nebenbericht, der an 
Borfigenden einer Behbrde gerichtet iſt, und 
Dinge zur Sprade bringt, welche in dem an 
die Behörde gerichteten Hauptbericht unberüßrt 
Bleiben mußten. — Nevendöre. [. Eine neben 
einer andern befindlichen Thüre; it. eine der 
Haupithären eined Zimmers untergeorbnete 
leinere Thüre. — Nevengood. ſ. Das Neben: 
gut, ein von dem Hauptgut abhängige, 
demjelben nad» und untergeorbnetes Gut, 
ein Borwerk, deſſen Bewirihſchaftung von 
einem Guts⸗Inſpeltor, Gutös Verwalter be: 
trieben wird, it. In den Rechten werben 
zuweilen auch bie durch Yeirath zugebragten 
&üter, Iura paraphernalia, Revens ober 
Bigöber genannt, und alabann ben Arf: 
gödern, Erbgütern, entgegen geſetzt. 

Nevenhund. ſ. Ein von dem Yauptgebaübe 
abhangiges und neben demſelben befindliches 
Haus, dad Nebengebaübe; auf dem Lande auf 
einem baterlihen Wirthichaftähofe Spiter, 
Speicher, genannt. — Revenfamer. [. Eine 
Heine Kammer, die neben einer größern liegt, 
zur Aufbewahrung von Hausgerümpel dienen. 

Neventarte. [. Eine ber Hauptlirche unter: 
geordnete, von derſelben abhangige Kirche, 
welche am baüfigften Dogter karke, Tochter: 
kirche, in gem Berbältnip zur Moderkarke, 
Mutterkirche, genannt wird, au wol Bi: 
karke. Den Gottesdienſt in dieſer ade 
verfiebt der an der Haupt: oder Mutterkirche 
angefellte Geiſtliche it. Im eigentlichen 
Berftande, eine dem Orte nad) neben einem 
andern Kirchengebaüde ftehende Kirche, wenn 
fie gleih nit eboongie von bemielben ift. 

Nevenmaan. [. Der Nebenmond, bad von ben 
Lichtſtrahlen zurückgeworfene Bilb des Mondes, 
in der mit Dämpfen angefüllten Luft, Para- 
solene. cfr. Nevenfünne — Nevenmann. L. 
Eine männliche Berfon, welche fih neben 
einer andern, ihr zur Seite, eigentlich und 
dem Drte nach, befindet. So ift beim Bolt 
in Waffen Derjenige, der im Gliede neben 
bem andern Dann jtebt, deſſen Nevenmann, 
m Lnterfhiedte von dem Börmann, 
ordermann, und dem Achtermann, Hinter: 

mann. it. Eine Perſon männlihen Geſchlechts, 
mit welder eine verheiraihete weibliche neben 
und außer ihrem rechtmäßigen Manne ge: 
ſchlechtlichen Umgang unterhält „Selbft 
Venus, als auf Erden fie Herrchen lieb ges 

- wann, erwäblte bei den Heerden fich ihren 
Nedenmann.” (Chr. Felix Weiße + 1804.) 
Des Herausgebers Sat lautet: „Unter hundert 
Eheweibern get ed nur Ein tugenphaftes!“ 

Nevenminſch. L. Ein jeder Menſch, welcher ſich 
neben, d. i. außer einem andern befindet, ber 
Mitmenid, auch Evenminft I, 429, ein 
Nächſter. it. Eine niedere, weibliche Berjon, 
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welche ber Ködin ober Hausmagd an bie 
Hand gebt und gegen wagelohn und Koft 
angenommen if, au Biminſk, Beimenich, 
Schürfru, Scheterfrau, genannt. — Neven⸗ 
poort. ſ. Eine Nebenpforte, ein Rebentbor, 
beſonders auf dem Lande, in Wirthſchafts⸗ 
gebaüben; it. in deftungen, eine Auafallpforte. 

Nevenrelening. L Cine ebenrehnung, welche 
zu einer größern, wichtigern Rechnung, der 
Hauptrechnung, gehört, und in gewiflen 

allen zu deren Ergänzung bient. — Neven⸗ 
ale. ſ. Jede Sade, fofern biefelbe in ber 
Hauptſache gegründet, von ihr abhangig, ihr 
nad) und untergeorbnet if. Dat id man 
’'ne Nevenfate! bört man oft bei Wort» 
gefehten aüßern. Sit mit Revenſaken 
afgemwen. — Nevenfmalt. [. Ein Geſchmack, 
welcher eine Sadıe nn außer ihrem eigents 
lichen oder merllihen Geihmad bat und ber 
von dem Naſmakk S. 734 verſchieden iſt; im 
gemeinen Leben auch Bifmalt I, 146, ⸗ 
eſchmack, genannt. — Nevenſtraat. [ Eine 
ebenftraße, melde zwei Hauptitraßen in 

einer Stadt mit einander verbindet, bezw. 
bie in einem abgelegenen Theile der Stadt 
ich befindet. — Nevenſtuwe. [. Eine Neben: 

be, eine Tleinere Stube, ein Rebenzimmer, 
gemeiniglih zum Schlafgemach dienend. 

Nevenſuͤnne. [. Eine Nebenfonne, der Wieder; 
fein der Sonne, oder das durch bie Res 
fraction der Lichtftrahlen in der mit wäflerigen 
Dämpfen angefülten Luft hervorgebrachte 
Bild der Sonne, Parelium; in bem „Bud 
der Natur” 1482 Zufonen, in Dberbeitih- 
land mahnionne, von den Schweden 
Wäderſol, Wieberfonne, genannt. — Neven⸗ 
tolfamt. ſ. Ein Nebenzolamt unter einem 
Hauptamte. — Nevenwark. [. Ein dem Haupt: 
werte nach⸗ und untergeorbneted, von bem: 
felben abhangiges Wert. — Nevenweg. J. 
Ein Nebenmweg, der wie ein Hauptweg, zwei 
Drte mit einander verbindet. it. Bilblich, 
ein Abweg; up Nevenmwege gaan, in 
moraliſchem Verkanbe, — Nevenwiif. ſ. Ein 
Neben⸗, ein Kebsweib, eine weibliche Perſon, 
mit welcher ein verheiratheter Mann außer 
und neben der rechtmäßigen Gattin verbotenen 
Umgang pflegt; im verächtlihen Sinne 'ne 
Biſſaperſche, Beifchläferin; mit auslän⸗ 
diſchen Ausdrücken die Goncubine, Gries'ette, 
Lenore, Mätreſſe. — Nevenwsord. [. Das 
Nebenwort; überhaupt ein Wort, welches dem 
Hauptworte, d. i. dem wichtigſten und vor⸗ 
nehmſten nach⸗ und untergeordnet iſt, in 
welcher Bedeütung es jedoch felten gebraucht 
wird. it. Am haufigſten in der Sprachkunſt 
das Adverbium zu bezeichnen, d. i. eine ſolche 
Bartilel, welche dem Zeitwort beigejellt wird, 
und einen Umftand, d. i. die Art und Weile, 
wie eine Sade ift oder handelt, näher bes 
ſtimmt Beiwort, Zumort, bat man das 
Nebenwort aud genannt. 

Newer, part. Noch aud. Up nenerlei wife 
entholden newer befdermen: Keine» 
wegs vorenthalten, noch auch in Schu 
nehmen. (Rügifch. Urt.) 

Newerle, nijwerle, nuwerle. adv. Niemals, 
nimmer. Reineke de Bo8, II, 83: Ne merlde 
he recht de Warbeyd fede (Br. W. 8. 
II, 286, V, 195. Däbnert ©. 829.) 

RNewot, Riwed. [. So heißt das große Winter: 
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garn, womit in Altpreüßen unter dem Eiſe 
geriet wird. Man will das Wort zwar von 
ett und Water ableiten, wahrſcheinlich 

aber ift es ein Ülberbleibfel der Sprache ber 
außgeitorbenen Prufai, der vordriftlidhen 
Preüßen, die Thon dieſes Dintergarnd & 
bedienten, indem fchon in dem Culmiſchen 
Arivilegium von 1288 die Worte vorlommen: 
Si vero lacus major fuerit, quocunque 
instrumento in eo piscari voluerit, ad 
commodum duntaxat mensae suae, praeter 
rete, quod Newot dicitur, habeat liberam 
facultatem. (Hartknoch, Altes und Neiles 
Breüßen S. 667.) In der uralten Deutſchen 
Abſchrift, die fih von biefem Privilegium 
in der Kaiferl. Bibliothek zu Wien befindet, 
und dem „Bücherfaal der ſchönen Wiffen- 
haften” IX, 116, eingerüdk ift, heißen bie 
orte ©. 132: „Iſt er aber Grozer, mit 

jmeldirlein Gezowe er barin vifchen molle 
zu jined Tiihes Gemade, alleine ane das 
Nepe, dad Ni wot heifet, Habe er vrie Kure“ 
(Wahl). In Waißelii alten Pr. Hiſt. S. 150 
wird dieſes Garn Niſat genannt. In einer 
ganbiariftlihen Chronik fteht bei bemfelben 

orte am Rande beigefdhrieben: Nywod 
eißt Liewod, ift ein groß Wintergarn. 
an findet ed auch durch Störgarn über: 

fett, weil damit die Störe gefangen merben. 
cr. Bil. Abhandlung de lingna Polonica 
Jurisconsulto Prussico utilissima. p. 4, 5. 
(Hennig 6. 171, 172.) 

Ni, nij, nije. adj.adv. Neü, dienige Eigenfhaft 
eined Ding, da feit defien Daſein nur eine 
furze Zeit verfloffen ift, im Ge enfag bed 
old, oold, alt; daher aud Feile. v’er, 
sijer, Comp. neler; nijeft, niift. Superl. 
neüeft. ‚In Mellenburg ſpricht man auch nig, 
iger, nigit. In den Bremer Statuten Iommt 
ür neü nie, nige, nigge vor. In der Mark 
randenburg u. im Grubenhagenſchen bat man 

neben nt auch mit, niit, nid für nel, und 
Lippefhen Lande nägg; in der Graffchaft 
Ravendberg unich; in der Grafihaft Dart 
nigge. Der Nordfriefe bat net, der Ditmarfe 
ni’e, der Wangeroger nij. Im Allgemeinen 
Dereihnet nt’e, nije, das weibl. Geſchlecht und 

e ehrzahl von ni, nij. Redensarten auf 
nel: Et ſchal mi nij doon, wo bat uuts 
fallen will: Ich bin begierig (als auf "was 
Nelles), wie e8 augfallen wird. Nije Mettfer 
fniden ſcharp: Neüe Dienfiboten verrichten 
ihre Arbeiten fleißig und pünktlih. Ni, niid 
malen: Neu machen. Rije Fünte: Nele 

de. Up’t nije, uppet nige: Aufs 
ee; auch nuge in alten Schriten für nel. 
n ni’e Nefter legget de Höner geern: 
er Menich liebt das Neüe, bezw. bie Ber: 

änderung. So nije fo oole: Des Neien 
wird man balb überbrüffig- Spelder nij 

n Bremen, Stabt 
und Land, ganz neü, was noch gar nicht ges 
braudt if. Ortsnamen: Nij⸗, Rijenbörp, 
Nijmöle, Niiftad: Neüs, Neltendorf, Neu⸗ 
müble, Reüftadt ıc. Der Berliner gebraucht 
bad hochd. neü, fpricht ed aber nei auß, 
DIN man ein Baar wafchlederne Handfchuhe 

oder fpolder nij, beißt, 

beim Handſchuhmacher reinigen laffen, 0 
rühmt diefer: Bei mid werden be 
Hannſchen uf nei gewaſchen! d. $. 
nad der Wäfche werben fte wie nel ausſehen. 

Nibben. 

— Ni un nett, iſt allgemein eine Beliebte 
uſammenſtellung für nel und fauber. 
ol. nieum Din, Schwed. au, udt. 
ngelf. neowe, niowe, niwe neowe, 

nowe, niwe. Neüengl. new. Altnord. nyr, ny, ahtt 
5 nigt, niwi, niuwi. Beim Aero niun; 
Dtfrted niu, nouo; Upfllasniujo, niwt. Keltuqh 
newibb, neu, nevesz Altiriſch nue. Ierländ. nue. 
Berf. nau. Aufl. nul, In nowlL Elisflaw. now. 

Lat. novus. Griech. VEOC. 

Riagelu. v. Rageln, Nägel einihlagen. (Ravenös 
berg, Selinghaud . %, 139); cfr. nagelu 

Nibbe. ſ. Der Schnabel. it. Die Rafe. it. Ir 
Oſtfries land auf der Mund. Der Norbfriefe 
jpricht Need, der Wangeroger Nib. Es if 

% Stammmwort von Snibbe, Snippe 
und bem hochd. Schnabel, Schnepfe, Schnauben 
u.a. m. mit Borfegung des S. — De Ribbe 
van be Bägels: Der Schnabel der Vögel 
Wat in de Nibbe bebben: Zu tief ins 
Glas gequm baben; it. Grillen im Kopfe 
aben, Urſache baben verbrüßlidh zu fein. 
ürig um de Nibbe uutfe’en: 
efichte glühen, in Folge des vielen G 

ſtarker Getränte, pirituofen. Weke Küfen 
bebben weke Nibben, iſt ein Pommerſches 
Spridwort, dad man bei nerodien Leitten 
braucht, denen felbft die leifefte Berührung 
unangenehme Empfindungen verurjadt. ALL 
wat Näje un Nibben bett, jagt ber 
Bauer von feinem ganzen Viehſtande e 
word fo mitt um de Nibbe, oder be 
fügt fo witt-nibbd uut, jagt man von 
Einem, der einen Anfall von Ohnmacht bes 
kommt. ofr. Nif, Nüff. (Brem. W. 8. III, 236. 
Dähnert S. 828. Schüße III, 146. Doors 
taat II, 650.) Gel. Reb. Mt. Nebbe. Pin. 
Räaäb, Neb. wed. NAbL Angell. NebL Engl 
Neb, Nib, line, Island 2 Nob v. 

Nibbeken. v. Gleichſam im Schnabel davon 
tragen, d. i. Kleinigkeiten entwenden, bei 
Seite ſchaffen. (Schambach S. 145.) 

Nibbel. ſEin Ziegenlamm. (Altmark.) NRibb'l⸗ 
nibb'l iſt dort der Lockruf der Ziegen, 
en fo lange fie jung find. (Danneil 

Nibbelee, —lije, Genibbel. £ Kleinliches Benage, 
Genage, Heinlihes Effen von Speifen zc. 

Nibbelke. ſ. Ein kleines Brödichen oder Stückchen. 
Nibbeln, Niwweln. v. Brod, Kuchenwerk ꝛc. 

umher benagen, auf einmal nur wenig abs 
beißen, wie bie Bögel tbun. it. Mit ben 
Borderzähnen kauen, appetitlih eflen, wie 
die Kinder Zuckerwerk zu eſſen pflegen. 
Wenig und in Heinen Stüdcen eſſen. cfr. 
Benibbein I, 121; gnibbeln I, 568; Tnibbein 
S. 10. Se nibbeld daar wat 
mit eer Taandjes af oder an 
berüm. — He benibbeld dat — Wult 
Du dat Nibbeln wol Iaten: Wil Du 
dad Benagen, das Naſchen wol laffen! Sitt 
bog nig o ber to nibbeln as 'n 2üs 
nint, Du kannſt Dog anderd wol dr- 
dentlit döreeten: Sike da doch nicht und 
iß wie ein Vögelchen, Bu kannſt doch fonft 
eine recht tüchtige Klinge ſchlagen! it. 
den Richtigen Berliner S. 55 iſt nibbeln, 
nähen, fchneibern. . 

Nibben. v. Schnäbeln, der Vögel. (Holftein.) 
it. Bildlich Tüffen, Iiebtofen, von Tiebesleüten, 
einem jungen, aärtlihen Ehepaar. it, Eigentlich 
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den Schnabel oft eintauchen, daher auch das 
Getraͤnk nur eben koſten, bie Lippen nur eben 
damit berühren, folglih auch wenig und 
[htueweife trinten, cfr. nippen. it. Wird in 
Bnabrüd auch vom Eſſen gefagt. (Strodt⸗ 

mann ©. 146.) cfr. au jıplen. (Brem 
W. B. 111,237.) it Uneigentlid) der Schnabel, 
d. i. die Naſe, das Gefiht nahe an Etwas 
bringen, was Diejenigen tbun, die eine Sache 
ſcharf bejehen, oder ein leiſes Gefpräd bes 
laufen wollen. (Altpreüßen. Hennig 170.) 
cfr. Innibben ©. 1 4. 
— adj. adv. Naſeweis. (Kurbraun- 

chweig. 
Niber, fen — wer, —ben, —fe8. adj. adv. 

Artig, fein, niedlid, hübſch; it. was von 
jeltfamer, wunderlicher Art ift. it. Alles, was 
dur fein ganzes Weſen einen angenehmen 
Eindrud macht, befonder® durch ein heiteres, 
freündliges Geficht, das ſich vorzüglich durch 
en Ausdruck im Auge zeigt, iſt niber, 

wofür das Hochd. kein entſprechendes Wort 
beſitzt. Zugleich ſchließt es den Begriff des 
Kleinen in ſich; das in ſeiner Art Große 
beißt in keinem Fall niber ꝛc. (Bremen, 
Altmark, Kurbraunſchweig.) Leibniz, Collect. 
Etym IL, 48: Nieper: Schön, hell und klar 
in den Augen. En lütjet niber Gefigt: 
Ein Heine, niedlihes Gefiht. Dat lett 
nifer: Das fieht nieblih aus. 'n niber 
Wicht: Ein artiges Mädchen. cfr. Betrimmed 

184; moi S. 614. ofr. Nüver. I 
Nibrat, Ne⸗, Nejbreek. [. Neübruch, d. i. nel 

oder friſch aufgebrochenes Land, Weide: ober 
Grünland, aufgebrodene Dreefhland I, 358. 
Nibräkshafer: Hafer, der auf diefem, nel 
unter ben Pflug genommenen Ader gewachſen 
ift. 

Kicafinsdag. Gedächtnißtag des Heiligen der 
Römiſchen Kirche, Biſchofs Nicaſius, am 14. 
des Wintermonds, December. Bei Holfteins 
ſchen Bauern, in der Gegend von Kiel, fand 
Schüutze III, 146, an die Stubenthüren ge: 
friedben: Hüut is Nicafiusdag, bei 
einem Dorf: DOrganiften gar Latein: Hodie 
est Nicafius. Man glaubt, daß dieſer Deilige 
die Ratten und Mauſe verſcheüche und banne, 
und will diefe durch die ftehenbe Yu 
glauben machen, daß alle Tage Nicafiuß fei. 
Wenn Nicafiu3 von vıxaw, vinco, übers 
winden, berfommt, fo ift die Anwendung auf 
dag vierfüßige Ungeziefer leicht gefunden, 
und wir haben es in diefem heilig geſprochenen 
Märtyrer mit einem — Kammerjäger zu thun! 

Nicht. J. Nur noch in Geftalt eined adr. in 
Verbindung mit der praep. to, zu, und mit 
in Gebrauch. Zunicht oder zu nichte wird 
im Hochd. nur mit dem v. maden zuſammen⸗ 
geteilt, im Plattd. aber auch noch mit ans 
eren Beitwörtern. Wat to nichte malen: 
Etwas zu nichte maden, ſowol es unfräftig, 
ungiltig, als auch unbrauchbar maden, vers 
derben, zu Grunde richten, vernichten, doch 
beides, beſonders aber das legte, nur in ber 
vertrauliden Spredart und im gemeinen 
Leben. Slkeens Anſläge to nidte 
malen. Srgend Semandes Anichläge, Bor: 
fäte, Entwürfe eidgängig maden, fie un: 
Träftig machen, vereiteln, verderben. To 
nichte fallen; Durch Fallen vernichten, 3. B. 
ein BorcellanService, wenn es burch Unacht⸗ 

Niid. L Der Neid, das anhaltende a 
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ſamkeit der Hausdienerſchaft zur Erde fällt. 
To nichte kleien: garen das Gericht, 
wenn zwei wüthende Weiber im Ringkampf 
ihre Krallen in Bewegung ſetzen. Mit oder 
med, met nichten, wird als eine ſtarke 
Verneinung für keinesweges gebraucht. Mit 
nichten, ſchall dat ſo weten, a8 Du ’t 
feggft: Keinesweges wird ſich das fo ver; 
halten, wie Du es ſagft. (Schambach S. 145.) 
Nicht bat in efen vie feine urfprüngliche 
Seftalt eines f[., indem es aus der alten 
Bereinung ni und Wicht, ein Ding, ein 
Etwas zufammengefekt ift, noch einiger Maßen 
erhalten. Im Thelerbant, mo die Berneinung 
mit nichten oft vorlommt, Iautet fie bald 
mit nit, bald mit nichte, bald auch nur 
nichten ohne Borwort. Tewrdank ber ges 

dacht im nichten args. Kap. 4d2c. — Dröge 
Nicht, Pommerſcher Name eines in Apotbelen 
zubereiteten Präparatd von Metallen » Ruß, 
Tutia. (Dähnert &. 828.) Dieſes feinfte 
Ruß erhält man aus Terpentindl, Harzgas⸗ 
öl 2c., wenn man dieſe in einer Lampe brennt 
und Talte Metallplatten in die Flamme bätt. 

Nichte. L Wie im Hochd., deß Bruders oder 
der Schwefter Tochter. Jumfer Nidten, 
wird in Domburg und Altona von einer 
Gattung Mädchen des niedern Bürgerftandes 
gebraucht, die ſich unter einander Nichten 
nennen, und auf fie bezieht fich der Pöbel⸗ 
reim Jumfer Nihten Kladdergatt 
woher is eer dat Hemd fo natt? Da- 
egen ſprechen ſich die Töchter des höhern 
ürgerftandes mit chèêre cousine an. (Schutze 

IH, 146, 147.) Dies ſtammt aus der Emi⸗ 
rantens Zeit. Bon den in Folge der großen 
Frangöfden Revolution feit dem Schredens- 
Fi 1793 ind Ausland Geflüchteten Hatte 
h ein anſehnlicher Troſs nad Hamburg 
gewandt. Diefe Auswanderer, welde zu: 
meift vornehmen Familien entflammten, hatten 
in der großen, wohlhabenden Stabt aute 
Aufnabme gefunden. Einigederfelben brachten 
anfehnliched Vermögen an Geld und Koft: 
barteiten mit, welches fie aus dem [mit 
Ienden Krater gerettet hatten, Andere befaßen 
nichts, Alle aber trugen ihre franzöfifchen 
Sitten und Gebraüche hinein in die damals 
bei allem Wohlleben und alem Reichthum im 
Ganzen ziemlich piagTbärgerfihe und profaifche 
kaiſerliche freie Reichs- und Hanfefladt. 
(Sobanned von Dewall = Überftlieütenant 
Kühne.) Altfrief , Angeli. Nift. Altnorb. Nipt, Rift. 

gnügen über bie Vorzüge und Wohlfahrt 
Anderer, in engerer Bedeütung bie fyertigfeit 
Anderer Wohlfahrt und Vorzüge in mipliebiger 
MWeife zu betrachten. it. Die Mißgunft, 
von welcher der Neid ebenfalls ein höherer 
und länger anhaltender Grab ifl. it. Steigert 
fih das Wort Niid nad oſtfrieſiſchen Be: 
riffen zu Erbitterung, Groll, Haß, Bosheit. 
(gern aat II, vo ‚Dat ſchüt nig uut 
aber un Niid, beißt in Pommern foviel 

ald, der bat eigennükige Abfihten. In Oft: 
friesland fagt man: He Hed fo ’n Niid 
up bum, datt be hum wol vermoren 
fun: Cr ift fo erbittert, daß er ibm wol 
dad Lebendliht ausblajen könnte De hed 
det uut Niid daan: Gr bat das aus 
Bosheit gethban. He fitt vul Haat un 
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Niid: Haß und Neib erfüllen feine Seele. 
Bemerkenswerth, dab in der Alimark, Ha 
in D8nabrüd, daB f. Niid nicht gebraüchli 
zu fein ſcheint, wol aber ift e8 das adj. 
niidſch. (Danneil &. 147. Strodtmann 

En a 
A fs Din, en loc. —X ierieſ. MED, 

Niid. zei Neu. (Grubenhagen. Schambad 
S. 318) 

adj. adv. Neidiſch, Neid empfindend, und 
darin begründet; in engerer Bebeiltung, die 
Fertigkeit befigend, Anderen deren Vorzüge, 
deren Wohlitand zu mißgönnen, zu beneiden. 
'n nideln, nidigen, niibften Mini: 
Ein neibifher 2. Menſch. 'n niidſken 
Schelm; Ein falſcher, mißgünftiger, tüdifcher 
Geſell. it. Wird nidel in Dftfriesland aud 
noch in der VBebeütung raid, plötzlich, uns 
erwartet ꝛc. gebraudt. So fagt man von 
Semandem, der vom Schlagfluß getroffen 
wird, oder fonft plöglih und unerwartet 
ftirbt: He bed 'n nideln Dood hed. 
Doorntaat a. a. D.) 

Nidelheit, Nidigheid, Niidſtheit. ſ. Der Neid, 
die Bosheit ꝛc. He bett dat uut Nidig- 
beid daan: Er hat bied rein aus Bosheit 
gethan. (Doornfaat IL, 651.) 

Niden, beuiden. v. I, 122: Neiden, beneiden. 
Beter benidet a8 beklaget, I, 116: 
Malo invidiam, quam misericordiam: Beſſer 
Beneiber, ald Witleider. Beim Otfried Nithigo. 

Rider, Niderſche. ſ. Eine Berfon männlichen 
und weibliden Gefchlehtd, melde andere 
Menſchen beneibet, d. i. ein anhaltendes Miß⸗ 
vergnügen über deren Vorzüge und Wohlſtand 
empfindet. Se bebben vele Niders un 
RNiderſchen: Sie haben viele Neider, der 
Mann, wegen feiner bevorzugten Stellung 
in der Sefellichaft, im Staatd«, im Gemeinde: 
dienft, die Frau, wegen des Putzes und ber 
ftatiöfen Kleidung, die fie fih in Selge ihres 
Wohlſtandes gönnen kann. — An dem Giebel 
eines alten Haufes zu Diberfum, Oftfriedland, 
liefet man folgenden Sprud: Dh Niider 
laat Diin Riden fiin, wat God mi 
atfft, Dat is toch miin, un as bet 
Got Bebangt, fo i8 ’t tod beter 
beniidt as beflangt, ſ. oben. (Doorn⸗ 
faat II, 651.) 

Niderträchtig, wird faft im ganzen Sprachgebiet 
eben fo oft gebraudt, ala nebberdrägtig, cfr. 
S. 755, in al’ befien Bebelltungen. 

Niidhamel. L Der Reidhammel, ein neibifcher 
Menſch, ohne Unterſchied des Geſchlechts, doch 
nur im gemeinen n und in den niederen 
Sprechweiſen, in denen das Wort Hammel 
in mehrexen zuſammen geſetzten Wörtern, 
die Verahtung ausdrücken, gebraucht wird, 
her Striidbamel, eine ftreits, zantfüchtige 

erſon. 
Niidjen. v. Die Kräfte anſtrengen, ſich ans 
Irengen , angeftrengt arbeiten, abmiüben. 

at niidjeft de dba: Was, wie mühet ſich 
der da ab? Da hebb' et niidjen möten: 
Da hab’ angeftrengt arbeiten müflen. (Sur; 
braunfdweig. Schambach ©. 145.) 

Rüplit, nudlit unũdlit. adj. Klein und zart, 
hübſch, niedlich. it. Leder. En niiblit 
Mädken, Mülen: Ein kleines hübſches 

Ni'ets. 

Maädchen. Wat fün wi dog nädlig, 
wenn wi jung fünt, fagte in Holſtein em 
Stadtlnabe, aldö er auf dem Lande eine 7 
erkeln füttern ſah. En beten Nudliks: 
in Leckerbifſen. 

Niidmelten, —mellern. adj. Bon Rellem 
milhend; von Kühen geiagt, welche kurz 
vorher gekalbt Haben. (Kurbraunſchweig 
Shambad S. 145.) 

Niidna . Der Nietnagel, ein Stü von 
dem 6 vs 

eiprungene Haut am Nagel, welcdhed wicht 
Felten weiter reißt und alödann ebenfalls mit 

dwang, der Nagelzwang ©. 696, Schwer. 
räng genannt. Ran bat dag Wort 

ebt wi it nie: 
gebt Ichr F ie ohne dieſem! ſagt ber 

icht. Berl. S. 55 ſtatt ohne dies! 
Niegsdey. ſ. Ein Polniſches Wort, in den 

Gegenden mit gemiſchter Bevölkerung auch 
im Munde der Deutſchen als Schimpfworit 
zur Bezeichnung eines Nichtsnutzes, nichts⸗ 
würdigen Menſchen. 

Niſen, nijn, min. pron. adv.; wine, wene. pl. 
Kein, feiner; keine. (Osnabrück.) Eins mit 
neen ꝛc. ©. 765. it. Unten im Haufe. cfr. 
nedden ©. 754. it. Kann au vorn heißen. 
(Ebendaſelbſt.) — Ni’en ini‘: i 
Menſch, Riemand; nijen Geld Hebben: Kein 
Geld baben. He drinkt nin Wiin: Er 
trinkt einen Wein. Der Hamburger ſpricht 
ke pl. Reine, de Ve a 

ichey, Idiot. Hamb. 49. 
Ri’endädr. f. &o beißt im —E— und 

Rnienduär in Ravensberg, an Bauernbaifern 
bie große Flügelthüre der Giebelfeite burd 
die man ind Haus, auf die Diele, fährt. 
Dagegen ift auf jeder ber Langjeiten eine 
einfahe Sidendpüür, die zum bimeingehen 
dient. Es bebeütet aljo dies Wort die Thüre 
vorn oder unten im Haufe, 

Ni'ennut. adv. Born ober unten bin» oder 
heraus. Gaat ni’enuut: Geht zur Vorder⸗ 
thüre binaus. (Strobimann ©. 146, 147.) 

NRierendäädr. [. In der Grafihaft Mark das: 
elbe, wa8 in Dönabrüd und Ra 
vendüßr zc beißt, nämlih das große 

Scheünenthor, dad Einfahrtsthor; das Bauern 
aus bat ein — RNlierenend. [L und ein 
benend. Met de Ni’rerendääär 

wenten: Ginen ſehr beftliden Wink geben; 
ähnlich: Mit dem Baunpfahl winken. 

Nilets. adv. Ganz, durchaus, radilal 
Et gank ni'etis entwee. (Grafſchaſt Rat. 
Köppen S. 41, 42.) 



Ni etlerbielſch. 

Miretterbiſetſch. adj. Rotterbiffig. (Desgleichen.) 
, Riftke. rn nafeweife, 2. ſchwaghafte 
ch Hug duünkende Perſon; gemeiniglich nur 

von Weibern gejagt. Ene olle Kif-Nif: 
Eine Alte, die Immer und überall zu meiftern 
Bat. (rem. W. B. III, 287.) cfr. Nibbe, 
deflen Bebelltung auch Nif Hat; cfr. dad 
amburgsHolfleiniche Näff. Hei. Ruf, Nufta. 
* —ferig. adj. Neügierig. (Schambach 

Miffen . v. Raſeweiſe Bemerkungen machen, viel 
u meiftern und zu tabeln haben. De Bett 
fümmer wat to niffen: Gr madt 
nmer tabeinbe Bemerkungen. (Brem. W. 
B. II, ) 

Mig, ni. adr. Ride Daar fummre it mi 
nig üm: Darum befünmre ich per. nicht. 
Nig dog Rein keineswegs, gar nicht, mi- 
nime. w dog nig: Durdaus nicht. 
Rig waar? oder nig fo? oder wornig? 
wenig? Iſt ed nicht fo? glaubfi Du es 
nicht auch? nonne? Scheint ed Dir nicht 
aud jo? Nümmer nig: Niemals. Nig 
een: Richt einer, mit noch anner: Keiner 
von Beiden. Heft Du nig fo kannſt Du 
nig: Tuchtig, ernftlih, mit Rachdruck. Ni 
röran: Nühr’ es nit an, Bleib’ davon! 
Ikke nie, fpriht der echte Berliner fait 
ih nicht. Nig doon: Thu’ das nit! Dog 
nig? Gewiß nit? Yo nig jeden! if in 
des Berlinerd Munde ein Ausruf der Abwehr. 
it. Nig, nid, bat im Orabenhagenfgen 
aud die Bedeütung von niks, nichts. a 
wete we nid von: Davon wiſſen wir 
nichts! (Schambach S. 3818.) it. Ein Mittel 
bei Augenleiden beißt Nig und Nils, wahrs 
fheinlih entfianden aus dem Griechiſchen 
oryırıs, Duychitis. (Andreien S. 110 
Sr ias nit a ee aan nleih 

nice, mocht. Gngl. nought. Althochd. nige nlut. 
K ide Antwort. 
Echweb. neta, leiignen. Hierhe 

Nigen. v. Reigen. Sit nigen: Si vers 
neigen, Dei einer Begrüßung ; ofr. negen S.760. 

Nigens. adv. Neülid. (Altmark. . 
Riggelil. adj. Eigen, eigenthümlich, eigenfinnig, 

onderbar; it. neügierig. cfr. Rigli 
iD. £. Ein Nelligleitöfrämer. (Wie das 

gorige Wort, in der Grafſchaft Mark. Köppen 

il. adj. Neügierig. (Meklenburg.) 
—— ſ. —— das, oder einer, ber 
wu nichts tauglich ift, ein Taugenichts. (Bors 
rodt, im u⸗ nd III, 108) 

Ri temin. adv. ichts deſtoweniger. Lappenb. 
amb. Chron. S. 98. Doch nichtomin 
eft en (den Pfaffen) ein erbar radi 

alle guder — de weltlil weren, en 
angebaben. (Brem. W. 8. VI, 218.) 

Nijaar. [. Neltjade. Wir vechnen nach bem 
46. Jahre vor Chriſto von gruß CAfar 
eingeführten Julianiſchen, 1582 vom Papfte 

os XIIL verbeflerten und nun Gregoria⸗ 
nifch genannten Kalender, aber lange bat es 
gedauert, bis nur bie —— er nach 
gleichem Zeitmaaß rechnenden Voller ſich über 
einen gemeinfamen Jahresanfang, d. h. über 
einen gemeinſamen Neüjabrötag geeinigt 
paben. elbft na Annahme bes Saranl en 
alenders feierten die Römer ige eljahrsfeſt 

am 1. März, in Venedig noch im Jahre 1662. 
Berghaus, Wörterbuh IL Vd 

wirru 
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Unter Karl dem Großen begann man das 
neile Jahr am 25. März, alſo kurz nach der 
Fruͤhjahrs⸗Nachtgleiche, oßneda diefe Sitte im 
anzen Karolingiihen Reiche allgemein wurde, 
enn in Köln und in der Schweiz begann 

dad Jahr mit dem erften Dftertage, im 
Hochftift Lüttich kurz vor der Nachtgleiche 
am 19. Rärı. Dann verlegte man unter 
dem mädtigen Einfluß der Päpſte den Neü⸗ 
jabrötag auf den Weihnachtstäg, den 25. 
December, mithin wenige Tage nad bem 
fürgeften Tage, was aber nur vereinzelt 
angenommen wurde, obgleih fon im 
Jahre 742 Bapft Zacharias den Veütſchen 
die Rettjabrsfeler am 1. Januar als heidniſch 
unterjagte, und fein Nachfolger auf dem 
Stuhle Petri, Eugen IV., noch im Jahre 1440 
ausdrücklich —*8* die Jahresrechnung mit 
dem 25. December zu beginnen. Dieſer Ver⸗ 

in der Zeitrechnung iſt erft 1582 
durch Gregor XI. für die Völler des 
Süropäifchen Abendlands (dann auch der Reüen 
Belt) ein Ende gemacht worden; dieſe Völker 
feiern dad Neujahrsfeſt am 1. Sanuar; zehn 
Tage nach dem Julfeſt S. 47, dem eigents 
lichen, natürliden anfang eine nelen 
Sabre; die chriſtlichen Bölfer des Eüropäiichen 
Morgenlandes aber haben den Reüjabrss 
tag erfi am 12. Januar, weil diefe, ber 
Griechiſchen Kirche angehörend, der Julia⸗ 
niſchen Beitrechnung treü geblieben find, die 
gegenwärtig zwölf Tage von der Gregoria⸗ 
nithen abweicht. Diefer Neujjahrstag beruhet 
auf einer Anordnung Peters ded Großen von 
Rußland vom Sabre 1706. Bor diefer bes 
gannen bie Chriften ber Griechiſchen Kirche 
ihr Jahr mit dem 1. September und fie 
haben lange ibre Jahre, wie die Juden, von 
der — undelannten Zeit der Erichaffung der 
Welt gezählt. (NR. Müldener. Hausfreünd 
XXV, Rr. 14, ©. 216.) — Dat Nijaar 
wünſchen: Einem beim Anfang bes Jahres 
den berlömmlichen Stüdwunfs abftatten. 
Der Richt. Berl. S. 55 fpriht: Ik winſche 
3770 'n verjnigted neies Zahr! 
ijaar bakken: Gewiſſes Brod oder 

Kuchenwerk zu Neüjahr ala Feſtluchen baden 
laſſen. Wie vormals von dieſem gebadenen 
Neujahr ein Theil yon den Landleüten in 
Bommern bis zur Arnte aufgehoben, und 
den Schnittern mit aufs Kornfeld gegeben 
worden; it. daß mit der Nijaars Mile der 
Bauer fein Vieh beftreüt, damit ihm das 
Se über feine Krankheit, kein Unfall zuftoße, 
ndet fi in einer Sant art Branı eſſels 

angemerkt. (Dähnert ©. 829.) ijaar 
ripen oder Glukk gripen, eine Gewohn⸗ 

beit des gemeinen Volks in Preüßen (nicht 
08, fondern auch in ber Marl Brandenburg, 

in Bommern ꝛc.), da ed In der Neüljabrs- 
Raht allerlei Poſſen treibt, z. B. Hafer: 
ſchwemmen, uren von Blei gießen, und 
aus der ungefähren Geftalt derſelben die 
ufälle des bevorſtehenden Jahres zu erfahren 
u Zucad David gibt in feiner bands 
eiltfihen Chronik von einer etwas un: 
uldigern Gewo ig folgende Nachricht: 

. | peembigter in Breüßen 1897 war 
bas vo kfroh, und wenn NReujahr gekommen 
war, backte man vom Teige, der am Neil: 
jadrätage zugerichtet worden, allerlei Thier⸗ 

98 
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lein, als Hirſche, Rebe, Hafen, auch menſch⸗ 
liche Figuren. Der auf dieſe Weiſe geformie 
Teig wurde in den Kachelofen gerat, daß bie 
Figuren darin hart wurden. Die jchidte ein 
uter rend dem andern am Neüjahrätage 
amittage mit dem Wunſche, daß der liebe 

Go (ir wolle in langem Wohlergehen er: 
alten jammt den Seinigen. (Bod S. 37, 38. 
nnig ©. 169, 176.) Zu den Boffen, welde in 

der Sylveſter⸗Nacht, in den Scheibeftunden des 
alten og und im Beginn des nefen Jabra 
von ber ugend, bejonders ber weiblichen, ge: 
trieben werden, gehört au dat Soltuäpp: 
ten fetten, dat Kümpken ſchuwen oder 
2otten trellen, bat PBantinen ober 
Tüffel ſmiten, die Alle auf Aberglauben 
binauslaufen; ein ſchmachvolles Übel, das erft 
dann aus ber Welt zu fchaffen fein wird, 
wenn die amtlichen Berlündiger ber Chriftus⸗ 
Lehren es über fih gewonnen baben, der 
Vernunft Rechnung zu tragen und ben ver: 
dummendem Wunbderglauben der Kirche — 
Vale zu fagen! Jene Sylveſiernacht⸗Gebrauche 
find Übertragungen aus einer Zeit, da die 
Bewohner des deutſchen Nordoftens auch 
einem dreiköpfigen Gotte, dem Triglaw, 
uldigten, die des Nordweſtens dem Jul, 
er Winter: Sonnenmwende, Feſte bereiteten, 

dem fog. Heidentfum. Speellere Weltan- 
ſchauungen find an bie Stelle des Heiden: 
ehums getreten, feine Braüche aber find ge: 
blieben, nur im Laufe ber Zeit mehr und 
mehr Kriftianifirt, wie wir in ben, fpäter 
und noch heüte bier und da üblichen, Wans 
derungen de3 Ghrifiußfinbes, des Knechts 
Ruprecht, des Heil. Nikolaus, bes heil. Lucie ıc. 
beftätigt finden. Auch der Humor ber geit 
bemächtigte fi nah und nad des alten 
Brauchs. Maskirte Männer und Frauen 
ogen in der Neüjahränadht von Haus zu 
us, Hopften an bie Thüren und fagten 
den fie befragenden Inwohnern ihre Wünfche 
und Warnungen, bier in ernfter, dort in 
ſcherzhafter Geſialt Dem beglüdwänfchenden 
Sreinde antwortete man von Innen mit 
jegnenden Gegenwünfden, dem hämiſchen 
Spötter mit gleihem Spott. Es war eben 
ein Kreüzfeüer in Worten, gereimter und 
ungereimter Art. Beſonders in ben freien 
Reichsſtädten (und in den größeren Handels: 
ftäbten der Hanſe) war diefer Brauch im 
Gange, wobei jeit dem 16. Jahrhundert Die 
Neüjahrswünihe den begeihnenden Namen 
Kloppan erhielten. ... Die Umzüge von 
aus zu Haus mit entiprechenden Liedern 

und Glückwünſchen find da und dort noch 
jegt üblih, nur daß gegenwärtig meift ver: 
mummte Knaben, auch Mädchen, Die Umzügler 
bilden, und babei bie Wirthshauſer befonbers 
bedacht werben. Die Kneipen entleeren ſich 
von ihren Trinkgäſten, fo wie die Mitter: 
nachtsglocken den zwölften Stunbenjchlag 
ausgeſummt Bat. Alles ftürgt auf die Straße 
und einander in bie Arme mit Überlautem 
Brofit Rijaar! Und dieſer Zuruf wieder: 
holt ſich bei jedem Begegnenden, wenn ein 
angeheiterter Tru:pp von vier bis ſechs Mann, 
eine fette bildend, duch die Straßen ftürmt 
und allerhand Kurzweil treibend, in polizei: 
widrigen Unfug außartenb, zum großen Ber: 
druß der bie heil. Hermandad auslibenden Por 

Rijeland. 

lizeigewalt, Die es Bra verbüten kann, wenn 
bicht an ihrem Ohr ein ſechſslaüfiges Revolner; 
piftol entladen wird. Dos Neitjaprsfer 
trennte fi übrigen? erſt ſpät vollfländig 
und allenthalben vom Weihnachts feſte; mod 
im 15. Sabrhundert feierte man, wie aber 
bemerkt, Reljahr mit dem Weibnadts- 
feft, alio am 25. December. Daher kann es 
nicht auffallen, daß wir bag ——— 
im eigentlichen und engern Verſtande in 
der zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts 
begegnen, und zwar in bem „Lieberbüdhlein 
der Slara Haßlerin von Augsburg.“ Dabei 
fpielt, was doch nicht unnatürlich ik, in ibren 
reizenden acht Nelijabröliedern das „Emig: 
Weibliche“ die Haupt⸗ ober genauer bie 
einzige Role. GB ift das ein Fraulein, 
welchem fein Anbeter in Scherz und Graf 
alleö Heil und allen Segen wünfcht, wie in 
Folgendem (nad jegB em Deütih): „Damit 
eb ich zum neuen Jahr, Dir zartes, liebſtes 
* klar mich ſelbſt mit Herz und Muth; 
5 Dich begnügen, Fraulein aut!” (Fh. 

Neitiahr in alter Zeit Berliner Tageblatt.) 
Gedrudte Netjchrewünide für alle Alters 
Hafjen beiber Gejchlechter, wie für alle Lebens 
verhältniffe geeignet, in geſchmackvollſter 
Weiſe reich geihmüdt, dürfen in der letzten 
Jahreämoße in feinem Kunſtkram, in feinem 
uhbdinderladen fehlen. Ihre Anfertigung 

bildet einen nicht unwichtigen Bweig bes 
Kunftgewerbes. Am Niederrhein und in 
Weſtfalen war es au unfgng 3 19. Jahr⸗ 
hundert? Sitte, daß die Altern ihre Kinder 
am Neujahrstage mit Geſchenlen bedachten 
als Nachtrag zu der großen Sünter Stans: 
Beiherung, 6. December. cfr. Niklas. 

Nije, nie; uijen, wien. adj. Nele, neien. 
Such in — — — Ri * zur. 

iefe Namen gehen dur ga e 
ier nur eine Freime Auswahl. Rr e ne. erge, 
farrdorf im Regierungsbezirk Münfter, Kreis 

Münfter, 4, Min. norbweftlid von der Stadt, 
auf den Borhügeln des Kreidegebirgs von 
Aitenberge, einen ber höchften Punkte bei 
Blachlandes im Oberſtifts-⸗Münſter. Bi’en- 
borg, Rame eines Studtchens in demfelben 
Regierungsbezirk, zum Kreije Ahaus gehörig, 
ein eine feite Burg, welche insbelonbere 
dem Triegerifhen Fürſtbiſchoff von Münfter, 
Chriftop Bernhard von Salen, in feinem 
Sangjährigen Kämpfen mit der R lik der 
fieben vereinigten Provinzen der Niederlande 
zum militärifchsftrategifchen Stützpunkt diente. 
rt, ud a Men im er 

roviny Hannover. Außeror ich 3a 
find die Ortſchaften, welche dep ann 
Ni’endörp und Ni’enbagen führen, fie 
find über das ganze Sprachgebiet verbreitet. 
Beſonders erwähnt fei — 

Rijelaud, Name einer Dorfihaft im Stabt 
semifhen Gebiet, auf der mittägligen, 

Iinten, Seite der Weiler. Diefes Bfarcborf 
von 1200 Einwohnern iſt vor Seiten ein 
Sumpf gemwejen, aber im Sabre 1171 an 
Holländer jure hallandrico ausgethan worben, 
welde Dielen Landſtrich urbax gemacht haben. 
Die bowüber fprechenden Urkunden finden 
ſich ir Vogt's Monum. ined. I,9 und IL, 418. 
cfr. Smile Arpe und Recht J, 470; und 
Hplerland I, 708. — Wyer«, Hiner:, Diver: 
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Nifelaub, Name eines Dorfes an der andern 
Seite der Wefer, dem Rijenlande gegenüber, 
und wie dieſes Dur Wlamens Anbau ents 
fanden, wozu aber fon im Jahre 1106 der 
Anfang gemaat worden M. cfr. Hollerland. 
Brem. W. B. III, 239.) — Nifelaudermoer, 
ame eines bannoverfien Dorf in ber 

Zanbdroftei Stade, Herzogtbum Bremen, fowie 
eines oldendurgihen Dorfs im Amte Delmen 

ef. — In leggen, beißen in Holftein orſt. 
und wieder neu angelegte Krugſtellen. 

Nijelaud. [. Bedeütet bei den Vorfahren aud 
appellative ein Flaächen⸗ ein Landmaaß von 
DD Morgen. Urkunde von 1612: Eyn Gudt 
im Stedinglande tor Bantzebe— eyn 
beet NRyelant, ane de Warſchupp, 
unde eyn Warihupp is twe Morgen, 
unde de XX Morgen id eyn Nye lant. 
Pur ®. B. VI, 218.) 

nieht, wält, adj. adv. Wunderlich, 
eigen, Launifch. ’ne en wonk it in 

tmarichen eine Frau vol onderbeiten 
md Eigenheiten in ihrem Hausweſen, aber 
aud vol übler Launen in ber Behand 
ihres weibligen Geftnbes. He 13 fo nijeli 
in ’t Gten, faat man in Hamburg und 
Altona von einem Meniden, ber im Eſſen 
lüſtern, nelerungsſuͤchtigen und veränderliden 
Geſchmacks ß. Späte II, 147.) efr. Reilit. 

e Nellmond. Die Bollsmebicin 
weiß viel von dem Einfluß des Mondes und 
feiner Wandelungen auf des Menſchen Körper 
und don Hippokrates hat die angeblichen 
Wirkungen diefes Einflufles in ein fürmliches 
Syſtem gebracht. Auch Galen und Ariftos 
teles beſchäftigen ſich damit und Plinius 
reitet ſich deB Weiteren darüber aus. Außer: 
dem empfiehlt er, an feüchten Orten im 
Nijemaan zu fden, und Alles, wobei ein 
Abbrechen oder Abhauen Statt finde, bei 

ſtikend un waſſend Maan vorzunehmen. 
Dem heütigen Landmann gilt für gewöhnlich 
die Bet bes waſſenden Maand für eine 
günjtige, die bed flifenden Maans für 
eine ungünftige bei feinen Berrichtungen. 
Bei den fog. Iompatbetif en Kuren werden 
die Seiten van de Bullmaan und van 
’t lefte Beerdel für befonderd günftig 
exrachtet; doch wiberfpricht ſich Hierin Manches. 
Das Haar muß man ih in der Graffchaft 
Tirol bei abnehmendem, fonft aber Überall 
in Deütfchland bei zunehmendem Monde 
ſchneiden Tafien, eben jo die “Fingernägel, 
und en dann vor Ber gefihert. 
Ir ellen Mondlicht ſchlafen macht Blind, 
ehr unklug iſt es, nad dem Monde mit 
ingern zu weiſen, weil man ſich damit ein 
agelgefhmwilr, oder gegen ihn auszuſpeien, 

weil man fi dadurch einen Ausfchlag um 
den Mund zuzieht. Weiterhin wird der 
Dullmaan und eben fo der Rijemaan 
faft allentbalben als Gluck verheißende Hoch⸗ 
eitzeüge angefehen, und läßt ſich dagegen 
n manden Gegenden auf dem Lande fo 
leicht Niemand beim flitend Maan trauen. 
Wer Tein Geld Im Beltel Hat, darf ihn nicht 
bei Nijemaan befehen, weil er fonft, „io 
lange da8 Licht währt," alfo die nächſten 
drei Wochen, Tein Geld haben würde. Bon 
geober ihtigfeit ift der Mond auch für 
a8 Wetter und wiflen namentlid die Sees 
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elite, denen ja ber ammenbang bes 
Mondes mit Ebbe und Ei an befannt 
if, in diefer Hinſicht ihre Schlüffe aus den 
verſchiedenen Mondphafen zu ziehen. Nicht 
völlig ohne Grund ift, was von ber Eins 
wirfung des Mondes auf die Gewächſe ge: 
laubt wird. Die guten und ſchlechten 
einjabre ftehen vielmehr ganz entſchieden 

mit der neüngebnjährigen Periode in Be: 
ziehung, in welcher die Syzygien, Quadra⸗ 
turen und Hauptpunkte des ſynodiſchen Um⸗ 
laufs des Mondes wieder ungefähr auf 
dieſelben Tage der einzelnen Monate, fo wie 
u Der nahe damit zufammentreffenden 
eriode der Mondinsten und zu ber nelin- 

Mahrigen der Abfiden. Selbftverftändlicdh wirft 
der Mond auch durch die Gefammtheit feiner 
Witterungs : Einflüfle auf das Gebeihen ber 
Trauben, und jo wär er denn, nad ber 
Bemerkung Fechner's im feiner Schrift, 
„Schleiden und der Mond,” nit nur bei 
der Ebbe und Fluth des Waflers im Welt 
meere, fondern auch bei der des Weines im 
—* thätig. Daß ein erheblicher unmittel⸗ 
arer Einflap des Mondes auf den Pflanzen: 

wuchs, wie ihr der Bolldglaube annimmt, 
Statt finde, ift durch pofttive Verſuche wider: 
legt; indeß beiten viele Angaben darauf Bin, 
daß in der beißen Bone allerdings etwas 
mehr von einer derartigen Einwirkung der 
Mondperiodiciät zu fpüren if. In vielen 
en Deütihlands ift ed verboten, un: 
etaufte Kinder Mondſchein ausgujeken, 
a fte bierdur leicht mondſüchtig werden 

oder an einer Kopfkrankheit zu leiden haben 
mwilrden. Die Wirkungen der Mondphaſen 
auf letztere ift kein veiner Nberglaube, denn 
man bat beobachtet, daß nicht gu alte Kopfs 
leiden in der That mit dem Monde abs 
und zunebmen. Eben jo if mit ziemlicher 
Gewißheit ein Einfluß des Mondes auf 
Baltiütige (an der GBangline» Epilepfie Leis 
ende) feftgeftellt und erwiejen, Daß die 

größte Sterblichkeit mit dem Nijemaan, bie 
eringfte mit dem Bullmaan zufammen 
Pal Ob der Mond auch in einem gewiſſen 
Verhältniß zu dem Vorkommen von Wahns 
Innsfätten teht, Hat ſich bisher nicht fefts 
ellen laffen, do behauptet der Volksmund, 

Daß es der Fall jei. (H. Sundelin. Beiblatt 
der Deütfchen Romans» Zeitung 1882, Nr. 7, 
S. 551.) cfr. Maan, Maand 480 

Riemelt f. Frifche Mil, befonderß von einer 
b, die er i gefaibt Kat. — Nijemelkſe 

Botter, bie Butter, welche aus fol’ einer 
Milch gemonnen if. 

Nijen. v. Nellen, net machen. — Benijen. v. 
remb und unerwartet vorlommen, übers 

raſchen. Dat ſchal Di benijen: Du ſollſt 
Did verwundern, ed wird Dir übel ergehen; 
eine gewöhnliche Drohformel. 't bentjed 
mi: Es Überraſcht, verwundert mich, das iſt 
mir nel, He was daar nig jünberzit 
van benijed: Er war davon nicht fonberlich 
erbaut, oder erheitert, erfreüt ꝛ. Dat 
Hal mi end benijen oder nij doon: 
Das fol mid mal wundern — neh tbun! 
— Bernijen. v. Srnellern. Herz. Brem. und 
Verd. von Pratje VI, 158: De Breve vor; 
nijen: Die Privilegien ernelen. Sik ver: 
nilen: Sich verändern, ſich durch Abwechs⸗ 
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lung ein Vergnügen bereiten. (Brem. W. B. 
11, 240.) it. Sich verheirathen. 

Rijering. ſ. Eine nelle Meile, bie Nelterung. 
e, över all’ be Nijeringe! Verwun⸗ 

derungs⸗Ausruf eines Alten über bie Neiles 
rungen, die Drganijationen, Reorganijationen 
und Deforgantfationen in den Staatd:Eins 
icptun en unferer Zeit! 

Kijeh, nteB, niges, nigs, mit: Need; cofr. 
ni,n nije. He weet alttiid veel Rijes. 
38 daar oo! wat nijed paſſeerd? — 
Se bett veel nijes 0 toop. — 
Ban nijeß: Bon Nelem. 'n nijt Huuß: 
Ein nelies Haus. Nijed oder van ni’ed 
bumwen: Neu aufbauen. em chwort: Wat 
nijes, man felden wat Düäädgs: Jedes 
Nele ift nit immer was Tuͤchtiges! aut 
kumd alle Dage wat nijes up, fä b 
— do harr be beben ſchuld: Da 
ollte er beten. (Dftfriesland.) 

Rijeforge: Relieforge, Rame einzelner Anfieb- 
ungen unb NWusbauten verichledenen 
Gegenden des —— die in Folge 
der Gemeinheitstheilungen und Separationen 
ent anben find. So ei t auch eine Stade 

önigäberg i. Pr., auch GBumbinnide 
Strabe enannt, weil e vum © Gumbinnenſchen 
Thore führt, ober auch FAR firaße, weil 
daB Königl. Palais an Dee —* — 
nach dem „Erlaut. Preuß. I, A] 
Namen baßer erhalten Haben, weil Bo [am 
N naktbalter in Preüßen (zu befien 
Beiten fie bebaut worden) auf bie Trage, 
rote die * gaben folle, unwillig ges 
antwortet babe: „Abermalönede Sorge!” 
bei welchem Namen es ben auch nachgehends 
geblieben iſt. (Hennig ©. 160. 

Nü * Die nede Zeit. — Nitiid. ſ. Die 

—* —tidung. ſ. Die nee Zeitung, ein 
netter er A eine nelie Nachricht, Meldung 
oder Erzä eine nee Geſchichte. He 
bett alktiid- altsrhand Rijetir nge to 
vertellen. — Bat tjetidunge 
bren Re mi: Bas für "he nee Melbung 
rin 

Ri Ta ch, N it. "air. Der gern nije Tiden, 
ed eiten, wiffen will, mithin neligierig. 
ehe — 

ae ifehheit. f. Die Zegierbe, (Kurbrauns- 
weig. Schambach ©. 146.) 

Nlietüät. [. Die Neltigleit. He weet veel 
njetäten: Er weiß viel Religleiten. it. Der 

igleitö » Erzähler oder Neli reitebläfer, 
—— oſauner. — Nijetüterfe. I 
Eine Klatſchſchweſter, die ioirftiche, bezw. er» 
funbene, eüigleiten weiter trägt. efr. Tute, 

Fin or f. Das nee, frifche, nach dem Mähen 
wieber : waqene Grad. De Kojen lopen 
in't N ligeaß — Reg ras — nu ſchölen 
ſe wol bold we ven in be Mell ans 
winnen. (Doornkat II, 646.) 
en —feet. [. Die Neligfeit; nelle 

ngen. it. Alles, was nell, was friſch ift, 
85 Nele, Dad Friſche He weet alltiid 
allerhand Rijigkeeten: Er weiß immer 
allerlei Nelles zu erzäflen In D land 
fagt man Reeigfeit in 't Land: Friſche 
Kraft im Aderlande, vom Faulen ver Grass 

Nittel, 

narde der von Wöodleerde. (Gtüreuburg 

In Bremen, Stabt unb Lanb, 
ogene und nerlleinerte 
fe warm: enehu warm. 

mit : ine 
fetten: Auf die Ede, Neige fegen. (Schüfe 
III, 148.) 

Nikte, L. Die Nichte. Auf der oRfeief- ed 
Borlum. Ob aud dem nk —“ 
[re t Doornlaat I], 662. id, ba 

en Sabren 1811—1818, ca Di 
unter bem Namen bes Depa ber DR- 
Ems dem Beangöfiden aferrig ar A enachörkz, 
auf Borkum eine Zollwacht, nur 
Ken beſte * —— — 

kke der Form nad daſſeibe Wort mi 
Nichte, aber nicht Bruders ober Schweſter⸗ 
tochter, ſondern Tochter eined Dheius oder 
einer Tante == Goufine. (Gtürenburg ©. 159.) 

Nittel 1, Neltel. L. garen 
Seit: und Sch 
eine® boßhaften, | hen Beide, eines 
leihtfertigen Srauenzimmers, das gume 
Weſen geneigt tft; insbeſondere ift Go m miß: 
nittel ein gemeine Weibftüd, das vor⸗ 

——— —— — etenderhure. In Rico a 
Bibl. Stüd r 420 wirb bie Bes 
nennung komme daher, weil der Böbel in 
vielen Gegenden Deütichlandd die entblößten 
weiblihen Brüfte Nittel nenne. Der wahre 
Urfprung aber tft, nad ©. 169, ba 

tt Rak oder Ritlel, Hol. Regse, ein 
Beben. von Ye ner Sch, ein yoblen, junges 

ag, ein Heine ierb, zom 
Angel. 55 Engl neigh, 
Schambach ©. 145 fragt: If es 3 Sie, ein 
Waſſergeiſt? In Diifrießlan man 
aß Fra auch auf das m 1: Beiglegt 
an. He is fo 'n cegien Nittel: iR 
fo ein rechter Narr ober Teoptapf topf! Man fag! 
auch fo ſwart aa 'n Nittel, 2 
Bebeitun wol aus Nigger — 
den. i RR Nittel eine syung non BOR 
—2 gRuolaus. it. 
in been Formen in ſehr eier 

Nittel 2. Das Nidel, Name eine Metalls, 
welches —* in der Natur in 
mehrer anderen Metalle, namentlich Poren 
neben Eifen und Kobalt, in vielen 
Dad Rupfernidel war befonbers im —* 
Erzgebirge ſeit lange bekannt — ——— ben 

d cin Kupfe hte und d it fans con arin er fuchte und nicht fa 
ftedt entbedte dad Metall 1751, 
unterfuchte es genauer 1775. Seitdem it es 
zu Zw des techniſchen vers 
wertet worben. In dem, auf ber Golbmäh: 

beruhenden, 
Bei en Site, mie wir 
em er, zur Auspr und, Dow Gcheibes 

münzen, von 10 und 5 dien, — 
nußt. Darum nennt ber alles 
Berliner jene Münze ein Kittel umb die 
ein halber Niktel, eine Bezeichnung, bie 
fih zur allgemeinen "Einbürgerung fett des 

— 
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bisherigen Groſchens, Böhmens und Sechsers, 
wol eripfehlen durfte, — lie auch 
bazu beitragen mögte, bad Wort Nidel als 
Schimpfnamen allmälig in Bergefienheit ge: 

—töpyen. V. Nicken, Frequent. 

von neigen, mithin den Kopf neigen, vorn 
über beügen, fo daß die Bewegung allein 
mit bem Genid geſchieht, nictare, nuere, 
annuere. Im Kurbraunfdmweigihen fagt 
55 — nnilten S. 14, Mike 

pte mehrmald neigen, wenn man n 
einſchläft. 'n bisken nilten, fagt ber 
Berliner für Ihlummern. it. Mit dem Kopfe 
niden, durch Niederbeügen bed Kopfes ein 
eichen geben, namentlid ein Beifalld,, das 
sBeihen: Enen nikken, em tonillen: 
andern nidden; ihm zunikken. De daar 

nitt Toppt, de gevet nig, fagt man im 
Scherz zu Denjenigen, welche anttatt Ja zu 
fagen, nur mit dem SKopfe niden. Vieſes 
Sprichwort joll von der Kopfbewegung armer 
Zeüte entftanden fein, welde mit dem Haupte 
u niden pflegen, wenn ihnen in der Kirche 

unpafiende Klingbeütel, ein wahrer 
Bettelbeütel, vorgehalten wird. Mit de 
Dogen nikken: Durch Niederfhlagung ber 
Augenliber ein Beiden geben. 
ie de 

Killer 
L. Ein leichter, kurzer Schlaf, Schlummer. 

. £ Der Henler. Entweder von Nikk, 
meil er daß Genid abftößt, oder vom Angelf. 
näcan, tödten. it. Der Xeüfel, der ein 
Mörder ift von Anfang an, im bilbliden, 
moralifden Sinn. Engl. the old Nik. Junil Etym. 
Angl. (ab v. Nick. 

Rifffang. f. Eins mit Onitl«, Knikkfang I, 584: 
Sn ber Jägerſprache üblihes Wort. 

Ritles: NRitolaus, ein aus dem Griedh. ent- 
lehnier Mannäöname, von vırn, der Gieg, 
und Auos, das Boll, mithin Boltäfteger be 
beütend, Name eines der Haupiheiligen der 
morgenländifchen Kirche, des Biſchofs von 
Myra, in Lucien, den auch bie abendlänbifche 
Ki verehrt, feinen Gebädtnißtag 6. Der 

er, aber nit mehr durch gottesdienftliche 
anblungen zu feiern fcheint, wie eö noch in 

ber zweiten Hälfte bed 18. Jahrhunderts in 
Süddeütihland, jo namentlich in der Diöceſe 
Augsburg, geſchah. An die Kirchenfeier 
ſchloß ſich ſodann ein Bolöfeft, bei dem 
allerlei Mummenſchans getrieben murbe, den 
man mit folennem Schmaus und Trinkgelag 
chloß. So noch im fen bed laufenden 
ahrhunderts am Niederrhein, im Herzogthum 
eef (Cleve), deſſen confeifionel gemiſchte 

Bevölkerung, Katholiken und Proteſtanten, 
in dieſen Feſtlichkeiten wetteiferten. Im 
Beſondern war — und iſt es wol noch — 
der Abend von Sönter Klaas, Sünter 
Kloos (verkürzt dur Wegwerfung der 
erftien Silbe ded Namen: Sanct Nikolaus), 
ein Kinderfeft, an welchem jeder Hausvater, 
jebe Hausmutter dad Kindervolk reich ber 
ſcheerte mit Spielwerf aller Art und mit 
— ee 

zu und zu Pferd, aus Pfefferkuchen⸗ 
formt, nicht —73 durfte. Auch an 80 

chenken von Dauer I es nicht, mit denen 
ch auch die Erwachſenen bedachten. Gine 
ihnachtsbeſcherung, einen Dannenboom 

mit Lüchtern (Erinnerung an das Zulfeft 

Nike. 781 

der Vorfahren) kannte man nicht. — Selbſt 
in einem rein proteſtantiſchen Lande, und 
war im Herzogthum Sleswig, Bier aber nur 
I iedrichsſtädi, hat fih daB Gedächtniß 
an itolauß, ben ei v4 son Re — 

ier wird, wie , eri 
dndern Niklas⸗Abend, der 6. Des 

cember, mit Kuchen in ber Form bed 
eil. Niklas gefeiert, dann aber aud mit 
uchen gewöhnlicher Geftalt, Keinen und 
oßen, von einem bis zu zwölf Pfund an 

Gewiht. Um dieſe wird gefpielt, es wird 
etanzt und allerlei Kurzweil dem Beil. 

Prikolaus zum Ehrenandenken getrieben. — 
Unter den ſechs en, bie den Namen 
Nikolaus geführt haben, ift an ben erfien 
diefed Namens, Rilolaus den Broken, zu 
erinnern, denn durch die von ihm verhängte 
Ereommunication bed Patriarchen Photius 
von Ronftantinopel, im Sabre 868, Bat er 
die Hauptveranlafiung zur XTreunung ber 
morgenländijchen Kirche von ber abends 
landiſchen gegeben. Er ſtarb 867 den 13. Ros 
vember. on einem Nachfolger auf bem 
Romiſchen Stuhle Beilig gefproden, ift es 
— dieſer Rilolaus, den die Römifche 
katholiſche Kirche verehrt. 

Nike, Niis. pron. Nichts. Niks aftig: Nichts 
bedeitend. (Hufum, Schleswig.) Nibkkts 
nig: Sa nichts. Keer Di an nils, un 
leer Di an nils 18 00F ’n Trooft: 
Mögen die Leüte reden, was fie wollen ıc. 
Ikweet baar nils af: Ich weiß nichts 
davon. Dat id um nild: Das iſt vers 
gebend, Fiks oder nils! Gute Behandlung, 
auf, Kur, ober kein Gelb! (Schühe III, 149.) 

Nils un wedder niks! ift eine Verftärkung. 
Se deit dat vör nils un webder niks: 
Er thut dies ohne einen Nuken davon, oder 
eine Nebenabfiät dabei zu haben. Daar 
is nits vör, nits adter: Es if nichts 
dahinter, es {ft arnıes Volt! Mi 18 niks 
nig: Mir fehlt nichts, ich fühle mid ganz 
wobl. Dat is niks: Das ift nicht wahr, 
das ift eine Lüge! Dat is man nik: 
Das ift fo viel wie nichts, das Bilft nicht, 
ed bringt keinen Vortheil. En Heer van 
Nils: Ein Großmaul, ein PBrabler, dem es 
an Geift und Geld, an Allem fehlt. Dat 
is nil8 moi van Di: Das if gar nid 
hübſch von Dir, nämlich Dein Betragen gegen 
mid und Andere Hiir i8 niks un daar 
is nils, un uut niks bett Godd be 
Weld dog maalt! eine gemöhnlide, eine 
landlaufige Redensart. Nils id good in 
’t Dge, men gwaab in 'n Buuf, wird 
gefagt, wenn man Einem verweilet, daß 
er nichts verſprechen will, oder eine ab» 
jaläglide Antwort gibt; wobei wugleih auf 
ad qhemiſche Nichts, welches eine Augen» 

arzmei ift, und in den Apotheken nihilum 
album oder tutia heißt, gefehen wird. In 
Oftfriesland bat man ben s Reim: 
Geewt mi 'n Paask⸗Eit een id nils, 
twe 18 wat, geemb mi dre, denn ga '! 
miin Bad! — Sem ſchärfſten, engften pbilos 
ſophiſchen Berftande tft nur Dasjenige nich t8, 
was nicht nur nicht vorhanden ift, fondern 
auch nicht vorhanden fei kann, was folglid) 
nicht möglich ift: Nihilum negativum. Ju 
diejem Sinne fagt man: nichts könne nicht 
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Etwas werden, oder aus nichts könne 
nicht Etwaß werden. Wo es dann auch 
in Geftalt eined Hauptworts, wie bereits 
oben, gebraucht wird, dat Nils, en Nils, 
aüfig auch als Bormort rir lien 

ikſen. v. Nichts geben, nichts bewilligen ober 
Ingen, daher: Abſchlagen, nn ic. 
* ill Di wat nikſen: Höhniſche ab: 
Feiigung eines Bittftellerd, mit dem Zuſatz: 

do ’tlange neet. (Oſtfrieslanb. 
Stärendurg ©. 169. Boornfaat II, 662.) 

Niten, vernilen. v. Berderden, ‚ gernichten; in 
Nihilam redi re. (Riley, Idiot. Hamb. 

em. W. 8. III, 244. 
Pi adi. Lüften, benterig, ala nad etwas 

Rellem, daher neigierig: Ik bin ng nilif: 
Ich verlange nit, es zu willen; Ich mag 
ed nicht verſuchen Se 18 daar init to: 
Ste iſt darnach Tüftern. it. a a an 
eltfam. Et fag nilit uut: elt: 
m, fonderbar auß. En nilit Minſch: 

Ein jeltfamer, ein Menſch von wunderlicher 
Gemüthdart; it. ein Neügieriger. 

Nilik, nälik (muten, nifteft in Pommerſchen 
Urlunden). adv. Neuülich; vor Kurzem. 
Neilich ſpricht ber Berliner und Müniters 
länder; nili und neülich der Meflenburger. 

Rüifeet, — heid. [. Die Neügier, Süften eit. 
t mad man um be Nilitheid: Es ges 

ſchah nur, um die Nellgier zu befriedigen. 
it. Die Er erimgsiugt, (Bei Lauremberg. 
og In ‚189,) 

Rilfe ittje, f. Die Lilie. In den drei 
lien: Name Es ne Shaufed. (Kurs 

me Schambach ©. 
Nille. Penis. (Nark Brandenburg. 

Danneil ©, 147.) 
Rimdäl, —möle. ſ. Neümühle, oft wieder 

fehrenber Name eines Mühlengrundftiids. 
Nimbus. L Ein Latein, au von den Blatt: 

deutſchen oft gebrauchtes Wort: Der Heiligens 
dein, Strablentranz, die Strablentrone. 

im ‚, wimbaftig. adj. adv. Klug, mit: 
erkſam auf alles; it. mas Ku 

ih ausſieht. Nimig uutfe’en: Das 
Anjehen bed Witzes und eines Iebhaften 
Berftandes in ber Geſichtsbildung haben. 
En Lütjet nimig Gefigt: Ein Heines, 
nieblihet Geſicht, auf weichem der mächtige 

es ru und ber Klugheit langt 
Nichts bildet ſich merklicher auf dem Gefichte 
ab, als dieje Eigenfhaft der Seele, und nichts 
sehpet weniger, als tegelmäßige Züge, wenn 

Dummheit, oder Albernheit aus ben 
en gaffen ! Ritmbaftig to titen: Auf⸗ 
merlſam zuſehen, als Einer, ber die Sache 
alsbald begriffen, bezw. gefaßt bat. — Ver⸗ 
in. ſ. So nennt man ein kleines Kind, das 
auf Allee acht gibt, Alles begreift, vernimmt 

verfteht. — Bernimftig. adj. ady. Eins 
mit nimig und nümbaftig; es wird aber nur 
von Heinen Kindern sebraug t, die für i g: 
Alter jehr Hug find. Dat Kind is recht 
vernim tig: Das Kind iß fehr Hug, fupers 
Hug, wie man au fagen pflegt, ed merkt auf 

eB. (Richey, Idiot. Hamb. em. W. 
III, 230, 231.) Beim Notker if neime- ich fafle, 
—— Ar Bir jegt das zufammengejegte „ich ver⸗ 

Nimm. adj. Bertintfger Ausdrud für eigen, 
gewinn⸗, habſüchtig. Entlehnt von einem 

Ripp. 

eingebilbeten ber zwölf Stämme Iſraels 
r it vom erde Rimm! fagt ber 
echte Berliner von einem Halsabſchneider, 
Kravatten » Fabrilanten 2. GStemmusort 
Nemen ©. 764. 

Nimrod. L Für die Sägen aus Beruf und us 
geaufamer Liebhaberei ber Schuttzhert 

idwerks, nad der Überlieferung ber 
Mofalihen Legenden ein Sohn des Kufd, 
ein gewaltiger Herrſcher, Niefe, und roßer 
Süger, wie Gem Homer, der tin ala Drion 
an das Himmelägewölbe verfekt bat, wo er 
sur ee feiner Selüfte der Graufamteit 
angefeffe 

Aut (gar nu ram): Niemand. 33 
Fr Kim s R bier Niemand? fragt 
man, wem an auf einer dunkeln Yauß: 
fur tritt. Abkürzung etwa aus nig’n 
Minfh? (Marl Brandenburg. Danneil 
S. 147.) cfr. Numms. 

Nin, ninne. adv. Abfürgen von henin: Sins 
ein. (Schambach S. 148. 

Ringern, v. Weinerlich ein, fo Ikun; wimmern, 
winfelnd Hagen. (Renböburg, Krentper Rarich, 

olftein. dhüße III, 419.) cfr. irren 
675; wingern, sippeln. 

Niunen, niunten, nünn v. Saugen, wenig 
und behende trinfen. So fraat man die 
Kinder, ob fie trinken wollen: Wult Du 
ins ninnen? (Ridhey, Idiot. Hamb. Brem. 
W. 8. III, 962. 

Nlip, niip! Auf gegen Enten. (Ravenäberg.) 
Nipen. v. Eins A neyen ©. 765: Reifen. 

(Oſtfriesland. 
Rigene v. Bene ren. — Riperig. adj. Begehrlich 

klenburg. 
Nipligtern. adj. Neligierig, TU begierig 
Ar einer — Speife. So find — 
Ss on "ger mi ü bern au zng 

enuß, der gar nicht zu edigen 
(Brem. W. B. SL, 28 

Nipp 1. f. Em feiner Schluck, etwa zum 
Probiren eines Getränt; von dem v. nippen 1. 
Se bett haar man 'n Nipp uut daan: 
Sie bat nur einen Heinen Schlud daraus 
geben, — auß dem Weinglafe. 

Nipp 2. J. Ein Städ von einem Trauer⸗Kopf⸗ 
zeüge der —— welches ſich über dem Bor; 
* m a, —* Augenbrauen zufpigt, 

jagen Wol conner mit 
She, abe ber "Agntichteit wegen. 

Nipp 8. Ein Schläfchen. En’n Ripp malen 
oder afdaun, —boon: Ein lafchen 
machen; von nippen 2. (Rurbraunfchweig. 
Schambach S. 146.) 

Nipp 4, niip, nipen, nuipe, näwiwe, adv. Genau, 
ſ arf; nur, ober nur, vom Geſicht und 
Gehör gebraudt. Nipp to Tilen: Genau 

ſehen; nippe Dgen: Sin ſcharfes Geſicht, 
harfbiid denbe Augen, Nipp Hören: Scharf 
bören. Höre nipp to: Höre fleikig, recht 
— zu! Ik hebbe toh dret: Ich 
be genau zuge ört. Wil gy wat nipp 
anfe’en der olden Greken Bilder? 
Lauremberg.) it. Rabe; dicht heran gebvängt. 
t ftund nipp ober nape, nuipe Derbi: 
.» 18 nabe ' Eier (te m fo vo bie 

00 eh. n o made, fo 
fs Bud. — "Das Wort Ihei t nibben 

5.744 eonne P fein, I Sanabeı. die 
Ra das Sehe das Dhr nahe an Etwas 



Nipp. 

en, welches Derjenige thut, ber etwas 
—* beſehen. oder ; genau u fören Dil will. rigen. 
Idiot Hamb. Brem. 24l. 
Dähneri ©. 329. — Il, Ye "Bannei 
< 147. Schambach ©. 145. Stürenburg 

159; Doorntaat II, 652. 
* 6. adj. Niedlich, glatt, artig. 'n nipp 

eern: Ein niedliches, artiges Mädchen. 
(Mari Brandenburg. Danneil ©. 147.) 

Rippe. ſ. Fa ber D rief en Inſel Borkum: 
Der Geſchwiſterſohn. Sollte, fragt 
Doornlent 1, 653, dad inlautende harte p 
des Lat. nepos no etwa aus ber Römer: 
kin auf Borkum (Barchana, Fabaria) nad: 
lingen? Schwerlich! Nah Stürenburg S. 169 

ippe ein Vetter, Couſin. cfr. Nikke. 
—* 1. v. Bie im Hochd.: Im Trinken kleine, 
ebenbe Züge thun, wenig auf einmal trinken, 

namentlih um ein Getränk zu probiren. it. 
Sagt man aber 21 von Leüten, die heimlich 
den Trunt lieben, fe nippen. Sof. nippen, 
bat biefelbe Bedeltung, aber auch 
mit Borten ftrelten.- i i,ß iyücig en Inei 3*8 
nijpen. (Doormluat 

en 2, neppen. Riden, ben Kopf zum 
— bergen Ic Ioflen, ein wenig AR 
—— —— eig. ee 3 

— vn met. Dos 14, (&raffd, Diaz r 
—— im 5 38 —— 

ein vermummtes Mädchen genannt. Es bat 
damit folgende Bewanbtniß. In einer Spinn: 
tube wird ein Mädchen mittelft zweier auf 
dem Rüden gebundener Stöde, die ilber den 
Kopf und das Gefäß binausgehen, fo ei 
bunden und mit Tuchern verhängt, baß 
Sigur einem ‚duhne einigerma 3 übnelt and 

Kopf bewegen kann. Dann 
* —8* — n über es ber anweſen⸗ 
ben Mädchen befragt, wen fie zum Schatz 
babe, wobei verfchiebene Namen genannt 
werben. Wird ber rechte Name genannt, fo 
nippt, nidt, e8. Daher der Name Nipp: 
yaun. (efr. Riederfädl. Sagen und Märden, 

173 und Anmerk. Shambadh ©. 145.) 
Ripping. adv. Verſtärkung von nipp 4, daber: 

Ganz genau, ganz fcharf, zuſehen, bezw. zu⸗ 
hören; eigentlich wol mit geknifftem Auge, 
wie der Kursfictige zufhaut. (Mellenburg. 
Nerger 8 86.) @ngl to nip. 

Rippe 1. — von Nipp 1: 
leines eätitge en. 

Nippke 2. [. Ein kleines Geſchirr zu Fleiſche und 
jonftigen Brühen, im neüern Deü — 
Saucière! Hnfriesland.) cfr. Nappke, in 
Rapp S. 7 

Nipplen. v. a. Heinen Biſſen eſſen und auch 
in kleinen Zügen trinken, bezw. kleine Por⸗ 
tiönchen beim Eſſen und Trinken zu ſich 
nehmen, ähnlich wie kleinere Vögel Died mit 
ihrem a re thun. (Dedgleihen. Doorn⸗ 
aat 

Rip olen, Nippes. L pl. Nippſachen, allerlei 
leinigteiten; Spielereien, werthuolle und 

mwerthloje, für Heine und große Kinder. 
Unter ben Letzteren find es bejonders bie 
Gelbbrogen, die Damit, im eigentlichen Sinne 
bes Wortes — Unfug treiben, namentlich 
ihre Weiber in Mode:, Bug und Tändelkram. 

Bin Mike. J. Oftfrief, ür Niere; ofr. Rere 
68. — Nireubra“, Nirenfett, ſ. Nieren: 

Ein ganz 

Nifen, 783 

Neligieri 
„Rurbraunfgmeig, Shambad U 145.) ö 

nd nit Lenden Kr ©. 8 
3 Near; 

en 

Ri, eh ver. as TE 3 nied⸗ 
li ‚ Idiot. Hamb.) Wo nürig 
dat Karl Wie niedlich fieht das aus 
(Schütze ‚187) efr. niidlik. 

Nirnarren, nirtuarten. v. Frequent von narren 
©. 726: Beftändig neden, veriren, Einem 
allerlei Pofſen machen, vormachen. Laat 
diin nirtnarren: La” doch das ewige 
Necken ꝛe. (Brem. W. B. III, 219. Doorn⸗ 
kaat II, 683.) 

Rirnarreree, Kirtnarrije. ſ. Die Rederei, 
Berirerei. Wat (galt de Nirtnarrije? 
Wozu die unaufbörlichen ofen? ( Des⸗ 

ꝓgegen. efr. Rarreree ©. 7 
A en v. — ar en — 

umſen der Katzen gebrau olftein 

FE Fe an Li ängftliher M ebüfs, —yunp. in ängftli enſch 
Gonfeiedland. ) als Gegenftand bes fpättif en 

an am .. Kurze GStöße verfeßen ; cofr. nitjen. 
f. Ein ſlawiſches Wort (cfr, unten 

a: Ein ſteiler * Abhang, Abgrund. 

BE an my, irig, — —fderen, u nis 
Hub dir ud nefchieig, nniſchnir'ch. A 
An Neüem Theil nehmend, neügierig. aan 
Niederſachſen unb eftfalen.) Needgirig 
a8 ’n Hönerneerd, ein —A 
Sprid word, einen boden Grab von Nelgier 

1% De Nisgiri heit. C Die Reuslerigkeit. 
* und like & 

n ber Marf Brandenburg übliche 
Alpe bed Wortes niks, nichts. Man 

oft ftatt bes i ein I waches #. 
Bor nifat un mieber nis hne jeden 
Grund or nif ſcht 18 nif ft Redensart 
des Nicht, Berl. S. 65. Et ar al wieder 
nicht! Ausruf des Argerd bei einer vers 
fehlten Hoffnung, 3. 8. in ber Lotterie nicht 
da8 Loos des Hauptgewinns gezogen zu 
aben. Hüut 18 mal widder nuüſcht zu 
uun: Heute ift mal wieder nichts zu thun! 

fagen bie Berlinifhen Pennbruder und lafſen 
den zum (Schnappsflaſche) herumgehen. 

Niſenaſe. ſ. Ein nafeweifer Burſch', ein vor⸗ 
witziger Schwätzer. — ilenofen, v. en 
kin, infemeife Reden g ven. — 

b.; Brem. W. B. V. —66 149 
Rüste. [’ Eine Riſche, mufehelartige Vertiefung 

n der Mauer, in der Wand, ein Bild, eine 
Bi atile hinein zu wu ſtellen, bie Blende, Bilder: 
dient e. Ital. Nicchlo; Franz. Niche; Eyan. Bertug. 

Riten, beniſen. v .Hochd. in Altpreüßen üblich 
ftatt bed nieberfädht pruften. Das Sprich⸗ 
wort: He bett 't beniik, bebeütet jo viel 
als, folglih muß ed wahr fein! So fagt 
man nämlid, wenn Jemand eine unwahr: 
ſcheinliche ache erzählt und er ſelbſt oder 
ein Anderer unter den Buhörern zufällig 
dazu nieft. nie u) u — Redensari 
nt die ein Derjenige, ber he 
nieft, eine ol Bewegung mit dem Ko Sole 
macht, al3 wolle er Ja jagen. (Hennig. 170.) 



184 Rifenframp. 

Dan. Ah ſe. Schwed. nyfa, njufa. Angelf. nielan. 
@ngl. Snecse. 

Ritentramp. [L. Der Niestrampf, eine krankhafte 
rſcheinung, die ſich hauptſächlich bei Frauen: 

zimmern von hyfieriſcher Stimmung zeigt, 
auch bei Irren und anderen nervöſen und 
reizbaren Perjonen. 

Niſenmiddel. [. Ein jedes Arzneimittel, welches 
das Riefen verurfacht, gewöhnlich in Bulver» 
form, in einzelnen Fällen auch in flüffiger 
und Dampf: Geftalt. 

Rifenwörtel. [. Die Nieswurz, Helleborus L., 
Pflanzengattung aus ber Familie der Ra⸗ 
nunteln, wol in allen ihren Arten eine Giſft⸗ 
pflanze, bie nee ihres ſcharfen, flüchtigen 

Salzes das Nieſen verurſacht. 

Niſtellig. . Sagt man in Grubenhagen, 
rbraunſchweig, vom Stroh, wenn es ſo 

kurz und zertreten iſt, wie es die Vögel zum 

Bau der Refter nehmen. (Schambad 5. 146.) 

Nilt 1. L. Ein heftiger, gewaltfamer, ftarfer Stoß. 
Ritt 2. L. Das Verlangen, die Begierde, mit 

befonberer — auf Eſſen und Trinken, 

auf Genuß überhaupt, wie namentlich auch 
das geſchlechtliche Verhältniß zwiſchen Mann 
und u; daher auch die Geilheit. 

Kite. ſEine Null; ein Looszettel, welcher bei 
der Lotterie ohne Gewinn beraustommt. 
Ene Rite te’en: Eine Niete ziehen, nichts 

gewinnen. SE aus dem Hol. Niet, nichts, 

entnommen. Da das Lottofpiel der Staliäner 
wol zunähft von den Holländern, merkantis 

liſchen Sinns, nachgeahmt worden ifl. 

Nitel, nitelft, niitſt. adj. adv. Stößig, petul- 
cns, cornupeta; wütend, zornig. Riteljte 

Koie: Stößige Kühe. 'n niteln Bull: 
Ein ftößiger, wüthender Stier; cfr. niten. — 
In der Bebeütung 2: Begierig, heftig, gie, 

eil. Ene nitel Kulde: Eine deftige Kälte. 
Rift ſchrijen: deng ſchreien. it. Ge⸗ 

fräßig, heißhungrig. it. Argerlich, bösartig, 

falſch von Gemüt. Doch bildet Heftigkeit, 

ditzigkeit den Hauptbegriff. 'n Ninſch van 
nitel Ratur: Ein Menfh von hitziger, 
bezw. von falfcher Gemüthsart. En niteljt 
Drunt: n tüchtiger Schlud, Trunk. 
Riüitſt eten: Gierig eſſen, beinahe frefſen. 
Kitel Wind: Heftiger Wind Niitſk 
seguen: Stark regnen. He id niibjk up 
de Arbeid: Er arbeitet eifrig. Brem. W. 
8. V, 429 meint niitſk ſei auß heetſk, 
Bikig, entftanden, mit dem Artilel en, fo 

das e8 Iurz abgebiffen wird aus en heetſk. 

Niten. v. Mit den Hörnern, mit bem Kopfe 
fioßen; wird eigentlih nur vom ftößigen 
DHornvieh gefagt. Iſt wol nit von dem 
Angelf. Hnitan, Ryten, Rindvieh, Nead, 
Rind abzuleiten, fondera connez zu halten 
mit dem obfoleten fit niten, ſich beſtreben, 

fi fauer werden laflen, fi große Mühe 
geben. Altnord pnita, Norm. nita, fioßen. 

rufen. v. Futuere, coitum exercere, den 
eiſchlaf vollziehen; eigentlich kleine Stöße 

raſch verfegen, da nitjen das Dim. von niten 
Hi Mit eingefhobenem r bat man für biefen 
il auch das v. nirtjen. (OffriBland. 

venburg ©. 160. Doornlaat II, 668.) 
efr. Nöten, nurtjen, nutjen. 

Mitnaten. v. Zaudern; * das Anſehen geben, 
als ob man Etwas ſo ort thun wolle und es 

Roa. 

doch nicht thut. efr. Neteln &. 769. (rem 
—X % Ya) 

Nitſtken. n. Etwas. (G . Raven . TE a Nitterig, nittrig. 4 
verbrüßtig, mürrifd. (Offtiedland.) cfr. 
Gnittrig I, 585; fnittrig ©. 186. ©. 

Rituat ne C En Bindbeitel, von einem 
eln Menſchen geſagt. — Nitäätfl. a 

Windbeütelig, etwas windig, ſehr eitel. zan, 
von tuten, blafen, wie Wind. ofr. DaB fsı- 
enbe Niwind. (Oſtfriesland. Stürenburg 

. 169.) 
Niwa. ſ. Ein agugee, in ben Gegenden mit 

emifchter Benöllerung zumeilen auch von 
en Deütfhen gebraudte® Wort zur Bes 
eichnung eined Aders, Ackerfeldes, einer 
orfflur. Daher auch — Riwar. C Ein 

Ackersmann, Landmann, Bauer. 
Niwarle. adv. (Obſ.) Rie warlich, nie gewiß; 

von Wicht Überfegt niemals. ( ie. OR 
S. 317. Stürendburg &. 100.) 

gefek miber[priht, — Bine. [Das 
niveau: Die ermage, Werlzeüg zur 
Ausführung des geometriſchen Rioellemenib; 
it. die Segmwage. it. Der w te Stand. 
it. Als allgemeined Niveau bei der efiung 
der Höhen und Tiefen eined Landes güt bie 
Deereöfläde, der mittlere Stand bed Meeres, 
die Mitte zmifgen Ebbe und Fluth im der 
Rordfee, der mittlere Stand n mehr: 
jüprigen Beobachtungen an den Pegeln in 
er ee. 

Niwer. adj. Wird in ber Marl Brandenburg 
vorzugsweife von Kindern und jungen Mäds 
hen gefagt, wenn fie durch ein gefälliges 
Aüßere, ein glatte, munteres SR t und 
gefan e Körperbewegungen, verbunden mit 
ebhaftigkeit, ſich bemerfbar machen. cfr. 

Niber S 775. 
Niwind. ſ. Die Windbeütelei. it. Ein Wind 

ala, CE ah en snen ein. v. Eine Kleinigkeit efien, einen 
(Meftendurg.) cf. Rippen “PPeR 

No. Inter). (Kurz ausgeſprochen, denſelben 
Laut habend wie in nog, dog): Run! Ro 
denn: Nun, wohlan! Ro, wo mitt 't 
—R ee Fr a "r es 
nit zu arg, fei mi u ! > Mi 

Pi 2 In, ba) ER 
oa. Der Noah der Moſalſchen Überlieferungen 
von der Sintiiutd. Die Arche, Ka Rue: 
Name einer 
Stär-Wilfter, Holftein, wo die Flu 
anlegen. Den Krugwirthen age die 
Schiifer Namen aus bem alten ente 
cherzweiſe beizulfegen. — Roachide. L Gin 
—ã icht, welches die game von Roch 



Ron. 

Gegenfta t. — Nogchiten L 
* und Fi —** — IR 

it. der Ginzahl auch rauhe, zo 
—* eiheede. De Rind l 
SR de Rie'er: * 

, a 
oder auch: Ki 

a Gordiſk obben: 
sten, Nodus Bord ordius: a 
Ansten; Die un 9 ENDE EI TEOT 

Rebten, usppen, nöppen, —— v. Bei den 

Der —X 

‚ entfernen, was 
— it, Überhaupt 

ja Ne Knötchen > 

ernen, Unkraut jäten, 
vor der Walke 
* —— e 

der Wolle ober auch aus jhiechier * 
und grober Wolle und Hechelheede geſponnene 

er £ —— — 
achzgarn und Ro ar 

amd Anebenem auß Heebe gefponnenem Sem) 
zujommen ge webt Rt; fonft au Halvlinnen 
—— — genannt. 

ig, je Messer: adv. 
Bas Robben, 
zalg: eig, en 2 we 
wand, Die bat von —3 

iR möthen nappy, * 3*8 PP 

—— Bon Dos i in unfere Sprache —** undenk⸗ 
aufgenom Lat. nobilis ent 

vol € Edel, abi —— —* 

m. wurde un 
deren eB En ** Gehalte gab. efr. 

e 

** — — * —— Bei Seit 
Sielten „Enige Bo — eine eine — geib⸗ 

Bam ia — Dill 

“ Batten bie. ! gr ee — — bem 
Berghaus, Wörterbud II. Br. 

Nobilitirung. 785 

—7* Bourbon eine nur aus adeligen Perſonen 
de de, di 

tammes, oder — —8 — 
t Pech d abt, 

und ig Ku von Öfen “a (deint 1X och 
b * d Senne Aa cn an as Diferde 0 »s 
* —5 — ——æ— *— 

aus dem erſten Garde⸗ 
Nee: u te * dem Regiment Garde 
bu Corps Set 86 Pfexb), ** Nogi⸗ 
menter —* 5* 

— 

* in den 25 ee ber di "einen Sohn von 
dei giten Geſch —— 

one Seit 1848 iſt Si a agen 
wir beuorregligte, © tellung biefer zwei 
Regimenter der Urmee auf gejek: 
berat Berfammlungen bei FAR. m 

imenter als „üb 
Borade- Luppen“ Au 

R D 
Adel en, bie Ritterfchaft. 

Nebilitiren. v. deln, in ben Adelſtand ers 
Beben. 
Fe J. Bir Erheb in den Adel⸗ eitihen Seid alten GHLS 

1er n der ber Wobiliirung een, und 
allein dem ui e zu Ein Ralferlicjed lom 
Huf le, kaiſerliche Dip 
——— Serben n 

— he Gebühren sl . nliche 
ve in Gebühren bildeten faft. allein 

er bezogen. 
kde Rai * va et Bere 



786 Robilitirung. 

leihung von Adelsbriefen 2c. nichts weniger, 
als ſchwierig. Jeder buürgerlich Geborne, 
ber es durch feine —*2— u Ber⸗ 
— ebracht hatte und nun, auf ſeinen 

ſack pochend, vom Gitelleitö » Telüfel bes 
jr en war, bewarb ih in Wien um einen 

elsbrief, Frans, lettre de noblesse, der aber 
nit jeiten für en Bewerber auch zur Noth⸗ 
wenbigleit genoss war, ' für den Fall, daß 
er als Bürgerömann dem Beſitzer eines 
Ritterguts Darlehen gewährt Hatte, die nur 
duch Übernahme deB Gutes zurücer tet 
werden Tonnten, denn nach altüberli 
Dei Reh 

eil. Römiſchen Nele tier 
uguft 1806, und mit der gleich⸗ 

en Grridtung des Rheinbundes unter 
Ägide des KRiſe Napoleon und auf 

be Befe el Aunmebr war jedes dem 
Bunde beigetreten, Deütihe Yürf Vouperäner 
ger: inneshaib feines Landes, dem kraft ber 
ouveränetät ir en zuftand , ‚men 

vor * Epoge ha Jedi 

von Breüßen, dieſes Reit —— allein 
ihre delöbriefe und Standes » Erböhßungen 
atten nur innerha Ib bes Mel iſchen locken 
ültigleit; wollte ein aljo Begnadigter in 

feinen | nelen Würde au im Reich anerkannt 
, dann mußte er die VBeflätigung des 

Rai era‘ einpolen. Daher der Unterichieb 
am den Re Abi Reichsgrafen und 
ein * — herren, loggen ver — in 
en Gotha ‚genen en Jahr 

begegnet. 8 im Sabre 1 dee geiſt⸗ 
ws en Staaten in Weitfalen und am Riebers 
sbein in Folge des Lüneniller Friedens 
und bed R — Wr nfer (em 
verweltliht und die Hochfti 
— erborn un 
veRbi] Staate einverl 

edrich Wilhelm IIL auf ben 
Beni a Drganifators diefer Länder, 
bs Sfreierrn —* ei Stein, und nad) 

h Hi er! a l I; Inand, e ih von iege um 
—— ein, ver ee 
milien deren An 

Aalen > 
hatten, den erbl * 

Sbelhande * —S ih nit belannt, 
daß bie bamalig en, Dahpter biefer Familien 
bie a ir ung nachgeſucht gaben. 
Die 3 t aber dafür 
nicht —— mh da 7 Denen 2 —34 
bie on m um jene Beit als erloſchen zu 

a 
Nebistr L. Robiäkrug, Rame einzelner an 
(en * oder Fi der hend, von Dris 

elegenen SKrüge, Wirths⸗ 
— wie Ne in Weftfaien und 

Beben Ak wieder vorlommen; 
34 an ber —32 — von Münſter nach dem 
eligrtztadt Telgte, wo bei der zuce 
über en einen in bean 8, 
ein Robistaus liegt; ſo in Kühe vr von 

Robiſtkroog. 

ens, einer Heinen Stabt im 
( burg ©. 160, Doornkaat „em, 
ae bei ua Bit Hol ‚ bießfeits ber 

Auch dicht van Ing, an ba 

twug noch u uulüngf bie : 
n0 —8 nermini male! ( A 64.) 
Im femen Dftlande, in Pommern, bet. ed 
vor eiten ei nen Robiskrug 8 ; 
—* zur Stadt Stetin und lag am nmörd- 

Tade des Stabtfelbes, und ber Bon 
— Unterwiek, da wo ber 

— Landbuch von Bommere, 
Abth. I VIII, 680; IX, 45.) Im 
Dee. 8. UI, 254 lieſet ze „DB: 

roog da Daß R aus Dem Melifel em im ber 
Nedensart na 'n Obiſa⸗Kroge ſich einge 
je lichen bat. Was tft aber sitıRuen 
Ur ein Uri? Wenn wir dem Kilia 
8 beuen 

ie — —* Worter ans 

2 Te of —* 
) brauchen 

SE man wei Ai wo er 

ür natürlicher. 
sormtaat —— o feiefiige 1 Oi) u. 

über daß Wort Kobiöälrong Gr jagt: 
ergleigt man das Ältere Blaamfde und 

olländiige Nobiſſe (es zit malin ober 
änmon nanus, Caco , Nobistroegh 

und Nobisgat (enfer, 16 cul d’enfer ober 
orcus, orci culus, antrum Platopium), fon 
bei ae (Deütfb. Glaube und auch) 

209 au obiöfrug auch noch bie 
obischratten und Nobis⸗ 

8 in der Bebeitu ung: Yegefeler, 

Borfilb 
ſetzungen aberal die Bebeiltung: er 
der niermelt € ‚ober Teufel N sat, Ben 
daſſelbe das —— und 
Al —8— — 
cacodaemen) und demnach —A dei 
Teüfelsa Bripbhaub, Robisgat bei 
Teüfeld Loc o ber Höhle, — *2 deß 
Teüfels Haus obes BWohnu und 

des enfen si — 
oder tiefer, nach unten zu e 
—— — —— Sudan, = 

Hr holz I, 209) e 2 * 
Was nun aber weiter 

. Hesıll 
Kinder famen. 

ober. Geift ber  olle, Tehfel de en pr 



mn — ———— UBER VE ⏑ DUEED TUE, Vomp, auge VER TEmERE Ge — — — — — —— 

— — — — — — — 

seffond- Reifen von Mi 

Ei B des Klaren (Schnapp 

aber dei einem für ’n "beider mi 
R ee FR arte 

Rroog, ſowie er ei ben Bufammen. ; 
fegungen: Robis⸗Haus, Robid-Gat ud 

men Tann er Robis niit das⸗ 
ſelbe Wort wie —58— diſch und Al ae 
Ro biffe, el, fondern biefe W 
8 Nobis — 
Fa t8 oder Ab ß Der Mbgrunb, b k d i8 ja vooos oder b, 

), pefanmenge wäre auch t find, fo 
EEE, daß it, ober Obis⸗Kroog 

rünglig & einen Höllen⸗Krug ober eine 
Ilens und Abgrunds Shänte bezeich⸗ 

De. Bergleiht man indeſſen dy 
obigen —18* ammenfegungen ad: Robißs 
& tobi 8 8* — au 

ratten Beei e 
ben dee eliers und ber 8 orbölle 

ateken ünte b 9— ete, ſo iſt es wol 
ana — * — * —— mi 

kroog, Ro 3 un xc. wörtlich fo viel als 
Teü eis] änte, Zeüfelöhaus ıc. bes 
deiten, eder mit dem Alt⸗ 
olaami en und Altholländiſchen Ro otife 

eift, Tefel 2c.) ala mit 'n obi 
— deũutſch. Abis, Griech —8B 
uſammengeſeßt find. — In mit biejer ab 
Fubelien Unterfudung bie 
orſchung ee Wort es erſch 
detung des Wortes X— N ala 

Teüfelsihänte iſt unbedingt beiguftiimen. 
Der Nobiskrug zwiſchen Zunßer und T 
war eine ſolche. In ihm wurde aller 
LZeuſeloſpor und Unfug getrieben von dem 
rer dummen 33. Son 7 dem —* 

en, aus einem Holzblo e, geſchnigten 
Due — utiergottesbilde wallfahrtete. Lange Bros 

nnern und Weibern, 
alten und jungen, vornehmen und niebrigen, 
—— — die vorgefriehenen Gebete 
und obligaten Lieber plärrend und ſchnarrend, 
ohrenzerreißende Bocalmufil, von Tag ebieben, 
denen bei diefen Öffentliden Aufzligen — und 

der Einkehr im Nobiskruge durch Übers 

ht die befte Belegen 303. 7 — erfa e eleg u3 
erirrungen, im Schutze bufepreicher Balls 

oten wurbe, von denen ber Heraus⸗ 
hie Aug und Ohrenzeüge mehr als ein Mal 

(Landbuch von Bommern, Abth. I, 
—— ni So vor Rebenzig 
Juden aan darüber, 1809-—1818, 

Nobleſſe. f. Dieſes franz. Wort nimmt auch 

Noob. 187 

ber Blatib. t felten in ben Munb zur 
Were pe ligen Würbe, im Bein. 
been des nes, nicht des Schrift⸗Adels, 

ben nelig nennen 
if ibn ber —— — des noch tu 

Kohle ſtſchen — — ge de Lewis: 
esse oO Pflicht auf! wicht 

er 3 nen; egt fi, wenn 
Mann, ber eine Frau, von altem Adel dieſes 
— uneingedenk iſt, us das leider 
an und wann vorkommt, felbft F graf⸗ 
—— und in noch — *8 tufen 

Reciumpultfäsen, —bullsmund. ſ. Aus bem 
Kateinifpen Dernommen: Wörter: Da * 

ein. — wind ° 

enden, Non dſuͤchtige. ef. 
und Ragtwanderer 

f. Gin, ben Geelehten Bu unbes 
Der Bee Dort zur Bezeichnung bed Leüchtens 

etiih ber 
bringer. Sleichfalls one elaüfig ben 
—ã die ſich, in Folge ihres fs, 
viel um den Stand und ben f ber Ge 

em Gefichtäkteif 

en 
Nocturuus. L In der katholiſchen Kirche der 

Nachtgeſang, wie er in ben Iöftern vorf th: — 

e mit Mühe, 
enau, —X zu — Gicht inreicht 

und: dienlich tft; doch nur in ber Rebensart 
to'r Rood, und met nauer Nood! Dat 
Tüuüg teelt to enen Rott to’r Rood 
ben: Dad Zeig, das Tud), reicht knapp m 
einem Rode. e bett to’r Nood to 
lewen, zur Be mysung feiner Nothdurft; 

—— Da mine a n Nothdu e m nauer 
Rood davan kamen: Er if mit kn 

gu Roth gethan, weil i 
ver Nood eten un drinten: Mehr ald 

man zur Rotbburft bedarf effen und — 
— 4) In engerer Bebelitung, 
da man in ber Dahl, bev zus —* 
Wyficht gehörigen Mittel eines Bere 



788 Sach, 

3 1% tt men uut Nood Kamen: 
’ e8 nur aus Roth genommen, weil 
ts MBeflered haben Zonnie. Uni de 

Koodın 'ne dd malen: Aus der Neth, 
e unb 3* dem ungaus⸗ 

— en, der nbigleit, eine 
mochen. EI! or Pi Nood 

— 
ad wang, 

bafafen gar 8 uut —* * 
5 Ro. Wat unt Noob doon: Etwas 

aus Noth thun, mel man dazu von ha en 
gemungen ift. g gt 
non au g | —8 mi Naod: we 

—* der — Stat, a 
o we mit nes Wilnset be epen 

wert ofte befen, oftemit bem Serichte 
vertughoet — Dat fcal Be bateven. 
it. Gin Hinderniß. In alten 
Edte Rood, auch Chehafte — 
Legitimum impedimentum, Dentbud des 
—— D. v. Büren: J. Brand 

ee Iguuen fonen Noed, unde de 
zu d W wolde be fi! myi 

se enileg en ande chte Noe 
F en (bie beihwören), ve 
modte 5*— anders moc FA me 
nr a de —88 th: 

mente. ae lage; mu ; * —* 

wenn es ig i —** Urſache 
* vorban s Birk ann to’r Gef 

an —— 
* in ſollte Ane Nood: e⸗ 
ER —z8B ae nis Under 

‚9 ne 
Ban and — ec) 

—X neh $ Ba beraubt i ber 
ebörigen un 

Drittel, d — fein en ch, * 
ed unfesn Buftand einem — 
verſchl — und zuweilen au 

y r bed nn 
unb be3 . lan ine und geäßrlche 

iten merzen, Armuth u 

Rood bradt ine Hau Km fen ood, eine ng dieſes troſtloſen 
Rande⸗ aus. In I Rasen U 

in ber alperfien Roth 
Enen in fiine Roob bifteen, been n, 

helfen In Rood komen, gera 
wen uut Nood riten, reißen. Enen 

fine Rood klagen. Nood leret beden 
be’en, beten, in vet man id 
bemütbigen. Roob bett Teen Gebood. 
Rood dreeit Zen! SR. der Roth den 
man, mas man ſouſt tban 5 
würde. Nood ia ’n ler ruud: 
zum telum necessitas. Wenn be aa 
am be Mann kumt ober Rött: Wenn die 

es D is & 
eis an allem Guben 

6: erfzeit fi bei Ater Geimmbheit uch 
Een Ba ran enän a * 

re olfeni Run wird 

are been Noob: 
tn. Du fa De IErumme 

Naod 0 ober be jmexe Noob rigen: 
— Drobformel: wirb Dir 

En Beünd in Roob i8 fr 
menn gen de Do odl wenn 
ein böfes Gewiſſen bat. Daar beit ne 
kiin — Die Re: iſt jo 
nicht! Es hat keine Gile, leine Gefahr! — Bu- 
ommeniehungen: Liiobno od: Leibeunetf. 
iffennood: Harnzwang, Röthigung zum 
aflerlafien. elenndob. dunders: 

nooh. tarvendnoobl — Wenn ever: 
MUunnen is De Nood, denn kummt be 

eine welches bei 
die Wo Dinss 

j — die Selbe une 
n db ſiin, wos 

eryen. i und 
mittel in dringenden Bes 

nRood Bvezum 8 ſteken: 
Sir I ae fein. Bit Enen 

zu ae Ener in 
an Geld fe J Kene Rood liden: an 
Eſſen und Trinten nichts abge lafjen. 
it. Sram, Kummer, Verdruß. Enen veel 
Nood guaten: en „ziel har 
verurja en, u of nig, wa r 
'ne Nood mi —* Bolt 3* ’n Hof 
maakt: Du kannſt es Dir gar ni 

ofgefinbe 
—2* macht. So wird denn auch im g 

er Vorfall und 
un Sein Norb⸗ 

nbiid 

wenn Ds ihn 

"Ben HIT 

Wer ee — m let fülne R 
Nood, den fall man Dan mit Külen 
Dood. ( e III, 168.) Go. Rood. Din 
Sqwed. Röb. Rand, Kau, A, NER. Wagdi 



Roobammsr. 

Bea), Nead, 8 

abe m —— — Bra nik “ u 

— Ontel, [. Die & A us 

Pie L. uf ben @enkiitten ein guoßer 

wird, um Kb ** in ven bringen 
Rothfälen zu ineB Jager- 
Eile a ee A es Bei 

oofdanter, welches 
haũfiaſten — Deb am —* 
ag 

78 C — er 
ur Ab 

eniah —*8* Eben. Bon 33 5: 

duyp. L. Die Roi: Aue 
rigen gu Dinter 

mifchen Bud, i — be Dicht n 
* unter dem Namen der ehe 

iſt. 
Pr f Daßs Be —258 —— a ee Dan. 

an im Beriönte na notbederf to 
eulhonenbe: Die KK ber Bes 

¶ Drem. en». Tu? 
t, Weit, ed iR Derie —— — 

um Gewährung einer Gefühigkei 

Nochbehelp. [L. Der Nothbe ei. 
Rosbbuiw. [. Ein Ban, ı welcher zur Bermeibung 
—— unternommen —8 „ie. In 

d; befonbers baren wi; 55* nk Dieiee Wirt, meiden * 
außerorbe — Dienften gerechnet 

RNobverien. v. vr von den Bierben gebraucht, 
welde, wenn Futter ver ober 
auch in anderen un ln, einen ei —— — 
ſchutternden Laut —— er⸗ 
vorbringen, 
Tone nu ee a most B. 7 

Die u ii Befglinden on ve 
„, cin Deid, 

Reubörüft. 789 

ofr. iu das 

ti 
Balle einer, augenfdein nlden 
Se ie jonft üblichen, außer⸗ 

ten eripeilct wird, beſonders 
——* en fie verrichten. Bine 

FruenssRoohböpe iR biefe Taufe, wenn 
son ber verrichtet wird an 

einem eben Belt gekommene 
Kinde, en ee aber fein nahes 

— —— Eine Nott man Bi 
nur in beingenben Rot Ste ber — 
Gebafide, In denen viele en ver⸗ 
—* bo ſtiren. Sandtags⸗uxb sage 

, e 
— Seiltänger- und ut 

——— [older Notftäßren 

de, deren Erbauung unferes 
wir dem 19. Jahrhundert an 

großen Mangel an Not 
ie wir 

* 

oththuren aus einem 
ere, ſich ihrer in Fellersnoth 

Diele, eife —— iſt in 
gereiben, um für b 

ern 

uje inß 
u bedienen. 

gefienbeit 
en 

Nesbbraft. L In Holflein: Die Nothb 
—— 4 So Ifefordernd ala ide 

leibenber. A o nooddräft: u 
Er ſteht fo tel —8 fo hulfsbedur 

Noodd ein. v. gen: Durch —* 
gi Bere: "Beneguneigane um en mit 

—* va Dfifriesland: Die R duzft, 
a8 e, waB zur Exbaltung bei 

unentbehuid) not otwendig if, umd ſo viel 



790 Noobbruft. 

vg — asu erfordert wird. Bine 
Kossarat A Kr Seinen nothwenbigen 

en. Enen —5 ft 
Sranden bie Notbburft geben, 

verſcha dur « ober fiberwerfung 
"von tagsfähiger Krbet Gil an de 
Roobbräft wat afbreien: Sich Etwas 
an ber Nothdurft abbreden, mindern. Sine 
Woosbrüft —S — ber» 
vichten, in der an p 
Drang der Natur zur Erleichterung des 

Gerüge leiten. Beim Kero Hotdursit; 
beim Difeieb Rotthurf. Sell. Boobbruit, —— 
Needthreft, —B Echwed. RBt {host 
Ungelf Reaththarf. Isländ. Raubthurft cr 
Noodbedarf, Rooddraft, wi 

Fre 

d. 
das — bürftig g er if. 
arım, . Gnnoedbrüfti Rinfes: 

- Ein Yin am no isften Lebens: 
unterhalk Mangel ee Roobbräftig 
leven: Knapp, dürftig, leben. Das kann 
noobarntslg gaan: kann Inapp geben, 
pen Nothfall 4 arm um nood⸗ 
— Er det in aͤrmlichen 

VLerh haltniſſen. Met be Gelaardheet ſüd 
't bi mi man nonbbrüftig unt: Mit 
meiner Gelchriamteit ge ed nur dürftig 
aus, (de Utgemwer). — etrsfig haben * 
nabruckſche Urkunden für nothdürftig. cfr 
—— notroftig. 

Nasdowaug. l Der —— ein mit großer 
Gewalt ausgeübter Zwang. 

Rode, nu’e; nöbe, nö’e: wäre adv. Ungern, 
mit Wiberwißlen. Beel nobe: ungern 
(obſ.). Beim Difeieb noti; ö . n00, 
noij, node. entweber durch Ber: 
kurzung atı3 8 —— unnobe ges 
bildet, von dem Altfrank. ob, odi, Angell. 
ead, eath, leicht, facile, m % ch, in 
burg öde, ober eB E von dem J. Roob 
Seien ——— 

* will Door node an: 
5 ungern bayı. — Hunste, une! und. 

Anlage e für unnode, $ d. 6. 
(ofne — für überflüffig, ſie jchen 

— ungern, widerwillig, auf 
ommericer Erde, eine Anftcht, Die ſich, weil 

Noobfir. 

altjeitt g mieberdeit, in ber 
verbr Orundberrn 
Wort — in den * ZYabr 
Jahr ein; verbrüßli i 

it in Noben: Er 

ge viel Gelb. 
Neden, nöben. v. Drängen, nö ng thigen, 

wingen. Se nodt bumdb'r to, lett 
hr r nip to to möben um wat te Dosen, 
wet be nig w Offrieälanb. Don 
kaat —*— er "aa 

Bur — geit noder⸗ 
wtif’: . net Aue Nik, 8 

Noobfall. ſ. Ein jeder ‚be man bud 
«aüßere ober innere egung E 

aß, zu einer Hand fun 
N m Roodfe L is 4 — 

mar 

Fee —* —— ‚Noobfälle, 
ehe d gen Fälle, welde feinen . Auffchub 

ehe ET 

gain ad, * Fr baflelbe in — 

der —— — Zei 
G bi Gegend en, Fe peremt es es 

— —*8* be ne „ imter 
freiem Himmel, vermittelt eines Haarfelld 
auß einem trodnen Baunpfebl, Dure) Reiben 
bervorgelodt und mit 
unterhalten wird, worauf yes I drei 
mit Gewalt durch daflelbe g 
mas Fr Mittel * — bas ade vor ber 

St. —— ——— ins Der geiet — — 
auch St. Johannis Noo ür genamut, 
das Wort fo alt, wieder Aberglaube ya 
ber Mann zur Bet Gare bes fen ımter 

1 und 5, —8 
indem ug —— nei 
mungen, th 
urhe Seller getrieben wurde — — —— 

III, 884.) Dbwol.dem Tnfage von Dit 



Roodſur. 

—— — oten, wird er 
hier pr ba — etrieben. Die 

weiber Bus i ibſt in der Alt⸗ 
—— enden R AP lee icht ons auss 

ben anne er‘ 269.) War in Aur- 
—— en Landen in einem Dorſe 

meinen eine Geile ausge⸗ 
wurd or 55 ——s——— ailinet Bu 

Dem Ende wurde in eo ohlwege ober 
in einer son nen | 

e | 

fen bon Oh ud zu dem einige 
t wazen, angezlinbet und 

—* er in das flammende Strah hin⸗ 
—— — aber, womit das 

trieben, —— ce fie auch 
welche im er gelege en 

en, freſſen. Zum AR ae nahm je 
von Schweinen einen noch immenden 

Brand mit nas Sue, Redie ni iu ie 

nm Übernatürlichen, 
der Glaube an unfihtbare, unfühlbare Ge: 
walten ifl enf Natur zu 

im Stande 

Fr eben. Polizei⸗Ver⸗ 
orbrungen zur dur 55 der Drbnung, 

Unbebn üche, 

Rendfüft. £. Sin farger Bi, — Geizhals. 
Mosdgebrunf, —b 8. [. Der Nothgebrauch, 

ein gwangsweiie Fra Brauch, 
Aonbgebwnngen. adj v. Rothgesgwungen, 
35 bes und gebrängt. ofz. Divengen 

Roobb wand, 
Reste .£ —* den Gerichten einiger 

u. ee in Bremen, eine Wögabe, welche zur 

t. Das Blntgericht, a in 
Bremen über einen Gntleibten, befien Mörber 
E ber enktogrer hal ‚ Süuhne Die die 

Seelü ben erreich 
ee, —* auf Sabır Be x Gefahr 

wexer Befdäbtgung, bezw. des Untergangs 
ausg * iſt. 

adj. adv. Nothhaft. Gehört im 
w. und im Plattb, mei au den veralteten 

t re —** ne gr —8 
eidenb —* not⸗ 

hafte hin, — der auch Rothaft, L. 
üv Wibermärtigleit, Noth, gebraucht. Im 
—8 iſt notbaft, gebunden, gefangen. — 

Noodholien. 791 

3) In einer dringenden Neth gegründet, und 
Igii äßig, Als ⏑ 

namen end Fa unterfuchen 
fien, um bie —* e verbreitete Bes 

a ——X n er ein Zwitter ſei, zu 
I jeden Iine eb ‚erpastie, 
el Bor höringe unbe 

den. en Ghron. 3. 
W. 8. IH, 

Galan töbebörden, Die ber alten t8 
nie dan —* geworden, 555— 
Entſchulbig ung eine en Bige Endiaul 
digung , wo auch bie 
Ausbhaiten, Br 

bi y often fi Te. 6: € A: —* igung zulafſen. * eha 
oe 4 —heit. L Die Nothwendigleit. (Öfts 
——8 Stuͤrenburg ©. 161.) 

beiper [. und Nood fe L 1) Sine 
75* on männlichen und eine Perſon weib⸗ 
Tr Beigtehtt, welche una aus der Roth 

und son einer bringenben, forgenmollen 
A befreit. Du büft n Zröer Jrael 

un eer Roodhelper. Serem. 14,8 He 
i8 de Berlöfer un Noodhel 
De a on Der Papfiticche e And, die 
veertein Reobhelper vierzehn Deilige, 
welche in allen Arten ber Not, in allen 
Widerwaͤrtigkoiten des Beben vorzugsweiſe um 
— werben. Können bü fe Zit’e 

en?! Aide D * ge 5* 

mu ofr. — in —8*— Lem 
Noodhelpern. Gern aus Noth helfend. 

(Schambach 1 
Nuodhend, —hemen. [. Ein fabelbaftes Hemb, 

bem der Wahnglaube die Kraft beilent, nicht 
allein Denjenigen, der es trägt, » unDb 

\ ‚ fonde 
—— egenben — — zu 

— pl Ratphölter; ; beionbers trockne 
eichene Bretier zu S Degen 
eintretenden Zope und Yokhfai 
fe en und f 

Breite ns find, weil ein 

änhler 

rufen 
—A —X indem 

are, die ge La N 
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für bie We foger Abbildungen in Holz Haben 

Pi älpe. fe in ber not, im 
deingenden Methan it. Eine Hülfe, der 
man re *. aus ee Ben nOOnet Maßen, 

Reden. €. pa Das nsthjahe, Al emeinen Leben, 
ein ehren dei fchlechter, 
ungenügend enber — "angel an Brodlorn 

Nosdklage. rn Dei bei ebr Ka 
üben ungetene Fa ffenbare . Gewalt, 
b 3 
über ertene Soil Ro fi —*X 

Ein Knecht, en man nur 
außs Rot tu in Grmun einen orbentii — 7 — —— — 

Perſon X und U * ung. eine 
in Erman elung der — ern, 
bea t wird. * Nood 

8. L 

e 
emeinigaftt *855* > Bet 
nn w Geb; pie ART eis nur ans 

Zu eigen ern 5* 233 
an unentbe en zmitteln 
des Leb 9 L Ein 
Rothleidenber,, na Seiten R 38 z 
—— Dorian. EnenRoodlider helpen: 

denden Unterſtutzung zur Bes 
er Roth Dal: wei 

big. In 
AT cn en were, bat he motlı > dat *. — ur enbe pebhei 

(u veriten —X (Drem. W. 2. mas u 
Misblett. * 8* d. i. des uns auf- 

Aal, —*— — ickſa 
tan im — nutga Er 

em Schickſal entge , Hl. Nood lot 

—*8— * A. air. Berbängniuon, 

Noobl — C. Di ‚eine Uns 
— gu meiden : 3 die Neth, 
nur Eh be ober us 

Kann ne 
gen t. Ik moot man 'ne 

Ko bg malen, um uns to helpen: 
87 wur a vorbeingen, um 
and au Nood⸗ 

sine „emmioet nig: ra e iſt keine 
Enb —— ** —* 

made entigulbber f ar find, weil 
ein — vermieden wird. 

Gel. im ſ. nah v. Rondleligen. 

; — 1) du Ragel, 
en einen erſten einge⸗ 

3. wird, falls Bier gehörige Ser 
won 

t willen Saar nog 'n 
Roo nagel Bi inflaen, wenn be 
3,50 Shape en a  yaser 

8 fi vom übrigen Theil 

Ir 
— — — 

55 — 
ar a8 

nm» 

er a SRZuSnBEE | — habil ph 
ji H 

EHERX "WE si 1 I 
x 3 | — — 

VBoheit 
wur in 
am werbend me. 

wRocbbiung, D u NRosbsterell Zar 
dem, 'wit dem ‚wenn feine Noth Bat Biel⸗ 

m 



Noodſaalk. 

d 
rt den. nig ©, 172 NRenhjaet, — jahr, wirt. LG 

Entſchuldigung vor Gericht Hin und wieder 
eine —* 

Spalte links, oben. — Noodſakelik, — ſakelk, 
adj. adv. Unerlaßlich nothwendig oder nöthig; 
'tis noodſalelt. 

Noerdſaken. v. Mit Gewalt nötbigen ober 
zwingen. He noobjaalt mi d’r to, datt 
»k hum verllagen mut. (Brem. W. B. 
LDI, 244. Däühnert S. 231. Doornlaat II, 656.) 
SE Roodzake; nosbyatelijt,; noodzalen. 

Nosedſcheten. v. Nothſchießen; mit Kanonen 
fhießen, thun Schiffe auf hoher See, wenn 
fte fich in dringender Gefahr befinden, um 
dadurch andere Schiffe zur datfe herbei zu 
zufen. — Noobdſchöſöt, — ſchote. ſ. Ein Noth⸗ 
chuß. 

—en. v. Sik vernood⸗ſchinen, ſich 
mit der Noth entjänbigen ; im gerichtlidden 
Sinn, die ehte Notb vorihüken und bes 
ſcheinigen; was vor Alterd aud fine Nood 
jäinen laten hieß, mie aus der, in 
em Worte Nood unter 5) angeführten, 

Stelle erfihtlich ift. In dem dort gemeldeten 
Dentbuch beißt e8 au: J. Brandt leth 
sid vornoedfhynen. j 

Novdſchining. [. Echte Noth, legitimum impe- 
dimentum. Man findet dieſes Wort im 
Frief. Landrecht beim Pufendorf Obs. Juris 
univ. III, App. p. 569, wobei folgende Ans 
merfung: No X ini n2 e, impedimenta 
legitima. In Statutis Velaviensibus apud 
Lambertum Goris extat p. 182 et 137, 
nootfinninge, pro quo Gorisio legendum 
videtur Nootjunnen, quem ad modum 
in Capitularibus Caroli M. extat Eunnis, 
impedimentum. Idque fecutus est Jo. 
GuiL Hofmannus in dis. de impedim. 
legitimis. [ed vetus quoque jus Frisicum 
apud Wichtium B 141 habet nedfhyn. 
Servanda igitur lectio est, ut nobtidi; 
ninge ägnificet offenbare Roth, Schein, 
evidens, manifestum. Dieje Meinung Bufens 
borf’3 wird außer Zweifel gejegt Durch bie 
eden unter Nood 5 angeführte Redensart: 
Sine Nood fhinen laten. Inzwiſchen 
ft auch noch — 

Noedſenigen, v. in Bremen, Stabt und Land, 
gebraüchlich. Sit vernoobfenigen, ig 
endiaqui! en, verantworten; eigentlich ſich 
mit der Kott ober Nothwendigkeit entſchul⸗ 
digen. (Drem. W. B. V, 480, 481.) 

Nosdſuitt. ſ. Im Bergweſen, ein Schnitt, d. i. 
eine Grube, welche aus Noth und nicht nach 
den Regeln des Bergbaus betrieben wird. 
it. In erer VBebelltung iſt Noodſnitte 
doon ſo viel, als das Erz nehmen, wo man 
es findet, um fo bald als mögfi auf bie 
Koften zu kommen. 

u ſ. 1) Der Rothſtall, auf dem Lande 
und in Beinen Städten vor ben Halfern ber 
Berghaus, Wörterbud IL. Bb. 
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guffhmibte ein ſtarkes Gerüſt mit einem 
the, unbändige Pferde darin einzufpannen, 

wenn fie beichlagen oder zur Ader gelafien, 
ober wenn ihnen Arznei eingeflößt werben 
fol, um fte fo zu zwingen, ſtill au ftehen 
und geduldig auszuhalten; von Noth, phy⸗ 
ſtſchem Zwang, im mittlern Latein Angarium. 
In den Statut. von Stade 98: Idt mag 
of Tein Schmidt buwen einen Nobt: 
Rat up de Straten, bar tho vorn 
einer geftandben hefft, ane des 
Rades, der Raber und der Borgere 
Bewilligung. Wan fagt auch von einer 
roßen fe thaft, einem Schmaufe und 
Smetefin: Man fitt Hiir, a8 in 'n 

voodftall, wenn man fo gebrängt fikt, daß 
man fi) kaum regen Tann. — 2) Im Kriegs 
handwerk, ein Schützdach, vinea, testudo, mus- 
enlus, bei Belagerungen. Beraltet. (Brem. 
W. B. III, 244; VI, 

Roobftand. [. Ein Zuftand der Noth, des Bes 
drängniffes, in dem ſich der Einzelne, eine 
Yamilie, eine Dorfihaft, eine Stadt, ein 
anzed Land befinden kann, ſei ed durch 
ahrungsforgen, ſei ed durch Srankheiten 

und Seüchen, dur Natur » Greignifle, wie 
Überfhwemmungen zc. durch fchlechte Arnte 
und Daraus folgende Hungersnoth, fei es 
dur feindlichen Überfall und Greüel des 
Krieges. 

Noodfteern. ſ. Vollsthümliche Benennung eines 
rrfternd, Kometen, weil ber, durch ben 
rchlichen Wunderglauben genährte, Wber- 
gene der periodiſchen Erſcheinung biefer 

Hlörper die Eigentchaft beigelegt, daß fie 
über das Menfchengeihleht Elend, Sammer 
und Noth zu verbreiten im Stande feien. 

Kosdtagen. v. Jemand durch höfliches Bitten 
zu Etwas nöthigen, drängen, zwingen. 

Noodtagend, — tag. J. Die Rothzucht, die mit 
Gewalt gegen den Willen des Frauenzimmers 
mit ihm begangene Anzucht, der gewaltthätige 
Beiſchlaf; aud einfah Rood und Wiiw⸗ 
nooDd genannt, efr. dieſes Wort, in Nood 5, 
&. 788. cfr. ferner Berfräfting, Wiiſnood. 
Noodtog dbegaan, noodiögen. v. Noth⸗ 
züchtigen. it. Hubelei, Pladerei. — Noodtsger. 
J. Ein Notbzüchtiger, im ältern Hochd. Noth⸗ 
zoger, Notbzühter. Des Diden Landes 
(Stift Bremen) Drdenung und Nedte 
Bod vom Jahre 1588. (Dreyer’8 Samml. 
vermiſchter Abhandl. I, 5856): Heimbliche 
Mörders, erken brechers, Rövers, 
Nodtögers, Dewe und andere Miß— 
deders, ſchölen Greven und Landt- 
ſchwaren mit der Meinheit verjagen 
(verfolgen) und beharren, und up dat 
Höchſte richten. 

Noodtegen. I. So Heißt der Zehnte, den bie 
Eingefefienen ded Dorfes Alten Würden 
Bauerihaft Großen Wörben) an die Flögeler 
de zu entrihten haben. Warum er fo 

iße, ift dem Brem. W. 8. V, 45 unbelannt. 
b durch die Rentenbank abgelöft? Die Ort⸗ 

ſchaften im Hergogthum Bremen. 
Koudtelen. [. Ein Notbzeihen, wie es nicht 

bloß dem Geſicht, fondern dem Gehör ertenn- 
bar gegeben wird, wie ed 3. B. von ale 
bie ſich wel See in Gefahr befinden, geichieht 
buch Auf nn der Notbflagge ober — 
Kanonenſchüfſe; oder auf dem Lande dur 
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telegraphiſche Meldung von einem Orte zum 
andern, wodurch um Hülfe und Unterſtützung 
in einer Roiplage gebeten wird. 

Noodwark. [. Ein Werl, eine Berrichtung, welche 
ur Erhaltung unferer wie Anderer Wohl⸗ 
—* nothwendig, unentbehrlich iſt. 

Noodwedder, weder, —weier. ſ. Ein Noth⸗ 
oder Angſtwetter, wie ein ſchweres Gewitter, 
bei dem Blitz- und Donnerſchlag unaufhörlich 
lan folgen, ein Wolkenbruch, Hagel 

ag ıc. 
Rorbweg. [. 1) Ein Weg, deſſen man fih nur 

aus Noth, it. im Falle der Roth, anitatt 
bes ordentlihen Weges bedient. — 2) Der 
Tobtenweg, ein Meg zum Grabe. 

Noodwere, —we’er. ſ. Die Nothwehr, die Gegen 
wehr, welde man im alle der Not, d. i. 
zur Abwendung einer dringenden Gefahr 
thut oder leiftet. it. In engerm Verſtande iſt 
es die nothwendige Wehr oder Vertheidigung 
egen unrechtlihe Übermwältigung, bei ber 
eib und Leben ın Gefahr fchweben. 

Noodwiſer. L Der Nothweifer, in der Bienen: 
put, ein Weifer, den die Bienen nach Berluft 
hres ordentlichen Weifers fich jelbft im Store 
zu bereiten verftehen. 

Nosdwiwen. v. Rotbzüchtigen, eine $rauıc. (obſ.) 
üfringer Landrecht in Bufendborf, Obs. jur. 
univ. II, app. ©. 56: Whor ein Mdan 
ovell dede, dat de nodtwiwede offt 
nodbigede Wedewen offt Megede ze. 
(Brem. W. 8. VI, 215.) cfr. Nood und 
Nood⸗Wiiv in Nood 5 5. 788, 

Roodworf, —worp. L. Der Not audmurf, der 
Augwurf von Sciffägütern, Waarenballen, 
äffern und Tonnen 2c. über Bord, in augen 
heinliher Gefahr des Untergangs, zur Ers 

leichterung des led gewordenen Schiffs. it. 
Das Recht des Schiffers, in folder Lebens⸗ 
gefahr Shitgut ind Meer zu werfen. 

No’et. adv. Ungern. Ei daue et no’et: Ich 
thu’ 2 nicht gern. (Grafihaft Mark. Köppen 
©. 42. 

Nog, adv. der Zeit, conj. verneinend: Noch 
ds adv. adhuc, ift der Gebraud wie im 
Hochd. Nog i8 He nig famen — Dat 
is nog fo. — Nog darto. — Rog mal 
b veel. — Dat will it nog doon. — 

e iS nog nig Vale — 't i8 nog 
moi Weber, noch ſchönes Wetter. — Bet 
wog: Bid jekt, bis zu dieſer Stunde, 
Zappenb. Geſchq. 8.62: Hie.. . . begreep 
(gründete, baute) to Lubeke wedder 
twisſchen Der Trauene (Trave) unde 
der Wolenige (Walenik), bar fie van 
ber tyd an bette no van der genade 
Godes almedhtig in eren beitan is. 
(Brem. W. 8. VI, 215.) — Nog mal: Gin 
ander, daß nächſte Mal. So jagie ein albernes 
Holſtein⸗Gaͤnschen von Braut zum Prediger, 
der ihr nach des Hochzeit begreiflih machte, 
te habe den Ring verkehrt aufgeſteckt: Wenn 
t nog mal fo fummt! und der nelle She 
mann find Dabei — wie vom Donner ges 
troffen. — it. Als conj. nec, fieht nog ng 
oder nog ebder, für weder noch. Nog een, 
nog eener: Weder das Eine, noch das 
Andere, Nog biir, nog daar: Weber 
bier nod da Rog dit, nog bat: Weber 
Dies noch jened. In der Brem. Genbragt 
Art, 9; Burbden na büffen Da geihole 

Nogtern. 

nemandes, noch be Bummtefere de 
Kertipele, ane Weten unde Bollbsrd 
Das Rades, tofamen verbaden later 
(Brem. W. 3. III, 245, 246.) Rod eenö 
oder noch mal ift dem Berliner in Flüchen 
fehr gelaüfig. Kotzwetter noch eenö! 
Donnerweiter nignog mal! Die Reben 
art: Na denn is et nog jo! Heißt: Das 
ann nicht ſchaden. Wenn Se bet nog: 
mal maden, benn kann ik's 00d! wid 
befonder3 dann gejagt, wenn Jemand aus 
Unachtſamkeit oder Berfehen Etwas fallen 
läßt. (Der Richt. Berl. S. 55, 56.) 

‚ nang. adj. adv. Genug, vollauf zur 
Genüge, binreihend 2. Noog Möje: Rühe 
genug. He beit nig noog Lüde: 3 fehlt 
ihm an Lohnarbeitern. Dat hebb if gode 
n00g jeggt: Das hab' ih richtig vorher 
geias Dat Beſte is em gode noog: 

nimmt e8, jo gut er es Haben Fam. 
Daar hebb I herna nig noog an: Das 
exfegt mir nachher den Schaden ni Dat 
is wife noog: Das ift ganz ewiß, es ik 
zum Überfluß beftätigt. Je Des daar 
noog van: Ich hab’ es ſatt. He Fann 
fiin Zeven nig noog frigen: Er ift uner⸗ 
jättlih. Dän not. Eder. Rorw. nog lie, 
altnord. nog. Alfa. noog, ginoog, ober noak. 
Angel. genog, genoh. Engl enongh. Ulyhllas 
ganoh. cfr. Genoog 

Nooghaft, —ſam, nöghaftig, nöglik. adj. 
Genugſam, ee — lich, fufficıens, 
idoneus. (Pommerſche Urkunden.) cfr. Ge 
nögfam I, 557, und ndögbaftig. — Gussg: 
haft, gnughaft, auch mit der Bedeütung 
ültig (in einer Bremiſchen Urkunde von 1586: 
d. ball und will ot unß veer gude 
nugbafte (genügende) in düſſem Erg: 

Bir Bremen gefetene Borgen 150 
Schlotborgen ftellen be darvor vor— 
pflidtene. Bogt, Monum inod. I, 567: 
Unde des tbo merer Zekerheidt und 
nochaftiger Tügniffe. Braetje, Herzogth. 
Brem. und Verd. Sammlung VI, 176: Der: 
pauben Dejenne, de fotbane Korne 
öbrten, nögebafftigen ſcholen certi- 

ficeven und verſökern. In ben Ham— 
burger Statuten von 1270 kommt nöge- 
aftig für aenugfam ıc. vor. (Brem W. 2. 
II, 246; VI, 216. Scdüte III, 152.) 

Nogtan, nogtand, nogtens, nsgtent adv. 
nnod, und doch, gleichwol, obgleich. He 

beit dat nogtens: Dennod thut er es. 
Lappenb. Geſchq. S. 18: Nochtan wai 
eme grote ere baan: Obwol ihm große 
Ehre erwiejen worden war. — Ibid. S. 100: 
Rohtant en waret it nicht leng wen 
bre jar: Und bad mwährte es nicht Jänger 
als drei Jahre. — Ibid. S. 106: Rochtan 
abſcheden fie: Dennod heiſchten, fordesten 

. — 2uppe amd. Chron. ©. 
ochtans melden je fil nig in be Sale 
even — ibid. S. 87: Dufje vorreder 
adde ein echte wif (Eheweib), nochtens 

flep be bi twen jufteren X. (Buem. 

— Ep ge. lad. Aue € u { 2 ® v D 

— 3 ge Arie der benfelben Tag uoch 
nicht gegeſſen und getrunken, und in gen 
Bedeui ta ⸗ 
teen iin de ve en ten &e 
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Nogtern. 

Br angebdend, da man noch nichts genoflen 
at und der Wagen noch leer ift, h⸗ 

morgens vor allem Genuß von Speif’ und 
Trank. Nögtern drinten, eh’ man einen 
Imbiß genommen dat. He nimmt Eens 
»dr 't nügtern: Er trinkt früß ein Glas 
Branntwein. Dat deent nig up nögtern 
Magen: Das befommt nicht beim leeren 
Magen. He is in 't nogtern oder in 't 
nögtern, nügtern, upftaan un ane 
wat to eten of to drinken twee 
Stunden fpatfeeren gaan: Er ift am 

ben Morgen aufgeftan en und ift ohne 
twas zu eflen un 5 trinken fpazieren 

gegangen. 3 hebbe mi nog ni 
nogtert: Ich bin noch nüchtern, babe no 
nichts genoſſen (hier fteht nogtern als Zeit⸗ 
wort). ıt, Sagt man bildlich: He fütt jo 
nogtern nut: Er fieht Jo verhungert aus. 
En nogiern Kalv: Ein nelügebornes Kalb, 
das noch Feine Nahrung zu fi genommen 
bat, und daher auch noch fehr elend, mager 
und ſchwach ausſieht. Nögtern — 
und nügtern Fleeſch überhaupt: Schlechtes 
Kalbfleiſch, als wär's von neügebornen Käls 
bern, ſchlechtes mageres Rindfleiſch. Bildlich 
ift ferner: 'n nogtern Junge: Ein 
[hmader, ober kleiner, dummer Burſch, ein 
ogenannter Roglöffel. 'n nögtern Sahee 

oder Keerl: Ein fchlaffer, dummer, faber 
Fant, Kerl. 'n nögtern Boom: Ein 
unger, ſchwacher Baum. 't is nogtern 
art, jagt man im Spridmort, wenn Einer 

gähnt, ald wenn er eben auß dem Schlafe 
erwadte. — 2) zn engerer Bebelitung ift 
nogtern 2c. den bedudelt I, 102, betrunten, 
beraufcht, befapen I, 132, befoffen, entgegen 
ejegt. Eigentlich, fich feiner und anderer 

Dinge außerhalb feiner nad) vorher ges 
gangener Betrunfenheit wieder völlig bewußt. 

edbernogtern waren: Wieber nüchtern 
werben; cfr. utnogtern. He is ndgtern 
to Huus Tamen: Nüdtern ift er nad 
Haufe gelommen. Nümmer nogtern 
weien: Beſtändig berauſcht fein. Bildlich, 
ch ſeines zeitigen Zuſtandes recht bewußt, 
m Gegenfag des Taumels der Leidenſchaften, 
Gegenwart des Gemütbes beſitzend, in Abſicht 
auf Interbrüdung ber Leidenſchaften. Wars 
det dog main giern un fündiget nig. 
1. &or. 15, 84. atet uns walten un 
nögtern ſiin oder wejen. 1. Xefl. 5, 6. 
Ban oder na 'n Lidenfhap we’er 
nogtern waren: Bu fich felber kommen. 
Bi Sinnen nogtern weſen: rei von 
Leidenſchaften fein. — 8) In weiterer und bild; 
liherer Bebeütung ift nogtern ıc. Mäßigkeit 
beobachtend nicht blos in Efien und Trinten, 
fondern aud) in allen Handlungen bed Lebens. 
nndgtern Zeven fören, oder nogtern 
"Teven: Sein Leben nah allen Richtungen 
der Mäßigkeit einrichten. doll Nußter, nüch⸗ 
tern. Schwed. Nykter. Beim Notker Ruchtarnin⸗ 
Schwabenſpiegel Nuther. 

Nogternheet. ſ. Die Nüchternbeit, der Zuſtand, 
da man nüchtern ift, in allen Bebeütungen 
a Wortes. Der Zuftand, da man no 

gegefien Hat. it. Der ftand, da 
man nah einem Raufche fich feiner wieder 
völlig Bemubt ift, und bildlich, Die Gegenwart 

: bed Geiſtes, ſoſern biefelbe von feiner heftigen 
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Leiden unterbrüdt wirb. it. Die Fertig⸗ 
Zeit, fi feiner und feines Berbaltens gegen 
Andere, überhaupt im bürgerlien Leben 
ftet3 und völlig bemußt zu bleiben. it. Die 
Mäßigkeit im Genuß von Speifen und Ge- 
tränten, befonders im Trinken geiftiges Ges 
tränfe, fog. Spirttuofen, und die Fertigkeit 
diefeg Maaßhaltens. NRögternbeet iS be 
Süfer van de Wiis heet; Nüchternheit 
ift bie Schwefter der Weisheit. ' 

Reit. adv. Nie, niemals; Gegenſatz von oit, 
jemals. (Dftfriedland.) Hol. Rooit 

Nokk. ſ. Das Nod, das außerſte Ende, bie 
Spike eined Ding: Im Schiffsweſen, das 
aüßerfte Ende der Haben, Segelftangen: 
Raak⸗RNokk. it. Beim Hausbau, die vor: 

ende maufortige Spitze auf bem Rüden 
er Dachziegel und Tirftziegeln, bie bei ber 

gewöhnlichen Form ber eriteren nach unten 
ekehrt ift und hinter die Latten faßt, damit 
N feftliegen und nicht berabgleiten, während 
e bei den Firſtziegeln nad) oben gelehrt ift 

und die Spite bildet. (Ditfriedland. Stüs 
renburg S. 100. Doornkaat II, 667.) Go. 
Din. Not Schwed. Nad, Spige einer Segelftange. 
Schottiſch Nock, Nok, Nokk, the extrimity of a sailyard. 

Nokke. v. Stoßen, zuden, rüden; auffloßen, 
[htuden, ſchluchzen. (Nordfriesland. Doorn⸗ 
aat II, 657.) Sol Rokken. 

Roftpaun. [. Ein Dach⸗, Firſtziegel; Pann⸗ 
Rott: Spike oder Vorjprung, der Knauf 
auf dem Rüden ber Dad und Firftziegeln. 

Koll. ſ. Ein jedes Ding, was peruorzagenb 
ift; eine Erberpößung, ein Hügel. (Oſtfries⸗ 
land.) it. Längere und bervorftehenbe Federn 
auf dem Kopfe einiger Vögel, die einen 
Büſchel bilden. (Altmark) — Wal, Nal. L. 
Der Ropf, kommt vor in Lege salica XLIV, 10, 
— Davon noch: — Nollius. [. Ein großer, 
und? — Nullen. [. ein kleiner Didkopf. 
Mark Brandenburg.) — Nuilla [. Der 
cheitel; in den Gloss. R. Mauri de parti- 

bus hum. corporis apud Goldast. Beim 
Aelfr. Hnol. Altfrief. Holla. S. Wachter 
unter Nal. (Brem. W. 8. I, 76 unter Benul.) 
efr. Bernüll. 

Nollaaut, —hoon. I. Eine Ente, ein Huhn, mit 
einem Noll, Yeberbüfcel, auf bem Kopfe. 
(Altmarl. Danneil ©. 148.) 

Noom', Rome. an DOftfriesland, ein männlicher 
Name. — Bieleiht aud en Om, 'n Dme 
(Dbheim, Refpectöperjon:c.) zufammengezogen ; 
oder dangt er mit nömen zufammen? (Doorns 
faat 1I, 659.) 

Nomaden. [. pl. Ein griech. Wort Nouddes, 
d. h. Hirtenvölfer, Bezeichnung foldder Völker⸗ 
IHaften, welde hauptſächlich Viehzucht treiben, 
keine feften Wohnfite haben, unb der Ers 
näbrung ihrer Heerden halber von einem 
Weideplat zum andern ziehen, mo fie tbre 

elte und Hütten zeitweilig aufihlagen — 
andervölter. 

Nomadendunv. ſ. Die Manbertaube. 
Nomadiſiren. v. Thun die Hirtenvöller, in 

Inner⸗Aſten und Süb-Afrila, indem fie von 
einem Weideplag zum andern wandern, Es 
ibt aber au in Eüropa gemwifle Menſchen⸗ 
laſſen, die ein Wander » Leben führen, 
die, ohne feften Wohnſitz, ohne Heim, Jahr 
aus Jahr ein auf der Sude nad einer — 
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Brodſtelle find. Dabin gehören, abgefe 
von den Seiltänzern und talfnechten De 
Pferbedrefiur, jo mie von den VBändigern 
wilder Beftien, Thalia’3, Melpomene's und 
Terpfihore'8 Jünger und Süngerinnen; fie 
Ind, mebr oder minder alle, die Yeimatätoien, 
ie Nomaden der civilifizten Welt. Doch 

auch in anderen Geſellſchaftskreiſen aeigen 
ſich die Wanderluftigen, die Wanderbebürfs 
tigen, als Folge des Geſetzes ber Freizügigkeit, 
dieſe Klaſſe des Nomadenthums führt zum 
Vagabondenthum und durch dieſes auf die 
Babn bed Verbrechers. Einſchränkung der 
reizügigteit als Schu der Seßhaften, thut 
oth, mögen die ‚noutftärmer unter den 

jugendlihen Staatöflüglern ſchwatzen, mas 
fie wollen! 

Nomenklatur. [. Bom Latein, ein Ramen⸗Ver⸗ 
zeichniß gewiſſer Gegenftände ohne beren 
Erklärung, beſonders für Gegenjtände ber 
Wifſenſchaft und Kunſt. 

Nominal. adj. Vom Latein. Den Namen be: 
treffend; it. dem Namen nad, im Gegenjak 
und Real. 

Nominalweerd. [. Der Nennwerth, der dur 
Morte ober Zahlen feftgeiegte Werth einer 
Sade, im Ge erjag zu dem Real» ober 
wirklichen Werthe. o bat das ‚hapiergelb 
nur einen Nominal⸗, das Metallgeld dagegen 
einen Realwerth. 

Rone. [ Aus dem Lat. nona. an ben Klöftern 
ift e8 die nelünte Stunde des Tages, d. i. um 
drei Uhr Nachmittags. it. Auf dem Lande, 
die Zeit, wann der Bauer fein Nachmittags: 
ſchlaäſchen Bält, He is in de None: Er 
rubet, jHläft ein wenig, wie gewöhnlid. it. 
gr der Muſik ift die None bie um eine 

ctave erhöhte Secunde. 
Nonen. v. Den Nachmittagsfchlaf Halten; 

noenken, in Ravensber nd Mundart. 
(Jellinghaus &. 540; zu Neone S. 765.) 

Nonenflaap. [. Der Nachmittagsichlaf. (Dünes 
brüd. Strodtmann S. 147.) — 

Noun, Ronne. I. 1) Ein caftrirtes weibliches 
Thier, eine caftrirte Kub, eine caftrirte Sau. 
— 2) Die Nonnentaube. — 8) Die weiße 
Nonne, daß Nonnenentchen, weißer Säge⸗ 
taucher. — 4) Die Ringelgand. — 5) Name 
eined Schmetterling, der zu den Spinnern 
ebört, mit ſchwarz gewellten Flügeln und 

Sifjadfguten, fliegt im Juli; die Raupe 
ommt im Juni, und richtet dur ihre Ges 

fräßigleit in Nabelwäldern oft großen Schaden 
an. (Gilow ©. 402.) 

Nonnen, v. Wird von ben jungen Xhieren 
weiblichen Geſchlechts gejagt, wenn fie ver: 
ſchnitten werden. 

Nonnenmeeſche, — eilt. L. In Mellenburg und 
Pommern gebraüdjlider Name der Sumpf: 
oder Tylattermeife, Parus palustris L.,. fo 
genannt, meil ihr Gefieder an Flügeln und 
chwanz ſchwarzgrau, aſchgrau, tft. cfr. 

Sumpmeeſche S. 548. Sie ruft: Bü, zü, 
übähä! franz. Nonnetie cendre. 

Kon nig. Hört man in Pommern oft anftatt 
nog nig, noch nicht. 

Ronparellie (pareille). gran Obne Gleichen. 
n der Vuchdruckerkunſt eine Art jehr Keiner 
ruckſchrift. it. Bezeichnung ſehr ſchmaler 

Bänder und Borten, in demjenigen Manu: 

Kon plus ulira 

Noord. 

f Ram, beflen mit der 
Kenntniß franzöftiger Broden praßit ! 

ein Unübertzefflices; 
Iommenite eines Di 

[us ultra Bett 5 
köfft, un gliik fir j 
bei füß ümmer blot fiifuntwintig 
Negroponte extra muros fit halen 
lett? Deern, is dat ook in Richtig: 
heit? — Gan giser: apa, wir jollen 
ihm hinüber Ki en. — Fiifhunnert Stüd 
Kon plus ultra! — to’m Fröftült ins 
laden, — die Saal bett wat to bes 
bedbüden! (Pommern Herm. Wandel. 
Illuſtrirte Welt XXVIL, 38.) 
oord, Noort. L Eine Ede, Landipige ꝛc. Ja 
Dftfriesland bejonderd Name der Landipi 
ober des Vorſprungs, welder in ber 
der Hafenftabt Leer durch die bafelbft in bie 
Ems einfallende Leda und Ems gebilbet 
ein, a aaa auf biejer Landipi ee 
jegige Dörfchen die Geltung ort i 
und Dies — Seits ſowol die bei Leer 
gelegene Lanbipige oder die Leerer Ede, ald 
andrer Seits einen bei Leer gelegenen Drt 
ober Leerer Drt bezeichnet und wir auch jegt 
noch fowol fagen: He geit bi Leeroort 
aver de Eems, ald: Hegeitbi de Roord 
aver be Eems, oder au: Dat Schip 
faard van Leer uut um Leersort, 
ober um de Roordb berum in de Eems, 
fo ift e8 wol zweifellos, daß dieſes Noord 
oder Noort aus der Berbindung bed unbe⸗ 
ftimmten Xrtilelö mit dem SHauptwort en 
Dord, 'n Dord, 'n Dort, eniflanben 
if. (Doornlaat II, 660.) 

Noord. [. Der Norden, oder diejenige Himmels» 
gegend, da die Sonne, in see der Um⸗ 
zehung um pe Are, den tiefften Punkt 

unter dem Gelichtöfreile erreicht Bat, was 
bie Mitte der Nacht bezeichnet, daher aud 
Mitternacht genannt, diejenige Himmelägegend, 
weldhe der Mitte ded Tages, wenn bie 
Sonne ihren bödften Stand über dem 
Geſichtskreiſe erreicht bat, dem Mittage, Süd, 
gegenüber ift, oder melde Abend zur Redien 
und Morgen zur Linfen bet it. Rorb, 
nördlid. In den Deütſchen Küftenlänbern 
jpriht man: He faard up de Roord: & 

‚ übt, zu Schiff, nad Norden. He is de 
oord in feilb: Er ift nad bem Norben 

gele elt. — iß um be Noord faren: 
iſt nad) Norden bin, in nördlicher Richtung, 

ober um den Norden berum gefahren. Det 
liggt um be Noord: EB liegt nad Rorben 
pin ober nördlich. Um de Roord is keen 

ullje to fe’en: Gegen Norden bin ir 
fein Wöllchen zu jeben. Um de Roor 
berum lopen: Auf der Rorbfeite | 
laufen, fahren, mit dem Schiffe. De Wind 
i8 Noord, nord oder nördlich De Möle 
fteid Noord: Die Windmühle ift nach der 



Noord. 

Nordſeite geſtellt. Nat ſpricht ber Helgo⸗ 
länder, Roord der Wangeroger und Roobe, 
mit Aus ng des r ber Saterländer. 
gel Noord. na, Schweb., Rorw. Nord, Altſaſſiſch 

orth, Nord h. Wifrief.Rorth, Nord, Neerd, der 
Nord oder Norden. Angelf. und Altengl. Nordä. Engl. 
North. North. in Northin, gen Norden, 
ndrdiig, Altnord. Rorbbr. Yranz. Nort. Epan. Norte. 

inhard, vit. Caroi M. Rorbroni, 

Mosrbamerifa, oder kurz Amerifa, in platt 
deütſchen Geſellſchaftskreiſen vom Lobnarbeiter; 
ftande allgemeiner Name ber Vereinigten 
Staaten, United States of North America, 
für dieſe Leite das Gelobte Land, wo Mil 
und Honig fleüßt, mo ed hohe Löhne gibt, 
wo der Dollar als Tagelohn an die Stelle 
des Groſchens im Deütſchen Baterlande tritt; 

x Manden unter den Auswanderer vom 
fluge, ber ein Heined Baarvermögen mit: 

Bringt, unter angeftrengter Arbeit ein neiled 
eim, des Wohlbefindens und ber Wohl: 
abrt, für Viele aber auch das, was man 
vom Regen unter die Traufe fommen” nennt, 

das Sand von Zuftänden, denen der Lohn: 
arbeiter, in der Suche nach einem „menſchen⸗ 
würdigen Dafein“ zu entgehen glaubte, das 
Zand eines wirfliden Stlaventhumsß der Ber: 
ältnifle, die nach allen Richtungen, in Sprache, 
itten, Gebraüchen und Gewohnheiten total 

fremdartig und verfdieben find von den⸗ 
jenigen, die der auf feine Handarbeitskraft 
allein angewiefene Auswanderer verlafjen hat; 
Darum oft ein frühes Grab in fremder Erde 
Nordamerika, ein Zufluchtsort nicht blos ber 
Eiiropamüden, fondern auch der Cüropa- 
unmöglichgemwordenen, von Bantbrücigen 
und Betrügern, von Berbredern aller Art 
von Raübern und Mordgefellen, vor beren 
weiterer Ankunft die United States fih zu 
wehren endlich den Anfang gemacht haben. 
„Nordamerika ift die Welt der Barvenüs, bie 
einen halben WelttHeil dem Plebejertfum ex 
obert haben.” (Gottſchall.) 

Noordblaht, —bleift, —bleüften, — blüfe, 
Noorberiicht. [. Das Rordlicht, jener pracht⸗ 
volle, ricfartig ſchillernde, belle Schein, 
welcher oft zur Nachtzeit bei heiterm Wetter 
über dem nördlichen Gefichtöfreife, ſtets in ber 
Richtung des magnetiihen Reridians in ber 
öchften Luft, bis zum Zenith, Scheitelpunft, 
inauf ſich ausdehnend, gefehen wird, Aurora 
orcalis, der Nord» oder Polarſchein, eine 

Ausſtrömung ber electro » magnetiihen Kraft 
der Erde, die auch künſtlich Hergeftellt werben 
fann. Weil das Boll dem Nordſchein, außer 
firenger Kälte, die da kommen fol, aud 
Kriegs: und Peſtilenznoth in nächſter Zukunft 
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Sprichwort. (Doornlaat II, 661.) — Bur 
bed erfien franzöflfhen Kaiferreihs, etwa 
1809, ald Napoleon den Gcheitel feiner 
politiiden Macht erftiegen hatte, nad) ber 
dritten Nieberwerfung bes Zaufed Ofterreich 
(wozu er ſich auch beüticher Waffen bediente; 
die Schladt von Wagram, 5. und 6. Juli 1809, 
wurde duch dad Sächſiſche Armee - Corps 
entidieden) trug dad Fußvolk (Liniens und 
Leichte Infanterie) auf den Rodichößen feiner 
Uniform den Anfangäbugitnben bed Kaiſer⸗ 
namend viermal N. N. N. N. Wir in Weft- 
falen und am Niederrhein machten daraus 
einen Sprud, und der lautete: „Nur nicht 
nah Rorden!” Mit —5 vervierfachten N. 
og das franzöſiſche Fußvolk 1812 zur Unters 
Iohung bes Nordiihen Koloſſes der Slawen: 

elt 
Noorder. adj. Nördlich, wofür im Hochd. auch 

norder gelegt wird, mit der Deneitung aus 
Norden. — Noorderbrebe. L Die Norderbreite, 
in der Erb» und Himmelskunde bie Entfernung 
eine3 Drts vom Erbgleicher auf defien Nord: 
feite, die Polhöhe. — Noorderlecht. [. DR: 
frieſ. Ausdrud für Nordlicht, Polarſchein; 
efr. Noordblaus ꝛc. — Noordernee. Name 
einer der Oſtfrieſiſchen Eilande; efr. Nörderne. 

Noorderoog. Eine kleine der Nordfrieſiſchen, 
Nordſtrander, Inſeln, an der Weſtſeite des 
erzogth. Sleswig, eine Viertel Meile von 
ellworm, auf welcher nur Eine Familie 

wohnt, die von Strandgut? Viehzucht und 
Seehundsfang lebt. Die Inſulaner fangen 
die Robben, von ihnen Saalhunde genannt, 
dadurch, daß fie fih in Wämſer, Hofen und 
Kappen von Seehundäfell Heiden, und fo, 
als wärens ihres Gleichen, auf fie Je 
fie madelnd nadäffen und taüfchen, und 
dur bie mitgeführten Flinten, wenn die 
Thiere fidh auf Slikkbetten fonnen, nieder 
ſchießen. (Niemann, Schledwig » olfteinfehe 
Landeskunde. Schüge IV, 1.) — Roorderſiid, 
—fide, ſ. Die Rorbers oder nörblie Richtun 
ober Seite. up De Noorderfiid: Na 
Norden bin, nördlicher Seite. — Noorderſtof. 
f. Staubregen aus Norden. Oftfrieſ. Sprich⸗ 
wort: Noorderftofl mooi We’er Echönes 
Wetter) in ’t Hof! (Doornkaat IL, 661.) 

Noordgördel. [. Der Nordgürtel, im Sci 8: 

weſen gewiſſe Taue an den Enden ol: 
Eden der Segel, vermittelft deren diefelben 
egen die Raa'en zu anfgegogen werden. it. 
* ber Erdkunde, ber Gürtel ber gemäßigten 
und der Gürtel der Talten Bone auf ber 
nörblichen Halbfugel ber Erbe. 

beilegt, fo nennt es denfelben auch Blods | Noorblif, nourbelf. adj. adv. Rörblich, gegen 
teten, und für ben gemeinen Mann ift dies Norden gelegen, baher kommend, in tejer 
Blutzeichen ein — Schnapps! Sqchwed. Roroffen, Himmelögegend gegründet; mitternächtig. De 

Noordcaper, —lapır. [. Eine Art Walfiſche, ⸗ noorblite Länner: Die nörblihen ober 
welcher zuweilen zwanzig Bub lang wird, und norbifhen Länder, worunter in Beziehung 
menigfiene bald 5 bie ift, als er lang ift, auf Eüropa Dänemark, Schweden und Rors 
Delphinus Orca L., ntilopp I, 266, wegen verftanbden werden. — Benvorden. adv. 

en feines \ ae w * Sa Norden zu; im Norden. Iſt aud wegen feine dicken unförmlichen Kopfs, 
enannt. Nordkaper heißt dieſes Rieſen⸗Ge— Hollandiſch. 
höpf des nordiſchen Dreand, weil es am | Noordmeve. L. Pommern⸗NMeklenburgiſcher Name 
aüfigften in der Gegend des Nord⸗Caps in ber Sturmmöne. cfr. dieſen Ramen im 

eve ©. 554. orwegen angetzojlen wird. 
Noorden, Neordeu, Kurden. [. Rorben, nördliche Roorbooft. L Die Himmeldgegend jwilden 

Norden und Dften. — Noordooitwind. Dies Simmelägegend, cfr.Roord. Van't Roorden 
umb niks Godes! ſagt ein DOftfrieftiches jenige Luftſtrömung, welche aus dieſer 
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immeld- oder Weltgegend zu audgelangt. 
inhard, vita Caroli M. Norboftront. 

NRoorbpaal. [. In der Hamburger Schifferſprache 
- bie Magneinabel bes Si ompafſes. 

Schütze III, 152.) Die zarte 
fahl zu nennen if feltfam! 

Noordposl. [. Ein Wort, das in feiner zweiten 
Bein ein lateiniſches, aber ſeit undenklichen 

agnetnadel 

eiten in bie Deütihe Sprache aufgenommen 
‚ Polus areticusg, in der Erd» und Himmels⸗ 

funde, der alißerfte Punkt der Erdachſe oder 
Weltachſe gegen Norden oder Mitternacht. 

Noordſee. [. Die Norbfee, daB Deütihe Meer, 
der norböftliche Theil bes Atlantiſchen Oceans 

Noordſteern. ſ. Der Nordſtern, oder Bolarftern, 
welches fein gewöhnlidherer Name, Polaris, 
[d den Schiffer auf ber weitgeftredten, öden 

afferflähhe des Dceand ein Leitſtern, nad 
beflen Höhe über bem Horizonte er haupt: 
fühlih den Drt feines Saite bei Nacht 
beitimmt; Polhöhe; cfr. Noorderbrebe. 

Noordſtrauder Juſeln. ſ. pl. Rame einer Gruppe 
von Eilanden vor der Weftlüfte von Schles⸗ 
wig, Amts Hufum, Tberrefte einer größern 
Inſel Roordſtrand, welche im Jahre 1240 
noch zehn Meilen und darüber lang und an 
verjhiedenen Stellen brei biß act Meilen 
Breit war, aber ftüdwelfe von den Meereö- 
wogen, bejonder8 durch eine fürchterliche 
Sturmfluth, die ſich 1684 ereignete, zerriffen 
worden ifl. Die Gruppe beiteht aus zmei 
geöbern Snfeln, NRoordftirand, unmeit ber 
üfte, der Stadt Hufum gegenüber, und 

Bellmorm, mit Halligen I, 686, und ben 
kleineren Eilanden Langenees, Deland, Gröbe, 
—8 Yomburget galis, Ben? Hallig, Poon 
gen „GSüdfall, Süder- und Noorberoog; 

o oben). 
Noordvagel. ſ. Die Raubmöve, in Pommern 

und Mellenburg übliche Benennung dieſes 
Schwimmvogels. efr. in Meve ©. 555. 

Noorbweſt. ſ. Die Himmelsgegend wiſgen 
Norden und Weiten. orbweſtwind: Der 
aus dieſer Weltgegend ftrömende Wind, 
welcher von den Segelichiffern, de up be 
Wett faren, nad) ber Keen Welt beftimmt 
find, als conträrer Wind gefürdtet wird. 
Egindard, a. a. D. Nordweſtroni. 

Roorbweitern. [. Eine Tappenartige Kopf: 
bebedung von Leber mit einer breiten Nacken⸗ 
Happe, die bis auf ben Rüden reicht, wie fie 
bei GSeeleüten zum Schu vor Wind und 
Waſſer in Gebrauch ift. 

Noorbwind. [. Der Wind, welder aus Rorben 
oder Mitternaht zu und gelangt, beim 
Willeram Nortuinet. Beim Friſch heißt er 
Schinderhängſt, beim Pictorius und 
anderen Dberdeütihen der Beißwind, 
Bißwind, wegen ber — beißenden Kälte, 
die er und bringt; Staliänifch Bisajo, Sbisajo, 
Stanz. Vent de bise, von unjerm platts 
deütfden und holländiſchen Bifen, braufen, 
daher in Lipfti Gloffen ein jeder Sturmmwind 
Biſa Heißt, bei den Griehen und Römern 
aus einer ahnlichen Urfache Boreas. 

Kor’, Narw. ſ. DieNarbe. (Mellenburg.) cfr. 
Narve S. 729. 

Norgeln. v. Sallmen, zögern, langſam bei einer 
Sache verfahren. it. Ein Ding, ein Werklzeüg 
etwas ſtark drauden, jo daß es bald ab» 

Rorr. 

enußt wird. (Altpreüßen. Bold ©. 58. 

Rorgelifen. 1, u wirb Pfluge basjem orgelifen. ſ. So wirb am Pfluge jenige 
kunefpi te Eifen genannt, —** die Erde 
au geri en wird. (Ebendaf. Hennig a. 4. D.) 

L Der gehaübte Steißfuß, Hauben 
tauder, Podiceps am cristatus L, 
Bögelgattung und Art aus ber Ordnung be 
Schwimmpögel, vom Mär; bis Oktober auf 
unjeren Seen. Die 9 
kommen als Grebenhaüte in ben gender 
und dienen, zugeridtet, zu Muffen, roͤ⸗ 

—— * 8 Pelzwerk von jun Fũchſen orten. ſ. Das Pelzw jungen 
Norks, Nörks, Nörts. ſ. Die —— wird 

bald zur MWiefel, Mustela vulgaris Erz, 
bald zur Fiſchotter, Lutra vulgaris Fra, 
gerne. Wie dieje lebt fie an Flüfſen, ver 
irgt fih in Sümpfen, und if} ein gefäbrli 

Raubtdier, das auf Fiſche, Fröſche, Krebie, 
auf Ente —3— Jagd macht. Die Norks 

e dieſer Bögel 

ift anberthalb Fuß lang, ohne den dreiviertel 
uß langen manz. braun von Farbe, 
hnauze und Keble weiß. Der Bel; ber 

bei uns vorflommenden Sumpfotter bat keinen 
roßen Werth, Dagegen wird der Pelz der in 

Amerita lebenden Art bei und im Handel 
mit vierzig biß fünfzig Thaler bezahlt (Gilde 
©. 403; Anhang ©. 41. 

Norm. [. Ein lateinifched, in die beütfche Tim: 
gang und Schriftfpraße aufgenomntenei 

ort: Das Richtmaaß, bildlich fo viel als 
Richtſchnur, Vorſchrift, Regel, das Mu 
it. In der Buchdruderei der abgekürzte Bud: 
titel eines Werkes unten auf der erfien Seite 
eined jeden Bogend. Lat Norma. Sn der 
Sprade ber Seter ift dieſes Wort zu einem 
Worm entftelt, der ſich durch bag 
Binziebt, gleichſam durdhfriedt. — Norm 
adj. Was regelrichtig, vorſchriftsmäßig, einem 
gegebenen Muſter, oder einer gelabten dee 
von Vollkommenheit entiprecdend it. — Ror⸗ 
malität. Die regelrechte Beſchaffenheit 
einer Arbeit, eines Dinges, einer Sache. 

Normaljaar. Das Jahr 1624, welches Hin 
fichtlich des Beſitzſtandes ber geiſtlichen Stifts⸗ 
üter und deren Gerechtſame und Rechte in 

jedem Deütſchen Lande beim Weſtfäliſchen 
Frieden 1648 zur Norm, zur Richtſchnur ans 
genommen wurbe. 

Rormalmaat und Normalwicht. ſ. Dasjenige 
Maaß und Gewicht, welches genau nach den 
eſetzlichen Beſtimmungen eines Staats ge 
4 iſt, und deſſen ſich die Polizei-Behdrden 
zur Prüfung der im Handel und Wandel 
gebrauchten Naaße und Gewichte bedienen. 

Normalſchool. €. Eine Muſterſchule, eine Schule, 
welche anderen Unterrit3:Anftalten bei deren 
Einrihtungen zum Borbilde dient. 

Normanuſch Peerd, Biterd. Ein Pferd, mie 
eö in der anzöfihen Normandie, namentlid 
in beren jüblihen Gegenben, der Verde, als 
ſtarkes vorzügfiches Zugvieh gezüchtet wird. 
cfr. Perſcheron. 

Normativ. adj. Zur Richtſchnur oder Kegel 
dienend. — Normiren. v. Anordnen, vor 
fhreiben, Verhaltungsregeln ertheilen. 

Norr. L Norren. pl. Eins mit Naar, Rare 
©. 722, na ommerſch⸗ Weklenburgiſcher 
Mundart: Die Narbe von Wunden zc. it. 
Eind mit Narve S. 729: Die Grasnarde 



Norr. 

Norr. J. Holſteinſcher Name der Norerde, ber 
rothen, ſchlechten, ſogenannten Fuchserde, 
welche zu denjenigen Erdarten gehört, die 
im Waſſer ganz unlöslich, ohne Wirkung 
au —— — — ——— ſind, und ſich nicht mit 
Kohlenſaüre verbinden. (Schütze III, 168.) 

NRorreuläver. f. Der Narbentäfer, zu den Lauf: 
täfern aehörig. 

Nors. J. Der Salmbrachſen. (Gilow ©. 403.) 
Nors. L. Meklenburgiſch für: Der Hintere, das 

Geiäh. Fein gegeben jagt man: Sett di 
u ine drei Bolftaven (Ors) daal: 
Rimm Play! Denn das vorgefegte N ift aus 
dem unbeitimmten Artikel eu entitanden, wie 
bei Naard und Neers S. 727, 766. 

Nos, Noued, Nond. [. pl. Die eingefalzenen 
Eingemeibe des Kabeljau (Gilow, Anhang 

. 41. 
Nofſſ. L. Ein Haupt Rindvieh. it. Ein gemeines 

Schaaf. — N fe Nöfſer. L pl. Webrere 
aupt oder Stü ieh. (Mellendurg. Gilow 
. 403.) Schwed. Nöt, Rötboflap, — freatur. 

Noſſelfink. [. Eine Art Grasmücke von brauns 
[epier Farbe mit weißlich geſaümten Schwung; 
edern; von biefem Bogel ging ehedem die 
Sage, daß er baüfig in bie Gärten komme, 
wenn eine Beft bevorftebe, daher auch Doden⸗ 
ober Peſtilenzienvagel genannt mird; 

lvia pestilentialis Frisch; Sylvia Grisola 
rov. — In Mellenburg nennt man Röſ⸗ 

jeifint den braunfebligen Steinfhmäßer, 
en gefledten Fliegenfänger, den Zaunkönig. 

(Öilom ©. 408. 
Nooſt. ſ. Eins mit dem, weiterhin folgenden, 

Doft, mit vorgefehtem u, alB Fürgun des 
unbeftimmten Artifels en: Ein Aft im Yolze, 
ein Knorten am Baum. cfr. Knooft, in 
Knuuſt S. 192. — Nooftig, nööftig. adj. adv. 
Aftig, was Knorren bat. Bildlih: Böfe. 
'n nooſtig Keerl: Ein böfer, bos⸗ 
alter, tolldreifter, tollköpfiger Menſch. it. 
erworren. 'ne ndöftige Sale: Eine ver: 

mworrene, vermwidelte Sade. (Strodtmann 
S. 147.) NRüöft ſpricht der Ravensberger. 
(Jellinghaus S. 140.) 

Nota. [. Lateiniſch. Wort, von noscere, fennen, 
wiffen, abgeleitet: Ein Merkmal, Leichen, 
Renngeihen; beſonders Merkmal durch Schreis 
ben, Buchftabe, Schriftzeichen und Schriftzüge, 
daher Rotae, pl. Geheimſchriften, Shiffern, 
Abkürzungen 2c., Stenogranme. it. Die An: 
merfung, Bemerkung an einer Stelle einer 
Sarit um Buftimmung oder Wikbilligung 
auszubrüden, cir. Note. it. Die Feine Rech⸗ 
nung, der Schein, bie Beſcheinigung. Sit 
wat ad notam nemen: Gih Etwas 
merken, ih Etwas hinter's Ohr fchreiben. 

Notabeln. L. pl. Das franz. Wort notables, 
das in der Deütihen Sprade das Bürger: 
recht erlangt hat. Urfprünglih nur in Frank⸗ 
reih die durch Rang, Einfiht und grund» 
befigendes Vermögen hervorragenden Männer 
im Stante, welche zu Rotabeln-Berfammlungen, 
assembl&es de notables, periodifch einberufen 
murden, um ftatt der unbequem gewordenen 
NReichsftände Über das Staatswohl zu berathen, 
was zuerft unter ben Königen aus bem Haufe 
Valois geſchah. Dieſes Inſtitut ging in 
— mit der Revolution von 1789 u 
runde. Auch der Brandenburgiſch⸗Preüßiſche 

Staat bat feit beinahe dreihundert Jahren 
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feine RotabelnsBerfammlung in bem Staats; 
rathe, der vom Kurfürften Joachim Friedrich 
16056 geftiftet worden ift. cfr. Staatöraad, 

Nota bene! Ein lateinifher Spruch, den jeder 
Deütſche, Hochs und Plattdeütſche, in ben 
Mund und in die Feder nimmt: Merke wohl! 
Wohl zu merlen! Dat Notabene: Das 
Mertzeihen, abgefürzt NB. geichrieben, das 
Merkmal; it. der Denkzettel; it. ein Verweis, 

Notar, —tarius, —tarjuß, vom Platt. ges 
proden, ein lateinifch Wort: Der Urkunden 
hreiber, eine in der Rechtswifſſenſchaft ges 
rüfte und in Eid und Bfliht genommene 
erjon, welche gewifle Retö-Handlungen aufs 

nehmen und vollziehen Tann. Rotarii hießen 
im alten Rom diejenigen Dan welde 
ala Schnellfchreiber vorzüglidy bei ben Senats⸗ 
Berjammlungen gebraudt wurden, weil ſich 
biejelben gewifler Beihen oder Ablürzungen, 
Notae, bedienten, fpäter die Schreiber ober 
Selretäre der öffentlichen Behörben. Größere 
Ahnlichkeit mit den Heütigen Notaren hatten 
bie Tabelliones, welche, wie noch Heütigen 
Tags in Italien Sitte ift, auf offener Straße 
bie Aufnahme von Berträgen und die Ab⸗ 
fafjung von Eingaben an Behörben beforgten 
(wie unfere Winlelfchreiber, die aber nicht 
mehr an Straßeneden, Winkeln, ſondern oft in 
palaftähnlichen Hadfern Ye Screibftube, ihr 
— Bureau, aufgejhlagen haben, wo die Herren 
Bolldanwälte ihre ded Amtſtils und aller 
Spradlehre untundigen — Kunden empfans 
gen.) Unter ben geänfikhen Königen batten 
in ber Reichskanzlei die Notarii die Urkunden 
abzufafien, wobei man fich fat ausſchließlich 
ber Lateiniihen Sprade bebiente; und da 
diefe zugleich Die Kirchenſprache war, fo nahm 
man Dich da8 ganze Mittelalter hindurch, 
die Urkundenjchreiber der Neichälanzlei, und 
aller Einzelfürften, nur aus dem Stande ber 
Geiftliden. Waren e8 Cleriker hohen Ranges, 
o zeichnete man die Schreiber als Cancel- 
arli aus. Später galt daß Recht, Notare 
gu ernennen, ald Vorrecht des Kaijers, welcher 
aflelbe in Berfon oder durch die algra en 

ausübte. Die mit dem Diplom eines Nota- 
rius publious beliehene Perſon Hatte für 
dad Diplom eine anjehnlihe Gebühr zu 
entrichten. Vielfache Beſchweroen über Miß⸗ 
brauche veranlaßte die Rotariats⸗Ordnung 
des Kaiſers Naximilian I. von 1612. 

Notariat. ſ. Das Amt eines Notars: Gin 
Rechtsinſtitut, welches, dem Borftehenden 
zufolge, feine Wurzeln im Römifchen Rechte 
I ‚Am vollftändigften außgebildet ift dieſes 

nftitut in Frankreich durg eſetze von 1791, 
1803 und 1804, und in Kraft iſt es in all 
den Deütſchen Landen, bie bis 1814, bezw. 
bis 1871, unter franzöfifcher Herrichaft ges 
ftanden baben. In den Breüßifchen Rheins 
landen bat das Notariat durch das Gefek 
vom 22. April 1822 mande Berbeflerung 
erhalten. er Notar ift ein Öffentlicher 
Beamter, welcher Namend des Staats ein 
vollgiltiges Zeügniß über Das ausftellt, was 
vor ihm verhandelt wird. Cr ſetzt Verträge, 
Vergleiche, Schuldverfhreibungen und anbere 
bie freiwillige Gerichtäbarteit betreffende Vers 
bandlungen auf. Beile drin gen Berfügun en 
und Schenkungen, bei Eheverträgen und Ehe⸗ 
eonjenfen sc. ift feine Mitwirkung notwendig, 
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in anderen Faͤllen dem Belieben der Barteien 
überlaffen. onders wichtig ift diefelbe bei 
Brbialigtungen und Aufnahme von Inven⸗ 
tarien. AleNotariat8sUrtunden, welde 
nach den Geſetzen errichtet find, haben vollen 
Glauben vor Geridt. Das Driginal, minute, 
der Verhandlung bleibt in den Hänben bed 
Notars; Hauptausfertigungen, grosses, wer: 
den in vollziehbarer Form, wie bie Erkennt⸗ 
nifle ber ein expedirt. Rotariatd: 
Kammern handhaben die  Disciplin, 
entfheiden Streitigkeiten unter den Notas 
riats » Genofien, unterfuhen Beſchwerden 
Dritter gegen dielelben und geben Gutadten 
ab. — Im Geltungsbereich des Preüßiſchen 
Allgemeinen Landrechts ift das Netariat mit 
der Rechtsanwaltſchaft (dem frübern Juſtiz⸗ 
Sommiftariat) verbunden, und von der 
Geriht3:Drbnung geregelt, hat bier aber bei 
weitem nicht die Ausdehnung von Befugnifjen, 
wie in der franzöfifhen Einrichtung, und tft 
meift auf Beglaubigung von Willenserklä⸗ 
rungen und Abichriften, oder auf die Aufnahme 
um MWecfel: Rroteften beihräntt. (Meyer 

Note. £. Die Anmerkung, cfr. Rota; namentlich 
eine fchriftliche, befonderd die in einem Buche 
unter jeder Seite, oder am Schluſſe eines 
Abſchnitts, bezw. des ganzen Buchs, beiges 

ste Radweiiung ber Quelle, woher das⸗ 
enige genommen, was im Buche ftebt, oder 
eine weitere Audführung des im Text ge: 
fagten, was zu deſſen Erflärung dienlich iſt, 
meiſt mit kleinerer Schrift gedrudt. — it. 
Die T&riftige oder brieflihe Mittheilung, 
welche eine Regierung an die andere, durch 
Ihren bei derjelben beglaubigten Botjepafter, 
efanbten ꝛc. gelangen läßt, beißt im biplo- 

matifchen Berlehr eine Note. Bei wichtigen 
politiiden Borgängen erläßt aud eine Re⸗ 
gierung eine ſolche Note an jämmtliche Höfe, 
mit denen jene in Verkehr ftebt, um ihre 
Anfihten und Entſchließungen in Betreff der 
obſchwebenden dragen kund zu geben. Solche 
Noten heißen Circular⸗Noten, und dienen 
wol auch, namentlich wenn ſie durch die 
amtlichen Tageblätter oder halbamiliche Zei: 
tungen bekannt gemacht werben, zur Auf⸗ 
klaͤrung und —A getroffener Maaß⸗ 
regeln vor der öͤffentlichen Meinung, bezw. 
um Stoff kritiſcher Beleüchtung von Seiten 
bogmeife: Rannegießer der hohen Bolitik in 

inftuben, Bierhallen und — Schnapps⸗ 
budiken. — it. Heißt das Papiergeld, welches 
von Heichäwegen audgegeben wird, eine 
Bank⸗Note, weil ed von dem Gelb-Snftitut 
bes Reichs, der Reichſs-Bank, gegen Hingend 
Geld, gegen Goldkronen, gewechſelt werben 
muß. it. N fegt man den Depofitalichein über 
einen Geldbetrag, welcher einem Banthalter 
ur Aufbewahrung anvertraut wird (in nicht 
Ietenen Füllen eine bedenkliche Sade), eine 
aninote zu nennen. 

L. Aus dem mittlern Latein notula, 
Diminutiv von Nota; ein kurzer, gemeiniglich 
ohne alle Förmlichkeiten abgefakter Aufſatz. 
it. Werden bie Clauſeln eines Vertrags, 
oder einer andern verbindlichen Schrift 
Notele genannt; fo 3. B.: Eidesnotel, 
eine in einen Dienjteid eingefhobene kurz: 
gefahte Amtsanweilung Heirathsnotel 

Rotoorſch. 

beißt derjenige ſchriftliche Vertrag, den Ben: 
leüte vor der Hochzeit errichten, worin ſie 
ewifſſe Punkte in Abſicht ihres beiderſeitigen 
ermögens feſtſetzen. it. Heißt in Düne: 

brüdichen Urkunden Nottel foviel aid: Bu 
fhriebenes Geſetz; Vereinbarung. 

Notelgeſcherre, — geſchirr. ſ. Bei ben Neep- 
fhlägern oder Seilern, ein Geichirr mit vier 
eifernen Hafen, große Seile daran zu wer: 
fertigen; wo die erfte Hälfte freilich einen 
andern, aber unbelannten Uriprung bat. 

Noten. f. pl. Die Tonzeihen, notae mausicae, 
deren Gefammtheit ald GSchriftiprache der 
Tonkunft bezeichnet werden ann, Die son 
allen gebildeten Böllern verftanben wich, 
obne eines Dolmetfherd zu bebürfen, bie 
rings um ben Erdball von Demjenigen ge 
procdhen werben Tann, der fie eriernt bet 
a Roten fingen, fpelen, flatt nad Jem 

Eindrud, den ein Tonftid auf unſer Gehe 
ausgeübt bat, fingen, fpielen. Dat geid 
een Note to boog: Das geht um ne 

- Ton zu hoch. Et fümt em um en band: 
vull Roten nig an: Er Ipridt ins Wilde 
hinein, nimmt es mit einigen Wörtern, auf 
Morten, mehr fo genau nit (Strobtmann 
©. 147. Brem. W. 8. IH, 48.) AReile, 
Brügel, teilt der Richt. Berl. ©. 58, wıd 
Noten, d. 5. reihlih, aus. — M a. [ 
Das Notenblatt; in der Muftfihrift befeubers 
die fünf Linien, welde das Steigen und Fallen 
der Noten vorftellen, dad Linien⸗Syſtem, bie 
Muſikleiter. — Notenſnig. [. Die Muſil⸗ 
ſchnecke, eine Walzenſch ‚mis einer dem 
Notenblatt ähnlichen Seihmung. — ⸗ 
ſchriwer. ſ. Derjenige, welcher Noten ſchreibt; 
ıt. in engerer Bebeiltung, welcher ein Gewerbe 
daraus macht, Noten abzufchreiben, und 
welcher auch wol Notiſt gemannt wirb. 

Notifikatſchoon. [. Das Lateiniſche notihicakio: 
Die Belanntmahung, Ankundigung; die An: 
eige, Nelbung. — Notificeren. v. Aaliinbigen, 
efannt machen, vorzeigen, melden. '' 

Notiren. v. Aus bem Latein.: Anmerken, be: 
merlen, aufzeichnen, verzeichnen; auf bie 
Rechnung dringen. — Nuttits. f. Die Rotiz, 
bie Bemerkung, Angeige, Nachricht. Ban 
mat Notiit3 nemen: Etwas beachten, fid 
darum beflimmern. 

Notorijeteet. L Aus dem Latein: Die Dffen⸗ 
kundigkeit, Weltkundigkeit; Sinbbarkeit. Die 
Notorietät einer Thatſache iſt ir ber. Nechts⸗ 
Iprade eine it, bie eines unbern 

eweifes bedarf, jondern auf der Natur ber 
Thatfahe felbft geihöpft wird. Dagır- ge 
hören aHe diejenigen Thatſachen, w ver 
möge ber Allgemeinheit ihrer Bel het 
ganı ur — 8 » er Mi 
egebenheiten, ge e Greignifle x. i 

Können in einem Rechtsſtreite Thatſachen 
vorlommen, melde den Richter von einem 
andern Rechtäftreite jr von Antöwegen ald 
abſolut gewifſe Wahrheit, ald Rotorietät; be 
nefannt Find 

Natogric, adj. Augemein bekannt, Mr 
—— — Notoortt 18 Y 
datt de Generaal Jork, de Bulwer: 
möller van Poſcheruun 1812, iu Ertö: 
bam to'r Welt famen i#, ie- & 
eboren tft, und daß er ber Sohn RM sine 
fleierd van de olen Fritz Fine Garde 
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to Foot, und nicht der Sohn eines Land⸗ 
predigers bei Stolp in Pommern, wie ein 
unwifienber Zeitungsſchreiber im Herbfi 1682 
fogar in einer GStetiner Zeitung, in die Welt 
hinaus pi pojaunen die Dummheit beging! 

t. L Die Nothdurft. ( Obſ.) Bappend,., 
OHamb. Sr & MW: Doctor Martinus 
(Zutßer) jede em allent, wat de in dem 
ee Babde vnd bat de notroft er- 
orderd ac. im Sinne von Roth. ibid. S. 130, 
nachdem hohe Breife von Lebendmittein auf- 

Hit find: Hirut 18 to merken wat 
unger vnde nottroft bi bem ge: 

wmenen man gewejen is. Davon 
Ruszoftig. “d). Bebürftig. (Dbf.) Lapp. a. a.D. 

. 186: Darto jo nemen’t de borger 
vor grot wunder, dat man fo notrofs 
Kia dan gelde alle Jar were. (Brem. 

VL 214.) 
Nott. f. Näst. pl. Die Nuß, bie Nüfle, vor 

zuaaweile die Haſelnuß. — Nãdtſchelle. ſ. pl. 
ußfhalen. — Haflel:, Bool⸗ lſchnãdt. 

f. pl. Safe, Buchs, Wallnüfe (Mark 
Brandenburg. Danneil ©. 148.) cfr. Nöödt, 
Nöte, Nutt. it. Iſt Rott aud Sing. von 
Klöte, in Kloot ©. 160, 163, daher der 
einzelne XTeftilel. Davon — unutuötlern, v. 
ein männlies Schaflamm kafitriren. (Altmark. 
Danneil ©. 269.) 

Monwe. adv. Kaum, mit Inapper Roth. Sn 
alten Chroniken; cfr.nau ©. 744. — Nouwen. 
v. Bedrängen, beengen; cfr. nauen ©. 746. 
(Brem. W. 8. VL 210, ꝝ11, 216) 

Neve. [. pl. Latein. von der Einzahl novum: 
Nele Dinge, nee Sachen; im Berlagäbud;: 

del nel erichienene Verlagswerke. it, Im 
del überhaupt, friide Wearen; neie 

Wufter für Sabril» Arbeiter, überhaupt Reilig- 
leiten. cfr. NRovitäten. (Das . novum 
& * pr aller —ES in mr 

rache aufgenommenen und ihr angepaßten 
Fremdwörter, um Neües außzubrüden) 

Movbalakter, — land. [ Reübruchsſs⸗Ackerland, 
eine Landfläche, die feit Menſchengedenken 
öde und wüſt gelegen Bat, und erſt feit 
Kurzem wieber unter den Pflug genommen 
worden iſt. — Novalteijde, —tegenbe. [. Der 
von biefem weil aufgebrocdhenen, wieder in 
Kultur gejekten, Ader zu entrichtende Zehnt. 

Noevbelle. I. Die Netiigleit. it. Nach dem Vor: 
bilde ber italiäniihen Dichter, Darunter vor» 
nehmlich Boccaccio mit feinem Decamerone: 
Eine turggefaßte Erzählung von Greigniflen 
und Vorgängen, fei ed im wirklichen Leben 
ber jüngft verfloflenen Beit, fei ed nach freier 
Dichtung und Erfindung in Proſa abgefaßt. 
it. Gin ergängender a zu einem in Kraft 
ebenden Bejefe. — Novellen, Novellae. [. pl. 
enennung eined Aheild des Corpus juris, 

der von I ftinian veranftalteten Sammlung 
aller röomiſchen Gefege, Berorpnungen der 
riechiſchen Kaiſer enthaltend, welche nad dem 

Corpus juris Justinianus erlafien find. it. 
Kennt man au beüt zu Tage Novellen 
Diejenigen Geſetze, meide als Ergängungen, 

erungen 1. zu Thon Rebenden 
Geſetzen erlafien werben 

. Dimin. von Novelle: Eine R [ kurze iteen, Tomi 

a ui Inhaus 
Novelliſt. L. Ein er, dee en und Ropelletten 

Berghaus, Wörterbuch II. DB. 

November. Bom 

November. 801 

ſchreibt. Friſche Erfindungsgabe und glatte, 
leicht lesbare Schreibart, frei von Schnör⸗ 
keleien und ſchwülſtigen Redewendungen, kenn⸗ 
zeichnen den liebenswürdigen Erzähler, der 
ed verſchmäht, lebende Perſonen in ſeinen 
Schilderungen zu verflechten, wie es von 
einzelnen Novelliſten unſerer Zeit geſchieht, 
welche die Keckheit haben, in ihren Erzaͤhlungen 
hoch und niedrig ſtehende Perjönlichleiten 
als handelnde uren auftreten zu laflen 
und denfelben Anſichten und Ideen unter zu 
legen, woran bieje nimmer gedacht haben. 
Daß ift Ronelliften-Unfug. it. Ein Zeitungds 
fhreiber, Einer, der den täglich eriheinenden 
Blättern Neligleiten zuträgt, mögen biefe 
auf Thatſachen berußen, oder von dem Zus 
träger aus der Luft gegri en und erfunden 
fein, wenn babei die Ein iToungebeaft nur 
recht lebhaft geweſen ift, um Aufſehen er: 
regende Phantafiegebilde unter den Preß⸗ 
bengel zu bringen. — Novelliſtik. L Der 
Inbegri aller Dichtungen, die in ber Geftalt 
von Rovellen und Rovelletten Karla werden. 
Unfere ſchöne Literatur ift bamit überichwenmt. 
Seit Ludwig Tied, dem eigentlichen Begründer 
der beütihen Novelle, ift die Zahl feiner 
Nachfolger auf Aare Bahn unbeſchränkt. 
Sie treiben ihr Weſen nicht bloß in eigen 

r fie beftimmten Wochenblättern und 
Monatsheften, fie haben auch die politifchen 
Beitungen zum QZummelplay ibrer reib⸗ 
ſeligkeit in Auſpruch genommen. Sie füllen 
die Spalten derſelben in einer abgeſonderten 
Abtheilung, der fte den fran — *5 Namen 
„Feuilleton,“ Dimin. von „Feuille,“ geben, 
ber mithin auf Deutſch nichts anders bedeütet, 
als kleines Blatt, ein Blätthen. — Rovellift 
und Roveliftit find übrigend zwei Wörter, 
die dem Geift unjerer Sprache wenig zufagen. 
Welcher Rovellenjchreiber fie zuerft gebraucht, 
iſt dem Herausgeber 3. 8. nit bekannt. 
Schwerli dürfte ed Tieck, der feine Sprach 
fenner, geweſen gen! 

at. novum, nen, bei ben 
Römern, welche das yeah mit dem März, 
ber Beit der blings-Nachtgleiche, anfingen, 
der neünte Monat, in unjerm Kalender der 
eifte Monat des Jahrs. Seit Karl dem 
Großen (Eginhard, vita Caroli M.) heißt 
er im Deltihen Kalender Wind⸗Monat, 
weil in bemjelben bie dann vorherrſchende 
ſudweſtliche Luftftrömung mit großer Lebs 
baftigleit, oft mit verheerenden Wirbeln, 
aufzutreten pen. Die Holländer nennen 
ben Rovember Slagt Maand, von der 
Bitte hergenommen, baß in jeder Haushaltung 
Fleifch » Borräthe zum Ginfalgen für den 
fommenden Winter eingejhladhtet werben, 
ein Braud), der auch in den deütichen Nieder: 
rbein » Gegenden, in Weftfalen 2c. beobachtet 
wird, aber auch in diefen Gegenden ber 
November zuweilen Schlacht⸗Monat ges 
nannt wird, In bem Calendrier de la 
Böpublique francaise — eingeführt dur 
Dekret ded Nationals Conventd vom 5. Dls 
tober 1798, zur ewigen Ruhe gelegt dur 
das Raiferliche Dekret vom 9. September 18086, 
— fallen die 20 eriten November⸗ Age in 
ben Brumaire, Nebelmonat, und bie 10 egten 
Tage in den Frimaire, Reifmonat. 
legte Tag des Novembers ift dem Gedächtniß 
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des Fiſchers Andreas gemeibt, eines ber 
swölf Schiller Jeſu, der von ihm zum Apoftels 
amte berufen den Märtyrer » Tod an einem 
Kreüge eigner Form erlitt, dad von da an 
Andreaslreil,, crux decussata, deipt. Sn 
der Mark Brandenburg ift der Andreas⸗Tag 
für das junge Bolk.ein wichtiger Tag. Da, 
und auch noch anderswo, beißt es, wer fein 
Yünftiges Gemal, gleichviel ob Männlein oder 
Weiblein, Iennen will, ber muß in der Ans 
breas » Nacht den Tiih decken, zwei Kerzen, 
fowie ein Glas Wafler und ein Glas Wein 
darauf ftellen, ein Stüd Brob nebft Meſſer 
daneben legen und fih dann verſtecken, doch 
0, daß das ganze Zimmer überfehen werben 
nn. Bald darauf erfceint der, bezw. die 

gulän ige. Trinkt das Schattenbild von dem 
afler, jo droht Armuth in der Ehe, wird 

der Wein berührt, jo tft Reichthum in der⸗ 
felben gewiß. Düftere und unbeimliche gu e 
fehlen diefem Aberglauben der Andreas acht 
nicht. Go Sagt man in ber Mark, man 
müfle das eier, mit weldem der Nacht⸗ 
wandler oder das eifterhafte Weibabild etwa 
in Dad Brod geſchnitten babe, tief in die 
Erde vergraben, denn wenn baffelbe ſpäter 
von dem Gatten aufgefunden werde, fo müffe 
ber Theil, welder den Zauber geübt babe, 
erftohen werden. In des Erasmus Frans 
i8cu8 „Hölliſchem Proteus“ und in Gold⸗ 
—* „Hölliſchem Morpheus“ ſteht die 
Erzählung von einer wunderſchönen Jungs 
frau, bei welcher einft der Liebſte in geifter- 
hafter Seftalt gewefen fei und einen Dolch 
zurüdgelaffen babe. Sie hob die Waffe auf 
und verbarg fie in einer Trube. Bald kam 
der Süngling und bielt um fie an. Ein 
Jahr der Verheirathung ſuchte die junge 

au nach einer Arbeit in —* Truhe; zu 
älig kam ihr Mann bayı. Die Religier 

trieb ihn, in die Lade hinein zu fchauen; je 
verfuchte es, ihn bei Seite zu fchieben, jelbft 
mit Gewalt, dennoch gelang es ibm, und er 
erblidte feinen damals vergefienen Dolch. 
Da ergrinmte der Mann und fprad: „So 
bift Du alfo die Berruchte, die mich in jener 
Andreas Radt jo furchtbar geängftigt Hat?” 
Dann fließ er das Eijen der Gattin durch's 
Herz. — Es hat ih der Reimſpruch erhalten, 
ber an ben Heiligen gerichtet werben mußte, 
um den Bauber wirkfam zu machen. Cr 
lautete: Beddlad', ik trede dt, Sent 
Andreas, ik bidde di: Laat mi vers 
fhinen de Hartenallerleevfie minen! 
Dazu mußte mit einem Fuße das Lager be: 
ftiegen werden. Wober ber feltiame Aber; 
glaube? Antwort: Der Apoftel Andreas 
gilt in der Kirche, obwol die von den 
Evangelien überlieferte Gefchihte weni 
von ihm zu berichten weiß, für den zue 
berufenen Jünger Chriſti; ed ift Daber 
fein Wunber, daß derfelbe zu ben Lieblings 
Heiligen des Mittelalter gehörte. Im Kultus, 
wie in ber Legende tritt er deshalb in eine 
nahe Verbindung zur Jungfrau Maria; feine 
ae wird allezeit erhört. heine n 
ihn die Mädchen in der Bigllie ſeines Ge» 
dächtnißtages ala Chbeprocurator an. 8 
ſcheint jedoch, als od der Aberglaube der 
ndreaßnact auf weit älteren, vorchriſtlichen 

Borftelungen beruße. Bei unferen Altvors 

Novenaria. 

Nochtern. 

deren waren über bie hochwichtige ob 
——— der Brautkranz das 8* i 

bald ſchmucken werde, Gewißheit zu erlangen, 
unzählige Arten der Antwort im Gange. 
Dft ward in der Kammer ein Tiſch mit 
nelnerlei Speijen gedeckt. Dann ſollie ber 
Geiſt des künftigen Liebften ericheinen; ober 
man blidte in die Höhlung des Herdes und 
*. darin Bunt, „mie F leibte und 

e. ie „Jungfrau attdefitiden 
Sprachgebiet fegte in der Andreaſsnacht, wol 
nur mit dem Hemd belleibet, einen Kreigweg 
und rüdlings die Stube, und erbfidite dabeı 
den Zulünftigen; oder fie hörte in der Nacht 
—5 Axtſchläge fallen ober eine Peitiche 

len, dann Jollt’ ed ein Waldaufſeher, 
Forſtmann, oder ein Fuhrherr fein; oder fie 
vernahm die Schalmei, ein Hirt mar ihr 
beftimmt! ꝛc. u3 alledem ift gefolgert 
worben, daß die Andreasnacht einft eine 
bem Ehegotte Wodan gebeiligte Zeit geweſen 
it. Sind nun aud die alten Braüde faſt 
überall a. D. geſtellt worden, ber Wunid, 
fo meinen wir, ift doch geblieben: “a 
mir erſcheinen den Herzallerliedften meinen!“ 
(Berliner Tageblatt.) — Bemerkenswerth if 
ed, dag Romme, daB Convents⸗Glied, der 
Schöpfer des Republilanifchen Kalenders, bie 
deütihe Legende gekannt zu Baden feheint, 
denn er gab dem 10. Frimaire, der dem 
80. November, bem Anbreastage, entſpricht, 
den Ramen Pioche, und biefes Wort Heikt 
Radebhaue, eine Haue oder Hade zum Reiten 
oder Außroden, im Walde, nachdem bie 
Balime niebergejchlagen find. 

£. pl. Ein latein. von novam ge 
bilbetes, den katholiſchen Plattdeütſchen ge: 
faüfiged Wort, neüntägige Serienmeilen 

Eben fo befannt ift ihnen das 
® 

Noviciat. IL. Die Probegeit, weldje diejenigen 
beftehen müflen, bie lieber eines Nonchs⸗ 
oder Nonnen⸗, oder eines einen reRgiö 
Drbend werden wollen. Sie 
dieſer Zeit — Novizen. L. pl. Brobiften, und 
ftehen unter Aufſicht eines i A 
einer — meſterſche, bie beide bie Kirchliche 
Zuchtruthe über Die freiwillig ober gezwungen 
A peerien mit Den PR ar Hin it, 
ehmen auch wol evang atide 

bie Wörter Novize und Kane 
in den Rund, um damit fcherzweife Schul: 
amts⸗Candidaten und das Probefahr bes —* 

zum 
zeichnen, welches dieſelben an einer 
deſtehen müflen, um ihre Faͤhigkei 
Unterrichtgeben und zur Jugend⸗ ehung 
kund zu geben, ſoweit letztere Jur Aufgabe der 
Schule gehört. ‘ ’ 8 

Resitäten. [. pl. Eins mit Rova: i 
beſonders im Buchhandel, wie im Ellei⸗ und 
ugwanten : Kram Bo Dann aber auf 
ei ben MWandersComöbianten, die, wenn 

fie ein nedes Stüf aufführen wollen, bi 

Nowweils. adv. Mit genauer, Inapper Ro 
ln anabrüder Mundart. Strodtmann S. —* 

tern. [. Dos Frühftüt. — Rötern. adj. 
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nüdtern. (Ravensberg. Jellinghaus 18, 78, günnt; zur zweiten: Up een Been Tann 
. . men nig flaan, cfr. Been I, 109; zum 

Möden. [. pl. Die Geburtsfgmerzen. Se liggt dritten: Dree is uneffen, uneven, und 
in Röden, jagt man von Frauenzimmern, ur letzten: Nog een vdr 't Rödigen! 
bie in Kindeswehen liegen. (Holftein.) Aus de wie: 3 beff to bidden; wo il 

Möpern, nüösern. v. Verbrußlich herumkriechen. binden mag; bedbeenen Se fit; doon 
(Ravensberg. Jellinghaus S. 140.) Se, a8 wenn Se to Huus weren, Hört 

Mödig, nöädig. adj. Röthig, Noth Habend, man nod jet oft in Yolfteinfgen Städten. 
Drang und Zwang empfinbenb. it. Eile | Eine plumpe, auf dem Lande übliche, Röthi⸗ 
habend. Et deet nöbdig: Es if} nöthig, ungsformel lautet: Eten Se dog, et 
die Umſtände erfordern ed.  Woorto i3 rtgt bog man be Swiin! Der Schlußs 
Dat nödig: Zu welchem Zweck wird das fag in der Terminologie des Röthigend nad 
gebraudt? ’t mut nödig fo weien: Es einem Gaſtmahl zum Abfchtebe tft biefe: Se 
muß nothmendiger Weife ' fein. ZU mut gebben jo gar niks eten oder genaten! 
nöbig gaan: Die Noth zwingt mich zu amit Tommt die überhöfliche Gaftgeberin 
— e bett ’t jo nddig: Er hat es oder ber Hausherr oft ſelbſt angerogen, wenn 
0 dringlich, fo eilig, bezw. tft jo gebrängt, die Gäfte alle Schüfleln und Flaſchen geleert 
preffirt, 3 8. um wieder fort zu kommen; baben. cfr. Eten I, 427. He will nödigt 
oder er bat es jo dringend nothwendig und fiin, beißt es noch von Denen, die noch ber 
unentbehrlich, ift dringend bedürftig 2c. & B. alten Sitte treü bleiben und bei Tiſche nicht 
um Geld ober Speife zu befonmen. enn eher 'was nehmen, bis fie mehrmals darum 
der Hamburgs Altona’er zu einem Andern gebeten find. ZT verfia mi nig up 't 
fagt: Du heſt veel Geld — fo fällt ver Röbigen, fagt oft die Wirthin, die fi den 
ihm wol in die Rede, ndödig! — Wat Heft nellern Söffihfeitäformeln anſchließt. Ik 
bu dei nödig um daar bi to flaan, eet, oder drink ungenddigt, if laat mi 
oder daar hen to gaant Was für einen nig nöbigen, erwibert ber Gaft, der auch 
Anlaß haft Du, dabei zu ſtehen, oder dahin die nee Beitfitte mitmachen will. efr. Krajen 
zu geben? Dat is heel neet ndbig, laat S. 3328. — it. Hieß nödigen vor Zeiten 
dat man bliven: Es brängt nidht, unter: auch noibzüchtigen. Go in ben Bremer 
laff' es nur. Mi deet mat nödig, if die Statuten 58: Rodiget ein Mann ein 
böflihe Sprache der Kinder in Bommern, Buff, will fe det beklagen, bat fall 
wenn fie zu Stuhl geben müffen. Und eben fe bo’en an ber Stunde, wenn er idt 
jo fagt in Dftfrieland Das Kind in ber er beſcheen is, ıc. So auch im Dfifrief. 
Säule: Heer Berjetter (Präceptor, Lehrer) 2. R. 1. B. 102. Rap: — Der Saterlänber 
it mut fo nödig, mag il even berut? fpricht mehgje oder ndögje; der Wangeroger 
Dähnert ©. 880. Schüke III, 150. Doorns nöög; der Rünfterländer aber neidigen. So 
at S. 656.) Hol. Roodtg. Angel. Reodlic, deipt es im Frans Eifint: Orsithe badbe 

— Inc. en Wippup reitö up en Diſkeſtaohn, 
Röbigen, noäbigen, ndgen, nön. v. Rötbigen, neidigbe Frans jitten to geodn, un 

drängen, zwingen. it. Aufforbern. it. Ein⸗ uott in. (Brem. W. 8. III, 244. nert 
laden, zum Ehen und Trinken, bei Zifche, 6 880. Schutze IIT,150, 151. Gtürendurg 
auffordern, ermuntern. He nöbigt mi &. 160. Doornkaat II, 655, 666, 667. Lans 
daar to: Er zwingt mid) dazu. He mut dois ©. 94. Holl. noden. Dan. node. Squed. 
alltiid eerſt twemaal nddigt worden, nöda Isländ. neida, Altfrieſ. neba, nebic, 
e’er be upfleit, ober un de Web | a an Engl nend. 
geit: Er muß immer erft zweimal gendthigt Altnorbifh nauda, nenda. 
werden, bevor ex (morgens) aufſteht, ober | Nöbige, Nöger. L Die Perſon, durch welde 
an die Wrbeit gebt. He bett em ndöogd, eine Einladung beftellt wird. cfr. School⸗ 
mit em to gaon: Er hat ihn zum Mit⸗ meter. 
eben aufgefor ert. Miin Fro bett to ’n | Nöbigeree, —rije, Nögeree. [. Dad dftere, ans 
oppie Ze nödigen laten: Weine Ba altende, wiederholte Nöthigen und Aufforbern 

get zum Thee Einladungen ergehen laſſen. ei einem Familientiſch oder bei einem 
e Meid id al de hete Ramibdag uut Schmaufe, um zu efien, eine Schwäche der 

weft to nögen: Die Magb if ſchon den Hausfrauen, felbft in den fog. gebildeten, 
ganzen Nachmittag unterwegs, Sinladungen vornehm fein wollenden Ständen, die einen 
zu bdeftellen. Du muft mi nig nöbdigen, eringen,, gefellihaftlihen Takt verräth. 
st Tann nig meer: Du mußt mid nidt er Dftfriefe tabelt e8 mit ben Worten: 
ermuntern, zum Efien und Trinten, ih kann De Nögeree Hold heel neet up, man 
nicht mehr genießen, zu mir nehmen. — % kann hr d'r haaſt heel neet vör n 
den älteren Formen ber Höflichkeit, bemerkt redden un bargen. (Voornfaat II, 667.) 
Schüte, kannte man, vorzüglid in Hamburg | Nödlig. adj. Boll Gram, grämlid. it. KUmmer⸗ 
im Rothigen und Ermuntern zum Eſſen un ih. (Pommern. Dähnert S. 880. 
Trinken nicht Maaß noch Ziel. Eine Menge | Nöe. adj. Neügierig. EL fin nit nde drop, 
Redensarten und Sprihmörter find baber et e3 mi nit nde drum: Ich bin nidt 
entftanden, die man jetzt jelten und nur beim neügierig darauf; ich mabe juft fein Verlangen 
Mittels und bem untern Stande, aud) I darnad. (Gra id. art. Köppen S. 42.) 
in den Heinen Städten — und auf | Nöe. adv. Ungern. Man ſagt auch ude, un⸗ 
dem Lande hört. So nöthigte man in Hans nöe. (Dönabrä. Strobtmann ©. 147.) cfr. 
burg ehemals zur erften e Thee oder Node S. 7%. 
m erſten Blafe Wein mit ben Worten: , Nödg‘, Nöge, L. Die Genüge To'r Nöge 
emen Ge dog, et is jo geern ge | beitalen: Zur Genüge bezahlen. it. Das- 

101* 



804 Nödg'. 

Ber ek ®enöge ıc. I, 557. — Bu 
Bendien 1, 122, gebört *— uptwort 
Benöge „„algent, is, Ben ütend. 
Lappen eg Chronik: Han do dat 
emene hen bit hörede, hedden te 
ed nene benögent ıc., fanden fie darin 

feine Genüge, waren fie damit nicht zufrieden 
eſtellt. Fi einer Diterbolger Urkunde, bei 
race, zogib. Brem. und Verden, V,480: 
ppe To danne ſchall de genante 

Heineke ofte ſyne Erven, ebbder 
yemand van ſyner wegben, nod 
muten offte wreken, wen (ofme Zweifel 
fol e8 men, jondern, heißen) das ein gu dt 
Benod but 6 (Brem. W. 8. ID, 246, 
247. Dähnert S. 380. Schütze DI, 152. 
Doornlaat II, 667.) 

Rögeltoppie, —töppfe, ſ. Eine Zafje Thee oder 
Kaffee, Die man zu trinten genöthigt iſt, oder 
wird, bezw. die man auf dringende Einladung 
ber Hausfrau noch trinkt; indem dieſe fpricht: 
zol nu nog een Rögellöppte, bat 
mut ji mi neet ofjegnen, mir nicht ab» 
ſchlagen. (Dftfriesland. Doornlaat U, 657.) 

Kögeln, negelu. v. HEY » begaßlen, vers 
grügen. Brem. Ord. 78, Worte: 
armebe en is be —8 leddis alle 

de wile datt he eme nicht en gelt, ſo 
ang er ihn nicht begabt, fteht in einem alten 

membr. der Statuten vom Jahr 1808: 
alle di wile dat he ene nicht gheneg helt 
en heft; in anderen Handſchriften negbelt. 
Brem. W. ©, UI, 246 * ) 

Aigen. v. Gerügen, begnügen. Et i8 de 
dgen entwei: Er Tann nigt „serug 

kriegen. ( Strodtmann ©. 127.) it. Si 
ndgen laten: Sich begnügen, EL 
Etwa: 5 (Bommern. Dähnert S 
ofr. Benö en I, 120: dv. Crodklid 

Röglit, glit. adv. ih, ver: 
* Henr. von Jltmar in ber Borrebe 
ne Kain. de Bo8 ©. 8: Mankt deifen 
is eyn gheweſt, de to Rutte unde Lere 
ber Mynſchen geſchreven Heft eyne 
yſtorye unde Kabeln van Re 
en deme Boffe, de ſeer gdenoesil tt 
i8 to Iefen un to boren. (Brem 

1, 482. 
Ri, Me Frag nös'. adv. Nothgedrungen, aus 

Noth oder Bwang, mit Zwang un übe, 
rer uiberwilig, ungern. IE db 
at nödi: thue daß aus Notb, ben. 

wel, enwun m ed muß, daher ungern, 
iderw e is daar nöje to to 

eigen. datt "be bat Supen lett: Nur 
mit Mühe, ſchwer, ift er dahin zu Bringen, 
daß er bad Saufen läßt. Denn di ’t 
nddi iS, denn laat 't: Wenn Du es nicht 
gern el bann laß’ es bleiben. Dat is 
'ne ndje Sale: Das if eine widerwärtige, 
unangenehme und teibige Sade. (Dftirieds 
fand. Dooentaat IL, 667.) cfr. Rode S. 790. 
Nobi, us big pricht man in Nordfriesland, 
nöd Pr in Süberbitmarichen, maubigr 

‚Bland. (Stürenburg S. 160.) 
3, Runde des Berliners ein Neger. 

Nöokel —* Eine Erhöhung. (Ravensberg. 
ei inghaus & 6, 140. 

Nöten. v. Oftfrief. Ausdrud für fatnere, coitum 
exercere cum aligqua. He hed börnddtb; 

Nömelik, 

— be nbötd’ Mk bügtig; — fe Lett Häl 
nöfen. cfr. Nitjen, nuu 
&. 160. Doorntaat II, 1) Sell. Noften 

Nöttern, guötlern. v. Über jebe Heinigleit 
feine Iinzufriebenbeit zu erlennen 
über mäleln und nicht aufbören ann, ſte 
ju, Deipre en. Eins mit nörgeln 6 
Imeren. Ein Menid, der viel — 
* adj. adv. Mäfelnd, mürriſch, unzu⸗ 
a ver Ai Fi bura⸗Alt 

n Hamburg⸗Altonga: —5 
denen 3* Fr MN tinen. — nich a 
Daher — * auds 
theilen. bem 

III, 
Nölen, m) nölin, nälen, nüdlen, ueefen. v 

aubern, og trödeln, tränbeln it. Bang. 
am ſprechen. at heſte jo lank to 
nölen: Barum zauberft Du ſo lange? Ru 
nölet ins fort: Run fegt Eüch Doc mel 
in Bewegung! He nödlt daar fo {anti 
mit herum, datt he heel niks beſchickt: 
Gr zögert, tröbelt damit lange herum, ohne 
damit zu Stande zu Iommen. ıt. Langfem 
und träge, oder unluſtig, mißvergrriägt, ver⸗ 
brüßlih und mürriſch jein, Unluft und ers 
drüßlichleit zeigen, murren. Ufifrief. Sprich⸗ 
wort; Wat jiunf is geern fpbdld, wat 
old is dat geern nsöld: Die end 
ſpielt und beiuftigt fi, das Alter 
Unluft und Mifvergnügen, ed mut. WEBL 
nig fo! ruft man Einem zu, wem er 
langſam gebt, ober wit einer Arbeit mi 
vorwärts lommt, oder beim Sprechen laugſam. 
langweilig und eintönig die Worte —5* 
bringt, aud er nicht aufhören Tau, 
einen und denſelben en " Torre 
— Gloss. Chauc. in Sehruy Oo t Etym. 
I, 48 heißt nölen, mit n und Saufen 
bie Zeit verbringen, veriröbeln; cfr. Weten, 
nuflen, nuffeln. Hol neülen Dän. nöle ° 

Adler, Nööldartel, — laas, —yeier, Notert. £. 
Bezeihnung einer ninnigen, wie — 
Rölerite, — fottd, — ſuſe, L Bezeichnung 
einer weiblihen Perſon, „ie durch © 
famleit und Trägbeit, 
gagen in allen Sanblunge 

ns fund gibt, si örter. 3 
als Schelt⸗ und im ——a— — 

bes Schhunpfmortd (ür ein | ul, Inglanes longj es mpfwo ei ein fa ngta 
träges Weibsbild. cfr. Neteler. it. — 
falen und am Niederrhein iR. ne en Len⸗ 
wamms II, 379, au eüjett 
nung einer trägen Perſon 

Nöleree, —rije, Gcaöle. J. Buftand ber ägbeit 
und ‚gangfamteit, ded Zaubern? und 
Audb end, im Handeln unb 5* 
Sänitigmag. — Nölerig, nös 

Langſani, faul und iräge ac. * 
Arbeit, im Gehen, beim S — 

Noͤmelit, iiten, nomt it, nomptlit. adv. Re 
mentlid), —— Obſ. (Vommerſche Urs 
kunden. Dähnert S. 300) Denkb. des Brem 
Büurgermeiſters D. von Büren, unter bez 



Römelil. 

zeee 1507: Hirvan {hal undewil de 
- Rae d eme dbetalen to Sunte Michaelis 
Daghe aver eynen yare erfi komende, 
nömptlit anno dni MDVIIL 1500 r(inijde) 
Gulden ꝛc. (Brem. W. B. V, 428.) cfr. 
Benanin I, 121 

Nömen, namen , noimen. v. Nennen, einen 
Kamen geben, rufen, beißen; bei Namen 
nennen oder rufen. it. Erwähnen, Srmähnung 
tun. He is na mi nddmt: Er bat bei 
ber Taufe meinen Namen empfangen. Du 
moofR daar nig van nömen: Du mußt 
Mall nit Erwahnun thun; du mußt das 
verſchweigen. J Bet daar nils vun 
nömet: Ich Habe nichts davon erwähnt. 
Aböm uns Dine Diden ins: Nenn’ und 
einmal Deine Altern. Du muf mi be 
Zü’e inſen nömen ober upnömen, wo 
je arte beten: Du mußt mir 'mal bie 

Reütte nennen, wie fie Alle heißen. He nöömp 
bat good, un et was bi Lucht befe’en 
dog egentiif e’er flegat to nömen: Er 
siennt das (die Waare) gut, und fie ift Doc 
Bei Lit befeßen, eher und eigentlih als 
Paiet (al ſchlechte Waare) zu bezeichnen. 
Beim w und Kero nemmen. ol. noemen. 
Atfefi. Namon. Angelſ. nemnan. bived. nämma. 

L . Engl. nam. — Sendömen, benomen 
I, 122: Außer benennen auch namentlid an⸗ 
geben, beftimmen. De Schuld benömen: 

geben, wie groß die Schuld iſt. Das 
passivum benömet, ben dömd, warden, 
wird au von Demjenigen gefagt, defien 
Namen ein Kind bei ber Taufe empfängt. 
De Waſe id benömet: Das Kind bat 
ben Namen ber Baje empfangen. — zn 
Renner's Brem. Chronik find Bendmede 
Börgers, namhafte, angefehene Bürger. — 
Togendömet, -gendomd. adj. Yugenannt, 
mad einen Beinamen führt. (Brem. W B. 
UL, 217.) — He is nog nig benödmb: 
&r ift noch nicht mit einem Namen belegt; 
it, noch nicht zu einem Amte ernannt oder 
erflärt. (Däbnert ©. 880. Schüke III, 134 
Doornlaat IE, 659. Sturenburg &. 160.) cfr. 
Benaamfen I, 121; Naam ©. 714. 

Nörbden. Go fprechen die Dftiriefen den Namen ee ſprechen ſtſrieſ 
er Norden aus. Als wahrſcheinlich 

ältefte Stadt Oſtfrieslands hieß fie früher 
awftott Norda auch Nordwida Aare 
Rordhenwieg ober Nordhanwig. Altes Spri 
wort: Rörden hbeb gen Orden; 't 
gern Gebod dü'ürd Dre Dage un 'n 

chofdiid. — Nörder, ein Einwohner der 
Stadt Rorden. Sprihmort: „Dre grote 
Bonen fünt (oder bünt) neet fo good 
as 'n Suuut vull brödg Brood,” 
feggen de Norders; — „Harr’ ji wat 
esrder kamen, den harr' ji wat mit 
eten fund,” jeggen be Nörbers, bie Eins 
wohner der Stadt Rorben. (DoornkaatII, 661.) 

Nötdernee. Name der Dfifriefiihen Inſel 
Norderney, durch das im Sabre 1800, auf 
Beranlaffung bed Grafen von Inn⸗ und 
Kniphauſen, zu Lüteröburg bei Norden, ge: 

Andete Seebad belannt, und feit den legten 
Kunfıi Sabren berühmt gemorden wegen ber 
bafelb Beftehenden Einrichtungen des See⸗ 
Bades. Dieſes Eiland hieß früher Dfter- 
ende unb war ber dÖHL. Teil ber Inſel 
Borlum, von welder fie ebenfo wie Baat, 

Nöte, 805 

Buile und Zuiſt durch Sturmfluthen abs 
etrennt if, Rerkwürdig tft bei bem Namen 
e Endung nee oder ney, und da bie 

meiften Oſtfrieſtſchen Inſeln fonft die Endun 
oge Baben, fo nimmt man an, Daß fie nad 
dem Schwinden des Ramens Dfterende, bezw. 
nach der volftändigen Trennung von Borkum 
und beflen übrigen Trümmerhüden zuerft 
den vollen Namen Norbeniesoge, Rorber 
nee Inſel, erhielt, und daß dann nachher 
die Enbung oge mieder abgeworfen ift, 
wie au Rottum früher Rottumsoog oder 
Rottumer s oge genannt wurde. (Doornlant 
2 2; nad Klopp’3 Annahme. Gtürenburg 

Rürgeln, närgeln, nörkeln, ukörleln. v. Kleinlich 
mäteln und tadeln, bemängeln. (Ravenäberg. 
Jelinghaus S. 39, 140. Altmark. Danneil 

. 147.) cfr. Nöltern &. 804. 
NRörten. Pommerſche Abkürzung des Namens 

Eleonora, ald Koſewort. (Däbnert ©. 880.) 
Nörkſen. v. Zögern, zaubern. it. Schnarchen, 

von Pferden gejagt. (Meklenburg.) 
Nörriken [. Ein Merbelant, eigene Art bes 

Wieherns. (Dedgleihen) Netter braudt 
das Wort aud) für ralifpern. (Frehſe, Wörter» 
bud ©. 59.) 

Nöfel, Nößel. [. Name eines Hohlmaßes für 
trodene wie für flüffige Dinge, in Nord⸗ 
beütfhland befonbers für lektere, dem Raum: 
Inhalte nach der Hälfte einer Kanne, eines 
Maaßes, eined Quarts entſprechend, fofern 
dieſe drei Wörter gleichbedeütend find; dann 
entſpricht das Nöfel einem at einem 
Seldel. Bon diefem Worte eilt. 
adj. Veraufcht, betrunken, abgeleitet, auf 
Denjenigen angewendet, der, vergleichBmelfe, 
mehr Noel ſtarkes Getränt, Wein, Bier, mu 
ſich genommen bat, als er vertragen Tan. 

Röfel, Rüdffel. L. Cine Lihtihnuppe. Nach dem 
olfsglauben Tündigt fie Demjenigen im 

Kreife, weldem fie gugelehrt iR, einen bald 
zu empfangenden ef an. Indeſſen iſt 
diefer Glaube — in die Brüche gerathen, 
feitbem Talgkerzen und Bflanzöllampen a. D. 
geftellt, und Stearinfergen und Gteindllampen 
auh auf dem Lande in Bauerhauſern unb 
Tagelöhnerbütten in Dienſt geſtellt worden 
find, wie es im Plattd. Sprachgediet wol 
allentbalden der Fall fein dürfte. 

Nöfeln, nüöſeln. v. Arbeiten, bog fo, baß der 
Arbeiter nichts Rechtes zu Stande Bringt. 
(Brem. W. 3. III, 248.) it. Neigung haben 
um öftern Schnappätrinfen. (Grafſchaft 
art, Köppen S. 41.) Die zmeite Form 

it Ravensbergiſch und bedeütet n in, 
murmeln. — aus ©. 61, 98, 140. 

Nöker. ſ. Dftfrief. Benennung eines Naſen⸗ 
— cfr. Nuſter, Nuſter. — Wie aber das 

ort — 
Nöfterbeer, [. das an der Norbfee ebenfo zu 

aufe ift, wie an der Dftfee (Schüße ILL, 158; 
äbnert &. 330), dazu kommt für Dünnbier, 

Cofent I, 291 gebraucht zu werden, ift 3. 2. 
nicht erſichtlich; dieſes Gebraü pflegt doch in 
ber Regel Teinen Überfluß an Koblenfaüre 
zu enthalten, die dem Trinker ein Kribbeln 
in der Rofe erzeügen Tönnte, 

Nöte. adv. Sonderlih, wunderbar, wunderlich. 
Det is nöte: Das fiebt wunderbar aus, 
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(negend erg ih on Sigde Herzogthum 

ng Rot "Rn, Nuatt, Rüett. [. Die Ruß. 
na Rü ette. pl. Die Rüffe. Dat is ’ne 

arte Nöt to biten: a8 Zoftet viele 
berwindung Hundert Daler, Kronen 

oder Mark, fünt kene dowe Nöt: Hun- 
dert Thaler sc. find jo was Geringes nicht. 
Dat beit be nig um be bowe Nöte 
willen: Das thut er nicht umfonft, nicht 
7— eigentliche Abſicht. De Paſtoor moot 

eföle aower nib üm baume 
Kueite: Das Ende vom Liebe war, daß 
ber erbichleihende Seelforger Grethens ganzer 
Bermögen erbte, 25,000 Thaler. (Landois 
S. a In de Nöte saan. Bilbli: Verlo⸗ 
jun geden ; eigentlih: In ben Wald, oder, wie 

alen, auf die waliheden. geben. 
Safe, zu pflüden De Botter 18 fo 
die a8 'ne Nut: Die Butter bat einen 

reinen, jüßen Geſchmack. (Däbnert ©. 830, 
Brem. 8. DIL, 258) Et geit üm de 
Röt: Das Spiel gebt um Gelb. (Schüke 
I, 154.) In der Grafſch. Mark jagt man 
be Nuatt 18 löcht (reif), wenn die Hilfe 
ebfält. En beihaaten Rüättlen Ruß: 
katnuß) begeihnel ı etwad ganz Beſon 
— ches. — Nuatthiege. [. Eine niet 

at gebt Bis in de Nuatthi'ege, 
is in bie Pechhütten. (Köppen 42.) 
Maternan S. 146, heißen die kleinen dafel⸗ 
nüffe, Bimpernüffe, von dem Klätern ober 

tern, Ra ein, beö Kerns in der 6 I, 
wenn man R ef üttelt. Daher De von 

mburg, vemen, ein Ge von 
ofeinu Alben den Ramen Biäter uft, 
Ldterbujd, ©. 145. — it. egeichnet 
* pl. es ne von —*— en 

en r, een ie Bapfen 
ber er Wüstenvelln —*X drehen. Hou. Rost. 

Rodd. * Nott. 38laͤnd. Hnitt. Angelſ. 
— ang! en Lat. Nux. Franz. Noix. Stal, 

Nötebiter, - —sräter, — kter, —Inalt, —pikter, 
—raw. L Der Nuß eißer, —8 — Aubs 
bader, Corvus varyocatactes ifraga 
caryocataotes Briss., au Tonnenkähe, 

er in Ermans Tannenhäher enannt, 
3 ‘ ben Samen der elung von en un 

nnzapfen frießt; zur Yamilie der Raben» 
vögel gehörig. it. Nennt man einen Menf en 

langer gefrümmter Naſe, die über 
Mund mit der Spige faft bis aufs Rinn 
reicht, ſcherzweiſe enen mösebiten, it. Heißt 
fo (o jchet Berkgeüg, weldhes zum — — der 
Rußſchale dienlich iſt. ren W.8.1,9%, 91; 
EI, 858.) oft. ofr. Biter J, 197. @ngL Nutbrenker, 
— obber 

Nötebesm. | Waunußbaum, ber bie wal⸗ 
Iden ® Nüffe trägt, Juglans regia befien 

ein Schönes, hartes, dunkelbraunes 
—5— liefert, das zu den beiten eüropäiſchen 

ſchlerhölzern gehört, jedod von dem des 
amerilanifhen ſchwarzen Nußdaums, J. nigra, 
an Schönheit und Härte noch übertroffen wird. 

Rötee'td r, —talödr, — kalür. [. Die Nußfarbe, 
eine braune Farbe, melde berienigen Farbe 
—* iſt, welche die holzig: Hülle der wäl⸗ 

Nüfie erst — Nöteclöärd. adj. 
— zuß arbig, A darbe babend, 
Rötee' löreb Band: Nu bigen Tuch. 

Nötehaken. ſ. Eine lange —8 tange mit 

Nöotel. 

der man die mei e bes NRuffiraucyB Hera» 
jiebt, um Die equem pflüden zu Fönmuen. 

Rötelnafter. J. Eine kleine Rafaine, in Geha 
—— Ropiß, a —25 aus. 

ießlich in Nürnberg, in geſchmackloſer 
verfertigt wurden, daher auch ——— 
Rerihen enannt, deflen Maul mit dem Drud 
des Stield, der an der Unterlippe ſitzt, bie 
Rüffe aufbrict. it. Bildlich, nr nıan einen 
alten Mann, deflen as, Yacıı mit bieler 
Dee ba Fu läßt Dera und 
weile einen Nußkn jan 
föftig Saar to ne utfprafen Debht 
wi uns al lang, de Frund Tünd dot, 
de inner weg, ‚ Rötinalen, je’en S: 
* ni mi 9 Klaus Sroth. (Gegenwert 

Bein [. Der inwendige, ehbare Kern einer 
au que De beionders einer Haſelnuß und walſchen 

Nötelriig.” So nennt man in Altpreũßen eisen 
melden Wibredjt, Sobengoßker, 

ochmeifter des Deatihen Qtdens * 

bech 1 hatten de 4 —* eſtehen hatte, als r raunſchweiger 
Erich IL, Herr in ben Fürſtenthümern Sale 
berg und Böttingen, der in den Sau en ber 
allein felig machenden Kirche zurückgekehrt 
war, fich berufen fühlte, mit einem nahtigen 
Heere, dur die Brandenburgifhen 
und Pommern, bier den graülichften Unfug 
verübend , nad Preüßen zu ziehen, um der 
abtrünnigen Hochmeiſter zu züdtigen, und 
das Ordensland der Kirche zurüd zu erobern. 
Diefer abentetierlide Yug wurde im Sabre 
1563 unternommen. B ber kede Gtreiter 
für die ecclesia militans an ber Weichſel 
angelangt war, mußte er Halt machen, denn 
drüben auf dem rechten Ufer bed Stroms 

Bang 

mil 
nun, (ao —8 178, —* "Anneen 
einander gegenüber lagen und bie Soldaten 
fi Die Langeweile mit Zage au iker ver: 
trieben, benn es war um t der Ru 
reife, auch beide Armeen u —8* Sa 
wieder nach — zogen, * bat man dieſen 

ußl Krieg den N enannt. Da m * 
der — das Sprichwort im 
entitanden, daß mar, von einem beginnenden 
Feldzuge, bei den wahrſcheinlich nicht viel 
ausgerichtet werben wird, zu fagen pfle 
das wird nur ein Nußkrieg fein!“ 
Albrecht Ines in feinem Herzogihum, im 

iau, 1584 als tief verſchuldeter 
Fl ng m au —8 Erbe, in Bavta. 

Kötel. L. In Gendtel, Getränbel, Gezauder x. 
bem ſ. zu nöteln. Davon auch — Nötelee, 
—Itje. £. Trändelei, Yauderet, Saumfeltgkitic. 
und — Nöteler. f. tänteler, Bauderer, ſaum⸗ 
feliger Menfch 2c., jomie — nötelig. adj. adv. 
Trändelig, sauber 6. ge on em Ian Lac 
_ Nöten. v. Sich lange an ei 
bei einer Sache aufhalten, mi * 
beſchäftigen, zaudern, langſam —e— — 
fein, trändeln, trödeln, feine Zeit unn re 
mit Heinlichen und hichten genden Einen 



Rötemuflel. 

verihwenden. (Dfifriedlaud. Gtürenburg 
&. 119. Doornlaat II, 662.) Hol. neütelen. 

Kötemuffel. [. Die Nußmuidel. (Gilow S.404.) 
Nötedölie. ſ. Nußöl, bad auß den zwei oben 

annten Nußarten ‚geile ene, gepreßte DI. 
neteplätten. f. Das Hepfläden. im Herbft 

ein bejondereö harmloſes Bergnügen für bie 
männlide Stadt⸗Jugend, die hinaus zieht 
aufs Land, um fih demielben hinzugeben. Et 
if fiet aollen Tieden in WMönfter 
Mode weft, in 'n Hiärwſt up’t Nücttes 
plüden te gaohn. ... &t hält hürig 
(in diefem Jahre) up Magdalenen:Dag 
riägent, datt et von 'n Hemmel 
guott, un dann bett et bier to Lande: 
„Marie Magdaleen de knappt de 
Nüett’ alleen.“ (Landois ©. 66, 67.) 
efr. Roteſlaan. 

Nötefalt. ſ.Ein Rubfakt Du Triggfi Diebe 
wie ein Rußfad! eine dem Berliner Böbel 
— e Androhung. (Trachſel S. 89.) — 

teſaäktſten. ſ. Ein Xeinenbeütel, worin bie 
Nüfle gejammelt werben. 

NRötejigelle. L. Die Nußſchale, ſowol die aüßere 
weidhe, mit welder fie am Baume, bezw. am 
Straude feſitn als auch, und zwar am 
aüfigſien, die innere harte Schale, die den 
en umgibt. Schipper up de Nöte: 

fell’, up de Nutichelle, ift ein Spotts 
name auf einen geringen Schiffer, der ein 
Meines Schiff führt, und doch ein großer 
Seeſchiffer heißen will, 

Nöteſlaan. L.u. v. Das Nüſſe abſchlagen. Die 
Neepichläger, Seildreber oder Taumacher, 
bie in der Reeperbahn vor pamburg arbeiten, 
Baben alliährlid im Zuguſ eine Art Höge 
oder geil, welches fie Nöteflaan, Küfles 
ſchlagen, nennen, und gefeiert wird, wenn 
zwei Burſche, Lehrlinge, zu Geſellen erklärt 
werden. Die beiden BVurſchen verkleiden fich 
als Handwürfte in buntlappige Anzüge; ber 
eine ftopft je einen Budel aud, ber andere 
ift ohne Höder. Sener beißt de Scheefe, der 
Schiefe, diefer de Liik, der Gerade ©. 374. 
Sie laufen Abende nah dem Schluß ber 
Arbeit, von der Jugend des Straßenpöbels 
verfolgt, und fehten und fammeln Geld 
in ihre Büdfe. Ein Paar Meilen von ber 
Stadt ſchlagen fie den Bauern Rüffe von 
Balimen und Straühern und bezahlen fie 
von dem gejammelten Gelde. Diele Höge 
dauert acht Tage. Ehemals sogen die Burfchen 
unter Pobelgejauchze in die Stadt Hamburg 
und prellten am Thore die Steüer» Erbeber, 
die Bifttatoren, vom Poöbel auch Fleeſch⸗ 
de ve genannt. Ein Brätor des hoben 
Senats, gleichgeitig Patron der Reeper, ſtellte 
diefen Einzug in die Stabt ab, aber außerhalb 
derjelben , vor dem Thore, blieb die Scherz: 
und Spaßluft, die aber nicht felten zur Rauf⸗ 

hrt und „ie mandem linfug außdartet. Iu 

(esür III, 154.) 
Nöoteſtruuk. [. Der A an Hafelftraud, 

Corylus Avellana L.. Pflanzengattung und 
Art aus dev Familie der Amentaceen, (Cu⸗ 

puliferen. 
——* ſ. Eins mit Naadje S. 687, beim 

Stricken; ob Nätken? Nähichen? 
Nottlig. adj. Stößig. De DIE is nöttlig: 

Der Ochs, Stier, Bulle, ift ftößig. (Holftein.) 
Au, nin. part. Nun, auf Boch, nu, jest. 
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Bat nu: Was ift da? was will Du? 
Nu nig: Sept nicht. Um nu: Ba! Wo 
nu to: Was ift das für eine Gefährlichleit? 
Nu un dann: Bidwellen, von Zeit zu Zeit. 
Nubagd: Reli, eines Tages. All um’t 
Nu: Allaugenblicklich Wo nu to Rade: 
Außruf des Mikfallens: Was fol daraus 
werden? Was nun für Rath? Aver nu! 
Aufgepapt! Run kommt's! Wat ſeggſte nu? 
Was fagft Du nun, nachdem ber Ausgang 
ein anderer ift, ald Du erwartet haft? cfr. 
Flaſch I, 470. it. Iſt nu eine Art Bartikel, 
die einen Sa oder eine Antwort etwas 
mehr hervorheben fol. Nu, dat geit wol; 
— nu, jo maal dog; — nu, Du beſöch 
mi bon? — nu, it den!’ Dat ook! 
(Danneil S. 148. Schambach ©. 146.) 

Aue. 

Nuarf, —orf. [. Der Raſen. (Ravenöberg. 
Jellinghaus S. 89, 44, 140.) Db verwandt 
mit Torf, Turf, der unter Raſen liegt? 

Nubbe. ſ. Knötchen in ber Wolle ꝛc. efr. Robben 
S. 785. it. Ein Knuff, Schlag, Stoß, nament⸗ 
Ai Hi der geballten Kauft, mit ben Finger⸗ 
nöcheln. 

Nubben. v. Stoßen, knuffen; Ribbenftöße, Stöße 
überhaupt, heimtückiſcher Weile verjeken. 
(Bremen, Stadt und Land.) In Lübel ſpricht 
man gnubben und grub fen, ſtoßen; 
Smup und Gnups, ein Stoß. (Brem. W. 
8. IIl, 248.) efr. Gnubb, gnubbeln, gnubben, 
Gnupp, Onupps, gnnppen, gnuppjen I, 685, 
586. Hol. noopen. Gngl. nubbie, mit Fauſten 
ftoßen. Altengl. Neiß, Me Fauſt. 

Nubbenneft, —neefi. L. Ein enges, ſchlechtes 
Haus, eigentlich fo enge, daß man fi darin 
nicht regen Tann, ohn’ einander zu flohen. 
Dat id 'n regt Nubbenneft van 'n 
Huus: Daß fol ein aus fein? ein elendes 
Neſt ift es! (Brem. 8. III, 249.) 

Nubberee, —rije. ſ. Eine Knufferei, das Ge⸗ 
knuffe, bei einer Rauferei, Schlägerei, die 
nur mit der Fauft ausgefochten wird. 

Rudi. [. Die frühe Morgeneit. cfr. Röchter, 

Nudel, [. Eine Pfeife, gewöhnlich von Heinen 
Spiels und Kinderpfeifen gelagt, die ben 
Nudeln gleich gefrümmt zu fein pflegen. it. 
Ein kurzes Tobakspfeifchen, ein jog. Stummel, 
meift von Thon, franzöfiihe Pfeife bes 
Blebejerd. — Nudeln v. Hamburg⸗Altonger 
Pöbelausdruck für coitum exercere. Se 
fett jit nudeln, heißt es von einer ges 
meinen Straßendirne. (Schüße III, 155.) 

Nuddeln. v. Saumjelig fein, faümen, lang» 
jam arbeiten. (Rektenburg.) ofr. Rufleln. 

Nudität. L. Dem Latein. entlehntes Wort: Die 
Nadtdeit; die nadte Menichengeftalt, an 
beren Beihauung, fei ed in der Wirklichkeit 
oder im Abbilde, zartbejeitete Seelen Anftoß 
nehmen. it. Die Schlüpfrigfeit, 

Rue, nhue, nude, für nie, niemals, findet ſich 
in einer Burtehuber Urkunde non 1385 in 
Braetje, A. u. R. aus dem Herzogth. Vrem. 
u. Verd. V, 382: Dat je befwaret 
worden mit Tollen op de Elveſtrome, 
des be nhue Haha gewabnet weſen, 
onde oo nhue sihgegenen hebben. 
Und bald darauf: Dat fil erer neyn 
duffes vordentetb, datt de vorfcres 
vene Borgere nuve Tollen gewen v 
dem Slveftrome ıc. (Brem. W. B. VI,218.) 



808 Auffen. 

. 42.) . 
Nuge, Ruh. [. Die Rafe. Krigſt eens in 
uk Er bat eend uf de Nuß 
jelrigt. (Richt. Berl. S. 56.) 

fen . Die Enten. (Ravendberg. 

£ 
gleichen S. 8, 4, 140. 

Nut. I. Zu Danabräd beikt enen Null do on 
fkummern. (Strodimann ©. 146.) 

Nukke. [. Ein Kaninhen. (Richt. Berl. ©. 56.) 
Nutten. v. Sagt man in Dänabrüd von 

Pferden, wenn fich ihrer zwei einander mit 
den Zähnen haben. De Beerde nukkt 
jit: Sie ſchaben fi. (Strodtmann ©. 147.) 
it. Zupfen. (Sellinghaus ©. 105.) it. Heißt 
nuften in Kurbraunſchweigſchen Landen 
eine Bermuthung, einen Verdacht haben, auf 
Cinen ald den Thäter bindeüten. Wo fe 
upe nullet, datt he't aneſteken herre, 
bei fit al: Derienige, den man in Verdacht 
bat, daß er ed (das Teller) angeftedt Habe, 
p5 Igon in Daft genommen. (Schambad) 

Null. ſ. Die Null oder Nulle, ein Zahlzeichen 
in Geftalt eines Leinen Kreiſes ober Latein. 0, 
welche für ſich allein nichts gilt, fondern nur 
Die Abweſenheit einer Zahl bezeichnet. Null 
mit Null geet up: o nichts ift, kann 
Niemand Etwas befommen. Bom Lat. nulla. 
Sei bett al fiif mal nullt, Beikt in 
Mellendurg, fie ift ſchon fünfzig Sabre alt. 
it. Richtig, ungiltig, unträftig. — Aullität. [. 
Die Nichtigkeit, die Ungültigkeit. — Nulli⸗ 
tätöflage. ſ. In Rechisftreitigleiten, die 
Nichtigkeitsklage 

An man? Dönabrüdiche Frage: Iſt ed nun 
Zeit? (Strodtmann ©. 148. 

ismarif. [. Aus dem Gried.: Die Mänzs 
kunde, Munzwifſenſchaft. 

Nummer. [, Eine Zahl und Zahlfigur, aus dem 
Satein. numerus. Beſonders eine Zahl, die 
das wievielfte in der Ordnung angibt, fofern 
fie das Zeichen eined aus mehreren mit 
Zahlen bezeichneten Dinges ift, und dieſes 

ng feldft. it. Bildlich, in ber vertraulichen 
Spriehart, ne gode Nummer bi em, ober 
an be Saal bebben: Gil gut bei ihm 
eben, oder an, bezw. bei der Sade einen 
ortheil haben. Ger Ba’er is Roops, 

mann, un de KRooplü’e, dat weſte al, 
ebben 'ne gode Nummer, guten Ger 
häftögewinn, bis zu hundert Procent bed 
Anlage-Kapitald, wenn der MercuriudSinn 

ihnen vol entmwidelt iſt! Dat ’8 
Nummer Gen, fagt man in Hamburg ſtatt: 
Das die Hauptfadhe! Darauf kommt ed 
an. pflegt fo auch ein hochgewachſenes 
Mabchen zu nennen, bem alle Körperfülle ab⸗ 
geht Nummer Een, beißt auch die Gegend 
eim legten Schlagbaum der Hamburger 

Dörfer Horn und Hamm, auf ber nad) Berge: 
Dorf führenden Landftrafe. Rummer mit 
twee Gtipers, auch Waterbränummer 
jeißt unter dem gemeinen Bolt, befien Lieb⸗ 
ingönummer im Lotterieipiel fie ift, bie 
Zoodnummer 11, elf (Scpüge 166.) it. 

Nunnenbroobd. 

Nummer Sicher, die Boligeiwade, ein 
Gefängnig. (Nicht. Berl. S. 56.) it Num: 
mer negen un negentig. L So beit iz 
Meklenburg ein Heilmittel in 
welches Pferden in gewiflen Kranthei 
eingeflößt wird. ic. Iſt Rummer au bei 
geheime Krämersdeichen, ben Breis bezeichnend, 
wofür fie die Waaren verlaufen lönnen, um 
einen guten Brofit zu maden! 

Auumecralien. £. pl. Die wörter. 
Aummerär. adj. Der Zahl nad, in ber Zahl 

gegründet. 
Nummereren. v. Die Zahl der Orbaung mmter 

vielen Dingen auf jedes feken, aus Dem 
Zatein. namerare, zählen. Hüjer, Wagen, 
Koopnanns⸗Göder x. nummereren, 
fie mit fortlaufenden Rummern verfehen. it. 
In der Rechenkunſt eine geſchriebene Zahl 
gehörig ausfpredhen, bezw. eine 
Babl durch Zeichen ausbrüden. 

Aummeerifch. adj. Zählbar, durch Zahlen aus 
drüdbar, beftimmbar. 

Anueind. [. Ein Gerichtsdiener. it. Ein Ge 
fanbter des Dberpriefters der Römifchen Kirche 

Runder, 'nunger. adv. Ablürzung von henunder: 
inunter, $ fann niks 'nunder Trigen: 
ch kann nichts Hinunter bringen — 

Schlucken. He hett em 'nunger toten: 
Er bat ihn binuntergeftoßen. 

KRuune, Run’. ſ. Eine Konne, eine weib 
Berjon, die, in Gemeinihaft mit Anderen 
ihre Geſchlechts, ein beſchauliches Leben 
führt, den Verkehr mit Einem vom andern 
Geſchlecht abgeihmoren, und demgemäß das 
Gelühde der Keilichheit, ſowie das ber pers 
fönliden Armuth und des unbebingten Ge 
horſams geleiftet Hat, wodurch allein fie — 
Gott zu dienen glaubt; indem fie, ebgefchloffen 
von der — Verderbniß drohenden altern 
Welt, Hinter finjteren Mauern vorgelriebene 
Gebete berleiern und ihre oft glänzenden, 
für edlere Zwecke des Lebend verwenbbare 
Stimmgaben zu eintönigem Sangplärren 
mißbraudden muß. Klofterfru’en,Drbenss 
fruen, Chorfru'en heißen in der anftän- 
digern Sprechart die Nonnas, Nonnales, im 
mittlern Latein, die fih au gern Jeſu⸗ 
Bralite nennen lafien. Bon den Iru’en 
verſchieden find bie Klofterfüftern ober 
Smweftern, die fein Gelübde abgelegt Haben, 
fie find die Dienenden, welche die niedrigen 
baüslihen Gejhäfte in_ den Klöftern zu 
verrichten haben. Nunke, Nunnele, Runnetje, 
Nuntje, Diminutiva von Runne, Run’: Gi 
Nönnchen. Hol Ron. Angelf. Runne. 

Nunne. [. Rame einer Art weißliher Tauder 
mit ſchwarzem Kopfe, Darum au de [warte 
Nunne genannt. it. Gine Art Nactfalter, 
Phalaena Bombyx monacha L. 

Aunneubrowd. ſ. Eine Art Confects, welches 
in den Nonnenklöſtern ſehr baüfig, aus 
Marxcipan⸗Teig in einer Tortenpfanne 
baden wird, — NRunnenbeeg. ſ. In der Rüge 
ein Teig oder Brei aus Wiehl, Mild, Bein, 
Eiern und Salp beiiedend, woraus allerlei 
in Butter gebadene Speifen bereitet werben. 

Nunnenbdörp. NRonnmenborf, Name vom zwei 
D ‚ bavon dad eine im { 
Greiföwalb, das andere im Areije 
liegt, beide Eigenthum geweien won che 

f 



Nunnenbrood. 

. - maligen : Srauenllöftern. — NRunnenfleeid. 
:£ Sm gemeinen Leben und bildlichen Ber: 
oaude, die einer Ronne pufiehenbe Becielgnung 
ver Sinnlihleit und der Weltluft, bie das 

ga haltenbe Belübbe ber Keüjchheit in 
ſchließt 't is eer feen Runnenfleeſk 

waſfon, fagt man von einer weiblichen 
Perſon, welche au der Lebensweiſe, wie fte 
in den Klöſtern vorgefchrieben tft, die fie aus 
Beichreibungen und mündlichen Wittheilungen 
‚Ienam gelernt bat, keinen Geſchmack findet; 
aud gilt ed von Frauen und Mädchen, bie 
ein beſcheidenes, gemlütbliched Familien⸗Leben 

- longweilig finden, bie befländig auf der 
Straße fi) bewegen, von einem Bergnügen 
ind andere, von einem Concert ind andere, 
von einer Schauftelung in die andere laufen 
and rennen müflen, ıc. 

t8, —fürtlten, [. Name eines Heinen 
Gebäds aus Ronnenteig; cfr. Nunnenbeeg, 
in ber Geftalt und. Größe einer Mandel. cfr. 
Balenfurte. 

Nannentloſter. L Ein für Nonnen geftiftetes 
und vun ihnen bewohntes Klofter, ein Frauen⸗ 
Kofler. Sind die Ronnen als Ginzelwejen 
us Armuth — verdammt, als Körperichaft 
ind fie nicht felten ſehr reich, beionder au 
durch die Ausſtattung geworben, welche wohl: 
babende, vermögende ZJejubraüte mit in das 
— Grob für Lebende bringen, durg Erb⸗ 
ſchaften, Schenkungen, Stifhun en. ALS im 

Jahre 1809 dad Glariffinnen  Klofier (Ordo 
. Janctae Clarae, auch Orden ber armen 
Frauen genannt) zu Münfter auf Anorbnung 
der Regierung bes Großherzogthums Gleves 
Berg,. in befien Emß- Departement Münfter 
der BräfecturDrt war, aufgehoben murbe, 
(obwol die Slariffinnen einem menſchlichguten 

. Zwede, ver Erziehung der weibliden Jugend, 
dienten) ftellte es ſich heraus, deß daſſelbe 
ein ſehr bedeütendes Vermögen beſaß. Des 
Herausgebers Vater war mit ber, mehrere 
Monate in Anſpruch nehmer De Inventari⸗ 
ſirung betraut und dieſer beſchäftigte den 
Sohn in deſſen Freiſtunden bei dieſem Kloſter⸗ 
aufhebungsgeſchäft mit Galculaturs u. Kanzlei⸗ 
Arbeiten. Das SKloftergebalide lag achter 

. Süntilgen Kiärle, Eccl. ad sancotum 
Aegidium, an 'n Ende van de Rauen: 
buorg. Es ſchloß fi an daffelbe ein ſchöner 
Garten, der bis an den Aafluß reichte, und 

. biefer trennte ihn von dem Garten des abligen 
Conviets am Bispinkhofe. Dad Klofter- 
Srundftüd war auf Seite der Joannsſtrate 
durch eine zwanzig Fuß hohe Mauer begrännf. 

Nunuentrund, —rov. [. Die Erb» oder Feld» 
raute, Fumaria offtcinalis L., au Tauben: 
kropf genannt; das Kraut führt die Namen 
Konnen:, Erdraud:, Krätzkraut, auch Kätzer⸗ 
oder Taubenkoͤrbel; friſch gequetſcht ed 
einen widerlicden Geruch und einen falzig⸗ 

bittern GSeſchmack. Cine officinelle Pflanze 
aus der Familie der Fumariaceen. — Numen⸗ 
leven. f. Der Stand, bie Lebensart der Kloſter⸗ 
frauen. it. Im bürgerlichen Beben, die einge: 
jogens; alle aüßeren Bergnügungen fliebende 

bensweiſe einer Yamilie, in der ſich viele 
- Töchter befinden. — Ruunenutefele. 1. In 

einigen Gegenden Rame ber Heinen Kohl⸗ oder 
Tennenmeife, Parus ater L. — Runnenmödle, 

--T Oft vorlommender Name von Waſſer⸗ 
Berghaus, Wörterbud IL. Bd. 
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müblen, die ebebem zum Grundvermögen 
aufgehobener Frauenklöſter gehört Haben. 

Nunuentitte. [. Eine Art Spigs Apfel, ber im 
Küftenlande an ber Norbiee und an ber Dftiee 
bid Rügen Zultivirt wird. In Oftfriesland 
kommen zwei Sorten vor, brune un rode 
Nunnentitten. Gie find von vorgüglicher 
Tragbarkeit. Sie werben aud) in Dimin, Form 
Nunntjes, Nönndhen, genannt, und find 
wegen ihrer angenehmen 
Tufelobfl Ihren Ramen fcheinen fie vom 
Bollamunde Daher erhalten zu haben, daß fie 
an der Spige eingefchrumpft und yufanınzenges 
zogen find wie die Zitzen ober Bruftwargen der 
Nonnen. (Däbnert ©. 382. Doornlaat II, 
665.) — Nummenzelle. If. Dad Wohngemach 
einer Nonne im SKloflergebaübe. Latein. 
Cella monialis. cfr. Belle. 

Nuoren, nunren, v. Anurren, murren. (Ras 
venäberg. Jellinghaus ©. 65, 140.) 

Nup, 'uupen. adv. Kürzung von benup, —upen: 
Hinauf. An de Elv 'nup; an be Wefer, 
an de EGems 'nupen: An der Elbe, Wefer, 
Ems aufwärts. 

Rupen. S. pl. Nebenform von Nüfle: Tüde; 
efr. weiter unten. De Wulf verlüft wol 
de Hare, awer nig be Nupen: Der 
Wolf verliert wol die Haare, nicht aber bie 
Tüde. (Kurbraunſchweig. Schambach ©. 818.) 

Nuppe. Ein Flickwort, in der Berliniihen 
Kedensart: f de Nuppe! d. i. genau, 

. 8. beim Würfeln: Zwölwe — uf de 
uppe! Auch uf de Niepe! (Nicht. Berl. 

S. 56.) — Nuppen v. kommt nur vor in: 
Sit ruut ober ruter (beruft, beruter) 
nuppen, ſich wieder heraus — treffen, an 
Körperfüle wieder zunehmen, 3. B. nad 
längerer Krankheit, oder nahdem man durch 
lange ſchwere Arbeit abgemagert geweſen ift. 
(Danneil S. 148.) 

Nuur. adv. Netterlich, neülich. Auch im Hochd. 
ſagt man bisweilen nur für neulich, modo. 
a Kurbraunfgweig und. In Bremen 
agt man Nuur baps, neüliden Tages, 
vor einigen, vor wenigen Tagen; jo auch 
Nuur avendd; nuur morgen; nuur 
middags. (Brem. W. 3. III, 262.) 

Nurk. [. Iſt in Hamburg und Holftein ein 
geämlicher, verbrüßlicher, ungefälliger Menich, 
en man bafelbft auch Nurke⸗ oder rke⸗ 

pott S. 665, nennt. — Nurkelee, —Iije. J. 
Drückt den Inbegriff eines menſchenſcheüen, ja 
menſchenfeindlichen Weſens aus. — Nurken. v. 
Stets brummen, murxen, verdrüßlich ſein. 
— Nurts. adj. adv. Mürri 9. ü elgelaunt, 
rämlich. amb, ©. 175. 

Doornlaat I, 666. SH 

Raptus. He bett we’er finen Nurt: Er 
bat wieder feinen Raptus. 

Nurt. ſ. Übele Laune. Df ſ' woll hünt 
eren Nurt bett: Db ſie wol heüte ſchlecht 
mufgelegt in? 

Anurt. J. Nord, die nördliche Weltgegend. 
Nuurts oſt: Nordoſtwind; nuurtwaarts. 
adv. nordwärts. 

Nuurt. [. Ein Heiner Stoß, der in raſcher Auf⸗ 
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ei l wiederholt wird. ⸗ er Hal oft wiederholt wird. (Doorn 

Nurtelee, —Iije. L. Berbrüßliche und mürriſche 
Auslaffun en über hin An , ale 
wärtige orfälle, Aüßerungen von übeler 
aune. 

Nurteln. v. Närriſch und verbrüßlich über 
Et was fein; brummen. (Dähnert ©. 882.) 

Rurten, unrteerfen. v. Mit dem Hintern weg» 
ſchieben, fortftoßen. (Brem. W ®. I, 317; 

262.) 
eknaken, — knoken. L Das GSteißbein, 
1öbein, Os coccygis der Anatomen. cfr. 

*85 Eins mit niidjen S. 776. i . v. Eins wit niidjen ©. . it. 
Coire, vom Wanne geſagt. (Schambach 
&. 146. Doornlaat II, 668.) 

Nurtler, Nurtelpott. [. Ein Menih, dem Nichts 
recht ift, der jelbft über Kleini telten Brummt 
und murtt. ommern. Däbnert ©. 838.) 
8, Nufle, fieler, Nüſfſeler 

Be — L Einer, dem f Arbeii nicht 

Menſch! 'ne olle Ruſſe, wenn es fih um 
eine weibliche Perſon des Handarbeiterſtandes 
Janbei ‚ als Sceltwort. i 
amb., Brem. W. B. III, 252. Dähnert 

S. 838. Schuͤtze III, 167. Hennig ©. 172.) 
Nuſſelnäſe, Nuſchelnäſe. ſ. Damit benennt 
man in Witpreüßen eine junge Magd, die 
mitt der Hausarbeit noch nicht recht Beſcheid 
weiß, in ihren Berrihtungen unbe holfen ift. 
(Hennig ©. 178.) 

Nuſfſen, nuffeln, näffeln, nuſcheln, —feln. v. 
Scümen; träge arbeiten. Daar nuffet, 
nüffelt He al twee Dage bi: Er hat 
fon zwei Tage auf die Arbeit zugebracht, 
— obne damit zu Stande zu kommen. De 
nüffelt in den Dag henin: Er ven 
plämpert bie Zeit zu ganz unfructbaren, 
zu allerlei unnügen Dingen. cfr. Nölen, hat 
eine allgemeine Bedelltung, wo egen nu 11 ein, 
auch naffeln nur vom Bes ftigtfeln ges 
braudt wird. — Sn Altpreüßen beißt 
nuſcheln aud mit der Naſe worin herum: 
wühlen; — Benuffeln, —nuſcheln aber heißt 
da dbefhmugen. — Zu Benüffeln I, 122: 
Betrunten ma it benüffeln: Sic 
allmälig, langiam, aber do enblih einen 
Rauch trinken. (Schüge III, 157. Däbnert 
©. 82. Richey, Idiot. Hamb. Brem. W. 8. 
III, 262.) it. Durch die Nafe fprechen, näfeln. 
it. Seife, langſam, unbeltlih fpreden. He 
nuffelt daar wat 1 wat keen Minjt 
verfteit: Er ſpricht jo undeütlich, dab Nies 
mand ibn verfteht. (Marl Brandenburg. 
Ravensberg.) it. In oder dör de Baar 
nüffeln: In den Bart murmeln. it. Sich 
nicht entichließen Fönnen. (Rurbeaunf weig.) 

Nuſſeree, —rije, Ruffelee, —Iife. £. Eine Arbeit, 
die nicht vom Fleck, nit von der Hand 
geht, eine Geſchaͤftigkeit, womit nichts bes 
pen wird. (Richey, Idiot. Hamb. Brem. 

. 8. DI, 263. Dübnert ©. 288. Danneil 
©. 148.) 

Ruflerig, unffelig, nnffig, nufchrig, nüffelig. 
„adv. San Kun, aumfelig, jchläfrig. Die 
tter Nuffe bis nüfjelig werden, wie jnufleln, 

nuffelig, in Hamburg und Holftein, in Meklen⸗ 
urg und Pommern, fowie in Altpreüßen 

Nuttheit. 

jeje oft für einen nicht Bieß La 
en, ſondern auch unfaubern, Huber: 

Sihmigenben Krbeiter, jowie für feine ungeis 
Iihen, ſchmutzigen Arbeiten und an iti 
Berrichtu eben und genommen. 
ber —A— in au reüßen unreinlid, 

II, 167. Danneil ©. 146, unfauber. ( Schutze 
Daͤhnert S. 3883. B 
it. In Navensb., undeütlich redend, ſprechend 
(Zelinghaus ©. 6l, 140.) 
* unten. adv. Ablürzung von henuut: 

naus. 
Nutatſcheon. L In der Himmelskunde, die 

Nutation, dab Neigen, Schwanken, bie 
Abweichung ber Erdaxe. 

Nutt. £. Der Rutzen. it. Die Nu 
in Niederfähftihen, Nunt in Bommerichen 
Urkunden 1507. In den alten Dohumenten 
kommt Haüflg vor: Aller flagte Wutt: 
Alle Arten von Rutungen oder Ginfünften 
eines Landgutes. In einer Urkunde von 1880 
verſpricht Dito, Graf von Delmenhorſt: Dat 
Slot hal en open bliven 180 all 

Nude 

eren Ruden unde Roben: Das Gchloh 
zu Deimenborfi) ſoll ihnen (den Bremern) 
etö offen fe en, wenn ihr ober ihre 
Noth es erfordert. In einem ‚ worin 
der Bremiſche Erzbiſchof Albertus das Schlsß 
Wildeshauſen nebſt Zubehör dem Domkapitel 
und bes Stadt Bremen verpfündet, heißt es: 
DE moghet de Deten, Gapittel, Raets 
mann un Borgbere tho Bremen zit 
wereninrehtes van beme Slote Wic⸗ 
beide unde Bogdenne .... tho al 
eren Nuden unde Noden. Bortuuer 
[el bat vorbenompte Slot unde 

icbelde und open wezen tho al 
unzen Nuden unde Roden, unse unbe 
unzes Stichtes Unrecht daraf tho 
werende x. In der Bremer Drdb. 62: 
De Ampimann ſtorve enber entweke 
van Nude edder von Roth: Der Hand» 
werlämeifter ftürbe, ober entwiche, entweder 
feines Nugend wegen, oder aus Kotb. Brem. 
Stat. 15: Ban der Nut des Gubdes unde 
van ber Rente fhall men be KRindere 
betoftigen unde Tleden: Bon den 
Nutungen bed Gutes und den Binfen fol 
man den Kindern Koft und Kleibung geben. 
Ord. 5. Unde bebbet an Nut unbe in 
Gelbe: Er ziehe davon den und das 
Geld. Stammmwort neten, geniepen. (Brem, 
M. DB. IH, 20, 260. Beim Otſried Ru 

ngelf. Rot, Note. n. Rutte ot 
Nota, Rote beſonders die Lanbfrücte. * Aut 
cfr. Rütt, Rüttbrufing. 

Nuttbarcheide. L. Die NRutbarkeit; in Pommer⸗ 
den Urkundb, 1485, — Ruittingen: Rugungen; 

eögleihen 1518. . 
Nutte. L. Ein Kunftausprud bei dem Murmel⸗ 

iel der Berliniihen Straßenjugend mit ber 
ebeütung: Geſchenk des Gewinners an ben 

Berlierer. Ene ſcheve Nutte: Eine ſchiefe 
Perſon. (Trachſel ©. 39.) 

Nuttheit. I. Der Ruten, Niekbraud. In einer 
fanbverjchreibung von 1484 fänden 
obann und Dito von Bord vier Morgen 

Zanded für zehn Bremer Marl, be my 
Johan unde Otto vorbenompt beger 
unbe altomale bebben entfangden, an 
seden Benningen unbe vort an unjer 
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Nuttig. 

Erven Nutheyt (Brem. 
B. 8. V, 488.) cfr. Ruliheit 

Rue. adj. adv. Unbebeütend, schlecht. (Richt, 
L 6. 66.) 

Rattigt, abgekürzt von uttigheit, Ruttheit: 
= (Örem ®. 8. a ’ 

ekuret, 

ofr. Afntizgung I, 18. 
nttfchen. — en, der Kinder an einer 
Saunflaice. (Rick. Berl. S. 56.) it. Sugt 
man es auch von Erwachſenen, wenn fie bie 
Eßwaaren jaugend zu fi nehmen, un "de: 
tränfe langſam, gerauſchlos jchiür en. it. 
Gilt nuttihen aud von gen Thleren an 
ben utiersigen. cr. Zuttihen & 

Nuttf Das, den aus ben Kolonien 
im —28 Grötheit —— — Reiſenden 
wohlbetannte, nel gebildete engliſche Wort 
Nugget, Bezeichnung eines in den auftralijchen 
Golögräbereien gefundenen Klumpens gedie⸗ 
genen Goldes. 

ger v. Schwellen, vom Güter des Milch⸗ 
(Ravenäberg. ellingbaus S. 80, 46, 

BAR) cf. Ru za deren. 
t. adv. Tuchtig, berästiß, Ichr. 

—— Jellinghaus ©. 18, 80 
ekeln. v. Zerren, auch bildlich, mit —88 
Ebenda. . 106.) 

Nüeren. v. Sagt man von Kuhen, Schafen, 
iegen, wenn ihnen die Geſchlechtstheile ans 
hwellen, wie bied unmittelbar vor bem 
Geburtsalt zu „geigehen dest, (Rurbrauns 
ſchweig. Schamba 46.) 

KA. L Die Rafe, —8 Schnauze der 
pe ie aff em eenö up de ai 

e im einen —* auf die Naſe! 
* Berönig: Eine Spürnate, eine Perſon, 
Die eine feine und fcharfe Rafe bat, Alles 

rt und wittert, bie juperflug und naleweis 
it. In Dünabrüd heißt he Hefft 't nig 

. es Nüffe: Er will 8 auß igenfinn 
tun. (Richey, Idiot. Hamb., 175 

Sisabimanı S. 1 7, 148. Dä nert ©. 881. 
ige III 166. „Doeraiaat ‚668.) cfr. 
dm. cfr. Ru 

wart adj. adv. In ber Bommerihen Redens⸗ 
He ett fo warte: Er ißt wie ein 

Eine: er ftedt die Naſe mit ins 
(Däänert ©. 331.) it. In der Landf ft 
Giderftebt bedeiktet ed den unangenehmen 
Eindruck, welden bie Rule empfängt, und 
iſt daher eins mit muffi 674. 

Näffte. L Dimin. von zu: € Eine Heine Naſe. 
it. Eine kleine naſeweiſe, ſuperkluge, oder auch 
eine ſpürnaſige, überall derum ihnüffelnde 
Berfon: ’t is RR: n regt lütjed Nüfffe 
var Bidt — v. Naſeln, durch bie 
Nafe ſprechen, ſachte, ira Fam und langweilig 
14 prechen. it. Nie Den, hnüffeln, ſpüren. 

ioniren. Se aa ked averall herum! 
Küffteree, — rije, Genüffle. L Die Schnüffelei, 

das Gejchnit L. —— DL, 664.) 
Natte, Null. [. Eine heimliche Bosheit; bie 

Tüde, Ru de, ein verfiodter Eigen nn. it. 
Eine Schlinge. Em fttggt de dulle Nükt 
up: Er wird wunderlich; mit ihm if jegt 
nichts anzufangen. Dat Rad heit Nülten: 
Es will nicht ordentlich, nicht recht vorwärts 

Rüülten. 811 

en Sig man nicht ergründen Tann. 
bett Nullen: Er iſt voller Tüde Ik w r 
em de Nüflen verbriven: Die Tüde ver: 
treiben. En PBeerd bett ook fine 
Nüllen: in 3 Fr bat aud feinen eignen 
Sinn. ünt fiin verboomte 
Rülten, „u a tMWiif, do lag Hör Raun 

t Starven; ſchöne Eheweiber das in 
D friesland. Dat Ding bett fine Nullen: 
Die Sade ift nicht —28 es iſt ſo leicht 
— nicht gethen Der Richtige Berliner 
S. 56 ſagt: — Er hat feine Rikken, 
Rükken, ſeine —* en Anfälle, Launen. 
it, In ber Dart überhaupt bezeichnet 
Nukken pl. gewifie Sigende eiten, Eigenthum⸗ 
licleiten des Menſchen, die nicht fo leicht 
ertennbar find. Wenn Gener verft fiin 
Nükken kennt, Tann man good mit em 
toredt tamen: Rennt man erft feine Eigen» 
—* und richtet fih n —A dann läßt 
ch recht leicht mit ihm ve gren — Syprich⸗ 

wort: Voſs fünder Nätt' Dat 's 'n 
Glukk: Einen Rothkopf ohne Tüde trifft man 
felten, aber doch zuweilen! cfr. Muuk und 
Nutten S. 658 it. Ein Anftop, Barogiämuß. 
HR. Auf. Dän. Rylte. Echwed. Ryd: 

Nüftern, nnllern. v. Über ein Beriehen bes 
ftändig brummen, murren; nicht aufhören 
tönnen, fich über 'was zu beichweren, oder 
Einem in verdrüßlidem Tone Berweife zu 
geben. He nükkert, nütlt, nullert daar 
ümmer up: Er ift ſtets übel darauf au 
—— (Richey, Idiot. Hamb. Schutꝶze ILL, 

Ran , nukkſch. a enſinnig, tollköpf 
% Tuückiſch, —E der einen sie: 

ron im Herzen begt. it. Launiſch. He is 
vanbagd al wedder nükkſch: Gr iſt 
heüte ſchon wieder übler Laune. 
'n nültfh Minſk: Gin beimtädiicher 
Menſch! 

Rül, nüle. adv. Abhangig, ſteil herunter; vor⸗ 
wärts Bene ebogen. &r ligg fo nül mit 
de Kop ch liege mit dem opfe Io ab- 
bangig, a ih fürdten muß, aus d * ae 
zu fallen. He geit nül: Ex gebt gebüdt, 
mit gelrümmtem Naden. Nül daal fallen: 
Aufs Geſicht fallen. (Bommern, Dähnert 
S. 833. Richey, Idiot, Hamb. Brem. W. VB. 
VI, 218.) — Nüil. adv. Heißt in ber Kremper 
Mari, Holſtein, platt; nüil daalleggen: 
Platt * en, niederlegen. (Schüße III, 166.) 
—2 v. Nett, artig, niedlich. Abkürzung 

von Rn (Öftftiesland.) 
Nülen, nällen. v. Born überhangen. Dat 

uud nüßlt vör aver: Dad Haus neigt 
ich vorn über, der Giebel biegt fih na 

kei ed bat einen verborgenen Jebler 
e 

vorne. (Ditmarſchen. VBrem. W. B. 218. 
Vör achter ee nüilen: — 
dem Fallen nahe Al Kre 

n Ditfriefi der 3 Fu Shüye a. a. Dit 
art ift nülen eins N nölen 

Nälits, —ling8, adv. Neülid. (Dfifriekiand,) 
Rüäll. L Ein Trinfgefhire für Meine Kinder 

auf dem Lande in des Mark, deſſen oberer 
Theil aus einer Röhre befte t, durch die das 
faugende Kind die Flüſſigkeit zieht. Piip- 
tann beißt bad Geräth, wenn es aus Holz 
befteht. (Danneil S. 148.) cfr. Nünnelen. 

Rüälten, nunllen v. Saugen, von Saüglingen 
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gejagt, die, wenn fie gefättigt find, die Bruft 
noch gern im Munde behalten, ohne zu faugen, 
oder Doch nur wenig ſaugen; man fagt auch 
nünten. cfr. Nünnelen. 

Rümig. adj. adv. Vernünftig, klug, verftändig, 
weije 2c., befonderd auf das Kindesalter an- 

ꝓ eek; CH ke: * nn ; 8 
migheid. [. Bernünftigkeit, Klugbeit ic. (Dfts 
28 Doornkaat S. 664, 665.) 

Nümmer, unmmer. adv. Nimmer, niemals. — 
Nümmer nig, nummermeer (1339): Nimmer⸗ 
mehr. — In de lütjen Nümmerss 
Dagen, fagt man im Scherztone für nimmer, 
oder man bebnt ed zum Sprichwort aus: 
To fünt (janct) Rünmers:Dage, wenn 
de Sniggen (Schneden) biffet, mit ber 
Bebeütung, ad Kalendas graecas, Engl. at 
Nevermals. cfr. das folgende Wort. 

KRümmsd, Nums, Nümend. pron. Niemand. Im 
Kurdbraunfdhweigihen — Nemmed, gleichſam 
neen Mint. In Mellendburg jagt man: 
Up Numms- un Nardend-:Dag: Auf 
Riemands⸗ und Rirgends - Tag, d. 5.: nie! 
Beim Ulpbilas Nimanna; Angell. Nam: 
man; Engl. Noman; 2at. nemo. Nums 
nig: Eine Verſtärkung von Niemand, gar 
fein Menſch. In Hamburg: Altona Hört man 
auch — Rümt, in der Formel baar 18 Nümt 
wejen: Es iR Niemand da geweſen. Daar 
is Rümms fo ftart, He find’t finen 
Mann: Niemand ift fo ftark, der nicht leicht 
einen noch Stärlern finden ſollte Nums 
to nömen, Nums to verdömen, San 
Geften is fiin Naam, fagt man in 
Bremen fprihwortämweife von Perjonen, bie 
zwar den Schein des Afterredens, deB Hinter 
dem Rüden SKlatfihens, nicht Haben mollen, 
fid aber mittlerweile doch des ſcheinbar 
armlofen Verleümdens gutvis machen. 
Brem. W. B. III, 261, 282. 
ümte, ſ. Bernunft, Berftand. He is neet 
vegt bi Nüümten; — be hedd fiin 
Nüümte neet (Dfifriesland Doorn⸗ 
taat II, 665.) 

Rkün, Nüne. [. Nünen, —ner3. pl. Eine leere 
Mufcelfhale, und zwar im Befondern die 
leere Schale der Herzmuſchel und übnlicher 
zum Kalfdrennen geeigneter Arten, welche in 
größeren Mafien vr Schille genannt 
werden. Nälnfe, Rälntje: Berlleinerungen 
von Rühn: Kleine Mufcelicale. 
elbft.) 
—— nünkern, nüäntjen. v. Eine Melodie 

leife fingen, bezw. vor fih ber ſummen. — 
Nüüntjeree, —rije, Genhäntje. [. Ein leifer 
Singjang, das Gefumme. (Desgleichen.) 

Nänneken, Näünnfe. [. Eine Flaſche, oben mit 
einem Süpfgen, welches Ahnlichkeit mit der 
Warze der Mutterbruft bat, aus welcher der 
Salgling Mil ſaugt. (Richey, Idiot. Hamb.) 
Tittebüffe nennt man die Saugflaſche in 
Bremen. — Nunnken, ninnken, ninnen, v. 
Saugen, wenig und bebenbe trinten. (Richey.) 
So fragt man die Kinder, ob fie trinten 
wollen, wull Du ins nünnten? (Brem. 
W. 8. III, 262.) it. SR Nünnte J. in Dits 
marfhen eine Haube für Kinder, die in 
Bremen eine Bigiine, Begiinten I, 109, 110 
eißt. (Brem. W. ©. VI, 218.) 

R ü rn v. Näfeln. (Grafſch. Mark. Köppen 

(Ebenda- 

Nüffeln. 

Küfr, Niler. [. Eikter der Kuh. Bei einer 
trächtigen Run beißt ed, wenn bie Ruh ein 
tritt: De Ko is vullend nü’erens 
—6 Mark. Köppen S. 42.)- 

rig. adj. adv. Begierig, aufs Eſſen uns 
Trinien. He ett fo nürig, un drinkt 
daarto nig ſlecht: Er ißt mit gutem 
Appetit und ſpricht dem Glafe brav 

Nürjends, adv. Berliniſche Ausſprache bes 
Wortes nirgends. 

Nüürnbarger Eier. [. pl. Früheſte Benennung 
der in Nürnberg von Beter Hele erfundenen 
Taſchenuhren. 

Nüürnbarger Pat, de. Der Rürnberger Bfab, 
im Munde des Ravensbergers bie Milch⸗ 
fteaße, jene Unendlichkeit von Welten enthal⸗ 
tend, die dem freien Auge in beiteren Rüchten 
obne Mondſchein ald mweißlider Schimmer 
erfcheint, der fi durch das Himmelſgewölbe 
inziehbt und ed wie ein Gürtel umſchließt. 
ie find die Ravensberger bazu gekommen, 

die via lactea der Alten nad Rürnderg zu 
nennen? Etwa zu Ehren der auzggrafen 
von Nürnberg, deren Rahlommen ihre Sandes- 
erren geworden, feit 1666! 
ürnbaarger Trechter. I. Xrichterförmige 
örmaſchine für Schwerhörige. ıt. Sicher 
afte Bezeichnung einer Lehr: und Lern 
etbode, die eine felbiländige Bemſthung 

bed Schülers nicht bedarf. 
Kälrnbarger Waſs. [. Wachs, ein Mittel zum 

Bergolben. 
Nas. L. Ditfriefifche Benennung der Rafe; cfr. 

Näſe S. 749. — Nüüsie, — te. J. Eine Pleine 
Nafe, das Näschen; cher. Nädske S. 758. 
üüs. adj. adv. Klug und weiſe (im ſpöttiſch. 
Sinn), pfiffig zc., namentlih von p er, 
altklugen und nafeweilen Maͤdchen und Kin: 
dern geſagt. Se kiikt fo nüßs (oder 
fnüüs, jnügge) uut a8 'n GSpilers 
muus. Eigentlih alfo jpürnafig, naſeweis 
(Doorntaat II, 666. 

Nüſchanke, —ſterske. ſ. In Dönabrüd, Schelts 
und Spotiname träger, in der Arbeit lang⸗ 
famer, zaubernder Weiber. (Strodtmann 

Näfchen, nüften, unfchen, unflen. v. Etwas 
durhwühlen, und zwar mit der Nafe, wie 
die Hunde es thun und die Schweine mit 
dem Rüffel. (Pommern. Dähnert S. 382.) 
it. Schnüffeln, ftöbern, ſuchen, framen. it. 
Durhprügeln. (Meklenburg.) it. Langſam, 
zaubernd arbeiten. (Osnabruck Strodtmann 
©. 148.) — Rüffeln, nuffeln. v. Sben bass: 
felbe; Etwas durchſchnüffeln, um es aufzus 
Ipücen. it. Langſam ꝛc. arbeiten. (Ha ) 
(Richey, Idiot. Hamb. 8. 176. 8 W. B. 
III, 252. Doornkaat II, 666.) cfr. oben 
nuffen. 

Nüſcherig, nüfchig. adj. Durchwühlt; durch 
—— A Unordnung gebracht. 

Nuſching. ſ. Ein Ferkelchen. etlenburg.) 
Näüſcht. pron. Nichts; cfr. niſcht S. 788. 
Rare und ber Ditfriefe wandeln den Vocal 
tin ü um. 

Nüſeken. ſ. Ein Schmeichelmort zu Meinen 
Kindern, Näschen bedeütend. cfr. Wüste, 
(Kurbraunſchweig. Schambach ©. 146.) 

Nuſken. [. Ein ungehörntes Rind. (Grafſchaft 
Mark; Köppen S. 42.) 

Nüffeln. v. 1) Taumeln. it. Unverjehens zu 

. 

ig 



Nüffeln. 

Ue fommen. Bildlich fagt der Bomorjane: 
e kam in’t Nülfeln: konnte fich ſelbſt 

nicht begreifen. Hier iſt dad Wort als ſ. 
ebraudt, (Dähnert S. 832.) it. In Dft- 
iesland: 2) Riften, einniften, nidulari. De 

Bögeld nüffeln in de Boom. — He 
nüfjelt fük bi hör in, oder ſöchte ſük 
Bi hör in to nüffjeln, fagt man von 
emandem, der fich bei einer reichen Wittwe 

einniftet, feftfegt, ober jucht einzuniften, feft 
zu feken, in ihren Hof hinein zu heirathen. 
He nüftelt fül daar fall. Er niltet, ſetzt 
fih da fefl. Der NRorbfriefe ſpricht weaftin 
und ber Wangeroger uiffel. cfr. Rüfteln und 
nuften. 

Muũſt. L. Dei: Das Neſt; cfr. ©. 767 
and alle mit Neſt zufammengejeßten Wörter, 
bie in ber oftfrieftfhen Mundart mit Nü 
anfangen. 

Küfeln. v. Ruſcheln, ruſſeln; das auf daß 
Gehör wirtende Nuſchen, Wühlen in altem 
Kram. Un da de eenjame Shüün, wo 
be ’t Sünndags man? de Müf' 'rum 
nüftet, ſtatts in De Karl to gaan. 
(Husfr. 46.) it. In Dſtfriesland: Niftern, wie 
nüfleln 2, einniften, feftießen; it. verbergen. 
Soll. neftelen. Angelf. neftlian, niftlian. Altengl. 
nestlen; Engl. nestle. 

Küften. v. Drittes oftfrief. Wort für niften, 
ein Neit bauen und bewohnen, nidificare. 
De Lünint3 willen daar under de 
Pannen nüften: Die Sperlinge wollen 
da. unterm Dache ihr Neft bauen. De 
Müfen nüftlen in 't Stro: Die Maüfe 
niften im Stroh. Neaſt fpridt der Nord: 
friefe und neftje der Saterländer. (Doorn⸗ 
Yaat II, 648.) Hol. neften. Angeli. niitian. 
Altengl. nesſstlon; Engl. nest. 

Küfter, Nufter. L Das Nafenlohd. Nüftern, 
uftern, Nüſters. pl. Die Naſenlöcher, die 

Nafe. De negen oolen wifen Süftern 
(die neün Mujen), de feten vör un adter 
em (dem Apello), un ſchrauen bör de 
roten Nüftern mit aapnen Hals un 
uder Stemm. (Nihey’3 Hochzeitälied, in 

der Poefie der Niederfachfen.) (Schüße II, 
158.) Nares, Engl. Nostrits. it. In den 
Marfchländern, der Halbe Lauf eines Siels, 
oder einer Schleüfe, die durch eine Mittels 
wand in zwei Theile getheilt iſt; eine ſolche 
Scleüje beißt "ne Näje mit twe Ruftern. 
(Däpnert ©. 332. Brem. W. 8. III, 258; 
I, 218.) 

Nüſterbleek. adj. Blei), blaß um die Nafe; von 
kränklicher Gefichtöfarbe. 

Nüfteeren, unfteeren. v. Etwas durchſchnüffeln, 
durchſuchen, mit der Nafe; von den Spür: 
Junben suttehnt, cefr. Nuſchen. (Brem. ®. 

Rüftergaten. Ein Seemanns⸗Ausdruck, Schiffs: 
Terminus. 

Nüut. adj. adv. Ein in DOftfriesland, fowie in 
und um Stade, Herzogth. Bremen, gebraüch⸗ 
liches Wort für lieb, nett, ftill, artig, ans 
genebm, niedlich, allerliebſt. Flect nüter, 
nüütſte, im Comp. und Superl. Kinder 
mutten alltiid net un nült, nült un 
fill, netjed un nüßtjed, nüütjes un 
ftiltjes, wejen. — He id vegt nüüt 
we, recht artig gewejen. — Dat is 'n 
nhüt Kind, ein nettes, ftilles, liebes, artiges, 
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begm. allerliebſtes Kind. Dat jügt regt 
nüut unt: Daß fieht recht nett auß. Ge 
pen »n nüten Fro: bat eine aller; 
iebfte Frau. Du büft mi ook ’n nüten 
Yung (ein lieber Yunge, ſpöttiſch gemeint), 
datt Du mi daar fitten letfl. — Dat 
is 'n ndült Huus. — Nüüt We’er: An: 
genehmes, ſtilles Weiter, He worb wo 
older wo nüter: Er wird je älter deſto 
netier, artiger, gefitteter, von einem Knaben 
eſagt. Dat 18 een van de nüütfte 
r an de PR —F be, a Far 

netteften, gefälligften, en Hauſern, 
die ich kenne. (Doornkaat ir 668.) 

Nüte, aud Suäte. L In Meklenburg, bei 
Meinen Kindern gebraüchlich zur Bezeichnung 
ihrer Naſe; cfr. die Oſtfrieſiſche Nüus. 
— Hanne Nüte: Eigenname in Verklei⸗ 
nerungsform , eigentih: Johann , 
Schnauze. Hand Raf if zum Spitz⸗ und 
Spottnamen geworden für einen kleinen, 
dabei aber qeobthuenben, zableriihen Men: 
jhen, beſonders wenn berielbe von verkrüps 
pelter, lächerlicher Figur ifl. 

RU t r. Ein Rufname und Schmeichelnante 
für die Schweine — Nüutſcherfarker. [. Ein 
Ferkel, in ber Kinderſprache. — Nätfdyer- 
fwiin. ſ. Ein Schwein. (Desgleichen.) 
(Pommern, Mellendburg. Gilow S. 404.) 

Kütt. ſ. Der Ruten, der Vortheil, Gewinn, 
bezw. Gebraud, Genuß. Wat Nütt hebb 
it daarvan, wenn if bat bo? — To 
Nütt van de Weenbeit: Zum allgemeinen 
Beften, zum Nußen und Frommen ber Ges 
meinde. Gemeene Nütte: Der Gemein: 
nugen, Nußen, Bortheil des Ganzen. (Ham: 
burger Receß 1562.) In Ditmarſchen fagt 
man neben Rutt und NRütt auch Nott, 
und wenn es dort beißt de Ko bett gode 
Nött oder Nott, jo bebeütet es, die Kuh 
ibt reichlich Milch! Ene Ko up de Nutt 
henben, fagt man dort, wenn man eine 
ub auf den Sommer zur Milchnutzung ges 

miethet Bat, und — Nuttgeld, Nüttgeid J. 
ift das Miethsgeld, welches für eine gelge 
Mieths⸗Kuh entrichtet wird. (Brem. W. B. 
VI, 216, 217.) 't is to Diin egen 
Nütten: Es iſt zu Deinem eigenen Vortheil. 
't is mi nis von Nütten: Es gewährt 
mir nicht den geringften Nuten. — Gegen: 
nütt, — nutt. ſ. Der Eigennutz; cfr. Egenes 
nütt I, 409. Ho0.Nut. Din. Nöd. Schwed. Nöt. 
am. und Altnorb, Raut. Angelf., Altengl und Engl. 

cat. 

Nätt, uutte, adj. fh, nukbar. Worto 
i8 Dat nütt: Wozu fann man es gebrauden? 
de i8 to niks nig nütt: Er iſt zu gar 
nichts brauchbar. De is jo veel nütt a 
dat föfde Rad an en Wagen: Gr ift 
mehr Hinderlih, als nütlih und brauchbar. 
Dat is niks nütt: Das taugt nit. Der 
Rath mußtezu den früheren Bürger-Gonventen 
einladen wer em nutte dunkt, d. 5. nicht 
diejenigen Bürger, bie ihm genehm waren, 
fondern geeignete, sa t8tundige Berföns 
lichke iten. Lappenb. Geſchq. S. 70: Bde 
manneden den (bemannten das Schiff) 
myt Radluden vnde myt anderen 
Den Zuden, de dar nutte to weren. 
Brem. W. B. VI, 217.) — In Dsnabrüd 
(und überall) ift 'n nütte Minſtk, ein braver, 
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brauchbarer Menſch, der feinen Nebenmenſchen, 
der Welt, nutzlich iſt, ihr Dienſte leiſtet. 
(Strodtmann ©. 148.) Aber de Dolſche is 
to niks in de Weld wat nutt: Daß alte 
Weib ift doch zu nichts mehr Rn gebrauden, 
heißt e8 in der Mark Brandenburg. Ik bin 
nid nütt: Mit meiner Gefundheit ſieht 
es nicht fonderlih aus. (Danneil S. 148, 149.) 
Hol. nut. Wngelf, nytte. Grieh. O977T0C. 

Rätten, untten, benutten, bennttigen, nättigen. 
v. Rüben, gebraudden, zum Nuten anwenden, 
Nuten von etwas ziehen. it. Fördern, helfen, 
genießen. 't kann nig nütten: Es Tann 
nit Helfen, Bringt feinen Bortbeil. Wenn 
’t gig mütt’d, denn ſchad't ook nig! 
— Wat kann dat nütten? oder: To 
wat nütied dat? ift Die gewöhnliche Floskel 
felbftfüchtiger Menſchen und heißt in ihrem 
Sinn fo viel als: a8 bringt es für Bors 
theil, naͤmlich — mir? efr. Nuttheit. He 
fann daar niks van nütten oder nüt- 
tigen: Davon kann er nichts gebrauden, 
daraus feinen Augen ziehen. He nüttigd 
nit meer: Gr braucht, er genießt nichts 
medr, — weil ed mit ihm zu Ende gebt! 
Sol. nutten. Angelſ. wotian. U I.note. Seländ. 
niota, uhr. s niutan, ganfutan. 

Nattbrukiug. [. Der Nießbrauch, der Gebrauch 
des Genießens einer Sache, ihres Ertrages 
oder Nutens; Usus Fructus, die Nutznießung, 
der Genuß, die Abnutzung, die Fruchtnießung. 

Nättel. adj. adv. Stößig, vom Rindvieh gefagt. 
(Ditmarichen.) 

Nãttheit, Nüttigheit, Rüttigteit. [. Der Nutzen, 
die Rüglicht Es pibt eine Klafſe von 
Menihen, die man Nügli teitß. Menien 
nennt. Gie Mg Alle nah Mark und 
Biennigen, ihnen find Wiefe, Wald, Fluß und 
erg nur Begentänbe der Spekulation, ihnen 

ift eine fette Sana lieber, als eine trillernde 
Nachtigal, ein fetter Dchs intereflonten: als 
das ſcheüe flüchtige Reh oder der ſchnellfüßige 
wich, dieſe Nüutzlichkeits-Menſchen werden 
ch damit tröften, daß Diejenigen Xbier: 
attungen, welde in großen Waflen, in 
eerden zur Grnährung züchten, nicht außs 
erben werden, daB Ochſen und Schweine, 

Sammel und Kälber uns erhalten bleiben 
und bie Sprache doch genug Stoff zu Bildern 
und Bergleihen aus dieſer en behält. 
Aber freilih flattert um dieſes arme, un- 
lüdlide Schlachtvieh nicht jener Zauber der 
vefie, wie um jene Erjcheinungen ber Thiers 

welt Den im Freien, in Yeld und Wald, 
welche unſerer Sprache eine Anzahl ber an: 
mut Ipen, fhönften und treffenpften Bilder 
und Vergleiche geichentt haben. (Carl War: 
tenburg, unjere Speade und bie Thiermelt; 
er Zeitung, September 1882.) To 
iner Rüttigbeit beboven: Zu jeinem 

eigenen Gebraud bedürfen. Künd. Nulle 
Art. 162. (Brem. W. 3. III, 351.) 

Nuttholt. ſ. Das Nutzholz, im gemeinen Leben 

Nättten. L. 

N verheib. 

Nympf. 

Holz, welches zu einem befſern Gebre, 
als zum Verbrennen, genutzt werden Ts, 
welches zum Verarbeiten tauglich if, am 
Unterſchiede vom —— 86, Brem= 
bolz, welches zur Erzeügung von Wärme x. 
dient. it. In engerer Bebeltung pflegt mas 
in der Landwirthſchaft dasjenige Holz, welches 
zur Berfertigung von Haudgeräth und allerlei 
jum Ackerbau erforderlihden Geräthichafter 
Hr ef Nüttholz zu nennen; Schirrheil, 

arkho 

Ravensberg. Selingbeus S. 140.) 
ih, Braudber. Der 

Nüver, nüiwer. adj. adv. Oftfriefli 
Ravensbergiſch für hell, blank, ee, rein, 
reinlich, nett, hübſch, zierlih, bezw. 
munter, aufgemedt, Hug ıc. Dat fügt biir 
in 't Huus all nüver (Nies blank und 
ſauber 2c.) un net unt; — 'n nüser 
Meisje: Ein fauberes, feines Mäpdden. ’u 
nüver Kindje: Ein munteres, lebhaften, 
aufgewedtes, Huges Kin .n nüver 
acligtie Ein hübfches, Huges, ober 
ein aufgewecktes Geſichtchen. Se kiift ner 
uut de Dgen: Gie fchaut au ben Augen 
el und klar, bezw. munter, lebhaft ımb 
ug. Sprichwort: Heſkiikt fo nüver unt, 

as de Muus uut de Meeltine, sie bie 
Maus aus der Mehflifte. it. Eifrig, rübrig, 
tbätig, betriebfam, achtſam, aufpafienb. De 
beiden Minften fünt d’r fo nüver bi 
doon, batt man fo regt fiin Pleſeer 
an bed, wen man bör arbeiben fügt: 
Die beiden Leite gehen fo eifrig zu Werke, 
daß es eine rechte Sreüde ift, fie arbeiten zu 
fehen. Dat fünd fo 'n Baar regte 
nuvere Lü’e; de mutten wol vdrüut 
kamen: Das Paar (Ehelelte) ift fo betriehfam, 
daß es an feinem Borwärtötommen nicht fehlen 
tann. (DoorntaatIl, 668. Stürenburg S. 162 
elingbaus 5 ae 10 epaff 

. Ein ſcharfes Aufpaſſen, eifriges 
Stre en; ber Fleiß. (Ebendaſ.) Hell Xij⸗ 
berh 

Nüwleöhreier. [. Abkürzung von AnikwäleBhreier, 
Epotiname eines Bäders. cfr. Anume, Anliwe 

mpf. [. Das Griech. Wort Nöupn im alten 
Uas eine junge Ehefrau; it. je e 

aber mannbare Mäbchen. it. Eine 
it. In der Fabellehre Benennung licher 
Untergottheiten. it. In der Entomologie ober 
Inſectenkunde, die Nymphe, Puppe, beſonders 
die Larve, welche mit dem vollkommenen 
Anfect e Abnlichleit Hat, aber während 
ihrer en 9 tung die — —** BE 

ppe zu wer er — 
Ein Tagfalter, Schmetterling. 

dp. Freyhoff's Druderel, Oranienburg. 










